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VORWORT. 


Xjrst  nach  langer  Unterbrechung  kann  ich  der  ersten  Hälfte  die^B 
Bandes  die  zweite  folgen  lassen.  Zunächst  haben  persönliche  Verhältnisse, 
insbesondere  mannigfache  andere  Beschäftigungen,  welchen  ich  nach  meiner 
Uebersiedelnng  hierher  mich  nicht  entziehen  konnte,  die  Herausgabe  dieses 
Halbbandes  verzögert.  *  Als  sodann  der  prenssische  8taat  in  Folge  der 
BeschltlBse  des  Tatiksnischen  Koncils  eine  neue  gesetzliche  Regelung  des 
Verhältnisses  zur  katholischen  Kirche  begonnen  hatte,  und  mit  Sicherheit 
ToniarauBehen  war,  dass  andere  Staaten  darin  nachfolgen  wtlrdeu,  war  ich 
in  die  Kothwendigkeit  versetzt,  das  Resultat  jener  geBetzgeberisehen  Schritte 
abzuwarten,  wollte  ich  anders  ein  Bchnellee  Veralten  der  partikularrecht- 
Mchen  Theile  meines  Werkes  verhindern. 

Von  der  neuesten  Literatur  konnte  ich  E.  Löning,  Cteschichte  des 
deutschen  Kircheniechts ,  Thndichnm,  deutsches  Kirchenrecht  Bd.  2, 
sowie  Gareis  und  Zorn,  Staat  und  Kirche  in  der  Schweiz  Bd.  2  nur  noch 
theilweise  bei  der  Korrektur  und  fUr  die  Nachträge,  dagegen  H.  Gerdes, 
Biscbofäwahlen  unter  Otto  d.  Gr.  gar  nicht  mehr  benutzen. 

Die  ferneren  Halbbände  hoffe  ich  in  derselben  regelmässigen  Folge, 
wie  die  drei  ersten,  erscheinen  lassen  zu  können. 

Bertin,  den  20.  September  1878. 

Der  Ver&Bser. 


Digitized  by  ^lOOQ  IC 


Digitized  by  ^lOOQ  IC 


INHAI/rSVERZEICHNISS. 


System  des  katholischen  Eirchenrechts. 

Erstes  Buch; 
Di«  Bierurchi«  mui  die  leitMg  itr  Kireke  dirch  dieselW. 

»  Zweiter  Abscbnitt. 

Erate  Abtheilnng. 

Zyeitea  Kapitel. 
DI«  weiteren  Aeaiter  und  Stnfen  der  ordentltehen  nnd  regelnisfitffeii  Terfksgiin^foTm. 

(FortsetziiiiK). 

3«it« 

in.  Die  Metropoliten  und  ErzbischOfe. 

§76.  A.  DieHetropolitangewaltbisium  12.  Jahrbnodert 1 

S.  71.  B.  Die  Stellung  der  Hetropoliten  nach  dem  DekretAlen-  und  nach  dem 

geltenden  Recht 14 

$.  7S.  C.  Die  Eiirenrechte  der'Hetropoliten,  InsbeHondere  vom  Pallium  ....       'i'.l 

IV.  Die  Begiernng  und  die  Leitung  der  Kirche  in  der  ersten  (unteren)  Inatanz. 
A.  Die  regelmäseige  Organiaation. 

S.79.  I.  Die  Bischöfe 38 

2.  Die  GehiUfen  und  Stellvertreter  der  Biachore. 
ft.  FQr  die  ganze  DlOcese. 
aa.  Die  Domkapitel. 
}.  BO.  a.  Entwicklung  derselben.    Einführung  der  a.  g.  Vita  com- 

manis  heim  Weltklems  {KollegiatklFchen) 4S 

ß.  Die  VerfaBsnng  der  Dom  (Kollegiat)-  Kapitel. 

aa.  Die  einzelnen  Hitglieder  der  Kapitel  [canonici,  capi- 

tulares,  vicarii] fil 

ßß.  Die  Aemter,  Dignitäten,  Penonate  und  Officia  in  den 

Dom  (Kollegiat)-  Kapiteln SS 

§.  83.  TT   I^ie  SteUung  der  Dom  [und  Kollegiat)-  Kapitel  als 

kirchlicher  Korporationen      134 

{.  94.  -[.  Die  Theilnahme  der  Domkapitel  an  der  Leitnug  der  Dilf- 

cese  dnrch  den  Bischof 153 


lyLjOOgIC 


hiH  ALTS  VEBZ  BICHNI8B . 


j.  8S.  bb.  Die  CboT',  W&nder-  und  Weihbiacbttfe 161 

§.  86.  ■  cc.  Die  Archidiakonen 183 

g.  87.                          dd.  Die  OfGciftlen  uod  General-Vikare.    Die  biBChttflicben  Ordi- 
nariate, EonsiBtorien,  0«neral-VikariBte  und  OfGcialate    .   .    205 
§.  88.                           ee.  Die  Verwaltung  der  DiOcese  während  der  Vakanz  des  bischöf- 
lichen St  übles.    Der  Kapitularrikar 228 

§.  89.  ff.     Die  Verwaltung  der  DiOceae  bei  Terhindening  des  Bischofs 

(im  Fall  der  sedes  impedlta).    Die  EoadJatoreD  und  die  apo-' 

stoliBchen  Vikarien 249 

b.  Die  Gefattlfen  der  Bischltfe  für  die  einseinen  Theile  der  DiOcese. 
Die  Pfarrer,  Erzpriester,  Landdekaue,  Bezirks viicare. 

f.  M.  aa.  Gescbicbtiiche  Einleitung 2S1 

9.  91.  bb.  Die  heutige  Stellang  der  Erzpriester,  Landdekane  und  Be- 

zirkavikare 2Sa 

$.92.  cc.  Die  Pfarrer  nach  heutigem  Recht 291 

ä.  93.  dd.  Die  Gehüifen  und  Vortreter  der  P&rrer 3)8 

B.  Abweichungen  von  der  regelmäesigen  Organisation. 

5.94.  1.  Die  eiemten  Biachüfe 329 

S-  95.  2.  Besondere  Einrichtungen  ftlr  bestimmte  Personen-Klassen ,  insbe* 

sondere  die  Miiit&rgeelBorge 335 

{.  06.  3.  Die  Prälaten  mit  bischUflipher  Regierungsgewalt  (praelati  nullius 

dioeceseoB) 343 

Dritltes  Kapitel. 
Die  anBBerordeMtlleh«  VeifuwBgiform  <»d«r  die  b,  g.  MlBSlonsfcAleta. 

$.97.     1.  Oeschichtliche  GioleituDg.   B^:riffder  HiasioDsgebiete 349 

5-  9S.    II.  Die  VerfasBungsgeataltungen  in  den  Mission  Hg  ebieten 353 


Zweite  Abtheilung. 

Die  allgemeinen,  die  kirehliDhen  LeitungBOTgone  betreffenden  Kechtsifitie,  ina* 

besondere  die  Lehre  toh  den  Kircheuämteru. 

Erstes  Kapitel. 

Der  Begriff  des  Klrcbenuntes  und  die  ElnthellnB;  der  klrchllcben  Aemter, 

aowle  du  H«iigrrerhaitnl88  der  kirchlichen  BeAinl«n. 

f.  99.        i.  Der  Begriff  dos  Eirchennmtes.    Die  Bedeutung  von  OfScium  und  Benefi- 

cium 364 

j.  100.    n.  IMe  Eintheilung  der  Kirchenämter  und  Benefiiiou \  370 

S.  101.  III.  Die  Rangordnung  der  kirchlichen  Beamten i  376 

Zweites  Kapitel, 
Ton  der  Erriehtnng,  TerKndernng  und  Anriiebiinf  der  Klrehenlmter. 

1.  Das  kirchliche  Recht. 

A.  Die  Errichtung  der  KlrchenÜmtcr. 

5.  t02.  1.  Geschichte J378 

l  103.  2.  Das  geltende  Recht |3e5 

B.  Die  Veiündeniog  der  Kirchenämter. 
$-  104.  1.  Im  Allgemeinen 

2,  Die  einzelnen  Arten  der  Veränderungen  der  Kircheoämter. 


;y  LjOO  JlC 


I  K~H  A  r.TB  VER7EICHNIS8. 


S-  lOS-  "■  Die  Verlegung  des  Kirchenamtes 397 

8-106.  1».  We  Theilung  der  KirchenSmter 400 

S- 1*^-  c.  Die  Belastung  der  Benefizien  mit  Pensionen 412 

d.  Die  Udiob  (l«r  Kirchen Smler. 

$■108.  o.  Die  Union  im  eigentlichen  Sinne 41 T 

S-  1*9.  p.  We  iBkofpontion 436 

S- HO.  e.  Die  BODStifen  Veründerimgeii  der  KirchenSinter 455 

j.  Itl.  C.  Die  Aufhebnng  oder  Snppression  der  Kircbenämter  .    .       459 

;,  113.    II.  Du  Hecht  der  Altkatholiken 463 

$.  113.  m.  Das  ataa^ch«  Keeht 464 


Drittes  Enpitel. 
Tod  der  Besetiing  der  KIrchenInter. 

f.  114.      I.  Die  VorausBetzungen  in  Betreff  des  Amtes  gelbst.   Die  Vakani  desselben. 

Die  Anwartschaften 474 

II.  Die  TorauBsetzungen  in  der  Person  des  Erwerbers. 

j,  115.  A.  Nach  dem  Recbte  der  Kirche 476 

§.  116.  B.  Die  VoransMtzungen  In  der  Person  des  Erwerbe»  naeh  Btaatlichem 

Becbt 503 

in.  Die  Befugniss  zur  Besetzung  der  Kirchenämter,  sowie  die  Arten  und  For- 
men derselben. 
A.  Oeachicbte. 

1.  Die  Besetzung  der  bischoflichen  Stühle. 

J.  117.  a.  Im  römischen  Reich 512 

f.  tl9.  b.  Die  Besetzung  der  bischöflichen  Stuhle  in  den  Germanenreichen 

bis  zum  S.  Jahrhundert 516 

$.  119.  c.  Das  angebliche  Bestätigungsvecht  des  rümischen  Bischof  und 

die  Emennnng  des  Bischofs  durch  seinen  Vorgänger 519 

$.120.  d.  Die  Besetzung  der  BischbfsatUble  im  karolingischen  Reich  .    .   .     522 

§.  ISl.  e.  DieBeaetiuDg  der  bischöflichen  Sttlfale  in  Deutschland  und  in 

Frankreich  nach  dem  Verfall  der  karolingi sehen  Monarchie  bis 

zum  II.  Jahrhundert 530 

f.  Die    Besettung   der    bischöflichen   Stühle    vom   II.  Jahrhun- 
dert ab. 

na.  Der  Eampf  des  Papsttfaums  und  der  weltlichen  Fürsten  um 
die  Besetzung  der  bischöflichen  Stuhle. 

j,  122.  o.  In  DeutschUnd    Investiturstreit 541 

§.  123.  p.  Die  Besetzung  der  bischöflichen  StUhle  in  den  anderen 

Reichen,  in|'rankreich,  in  England  (in  den  skandinavi- 
schen Ländern^,  in  Italien  .'in  Spanien  und  Ui^am;  -    .   .     578 
S  134.  bb.  Die  Beschränkung  der  Wahlberechtigung  auf  die  Domkapitel 

(WahlkapitulatioDem 601 

{.  125.  cc.  Die  EntwickeluDg  des  fUrstlicbeu  Nominations- oder  Präsen- 

tattonsrechte's  seit  dem  15.  Jahrhundert  (Xominations recht 

der  Erabischöfe  von  Salzburg) 609 

;    126.  2.  Die  Besetzung  der  Eapicels-Steilen  Ider  Katbedral-  und  Kollegiat- 

Kanonikale) 613 

$.  127.  3.  Die  Besetzung  der  niederen  Aemter 616 

4.  Die  Bethelligung  dritter  Personen  bei  der  Besetzung  der  Kirchen • 
toter. 

$.  138.  a.  Die  Entwickelung  des  Patronatrechts  GIB 

$.  129.  b.  Das  Recht  der  ersten  Bitte  (ius  primariarum  preoumj 639 


ijLtOO^IC 


InH  AtTB  VERZ  E ICHN I B8  - 


B.  Du  geltende  Recht 
§.130.  1.  Begriff,  Arten  DndFonnen  der  Besetzung,  bez.  Verleibnng  .   ...     649 

2.  Die  BeeetEODg  dnroh  ordentliobe  Verleihiing. 
ft.  Die  Beietinng  der  höheren  Kiichenitmter. 

f.  131.  aa.  DnrchWithl,  bes.  Postnlation 65S 

f.  133.                      bb.  Die  Beeetsnng  der  Bisthamer  dnreli  ^patliche  Ernennung   .    690 
§.  133.                         cc.  Die  Beeetinng  der  Blathttmer  zufolge  landesherrlicher  Er- 
nennung, Nominatio  regia 691 

b.  Die  Besetzang  der  übrigen  Aemter. 
$.134.                          aa.  Die  Besetznog  der  Kanonikate  nod  anderen  Stiftoatellen   .   .     694 
Nachtue  und  Berichtigungen  zum  Zweiten  Bsnde Ti>4 


Digitized  by  ^lOOQ  IC 


III. 


Die  Metropoliten  oder  Erzbieehöfe. 


§,  76.    A.    Die  MetropoUtangewait  bis  zum   12.  Jahrhundert* . 

I.  Die  Hetropolitaaverf&BBQng  bis  zum  7.  Jahrhundert.  Schon 
im  4.  Jahrhnndert  findet  sich  in  der  moigenl&ndiscben  Kirche  eine  höhere  Orgsniaation, 
welche  mehrere  BisthUmer  umfasst  und  als  ZwiecheDBtufe  zwischen  den  einfachen 
Bischöfen  und  den  Exarchen  (Th.  I.  S.  576  ff.),  resp.  den  Patriarchen  (s.  a.  a.  0. 
S.  538  ff.)  erscheint.  IMe  Vorsteher  dieser  Sprengel  oder  Provinzen  {ijcopxi'ii) ',  welche 
ihre  Sitze  in  den  sowohl  politisch  wie  kirchlich  hervorragenden  Städten  ([ir,Tpoitö)>ets)  ^ 
hatten  und  daher  ;ir,TpoTcoJ.iTei;  hieasen  ',  bildeten  eine  höhere  Instanz  Über  den  ein- 
zelnen Bischöfen  zur  Leitnn^  der  gemeinsamen  kirchUchen  Angelegenheiten  des  ge- 
sammten  Bezirkes ,  waren  jedoch  dabei  an  den  Rath  der  ihnen  untergebenen  Bischöfe 
gebunden'.  Als  einzelne  Beüignisse  der  Metropoliten  ergeben  sich  aus  den  Eoncilien 
der  in  Rede  stehenden  Zeit  folgende :  t .  daa  Recht  der  Leitung  der  von  den  Bischöfen 
der  Provinz  Ar  die  vakaDt«D  Bischofssitze  vorzunehmenden  Wahlen,  sowie  das  Hecht 
der  Bestitignng  und  der  Ordination  der  oeugewählten  Bischöfe^.  2.  Haben  die  Metro- 
politen die  Bischöfe  ihrer  Provinz  zu  den  jährlich  abzuhaltenden  Versammlungen  [den 
s.  g.  Provinzialsynoden)  zu  berufen ,  und  [was  daraus  folgt)  auch  den  Vorsitz  auf  den 
letzteren  zu  flihren  ^.  Unter  den  Angelegenheiten  ,  welche  auf  diesen  verbandelt  wur- 
den, werden  erwähnt  die  Unt«rsncbnng  Ober  die  Rechtmässigkeit  der  von  den  einzelnen 


■  Thomasaiii,  vetuH  ac  tiais  ecrleeiie  di»C>' 
plin*.  P.  I,  üb.  1.  c.  39  -  c.  49;  W.  C.  L. 
Zieglei,  Venuch  einer  piagmat.  Oearhichte 
der  kiichUrhen  VerfaasunKsraimen  in  den  ersten 
ß  Jihrhundarleii  der  Kirche.  Leiprig.  179«.  S. 
ül  ff.;  Job.  W.  Bickell,  OeschichCe  den  Klr- 
rhenrechU.  Bd.  1.  Lieferung  1.  Fisiibfurt  i.  H. 
1849.  S.  159  ff.;  J.  Hast,  dogoiiKach-hUtar. 
Abbaudlung  über  die  rechtliche  Stellung  der  Krz- 
biKhöfe  in  dec  kathol.  Kirche.  Freiburg.  184? ; 
«.  auch  Cantellus,  metmpaKUiiar.  urhlum 
historis.  Paris.  1684. 

.  325  ■* 

■AUy  ,     . 

inap;(tav  t^  (iTjTporöXiT^ ".  Ueber  dad 
VflcbUtnlu  der  kirchlichen  Eintheilnng  zur  poll- 
tiMhen  t.  Th.  I.  S.  539  nnd  auch  Thomassln 
I.  c.  c.  39.  o.  4  ff.  Uast  ä. -21  ff. 

SAutzihlDDg  derselben  belZleglerS.  76. 

*  So  schon  conc.  Antiocb.  a.  341.  c.  8 :  -To4s 
Tcatf  h.ian]i  iitapylov  imaxÄTrou;  sBivai  ypfi, 
tiv  tt  Tj  [iijTpondS.ei  itpMoröiTa  i-iitir./»  vxl 
Hinactiliii.  SlnksnrKlii.  II. 


tii  it  x^  liTppOTTÖ.ti  iwvTctjfiBev  «impi/Eiv  irdv- 
■raf  TO'it  TÄ  itpd^jiora  l^rovxat  ■  Efttv  ßo^  xai  t^ 
tmi  rpoTjYEiaöcii  atiri^,  uifiit  «  npsiTTErt  irs- 


tntaxojcov  ^^ousiav  Ivtlv  Ti]«  iauroü  'apoizb: 
SiDtKEtt  Tc  xord  r^v  E»tni{i  i;cipoiX).ou9av  iüX<£- 
SiOT»  «Ol  Ttpivoiov  TOHsIoSai  irioi];  ■:fji  fiSipat  Tij; 
tino  tVjv  iautoä  hWm,  die  xoi  yeipotoveiv  Epi- 
a^uTipou;  xa'i  SiaKÖvout  xal  [tExd  Kpiatut  EiaSTo 
tcaXci|ii,§3->«'<,  ircpatripu)  ii  fttficv  ::p£LTTcrv  £t:i- 
^Eiperv  8[);a  TOÜ  T)j(  ^iTjTponiMoi!  iTtioxöirou  [itjÄt 
o4t4>  (Evtii  tili  Täiv  Xoiitfliv  Y^((i[iT];" ;  vgl.  auch 
can.  35  apMtol.  * 

*  c.  4.  Nicaen.  =  c,  1.  üist.  LXIV,  Vgl.  da/.ii 
Hefele,  KoncUlengesch.  i,  368.  S.  remer  l'li. 
I.  S.  iOI.  n,  6;  über  die  besoiideteti  Verhältuiiiüe 
Im  Palriatchalsprengel  von  Aleundrlen  vgl.  a.  a. 
O.  3.  54Ü. 

'  c.  16  i.  f.  Antiocb. :  „,  .  .Te^.Ets''  Si  faicivij'« 
tlv«  o6vo6ov ,  5  au'iiviipEOTi  ad  4  Tij;  (i-rjTpo- 
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1.  Die  Hierarchie  uod  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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Bischöfun  verhängten  Ausachlieasung  atiB  der  kirchlichen  Gemeini^chaft ',  ferner  die 
Ansabung  der  Strafgerichtebarheit  ttber  die  Bischöfe^  nnd  die  Entscheidung  von  Strei- 
tigkeiten zwischen  den  Bischöfen  unter  einander  und  mit  ihren  Untergebenen  '<.  3 .  End- 
lich hat  der  Metropolit  den  Bischöfen  zu  Reisen  den  ntlthigen  Urlaub  zu  ertheilen  *. 

In  den  folgenden  J&hrhundcrten  hat  sich  die  Stellung  der  Metropoliten  nicht  ver- 
ändert, denn  die  denselben  später  aiisdrDcklich  auferlegte  Verpflichtung :  binnen  drei 
Monaten  die  Besetzang  vakanter  Biscliofusttthle  herbeizuführen  ^  und  das  ihnen  damit 
zuerthetlte  Recht ,  die  zn  diesem  Behufe  nßthigen  Anordnungen  zu  erlassen ,  erscheint 
nur  als  ein  Ansfliiss  ihrer  Oberleitnng  der  Provinz. 

Da  die  Mctropolitanverfassnng  in  der  Kirche  des  Orients  nach  den  eben  mit- 
gethcilten  Zeugnissen  schon  im  '1 .  Jahrhundert  eine  vollständige  Ausbildung  erlangt 
hatte,  so  muss  ihr  Ursprung  jedenfalls  bis  in  das  3.  Jahrhundert "  hineinreichen. 

Dasselbe  gilt  von  Afrika,  wo  sich  schon  sehr  früh  ein  reges  Synodalleben  zeigt^. 
Hier  bestand  indessen  die  EigenthOmlichkeit,  dass  die  der  Metropolitanwftrde  der  mor- 
genländisehen  Kirche  entsprechende  Stellung  nicht  an  einen  bestimmten  Bischofssitz 
der  Provinz  gebunden  war,  sondern  dieselbe  immer  dem  der  Weihe  nach  ältesten  Bischof 
[pritnax  nc.  praptrirüie,  primae  sedis  fpiscopus,  sencx  ^]  zukam  ^. 

Dieselbe  Einrichtung  mnss  Anfangs  des  4.  Jahrhunderts  auch  in  Spanien  eiistirt 
haben,  denn  auf  der  ältesten  Synode  (der  von  Elrira  vom  J.  305  oder  ^06]  präsidirte 


ITSist 


.<  c.  5.  Nie*en.  (=.  f.  3.  Diflt.  XVIll);  c.  6. 
Anliwh. 

^  r..  14.  15.  Antioch.  (spezielle  AnweniliinKen 
d«von  in  t.  17.  25  ibid,)- 

s  c.  20  Ibid.  Damit  iai  der  Kieis  der  unter  Vor- 
litü  lies  Metropolilen  za  erledigenden  Oesrhäße 
nirht  abKedrhlouun,  wie  schon  e.  19.  cll.  Antimh, 
otKlebt.  Auch  c.  19.  Chaiced.  4.  ^^l  bestiioiut: 
„&pioE  Toivuv  -ii  ä^la  o&voBos  xatd  to5c  tiüv  dytim 
itatipor»  vn6iii  BU  toü  4vitjtoü  iid  t4  oirö 

icoys,  tiÜa  5v  i  rfli^ ui/rpoitiVtroi  intoionoi  6o- 
j,  xal  StopöoÜv  IxoOTt  Ti  d-iaxiitrovra"  (= 
t.  XVIII).  -  Die  Rechte  dieser PrOTintlal- 
Bynoden  segenübet  den  PatrlArehen  nnd  EiLarcben 
wahrt  luedrüclilich  c.  2,  Conalantlnop.  a.  3äl  (s. 
Tb.  I.  S.  541.  n.  1). 

*c.  11.  Antioch. 

8  0.  25.  ChalfOdon.  ■.  4öl :  „'Etoi8'*|  U  tnes 
tAv  m]TpoTn>X(Töiv ,  iii  itEptrj^-^&ijtiev ,  iht^oüai 
tSv  tTWIttfiafition  airtoXt  vtoiiivioiv  ital  dvapolX- 
Xovrai  Tds  fstpmavlcit  tSn  littmditoiv  ■  Bo^  rj 
^YI^  iWviBiIi  trrJ!  Tpiäiv  ftmSn  ^ivcoftai  räs  ](Ct- 
powvittt  iSiv  liTi9xiiTra>v ,  ti  (»■fj  ttote  ipi  dnapal- 
TTjTOs  i^ifti]  napaaxEudsi]  iruruaftijv'n  t4v  rijc 
ivaßoXij«  XP^'''  ''  *^  M  to^*^  icoi-fjq),  üiro- 
xcinAai  aitiv  xovovreifi  iKiTl(t(i|i''  .  .  -  (^  f.  2. 
Dl8t.  LXXV}.  Ueber^ie  rlditerlichen  Befugnisse 
des  Hettopoliten  e.  auch  1.  29.  C.  de  eplscop. 
audientls  I.  3  (Tb.  I.  S.  54Ö.n-8.  S.  519).  —Vgl, 
übrigens  zu  der  Dantellung  des  Teites  Ziegler 
S.  125  ff.  134  ff, 

6  Enseb.  hlet,  eccies,  V.  23  bemerkt  in  Bezug 
au[  die  in  Pontus  Ende  des  2.  Jahrh.  wegen  der 
OBteraCieitlKkelten  abgehaltene  ni'node(llefele, 
Konciliengesph.  1,  72);  „xtbv  te  i/tzi  lldvrov 
inmännv  in  lldKyai  die  ^ai^To«  irpoüri- 


xaxTo",  so  dass  es  hiernacb  den  Anschein  lut,  als 
ob  in  iltester  Zelt  theilweise  im  Orient,  wie  in 
AMIla  fs,  gleich  narJiher  u.  Th.  I.  S.  ÖSi),  die 
Leitung  der  Provinz  nicht  dem  Rischofeines  fest 
bestimmten  Sitzes,  soiideni  dem  der  Anrieiinltät 
nach  eraien  zn  gestanden  hat, 

1  Ziegler  S.  141  ff.  He  tele  1,  84  IT. 

8  S.  Th.  J.  S,  581;  Ziegler  S,  139  ff.  Der 
Aiisdrurfc  :  metropoliUuiUB  kommt  hier  nicht  vor. 
A.  H.Mast  K.  27,  weleheTslrhaardasCsrthig.lv 
Dde^  die  sog.  statuta  ercleslae  a]itiqui(s.  z.  B.  r. 
4)  bernft,  aber  übersehen  hat,  dass  diese  Samm- 
lung von  Kanonen  nicht  mit  Sicherheit  einer  karthi- 
gisehen  Synode  zuiuscbruiben  ist.  S.  llefele  a. 
a.  0.  2,  B4;  Haassen ,  Gesch.  der  (jnellen  und 
Literatnr  des  canen.  Rechts.  1,  387  IT. 

a  S.  Th.  I.  S.  581.  Die  Rechte  der  afrikanlachen 
Primaten  sind  im  wesentlirlien  dieselben  ,  welche 
slfh  fOrdle  orientall srheii  Metropoliten  nachweisen 
htssen,  nämlich  die  Refugniss  zur  Einberufung 
der  ProTinzialsynoden ,  und  zum  Präsidium  aiit 
denselben,  s.  Synode  von  Cirta  a,  305  (Hefele 
1,  119);  Carth.  a,  401  =  rod.  ecd,  Afric,  c  73, 
Bruns  I.  1,  174;  das  Recht  der  BesUtlgiing  der 
Wahl  der  PTOitnilalbischöfe  .und  der  [)rdinatinn 
derselben,  c.  12,  üarth,  a,  387  u.  390  [sog,  Carth. 
in  ;  die  Tichterliche  Gewalt  Qber  die  Bischäfe .  e. 
10  ibid. ;  c.  6.  Htppon,  a.  393 ;  und  du  Recht  der 
Oberleitung  (Ertheilang  der  Formaten  an  die  Bt- 
scIiSfe  in  Reiaen  in  das  Ausland;  Carth.  a.  397 
TB  cod.  ecrl,  AMC.  hintetc.  56.  Bruns  I.  r.,  p. 
168;  Veianlfsmng  der  Bildung  der  Wahthürper, 
tnrmae ,  tOi  die  Wahlen  der  Abgesandten  in  den 
Oeneralsynoden ;  Carth.  a.  401  =  c,  76  cod.  ecd, 
Afric.  Bruns  p.  174  j  Erthelinng  der  Einwilli- 
gung zur  Errichtung  neuer  BiathQmer;  Carth,  a. 
407  =  c.  98  ibid.  Bruns  p.  185. 
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Die  Hetropuliten  bis  z 


r.  Jahrhundert. 


der  Bischof  von  Acci,  was  sich  nur  daraus  erklären  ISast,  dasa  er  der  älteste  der  ver- 
sammelten Bischöfe  gewesen  ist '. 

Schon  im  folgenden  Jahrhundert  hat  sich  aber  die  Metropolitanwttrde  auf  bestimmte 
Sitae  fixirt^,  nnd  die  erst  später  reichlich  flieaseuden  Quellen  ergeben,  dass  die  Befug- 
itisae  der  Metropoliten  auch  hier  im  wesentlichen  dieselben  waren,  wie  in  der  morgen- 
IftndiacheD  Kirche  ^,  nur  dasB  ihr  Recht  der  Mitwirkaiig  bei  Besetzung  der  Bischofs- 
Stahle  später,  wie  auch  in  anderes  Ländern,  durch  die  weltlichen  Herrscher*,  und  die 
dem,  Erzbishof  von  Toledo  eingeränmte  PrlmatenwDrde  ^  erheblieh  beschränkt  worden 
ist.  Andererseits  war  aber  ihre  Stellung  bei  dem  regen  Synodalleben,  wovon  die  grosse 
Zahl  der  dort  abgehaltenen  Provlnzlal-  und  National-Synoden  ein  sprechendes  Zeugniss 
ablegt ,  eine  sehr  bedentende ,  da  durch  diese  das  Recht  der  spanischen  Kirche  seine 
aelbstständige,  vom  päpstlichen  Stuhle  so  gut  wie  unbeeinflosste  Entwicklung "  gefun- 
den bat.  , 

Ebenso  iäsBte  in  Italien,  wo  der  römische  Bischof  Beinen  Einflass  am  meisten 
geltend  machen  konnte,   die  Metropolitanverfassnng  seit  dem  4.  Jahrhundert  Fuss, 


■Hetele  1,  152;  c.  58  der  Synoda:  „PUcuit 
obique  et  ■uxims  In  eo  loco  in  qno  prim« 
calhediK  constituta  est  episcopatos"  spricht 
auch  dtlür,  dun  schon  ein  hüheiea  Leitungaorgin 
über  den  einzelnen  Binchören  vorhanden  war. 

^  HiUri  Pf),  epist.  ad  Ascan.  et  episc.  Tarne. 
pTovlnc.  a.  465.  c.  1  (Thiel,  epiatol.  Romanoi. 
pontillc.  1,  166):  .,ut  nnllHi  praeter  notltiam 
atqae  eonaeiuiDnifratiiH  Aicanli  metropoli- 
tani  diqaatenas  consecratur  antistei'^. 

>  üeber  die  Mitwirkung  bei  der  Besetzung  der 
BiscbofsstChle  s.  vorige  Note,  c.  5.  Timoii.  t. 
MB;  c.  19.  Tatet.  IV.  a.  633;  c.  4.  Eoierit.  a. 
B66  (s.  aoch  ohen  im  Text);  Vorrang  vor  allen 
BlichSfen  der  Provinz  —  In  c.  2  Caasarang.  HI. 
a.  691.  heisat  der  HetropoUt  daher  auch  prima- 
t  Q  s  —  anerbinot  in  c.  6.  Btacar.  I.  a.  563  u.  c. 
1  rit. ;  Recht  iut  Bemfong  der  Ptoviniiatsynoden 
c-  6.  (=  e.  14.  Dlat.  XYIII)  13.  Tarrac.  a,  516; 
fln.  Tolet.  II.  a.  5*27  o.  Ml ;  c.  18.  Toiet.  DI.  a. 
589;  c.  3.  Tolet.  IV,  a.  633;  c.  5.  7.  Emer.  a. 
666;  c.  lö.  Tolet.  XI.  a.  675  tUei  der  Zostim- 
maliK  des  Königs  gedacht).  Die  oberste  Leitnnga- 
befngnlss  zeigt  sich  in  det  AnsagiiDg  des  Oater- 
feite«  c.  9.  Bracar.  II.  ».  672;  <-..  5.  Tolet.  rv.  a. 
633;  c.  2.  Caesaraug.  in.  a.  691,  in  der  Toi- 
tehritl ,  da«8  der  Kultus  der  Hetropolitan-Kathe- 
dnJ«  für  die  Einrichtungen  tn  den  Dbrigen  DiÖ- 
resen  massgebend  selu  soll  c.  1.  Oetund.  a.  517; 
r.  i.  Bratar.  I.  a.  563;  c.  3.  Tolet.  XL  a.  67^  = 
f.  13.  Dtst.  XII,  femer  in  beatbnmten,  zur  Kon- 
servimng  des  kicchltchen  VermSgens  dienenden 
Bechtea  des  MetropoUten  c.  2.  3.  Vallet.  a.  524; 
c.  1.  7.  Toiet.  IX.  s.  655.  Die  dem  MetropoUten 
im  Verein  mit  den  Synoden  zustehende  Korrelt- 
tlonsgewalt  ergiebt  c.  15  („peractis  omnlbua  iiuie 
ad  correctionem  nostii  ordinis  in  hoc  condllo  pio- 
mulgata  snnt*^.  Tolet,  XI.  a.  675  und  der  Inhalt 
der  Tielen  spanlschea  Pnivinzialsynoden,  die  rich- 
tSTliche  Oewalt  über  die  Bischöfe  endlich  c.  12. 
T(riet.  XUI.  a.  683. 

*  Duflbei  musB  das  Nähere  de«ZuunimeDhangs 
vaijen  der  Daratellung  der  Lehre  von  deiBsaetiung 
der  bischÖIIlchen  Stühle  beibehalten  werden,   Kür 


Torläuäg  c.  4.   Emerit.  cit,  i 


Th.  L 


3.592, 

5  Th.  1.  a.  a.  0. 

8  Das  erglebt  die  geringe  Ariiahl  der  narh  der 
Bekehrung  der  Weatgothen  zum  KatholicismuB 
[589),  über  die  fiühere  Zeit  s,  Mast  a.  a.  0. 
S.  49,  nach  Spanien  ergangenen  Dekretalen.  Ab- 
gesehen davon,  dassflregoi  1,  das  Pallium  an 
Leander  von  Sevilla  ertheilt  bat  (s,  ep.  IX,  121, 
ed.  Bened.  2,  1028),  M  das  einzig  entacheidande 
Eingreifen  die  Del«gliung  eines  Uefensors  zur 
Verhandlung  einer  nai:h  Rom  gerichteten  Appella- 
tion zweier  spanischer  Bischöfe  s,  ep,  XIII.  ep. 
45.  (I.  0.2,  125011.)  und  Kober,  Depositioii 
und  Degradation.  S.  426  IT.  Dagegen  hat  eirli 
aber  noch  im  7.  Jahrh.  die  spanische  Kirche,  als 
ihr  die  Beschlüsse  des  6.  allgemeinen  KoncilE  vop 
680  mitgatheUt  waren,  eine  Prüfung  derselben 
durch  die  einzelnen  Provinzialsynoden  vorbehalten 
r.  5.  Tolet.  XIT.  a.  G84 :  „Commun!  prulnde 
iam  omnium  judicia  placet,  ut  quia  goneraliter  in 
unum  omnes  Hispsniae  piaesnles  aggregari  nan 
quivimus,  sallem  spedalltei  discretia  provinuils 
concilia  celebremus  quo  praedicta  syoodi  gesta  vel 
noslrae  partis  responsa  et  digno  probilatls  demnm 
decoquantui  ludicio  et  synodico  laudabili  illuetren- 
tui  stylo.  Adeo  nos  primum  omnes  CarthagliiiK 
provjnciae  pontiücas  pari  aidmorum  iudicio  prae- 
dicta  gesla  cum  antlquia  conciliis  conferentes, 
assiateotibus  quoquc  nobla  vtcariis  reverendissl- 
moium  Bublimiumque  primaium  sedium  episcopo- 
rum  1.  e.  Tarraconensla  piovlnciae  Cyprianl,  Nar- 
bonensU  Sunifrldi,  Emeritensis  Stephan!,  Braca- 
reniis  Julian!,  Ilispalensis  Floresindi,  iterato  ea 
Ipaa  gesta  probavlmus  decreUs  quidem  lUis  syno- 
dalibns  et  praecipuls  in  omnibus  consona  et  Ni- 
caenae  qnldem,  ConstantinopolLtanau  vel  Epheal- 
nae  fldei  cont:ordantia,  Cbalcedonensi  vero  taio 
unita,  utpote  ipsls  voibis  edita  vel  libata.  quippe 
qulbua  sumpta  videtui  paene  omnis  ipsius  slyli 
praecurrentis  materia".  c,  6,  .,Et  ideo  supradicti 
acta  concilli  in  tantum  a  uobis  leneranda  snnt  et 
recipienda  conatahunt,  in  quantum  s  praemissis 
conciliis  nos  diaclscunl,  immo  in  quantum  cum 
illlB  conoordare  videntur". 
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wenngleicli  zunScfaut  nur  in  den  nördlichen  Qegenden ,  wShrend  das  flbrige  Gebiet  dem 
rAmiächen  Stnhl  unmittelbar  unterworfen  htieb'.  Mailand^,  Aquileja^  und  Ea- 
venna'  sind  hier  als  älteste  Metropolen  zq  nennen.  Dem  röroUchen  Biachof  gegen- 
tlber  standen  diese  bis  zum  6.  Jahrhundert  noch  selbstHtandig  genug  da.  Nicht  einmal 
ein  ähnliches  Subjectionsverhsltnias,  wie  das  der  orientalischen  Metropoliten  gegenüber 
den  Patriachen,  ist  fQr  sie  nachweisbar^.  Dagegen  folgt  schon  au»  ihrer  Stellung,  dasa 
aie  selbst  Aber  die  Bischöfe  der  zu  ihnen  gehörenden  Sprengel  dieselben  Rechte,  wie 
die  morgenländischen  Erzhischöfe,  ausgeübt  haben ". 

Nicht  minder  findet  sich  in  Gallien  seit  Ende  dis  4.  und  Anfangs  des  5.  Jahr- 
hunderts' die  Metropolitan ver f assung  ^.  Hier  zeigt  sich  allerdings  zunächst  in  dem 
bnrgnndischen  Theile  ein  häufigeres  Eingreifen  der  römischen  Bischöfe,  welches  durch 
die  Streitigkeiten  fiber  den  Primat  von  Ärles  und  Vienne  hervorgerufen  *  wurde  und  sich 
weiter  ans  der  Nothwendigkeit  der  Anlehnung  der  katholischen  Bischöfe  in  dem  ariani- 
achen  Reiche   an  Kom   erklärt  i'*.     Dieses  Verhältniaa  dauerte  auch  noch  in  jenen 


I  S.  »ui^h  Th.  I.  S.  213. 

^  Seil  dem  4.  Jahrhunrlert  intänglich  vobl  mit 
dem  weilen  dem  ilcarutus  Uillae  eritapTeehendeii 
kiichlichin  Bexirk.  Baron,  snn.  i.  30b.  n,  23: 
„MediolBnum  luliae  metropolis".  Vgl.  Ziegler 
S.  321  fl. 

>  Ebenblls  seil  Ende  des  4.  Jahrhuiiderta.  S. 
ZIeglet  a.  s,  0,  nnd  Blnierlm  1.  '2,  ÖI9. 
Leon.  1.  ep.  ad  Nicet.  Aquilei.  >.  458  (ed.  Balle- 
Tini  1,  133&)  gnlcRkt  schon  der  epiarnpi  compio- 
Tincialea. 

*  Die  Erhebnng  zur  kicchlichen  Metropolis  wird 
vielCaehCä.  i.  B.  Z  iegler  Ö.  32K  IT. ;  Wlltäf  h, 
ilandbucli  der  kirchlichen  Geographie  1,  86)  iaS 
ein  Dekret  VilentlnUnsIU.  (u.  432)  lurttckgelührt 
(Baron.,  ann.  s.  432.  n.  92^  Matlni,  i  papiri 
dlplomaiici.  Rom.  1805.  p.  94;  Bichter,  K.  K. 

5.  AuS.  S.  766):    Flavins  Valentinianui 

adelii  Jesn  Chrl»ti  major  iinperator  augustus 
Johann!  tIto  sanctiisimo  archiepiscopo  Ravennae 
clTltitls  .  , .  A.C  psTinde  imperiaü  auctoritate  aan- 
cimUB  Banctitatem  tuam  et  aancCam  tuam  Raven- 
nitem  aeocleBiim  atque  anlTersos  postea  deo  ama- 
bilea  praesulea  archleratica  digiittate  erecCam  me- 
tropoliCae  decore  aDblimandaiii  seu  srchiepiscopali 
fiBtigio  deo  decibillter  praeponendam.  Constituen- 
leg  sub  sacrosanctae  «lai  aeccleBiaa  dlctlone  ordi- 
nationem  tocias  Aemilfae  nostrae  provincUe  civi- 
tatum  omnium  deo  amabilium  epiatoporum  creitio- 
nes  !.  e.  Sarsetiae,  Caesenae,  Fonimpopll,  Forum- 
livll,  FiTentCae,  Fornmcornel«,  Bonoolae,  Mutlnae, 
Kegii,  Parmae,  Plicentlae,  Briillll,  Vicohabericiae, 
Adriae  omniumque  monasterionim  sub  eiua  dis- 
posltione  lejacentinm  et  In  eis  servientium  mona- 
chorum",  indessen  Ut  die  Aechtheit  aehi  zweiTel- 
haft,  i.  Baron.  1.  c;  Marini  p.  243  und 
Walter  in  MofB  Arch.  6,  215.  —  Im  6.  Jahrb. 
tritt  dann  noch  Calaiii  (CigUari)  aof  Sardinien 
hinzn  s.  Gregor  1.  ep.  I.  49.  62.  64.  IX.  S  (ed. 
Bened.  2,  &43.  551.  552.  932). 

»Dagegen  spricht  für  Malland  und  Aqui- 
1  ej  a  die  Oleichstellong  dieser  beiden  BischSre 
mit  dem  lon  Rom  auf  der  Synode  von  Carthago 
i.  J.  401  cod. eccl. Afric.  zw.  e,  56  n.  57(Bruns 
I.  1,  168]  und  in  dem  Schreiben  des  JahanneB 
Chrysoatomus  an  iDDocenz  I.  v.  404  bei  CooBtant 
p.  786.  787  u.  Note  b  daselbBt ;  deratte  Ordinatioiis- 


modus  beider  Metropoliten,  welche  sich  gegenseitig 
die  Konsekration  eitbeilten  c.  33  (PeUgius  1.  n». 
558  u.  560).  Ü.  XXIV.  qu.  1;  für  Aquileja 
B.  lerner  Th.  I.  8.  567.'  u.  Uregor.  I.  ep.  I.  16.  ' 
11.  51.  V.  öl.  XII.  33  (ed.  Rened.  2,  501.  614. 
77S.  1203).  Im  übrigen  Ziegler  S.324n'.330(r. 
Wad  Ravenna  betrifTt,  so  soll  zwar  Petrus  Cht>'- 
BOlogUB  nach  Agnelli  (saec.  IX)  lib.  pontiflc. 
(Muratori,  sctiptrer.  IU1.2,7S)vonSiKtuiII1. 
zum  Bischof  ordinirt  sein ,  indessen  ist  diw  nicht 
sicher  beglaubigt.  Kreiiich  droht  Simplidus  ep. 
ad  Johann.  Haiennat.  a.  482  (Thiel  1,  201)  mit 
'  Kniziehung  des  Ordi nationsrechtes  der  ihm  Uliter- 
uorfenen  Biscbüfe  and  bo  zeigt  sich  hier ,  wie 
such  noch  spXter,  ein  Bchwankendes  Verhidtnist 
(s.  Z  legier  S.  329  ff.),  bis  In!  Jahre  666  Kaiser 
Con^uns  11.  (s.  daa  Edikt  beiMuratorl  1.  c. 
2,  124)  Raienna  für  „sui  Juris"  erklärte  und  be- 
stimmte :  ,et  non  subiacere  pro  quolibet  modo 
patriarchae  antiquae  urbis  Romas,  sed  manere  eam 
autocephalam".  Vgl.  auch  Th.  1.  S.  579. 

<  Das  Ordinations recht  folgt  far  Malland  aus 
Ambroail  ep.  25  (ep,  63.  ed.  Bened.  2,  1022. 
1D23) ,  für  RsTenna  aus  ep.  SimpllcÜ  cit. ;  die 
allere  richterliche  Stellung  für  das  erstgenannte 
Bisthum  aus  Ambrosii  ep.  46.  47  (ep.  5.  6.  1.  c 
2,  765  ff.J.  Auch  eine  von  Ambrosias  ZD  MalUiid 
allgehaltene  Provinzlalsynode  ist  nachweisbar,  i. 
11  e feie  a.  a.  0.  2,48.  Vgl.  überhaupt  Z  iegler 
S.  322  fr.;  Mast  S.  38  ff. 

''  Die  Anfinge  gehen  hier  ecboii  bis  auf  das 
2  Jahrhundert  lurQr.k.  Kuseb.  bist,  ecr.les. 
V.  23  :  nfpitfii  .  ■  ■  Täi-i  MTo  I'oJAlov  r.afoi-niH 
(l)iöcesenj  ii  E(pT]varo(  iriaxÖTTti"  liast  schon 
auf  eine  höhere  »tellung  des  Irenaus  von  Lyon 
gegenüber  den  anderen  gallischen  Bischöfen 
schliessan.  Eober,  Ueposltion  S.  490. 

8  S.  Th.  I.  588. 

»  8.  Th.  I.  a.  a.  0. 

<**  Bi  ndi  ng.  das  burgundisch-romaoiBche  Kö- 
nigreich 1,  128.  Die  Yon  Fehr,  päpstlicbet 
Primat  in  der  galllsrh-ftankischen  Kirche  (Ho  ys 
Arch.  19,393.390)  und  Staat  u.  Kirche  im  fränk. 
Reiche.  Wien  1869.  S.  306.  303  angetilhrten 
Betspiele  gehSren  dem  burguodlschen  Reiche, 
resp.  deiaen  von  denOstgothen  nachher  eroberten 
Tbeüen  (Binding  a.  a.  O.  8.  265)  an. 
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Die  HetropolitsD  bis  zum  7.  Jshrliunilcrt. 


Gegenden  den  grdssten  Tbei)  de«  6.  Jahrhandert«  fort ',  »ber  trotzdem  war  mau  wthrend 
dieser  Zeit  von  der  AnffasDung  weit  entfernt,  dasa  der  Papst  in  alten  verschiedenen 
kirchlichen  Angelegenheiten  die  oberste  Instanz  über  den  Metropoliten  und  deren  Sy- 
noden bilde ,  sowie  deren  Anordnungen  und  BeBchlüBüe  rofuriniren  könne.  Nachdem 
Gr^or  I.  «ehon  vergeblich  versncht  hatte,  den  Eiaflus:),  welchen  seine  Voi^ftnger  im 
ä.  und  noch  Anfang  des  6.  Jahrliiiiiderts  geflbt  liatten,  wiederherzustellen^,  wurde  die 
Verbindung  des  römischen  Stuhles  mit  der  frftnkiBchen  Kirche  äusnerst  lose'',  damit 
aber  die  Stellung  der  Metropoliten  aud  BiacbOfe  nattirlich  so  gut  wie  nnabhängig.  Inner- 
halb ihrer  Bezirke  selbst  haben  die  Metropoliten  Galliens  ebenfalls  dieselbe  Stellung 
wie  die  der  früher  erwähnten  Länder  besessen''. 


3  Mit  Recht  hnt  lUchter.  K.  It.  S.  2^  .Uraiif 
liliiKewjeiuii ,  dau  seit  dorn  J.  613  bis  zuni  Au- 
Cuig  des  ti.  Jahrhniidetts  iiur  drei 'iwch  dem 
Pranken  reich  {;t.'ricbte(G  pipjtlti'hc  Briefe  ilber- 
lletert  «lud,  llÜDilIcti  ep.  Mirtlni  I.  ad  Acnaridum 
Tracteiis.  epi«r..  a.  601  (AUn»!  10,  11»3),  tet- 
[ler  ein  l^mpfehluiigsbrlef  für  Theodor  von  Cui- 
tecbuTy  an  Johann  >oii  AHea  i.  66S  (BeddG  hUt. 
eetles.  IV.  i,  opp.  ed.  Giles  3,  ü)  und  ep. 
Adeodat.  ad  episi:.  Oalliae  zw.  (iT2  u.  BTG 
(Manai  11,  103%  Der  erste  rith  dem  Biechol 
■b,  die  von  [hm  boabsi^htlgle  Uesignatioii  dei 
bis i^hü fliehe II  Amtes  voizunehmen ,  erkürt  aber 
noch  mit  heineui  Wort  die  pipatliuhe  KinnUli- 
guiig,  welche  spater  lu  einem  solchen  Hchritl  er- 
furdertich  war,  rflrnöthig;  troti  der  Abiaalinung 
hat  übrigens  der  Bischof  seinen  KntschlusB  reali- 
Blrt.  S.  Felir  bei  Moy  S.  400,  Staat  S.  3ia. 
Der  ielxte  Brief  bogtätigt  die  Exemtion  des  Mar- 
ti[iskloEler  von  der  bischöflichen  Gevalt.  nicht, 
vle  Fehr  a.  a.  O.  unteratellt,  auf  BitUn  der 
gallischen  Bischöfe,  »ondetn  auf  Bitten  desAbtea, 
indem  sich  der  Papst  darauf  stützt,  das«  erstere 
bereits  die  Immunität  bewilligt  hatten.  Die  Ein- 
wendungen FEhr»  gegen  die  DarstelliJng  bei 
llettbecg  a.  a.  0.  S.  588  sind  somit  Iheilwetse 
un  begründet. 

*  Die  gallischen  Kancllieu  gedenken  1.  des 
liechtes,  Provlniialsynoden  abzuhalten  C.  8.  10. 
Reglense  (Biei)  a.  439;  c.  29.  Arausic.  a.  441  ; 
c.  35.  71.  Agath.  a.  ä06;  a.  1.  Epaon.  a.  017; 
c.  1.  2.  Aurel,  II.  a.  533;  c.  1.  Aurel,  III. 
..  638  i  c,  37.  Aurel.  IV.  a.  541;  o.  18.  23. 
Autel.  V.  a.  &49;  c.  1.  Turon.  II.  a.  .^67;  und 
mit  diesen  die  Korrektionsgewilt,  c.   1,  Arvein. 

I.  a.  535  („ea  quae  ad  ;emendBtlonem  litae,  ad 
severitatem  regnlae,  ad  aniuiae  remedii  pertl- 
nenf):  c.  21.  Aurel.  III.  a.  Ö38;  und  die  Oe- 
tkhtdbarkelt  als  Appellationsinstanz  in  den  von 
den  Bischöfen  entschiedenen  Sachen  c.  ö.  Va- 
sen9eI.(Vai90n)a.  442;   c.  48.  Arel.  II.  a. 443 

0.  452;  c.  20.  Aurel.  III.  a.  538.  sowie  In  erster 
Instanz  binalehtlicli  der  Blachöre,  c.  1.  Lugduo. 

II.  a.  567;  c.  2.  Turon.  II.  a.  56";  c.  9,  Matis- 
con.  II.  a.  585;  e.  11.  Paria.  V.  a.  614  o.  615 
auszuüben ;  2.  der  Mitwirkung  bei  der  Besetzung 
der  BiachofsstQhle  der  Provinz  und  der  Ordination 
der  betreffenden  Bischöfe,  c.  1 . 2.  Taurin,  a,  401  ; 
c.  5.  6.  42.  AjbI.  n.  a,  445  o.  452;  c.  2.  Arvern. 

1.  »,  535;  c,  3,  Aurel.  III.  ..538;  c.  10.  Antel. 
V.  a.  549  (hier  auch  des  Konsenses  des  Königs 
erwihntj;  c.  6.  Pari*,  a.  557;  c.  9.  Turon.  11. 
..  567;  c.  1.  PWl».  V.  a.  614.0.  615;  3.  des 


I  Das  zeigt  alrb  in  der  Appellation  des  auf  der 
.Synode  zu  Maneitlc  im  J,  5it3  entsetzleu  Bi- 
erhofs Contuuelinsua  vun  Kiez  an  den  papstlichcti 
Stuhl,  a.  Fehr,  bi'i  Moy.S.39.^  u.  Staats. 309; 
llelele  a.  a.  0.  2,  730  und  der  Entscheidung 
.Vgapets  I.  auf  dies«  Berufung  ep.  ad  Caesar. 
.\relat.  a.  .)35  fMansi  8,  856;]:  „Delegatnri 
enim  .  .  .  Bomus  eiamen,  ut  seeundnm  canonnm 
vcneraHlium  conatltuta  (d.  h.  des  KonciU  von 
.Sirdika  v.  343.  s,  Th.  I.  8.  503.  n.  3)  sub  con- 
»ideratidne  iustiüae  omiiia  qnae  apud  fraterni- 
tttrm  tuam  de  holuimodi  negotlo  acta  geatavc 
lunt,  diligeutisslma  vesügatlune  flagitentur  .  .  . 
Helios  aatem  feeeiat  fralernitas  tua  si  postea- 
quam  aedis  apostolicae  appellatione  interposlta 
desideixTit  (CoDtumeliosus)  eiamen,  circa  perso- 
nam  eius  a  tempore  senteiitiae  nihil  pernilBisset 
immlnui,  ut  eaaet  Integrum  negotium  quod  inter- 
poGita  proEOEatloue  qaaereretur.  Naoi  si  in 
eiecutionem  mittjtur  prima  senteiitis ,  secunda 
noo  habet  coguitio  quod  requirat",  woraus  sich 
freilieh  eigiebt ,  dasB  mau  der  Appellation  ent- 
gegen der  Vorschrift  des  erwdhito'n  Kouclls  sei- 
tens der  Protiniialiynode  keine  Suspeitsivkraft 
beigelegt  hatte.  Die  Appellation  der  von  der 
Synode  zu  Lyon  im  J.  567  veruitbeilten  Bischöfe 
iqu  Kmbrün  und  'iap  (Vapingum)  ist  mit  Ge- 
nehmigung des  Künip  eingelegt.  Gregor.  Turon. 
hisl.  Francot.  V.  21 :  „At  llli  cum  adhuc  propl- 
lium  sibi  regem  esse  nossent,  ad  eum  acceduiit, 
implorantes  se  iniuste  reiiid:os  aibiijue  tribui  llcen- 
tiaiii,  ut  ad  papaui  uTbis  Itomanae  accedere  de- 
beaiit.  ICex  vero  annueiiB  pctttioulbus  eorum  da- 
ü'  epistolis  Bos  abire  permisit.  <Jui  accedentes 
ronm  papa  Joanne  exponunt  se  nullius  ratlonls 
eilstenttbus  eausis  dimotos.  Ille  vero  epistolasad 
regem  dirigit,  in  quibns  locis  suis  eosdem  restitui 
iubct.  Quod  rei  sine  mora  .  .  .  implevli";  (vgl. 
aarh  Fehr  bei  Moy  S.  397,  Staat  S.  311; 
Uefele  3,  18].  Andareraeits  beklagt  sich  aber 
PeligiuB  1.  ep.  ad  ChUdebert.  zw.  5ü7  u.  558 
(Man  Ei  9.726)!  ..miramur,  quia  .  .  .  passi  estis 
sobiipl  vubis  Sapaudum  .  .  .  ArelatenslB  civitatis 
antistilem  cniui  eccluala  iu  reglonibas  Galllcanis 
prlmatus  privilegio  et  sedia  apostolicae  vlcibus 
decoratur,  ad  petitionem  episcopi  ab  ipso  ordinato, 
in  iudidum  sequentis  civitatis  episcopi  quod  nulta 
ccdesiastic»  lege  sei  ratioiie  coiicedltui,  iudican- 

1  S.  Rettberg,  Kirchengeschichte Deutsch- 
,  laods  2,  584  ft. ;    vgl.  auch  Th.  I.  8.  504.   n.  4 
und  S.  590.    A.M.  Fehr  bei  Moy  S.  398  (r.; 
Ütaat  S.  312  (f. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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So  war  die  im  Orient  ausgebildete  Metropolitanverfaseung  im  Lanfe  der  gedachten 
Jahrhunderte  ein  Gemeingut  der  wichtigsten  chriatUchen  Länder  >  des  Abendlandes  ge- 
worden. Man  kann  die  damalige  Oi^anisation  als  eine  aristokratische  charakterisiren. 
Nach  oben  hin ,  dem  Papst  gegenüber ,  in  Bezug  auf  die  kirchliche  Gesetzgebung  nnd 
Verwaltung,  im  wesentlichen  noch  anabhängig,  nnr  hin  und  wieder  durch  einzelne  vom 
Papst  oder  dessen  Vikarien  geübte  Frimatialrechte  ^  oder  darch  das  Vorhuidensein 
einer  eigenen  höheren  InBtanz,  wie  die  der  Patriarchen  ^  oder  Primaten*  beschränkt, 
waren  die  Metropoliten  doch  nach  unten  hin  bei  der  Ausübung  ihrer  Gewalt  an  die  Mit- 
wirkung ihrer  einfaeheo  bischoflichen  Kollegen  in  jeder  wichtigeren  Angelegenheit 
gebunden. 

Was  endlich  die  Terminologie  während  dieser  Zeit  betriftt ,  so  ist  der  Ausdruck 
|ii]TpDicoXi'r7ji:,  resp.  meir<^o!ilant4t^  der  bei  weitem  gebräuchlichste,  vereinzelt 
kommt  die  Bezeichnung:  eZapyoi;  -t^;  hca^'/iai  vor";  in  der  afrikanischen  Kirche 
hiessen  die  die  Stellang  der  Metropoliten  einnehmenden  BischOfe  »etux,  pn'mas,  tpümpiu 
primae  »edW,  jedoch  finden  sich  die  beiden  letzteren  B^eichuungen  auch  für  die  Metro- 
politen anderer  Länder *>.  Der  Titel:  äp/tsitfuxonoi;,  arcMepiaeopu»  ist  zunächst 
für  die  BlEchöfe  von  einer  besonders  hervorragenden  Stellung,  also  nicht  fDr  die  blossen 
Metropoliten,  in  Gebrauch  gewesen^,  seit  dem  6.  Jahrhundert  wird  er  aber  auch 
schon  den  letzteren  beigelegt"'.  Die  Sprengel,  über  welche  die  Metropoliten  ihre  Rechte 
ansflbten,  hiesaen:  iTcap;(ia"  oder  provätcia^^,  und  die  unter  ihnen  residirenden 
BischSfe  episcopi  compromndales  oder  provittciales  ". 


Becbtes  der  Konsensertbellung  zu  der  Vei^aase- 
ning  de»  Klrcbengutes  durch  den  Bischof,  c.  IS. 
Epson,  a.  51T.  4.  Dia  gottesdlenstlicheii  Eln- 
rlchlungen  dar  HatropotiCankirche  sind  für  die 
übrigen  Kdliudralen  m&segebend.  c.  27.  eod. 
Ausdrücklich  wird  endlich  hervorgehoben ,  diss 
der  Metropolit  nicht  üter  der  Synode  sieht,  o.  56. 
Arel.  II.  ».  443  o.  452,  äondcru  die  Synode  über 
ihm,  c.  17.  Autol.  V.  s.  549;  c.  16.  Arvern.  II. 
>.  549. 

1  Deulschluid  and  England  habe  ich  flbei- 
guigcn.  Füt  ersterea  alnd  die  Nichrichten  lo 
Bpitlich  und  zweifelhart,  dasB  es  atreitig  iat,  ob 
Trier  und  Köln  in  der  förniBChan  und  merovingi- 
schen  Zeit  überhaupt  Metropolen  gewesen  alnd, 
dafür  Friedrich,  Kirchen  geschieh  te  Deutsch- 
lands 1,  406  ff.;  %  199,  desselben,  drei  un- 
edlTte  Koncillen  ans  der  Herovingenzett.  Bi.m- 
bergl807.  S.  18  ff.;  dagegen  Rettberg  a.  a.  0. 
S.  597  ir.  In  England  fallen  die  ersten  Ver- 
suche der  Errichtung  von  Metropolen  erat  In  den 
Anfang  des  7.  Jihrh.  s.  Th,  I.  S.  616. 

2  Für  Illyrien  s.  Th.  I,  S.  583  ff. ;  (üt  Öallian 
8.  a.  0.  0.  S.  588  IT.  und  in  dieaem  $.  oben  S.  4. 

»  Th.  I.  S.  549  ff. 

1  Wie  in  Afrika,  Th.  I.  S.  581  und  In  Spanien 
1,  a.  0.  8.  592. 

D  S.  S.  1 ;  das  lateinische  Wort  findet  sich  In 
den  päpstlichen  Dekretalen  (s.  S.  3.  n.  2  u.  Th.  I. 
S.  586.  n.  4)  und  den  S.  3.  n.  3  und  S.  5.  n.  4 
citirten  spanischen  und  gallischen  Synoden  vor. 

6  c.  6.  Sardlc.  a.  343  (Th.  I.  S.  577.  n.  9], 
s.  dazu  Uefelo  1,  557. 

'  S.  2u.  Th.  1.  S.  581. 

^  c.  1.  Taurin.  a.  401  rpHmatna  soviel  wie 
.MetropoliUDiechle  8.  Th.  I.  8.  5Ö8.  n.  3j;  cp. 


lonoc.  I.  ad  Rufum  Thessalonln.  a.  412.  r.  3 
(a.  a.  0.  S.  585.  n.  2]  heiasen  die  illyrlaehen  Me- 
tropoliten Primates,  in  c.  2,  Caesaraug,  III.  a. 
691  die  Bpanlschen  primatus,  can.  35  apost.  nennt 
den  Metropoliten  i  Rpörrot.  lieber  das  Kondl  von 
Elvitivgl.  S.  3.  n.  1. 

0  a.  Th.  I.  S.  546,  Jedoch  kommt  eine  ver- 
einzelte Ausnahme  vor,  s.  a.  a.  O,  n.  5. 

10  Z.  B.  den  Metropoliten  lan  Korlntfa  und 
Cagliari  ^on  Gregor  1.  ep.  I.  27.  62.  64  (ed. 
Ben.  2,  517.  551.  553');  den  gallischen  Metro- 
politen und  dem  Patriardien  von  Aqnlieja  von 
der  Synode  daaelbst  im  3.  591  (Hansi  10.  464. 
466).  Wenn  Isldor  von  Sevilla  (f  j636)  sagt 
(b.  c.  1.  $.  1.  Dlat.  XXI);  „Ordo  eplscoponim 
quadripartitus  est.  I.e.  in  patriarchls.  archi- 
episFopis,  metropolitanis  atque  eplscopia"  .  ,  . 
3;  „Arcbiepiscopng  graaco  dldtur  vocahulo,  quod 
ait  siimiuuB  eplsroporum  :  tenet  enim  vicem  apo- 
stolfcam  et  praesidet  tarn  metropolitanis  quam 
ceteiis  episeopis'',  so  pasat  das  für  aeine  Zelt 
nicht  mehr. 

"  3.  die  oben  S.  1  angeführten  morgenlSndf- 
soheii  Synoden. 

»  S.  die  citirten  alrlkaii lachen,  spanischen  und 
gallischen  Synoden  S.  2.  n.  9,  S.  3.  n.  3,  R.  5. 
n.  4.  In  dem Indicnlus  Hormisdae  a. 516  (Thiel 

1,  780);  „nt  postquam  episcopus  (Metropolit) 
NIcopotltanuB  acceperit  titti:ras  nostras,  episcopoa 
quos  in  Bua  paroecia  habet,  colllgat',  heiast 
paroecia,  lo  Gregor,  I.  ep.  IX.  113  (ed.  Bened. 

2,  1020)  dioecoU.  so  viel  wie  :  Provint. 

"  c.  i  (Loo  I.  a.  458  o.  45S).  DIst.  LXII.  u, 
die  oben  S.  3.  n.  3 ;  S.  5,  n.  4  ritlrtcn  spani- 
schen und  gallischen  Synoden.  Vgl.  aurh  oben 
S.  4.  n.  3. 
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Die  Metrupoliteo  vom  ^.  bJB  12.  Jahrhimd^rt. 


Q.  Die  MetropolitftnverfftBBnng  vom  8.  bis  zum  12.  Jahrhundert. 
Scboo  in  ^  zweiten  Hälfte  des  7.  Jahrhunderts  scheint  in  Prankreich  die  Metro- 
politanwflrde  iin  Bedeutung  verloren  zu  hahen ,  sowohl  wegen  der  Ähhängigkeit  dor  tUr 
die  ÄnsflbuDg  der  Metropolitanrecbte  nothwendigen  Provinzialsynoden  von  den  frän- 
kischen Königen  und  des  allmählichen  Verfalls  des  Institutes ',  als  auch  w^n  der  Ein- 
griffe der  Könige  in  die  Besetzung  der  bischöflichen  Stühle  ^.  In  Folge  dessen  löste  sich 
wahrscheinlich  gegen  Ende  desselben-^  oder  Anfangs  des  8.  Jahrhunderts  der  frühere 
Uetropolitaoverband  ganz  auf.  Erst  Bonifacius  suchte  denselben  wieder  neu  zu  orga- 
DLsiren  Wenn  aber  auch  von  ihm  drei  Metropoliten  in  Ronen,  Rbeims  und  Sens  be- 
stolU  wurden^  und  er  selbst  Mainz  zur  Metropole  erhielt^,  so  war  doch  zur  Zeit  des 
römischen  Koncils  vom  J.  769  die  Organisation  noch  unmor  niciit  vollkommen  durch- 
gefOhrt^,  vielmehr  ist  sie  erst  im  Laufe  der  Regierung  Karlsd.  Gr.  vollendet  worden^. 

konnten.  £.  Hefele  3,550.481.  Ilenr.  lUbn, 
qui  hierarchlie  statas  fuerit  Kppini  tempore  quae- 
stio.  ViatiBlaviae.  1^53.  p.  U,  welcher  ancrh  aooat 
p.  20  die  Stelle  falsch  TeräCeht,  hat  Uaii  ..vicem 
mecropolltanoiuin'-  völlig  ungewürdigt  gcUescn. 

■>«.  1.  Capit.  gen.  Heristall.  a.  779  (l,L.  1, 
36;  Boret! US,  Capitubriea  im  Longobardenreich 
S.  64.  65):  „De  metropaliunie  episnopig,  ut  suf- 
friganei  episcopi  eis  seciindum  unoncs  subienti 
sint  et  ea  quae  erga  mlDlsterium  illorum  enien- 
daiida  cognoäcunt,  libenti  uitina  emeDdciit  atque 
eorriganf.  Erst  i.  J.  T98  wurde  Salibiir«  auf 
Wunsch  Karle  d.  Gr.  von  Leo  III.  zur  Metrupolo 
erhoben  s.  die  Schreiben  d«aaelbeD  bei  Klein' 
mayerii,  Nachrichten  von  JuvavU.  Alih.  S.  51. 
53.  53  {Jsffd,  reg,  n.  1907.  190S.  1910).  Das 
Testament  Karl  d.  Gr.  von  811  fEinh«rdl  yiU  c. 
33.  Jafr«,  monum.  Caml.  p.  539)  zählt  Folgoude 
erzbischöfltche  Sitze  auf:  „Nooiiiu  metiopuleo- 
Tum  . . .  haec  sunt:  Roma,  Ravenna,  MedloUnum, 
Koruui  Julii,  Oradue,  UoloiiU,  Hagoiitiacus ,  Ju- 
vavi«  quae  et  Siltzburc,  Trevori,  Sunoues,  Veaou- 
tio,  Ltigduijum,  Ratumagus,  Bami,  ArcUs,  VietiDa, 
Darantasia,  Ebrodunum,  Batdlgala,  Turoncs^  Itj- 
turigcä".  Daas  bei  dieser  Reorganisation  der  Me- 
tropolitan lerfusiing  bis  in  die  ersten  Zeiten  Karle 
d.  Gr.  hinein  die  Würde  des  Metropoliten  nicht 
mit  einem  beatiuimten  BIsthum  ftist  verbunden, 
sondeTn  bald  dem  einen  bald  dem  andern  nischofe 
für  seine  Person  übertragen  worden  ist,  wie 
Ha.hn  1.  c.  p.  30.  21.  und  unter  Berufung  auf 
IhnWiit/  a.  a.  O.  3,  3ö2  behaupten,  ist  ab- 
gesehen von  dem  n.  6  gedachten  Provl«oriuD) 
unrichtig.  Diese  Ansicht  stützt  sich  auf  die 
falsclic  Annahme,  dasa  die  Bezeichnungen  :  melro- 
politaiius  und  atchiepiacopus  identisch  sind  und 
auf  eine  falsche  Interpretation  der  äteilo  des  un- 
echten Briefes  Iladrians  I.  an  Rertlier.  von  Vienno 
(s.  Jfltfrf  reg,  1..  CCCXVll;  Abel,  Jahrb.  des 
fränk.  Reiche  unter  Karl  d.  Or.  1,  139):  ..Unde 
placult  nobis,  ut  omnibus  archicplaoopia  et  episco- 
pls  auctoritatom  nostiarum  literamm  mltleremus, 
ut  sicut  autiquis  privilegüs  singutae  metropoli- 
tanae  urbcs  (undatae  sunt,  Ita  maueaiit,  ut  babeat 
unaquaeque  metropolls  civitates  sibi  subditas  .  .  . 
iiec  propterea  ulta  metropolls  praeiudicium  patia- 
tur,  si  alicui  snlTraganeorum  ant  nos  aut  praudc- 
cessor  nostei,  rogantlbus  pils  Francorum  ducibne 
Pallium  largiti  sunius",  eine  Auslegung,  welche 
irrigcTweiae  die  Veilelhnag  dos  Falliunis  als  un- 


Bettbergl,  307  II.  ,  2,  605"  ff. ;  Ro'th,  Gesch. 
des  BeneSzlatwesena.  S.  370. 

3  Aus  c.  25.  Kem.  a.  624  o.  635,  gletehUu- 
lend  mit  c.  3«  des  KoncUs  von  Clkhy  v.  626 
(Friedrich,  drei  unerilrle  KoncUien  S.  66): 
.Ut  decedeate  epiacopo  in  locom  elua  non  aliui 
subrogetur  nisi  loci  llliiiB  iiidigena  quem  univer- 
sale et  totins  populi  elegeril  votuiu  ac  provincia- 
tlam  voinnta«  asaenaerit  (übereinstimmend  auch 
c.  10.  CabUon.  a.  644  o.  6ö6J  kann  wegen  der 
hier  Im  Gegensatz  zu  den  früheren  Konciljen 
nicht  vorkommenden  Erwähnung  des  Hetropotiten 
nicht  auf  den  Untergang  derselben,  sondern  nur 
auf  die  Besrbnnbung  ihrer  Rechte  durch  den 
König  geachlouen  weiden,  denn  die  Synode  von 
Bordeani  zw.  660  u.  673  (.Ma. äsen ,  iwel  Sy- 
noden unter  KBnlg  Cbllderich  II.  S.  15)  tragt  noch 
die  Unterachriften :  „Adus  mutropolitanua 
Blluricensis  uihia  epiacopus,  Johannes  metropoli- 
taaus  Burgdlgalenei)  urbis  epiacopus ,  Scupilio 
metropolitanus  Elosane  urbis  episcopus". 

)  ep.  Zachar.  pp.  ad  Bonif.  a.  744  (Jaff«, 
Dionuin.  Mogunt.  p.  132):  .,De  episcopis  vero  me- 
tropulitauU  i.  e.  Grimone  .  .  . ,  Abel  sivo  Hartber- 
cio  quos  per  unumqucmque  mutropoliui  per  pro- 
vinciaa  coiistituisti  haa  per  tuum  testimoiiium  con- 
Urmamus'- ;  capIt.  Pippiui  Suession.  a.  744.  (LL. 
I,  20;  nach  Düntetmann,  Uiiterauch.  üb.  die 
erst,  unter  Karlmann  gehaltonen  EConcllien.  GÖt- 
lingen  l!:t09.  5.  62  schon  a.  743)  :  „idcirco  eonsti- 
tuenins  super  e«s  (sc.  cpiacopos)  archiepiscopus 
Abel  etArdobertnm,  ut  adipaius  vel  iudicia  eornm 
de  omne  necessilate  ecclealaetlca 
cpi.scopi  quaui  aliua  populus". 


»Th.  1 


;.  506.  n.  3. 


:,  Lateran.  Stephani  III.  Homae. 
173Ö.  c.  5—12.  p.  47  ff.;  Uefolc  3,  404.  — 
Wenn  es  Inc.  2.  Vernens.  a.  755  (LL.  1, 24)  hcisst : 
,Episö»pos  quos  in  vicem  metropol!  tano- 
rum  vonstituimus,  ut  eeCeri  episcopi  Ipsis  in 
Omnibus  aboadiant  eecundum  canonicam  institu- 
tionem.  interlm  quod  secundum  canonicam  con- 
stltntionem  hoc  plenius  emeudamus'',  —  so  kann 
ilamit  out  auf  eine  piovisoriecbe  Einrichtung  hin- 
eedcDlet  sein.  Vielleicht  hatte  man  vorläuDg  ein- 
ulne  Bischöfe  mit  den  Funktionen  von  Metcopolitea 
betiaut,  well  die  Inhaber  der  alten  Sitze  [liclit 
dazu  nihig  waren,   aber  nicht  beseitigt  werden 
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g  I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  I§.  76. 

Pnncipie)!  hat  man  dabei  die  Rechte  der  Metropoliten  gegenüber  den  Biscbttfen,  wie  sie 
nach  der  unter  I.  geschildert«]!  Entwicklnng  sich  gestaltet  h&tten ,  nicht  abftndem 
wollen  ',  dagegen  war  aber  Bonifaclns  bestrebt  gewesen,  die  Metropoliten  in  eine  engere 
Beziehung  nnd  in  eine  gewisse  Abhängigkeit  vom  römischen  Stuhle  zu  bringen.  Als 
Mittel  dazu  sollte  die  von  ihm  aufgestellte  Pflicht  der  Einholnng  des  Palliams^,  sowie 
die  Torhergebonde  Ablegung  des  Olaubensbekenntnisses  seitens  der  Metropoliten  dienen  ^. 
IndeBsen  verstandsD  sich  keineswegs  alle  Erzbiächtffe  znr  Erftlllung  dieser  Bedin^n- 
gen^,  nnd  selbst  nachher  nnter  Karl  d.  Gr.  hat  die  Hetropolitanwttrde  noch  nicht  den 
Charakter  einer  blossen  höheren  Verwaltiingsin stanz  zwischen  dem  rdmischen  Stuhle  und 
den  einüelnen  Bischöfen  angenommen,  welche  in  allen  wichtigeren  Dingen  Anweisungen 
des  ersteren  zu  erbitten  gehabt  oder  denselben  Folge  zu  leisten  sich  verpflichtet  geflihtt 
hätten.  Die  Stellung  Karls,  welcher  selbst  die  kii-chlichen  Angelegenheiten,  ebenso 
wie  die  staatlichen  leitete^  und  den  Papst  auf  die  rein  innere,  geistliche  Seite  der  Kirche 
und  die  Ueberw&chnug  der  Canones  beschränkte  ^,  liess  es  zu  einer  derartigen  Abhän- 
gigkeit nicht  kommen ,  und  so  konnton  auch  die  mehrfach  in  jener  Zeit  angeordneten 
Provinzialsynoden^  nnr  den  Zweck  erftlllen,  die  innere  Disciplin  zu  überwachen,  resp. 
zu  verbessern  oder  die  vom  K^ser  erlasHonen,  resp.  approbirten  Bestimmungen  zur 
AusfiÜining  zn  bringen  \  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Metropolitan  würde ,  wenn- 
gleich jene  Synoden  keine  hervorragende  Bedeutung  hatten  und  auch  das  alte  Becht 
der  Hitwirkung  der  Metropoliten  bei  der  Besetzung  der  Bischofsstuhle  in  Folge  der 
fortdauernden  Praxis  der  königlichen  Ernennung  für  dieselben  nicht  wieder  hergestellt 
wurde,  doch  immerhin  wieder  erneuert  worden  war  und  die  Metropoliten  somit  eine 
gewisse  hObere  Stellung  nnter  den  übrigen  Bischöfen  erlangt  hatten ,  wurde  jetzt  die 
Tcütpücaptii^  sehr  häu%,    während  neben  dem  Atudrack:    compro- 

Kt  unusquisqae  episcopiis  si  quid  in  saa  dioeesi 
corrigere  vel  pineiid«B  nequIvBril,  id  item  in  >y- 
nodo  conm  irchiepiscopa  et  pdim  omnibus  id 
cOTtlgendiira  Insinnel  eodem  modo  quo  Romin» 
eci^tesla.  nos  ordinttes  cnm  sarramento  conetrinilt, 
11t.  ai  streidotes  'vel  plebes  ■  lege  dei  dCTiaaie 
videtim  et  rorrigere  non  potuerloi,  fldelltac  somper 
sedi  apoatollUG  et  vicario  «.  Petd  ad  «meiidandam 
indicaveifm.  Sic  enim,  nisi  fallor,  ooinea  cpi- 
acopi  dcbeijt  Dietrapolltano  et  Ipae  Ro- 
mano poiitlfici,  ai  quidderorrigendis  populi« 
apud  eOB  Inposalbile  eat,  netam  Taceie". 

«  Ep.  Zacbai.  ad  Bonlrac.  a.  714  (\.  «.  p.  132). 

•  Bonitu.  ep.  ad  Zachai.  a.  751  (1.  c.  p.  219). 
vgl.  auch  Herele,  a,  a.  0.  S.  480  ff. 

BWaiti3,  196. 

BCaroi.  ep.  ad  Leon.  III.  a.  796  (Jaffri, 
moniim.  Carol.  p.  354);  Reitberg  2.  59Ö. 

^  N.  1.  2;  ».  auch  Ilefele  S.  578.  a.  c.  4. 
Cap.  Vam.  cit. 

"  In  allen  wichtigen  Punkten  ist  die  Rcchtn- 
biidung  in  der  damaligen  Zeit  nicht  von  den 
Provinziat Synoden ,  sondeni  von  den  ^milchten 
Reichstagen,  auf  denen  die  geistiicben  und  welt- 
llclieii  OroB^en  erEchienen,  beeinflngat  worden. 

n  S.  ep.  Oregorli  II.  ad  Marlin.  a.  716.  c.  3.  4 
fl.L.  3,  452);  s.  den  Briofirecliael  zwischen  Bu- 
nirax  u.  Zacharial  (Jtfti,  monum.  Moguntina 
p,  132.  134.  'ii9;  vgl.  aunl.  n.  2.  n.  S,  7.  n.  4; 
cp.  Carol.  M.  ad  Oditb.  archiep.  zw.  S09  — 812 
(Jaffri.  muuum.  Caroi.  p.  401).  Ludov.  Ri 
en<.'ycl.adarchicpi»:-a.816(IX.  1,210.  u.Mailai 


lieunbar  von  dei  Metropolitan« Qrde  ansieht,  wäh- 
rend im  Abendlinde  schon  voi  dem  8.  Jahrhundert 
das  erstere  an  einriebe  Bischöfe  gegeben  worden 
l«(s.  S.  78). 

'  Das  ergeben  die  voihin  (S.  7.  n.  4.  6.  T) 
clllrten  l^teilen,  auch  wiederholt  die  admonilio 
Caroli  a.  789.  c,  8{s,  Boretius,  ».  a.  O.  S,  69, 
genShniich  cap.  ecclesia»t.  genannt,  LL.  1,  5.'i) 
die  VorachriR  des  c.  9,  Anlioch.  (a.  oben  S.  1. 
n.  3),  E.  auch  die  folgende  Note. 

*  Eine  der  von  ihm  ibgelialtenen  Synoden  in 
den  40er  Jahren  des  8.  Jahrb.  (welche  ist  atieilig, 
s.  Befeie,  Koncitiengesch.  3,488ir. ;  Dünzel- 
manna.a.  0.  S.  26fT.)  veroTdnete(i.  ep.Bonifacii 
adCudberht.  a.  748;  Jaff«,  moQum.  Mogunt.  p. 
201):  ,,DecTevimus  autem  In  Doatro  Binodail  con- 
ventu  etconfesai  suniuB :  fldemcatholicametunita- 
tem  et  BuhlecCiDncia  Romartae  eccieaiae  13nc  lenns 
vitae  nostiae  velle  Bervare ;  aaiicto  Petro  et  vicario 
eluB  Teile  subici ;  sinodum  peromncs  antios  congre- 
gare;  melropolitanos  pallia  ab  illa  aede  querere; 
et  per  omnia  praecepla  aancti  Pelri  canonica  aequi 
desidecara.  .  .  .  DacrevimQS  ut  metropolitaDua  qni 
llt  paltio  subilmatua,  horletur  caeterOB  et  admoneat 
et  tnvealigel,  quid  sti  fnter  cos  curiosus  de  salule 
poputi  qvtave  negli^ena.  .  .  .  Statuinms  quod  [iro- 
prium  Bit  metropoiitano  iuxta  canonum  statuta: 
gnhlei-toTum  sibi  epiecoporuui  inveätigare  mores  et 
snllicitiidinem  circa  populos  qualis  sit  et  monoat, 
utepiscopl  a  synodn  tenientes  in  propria  parrocbia 
cum  presbiteri 4  et  abbattbus  conventum  habenies. 
praecepla  synodi  aervare  Iniinuaiido  praecipiunt. 
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Die  Metropoliten  vom  8.  bis  12.  Jahrhnfldert. 


nneialea  oder  provincüües  Ar  die  den  fifetropoliten  nDtei^benen  BiBchCfe  nunmehr 
gacb  ein  anderer  ,  nftmlieh :  epiicoput  tußrapafifu» '  in  Gebrancb  kam.  AnBdmcklioh 
moBs  »ber^  bervor^hoben  werden,  daas  die  Worte:  metropoUtamu  nnd  archiepücoptu 
nicht  absolnt  identisch  sind,  d.  h.  daas  jeder  Metropolitan  wühl  im  Sinne  des  d&nialig;en 
Sprach gebrauehg  archiepiscopns  ist,  aber  amgekehrt  nicht  jeder,  welcher  als  atvAt- 
fpiteopiig  bezeichnet  wird,  auch  die  Stellung  eines  Hetropotitans,  d.  h.  die  hJthere  Lei- 
tOB^ mehrerer  Bischofssprengel  hat.  Da,  wie  schon  bemerkt,  die  erste  Bezeich nnng 
einen  Bischof  von  bei-vorragendem  Ansehen  bedeutet  und  die  Verleihung  des  PalliuDiB 
*n  einen  einüben  Bischof  alü  ÄuAEeichnung  galt  (s.  §.  7SI ,  so  nannte  man  auch  in  der 
karolingtschen  Z»t  die  letzteren,  wenn  sie  jenen  Ehrenschmnck  vom  P^ut  empfangen 
hatten,  areiiepiscopi''. 

In  Fo^  der  von  Ludwig  d.  Fr.  selbst  begOnstigten  kirchlichen  Refonnbestre- 
bungen .  der  durch  die  Kriege  der  damaligen  Zeit  hervorgemfsnen  Schwkchung  der 
königlichen  Gewalt  und  der  durch  diese  Umstände  vermehrten  Macht  des  Papstthnms 
trat  aber  noch  im  Laufe  des  9.  Jahrhundeiis  eine  Wendung  dahin  ein,  dass  der  Papst 
jetzt  anf  Grund  seiner  anerkannten  Stellung  als  Wächter  der  Canones  einen  grosseren 
und  direkten  Einfluss  auf  die  Metropoliten  ausüben  konnte  und  diese  nnnmehr  nur  noch 
als  eine  Zwiacheninstiuiz  zwischen  dem  römischen  Stuhl  und  den  einzelnen  Bischöfen 
erschienen,  eine  Entwicklung,  welche  zum  Theil  auch  durch  die  in  der  Mitte  des  Jahr- 
hunderte anftauchenden  falschen  Dekretalen  mit  ihren  der  päpstlichen  Macht  günst^n 
Äussprttcben  Ober  die  Stellung  des  römischen  Stuhles  gefördert  worden  ist.  Was  das 
«nzelne  betrifft,  so  suchte  man  zunächst  gemäss  der  herrschenden  Reformtendenz  nnd 
behnfs  Schwächung  de»  Einflusses  der  weltlichen  Oewalt  auf  die  kirchlichen  Angelegen- 
heiten die  seit  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  wieder  aufgerichtete  Metropolitanver&ssung 


U,  277] ;  0.  6.  Mp.  Aquisgt.  &.  817  (LL.  1, 207). 
I'ebrigens  b>t  eich  dieiet  SprAcbgebrsuch  du 
.HitUlaltet  hindurch  b.  c.  10.  (Mcoltus  1.)  C.  111. 
1)0.  6,  Tb.  I.  S.  583.  n.  3;  OesU  Tievir.  cont. 
I.  e.  23  (SS.  8,  186)  bis  beute  srlwltea  e.  8- 
77.  «.  E, 

'  r.  1.  »pit.  Her.  a.  779  (b.  S.  7.  n.  7); 
AduKwiit.  ■.  789.  c.  8  fLL.  1,  65);  Cwol.  M.  ep. 
td  TioYlT.  epUc.  z«.  809  u.  612  (J  ttt4,  mouum. 
Cirul.  p.  409) ;  die  !□  der  vorigen  Note  citirte 
cp.  Cuul.  o,  d.  up.  Aquisgr.  In  ep.  AmftlarU 
Tperic.  episc.  ad  C»n)l.  M.  (1-  e.  p.  408)  wird 
über  gnffngineua  bemerkt:  .^Suffnguieus  eat  no- 
men  mediae  slgiiiflcacioDlB.  Ideo  nesclmus  qiuie 
fliam  el  aponerB  debeamua :  aot  pieabiteioruiu 
■ut  abbitnni  aut  duronoruin  aut  reteiornm  gra- 
duum  Inferiomm.  äi  forte  epjscaporum  Domen 
qd  aliquaiido  »ealre  dvitati  (d.  h.  Trier)  iubleoti 
ennt,  addere  debcinus"  .  .  . ,  woraas  gich  eigiebt, 
(tus  e*  lOTi^  nie  adiutor,  algo  einen  Geistlichen 
bedeutet,  weichet  einem  andern  »la  Gebillfe  im 
Seite  Iteht.  Vgl.  such  Du  Freene  du  Ginge 
zlouar.  s.  t.  suffraganel.  1d  der  S.  8.  n,  9  citirteii 
Kncjrdika  kommt  fDr  den  Bezirk  des  Metropoliteu 
(latt  des  Qblicben  Worte«:  proTinda  (vgl.  z.  B. 
up.  Aqnisgran.  cit.)  aiicb  das  noch  spiter  In 
■lipsem  Sinne  gsbraachte  (s.  dict.  Ontitnl  Tor  «. 
I .  C.  IX.  qu.  3.  ichon  früher  abliebe  a.  S.  6.  ii.  12) 

*  Wegen  der  VerwirruDgun ,   welche  die  Un- 


3  Es  erglebl  aich  dies  daraoi,  daes  die  BiacböTe. 
welche  erweislich  das  Pallium  erhallen  haben,  auch 
arcbiepiscopi  genannt  werden,  ».  e.  4.  Conc. 
Matiäc.  a.  581  und  die  m  %-  78.  I.  h.  dtirten 
Stellen.  Wenn  die  Gasta  Traieror.  I.  o.  23  (SS. 
8.  196)  sagen;  „Sed  non  omnes  qui  palllis  ntun- 
tur  arcbiepiscopi  sunt,  niii  quonim  sedes  metro- 
poKs  subiectis  sibl  alifa  civitaiibuE  et  episcopis 
priucipatur",  so  ist  daran  so  viel  richtig,  dass 
später  Jener  Sprachgebrauch  autgehSrt  bat,  darum 
Ist  aber,  wie  die  noch  beute  mögliche  Verlei- 
hung des  Titels :  archiepiscopus  (s.  J.  77  f.)  zeigt, 
Metropolitan  und  archiepiscopus  nicht  vollkommen 
Identisch  geworden.  Daraus  erklirt  sich  auch  allein, 
das9  man  Im  Mlttolalttr  unter  Festhaltung  der 
alten  Bedentung  von  archiepiscopus,  Bischof  von 
hervorragender  Stellung,  die  fDr  die  Heidenmission 
bestimmten  Bischöfe,  welche  noch  keine  Suttta- 
ganen  haben  konnten ,  „arcbiepiscopi  gentium" 
nannte.  Petri  Damiani  vlta  Romualdi  c.  39:  ,De- 
inde  iicettlia  ab  aposloUca  seda  suacepta  et  dnobus 
de  aiiiä  discipulis  in  archiepiscopos  conseciatls  ■ .  ■ 
iter  (nach  Pannonien)  arripnit" ;  c.  33 ;  „ftatri  iio- 
inine  liiget1)erto  qut  postea  archiepiscopua 
in  gentibus  Tactus  est'';  c,  35;  ,HIc  autem 
Gregorlus  archiepiscopus  in  gentibus 
postmodum  consecratus  est"  (opp.  ed.  Caiet,  2, 
237,  239). 
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und  die  FrovhuialsyDOdeii  en  erhsltoni.  Aber  weder  der  Papst  noch  die  BisohSfe 
waren  geneigt,  die  selbststandige  StelloDg,  welche  die  letzteren  früher  gehabt  hatten, 
aozuerkenneu .  Hinkmar  von  Rheims  hatte  auf  einer  Provinzialaynode  im  J.  861 
den  Biachof  von  Rothad  von  SoisBOne  aoB  der  Gemeinschaft  der  BisobSfe  aoa- 
schlieeHen  lasaen^.  Trotzdem  erachien  letzterer  auf  der  Reiobasynode  zu  Pistres  (862). 
Ab  diese  Über  ihn  auf  Einkmars  Antrag  die  Absetzung  aussprechen  wollte,  legte  er 
vor  ge&Ülter  Sentenz  —  im  Widerspruch  mit  dem  biaherigen  Kirchenreobt  —  die 
Appellation  an  den  Papst  ein  und  die  Synode  liess  auch  dieselbe  za^.  Da  aber  der 
letzteren  die  Angabe  gemacht  wurde,  Rothad  habe  später  auf  die  erhobene  Appellation 
verzichtet,  so  schritt  sie  nach  ihrer  Verlegung  nach  Soissons  (B62)  zur  Deposition 
Rothads*.  Letzterer  appellirte  von  Neuem  nach  Rom,  und  als  Nikolaus  I.  von  der 
Angelegenheit  Eenntniss  erhalten  hatte,  verweigerte  er  die  Beatfttigung  der  sn  Soissons 
gefassten  Beschlüsse  und  behielt  sich  selbst  die  Entscheidung  bis  zu  dem  Eintreffen  des 
zunächst  in  Frankreich  zurückgehaltenen  Rothad  vor.  Nachdem  dieser  endlich  trotz  der 
mannichfachen  ihm  in  den  Weg  gelegten  Hindernisse  in  Rom  angelangt  war,  und  die 
west fränkischen  Biscbdf«,  welche  sich  bei  dem  bisherigen  Auftreten  Nikolaus'  kein  günstigea 
Resultat  von  der  Wiedereinbrin^ng  der  AnlUage  gegen  Rothad  verspEacfaen,  die  Ver- 
folgung aufgegeben  hatten,  restituirte  der  Papst  den  letzteren  Anfang  des  J.Si)5  wieder 
in  sein  ihm  entzogenes  Bisthum-^.  fiemerkenswerth  ist  es,  dass  der  Rbeimser  Metro- 
polit sich  bei  der  Vertheidignng  seines  Verfahrens  von  vornherein  auf  den  Boden  der 
Beschlüsse  des  Konclls  von  Sardika^  stellt'.  Diese  interpretirt  er  dahin,  dass  der 
Piqist  auf  die  Appellation  allerdings  eine  neue  Untersuchung,  aber  nicht  selbst  in  Rom, 
sondern  nur  in  der  betreffenden  Provinz  von  den  Bischöfen  derselben  und  allein  unter 
Betheiligung  päpstlicher  Legaten  veranlassen  könne  ^  und  femer  tritt  er  in  seht  spitaen 
Ausdrücken  für  die  Hetropolitanverfassung  ein ,  indem  er  darauf  aufmerksam  macht, 


1  CoiiT.  Wornwt,  >.  829,  petitio  c.  4  (U..  1. 
339)i  syn.  Varls...  829.  I.  26.  III.  II.  fMiiisl 
11,  5Q5.  f>9Ü)i  Melil.-P»ri8.  ».  845  —  846.  c. 
31 :  .,Ut  motropDlituiis  sedibus  antiquUua  «totuU 
üerventaT  et  s  comproviiiriilibuB  epUcopU  iu\U 
Kinilu  eccIoiiuticiB  el«  revereatU  oiliibektur". 
c.  3'2:  n^t  priucipea  iuxta  dflcreta  c*noiiuiu  p«i 
aingulas  praviiiclia  Mltem  bU  aul  »emel  iu  anno 
a  inetropDliUiiis  et  dioeceMiiis  «pbiwpis  synodice 
ruiivenlri  coiiri:d«ni,  quii  qiuetib«t  confusio  rerum 
lemporslium  dissolvcro  uofl  debet  colleginiu  ssccr- 
dotuin"  (I.  c.  p.  826). 

»  Aiinal.  Bcrtlii.  coiit.  (SS.  i,  4äft).  Die  Ver- 
■alaasuiig  dazu  wiid  •lloTdlnes  von  Itathad  fliber 
piocianiatioulii  Hanai  U>,  681  ft.)  uud  JUlikiiiür 
ep.  3  ad  Nicol.  pap.  (Mi^ne  patrol.  126,  2«) 
verauhMeu  dargostellt.  Vgl.  Ilcfelc  4,  243; 
DammlcT.ostfiänk.  Keirbl,ü.W;v.  N'oordBii, 


Hin 


;.  178. 


3  S.  die  In  der  vorige»  Note  citirten  uiid  dun 
IIb.  prodani.  bei  Maual  Ib,  681  ff. 

*  Die  DetaiU,  welche  alch  nicht  genau  fent- 
etollen  lassen,  e.  die  «itirton,  inlcresslreii  hier 
nirht.  So  viel  fat  aber  sicher,  dasK  lliukmai 
iiicbt  korrekt  gohaudelt  iind  zu  guwalttliälip  gegen 
Itotliad  Torgegaogcn  war. 

s  T.  Noorden  S.  185—187.  IM— 208;  lic- 
fcle  S.  273.  2T8  B.;  Dümmlcr  S.  ö33. 
[)35~ö37. 


«  S.  Tb.  I.  8.  a03,  t>.  3.  Diese  tatten  in  der 
(roheren  karoHnEischon  Zelt  keine  praktische  An- 
erkennung ge  runden.  Kobera  Berufung  (Depo- 
sitloti  S.  4211)  rar  das  Gegcntheil  auf  Beucd. 
l^viUo  cap.  in.  314.  315.  412,  sowie  auf  ep. 
Iladrliiii  I.  ad  Tilpin.  Khem.  iat  varTehlt,  da  diesa 
Stücke  tlieili  keine  trinkiachen  Itelehsgegetic, 
thciU  gelSIsrht  Bind.  S.  Knust.  I.l,.  3,  app.  p. 
27.  28;  Hinaehiiis,  derrelal.  Fsoudo-laidor.  p. 
C\V.  u.  Th.  I.  S.  m-i.  Frollich  hatte  Hinkmar 
selbst  insofern  das  oberate  Jurlsdiktlonarncht  des 
Papats  anerkannt,  all  er inrRhelrns  das  Ptivile^nm 
erwirkt  bitte,  nur  vom  apasloli sehen  Stuhl  gerieh- 
(el  IU  werden.  K.  Th.  1.  ti.  604  u.  unten  1^. 
11,  n.  5. 

^  Allordiiiga  hatte  eraelbetgegcD  dessen  Beatlm- 
niungen  Verstössen,  weil  sorortiiacii  der  Kntsetzung 
Jtothad'»  auf  seine  Veraiilissiing  ein  ueuei  BiBcliof 
eingesetit,  also  auch  der  Appellation  nach  der  Sen- 
tenz keine  Suspensivkraft  beigelegt  worden  war. 

S  N.  den  8.  10.  n.  2.  dtirten  Brief  Uinkman 
(Htgne  1.  C.  p.  36):  ^Et  hinc  iuita  Bardleenae 
condliuni  summua  . . .  pontitel  pro  eiaminia  reno- 
vstione  ad  ae  rerlamantis  et  eonfiigientlB  cum  saa 
clanutionedeleeti  proviiieisliaepiscopl,  non  atatim 
singularltate  privilegiletauctoritatia  suae  realltuit, 
sed  remittena  eum  ad  provindam  ubi  causa  pa- 
tiata  fneiat  et  in  qua  iuita  Carthaginenses  cano- 
iies  et  iura  legis  Ronianae  rausa  potest  diligenter 
luquiri  et  quod  non  sit  difliclle,  teates  producere. 
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dasB  dnrcli  die  Beechrftnkung  der  Rechte  der  ErxbiaehAfe  die  geiBtlichen  Gerichte  in 
noch  grßBBere  Verachtung  gerathen  und  die  Biflchöfe  völlige  Freiheit  lur  Auffehnniig 
gegen  die  Canones  erhalten  wtirden  '.  Nikolaus  I.  dagegen  leitet  allerdings  vermittelst 
einer  sehr  ktlhnen  Interpretation  aoB  denselben  Synodalbescblflssen  die  Pfliobt  der  er- 
kennenden Proviozialsynoden  ab,  auch  ohne  Appellation  an  den  Papst  w^;en  einer  etwa 
von  leteterem  füi  ndthig  zn  erachtenden  EroeneniDg  des  Verf&brens  zu  berichten^, 
ferner  ^  bemft  er  sich  fOr  sein  Ret^t  zar  AJ)nrtheilung  der  Botbadschen  Sache  auf  die 
Voracfarifteii  des  Koncils  von  Chalcedon*  nnd  auf  die  Qualität  der  Anklage  gegen  einen 
Bischof  als  ein  dem  pSpstlicben  Stuhle  vorbehaltenes  negotium  maius  ^.  Endlich  »ttttst  er 
sich  frwlich  ohne  nähere  Angaben  anf  die  seine  Handlungsweise  vollkommen  rechtferti- 
genden Peeudo-Isidorischen  Dekretalen^,  nämlich  anf  den  Grundsatz  derselben,  dass  alle 
wichtigeren  Angelegenheiten,  namentlich  auch  die  Absetanng  eines  Bischofs  nicht  in  defi- 
nitiver Weise  von  der  Frovinzialsynode,  vielmehr  nur  vom  Papst  geregelt  werden,  nnd 
STBoden  tlberhanpt  nicht  ohne  Wissen  des  letzteren  zusammentreten  sollten'.  So  hatte 
der  päpstliche  Stuhl  in  Folge  der  gfinstigen  Konstellation  der  politischen  nnd  kirchlichen 
Partei  Verhältnisse  in  einem  eklatanten  Fall  dem  ehrgeizigsten  Metropoliten  des  Pranken- 
leiefae  g^entlber  das  in  Anspruch  genommene  oberstrieb terliche  Recht  ausüben  können, 
während  ihm  auch  sonst  Gelegenheit  g^eben  war ,  dasselbe  in  einer  dem  aJIgemeinen 
sittlichen  Bewuastsein  der  Zeit  entsprechenden  Weise  geltend  zu  machen ''.   In  den  Ver- 


verltss  invealri,  sut  Auitioiig  eplscopls  dipiMui 
ärribeie  tat  e  lalere  luo  mlttit,  qui  babentes  eins 
»UFtOrltalem  praesenteg  cum  episcopis  iudicent  et 
diligeoter  causuh  iriquHUm  ditfliiiuit  aal  dignatui 
crederu  episcopos  aufflcere,  nt  negotio  tetmlnum 
pouint  imponere". 

■  S.  c.  p.  37:  „Credo  Umeo  dillgeotlwiiiuiii 
dlscretlDneni  Teatnm  piOT<anrun  contemptnm  ic 
contnmaciun  aabiectDrum  erg>  praelatoi  suoi  et 
libertatam  impmie  delinquendi  contra  canoneE 
ueros  quae  hlne  In  noatiil  regionibae  poternnt, 
at  qaibiudaiii  ridetur,  noxiu  vires  accipare"  .  .  .  ' 
p.  39:  nl^t  quod  non  Bolum  ab  ecolealastldg 
pcisonis,  veniDi  et  multo  magis  etUtn  a  aaecula- 
Tibns  noitrs  Indieia  contemnuntur  at  pro  nihilo 
ducuntuT.  .  .  .  Sl  qui  in  pioTiaRli  nostra  quoium 
qnerels  lUo  (Rothado)  reatltuto  »d  vos  valeat  per- 
veniie .  de  maloiibus  caaels  de  cietero  qaaedam 
imDmlserlnt,  sicut  de  quibaadam  rebus  ftequen- 
liD«  quam  In  Istls  retroictlB  tempoiibnB  commlt- 
tuDtar,  ne  •  deo  damner  sllentio,  eoa  commonere 
ttndebo,  et  si  corrigeie  se  Toluerlut,  congaudebo, 
sin  autem  ad  veatram  eos  iadlclum  provoMbo. 
Qni  si  ire  valnaiint,  «eatra  saticta  sspieutia  quid 
inde  melius  viderit  deceineie  procurabit.  Si  aulem 
ire  nolnarint,  Tacleut  quod  sibi  utila  iudicave- 
lintr  .  .  .  p.  dO:  „Eaproptar,  alcut  vestrae  discre- 
tioQi  proiideiidam  eat,  ne  subiecti  epissopi  » 
metropalitania  iiiegolariter  coudemnentnt,  Iti  ni- 
hilomlOEia  providendum  est,  nt  metropoUtsni  a 
snbditis   suis   episcopis   con   ineguUiItei  canle- 

1  Ep.  ad  epiac.  syn.  Silvui.  a.  663  (Manai 
15,  303):  „Haxime  cum  iuita  conatituCioiiem 
sanctae  huius  aynodi ,  etianial  nongiiam  recla- 
masset  (Rothodua),  nunqnamque  scdls  apostolicae 
mentionem  TcRisaet,  a  vobU  qui  cauaum  ejus  eia- 
minaKtis,  mcmoris*.  Fstii  honorsiidebueratatqne 


el  peracribi ,  nt  ei  Judicnet  renovandum  esse 
icdiciDtn,  renovaietur  et  daret  iudlces''. 

3  S.  die  Ö  nach  dei  Restitution  Kntbads  erUs- 
aenen  Hchieiben  bei  Mansi  1.  c.  p.  688  ff. ,  von 
denen  Hefele  4,  27ä  ff.  eine  Analyse  giebl. 

«  Maust  p.  688. 

s  Rp.  ad  Hiacmar.  1.  c.  p.  691 :  „Si  coram  toae 
pnidentiae  ooulii  uUus  easet  patemaium  canonmn 
vel  apostolicae  sedls  »speetus,  nunquam  Rotha- 
dum  .  .  .  alne  noatrie  tentaaaea  sriejitlae  iiotione 
deponeie.  Piaeclpue  cum  negotium,' qood  nierilo 
lnteTmaiarBCOiinutDeiatur(de  persona  scilicetiudi- 


Is  ordo  miiorea 


lanti  et  mottipliciCer  riman 
äciles  exitua  daiat,  ut  ocio  drcitei  snnos  ut  depo- 
neietur  olaboraveris  et  ...  in  taula  intercapedine 
temporum,  nullaiD  b.  PeCrl  meniorlam  prorsus 
habueris  ...  Et  cum  in  suis  opponuultatibus  ad 
sedemapoBColicambeatitudo  tua  scripserit  et  ab  lila 
aibi  msnum  porrlgi  rontra  falsos  fratrcs  proposcGrit 
et  quacdani  privilegia  conccdi  petierit,  in  ciuasa 
Itothadl  solum,  qaasl  elus  solatii  nou  iiidiga,  sodla 
apostolitao  non  memor  fuif". 

B  Es  ist  aogar  wahrscheinlich ,  dass  er  selbst 
durch  Rothad  Kuudo  von  diesen  erhalten  hat,  s. 
Diimmler  a.  a.  O.  S.  MO;  HinsohiuB,  decr. 
Pseudo-isid.  p  CCVII ,  v,  Noorden  S.  201. 
Der  Krief  NiliaUus:,  weichet  sie  am  ausfOhrlichaten 
berücksichtigt,  Ist  der  ad  episc.  Oall.  (Mansl  15, 
693,  s.  auch  HtnseliiuB  1.  c. p.  CCV). 

'  c.  6  (Annic)  C,  IX,  qu.  3;  c,  3.  (Anaol.). 
12  (Vigil.).  16  (Fei.  II)  C.  II.  qu,  6 ;  c,  9  (Jui.) 
C,  111,  qn.  6;  c.  1  tMarc,)3CJu!.).  5  (Palag.  11) 
Dist.  X.VII,  Ueber  die  Widerspräche  zwischen 
diesen  und  anderen  hierher  gehörigen  Stellen 
hinaichtlich  der  näheren  Einzelnheiten  s.  Hill' 
schiusl,  e,  p.CCXIV. 

"  Sn  in  der  Ehetrennungssache  zwischen  Lo- 
thar 11,    und    Thletberga,    in   «eichet    letzter« 
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I.  Die  Hieruchie  und  die  Leitung  der  Kirche  dorch  dieselbe. 
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tumdlungen  g^;eii  Hinkmar  von  Lw>n  auf  der  Synode  su  Doaci  im  J.  871  appellirte 
zwar  der  letztere  noch  vor  dem  Spruch  derselben  nach  Kom,  und  wenngleiofa  nichts 
destoweniger  seine  Absetzung  unter  Verwerfung  seiner  suf  die  paeudo  -  isidorischen 
Dekretiüen  gestülzten  Einwendungen  (so  namentlich  der  exceptio  apolii)  auRgeeprocheD 
wurde ',  80  wahrte  man  doch  wenigstens  mit  Rücksicht  auf  die  Bescblttsse  des  Kondls 
von  Sardika  die  obenitrichterliche  Befugnws  des  Papstes'.  Freilich  erklärte  dieser  — 
Hadrian  U.  —  die  Vemrthciliing  dea  Bischofs  von  Laon  auf  Grund  der  psendo-isido- 
rischen  Dekretden  für  nichtig^.  König  Karl  und  die  Bischöfe  protesfirteo  aber  diea- 
mal  eiie^:iB0h '  und  der  Papst  war  genOÜiigt,  sieb  auf  den  von  ihnen  vertheidigten 
Boden  des  älteren  Rechtes  zu  stellen*.  Ja  die  von  ihm  vorgeschriebene  neue  Verband- 
lang  der  Aogelegenlieit  fand  nicht  statt,  vielmehr  bestätigte  Hadrians  Nachfolger, 
Johann  VIU,  im  J .  S  7  ö  die  zu  Douci  verhängte  Absetzung  und  gab  Hinkmar  von  Rheims 
den  Auftrag,  die  Wiederbeaetzang  des  Bisthums  Laon  zu  veranlassen ".  Ebensowenig 
gelang  es  dem  tetztge dachten  Papete,  dem  Vikariat  des  Anaegisus  die  Anerk«innng 
seitens  der  galli:;chen  Metropoliten  nnd  fibrigcn  Bischöfe  zu  verschaffen  ^. 


iD«hTi[iiila  all  •leii  pipBtIi«hei<  Stuhl  appellirlc, 
niimml«r  S.  4ry2.  461.  477.  «13.  5ft'i  ff.  und 
durch  dio  von  itiui  Torgoiioniinene  Abnetzuug  der 
Huifctsbeirer  Luthara  in  diewr  Aiigelegenbeit.  ilur 
V.rMKhnti!  Thletfaiid  von  Trier  und  Oünthci 
vim  KÜlii  auf  der  römiscliaii  Synode  v.  J.  ät>8, 
r.  10.  C.  XI.  qu.  3.  DOminleTH.  iSlü.  Obwohl 
mich  Im  letzteren  Fall  ds.i  bisherige  Kirchenrecht 
verletzt  wu,  weil  die  .UitbJBchBfe  beider  bei  der 
Synode  nicht  bethuiligt  waren  fliamniler  !^. 
r)!!"),  so  erhob  lich  doch  keine  Stimme  für  ai«, 
bullet  Dicht  einmal  Hinkmai  trat  flli  sie  ein.  S. 
1>  Q  m  m  le  r  .S.  äi3,  welcher  vollkommen  zutreffenit 
S.  504  bemerkt :  „Das  Veihangiiigavolle  und  Qber- 
ans  Bedeutsame  dieses  Falles  lag  Jedoch  nicht 
allein  darin,  diss  einfach  sich  die  römische  Kirche 
zur  Sittenrichter  in  des  Staates  aufwarf,  sondern 
riass  zugleich  der  apostolische  Stuhl  als  hüchsle 
kirchliche  Instanz  seine  Bannstrahlen  gegen  die 
]>ilichtverge«denen  Glieder  dieser  Kirche  selbst 
M'hleaderte,  die  zu  HsIfeTahelfein  der  königlichen 
LQate  herabgesunken  waren.  Der  Sieg,  den  die 
papstliche  Autorität  davon  trug,  ward  daher  nii^ht 
miadei  übet  die  Selbatatindlgkeit  der  Krone  als 
Über  die  Unabhängigkeit  der  BisRhSfe  enungen". 

I  Mansi  16.  61)2.  Vgl.  auch  Herele.  4, 
479  IT.;  »QmmlcrS.  7l>7. 

-  ..Hincrnsrus  metropol itan üb  Hhcmorum  api- 
scopna  legens  dixit:  .  .  .  episropall  honore  ac 
'lignjtale  privatum  iudico  et  omni  sacerdolall  om- 
itio  spoliatuiu  decerno:  reaervito  per  omnla  iuris 
privilegio  domni  ot  patris  tiostri  Hadrlaui  aposto- 
licae  sc  primae  sedis  papae ;  sicut  lacri  Sardlren- 
süs  ranonea  derreverunt  et  eiusdem  apsstolicae 
aedis  pontlflcfts  Innocentins,  Bonffacins,  Leo  ei 
clsdem  sacrls  rAnonibus  pramDlgaverunt"(Mani) 
16,  676,  6?;')- 

»  ep,  ail  episc.  DnzUr.  fUansi  l.'i,  8ö3): 
„Priiuo  .  ,  .  lespondemus  .  .  .  quia  vum  clamaret 
in  ayiiodo  se  ad  sedem  apostolicam  vello  incunctan- 
lur  venire  .  .  ,  daumatioiiis  in  euoi  noD  erat  pio- 
l'ereiida  senteiitja  .  .  ,  volumus  et  auctoriut^' 
■po^tolica  .  .  .  jubumus  ipsum  Hiiiciuirum  Lau- 
iliinensem  epiacopum  vestra  fretrum  potentia  ■'! 
apostolorum  nostramque  venire 


praosentiani.     (Juu  sane  veriiente  venia!  pariter 

ai-cuintur  idoneiia  qui  nnUa  possit  aurtorilalc  le- 
Kitinia  rPspui.  Et  tunc  ili  praeaeutia  noatra  et 
tQtiun  sedls  Romanae  syiiodali  colleglo  caussa 
llliuB  piudenti  vuntilita  exauiinc  ,  .  .  sine  pru- 
lelationc  sliqua  Hnlclur". 

*  Kp.  episi'Op.  syn.  Duiiac.  ad  Hadrian  II.  u. 
ep.  Caroll  Calv.  |Mlgnc.  patrul,  124,  SSI  V.'] 

"  Kp.  ad.raiol.Calv.a.86*i(Man8l  15,86»): 
.,De  pontillce  Laudunensi  Hincmaro  a  praesulibua 
X  provinciarum  deposito  et  a  metropolltano  auo 
.  .  .  Hincmaro  aichiepisi'opo  reservato  per  omnia 
buius  primae  aedis  privlleipi  iudicio  .  .  .  tanta 
dictu  nefanda  tantaqne  exectanda  et  auctorem 
suum  damnanlla  reCenintui,  ut  ineredlbili»  ab 
ignorantihus  videantur.  Sed  de  bis  nihil  andemus 
iudicare  quod  possit  Nicaeno  concilio  et  quinque 
ceterotiim  conciliOTUm  regiilis  vel  decretls  no- 
alrorum  antecassonim  obvlaie  ,  ,  ,  Noc  in  uUo  da- 
vianten  s  (enore  canonico  srrvanles  omnIbus  sua 
Iura  nietrupolicanis  .  .  .  sed  qui*  noii  satis  idonaa 
videntoT  et  matura  nostris  et  hulr.  saiictae  aedi 
cnndigna,  doiiec  ad  hanc  sanrtissiniam  «t  apMto- 
lleam  quam  appellavit  sedem  spatium  habest 
veniendi :  ideo  Keniat  et  o^tenaie  aibi  litteris  quae 
iiobia  mlsistis  et  llbello  coritlnenti  seriem  aynodi, 
libeilulo  etiam  cleri  et  ptebis  Laudnnenais  ptoda- 

elBEtia  iudicibua  uon  tarnen  eo  prius  in 
gradu  restltuto  aut  ex  latera  noatio  di- 
lectts  legstis ,  ciim  auctoritate  nostra  ratricentur 
quae   geaU  aunt   et    iiegotia    in   qua    orta 

«  Mansl  17.26. 

~  Tb.  1.  S.  Ö97.  Die  Schrift  llinkmara  <!<■ 
jure  Qietropolitanorum  von  8(6  (opp.  ed,  Sir- 
mand2,  TIH:  .Migno  1.  c.  129,  It»)  behandelt 
aus  Aulaaa  der  Deputlrung  des  Ansegis  die  Slrl- 
lunjt  der  Vikiclen  gegenüber  dun  Metropoliten, 
die  Kecbte  der  letzleren  über  ihre  SutTrsgane  be- 
spricht er  dagegen  ausführlicher  in  dem  übel  Ui 
eipostutationia  gegen  Hiukuiar  von  Laon,  «elclier 
auf  der  Svnode  von  Uoiici  im  J.  871  Torgelragen 
worden  ist.  S.  denselben  bei  .Mansi  16,  581. 
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tKe  Metropoliten  von  S.  bis  l2.  JiihrhiintlcTt. 


n 


lYotz  der  letztgedxchtea  BrfoJge  wu-  fQr  die  Metropoliten  freilich  immer  ihre 
fHthere  Stellung  als  selbstsUndige  Leiter  ihrer  Proviazen  verloren  gegangen.  Die  An- 
erkennung der  durch  das  Eoneil  von  Sardika  dem  Papste  gewährten  oberstrichterliclien 
Rechte  und  die  ihm  naeh  karotingiacher  StaataanfTasBang  beigelegte  Stellung  aU 
Wichter  der  Kanonen  hatten  die  Metropoliten  zu  kirchlichen  Verwaltungsinstanien, 
aber  deren  Verfllgangen  der  römische  Bischof  die  Kognition  ausübte,  hersbgedrilckt. 
ein  VerfailtniSB.  welches  in  der  nnnmehr  allgemein  für  die  Metropoliten  statuirten 
PAi<^t  der  Nachsnchnng- de«  Pa^linms  (a.  §.  7S)  seinen  Ausdruck  fand.  Dass  diese 
Verftndemng  allein  dnreh  die  Hen-Rchsneht  und  die  Usur|iationen  der  Fftpste  hervor- 
gernfen  worden  ist,  erMheint  freilieh  al«  tendenziöse  Behauptung,  aber  wenn  auch  der 
Gmndgedanke  des  abendlandischen  Kaiserthnma  nnd  die  damit  znsammenhllngend« 
Idee  von  der  Binhüt  und  Univenalitftt  der  christlichen  Kirche ,  femer  die  Gifersncht 
der  den  Metropoliten  hinsichtlich  ihrer  politischen  Machtstellung  gleichstehenden  ein- 
fachen Bischöfe  gegen  die  ersteren  und  die  wiederholten  Appellationen  der  letzteren 
nach  Rom,  endlich  die  far  Eingriffe  des  Papstes  sich  Überaus  gllnstig  gestaltende 
Wendang  der  politischen  Lage  des  sinkenden  karolii^;ischen  Reiches  als  Hauptfaktoren 
jener  Entwicklung  bezeichnet  werden  müssen,  so  haben  doch  die  Pltpste  nicht  nur  jene 
Konstellationen  benutzt,  sondern  auch  die  neuen  von  Pseudo-Isidor  angestellten  Sitze 
zur  Erweiterung  ihrer  Macht  in  die  kirchhdie  Praxis  einzuftlhren  gesucht '.  In  letz- 
terer Hinsicht  hat  der  frftnklBche  Episkopat  unter  der  Leitung  Hinkmais  von  Kheims 
zwar  anfJlnglich  Widerstand  geleistet ,  aber  bald  nachher  hat  diese  Opposition  aufge- 
hört. Freilich  hat  man  noch  spXter  hin  und  wieder  auf  das  ältere  Recht,  namentlich 
die  Vorschriften  der  NicAnieoheii  nnd  der  Sardikanischen  Kanonee  zurückgegriffen  ^, 
indessen  ist  damit  der  Lauf  der  Entwicklung  nicht  aufgehalten  worden  '*.     Die  allmäh- 


I  FieUioh  muu  ich  mir  «omll  anch  du  Urtheil 
TOD  Mteta.  ■.  O.  S.  Gl  gefallen  luseo:  ,^0  wäre 
es  doch  die  giäeste  hietonsche  Ungerechtigkeit, 
die«»  Abnihme  (der  Metiopalitangewalt)  irgend- 
wie aUB  lelbstsüchtigeii  Ititereasen  der  grosneii 
mittelalteiliclien  I^pet«  abzuleiten.  Soldie  An- 
MhAUUiigsweiie,  welche  eigentlicb  eine  wahre 
NothzQphtigijng  der  Ueschichte  ist,  mögen  heut- 
nitage  nur  noch  die  Bef&ngeniten  und  Beechrank- 
leatsD  tbailan''. 

*  Vgl.  die  Synode  von  Hohenaltheim  lon  916 
r.  13  (I.L.  2,  5ä6j:  „  .  .  .  constitutum  liqiieta 
tempore  apoataloram  et  deineeps  placoit,  otaecu- 
uCui  vel  ludlBatu«  *  campiovlncialibuB  In  aliqua 
cauia  epiicoptg  llcenler  appellat  et  adeat  apnsto- 
licae  aedii  ponUflcem".  Da«  vel  heigit  hier  »a 
viel  wie  et,  $.  Th.  I.  3.  317.  n.  2.  So  faut  auch 
Hefele  4,  657  die  SteUe  auf.  —  Auf  dar  frei- 
lich unter  dem  BiuOusa  Ton  Hngo  Cipet  itehen- 
itn,  zur  Venirtbellung  Amulla  von  Rhelma  dort- 
hin berufenen  Synode  (991)  wurden  elMnfalls 
den  AnfQbiangen  PMudo- IildocB  durch  die  An- 
hinger  dei  Angeklagten  «eitens  des  WortfUhTeis 
der  Synode,  des  Blichofg  Amulfi  von  Orleans,  die 
aiteo  Kanones  entgegengehalten :  „Noi  .  .  .  Ro- 
maoam  eccleslim  propter  b.  Petri  meuoriMl  aem- 
per  honorandam  decemlmus  nee  dLcretil  Romano- 
nim  poiitlflcom  obiiare  conlendiraug  aalva  tarnen 
auetoritate  Nicaenl  concUii  .  .  .  Nos  autem  Sardl- 
cenae  eoneiltum  quod  ptlvUagluin  Bomtnae  ecclo- 
,\Mt  plaiimum  b<et,  Ita  ad  baue  causam  inflecti- 


mns,  ut  quod  de  solo  episcopo  in  quallbet  provln- 
eia  relicto  dielt,  ad  Komailum  epbcopum  aCTectum 
esHe  credamaa.  Sic  enim  habetur  In  tit.  aexta 
[s.  p.  ti,  conc.  cit.  =  c.  9.  IHst,  LXV)  . .  .  Juiu 
huiuB  sententiae  tenorem  ad  petitionem  popiilo- 
rum  ab  epiacopis  et  principe  cnnTontui  est,  iit 
aua  aucloritate  Amnlphua  deponerctur  .  .  Vi- 
deat  autem,  quf  poteat,  quod  non  aine  quodam 
si^nipulo  psnlo  ante  leclum  est:  [Tt  nostia,  inquit 
Dunasus,  synoduni  sine  eiua  i.  e.  Ronuiiae  aedls 
luctoritate  fierl,  non  est  eatholicum.  <Juld  ergo, 
si  barbaronim  gUdIts  circumaaeTlentlbuB  ItfentU 
commeandi  Komam  inlercludatur  . . .  num  Interim 
aut  nnlla  concilia  erunt  aut  orbis  terrariim  epi- 
scopl  «d  aaoram  regum  damna  vel  inteiltiis  ab 
hostibiis  dtsponeiidaium  rerum  coiiailis  et  conci- 
lia expectabunt.  Kt  certe  Nicaenua  canon  qnl 
ipsa  Romana  ecciesia  test«  omnli  concilia,  omiiis 
decreta  eminentli  aui  exuperat,  bis  in  anno  con- 
rilia  debere  fleri  dii'it,  nihil  inde  ad  Komani  epi- 
acopl  auctoritatem  spectare  praeicrlblt;  vgl.  den 
Bericht  Herberts  (Papst  Sjlveaters  II.  I  bei 
Man«!  19,  131.  1,13.  136,  S.  auch  Hefele 
4,  liOT  n. 

»  So  schreibt  etwa  um  1050  Biachof  Deoduin 
von  Lattich  an  den  König  FianltreUhs  (Mansl 
ibid.  p.  TS3):  ,Rnm  Bruno  exlatal  episcopua 
(AndegaTonsIs) : 


ibltt 


otori- 
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14  I-  IKe  Hienichie  und  die  LeituBg  der  Kirche  durch  dieselbe.  [S.  Ti- 

liehe  Reeeption  der  peeodo-iBidoriBchen,  in  ihrer  Aechtheit  nicht  aügefbchtSDen  Dekre- 
talen*  and  ihre  Verbratnng  durch  die  kirchlichen  Rechtsaammlungen  ^  musaten  daa 
Bewuastsein  der  oberen  Stettung  der  Metropoliten  verwischen  und  etwaigen  Bestre- 
bungen derselben  auf  Wiederheratellung  der  alten  VerfaHsung  den  Rechtsi>oden  ent- 
ziehen. Dazu  kam  aber ,  daas  sich  diese  nur  unter  Festhaltong  an  der  alten  Sitte  der 
FroTinzialBynoden  erreichen  Hess,  aber  weder  die  Metropoliten  selbst,  noch  die  Bischöfe 
bei  ihrem  Streben  nach  politischer  und  kirehlicber  Uachtstellniig  geneigt  waren,  sieh 
die  für  jeden  Theil  in  dieser  Einrichtung  liegende  Beschränkung  gefallen  zu  lassen, 
und  desh^b  solche  Synoden  auch  in  den  folgenden  Jahrhnnderten  verbtltuiBsrnflssig 
selten,  sowie  meistens  noch  aus  besonderen  Anlftssen  fftr  die  Beilegung  eiwelner  drin- 
gender Fragen  und  Angelegenheiten  berufen  wurden  ^.  Wenngleich  der  Mebvpolitan- 
verband  in  jener  Zeit  nicht  wie  Anfangs  des  S.  Jahritnnderts  zerstärt  war,  so  hatte  er 
doch  keine  grosse  Bedeutung  mehr,  weil  gerade  alle  Angelegenbeiten  von  herrorragen- 
der  Wichtigkeit  von  den  welüichen  Fttrsten ,  namentlich  dem  Kaiser ,  auf  grOaaeren 
Synoden .  wo  mindestens  die  Enbischöfe  und  BisehSfe  mehrerer  Provinzen  vereinigt 
waren,  oder  gar  im  EinvemeluDen  mit  den  PXpsten  s^bst  auf  von  diesen  abgehaltenen 
KoBcilien  erledigt  wurden,  und  femer  die  regelmässige  Metropolitanverwaltang  dorcb 
dbn  immermefar  in  der  Praxis  zur  Qeltang  kommmden  Satz  von  der  alleioigen  Befiignias 
des  Papstes  zur  Entscheidung  der  causae  maiores  und .  das  Eingreifen  des  römischen 
Stuhles  durch  seine  Legaten  und  Vikarien  behnfs  ÄusfBhnuig  der  von  ihm  beabsieh- 
tigten  Reformen*  an  SelbstsUndig^eit  verkir.  9o  hat  sich  denn  in  diraer  Zeit  die 
Stellung  der  Metropoliten  dahin  vmtodort ,  daas  sie  ans  einer  höheren  Verwaltiinga- 
instanz  aber  den  BisehSfen  räwr  Provinz  Bisohfife  von  h^Tomgonderem  Range,  welche 
nur  noch  gewisse  Redite  tbet  die  Bischöfe  eines  bestimmten  8pre^;els  aoaznfiben 
hatten,  geworden  sind  ^.  Diese  Anschauung  tritt  schon  seit  dem  1 1 .  Jahiiinndert  her- 
vor '^,  üe  ist  durch  die  in  das  eorpns  juris  canonici  anfgeoommenen  Dekretalen  sanktio- 
nirt,  und  die  noch  im  heutigen  katholischen  Kirchenrecht  maasgebende. 


§.  77.    B.  Die  Stellung  der  MetropoUten  nach  dem  Dekretalen-  und  nach  dem 
geltenden  Recht. 

I.  Die  Dekretalensammlnngen  des  Corpus  iuris  canonici  legen  den  Metro- 
politen folgende  Rechte  bei : 

1 .  Die  BefagnisB  zur  Bestfttigitng  der  Wahl  nnd  zur  Konsekration  der  SufTragan- 
bischSfe'; 

■  "WsgseTBf^hleben,    Beitrige   znr  Oetch.  dm  folgenden  $,,  theils  deTspitersn  Dintellnnf! 

der  falschen  Dekretalen.   S.  88  fr.  über  die  Auaftbung  der  einzelnen  klrrhllnhen  Lel- 

*  W«ssetaRhleben  in  llerzogB  Ennylila'  tnngirechte  (der  Lehre  von  der  Oarichubu-kelt, 
pädia  12,  3&7.  BeaeUDDg  der  kirchliehen  Aemtar  n.  «.  w.)  vor- 

*  Du  beweist  die  Einsicht  Ton  Hefeles  Kon-  bakilten. 

dllengesRh. ,    welche  Ton  der  Synode   von  Heti  ^  So  >ai  den  elnielnea,  dem  Pspct  in  dem  i.  g. 

vom  J.  888  ab  bU  mm  J.  1050  kaum  30  PiOTin-  dirtit.   Qregorii  VII.   i.   iOT5.   isBistr.  II.  56  ■ 

(Ut-Synoden  mchweist.    S.  Bd.  4.  S.  525.  547.  (Jaffrf,   mariu».    Oregor.   p.   1741   beigelegte« 

662. 56.^.  565.  .^66. 57Ü.  601. 612. 621 .  628,  640.  Rechten. 

646.  654,  655.  658.  660.  665.  6G7.  669.    Die  '  c.  11  (Alei.  Ili,),   e,  20.  32  (Innoc.  III) 

Metier  Synode  kligt  c,  i  (Mansl  18,  Tf),  dui  X.  de  elect.  I,  6;  ci.  1.  2.  $.  2(id.]  X.  de  tnnB- 

Hrhon  seit  langer  Zeit  keine  Synoden  ibgehihen  lat,  I.  7;  e.  10  (id.)  X.  de  off,  ind,  ordin.  I.  31. 

worden  sind.  A.  M.  SrhulteS,  S52.  n.  2.  In  Verbindung  damit  ilshc  das  Keeht,  den  SuBra- 

*  S.  Th.  I.  S.  154.  507.  ganen  den  Obedlenield  (i.  unten)  abinnehmen. 
5  Den  Nacbwei»  Im  einulnen  rausa  Ich  tbells  •■.  13  (Gn^oi.  IX.)  \.  da  H.  et  0.  I.  33. 
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l  77.1 


IMe  MetrupoHtea  nach  dem  Dekretalenrecht. 
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2.  BOT  BernfiiBg  der  Provinzi^ynode  und  Eum  Präsidiam  auf  derselbeo ' ; 

3.  das  Recht  der  Beanfsicbtigniig  der  Saßhigane  und  VUitation  ihrer  Diöoesen^,  ' 
sowie  das  Kecht  behuiä  AaArechterhaltung  der  Disciplin  Censuren  und  Strafen  g^;en 
die  Bisdiffffl^  jedoch  anter  AuBschlusB  der  dam  Pi^Mt  vorbehaltenen  Aheetanng*.  za 
verhängen ; 

4.  das  Richter 'Amt  in  zweiter  InetaiiE  ia  den  dnrch  App^ation  von  den  Tribu- 
oalen  der  Saffragaoe  an  sie  geUngenden  Rechtssachen^ ; 

5.  das  Keeht  der  Devolution,  d.  h.  die  Befngniss,  dasjenige  vorzunehmen  nnd  zu 
HBppliren,  was  die  Saffragane  unter  VemacblasgiguDg  ihrer  Pflichten  vers&nait  haben, 
und  swar  1 .  wenn  mit  der  Besetanng  beatiramter  Aemter  über  die  vorgeschriebene  Zeit 
hinaoa  von  dem  SuflVagan  oder  gewissen  anderen  berechtigten  Personen  geaOgert 
wird*;  ferner  kann  2.  wenn  ein  Domk^itel  bei  der  Vakanz  seiner  Kathedralkirche  in 
der  Leitang  der  kirchliehen  Angelegenheiten  und  der  Verwaltung  des  Vermögens  nacb- 
lissig  oder  nnordenttich  verfthrt  der  Erzbischof  einen  Visitator  oder  Administrator 
ernennen ''.  Andere,  von  Einaelnen  ^  hier  anfgeifthlte  fi^le  gehörra  nicht  hierher,  weil 
die  betreffenden  Befugnisse  lediglich  Ansflässe  der  zweitinstanzlichen  Stellung  *  oder 
der  Korrektions-  und  Visitationsgewalt"'  der  Metropoliten  sind.  Ebenso  unrichtig  ist, 
wenn  man  namentlich  im  Mittelalter  das  Devolutionsrecht  des  Erzbischofs  auf  alle 
denkbaren  FiÜle  der  Nachlässigkeit  der  Suffragane  hat  aoBdehaen  wollen  ".  Denn  ira 
Allgemeinen  ffit,  wie  schon  die  besondere  Hervorhebung  ihrer  Befugnisse  ergebt,  dea 

t  e.  25  (conc.  L.ter.  IV.  1. 121&3  X.  de  »ccus. 
V.  1.  Vgl.  teroer  iiDten  den  betreffendea  S- 

s  (.  1*  (Lqc.  1110-  0.  22  (Innoc.  III.).  c.  25 
(Uregar.  IX.)  de  cenn.  Hl.  39;  c.  1  (Innoc.  IV.] 
in  V|t°  eod.  III.  20,  Kelches  letztere  aber  als 
Bedingung  der  Visitation  tainatellt:  ,ut  quilibel 
atrhiepiscopua  auam  valent  vlgitare  provinciam 
pclD«  ecdesiae  auae  eipitalnm  ac  cliitaCam  et 
dioecesim  propriam  plene  visltare  piocuret  nee  sit 
Milum  erga  maioriim  sed  etlam  minonim  efictesia- 
ram  nee  etiun  elrea  clericoTnm  tantnm  sed  ettam 
popiilornm  Tiiitationein  interitua";  r,  1  (^Id.)  de 
poen.  V,  9. 

*  c.  b2  (Honor.  111,}  X.  de  lent.  exijomm.  T. 
39;  c.  1.  f.  f.  (InBM.  IV,)  in  YIi"  da  oft,  ordin. 
1.  IG.  8.  auch  Kober,  Klmhenbann  2.  Aung. 
S.  70  nnd  Saapenalnn  dei  Kirchendiener.  S.  40; 
wegen  des  Interdiktes  d  e  s  ee  1  b.  Abhandlung  In 
Hofs  Anh.  22,  7.  In  dem  Fall  dee  r.  29  (Ute- 
lan.  1215)  X.  de  praeb.  III.  5.  d.  b.  bei  der  Ent- 
liebang  de9  Pfrftndenbeaetnngerechteg  «egenAn- 
ilellang  unwürdiger  OeiBtllcher  hat  aber  das 
Provinz ial-KoDcU  mit  zu  konknriiren. 

*  S.  den  dicUtiiB  Uregorli  VII.  reg.  II.  Öä> 
(Jairi,  monnm.  Oregar.  p.  174.  176J:  „quod  llle 
solm  posiil  deponere  epiecepos  vel  reconciliaie,  — 
qaod  absque  iynodill  oonventupossltepiseopos  de- 
ponere et  teconcUiare"  undTh,  I.  S,  508,  vgl.  auch 
0.  S.ll.u.ä.l3.n.3;reTDerc.2.clt.X.  detranilat. 

t  c.  1  (Alex,  nl.)  X.  de  off,  legat.  I.  30.  c,  3 
(Innoe.  IV.)  in  VI  <"  de  appeU.  11.  15 ;  o.  1.  (id.) 
eod.  de  off,  lad.  ordin.  I.  16. 

*  c.  2  (Later.  111.  a.  1179)  X.  de  conceu. 
pneb.  m.  B:  .  .  .  „Sl  antem  eplMOpa»,  abl  ad 
enm  specttt,  eonferre  dietaterit,  per  capitnlum 
ordlnetar.  Qnedsi  ad  rapitulnm  perlinuerft  et 
tntra  praesrrlptDm  ternilnuin  hoc  non  fecerlt,  epl- 
icopai  aeeuDdom  denm  hoc  cnm  leligtasorum  vl- 


rorum  consilio  exaequatur.  Vel  ai  omnes  forte 
negleieHnt,  metiopolitanus  de  ipsis  aecundum 
deiim  abaque  illorum  contradicllone  diapouut". 
Vgl.  auch  c,  3  tiniioc,  III.)  X,  de  aupp,  neglig. 
I.  lOj  c,  15  (id.)  X.  de  ronc.  praeb.;  e.  41 
(Later,  IV,  a.  1215)  X,  de  elect,  1.  6.  lieber  die 
Aeiiderangen,  welche  die  Vorschriften  apäter  er- 
fahren  haben,  s,  unten  und  die  Lehre  Ton  der 
BeBetximg  der  Kirchen-Aemter  kraft  desJDs  de- 
TolutionU. 

'  c.  4(Bonit.  VIH.)  In  Vit»  deauppl-negl.  1. 8. 

8  S.  z,  H,  Phillips  6,  S34. 

B  So  das  Recht  die  nnrechtmSssig  vom  SuffTa' 
ganbischof  verweigerte  Loesprechung  lon  der  Gx- 
kommunlkatlon  auf  Appellation  aufzuheben,  c.  40 
[Innoc,  III.)  X.  de  sent.  eicomm.  V,  39;  c.  H 
(id,j  X.  de  off.  iud.  ord,  I,  31 ;  c.  7  (Innof,  IV.) 
in  VT"  de  aerit.  eiromm.  V.  11.  Vgl,  auch  Ko- 
ber,  Kirchenbann,  S.  i:>2. 

>D  8o  daa  Rocht  bei  der  Visitation  die  vom  Bi- 
schof nicht  geahndeten  notorläohen  Verbrechen  zu 
beatrafen,  c,  1,  %.  4  (Innoc.  IV,)  in  VI  t«  de  cena. 
III.  20.  Der  von  Phillipa  a.  a.  O,  8,  ä35  er- 
wähnte Fall  des  c,  48  (conc.  TruU.  a,  692)  C,  XII. 
qn.  2,  Berechtigang  der  Bewahrung  des  Üutes 
einer  ihres  gesammten  Klema  beraubten  Kathe- 
drale ttibtend  der  Vakanz  des  Bisohafsatubles, 
gebürt  der  früheren  AoRsssung  an  und  kann,  da 
hier  gar  kein  Verachulden  vorliegt,  nicht  ala  Ana- 
ftne«  des  DeTOlutiDuarechtee  angesehen  werden. 

11  S,  z,  B,  Hoatienais  annuna  anrea  de  off. 
Ind.  ord,  n.  7,  s.  v.  deaes;  dieOlowezuc.  11. 
X.  I.  31.  8.  V.  eicepti»  und  zu  c.  1.  in  Vli«  j.  H. 
s.  V,  ctdpis;  Oonzalez  Tellezeomm.  ad  r,  0. 
X.  I.  31,  n.  10,  »agegen  d.  A.  Barboaa,  de 
officio  et  poleatate  epI.Hcopi.  P.  Hl.  alleg.  125. 
n,  6  fr.;  Reiffenstuel,  ina  can,  nniv.  1.  10, 
n.  lOff. ;  Phillips  6,  833. 
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1.  Die  Hienrchie  und  die  Leitung  der  Kirclie  durch  dieselbe. 


IS-  ■'■ 


EizbischSfen  das  BingreifeD  in  die  Jurisdiktion  ihrer  Saffragane  untersagt '  und  ferner 
die  Anecbanung  ,  dass  sie  Überall  bei  Bebindenuigen  der  letzteren  einzutreten  befiigt 
sind,  ausdrflcktich  reprobirt^. 

6.  Ist  den  Brzbischsren  du  Re>.ht  ertbeilt,  innerhalb  der  Torgeschriebenen 
Grinzen  ÄblAssc  fllr  ihre  ganze  Provinz  zu  gewAliren^. 

Nach  dem  Bemerkten  besitzen  die  Metropoliten  im  Allgemeineo  die  Re^erungs- 
gewalt  [dies.  g.  iurisdictio)  Aber  die  Untergebenen  der  Suf&aganen  nicht^,  vielmehr 
nur  in  soweit  als  sie  mit  den  ümen  aber  die  letzteren  seibat  zustehenden  Befugnissen 
znsammenh&ngt  und  durch  die  Ausübung  derselben  bedingt  ist.  In  zweiter  iDitans 
erlangt  er  sie  daher  nur  in  Folge  der  Appellation,  fUr  die  zu  seiner  Entscheidung  ge- 
brachte Sache :  deshalb  darf  er  nicht  andere  Angelegenheiten  derselben  Parteien  vor 
sich  ziehen^,  ebensowenig  Im  Vorana  ttr  die  etwaigen  Citationen  OfGziale  in  den 
Diöcesen  seiner  Snfiraganen  einsetzen "  oder  sein  Gericht  in  einer  andern  als  der  eigenen 
oder  der  der  Parteien  abhalten '.  In  Folge  seiner  Befiigniss  zur  Visitation  ist  er  femer 
berechtigt ,  bei  derselben  die  Beichten  der  Untergebenen  seiner  BischSfe  zu  hOren  und 
ersteren  Bussen  auiznerlegen  **,  ebenso  bei  notorischen  Vergeben  einzuschreiten,  anderer- 
seits muss  er  aber  die  Alindung  der  nicht  festgestellten  Verbrechen  den  Snffraganen 
tiberlassen  ^.  Endlich  hat  er  auch  die  Strafgewalt  gegen  alle  diejenigen,  welche  ihn, 
seine  Geholfen  oder  At^esandten  bei  der  Visitation  oder  beim  Provinzialkoncil ,  sowie 
bei  den  Vorbereitungen  dazu  an  der  Ausflbnng  seiner  Gerechtsame  hindern ,  die  schul- 
digen Procurationen  verweigern  oder  ihn  oder  die  vorhin  gedachten  Personen  bei  den 
erwähnten  Oelegenheiten  beleidigen,  sofern  letzteres  notorisch  ist'".  Eine  weiter 
gehende  Jurisdiktion  kann  altein  durch  eine  althergebrachte  Gewohnheit  begrSndet 
werden  ". 


■  8,  •uehr.  11.$.  l.dt.  X.  1.31  (unten  n.  4). 

S  c.  1.  (Innoc.  JV)  in  Vit"  cit.  I.  8;  „Edirtnm 
veTD  per  Remeneem  prOTinci&m  publicatom,  ut  b 
Kubditiit  epiacoporum  ipslus provinciie  pToandien' 
dia  el  teiminandii  eorum  c&usis  libere  ad  Remen- 
»em  curiam  accedatui,  penitiis  reiocamus,  quia 
«liamsi  tanefenlui  iLdem  epiacopi  pio  suia  culpie 
vincolo  eicommunicationle  adstrlcti,  iioii  tarnen 


:.  1.  S.  i-  eod.  tit. 


c.  1  {lün 


!.  IV)  iii  VI»  da  poen, 


V.  9  a 


culpi» 


r  Uloi 


a  id  n 


c.  15.  (Honor.  III)  X.  de  poen.  V.  38;  c.  1 
(Innoc.  IV)  in  VI>'>  eod.  V.  10. 

*  r.  11.  X.  dt.  I.  11:  „  .  .  .  utTum,  »i  aliqua 
uoM  fuerit  ad  archiepiaeopum  per  appellatianem 
delata,  posait  eandem  ioie  ordinaiiae  potestatis 
BulTraganei  sui  subdito  delegare  vel  animadvertere 
in  eunSeni,  al  cauaam  renueiit  soadpeie  detega- 
tam?  Ad  quod  reapoodemns ,  quod  uchiepiecopus 
ipsDiD  ad  Baadpiendam  delegationem  huiusmodi 
eompallere  nequit  invituni,  quiuo  in  eum  ei- 
ceptii  quibuidam  artlciilia  nullam  habeat 
poteatatem,  licet  epiacopua  luua  eldem  sll  metriv 
politana  lege  aubiectua".  Weitere  Anwendungen 
dieaea  Orundiatzes  in  c.  1.  (Innoc.  IV)  in  Vit» 
de  toro  compet.  II.  2,  c.  1  (id.)  eod.  de  oB.  iud. 
ordin.  I.  16;  c.  3  (Id.)Bod.  de  appeU.  II.  15. 

s  e.  3.  S-  7.  in  Vltocit.  U.  15. 

«  i:.  1.  eod.  I.  16. 

1  c.  5  (Bonit.  vm)  eod.  I.  15. 

«  c.  5  (Bonlf.  Vlllj  eod.  IJl.  20. 


16  (Innoc:  Hl)  X.  dB  praesnrtpt  II.  2 
■I  S.  die  vorhin  oitirteii  Stellen  Innocenz'  IV. 

aua  dem  über  Sextusj  vgl.  auch  Gonzalez 
Tellezl.  c.  it.  13  ff.  —  Hostiensia  t.  c.  und 
nach  ihm  die  Gloas«  lu  a.  1  in  \T"  I.  8  fassen  die 
Falle,  in  denen  der  Eizbiachof  eine  Juriidiktion 
über  die  Untergebenen  seiner  SulTragane  hat,  in 
folgen  de  Memorialverae  ztiiammeu  : 

Orncium  varium,  forus,  appellatio,  crimen, 
PeccBua,  non  paiens,  res,  conaultatio,  deaes 
Prae«ul,  caDonid  tumidi,  sententia  nequuu: 
Viaitat,  iiidulget,  cuatos,  quia  papa  dat,  utoi: 
Permutat  aociis,  siupeMus  cuinque  retnltUt, 
Casibus  his  pcimas  sobiectoa  praeaulis  anet". 
Die  Auadrückc:  appellatio,  deaea  praeaol,  visitana 
beliehen  eich  auf  die  Itecbte  de»  EnbiacboTa  auf 
die  zweite  Instanz,   die  Detolution  und  die  Visi- 
tation ;   forus  auf  den  Fall  der  Abeolvlrung  von 
der  uiirechtmaasigen  EilioDmiunikation  (a.  S.  Ir'). 
n.  0),  cuatos  anf  den  Fall  dea  c.  43.  C.  XU.  qn. 
2.  (i.  B.  a.  O.  n.   lOj,  usua  auf  die  Mü^dikelt 
der  Eiwelterung  der  Rechte   durch  Qewahnheit 
lind  qnia  papa  dat  durch  Verrnehning  kraft  Privi- 
legs.   Auf  damals  achon  veraltete  im  Dekret  vor- 
hommende    Regtlmmnngen   beziehen   aicli:   otfl- 
-«lum  varium,  vgl.  dazu  c.  13.  Dial.  XII,  ».  oben 
S.  3.  n.  3;   crimen  aut  c.  1.  (atat.  eccl.  antiqu.) 
C.  VI.  qu.  2  (aoll  Geistliche  und  Laien  bei  der 
Synode  anklagen);   gar  nicht  hieher  gehört  con- 
aulutlo,  d,  b.  wenn  sich  der  Suffragan  um  Bath 
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Entsprechend  dieser  im  Vergleich  211  den  Aroheren  Zeiten  geminderten  Hacht- 
Btellnng  der  Hetropoliten,  fOr  deren  richtige  Benrtheilnng  noch  darauf  anfmerksun  su 
nuch«i  ist,  Haas  nach  der  im  12.  Jahrhundert  featgestellten  Rechteanachsunng  allein 
der  Papst  vom  gemeinen  Recht  dispenairen,  ferner  ana  allen  Tbeilen  der  Erde  als  index 
ordinarins  ohne  Beachtui^  der  Zwiachen-Inatanzen  Appellationen  und  andere  Rechta- 
aacben  annehmen ',  »owie  enr  Ansttbung  dieser  Befagnifise  flherall  Legaten  hinsenden 
ksnn^,  hat  sich  seit  dem  11.  Jahrhundert  die  AnffasBung  geltend  gemacht,  dass  das 
PallioiD  erst  die  volle  eizbischöfliche  Qevalt  verleiht  ^  und  daher  die  Metropoliten  ihre 
Rechte  nnr  kraft  besonderer  pftpsUicber  Uebertragnng  besitzen',  während  die  Qe- 
schichte  gerade  das  Umgekehrte,  nSmlich  ein  allm&hlichM  üebergeben  der  Rechte  der 
Hetropoliten  anf  den  Papst,  zeigt. 

II.  Daa  Tridentinum.  Von  den  ihnen  nach  dem  Dekretalenrecbt  zustehen- 
den Befugnissen  verloren  die  Metropoliten  nachmals  in  Folge  der  Erweiterung  der 
^patlichen  Besetz ongsreohte  seit  dem  14.  Jahrhundert  die  Eonfinnation  bei  der  Be- 
setzung der  bischüflichen  Stühle  und  damit  wurde  die  Grtheilung  der  Konsekration 
gleichfalls  ein  pftpstliches  Recht,  welches  sie  nur  noch  kraft  besonderer  Dele^tion  ans- 
tlben  konnten.  Auch  die  hanptsitcblicb  den  letzten  Punkt  berührenden  Bestrebung«! 
des  Baseler  Kondls  sind  ohne  nachhaltige  Wirkung  vorübergegangen '.  Ebensowenig 
hat  das  Tridentinum  eine  principielle  Umgeataltnng  ihrer  Stellung  versucht,  es  viel- 
mehr im  Grossen  und  Ganzen  bei  dem  Dekretalenrecht  freilich  ohne  Restitution  des 
verloren  gegai^nen  EonfinnationB-  und  Eonsekrationsreohtes  gelaasen  b,  und  endlich 
ist  auch  bei  der  Wiederherstellung  der  Ende  des  vorigen  and  An&ngs  dieses  Jahrhun- 
derts zerstörten  Kirchenverfaasung  m  Deutschland  keine  Aenderung  erfolgt'. 


•0  dBn  Hetropoliten  ««ndet,  ebeaMKenlg  re», 
d.  h.  foTnm  rel  litae  In  der  Dlöcesa  des  Erz- 
bifcbob,  peceuii,  d.  h.  tornm  delicti  in  dei- 
Mlbea,  cuioaicl  tnmidi.  Eintchreiten  de>  Hetro- 
politen als  apoatolifchen  Delegaten  gegen  Kuf- 
liuige  Kanoniker  auIAnniTen  des  Blschofa,  c.  13. 
%.  i.  X.  de  off.  lud.  oTd.  I.  31.  Hit  den  fiiUier 
eiTähnten  Befugnisaen  hingt  lusammea  and  zwar 
mit  der  Stellung  dei  Metropoliten  als  Richten 
böheier  Instana  non  pareiis  daa  Recht  dei  En- 
biichor«  den  von  der  Eikomoianlkation  teige- 
spiocheDen  DiStewnen  de«  Suffraginen,  wenn  ei 
die  bei  der  Abiolatlon  anfeilegten  Bedingungen 
nicht  erfDllt,  wieder  in  den  Bann  zn  thnn,  i.  o.  8 
[lanoc.  nl)  X.  de  olT.  lud.  oidln.  I.  31 ;  aententU 
nequam,  d.  h.  der  beaondere  Fall  des  c.  bi.  5,  da 
(ppell.  11.28,  BDBpectua  oumque  remlttlt,  Deber- 
leadnng  dar  Sache  an  den  Enblichof ,  wenn  der 
Sufbagan  anapekt  ist,  in  Qemiaahelt  des  c.  61.  X. 
eod.  Indnlget  bezieht  sich  anf  dae  dem  enteren 
loitehende  Recht  au  EctheUang  vonAbUeaen  in 
Miner  PiotIiii,  endlich  :  pennntat  aociis  ant  den 
Ton  dei  tnlttelallerllchea  Doktrin  aoa  einer  Reihe 
10»  Dekretalen  abltrahiiten  Bechtasatz,  (t.  Ho- 
Ittenils  I.  c.]daai  bei  TanichTertrigen  zvlaoheu 
dem  Bleehof  nnd  dem  Kapitel  der  Erzbiachof  ala 
anpeiior  leloen  Konaena  geben  müsae  (ein  Fall 
Ton  1203,  wo  dleae  Reget  befolgt  bt,  in  GeUU 
chtUt.  16  app.  p.  197). 
'  Th.  I.  S.  174. 

*  A.  a.  O.  S.  507  ff.  513  ff. 
>  S.  unten  %.  78. 

•  c.  1.  X.  de  elect.  a.  Th.  I.  S.  210.  n.  6. 


e  Maats.  l&4ft. 

^  Die  betreffenden  Stellen  unter  III. 

''  Ein  Theil  der  TerbOndeten,  namentlich  «piter 
zur  oberrhebiiachen  Klrshenprovinz  gehörigen  Re- 
gierungen (WÜTlemberg,  Baden,  beide  Hessen, 
Nasaau,  Frankfurt,  aber  audi  andere  a.  t.  Long- 
ner, Beiträge  zur  Oeaoh.  der  Obenbein.  Klichen- 
provinz.  Tübingen.  1863.  S.  408]  suchte  zwar 
unter  Benutzung  der  Emaer  Punktatfon  [a.  Th.  I. 
S.  530,  die  Rechte  der  Hetropoliten  auf  der  QniDd- 
lage  der  kirchlichen  ProTinziAlTerfassung  umzu- 
gestalten (i.  die  GmndiBge  derTereinbarong  von 

1818.  SS-^'i''^'  bei  Manch,  Konkordate 2,  3Öt 
u.  dazu  V.  Longner  S.  425,  sowie  das  Funda- 
tiooalnatniDienl  und  die  Kiichenpngmatlk  von 
1820  no.  11,  resp.  SS-  1^  ff-,  Münch,  a.  a.  O. 
8.  336.  325 u.  T.  Longnai  S.  510.  640),  Jedoch 
hat  der  Papat  diesen  Bestrebungen  gegenQber  lu 
der  Eapoalzlone  dei  sentlmenti  di  Sua  äantitk  Ton 

1819.  n.  42  (MüdA  S.  406;  t.  Longoer  S. 
484)  erklären  lassen,  dass  ea  bei  der  AnaQbung 
der  den  ErzblschSfen  „luxta  canonea  nunc  Tlgan- 
tas  et  praesentem  ecdestae  dleciplinam"  zuetehen- 
den  Rechte  Terbleiben  mflase,  und  so  euthUt  du 
fOi  die  obairtielnlBche  KlrchenprOTtnz  erlassene 
Edikt  vom  30.  Januar  1830  die  bedeutungalosän 


„Die    ihr« 


ng    gai 


,pom. 

fassnDg  und  die  Ausübung  der  dam  Enbiaehof 
znateheuden  HetropaUtan  rechte  stehen  unter  dam 
Gesammtsehutze  der  vereinteD  Staaten";  $.  19: 
„Nu  der  Enblschof,  Bischof  und  BisthumaTer- 
wesei  itehen  in  allen,  die  kirchliche  Verwaltung 
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!  B  I.  Dfe  Hierarchie  nod  die  Leitung  der  KinAe  Aareh  dieselbe.  {$.  T7. 

III.  Das  geltende  Recht.  Der  Erztasehof  oder  Uetropolit  (HetropoIiUn)  istin 
der  bentigen  VertaBaaag  der  kathoÜBchea  EÜrche  ein  Bischor,  welcfa«  wobt  nur  Biitcliof 
atiaea:  DiOcese  ist,  Bondern  auch  Aber  die  Biwhdfe  bestimBiter  uidierer  su  änem  Stengel 
(proTincia)  vereanigteii  Dlftcesen  gewisse  JnrisdiktioDBrechte  (tat  melrapoUliewn  *,  aueto- 
ritot  oder  aooh  km  mettopoUlana'^)  aoSEaBben  kat,  femer  den  Vorrang  v«r  ihoen  nnd 
endlich  gewisse  EhreBrechte  [§.  76]  besitst.  Das  Amt  der  ErzbiachOfe  ist  keine  B«th- 
wend^e,  dsrch  das  göttliche  Recht  (ins  diriHBBi)  eingeftlhrte  StQfe  der  Hierarchie, 
Tiehnehr  besteht  dassellie  nar  in  Folge  der  historischen  Entwickhuig  kraft  menach- 
lieben  Rechtes  ^  and  die  eiiuelnen  in  demselben  liegenden  Befugnisse  gelten  als  aas  den 
Primat  des  Papstes  al^eitete  nnd  ein  fb  alle  Hai  anf  die  Eizbischüfe  ubertiagene 
Rechte.  So  weit  diese  reichen,  nimmt  aber  nichts  destoweniger  der  Erabiacbof  die 
Stdloi^  eines  index  ordinarins  Ar  die  ihm  nnteig^nen  Bischöfe,  beziehmitlich  deren 
Diftceaanen  ein  *,  denn  wenn  anch  einielne  Kanonisten  von  einer  Delegation  der  Metro- 
politanrechte seitene  des  Papstes  aof  die  ErzbiechäflB  sprechen  \  so  hat  (^enbar  damit 
nmr  ges^  sein  sollen ,  dass  die  Rechte  der  letzteren  aicht  von  Anfang  rein  selbststän- 
dige  gewesen,  sondern  ihrem  Charakter  nach  als  AnsflQase  des  Primates  zb  betrachten 
sind  und  allein  mf  dem  letzteren  beruhen  *. 

Die  einzelnen  hent  dem  Erzbisohof  znstehenden  jurisdiktionellen  Rechte  sind 
folgende : 

1 .  Die  Befugnis»  zur  Abhaltung  nnd  znr  Leitung  der  Proviazialsynoden  hat  das 
Tridentinnm  oi^t  nur  anericannt,  sondtfn  es  hat  aach  den  EtzbieehOfet  zur  Pflicht 
gemaiM,  sfriohe  mindest«nB  alle  drei  Jahre  zn  berufen '.  Zwar  sind  dergleichen  Syno- 
den branahe  drei  Jahrfannd«:4e  hindurch  namenäicii  in  Deutsdiland  und  Frankreich  so 
gut  wie  gar  nicht  zusammengetreten,  indessen  hat  neuerdings  dieses  Institut  dort  wieder 
praktische  Bedeatong  erhalten,  und  begonnen,  ein  Theil  der  vigens  disoiplina  eocle* 
siae  zn  werden. 

2.  Das  Visitations-  nnd  6traft«cht  der  Metropoliten  Aber  die  ihnen  untergebenen 
Bischdfe  hat  das  erwähnte  Koncil  ebenfalls  bestehen  lassen,  jedoch  ist  das  Recht  zur 
Vornahme  der  Visitation  der  Su&yaganbisthflmer  daran  gebunden,  dass  der  Erzbischof 
nicht  nur  vorher,  wie  das Dekretalenrecht  vorschreibt ^,  seine  eigeneDtdcese  voUst&udig 
visitirt  hat,  sondern  anch  daran,  dass  ihm  die  Provinzlalsynode  ans  einwi  haltbaren 
Grande  die  Zustimmung  dazu  ertheiit  ^.    Ebenso  ist  die  Ausübung  der  Strafgewalt  in 

bMnffendea  Oegenitändan  ia  bsleT  Verbindung  Piimiita,  kein  Btsdiot  —  Petnii  und  aeioe  Nufa- 

mit  dem  Oberbaupt  der  Kirche,  Jedoch  mfiisen  folger  ■uagenonmeii   —   steht   nach   göttlirben 

dieselben  die   >qs   dem   HetiopallCan-  Recht  Hbei  dem  «ndem ,   stefat  einer  hCker.   lo 

TerbtndehoTvorgehendsnVeThiltDlBBe  bersht  diee  lediglich  und  aUeln  dxnnf,  dus  du 

Jeder  Zeit  berüekelehttgen".  Oberhenpt  derKinihe  as  alw,  atill schweigend  oder 

<  e.   1   (Alex.  \\l.)  X.  de  off.   I^itl   I.   30;  ausdnldillch ,  hat  gesriiehen  Ussen  ...  Es  bat 
R.  13  (Oregoi.  IX]  X.  de  sAitr.  I.  i3.  dsher  ans  sieh  kein  Enblachof  Über  einen  indem 

*  «.  54  (innoe.  HI.)  X.  de  ^pel>.  II.  38;  o.  11  Bischof,  londein  nur  dnich  den  Fapst  eine  Juris- 

(id.)  K.  de  off.  lud.  ord.  1,  31.  diktion,  ebeiuo  steht  Ihm  diese  über  die  Unter- 

«  Thomasiin  1.  c.   e.  36.  n.  5.;  Bererdi,  gebenen  seiner  Sa fTragine  nur  dadurch  ta,  dat» 

rommentar.  in  ine  »cclea.  IIb.  I.  a.  II.  diu.  3.  o.  der  P^ist ,  »ekber  die  Hernchaft  über  alle  Mit' 

l.(ed.  HedloUn.  p.W];  Halt  S.  6«.;  Pbllllpi  glleder  des  Beiuhes  Oottes  hat.  sie  ihm  fOr  be- 

2,  BO,  HetTOpolltani  nondiTinas  neqneapost^ea*  stimmte  FUla  rerheh".  Dass  bei  dieser  AatbsHnnf 

■ed  rananicaelniUtntionliaunt.  Harter,  Oesch.  nichts  deatowenigei  die  inrisdlctio  oidlnaria  der 

Pipst  lonoceni'  IH,  3,  181.  Enbisabüfe  testgehalwu  werden  kann,  eririebt  die 

<  c,  11.  cit.  spricht  von  einer  ordlntria  pol«-  AnsfOhrung  über  ihren  Begriff  Tb.  I.  S.  171. 
Rta«  der  Hetropolilen.  Vgl.  auch  Th,  1.  S.  171.  ^  Sei».  XXIV.  i".  %  de  reronn. 

>  S.  Berardi  I.e.,  Schnlte,  K.  K.  3,  307.  »  S.  oben  i<.  If).  n.  3. 

>  fbllllpB  a.  s.  O.  S.  tJT.  m-.  ,Aile  Metro-  «  L 
potitaiigewalt  ivt  nur  ein  AngflusH  den  pipitliehen       pleiie 
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$.  '7.]  IHe  Stellmig  der  Hetropoliten  nach  heutigem  fieoht.  19 

Mohteren  FtileQ  flbw  die  SaShiganbischOfe  von  der  Httwirknng  der  ProvinziaUoneiUen 
abkangig  gonufat  wtHtLeat.  So  lacge  ciie  letzteren  nicht  BtattßuideB,  war  daher  die 
Haadlutbang  der  erwlhnten  BefbgniSBe  den  GrabiacfaSfen  unmflgUftb  gemacht.  Hente, 
wo  sie  in  Folge  der  erwAlmten  Aen^eniBg  wieder  im  Stuide  sind ,  sie  gelt«itd  m 
OÄdbem,  atebt  dem  offenbar  nichts  ^tgegen,  denn  eine  Beseitigong  der  VOTScbriften  de« 
Tridentinama  durch  deenetodo  ist  aas  dem  Qmnde  nicht  anznerkcnnen,  ^weQ  die  Be- 
8ei%xng  jener  ReAl«  eine  gegen  ^e  Han&alrang  der  Disciplin  veretOBaeBde,  nitimi 
wegw  Itrationabilitftt  recbtsnngtdtig«  G«w<4uibeit  sein  würde  ^.  AIb  woitere  Konse- 
quenz ergabt  aich,  daaa  die  den  MetropoHten  in  Betreff  der  VieitatioB  oder  in  Ver- 
bindung mit  dersdben  dnrcfa  4ie  Dekretalen  eingerftomten  Becht«  (a.  oben  S.  16  zn 
den  Noten  8 — 10)  d>enhll8  wieder  geübt  werden  bSnnen.  Ohne  Konkarrenz  der 
Synode  wird  aber  der  EU^biacbof  die  Snepenaion  snd  Eikomtannikation  g^en  8«n« 
önffntgwiBn  gar  nichd  verfaingen  dOrfen^,  mit  Ansuhme  des  FalleB,  wo  er  wegen 
Verletxnng  seiner  Hetropolitani'echte  dieee  Cenmren  auBznaprecben  t>ef^;t  ist,  oder 
wo  ea  sieh  bloa  darum  handelt,  eine  gegen  den  Snfihiganeo  ipeo  inre  eingetretene 
Öffentlich  zu  detdariren  and  su  pnbliciren*.  Der  General -■  Vikare  nnd  der  CMfizialen 
der  SoSragane  «wUmt  dai  Tridentinnm  nieU;,  daher  kann  er  gegen  diese  noch  mit 
Saspension  und  Ezkommanikation  vorgeben,  aoCen  Bie  die  Pfliohten ,  Aber  welche  4cr 
finbischof  zn  wachen  bat,  nicht  erfllUen  oder  unmittell)ar  die  Rechte  dee  leteteren 
rerletaen  ^. 

3.  Was  das  AnfuchtBreoht  der  Metropoliten  betrifft ,  bo  hat  das  Konoit  letztere 
MM^üoklich  and  ofaM  jede  EinBchrftnkung  zu  der  Aafsicht  aber  die  £rric)itaDg ,  die 
Forterhallnng  and  Leitung  äer  Seminarien  io  den  bischSflicben  DiOoesen  ■  und  aber  die 
Beobacbtnng  der  Reaidenzpflicht  seitens  der  ihnen  tmteRgegekoneo  BisohOfe  ^  bereditigt 
erklArt.  £än  sonstdgeB ,  sich  auf  alle  Angelegenheiten  der  SuftagaiibiBoböfe  erstrecken- 
dea  Anfsic^tsrecb  tlaat  sich  nitlit  statuiren  ^,  da  die  betreBbnden  Dekretalen,  weli^ 
die  Aawendnng  von  Censnren  behnb  AuaHbung  deBselbea  gestatten,  durch  das  Triden- 
tinnm  aa^hiAen  aind  und  Bonit  jedes  Zwangsmittel  fehlt,  die  Beeeitigang  der  in 
Wege  der  Anäiobt  geragten  Uiasstände  darchnuetaeo.  Man  BdUe  es  daher  jetat 
utterlaasea,  die  frOhet  tradionell  fi)rtgqi&uizte  Aa&Shlung  von  gewiBsen  weiteren  B&- 
ttitignngffli  der  Aufsieht  der  Erzbie^Sfe  >  noch  iouHer  zn  wiederholen. 

ulhednles  eccleaiie  neqae  dioeceaes  snoium  com-  un  3.  Febiuu  1747  die  StattbafUgkelt  det  An- 

jnoTineJaliiiin ,   niei  «aus*  (ognlU  et  prolwti  In  weodang  der  CennuMo  gegen  die  biet  genuinlen 

ooRdlio  pn^inoiili".  Penaneu  ebealilli  anerkuiat. 

1  Tdd.  Seu.  XXIV.  c.  5.  i.  f.  de  lef.  <  Seu.  SXIU.  c.  16.  de  lerorm. 

i  So  »ch  SchDlte  2,  307.  n.  1.  i  Sese.  VI.  c.  1.  de  reform, 

3  Kober,SiupeD>loiideTEttcheDdiMei.S.40.  «  Du  ElcfaU^e  kebt  im  getilgten  »ohulte 

•  M>etS.216:  Sobei,Kiichenbuin.2.Aull.  2,  367  herror,  indem  er  bemerkt:  „Du»  öbrigsDs 

a.  70.  dem  Eizblsehof  du  Recht  und  die  Pflicht  bet- 

S  Alw  nicht  Hegen  dei  meMtimtlkben  Ter-  wohnt,  ihm  bekannt  gewotdeDePflichtwlcMglceitsn 

haltfila  dieier  Fflraonen  und  ebeujOTenig  wegen  eines  SuAaguien  demselben  lorzasteUeD,  Ihn  u 


r  MatiopoUtengewilt   in  gei  keloei  Be-  Abhülfe  zu  emuhnen,  nnd  Bolche  erentuell  dem 

ziAang  stehenden  Hindlungeo.    S.  c.  1.  (Lsnoc.  Papat  iniuielgen ,  liegt  lo  »ehr  in  der  Natvi  nnd 

IV)  in  VI'*  de  «ff.  vlcar.  1.  13;  OIobss  dazn  a.  v.  dem  Zweck  dei  Verfsssuag,  diu  es  ksini  Anet- 

ntlciiabili ,    vgl.    fernei  Ba'rbass,    de   all.    et  kennung  dee  poaiti«ui  Rechts  bedarf  nnd  ganz 

fOleU.  fpiac.  I,  i.  n.  17.  18;  Kober  a.  a.  O.  glflictunäasig  den  Settraganen  gegennbei  seinem 

9.  71 ,  wohl  aber  wenn  der  aeneral-Vikur  die  an  Erzbischor  zustehen  mass". 

den  Eizbisdof  eingelegte  Appellation  nicht  be-  ^  Ueblichai  Weise    (a.  Baiboia,  de  off.   et 

achtet  odei  liindert,  wenn  eraterer  treti  dei  gegen  ^lipot.  c.  I,  i.  n.  4ü.  58;  Ferraiis  s.  i.  aichi- 

ihn  TSfhSBgten  EikoBiiDuuIkatiOD  die  JuriadikttoD  epiicepiu  art.  I.  n.  10.  13.  'id.  30.  40ff.)wnide 

anailM.  sowie  die  Anweisnngen  des  Erzbisohofs  heiroigehobeD  (s.    soch    Hast  S.  214.  216  ff.) 

Bobuchtet  lisst.  Nach  Maat  S.  216  hat  die  Rota  die  Anbicht  hlDsichtlicb  der  Simonie,  e.  30.  X. 
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20  I-  I^e  Hierarcbie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [$.  77. 

4.  Da  die  Synode  der  H&ndh&bniig  der  atreltigen  Qerichtebarkeit  erster  Inatani 
Aber  die  Siifihig«ie  nicltt  gedenkt,  so  siod  in  dieser  Beziehung  Zweifel  laut  geworden. 
Die  flberwi^nde  Meinung  gewährt  aber  den  Metropoliten  ein  solches  Becht  und  stQtzt 
sich  darauf,  dass  das  Tridentinum  nur  der  Krimiaalsachen  erwibne,  und  es  daher  bei 
der  Regel  bleiben  mOsee,  kraft  welcher  die  Erzbischöfe  die  iurisdictio  ordiuaria  ttber  die 
eiofaeben  BiachOfe  besitzen'.  Wenn  auch  das  letzte  nicht  ganz  richtig  ist  (s.S.  15. 16), 
BO  wird  man  sich  doch  dieser  Ansicht  auBchilesseu  mttsaeD,  da  die  Dekretalen  den  Erz- 
bischöfen  ausdrücklich  eine  ätrafgericbtabarkeit  gew&hren  ^,  und  man  ihnen  die  Juria- 
dicüoii  in  streiten  Rechtssachen  der  Bischöfe,  welche  jene  nirgends  ebensowenig,  wie 
ÜRi  Tridentinum  dem  Papst  vorbehalten,  nach  der  Analogie  und  mit  KUckgiobt  darauf, 
daga  diese  fi-Qher  ebenso  wie  die  Strafbaehen  vor  die  Proviozialsynoden  ^  gehörten,  wird 
zugestehen  mllBaen*.  Praktische  Bedeutung  hat  freilidi  die  Kontroverae  fllr  die  meisten 
Staaten  nicht,  da  fast  tiberall  die  Gerichtsbarkeit  über  die  Civilsacheu  der  Bischöfe 
durch  die  weltlichen  Qerichte  ausgeabt  wird  ^. 

5.  Dagegen  ist  den  Erzbischöfen  auch  nach  dem  Tridentinum  das  Recht  zur  Ent- 
scheidung in  zweiter  Instanz  verblieben  und  gerade  diesea  hat  bei  der  seltenen  Abhal- 
tung der  Provinzialsynodeu  frflher  die  meiste  praktische  Bedeutung  gehabt.  Ist  das- 
selbe auch  heute  wegen  der  Beschränkung  der  geistlichen  Gerichtsbarkeit  durch  die 
einzelnen  Staatagesetzgehungen  ^  in  mancher  Hinsicht  beeinträcht^ ,  so  hat  es  doch 
neuerdings  da,  wo  die  Disciplinargerichtsbarkeit  Aber  die  Geistlichen  wieder  allnn  der 
katholischen  Kirche  überlassen  worden  ist^,  eine  praktische  Realität  erhalten.  Die  aus 
der  Stellung  als  Appellationsrichter  hcrvoi^henden  Befugnisse  Aber  die  Untei^benen 
der  Suffraganen,  deren  bereits  oben  S.  16  gedacht  ist,  sind  dem  Erzbischof  nach  beu- 
tigem Recht  selbstTeratändlich  gleichGUls  zuzusprechen. 

6.  Was  das  Derolutionstecht  betrifll,  so  mnss,  ao  weit  sich  dasselbe  bei  der 
Aemterbesetanng  bethätigt,  auf  die  desfallaigen  §§.  verwiesen  werden.  Das  Triden- 
tinum bat  die  hierher  gehOrigw  Bestimmungen  getroffen ,  dasa  wenn  das  Domkapitel 
einer  erledigten  Kathedrale  nicht  binnen  8  Tagen  nach  dem  Eintritt  der  Vakanz  eine 
gehörige  qnalificirte  Person  zum  Kapitular- Vikar  bestellt,  die  Ernennung  desselben  an 
den  Enbiatdiof  devolviren  aoU.  Das  Gleiche  gilt ,  wenn  das  Kapitel  da ,  wg  es  wegen 
der  Verwaltung  der  Tempondien  nOthig  ist,  es  uuterläsat,  einen  oder  mehrere  geeignete 
Oekonomen  anzustellen^. 

de  ilm.  y.  3 ;  über  die  nothwendige  fieitallung  I,  i.  n. 

voll   EnprisaterD   anf  dem  Luide   c.   i.   X.   de  Engel 

irchipresb,  I.  24;  du  Recht  pnivae  conauetodine«  38;    Schmier,  jnrlipi.  cMion.  cIt.  IIb,  I.  tr.  b, 

zu  beMitigen  c.  18.  X.  de  filiia  piesb.  1.  IT;  c.  3.  c.  4.  n.  28;  Feirtiis,  prompt,  biblloth.  cinon. 

X.  deüiittt.  m.  7;  Piedigt«n  durah  die  Provinz  a.  v.  arehiepüc.  I.  n.  T;  Wiese,  Haudbuch  1, 

lunuterueeD  c.  11,  X.  de  pri».  V.  33;  ditüber  773;  Phillipa,  Lehrt  ach.  S.  381  und  Kircben- 

zu  wachen,  du«  dei  Ootteidienit  In  den  Käthe-  recht  6,  833;  Mist  S.  215. 

dreien  deiSuffngme  utch  der  In  deiUGtropolitan-  *  3.  oben  S.  15. 

kirche  hergebnchten  Weise  geleleit  «Inj.     Du  >  S.  z.  B.  c.  3.  C.  VI.  qn.  4;  c.  46.  G.  XI. 

letzten   Ut  TÖUlg  tuiprektiscb  und  die  abrigan  qu.  1. 

Punkte  Süden  nidit  einm&l  aimmtliah  in  den  d>^  *  Ist  aueh  nach  der  Angabe  von  Oallematt 

fui  citirten  Dekretalen  einen  genügenden  Anhalt.  lu  Trldent.  Seu.  XXIT.  e.  5.  in  leiner  Anigabe 

Ebeniowenlg  haltbar  Ist  die  Obliche  Herleitung  der  die  Praxi«  der  Coi)gi«gitlo  epitcop.  et  regolarium. 

POlcht  der  Hetropolitane  ,   fdr  die  jährliche  Ab-  B  S.  du  weitere  in  der  Lehre  von  der  <^richt£- 

hattung  Ton  Dlöceianaynoden  durch  die  Bischöfe  barkell. 

Sorge  ta  tragen,  an«  Trid.  Sew.  XXIV.  c.  2.  de  0  Seie.  XXIV.  c.  16.  de  ref. ;  „Cspitulnm  sede 

leC. ,  welchei  einea  Zvangsrechtei  der  ETzbischöfe  vicante ,  ubi  fructuum  perripiendorum  ei  mnnui 

gegen  die  letzteren  mit  keinem  Worte  erwlhnt.  ineumbit,  oeconomum  uuum  vel  plncea  fldelei  ac 

■  Gonzalez  Tellez  cooua.  ad  c.  9.  X.  I.  diUgente«  decernat  qui  reram  ecclariaiticarum  et 

31.  D.  tO;  fiarboaa ,  de  offlc.  et  polest,  eplac.  piuventuum  curam  gerant,  quariim  ratiunam  el  ad 
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5  'T.  We  Stellung  der  Metropoliten  n&ch  hentigeni  Recht.  21 

Änseerdem  hat  dfw  Tridentinnm  den  Metropoliten  noch  folgende  besondere  Be- 
rechtifnngen  ertfaeilt: 

7.  Für  den  Fall,  dass  w^n  mangelnder  Hitt«l  nicht  in  jeder  Di(iceBe  der  Pro- 
viaz  ein  eigenes  Seminar*  unterhalten  werden  kann ,  ist  der  GrzblBchof  in  GemeinBchaft 
mit  den  beiden  ftlteaten  Sutfraganen  berechtigt,  dem  Bedtlrfbiea  je  nach  UmBtAnden 
durch  Vereinigung  mehrerer  DiÖceeen  zu  einem  SeminarbeEirk  oder  dnrch  Errichtung 
einer  einzigen  aolchen  Lehranstalt  ftlr  die  ganze  Provinz  abzohelfen,  jedoch  steht  ihm 
diese  Befngniee  nicht  anssohlieHslioh  zu ,  vielmehr  ist  auch  die  ProvinzialsfDode  znr 
Vornahme  dieser  Maaaregeln  kompetent  <. 

8.  Als  Delegaten  des  apostolischen  Stahles  haben  sie  darüber  zn  wachen,  das« 

a.  die  Aebte  nnd  RegularprAlaten ,  welche  ansserhalb  jedes  DiSoesanverbandea 
stehen,  das  Predigtamt  in  den  ihren  KlSstem  nntet^benen  Pfarrkirchen  gehSrig  ver- 
walten lassen  ^ 

b.  ferner  die  nnmittelbar  dem  apostolischen  Stuhle  untergebenen  KlSster,  welche 
keine  regelmässigen  Visitatoren  haben,  zur  Einrichtung  der  behufs  der  Visitation  vor- 
geschriebenen Kongregationen  und  zur  njxhrigen  Abhaltnng  der  letzteren  im  Falle  der 
Nachlsssigkeit  der  Klosteroberen  anzuhalten,  auch  nOthigenfidls  die  Kongregationen 
selbst  zn  berufen  3. 

Der  VollstBndigkeit  wegen  mag  endlich  noch  darauf  hingewiesen  werden,  dase  das 
oben  8.  16  erwähnte  Recht  der  Metropoliten  zur  Qewfthmng  von  Ablftssen  fttr  die 
ganze  Provinz ,  zur  Ertheilnng  des  Segens  und  zur  Celehrirnng  feierlicher  Ponlifikal- 
Imter  in  derselben  nnd  in  den  darin  belegenen  exemten  Orten  *  aneh  heute  noch  als  in 
Geltung  angesehen  werden  mnss. 

Die  Möglichkeit  der  Uebertragnng  der  erzbischfiflichen  Juris- 
diktion anf  einen  Stellvertreter  muss  wegen  des  al^meinen  Grnndaatzes,  dass  jeder 
index  ordinrnrina  seine  BefngniBse  delegiren  kann  [s.  Th.  I.  S.  185),  anerkannt  werden. 
Praktische  Bedentang  hat  dies  aber  nur  ftlr  das  Becht  der  zweiten  butanz  nnd  das  vom 

qoem  poTtlDeblt,  slnt  Teddltnrl.    Item  ofOsUlam  t  8m«.  SXlIl.  c.  IB.  de  raf.  T«ib.   81  tsm  fn 

ICD  Tituium  inAs  YIH  diu  poit  mortem  eplicopl  tllquft  proTlncIi. 

coMtitnera   Tel   eiilatentem   conUrmmre  omnino  i  i^d   ^„_  v.  c.  2.  da  let. 

tenestur  qni  Mitem  in  Iure  osnonlco  Sit  dootor  »el  »  tvi.i   c™ 'i-vv     'aj...™i.    iif„„    .._. 

li^DtUtn^  Tel  »114.  qu»ntum  fleri  poterit  idanew.  *  ™''-  ^'''-  ^^^-  "'  *"  !*"  "«^,=  .Mon„t«rt. 

Sl  Mcui  fcctnm  ttierit  .d  metropoll^o  deput»tio  """"  f*  ««"eiiUbü.  wp.mh.  .«t  epi.wplB  non 

^."TTj      1    ^       D.   .       1    c    ■            ^  snbflunt,    nee   luoa   hsbent   ordln»noi   regoluet 

b.,..n,.dl  dem..»..    K  •■  .jaul.  >iu  m.Or^  ri.llUo»,   M  ..b  i<n,.,dl.U  .^U  .[»Zll». 

nalit«!!»  fnnrft  «nl  Biamnt»  ciritulnmflnent  nras-  -  — —•     ,      —                                              r—       "» 


polituM  fnerlt  4Dt  exempU  cipltulamqae  at  praa- 


protectlone  ao  dlreetlone  i«gl 


mJ^Ztr.i    i„  ~JL.»i<>._    \,  -«C.i„-  i—      ne«iitni  Infti  uiaum  a  flne  praeseotl»  oonclUi  et 
in  aiempu  oeconomnm  e  Ticarium  Idoneo.  pD«dt      „.(..„''i. ^^^  f._^  con.tltutlonirinnoc.  III. 


(oattltaera''.   Dau  licli  dla  Voraohzift 


idigeie  lozCa  farmam  conatltutlonli  Innoc.  III. 


(OOMinieTe-.   iiaas  neu  tue  voraoonii  im  zweiien  r     -f  j     ,  ,      „„.km   op^i          it.i     . 

Sali  du  Kapitel«  über  äu  Beeht  und  über  die  t'"  ^:  **"  "**■  '^""^f-  ^^   ^^)  ■  ■  •  ^^q«' 

™*     ,     "f™  '"™'  ""o  Bm.u»  """  ""    ""=  reguUiBi  perionas  depataie  quae  de  modo  et  or- 

Ftial  der  Derolatlon  auch  auf  den  Oekonomen  ,7*,     .    '!.  ,,,„j,  „„™,„  «„„jv^.  .^^„a,     . 

bedeht,   «u  bei  der  F^nng  da.  enten  Satie*  ;,     / ,   ex.eqnen^a  dallbetent  et  tutoant. 

nkht  ganz  klar  i.t    ergebt dle^hloMb«Mmmnng  q^„^,  ,„  ^.^  naglllonte.  fuerint,  lioeat  matropo- 

Ober  den  Enati  des  Metropoliten  In  beitlmmten  ,r  „„,„„„,„,■  :„„i.  „.  ^i„,.  „„„.., »j   .^ 

~-„          a          .3.           -^   ,1  1.      1       1.  Utano  In  colua  provincla  praedicta  monaateila  auni. 

FiUen.     80  aueh  die  lewoBnllche  ADDihme.   a,  ,,  '       !  7.   "^   ,  ,      .                   --"-, 

"    --         a"  Phillip.  Lahrb.  S.  415;  ^^^nri. '.!l-'™~-'"                   '"*  ^"^  ^"" 


Srliulte2,  261;  Richtet,  K.  R.  %.  136.   Die 

Vonchiift  des  oben  erwähnten  c.  i.  in  Vlio  I.  8  *  Clem.  2.  de  privil.  V.  7;  Bened.  XIV.  const. 

{1.  8.   15.  n.  7)  Itt  dadntch  gegenatandalaB  ge-  ExempUipraedeceBaonimT.  19.  Häri  ITtöraluid. 

Tordeo,  daas  das  Tridentinnm  dnrch  wineAnofd-  BoUtr.  2,  lOd],  Das  Reebt,  QnUloreD  ini  Samni' 

nnng  das   dort    noch  Toranigeaatzta   Recht   doa  Inng  von  Beiträgen  für  seine  Kirehenrabrlk  in  der 

Kapitels,    in   cotpore   iribrend   dei  SedUiatanz  ginien  PioTlnz  nmharansenden,  c.  1,  in  W«  de 

die   Verwaltung    der  Dlöeese    zn    fahren ,    be-  poenit.  V.  10.   hat  keine  piaktische  Bedentung 

■eitigtbat.  mehr.  S.  anoh  Hast  S.  224. 


22  I-  Die  Hierarchie  und  die  Leltnng  der  Kircbe  dorch  dieselbe,  [f.  TT. 

TridentinDm  festgeaetste  AuMchts-  and  Devolati(Htsreoht'.  Dagegen  darf  der  Metro- 
polit weder  die  Abh&ltnng  der  Prorinzialaynode  noch  das  an  die  Ziatimnmiig  der  lett- 
terea  gebundene  KorrektioOsrecht  ttber  BisohOfe  einem  anderen  delegiren ,  weil  er 
aratere  nach  der  anadrtlcklichen  VorBchrift  dee  Tridentinnmfl-  (s.  &.  18.  n.  7)  selbat 
mnd  bei  eeiner  Verhinderung  der  älteste  Suffi-aganbischof  leiten  soll.  Die  MCg^dikeit 
endlich,  innerhalb  der  (S.  19)  gedachten  OrAneen  die  Verbangang  oder  Deklarining 
einer  Censnr  £n  delegires,  ist  schon  durch  das  Dekretaleurecht  so  gut  wie  ganz  aas- 
geschloseen,  denn  nach  demselben  sollten  die  Offizialen  des  Brzbiechofo  znr  V^h&ngODg 
jener  Strafen  allein  im  Falle  der  Abwesenheit  des  letzteren  bopeehtigt  sein  ^. 

lieber  die  ¥ng6,  ob  der  Generalvikar  des  Brzbischofa  Mos  als  Stell- 
vertreter des  letsteren  für  die  bischöfliche  Regiernngagewalt  in  seiner  eigenen  DiOcese 
oder  auch  für  die  Qberträgbareu  Befagniaee  der  Hetropolitaa-Jurisdiktion  zu  betrachten 
ist,  vgl.  §.  87  \ 

Nach  dem  Dekretaleurecht  hatte  das  Domkapitel  der  Hetropolitan- 
kirohe  während  der  Erledigung  des  erzbischöflicben  Stahles  neben 
der  Verwaltung  der  eigenen  Didcese  auch  die  Administration  der  erzblechöfliehen 
Rechte^  und  die  Auaflbung  dieser  konnte  gleichfalls  auf  den  von  ihm  be«tiniml«D 
Vikar  übertragen  werden  ^.  Beseitigt  ist  dieser  Grundsate  nicht,  und.  so  plt  er  denn 
noch  heute  ^  mit  der  Uodifikatiou,  daas  das  Kapitel  seine  Rechte  durch  den  nach  Vor- 
achrift  des  Trideutinnms  zu  bestellenden  Vikar  vom  Zeitpunkt  seiner  Emennung  ab 
ansflben  lassen  mnse".  Nur  ist  dem  leUteren  das  Recht  zur  Bemfting  der  Proviuzial- 
synode  and  iuf  Ausübung  der  von  dieser  abhängigen  Befugnisse  entzogeu  t. 

Was  endlich  das  heutige  Verhkltniss  der  Bezeiobnungen  meirepoä- 
tanw  und  areMepueopiu  betrifft,  SO  ist  dies  dasselbe  wie  früher  geblieben.  Beide 
Ausdrucke  werden  noch  immer  als  gleichbedeutend  gebraneht  **,  aber  identiach  sind  sie 

>  S.  S.  19.  20.  teooTivit.    De  clerid«  ad  eccleuiBtiu  baneflcla 

1  c.  1.  S.  1.  (Innoc.  IV.)  In  VI(°  de  off.  ordia.  praeienUtifl  et  pKtianomm  Inie  dUigenter  tuqnl- 

I.   16:   „Offlcl^es  autem  ßemenals  «rchiepiscopi  sivit,   electianes  cooBrniaTit ,   inteitalonim  bona 

qaamdln  in  saa  provincia  vel  circa  illam  exstiterit,  admlniitranda  commislt,  präTocantlum  appellaCio- 

io  Bnffraguieoi  Intecdictl,  BuipenalsniB  lel  eioom-  nei  tecepit,  visitavlt,  proflarationea  leeaplt,  aroa- 

mnDlcatianiB   profeire   Bententiu   non  atteotent.  dam   cslebraTlt,    clenm   «i  mandalo    raglo   ad 

Et  hoc  idem  ab  offlclallbua  alioniia  metiopolita-  pailameotnm    citavit ,    ontnmaeea    et   in   luam 

nonilD  ciica  ipaorum  GuSragansoa,  quibuB  ob  leve-  InritdletioaeDi   committan le«   coenuit,    beneSda 

lentUm  pontlflcalla  offlcii  defarrl  volumus  in  hac  vacantiDni    Bedium  «intullt  omnlaqae   ad  atchi- 

parte,  praedpimua  observari".  Vgl.  luch  die  Glosse  eplacopaleoi   iuriadlftioneii]   pec   Bingnlai  apaetsi 


dazu  s.  T.  attentent  und  Kobei,   Kircbenbann,  tarn  eiqaisite  eiercnit,   ut  nihil  fuerlt  pr»«t4r- 

2.  AuBg.  S.  74.  75.  mtasam  pTaetereplfceponimeonteeMtlaneDi,  qaam 

S  Uebec    die  Vertretung    des   EnbiscbofB    in  oum  sna  authoritata  peragere  non  potarat,  episoopo 

VeihindeiuiigBrillen  haben  Blch  keine  besonderen  Londlnenel  mandavlt  et  inioniit,   ut  auffiagaoela 

Tschtliclien  Konaen  entwickelt,  es  gelten  Mei  die  coagre^tia,   Menenensem   et  PargoTsniem   epi- 

hinsichtlich  der  BiBchÖCe  zur  Anwendung  kom-  scopos  tum  electoa  et  Bua  authoiitate  conünnatoB 

menden  Regeln,  wocGber  zu  vgl.  §.  89.  oonaeeiareC,   QuibUB  alc  coasecratis  in  teatimoDium 

*  Vgl.  0.  14.  (Gregor.  IX.)  S.  de  maior.  et  obe-  et  fldeio  conseoralionis ,  litteraa  oonventui  si{iUa 
dient.  I.  33,  worauf  das  Recht  der  Mettopoiitan-  eigtllatas  dedit ,  eidtata  boc  modo  et  agiiita  Gan- 
kapitel auf  BeetKtigung  der  wibiend  der  Vakani  tuariensia  oonvantae  Mde  Tacaota  poteatate'. 
gewählten  SuffiaganbiBcböfe  gestallt  worden  ist.  »  äo  hat  die  Congr.  Gonc.  1B83  u.  1685  ent- 
Beispiele  für  die  AusObiiug  der  Hetropolitin Juris-  schieden ,  daae  die  Bestallung  des  KapitularvlkaTs 
diktlan  durch  die  Kapitel  bei  Thomas  sin  1.  c.  fDr  eine  erledigte  EufTraganklrche  bei  Vakanz  des 
F.  I.  lib.  3.  c.  10.  n.  10.  Vgl.  auch  Ritter,  der  MetropoUtanstuhlesandasKapiteldes letzteren de- 
Kapitularvikar  S.  17,  «Ivirt.  Bened.  XIV.  desynod.dioeces,  II.a.n,2. 

»  Debet  den  Prior  des  Prtmatlal-  nnd  Metropo-  "<  Wegen  dei  poiltiven  Voraehrift  dee  Tridenli- 

UtankapItelB  von  Ganterbur]^  ile  Kspltular-Ver-  nuBs  ).  S.  18.  n.  7.    S.  lacb  die  Enlacheldutig 

veeet desBeiben  berichten  die  Antiquitates  Magnae  der  Congr.  coDc.  v.  10'24  in  Richters  Triden- 

Britanniae  a.  1337  (b.  Thomaasin  I.e.):   „Hie  tinnm  8.  374  u.  bei  Bened.  XIV.  1.  c.  n.  6. 

paneiB  mensibna  omnem  illam  inteifflediam  luric  S  So  im  Tridentinum ,   s.   die  Torber  eitirten 

dictiooem  ante  Intermluam  plene  eiercult  atque  Stellen.    DaB  Uebliche   ist   heute  ari;tiiepiiMpat 

D,Biii!coo,L,oe)glc 


§.  TS.] 


Die  EJuenreefate  d«r  HetiopoUteu.  Du  PkUinm. 


nicht.  D» Wort:  mtlroptJilanu»  betont  das VerbttltDisB  eu  den  untergegebenen BiBchttfen, 
den  B.  g.  u^raganei^,  wfthrend  artbiepaetguu  wie  acliOD  früher  (s.  3.  0.  9]  die  hervor- 
ri^nde  Stellung  de«  betreSeiideii  Kirchen  -  Oberen  accentnirt.  Deshalb  ist  di«  Ver- 
leihnng  des  letstenn  Priditate«  als  eines  bloBsee  Titels  denkbar  und  auch  mehr&di 
erfolgt  2.  Ferner  ist  noch  hente  jeder  Metropolit  wohl  Erzbischof,  aber  niefat  ein  jeder 
Archiepiscopns  Metropolit,  da  dem  arcbi^iBcopiiB  als  oolchera  nicht  ncrthwendig  Suffra- 
ganhischöfe  untergeben  sn  eein  branchen  ^. 


§.  78.   C.  Die  Ehrenrechte  der  Metropoliten,  insbesondere  com  Pallium. 

Unter  den  Efarenreobten,  wdtehe  den  Metropoliten  instehen,  ist  vor  Allem 
I.   die  BefligniBS  lor  Tngnng  dea  Pallioms^  in  erwähnen,  da  von  der  Erlan- 
gung deseelben  auch  die  AnaUbiing  bestimmter  Rechte  abhfingt,   so  dass  PaUium  also 
nicht  einmal  als  eine  blosse  EhrenausKeichnung  betrachtet  werden  kann. 

In  den  ersten  Jahrhnnderten  der  chriBtUchen  Kirche  galt  das  pallium  (cö|io^ptfiv) , 
welches  jedenfalls  ein  dem  heut  im  Abendlande  gebräuchlichen  ähnlicher  Schnlter- 


s.  I.  B.  die  Verzrachnissa  der  Mitglieder  der  Kon- 
pcftitioDendsaj&iigitTenuBmeltcnVatikuiiiohen 

Koneils  in  den  AcU  s.  sedii  5,  280.  286.  315. 
318;  du  umauio  pontlfloio  zählt  die  Hetropoli- 
Uiuitze  ebenfallB  unter  dir  Bnielolinuiif  sedl 
iidTMooTili  auf. 

'  Die  Beieichnang  i«t  neuetdingi  die  übUcbe, 
i.  namertUicb  die  Stollen  des  TridoutiuuinB ,  die 


ilte: 


LCilliS 


QberhsQpt  und  >Dch  in  dem  letzteren  seltener  (s. 
ib«r  BeM.  XXIV.  c.  2)  vor.  Vgl.  (einer  Bened. 
XIV.  I.  c.  XlII.  14.  n.  i,  «reicher  auch  die  anderen 
BadeataDgen  von  epiuc^iu  lulTngaiieue  (i.  unten 
S-  8ö)  ingiebt. 

t  Barbosa,  in»  ecclei.  I.  7.  n.  7;  Keiften- 
ttnel  1.  31.  n.  33;  Ferrari»  ».  v.  archlepl- 
Kopu«  alt.  I.  B.  4;  anch  die  Const.  Benedict. 
\IV.  GraviuiDKini  ecdesiie  v.  1745  uhlt  aia 
nun  UeaiDTt  der  fiektetaiie  der  Breven  gehörig 
die  GewUirang  del  „lacnltatei  uanmendl  noman 
st  tttulom  BKliiepUeopi,  etiamii  pallium  quls  non 
hibeat^(a.  Th.  I.  S.423.n,  3)aut.  AugderErÜite- 
mng  Banedikti  XIV.  aya.  dioec.  11.  4.  n.  lIT. ; 
,  i>ubitib«t<iT  tarnen ,  an  synodna  irchispiuupi 
Qollum  habentie  »nffcaganenm  (ut  quituor  Iri 
Italia  eistant  —  damit  lind  gemeint  die  Brz' 
biechöfe  Ton  Rosaano,  Lanciano,  Bailetta  (oder 
NaiaiMh],  Cagliari,  a.  Ughetli,  Italia  »acra  9, 
287;  6,787;  7,  770;  Cantelia»,  metropoUt. 
uib,  Mut.  i,  428.  400.  486;  Nehei,  kirchliche 
Gtogaphie  1,  181.  176.  149.  311.)  eui  praeter 
Jiuaa  Tere  subdilos  inter»ii]t  etiam  priejiiHiti  et 
ibbatas  habentea  inriidicIJonBm  quui  epiacopalem 
npatanda  »il  syDOdua  dioeceaana,  an  proTlncialis, 
nt  proinde  epiaeopu»  nulli  aichiepiaecpo  anbiecta» 
iatiafieiM  dacreto  Tridentinl  (Sei«.  XXIV.  c.  2. 
d«  ref.)  eligtnde  talem  arehieipiscoptim ,  nt  eiua 
■ynodo  inlenlt?  ÄfUnnatlTe  resolvit  olim  Saor. 
Congr.  Gonc.  in  l'iTOiem  epiacopi  Triventini  eli- 
EmtiiaiclüepiKOpDmLiaclBnenaem  . . ,  Re  tarnen 
meliui  diacnaaa  in  caneilio  Komano  lub  Benedlcto 
\1U.  a.  1725  (tit.  2.  c.  3j  acU  concil.  collectlo 
Littiuis.  Fiibnrgl  1870.  1,  351.)  negattie  fult 
rtwlutwu  eo  qood  archiepiecopi  line  enffTagaaei» 


non  »nnt  vere  et  propiie  metrapolitani  et  archl~ 
epiicapl ,  sed  tale»  dleunlnt  cum  addtto  mere 
honorarii  et  ei  pririlegio  apoitolioo  ...  Sic  concil. 
Calcedonenae  epiacopos  Calcedoni»  et  Nicaeae  diel 
voluit  metropolitanos  nomine  tantum  at  praepO' 
nandoB  atatuit  caalerij  apiacopis  proTinciae,  aed 
honoie  »olumioadQ  et  »alia  Nicomiedienslum  civl- 
tato  (quie  ^era  erat  provinciae  metrapolla)  propria 
digniUte  (a.  darüber  auch  Th.  I.  S.  580.  n.  Ö). 
PoDtiflces  allqnoB  eplacopos  eirnüiter  ornarunt  et 
nequidem  a  vor]  ani  archiepiacopi  aubiectione  ex- 
emernnfargiebtalch.  daai  diase  TitdtaranbiicliÖfe 
nach  ihrer  Ernennung  zu  dem  biaherlgeiL  Metru.- 
pol i teil  ihrer  Diöceaeii  in  demielban  Verhältnis« 
bleiben ,  wie  biaher ,  nnd  da  wo  daa  Becht  eine 
beatlmmte  Befogniss  an  die  Anclennität  der  Weibe 
IQr  9uffra«anen  knflpft  (».  z.  B.  Trid.  Seai.  XXIV. 
c.  2.  de  rer.),  diaae  ebenfalla  nicht  dnieh  die  Be- 
fSrdeniDg  mm  irehleplaeopiia  honorariue  beaeittgt 
wird.  DerTitel  giebt  alao  nur  einen BhrenTomng 
Tor  den  anderen  SufTraganeri.  Dia»  der  Brzbiachof 
Ton  OlmStit  ein  lalchar  Titnlirerzblscliar  ist  (so 
PhitUps  K.  H.  2,  79.  n.  6),  widerlegt  »ich 
dadurch,  dasa  dieser  den  Bischof  loo  BrOnn  zqm 
Snffiaganen  hat.  Schalte,  »tatn»  dioecesinm 
ctthol.  in  AoBtrlaetc.  p.  33.  36,  dagegen  kommen 
abgesehen  von  Roaaano,  welches  allein  -ron  den 
verh Ingenannten  ohne  Soffragane  geblieben  tat, 
noch  heute  mehrere  solche  Erzbisthümer,  so  z.  B. 
AmalB,  Camarino,  Lucca  In  Italien  lor,  Annaarlo 
pontif.  Roma  1870.  p.  44.  46.  48,  —  In  der 
morgen  ländiscbeD  Kirche  bestand  im  Mittelaltor 
derMlbe  ITnterachied  zwiaoben  Hetropohten  und 
Erzbiteböfen,  nämlich  der,  dM»  die  erstersn  Buffra- 
gona,  letztere  keine  unter  sich  hatten.  Tbo- 
masstnt.c.Ub.l.c.43.  n.  12  ;  Valte  r  X.  R.  $. 
163;  jetzt  igt  dieser  ebenfalla  weggefallen,  da  die 
ErzbiBchofe  nur  noch  einen  höheren  Rang  toi  den 
gewöhnlichen  Bischöfen  und  keine  Jurisdiktion 
über  dieselben  besitzen  ;  Jacobaon  In  Herzogs 
Bocyklopädiei,  81 ;  s.  sncbTh.  I.  S.  562. 563.565. 
S  8.  darüber  Th.  I.  8.  209,  wo  inch  n.  12. 
dl«  Lttentnr  angegeben  iat.  Vgl.  femei:  P.  de 
Harca,  de  concotdU  sicerdoüi  et  imperii.  Hb. 
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I.  Die  Hi«mchie  unil  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


tS-  '9. 


nrnbang  gewewn  ist ',  den  Horgenlindern  &la  ein  Syiobot  des  die  verirrten  Soluufb 
BKomelnden  und  Bie  auf  den  Scbultarn  tragenden  Hirten ,  mithin  als  ein  allgemein  das 
hoheprioateiliohe  Amt  des  nenen  Bandes,  d.h.  das  Bischofsamt  charaktehBirender  geist- 
licher Sohmnok.  Demgemisa  tragen  im  Orient  alle  Bischöfe  das  Omophorion^.  Wlh- 
rend  aber  die  Patrian^en  sich  das  von  dem  Vo^Snger  hinterlaasene  Pallium ,  weiches 
die  Sage  bei  den  auf  iq>oetoliBcbe  Süftnng  znrttckgeßlhrten  Kirchen  als  das  von  den 
Aposteln  selbst  getragene  Amtszeichen  betrachtet»,  mit  eigener  Haod  anlt^n  ^,  eriiiel- 
ten  es  die  Metropoliten  von  den  Patriarchen  *  und  die  einfachen  Bischöfe  wieder  von  den 
ersteren  bei  ihrer  Konsekration  ^.  Davon,  dass  jene  Verleihungen  seitens  der  Patriar- 
chen and  Metropoliten,  sowie  die  Anlegung  des  Palliums  durch  die  Patriarchen  selbst 
etwa  mit  stillschweigender  Genehmigung  oder  unter  Doldnng  der  Päpste  erfolgt  seien  \ 
findet  sich  in  den  älteren  Jahrhunderten  nicht  die  mindeste  Spur',  ja  die  dem  Pallium 


VI.  c.  6.  7;  Blnterlm,  DBnkvÜTdigkelten  der 
daiU.  kithoUicben  Kirche.  III.  1.  u.  2,  282  ff.; 
Hast,  aber  die  nchttiche  StaUung  der  Era- 
blachSfe.  S.  81  IT. ;  Qber  das  römische  PaUlum  in 
dei  kathol.  Kirchs  in  Lipperts  Annalen  dei 
EirchepTeehU  I ,  U  ff. 

>  Petttch  de  orlglne  pillll-  c.  3.  SS-  ^  ff- 
p.  22  ff.  Denelbe  handelt  aach  aosfahrlich  lon 
den  Terachiedenen  im  Abendlands  •Erkommenden 
Formen  der  Pallien,  a.  c.  2.  n.  3;  Bber  denaelben 
Gegenstand  «gl.  Papebrocli  In  den  Tb.  1. 
a.  a,  0.  angefahrtea  AbhandlongsH,  im  Wisdsr- 
abdruckbeiPertsch  1.  c.  p.  294 ff.  Abbildnngen 
Teraohiedener  Pallien  in  dem  zuletzt  erwähnten 
Bnche  aar  dem  Titel  und  ferner  S.  15.  19.  30. 
107.  296.  298.  300.  6.  anch  HeCels,  BeitrSge 
2,  215.  219. 

»  Isidütl  Pelnalctaa  («aec.  V.)  lib.  I.  ep.  136  ad 
Hermin.   136  (opp.  Paria.  1638.  p.  41):  „Th  ii 


'0  fdp  jicimonac  c(;  rüirav  Sh  toü  XplstoE)  ti 
IpTOv  iwhou  nXTjpor-  xal  Sitxvuox  itSai  Eii  toü 

mn\ihioi  &  ■zii  aafti^tiaf  ipjpciv  toü  rot^ivLoü  npo- 
^ßX^luvoi".  Dieis  Aufraaanng  findet  lich  auch 
noch  apiter  im  Abendlande,  so  bei  Papst  Cls- 
menall.  ep.  ad  Joh.  Saleioit.  a.  1047  (Mansi 
19,  621)  DDd  in  den  Bullen  Benedikta  XIV.  für 
Ermlaud  und  Wdrzborg:  Ronuna  ecdelia  vom 
21.  AprÜl742  ond  5.  Oktober  1752  Öt-  BuU. 
18,  305  n.  19,  17). 

3  LiberaU  archidiaconi  Carthasin.  («aee.  VI) 
bieviar.  r.  20;  „Cananetndo  quidem  est  Ale- 
sandiiae  lUnm  qui  detnucto  anccedit,  eicubfaa 
aapei  corpus  detbncti  a^re  mannmque  deiterua 
eins  oapiti  sno  fmponere  et  seputto  manibaa  anla 
accipere  collo  ano  b.  Hirci  pallium  st  Innc  legi- 
time aadere"  (Ha  n  s  i  9, 694).  Auf  diesen  Gebranch 
deutet  aacb  zweifellos  Isidor  von  Peluiliim  hin, 
wenn  er  au  Cyrlll  achreibt,  1.  c.  ep.  370  [ed.  cit. 
p.  96);  „alte  uWi  9ou  .  .  .  TÖv  (ti^fTv  tulvov  ffi'Q" 
[uniCovrot  MdpMv";  a.  Pertach  1.  c.  p.  90; 
Pbilllpa  5,  626.  627.  Ebeneo  schelnea  auch  die 
Bischöfe  und  Patriarchen  von  Antiochien  daa  von 
ihrem  Vorg^ger  getragene  Pallium  aleh  selbst 
angelegt  zu  haben.  Lopua,  de  Afrlcanae  ecde- 
aiae  appeUat.  c.  12  (opp.  8,  194).  In  Betreff  der 
Patrlarcbea  Ton  Konstantlnapel  vgl.  Act*  SS.  d. 


6.  April.  YitaEntyeh.  c.  3;  „Cousecritur  (Euty- 
ehiaa  im  J.  533)  precantium  manibus  dlvintsque 
et  venerandia  oiationibuB  et  aancto  impletur  eplHtu 
qttl  lanetiflcataa  ipae  prseaentea  amnea  pontiflcea 
aanctiflcabat.  OTJa  errantia  typum  aupar  bnmeroa 
tollit,  aacendJt  In  eubllmem  thronum  .  .  .  " ;  c.  5 : 
„inte  altaie  oonstitit  polt  dimiaanm  popnlis  soli- 
tiaqne  Teatlbua  et  superhamenli  (qood  sempei 
secum  deferebat)  indntoa"  .  .  .  ep.  Gregor.  I.  ad 
gebaat.  Rhin.  Kb.  I.  ep.  28  C^d.  Ben.  2,  518). 
Vgl.  daznauch  Pertach  p.8B.  111.  97.  üeber  Je- 
rusalem Tgl.  s.  a.  0.  p.  89.  90.  Weil  das  PalÜDm 
daa  Amtszeichen  der  biachGrilchen  (reap,  Patriar- 
chen-) Würde  war,  worde  es  daher  auch  den  be- 
treffenden Qeiatlibhen  bei  ihrer  Entsetzung  abg»- 
nommeu.  S.  ep.  cono.  Chalcedon.  a.  451.  ad 
Leon.  I.  0.  3  (Manai  6,  lä2):  „rijc  itoipavtixi}; 
Sopä(  tA^  "kirtov  (nimlich  Dloakar  i.  Alexandrien) 
■fuii-jÄoovnt".  LiberaH breviar.  e.21. 23.(Hanai 
9,  695.  698)  u.  Th.  I.  S.  503.  n.  1.  S.  temer 
Pertachp.  68.  71.  112.  196, 

*  8,  allg.  Synode  v.  KonaUntlnopel  a.  869.  e.  17 
[Hansi  18,  171);  vgl.  temer  ep.  Johann.  VUI. 
adPbotium CanaUntinop.  a.  8T9  Qitai i  17, 149). 
Oeboien  anch  dleae  Zeugnisae  einer  späteren  Z^t 
an ,  so  kann  doch  die  Bückdatirung  dieser  Bitte 
mit  RückBicht  auf  die  featstebeode  Thatsaohe,  das* 
alle  oiientaliaohen  Bischöfe  das  Pallium  trugen 
und  in  Anbetracht  der  Unterordnung  der  Bischüfe 
unter  die  Metropoliten  und  der  letzteren  untM 
die  Fatdarchen  keinem  Bedenken  unterliegen. 
S.  Pertach  p.  115.  117.  119.  147;  Hetele, 
Beitrage  2,  218. 

"  Ana  conc.  Conalantinopol.  dt.  c.  27  (Uanal 
16,  178)  kann  die  Meinung,  da«*  blo«  einielae 
Bischöfe  daa  Pallium  getragen  habea  (so  Tho- 
mas sin  F.  I.  Üb.  2.  c.  56.  a.  1)  nicht  begrOndet 
werden.  Vgl.  aaehPertacb  p.  249. 

"  So  behauptet  noch  neuerdings  Phillips  5, 
654.  655,  dessen  weitere  Annahme,  dass  schon 
Petrus  das  Pallium  getragen  und  sein  nnnilttel- 
barer  Nachfolger  Linus  es  von  seinem  Körpei  ge- 
nommen habe  (a.  5,  631.  627),  völlig  beweislos 
dasteht.  Aus  dem  im  Text  angefahrten  Qninde 
kann  auch  das  Pallium  nicht,  wie  Vespasianl, 
de  sBcri  pallii  orlgine  p.  41  ff.  meint,  ursprünglich 
der  Hantel  des  Apostel  Petrus  gewesen  sein. 

^  In  dem  Briefe  Gregors  I.  ad  episcop.  Epirl 
(Üb.  VI.  ep.  8  =3  c.  11.  Dist.  C),  Verleihung  des 
Palltnms  sn  Andreas,  Nicomedianae  civitatis  epi- 
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beigelegte  Bedeatong  als  Zeichen  des  biBchOfUcheD  Hirten- Amtes  Oberhaupt  (nidit  «Is 
Symbol  der  prinutialen  HachtflÜIe  de«  Apostels  Petras)  steht  dieser  Annabme  direkt 
eotgegen.  Die  Sitte,  dass  alle  Bischöfe  das  PalKom  tragen,  hat  sieh  is  der  orienta- 
liscben  Kirciie  bis  aat  den  hentigen  Tag  erhalten'.  Eine  pl^tstliche  Verleihong  des 
PaUituns  hat  fiHher  stattgefunden  nnd  erfolgt  auch  heute  noch  nur  an  diejenigen  Patriarchen 
nod  Metropoliten,  welche  mit  der  rAmischeo  Kirche  die  Union  eingegangen  sind^. 

Die  ftlteate,  sichere  Nachricht  ftlr  das  Vorkommen  des  Palliuma  im  Abendlande 
ist  die  Ober  die  Oeir^inuig  desselben  seitens  des  P^tstes  Symmachus  an  den  Metropo- 
liten CAsarias  ron  Arlcs  im  J.  513^.  Daas  der  Papst  in  jener  Zeit  sdbst  du  Pallium 
getragen  habe ,  lAsst  sich  daraus  wohi  entnehmen.  Dagegen  ist  die  moi^nlftndische 
Sitte,  daSB  alle  Metropoliten  und  BisebSfb  sich  dieses  Amtaaeichens  bedienten,  nicht  anf 
das  Abendland  flbe^egangen  *.  Da  somit  die  BiscbSfb  Roms  aoftnglioh  allein  (vielleicht 
nach  dem  Vorgange  der  orientalischen  Patriarchen)  das  Pallium  trugen ',  musste  das- 
selbe im  Abendtande  als  eine  besondere  AnaaeichnnDg  des  römischen  Oberhirten 
erscheinen  and  so  konnte  sieh  mit  Rttcksicht  anf  die  mo^enllndiBohe  Praxis  der  Ver- 
gebung de«  Pallinrns  doroh  die  I^triaroben  nnd  mit  RflckBioht  darauf,  daas  nur  der 
Papst  im  Oceident  eine  fthnKchc  Stellung,  wie  diese,  «nnahm,  die  Anschauung  fest- 
stellen, das«  er  aosechlieseticli  zur  Verleihung  jenes  Sehmuckes  an  Metropoliten  und 
Bisehöfe  berechtigt  sei.  Schon  im  6.  Jahrhundert  galt  die  Oewlbrong  des  Palliums 
als   eine  Auszeichnung  i&r  Geistliche  bischöflichen  Ranges,    welche   denselben  bald 


■copni,  lit  ititt  doun  zu  leian :  Nlcopolia  (opp. 
Giesoi.  ed.  B«n«d.  2,  797.  n.  t.  -.  Pertich  p. 
121.  l'J2],  DisiBB  Beispiel,  lowle  die  ErtiielluDg 
dsi  FBlllura)  »n  den  Etibiichof  lon  Korinth ,  T. 
t~  (2,  787)  in  den  Fitrluelien  tod  Acbiida  (IIb. 
II.  ap.  23.  2,  Ö8Ö  =  e.  10.  Diät.  C)  beweisen 
nm  den  ZnMtninenlung  Jener  KirchenproTiazan 
mit  der  rSmischen  Kirche  fi.  Le  Qnieii,  Orteni 
chTirtUn>2, 136. 161.162.  286  Q.Tb.  LS.  579), 
■bei  nicht,  dut  aimntllehe  Orientalen  du  Ptl- 
liom  vom  Papste  eihdtan  h&ben.  Toükomman 
nngUubwflrdIg  eiscIieiDt  endlich  dei  Bericht  des 
von  Kd«er  Otto  I.  in  den  Hof  Ton  Kanstanttnapel 
geMndten  Liatpnnd,  Biarhof«  TonGTemon&(lepU. 
Conitutinop.  c.  62.  SS.  3,  361):^ciDi<u,  immo 
videmQg ,  Conatanlinopolltaniim  e^copnm  pilllo 
nofl  utl,  nlsl  eanctl  patrls  noeCri  permlian.  Teram 
cDin  impÜHimni  Albericna  quem  Don  (UlUtlni 
cupiditea  sed  Telot  tonen»  impISTent  Bomuitm 
dTititem  aibf  nsDTpuet,  dominamqna  apoctollcnm 
qnul  sermm  praprlmn  In  concUrl  teneiet,  Bo- 
muiui  impentor  flUam  auam  Theopfafliictnin 
eDDurbnm  pktriiniliun  constitult;  enmqve  enm 
Alberld  cupidltu  noQ  Uteret,  mlsali  el  mnnerlbna 
utia  nugnis  elTeclt,  ut  ei  papae  nomine  Theo- 
phyUcto  patiiirehie  tlEtene  mltteientur ,  qnamm 
mctorlUte  cum  ipae,  tom  aocceaMias  eini  abaqna 
papamm  permiiiD  palliia  uleiBntnr.  Ex  qne  tuipl 
commeicio  rltupenndna  moi  Inoteilt,  at  ooa 
iDlom  petTiarchae ,  aed  etlam  eplacopl  totius 
Graeclae  palliij  Dtantni",  denn  dleae  Angaben 
wideiapiechen  den  oben  S.  24.  n.  28.  angefahrten 
älteren  ZengnlaMn. 

>  Pettech  p.  263;  Snnatmann,  vergleU 
chendei  Elichenreelil.  S.  144. 

1  S.  Th.  I.  8.  bßi  nnd  Im  Terlant  der  nach- 
folfraaden  Daralelinng. 

1  ep.TigUiiadAaun.  AreUI«iu.s.&4ö(Hanil 


9,  42):  ,nt  agentl  Tlcea  nostiu  pilUi  non  deiit 
omatna ,  nanm  tibi  elna  ilinit  dsceeaDri  too  prae- 
deceiior  nwter  a,  record.  Symmachua  legltur  con- 
tnlliae  b.  Pstrl  auetotitate  eoncadimus".  B.  anoh 
AeU  S8.  27,  Ang.  vlta  Gaeaaril  c.  1.  6,  71; 
Jaff«  r^.  roman.  pontlf.  n.  479.  Die  in  d.  3. 
öOl  geaetzte  Urkunde  de*  Symmacbni  fOr  Theodor 
von  Lorch  (Jaff«  1.  c.  n.  GCV;  Hanai  8,  228) 
lat  aatcht;  V.  Muohai,  Qeach.  deaHerwgthnnii 
Steiermark.  Orlti.  1844.  8.  181j  Bettberg, 
Klrchengeach.  DeatachUnda  1,  lÖOff.;  Damm- 
lei,  PUgrün  Ton  Paaian.  Lelpdg.  186&.  S.  19. 
158;  Hefela,  Beltrige 2,216.  Das leiuer Aacht- 
hait  nad>  aehr  tweifelhafte  Dekret  Kalaer  Valen- 
tinlanain.,  worin  RaTennaziiiHetropDlltankliche 
erhoben  wird  (a.  oben  8.  i.  n.  4),  entbUt  ebei^- 
fallt  eine  Terleihnng  de«  Palliuma  an  den  neuen 
MetropoUlen  (^conferentea  el  ob  decorem  apoato- 
licae  dlgnitalia  honorem  pallll  et  omni*  pontiflcalii 
deceria  uanm,  «tcot  caeteri  tub  noitra  chrlati*- 
nlaalma  peteatate  aaepe  degente*  fraontnr  mabo- 
polltae")  dflifte  aber  mitBaronlaa  a.  a.  0.  n. 
93  (T.;  M.ilni  t.  c.  p.  243;  Walter,  Moya 
Arch.  6,  215  für  unecht  tu  erklären  aein. 

*  Da«  mnai  ana  dem  Hangel  Jeglicher  Betichl« 
dirObsT  geachloaaen  werden.  Ebenao  ipricht  aucb 
dla  im  Über  pontillcilia  (a.  Th.  1.  8.  324,  n.  ö) 
aufbewahrte  UeberliefeTang,  daaa  ananahmaweUe 
der  den  Papat  konaekiirende  Biichof  von  Ostia  da* 
PalUnm  erhalten  habe,  fflr  dieae  Ansteht. 

C  Da  In  dem  Scbralben  Viktors  von  Carthago 
an  Papat  Theodor!.  (642— 649;  Hanail0,946> 
„Noatram  humllitatem  ...  In  Caithaginenals  civita- 
tis ecdeiU  ponti&calli  bonoria  accepiaae  oonaenra- 
tlDnem  et  atolam",  atola  wohl  so  viel  wie  Pallium 
bela«t(i.  Pertachp.  30),  ao  wlie  damit  ein  von 
Born  unabhängiger  Oebraucb  dasaelben  erwiesen. 
Im  11.  Jahrb.  lat  da«  PaUlom  tnlltch  anch  hier 
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wegen  ibrer  hervoirsgenden  StolluDg;  (so  z.  B.  oft  den  päpstlichen  Yikarien)',  bald 
wegen  ihrer  besonderen  Verdienste^,  bald  auch  in  Folge  fOrsUiober  Verweidnug^ 
wtheilt  wnrde.  So  haben  raunentlidi  vielfach  schon  in  jener  Seit  die  Metropoliten  das 
Pallium  erhalten  *,  jedoch  waren  auch  die  einfachen  Bischöfe  keinesw^  unfikhig,  das- 
selbe an  erlangen  '>.  An  den  Konsens  dea  römischen  Kaisers  endlieh  ist  der  P^Mt  bei 
Gew&hrung  nicht  gebunden  gevesen.  Mehrfach  derartige,  tot  derselben  vom  römischen 
Stidile  gemachte  An&agen*.  erkllren  eich  wohl  ans  speiielten,  aicht  sehr  festcnstel- 
lenden  GrUnden ',  da  in  anderen  Fällen  die  PApste  jene  Ansaeichnung  ohne  BerBck- 
Mchtignng  des  Kaisers  ertheilt  haben  ^. 

Nach  der  Ans^anong  jener  Zeit  verpflichtet  das  Pallium  seinen  Inh^>er  bu  einer 
besonders  trenen  ErftUlong  seiner  Pflichten»,  und  nicht  nar  wird  in  den  Verleihiings- 
irknoden  auf  das  Vorbild  des  Hirten '°,  sondern  auch  auf  die  dadureh  mit  Petrus  ver- 
mittelte Einheit  der  Heerde  Christi  "  hingewiesen.  Da  trota  dieser  AufYsessng,  welche 
brä  konsequenter  DnrchfUhrang  die  Gewähnng  dea  Pallinnu  aa  alle  Bischöfe  hatte 
herbeifnhrea  m&ssen,  dasselbe  immer  noch  als  eine  Ansieiclinung  betrachtet  wurde, 
beanspmchte  man  seitens  der  P&pste,  dass  diejenigen,  welche  es  au  erhalten  wtlnschten, 
eine  darauf  gerichtete  Bitte  naehRom  gelangen  Ueesen'^  wiewohl  treilich  Gregor  I. 
mrfirfack  ohne  eine  aofche  a«s  fnitm  Stttcken  jenen  Schmuck  verliehen  zu  haben 


von  Rom  alogeliolt  nocden,  S.  ep.  LeotX.  id  ep. 
AMe.  >.  1053(H>nil  19,  6Ö9). 

'  So  den  Vikarien  von  ArlM,  durch  P»p8t 
VigDIni  ut  AouaiDs  a.  M&  (Muiii  9,  41),  an 
AwelUn  a.  546  (Ibid.  p.  47),  dmeh  Pela«iiu  I. 
■D  S^ndDs  a.  &&7  (iUd.p.  725),  dotchOtegotl. 
■n  VitfUlni  a.  596  (üb.  V.  ep.  53.  ed.  Ben.  2, 
783  =  c.  6.  DiK.  C),  farnn  durch  danaelben 
Ftfit  an  Johann  «od  Juitinlana  prima  im  Jahr 
5B1 !  lib.  U.  ep.  23  =<  c.  10.  Diät.  cit.  Ali  ein 
den  apoatoUschan  Tibarien  augschUeislIcb  ?.nste- 
heudai  Iniigne  hat  aber  daa  Pallium  nicht  ga- 
gölten.  Sa*rohl  bei  der  Varteihung  de*  Tikarlata 
an  Aiaetaitui  von  Theaialoniek  witena  Leo  I.  (■. 
Th.  I.  S.  583)  ala  aneh  bei  der  BeatelluBg  Johaniu 
von  Philadelphia  (ia  Lydien)  udtenl  Martin*  I. 
im  J.  649  (Manii  10,  805)  wird  daa  Pijliami 
nicht  gedacht.  Femei  hat  Gregor  I.  dasselbe  anch 
an  HetropoUtea,  Ja  an  einfache  Bischöfe  verliehen. 
8.  die  folgenden  Noten  nnd  Fertach  p.  134  ff. ; 
Phillipa5,  63». 

3  c.  2.  (Gi«gor  I.  IIb.  IX.  ep.  11,  ed.  Ben.  2, 
937)  Diit.  C :  .  .  .  nPruca  ooninetudo  obtlnuit,  nt 
honoi  pallii  nist  eilgentibni  oauiarom  meritis  et 
bntilei'  poatnUnti  dari  oob  debeaf. 

3  Gregor.  I.  lib.  IX.  11.  (1.  c,  2,  937),  auch 
Uh.  V.  ap,  53.  cit.  (».  Note  1). 

•  Du  Mtzt  Gregor.  I,  lib.  III.  ep.  56  ==  c.  8. 
Diai:  C  all  daa  Oewöhnllehe  lorana;  vgl.  femer 
die  Verleihungen  lUd.  IV.  i  ;  V.  56.  57;  IX.  121 
an  die  Enblachöfe  tob  Hailand,  BaTenna,  Korinth 
und  ÖBrilU  (ed.  dt.  3,  682.  787.  788.  1026). 

S  So  hat  ea  Gregor  I.  den  Bischöfen  v.  Heaaini, 
Syrakna ,  Antun,  Salona  und  Palermo,  (welcher 
damal»  noch  nicht  Metropolit  gewesen,  s.  Neher, 
kircU.  Gaognphle  1.  199)  bewilligt  ep.  lib,  VI. 
9.il8.  IX.  11.81.  125.  xm,  37.  (2,  798. 80B.  937. 
992. 1034.  1244).  Die  Erklirung  in  einwlnen  der 
hier  und  in  der  vorigen  Note  cltirten  Brieten, 
daaa  daa  Pallium  in  derselben  Weiae,  «ie  durch 
die. Vorfahren   getragen  «erden   aolhe,   erKiebt, 


dass  alle  diese  Orundsätze  mindestens  schon  Im 
Anfkng  dea  6,  Jahrhunderts  rieh  Bilit  halten. 

•  So  lon  TigiUus  und  Gregor  I.  vox  der  Ver- 
leihung dea  Palliums  an  AuuaIus  im  J.  543 
(Mansi  9,  41),  teip.  an  Syagrius  von  Autun,  ■. 
ä.  25.  n.  3,  u.  die  vorhergehende  Note. 

''  Vgl.  darüber  J  oh.  Qarneiii  diis.  3  de  uu 
pallii  (Jetzt  bei  E.  de  Boziare,  Über  dlum. 
Paris.  1869.  p.  344«.);  Th.  Kuinartl.  c.  o.  4i 
Lupus  de  African.  eccles.  appellat.  c.  8  (opp. 
8,  180  II.);  PertEth  p.  197  ff.;  Blnterlm, 
a.  a.  0.  B.  286  ff.  ~  Uirum  können  auch  dio 
erwltuiten  Fakta  nicht  zur  Hestitigung  der  sieb 
u.  A.  auf  die  falsche  Sehenkungsurkanda  Kon- 
itantlna  fs.  c.  14.  $.  2.  Ditt.  XCVl)  stützenden 
Meinung  (a.  deMareal.  e.  o.  6.  n.  6  ff. ;  Tho - 
massin  1.  ca.  45.  n.  8  ff. ;  c.  66.  a.  2;  J.  II. 
Boebmer,  J.  K.  P.  I.  8.  $.  1)  geltend  gemacht 
weiden,  dass  As  Pslliam  ein  unprünglich  kal«er- 
liohei  Uswand  gewesen  und  den  Kpstan  und  P»- 
tiiaichen  von  den  Kaisern  verliehen  woidan  aoi. 
Gegen  diese,  durch  die  früher  angegebenen  Stallen 
widerlegte  Ansicht  vgl.  auch  Pertsch  p.  56  ff.  ; 
Blnterlm  S.  286;  Maat  ä.  82  fT. ;  Phltlipi 
5,  620;  Vespasiani  1.  c.  p.  15  ff. 
S  S.  die  n.  1.  u.  4.  mitgetheUteu  SteUen. 
»  Greger,  op.  VI.  9  (ed.  cit.  2,  798)  =  Lib. 
diom.  XLVm.  (ed.  RoiiÄre  p.  88),  V.  53. 
56(2,  781.  787],  VL  18(2,  806),  XIII.  37(2, 
1244). 

«J  Gregor,  ep,  II.  23  (2,586);  lib.  dlum.  XLV, 
XLVI  (ed.  cit.  p.  76  ff.). 

11  Lib.  dinm.  XLVll  (1.  c.  p.  80):  „Pallei 
usum  quam  saverdotaKa  offlcii  decorem  et  ad 
ostendendaiu  unauimitatem,  qana  cum  baato  Petra 
spostolo  unlversus  grei  domlnicarum  ovlum  quae 
el  eommluae  sunt,  habere  non  dubium  est,  a.b 
apostoüci  aeda  ,  sicut  decuit,  popMcistis,  utpotc 
ab  eisdem  apoatalis  fuodatae  eccieaiae  .  .  ." 

"  S,  obenn.  2.U.  11.  Vgl.  ferner  Minai  9,  40 
(Auxanins),  Oi«gat.  V.  57  (2,  T68). 
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sefaeint'.  Ale  weitere  Bedin^ng  ist  femer  die  vo^Sngige  Abtegnng  des  GlaabetiB- 
MenvtnisBeB  geftvdert  worden  2.  Der  Oebraneh  des  PitUiuHn  endSoli  war  den  Im- 
bel^deD  BiacbOfbn  mir  bei  der  Feier  des  Messopfbrs  and  zwar  innettolb  ihrer  Kirriie 
gestattet',  sofern  nicht  aeitesB  des  Papstes  (nafflenttiob  auf  Grand  althergebrachter 
Gewißheit)  eine  weiter  gehende  Aoenahme  besonders  gestattet  wurde  ^.  Andererseits 
hsttea  aber  diejeiigen,  w^hen  das  PalUam  verliehen  war,  ancb  die  Verpiicbtang, 
dasselbe  bei  der  Hesse  in  tragen  ^. 

Mit  dieser  Theorie  tiber  die  Verleihang  des  PallinmB  waren  die  Rechte  Am  Hetro- 
poüteu  an  nod  für  sioh  nicht  im  Mindesten  beeinto'aclit^t  *.  Allein  immerhin  wu  den 
Päpsten  in  Fo^  der  Anerkenining  ihrer  Berechtigung  znr  Brtfaeilnng  jenes  Ehren- 
»iehens  ein  Mittel  gegeben,  die  BischOfe  näher  an  sich  zu  fessehi  nnd  ihre  Belbst<rtäD- 
(ügkeit  dnrch  Stelhing  gewisser  Bedingungen  für  die  Verleihung  zu  verringem.  Ba  lag 
dis  so  sehr  in  der  Natnr  der  Sache,  dass  sldi  einzelne  Symptome  daron  schon  nnter 
Qregor  I.  geltend  machen.  Der  etMn  gedachte  Pi^wt  bebt  es  hervor,  dass  in  der 
Uebersendnng  des  Palliums  eine  Anerkennung  der  GWHigkeit  der  Konsekratitm  des 
dimit  beehrten  Bischofs  liegt  t,  nnd  setzt  femer  schon  das  Pallium  in  eine  gewisse  Be- 
Kiehnng  nam  Recht  der  Ertheiliing  d«r  Bischofsweihe  ^. 

Im  achten  Jahrhundert  tritt  dingen  die  AnBchannng  deutlich  hervor,  dass 
das  P^inm  ein  Zeichen  der  Metropofitan  -  Würde  ist.  Boni&z  lieas  bei  selBsn 
Bastrebungen  die  frlakische  Kirchs  in  eine  ei^re  Verbindung  mit  dem  rSmtsidMD 


'  IV.  1,  VI.  9.  18,  IX.  121,  XIII.  37  (2,  682. 
798.  806.  1028.  1243).  Stollen,  wie  i.  B,  die  In 
U.  122  (2,  10313 '  ««^«pl'oopo  nosbo  LeandTO 
(t.  Setllla)  palllum  ■  b.  Petii  apoatoU  lede  truu- 
miilmn«  qnod  et  UiHguae  coosuetudlnl  et  reatris 
■üiibiu  et  ehu  booltiti  Uqiiagnvit&tidebMmui"; 
loain  tich  docb  kaum  damit  eikläran,  daie  bler 
t>lo6  ins  Zufall  das  votglnglge  Aniachen  uner- 
lUat  gsblleben  lit. 

!  Die  iltestflo  Stellen  Im  lib,  dium.  XL  VI : 
.Fidem  atitem  bitemitttls  tn»e,  qnamvls  in  ept- 
■taU  quam  direxlsti,  sabtüitei  debuuies  eipo- 
nere ,  Temmtamen  laetamoT  in  domlno ,  qi>l  eam 
nctun  esse  ex  solemnli  apnboU  confeMkone  dtdi- 
dma)",  ■.  aucblbld.  XLVfed.  RD[i«;ep.63.7S). 

'  ÜregoT.  V.  63  (2,  783)  =  0.  6.  DUi,  C^ 
JUHnm  quoqne  truismIsitiBuB  quo  fntemttu 
tm  tntia  ecdeilam  ad  mIs  mlsBamm  lolemnia 
Mttnr ;  «.  anch  Greg.  ep.  in.  56,  IV.  1,  IX.  121, 
M.  65  [2,  666.  682.  1034.  1163).  Vgl.  aanb  ep. 
OngDT.  lU.  ad  Bonlfac.  u.  732  (Jatfri,  monnm. 
Xogont.  p.  92). 

'  Du  ergiebt  der  Briefwecbsel  Otegon  l.  In 
Bttrefr  der  ErzbitcbSfe  von  RaTSnna,  welcbe  ein 
OrfunndeTea  PiiTileg  rOT  deli  beuapraebt«n  ». 
ni.  56  (=  c.  7.  Dlrt.  C);  III.  57,  V.  11.  15.  56. 
Yl.  U.  61  (2, 666.  668. 736.  738.  787.  819.  837). 

*  Diese  statnlrt  «onigttana  dai  Koncll  von 
Uicon  V.  561.  0.  6:  „üt  aiohiepiacopna  tloe 
pilliD  mltu*  dicere  aon  pneiomat".  Von  Eln- 
Eelnen  iit  dieser  Kanon  als  Bewala  dafür  ange- 
Kken  wordea,  dMS  die  QalllicheD  Hetropolltea  ein 
tiesandeief,  vom  rSmiechea  verBchiedeoeB  Pallluin 
gehabt  haben  (i.  de  Uaica  I.  c.  c.  7.  n.  2; 
Pertacb  p.  98),  Indegaeo  nSOiigt  dle»e  Betrtim' 
mnng  keineswegi  zu  dorn  Schlnii,  dtsa  biet  die 
Metropoliten  und  imi  simmtlielie  Hetropelllen 
pueint  aiad.    ArchlepiKopu  bolwt  ein  Bitebor, 


welcber  dae  Falliani  eibalten  bat,  nnd  so  verordnet 
der  Kanon  nur,  da«e  aoleha,  wie  i,  B.  die  von 
Arlea,  von  Antun,  daiulbe  auch  tragen  nUmi. 
S.  auch  Tliomaiain  I.  c.  c,  54.  n.  10;  Lupo« 
I.  c.  c.  flfopp.  8,  186),  Maat a.  a.  0.  S.  87.  88. 
Ein  beMndeiea  gaUlscbei  PalUmm  lat  fibrl^as  $U 
niclit  nichiaweiaen. 

B  A.  M.  Planck,  OeaiA.  der  cbriatlich-Urehl. 
QeiellaohBfUTetfasBiiDg  3,  865  ff. 

^  ep.  ad  epiac.  per  lUyric.  II.  22  (ed,  cit.  2, 
S85) :  „Pnlnde  Juxta  pastnlaHonla  vestne  deaide- 
rlum  praedlctnm  fratiem  et  coepiaeopum  noatnim 
(Jobaiin  T.  Juatiniana  I.)  in  eo  in  quo  est  sacer- 
dotli  erdlne  contUtiitue,  nostrl  usenaua  anctoritatc 
BnnamDi:  ratamque  ooa  ein  a  wnBecr&tlonem  ha- 
bere dirigentes  palllnm  Indlcamna". 

S  ep.  ad  Aufust.  XI.  65  [2,  1163):  .  .  .  ,n«unj 
tibi  pallli  in  ea  (nova  Angloram  ee^eata)  ad  sola 
ndaiamm  soleainla  agenda  eoneedimu*,  Ita  nt  per 
toea  atngala  XII  eplMOpoe  ordlnes  ...  Ad  Bbo- 
racam  vero  civitatem  te  volumne  epUcopnm  mit- 
tere  qaem  indieiTeria  DTdinandum,  ita  nt  •!  eadem 
äTitat  cum  Bnitlmls  loci»  verbam  del  rsoeperit, 
tpae  quoque  XU  episcopoa  ordinet,  ut  auibapoli' 
tau!  bonore  peifruatur ,  quia  ei  quoqne  .  .  .  Pal- 
lium tribuere  domin«  («veole  divpOTiimui".  S.utch 
e.  3  (Gregor.  I)G.  XXV.  qu.  2.  Noch  dentliohei  iat 
die«e  Verbindung  auageaprocben  in  dem  Schreiben 
Honoiiua'  I.  an  Honorius  von  Canterbury  a.  631 
(ManailO,  581);  .  . .  „vice  b.  PotrI  . .  -  auctoris 
tatem  tribuimua,  ut  quando  nntim  ei  vobls  (d.  h. 
der  Adreasit  oder  Paulinus  v.  York)  divina  ad  se 
JuBserit  gratia  rocarl,  ta  qui  superstee  fueilt,  alte- 
lum  in  loco  defunctl  debeat  epiacopum  ordinäre. 
Pro  qaa  etlam  re  alngoU  vestrae  dlleetloni  pallia 
pro  eadem  oidlnatlone  celebrandi  dlreilmns,  ut 
per  neatne  pneeepHonls  aucloritatem  ponitt*  deo 
plaoltam  ordlnitloneni  efBcere'*, 


;.o,LjOOglc 


28  I.  Die  Hlersrcbi«  tmd  die  Leitung  der  Kirche  dnroli  dieaelb«.  j.  18. 

Stühle  zu  bringen  und  die  Hetropolit&n-VerfaeBung  im  FrankeDmch  wieder  herzu- 
stellen, auf  einer  der  von  ihm  abgehaltenen  Synoden  die  schon  oben  S.  S  erwihnte 
Vorschrift  aafet«)len ,  da«s  kanftighin  alle  Hetropoliten  das  Pallium  beim  rdmischeu 
Stuhle  nachsuchen  sollten.  Erklkrlich  wird  diese  Beziehung  auf  die  Metropditan-Wflrde 
dadurch,  dass  es  vor  Allem  darauf  ankam,  die  Hittelglieder  Ewiscfaen  dem  Papat  und 
den  einfachen  Bischöfen  in  eine  engere  Betiehung  zu  dem  ersteren  zu  setzen '  und  dasa 
die  frohere  Auffassung  von  dem  Znsammenhang  des  Palliums  mit  dem  Eonedu^tlons- 
reoht  flieh  noch  stärker  geltend  gemacht  hatte  i.  Im  9 .  Jahrhundert  ist  die  allgemeinß 
Pflicht  aller  Metropoliten  das  Pallium  von  Rom  eineoholeu  wiederholt  eingeschärfte  und 
Bohon  dafhr  eine  dreimonatliche  von  der  Konsekration  ab  zu  berechnende  Frist  fest- 
gesetzt worden^.  Freilich  fimd  diese  Vorschrift  noch  nicht  allseitige  Anerkennung, 
vielmehr  kommen  sowohl  in  dieser  Zeit^  als  auch  noch  in  den  folgenden  Jahrhunderten 
bis  znm  zwölften*  und  dreizehnten'  Metropoliten  vor,  welche  auch  ohne  das  Pallium 
ihre  erzbischoflichen  Rechte  auaUbten.  Seitdem  hat  aber  jener  Satz  allseitige  Geltung 
erlangt  und  er  ist  auch  noch  ein  Thril  des  heutigen  Rechts  g^Iielwn,  zu  dessen 
Darstellung  ich  jetzt  flbergehe : 

a.  Das  Recht  zur  Verleihung  des  Palliums  besitzt  ausscblieseUch  der  Papst.  Die 
Befiigniss  der  alten  lateinischen  Patriarchen,  den  ihnen  untergegebenen  Metropoliten 
das  Pallium  zu  verleihen^,  ist  auf  die  jetzt  mit, der  rOmisohen  Kirche  unirten  Patriar- 
dien  nicht  Qbergegangen "  and  ebensowenig  besitzen  es  die  headgen  Patriarchen,  welche 
als  die  Nachfeier  der  lateinischen  betrachtet  werden ,  aber  bis  auf  den  Bischof  von 
Jerusalem  als  "ntnlar  -  Patriarchen  in  Rom  residireni^.  Die  Primaten  haben  dagegen 
nie  ein  dorartiges  selbstständigea  Recht  gehabt,  denn  wenn  sie  gleich  den  tu  ihrem 
Primatialbezirk  geb<)rigen  Metropoliten  oft  die  Pallien  zu  abergeben  hatten ,  so  wurden 
letztere  ihnen  immer  von  Rom  zagesandt  nnd  sie  handelten  dabei  als  Stellvertreter  des 
Papstes  •'. 

b.  Das  Recht  auf  das  Palliom  steht  jedem  Metropoliten  ohne  unterschied,  also 
sowohl  den  einfkohen  wie  auch  den  Metropoliten  höheren  Ranges,  den  Patriarchen  " 


1  Deshalb  ist  >nch  die  Tor^ngigsAblsgung  des  p.  470);  „«pottollM  tibi  piteclpiinns 

QUiibenilMlienntniBseB  »laErforderDludarErlan-  nt  quia  unchtram  patnim  lUtuto  puii  pendUti, 

gang  dea  PallJumi  beibehalten  voiden.    S.  obea  nnllum  deincepa  epiacopum  tel  Hcerdotem  ordi- 

B.  8.  n.  3.  oue  seu  ecclesiaa  praeiamu  contBCTue,   donec 

s  GtetOT.  ni.  sehrelbt  bal  der  üabanendung  bonüria  tul  supplementum,  pallü  -ridelleat  Mum, 

dM  PiUiunu  all  Boailkz  n.  732  (l.  c.  p.  92}  er  ■*'   *^"'   ^^'   tmpetriverii".     Seibat  die   Päpste 

KiUe  du  Pillium  gebrauotien  ,4uni  eplKopnm  te  haben  ea  »ber  auch  tcoti  der  Bitteii  der  Ketrapo- 

«mtlngerlt  ooMeci»»"  1'*="  ""^t  immm  aofort  yeiliehen.     8.  Barnardi 

8  s   m,«i.i  1    .^  -«n.   ii„i«,   -   7H  f«         I  CUtBTall.  »lu  8.  Halachlaa  [f  1148)   c.  15.  16. 

,-i     IM-,        J'  ^         r     M^           \  ^    ,  in   deaaen   cpp.    cur.    Hor.i  i.    Colon.  Agripp. 

16     426):   ,^ed  hanc  C"ohIepUoopum)  eplacop  .  ^f^^    .    igg^g    „  ,   ^      pertach  p,  225. 

qnlabobenntearcWepiaoopoconaeciatlannt,  «mwJ  '  '"""■■    '«'■  "•"'*'"'■<'"  !-■  **«■ 

congTBgati  conatttuant,  aano  inlerim  in  throno  noo  ^  So  nannte  »ich  Enbiacho/  Heinrich  -.on  Trier 

Mdentem  et  praeter  corpos  Christi  non  coDseoraii-  '<"  Empfang  des  Palliums  achon  arcUeplscopus 

tem  prinaquam  pallium  a  sede  Romana  petcipUt,  <""!  stützte  sich  flanuf,  dasa  er  auch  so  in  einem 

dcnti  OalUanun  omnea  et  OemanUe  et  aUanm  pipstliohen  Schreiben  titollrt  worden  aei.    S.  ep, 

r^tonnui uchlepisDopi  agere  eomprobantur".  ürbaui  IV.  a.  1261  bei  Hontheim,  bist.  dipl. 


«„c.  RaTennat.  a.  877,  c.  1.  (Manal  17,  337)       .      ,,  , 
.  i.  Diät.  C;  conc.  Triraa«.  a.  878.  tit.  2.       ^f^^% 


:.  3  [Manal  I.  c.  app.  p.  187);  Joann.  VID.  ep. 


Trerlr.  1,   741   und  die  veitete  Urkunde  eben- 
5. 
de  priiUeg.  T.  33.  a.  Th.  I.  S. 


561.  n.  1. 


ad  clerlo.  Salon,  a.  879  (1.  e.  17,  129).  «^g- -_  ,    g    ^^_  ^    ^    He.genrather 

»  Du  ergiebt  die  ap.  Joann.  Vlll.  ad  Roatagu.  i„  jjeyB  Aioh.  7.  347. 
Aralal.  ».  878  0.  c.  p.  80),  io  g.  n.  i,  ....  q. 

e  Oiegor.  VII.   isp.   ad  Vlllelm.  Botomag.    a.  h  S.  Th.  I.  S.  594.  616.  617. 

1081.  regiatr.  Tm.  24  (Jttti,  monom.  Qregor.  t^  S.  Th.  I.  8.  561, 
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und  deo  Primateo  zn'.  Eb  folgt  daa  aus  der  altgetnein  festgeseUten  Pflicht,  du 
PaUium  in  Rom  zu  erbitten.  Das  Qeanoh  mnBs  binnen  drei  Monaten  nach  der  Konse- 
kration ^,  bezDglich  nach  der  Admission  ^  eines  schon  firllher  mit  dem  bischöflichen  Ordo 
versehenen  Geistlichen ,  in  inatAndiger  Weise  und  zwar  bei  Verlnst  der  Metropolitan- 
würde  angebracht  werden*.  Während  aber  im  6.  Jahrhundert  und  aplter  das  Pallinm 
vom  Papst  anf  sehriftliebefl  Ansuchen  dem  betrefitnden Bischof  selbst  ^  oder  einemStell- 
rertreter  zur  Uebergabe  ttberaandf^  oder  einem  in  Korn  anwesenden  Berollm&ditigten 
des  Bischois  ausgehändigt  wurde'',  freilich  anch  mitunter  den  in  Korn  anwesenden 
Metropoliten  ertheilt  worden  isf*,  verhuigte  Gregor  VII.  das  persönliche  Brscheinen 
aller  die  gedachte  Auszeichnung  nachsuchenden  ErzbiachOfe  '>.  Praktiuh  ist  das  aber 
nicht  geworden  ■".  Viehnebr  hat  sich  der  noch  heute  geltende  Grandeatz  fixirt,  daas  der 
Metropolit  in  Rom  entweder  selbst  oder  durch  einen  Stellvertreter  das  Pallinm  erbitten 
nnd  einholen  mnss".  Das  beztlgliche  Uesach  wird  durch  einen  Konsistorial-Advokaten 
an  das  Konsistorium  gerichtet  '^  und  erst  nachdem  es  in  demselben  vom  Papst  bewilligt 
worden,  findet  die  Geremonie  der  Uebergabe  an  den  betreffenden  Metropoliten  oder 
seinen  Procnrator  statt,  wobei  dann  nochmals  die  Bitte,  freilich  nur  pro  forma,  an  den 
die  Verleihung  vornehmenden  ältesten  Kardinaldiakon'''  gestellt  wird'*.     Die  Ueber- 


'  Denn  die  Primaten  glad  Ja  immer  xiiglaich 
Metropoliten.  Th.  1.  S.  581  ff. 

1  c.  1.  2.  UiBt.  C  cit.  Dus  ea  schao  vorher, 
biODen  der  dielmonitUchen  t'riit  isr  N(u^h■uchu^g 
der  KoiMskiBtloii  (s.  Trldeat.  VII.  c.  9.  de  relbmi.) 
erbeteu  «erdeu  kuiii,  ventaht  »Ich  lon  aellMt. 

■  Bened.  XIV.  de  sfnod.  dioec.  II.  5.  n.  S. 
i.  f.;  FerT>r£s,  pnimpU  biblloth.  unon.  a.  t. 
wchiepliccpua.  ut.  in.  n,  12. 

•  S.  c.  1.  Dlat.  C.  Indeuea  ist  (ao  bahaupMt 
Schulte  3,  206.  n.  6)  die  ADvendang  dleaer 
Strafe  heute  nicht  mebr  üblich. 

>  S.  die  früher  uigenihrteD  Briefe  Oiegora, 
ZaetakTiu'  and  die  Formeln  Im  Hb.  dlninni.  9. 
ueh  Pertach  p.  217  fl. 

•  Gregor.  1.  ep.  id Brnnichild.  IX.ll  (2,937). 
Dieter  übergiebt  ea  dann  Im  Qegenaatz  zu  dem 
gewöhnlichen  Boten,  det  es  mit  der  Verlsihnnga- 
orknnde  Qberbrlngt,  »n  Stalle  des  Papatea. 

T  Gregor.  I.  ep.  IX.  81  (2,  992J. 

«  So  z.  B.  von  Engen  U.  im  J.  824  und  von 
Johuin  XII.  Im  J.  962  an  Adelmm  leap.  Friedlieh 
von  SkltbuTgi  Klelnmayein,  Jnvavla.  Anh. 
S.  60.  206.  S.  auch  Pertaeh  p.  222. 

s  a.  1073.  Heg.  I.  24  (ed.  cit.  p.  41):  „Quam 
niiqoe  dilecÜMieDi  toam  In  hia  .  .  .  i.  e.  In  pallü 
CMCMBione  ad  praeaent  non  reoompenaunua  j  qula 
antMewonun  nottienun  decievit  «nrtorltai ,  n  i  a  i 
prseaentl  peraonae  palliam  non  eaae 
coneedendam.  Unde  al  fralemitaa  tua  .  .  , 
•d  DO«  Teoerlt,  honorem  quem  Romanl  pontiflcea 
anteceuoribaa  tuia  contulemnt,  nos  tibi  .  .  .  con- 
(nemoa".  Solche  Voraehiiften  der  früheren  Pipate 
dnd  nicht  bekannt,  ImGegentheU  hat  Johann  VIII. 
aof  dem  RoncU  von  RaTenna  von  677  (s.  e.  1. 
Dlit.C.)nnr  ein  mittere  aeltena  der  Metropolitan 
«erianst.  Auf  demaelben  Staodpnnkt  wie  Gregor 
TU.  atehen  abel  Dtban  n,  ep.  ad  archlep.  He- 
diotan.  bei  Piatina,  de  Titli  Romattot.  pontlf. 
nnt.  Urban  II.  ed.  Colon.  1574.  p.  162:  „hoc 
dlgnitatia  genua  nnlll  ante,  nlai  pnaaenti,  can- 
ccHum  tuUae";  ep.  «d  Qnidon.  Tlenn.  ».  1095: 


„contra  acclesUe  oiorem  abaenti  tibi  piillium  («u- 
trlbuimua"  (Itouquet,  recuell  14,  7Ö3)  u.  Petr. 
Damluii  ep.  ad  Agiiet.  impeiit.  lib.  VII.  4  (ed. 
Galetan.  1,320).  Vgl.  hierzu  auch  Thomisaia 
'■~    I.  4  ff. 


Ep.  Puchal.  11.  a.  1103.  ad  Petr.  Aquena. 
(GaUia  chriat.  1  iniU.  p.  66);  a.  1104.  ad  DId. 
Campiut.  [Floiez,  Eapana  eagr.  20,  48);  ■. 
ilOü.adOuldon.Fap.  (M anii 20, 1049);  Caliiti 
H.a.  1120.  ad  Gerald.  IUcu«ln.(FarUtl,iUyrU 
aacra  6,  60). 

11  Baibosm,  J.  B.  U.  Üb.  I.  e.  7.  n.  115; 
Ferraris  1.  c:.  n,  12. 

li  Th.  I.  S.  36!),  494  und  Oonit  Bened.  XIV: 
Inter  conapicuos  vom  29.  Angnat  1744.  $.  16 
(Bull. Bened. XIV.  1,  387):  „SimilltaTPatriarchae, 
archiepiscopl  et  nonnulli  ei  eptscopli  qnl  vel  ex 
ecdealamm  luaium  Juribui  Tel  ex  peraonali  coii- 
cesaiane  honore  pallii  decoiantnr,  illnd  in  conal- 
■tocio  aecreto  per  intarpoaitam  advocati  conattto- 
rialis  penonam  postalabant.  Ideoqne  ai  patrianha, 
archiepiacopns  bItb  epiacopaa  .  .  .  palUo  donandoa 
in  Bomana  Carla  praeaana  eiiatat ,  in  consUCoTla 
praedicto  coiam  pontifice  >e  listet  medlus  Inter 
■dvocatnm  pro  eo  peiorantem  a  destils  et  magl- 
■trum  caeremonianim  a  slnlstria,  al  tgto  piseUtu* 
eitia  ouriam  morstai,  illioa  proeoritor  dextnun, 
magiater  vero  caeiemonlarnm  ainlatmm,  idTocatua 
autem  conaiatotiallt  medlnm  locnm  tenebit;  atque 
hie  pro  lupradiett  pallii  eonceatione  demlaau  pon- 
tlficl  precea  ezhlbebit". 

13  Dieaer  leitet  fQt  die  Regel  die  Ceiemonie. 
Chi.  Maicalli  aaorai.  carimon.  Hb.  I.  a.  10.  c.  b 
(Hoffmann,  noTa  aorlptor.  ooUaet,  2,  424); 
FerrariB  1.  o.  n.  9.  Mitontei  haben  anch  Pipite 
die  Uebergab«  aelbit  vorgenommen.  S.  Marceil. 
l.  c.  p.  42a;  Phllllpa  5,  646.  n.  48. 

>*  Sie  UataC:  „Ego  N,  elactai  ecclealae  N.  In- 
atanter,  inatantiua  et  Inslantiialme  peto  mihi  tradl 
et  aaaignail  pallinm  de  corpore  B.  Petri  aamtam 
in  quo  est  plenltudo  pontlflcälla  offlcll".  Marceil. 
1.  c.  p.  424;    Fariaiia  1.   c.  a.  9;   bei  beiden 
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•endiiag  das  PaHinms  ad  einea  beuchbsrten  Biachof  ra  dem  ged&chten  Zweck  ist  aber 
ucht  aosgeedhloBsem ' .  Wtiirend  indeuen  in  früherer  Zeit  dqf  die  Able^ng  desOUnbeaa- 
bekeuBtüisBes  Bediiigmig  der  Erluig:ung  dee  PaUiiims  war',  liat  man  spUer  daAr  als 
weitereVoransBeteungdie  Abletatong  des  Treu-  nnd  GeborBameideB  ge^n  den  rAmiackeii 
StaM  Ifl.  unten)  erfordert  ^.  Daag  trotz  der  firftHlang  dieser  Erforderniaae  das  PalUtim 
aurttekgehaltan  werden  kann,  wenn  sich  Anstftnde  ergeben,  namentlich  dem  neuen  Me- 
tiapo^ttai  Vei^ehen  vorgeworfen  worden,  liegt  auf  der  Hand*. 

c.  Obgleich  der  Papst  das  Becbt  besitat,  das  Palliom  immer  und  überall  bei  der 
Veirichtang  des  Measepfers  zu  tragen  ^,  dflrfen  die  Metropoliten  eiefa  diases  Sobmuckea 
•eit  dem  9.  Jiübriinndert ^  nur  an  bestimmten  Tagen  und  bei  bestimmten  CM^nlieiten  ^ 


■neb  die  Utere  Form  der  Bitte  des  ProcuntorB, 
die  neaere  in  Benedict.  XIV.  rmtt.  Renim 
ccdesluttc.  V.  12.  Auguit  1748  (eiutd.  Iwlkr. 
2,  497), 

1  S.  du  pontiDc.  Kamuiam.  tit.  de  palUo.  Die 
VBrieihuDfMfiKHid  Untat  nicb  demielben  (dia 
gleiche  hat  auch  Hircell.  1.  c.  p.  424;  Fer- 
raiU  1.  c):  „A.d  tionorem  omnlpoteDlis  dei  et 
beitke  Hujle  lempar  Ttrgiaia  tc  b.  tpost.  fetii  et 
Pauli,  domini  nostri  N.  Papae  N.  et  aaiictae  Komin ae 
ecdesUe  neenon  eccleaiae  N.  tibi  ccmmlssae,  trvll- 
mns  tibi  ptUlum  d«  coipore  b.  Petil  sumptum,  in 
quo  est  ptenitudo  pontlflcalii  oKcit  cum  patriucha- 
itt  (vel  udiieplacopalls)  DOtBioii  appellatlone,  nt 
ntarfs  «>>  intra  eodeiiam  tuam  certia  dlebns  qui 
eiprimuntui  in  priTÜegila  ab  apostoliea  aede  mn- 
«easia.  In  nomine  Patria  et  Filii  et  apiTitua  aanctl". 
Die  Formel  in  c.  4.  (Iddoc.  111.)  X.  de  aurtorit.  et 
DIU  pallii  I.  8.  «edcht  nur  darin  ab,  daas  sie  aus- 
drOÄUcA  dea  Oebrauehea  ad  miuarain  solemnia 
ern^nt  und  die  etnielnsn  Tage  aufaäblt. 

3  S.  oben  8.  27  und  femei  c.  1.  [eonc.  Ravenn. 
».  877),  c.  4.  (Johann,  Vni.,  a.  Dflmmler, 
OBlfi^nli.  Reich  1,  805)  Diät. C;  Pilgrim.LaureDc 
ep.  ad  Beiied.  TU.  et  Bened.  VII.  ep.  ad  Elrodbert. 
Hognnt,  etc.  a.  974  (Manai  19,  50.  54). 

3  c.  4.  (Paachal.  IT.  a.  1102.)  X.  de  elect.  1. 
6.  Vgl.daiu  Richter  in  aeinen  n.  Schneiders 
lltlt.  Jahrbüchern.  Bd.  G  [3  Jahtgg.)  S.  701. 
Freilich  hat  JoliannVlII.  c.  i.  Dist.  C.  dt.  «choo 
heitltnmt,  daaa  mit  derBeottachtung  deaOiaubeiia- 
bekenntolsaea  auch  die  der  dacietalium  pontiScum 
Bomauonua  canitUatoniu  angelobt  necde,  und  «ine 
Formel  (wohl  aaec.  IX)  bei  Baluze,  capit.  ed. 
de  Chinlac  2,  eiaiautet:  „Beato  vero  Petro  et 
vieulo  eiu«  debltam  aobiectionem  et  obedientlam 
.  .  .  me  eililbitDTum  proflteor". 

«  So  bat  acku  Johinn  VUJ.  die  Bewilliguuc 
iu  PalHnm*  an  VUllb«rt  von  Kfilu  inntchst  vei^ 
<Ki<en.  8.  DAmmlar  a.  a.  O.  S.  SOfi.  806. 
Johann  XXII.  liat  aber  nir  BeiaitigBBig  von 
OUkanen  yeMidaet,  c.  nn.  In  BstraT.  comm.  de 
anetor.  pallii  I.  4,  dasa  eine  i>enuH:Ution  die 
Aodüüidlgun«  dea  PaUinmi  nur  dann  aoQialten 
•all ,  wann  der  Deiinndant  ein  Jnrmnentiun  null' 
tlae  leMet  nnd  den  Beweis  aalJM<  Anaohaldlgtui' 
gen  binnen  znei  Monaten  nach  der  collatio  pallii 
«otbiingt. 

S  S.  Th.  I.  S.  210. 

«  Sya.  VIII.  gao.  Constant.  a.  869.  c.  27 
(Martal  16 ,  178)^  „Qniaqnl*  «tgo  episcopus 
praeter  d^nita  sibi  sraipto  tenpota  se  pallio  In- 


deponatui"; 

17,337);  „Qnlcamque  aane  metiopalitanorum  per 
plateas  vel  in  litaniis  nti  pallio  praesompaerit  et 
ron  tintiun  in  praedpuis  festiTitatIbiu  et  ab 
apoetollca  aede  indictia  temporibu«  ad  mliaaiuB 
solemnia,  careat  ilto  honore".  Die  Bezugnahme 
auf  besondera  vom  apoatotlachen  Stnhl  festgesetita 
Tage  lindec  aich  schoD  In  Nicolai  I.  ep.  ad  Hlnon. 
a.  866  (I.  c.  15,  752.  753);  Aufiihlung  deraelben 
in  ep.  Nicolai  1.  ad  Adelwin.  Salzb.  a.  860 
(Kleinmayern,  Juiavia  Anh.  S.92);  Badrian. 
II.  ad  Actard.  Namn.  a.  868  (Man si  15,  829); 
Joann.  XUI.  ad  Landult.  Beneieot.  a.  969(1.  c. 
19,19);  «eitere  Betapiele  bei  PertBchp.2ü2 IT. 
Die  ia  c.  4.  (Innoc.  III.)  X.  hiat.  1. 8  angegebenea 
Tage  «tinunea  acbon ,  aehi  nnbedanteade  Abwei- 
chungen  ibgeredinet,  mit  dem  Veneichniss  dea 
Pontif.  BiHnan.  (i.  Note  7)  übecein.  Indeaeen 
sind  auch  weitergebende  Prirllegiea  eithellt  vat- 
deu ,  ao  von  Leo  IV.  an  lUnlunar  <on  Bheima 
(Flodoard.  biat.  Bem.  HI.  10):  .,paUlimi  ad  qaoti- 
lilinuni  auscepit  naam  a  IV  Leone  pp.,  a  quo  iam 
aliud  peroeperat  in  deaignaCia  aibl  aolamnitatibua 
deblt«  ferendum.  (juew  quotidiannm  pallii  naum 
iiulU  nnquaiu  arrbiepiaoopo  se  ooncesslaie  Tel 
deiucepa  coiToeasuram  eaae,  idem  paps  in  epi»tola 
tunc  ad  eam  dliecta  tesUtur",  s.  daan  J.  Weii- 
aickerlaNiedtiei'aZtanb.fiirfaigt.Theala)^. 
Jahrgg.  18äti.  S.  404  t.;  Dümmlec,  oatfränk. 
Reich  1,  529);  von  A«apetll.  a.  954  an  Bmno 
T.  Köln  CiP*11o  pnetet  conenetndinem ,  qootiena 
Teilt,  indnatoi";  Bnotgeri  Tita  Brun.  SS.  4, 
265).  £ndllcb  kommt  aaeb  In  den  PalUan-Erthel- 
lungen  die  Bezugnahme  anf  den  Qebtancti  der 
Vorgänger  der  Baliehanea  toi.  PerCach  p.  254, 
'  Daa  Pootif.  Boman.  1,  c,  zählt  folgenda  auf: 
„NatiTitaa  demlni  noatri  Jesu  OfariatI,  a.  Stepbairi 
protomartjria ,  a,  Joanola  apoetoli  et  erao^iatie, 
clrctunciiio  domlnl,  ^iphania  domini,  dtKoinira 
in  Palmia,  Feria  qninta  )n  coena  domini,  aabbatum 
aaoctnm,  dominica  reaarractioniB  cum  duobaa  die- 
bua  sequeUlbaa,  dominlea  in  albia,  aacanaio 
domini .  daminica  penteeoates ,  (eatom  oocpoiii 
diriati,  CeatiTilateB  IV  b.  Hariae  eemper  vlrglnis, 
pntiBcatloDta,  annuntiationia,  aasnmptlania  et  na- 
tlTitaUi,  aativitaaa.  Jobansia  BaptisUe,  reatniu 
omninm  aanMotum ,  festivitaleB  omnium  apoatO' 
lamm,  dedloatiMiea  ecclealaniio,  princlpales  festi- 
vitatee  eccleaiae  anae,  ordinationes  dericomm, 
conaeirationaa  epiacoporum  et  Tirgiiiam,  dlei 
•nnlTeitariiu  dedicatlonia  ecdeslae  et  conaecra- 
tlMiitanae". 
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1  78.]  Die  Ehraireohte  der  Uetropolitea.    Du  PüUum.  31 

bedieaen,  wogegen  sie  das  Pallinm  fraher  bei  jeder  Messe  snlegten  < .  Ferner  darf  der 
l£e«ropolit  das  Pallium  aicht  ausserhalb  s^xer  SaÖwdrale  oder  anMerhalb  eiaat  in  seiner 
Provini  belegenen  Kirche  —  wohl  aber  innerhalb  aller  solcher  QotteBhanser  —  ge- 
bnnchen^  (8.  anoh  weiter  anter  f]. 

d.  Schog  die  Dekretalen  madieii  die  AuaQbiiBg  bestimmter  Reckte  des  Enbiaobotb 
Ton  dem  Empfange  des  Palliums  abhtliigig.  Qer  Metropolit  darf  sidi  1 .  vorher  nieht 
den  Titel :  Enbisdiof  ^  oder  den  mit  dem  Hetropohtansitz  veHbundenen  höheren  Titel : 
Patriarch  oder  Primas  beilegen*,  2.  ebensowenig  das  Chrisma  bereiten,  Kirdbeu  dedi- 
ciren,  GeistUche  ordiniren  and  Bischöfe  konsekrir^  ^.  Ans  dem  hinzugeftgten  Qrnnde : 
•quam  id  non  taaqnam  siti^dex  episcopna,  sed  tanqnam  arditepiscopns  facere  videatam, 
ergiebt  sich,  dass  hier  [abgesehen  von  der  Bischofsweihe)  nar  solche  Handlni^es 
gemeiat  sind ,  welolfe  in  seiner  eigentlidien  DiOcese ,  nicht  in  den  IKOoesen  seiner 
Snftagane  —  Ar  diese  iaiton  ja  tetitei«  dieKompetraz  zurAnsHbiug  der  im  erdinis* 
—  vorgeBommea  werden  boUm.  3.  Endlidi  ist  er  ebensowemg  vor  der  Erlangwig  des 
Pallinma  beftagt,  ProTiasialsynoden  sa  berafen^.  Da  in  dieser  AufcAhlnng  weder 
simmtüche  Juriadiktieiu-  noch  Weiherec^te  ersohOpft  sind,  aniereTaeitB  aber  die  en- 
Uscbflfliishe  Würde  wegea  dee  Verbots  der  vorberigen  FtÜimag  dea  Titels  von  dem 
Pafliam  abhin^  gemalt  ist,  ao  kSnnen  diese  einseinen  Bestunraangen  nicht  als  rein 
positive  BpeaialrorschriAea  anfge&sat  and  der  ErEbisehof  abo  in  aBen  anderen  Be- 
ziehnngen  xnr  Ansttbnng  seiner  Hetiopolitan-  und  bLschOfltdien  Bedite  für  befngt 
erachtet  werden.  Vielmehr  ist  das  jenen  Nonnen  xi^unde  übende  ^Igemeüw  Piincip 
tb  die  Emtscheidang  der  spesielleD  Fragen  es  ermittefai.  Schon  seit  der  Olosaatoren- 
Zek  Blmd  derartige  Versodie  gemaeht  wordes ,  aber  aie  haben  bidier  nebt  zn  einer 
Einigung  gdtthrt.     Zwar  mnunt  man  einstämmig  nnd  mit  Recht  aa,  dass  mit  den  nnter 

2  genannten  Handlungen  aimmtliohe  inra  ordinis  episoopalis  gemeint  sein  sdlsB  ^,  weil 
UnsiohtliGb  der  eigenen  (BiK')Diaoese  des  MetropoUten  die  rein  bistUflicto  und  die 
er^tehOAiG^  Stellug  desseUMs  sieh  nieht  onteradietdem  lauen,  nnd  spricfat  dem- 
gnaftss  aoeh  dea  Mam  ErzlnsdiDf  die  Erfugniss  zur  Beaediktioa  der  Aebte  and  Aeb- 
tisÜHieB ,  znr  Firmelung ,  zur  Salbung  der  Könige  etc.  ab  ^.  HiMichtüeh  der  Eegje- 
nngsrechte  faesteht  indeaaen  Btreit.  QuellenmKsäig  ist  die  AnsSJinng  i^ewiaBer  der- 
■rtigw  BeftagnisBe  dem  ErBbieidM>&  vor  dem  Empfange  des  Pallimns  aicht  verbotea*', 

>  ß.  obaa  S.  27.  Teilet  *d  c.  3.  X.  I.  8.  n.  6—8;    Benedict. 

>t.  6.  (Grogar.  I.)  Diät.  C;  c.  4.  X.  h.  t.  XIV.  1.  c. ;  Feiiirisl.  n.  h.  16;  Phillip*  6, 
1.8.  Du  „ioln  ecdMUm"  dteaer  Btdian  und  dm      813  ff.,  Sehnl  ta2,  209. 

uf^"?!^""':'".  ^"^^  ^-  ,\  "^"^"^  «  S«lbst™r.tfc.dllchl.tilin.U»rnIchUieAn.- 

Uljeod.  driita:     inf«  jp™l.bet  eccluiim  pi*.  (n,u„gjegUchwWBih«echt6  entiogea,  MndMnnot 

jiDd.e  cc-.^.i««',  w.d  dem  g«^.  m^.  «ch  ^.^  y«;^«,^^  ^^j^^^  H^.ä}.nge7,  ^ekte  p.r.da 

fc.  uhicQDque"  in  o.  6.  (Innoc    U  J  eod.  wrtdiH  ^^^^^  ^          episcoMUa  bedinrt  Bind.  reap.  die 


C.  3.  (lUMC.  III.)  X.  I 


J  V   T!   FT   n   i(ti^  duccrh  den  ordo  episcopalla  bedingt  sind,  reap.  die 

AdiiiiniatritioDderjeaigeQ,beidenenIetite[egnlclit 

itn    iIliA  ^^'  ^^'  "^'  '"  ^°'  beKonderaa  bisnliöfliclisn  Kiel* 

«.«  l-ma™  D*»»  »»  ..!..  »UWdl,  dK  M,,^  d.n  .bis»,  y„b.Un  ..«dj,  W.ll«- 

n, -.       ,.            .,               .            nirv        j  Akte,  so  sind  diese,  wenn  er  nur  den  ordo  epiwo- 

ss*cS,4;*'ri..rd.™  ^Ä.^  p-i-  >••»■'.  *"  """"■  -™ »"  '»'•"» 

BM  «elB  biKhöfliohar  »rdo  Qbertmipt,  ^chtabec  ^ofgenonnuen. 

die  cnbJMihafllclie  SteUuDg  in  Frage.    Birboa*,  ">  c.  3  (AJex.  Hl.)  X.  de  eleet.:   „Soffnguieii 

i-  S.  U.  1.  7.  B.  107.  (llcuiDa  metKipoliUiil   «d  uMditooi  ipstos  poM 

'  e.  38.  X.  dt.  oanflimaManen  aircttoate  nue,   etlunal  pdlloB 

*  OloHt  ad  G.  28.  eit.  s.  v.  aiaa  paUio;  B«r-  non  raot^rlt,  Uettiim  ut,    elMtuai  qui  *d  elna 

boit,  Jos  ecdas.  1.  7.  n-  107.  112j  Oontalei  jariBdictlonem  pertinec,  coosecrate". 
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ja  er  kann  sogar  seine,  WeihebefhignisBe  einem  andern,  ea  fern  er  nar  nidit  mit  der 
Nachsachttug  des  Pailinnut  im  Verzuge  ist,  delegiren  >.  Da  er  at>er  andererseits  nicht 
berechtigt  a«n  soll,  Koncilien  ahzohalten  nnd  die  Einberufhing  dieser  ebenfalls  ein  Akt 
dur  Jurisdiktion  ist ,  so  hat  man  vielfach  den  Satz  aufgestellt ,  dase  der  Erzbisckof  nur 
die  wichtigeren  oder  solennen  Jurisdiktionshiindlnngen  ^  nicht  vornehmen  darf.  Einen 
Auhalt  für  die  Sondemng  der  einzelnen  BeAigniase  in  die  eine  oder  andere  Klasse 
gewähren  aber  die  Quellen  nicht  und  ebensowenig  bieten  »e  Uberbaapt  irgend  ein 
Fundament  Ar  jene  Scheidung  der  erzbischO (liehen  Rechte.  Ansprechender  wegen  ihrer 
Koueequeni  ist  die  Meinung,  dasa  der  Ausübung  der  JnrisdiktionsFeclite  in  der  eigenen 
(BrzdiOceae)  nichts  entgegensteht,  wohl  aber  in  den  übrigen  Theilen  der  erzbischCf- 
lichen  Provinz,  also  in  den  DiOcesen  der  Snfflraganen,  weil  es  sich  hier  um  die  Oeltend- 
maehnng  der  vom  Palliiun  abhän^gen,  erzbischofllchen  Rechte  handele  ^.  Diese  An- 
ncht  erkürt  indessen  das  Bedenken,  wamm  fOr  die  Erzdidcese  des  Metropoliten  nur 
die  inra  ordlnis,  nicht  aber  die  bischöflichen  Jorisdiktionsreohte  von  der  erzbischOf- 
lichtHi  QoaliUt  nnlOsbar  sind,  nicht;  der  Omud,  >quia  id  non  tanqnam  simplex 
episcopua,  sed  tanqnam  archiepiacopns  facere  videtura  konnte  ja  an  nnd  tHi  sich 
ebenso  gut  für  ein  Verbot  der  Handhabang  der  Kegierungsrechte  in  der  Erzdiöoese 
gdtend  gemacht  werden.  Endlicb  ist  auch  qnellenmftaaig  weder  die  Ansttbung  von 
R^ernngsrechteii ,  weldie  ans  der  Stellang  als  Metropolit  herfliessen,  noch  die  der 
Jurisdiktion  in  der  eigenen  Diöcese  4ii))geBehen  von  dem  vorbin  erwähnten  singu- 
Uren  Fall)  ansgeschlossen*.  Demgendss  darf  —  und  auch  die  Altere  Doktrin  hat 
das  nicht  geÜuui  ^  —  zwischen  der  Regiemngsgewalt  Ober  die  letzte  and  der  über 
die  Sufil'aganaprengel  nietat  nnteraohieden  werden,  and  d^er  wird  der  Erzbiscbof, 
welchem  nach  neuerem  Recht  die  Konfirmation  der  Snfitagane  entzogen  ist,  heut« 
zur  Annahme  von  Appellationen  ge^n  Verfügungen  der  letzteren  und  zur  Austtbai^ 
des  Devolutieusreohtes  aach  vor  Empfang  des  Palliums  ßlr  legitimirt  erachtet  werdet 
müssen^.  Woher  aber  die  Singularität,  dass  er  sich  nicht  archiepiscopus  nennen 
und  anch  kein  Konoil  abhalten  dorff  Beides  hat  m.  E.  einen  historischen  Orund. 
Der  Titel :  archiepiscopas  war  seit  alter  Zeit  an  den  Besitz  des  Pallinnu  (s.  onten) 
geknüpft,  nnd  so  wurde  durch  die  Vonohrift  des  Dekretalenrechts  nur  der  Mhere 
Oebraueh   sasotionirt.      Bei   der  Abhaltnng  der   Koncilien   legten   die   Metropoliten 

>  Pontlf.   Rom.   tit.   de  pallio:   „PoteBt  atlun  Proiini.    Duaelbe   gilt  inch   ven   doi  In  o.  1. 

hiilusmodi  coDaacntionea  ante  ptllU  receptionem  (Innoe.  HI.)  X.  de  tnnsUt.   epUe.  als   lulSulg 

■Itarl  eammltCera ,  dommodo  non  lit  In  mon  pe-  erwähnten  Konfimutlon  einaa  gewiMten  SulTn- 

tendi  Pallium".  gsnen.   Die  BefngniBB  za  JuTisdlktionBhsndlungen 

1  QonialaiTBllBx  id  c.  11.  X.  de  elect.  I.  In  der  EtidiScsM  eiglebt  c.  28.  X.  dt.  C.  2.  S. 

6.  n.  1,  weleheidleuuMBgnvloreB,  FeiTiris  diza    Phillips    6,    846;     Schutte  2,    209. 

1.  c.  n.  U.  der  die  actus  Jurisdlctlones  maloiea,  n.   3. 

Waltet  $.  154,  der  die  solennen  JuriadilctlanB-  f  Qlowe  m  e.  1.  olt.  s.  v.  ocDBnnMM;  Bar- 

handlnngen  dem  Erzbischof  entilehl.    Aehnllch  bosa  ).  c.   n.  112;   Hallisi,   de  election.   et 

auch  Phillips  6,  84eD.  Uast  S.  203.  n.  1.  saci.  ordlnat.  P.  IL  i.  5.  o.  4.  art.  1.  n.  40fr.j 

a  PhllUpB,  Lehibuch  S.  284;   Schulte  2,  Benedict.    XIV.    1.    c;    igl.    anch   Wiese, 

210;   Istztarei   bernCt   sich   Lehrbuch   2.  Aufl.  Handbuch  1,  79t ;  Ejchhoin  1,672;  Bichter 

S.  203.  n.  12  auf  die  m.  E.  nichts  beweisende  $.  131.  n.  8;  Paehmann,  K.  B.  3.  Anfl.  1, 

pars  decisB  de»  c.  4.  X.  de  elect.  L  6.  290;  Olniel  1,  226.  n.  3. 

*  FUr  die  SUtthafti^eit  dei  Tomahma  dec  ^  Fnllioh  sagt  Hast  a.  a.  0.  unter  Batarong 
Beebte  dar  ersteren  Art  spricht  c.  11.  X.  de  elect.  aufdieOlosse  mc.  3.  X.  h.  t.  L  8:  „licet  eonie- 
eit. ,  denn  die  Kompetenz  zai  Weihe  das  dem  cratas  slt  in  eptscopum,  non  eit  sppellsudns 
HettopoUten  unteigagebenen  SnllrtganbUchofe),  archiepiscopus  ante  pallil  receptionem",  diese  er- 
weiche der  ereteie  auf  einen  aadem  übertragen  klire  ausdrücklich,  dass  an  den  HettopoUten, 
ktun,  ist  nicht  ein  Ausflnss  aainar  Stallung  als  wenn  er  daa Pallium  nicht  habe,  nlchtainmal 
Bischof  der  Bndiüceie,  »ondam  ab  Hetropollt  der  appellirt  werden  könne  (M). 
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iD  fiterer  Zeit  dw  Fallium  an',  nnd  einzelne VerleUrnngsprivile^en^  gestatteten  diesen 
Gebnnch  dee  letzteren  uisdrOeklich.  Wurde  aber  einnwl  das  Pallinui  bei  diMer  Oe- 
legenbeit  getragen,  so  mnasto  man,  als  die  Pflicht  zur  Einholnng  desselben  obligatorisch 
geworden  tat  ,  auch  die  Abhaltnng  der  Synoden  vor  dem  Emp&nge  untersagen.  Da 
der  Erzbiscfaof  noch  jetzt  bei  der  feierliohen  EröSbnngsmesse  des  Provinzial-KonoilB 
du  Pallium  anlegt^,  konnte  man  jene  Regel  am  so  mehr  bestehen  lassen,  als  gerade 
der  das  Provinzial-Eoncil  versammelnde  und  auf  demselben  prisidirende  Metropolit 
TOT  aUeo  bei  dieser  Gelegenheit  in  seiner  oberhirtlichen  Stellung  hervortrat,  nnd  lüer 
die  PfSebt  zn  erfülen  hatte,  die  im  Pallium  angedeutete  Einheit  mit  dem  Stuhl  Petri 
dnrcb  Iimebaltung  der  Orftnzen,  welche  der  gesetzgebenden  Glewalt  der  Provinzial- 
Spoden  gegenüber  dem  gemeinen  Recht  gezogen  sind,  zu  wahren*.  Mit  ROoksicht 
hierauf  sowie  in  Anbetracht  des  Umstandee ,  dass  der  Erzbischof  das  Pallinm  bei  der 
Abhaltung  der  Oidcesansynode  nicht  anl^en  darf'',  wird  auch  die  BeAignies  zur  Ein- 
berufung einer  solchen  nicht  von  der  Erlangung  des  Palliums  abhängig  gemacht  werden 
können". 

e.  Ans  der  gedachten  Entwicklung,  welche  die  Ausflbnng  gewisser  Hechte  der 
HelropoliteD  an  den  Besitz  des  P&Uioms  geknOpft  hatte,  erklärt  es  sich,  dass  das  letz- 
tere Bcbon  im  11.  Jahrhundert  als  Signum  consumendae  dignitatis  arctiiepiscopalis 
bezeichnet  werden  konnte  ^,  weiter  aber  auch  dass  es  nunmehr,  weil  es  der  Papst  allein 
»ets  tragen  darfite  und  die  ErzbischSfe  den  Qebraach  nur  sosnahmaweise  hatten,  als 


<  ülMsa  ■.  1.  mlsumm  m  c.  6.  Diät.  C. ;  „Et 
in  >TiH)do  etüin  nti  fpsllio)  potssf . 

'  S.ep.  Leon.  VII.  c.  937.  »dGerUrd.  utUep. 
Unreni".  (M,nsi  18,  377):  „verum  etiam  in  TOn- 
■mtioneepiacoporum  et  pieabyterorum  et  quando 
>ie  syiiodus  celebratur,  si  forte  conventiculum 
mk  Iverit  neuphytocnm  qiii  ad  Odern  tua  exharta- 
Imh«  3uut  perdurendi  nee  tinn  in  fegtivIUte  . . . ." 
.*w:h  Kr  die  Bischöfe,  welclie  PjJlieti  als  Au»- 
»'i'hnuDg  erhalten  haben,  hat  man  die  Anlegung 
■IrrMlben  bei  Abhaltung  der  Diöcesansynode  mit- 
nalei  geaUttet.  S.  Jouln.  XEX.  ep.  a.  1030  für 
|nT«u(Merfno,  Espaüa  sagrada.  43,  431): 
in  nna  roncilio  dioecesl»  sestrae". 

'  Bened.  XIV.  1.  c.  III.  11.  n.  6.  Ein  Beispiel 
«n  l.'>19  (Kölner  Provinzialsynode)  bei  W  ü  rd  t- 
■tin,  subsidia  dlplomttici.  3,  Mb;  iJierdings 
«■ihnt  c.  4.  X.  b.  t.  1.  8.  u.  Pmt.  Koman.  I. 
''  nichts  davon. 

'Sichten,  a.  O.  n.  Schulte  2,  209.  n.  4. 
citlren  die  Abhängigkeit  des  Rechts  zur  Kin- 
^rafiing  der  Synoden  vom  Pallium  dunit,  dau  das 
^ht  Koncillen  zu  leTummeln  nach  einer  mltlel- 
tlWilifhen  AnffsMung  dem  P»p?t  eigne  und  von 
'tinem  erst  mit  dem  Pallium  Qbeitcagen  weide. 
Aber  wedei  c.  4.  X.  de  elect.  1.  6.  bestätigt  das, 
ihtIi  Snde  Ich  ,  dass  die  Anschauung,  der  Papet 
lüttc  den  Enbischüfen  auch  besondera  die  Befag- 
"ii  IUI  AbhaltDog  von  Provlnzial-  und  DiAcesan- 
^iKodcD  verleihen ,  im  Viltelalter  sich  geltend 
rmathl.  Es  liegt  hier  nlTenbar  eine  Verwechse- 
'nnf  mit  der  Stellung  äfi  Papstes  lu  den  allge- 
^Itien  Koncilien  und  iler  paendo-iaidoiisclien 
l^br«  von  der  Notbwertdlgkeit  der  Hestitigung 
^'  PtovinilalBynodeR  durch  den  apostolischen 
^UU,  resp.  von  der  vorherigen  Keiintnisanahme 

Hintthini,  KirehaarKht.  O. 


desaelben  vor  der  Abhaltung  der  letzteren  (a.  8. 
lljvor. 

5  Bened.  XIV.  1.  c, 

0  So  auch  Bened.  XIV.  1.  c.  U.  5-  n.  8. 
Uebrigena  üsst  sich  c.  2«.  Jj.  1.  X.  de  elect.  I.  6. 
(„qaom  nou  Uceat  archiepiacapo  eine  pallio  conci- 
llum  coiivocaie")  u.  c.  4.  X.  eod.  („in  palUo  con- 
ceditur  plenltndo  pontiflcalls  orilcli ,  qnia  metro- 
poUtanU  uinime  licet  aut  consecmre  episcopos 
sut  synodum  celebrare^  auch  wegen  der  scharfen 
Hervorhebung  der  erzbiacfaöflichaii  Stellung  und 
der  plenitudo  potestatie  nur  auf  eine  vom  Metro- 
politen als  solchem  bemfene  Synode  beziehen. 
So  auch  Phillips  Lehrbuch  3.  284.  Allerding» 
zih1t  die  entgegengesetzte  Analcht  viele  Ver- 
treter, 8.  z,  B,  Barbosa  de  ofT.  eplacopl  P.  m, 
aUeg.  m.  n.  4;  Ferraris  1.  c.  s.  v.  synod. 
dioeces.  n.  8;  PhiUipa,  die  Diöceaanaynode 
S.  139  nnd  nenerdings  Kirchenrecht  6,  846: 
Schulte,  Lehrbuch  2.  AuH.  8-  203.  n.  11; 
WallerJ).  1^-  Wenn  letzterer  darauf  hinvejat, 
daaa  der  Erzblschof  auch  ohne  das  Palliam  nicht 
seine  Provinz  visltlren  kann ,  so  ist  dies  voll- 
kommen richtig  (a.  auch  Keirarls  s.  v.  archl- 
episcopus  art.  III.  n.  14J;  für  die  hier  iii  Rede 
siehenden  Fragen  erscheint  aber  diese  Regel 
vollkommen  einlluasloa,  vrell  die  Visitationsbefug- 
nisB  mit  dem  Pallium  direkt  nichts  zn  thnn  bat, 
das  letztere  vielmehr  nur  mittelbar  vtegen  der 
Vorschrift,  dass  der  Uetropolit  zur  Abhaltung 
der  Visitation  der  Hitvririiung  der  Provlnzial- 
synode  bedarf  [Trid.  öess.  XXIV.  e.  3  de  lef.), 
erforderlich  Ist. 

'  8.  Petrl  DamlaD.  ep.  VII.  4.  ctt.  (ed. 
Caietan.  1,  320).  Vgl.  anch  c.  3.  (Innoc.  HI.)  X. 
h.  t.  I.  8. 
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I.  Die  Uierfircbie  und  die  Leitung  der  Kircbe  durch  dieselbe. 


15- 18. 


Zwihen  der  prieBterliobeii  MachtAUIe  galt*.  Freilich  hat  diese  ADschaDDng  «twas 
Sdiiefea,  weil  mau  die  alte  Besiehung  des  Palliums  auf  die  Weiherechte  bis  heute  fest- 
gehalten hat,  obwohl  der  Schwerpunkt  doa  PriiDat«s  und  der  höheren  Strang  der  Erz- 
biichdfe  Aber  den  Bischöfen  in  den  Juriadiiitionsrechten  liegt,  trotsdem  abw  das  Pallium 
dtein  die  Anaflbang  der  iura  ordinis  der  Enbisohäfe,  nicht  aber  der  Kegierai^befag- 
lüsee  d^aelben  bedingt  i,  und  seine  Gewährung  an  die  einfachen  Bischöfe  (s.  S.  35) 
Bir  die  Bedeutung  mer  Auszeichnung  besitzt. 

f.  Verliehen  wird  das  PalliuBi  erstens  nnr  für  eine  bestimmte  Provinz ,  weshalb 
der  Erzfcischof,  welcher  dieselbe  Stellang  noch  ffir  eine  andere  erhftlt  oder  Ton  einev 
Provinz  auf  die  andere  transferirt  wird,  stete  ein  neues  Pallium  zu  erbitten  hat'. 
Zweitens  bezieht  sich  die  Verleihung  auch  allein  auf  die  Person  des  Erzbisohofs^.  Der 
Nachfolger  darf  daher  das  I^llinm  seines  Vorgltngers  nicht  gebrauchen  '•,  gleichviel  ob 
der  ersbischfiflicbe  Stahl  durch  Tod  *  oder  eonstigMi  Abgang  deSHelben  erledigt^  worden 
ist.  Der  Ehvbiscbof  seibat  kann  es  Ibmer  auch  erlaubter  Weise  licht  einem  Kollegen 
leihen^,  ebensowenig  ein  anderer  sich  eigenmächtig  des  Palliums  seines  Amtsgenossen 
bedienen  ^.  Da  aber  andererseits  das  letstere  ate  Zeichen  der  erebischOflidhen  Würde 
von  dieser  abhängig  ist,  so  muss  ee  der  Inhaber,  der  diese,  sei  es  auch  freiwillig  durch 


>  „Plenitado  omnlB  sicerdotaliB  dlgnttatls"  s. 
Utttu).  II.  ep.  >d  Beni.  Tolet.  >.  lOUÜ  (Htnai 
10,522);  c,  4  (Pisch.liBll.)cit- de  elect.  I.  6; 
Getaal»ll.  ad  Oualt.  Rafennat.  b.  Ulä;  Cilist. 
II-  >..  1121 ;  HoDor.  11.  >.  1128  THuisl  21,  169. 
215.  321);  8.  ferner  Th,  I,  S.  21Ü.  n.  6. 

!  Offenbar  bat  das  llefübl  dieier  Inkonsequent 
Jene  vorher  besprochene  Theorie  über  die  Be- 
tchtlnknoii  der  JurisdiktEonsiecbte  der  Melro- 
poIiteD  hervorgeiuteii. 

3  c.  4.  (lunoc.  HI.)  X.  de  postul.  I.  5;  (iloese 
dazu  ad  v.  pallium;  Ferraris  aichiepiscopus 
art.  III.  n.  39;  Pertsch  I.  c.  p.  261.  £s  iät  das 
eine  Koiisequeuz  aus  deni  von  Jobanu  VJII.  au[- 
geatellUD  UrundMlz,  dass  Jeder  Metropolit,  dessen 
{Stellung  sich  Ja  immer  auf  eine  bestimmte  Pro- 
vinz beliebt,  das  Pallium  nachsuchen  djusb. 

•  c.2(Coelest.m.s.abein.6)X.h.t.m.  Die 
früher  voriiommende  Verleihung  auch  mi  die  Nach- 
folger, Johum  VIII.  adep.  Pkp. a. Ö77;  Clem.  11.  ad 
arebiap.  Saleriilt.  a.  104T;  Kugeu.  III.  ad  uch. 
Biturtc.  a.  1146,  Alei.  IJI.  ad  ateh.  Colon.  >. 
1178  (M.n»i  17,  260;  19,  620;  21,  66H.  910) 
bedeutet  nur  soviel,  dasa  das  Hecht  des  Palliauu 
dem  betreffenden  Bischafsstuhl  znslebt,  enthebt 
aber  die  Niebfolger  nicht  von  der  Ptlir.ht  du 
Pailium  nanhzusiicheii ,  wie  es  denn  in  ep.  Clem. 
II.  «it.  auch  haisat:  „Pro  pallin  vero  ,  .  .  post 
diacesBum  tu  um  successores  tui  peiveniant  ad 
afNwtolicam  aedem  et  uaum  pallii  couseciMioneu)- 
i)«e  docietallter  reeipiant'. 

5  Uaait  Ist  die  alte  SMte  (S.  24),  dass  das 
Pallium  in  derselben  Kirche  fort  und  fort  über- 
liefert wurde ,  beseitigt ;  freilich  Anden  aich 
Sparen  dieses  QebraDches  noch  Ungere  Zelt  ud 
Orient  s.  Gregor.  IX.  ep.  ad  Conatsnt.  Pazer- 
peHens.    (Raynald.    ann.   a.    1239.    n.   83); 

.  .  ,petitum  •  te  palllum ,  tuo ,  quod  olim  ante- 
tegsotibus  tniti  fult  ab  apostuliiia  lede  caneessum, 
Jam   quasi  prae  nimia  vetustate  consumpto   .  .  . 


ftalemitati  tuae  .  .  .  mittlmns''.    S.  auch  Lnpiis 

1.  c.  c.  la.  p.  19«, 

"  In  diesem  Fall  wird  ee  uilt  seinem  Besitzer 
begraben.  .S.  Alex.  III.  ep.  ad  Uotrod.  Rothoni. 
archiep.  a.  1173-1174  (Maosi  21, 1074);  ,qu«e- 
silum  est  .  .  .  utrum  liceat  tibi  pailium  tuunt  alii 
metropolitano  commodare,  ai  coiitingat  ipBum  aiiu; 
pallio  Buo  ad  occIesUm  tibi  commissam  in  allqtia 
praecipna  soleiunitate  venire  et  in  eadem  ecciusia 
missarum  solemnia  celebrare.  Licet  exinde  non 
recolsiQUB  noa  eipreitaum  canonem  vidisse,  .  .  . 
respondemus ,  quod  non  videtur  esse  convenieiiü, 
ut  Pallium  alii  commodes,  cum  pallium  loum  |>er- 

beat  .  .  .   sepuliri",  als  c:.  2.  mit  der  Inskription 
Coalestin.  111.  in  h.  t.  X.  I.  8. 
'  S.   dazu  Fagnan.   comm 


X.    de 


dl.   H.  auch  Note  S. 

.   107U  (Uanä  lU,   1079} ; 


8  S.  c.  2.  X.  h.  t. 
,'9  Conc.  Winton.  i 
„ätigandus  Docoberniae  arcbiepiscopui  degradatur 
irlbus  de  caiuit,  scillcei  quod  eplscopatiim  Win- 
toniensem  cum  archiepiscopatu  iniuste  poBBldebst, 
et  quod  vivente  Roberto  arcbiepiscopo  non  «olum 
archiepiBcopatum  numpait,  sed  etiam  eiuB  pallio, 
quod  Canluariae  remaii^it,  dum  vi  et  injusUt  ab 
.\nglia  pulius  est,  in  missarum  eclebratioiie  ali- 
quamdiu  usus  est".  —  Weitem  Konsequeozeu, 
welche  die  rümiBche  Kurial-Praxis  uiul  die  Dok' 
trin  aus  dieser  persönlichen  Natur  des  Paltlunu. 
geiogeu  bat,  sind,  daas  das  verlieh^iu  Pallium, 
weiches  uicbt  ausgehändigt  werden  kann  (z.  II. 
weil  der  Erzbischof  vor  £mpfaug  gestorben) ,  ver- 
brannt; das«  es  aBeiu  begraben  wird,  weiui  die 
Leiihe  des  Inlkaherii  niclit  aufzufinden  ist;  ötum 
dem  Besitzer  zweier  Pallien  beide  mit  in  daa 
Grab,  du  eine  um  die  Schulter,  das  andere  unter 
das  Haupt  gelegt  werden.  S.  Ferraris  I.  <.-. 
D.  40.  46;  Ueiffenstuel  I,  8.  a.  21 ;  Phi|. 
Ups  6,  8ö0. 
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Reniucwüon  verliert,  ablegen ',  und  wcdb  er  naehber  ein  luidereB  Entütlium,  ja  Beibat 
wenn  er  sein  frflberes  Ton  Nenem  eriangt,  ein  anderes  PaUinm  nachsncben^. 

Der  Znstminenbang  des  letEteren  mit  der  bestimmten  enbiachilflkhen  Provinz 
erUirt  anch  den  oben  Bchon  (S.  31]  erwlthnten  Gnudsati,  äaae  der  Eizbiachof  fUr  die 
K%el  nur  belogt  ist,  das  Pallium  innerhalb  dieaea  Bearkee  zu  tragen.  Nicht  dnrub 
Gewohulteit,  Bondem  allein  dnrch  pkpBtliches  Privileg  kann  davon  eine  Änenalune 
geniacht  werden  '•'. 

g.  Die  ErsbiBchSfe  in  partibns  infideliiun,  d.  b.  also  diejenigen,  welohe  anf  ein  in 
den  Binden  der  Ungl&abigen  befindlioheB  Erzbisthum  geweiht  werden  nnd  daher  auch 
den  enbifiehöfUehen  Titel  führen,  eriialten  aelbst  dann ,  wenn  eie  Titolarpatriarchen 
sind,  das  Pallium  nicht.  Denn  alle  diese  wUrdoi  es,  weil  sie  nicht  in  ihrem  Erabistham 
reddiren,  nach  der  vorhin  gedachten  K^;el  nicht  tragen  dürfen*. 

-  h.  Die  Pflicht  nnd  das  Recht  der  Metropoliten,  das  PaUinm  nachsusucben,  resp. 
ui  erlangen,  giebt  ihnen  teinen  aoBaehlieBslichen  An^rmb  anf  dasselbe,  vielmehr  hat 
der  römische  Stnhl  fort  nnd  fort  audi  das  Pallium  an  einfache  Bieeböfb  verliehen  ^ 


>  K.  Pagnin.  1.  c. 

!  Der  enite  dieser  beiden  Sätze  ist  mit  Hfick- 
risbt  auf  die  Auaführangei)  im  Text  lelbstver- 
ständllch;  dei  zweite  rol^t  dusos,  du»  die  ao 
erlangte  eribischöfliche  Würde  immer  wieder  eine 
neQe  Kr  den  Inh&ber  Ist,  safern  die  erste  Nieder- 
leeuDg  eine  gültige  «u.  6.  Barboia,  J.  B.  U. 
1.  7.  Q.  123;  Ferraris  1.  o.  n.  44. 

3  c  5.  (laaoc.  lU.)  b.  t.  I.  8.  Dasselbe  knüpft 
it>ei  diesen  Oebrauch  DOoh  an  die  Badlngungeii, 
dl»  der  Prlvilegirte  variiiodiBrt  ist,  die  Funktionell 
in  einer  Kiicba  seiner  eigenen  Ptovlni  voraehmen 
uBd  daM  der  Obere  der  trenideD  Diäceae  die  Ec- 
laubniss  gewährt.  S.  dazu  die  Olosse;  Barbota 
I.  e.  11.108;  Ferraris  1.  e.  n.  30;  nnd  nameBt- 
Üeb  Schmier,  Jurlapt.  can.  lib.  I.  tc.  3.  c.  t.  &. 
a.  Q.  592  IT.  Nach  Cantelias,  metiopol.  urblum 
bist.  p.  417  bat  der  Knblsehor  von  Barletu  (oder 
Nazareth  in  Italien)  von  Clamens  IV.  du  wieder- 
holt bestUigte  PriTUe«  erhalten,  das  PaUiun 
Oberal]  in  der  ganzen  Welt  zn  tragen.  Die  Be- 
fagnias,  in  einer  frendenUiücefeoliBeduPaliium 
lu  celebriten,  twstimmt  licb  dagegen  nach  der  all- 
gemelnen  Regel,  s.c.7(Honor.Ul.}b.t.  Was  die 
eiemten,  innerbalb  seiaerProvüii  belegenen,  Kii- 
Rben  betrifft,  so  kann  der  Erzbischof  in  diesen  fnicht 
aber  in  den  Kircben  nnllins  dioeceoeos  in  teni- 
lorlo  «epant«)  nach  der  heigebracbten  Auslegung 
des  ;  in  pontiücalibus  in  Clem.  2.  de  privileg.  V. 
T.  (s.  die  Glosie  dazu  u.  Ferraris  1.  c.  n.  IQ) 
mit  dem  Pallium  eelebriren.  —  Jeder  BegrAndung 
entbehrt  die  Annahme  fv.  Espen,  J.  F.  II. 
P.  I.  tit.  19.  c  5.  n.  15;  Helfen,  von  den 
Rechten  der  Biaehüfe.  Prag.  1832.  S.  32),  dass 
das  Trident.  gess.  VI.  c.  Ö  de  reform,  den  Ge- 
brauch des  Palliums  in  den  Dlöeesen  der  Saffra- 
gine  vott  dem  Konsens  der  lettteren  abhängig 
gefaiadit  habe.  8.  auch  ScbnlteS,  210.  n.  1. 

*  Bened.  XIV.  de  syn.  dioeees.  XIII.  ib.  n. 
IT,  welcher  zoglelcb  aniilebt,  daM  Clemens  XI. 
Is  J.  1671  anauahmsweiKe  den  vier  lateinischen 
TüularpatllaTdien  als  ycrsönllebe  Anlselchnung 
das  PaUinm  vertjehen  Int.  Salt  Benedikt  XTll. 
Ist  ihnen  aber  mittrist  dar  ConM.  BoDUinui  Pon- 
litsx  vom  30.  Septembet  1724  (Bull.  Ron.  11, 


359)  ein  Sclrolter- Umhang  (Eiomls)  bewilligt 
woiden,  dessen  sie  sich  bei  feierlieben  Qelegen- 
hatten  l>edienen,  D«r  EMrtardi  *on  JennsJeni 
hat  dagegen  neuerdings  das  PaUinm  erhalten. 
S.  Tb.  I.  8.  561.  n.  6. 

s  Ueber  das  6.  Jahrb.  s.  oben  5.  2Q.  n,  5 ;  aas 
dem  8.  Jahrhundart  gehört  bierlwr  Angllram  Ton 
Hetz,  deaeen  Titel  archleplieopus ,  s.  Hegala 
Chrodegangl  Melt.  u.  760.  c,  20.  I.  f.  (Walter, 
fDotea  ins.  eccleaiast.  p.  32)  c.  Ö&  conc.  Fnneof. 
a.  794  (I,L.  1,  7Ö)  n.  Rettherg,  Deutschlands 
Kiichengesoh.  1,  5Ü2,  da  Ueta  nie  HetropoUtan- 
sitz  gewesen,  nur  auf  den  Empfang  des  Fallinnu 
anrackgeführt  werden  kann  (QesU  Treuer,  c.  27. 
S6.  8,  165 :  „Wals  —  s.  gleich  nachher  —  leelo 
in  auribus  omnlum  qui  oderant  quod  sibi  a  papa 
CranamlSBum  tUerit  de  dbu  pallil  Privilegium, 
assenilt  non  se  primnm ,  set  quintum  fniiae, 
quem  apostoliea  sedes  hoc  bonore  dignata  lit 
Btiblbnare ,  aalva  tarnen  in  omnihua  metropolitano 
Bubieotione  ,  prlmum  Urbitium,  secandiim  Pipini 
regli  ei  sorore  nepotam  Crodegangum ,  tertlata 
Angeliamoam,  quartum  DraogonemKaroli  H. 
impeiatoris  fillaoi^;  s.  übrigens  über  den  Gebrauch 
des  Wortes:  archiaplsoopuB  auch  e,  6.  oono.  Ha- 
tlscon.  a.  561.  S.  27.  n.  5),  ans  dam  9.  Jahrh. 
Theodulf  von  Orleans  (Du  Fresne  du  Gange 
gloaaar.  i.  v.  palUumJ,  Droga  y.  Meta  (s.  ep. 
Oaioli  CdTi  ad  Kicol.  I.  a.  663;  Hansi  lö,  37'2), 
AcUrd  v.  Nantes  (ep.  Hadriani  II.  a.  UOB.  Hansi 
15,  ti29),  Johann  v.  Pavla  nnd  WaU  von  Hetz 
a.  877.  u.  878  (1.  <■■  i^,  259.  248),  ana  dem  lt. 
Jabrh,  der  Bischof  loo  Gerona  (ep,  Joann.  XIX. 
a.  1030.  Merino  EspaSa  sagrada  43,  430)  nnd 
der  Bischof  von  Bamberg  (ep.  Leon.  IX.  a.  1053. 
SS.  4,  601;  s.  ■uohPaachalia U.a.  1111.  Jt.114, 
monum.  Baraberg.  p.  277),  Ealberatadt  (ep.  Alex, 
n.  a.l063.  Hansi  19,  985),  aus  dem  12.  Jahrit. 
Hetz  (zur  Zeit  Caliil  II.  a.  1120  s.  Gest.  epi«;. 
Uetens.  cont.  1.  8S.  10,544;  GettaTteTer.  eonl. 
I.  c.  23.  I.  e.  8,  196),  auc  dem  13.  Jabrh.  FQnf. 
kiroheo  c.  15.  (Innoc.  III.)  X.  de  praeeumpt.  II. 
23 ;  aus  dem  U.  J.  Pari«  (8ehi«lben  Gregors  XI. 
bei  FlorenB  1.  c.  ed.  cit.  1,  236),  ans  dem 
18.  Jahrh.  Haneille  im  J.  1731  (Pertsch  I.  c. 
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I.  Die  Hierarchie  nnd  die  Leitung  der  Kirche  dnroh  dieselbe. 


IS.  '8- 


nnd  zwftr  äieils  als  rein  persöDliche ',  tbeils  tla  eine  den  betreffenden  bisehsf- 
Uoben  Kirchen  gewSlirte  Aoszeichnang^.  Sind  anch  wegen  derartiger  Bewilligungen 
an  einzelne  Bischafe  aeitena  dieser  letzteren  Ansprache  auf  Exemtion  von  der  Metro- 
potitangewslt  erhoben  nnd  darflber  Streiti^eiten  entstanden  ^,  so  ist  doch  vom  pftpstUchen 
Stuhle  itettt  das  Prineip  festgehalten  worden ,  dass  dnrch  den  Empfang  des  P^linma 
äoe  Befreiung  von  der  JnrisdlktioD  iea  Erzbiachofs  nicht  eintritt  *,  dasselbe  also  nichts 
als  eine  ehrende  Anszeichniing  für  den  Binchof  ist^.  Da  somit  dem  Metropoliten  ans 
der  Ertheilong  des  Paltinms  ^nioht  das  mindeste  Prftjudiz  erwuchst,  erscheint  die  An- 
sicht, welche  dem  Papst  ein  derartiges  Recht  absprechen  will,  als  nnhalthat.  Ans  der 
eben  hervorgehobenen  Bedeutung  der  Bewilligung  des  Palliums  folgt  endlich,  dass  der 
Hangel  desselben  den  Bischof,  der  kraft  des  Privilegs  seiner  Kirehe  eisen  Ansprach 
darauf  hat,  weder  an  der  Ausflbnng  der  Weihe-  noch  der  der  Jurisdiktioas-Rechte  hin- 
dert*. Er  soll,  wenn  er  aussergewOhnlicher  Weiae  das  Pidlinm  erbitten  darf,  nicht 
Bchleehter  aiä  seine  Amtsbrllder  gestellt  sein.  Der  Bisehof  ist  endlich  nur  befugt,  das 
Pallium  in  seiner  DiOcese^  ümeriialb  der  Kirche  und  bei  den  besonders  bewilligten 
Oelegenheiten  ^  zn  tragen. 

Ein  Recht  der  Staatsgewalt,    bei    der   Verleihung    des  Palliums 
XU  konknrriren,  Usst  sich  nicht  begründen,  denn  wenn  einmal  die  Hetropolitan- 


p.  171)  nnd  Wünburg  im  J.  17&2(CanBt.  Bened. 
XIV.  Konuna  eonleaia  vom  5.  Oktober  H.  Bull,  iö, 
i7),nelcheletzteteVerleiliQngzQdenTb.l.S.210 
cUtrten  ScbflfUn  von  Barthel  und  Peitsch 
and  IQ  der  Behutdlnng  der  Frage  In  denselben 
Tetuilusung  gegeben  bat ,  ob  dei  Papit  du 
P^om  >n  nicht  eiemta  Bischöfe  (ersterac  bejaht, 
letzterer  verneint  es ,  in  ÜebeielngttniiDDng  mit 
Steck,  vlndiciae  libertatle  gerio,  circa  moliendu 
in  hieruehla  novatioDeB  Hai.  1756.  %.  7.  p. 
XVIII  ffj  geben  darfe.  Dasa  Jer  Bischpf  von 
Oatla  seit  uralten  Zeiten  dag  PallluiD  hat ,  Ist 
schon  S.  2ä.  n.  4  bemerkt.  Beispiele  aus  diesem 
Jahibundeit  bieten  die  Verleihungen  an  den 
Bischof  von  Novara  durch  Leo  XII.  im  J.  1821 
(Bull.  Rom.  cont.  18,  13),  »n  die  Bisohöfe  von 
MaiseUle  und  Vtlenee  rlurrb  Pins  IX.  im  J.  lä.'il 
(das  Schreiben  beiQin  lel,  Arch.  f.  Klreheiigescb. 
2,  20).  Andere  aus  ilterer  Zelt ,  nunentlicb  für 
Le  Hans  bei  Du  Presne  du  Gange;  nach 
Uarcelll  sacrai.  caerem.  üb.  I.  s.  10.  c.  ä  (ad. 
cit.  2,  422,  vgl.  auch  Benedict.  XIV.  I.  o.  U.  6. 
n.  1)  gehurle  ferner  hieiher  der  Bischof  von  Lucca 
(allerdings  war  Lucca  später  Erzbiathum),  nach 
der  const.  Pli  IX.  (fili  Marseille)  Areuo  (seit 
Clemena  XII.)  Ermland  (s.  Benedikt's  XIV. 
Const.  Komana  ecclesia  vom  21.  April  1742  M. 
Bull.  18,  30ä)  und  Valence.  Weitere  BeUpiele 
ahltanfPbillipBÖ,  648. 

<  In  den  (g.  vor.  Note)  citirten  Drkundeu  für 
Nantes  nnd  Hetz  hältst  es  auadrQckticb  inersteier: 
„Dt  videllcet  habeas  pro  eilllo  et  catena  pallli 
omamenta,  non  in  tuae  eccieslae  perenne  decre- 
inm ,  sed  ad  tuum  certo  tempore  vitaeqtie  prse- 
aenlit  apeclaliter  ugum",  in  tetzterei:  „licentiam 
diebus  vitae  taae  .  .  .  habeas.  Nullum  usum  vel 
connuetudinem  succesaorlbna  tuls  per  hocnoatrum 
tibi  concesaum  apostoUnum  prtvilegtuin  habere 
cenmimus  '^. 

*  S.  z.  B.  die  in  der  vorletzten  Note  citirten 


Urkunden  für  Pavia  a.  877; 
tili  {  fOi  Paris,  WOrzburg  und  Marseille.  In  dei 
letzten  ist,  wie  auch  in  den  Ballen  Benedikte  XIY. 
ffii  Ermland  und  Wüizburg,  auadrOcklich  hervor- 
gehoben, dasa  die  Nachfolger  es  unter  Beobachtnng 
der  filr  die  BrzbisohBfe  geltenden  Regeln  erbitten 
und  erhalten  sollen. 

>  So  schon  im  9.  Jahrb.  iwlsnhen  Heu  and 
Trier,  a.  OeeU  Trorer.  c.  27  (SS.  8,  165),  vgl. 
ferner  Flodoard.  hist.  Bhem.  JV.  1.  1.  f.  (ad.  Sir- 
mond.  Paria.  1611.  fei.  316).  Andere  Beispiele 
belPartsohp.  176  IT. ;  Florena  1.  o.  p.  239. 

*  Das  Ist  anch  wiederholt  in  den  Verleihungs- 
urkunden  auBgegproctieit,  s.  die  S.  35.  n,  5  citirten 
Briefe  von  Leo  IX.,  Alexander  II.,  Callitll.  und 
Benedikt  XIV.  für  Bamberg.  Halberstadt,  Hetz 
und  Würzhnrg;  die  ep.  Hadrianl  I.  (772—790) 
füi  Vienne  (Mansi  12,  847)  kann  dsfflr  nicht 
angerührt  werden,  denn  sie  ist  falsch,  s.  Jaft^ 
n.üCCXVlI. und  Abel,  Jahrb.  des  frlnk.  Reichs 
unter  Karl  d.  Qr.  1,  13!).  Allgemein  fOr  die 
obige  Regel  Ben  ed.  XIV.  1.  o.  XIII.  15.  n.  9. 

B  Gregor  I.  hat  allerdings  damit  bei  Autun 
die  Pracedenz  nach  dem  Erzbischof  vor  allen 
übrigen  Bischöfen  der  Provinz  verbunden  (s.  oben 
S.  26.  n.  5).  Mit  Rücksicht  darauf  Ist  mitunter, 
50  in  der  Urkunde  von  Halberstadt  (S.  35.  n.  5), 
von  vornherein  die  Geltendmachung  derartiger 
Ansprache  ansgegchlogsen  worden. 

B  So  auch  Bened.  XIV.  I.  c.  II.  6.  n.  4. 

'  Sc  ausdrücklich  die  VeHeihungsnrknnde  für 
Marseille,  welche  auch  das  Tragen  ausserhalb  der 
Uiöcese  selbst  mit  Konsens  des  betreffenden  Or- 
dinarius verbietet. 

X  Einzelne  der  citirten  Urkunden  (so  die  van 
1030  n.  1053  für  Oerona  und  Bamberg)  gefahren 
einen  ziemlich  beschränkten  Gebrauch ;  die  für 
Maraeille  betiebt  sich  dagegen  auf  die  Kanones, 
also  auf  die  für  die  ErzbisehSfa  geltenden  Regeln. 
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I  SUate  futeikumt  ist,  bo  rnnss  eB  der  Kirche  HberbaBen  Ueibea, 
die  von  ihrem  Standpunkt  aoa  für  nöth^  enichteteD  Vorbedingungen  fttr  die  Anatthnng 
der  enbischöflichen  Rechte  reatzustelleD.  In  wie  veit  die  Erhebung  der  in  der  katho- 
lischen Kirche  ablichen  Gebühren,  der  s.  g.  Pallientue,  etwa  dieses  Resultat  in  Frag« 
stellt,  darflber  unten  in  der  Lehre  von  den  päpstlichen  EinkOnften. 

n.  Haben  die  ErabiachOfe ,  also  auch  die  Patriarchen  und  Primaten ,  das  Recht 
sieb  das  KreuE  mit  dem  Bildniss  Christi  (die  s.  g.  ornx  erecta  oder  gestatorta)* 
bei  gewissen  feierlichen  Qelegenheiten  vortragen  zu  lassen'.  Die  Ansllbnng  desselben 
ist  aber  gleichfalls  durch  den  Empfang  des  Fallinms  bedingt  ^,  und  der  Gebranch  auf 
die  Provinz  beschrftnkt,  aber  auch  innerhalb  der  exemten  Orte  derselben  gestattet*. 
Id  G^Dwart  des  Papstes  oder  eines  legatos  a  latere  cessirt  dag^n  das  Recht '>. 

in.  Die  Erzbiechjtfe  fOhren  den  Titel:  ExcnUenfiuinuu  et  RevermiUsswttu.  In  den 
einzelnen  Staaten  sind  ihnen  ebenfalls  noch  besondere  Auszeichnungen  beigelegt.  In 
Oesterreich  haben  die  ErzbischOfe  von  Wien,  Salzburg,  Prag,  OlmOtz, 
Gran  nnd  GArz  ffirGtlichen  Bang,  sie  heissen  daher  Fürst-Enbischöfe  (ihre  Titulatur : 
Fünt-  Enbiich/lfUche  Gnaden,  Ceitigtmut  et  ReveretuUnimm  Prmr!«p$  jlrchi^iieopui)^, 
die  bairischen  Erzbischöfe  führen  das  PrSdikat:  Excellenz  und  rangireu  un- 
mittelbar nach  den  Staatsminiatem  und  dem  FeldmarschalF.  Den  gleichen  Titel  hat 
der  ebenfalls  nach  den  Staatsroinistem  folgende  Erzbischof  von  Preibnrg*'.  In 
Preussen  steht  ihnen  der  Rang  'der  Wirklichen  Geheimen  Rttthe*  zn  und  sie  gehen 
den  Divisionsgenerftlen  und  den  OberprBaidenten  vor">.  Femer  sind  in  Oesterreich 
alle  Erzbischfife  Uitglieder  des  Herrenhauses  '^  in  Baiern  der  Kaouner  der  Reichs- 


I  S.  Tb.  I.  8.  209. 

'  Uebet  die  EutvicUang  «üeces  Bechtei  ». 
Tbam&ssln  1.  c.  c.  58.  a.  6.  n.  c.  59;  Kio- 
leitD,  I>«nk«ilidigkaitea  a.  ■.  O.  S.  307«.; 
Eeued.  XIV.  de  eyu.  dioecee.  U.  &.  n.  3  lt. 
l'ebrigeii«  Ut  diese  EhienausieichiiDDg  «icli  Bi' 
'diöfeii  geiröluilicli  mit  dem  Pallium  (a.  die  lii- 
kondBa  füt  Pavit,  Batbeiatsdt,  Bamberg  ■.  1111, 
Würibnrg  und  Ermlind  S.  30.  n.  5),  in  eiozsl- 
ntn  F&Ueu  xber  auob  otae  letiteiea  (s.  die  Coait. 
BeiKdict.  XIV.  v.  1715  für  Elchatsdt  in  dessen 
Bolkr.  1,  532)  verliehen  worden.  Deber  die  Be' 
dcutnng  de«  Kieuies  ».  Coiut.  eil.  Benedict!  XIV : 
Ronu»  ecclMU  $.  1  (M.  Bull.  1».  306). 

'  Pentif.  Romai).  de  palllo:  ^eqoe  täte  habi' 
nun  paUloiii  potest  electui  ante  se  crncen  defene 

*  c  1.  (Alex,  m.)  X.  ut  lile  pend.  11.  16; 
CkD).  2.  de  prlvU.  V.  T.  Die  tateiniaeheo  Pa- 
tritreben  batleo  nach  t.  23.  (Innoc.  IIL]  X.  de 
privil.  V.  33  fiüher  daa  Recht,  etch  das  Kieuz 
ilKnU  ausserhalb  Roms,  eimelne  Primaten  es 
mti  in  ihrem  PrimaUalspiengel  (b.  Th.  1.  S.  626) 
■mtragen  zu  lassen.  Das  pben  (S.  35,  n.  3)  er- 
■ihnle  PrlTlIeg  für  den  Erzbischof  von  BarletU 
wll  auch  auf  Vortragiing  des  Kreuzes  In  der  gan- 
«n  Welt  geüangen  sein.  Ein  gleiches  nir  Trier 
Th,  1.  8.  319.  D.  1. 

i  r.  23.  X.  cit.  Ueber  die  lerner  im  Hitlel- 
ilKc  genhrts  Ana  Zeichnung,  auf  einem  mit  dem 
i.g.  niecnm  oder  n a c t  u  e ,  einer  Scharlach' 
Mhen  Decke,  geschmückten  weissen  Pferde,  wie 


der  Papst  [s.  Ordo  Roman.  XII.  c.  15.  n.  33; 
XIV.  c.  73;  Mabillou,  mua.  Ital.  2,  185. 341) 
za  reiten,  die  freilich  nicht  nur  Erzblachöfen 
(Köln  und  Trier  besassen  es,  s.  die  UAuoden 
Th.  1.  S.  319.  n.  1,  S.  333.  n.  3  u.  Oänther, 
cod.  dlplom.  Rh.  Mo).  1,  200),  sondern  auch  Bl- 
schofan  (z.  B.  Halbentadt,  s.  das  8.  36.  n.  ö 
angefUhrte    Diplom)  gewährt   wurde, 


rlm 


i    dl>  Cal 


i.  311. 


Blnte- 


e  Schulte,  Lehrbuchs.  And.  S.  204.  u.  19; 
aiiiiel,  K.  R.  1,  228;  ».  such  Hüller, 
Lexikon  des  K.  lt.  2.  Antl.  2,  7bi. 

'  Kön.  Verordn.  v.  10.  Jannar  1822.  welche 
ihnen  lagleich  verbietet,  dasPridlkat:  „vonOottes 
Onadsn''  —  das :  „durch  göttliche  Gnade'  ii 
laubt  —  ZD  führen  (Döllinge:  " 
e,  292). 

8  Verordn.  vom  2.  Min  1837  bei  Müller 
a.  a.  O.  S.  755  und  Spohn,  bad.  Staatskircheu- 
reeht.  9.  162, 

*  Nach  einet  allerhöchst.  Ordre  vom  3.  Decam- 
ber  1832. 

W  Sie  ranglren  aber  nach  dem  kommandirenden 
General  des  Armeekorps.  So  ist  im  J.  Iti69  mehr- 
fach entsi-Jileden  worden.  Die  Anrede  Ut:  „Bll- 
bischöfliche  Qnadeii",  s.  z.  B.  Minister. -Schreiben 
V.  8,  Okt.  1869  bei  Moy  Arch.  24,  XXXUl 
(Beilage  vom  Vatikan.  Koncll).  Dsuach  sind  die  An- 
gaben bei  Permaneder  §.  197  und  Jacobson 
in  Herzogs  Encydopadio  4,  153  zn  berichtigen. 
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38  I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  ({.  TS. 

tithei  nid  der  Bnbisobof  tod  Frei  barg  bat  ^eiehUls  Sita  ondStUnme  in  dw  ersten 
BtdtBeben  Kammer^  (vgl.  flbrig«nfl  aach  §.  79.  IQ.  a.  E.). 


IV.  Die  Regiernng  snd  die  Leitnng  der  Kirche  in  der  ersteo 
(UBteren)  Instanz. 

A,    Me  regelütdgc  fr^lMtlan. 

§.  79.   1.   Die  Bisrköfe*. 

I.  Allgemeine  Stellung.  Die  Bischdfe  (episcopi]  sind  diejenigen  Glieder  der 
Hierarchie,  welche  als  Nachfolger  der  Apostel,  mithin  als  durch  gattliche  Anordnung '> 
eingesetzte  kirdiliche  Beamte,  in  Unterordnung  unter  dem  Primat  (b.  Tb.  LS.  203. 205^ 
und  in  Verbindung  mit  demselben  zur  Leitnng  der  Kirche  berufen  »ind.  Jeder,  welcher 
die  bischöfliche  Weihe  empfangen  hat  [s.  Th.  I.  S.  1  ff.  101.  11 6j ,  nimmt  dadurch  an 
der  Regierung  der  gesammten  Kirche  Tbell,  besitzt  also  —  und  zwar  knifl  gättlichen 
Rechtes  —  die  Befhgnisa,  diese  mit  zu  repr&sentiren,  d.  h.  auf  den  allgemeinen  Kod- 
cilien,  der  Gesammtvertretung  der  katholischen  Kirche,  eine  Stimme  zu  führen. 

II.  Stellung  zur  Ditfcese.  a.  Im  Allgemeinen.  Aus  dem  Bemerkten  folgt 
aber  noch  nicht,  dass  dem  einzelnen  Bisehof  auch  immer  die  Leitung  ^es  TbelLs  der 
Kirche  zukommen  musa .  AUer^ngs  ist  es  R^el,  daes  jeder  Bischof  die  Regierung  in  einem 
bestimmten  geographischen  Sprengel  (nach  ftlterem  Sprachgebranoh  der  s.  g. parocMa*, 


'  VerfiMungs-üilt.  t.  2ß.  Md  1818.  Til.  6. 
S.  2.  n.  3  (Gesetzblatt  1818.  St^.  7.  ü.  132)) 
Se«.  V.  9.  Kiti  1H28.  A,rt.  1.  nr.  i  {Ge>otibl«tt 
1828.  SUk.  2.  S.  11). 

1  VertuBUQgB-Urh.  v.  32.  Auguat  1818.  §.  27. 
nr.  3  (Spobn  s.  ■.  O.  H.  40).  —  Die  preuaif- 
Mhen  Erzblecböfe  beiltzen  dorartige  politiache 
Rocbte  nicht. 

*  August.  Valerius,  epitcopus.  Veronas 
1586i  Jo,  FilesaccuB,  de  saera  episcoporuni 
auctoritate.  Parle.  1606;  Barth.  Ugotini,  tr. 
de  ofHrJo  Gt  potestate  epUcopi.  Bonon.  1609; 
Paulus  Piaseciua,  praiis  episcopalia  ea  qiiae 
ofllelnm  et  poteatatem  epiacopi  ronceriiant  coii- 
tlnoDi.  CaloD.  16U;  Ccacoiiae.  1627;  ed.  il!. 
■oceBsit  tractatus  de  iuriadictione  epiacoporum 
deinuntae  a  Christoph.  Wintilero  (tatniit  ei- 
srbienen  in  Colli  1614)  Colon.  Agripp.  1665; 
Aug.  Barbosa,  de  officio  et  potestate  epiacopi. 
Lugduni  1637  u.  ottum;  Petrl  Aurelii  operada 
epiecoporum  auctoritate.  Paris.  1646;  Ziegler, 
de  episcopis  eoinmque  iuribus  et  pTivilegiis. 
Vitob.  1686;  Thom.  Zerola,  praxis  episco- 
palia in  qua  eplacoponiiD  non  tantum  earamquc 
vlcaiiorum  munue  scd  parochomm  ctlani  et  coii- 
sulcntiarum  directorlum  concernentlum  casuum . . . 
Colon.  Agripp.  168Q;  D.  li.  Llncken,  tracUt. 
de  iure  episcopall.  AltorF,  1694  u.  öftera;  Jo. 
Fontanae  tyrocinium epiacoporum.  Venet.  1717; 
Diaoeptal.  jur.  de  Jute  epiacopatus  et  jure  con- 
eislor.  episcoporum  in  duob,  tiact.  congestae. 
Prag.  1720;  Ant.  Pereira,  tialte'  du  pouvoir 
des  eteques  ,   .  .  traduit  du  Portugals  a-vec  des 


nolea.  1772,  deutsch  u.  dem  Tit.  Abbandluug  von 
der  Macht  der  Bischöfe.-  Frankfurt.  1773;  Aiidr. 
Hieroii.  Audreuccl,  Uerarchia  eccioaiatica  in 
SU»  paitea  dIetribuU.  Rom.  1766  (Tom.  I.  de 
dignitate,  ondo  et  potestate  episcopi);  Heitert, 
von  den  Rechten  und  Pflichten  der  BischiSfc. 
Prag.  1833;  Beult,  tract.  decpiacopo,  ubi  et 
de  synodo  dioereiana.  Paris.  ISTlO ;  Schulte, 
Art.  Bischof  In  Blautschli,  Staate «örterbncb 
2,  152  ft.;  Jacobson  inHoriog,  Keal-Bncy- 
klopäilic  für  pTot.  Theologie.  2,  241  IT.;  femer 
zu  vgl.  Henedicti  XIV.  pontif.  maiimi  de 
aynodn  dioecesana  llbrl  XIII;  Phillips,  K.  R. 
2,  90  fr. 

3  S.  dazu  ilbrlgens  Tb.  1.  S.  203,  namentlich 
Nutet. 

*  e.  16.  Mlraen.  a.  325;  e.  9.  Antioch.  c.  341 
(a.  S.  1.  n,  3);  bior  irapoix(a,  parochia  in  der 
nionya.  Version  dea  c.  9  nit, ;  can.  apost.  14.  15 ; 
c,  20.  Tolet.  III.  a.  589;  c.  3.  Tolet.  *.  597; 
c.  8.  Kmerit.  a.  6C6;  Bonlfac.  cp.  ad  Zachar.  pp. 
a.  742;  Zacbar.  ep.  ad  Borch.  a.  743  (Jaffa, 
monum,  Hogunt.  p.  111.  125);  Caplt,  Vomeiis. 
B.  755.  c.  3  (I.L.  1,34);  c.  4  (Leo  IV.)  C.  X. 
qu.  1 ;  c.  10  (Urbsn.  n.  u.  109QJ  C.  1\.  qu.  2; 
c.  1.  de  archidiac.  I.  23  (s.  Th.  I.  S.  360.  n.  7). 
Arnold  v.  I.Gbeck  ehren.  Slav.  II[.  16(Leibnit  z , 
Script.  Brunev.  2,  667),  -vgl.  auch  L.  Nardi  , 
dei  patrochi.  Peaaro  1829.  1,  344  ff.  Daher 
helsaen  denn  auch  die  Untergebenen  dea  BIschors 
in  c,  9(Alei.  III.)de  teatib.  II.  20:  paiochisni. 
Dieter  Sprachgebrauch  hat  eich  flbrJi^ens  tn  der 
Kirche  dea  Orients  erhaitou  a.  Jacobion  a.  a.  O. 
S.  247. 
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Bieh  aeatteta  der  dioeixMi)*  Ahrt,  aber  ilHolut  nothweBdlg  ist  dss  letrtere  nichts 
wie  UKb  tungekdirt  Niehtbloehefe  eine  der  iuriitdictio  episcop^ia  tthnllohe  RegienmgB- 
gewilt  beaitieti  kSniHD  ^. 

Preilkh  hat  von  jeher  die  DIOceBaaeintheiliuig  die  regelrnftesige  Grundlage  fllr  die 
Leitnng  der  Kirohe  gebildet,  aber  dieselbe  beruht  nicht  auf  gdttlieher  Anordnung,  viel- 
mehr ist  Bie  alB  ein  Produkt  der  gegcbiehtliohen  Entvioklnng  der  Veränderung  unter- 
worfen ,  und  desh&lb  besitzt  der  einaelue  Bisehof  seine  beatimmt«  DiAeese  nur  kraft 
menschliehen  Rechtes'. 

Hinsiditlioh  des  allgomeinen  VerhiltnisBeB  des  BiBchofeamtes  su  den  DiOeesen  gilt 


1 .  Jeder  Bischof  soll  auf  eine  bestiminte  DiÖcese  geweiht  wenlen,  es  (blgt  das  ans 
dtm  fllr  den  bischöflichen  Ordo  niemals  aufgegebenen  Satz ,  daaa  die  Ordination  nicht 
ibeolot  erfheilt  werden  soll  '•. 

2.  Andererseits  dürfen  aber  für  ein  and  dieaelbe  DiÖcese  nicht  zwei  BischOfe 
goweiht  werden  oder  in  einer  solehen  selbstst&ndig  die  Leitung  fahren  b.  In  Älterer 
Zeit  hat  man  diesen  Satz  auf  die  nothwendige  Einheit  der  Kirche^  aber  auoh  und  so 
nunentlicb  spiter  auf  die  der  Ehe  fthuliche  Verbindung  des  Bischofs  mit  seinem 
Sprengel  gegrllndet^.  Freilich  ist  nicht  nur  JrOher  gegen  diese  Regel  Verstössen 
worden^,  sondern  auch  die  dnrcli  die  Krenasfige  angebahnte  Verbindung  mit  der  orien- 


■    8o  IcIlDl 

,.  400; 


l. 


9.  ood.  accl.  Amci  c 


:.  II. 


.   572; I 


).  Tolet. 


Tuncon.  ad  BiUt,  pap. 
(t.  9.  Antiocb.  yen.  Ulipu.)  C.  IX.  qn.  3; 
F.  8.  Emorit,  i4t.  L'ebai  dte  ältere  BedeaCung  iiu 
Orient  vgl.  Th.  I.  S.  Ö48.  Andeieraeits  kommt 
^i  uicll  dioeouia  in  dem  Hinn  'von  Landkirche 
und  Sprengel  derselben  Schon  früh  vor  s.  c.  54. 
Agatb.  a.  Ö06;  c.  18.  Anrel.  III.  a.538;  c.  34— 
36.  Tolst.  IV.  a.  633  (igl.  daia  c.  7.  S.  Tanac. 
j.  016;  Gonzalei  Tellez  comm.  ad  c.  9.  X. 
n.  20.  dt.  D.  1.  n.  Hefele,  KoDclliengegch. 
2,  640.  n.  1  i  3,  76). 

*  So  fehlt  den  s.  g.  WeihblKhöfen  (a.  $.  85) 
die  Leltiing  dei  Sprengel« ,  fQr  welchen  ite  kon- 
secrJTt  lind. 

*  Wie  die  s.  g.  praelati  inferiores  s.  nnten. 

«  PU  VI.  conat.  Super  aoUdlUte  vom  'iU.  No- 
«mbtir  1786.  _S-  18  (BoH.  »om.  Contin.  7,  675)^ 
....  epiHcopJE  ETiam  enlque  pecnliarflm  gregls 
poitioneni  non  divfno  aed  eccIesiAStico  Inre,  Don 
Christi  ore,  S«d  hieruchlca  ordinaCione  luignari 
opnsest,  nt  ordinariim  regiminis  potastatem  eipli- 
care  In  eam  valeat.  Cnius  asaignationls  anmmam 
lactoritatem  quisqnis  Homaiio  pontifld  abladlure 
•ulet.  eum  nccesee  est,  in  legitloiam  tot  in  orbe 
Iota  epUcoporum  succeaslonem  inTadere". 

i  S.  Th,  I.  8.  63.  101,  Uebsr  die  Ausnahoian 
s,  S-  85. 

■  t.  H.  Nicasn.  a.  3'iä :  „  .  .  .  Iva  [iVj  iv  tj 
nila  hlto  iiAatDT.m  Aati " ;  ep.  Hilar,  pp,  id 
A«un.  et  relign.  episc.  Turae.  u.  4  („proepicieH' 
dnm  ect,  ne  duo  simul  aiut  in  nna  ecclesia  sarer- 
dDtes>-),  ainad.  ad  Asean.  e.  3  (a.  465.  Thl«l. 
epiil.  Rom.  pont.  1,  168.  170),  <-..  41  (Bieron.) 
L'.  Yll.  qn.  1.  Weiter  itehüren  auch  hier  die  am 
Anfani^  dar  C  VII.  stehenden  Kanonen ,  welche 
die  Eintetznng  eines  andern  Biscbofi  bei  Leb- 
ttilep  des  erateten  veiUeteD;    vgl.  ferner  n.  4. 


•Moe.  CabUon.  ■.  644  o.  656:  c.  6.  Latan.  aw. 
670  u.  673  (Haassen,  2  Synoden  etc.  S.  21), 
endlich  c.  14  (Lateran.  IV.  a.  131S)  X.  de  olT. 
Ind.  oidln.  1.31:  ...  ..I^ohibemne  antem  amnino, 
ne  nna  eademqae  cjviias  slve  dioecesia  dlversog 
pontiäcea  habeat,  tanquam  unnm  corpus  diversa 
oapita,  quatl  monstnun'. 

'  Cyprian.  ep.  46.  ad  Maiim.  et  Nicoatr,  (ed. 
Fello-Dodwell.  AmaC.  1700.  p.  232):  „contra 
eecteaUstlcacn  dlapasitiouem  ,  contra  (nufielicam 
legem ,  contra  inatltutlonia  catholicaa  unltatem, 
allnm  episcopum  fleri''. 

^  So  nennt  sclion  Cyprian  den  Novatian  einen 
adnlter  e.  c.  6.  0.  VII.  qu.  1 ;  s.  remer  e.  2.  X. 
detruislat.  I.  7.  und  dazu  Qonzalez  Tellez 
n.  3. 

"  Ans  Unkenntnias  von  Augnstin,  eiasd.  opilt, 
213  (ed.  Bened.  2, 790) :  „Adhnc  in  eorporo  posito 
b.  m.  patre  el  episcopo  men  aene  Valerie  epi- 
scopus  ordlnatua  sum  el  sedi  cum  illo.  qnod  Nl- 
caeno  coucllio  prohlbitum  esse  nesciebam  nee 
ipse  Bciebat"  (s.  anch  c.  12.  C,  VII.  qn.  1);  ttbet 
den  freilich  nicht  durchgerührten  Veraueh  Kaiset 
Gonstans',  die  Verwaltung  des  römischen  Stahles 
gleichzeitig  Llberlus  und  Felix  m  fli>crtragen  s. 
Theodor.  hisC.  ecdea.  II.  17;  sndeie  Beispiele 
ibid.  V.  3;  bei  Soiomen.  bist,  ercles.  II.  20;  V. 
3;  Gregor,  Turon.  bist.  X.  c.  31:  ^TheodotUB  et 
Proculus  Jubente  beaCa  Chrotechilde  regina  subro- 
gantur  (in  Tours)  ca  quod  de  Burgnndia  iam  epl- 
scop!  ordinati  ipasm  socuti  fiiissent  et  ab  hosti- 
litate  de  nrbibus  suia  eipulsl  fuerant.  Eiant 
autem  ambo  senes  lalde:  reiernntgue  ecdcsiam 
Tnronicim  simul  an  nls  daobus".  Veianlaast 
sind  diese  Fiüe  meistens  durch  schismatiMhe 
Bewegungen  und  zwiespältige  Wahlen.  Die  aleh 
unter  dem  dritten  Koncil  von  Toledo  von  589 
findenden  llnterichriften  von  mehreren  nach  der- 
selben Uiocese   bezeichneten  BlschSfen  fHansl 
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40  I-  Die  Hiemrchie  and  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  If.  79. 

taliachen  Kirche  hat  oft  dtizB  gefllhrt,  dasa  in  ein  und  derselben  Di^ceee  zwei  BiechSfe 
der  veraphiedenen  Rit«i  neben  einander  residirten.'.  Znr  Beewtigung  dieses  Uebel- 
standes  verordnete  das  IV.  Lateranensiache  KoncU  von  1215,  dass  wo  das  BedflrihiBa 
eines  besonderen  Bischois  für  einen  fremden  Ritas  obwalte,  dieser  nur  in  Unterordnung 
unter  dem  römisch -katholischen,  als  dessen  Vikar,  die  bisohfiflichen  Becbte  über  die 
betreffenden  Personen  der  DiOcese  ansflben  solle  ^.  Indessen  ist  diese  Vorschrift  wohl 
tüi  die  Griechen  in  It»Uen  (die  s.  g.  Italograeci)  in  Geltung  geblieben^,  später  und 
jedoch  namentUch  seit  dem  1 8 .  Jahrhundert  fllr  die  unirten  Griechen  im  Österreichi- 
schen Eaiserstaat ,  mehrfache  Ausnahmen  gemacht  worden  *  und  daher  residiren  noch 
heute  in  einzelnen  Stfidten  zwei  ^,  ja  sogar  in  Lemberg  dreiBischSfe  ^  der  Terschiedenen 
Riten  neben  einander. 

b.  Materieller  Umfang  der  Gewalt  des  Bischofs.  Innerhalb  seiner 
DiScese  flbt  der  Bischof  allerdings  in  Unterordnung  unter  dem  Papat  die  kirchlichen 
Vollmachten,  die  potettaa  ordinit,  moffitlerii  und  ittrüdwtioms  aus,  indem  durch  seine  An- 
stellung zu  der  Ffthigkeit  der  Vornahme  der  betreffenden  Akte,  welche  er  mit  der  Weihe 
erhält,  auch  die  BefDgalss  znr  Ausübung  hinzutritt. 

Kraft  des  ordo  verwaltet  er  innerh^  seines  Sprengels  die  Sakramente  und  die 
eonsÜgen  h^gen  Handlungen.  Von  diesen  kann  er,  weil  sie  nothwendig  die  biach&f- 
liehe  Konsekration  YorauHsetzen,  die  Ertheiinng  der  drei  höheren  Weihen,  die  De- 
gradation und  die  Bereitui^  des  Kranken-,  Katechumenen-Oels  und  Chrismaa,  nur 
allein  selbst  vornehmen,  oder  doch  gewisse  Handlungen  nicht  anders  als  durch  einen 
mit  besonderer  päpstlicher  Vollmacht  versehenen  einfachen  Priester  [wie  die  Spendnng 
des  Sakramentes  der  Firmung,  die  Ertheilung  der  niederen  Weihen,  die  Konsekration 
der  Kirchen,  der  Altäre,  der  heil.  Gefässe,  z.  B.  des  Kelchs,  der  Patene  u.  s.  w.,  der 
Glocken,  die  Salbung  der  Könige ,  die  Benediktion  der  Achte  und  Aebtissinnen ,  die 
Benediktion  der  Kirchenparamente ,  die  Reconciliation  einer  pollnirten  Kirche)  ver- 
richten lassen.  Diese  Rechte  nennt  die  Schule  iura  ordinia  epitcopalia,  i.  ordin.  mervata 
oder  auch  schlechthin  iura pmUißeaUa'' .      Ihnen  werden  die  s.  g.  iura  vrdmis  commwtia, 

9,  1001.  1002)  erklären  sicbdanus,  dasa  neben  plo"  (folgt  S.  39.  n.O.duin):  „Sod  ei  propter  prae- 

den    alten    katholischen    die    zum    KtthaUcisinua  dictaa  causas  U[|^ii£  nerciiailas  poatulaverit,  poD' 

bekehrten  arianiachen  Bisehüfe  ihre  frühere  Ste]-  tifci  loci  calhoUcum   praesulcm   natioiiibni  illU 

lung  behalten  haboll.     Nicht  bieher  gehören  c.  8.  conjormem   provida   delibeiatioiie   constituat  sibi 

Nicaen.  a.  325  u.  c.  118.  cod.  eccleu.  Afric.  oder  vicarium  in  praedlctia  qui  ei  per  omni a  alt  obe- 

c,  10.  Carth.  «.  41«  {=  c.  1.  X.  de  paroch.  III.  dieiis   et   BubiectuB".      Ob    dieser    Bischof    als 

29),  denn  nach  eKterem  aollte  lien  lurückgetie-  Weibbiechof  zu   betrachten,    darQber   e.    $.    B.'i 

tenen   Movatiani sehen   Diachüfen   nur   der   Titel  unter  III. 

(Tifi-f;  TOÜ  i-'djj.atoc!  bleiben  und  lelilercr  ordnet  ^  pn  fv.   conat.   Komaous  pontifci  vom   16. 

eine  reale  Tbeilimg  der  Ulüceaen  zwischen  den  Februar  1564  (H.   Bult.  2,  112j   auch  als  c.  b. 

rochtmäaaigen   und   den  früheren  donatistiachen  in   VIl^   de   foro   compet.    II.    1);    Instruktion 

Bischöfen  an.    Tgl.  überhaupt  noch  Gonzalez  Clemens'  VIII.  vom  31.  August  ib9!>  (M.  Bull. 

Tellez  ade.  11.  X.  I.  31.  cit.  n.  S  ff. ;  Tho-  3,  52);  Conat.  Bened.  XIV. :  Etat  paatoralia  vom 

maastn  P.  II.  lib.  II.  c.  55.  n.  7  ff. ;  Binte-  26.  Mai  1742.  %.  9.  n.   19.  20  (eiusd.  Bull.   1, 

rlu),  Denkwürdigkeiten  I.  2,  47Ö  ff.  183)  u.  deaselheu syuod.  dioecea.  II.  12;  s.  auch 

1  Th.  I.  8.  670.  n.   1;    Thomaasin   P.   1.  Th.  I.  S.  92. 

lib.  I.e.  29.  n.  Iff.  *  HeTgenr5therinHors  ArchiT7,  357  11. 

<  c.  14.  X.  I.  31.  cit.:    „Quoiiiam  In  pleiisque  O  Z.  B.  in  Grosairardeiii ,  s.  Schulte,   Lehr- 

partibuB  infra  eandem  civitatem  atque  dioecealm  buch  1.  Aufl.   S.  497.  492;   Annnario  pontiflcio 

permixti  sunt  populi  diveraarum  lingnaium  ha-  1870.  p.  166. 

benies  sub  nua  fide  varlos  rituB  et  mores,  dlatricte  B  Nämlich  der  Krzhlachof  des  liteiniachen  ,  dee 

piaecipimne ,    ut   pontiflcea  huiuamodi  civitatum  griechiachcn  n.  des  armsniBchenRitDB,  Schulte, 

aive  «UoeceBum  providcant  riroa  idoneoa  quI  se-  a.  a.  0.  S.  492  S. ;  Annuario  eit.  p.  176. 

cnndum  diveraitatea  rltuum  et  linguarum  dtvins  ''  Vgl.  dazu  Barhosa,  de  off.  et  poteat.  episc. 

LUll  orada  celebrent  et  eccleatastica   sacramenta  P.   II.   alleg.    6.    □.   2   ff.    und   das   pontUcde 

mialBtrent  instruendo  «o«  verbo  puiter  et  e&em-  Itonianuin.    Die   genaueiteii   Naehwelaungen   im 
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d.  h.  diejenigen  Handlangen,  zu  denen  die  einfiM^en  Priester  gleichfiüls  die  VollmBcht 
bnitzen,  wie  z.  B.  die  Spendnng  der  vorhin  nicht  erwähnten  S&kramente  und  die  Gele- 
briniDg  des  Hessopfeis,  gegenSber  gesetzt.  In  diesem  ZnsainmenhtLiig  ist  ferner  der 
Haodbabung  der  dem  Gebiete  des  foram  intemum  angehOrigen,  in  dem  Frieeter-Amt 
Übenden  Binde-  und  Lösegewklt  zn  gedenken,  bnift  welcher  der  Biachof  beAigt  ist, 
dieAbeolation  durch  den  einfachen  Priester  in  gewissen  Fällen  anazuschliessen  und  sich 
selbst  vorznhehalten  (s.  g.  reservatio  caanam),  sowie  auch  bei  der  Handhabung  des 
in  der  Hand  des  Papstes  ruhenden  AbUss-  and  Fastenwesens  in  untergeordneter  Weise 
IQ  konknrriren. 

Vermöge  seines  Äntheils  an  der  potetta»  tnagitterü  liegt  dem  Bischof  in  seiner 
OiÖcese  das  Lehramt',  also  die  Wahrnehmung  der  Predigt,  der  Katechese  und  die 
Lehre  der  Theol(^e,  oder,  da  er  diese  Funktionen  nicht  allein  in  vollem  Umfange 
instlben  kann ,  die  Beauftragung  anderer  Personen  mit  denselben  (die  Ertheilung  der 
i.  g.  missioj  ob. 

Bndlich  besitzt  der  Bischof  die  Regiernngsgewalt  (iurüdictio)  fDr  seinen  Sprengel 
nach  allen  in  Frage  kommenden  Beziehungen.  Es  Bt«ht  ihm  diüier  das  Recht  der  Gesetz- 
gebung und  der  Dispensation,  das  Recht  zur  Berufung  der  DiScesansynode ,  zur  Auf- 
nahme in  den  Klerus,  zur  Besetzung  der  Aemter,  zur  Errichtung,  Veränderung  und 
Anfhehnng  derselben,  die  Handhabung  der  streitigen,  Straf-  und  Disciptinai^walt. 
das  Recht  der  Leitung  der  Erziehung  und  Ausbildung  des  Klerus,  sowie  der  Besteuerung 
der  Untergebenen,  endlich  die  Befiigniss  zu  Anordnungen,  welche  die  Verwaltung  der 
putestas  ordinls  und  ma^terii  betreffen  (also  z.  B.  der  Approbation  der  Beichtväter 
und  der  Religiooalehrer)  zu.  Während  er  hinsichtlich  der  erwähnten  Angelegenheiten 
die  Leitung  Rlhrt,  liat  er  in  den  Fällen,  wo  bei  der  hergebrachten  Eintheilung  der 
DiOcesen  in  Parochien  die  Pfarrer  oder  andere  kirchliche  Obere  zu  handeln  berufen 
sind,  das  Recht  der  Aufsicht  und  Visitation,  welches  sich  namentlich  auf  alle  von  Welt- 
geistlicfaen  verwalteten  Aemter  (s.  g.  Säcularbeneficien] ,  auf  die  Administratjon  der 
Seelsoi^  bei  den  regulären  (d.  h.  in  den  Händen  von  Ordenageistlichen  befindlichen^), 
auf  die  kirchliche  VennSgenaverwaltung  und  die  geistlichen  Institute  und  Genossen- 
schaften (Orden,  Kongregatioiien  a.  s.  w.)  '■>  erstreckt. 

c.  Bezeichnung  der  bischöflichen  Rechte.  S.  g.  lex  iuris- 
dictionis  and  lei  dioecesana.  Die  biBcböflicben  Recht«  werden  in  den 
Dekretalen  durch  die  Ausdrtlcke:  iura  tpUcoptUia^,  iw  epücopale^  die  Regiernngs- 
rechte  allein  ebenfallfi  durch  die  letzteren^,  aber  auch  durch:  iurüdictio  epitcopaU» 
charakterisirt^.      Mehrfach    findet    sich    auch   in    denselben^    die    allerdii^    viel 

Einzelnen   giebt    fitniel,     K.    R.    1,   239   ff.  *  c.  16.(Honi>r.lll.)X.deoff.  iurt.  ordin.  1.31. 

S.  «ach  Phillips  7.  46  ff.  Uebor  die  Ordination  Be   6   rilinoc^.  IJl  >  X   de  exrepl   II   2.'^ 


v|i.  Th.  1 


:.  3.  (Iniioc.  Ol.)  X.  ■ 


.    (hUt.    eecl.    mt.)    Dist.    LXXXVIJI;  ot    ru  i  v     i     ■       i        u    oi           i    cj  ^  v 

IC   i,   .           ..r  1 -u-    j      »    .1       j   1   11  27.  (id.l  X.  de  jurejur.  II.  i4:   c.  1.  Md.  I  X.  nt 

f   15.  (Lstenn.  IV.)  X.  de  off.  lud.  oid.  1.  31;  „j            in   q                                    -'..'• 

Trident.  Sesa.  V.  c.  2.  de  ref. ;  Seas.  XXIll.  c.  i .  '**"'  "'^-  '"'  '*■ 

.  ordin.;   Seaa.  XXIV.  c.  4,  de  cef.;  ''  "=-3-  1.  ".  eil. ;  o.  21.  (Inno«.  III.)  X.  da 


■A.  XIV.  de  synod.  dioeces.  IX.  17.  i 


na.  III.  ; 


1.  4Dch   Schulte   in   Hey«   Arr.h.    19,   1  ff.;  8  c.  3.  X.  de  J.  J.  R.  1.  41;  c.  9.  X.  da  M,  et 

Pliitlips  7,  31  ff.  O.  1.  33;  c.  15.  X.  de  preescrlpt.  11.  26;  c.  8. 

2  Trid.   Seai.   XXIII.  c.   15.  de  lef   ond  die  X.  de  rolig.  dorn.  III.  36  (pus  deciw);  c.  11.  X. 

dun  in  R  i  e  h  t  e  t  i  Tridentlnum  S.  539  ff.  citir-  de  privileg.  V.  33-,  ammtlich  von  Innoceiiz  III. : 

ten  Bnllen.  In   e.   1.    in  VIlo  de  S.  V.  V.    12;   „centcnlcB 

^  AUerdlogs  «egOD  der  verschledenon  Excni-  cn;l0BJu  .  .  .  in  co  |>lens  libertato  gaadere,   ut 

(iooen  mitanter  in  beschrilnktem  Cmfango,  socundum  iiLdulgcntism  Lncli,  niliil  ab  ipaii  legis 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitmig  der  Rinjhe  durch  dieselbe. 


B-M. 


firttber '  TorkonmieDde  Beieiohnaiig :  hx  dioxuima  im  Sinne  von  inriadletio  episeopalis. 
In  einer  D«kretale  Honoriua'  IH.,  welcher  sie  sonst  in  der  eben  erwähnten  Bedentnng 
gobranoht,  wird  aber  der  Attadrook:  lex  dioecesana  der  lex  iniiBdicfionis  entgegen- 
gesetzt, indem  der  Papst  annimiDt,  daae  ein  Urtheil  über  die  ans  der  enteren  her^ 
flieesenden  BeAigniase  g^ien  einen  Proeesa  Aber  die  zur  lex  iiiriedicti<mis  gebSrigeo 
Rechte  des  Bischofs  nicht  die  Einrede  der  rechtskrftflig  eotschiedenen  Bache  begrflade^. 
Diese  Unteracbeidniig  hat  durch  ein  Missveratindniss  der  Olosaatom  des  Dekretes, 
welche  mit  Rttckaicht  anf  die  angeßlhrten  Stellen  des  letsteren  (a.  Note  L)  dem  Äm- 
drnck :  lex  dioooesana  eine  engere  Bedeutung  beilegten  und  darunter  nur  bestimmte 
Rechte  des  Bischofs  verstanden 3,  Aufiiahme  in  die  Dekrctalen  gefunden.  Wxhread 
aber  die  Sammlung  Qregwa  IX.  in  ihrem  Abe^uss  eine  Beeiehung  der  Beieichnttiig 
lex  dioeeesamt  auf  das  Verhiltniss  des  Bischofo  zu  den  KlOetem  der  DiOcese  hervor- 
tnten  Uaat  und  im  engeren  Sinne  die  bischöflichen  Rechte,  von  denen  die  ElAater 
eximirt  sein  konnten,  darunter  versteht',  faaste  die  Doctrin  die  Sache  so  auf,  ab  ob 
die  biachäflicbe  Qewalt  ans  xwei  verschiedenen  Arten  von  Rechten  bestände  und  ver- 
soohte  nun ,  die  eineelnen  bischöflichen  Oereohtfuune  nach  den  beiden  Rubriken :  lex 
iurisdictionis  und  lex  dioecesana  zu  kla^sificiren.  Eine  sehr  weit  verbrritete  Heiaitng 
neehnete  in  Folge  desaen  tu  ersterer  die  Fälle,  in  denen  der  Bischof  aelbst  thätig  werde. 


dioeeeunae  nomine  ounini)  v«leat  per  epluopoR 
cxigt"  .  .  .  führt  der  OebiMioh  des  Wortes  woh) 
Kuf  Lucius  III.  zarilck,  der c.  9.X.  de Iweret.  V. ?. 
rl4[ÜT  auch  lex  dioecettnu  toriidieUanf 9  gebraDobt. 
S.  femat  c.  4.  (Honor.  III.)  X,  de  iMf.  monach. 
III.  37;  c.  31.  (id.)  X.  de  rescrfpt.  I.  3  (p.  d.); 
cp.  lonoo.  HL  et  Hoaoril  III.  ad  Ubert.  BoMens. 
oplac.  beIVghelli,  lUlUuciaj,  939. 

'  c.  3.  conc.  Ilard.  .,  524  o.  546:  ...  „E« 
vero  qnie  In  lare  monasteiii  de  fecnlUtibiu  offe- 
ninCar,  In  niüla  dioeoesaua  lege  ab  epi- 
seopia  «mtlnenutuc  {=  c.  34.  C.  XVI.  qu.  1). 
gi  antcm  ei  lalcia  qalgqnam  ■  «e  raeUm  bultlcam 
(onMcrarl  desideiat,  neqiuqaam  sab  monuHiril 
spocio  ubi  coDgregatlo  non  collfgltni  vel  regnla  ab 
cpiscopo  non  constltnitur ,  eam  a  dioecesana 
löge  «iideat  segie^aie",  (=:  c.  1.  C.  X,  qu.  1) 
d.  b.  Inf  dasjenige,  was  einem  Kloster  geschenkt 
ist,  soll  der  Bischof  kraft  seiner  Juriediktion  keine 
Anaprüclio  erheben;  ein  Laie  soll  aber  eine  von 
ihm  gebaute  Kirche  nicht  der  biacböf lieben  Regie' 
nrngsgenslt  entziehen.  Vgl.  auch  d«zn  Phil- 
lips?, 59.60. 

2  c.  18.  X,  deoffle,  lud.oidin.  1.31  :  „Dllectiis 
Hlins  abbss  moQa«terll  Rothomagcusis  .  .  .  eipo- 
auit,  quod  (crtia  pars  emendamm  qnas  homlnes 
V  psrochisnim  .  .  ,  pro  suis  eicesaibno  aolvere 
i^ODipetluntur ,  ad  auum  gpectit  moniatetium  ab 
antiquo  (pars  decita  et  quod  Inter  ipsos  bomines 
orta  ecciesiastica  qnaestione  citatio  sd  eundem, 
sed  eiaminatio  et  decieio  quaostionis  ad  venei. 
rraCr.  nostium  Venetensem  (Vannes)  episcopum 
ot  ipaum  abbaten!  peitinent  in  comniiinl).  Qnnin.- 
quc  InnocentluB  pp.  praedacessor  nostei  Tobis 
dederit  in  mandaÜa ,  Dt  .  .  .  caii 
ad  enm  auffloientei  iustructam,  dictus  epia 
proMisuni  vestrnm  diuCiai  impedi 
cuinsdam  sententiae  qoae  anpec  quibuidam  uccle- 
aiis  quoad  legem  dioeceaauani  proniulgata 
eutltit  pro  eodem.    Cnde  praefatus  abbas  nobii 


adlet 


temna  aenteotUe  memoratH  piaeteilu  negotii 
processum  aUeilns  Impedlri,  Quum  fgltoi  pne- 
dlcti  de  tegeiurladlcClonis  eisistaut,  msn- 
damns,  quatenua  huiusoiodl  setilentla  non  ob* 
stuite  piocedatis  in  negatlo  iuita  tradltam  vobis 
formam". 

3  Bngueclo  sagt  In  seiner  ongedmckten 
Sanune  zum  Dekret  (s.  Richter  K.  R.  %.  132. 
n.  1):  „Notandtim  quod  diiae  sunt  loges  in  quibus 
consistlt  to<K  potestu  quam  habet  epiacopns  In 
ecdeails  sul  eplsfopatas.  £st  enim  lex  inria- 
dletio n  is  et  eaC  lex  di  oeceaina.  Ad  legem 
iarlidlctlonia  epactat  car*  animamm  sWe 
eins  datio ,  delictomm  coerclo ,  ardinatio  ecclesia- 
ram  et  altarium  et  virginnm  conaecTstio,  chrla- 
matia  et  genenliter  omolain  saeramentonun  col- 
latlo.  Ad  legemdioeceaanam  epectat  InstitDtiD 
et  invsatitura  ctericerum ,  vocatio  ad  synodum  et 
ad  sepnltnns  mortnoimn ,  cathedratlciini ,  tertta 
vel  qtiarta  oblstionum ,  praeatatio  decimaram  et 
consimilia". 

*  Denn  die  Dekretalen,  velnbo  die  betieftende« 
Worte  enthalte!!  (s.  S.  41.  n.  8),  beziehen  sich 
aot  dia  Stellang  der  Klöster  und  Regulären  znm 
Bischof  und  nenn  auch  in  Ihnen  lex  dioeeeaana 
so  viel  wie  iurisdictio  aptscopslte  bedentet,  eo 
tritt  einmal  der  engere  Sinn  In  c.  18.  X.  cit. 
hervor,  nnd  femer  ergiebt  die  Streichung  der 
Worte  lege  dioecesana  durch  KaymUDd  aPe&afnrte 
in  0,  31.  cit.  I.  3  („perveuit,  quod  quidem  derlei 
oblentia  a  sode  apoatolica  llleria  super  provislone 
suB  In  sliquibus  eceleaiia  tibi  lege  dioDResana  aub- 
iectls''),  der  einigen  Dekietale,  wo  sich  jene 
Beziehung  nicht  findet,  dass  letzterer  selbst 
den  Ausdruck  in  jener  Bedeutung  aofgefaest  i)at. 
Vgl.  auch  Benedict.  XIV.  de  synod.  dioecca. 
I.  4.  n.3;  Richter,  a.a.O.,  Seh ulte  2,  316. 
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n  letsterer  diejenigen ,  in  vrelehen  er  etwas  ea  empfangen  habe ,  oder  nach  dem  sptt- 
teren  Anedrnck  deh  gern  etwas  gefatien  lieBse  (wo  eine  »dulcifi  pasBicm  deaeetben  vor- 
Uge)  *.  8«luHi  frflh  hat  ätih  gegen  dieee  halüoee  Untenctieidimg  Opposition  erhoben^ 
and  wenn  diese  auch  ISngit  hie  zn  prindpiolter  Verwerfung  der  gamen  Ginthei- 
inag  gelangt  iit^,  liat  man  doch  jene  Unteracheidang  noch  weiter,  ja  sogar  bis  ia  die 
neaeste  Zeit  festgelialten  *,  ohne  alch  klar  sn  machea,  daia  dieselbe,  soweit  aie  qaellen- 
miBsig  b^rflndet  ist,  für  eine  Qrnppimng  der  blsdiCflichen  Redite  in  ihrer  Totalität 
deshalb  nicht  gebraucht  werden  kann,  weil  der  sie  bedingende  Oegensatis  nicht  anf  der 
veraclUedeneB  Art  der  eisaelnen  Rechte  selbst,  sondern  anf  der  BcBiehimg  der  bischöf- 
lichen Rechte  im  Allgemein«!  anf  verschiedene  Penonenklassen  bemht. 

d.  Kompetenz  des  Bisobofs.  IMe  ihrem  iniUeriellen  Umfange  nach  ebei 
charaktehsirten  Beftignisse  hat  der  Bischof  als  Ausflttsse  seines  Amtes  innerhalb  seiner 
Diöeeae  aasinttben,  weshalb  er  auch  schlechtbin  ordmarius''  oder  dioensarmt'''  genannt 
wird.    Demgemftss  unterstehen  seiner  Leitungsgewalt 

1 .  alle  diejenigen  Christen,  welche,  sie  mögen  Luen  oder  Kleriker  sein,  innerhalb 
der  QrtnBen  seiner  DiOcese  ihr  Doniicil  haben',  ferner 

2.  alle  kirchlichen  Einrichtungen  und  Anstalten  in  derselben  und 

3.  alle  Angel^enbeiten,  wdche  sich  anf  die  zn  t  und  2  genannten  Personen  und 


Der  aligemeinen  Regel  nach  sind  ihm  also  alle  WeUgeisWehe  und  alle  Laien,  ja 
selbst  die  in  seiner  Diöoeae  wohnhaften  Kegenten  ^  onterworfen.    Jedoch  ist  es  Grund- 


)  HostienaU  aimn»  aDTM  id  tlt.  dB  off. 
iud.  ordfn.  1.  31.  n.  7;  „Kd  legem  iarlsdiRtioniii 
pertfnent  ea  qne  consistunt  in  oanfoiendo,  iiidl- 
eudo  ot  piuklendo,  subüeieiidD ,  »icut  cuK«lt« 
nbediciitU ,  Bubiectio,  leTCTantia,  institutio  et 
dcstitutio,  correptio  et  rofonnatio,  censLrs  cttle- 
siistica ,  iuijsdictio  lausarum  omnium  ad  foruin 
eiiia  speeUntinm,  «ORnltlo  et  eumiiutlo  et  emaa- 
dimni  utlafactio  .  .  .  Lex  veio  diocresana  In  ro- 
djpiendo  oomilBtit  iinde  ad  Ipaum  pertinet  ByDodni 
et  lynodatieum  aive  eatliodratlonai,  docimationnm 
seD  ■DOTtuartomni  canonloi  portio,  annua  vlaitatio 
et  proenratio  .  .  .  Quandoque  tameu  lei  dleece- 
una  compiehendit  legem  iuriadictkiiiis  et  ergo 
fraqnenter  ponitnr  una  pro  reliqua";  vgl.  ferBer 
Glotae  IQ  c.  1.  C.  X.  qn.  i.  a.  t.  quidem  laieua; 
Engel  eolleg.  iur.  uii.  III.  39.  n.  1;  Rellfcn- 
atoel  tui.  eul.  I.  31.  n.  83  ff. 


I  Id 


IV. 
z  Tellei 


.  eit.  B.  1;  Ba] 


c.  cit.  n.  : 


.    IB.   S.   dt.; 


Fagnaj 
tpiac.  P.  I. 


.I.D.  15. 

*  So  sehon  Johannes  a  Costa  nach  dorn 
Berieht  sdoes  Schalen  Fraur..  Floren«,  diss. 
in  tmp.  audilii  de  praescript.  c.  1.  i.  f.  (opp.  ed. 
[>DHi«t.  1,  263). 

*  Wle*e,  Handbuch  1,  B12  ff.  und  Kirchen- 
[echt  )).  117  ff.,  welcher  die  Dlficeaaii rechte  liu 
Sinne  von  Regterangarediten  ,  die  Jurlwlikliona-' 
iccbta  aliOerichtabarkeJt  im  engeren  Sinne  faaat. 
«äbteod  Eichbom  K.  R.  1,  61»;  Perma- 
neder  K.  R.  C.  202,  Pachmano  %.  113, 
Mejei  K.  K.  3.  AuD.  $.  115.  nntei  der  lex 
di«ec«uoa  du  Recht  auf  gewiase  Ab^ab^i  ver- 
ateheu  und  sich  damit  an  die  mittelalterllclie 
Anticht  an>cUie*«en. 


s  S.  t.  B..C.  11.  S-  i.  -'i'  de  off.  lud.  oidln. 
!,  31.  Vgl.  daüu  aucli  <:  7.  (üonlf,  VIU.)  In  Vlto 
eod.  I.  16. 

»  e.  25.  (Clem.  ni.)  X-  de  jnrepatr.  11!.  38; 
c.  40.  (Gregor,  IX.)  X.  de  rescript.  1.  3^  Cleoi. 
1.  de  vita  ut  hon.  oleric.  111.  1.  Jedoch  tat  dieser 
Ausdruck  iii  sofern  enger,  wie  Ordinarius,  als 
letzterer  Jeden,  welcher  die  jurisdictio  ordioarla 
bositzt,  also  nicht  ausächliosalich  den  Bischof,  In 
sich  begreift,  während  dioeccsanus  nur  den  Risclinf 
(rcsp.  den  Etlsrhof).  weil  diese  allein  eine  Dlö- 
cese  (resp.  ErzdiScese)  leiten,  bezeichnet.  Uebrl- 
gens  kommt  dloecesanns  In  den  Dekrclalen  nicht 
in  dem  Sinn  van  einer  domBlschof  untergebenen, 
in  seiner  DiScese  wohnenden  PsrMiii  vor,  wohl 
aber  $o  In  andern  item  Mittelalter  atigehörlKen 
kirchlichen  Rechtsquellen  Th.  1.  3.  67.  n.  2. ; 
S.  6U.  n.  2.  Deoinach  ist  Phillips,  Lehrbuch 
S.  290.  n.  15  zu  berichtigen.  In  r.  6  (Tolet.  III. 
a.  589)  C.  X.  qu.  3:  „lli  vero  derlei  Um  localits 
quam  dioecesani  qni  se  ab  eplseopo  gtavarl 
cognoverint"  u.  c.  32.  (KetOi.  a.  506)  C.  XII. 
qn.  2  bedeutet  derlei  diooiesani  aber  wohl  soviel 
wie  der  Ocistliche  an  oinor  ecciesia  dioeccsana 
Oller  Landkirche,  s.  oben  8.  39.  n.  1. 

"•  Das  sind  die  In  c.  2  (Bonifac.  Villi  in  VI«" 
do  const.  1. 3  und  üleni.  nn.  de  foro  compet.  U.  2. 
erwähnten  subditi  itee  Biachofs.  Vgl.  übrigciiG 
auch  c.  5  (Cuelcatin  lll.j  X.  de  paroch.  III. 
29.  undFaKnan.  d.iu  n.  20  IT. 

8  c.  i.  (Pseud.  Clem.)  X.  do  M.  ot  O.  I.  33: 
,0mne3  principe«  terrae  et  ceteros  homlnes  e)ii- 
acopia  obodire  beatna  Potru«  praecipiebat".  Vgl 
auch  c.  11  (Id.)  C,  XI.  qu.  3  u.  c.  6  (Innoc.)  X. 
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sats  und  Herkommen,  dass  kirchliche  Angelegenheiten  der  letzteren  von  der  Kurie  ent- 
Bohieden  werden ',  eine  Praxis,  welche  von  den  Bcit  dem  13.  Jahrhundert  vorkommen- 
den Privilegien  auf  Exemtion  von  der  bischöflichen  Exkommonikations- Gewalt  ihren 
Ausgang  genommen  hat  ^.  Femer  sind  oft  gewisse  Personen  ihrer  persönlichen  Ver- 
hältnisse wegen  von  der  allgemeinen  Jurisdiktion  des  Bischofs  ausgenommen,  wohin 
namentlich  in  grOsserenStaaten  (z.B.  in  Oest  er  reich  and  Pr  BUS  Ben)  das  besonderen 
kirchlichen  Oberen  unterstellte  Hilit&r  gehört.  Bndlich  muBs  hier  an  die  TielEachen 
fbr  die  geistlichen  Orden  bestehenden  Exemtionen  erinnert  werden. 

Ein  Torttbergehender  Aufenthalt  des  Bischofs  ansaerhalb  der  DiÖcese  Buspendirt 
seine'Kompetenz  nicht  in  allen  Besiehungen,  vielmehr  kann  er  von  seinem  anawärtigen 
Aufenthaltsort  aas  und  s<^ar  an  demselben  Akte  der  freiwilligen  Jurisdiktion,  also  alle 
uch  auf  die  blosse  Administration  seiner  Diöoese  braiehenden  Handlungen  ohne  Ein- 
wiUignng  des  betreffenden  Ordinarius  vornehmen  ^,  sofern  sie  nicht  kraft  besonderer 
gesetzlicher  Bestimmung  an  seinen  eigenen  Sprengel  gebunden  sind*  odw  sie  nicht 
iigend  welche  Wirkung  ausserhalb  der  eigenen  Diftcese  zur  Folge  haben,  resp.  in  die 
äussere  Erscheinung  treten^.  Denn  in  allen  jenen  Handlui^en  liegt  keine  Beeinträch- 
tigung der  Regiernngsgewalt  des  fremden  Ordinarius. 

Anders  steht  es  mit  der  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  im  eigentlichen  Sinne,  so- 
wohl in  Straf-  und  Disdplinaraachen  als  auch  in  streitigen  Rechtsangelegenheiten, 
weil  die  Vomiüune  der  nöthigen  richterlichen  Handlungen  in  einer  fremden  DiAcese 
selbst  über  einen  ebenen  üntertban  entweder  ftusserlicb  sichtbar  werden  oder  den  im 
fremden  Juris diktionabezirk  fbnktionirenden  Bischof  in  seiner  vollen  Amtsgewalt  ersehe- 
nen lassen  muss".  In  beiden  Fällen  liegt  eben  die  Möglichkeit  emer  Beeinträchtigung 
des  Ansehens  des  kompetenten  Ordinarius,  ja  selbst  die  einer  Verletzung  seiner  Rechte  "<, 
und  andererseits  auch  eine  Beschwerung  der  in  einen  fremden  Sprengel  geladenen  eigenen 
EHöcesanen  vor.      Nur  dann  cessirt  ^  diese  Regel ,   wenn  der  Bischof  durch  Gewalt 

'  Schalto,  LehrbQch  2.  Aafl.  S.  178.  eich  ohne  voTgiing%e  Prüfung  der  gesetmuäBSigen 

■i  J.  II.  Boebmel,  J.  E.  F.  V.  39.  C'  ^-  ETfoidemieae  und  der  Zweckmiislgkeit  die  Vor- 

j.  r. ;  Kobe  r,  Kiicbeiibsnn  2.  Aufl.  S.  123.  nttime  irgend  wstchen  Afates  aciiier  Regleniiigt- 

3  Die  kduonfatiache  Doktdn  hmt  diesen  Qmnd-  gewalt  nicht  denken  laut.   Wegen  iiaeet  ftlschen 

itli  hftnptsächllcb  iub  1.  2.  D.  de  offlc.  procona.  QeHichtipunktes  finden  sich  denn  auch  venehie- 

I.  16  hergeleitet,    s.  Glosse  lu  c.   7.  X.  de  off.  denc  Meinungen  (s,  die  citlnen  und  Rochus  de 

leg.  I.  30.   e.   V.  teiminoB,   zu  c.  3.  in 'VI'«  de  Carte)  ühei   seine   Befugnisse,    Benefloien  lu 

pneb.  in.  4j  Covirruiias  Tariar.  resolutlon.  verleihen,  praseutirte  zu  conflnulren,  Etelegatlonsn 

lib.    III.    c.   20.    n.    8;     Illeron.    aonialei  vorzanehiuen  u.  a.  w.  Das  Rlchtigu  bei  Belfert 

ROmni.  ad   reg.  VIII.  canc.  glosg.  62.  n.   1  S. ;  a.  a.  0.  S.  51. 

Kaibosa,  do  off.  et  pot.  epiec.  P.  II.  alleg.  6.  ^  Zu  beachten  ist  hierbei,  dass  wenngleich  der 

n.  16.    Ein  Beispiel  einer  AemterverleihuDg  sei-  kanonische  Piocess  ein  schriftlicher  ist,  doch  die 

teui  des  Erzbischofs  von  einem  Orte  ausaeihalh  Partelen  noch  vor  dem  lUchteF  erschalnen,  also 

seiner  DiScBse  in  c.  7  (mit  der  pars  dadsa)  X.  ein  wirkliches  pro  tribunali  sedere  stattflndet. 

de  cenc.  praeb.  III.  8,   Der  Pitien  wird  also  auch  '  Der  Salz  an  und  fQi  sich  steht  queilenmässlg 

dem   Rischof  nach   einem   auswärtigen   Ort    hia  fest,  s.  das  die  römische  RechUiegel  (1-  ^-  D- 

cincn   Kandidaten  präsentlien  dürfen.    Rochus  de  iurisd.  II.  1)  wiederholende  c.  2.  in  Vllo  do 

de  Gurte,  tractat.  de  jnrepati.  prolegom.  n.  7  const,  I.  3:   „cum  eitrs  terrltorlum  ins  dlc«nti 

(tractat.  de  Juropatr.  cUiissim.  J.  U.  0.  Pranco-  non  pareatur  Impune".    Tgl.  auoli  die  MgeDde 

CurÜ  1609.  p.  12).  Note. 

*  Wie  die  Grtheiluiig  der  Ordination  nnd   die  ^  Clem,  un,  de  foro  compet.  U.  2:  „Qnamvis 

Verwaltung  der  Pontitikallen ,  s.  darQher  Th.  I.  sactis  canonibus  sit  generaliler  inlerdictum,    ne 

S.93)  wegen  der  Tonsur  ebendaselbst  namentlich  qnis  opiscopus  iurisdictionem  in  dioecesi  eierceat 

tt.  3.  allona,    aos  tamea    epiacopls  qui  a  aiiia  sedibus 

B  Die  iltere Doktrin,  «.die  Kote  3  citirtc  Q lasse  piolorvia  Impiorum  expulal,  non  audent  propler 

tormlnos,  Gonzalez  und  Barbosa,   Setzt  das  metum   persequentiiim    in   suis    civitatibus   rel 

tintetscheldungsmorkmal  vielfach  darin,   oh  der  dioeceslbus  ant  earum  parte  allqus  resldere  uec 

Handlung  eine   causae  cognitlo   vorhergebt   oder  Iurisdictionem  ad  se  spectantem   per  so  vel  per 

nicht.    Das  ist  aber  deshalb  nicht  richtig,   weil  allum   inihi   exercare,    ne  inluria  In  eorum  ei- 


i,L,OOglC 


i.  79.) 


Die  BiBebafe. 


45 


vertrieben  ist,  dunit  die  Schuldigen  nicht  nngesteaft  bleiben  and  die  nnBcfauldigeB 
DiOcBBanen  durch  einen  etwaigen  Josüzatillgtand  keinen  Schaden  erleiden',  jedodt 
»ü  er  in  solchen  Fillen  immer  die  Erlanbuiss  des  lUHupetenteu  Diaceaanbiachafe 
uchsnchen  osd  erst  im  Fall  einer  Weigemng  des  lettteren  ohne  dieselbe  vorgehen 
dtlrfen. 

Sind  anoh  dem  Bifichof  filr,  die  Regel  nur  seine  DiOoeaanen  nnterwoifen, 
K)  kann  er  anflnahmsweiae  dann ,  wenn  ein  Sped^orum  >,  also  der  Gerichta- 
KUnd  der  bel^enen  Sache  2,  des  Kontrakts  (nOthig  ist  hier,  daas  der  Beklagte 
üch  dort    treffen    UUst,    reap.    Vermögen    in    seiner   Diöcese   beaitxt)  ^    des    De- 


piijgioiie  ipBorum  Inogats  eccieaiis  hoc  pneuxtu 
reuuneat  impaniu,  daxlmus  Indulgendam,  ul  In 
iHiMceBibus  allenis.  In  clvltatibtis  videlioat  Tel 
liKis  iuBigniliu»  luU  ecdesÜB  vlcinioribus  In  qui- 
bD8  poternnt  gecare  moiari  et  InrUdlctianem 
snun  libera  eiercere,  potiint  contra  auos  expol- 
■onw  «t  eoriuu  in  hM  parte  coiiailiarioa  et  fau- 
vma  (dummodo  dritstes  vel  lou  huluamodl 
eisdem  expnlaoribni,  eoniiliarlla  et  («Dtoilbus  sint 
atean  et  jpsl  peraonaUtet  vel  ad  domnm,  ■!  hoc 
tüte  flen  valeat ,  alioquin  pnblke  in  ecdesla 
cathednli  lad  vel  domicilii  eomndem  citati  Tuerint) 
üben  piocadeie,  piout  iuaUÜa  luadeblt  .  .  . 
Eisdam  atlam  episcopla  indulgemuB,  ut  Intel  buob 
mbditoB  (ne  ob  dafectnm  iuatitiae  dlspeiidium 
tbquod  patiauturj,  poB^int  in  dioacesibas  alienU 
in  qutbnB  moram  trazerinl  (dummodo  per  se  vel 
per  ilinm  hoc  in  auiB  propiiiB  dioeceaibua  facera 
noo  aadsant  vel  luia  poMliit)  iatlBdictioneni  luam 
UBnimadam  exsTceie,  ita  taman ,  quod  subdltl, 
qut  eipalsoreB  lel  eonim  fautotea  lat  coiiatliarli 
non  foerint,  nltia  duaa  diattaa  a  flne  suae  dioeceal» 
luii  tiahantUT.  Volnmus  insuper,  nt  ante  omnia 
t  dioecessnlB  loconiia  In  quibua  monm  tiaxsmnt, 
petul  licantiam  in  pnemiuls,  quam  si  obtinere 
nequlTeiint,  pTocedaut  nltaUomlniu,  prout  auperius 
BBC  eipreBsnm".  Die  weil«re  lon  Kober  ■.  Bi.  O. 
125  anfgaBtellte  Ansnahme  halte  ich  weder 
<3t  quellanmiMle  noch  gevohnheitsiacbtUeh  be- 
endet. 

I  c.  2U.  (Qregoi.  I\.)  X,  de  for.  comp.  II.  2. 

i  e.  20.  clt.  Streit  berrschte  im  Hittelalter 
darflbei,  ob  der  Beklagte  überhaupt  getwnngen 
»i,  in  foro  rei  sitae  zu  antworten.  Jedoch  hat  sich  - 
•tdhcb  ein  Oewohnheitarecht  im  Sinne  der  ba- 
Jibenden  Meinung  [wlgeataUt  a.  BoatteDaU 
inmma  aniea  1.  3.  de  reacript.  n.  32j  11.  2.  da 
Tor.  comp.  n.  bj  ob  dai  forum  re!  altaa  sieh  bloa 
tat  unbewegliche  Sachen  (dafüi  Tancied  ordo 
indic.  F.  2.  tit.  1.  S.  3.  ed.  Baigmann  p.  12». 
129;  Diirantia  ■paenl.  IIb.  II.  part.  1.  de  comp, 
ind.  aditione  J-  1-  Q'  4'  IT.  glOBsa  s.v.  contra 
paueaaoreni  ad  c  20.  X.  cit.)  oder  auch  auf 
bewe^che  Sachen  bezieht  (ao  Innocanz  IV. 
mmm.  ad  c.  20.  X.  eil.  n.  1.  i.  f.  b.  v.  rei; 
lloBtleasia  U.  cc.);  ob  dasaelbe  auBschliaaaUch 
lit  oder  nicht,  (Dt  das  erttere  hinsichtlich  der 
Immobilien  Tancred,  Dniaatla,  Hostien- 
>l>  a,  a.  0. ,  wo  aneh  auf  eine  offenbar  durch 
dentiGhe  UechtsamchanuDgen  hariorgerufenaGe- 
vohnhdt  Bezog  genommen  wird  ,  fQr  daa  letztere 
Innocenz  IV.  ad  c.  29.  X.  de  rescript.  I.  3. 
n.  1  und  die  Qloaae  a.  a.  O.  Da«  e.  3  (cod.  eeei. 
AMC.  c.  121)  X.  Il„2,  deaBan  Tragweite  zweifel- 


haft Ist,  wBiui  man  nicht  unzulJUaiger  Weiite  die 
Orlgtnalquelle  trotz  der  lerkürzten  Aufnahme  in 
die  Sammlong  timgor«  IX.  berandahen  will, 
dann  aber  sicher  nicht  für  die  Exkluiitität  des 
Ibrum  rei  sitae  apricht,  batln  durmittelalterlir.hen 
Doktrin  nie  als  eine  die  QeJtong  dei  rümlachen 
Rechts  fllr  dieaen  Punkt  auasehliesseude  ätelle 
gegolten.  Deshalb  Ist  die  weite  Verbreitung  der 
det  electiven  Konkurrenz  gflnitlgen  Ansicht  nicht 
BD  unbegreiflich,  wie  Wetzell,  Civilproceis 
2.  Aufl.  S.  448.  n.  48  annimmt.  Für  die  apitere 
Zeit  Tgl.  Oonialez  lellai  ad  c.  3.  cit. ; 
KagDan.  ad  c.  20.  cit.  u.  20j  Ferraris, 
prompt!  blblloth.  s.  v.  forum  n.  29,  welche 
angeben ,  daas  die  neuere  kanonlstlacbe  Auf- 
fassung sich  fOr  die  elektiie  K-onkurreoz  dea 
fociiiD  rei  sitae  für  bewegliche  und  unbewegliche 
Sachan  nahen  dem  for.  domicilii  entschieden  bat. 
s  c.  17.  (Gregor.  IX.)  X.  de  foio  comp.  U.  2 : 
„Ulia  qnl  ae  carte  looo  teipondere  vel  «otiere 
■dversarüs  promUarulit ,  quum  ibi  et  ubi  domlei- 
Uun  habent,  laleant  convenlri'-j  c.  20  Ibld.j  c.  1. 
S-  3 (Innoo. IV.) in VH"  aod.  U.  2.  —ergangen  wir 
Entacheidnng  der  frSberen  KoutroTersen,  ob  der 
Beklagte  sich  amErfQllunga-,  resp.  »mKontrtkta- 
ort  treffen  lataen  mUi«e  oder  nicht,  ffir  das  letzten: 
meistens  die  älteren,  Brachjplogus  IV.  8.  §.  1 ; 
lanered  I.  e.  p.  108;  Beruh.  Paplen«. 
aomma  II.  2.  $,  3^  Tgl.  andererselti  Glosae  zu  c. 
20.  X.  IL  2.  s.  T.  aau  contractus.  Innoc.  IV.  ad 
c.  17.  20.  cit.  —  bettimmt:  „Contrahentea  *eio 
aliarum  diMceaum  super  cootractibus  inltis  in 
Kemenai  dloecesl  ab  eiadem,  niai  invenlantur 
ibidem,  trahere  coram  ae  non  debenl  iniitos,  licet 
in  pcaaeaalonem  bonorum  qoae  ibi  habent,  etiam 
quum  alibi  copiam  sui  laolant,  at  eorum  auotoritata 
citati  uomparere  oontemnant ,  poMlnt  missionem 
facere  contra  eo«  vel  sl  (orte  malitiose  ae  ipsos 
oocultent,'  oe  cltatio  perveniat  ad  eosdem,  deoemere 
tadandam  In  poaaeulonem  bonorum  quae  In  alia 
etlam  dieecesi  obtinere  noscnntur,  sed  tnnc  loci 
dioecesanua  ad  denunctaCianem  ipaonun  taciet 
huinamodi  mlaalonem".  Diese  VorachrUlen  ar- 
kUian  sich  daraus,  dass  die  mittelalterliche 
Doktrin  (b.  namentlich  den  Kommentar  Innocanz' 
IV.)  in  Verwechselung  der  Kompetenz  mit  der 
davon  la  unlarscheidanden  Högllchkelt  zwangs- 
weise Jurladiktiotuhandlungen  ausmaben,  was 
dem  Blchter  im  eigeoan  Territorium,  nloht  aber 
Im  tiremden  gestattet  ist ,  zu  der  Annahme  einer 
besonderen  Jurisdiktion  über  die  Pereon  und  einet 
besonderen  Ober  die  Sache  kam  (».  auch  Olosea 
zu  c.  dt.  in  Vlia].  Die  Hüglichkelt  der  Ver- 
anlaseong  einer  miasio  in  posseasionem  in  einem 
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tikts',  der  Widerklage^  oder  der  Prori^tion^  begrflndet  ist,  auch  die  streitige,  mp. 
die  Straf-  and  DiBciplisai^eri^tab&rkeit  gegen  fremde,  eelbat  gegen  die  von  der 
Gewalt  &res  eigenen  Ordiaariua  esimirten  Personen  ^  aasflben. 

Die  Re^ernngB-  und  Adminiatraticmsgftw^t  ttbet  fremde  DiOcesanen  kann  der 
Bischof  dagegen  dadurch  erlangen,  dasa  diese  zn  den  ihm  unterstehenden  kirchlichen 
Angelegenheiten  und  VerhältniMea  in  VerlHndnng  .traten  —  so  ist  er  allein  kompetent, 
Fremden  Aemter  in  seiner  DiAwae  zu  vwlelhen  —  oder  dam  ihn  das  Seeht  nntw 
besoRderen  Voraussetzungen  zur  Vornahme  gewiseer  Handlangen  ermichtigt^- 

e.  Delegirte  Befugnisse.  Ausser  den  vorhin  gedachten  Rechten,  velche 
dem  Bischof  kraft  seines  Amtes,  also  iure  ordinario  zukommen,  hat  derselbe  aber  auch 
noch  gewisse  Befiignisse,  die  ihm  als  ein  fUr  alte  H^  bestellten  Delegaten  durch  das 
Gesetz  Übertragen  sind  und  endlich  besitzt  er  f^  die  Regel  noch  andere,  welche  ihm 
zeitweise  besonders  vom  päpstlichen  Stnhie  delegirt  werden ". 

III.  Privilegien,  Ehrenrechte,  Insignien,  Titel  und  weltliche 
Auszeichnungen  der  Bischöfe.  Die  besonderen  den  Bischöfen  zastehenden 
Privilegien  sind  das  Vorrecht,  daes  sie  keiner  angedrohten  Censur  ipso  iure  ver- 
fallen, wenn  ihrer  in  der  betreflbnden  Verordnung  nicht  ansdrflcklieh  erwähnt  ist, 
femer  das  Recht,  sich  einen  Beichtvater  ans  einer  beliebigen  Diöcese  zu  wählen,  und 
in  ihrem  Hause  eine  Kapelle  zu  halten,  sowie  sich  eines  tn^baren  Altars  in  ihrer  Woh- 
nnng  und  auf  Reisen  da,  wo  sie  Aufnahme  gefunden  haben,  zu  bedienen '.  Sodann  hört 
nach  gemeinem  Recht  mit  der  Erlangung  der  Biacbofeweihe  die  väterliche  Gewalt  auf  ^. 


van  KeatnkIsoTt  Terschiedanen  Sprengel  erkUrt 
sloh  dabei  uu  d«r  Hennilebiuig  rSniiob  redit- 
Ikhei  SteUan,  lo  z.  B.  t.  19.  U.  de  in  Ins  yoc. 
II.  4.  Wenn  übrigens  neuere  Processuililten, 
wiei.  B.  Lirde,  Aroh.  für  d.  oitil.Pimils?,  69; 
Scbmiit,  Handbaoh  des  gem.  dsntach.  ClTil- 
proc«ra  1,  10t;  Bayer,  Vortage  ».201;  Ee- 
ntud,  L^rbnch  de«  gem.  deutscb.  OlvilpioceMr. 
S.  83,  c.  1.  $.  3  eit.  dahin  Interpretiren,  dan  ea 
im  Grande  nunantlich  wegen  dei  Baatimmung 
über  die  missia  in  posiagaioncm  in  einem  fiemden 
Bezirk  du  Forum  doch  (Ueln  dorcb  die  Tlut- 
siche  des  Kontrahirens  begiQrdet  «erden  luse, 
io  übersehen  ile,  dtat  in  Janer  Zelt  Tiel/Mb 
gelehrt  wurde  „ntione  mlius  contr&etDs  quii  non 
EortICur  lt)ruin'',  dui  man  ferner  lediglich  eine 
KotapeleH):  anf  die  Sicba  uuiihiD  und  daber  anch 
dem  RlRhter  nals(«ns  die  Anwendung  des  pareön- 
licben  Eielnrtionsniitteb,  des  Buines,  gegen  den 
ninht  am  Orte  das  Kontralitec  tieündlichen  Be- 
Uiigtm  aliBpiach  und  endlich  dasa  diete  mlMlo  In 
bans  wegen  dar  taia  immer  atattHndendeii  Kontu- 
maz d«a  letzteren  und  des  llBmögllchlieil  dar 
Lltlahoutastatlon  nach  dar  Behandlung  des  Kontu- 
Buzialverfabreni  im  kanoii.  ("roceas  nicht  la  eiiMr 
Verbutdlung  über  den  Angpmcb  selbst  rührte. 
c  Ö.  $.  8.  X.  Dt  Hte  non  conlMt.  U.  6.  nnd 
Tincied  1.  c.  ttt.  4.  $.  1.  «d.  dt.  p.  13«. 
Jedentilla  nOsten  die  BÖtliumungea  dee  ts.  3. 
cit.  für  dia  heutige  kirchliche  Recht  noch  ala 
■Dasagabend  emefatat  weiden. 

i  f.  14  (Innoc.  III.).  e.  20.  X.  de  toro  eomp. 
11.  2.  Daneben  kennt  die  Doktrin  aoch  das 
rorum  deprefaensianis,  freilirb  war  Streit,  ab  nicht 
der  Kir.hter  des  letzteren  überhaupt  oder  wenig- 
stens in  schwereren  Fallen  den  ergilEeneB  Thäter 


an  den  lUchter  des  DeHkta  auf  dessen  Ertucheii 
zmQokBenden  mOtae.  Vgl.  Heatiensis  summa 
U.  2.  n.  6;  Durantis  1.  c.  n,  2^  aioas.  zu 
c.  U  u.  20.  cit.;  Oevarruvlas  pract.  qoaest. 
c.  11.  n.  9;  Reirrenatoel  Ins  oao.  II.  % 
a.  61  B. 

3  c.  1.  (Alex,  m.)  X.  de  muL  petit.  U.  4; 
1.  3  (Innoc.  IV.)  In  VI  fda  re»eript.  I.  3, 

3  c.  IB.  (Ursgor.  IX.)  X.  de  foro  comp.  II.  2, 
wonach  der  protogirende  Kleriker  des  Konaenaes 
seines  Blschoh  zur  Prorogation  selbst  auf  da« 
Gericht  des  Metropoliten  bedarf,  c.  1.  pr.  In  W" 
h.  t.  dt. 

*  c.  1  (Innoc.  IV,)  in  VI^  de  pciitl^.  V.  7. 
—  Eins  weitere  Ausführung  dei  betreüandM) 
Lebren  muss  hier,  wo  es  bloe  auf  die  Cherakteri- 
airong  der  Stellung  des  Bischofs  ankam,  nnter- 
blelben,  da  dieselbe  zu  «eit  auf  das  Gebiet  des 
Proceseea  führen  wdrde.  Hüneben,  kanon.  (I«- 
richtsverfsbren  n,  Strafracbt.  Kulo  u.  Neuss. 
1866.  1,  48  IT.  biet«!  nichts  da  eine  DusteUung 
des  Inhalts  der  einschlägigen  (Joellenalellen  und 
venUh  auch  nicht  die  «itfsmteste  Keuntnias  der 
mannigfachen  Kcoitioiersen  alter  und  neuer  Zeit 
über  die  hier  in  Rade  stehenden  Punkte. 

B  Unter  diesen  Oesiclitspunkt  fällt  die  Bti\ig- 
dIb«  des  Bischofs  ratione  origlnb,  benetcli  und 
oommensalitU  die  Waibe  zu  ertheUen.  S.  Th.  I. 
S.  87.  89. 

8  Ueber  er«eres  s.  Tb.  I.  S.  176  tt. ;  aber 
letzteres  Ist  die  Lehre  von  denQninquennalfakul- 
titeti  zu  vergleichMi. 

'  lieber  diese  PrlTilegiea  veiglmohe  abenfalls 
Th.  1.  S.  3&1. 
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Weiter  kommt  luwli  demaelban  d«m  Bischof  der  Vorrang,  Vortritt  und  Vor- 
aite  vor  allen  anderen  Prälaten  und  GeistlicheH  Miner  DiSceee  sa  '.  Uebwall  in  der 
letzteren  soll  er  bei  Amts-  nnd  Dienstreisen  feierlich  vom  Klems  und  Volk  empfimgen 
werden  ^  und  Bein  Name  wird  im  Heaskanon  nach  dem  dea  Papetee  von  jedem  Diöcesan- 
priester,  adbst  wenn  dieser  nicht  in  seiner  Diöcese  celehrirt,  genannt'. 
Die  Insignien  der  bJBchöflichen  Wflrde''  Bind: 

1 .  der  mit  einem  Edelstein  geschmflckte  Ring  {anmibu  mm  yamma}  \  das  Zeioben 
der  Trese  gegra  die  Kirche  o,  2.  der  obm  gekrümmte  Stab  {baeuba  ptutoraUt,  pedum 
emvum),  daa  Symbol  des  Hirtenamtes',  3.  daa  auf  der  Brost  an  einer  Kette  za  tra- 
gende goldene  Krens  (cna  pediraiis,  pedoralt]  ^,  4.  die  besondere  bisohSfliche  Kleidiug, 
bestebemd  ans  den  ealigae,  Strümpfen' und  sandaUa  ^  der  Tuniceila  *"  und  den  Hand- 
schuhen {ehiroüeeae)  ron  violetter  Farbe  ",  5.  die  Bischofsmfitze  [nütra,  mfula,  ddara 
bicortag)  '^  mit  zwei  herabhängenden  Blindem,  das  Zeichen  der  ktaiglich-bohenpriester- 
Ucben  Würde,  6.  der  im  (%or  der  bisohöflichen  Kirche  anf  der  EvangeUenBoite  erriefa- 
t^,  erhabene  Stahl  [tnUAtdra  n..  ihroma  epiioapali»)  mit  Aber  dnoselben  angebrachten 
Baldachin  (biMieltttmm,  umbraeuktm]  '-'*. 


epeziellan  AnCtiebnngegiDnd  Diefat  keimt,  ao  ist 

doch  lUe  Högliclilcdt  eiiwB  Konflikte»  znlMtieit 
ihr  und  dem  klichlichen  Rerht  dadurcb  lUBgu- 
iehloBsen,  d*SB  einzelne,  so  code  clvtl  ut.  372. 
377.  18ti  und  oiMn.  b.  Qes.  B.  §.  172  dia  Emui- 
cipstioD  mit  erreichter  QrossJ ihrigkeit  eintreten 
taseen,  die  Ertangong  dw  BfschofBweihe  ibei  das 
vollendete  30.  Leben^ahi  lor&uBgetzt,  andere 
{ta  Hclu.  B.  Q.  B.  S.  1S32)  die  Oiündnng  einea 
be*anderen  Hmihaltaa  seitena  (des  groaejähiigen 
Kinde»  obue  EinwUlignag  des  Viters),  wieder 
uidere  (preusB.  A.  L.  R.  Th.  II.  Tit.  2-  %.  219J 
die  ErUngiuig  etnei  SITantllchea  Ämtee  Beit«n>< 
de$  giowtjäliiigeii  Soltne»  (ür  erforderlich  halten 
und  auch  diese  VoraoBsetzungeD,  gelbst  die  des 
Cod.  Mudm.  Bavu.  Th.  1.  Cap.  b.  %.  7  nlmlich 
■luuei  der  Erlangung  des  Amtes  noch  abgeioH' 
ix/tte  Wiithschaft  and  eigener  Unterhalt,  im  vor- 
atehenden  Fall  Immer  vorliegen  werden.  —  Weiter 
lichBit  c.  5.  (Bonit,  VIU.)  in  VI  to  de  sent.  et  re 
jud.  11.  11  des  Biacböfen  das  Keeht  zn,  bei  Aus- 
übung des  Rieh  teramtes  die  Sentenzen  durch  einen 
andern  verlesen  in  lissen,  undc.  11(Bonif.  VUI.] 
in  Vit"  de  piivil.  V.  7  du  Privileg,  zur  Zeit  eines 
Interdikta  bei  verachloa^enen  Thllren  unter  Zu- 
lassung deiHsusgenosaen  mit  gedämpfter  6 limme 
die  Messe  zu  celebriren,  jedach  ist  letiterea  mit 
dem  Interdikte  aelbit,  etstares  lu  Folge  dar  llm- 
gettaltiing  des  Piocesees  und  der  Gerichtsbarkeit, 
OBptaktisch  geworden, 

1  c.  8  II.  Diät.  XCV.  j  Trident.  Hess.  XXV. 
c  6  de  rer, ;  ebenso  vor  ft«mden  Bischöfen  und 
EnbUdlüfen,  seinen  Metropolilen  ausgenonmMn. 
Ferraris,  prompt*  tdbl.  a.  v,  episcopos  ut.  4. 
n.  5.  9  ff. 

'*  Cation.  episcepoium  üb.  1.  c  2^  Fontifl- 
nie  Roman,  tit.  ordo  ad  viaitandaa  psTDohias. 

'  Hissale  Konwn.  in  der  Einleitung  Üt.  ritna 
cel.  missae  Vlll.  2  o.  im  canon  misaae. 

*  AndT.  du  Sanssay,  panoplla  episcopalis 
KD  de  sacro  epUcopornm  oinatu  llbti  VII.  Lutet, 
Paris.  1640. 

S  ThomasBin  1,  r.  P.  1.  Üb.  '2.  c.  58.  n.  3. 


B  Nicht  der  Vermihlung  mit  aeinet  DIScese 
(wie  Phillips,  Lehtb.  ä.3ötl.  Schulte  2,319 
n.  A.  behaupten),  denn  das  pontif.  lioman.  tit. 
de  consect.  electl  In  eplseop.  aagt:  „accipe  annii- 
Inm  Bdel  algnaonlam  quUenua  sponaam  del 
sanctam  videlicet  ecclesism  intomerata  flde  or- 
natua  fllfbale  cnstodias".  Den  Ring  trägt  der  111- 
scbof  auch  bei  der  Hoase,  während  die  Kanoniker 
ihn  ablegen  müssen.  B.  die  Entacheidungen  der 
Ritus- Congregation  bei  Ferririi  s.  v.  annHiaa 
n.  7  fr,  n.  ooDBl  Pii  VII. :  UeoBt  itomanoB  pon- 
tifltea  vom  i.  Jnli  1823.  %.  3.  n.  VIII.  ff.  Bull. 
Rom.  eaot.  lö,  619. 

''  Thomaiiin  1.  c.  d.2;  Binteiini,  Denk- 
wQrdlgkeilen  1.  2,  339 1. ;  pontiaeale  Rom.  I.  t, 
~   auch  Th.  1.  S.  209.  n.  10. 


isin  I.  < 


.  4.    BInterim  a 


B  Bintsri 


t.  0.  B.  359. 


■0  Uebei  diese  wird  dann  die  dem  BisehofBornal 
nicht  elgenthümUcbe  Dalmatlks  angelegt. 

11  0.  1.  Ü.  9  paia  decisa  (Innoc.  111.]  X.  da 
Baut.  und.  I.  15  u.  Gonzalez  Tellez  dazu  ii. 
27  a.  Im  Privatleben  tctgt  der  Bischof  einen  Talar 
von  violetter  (der  Pnlaten-)  Fube  (a.  Th.  1.  S. 
3dO)  und  darUbei  die  Hauteletta  [a.  a.  a.  O.J,  so- 
wie einen  runden  Bcbwari an  Hut  mit  giünei  Seide 
gefüttert  und  mit  griloseldener  goldduichwirktei 
Schnur  nebet  eben  solchen  herabhängenden 
Pflocken  oder  Quasten.  Nur  die  einem  Höiiehs- 
orden  angehörigen  Bischfife  behalten  die  Farbe 
ibiea  Ordenahabites  bei.  Caerem.  episcop.  1.  o. 
c,  1.  SS  3-  4- 

1!  Thomassin  1.  c.  n.  11;  Bintarim  a.  ■. 

0.  8.  34S  ff.   e.  1.  X.  cit.;    CMrem.   episoop. 

1.  c  c,  17. 

13  e.  10  [Stat.  eccl.  ant.)  Dist.  XCV. ;  Caetom. 
apiscopra.  lib.  I.  c.  13.  Er  Ist  zu  untets^etden 
von  dem  auf  der  anderen  (der  Epistel-)  Seit« 
stehenden  zweiten  biscböfltcbea  Sitz,  dem  s.  ^. 
faldiiiornim.  —  Vgl,  überhaupt  zu  dem  im  Text 
über  die  blachöfhchen  In«ignien  Bemerkten  noch 
daa  Caerem.  epismpof.  lib.  I,  c.  1.  14.  17, 
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I.  Die  Hierarohie  aad  die  Leltong  der  Kirche  durch  dieielbe. 


».  "■ 


Der  äebranch  dieser  Abzeichen,  gleichEaUs  PonÜßcoUa  gemumt,  steht  den  BischSfen 
aU  Bolohen ',  aber  nnr  in  ihrer  DiOcese,  jedoch  anch  in  den  innerhalb  derselben  bele- 
genen exemteu  Kirchen  zu^. 

Der  kirchliche  Titel  der  Bischöfe,  welchen  sie  selbst  Itthren,  ist  No»  N.  N. 
(Vorname)  dei  gratüt^  (mäeratiane,  mätricortHa,  divina  mitericordia)  et  tedü  apoitolicM 
gratia*  epüeoput  N.  N.  [Name  des  Bisohofssities) .  Angeredet  werden  sie:  Reoerat- 
diitme  et  HUutrwime  Domme^,  vom  Papst :  vmerahiii*  f rater  oäer /ratemüas  tua  *. 

Der  angesehenen  kirchlichen  Stelinng,  sowie  auch  der  hiatoiischen  Entwicklung, 
haben  die  dentsoben  Regiernngen  Rechnung  getragen,  indem  sie  den  heutigen  Bischöfen 
noch  mehr&ch  einen  hohen  Bkng  beigelegt  haben.  3o  kommt  in  Oesterreich  den 
BischCfen  von  Laibach,  Seckan,  Qurk,  Brixen,  Trient  nnd  Lavant  f&rst- 
licher  Rang  mit  dem  Titel :  fiinCbiKiof  zu,  wfthrend  den  (Üirigen  Bischöfen  die  Ge- 
heimraths-WOrde  mitdemTitel:  Eicellenz  verliehen  in  werden  pflegt^.  InPrenssen 
f^rt  zwar  der  ezimirte  Bischof  von  Breslau,  welcher  in  Oesterreich  w^^  des  in 
diesem  Lande  belegenen  "nieile  seiner  Diöcese  eben&üs  Arstlieben  Rang  besitzt,  glddi- 
falls  den  Titel :  Fürslbitcho/^,  steht  aber  ebenso  wie  alle  ttbrigen  preassischen  Bischöfe 
mit  den  Ober-PrSaidenten  auf  gleicher  Stufe,  d.  b.  er  ist  wie  letztere  nnr  Rath  erster 
Klasse  (d.  h.  also  nicht  WirU.  Geh.  Rath  mit  dem  Pridikat:  Excellenz).  In  Bsiern 
nngiren  die  Bischöfe  anmittelbar  nach  den  Regiemngspräflidenten ">,  in  WOrtem- 
berg  steht  der  Landesbischof  in  der  dritten  Rangstufe  neben  den  General-Hiyoren, 
Präsidenten  der  Lande^oUegien  und  Staatsrftthen ' *,  im  Grossherzogthnm  Hessen 
der  Kschof  von  Hainz  ebenfalls  neben  den  Prfi^denten  der  LandeskoUegien  '^.  Poll- 

Üb.  I.  c.  60.  n.  9.  iO  berlchtlft  «erden.  In  Wü  i- 
temberg(a.  Minister. -Verf.  v.  21. Hai  1 828 bei 
Lang,  SunmlungderwEIrteaiberg.KItchengeaet»! 
3,  ms.  n.  ö ;  4ach  Reiki.  v.  10.  Hin  1B13,  >.  ■. 
0.  S.  427)  nnd  Baden  (Entsehlieaating  vom 
3.  Hill  1837.  $.  !>;  Spobii,  badlscbei  StuU- 
irirchenreobt  S.  162]  ist  dem  Biichof,  resp.  firz- 
blBcbot  indirekt  die  ErUubnIse abgesprochen,  [liese 
beiden  Zusätze  nu  eclnem  Titel  hinzufügen,  aurh 
die  iinlianoniaclie  Belfilgung  des  OeKcblecbta- 
namens  anbefobleri.  In  Baiern  dOrfen  atch  die 
ErzbiHchöre  und  BiscbSfe  nicht  „von  Gottes 
Gnaden",  sondern  nur:  ,4urch  göttliche  Gnade" 
nennen.    S.  oben  S.  37.  ii.  T. 

'  Tb.  I.  S.  390.  Uebet  frühere,  ihnen  in 
ilterer  Zelt  mit  dem  Papste  gemeinsame  Anreden 
a.  1.  a.  O.  S.  206.  208. 

«  c.  6  (Innoc.  111.)  X.  de  «im.  falsi.  V.  30. 
Alle  anderen  Personen ,  Könige,  Kardinale  und 
alle  Geistliche,  welche  nicht  Bisebüre  sind,  oennt 
der  Papst:  fllius. 

-!  Phillips,  Lehrb.!3.3ßl;  ISchnlte,  Lehrb. 
2.  AuH.  s.  \ 


1  Oonst.  PU  VII. :   Decet  Romanos  pontiBcea 

vom  4.  JuH  1833  $.  3.  n.  1.  (Bull.  Bom.  cont. 
15,  619).  Deshalb  nennt  man  auoh  alle  die  geist- 
lichen Amtaverrichtungen,  welche  die  Bisch5fe 
mit  diesen  Abzeichen  angethan,  vornehmen,  Pon- 
tiflkal-Uandlungen  oder  Pontillkalien.  Uet>er 
die  dritte  Bedeutung  von  FoDtiflkalien  im  .Sinne 
von  <un  pontiflcalia  s.  oben  S.  40. 

2  Clem.  2.  de  privil.  V.  7;  die  Entscheidun- 
gen der  Ritus- Kongregation  bei  Ferrarla  1.  c. 
8.  V,  episcopiis  art.  4.  n.  18  IT.,  namanllich  das 
von  Clemena  VIII.  besUtlgte  Dekret  derselben 
Tom  10.  Junf  1603  (Ibid.  s.  v.  bsldachlnum  n.6). 
Uet>er  einzelne  hier  bestehende  Kontroveraen  vgl. 
Pignatelli  consnlutlon.  Tom.  10.  cona.  106. 
n.  21;  Ferraris  l.cn. 22fr.  Durch  das  Trident. 
Sess.  VI.  c.  5.  de  reform,,  welches  die  AuaObung 
der  Ponidfliullen  In  einer  fremden  DiSceae  ohne 
Erliubnias  dea  Ordinarius  deiaelben  bei  Strafe 
der  Suspension  des  Rechts  zu  letzteren  verbietet, 
Ist  das  nicht  aufgehoben,  denn  die  eiioiirten 
Kirchen  resp.  die  Kiuater,  denen  letztere  gehö- 
ren, liegen  Immer  iiinerb^b  der  Uiücese,  wenn- 
gleich aie  In  manchen  Hezieliungen  dem  Biacbof 
nicht  unterstehen.  Für  die  Kirchen  der  Klöster 
nulliue  dioeceseoa  cesalit  aber  der  im  Text 
angegebene  Grundsatz.  S.  über  diese  beiden 
Punkte  Fagnsn.  comm.  ade.  7.  X.  1. 8.n.  14?. 
und  n.  10. 

^  Das  flndeC  alch  schon  seit  dem  0.  Jahih  B  In- 
terim a.  a.  0-  S.  150  ff. 

<  Erat  aeit  dem  11.  Jahrb.  Ughelll,  II«Us 
Sacra  7,  mS;  Blnterim  a.  i.  0.  8.  1Ö3  IT.; 
Uieaeler,  Kirt^hengeacb.  4.  Aufl.  II.  2,236. 
D.  6,  wodurch  die  Angaben  von  Thomaasinl.  c. 
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B  Schulte,  stst.  dioeoes.  p.  85,  a.  übrigens 
auch  Laapeyres,  Qeacfa.  und  Verfassung  der 
kath.  Kirclie  Preusaens.  S.  QU^  B. 

>o  Sil  b  e  rn  agl ,  Verfassung sämmtl.  Religiona- 
gesellachaften  in  Bayern.  S.  39. 

11  iUngordnung  vom  18.  Oktober  1831,  Reg.- 
Bl.  von  1821.  No,  78.  S.  749,  s.  auch  Lang 
a.  ».  0.  S.  69.  Ji.  142.  .S.  682.  n.  ■!■ 

■3  Schumann,  Sammlung  der  dM  Kirchen- 
uud  Schulwesen  betretT.  Veiordn.  ...  im  Gross- 
herMgthum  Ueesen.  Hainz.  1840.  8.  428. 
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Die  Domkapitel.  Entwicklniig  derselben. 


ttwhflBaehte  fehfen  den Biacböfen  in  PreuBSen,  dagegeD  sind  in  Oesterreich  alle 
FfliBtibischOfe  Hitglieder  des  Hemiihaiiseg  i,  in  Baiern  hat  ein  vom  Landeafaerm 
ernannter  Biactiof  auf  Lebenszeit  Sitz  nad  Summe  im  Reiclisrath >,  in  HesBea- 
Darmstadt  iBt  der  Bischof  von  Mainz  Hitglied  der  ersten^  in  Wflrtemberg'der 
Bischof  von  Rottenbni^  Hitglied  der  zweiten  Kammer*. 


2.   Die  Gehfilfea  and  Stellrertreter  der  Bischöfe. 


a.   Für  die  ganze  DiOcese. 
aa.  Die  Domkapitel*. 


§.  80.    a.  £ntwicklwiff  derselben.     Einßihrtmg  der  t.  g.   Vita  communis 
beim  Weltklerus  {KoUegüUkircken]. 

I.  Die  Presbyterien  aU  BerathnngsbebCrden  des  Bischora.  Als 
im  dritten  Jahrfaiindert  nach  Chr.  Geb.  der  Bischof  als  Hanpt  an  die  Spitse  der  ein- 
lelnen  Christengemeinden  getreten  war,  blieb  demselben  doch  zunächst  noch  der  tlbrige 
Klems  bei  der  Yerwidtnng  der  kirchlichen  Angelegenheiten  theils  mit  berathender, 
theils  mit  bescblieesender  Stimme  znr  Seit«  stehen'.  Verlor  auch  allmjüilich  die  noch 
im  dritten  Jatirhnndert  daneben  sich  findende  Betheiügnng  der  Gemeinde '  immer  mehr 


■  Die  Dbrigen  nur  Hitglieder  der  einzelnen 
Ludtage  det  Kiooländet.  Sebolte  ■.  s.  0. 
S.  212.  D.  8. 

*  Vorf,-Urk.  »om  26,  MiJ  1818,  tit.  VI.  %.  2. 
D.  ö.  (DölllDgei,  S&mmlang  1,  35S). 

*  Verf.-Ürk.  vom  17.  Dawmber  1820.  %.  52. 
n.  i.  und  Tenndu.  Tom  7.  Oktober  1850.  No.  3 
rZacbftiiä,  deatKhe  VerfaBsnnisgesetze.  S. 
407;  und  erste  Fortuüiang  S.  116). 

«  Verf.-Urk.  lom  25,  September  1819,  %.  133, 
Nr. 8 fZa Charta,  deutsche VerfaasongsgeBetxe. 
S.  313).  —  Wu  die  Anreden  betrillt,  so  lind 
diMe  tSr  die  Faratbischöfe  in  Oesterreich 
■od  den  Ton  Brealtn:  fürstllebe  Qnaden,  In 
Biiern  u. WOrtemberg:  blBchSCIiche  Gnaden 
[l.  S.  37.  D.  4.  und  S.  48.  n.  4,],  In  Preusaen 
lig^en  nur:  biaehöfllehe  HochwQrden  (nicht: 
Gnaden !). 

*  Hiraenl,  de  canoniMnim  collegÜB  per 
Oerman.  Colon.  1610;  Aug.  Barboia,  de 
nnoatda  et  dignitatibaa  aliiaque  beneDclariie 
eorumque  offlctis  in  choro  at  capltulo.  Lugdun, 
1610.  Venet.  1641  o.  öfter;  Fermüainl,  de 
poteatate  oapitali  aede  vacante  et  de  eplacopo  cum 
(DO  capitolo.  Lugdun.  1663;  ScarfantoniuB, 
d«  capltuUs.  Lnc,  1723.  2  Tom, ;  van  Eapen, 
de  tnatltnto  et  otflcUa  canonicorum.  Lovanii 
1665  (c^p.  Tran,  II,  p.  103;  vgl.  auch  deasen 
luaeedes.  unir.P.L  tit.7— 12);  ab  Ickatndt, 
ie  eapltulorum  metropoUtan.  et  catbedral,  aicbl- 
rpiseopat.  Germanar.  orlgine,  progiesau  et  iuribna. 
Amttolod.  lTtS4  (anonym  zuerat  17&9);  Olus. 
Qarampl,  memorie  ecclesiastlche  appartenentl 
•U'  iatoTia  della  b,  Oblara  dl  Rlminl.  Borna. 
1755.  diaa.  IX.  aopra  i  progreasi  e  decadenze 
della  Tita  eliuatrale  de'  chlericl  o  canonici  spe- 

>   in   Italla.    p,   264  IT.;    ZUdel,   de 


eceleelit  catbedral.  (Andr.  Hayer,  thesaurus 
noTus  luria  ecdesiaBt  RatJabonae.  1781.  1,  33); 
Schöttl,  der  Antheil  der  Domtapltel  an  der 
Dlocesan regle mng  ein«  und  Jetzt.  Eichstädt. 
184ß;  O.  Gohring,  die  katholiEohen Domeapitel 
Deutschlands  ala  Jurist.  Personen.  Regensbutg. 
ISöl;  Bouii,  tcactatuB  de  capltulU.  Paria. 
1652;  0.  A.  HuUer,  die  Juriatiaehe  PeraSu- 
lichkeit  der  Domkapitel  in  Deutschland  und  ihre 
rechtliche  Stellung.  Bamberg.  1860;  Finaizi, 
dei  capUuli  cattedrall,  Lucca,  1863 ;  Des  chapi- 
tres  dea  cath^drales  in  den  Analecta  Inr.  pont. 
1863,  p.  1657».;  Dieck,  Art.:  Domkapitel  in 
Er  ach  nad  G  ruber  ,  Encydopädie  derWiasen- 
achaftan  und  Künste.  Sect.  I,  Bd.  26.  S.  383; 
Jacobson,  Art.:  Ganonicua  in  Weiake's 
Rechtslexiken  2,  544;  Merkel,  Art.:  Capitel 
in  Hertogs  Real-Encyklopädie  fflr  protest. 
Theologie  2,  564;  Phillipe,  Klrchentecht  2, 
121  S. ;  vennischte  Schriften  2,  313  ff.  —  FQr 
das  Hiatorische  noch  zu  vgl,  Thomasain,  vetus 
et  nova  disclpliua,  eecleslae.  P.  1  .lib,  3.  c.  7  —  c. 
U;  c.33i  Muralori,  antiquit.  ital,  medil  myI, 
5,  185  IT.;  Binterim,  DenkwQrdigkeiten  der 
cbriatkathol.  Kirche.  UI.  2,  317;  Hurter,  Oe- 
BChlcbt«  Papat  Innocenz'  Ul.  3,  341  ff. ;  der  Dom 
zu  Trier  oder  Statuta  dea  vormal.  erzbisebSflichen 
Domkapitels  zu  Trier.  Trier.  1834.  Ein  alpha- 
betisches Varzeichnias  der  iUteren  Literatur  ent- 
hält Caep,  Thnrmanni  blbliotheca  canoni- 
corum.  Halaa  Magdeb,  1700. 

i  Für  Rom  a.  die  Belege  Th.  I.  8.  309  u,  310 
in  den  Noten;  vgl.  femer  Cyprian.  ep,  14,  ad 
ptesbyt,  et  diacon. :  „qnando  a  primordio  epi- 
BCopatua  mel  Btatuertm,  nihU  sine  consillo  vestro 
et  sine  conaenau  plebia  mea  privatim  sententia 
gerere,  sed  com  ad  vos  .  .  .  »enero ,  tunc  de  iis 
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I.  Die  Hiwarchie  mul  die  Lütung  der  Eirebe  durch  dieselbe. 


[8-8 


«n  Bedentang,  bo  bewihrte  sich  dagegen  der  Klerus  noch  mehrere  JshrhnDderte  hin- 
durch seine  firdhere  Stellung  als  Senat  des  Bischofs.  Neben  ihm  werden  sowohl  die 
Priester  &ls  auch  die  Diakonen  mehriach  als  Vorsteher  beidchnet ',  and  die  letstens 
hatten,  da  sie  ja  namentlich  mit  der  VermOgensverwaltang  betraat  waren ',  jedenUls 
ausser  den  Priestern  Sitz  und  Stünme  in  dem  Rath,  dem  s.  g.  proabyteriom^  des 
Bischofs.  Der  Natur  der  Sache  nach  können  dagegen  die  Inhaber  der  niederen  Aemter, 
die  Subdiakouen  n.  a.  w.  *,  wenngleich  sie  wohl  auch  zu  den  Berathui^n  hinzugezogen 
wurden^,  keinen  entscheidenden  Einfluss  gehabt  haben,  nnd  mit  der  Errichtang  von 
gottesdienstlichen  Stationen  auf  dem  Lande  muasten  die  an  diesen  angestellten  Geist- 
lichen ebenfalls  aus  dem  Presbyteriom  ausscheiden  ^.  Auch  auf  abendländischem  Boden 
haben  diese  Einrichtungen  Fuss  graset,  aber  bei  dem  Mangel  eines  ansreichenden 
Qnellenmaterials  Ifisst  sich  hier  ebensowen^  wie  fOs  die  moigenUndische  Kirche ,  das 
Verh&ltniBfl  dea  P^shTteriums  zun  Bischof  näher  bestimmen  ^. 

U.  Die  Einfflhrnng,  Entwicklung  und  der  Verfall  der  vita  com- 
munis J)eim  Weltkletns.  Der  ascetische  Zug  der  Zeit,  welcher  im  vierten  Jahr- 
hundert das  Mönchsweaen  hervorgemfen  hat,  äusserte  aach  seinen  Einfloss  auf  den  bei 
den  Stadtkuchen  fungirenden  Weltklerus.  Eusebiua  von  Vercelli  (f  u.  371]  and 
Angustin,  letzterer  nachdem  er  Priester  inHippo  regius  geworden  war,  ftkhrten  naeb 
dem  Vorbilde  der  mönchischen  Genossenschaften  ein  gemeinsames  Leben  der  Kleriker 
in  ein  und  demselben  Hause  [mcnatterium)  ein,  ja  in  Hippo  wurde  auch  das  miJnchische 
Princip  der  Aufgabe  jedweden  Sondereigenthums  der  Einzelnen  angenommen  ^.   Folgten 


qnM  >el  geau  lunt  Tel  gerend« ,  alcut  honor 
mutuus  piMeit,   tu  eommnae  tHcUbiiDa3''{   ep. 

55  (opp.  ed.  Fello-Dod-well  p,  192.  242]; 
QieseUi,  KirchcDgeBchicbte.  1.  1,  373.  373. 

'  c.  1.  Aatioch.  >.  341 :  „ci  U  Tt(  lin  itpoe<FTEb- 
Tsn  1-^;  £xxXT)aia(,  JT^moTm;  f|  npisßfrtGpo(  ?| 
Mkovo;'-;  Felic.  U.  (Hl.)  exempl,  gast.  ■.  487. 
c.  2  (Thiel,  epiit.  Bomui.  ponClf.  1,  262);  „Dt 
ergo  >b  Mcleaiu  inmmiuttbns  inehMiDua  eos 
qooa  epiacopoa,   pieabftetoa  Tel  diMODoa  fuiase 


*  Tk.  I.  8.  2. 

>  Siricil  ep.  ad  diTecB.  a.  390?  (Oonstant 
p.  667):  „Facto  Igitai  preabyterio,  conatltit 
doctiinae  noatrae  . . .  eaae  contiarium.  Dnde  . . . 
omniam  noatnim  tarn  preabyteromm  et  diaco- 
uomm  quam  etiam  totjiu  eleri  aoam  acitote 
faliae  aententlam"  .  .  .;  c.  7  (HieioD.  comm.  ad 
e.  3.  Eaaiae)  C.  XVI.  qn.  1 :  ,^o*  hsbeiana  ■eni' 
tDiD  noatmm  coetnm  prsabytaronun" ;  c.  5  (id.) 
Diät.  XCr. 

*  Tb.  J.  8.  2. 
S  S.  Nota  3. 

B  Ihre  In  Folge  der  Entferunng  tdd  dei  Stadt 
und  der  fortdauernden  Lsitnng  doich  den  Blachof, 
Teap.  den  Stadtklema  heral^ediüekte  Stellung 
zeigt  icbon  c.  12.  (eonc.  Neocaeaar.  ek.  314  n. 
320}  Dlat.  SCr.,  wodurch  den  Landprleatera  die 
VoUaieliuilg  dea  Opfera  in  der  Sudtkirciie  (Ka- 
thedrale) bei  Anweaenhelt  dea  Blaebofa  nnd  dar 
Sladtprleiter  Terboten  wlid. 

'  e.  52  (Leo  I.)  G.  XU.  qn.  2.  erlaubt  die 

VeAnuening   Ton  Kiiohengnt  aar  hcddi  totioa 

cleri   traetatn   atqua   conaenan" ;    ebenao  e.    1 . 

(StatDU  eodea.  ant.)  Z.  de  hia  qnae  Hont.  111. 

^.  6.  (SUt.  dt.)  Dlat.  ZXIV.  Teilaugt  bei 


(Statu 
10;  c 


der  Anatelluug  der  Klerütei  die  Einholung  dea 
„conailium  aaorum  derieorum"  seltena  dea  Bi- 
schof», e.  6.  (Sut.  dt.)  C.  XV.  qu.  7.  die  „prae- 
aentia  clerlcorum"  bei  der  Ausübung  derOsrichts- 
baikeit;  c.  23.  (Oregor.  I.)  Diät.  LXXXVI.  die 
Zuiiehang  der  .,seniotea"  bei  DiacipUnar-üntei- 
auchungeuj  c.  7.  Turon.  II.  567:  „Ut  epiaeopna 
nee  abbatem  neo  aictaipreabjtenini  sine  ooininm 
auorum  fompieibyteroram  et  abbatsm  eoncUio  de 
loco  «00  prasiumat  eiicer«  neqoe  per  praemla 
alium  ordinäre,  nial  facto  condllo  tarn  abbatun 
quam  presbyterorom  aoonun ;  qaeoi  nilpa  «nt 
negligentia  eiicit,  cum  onninm  preabytuaniB 
GonBÜio  lefutetnr'. 

s  Ueber  Euaebiaa  i.  Ambtoaii  epiat.  63  ad 
Vercell.  n.  66  (ed.  Bened.  2,  1036);  Maximi 
epiic.  Tauiin.  u.  422  aarmo  7  (Hnratoii, 
anecdota  lat.  4,  82);  aenno  9  (ibid.  p.  88): 
„Hie  .  .  .  ut  nnlTerao  dero  ano  spirltaliuni  iaati- 
tntianam  apecnlum  ae  coeleate  praeberet,  omaea 
lllo»  aecum  intrannlua  leptnm  habttaeuli  oongre- 
gaiit,  nt  qnoTam  unnm  atqne  iDdiTlanm  In  rell- 
gione  proposltooi ,  Ilaret  Tita  TiUnaque  eommn- 
nla";  Über  Angnitin  vita  deaadb.  tos  Poaaldlna 
c.  5  (opp.  Aaguat.  ed.  Hanr.  AntT.  1700.  10 
app.  p.  175):  „Faetas  ergo  pieabyter  UDBaatMinin 
inter  ecelealam  moi  inatituit  et  cnm  dei  serria 
TiTeie  coepit  aecundom  modum  et  regulam  anb 
aanctis  apoatolls  eonatltutam ,  maxime  nt  nemo 
qnidqnam  proprium  in  lila  sodetate  habeiet,  aed 
eia  eaaent  omnia  oommunia".  Vgl.  anch  Angut. 
aerm.  355  u.  356  (ed.  cit.  5,  962,  ffOher  do.  49 
□.  60).  Darauf,  daaa  Euaebiaa  gleitblaUa  die 
mGuchiachen  Segeln  der  Armntb  und  der  Eat- 
haltaamkelt  tdnem  Klema  vargeachileben  hat, 
deutet  wohl    die   Aeniaernng    in  Ambnall    de 
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Die  Domlutpite).  Die  Vlte  commuDiB  beim  WeltklerUB. 


hl 


^nch  in  A&ikA  eine  AnzftU  tod  BischCfes  dem  Beispiel  Ängnstiiis  <,  so  Hnd  diese  Ein- 
rieUiHig,  welche  &neh  Batfawendie;  den  Colibat  bedingt«,  doch  keinesw^s  eine  ftüge- 
mäae  Nachahmung  nnd  Verbreitnn^.  In  den  folgenden  Jahrhunderten  kommen  twar 
as  mmeben  Orten  Spuren  eines  giewiaaen  gemeinBcbafUiehen  Lebens  der  Kleriker  vor, 
sber  ans  der  Mossen,  in  diesen  dürftigen  Notizen^  gebranehten  Bezeiohinng :  canonici > 
kann  man  nicht  mit  Sieherbeit  daranf  achliessen,  dass  an  ^en  diesen  ffirchen  die  Ele- 
rikw  in  yoUettndig  in  mOncbiscber  Art  organisbten,  wenn  ancb  ohne  das  fltrmliehe 
IMebde  der  Armnth  nnd  Keaschheit  lebenden  Genoesenschaften  vereinigt  gewesen 
iriren.  Immerhin  hat  indessen  aber  die  Sitte  einer  gewissen  Vereinigung  der  Kleriker 
erhalten  nnd  seit  dem  8.  Jahrhundert  erlangte  dieselbe  im  Frankenreich  eine  weite 
AaBdebnnng.  Oldchzeitig  wurde  fhr  diese  Lebensweise,  da  sie  eben  durch  eine  im  allge- 
meinen Kanon  *  enthaltene  Vorschrift  normirt  wurde,  die  Bezeichnung  eanoniea  vüa  die 
technische,  indem  sie  in  einen  bewusstenGegenBatzEurklOsterlichenLebeuBart  (demr^- 
brittr  vwert)  ^  trat,  weil,  wie  die  spUeren  Qnetlen  zeigen,  ein  Versieht  auf  das  Sonder- 
rigenthnm  seitens  der  einzelnen  Kleriker  nicht  verluigt  wurde.    Eüie  bestüumte  Norm 


lauM»  per  uintim  serm,  15  in  festo  9,  Enaebii, 
ed.  P4rl>.  1632.  5,  147:  ,^n  hi«  iineU  B«eleaia 
«mdcm  moBkcbOB  Initltolt  qnM  derleoa".  Somit 
nntendiledeD  lieb  diese  OelBtllchen  von  den 
Hioeben  nat  dtulurcb,  dasa  ale  inglefch  wegen 
iliea  Klerlkilatindaa  nocb  die  Pnoktianen  dea 
iMiUraa  ansiafiben  buten.  Ob  mcn  alao,  vle 
Thomaaiia  1.  c,  c.  4.  n.  1.  2,  aagt,  dua 
Minche  iIb  Kleriker  fungiit  oder  wie  der  sieb 
gegeoibiireDdeiideHaTatorl,  uitiqult.  IUI.  b, 
185  uiDimmt,  dne  die  Osistllcbea  nioh  Möncheut 
idebt  biben,  eracbeint  gleicbgOltig.  Ueber  ibn- 
liche  EiDricbtungen  Im  Orient  vgl.  B»9illi  eplat. 
207  [ed.  Msurln.   3,  a09J   ond   Thoin.8si_n 

'  Pouldii  Tita  cit.  c.  11  (1.  «.  p.  177):  ,In 
nOBUterto  dno  aerrientea  ecelealte  Hipponenai 
dertii  ordliwri  eoepetunt.  Ae  delndo  ionote- 
ateots  .  .  .  unctornmqoe  del  pioposito,  eonti- 
nentii  et  panpertate  profunda  ...  ex  monasterio 
. .  .  magno  deBideilo  poaeere  alque  aedpere  ep<- 
wopoi  et  ctericoa  ptx  ecdeaiae  atqne  unlti«  et 
toepit  prima  et  poatea  cotiBeeata  eit.  Nam  (arme 
X.  .  .  .  aanctoa  .  .  .  Tiroa  eontinentei  .  .  .  b. 
Aogoitlnni  dlTenl*  eecleaili  .  .  ,  rogataa  dedit, 
i^Uiterqne  et  Ipii  ei  lUoruia  lanctoium  propo- 
■ito  Tenientai  .  .  .  monuteria  initituernnt  et  .  . , 
(■ateri»  eeeleslla  pramotoi  f^atiet  ad  ansclplen- 
dom  lacerdotitUD  praeatiterant". 

*  8o  Gregor.  Tafon.  hlat.  X.  21:  „Hie  {der 
16.  Btfdior  Btudlnni  Ton  Toura)  laatitnit  men- 
«an  canonieonun",  elosd.  »it.  patr.  e.  9:  „9.  Pa- 
tnelna  dtaconatas  oftldam  (an  d«r  KIrclie  ID 
BtDTgea)  mraena  ...  in  oratlono  promtaa  effon- 
debatnt,  nt  nee  ad  eonTiTinm  meneae  eanonieae 
tum  leliqnlB  aeeederet  deriefs".  o.  b.  (Tolet.  II, 
».  627)  Diet.  XXTHI,  e.  1.  (Tolet.  IT.  a.  833) 
C.  Sn.  qu.  1  iprechen  nor  von  der  gemetnaamen 
Eniebnng  nnd  Lebensoidnung  der  fDr  den  Kleri- 
kalMand  tamtimmten  Knaben. 

*  Der  Aiudmek  iet  abgeleitet  tod  eanon  nnd 
ttMB  bedant«!   a.   e.  16.   17.    Nlcaen.    a.    326 

*.  S41,  BOTJel  nie  ordo  derteotam,  Hefele, 
KandlieogCMh.  1,  494;  dann  aber  auch  matri- 


onla,    d.  h.  TeneldinisB  der  Kleriker  (a. 

Agath.  a.  506;  c.  13.  Anrel.  IV.  a.  Ml; 
Aatlsalodor.  *.  S78).  Daber  helsat  c 
(c.  IS.  ArTBrn.  a,  &36):  „sl  qula  ei  preabiteria 
ant  diaeonts  qnl  neqne  in  ciiitate  neque  in  paro- 
chtls  eanonicDs  dlgnoadtni ,  aed  In  Tillulia  habi- 
una,  In  oratoriia  ofOelo  aancto  deaervfena" ;  e.  11. 
Anrelian.  in.  s.  538  Jeder  In  daa  Terzelchnlaa 
eingetragene  Geiatllche,  selbst  der  der  geringeren 
Welbegr.de  (c.  19.  Tnron.  n.  a.  Ö67:  „at  quoWea- 
earoque  archipresbyter  sen  in  Tieomanserlt  sen 
ad  villam  auam  ambnlaverit ,  nnos  lector  cano- 
Dic«rnm  anorum"  ,  .  .). 

*  Das  beiaat  in  den  Leben ageaetien  dea  neuen 
Teatamenta  act.  aposttd.  IV.  32.  Eine  ziemlieb 
ahnliche  Ableitung  bei  Bicbter,  K.  R.  S-  138. 
n.  B;  andere  beiHaratori  I.  c.  p.  186. 

>  Flodoard.  bist.  Rheni.  11.  11  (Higne,  pa- 
trolog.  135,  113):  „(Rigobertus  TonUheima,  Ende 
dss  7.  nnd  Anfang  dea  8.  Jahrb.)  canonlcam  de- 
rieia  rellglonem  restitait  ae  aufflcientia  TictDalla 
conetituit  et  piaadia  qoaedam  Ulla  eontnllt  nec- 
non  aerarium  commane  uilbna  eoram  Inatitalt. 
Ad  qnod  has  lillaa  delegaflt  ,  .  .  scUleet  ut  In 
annum  ttansitas  sui  die  anffldena  eia  Inde  refecllo 
pararstnr;  qaae  aapeleaseat,  Ipiia  commnniter 
diridenda  eederent.  Famuloa  quaqne  et  eoram 
edoniaa  ad  neceaaaria  canonlcorum  serriti«  depo- 
tavit".  Diplom.  Spedoai  eplse.  Florentini  a.  724, 
«reldiea  der  canonlet  an  der  dortigen  Domkirche 
enrthnt,  Ughelll,  Itaila  aacra  3,  20;  e.  II. 
eap.  Vetnena.  a.  755  (LL .  t ,  26) :  ^  iUia  homl- 
nlboa  qul  «e  diennt  piopter  deum  qiiod  ae  tnnso- 
ruilnt  et  modo  re»  eoram  vel  pecunia  babent  et 
nee  aob  manu  eplacopi  annt  nee  In  monaateriam 
reguläre  Tivont,  plaenlt,  nt  in  monasteiio  atnt 
anb  OTdIne  regulär!  ant  sab  manu  episeopi 
sub  ordine  canonica";  s.  aneb  die  Statuten 
des  h.  BoniraeiDs  c.  1^.  15,  Mansl  12,  36Ö; 
in  c.  9.  cono.  Aaeheim.  iw.  755  u.  760  (LL.  3, 
4ÖH);  „De  clerids  et  nonnanes,  ut  ant  in  mona- 
aterio  Ire  debesnt  ant  enm  conaenau  episopanim 
eni  baec  credit*  sunt,  reguiariter  iliant"; 
wird  allerdings  der  lettte  Aaidruck  Kr  gleioh- 
bedeatend  mit  canontce  viTere  gebraucht. 
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I.  Die  Hierarohie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[S.90. 


für  die  vita  cominnnia  verfasBte  zuerst,  «enigateoä  soweit  ana  bakanot  ist,  der  Bischof 
Chrodegang;  von  Hets  am  760  fDr  den  dortigen  Klerus ',  und  in  jener  Oberhaupt  für 
kbohliche  Reformen  gflnstigen  Zeit  verbreitete  sich  in  Folge  des  dadurch  gegebenen  Im- 
pulses und  des  gleichzeitigen  Eingreifens  der  weltlichen  nnd  kirchlichen  Gesetzgebong' 
diese  Einrichtung  in  dem  Ümfimge  ^,  das«  Lndnig  der  Fr.  auf  dem  grossen  Beichstage, 
reep.  der  Synode  von  Aachen  im  J.  816  (o.  SIT)  eine  neue  Ordnung  (Hr  daa  gemein- 
same Let>en  der  Kleriker  featatellen  nnd  pnbliciren  Hess,  welche,  wie  Chrodegaog  die 
Regel  Benedikts*,    so  ihrersats  die  Chrodegangschen  Vorschriften  benutste^,  aber 


■Abgedruckt  zuerst  bei  Labb«  T,  iUi; 
Hsrdouln  4,  1181i  H«i>b1  14,  313;  nteh 
Hiidauio  auch  bei  Walter,  föntet  tnr. 
aeclea.  p.  20.  Dass  Chrodegang  der  Verfagaer 
in,  erglebt  aaiaer  demPtalog  auch  die  Etzllilung 
von  Paulus  Dlaconua  de  epUc.  Metens.  ecd.  (SS. 
2,  268).   S.  Übrigens  aoch  Note  5. 

»  8.  g.Caplt.  ectlei.  a.  789.  c.  72  (Lr..  1,  Bf.]: 
„SlmlUter  qai  ad  clericatum  accedunl ,  quod  i 


it  mi 


caaonloe  secnnd^m  suam  legolam  omolniDdiB  vi- 
lant  et  eplscopus  eoium  legat  vitam  ,  slcut  abbas 
monachonim'^ ;  a.  auch  e.  76.  ibid.;  daa  Capit. 
Plppini  LoDgobird.  jyr.  782  a.  7S6  fBoretius, 
Capitularien  S.  12»)  beitlmmt  sogar  c.  3  (LL.  1, 
42) :  ^Ut  pontlfei  unuaquisque  oidinet  et  dlaponst 
eccleslas  suas  canonjco  ordlne  et  sacerdetes  auos 
Tel  cleiicos  coastrlngat  canoAico  ordine  tlTere. 
Et  si  quis  pontlfei  clericos  luos  canonice  vivaDdo 
ordliie  distilugeie  noluerlt  et  ad  aaeculaiem  pei- 
traxeilt  habitum,  quod  cauonas  clericos  facere 
prohibent,  comla  qul  in  loco  fuerit  ordlnitua, 
üistringit  llloa  In  omnlboa  ad  suam  partem  slcut 
et  alios  eiercltales"  ^  c.  2.  ayn.  Riapac.  a.  799! 
(LL.  3,  469)j  cap.  Aqnlsgi.  a.  802.  c.  22  [LL. 
1,  94) :  „Canonici  aulem  pleuiter  Tltam  obserbent 
eananlcam  et  domo  episcopali  Tel  etiam 
monasteria  cum  omni  diligentiam  aecnndum 
canonica  diaciplina  emdiantui';  Cap.  Longardlc. 
Pipplni  0,  3  (LL.  1,  103).  Auch  die  im  J.  813 
gehaltenen  Kerormsynoden  beechätügeD  sloh  ein- 
gehend mit  der  Tita  canonica  und  lelgen  ebenso 
wie  daa  des  presbyter  erwibnoade  c.  2,  Riapac. 
elt. ,  daas  In  den  am  Anbng  der  Note  citlrten 
Stellen  nicht,  wie  Richter  K.  R.  %.  133.  n.  8 
annimmt,  „zunächst  die  J  Qngeien  Qeistllaben  vei- 
Btanden  zu  sein  scheinen";  Megnnt.  c.  Q:  „nl 
canonici  clerici  canonice  vlvant,  obseirantea  dl- 
vlnae  gcriptorae  doctrinam  et  documenta  ssncto- 
mm  patnim  et  nihil  aliie  licentli  epiacopi  sul  vel 
maglstrl  eorum  composite  a^eie  pn^Bumaat  in 
DUO  quoque  eplscopatn ;  et  ut  simul  manducent 
et  donnitnt,  ubl  bis  facultaa  id  faciendi  suppetit 
Tel  qul  de  rebus  eccleatistlcla  stipendia  acdplnnt 
et  In  Buo  clanatro  niaueant  et  singulis  diebua 
mane  prlmo  ad  lecUansm  Teniant  et  audUnt  quid 
eis  Imperetnr.  Ad  meosam  vero  almllltei  lectlo- 
nem  ludlant  et  obedientlam  aecundum  canones 
suis magistris eihlbeant"  (Ha na!  14,  67=^c.  34. 
ülst.  V.  de  conaecr.);  Rhem.  (U.  Ibid.  p.  78) 
0.  8.  26— 27i  Arelst,  (ibid.  p.  60)  c.  6; 
Tnron.  UI.  (ibid.  p.  86)  o.  23;  „Canonici  et 
clerici  cltltatiua  qul  in  epiacopiia  coniersautur, 
conaldaraTimus  ut  In  clanatris  habltantea 
almul  omnes  In  nno  dormitotio  dormlant  almnlque 
üi  ono  leaciantnr  refbctorio  quo  faclliDs  possint 


ad  boras  canonica«  celebrandaa  occurrere  ac  de 
vita  et  conversatlone  aua  admoneri  et  docere: 
uita  facultatem  epiacopi 
c.  24:  „Simlll  modo  et  abbates 
In  quibni  canonici  vita  an- 
tiqultas  vel  nunc  videtnr  eaae,  soUiclte  anii 
provideant  canonicia,  ut  habeant  clauatia  et  dor- 
mlteria"  .  .  . ;  g  25:  „Honasteria  monachonim  tn 
qulbus  ollm  regula  B.  Benedict!  patda  conaerra- 
batur,  sed  nunc  .  .  .  dissolutius  cnstodltur  vel 
certe  penllua  abolita  negligitui,  bonum  videtur  nt 
ad  priatiiiam  revertantur  atatum  .  .  .  qnoalam 
aliqua  sunt  monasteria  in  qnlbtiB  Um  pauci  sunt 
monacbi  qul  praedictl  patrii  regnlam  sui>  abba- 
tibns  promlssam  habeant ,  qulppe  cum  ipsi  ab' 
bates  magia  canonicequam  monachiee 
inter  auos  conTersari  Tidentur". 

>  Auf  der  Synode  von  817  erklUren  die  Bi- 
achöfe  (praefatlo  Hanal  14,  149):  „licet  pleri- 
que  .  .  .  devote  ac  religloae  cum  sibl  snbiaetli 
canonicam  servent  instituttonem  et  In  plerlsqna 
locls  Idem  ordo  plenlseime  serretur"  ,  .  . 

*  Eine  Verglelchung  beider  Iwl  Rettberg, 
Kirchengesch.  Deutschlands  1,  496. 
*fi  Abgedruckt  u.  A.  bei  Hansi  14,  153  ff. 
Von  den  14Ö  Kapiteln  enthalten  die  ersten  llf> 
nur  allgemeine  Erörterungen  und  Zuummea- 
BteUungen  ans  der  pstrlstiachen  Literatur  über 
die  kirchlichen  Aemter,  über  Wandel,  Leben 
und  itlichten  der  CieistUcheo,  erst  mit  c.  11I> 
beginnen  die  Vorschriflen  über  die  vita  canonica 
□ntec  Benutzung  Chiodeginga.  Eine  Verbreite- 
rung der  Regel  des  letzteren  durcb  die  Aachenex 
Vorscbriften  Ist  die  vor  Labbd  ale  echtes  Werk 
ChrodegangB  zuerst  von  D'Achery,  splcUeglum 

I,  20&  (ed.  nova  1723.  1,  Ö6Ü,  auch  bei  Haust 
14,  333  ff.)  heran Bgegebene  regula  canoniconiai, 
welche  auch  noch  andere  Canonen  vericbleden- 
arti gen  Inhalte  autgenommen  hat.  Dast  ale  spUer 
als  ChrodegBikg  iat ,  zeigt  die  Fortlaasung  der  in 
der  echten  Form  hervortretenden  Beriehnngeo 
auf  Metz  (a.  z.  B.  c.  4.  5.  24  ebeDdaaelbat)  und 
der  die  Predigt  in  der  Volksaprache  elniclülrfaiide 
c.  44 ,  Teicher  die  karollDgieche  Qeaetzgabuog 
der  ersten  beiden  Jahrzehnte  des  9.  Jahthuuderta 
(b.  ßettberg  a.  a.  0,  2,  T73)  reprodncirL  — 
Die  allgemeine  Annahme,  dasa  der  Metzer  Diakon 
A  m  a  1  a  I  der  VeifaBser  der  Aachener  Eagel  ge- 
Tesen  Ist,  stützt  sich  auf  die  illatdlnga  erat  dam 

II.  Jahrb.  angehörigen  hlstor.  Adamart  Cabau- 
nensis  UI.  2  (S9. 4, 1 19).  Wie  sehr  sieh  abrlgens 
Ladwlg  der  Fr.  die  Verbreitung  der  vita  commu- 
[ili  angelegen  sein  Hess,  ergaben  die  Encycltken 
V.  817.  LL.  1,  219i  Uansl  14,  277;  s.  aoch 
HoDthalm,  hiitot.  TteTlt.  1,  171. 
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schon  deswegen  allgemein  gefaset  Min  nnflste,  weil  Bie  sich  nicht  tmr  auf  bischöfliclie 
Kircben,  Bondern  aach  auf  andere,  anf  die  nachmala  B.  g.  Eollegiat-Etrchen 
oder  Stifter  1,  bezt^',  d.  h.  anf  Bolcbe,  an  welchen  eine Hehrzabl  von Geiadichen  fbn- 
girte  und  bei  denen  gleich/aJls  aeit  dem  8.  Jahrhundert  die  vita  canonica  Eingang 
gefunden  hatte  ^.  Beide  Kegeln  achreiben  das  gemeinBchaftliohe  Wohnen,  Essen  nnd 
SchUfbn  der  Kanoniker*,  die  erste  mit  dem  Bischof,  die  letzte  auch  mit  dem  Vorsteher 
{praepotütu)^  in  einem  bestimmten  Hanse  {chuttrum)  *  und  die  Abhaltung  der 
kanoniBchen  Standen  vor'',  achftrfen  den  znsammenwohnenden  Geistlichen  ein  chriet- 
liehee  und  brtlderlicheB  Leben  ein  ^,  nnd  nnterwerfen  dieselben  der  Disciplin  nnd  Zucht 
ihrer  Vorsteher,  welche  das  Recht  haben,  Fasten,  Züchtigung,  GefKngniBs,  Oflbntliche 
Busse  nnd  Eskommnnication  zn  verhängen*.  Als  unmittelbarer  Leiter  der  Vereinigung 
erscheint  neben  dem  Bischof  bei  Ghrodegang  der  Archidiakon  i",  während  die  Aachener 
Vorachriften  sich  des  die  kirchliche  Stellnng  nicht  n&her  bezeichnenden  Ansdrucks: 
pnepositna'i  (in  UebereinstimmDng  mit  der  Benediktiner  Regel)  bedienen.  Abweichend 
TOD  der  letzteren  sind  äbv  in  den  beiden  gedachten  Ordnungen  der  vita  canonica 
entens  die  klerikalen  durch  die  Verschiedenheit  der  Weihen  nnd  der  geistlichen 
Punktionen  bedingten  Rangonterachiede '',  und  zweitens  die  BefiigniBS  zmn  Besitz  und 


<  Vgl.  d*iii  Schübe Tth,  de  origine  et  oondi- 
time  ec<deBi*niin  «illegUt.  iqHcyer,  thesaur. 

OOT.  1,  15711. 

*  c.  134  (Hmsl  U,  238] :  „Qaimquun  wa- 
lamptoies  onoalearam  InititiitionuiD  cpiscopall 
pneeipne  iudicio  plecUndi  rint  .  .  . ,  demon- 
itTuidoin  Urnen  eil ,  quilem  i     ' 


illlB  digi 
in 


iDferiort 
tibi 


mlMis, 


II,  ergi  Bublectoi 
qnosqne  delinqnentee  et  et  qnae  proprie  »A  eonim 
propoiitom  pertlnent,  obaeniTe  nolentes,  idhi' 
bera  debeant  correptionl«  modom''  ... 

*  Du  Bigeben  die  allgemein  lantendeD  Toi- 
schriften  des  c.  11.  cip.  Vein.  [S.  51.  n.  5), 
ap.  ».  789  (S.  52.  o.  2),  famsi  iber  c.  23— ÜÖ, 
Taron.  (am  znletit  uigetühiten  Oite],  welche 
die  mit  dem  Biachof  nach  der  vlta  canonica  leben- 
den Oeistliehen,  die  nntei  einem  t.  g,  abbas  zn 
■olehem  Leben  vecelnlgten  Kleriker  und  endlich 
die  Hfinche  anacinandeihalten,  und  zngleich  ei- 
vibiien,  daai  in  manchen  Möncheklöstem*  lo 
Felge  der  Lockerang  dei  DUclplln  die  strengere 
Tita  monaatica  oder  regnliiis  In  die  vita  canonica 
flbeigegangen  Ist;  «.  endlich  auch  c.  6.  Capll. 
AqoisgT.  a.  816  o.  817  (LL.  1,  207),  nelches  die 
Fieilaisong  and  die  Weihe  der  zur  bigchBUidien 
Kiiche  gehSiigen  Sklaven  regelt  nnd  dann  hin- 
mfflgt:  'n  ^Bd  et  de  bis  'qaea  praeposlti  canonU 
Mtum  int  monichonim  oidinandos  expetiveiint, 
eadem  fOima  Berranda  est", 

*  Chiodeg.  e.  3.  4.  21.  23;  leg.  AqnlBgi.  c. 
117. 130  ir. 

»  Reg.  Aqoligi.  c.  117.  118.  138.  139. 

*  ChMdeg.  c.  3.  4;  Aqoiagr.  e.  117.  il8. 144. 
'>  Chiodeg.  c.  4  IT.;  Aqnisgi.  c.  126  IT.  Tgl.  auch 

Th.  I.  S.  141. 

■  Chiodeg.  praeT.  c.  11.  12.  13;  Aqoisgt. 
e.  114.  115. 

«  Chndeg.  e.  8,  14—19;  Aqniigr.  c,  134. 

M  Ei  hat  die  Koirettlonsgeiralt  und  kann  kiaft 
dieiei  at^ai    die   Eikommanikation    verhängen 


c.  8 ;  er  weist  den  Klerikern  die  von  ihnen  lonn- 
nebmenden  Handarbeiten  —  auch  dat  hat  ChtO' 
degang  ans  Benedikt  entnommen  —  an,  c.  9; 
er  kann  für  einzelne  Falte  von  der  Diaciplin 
diapensiien  (ao  Eilaubniaa  ztim  Auibleiben  au* 
dem  clauetiuta  übei  Nacht  und  znm  Eintritt  von 
Laien  und  Frauen  gewähren)  c.  4.  3  ;  er  bewahrt 
die  SchlOseel  dea  clanatium  während  der  Naoht 
c.  27,  hat  die  Anfaicht  und  Sorge  für  die  Kranken- 
abtheilnng  c.  28,  die  Verwaltung  der  dem  Kloster 
mgewendeten  Oblationen  nnd  Almosen  c.  32, 
knrz  er  lit  der  erste  Beamte  nach  dem  Bischof 
c.  26,  weshalb  er  aoch  gemeinschaftlich  mit 
demselben  an  einer  Tafel  apelat  c.  21  nnd  von 
den  woehenweis  Wechselnden  Diensten ,  nament- 
lich dem  Küchendienst,  frei  ist  c.  24, 

11  c.  117. 118. 139;  aach  dei  Ausdmck :  piae- 
latua  wird  wiederholt  gebraucht,  c.  123.  138. 
139.  140.  Die  Fnaktlonen  elnd  dleaelben,  wie  . 
die  dea  Alchldiafcons  bei  Chrodegang  a.  c.  140. 
143.  144,  nur  behalt  c.  134  (:  „si  proians  .  .  . 
Inemendablles  .  .  .  apparaerint  .  .  .  necease  est, 
nt  a  ceteiaiom  societate  otpote  oves  moibidae 
aecreti,  ante  praeaentlam  deducantur  episcopi,  ut 
ab  eo  canonica  auctoritate  publice  damnentnr'') 
offenbar  die  Eicomiaanikatiun  dem  BlacboT  vor. 
In  den  gesetzlichen  Restimmungen  s.  Cap.  Lang, 
a.  conc.  Tnron.  m.  (S.  52.  n.  2)  wird  der  Vor- 
steher der  nicht  blschöfllclien  Vereinigungen 
sbbaa,  spiter  (s.  die  Synoden  von  Worms  und 
Paris  V.  829.  S.  54.  n.  3),  abbaa  canonicus 
tm  Gegenaati  zum  abbas  regularia  genannt. 

'*  Chrodeg.  c,  2;  „Ordinea  suoa  canonici  iu 
conservent,  nt  ordlnati  sunt  in  giadibua  suis 
secnndnm  tegitimam  InstltuCionem  Romanae  er- 
clealae  in  omnlboa  omnino  locls  .  .  .  iunioree 
igltur  priores  suos  bonorent".  Im  Refelitorium 
speisen  Biachof,  Archidiakon  und  die  fremden 
Giste  an  der  ersten,  die  Prieater  an  dei  zweiten, 
die  Diakonen  an  der  dritten,  die  Subdlakonen  an 
der  vierten,  die  Kleriker  dei  niederen  Grade  an 
der  fünften  Tafel,  e.  21.  Ibid.    In  dei  A 
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I.  Die  Hisraroliie  und  die  Leitsng  der  Kinbt  dniofa  diewibe. 


tS.  W. 


zur  Erwerbung  roo  Privateigentbum  beibehalten  worden  i.  Im  9.  and  auch  thell- 
yreiae  noch  im  10.  Jahrhundert  ist  die  eben  geschilderte  Form  des  klerikalenljctonB 
in  s.  g.  Kapiteln^  die  Regel  filr  die bi§dittniclien  und  die  sonstigwi grOsBeren Slichen 
geblieben  ^.  Diejenigen  Ofigeoden,  wie  s.  B.  an  Theil  der  nachmaligen  deutschen  Bie- 
thflmer,  welche  von  Mtfnohen  misBionirt  worden  waren,  worden  Eunftchst  von  des  dort 
gegrOudeten  Kl&stem  durch  die  Aebte  nnd  die  den  letzteren  bot  S^ta  Btebwden 
ICSnchscoBvente  geleitet,  nnd  wenn  auch  nicht  Überall  Kloeter  und  Bisthnm,  HSndie 
und  Domklema  vereinigt  blieben,  so  lebte  doch  der  letitere  in  BoliAai  Oegendea  thail- 
weiae  nach  mOncluscher  Regel*.    Wilhrend  ao  in  der  ersten  EUlfte  dea  9 .  JahrhonderU 


Segel  fehlen  ähnllcbe  Vor«chiiften ,  aboi  hier 
(o.  134J  zeigt  sieb  der  lUn^nteiechied  darin,  dtss 
die  StialGu  Je  nacb  der  QuallUt  der  Penoo  vei- 
■chleden  sind  und  die  köjrpeilicbe  Züehligung 
gegen  die  ingegeheneiBn  Glfedei  (vielleicht  die 
Piieitei)  nicht  uigeweudet  «erden  mU. 

1  Nich  Chtadeg.  c.  31.  32.  bebllt  der  Klerikei 
die  tieie  VeifQguQgBgeiralt  über  *eloa  Uobillen, 
die  ihm  besandeis  zugewendeten  Obltttoaen  [Qr 
Hasten  u.  9.  w. ,  ferner  Aber  den  Ertrag  »iner 
Immobilien,  daa  Elgenthum  dei  letzteren  aall  er 
aber  auf  die  Kircbe  übertragen  und  nur  die 
Nutznleaiung  bei  Lebteiten  bebalten.  Immer 
hat  er  Indeasen  die  Pflieht,  von  Beinern  Eigen- 
tbum  einen  Theil  zum  Besten  dei  Kongregation, 
einen  andern  zu  frommen  Zvecken  zu  vecwendon. 
Die  Aachener  Regel ,  «elehe  die  hier  in  Rede 
stabende  Unterscheiduag  der  Kanoniker  von  den 
HSncben  c,  1 15  aasdrüoklich  herrorhebt,  ichÜGsat 
die  Termj^enden  Hitglieder  von  dem  Empfang 
der  Kleidung,  nicht  aber  von  dem  gemelnschaft- 
tlohen  tinteibalt  und  den  Oblationeu  aui,  und 
verpflichtet  lie  femer  in  Zelten  der  Motb  zur 
Ünteratütning  der  irmeren  Hitglieder  t.  120  ff., 
ferner  zur  tottdauemdei)  Abgabe  eines  Zehnten 
für  die  Zwecke  der  Armenpflege  g.  141. 

■  Chrodeg.  reg.  c.  8:  „Necesse  est,  ntquotldie 
omnls  clenis  canonlcua  ad  capltnlom  veniant 
et  Ibidein  dei  vecba  ludlsnt  et  ietun  institutiun- 
CQlam  noatram  .  ,  .  unoquoqne  die  allqnod  ciipi- 
'  tulum  exlnde  relegant  ,  .  .  tractatus  et  alias 
homilias  vel  quod  aediScet  audientei  ad  capl- 
tttlum  legant.  Idee  autem  quotidie  ad  capitn- 


c.  33.  Hierana  erhellt  ffir  cipltulnm  die  Bedeu- 
tung von  Kapitel  der  Rege) ,  welches  verlesen 
wird,  dann  von  YersammlnngBraom,  in  welchem 
dies  geschieht,  nnd  endlich  von  Teraammlung  in 
demietben,  also  von  Gesammtheit  der  gemeinsam 
lobenden  Kleiiliet.  Tgl.  anch  Aber  diese  dem 
MSnchsleben  nachgebildete  Einrichtung  J.  S. 
BBhmer,  J.  E.  Pr.  lU.  9.  8-  6- 

>  Für  daa  9.  Jahrh.  s.  Conv.  Aquitgt.  •.  828. 
orator.  rel.  c.  9  (LL.  1,  327);  conc.  Paris.  ». 
829.  Üb.  I.  G.  2i  (Maosi  14,  553),  Wormat.  a. 
829  de  persona  sacerdot.  c.  13  [LL.  1,  337), 
Paria,  cit.  üb.  III.  c.  18,  Wormat.  cit.  peÜt.  o. 
10;  Heldens.  a.  846.  c.  53  (Hansl  14,  831); 
c.  i  der  Synode  zu  Firnes  a.  881  (ibid.  17,  540), 
welche  letzteren  beiden  Stellen  von  der  Aub- 
statlung  der  Kirchen  behufs  ErmSglichuug  der 
gemeinsamen  vita  durch  den  König,  bezüglich 
von  der  Visitatlan  der  Kongregationen  durch  den 


Bischof  nnd  HiBSQs,  sowie  von  det  Festsetzonc 
der  Zabl  der  Kanoniker  durch  den  König  anter 
Beftatb  dea  Bischof«  handeln.  Plodoaid  erwUint 
bist.  Khem.  lU.  10  des  daastnim  canonicorom  a. 
Remensis  eccleBiae  u.  III.  28  eines  Schreibens 
von  Hinkmar:  „Rodoardo  praeposlto  et  eatteris 
bvtribos  et  canonici*  ecci.  Ben."  addresiirt. 
TJeber  die  Errichtung  der  KoUegiatklrche  Welhen- 
Btephan  in  Frelslngen  In  der  ersten  HälfM  das 
9.  Jahrh.  s.  Melchelbeok,  hUt.  Friiin«.  I.  1, 
116;  Hirsch,  JahibOchei  des  deutschen  Reichs 
unter  Heinr.  II.  2,  250.  Für  Italien  vgl.  Capit. 
Eugen.  U.  a.  836. o. 7[LL.2. app.  p.  15):  „ut  loxta 
ecdesiui  cUustrs  conatitoantui  in  qnUiui  derlei 
disciplinis  ecdesiasticls  vacent.  Itaqoe  omnibn* 
nnum  sit  refeclorium  ao  dormitorium  aen  cetera« 
offidnae  ad  um  clericornm  neGessariie" ;  Cour.. 
Ticin.  a. 876.  c-  3CLL.  1, 531);  Diplom. a.  8b7 fOr 
Reggio  in  Ober- Italien  bei  U  u  istori  1.  c.  5, 191. 
203;  fOr  ArTezzodiplam.a.843.876(l.  c.p.  193. 
199);  fDr  elaKollegUtitlft,  das  bis  890  herauf- 
reichen miiss,  dipl.  s.  9U  (ibid.  p.  203);  tit 
Bergamo  dipL  a.  906  (Ughelli  ItaU*  sacn  4, 
426;  Hanii  18,  259);  Fundation lorkunde  Be- 
nedikts TU.  s.  9T5  mi  du  KoUegiaUtift  in  Ca- 
nossa  (Huratori  1.  c.  p.  207),  endlieh  auch 
die  Belege  zn  der  S.  55  IT.  besprechenen  Sonda- 
rung  dea  TemülgeM  zwischen  Bissbof  und  Ka- 
pitel. 

*  So  I.  B.  in  Utrecht,  Sslibnig,  BegeiuboiK,  •. 
Rettbarg  a.  a.  0.  1,  303;  2,  663.  211  ff.  i 
Abel,  Jahrb.  dea  fiink.  Beioka  outar  Karl  d.  Gr. 
1,  181.  221  ff.  167 ff.  537;  Hitaoh.  Jairb.  d. 
deatach.  Beiohs  unter  Heinr.  II.  1,  105  ff. 
Daraus  erklärt  sich  auch ,  dass  in  vielen  Ter- 
äuMerungturkunden  der  Blsohöfe  dea  „conteosna 
cADOnicomm  gen  monachamm"  oder,  was  gleich- 
bedeutend Ut  „et  mODschamm''  (s.  Heichel- 
beck,  historia  Frisiag.  1.  2,  359  ff.  392.  393. 
363.  364,  Hirsch  a.a.O.  1,  106.  n.  3)  erwähnt 
wird.  Daas  abei  anch  hier  ein  Wechsel  zwiacheo 
der  eigentlichen  vlt*  tegnlul*  und  monastica 
stattgefunden  hst,  zeigt  die  diese  Eveatualitit 
in  daa  Auge  fassende  Urkunde  (cod.  tradlt.  v. 
1022—1041  1.  d.  Monnm.  Boica  9,  358):  „Hec 
omnla  EgilbertDS  episcopus  .  .  ,  trtdidit  ad  altare 
S.  Stephan!  (Welbsnstephui  in  Freisingen)  et 
ipslna  altaris  servitoribus  sive  annt  manaiÄlG« 
conversstionis  aeu  canonice  .  .  .  iure  proprietatis 
poaaidendnm'.  Tgk  Hirsch  a.  a.  0.  2,  263.  Die 
TOllatändlgG  Trennung  dieser  Terbindung  Ewisdien 
Bisthnm  und  Kloster  ist  meistens  erat  im  Laufe 
des  10.  JshrhunderU  erfolgt.  Hirsch  a,  a.  0. 
1,  116.129.2,215.254.355. 
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die  viU  eanonica  duu  beiÜDunt  schien,  den  ganzen  Klems  allmählicb  in  UAnchg- 
1  in  verwandehi,  aeigen  sich  doch  b&ld  —  noch  in  demselben  Jahr- 
■■  Beetrebni^B  innerhalb  desselben ,  die  druckenden  Fesseln  jener  strenge* 
Lebensordnong  absuwerfen.  Im  Allgemeinen  waren  wlohen  die  Verbtltnisse  de« 
nkenden  kartdingisflhen  Reiehes  nicht  ongtLnstig,  nnd  gerade  der  im  Laufe  der  Züt 
gerachsese  Reichthnm  der  Kirehen  rnnsste  diese  Tendenzen  innerhalb  der  QenoBSen- 
sdiafteD,  wdehe  doreh  kein  GelUbde  xnm  Veixicht  anf  weltliches  Qnt  gezwongen,  also 
nicbt  TiHn  Yoäen  Oennsg  desselben  ansgeschlooMn  waren,  befördern,  nm  so  mehr  als 
damals  flberhanpt  selion  der  alte  Gmndsats  von  der  Vereinigong  nnd  Vertheilnng  der 
kirehliehen  Einnahmen  dnrch  den  Bischof  dem  der  Speaialisirnng  nnd  festen  Dotimng 
der  eiazelnai  Kirchen  nnd  Aemter  zn  weiehen  begonnen  hatte. 

Die  erste  derartige,  freilich  nicht  voUst&ndige  Änftheilting  des  VennCgens  erfolgte 
n  Kttln  unter  deaa  der  pApstlicben  Absetzong  Widmstaod  leistenden  Erzbischof  Qnn- 
thar,  w<^  mit  ans  dem  Grande,  weil  derselbe  seiner  Herrschaft  die  Anerkennung  sei- 
tois  des  Kterna  aicbeni  -woOte  *.     Die  betre^nde  Vereinbarnng  nberweitt  sowohl  den 


1  Debet  dlawB  At^mman  glebt  Aaikuiift  die 
Beitätlgang  deiielbeD  duicb  Lothai  II.  v.  J,  867 
(tnletzt  belEnnen  BDdEekertz,  Quellen  xni 
Geioh.d.SUdtKeiDl.M?,  vgl.  auch Dümu  1er, 
OoKh.  de«  oetfnak.  Relcbi  1,  581;  Butter, 
Fonchungeo  «>f  dem  OeMste  des  tnuz.  nnd- 
Aein.  KbebsBieehto.  HOnitei.  1863.  8.  371  ff. 
280  ff.  Dicht  von  863,  «t  HaitUni,  diu. 
eiMbeos  UltorUm,  excertiam  «c  soBpeasioaem 
toini  eeeleeimiD  eolleg.  Colon.  Bonnia.  1737. 
p.  Ö.  a.  iipp.  p.  1.  o.  daotcli  BicbteT,  K.  B. 
$.  Iä3.  D.  133:  „  .  .  .  qnla  Guntharliu  .  .  . 
igTippine  eeeleaie  gnbemtUr  et  piiu  rectot  .  .  . 
detatit .  .  .  qiuDdun  coiuedptionein  in  qa*  con- 
tin^Mtui  qniUler  IpM  cleio  t,  Petri  in  memorata 
■grippinenil  dvittte  ronsiilenti  et  leüquis  i.  ec- 
dada  adelibm  lalcii  conunaal  eonaengn  puiqoe 
voto  onUnaverit  .  .  . ,  nt  deineep*  anonid  in 
eadsm  ■.  meti«  aecleaU  lea  at  in  ceteii»  mona- 
itsiiE*  tun  infre  Iptam  dvltttam  qntm  qua  et 
extn  qoe  id  emtdem  eplieopattiin  et  ecdeilua 
f.  Petrt  pertineie  noaeuntur,  1.  e.  monasterinm 
DUtyTiB  ehilstl  OaTannis  et  ii.  lociomm  dus, 
■ad  et  >.  Seneiinl  ehr,  coat. ,  monuteriiiin  qur>- 


nartoll  •■.  Cudi  et  Florentli  mtit., 
t.  nletotts  cht.  mart,  necDOD  et  eodesia  a.  Panta- 
leonla  qne  ad  thenamm  et  lominatia  eluidem 
matria  oedeato  partinme  dlgooacuntnr,  led  et 
boapHale  iniU  ob  panpernm  recapCioneiD  eon- 
atmcttm  deincepa  abaqoe  alicniua  aomptuum  in- 
dlgentla  peiannibna  tempoilbus  conaiatere  qui- 
idMaet  dapneaoB  noiCiun  pietatem,  nt  euidem 
.  coDflnaaie  .  .  -  dod  dedigna- 
.  Inbemna ,  nt  ecdesiaa ,  piedla ,  nillaa 
(Ine  omnea  rea  qnaa  iam  pretatua  nir  neneiandna 
OaMkarlna  tam  in  aadam  i.  nutra  ecdeaia  qnam 
qne  et  in  teliqnla  deo  dicatia  locia,  qiie  ad  oam, 
nt  anpiB  pretibatnm  eat,  tarn  Infn  Ipaani  dvltatem 
folonlanaem ,  qnim  qua  et  eitra  pertineot,  ob 
ntiUtrtaia  canonlcoinm  et  atibUitatem 
eamadem  atdeaiamin  .  .  .  per  ■ 
oidlaallMiein  «t  nobilium  uliomm  ai 
niboruit,  delnceps  In  Inte  et  gnbernat 
pieatgnatoinm   ciaonicoinm   potet 


;    tmua  dia 

Bestätlgnng  dei  Onntharscfaen  TeifQgung  duich 
die  Kfllnet  Synode  vom  J.873  (Man«!  17,275); 
„ .  .  .  Iam  tatus  vli  .  .  .  Ulli  conceaait  itque  do- 
navit  ultra  lldtum  fore  cnm  aecnra  pateatale  et 
libeni  aibttrio  tntei  ae  ordinäre  et  facare  tun  de 
■na  eleetlona  qnam  de  omaibui  luta  rsbna  abaqn« 
eini  conanltn  et  impeilo  .  .  .  Idsm  paator  in  fntn- 
Tnm  piaeoavena  ne  piaalati  ordlne  rsglDiinl*  odd  - 
fnae  ntendo  aliqnando  inlar  ae  fortem  diaaenai«- 
nem  inde  Inoamtent ,  ac  ne  ob  hoc  slatn  tnm 
derid  tandem  inatabUea  denno  dent  prlo*  abaqus 
carreetJODla  et  inuepattonit  ttmoie  hnc  illncqn« 
vagabnndi  Ubetina  dltcurrCTent,  decTevlt,  ntpiae . 
poaito  in  aibl  anbiectii  nulln«  nee  ptaaladona 
neo  potailate  anperponeretDr ,  Md  idem  potina  in 
ambabo*  anpei  omnea  piaesluitlailmQa  baltaatui 
ac  insnpsT  eornndcm  Bubiedonim  ma  commnitei 
iiiterlna  eiterluaque  Ipse  adna  onm  eonaillo  pni- 
dentum  beaevoleatinmqno  batinm  gnbernan«  di- 

leaervandum  cuatodiam,  qoicqnid  ex  bis  deUte 
proveniret  et  aic  poalaa  aumma  coia  itqno  dili- 
gentia id  ipaum  in  iUamm  miolatrando  diapen- 
nuUna  nnquiin  pontitei  ains  illoran 
iIts  conaenau  de  ipaa  aabatantla  ni- 
nimam  unquam  praebendam  alicui  peT  potentiam 
tribaeret,  «nt  Itam  In  domlbo*  aive  aediflcüa  ia 
urbe  vel  eiterin»  dtca  aibem  aibi  iam  a  qnib<u- 
libet  in  eleemoaynam  datls  aen  delnceps  donuidis 
autnsqnamalibiln  ceteria  nniveralg  Ulonim  locla  in 
omnibua  rebus  abaque  coaeensn  et  commnni  cuticto- 
rnm  volaotate,  qnldqaam  eia  per  potentiam  sive 
peiallquamvimdeatineret,  illomm  donatio  Dem  aen 
tradltionem  quam  inter  se  in  danstco  de  qnalibuB- 
r.nmque  aulg  rebug  testibua  adhibitli  feciasent, 
hoc  ilUa  quaal  in  ine  heieditarlum  flimlter  con- 
i^edens,  quitenus  quiaqne  illorum  glve  nobilia 
dve  igDoblli«  egget,  ugque  In  sempltamum  llbe- 
rnm  habere  arbllrium  inam  maniionem  cum 
ceteria  quibnicunqne  rebna  donare  aen  etiam 
tradera  cakumque  »no  conftetri  Tolnlsget,  poat 
obitnm  gnum  paaddendum  abaqne  nlUui  eplMOpt 
eonsanau  die  contradictione". 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  diemibe. 


[1.90. 


'  EuiODikem  am  Dom ',  wie  denen  sn  den  übrigen  Stiftern  bestimmte  Qfltar  nnä  Ver- 
mfigensBtflcke  zur  eigenen  Verfllgiing,  ^ebt  den  verBchiedenen  Stiftern  das  Beebt  der 
Wfthl  neuer  Mitglieder  und  den  einzelnen  fiLuionikem  die  Befugniaa  Aber  ibr  Eägenthnm, 
sowie  Aber  ihre  Wobmmgen  (die  nachmala  s.  g.  Knrien)  innerbalb  der  Eorporation  frti 
nnter  Lebenden  nnd  von  Todeswegen  ZB  verfllgeD ,  and  Bprioht  endUeb  dem  Erzbiaduf 
du  Recht  ab ,  Geietliohen  vider  Willen  der  Stifter  ihren  Unterhalt  (Prftbenden)  ans 
den  abgetbeilt«n  Otltem  ancnweisen.  Erwtbnai  gleich  jene  Urkunden  niobta  Aber  das 
gemeisBame  Leben  der  Kanoniker,  namentlich  nichts  über  die  Beseitigong  desselben, 
so  war  doch  mit  der  VennO^nstrennung  und  dem  Becht  zur  Kooptation  neaer  HitgUeto 
der  Grund  dazu  gelegt  nnd  die  weitere  Betonung  der  freien  Verfügung  Aet  «nzelneti 
Kanoniker  Ober  ihre  mansiones  Usst  ^eichfäUs  auf  eine  wenigstens  Üieilweise  Am(- 
lOsnng  der  alten  Cbrodegangscben  Ordnnng  scfalieBsen^.  Aehnliche  Vorginge  habeo 
auch  im  folgenden  Jahrhundert  in  anderen  Bisthttmem  stattgefunden,  ohne  dass  sieh 
eine  feste  zeitliche  Or&nze  angeben  ISsst,.  da  jene  Ver&ndenmg  ta  einigen  Orten  früher, 
an  anderen  später  nnd  zwar  nur  schrittweise  ^  erfolgt  ist  ^  und  selbst  wahrend  der  Zeit, 
wo  diese  Entwicklung  schon  im  Fluss  war,  abgesehen  von  den  Versnchen  die  ver- 
&llende  kanonische  Ordnung  wieder  herzustellen^,  noch  an  einzelnen  Kirchen  diese 
Oberhaupt  erst  eingeftihrt  wurde  ^.    Daas  aber  im  Laufe  des  11.  Jahrhunderts  die  Tita 


>  Weon  Hefele,  KoncUlengeBcli.  i,  492  die 
mitgethelUen  UikuDd«n  dthin  iateipietin,  dus 
dkddich  nni  eine  Trennung  der  KolleglBtstittar 
vom  DomBtift  erfolgt  Ist,  d.  h.  dua  die  Kuiouiker 
der  eieCeran  ttatt  der  (riUiereii  Qnoien  i.us  dem 
■llgemelaen  Kiicbeafond  eigene  Güter  za  lellMt- 
etändiger  VenrUtang  eiWten  haben  ,  ahm  keine 
EmuicipalJon  de*  Domatlftea  gelbst  vom  Biscbof 
eingetieten  Ut,  so  hst  er  Obeiiehen,  dus  die 
Mnould  S.  Fetri  d.  h.  dei  Domkirohe  in  beiden 
Diplomen  ztuunmen  mit  denen  der  Neben-  oder 
KollegiaUMfler  enrthnt ,  slso  dieien  vollkommen 
gleich  behuidelt  «erdeii. 

*  Bei  der  FortdweT  der  liu  eommuais.  fflt 
welche  Gbrodegtng  c.  3  gemetnume  Schlafsäla 
(dormilori«)  uioidnet,  and  bei  der  die  Benutzung 
eigener  Wobnungen  odei  Zellen  (nunalonea)  nur 
mit  besonderer  bischötlicheD  Erlaubniss,  asch  der 
Aachener  Regel  c.  136,  142  alleidinp  auch  ohne 
solche  aber  nur  (Qr  die  Tageszelt,  nicht  zor  Zeit 
de«  gemeinsamen  Mahles  nnd  lar  Nacht  gestattet 
war,  bitte  ein  solches  Recht  doch  zu  geringe 
Bedeotnng  geballt,  als  dasi  eine  besondere  Stipu- 
lation  darüber  der  MQlie  «erth  gewesen  wäre. 

'a  Mit  Recht  bemerkt  Hflffer  ».  a.  0. :  „Zn- 
nächtt  richtete  man  für  die  Kanoniker  eigene 
■Wohnungen  ein ,  meistens  in  der  Umgebung  der 
Domkirrhe ,  dann  beschränkte  man  auch  den  ge- 
meiuschaftli<;hen  Tisch  auf  die  Festtage,  hob  ihn 
später  giQz  auf  und  schied  endlich  sogar  ins  dem 
Stirtsvermügea  einzelne  Anthelle  oder  Prebenden 
(Br  die  Kanoniker  aus". 

*  Die  tradtÜoneU  darüi  cltlrle  SteUe  und  Tri- 
themii  Chron.  Hirsaug.  a.  977,  wonach  das 
gemeinschaftliche  Leben  damals  in  den  Dom-, 
resp.  KoUegiatatittern  zu  Trier,  Worma,  Speier, 
Mainz  und  Koblenz  aufgehört  hat,  sollte  bei  der 
anerkannten  ÜnzuverLässigkeit  Trithems  und  na- 
mentlich auch  der  des  Chronikons  (s.  Silber- 


nsgi, Johannea  Trithemlua.  LandthnC  186S. 
S.  160  ff.)  fQgllch  aus  den  Lehrbachern  des 
Kirchenrechts  verschwinden.  Die  Qrata  Treviror. 
c.  29.  SS.  8,  188.  169  erwähnen,  daaa  Bisdiof 
Heinrich  I.  (956—964):  „reguläres  oMclnaa  et 
claustra  circa  maiorem  ecclesiam  construilt  et 
vlgorem  regalaris  coniersationia  ibidem  eiarceii 
dectetif;  dagegen  unter  Theodorjch  1.  (965 — 
97T) :  ^reguläres  oanoald  s.  Fetri  esse  deslerunt" ; 
die  Thellung  des  Vermögens  ergiebt  c  30.  ibid . 
p.  171 :  „  Successit  LudolAis  (994)  .  .  .  mnria 
ecclesiaiD  s.  Petri  ac  fntmm  habttacaU  ciicum- 
cinxlt  et  ut  ea  quae  iutn  sunt,  usul  canonicorum 
cedant  eiceptis  quae  ad  eplacopnm  pertinent, 
Institait".  Ueber  die  VeimögenatiieilDng  In  HU' 
desheim  unter  Bisdiot  Hetilo  1054  —  1079  ■. 
Chron.  Hildesh.  SS.  7,850  u.  LSntz  el,  Oesch. 
der  Diöeese  und  Stadt  Hildasheim.  1858.  1,  250. 
306;  aber  Hflnater  a.  Kindtinger,  Hünate- 
rlsche  Beitnge.  MGaslar.  1787.  1,  5  u,  6j  Ober 
Bremen  Hiesegas,  Chronik  von  Bremen  2, 
113:  auch  hier  hat  sich  die  Entwicklung  im  11. 
Jahrhundert  TOllzogen ;  Aber  den  Verfall  der  Tita 
communis  in  England  b.  die  Qeneralsynode  t. 
069,  Hansi  19,  15,  fürArezzo  de  ensrratla  i. 
1092  (?)  bei  Muraler  i  I.e.  5,217. 

e  S.  54.  n.  2.  D.  Diplom  fOr  Beziera  t.  1092 
(Oallia  Christ.  6.  app,  p.  131).  Aach  das  KolneT 
Kapitel  wird  im  11.  Jahrb.  wegen  aeinea  gemein- 
schaftlichen Lebens  als  Hnater  aufgestellt  s.  An- 
Bslmi  gesta  episc.  LeDdisos.  c.  41,  SS.  7,  214. 
Heber  die  weitere  Entwicklung  daselbst  a.  Buf- 
fer a.  a.  0.   S.  276  ff. 

<  ^.  I.  B.  die  Urkunden  fDr  LQttieh  s.   1005 

iHiraeos,  opp.  dlplomatica  ed.  II.  LoTanti 
723.  2,  SOS),  rar  Ceeena  a.  1042,  üghelll, 
ItalU  stcra  2,  447 ;  ferner  Othlon.  vUa  Wolfgangi 
episc.  BatlsboD,  c.  16.  SS.  4,  534,  Adam  Brem. 
a.  1022.  n.  46.  SS.  7,  322  a.  S.  54.  n.  2;  über 
Italien  Oarampl  I.e.  p.  266.  267. 
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euKniw  bei  d«i  meisten  Kirchen  uifgehArt  hat  <,  zeigen  gerade  die  noch  innerhalb 
dieser  Zeit  eelbst  liervortretenden  Beetrebnngen  auf  Wiederherstellnn^  derselben  >. 
Diese  gingen  in  der  richtigen  Erkenntniss ,  dara  die  in  den  früheren  Regeln  nicht 
gdnlene  Entea^^g  weltlichen  BedtieB  den  Verfall  mit  herbeigeführt  hatte  und  gemles 
den  wieder  erwachten  aacetieoben  Drang  der  damaligeo  Zeit  noch  weiter  als  frflher, 
denn  et  wurde  unter  BemAing  aaf  den  h.  Angoatin  und  eine  ans  seinen  Sermonen 
natitniile  angebliche  Regel  desselben  ^  sowie  unter  Verwerfung  der  Aachener  Einrich- 
tongen  der  Venicht  aof  jede  weltliche  Habe  (alao  die  Beseitigung  des  wesentlichen 
Unteraoheiduiigsmerkmales  Ewischen  den  Kanonikern  und  HOnchen]  gefordert.  ZnnKchst 
gdaag  ea  dieser  Richtung,  fOr  welche  namentlich  im  11.  Jahrhundert  Petrus  Da- 
Diiani^  und  im  12.  Jahrhnndert  Qerboh  Ton  Reiofaersberg^  unter  Zustimmung 
ive  Pftpste "  eiferten,  einen  bedeutenden  Erfolg  za  erringen,  da  vielfach  und  iwar  schon 
in  der  letaten  Eklfte  des  11.  Jahrhunderte  jene  strengere  Lebensweise  bei  den  Dom- 
k^dtdn  und  Stiftern  eiagefOhrt^  und  damit  der  Unterschied  zwischen  den  s.  g.  i 


*  Jioo.  Cunol.  ep.  213  [ed.  Jaret.  Puli. 
1610.  p.  371):  ,Quod  yeig  communl»  vite  In 
aotübDi  eeelesUs  pMne  defecit,  tarn  cl*UibDi 
quin  dioecaiuiii,  nee  anctoriuti  Bed  deaaetudinl 
et  defectni  adierlbeDdum  eat,  refrigeBCfuce  chui- 
Ut«  qtwe  omni«  vnlt  babere  commanU  et  ragnuiM 
cnpiditate  qnae  nun  quaeiit  et  guae  dai  annt  et 
proximi  aed  tantam  ea  quie  sunt  proprla". 

*  Stb.  Bonun.  a.  i05B.  c.  i  (Manil  19,  898 
1.908  n.  dazQ  die  EraUdang  bei  Mabillon, 
■DoalM  ord.  S.  Bened.  4,  687);  >.  1063.  e.  4 
libid.  p.  1025)  =  «.  6.  S.  2.  Bist.  XXXll. 
Auch  die  Synode  toh  Coyaca  t.  lOöO.  e.  1 ;  „ut 
oniuqDisqDe  episcopus  ecdeaiaaticum  monute- 
tinm  cam  aula  clerids  ordinal«  tenaat  in  »ul» 
udtbiu''(Hanii  19,  767)geh5rt  hierher,  wenn 
ni«ht  die  Lesart :  eccleaiainm  minlateiium  tichti- 
g«t  iat.  Ton  Malland  enahlt  Bonitho  Hb.  ad 
iiDic.  Hb.  -VI  (Jafr«,  monnm.  Qiegor.  p.  647): 
,Dnm  baeo  Ita  le  habeient  (im  J.  1064),  Hedlo- 
lanl  canonii»  cobabitatio  primum  exoita  eat". 

1  Thomaaala  P.  I.  IIb.  Ul.  c.  11.  n.  8.  9i 
Gieielei,  Kiichengescli.  U.  2,282.  S.  auch 
die  blgenden  Holen.  DarBbei,  dasa  ea  verfehlt 
iat,  einen  Bitohof  allein  all  Bsgrflndet  der  neuen 
Oidnuiig  iB  betrachten  t.  Hollei,  Domkapitel 
S.  44.  45. 

*  ep.  16.  lib.  I. 

i  LIbei  de  eoimpto  eccleaiae  statn  b.  eipmltio 
la  pulmnm  LXJV  (Baluie,  HlaeelLui.  lib.  Y. 
ed.  Paris.  5,  96):  JfODUe  simiiltei  et  canonici 
qdMopaUnin  acclesiamm  Tirunt  de  atlpendio 
lejplaiiler  ilTentlbna  conititoto  et  Ipti  nollam 
penltna  obsarvant  regnUm  iisque  ullem  lllam 
duaolntam  qoam  aibl  a  Ludewlea  dlcunt  propo- 
ritaiti  afve  Impoallam:  quae  cum  eoa  labeat 
in  daustila  anls  loalmtil  tiabitare  nee  pennltUt 
ilUi  eitn  doTmitorla  aita  doimlie  abaqna  Inerita- 
Uli  eaan,  nonltafit,  aed  onDsqnisque  dlacnrnt 
et  deimü  nbl  -rnlt»  .  .  .  (Ibid,  p.  198.  199): 
.SimÜiter  et  lila  de  qna  biqulmar  anllca  resula, 
ie  anla  regia  egisaaa  multa  in  ano  eonteitn  liabal 
una  patram  dvcnmenta  ...  aed  illit  .  .  .  adnlta- 
Tina  qnaadam  annt  admltts ,  qnibu*  piionim 
pvrltai ,  ita  eat  iufecta  et  tnibata  .  .  .  nt  yeria 
ciTibn*  JemMlem  nan  alt  magli  aqna  ilU  pot*- 


biUa.  .  .  .  Sorlptan  enim  aaaa,  pTaSclpne  quae 
nomen  habet  regnlae,  nihil  In  se  debet  habere 
faedam  vel  tortuoBum  .  .  .  ut  praenotata  regnla 
non  recte  ragena  allqnem ,  atqne  Idao  nomine 
legnlae  Indlgna  contra  quam  nunc  tantopere  dia- 
polare lUad  eoglt,  qnod  etlam  quldim  canonloi 

profeaai,  ex  inlerpoaitiüne  Bßruione  b.  AugU' 
■tinl  allecti  —  a.  dazu  die  c.  112.  113  der 
Aachener  Regel  Hanai  14,  217  —  auidem  alc 
acceptant,  ut  in  conventibua  luii  eam  recitarl 
faclant  quasi  authenticam  et  nullius  errorla  per- 
miitione  Infectam.  .  .  .  Prolnde  Bi  placet  apoato- 
llcae  dlacietlonl ,  nt  autica  ILla  acrlptnia  in  eccle- 
■ila  matiicibui  teneatur  pio  clericonun  canonici 
regula,  prima  ipsiuB  prara  in  dlrect*  Bant,  ut 
sBllca  edicta  edicüs  apostoliclB  de  clericoium  vits 
afflciintoi  cousona,  dedsla  Inde  praria  et  reliqula 
aucloritate  apoBtoUca  cananiutls". 

«  Vgl.  t.  B.  Urbani  U.  (1088—1099)  frag. 
epiaC.  ad  olerieoa  quoad.  legul.  (Balnze  1.  r. 
p.  166,  Hanal  20,  713):  „Haeo  aniem  quae  > 
tenenia  diiertltur,  (tIU),  in  duai  peoe  unlu» 
einsdem  propositi  <Üvlditur  portionea ,  canonl' 
Gorum  adllcet  atque  monaohornm.  .  .  .  Prima  veio 
dec«lescente  fervore  Bdellnm  iam  pene  omnino 
defluilt,  Haoc  martyr  at  pontlfei  UibanuB  tnsti- 
tuit  (Berufung  aal  Pseudo-IaidDr  Urban.  c.  1.  ed. 
HlnachiuB  p.  143),  hanc  AngustlnnB  anla  le- 
gnlis  ordinavit.  .  .  .  Itaqne  non  mlnDrii  aeatlman- 
dum  est  merlti  hanc  vitam  ecclesiu  primitivam 
aaplnute  ac  praaeqnente  domini  apiritu  snaoltare 
quam  florentem  monachorum  lellglonem  eloadem 
apiritns  peraeverantta  auatodlre"  i  Paschalia  II.  ep. 
ad  canonlc.  8.  Maiiae  in  poitu  Ravennit.  a. 
1116  (Bilnze  1.  c.  p.  189):  Ei  hie  patenter 
ostendllur,  Christo  mllitaatlbus  clericia  fore  illi- 
citum  et  tenenas  facultates  teneie  et  res  eedeilae 
Bumers ,  in  seculo  Patrimonium  habere  et  eccle- 
alarnm  porttonem  inidpare"  j  e.  9  (Gregor. VIII.  T) 
X.  de  TiU  et  honest.  IJI.  1. 

''  Ausaar  Th.  1.  S.  13.  n.  1.  Tgl.  für  DenUch- 
landBernoidi  chrou.  a.  1091,  SS.  5,  452:  „Ui« 
tempoHbuB  In  regno  TeutanUomm  commanit  Tita 
mnlüa  in  loda  Somit,  non  aolum  In  dericls  et 
monMhls  religiMe  conunortnübus ,   Tenun  etlam 
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rtguJartt  {Tfifgaüxtea  StUtshemn)  und  den  eattottiei xeaUarts^  begrfladet  wurde,  jft  mt 
dem  12.  Jfthrhiindert  sogar  auch  die  MSnche  des  von  Norbert  gestifteten  Frlmon- 
Btnteoser- Ordens  an  manchen  Kirchen  an  Stelle  der  tHsherigen  Slknlari^leriker 
traten'.  Der  im  11.  Jahrhundert  neu  belebte  aeeetiBche  Drang  war  aber  weder 
udanemd  noch  etark  genug ,  am  alle  Stifter  in  mOnehisohe  Genoasenachaft»  m  T«r- 
wandeln.  Die  SelbstataDdigkeit,  welche  letztere  dnreh  die  &flbere  AaftheilnDg  dee  V«r- 
mOgene  und  viele  ihnen  allein  unter  AoucMubb  der  Biacbdfe  geschenkten  BesititbOiaer 
erlangt  hatten,  hinderte  schon  an  aich  eine  rSllige  Verschmelzung  der  K&pitel  in  eiaem 
le^glifib  unter  der  I^eitung  und  der  unbedingten  Autorität  des  Biiehoft  stehenden 
KoUegium;  Ja  die  vieleii  weltlichen  Besiehnngen,  in  die  sowohl  die  BisehAfe  wie  die 
Stifter  kraft  ihres  Gttterbesitses  nnd  ihrer  Hoheitarechte  in  Folge  der  politischen  Var- 
hXltBisse  and  der  Verbsanng  des  Hittelallers  gestellt  waren,  endlich  die  theilweiBe 
durch  die  erwähnten  Umstinde  hervorgerufene  Verweltlichnng  des  iiOheren  Klenu> 
und  das  Beatreben,  die  glllnsende  Stellung  und  die  Reicbthtimer  in  mOgUchster^Beh^- 
lichkeit  und  Bequemlichkeit  zu  genirasen ,  liessen  die  neu  hergestellte  Ordnung  immer 
mehr  und  mehr  als  eine  drückende  Fessel  erscheinen.  Erkliriieh  war  es  daher,  daas 
dieae  bald  wieder  in  Ver&D  gerieth,  und  zwar  kann  das  13.  Jahrhundert  als  der 
Wendepunkt  bezeichnet  werden*. 


In  liicii"  .  ,  .  (etWM  »other) :  ^Ic  (Altminn  von 
Puuii)  In  epiacopiitn  »na  Ul  (flnobU  clericornm 
luit«  legulim  s.  AugDstini  communiler  TlveiitialD 
Institult  et  tetciam  In  Prlsingeaal  eplacop&ln  in 
allodio  Velfonis  dods  per  GleilcoB  auos  aedifletvlt 
et  regnluibua  diaclpUais  inatltnlt" ;  über  Silzbuig 
8.  TiU  Chuonridl  c.  13,  SS.  11,  70:  „In  Ipsa  de- 
nique  aede  ,  .  .  eiectli  qut  vnlgo  appellantur  ae- 
enliica  clerlcli  (n.  11203,  profeKOies  liUe  com' 
jnoniB  repoauit. . . .  tinde  continglt  per  oniTersnm 
eplacopatnm ,  ut  In  oionlbtia  ecclesila  sen  mona- 
it«rllB  nallna  penltua  nUl  regularea  vel  monccM 
InveniantDr'' ;  Geihoh  t,  Reidicrapeig  dialog.  da 
diffei.  det.  u^t.  et  reg.  (Fex.  thetanr.  anecdot. 
Aug.  Vindel.  1721.  11.  2,  497),  fflr  dla  DIScMe 
Haretberg  ep.  Innoc.  H.  a.  1138  (ScliDettgen 
nndKieyiig,  dlplomatai.  et  acript.  Mit.Oena. 
Altenburg  1753.  2,  696),  fär  die  Stifter  lo 
Sprlngenbacb  dipl.  Bnin.  a.  1107  n.  Gelai.  U. 
ep.  a.  1118(Honthelm,  blat.  TreTft.  1,  483  d. 
Jattt,  reg.  rem.  pont,  p.  524).  in  Berchtei- 
giden  ep.  Iddoc.  11.  a,  1138—1143  (Manal 
21,427),  znKiln  1.1180 CEnneno.  Ecketti, 
Quellen  itit  Geacb.  t.  Kein  1,  580).  In  Frank- 
TCleh  lind  canonici  regnlarea  elngetQhrt  In  Troyea 
a.  lOaS  (d'Achery  ipidl.  ed.  nov.  3.  415),  in 
Cahon  a.  1090,  Ibid.,  Toul  a.  1091  (Galll*  ctirl' 
■Uana  13  *pp.  p.  472),  l.  ferner  die  Urkunden 
Dtbanill.  /Dr  BeasTala  a.  1093  (Habillon  et 
Ralnait,  onvng.  poith.  Paria  1723.  3,  139. 
140),  ter  Cabon  >.  1096  (GalKa  ehr.  1,  app.  p. 
31),  rar  Avlgnoo  a.  1094  (Ibid.  >p,  141),  für 
B)l«imsa.  1098(M«rlot,  metrop.  Rom.  2,  214, 
B.  anch  Ibid.  p.  146) ,  Ober  Besan^n  vgl,  Petri 
Damtini  ep.  III.  8,  fOr  Aoxerre  Bp.  Caltit.  II. 
a.ll20(6oQqDet,  raciieil  15,232),  lürBourgea 
eiotd.  ep.  a.  1120  [ibid.  p.  249),  S«ea  dipl.  a. 
1131.  Gallia  chriat.  11  app.  p.  160,  tut  ein  Stlfl 
tv  SoinoiM  ep.  Urtwn.  U.  a.  1088  —  1099 
(Hanil20,  677),förduinanMt.Aeaunena.  ep. 


Honor.  11.  a.  1128—1129  (Oallia  ehr.  12  app. 
p.  430),  fOr  Italien  FetrI  Damlani  ap.  ni.  10 
(Telletrl),  Urban.  II.  ep.  a.  1094  (Ttstoja,  Z  sc 
caria,  anecdot.  medil  aeri.  Taurln.  1755.  p. 
224),  femer  Romualdi  Titae  aact.  Petr.  Damlan. 
c.  35  a.  Hntatori  1.  e.  5,215,  255  ff.,  ».  auch 
syn.  AqnUeiena.  a.  1181  (Iffanai  22,  471)  nnd 
Qarampi  1.  e.  p.  371  ff. ;  fQr  Flandern  dlplom. 
a.  1138  bei  Miraena  opp.  dlplom.  1,  387,  fOr 
du  Bistbam  Rlpen  Chron.  Ripens.  n.  8  (L  anga- 
bek,  seript.  rar.  Danicar.  7,  188). 

1  S.  z.  B.  Tnnoe.  ep.  ad  Stephan.  S.  Hemitiil 
ecctea.  Gattdann.  a. .  1131  fHanal  21.  39S): 
„Sane  per  boc  apoatollcse  aedli  prlTÜeglani  eon- 
aUtuiniua ,  nt  post  aaecnlarlum  canontco- 
ruTD  deceisiun  nallna  In  praedleta  B.  Memmii 
eooleaia ,  nlai  ragulaiem  ritain  piafeamii  snlMtl- 
tnator  eanonlena.  .  .  .  Obennte  Ten  te  .  .  .  nnlhii 
IM  abbaa,  nial  regniarla  canonlcus  et  M- 
enndom  b.  Anguatl  reguUm  iibfogetut';  o.  4 
rciem.  m.)  X.  de  aUt.  monach.  lU.  35;  c.  43. 
^.  5.  (Bonifac.  Till.)  in  VIt°  de  elect.  I.  6j  Im 
Obrigen  tk'-  die  lorig«  Note. 

i  Sa  sind  dieielben  tob  Norbett  lelbtt  In  Maff- 
dabarg  aingeaetrt  worden.  Vgl.  ep.  HoDorli  11, 
a.  1129  (Hugo,  aacri  at  eaoonid  ordlD.  Ptm- 
monitr.  anntl.  NanMÜ.  1734.  II.  piob.  p.  100), 
Anaelmi  Havelberg.  episc.  dialog.  ad  Engen,  III. 
Üb.  I.  e.  10  (d'Acherr  apicileg.  ed.  bot.  1, 
166);  Cbron.  Belglc.  magnnm  >.  1120(Plstor. 
3,161);  diplom.  a.  1144  [H Iraeni  l,  c  1,  179). 

'  Das  ergeben  die  in  Terachtedanan  RIchtangen 
dagegen  eifeinden  KoDcUlen  c,  14.  Landen.  ■. 
1200  (Hardonln  VI.  2,  1961);  c.  2.  3.  13. 
14—29.  Montpellier  a.  1215  (l.  c.  p.  2046);  c. 
13_lä  (Liter,  IV.  a.  121&)  X.  de  Tita  et  lionait. 
III.  1 ;  c.  13  ff.  Beilen  a.  1232  (1.  c.  7,  211|i 
0.  22  ff.  Bezlen  a.  1246  (Ibid.  p.  411), 

'  Schon  Ende  des  12.  Jahrhonderti  suchte 
Stephan  Ton  Tonnay  die  beabaiehtlgta  Auf- 
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OL  Die  DnbilduB^  das  PreabyterinniB  zum  Domkapitel.  Daee 
die  Dnolupitel  im  Hitteltlter  in  die  früher  tos  den  Precbjienen  auBgeflbte  Funktion 
einer  b«ratheBdeB  Beh<Me  dea  Biechofes  getreten  sind ,  ist  eine  allseitig  anerkannte 
TliatBacbe.  So  oft  dieselbe  indessen  aach  wiederholt  worden  ist,  so  selten  hat  man  sich 
die  Frage  vorgelegt  1,  weldie  Grande  jme  Aendemng  herbeigeführt  h^aen,  nMoeatUob 
hat  man  das  Vah&ltnüs  der  aar  vita  commnois  vereioigtea  Kleriker  au  dem  alten  Prea- 
byterinm  sehr  wenig  untersnoht,  vielmdir  etiUsehweigend  roraa^esetat,  daas  allein  dnreh 
die  fiinfUimng  des  kanonieclien  Lebens  jene  Urabildniig  bewirkt  worden  ist,  wlJhrend  die 
llberliafert»  QaeOenzeugniBse  darthtm,  dass  dir  mönchisohe  Verfiusang  des  Eleraa 
wehl  eine  VeranlaBBong  dain  abgegeben,  aber  keineswegs  diese  aosBchlieBalich  bewbkt 
bat,  nsd  dass  bis  anm  12.  Jahrhundert  weder  die  Zugehörigkeit  an  dem  Klerus  der 
Domkirehe  noch  die  Vereinigung  lu  äner  gemeinschafUicbea  Kongregation  unter  der 
Leitung  des  Bischöfe  die  Vorauieetaung  des  Bechtee  zur  Konkurreni  bed  der  Verwaltung 
des  Bisthuffis  gewesen  ist. 

Die  erste,  für  die  spktere  vita  communis  ntasegebend  gewordene  Ordnung  Chrod^- 
gaagB  onfiuBte  nicht  den  gaaaen  Stadtkleras .  sachte  denselben  aber  wenigstens  noch 
in  einer  gewiaaen  regebnAssigen  gottesdimstlichen  Verbindung  mit  der  bischttflichen 
Kirche  au  erhalten  3.  Diese  moss  indessen  bald  au^^Srt  habm,  denn  in  den 
folgeaden  Jahrhundertan  finden  sich  in  den  bedeutenden  Sttdten  Uberall  anch 
KoUegiatatifter  neben  den  bischOQichen  Kirohen^.  Bei  allen  wichtigen,  das  Biathmn 
betreffenden  Akten  wird  aber  mehrere  Jahthuuderte  lang  nicht  ^lein  der  Thml- 
nähme  des  Domkapitels  erw&hnt,  vielmehr  erscheinen  die  gesammte  Geistlichkeit 
der  biscbfiflichen  Stadt,  ja  auch  die  Einwohner  wenigstens  durch  ihre  angesehenen 
Glieder  reprisentirt,  nachmals  die  bischsflichen  Ministerialen,  als  mitwirkend.  So 
laulehet  bei  der  Besetinng  der  bisoliftflichen  Stahle*  (fitUa  nicht  etwa  die  KOnige, 

hebnng  der  alten  OrdniiiiE  ibzuvenden  ep.  106-,  *  S.  i.  6.  (Qr  CSInEanen,  Glesch.  der  Stadt 

(Mirlot,   hUt.  Rhem.  2,  433),  Ober  die  Anf-  C5Ü)  1,  146.  196.  705  ff. 

hebnng  In  Htodei;  im  J.  1215  b.  Qtilit  chrl«.  1,  iT.ski.i-i,          .       ;     j      «    o 

■wi       nv       Kl«             nn           j     M  ™  M  D"  nihere  hlarubai  unten  in  den  die  Be- 

1  int\    BK.»  j...v„.j^ii  <.,  in..«  fk^J,   Dir...,.        Hier  mag  nur  hingewiesen  werden  »uf  c.  1.  conc. 

i.l^,  '^'™;:.'.L°.J'(Si,rf  s;  ■"" » V"»  »i».!««  .»l..l»B™.,™«- 
««rire.b.tg  1777  p.  2«B.  la  M.t  Ul  .Ite-  p^^;^,,  „  ,  ,„5,  ^  ^,,,i„  ,,  ^  '^ 
ding»  Jm  J.  1215  das  gemelusdunliche  LeMn       p„„_„,.i,.„    /iri„,.,    u„  «.  „  _.    tn  oai 

M.  Et...  M...1U.. "  111,  .K»»  ta  I.  lai  Si^.""",  "s .  j^s;  Ti  im  7^/- 

».  rr    I.    iir    r.  t,  t   nn  llUl  iB  viti  ühuonr«dl  (OD.  11.  oO)   und  über 

mFloreni,  Dghell!,  ItalUMCt.3,  HO.  die  Keiner  ..  Hol  CEnnen,  Quellei  i.  Geseh. 

1  Am eingebeBdatounocliHuller,  Domkapitel  ,_  cjin   i^   530)  «i  Eugen  in.   enUttet  Ton; 

S.  31.  48.  „Waltemi  decuioi,  ucbldiujonl,  abbites,  pr^»- 

1  Chiodeg.  reg.  0.  8 :  „Et  in Ipcla dtebiu  donil-  petiti,    clenu,    bonoiatl   et   nniieisua   populus 

nida  Tel  feati*ltaUb)u  aaaetoinm  praocJarla  onnis  OoloDlenaia  .  .  .  invoeata  derottn«  et  attentini  i. 

tpce  elera*  .  .  .  qni  fbiaa  danftn  eat,   ad  nDctm-  apiiitue  gratia  volis  concordlbua  et  pait  canotorum 

oai  Btad  nutatinaa  Teniuit. .  .omaea  in  lefeotodo  aidinum   acdamatione   trailmui   ad    intionilan- 

cnm  atia  reflciuitu  ad  menaaB  qnae  ela  ordinatM  dam  .  .  .  Ainoldnm   muoria   eocleslae  piaapo' 

fKiintj  G.  21:  B.  .  .  In  leptima  (menw)  reflaiaot  sitam"  .  .  .;   Qeihoh  -TODRelcberaperg  de 

elend  canoaicl  qol  eitia  cUostra.  In  eiiitate  com-  coTrapto  eccleaiae  statu  (Balaze  I.  c.   6,  88): 

maBcnt,  In  diebua   domfaicia  Tel   reatiiitatibus  ^uiuimodl    regulis    de    pontificum  proiaotlane 

pnadaiii";  Ja  auch  der  Klerus  auf  dem  Lande,  ptomnigatia  eiduditui  Tiolentia  regnm  seu  prin- 

■ahiKheiiilicb  aber  noi  dei  uahgelegenen  Orte  cipUM  cetettuDioqae  liiicontm  potestaCiTomm  ab 

(lid)  sdl  in  beatinmteD  legelmiBtigan  Zwl»cbea-  electionlbus  et  promotionibus  epiacoporum,  quam- 

räunen  in  dei  Domkirehe  oack   dei  gedachUa  quam  tecte  requiratuT  asaenana  cuiQBqoa  oiTitaUs 

Begel  e,  34  rieb  flinflnden.  bonoralonim  .  .  .  Qnatwu  diatinotioiiea  inTonbia- 


;yGe:)OgIc 


60 


I.  Die  Hienrdiie  und  die  Lettnng  der  Eirehe  dnn^  ^eselbe. 


IS.  80. 


resp.  die  Kaiser  diese  selbst  und  aiisschliesslich  ro^nommen' haben),  in  einer  der 
Konkurrenz  der  rerschiedenen  Gruppen  des  rOmtschen  Klems  nnd  Volkes  bei  der 
PiqiBtwabI  ganz  analogen  Weiae '.  Dasselbe  gilt  von  anderen  Handlungen  der  bischOf- 
licben  Verwaltnng  (z.B.  Errichtung  resp.  Verlegong,  sowie  Aosstattong  von  KlOstera ', 
von  Eolle^tkirchen  \  Ueberweisnng  von  Kidatem  an  nen  anziehende  Klosterleate  oder 
Nonnen',  Inkorporationen^,  Ansleihang  von Kirchengtlt«m ',  VerioBsening im  weiteren 
Sinn,  also  auch  nnentgeltliohe  Vergabni^  von  solchen  zu  den  verschiedensten  Zwecken  ^, 
Festsetzung  von  Pfarrgränzen  *} .  Andererseits  war  es  aber  natflrlich,  dass  die  Hit- 
glieder  des  bischöflichen  Kapitels ,  von  denen  einzelne ,  wie  die  Archidiakonen  inner- 
halb derselben  Zeit  einen  hervorragenden  Antheil  sn  der  Leitung  der  DiAcese  erhielten, 
als  die  dem  Bischof  am  nächBt«n  stehenden  Geistlichen  nntär  dem  Obrigen  Klems, 
welcher  schon  wegen  seiner  grossen  Anzahl  nicht  mehr  bei  der  regebnAaugen  Admini- 
stration betheiligt  werden  konnte,  auch  -  überwiegend  zu  den  GeschAften  hinzugezogen 
wurden'.  Befördert  worden  ist  diese  Entwicklung  offenbar  weiter  dadnrch ,  dass  in 
Folge  der  Speci^simng  des  tircblicfaen  Vermögens  in  gesonderte  Hassen  fHr  die  ein- 
zelnen Kirchen  diese  dadnrch  nnd  dnrch  den  Erwerb  weiterer  kirchlichen  Rechte ,  wie 
z.  B.  von  Patronatrechten,  Zehnten,  Pfarreirechten  (kraft  der  Inkorporationen)  immer 
mehr  an  SelbstsUndigkeit  gewannen ,  und  so  ihr  Znsanunenbai^  mit  der  Kathedrale 
nadi  nnd  nach  gelöst  wurde.  Die  alte  Sitte,  den  Elems  Oberhaupt  sowie  Lüen  an 
den  Akten  bischöflicher  Verwaltung  hinzuzuziehen,  modite  aber  splter,  als  in  Folge  der 
Gfltertheilung  die  Bischöfe  nnd  die  Domkapitel  verschiedene  Interessen  hatten,   oft 

tnr  In  electlone  cidodIim.  Nmii  apiritales  et  rell- 
giosi  viii  bab«ni  eoDSulere ,  canonici  eligeie ,  po- 
pnlai  pelere,  hononti  aueutiie.  Qal  tarnen,  si 
consilio  rellgloaorum  patrum  et  electione  cleri- 
DOrum  et  petitloite  popoll  conouirente  in  unnm 
noiueiint  prubere  auensum ,  non  piopter  boc 
iirita  erlt  electio,  li  alias  ost  caaonlea,  quia 
neqne  leglbas  neqne  honor&tis  eam  cMundt  eit 


1  Th.  I.  S.  225.  237.  258.  262,  266. 

t  Urkande  EixbiachorB  Aldiich  'OD  Sent  «. 
831  (d'Achery,  spicileg.  ed.  nova  1,  593): 
„nna  caat  consilio  fratmm  nostroram,  eanoni- 
corum  Tldelicel  et  moiiaFborum  DecooD  et  fldelinm 
laUorum";  dlpl.  a.  1090  [Mainz.  Godeo,  cod. 
diptom.  t,  31). 

3  Uainza.  10Ö5,  Qndenl.  c.  p.  20. 

*  TJik.  Hermanni  I.  t.  KBln  a.  922  füi  die  ans 
Ungarn  lertriebenen  Nonnen  von  Oerreahelm  a. 
922  (Ennen  a.  Kckertz,  Quellen  lar  Oeseb. 
von  Köln  1,  459);  „conauitu  fldeilum  noatrorom 
tun  cUrlconim  Idoneoinm  qnun  etiam  laiconim 
Dobilinm". 

B  Diplom.  Denad.  ep.  Mutin.  a.  828  (Mura- 
torl  1.  c.  5,  191):  „conientlente  aacardotio  et 
dero  noatro". 

■  Flodoud.  blat.  Bhem.  ID.  24:  „comme- 
morana  etlam  de  tebu)  aecleslaa  Ramensii  In 
Thoilngia  iltia  .  .  .  qaaa  Idem  abbas  anb  csniii 
albl  dari  pelebat,  Sed  .  .  .  Hincmaro«  (Eri- 
bitehof  Ton  Bhelme)  <d  agere  alne  conaenau  cleiU 
corum  Buurnm  lonoena";  Kr  Trier  dipl.  a.  955, 
Hontbeim,  hlat.  Travlr.  1,  267^  a.  1052  [ibid. 
1,  3B3). 

'  Autwidipl.  a.  8ö8{d'ABheryl.c.  3,  356): 
„aacnndum  CMioaleam  aoetoiitatem  adhibito  con- 


aeniu  preBbyteromni ,  dlacdnonim  ae  lotJoa  ae- 
quantia  ordinia  eiuadem  ecoleaiae"),  Köln  diploin. 
■.941. 1022. 1043  fEnnenn.  Eckerti  1,461. 
474.478);  Trieia.929.  981.  1085CHonthoim 
1.  c.  1,  273.  322.  436),  Salzburg  ffir  die  Zeit 
von  923  bis  1074  [Eleinmayern,  Nachrichten 
Ton  Ju^via  Anh.  S.  122.  ISl.  224.  248.  282); 
die  Abtretung  der  Güter  dnrch  WQnbnrg  an 
Bamberg  a.  1008  (Uaaermann  epiacop.  Bam- 
berg. 1802.  cod.  prob.  n.  14)  !at  erfolgt:  „cum 
commnni  clerl  atque  niilitnm  necnon  totlua  popuU 
consilio  et  conaenau";  fOr  Bamberg  die  Beati- 
tigungaurkonde  Konrada  II,  a.  1034  (Monom. 
BolcaXXIX.  1,42):  „liberam  poCestatanl  habeant 
epiacopni  ,  .  .  eiuaque  ancceaaores  res  et  propriC' 
titea  eiuadem  aeccleaiae  cum  conaenau  cleri  et 
populi  ordinäre  .  componera  ,  eommutare  et  an- 
gmentare".  Hit  Kflcksicht  auf  diese  Hittheiluagan 
können  wohl  iu  der  Urkunde  Amolda  I.  t.  Köln  a. 
1144(EnnenD.  Eckerts  1,  517):  „habilo  com 
senatoribm  aecciesiae  noatrae  consilio"  die  aanato- 
rea,  wofür  auch  die  Zeogenunterschriden  sprechen, 
nfchtbloa  die  Domherren  sein .  Uebrigena  «eisen 
die  Deiretalen  Qregcra  EI.  (s.  c.  1.4.  X.  de  hla 
qnae  Hunt.  III.  10)  noch  dentllcAe  Spuren  Jener 
Znzieliung  des  gesammten  Kleraa  auf. 

8  Dipl.  a.  960  [Hontbeim  1.  c.  1,  290). 

B  Schon  das  Privileg  Johtnns  vm.  a.  866  fQr 
PoltiarB(HanBi  17,352):  „sed Uceat Ipalui eecl»- 
alae  Hectrido  rldelieet  epiaoopo  auisqae  suooeaso- 
rlbua  illa  ,  quae  sDl  antecesBorea  legltimo  tramlte 
canonlcae  anctorltatls  habueroDt,  aub  nostra  tat- 
tione  habere  .  .  .  et  nt  ordinaTennt  aao  arbltrio 
ordinäre  cnm  consnlto  conaenanqne  auae  erclesiao 
caconicorum  Dt  piisca  eonsnetudo  dignoacltur" . . . 
zeigt  die  herrorragende  Betheiligung  der  Dom- 
berten. 
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genog  von  den  enteren  zu  Umgehung  einer  Berathnng  mit  den  Domherrn  benutzt 
werden',  ja  eben  ao  oft  haben  die  BiachOfe  wohl  auch  eigenrnftcblig  und  allem  gehan- 
delt^. Gerade  daraoB  erklärt  sich  der  Inhalt  der  einzelnen  Dekretalen  m  tit.  10. 
Lib.  m.  der  Sammlung  Gregors  IX.  ^,  welche  die  Rechte  der  Domkapitel  mehr  gegen- 
über den  BiecfaSfen,  als  g^nUber  einer  etwugen  Betheiligang  des  abrigen  Klerus 
wahren  und  mit  der  Feststellong  der  Pflicht  zui  Zoiiehimg  der  Kapitel  das  i»jener 
Zeit  ftlr  die  Regel  flbliche  nud  gangbare  Verfahren  als  gemeines  Recht  fixirt  haben. 
Ihren  TOlligeu  Abschlnsa  hat  diese  fintwicklnng  mit  dem  Beginn  des  13.  Jahrhanderts 
wbalten ,  als  es  den  Domkapiteln  gelungen  var ,  auch  das  auBsohliessliche  Recht  der 
Wahl  der  Bischöfe  unter  Beseitigong  des  übrigen  Klerus  nnd  des  Adels  der  bischöflichen 
Stadt  zu  eilangen  * .  .Seit  jener  Zeit  gelten  die  Domkapitel  als  die  allein  tat  Berathnng 
des  Bischofs  bei  der  Re^emng  der  Diöoese  sdbststindig  berechtigten  Oi^puie  ^. 

ß.   Die  Verfassung  der  Dom-  (Kollegiat-)  Kapitel". 

§.  Sl.    aa.  Die  einzelnen  Mitglieder  der  Kapitel  [canonici,  capifulares,  vicarii}. 

1.  Die  Zeit  des  Hittelalters  bis  zum  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts. A.  Die  Kanoniker  im  Allgemeinen.  Die  Mitglieder  der  Dom- 
nnd  Kollegiatkapitel,  canonici,  Stifts-,  Chorherren,  tun  nnd  wieder   auch  ordmora^. 


I  c.  5.  [Aleunder  III.)  X.  de  hU  qnae  flont  * 
pneltto  lioe  ransenan  upitnli  III.  10  (pars 
<iedu);  ,Audlvlmiuautem,  nnde  mintl  iumua, 
ticot  et  merito  inde  mlnrl  potarunos,  qnod  in 
canceMtonfbni  et  conflrmstlODibiis  omlisia  ca- 
nonicie  eceleiiaa  taae  ransiliam  cleiico- 
TQin  et  lalcornm  drca  te  commorantluni,  qui  Don 
•DDt  de  GoipDifl  eccleiiae  Ipiiua  interdam,  Inuno 
Mepe  requlTta". 

t  Diplom.  Hsiulci  H.  a.  1014  CSaTloll, 
anaall  Bolognesi.  Basaano.  ITSS.  I.  2,  71): 
,^atiini  fleri  volamug,  quod  cu»m  eccleaUium 
Iure  geiere  debemm.  Quoclrc«  admodum  *udilo 
detrimenlo  reram  pOHesslonumque  deatrnctiaae 
B.  del  Bonoolanaii  ecoleale  umpatleiites  Indolul- 
oiD*  nafaodUalmiu  aceleribus.  linde  legallter  pre- 
dfrientB»  iubemui,  ai  aon  liceat  dehinc  alicul 
tfÜMeofo  Ullas  B.  sccleBie  veudeie  lel  dooare  tbI 
rammatare  de  etnadem  eccleaie  cebuB  ic  poBsee- 

"  ""    "  'y 


HD« 


hidiai 


nL   i: 


isbyt« 


.  c.  3  (Alex.  III.) 
tu.  Bit.  (pen  detiu). 

*  Hit  Aiunahine  des  c.  t.  (entnommea  d.  b.  g. 
Statuta  ecci.  aat.)  lühren  die  ftüheaten  Dekre* 
talen  tod  Alexander  III.  hei. 

*  8.  ToiUuflgHallera.  a.  0.  S.  48.  183. 

'  Wdche  er  also  ziuiellen  atoM,  Im  GegenMti 
njdMi  von  ihm  Beibat  in  Beinei  Beiathung  ein- 
Rtsetiten  Behörden ,  wie  den  General- Vikarialea 
nad  OffliiaUten.  —  Vgi.  aoch  dipl.  Berchtoldl 
•ptM.  PuaaT.  a.  1232  (Hanaiz,  QentunU 
naa  1,  391):  ^um  canonici  cathedralea  alnt 
•D|aa  piMlatoa  inae  dioeeeais  uulfersoB,  airuti 
ordlmles  aadü  apoatelkM  com  aummo  pontlfice 
ra^  ecslaaiam  cathcUcaio  aniTerMm". 


*  Die  Statutsn  verachiedener  deuticher  Dom- 
und  Kollegiatkapitel  abgedruckt  In  den  8.  49. 
n.*cltirtenTheBaniUBnovQ«T(inAndr.  Ha^er; 
Ibid.  1,  385  ff.,  vo  weitere  aach  auf  Frankreich, 
Italien  und  Spuiien  bezilgtiche  Nach  Weisungen, 
Tb.  damit  Schmidt  thes,  3,  205.  n.  d.;  Hone, 
Zeitschrift  21,  24.  n.  16.  Die  neueren  ^anzS- 
alschen  Statuten  bei  Vuiiterroy,  IttiU  de 
Tadminlatration  du  culte  catholiqae.  Paris  1842. 

6  So  die  Domherren  in  Lnoca,  ep.  Leon.  IX. 
a,  10ö2,  Hemorle  e  docon.  per  aerrtre  all'  iatoiia 
.  .  .  Luccheae.  Lacca  1813.  T.  3,  661 ;  In  PUtQJa 
UTban.  n.  ep.  a.  1094,  Zeccarla,  aneodot. 
medU  aevl.  p.  225 ;  In  UaiUnd  dlplom.  a.  10Ü3, 
Ughelli,  Italla  Sacra  4,  107 ;  c.  11  (Innoc.  III.) 
X.  de  pnaacript.  U.  26;  Pnrlcelll,  Ambtosian. 
Hediclan.  basliicae  monnmenta.  n.  619.  653. 
Ausgabe  in  QraeTÜ  thes.  antiqu.  Ital.  IV.  1,  478. 
006;  hier  noch  heute,  Anal.  lur.  pontif.  1861. 
p.  lOlö;  in  Stiaasburg,  Anna].  Saxo  ad  a.  926 
(SS.  e,  &96),  bei  mehreren  englischen  Kathe- 
dralen a.  Oonzaiei  Teliai  ad  e.  11.  sit. ;  die 
Kanoniker  lon  KoUegiatkJccIien  in  Novara ,  dipl. 
a.  1040,  Ughelli  1.  e.  p.  703  und  in  Lucca, 
ep.  Alex.  n.  a.  1063,  HemoTle  eil.  IV.  2.  app. 
p.  106 ,  wohl  deshalb  weil  als  den  olenu  oidlnt- 
rtuB  acclesiae  bilden.  Vereinzelt  l>edeutet  auch 
Ordinarius  eine  DigniCit,  ao  Im  B«g(üaistift 
von  Perugia,  a.  Innoc.  m.  ep.  IIb.  I.  46  (ed. 
Baluzel,  26)s.  mtenS.  82. 1.  A.8.  DaiQber, 
dasa  die  Kanoniker  einer  ganzen  Anzahl  Ton 
Kirchen  oder  wenigstens  die  Inhaber  gewisaer 
althindirtet  Stellen,  auch  als  oardlnalea  be- 
zeichnet worden  aind,  ygl.  Th.  1.  S.  318  u.  dipl. 
a.  908  fQr  BergHUO  Ughelli  1.  e.  p.  426. 
DeiaelbeD  Änaiolit  aaoh  HQder, 
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erster»  Domherm',  eanomä  maioru^  oder  calAtdraU*^,  letztere  oanmioi  eoätfiaiet* 
gtuumt,  unterschieden  sich  nach  4en  grosseren  oder  geringeren  Keehten,  welcba  ituKn 
EüBtiuiden.  AIb  voUberechtigies  Hit^ed,  ci^itulans^,  gilt  derjenige,  welcher  eise 
B.  g.  eonoma  oder  eanomea  oder  einen  eammieatiu,  d.  h.  votam  m  eapilulo,  SÜmmrecbt 
in  der  VerwinmlnDg  der  Kanoniker  nnd  einen  beatimmten  Stnhl  im  Chor  der  Kifdie, 
limäum  in  ehoro,  beeitat  *.  Segefanlssig  hat  ein  solcher  loch  zugleich  sin«  S.  g.  ^raeimdm, 
d.  h.  ein  fbst  beatimmtea  Binkoramen,  §ei  es  dus  ihm  dies  ans  dem  dlgemeinen,  fllr 
das  Kapitel  bestinunten  Fond  geuhlt  wird  oder  ihm  bestimmte  Eimifthmeqaellen 
(Qtlter  znr  Benntzung,  OrnndzinBen,  Zehnten  n.s.w.)  angewiesen  sind.  Voranssetsaitg 
der  vollen  aktiven  Thellnabme  ist  aber  der  Be»ta  einer  Prftbcnde  nicht',  also  ist  aneh 
canoBia,  roq>.  oanonieatss  nicht  mit  praebenda  idantisch^.  In  der  Uteren  Zeit,  als  in 
den  Kapiteln  noch  das  genteinBchafttiohe  Leben  beobaehtet  nnd  das  Vennflgcn  noch 
nngetheilt  war,  konnte  von  dieser  Unterscheidang  nicht  die  Rede  sein,  vielmehr  wurde 
damals  eine  Ahstni^ing  lediglich  durch  den  ordo  nnd  die  weiter  damit  in  Verbindimg 
stehende  Berechtigang  znr  Theilnahme  an  dem  bischöfGchen  Preabyterinm,  resp.  bei 
den  Eollegiatstiftem  zur  Berathnng  des  Vorstehers  nnd  znr  Hitleitnng  der  allgemeinen 
Angelegenheiten,  hervorgemfen^;  so  dass  sowohl  die  in  den  Schulen  der  Ei^itel 
befindlichen  JflngUnge  nnd  die  Kleriker  der  niederen  Ot^es  jener  Rechte  entbehrten, 
wobl  aber  auf  Kosten  der  Stifter  unterhalten  worden  'o.    IMe  Zahl  der  in  densell>en 


<  Du  Von  Dom  für  Eatbednle  tat  abzuleiten 
von  domuB  epUcopi,  dem  biichSflicheo  Hause 
(^eichbedeuCend  mit  mouasterium ,  daion  Mün- 
ster), in  dem  die  Domherrn  urspiünglEch  wohnten, 
■choQ  bei  Chrodeg,  leg.  c  31 :  ^Din««  mitricu- 
larü  t*m  qui  in  domo  sunt,  quam  ill!  qui  per 
eeteru  ecelealaa  iafn  dvitatem  vel  Ticoa  matii- 
culam  babent,  ad  cani«DtDm  italutum  omnea  in 
ecclealain  domo  veniunt",  im  11.  u.  12.  Jahth. 
bezeichnen  »Ich  die  PiSpste  und  Dekane  der  Dom- 
kirohe  all  piaepoa.  domuB  a.  Petri,  Ennen  und 
Sckaiti,  QueUen  zurQaacb.  TonKSln  1,  479, 
ala  praep.  domua  acUechthln,  1.  o.  p.  Öll; 
Ondaa,  cod.  dlplom.  Hognnt.  1,  130,  praep. 
Mclsile  de  domo,  1.  e.  p.  lOö,  praep.  u,  decanua 
de  domo,  Ennen  1.  e.  1,  4S9.  518,  praep.  domi- 
nieatiu,  1.  c.  p.  474.  47Ö.  476.  In  Uebrigsn  ■. 
DUmann,  Städten  and  KritUeo,  J^rg.  1842. 
S.  981  IT. 

1  3a  z.  B.  In  dem  SUt.  Hognnt.  aaee.  X!V  bei 
Mayer  1.  c.  1,  22  atatt  cawtnlci  naiori*  eccleate, 
Konen  2,  44,  denn  ecdeala  maior  lit  die  Dom- 
kiKbe,  dagegen  die  KoUegiatkiicben  die  eceleilae 
Mcaodariae,  Hirerl.  c.  p.  T.  22. 

>  8.  61.  n.  6. 

*  Von  dam  callegium ,  daa  lie  bei  Ihrer  Einhe, 
der  eecleda  eolleglata  (dlplom.  Dom.  eplac. 
TnlcM.  >.  1087,  Bartihelm  8,  204^  Conatit. 
WilholmlBboraca.  1163,  Manai  21, 7T0),büden. 

A  Du  Wort  l>edeutat  nleht,  wie  vlal&ek  gelehrt 
wbd,  BoehBcr,  J.  E.  F.  CI.  1.  $.31  i  Wiese, 
Handbooh  2,  U%;  Jaoobaon  a.  *.  0.  S.  546; 
H ejei  K.  K.  %.  122,  den  Donherm  im  Gegen- 
ntt  lam  Kanonlksr  der  Koltegiatkircbe ,  i.  die 
KoU^atkapltel  -  Statuten  bei  Hayer  1.  e.  1, 
199  ff.  207;  2,  205;  4,  198.  200.  323,  In  denen 
die  canonici  ichlechthin  oder  canonici  non  eaplta- 
lana  oder  eitrae^dtnlaiet  von  den  canoald  o^l' 
tularea  nnlerachieden  «erden. 


«  0.  9.  (la-aon.  lU.)  X.  de  conitit.  I.  3;  c.  55. 
(Qregor.  IX.)  X.  de  elect,  1.  6.  ~  Uabrlgena  be- 
deutet canonica  aacb  soviel,  wie  daa  claugtmm, 
daa  Haua  der  Kanoniker  s,  diplom.  a.  908, 
Ugbelli,  Ital!asacra4,  426;  und  die  eninatio 
D,  1092,  Huratori,  antiqu,  Ital.  5,  217,  dann 
auch  die  Oesammlbeil  derselben,  lii  Kscbts- 
namenüich  Vermögens- Subject,  b.  die  Urkun- 
den für  die  canonica  zu  Pisa  v.  1055.  1155, 
zu  Grosseto  a.  llDg,  zu  AlesaandrU  a.  1180, 
ügheUi,  ItsJla  Sacra  3,  359.  396.  662.4,315; 
zu  Harlebeck;v.  1070,  Mlraeus,  opp.  dlplom. 
2,  61 ;  so  Tobl  anch  In  der  lerderbten  Urknnde 
fötVoltena  a.  1070,  Mnritorl  1.  c.  p.  215. 
216.  S.  fetner  Tb.  I.  3.  379.  n.  5. 

'  c.  9.  (Ale»,  m.],  0.  19.  (Innoc.  m.]  X.  de 
praebend,  lU.  5 ;  o.  8  (Bonlftc.  VIII.)  in  VI« 
de  conc.  praebend.  jn.  7. 

»  Gonzalez  Tellez  ad  c.  1.  X.  m.  S.  n. 
12;  Fagnan.  ad  c.  9.  X.  I.  2.  dt.  u.  25  ff. 
Jedenfalls  beattit  aber  der  Kanoniker,  «eichet 
•och  keine  Fribende  hat,  immer  achon  ein  Kir- 
chenamt, [«Teflcium  scclesiasticum.  Ceber  die 
darüber  unter  den  Aelteren  lentlUrt«  Kontro- 
Terae ,  von  denen  ein  Theil  letzteres  wegen  c.  32 
(Gregor.  IX.)  X.  de  rescript.  I.  3,  verneinte, 
ygk.  Qonaalez  Tallez  ad  e.  32.  elt.  n.  2  u. 
ad  e.  19  dt.  n.  4. 

»  Schon  Chrodeg.  i«g,  c.  2.  3.  39.  unter- 
scheidet die  senioies  von  dea  luniores,  nnter 
welohan  '  letiterea  wohl  jedenhila  die  Kleriker 
der  4  nlederan  Weihegrade  B.  21.  23.  26.  x«  vet- 
■telienilBd,  vthrend  die  Subdiakonen,  dadieee 
stets  besonden  erwilmt  weiden  und  gewisse  Vor- 
reehte  vor  den  enteren  haben,  wohl  eher  zu  dw 
heberen  Klaeee  gerechnet  werden  mOaeea. 
W  c.  12.  Tomn.  UI.  s.  813  (Hanei  14,  86), 
136  reg.  Aqniagr.;    Tbomaaaln  P.  I.  IIb. 
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befi&dliebes  Qeiatlichen  war  utÜUigltch  nnbestünnit  gewesen  und  hat  lüch  wohl  danach 
bemcuen,  wie  viel  ans  deo  gemeiiuaineD  EiinktlBflen  unterhalten  werden  hoBBten*. 
}ioeh  spKt  hü  in  das  Mittdalter  hinein  hat  diese  ^nriefatnug  bei  einem  Theil  der  Stifter 
fortgeikiMrt^.  Hier  rariiite  die  Zahl  nach  UmBtlnden,  namentlich  je  nach  der  Vermefa- 
nmg  oder  Vermindening  der  Einkünfte  >,  tia  Hinimom  galt  aber  fttr  die  Stiftskirohen 
die  Zahl  tod  drei  Kanonikern  <.  Andererseits  wurde  aber  auch  bei  der  Errichtung  von 
Bcnen  Kirchen  in  den  Fundationsurkimden  oder  Statuten'  eine  bestimnite  Zahl  flxirt  *, 
ja  adbat  die  Feataetning  einer  solchen  durch  die  Partikulsraynoden '  Torgesehrieben. 

In  Folge  dieaer  Yerättdernngen  achieden  sich  anch  unter  den  xnm  Stift  gelingen 
Penonen ,  den  amoniei  im  weiteren  Sinn ,  mehr  Klassen,  als  die  beiden  früheren  der 
wniores  und  junioiee.  Letatne  orhidten  mindestens  «nen  Theil  ihrer  Ausbildni^ 
unler  Leibuig  des  Schol&sters,  resp.  des  Kantors,  blieben  da  wo  daa  gemeinsame  Leben 
der  vollberechtigten  Kanoniker  schon  anfgeU)rt  hatte,  noch  zur  vita  communis  Ter- 
täkbtat  und  empfingen  ans  beatimmten  daaa  angewiesenen  Einkflnften  des  Stiftes  ihren 
üiteilialt<*.  SpUer  wnrden  anch  Air  die  jüngeren,  in  daa Ki^itel angenommenen  Oeist- 
lidten  besondere  Beatlge  festgesetit*,  da  aber  die  Eriai^nng  sddier  Einktlnfte  noch 
■Geht  die  aküre  Mi^liedschaft  im  Kapitel  bedingte,  so  tbtnlte  man  die  jflng««n  Ka- 
Boniktr,  imaoracmiomeirumeapüularu^^idomieelli^*,  domiotlb^M  {=  JunffAmm)  omnomei 
m  puhtrg  ^',  ein  in  solche,  welche  noch  unter  der  Anfkicht  des  Beholasters  standen,  rm»- 
MM  McAoiarti  '^,  domieeäi  «on  tmaneipati —  und  damietUi  »maneipaä^*,  welcbe  bereits  der 
letztwen  ^Awachsen,  aber  aus  irgend  einem  Qninde  noch  nicht  in  das  fikapitel  auf- 
genunmen  waren,  nnd  den  cao.  eapitnlares  w^en  des  mangelnden  Stimmrechts  in 
der  Kapitrirersammlnng  als  eine  geringere  Klasse  von  Kanonikern  g^enflberstuiden. 
Kum  Theil,  aber  nicht  vollkommen  damit  fUlt  eine  andere  Eintiieilang  aasaiiMDen, 

»  SUt.Otbon.  «p.  Friaing.a.  11Ö8  (Heichel- 
beok,  Uat.  Prla.  I.  1,  339):  „Pueroi  et  »Aa- 
leaeentei  .  .  .  iclioluticae  diseiplinae  subUran 
volumai,  dorne  >d  ordlnem  inbdiuonatQB  promo- 
veuitBc  tenpote  eongrao  nm  oecuioBe  diseandl 
toru  eM  »Ttcul  «nie  h«c  tempn«  eoneedlmna" ) 
dipl.  >.  1261  für  die  Ktthedrale  in  H^lni 
(On  den  cod.  diplom.  1,  690):  ^omui  lodMtHe 
■d  hoc  aidtit  origlD»11ter  rabrluti  et  ob  hos  dl- 
gnltstl  acolutiie  priQclpiült«!  adnniita,  nt  In  ea 
pneri  nobilea  eanonlel  HoguntinI  aub  ilrga  canatt- 
tntl  debaant  aub  fcolaatioi  legimfna  enatrlre"; 
DIlTf  1.  0.  p.  139. 

*  Wolfgg.  Sshmlll,  de  eo  qnod  circa  ax- 
apectativaa  ad  canonic,  .  .  .  lustom  eat,  Harer, 
thea.  1,  2ö9. 

W  DÜiil.  e.  p.  141.  Note. 

ti  L.  c.  p.  146.  Note;  Statnten  dea KoUeg.-SUH 
lu  Münahen  o.  3,  Hayei,  thea.  1,  193:  „ta- 
nloiibo*  canonida  qno>  nana  cottunnnlor  doml- 
MllDa  Todtat". 

11  DfiiT  1.  c.  p.  183,  ao  genannt,  «eU  «ia 
keinen  Silz  Im  Chor  hatten ,  aondeni  auaaerhalb 
der  Sitirelha  anf  dam  Fniaboden,  a)eo  lo  pnlTere 
deaaelben,  atanden. 

X  DDifl.  a.  p.  14&.  n.  b. 

M  Sutntan  daa  Koll.  StiOaa,  Maini  aae«.  XIV, 


1  c.  10  Clnnoe.  m.)  X.  de  conceas.  praab.  m. 
8;  Clem.  V.  ep.  ad  Bureard.  arcbiep.  Magdeburg. 
a.  1306,  DieThanpt,  Beuhielbung  des  Saal- 
ktelaea  1,  818. 

■  S.  1.  B.  Flodoaid.  hiat.  Rem.  III.  lOj  Düci 
de  eapitulia  claoala  io  Schmidt,  Ihesaui,  3, 
149.  Jedoch  «oUte  dSe  voihaiidene  Zahl  bei  aus- 
leichenden  ElnkGnften  nicht  venlngert  «eidea, 
binoc.  III.  ep.  II.  36  [ed.  Baluze  1,  3&1);  ein 
Bdapiet  einer  Bthöbung  der  Zahl  in  Folge  der 
Verntehnmg  dei  Kapitelaein  nahmen  bietet  die 
ep.  Clement.  IV.  t.  1265  für  ein  KoU^iaUtift 
in  Avignon,  OalUa  chriat.  1  app.  p.  144. 

*  e.  10.  Naibon.  ».  1227.  Hardonin  7,  147. 
Für  die  DomUichen  war  eine  aolehe  Voiachrift 
nnnöthig ,  da  atota  eine  grSaaare  *""<■'  von  Ka- 
nonikern bei  ihnea  fODgirten.  Eine  Uebenicht 
über  den  Beatand  Teraehiedener  Domkapltal  im 
HitteUlter  bet  Hnitei  a.  a.  0.  S.  346.  346. 

^  TgL  a.  B.  Kr  Barcelona,  Marlene  nnd 
Durand,  theeani.  imt.  anaedotor.  Lnt.  Pariator. 
1717.  4,  595. 

•  DBiTl.  0.  p.  löO. 
1  Voa  Ohataui-Oootlet  o.  Q.  a.  1231;  c.  10; 

Ton  Sannittt  a.  12fi3i  TOn  Ravenna  a.  1317 
[Haidonln  7.  192.  444.  1440),  um  eine  Zer- 
theilnng  dar  PbUnden  nnd  eine  äbemiaslge  Ver- 
mabruBf  dei  KaaoQlkei  in  hindern. 


Hayei 


,    1,  27: 


LCi, 


praesentatl  acholaa  frequeR- 
tantea,  etlam  aenea  Tel  adnitt  capitalarea,  donl- 
•elli'.  Ibid.  p.  26:  „nnUua  domieelloiam, 
e*«on1«oram  amandpaloiom  tfre  nofl". 
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welche  sidi  Dicht  aaf  die  active  Hitgliedach«ft ,  sondern  die  Tlidhuhme  an  den  Kn- 
hflnAen  oder  wenigstens  an  den  hScbsten  tax  die  besten  and  ersten  Stellen  «nsge- 
w<vfenen  Betragen,  also  auf  den  Oenuss  der  eigentliohen  Süftsprftbenden,  bezieht.  Die- 
jenigen Kanoniker,  welche  den  Qennsa  dieser  letzteren  erlangt  hatten,  nannte  man 
Canonici  tafrucHbut  elßoribui  oder  m  perctfliom,  diejenigen  aber,  welche  nnr  geringere 
Einnahmen  oder  gar  keine  besassen,  canonici  m  Aa-bii^.  Fflr  die  Regel  waren  die 
letzteren  domiceUi,  d.  h.  sie  belassen  kein  Stinunrecht,  indessen  kamen  anoh  voll- 
berechtigte Hit^ieder  ohne  Prftbeuden,  namentUch  bei  solchen  Kapiteln  vor,  bei  denen 
dieZahlderPrftfaendirtenfixirt  war  (s.  g.  canonici  ti^ranttmeranij^,  nnd  diese  hatten  dann 
bis  zur  Erled^ong  einer  solchen  in  warten.  Zwar  hatte  das  m.  Lateranensische 
KoDcil  V.  11 79  die  Ertheilnng  von  E^wktativen  auf  Beneficien  allgenwin  verbaten  ^, 
aber  bei  der  milden  päpstlichen  Praxis,  welche  dieselben  ftr  die  Kanoniker  nicht 
absolnt  aosscblosB*,  und  bei  der  nachmaligen  Qestattung  von  4  Anwartschaften  für  jedes 
K^itel "  blieben  die  später  die  Vorschriften  des  Lateranensischen  Konclls  von  neuem 
in  Kraft  setzenden  Anordnungen'  der  festgewurzelten  Sitte  gegenüber  da,  wo  ^ 
Kiqiitel  nicht  die  Ausschliessung  von  Expektanzen  selbst  in  ihrem  eigenen  Interesse 
statutarisch  anordneten ',  vollkommen  wirkon^los  ^.  Han  ertheiHe  nicht  nur  den  als 
berechtigt  au^nommenen  Mitgliedern  derartige  Antwartschaiten  anf  die  vakant  wer- 
denden Prallenden,  sondern  auch  Ezpektativen  anf  die  gleichieitige  Erlangung  do 
vollen  Hit^edschaft  nnd  einer  PrAbende,  ja  die  Aufiuhme  anter  die  domiceUaree  eines 
Stiftes,  mochten  mit  dieser  Stellung  gewisse  geringere  Einkünfte  verbunden  sein  oder 
nicht,  begründete  meistens  schon  em  festes  Recht  auf  den  Erwerb  eine«  mit  allen 
Rechten  verbundenen,  vollen  Kanonikates,  welcher  für  die  R«^I  von  dem  allmählichen, 
der  Anciennitftt  (dem  s.g.  imium)  nach  erfolgendem  AuAUcken  in  diese  besseren  Stellen 
abhängig  war*.  Hit  Rttcksioht  darauf  nannte  man  diese  Anwärter  canonici  tup«r-  . 
numerarii,  exipeetmiu  ">.  Für  Deotediland  suchte  man  die  Expektancen,  welche  hier 

>  Syn.  Tnlact.  a.  1209.  c.  38  (Hat  ti heim  dem  olcque  UIm  »üb  dlutln»,  cum  multl  ilnt,  ex- 
3,  I4g0}j  Dürt  1.  c  p.  157.  163;  Schmidt,  pecUtione  muienles,  biutnU  tp«  quun  da  aua 
de  -vuieuta  piaebend.  Jn  uiuam  thea.  3,  233;  proviaione  connepannt,  ilx  poiaant  uaequl  qood 
F>gn4n  ui,  c.  19.  X.  111,  5.  n.  18.  Eine  intendunt  et  iUis  ul  quo*  benellcioTuio  mu  prae- 
Uabeiiicht  übet  dia  Pfründao-TerhUtniBte  der  bendunm  In  eUdem  ecclSBiU  colUtio  apectare 
DomidellenindendeutBcheaStlfteiiiBiabt  DQrr,  dlnoacitui,  ftcultia  adJmitui  awlem  cum  Tacave- 
de annliuientiae cMiDnlcomm.  Uoguntlke.  1772.  tlnt,  penonla  idonels  conferendi  .  .  .  duxlmu* 
J,  11;  bei  Schmidt,  thei.  6,  240  ff.  otdlouidum,    at  In   eccle«ii>   in   qalboa   plutes 

1  S.  gben  8.  62.  n.  7;   Dütr  1.  c.  3.   161,  quam  IV  racepti  fuerint,   glne  ilteiirum  dictae 

namentlich  n.  d.    Ein  apiteiea  Balapiel  flli  die  aedla  rel  legatonim  ipama  «uctorittte  .  .  .  eomO' 

ElaactinDg  lolober  t.  1484  bei  Qghelii,  Ittl.  dem  IV  duntuat  In  etsdem  ecclealla  iuo  admlsst 

aaen  3,  687.  688.  lemuieuit  et  «Int  canonici  in  eiadem ,  receptlonei 

3  c.  2.  X.  da  cooceM.  praeb.  III.  8.  bclas  de  reliquis  .  .  .  tirlca.iite«  ae  dec«rneatea 

*  e.  8   (Innoc.  ni.)  X.  eod. ;   Tlelmehi  eine  eoa  ad  quoi  in  Ipala  ecdeaiia  piiebendtnim  sen 

VerpDichtang  dea  Kapitell  auf  PiitHindiiang  dea  priviieglürum  apectat  coUectio,    ad  piOTialonem 

über  die  TestgeaeUte  ZaU  angeDommanen  Kano-  reliquaium  allqualeniu  non  tensri". 

nücna  aufitellte,  Teil  duaelbe  aelbat  «egen  «ein  <  c.  3.  (Bonil.  VIII.)  in  Tl"'  de  conc.  pneb. 

SUtut  gehandelt  habe.    Vgl.  daiu  auch  Woirg.  III.  7;  Tiid.  Seaa.  XXIV.  c.  19  de  teform. 

Schmitt,  diät.  dt.  be!  Mayer,  thea.  1,  251.  ^  So  i.  B.  schon  beim  Domkapitel  in  Hittdeii, 

o.  I.  D.  J.  H.  Böhme I,  J.  E.  P,  lU.  8.  $.  3  ff.  gut.  a.  1230,  LQnlg  l.c,  Porta. p.  49:  Jtom  sta- 

>  Goost.  Alai.IV.  Tonl264,  Lüoig,  aplcileg.  toimu«,  at  nunemi  XXIV  canonioorum  malorum 
ecclea.  oont.  3,  4933:  „EiecrabiUa  quomudam  Inviolabilitet  obaerretui,  ita  quod  nulloa  ni*t 
ambitio  ...  et  importuna  improbitaa  canaam  de-  vacante  prebenda  quavia  aatutia  eltgatui  ibidem 
diaae  nogcuntar  ,  quod  In  nonnullia  eecieaila  X,  nee  ad  vaoantem  eligatar  aliqoatenaa  Diai  mKu"; 
tn aliqaibua  XX,  inaiiia  lero  paadorea  aut  ploret  In  Begenaboig  a.  129&,  Mayer  tlwa.  2,  44. 

aioe  amlia  apoatoilcae  vel  legatorum  autoritate  aut  B  Schmitt  1.   e.   bei  Mayer  the«.  1,  267; 

proprio  motu  capiiuiarum  suorum  aeu  per  aüoa  ad  Dürr  1.  e.  p,  161  ff. 

quoa  eonindem  apectat  leceptlo,  in  canenicoa  aant  '  Seil  mit  t  Ibid.  p.  290. 

reoepU  qul  tkondum  adepti  annt  batieflota  Ineia-  <"  Schmitt  ibid.  p.  261;  Dürr  i.  e.  p.  161. 
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troti  der  «utoh  von  Partikulu-Byiiodeii  i  wiederholten  Verbote  des  gemeineD  Beohtes 
Tielüwh  Tortuunen,  dadurch  zurechtfertigea/daBsmu  auf  du  iTttbereDakretaleiirecht> 
nitd  darauf  verwies,  dass  die  Deaeren  Vorschriflen  des  EirohenrechtB  in  einer  das  poli- 
tische Qebiet  barohrendeu  Materie  nicht  recipirt  seien,  und  selbst  die  Päpste  die  abwei- 
chenden Gewohnheiten  der  deutschen  Kapitel  in  dieser  Hinsicht,  wie,  in  manchen 
andern  Paukten  geduldet  hUten^.  Die  Haltlosigkeit  dieser  Ansftlhrungen  wurde,  abge- 
sehen davon,  dass  sie  einem  wegen  der  politiBchen  Bedentnng  der  Domkapitel  und 
der  von  dem  Adel  auf  dieselben  erworbenen  Recht«  (s.  nachher)  nicht  zu  braeitigenden 
Zostand  die  rechtliche  Basis  zu  sichern  bezweckten,  auch  um  so  weniger  heransgefuhtt, 
als  die  Doktrin  des  gemeinen  Rechtes  die  Zulassung  der  s.  g.  canonici  supemamerarii 
ebenfalls  statuirt  hatte*. 

Am  htnfigsten  kamen  dergleichen  Expektanzen  bei  den  s.  g.  eapüuia  elauta  *  vor, 
nnd  hier  standen  sie  am  meisten  mit  dem  gemeinen  Recht  im  Widerspruch.  Denn  in 
diesen  —  mochten  sie  Katbedral-  oder  Kollegiatatifter  sein  —  war  sowohl  die  Zahl  der 
capitotarea  im  eigentlichen  Sinn,  als  auch  die  der  Prlbeuden  genau  festgeaetst  und  ohne 
Erledigung  einer  solchen  konnte  Niemand  eine  derartige  Stelle  erhalten ",  während  bei 
den  Übrigen  die  Erlangung  der  Kapitelarechte  auch  ohne  eine  vakante  Pribende,  nament- 
lich aber  bei  Vermehmng  der  EiokOnft«,  welche  die  Qewfthmng  von  Pfründen  an  eine 
grossere  Anzahl  von  Kapitularen  erlaubte,  gestattet  war.  In  Deutschland  finden  sich 
die  ersten  Spuren  der  capitula  clausa  seit  dem  13.  Jalirhnndert '.  UrBprtlngUch  gab 
wohl  die  Verminderung  des  VermOgens  vieler  Sti^r  die  Veranlassung,  diese  Geschlos- 
senheit einiafllhren  ^,  weil  man  dadurch  die  Verwendung  der  etwa  zu  erzielenden 
UeberschOsse  fllr  Bauzwecke,  Aufbesserung  der  vorhandenen  Prftbenden  u.s.  w.  sichern 
und   der  Verzettelung  derselben  in  eine  Menge  nnzoreichender  Pfründen  vorbeugen 

nähme  eina«  lolchan  Dberlunpt  auigeschloaMn 
lut,  1.  PagD«n.  td  c.  2Ö.  X.  111.  ö.  n.  25; 
HteioDrm.  QoaxtleE  ad  leg.  cuic.  VIII. 
$. l.piwwm.  D. 64;  FeiTaili.prompUbtbUotb. 
».  V.  einoaloani  >Tt.  li.  n.  20;  BUbtertXri- 
dBntiunm  zu  c.  19,  olt.  p.  386.  n.  1. 

^  V^,  ditn  dlo  mehlfanh  ingefilbrle  DiusT' 
tttfan  van  DaiTln  Schmldti  thea.  3,  133. 

*  Hier  paute  also  die  Theorie,  dasa  der  einmal 
Tsrilehene  Kanonlkat  de  Jure  das  Recbt  aar  Er- 
werbung einer  vakant  werdenden  Pfründe  nacb 
itcb  log  (b.  Note  4),  nicht. 

''  Sut.  dea  Katb.  Stiftei  Schwerin  von  1238 
[de  Weatphalen,  monnm.  ined.  2,  1973. 
1974) :  „  .  .  .  item  ceUarin*  mlnlatnbit  de  ledU 
tibui  et  panes  praebendalea  depntatU  XU  prae- 
bendatls,  Bell.  .  .  .  Item  lecaptiii  fn  canooleum 
non  interetit  capitula,  nlal  In  nuioribut  ordlnibu« 

Btltutui",  und  daiu  D  Qit  p.  153. 

S  Je  nachdem  die«  nar  tot  be*ttmmtd  oder 
auf  uobeitlmmle  Zelt,  d.  b.  fQi  alle  Zukunft 
geaohali,  uBteraohiad  man:  capitula  cl •.(!<* 
dflflnita  B.  tempoTalia  und  indeflolta 
(ea  petpetua.  O0.li  p.  185.  Den  Oegeiiiati 
tu  dem  capltulam  daaeum  bildet  die  eecletla 
receptiTa  a.  Trid.  Seai.  XXIV.  c.  18.  de  ref., 
d.  h.  dlejeniRe,  bei  dei  die  Zahl  der  aufzuneh- 
menden Kanoniker  sich  nach  den  Tothandenen 
EInkSnnan  richtet,    tiarclai,   tnct.  de  benef. 


1  llainz  a 


.  12«1  e.  29;  Prag  a.  1335.  o,  30, 
m  3, 604 ;  4, 390;  FreUingen  a.  1440, 
e.  8,  Lünlg,  ipidleg.  eceiaa.  2.  241. 

*  0.  8.  X.  111.  8.  Ott. 
3  S.   die  DedukUoaea  bei  Sohmitt  1.  e.  p. 

3£T  IT.;  Darr  1.  e.  p.  163,  welcher  letttere 
beilich  lagiebt,  daai  dlsae  Expektauiea,  itreng 
genommen,  eigentlich  nngQltig  aelen. 

*  Nlmtleb  nir  den  Fall,  daai  ein  Kanoniker  ala 
ilb-  and  itimmberochtiKt  in  du  Kapitel  «afge- 
nonunen  war,  tolbet  wenn  die  Abaleht,  ihm  ipitei 
eine  vakante  PrUwnde  zu  geben,  obwaltete,  iiidsm 
man  antar  Berufung  auf  e.  H  (Alex.  III.),  e.  19 
(ttuwM.  III.)  X.  de  praeb.  UI.  ö  erkllrte,  da»,  da 
die  Vflrielhung  elnei  Kanonlkatas  ohne  Pribende 
an  (Ich  zuliaalg  ael ,  dleaet  Akt  aber  dem  eaDODl- 
e«i  «apetnumerartu«  das  Recht  auf  bald  mische 
Erlangung  einer  Pfründe  gebe,  der  deefaUalge 
Anaprneh  durch  die  Kecsptlan,  nloht  in  Folge  der 
Enheilunf  «dner  Bipektanz  eotatehe.  Dagegen 
MMulrte  man  die  Nichtigkeit  de*  Verapreehena 
einer  Tafcantwetdeuden  Pribende,  mochte  daeeelb« 
bei  der  Auftaahma  oder  nach  deraolben  erfblgen, 
well  man  dtM  dem  Latarenanalaehen  Konell  fDr 
wider^itechend  hielt;  Olocie  ad  e.  9.  X.  de 
cMkatit.  I.  2.  1.  V.  ad  vacatoraa  ptaeb.  o.  c.  8. 
X.  Bit.  m.  fi.  a.  T.  in  promliiil;  namentlich 
FagnaiL  ade.  9.  X.  1.  2.  n.  &6~Ö9.  AntdNu 
Boden  dleaar  AjuehauuBg  steht  auch  die  Oongr. 
CooeÜtt,  wdehe  zwar  eotachleden  bat ,  da»  Bin 
canonieiu  auperanntenTiu*  ad  fulunm  praaben- 
dam  creari  nou  potest,  aber  keii<e«wega  die  Auf- 

nistchim.  Kiri^ktircckl.  il. 


P.  V.  . 
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I.  Die  Hierarchie  nnd  die  Leitung  dei  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  Sl. 


konnte.  SpKter  moobto  mach  der  Bigennnti  der  Uitglieder,  welche  sich  dadnreb  d<n 
QenuM  reicher  EiakOnfite  cd  rarathaSea  und  en  eriulteu  saehten ,  ebenftfl»  ein  HotiT 
sa  derarügen  FeBtaetsnngen  abgegeben  haben  >. 

B.  Erfordernisee  ftlr  die  Aofnahme  ale  canonicna,  reap.  capi- 
tnlaria.  Wie  aich  schon  in  den  bisher  besprochenen  Punkten  ein  besonderes  Vor- 
wiegen der  partikolftren  nnd  atatut&riachen  BeBtimmnngen  nnd  eine  Beseitigung  des 
gemeinen  Rechtes  durch  dieaelben  zeigt ,  so  auch  hinsichtlich  der  Featfietzung  der  fUr 
die  Anfhahme  der  Kanoniker  nOthigen  Erfordemisae.  Die  einiigen  gemeinrecht- 
lichen Normen,  welche  erst  Im  14.,  resp.  16.  Jahrhundert  anfgestellt  worden  sind, 
d.  h.  als  Ifingst  die  Statuten  der  einzelnen  Kapitel  in  dieser  Hinsicht  Fttrsorge  getroffen 
hatten,  schreiben  vor  1.,  dasa  znr  Erlangung  des  Stimmrechts  in  den  Rathedral- 
Eapiteln  die  Erwerbung  der  Subdiakonatsweihe  erforderlich  sein>,  2.  dass  miodeatena 
die  Haltte  der  Eanonikate  mit  Prieatem,  und  nur  die  andere  H&lfte  mit  Diakonen  und 
Snbdiakonen  besetzt,  auch  3.  die  Hälfte  sowohl  der  Kathedral-  als  auch  der  Eollegiat- 
Kanonikate  an  Magister,  Doktoren  oder  Licentiaten  der  Theologe  oder  des  kanonischen 
Rechtes  verliehen  werden  solP.  Hinsichtlich  des  Statutarrechtes,  welehea  dem- 
nach von  Anfang  an  und  noch  selbst  nach  Erlasa  jener  wenigen  gemeinrechtlichen  Vor- 
BChriften  einen  weiten  Spielraum  fbr  seine  Bethatigung  hatte,  mOssen  die  Aufnahme 
unter  die  Kanoniker  eines  Stiftes  und  die  Admission  zum  Kapitel,  d.  fa.  die  Zulassung 
als  vollberechtigtes  Mitglied,  unterschieden  werden'.  Für  die  erateren  wurden  abge- 
sehen von  dem  Titel  ^  folgende  Voraoasetzungen  erfordert :  I .  mindestens  die  Erlangung 
der  Tonsur^,  sofern  nicht  zufolge  der  Stiftungsurkonde ^,  der  Statuten s,  gewöhn- 
heifamassig  oder  durch  die  Provinzlalsynoden  *  ein  bestimmter  ordo  verlangt  war, 
2,  Freiheit  von    anfßillenden   körperlichen  Fehlem   und  Hiasgestaltungen  *°,    3.  ein 


I  Oft  waren  «nEh  die  StelUn  dar  Domicelltien, 
4lio  der  Mitgliedm  okoe  Kipitalnochta  mit  gerin- 
geran  PfrQnden  ftxirt.  Eine  Anüiblung  dei  cipi- 
tuia  clftuu  In  DentichUnd  bei  Düii  p,  190  ff. 
UebrigenB  sind  diese  Kapitel  ktin  Institut  daa 
gamaiuen  Rachtea  and  dai  Corpsa  iurla  cui.  ent- 
halt nicbta  Gbar  diaielben.  tut  die  VerwaDdlong 
eines  capltnlam  ipertuu  in  ein  diusum  galt  ala 
erfoideilich  daaVoiIiegen  einai  tiittigen  Grundes, 
ein  aidnungam&ssig  gefasstar  Kapitelsbeschluat, 
Wahrung  der  Kecbte  der  Torbsudenen  Domicel- 
laren ,  causae  cognitlo  des  BIschoFs ,  resp.  des 
Papstes  nnd  KonSnnation  der  Umwandlung  durch 
den  Kirthenobem,  so  Dürr  I.  c.  p.  204.  n.  a 
unter  Berafong  auf  Tildent.  Stu.  XXIV.  c.  14 
de  re(.  u.  o.  8.  9.  X.  de  const.  1.  2;  c.  9.  X.  de 
conaaet.  I,  4. 

1  Clem.  2.  de  aetate  et  quallt.  I.  6. 

»  Trid.  Seas.  XXIV.  c.  12  da  tetwm. ;  »^. 
übrigens  dsiu  Bou  ii,  de  capltnlU  p.  72. 

*  So  lange  die  Tita  eemmunla  in  ToUer  BlOtb« 
stand  und  die  JGager.'n  Kleriker  in  den  Stilta- 
BcknlaD  ihre  AuibUdung  emptngea,  wai  mit  der 
Anfnahme  zur  Ausbildung  nocb  nickt  der  apiteren 
Znluaung  p^udleirt.  Als  aber  nach  der  Auf- 
hebung des  gemelasckaltlicben  Leben«  die  Demi' 
cellaren,  wenn  auch  nur  kleine  Pfründen  oder  blos 
AnwirlscbaHen  arhlelten,  alao  durch  die  Annahme 
die  HolTniing  nnd  gar  ein  Recht  auf  Elnraden  In 
das  Kapitel  gegeben  war,  musste  man  sioh  selbal- 


verstindlieh  gegen  diaZnlaaaung  nicht  geeignein 
Domlcellaren  aebStien. 

0  Dieser  konnte  bestehesi  in  einer  päpstlichen 
oder  bisebSflichen  Verlelhnag,  pTtaentaUan  eines 
Patrons,  Wahl  dorch  das  Kapitel  u.  s.  w.  S.  nnten 
in  der  Lehre  von  der  Betetiung  der  Klrehen- 

■  Dflrr  t.  c  p.  166;  Wolfg.  Schnitt  bei 
Mayer,  thea.  1,  21b.  Aach  das  ist  aber  nicht 
einmal  atata  inne  gehalten  worden.  S.  eane. 
Trerlr.  a.  1310.  e.  US,  Bontheim,  hlst. 
Tievlr.  2,  83. 

''  Eine  scriehe  Ton  tB03,  wele^  den  prlestor- 
Unhen  Orde  vorschreibt  bvi  Hontketm  I.  c. 
2,22. 

«  W(M.  Stift  OaMri  a.  1366,    Dflrr  L  c.  p. 

■  Conc!  Trevir.  ■.  1227.  c.  7,  Hartihetm 
3,  530,  und  ValaMin.  a.  1248.  c.  4(Hardonlii 
T,  42fi)  veipllicfatet  die  Kanoniker,  nach  BeflndM 
des  Bisekofk  oder  des  Kapitela  Me  Strbdlakanate-, 
Diakonata-  oder  PriasterwMhe  an  nehmen. 

>0  Kath.  8t.  Regeaabtug  a.  1414;  Mayer,  the«. 
3,  2 ;  KoU.  St.  Bnunsehweig  a.  1442.  c.  7 ;  ,^<m 
noUbUiter  defeetnosos- ;  ibid.  1,  93;  K.  8t. 
Oettingen,  Anfing  scm.  XVI.  c.  13:  ,^iiIlnB 
per«  vttutua"  ibid.  2,  192;  Koll.  St.  r  „ 
a.  lÖll:  „netaUlfter  corpore  vltUtnt",  Ibid.  4, 
192  I  „aft  sanns  «orpor*  nnlloqne  mortM  iueanbllt 
a  ahoio  Ipimi  impedlente  labereT',  ibid.  4,  286. 
Daas  hierbei  lediglich  die  für  die  irtegnltiltu  ex 
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IwHtiinmtaB  Alter,  welebea  ia  der  Regel  die  erreiehte  FabertSt,  das  14.  Lebensjahr 
mr',  jedixdi  aach  mehrfaoh  noeb  niedriger  fastgeeetzt  worden  ist^,  4.  nngd- 
■ehmllerte  Ehre^,  5.  eheliehe*  und  6.  adlige  Qebnrt^.  Dasa  mit  der  Anabil- 
dang  eines  besonderen  bevorreohögten  Standes,  des  Adels,  dieser  nadi  der  Beseitigung 
der  llst^en  Formen  des  gemeinsamen  Lebens  in  den  Stiftern  such  seine  Familien- 
glieder, namentUeb  die  Jüngeren,  welche  von  der  Suoeession  in  die  Lehne  und  sonaügen 
Besitzungen  ansgescblosBen  waren,  in  die  reitdien  Stiftsstellen  untmubringen  sachte, 
war  um  so  natSrlicber,  als  datait  denselben  angleiob  die  Anssicht  erSBbet  wnrde,  zn 
den  Bhren  der  geistlichen  Fürsten  so  gelangen,  nnd  femer  bei  dem  Wahlrechte  der 
Kapitel  der  Adel  dadurch  allein  die  Sicherlieit  ertiielt,  aeinenEinflnss  aaf  die  BesetEUDg 
der  höchsten  geistlichen  Stellen  geltend  in  machen.  Je  mehr  sich  die  Lande^oheit  in 
DentBeUand  entwickelte  nnd  je  ptditiseh  bedenteamer  dadurch  die  Stellong  der  Dom- 
kapitd  als  mit  aar  weltlichen  Rttgiernng  bereoh%ler  Korporationen  neben  dem  Bischof 
wnrde,  desto  mehr  Veranlassong  hatte  der  Adel  an  diesem  Rechte  festzuhalten.  Im 
13.  Jahi^iandert,  als  sieh  ^UMvt  jenes  Üebergewicht  des  letzteren  geltend  machte,  ver- 
suchten zwar  die  Päpste  *  die  AnsachliesBang  Nichtadliger  zu  beseitigen,  aber  bei  dem 
wenig  konsequenten  Verhalten  derselben '  und  bei  dem  indirekten  Anerkenntniss  dieser 


deractn  corporis  In  Fnge  kammeDden  Geslchts- 
pnatte  musgebend  geweaen  sind,  lb«t  aidi  nicht 
behiapten ,  «le  denn  die  Kölner  Staluton  von 
1532  Bogac  ein  gewiases  KOrparnms  torlangten, 
I.  Htirrer,  FoT9chnngan  S.  298,  Jedocti  be- 
huideln  einzelne  SUtnten  g.  Miyer  2,  324, 
dieies  ETfordernle«  >U  Auifluis  der  Toridiriften 
über  die  Irregutiritit j  Schmitt  bei  Msyer 
1,  276. 

t  Minden  lUt.  a.  1230,  Lünig  spiclieg. 
srde».  cont.  Hl.  Auh.  p.  i%;  Mayer  thes.  3, 
3äli  4,  35  (Kegensbuig,  Domkapitel;  frühei 
aber  vollendeted  IS.  Jahr,  ibid.  p.  3);  4,  286; 
a.  auch  Schmitt  1.  c.  p.  279;  UQtt  bei 
Schmidt  3,  166. 

1  Bramen  stu.  a.  1617,  LOnlg  »picU.  corit.  III. 
p.  960:  „si  illultria  penona,  princepa,  comei  tbI 
baro  praabendam  a  capitnlo  impetniTerlt  vei  aliia 
oUiiineiit ,  nper  astatia  inatae  defects  diapen- 
nndt  capitnift  llbera  bcultaa  muiebit,  modo  ait 
TU  annoiDtn  .  .  .  ai  vefo  ei  itobill  atirpe  ait 
oH»,  neu  admittotuT,  aiii  XIV  annoram  et 
ekrieall  ofdina  ina^toa"  . . . ;  Schsaftt,  Dürr 
1.«.  Weg««  der  Um  TOtgekonBeBen  Hiatbränche 
a.  WQidtwaiD,  anba.  dipl.  3,  98. 

*  Katbedralatiftar  Haini  u,  Regsnabnrgi  „non 
iafaaali',  „leae  famc  <ral  levi«  otAnlonia",  Hayer 
1,  93;  3,  2.  44{  vgl.  ferner  ibid.  2,  193.  324; 

3,  2;  4,  37.  80.  192.  286.  415. 

*  StatatsD  bai  Mayer  i,  93;  3,  192.  334; 

4,  80.  192.  286.414;  bed  WUrd  twein,  anba. 
diplam.  4,  1Ö&.  161.  163.  Die  darch  naohfalgende 
Ehe  legitlinlitHi  aind  caehtfaeh  aoageeablMaea 
gOHHMi,  mltQDter  lat  «elbat  der  Nachwsia  verlangt 
«Didan,  daM  anek  dl«  A«c«odMiten  der  niehat 
hämen  OaiMntiaiwn  ehaUA  geborMi  alnd,  D  ürr 
I.  t.  p.  166. 

*  Jo.  Oa«igOr*iaaT,  eomm.  de  inriboa  et 
piaanptiTla  nobiUlalli  afltaa.  Upriia.  173S. 
hm.  1.  (■(  nnla.)  c.  2.  jj.  9  ff.  c.  3 ;  J.  M. 
Seaftert,  Vannch  einer  Geschichte  daa  daut- 


Bchen  Adela  in  den  hohen  En-  und  Domkapiteln. 
Fruikfurta.M.  1790;  Frld.  Alethophilua,  de 
eo  quod  droa  leceptionem  Ignobilium  in  gremta 
eccleaiarum  Oermanlae  cathedrallutn  iuatnm  est. 
1790;  a.  anch  Hone,  ZtUbrla  2t,  4  u.  21 
n.  6. 

e  0.  37.  (Gregor.  IS.)  X.  de  praeb.  Ul.  5. 
Heber  einen  Streit  dea  Enblsehofs  Balduin  von 
Trier  mit  aelnem  Kapitel,  weichet  nnr  Adlige  la- 
ItMtea  wüllta,  im  J.  1289.  a.  Brave i  et  Ma Ben, 
ann.  Tre-vir.  IIb.  XIV.  n.  127.  (2,  17i> 

'  PriWIeg.  Bonlfae.  VIU.  für  Halbentadt  von 
1306;  Lanig,  apidl.  ecci.  3.  Anh.  p.  35.  36: 
n.  .  .  petltio  aplscopi  . .  .  oontlnebat,  qnod  terrae, 
poeaeasionee  et  bona  dictaa  eealealaa  qnae  Inter 
oonllnea  tetrarom  et  caattorom  diieraorDn)  nobl- 
limn  at  magnatom  partlam  illarum  aituantnr  .  .  . 
cnm  iladam  propter  gnarrai  in  partlbna  Ulla  qoan- 
doqne  ligeDtea  .  .  .  Iniadnntoi  et  deatniuntur  at 
plna  aoUto  InvadueBtur  et  deitruerentur,  nlal  per 
paientea  conaangulneoi  et  amicoa  oanonleoram 
dtctae  ec«le«lia  qni  ab  oUm  ei  alatnto  at  conane- 
tndine  ipslui  eccIeaUe  non  ledpiebantnr ,   nJai 


da   I 


blli   ^ 


1  ad  minoi 


liiitai 


.  ordl- 


focant  procreatl ,  dafanderentnr  . 
namaa,  qood  da  cetaro  perpeCub  fntnria  tempo- 
ribni  nulloa  ...  in  canonicDm  .  .  .  admitti  poaait 
.  .  .  Bial  tempore  datomm  praesentinm  in  aliqui' 
buB  certit  canonicatu  et  praabenda  ac  dignltate, 
pecaooatu  len  afflelo  lai  ad  eM  «Ibl  tuerit  apecia- 
iitar  Ina  quaeaitum  aut  de  noblll  vel  ad 
mlnua  de  militari  ganere  ei  utroque 
parente  prooreatn'a  vel  aaltem  in  aacra 
theologla  ptofeasui  aut  in  iure  etaonioo  vel  clvili 
ilcentlatoB  etdoetor  eiiataf.. ,,  eine  Bestätignng 
detaelben  durch  Engen  IV.  a.  1446  bri  Cramei 
1.  c.  p.  &20;  priv.  Clement.  VI.  a.  1343  für 
Brloade,  Oallia  chrial.  3.  app.  p.  148)  priv. 
MieolalV.  für  Minden  a.  1466,  Würdtwein, 
«ubaldia  dlpkm.  10,  271 ;  priv.  Jnltl  II.  a.  1Ö04, 
Lilnigl.  R.  p.  tl29. 
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I.  Die  Hienrohie  und  die  Ldtang  der  Kirche  dnrch  dieMibe. 


[j.Bl. 


Obserranz  durch  die  KonsUnzer  Konkordate'  und  da»  Bmaehr  KonciP  war  von  riner 
Beseitigung  jener  atatut&rischen  BeBtimmai^n  nicht  die  Rede  ^,  im  GegentheU  sogen 
diese  die  Oränzen  immer  enger,  insofern  sie  nicht  nur  den  Adel  tt]>erhuipt,  sondern 
auch  den  Nachweis  einer  gewissen  Anzahl  von  adligen  Ahnen  verlangten*.  Oasa 
dagegen  fQr  die  Eollegi&tatifter  dei^leichen  statutarische  Bestimmungen  edtener  vor- 
kamen^, erkUrt  sich  darans,  dass  dieae  Im  Vergleich  an  den  Domstiftem  weniger  Be- 
deutung hatten  und  deshalb  eines  geringeren  Ansehens  ^nossen. 

SHnigennassen  gemildert  wurde  diese  Exklusivitlt  der  Stifter ,  wetcÄe  durch  das 
ErftH^emias  der  adligen  Geburt  hervorgebradit  wurde  und  bis  aum  Cmsturz  der 
Ktfchenverfasanng  in  Dentsohland  fortgedauert  hat  ^,  dadnrdi,  dass  man  7 .  die  Doktor- 
wflrde  oder  andere  akademische  Grade  in  vielen  Statuten  dem  Adel  gleiehstallte  7. 
8.  Endlieh  trat  mit  Rucksicht  darauf,  dass  in  Folge  der  Befimnation  einzelne  Stellen  in 
den  Stiftern  protestandBch  geworden  waren  und  der  Wes^hlÜiBche  Friede  diese  a.  g. 


*  So  von  aehtAhnenRegentbnrf.  Htyeri.  35. 
Andere  Sututan  bei  Ciamer  1.  c.  p.  527  IT.  n. 
WürdtwalD,  anbsidU  diplom.  4,  166  (Buel), 
1B8  [Halni  nnd  die  ivölf  Snflngwie  deiMlben, 
Pciiilejt  Alexuideis  VI.  von  1507).  Uebei  Köln 
vgl.  Haffer,  Fonchungen  S.  295  ff.  WelMra 
Nachvaiiungen  bei  Miyer,  thei.  I,  64.  270; 
Dürr  J.  c.  p.  166.  167.  Mltuntar  wurde  «nclt 
reichsunmltleltitier  nod  hohei  Adel  verlangt. 
Dürr  p.  167.  a.  h.  n.  die  Torhergehenden  Noten. 

«  S.  aber  Note  3  nnd  die  Rutnten  bei  Hayer 
2,323. 

<  Die  hieihei  gehurige  Beitfmmang  des  West- 
philischen  Friedens  J.  P.  0.  art.  V.  $.  17;  .  .  . 
„apetaque  detur,  ae  nobiles  p&tricii,  grutibns  acft' 
demicis  inaigulti  sllMque  personie  idoneu,  ubi  id 
(undetionibni  non  edversatar ,  eldndaatar'.  Ist 
freilich  lerachied eil  iiiterpretirt  ivorden,  s.  Chr. 
Gotit.  Budetpnei.,  ßiv,  Woifgg.  Lange n- 
■  ee,  de  iure  doctonim  ad  canonlcatuB  ad  illnBtist. 
wt.  V.  S.  17.  J.  P,  W.  O.  Jenael7ä3;  Gramer 
p.  162j  Seatfert  S.  132  ff. ;  POtter,  Oelat 
dea  WettphilUchan  Friedens.  GStUngen  1795. 
S.  41».  n.  t;  Wiese,  Handbuch  2,  272 ;  Dfeck 
1.  a.  O.  8.  397. 

1  S.  67.  n.  7ii.  diese  S.  n.  1  —  3;  Seuffert 
S.  68«.;  Boehmer,  J.  B.  P.  lU.  5.  S-  93- 
Joann.  Just.  Reich,  de  iure  proraotsruiii  ad- 
spirandlad  beneflclaeocleBlastica.  OoettlDgae  1754. 
p.  VUff.  Frelllcb  hat  man  apiter  in  manchenStif- 
t«rn  auch  die  nlvlitadligen  Doktoren  auigesehlos- 
len.  S.  Seurferta.  a.  0.  S.  103ff.;  aohmitt 
in  Mayer  thes.  1,  296.  n.  o.  —  AUBserdem  ent- 
halten die  Statuten  mitunter  noch  andere  hleriier 
gehSrige  Beatimmongen ;  so  sollten  die  aufEu- 
nehmenden  Ton  deutadier  Natlonalitit  saln  odai 
mnigstene  Deutsch  spreoben  kSenen ,  Böhmer 
1.  G.  S.  91 ;  Stat.  V.  Laadihnt  tlt.  2.  S-  &  bat 
Hayer  thea.  2,  333;  Tgl.  ferner  ibid.  3,  609; 
von  der  Kathedrale  in  Angabnrg  waren  nach  deoi 
priT.  Slitl  IV.  a.  U7Ö  zur  Strafe  für  daa 
schlechte  Benehmen  der  Stadt  die  Angtbargec 
BlkcgernndBargerssShaeansgeaAloNan,  LQntg, 
spidleg.  2,  1()68;  In  aodefo  df^JenlgMi,  de(«(i 
Bruder  s> ~ 


)  c.  2:  „ubi  antem  soU  oonsaevemnC  illustres 
aut  de  oomitnm  vel  baronam  genare  val  ei.  ntre- 
que  genere  milltares  In  canoDicos  admitti,  taliter 
graduiti  qul  acMptare  Tolnerint,  si  taliter  nobiles, 
ut  praemittltnr ,  fueriut,  in  illia  eccleslia  caeteris 
etiam  nobilibus  aaltem  usque  ad  dlclum  numemm 
priefeiantnr" ;  Uübler,  die  Konstauzei  Refor- 
mation S.  179. 

,  corp.  int. 

3  Wie  man  Im  16.  Jahrhundert  tn  Deutschland 
die  Sache  auflaagte,  ergeben  die  centnm  grara- 
oilna  nationis  Germ.  s.  1522.  c.  2d,  Gaertner 
1.  c.  2,  174:  „Insuper  licet  quaedam  sint  coU»' 
gistae  ecdeaiie  per  Germanlam,  quae  a  nobilibus 
et  In  hoc  ut  nobiles  taatnm  aommaeatqua  mediae 
sortis  ad  eas  reciperentur  primum  sunt  fendatae, 
in  quibus  perdlutiuae  obaervatae  ac  praeecrlptae 
ronauetudi als  privUegium  ett,  nC  tantum  prln- 
cipes,  comitas,  banmes  aut  alloqui  nobtlea  aoc«- 
ptari  poaaint  et  dabeant.  Attamen  laudabilea  hae 
caniuetndinea,  Inra  non  aeripta,  prlvllegla  papalia 
neqaaquam  cutantnr,  manutenentnrve  .  .  .  nee 
raro  curtlsanis  licet  Indoetis  et  Ignobilibns  parui- 
tur  ad  canoiilcatua  huluamodl  aceesaus,  neu  ob- 
ttantibuB  atatutis  et  eonsuetndlnibus  et  privllegiis 
praeacriptis  ita  quod  nobUlbua  Gennaula  beneflcia 
anbtrahanlur"  ;  und  die  AeusaeruugLutbera:  „Die 
allen  Stifte  nnd  Thmne  sind  darauf  gesUft«!, 
daas,  well  nicht  ein  Jegllch  Kind  vom  Adal  Erb- 
besjtier  und  Regieret  «ein  aoll,  nach  deutscher 
Nation  Sitten  In  denen  Stiftern,  es  mSge  veraatiet 
werden,  und  alldaGott  frey  dienen,  studieren  und 
gelehrt  werden  machen"  [Luthers  Werke,  ed. 
Welch.  10,369).  Schon  im  lÖ.Jahrhundelterklirt 
Siitua  IV.  priTil.  a.  1476  für  die  Kathedralen  von 
Helasen,  Naumburg  und  Merseburg,  Oiamer 
L  c.  p.  S2ö:  .,ln  quibuB  et  eaium  singnlis  il 
Htatueretur  et  ordinaretiir,  prent  In  plniimll 
allia  ecclealls  Alemannlae  statutnm  est 
.  .  . ,  quod  nulliu  Inlbl  in  canonicum  reolperetur 
ac  ad  praebendaa,  dignitatea,  personatn«,  admiul- 
atrationea  Tel  ofBcia  In  elsdem  admltteretur ,  nlal 
nobills  de  militari  genere  ex  utroqne  parente  et 
de  leglcimo  matrimaolo  procreatnr  aut  In  theologla 
atroqae  vel  altera  intluni  docior  seo  lieentlatna 
Tel  medicinae  magiater  exatiterlt". 


Tgl.  darflber  und  Doob  andtte  s 
Vorachritten    Schmitt    bei   Ifayei 
DQrrl.  c.  p.  165. 
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Die  Dom-  (u.  Kollegiat-)  Kapitel.  Aufnahme  neuer  Hitgtiader. 


gemii«hten  Eupiteli  aofrecht  erhalten  hatte',  fllr  sie  noch  daa  ErforderniBS 
hiuco,  dua  der  Kandidat  der  ReligionBpartei,  veleher  die  brireffende  Stdie  zustaad, 
■ngehOren  mosste. 

War  Jemand  ttberhsupt  nach  Hassgabe  der  vorstehenden  Angaben  beAhigt,  in 
dts8tift  angenommen  (esnonions  reoeptns  oder  admissns)  eh  werden,  so  hatte 
er  «uaerdem  noeh  iffindestens  einen  Eid  auf  Obedieni  gegen  das  Kapitel  nnd  ErflUlnng 
der  Stataten  in  leisten  ^,  sowie  die  hergebrachte  Aufnahme-  oder  ReceptionsgebOhr  en 
laUen*,  nnd  es  wnrde  ihm  dann  nnter  gewissen  Formalitäten'  der  Kanonikat  über- 
tragen. Damit  erhirit  er  aber  fllr  die  Regel  noeh  nicht  Sita  und  Stimme  im  Kapitel, 
vielbch  aneh  nicht  einmal  den  Oenuss  einer  vollen  Prftbende,  Ja  mitunter  gab  die 
Reeeption  nur  eine  Expektanz  anf  einen  später  vakant  werdenden  Kanonikat.  FUr  die 
Srlangong  des  letzteren,  s.g.  solvens  praebenda,  sowie  des  Stimmrechtes,  welches 
sber  nach  manchen  Statuten  nicht  gleichseitig  mit  dieser,  sondern  erst  sp&ter  verliehen 
wnrde*,  waren  femer  eine  Reihe  von  Bedingungen  voine schrieben,  deren  ErfUllnng 
bei  den  gleichzeitig  mit  der  An&iahme  eine  Prftbende  gewährenden  Stiftern  schon  vor- 
banden sein  mnaste. 

Im  F^  der  Ertheilang einer  blosaesKxpektanz  hatte  der  expectativarius,  resp.  nnter 
mehreren  der  der  ZnlassoBg  nach  Aelteste ',  sich  fUr  die  Admission  ta  der  vakanten 
Prlbende  resp.  dem  Stimmrecht  innerhalb  der  statutsrisch  vorgeschriebenen  Frist  ^  za 


'  3iridie  wsTen  die  v< 


S-  9i; 


m.  J.  ] 
3.  «^  33; 

>  J.  P.  O.  »rt.  V.  SS-  23.  28;  Xt:  S-  1 ;  xm. 
S-13. 

a  Bel)pialBdafflibelU4rt»iie  andDnrtnd, 
thea.  novna  &necdotOi.  4,601.603;  HiTBTthes. 

I,  lB9i  2,  199.  326;  3,  39.  209.  382.  610; 
lt.  i.  119.  210.  289;  Würdtwein  labs. 
diplom.  1,  46;  Tgl.  koch  Sohmtttlbid.  1,  281; 
Dirrl.  c.  p.  168. 

*  ThaflB  zum  Besten  der  Kirche ,  namentlich 
ETini  Einfand  ,  aber  inch  mm  Beeten  der  Kapltn- 
liren  i>der  der  elaieloen  höbeien  Beamten  des 
Kipitels.  Uebtigens  bestand  die  Ahpbe  nicht 
itets  in  Geld,  sondern  auch  in  anderen  Qesen- 
■tüdeii,  I.  B.  Lletening  lon  cappae,  so  In  Bsice- 
loni,  Haittne  1.  c.  4,  611.  nnd  wurde  thells 
bei  der  Aofnahme,  thells  in  bestimmten  Fristen 
ucbhsi  geuhlt.  Statuten ,  die  nähere  Beitim- 
TDungen  duBher  enthalten,  bei  Mayer  1,  128. 
200;  7,  201;  3,  3.  209.  544.  610;  4,  5.  291; 
rgl.  such  DQrr  1.  fl.  p.  168.  n.  k.  Vielfach 
muitte  auch  der  nea  Aargenommene  den  flbrl- 
gen  Kanonikern  NaturaUeistnngen  machen,  ao 
kommt  TOI  ein  ».  g.  vinnm  admisslonla  s.  J.  H. 
Rcehmer,  J.  E.  P.  III.  4.  §.  B;  ein  prandlnm 
rMeptloni«.  I^etRerea  Terbietetc.  44,(Qresor.  IX.) 
X.  ile  limon.  V.  3;  jede  Aafnabmegebühr  c.  3. 
mm.  LondiD.  a.  1127  (Mansl  31,  3!>61.  Die 
Kölner  KonititnHoneo  Ton  1423.  o.  26  [Word l- 
weln  1.  c.  3,  102]  erklliea ;  ,4boletDDa  ei  omni- 
Ix»  eecieslis  cMtatls  et  diooeili  GoionieBsls  oon- 
luetndlnem  tllam  sItb  statntnm  qulbas  reeipfendi 
pMsetsionam  eanonicatos  et  pnebende,  dignftatls, 
ondl  Tal  beneSeii  Tel  ad  capltulum  siTe  pro  le- 
chLia  litteraram  apostolicarnm   dars   aut   solTere 


aatriDgnntai  ipsii  de  capitulo  aut  liogalia  cano- 
niflla  B«n  prelatis  ad  atUilatem  ipaorum  piiTstam 
cettam  peounie  quantttatem ,  prandlum,  Tiiiuin 
seu  qulcquld  aliud,  cum  symonie  apeciem  in  ae 
oontinere  Tldeatoi  et  sacrla  canonibua  alt  expresse 
pnihibitam ,  compellentei  Teio  ad  aolTeodom  a 
divinla  snapendimug  offlciis,  donec  plenarie  et 
cnm  effectu  ipsia  sie  aolTere  compnlsfs  accepta 
rBsUCuerint,  iandabili  illa  oonsuetndine  aolvendl 
aliquid  In  fabiica  <el  adornatum  eccleaie  in  suo 
roboie  penoanente,  quam  tarnen  ultra  id  quod 
piaeaeoti  taxatum  est  tempore  nulle  modo  voln- 
mus  augeri";  die  leCztgedachte  Gebühr  TOrlangsn 
noch  die  heutigen  Statuten  des  Kapitels  der  T..a- 
teranklcche  lu  Rom.  Anal.  iur.  pontif.  1855. 
p.  2034.  Denselben  Standpunkt  hat  spiter  mit 
RQckiicht  auf  Trid.  Seu.  XXIV.  c.  14.  de  tef. 
die  Congcegatio  coacllll  In  mehrfachen  Entschei- 
dungen TOrtreten,  s.  Richten  Tridentin.  3. 
368.  n.  1.  5.  6.  8.    , 

S  Dorch  Ausstellung  nnd  Deberrslchung  der 
Kollationaarkunde  a.  Hayer  thes.  2,  199;  durch 
a.  g.  InTSititur  d.  h.  IJebergabe  des  Hissale  und 
Auf  Setzung  des  Hutes  durch  den  Dekan  des 
Kapitela  1.  c.  p.  324;  3,  610;  4,  290;  andere 
nachfolgende  Ceremonien,  Darreichnng  TOn  Brot 
und  Wain  ibid.  4,  291.  Vgl.  überhaupt  G.  H. 
Ajier,  de  symbol.  canonieorum  et  canoniearum 
invastitura.  Goattingae  17B8.  p.  2Ö  ff. 

*  Statuten ,  welche  diesen  unterschied  machen 
a.  bei  Mayer  thes.  2,  3.  48;  4,  7.  38.  80. 
81.  19Ö. 

'  Welcher  nach  der  ascenslo  luxta  Senium  der 
nächste  war. 

8  GawBhnllch  Ton  20  Tagen,  Tgl.  c.  flo.  tn 
VIb>  de  consnet.  1.4.  nnd  Schmitt  bei  Mayer 
thes.  1,  292. 
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melden  (vigUuitimiii  en  prftstiren]  i.  Wo  dagegen  die  Kapitel  nieht  gBSchloaaen  wann, 
könnt«  die  Aufnahme  in  das  engere  Gremimn  der  Kanoniker  dann  nachgeancfat  werdem, 
wenn  die  Qualifikation  vorbanden  w&r^.  HinBichtllch  dieser  kamen  fllr  beide  Arten 
von  Kapiteln ,  sowohl  die  offenen ,  wie  die  geBcbloseenen ,  gewöhnlich  folgende  Vor- 
schriften vor :  t .  ein  bestimmtes  Alter,  welches  höher  ist  als  fllr  die  blosse  Znlassnng 
snm  Domicellar  oder  fOr  die  Erlangung  einer  Expektanz,  so  s.  B.  dfts  angefangene  oder 
vollendete  20.,  21.,  23.  oder  24.  Jalir^,  2.  Besite  einei  gewissen  Weäht^rades,  min- 
destens des  Subdiakonates*  oder  de«  E^eeb;terats ^.  3.  Der  Kanoniker,  welcher  fOr  die 
Regel,  da  er  von  seiner  Aufnahme  ab  »och  keine  Einkaufte  bezog,  nicht  Besidenz  za 
halten,  d.  h.  nicht  am  Orte  des  Kapitels  anwesend  zu  sein  nnd  sich  am  Gottesdienst 
zn  betheiligen  brauchte ,  hatte  sich  znm  Beginn  der  Residenz  zu  melden  und  dieae 
und  zwar  vielfach  in  verschSrfterer  Form  als  die  flbrigen  Kanoniker ,  eine  vereobieden 
fixirte  Zeit  hindurch  abzuhalten^  indem  er  mitunter  z.  B.  in  einem  eigenen  den  Stift 
gehttrigen  GebAade  seine  Wohnung  nehmen  musste  und  Verstösse  gegen  die  Beobachtnng 
der  Residenz  mit  Nichtanrechnung  der  bis  dahin  verflossenen  Zeit  oder  Vwtnst  des 
Bezuges  der  Präbende  auf  gewisse  Zeit  bestraft  wurden.  Die  Einrichtung  eracbeiDt 
noch  als  ein  Rest  der  alten  klösterlichen  vita  communis,  woran  auch  der  Ar  die 
gedachte  Zeit  vorkommende  Ausdruck:  Klosterjahr,,  onnut  elmairalü  erinnert'. 
4.  Nachweis  einer  wissetiBchaftlichen  Vorbildung,  vielfach  auch  eines  ein  -  oder  zwei- 
jährigen oder  auf  anderweitige  Zeit  fixirten  Studiums  auf  einer  Universitllt ,  welche 
mitunter  gleichfalls  genau  bestimmt  war^.  5.  Ein  weiteres  mit  der  frtthem  vita  com- 
munis znsammenbängendeB  Requisit  war  die  s.  g.  ananeipatio  seitens  des  Scfaolastera  ^. 
So  lange  die  angebenden  Stiftskletiker  noch  in  den  von  den  Stiflem  gehaltenen,  unter 
Leitung  des  Scholasters  stehenden  Schulen '°  unterrichtet  wurden,  pfl«^  ihrer  Zulaasang 
als  vollberechtigter  ffitglieder  des  Stiftes  eine  Erklärung  desselben  tlber  die  VoUendnog 
ihrer  wisBenschaftlichen  Vorbereitung  oder  die  Entlassung  aus  seiner  Gewalt  vorherzn- 
gehen.  Die  Sitte  hat  sich  anch  noch  später  erhalten  ",  als  die  Kleriker  ihre  Studien 
auf  den  Universitäten  absolvirten ,  ist  aber  vielfach  zu  einer  Präfling  der  Urkunden 
tlber  die  Absolvirnng  des  Unlversttäts-Kursus  geworden  '^,  wenngleii.fa  neben  der  Aqs- 
stellnng  eines  blossen  Attestes  Über  die  stattgehabte  Vorlegung  und  den  Befund  der 

t  Schmitt  p.  290ff.;  J.B.  B  geh  mar,  J.E.  »  Joi.  M.  Schoetiit,  d«  amuieipatlDDe  Mnit- 

P.  III.  8.  S-  31.  VeTräumDlas  log  aber  nicht  den  nlMmm.  WDrMba«.  1789,  aaeti  bei  H  »r«' t)>es. 
VeriDBt  der  EipekUnz  abeihtnpt,   Miiidein  nnr      4,  335  IT. 

^.^'S*"  ""  ''"  ^•'^'"*  ''^""  ^''^"^  '"  O"»!"»'  '"»  S-  Woirguigi  epiM.  lUÖebon. 
nwh  rieh.  P   ,a  fss.-4,  534)  und  oben  S.  63. 

*  Düit  1.  c.  p.  178.  ^ 

»  DQrrp.  168;  Statute a  b«i  Miyer  1,  9.  "  Um  so  mehr  »U  wenigsteo»  theilweUe  für  dia 

*  St*tuteabeiM»yet2,4;vgl.»(idiSchinldt      jangeren  Kleriker  du  gemeinume  Leben  Ungar 
In  aeiuem  theaaui.  3   236  lt.  beatehen  blieb.    Dia  geiingeien  PbQnden  mr  die 

s  SUtutan  bei  H'iyer  2,  301;   4,  81.   195,  Doniieellaten  atanden  dann  vielfach  unter  der  Dia- 

398'  a  auchDCitrp   177  poiition   dea   Seholulen,    welcher  aie  aua  den 

«  Vielfach  kommt  ein  Jahr  Tor,   Sututen  bei  EUkünflao  xn  oDterhalten  hatte.    Da  aomlt  die 

Mayer    thea.    1,   208;   2,   327;   3,    Ö.   211;  Venögemng  der  Emancipatioo  fBt  den  ScholMtei 

WÜrdtwein,  aübs.  dipl.  lÖ,  142';  auch  ein  Zeit-  lukrativ  war,   flndeu  aich  mehrtacli  Verbote  da- 

raum  von  drei  Vierteljahren  Miyer  4,  7;  von  gegen,  iowle  die  Vorachllft ,  daaa  daa  Kapitel  in 

einem  Monat  l.  c.  2,  201,   von  secha  Monaten  solchen  FUlen   oder   Oberhaupt   über  die  Statt- 

Dürr  I   c   p   170,  hafcigkelt  der  Emancipation  in  beSndea  hatte. 

'  J.  H,  Boehmer,  J.  E.  P.  III,  4.  SS-  *  "■;  Statuten  tob  Maini  Mayer  1,  9;  4,387;  Hiudea 

Dnrrp.171;  Wiese,  Handbuch,  2,  27T;  öbri-  beiWütdtwel«, eubB.dipiom.  10, 142;  Worma 

gena  kannte  die  Reeideni  bei  einzelnen  Stiftern  Mayar  4,  380;    Dürr  bei  Schmidt  the«.   3, 

abgelSat  werden.  l«,  n.  o, 

«  Viele  NachwaiiDDgen  darSber  bei  DQrr  p.  •■  Sehneldt  1.   e.  4,  360;    DSrr  p.    171  ; 

172  fr,;  a.  auehUayer  I.  e.  1,  143;  4,  80.  386.  3.  H.  Boehmer,  J.  B.  P.  III.  1.  j.  %, 
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beärcAaden  skftdeiaiBidteii  Zengoüse  nmA  hin-  «td  wieder  die  Vornahme  eines  eigenen 
EmancipfttiDOBakteB  ble  in  das  vorige  Jahrhundert  hinein  Torgekomroen  ist'.  6.  Da, 
wo  die  Erlai^ag  eiser  Bolreng  praebenda  nnd  die  Zulasenng  mm  Kapitel  nicht 
zuBammen£eIen ,  war  endlich  der  BeBib  der  ersteren  oft  die  VorauBaetznng  der 
IeCiterea>. 

Bei  der  Admission  zum  Kapitel '  hatte  der  Kuioniker  ebenfalls  wieder  einen  Eid, 
den  a.  g.  Eapitalarei  -  Eid  {iurammlym  eapitulare]  in  leisten^  nnd  besümmte  Ge- 
bflhren^,  welche  abrigena  mitnnter  auch  ftlr  die  Emanoipation  entrichte  werden 
ImlWt«l^  ta.  zahlen.  Die  Ceremonien,  anter  denen  die  Reoeption  znm  Eapitnlaren 
erfidgto,  waren  Xbnlich,  wie  die  bei  der  Anttaabme  als  Kaaoniker'. 

Die  Wiiknngen  der  Znlatiiuig  nun  Kapitel,  ein  Punkt,  in  Betreff  dessen  die 
Statnten  im  Einzelnen  gleichfidlB  Verechiedenheiten  aufweisen,  lassen  sieh  im  Allge- 
müneo  dahin  insammenfasBen :  1.  Eriangnng  einer  vollen  oder  wenigstens  einer 
grOoseren  als  Domicellareo-PfiHnde,  mindestens  aber  namentlich  da,  wo  beide  Arten 
von  Pfrfinden  gleich  sind ,  dee  Theilnahmereobte  an  gewissen ,  allein  fQr  die  Kapitn- 
laren  bestimmten  Bmolumenten  und  Bezügen",  2.  von  Sitz  nnd  Stimme  in  den  das 
K^itel  betreffenden  oder  seine  Erkltmng  erfordernden  Angelegenheiten,  jedoch  ist 
diese  Bereehttgnng  mehrfach  da,  wo  anch  die  in  den  niederen  Ordines  befindlidien 
Kleriker  Im  A%emeinen  als  Kapitnlaren  zugelassen  wurden,  an  den  Besitz  der  hj)heren 
Wrihegrade  gekutlpft",  3.  eines  bestimmten  Sitzes  im  Chor  der  Kirche  (stallutn  in 
choro)  bei  den  gottosdienstlichen  Funktionen,  welchen  er  zu  assistiren  hat*'',  4.  nicht 


'  So  moute  *ich  bei  der  Kolleg!4tkitche  St. 
Johuso  in  WDnburg  dai  za  emuiclpirende  Do- 
micellu  bis  mf  die  Hüften  antblöHen  und 
empOiig  beim  DanbiehniiUn  der  in  zwei  Reihen 
■uf gestellten  K&pitaliren  von  dlesei]  Ruthen- 
atrelebe.  Ali  der  Füntbiachof  von  Wunbarg 
dittBo  Sitte  bei  der  '»aitttian  Im  J.  1740  ibeteUte, 
entstanden  darflbei  iuii^  Verhandlungen,  Jodoch 
beitltlgte  Benedikt  XIV.  die  Verfügung  des  Bi- 
Kbofs.  S.  Schoeldt  I.  c.  p.  8&1;  Ststuten  bei 
Mtrer  4,  296.  297;  vgl.  tetner  DDrr  I.  c. 
p.  14«.  n.  s;  Benedict.  XIV.  de  s^n.  dioeceB. 
XI.  3.  n.  3.  Ueber  den  b.  g.  Ktppengang  in 
Onubrilok  a.  D  ü  n  1.  c  p.  147.  —  Hinaiahtlich 
de«  Zeitpankts,  In  welchem  der  Domloellir  die 
EmtDdpäUon  verimgen  konnte  ,  entbleiten  die 
StMQten   yencbledene  Bettimmungen.     Vgl.  S. 
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!.  die  Statoten  bei  HarerS,  48;  4,  81  u. 
Hkftane  Q.  Dnriad,  thes,  4,603. 

3  Dt,  wo  diese  bei  der  Emsticlpstjon  erfolgte, 
slsD  sneh  gleirhzeKig  bei  oder  toi  der  letiteren. 
S.  die  Mindener Statuten  bei  LQn  lg,  spioil.  ecclee. 
ront.  III.  Anh.  p.  49;  Wüidtweinl.  c.  10,  5. 
143.  263. 

*  Uebm  die  Teriobiadenen  Faisnugan  Tgl.  die 
Statuten  bei  Mayei,  thea.  1,  199;  3,  337; 
3,  40.  323.  383;  4,  120.  301.  390;  Wilidl- 
ireln  I.  e,  1,  47.  Der  Inbalt  des  Eides  ging  ge- 
«öbnllcli  auf  Beabsebtuiig  der  Statuten,  Oehoi- 
sam  gegen  die  Vontefaei  des  Kspltelg  und  das 
letztere  selbst ,  a«f  Erscheinen  in  den  Kapltels- 
veitaaimlaDgen ,  Abgabe  dea  Votums  nach  ge- 
wissMbafleT  Berathung  nnd  endlich  aaf  Wah- 
rung de«  Aratsgehelmnisses.  Vgl.  Qbrigens  auch 
DQti  I.  e.  p.  179.  180  und  Note  7. 


s  S.  t.  B.  Mayer  4,  81  nnd  renter  DGrr 
p.  179.    HinsiditUch  der  Unialäasigkeit  gewisser 

Leistungen  gilt  such  hier  du  eben  8.  69.  n.  4 
Angerührte. 

6  Ddri  p.  146;  WÜTdtwelnl.  e.  10,  144. 
Gegen  dabei  stattfindende  Hisabiinehe,  Aasrich- 
tung  von  Osstmählern  n.  s.  v.  b.  ibid.  p.  365. 

■J  Düirp.  180;  e.  7  (Innoo.  III.J  X.  de  oono. 
prieh.  111.  8  (paia  decisaj :  „ut  .  .  .  leceptus 
sutem  a  capitolo  in  canonicam  per  llbrum  et  pa- 
nem,  pei  manum  decanl  deberet  in  capitulo  in- 
vesUrl ,  postmodum  vero  In  oaculo  fratrum  le- 
ceptiiB,  de  coaseiianda  fldelitate  ipai  ecclealae, 
libsrtatibuB  et  consuetudinibus  iuri  coiiBentsneis 
pro  vlribuB  defendendlB,  non  detegendis  secretis 
capttnll,  iuramentum  eonsuetnm  et  debitnm  intei- 
poneiet  et  tunc  de  mandsto  decanl  et  capitnll, 
pront  moris  est,  per  manum  installaretur  canto- 
rls";  v0.  auch  c.  25  (Innoc.  III.)  X.  de  praeb. 
III.  5, 

S  Nachweisungeabei  DQrcp.  180.  181.  Fm> 
lieh  kann  diese  Berechtigung  auch  fehlen,  s.  tAen 
S.  62. 

9  DQrrp.  181. 

10  S.  oben  S.  62;  Dürr  p.  183.  In  elnielnen 
Kapiteln  bestanden  fOt  den  Chordienat  3  Ord- 
nungen der  Kapitnlaren,  die  der  Preibrter,  der 
Diakonen  nnd  der  Snbdiakonen,  und  es  hatte  dann 
Jeder,  gleichviel  ob  er  die  Priesterweihe  besaas, 
die  FunkMonen  der  Ordnong,  welcher  er  ange- 
bSrte,  bei  der  Abhaltung  des  QDttesdieneteB  zu 
versehen.  S.  i.  B.  Diplom  Btschots  Heinrich  von 
Lübeck  fQr  die  Domldnihe  daaelbat  von  1333, 
Lüplg,  epicileg.  eccles.  2,  341;  „  .  .  .  quod 
canonIcuB  eandem  praebendam  tenens  pro  tem- 
pore vooem  in  capitnlo  et  Btallum  in  chon  habere 
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nach  getoeinem  Reclit,  wohl  aber  nach  vMen  Stataten  der  Fkhigkeit  zb  dw  höheren 
EapitelsatelleD,  den  Di^tlten  and  Personaten,  i.  B.  rar  Stelle  dee  Propetes,  De- 
kans n.  8.  w.  gew&hlt  und  promovirt  an  werden',  5.  des  QenoBses  aller  den  Kapitn- 
laren  zustehenden  Ehrenrechte  nnd  PrirogatiTen. 

Zn  bemerken  ist  aber,  dasa  Öfters  die  Ansfibnng  einieber  der  aufgesfthlten, 
durch  die  Reception  in  daa  Kapitel  erworbenen  Rechte  anf  eine  beetinuDte  Zeit,  den 
a.  g.  anmu  oarmtiat^,  Biupendirt  war.  Namentlich  kam  dies  in  Betreff  des  Frucht- 
genusses  der  Eanonikatp&flnde  vor .  da  die  Einkaufte  derselben  Ar  eine  gewisse  Zeit 
nach  der  Vakanz  bald  fOr  die  den  Erben  des  Vorgingers  zu  gewllhreuden  Gnadenbeitige 
(den  8.  g.  atmtu  graüae)  \  bald  znr  Vermehning  des  Bau-  oder  anderer  fSr  die  Zwecke 
der  Stiftskirchen  bestimmten  Fonds*  oder  der  Pr&benden-Haase ^  rerwendet,  endlich 
anch  durch  die  an  die  p&pstliohe  Easae  ',  sowie  mitunter  an  die  BisdiQfe  sn  lustenden 
Abgaben ',  die  a.  g.  Annateu,  abeorbirt  wnrden  *.  Die  Zeit,  für  welche'  bei  den  ein- 
zelnen Stiftern  die  Karenz  ans  einem  dieser  OrOnde  oder  auch  ans  mdireren  znaammen 
eintrat^  war  eine  verschiedene;  so  kommt  z.  B.  ein«  Friat  von  einem '<■,  awei",  vier 
Jahren  '^  vor,  angerechnet  von  der  Besitztlbertragung  der  PfrOode,  resp.  der  Znlasenng 
zum  Kapitel,  da  wo  die  Präbende  erst  in  Folge  dieeea  letzteren  Umstandes  erlangt 
wurde  '^.  Femer  konnte  sieh  die  Karenz  nicht  blos  anf  die  Einkaufte  der  eigent- 
lichen Plrftnde,  sondern  auch  auf  gewisse  andere  Neben-Emolnmente,  wie  nwnentlioh 
'  die  s.  g.  obedimtiae  (auch  oi/e^M«  oder  dentsch :  die  Oblfgen**)  beliehen'^.    Irgmd 


4acendeDdo  de  gndu  in  gckdum  inita  sfusdam 
ecolesUe  ooiuDetadinam  leu  offlclum  raeera  de- 
be*t  iuxU  gndns  ml  exlgentiun  «Ic  qnod  poit- 
quun  tttigsTit  sUllum  sabdUconornm  eiuidam 
euclesta«  «uMUconl,  at  diiconoTum  diacoiü  et  m- 
cerdotDm  iMeidotia  eierceit  offlclum". 

■  Ntchweiiungen  duübei  bei  Uüir  p.  182  u. 
Fild.  Joann.  Lsm.  Heyer,  da  digniutlbui 
In  capituIU  eccle»lu.  cithsdi.  et  coUegUt^r. 
Qoettingie.  1782.  p.  31.  33. 

*  Düri,  dies,  de  anniB  urentiae  cuioniooTum 
ecdesiarnm  cathednllum  et  ooltegittuom  in  Ger- 
manU.  HogunUae.  1772j  aach  in  Schmidt, 
thes.  6,  204 ff.  i  J.  H.  Böhmer,  J.  G.  P.  lU,  4. 
S.  48:  B.  Mich  Ibid.  lU.  ö.  SS-  219-  '^^■ 

»  Dürr  bei  Schmidt  6,207;  ygl.  hierüber 
ferneiDilri,  diu.  de  uinli  gnttoe  cananicoium 
eccleaiunm  cUhedi.  et  coUegiat,  in  Germuiia. 
Mogandu   1770,    gleichUlB   bei   Schmidt   6, 


5  Dürre,  p.  221.  222. 

«  L.  c.  p.  223. 

'  L.  0.  p.  230. 

s  Dasselbe  Sesattat  konnte  anclk  elDtret«n, 
irenn  einem  Dritten  eine  Penaliin  auf  die  Ksno- 
nikatpftünde  beitellt  war.    L.  c.  p.  214. 

B  So  I.  B.  im  DomitirtB  Lübeck,  wo  die  Früehl« 
dei  enten  Jahres  durah  das  Qnadenjahr,  die  des 
iweltan  durch  dia  Beitragipflioht  zum  Stiftavar- 
mdgen  dnn  Fräbaadaten  antzogen  mirden.  DQir 
p.212.  Aehnlieh  «iie«  initaeeasboigi.Hayer, 
Vua.  4,  6. 
10  SutDtenbef  Hayar,  thes.  2,  326. 

tl  S.  Note  9  n.  Mayer,  tbes.  4,  292. 


11  S.  Sututen  bei  Mayer,  thes.  4,  193; 
3  Jabre  a.  34  Tage  a.  a.  0.  S.  292  j  in  K41n  3  Jabi 
und  1  Monat,  Haffei,  a.  a.  0.  S.  209.  ~  Eine 
Ueberslcht  Ober  die  Zeit  der  Karani  und  dieTer- 
«enduag  der  Elnkapfte  «ihrend  denalben  bei 
den  deutschen  Kathedralstin«in  giebt  D  Q  i  r  1.  d. 
p.  249—254. 

)3  Demnach  kann  das  Karanajahr  aadi  obne 
die  Eriangung  der  Mitgliedschaft  Toikommen,  wie 
es  denn  auch  da,  wo  die  Domieellaien  lohon  ge- 
wisse kleinere  Pfründen  hatten,  fQr  dieae  ge* 
bTiuchlich  gewesen  ist.    S.  Dün  1.  c.  p.  2ti4  IT. 

"  U.  h.  die  Einkaufte  aus  den  den  Stiftern  zu- 
steheaden  Besitzungen,  Dörfern  nnd  Qrand- 
stQvken,  welche  thelli  von  den  Kangnikem  (i.  g. 
ubedlentiatii)  getoelnaam  f  Qr  die  Kapitel  var- 
waltet,  theils  aber  von  ihnen  zum  Supplemeiit 
ihrer  Pfründen  in  ihrem  aigeneD  Kutien,  mit  der 
Verpflichtung  zu  gewissen  Abgaben  für  allge- 
meine Zwecke  dea  Kapitels,  bewirtluchattet  wnr- 
den ,  i.  dazu  DCri,  diss.  de  olradientiia  et 
oblegiis  ecdesiarnm  cathedralinm  et  coUegiatar. 
in  Oemunia.  Hognntlae.  1782,  auch  In  Mayer, 
thes.  2,  106fr.;  Tgl.  auehj.  11.  Bfiliniar,  J.  E. 
P.  III.  6.  S-  176- 

■9  Dürr,  deann.  carent.  bei  Schmidt  6,247, 
welcher  hier  u.  A.  Folgendei  bemerkt:  Jn  eoele- 
siacatb.  Bambeigansi. . .  oblegiariu*",  d.h. der  im 
Obley  berechtigte  Domberr,  „prima  *ice  nbl  oblegia 
ex  ordioe  alias  Uli  oedeiet,  stylo  lecepto  deb«t 
se  taccare  —  tuccaie  est  Tocabulum  latiultatia 
barbaraa deductum ex reiboQeriB.  sieh  dnokeu, 
Jaaa  die  Obley  »bei  ihn  hlnauagehe  —  seu  in 
effectu  carere  optione  obleglsmm  prima  Wce  prae- 
teiitus;  eadem  lila  tuccatio  recepta  est  in  ecct. 
cath.  Merseburg,  obedisutlarun  intniiu.  abi  neo- 
rapltularis  in  ptima  divisione  obedlentiarum  poM 
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wetehe  diese  imtb  du  Statutunaobt  der  KapiM  anigebildeteu  Hommi  rabsidilr  regelnde 
BestinmniBgeii  tut  du  gemeine  Recht  nicht  anfgestollt;  mit  dereinagenAnaBafame,  dua 
ib  jene  VerhAltnisse  sich  schon  rollkommen  aoBgebildet  hatten,  Johann  XXII.  den  in 
Folge  des  Karen^jahree  beeinträchtigten  Pfrflndnem  durch  Zuveianng  eines  bestimmten 
Ti>eüs  der  Einkttnfte  zn  Hfllfe  eh  kommen  und  dadurch  die  eingerissene  Gewohnheit,  dase 
diese  während  der  Karenzteit  keine  &sideiu  hielten  nnd  die  ihnen  obliegenden  Amts- 
pflichten nicht  erfUlten,  za  beseitigen  suchte '.  Allein,  wenn  auch  in  einielnen  deuteebes 
Stiftein  die  Karenaaeit  in  Folge  dieser  KonstitutioD  bMchränkt  wurde',  so  blieb  ee  dooh 
in  den  meisten  bei  den  froheren  Einrichtungen  ^. 

Ansaer  dieser  Suspension  der  Bereohtignng  zum  Genuas  der  PrSbende  ist  aber 
uch  mehrfach  eine  solche  s.  g.  Karens.  in  Btaug  auf  das  Stünmrecht  Ittr  eine  gewisse 
Zeit  ror^kommen ,  während  welcher  der  neu  recipirte  Kapitnlsr  awar  den  Kapitels- 
iitiuigen  beiwohnen  konnte,  aber  sein  Votom  keine  Decisivkraft  beaaas  *  nnd  also  anch 
für  die  Regel  nicht  geeignet  war,  die  HajoritSt  herbeizolthren  ^. 

C.  Eigenthfimlichkeiten  einzelner  Kanonikate.  Unter  den  im  Allge- 
Dieinen  uch  gleichstehenden  Kanonikat-  nnd  Eapitelsstellen  finden  sich  in  den  StiRero 
ränielne,  fftr  welche  hinsichtlich  der  Art  ihrer  Erlangung ,  der  erforderlichen  QualiS- 


■norteii  ülcoiai  uDonld  Tawntloin  atylo  iMqito 
H  teuetor  tucc&Diie  —  lulgo  tucctDiren 
—  teu  aapenadere  drei  optloDem  obeitientUa  et 
inldam  hulns  tDcctmatioiiia  dedintlo  tuiand» 
M  id  pTOtocollam  upituU''. 

'  Conit.  Snsceptl  reffm.  in  EiU&t.  Jaina. 
XXU.  de  aleet.  (tlt.  I.):  „..  .  Qavia  It&qae  io 
naanultü  eecleills  obMiietat  et  &  longis  rstro 
lemporibiu  fuerll  Dbaerralum,  quod  fractui  primi 
•cl  lecnndl  ant  slterlna  cniascujiqua  aeqnentit 
lODi  bütieflctonim  vuantlum  In  elsdem  defancto 
TCl  Tibrlne  lut  ecciealls  lel  peiaonle  htbentibus 
■nndia  de  consuetndine,  pTivlleglo  vel  Btatnto 
tppHcuituT  in  totum  iti  qnod  Uli  qnl  hniaiiDodt 
bencflcii  canonke  obtinent  et  ad  quo«  aliaa  de 
iure  fmctna  ipsi  epectare  deberent,  nihil  inde 
pcKipiint,  Dnde  lUud  inconveniena  seqnitoT  qaod 
conmode  neqneunt  ad  ImpendendOBi  aetvitlau 
ilabitum  realdere  In  ecclealla  in  qatbas  benefldati 
eiilitant,  noa  .  .  .  atstuimui  de  fratnim  noatro- 
iDni  consilio,  qnod  1111  qnl  ftnctna  pr»odi«tot  Ibt 
hirlenua  Incegi«  vlndlabajit  ex  priTttegio,  con- 
■oetudine  Tel  atatnto  nihil  eilnds  altra 
suminampTa.qna  unumqnodquabene' 
ftcfmnm  ipaorain  consaevtt  In  aola- 
tionc  decimae  taiiii,  pneteitn  cnlnaiia 
pdiOtgil,  eanaaetndlnis  veJ  atttotl  qDoTta  modo 
pndpiaDt,  aed  Ipilnt  aanunae  perceptlone  dan- 
tuit  aiot  omnlno  content!,  totall  lealdaa  pne- 
Jicta  obttnentlbnB  beneflda  remananio;  nlal  tbt- 
■in  lUi  qai  fnictni  eoidem  solitl  raennt,  nt  piae- 
|tTtii[,  com  integrliale  perclpeie,  pro  se  mallent 
ifnin  babeie  resldnnm  et  obUnenÜbua  Ipaa  bane- 
Idi  anraraun  dimttterfl  memontam.  .  .  .  Tn  lllia 
<«ii  »ecleslla  et  partiboa  i Q  qnibns  decima- 
'■m  taiatlo  not)  eat  taeta,  aervetw,  quod 
fnicttia  et  «bventioDea  baneflcU  (unc  vacantia, 
4M)d  ttüaum  Mira«  coDaneiit,  p«i  medium 
l^fdutu,  qnomaa  medietatem  babeat  ia,  cnl 
»■"»linm  pM  iltsrnm  de  pnedletiB   nwdU  per- 


eeptla  est  oaoceaia,  rallqntm  ve; 
perclplat  ille,  cui  bene&clnm  eat  concManm,  pro 
inalentatione  lua  et  allla  eedesiae  oneHbm  sup- 
portandla".  Uebef  bOhen  dennlge  Ton  einielnan 
BlaehSten  aiugegangene  Teiaocbe  •.  DQtt  I.  c. 
p.  24B.  n.  d. 

*  S.  E.  B.  fQi  Köln  die  Konatitotlonen  and 
Synoden  tdu  1338.  1339.  1344.  1371.  e.  18: 
1400.  c.  8  n.  9  be)  H>Ttiheltn4,  451.  454. 
4AT.  ÖOÖ.  502 ;  fBr  Hdbentadt  die  die  conat. 
Joann.  XXII.  nur  mit  gewissen  ModlBkationen 
reciplrende  Veroidnung  Blachofa  Albert  v.  1344 
bei  LfiolR,  apletleg.  ecdea.  Tb.  II.  Anh. 
S.  41. 

■  Die  Niehweleangen  dar&bet  bet  DOri  1.  e. 
p.  249  lt. 

*  DUrt,  de  oapltollt  elauaie  bei  Schmidt, 
thea.  3,  181. 

*  Seht  eingehend  handelt  daTon  o.  12  der  Sta- 
tuten dei  EoUegUtUnbe  St.  Johano  id  Wflrz- 
bnrg  bei  Uajei,  thei.  4,  302;  ,De  annia  ca- 
rantiaa  nwia  eapitnlaila.  Canonioua  ad  eapitalon 
leceplas  debet  laxta  itatst*  et  ecrleeiae  haini 
eouanetndiaen  oarere  leoe  upitulari  tam  actiTa 
qoam  paMi*a  per  HI  oontlnDoi  aoBoa  de  die  in 
dlem  uaiaetandM,  h.  e.,  decanna  Tel  in  eiui  ab- 
aantia  aanlot  anper  hii  qnae  in  eapitnlo  tiaetantar, 
Totam  quidem  elni  poteat  peteie,  maloiitatem 
non  bdt  ein«  TOton.  In  elnotionibus  toto  prae- 
poaltl,  decani,  achoUatid  et  aantorla  votum  llllua 
Tatet,  quantnm  alionun  capltnlailum.  Per  caren' 
tUm  trtennalam  vDcle  paaiiTae  ad  dignltates  et 
oMda  est  InellgibUla.  Fiuitla  hia  HI  bna  annla 
piD  Tooe  oapltolari  Tel  per  pioenntorem  petare 
poteat,  et  il  pet  oapitolarea  admiaana  fuerlt.  sol- 
Ten  iabont  statuta  venerabUi  capitnlo  id  dl^lslo- 
nem  flonniuQ  nnam"  .  .  .  Eine  Folge  dei  Sut- 
penalon  die««i  Beieehtigang  wai  aush  der  An«- 
schlnu  Tom  tanras,  «.  J.  83  nnter  1. 1.  B. 
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I.  Die  Hienrohie  und  die  Leinmg  der  Kirche  dnreh  dieselbe. 


[j.  Sl. 


kAtion  D.  9.  w.  Besooderheitea  j^toi  und  bei  welchen '  AeJU  die  Rechte  oitd  Pffidrte« 
grttter,  resp.  scliwerar,  theils  aber  «leh  geringer  sfod^.    Es  gehören  hierher : 

1.  Die  Prlester-PfrOoden ,  praehmdae  j>n»bt/leralet  oder  tacerdblale*,  d.  h. 
diejenigen  E&nonikate ,  fflr  welche  der  priesterliche  ordo  erforderlich  Ist.  Da  die  Hit- 
glieder der  Stifter  meiatens  nur  die  Subdiakonate-  oder  Diakonais  weihe  nahmen, 
andererseits  aber  fllr  beetimmte  gottesdienstliche  Verrichtongen  Kanoniker  mit  dem 
ordo  preabf teraÜB  gebraucht  wurden ,  so  verlangt«  man  den  letzteren  ftr  gewisse 
Pfrflnden,  wies  aber  andererseits,  nm  einen  Ansgleich  Air  die  den  Inhabern  derselben 
[den  B.  g.  PrieslerAerrm)  obliegenden  grOsBereo  Pflichten,  namentlich  der  atrengen 
ReBidentpOiebt ,  zd  seludbn,  diesen  Stellen  den  höchsten  Pfhindenbetrag  zu,  and 
gewlhrte  den  auf  eolobe  reflektirenden  Kanonikern  den  Vorzug  vor  den  dem  Senium 
nach  alteren  Expdrtanten  >,  ja  mitunter  gestattete  *  man  selbst  in  den  adligen  Stiftern 
auch  BOi^ertichMi  den  Zatritt  zu  diesen  Stellen. 

2.  Die  praeb^ttdae  docioraUs,  zu  welchen  die  Anwärter  ebenfalls  vor  den  tlbrigen 
DomiceDaren  avaneirten,  weil  man  meistens  eine  bestünmte  Anzahl  von  gradairten 
Kanonikern  zur  Assistenz  beim  Bischof  und  Dekan  In  wichtigeren  Angelegenheiten 
zn  haben  wtlnschte^. 

3.  Die  ProfesBoren-Pfranden,  welche  ausschlieBslich  an  Professoren  der 
UniversitAten  tb^ls  auB  dem  eben  erwShnten  Omnde,  theils  auch  behnfs  Bes^affdng 
des  Unterhalts  ftlr  die  akademlBchen  Lehrer  verlieh^i  wurden.  Ihre  Inliafaer  waren 
inBofem  privil^rt,  als  sie  nicht  Residenz  lu  iuüten  brauchten ,  und  dem  Karen^ahr 
entweder  gar  nicht  oder  nur,  für  den  Fall,  dass  die  FrOchte  za  bestimmten  Zwecken, 


'  Abgegeben  von  der  bereit!  oben  8.  63,  61 
'  enrübobiD  Vencbiedenhelt  in  BetrolT  der  OrSase 
der  elntelnen  Pfraoden. 

*  Vgl.  dizu  Schmitt,  da  Tirlettte  pi&eban- 
du.  in  ecclesKs  GeimiiiiclB.  BeidelberEM  1773, 
auch  in  dessen  thes.  3,  224  ff, 

■  Vgl.  imillg.  Schmidt,  Üie«.  3,238;  DQrr, 
IWd.  p.  199;  SchmittlnM»yer,the».  1,298. 
399  uad  die  Statuten  dei  Domstlßei  Mainz,  ibid. 
1,  12  ff. ;  l'ikmide  -des  Kapitels  dei  Kollegiat- 
fcircbe  St.  Apoitel  zu  Köln  a.  1277,  Ennen  u. 
EokertE,  (Juellen  zai  Oesch.  d.  Stadt  Köln 
3,  134:  „Cum  In  eceleata  noatn  ,  .  .  aentiiemni 
detectum  et  penutiam  ueerdatum,  quod  tarn  in 
splritualibui  quam  In  tempotaUbni  nobia  non  modi- 
com  extitit  dampnosnm,  Tolent«!  aedeaie  noatre 
ciHi«ulen  .  .  .  aidinaraa«  qood  prebeüde  rldeltoat 
domini  .  ,  .  (folgen  4  Namen)  aaeerdotam  conea- 
nonleoram  noitiornm ,  cum  ata  val  aliqnaoi 
ei  ela  raute  eonügetit  quocamqne  modo,  quod 
naila«  ad  eat  vel  ad  aliqnam  ei  als  nioiplatur  alve 
elJgatni,  niai  exiitena  in  acta  «aeerdoa  et  ilnt  da 
cetaro  Id  parpetDüDi  (aceidotalea,  nlal  forte 
aliqQi*  Tel  aliqai  recspti  fueiint  babilea  ad  aaoei- 
dotinm  in  eipeetatlone  eiiatentea  qui  vellt  eIt« 
velLDt  infta  innum  i  tempore  lacationia  prabendti 
hatnsmodi  In  aiceidoti'iD  pn>iDo*eH  et  huiuamodi 
prebendam  aob  oneribni  Infra  acitptls  aoceptara, 
boc  iddito,  quod  inpoiteram  noa  poteiit  ab  huinS' 
modi  aceeptaüon«  realllre.  Item  atalnimn*,  qu«d 
qnlcnrnque  receptDi  faerlt  ad  aJiqaam  piaebenda- 
rnm  ptedictamm,  dod  erit  mptiUnna  «ivlilspl- 


]lemn( 

tia  decanl  per  VI  septimana»,  pniut  alii  canoniri 
in  lllis  VI  septimania  conauaTBiont  ea<e  abaeatee. 
Et  si  ctintigerlt  ipaam  easa  absenCem  poet  VI 
septimana«  piedictaa,  prebendi  sna  leiabitui  per 
■antentiam  capituU  et  VI  sapUniane  subgeqnaDtei 
Immediate  VI  aeplimanas  predictai  eront  loeo 
trium  moaitionum,  qDarain  qualibet  coatlnet 
qnindecim  dies,  Infra  quoa,  al  dod  venerit,  eituue 
prebenda  aua  lacabit  Ipao  facto  alteii  aacerdoti 
conferends.  Item  noc  debet  aaae  abaeni  in  longa 
peiegrinatione  nial  licentia  a  capitula  petita  et 
obtanta.  Item  non  debet  ease  abaena  cauaa  atndii. 
Item  poetquam  laceptu*  fuarit  et  hoc  ad  notitlam 
Buam  peiieDerit,  infiaVI  leptiminaa  penonalller 
ad  rapltulum  veniat  et  recaptlonl  huiiiamodi  con- 
•enanm  adhlbebit,  prabendam  aibl  competenti^ni 
aub  oneribua  predictia  acceptando,  alioquin  re- 
eeptio  talia  da  tali  aacerdole  facta  ipao  ^ta  non 
Taleat  et  alteii  tacerdoti  canferatur  qui  eam  velii 
et  valeat  aub  oneribna  ptedictis  deaerTire^;  Di- 
plom fDi  Beaan^on  a.  1271,  Oallii  chriitlana 
15.  app.  p.  91  a.  Langrea  a.  1272,  ibid.  1  app. 
p.  211.   S.  ancfa  unten  S.  78,  n.  1. 

4  So  im  DoD^pltal  au  KÖId,  HQriei,  Fot~ 
schimgen  S.  291. 

«Dürr,  de  caplt.  eUnt.  bri  Sehmidt 
3,  191;  Schmitt  In  MayeT,  thM.  1,  296. 
HehrlMh  sind  die  Priaatarpfrilnden  auch  »gleich 
ptaebendae  doetortlei  gewsMn.  lUd,  p.  396. 
n.  t. 
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i.  B.  nm  Baofonds  oder  tlberiiaiipt  nun  NntBen  der  Kln^e  verwendet  worden,  nnter- 
wrafen  waren ' . 

4.  Die  Pfarr-Pfrttnden,  praebendae  farocMale»,  d.  h,  diejenigen,  mit  welchen 
eine  P&rrei  in  der  Weise  verbunden  war,  dass  der  die  Einkflnfle  beziehende  KanonikuB 
lagleich  die  Funktionen  des  Pfarren  wahixunehmen  hatte.  Auch  hier  wurden  die 
Kipektanzen  nicht  beobachtet,  so  fem  nicht  etwa  die  mit  AnwartBch&ften  versehenen 
Domicellarfia  die  nothwendige  Qualifikation  beaaesen  und  solche  Pirttnden  annehmen 
wollten.  Der  Erwerber  trat  sofort  in  das  Kapitel  nnd  in  den  Oennss  der  Pfrtlnden- 
EinkOnfte  ^. 

b.  Die  Freipfrtlnden,  praehendae  exm^tat,  prtub.  Uhtrae,  d.  h.  im  Allge- 
iceioen  di^enigen  Kanonikate,  mit  welchen  die  Reaidenipflicht  nicht  verbunden  war  ^. 
Grosse  Aebniichkeit  hat  mit  denselben  die  Exemtion  derjenigen  Kanoniker,  welche  bei 
dem  Bischof  als  Rathgeber,  SekretAre  u.  s.  w.  fungtrten  oder  gar  vom  Papst  an 
besünunten  GeschSiten  verwendet  wurden,  nud  trotz  ihrer  Abwesenheit  von  ihrem 
eigentlichen  Amtsdomizil  nach  ausdrüeklicher  Vorschrift  des  gemeinen  Rechts  ^  daa 
Einkommen  von  ihren  Pfründen  tn  beziGben  berechtigt  waren.  Indeesen  bestand  zwi- 
schen dem  letzteren  Fall,  dem  s.  g.  hentßcium  a  laUre,  und  der  Fr^pfrOnde  der  wichtige 
L'nlersohied ,  dase  mit  letzterer  jene  Berechtigung  unzertrennbar  verknüpft,  tieo  die 


I  Schmitt  twl  H>y«i  1,  291;  Dfirr,  d« 
optt,  cUuB.  bei  Schmidt,  thei.  3,199;  Dflir, 
deuin.  urent.  ibid.  6.257.  Ein  Beispiel  Cüi  die 
SlUtung  Boleher  Piibenden  glebt  d<«  Drkande 
Silin«'  IV.  T.  1477  Obei  die  EiDriehtnng  einea 
•todiam  genenle  in  Maini  bei  Wüidtneln, 
iibEidli  diplom.  3,  197:  ,  .  .  ,  ei  nostie  pwTl- 
linnil  ope  debet  proTeniie ,  at  peiMDe  eccle- 
siutiee,  ■cieatii  et  virtatum  donii  adomate,  pei- 
sonu  diu  tcienliii  et  doetrinls  .  .  .  Introducen- 
(ei,  de  beneScii»  eccletlutlci«  piovideuitur  >c 
hoROribai  et  dignItttibuB  ittaUuitnr  .  .  .  ordina- 
mut.  quod  in  quallbet  linguluum  eoelelitrain 
(Ib  Sliftn  in  der  DIÖeeae  lUini)  nnn»  unonie«. 
cni  et  Dn>  pietiendi  .  .  .  ilngulil  penonli  jdo- 
iMii  qne  titnen  in  eildeni  theologia  int  medlclna 
lel  irtibai  leu  iliqulbut  ei  eia  nugtatri  lUt  In 
ctnoDico  KU  cifili  inrlbue  lel  utioqns  eoram 
doctgrea  fnerint  et  qaae  lectores  et  piovliores 
dlctl  ttadü  HoguDtiiii  p.  t.  eiistentaa  >d  boe 
daierint  noniiundM  .  .  .  oonfenntuT  .  .  .  pr«- 
dicteqee  penone,  poetijauii  id  eoiandem  cuionl- 
aEnnm  et  piebendanim  posseulonem  fuerlnt  ad- 
Biiue,  it*tim  lllotnm  ftactna,  ledditni  et  proTen- 
toi  perdpere  posiint  «am  Intefiitate.  Pieteiee 
nua  penone  haiaimodl  eoideni  einonicMQB  et 
pMbendu  raeiliit  paeiflce  utaante,  Ipal  In  ficul' 
bU  In  qni  nufistii  t«!  doctorea  eitlterint,  in 
predlsto  Uognntino  itudio 


'  ßebniltt  bei  Miyet  1,  29B.  300;  Dürr, 
deup.  cUns.  bei  Schmidt  3,  203.  ~  Deraelbe 
Vonug.  welehei  bei  den  im  Teit  nntei  1—4  inf- 
ieiihlten  PAbenden  wegen  dei  peraflnllcben 
Onitiüt  ihrei  lohaben  beibefgeffihrt  wurde,  du 
EoFoTtige  Einrücken  lOi  Ittecen  An  wirtarn,  konnte 
uch  uiftnngamlsBlg  gewtuan  Personen,  t,  B.  den 
Siiftero'  neuer  Kanonikate  oder  den  von  Ihnen 
ptiwDtiiten  Vanrandten  und  anderen  PorMUien 


111  gealchert  werden  (e.  g.  praebendae  ape- 
etallter  privllegiatae).  Die  Kapitel  ge- 
atatteten  dies,  »m  lof  solche  Welse  eine  Ter- 
mehning  Ihrer  Einkünfte  au  erlangen.  Belaplele 
derartigeT  Fundationen  bei  L  0  n  1  g,  spicil.  eeclea. 
dlp.  >.  12B6.  %  316;  a.  1269  u.  a.  1332,  lUd. 
p.  317.  341.  S.  Schmitt  bei  Mayer  1,  299 
o.  Dan  bei  Schmidt  3,  201. 

'  Schmidt,  de  larietite  piaeb.  in  seinem  the- 
uurus  3,  240  IT.  Beiapiele  bieten  die  im  Text  tu 
3  erwihoteD  Proleaaareii  -  Pfründen,  ferner  die 
Pribenden  (lewiuer  Beamten  dea  Stiftea,  so  des 
piaeposituB. 

*  B.  7  (Alei.  in.),  c.  14.  15  tHonor.  lO.)  X. 
Je  rler.  non  reeidenl.  III.  4.  lieber  die  Kontro- 
lerse,  «et  aosBer  dem  Papal  und  Riachaf  (alao  ob 
der  praelatns  Inftoriar,  I^mer  der  Krzbiechof,  der 
Legat)  eine  derartige  Abdepntlrung  eines  ICantH 
niena  mit  der  arwibnten  Wirkung  vornehmen 
kann,  b.  Fsgnsn.  ad  e.  7.  dt.  n.  2;  Nicol. 
OsTciaa  traet.  de  benetcUs.  F.  111.  c.  2.  $.  1. 
n.Söl;  0.  H.  Ayrer,  disa.  de  bener.  a  lalere. 
Gotting.  1700.  S-  32  In  Mayer,  thea.  2,  17&. 
lieber  die  weitere,  wie  viel  aua  einem  und  dem- 
selben Kapitel  aar  DlenstleiatDng  beim  BIsohof 
bestimmt  «erden  kSnoen,  —  c.  T.  dt.  «pricht  all- 
gemein, c.  ib.  dt.  Dtlr  von  2  Kanonikern  — 


.   ad    ( 


r  1. 


p.  174.  Femer  liaben  Manche  behauptet,  daas 
die  in  Rede  atehende  Beftigntsa  de*  BlKhafs  tich 
nnr  auf  die  Domherren,  nicht  anf  die  Kanoniker 
der  Kollegiatkirehen  seiner  Diflcese  beziehe,  Je- 
doch ist  die  Praxis  gegen  diese  Beeehrinkang  ge- 
wesen, s.  dieBeiapiele  bei  Mayer,  thei,  4,176. 
n.  *  nnd  ebenao  entbehrt  Jene  Anaicht  einea  halt- 
buen  IJnindeB,  a.  Fagnan.  1.  c.  n.  14;  Stefa- 
no coi,  diaa.  de  clerlcornm  leddenti»  1. 12.  n.  11 
beiHayerl.  c.  3,  517. 
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I.  Die  Hienrehie  und  die  Leitung  der  Kirche  dnnA  dieselbe. 
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Freiheit  von  der  Beddemipflicht  derselben  iahirent  war',  wibreod  die  TenrcBdang 
eines  Eaoomkers  zu  Abu  vorhin  erwähnten  Diensten  widerrnfen  werden  konnte,  nad 
damit ,  sowie  mit  dem  Tode  das  betreffenden  P&petes  nnd  Biachob  anfhOrte ,  miüiin 
nntOT  diesen  Voraoasetsongen  die  Residenzpflicht  ftlr  den  bis  dahin  eximirten  Stins- 
herm  sofort  wieder  eintrat*. 

6.  Dio  Königa-Ptründati,  pratietulaereffiae^.  Damit  werden  einmal  diejenigen 
Eanonikate  beseichnet,  welohe  w^n  ihrer  Stiftung  durch  Kaiser,  K<)nige  nnd  Fttretrai 
dem  PrMentationsrecht  derselben  unterlagen i,  femer  aber  auch  solche,  welche  den 
Küsem,  Königen  nnd  Fürsten  anstanden.  AUerdings  waren  Laien  im  AUgeffleinM 
nicht  ßdüg,  geistliche  Stellen  sn  erlangen,  aber  unter  bestimmten  VorauBsetiangen, 
z.  B.  mm  Besten  Armer,  fbmer  w^n  reohtlicber,  aus  Schenkni^n  herrflhrenda- 
Verpfliditungen  konnten  die  Einnahmen  aus  kirchlichen  OBtem,  mithin  auch  einielne 
Pribenden,  fllr  Lüen  (s.  g.  pnubendae  laieae)  verwendet  werden ".  VielEach  mochten 
diese  letateren,  sofern  «e  sonst  eine  angesehene  Stellni^  einnahmen,  in  die  Stiftaange- 
legenbeiten  mit  einzagreiibn  gesucht  haben,  denn  es  finden  sich  mehrfache  Verbote, 
Laien  als  Kanoniker  ati&anehmen  *.  Nichts  destowen^r  hat  sich  aber  die  Sitte, 
weltliche  Ftirsten  bei  einselnen  Ei^itehi  als  Kanoniker,  s.  g.  eanmid  honorarn,  zuzu- 
lassen. Ober  das  Hittelalter  hinans  erhalten.  So  wurde  z.  B.  der  deutsche  Kaiser  bei 
der  Kaiser-KrOnnng  in  Rom  aU  Stiftsherr  von  St.  Peter  t,   der  deutsche  KOnig  bei  der 


<  Du  erglebt  bei  den  S.  TS.  n.  3  tla  B«i>plalen 
gan«niiteQ  die  Nalur  der  Stehe.  Uabrlgeni  kom- 
men tachdeiutlge  Pfründen  ohneVeiblodang  mit 
olnem  die  Residentptlleht  aniiclillaueiideii  Amt« 
Tor,  10  z.  B.  In  dei  KollegUtUrebe  St.  Johuw  to 
wanbiiTg,  »tat.  c.  28  bei  Mit«!  4,  32t:  „Db 
XXX  puebendis  cinoniolibni  quibni  gaudet 
ecdesU  noatn,  diu  dicitai  exemptt,  Tulga 
die  Fieypfründ,  qoae  qnidem  •  rsT.  et  cell, 
principe  et  ordlnario  noitro  per  giaMim,  »ttunen 
nalli  eitrineo,  sed  eotl  cinonico  capitnlari  con- 
ferri  poteit.  Qui  hac  fmlCni,  ab  oneilbua  charl 
examtos  gitidet  omnlbns  praabendae  hulaB  TiDcti- 
bu«  ad  corpus  apectantlbn»  com  danarda,  leptl- 
minalibua  et  oblegiia,  al  acta  et  lealltsi'  In  eorum 
numero  slt  coBatltntus.  DiatributlonlbuB  veio 
mallDalibuE,  praeientilB,  laademlia  et  compata- 
tionum  florenii  sicaptia ,  niil  nune  aliornni  cano- 
nlcoruDi  capltuUrlam  daieiriaf . 

1  Mayeii.  c.  4,  168,  n,  •.  Daihalb  gahditen 
die  öften  den  Kinonikern  übettngenen  bUchCf- 
Hohen  Kapellanien,  wann  de  zeltwelae  oder  widei' 
ratlEch  gewührt  wuiden  —  ein  Balipial  bei 
WQidtveiD,  aubald.  dlplomat.  10,  176  —  ta 
den  beneflda  a  latere,  nicht  aber  dann,  wann  der 
s.  %.  capellanDs  eplicopi,  wt«  in  den  Kathedralen 
von  Mainz  und  Kein,  a.  Mayer,  thes.  1,  12.36, 
auf  Lebenizeit  aogeetellt  wurde.  Da  letztere 
nor  dann,  wenn  aie  dem  BigDhot  bei  leinen 
Fanktionen  aialstirten  oder  lonat  von  ibm  in  den 
Dienaten  der  Kircbe  verwendet  wurden,  von  dar 
ReaidenzpDicht  befreit  waren,  ao  war  ibr  benall- 
clum  weder  ein  benef.  a  latere  noob  eine  Frel- 
pfrUnde.    S.  auch  Mayer4,  169  Note. 

*  Chr.  Gottl.  Bader,  diu.  de  eanonlut. 
Impp.  augg.  Germaniaeque  leKom  ac  pra«benda 
regi«,  die  KfiolgspfrQnde.  Janae  1736,  anch  bei 
Mayer4,39ir.j  Qe.  ChrUtaphor.  Neiler, 
dig«,  de  tmpeTaloribni  praeband.  reglla  etc.   Tie- 


vir.   1730,   aneh  In 
ThomaiRin,  Tet.  i 

0.  64. 

*  EineaolchePfrflndebeatand&üherbeimDoDi- 
kapiteliuHaiai,!.  Goden,  eod.  diplom.2,729; 
Tgl.  im  Qbrigen  Dürr,  de  caplt.  dam.  bei 
Schmidts.  212;  Bnderl.  c.  p.  49. 

5  Ein  Balapiel  bei  Gregor.  VII,  ragUtr.  III.  17 
(Jaffj,  monum,  Oregor.  p.  232):  ,^raecipimus 
etiam,  nt  canonicam  eonceaiam  alimonlae  paupe- 
rum  ,  ,  .  ad  eundem  nanm  restituaa";  in  der  Urk. 
T,  1176  belEnnenu.  Eckert zl.  572;  ferner 
gehören  hierher  die  a.  g.  Stuhl-Brüder  In  Speier, 
sowie  die  Paniiten,  ygl.  Schmidt,  de  vatletate 
praebend.  bei  Schmidt  3,  257;  über  ähnticha 
Pfründen  in  Kein  s.  Binterim  u.  Mooren, 
die  alte  und  neue  EridiSceae  Köln.   Müni  lä2B. 

1,  337. 

<  c.  2.  X.  de  Inatit.  III.  1 :  ,  .  .  .  Qnnm  laid 
non  debeant  in  canoniconim  nomeru  computari 
nee  Toa  debeaüa  differra  quo  minni  statutum  na- 
menim  ...  de  aliia  cledcoritni  persouii  idoneis 
canonleoa  sdppleatis  .  .  .  prohibeiBD»,  ne  de  ce- 
teto  liieoa  In  eanonicoa  tdmittati^  eine  Stalle, 
welche  zwar  die  Inskilption  Engenlnt  t^gt,  aber 
Clem^nim.,  i.  Man8i22.  &69a.  Jaft«,  reg. 
rom.  pontif.  n.  10199,  angehört.  Irriger  Weise 
schreibt  OoDzalBZ  Tatlez,  cemm.  ad  c.  cit. 
n.  I  dasselbe  Sogen  U.  (834—827)  lo,  la  detsea 
Zeit  von  der  In  der  Stella  TOrausgesetiten  Aus- 
bildong  der  Eapitel-Varfasanng  nicht  im  Ent- 
temtastan  die  Rede  geweaan  l*t.  S.  farnet  c.  S. 
COQC.  Hontepeas.  *.  121&;  c.  24.  Biterr.  a.  1233, 
HardoQin  VI.  2,  2047;  VU.  213. 

Raynald.  spn.  s.  1311.  ».   13  ff.; 


lelli  B 


,.  lib.  1 


[o(r- 


I  scripter.  oollectio  2,  343^  Bnder 
1.  n.  p.  46;  mltaaMr  »neh  ala  Kanoiüker  Tom 
Lateran,  i.  Baynald  a.  1Ö30.  d.  45;  auch  In 
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Die  Dom-  (d.  Kollegikt-]  Kspitet.  Vie»rii,  Mansioiurii,  Capellani. 
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KrOnang  BOm  deotBcben  KAn^  als  Ksnoniker  der  SoUegiftttirohe  St.  Maria  zu  Aachen 
neipürti.  Dieae  Ehren-Kanoniker  hatten  theile  daa  Recht  auf  eine  bestimmte 
Prtbende,  theiU  nicht,  und  statt  ihrer  fangirten  Geistliche  als  s.  g.  vivarii  oder  a^/«- 
bm  {in^terialet,  rtfü] ,  deren  Unterhalt  im  ersteren  Fall  ans  der  etwaigen  Pribende 
beetritteD  wnrde.  Wie  jene  aber  als  Laien  keine  der  den  virklichen  Stiftsherren 
obliegntden  Verpfliditangen  zu  erfüllen  hatten ,  so  standen  ihnen  anch  ebeoBowenig 
die  soBstigen  Rächte  der  Kanoniker  za^. 

D.  Die  Ticarii,  mansionarii  nnd  capellani  in  den  Stiftern.  Neben 
den  eigentlichen  Kanonikern  finden  sich  an  den  Dom-  und  Kollegiatkirchen  noch  andere 
OeiBtlicfae  znr  Verrichtung  des  Oottesdienates.  Wätirend  bei  der  EinfUhmng  der  vita 
eanonica  jOngere  Kleriker  in  genügender  Anzahl  vorhanden  varen,  hatte  sich  dieses 
Verhilttüsa  im  Laufe  der  Zeit  geindert ,  da  theils  mit  der  AoBsetxnng  fester  Proben- 
den oft  nnr  eme  geringere  Anzahl  von  Klerikern  unterhalten  werden  konnte,  theils 
einzelne  vakante  PrSbenden  ni<At  lUr  neu  anzustellende  Kanoniker,  sondern  zu  anderen 
Zwecken,  z.  B.  fllr  die  bauliche  Unterhaltung  der  Kirchen  verwendet^,  mitunter  auch 
iD  dem  Kapitel  fremde  Personen  und  Institute  zur  Aufbesserung  ihrer  Einkünfte  *,  ja 
selbst  an  hervorragende  kirchliche  WttrdentrAger'  zur  ErhShnng  des  Glanzes  der 
Kapitel  verliehen  wurden.     Dazu  kam  weiter  der  umstand,  dass  gewi^e  Beamte  der 


Dtrecht  nnd  KSln  vni  dar  deutaohe  KalieT  Dom- 
hen  1.  die  Uik.  i.  114Ö  u.  den  Eid  t.  13U  bei 
Hlraaoi,  op.  dlplom.  1,  032  u.  2,  lOlü. 

1  Bnder  1.  c.  p.  12;  Heller  1.  o.  p.  106; 
Boehmer,  J.  E.  P.  UI.  1.  $.90;  Pfetflngei, 
VitrbiÜM  iUuitnt.  Üb.  1.  tlt.  4.  n.  10  (1,  400); 
Hälloi,  1/onebangea  S.  267  IT.  Die  Annahme 
muuher  Uteran,  du«  Kul  d.  Gr.  schon  StiAehtiiT 
In  AulieB  geweseD ,  laut  lioh  mu  Binbudl  Tita 
CatoU  o.  26  (Jaffa,  mennm.  Caioi.p.  Ö32)  nicht 
hedftltao.  Der  Eid ,  den  der  König  bei  der  Auf- 
nahme leiateta  (g.  die  citlrten)  Itatete ;  .,No(  .  .  . 
Boatrae  eccleeiae  B.  Mariae  Aqueaaii  canonlcDB  ad 
haen  laucta  del  siangella  luiuniu  eldem  ecdeaiae 
fldelltateiii  et  qaod  ipaam,  iura,  bona  et  penonaa 
elnade«  ab  aninibua  iniuriia  et  liolentila  defen- 
labianu  et  fadelDua  defenaatl  eluaque  prlrllagla 
onnla  et  linpila  et  eeetnetndlnaa  ntiflccmai, 
appcobamm  et  de  aoio  conllnnaiDiu".  Andere 
Beiipide  ■.  Hlitor.  Compostellana  lib.  II.  c.  87. 
D.  4.  a  (Floiei  Espaüa  aagiada  20,  4ÖS;  Tgl. 
■udi  daa  Diplom  i.  11B3  Ibid.  47,  26&),  in  den 
S.  7B.  D.  3  angefQhrteD  Sehilllen ,  feiner  bei 
UoDEalei  Tellei  ad  c.  2.  X.  III.  7.  n.  2; 
Barboia,  de  op.  et  poteat.  episcopiP.III.  alleg. 
".i-n.  75;  J.B.  Boehmer  I.  e.  $.  Ol. 

1  c.  1.  X.  deinaUt.  III.  7;  Fagnan.  ade,  9. 
X.  deoonatit.  I.  2.  a.  31;  Zlndel  bei  Hajrer 
tiMu.  1,  67.  6B.  Nach  Nellsr  1.  o.  p.  109  hat 
ibw  dn  dentaehe  KOnig,  «enn  er  lä  Aaohen  an- 
«•wad  war,  in  den  Kapitell venammlnagan  Sita 
and  StlBitDe  gehabt. 
■  S.  oben  S.  65. 

<  Eine  der  frühealen  hierher  gehörigen  Ur- 
koudan  tat  daa  Diplom  des  Blwhof)  Rorleo  tou 
&iiien*Tonl085(D'Achery,  apicileg.  ed.  DOia 
t,  B26):  „praebendam  (an  der  DomUrche  in 
Amlani)  perpetaaliter  liabeadam  oonoeMlmaa  fra- 
irihoi  Ibl  d^ittatii  (den  Ragularkanoolkern  der 
Klnhe  St.  Aeaui   und  S "      ' 


arbitilo  eoram  äi  praebenda  procurent  personam 
eligere.  Qut  (d.  h.  die  Kajioniker)  quoad  (die 
geirihjte  Peraon]  vlierlt,  osam  tmctam  .obti- 
neant  plaebendae  .  .  .  Proiideant  antem  arbitrio 
eapitnil  noitrl,  qaatenna  tIduIus  eornm  de  hae 
praebenda  in  canonici«  horls  penoliendia  nobia- 
Bum  Duionlee  aaalitat.  Qui  autem  ecclesiae  iUtua 
prioratnm  habuarlt,  nna  Integra  hebdomada  sieut 
eeolealM  noatrae  aaceidotei  miaMruln  lolemnia 
oonoelebret". 

fi  Diplom  dea  Kapitels  v.  SL  Kunibert  in  KSIa 
a.  1227  (Eiinen  und  Eckertz,  Qnellen  inr 
Oeachieble  der  Stadt  Kilo.  2, 113):  „ordtnaYlmua, 
Dt  qulconque  faerlt  arcbiepisoopua  TreiltenaU, 
alt  ecoleaie  noatre  canonlcua  in  titalo  probende 
alne  menaa,  qaem  In  pneaeDtiaium  tanat  domluua 
ooatei  aupradictoa  Theodoricua  TreTeraneis  atchl- 
epiicopus  et  aaeerdotam  liabeat  licarium,  alcat  et 
nunc  habet  BartramDom  aaoerdotem  qni  Integre 
perclpiat  itipendlnm  auam  alne  mens*  reaideni 
et  serTiena  secnndam  quod  sacerdoa  vlcarlua  In 
ocdeala  matore  (d,  h.  der  Domkirehe)  conauevlt 
faeare,  qni, de  aula  eic«B*lbuB,  al  quandoque 
exoeaaerit.  In  oapitalu  oorrlgatni,  aed  nnllii 
aliia  tractatibua  eecleaie  et  eiactionla  alcnt  noc 
Idem  archteplacopDB  Iniersit.  Mortoo  vero  Tlcarlo 
■aeeidote  vel  cedento  Tel  alina  amoto  canonlce 
archioplacopoa  TrevIrenaU  ^nm  aaceidotem  Timm 
idonenm  qnem  tolnerit,  Institaat,oluioslQniecaleBie 
aervieodo  at  leiidendo".  Weltara  Beiaptelo  Ton 
BiaehSfen,  Treldie  lu^elch  Kanoniker  waren,  bei 
Thomaiainl.  B.  e.  64.  n.  3;  J.  B.  Boehmer 
1.  c.  UI.  9.  $.  8,  a.  aacb  3. 78. 0.2.  DaaMlbeiit 
mit  Aebten  der  Fall  geweaen ;  ao  war  der  Abt 
T.  ClDgny  aeit  1190  Ruionikua  in  Lyon.  a.  Oallla 
chrlat.  4.  app.  p.  267.  In  der  Domkirche  tu  KSbi 
hatimHittelalter  auch  der  Papa t  aalbat  eine 
Fribeada  gehabt;  Blnterim  nnd  HooioD  ,  die 
alte  D.neaeEndiaeeae KSln.  Miüu  1828.  l,33ö. 
336.  S.80.  a.  4;  HDffer,  Fotachunfen  S.  266. 
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1.  Die  Hierarcbie  und  die  Lsitimi;  der  Kirehe  durch  dieselbe. 
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Stifter,  wie  z.  B.  die  Pröpgte  wegen  ihrer  eonstigea  Geachifla  uiebt  im  Stande  waren, 
regidmAaeig  am  GottesdieiiBt  tbeil  bu  nehmen ;  femer  eine  Reibe  ton  Kanonikern  nioht 
nur  W(f;en  snOlliger  Orfflade,  t.  B.  w^n  Stsdinm»  anf  den  Univerütftten,  Krankheit, 
Verwenünng  im  IMenste  der  Stifter  n.  a.  v.,  sondern  anoh  wegen  der  ranreiMenden 
Verweltlichung  lediglich  der  Bequemlichkeit  halber  *  oder  wegen  des  Besitaee  von 
Pfninden  in  versohiedenen  Stiftern^  von  den  geistlichen  b'nnktioaeii  fern  blieben.  Dm 
anter  diesen  ümstinden  die  vorgeschriebene  Ordnung  dea  GottesdisnetBe  einhaltni  lu 
können,  bedurfte  es  der  Znsiehnng  weiterer  geistlicher  Krftfte.  Da  aber  in  nianchea 
Stiftern  dafi  Vermögen  oft  nicht  sur  Vennehrnng  der  Kanonikate  hinreichte,  femer  bei 
einer  solchen  sich  jene  UebeUtAnde  doch  wieder  in  Beaug  anf  die  neu  kreirten  Stellen 
geltend  gemacht  hfttten,  endlich  auch  die  Stiftsherren  aelbst  diesem  Mittel,  welches 
leicht  zn  einer  Verminderong  ihrer  Einkünfte  führen  konnte,  nicht  geneigt  sein  mochten, 
so  wurden  bei  den  einselnen  Stiftern  Geistliche  augestellt,  welche  zwar  za  der  Kirche 
gehörten,  aber  im  Gegensatz  zu  den  Kanonikern  weder  Mitglieder  des  Kapitels  waren, 
noch  irgend  welche  Anwartschaft  auf  das  £inrfloken  in  daaselbe  erhielten.  Der  ftlr  sie 
am  hlufigsten  vorkommende  Name  ist:  vicarü^,  weil  sie  die  Slifllierren  in  ihren 
Funktionen  vertraten,  und  zwar  bald  die  einzelnen  *,  welche  ans  den  vorhin  erwähnten 
Gründen  zur  eigenen  Vornahme  derselben  verhindert  waren  ^,  bald  in  der  Weise,  daaa 
täe  allgemein  zur  Anshtllle  und  zum  Ergatz  für  die  fehlende  genügende  Anzakl  von 
Kanonikern  angestellt  waren  *.     Die  ÄnAnge  dieser  Praxis  fallen  in  die  letzte  Hxlfle 


t  Hltuntei  antei  KonniTenz  der  Sutntan ,  i. 
t.  B.  die  von  Konituii  >ni  dem  13.  Jilitbiitidart, 
«elchi  die  Kananlker  zum  Chordlenita  nur  an 
bMÜmmten  FMltigen  laipfilchten,  Mona,  Zeit- 
■ebiUt  21,  32;  und  dla  von  BmmIod«  aus  dem 
13.  Jihih.  MaitiueetDorand,  theuur.  nov. 
•necdotor.  Lut.  Pari*.  4,  äST;  „CanoDicni  eoi 
aMignata  (uerit  aeptlniaiia  de  eplitola  lel  de 
efiDgeÜD  per  lelpaam  vel  aliam  canonicam  in 
fealo  IX  lectloaum  oOduni  Baam  adUuplaat.  la 
pntfaatis  autem  dlebua  eidem  Iloeat  honoato  «loailo 
qni  DOD  alt  caaonioui  eTangelioin  vel  eplatolam 
soauDendaie"  i  Tgl.  auch  die  Statatea  von  LQttloh 
T.  1250(;aaTtzhBlra  3,681),  welche  aUein  in 
Betreff  dei  Pileiteip&ilnden  vonehTeibeQ :  ,4ati 
(canonici)  autam  iuiabunt  «mtlnmam  teeideatiam, 
al  aac«idotia  oFSdum  eieccentea  anaa  ad  maini 
altaie  In  propciia  peiaDaia  faciunt  aeptimanaa  nee 
babebunt  Ticailag,  aed  ti  aliq«ii  «i  iis  urgent« 
neMHltate  fa«ii(  Inipeditn»,  iloea  aoaa  lapplers 
poteilt  per  allqueoi  de  amicia,  dummodo  alt  caiiiH 
dIcub  qul  Buppleblt,  Tel  ai  eaaonlma  haberi  non 
peatit,  per  alium  qui  poaait  ad  mafna  altare  caA- 
taie  lel  aUom  qni  lenetui  aUomm  aBpplera  da- 
tectain''i  and  unten  n.  6. 

1  SUtuU  Leod.  dt.  (Baltabeim  1.  c.  p. 
682):  JJiwdii  »robleplaoopl  tbI  eplacopiaeu  aü- 
qal  pnalati  malorli  tkitonlanab  Mcleaiae  aaeer- 
dolei  LMdlenila  eodealae  atnt  oanenkl  et  praa- 
bandaa  babeant  In  aadem ,  licarios  pro  aa  itatuere 
non  potemnt,  nlai  boni  teatlmonll  tIto!  et  qui 
alnt  etiam  aaeeraoteB  qui  praeaentabuBtor  decina 
M  eapitolo  ptima  Tice:  qulbui  decedentibaa  lei 
eedsnUbn*  pei  dacannm  et  elf  Itulum  kiro  caden- 
tluB  Tel  decedenUmn  alli  hoDeatl  et  idonei  ata- 
toanlui.  Hl  alniilltar  vlcaiii  perpatoo  in  eeolaaU 
naMebant  et  aiua  leptLotaiiaa  (aoleat  ad  mala« 
altare"  .  .  . 


3  S.  die  TDTbergeheudea  und  nachfolganden 
Noten.  Vgl.  überfaauptThamaaaln  I.  0.  «.  70. 
n.  10.  11;  J.  H.  Boehner  1.  fl.  UI.  4.  S$. 
33  ff. ;  Raumer,  Oeaohlehte  der  HohwaUufen 
6,  U.  46j  Hurter,  Qetob.  Papat  Innoceat- 111. 
3,  373. 

*  Dleaeveiden  beielobnet  alsTlcarll  domi' 
ooTum  ao,  oanonleoroni  a.  Kalandadnm  der 
Doai'Giut«die  zaKSIn,  Bnoan  und  EokoTtt 

1,  c.  2,ß65,  alaherilaa,  ao  die  diel  za  Bec«ia- 
borg  im  J.   1323  geatifteten  (a.   Hayer   thea. 

2,  62)  ViluriflD ,  aber  welohe  die  Sutnten  ibtd. 
p.  20  bameiksn :  „ordiaati  auut  tisa  TiearU ,  aoU. 
Unna  aacentaa,  uana  dTaaonn«  et  anaa  anb' 
dlaoonua,  qnl  trea  batilea  diai  potveraiit  «o 
quod  prlndpaUtei  domloorom  eanonkonim  vlraa 
aupplere  ildaantar". 

>  Beiapiela  (fir  die  vagen  des  StttdlaiM  aaf 
Unlienität«»  terhlndarlen  In  d.  Sutut.  fOl 
Floranz  a.  1232,  Dghelli,  Italla  aacra  3.  109; 
über  die  Tlearil  der  Blachäfe  und  det  gleicbaeltlg 
an  andern  Klniben  angeatallten  KanoDikai  B. 
NM«  2;  ferner  diplom.  a.  1219  betEnnsa  nod 
Eckertz  2,  77,  «o  dea  Mpellanua  prepoalti 
ervihnt  vird,  Bututen  von  Halm  bei  Mayer, 
tbea.  1,  30:  Jlttm  miUHi  eapallanornin  ptaepoal- 
tomm  Tel  aliarum  praelatoniD]* ;  Btat.  der  KoUe- 
gtatklrobe  zu  Brannaokweig  aaoc.  16, Mayer  I.e. 
p.  132.  133.  Sodano  gehören  auch  dl«  Yntrater 
der  FQrsten,  sofern  die»a  Ebren-Kaooüiher  In 
einzelnen  StlRem  waren,  die  s.  g.  Ttoarii 
Imperil,  capellanl  Imperatoria,  rega- 
lea,  Kalandaiitim  cit.  belEnnen  u.  Eckert i 
2,569;  aya.  Colon,  a.  1280.  c.iO,  Hartibelm 

3,  592;  a.  anah  oben  8.  77,  blarbar. 

<  Diplom.  /Bi  Bagenabuig  a.  1239,  Hayai, 
tbea.  3,  19.  n.  r. :  «cum  non  modleum  aaccrdotnm 
detei'.tuni  iioatfa  paiteretur  eeeleata  ob  raTerancIam 
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dei  11.  J^irbnndcrti.  Mochte  nun  BBnftchst  nir  denrtigo  Vikarieit  auf  kttrxe  Zrit, 
Ar  di»  Daaer  der  AttweietitMit  odar  Verhinderang  der  alnielnen  Domberreo,  also  ad 
Bstom  ftmovilea  beetelleD,  so  fihrten  dooh  die  TOrhiB  erwRhsten  GrUiide  Im  Lufe  des 
12.  JahrbsüdertB  zu  der  ffiisetaiutg  von  staadigsn  Vikaiien',  vümrii  perpeiui,  und 
nboB  im  13.  JthrbiiDdert  galten  diese  SteUea,  die  8.  g.  vicanae,  all  eigetitticbe  Btn«fi- 
tieB>,  weil  mit  deDadben  nmmicitf  aneh  ein  für  alle  Mal  fixirte  GinkUnfte  vei'bandeB 
worden^. 

Feraer  stifteten  sowcrfd  BiaebOfe,  wie  aaeh  Kanoniker  aad  weMiehe  Herren  nooh 
aa  dmuelbeo  Klreben  neae ,  den  Äamtera  der  Vikarien  äbnliobe  Beitetcien ,  welebe 
gleidiiilla  vieanae  genannt  wurden^  nnd  deren  Inbaber,  wenngieieb  ihnen  mitunter 
Tidbeh  die  Verpfliehtu^  auferlegt  war,  an  einem  beatimmteS  Altar  nad  in  ämt 
bestimmten  Kapelle  gewisse  Messen  an  lesen,  doch  ebenfalls  aa  dem  allgemeinen  Cbor- 


diTini  cattui  et  auppleciDDem  memonti  dsfectiu  II 
lieartoa  aieeidotei  noBtre  deieniejido  ecclasLs 
la  peTpetuum  •uctcciUte  domlni  nOHtri  Sifridi 
•piicopi  et  conseuaa  accedenta  unuilmitoi  oidl- 
lUTimns  (uünllch  du  Domkapitel)  4d  dei  et  b. 
Petil  glDTlun  et  nberiorem  divinoium  eieen- 
danem ,  de  proieuübDi  suias  ecolasla  ooitni 
pnbendB,  bona  llde  conunuuiter  permitlaataB, 
mpndicti  len  ricBtil  modo  IpJn  anbnMsto  in 
iMitro  choro  BUnm  propeoaiua  offtdom  eie- 
^)uatiii"j  Tgl.  duu  ta<±  Ibid.  p.  18.  62,  Wsgea 
dieser  ihrer  SteUung  wurden  ale  taek  TiDitil 
ptlceifklea  genuuit,  i.  die  Begeiubiiigei  Stt- 
tuten  1.  c.  p.  &1  (eine  andere  Bedeutung  dieeei 
BeieichDong  S.  80.  n.  i).  Elii  «eiteiea  BeUpiel 
bietet  die  Urkunde  t.  1232,  Ughelli,  ItiJiK 
ncn  5,  541,  uich  irelcliei  ua  dem  gleicben 
fimnde  eine  Domheirn-Fiäbeiide  in  der  K&tke- 
di>le  voD  TreTlgi  in  4  pnebendu  mensiaryuiM 
für  4  maniianaiii  inr  AaihiUfe  bei  Vei' 
liditang  dea  afllcinm  dlTlauoi ,  nilnlieli  für  2 
Päeiier  and  21>i«kanen,  getheilt  wird.  Ueber 
die  Bedeutung  des  Wortai:  manalanarini 
and  den  auiaer  Deulachland  bluflgen  Gebrauch 
daiaelben  täi  vic&riaa  In  dem  bin  in  Bade 
atekenden  Sinne  a.  Tb.  I.  S.  378.  u.  1.  Für 
4m  letztere  TgL  auch  aotät  ayn.  Tridant.  a,  1336. 
c  5(H*rtiheim4,  G39):  ,/daiiaianarlo*, 
qu  bini  onam  valore  puem  ei  unonieallbai  pre- 
bendi*  equia  perdplant  porttonibiu  annnatim, 
qoemadmodum  et  au  um  aibi  in  choro  nostie 
katednlia  eeelesia  commiianm  offldum  eos  artet, 
ad  eoDtiniiua  ,  nlai  /orte  iiiate  et  prolHibiliB  causa 
excnsaiet,  eosdera  tanc  per  subatltutos  ydoneos 
ulringimns  reasidentlam  perBODalem  qoos  aamlna 
ma  mlnDS  ad  peraalattanem  in  esdem  ecdeale 
ladea  otDeii  noctnmi  videlicet  et  dinini  obnoiioa 
reddimna  qnun  ailaa  praebendstoa".  A.bgeleltet 
IM  diesei  Gebnaoh  tob  muiBionarlus  in  der  Be- 
dsDtung  Ton  oanonicua  manalonarlua  =^  cananlous 
reüdeni,  ■.  l>n  Freane  do  Gange  9.  v.  man- 
■tmaril  eanonicf.  Der  Oegensati  dazu,  ebenso  wie 
in  dem  dasselbe  bedeutenden  Ausdruck  can. 
•tatlanallas  bildet  ean.  foranaia,  d.  h.  can.  non 
(aildeat,  «.  Lambeni  Ardensla  bist,  com.  Atdena. 
cllä,  deLadewtg,  reüquiae  manoaer.  8,  534 : 
itnlUtiet  eanonico  in  TÜla  cenveraintl  et  atatio- 


a  dwllt  « 


(n.  1070),  atatnit  et  Um  proprlae 
manuH  quam  capituii  nanonlconua  iuiamento  a>n- 
ätmavlt  quod  imllus  oanonicorum  qul  in  ptopria 
peraona  in  eodosia  aua  anam  non  deeeiiiret  prae- 
bendam  de  praebenda  ampHna  obtbteiet  quam  0 
aolidos,  Ticaiin.s  lutem  eins,  quioqnid  ampllua 
valeret.  Nee  canoajoua  aliqnia  tcrenata  aaam 
Ibl  aubstltueret  vicariom  aed  lantnu  ecoleaiae 
decanua  Itiita  woaitium  canouicortica  in  ecolesie 
qu»tidie  ooBrenantinoi''.  Vgl.  endlich  über  das 
Wort:  nianilonariua  noch  Schmidt  in  seinem 
thes.  3,  241  ff.  nnd  L.  Nardt,  dei  parrochi 
Peaaro  1829.  3,  284.  n.  4. 

)  Oegen  die  Annahne  auf  kurze  Zeit  Innos. 
III.  ep.  XII.  2ü  (ed.  Biluze  2,  312);  Urh.  t. 
1230,  Mlrael  opp.  diplom.  3,  90.  Indasaan 
kommen  zaitweia  angeatellte  no«h  viel  später  vor, 
B.  die  SUtoten  dea  Koilegiatstins  Unserer  lieben 
FrsuBQ  zu  München  a.  1405  bei  Mayer  1,  219. 

1  c.  6.  (BoaoT.  III.]  X.  de  offlc.  vicarll  I.  28. 
Hinaichtlich  mehrerer  allgemein  lautender  Stellen 
desseibeo  Titels,  ebenso  hlnBlchtlieh  des  c.  27 
(Innoc.  III.)  X.de  rescdpt.  I.  3  bleibt  es  indessen 
zweifelhaft,  ob  sie  lon  den  hier  In  Bede  stehenden 
oder  lieh  Vlkarieo  der  Pfsrrer  bandeln. 

3  GewSbnllch  in  der  Welse,  dass  der  Ertrag 
einer  blaherigen  Kanon ikatpfrQnde  fCr  den  Unter- 
halt mehrerer  Vikare  oder  ManBlonarii  ausgeaetzt 
wurde  oder  der  statt  des  Kanonikers  fungirende 
Tikar  einen  beatimmlen  Antheil  von  dessen  Pri- 
bende  erhielt,  a.  S.  78.  n.  6. 

*  atKtaogBdrkunden  vom  13.  Jahrb.  ab  bei 
Wfirdtwein,  subiidia  dlpl.  9,  8B.  100.  113 
fQr  die  DiScese  Mainz;  Ibid.  p.  167  fOi  Speiet, 
vom  12.  Jahrb.  sb  bei  Eunen  nnd  Eokerti 
1.  0.  1,  593 1  2,  538;  3,  100.  101.  457  (ar  KöId 
ans  dem  14.  Jahrb.  fDr  LGbeck  bei  LQntg, 
sploll.  eocles.  2,  343.  368.  373.  Bin  Verielt^b- 
ntas  d«r  liearba  Tom  Dom  zd  Mainz  mit  efneni 
Plan  der  an  dieaen  gehSrlgeü  Kapeilen  nnd 
AlUreglebtQnden,  cod.  di^.2,729(r.  DeabaB 
worden  die  VlKaN  anch  mehrfaeb  ala  aoolt  odet 
Tiurii  soell,  Mainzer  StatnteD  bei  Mayer  1,  10. 
13.  17.  19.  21  and  ehoti  so«»  (maiorla  sMlesIfl 
Hognntinae)  dlpj.  a.  1294  bei  Gnden,  cod.  dl^. 
J,  879  beielohnet,  s,  namentlteb  gyn.  Calan.  *. 
1640  (Hartibeim  0,  545):  „onUnamns  st 
Melealamm  eolleglstaniin  Ticarll,  quoa  aliqut 
iM*nt ospHllanoB  atit  ohorl  socio«,  nomini 
Buo   reapondeaat,    nee  tempore  dlTtnorum   alHa 
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dienst  Theil  sn  nehmsn  lütten.  Wegen  des  erat  erwihntan  ÜmBtuides  inirden  die 
Vik&rien  li&iifig  eaptllam  (mitaiiter  aÜaniiM)  genxnnt  und  diese  ÄnadrOcke  Ha  gleidi- 
bedeotend  gebnaoht',  wenngleich  cipellanns  andh  als  der  fest  uf  eine  K^ielle 
intituürte  Geiatliobe  dem  blos  widerrnflich  u^iestellten  Vikar  gegentlbergeietxt  ^  nnd 
ferner  von  den  Vikarien,  retp.  Mansionarien,  welche  keine  Verpfiiotitnng  zur  Funktion 
an  einem  bestimmten  AJtar  oder  einer  bestimmten  Kapelle  liatten ,  mit  Fug  nnd  Recht 
unterschieden  werden  konnte^.  So  bildete  die  Qesammtheit  der  hier  besprochenen 
Stellvertreter  *  neben  dem  Kapitel  gewUsernuusen  ein  iweites  Gorpna  niederen  Rechtes  \ 
welches  mit  der  Verwiltoag  der  Angelegenheiten  des  ereteren  niehts  zn  thun  hatte, 
dessen  HitgUeder  aber  die  höheren  ordines ,  meistens  sogar  die  Prieslerwetbe  besitxen 
mnsBten',  and  einer  strengeren  Residenzpflicht  als  die  dgentliehen,  die  hJAeren  Pfrtmdea 
bezieheaden  Kanoniker  unterworfen  waren'. 


pulUntlba«,  Ipii  extt*  nhoniin  ipitientai,  iteil- 
deut,  aonhbulMltar  int  tliai  quid  *(uit  In 
•ccIasU  ,  in  popntl  icuidilum :  Md  cinonioli  In 
pttsoWendii  horl*  unrailcli  at  dlvlnii  ilnt  idlu' 
menta  et  onere  »peolallk  ad  qiue  Tel  ex  fanditione 
Tel  ■ntlqui  coneueludliie  tut  eciJealiruin  »tatutls 
obUguitiir,  devote  et  dilifenUT  persolnnf.  Sie 
lind  nicht  tu  Terwecbseln  mit  den  ebOTsnlai, 
chanlai  KQblzzen ,  den  Chmliigem,  welche 
(piter  statt  der  Domlcelluen  die  Gelinge  bei 
dem  Ooiteadlenate  voitmgen,  Tgl.  die  Stataten 
MMayerS,  218.319;  WQrdtweln,  iiibsldla 
II,    de  caplt.   olaui.    bei 


S-ehmldt, 


,  Zeit- 


aehrittai.io. 

>  S.  die  Toilge  Note  a.  8,  78.  n.  5.  >.  R. ;  vl- 
orla  und  cipellinlB  glelchbedentend  ayn.  Colon, 
a.  1310.  c.  15  (Hartiheim  4,  123]. 

*  S.  t.  B.  Statuten  von  Regeogburg,  Mayer 
'2,  219. 

■  S.  Statut  Ton  Barcelona  bei  Uarttne  und 
Durand  I.  c.  4,  597;  gyn.  Tiid,  a.  1336.  dt., 
Hartzheim  4,  639.  649.  Mitunter  beruht  die 
Dnterscheidung  aMch  nnr  darauf,  daas  die  Inhaber 
bestimmtet  Stellen  testitahend  mit  dem  Namen 
capellani  bezeichnet  worden  sind ,  a.  diplom.  a. 
1219  bei  Rnnen  undEckerti  I.  c.  2,  TT  nnd 
Sutnten  bei  Mayer  1,  132.  133,  wo  der  Vikar 
des  praeposituB  capellanua  beigst,  vgl.  ferner  die 
Sututan  V.  Mainz  ibid.  1,  13.  IT.  18.  21.  23.  25. 

*  Ein  aiuchanlicliet  Bild  lon  der  groaaen  An- 
uhl  derselben  und  ihrer  T«N«Uedeuen  SteUung 
glebt  der  Über  coUatonuu  ana  dem  15.  Jahrb.  für 
dasDaiokapUalzDK51ii,Blnterlm  u.  HoorsD. 
die  alte  und  die  neue  ErzdiSceie  Koto.  Haini 
1823.  1,  335:  ,4V  aant  vlcarie  in  malori  eocIeaU 
«don.  que  dlountnr  prinoipalea  vldel,  a.  äeietini, 
».  Martini,  i.  Stephan!  »üb  toni  et  Coame  at 
Damiaui  quamm  vicaii)  lant  II  capellani  ganotil' 
■Iml  pape  noatri  et  alü  II  aont  cqiellanl  aere- 
uiaaimi  regia  ronunorum  qui  habent  perpetooa 
*icarioa  in  aapradicta  ecdetia.  maioi  deoanua  habet 
eaa  cnoferre  in  tuino  auo.  Item  innt  in  eadem . . . 
Tleaile  qua  dlenatui  vlcarie  emptltiorum,  quanim 
•unt  y,  Tld.  Silveatrl,  Catharlne,  Hichaalli,  Ste- 
phan! Biiatentii  in  latere  iluUtra  aummi  altarit 
extra  cborom  et  vicarta  aa.  III  regum.  Item  anat 
In  eadem  eodeala  lieaile  qnorum  lioarlt  dloQDtnt 
•Itariste,    acU.    aancloram  Sebastlani   .  .  .    Itam 


Ttcarie  quomm  Tiearll  dicnntar  altariate 
Aleiil,  JtodIi  et  HapertI ,  non 
Buut  de  choro  nac  aunt  aub  dladplina.  Haler 
decanua  habet  ronferre  In  thnmo  auo  .  .  .  Jtem 
lant  In  eadem  encleafa  vlearil  qui  dicnntur  tem- 
porales, Tldel.  vioaiil  eplicoperum  qal  snnt  cano- 
nici et  de  gremio  maloris  ecrietle  colon.  non  ob- 
atante  nbl  faerint  eplswpi.  Qnonim  vlcarlaa  aea 
eapeUanlas  lemper  habet  conferre  uuloi  decanna, 
non  obstante  in  quocunqne  tnnia  alt  et  diciintur 
temporales,  qnia  dnm  IUI  epiacopt  TlTunt,  tarn 
diu  sunt  Ipai  ticatii  In  eadem  ecoleaia.  Sed  post 
mortem  deniinomm  eorum  vbI  al  aliqnla  eptaeopua 
reaignaverlt  prebendam  qnam  habet  in  eadem 
eccieala,  tnnc  amotentur  et  licentlantiir  et  deln- 
eep)  non  raduat  ad  eboium  nee  habent  ampliii« 
qnldquam  de  eodem ,  ergo  dicuntur  Umporalei, 
qola  ad  tenpni  habent  IDu  TteatiaR.  Iteoi  aupra- 
dlctla  eapellanli,  quamdlu  snnt  de  r.horo,  dator 
colllbat  lertla  pare  prebende  dominl  ani  tarn  In 
praMentUa  qvam  de  oorpore  dominl  anl ,  aed  talea 
epfacopi  aeu  dominl  eorum  nihil  habent  de  prae- 
benda,  sed  tanttim  obllnenl  adhuc  locnm  In  capi- 
tnlo  quamdln  vlierint .  .  .  Item  qullibet  prelatna, 
Tid.  preposftua,  maior  decanns,  anbdeoanua,  chorl 
eplaoopna ,  aeholMtlcui  et  II  senlorea  nanontct 
habent  lanm  capellannm  quI  Tadunt  ad  ohonim 
et  habent  preaentlaa  et  semellas ,  aed  nnllam 
florpns;  has  eapellaniat  non  habet  «onrem  de- 
oanna,  led  unnsqnitqne  plelatorum  dat  SDam 
eapelianUm  eul  vult". 

B  Blne  ähnliche  Stellang  haben  wohl  anch  die 
decnmanl,  welche  an  der  Eathedralkirehe  tdd 
Mailand  a.  die  Urkunden  aua  dem  11.  Jahrh.  bei 
Purlcelll,  Ambrosianae  Hediolan.  biblioth. 
monumerit.  MedioUnl  1B45.  p.  359.  639.  413. 
425  n.  diplom,  drc.  a.  1170,  Ughelll  Itaila 
Sacra  4,  1Ö7  vorkommen,  gehabt,  a,  anr.h  ibid. 
p.  20.  200. 

1  So  nsmetitlicb  die  in  Verbindung  mit  oinem 
besClmmlen  Altar  gestifteten  Vikarien,  weil  deren 
Inhabei  Measen  xa  lesen  verpflichtet  waren. 
Vgl.  ferner  S,  78.  n.  2,  u.  6.  Uebrigens  hatten 
die  Tikorlen  bei  ihrei  Anstellung  ebenfiilte  eineo 
Diensteid  zu  lelaten.  Fonnela  bei  Mayer  I.  c.  2, 
200;  1,121. 

'  Mit  Being  auf  hier  nuoMttUeh  dnrdi  päpst- 
liche Varlalhnngen  eingeriaaene  Hliabninohe  tae- 
alimmle  das  deutache  lüiiintaiiaet  Koukordal  e.  2. 
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n.  Heutige  Zeit.  A.  ZasammenBetzung  der  Kapitel,  firforder- 
DiHse  fOr  die  SapitDlaren.  Stellung  der  Vikare.  Die  Koadjatoreo. 
In  Folge  der  Umwälzangen  in  der  katholiachen  Kirchenverfassuag  tmd  der  Sftlralui- 
sttjoD,  wdehe  die  Erei^isee  Ende  des  vorigen  und  Anfangs  dieses  Jahrhnnderts  her- 
b^eOÜirt  hatten,  traten  bei  der  Nen-EnichtODg  der  Biethflmer  in  diesem  Jahrhundert 
Bowohl  in  Deatsohland  als  auch  in  Frankreich  in  den  Kapiteln  schon  aMn  dadnreh 
eine  Beihe  von  grossen  Verftndemng^n  ein,  dass  die  einzelnen  Staaten  nur  die  Qe- 
wfthmng  von  festen  Oelddotationen  für  eine  bestimmte  Anzahl  von  Eapitelstellen  der 
Tieder  hergestellten  Domkircben  flbertvahmen ,  ferner  in  Deutschland  die  nengegrau- 
deten  Domkapitel  ihre  einstige  mit  der  Reichsverfassnng  zasammenhftngende  politisch)) 
Bedeatang  nicht  wieder  erlangen  konnten,  und  endlich  die  früher  bestehenden  KoUeg^t- 
kirehen  fast  niifends  restituirt  wnrden.  In  Folge  des  ersten  Umstandes  ist  eine  Ver- 
einfächoBg  in  der  Stellung  der  Kanoniker  eingetreten,  da  die  canonici  juniores,  domi- 
cellares ,  exspectantes  fort  gefallen  sind  <,  und  nur  noch  eine  bestimmte  Anzahl  von 
eqtitnlaiea  oder  canonici  nnmerarii^  vorkommt,  d.  h.  von  Kanonikern,  welche  sofort 
nach  ihrer  Ernennung  nicht  allein  Sitz  und  Stimme  im  Kapitel,  sondern  auch  eine  fni- 
hdi  gewöhnlich  nnr  in  einem  vom  Staate  zu  gewährenden  Qehalt  bestehende  PfrOnde 
erhalten^. 

Was  die  Qualifikation  betrifit,  so  haben  die  neuereu  Vereinbarungen  mit  dem 
p&pstlichen  Stahl  diese  unter  meistens  stillschweigender  Beseitigung  der  haltlosen, 
&BhM'  statntariBcb  festgesetzten  Erfordernisse,  so  namentlich  der  Nothwendigkeit  des 
adligen  Standes*  anf  Grund  des  gemeinen  Rechtes  (a.  oben  S.  66)  geregelt.  Erfordert 
wird,  was  1.  den  Weibegrad  betrifft,  entweder  der  Besitz  eines  höheren  Ordo,  so  in 
Altp^eaBBen^  Hannover,  Baiern  ^  oder  der  der  Priesterweihe  in  0  est  erreich 


l.  r.,  dus  dia  vieulae  >d  oarta  choti  oFOcla  auch 
mit  ipMloUicberAntotltat  not  an  wiche  Peraonen 
;;e|ebeD  verdeu  aollten,  vetche  selbst  fihlg  triien, 
die  FnnktianeD  derselben  zn  erfQUen.  nobler, 
Kanituiier  Refontuition.  S.  181. 

I  Id  Oesteirelcb  bitte  diese  achon  Jasepb  II. 
beseitig,  indem  ein  IlofdekieC  vom  2.  Febiuu 
I7BT  die  Z«hl  dei  Einauikei  bei  Jedem  Metropo- 
litan -  Kapital  auf  12,  bei  Jedem  Kathedral- 
Kapitel  auf  8  mit  Einichlug»  der  Dignitäre  (est- 
gesetzt.  Helfeit,  Rechte  der  Bischöfe  1,  320  ; 
Hüllet  ■.  ■.  0.  9.  73.  Indessen  finden  sich 
hiDte  noch  Domicelluea  ImETzbUtbum  Salzburg, 
1  iD  der  Kathedrale  und  3  am  Kollegial -Stift 
Mittiee,  Schulte,  Status  dioeces.  p.  47. 

I  Der  antere  Aasdnick  wird  wiederholt  in  der 
Balle:  Impenu  fiomanoi.  pontif.  t.  1824  fflr 
HannoTu,  dei  letztere  in  der  Bulle  de  siJute 
tnioiu.  T.  1821  fOt  Preussen  gebraucht. 

*  Aniaer  den  Dipiititea  sind  festgesetzt  dntch 
die  BuUe  de  salute  animainm  für  Preussen 
beim  Metropolitu  -  lUpItel  von  Köln  10,  von 
GnescD-Ponn  tDi  Onesen  6,  für  Posen  8,  für  die 
Kathedral'Kapltel  von  Trier,  Padeibora,  MQnster, 
Kulm 8,  Breslan  10;  In  Baiern  nach  dem  Kon- 
kndit  10D  lal7.  art.  3  bei  dem  HetropoliUn-  10, 
den  Kathodral-Kaplteln  8;  in  der  oberrheini- 
schen Klichenproiinz  beim  Hetropolitan- 
Kipitel  FrenxuB  und  den  Kithedral-Saplteln  zn 
Xainz  and  Bottenbnrg  6,  zu  Limburg  Ö,  Fulda  4 
(•.  Balle:  ProTldaiolertqna«.  1821),  fDrdie  Jetzige 
HiBieklii,  KiTckunrMlit.  U. 


preoss.  Ptorinz  Hannover  bei  den  Ktthedral- 
Kapiteln  von  Hlldeiheim  and  OsnihrDck  6.  Die 
Zahl  der  capitulares  an  der  während  der  fnnzfi- 
sischen  Herrschaft  zur  Kathedrale  erhobenen, 
darch  dla  BuUe:  De  salute  anlmarum  aber  in 
eine  Küllegiatklrche  'verwandelten  Marienkirche  zu 
Aachen  belrigt  gleichfalls  '6.  Der  Bestand  der 
HelrapDlitaa-  und  Kitbedral-Kapitel  in  Oester- 
reich,  wo  sich  auch  noch  eine  giussete  Anzahl 
von  Kollegiatkirchen  finden,  ist  angegeben  bei 
(ilnzel,  K.  R.  1,  286.  n.  4  und  Schulte  1.  c. 
zu  den  einzelnen  Bisthüoiern ,  über  die  nicht 
deutschet!  Provinzen  Oesterreichs  s.  Schulte, 
Lehrbuch  des  kath.  Kirch eniechts.  1.  Aufl. 
S.  481  fr.  Zahlreicher  sind  die  Kapltularen- 
stellen  in  den  lusserdeutschen  Kapiteln,  so  t,  B. 
in  Spanien,  vgl.  Konkordat  von  1851  resp.  18&9. 
■rt.  13.  17  in  Ho;,  Arch.  tQr  kath.  K.  R. 
7,  381.  382. 

*  Worin  für  Oesterreich  schon  Josephll.  duich 
die  Hotdekreta  vom  23.  u.  24.  Oktober  1TS3  vor- 
angegangen war.  Huller  S.  73. 

''  Dia  Votsebriftan  des  Preuaa.  L.  R.  Th.  IL 
Tit.  11-  ^'  1073  über  die  Kapitel  «Ind  durch  die 
Bulla  de   aalute    animimm    gegenstandaloa  ge- 

B  In  Preussen  durch  die  Bulle:  Da  ailate 
■nlmaram  aaidrückiicb  vai^schriaben ,  tQr 
Batem  verweist  das  Konkordat  Art.  10  anf  das 
Tridentinum,  die  hannoversche  Balle  auf  die 
aacri   canones.    S.    ot>en   S.  66.    Dass  auch  fOl 
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UDd  der  oberrheiniBctieii  Eirchenprovinz ' ;  2.  ein  Alter  von  30  Juinn  in  der 
letstereo  und  in  HaKuorer,  wfthreod  aoost  die  gemeiureehtUche  Vorsehr^  in  Frifo 
hmuDt,  dasa  dar  Kandidat  bereits  deo  Sabdiakonat  Iwsitaen  (a.  S.  66)  oder  wena  der 
KanoiuJtat  wegeo  der  mit  demaellMn  Tertrandenen  VerfAchtiuigeo  zu  Messen  n.  t.  w. 
einen  höheren  Orda  bedingt,  aich  bereits  In  einem  Lebensalter  befinden  mnsB,  welches 
ihm  gestattet,  den  letzteren  innerhalb  Jahresfrist  an  erlangen  ^.  3.  Praktuche  Bewih- 
rung  im  Kirchendlenst  oder  «nem  wisaenschaftÜcheB  Lehramt  oder  mindasteaa  hMTW- 
ragende  wisseBSchaftliche  Bildung,  ein  Erfwderniss,  welches  in  Sinzelnen  niher  da- 
hin Bpesialiairt  ist :  nfltzUcbe  oder  löbliche  IKenstlnstnngen  fDr  die  Kirde ,  naneatiicb 
in  der  Seelsorge,  inOesterrelch,  Prenssen^,  Hannover,  oberih.  Kirchen- 
proTiBB,  oder  btä  der  VerwaUnng  emes  Bisthums  nach  prenssischesi*  oad 
baierischem  Keeht,  Verwaltung  eines  Lehramtes  dar  Theologie  o4er  des  kanoaiflcben 
Bechts  an  einar  UniversitiU  oder  eineu  biBchOflichen  Seminar  in  Oesteireioh, 
Prenssen,  Hannover,  oberrh.  Eirchenproviaa,  wihread  in  Baiern  nor  allge- 
mein berrorragendee  wiaeenRehaftUohee  Verdienst  erfordert  wird  und  in  PreasHen 
tauik  der  rite  erworbene  Doktorgrad  im  kaooniscbm  Recht  oder  der  Theol^e  genOgt^. 
Damit  haben  die  partiknlftrea  Beatintmnngen  das  gemeine  Kecht  rerscAHrfl ,  wdchea 
allein  fDr  die  Dom-  and  fttr  die  hervorragenden  Eollegiatkapitel,  soweit  es  thnnlich  iat. 
die  Besetzung  der  HAlfie  der  Kaoonikate  mit  Doktoren,  Magitteni  «nd  Lkt^itiaten 
der  Theal(^,  reap.  des  kauomscheB  Rechtes  vorschreibt ».  4.  Indigenat  Ib 
Prenssen,  Baiern,  Hannover,  dagegen  in  der  oberrheinischen  SardM»- 
provinz  Zugehörigkeit  zur  Düfcese,  aB  deren  Kapitel  der  Qeisttiebe  eine  Eaiutalu^ 


PreuMerv  die  dMellwt  in  2  «rwltinte  Torsahrin 
des  Tridentinnrns  gilt,  tlm  die  Hilfta  der  KanO' 
iiiket  Priester  lelu  mius,  ergiebt  licb  daraus, 
dut  die  Bulle  keine  Krl eich lerangen  gegenüber 
dem  gemeinen  Recht  hat  BchafTen  »allen  und  den 
Kapiteln  auidrilcklicb  die  SeFugniBB  entlieht,  dem 
TridentinumiitwIderlaufeDdeStataten  zu  machen. 
Das  Fosener  Erektions-Defeiet  TOD  1330,  Weigg, 
torp.  iur.  eecles.  catbol,  S.  113  und  das  Kölner 
ReBtitutlons-DIplaai  $.  16,  HQffer,  Forschun- 
gen auf  d.  Gebiete  dea  fraiizÖB.  u.  rlieiii.  Kirchen- 
rechts. S.  342  schreiben  auch  die  Erwerbung  des 
Preabyterats  binnen  2,  resp.  1  Jahi  nach  der  Er- 
langung des  Kanonikats  vor. 

<  So  das  freilich  Jetzt  beseitigte  Gone.  Austr. 
att.  22;  [Qr  die  oberrh.  Kirch,  ProT.  gemeins. 
Edikt  Tom  30.  Januar  1830.  J.  20  ^  ,/u  Dom- 
kap ituUrstellen  können  nur  Diücesangeistliche 
gelangen,  welche  Priester,  30  Jahr  und  tadellosen 
Wandel»  slDd,  YorzQgliche  theologfsehe  Kennt- 
nisse besitzen,  entweder  die  Seelaorge,  ein  aka- 
demisches Lehramt  oder  sonst  eine  öffentliche 
Stellung  mit  Ansteichnung  verwaltet  haben  nnd 
mit  der  Landes verlaesung  genau  bekannt  sind"; 
die  Bulle:  Ad  dmnjnici  greg.  cnitod.  aprlcht  da- 
gegen nur  Toa  „eandldatt  in  sacrls  oiüoibni  fon- 
Ktitoti".  In  Württemberg  gelten  die  erstem 
Bestimmungen  noch  heute,  denn  die  im  Art.  1  des 
Qes.  V.  30.  Januar  1862  aufrecht  erhaltenen  Vor- 
schiiften  des  FiindaUDnaiaitnimeuts  v.  1828  (s. 
Reyschei,  Sanualong  10,  1072)  setzen  Um 
ausdrOcklioh  festj  dasselbe  ist  auch  fOr  Baden  , 
desien  OeaeU  mm  9.  Oktober  1860  ebenTalls  da- 
mit  niclit   in   Widaraprueh    tritt ,    anzunehmen 


(s.  Spohn,  badisclies  StaatakirehenTsohtS.  161). 
Für  Heasen-Daimstadt  kommt  keine  neuer« 
gesetzliche  Derogation  in  Frage.  Die  in  den 
preuss.  Thellen  der  oberrh.  Kirch.  ProT.  nun- 
mehr geltende  prenss.  Terfaasang  batm.  E.  deu 
$.  20.  clt.  ebenlUIs  nicht  beseitigt,  da  die  V«r- 
schärfung  der  Qualifikation  mit  dem  Trid.  Sesa. 
XXIV,  c.  12.  de  ref.  in  Einklang  ateht.  —  Auch 
das  tpanisr.lie  Konkordat  art.  16  «erlangt  die 
Priesterweihe  oder  Erlangung  derselben  binnen 
einem  Jahre  nach  erworbenem  Beaiti  des  Kano- 
nikatei.  Ebenso  maisen  die  Domherren  In 
Frankreich  den  ordo  aacordotalls  besitzen,  s.  Bo- 
uli  1,  c.  p.  74.  75. 

3  Trid.  Sess,  XXII.  c.  4.  de  ref.;  Seaa.  XXIV. 
c.  12.  de  raf.  j  das  oone.  Auatr.  art.  22,  Eavar. 
irt.  10  verweisen  übrigens  noch  ausdrücklich  auf 
die  in  den  sacri  canones,  resp.  dem  Tridentinuni 
festgesetzten  Eigenschaften.  Vegen  der  weiter 
im  Text  angegebenen  Erfordernisse  reicht  übri- 
gens die  sich  danach  ergebende  Hlnlnulgrenze 
nicht  aus. 

*  Hin  Ist  noch  eine  mindertena  Sj&hrige  Dauer 
festgesetzt. 

*  Und  zwar  eines  preussLschen  Bisthums. 

fi  V^.  zu  aliam  Bemerkten  die  in  doi  ErikbeNa 
Noten  an<egeben«B  putHtaläten  BestinnnBngeo. 
Statutarisch  Ut  der  Doktorgrad  nothwandigea  Er- 
fordernis» In  Posen  und  Kila,  i.  Weiss  dbA 
Hüffera.  a.  0. 

e  Trid.  SesB.  XXIV.  o.  12.  de  nf.  FAr  die 
oberrheiniache  KiichenproTina  wird  nooh  Kennt— 
nisa  der  Laudesferfaaiung  erfordert. 
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Stella  «tiiaUen  soll,  wogegen  is  Oes  terra  ich  dteaes  dem  gemeineB  Beohts  anbeburato 
EHbrdanuBs  ait^t  ui%«s(6l]t  ist*.  Die  Nothwendigkeit  der  idli^n  äabniit  ist  ia  dam 
Istcteren  Lande  im  Al^meinen  Tenror&n,  aber  da,  wo  sie  fdndxtiDiiniiSaaig  fOr  einen 
hestimnten  Eanoukat  besteht,  sufrecht  erk&lten  wwdtB^. 

Namentlich  in  Folge  der  emenerten  Singcbarfting  der  Terpflichtuig  znr  Eeüdenz 
nnd  in  den  nenen  deutschen  Kapiteln  anch  die  früher  vorgekommenen  ver- 
schiedenartigpn  Präbenden  (s.  S.  74)  fortgefallen,  ein  Rest  der  alten  Pro- 
fesBorenpfrllnden  hat  sich  Indessen  fn  Prenssen  insofern  erbalten,  als  in  Münster  nnd 
Breslati  je  eine  Fr3beade  stets  einem  Professor  der  dortigen  Akademie ,  resp.  üniTer- 
aiUt,  welcher  aber  die  allgemeine  Qualifikation  tir  die  Erwerbung  eines  Eanonikatee 
besitzen  mnui,  verliehen  werden  eoll  ^. 

Keben  dieaen  vollberechtigten  Kapitnlaren  finden  sich  aber  noch  heute  in  einseinen 
Lindem  s.  g.  canonici  honorarä,  welche  sowohl  unter  nch  als  anch  von  den  früheren 
Ehrendomherren  [s.  S.  76]  verschieden  sind.  Die  fast  bei  allen  österreichischen 
Eathedral-  *,  auch  bei  einzelnen  Eollegiat  -  Kapiteln  ^  angestellten  canonici  houorarü 
haben  nur  den  Utel ,  das  Recht  zom  Tragen  des  Kapitelzeiohena  nnd  bei  Feierlich- 
keiten, vo  sie  mit  den  wirklichen  Kanonikern  ihres  Stiftes  znaammenkommen,  die  letzte 
Stelle  hinter  diesen ^  Umgekehrt  erscheinen  die  prenssischen  Ehrende mherren ^  in 
gewiflBW  Hinaieht  ab  wirkliche  Mitglieder  der  Kapitel ,  welebe  nnr  von  der  Residenz 
entbnnden  sind ,  d^egen  wenn  m  am  Ort  der  Kathedrale  anwesend ,  nicht  nur  an 
•UsB  gottmäienstlichen  Akten  Theil  nehmen  kennen ,  sondern  anch  volles  Stimmrecht 
bei  der  den  Kapiteln  zustehenden  Bischofswahl  besitzen  ^.  W&hrend  sich  diese  öster- 
fBiehiariten  und  prenssischen  Honorarkanoniker  von  den  älteren  dadurch  unterscheiden, 
dass  sie  In  beiden  Lftndem  Geistliche  sind,  da  solche  Kanonikate  nur  als  Ehrenans- 
sächnnng  Ar  geleieteto  kirchliehe  Dienste  gewfthrt  werden  sollen  ^,  zeigt  rieh  der  Cha- 
rakter der  Ssterreichischeu  als  reiner  Htnlarkanoniker  auch  darin,  dass  diese  ans  ihrer 
Stdlaag  kene  Einkonfle  beziehen,  wogegen  den  prenssischen  gewisse,  wenn  auch 
kleinere  Bezüge  wie  den  Nomerar-Domherren  als  Präbenden  zugewiesen  sind  i".  In  den 
Obr^D  deutschen  Kapiteln  kommen  die  Ehrendomherren  nicht  vor,  wohl  aber  ansaer- 

'  S.  die  folgende  Kote.  «chiftGUti  stets  je  einen  dieser  Eh renkanonilute 

*  CoDcoid.  »rt.  22,  die  pieasa.  Bulle  de  uliite  erhUten.  Ueber  die  Ebrsnkuionik.le  deiOrazüls 

anigumm   erUiit  dagegen    lUgemein:    „euioa-  ^°  Vecht«  und  des  iltesten  oldenDurgi sehen  De- 

rnnqua    Tero     conditiOQiB    eedesUsU««»    viros  ^""  ■"  ^"  Kattiedrale  in  Münster  s.  Verlrsg  v. 

leqniU  Iura  sd  dignilstas  et  esnonicstai  at>tiDeit-  ^-  ^*"-   1*^0.  S-  4  (Müilar,   Lb^.  des  K.  R. 

dos  B»ndeie  debare  deeernimoB".  5,  402)  n.  v.  10.  Msi  1837  [Rheinwsld,  icts 


'  Bolle  De  salate  uiimsr.  mb.  Ilemqoe  s1 


1.  3,  372). 

nai.  ^  Bulle  de  sslate  snim,  :  ^Ingulii  profeeto  ez 

*  Nselnreisnngen  Iwi  Sctinlte  in  dem  »nge-  primodlotomm  «spltuloram  »noDidi  honowriti 
ßhrten  sfiitns;  In  Wien  finden  sich  10,  ».  Ibid.  I"*»  ^  persoBslem  lesidentlun  et  sd  eOTritlum 
p  4j  ehori  minime  obligstos  etsa  deel&rsmus,  Idemcum 

i  -r    -a—     i-w—  1.    ji    r       j        Hii   1  1,  residentlbus  csnonieig  sdlta»   sd   ohonim   et   ai 

I      ^"^S^^^^^^'  ^'^'^'"'   NikoUbnrg  ^„^  eoclesisstless  tnnrtlene»  p.tebit  ...  «1 

•■  P-  ■"-  **^-  *■  huinsniodi  antem  eleotlonei  iua  luffrsgü  hababant 

•  HeirertS.362i  Schulte,  Lolutb.  2.A.Bfl.  csnoniei  um  nomenril  quam  honotsril".  S.  euch 
S.  230.   Ehnndamhsrien  mit  ähnlicher  Stellung  Hf,  Statuten  »on  Kflln  SS-  ^-  ^^  bei  HQrtei, 


.  aucJi  schon  Itöbea  vi 

I.  Cghelli.ItsliaN 


Forschungen  1 

*  In  Preussan   nach  der  cit.  Bulle   allein   an 


n  allen  ittpleuss,  Kaäiednlkiichen.  T.       '^.  ,     j  i.,ii>                  .    c 

1    -     ,           ,,        .       .       .„„,.,10.  dloeoesi  laudabiliter  eiercentea''. 
In  Bredaa   tollen   der  Jewettige  Probst  der  St. 

Hedwipkiiehe  in  Berlin  und  det  Dekan  detdnf-  *"  Nacb  der  Bulle  de  saluta  animamm. 
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I.  Me  ffienurchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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haibDentschlands,  bo  z.  B,  in  Frankreich*  nnd  in  der  Schweiz^.  Ein  geotein- 
reditlichea  Iiutitat  Bind  die  canonici  honoruii  nicht  nnd  sie  dQrfen  deshilb  anch  nicht 
mit  den  oben  erwllhnten  canonici  anprannmerarii  (b.  S.  64)  verwecliaelt  werden,  Yk\- 
mehr  sind  ihre  rechtlichen  Verhiltnisae  nach  den  speziellen  Priril^iien,  reap.  den 
bestehenden  Gewohnheiten  za  beortheilen'. 

Die  Vikarien  kommen  gl^chffdls  noch  in  den  neueren  Stiftern,  aber  meistens 
in  TerSnderter  Bedeatnng,  so  namentlich  In  Deutschland,  vor.  Sie  haben  ein 
festes  danemdes  Amt  *  mit  einem  fixirten , ,  f^  die  Regel  vom  Staat  zu  zahlenden ,  die 
Präbende  reprBsentirenden  Qehalt  und  erscheinen  nicht  als  Stellvertreter  der  einxelnen 
Kanoniker  ^  vielmehr  haben  sie  neben  denselben  die  Pflicht  snm  Chordienst,  zur  Aus- 
hülfe in  der  SeeUorge  und  den  bischöflichen  Geschnften  °. 

Hit  Rflckaicht  hierauf,  sowie  auf  die  in  den  neueren  Vereinbarungen  festgesetzte 
Art  der  Besetzung  der  'Kanonikate  bleibt  femer  in  den  deutschen  Stiftern  heute  kein 
Raum  für  die  Einsetzung  von  s.g.  coadiulorei  ptrpetui,  d.  h.  von  StellTertretem  der  durch 
körperliche  oder  Geistes -Krankheit  oder  Alter  an  der  vollen,  resp.  theilweisen  Wahr- 
nehmung ihrer  Funktionen  verhinderten  oder  der  bereite  60  Jahr  alten,  wenn  auch  noch 
filhigeu  Kanoniker  mit  dem  Recht  der  Nachfolge  in  die  Stellen  der  letzteren  (der  s.  g. 
r.naHiuti}''.   Diese  Art  der  coadiutoria ,  welche  dem  gemeinen  Recht  unbekannt  ist ,  hat 


'  Hier  werden  untencUedan  chinoinei  dlon- 
neui,  d.  h.  PnUten  uiderei  DiöceseD,  velr.lie 
Kbren  halber  ili  Hitglieder  eines  Kapitels  in  dei 
Liste  geführt  weiden  nnd  chuioiDea  honDrairea, 
(teiatliche,  die  dieaen  Titel  >la  Angzeichaoiig  ei- 
hatten.  Die  chanolnei  tltnliirea  alnd  uicbt  Titu- 
Ur-,  Mndein  intftulirls,  tXto  die  eigentlichen 
Damherren.  S.  Herzog,  Re>l - Encyklopädie 
4,  J9i  D,  ErektionsbaUe  mn  1855  fllr  Laval, 
AngJ.  Im.  poDt.  1863.  p.  20ö0:  „Faaauten  ealo, 
ntahquoTQcn  unonlcorum  honorariornm  du- 
niema  tddatui,  qui  tarnen  titolatlum  cinoni- 
neium  numeram  nimiue  eicedant  nnllamque  •">' 
vem  gegtioneouiae  in  upiculo  habeint".  Oaa 
Letztere  gilt  lucb  von  den  apinliclien  KanoDikern 
„de  gracla"  a.  Koakordit  v.  1851,  rasp.  1859. 
art.  13.  17(Moy7,  381),  denn  diBw  werdenden 
ranonic!  „de  onda",  d.  b.  lolchen,  mit  deren  Ka- 
nonikat  ein  offlcium  (a.  den  folgenden  §.  nament- 
lich am  Ende)  verbunden  ist,  entgegengesetzt. 

!  Denn  die  Im  Bisthum  Basel  CReaidenz  Solo- 
thnrn)  vorkommenden  s.  g.  canonici  forensea, 
B.  g.  nicht  residlrende  Kanoniker,  welche  z»h 
ein  ataallkbea  Oehalt  van  SOOFrca.  erhallen,  aind 
weder  zar  Residenz  verpSichtet,  noch  haben  sie 
die  Mitgliedschaft  Im  Senat  dea  Bischofs  oder  das 
Wahlrecht  bei  Erledigung  des  bUchödlchen  Stuh- 
les (i.  Bulle  Leon.  XII. :  Inter  praecipua  von 
1838,  AnalecUiut.pantU.  1855.  p.  2164;  deutsch 
bei  Hoy,  Arch.  19,73  nud  die  weiteren  Vereia- 
bsrangen  eben  daaelbat  S.  67.  68.  83),  nehmen 
alao  eine  Mittelstellung  iwisclien  den  osterreichl- 
achen  nod  prenislschen  Ehrendomberren  ein. 

^  S.  die  EntachBldongen  der  Gongreg.  concilii 
aus  den  Jahren  1867  nnd  1868  in  den  Analect. 
iur.  pontif.  1867.  S.  883  n.  Acta  dec.  wnct.  sed. 
3,  138  IT.  4,  177  ff.  579  fr.  Uehrlgens  iat  zum 
Verstindniss  deraelben  dinut  hlnzuwelaen,  das« 
svbou  die  alteren  Kanonisten  als  canonici  hono- 
rarll  aolche  supetnumerarii  beteicbnen ,  welchen 
gewisse  geringe  Obliegenheiten  bei  dem  Qotteg- 


dienst  oder  das  oFfldum  chorl  nur  an  bestimmten 
Tagen  auferlegt  sind,  die  aber  keine  aktiven  Uit- 
gliedirechte  and  keine  Antwartachaft  auf  Ein- 
rücken In  das  Kapital  haben  und  dasi  dlsM  noch 
ueuerdings  In  den  romanischen  Ländern  vor- 
kommen. S.  darSberBaoiil.c.  p.  t45ff.  1Ö6 
und  Const.  Pli  VII.  i.  1803,  Bull.  Kwn.  cont. 
11,  455.  Von  den  im  Text  erwihnten  Ehren- 
domberren unterscheiden  sie  sieb  dadurch,  das« 
sie  gewisse  Pflichten  haben,  ale  aind  also  eine 
Art  von  Vikarien  mit  einzelnen  Ehrenrechten  der 
Kanoniker. 

*  Vicaria  oder  praebendaluain  der  Bulle 
de  salule  animar,,  vlcaria  oderpraebenda  In 
der  Bulle:  Provida  solersque  genannt. 

S  Die  in  SS.  1 134  ff.  Tit.  11.  Th.  IL  Preuas.  L.  R. 
erwähnteo,  von  dem  einzelnen  Kanoniker  ad 
nulum  amovibe)  ernannten  Vikarien  sind  in  den 
preuas.  Stiftern  t>eBeitlgt,  da  die  Zahl  der  Vika- 
rien fest  beattmmt  und  dem  Bischof  das  Emen- 
nungsrecht  zugesichert  ist. 

'  S.  die  vorhin  dtirten  Konkordate,  resp.  Cir- 
eumscrfptionsbullen ,  welche  sie  alt  vicarll  oder 
praebendati  bezeichnen,  man  nennt  sie  ancb  mit- 
unter Domkapline.  Die  Keiner  Statuten  <  1833. 
%%.  18.  19.  til  (HQffer  &.  354.  363)  erwihnen 
ihrer  VerpBlchtung  zum  Belchthären  und  Predi- 
gen, sowie  als  Sekretär  dos  Kapitels  lu  fungiren. 
Auch  in  den  ustecreichlBchen  Stiftern  konuDen 
solche  Vikarien  vor,  i.  Belfert  a.  a.  0.  9.  352 
u.  Schulte,  BtatuB  dioeces.,  nicht  minder  in 
tranzSsiachen ,  italienischen  --  i.  Th.  I.  S.  378. 
n,  1  a.  E.  —  uud  spanischen  Stiftern,  Konkordat 
1861,  resp.  1859.  art,  16.  17,  Moy  7,  382,  hier 
unter  derBezelcbnunK  mansionaril,  upellsni  oder 
iMneBciatl.  üeber  die  damit  gleichbedeutenden 
Ausdrücke:  portionarii  und  assisii,  vgl.  Bar- 
b  0  s  ■ ,  de  canonlcis  c.  4.  n.  37  «. 

'  Den  Oegenaatz  gegen  den  madlutoipelpetnns 
bildet  der  coadiutor  lemporalls,  dessen 
.SteHung  jedenfalls  mit  dem  Tode  des  coadiutus 
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%  mit  den  TOD  den  Ftpstoii  ertheilten  EzpektanEen  trotz  de«  Tri- 
deatiiiums  <  inf  dem  Wege  der  DtapensatiOD  entwickelt  und  ist  nicht  durch  das  gemein« 
Recht,  sondern  durch  die  Kuri&lpnxis  niher  ausgebildet  worden'.  In  Deutachland  nie 
praktisch  geworden  >,  kommen  die  coadiatoriae  perpetuae  noch  jetzt  in  einzelnen  roma- 
nischen Lftndnn  vor*.  Der  coadiator,  welcher  nur  mit  Genehm^ng  des  coadintus', 
Bofem  dieser  snr  Ertheiinng  derselben  im  Stande  ist*,  ansBchliesHlieh  vom  Papat^ 
ernannt  werden  und  allein  mit  Zustimmung  der  Hajoritttt  des  Kapitels  die  Coadjntoria 
erlangen  kann^,  erhfllt  iwar  fllr  die  Zukunft  ein  festes  Anrecht,  ein  a.  g.  ins  ad  rem 
auf  den  Kanonikat ,  welches  sich  mit  dem  Tode  des  coadiutus  verwirklicht.  So  lange 
der  letstere  aber  am  Leben  ist»,  ist  er  nicht  Kanoniker  i»,  sondern  er  hat  nur  die  Ver- 
pflichtongen  eines  solchen  zu  erMlen,  wenn  es  sein  Koadjutua  verUngt  ■',  ohne  daas  er 
schon  an  und  für  sich  durch  seine  Bestellung  zum  coadiutor  ein  sofortiges  Recht  anf 
eise  Prftbeade  oder  sonstig  Einkflnfte  erhAlt  '^.  Als  benefimm  kann  daher  die  Koad- 
jntori»  nicht  betrachtet  werden  >>. 

B.  Rechte  nnd  Pflichten  der  Kanoniker.  IMe  Rechte,  welche  don 
Kanonikern,  sofern  sie  zn  einem  Eatbedrftlluq>i(el  gehOrra,  bei  der  Leitung  der  DiOceae 
ankommen,  gehören  in  einen  anderen  Zosammenhang  (s.  §.  84],  da  fde  diese  nicht  als 
einzelne,  sondern  als  HitgUeder  der  Korporation  haben.  Ansser  dem  Stimmrecht  in 
Kapitel  nnd  dem  Sitz  im  Chor,  sowie  der  Prftbende  nnd  dem  Recht  anf  gewisse  andere 
Bezllge  *',  Rechte,  welche  heute  meistens  gleichzeitig  mit  der  Erlangung  eines  Eano- 
nikates  erworben  werden  [a.  oben  S.  81),  kommen  ihnen  zn : 

1.  Gewisse  Auszeichnungen  in  der  Tracht  und  gewisse  Insignien  "■,  wdche  durch 
die   pftpsüichen  EmohtDugsnrkmiden   der  einzelnen  Kapitel   oder  durch   besondere 


■nfhSrtod,  wldeirafllchlatiiel.  darÜberFtgnin. 
■a  c.  5.  X.  de  ctei.  tesrot.  III.  6.  n.  14  (T.  und 
md  c.  3.  X.  da  eoaeesa.  pneb.  n.  63j  Qiicikb, 
tnct.  de  bener.  P.  IV.  c.  5,  n.  Iff. ;  Ralffen- 
(tnel,  !□■  cuion.  III.  6.  n.  26.  27.  Die  tempo- 
rale« itnd  In  den  Stiftern  nicht  Torgekommen, 
weil  sie  hier  wegen  der  Exialeni  der  Vikarien 
•ad  DomicelUren  OberflOuig  «orea.  BesUnd 
doch  >acb  kein  Zwang  fOr  die  erkrankten  und 
gebrecbllchen  Kanoniker  nch  durch  einen  Sab- 
ititntan  Tcrtretea  zu  lawen,  arg.  c.  un.  In  YV" 
de  clarfcis  non  resid.  JII.  3 ;  Fa^nan.  1.  c.  n,  73 
u.  ad  a.  32.  X.  de  pneb,  III.  Ö.  n.  136.  Das 
Aufkommen  top  perpetui  erklärt  «ich  dagegen 
danuB,  duB  diese  einen  bestirnjuten  Vortheil  ans 
der  coadintoria  erlangten  nnd  die  Fipsle  darin 
ein  Mittel  beaauen,  QGnetlinge  ta  belohnen. 

<  Seu.  XXT.  c.  7.  de  lel.:  „In  coadlDteiiia 
qaoqne  cum  fntura  sneresaione  idem  posthao  ob- 
MTTetnr,  nt  nemlnl  in  quibuBEomque  beneflcili 
eccieilastlels  pennlttantor.  Quod  si  quando  eccle- 
riae  catbedralla  ant  monaiterii  nrgeni  neceaaitas 
ant  erideni  utilitaa  poatnlet  pnelato  dari  condiO' 
totem,  ia  non  alias  cum  rntura  soccessiODe  datur, 
quam  haec  eanaa  prlns  diligenter  a  sanctlBslmo 
KomaDO  pontUlce  'alt  cognita  et  qcalitates  omnea 
in  illD  concnnere  cettnm  alt  quae  a  iure  et 
decretls  bnliia  aanctae  synodl  in  epiacopia  et  prae- 
litii  reqnlmutnr.  Allaa  coneeaslones  SDper  bis 
lutie  mrreptitiae  eiae  cODaeantoi". 

t  Fagnao.  ad  c.  2.  dt.  n.  51;  Oonzalez 
Tellei  comm.;ad  e,  6.  X.  de  der.  aegt.  lU.  9. 


1.4; 


11.29.1 


3  Hieron.  Gonzalez  comm.  ad  reg.  VUI. 
conc.  gloaa.  !i.  %.  9.  n.  10.  U ;  Pagnan.  ad 
c.  2.  oil.  n.  77. 

*  AaalecU  pontif.  1860.  p.  1761,  wo  sich  eine 
Entacbeidnng  der  Congr.  conc.  i.  1859  flndet. 
Pipatliche  Ernennungireskripte  ftli  coadlntores 
bei  Qaiciai  I.  c.  n.  Ö3.  öi  u.  Analecta  dl. 
1863.  p.  2260  Qietreffend  die  Kirche  S.  Maria 
Haggiore  zn  Rom). 

0  Hieron.  Qooialei  1.  c.  n.  &2;  Fagnaa. 
1.  e.  n.  58;  Fertaria,  prompta  bibUoth.  i.  i. 
ait.  10.  n.  7. 
ron.  Gonzalez  I.e.  n.  93. 


I.  c.  n.  68. 

a  Ferraris  1.  c.  n.  9. 

e  Garciaal.c.  n.74ff.;Feriarl>l.e.  n.58. 

10  Ferraris  1.  c.  n.  11  —  13. 

»  Hlaron.  Gonzalez  1.  c.  n.  122;  Gar- 
eias  1.  0.  n.  5411.;  Fagnan.  I.  c.  n.  60;  dann 
Ist  er  aber  auch  dazu  Terpfiichtet. 

<«  Bleron.  Gonzalez  n.  94;  Fagnan.  n. 
65;  Oarciasn.  54.  85.  140.  145. 

13  Deahalb  bezeichnen  die  Kanontaten  mit  der 
Rota.  Oarciaa  n.  67;  FeirarU  n.  11.  »0, 
den  Koadjutor  als  flctua  canonicua  et  benefldatus, 
qui  representat  tantnmmodo  canonicam  et  bene- 

dCtuiD. 

>*  S.  unten  die  Lehren  von  den  Rechten  der 
Pfründner  anf  Lebenaunteibait  und  Ton  der  Besl- 
denzpnicht. 

n  S.  daznBoul:i,  de  capltulla  p.  504  ff. 
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I.  Die  Hierwchie  nitd  die  Leitung  der  Rir^e  dnrcli  dieselbe. 


1«.  81. 


PriyUe||ien  >  basümmt  >ind ,  gewt^lich  du  Aber  dem  regelrnttssig  Bcliw«nen  T^tt 
getngene  Rocbett  tind  beim  Ghordienet  die  Hocetta  oder  Cappa  tod  Tvrietttr  Fsrbe, 
ferner  «in  beionderea  Kapiteleseidiei]  (numwiM  oder  imifne  capüvi^^,  sowie  endlidi 
äer  Ring  (minu^uj  >. 

2.  Hu-  Titsl  ist  g;e«0bnlieh:  £emrmrfü«)'mw ,  wenn  tie  zn  einer  K«tbedi«l-, 
Admodmn  Seeeratiha,  wenn  sie  sn  einer  Kollegiat-Kirche  geboren  *. 

3.  Sie  haben  den  Vorrang  und  Vortritt,  die  yraeaedmtia  ^,  ror  der  übrigen  DiAce- 
■angeietlicbkeit,  vcmit  anck  ibr  Vorrecbt  auf  den  anpgeseiebneleir-Platii  in  dem  Chor 
der  Kirche,  auf  die  a.  g.  itaäa  cwumieorwn,  EnuauneniHngt^.  Die  KaÜiedr^-KawKiiker 
gehen  al>er  denen  der  EoUegiatkirchen  tot^.  Die  Rmgordnnng  innerhalb  desselben 
Kapitels '',  locus  oder  »iaÜum  m  capituia  ii  dotv,  richtet  8ich  zuiiächBt  danach,  ob  der 
einzelne  kraft  Minor  Stdlnng,  krafteiner  e.g.  Digiit&t  oder  eines  Personatea,  den  Vortritt 
zn  beansprscken  hat*.  Äbgeaehen  davon,  also  unter  den  einfachen  KanoBikem,  ent- 
scheidet die  Anciennitftt,  das  s.g.  Kanonikat-Sesinm"'.  Bei  der  ESntheilimg  dw 
KanoKÜcate  in  PreshTteral-,  Di^oia]'  nad  äid>diakonal - Prftbenden  geben  die  in  der 
fafllieren  Klasse  stehenden  deeen  der  niederen  vor  '*  und  das  Seniam  kommt  hiw  erat 
fDr  die  einsefaie  Klasse  in  Betracht.  FeUt  eine  dorartige  Untersdieidnag  der  Pfrtlnden, 
ao  eBtHcheidet  allndiags  der  Yorraag  des  Weibegrades,  nicht  die  Ancienaittt  '^,  d«iB 
Ar  die  Regel  boetefat  hei  den  Kapiteln  nnr  eine  Kangoidnimg  der  Personen ,  aicht 
der  Ptrtliiden  I*.  ädglieh  ist  es  allerdings,  daes  an^  das  letztere  vorkamrat,  z.  B. 
die  ursprünglich  gestifteten  Kanonikate  [s.  g.  canonioatos  ptimae  «ectiome)  den  qtiter 
X.  B.  dnrtJi  Privatstifttingei]  errichkitea,  den  s.  g,  caaoBicatas  »ecimdae  erectionis, 
nach  den  sta^tarieohen  Anordmutf^  TOrgehea.  Dann  wttrde  also  ein  Kanoniker 
der  ersten  Gattung ,  welcher  sich  nm  eine  besser  dotirte  Stelle  der  zweiten  Art 
bewirbt,   seine  frohere   Präcedenz   verlieren".      Der  Kanoniker,   weldier  zngleieh 


1  Am  MhererZeit  vgl.  z.  B.  diplom.  Leon.  IX. 
ffiiBugbecg  ■.  1052,  Ktnif  18,  6%  n.  Innoc. 
XII. fOtBesembnrg «. leeS,  Mayer,  thei.2,M. 

9  Helfelt  1,3!»,  Oiniel,  K.  R.  1,  307. 
Vgl.  feiner  i.  B.  du  BeBtitutionadlplom  für  K5In 
V.  1825.  %.  13  (HQffer,  Foncbnngen  S.  342), 
vo  ülwT  diB  numiimi  bemerkt  wird:  „Bi  collo 
depeadet  Indgite  aumam  catena  eiusdem  metilll 
Mviactam,  (oimtm  dudt  stelhtae  eihibeng,  >b 
ona  parte  colore  purpureo,  ab  altera  caemleo 
pictom,  cnina  In  meditt  blnc  atque  hlne  regnm 
adonntlaai  et  Tli^lnla  immarnlatae  imaglaes  cer- 
DUntnr";  öberFieiborg  u.  Boltciiburg  L  o  n  k  n  e  r , 
Rechtsvethilln.  derBischörc  in  dei  oberrb,  Klt- 
chenproTlnz.  S.  489. 

3  Feirarias.  t.  annulua  n.  7  ff. 

*  In  KBln  nacli  dem  Kestltutjonidiplom  Jj.  14. 
t.  c.  S.  342  lUr  die  Doahenen  nnr:  Adtnodum 
BtvtrendlDomiai,  Hoekaürdlgt  Bcrroi,  Ew.HocIi- 
wÜTden.  Im  nbHgen  ■.  Srhiilte,  K,  B.  2,  254. 

S  S.  dartber  aaeh  Bouix  1.  c.  p.  516  ff. 
528  ff. 

*  Ferraiia  s.  v.  eanonicna  art.  7.  n.  10  ff.  lö. 
''  L.  c.  B.  %;  nur  nicht  denea  der  Stadt  Rom, 

ibid.  n.  1.  Tritt  bei  feierlichen  Qelegenheiten 
das  Domkapitel  ala  corpus  lof,  ao  gehen  anch  die 
dam  gehörigen  manalonarii  den  Kolleglitkapitehi 
Tar.  Enlach.  der  RituarKongreg.  t.  1670  (Acta 
dec.  e.  »ed.  5,  621). 

B  Vgl.  auch  Barbosa,  de  canonic  e.  IS. 

B  Tgl.  den  folgenden  $. 


«)  Entaehetdnngen  dei  Ritua-Kaiigregatlon  bei 
Feriatii  1.  c.  n.  21 ;  «o  hat  anck  Pine  TU.  fOi 
ein  KoUeglatkapitel  in  Ankona  im  J.  1800  ver- 
fügt  (a.  Bnliar.  Rom.  cont.  11,  85}. 

11  Ferraris  1.  c.  n.  25^  seibat  -wenn  die  n 
der  geringen  Klasae,  i.  B.  zu  dea  Sabdiakonat- 
ptrQndnem  gehörigen  Kanoniker  eine  bähere 
Weihe,   I.  B.   den  oido  preabytsndjt,   betitien. 


L.  c 


1.  27. 


.ris  1.  I 


i.  2«;   Bot 


51fl,  wo  eine  welleie  Anzahl  tod  Enticheldnngeii 
der  Ritus 'Kongregation  nach  Qardellini  (a. 
Th.  I.  S.  471.  n.  ■)Gitirti»t. 

1B  Daa  Olelche  gilt  auch  lon  den  italla,  welche 
ebenaewenlg  fOr  die  Begel  mit  den  Kanoaikaten 
verbunden  aind,  in  welchen  Tiettnekr  die  KaoO' 
niker  nach  Mssagabe  der  im  Text  gedachten 
Ordnung  Platt  nehmen  und  beim  Wegfall  von  Vor- 
mlnnem  hinaafrüeken  (s.  ilaUa  non  fixd).  S,  die 
Qataehten  von  Schulte  und  Hoy  in  einem 
das  Domkapitel  lon  Ltibacli  batraffenden  Streit 
bri  Hoy,  Arch.  10,  360.  361  und  a.  a.  0. 
11,285. 

>*  Nor  anf  den  Fall,  du9  mit  Jeder  Kaaonikab- 
■telle  Dnzertreiinlich  eine  beatiaimte  Pfründe  und 
auch  ein  stallum  Bxnm  TerhnndeD  ist,  so  dsss 
lieh  die  beiden  letzteren  nicht  ohne  den  Rang  tm 
Kapitel  ändern  lassen ,  beziehen  sich  die  Eot- 
«cfaeidungen  der  Congr.  ritaum  bei  Ferraris 
1.  c.  n.  54  und  bei  Hoy  10,  264  dahin  laotend, 
dasa  der  Eanontker,  welcher  unter  Anl^be  seioM 
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Biacbof  oder  Weäibischof'  ist,  geht  «her  allen  anderen,  Beibat  den  Stteren  Domherren, 
ja  den  IMgnititen  im  Chor  nnd  im  Kapitel,  bei  allen  das  letztere  betreffenden  Angelegen- 
heiten vor  3. 

FOrfie  Efarendomherren  moas  da,  wo  ihre  Prftcedenz  unter  einander  in  Frage 
kommen  kann  (vie  z.  B.  in  den  prenssiBchen  Kapiteln),  dasselbe  gelten,  wie  für  die 
eigentiichen  Kanoniker*. 

Was  endlich  den  coadintor  p er pe tan s  eines  canonicus  betrifft,  so  kann  von 
einer  Prilcedens  desselben  nur  innerhalb  der  Kirche  ond  beim  Anftreten  des  Kapitels 
die  Rede  sein'*.  Unter  dieser  Votanssetznng  nimmt  er  aber  nicht  den  Rang  seines 
coadintna  ein ,  sondern  er  geht  den  wirklichen  Kanonikern  derselben  Klasse  nach ,  so 
äasB  er  also  da ,  wo  nur  die  Anciennität  entscheidet ,  den  Platz  nach  allen  Mitgliedern 
de«  Kapitels,  — da,  wo  eine  Scheidung  in  Sacerdotal-,  Diakonal-  und  Subdiakonal- 
Pfranden  vorkommt,  allein  den  Kanonikern  derselben  Klasse,  also  bei  Zugehörig- 
keit des  coadiatUB  zur  ersten,  nur  den  Inhabern  der  PrieaterpMnden  nachgeht,  nnd 
zwar  in  diesem  Fall  selbst  dann,  wenn  er  einen  geringeren  Weihegrad  als  den  priester- 
lichen  besttit  *. 


frübaraD  Kanonilutea  einen  uideren  in  damielken 
Kapft«!  eriingt  bat,  nur  du  itellam  oder  den 
locni  des  letiterea  erhält,  nicht  &ber  den  locus 
des  rrilharen  aufgegebenen  beibehalten  liann ,  a. 
dkeitbtoniaHor  Atcb.  10,  260.264. 

>  Möge  ei  nuD  der  Dlöcean-BUchof ,  c.  15 
(lonoc.  m.]  X.  de  conc.  praeb.  III.  8;  c.  11 
(Bonibc  Tni.)  tn  VI<o  de  appell.  II.  1&  odei 
Kieliof  ekiei  andein  DiDceee  aetti,  a.  obeo  S.  77. 
Noch  beule  kommen  lolche  Fälle,  wenngleich  sei- 
len, vot,  (oUtnuh  Schalte,  Lehrb.  Z  Aofl. 
8.  230.  n.  21,  der  Blicbof  von  Bräun  Damherr 
in  Olmfitz. 

*  So  «ind  in  Rota  bai  den  BasilUien  St.  Johann 
Lm  Lateran,  St.  Peter  c  od  Maria  Haggioie  mehret« 
Domherren  Btels  Weihbischöfe.  Analecta  iur.  pontif. 
1861.  p.  1020.  1031 ;  mitantei  Lit  aber  auch  der 
Weihbischot  der  DlGceie  Kanoniker  des  betrefTen- 
dtn  KathedrslkapHels ,  so  l*t  es  nenerdings  in 
Hilland  nnd  in  Köln  der  ViR  gewesen ,  s.  1.  c. 
1016  und  Hoy ,  Aieh.  2,  126. 

)  So  lit  konstant  lon  der  Congi.  Titnum  In 
Anichlnas  an  das  c.  16(Gcegor.  IX.)  X.  de  maior. 
et  obed.  1.  33  anfgeatellte  Frlncip  entaehieden 
vorden.  S.  die  Antühmagen  in  der  yoihergehen- 
den Koten.  Pecraris  1.  c.  51.  52  u.  ebenda«. 
I.  V.  eptscopni  art.  T.  n.  34,  wo  aber  die  Angabe, 
da»  der  Torruig  des  Weihbischofea  eich  auch  anf 
die  functiones  mlaau  cantandl  bezieht,  falsch  ist, 
da  die  Congr.  ritnnm  wiederholt  angenoiomeD 
hat,  daii  bei  Abweienbeit  oder  Terhindeinng  des 
BiichotB  das  Becfat  dam  aat  das  Kapitel,  regp. 
die  ente  Dignitat  übergeht ,  so  Analecta  1.  c.  p. 
1021.  1047.  —  "Was  den  General-Vikar 
bettWt,  so  hat  die  Cocgr.  ritnnm  Im  1.  1611 
cnlseMedeb,  Analecta  1.  c.  p.  1026  :  „non  rece- 
dendnm  a  decreUi  alüs  In  Elmilibns  cansis  facti«, 
nempe  praeeedentiam  d  an  dam  eise  ricario  generali 
■nper  omnea  dignitates  et  canonicatos  dammodo 
ip»e  Ticarlos  non  ilt  de  nnmero  ipsarum  dlgnita- 
ton  et  eanonicocnm  ,  qaia  tanc  deberet  incedere 
et  Bodere  in  sno  stalle,  nt  dlstTibntionee  quDti- 
dianai  iatrari  poaslt  e^  dammodo  canonici  non 


eint   «aciis   vMtlbna  parati ,    qnla   tnnc  ntione 

paramentomm  debet  Ticarlna  cedere  locumdlgnio- 
rem  canonicU  paiatU".  ViUalao  derGenoral-Tlkar, 
der  zugleich  Kanoniker  ist,  abgesehen  von  dem 
letzten  Fall ,  die  Präoedenz  geltend  machen ,  ao 
vertiert  ei  die  ihm  als  Kanonikei  lustehenden 
Distributionen  a.  Ferraria  a.  v.  canonicus  art. 

7.  n.  13;  Tgl.  ferner  Bonix  I.  e.  p.  52S  «.; 
dasselbe  gilt  auch  von  dem  KjtFitnlarvlkai ,  nur 
mit  der  Modifikation,  dasa  dieser,  selbst  wenn  er 
auf  seine  ihm  als  Domhen  zturttAendee  Oefilte 
Teizichteo  will.  Immer  dar  enten  Dlgnitat  dea. 
Kapitels  nachgeht,  weO  er  als  Vertreter  des 
letttercD  zn  demaelben,  nnd  zn  dem  Vorsitzenden 
nicht  anden  steht,  wie  der  Qenaml-Vikar  zum 
Bischof,  's.  die  Entscheidungen  der  Congr.  ril. 
1.  c,  n.  46  ff.  n.  eine  v.  1865  in  den  Acta  dec. 

8.  >ed.  4,  ÖO  B. 

*  So  verordnet  auch  das  Restitution sdiplom  fOr 
KGIn  T.  1829.  S.  27,  Hü  ff  e  r  S.  315 :  „Canonici 
nnmeratil,  canonici  honoraiü  et  licarü 
ascendent  aecuudnm  Senium  qullibet  in  sno  or- 
dinci  ordines  autem  separati  snnto  necfaonoratiDS 
transeat  ad  nnrnerarioa  inre  eipectitirao^. 

S  Ferr.risa.T.  canonicus.  art,  10.  n.  22.  23. 

"  Uieron.  Gonzalez  comm.  ad  reg.  conr. 
VIII.  gloss.  5.  J.  9,  n.  97  IT.  HO.  114  ff.; 
Garciaa,  tract.  de  benef.  P.  IV.  o,  5.  n.  65  ff. 
/war  sind  die  Gründe,  das»  der  coadlutor  kein 
wahrer  canonicus  sei  und  nur  mit  Baing  auf  die 
Kleriker  geringerer  Stellnng  einen  Vorrang  hatien 
könne,  endlich  eine  Inhonvenienz  eintrete,  wenn 
er  nach  dem  Tode  des  coadintor  bei  seinem  Ein- 
tritt als  wirklicher  Domherr  den  letzten  Platz, 
also  einen  niedrigeren  als  früher  einnehmen 
mnaae,  nicht  stichhaltig,  weil  dabei  die  Stellnng 
des  coadlutor  ala  Repräsentant,  welcher  allein  aus 
der  Person  eines  Anderen  Rechte  hat,  ignorirt 
wird,  aber  eine  feateObsenanz  in  vielen  Kapiteln 
a.  die  citirten ,  sowie  die  Rata  nnd  die  Congr. 
rituum  in  mehrfachen  Entscheidnngen,  igl.  Fer- 
rari« I.  c.  n.  14—20  haben  Jene  Satze  zum 
Gewohnheitarecbt  erhoben. 
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88  !•  I'ifi  Hierarchie  ond  die  Leitung  der  Kirohe  dnroh  dieselbe.  [$.  82. 

4.  Die  Kanoniker  an  deo  Eatbedralen,  nicht  an  den  Kollegiatkirdun  —  an 
diesen  nur  die  Inbaber  von  DignitSten  and  Perso&aten  —  genieasen  des  Von-ecbts,  n 
pSpstlichen  Delegaten  ttestellt  werden  zu  kennen  *. 

Die  Pflichten  der  Kanoniker  sind  ihnen  theils,  wie  die  Pflicht  zm  Ahlegung 
des  Glaubensbekenntnisses  und  zor  Residens  mit  Anderen  kirchlichen  Beamten  gemein, 
theils  beruhen  sie,  wie  die  tägliche  Veirichtang  des  Gottesdienstes,  des  ofGciom  chori 
ond  der  8.  g.  missa  conventnalis ^,  welcher  alle  Kanoniker  beiwohnen  mttssen,  sowie  die 
Assistenz  und  Uienstleietnng  der  Domherren  bei  dem  die  Pontifikalien  celebmenden 
Bischofs  auf  den  nachher  [e.  §.  83]  zu  besprechenden  Pflichten,  welche  dem  Kapitel 
sie  solchem  obliegen  und  welche  dieses  selbstverstftndlich  nur  durch  seine  Hitglieder 
erfüllen  kann.  Dagegen  ist  noch  der  Verbindlichkeit  der  einzelnen  Kanoniker  zn 
erwähnen,  den  Kapitelsversammlnngen  beizuwohnen  und  die  Verwaltung  der  Geschäfte 
des  Kapitels,  sowie  die  darauf  bezüglichen  Aemter,  z.  B.  die  eines  Proknrators,  Oeko- 
noms  u.  B.  w.  zn  übernehmen,  einer  Verpflichtung,  welche  aus  der  Zugehörigkeit  der 
Einzeben  zu  dem  Kapitel  mit  Nothwendigkeit  folgt*. 

§.  S2.    ßß.   Die  Aemter,  Dignitäien,  Personate  und  Ofßcia  in  den  Dom- 
(und  Koüegiat-)  Kappeln*. 

I.  Wihrend  des  Mittelalters.  A.  Die  einzelnen  Aemter.  Das 
Vorbild  der  Klostereinriohtnng,  deren  Uebertragung  auf  den  Weltklems  zur  Entstehung 
der  Kapitel  die  Veranlassung  gegeben  hat,  hat  selbstverstindlich  auf  die  Organiaation 
der  einselsen  Aemter  fSr  die  Leitung  und  Verwaltung  der  Stifts-Angelegenheiten  einen 
maasgebenden  Einfluss  ge&ussert ;  nur  war  es  nattlrlich ,  dass  gerade  die  wichtigsten 
Funktionen  denjenigen  Beamten ,  welche  bei  der  Administration  der  DiOceaangeachäfle 
neben  dem  Bischof  thlltig  waren,  zufielen. 

1.  Der  praepositus,  Propst.  Nach  der  Begtda  Chrodeg.  steht  zwar  der 
Bischof  an  der  Spitze  des  zur  Tita  communis  vereinigten  Domklerus'.    Als  sein  erster 

*  DiM  die  KuHolker  wegen  Veinwlilisaiguiig 
desBeguche«  d«t  KapiteUTeraammlQDgen  inGeld- 

eloen  bestlmmlen  Ring  im  Veihiltniu   in   den  odei  «ndeie  Sira/en  geDommen  werden  könneo, 

■U&tlichenBeuiten angewiesen undlbnen gewlise  bit   die   Congi.    Ritnum   enUchieden,    und   die 

Priiilegien  eitbeilt,  lo  luigiTen  sie  in  Btiein  Congi.  Conc,    dua  de  a!ch   der  letztgedKbteD 

n»eh  den  Regierungarltlien,  EntschUeasnng  Tom  Pflicht  ancli  nicbt  duich  Verifctt  anf  Ihr  aktives 

10,  Juinu  1822.  Nd.  I.  4.  (Döllinger.  Ssmm-  and  psasivea  Stimmrecht  entledigen  dürfeD,    S. 

lnng8,293)iinWÜcteroberg,  woeinvomDom-  Bouiil.  e.  p.  374  ff. 

kupltel  in  wshlendei  Kanunlkei  Sitz  und  Stimme  *  Ausser  dei  zu  ^.  80, 81.  angegebenen  Lil«- 

lnde>tweltenKammerhat,VeTr.Uik,T.25.Sept.  latui  vgl,   Frid.  Josnn.   Laurent.  Mayer, 

1819.  S' 133.  Mo.  8  (Zschiilä,  deutsche  Vei-  dies,    de   digniutibus    in    capituUs   eocleaiuum 

t*asnngBgesetzeS.313J,eteheii  sie  in  der  sechsten;  uthedr.    et    coUeglat.    OoetUngse    1782;    Ph. 

in  Baden  In  der  fünften  RangUasae  [mit  den  Gregel  piaes. ,  Mich,  Ant.  Loewenheim, 

Regiemngsritheif),  s.  Longner,  Rechtsierhilt-  dies,  de  liU  cuomc  elnsqne  lestig.  bodlemis. 

nisse  der  Bischöfe  in   der   oberrheln.  Kirchen-  Wlrceburg.  1T9S;  Thomtssiu  1.  c.  F.  1.  üb. 

proTinz  S.  GS.  67  nnd  Reyscher,   Sammlung  III.  c.  66  ff. 

wSctemb.  Oesetze  10,  682.  n,  f.  «  Er  hst  den  Vorsitz  o.  8  (seinen  Plslz  an  dem 

^  c.   11.  (Innoc.  III.)  X.  de  celebrsl.  toissar.  ersten  Tisch  mit  den  Gästen  c.21],  die  Befugniaa, 

m.  41;  Verraria  1.  c.  ait.  ö.  n.  66  IT.   Y^.  Anordnungen  für  den  Kleras  z,u  erlassen  c,  8,  in 

such  die  Const,  Benedict,   XlVt    Quum  semper  VerbindungdamitdieVertbeilungder  Arbeiten  an 

V.  19,  August  1744  (Bull,  Bened.  XIV,   1,  370;  die  Kleriker  c,  9,  der  Kl«idungsstQcke  uod  der 

In  Richters  und  Schnltes  Ansg,  des  Trlden-  eingekommenen  Einkünfte  c.  29.  32,   sodann  die 

tinum.  S.  507)  und  die  Entscheidung  der  Congr.  oberste  Ueberwachung  der  Klausur  c.  3.  4  und 

conc.  V.  186Ö  in  Moys  Arch.  13,  450  ff.  die   Karrektionsgewalt  c.   17.   18,   bis   zur  Ver- 

>  Trld.  Sess.  XXIV.  c.  12.  de  reform.;  Fei-  hängung  der  disolplina  corporalla  und  der  Qering- 


irlsL  0.  art.  6.  nisastrafe  c.  U,  15. 
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Ke  K»pjt«l.  Der  Propit  (fiHbere  Zelt). 
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GehtÜfe  ondSteUTertreterioVerhiudemngsfUlen  wBchfliiit  aber  der  Aiobidiakon ',  welcher 
schon  damals  dem  Bischof  bei  der  Leitimg  der  Diöceee  sssistirte  und  aucb  hier  eintcat, 
«oveit  ea  sieb  nicht  um  die  Besorgimg  des  Gottesdienstes  seihet  handelte^.  Die 
Ascbener  Segel  erwlhnt  dagegen  des  Arobidiakons  nicht,  «obl  aber  doB  s.  g.  prae- 
positii8  3_  einer  Bezeichnung,  welche  den  klösterlichen  Einriahtanges  entnommen', 
nur  das  innere  Verbältniss  zu  den  in  der  vita  conimnnis  lebenden  GeiBtlicbeo  beieichnet, 
aber  roUkomm«!  passte,  weil  die  Aachener  Regal  nicht  allem  auf  Dom-,  sondern  auch 
auf  EoUegiaUürcben  berechnet  war  and  bei  letzteren  die  bischöflichen  Archidiakonen 
fehlten.  Der  alte  Zusammenhang  zwischen  dem  Ardiidiakonat  und  der  Fropstei ,  der 
Voratandscbaft  des  Kapitels  hat  sich  das  Hittelalter  hindurch  in  einer  Reihe  von 
DiÖoeeeD  erhalten ',  wenn^eich  hSnfig  die  Bezdchnnng  praepositus  Ar  den  Vorsteher 
des  Kapitels  die  Abliebe  geworden  ist*,  und  seine  Stelle  hat  unter  den  Kanonikats- 
wflrden  vielfach  bis  bente  fortdauernd  als  die  erste  gegolten.  Ailerdings  mussten  die 
Funktionen,  welche  der  Propst  in  Folge  der  Verwaltung  des  Archidiakonatee  hatte,  ihn 
bald  den  eigentlichen  inneren  Angelegenheiten  des  Kapitels  entfremden,  und  ao  behidt 
er  nur  die  mit  den  Archidiakonatsgeschäften  znsammenhXngende  Administration  des 
VermSgens  der  Kapitel,  wührend  die  Leitung  der  übr^en  Angelegenheiten  dem  unter 
EU  2  erw&hnenden  Dekan  anheimfiel.  Diese  Scheidnng  der  nach  der  Chrod^^ngsohen 
Begel  noch  einheitlich  in  der  Hand  des  Propstes  vereinigten  Befugnisse  tritt  schon  im 
II.  Jahrinmdert  deutlich  hervor^.  In  manchen  DiJJcesen  hat  aber  von  Tomherein  eine 
TreniuiDg  «wischen  Archidiakonat  und  Fropstei  bestanden  ^  oder  es  ist  doch  später  eine 


■  S.  ODlen  S-  86. 

9  S.  oben  3.  53.  u.  10. 

■  c.  139  (llinsi  11,  242).  In  dei  nnprang- 
lickea  Regel  Cbrodegaogs  wird  dea  Pripotltui 
nidit  ervihnt,  die  lon  JacobBon  bei  Weiske, 
EechtsleitkoD  2,  553  □.  73  cilirte  Zasunmen- 
glelluDg;  uchldluouui  Tel  pnepoaitna  gehört  der 
■päleieuForm,  s.  cibenS.bl.  o.  5(beid'Ac]iery, 
epklleg.  1,567)  an. 

•  JacobeoD  iDHerzogiRaal-Eocyklopidle 
12.  196. 

5  S.  $.  86. 

•  FQt  du  9.  Jahih.  B.  c.  6.  Capit.  Aqniagr.  u. 
Ftodaaid.  hlgt.  Rem.  111.  28;  conc.  Colon,  a.  873 
(S.  53.  n.  3.  a.  S.  55.  n.  1).  FQc  die  gpäteie  Zelt 
die  Belege  la  den  folgenden  AumeikuDgen. 

''  lo  dem  Stielt«  iwiacben  dem  damaUgeo 
Dekan  des  DomstiRea ,  de»  Dachmallgen  Biacho/e 
WaiQ  von  Lattich,  and  dem  Piopit  daaelbit 
edireibt  äei  eiatera  an  letzteren  nm  1021  (An- 
selmigeaUepiscop.  Leodiens.  c.  41.SS.  7,211ff.): 
,I>icia  te  praepoaitnm  potenter  esse  constltatnm, 
danilTalla  negotii  doml  alne  cansllio  deMDl  frt' 
tinmiiDe  alcnt  lolaeiie  dlapenaatantm.  In  coufa' 
■ionem  meam  praelatnm  et  piaeposltam  nnum 
eue  dids  .  .  .  Die,  dio,  quaeao,  ai  ragula  aingil- 
Utlm  tiCulat  eptacopam,  praelatum,  praeposltam, 
(intorem,  celleiailum,  portarlom  naqae  ad  pistorea 
etEoquoa,  il  praelatns  et  pnepoBitaa  unam  est, 
qnue  piaetermlttit  decanum  .  .  .  Ergo  li  reguläre 
nunditnm  eat,  caitonicoa  choram,  rafectorlnm, 
dormitarinm  beqnentaie  ,  cur,  dum  facnlUa  eat, 
sabtiahii  te?  .  .  .  A  maue  in  vesperum  non  pudet 
te  secularibua  negotüi  deandare  et  aemei  per 
ebdamadam  et  mensem  cboro  confunderia  Inter- 
eue  ? . . .  QuapiDptec  aat  com  priepMitm  babebis 


leligloDem  fei  digolta«  prwpositi  Tertetor  in  tIIII- 
cationem.     Non  enim  erit  neceaae  conrtital  ex 

MDonico  praepositum,  gl  idem  mlnUterlum  aaqne 
posalt  ministiati  per  laicum  .  .  .  Qnia  dltina 
pletas  pluilbiu  bouia  te  donarlt,  quUtaa  rationa- 
bllltei  hoDoreria,  in  aicMdiaconatu  decnti^  lecdB- 
*ia«tid«  prosciipto  quid  effereris?"  Dast  ptaelatnt 
mit  decanus  identisch  ist,  ergiebt  e.  40.  46  ibid. 
(SS.  7,  211.  217)  Rof  du  I'Dzweifelhafteate. 
Der  Kieia  der  VerwaltoDgigeachäfle  des  Fropstea 
lisst  sich  auBc.  J6— 48  ibid.  p.  217 S.  eikeunen; 
hier  vlrd  über  die  GeschiTtafChning  dea  Waio, 
welcber  1031  lom  Dekan  zum  Propst  befördert 
«arde,  berichtet  and  namentlich  berrorgehoben, 
dua  er  durch  seine  Terwallung  die  Einkünn« 
det  Kanoniker  tenoehrt  habe.  Heber  die  Kapitel, 
in  deiten  keine  Propste,  nm  Dekape  Torbandeu 

s  Die  dem  Et»  lon  Rheims  zugesohtiebeneD 
Kapitel:  de  mlnlattis  Rem.  ecdes.  blnter  den 
Ausgaben  T.  Flodoard  bist.  Rbem.,  belMlgne, 
patrol.  135,  407  scheiden  schon  den  Propst  and 
Aichidiakoo:  Ptaepositam  decet  cnra  inteilor 
ac  eiterloi.  Eiterioi  in  lebna  et  familla  salvan- 
dJB  .  .  .  Ibl  eliam  consistit  omnis  nntrleodi  üi' 
dostria,  ouncta  pioflcna  Ingenla  laborandi  in 
agrls,  In  vloeis,  in  silvle,  in  hortis.  In  diTersia 
emptionum  genarlbus  piovlde  procnrandia ;  Inauper 
et  de  qaalitate  necesaarU  ledifldoium  sive  quui- 
titate.  Interioi  'vero  solllcltudo  eins  esse  dsbere 
mani/estnm  est  dlspenaatio  fritrum  publica 
honeate  diaposita  In  victu  et  potu  alia  omni  Bub- 
aidio  corporall  quod  administrat  dlvlna  pletu  sire 
per  Studium  laboria  eins  alTe  de  aieemOBynia 
lldeltum  necoon  et  de  dono  propriae  procurationis 
publicae.   Col  non  minor  patet  etlam  alia  dispen- 
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I.  Die  HierMchie  und  die  Lejtong  der  Eirebe  dnrch  dieBellK. 
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solche  einietreten ,  wiÜiraBd  daneben  die  Hwilniig  der  Kapitel^eachifte  xiris^at 
Propet  und  Deloa  gleioh&IlB  Torkommt.  Die  AoBBODdernng  eines  betftimraten  Bessorte 
für  die  eben  gedachten  beiden  Beamten  erkllrt  eich  zur  Genüge  asB  der  EntwitUnng 
der  E^iitel  ttberbaupt ,  namentlicli  aas  der  Attsacheidimg  eines  beecmdenn  Vermt^ena 
derselben,  desMn  Verwaltang  *  bei  dem  wachsenden  Reichthnm  der  SÜfter  die  lliltig- 


Mtt«  neeasurU  In  Inflimli  et  lenlbiu  pto  äitat- 

■iute  aniuecDiDiqae  neceuHatli.  Seqaitni  autem 
liinc  studiam  omnem  OTDatum  coiponleia  nc  gpi- 
rltilem  conUneu  rntram,  eorporüeni  primaio  In 
el&UBun,  iude  in  letectorio  et  ia dormitorio ,  in 
celUrio ,  in  coquin»  sive  in  oonctls  habiutoribos 
neceasHtii  necnan  in  TMtaUs  oninlbiis :  «pMtalem 
veio  celum  tilli  miniatei  leiui  leliglanii  lubete 
debet  Sinetie  conversatioois  nocle  sc  äia  ouionicis 
ptrtIttR  In  hotia.  CorrectipnBin  morum  pei  gnyi- 
tolemleTititismotam  depiehendeiia :  T&niloquliun 
«ecretie  in  locis  et  boris  suo  Hgore  omnino  depel- 
leoe:  amnes  negligentiu  omnlom  pnblloe  depis- 
benBu  In  upitnlo  DmnimB  b&tmm  iudielo  puniens 
hts  Diodia  i.  e.  ant  carceie  aut  Eepacatione  menaae 
(ive  In  omfloBi  vertwnun  dlT«nltste.  Cnioi 
etlam  prndentisainia  dicumspe«tio  dacaniB  sibi 
■apposlt!»  Invigflne  debet,  ne  nnag  quidem  a 
inixlmft  aeqna  »d  rainliBam  ibaqne  ela«  cm- 
Edientia  et  licentla  unins  diei  spttlo  neqnaquam- 
abofBcll  Bui  locodsBit.  —  Aicbidiacool  oFfl- 
ctnn  est,  gradns  M«]eaia«ticoi  nmmi  «am  Provi- 
dentia aeUtum  et  meTitoromoidiuaie:  de  tempore 
In  tempore  naminibuB  certls  nnluacninsqne  oia- 
dum  de  omnf  teglone  pneilgere  BnMIIlterTe 
merito  piobare  et  etatiam  b,  Bplritna  nnicniqua 
inTCStigando  mtnisttsie ,  In  otonibas  di-vinls  ofü' 
etlB  s.  dei  erdeilae  ildelea  ministios  emdiendo  et 
eicolendo  effloere ;  festiTitatnm  nmninm  ic  fsria- 
rum  necnon  totlni  anni  oIBda  in  cantidB  et 
lectlonlbng  nen  sotom  lüeistarsni  ronigeie ,  Eed 
epirHalem  inteUigentlam  onmi  clero  in  Oipitnlo 
tradeie,  libertatea  llberonini  cuni  testiboa  probate, 
alienoTum  eervoTQm  ad  giadna  venire  Tolenthim 
eilgBie,  potestitem  etiam  babena  libertatem  eccle- 
aiastica  ptoprta  de  famflia  facere  et  allenis  eil- 
geie.  [4o  neglecti  lecMone  aut  ofDclo  giadna  aal 
■  dlacono  uaqne  ad  inSmnm  eicommunicare, 
edim  et  inTentnlos  tallbus  pro  eicesaibna  verbe- 
rtbna  atcetet  terbum  etiam  faciendi  adpop^am 
In  diebns  fenia  pnTidBre  et  (acGTe:  et  aic'Omnia 
pei  Didinem  digne  nsqne  ad  eongecrationein  pres- 
bytcii  atndiafdniima  intentlone  Tens  religicmia 
peTducere,  Vlnctomm  etiam  pnbtlcae  civitatia  ex 
caTcere  curam  in  featiiltatibna  aolemniboe  domtnl 
gerere  .  .  .  annnna  cum  diligentia  eo»  exdpeiB 
eteig  obaequla  benign  ttatia  corporalia  apiritaliaqne, 
ex  diilniB  et  hmnania  benefldla  refectionem  bene- 
dtctionia  panre". 

'  e.  8  (Uiban.  H.  iw.  1088  u.  1099)  0.  I.  qn. 
3:  c.  12.  Srn.  Colon,  a.  1260  (HiTttheim  3, 
592]:  „Cnm  enim  ipdj  praepOEltla  ea  potiasfme 
Inenmbat  eolertla  qnod  ctrea  eccleslae  exterlora 
Tel  elut  temponli*  defendenda  lint  vlgilea  et 
cooperantes  cspitnlia  ablcDnqoe  inluriam  patfnn- 
tui,  qnaliter  ab  illta  inlnriia  leteventai  ...  et 
non  solnm  ad  bnintmodl  temporaiia  promorenda 
exteriaa  teneantnr,  fmino  ad  omnia  alia  tom  intua 
qnam  extra  quae  snnt  ad  eccleatae  otSUtatem  et 
^cem  «peetantia  necnon  ad  IpalnS  eccleslae  Inra, 


atatnta  honetta  et  bonu  eoametodlnee  obKCvandai 
teneantni  ex  proprio  ioramanto :  ipaia  praedpiroiu 
circa  baec  omiila  laliter  ae  habere,  qaod  Inde  irre- 
prebenalbiles  cenaeautm,  Capiloli  etiam  vice 
verM  Ita  le  erga  Ipeaa  habere  praepaaltoi  atodetnt 
in  omnibaa  faonoranda  ipaoa  in  quibua  merito 
bonorandi ,  qnod  In  tthUo  tpionim  pnepoittamm 
dignitatl  deiDgent  afve  inri>  Et  qnia  da  all^ibiu 
praepDsitia  nnum  quidem  In  vieitatione  comped- 
mna  reprehenilUle  et  non  Uudandnoi ,  qvod  Iprf 
Auc^n*  napeniarom  in  eccloaüs  piMbeadaruH 
quorum  lunt  et  enae  de  iure  tenentai  dispen- 
aateiM  (iUi  piaeaertiiB  qol  dietoe  frnctne  nondsa 
In  capltnla  tranatnlenint)  ahntnatui.  Cum  ealn 
de  ipais  fructibus  nno  eis  anno  eedeatibna  teeta 
eeoleaiae  qoando  ftiat  ueeeiritM  tepMiM  debe- 
reat,  ipai  «•  non  repamrt:  immo  frncto«  ipaot 
canonici!  inobedientibaa  ideoqne  Buapenti»  Testi~ 
tun»  aen  remitMnt.  Eeoe  per  taUio  raBlsateBem 
Iniuiltm  fabiicae  ecderiae  fodimt,  danDvm  aen 
emolumentt  carentiam  sibl  Iptia  ac  insnpei  occa- 
Bionem  negÜgeDtise  et  »beeeenfi  ab  «nilwii 
eanonicia  antg  piaeatant.  Hane  itaqna  abnaloneDi 
.  .  .  ipals  do  cetera  praepoaitii  inhlbemaa  «olentei 
ut  vel  ipai  letineant  (converlendoa  fn  ntititatem 
piDpiiam)  illoa  tructua,  at  eccteaia  eamn  opoa 
non  babneiit  reparatione  tectoraoi,  vel  ecdeeiae 
ipai  ad  ornameuta  ftuotna  boluamodi  largiantui 
potins  qnam  eoa  indtgnla  hoc  eat  inobadientlboa 
reatitnant  et  In  sna  obedientia  aen  diaaolntfone 
taliter  aniiocnt  ae  al  ipai  praepositi  dlasolntionla 
ac  inobedienttae  aint  anctOMa" ;  flbar  Ifaini  a.  die 
Stataten  bei  Mayer  1,  31  nnd  die  Urkunden 
von  1343  und  1351  bei  WfitdtweiD,  mbald. 
diplomat.  1,  247.  354.  259  ff.  Ein  auaehaulirbea 
Bild  von  der  Thätiekait  einea  Piopatea,  weichet 
ingleich  die  Aichldlakoaal]nrladlktion  bewahrt 
hat,  geben  die  Statut,  dea  Bartholomlngatiflea  zn 
Frankfnrt  a.  M.   bei  -Würdtweln  1.  e.  p.  3; 

Offlclnm  eat  Ticajiatum  ani  epiacopi  teuere,  Ipao 
celebtante  evaugelinm  legere ,  subdlaconibn  s  et 
levitia  Imperare,  parochiaa  otiltnare  ad  aacns 
otdines  et  baneflcia  pnmovendoa  eiamlnare,  seniet 
In  anno  inam  prepoaituiam  (d.  h.  Archidiakoual- 
beilrk)  vüitare,  itirgia  alngalornm  audtre  einaqne 
iudidietlonem  decannmqua  anbease.  PrepositOTa 
Fianckenfnit.  a  aola  ecdeaia  a.  Bartholomel  Ibi- 
dem dependet,  cnios  ipae  prepOBltna  membrum 
eat,  nbi  etiam  decancm  conllnnat,  acholaatrlam, 
cantorlam,  cnetodiam  et  tinam  praebendam  eiaa- 
dem  chorl  titnil  S.  Thathei ,  parocblam  eccleaie 
s.  Bartholomel  piedlcta  et  In  Sweinheim  confert, 
offlclalem  ponit  et  deponit,  atalhim  habet  in 
alniatro  choro  .  ,  .  omnia  collegia  opidl  et  Ipaum 
opidnm ,  anbuTbla  cnrle  circnmlaceiites ,  parochla 
Vechenheym ,  curia  Rydetn,  curla  et  capella  le- 
prOBOmm  ibidem  inriidlctionl  nie  annt  «oblecti, 
synodnm  celebrat,  omnea  menanraa  examlnat,  ei- 
cedentBS  in  eledem  cerrigit  In  opldo  prenotato. 
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keit  das  Pri^weilu  ToUkMnmen  ia  ABiprack  nahm.  Wäteead  Aei  4is  Pij^wte  nebea 
der  AdBÖnttntion  noch  bei  maiohen  Kirefaen  den  VoTBita  im  Kqiitel  bdiieltsn ',  bab«i 
sie  diBsen^,  ja  oft  ihr  Stimmceaht  in  aadenn  Tttlonti*.  Die  VeruilaaBitn^  daEn  Ug 
darin,  dass  rie  sich  in  Fol^  ihrer  StoHnn^  ^lüwh  tod  den  ihBeD  als  Kanonänni 
obliegendem  Ptiiditen ,  naBeafiieh  auch  von  äet  lanehalting  der  BeaidenE  *  nnd  dem 
Empttag  der  Pri«tennäfae'>  fitpeaeirtcB.  'Fvraer  haben  föoh  Ae  KapiM  öftere  in  Folge 
der  schlechten  nnd  eigennUti^n  Verwaltung  der  Stiftseinkllnfte,  deren  VerUieihaig  aa 
die  flkzelMn  Domherren  den  Prdpeten  oblag ",  geBwuMgea  geiehen,  besoadere  Biche- 
ntngwntBiragehi  m  ergreifen ',  ja  An«n  die  Adimtiiitraltion  gaiw  abznnebma^'    W» 


jDBbit  oKktti»  praht«  qnod  (».  luchliei  den 
Eid)  .  .  ,  upitalQin  lae  eületie,  etiamai  oapitu- 
Uri«  ftent,  sen  Intnbit ,  Item  dabit  cappim 
dignfUti  M  feraoB«  lae  deoentam.  Ego  N.  iom, 
quod  itatuCa,  ordinaüones  et  conBUetndinea  ecclecie 
S.  Baitbolamel  FTanclierrfatdetlEii  scripta  et  non 
■eri]Ma  facta  «t  fadenda  aas  inbingHi ,  tei  «• 
lldettteT  obtenem  et  qnam  ipsim  ecdeaiam  ac 
bona  et  peiianaB  Ipalna  erdesie  omnea  et  alnguloa 
mannteneuii  «t  ittao^tai,  itamqne  bona  ad 
ipsam  prepodtniaai  diete  «oeleaie  pectineatla  nas 
aUanenr  siae  toaaemn  et  expieaaa  volontate 
ouDiina  eaf itslaflnm  M  in  eapitnlo  dlote  eeel^« 
asiateiili>m  Ipumqne  bona  et  raddltni  etiM 
■MntUiibua  daaeiiiB  dlatloMlu  BingoUs  annl« 
eapitnlo  InacrtptU  tradim  at  aulgnem,  Item  qnod 
debitam    anunlMiatioiMB   per   ma  «aoonlela   et 


tatioae  et  Uipedimento  fadam  lel  etiam  mlnl- 
■ben :  Uen  qaod  csilaiB  et  doMaio  pr^MHltnre 
in  deblta  aemra  atiDCtim :  itam  qnod  efflolali- 
tatem  mdU  aUeii  oomlttam  nlll  oanenloo  eapitu- 
lari  midentl  et  in  atatn  eilstenti  ant  vleaiio  1d 
dicta  «celcsia  canoniw  ImliuiiMdi  lemiente  qnl 
exercebit  ofBeiim  nnin  brfn  emnnitatam  aoelaale 
^notate.  Item  qnod  aflida  loolaatiie ,  ouitaile 
IC  eoBtadie  nnUl  eonfenm  nial  actu  «anooloD 
capitDlari  eedecle  a,  BkrtbdOBei  suptadkte  ra- 
aldenll". 

>  S.  die  Rheinwai  StatMen  von  1337.  c.  1. 
Oouaaat.  tea  aetea  4e  la  prarlnce  de  Refana.  , 
Paria.  1842.  %  Ö32. 

1  Deiarttga  Statntaa  bei  Marer,  thet.  1, 199. 
200.  212.  214  und  2,  196.  187.  206. 

>  Schmidt,  UieaBar.  3,  246;  aber  KGln, 
«0  der  Pmpat  aeit  dem  14.  Jahih.  anagaieUaaaeD 
iat,  a.  Bartei  a.  a.  0.  S.  "iSI.  Wenn  e«  In 
einzdneo  StunHen  faet«tl,  s.  i.  fi.  M ayei,  tkea. 
I,  102:  „{ffaepaaitaa  eive  ait  abeena  «Its  pTaeaane 
lempet  indieandsa  eit  abaeni^,  ao  bedeutet  das 
tawiel ,  daaa  der  Propst ,  welcher  nicht  mahl  capi- 
tnlaila  iat,  aueh  Di^t  die  den  KaBontkem  In 
Falsa  der  SlDhakiuig  dai  fiaaldana  znfaüendeu 
beaondenB  EmelnneBte  eclaugaa  kann, 

*  6.  oben  S.  89.  ■.  7  n.  S.  90.  n.  1 :  „diplom. 
a.  12&7  (EoUastatkirche  «a  Antwerpen  bei  Hl- 
iaa«a,  d^lom.  2,  1003>  ,..  .quldam  pnapoaiti 
tarnen  acsaiiODem  non  lealdendi  trahentes  a  no- 
mine lidalicet  qsia  pneporiti  innt  vocatl,  reeidere 
coDtiadiieinnt  In  ipaa  eeclaaia.  Propt«!  qDonim 
abaentiam  et  deActam  dltta  eodeaia  in  aplritna- 
llbo«  et  temporalibna  ffiiitet  eil  collapaa  et 
qnotidie  IM«U  ae  nagle  cotrait  in  ittCKkam" ; 
dipL  a.  1383  Ki:  BaaeJ,   Oallia  obriat.  lö.  ipp. 


p.  223j   Sokmidt  I.  e.  246;  Höffei  *.  a.  0. 

5.  287. 

a  S.  unten  S.  9b. 

«  S.  oben  S.  90.  D.  1. 

''  Nach  den  StaCnt«»  dei  Kolleg.  Kiiche  In 
Deaeistadt  bei  Bambeig  a.  1433  hatte  der  Prapit 
tüi  die  Anauhlang  dar  PalbeDAen  Kvitlon  xa 
leisten,  TOrdtweln,  nova  aubaldia  1,200, 
Ja  nach  den  Mainier  Sutut.  van  1343  ging  bei 
aehnldbam.Zd|anmg  daaPropttei  die  Ver«illnn| 
WQ  «ellMt  ipM  ioie  a*f  d«  Dakan  nnd  dal 
Kapitd  flbei  mid  dar  Prqist  vhielt  dta  Ve[> 
mlttiBg  «ihreBd  aolnec  LabeBaiatt  nie  «iadai, 
WQrdtwaU,  Mbridu  1,  247.  348.  264;  die 
StatntMl  von  Minden  von  1311  aetzan  aogai  d^ 
Ohna  veitarea  einbetaaden  Vedust  der  PrifoaitDT 
feit,  Lfinig,  (picU.  eecl.  eont.  lU.  Fortsatnuig 
8.63. 

B  ßo  in  Begeubwg  im  13.  Jahih.,  a.  Hayei, 
thea.  2,  öö :  , . .  .  ooDTenim«  (d.  h.  daa  Kapitd) 
.  .  .  ut  qnlctinqDe  ad  praeaeas  Tel  mcoeaalTa  In- 
postenun  ei  oaMi  In  prepcattoH  asenmetar, 
IndnlgeDdam  et  administradoMm  prabendaram 
Dostiaram  et  allanim  ramm  tampoikllam  pwiai 
oapltnlnm  iiiaiaiiiiiiliim  nabia  a  aede  ^lostolloa 
hetaM  Cl  1229  1.  o.  p.  49)  ntam  habarat  neo  ia 
«Jiqaa  parte  asi  eam  inflingere  val  laipagnare 
Dttetnr,  aed  cmn  {Hafentibnt  prebsnde  qno*  pre- 
poatti  hact^nna  reeaperDllt,  esset  oontantas,  arehl- 
dlaeonatui  veto  qni  prefoalhire  est  annaina  et 
aliamiB  remm  qiiiitnallnm,  aient  prepoeltl  haete- 
nna  habuerunt,  plenaria  gindeat  pOMeislonli 
llbertate  n«e  «IM  ia  inititudonibas  -vel  daatita- 
«ionibna  villiconim  Tel  otndalium  noatromm  *el 
in  qulbuscnmqne  qua  radooe  admlnistradonls 
prepoaiti  eiarcebant  lUqnau,  non  tamqnara  nnus 
eanonieus  ei  nobli  leadlcet  poteatatem.  Itam  In 
recompensadonem  admlniatradonls  quam  ex  alt- 
Ifqno  preposttl  babeba&l,  palmam  eedeslam  ad 
freMiitadoiwm  noatnm  apeetantem  .  .  .  dlgnltati 
prapoaltnre  peipatne  adbaanram  oondonaTimus"; 
eine  derarüge  Debereinknnft  fSr  daa  St.  Apoatel- 
•tifl  tu  Kein  T.  12&4  baiKnnan  n.  Eckerti, 
Quellen  lur  Gesch.  K61nB  2,  337;  Qber  daa  Stift 
n  Aaebaflenbnrg  i.  dlpkna,  a.  1290,  Onden, 
ood.  diplom.  1,  843]:  „Sana  ricnt  . .  .  reUcie  noa 
edoouit .  . .  per  na^igandam  et  {ncnrlam  phirlnm 
. . .  noR  miaistrantlbna  suis  Tidbai 
preliendaB  eorum ,  prent  apeotabat 
ad  ipsea  praepodtoa ,  daeanna  et  ca^tolnBi  .  .  . 
petsepe  ceapnlai  aunt,  oesoie  ab  ofBdls  dlri- 
nonnn ,  qnod  qnidam  contigebat  es  ao  qnod  ildem 
prac^ositl ,  qnando  fidt  annonim  nbertu  «t  re- 
Mtatit  allquld  vitn  Ipaaa  pitdiandBa  .  .  .  ipd 
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nicht,  wie  mitunteT  im  letitan Tall,  eine  v<Hlige BeMitigaiig  des  gasieo  Amtes  eintrat', 
blieb  den  PrSpsten  nur  nodt  die  VerwAltcng  der  ümen  etwa  zmtehenden  Arahidiak(»ul' 
jnrigdiktion ,  eine  beetimmte  Pfrflnde  und  die  Ananban^  gewisser  Besetznngsraohte. 
Indessen  traten  die  eben  erw&hnten  Verhältnisse  nicht  Überall  ^eiehmlssig  ein,  und 
daher  war  die  Stellung  des  Propstes  in  den  ainselnen  Kapitels  eine  sehr  verschiedene', 
so  daas  also  vm  einer  Entwicklung  gemeinrechUioher  GrandsUie  nicht  die  Bede  sein 
kennte. 

2.  Der  Dekan,  decanas.  DiesesAmt,  welches  gleichfalls  auf  die  Benediktiner- 
Begel  EorflokfUhrt  >,  wird  weder  in  der  Ordnung  Chord^^angs  noch  in  der  des  Aacbener 
Koncila  erwfihnt.  Indessen  kommen  im  Mittelalter  Dekane  sowohl  neben  den  Pröpsten' 
als  anoh  an  der  Spitze  solcher  Kapitel  vor,  in  welchen  die  letsteren  fehlen^.  Die 
Quellen  des  13.  Jahrhunderts  ergeben,  dass  ihr  Bessort  im  AUgemnnen  in  der  Anf- 
rechterhaltung  der  Disciplin ,  in  der  Sorge  fllr  die  Beobachtung  der  Statuten  und  ftlr 
die  Bewahrung  der  Ordnung  des  Gottesdienstes  bestand  und  ihnen  zn  den  gedachten 
Zwecken  öne  mit  Beiratii  des  Kapitels  ansanfllmide  Stra^walt   snkam*.     Hebr- 


pTuptxitl  hoc  lall  utlbUB  ippUubtut.  Si  Ttro 
fnlt  uiDOiain  atarilitu  Tel  aliqula  ouraa  le  oblnlit, 
iU  quod  in  UDminiitnodia  lebni  toit  detectat, 
fltum  piepoiiti  noUalenui  BDppleiernat,  quinlmo 
kUegibuil  sepo  dsrectam,  quindo  praTentna  inni 
bene  ad  ammlDUtiulaaeai  pleatrtaia  guffeiiluent 
.  .  .  QTdlnunQi  .  .  . ,  qnatsDua  decinoi  et  c*pi- 
tulnm  .  .  .  tenu  cnlUa  st  wlendu,  alln,  tllodli, 
cDilu ,  damot  .  .  .  potaeitioDai  quuconqiie  et 
bona  ...  ad  pnpoiltum  ipectantla,  de  qnibni 
tpsla  probend»  hictenn«  taii  eolitnm  miniatml, 
habeaat  et  poisideant  .  .  .  ic  de  abveDcionlbai, 
proTeDtibni  et  redditlbuB  bonorum  anornm  per- 
cfpiant  Itipendla  ptebendaniin  pai  amminiitn- 
loram,  qnem  capltnlnm  elegsrit,  mlnlatianda,  ita 
qnod  nibil  ad  manni  vel  nini  prepoaiti  peneniat 
de  iUdem.  Pnpoaitua  vero  ecdealutican  lu- 
rladictionem  tarn  in  oppido  Aicbaffenb.  quam 
extra  in  teiminia  pTaepoalture  ina  habeblt,  InaH- 
tuendo  et  daititaendo  DtflciileB  auoa  Jn  eccleaia 
Aach.,  decanoa  ruTales  et  aichldiaconoa  et  cgrrl- 
gendo  delinqnencinm  ezoeaioa,  aicnt  conanetodo 
tenait  ab  andquo".  Ceber  Hbiden  «.  die  Feat' 
aetzQng  tou  1381  bei  WQrdtweln,  anbaidia 
dlplam.  10,  211.  Aach  an  dar  Domkiiche  lu 
K51n  Ut  Im  J.  1371  ein  TbeU  dar  Oater  der 
Verwaltung  de>  Propatea  entu)gen  worden ;  tyn. 
Colon.  1.  1400.  c.  IB,  Hartzheim  4,  ^56; 
Hfiffera.  a.  O.  S.  281. 

1  8.  die  ciürta  Urkunde  »on  1257  für  Ant- 
werpen bei  Mlraeua  1.  c.  p.  1002;  ferner 
dipl.  a.  1203'  fQr  Toarnay,  ibid.  p.  984.  Daa 
Mhwte  Beispiel  iat  wohl  du  dipl.  ffii  e.  Koll. 
Kirebe  in  Maeon  t.  1063,  Oallla  chriat.  1  app. 
p.  280. 

9  In  dem  KoUegialatirt  8t.  Peter  zu  Buel  hatte 
er  E.  B.  einige  der  alten  aua  der  vollen  Mit- 
gliedtehaft  im  Kapitel  herflieaaenden  Rechte  be- 
wahrt, B.  dipl.  a.  1233,  QaUU  chrut.  15.  app. 
p.  222:  „canonici  singulle  annis  ad  colUgendoa 
proTentua  auoa  ceUerariiim  Institnant  cni  bene- 
flciam  qood  de  annoinannam  augere,  mlnoere 
vel  motare  pro  aoae  voluntatii  aibitrlo  poterunt, 
aaaignabnnt.  Praepoaitus  ei«,  al  neceaaehabnerlnt, 
oonBllinni   et    aaxUium    impendet   opportnnum, 


tarnen  reqoiaitoa.  PraepoattDl 
primam ,  cnato*  «aenndam  vocem  babeblt.  .  .  . 
Praepoeitui  in  clvltat«  eonaUtntni  qDantum  duo, 
civitatem  egreaana,  qnantom  nnns  perdpiM  cano- 
nicorum  lesideatium ,  qnl  lioet  de  negotHa  ecdO' 
alae  ae  non  debeat  intiomittere,  requltitoi  (aman 
ein«  negotia  cum  omni  dUlgentia  .  .  .  ttactabft  et 
«Idi  iura  pro  viribua  tuebitur  et  reqniret*  ;  Reckt 
dei  Piopates  nur  bei  der  Anrnabme  der  Kanoniker, 
Wahl  dea  Dekans  DDd  anundem  allein  anf  Ver- 
langen dea  Kapitel«  den  Sitanngen  beiiDwohnen, 
nach  den  SUtuten  bei  Mayer,  thM.  1,  110;  nur 
dal  letztere  im  8tlft  Vimpfen  Im  11.  Jahrb., 
Hone,  Zeitschrift  21,  318.  —  In  einielnan 
Kapiteln  ist  anch  dem  Biiohof  aar  Anf- 
beMerang  seiner  Einkflnfte  die  Propatal 
Obertragen  worden,  lo  in  Uanrienne  seit 
Uitte  des  12.  Jahrh.  and  In  Dia  n.  1184,  a. 
Qallfa  chriat.  16  app.  p.  192.  300. 

>  Reg.  Beaed.  c.  21.  Er  hatte  die  DiaeipUn 
über  die  Mönche  In  Unteroidnong  unter  d«m 
Abt,  in  gtöiseren  KJöatam  kamen  mehrere  De- 
kane, Je  einer  für  eine  beatlmmte  Abtbellnng  von 
Mönchen  TOT.  Rettberg, KlTchengeach.  Dentseb- 
linda  2,  683. 

•  Sd  z.  B.  in  LQttlch  und  in  Köln,  wo  aie 
allerdings  erst  seit  dem  11.  Jahrhundert  naeh- 
weisbarsind,  a.  S.  89.  n.  7.  o.  HUrfer  9.  287. 

0  Z.  B.  in  Toura  und  Angera  aeit  Mitte  dea 
9.,  Oallia chriat.  14, 110.  ÖB7 ;  seitdem  11.  Jabiw 
hundert  in  Beaan^n  ibid.  15,  110. 

S  Syn.  Colon,  a.  1260.  e.  9  (Hartzheigi 
3,  ödl):  „oonsiatente  anten  penes  deeanot  aede- 
tiimm  poteatate  lege  et  gubeniatlooe  canmieae 
didplinse  eieicand«,  Ipsis  proptar  hoc  Armllar 
praecipiendo  Iniungimns  tota  eoa  ad  Id  niU  «aiertia 
quod  in  ecciealls  diaelpllnalia  obserrantla  vlgeat 
honestatis ;  et  sicubl  enerrata  ezatlterit,  ipaam 
atndeaiit  letormare ,  commiaiai»  sibi  eiceMonm. 
eorrectionla  poleatatem  et  leghnen  aal  offldl 
taliter  exequendo,  nt  bonl  digpensatoiea  in  dono 
domini  luper  eina  bmillam  digna  poafint  oom- 
mendatione  cenaeri :  et  hoc  qDidelB  ea  facaia 
arbltrentnr,  si  ipil  diaeipltnati  appareant  in  so 
ipsis  et  per  bonum  exemplnm  conCirtent  et  anl- 
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heb  ^  wird  dk  Entetehnng  des  DekaaateB  m  die  Wttrde  des  ÄrohipresbyterB  der  Ka&e- 
dnle  uigeknüpft,  welchem  in  StellTertrstnng;  des  Bisdiofs  die  heitaag  des  Qottesdienatea 
lokam.  ÄUein  aebou  die  Thatsacbe ,  dase  sieb  in  eiiueliieD  Ei^tela  keine  PrSpsto 
■eben  den  Dekanen  uachweieen  lassen,  und  die  Regel  Ohrodegangs  nnr  des  Arcbldiakona 
eTwfthnt ,  leigt  klar ,  dass  keineswegs  ein  so  inniger  Zasammenbang  zwiacben  den  anr 
AashtUfe  des  Bischofs  eingesetiten  und  den  fltr  die  Leitung  der  viU  commonis 
besünunten  Beamten  bestanden  bat,  dass  gewisse  Aemter  der  einen  Art  stets  nüt  denen 
der  anderen  kombinirt  gewesen  wftren.  Diese  Atuicbt  wird  ancb  dadurch  beetitigt, 
dass  eine  grosse  Versohiedenlieit  in  den  nns  erhaltenen  An&tblnngon  der  berrorragen- 
den  Stallen  in  den  Kapiteln  berrortritt  ^,  ja  dass  die  Tielfiuh  vorkommende  Verbindnng 
des  Arehidi^onats  mit  der  Prftpositur  nnd  des  Arobipresbyterats  mit  dem  Dekanate 
giffadezn  mitunter  vertaascht  ist^.     Erwigt  man  weiter,  dass  bei  der  Au&ihlnng  des 


ment  laos  confratras.  PrMfitl  >utem  decinl 
qalmnqDe  pronKKloDll  itlae  tempoie  non  faerint 
in  uterU  Mdloibos  MUitUuti  BOi  inoanotuitei 
raelplaiit  .  .  .  lUm  dennl  ...  in  ecclesüs  resi- 
dere  debera  aosennt  ...  et  lllun  kbasionem  in 
■liqua  fleolMiuum  compeitam ,  quod  decuiis  tit 
über  >  choco,  qoui  conraptelam  et  qnui  peuimu 
•diatentionli  et  ftvadU  modom  tgI  ipeeiem  de- 
tertunor  etdetMUndo  pneclpimu«,  im  qnli  de 
«utero  deculonmi  In  >u>  pT4effiim>it  ecclesit  per 
■boilonem  boiniDiodi  >  lui  iugo  oneTis  ladi' 
hte". 

t  J.  H.  Boehmei,  J.  E.  p.  111.  5.  $.  71; 
Hallet,  Domkepltsl  S. 37.53;  PeTmanedei, 
K.  B.  %.  211. 

1  Voltem  1.1070,  Muiatori,  4ntiqu. lt>l. 5, 
216 :  „sTdiidlftGonatan ,  piepoBitnn  et  ceteioram 
»ecdesiutieoium  oidlnam  mirnljatecii" ;  Aleuui' 
dtu  ep.  Aleicndi.  UI.  i.  11150  [Uf(l>elli  i, 
316):  ...  „et  electloDea  qa*m  de  penonia  tdo- 
nelt  ad  dlgnititei  eccleiUe  (enendu  feciiti ,  ■  .  . 
■lagiitTD  U.  pnepoaitumn ,  nuciitro  C.  uehi' 
piesbytentum,  nugiHio  P.  cantoilua  .  .  .  ntam 
babenDi";  in  Metz  geht  der  Dekan  aU  ente 
WOide  dem  Piipositaa  vor  i.  c.  46.  (Innoc.  lU.J 
X.  de  appeU.  (pars  dec.)  II.  28;  Perugia  Innoc. 
III.  epiet.  I.  46,  ed.  BaLaie  1,  26:  „praedlcto- 
rsm  autem  Till.  (sdl.  oanonicoiumj  malor  aichi- 
preibrtet  erit,  lUua  ordlnarini  (s.  oben  S.  61. 
■.  6),  uqoeaa  flet  camenrins;  tta  qaod  archi- 
^ittfter  intei  omnei  praelatlonis  ofSciaai  obti- 
nebit,  D^te  cnm  sit  penea  eum  omnli  eiica 
demiim  ipmm  anctoritaa  et  IpM  praeaente  cuDcta 
«ewent  otflda  et  per  eum  cum  assengu  omniiun 
ftatmm  vel  maiarlB  partls.  com  neceiae  fnerit, 
ditpeutni'i  Bueelona  uec.  XIV.  Maitang  u. 
Durand,  thm.  ddt.  anecdot.  4,  596:  „sta- 
toiniDa,  quod  archidlaeonw  qui  eat  maioi  in 
eeclerta  in  dextria  cbod  locam  primuin ,  decanua 
prlmnm  loctioi  in  atalatria  et  laita  aichidiieonum 
nntoT  et  inzta  decanam  aaerlata ,  Inxta  aicriatam 
pTaeemtot  locnm  habeat";  eine  «ebr  groise  Ver- 
■cUedenheft  weiaen  loUenda  die  Mittheilttngen 
Ughalili  EU  den  einzelnen  Itilieniaclien  Bi9- 
tbOsent  auf,  «eiche  iwar  not  den  Bestand  in 
•etaaZeit  angeben,  indesaen  mit  in  RQckalcht 
gelogen  werden  kSnnen,  «eil  die  betreffenden 
EimiditaDgen  auf  fraiieTe  Jahihanderte  niücli' 
fShnn  mHiiBD.  So  enebeinen  der  Delun  und 
Pi^oaltni  Hl  4.  n.  ö.  Stelle  nach  dem  Archi- 


Presbyter  und  Aichidiakon  In  Cremona  1.  c.  i, 
57&,  ebenao  In  Mailand  nach  dem  Archipresbyter. 
Arebldiakon  d.  Primlcetiui  l.^c.  4,  19,  «o  Jedoch 
der  Präpoaltus  dem  Dehan  vorgebt,  in  Floreni 
hat  der  letztere  die  4.  Stelle  nach  dem  Pmptl, 
Archidiakon  nnd  Arcblpcesbytor  I.  c.  3 ,  8 ,  In 
Breacia  aogar  erst  die  6.  Dich  dem  Archidiakon, 
Archlpreibyter ,  Prlpaaltaa ,  Vlcedomlnas  und 
Cantor  1.  c.  4,  521  (die  4  eraten  kommen  aehon 
Tot  In  der  Urkunde  von  127Ö  Ibid.  p.  54S). 
Allein  ohne  Propat  findet  «ich  neben  dem  Arcb!- 
prssbyter  und  Archidiakon  der  Dekan  als  drittel 
in  Piaa  1.  c.  3,  343.  Dagegen  kommt  der  Präpo- 
sitai  viel  hSoflger  allein  und  ohne  Dekan  ror, 
für  die  Kegel  aber  neben  Archidiakon  und  Aichi- 
presbyter  oder  mindestens  einem  von  diesen,  und 
zwar  mit  dem  Vorrang  vor  Ihnen  in  Lodt,  Savoni, 
Vigerano,  Genua,  Bobbio,  Törin,  Nlzxa ,  Ber- 
gamo, Pistoja  1.  0.  4,  655.  731.  816.  831.  925. 
1021.  1104.  470;  3,  285,  dem  Archipreibytei 
und  Arobtdiakon  oder  wenlgatens  einem  Ton 
ihnen  nacbateheiid  In  Tortona ,  MoTaii ,  VereelU, 
Albenga,  Manna  (Coisioa),  NebbI,  Hondoil,  Aati 
I.  c.  4,  623.  690. 74il.  912.  999.  1011. 10S6.  334. 
3  So  war  In  Paasau  Im  11.  Jalirhuodert  die 
Präpositur  mit  dem  Arcbipresbyterat  verbunden, 
Uanaiz,  Germania  sacra  Th.  1,  Anh.  n.  Vn; 
und  in  Tours  der  Dekan  zugloloh  arcbidtacDuui 
maloriseccleslae,  ep.  Coelest.  111.  1.1191—1198: 
„quod  licet  dilectus  flilus  N.  Cenomanenaia  aichi- 
diaconus  sit  ecclesiae  veatrae  deoauDi  .  .  .  doIu' 
mos  Dt  eadem  ecclesii  decani  otflcio  debandetnr, 
uniTersitati  leitrae . . .  mandamoB,  quatenua  archi' 
diacono  memorato  scribatls ,  nt  ecelesiam  Teatrwn 
«isitare  dlgoetni  et  suum  ibidem,  ut  decanus, 
otflcium  debeat  eiercete.  Quod  li  fbrte  Tocatue 
venire  noiuerit  etigendl  decannm  qnl  piaeeaea 
valeat  et  prodeaae  ex  tunc  eoncedimus  liberam 
racnltatem"  (GaUia  chtisl.  14,  434  ~  o.  8.  X.  de 
der.  non  reaid.  III.  4),  wenn  dieaa  Dekretale 
nicbt— a.  Gonzalez  Telleiadc.  ctt.  n.aund 
Jtlti,  reg.  Rom.  pontif.  n.  10701  —  nacb 
Magdeburg  eilaaaeu  worden  Ist.  D*sa  der  Deksa 
in  Trier  zugleich  archidiaaoDus  malorls  eccleiiae 
gewesen,  bestätigen  die  von  Riobter,  £.  R. 
S.  134,  n.  3  in  Bezug  genommenen  Diplome  bei 
Hontheim,  htit.  dipl.  Trevlr.  1,  Ö92.  614.616 
nicht ,  vielmehr  ergeben  diaae ,  dass  sowohl  der 
Propst ,  wie  aoch  der  Dekan  Arcbidlakonate  i«[- 
aeben  haben. 
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BeatnndeB  emcetner  Kipitol  im  froheiva  Hlttriitter  weder  4er  PrXpoaitnr  noch  dw 
Dekanates  gedacht  vird  >,  so  kum  man  sich  dw  ADnahroe  nioht  verachlieflHeH ,  daw 
die  Elemeol«  der  iHeeteB  Stiftiverfasaaiig  mit  den  ftr  üe  Leitanf;  der  Diftceae  Tor- 
handuMD  EinriahtimgeD  in  der  veracbiedensten  Wein  kombisirt  worden  sind.  Am 
hAn^Blen  moobten  alterdings  der  Ärchidi^on  und  der  ArcUpresbytor  die  dem  gewAho- 
fiob  Torkomnendan  Ressort  der  Prftpositnr  und  des  Dekanats  entsprechenden  Geeebifte 
IberoehmeB^,  an^reneita  sind  aber  auch  andere  Kanoniker  mit  der  innren  Leitung 
der  Kapitel  und  der  Verwaltung  der  betre&nden  Äng»leg«nheiten  betraut  woräen^ 
indem  die  ArohidiakoDea  md  Archipresbjter  atuBchfiessfitA  ihre  naeh  anasen  hin 
bedeutugBviriles  Steliongen  an  Tersehen  fortfuhren.  Die  eben  erwähnten  lIiatsacheR 
geben  ZBglaich  AnfklAnmg  Ober  iäe  Ersekeinnng,  dass  bald  der  Propst,  bald  der  Dekan 
allein  ia  den  Kx^teta  vorkomndi^.  Viel&ch  bedurfte  man  ndben  dem  Arehidiakon, 
resp.  dem  Archipreahjtcr  nur  noch  eines  besonderen  Beamten  und  dann  hing  die 
Wahl  der  Bezeichnoog  wohl  thells  von  der  Art  der  Geschäfte,  welche  man  ihm  flber- 
trug,  theila  toh  den  Znfltiligkeiten  des  Sprachgebrauches  ab,  da  sowohl  praepositus  wie 
auch  decanus  ^  im  weiteren  Sinn  «inen  Vorgesetzten  bedeutet  ^.  Jedenfalla  mussten  aber 
dabei  die  Reesfvts  des  PrXporitnfl  nnd  des  Dekane  theilweiee  in  einander  laufen  und 
dass  das  viellach  geschehen  ist '',  bestäügen  glaich&Us  die  mittebtlterlidian  Üeberliefe- 
m^en.  8o  hatte  der  Dekui  da,  wo  neben  ihm  kein  Propst  etngesetzt  war,  den  Vorntz 
im  Kapitel^  und  zugleich  auch  die  Leitung  der  Verwaltung  der  StiflsgUter ^.  Freilich 
hat  man  aneh  spit«r  in  denjenigen  Kapiteln,  deren  Verfassung  zunächst  beide  Aemter 
kannte,  im  Zusammenhang  mit  der  nachher  gegen  die  Pröpste  hervortretenden  Oppo- 
sittOB  den  Dekanen  mamdie  Beftignisse  dw  letzteren  beigelegt  (s.  8.  91),  ja  mitunter 
ist  die  sich  allein  findende  Pr&positnr  geradezu  in  eine  Dekansstelle  umgewandelt  wor- 


I  Dipl.  ror  Ajeno  >.  933,  Matsterl  1.  e.  p. 
'ÜSS;  .,LMll<MehldlKono,  IfodoniuebipregbyteTO, 
Petro  presbytno  qni  falt  vlcedominns  et  item 
Fetio  HoDulio  presbytero  et  sacriatae";  in  der 
Utk.  von  1075  t&x  duiiBlbe  Kapitel  ibid.  p.  213 
helul  m  aber:  ego  ITaioUus  .  .  .  oflero  nte  tpsum. 
dao  et  acdeslae  >.  Donatl  et  Jecundo  pieposito 
aiqiiB  ■lehldlaeODO  wciiDdiim  legulam  ea-- 
■tonlcam  &ddit«i  sarvltnnim" ;  im  prlvileg.  Ton 
1015  fÜT  Vstearra  I.  o.  p.  ISS  weiden  arvrilhnt: 
dar  Arehidiakon ,  Arshipissbrler ,  Prfmlceriii», 
Vicedoicinue  «nd  Cantor. 

'  Daraus  erkllit  aiei  «okl  die  Nlahteritihnniis 
dtaaer  Würden  in  nuicben  Kj^ iteln,  wie  Ja  auch 
Gbitideguig  den  Voiataber  des  lUpilels  nut 
schlechthin  als  Archldlikon  beselcknet.  Das  fiei- 
iplel  Arrazzos  in  der  lorigen  Note  leigt  das 
übrigens  sehr  deDtllch.  Vgl.  fernei  e.  3.  codc. 
Claram.  a.  109ö,  Manal  20,817:  „Ut  nullus 
Sit  archtpresbytec  quod  allcabi  dicitat  decanns, 
nisi  slt  lacetdos  anUnatas". 

^  äelbstvorst&Ddlioh  in  dar  einen  Kirche  früher, 
in  dar  auderao  später,  (banso  mochte  auch  bei 
deoualben  Kapitel  ent  mit  der  Vermehmus  der 
Zahl  der  Kanoniker  und  Qesdiifta  dlaEinsetiang 
einer  beaondetenPtipoaitiu  und  eines  besonderen 
Dekanates  erfoidarllch  werden.  Eine  BattJUigang 
fSr  die  letitere  Atwahma  ergeben  die  Hitthei- 
Inngea  über  Teltena,  Note  1  mnd  S.  93.  n.  2, 
»0  dar  Pripositnr  erst  im  J.  1070,  nicht  aber 
lelton   lOiü   gedacht   wird ;    ferner  das   diplom. 


a.  1246  tat  du  KoUegiatstlft  Harlobeck  Ober  dl« 
NenerriahtBng  eines  Dekanates  neben  der  Vti- 
poaitui,  Miraeusl.  c  3,  9Ki. 

•  Beispiet«  S.  «2.  n.  b.  n.  S.  93.  n.  2. 

l)  So  ist  das  Vorkommen  des  Dekans  als  eraCiai 
KapiteliwQrde  namentlich  in  Frankraiih  ssbr 
hlnflg  gewMen,  Hnrter,  Innooeni  DI.  3,  365. 
Noch  bente  Ist  der  Dekanat  —  eine  Piipoiitor 
kommt  nicht  vor  —  gleiohralls  die  erste  Dtgniat 
in  den  qMniachen  Kapiteln  s.  Conkoidat  von 
1851,  resp.  1869  art-  13.14  (MoyAwh.  7,381), 
eine  Blnrichtunf ,  weloha  bis  a«f  das  13.  Jahrb. 
lurflckgeht ,  denn  die  ley  de  las  slete  partidaa 
Alpfaona'  IX.  T.  1208  sagt  uhon  P.  I.  tlt.  S.  1:  3 : 
„dean  es  el  pilmeto  penonaje,  el  ntayor  an  ab- 
gunai  egleiiai  catbedralei  a  fuera  de)  obispo". 

■  S.  Du  Fresne  du  Gange  s,  t.  decanui. 

T  3.  unten  S.  95.  u.  1. 

t*  S.  die  Statuten  von  Liehfleld  Hinsi  22, 
ßÖO,  aber  Toan  ».  Qiüi»,  ohtlK.  14,  3.  Da,  wo 
der  Propst  das  Priaidium  hat,  war  er  meistens 
Stellvertreter  desselben ,  s.  Kheimser  Statuten 
V,  1327  G.  1,  6a  u  BS  et,  lei  actea  de  lapiuvioia 
de  Rsiois.  2,  Ö22:  „quod  pia^ositus,  si  eät 
praesens  iu  oapitulo ,  in  eins  absentU  decuns, 
in  dacani  absantia  cantor,  in  ipsorun  ahsantia 
hebdomadsilus  missaa  vel  suhfaebdomadaiius  te- 
neat  oapilulum". 

*  S.  Harter,  Oesch.  Innoceni'  HI.  3,  365; 
Ranmer,  Oescbirbte  der  HoheniUnfeB  6,  39. 
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Die  KapiM.  Der  Deku  (frilhere  Zeit) . 
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dflB  1.  WeiiBgleioh  aomit  die  G««ch^tHkrei»e  hmiet  Aemter  mehrfuk  in  eräander  über- 
gelaoÜBii  Biod^,  und  daher  die  eben  erwfthnta  Untftnderang  auf  den  eratea  Bli^  &Kp- 
pir«n  mochte,  so  erkUrt  sich  dieselbe  doch  daraw,  das«  man  mit  BttduLcht  auf  das  Re- 
sultat der  staüsehabten  Entwieklnng  ii^Ddrliin  geiriwe  Untendiied«  Kwisohen  beidea 
Aemtem  flsden  konnte.  Denn  znn&chat  galt  der  Dekanat  ale  eine  mit  sohwereren 
POiefateD  Terbnndene  Stelfaing.  FOr  die  Inhaber  deaeelben  war  ^e  VerbiBdli<Msit  nir 
Erbugnig  der  Frieeterveihe  und  zur  Innehaltong  dar  Reaidena  strenger  fsatgvbalten 
wotdea  3  sie  für  die  I'rfipste ,  welche  sich  der  leteteren  Cftera  eotsogen  *  nnd  statt  des 
ancfa  Air  sie  To^eachriebeaen  priedarlichen  Ordo  ^  oft  nur  die  Kakonataweihe  nahmen  °. 
Fernor  wurde  die  innere  Leitnng  der  Kapitelsangelegeaheiten  immer  als  Hauptthftdg- 
keit  dea  Dekans  betrachtat  (s.  oben  S.  92]  K 


1  Die  S.  91.  D.  4.  citin«  Uikaude  fDr  Aat- 
werpen  v.  12fi7:  Cum  piupoilti  ecclesUe  DOBtne 
.  .  .  «eaipOT  habuerint  inrtm  tnimatum  eanonr- 
coram,  ca^UanoTum  etolaricaiam  ipslus  acclesiae 
et  Ipsi  praepositi  quoid  curam  et  offi- 

propter  hoc  de  iure  debeiut  esse  sacerdotes, 
■icat  qnaDdoque  ruerant,  et  conlinne  in  ea  lesi- 
dore,  aicat  qsandoqaB  faeeTant  (tdgt  die  ■.  *.  0. 
Butgetheilte  SteUe,  dans)  statulmus,  qoateiius 
poat  Am-i-jpm  id  easBiaiiam  piaepositi  qui  nunc 
Bst,  noman  praapesjU  commutetur  In  noiaan 
docanl  et  qood  deinceps  in  dicta  ecdeiia  aoa 
Sit  prasposltas  led  decaiiiu  tantant  qui  habeat 
paattoi  aand«m  iiuiadlcCionem  quun  habnic 
bBctsans  .  .  .  pneporitus  memaiatnB  et  ad  id 
leoeatni  omamo  iä  qiMd  ml  piasdacessorai 
pra£potitl  tenebantui.  !(•  quldem  qood  ipae 
decanns  daplieem  piaebendam  habeat,  nuaB, 
■ient  eanonleaa,  reliqnam  yexo  vieetlmam  quam 
Donc  tenet  pntpoaitus,  habest  ratioae  daüoa- 
tni.  .  .  .  Ipae  vtao  decanns  atatlm  post  »lectionem 
inam  salenuiitei  et  eipieasa  iBTabit  bona  flde 
qood  latn  snnnia  a«  faeUt  pn)iu>verl  in  atcer- 
dotaoi,  si  Don  foedt  saceidoi  et  qooil  in  ipsa 
ecclesia  eontiDne ,  alcut  canonici  hebdomaduii 
ipaina  aeeleaiae  restdeblt  et  quod  nibll  peroipiet 
de  praebenda  >el  ftuetlbus  dacanatna  nisi  residens 
fnerit  sacerdos". 

*  Antsai  dem  AngefDbiten  auf  anch  nocb  snf 
das  Diplom  -von  1244  fQr  die  Kollegiatkirche  in 
Qent,  Mlraens  I.  e.  p.  995  aaCmsTtsam  gemacht 
werden,  nach  welcher  neben  denj  Torhandenen 
Dekan  noch  ein  Propst  eingesetzt  wiid:  „quod  de 
cetem  alt  praepositura  In  ecclesia  S.  Pharabildia 
Oindenais  et  ad  eapiiulam  pTseposItl  electlo 
peitbMblt,  electione  Tora  facta,  decanus  et  capl- 
tulum  nobls  (epiaeopo  Tornacensi)  electam  aaum 
ptauaaubaM,  MnAniundiim  vel  InSimandam 
BAcandnm  canonhas  ■aDctl<me9  qnt  postquam 
fnoil  mnflrButnB,  curam  tedplet  a  nobig  et 
tadet  nddentiam  In  ecelesta  memoiata  et  sl  non 
(■aht  BaeerdoB ,   infn  annum  tenebltui  promo- 

*  Dfa  Noth'HiSBdigkeft  dei  Priutsrweihe  ist  in 
«fner  ganien  Reihe  von  Synoden  TotgegebTieben, 
B.  c  I.  (tone.  Gbrom.  a.  lOOft]  Dist.  LH;  c.  3. 
Tiloa.  a.  lllSi  e.  2.  Ut«T.  a.  1133  =  c.  2. 
DM.  cit.;  c.  7.  LondiD.  a.  1125;  e.  4.  LoBdin. 
a.  1127;  e.  7.  CUrom.  a.  1130;  c.  8.  Rem.  ■. 
1131;  c.  tO.  Later.  a.  1139  =.  c.  3.  Dist.  cit.; 


c.  ».  Bmd.  a.  1148  (Uansi  31,  226.  282.  331. 

3fif).  439.  459.  716)  und  steht  gemelnieRhtUch 
fe«t  c,  7  (Later.  111.  a.  1179J  X.  de  elact.  I.  6. 
Dass  aber  dieaa  Kegel  alt  aouei  Acht  geUsoiui 
wurde,  zeigt  die  wiederholte  Einschaltung  deT- 
selben  (a.  auch  S.  92.  n.  i)  and  der  umstand, 
dass  man  den  Delianen  stalularisch ,  rielTach 
sogar  unter  eldlichei  Verpfllcbtung,  die  Beobaeh- 
tuDg  dai  gedachten  Voisehtlft,  ebenso  wie  die 
InnehaltuBg  d«t  BMidenz  auferlegte^  S.  Nou  1 
und  S.  92.  n.  6;  den  Eid  des  Dekuia  an 
KolleglatstlR  lu  Namui  a.  1196i  Hitaeus  1.  r. 
2,  1203;  am  Donutirt  zn  Noyon  *od  120», 
d'Achety,  spiuUeg.  ed.  nov.  3,  569;  aot  KoU. 
Stift  zu  Harlebek  dlpl.  a.l24B  bei  Uiraeus  I.e. 
2,  996,  Tgl.  femer  fSr  das  15,  u.  16.  Jahril.  die 
Statuten  v.  Deueratatt  t.  1433;  Waidtwein, 
Dova  aubs.  1,  206.  210^  von  Haini  Hayar, 
thea.  1,31;  lonSpeler«.  1477,  Wardtwein, 
subsldU  dipl.  9,  214;  der  Kollegiatstlfi«  in 
Biaunschfelg ,  München,  OetUng  und  Kötn ; 
Mayer  1.  c.  1, 122. 199.  2, 198n.  Wardtwein  . 
no«a  aabttdU  2,  128. 

*  &.  oben  S.  91.  n.  3.  4.  Später  wird  dana 
wieder  in  eloielnen  Statuten  a.  i.  B.  Kote  2  nnd 
Mayer  1.  c.  1,  198,  aneb  die  R 
Pröpsten  gefordert. 

>  Dis  ergeben  die  in  Nota  a  ai 
cillen-Stellen  (mit  Ausnahme  der  Iwtden  Londoner 
Kondllen]  nnd  o.  13.  Narbonn.  a.  1227,  Har* 
douin  7,  148. 

B  S^ter  wird  im  Uegensatz  inm  Dekan  diese 
PfQcbt  für  den  Propst  nicht  nmbi  feitgeseat  nnd 
die  Statuten  Ton  1423  far  die  K31»er  IMöceM 
WQidtwoln,  subs.  diplomat.  3,  93  erfoTdern 
sogar  nnr  die  Diakonataw^ha. 

''  Piignant  fasst  die  Stellung  des  Dekani ,  via 
de  am  häaflgiten  voikam,  znummen  das  Diplom 
tar  Harlabeck  a.  1246,  Hliaeva  1.  e,  2,  996: 
„Primum  vero  locum  et  primsm  vooem  in  capitnlo 
post  praepositum  dabei  babaie  et  exceaaos  oano- 
lüeoniis,  aapellanamm  et  alsilcomm  Ipia  et  capi- 
tulum  debent  Inslmnl  corrigere  neo  de  rebus. 
eeclealaa  ilna  capltnlo  allqnld  potaat  dispaaeia 
Tel  ordinäre.  Negotia  leio  eodesiaa  in  eapttale 
debet  proponere  at  qatd  saper  hie  lit  a^eadum 
capltalo  coBaolare.  Et  cauaa  honaitallB  cod  per 
choTom  trauainlt  Tel  in  eapltnluiB  renlerit,  taa 
cleiicl  quam  eanonloi  daltent  el  ainirgere,  abtealt* 
pTaepoaito  et  praesente.  Nallo«  mmmnnea  T«d- 
ditas  debet  tenere  ml  lecipara  In  ipaam  eedalaM 
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I.  Die  Hierarchie  nnd  die  Leitung  der  Kirche  durch  dicMltw. 
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Was  dieselbe  des  Näheren  t>etrifl!t,  so  erinnert  die  ihm  hftofig  über  die  AngehSrigcB 
dei  Stiftes  zaateheode  Seelsorge  >,  die  Vemchtiuig  gewisser  ihm  obliegender  gottee- 
dienstlicher  Handlungen  ^  und  das  Recht  enr  Anordnung;  obersten  Leitung  nnd  Ueber- 
wachUDg  des  Chordienstes '  an  die  Funktionen  des  Erzpriesters,  mit  degsen  Amt  der 
Dekanat  ja  vielfach  Terbunden  war.  Er  besibt  weiter  das  Recht,  den  Kanonikern 
Urlaub  lu  ertheilen^.  Femer  eine  Korrektionsgevalt  Ober  dieselben  und  die  lum  Stift 
gehSrigen  Personen  nicht  nur  wegen  der  VerletEung  der  ihnen  in  Bezug  auf  den  Gottes- 
dienst obU^nden  Pflichten,  sondern  auch  wegen  ihres  sonstigen  Verhaltens  nnd 
etwaiger  Excasse  derselben^.  Kraft  dieser  Art  ihrer  inrisdictio  konnten  die  Stifta- 
dekaiie  die  Suspension  namentlich  von  den  Einkünften  der  Kanoniker  nnd  zwar  in 
sehr  verschiedenem  Umfange  von  einzelnen  BezUgen*  bis  zur  Bntuehung  der  ganzen 
Präbende',  ja  sogar  mitunter  aach  Geftngnissstrafen  verhängen^,  jedoch  die  letztere, 
sowie  Überhaupt  die  schwereren  Strafen,  wie  z.  B.  schon  die  Suspension  von  der 
Pfründe,  nur  mit  Beirath  des  Kapitels  °.  dessen  es  auch  nach  maochen  Statuten  ftr  jede 
Strafe  gegen  einen  der  Eapitnlaren  bedurfte  lo.  Sodann  stand  dem  Dekan  vielfach  selbst 
da,  wo  der  Präpositos  die  erste  Stelle  im  Stift  inne  hatte  und  er  demselben  die  Erweisung 


■nb  eeniu  vel  obedientlt ,  nl«i  redditn*  td  iplum 
proprie  peitioentM  vel  allqui  waonlel  el  proprios 
redditui  commlHcint  reclpiendoa". 

1  So  in  HeiQi,  Sut.  v,  124Ö  bei  Hirttne 
et  Dorind.  thei.  nor.  ineodot.  i,  889;  vgl. 
auch  die  folgende  Nota  d.  c.  7.  X.  de  elect.  eit. 
(deeuvtam,  archldiacoiutam  at  alia  qDie  curuD 
an  I  [Darum  habent  anneiam"). 

I  Dtplom.  a.  1198,  Miraeus  1.  c.  2,  1203; 
sut.  des  Butholomäusatifta  zu  Frankrnrt  >.  H. 
bei  Wflid  t wein,  suba.  diplam.  1,  6:  „Decannt 
pretatiia  eit  asRiiBdas.  Iluina  ofDcium  est  aabesie 
piwpcMito,  diTinle  offlciia  omnlbaa  etclaile  aue  ii)' 
tereue,  baptiamam  benediMie,  piecipuls  festivi' 
tatlbna  episcopo  ibsenCe  relebiaie  Tel  aiteri  cam- 
mitteie,  ofSclum  Incboare,  benedictionetlectionDm 
in  matntinii  dare,  cuTam  animanim  luper  anoa 
anbditos  geiere  et  ordlnariam  poteatatem" ;  mln- 
deitena  an  bestliniateii  Feattagen,  d:  s.  g.  feita 
deeuiaHa,  a.  Wüidtwelo,  noia  inba.  2,  166. 

3  Malnier  Statuteo  u«c.  XIV.  bei  Mayer, 
Ihea.  1,  41t.  20;  KSIoeiDiöcese  WDidtirain, 
»Dba.  3,  85,  andere  Sututen  bei  waxdtweln, 
noya  anbald.  2,  164  nnd  Mayer  I.  o.  1,  197. 

*  SutDt  de«  Kölner  Apoatelstittoa  von  1246 
bei  Ennen  und  Eckeitz,  Quellen  van  Köln 
3,  248;  Maiiiiet  Statuten  Mayer  1,  11.  12. 
und  Kölner  Stet.  belWQrdtiraln,  noiaanbaid. 
2,195. 

S  Mainiei  Stat.  I.  e.  p.  11;  ^tem  omni«  cor- 
leetto  chorl  »peclat  ad  decanum";  I.  c.  p.  4: 
„Item  deeann*  tenetur  corrigere  anoa  lubdltoa 
tarn  In  choro  quam  in  capitula  et  allai  il  ad  enm 
pervenerit  (denunciatio  calpae),  a.  auch  ibid. 
p.  «.  14.  ib.  17.  23.  2ä;  Kölner  Diöcan  a. 
WOidtwein,  mbtid.  3,  100:  „Ut  negligentle 
et  eieeasus  impuniti  non  ramaneant  in  malum 
aliornm  examplum,  in  lirtnte  «anete  obedientie 
et  pena  mspenalonia  a  dliinla  offloU«  decanii 
omnlnm  eetieaiaraTn  sau  eomm  loca  lenantibus 
diatriete  mandamni,  ut  qnatibet  qolndena  Infalli- 
billter  capitnlntD  eelebrsnt  diicipline  in  quo  tun 
de  Tita  et  moribus  cuionicornm  et  »llomm  quam 


t  dlTinorum  afBcioram  negligent 


aliia  defectlbUB  dlllgenter  Inquiratoi' ;  *gl.  ferner 
die  StatDten  der  KoUeglatstifter  tu  Köln ,  Deuer- 
atadt,  Frankfurt  a.  M. ,  Wetzlar,  München  bei 
Wflrdtwein,  nora  anba.  2,  129;  1,  210; 
Würdtwein.  nibild.  1,  6;  4,  80;  Mafer 
thes.  1,  197.  199.  Mitunter  reichten  die  Betag- 
niise  dea  Dekana  auch  noch  Ober  den  Kreis  der 
oben  erwihnten  Personen  hiusos,  ao  hatte  in 
JHiiini  der  Dekan  noch  eine  Jurisdiktion  Ober  die 
Prilaten ,  Kanoniker  und  Vikarien  der  anderen 
Stiftskirchen,  Mayer  I.e.  1,  7.  2ü  and  Haden, 
cod.  dlplom.  1,  504;  in  Braunschvelg  Hayer, 
1.  c.  p.  123  stand  sie  ihm  innerhalb  des  IniDinni- 
tatsbeilrks  des  StUtea  lu. 

•  Mainzer  Sututen  bei  Mayer  1,  4:  ,Quando 
decanoB  dielt  simplieitar :  suspendo  absentes, 
lunc  nihil  perdunt  nlsi  vinom ,  quod  eis  debetiir 
illa  die  in  cellsrio  dominonim.  Item  ai  tiiU 
adgravare,  tnnc  debet  dieere:  anspendo  absentes 
io  pane  et  Tino  etc." 

1  Mainzer  Statuten  I.  c.  p.  2Ö;  a.  auch  rfote  3, 
s  Mainzer  Statuten  a.  a.  0.  und  Sutnten  von 
Deuerstadt  und  Köln,  WQrdtveln,  nova  snbs. 
1,  210;  2,  164;  von  Frankfurt,  Würdtwein, 
Bubsidla  1,  8,  Ein  Beispiel  der  Anwendung  kör- 
perlicher Züchtigung  in  Kheiaia  bei  Thomas 
Cantipatrenila,  bonum  universale  de  apibua 
l.  II.  c.  39.  n.  2,  Duad  1827.  p.  395. 

*  S.  n.  5.  u.  7;  den  Eid  dasDekana  von  Noyan 
von  1208,  D'Aohsry,  apIcUeg.  3,  569;  nach 
den  Stat.  von  Deuerstadt  1.  c.  schirört  der  Dekan; 
„Quodque  ego  non  vellm  aliquem  capitularen 
abaqne  dicti  capituli  vel  maioits  eiol  partis  eius- 
dem  prsecedente  consensu  inclauatrara  nee  aliqua 
Iniolita  pens  pnnir«".  DI«  Inhaber  der  ersten 
Stellen  «arm  aber  oft  von  der  Sttafgewslt  des 
Dekans  auagenommen,  a.  z.  B.  Mainzer  Statalen 
bei  Hayer  1,  14;  Frankfurter  bei  WOrdtweln 
Bobsid.  1,  8. 

10  Stat. Ton Halberstadt,  Lflnlg,  spIcU. acci. 2, 
Anh.  p.  TB. 
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der  nSthigen  Ehrfiircbt  in  aeinem  Amtsoid  schwören  musste  <,  die  Bemfang  des  Eapi- ' 
teb,  der  Voraita  in  demBelben  und  die  Proposition  der  Traktanden  zu  ^.  Endlich  nahm 
er  auch  Öfters  die  Reception  der  neuen  Kanoniker  und  der  Kapitularen  vor>. 

In  seinen  Amtsbefagnissen ,  welche  bis  auf  die  neuere  Zeit  dieselben  geblieben 
sindS  wurde  der  Dekan  in  Hindernngsfällen  theils  durch  einen  dauernden  Subs  ti- 
tnten,  den  subdecanus',  welcher  demselben  auch  sonst  zur  Httlfsleistnng  in  seinen 
Geschalten  verpflichtet  war^,  theils  vorübergehend  durch  einen  andern  Würdenträger, 
80  2.  B.  den  Scholaaticus '  oder  den  senior  capituU,  oder  senior  capitn Iuris  ^,  d.  h.  den 
der  Anclennität  nach  ältesten  Kapitularen  vertreten. 

3.  Der  Primicerius  oder  Cantor  oder  Praecentor.  Unter  der  ersteren 
Bezeichnung^  wird  in  der  Regel  Chrodegangs  ein  Beamter  erwähnt,  welcher  den  näch- 
sten Kang  nach  dem  Ärchidiakon  einnimmt  und  dem  an  zweiter  Stelle  fast  olle  FonkÜo-' 
nen  des  letsteren  [s.  8.  53)  beigelegt  werden'*.  Da  aber  der  primicerins  seit  alter  Zeit 
derjenige  Geistliche  war,  welcher  als  Vorsteher  der  niederen  Kleriker  die  Aufsicht  über 
die  Snbdiakonen,  die  Akolythen,  Lektoren  nnd  die  Leitung  des  von  den  letzteren  abzu- 
haltenden Gottesdienstes  hatte",  so  beweist  sein  Vorkommen  in  den  Eiorichtnngen 
ChrodegangB  nur  wieder  die  schon  oben  hervorgehobene  Thatsache  der  Kombination 
der  eigentlichen  Kirchen-  mit  den  Stifts -Aemtern.  Gleichzeitig  lässt  die  erwfihnte 
Regel  bei  dem  Mangel  einer  näheren  Abgrenzung  des  Verhältnisses  zwischen  den  Be- 
fagnlssen  des  Archidiakons  nnd  Primicerins  die  Vermnthung  begrtlndet  erscheinen, 
d&ss  der  letztere  hauptsächlich  die  dem  Arohidiakon  zustehenden  Rechte  in  Betreff  der 
Geistlichen  der  vorhin  gedachten  Diedeien  Grade  auszuüben  hatte.  Endlich  mag  er  auch 
den  Unterricht  der  jüngeren  Kleriker  geleitet  und  dieselben  namentlich  in  der  Abhaltung 
der  litorgiachen  Thüle  des  Gottesdienstes  unterwiesen  haben  >^.  Später  kommt  in  vielen 

•  So  z.B.  imDomstmiii  SpeiBrBuUaSIMlIV.  H'flffer,  Forachungen  S. 302  heia«  er ^ee- und 
TOn    1477  bei  WQrdtweiii,    subsid.   9,  214,       After- De chant. 

■.  auch  ibid.  p.  308;   in  den  Kolleglitstiftem   lu  A  So  bitte   ei  die  Aufsicht  und  Kortektions- 

Fnnkrart,   München,  Oetting  a.  WütdtweiD,  gew«lt  über  die  Vlkire,  Kölner  Sututen  v.  1423, 

subeid.  1,  6;  Mxyer,  tliea.  1,  199;  2,  19tj.  S.  Wüidtvein,  anbsid.  3,  101:  „quod  de  decanli 

auch  3.  95.  n.  7.  dictum  eat,    Idem  anbdecsnia    mtndainUB   quoad 

*  S.  95.  n.  7;  über  Speier  die  eben  cltlrte  cortectionem  et  disclplinsm  vtcsriorum  et  «lUri- 
Bulle :  ^qaod  decanua  ipaina  eccleaioe  pro  tempore  ataruio,  s!  eorum  correctia  ad  aubdecanoa  pertinet", 
eiisCena  eidem  cipitulo  preesae  ic  celebrationem  weswegen  diese  gerade  ihm  und  nloht  dem  I>ekiil 
«apitoli  indic«re  et  negotia  dlcte  eedeale  ad  eum  Gehorsam  in  ihrem  Amtaelde  schnüren ,  ». 
d^Qctaiu  eodem  capitulo  propcnete  aliaqne  capi-  HQfter  i.  a.  0.   S.  286.  31G. 

tvlatia  gerere  et  tractaie'*  (debeat);   a.  ferner  die  ''  8a   am  Kollegiatitift   zu  Oetting,   Mayer, 

Statuten  für  die  KSIner  Diüceae ,   Wüidtvein,  thea.  2,  205.     Im  Domstift  Mainz  durch  einen 

subild.  3,  63 ;  für  die  Dorastittec  Malm  und  Re-  aolcben  (superior),  der  nicht  ein  fOr  alle  Mal  leat- 

eenibuTg,  Hiyer,  thea.  1,  11  und  3,  23,  sowie  bestimmt  war  s.  I.  c.  1,  19.  Vgl.  aucb  S.  94.  n.  8. 

die  KollegiatstUter  zu  Köln,  Wetzlar,  Mflnchen,  B  Somstift  Regansburg  I.  c.  3,  22;  Kollegiat- 

Oetting,    WOrdtweiQ,    no»a  »ubs.    2,    1G5;  »tifte  in  Ueuerstadt,  Mflnchen,  Oetting,  Würdt- 

desielb.  aabsldli4,  69;  Mayer,  thea.  1,  212;  wein,  nova  auba.  1,  206  ff.  226.  263;  Mayer 

2,  205;  ebenso  endlich  auch  In  Toura  a.  QaUla  t.  c.  1,  2U6.  213  ff. ;   2,  205.    Dieser  trat  auch 

chriX.  14,  3.  dl  ein ,   wo  der  zunächst  zum  Substituten  be- 

3  S.   oben   9.   69.   71    und   die   Statnten   für  stimmte  Würdenträger  seinerselta  nieder  lerhin- 

Frankfart,   Würdtwein,  suba.  1,  8.  dert   war,    die  Stellvertretung   zu   übernehmen. 

*  S.  I.  B.  die  Stitoten  des  Rege nibnrger  Dom-  S.  die  vorige  Note. 

Stiftes  von  1760,  Mayer,  thea.  4,  32.  »  Heber  die  Ableitung  des  Wortes  a.  Th.  I.  S. 

3  So  am  Domstift  zu  Köln,  wo  der  eubdecanns  381.  n.  2. 

•chon  lelt  dem  12.   Jahrhundert  vorkommt,   i.  «>  c.  3.  4.  6.  8.  9.  34.  25.  28.  32;  so  steht 

Lacvmblet,  nlederrheln.  Urkundenbuch  1.  n.  ihm  auch  das  Exkommuulkatlonsrecht  zu,  a.  e.  8. 

258,   Eunen   n.   Eckerti,   Quellen   1,   ,')90.  "  c.   1.  %.  13.   {Isidor.  Hiapal.)  Dist.  XXV., 

608.   2,2;    an  St.   Paul  iu   London   (seitdem  o.  10.  14.  Emerit.  a.  666.  Vgl.  auchThomassin 

13.  Jahrhundert],  Dodaworth  nnd  Dagd  sie,  1.  c.  P.  I.  Hb.  II.  c.  103.  d.  T  IT. 

nMnulic,  AngUcan.  3,  337.   In  dem  Verzeichniss  O  c,  un.  (ordo  Roman.   in9agn.)  X.  de  offlclo 

de»  Peraonals  des  Kölner  Douiitifte»  von  1794,       prlm.  I.  2ä:  „Dt  primicerius  "'--     ~   "- 

HlBickiDi,  KirebsniMlil.  II. 
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I.  Die  HieiEtrchie  and  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieaelbe. 
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'  Kftpitelu  ein  b.  g.  oantor  war',  welcher  der  Nachfolger  des  alten  primiceriue,  wenig- 
ateDB  in  Bezug  anf  die  vorhin  znerBt  erw&huten  Geschäfte  gevesen  sein  moaa  ^,  da  ihm  die 
Leitung  des  RitatUweseiiB  und  der  Litur^e^,  vor  Allem  die  des  Chorgesanges^  und  die 
Zuweisung  der  einzelnen  Theile  des  OfSciunis  an  die  verschiedenen  Chormitglieder^, 
endlich  auch  namentlich  in  froherer  Zeit  der  Unterricht  der  Domicellaren  im  Chorgesang 
heigelegt  wird«.     Qteichbedeatend  mit  cantor  kommt  die  Beseiohnuig  praecenlor'' , 


archidlacono ,  sicut  et  STchipraBbytar,  et  ad  eins 
euTun  gpeelillter  pertlnere,  ut  prsosit  In  docendo 
diaconle  vel  reliqola  giadibus  ecclesiuticia  in 
ordine  pOEltts,  ut  Ipse  dlsclpUnae  et  cmtodJae 
InilsCil  .  .  .  et  ut  Ipse  duconlbu«  (ol.  sub  irchi- 
dlicono)  donet  lertlones  qua«  td  noctumi  officia 
'cledcorum  peitinent  et  de  aingnlls  atudinm  ha- 
best, ut  iii  qoicnnqne  le  ctpacem  gensum  babnerit 
(ol.  habeant)  abaque  uUa  vacet  (ui.  vacent)  negli- 
gentia, ab  eo  aut  a  quo  Ipse  Inasent,  Inatruantur". 
Auffallend  ist  die  Erwähnung  der  diaconl,  sollte 
Tiellelcbt  In  der  obiiebln  ihrem  Text  nach  nicht 
ganz  lichGTen  Stelle  Etatt  deasen  aabdiaeoni  zu 
losen  sein? 

)  So  z.  B.  In  der  Mainzer  Didcese  seit  dem 
10.  JahTh.  Onden  ,  cod.  diplom.  1,  352  fr. ;  Im 
Domstlft  Uiideahelm  seit  dem  12.  Jahrb.  a. 
LQtitzel,  Geschichte  der  Stadt  und  DiScese 
nildesheim  2,  45.  Tgl.  auch  die  folgenden  Noten. 

1  Daa  iit  auch  die  gewöhnliche  Annahme,  s. 
van  Espen  P.  I.  til.  g.  c.  3.  n.  1 ,-  Meyer,  disa. 
cit.  dedtgoiUt.  p.  17;  Jacobaon  in  Herzogt 
Encyklapüdie  12,  IBO;  Phillipg,  Lehrbuch 
S.  400.  Wenn  bei  Du  Freane  du  Gange 
B.  V.  prtmioeiln«  die  IdeiitiUt  von  cantor  und 
primicerius  In  .\brede  gestellt  wird,  eo  lat  dabei 
Qbarsehen ,   daas   cantor  aaibBtventändlich   auch 


cantor  bedeuten  kann.  Die  Olelchheit  ergiebt 
auch  die  Ley  de  las  alete  paitidas  P.  I.  tit.  6. 
1.  ä:  „Chantte,  tanto  quiere  dezir  como  cantoi 
e  perteiiece  k  au  oflcio  da  comeiiur  los  lesponsoB 
y  los  hymnos  y  los  otros  cantos  que  sa  ouiere  de 
cantar:  tarn  bian  en  las  cantares  que  se  fixieren 
en  el  coro  como  en  las  proceMioneg  que  se  flzleren 
fuera  del  coro:  e  el  dave  tnandar  aqulen  lea  o 
cante ,  las  cosaa  que  fueren  de  leer  o  cantar  e  U 
el  deien  obedescet  loa  acolytos  e  los  lectores  e  los 
psalmlstaa  .  .  .  G  aiin  y  a  etrai  egiealta  en  qne  y 
n  primicerlos  que  han  este  mlgmo  oT- 
tlcio  que  los  chantres;  e  ptinioerio  tanto  quiero 
dezir  en  latin,  como  primero  en  el  coro  o  en 
comcnzar  los  cantoa  0  mandai  e  ordenar  i  los 
otroB,  como  canten  e  anden  honestamente  en  las 
processioneä". 

3  S.  vorige  Note ,  ferner  das  Statut  Jobanns  II. 
von  Lübeck  von  1209,  Leverbus,  Urkdheh.  d. 
Bisth.  Lübeck  1,128:  „Cantor  .  .  .  et  quicunque 
cnm  ipso  In  cantando  chorum  rexerit,  quantum  ad 
solemnitates,  quae  aubscribuntnr,  cum  barulls  si- 
mllcm  formam  habentKa  incedentes  ministrabimt. 
Sunt  autem  hae  solemnitates:  Pascha  domini  .  .  . 
Porro  usum  baculotum ,  absente  cantorc,  con- 
sulaius  poslponeiidum.  Item  cantor  provtsionem 
et  rcgimen  habeat  organorum.  Item  cantorii  orO- 
cium  erit|  in  generali  capitulo  publice  pranun- 
ciare  de  iiipositionibos  librorum  ail  matufinos  le- 


gendorum,  de  hlstoriiE  cantandis,  de  IV  temporl- 
bus  observiDdia.  Item  cantor  siugolis  hebdomadis 
pronuntiarl  faciat,  quis  futurus  sit  sa(«rdo9,  quis 
dyaconua  ,  quis  subdyaconua,  qois  cantor.  Item 
per  cantorem  diapooltur,  quod  deincepa  EinguUs 
dominicis  diebus  sicut  iii  die  apostoli  "icarlus  in 
media  chori  gtans  cnm  cippa  Inoipiat,  quae  aunt 
cantanda  .  .  ■  item  gl  sliquotiea  eititerit  dubiom, 
quid  alt  cantandum,   ■  cantore  ptinclpaliter  re- 

*  S.  auch  Hainzei  DomstatuteDMayei,  the*. 
1 ,  11 :  „Item  ordinatio  cantos  ad  cantorem 
(spectat)". 

!  9.  c.  p.  7:  „Item  cantor  habet  InÜtnlare 
[btiUekenf  legentes  et  cantantea".  Vgl.  Ober  die 
Funktionen  deg  Kantors  im  Aligemeinen  noch  die 
Sututen  bei  WBrdtwein,  gubsidia  1,  12.  13. 
und  nova  aabsid.  2,  131.  170. 

B  Für  die  Mainzer  Diöeese  diplom.  i.  9TC, 
Ouden,  cod.  diplom.  1,  356:  „nullus  invito 
magiatro  ad  correptionem  BColaHooi  maonm  as- 
tendat,  nisi  oantor,  dum  cantum  hesternum 
reclUnt,  eos  corrfpiat;  Sututen  von  HalbenUdt 
von  1410,  Lünig  1.  c.  2.  Anh.  p.  T7:  ,C'l°o>'- 
celU)  visltabunt  scbolam  apud  eccieaiam  noitram, 
ut  ceremonias  chori  addlscanC  et  cantoria  aut  acho- 
laatici  voluntatem  habeant  ad  alibi  visltandum'*. 

'  So  Uiuflg  in  England  s.  e.  6  (Innoc.  Ul.)  X. 
de  conguet.  I.  4:  c.  8  (Luc.  lU.)  X.  de  teacr. 
1.  3j  c.  48  (Innoc.  III.)  X.  de  appeU.  II.  28; 
ferner  in  franiöiiachen  Stiftern,  in  Sem  e.  1 
(Innoc.  III.)  X.  de  poatol.  praelat.  1.  5;  in 
Amlena  c.  38  (Gregor.  IX.)  X.  de  olT.  lud.  del. 
I.  29.  Die  Identität  von  praeeentor  und  cantor 
ergiebt  die  Angabe  von  Joau,  Maan,  praecentot 
von  Tours  in  der  praef.  zur  S.  Hetcopolis  eccl. 
TuTonensis,  mitgethailt  Gallia  chrlatlana  14,  3: 

spectat,  huias  ipsia*  munui  est  diviniB  praeesse 
offlcÜB  in  choro,  praecinere  et  praeire  cantatuiis 
ac  minlstrorum  concinentium  of&cia  promovere 
omnja".  Dafür  auch  Gonzalez  Tellez  ad  c. 
6.  X.  1.4.  CiL  n.  4.  Ueber  einzelne  AbweichunKen 
von  dieser  Regel  s.  gleich  nachher.  Obscbou  der 
praeeentor  auch  In  italienischen  Slifteco,  so  z.  lt. 
in  Nizza,  Lghelli  lulia  Sacra  4,  1105  eniähnt 
wird,  so  kommt  doch  auch  bei  den  rumänischen 
Nationen  die  llezeiclmung  cantor  vielfach  vor, 
so  in  Poitiers  c.  11  (Innoc.  III.)  X.  de  eiceae. 
praelat.  V.  31;  Lernens,  Angers,  Bannes,  fialltk 
Christ.  14,  33G.  043.  740,  in  Ventluilglia,  Astl, 
Brescia,  Crcmona,  Lodi,  Vigevano,  Turin,  Hon- 
dorri,  Ughclli  4,  302.  334.  ü21.  TiTS.  UfiÖ. 
81».  1^1.  1021.  10a'>;  über  Spanien  im  Allge- 
meinen E.  Note  3  und  für  Itarcelons  S.  93.  n.  2. 
lieber  die  ursprüngliche  lledcutung  von  praeeen- 
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aelten  die  weitere :  chorUpUeopm  vor ' .  Uebrigens  bat  sich  der  alte  Ausdruck :  primi- 
cüniu  daneben  noch  fort  erhalten  >.  Hit  der  schon  gleidifalU  gedachten  Funktion  des 
alten  Primicerius ,  der  Leitung  der  wiasenfichaftlichen  Unterweisung  der  jüngerw 
Kleriker,  hingt  es  oSeub&r  susammen,  wenn  in  einzehien  SlJileru  der  Kantor  auch  mit 
dem  Unterricht  der  jüngeren  Geistlichen  und  der  in  der  Domgcbule  befindlichen  Knabm 
ZQ  thun  hatte  ^. 

Da  der  Kantor  seine  sänuntlicben  Obliegenheiten  tbeils  nicht  seihet  besorgen 
konnte,  Iheils  auch  oft  nicht  mochte,  so  hatte  er  vieUach  einen  stehenden  GebtUfeB, 
den  8.  g.  mccentor*,  welcher  ihn  bald  in  der  enletzt  erwähnten  Hinsicht  vertrat^,  bald 
auch  ftlr  die  Re^el  alle  Verrichtongen  versah,  während  der  erster«  nur  noch  bei 
besUnmiten  feierlichen  Gelegenheiten  selbst  celebrirte^.  Mitunter  hat  üeh  endlich  die 
Gesch&ftsvertheilong  zwisohen  dem  praeoentor  und  sucoentor  wohl  mehr  der  arsprOiigT 
liebes  BedeatUBg  beider  Worte ^  näher  gehalten^.     Auch  finden   sich   Öfters   cön 


I  So  iD  üüln,  wo  wlcbe  in  üikonden  das  12.  n. 
13.  Jahrh.  für  die  Kathedril-n.  indeceu  Stiftei  sebi 
häufig  emihot  werden,  e.  Ennen  u.  Eckertz, 
QueUen  zur  Oeach.  KSln«  1,  55Ö.  Ö63.  563.  67ä. 
äöO.  590.  ^97.  598.  607;  2,  2.  43.  174.  24B. 
267.  411.  514.  54B.  Ihre  Mitgliediduft  In  den 
Kapiteln  er^ben  dia  Hittheilungea  ibid.  2,  499. 
570.  606.  607.  614.  619.  626  und  die  IdeDtltlt 
mit  dm  cantoi,  dipl.  k  1236,  I.  c.  2,  164 ;  gyn. 
Colon,  s.  1260.  e.  9:  ^t»  sehDUatioia  eccIeBliram 
necnon  chori-eplicopli  leu  cantoiibus 
qnonun  offlcU  onui  aunm  tun  cliu  diaciptinim 
quun  chorl  debltum  atque  residentUiu  in  Ipue 
ecdetiU  fudend&m  hibeia  noicunt,  Ininngl- 
muB  .  .  .'* ;  c.  10 ;  „qaod  nulll  deonl,  oulll  acho- 
Ustfcl,  iiuUi  choii-eplicopi  Tel  cintoiei,  unlU 
MMrdotsB  secleaiuum  ctpaUiui  episoopales  nlla- 
bmua  ant  tagilea  eiltUnt"  (Uoitiheim  3,  392"); 
•ju.  Colon,  a.  1536.  F.  UI.  c.  3  (Ibid.  6,  259): 
.gCantorea  qni  et  chorl-episoipi" ;  „Chorbiachof' 
im  VarzelchBisa  lon  1704  bei  HQrrai,  Foi- 
■ehiinsen  S.  302,  a.  aiieti  ibid.  p.  2^8.  An  die 
■onit  voikommenden  Cborbucbote  (utspTÜnglicb 
^eteh  Ltndbiachöfe)  iat  nicht  zu  denken,  denn 
dlea«  alnd  tn  Köln  aebon  im  11.  Jahrhandert  ab-  . 
gesctulTt  iroiden,  a.  eplat.  Waioii.  cit.  bei  Anaelmi 
geatK  aplscopai.  Leodiena.  c.  41,  SS.  7,  214: 
„cborepltcopo*  pToptei  Insolentiam  lamovit  ecd»- 
aik''  nod  di«  Etymologie  von  chori  eplscopua  im 
Sinne  von  cantu  fQhrl  offenbar  auf  eplaeopua 
cbori,  d.  h.  Leit«!  dea  Choia,  zurüoh,  a.  Blo- 
teiim,  DenkwOtdigkelCen III.  2,  367.  Dadurch 
erledigt  aich  dei  Verbeaaerungsiersucb  v.  E  n  ii  e  n , 
Geachichte  der  Stadt  Küln.  2,  191.  n.  2,  velehei 
atatt  cantor  aecien  will :  ehoii  eplaeopua.  Fcaillch 
«iid  mebifach  der  cantoi  neben  data  choiiepi- 
acopua  eiwälint,  Statuten  dea  13.  Jahib.,  Laconi' 
biet,  AirhlT  für  die  Geach.  das  Niedenheina. 
^26.  3öa.  dipl.  a.  1247  Knnenu.Eekarti, 
<^ell«n  2,  257;  hier  bedeutet  der  entere  aber 
offeobai  den  QebüKeii  dea  cantoi,  der  aonat  nntei 
dem  Namen:  auccentor  vorkommt,  e,  nachher 
im  Tett. 

«  In  Toul  c.  8  (Innoclll.]  X.  da  rnnatit.  1.2; 
in  Toitona  und  Genua  a.  Ughel1i4,  623.  831. 

■I  So  war  der  nachmaJigs  Abt  Odo  von  ClQgny 
(^927 — 941)  vorher:  maglBlcT  acbolae  et  prae- 
centor  in  Adgers,   s.   geili  rona.  Andegflv.   e.  T», 


d'Achery,  tpidl.  ed.  no«i  3,  244,  und  der 
ursprüngliche,  nicht  beecbnitlene  Teit  von  c  8. 
X.  cit.  I.  '?.  apricht  auch  von  „pilmlceiiatua  et 
acholastria";  a.  auch  Statuten  von  Llchfleld, 
Maual  22,  660  und  Note  Ö. 

*  c.  11  (Innoc.  m.)  X.  de  excesa.  praet.  V. 
31 ;  0.  27  [Innoc.  111.]  X.  de  aent.  eioomm.  V.  39. 

3  Hoitiena.  anmnu  aar.  ad  ttt.  de  piimic.  n.  1 : 
^ub  quo  et  aobcentor  eat,  qui  eHam  in  aliqulbua 
eccieaiis  chabiacolua  vocatui  slve  magiater 
Bcolaiium",-  Sut.  v.  Llchfleld,  Uanai  22,658 
und  von  St. Paul  lu  London,  Dodaworth  und 
Dugdale,  mooaat.  Angl.  3,  339. 

B  Nach  den  Stat.  dasPranklurterBarthDlondus- 
atift»Bch»Brtder  Cantox,  Würdtwein,  anbsid. 
1,  13:  „quod  penouallter  in  featia  decani  et  allii 
principailbuB,  io  aLlia  vero  anni  temporlbua  per 
aueeentorem  cetplciam  oner*  fldelilai  huiuamodi 
cantorle",  s.  auch  den  Eid  deaanoeentor,  ibid.  p.  25. 

-'  c.  1.  S-  16.  (laidor.  Hiapal.)  Dlat.  XXJ: 
„cantoi  antem  vocatui,  quia  focem  modulatui 
In  cantu.  Uuiua  duo  geneta  dicnntni  in  ait« 
muaica  .  ,  .  praecentoi  et  auccentor:  praecentoi 
BoUicet  qut  vocem  piaemittlt  in  cantu ,  auccentor 
autem  qui  aubaequendo  canendo  respondet". 

»  Charta  Evrardl  ephtc  Amblan.  a.  1219, 
d'Achery,  apicüeg.  ed.  nova  3,  589:  „Prae- 
centoi praxlmum  atallam  post  decanum,  cantor 
pioiimum  atallam  poat  praecentoiem  habebnnt. 
Praecentoi  In  auperiori  ataUo  canonicoe  Installabit, 
cantoi  in  infeilori.  Uteique  dabit  regimen  duaium 
achoiarum  caiitua.  Juriadictio  pueieium  com' 
muDla  eilt  utilque:  communi  conailio  recipient 
in  choro  pueioa:  nterque  poteiit  eiicere  delin- 
quentem,  electua  ab  uno,  noa  Intiodncetnt  ab 
alio,  nlai  elideDtla  aatiafeceiit  albitiio.  Prae- 
centoi audiet  a  pueria  id  quod  debent  cantire. 
Cantor  etiam  pro  eiceaalbaa  aaia  verberablt. 
Piaecentor  et  cantoi  elmol  legent  chonim  in 
nativitate  domlni  etc.,  in  aliia  dupliclbua  cantor 
cum  uno  de  canonida  reget  choium;  In  oidinibus, 
in  conaecratlone  chilamatlbu».  In  benediclionlbua 
abbatam  praecentoi  choium  leget;  in  aytiodo 
pilma  diea  est  piaecentorla ,  secunda  cantorii. 
Priercntoi  offlelum  anni  praenuntlablt  et  in  ila 
Omnibus,  li  alter  abieni  fuerit,  UU  quI  ptaesena 
erit,  snpplebit  defeetiim.  Cantorla  erit  scilbeTe 
tabulam  nnlumm''  .  .  . 
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I  und  cantor^,  cantor  jmä  praeeenior^,  Tvä  can/orw  n 
adben  Kapitel  ^  vor,  was  onr  mit  der  Aniuhme  erfcllrt  werden  kann,  dus  der  eine 
dieser  Beamten  eine  dem  Buccentor  gleiche  Stellung  eingenommen  hat. 

Als  besonderes  Amtszeichen  trogen  die  Kantoren  in  manchen  SÜftem  bei  der 
Abhaltung  dea  OffielamB  silberne  Stftbe  in  den  Binden  *. 

4.  Der  SoholasticuB,  Scfaolaater^.  Die  Regel  Chrodegangs,  welchederEn 
der  Koagrt^tion  der  Qeigtlichen  gehSrigen  pueri  et  adolescentes  gedenkt",  erv&hnt 
keines  besonderen  Beamten,  welcher  den  Unterricht  derselben  leitet.  Nach  dem  oben 
(g.  8.  97)  Bemerkten  erscheint  die  Vermnthni^  b^rUndet,  dass  dem  Ihimicerins  diese 
Fooktion  gleichfalls  obgelegen  hat.  Dagegen  trifft  schon  die  Aachener  Regel  besondere 
Pttrsorge,  indem  tat  festsetat,  dass  ein  geeignetes  Mitglied  von  dem  Vorsteher  des  Büttx 
mit  der  Unterweisung  der  Knaben  und  JOnglinge  betrant  werde'.  Konnte  die  Misuon 
dieses  Schnlhnders  auch  nrBprOnglich  jeden  Augenblick  widermfen  werden ,  so  war 
damit  doch  die  Anssondenmg  eines  festen  Amtes  neben  dem  primicerins,  resp.  cantor 
angebahnt,  welche  sich  schon  in  einzelnen  Stiftern  im  10.  Jahrhundert^,  jedenßüla  aber 
da,  wo  die  Fnnktionen  nicht  anderen  Hitgliedem  der  Kapitel  dauernd  zufielen^,  im 
II.  Jahrhundert ^°  vollzogen  haben  mnss.    lieber  die  Stellung  dea  Scholastikns  zu  den 


<  So  in  Cremoni  und  Vigetuio  Ugbelli  4, 
5T8.  819;  In  dem  einen  Kipitel  hit  der  cintor 
den  Vomng  tot  dem  piindesTlai ,  im  andern 
steht  die  Stehe  gende  amgekehit. 

i  S.  S.  99.  n.  8.  u.  Ober  Bsreelona  oben  S.  93. 
n.  2,  wo  >.  a.  0.  weiter  bemerkt  «iid:  „pne- 
centor  pnevldeit  et  diapontt,  ut  In  tabula  pro 
«eptimanii  et  solemnltMibui  deseiibutar  ofUcli 
Blngnlonim" ;  dui  die  frQhei  a.  1264  In  dem  ge- 
dubten  Kapitel  enribnten  beiden  pnetentoiea, 
(Owie  der  pnecentoT  und  Boccentoi  ■.  1398, 
Hirttne  et  Dncand,  theunr.  nor.  4,  603. 
B1&  mit  dem  nachmals  Torkommenden  oantAr  und 
pnecenlor  Identisch  ilnd,  ist  wabneheinlldi.  wte- 
wehl  daa  torhandene  Material  keinen  niheren 
Anhalt  gewikrt. 

a  So  in  Sabona  Ughelli  4,  731. 

*  Ferner  hatten  sie  auch  einen  Hut  tob  beson' 
derer  Form,  b.  dipl.  a.  97ß  fQrUainz  bei  Guden, 
cod.  dtplom.  1,  354;  Du  Fieane  da  Oange 
a.  1.  baculas;  Binterlm  1.  c.  p.  368;  Würdt- 
«ein,  aubiid.  1,  12.  S.  auch  S.  98.  n.  3.  Daa: 
„Item  bacolum  nan  redpiet"  i.  S.  74.  n.  3. 
helMt  daher  wohl  aorlel,  daaa  dei  Eroeiber  einer 
Prieateipfründe  nicht  ngleich  die  Stelle  des 
Cantois  Toraehea  darf,  Dud  der  eanonicoi  ad 
btculnm  Im  Damstift  su  Laibaeh  a.  Ho;,  Aicblv 
11,  27T  Ist  demnaah  der  die  FnnktioneD  dea 
Kantors  Teraehende  Domherr, 

^  J.  E.  Floerke,  programma  de  canonteo 
■ehoiattico.  Jenae  1731  und  elnsd.  comm.  de 
eauoniel  acholaiticl  nomine,  orlglue,  otflolo,  dlgnt- 
Ute  et  praebenda.    Oothae  1737. 

8  e.  2. 

T  c.  135  CManal  14,  240):  „Sollerter  rectORs 
ecdeaiaram  Yigllare  oportet,  nt  puerL  et  ado- 
lescentes ,  qui  in  congregatlone  sibl  commlsss 
nntrluntar  vel  erudiantnr,  ita  ingihoa  ecclesia- 
■tlcls  diteiplinia  conatrlngantur,  Dt  eoram  lasciia 
•etaa  .  .  ,  nnllnm  poasit  reperire  locum  quo  in 
peccati  bdnui  prorvat.  Qnapropter  in  huint' 
cemodi   cuatodiendls    et    apiritallter  erudiendis. 


lalla  a  prselatta  conatituendus  est  Titae  probabilit 
frater,  qnl  eorom  ruiim  aumma  gerat  induatria 
•osque  Ita  arctissimc  constringat ,  qualiler  eccIS' 
alaatlcle  doctrlnia  Imbuti  et  armla  sptritalibna  In- 
dnti  et  eoclesiastlcjs  utilltalihua  decenter  patere 
et  ad  gradus  ecdetlaatleos  quandoque  digna  pos- 
slnt  promoverl  .  .  .  Frater  Tere,  cul  baeo  ean 
rommittitur,  si  eoram  caram  parvipenderit  et 
allnd  quam  oportet  donerlt  sut  eU  in  aliqno 
culnsllbet  laesionia  maculam  Ingesaerit,  seve- 
riasime  correptaa  ab  oflido  amoreatur  et  fratrl  all! 
td  committatur  qni  eoi  et  inaocentis  Vitae  eiem- 
plis  intormet  st  ad  opus  bonnm  peiagendnm 
eioitei^. 

B  So  In  Halm  s.  diplom.  a.976,  Onden,  cod. 
dlpl.  1,  3S2  ff.,  hier  wird  aber  der  schdaatiooi 
ala  dydaacalus  beielehnet.  In  HildeBheim,  «o 
das  Amt  des  Cantors  erst  ein  Jahrhundert  apiter 
vorkommt ,  s.  Lüntiel,  Geack.  der  Di6c«sa 
und  SUdt  HUdesbelm  2,  46,  trat  im  11.  Jahrh. 
in  Thangmars  Hand  noch  der  Dekanat  und  die 
Scholastrla  vereinigt,  In  lelnor  vlCa  Beinvaldi 
aagt  er  c.  1. :  „meae  parvitati  qui  primtceriui 
•eolae  pueronim  praeeram",  c.  33:  „Thangmarum 
presbiterum  et  monafiterii  decannm'*  uud  e.  34: 
„Thangmarum  .  .  .  qol  a  primaera  IniBntnts  ns- 
qne  ad  caniciem  Scolari  studio  Intentna",  SS.  4, 
7d8.  773,  Tgl.  auch  LQntiel  a.  a.  O.  1, 
311.  312. 

»  So  I.  "B.  I 


10  Denn  seitdem  kommt  die  erwihnte  Bezeich- 
nung vleiraoh  Tor;  oonc.  Vindodn.  a.  1040 
Haoii  19,  691;  fOr  Hatni  die  Urkunde  von 
1190(beiOuden,  cod.  diplom,  1,29611.);  tut 
KölnBnnen  u.  Eckertz,  QueUen  zur  Gesch. 
Kölns  1,591.609;  2,8u.  HQffer,  Forscfanngen 
R.  289.  Gleichbedeutend Isteaputscholaria, 
syn.  Helen,  a.  1027,  Manai  19,  484;  eapi- 
scholni  c.  7.  Bitnc.  a.  1031.  }.  c.  p.  603; 
sodann  nobi  auch  magitcola  dipl.  fUi  Modena 
TOD  1182,   Huratori  antiq.  Itat.  3,  163,    tat 
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jflDgeren,  ziuii  Kapitel  gehSrigen  Klerikern  ist  oben  (s.  S.  63.  70]  bereits  das  Erforder- 
liche gesagt '.  Eine  Folge  derselben  war  das  glelohfoUs  schon  berfllirte  Eorrektions- 
recbt  des  ScboUsters,  resp.  seines  Btellvertreters  und  QehUI&n^.  Die  Emennang 
des  letzteren,  des  ractor  geAolaram^,  matter  »eJuJartan*  —  freilich  heiaat  aaeh 
der  gcholasticus  -mittinter  selbst  so^  —  magüler  dücipUnae^  hAngt  damit  zusammen, 
dase  der  schotasticus  nicht  im  Stande  war,  allein  den  gesammten  Unterricht  in  der 
Domschnle'  zn  besoi^n,  da  ihm  zugleich  vielfach  die  Inspektion  Aber  die  son- 
stigen Schulen  der  bischöfUchen  Stadt  nnd  der  Diöcese  oblagt,  sowie  damit,  dass 
ihm  femer  in  vielen  Stiftern  die  Qescbifle  eines  Syndikns  ^   Sekretärs  oder  Eanz- 

3,  194,  üeber  die  FniilEtloDen  eines  solchen 
ractor  schaluum  vgl.  den  AmUeld  deuelben  in 
den  SutuCen  von  Biogen  be[  WArdtweiu, 
tubs.  2,  391. 

«  S.  LOnlsl.  c.  p.  3ä{  DatrinSchmidti 
thea.  3,  98. 

»  c.  1  fL»fer»n.  IIl.  i.  1179),  c.4.  (L»tar.IV. 
a.  1215)  X.  de  nusistr.  V.  ö ;  Siplon  fOr  Amient 
1.  1210(U'Achery,spicQeg.  ed.  noTi  3,  589): 
.,Magi9teT  vcro  schoUrum  B<gnabit  Isctionea  In 
matutiDis  et  In  misaa  Ugenda«  st  ■QMulttbit,  si 
fuerit  requisitus,  litCaras  upiitili  fadet,  reguneii 
scolarum  conferet  de  anno  In  annum,  tabulam 
lectoram  icribet«;  füi  Cahois  a.  12Ö2  bei  Da 
FTBBDe  du  Canga  a.  v.  acbolasUcui;  „ut  de 
cetero  magiater  gcholaram  dlgnltaa  sit  in  acclesla 
CadaicODii  qal  leholas  in  giammatica  parMliM 
idoneae  i^inferat,  qaae  loco  ipslus  scholu  regat, 
cui  singull^nnia  pro  laboce  ano  ab  eodam  magi- 
stiD  schcdaroDi  proTtderi  Tolomaa ,  prout  ilbl 
Tidebitni  expedfie", 

>  9a  In  Mslnz;   Statuten  bei  HaysT,   thea. 

1,  8.  9. 
''  Das  Fondattonslnatrument  fOr  die  Scholaatria 

in  Toumay  von  1197  (Hlraeus,  opp.  diplom. 

2,  981)  legt  dem  Sdiolastei  die  Teipnichtang 
auf,  dass  ar  Trsnigsens  „de  divina  pagina  et  de 
maloribue  fccnltatlbas  aliqald  legaf. 

S  Diplom.  «.  1300,  Leverkua  I.e.  p.  434. 
LQnlg,  aplcll.  ecclea.  1.  c.  p.  38 ^  s.  auch 
Note  3.  nnd  Dün  bei  Schmidt  1.  c.  3,  139. 
Dieae  Funktion  trat  namentlich  herror,  als  die 
Jüngeren  Kanoniiier  ihre  AuabUdnng  auf  den 
Uniteraititen  luchten.  S.  oben  8.  70.  und  die 
Sutatenbel  Mayer  thea.  3,  376. 

»  Malnxer  Statuten  bei  Mayer,  thea.  ],  9: 
Jtem  scholaaticuB  sempei  tenetur  ptoponere  et 
fuere  lerbum  eccleaiae  et  regpondeie,  cauaas 
[overe  in  civllate  proprlU  aub  eipeniia  aule,  sed 
eitra  civitatem  anb  eipenaia  ecclaaiae  et  tenetoT 
literai  neceasarlas  acribere";  s.  auch  ibid.  p.  14; 
nach  den  Ringener  Statuten  von  1403  letftet  der 
Seholaater  seinen  Amtieid  snch  duRUt;  ,4tem 
eietcebo  oUldum  adtocatlonls  in  unais  eocleatae, 
per  tat  ipeum ,  ai  aim  inrisperltus  vel  procurabo 
ad  hoc  meis  eipenals  lUum  advoeatum,  in  quem 
Mpttulum  Gonsentiat,  qui  paratn«  alt  ecclealae  In 
alngnlis  anis  caaila ,  cnl  Ismen  eocleaia  pro  snie 
laborlbns  aatfsfadet.  Item  litteias  mlssaa  capitolo 
reciplam  et  aine  dilatione  praeaentabo  necnon 
dictabo  llteraa  eecleiUe  et  capltuli  per  me  vel 
alinm  In  quibuacunque  negutiia  alve  eanels.  Item 
canaas,  verba  et  negotia  capitull  et  eccieilae 
Gocam  qulbnicnnque  diceoda  vel  proponenda  per 
me  Ipsum  loqur   vel   per   allum    propenl  pco- 


Geona  s.  Dghelll  4,  833;  in  der  Loy  de  las 
Biete  partidas  heust  er  P.  I.  tlt.  6.  1.  7:  „mie- 
gtrtiseuela". 

1  S.  auett  unten  Note  3. 

a  Vgl.  anch  dipl.  a.  97ß  clt.  bei  Onden  1.  e. 
i,3ö2fl. ;  Mainzer  Statuten  Mayer  1,8;  Statuten 
von  Ilalberstadt  a.  1401;  Lilnig,  spicil. 
eodra.  2.  Aob.  S.  78;  Deueiatwlt  bei  WOtdt- 
weln,  nova  inbs,  1,  211,  endlich  Schmidt, 
thea.  3,  139.  Die  Festsetzung  des  Kapitels  zd 
HildBshelm  von  1409  bei  Lanr,  Heyer,  diss. 
eit.  de  dlgnit.  p.  iü:  „quod  sl  aliquls  domleellD' 
nun  noatrorum  aupet  debltls  ant  alüs  queretis 
inpetereinc,  tunc  predictt  scolasticna  et 
cantoT  ipal  impetenti  de  lall  domicello  Ineti- 
ciua  minlstiabunt" ;  hängt  offenbar  dsmlt  zusam- 
men, daae  ursprünglich  der  primicerlDS  die  Funk- 
tionen des  csQtor  und  des  aobolastlcus  In  seiner 
Hand  vereinigte. 

*  Slat.  ecclea.  Lnbeeens.,  de  Westphalen, 
monnm.  ined.  2,  2428:  „Scholastlcas  in  tcholia 
S.  Jaeobt  omnem  auctcrltatem  et  potestatem  nuUo 
ptorsus  artic^o  eirepto  super  alngulia  circum- 
stantlis  obtfnebit  quam  in  seholis  malorls  eecle- 
■ise  dignoscttur  haetenus  babuisse  ...  ad  ofllcium 
scholaatici  pertlnet  achdares  regere  in  choro  et  in 
Ecbolia,  quantum  ad  dlsdptlnam,  mores  et  doctri- 
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I  statuet  aeeundum  numemm  acbolarum 
Tideticet  pro  LX  scholarlbns  solventlbus  ad  mlnua 
Dnum  idonenm  maglsttum.  Item  scholasticus  ca- 
vcbit  confnalonei  chori  In  eborla  et  In  allia  cau- 
tindla  et  legendls  et  excessns  Istos  corriget  et 
[seiet  emendail.  Item  scholastlcus  scriblt  literss 
eeeleslae  et  onmls  negotls  ecdesism  tsngentla 
eaqne  delnceps,  si  reglstrsnda  fuerint,  seist 
ret^istrare.  Item  aeholastlcua  omnes  llbros  schola- 
atioos  quos  habnit-ad  tempua  vel  Iq  futuro  habt- 
tuTUE  est ,  diligentei  reservabit  et  de  manibua 
(Dia  bnlnamod!  Ilbri  requirentur,  praedpue  autem 
diligentlam  de  reglatro  eeelesiae  conaervando  ad- 
hibeblt.  Ad  leholasticum  pertinet  scholailum 
ordinatio  ac  diapoaitio  libera  de  üsdem,  ita  vtde- 
licet,  qnod  potestatem  habeat  praeflclendl  nisgt- 
itiCM  dictorum  acholarlam ,  qal  eos  insCmnnt  In 
graounstica  et  loglca,  eosdem  maglatroa  pro  ano 
pladlo  removendl,  quod  nemo  poteat  Ibidem 
aetnm  docendl  schotares  asanmeie,  nlsi  de  Ipsius 
■clwlastid  apedali  consenau,  praeterea  larla- 
dlctionem  tam  naglgtroTum,  quam  acholariom  ad 
aaepe  dictum  scholasticum  recegnosdmna  perti- 
nere";  vgl.  ferner  die  Statnten  bei  de  Ludewig, 
lellq.  manutcript.  5,432;  L ünl g,  apieU.  ecdes.  2. 
Anh.  p.  38.  78;  WQrdtwein,  subs.  1,  10; 
n.  nova  subsid.  1,  211;  2,  168;  Mayer,  thes. 
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I.  Die  nicnrchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dicBolbc. 
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lers>,  Bibliothekars!  und  Archivars^  des  Kapitels  fiberIngeD  waren.  Das  letztere 
erkUrt  sich  daraus,  das«  der  Scholaater,  anflLnglicb  offenbar  der  gelebtieste  unter  den 
Kanonikern,  wegen  seiner  Sehreibfeitigkeit  gleiehfalls  fDr  diese  Geschäfte  am  geeignet- 
sten war*,  wie  er  denn  auch  gerade  deswegen  nicht  nnr  die  Lektionen  der  jQngeren 
Kanoniker  beim  Chordienst  zu  bestimmen ,  und  die  AuBfllbrnng  desaelben  durch  die 
letEteren  zn  ttberwaohen^,  sondern  auch  ßlE  den  Oebranch  korrekter  ChorbOcher  su 
sorgen  hatte  >.  Wenn  die  vorbin  erwähnten  Grande  eine  Verh-etung  des  Scholastere 
oder  eine  Halfeleistung  fllr  denselben  oft  erforderlich  eracheinen  liessen,  so  trug  endlich 
ferner  zu  der  Verbreitung  dieser  Bitte  das  vielfach  sich  geltend  machende  Streben  der 
Kanoniker  bei,  die  mit  ihren  Steltungen  verbundenen  listigen  Obliegenheiten  mSglichst 
auf  andere  abzuwftlzen ,  um  die  Einkflnfte  und  Ehren  in  voller  Bequemlichkeit  zu 
gcuiesscn^,  ein  Beatreben,  welches  durch  die  Entwicklung  der  UniversitUen  und  den 
Beench  derselben  seitens  der  jttDgeren  Kleriker  erleichtert  wurde.  Wiederholt  ist  zwar 
schon  Beit  dem  12.  Jahrhundert  angeordnet  worden,  dass  namentlich  wegen  der  ärmeren 
Kleriker  an  jeder  Kathedral-,  dann  auch  an  jeder  andern  vermdgenden  Kollegiatkirche 
ein  tauglicher  Magister  oder  Scholaater  unter  Zuweisung  einer  Pr&bende  angestellt 
werde  ^,  femer  haben  einzelne  Statuten  nnd  nachmals  das  Tridentinum  die  Wahmeli- 
mung  der  Pflichten  durch  den  Scholaater  selbst  oder  wenigstens  durch  einen  anderen 
geeigneten  Stellvertreter  desselben  mehrfach  vorgeschrieben'*,  allein,  da  die  Besidenz- 
pflicbt  selten  nnbedingt  auferlegt  und  die  EinBctzung  eines  Stellvertreters  nicht  beseitigt 
wurde  ^'',  so  halfen  diese  Massregeln  am  so  weniger,  als  die  arsprttngliohe,  fUr  das 
9.  Jahrhundert  ansroichende  Einrichtung  dos  Unterrichts  immer  mehr  und  mehr  unzu- 
lltnglich  werden  musste.  So  erhielt  sich  zwar  die  Stelle  des  Sobolasters",  indessen 
ihre  ursprfinglicbe  Bedeutung  hatte  sie  eingebOsst  nnd  war  somit  eine  Pirilnde  gewor- 

eunbo",  WGTdtveln,  snbsldl«  dlpl.  2,  355; 
ibid.  p.  341 :  gfacUque  eccleslae  quui  advocatua 
H  08  capituli  coiicipeie,  notiis  et  pronimtlare 
dcbcbit";  i.  auch  Würdtwoln  1.  e.  1,  11. 

<  S.dicvorhergehondoNote,  S.lOi.n.3;  Sut. 
voiiSchvcrlna.  123»,  deWeatphalen,  manuiD. 
Inedlt.  3,  1971:  „adiolailieus  erii  cuitos  minoris 
algim  ccelesiaa  et  omtiea  litoras  capitull  ecribl 
facial  suis  sumptibus  et  expcnils,  libroBque  scho- 
tulicus  ciiatodiens  refarmabit  summe  cavendo, 
undo  perlculnm  timeatur,  na  »liquid  de  leoieliB 
capitull  litteraa  scrlbl  fadendo  levelet  nee  ullas. 
littoru  BigUlo  rapltali ,  nisl  de  mandato  gpaciall 
ciuadcm  eigUlabit.  Itam  etiamacholafticusoninlDm 
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tecliones  quo»  echoUics  aub  iugo  exiiteiilea  eom- 
mUeiint.  letinebit" ;  Bulle  Sixtus'  IV.  v.  UT7 
für  Speier,  VQrdtweto,  aubsid.  dlplom.  9, 
214 :  „aeholaetloDE  vero  eiuadem  eccieaie  aingula 
llliiis  ac  capituli  piudlr.toium  aecieta  annotaic  et 
pro  tempore  in  eodem  upitulo  lefene  et  super 
hoc  nomine  capituli  literaa  scribere";  vgl.  ferner 
die  Btatutea  bei  Würdtwein,  nova  anbs. 
3.  169.  Nach  der  Ley  de  las  alete  panldas  P.  1. 
tit.  6,  1.  f).  hieai  der  maeetre  acuela  in  einzelnen 
Kirchen  daher  auch  canceiler. 

1  Jedenfalli  der  fDr  den  Chordienst  benutzten 
BOchar  a.  die  vorhergehende  Note,  S.  101.  n.  3 
und  die  SUtnten  bei  Mayer,  thea.  2,  104. 

3  S.  S.  101.  n.  3.  9. 

*  Der  Zuaammenhuig  diewr  Funktionen  mit 
der  Scboluterle  läatt  «ich  wenigsten«  bis  auf  den 


Anfang  doi  11.  Jahrtaunderti  lurQckvorfalgeD, 
denn  der  oben  (S.  100.  n.  8)  erwibnte  Tbangmar 
iiennt  «ich  auch,  a.  prolog.  litae  Bemvirdl, 
SS.  4,  73T:  „hnmillimua  quoque  ■.  ecclealao 
noaUae  bibliothecarlua  et  notütua". 

^  Hainier  Statuten  belHayer  1,  11;  S.  101. 
n.  3  u.  3;  famor  die  Statuten  bei  Wilrd  t  wein, 
aubald.  1,  10;  2,  341.  n.  nova  aubeld.  t,  211; 
2,  169.  Vgl.  auoh  die  In  Note  1  oitirte  Ley  do 
laa  siete  partidaa. 

»  S.  Mate  1;  die  Statuten  bei  Würdtwoin, 
«ubiid.  2,  341.  355.  u.  nora  «ub«id.  1,  211.  u. 
die  Ley  de  lag  a.  pirtid. 

^  Diese  AuffaaannR ,  welche  die  votmögena' 
rechtliche  Seile  das  Amtea  betont  und  mit  der  alle 
üfTcntlicb rechtlichen  VeihUtnIaae  ala  priiatrochl- 
licbe  Bn»ehenden,  mittelalterlichen  Anschauung 
hannonirt,  tritt  schon  in  dar  Bezeichnung  üea 
Scholasters  auf  dem  Koncil  von  Orleaiia  v.  1017 
(Hansi  19,  ;-)74):  „Heribertui  .  .  .  capltde  acho- 
lae  tenebat  dominium"  klar  hervor. 

6  0.  1.  4,  X.V.  5.  dt.;  Trid.  leas.  V.  c.  1  do 
reform. 

fl  8.  I.  B.  6.  lOÖ.  n.  7;  syn.  Colon,  a.  1260. 
c.  9(Uartzhelm3,ö92);'Wardtwein,  lub- 
sid.  1,  llj  3,  335;  9,  2J4i  noTa  auba.  2,  130. 
169;  Trid.  Sesa.  XXIU.  c.  IS.  de  ref. 

■*>  Ja    mitunter    die    Scholaater    aelbst   nicht 

Stirn mborecbtigte   Hitglieder    des    Kapitels     tu 

sein  branchten,    a.  Wütdtwein,  «utü.   1,   11; 

2,  356. 

■<  In  Köln  kpmmt  ele  noch  1794  vor,  s.  S.  902. 
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äpn ,  deren  Inhaber  besümmte  Einkaufte  und  Emolumente ,  namenüich  die  ans  der 
EmancipiiUoB  der  Kanoniker  (8.  70)  bezog,  welche  aber  für  die  »gentliche  höhere 
wissenschaftliche  Ausbildung  der  letsteren  kerne  Bedeutung  mehr  hatte  <. 

5.  Der  Cuatofl,  Saorista  nnd  TbesaurariuB.  Für  die  frühere  Zeit  wird  der 
eu»lot  als  derjenige  Geistliche  bezeichnet,  welchem  die  8oi^  für  die  Beacha£ning  und  dte 
Änfbewahmng  der  gottesdiensUichen  GerStheohaften ,  sowie  üBr  die  Belenchtang  der 
Kirche  nnd  Qli  das  Gel&nte  oUag  ^.  Als  Geschäflskr^  des  danel>en  vorkommenden  Mcrista 
erscbeiot  die  AnfbewalnODg  der  heiligen  Oef&Bse ,  der  Paramente  nnd  dea  Kirchea- 
schattcB  fiberhaupt,  sowie  ferner  die  Beschafitog  des  Wachses  und  Oels  ftlr  die  Kerzen 
und  Lampen  3.  Wenngleich  die  beiden  Aemter  eine  grosse  Verwandtschaft  zeigen,  so 
liegt  doch  ihr  Unterschied  klar  am  Tage.  Er  besteht  offenbar  darin,  dass  der  eine 
Beamte  die  3orge  fllr  alle  zum  regelmässigen  Gottesdienst  bestimmten  Utensilien  nnd 
GerilÜie  hatte,  der  andere  die  Aufbewahrung  der  nnr  selten,  an  hoben  Festtagen  nnd 
bei  feierlichen  Gelegenheiten  gebrauchten  Kostbaikeiten  und  Kleinodien  ttberwaohen 
mii8ste-<.  Ftli'  die  spUer  eingefthrto  vita  commnnis  der  Geistlichen  selbst  hatten  diese 
Aemter  an  und  für  sicli  keine  Bedeutung,  nichts  destoweniger  waren  beide  oder  wenig- 
stens eins  dwselbw  fOr  jede  grossere,  namentlich  jede  gut  ausgestattete,  reichere 
Kirche,  wo  die  betreffenden  Funktionen  nicht  beil&uGg  von  den  angestellten  GeiEtlichen 
wahrgenommen  werden  konnton,  mochte  diese  eine  Stiftskirche  sein  oder  nicht,  erfor- 
derlich s.  So  gedenkt  auch  die  Regel  Chrodegangs  der  custodes  des  Hetzer  Dome  und 
der  beiden  anderen  dazu  gehörigen  Kirchen,  als  der  Bewacher  der  Gebäude  ^  nnd  der 
kirchlichen  Geräthschaften  ^,  sowie  dea  ersteren  als  des  Stellvcrti-eters  des  Bischofs  in 
der  Handhabung  der  Seelsorge  fUr  die  Stiftsangehörigen  ^.  Nicht  minder  wird  ihrer  in 
der  Aachener  erwähnt '*.      Die  beiden  Aemter  haben    eich  das  Mittelalter  hindurch 


■  Id  Oesteiieicb  hat  sie  Im  Anfuig  dieses  Jthc' 
buoderts  lUdaich  wieder  eine  Reailtit  erbalten, 
dasa  dem  Domichoiistei  die  Oberaublcht  über 
die  Schulen  der  ganzen  DiGceie  boü(elegt  war, 
iIbo  dui  dadurch,  daM  der  Staat  der  Kircbo  einen 
ao  bedeutenden  EinHuai  auf  den  Unterricht  gfi- 
«äbrte.  S.  Heitert,  Rechte  der  BisebüCe 
1,  32ö. 

2  c.  l.(ordoKoman.?)X.  de  off.  cuslod.  I.  37; 
..Coitei  eeclctiae  cui  ei  quae  eccleaiae  coapctunc, 
cuBtodienda  wmmittuntur,  oportet,  utraiarcM- 
diarani  iuisloni  in  cuoctis  obediat,  in  canonicls 
horil  atgtia  tlntinaboienim  pulunda,  ipso  arebi- 
diarono  lubenCe,  &b  eo  pulaentur,  palüa  toI  lintea- 
miiia  altaris  seu  cuocta  uteniiJia  eccloiiae  indssi- 
DCDtor  cnatodiat ,  lunpades  et  latemas  iii  acoen- 
deodo  seu  üi  exitinguendo  penigtl  sxlatat,  ne  aut 
lupra  modum  oleum  depereit  lut  nüoua  lucando 
obscarior  tlt  eeelesla" ;  c.  2.  eod.  {conc.  Tolet.  ?) ; 
,Cnilos  lero  eollldtus  debet  otsa  de  omni  orna- 
menlo  eeclesiae  et  lumlnarüs  sive  incenM ,  nee 
ooa  panem  et  rinum  omni  tempore  praepiratnm 
ad  miasam  habere  debet  et  per  singolas  boru 
canonleas  Signum  ei  cansensn  archidiaconi  aonare 
et  omaes  oblatlonei  len  elaemoaimai  aau  decimaa 
com  eius  tarnen  con«eosa  abiente  episcopo  iiiter 
fratres  diTldat". 

»  c  UQ.  («MC,  Tolet.  t)  X,  de  off.  saw.  I.  26: 
„Ut  Miat  le  laerltta  subiectum  arcbidiacono  et  ad 
ein«  cnnm  pertlnere  custodiam  saoiorum  yuo- 
nun,  Tetttmentonim  eccleaiastlconim  aeu  totiua 
AeiiDri  ecclesiuHci  nee  non  quae  ad  lumluaria 


pertinent,  aivo  in  ceia  slve  In  oleo  sive  ad  distri- 
bationem  sacri  chriamatls". 

•  Oanzalei  Teilet  ad  c.  1.  X.  1.  27.  cit. 
n.  5;  vgi.  auch  couc.  Bensvent.  a.  1693.  tit.  9. 
c.  1  ff.  (Acta  conc.  reccnt.  coU.  Lacona.  Fiiburgi 
Brlsgov.  1870,  1.  31.  32). 
,&  c.  2.  $.  1.  X.  eod,  nennt  daher  unter  den 
„tre»  columnae  ecelealae"  neben  dem  Archldiakon 
nnd  Aichipresbyter  ata  dritten  den  Custoa. 

B  e,  27:  „Cnstodea  vero  ecelesiamm  qui  Ibl 
dormiant  lel  in  mamlonea  !uxt«  positaa,  teneant 
Büentium ,  «icut  ceteti-  rlerici  ...  et  non  por- 
mittanl  ingredi  eoa  qui  foras  elaiiaCra  post  wm- 
pietorium  romanaerint  nee  oos  qni  Intra  dausba 
sunt,  egredi  per  Ostia  sibi  cDnunlssa",  s.  auch  c. 
4.  6.  '24  ibid. 

'  Uaa  lüsat  sich  daraus  achliesaoii,  daas  sie  in 
der  Kirche  oder  boi  dersellien  schlafen  müsaoii 
und  dasa  noch  mehrere  Jahrhundert  später  dieser 
Pflicht  dc9  CDStos  oder  des  EDbcoetos  gedacht 
wird ,  s,  Mainzer  und  Bingener  Statut,  aua  dem 
14.  Jahrh.  u.  V,  1403,  Mayer,  thes.  1,  31.  u. 
Würdtwetn,  subsid.  2,  362. 

^  Reg-Ghrodeg.  e.  34:  „  .  .  .  si  eplacopna  non 
veoerit,  tane  preabyter  custos  ecelBsiaeS.  Steptisnl 
in  vicea  illiua  iuxta  cipacitatem  suaoi  et  legst  et 
doceat  eos  Tiam  salutia  ...  et  ipsi  presbytero 
confesaiDoea  auu  bis  in  anno  faciant  ipai  matrl- 

B  e.  131,  Hanal  14,  238:  „cuatodes  .  .  . 
horsram  distlnctloDM  bene  norlnt,  nt  eclllcet 
Signa  certls  temporibus  pulaent.    Laminaria  tgto 
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erbalten ,  jedoch  sind  eie  vielfach  in  einer  Hand  kombinirt  worden.  Dazu  trug 
einmal  die  Bchon  vorhin  bsrtlhrte  Aehnlichleit  derselben  bei  nnd  ferner  der  Umatand, 
dass  bei  der  Vermehrnng  des  Reichthmna  der  Kspitol  ond  bei  der  immer  m^r  an 
Bedeutung  gewinnenden  Stellung  der  Stiftsherren  die  mit  den  erwfthnten  B^iok- 
tionen  betranteo  Kanoniker  diese  dnrch  Unterbeamte  besorgen  liessen  nnd  nnr  die 
Aufsicht  über  dieselben  führten,  die  letztere  aber  sowohl  hinsichtlich  des  gewöhn- 
lichen gotlasdienstlichen  Inventai'S  wie  aach  des  werthvolleren  Kirchensdutzes 
fUglioh  durch  einen  einzigen  Beamten  ansgeObt  werden  konnte.  Hiemach  ist  es  begreif- 
lich, dasa  in  einzelnen  Kapiteln  der  cnstoa'  nnd  Aei  the&aurariia^  oier  cimeiiarcAa\ 
welche  letztere  zweifelloB,  wie  die  Bezeichnong  ei^ebt,  mit  dem  sacrista  identisch  sind, 
nebeneinander*,  in  anders  dagegen  nur  der  custos"  oder  der  sacriata'^,  resp.  der  the- 
saurarius',  der  cimeliarcha^  allein  vorkommen,  sowie  daas  cnstos  und  tiiesanrariuB 
mehrfach  fllr  identisch  erklärt  worden  sind  ^.  Im  AUgemeinen  ist  die  Versohmelzasg 
bdder  Aemter  das  h&nfigeie  gewesen.  Ansaer  den  vorhin  schon  gentlgend  bezeichneten 
Funktionen  i°,  lUr  welche  dem  Custos  oder  Thesanrar  eine  Reihe  von  Unterbeamten  '^ 


cum  omni  diligentia  conciunsuda  praeiideant 
(itque  eocum  studil,  ut  nihil  de  tibi  commfasia 
lebus  ecclosiae  peceat", 

)  Eine  andere  Bezeicbnung  für  ihn  etgiebt 
dipl.  s.  133^  bei  Du  Fiesuo  du  Gange; 
„Balvardus,  clavigei  sive  custos  acci.  Upaa- 
liensia",  s.  v.  claviger. 

!  0.  1.  S.  U  (Isldor.  Jlisp.)  Dist.  XXV: 
„Ad  thcsaurariuiD  pertinel  basilicaium  et  osttarii 
ordinalio,  incenai  pTiepaiatlo,  cura  chtismatis 
conflctendi,  cura  baptlateiü  ordinandl,  praeparatio 
luminaiijjruin  in  saccaiio  et  sacriOcüs";  Du 
Fresne  du  Cango  s.  v.  thesiurariu«. 

'  Du  Fresno  du  Gange  9.  t.  cimeliaicha 
undMone,  Zeitsclirift  21,  21.  n.  3. 

<  So  in  Hildeatielm ,  LUntzel,  a.  a.  0.  1, 
313;  2,  46;  fetner  in  Cöln  ijis  lum  Jahre  1246, 
wo  die  Custodia  mit  der  Thesauraria  vereinigt 
nurdc,  e.  Oünther,  cod.  dipiom.  Ilheii.  Uoseil. 

3,  2U:  „statuiuius  et  ordlnamu«,  quod  custodia 
altaris  B.  Petri  in  maiori  ecciesia  piedicte  the- 
saurarie  peipatuo  sit  anneia  ita  ut  quicunquo 
thesaurailus  fuerit  pro  tempore  Ipsam  custodiam 
nulli  pergone  poeilt  ret  debeat  confcrra  vei  ab 
eadem  thesauraria  allenare".  Vgl.  terner  L&nig, 
BptcLiog.  eccles.  2.  Anh.  p.  79;  aar  ein  ßrühere« 
Nebeneinanderbestehen  beider  Aemter  deuten 
auch  die  Sutulcn  bei  Mayer,  thea.  1,  103.  113. 

fi  InMainz,  RegensbuTgMayer,  thcs.  1,14;  3,23. 

«  Bartclon«  s.  oben  S.  93.  n.  2;  Trient,  wo 
autheaneparius,  s.  Du  Fresne  du  Gange 
e.  V,  cavenaiiuE  als  identiscli  voTkomnit,  ayn.  a. 
1336,   Hartzhelm   4,  64Ö;    Nizza.   Ughelll 

4,  1105.  Dasselbe  bedeutet  offenbar  sacrl- 
»ctinlus,  gyn.  Helen,  a.  1017,  MaDsI  10,483. 

^  In  Floteni  dipl.  a.  1203,  Ughelll  3,  129; 
in  Tours,  Angers,  Itennes,  Nantes  s,  Oallia 
Christ.  14,  3.  542,  740.  764,  792;  J.lchfleld 
s.  Hansl  22,  GÖO;  (tauet  in  Spanien,  Ley  de 
las  sietc  paltidM  P.  I.  tit.6. 1.6:  „Tesorem  Unto 
quiei  dezir  como  guaidador  de  tesoro,  ca  k  tu 
oftclo  conviene  de  guardai  las  cruzes  e  los  calizes 
e  las  vestimentas  e  los  libros  e  todos  loa  otroa 
ornimentoB  de  la  saula  eglesia  e  el  deve  com- 
poner  los  altarea  e  tenei  la  eglesia  limpia  a 
spucslB  e  tbondada  de  encienso  e  de  candelas 


e  de  las  otras  lumlniTiaa  que  son  menester. 
Otiosi  el  deve  guudar  la  cbrtsma  e  mandar 
e  ardenai  como  so  faga  el  baptisnio.  E  a  sii  ollcia 
pertenesae  de  fazei  taner  iaa  campanas" ;  Statuten 
von  Schneiln  a.  123B,  de  Westphalen, 
monum.  ined.  2,  1972;  der  hier  weiter  lor- 
kommende  cuatos  ist  nnr  Unterbeamter  des  The- 
saurari,  I.  c.  p.  1976,  nimmt  alao  die  Stelle  des 
aubeuatos  ein;  s.  unten  Note  11, 

8  Hoatienaie  summa  aui.  ad  tlt.  Ht.  de  oll. 
aacristae.  Wenn  in  Cremona  ein  elmillaicha  und 
thesaurarlus  neben  einander  genannt  werdeD  s. 
UgheIH  4,  b7&i  so  lisat  sich  beim  Mangel 
Jeglichen  Anbalts  dies  vohl  nur  so  erkliren, 
dass  der  erstere  eine  ähnliche  Stellang  wie  der 
alte  aacrista,  der  letstaTe  wie  der  alte  cuEtoc 
gehabt  hat. 

8Syn.Go1on.a.l260.c.8(;HartihBim3,591): 
„ecelesiamm  Ipsamm  theaauiarii  seu  castodes"; 
Statuten  Ton  Wetzlar  v.  1432 :  „canonicum  actn 
capitularem  teneoT  ...  in  coatodem  lel  thasau- 
larium  eccleaiae  praeScere",  Würdtwein,  siibs. 
4,  TB  und  von  Beromünater  von  1694,  Mayer, 
thes.  4,  433  :  „custos  qni  thesaurarlus  est". 
'.  Mg.  auch  die  Statuten  bei  Würdtwein, 
subs.  1,  13;  2,  342.  362;  Würdtwein,  nova 
subs.  1,212;  Mayer,  thea.  1,  103.216;  3,  194. 
338.  357;  3,374. 

)'  In  Mainz  werden  als  solche  genannt  ein  snb- 
cusloB,  mehrere  sacriatae  (diese  auch  in  Basel, 
s.  Uallia  Christ.  15.  *pp.  p.  222)  and  campana* 
tores,  welche  letztere  zunächst  unter  dem  sub- 
custos  stehen,  Mayer  1,  29.  30.  31;  der  letztere 
kommt  öfters  vor  s.  ibid.  1,  104;  Ennen  und 
Eckartz,  (Juellen  zur  Geschieht«  Kälns  2,  562. 
603  und  Würdtwein,  subs.  1,  23.  29,  wg  er 
auch  campanarius  belsst,  weil  er  das  Läuten 
selbst  oder  durch  gewöhnliche  campanarii  ta 
besorgen  hat;  bloB  campanator  wird  et  ge- 
nannt  Würdtwein,  subaid.  2,'  363.  395. 
In  dar  Urkunde  von  1326,  Würdtwain,  nofa 
subs.  3,  173  wird  daa  officium  campanariatus  an 
KoUegiatstlft  lu  Aschaffenburg  zu  einem  wirk- 
lichen ,benellcium  eccle^iutiCQm"  und  zwar  lu 
einem  „benef.  curatum"  unter  der  Bezeichnung: 
„Bubcustodia"  erboben,  deren  Inhaber  die  Uaher 
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lor  DispoBitioii  Btanden ,  hatte  der  mit  diraer  Stellung  betraute  Süftberr  manohmal 
noch  die  Pflicht ,  das  Kapitel  -  Siegel  unter  seinem  Mitverschlnss  aufEubewahren ',  die 
Geschäfte  des  Archirars  wenigstens  hinsichtlich  der  werthvolleren  Urkunden  des 
Kapitels,  so  e.  B.  der  Privilegien  und  Statuten  desselben  za  versehen^,  sodann  auch 
dieSeelfiorge  au  dem  Stiile  selbst  wahrzunehmen 3.  Endlich  lag  dorn  Kustos,  resp. 
dem  Thesanrar,  die  Verpflichtung  ob,  aus  den  verschiedenen  ihm  aberwieaenen  Ein- 
künften eine  Reihe  von  Leistungen  su  bestreiten,  welotie  eu  seinem  Amte  in  enger 
Betiebung  standen  >.  So  mosste  er  die  Beschaffang  einzelner  zum  Gottesdienst 
bestimmter  Paramente  and  Utensilien ,  sowie  die  Instandhaltung  derselben  ^,  gewisse 
Reparatoren  an  den  G[oeken^  die  Erneuerung  der  Fenster',  die  Besorgung  der  zur 
Vertheilong  an  die  Stinsgeigtlichkeit  b^timmten  Kerzen  ^,  des  nßthigen  Vorratheg  von 
Oel*  n.  s.  w.  auf  seine  Kosten  vomebmen  lassen. 

6.  Der  Gellerarins,  Kellermeister,  Keller- und  Speismeister  wird 
gleicb&Us  nach  dem  Vorbilde  der  Regel  Benedikts  ">  in  der  Chrodegangschen  "  nnd  der 

I  Mkycr,  thes.  1,  181  u.  olwn 


dem  cnatos  obliegende  Seelsorge  statt  des  letz- 
leren «isQben  loD.  Schon  nihcr  den  blossen 
KQiUiii,  aeditiii,  über  welcbe  der  cnetos  des 
Kapitel«  aucb  die  Aufsicht  hatte,  s.  Hiyer, 
thes.  2,  339,  «tehen  die  bei  den  Kölner  Stifts- 
kirchen erwihnten  cunpanarll,  Ennen  und 
Eckeitz  2,  Ö65,  irelche  gteichfaUs  custodcs 
genannt  ireideD  „cnstodes  comniuni  vocabulo  cun- 
panarii  nuncupali",  WürdCwcln,  nova  subx. 
dipl.  2,  177.  Ex  erscheint  also  hier  die  schon 
Tb.  1.  8.  378.  n.  1  ermahnte  Bedeutung  ton 
cTutos  wieder.  Auch  dit^enigeo  Domherren, 
welche  eine  Kapelle  mit  «eithTOlleD  Reliquien 
bean&ichtigen ,  werden  custodcs  genannt,  daher 
cuatos  regum  in  Köln,  b.  Laconiblet  a.  a.  0. 
S.  21;  Ennen  u.  Eckerti  a.  a.  0.  2,  562, 
der  Kanoniker,  velcher  bei  der  Kapelle  der  h. 
drei  Könige  uige»l«llt  war I  vgl.  auchllüffer, 
ForMhoDgen  S.  290.  Eine  ähnliche  SteUung 
scheint  der  cnstos  camere  s.  Ennenu.Eckerti 
1.  f.  1,  580;  2,  257.  568;  Lacoiuhlet  1.  c. 
S,  40  gehabt  lu  haben ,  velcher  also  von  dem 
eigentlichen  Custos  (castos  maior  oder  altarls 
8.  Petri),  dann  aber  auch  von  den  gewöhnlichen 
enstodei,  s.  Lacomblet  3.  33.  Ennen  n. 
Eckert!  1.  c.  2,565.  572  und  öfters  an  beiden 
Stelleo  und  nnten  Note  4,  in  unterscheiden  ist, 

■  So  dass  er  von  den  3  Schlüsseln  zum  Auf- 
bewahrungsort einen,  der  Dekan  den  andern, 
der  senior  capitnli  den  dritten  in  Gewahreaa 
hat.  Mayer,  thes.  1,  216,-  3,  387;  mitunter 
hatte  er  auch  das  kleinere  Siegel,  das  secretum, 
seil,  tigillnm ,  welches  anderwärts  der  Dekan  des 
Kapitels  aufbevabrta ,  g.  1.  c,  1,  217unterVer- 
cchlDu,  am  die  betreffenden  Urkunden  damit  lu 
besiegeln,  I.  c.  1,  103. 

'Wflrdtweln,  sub3idla2,  364.  365. 

3  So  in  Basel,  dipl.  a.  1233,  Oallia  christ.  15. 
app.  p.  221 :  „custos,  qnl  sempec  preabyter  esse 
liebet,  ...  ab  epiaeepo  curam  animarum  reci- 
pial';  in  Mainz ,  Tgl.  die  Entscheidnng  Biachofi 
Getlurd  Ton  1255  hinsichtlich  der  zwischen  den 
Cnstcden  der  dortigen^  KollegUtkiichen  und  den 
Stad^birem  wegen  Uebeigrlffe  der  ersteren  in  die 
Kompetenz  der  letzteren  entstandenen  Streitig- 
keiten, Gaden,  cod.  diplomat.  1.  652;  s.  auch 
Wnrdtwein,  no».  anb».  J,  212;   vgl.  lemer 


»chuberth  ii 
S.  104.  n.  11. 

•  Dipl.  a.  1246cit.  hei  Günther  1.  c, 2,  212: 
.,cum  de  proientlbus  thesanrarie  maioris  ecclcsie 
in  Colonia  procur£ntur  luminaria  iji  eadem  eccle- 
sia,  candele  in  putiScacione  dlstribuantur,  cano- 
nlcis  maioris  ecclesie  in  septuagesima  servitinm 
flec  (s.  Lacomblet  S.  33),  prebende  ammini- 
strentar  cuslodibus ,  campanariis ,  aurirabria, 
altare  s.  Pctri  custodiatur.  fenestre  reSciantur 
slvB  picte  sive  albe,  prout  eiant  aiitoa  et  alias 
quam  pluics  et  graves  eipense  Bant".  .  .  . 

"  Sut.  V.  Braun  schweig,  Mayer,  thes.  1,104: 
„albas,  manuterglas,  pallas  commlslaque  altarium 
custos  de  proventibus  custodiae  procurabit,  prae- 
paramenta  cum  albis  et  aliis,  quibus  eccleaia 
noatra  necasse  habeat,  consul  et  ablul  in  loca 
mundissimo  faciat.  Insuper  carbones  et  thurlbn- 
lum  et  in  hyeme  sacerdatlbus  thus ,  vlnum, 
oblataa,  ungaentum,  funes  et  baptilloa  ad  cam- 
panam ,  unam  candelam  certis  sacerdotibns  mls- 
sam  dicere  voleutibus  minlatrahit" ;  vgl.  ferner 
fOr  Basel  dij-l.  a.  1233,  Gallia  christ.  lö.  app. 
p.  222. 

>  S.  die  vorige  Note;  Mayer  1.  c.  1,  105.106 
ondWürdtwein,  subs.  2,  363. 

1  Ennen  und  Eckertz  1.  c.  2,  278  und 
Ennen,  Gesch.  der  Stadt  Köln.  1,  T31. 

B  Statut  für MainiB.  1253,  Mone,  Zeitachrft. 
21,  297,  vgl,  ferner  Mayer  1.  c.  1.  104; 
WllrdCwein,  subs.  1,  14  und  ibid.  2,  363. 
304. 

B  WQrdtwoln,  sobs.  2,  364.  —  Vgl.  noch 
Im  Allgemeinen  das  Statut  der  Kölner  Dom- 
kustodlD,  bei  Ennen  u.  Eekertz,  Quellen 
2,  561  ff.  anter  dem  Titel:  Kalendaiium  der 
Domkustodie  herausgegeben  ,  welches  die  Rechte 
und  die  Verpflichtungen  des  Domkustos  genau 
spezlflcirt. 

10  c.  31,  s.  van  Espen,  J.  B.  V.  P.  1.  tit. 
31.  c.  5.  n.  12, 

"  c.  26,  wo  jedoch  über  seine  Thitigkeit  nur 
bemerkt  wird;  „quidqnid  acceparlt  sub  cnra  mt 
ad  opus  clericorum  fideliter  custodiat  et  sine 
lussione  episcopi  sni  aut  qui  sab  ipso  est,  nihil 
faciat  et  non  sit  prodigns  nee  eistirpator  sub- 
sCantiae  elerieorum". 
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I.  DiD  Hterarohie  und  die  Loltung  der  Kirche  dorcli  diesdbe. 


ff.  S2. 


Aachener  (v .  S 1 6)  erwähnt  ■ .  Seine  arspranglitdie  Stellung  ila  Venralter  der  Oekonomie 
des  Stiftes,  kraft  welcher  er  während  der  Beobachtnng  der  vita  communis  fOr  den  tischen 
Unterhalt  der  StiHsgenoBsen  zu  Borgen  hattet  verändnle  «oh  in  Folge  der  Umbildung 
der  Kapiteisverfasenng  dahin,  daaa  er  nunmehr  ans  gewisaen  ihm  zor  Verwaltung  Über- 
wiesenen Gütern  den  einzeken  Mitgliedern  der  Kapitel  die  vorgeschriebenen  Natnral- 
liefeniDge»  abeufllhren  hattet.  Somit  stand  er  orspranglich  dem  Propste  als  Httlfe- 
beamtar  zur  Seite.  Aber  sowohl  die  im  Laufe  der  Zeit  einb^tende  Beschrinkang  der 
Rechte  des  Propstes  (s.  S.  91)  als  auch  die  eigene  scbleobte  Verwaltung  der  den  Cellc- 
rarien  zur  Administration  ähergebenen  Ki^itelsgltter  *  ftlhrt«n  riel&ch  zu  einer  Umge- 
staltung des  Verhältnisses  diefler  Beamten.  In  einzelnen  Stiftern  wurde  zur  Verhütung 
solcher  UisaBtände  dem  oellerarius  die  Verwaltung  nur  zeitweise  ad  nutum  des  Kapitels 
amovibel  Übertragen^,  in  andern  wechselte  die  Wahrnehmung  seiner  Funktionen  jäfar- 
licli  unter  den  Domherren ",  welche  dann  aber  anch  die  BeAigni^s  hatten ,  den  Propst 
bei  verzögerter  Auszahlung  der  an  die  Stiflsherren  zu  distribnirenden  Prälwnden  mit 
den  oben  angegebenen  Rechtswirknngen  zu  malmen '.  Da  endlich,  wo  der  cellerarins 
noch  ein  fest  angestellter  Beamter  blieb  und  unter  Beseitigung  des  Präpositus  die  Ver- 
waltung führte'',  legte  man  ihm  wenigstens  die  Pflicht  zur  Reehnnngalegnng  gegenflbcr 
dem  Kapitel  auf ».' 


'  c.  HO,  Manal  14,  242:  ,Dobet  procurwc 
praoUtus,  ut  fratdbus  ccIlsrirlDm  .  ,  .  coii»tituat, 
<]ul  et  sKpandia  fiatrum  Hdellter  servet  et  dtll- 
gontl  cura  admltilatrando  nultatenus  fratrcs  con- 
triitct.  Gut  eünm  piatrEnum  fratium  commlt- 
tciidum  est,  ut  illud  ita  vigilantlsalma  curs 
custodiat,  no  ministri  ibidem  deput»tl  annonam 
fratrum  aut  fartim  subripicndo  aut  alla  quolibet 
modo  iicgIlgcDtOT  vlvcndo  dlsalpent.  Hl  vcro 
Famuli  cKgantor  de  lldellsstma  ecdcslac  familia 
Ol  hi$  otBdiE  diligonter  eiudiantur,  ut  scIKcct 
et  plstoria  arte  ot  fldel  pnritate  neccssitatSbus 
fratnim  opportanla^ime  laleint  tnttngui.  Badcni 
qiLoquo  funna  de  cocis  servanda  eaC''. 

1  EpiaC.  Wazouis  decanl  Lcodlena,  in  Ansolml 
EcaC.  oplacop.  Leodieni.  c.  41,  SS.  7,  314: 
„Ccllorarius  aimonam,  ilnum,  pulmenta  suscl- 
pieiu  a  praepoailo,  quaeque  dlspensat  inpune 
praelaCI  (d.  h.  decanl  s.  S.  89.  n.  7)  tenioTumquo 
mandato.  Libcr  eat  pracpoaltus  a  tributis  quac 
dederit  coUcrarlo,  sequu  cclleiaclus  ab  bis  quibus 
pamorit  praelato". 

3  DlBBo  Stellung  nimmt  der  Cailcrailas  nacb  den 
äuttiten  von  DeuersUdt  a.  1433  ein,  WUrdt- 
wein,  nova  aubs.  1,  213  fl.  Bei  mtmcheo,  (Dr 
früliere  Zeiten  otwühnten  Cellcraiieo,  so  in  llll- 
dcaheim  Im  12.  Jahrb.,  Lüntzcl,  Gssch.  dei 
Diöceso  und  Stadt  HUdeabeim  2,  46,  und  In 
Küln,  Statuten  aus  dem  13.  Jahrb.  bei  Lacom-  - 
biet  2,  2G  bleibt  ihre  nähere  StaUung  dunkel. 

*  Dipl.  de  dest.  cellerarli  AichaCTonburg.  u. 
1183,  Onden,  cod.  diplom.  1,  278:  ,  ...  cum 
itaque  celletarius  ■  toto  collogto  .  .  .  pulsatns, 
per  Inrla  diElrictionem  evictus  et  coactua  alt, 
reatituero  annonim  fratrum  qua  per  elaa  negli- 
gentlam  ecclesla  diu  caruent  et  quam  lange 
rctroiciie  temporibus  unislase  debuer&t  .  .  .  item 
eipostulavit  ecclesla  cananicam  ferri  sentenciam, 
cum  per  dintinacn  et  ctebram  abMuUam  eellararli 
quam  motu  pioprle  voluntatU  et  private  mmmo- 


ditatls  fntultn  contra  sesenaum  occicsia  racll, 
crcicsia  erroria  pcrturbacioncm  in  divlnia  obsG- 
quiis  el  derectnm  ot  iacluram  In  cottidianl  sti- 
pondü  nmuiinlätraclanc  patlitui'  .  .  . ;  vgl.  ferner 
Wflrdtwoin.suba.  10,  lOG. 

^  nasel,  dipl.  a.  1233,  (iallU  chrtal.  15.  app. 
p.  222:  „canoiiid  singulis  aiiula  ad  wlligendua 
provontus  suos  cellararium  ItiBütuant  cul  bciic- 
Ociuio  quod  de  anno  in  annum  augere,  miiiucre 
vel  matare  pro  auaa  voluiitatis  arbltrio  polerunt, 
aasiguabunt", 

B  Minden,  dipl.  a.  1333,  Würdtwcln,  subs. 
10,  107:  „ut  a\  nunc  coleiaiia  ipu  porius  oapi- 
tnlum  nostrum  permanoat,  ita  videllcct,  quod 
■uperior  in  gradu  cuionicus  post  prcpoaitum  et 
deeanuni  gcadatim  descendendo  usque  ad  inferio- 
rem canoniciim  malorein  tamoa  prebendam  bal>eu- 
)om  id  luiium  unum  al  voluerit,  dictim  celeraciam 
acceptare  paterlt  et  habere;  qui  postquatn  acco- 
ptaverit,  residentiim  fulat  pergenaiem,  ut  ultra 
duw  septiioanu  slue  ciiioniEomm  licontia  iion 
sit  absens  ,  alioquio  oi  tunc  in  aptioile  alt  Ipiiius 
eaplluli  pro  realduo  tempore  illiaa  anni  eelerariam 
«ommittero  cui  velit'';  vgl.  auch  Statuten  von 
WeUburg  v.  131B  bei  WQidtweiii,  nova  «übe. 
4,  171. 

I  Minden,  dipl.  a.  1368,  eiusd.  aubs.  10,  179. 

"  So  vielleicht  In  Regenaburg,  Im  13.  Jahrh., 
wo  der  collerarlus  mehrfach  erwähnt  wird ,  b. 
Mayer,  thea.  2,  47.  5T;  ferner  aber  im  14. 
Jahrh.  In  Köln  a.  Uilfler,  FoTsctaungcn  S.  284  ^ 
hier  acheInt  indeasen  die  wirkliche  Verwaltung 
Ende  deigelben  Jahrhundert«  auf  einen  vom 
Kapitel  angeatellten  aubceilararius  Qberfce- 
gangen  zu  sein;  ayn.  Colon,  a.  1400.  «.  31.  32, 
Uattzheiin4,  Ö62. 

B  SUtuten  von  St.  Andreas  zu  KCln  von  1549, 
WOrdtwein,  nova  aubs.  2,  132:  „Bgo  N.  cel- 
larius  .  .  .  Inro  .  .  .  quod  .  .  .  fnictus,  redditns, 
ae  obventiones  dictum  mButn 
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7.  DerCKinerftriuB,  Kkmmerer.  Wenn  vereinzelt  der  cellerftHnB  mit  RttckBiolit 
auf seineEiUetzt gedachte SteUuDg  auch  aJB  camersrius  bezeichnet  wd',  soerklärtsidi 
dies  darans,  dass  in  denjenigen  Kapiteln,  welche.dic  Wllrde  des  Propstes  niclit  kannten, 
die  dem  letzteren  sonst  obliegende  Verwaltung  der  Gflter  und  des  VermetgODS  des  Stiftes 
durch  den  s.  g.  camerarius  wahrgenommen  TUrde  ^  und  das  Amt  des  cellerariua  in  der 
gp&teren  Zeit  mit  dem  des  ersteren  eine  gewisse  Aehnlichkeit  hatte,  obachon  freilich  der 
camerarius  in  jenen  Stiftern  eine  viel  angesdienere  Stellung  einn^m ,  als  der  vielfach 
nicht  einmal  zu  den  Kapitnlaren  gehörige  cellerarios  \ 

8.  Die  Slteatfiu  Ordnungen  der  vita  communis  erwähnen  ais  eines  weiteren  Beamten 
des  Portarjus,  welchem  die  Ueb erwachung  des  Verkehrs  der  Kleriker  mit  der  Aussen- 
welt  oblagt.  Mit  dem  Verfdl  des  gemeinschaftlichen  Lebens  muBst«  das  Amt  seine 
Bedeutung  verlieren,  indessen  kommen  noch  im  Verhtufe  des  MittelalterB  bei  einzelnen 
Stiftern  b.  g.  portenarii^  und  Pforten-Aemter  vor,  was  sich  wohl  darans  erklärt,  dasa 
die  dem  ursprAnglichen  Pförtner  tlberwiesencn  Einkünfte  nebst  otwiugen  sonslägen, 


offleium  coneeTncntes  diligentia  et  libore  cxactie 
emonebo,  aitorquebo,  rcclpiam  et  sublevabo,  in 
die  Bluil  aiiiio  offlcialionis  meac  olapso  da  acco- 
ptiB  et  espoeitis  compiituin  et  ratlonem  iustOB  ot 
legales  teddam'^  .  .  . ,  a.  auch  S.  ITO.  181  ibid.; 
vgl.  ferner  synod.  Neapolil.  a.  lO'JO.  tit,  2.  c.  1 .  n.  ö 
(Acta  coiic.  reccDt.  coli.  Lacens.  1,  167).  —  Viel 
geringere  Betugnisse  als  die  im  Test  eiwäliiiteii 
gcwälirt  dem  neu  gesülieten  Amt  dei  celleranus 
die  PundationBti^uade  tQr  Lübeck  a.  1278,  Le- 
verkus,  Urkd.  d.  Bialh.  Lüb.  1,  262.— Ucbri- 
eeuä  ergiabt  sldi  aus  dem  Angeföiicten  die  Un- 
richtigkeit der  Betiauptung  Uullcrs  t.  a.  0. 
S.  &1,  dass  mit  Authebung  des  Canvihtlebens  dae 
Amt  des  ceUaiuius  erlosrhen  sei. 

■  Statuten  des  Bartholomäusstilts  zu  Fraiikfnrt 
bei  WUrdtwoin,  aubsld.  1,  30:  „üaiaeracius 
leu  celleraiiue  est  ofUciatus  temporalis :  huius 
oCHclam  eat  pioTentus  bladi  et  pecuiiic  eolligcrc 
et  disuibuerB  prabetidamm" . . . ,  ferner  Statuten 
Ton  WeilbuTg  bei  WQrdtwein,  nova  subsid. 
1,  170.  171. 

2  So  in  Perugia  ■.  Innoc.  III.  ep.  I,  46  (ed. 
Baluze  1,  26):  Camerarius,  li  quidem  omni* 
debet  reclpere,  et  etlam  ei  coHTenit  reslgnari 
quicquid  ad  manua  devenerll  allorum,  Ipse  vaio 
qnod  culqae  apas  eril ,  iuxCa  facnltatea  domns 
pnride  dispeneabit.  Mancias  et  alis  quae  fuerlnt 
Dceeisarfo  danda,  inlug  et  foris  cum  consilio  archi- 
preabyteri  sine  muroitire  tiibuet  .  .  .  Camerarius 
vero  qui  oora  dal  vestimenta  eanonicis,  vetera 
recipiet  in  t^itione  uovorum";  in  St.  Paul  Lon- 
don, ■.  DodawoTtli  und  Dugdala,  ntODaatle. 
Anglic.  3,  339.  340. 

'  Uebrigena  kommt  auch  der  eeÜBiarius  neben 
dem  camerarins  tot,  >.  Statuten  von  Limburg  a. 
130a,  WQrdtireiD,  nOva  snbs.  3,  S2i:  „pre- 
(eiea  lolnmus  qnod  ofSciati  noatri  vidclicet  cel- 
lariaa  et  camaiariua  qui  pro  tempore  fue- 
Hnt  ioittlDendi,  bono«  fldeiusaores  constituant  de 
redditibns  ratlonem  iusta  et  icra  computatione 
faeienda  tempore  oppoTtuno  et  ad  lioc  depntato"; 
liier  encfaeiuen  beide  als  Unterbcamte  des  Ka- 
pitda,  Ten  denen  der  eine,  der  ceilarina,  vielleiclit 
die  Verwaltung  d»  nnmittalbaT  zum  Verzebren 
bestlumleii  Naturalien ,   der  andere  die  aonatige 


AdmiiLialraUDU  zu  bosorgen  hatte.  In  Strassburg 
sind  die  Kämmerer  und  tliiter'KiuDinerar  noM 
auch  Beamte  ihnlicbcr  Stellung  gewesen ,  s, 
Würdtweln,  nova  subs.  8,  60.  61. 

*  Reg.  Chtodcg.  c.  27:  .jVortaiius  unus  cum 
suo  iuuioic  ffieliQUo»)  annum  aut  amplius,  si 
episcopo  placuerit,  portas,  clauatra  vel  Ostia 
eustodiat.  tjui  portariua  .  ,  .  fldelitec  cualodiat 
pottas  sive  oatia  claustri  et  contra  hu[ic  tcnoraui 
iacere  non  pticsamat,  quod  si  feccrit,  cxcommu- 
nicetur.  Giaves  vero  portarum  ad  complctorliiui 
aicbidiacoiio  roddat  it  ai  arciiidiacoiius  alicubi 
est,  qui  sub  ipao  eat,  ipaas  davos  TColpiat"; 
regui.  Aquisgcan.  a.  810.  c.  143  (.Uansi  14, 
243);  „Kligatur  neccsse  est  a  ptaeiato  ez  coii- 
gregatione  sibi  commissa  Irater  probabilis  vltao 
cui  ofAcil  Sit  portam  canouicorum  cum  summa 
obediCTitia  et  humilitato  com  patente  tempore 
claudere  ac  roaecare,  ut  nulli  per  eam  iiisi  per 
liceiitlam  aditua  patcat  intraudi  aut  czeundl. 
Cu!  etiiiii  obaervandum  eat,  na  da  quibus  cordi 
eat  plus  otiis  vacare ,  quam  divints  obaequiU 
incabara,  foris  avagandl  locum  praebeat  et  eorum 
nogaium  quod  naras  eat  particeps  UM.  I>ebct 
praeterea  adveiiieiitea  quoque  cum  catitale  auarl- 
pere  et  priori  advejitum  eorum  eaussamque 
nuntiare.  Eipleto  namque  vospertino  et  compla- 
torio  orUcln  obseratisque  portis  clavcs  caruia  idooi 
poitariua  cl  qu!  vicem  praelati  tenet,  (erat,  u( 
nulli  boris  incompctentibus  iitttandi  aut  eicundi 
maneat  facultas  :  quas  etiam  ab  eodem  in  craati- 
nnm  tempore  accipiat  conatituto". 

^  In  Köln  erwähnen  seiner  nicht  nur  die  Sta- 
tuten des  13.  Jahrb. :  „octo  ofSciia  ,  acil.  decano 
maiori,  gubdecano,  choriepiscopo,  Ecolaatico,  celle- 
rario,  canlore,  poitenario  maiori  etmtnoTi 
(Lacomblet,  a,  a.  0.  2,  26),  aondern  auch  der 
über  collatoium  n.  8 :  „Maior  portinarius  dat  offl- 
cium  ianltorts  domas  capitularis  maioria  ccciesle  ; 
Rinterim  und  Mooren,  dte  alte  und  neue 
Erzdiöceae  Köln.  Malm.  1828.  I,  335,  s.  auch 
ibid.  S.  333 ;  vgl.  die  UnterschriClen  von  PfÄrtnetn 
von  Speier  ».  1170,  1212  u.  1254  bei  Wfirdt- 
noin,  novasuba.  12,  105.  i3b.  168;  ferner  den 
statu«  des  Bisthums  Sirassburg  von  löOl ,  ibid. 
8.  59.  62.  03.  80. 
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109  I.  tHe  Hienrchie  UDd  die  Leltong  der  Kirche  durch  dieselbe.  [{.  S3, 

wi«  z.  B.  BesetEangBrechton,  fort  und  fort  ils  eine  feste  Pfrttnde  verliehen  wurden,  nnd 
ersterer  dafflr  die  Anfeioht  aber  die  dem  Stift  gehörigen  Qeb&Dda,  wie  s.  B.  duSj^titd- 
hans,  zu  ftthren  hatte*.  — 

Im  Vorstehenden  sind  die  wichUgeten ,  in  den  einzelnen  Stiftern  vorkommenden 
Aemter  ihrer  Bedeutung  und  Stelinng  nadi  erSrtert.  Wenn  mitnnter  andere  anfgefthrt 
werden,  so  bernht  diea  nicht  auf  einer  inneren  Verecbtedenheit,  also  nicht  darauf,  da» 
die  Gostaltnng  des  Oi^anisrnns  eine  weaeutUch  andere  war,  Bond«ii  nur  darauf,  daas 
tür  die  Wahl  der  Bezeichnung  dea  Amtes  mehrfach  eine  andere  demselben  obliegende 
Thfitigkeit  den  entscheidenden  Einfloss  gehabt  hat.  So  kommt  ü.  B.  in  den  englischen 
Kapiteln  öfters  das  Amt  des  canctUariu»  vor,  welcher  im  AIlgemeiDen  dem  oben 
S.  100  gedachten  Soholastet  gleichsteht  *  (vgl.  auch  das  hinsichtlich  des  Camerarias 
8.  107  Bemerkte). 

Andere  Fnnktionen ,  welche  ähnlich  wie  die  des  Pförtners  naeli  der  Chrodegai^ 
sehen  und  Aachener  Regel  einzelnen  Domherren  oblagen,  so  die  z.  B.  eines  mfirmarvu, 
einea  Aotpitalariia,  von  denen  der  erstere  die  Krankenpflege  va  tlßerwacben  ^  und  der 
zweite  die  oberste  Leitung  Aber  das  Xenodochium  far  bedttrfUge  Personen  zu  fttbreo 
hatte ^,  sind  nur  selten  zu  festen  Aemtem^  geworden,  da  sie  theils  mit  der 
später  aufgegebenen  klösterlichen  nta  commonis  zusammenhingen,  theils  später  die 
Klöster  die  Befriedigung  jener  socialGn  Bedflrfoisse  anf  sich  nahmen  oder  auch  beson- 
dere Institute  dafür  gegrfludet  wurden,  welche  zwar  mit  der  Kirche,  aber  nicht  gerade 
ausschliesBlich  mit  den  Stiftern,  in  Verbindung  standen . 

Neben  diesen  Beamten,  welche  eine  höhere  Stellung  °  hatten,  gab  es  in  den  einzelnen 
Stiftern  noch  dne  ganze  Reihe  von  Unter  -  Beamten  nnd  von  dienatthuenden  Personen 
welche  sowohl  zu  den  verschiedenen  Zeiten ,  wie  in  den  terschiedenen  Stiftern  sehr 
verschiedene  Obliegenheiten  gehabt  haben.  Während  aus  der  Regel  Chiodegangs  der 
Grundsatz  sich  ergiebt ,  dass  die  notbwendigen  Dienste  alle  durch  die  Geistlichen  und 
Stiftegenossen  selbst  versehen  werden  sollten,  und  Bomit  nicht  nur  keine  Hfllfebeamtea 
(tu  die  Leiter  der  Kongregation,  wie  den  Archidiakon  und  Primicerioa,  vorkamen,  son- 
dem  auch  sogar  die  gemeinen  Haush&ltungsdienste ,  wie  die  Besorgung  der  Ellcbe, 
abwechselnd  von  einem  der  Kanoniker  wahrgenommen  werden  mossten ',  oberträgt  dte 

<  Der  Oidlnartni  Im  Stift  von  Peragta,  s.  omnes  etiam  lectianeg,  qaaein  UbnU  non  seri- 

Innoc.  in,  IIb.  I.  ep.  iB,  ed.  Biluze  1,  26:  buntur,  ad  miiaam  tenelm  ininngere"]   s.  auch 

„Ordfnatiaa  vero  eliiBtmm  dabei  ex  otflclo  cuito-  Stat.  v.  St.  Paol  London,  DodawoTtb  u.  Dug- 

dEre,  ilgnare  dillgentet  et  auscultaie  a  alngalU  dale,  monut.  Angl.  3,  339. 

lecdonet,   qula   nnllua   debet   legere  nisl  lectla  ^  Reg.  Chiodag,  c,  38. 

quio  legenda  est,  prina  sb  eo  fuerit  sngenltata.  *  Reg,    AquUgr.   c.    lil   (Hanai   14,   242). 

DIWna  offlcla  In  eccIeaU  temperablt  et  qua  roce  Vgl.  anch  Thomaagln  1.  c.  P.  I.  IIb.  III.  c.  67. 

utendnm  «<t ,    eerrata    moderamlDe   proijdeblt,  n.  2ff, 

ReligiDnem  faclet  obseryaii ,  TJceg  archiprcsbyteri  '  Ein   Baispiel   dafQr    bietet  dle(  Kanonlbat- 

in  Ipains  abeentia  luppleturns,    Excessus  quoqne  Fi^bende    eines    hOBp!t*lari<iB   am   Domitlft   iq 

...  in  capilulü  lefereC  et  cum  cansilio  fratrum,  Tournay  t.   1197,   Miraeas,   opp.  dtplom.   3, 

absente  archipresbytero  poenltentiam  loper  hla  961;  ferner  erwähnt  der  Statas  des  BiilhnmB  la 

impanet.    Libros  debet  nlhilominus  custodire"  ist  Stcasiburg  t,   lÖOl,  WQrdtweln,  nova  subs. 

deipnach  eine  Diguität  gewesen,   deren  Inbabet  3,  62  dreier  Vikariatspräbenden  für:    .,eIimo- 

die  Funktionen  des  alten  pottxrlus  mit  denen  des  ainaril";  näheres  In  den  Stat,  v,  BoromilnateT 

Kantors  und  dea  Dekans  in  StelWertretong  zu  v.  1694,  Mayer,  tbe«,  4,  4öä;  ein  eanonicua  et 

veisehen  hatte.  inOrmaiiui  a.  16ä&  in  Tamgona ,    Acta  eoncll. 

1  Sututan  von  LIchfleld  bei  Mana!  22,  660.  roUectio  Lacensis  1,  7äl. 

„Cancellarii  ofAeium  eat,    in  acholis  regendts  et  b  Ueber  den  poenitentlarius  und  theologus  f. 

llbri«    conigendis    caram    Impendere ,    lectiones  S.  117.  121. 

auscnltaie  et  terminare;   aigiltam  ecclegiae  custo-  i  Reg.  c.  24,   frei  sind  nur  der  Archidiakon, 

dire,   litaraa  et  cbartaa  componere  et  llteraa  in  der  Primicerioa  und  die  cuatodes,   weil  sie  „In 

capitiilo  legendaa  legere,  lectores  In  tabula  notaie,  maioribaa  ntilltatibos  eccupati  sunt". 
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Aachener  Regel  die  letetereD  schon  auf  die  &milia,  also  anf  die  abbäDgigen  und  hörigen 
Lente  des  Stifte,  und  weist  dem  cellerariiie  nur  nocfa  die  Eontroje  Aber  diese  Personen 
10 '.  In  Folge  der  Vennehrung  des  Rtudithoms  der  Kapitel  wnchs  das  dafür  bestimmte 
Personal  erheblich  an  ^.  Wenn  dasselbe  in  den  npSteren  Statuten  nicht  mehr  erwähnt 
wild  \  80  erklart  nch  B«n  Verseliwinden  ans  der  Beaeitignng  des  gemeinschaftlichen 
Lebens.  Dafllr  erscheinen  aber  andere  Personen,  welche  theils  bei  dem  Gottesdienste 
mitniwirken  *,  tbeils  gewisse  früher  von  den  Inhabern  der  höheren  Stellangen  besorgte 
(jegchSfte  wahrsanehmen  **,  endlich  mit  der  Verwaltung  der  Güter  und  der  Erhebung 
und  Aufbewahrung  der  Früchte,  Zehnten  und  sonstigen  QeMe  eu  thun  hatten.  IMe 
laerst  erwähnten  beiden  Kategorien  verdankten  namentlich  dem  Umstände  ihre  Knt- 
Btdinng ,  da«a  sidi  die  Kanoniker  immer  mehr  von  den  ihnen  Iftstigen  Obliegenheiten 
tnrückxnziehen  suchten,  und  für  die  letstgedachte  war  nicht  nnr  die  vielfache  Beseiti- 
gtmg  der  Pröpste  als  oberster  Verwaltungsbeamten  des  Stiftes  von  Ginfinss,  sondern 
auch  die  mit  der  Natnralwirthschaft  zosammenhtngeude  Maxime ,  die  Erträge  der  ein- 
lelnen  Oflter  nnd  auch  Gefälle  gewisser  Art  für  bestimmte  Zwecke,  tnr  Gewährung  der 
Distributionen,  zur  Bestreitung  gewisser  sächlichen  Ausgaben  des  Gottesdienstes ,  zum 
Banfonds  n.  s.  w.  eu  widmen^,  anstatt  einen  allgemeinen  Etat  und  eine  allgemeine 
Eechnnng  an&nstellen,  eine  Maxime,  wodurch  die  Einsetzung  einer  Reihe  von  Wirth- 
sehafts-  nnd  Reohnungsbeamten  fllr  die  zu  verschiedenen  Ansgaboswecken  bestimmten 
Gefälle  bedingt  wurde ''. 


1  S,  oben  S.  106.  n.  1. 

■  Lacomblet  giebt  über  du  Penoiul  des 
Donutllts  von  KSln  lua  den  lon  Ihm  im  Arch. 
für  Ge»cb.  des  Mederiheing  2,  22  ff.  Tsltgetbellten 
StatDten  mitei  Verireiiung  »nt  die  Kspltel  und 
^.  deiselben  k.  i.  0.  9.  6  feigende  Zuummen- 
Mellang:  .,Als  Beimta  und  Dienitthuends  xreiden 
genannt:  ein  betonderer  KlmmeTer  de  Warlnga 
(igl.  über  diese  t.  *.  0,  S.  7}  V.  5 ;  ein  Weio- 
und  Btai-KeUner  V.  1;  VIIl.  XVIII.  2,  XXI  j 
iler  UHere  d.  i.  Uniulsn  odei  ThOrglehet  V.  1, 
Vr.  2,  D.  1.  «. ;  ein  Küchcntneigtei,  Tiet  Köche, 
i>d  Pyiilmuinl  d.  i.  Stöuei,  VUI.  8,  IX.  Xlll. 
XIV.  XVni.  2;  ein  Blcker  mit  iwei  Knecbten 
VI.  i,  2,  VU.  1 ;  zwei  Wätler  dei  DormitoriamB 
V[n.  8,  XII{  Oewuidhaui-  (Fyule)  Leute  V.  1, 
XX.  XXni.  6;  eine  Fnu,  welche  die  Felia 
ndidgte  (PallebDRiM)  XXIV.  9;  ein  OigMiitt 
und  ein  Llcfalei-KÜBtei  VUI.  S;  endlich  Haoi' 
ftmnata,  mhrachciolich  Quinde  VI.  i,  VIU.  8, 
IX.  xm." 

>  Wtederhelt  wird  tllerdlngs  noch  des  Büekera, 
de»  1.  g.  Dompfisteil,  piitor,  gedacht,  irelchei 
die  all  Theil  des  EinkommeDs  zu  UJafamden 
BiDte,  die  b.  g.  puiei  piaebeDdilei,  zu  backen 
batu,  *.  di«  Regenibnrget  Statuten  bei  HayeT, 
Um«.  2,  11.  67,  und  aoch  lon  den  Kanonikern  In 
•dner  Thitigkeit  kontrollrt  wnide ,  Statuten  Yon 
8t.  Andieas  in  Köln  von  Ibbb,  WQidtweln, 
noia  *ul».  2,  321 1  Ton  Beromünster  von  1694, 
HiTiT,  tlies.  4,  489.  Das  Koncil  von  Köln  von 
1380.  c  11,  Hartzhelm  3,  592:  „Com  vero 
iint  qoaedun  ceeleaiae  eaieiitea  pistiino  commuDl, 
qnod  mnltum  utique  reprobamui,  aupei  hoc  ita 
pnwipimD*,  qnod  In  oninlbns  aecleglla  eoUegUtis 
babeitai  eODunune  plstriaum  et  panls  ibi  piae- 
bendiUi  diitilbnatui  potios  quam  unuiquiaqoe 
cum  modio  ilie  maldio  annanam  panii  praeben- 


dalia  (ecipiat  ad  vendeiidum.  Ei  hic  nimqne 
vendltione  perit  hospltalitas  in  ecdealis,  cum  in 
ipsia  paud  lel  nulU  [epeTJantni  panem  auum  in  . 
domlbus  camedentes  clauatralibui  vel  egenii  inde 
eleemosynam  tribuentes";  eiglebt,  daas  diese 
Brote  >ucb  mit  zur  Veitheilnng  als  Almoaen 
bettiramt  wann.  8.  auch  die  Urkunden  v.  12T8 
fDiLilbeckbelLe-rerkui,  1.  c.  1,  261.  262. 

*  So  die  aehon  Note  2  eiwlihnten  Oiganiaten 
nndMoslkeiHayer,  thes.  2,  339  u.  Würdt- 
«ein,  novasube.  2,  134.  136,  Mayer 4,  456; 
namentlich  splter  und  an  grÖBseren  Kapiteln 
kommen  auch  magla  tri  caeiemonlarum  zur 
Kontiole  äbta  die  oidnunglgemässe  Feier  des 
Oottauüenat«  tot,  s.  Hayer,  thes.  2,  340  and 
Ibid.  n.  8.  u.  t. ,  4,  449,  sie  sind  entweder 
eapellani  oder  canonici  des  StUtes. 

!■  Dalilu  geliSrt  z.  B.  der  aus  dem  Laienstande 
genommene  Syndikus  des  Kapitels,  ein  eigener 
Sekretii,  geiröbollcli  de  gremlo  capltnli,  ein 
eigener  Bibliothekar  unter  der  Ueberwachung 
einzelner,  seitens  des  Kapitels  depntlrter  Kano- 
niker, M^y  er,  thes.  2,  343;  4,  483.  493.' 

1  I)anilt  hingt  auch  die  VeipDiehtang  gevitiar 
Pfiflnduer,  ao  i.  B.  dea  coitoa  für  die  Besohaffang 
and  Dnteihattung  der  Ornamente  etc.  (s,  oben 
S.  lOö}  znaammen.  Ferner  erklärt  tleb  daraua  da) 
Institut  der  obedleatarü,  t.  S.  72.  und 
Wütdtweln,  sDbs.  10,  68.  106.  Ein  BUd  Ton 
dieser  Art  der  Bestreitung  der  Ausgaben  geben 
die  mehrbch  erwähnten  Kölner  Statuten  bei 
Lacomblet,  a.  a.  O.  2,  10  a.j  22  ff.  und 
Ennen  u.  Eckeitz,  Quellen  zur  Qesch.  von 
Köln  2,  561  ff. 

'  So  kommen  unter  der  allgemeinen  Bezeich- 
nung officiati,  oiriciales  [s.  Mayer,  thes. 
1,  8;  3,  377}  Tn:  ^avSgvt,  granarii  MU  eoUt' 
tlOTU  ffumentorvm,   granatoru   vtl   ehattnaril, 
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B.  Betriff  der  Dignität,  des  Pergonates  und  des  Offieiam. 
)  der  nrepiUngUdien  Bedeutung  des  Wortes :  praelatu»  ^  konnten  diejenigen 
Kanoniker,  welche  an  der  Spitze  der  Kapitel  standen  oder  eine  hwvorragende  Stellst 
in  denaelben  einnahmen,  praelati  genannt  werden.  Dieser  Sprachgebraoch  tritt  schon 
in  der  Aaebener  Regel  ^  auf  und  hat  sich  das  Hittelalter  hindurch  erhalten  >.  Seit  dem 
Ende  des  12.  Jahrhunderts,  namenüich  aber  seit  dem  13.  Jahrhundert,  ist  es  Sitte 
geworden,  diese  höheren  Äemter  aach  mit  dem  freilich  schon  {rfiher  vorkoraraeiiden 
Ausdruck:  dignUai  *,  ferner  auch  mit :  personaiv»  zu  bezeichnen.  In  Betreff  des  ersteren 
erklärt  sich  das  aus  der  allgemeinen  Bedeutung  des  Wortes  von  selbst,  die  zweite  Be- 
jsdchnang  ist  dagegen  von  persona  im  Sinne:  von  Rolle,  angesehenem  Rang,  herge- 
nommen ^.  Während  sit^t  in  emer  AnzaU  von  Quellen-SteUen  Dignit&t  und  Personat 
isat  werden  <>,  finden  eteh  auch  andwe,  in  denen  ein  Unterschied  xwi- 


gnmatii  oder  oteotmmi,  coütetora  oder  Ampi- 
htrren ,  zur  BtnummlaDg  nnd  Anfbewthrang  der 
lerscbiedenen ,  dem  Kapitel  zustebenden  Ertrag- 
niste,  «olil  melitens  Lden  und  mitunter  nur 
Mitvelie  nnd  tut  Widerruf  ingeatellt ,  vgl,  ibid. 
1,  111.  123;  2,  11.  57.  363;  1,  209.  210; 
besondere  coiUctorti  cntiuum,  Hayei  1,  114; 
tnuyltlrj  fnigmn  (zam  Verkauf  der  Zehnten) 
ibid.  1,  112;  StäbUr  oder  tahtHarii  znr  Beiuf- 
■ichtlgung  des  Zuetutdeg  der  zehntpflichtigen 
Güter  WQidtwein,  suba.  2,  397;  sodann  ein 
höheres  von  elneni  Kainoniker  vergebenes  Kontrol' 
Amt,  vicedomkuu  oder  BtcdtmtMer,  welcher  ancb 
iDgleich  answiitige  Q«schäfte  des  Kapitels  zn 
beaorgen  bat,  magMri pratientianim  für  die  Er- 
hebung and  Vertbeilong  der  zn  den  Distribu- 
tionen an  die  Stiftaheiren  bestimmten  Erträg- 
nisse, Mayer,  I.  e.  1,  111  und  nova  snbs. 
2, 133. 1T3;  mii£iiitri/'a«ricM  IUI  Beaufsichtigung 
dea  baulichen  Zuitandes  der  Oebiude  und  zur 
Temallung  der  für  den  Bautonds  beatimmten 
Einnsbmen,  irelcbe  anch  mitunter  aas  den  Kano- 
nikern aelbit  ant  gewisse  Zeit  gewählt  wurden, 
i.  Mayer,  thes.  1,  92,  Würdtwein,  nova 
■nbs.  3,  134,  176;  ferner  auch  Kommissarien 
fQr  bewnders  werthfoUe  Oelalle,  wie  die  ans  den 
Kanonikern  und  Vlkarien  genommenen  com- 
mlaarlt  für  den  Weinzehnt  bei  Wardtwein 
1.  e.  p.  216;  die  Statuten  tou  Beromünster 
weisen  an  aolcfaen  unter  den  caiatlalom  d.  h. 
einer  aus  Kanonikern  bestehenden  Kontrol-  und 
Reehnungsabnahme -Kommission,  stehenden  Be- 
amten auf ;  deuhmagister  landemionini,  den  pro- 
curator  fabricae,  den  inspector  praebendamm 
extemarum,  den  pnesentlaitus,  den  praefectus 
nemonim,  preefectua  granarii  und  den  piaefectui 
domuB  capitularis ,  a.  Afayer,  thes.  4,  481. 
»m  a.  489  «.  495  ff. 

1  S.  Th.  i.  S.  386.  387. 

1  t.  118.  122.  134.  140  (Mansi  14,  230. 
232.  238.  242). 

3  Statuten  des  Mainzer  Domstlfles  saee.  XIV : 
„sriendnm  qnod  in  ipsa  ecolesia  Hoguntinsnsl 
tenentur  esse  tres  praelati,  seil,  deeanus, 
scholaeticus  et  cantor";  „item  decanus  Mogunti- 
nenais  In  dlvereta  casibus  habet  inrisdirtioiiem 
In  praelatos,  canonicoa  et  vlearloe  aecunda- 
riaruui  ei;<:leBiarnm  Moguntlnensiun)",  Mayer, 
thef.  1,   1   u.  7;   Const.   r.  Bartelana  s.  1332, 


Harttne  et  Dnrand,  thes.  nor.  aneedot. 
4,  614:  „atatuimus,  quod  eiusdam  BarcliiDanensiB 
ecrlesise  praelst! ,  qui  nunc  aunl  \e\  pro  tempore 
fuerint,  dignitatum  sen  personataum  noviter 
craatorum  seu  oreattium  vel  alii  antiquaium 
dignitatum  praelati  omnea  fructus  et  praventns 
ipiarum  iioyarum  dignitatum  seu  personatuum 
poit  mortem  suom  per  annum  integrum  perci- 
ptant";  lo  den  Statuten  von  Bingen  und  Frank- 
furt aus  dem  ib.  Jahrhundert  werden  der  Propst, 
Dechant,  Scholaster  nnd  Cantor  ala  praäati 
bezeichnet,  'WQrdtweln,  snbs.  1,3.6.  lO.  12) 
2,  340;  In  denen  von  WetzUr,  Ibid.  4,  54  die 
drei  letztgenannten,  in  den  Münchner  die  beiden 
ersten,  s.  Ifayer,  tbas.  1,  193.  —  In  derselben 
Bedeutung  wiid  auch,  freilich  seltener  priorci 
gebraucht,  a.  diplom.  a.  1248  bei  Ennen  und 
Eckertz,  Quellen  zur  Gesch.  von  Köln  2,  272. 

*  S.  Anaelml  gesCa  episc.  Leodieni.  c,  41. 
SS.  7,  211. 

^  Du  Freane  du  Gange  a.  t.  pursona. 
Daher  heisst  persona,  personatus  in  Frankreich 
und  England  soylel  wie  Ptirrer  und  Pfarrei  s.  c. 
12  (Clem.  m.)  X.  de  reacript.  I.  3;  c.  3  (Alex. 
m.)  X.  de  Dir.  vicaril  I.  28;  c.  4  [id.)  X.  de 
rast.  apol.  II.  13;  c.  5  (Bonor.  lU.)  X.  ut  Itte 
pend.  U.  16;  c.  3  [Alex.  UI.)  ä.  de  ecciea. 
aediflc.  III.  48.  Da  FCarreien  oft  an  Kloster- 
Obere  und  Kanoniker  feriiehen  wurden  ,  diete 
aber  sich  dann  In  der  Seelsorge  durch  einen 
Vikar  vertreten  lieaaen ,  a.  c.  3.  X.  I.  28.  cit., 
vnrdeti  auch  die  Inhaber  solcher  Beiiefizien  Im 
Oegensati  lu  Ihren  Stelliertretem  m  genannt, 
9. c.  i [c.  3. cunc.  Clarom.  a.  109!j,  Man si  20, 902) 
C.  I.  qu.  3.  und  Du  Cange  1.  c.;  igl.  auch 
van  Espen,  J.  E.  U.  P.  II.  tit.  18.  e.  2.  n.  G. 

B  c.  S  (Innoc.  III.)  X.  de  conat.  I.  2,  wo  die 
Würde  des  prlmieerina  bald  dignitas  bald  perwo- 
natus  genannt  wird;  c.  8  (Lac.  111.)  X.  da 
rascript.  I.  3:  .  .  .  «quod  plerumque  decani, 
archldiaconi ,  praecentorea  vel  alii  eceleaiasticia 
praediti  digaitatibus  .  .  .  uomen  supprlmunt 
dlgnltatia  auie  et  almpllci  nomine  se  appelluit, 
tamquMD  non  hal>eant  aliquem  personatum'  .  .  . , 
abrlgens  lauten  die  Titel  der  Uekretalen  Gregors 
IX.  und  dea  Saxtus  auch  nur:  de  praebendts  et 
dignitatibusi  vgl.  femer  HostlensiB  summa 
aurea  ad  tit.  de  praeb.  lU.  5.  n.  2;  v.  Mone. 
Zt^clirft.  21,  21.  n.  3. 
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Mben  den  BeMichnnDgen :  dignitaa  nnd  personstos  dentlich  heirortritt'.  Ein  fester 
Anluüt  fOr  diesen  Gegensati  ergebt  aiob  nirgends  in  den  Quellen,  und  hierans  wird  es 
erkUrlieh,  das«  die  mittelalterliche  Doktrin  denselben  in  verschiedener  Weise  zu  fassen 
genicht  hat.  Unter  den  ab veichenden  Ansichten  ^  ist  die  verbreiterte,  dass  dignitas  eine 
StaUnng  bedeute,  mit  welelm  danemd  eine  Verwaltung  kirchlicher  Angelegenhdten 
und  ein  bestimrater  Rang  in  der  Hierarchie,  personatns  dagegen  eine  solehe,  mit  der 
zwar  gl«ehfaUa  eine  kireUiebe  AdministratioD,  aber  allein  ein  Vortritt  innerhalb  eines 
Kreises  von  gleichatehonden  Personen  verbunden  iet^.  Jener  Vorzag  der  dignitaa  sollte 
Dich  dar  weiteren  Theorie  berrflhren  kSnnen  ans  einer  dem  Amte  inne  wohnenden 
K^iemngBgewalt ,  einer  bei  der  Einsetzung  dee  Amtes  getroffenen  ansdrttckliohen 
BeatJmmnng*,  ans  einer  bei  einer  bestimmten  Kirche  bestehenden,  gewisse  Aemter  als 
dignitatoe,  andere  als  pefSoniUus  qnalificirenden  Gewohnheit,  endlich  ana  der  Bezeich- 
Bnng  derselben  mit  dem  einen  oder  anderen  Ansdmck  ^.  Oft  begnügte  man  sich  ancfa 
damit,  mir  jenen  ersten  Entstehnngsgrond  der  dignitaa  hervorzofaeben  nnd  definirte 
diese  dann  «le  eine  mit  einer  iorisdictio  verbundene  Wflrde^.  Gerade  in  dieser 
lebten  Gestalt  ist  die  Unteraoheidong  traditionell  weiter  tlberljefert',  nnd  noch  bis  anf 
den  heutigen  Tag  festg^nlten  worden  ^.  Schon  die  unprfln^ehe,  heut  in  Vergessen- 
hdt  geraäiene  Theorie  von  den  verschiedenen  Fundamenten  der  Dignitaa  ^  zeigt ,  dasi 
BB  nicht  gelungen  ist,  den  Begriff  scharf  zu  formnliren.  Dazu  bitte  vor  Allem  die 
Festatallnng  bestimmter  Voraussetzungen  gehfirt,  an  welche  der  Wille  der  Stifter  oder 
die  Gewcdmheit  b«  der  Einsetzang  von  Dignitftten,  reap.  Personaten  gebunden 
gewesen  wäre,  und  doch  Bndet  sich  in  der  Doktrin  nicht  der  geringste  derartige  Ver- 
msh.  Ebensowenig  erweist  eich  daa  beut  allein  festgehaltene  Kriterium  der  Juris- 
diktion als  ausreichend.  Znnftohst  ist  ea  nicht  klar,  ob  dabei  nnter  Jnrisdiktion  die 
leitende  RegienmgBgewjJt  fllr  einen  bestimmten  kirchlichen  Sprengel  nnd  die  Ange- 

■  c  13  (Alex,  in.),  c.  28  (Latei.  iV.  a.  12151  communi  »uenin  st  loluuUM  upituli  nostil  .  .  . 

X.  de  pneb.  III.  ä;  c.  11.  pr.  (Bonirw.  VIII.)  tiea   peiionktn*   In  niMtn  eccIeEis  ronatitui- 

in  VI»  de  i«a«ript.  I.  3 ;  c  16  (Id.)  iu  VI"»  de  mui ,  piKecantoiiun  lidsUcet ,  nugisteriim  goho- 

pcub.  III.  4.  Umax  et  poenitentliritm,  iti  quod  cnillbet  perso- 

*  Ansfühillch  berichtet  darQber  F  »  g  n  »  n.  ad  nitul  provcntusproprioa  duxlmui  uaigiwudiM'', . . 

r.  13.  X.  de  pr«eb.  n.  8  IT.;   nuh  der  ernten  >»  Figntn.  I.  c.  n.  33  (T.  Otat  diesei  letite 

Ueinung  sollt«  dignita«  eine  praeeminentli  cum  Funduaent  mit  den  beiden  voThergcbeuden  zu- 

cun,  person&tut  eine  ■oiohe  sIdc  cuti.  sein  {  aacb  luamenfUlt,  liegt  auf  der  Iluid. 

dec  zweiten  dignitaa  im  ■llgemeineren  und  wei'  ^  S.  die  Olawe  zu  c.   1.  In  Vli"  de  «tninet, 

teren  Sinn  ü»  pacMnatuB  eine  mit  einem  Voitaiig  1.  4.  «.  t.  consuetudlnam ,  iro  Üb  Beispiele  lur- 

•erbundene  Stellung  bezeichneu,  nxsb  dei  dritten  gezählt  werden  der  Abt,  der  prior  cDnventualJB 

be>l«ht  nur  „eine  diiersitu  nominum  IntroducU  und  ,llle   qui   praeeat  ^icu!  corporl,   qul  habet 

eidlraiaoiDOdD  loquandi  etdWsrsls  consoetudini-  lurladictionem  in  penonai  iUloa  carporll",   aUo 

bui  eccleiiantm"  I  nach  einet  vierten  lollten  sieh  die  ersten  WQrden  der  Kapitel. 

dignitaa  und  peraonatui  wie  du  genus  zur  speoEel  '' Uleron.   Qonzalex   ad   reg.   VIII.    ranc. 

verhalten  j  Ober  die  reclpirteite  i.  oben  den  Text.  gloea.  5.  $,  11.  n.  3j  Barboaa,  J.  E.  U.  I.  21. 

^  So    deBnlrt    nach   dem  Vorgangs  Früherer  n.  20  ff. ;  Engel,  coileg.  un.  lur.  ran.  III.  Ci, 

Fignin  1.  c.  n.  20:  „dignitaa  nlhU  aliud  eat,  n.  4;  Floren«,  noUe  ad  Alex.  Cliasianael  pua- 

qvam  idministratio  perpetua  rerum  eccleilaati-  tltU,  dectetal.  lib.  1.  tlt.  2ü,  opp.  ed.  Doujat 

•arum  num  ptaeemiuentia  in  gradu",  n.  50:  „per*  2,  3i2j   Feriaria  a.  v,  bsnaUcium  art.  1,  D. 

urutua  atricta  anmtn«  eat  adminigtratio  perpetna  26  B-i  Devoti  Inatit.  IIb.  I.  tit.  3.  $.  67. 

renini  ecclesiasticalaai  cum  allqua  praerogatEva,  a  Helfert  a.  a.  O.  1,  321;    Walter,  K.  R. 

Ftm  quid  minus  quam  dignitaa)  quia  non  habet  S-  ^l'^i   Olnzel,  K.  R.   1,  286;   Schulte  2, 

praeeminentiam  in  gradu,  ecd  aimpiicem  quan-  210.  241;  Haller  a.  a.  0.  S.  r)2;  Richter, 

'lim  pneiDgatiTam  in  choro  vel  in  capitulo ,   in  K.  R.  S-  134  j  Bo  u  1 1 ,  de  uptt.  p.  79. 

optionibus  . . .  et  similibus  prae  allls  canonicis  aui  B  Sie  dndet  sich  auaser  bei  Fagnanua  und 

oMinis''.  den  von  ihm  dtlrteu  z.B.  noch  bei  Rebufrini, 

'  Kln  Beispiel  dafür  bietet  die  Urkunde  für  praxla  beneflclorum  P.  I.  tit.  saenulare  beneflcium 


.  1219,  D'Ai'hsry,  ipiclleg.  3,  :>»»:       qnotnplexn.  7.H.  und  Relffeiistuet,  lua  ci 
volnmiis  \enire  notitlam,  quod  th       un.  III.  D.  ii.  33. 
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legeobeiten  deeeelben  oder  bloa  das  LeitnngBrecht  der  inneren  Verlifiltnisae  eina 
bestimmteD  Eoll«^uina  verstanden  wird.  Anscheinend  gnbBomirt  man  noeh  bente 
frülioii  das  eine  und  das  andere  nnter  denselben  Begriff',  so  dasg  jeder  einen  Archi- 
diako'nat  der  DiOcese  verwaltende  Kanoniker  ein  dignitarins  gewesen  wSre  ^,  wahrend 
das  den  thatsächlichen  Verhältnissen  widerspricht,  vidmehr  ein  Theil  derjenigen 
Beamten,  welche  gerade  mit  Rticksicht  anf  die  Verwaltang  allgemein  kirehlieher 
Angelegenheiten,  wie  namentlich  die  Arohidiakonen ,  allgemein  als  Dignitftre  hitten 
angesehen  werden  mUsaen,  nicht  als  solche ,  sondern  nar  als  Kanoniker  znm  Kapitel 
gehörten^,  wenn^eich  sie  wegen  ihrer  Stellang  den  Vorrang  vor  den  anderen  ein- 
zelnen Stiftsberren  hatten^.  Sodann  leidet  die  ganze  Begrifflbestimmnng  an  dem 
Mangel,  dass  sie  lediglich  beschreibt,  also  keine  eigentliche  Definition  ist,  and 
daher  nicht  im  Entferntesten  die  Möglichkeit  an  die  Hand  giebt,  das  Vorhandensein 
emer  Dignitkt  oder  eines  Personates  festzustellen.  Das  bisher  gewonnene  Resultat, 
dass  es  üch  bei  der  ganzen  Unterscheidung  lediglich  am  eine  rein  theoretist^ 
Distinktion  handelt ,  welche  vcdlkomman  in  der  Luft  schwebt  und  nur  dureh  den  dem 
StiftungBwillen  und  der  Gewohnheit  eingeräumten  entscheidenden  £inflass  mit  dem 
praktischen  Leben  einlgermassen  in  Harmonie  gesetzt  wnrde ,  bestltigt  endlich  ein 
Blick  auf  die  Statuten.  Unter  diesen  charakterisiren  einzelne  bestimmte  Aemter  in  den 
Stiftern  lediglich  als  officia^,  d.  h.  nach  der  allgemeinen  Definition  als  die  Pflicht,  resp. 
auch  das  Recht,  gewisse  Funktionen  kirchlicher  Natnr,  oder  die  kirchliche  Verwaltung 
betreffende  GesohAfte  vorznnehmen  s,  w&brend  andere  diese  anter  die  dignitates,  resp. 
peraonatttS  rangiren'.  Ebenso  wird  dasselbe  Amt  bald  als  dignitas,  bald  als  personatns 
qualiGcirt  ^,  Während  femer  allerdings  mitunter  die  praelati  und  praelaturae  *  den  per- 
sonatns entgegengesetzt  werden i°,  und  somit  in  diesen  Fällen  die  ersteten  Ausdrucke 
;  Schulte,  «lutea  eecle«ie  Impensu  faeete  teoeluTet  de  hys 
slcut  onicUlis  temporaneus  annis  singalU  eorun 
pieposile  jet  senioribus  eecleale  reddeie  lacionem 
.  .  .  difflnimua,  praefatam  cuatodlim  non  esse 
personatum  lut  officium  sen  beneflcinin  tale,  quod 
cum  peisonatu  sen  beneflcio  curato  conpatt  ae  non 
poiBlt,  aed  eaae  almplei  ac  aiidum  afdclnm  aea 
mlnisterlnm  .  .  ," 

T  Ausiet  an  der  ia  der  vorigan  Note  erwähnten 
Kirche  gilt  die  Cuatodie  noch  In  Frankfurt  a.  M. 
als  bloaaes  Olflclnm,  Wflrdtweln,  subs.  i,13i 
dagegen  «le  Person «t  in  Bingen,  Würdtveln, 
Buba.  2,  342  and  Landshut,  s.  Mayei2,  329. 

^  So  hat  der  cnstoa,  dem  mehrfach  einPeraonat 
zugeschrieben  wird,  B,  die  vorige  Note,  in  Beio- 
mQnster  die  erste  Dignitlt  nach  dem  Propst, 
Mayer,  thes,  4,  434;  ebenso  !ii  den  meisten 
itaüeniachen  Kathedralen  nach  Ughelli  3,  129. 
In  der  Urkunde  v.  1278  für  Lübeck,  Lever- 
kna  a.  a.  0.  1,  2B2  wird  sogar  die  ceUararii  als 
Dignttlt  bezeichnet.  TöiHg  Identisch  gebraucht 
sind  beide  Ausdrücke  in  dem  Diplom  über  den 
Scholaster  t.  1192,  Gallia  christ.lO.  app.  p.  51 : 
,Jn  perpetnum  dignitatis  et  peraonatus  titulnm 
,  .  .  obtinendum  .  .  .  ittendentea  quod  praedlrto 
peraonatni  modici  .  .  .  redditas  fnerlnC  aastgna- 
ti"  .  .  .  Vgl.  flbrigena  auch  die  folgenden  Noten. 
«  Dipl.  «.  1248  (Ennen  und  Eckeiti, 
QneUen  im  Qeach.  Kölns  2,  272):  .,de  annia  de- 
Äinctorum  i^ue  habentur  in  prelataiis,  prebendia 
■en  alils  ecclesiastici»  beneficiia", 

'0  Statuten  von  Bingen,  Wördtweln,  subj. 
2,  340.  341.  342,  in  denen  Probst,  Dekan,  Scho- 


a.  a.  0.  S.  241  und  Note  2  dazu. 

3  In  einzelnen  Stiftern  alnd  allerdings  mehrere 
dieser  Archidlskonen  zu  den  Dignitarien  gereeh- 
net  worden,  so  in  Tonia  der  archidisconue  Tun>- 
nensla  d.  die  arehidlacani  extra  Ligerim  Vigen- 
namque  s.  GalUa  chrlat,  14,  3,  in  Lemana  der 
maior  arcbidiaconns  et  archidiaconi  quinque  mino- 
res, 1.  c.  p.  338,  aotern  in  den  betreffenden  Stel- 
len dignitaa  im  eigentlichen  Sinne  gebraucht 
worden  Ist.  Wäre  aber  dort  unter  dignitas  auch 
penonatuB  mit  verstanden,  so  würde  die  Qualiä- 
katton  der  archidiaconi  als  Inhaber  eines  solchen 
auch  nicht  zu  der  hergebrachten  Deflriltian  passen. 

a  Thomasgin  1.  c.  P.  I.  Hb.  3.  c.  70.  n.  7. 

*  Bodis  I.  e.  p.  84.  Hieraus  erklärt  Bieh 
denn  aach  die  Lehre  der  ilteren  Kanoniaten,  a. 
z.  B.  Fagnan.  ad  0.1.x.  de  eiset.  1.6.  n.  43,  dass 
die  dignitatea  fOi  die  Reget  non  aunt  de  capltnlo. 

0  S.  die  folgenden  Noten, 

B  Ordlnatio  Nicolai  epiac.  Raiiabon.  *.  1319, 
Ma;er,  thes.  4,  218:  „.  .  ,  cum  aepluaroram 
nobla  revoeatum  esset  in  duhinm  de  cnatodia 
eccleaie  S.  Johannis  (Kolleg.  Stift)  Rstisbon.,  an 
dibi  debeat  peraonatus  aut  offlclum  seu  benefl' 
dum,  lale  Bcilicet,  qnod  nna  cnm  dignitate,  per- 
aonatu,  allo  officio  seu  benefiolo  euram  animarum 
habente  secure  dmul  haberl  non  poaait  an  pocius 
Bimplei  officium  sen  nndum  ministerinm  .  .  .  noa 
,  .  .  conaiderato  nichilominus  quia  ipaa  custodia 
vttde  eilgnoi  ymo  bene  nulloa  redditas  habet,  de 
qnlbni  eolam  cuatos  Ibidem  . , .  altarium  et  tocios 
eccleaie  onitmenta  leflcete  necnan  ad  alias  necea- 
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in  Sinne  TOn  digniUrii  und  digniUtes  gebrancht  sein  mflasen  i,  finden  üch  Mich  eine 
Beute  von  AnfiAhlnngen  der  hervorragenden,  soiiBt  bald  za  den  dignitates,  bald  zu  den 
|ierwitataa  gerecbneten  Eancwikatsstellen,  welche  diese  mit  ein  nnd  derselben  Bezeich- 
nng,  Bomit  z.  B.  der:  dignitates  post  pontifioalem  maiores,  reep.  prin- 
eipalea^,  praelati^  ja  aach  personae*  belegen.  Von  irgend  einer  gomcin- 
rechtUehen  Fizining  der  als  DigniUten  nnd  als  Peraonate  zu  betrachtenden  8tiftdAmter 
kann  demnach  nicht  die  Rede  sein,  und  eine  derartige  Klassifikation^  ist  also  eine 
frucfatloBo  Arbeit. 

Eine  feste  PrScisirnng  der  beiden  Ausdrucke  ist  nach  dem  Vorstehenden  nicht 
mOglieh ,  nnd  man  kann  daher  nar  sagen ,  dass  mit  DignitU  und  Personat  die  hervor- 
ragenden Stiftastellen,  mit  dem  ersteren  Anadmck  aber  die  tu^sehensten  unter  diesen 
baetchnet  worden  sind.  Femer  zeigt  sich ,  dasa  die  oben  erwfthnte  und  auch  später 
noch  vorkommende*  UnterBcheidnng  der  dignitates  und  peraonatus  allein  daher  rührt, 
dass  msn  mit  den  bezüglichen  Verordnungen  sttmmtliche  derartige  Eanonikate  trefibn 
wollte,  and  nur  wegen  der  Tcrachiedenartigen  Bezeichnung  in  den  einzelnen  Stiftern  beide 
AasdrQcke  neben  einander  at«llte.  Endlich,  daas  die  onerfindbare  QrAnze  zwischen 
beiden  im  heuten  Rechte  vollkommen  aa&ngeben  ist,  nnd  füglieh  nur  diejenigen  Stifts- 
itellen  ala  dignitates  besonders  heransgehoben  werden  kOnnen,  welche  vermöge  der 
ihnen  oblt^enden  Verpflichtungen  nnd  der  mit  ihnen  verbundenen  Rechte  ihren  Inhabern 


iMtikni  uDdKuitoi  all  prteliti  im  Gegensatz  lom 
nutos.  der  nui  einen  Personit  bu,  aurgeführt 
Terdcn ;  Sc.  von  Landshnt,  M  a  y  e  r  3, 329 ;  „prae- 
lad  Bodasia«  noBtiae  duo  sunt  praepoattua  et  de- 
unua,  penonatns  itidam  duo  parochus  et  custos, 
ofleiale«  sea  pu'blicia  fUngentea  ofäi;lis,  caeremo- 
niaram  nugishir,  ludi  directoi  et  alii", 

'  Die  Bestätigang  IQi  diese  Annahme  ergeben 
Ubtfgens  die  Statuten  von  Müncheu,  Mayor 
1,  306:  „**1to  pTapaaili  et  deuni  pTelatoium 
tnie  BMtioram,  quibus  enaiam  vi  digaita- 
CutD  preeminencia  isthec  solita  debetur,  alias 
apud  ecdestas  IncogniCa  nemini,  u;  plebis  eco.lesle 
■aa  popDli  tectot  peraoDatam,  ei  tI  littera- 
nua  ereclionia  in  ea  obtlnena"  . . .  vgl.  auch  ibid. 
p,  193. 

f  S.  Rerorni-Akta  Martins  V.  tQr  das  Ron- 
■tanier  Koncll  v.  1418,  Ullbler,  KonsUnzei 
Sernnaatlon  8.  13Ö:  Jtem  non  vult  nee  Intendic 
gntUs  eispectatlva«  dare  ...  ad  dignitates  ma- 
lore«  pMt  pontiflrales  in  catbedralibui  neqne 
prIacSpalea  tu  callegiatis ".  Erektlona-UTkuiida 
Leoi  X.  ffli  das  filsthum  Boigo  S.  Sepolcro  v. 
Iäl&.  Dghelll  3,  196:  ^cin  ea  nnam  praep»- 
ilniram  majorem  pro  nao  praepaglla  et  nnum 
acehtdiacoo »tum  pro  odo  archidiacono  et  unnm 
archipreabjrteratum  pro  uno  aichipreabytsro  ma- 
Isrea  post  pontlflcalem  inibl  dignitates,  qui  onus 
<t  curam  ■nlnurani  einsdem  cclesiae  et  capllnli 
fta  lempora  incnoibenti*  eierceie  et  aupportare 
liabaat  neeoon  novem  eanontcatas  .  .  .  erlglmus^ 
BreküODsbolIe  von  18ÖÖ  Illr  Laval ,  Anal.  iui. 
pontif.  1863.  p.  2050:  „erigimua  cathedrale  ca- 
pitulom  canonlcis  aaltem  X  constltuenduoi,  quos 
ialer  habeantni  III  dlgnitataa  eo  tltula  calque 
wnel  attribnto  quem  ad  aliarum  cathedrailum 
Mman  ■pottollca«  exeqautoi  Inf ertos  depotaadua 
praerignar 
BlaaakiBi 


3  So  weiden  nur  piaelatl  genannt  in  Halni, 
B.  S.  HO.  n.  3,  in  Külii,  Statut  v.  1450:  .^i. 
vtdeliret  prieUtl  et  orOciati  perpetal  Idonei,  ut- 
puta  decanua,  subdecanus,  ohoriepiscopua,  scho- 
lasticua,  capellariua  (d.  h.  der  Kanzler  dea  Erz- 
bUchofs),   thesaurarius",    Haffer,    Forachnngen 

5.  369,  ebenso  als  piaelati  bezeichnet  in  Prank- 
furt der  praepositus,  deeanuB,  scholasticus  und 
caoCar,  welchen  der  dem  demnächst  genannte  cu- 
stos als :  .,ofBciatus  simplei,  non  preBlatoa"  ent- 
gegengetelzt  wird,  s,  WDrdtwein,  subs,  1,  3. 

6.  10.  12 :  „pielatia  nostrla,  decana,  bcholastico, 
cantori";  vgl,  ferner  ibid.  4,  54;  Miyei,  thei. 
2.  182;  3,365. 

4  Sut.  V.  Barcelona  v.  1332;  Hart«iie  et 
Durand,  thea.  noi.  anecdot.  4,ä9T:  „ptaedpl- 
musquodtam  peraanae  quam  almplices  cano- 
nici oidines  recipiont,  quos  digniias  eteccle- 
Blae  neceaalcas  requiril,  videllcet  Dt  decaiiua 
aaeendaC  ad  ordiuem  aaeerdotli  et  alii  secundam 
tnas  dignitates"  .  .  . 

6  So  rechnet  z.  B.  Bmrboaa  J.  B.  «.  1.  o. 
n.  8  nur  den  Aichidlakonat  und  den  Arclilpres- 
byterat  ZU  den  Dignitäten,  wahrend  er  D.  32  ff. 
die  PrapOBltur,  den  Primi ceriat,  den  Dekanat,  die 
Kantoria  nnd  die  Thesauraria  gemelarechtlinh  als 
ofBeia  aimplicia  bezeichnet,  alle  diese  aber  n.  10 
wieder  als  „dignitatea  quaa  condUBtudo  vel  eccle- 
liaeinstltutiotalesefTecerlt" betrachtet;  Schulte 
2.  241  quallflcirt  dagegen  die  PrkpOBltnr  unter 
nicht«  beweisender  Berufung  auf  Oloss.  in  Clem. 
1.  de  6lect.  I.  3  s.  v.  praelatum  als  gemeinrecht- 
liche Dlgnitit. 

t  S.  ausaer  den  S.  111.  n.  1  eitirten  Stellen 
z.  B.  noch  c.  1.  3.  4.  In  Extr.  comm.  de  praeb. 
111.  2;  Trid.  Sess,  XXIV.  c.  12.  de  ref.  :  .,Ad 
Celeras  autem  dignitates  ve!  peisonatua  qoibui 
■nimarum  cuia  nulla  subest ,  clericl  alioquin  tdo- 
osl  et  XXII  aoola  non  minores  adsciscuutur'. 
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114  I-  I>ie  Hierarchie  nnd  die  Leitung  der  Kirche  durah  dieselbe.  [}.  Sl. 

deDVftirftDg.abgeBebeii  von  den  sonst  die  ßAn^rdnungnoterdenS^fUherrnbesttmoeii- 
den  VerhSltnissen  (d.  h.  gewöhnlich  dem  seninni,  der  AncienDiUt)  gew&hren,  dn  Tor- 
schlag,  «elcher  nicht  nur  die  Möglichkeit  einer  festen  Prteisirnng  der  B^riffB  gevibrt, 
gondero  anch  in  der  modernen,  nur  die  dignitat«s  nnd  die  einfachen  Kanonikate  all 
Oegenalltie  Eaeaeiiden  Knrtal-Praxia  <  einen  festen  Anhalt  hat^. 

II.  Die  hentige  Zeit.  In  Folge  der  verlnderten  StoUnng  der  Kapitel  nnd  der 
Verminderung  ihrer  E^ktlnfte  ist  die  Organisation  der  Aemter  in  dcBselbm  meistens, 
80  namentlich  in  Deutschland  ,  eine  einfachere  geworden.  Entscheidend  nnd  beal« 
in  dieser  Hinsicht  die  besonderen  pSpstUcfaen  und  statHtarieehen  Anordnungen  ftlr  die 
ejnselnen  Kapitel,  während  nur  die  Nothwendigkmt  der  Einsetinng  «meiner  A«iiler 
durch  das  gemeine  Kecht  [s.  8.  117)  allgemein  voi^eschrieben  ist. 

In  den  deutschen  Stiftern  findet  sich  faeate  bald  nnr  eine,  bald  kommen  zwei 
Dignitlten  vor.  Das  letztere  ist  der  Fall  in  den  altprenssischen  nnd  bairi- 
schen  Kapiteln.  Hier  steht  der  praepositns,  Propst  an  der  Spitae,  und  der 
decanus,  Dechant  nimmt  die  zweite  Stelle  ein^.  Indessen  bewtzen  das  K^itel  des 
mit  Posen  vereinigten  Erabisthuma  Onesen  nnd  das  KoUegiat  ~  Stift  Aachen  beide  nni 
eine  einzige,  die  erstgenannte  Dignität^.  Allein  die  Dignitftt  des  Dedianten  haben  die 
Circumscriptionsbnllen  fhr  die  oberrheinische  Kirchenprovinz ^  und  ftlr  Hanno- 
ver^ eingesetzt,  lieber  die  n&here  Stellnng  der  erwihnten  Digmitaiien  entkalten  aHa 
diese  Verordnungen  nichts ,  als  dasa  sie  die  denselben  zugebtlli^n  staatlichen  Dota- 
tionen, welche  die  PrJtbenden  vertreten,  hi^r  als  fbr  die  «n&chen  Kanoniker  feet- 
setzen^,  und  mitunter  auch  die  Qualifikation  für  die  Erwerbung  der  DignitUcn  ana- 
drttcklich  bestimmen  ^.  Indessen  wird  in4etzterer  Hingeht  nnr  das  für  die  Erwerbung 
der  gewöhnlichenStiftsstellen  Festgesetzte  wiederholt*,  und  damit  mehr  als  durch  das  Tri- 
dentinum  erfordert.  Denn  dasselbe '"  verlangt  für  die  Dignitäten  [abgesehen  von  beson- 
deren durch  die  eigenthnmüche  Natur  derselben  bestimmten  ErfordemisBen  hinsicht- 
lich des  OrdM  und  Alters)  nur  dann  das  erreichte  25.  Lehensjahr,  wenn  mit  ihnen 
eine  Seelsorge  verbunden  ist,  wahrend  es  sonst  das  vollendet«  zweinndzwanzigate 
gentigen  Uaet  nnd  seine  Vorschrift,  dass  alle  DlgnitKten  an  den  Kathedral-  und  an  den 
hervorragenden  Kollegial  -  Kirchen  nur  an  Uagietri,  Doktoren  oder  Lioentiaten  der 
Tbeolt^e,  reap.  des  kanonischen  Kechts  verliehen  werden  sollen,  sich  blos  als  ein  Rath, 
nicht  als  eine  absolut  gebietende  Vorschrift  darstfllt. 

1  Du  ipuiiiche  Kookordal   von   IBÜl,    leap.  ^  UebrlgenB  bemerkt  «och  der  die  alte  Tbeorie 

1869.  *n.  13,   Hoy,  Aich,  7,  381,  kennt  uar  teBthalMnde  Bouix  1.  c.  p.  Hl :  „Kt  ■!«  dignitateB 

DlgniUleu:  „tiniunquodque  cathednlium   eccte-  hodie  de  facto  et  in  im  non  dUbmnta  penonUa''. 

■Urum  upltuluni    conatabiC    decano    qui   gempar  ^  Bulle  da  uluta  ■Dimunin  i.  1821.  v. :   Qaod 

primam  ledem  poii  pontiflcilem  obCiDebit:  qu>'  gpentat  capltnliiiD  metropolituuui  eecleiiae  Golo- 

tiiDr    dignitatibn s     uernp«    uafaiptesbykiii,  nienali;  coucordu.  Bavaric.  i.  1817.  ut.  3. 

uohidlacoDi,  eanlorii  et  loludM  praefecti,  dsciioq  *  Ibid.  v. :  Archiepliaopalii  ecclealae  Qnewien- 

(Itati  theiaanrliin  metiapoiitiniB :  insupei  qua-  als  u.  Quouiam   tmo  praedantn   antiqniasiniua 

tuoi  canonleia  qui  „de  oaclo'-  nmicupaatur,  seil.  Goloaieiuem. 

maKialiall,  doctoiali,   lactoiali  ac  poeoltantiatio ;  ^  Bulle   PioTlda  aolenqna   t.    1821    t.  Porta 

ao  demmn  eo  numero  cauaaiconim  Tulgo  „de  gra-  quedlibet  capitnlum. 

cla"  quem  aiUculn»  XVII  piaeflniat".     UasBetbe  ^  BuUe  ImpeDu  Bomanonim  pwiUf.  t.  1824. 

gilt   von   den  deuteohen  Circamicrlptiongbiillen,  t.  Uabentea  igitur  pio  expraeli». 

1.  nachher.  Auch  die  in  den  Acta  ex  ela  decerpCa  '  Eine  Zutammenstellung  hiuüber  bei  Hal- 
quae  apud  s.  aed.  geruntui  aus  den  KoiuiBtaiial-  lei  a.  a.  0.  8.  134. 

Akten  mitgethellten  BeschTeibnngen  der  Käthe-  I  So  die  Bulla  de  ealute  aDimumn  t.  Dignf- 

dralkirchen,  velche  behofa  der  WiadeibeBettung  tatum,  canonicoium. 

und  KooBtatoiial  -  PiamotiOD  angefartigt  veidan,  *  8.  daiübet  oben  S.  81.  82. 

enrihnen  nur  der  dignlMtea  der  Kapitel,  a.  t.  B.  ">  SeM.  XXIV.  c.  12.   de  i«f. ;   i.  dun  mach 

2,  U8  S.  &9B  ff.  S.  famei  8.  113.  a.  2.  fionii,  de  capltuUs  p.  IM. 
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Die  Kapitel.  Der  Propat  mA  Dekan  (jetzige  Zelt). 
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Die  nähere  Or^anisatiOD  der  Kapitel  besttmmeii  dagegen  die  besonderen  Stiitaten 
deiselben ,  weldie  leider  bot  zum  aUei^:eriDgBteii  Theile  pablicirt  Bind.  Sowent  doa 
aber  der  Pall  ist,  eneheiBt  der  Propst,  wo  er  neben  dem  Delutn  vorkommt,  wieder 
in  einer  Bedeutung,  wetcbe  mebr  seiner  Stellang  beim  Beginn  der  mittetdterlieben 
Enlwicklnng  entspriebt.  ÄLa  Haupt  und  Toraiteender  des  Kapiteb  hat  der  Propst 
Mvohl  in  Köln'  ata  auob  in  Posen^  die  QeHchAfisleitinig  iu  allen  Süsseren  Ange- 
legenhmten ,  also  die  Bernfmig  des  K^itels ,  die  Proposition  der  Troktanden  nnd  die 
Fonnaliriuig  der  BeMblttsse,  wogegen  dem  Dekan  die  Leitung  des  Gottesdieastes, 
umeBtUch  des  Chordiemtea  und  die  Diaeiplinargewalt  Iber  die  ni^  znm  Kapitel 
gebflfigen  Qeistlichen  zukommt.  POr  Köln  ist  femer  in  Betreff  der  Vertretimg  der  beiden 
DignitUen  beatimnrt ,  dase  der  Dekan  die  PunktioKea  dee  Terhinderten  oder  «bwesen- 
den  Propstes  verwaltet,  nnd  erentnell  statt  des  Dekane  der  Älteste  Kanonikus  das  Prft- 
sidtam  des  Kapitels,  die  eigentlichen  Dekjm«tsgesebäfte  aber  da-  die  Metropolitam- 
P&rre  verwaltende  DcHuherr  fiberaimmt^. 

In  denjenigen  dentalen  Rasteln ,  wo  nur  eine  Digaltit  besteht,  sind  die  s<mst 
Setreonten  Kessorts  des  Propstes  und  Dekans  in  ein  nnd  derselbe«  Hand  Terelnigt,  so 
dtss  also  in  Onesen  und  in  Aachen  z.  B.  dem  Propst^  auch  die  Leitung  des  Qottes- 
dienstes ,  umgekehrt  in  der  oberTheinischen  Kirchenpromc  dem  Dekan  daa  Prisidinm 
des  K&pitels  xostebt. 

Die  Ftmktioiiei)  der  anderen  frübei  in  den  Stiftern  voigekonunenen  DigniULteo  nnd 
Aemter  sind  in  Folge  der  durch  die  deutschen  VereiDbarnngen  voi^nommenen  Verein- 
fachungen Bidit  total  w^ge&llen,  wenn^ich  eioxelne  derselben  wegen  der  verflnderten 
Verfafthnisse,  wie  z.  B.  die  Stelle  des  scholasticns '^,  flberflasaig  geworden  niai.  Sie 
werden  hente,   wte  die  Kölner  Statuten  zeigen,   durch  einzelne  Donherten  wahr- 


>  ReitttntlDDgdiiiloiD  T.  1820.  $.  11, 
Berrer,  Vormhttngen  8.  341 ;  „Ad  praepoiltnin 
euTi  pertineUt  ramm  cipltiilarlDm  omnium  ai- 
ceptli  qnoe  faltnm  dl*lnnin  reiplciant  in  ecele- 
■U  mMropf^tsoB  celebnadam  et  qnae  o)«ri  eio»- 
dam  Mciuidiril,  Item  offlctatlnln  mlnoiom  iltam 
et  IDOTM  eoncernant:  taiec  scilleet  decinl  aibitTlo 
refentar.  Pimeporfti  Igltor  aril:  conTOiare  espl- 
talnm,  pnerldece,  trwtanda  proponon,  oodboI- 
tMlaim  niirdfmTi,  sententlu  logue,  toU  coI11- 
t*ra,  dacratnm  canctpeie,  gesta  Ifteris  mind«e ; 
fu  b)  IC  DMiontcMim  Inniorem  vel  vtesrlonim  ill- 
qaen  adiatorem  hibebit,  »Beretartl  muner«  fnn- 
^atem,  ftem  aBservaie  slgillnm,  literu  subscrl' 
bcre,  capitnlo  inseiiptu  sperite,  legera,  eorate  et 
|iue  laM  rellqiu  prt«sldlR" ;  SUt.  t.  1830,  $.  1. 
k  ■.  O.  S.  3&0  :  „ollcl*  quidem  In  antveiMim  ItK 
Hnrt  dfap«rllU  nt  rei  qnie  ad  npltnlam  spectant, 
pnepoffte  minncUe  Blnt,  deeano  ««tarn  qacm  re- 
nm  lunram  eure,  ton  cbori  swvltli  eoramqaa 
iMomWt,  qnke  tdorl  ncandaill  et  orflciilium 
MclotUa    BMtmpoHtutu    raspiclnnt    iltam     et 

1  DecT.  sivstlan.  v.  1830,  Wetae,  corp.  tor. 
«cclea.  sMksl.  8.  112;  „Ad  pn«pailtiini  Igltor 
i|ai  npllolt  eapct  est  st  pott  antlslitem  dfgnitate 
piiar  cvn  peitineblt  reram  omalum  eiceptia  iia 
qaie  ipliltiuUa  nien  coiiFetaiint  et  deeano  aaut 
tribnU.  llüni  etM  oHiioure  MÜegian ,  eldtm 
pnasUcm,  dallbarand»  pieponere ,  Mntenttai 
Ngai«,  ■odtinm  dbputattoDla  sbisiibi,  detrataia 
«tan,  emn  nt  Mt>  «apinill  rite  omaffiHntnT, 


epinolla  iDbaerlbere  at  qei«  inat  hnfnimodl,  de- 
nique  ntlUtati  collegil  omnino  prospicera.  Coirti*, 
nt  rel  divlnie  In  Meleila  metropalitana  faclendta 
debite  satliflat  at  eleil  tlta  Mcronim  eaBonom 
prMMptla  Bit  (wconodats  et  honett«,  proilme 
deeanl  eat  cnnie.  Qni  sl  qoem  Mnonlooniin 
aut  ofBcli  >ul  Immamorem  ant  In  eulpam  allqnun 
deprehanderit  eollapsnm,  aeoTsto  hone  moneal, 
verbU  rwtlget  et  nlal  restpoeiit,  upliulo  eom 
denantlet  corrigendnm.  lu  demm  secondirinm 
et  eccleslae  mlniatroa  ipse  pro  roata  eanaarta  et 
poenia  ecdeslaatlcta  proeedU^. 

>  ä.  die  la  der  Note  1  uigafahrten  Verofd- 
nnngen. 

*  Deei,  orsct.  tBi  Gneaen  $.  13,  Welal  I.  e. 
8.  109:  „Pnaposltns  capat  capltuK  oato.  HioBon 
teinpOFiliDm  modo  aed  at  aplrltnaHum  rar«m  §<t- 
rtuf;  für  die  obeiriiain.  KlrehenproTlni  tgl. 
Longner,  RaehtaTarfaUtn.  der  Bluhöfe  der 
obenh,  Ktrehenpi,  S.  48ä  II.  In  Spanten,  wo  dar 
Dekan  die  erile  Dlgnlut  hat,  pAaldtrt  tür  dfa 
Regel  der  Bischof,  IndesMn  tcttt  der  entere  In 
desien  Abweaanbelt  ein,  a.  IConketdat  v.  tSöl, 
THp.  1B59.  Art.  li,  Moy,  Aick.  7,  381  n.Anal. 
inf.  pontif.  1863.  p.  1798  j  In  Fnnkieleb  der 
BlBchof,  reap.  stn OBnersltikai  deaaelben,  a.J.^ 
■.  e.  TOiletzte  Note.  U^er  die  Dekan«  in  Fnak- 
lalcfa  Tgl.  Laa  doreni  dai  elupltre«.  Paria.  1867. 

&  Erwibnt  «M  ab«  nocb  in  dar  BuHe  de  m- 
lale  anlmanin  Itlt  du  Biathiin  Btealan  «iner 
prtebenda  seholestid,  welche  atets  den  der  Aa- 
deairilit  Baoh  Utaatan  Domheim  inatehen  aoll. 
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I.  Die  Hierarchie  and  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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.  ohne  dasa  diesen  duom  ein  höherer  Rang  und  grössere  Emolnmente 
zugestanden  sind,  d.  h.  sie  kommen  heute  allein  noch  als  officia  in  dem  oben 
(S,  112)  gedachten  Sinne  vor-  IMe  irUher  namentlich  von  dem  Soholastikns  oder  dem 
Kanzler  (S.  101. 108]  wahrgenommenen  Sekretftriatsgesch&fte  versieht  der  jangsteDom- 
.herr  oder  ein  vom  Kapitel  anaznwKhhinder  Vikar'.  Die  Vermögensverwaltung  Athren 
Namens  dt»  Kapitels  der  Propst  und  drei  anf  je  drei  Jahre  gew&hlte  s.  g.  canoniei 
aaÜle»,  denen  ein  quaestor ,  also  ein  Rendant,  aus  dem  Laienstande  beigeordnet  ist^. 
Die  Sorge  filr  das  Archiv  liegt  gleichfalls  dem  Propst  und  einem  der  Aedilen  ob^. 
Femer  wird  vom  Kapitel  ein  cononunu  Ataaurariu»  gewählt,  welchem  die  Aufsicht  über 
die  Kostbarkeiten,  Gerftthe  n.  s.  w.  und  die  mit  der  unmittelbaren  Aufbewahrung 
betrauten  KSster,  resp.  Kirchendiener  tnsteht*.  Die  Funktionen  des  froheren  Kantors 
sind  dagegen  theilweise  auf  den  Dekian,  dann  aber  auf  einen  besonderen,  diesem  nntei- 
geordneten  praefectns  chori  obertragen'. 

Eine  dem  Mittelalter  in  Bezug  auf  die  Zahl  der  DignitAten  Ähnlichere  Organisation 
weisen  eine  Reihe  von  österreichischen  Kathedral-ätiftem  ^,  namentUcb  aber  die  apani- 
achen'  und  italienischen  ^  anf. 


1  3.  115.  n.  1.  und  Sutaten  %.  6i. 

!  ReatHutlongdlplom  %.  U\  SUtaWn  $.  34: 
g^dminiscritionlg  omnlum  bonoiom  sc  redituum 
Um  ecclesine  m^tropoliUnse  quam  upltuli  curun 
eun  piaeposito  communlcent  treg  ctnooiei 
ledilea  singvlo  triennto  upltulariter  leleligendi 
Tel  couflriniQdi.  lisdem  adiungatar  qDiestor  Ul- 
cus. Tim  1d  dellberandie  quam  admlniBtraDdli 
rebns  praeposltus  praetidis  vice  fungatDr".  §.  35  ^ 
„Quiestoi  omnlum  bonoium  ,  pecunlarum  redi- 
tuumque  cspftDll  et  eccleslae  metropolltanae  accu- 
latum  Inf eiitarlu  m  ex  legibus  publicia  conBciat 
atque  in  Indic«  aoiiWeiairJu  memoriu  aliasque 
piu  tundatlanea  digerat;  curat  nt  aeparata  ma- 
ueant  constitnta  aeraria  qualnor:  1)  praeben- 
danun  et  dlstributtonum ,  2)  fundatianum  plaram 
3)  gammse  aedia  et  4]  (abricae  capitalaris  eonim' 
qua  s<Dgulae  lationea;  omnea  reditua  qui  baec 
aeiaria  (-.onatltuuiit ,  perciplit;  expeiiaaa  in  lem 
divlnam  facienda«  et  ati|iendlDDi  pro  impletla  pila 
fundationibaa  aolvendum  noD  nlsi  mandantibua 
piaepoaito  et  canonlcia  aedilibus  aolvat  atque 
singotls  «nnU  et  qDOtles  pogtulatum  ftierit,  ei- 
penaorum  et  acceptorum  rationem  reddat;  in 
lebuB  lltigioaia  in  iudicio  ae  aistat,  debitores  de 
pecunla  deblta  appellet  et  literaa  deniqua  quas- 
onmqqe  «ive  Indicialea  aive  excciiudicialet  legi- 
time per>(nib«iidaa  cnret.  Pro  aalario  accipiat 
Tigesimam  partem  radituum  ezactorum  iis  ex- 
oeptla  quae  pro  dotatlone  capituli  ex  aeiario 
pubÜM  adhuc  eolvi  caneaeTerunt  alqna  haec  ea 
tarnen  coadltione,  ut  per  literaa  publicaa  a  tabel- 
lione  perscrlptas  summa  mille  tbaleioinm  baruaal- 
Borum  eaveat".  $.  36 :  „Quibos  rebus  omnlbni 
accDiate  ageudli  praepositas  et  canonici  ledilea 
atudeaul  cum  diligentia.  SoTtia  lenumeiatae 
apocba  aaltam  a  trlbus  cananicia  aadlllbua  aub- 
seribatuc  aCque  eiusmodl  pecnniaa  summam  acce- 
ptun  quidem  leferat  quaestor  oeque  vera  domi 
BOae  raponat,  seddeponstin  cisUm  fcrream  Id 
domo  pastoratl,  donac  denuo  fenorl  datur.  Culua 
quideiD  datM  claies  arte  (abiül  diverse  straetae 
■««errabuntur  una  a  praepottio  et  doae  alterae  a 
daobuB  caDonicIi  aAdilibui.    Capltulum  aingslla 


annia  reverendiasimo  archiepiacopo  lel  sede  va- 
cante  vicarlo  adminlatratort  accuratam  ratloiiem 
reddet  admtnistritlonli  suae. 

a  Statuten  fi,  30. 

*  Ibid.  %.  37:  „Dt  praepoaiti  loTitur  rertun 
temporalium  capituli  cura,  capltnlariteT  aligetar 
canonicUB  tbesiurirlns  qui  rebus  pre- 
tioais,  Bupellectibus ,  vaala,  paramentia  et  linte- 
amlaibua  eccleiiae  custodiendia ,  eecleslae  aacri- 
aciie,  altadbus,  aacria  vasia,  ornamentla  omnlbus- 
que  snpelleotflibus  vel  mundandia  vel  resarclendii 
iniigilet  barumqiie  rerum  inveutarlum  perscribat 
Blnguto  anno'  expleudum.  Quicvmque  eanoni- 
conim  anlmadverterit  vel  deetae  aliquid  vel 
mlDus  diligenter  ab  aedituo  vel  alili  mintatTit 
res  agi ,  servarl  aut  mundari  soleje  ,  Id  eidem 
Ibeaaurarlo  aigniäcet,  tamatai  bl  omaes  ainKiiki 
oanouioo  rayerentisni  debesnl  et  obsequfuin-. 
Des  aedituua  malor  arwihnt  aucb  daa  tleititu- 
tlonadiplom  $.  "üö.  Das  Kolner  Provinz lalkaacil 
lit.  1. 0. 5  hat  dann  weiter  angeordnet :  „aecuDiliiin 
caeremoiiiate  episroporum  in  quacumqua  ecdeals 
cathedrali  et  collegiata  sacerdea  conatituendiu 
est  gaF.rista  qui  ad  hulusmodi  offloium  OdeliMc 
et  strenue  exertendum  idooeus  et  aptua  eentatar" 
(Moy.  Aroh.  9,  128). 

^  Als  Peraonal  für  die  Celabrirnng  dei  Qott«a- 
dlenatea  «erden  noch  ervihnt  der  organarlus,  dn 
magiater  mugices,  ü  paalterfatae  mit  eineto  ans 
den  Vikarien  oder  aui  erataren  selbst  anag«- 
nihlten  magiater  paalteristarum,  »owje  acht  Ohop- 
kniben  (chori  minlitri  minorea  oder  vlcarlolO  ,  •. 
Beat.  Dipl.  %.  26  und  Sututen  SS-  20—33. 

s  So  i.  B.  Wien  mit  den  Dlgoltaten  dea 
Fropatas,  Uekana,  Kustos,  Kantors  und  Schol*- 
sHkns,  Prag  mit  denen  des  Fropatas,  D«kajta, 
Arohidiakons  und  Scholaatlkua ,  Schalte,  atot. 
dioecei.  catholicar.  p.  41.  34,  ainiel,  K.  B 
1,  230.  n.  4. 

■>  S.  8.  114.  n.  1. 

8  Hailand  mit  4  Dlgnititan :  dam  ArcUpia«. 
byter ,  dam  Primieerins ,  dem  Ptipoainii  tind 
DocaooB,  von  denen  dem  ersteren  die  praefocuua 
capituli   uud   die  cnra  animarum  meüapolltauia« 
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Aas  der  Stellung  der  Dignitsrien  folgt ,  dass  sie  nach  Haa^abe  der  doreh  die 
Erelctioiisballeii,  resp.  die  Stataten  n&her  festgesetEten  Ordnung  der  einnelDen  Digni- 
titan  den  Vorrang  nnd  Vortritt  vor  den  übrigen  Kanonikern  haben '.  Die  Titni&tnr 
der  Dignitarien,  welche  anch  noch  heute  als  praelati  bezeichnet  werden ',  ist :  Revertn- 
i£ttmcu  et  Amplüsimus,  PenUuttri*^  oder  anch  Reverendii»  ei  Eximitu  [scH.  Dominns)  *. 

Hitanter  ist  ihnen  anch  das  Recht  verliehen,  einzelne  der  bischöflichen  Insignien, 
90  namentlich  die  Hitra  [InAil,  daher  infiilirte  Prdpste,  Dekane,  Prälaten)  Eu  tragen^. 

Goadintoriae  (e.  oben  S.  84)  sind  ebenso  wie  für  die  gewöhnlichen  Eanoni- 
katfl  auch  fitr  die  Dignititen  vorgekqmmen,  nnd  sind  heute  noch  in  einzelnen  L&ndem 
praktiach.  Bei  Verhinderung  des  coadiutns  hat  der  coadintor  die  Befugnisse,  welche 
mit  der  DignitSt  des  letzteren  verbunden  sind,  wahrzunehmen  und  zwar  mit  dem  Recht 
anf  dessen  PUtz  nnd  Sitz  im  Kapitel'.  Nach  dem  Tode  des  ooadintus  rSckt  er  in  die 
Digmtlt  ein.  — 

W&hrend  das  gemeine  Recht  im  Allgemeinen  keine  näheren  Vorschriften  Aber  die 
Oi^ianisation  der  Aemter  in  den  einzelnen  Stiftern  ^ebt,  hat  dasselbe  doch  hinsichtlieh 
zweier  eine  Ansnahme  gemacht.  Nach  neuerem  Recht  soU  u  Jeder  E&thedral-  und 
bedentenderen  Kollegiatkirche  die  Stelle  eines  s.  g.  theologus,  lector  a.  theo- 
log iae  and  an  jeder  Domkirche  femer  die  eines  poenitestiarins'  kreirt  werden. 

Waa  das  eratgedachte  Amt ^,  also  das  des  theologns,  betrifft,  so  hat  schon 
das  IV.  Iiateranenaische  Koncil  von  1215*  rorgeschrieben,  daaa  an  jeder  Metropo- 
litankirche  ein  solcher  behnfa  Unterweisung  der  Priester  und  anderen  Geistlichen  in 
der  heiligen  Schrift  und  in  der  Handhabung  der  Seelaorge  angestellt  werden  aollto, 
welcher  aber  keineswega  als  Mitglied  des  Kapitels  aufgenommen  zu  werden,  und  auch 
nnr  so  lange  als  er  sein  Lehramt  versah,  die  ihm  ausgeetftzten  Gmoinmente  zn  erhalten 
brauchte  >'>.     Die  Einsetzung  dieses  Amtes  hängt  oSenbar  damit  zusammen,   dass  die 


inaMht,  Aiulect.  lur.  pontlf.  1861.  p. 
1016,  ATBiti  iDlt  denen  dei  Dekins,  Kantorg, 
AidildUkon«  und  Snbksntois  ibid.  p.  499,  in 
B^Sio  (Obei-IUlien)  aind  Dignltäten  die  Stellen 
dM  Arehipreabytera ,  des  Archldlikona  ,  M^us- 
cnliiB(irohJ  die Korruptian  ■.□9 magiscoU  =^ schoU- 
Mer  a.  oben  8.  100.  a.  10],  des  Tbeologua  und 
Ptenttentiuiaa,  1.  e.  18Ü5.  p.  2167. 

1  Ueber  Sie  Ananihmen  ,  wenn  einer  det  Ks- 
noBlket  zuglelrb  Biacbor  iat,  >.  oben  S.  87. 

1  S.  t.  R.  du  Kölner  ReUlt. -Diplom  $$,  13. 
14  DBd  StotDten  SS-  13.  4ö  ff. 
»  Schulte  2,  S4;  Glmel  1,  307.  308. 
*  So  In  Köln.  Reatit. -Diplom  $.  14. 
'  Eine  (lOhere  derartige  Drlcnnde,  welcbe 
dem  Re^ensburier  Dompropgl  den  Gebranch  von 
mitn,  annulna,  baculua  pastonlia  aliaqae  pontl- 
BeaKa  insignia  geatattet,  von  läd4  bei  Mayer, 
the*.  2,  38.  In  neaerer  Zeit  ist  der  Gebraucb 
der  Ultn  dem  Propst  and  Dekan  dea  MSncben- 
Fielilnger  Kapltela  verliehen,  Pli  VII.  conat. 
mm  ].  April  1818,  Weiaa,  corpus  iur.  p.  133. 
Anrk  die  Staitsgeaetzgebungen  haben  ihnen  einen 
bcMiniDitea  Rang,  irle  den  weltlichen  Beamten 
beigelegt,  lo  langlren  die  Prfipate  und  Dekane  in 
Ralem  nach  den  Regierungadirektoran ,  Ent- 
•ehlieunng  vom  10.  Januar  1822.  Nr.  I.  3, 
Dillinger,  Sammlung  8,  203,  die  Domdekane 
in  WOrtemberg  in  der  4.  RangatuCe  (neben  den 
DftckKma  dor  LandeakoUegian ,   Obersten),    In 


Baden  in  der  dritten  Klaaae  (mit  den  Regie- 
mngadlrektaren  und  geheimen  Referendiren},  a. 
Longner,  Rech tsverhaltn läse  S.  67.  68. 

B  Garciaa,  trart.  de  benef.  P.  IV.  c.  5. 
n.  G.'j;  Ferraris,  s.  v.  canonicatua  art.  10. 
n.  16.  21;  Entscb.  der  Congr.  conc.  v.  ISfl, 
Analect.  inr.  pontif.  p.  1761 ,  welche  femer  hei 
Anwesenheit  des  coadiutus  dem  coadlutor  das 
,BUllum  pD9t  omnes  dignitatea  et  ante  amiies 
canonlcoa"  luweist.  Heber  andere  hierher  gehö- 
rige Speziairragen  s.  Garciaa  I.  c.  n.  HO.  130. 

1  Vgl.  über  beide  Tbomaaain,  velu«  sc  nova 
dUclplInaP.  I,  IIb.  II.  c.  7.  c.  lOilib.  111.  c.70j 
S  e  n  1 1  a ,  die  Prsebenda  theologalla  und  poenitaU' 
tiaiis  In  den  Capiteln.  Mainz  1867;  ferner  aucb 
die  Deklarationen  und  Remisaloneii  von  Oaila- 
mart  und  Barhosa  in  der  Ausgabe  des  Tll- 
dentiuum.  Coloniaa  Agripp.  1723  zu  Sesa.  V. 
G.  1  de  ref, ,  Bowie  die  adnotation.  Praaperi 
Lambertini  (Bened.  XIV.)  in  causa  Faneoi. 
V.  5.  Juli  1723,  thesBurus  reäolut,  2,  543. 

B  S.  dsrüber  auch  Barbaaa,  de  caDOOtci*  o. 
27;  Bouii,  decapit.  p.  1Q7  ff. 

•  c.  4.  X.  de  magiitr.  V.  5. 
10  Die  Möglichkeit,  geeignete  Persönliebkelten 
ZD  erlangen ,  erleichterte  Honorius  III.  a.  c.  Ö. 
X.  eod.  tit.  dadurch ,  dass  er  die  die  Hochschulen 
beziehenden  Oeiatlichen  unter  Belassung  Ihrer 
EinkQnfla  von  dar  ResldeRipflicht  dlspenairt«. 


;yGe:)Ogle 


118 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitnng  der  Kirche  dnrdi  dieselbe. 


(S-ei- 


Domschnlen  in  den  gedachten  Beüehungen  ni^t  ansreiditen.  aui  feraer  den  Geistlicben 
auch  BpUer  luch  Vollendung  ihres  StadinmB  noch  Q«legeiüieit  gegeben  wo^en  etdlte. 
sich  in  der  Theologie  weiter  aosisiibilden.  Das  Koncil  von  Basel  hat  diese  Eiarichtsng 
anch  anf  die  Käthe dralk^td  aasgedehnt,  indem  ea  zugleich  bestimmt,  daae  dar 
theologng  wenigstens  ein-,  regelmSsBig  sweimal  die  Woche  seine  Vorleenngen  hallen 
mQjue  *.  Das  Tridentinnm  ist  dann  noch  tnftoweit  darüber  hinansgegangen,  als  «s  aadi 
die  Einsetzung  des  Amtes  an  Kollef^atkapiteln  mit  einem  aahlreiehen  Klenu  tutd  in 
bedeutenderen  Stidten  rorgeschrieben  hat'.  Femer  hat  das  Koncil  im  Gegenaata  su 
den  froheren  Bestinunongen  die  Stelle  des  tbeologus  in  der  Weise  mit  dm  Ki^iteln  in 
Yerfaindong  gebracht,  das«  derselbe  stets  Mitg^ed  des  leteteren,  ^so  Kan(wiker  mit 
alleB  Becfaten  eines  soldien,  sein  soll,  und  dar  Unterhalt  des  theologne  kttafti^in  aar 
darch  eine  wirkliche  und  danemde  Kanonib:at  -  Präbende  sichergeatellt  werden  darf  3. 
Nothwendig  ist  die  Einsetzung  an  allen  Hetropolitankirchen,  an  den  Eathedralkir^w, 


t  SeH,  XXXJ.  c.  3 1  ,Cuin  per  generali«  cou- 
dlii  sUtuU  (■.  c.  i.  dt.)  uncte  ordinatnia  cxiatat, 
qnod  qaelibet  ecdeslt  metiopalitlci  Uneitur  et  dti- 
beat  onam  fa»beie  theologam  qui  ana  doctrint  et 
piedicaclonibDB  fiuctuiD  ulutla  iffent,  ordlnat  hec 
■ancta  »niodui,  qaod  Bitendatar  sclam  hniu»- 
modi  oidinatiü  ad  mcleBla«  uthednlai,  taliter 
vldalieet,  quod  quilibet  coltatoi  ipaarum  preben- 
daiDiD  teaeatai  et  debeat  canonicatam  et  preban- 
dam,  quam  primum  fadoltas  se  obtulerit  et 
Invenlii  poterlt,  nnt  magiatro,  licenciato  Tel 
In  tbMlofia  bawalaoteo  formato  (d,  h.  Tereahen 
mit  dem  höduten  Grad  des  theülagiacben  Baeca^ 
laaieat«,  der  Uebergangaatufe  znm  Licentiate, 
Bnlaang,  hlat.  nulvera.  Pari»,  t,  427)MnfsiTe 
qni  pei  deceniiiiim  Id  nnlTenitate  privllegjata 
studuerit  et  onna  realdenoie  ac  lecture  et  predi- 
caelonls  aobiie  TOluerit  qoiqne  bis  aut  seoiel  ad 
minua  per  sEngulaa  ebdamadaa,  ceuanta  legicimo 
fmpedioieDto  legere  babeat"  .  .  , ,  aach  aborge- 
pngen  in  du  Mainier  Acceptatlona Instrument 
TOD  1439.  $.  9,  Müncli,  Konkordate  1,  6»  ff. 
und  in  das  Konkordat  zwlachen  Leo  X.  und 
Fnni  I.  von  Frankreich  von  1517.  $.  6,  t.  a.  0. 
a.  233. 

1  SeH.  V.  e,  1.  de  letonn. :  „  .  .  .  sUtnit  et 
dedevit,  qnod  In  illis  eedealia ,  in  qnibn«  prae- 
beoda  aut  praestimonlnm  leu  aliud  quovis  nomine 
nnncnpatum  Stipendium  pro  lecloribns  lacrae 
theologiaa  depaCatum  reperitnc,  epl«copl,  arctii- 
eplscopi,  piimatei  et  älii  locorum  ordlnarll  eoa 
qui  praebendam  aut  praestimonlum  seu  etipen- 
dlum  bniuaniüdl  obtinent,  ad  ipsiui  aacrae  scri- 
ptnrae  eiposLtianem  et  lnterpr«tationem  pet  se 
ipsoi,  si  Idonei  tUerint,  alloquin  per  idoneum 
anlMtltutum  ab  Ipeie  eplsMpis  ...  et  alil»  loco- 
mm  ordinariis  eligendnm,  etiam  per  sabtractio- 
nem  frnctuum  cogant  et  compellant.  De  cetero 
leio  praebenda,  praestimonium  aut  atlpendium 
huiusmodi  non  nial  personis  idoneis  et  qatte  per 
te  ipsai  id  monaa  eiplicare  poasint,  conferantur 
et  allter  facta  provisio  nulia  ait  et  tnvalldi.  In 
ecdealia  anlem  metropoütanle  le  1  cathe- 
dralibua,  si  civltas  inglgnis  ie1  populosa,  ic 
etiam  in  collegialls  exsiateatibua  In  atiqno  In- 
■ignl  oppido,  etiam  nulliua  dioecesia,  li  ibi  cleros 
numetosus  tnerit,  ubi  uull»  ptaebenda  aut  prae- 
»timonium  Mn  itlpnidtnm  Ikuinsmodi  teperitoi. 


praebenda  ijuomodocunque ,  praeterqnaBi  ai , 
causa  reslgnatlanig  primo  vacatura  i:ni  ^tud  onui 
inoompstfblle  ininnctum  non  alt ,  ad  enm  niurn 
ipso  facto  perpetuo  constituta  et  depulats  iutelli- 
gitur.  Et  quiCenua  in  ipais  eocLesüa  nulla  vel 
non  infflciens  praebenda  foret,  metropolitanaa 
Tel  episcopus  ipse  per  aMigoatianem  fnctnum 
allcuius  Aimplicia  beneöcii,  eiuadem  tamen  de- 
bitis  aupportatis  oneribue,  vel  per  contributloiiem 
beneScLatorum  auae  clTitaÜa  et  dioei»»ia  vel  aliai, 
praut  coibmodlaa  fleri  poterit,  de  oapituti  consiUo 
Ita  pTovideat,  ut  ipa*  sacrae  acripturae  leetio 
habeatnt,  ita  tamen,  ut  quaecunque  alia«  lectlO' 
nes  Tel  consuetndine  Tel  quavia  alia  ratioue  Inati- 
tuti«  proptaT  Id  mlnlme  piaetermlttantni'. 

'  Vagnan.  ad  c.  4.  X.  de  nugirtr.  V.  5.  n. 
34.  Aut  der  Voracbiift  des  Tridentinnms  hat  die 
Praiia  derCongreg.  conc.  und  die  Doktrin  folgende 
Konaequenien  gezogen:  1.  FBr  die  Eniahtung 
der  Theolagalp  räbende  (no  dleie  noeh  bisher 
nicht  kreiit  sein  sollte)  tiadarl  ea  einer  aat- 
drücklichen  Beitimmung  der  inerat  Tskant  wer- 
denden durch  den  Bischof,  ipso  iure  wird  die 
letztere  nicht  zur  Theologslpräbende  s.  Faifnaa. 
l.o.n.36ff.,  Qarcias,  tnet.debenef.F.  V.  e.6. 
n.  155,  das  entgegengesetzte  lerordnetfreiUchdle 
Const.  Benedict.  XUI. :  Pastoialis  aOftil  tod  1725 
für  Italien  und  die  anliegend en^Jnteln  bei  Fer- 
raris s.  V.  eanonieatus  art,  9.  a.  88  u.  Acta  et 
decr.  coDcU.  coli.  Lacenslt.  Friburgi  Brlagoriae 
1870.  1,  404.  2.  In  dem  Falle,  vo  alle  Kanoni- 
katapfrQnden  ana  t&glichen  DiBtributlonen  be- 
Btehen ,  kann  anch  die  Theologalpiib^de  anf 
Mlche  fundlrt,  Fagnau.  ad  c.  32.  X.  de  praeb. 
lU.  5.  n.  125  i  3.  es  dQrfen  nur  l.  g.  beDoada 
eimplicia,  also  nicht  PsMdiiat'  odai  KuaUten»- 
Azien  mit  dem  Amte  des  theologu«  Tereinigt 
Verden,  4.  die  Ton  dem  Tridentlnam  errichteten 
Theologal-Of fielen  sind  in  ihrem  damaligen  Be- 
stände erhalten  geblieben,  «elbat  wenn  ihre  Dota- 
tion ducch  Prästimonian ,  Stipendien  ,  FensioDen 
a.  a.  «. ,  also  nicht  durch  FiiboDden  Im  eigent- 
lichen Sinn  beschafft  waren.  S.  fientis  a.  a.  O. 
S.  14,  wo  auch  S.  18  ff.  die  «eiteren  Konse- 
quenzen aas  der  Unzertienulichkeit  {des  ofBrinm 
theologale  tou  dar  betreffenden  Pribende  hln- 
eidKlioh  der  Besetzung,  der  Option  a.  a.  w, 
TorliaAg  nacbgeaeheD  «etden  kinvan. 
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daan  wenn  bm  in  einer  bedeatendan  und  Tolkieichen  Stadt  erricfatet  sind,  und  endltcb 
«B  den  KoUegiatkirohon  unter  der  VouuasetEHng ,  das»  dieselben  gleichfalls  in  änem 
WTDrrageiideu  Ort,  wo  zugleich  ein  uhlreicher  Klenu  aogeBtellt  ist,  sieb  befinden*. 
Die  Kreimng  an  einer  Kollegiatkirohe ,  neben  der  eiof  KathedralkiichB  vorbanden  ist, 
kat  die  Congregatio  ooneilii  auf  den  Widerspruch  des  Kapitels  iür  unstatthaft  erklärt^. 

Ueber  die  Qoalifkaüon  dei  mit  dem  officinra  theologale  zn  betrauenden  Persw 
bntiiBDit  da»  Tridestinum  nichts  nfthereH.  Die  Prax»  hat  aber  tflr  die  Begel  die  theo- 
logiacbe  Doktorwikrde  als  den  silieren  Beweis  der  Idoneit&t  für  ausrüchend,  wenn- 
gloeh  niobt  fbr  absolut  erforderlich,  «rächtet,  und  da,  wo  der  Betre£Fende  den  Dokt«-- 
grad  niidit  besitzt,  entweder  die  Feststellui^  der  theologischen  Qualifikation  daroh  ein 
Examen  oder  päpstliche  Diapenaation  verlangt^. 

Der  theologus,  welcher  daau  bestimmt  ist,  die  StellTertretioig  de«  Bisoliob  in 
seinem  Lehramt  namentlich  der  Geisttichkeit  g^;enQber  u  Ubemeliinsn  *,  bat  noch  nach 
dem  Trid^tmnm  (ebenso  wie  schon  nach  dem  LateranenBischen  Koncil]  Vorlesungen 
iber  die  heilige  i9(^ft  zn  halten  ^,  und  obwidil  auf  dem  Koncil  selbst  darOber  geBtrittei 
worden  ist,  ob  der  theologus  bereehtigt  sei,  dem  dogmatischen  Element  vor  dem  exege- 
tisehtoi  den  Vorzug  zu  geben',  bat  doch  die  spktere  Praxis  es  für  eine  ansreiehende 
AmtserAUung  erklärt,  wenn  der  betrefibnde  Kanoniker  entweder  die  beilige  Schrift 
auslegt  oder  Vorlesungen  über  die  scholastische  Theologie  hält^.    Einsichtlich  der  Zeit, 


■  So  nacb  dem  Ttident.i  die  Conit.  Benad. 
XIU.  dt,  erwähnt  abei  für  die  Katbedralea  dei 
im  Text  gedicliteD  Besrhrukiuig  nicht.  Die  Be- 
BÜmimuig  duUber,  ob  eine  KolteglalUiche  ge- 
eignet iat,  mu8s  aelbstveretwidllch  dem  zur  Ein- 
«etinng  des  (HBctaina  beiechtigteii  erdiDiriua 
znsteben.  Pignatelli,  coasultat.  cuioeiue, 
Tom.m.  conB.62.  h.IS)  Bent!>S.23.  Besitzt 
die  KoUeglatUrcbe  nicht  die  im  Tiidenliuum 
To^esdiriebene  Qualität,  ao  kann  zwar  ein  theo- 
logna  eingeeetLt  weiden,  ibei  denn  hängt  seine 
Daheie  SteUiuij  yod  den  Fundatioos^oischriftan 
ab,  weil  das  Tiidentinam  auf  ihn  nicht  Anwen- 
dung findet.   8.  Acta  deceqit.  s.  sed.  i,  177  JT, 

*  Wogegen  es  die  KrriohtuBg  an  einer  nen- 
EeETÜndeteB  KoUegiaÜtircbe  trotz  des  Vorhanden- 
tdae  eines  Theohig&l-OfSciums  an  einer  alteren 
deiielben  Stadt  unlet  der  Sedingong  füi  erlaubt 
«kliit  hat,  4as8  die  Vorlesonge«  in  beiden  an 
renchiedenen  Tagen  gehalten  werden.  S.  Rich- 
ters IVidentiiHim  S.  IT.  n.  3.  4.  Der  Oiand 
tiagt  wobl  in  der  Notbwendlgkeit,  in  jeder  Hin~ 
tickt  dei  Kathedrale  den  Vorrang  zu  bewahren. 

'  6.  die  Entscheidungen  der  Congi.  concilii  in 
Biehtere  TrideaüoDia  8.  18.  n.  7  ff.,  woraus 
■ich  auch  eigiebt,  daes  der  DohCor-  oder  Llceo- 
tiiten-Grad  in  kanonlsdien  Hecht  allein  und  au 
und  für  «ich  nicht  auireicht.  Tgl.  auch  Fagnan. 
idc.4.  Sit.  ■.  32;  Benedict.  XIV.  instil.  57 
a.  iesyn.  dieeces.  SIU.  9.  n.  16.  IT;  Sentis 
ä.  31.  Die  vorhin  dtlrie,  (reilioh  nicht  allgemein 
leitende  Const.  Bened.  XIII.  bestimmt  aber: 
,VolumnB  iusnper,,  ut  tarn  lila  quam  reliqnae 
emnei  aliae  praebeodae  theologiies  bactenus  con- 
sätutae  et  depotatae,  cenferri  sempei  debeaot 
iecMri  in  secra  theolOgU  val  qui  Infra  anniun 
riectiinlem  lauream  in  eadem  faeullate  snscipiat 
et  cMleroqnin  magla  idoneo  in  foimali  coDcoren 
■b  euminaloTibns  leniuicUto  eo  plane  modg  qua 


parochiales  eccle«iae  cenferuutni.  Hone  porro  in 
fluem  qootiescumqne  eiusmodi  piaebenda  thecto- 
galis  conferenda  erit,  per  ediotnm  poblleem  to- 
ceDtur,  qnicutnque  cencuireie  et  elamiui  seae 
■ubiicere  voluerint ,  coram  episcopo  et  quatuor 
examinateribus ,  etlamel  aynodalei  dod  «ist,  ab 
eedem  epjacopo  actu  eligeudls  ac  deputandis  ,  in 
tbeolagali  tarnen  /icultate  licentiatia  et  valde 
peritia  siie  aecularibue  siie  tegularibns,  et  tili, 
qui  in  eiuamodl  concursu  probatui  magisque  ido- 
nens  renunciatus  fuerlt,  piaebenda  conterator. 
QuDtlea  autem  praebendae  coUatio  ad  sanclam 
sedem  spectabil ,  episcepus  ad  Romanoni  pentt- 
flcem  pro  tempore  existentem  acta  ooncnisua 
transmitteie  teneaiur,  ut  ipae  vacanten  ptae- 
bandaD)  Uli  asalgnaie  et  conferre  pesslt,  quem 
ceteris  digniorem  et  msgis  idoneum  In  domino 
tDdicaierit",  Verachtiften ,  welche  auch  Für  die 
erzblschäOiche  PrOTlnt  Prag  gelten,  i.  8yn.  Prag. 
a.  1860.  tit.  VI.  c.  5,  Moy,  Aich.  11,  320; 
ebenso  kommt  in  Spanien  dei  Konknis  voi  i. 
Const.  Gregorii  XV.  bei  Baibosa,  de  off.  et 
pot.  episc.  P.  lU.  aUeg.  !>5.  n.  37  a.  Konkoidat 
■n.  18,  Uoy,  Aich.  T,  3^.  Ueber  die  interi- 
miatische  Veisoigung  des  Amtes  während  einet 
Vakanz  bia  sicJi  ein  geeigneter  Säculaikleiikei 
flndet,  vgl.  Baibosa,  de  otl.  et  potest.  epiampi 
L  o.  aUeg.  56.  n.  14  n.  Ferraris  I.  c.  23. 

•  Sentit  S.  2. 

^  Hieiaue  erklüit  sich  audi  der  Oebianck  der 
AusdiQcke  praebonda,  canonieua  lectoralla, 
piaebenda  lecturae,  welcher  seil  langer  Zelt 
namentlich  in  Spanien  Teikommt,  a.  Oaiciai 
I.  c.  Q.  153;  Richter  i.  a.  0.  n.  10  o.  spani- 
Bchei  Konkordat  v.  1851,  resp.  1859.  ait.  13, 
Moy,  Arch.  7,  381. 

e  Pallavicinlhistodaconc.  Tiid.  VU.  5. 

'  PignatelU  1.  c.  D.  27;  Garcias  1.  o. 
n.  Iü6;  Benedict.  XIT.  luetlt,  dt,  u.  deijnod. 
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der  Zahl  and  des  näheren  Gegenstandes  der  Vorieeungen  mnss  er  sicli  naoh  den  AnwM- 
snn^n  dea  Ordinarius  richten,  welcher  indessen  dabei  die  hergebrachte  Gewohnheit  it 
berttcksichtigen  hat.  und  er  kann  eich  Beiner  Pflichten  nicht  durch  einen  etwaigen  Hin- 
veij  darauf  entledigen ,  dasa  seine  Voi^änger  gteicbfalls  keine  Vorleenngen  gehalten 
haben  1,  Der  Ort  ist  die  betreffende  Kathedrai-  oder  Koilegiatkirche ',  damit  den 
Geistlichen  maglicbüt  bequeme  Gelegenheit  gegel>eu  wird,  den  Vorlesungen  beiwoboen 
EU  kSnnen.  Verbünden  dazu  sind  die  Kanoniker  nnd  die  Dbrigen  an  der  Eirdie  ange- 
stellten Priester,  welche  der  Bischof  sogar  unter  Entziebnng  der  Diataribntionen  in  der- 
selben Weise,  wie  wenn  sie  den  Chordienst  veräftumen,  dazu  verpflichten  kann 3. 
ErfäUt  der  theologus  selbst  seine  Obliegenheiten  nicht,  so  darf  der  Ordinarins  gegen 
den  Sftumigen  mit  Entziehung  der  Distributionen  nnd  Frflchte  seiner  Pfrtlnde,  dann  mit 
Einaetznng  eines  Substituten  unter  Zuweisung  der  Einkünfte  der  Theologal-Pribeude  *, 
endlich  mit  der  Privation  des  Amtes  vorgehen  \ 

Was  die  dentsehen  Kapitel  betrifft,  so  gelten  l^r  Baiern  die Bestbnmnngen  des 
Tridentinnm *,  für  Altpreassen  nnd  die  oberrheinische  Kirchenprovins 
ist  in  Betrefl*  der  Kathedral  -  Kirchen  die  Vorschrift  "getroffen ,  dass  einer  der  Kapitn- 
laren  dauernd  mit  dem  Amt«  des  Theologen  betraut  werden  soll,  nnd  Eugleich  abwei- 
chend vom  Tridentinum  der  Schwerpunkt  seiner  ThftlJgkeit  in  die  Ansl^ong  dw 


dloecee.  XIII.  c.  9.  n.  16.  17.  veU  d»«  Condl 
>.  1.  0.  von  den  lertores  sacrae  thcologiae  und 
der  saciie  ecrlptnrae  lectio  pramlsrue  spricht. 
Mi  lunter  hat  man  sich  auch  freilich  damit 
begnügt,  dass  der  Theologus  bloi  die  Moial- 
theologie lehrt,  Benedict,  XIV.  I.  c.  u.  Bouli 
I.  r.  p.  117,  wahrend  ihm  andereneita  nach  die 
Verblndlichlceit  dazu  neben  den  oben  erwähnten 
Pnichlen  duich  einzelne  Synodalatatuten  auf- 
erlegt worden  ist,  Anal.  lur.  pontif.  1850. 
p,  i'ldö;  et  aber  sonst  nach  Krmessen  des 
Bischofs  wohl  in  Vorlesungen  über  die  Moral- 
tbeologie  statt  der  Erklärung  det  h.  Schrift, 
nicht  aber  zu  beidem  angehalten  werden  kann. 
Dagegen  soll  er  nicht  dazu  »erwendet  werden, 
den  Laien  den  Katechismus  zu  erklären ,  weil 
diese  Funktion  zum  Ptsrr-Amt  gehurt ,  das  Amt 
des  theologus  aber  behufs  Unterweisung  des 
Klerus  eingesetzt  ist.  Ebenso  wenlgidarf  ihn  der 
Bisrhof  twingeri,  iiatt  der  Vorlesungen  Predigten 
wenngleirb  unter  Berücksichtigung  von  Stellen 
der  h.  Schrift  zu  halten.  Entscheidungen  der 
Corigr.  concil.  bei  Richter  I.  c.  n.  23.  24, 
Anilecul.  c.  p.  1291. 

■  Entscheidungen  hei  Richter  I.  e.  n.  22. 
18.  25;  Anal.  1.  c.  p.  1293j  Jedoch  ist  er  dann 
ft«i,  wenn  seine  Amtsiorfahren  deshalb  nicht 
gelesen  beben,  weil  aidi  wegen  mangelnden 
Bedürfnisses  keine  Znhüier  gefunden  haben. 
Jedenfalls  besitzt  er  unter  allen  Umstanden  ein 
Recht  auf  bestimmte  Ferienzeit.  S.  Pignatelli 
1.  c.  n.  38;  Ferrari»  1.  c.  n.  28  ff.  Da«  römi- 
sche Proilnzial-KoncU  von  1725.  tit.  1.  c.  7 
(cotlertio  Lacens.  1,  349)  schreibt  «or,  dass  der 
Theolog  Jabriich  40  Voriesungen  halten  soll. 

!  Nicht  die  Sakristei,  EnUch.  bei  Richter 
I.  c.  n.  2d.  Ausnahmsweise  hat  aber  die  Congr. 
conc.  die  Abhaltung  im  Palast  dea  Bischofs 
gestattet,  weil  sich  da<la^c^  ein  grosserer  Besuch 
der  Vorlesungen  erreichen  liest.  PlgDatelli 
1.  c.  n.  40. 


:elli  I. 
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n.  33.  Das  bezieht  sich  aber  nicht  auf  etwaige 
unter  Leitung  des  Theologus  eingeOhrte  Konfe- 
renzen für  casus  consclentlae  oder  Fragen  der 
Moraltheolagle ,  welchen  nur  die  als  Beichtritei 
approbirten  Priester  und  die  ein  Ffarr-Amt  yet- 
waltenden  Miinche  beizuwohnen ,  bei  Strafe  ver- 
pflichtet werden  können ,  Ferrari«  I.  c.  d.  36; 
Bened.  XJV.  instit.  103. 

*  Entseh.  beiRichter  1.  o.  n.  29;  FsgniD. 
ad  c.  4,  eil.  n.  35.  Die  hierhergehörige  Buttm- 
mung  der  const.  cit.  Benedictl  XIII.  lautett 
„Ceterum,  ut  fTnctus  quem  Tridenljna  synwtu* 
ei  pisebendae  theologalls  institutione  perceptum 
tri  speravit.  omnino  re  ipsa  et  cum  effsctu  perci- 
platur,  volnmus  . . . ,  tertiam  partem  piDventuum 
dictae  praebendae  theologalls  ab  epiicepo  dlstribul 
et  proportionabiliter  applicari  lingulii  tectionibna 
sacrae  scripturae  quae  a  praebeadsto  praeicripti« 
dlebus  et  horis  totlus  annl  habendae  enint,  ita  ut, 
si  praebendatua  unirema  lectionsa  habnerit, 
assignatas  distributlones  integras  abaque  uUa 
prorsus  dlminutione  consequatut:  li  vero  In 
allqui  vel  pluribua  lectlonibus  defecerit,  distri- 
butlones neglectis  lectlonibus  Tespondentes  amtt- 
tat  quae  in  sacrietiae  ecdesiae  beneflcinm  cedant 
ac  erogentur.  In  casu  sulem  graviorts  contu- 
maciae  praebendati  liceat  episcopo  deputam 
alium  theologiim  sacerdotem  ueularem  vel  n- 
golarem ,  qui  iugiter  aupplendo  elusdem  prao- 
beiidatl  vlcea  praefatis  dlslribationlbus  potiatur". 
Bei  blos  vorübergehender  Krankheit  kann  abe« 
der  theologus  nicht  zur  Bestellung  eines  Slell- 
vertretert  gezwungen  werden,  s.  Oarcias  1.  e. 
n.  lS9u.  Pignatelli  1.  e.  n.  28. 

'  Das  letztere  folgt  aus  den  al  Ige  meinen  Orund- 
sitien  über  die  Strafgewalt  des  Ordinarius.  S. 
Berardi  comm.  in  iur.  erales.  univ,  diss.  7. 
c.  2.  i.  f.  ed.  Mediolani.  1^46.  1,  432  und 
Ferrarlal.  c.  n.  21.  22. 

>  CoQooid.  1.  1817.  art.  3. 
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boli^n  Schrift  fta  das  Volk  gelegt  i,  j&  in  der  oberrheiniBchen  Kirohenprovinz  ist 
a<^ar  die  Wahrnehnmog  dieser  Fnnktioa  durch  einen ,  nicht  inm  Kapitel  gehörigen 
Frieater  gestattet^.  Dagegen  enth&lt  die  CircDmsoriptioiisbnlle  Air  Hannover  keine 
BestimmDi^en  Ober  £e  Einsetziug  eines  theologus,  jedoch  Btebt  der  Errichtang  eines 
derartigen  Amtes  nach  den  Nminen  des  gemeinen  Rechtes  dort  kein  rechtliches  Hinder- 
nis entgegen.  Für  Oeeterreich  hatte  das  jetzt  beseitigte  Konkordat  die  Einsetzung 
nach  Maesgabe  des  Tridentinnms  gleichMs  bei  denjenigen  Kapiteln,  wo  kein  theologua 
rorhanden  war ,  vorgeschrieben  ^.  Wennschon  das  OfScinm  des  letzteren  auch  in  den 
romanischen  Ländern  vorkommt  *,  so  fehlt  doch  noch  viel,  dass  sowohl  in  Deutschland 
wie  anch  in  ansserdentschen  DiScesen  ttberatl  der  Bestimmimg  des  erwähnten  Koncils 
OenOge  geschehen  ist  ^. 

Vom  Orient  ans  hatte  sich  die  Sitte,  dass  die  BisohOfe  eigene  Stellvertreter  ftlr  die 
Handhabung  des  Boss-  nnd  Pönitentialweaena  einsetzten,  nach  dem  Äbendlande  ver- 
breitet, n&d  das  IV.  Lateranensische  Koncil  hat  die  Depntimng  solcher  s.  g.  >coa£ntorea 
et  cooperatores  in  andiendis  confessionibns  et  poenitentiia  Lniungendiso  allgemein  für 
alle  Kathedralen  vot^^eschriehen «.  Diese  poenitentiarii  waren  für  den  ganzen 
Cmfang  der  DiOcese  kompetent',  und  hatten  die  Leittmg  der  QSentlichen  Bnssdisdplin, 
die  EstBohmdnng  zweifelhafter,  den  einzehien  Pfarrern  und  anderen  Beichtvätern  vor- 
g^ommener  Fälle  *,  sowie  die  Verwaltung  des  Bosssakramentes  in  den  im  Laafe  des 
IGttdalters  sich  stets  mehrenden,  dem  Bischof  zur  eigenen  ^bsolntion  vorbehaltenen, 
den  B.  g.  Keservat-FlUen^.  Zum  Theil">  waren  sie  —  was  freilich  nicht  nothwendig 
war  —  Hhgtieder  der  Domkapitel.  Das  Tridentinnm  hat  die  Stelle  eines  Pönitentia- 
rins  in  derselben  Weise  mit  den  Kathedralkapiteln  in  Verbindung  gebracht,  wie  die  des 
Theologns  >*.  üeber  die  Qualität  der  in  Frage  kommenden  Pfrflnde  und  den  Charakter 


1  Bulle  De  ulute  aniiaarum:  „so  In  uni>qn»- 
qse  ex  ilsdem  eapllulis  dno  ab  ordinulo  lUbUlter 
depalandi  emat  Idonel  canonici  ■  quoium  ono 
poSDltentiaTli ,  ab  alteio  Tero  laciam  ictl- 
ptaiam  gtatii  dlebus  populo  eipo- 
■eado  tbeologl  TeapectWe  manera  fldeÜtai 
adfmplsajitai*.  Daher  wird  der  Thsologui  in  dem 
Kölner  Raittntionidlploiii  $.  12  nnd  den  SUtoten 
S.  1,  HDrfer,  Foradmugen  S.  342.  360  aach 
eoneionator  genannt. 

»  BaUe:  Prorida  solereqne  t.  1821  verb,  Coi- 
Ubet  prorecto  aatittitl. 

»  Art.  23. 

*  S.  8.  123. 

'  Daa  bewelien  abgesehen  Tom  SeleirelchlBchen 
Konkoidat  die  wiederholt  lon  Rom  an  einzelne 
Bischöfe  ergangenen  Anflordeningen  auf  Ein- 
Mtzang  det  OfGclnma  i.  Sentit  8.  3,  und  die 
gleidie  Anordnung  in  den  neueren  Protlnilal- 
•moden  TOD  Wien  im  J.  18&8.  tll.  II.  c.  5;  KSIn 
Itü  J.  1860.  tit.  I.  c.  5 ;  Prag  Im  J.  1860,  tit.  VT. 
<.  b  (•.  aadi  Kay,  Arch.  9, 128;  11,  320). 

•  Vgl.  Tb.  I.  S.  427,  428;  femer  Tho- 
maeiln  P.  1.  Mb.  2.  e  7.  n.  13  (f.;  c.  10; 
Sentit  S.  4  tr.;  Jacobson  in  Herzogs  Beal- 
«QcrUapädiall,  769. 

1  a.  Th.  I.  8.  428.  n.  2. 

S  Vgl.  die  Urkunde  des  Biscbots  lon  Amlena 
*Qn  1219,  welche  die  3  Penonate  des  Fiieentoia, 
des  Migliten  Scbolanm  nnd  dee  PSnttentitrs 
•üiMtit,  d'Acheiy,  spicüeg.  eecles.  ed.  dot« 


a.  3,  PdO :  ,Poenitentl»rlo»  Tero  looo  nostrl  eon- 
fcsBfones  andiet,  de  quacDmqae  parte  dioecesia 
ad  Ipsnm  referantur,  eiceptls  confesslonlbns 
cnritoram  nostrornm  et  maj:natnm  et  baronam 
qnaa  oobis  reservamus :  ad  lllum  etiam  .  .  .  du- 
bitatlones  sl  quae  emergerit  in  foio  poenltentlali 
iobemns  reporlari.  Poenlcentias  inlnnctai  ab  allig 
confessoribus  relaiaie  poterit  aut  mntare,  pront 
aecundum  dmum  vlderit  eipediie" ;  conc.  Fritzlar. 
a.  1246.  c.  4  (Hartzhaim  3,  572);  conc. 
Eioniens.  o.  5.  a.  1287  [Hardonln  7,  1079): 
,4ta  tamen  quod  malora  et  notorla  poeniteDHaÜo 
nostro  reservat  et  poenltentem  albi  tiansmittat 
com  Ulerls  caDsam  delicti  et  ciicumstantlas  Ipaias 
continentibus.  Poeiiltenles  itemm  cum  Uteris 
poenltentlartl ,  abaolntionU  et  poenitentiae  ma 
dnm  continentibas,  ad  suum  ledeant  sacerdotem" ; 
conc.  Salzburg,  a.  1420.  c.  11  (Hartzheim 
5,  189). 

*  Da  der  mit  leservirten  SQnden  behaftete  sich 
Beibat  stellen  muaate  («.vorige  Note),  ao  bereiatan 
die  POnltentiuien  auch  die  Dificeaen ,  nm  die 
Personen  ,  welche  eine  Reieo  nach  Ihrem  Sitz 
wegen  Gebrechlichkeit  nnd  anderer  Gründe  nicht 
nnteroehmen  konnten ,  zo  sbsolvireo.  Conc. 
Arelat.  a.  1260.  e.  16  (Hardonin  7,  516). 

10  S.  daa  Diplom  i.  1219,  s.  Note  8  nnd  conc. 
Hogunt.  1.  1310,  Haitzheim  4,  221. 

i>  Sesa.  XXIV.  c.  8.  de  ref. :  „In  omnlbas 
etUm  cathediallbna  eedezils,  ubi  id  commode 
flari  potarlt,  poenitentUilDi  aliqois  ena  nnioiw 
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der  Verbisdiing  dereelb«!  mit  dem  Amte  des  Pflnitentiare  ^ten  daher  djeeelbeti  Begeh, 
wdobeoben  (8.  IISJ  k  Betreff  der  Tbeokigal  -  Prftbende  angegeben  Bind'.  Fikig  flir 
du  Amt  ist  nach  der  aoBdiUcklichen  Bestimmnng  des  Tridentiaiiins  fflr  die  Begel  nur 
ein  Magister,  Doktor  oder  Licestiat  der  Theologie,  resp.  des  kaaomseheB  Rechte«, 
welcher  das  40,  Lebensjahr  vollendet  hat^,  lüier  auch  eia  andrer  seiner GelehrasaikMt 
snd  Beinern  Mies  nach  geeigneter  Geistlicher  3. 

Der  PJfnitenlJar  *  ist  noch  heute,  vie  ftflher,  der  Oehtllfe  und  Stellvertreter  des 
Bischofs  in  der  Verwaltung  des  Basasakrameates  und  der  Sandhabnag  der  Bnis- 
dJadplin,  jedoeh  ist  er  in  dieser  seiner  Stellung  nicht  vom  Bischof  riihlngig,  vieimelur 
hat  er  die  ErmAohtignng  daau  kraft  Gesetzes  und  bedarf  also  ntr  Aaatlbung  seiaea 
Amtes  nicht  erst  der  Erlaubniss  des  Ordinarius.  Beine  Kompeteni  eratreokt  si^  anf 
die  ganze  Di9oese,  weshalb  ifan  die  älteren  Kanonisten  ak  sqnasi  paroohos  totÜH  dioe- 
cesis «  beBMchnen  ^.  Weil  ee  aber  für  den  Inhaber  des  Amtes  auf  eine  bestimmt«,  g«ttn 
geregdte  Qu^iükation  ankommt,  besitat  der  Pönitentiar  nicht  die  Bettagnisa  anr  Dele- 
gation, weder  für  die  ihm  kraft  seines  Amtes  allgemein  lastenden,  noeh  flir  die  ihm 
besonders  hiasichtlich  der  bischöflichen  BeservatfUle  vom  Ordinarias  llbertngeaea 
Befiipiisee".  Hinsichtlich  der  näheren  Ausabitng  seines  Amtes  ist  der  POniteiitiar, 
welchffli  Obrigens  derselbe  Anspruch  anf  vaoatio  (Ferien]  wie  den  übrigen  KaBonik«a 
zusteht,  an  die  Anweisungen  des  Bischof  gebnnd^,  und  kann  auch  von  letaterMa 
wegen  Nichterftllung  seiner  Pflichten  selbst  mit  der  Privation  des  Amtea  beatraft 
werden'.  Vereinseit  hat  man  auch  dem  Pduitentiar,  welcher  nach  dem  Bemerkten  die 
Stetlnng  eines  fttr  die  ganze  Diöoese  angestellten  Beichtvaters  versieht,  einen  Kia- 
floBs  anf  die  weitere  Ausbildung  der  Bossdlsciplin  nnd  die  wisaenschaftUche  Fflrde- 


praebendae  praiime  Tiotnrte  ab  eplscopo  laati- 
tuatur ,  qai  magist«!  lit  vel  doctor  aut  Ucentittui 
in  tbeologia  vel  iura  cuioolco  et  umomm  qDidia- 
glnU  len  ülua  qai  (.ptlor  pro  loci  qiullUCe  rap»- 
lUtur,  qoi  dum  coarewionei  ia  eccUsia  tudiet, 
iBterim  pneseui  in  chor»  ceiuetni". 

I  Entscheidungen  dnübeTmitgelheiltbeiOaT- 
cUi  I.  0,  P.  5.  c.  i.  n.  127;  Fernri»  b.  ». 
ononlcuB  trt.  9.  n.  60  ff.  ^  Richteis  Triden- 
tlnam  9.  344.  345  n.  Analecta  iur.  pontlf.  1866. 
p.  1634.  1636;  vgl.  >nch  SentU  9*  14. 

*  Dt  ergebt  der  Woitlant  dea  Tiidenlinumt 
und  Ut  die  reclpirte,  mnnglelch  nicht  gtn: 
unbestrittene  Meinung  i.  Oaiciea  1.  c.  P.  7. 
c.  4.  n.  35;  Batbos«,  da  off.  et  pot.  epiacopi. 
P.  111.  alleg.  S5.  n.  9iBoulil.  c.  p.  127. 

3  8.  die  in  der  vorigen  Note  cltirtan  und 
Feiitiia  I.  c.  D.  46  ff.  Die  Krail,  BenedikU 
XUl.  ((.  oben  3. 118.  d.  3)  unterwiift  den  poeui- 
tentlariua  ebeoaowle  den  theotogus  dem  Kon- 
hnne:  „Poatremo  quucumqae  baetenna  de  prui- 
benda  theologili  et  atcne  aciiplune  leetione 
(ancivtniuB ,  extendlmos  etUm  at;  ad  ■maasiiu 
obeeivue  volumus  et  Dandamut  (eongrua  taman 
eoDgiuia  referendo)  quoad  Inatltutionem  cuumiai 
poenitentUrit  in  ilUi  cathedralibua ,  In  qulbna 
nondum  fuerit  Inatltatua  eiuaque  honestam  au- 
alentationem,  «mcuninm,  depntatlonem  omniaque 
alla  id  illLos  offlciiun  perttnentia  et  praeter  lila 
quae  a  Dobia  siipetlus  dlapaalla  aunt,  ea  jnanper 
quae  Tiidentina  gynodna  e.  6,  Seta.  XXIV.  de 
W(,  da  luÜDB  ntisiatri  ^ualitata,  aetate  ac  «len- 


ptione  a  servltlD  chori  «uiatituit,  sucto  obeerrari 
decemlmus,  praeclpimuB  et  mandamaa". 

'  V^.  Obrigena  über  aein«  Stellung  aueb 
Barboaa,  de  cuionid*  o.  26  n.  Boaii,  de 
capltuUi  p.  124  ff. 

B  Fagnan.  ad  o.  29.  X.  de  praeb.  ot  dfgait. 
lU.  5.  n.  12;  Garclaal.  0.  P.  5.  c.  4.  ■.  112; 
Baibosa  I.  a.  n.  16.  Von  dieaem  SkndpiuAl 
aua  bat  auoh  die  Congr.  eonc.  enlachiad«a,  d«N 
dsijeailge  Dlöceaino,  walcb«  Ottern  beim  Pönl- 
tsBdai  belebtet,  dam  pxMoeptun  paaehale,  a. 
"    ~    de  poenit.  T.  38,  genlgt,  OarcUt 


L.  113. 


e  Denn  dei  BJschoF  beaitet  trete  der  EKleteai 
dea  Pönltentiara  das  Beoht,  aich  beatimmtB  FUla 
zur  AbsolatJon  zu  reaeryfren.  Vgl.  über  aHei 
Bemerkte  Oarclaa  1.  o.  n.  115  ff.;  Baiboaa 
1.  0.  n.  22  fl. ;  Ferraris  1.  c.  n.  71  ff. ;  6entia 
8.  10  fl. 

T  Garcfsi  1.  «.  n.  118;  Baiboia  I.  c. 
H.  26ff. ;  Ferraris  1.  o.  D.  74  IT.  und  die  Em- 
acheldting  bei  Richter  a.  a.  0.  S.  3U.  n.  1 
T.  15ä7:  „canenicum  poenitentlarium  pro  eitj- 
piendis  loco  eplacopi  confessloolhua  paratnm  snO' 
per  eese  borls,  lo«o,  aede  arbltrio  epieoopl  oppor- 
tnnia".  Andererseits  Ist  er  aber  nicht,  wie  die 
andern  Kanoniker  verpflichtet,  GeschiftsNlsen  in 
Angelegenheiten  de«  Kapltela  an  maohea  oder  die 
Verwaltung  des  VennBgens  de«  letttetea  oder  das 
Amt  einea  Thinktatort  lu  QbemeliDeD,  s.  Sich- 
tet S.  345.  n.  7  ff.;  weU  ei 
Falle   «einen  Obliegenheiten  nleht  v 
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raig  der  Konfeauri«  ig  der  DiOoew  dadvch  n  gehtm  geencht ,  dus  maa  Kaak- 
nauD  derselben  fitr  die  Bespreehuig  Ton  HoraUragen  edngef&hrt,  and  dem  PSnilmdäar 
die  Einaiofatitfthme  der  Protokolle  nnd  die  Bescheidnnf  in  iweifdluflen  FiUen  snge- 
wieeea  hat  <. 

W«8  die  AuifDhrnng  der  VorBcbrift  des  TiidontinamH  betrifft,  so  gilt  auch  in  dieeei 
Hinüeht  dasselbe  wie  fOr  die  Theol<^l-Prlbeiide ,  denn  bis  au/  heutigen  Tag  iat  das 
Amt  des  POnitentiars  nicht  in  allen  Kathedralen  eingecetst.  Die  oben  8.  1 20  ovlUmteD 
Ordnnngen  fttr  Altprenasen;  Baiern,  die  oberrheinische  Kirchen- 
provine  nnd  Oeeterreich  haben  daher  die  Einrichtung  der  Pdnitentiar-Prftbende 
Tcm  nenem  eingeschXrft^. 

Wenn  die  BisohOfb  in  einielnen  DiÖceaen  in  der  Lage  sind,  noch  die  beiden  eben 
genannten  Äemter  einsetzen  sn  mOsBen ,  vorerst  aber  nur  die  Möglichkeit  vorhanden 
iat,  flisB  derselben  in  errichte«,  ao  geht  die  Theologal - Pr&be»de  vor,  und  es 
bednrf  ftr  den  Fall,  dass  mit  Racksicfat  auf  die  Bedflrfhiaae  des  betreSandsn  Sprengt 
die  vwherige  Anstellnng  eines  POnitentiars  BothweBdiger  nnd  iweckmäagiger  aneheint, 
dazu  der  Genehmigung  des  päpstlichen  fitohlea '. 

Obf^iah  das  Tridentinnm  alkün  fBr  die  Kathedral-Kirohen  die  Kreimng  einer 
PSnitentiar  -  PrSbende  als  obligatorisch  erklSrt  hat,  so  ist  dooh  damit  die  EiaMtanng 
eiBBB  PSnitentiars  an  den  Kollegiat- Kirchen  siekt  verboten*.  Nnr  gelten  hier  Aber 
das  Verhmtniss  von  Amt  nnd  Pfründe  nieht  die  Vorschriften  des  Tridentinums,  weil 
lettleree  sich  nicht  aaf  die  Kollegiat  -  KapUd  beeilt,  und  ebensowenig  nimmt  nn 
solcher  POnitentiar  dieselbe  Bt^nug ,  wie  der  der  KaÜiedml-Kirdte  eis ,  dein  er  kann 
BelbBtmtttiiidlüBh  nidtt  als  Stdivertreter  des  Bisdn^  and  aia  qnasi  paroekns  totios 
dicweesis  betracfatet  werden^.  Viehnehr  entacheideii  dartber  die  Beatimroiuiean  der 
Fondations-Urknnde  ",  nnd  dnroh  diese  kStinen  ihm  such  allein  mit  Konsent  des  pApst- 
Mehm  StnUee  gleiche  Vellmacbten  wie  don  Kathedral-Pönitentiar  gewlhrt  werden^. 

Die  Aemter  des  Hieologus  nnd  des  POnitentiare  sind  der  Regel  nach  nnr  a.  g. 
offieiain  dem  obenS.  112  gedacht«!  Sinn  ^.    Ststatarisch  kSnnen  sie  alkcdinga  Digni- 

1  Dli»BE!m1chtan|:h>t  BanadlktSIV.itaEn'  *  Etne  Entschetdnng  i.   1868,   Acta  decoipt. 

blwbar  TOD  Bologiu  getroffen,  b.  deaien  Initltut.  *.  sed.  i,  177,    hat   eine  dahin   gehende  Fest* 

102,  indem  ei  damit  cdne  lehaa  frühet  Torgekom-  eetinng,  d«M  det  PÜntteatiat  fwar  Sitz  Ib  Chor 

Boae  FnoktlMi  derPentteBtiariea  (e.  S.  121.  o.  8)  nnd  das  Recht  auT  die  Kanaiükal-lnaieiii«n,  aber 

ta  einer  der  neoersD  Zeit  entepreclieBdea  WeiM  keine  fitimne  habeo  aollte,  fOt  eilaiibt  erkllit. 

«ledei  baiebte.  Im  NeapoUtuüiiahen  lind  mebrbcb  noch  Im  Laufs 

'  EbeiuodaaPragerPTDTlBzlal-KoBcU  von  1660  dieioi  Jahrhunderte  aolcke  StaUen  an  KoUegial- 

tit.71.  e.  Ö.  In  K61n  tat  da«  Amt  el<i«afQiirt  und  kirtiaD  erriahtet  worden.  S.  SentliS.  24. 

im  Oegenutz  in  den  ühiigen  BBiohtrJtem  wird  '  S.  AcU  dt.  p.  1B3. 

Uei  der  Pönlteot!«  «Ji  poeniteHtiariw   maioT  *  ^^  ^"  Tridentinnm  qnallldrt  sie  nur  als 

bnaichnel,   a.  Hoffet,   Fonehungra   8.  342.  wiche,  ebenso  aueh  die  oben  S.  120  erwlbnlen 

35Q  deutschen  Verordnungen.    Das  Olelohe  gilt  too 

1  o.  JI     Tj  ^.A    j™  /■«-«     ™     I..I  ni.k  <lBm  Bpanischen  Konkordate  t.  1851,  leap.  1869, 

*  So  die  Entsca.  der  Congr.  conc  bei  Rieh-  j  ,  lil  .^  jq   nR*».,i,=i  u«»    i-j,  t  aa« 
t6i  1.  a.  0.   9,   17.   n.  1;    natutzt  wird   dies  .       ,            '   ,        ,    .     „      j   .     .       m>. 

,       ,    j        1-    i,„u  j      T  '  j     >i  neben  dem  cauonicDB  lectocalls,  d.  h.  dem  Th«o- 

dsriDl,  dssB  die  BeatimmuiiK  dea  Tridentinums      .         rc   im       i.^        j  .:    .  _.  ■.  ^ 

1    D  II  «  a      n-i.    1  i.  j"  .   ■    D  .    »]  logKS  (8.  119.  n.  51,  nnd  poanitentarlus  noch  im 

toU^n,   .1«  WW  (.bl  ,d  «mnod.  S^  j"    ta„ld»..<.    Dl.  I.t.t«.n  »Id.»  «»d  S. 

,<».,t)UU.l,F.,r..i.l.....6a.63.  I„h.b„  „.1.,  p,H,„d.„,   ,„  d«..  dl.  .1.. 

*  fientls  S.  24.  anaiidili«ulieh  nit  einen HigtsUa  oder Llcantiaten 
'  Deshalb  kann  aueh  der  PSnitentlai  der  Ks-  der  TfaMlagle ,  die  andere  für  einen  Dektar  oder 

thejtiie  nicht  gegen  die  Einsetzung  eines  solcben  Llcenliaten  der  Rerhte  bestimmt,  ist  onl  deren 

n  eiier  Kt^egiat- Kirche  derselben  Stadt  Bin-  Eilsteni  Mb  in  das  Htttelalter  hinolnreleht ,  s. 

■pmch  erheben.    S.  die  Entscb.  d.  Gongr.  eonc.  die  BuOen  Slxtos'  IV.  v.  1474  nnd  Leos  X. 

beifilctteta.  a.D.  S.  346.  u.  4.  t.  1Ö21  bei  Qatcia«  1.  e.  n.  169  ff. 
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tUmi  Bein  ■  oder  es  kaim  ihnen  snch  ohne  diese  Qiuüitftt  ein  besonderer  Vorrang 
zoatehen^.  Fehlt  es  an  einer  solchen  Bt&tntarischen  Bestimmung,  so  entscheidet 
der  allgemeinen  Regel  (s.  oben  8.  86)  nach  das  Senium^.  Nur  dann,  wenn  eine 
bestimmte  Rangordnung  der  Pfründen  besteht  (s.  a.  a.  0,},  ist  ein  HinanfrOoken  des 
theologns,  resp.  poenitentiarius  wegen  des  oben  erw^nton  nn&nflOglichen  Zusammen- 
hanges ihrer  officia  mit  den  PrKbenden  nicht  m^lich,  veil  darin  ein  nicht  znUs&iges 
Aufgeben  der  leteteren  ohne  das  Amt  selbst  llge^. 

Koadjntorien  endlich  sind  anch  hier  nicht  ansgeBchloeaen ^. 

§,  83.   f\.  Die  Stellung  der  Dom-  [und  Kollegiatr-)  Kapitel  als  kirchlicher 
Korporationen . 

I.  Die  Rechte  der  Kapitel.  In  Folge  der  AuflOsnng  des  gemeinschaft- 
liefaen  Lebens  nnd  der  Anssonderang  eines  bestimmton  Vermögens  für  den  Unterhalt 
der  Kapitel  dnd  dieselben  besondere  Eorporationfln  mit  der  Fähigkwt,  nicht  nur  inroh- 
tiche,  wie  z.  B.  Pfarrei-,  Besetzunga-,  Pr&sentationB-  etc.  Rechte  ta  erwerben  nod  eo 
besitzen^,  sondern  ancb  als  juristische  Personen  an  dem  privatrechtlichen  Ver- 
mÜgen'Sverkehr  in  rollern  Umfange  Theil  zn  nehmen',  geworden. 

Es  haben  daher  die  Kapitel  Ton  dem  Zeitpunkt  ihrer  selbststftndigen  Stellung 
an  das  Recht  besessen  nod  besitzen  es  noch,  ihre  eigenen  Angel^enheiton  zu  verwalten 
nnd  zn  regeln.  Das  beschliessende  Organ  dafllr  ist  die  Kapitels-Versammlui^,  über 
deren  ZusammensetEung,  Bemfnng  n.  e.  w.  folgende  Regeln  gelten: 

Autheil  an  derselben  mit  Stimmrecht  haben  die  K^itnlaren  nach  Hassgabe  der 
oben  mitgetheilten  Gmndafttze  (S.  62.  81]^,  nur  anenahmaweise  und  in  besonderen 
FSllen,  so  namentlich  in  Preuseen,  die  Ehrendomherreu  (S.  83)  >. 

Die  Zusammenkflüfte  und  Versanunlongen  wurden  schon  im  Hittelalter  in  regel- 
mässig ein  oder  mehrere  Male  zu  gewiesen  Zeiten  im  Jahre  wiederkehrende  [eapHuit 
genendia  "^  nnd  in  capiiula  ordmaria  nnd  exfraordmaria  "  eingetheilt.  Das  ordentlich^ 
wird,  ebenso  wie  das  General-Kapitel,  an  bestimmton,  durch  die  Statuten  vorgeschriebenen 
Tagen  nnd  Zeiten  gehalten,  und  vieliach  war  eine  besondere  Berufung  und  l-^inlüding 

'  So  z.  B.  In  Keggio  (Obm- Italien),  An&l.  kDnunnnikttlon,  SospanBionu.s.  w.uifdiaStbnm- 

1856.  p.  2167.  berecbtigung  gehandelt  wird.    Debet  die  abnoi- 

I  In  der  Weise,  daai  nie  naeh  den  DIgnHäten  men  Varhültniase  in  Frantreish  a.  nnten  ^  Si 

folgen,    so   beide   nach   dem  rltlrten  epaniachen  a.  E.  loiletcte  TiDte, 
K.nk.7d.t    te  »"«"J";  in-  1;  M.ll..d  unJ  ,  ^„,  j„  »„»,„„,  a„  Ko»«.t.a.l.AW» 

ripTTi  TCnllfrHHtMtIfE   Kl    .TnliHiin  RHYiCfmtH  in  Mnnra  -.         ^  ,..      .,       v 


r  AnJ   I  c        2170  2'l69 "  *"*'  Tarientaise  (Montier.)  in  den  Acta  dec. 

3  Garciai  I.  c   n.   111   n.    FerTarls  1. 


Per   canonicnm   1 

''■.'^'       ,      ,             (Ol     D      ..    o    lo  "  aroblpreabyteri  nomine   inrignilnm  animantm 

o*        '     ■            Im'  ^°""'^-  '^-  cn«  exetcetnr  in  cathednil"   lunn  die  aonatfge 

.  ^-^'^  ,  '      fj"          \.         .  ,    .  ,.          .  Stellung  diese»  »tlniinberechtliten  Honor«r-Dom- 

B  Die  BetagB  dafür  ergeben  iloh  theila  .oeder  i,^„  ^^i^j  „^^1,^^  ,^^,„ 
TOiangehenden  Darstellung ,   tbeils  aus  dem  Fol- 
genden, »0  sututenv.  Rhelmsa.  1282.0.1,   aousset, 

^  Nihore»  darflbet  in  der  Lehre  ton  dar  Ver-  '«'  »<**■  <•«  ■»  provinoB  ecolea.  de  Reimi.  Paris. 

mGgensflhlgkeit  der  Kirche  überhaupt.    Für  da»  1^2.  2,  419;  -lon  Main»   aaec.  XIT.  Mayer, 

kanonische   Recht  ist   die   Sache  nrnwei/elhaft.  thesaur.  1,  IS.  20;  Barcelona  aae«,  XIT.  Mar- 

Werden  doch  r,  B.  int.  9,  14.  X.  de  der  resid.  tSno  et  Durand,  thea.  noy.  4,  611;  WeUbnrj 

lU.  4  die  Kapitel  als  unlversiutes   beieichnet.  '"c.  XIV.    Würdtwein,  noTa  lub».  i,  170; 

Vgl.  femerHuller  B.  a.  0.  8.  56.  eÖQ.  Ross-  Braunsohweig  saec,  XV.  Mayer  1,  98;   Fiank- 

hiitiun.  beiMoy,  Arch.  8,  133«,  f"rt   a.   M.    Würdtweln,   snbs.    dipl.    1,   U. 

B  Kasuistik  bei   Bouix,    de   capitntU   1.    c.  "■   ■- 

p.  197  ff.,  wo  1.  B.  über  den  Elnlliwa  dar  Ei-  »  Stat.  t.  Ludahnt  bei  Hayar  3,  341. 
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ebensowenig  dnxa  erforderlich,  wie  fllr  daa  Oeneral -Kapitell.  Während  aber  das 
ordentfiche  Kapitel  znr  Erledi^n^  der  Uafendeo  Oeachäfl«  bestimmt  war ,  asd  die 
amserordentlichen  nur  in  nicht  Torhergesehenen ,  die  Berathung  gewisser  Angelegen- 
beiten  Brfordemdeii  FäUea  einberafen  wurden,  pflegten  in  dem  Qeneral-Eapitel  allge- 
meine und  wichtige  Angelegenheiten  verhandelt  zn  werden'.  Das  Anfkommen  der 
lefaderen  hängt  damit  zusammen,  dasa  nach  dem  Aufhören  der  täglichen  Kapitel- 
Veraammlnngen  and  bei  der  vielikch  yorkommenden  Vereinigung  rerxcbiedener  Eano- 
nikatspfrOnden  in  der  Hand  der  Stiftsherren ,  welche  zugleich  an  mehreren  Kapitaln 
Beneficien  bessssen  and  oft  vom  Sitz«  des  Kapitels  abwesend  waren,  allein  durch 
Festsetzong  eines  bestimmten  Termins  ftlr  eine  ein-  oder  zweimalige  jährliche  Zasam- 
menknnft  das  Erscheinen  der  E^noniker  in  wünsohenswerther  Vollständigkeit  errmeht 
werden  konnte  3.  Trotz  der  veränderten  Verhältnisse  hat  man  diese  vsrsohiedenen 
Arten  von  Sitzungen  noeh  bis  heute  festgehalten  und  festhalt^a  können,  weil  ein 
weaentUches  Ifoment  der  General-Kapitel,  nämlich  dar  beaondere  Charakter  der  zu 
berathenden  Gegenstände,  mit  der  Beseitigung  der  Pluralität  der  Beneficien  in  der  Hand 
der  Domherren  und  der  Wiederherstellung  der  vollen  Besidenzpflioht  der  letzteren, 
selhatrerständlioh  nicht  fortgefallen  ist<. 

Wo  statatarisch  eine  besondere  Berufung  des  K^iitels  nothwendig  ist,  geschieht 
diaselbe  jetit  entweder  schriftlich  durch  Circular  des  Vorsitzenden  oder  mflndlich  durch 
einen  Diener  des  Kapitels  und  zwar  fllr  die  Regel  mindestens  eine  bestimmte  Zeit  vor 


1  SUt.  bei  H>y«T  1,  98;  2,  224i  1,  468; 
LSnlg,  apicit.  acctsa.  2.  Anh.  p.  59. 

I  Sut.  T.  HübsTBUdt  >.  1Ö83  (LQnig  I.  c. 
p.  61):  ,nt  aingolU  tumi«  ctpltuluia  quod  yo- 
cuniu  geoanls  .  .  .  celebretur  la  quo  de  piiblicls 
eeeletUe  negotilB  qua  pai  ast  ditigenCla  tracte- 
tur;  T.  BeromQnater  >.  1694.  >ri.  49.  S-  1' 
„opltalam  gcDeitle,  qnod  pro  ittione  et  computu 
geoerall  et  alili  uusli  eccleaiae  nosliie  ptoreclutn 
aueeniaDtllMJB  congragatuT,  Incidit  in  diam  .  .  . 
$.  T:  qSutuioiua  ultra,  nt  i  prima  die  capltoli 
lensralla  naque  ad  flnem  ntlonum  geaeralium 
qaas  a  aeeietuiD  in  oidine  ofScialium  piaetagun- 
tUT,  ttiaqna  IJcentU  capituli  Berana  In  Untumnon 
ÜKoilnt,  Btai  aotibus  ila  diebua  tarmiaindia  aem- 
pac  in  c^ltulo  pneaentea  adetaa  aon  vileant  . . . 
J.  9:  „Si  qii*e  gniioia  negotii  peitiactanda  fo- 
not,  pneaeitlm  communeni  eoclesiae  noatrae  ata- 
tam,  bonum,  commodum  eoncernentii  litis  diebua 
paitneUbontDi";  (Marei,  thaa.  4,  507.  509}. 

1  Veniumaita  dieaer  Uenaial- Kapital  ohne 
genGgeedeD  ßiaad  (i.  B.  Kr&nkheit  a.  a.  w.j  log 
Terhiit  der  DiitriliDtionen  odei  beatlmmter  an- 
deiBT  EiakDnft«  nach  sich.  8.  die  In  den  vorigen 
Noten  dtliten  Statuten,  fgi.  ferner  Qberhaupt 
Praaa.  Ph.  Giegal,  Ad.  Joi.  Bebt,  diaa.  de 
n  Matnlarit  eapitnionim  Gemuuiae  Wlieeburg. 
1798.  p.  IT. 

4  Kölnei  Statuten  lon  1830  (Uüffer,  For- 
achnngen  3.  362)  $.  bß:  ^Ingulo  anno  leria  ae- 
nnd*  tel  tertu  bebdonudia  aanctae  poet  veape- 
ni  habeatnl  capitnlnm  generale,  a  quo  at 
pnelatoTum  et  canonicorom  nemo  abiit,  nlai  iuita 
M  gratl  oaiUA  impeditna.  Pnelegantur  atatnt« 
(apituli  a  lereiandlaaimo  aichiapisiiapo  sppmbata ; 


deliberata  mntentnr  vel  addantnr ;  atque  In  hie 
praeclpue  seaaiona  quiaque  profeiat,  quae  per  an- 
nnm  uiiaudverterit  lel  contra  eccleaiae  ntUita- 
tem  Tel  oapitull  dignitatem  eaae  facU".  %.  54.- 
„  . . .  tea  omnea  quae  ad  capltulnm  apectant,  Mpi- 
tululter  petigantar  oportet.  Itaqua  et  ordlna- 
tiae  et  extraordinariae  seaalonea  aau  quae 
locantur  capitula  habeanCui  in  aiila  capitnlirl, 
in  quibuB  nisi  reaerendiaaimo  arthiepiaeopo  adeaae 
placueiit,  praeaidet  priepoaitua,  pertractanda  pro- 
ponit.  consultationea  moderatur,  senteutiaa  rogat 
Ineiplens  a  aeiiioribus,  res  geatas  et  eonatitatu 
uteri«  concipit  val  aciitwnti  dictat,  liadem  boU 
pMelati  et  canonici  legitime  introducti  interalnt, 
veatibuB  canonicaiibus  eccleilaaticia  induli.  Qni 
quidem  adeaie  ita  oRlcio  et  raHgioni  aibl  docant, 
ut  comiDuni  cauaaa  rem  auam  atque  propriam 
qaisque  postponat.  Quaproptec  et  vigeat,  ailvia 
tarnen  et  modestiae  et  debitae  reTereiitiae  limitt- 
bus,  uaiitaDtlarnm  dicendarum  libertaa  atqae  tlbe- 
lam  cuique  sit,  peitrictiti  re  a  praeaide  proposita, 
rea  eaB  eiponere  quae  Bsse  deliberandae  ipsi  fl- 
deantiu^.  §.  bt:  „Singula  faria  aecun da  primae 
hebdomadia  singuli  oiensia  per  annum,  in  quam 
vero  li  incidat  reatnia  fori,  die  aaquente  ait  aesaie 
ordlnaria  raduta  nona'-;  $.  57:   „CoQTOoandl 

competit  rsteieDdiisimo  ■rcbiepiacopo;  praeteru 
et  praapositut,  ai  id  Ipai  videbitui,  capitolum  oon- 
Tocet.  Conracatio  flat  per  literuconvoeatoriaaain- 
goUs  capitnluibuB  pridie  mittendaa :  re  tarnen  nr- 
gente  capitula m  etiameademdiequaaeaalohabeDda 
alt,  conTocari  poterit.  Singulo  canonlco  Uoeat,  le 
prina  eipoalti,  praepoaltnm  rogate,  nt  capitulum 
habeatur :  quod  vero  li  ia  ter  recuaavertt,  deoa- 
an>  oonaentientibua  dooboa  oanonld»  ordlne  ptl- 
mia  in  re  nrgent»  legltlniain  oapltnlum  oonToeet". 
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I.  IHe  Hierarchie  and  die  Leitung  der  Kirche  dmxA  dieselbe. 
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dem  Sttsniigatitge  ■,  während  frUher  bei  der  rita  commiinla  die  Abbidtnag  der  Ver- 
Bammhng  gewöh^eh  durch  Lftaten  mit  der  Glocke  «ngekfladigt  \  und  naeh  Anflebtuig 
des  gemeinBchaAlichea  LelMma  doieh  einen  Domicelluen  angesagt  wurde  ^.  Zu  konvo- 
eiren  und  B&mmtHebe,  am  Sitz  des  Eapitds  reMdirendea  etinmbereditigteit  Hil^eder*, 
nur  auBuahmiweise  die  abwesenden  und  iwar  I.  wenn  ee  ücb  am  ifie  Wahl  dee 
Bischofs^,  reap.  des  Prtlaten^,  2.  um  die  Wahl  oder  Anfnalmie  eines  neuen  Hrt- 
gtiedee',  3.  nm  die  Ver^bung  von  Prftbenden  und  Benefiden',  nnd  4.  am  die  £ia- 
sieOnigdes  Oottesdienstee  ^  handelt  >.  Das  gUt  aelbet  Air  die  ordenüiohern,  ein  IBri^ 
Mal  festgesetzten  Versammtangen,  sofern  nicht  eine  entgegonatobende  Oewohnbeit  oder 
statatariscfaeBeetimmnng  bei  dem  betreffenden  Kapitel  besteht  >*.  IHe  Einladong  brandit 
aber  dann  mefat  aa  erfrdgen,  wenn  sie  mit  eu  grossen  Sehvierigk^tea  verknflpfl  oder  die 
betreffende  Berathnng  nicht  bis  cm:  Ankunft  der  abwesenden  Hi^eder  an&asehiebeB 
ist ".  Selbst  in  dem  Falle,  wo  ^  Konvokatitm  rorgenommra  wenden  nmsst«,  hat  ihre 
Unterlassung  aber  nicht  ohne  Weiteres  die  Nichtigkeit  des  tos  den  Brsdilenenen 
gebssten  Beechlnssee  zur  Folge,  Tielmehr  tritt  diese  nur  aaf  die  beeonders  geltend  ra 
machend«  Kttge  der  nidit  vorgeladenen  Mitglieder  ein  )^.  Sehriftlidte  Vota  dflrfea  die 
abwesenden  nach  gemeinem  Recht  nicht  zur  Silzing  einschicken  *^,  wohl  aber  einen 
Bevollmlchügtcn  ernennen,  weldier,  sofern  et  nicht  ein  Mit^ed  d»  Kapitels  ist,  von 
demselben  iwar  »gelaasen  werden  kwin,  aber  im  Oegensatz  zn  dem  lom  Proknrater 
bestellten  Kapitdsmitglied,  kein  Becht  auf  den  Zutiitt  besitet  '*. 

Die  Sitzung  muss  femer  nach  dem  regehaässigen  Veräammlnngsort  des  Kapitels 
berufen  werden  und  dort  auch  stattfinden.    Dieser  war  früher  vielfach  die  Kirche,  ein 


■  S,  t.  B.  $.  Ö7  dei  In  der  vorigen  Note  oltiiteH 
Stotntaii. 

1  «.  30  (Innoe.  III.)  X.  dt  elect.  I.  6.  Doch 
h&t  elth  diese  Sitte  4Rcb  notb  Unger  ethatten, 
a.  Etkeiuser  Sutut.  t.  1566.  o.  3,  Oonaiet, 
las  Utes  de  U  proTlnee  de  Sslmi.  3,  238. 

S  Htyet,  thea,  1,  QU,  VArdtweln,  sob- 
ald. 12,  96. 

*  PagDin.  ad  c.  2.  X.  de  novi  <^r.  nunc. 
T.32.D.&2;  ao  iBcb  ainielnc  fiutnten  i.  Hsyer 
%  20ä,  und  die  Külner  bei  Hürfer  ■.  >.  O. 
H.  363.  S,  !>»•.  „et  in  leaskiiilbai  extraordinarlis 
kd  qua«  BinBall  eapilularei  quf  In  nibe 
daganl,  legltliiie  fueriat  c^ntouti"  .  .  . 

B  Tgl.  ED  dem  folgeadeo  aueb  Barbosa,  de 
eanon.  et  digiiit.  c.  30. 

«  c,  18.  28.  i1  Onuoe.  III.)  X.  ds  aleet.  1.  6. 

1  t.    33    (Booir.    VIU.)  to    TIt«    de    praeb. 

III.  4. 

a  e.  6  (Bonil.  VIU.)  in  Ylto  de  off.  ord. 
I.   16. 

>  DaM  die  KoRTokation  der  AbweModen  Id 
allen  FiUea,  wo  nagatia  ardua  beratben  «erden 
wdlen,  eifaidMiick  tat,  wird  TlelTaeh  babanptM, 
a.  die  AnlUhjangen  bei  Fagnan.  I.  t.  n.  fi3; 
J.  U.  Boatiiner,  J.  E.  P.  III.  11.  $.  9;  Wleae, 
lbBdbnch2,  257;  Hu  Heia.  a.  O.  S.äS;  einen 
pMlHTen  qmelleBDiäaalgen  Anhalt  hat  dai  aber 
nieht.  Andete  atatntarlacbe  Voraehriftett  lind 
natibllah  luläaalg.  So  beatinmen  die  Kölner 
SUtuten  $.  &ä:  „Ne  ven  quid  dolo  mala  plartaala 
«el  absentlbua  «el  impedltla  de  is  malaria  mo- 
nratl  oonatitnatnr,  saTeod&m  wt,  atqae  abaeell- 
bD*Tatln9«dltf«llbenanitt,  MUteatlaB  iDam  w- 


1,  I 

<D  Reiffenatuel,  lua  can.  unh.UI.  11.  n.8. 
<>  Also  nur  dann  „(i  oemmoda  Sari  valel",  ■. 

c.  43  cit.  X.  I.  6  Q.  e.  33  dt.  in  VI  t>  lU.  4. 
Vgl.  auch  Farraria  a.  t.  abaana.  art.  1.  a.  1  ff. 

"*  c.  33  dt.  n.  Fagnan.  l.  c. 

'»  Bonlil-  c.  p.  202. 

(«  c.  42.  %.  1.  X.  de  elect.  1.  6;  r.  46.  $.  3 
(Bomf.  Vlll.]ln  VlUeod.  I.ö:  „Abaeaa  qnoqoa, 
licet  nolloi  de  collagio  vetlt  eaae  proeniator  eiua- 
dem,  nac  ipeo  nolenta  capltolo  eitraneam  Tilesl 
dapataie,  non  potaiit  allquatanni  per  litaraa  ei- 
prlmere  totam  aunm  quod  non  a«t  ante  aerutl- 
ninm  aed  in  Ipm  acratinio  »ecrete  et  falflllatim 
exprimandnni''.  Uebei  die  StattbafttgfceK  aeh- 
rerai  BeTOllmäuhtigten  für  ein  abiraaendea  Mit- 
glied, >.  c.  46,  cit.  pr.  $.  1.  Hinaldimeh  der 
Stirn  mabgabung  de«  inni  Prokniatar  beltellten 
Stlftaberrn  beatliBint  §.  2.  1.  o. :  „qaum  nnua  eil 
proesratOf  almpUcttar  conititatiia,  al  ia  iinuM  ano 
at  allnm  dcmlni  >Di  aomlne  in  acnitlnla  nomiiMn- 
dum  duierlt,  nihil  agit,  n!»i  de  eerta  altgenda 
pereona  alhi  domlnna  dederlt  speciale  mandatum", 

d.  h.  ala«  maogala  elnea  Speeialmandata  moaa  er 
im  eigenen  Namen  und  in  dem  det  Hachtgabera 
danaalban  Kandidaten  urlUen,  aonat  gilt  aela 
Votum  iradar  fSr  «einan  Ifandaten  nwsh  fSr  leine 
eigena  Peraon,  denn  wie  die  (HoaBe  daiu  a.  t. 
nihil  agit  sagt;  „qua  Maaoientla  tenetur  maU»- 
lam  aUgere  auo  nomine ,  eadem  ratlaae  teiMHar 
»d  Idem  nomine  domini  aui".  Vgl.  anck  Bontc 
1.  e.  p.  301.  302. 
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Sul  in  den  NebeBrtnmliehkeiteB  detBelben ',  nxehiBals  aber  nmstens  ätn  Kapiteleaal 
oder  die  KapitelstBke  (uila  apitnlariB)  >. 

Bndlicb  darf  die  Slnnde  der  Silximg,  «bgeaehen  von  dringenden  nnd  eiligen  FftUen, 
meht  tmf  die  Zeit  der  Kraiventnmeaae  oder  der  horw  eanonicae  festgoBetit  «erden  *. 
M«  Folge  der  YerletEnng  dieeer  VoTBofarift  ist  der  Terlnst  der  Diatrlbutioiien  für  die 
der  SitEnug  beiwolmenden  Kanoniker,  da  ri«  nicbt  verpflichtet  sind,  in  der  letzteren  zv 
entminen,  und  ihr  Änsbleitwn  nicht  nur  nicht  die  etwa  etatnbenmftesig  featgeaetcte 
SInfe  naeh  »ah  zieht,  aondem  eiß  aneh  hereohtigt,  die  gefassten  Beschlösse  anro- 
fechten,  wem  ihre  Zahl  du  StimmenverhUtniBa  geändert  haben  wtirde  *.  Der  Bischof 
hat  mfblge  teintr  Stellang  keinen  Anspmeh  darauf,  daea  das  Kapital  seine  Krlanbniss 
fär  die  Konvokation  einer  Sitznug  einholt  s,  denn  als  BelbststSadige  Korporation  hat  es 
das  Recht,  seine  eigtnen  Angelegenheiten  frei  zn  ordaen  and  zn  verwalten*.  80  weit 
ea  neh  um  dieselben  handelt,  kann  eine  derartige  Bef^igniss  des  BischoJb  nur  kraft 
bSBonderer  Gewohnheit '  oder  zufolge  partikolftrer  Vorschriften  hegrOndet  s^n  *<.  Eben- 
sowenig bereehtigt  ihn  seine  WOrde  an  und  f&r  sich  an  den  Versammlnngm  des 
Kiqntels,  in  veleheD  dasselbe  die  vorhin  gedaehlen  Angelegenbeilon  berftth,  Theil  zn 
nehmen ',  vielmehr  kann  ihm  der  Zntritt  dazu  nur  in  Folge  der  erwUhnten  besondersB 
ÖTtsde  xmtehen  >*,  in  welchem  Fall  ihm  aiidi  die  aasserordentiichen  Sitzungen  vorher 
angeseigt  werden  müssen  n. 

Anders  gestaltet  sich  sein  Verhftltniss ,  wem  er  —  was  freilich  in  Deutschland 
nicht  mehr  Twkonunt  —  zugleich  «n  Kanonikat  in  seinem  Kapitel  besitst.  Denn  in 
diesem  Fall  hat  er  nicht  nur,  wie  in  dem  eben  beeprochenen ,  den  ersten  Platz  im 
lüqtitel,  sondern  aach  ein  Stimmrecht,  welches  ihm  sonst  fehlt  '^. 

Daaa  er  durch  die  HitgüedschaA  ab  Kanonikus  oder  dnrch  ein«i  statntarisciien 
Ansprach  auf  Tfaeilnahme  an  den  Kapitelssitzungen  auch  das  Recht  auf  die  Konvoka- 
tion des  Kapitels,  das  PrAsidiam  und  den  Vortrag  erhSIt ,  wird  zwar  mehrfach  ange- 
len  inneren  Omnd  '*. 


<  Htjei  1,  2U;  2,  20Ö;  4, 170.  ElnPmtert  p.  453  ff.    Andars  in  Fruikreich,  i.  $.  84  a.  E. 

(««*■>  ^  Abtutltnng  der  Kapitel  im  btwhärllchen  TorlatiU  Note. 

Pilut  uu  dam  14.  Jahrb.  Miteiu  dei  Domhena  *  Trid.  Seu.  XXV.  c.  6.  de  refonD. ;  Ferra- 

m  fianelona  bei  HartAne  et  Durand,   dot.  ria  I.  c.  b.  14. 

ttei.  4,  614.  '  S.  Note  b. 

*  KdIdh  StatotcD  ^.  M;  im  Hittelaltei  auch  ^  Sa  hat  oach  dem  tpui.  Konkerdat  v.  1861, 
■taba  e^tDlarii  genamit,  1.  z.  B.  LOnig,  spi-  resp.  18Ö9,  art.  14  der  Btaehof,  bei.  Erxbiachot 
dl.  ecdM.  Anh.  2,  66  und  Ud  Freane  da  äbechaapt  du  Recht  dar  Beiiirnng  des  Kapltela 
üange  ■.  1.  atulM.  -~  Aach  darf  dei  Biaohof  du  und  de«  VorsitiSB  to  demaelben  nnd  der  Uekan  ist 
Kapital  nicht  in  aeinen  Palut  berulen,   1.  Kag-  nur  Min  StelWertietei. 

■an.  ad  e.  2  cM.  V,  32.  n.  IT  ff.,    Ferraris  >  Feriarlal.  c.  n.  17;  Anal.  1663.  p.  1796. 

■.T.eapitolumut.  lii.29ff.  n.  Bauix,  deoaplt.  1797. 

p.  t90,  weulbat  auch  du  nUieie  ober  die  aa»-  <*>  S.  Kölner  SUtiUen  %.  54,    H  älter,   For- 

odiBiawalM   gaitatteEa  Varlegang  das  Sitcunga-  schangen  S.  362 :  „Itaqne  et  oidlnarlae  et  eitra- 

ditea.  ordinatiae  aeaalonea  babeuitur  In  aula  capitalarf 

*  Da*  lat  dordi  wiederhüha  EntidieldtiageD  der  In  qniboa,  nial  reterendlwimo  archleplsoopo  ad- 
Congreg.  Conaiül  n.  der  Oongreg.  Ritoam  ans-  eue  placueiiC,  praeaidet  piaepotitat"  .  .  . 
«aapiochan,  ■.  Ferrari»  1.  c  n.  32;  Qarclai  "  Anü.  1863.  p.  1796.  1797. 

1.  c  F.  III.  e.  2.  n.  067.  b(ß;   tgl.  auch  du  11  Card,  de  Luca,  d«  beaaf.  dtn.  28.  b.  13; 

Bnr.  OameDB'  VUI.  fBr  LlMabon  t.  1801,  ibid.  Barboia,  de  pot.  et  off.  epiacopl  P.  111.  alleg. 

■■557.  73.  D.  18;  Analectal.  0.;  Ferrarial.  e.  b.  22. 

*  Oarciaa  1.  e.  n.  Ö64  ff.,  Lanren,  for.  13  Fignatalli,  eoniultat.  tom.  4.  «ini.  1Ö4, 
bellet,  leBL  I.  qn.  420.  n.  4.  welcher  mehrere  freilich  nar  für  Spanfaa  ergan- 

'  Katacfa.  der  CiHiKr.  epiu.  bei  Barboaa,  i»  gaoe  Hntacheidoniten  anfOkrt,  a.  auah  Anal.  I.  e. 

an,  el  dignit.  c.  35.  d.  4;  Farrarla  a.  t.  oapl-  <*  Gegen  dleae  Annahme  aneh  die  bei  Ferra - 

talou  art.  1.    n.  7;   Amd.   iur.   pontlf.   1868.  ria  1.  o.  n.  26  ff.  angetOlute  Kntacheldm«  der 

p.  806;   Ha;,   Aicb.   4,    ISB;    Bovlx  1,    e.  Bota.    Dtther  hat  dar  Blieliof,  welahn  KamMlker 
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I.  Die  Hienurcht«  aod  die  Leitung  der  Elrcbe  dnrcli  dieMlbe. 


».93. 


Die  ebeD  erwähnten  Regeln  gelten  aber  nnr  da,  wo  das  K^iteL  seine  eigenen 
Angelegenheiten  verwaltet,  Hbo  als  selbstatftndig  berechtigte  Korporation  in  Betracht 
kommt.  Da  aber  darch  die  eben  erwliinte  Stelinng  desBOiben  das  bischSfUohe  Auf- 
sichtsreeht  nicht  aiugeachloBBea  wird,  so  darf  der  Bischof  immer  in  Ansflbnng  dieser  Be- 
fngnisa  gegen  die  beabaiohtigte  Abhaltung  einer  Versammlnng,  welche  ai^er  Verletzung 
der  geltenden  Rechtsvorschriften  erfolgen  soll,  einschrdten ' .  Sodann  ist  der  Bischof 
der  legitime  Prfteident  des  Kapitels,  welchem  das  Recht  der  Konvokation,  d«s  Vw- 
trags  n.  s.  w.  soateht,  wenn  ee  eich  nm  die  Verwaltong  der  Angelegenheiten  des  Bis- 
thama  handelt,  and  er  den  RaUi,  resp.  die  Zustimmung  des  Kapitels  einsuholeB  hat.  In 
girioheu  Fällen  bildet  das  letztere  seinen  Senat,  nnd  süne  sonstige  korporative  Stellung 
ist  in  den  eben  gedachten  Besiehnngen  einflusslos'. 

Kommt  ans  einem  der  besprochenen  singuUren  Gründe  dem  Bisohof  das  Konvo- 
kationsrecht  nicht  zu,  so  ttbt;  dasselbe  der  Inhaber  der  ersten  Dignitftt,  also  in  Deutsch- 
land der  Propst  oder  Dekan,  resp.  der  Stellvolreter  desselben ^  aus.  Statatariseh 
bestehen  auch  dartiber  meistens  Featsataungea ,  unter  welchen  Voraosaetningon  die 
Zuaammenberufnng  eines  Kapitels  wider  Willen  des  Vorsitsenden  erawungen  werden 


Was  die  VoraaBsetBongen  eines  in  der  ordnungsmassig  konvocirteo  Versammlung 
zufassenden  gflltigen  Beschlusses  betrifft,  so  ist 

1.  die  Anwesenlieit  von  swei  Dritteln  der  voigeladenen  Hitglieder,  wie  vielhch 
gelehrt  wird^,  nicht  nothwendig,  aondem  es  genflgt  das  Erscheinen  einer  geringeren, 
beschlnssfähigen  Anzahl,  also  sdion  der  Zusammentritt  von  drei  Personen.  Denn 
eine  gesetzliche  BesUmmong  existirt  flir  den  ersten  Satz^  nicht,  und  ebenso  wen^; 
herrscht  ttber  die  Tragweite  desselben  in  der  Doktrin  Einstimmigkeit'.     Uebrigens 


lit,  auch  lelnaa  Plitz  nni  netwD  dempiigldenten, 
dar  Oenenl-Vtlur  in  dleiem  Fall  seinen  SItt 
nuh  Bfusgtbe  aeinei  AncienniUt  »Ig  Kanoniker. 

Bouii,  de  capit.  p.  2(.>8.  209.  Oeirahnlieit  und 
Statuten  können  freilich  auch  hier  eine  Auenabme 
begiünden.   8.  8.  127.  n,  10. 

'  3o  z.  B.  wenn  diese  suf  die  Zeit  der  Can- 
Tentaalmease  oder  der  horae  canonlcae  anbeianmt 
worden  ist.  FerraTit  1.  c.  n.  10. 

*  Trid.  SesB.  XXV.  c.  6.  de  ref. ;  1 


1. 


>ria   1.  < 


.  13.  23.    Vgl. 


ObTigeiu  noch  den  folgeadan  ^ 

1  S.  oben  3.  114.  Mangels  einer  atstnUr.  Be- 
stimmung Qlier  den  letiteien  dOitte  es  sich  recht- 
fertigen,  dem  senior  capitull  die  betreffende  Be- 
rngnUs  beiiulegen,  t.  J.  H.  Bahner  1.  c.  «.  3j 
Boulzl.  G.  p.  193. 

*  Vgl.  die  K5lDeT  Statut.  %.!>7:  „.  .  .  Singulo 
canonico  licest  re  prius  eipesita,  praepotltam  tO' 
gare,  ut  capltulum  habeatur:  quod  vero  si  is  tei 
recosarerit,  deeanns  coDsentlentlhuB  duobus  ca- 
nonicis  ordtne  prlatls  in  re  nrgmte  legltimnm  ea- 
pltulum  cOEiTocec".  Oemeinrechtlidte  Vorsi^riftea 
ezistiien  für  diesen  Fall  nicht,  JedenfaUs  ist  das 
Beeht  des  Kapitals,  sich  ohne  Berufung  des  Vor- 
sltiendeD  ru  venammeln ,  dareh  dessen  Befug' 
nlsse  nicht  beseltiirt,  und  deshalb  mnss  bei  gmnd' 
loser  Veigorung  desselben  das  Beolit  seinem 
Stetlverttater  in gaspioehen  werden.  S.  Boutx 
1.  c.  p.  IM.  195. 

B  Bo  nnter  Beratung  auf  rSmiiehe  Quellen- 
steilen ,   namentlloh  anf  1.  3.  4.  D.  qnod  cuius- 


qna  unir.  III.  4  n.  1.  3.  D.  de  decret  ab  ordioe 
fee.  L.  9  die  OioHe  tu  c.  1.  X.  de  hl*  quse 
flunt  111.  11;  Gonislei  Teiles  ad  c.  1  oit. 
c.  P.  m,  C.2.  n,Ö71;  Plgaa- 


.elli, 


.    43;     Jll 


W  e  i  ■  k  e  B  Rechtsleitkon  2,  ^58 ;  O  e  I 

B  Abgesehen  von  den  eben  oltirten,  die  rSmi- 
scben  Deknrtonan  betreffenden,  ilso  nicht  ohne 
Weiteres  anwendbaren  Leges.  Im  Qegentiieil  läset 
Blch  ans  c.  19.  X.  deelect.1.6:  „quam  tos  iUoe, 
nt  intereaseat  eleotioni  faciendae  labiscom  ea- 
laasetis  aolidte  rerocare,  qucnlam  ad  electionem 
fsclendani  accedere  nolDeniiit,  alienos  se  feclsaa 
Tidentur"  das  .allgemeine  Princlp  entnehmen, 
dies  der  ordnungsmiasig  vorgeladene  bei  seinem 
Ausbleiben  sieh  den  BeschldsseD  der  glaichviel 
in  welcher  Anzahl  erschienenen  onterweifen 
muss.  S.  auch  Glasse  lu  c.  19.  dt.  s.  v.  alieno*; 
Qregel— BebTLc.  p.  13. 19;  Sahalte2,2ä6. 

'  So  soll  Jene  Rage)  keine  Oeltung  haben,  w«do 
«ine  bestimmte  Frist  fOi  die  durch  Besohloss 
festz  asteilende  Hassnahme  loigeadirieben  ist, 
Hoittensis,  summa  anreambr.  de  eleot.  n.  11. 
Fegnan.  sde.  2.  cit.  V.  32.  n.  50j  Ralffen- 
Btnei  in.  11.  n.  16;  oder  wenn  die  Versamm- 
lung dnroh  don  zur  Berufung  berechtigten  „sape- 
tIdi"  [wohin  zweifellos  doch  auch  der  praapositus, 
decanns,  resp.  dar  senior  eapltull  gehStt)  konrocirt 
ist,  Fagnan  1.  o.  n.  49;  Relffenstael  1.  e. 
n.  16;  BoBix,  de  capitulls  p.  183.  183;  odn 
wenn  Qefkhi  Im  Verzuge  vorliegt,  Engel,  ooUeg. 
Im.  can.  m.  11.  n.  3. 
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hftben  die  Statateo  jene  angebliche  gemeinrechtliche  Vonchrift  ebensowenig  adop- 


2.  ein  von  dem  Vorsitzenden,  resp,  von  dem  statt  Beiner  bestellten  Referenten 
gebaltener  Vortrag,  um  daa  Kapitel  mit  dem  auf  der  Tageaordnnng  stehenden  Qegen- 
stud  nach  allen  erforderlichen  Bichtnngeu  hin  belunat  in  machen  ^ ; 

3.  die  Beratbang  nnd  DiscoBsion,  die  b.  g.  tradaiut^,  und 

4.  die  Abstinunnng.  Ueber  die  Art  derselben  giebt  es  keine  gemeinrechtlichen 
Normen ,  sie  kann  also  schriftlich  oder  mflndlieh ,  mit  SÜmmECtteln  oder  ohne  solche, 
geheim  oder  offen  geschehen  *.  Die  Reibenfolge  der  Stimmabgabe  richtet  sich  nach 
der  Stellung  im  K^iteL,  es  stimmen  also  snnächat  die  IHgnitarien,  dann  die  Kanoniker 
DAch  der  Anoiennitftt ^,  nur  dass  mitnnter  der  PrKsidant  znletst  sein  Votum  ai^eht. 

Pllr  die  Regel  reicht  die  Hehrheit  und  zwar  die  relative  der  abgegebenen  Stimmen 
fbr  das  Zustandekommen  eines  gütigen  Besohlasses  (oonclnsum)  ans ",  und  bei  Stimmen- 
glüehheit  kann  kraft  besonderer  statotarischer  Vorschrift  die  Stimme  des  Vorsitsenden 
den  AoBschlag  geben'.  Oemeinrechtlich  wird  aber  die  absolut«  H^oritAt  erfordert  bei 
Wihlhandlnngen  des  Kapitels  ^ ;  zwei  Drittel  der  Stimmen  bei  der  von  demselben  vor- 
umehmenden  Bestellung  eines  OoadJntorB  fOr  den  wahn-  oder  blMsinnig  gewordenen 
Bischof,  ja  bei  der  Konkurrenz  einer  Poetolation  mit  der  Wahl  ist  aogar  tut  GOlt^ 
keit  der  ersteren  nOthig,  dass  der  Poatnlirte  die  doppelte  Anz^  der  anf  den  Gewählten 
ge&Uenen  Stimmen  erhidten  bat  ■<>. 

Da,  wo  die  blosse  MajoritU,  gleichviel,  ob  relative  oder  absolute,  hinreicht,  soll 
aber  diese  nicht  schon  an  und  fOr  sic&  den  definitiven  AosacMag  geben,  vielmehr  wird 


I  FQi  du  KGIner  Domkipitel  mit  zwei  Btlmoi- 
bMeebttgten  Dignititen  nnd  10  KtnoDiliern  f;tll 
ilaGniiiduU,  Sut.  $.  58,  HOffor  S.  363,  du« 
dii  Anweunheit  lon  diel,  «lio  Ton  eluem  Viertel 
dei  Ooimmtzmlil  genügt,  nm  bindende  Bescblflase 
ID  fiMcn;  Dbet  du  den  Aiubleibenden  zn- 
ateheode  Kecht  vgl.  oben  S.  126.  n.  9. 

*  Folgt  >ui  der  Nüthwendigkeit,  dem  Kapitel 
lUe  DÖlhigen  Cnteriagen  fDi  leinan  EntscbluM  zu 
geben ,  wie  denn  «uch  die  Statuten  des  Propoii- 
tioMrÄchtl»  des  Vonitzenden  meiitens  erwähnen, 
>.  oben  S.  IIa.  Ferner  kommt  in  Betriebt,  dus 
die  Mittheilung  der  Tageaotdnnng  bei  der  Konvo- 
kation  Dicht  eifOTderiicti  ist,  b.  Feriarie  1.  c. 
1.6;  Bonixl.  c.  p.  196.  197. 

'  Erwlhnt  wlcd  dteies  ebenfalls  aelbjtTeTstind- 
Hebe  ReqQialt  eines  geordneten  BeBcbiuBsea  in 
«.  30  (Ion«,  m.)  X.  de  elect.  1.  6 ;  c,  4  (id)  X. 
ile  hl«  quBS  flnnt  b  maloie  lU.  11  j  vgl.  J.  B. 
Boehmerl.  e.  S-  10;  Uuller  a.  a.  0.  S.  89: 
-nnMaltationeB"  wild  in  den  Kölner  Statnten  J.  Ö4 
für  tnctatne  gebnarht. 


I.  c.  K  V.  0.  4.  n.  185; 

luller  a.  a.  O.   S.  89. 

Uen  gawöbnlleh  Gffenl- 

mmabgebung  voraol,  b, 

BsubB.  2,166;  eiusd. 

,  thea.  3,  388,  ao  auch  die 

in  Kölners.  ^^>  >■  Hürfera.  a.  0.  S.  362. 

'  Vgl.  die  tn  der   vorigen  Note   angeführten 

Statuten,  dieKSluei  beatinuneu:  „piaepoiitua . . . 

Kfi  Kntentiu  Indpiens  a  aenioribus".  Hingela 

einer  beaanderen  Beatimiunng  folgt  du  aacb  an« 

UllBlklBI 


*  Vö- dazuGai 
Bonli  I.  c.  p.  203; 
Die  Mberen  SUtnten 
liehe  und  mODdiiche  S 
>.  B.  Würdtwein,  n 
■nbt.  3,  lOö;  Hayei 


dem  Rangreihiltnias  der  Kanoniker  unter  ein* 

B  c.  1  (eonc.  Later.  III.  >.  1179)  X.  de  hia 
qnae  Hunt  a  Ruioii  111,  11,  welches  du  Errorder- 
niaa  der  absoluten  M&Jorlt&t  nicht  aufstellt.  S. 
ferner  Schulte  3,  256.  Aush  $.  60  der  Kölner 
Statuten  verordnet  acblecbthin  :  ,^e  re  pertiactita 
decldat  iaffragiorum  plaralitu  lOtliqne  paribu), 
in  qntm  paitem  iverlt  prieaeB,  ea  praeialet". 
UebrigenB  Ist  darauf  hiuiu«eiaBn,duB  die  Uteren, 
a.  z.  B.  nocb  Gonzalez  TelLez  ad  c.  1  cit. 
n.  6  u.  Fagnin.  ad  Id.  c.  cit.  n.  2  den  Dntar- 
schled  zwischen  abaoluter  und  relatlTsr  Majorität 
nicht  berühren,  aber  allgemein  die  entere  tut 
erforderlich  zu  erachten  scheinen,  weil  ale  den 
Fall  der  Wahl  (b.  oben  den  Text)  nicht  beiondets 
hervorheben.  Ebenso  verlangt  du  Koncll  von 
Neapel  v.  1699,  AcU  concil.  coli.  Ucens.  1, 221, 
absolute  Hajarltit,  nnd  van  den  neueren  Schrlft- 
stellemBoutKl.c.p.  185.  Dagegen lusen schon 
Reiftenstuel,  iui.  can.  nn.  UI.  11.  n.  28  u. 
Engel,  collSg.  Inr.  can.  m.  11.  a.  9  die  rela- 
tive MajoritU  genflgen,  wenn  dies  gewohnheitS' 
massig  hergebracht  Ist. 

'  S.  die  vorige  Note. 

8  c.  42.  48.  60.  55.  X.  de  elect,  I.  6. 

e  0.  an.  (BoDlfae.  VIU.)  in  VI  i»  da  deric. 
aegrot.  III.  5. 

u  c.  40  (lonoe.  DI.)  X.  d«  elect.  I.  6  oder 
umgekehrt  aasgedrückt,  die  Wkhl  ist  der  Fostn- 
latiou  gegenüber  gültig,  wenn  der  Gewählte  nur 
eine  Stimme  mehr  als  ein  Drittel  der  abgegebenen 
Voten  l>ekaounen  hat. 
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130  I.  Die  Hierarchie  irnd  die  Leitimg  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  83, 

quellenmSasig  gefordert,  dass  die  pars  m&ior  anch  Eugleicb  die  jnr»  lamnr*  sei.  In 
Folge  der  praktiacben  Oestaltung  der  Featatellung  dieses  Requisites  ^  entsteht  aber  eine 
VermnthuDg  dafilr,  daas  die  eratere  aacb  die  aanior  iat^.  Denn  eine  besondere  (übri- 
gens auch  mit  der  Selbstständigkeit  der  Kapitel  nicht  Tereinbare)  PrOfung  jedes  ein- 
zelnen Besclilussea  dnrcb  den  Bischof  oder  einen  sonstigen  kirchlichen  Oberen  darauf 
hin,  ob  dieser  auch  von  der  pars  sänior  ausgegangen  ist,  kennt  das  kanonische  Recht 
nicht,  vielmehr  gestattet  es  d«r  Minderheit  nur  ein  Anfechtungsrecht,  wenn  nach  ihrer 
Ansicht  das  H^oritfits-Konklusnm  nicht  als  das  der  pars  sanior  betrachtet  werden 
kann<.  Etwas  näheres  über  das  Fundament,  auf  welches  die  Minorität  jenen  Ein- 
spnich  zn  stutzen  hat,  enthalten  die  Quellen  nicht.  Sie  begütigen  sich  lediglicb  mit 
dem  Hinweis  darauf,  dass  etwas  »rationaliter  obiectonii'  sein  müsse  ^.  Keinem  Zweifel 
nnt«rllegt  es,  dass  die  Verletzung  der  fUr  den  Beschlnss  in  Frage  kommenden  Rechts- 
vor» citri ften  (also  aber  das  Verfahren ,  materielle  Znlässigkeit,  Qualifikation  der  etwa 
gewählten  Personen  u.  a.  w.]  jenes  Anfechtungsrecht  begrllndet.  Man  wird  aber  auch 
weiter  gehen  und  einen  Einspruch,  welcher  den  Beachluss  als  zweckwidi^  und  als 
nachtbei%  erklärt,  für  statthaft  und  wenn  er  begründet  ist,  für  wirksam  erachten 
mllssen^.  Eine  Ausnahme  von  dem  Satz,  dass  das  Erfordemiss  der  pars  sanior  nur 
auf  Einspruch  der  Minderheit  zur  Erörterung  gezogen  werden  kann ,  macht  aber  der 
Fall,  wo  das  Konklusum  des  Kapitels  noch  einer  besonderen  Untersuchung  und  Bestä- 
tigung des  kirchlichen  Oberen  bedarf,  wie  z,  B.  bei  Bischofäwahlen,  wo  die  Konfir- 
mation früher  des  Erzbischofs,  jetzt  des  Papstes  erforderlich,  und  damit  auch  das 
Recht  zur  Untersuchung  über  die  Beobachtung  aller  erforderlichen  Vorauasetzangen 
gelben  ist. 

Stellt  sich  durch  die  Untersuchung  heraus,  dass  es  dem  MehrheitabeschlusB  an 
dem  in  Rede  stehenden  Requisite  gebricht,  so  muss  die  Vernichtung  desselben  ein- 
treten, deshalb  kann  aber  noch  nicht  die  von  der  Minorität  geltend  gemachte  Ansicht, 
wenngleich  sie  als  die  sanior  erscheint,  nunmelir  für  bindend  und  massgebend  ange- 
sehen werden,  denn  dieser  fehlt  dazu  wieder  das  andere  noUiwendige  Erfordemiss, 
das  der  M^orität*.  Es  ist  also,  sofern  nicht  die  Hassregel  unterbleiben  soll,  eine 
neue  Abstimmung  vorzunehmen,   vorauageaetzt ,   daas  nicht  die  betreffende  Ange- 

<  e.  1.  4.  X.  da  hU  qnae  fluni  s  Ditior.  n[.  jl  ;  verdienteEten    unter  den   Kanonikern   gewedea, 

K.  42.  57.  X.  de  dect.  1.  6.  milhin   der  Majori Utskuididat   nicht   lo  pasjwnd 

t  S.  Fagnan.  ad  c.  1.   dt.   III.   11.   n.   4;  gewesen  sei,   als  der  Uldere.  —  Wenn  Bouii 

Jacobson  a.  a,  0.  S.  bm-,    Ilullcr  a.  •.  0.  1.  c.  p.  204  annimmt,    dass  bei  schriftlicher  ge- 

S,  90.  helmei  Abstimoiung  das  Erfoiderniss  ceasirt,  weil 

3  Eine  solche  stellen  schlechthin  auf  Leuren,  es  hier  nicht  möglich  sei,  2U  pTÜfen,  ab  auch  die 

forum  ecciesiastic.  1.  3.  tit.  11.  qu.  130  u.  Bau  ix  mator  pars  die  sanior  sei,  so  setcl  et  inigerWei^e 

1.  c.  p.  1»6.  187.  TorauE,  daaa  die  VeriiünRigkeit  des  Mijoritäti- 


c.  1.  X.  cit. :   „  .  .  .  statDimus,   ut  nisi  a  beschlusses  lediglich  nach  der  persönlichen  {im 

paucJoribus  et  inferioribus   aliquid -ratianabilitcr  litit  der  Stimmenden,  so  nach  del  höheren,  i.  It. 

obiectum  fuerit  et  oitcnauni,  appelUtione  remota  bischöflichen  Stellung,   der  Qualität  als  Di^itar. 

praevaleat  semper  et  suum  rousequatur  efTectum  der  Oelehrsamkeil  u.  s,  w.  zu  bemessen  ist. 

quodamaiori  et  saniori  parte  capituli  fuerit  con-  «  Vgl.  Oan  zalei  Tellei  ad  c.  57.  dt.  n.  t* ; 

stltutum";  hiernach  ist  also  mit  der  Verwerfung  Reiffenstitel  1.  c.  III.  11:  n.  22;   in  RetrelT 

des  Einspruebsrechtes  der  Minorität  «iich  mglejcb  der  Wahlen  ist  diese  Regel  teillch  wegen  r.  14 

fesIgesteUt,   dass  der  Beschiuss  der  Majorilüt  als  (c.  64  der  Regel  Benedikita)  Dlet.  LXI.,-   c.   27. 

der  der  pars  sanior  in  gelten  hat.  22.  53  (Innoc.  III.)  X.  de  elecl.  J.  (S  bestritten. 

!>  In  c.  57.  X.  I.  6.  cit.  wird  die  Verwerfnng  Die  beiden   ersten  Stellen  erschflttem  den  Sati 

der  Wahl  auf  den  UiDStand  geRTündet,  dass  die  nicht  und  die  in  den  beiden  letilen  aneikartnte 

maioT  pars  nicht  die  sanior  gewesen  ist,  weil  der  Ausnahme  erklärt  sich  dadurch,  dass  diejenigen. 

Kandidat  der  Minderheit  von  besonderer  Uelebr-  welche  wissentlich  einen  tndignus  i4hlen,    ihres 

aamkeit  und  seine  Wähler  die  angesehensten  und  Stimmrechtes  verlustig  geben,  s.  die  angefSlirte». 
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legenheit  »a  den  Oberen  zur  Entscheidung  Übergegangen  ist,  und  dieser  die  letztere  im 
Sinne  der  pard  minor  et  sanior  abgiebt '. 

Einer  Einstimmigkeit  bedarf  es  da,  wo  es  eich  am  die  Rechte  einzelner  handelt, 
uLd  namentlich  kann  ein  Holches  nicht  ohne  Konsens  des  tKtrofTenen  dnrcb  Stiinmen- 
mebriteit  beseitigt  oder  ancli  nur  abgeändert  werden^.  Jedoch  bezieht  sich  das  nnr  auf 
diejenigen  FSlIe,  wo  dem  einzelnen  ein  bestimmtes  Privat-  oder  Individuabecht  zusteht  ^. 
KId  solches  kann  aber  dann  durch  ordnungsmässigen  Mehrheitsbeschlnss  geschmälert 
werden,  wenn  dasselbe  lediglich  eine  Folge  der  Zugehörigkeit  zum  Kapitel  ist,  und  tUr 
das  letztere  dazn  eine  Rechts  verbind  Uchkei  t  *  oder  ein  zwingendes  allgemeines,  kirch- 
liches Interesse  vorliegt'. 

lieber  den  gefassten  BeRcbluss  wird  gewöhnlich  ein  Protokoll  durch  den  Selcretär 
oder  ein  Mitglied  des  Kapitels  anfgenomraen  <*.  Dasselbe  ist  aber  JUr  die  Kegel'  nicht 
w^enlliches  Erforderniss  der  Gültigkeit  des  KonkluBoms ,  sondern  dient  nnr  zur  spä- 
teren Information  nnd  zum  Beweise- 

bas  wichtigste  Recht  der  Kapitel  \  welches  aas  der  Befogniss  zur  R^Iung  ihrer 
eigenen  Angelegenheiten  folgt,  ist  da«  der  Autonomie"  (das  s.  g.  ins  statuendi 
oder  eondendi  statuta),  d.  h.  zum  Erlaes  s.  g.  Statuten,  also  allgemeiner  ßlr 
die  Znkunft  verbindlicher  Normen  über  ihre  inneren  Verhältnisse,  und  zwar  steht  ihnen 
dasselbe  sowohl  nach  gemeinem  kanonischen '°,  als  auch  nach  nenerem  partikularen 
Recht"  zu.     Hinsichtlich  der  Ansftbnng  dieser  Befngniss  gilt  Folgendes : 

1.  nach  heutigem  gemeinen  Recht  bedarf  es  des  Konsenses  des  Bischofs  nicht, 
wahrend  derselbe  allerdings  Mher  erforderlich  war,  oder  richtiger  in  der  älteren  Zeit, 
ah  der  Bischof,  noch  selbst  das  Kapitel  leitete ,  die  Mitwirkung  desselben  sich  von 
selbst  verstand'^.     Die  neueren  Vereinbamngen  zwischen  den  einzelnen  deutschen 


<  So  kann,  ireon  die  Fiiat  xut  Vornehme  «Iner 
neuen  Wahl  vorüber  igt,  der  kirrbliche  Obere  ei 
iure  devolutlonig  deti  Kandidaten  wablen,  aaf  den 
die  ätimmen   der  pars  minor  st  aanior  gefallen 

i  c  29in  Vlln  de  R.  J.  V.  12:  ,quod  omnas 
tiai;it,  debet  ab  omiiibus  approban''^  Fagnan. 
tdc.  1.  X.  III.  11.  n.  7;  Keirfenstiiel  I.  c. 
n.34. 

^  Also  [.  B.  kraft  eines  beaoiideren  Vertrage« 
ivbchen  ihm  und  dem  Kapitel.  Kbensoneiiig 
braacht  sich  der  einzeljie  seine  Prabende  durch 
)lehrheitsbe»ch1uBS  verringern  lu  iuisen. 

*  Wenn  das  Kj^ltel  zufolge  der  ihm  obliegen- 
ileii  BauUat  bei  nicht  ausreichender  Fabiiki  Je- 
inm  dar  Uanonilcer  einen  von  den  Einkünften  der 
labenden  zu  leiatenden  Hei  trag  auferlegt,  B.auch 
B«uii  I.  c.  p.  1Ö9. 

i  liaa  wäre  I.  B.  der  Fall,  nenn  die  Benutzung 
ia  ITTuiidenvermügens  «Ich  der  Erhaltung  dei- 
'ülben  als  scbidlich  erwiesen  bat,  nnd  diese  ver- 
indeit  «erden  soll. 

''  Das  Nähere  ergeben  die  atitutarischen  Be- 
(limuinngen  ;  tüi  die  ältere  Zeit  s.  oben  S.  101. 
Hr.!  und  fuidie  neuere  Zeit  vgl.  z.B.  die  Statuten 
von  küln  S-  61,  HQffer  S.  363:  „Secretaril  est, 
ronmltationeB  et  conclusa  capituli  peracribere, 
prias  nntatis  die,  mense  et  anno,  quiblis  sessio- 
tun  ordiiiariae  vel  extraordinariae  habitse  fueriot 
^ubiuncttiqne  oominibas  omiiluui  capitularium, 
qui  ad(u£liut". 


1  Eine  Ausnahme  In  e.  42.  X..  de  elect.  I .  Ü, 
wovon  B)üter  in  der  Lehre  von  den  Biscfaofit- 
wahlen. 

S  Sowohl  der  Kathedral-  «ie  auch  der  Kolle- 
Klat-titilter ,  a.  Kelffenstoel,  iur.  can.  nn. 
I.  2.  n.  94;  Phillips,  K.  R.  3,  f"~ 


1,  301. 


1725.  t 


:.  i,    . 


iril. 


i  d  t,  de  imperatore 
n  ecclesiis  germanicis  pratectore. 
Heidelberg.  ilTi  u.  in  dessen  theaaur.  2,340(1.; 
Oärtner,  de  iure  capitulorum  Uerman.  ren- 
dendi  sUt.  1T94;  die  ü.  120.  n.  3  angeführt« 
Dlsaert.  von  Uregel -Beb  r;  II  uller  a.  «.  ü. 
ij.ülfr.;  Phillips,  K.lt.  3,6B9lf. ;  Schult», 
K.  B.  1,  129  ir. 

>o  Vgl.  I.  B.  n.  6.  8  (Innoc.  III.)  X.  de  const. 
1.  2;  c.  llj  (llonor.  111.}  X.  de  dericis  non  resld. 
111.  4. 

1'  S.  dar ül>er  unten. 

»  Auf  Uru[id  des  e.  9  (Hanor.  III.)  X.  de  con- 
säet.  1.4:  „Qiiuai  consuetudinls  iisusque  longaevi 
non  alt  levis  aurtoritss  et  plerumque  disiordiam 
pariont  navitatea ,  aucloritate  vobis  praeaentium 
inhibamus,  ne  abaque  epianopi  vestri  ronsensu 
Immnletis  ecdeslae  vestrie  i-onatitutiones  et  con- 
suetudlnea  approbatas  val  novas  atlam  inducatis, 
si  quas  forte  feciHtis  (pars  der:  in  Ipaius  episfopi 
ptaeindiclum ,  postquam  est  regimen  l'arialensis 
ecciesise  adeptus)  itritas  decernenleB",  nehmen 
Manche,    z.    B.    Phillips   a.   a.    0.    8.   671; 
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Staaten  und  dem  pipetlicben  Stahl  schreiben  atter  wenn  nieht  die  Abfassung  der 
StatQten  nnter  dem  Vorsitze  des  Bisehofs ,  so  doch  mindestens  die  Einholnug  sedner 
Genehmigung  vor'.    Die  päpstliche  Approbaäon  ist  dagegen  nicht  erforderlieh,  und 


Richter,  K,  R.  §.  169  sn,  duii  Qreear  IX. 
kllgamein  dfe  Notbwendigkeit  des  bischöflichen 
Konsense«  habe  »UtulTen  wbUen ,  wogegen 
Schulte  1,  130.  D.  11  erinnert,  1)  dua  dia 
SCellang  des  up.  im  tit,  de  consuet.  schon  auf 
bestehende  Zustinde  hinwelit  und  nur  solohs 
durch  Modifikation  der  bestehenden  oder  neue 
(in  praeindicium  eplecopij  Stitaten  geändert 
werden,  2}  novae  oonsCitutlanea  technisch  nsch 
dem  Vorguige  vieler  Kuioniaten  von  solchen  in 
verstehen  sind,  welche  bisherige  ibindern,  Indem 
er  sich  auf  Eelffenitael  1.  c.  I.  2.  n.  401 
beiuft.  Abgesehen  davon,  dass  der  letztere  und 
die  von  ihm  In  Rezug  genommene  communis 
oplnio  doctorum  nur  ausspricht,  dass  eine  ent- 
gegengesetzte nova  conitttntiD  eine  frühere  süil- 
ichweigend  beseitigt,  lAre  Immer  noch  nicht  er- 
wiesen, dass  Pspst  ilonoriuB  noia  constltotio  in 
demselben  Sinne  wie  Schulte  geftsat  bitte.  In 
der  Tbat  spricht  der  erslere  Ton  Konstitutionen 
Jeder  Art,  von  aolchen,  welche  bisherige  blos  ab- 
ändern and  auch  von  solchen,  welche  als  neue  be- 
zeichnet  werden  können,  und  da  die  Berufung  au r 
die  Autoritit  der  Gewohnheit  die  ganze  Eotacbel- 
dung  begründet,  so  kann  der  Sinn  der  ursprQng- 
lichen  Stelle  nur  der  sein,  dass  wo  gewohnheits- 
misslg  der  Biscbof  aeinen  Konaena  fQr  die  Sta- 
tuten IQ  geben  hat,  dieser  eingeholt  werden  musa 
und  diese  nicht  ohne  denselben  (d.  h.  also  nicht 
In  praeindicium  eplscopl)  abgefaast  werden  aollen. 
Einen  andern  Sinn  bat  meines  Er&chtens  such 
die  Stalle  durch  Fortlsseung  der  pars  declsa  nicht 
erhalten,  denn  nach  der  Fassung  der  Dekretalen 
kann  die  verbotene  Neuerung  nur  ebenfalls  i[i  der 
Nichtbeachtung  der  hergebrachten,  bischöflichen 
Zustimmung  gefunden  werden.  Die  Stelle  be- 
trifft also  die  Uebeigangszelt,  wo  die  älteren  Ein- 
richtungen der  vlla  communis  sieb  In  die  neue 
Gestaltung  umbildeten  und  statulrt  nicht  mehr 
unbedingt  die  Notbwendigkeit  des  blschSfUchen 
Konaensee:  den  Absebloss  der  Entwickln ng  lel' 
gen  c.  1  (NIcoL.  III.;)  in  VI"  de  iureiur.  II.  11 
und  c.  2  (id.)  in  VI  M  de  V.  8.  V.  12,  welche  nur 
gewisse  Statuten  als  unerlaubt  verbieten,  aber  der 
bischöflichen  Genehmigung  als  allgemeiner  Vor- 
aussetzung der  Gültigkeit  nicht  erwähnen.  In 
Anschlnaa  hieran  hat  dann  die  Doktrin ,  a,  die 
Qlosse  zu  c.  2  in  VI*«  elt.  a.  v.  statotam  (Bx  hoc 
et  ei  eo  quod  dicltur  in  flne,  vldebatur  quod  ca- 
nonici possunt  faceie  statuta,  dummoda  alias  aint 
llcita.  Sdet  dici,  quod  capitulum  sine  episcopo 
statuta  facere  noil  potest  quae  tangnnt  generalem 
statu  m  eccieslae  vel  tangnnt  eplscopum  vel 
ejus  iura,  sie  Intelligatur  c.  9.  X.  I.  i  n.  c.  4. 
X.  III.  10.  Est  enim  praelatut  Caput,  a  quo  non 
licet  membrum  recedere  ...  et  haee  vera  sunt, 
etiamsi  capitulum  talis  statuit  cum  arohidiacono 
tuo  vel  praepoaito  vel  allo  qul  post  eplscopum 
praeest  capltulo.  SI  vero  statuant  super  ile  qnae 
non  tangnnt  episcopnm  vel  atatom  eccleslse,  sed 
•na  slngularla  negotU,  puta  quod  certis  modis 
quottdlaoM  abventlones  dUtrtbaant  vel  quod  «erto 
modo  ad  r.ipiluliim  vocentur,  puta  per  talem  cau- 


psnam  vel  alio  modo,  vel  quod  certis  tempoiibiu 
etiam  non  vocatl  veniint  ad  capitulum  vel  h(s 
similia  sstis  poteat  diel,  quod  super  bis  teoei 
Ipsius  capttuli  conititutlo  sine  eplacopo  alias  lieiU 
et  legitima  .  .  .  El  hoc  saipsl  poit  Compotl. 
(Beniard),  Innocentinm  (IV)  et  Hostleo- 
sem .  .  .  Joannes  Andreae"];  Barbosa, 
J.  E.  U.  I.  32.  n.  15;  Fagnan,  ad  t.  6.  X.  4e 
const.  I.  2.  n.  37,  welcher  sich  auch  auf  die 
Congr.  ConcU.  beruftj  Gonzalez  Teller  ad 
c.  9.  X.  cit.  1.  4.  n.  lOi  Plrhing  I.  2.  n.  7; 
Sohmaligrueborl.  2.  n.l3;  Ferraris..!, 
capitulum  art.  3.  n.  1  ff. ;  Schalte  a.  a.  0. 
n.  13  und  die  dort  citirlen,  endlich  Bouii  1.  c. 
p.  427  IT.  und  die  bei  ihm  p.  409  IT.  angeführten 
Deciaionen  derRota,  den  im  Text  erwähnten  Sali 
adoptjit.  Die  blachöfliche  Beatätigong,  welche  Im 
Hittelalter  und  apäter  hin  und  wieder  «leb  findet. 
so  z.  B.  fQr  Regeosburg  im  J.  1283,  Hayer, 
ttaeg.  2,  54,  beruht  entweder  auf  Gewohnheit  oder 
auf  dem  Bestreben,  die  Statuten  gegen  Anfech- 
tungen seitens  der  Bischüifa  zu  sichern.  —  Jedeu- 
falla  hat  aber  der  Bischof  gemeinrechtlich  die  Be- 
fugniss,  Einsicht  von  den  beschlossenen  Statuten 
zu  nehmen,  «eil  er  darüber  zu  wachen  hat,  dasi 
das  gemeine  Recht  nicht  verletzt  wird.  S.  Boalz 
1.  c.  p.  430. 

1  Altprenssen,  Balle  De  salute  aninurum : 
„Cullibet  ex  snpradlctls  capituüs  cathednUbni 
nuno  et  pro  tempore  eiistentibns,  nt  ipsi  capitn- 
latiter  congregati  pro  novo  et  olrcumstantlis  ma- 
gis  aceommodäto  eatamdem  archiepiscopUlnm  et 
episcopalium  eccleslsrum  earumqoe  chori  quoii- 
dlano  servitio  necnon  recum  ac  lurium  tam  spiri- 
taaliumquamtemporallum  prospero  felicique  regi- 
mlne,  gubernlo  ic  dliectlone  oneramque  lls  respe- 
ctlve  Incumbentium  supportatlone,  distrlbutionua 
quotidianarum  et  aliorum  quoromcumqae  emolu- 
mentorum  eiactione  ac  dlvlatone  et  poenamm 
incutrendarum  a  non  interessentibua  divinis  ofB- 
ciis  incursu,  singulorum  piaesentlis  et  absentlis 
notandis,  caeiemonlis  ac  ritibus  servandis  et  qui- 
buBvIs  alils  rebus  circa  praemlssa  necessarifs  et 
opportonls  quaecumque  statuta,  ordl- 
natlones,  capitula  et  decreta,  lldta  ta- 
men  atque  honesta  et  sacris  canonibns,  constitu- 
tionibua  %poatolicis  decretis([ue  eoneilli  Tridentini 
minime  adversantia  lub  praesidentis,  in- 
spectione    et    approbatlone     respectl- 

ram  edere  atque  edita  declarare  et  iateipretarl 
ac  in  mellerem  formam  redigere  et  retbrmare  sen 
alla  de  novo  ab  Ulis  ad  qnos  speetat  et  pro  tem- 
pore «peetabit  inviaUblllter  observanda  sab  poents 
in  contrafacientes  statnendts  parlier  condere  at- 
qne  edere  libere  ac  ticita  valeant,  facultatem  per- 
petuo  concedimns  et  Impertirnnr''  (v^.  anch  die 
Kölner  SUtuten  $.  58  bei  Hüffei  a.  a.  O. 
6.  363),  damit  ist  das  %.  939.  Tit.  11.  Th.  II. 
A.  L.  R.  aufgestellte  Erfordemiss  veraUg«' 
melnert;  Baiern,  CtrcumscripClODibulle  van 
1818,  Weiss,  corp.  iuT.  oan.  p.  133,thMwört- 
liob  glelehlsuteud  mit  dar  preasslschen,  nur  dus 
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w«Qn  aie  finW  öfters  nacbgesncht  worden  ist ',  so  hat  man  dadurch  nur  eine  grössere 
faktische  Garantie  fir  die  Beobachtung  der  Stataten  zd  erzielen  gesucht,  obwohl  diese 
frülich  vom  juristischen  Standpunkt  aus  irrelevant  war. 

2.  Die  Stataten  dfirfen  sich  nur  auf  die  Regelung  der  inneren  Ange- 
legenheiten des  Kapitels  beziehen.  Qegenstftnde  derselben  können  demnach 
sdu :  Vorschriften  Aber  die  Sitzungen  (Zeit,  Ort,  Art  der  Vorladung,  Bestimmungen 
tber  die  erforderliehe  Majoritit  u.  s.  w.) ,  über  die  nStbige  Qualifikation  zur  Aaüiahme, 
Mfem  dieselbe  hOher  als  vom  gemeinen  Recht  gestellt  wird  ^,  ttber  die  Ordnung  des 
TiJm  Kapitel  abzuhaltenden  Oottes-,  namentlich  des  Chordienstes  und  die  bei  demselben 
von  den  einzelnen  Uitgliedem  zd  erfDllenden  Funktionen,  ttber  die  Beschaffung  der  fnr 
die  Residenz  und  Abhaltang  des  Chordienstes  an  die  Kanoniker  zu  rertheilenden 
Distribudonen,  Ober  die  Berechtigung  der  einzelnen  auf  dieselben,  Aber  die  den  Verlust 
dieser  Perceptionen  nach  flicli  ziehenden  Gründe,  ttber  die  Gewährung  von  Urlaub  u.  s.  w., 
llbeF  die  Vermögensverwaltung,  Aber  die  Verhaltnisse  der  Beamten  des  Kapitels,  end- 
lieh  Aber  die  Handhabung  der  Aufsicht  und  der  Disciplin  Ober  die  Mitglieder,  die 
Kleriker  and  niederen  Beamten  des  Kapitels  >. 

Aber  selbst  wenn  sich  das  Statut  innerhalb  der  ebengedacliten  Qranzen  hftlt,  darf 
dasselbe  doch  nicht  rerstossen :  a.  gegen  das  ius  commune,  weil  das  Kapitel  dem 
gemeinen  Recht  nnt«rworfeD  ist  \  ja  selbst  der  Konsens  des  Bischofs  kann  eine  der- 
artige Festsetzung  nicht  gOltig  machen ,  da  der  letstere  gleich&lls  keine  Macht  znr 
Abinderung  des  ins  commune  besitzt*,  b.  Sind  Statuten  verboten,  welche  der  Kirche 
tnm  Nachtheil  gereichea,  also  solche,  welche  die  Pflichten  der  Kanoniker  in 
Bezog  auf  den  Gottesdienst  erheblich  und  unter  Beeinträchtigung  desselben  beschrtn- 
im,  die  Zahl  der  PMuden  zur  Vermehrung  der  Einkünfte  der  bestehen  bleibenden 
Termindem ^,  c.  sodann  Festsetzungen,  welche  die  Rechte  der  kirchlichen  Oberen 
verringern*  and  d.  die  Privatrechte  der  einzelnen  verletzen^.  Der  Fall  «n  c.  wü^ 
meistens  schon  mit  dem  zu  a.  erwähnten  identisch  sein,  und  zwar  deshalb,  weil  es 
sich  gewöhnlich  um  Rechte  handeln  wird,  welche  dem  Oberen  kraft  der  Kirchen- 
veriassnng  zustehen.     Ja  vielfach   wird  ein  derartiges  Statut   darum   an   Nichtig- 

binter  logpectlone  noch  „aitmiue"  eingeschaltet  In  Italien  hit  gioh  vielfach  die  Nothwendigkeit 

•M;    obeTibeinische    KlrchenproTini,  des  biaohsnichen  Konsenses  erhalten,  ».  die  Pro- 

Bnlle:  Piovidt  sollersqDe;  „Unicuiqne  «ntem  ex  viiiziilkoncUlen  >on  Benevent  t.  1H93,    Neapel 

■emontit  capttulis,    ut  pro  chori  seivitlo,    pro  v.  1699  und   Rem   v.    1T2Ö,   acta   concil.   coli. 

dittributlonuni   et   tlioram    quoramlibet   emolu-  Lacens.  1,  26.  221.  351 

menumim  diTlslone,   pio  oneinm  supportationa,  l  Beispiele   in  c.  8.  9.  X.  de  constit.   I.   2; 

po  remm  ae  luriain  tarn  sptiitualinm  quam  teoi'  c.  22.  X.  de  piaeb,  III.  &. 

poraliam  ptoepera  fellciqne  regimine  ac  dlrectione  '  8,  die  S.  131.  n.  12  dtirlen  und  die  Clicnm- 

quBcumqne  statuta,  capSlula  et  decreta,  Ucita  ta-  BcciptiDnsliulIeD  S.  132.  a,  1. 

■um  et  bonetta  et  canonii^ia  regnlli  minime  ad-  *  AnsdrUclilich  «chieiben  dai  auch  die  S.  132. 

Tciuniia  anb  reapectivi,    pro  tempore  eilstentii  n.  1  mitgetheilten  Ciicamecriptionabullen  vor.    Es 

udilllüpnesidentia,  inspectiona  et  adprobatione  können  also  die  EifordemiBse  füi  die  Aufnahme 

omtFre  atque  edete  .  .  .  facultatem  concedimug".  als  Kanoniker  nlrht  erleichtert,  AufnahuiegebQh- 

Dic  Bulle   für   Hannoier   enthält  eine  «olche  reu    lum   Besten  der   Toibandenen   Stiftaherren 

Anotiniinf  nicht,   worauf  sich  die  Behauptung  nicht  loigeschrielMn  werden ,    a.  oben  S.  (i9,  Tl. 

itüut,   das*  auch  hier  der  bischöfliche  Konaana  Einen  Anhalt   zur  Beoitheilang  einzelner  Fälle 

•orgeschrieben  ist  (ao  Schulte  ■.  a.  0.  S.  132.  geben  die  Entscheidungen  der  Congr.   Conc,  in 

n.24n.  Richtaia.  a.  0.  n.  8),   kann  ich  nicht  RUhtere  Tiidentinum  S.  350  ff. 

mehpn.   In  Oeaterreich  gilt  das  Erfordernisa  '  Es   «Urda  alaa  die  pipatllcha  QenahmlgnDS 

cur  für  die  neu  konstituliten  Kapitel,  vle  z.  B.  dazu  erfordarlicb  aeln. 

Siiibuig,  TiJeat,  Briien,  nicht  für  die  In  ihiei  >  c.  12,  X.  de  constit.  I.  2. 

bäbenn    Terfasanng    intakt    gebliebenen,     a.  >  Fagnan.    ad   c.   6.   X.    de   constit.   I.  2. 

Scbnlte  a.  a.  0. ;  jadorh  fordert  daaselbe  auch  n.  2  ff. 

du  Wienet  ProvinilaUionctl  Ton  1858  llt.  2.  c.5.  '  S.  oben  S.  131. 
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keit  leiden ,  weil  dasselbe  ttberhaapt  fiber  den  Kreis  der  der  Autonomie  dee  Kapitell 
untArliegeDden  Angelegenheiten  hinausgreifen  '  wird.  Wo  dagegen  Recht«  in  Frage 
stehen,  welche  dem  Bischof  krafl  besonderen  Titels  zukommen  und  auf  welche  er  ver- 
zichten kann,  z.  B.  anf  ihm  mit  dem  Kapitel  gemeinschaftliche  Besetznngsrecbte, 
genfigt  Bein  Konsens  znr  Gflltigkeit  eines  diese  Beftognisse  aufliebenden  oder  modifici- 
renden  Statutes.  Abgesehen  von  diesen  gemeinrechtlichen  Normen  hat  endlich  da» 
Kapitel  auch  noch  die  ihm  dnrch  beBondere  Vorschriften,  wie  z.  B.  testamentarisch 
auferlegte  Verpflichtungen  hei  der  Abfassung  von  Statuten  zu  beachten^,  widrigenfidlB 
je  nach  UmstAnden  der  dagegen  verstossende  Ttieil  derselben  nichtig  sein  oder  eine 
Verpflichtung' zur  EntscMdigung,  resp.  zur  Rückgabe  gewisser  dem  Kapitel  tlberwie- 
sener  Vermögcnsstllcke  b^ründen  kann '. 

3.  Sollen  Statuten  nnr  dann,  wenn  eine  Moth wendigkeit  vorliegt,  oder  ein  Nnlzen 
davon  zu  erwarten  steht,  abgefasst,  rosp.  einzelne  ihrer  Bestiromungeu  abgeändert 
werden^. 

4.  Die  Statuten  müssen  durch  einen  gültigen  Kapitel sbeiichluss  festgestellt  werden. 
In  Betreff  der  Erfordernisse  des  letzteren  gilt  das  oben  S.  1 28  IT.  Bemerkte,  jedoeh  wird 
von  Manchen  für  diesen  Fall  die  Noth wendigkeit  der  Vorladung  der  abwesenden  '*  und 
das  Erscheinen  von  mindestens  zwei  Dritteln  der  stimmberechtigten  Hitglieder'' ohne 
zureichenden  Orund  verlangt'. 

Die  Verletzung  der  unter  I  —  4  gedachten  Voraussetzungen  hat  die  Nichtigkeit  der 
Statuten  zur  Folge ,  jedoch  wird  es  in  manchen  Fällen  erst  einer  genaueren  Unter- 
suchung des  Bischofs  hedflrfen ,  so  namentlich ,  wenn  es  sich  fr^t ,  ob  gegen  die  zu 
2  b.  und  3  erwähnten  Voraussetzungen  Verstössen  worden  ist.  Die  Veranlassung  zu 
einer  solchen  kann  da ,  wo  demselben  kein  Approbationsrecht  zusteht ,  durch  Antrag 
ans  der  Mitte  des  Kapitels  gegeben  werden,  aber  er  ist  auch  berechtigt  ex  officio  ein- 
zuschreiten und  zu  diesem  Behufe  Mittheilung  etwaiger  neuer  Statuten  zur  Kenntniss- 
nahme  zu  verlangen'*. 

1  uud  eine  Aenderung  des  sUtus  occIesiM  eiit-  "  So  ausser  <loii  S.  128.  n.  b  citirl«ii  Srbu  It? 

h&lten,   nie  sich  die  älteieQ,  e,  Fsgnan.    I.  c.  1.  c,    welcher  aber  2,  U.'iB  im  Allgemeinen  eiiip 

n.  4,  lusdrücken.  enl^egeriKesetzte  Aiiglnht  lufulellt, 

I  Gregel-Bohr  I.  c.  p.  30.  31.  '  Zu  Zeiten  des  duutschen  Rekbes  gelobten 

3  Nichtig  wird  also  cia  Statut  sein,  «elches  die  die  Kainer  in  der  Wahlhapltulatiou  Art.  14.  ^.  1 

besondere  stiftiingegeoiässe  Quslitikation  für  be-  CKoch,  Sammlung  der  Keirbsabsrhiede  i.  Anb. 

stimmte  Kanonikale  bescilJKt.    Nicht  mehr  rück-  S.   18)  „eliiea  Jeden  Ertz-  und  Bischoffen  oder 

gängig  zu  machende  Verfügungen  über  gewisse  deren   Dom  -  Ca)>i tele n   absonderliche   privilegii, 

Verm5gens9tiicke   können   die  zweite,   die  Au9-  hergebrachte  statuta"  zu  beobachten.    Eine  Ktaal- 

schliesBung  der  Erriillang  des  durch  die  Stiftung  liehe  Uenehmiguiig  zur  Abfassang  ton  ^Statuten 

auferlegten  Modus  die  letzte  der  erwähnten  Fol-  war  weder  damals  nöthig,  noch  tat  sie  heule  in 

gen  nach  steh  ziehen.  I>eutsehland  erforderlich ,   da  sich  das  Plarei  in 

*  0.  9.  X.  de  cons.  1,  4.  cit. ;  Trid.  Sess.  XXV.  Baiern  uud  dem  nicht  preuBsischen  Theile  äft 
c,  ä.  de  reform. ;  Ferraris  B.  V.  capltulnm  act.3.  oberrheinischen  Kirchenprovinz  nicht  auf  ilifsf 
n.  3fr.;  .Schulte  1.  131.  133.  Dasi  der  Mangel  rein  Innere  Verhaltnisse  regelnde  iiatiungen  be- 
an  schriftlichen  Statuten  immei  zur  Abfissujig  zieht  und  In  Prenssen,  wo  man  schon  nach  Er- 
solcher  bereuhtigt,  weil  dnrcb  die  schriftliche  richtung  der  jetzigen  Kapitel  von  einer  (lenehuii- 
Fiiirung  eine  Sicherstellung  der  bestehenden  gung  der  neu  entworfenen  Kapitels- Statuten  mit 
Gewohnheiten  erfolgt,  liegt  anf  der  Hand,  s.eine  Ausnahme  der  KBIner,  s.  die  Kab.  Ordre  vom 
desraUsige  Anordnung  auch  im  conc.  Roman.  6.  Hai  1825,  s.  Hüffor  a.  a.  O.  S.  347,  abge- 
B. 1725.  c.  4.5.  (Actaconcil. coli.  Lacens. 1,351)  sehen  hat,  das  Plicct  überhaupt  nicht  mehr 
ü.  conc.  Benevent,  a.   1693.  ibid.  p.  26,  *o  es  besteht. 

helsst:  „capitula  quae  statutis  carent,  ne  n(  naves  ^  Es   folgt  du   aus   dem  Aufsichtarechte  dci 

fluetuantes   qnovis  vento  circumferantur,    infra  Bischofs.    Kommt  ein  hierhergehöriger  Streit  in 

\l  mensei  ea  ondant".  Fol';c  Berufung  oder  Beschwerde  nach  Rom ,  so 

*  So  Schultea.  a.  0.  S.  129,  vgl.  auch  oben  vethandell  darüber  die  Congregatlo  concilii,  s. 
S.  120.  n.  9,  Th,  I.  S.  459. 
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Dasa  die  eben  entwickelten  Gninds&tze  sowohl  für  die  Neuerrichtuug,  wie  aucU  fili- 
die  Äendernng  der  Statuten  EUr  Anwendang  kommen  mdssea,  lieg:t  anf  der  Hand  ', 
weil  joristiscb  beides  vollkommen  gleich  ist,  und  in  healiger  Zeit  die  Abfassung  neuer 
Statuten  und  die  Aenderong  frUberer  für  die  Regel  maammenfallen  wird.  Dabei'  kann 
man  anch  nicht  allgemein  fUr  die  letztere  die  Genehmigung  des  Bischofs  erfordern  ^. 
Fraglich  ist  es  dagegen,  ob  fUr  die  Aenderung  der  vom  Papst  bestätigten  Statuten  die 
Approbation  des  letzteren  eingeholt  werden  muss.  Da  die  letztere  fOr  Kapitelstatuto 
Dach  gemeinem  Kecht  im  Allgemeinen  nicht  nflthig  ist,  so  kann  tn  der  Thatsache,  dass 
de  als  jnristiach  Uberättsüg  und  nnr  zur  Erreiohting  grosserer  faktischer  Garantie  ein- 
mal nachgesucht  worden  ist,  keineswegs  eine  Beschränkung  der  Autonomie  des  Kapi- 
tels (ttr  alle  kQnftigen  Zeiten  gefunden  werden ,  umsoweniger  als  in  der  Ertheüuug 
einer  derartigen  Konfirmation  seitens  des  Papstes  noch  nicht  eine  stillschweigende  Auf- 
bebung des  iuB  commnne  liegt  ^.  Nur  dann  ,  wenn  sich  der  Papst  eine  derartige  Be- 
fngoiss  reservirt .  sei  es  ausdrücklich ,  eei  es  stillschweigend  ^,  erscheint  seine  Geneb- 
n^ong  erforderlich ,  weil  er  dann  fUr  den  betreffenden  Fall  das  ius  commune  besei- 
tigt hat  \ 

Die  eidliche  Verpflicbtui^  auf  die  Statuten  endlich  ändert  an  den  vorgetragenen 
K^ln  nichts ,  denn  sie  kann  weder  die  Nichtigkeit  oder  Anfechtbarkeit  der  ersteren 
beseitigen*,  noch  schliesst  sie  das  Recht  zu  einer  späteren,  gesetzmässigen  Aende- 
rung aus'. 

Gin  weiteres  Hecht,  welchem  aus  der  Stellung  der  Kapitel  als  selbstständiger  Kor- 
porationen folgt,  ist  das  der  Verwaltung  ihres  Vermögens^,  welches  auch 
die  neueren  deutschen  partikulären  Normen  ausdrücklich  anerkennen".  Der  Propst 
oder  derjenige  Dignitär,  welcher  die  unmittelbare  Administration  leitet,  hat  dem  Kapitel 
gegenäber  kein  selbstständiges  Recht,  muss  Aa\i  vielmehr  den  Beschlüssen  des^lben 
nnterwerfen  und  demselben  auch  da,  wo  er  selbst  Vermöge nsstflcke  in  die  Hand 
bekommt,  nach  allgemeinen  Grundsätzen  als  Verwalter  fremder  Güter  Rechnung 
legen  ■«. 

Sodann  steht  den  Kapiteln  das  Recht  der  Aufsicht  und  eine  gewisse  Disci- 
plinargewalt   über  seine  Mitglieder  und  Untergebenen  zu,    welche  im  Mittelalter 

'  Boui  I  I.  v.  p.  Jd3.  Priiicjpiell  cntaclielileii  sie  weder  allein  noch  er- 

'  Su  Schulte  a.  a.  <J.   1.   ID'J.  anscheinend  schupfen  sie  die  möglichen  Fälle. 

.  4,  a  Arg.  c.  1.  X,  de  luraiur.  IJ.  24. 

'  Weil  die  ordnongsmUslp!  Ro^eitigung:  eines 

^  Vgl.  G.  H.  9.   X.  de  const.  1.  2{    vgl.  auch  Kechtes  (Mleiüesetiea  keine  Verletzung  ili^ssellicn 

Schiiltsl,  133.  Idt      DteBcn   selbstvetetüDdlidieN    Sati   hat  die 

*  Bin  solcher  Vorbehalt  liegt  aber  noch  nicht  jJtereDoktrin,  welrhe denebeuangol'iihrtenGruiid 

in  der  elanaula  irrilans   quicquid  in   coritrarium  übersehen  hat,    nicht  zu  entwickeln   vermocht, 

wtum  Sit,  welche  sich  nur  auf  nicht  tecbtmiBsige  viulmehr  die  unrichtige  Unterscheidung  swisuhen 

Zuviderhandlungen  bezieht.  einem  Kida  auf  die  Statuten  überhaupt  und  einem 

'  Die  altere  Daktriii  foriDulirt  die  Regel  dahin,  auf  den  In  halt  derselben  gemacht,  a.  z.K,  K'agnsn. 

dui  die  Authebung  ohne  Konaeos  gestattet  sei,  ad  c.34.  X.de  praeb.  III.  ü.  d.  lillf.  u.  Ueiffun- 

wenndaa  Statutdan  favorprivatua  oder  utllitatem  stuell.  c.  n.  535. 

nicht  wenn  es  das  bonum  pubilcum  s  Trid.  Sess.  XXV.  c.  6.  de  retorm. 

trecclealae  betreffe,  s.  z.  B.  Fagnan.  <*  S.  die  S.  132.  n.  1  gemachten  Anlühningen 

uc.  o.  A.  1.  2.  n.  19  u.  ad  c.  8.  X.  1.4.  n.62;  und  ferner  bairiaches  Konkordat  Ait.  4  und  han- 

Relffensluel   1.  2,  n.  544;    ferner  wenn  ei  noversche   Bullen   Impensa   Itomanorum   pontif. 

pneter  ins  cemmune,  nicht  wenn  es  contra  ins  h.  v.  Ad  huiuamodi  autein  reditus. 
conimune  gegeben  sei;  s.  z.  11.  Reiffenstuel         i»  Dua  Im  Mittelalter  die  Stellung  der  Pröpste 

1-  F,  D.  541 ;    es   Bind   dal   aber  nur  Momente,  faktisch  eine  andere  gaweaen,  und  gerade  dadurch 

welche  für  die  Beurtheilung ,  o1>  die  Bestätigung  die  Reaktion  gegen  dieselben  hervorgerufen  wat- 

letenirt   worden,    in   Frage    kommen   können.  den  Ist,  darüber  s.  oben  S.  8U  Q. 
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der  Dekan  theüs  allein,  theüe  mit  dem  gesaminten  Kapitel  anggeflbt  hat ',  nnd  die  das 
genwne  Recht,  da  wo  sie  gewolmheitsrechüich  hergebracht  ist,  gleichfalls  anerkennt  *. 
Die  nüttelalterliche  Doktrin  ging  hierin  soweit,  die  Möglichkeit  einer  Erwerbang  der 
vollen  epiecopalen  Jurisdiktion  des  Kapitels  über  seine  Mitglieder  und  die  sonstigen  von 
ihm  abhlngigen  Personeu,  nur  nicht  der  ans  dem  bischöflichen  Ordo  herrflhrendra 
Rechte  anznerkennen ,  so  daas  sie  also  dem  Kapitel  allein  die  ßefagniss  zm  D^rada- 
don  absprach,  w&hrend  sie  demselben  die  aar  Verhtngnng  der  Excommnnikation 
Engestand  \ 

Da  aber  schon  das  mittelalterliche  Recht  den  Kapiteln  an  nnd  fllr  sich  keineavegs 
eine  ordentliche  Jurisdiktion  zugesteht,  so  kann  hent,  wojene  anomalen  Verldltnisse  fort- 
gefallen sind,  nmsoweniger  von  einer  vollen  Disciplinai^wilt  die  Rede  sein.  Vielmehr 
haben  die  Kapitel  nur  eine  a.  g.  Korrektionsgewalt  (inrisdictio  coirectionalis *)  Obn- 
ihre  Mitglieder ,  die  flbrigen  Beucficiaten  (Kapelane,  Maosionarien  ete.)  und  niederen 
Geistlichen  der  Kirche,  d.  h.  sie  können  diejenigen,  welche  ihre  gottesdienstliehen 
Verpflichtungen  vemachllssigen  nnd  sich  Ordnungswidrigkeiten  in  der  Kirche,  in  der 
Kapitelsversammlung  oder  auch  bei  kirchUchen  Funktionen  ausserhalb  der  ereteren 
zu  Schulden  kommen  lassen,  in  leichteren  Fällen  mit  solchen  Strafen,  deren 
Festeetsung  nach  gemeinem  Recht  kein  eigentliches  richterliches  Verfahren  erfordert, 
also  namentlich  mit  geringeren  Geldboaeen.  belegen  ^.  Wenngleich  die  Statute»  die  Aus- 
flbung  der  eben  gedachten  Befugnisa  n&her  regeln  dttrfen ,  so  ist  es  doch  auznlftsa^, 
dasg  das  Kapitel  durch  diei^elben  selbst  bei  biecfaöflioher  Approbation  grössere  Straf- 
befugnisse als  die  gedachten  erlangen  kann.  Die  erw&hnteu  Ordunngen  ftlr  die 
deutschen  Bistbllmer  stehen  diesem  Grundsatz  nicht  entg^n^,  ood  von  denachon 
mehrfach  erwähnten  Statuten  von  Posen  und  Köln,  welche  gemäss  der  althergebrachten 
Einrichtung  den  Dekan  als  eigentliches  Aufdichtsorgan  des  Kapitels  bezeichnen,  logai 
die  ersteren  demselben  allein  die  Korrektionsgewalt  Qber  den  nicht  dem  Kapitel  ange- 
hörigen  Klems  nnd  die  niederen  Beamten  der  Stift^kirohe  bei,  während  sie  die  Hand- 
habung der  Disciplin  gegen  die  Kapitularen  selbst  dem  Kapitel  überweisen,  die  Kölner 
dagegen  auch  in  dem  ersteren  Fall  die  Konkurrenz  des  letzteren  fordern^. 

Ferner  hat  das  Kapitel  das  Recht,  diejenigen  Subaltern-Beamten.  welche  es 
ftlr  die  ErfiUlUDg  seiner  Verpflichtangen  and  Verwaltung  seiner  Angelegenheiten  erfor- 
derlich erachtet,   selbstetftndig  anzustellen.    Einer  Bestätigung  des  Bischofs 

■  Vgl.  oben  3.  96.  Mtten   (PrcDuen,  Baietn)  thelli  (obetrhelnUcbs 

1  c.   13  (Liter.  IV.  a,   121G)  X.  da  oir.  lad.       Kirchenprovinz)  wentgstens  die  Betugoisa,   den 

ordin.  I.  31 :  „  .  .  .  Enceaius  tunen  canonieontm      gerne iniechtllchen     Voridiiiftell     entiprechcnde 


Mthedraüs  ercleslte,  qui  eonmevenint  conigl  per  Statuten  zu  entweifen. 

eapitnlum,  per  ipsum  In  tHU  eccletUs  qul  talem  ^  Vgl.  S.  115,  n.lu.2,  ferner KSIner Statuten 

haotenoa  cungDetudinem  babuenint,  ad  «tmmonl-  $.  56,  I.  f. :  „Si  quJB  ret  Ticariorum  vel  mlnlstro- 

tionem  vel  iuaaionem  epiacopi  coTrfgintUT  Intra  Tum  ecclesiae  metropolitanu  sive  in  ofSeio   auo 

terminam  competentem  ab  eo  praeflgendum,  ilio-  «ivc  coniri  itatuta  capttoll  dehitainque  oapitnlt- 

quin  ex   tunc  epiacopiis  ,  .  .  fpeOB,  ut  animarum  rlbc«  leveientiam  giaTiiii  poccaverit,  iua  esto  de- 

oura  lequirit,  per  cecgaiam  eccieiiaaticam  corri-  cino  vel  sua  aponte  Tel  alio  postulante  eundem, 

gere  non  postponat".  eonsentiente  tarnen  capltnio  evoeare  et  pro  le  nata 

1  S.  Fagnan.  ad  c.  13.  X.  dt.   ^.    ExceBina  in  capltnio  vel  monere  vel  reprehendere  lel  poena 

n.  i\   weiteres  In  diesem  J.  unter  III.  ecclesiastica   afflcere".     Venn   in   der   letaleren 

*  van  Espen,  J.  E.  U.  P.  1.  tit.  11.  c.  2.  Stelle  von  poena  uad  in  der  Ordnung  fflr  Foaen 
D.  8.  aogu  von  censuri  et  poenae  die  Rede  ist,  m  wer- 

>  Bonlil.  c.  p.  448  ff.  i  s.  aarli  p.  411.  422.  den  biei unter  doch  mitRQrkaicbt  anfdas  iniText 

423.  429.  Bemerkte  nicht  die  gewöhnlich  ala  solche  in  der 

*  V^.  S.  132.  n.  1,  da  ale  theüa  das  Recht  ordenlli«hen  bisDhönichen  Juritdlr-tion  enthalte- 
derKapltel  anerkennen,  in  ihren  Statuten Straren  nen  Strafmittel,  wie  Exkommunikation,  Snspeo- 
für  die  Vemachlüasigung  des  Chordlenatea  (eatzn-  sion  etc.  verstanden  werden  können, 
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bedirf«a  nicbt,  nttr  dum  wenn  die  betreffende  Peraon  gleichzeitig  biscbJJflioher  and 
E^itela-Beunter  sein  soll,  ist  eine  von  beiden  Tlieilen  ausgehende  Brnennnng  erfor- 
derlicli '.  Es  gehören  in  diese  Klasse  die  Cäremonien- Meister  ^,  die  mag^stri  cappellae 
etmnucomm^,  die  Syndioi,  die  Rendanten',  die  Sekretäre  u.  s.  w.,  (von  denen  die 
letiteren  beiden  nicht  einmal  Geistliche  en  sein  brauchen],  sofern  nicht  die  Statuten  die 
Domheiren  selbst  zur  Uebemahme  des  einen  oder  anderen  Officiams  verpflichten'. 
Dia  n&herea  Verhältnisse  dieser  Beamten  werden  durch  die  Statuten  und  die  mit  ihnen 
abgeschloesenen  Dienstverträ)^  bestimmt. 

Gndlidi  kommt  dem  Kapitel  in  Folge  seiner  Stellung  als  kirchlicher  Korporation 
das  Recht  zu,  ein  eigenes  Siegel  tn  fllhren  und  unter  demselben  Urkunden  mit 
publica  fides  auszDstellen *. 

Neben  der  Wahrnehmung  ihrer  Rechte  and  Verwaltung  ihrer  Angelegenheiten 
durch  die  Kapitel  selbst  (durch  s.  g.  eapitularilar  gefaaate  Besohlasse)  und  durch  die 
Kapitela-Beamten  innerhalb  des  ihnen  zagewiesenen  Ressorts,  ist  im  Mittelalter  nament- 
lich auch  in  den  deatschen  Stiftern  noch  eine  andere  Art  der  Austtbung  der  Rechte  der 
Kapitel,  die^Mr  tamum,  vorgekommen^.  Seitdem  13.  Jahrhaodert  vereinigte  man  sich 
in  vielen  Stiftern  dahin,  dass  für  den  Fall  einer  Vakanz  der  der  Vergebung  durch  das 
Kapitel  unterliegenden  Kaaonikate  und  anderen  Boneficlen  jeder  einzelne  Kapitnlar 
abwechselnd  nach  einer  bestimmten  Reihenfolge,  also  per  turnnm,  Namens  des 
gesammten  Kapitels  einen  Kandidaten  fUr  das  Beneficium  ernennen  sollte^,  indem  man 
durch  diesen  Modus  theils  die  vielfachen  Streitigkeiten  bei  der  Verleihang  durch  das 
ganze  Kapitel,  theils  aber  die  Eingriffe  weltlicher  Fflrsten  nnd  anderer  Personen  in  die 
den  Kapiteln  zostehenden  Kollation^rechte  zu  beseitigen  und  eine  Beschlena^fung  der 
Besetzung  der  vakanten  Stellen  zu  erreichen  dachte  '*. 

1  kig.  G.  7  (lanoc.  IH.)  X.  de  prooui,  1.  38; 
Tgl.  aucli  die  Entacheidangen  der  Congr.  «anc. 
Anoil.  iur.  pant.  1863.  p.  3018;  ebenso  Pieou. 
A.  L.  K.  II.  11.  S.  1020. 

>  Ei  musi  Tagau  dei  Nitni  seiner  Yentchtun- 
gen  ein  Kleriker  wlo ;  dlewlbea  präclilit  kurz  die 
ProTiniiiliyDode  ton  Neapel  t.  1699.  t!t.  2.  c.  1. 
n.  10  dahin:  „CoeramonUrniD  maglstri  otBcia  ce- 
labrandi.  uitei,  denunclent  atque  anamquemque 
in  obenndi  manerig  coeremoniis  Instruant ,  «e- 
dendi,  lUndi  ganuque  flentendi  tempon  edoceant 
et  ne  qnid  contra  eccleslaBtlcim  coeiemoniaiuin 
normam  admittilur,  dllfgeatei  iniigitent". 


mix  1.  < 


.,  325. 


*  8.  Kölner  Statuten  §.  35,  .oben  S,  116.  n.  2. 
K  Z.  B.  des  Sekretiramtei  i.  Ibid.  i.  61.  oben 

S.  116. 

*  c.  14  (eenoT.  ni.)  X.   de  excen.  pnteUt. 


^  Vgl.  darüber  Chiyioit.  Probs 
eedesiaium  Qermanlae  sen  historla  turoi  eccle- 
iiuMci,  Bambergse  et  Wiiceburgi  1777;  Harci 
Antonll  disa.  de  tarne  ecdeiiarum  Oermanl- 
aunm.  Uognnt.  1782;  C.  A.  de  Hagtiaux, 
diu.  inr,  ecciesiaat.  eThibeni  hiatoriam.  exercl- 
tlam  ac  mapensionem  [urni  ecciesiarum  collegla- 
taram  colontena.    Boanae  1736. 

*  So  weit  Ich  »ehe,  findet  sich  die  rrOheite  Er- 
w»hDiiDg  In  c.  41  (Bonif.  VlII.)  in  Vit«  je  praeb. 
ni.  4:  JlandataiD  apoBtolicDm  tibi  dlrectam,  ut 
T.  derlco  de  beneflcio  gpecUnte  ad  collaiioneoi 
Narbonenafi  upituU  proiideiea,  beneScis  eluadem 


oapltuli  siTs  deDtar  in  oommnni  per  ipanm  aiTS 
per    eanonicos   elnadem    eceleslae   aingularea 

vice  ac  sactoritate  capituli  .  .  .  merlto 
romprebendit".  Schon  dieGloaae  beliebt  die  Stelle 
ebenralla  m!  den  tarnua':  „qai»  forte  propter  dia- 
cordiai  eiltandai  fait  factum  itatutuin,  ut  unu* 
mIub  canonicua,  pata  antiquior  eonfeiret  beneflcia 
Tacantia  in  prima  bebdomada  et  allus  in  alia  faeb- 
domada  et  aic  de  alUs".  Die  ordinatia  turnl  lÜr  daa 
Ka^siusstift  in  Bonn  t.  1640  bemerkt;  „ita  ot  ae- 
cundum  latidem  Henrici  archlepiscopi  .  .  .  a  1311 
uHuaquiique  canoalcorom  cum  ordo  ad  eum  per- 
venerit,  inita  seniain  habeat  preces  aen  las  oii- 
minandi  ad  praebendaa  per  obitum  Tacautea" 
(Mastiaui  !.  c.  app.  p.  XXXVII).  Vgl.  auch 
das  Sutnt  t.  1322  in  der  folgenden  Note,  das 
glelchtallg  znr  Zuiückdatirung  des  Turnus  bis  in 
das  13.  Jahihondert  berechtigt. 

0  S.  die  vorige  Note;  du  Statut  fär  daa  Kölner 
St.  Andieasatift  t.  1322,  Wardtwein,  aubs. 
3,  B2:  „Duduui  !n  eccleaia  nostra  a  predeceasori- 
baa  nostrii  .  .  .  conauetudo  eitltit  obaervaU,  vi- 
delicet  qnad  fratrea  capituli  nostri  quilibet  seeun- 
dum  gradum  Introitaa  sni  ad  eccleaiam  prefatatn 
In  elecrionibas  canonlcomm  ad  prebendas,  dam 
vacabant,  a  capltelo  noatro  conaneverant  In  suis 
piecibas  eiaudiri  et  pertonas  ydoneaa  ad  preben- 
daa  tunc  vacantea  earitatlre  promoveie.  Qula 
vero  ex  elnadem  eonauetndinla  omlaaione  atm  ab- 
iectlone  poatmodom  prebendis  Ticantibua  in  ipsa 
accleaia,  si  magnatum  precea  pro  ipali  prebendia 
roganäum  non  exaudiebaotar,    capitulum  ipsam 
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Gin  gemein  recfaüichea  Institut  ist  der  Tnrnue,  welcher  freilich  in  Frankreich, 
Italien  <  ond  Deutschl&nd^  Fnas  gefaeat  hat,  nicht,  jedoch  haben  sich  gewisse  wieder- 
kehrende Formen  und  Regeln  für  denselben  entwickelt.  Berechtigt  zur  Theilnahme  an 
dem  Tamaa  waren  nur  die  Kapitularen  im  eigentlichen  Sinn,  welche  Sitz  und  Stimme 
im  Kapitel  hatten^,  mitbin  nicht  die  Domicellaren *  und  die  Pröpste,  soweit  «e  von  der 
Theilnabrae  an  den  Kapiteln  anegescbiosBen  waren  \  Da  man  theilwcise  die  betreffende 
BefngnisB  —  freilich  irriger  Weise  —  als  ein  nutzbareB,  zur  Pr&bende  gehdriges  Recht 
betrachtete,  so  sprach  man  dasselbe  aacfa  allen  canonici  in  herbiB*>,  ja  auch  den  Stißa- 
dekanen,  welche  keine  PrXbende  hatien ',  ab,  wogegen  es  gerechtrertigt  war,  den  nm^ 
das  Karenzjahr  (a.  8.  72]  haltenden  Kanonikern  die  Betheiligung  am  Turnus  zn 
versagen ". 

Der  TnmnB  bezog  sich  anf  die  der  Kollation,  der  Nomination  oder  Präsentation 
des  Kapitels  unt«rliegendeu  Kanonikate,  PriLbenden  und  Beneficien"  und  wurde  maior 
genannt,  wenn  er  für  die  Kanonikate,  minor,  wenn  er  nur  für  uidereBeneficien,  al«) 
die  Vikarien,  Kaplaneien,  Pfarreien  u.  s.  w.  hergebracht  war"*,  jedoch  unterstanden 
dem  maior  fUr  die  Regel  die  ersten  Stittsstellen,  die  Präpositnr  nnd  d»  Dekanat  nicht, 


iiidigiiallonem  eorum  incurrebal,  tliquotios  ctUm 
fratres  capltul[  inter  le  «tncordare  nequentes  pln- 
rCH  persDDas  ad  prebendani  unicam  elegcruiit  et 
ex  hoc  ecc1e«is  ipu  tan  In  porsonls  quam  rebus 
damna  et  gravamius  .  .  ■  plaiima  eet  peipessa,  ad 
huiusDiodl  vero  indigDatianea  et  gntamina  aoiodo 
pravenienda  .  ,  .  dectevimua  per  noa  prclibatam 
consuetudinem  et  obsetvuitUni  ImitatioDC  coii' 
Buetudinia  vicinaTum 
dam  ,  .  .  ardinantes,' 


.  in    1 


erundum  j^raduui  aui  Introitus  pro  per- 
sona ydonea.  de  legitima  thoia  pratreata,  corpore 
non  viciata  et  non  serrula  coudltiunis  diapensa- 
tion«  aliqua  iloji  obstaiite  poaait  petere,  ut  in  ca- 
nonicum et  confrstrem  ecclasie  nostie  teciplatur 
et  capitiilum  ipsum  oxaBdiat  ac  prebendam  sie 
recepto,  dum  vacaverit,  aecundum  petentis  gra- 
dum  competent4!ui  aibl  coiiferre  Caneatur  .  .  .  '' 
Dieselben  Motive  giebt  die  Urkunde  von  1<!3T  lur 
eine  Kollegiatkirche  in  Mainz  I.  e.  1,  30ö  an. 

<  S.  S.  137.  II.  6  und  die  RheimsGr  SUtuten 
1327.  c.  28,  Rouiset,  actea  de  la  proiince  de 
Kheim«  2,  D27. 

^  Hier  i.  B.  an  der  Katbedrale  von  Mainz  An- 
fangs des  14.  Jahtb.  s.  Wütdtvrein,  Kuba.  3,3. 
n.  c,  femer  In  den  Kollegiatkirrhen  deraelben 
Dükeae,  sodann  in  der  Kölner,  Würzburger  und 
Bamberger,  vgl.  die  Nach  Weisungen  in  den  fol- 
genden Noten. 

>  S.  z.  B.  die  Beatimmungen  fflr  die  Kollegiat- 
kirelen  zu  Mainn  von  1337,  13:sr>  und  1443,  iu 
Fritzlar  V.  144Ö,  zu  Frankfurt  a.  M.  bei  Würdu 
wein,  anbs.  1,  206.  210;  4,  209.  147.  1.  44. 
47;  zo  Köln  1M7,  Mastlaui  1.  c.  app.  p.  X. 
vgl.  auch  denselben  p.  25. 


'  Probst  1.  c, 

>Slia: 


app.    p. 


XI.; 


Probat 


p.  330 ;  hatten  sie  neben  der  Prspoaitur  noili 
Ksnonikst,  so  waren  sie  sU  einfache  Kapitularen 
mitunter  berechtigt,  s.  die  ordinatio  a.  1443. 
WQrdtwein  I.e.  4,209:  „qaU  prepositus  iniU 
adducta  et  condusa  In  unione  canoDicatus  et  pre- 


6  E'robstp.  387. 

^  Mastiaux  p.  2ö.  n.  u,,  welcher  eine  Reihe 
von  dahin  lautendeji  Kölner  Kollegialatatuten  an- 
führt, sprirJit  sich  aber  selbat  dagegen  aus  wegen 
des  völlig  zutreffenden  Grundes,  das«  der  Turnus 
der  Kruati  für  die  rapitulariter  vunuueh wende 
Wahl  äei ,  also  Buch  derjenige,  welcher  bei  den 
KapiteUgeschäften  eine  i^timme  habe,  an  dem 
ersteren  Theil  nehmen  niSsee.  Nicht  minder  war 
es  fsisi'h,  wenn  man  von  der  gcmeinrechtliL'h  fTir 
die  Theilnahme  am  Kapitel  vorgeacbrlebenen  Kr- 
langung  dea  ordo  sacer  (a.  oben  S.  66.  n.  2)  ab- 
gesehen bat,  B,  die  Rotal- Entscheidungen  bei 
Garcias,  traft,  de  benef.  P.IU.  c.3.  n.29.  30, 
weil  es  sirh  hier  um  Handlungen  extra  capitulnm 
handele;  dagegen  auch  van  Espen,  J.  E.  Ii. 
P.  I.  7.  c.  a.  n.  8,  wie  denn  das  Statut  v.  1322, 
s.  S.  137.  n.  9  das  Erfordernisa  ausdrarkli<-h 
aufatellt. 

8  Maatiauxp.  27.  n.  a;  Probst  p.  375. 

B  Frltilara.  1445,  Würdtwoin  1.  c.  i.  Üb: 
„quod  quoties  aliquos  canonicatum  et  praebendani 

contigerlt  ad  collatlonem,  provisionem,  praescti- 
lationem  seu  quamvis  aliam  dispoaitionem  dlclo- 
rumdacani  et  capituli  portlnentia";  Mainz a.  133;'>, 
ibid.  1,210:  „ut  oninia  et  singula  benetlcia  ecele- 
aiastlca  ad  coliacioncm  vel  presentacionem  seu 
quamvis  aliam  disposicionem  nostrani  communiter 
speclaucia  ax  nunc  qiiociescunquo  in  posteruni 
vacstura  exceptls  canonlcatibuB  eiusdem  nostro 
ecciesle  et  prebendis  ac  dignitatibus ,  personsli- 
bus  et  ofBcils"  .  .  . 

10  Probst  p.  300.  Beispiele  des  tumus  maior 
bei  Würdtweia  1.  o.  1,  205;  3,  62;  4,  145; 
elusd.  nuvasubaid.  I,2äl;  des  minor  am  Schlusi 
der  vorigen  Note,  des  kombiniiten  turnus  maior 
et  minor  bei  wardtwein,  aubs.  4,  115.  149. 
207. 
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ebeDsowenig  mitoater   die  SrbolaBtria  nod  die  Eustodie,   da  man  ftlr  diese  die  Be- 
setEuig  durch  Wahl  beibehalten  hatte'. 

Hinsichtlich  der  Art  and  Weise,  wie  der  8.  g.  turnariaB,  d.  h.  der  Kanoniker, 
wdcher  das  Vergebungeredit  Namens  des  Kapitels  ansznfiben  hatte,  bestimmt  wurde, 
unterschied  man  den  b.  g.  turnns  errans  und  fixns^.  Bei  dem  ersteren  wurde 
den  einzelnen  Kapitnlaren  nach  einer  festgeaetzten  Reihenfolge ,  gewöhnlich  nach  der 
Rangordnung  im  Kapitel,  eine  bestimmte  Zeit,  z.  B.  eine  Woche^,  ein  Monat,  ein 
halber  Honat  ingetheilt,  nnd  es  hatte  derjenige,  in  dessen  Zeitabschnitt  eine  oder 
mehrere  Vakanzen  der  dem  Turana  unterliegenden  Kanonlkate  oder  BoneGcien  fielen, 
die  Nomination  oder  Präsentetion  der  Kandidaten  für  dieselben  vorzunehmen,  wahrend 
er  dann ,  wenn  während  der  ihm  zugewiesenen  Zeit  keine  Erled^ung  eintrat ,  t>ein 
Kecht  für  den  betreffenden  Tnmus  verloren  hatte*.  Innerhalb  einer  besÜnunten  Frist^ 
hatte  der  tumariafi  seinen  Kandidaten  dem  Kapitel  behufs  Ädmission  zu  demselben  zu 
nennen  ,  widrigenfalls  das  Recht  fttr  das  betrefieude  Mal  auf  s&mmtliche  in  der  Reihe 
oder  nur  bestimmte  nachfolgende  Tumarien  sneoeaeive  übei^ug  oder  auch  an  das 
ganze  Kapitel  zurückfiel  b.  Bei  Präsentation  eines  Unfähigen  trat  dieselbe  Wirkung 
ein,  jedoch  wurde  hier  bei  nicht  verschuldetem  Irrthum  dem  Berechtigten  mitunter  noch 
eine  IiVist  zur  Nachprfisentation  gewahrt'. 

I  I.  c.  1,  ^18;  cinDDicatum  et  pTebeodun  huiusmodi  iiui:uon  >d 
sdmitCeiidum  penoium  eandem  piout  moiij  est 
per  capttnium  ptebtum  quavis  coDtTadictloiia  res- 

Btnte MmieIs  anteni  quilibet  i  calendla  prlnia 

videlic«t  die  menais  inxta  rjimputiim  rjloiidarij 
consueti  ...  ab  ortu  solia  initietur  et  iuita  eiue- 
deiü  Gomputum  mensc  halusmodi  leToluto  teniii' 
nctui  et  aliuB  menais  aic  etiam  inchoetui  et  lei- 
roinetur"  .  .  . ;  für  die  KollegUtkircbe  B.  M.  V, 
ad  «adus  in  Köln  a.  1Ö07,  Maetiaax  app. 
p.  IX. :  „quod  quilibet  canonicus  resideus  et  in 
pefceptione  fruetuumellameapitulariumeKistens, 
Septem  dies  integroe  nomfDuidl  habebjt,  diem  a 
media  nocte  Ineipiendo  iuita  iuria  commiinle  ar- 
dinatianem  et  cutUe  Romanae  absetvatioDem  ita 
quod  ad  piaebendaB  infrs  dictos  VTl  dies  vacantes, 
etiamai  una  vel  pliirea  [uerint,  personain,  quaui 
Dieciianle  luramento  credit  idoneam  et  ecclealae 
fore  lltilem  capituta  eupradicto  nominablt.  El  ai 
idonea  ruerit,  upitulum  aupiadictiim  eidem  per- 
sonae  sie  nominatae  ptaebeiidam  tunr.  vacantem 
sine  difflcultate  . . .  conferat  et  illl  de  eadeui  pro- 
Yldeblt  ae  in  realem ,  carpaialem  et  actualem 
posaesalonem  eiusdem  iiiducet  iuribua  et  statutia 
dictae  ecciesiae  alias  in  simUlbus  obaervari  solitiü 
sempeT  salTie*^,  Uebiigens  kann  demnach  der  in 
der  Oloase  lu  c.  il  cit.  (s,  S.  137.  u,  8)  gedachte 
(urnuB  nur  ein  tulnua  errang  sein.  Beispiele  aus 
neuorei  Zeit  für  den  tutaua  eirans  maloT  ncich 
bei  WQidtweiD,  aubs.  1,  224  (Warzbunc, 
Kathedrale  >.  1765),  und  einen  t.  e.  maiai  et  mi- 
nor, ibid.  4,  3l4(UitleTstitt  zu  Würzburg  a.  1TT3|, 
vgl.  aucb  Probat  p.  368  (Bamberg);  Ferrari; 
s.  V,  hebdomadaritis  n.  8. 

^  Z.  B.  von  6  oder  T  Tagen,  e.  die  vorige  Nnte ; 
auch  längere  Fristen  kommen  vor,  s.  Mastlaux 
p.  29. 

.  Würdtweln,  inbaid. 


.  300.  303; 
Maatiaux  p.  31.  An  der  Kathedrale  zu  Kfiln 
iat  der  turnus  nur  fQr  die  Domicellar-Präbenden 
(orgekommen,  H  ii  f  [e  r,  Forschungen  S.  300. 30t. 

2  Probstp.  3ül. 

^  Daher  auch  hebdomadari  us  mit  tuma- 
rius  gieicli bedeutend  gebraucht,  a.  Ferraris 
s.  V.  hebdomadarius  n,  8. 

•  S.  die  S.  138.  n.  1  cirirten  Khelmser  SU- 
luten;  'Statut  für  die  Kollegiatkiicbe  Bingen 
a.  1444,  Wilrdtwein,  nova  eubaidia  1,251: 
.quod  du  returo  .  .  .  porBOninim  Idoiiearum  ad 
tanonicatus  et  prebendas  dicte  ecclesic  iiostre  pro 
temporo  vacanlea  per  nos  sdniittendaTum  de  hu> 
iuaniodi  pcraotils  prcelectlo,  uaminalla  et  prc:<eii- 
tatio  Hat  per  canonicos  capituli  nostri  modo,  forma 
et  ordiue  subacriptia  videlicct,  quod  siiigularil«r 
jinguli  uanunlci  capitulares  in  capitulo  nostro  vo- 
rera  habentcg  et  in  ioco  presenlea  vcl  doconseiiau 
totius  aeu  maioria  partis  capituli  nostri  sive  ex 
berieHcio  stalu(i  no»tri  absentes  vel  de  conaeiisu 
sioijliter  ,  .  .  Bliiguloa  divislm  et  per  otdinem  ha- 
beant  menaes,  ita  quod  ei  qui  primam  habet  vocem 
in  capitulo,  piimua  cedat  mcnsis,  habenti  veio  vQ' 
rem  secuudo  lo«o  veniat  mensis  Imniediato  sub- 
seqncns  et  sie  de  aliia  sliigulis  summatim.  K( 
uiensibui  huiusmodi  pro  nuinera  canonicorum 
.sicnt  premitlitur  qualiöcatorum  levolutis,  ad  ha- 
lientem  primum  locum  redeat  mcnsia  in  quo  mari- 
sil  abtus  iuita  ordinem  suum  et  quotieacuiique 

ril,  etiam  ai  plures  casus  contingant,  ille  canoni- 
cum, cuiua  tunc  volvitur  meneia,  inCra  aei  diernm 
spatium,  püstquam  in  ipsa  ocilesia  nostra  vacatio 
holuamodi  nota  fucrll,  peijonam  idoneam  per  ae 
aut  per  atium  canonicum  capitularem  ipsius  ecde- 
aie  noitre  .  .  .  aufflcienü  ad  hoc  mandato  suflul- 
(nm  ad  canonicatum  et  prebendam  vacantes  huiua- 
modi  preKÜgere,  nominare  et  capitulo  noatro  pre- 
ientara  dcbebit  ad  cotiferendnm  eidem   peiioue 


1,253. 
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Bei  dem  tnrnuB  fixns  wurde  die  Nomination  zwai  ebenfslls  nsch  der  vortun 
gedachten  Reihenfolge  durch  einen  der  Kanoniker  vorgenommen,  aber  hier  nomiairte 
der  erste  in  dem  znn&chHt  eintretenden,  der  zweite  beim  zweiten  Vakanz  fall  and  sofort '. 
Bei  dem  tornns  fixns  ^langte  also  jeder  —  aber  immer  nnr  einmal  Ar  den  augen- 
blicklich laufenden  Tnmus  —  znr  Ansflbung  des  Rechtes,  bei  dem  tumua  errans  bestand 
dagegen  die  Häßlichkeit,  dase  der  Tumarins  Mangels  einer  während  seiner  Zeit  ein- 
tretenden Vakanz  von  der  Nomination  anegeschlossen  wurde ,  wae  sich  aber  dadurch 
kompenairte ,  dass  er  bei  mehreren  ErledigangsflUlen  innerhalb  der  ihm  zngetheilten 
Frist  fUr  alle  diese  zu  nominiren  befugt  war'. 

Wenn  auch  der  TumarinB  an  die  Stelle  des  Kapitals  trat,  so  hatte  dasselbe  doch 
da.  wo  ihm  die  Nomination  zustand,  noch  immer  die  Prflfnng  darflber,  ob  der  ernannte 
Kandidat  die  nöthige  Qualifikation  besass,  nnd  ebenso  vollzog  es^,  nicht  der  Tnr- 
narim),  die  Verleihung  des  Kanonikates  und  den  Admissions-,  resp.  den  Receptionsact 
(s.  oben  S.  69)1. 

Für  das  heutige  Recht  i^t  mit  den  Aendemngen ,  welche  in  Betreff  der  Beaebsnng 
der  Kanonikate  und  sonstigen  Beneficien  eingetreten  sind,  der  Turnus  jedenblls  fOr 
Deutschland  unpraktisch  geworden,  und  es  braucht  daher  anf  die  nSheren ,  frflber  in 
Frage  stehenden  GrundsUie '  hier,  woesnnr  auf  eine  allgemeine  Charakteristik  ankam, 
nicht  eingegangen  zu  werden. 


Zeittbellsi ,  Bo  rückte  der  folgende  mit  dam 
Recht  der  Nominttion  luf  den  u  erledigten  Ki- 
nonikit  In  dessen  Zelt,  leip.  In  den  noch  laufen- 
den  Kest  derselbea  ein  and  der  Hinteimann  des 
letzteren  in  deasen  Zeit  und  sofort.  Vgl.  hierüber 
und  andere  damit  luiuumenhängende  Fiagen 
Probst  p.  363  ff.  Jedoch  kommen  auch  andere 
VanchriTleo  (ür  diesen  Fall  vor,  ».  die  cltirta  für 
St.  MatU  ad  gndua  in  Käln,  HtstUui  ipp. 
p.  XI. ;  „il  autem  canonicnm  In  tumo  nomlniiidi 
existentem  In  turno  <uo  decedere  contingat,  tunc 
canonlcuB  sequens  In  ordine  epitaphü  (d.  h.  des 
VerzeicbniaseB  der  Tamarien,  i.  die  S.  139.  n.  4 
cititten)  poit  illura  ad  lUun  nomin&bit  pTtteben- 
dam  vacantem  et  dies  obitus  dicti  canonici  etlam 
quacnni|ue  bora  diei  oblerit,  pro  prima  die  cano- 
nici sequentls  computabltur  et  alil  dies  sul  ex 
tuno  conti  nuabuntur,  <llo  ordine  «t  rellqaorum  se- 
quentium",  n.  ibid.  p.  XXIX. 

>  S.  t.  B.  das  SutDt  für  Fritzlar  a.  iUb, 
Wardtweln,  snbs.  i,  Hb:  ..quod  qiiotiesali' 
quos  canoniLitnm  et  praebendam  .  .  .  ei  nunc  et 
in  ante»  vscste  contigerit ....  ex  tunc  ego  Apollo 
decanus  incipere  et  nos  alii  praeliti  et  canonici 
luperiDi  sup^essive  notnlniti  iuita  ordlnem  piae- 
dictum  eonseqnenter  nnus  post  ilinm .  quotiea 
opus  erit,  aJlam  personam  hsbilem  ...  ad  huius- 
modi  Tscantem  csnonicatum  et  praebendim  noml- 
nare  et  per  nos  commanlter  eoadem  canonicitum 
et  praebendam  hnlatmodi  nomintto  cum  plenito- 
dine  Iuris  canonici  conferre  detemus"  .  .  . ,  vgl. 
ferner  ibid.  1.  206.  Die  Fristen  fQi  die  Aus- 
übung des  Rechtes  varliren  auch  hier  (so  kommen 
K.  B.  3  Tage,  aber  lach  2  Monite  vor),  und  ebenso 
tritt  bei  Veraumang  der  Frist  bild  der  iiaoh- 
tolgende,  bald  d»  Kapitel  ein,  s.  WQrdtweiji 
1,206.  207.  211.  216.  217;  4,  210.  211. 

1  Deshalb  Haren  aach  allein  bei  dem  tnrnus 
Hins ,  nicht  bei  dem  errans  die  s.  g.  » o  m  i  n  a  - 


tiones  utilei  mSglich,  d.  h.  EmeDnongen  auf 
die  derVargebang  anterliegendan  Pribenden  ohne 
Racksicht  anf  Ihre  Vakanz  durch  die  einzelnen 
Kspltulareii ,  sei  et  zn  venchiedeneo ,  sei  es  tu 
gleichen  Zeiten,  deren  Reihenfolge  aleh  naeh  der 
Stellung  des  Emeonenden  im  Turnus  richtete. 
Vgl.  d»zu  Probst  p.  302  u.  Wardtweln, 
BUbs.  4,  209;  ein  Beispiel  für  diese  Nomination, 
die  namentlich  in  der  Diöcese  Haini  gebriuchlicfa 
gewesen  Ist,  hei  VOrdtweln  1.  c.  p.  148. 

a  Daher  haisstee  bald  {Wür  dt  wein  1,210): 
.,ad  petlcionem  singulaium  peiionanim  dicti 
capituli  primo  Tidellcet  deoani  et  delnde  alionim 
preUtorum  et  canonlcorum  capitularlum  in  aaae- 
cucione  prebendiiruin  ecclasie  nostre  seniorum  et 
prioium  secnndum  ordlnem  succesalve  .  .  .  vice 
et  nomine  prefati  nostri  capltuli  coiiferan- 
lur"  .  .  .  (-vgl.  auch  S.  137.  n.  9),  bald  (1,  c. 
4,  209>  „c«nonici  capitul.rea  »upradicti  «d  cwio- 
nicatus  et  prebeiidas  de  cetero  sigillilim  et  eim- 
plirlter  vacaturis  slngulas  abiles  etydoneas  perso- 
nas  iisque  in  flncm  nominabunt.  ..ad  quam 
quidem  nominationem  moi  decanna  .  .  .  u- 
pitulum  Indicere  tuncqne  ibidem  capitul>rltei 
convenlenles  et  congregitl  .  .  .  canonicitum  et 
pTobendaui  pto  tunc  vacAntes  persone  sk  noml- 


äign»i« 


.cipei 


:   in 


IBlOI 


ibende  hulQSi 
ducere  at  sIl«  certl  hie  necessaria  et  oppor- 
tuna  facere  debeant  et  teneantur';  *.  aach 
Note  1. 

*  S.  auch  S.  139.  n.  4. 

»  Darübers.  die  citirtenSchriftenTon  Probst 
and  Hastiaux  und  die  in  den  vorigen  Noten 
angeführten  Statuten. 
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n.  Die  Pflichten  der  Kapitel.  1.  Zu  den  den  Büerikern  der  Kathedial- 
DDd  KoUegiatstifter  in  der  Chrodeguig«ohen  and  Aachener  R^al  »aferlegtea  Pflichten ' 
gehört  die,  den  regelmiasigen  Oebetadienet  lu  bestimmten  Stunden  des  Tages  ood 
der  Nacht  (das  officium  divinum,  off.  ohori,  Chordienst]  absnhalten^.  Wenn  auch 
^ese  Sitte  bü  der  Auflösung  des  gemeinschaftUclien  Lebens  nicht  vSllig  ausser  Ge- 
brauch gekommen  and  niemals  die  Verpflichtung  der  Einselnen  snr  PerBolvinuig  des 
OfBciums  aui^hoben  worden  ist,  so  führte  doch  die  Verweltliohnng  der  Stifter  im  Lanfe 
des  Uittelalters  insofern  in  einer  Aenderung  der  froheren  Disoiplin,  als  man  den  Kano- 
nikern im  umfusendsten  Umfange  gestattete,  sich  durch  andere  Oeiatiiche,  die  Vika- 
rieo,  in  der  Uebnng  dieser  Pflicht  vertreten  in  lassen  ^  und  auch  sonst  eine  Beiha  von 
HtsstHtaehen  bei  der  Absolvirung  des  Officiums  einrissen*.  Nachdem  schon  das 
Baseler  Koncii  die  ordnungsmAssige  Feier  deeselbsn  in  den  Kathedral  -  und  KoUe- 
giatkirchen  wieder  eingeschftrft  hatte  ^,  hat  das  Tridentinnm  namentUch  die  persönliche 
Abhakong  den  BLanonikem  von  Neuem  auferlegt ',  worin  ihm  die  neuerdings  fllr  Deutsch- 
lind  erlassenen  partikuUlren  Normen  gefolgt  sind^. 

Im  Zusammenhang  damit  steht  die  weitere  Verbindlichkeit  der  Kapitel  zur  tigliehen 
Celebrimng  der  s.  g.  Eonventsmesee  (missa  conventnalis,  d.  h.  einer  Namens 
des  Kapitels  in  Gegenwart  seiner  Mitglieder  und  des  Klerus  in  der  Kathedrale,  resp. 
Stiftskirche  zu  haltenden  Messe)  %. 

Znr  Sicherung  der  ErfUlung  der  eben  besprochenen  Pflichten  bestehen  die  Aemter 
der  a.  g.  htbdomadarü,  resp.  i^timanaTÜ  und  der  jnmeiatorst. 

Da  das  Kq)itel  das  divinum  offlcinm  und  die  missa  oonventualis  durch  seine  einseinen 
Mit^ieder  abhalten  lassen  muss,  war  aach  BelbstverstBndlicfa  eine  gewisse  Ordnung  nö- 
thig,  nach  welcher  die  Stiftsherren,  resp.  ihre  Vikare  die  tIgUche  Messe  eu  celebriren  und 


«8. 


S.  Th.  I.  S.  HL  n.  7. 
^  0.  3.  141.  112  n 


i  107. 


Benedict.  XIV. 


>  3.  oben  3.  77  ff.  Du  Welteie  bei  den  Leh- 
len  Ton  der  Reaidenzpfllcht,  den  Distributionen 
nnil  der  Pianiität  der  Beaefiden. 

'  EinKhir/ung  der  Abbattnng,  Verbote  gegen 
lucbllssiges  Singen,  PUudem  □.  >.  t>.  a.  3ttCuteD 
TOnSensv.  1246  LUarten«  el  Unrond,  tbe- 
unr.  noT.  anecdotar.  4,  1077);  lon  Heaux  von 
'"■•     ""      >   (uec.  Xin.Y) 


p.  1071 


:.  13.  ( 


:.  ParL 


124«;  c.  1  V, 


,.  1203;  fMan*133.  767. 
Colouleag.  s.  1260  (Hartzheim  3,  &9Ü)i  c.  7. 
Colon,  a.  1310  (ibid,  i,  122),  e.  5.  Beigameni. 
t.  1311(Maasi25,  4S2]. 

*  Sew.  \XI.  c,  3:  „at  In  conctli  eathedralibui 
K  rolleciatli  Mcleslii  horia  debitii ,  Blgnls  md- 
fma  pnliactonB  premlu!«,  landei  dlvlne  per  >lii' 
gulai  horaa  non  cnratm  sc  festininter,  led  aar.ia- 
lim  K  (ractiia  et  cum  pauia  decenti  praeieTtim 
in  medio  cuiuilibet  Taralculi  pulmomm  debitaoi 
hclendo  inter  lolempne  an  feriile  ofUciam  dllTe- 
rencim,  rererentar  »b  omntbti»  peraolvantor  .  .  . 
Qni  (Dm  in  cboro  laerint,  graritatem  lerveut, 
qnam  et  locus  et  ofBcium  eiignnt,  non  Inaimut 
tat  mm  allii  conCabnlantea  aau  colloqnentea  aot 
Utteru  lea  acriptniu  alias  legentes.  Et  cum 
pullendi  gratia  Ibidem  coaveniant,  inoctt  le 
daou  labia  tenete  non  debent,  led  omnea.  pre- 
•ntin  qni  maiorl  fungoutoi  hoiHM«  tn  paaliaii, 


hympnta    et    «»ntlol«     deo    tlaeriter    modiilcn* 
wr"  .  .  . 
■  Seas.  XXIV.  c.  12  de  cafarm. :  „  .  .  .  Omiie» 

vero  diviEu  per  ae  et  non  per  sabatltutos  conipel- 
lantur  obtre  otflcla  et  epiaeopo  celebranti  aut  alia 
poiitificalla  eierceuti  aaaistere  et  aaaervire  atque 
in  cboro  ad  ptallendnni  Inatitnto  hymnia  et  o.antl- 
da  dei  nomen  rBTereoter,  distincte  deiotoqne 
latadare"  . . .  Freilich  Anden  sich  nach  den  beiden 
erwähnten  Koncilien  noch  eine  gante  Rei  be  von 
Beatimmungan,  «elctie  sich  gegen  Verletzung  der 
betreffendeu  Vonchriften  ood  gegen  andere  Mlsa- 
brlnrherichten.Mx.B.syn.  Colon.  1.1536. c.!)ir., 
Hartzhelm  6,  260  II. ,-  ana  dam  16.  JihrhQit- 
deit  dia  Statuten  von  Oetting  und  Stlaabillg 
Harer,  tbsa.  2,  189.  191;  3,  366;  au*  deo 
17.  Jahrb.  die  von  BeromOnsteT,  tbld.  4, 411. 44Ö ; 
vgl.  ferner  die  Synoden  von  Tirragona  a.  1685. 
1717  n.  1738  (Acu  ooncll.  coli.  Lac.  1 ,  74ß.  772. 
773.  789),  van  denen  die  eratere  auch  daa  Taback- 
BcbnnpfeD   «ibrend   des  dlTlnum  otBcium   ver- 

1  Altprenaaen,  Balls  de  aalote  aalmarnm 
8.  V.  aingulii  proreeto ,  ferner  die  Erektlona- 
dekrete  für  Poaen  und  Oneaen,  Weiau,  corp. 
iur.  eccles.  p.  109.  112,  du  KSIner  Reatitutloiw- 
diplom  $.  18  und  die  Kölner  Statuten  $.  24, 
HQfrer,  Forschungen  S.  342.  3&5;  Baiern, 
KoDhordat  art.  3. 

S  Irn  weiteren  Sinn  wird  die  Abhaltung  dieaer 
auch  unter  dam  Offieium  dlTlnum  begriffen, 
BoDixl.  c.  p.  349ff. 
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die  nicht  der  gemein  schaftlichen  Absingung ,  sondern  der  Äbsdrining  eines  Einzelnen 
vorl>eh&lteQen  Theite  des  officium  divinum  wahrzunehmen  hatten.  Wie  in  den  ELöatern  ' 
nnd  uißlnglich  auch  in  den  Stiftern  nach  der  Chrod^angschen  Regel  gewisse  Dienste^ 
wochenweise  abwechselnd  dnrch  die  einzelnen  Mitglieder  gelastet  werden  mnsaten ,  so 
geschah  es  anch  mit  den  eben  erwähnten  gottesdienstlichen  Funktionen  nnd  daher 
hiesaen  die  betreffenden  Kanoniker,  reap.  Vikarien  im  Allgemeinen  hebdomadarii 
oder  septimanarii  -' ;  hanptfifichlich  wurden  aber  schon  frtther,  wie  noch  honte,  eo  diejenigen 
genannt,  welche  für  die  l>etreffende  Woche  die  Hesse  (sofern  diese  nicht,  wie  z.  B.  an 
bestimmten  Festtagen,  ^wissen  Wurden trSgern,  dem  Bischof,  Propst,  Dekan  n.  s.  w., 
vorbehalten  war),  zd  feiern  und  d&a  officinm  zu  leiten  hatten^.  Uebrigens  hat  der 
celebrirende  canonicus  hebdomadariua  während  des  OfiGcinma  den  ersten  Platz  vor  den 
Dignitäten  nnd  den  anderen  St^flsherren  ^. 

Von  der  ErfQUung  der  eben  gedachten  Pflichten  der  Kanoniker  hängt  der  Gennss 
gewisser  Einkünfte  ab  ,  und  deshalb  ist  eine  Kontrole  darüber,  wer  von  denselben  die 
gedachten  Obliegenheiten  nicht  ordentlich  wahrnimmt  oder  sich  denselben  ganz  ent- 
zieht, erforderlich.  Diese  übt  das  Kapitel  dnrch  eins  oder  gewöhnlich  dnrch  Kwei  seiner 
Mitglieder,  die  s.  g.  punctatoree,  aus<>.  Letztere  tiaben  die  fehlenden  Kanoniker, 
diejenigen,  welche  nicht  mitsingen,  plaudern  oder  sonatige  Unordnungen  blieben, 
in  einem  besonders  dafür  bestimmten  Bnche  zu  notiren  und  dem  Kapitel  zur  Anzeige 
zu  bringen'.  Im  Interesse  einer  genauen  Beanfaichtigung  werden  gewdhnlicb  zwei  (ein 
pnnctator  und  contrapiinctator)  durch  dae  Kapitel  ans  seiner  Mitte  gewählt^.    Uir  Amt 


a  S.  oben  S.  108. 

3  Vgl.  dlplom.  a.  1209  in  GaUia  nhrist.  16. 
app.  p.  125 ;  die  Halnier  SUtaten  um  XtV.  bei 
Mayer,  thes.  1,  5.  6.  11.  24;  Sutnt  für  Basel 
a.  13ü4,  GalUa  Christ.  15  app.  p.  273;  für  Bar- 
wllona  sier..  XIV.,  Martine  et  lliirind.  nov. 
the«.  4,  596.  597;  syn.  Triaeiit.  a.  1336.  n.  5 
de  oriirla  nungionarionini :  ., . . .  et  qiii  «eptima- 
narius  fiierit,  contlnue  Sit  de  prlmia  quj  ad  cho- 
riitn  veniat  tam  ad  denuiidaiidum  etpnxidendum 
libras  et  ofÜRium  dccantandum  quam  ad  alia  tii' 
cunibencia  et  ad  ae  eciaru  ibi  bIvs  forls  spectancla 
peragenda  auplaiidom,  eciam  si  ea  aninuinm  cu- 
ram  reapicere,  dinoscatur,  nnnciuis  sive  inbeng 
super  pulmos,  antipbonas,  responaoria,  vereus  et 
alia  incumbeiicia,  pront  ad  eum  pertinet,  ei  in- 
ferioribns  in  eadem  eei^leaia  beneUclatU  aeu  minl- 
Btraiitibui,  qnibua  placel,  iiullo  ex  eis  penitua  In 
contrarium  attantaiite,  i.  (emer  Mayer,  thea. 
4,309. 

*  Diplom,  Benedict.  VIIl.  fiir  den  Erzbiachof 
von  Trier   i.   975,   Hontheim,    bist.    TreTir. 

1,  323:  „ebdomadarlls  quoque  presbyteris  ad 
a.  Petrum  missam  celebrantibuB" ;  Kut.  deaDom- 
stitta   Regenaburg,    aaec.    XIV.;    Mayer  1.  c, 

2,  22;  ferner  I.  e.  1,  117;  2,  1S4;4,  309;  Stat. 
de*  Kolleg. 'Stiftea  St.  Jobann  in  Kecensbn^  v. 
lau  I.e.  4,204:  „praedpimiis,  quod  qnilibet  ca- 
nonicna  quem  in  ordine  vinia  auae  septimanae  ad 
innfflcianda  et  decantanda  officia  publica  tetlge- 
rtnt,  tam  in  vesperia  et  matiitiuis  qnun  aliia  horia 
praeseitB  lit  aat  aliam  in  abaentia  b«q  alias  qno- 
modoKbet  eo  praepedito  loco  sui  cnnatituit  gub 
poenU  Intra  contentia  et  ofBcJa  publica  supradicU 


per  se  decautet  aut  per  alinm  a 
iuila  inotem  ecritjsiae  iioattae  detantari  facist  et 
procuiet ....  Adiiclmus  etiam  quod  qnilibet  ra- 
nonlcim  hebdomadariuB  pablicam  misaam  in  or- 
dine SUD  Inafflciane  in  aua  bebdomada  debet  dili' 
genter  slnguUa  diebua  reapicere  ordiuem  ofarii 
cuiuslibet  diei  (enendnm  et  ponderare  quidquid 
qnolibet  die  in  horls  canonicis  decantiiiduin"  .  .  . 
Für  die  heutige  Zelt  b.  i.  B.  die  Kolner  Statiitt-n 
$.6  IT.  belHüfferS.  351;  Erelitionadekret  frir 
Petiten  bei  Weiaa  I.  r.  p.  113  u.  Im  Allgemeinen 
BoHiil,  e.  p,  löllT,  tiebrigena  hommt  hebdo- 
madariu»  iiic;h  ilx  atehende  Mezeichnnng  filr  ge- 
wisse Kanonilier  vor,  so  in  Barcelona  bei  Mar' 
t^ne  et  Durand  1,  c.  4,  602.  606.  6U9.  und 
bedentet  dann  diejenigen,  velcbe  die  FählgkHt 
und  die  Pflicht  hatwn,  die  vörhentllcfae  He^e  xu 
cclebriren,  s.  anch  Ferraris  e,  v.  bebdomada- 
rlnan.  18.  19;  ]a  mitunter  auch  für  die  nicht  lu 
den  Kanonikern  gehörigen,  znrAsiislenz  imChor- 
dienat  verpflichteten  Vikarien  oder  chnristie, 
BonI     ■ 


..  139. 

iria  I, 


15  IT.;    Bouiit    I 


•  S.  Benedict.  XlV.de -lynod.dioerJia.lV.J; 
Ferraris,  art.  pnnctator;  Bouixl.c.  p.  t3'>fr. 

'  Ferraris  1.  c.  n.  10  IT.;  «gl.  auch  die  Su- 
tnteii  von  ISeramilnstur  von  1694,  Hayer,  thes. 
4,  462;  in  den  alten  ijututen  von  St.  Paul  ta 
l'ondon  werden  sie  cardlnalei  r.liori  genannt, 
Dodsvorth  u.  Dugdaie,  mana«t.  Anglic. 
3,  337. 

8  Ferraris  I.  c.  n.  5  unter  Bernfun g  auf  die 
Uongr.  üonc  In  einzelnen  Ui5c«sen  hat  aber 
der  Bischof  einen  zu  wihian  oder  zu  betlätigeri. 
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[Uaert  Ar  die  Regel  nur  eine  beetimipte  Zeit,  z.  B.  ein  Jahr.  Vor  Antritt  desselben 
müBsen  aie  einen  Eid  auf  genaue  Pflichternkllang  leisten ',  und  wenn  sie  schuldhafter 
Weise,  namentlich  ans  Konnivenz  gegen  einzelne  ihrer  Kollegen  die  Notirnng,  die  s.  g. 
pnsctatara,  nnterlassen,  haben  sie  ans  eigenen  Mitteln  dem  Distributionsfonda, 
velcber  enr  Vertheihing  an  die  pflichttreuen  Kanonikus  bestimmt  ist,  so  viel  zu  ersetzen, 
sU  den  nachlässigen  bei  gehöriger  Pnnctatur  hätte  abgezogen  werden  müssen  i. 

2.  In  den  eben  erwähnten  Beziehungen  stehen  die  Kathedral-  und  Koll^iat- 
kapitel  gleich  3.  Beide  haben  den  Zweck,  die  Gotteaverehmi^  und  die  Frflmmigkdt 
durch  die  Art  ihres  Oottesdienstes.  zu  fSrdem.  Wenngleich  das  Kathedral-Kapitel 
hiprin  allen  Kirchen  der  DiOcese  vorangehet  soll,  so  ist  doch  seine  wesentliche  Bestim- 
mnug  —  im  Qegensatze  sn  den  Kollegiatkapiteln  *  —  nicht  mit  in  dieser  ThStigkeit 
beschlossen ,  vielmehr  hat  dasselbe  als  die  Gesammthelt  des  angesehensten  Tbeils  des 
Katbedral-Eierne  anch  die  Pflicht,  dem  Bischof  der  I>ii>ceee  bei  der  ErfBIInng  seiner 
Obliegenheiten  Hfilfe  zn  leisten.  Hieher  gehört  a.  die  Pflicht  der  Kathedral-Kano- 
niker  zur  Assistenz  bei  dtai  vom  Bischof  in  Person  vorzunehmenden  Pontifikidhand- 
langen  ^.  Diese  Verbindlichkeit  erstreckt  sich  nicht  nur  auf  die  in  der  Rathedral-, 
sondern  anch  in  anderen  innerhalb  der  Stadt  belegeneu  Kirchen  vom  Bischof  anssn- 
flbeuden  feierlichen  Funktionen  *  und  sowohl  in  letzteren,  wie  anch  in  anderen  innerhalb 
der  DiOcese  belegenen,  selbst  den  exemten  Kirchen '  haben  sie  vor  der  Geistlichkeit  der- 
selben das  Vorrecht  zur  Assistenz,  so  fem  sie  freiwillig  dem  Bischof  dorthin  gefolgt  sind  **. 

b.  Haben  die  Domkapitel  und  die  einzelnen  Hitglieder  derselben  die  Pflicht,  dem 
Bischof  bei  der  Leitung  der  DiOcese  nnteratfitzeiid  zur  Seite  zu  stehen ,  und  mithin 
mOBsen  anch  die  letzteren  dahin  gehörige  Aufträge ,  resp.  darauf  besOgliche  Acmter 
flbenielimen^.  Dieser  Pflicht  korrespondirt  aber  nicht  ein  korrelates  Recht  mit  Rath- 
Ertheihing  in  allen  Angelegenheiten  der  Didcesau -Verwaltung,  vielmehrnst  ein  solcnes 
den  Domk^teln  nur  in  besonderen  Fällen  gegeben.  Da  sie  aas  diesem  Grunde  allein 
Holfsei^ane  bei  der  Leitung  des  biachCfUchen  Sprengeis  sind,  so  soll  von  ihrer  des- 
fslUigen  Stellung  besonders  (§.  S4J  gehandelt  werden. 

m.  Gegenseitiges  Verhältnise  des  Bischofs  und  des  Kapitels 
(eiemte  Kapitel).  Bei  der  ursprünglichen  Ordnung  der  vita  canonica,  nach 
welcher  der  Bischof  die  Kongregation  des  Katbedralklerns  leitete  (a.  S.  55),    hatte 

velnhen  die  DBrateUimg  bat  Huller  >.  a.  O. 
S.  Ul.  USriihtj  Tgl.  ferner  noch  Boiiix  1.  c. 
p.  366  ir. 

»  Trld.  Sets.  XXIV.   c.  12  de  refonn. ;  vgl. 
auch  Bkirischei  Konkordst  ut.  3-  „DigiilUtes  M 

*  renaris  i.  «,  n.  o.  canonici  omneB  ,  ,  .  «rohiepiBoaple  et  episcopU  In 
^RenediiM.   XIV,   de  syn.  dtoecea.  XIII.  9.       admlnUtrandts   dioeceslbus   snli  a  condlüs   ser- 

n-  12.  vieut.    ArcblepiaropU  tamsn  et  epiacopis   pluiu 

*  Baaix  I.  c.  p.  64.  Vlelrach  aind  die  Kelle-  liberum  erit  ad  apecUlia  mnnla  et  negotia  orfirli 
^iukirchen  zuglaich  Pfarrklrcheii  «nd  ea  haben  Hitiillosptobeneplacitoappliuire'';  KölnerKestlt.- 
du>iidie  Kapitel  aiicb  die  Pfameelsotge  auszii-  Uiplom.  a.  lU2ij.  $.  18,  Haffer  S.  343:  „In- 
übeii.  Natbnendig  znm  BegrürdeiKallegiatliirphe  Htiper  digritatea  et  canonici  numerarli  tenentat 
Ut  in  aber  nicht.  .  .  .  archieplacopo  In  Ileitis  et  boneatlB  abedientea 

'  ä,  S.  141.  n.  6.  esse  eldemqiie  In  negotlla  ecelealae  g^'^ndls  cum 

*  Perrarie  ».  t.  cananlcQB  art.  6.  n.  4&;  pratulatum  fuerlt,  operam  fldelem  et  aUcrem 
Bonii  1.  c.  p.268;  jadooh  sind  Im  letileni  Falle  praeatara";  vgl.  femer  die  EcektionadekTele  nit 
nirht  alle,  tondem  nur  eine  ausreichende  Anzahl  Qneaen  und  Poaen  bei  Weiaa,  corp.  iur.  eccles, 
m  Kanonikern  zur  AaalBtenz  verpSlchUt.  p.  109.  113,    lieber  daa  H«cht  des  Blicbofs,  zwei 

^  N.  oben  S.  48.  der  Kanoniker  zn  Dienatleistungen  und  zv  «einer 

^Ferraris  n.  f)2  fl.  und  die  daaelbat  mitge-  Unleratütiung  heranzuziehen,  a.  Bouli  1.  c. 
tlieilieD  Entscheid ungen  der  Congr.  Kitnaiu,  auf      p.  29T  u.  obea  S.  75. 


t.  9.  c.  f>  n.  Neapol 

,  1699.  tit.  2.  c.  1,  n.  8, 

ct.   roncil-  coli.  La- 

ens.  1,  32.  167. 

1  Beispiele  bei  Mayer  1 

c.   p.  4t)&  o.  coli 

Uesns.  I,2ii0;  8,  aucb  Ro 

iiLc.p.  136.137 
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derselbe  soch  selbstveratSndlich  lile  aaa  der  bi^hoflichen  JnriBdiktton  herfliesBenden 
ilecbte  aber  die  KathedralkiroheD  and  die  bu  derselben  gehörigen  Geistlichen ,  nidit 
minder  Aber  die  in  der  Dittcese  belegenen  KoUegiaUtifter  und  die  an  diesen  sa  gemein- 
samem Leben  vereinigten  Kleriker  atuznOben.  An  nnd  fttr  sich  bedingte  die  spXteire 
Ümbildnng  der  Kapitel  za  gesonderten  Korporationen  mit  eigenen  Interessen  und 
eigenen  Rechten  hieiin  keine  Aendemi^,  nnd  so  findet  eleh  denn  auch  in  den  Qndlen 
nii^nds  eine  Ausnahme  za  Ounaten  der  Kapitel  und  der  Kanoniker  ansgesprochen. 
Nach  dem  hente  geltenden  gemeinen  Icatholischen  Elrchenrecht  kommt  also  glräch- 
f^la  noch  dem  Bischof  die  volle  Reg^erungsgewalt  über  dieselben  za  ■,  weil  ihm  alle 
zur  Diöcese  gehörigen  Personen  nnd  Instttnte  antervorfen  sind.  Demgemlss  hat  er 
z.  B.  das  Anfsichts-  und  Viaitationsrecht  ttber  die  Kapitel  nnd  die  Kanoniker  hinsicht- 
lich des  allgemeinen  Verhaltens  derselben,  der  Beobachtung  der  allen  Klerikern  gemein- 
samen Pflichten  ^,  der  Abhaltung  des  officiam  divinam ,  der  gesetzmlssigen  Abfassung 
der  Kapitelsbeschlttsse 3  nnd  der  Vermögensverwaltung*;  ferner  ist  er  der  ordentliche 
Kichter  in  den  Rechtsstreit^keiten  der  Kapitel  und  Kleriker  ^  und  übt  endlich  die 
Straf-  nnd  DiscnpUnargewalt  ttber  dieselben,  kraft  welcher  er  auch  das  Beoht  zur  Ver- 
bängung  von  Censuren  besitzt". 

ludessen  ist  diese  Regel  im  Mittelalter  in  Folge  des  allgemeinen  Zuges  nach  kor- 
porativer Selbstständigkeit  und  nach  Exemtion  von  den  höheren  Lokalgewalten  gleich- 
falls dorchbrochen  worden ,  indem  sowohl  Eathedral-  wie  auch  Kollegiatkapitel  Be- 
freiungen von  der  bischöflichen  Gewalt  und  gewisse  der  letzteren  eigenthtUnliche 
Rechte,  namentlich  ttber  die  ihnen  untergebenen  Kirchen  and  die  an  diesen  angestellten 
Personen  erlangt  haben.  Das  Vorbild  dazu  boten  die  HOnchsgenosaenschaften,  welchen 
frtth  derartige  Privileg^  ertheilt  worden  sind,  ohne  dass  man  freilich  berechtigt  wäre, 
die  hier  in  Rede  stehenden  Exemtionen  im  Allgemeinen  auf  den  Umstand  znrQck- 
zufuhren ,  dass  ctuiächst  die  den  KlOstem  sehr  nahe  verwandten  K^itel  der  Regnl«r- 
Kanoniker  derartige  Begflnstigungen  erhalten  nnd  diese  nach  Uirer  Umwandlung  in 
Sflkular-Stifter  sich  bewahrt  hatten^.  Denn  als  die  BLapitel  sich  za  selbstständigen 
Korporationen  auszubilden  b^;annen ,  war  es  ohnebin  erklärlich ,  dass  sie  dnen  festen 
Rttckhalt  gegen  die  auf  ihre  früheren  Rechte  eifersüchtigen  Bischöfe  zu  erlangen,  und 
sich  ihre  Vermögens-  und  sonstigen  Rechte  zn  sichern,  sowie  sich  endlich  gegen  die 
unberechtigte  Anwendung  von  Censuren  seitens  der  DlOcesan  -  Oberen  zn  schtttzen 
sachten.    So  kommen  sehr  vereinzelt  seit  dem  1 1 .  Jahrhundert  bischöfliche  Znsa^n 

)  EiDB  direkte  positive  Stelle   fehlt  (nllieh.  p«r  Ipmin   eplacapum   tuitum  et  non  uiu  cnm 

D4a  vteUMh  aneeiogsD«  c.   16  (llonot.  III.)  X.  duobus  <:&nonicU  idiimctiB?  XI.  An  etlun  posilt 

de  Ott.  lud.  ord.  I.  31  giebt  nur  den  mateTiellen  eptseopus  solui  vialtare  fabrium  eccleslui  cath«- 

Umfing  der  biar.hsfliclien  Befagnltse  in;  an  sich  dialli  et  ntiones  sius  eiigere?  Ad  X:  episcopam 

ilt  aber  die  im  Text  aufgaatellte  Kegel  zweireUos,  aolum  vel  bis  quibus  slbi  videbitui  adionetia  posae 

g.  I.  B.  Fagnan.  ad  c,  dt,  n.  11  iT.  ii.   Bouiü  napitularea  et  bona  rerumqae  et  bonarum  adminl- 

I.  c.  p.  289  ff.  301  (T.  rtrationem  lilltate;  ad  XI.  itidem  poiae«. 

*  S.  Th.  I.  S.  130  ff.  5  Bonix  1   c   d   2i#3 
»  Tonni  du  Reeht,  Elotiobt  ma  den  Proto-  '    "'        ' 

koUen,  te»p.  PTOtokoilbOaheni  der  Kapitel  in  Ter-  °  Boulx  1.  c.  p.  293  ff. 

langen,  folgt,  Bouix  1.  e.  p.  291.  '  So  der  Terfasser  des  Anfiatiea:  les  chapitrca 

*  Entaebetdung  dai  Congt.  Conc.  t.  1&90  (bei  des  cathtfdtales  dam  le  concile  de  Trente  In  den 
Bouii  p.  303):  „ad  dubU  X.  ,  .  .  An  epiacapiis  AnalecU  iurli  pontif.' 1863.  p.  1658,  welcher 
possit  In  Tiiitatlone  eiigera  lationei  BOatum  ad-  einen  poiitiTen,  oikundlichen  fieweii  nickt  atn- 
minlaEritionnm  a  capitolo,  ultem  eaium  qiianim  mal  anzutreten  Tsraacht  hat.  Uebrigena  iat  da« 
commodiim  non  ad  canonlcos  tantnm  ,  aed  et  Quellen-Material,  soweit  ich  aebe,  Bedürftig,  dus 
ad  beiiefldatoa  et  ministros  eccieaiae  spectat:  sich  Jene  Frage  acbwerllch  kaum  vollkommen  Im- 
Itsm  an  huiuimodi  ratlonum  exactio  pOHlt  fleri  bladifand  16aen  U>*en  wird. 
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Tor,  welche  den  E^iteln  eine  gewisse  beschrSnkte  JnriHdiktion  gestatten  >,  bftnflger 
»ber  erst  derartige  bischsfliebe  uaä  päpstliche  Privilegien  seit  dem  12.  Jahrhundert, 
welche  freüicb  sehr  veraehiedenen  Cm&i^eB  sind.  Abgesehen  von  Zusicherungen, 
«dche  dieBeemMchtigting  der  Kanoniker  in  ihren  Rechten  durch  die  Bischöfe  verhüten 
nllten',  x.  B.  betreffend  die  Einholung  des  EonaenBea  der  Kanoniker  bei  der  Verwaltung 
der  ihnen  mstebendea  Kirchen  nnd  Einsetznng  von  Geistlichen  tn  demelben  ^  sowie  znr 
AtHtdloBg  der  Kanoniker,  Festsetzung  der  Nothwendigkeit  eines  kanonischen  Verfahrens 
bei  Aex  Absetzong  der  letzteren*,  Verleihung  des  Bechtes  bei  verweigerter  Uebertra- 
Sang  der  ciira  an  die  vom  Kapitel  prftsentirten  Oeistliehen  sieh  behufs  dessen  an  einen 
udffD  Bischof  EU  wenden^,  Abhängigmat^uog  des  Erlasse  der  Censüren  gegen  Ea- 
neniker  von  der  vorherigen  Benachrichtigang  des  Kapitels  *  oder  gar  von  der  Zustim- 


<  Du  Ututa,  mir  bekannte  Beispiel  bieten  dla 
Gewohnheiten  des  Kapit«la  yod  Rheims  i.  1068, 
welche  der  Eiibiachaf  beim  Antritt  seines  Amtes 
bescbwören  musste,  Osllli  cht.  10  app.  p.  23  u. 
QoDiiet,  les  acte«  de  !■  province  de  Reims 
%  82:  „Ut  immunitatem  mauaionupi  nüstriTum 
<efn  cUnstrom  et  eaa  inylcem  duidl.  vendendj 
HD  eommatuidi  liberam  licenttun  sbaijae  ollius 
pccsoau)  contradictlone  hsbeamiu ;  et  sl  ibi  .  .  . 
ihquo  euD  cHmlDsle  allquod  ineiderlt  vel  etiam 
■i  fcditio  qaa]it»et  ei  canu  oita  aliqaod  dalictum 
iDCDTierit,  nt  inde  lastltia  in  mann  prtepositl 
oeleiaromque  canoDieorum  absqne  uUa  rantra- 
dicMoDe  hsbeitni  .  .  .  TJl  escommnnicandi 
qnoscumqne  huini  episcopii  malefactoies  bostios 
eosdeinque  raraDS  abtolTendl  Ilbeiam  habeamaB 
potaatatem.  Ut  rommonltQ«  s  nobis  quos  eieom- 
ninnieaverinius  ,  cuionlca  tatoen  vocatioae  prae- 
nlua,  nisl  Infra  vocationem  commisaum  cor- 
merint ,  eicommonlcetia  (Anrede  an  den  Erz- 
biscbor);  eosderaqae  de  commisais  satiafadencea 
■baolntos  a  nobis  alne  omni  eiactlone  sbaolratla 
csmmoDitns  ■  nobia  .  .  .  Ut  maiari  piaepoaito  sit 
Üben  factiltaa  ex  eonallio  Mnonicoium,  commit- 
tendi  praepoaitans  et  concta  Inneflcia  serrien' 
tjam  tarn  clericonun  quam  lalcoram  qnae  ad  no- 
stTam  pertlnent  commoniCalem.  Ut  altaria  quae 
in  communl  obtinemas  absque  peiaoois  in  prOTi- 
dentia  pnepositi  habeantnij  nee  in  eis  aeu  in  his 
qnae  prliatim  posaidemus,  divinnm  interdicatni 
ofHciam,  biai  synodal!  et  canonlooramconsentiente 
decreto  .  .  .  Qoodsl  forte  in  qaempiam  noatnim 
•ei  Dccasione  Tel  fnsta  querimonia  super  aliqno 
nesotio  contenderitls  et  de  eo  raferendum  poatu- 
laTerltU,  at  inde  luatitla  in  capltolo  !□  eiamiba- 
ttone  cauonieorum  habeatar  Tobis  praaaente  si 
Toineritla".  Jedenfalls  ist  diesea  Privltegium  norh 
veit  entfernt  davon ,  eine  Töllige  Kiemtioo  zu 
gewähren.  Vgl.  QbilgenB  auch  d.  dipl.  v,  1063 
für  Orlauis,  Oillia  ehr.  S  app.  p.  495.  Voi  der 
iweitan  Hälfte  dea  12.  Jahrhunderts  können  aoiche 
Kiemtionen  nur  in  Terhältnlssmässlg  eehc  gerin- 
ger Anzahl  vorgekommen  sein ,  denn  Bernhard 
•on  CUlrrsui,  welcher  Dberhanpt  gegen  die- 
selben eifert  (a.  de  conaiderst.  ad  Engen.  III. 
Üb.  m.  e.  4;  i^ubtrahantur  abbates  eplicopls, 
episMpl  arcUepiacopls ,  archieplscopl  pitriarchis 
•He  piünsUbns"  ed.  Par.  1719.  1,  437,  438,  vgl, 
aneh  daaaen  epitt,  42  alve  tract.  de  moribui  epi- 
seopor.  «4  Beer,  «rchiep.  Senon.  c.  9.  ibid.  p.  481) 

HiKsahlaa,  KlnbaarMkl.  Q. 


erwähnt  nirgends  der  EiemUonen  der  Kapitel. 
Zu  früh  (poat  siaculum  X)  setit  daher  ihre  Ent- 
stehung Beued.  XIV  de  syn.  dloeces.  XIII.  9, 
andererselM  zu  spät  [in  das  13.  Jahrh.)  van 
Espen,  J.  E.  U,  P.  III,  tlt,  12.  c,  4.  o.  51 ; 
ebenso  unrinhtig  Ist  es,  wenn  Thomsasin  1.  e. 
F,  1.  lib,  III.  c.  41,  n.  8  behauptet,  dasi  ile  in 
Italien  gar  nicht  vorgekommen  seien. 

!  Eine  darabet  an  Alexander  III.  gerichtete 
Klage  der  Domherron  in  Orleans  bei  Manai 
21,  1029, , 

»  Priyü.  AnMt.  IV.  v.  1153  fOr  Pl«a  und 
Coeleet.  Ul.  v.  1193  für  Qenoa  Ughelli,  Itaila 
ucra  3,  395  u,  4,  879, 

*  Prlvll.  Anaat,  IV,  eit.  fQr  Plu:  „nee  in 
maiori  ecclesla  uullua  introducatur  lel  ordlaetur 
canonicua,  nisl  communl  ccnsensu  canonleorum 
Tel  maiotis  parMs  consengu,  ordlnatum  >ero  nulli 
omnlno  episcopo  Uceat  officio  aeu  benedeie  tive 
canonico  iudiclo  privare",  wo  für  sive  iveifellos 
zn  lesen  ist,  sine,  wie  such  die  Urkunde  L  c, 
3,  427  ergiflbt, 

>  Privileg  Alexanders  III,  v.  1131  fQr  Chalone 
aatSione,  Hsnsi  21,  1041:  „Significaatis  nobis, 
quod  ....  Engilbettus  Cabilonensla  episcopus 
personas  idoness  com  a  vobis  ad  veatias  eccleslu 
praeaentantur,  reclpere  pro  sua  voluntate  recusat 
.  .  .  praesentium  auctoriCate  statuioina,  quatenas 
si  praefataa  epiecopu«  poat  trinam  commonitionem 
peraanis  idonels  ad  praesentationem  vestran)  Tel 
maiorla  pirtls  par  congina  interralla  temporum 
factam  cutam  anlmarum  In  ecelealls  qnoe  ad  tos 
pertinere  noacuutur,  committere  forte  noluerit, 
liceat  Tobia  illai  venerabill  fratil  noaCro  Eduensl 
epiacopo  (von  Antun,  glelchfalla  wie  Chalona  lui 
Provinz  Lyon  gehörig)  prieaentare ,  qoi  nullina 
temeraria  contradictione  obatanta  elsdem  uiima- 


BteUcJ 


orltate  c 


mittet",  ein 


PriTileg,  welchea  auch  deshalb  interessant  iat, 
weil  ea  die  beeinträchtigten  Kanoniker  nicht  an 
den  Metropolitan ,  sondern  an  einen  andern  Suf- 
fraganbiächot  vervfelst. 

a  Priv.  Alexanders  111.  für  Cbslons  eur  Saone 
a.  1181  {Manai  21,  1041):  „ut  Cabilonensla 
episcopus  nullum  rJeclcum  Cabilonensis  ecoiesise 
interdtcere,  excommunlcare  sine  msnlfesta  et  ra- 
tlonabili  causa  val  suspendere  valeat,  nlii  priua 
per  eundem  aut  per  nnntium  auum  capitulo  fuerit 
nanciatDin"i  i,  auch  da«  dt.  PriTlJ,  fQr  Oenua 
a.  1193. 


10 


lyLjOOgIC 


149 


I.  Die  Hienrchie  und  üe  Leitung  der  Ktrche  don^  dieselbe. 


»■83. 


mang  dea^lben',  Erforderoiss  der  Oenehmigang'  Eur  Zalassung  von  praediotttorefl, 
enthUt  schon  das  häufig  vorkommende  bis  sur  VerhftDgang  von  Censorai  gehende 
EwrektionBrecht  des  K^>itel8^  einen  Brach  in  das  oben  erwähnte  getnnnrechtliehe 
Prinoip.  Das  Gleiche  ^t  von  der  freilich  schon  früher  hervortretenden  BefagnJsB  der 
Kapitel  entweder  mit  Znstimmnng  des  Bischofs*  oder  gar  ohne  eine  stdche  die  Exkom- 
manikation "  oder  das  Int«dikt  gegen  die  s.  g.  m^efiietoreB,  d.  h.  diejenigen  PersoBen, 
welche  sich  Verletznngen  der  Qflter  und  Rechte  desEapitels  zu  Schulden  kommen  lieasen. 
EU  veritftngen,  nnd  zwar  ging  diese  öfters  so  weit,  dass  der  Bischof  diese  Censuren  ebenfalb 
seinerseits  su  wiederholen  oder  sie  sogar,  selbst  auch  die  Interdiktion  der  Kathednd- 
kirohe,  tniuerkennen  verpflichtet  war^.  Femer  findet  sieb  auch  das  Priviteginm,  dnas 
der  eiuetne  zum  Kapitel  gehörige  GeistÜcbe  nur  vor  diesem  Recht  su  g«ben  branoht  ^ 
und  öfters  eine  Kombinatioo  der  eben  erwähnten  Vorrechte^,  welche  freilich  aoch 


'  Für  Montpellier,  Tgl.  dipl.  Alei.  IT,  ».  1250, 
(iillii  Christ,  6.  >pp.  p.  371. 

2  Des  Dekans  oder  Pricenton  oder  Bebdomi- 
dctlaa,  blscbofliche  Zosichernng  für  Sanlis  von 
1184,  Oallia  christ.  10.  Eipp.  p.  222. 

a  PrivU.  cit.  roi  Oeiiui  a.  1193  (Ughelll 
4, 879):  ,4IUm  quoque  ocdinationem  qnii  pTOTisam 
eet  Intet  vog,  ut  opitnlnni  Tcatcum  ctnonlre 
punlendi  ftitrem  Buum  qal  9B  in  Dtllitatibus  eccle' 
sise  pertiict&ndii  a  communitate  upituli  nequitei 
segregiverit,  liilteat  potasutem,  in  aaa  flrmitate 
concedimoB  pennsnere";  fieilich  wn  dabei  das 
Kairectloii siecht  des  Bischofs  im  Fall  der  Nach- 
lässigkeit des  Kapitels  nicht  aasgeaohlosseD ,  s. 
c.  13.  X.  dB  off.  lud.  ordin.  I.  31  (8-  136-  "■  2), 
ebensowenig,  venn  das  Privileg  auf  ZuEtimmang 
deasetbca  lur  Anwendang  von  Censuien  lantete, 
s.  dlpI.  Alei.  IV.  in  Note  1. 

•  Piiv.  cit.  fili  Qenna  a.  1193:  „Indnlgemua, 
ut  iiceat  eccleaiae  Testrae  praeposito  de  (ODsUlo 
airhiepiacDpi  ani  eos  qnl  eidem  ecclealie  decimae 
labtrebunt  vel  ras  eins  aufeire  praeanmnnt,  «In- 
culo  anathematla  innodaie". 

S  S,  oben  S.  145.  n.  1 ;  pr!v.  Paschalia  n.  a. 
llOö  fflr  die  Pfarr-  und  Kollegiatkirche  St.  Maria 
bei  Brügge,  Oallls  chrlat.  5.  app.  p.  35!j. 

•>  Der  Biachof  von  Soisaena  eoncedlrt  i.  J.  1169 
«einem  Kapitel  ,^aod  decanus  et  capitulum  male- 
factores  aaos  qni  de  epiacopatu  Sueaslonenai  intia 
ctvltatem  vel  extn  fnerunt  necnon  teiras  eornin 
per  enndem  episcopatum  epiacopo  inconsnlte  In- 
tardicere  possent  et  inteidlctl  santentiam  aina 
IpsiDi  aoctorltale  relaxaie  et'  qnod  cathedriU 
eccieala  pro  huinamodi  cansla  ceasante  omnea 
ecclesiaa  per  clvitateoi  praeter  a.  Medaidnm  de 
mandato  capltali  incoiuulto  epiacopo  ceasarent", 
GaUla  chrlat.  10  app.  p.  125.  Vgl,  femer  die 
bl«ch5nichen  Bevilügungen  von  11B3,  1184  und 
1186  zu  Gunsten  des  Kapitels  von  Senlls  ibid. 
p.  438.  222.  442. 

1  Vgl.  das  eizbischötUche  Privil.  für  das  Kall.-- 
Stift  St,  Srmphodan  In  Rfaeims  v.  1119,  QaUla 
ehttat,  10  app,  p,  36. 

S  Ein  Intereaaantas  Beispiel  bieten  die  etwa 
.  a.  1191  von  dem  Kapital  zu  Charties  den  Kano- 
nikern zu  Lemans  mitgetheilten  consuetudinea, 
Oallla  Christ.  8  app.  p.  344:  „Quod  at  eanonlcus 
de  sllquo  snomm  instltiam  refugerlt  eihibere 
conquerenti  defectum  snam  cogetnr  per  ipsum 
eapitalum  emendare  tots,  sl  opus  faeitt,  ad  npjtn- 


Inm  quaeatione  delita  omni  proraus  episcopl  noatri 
circa  hoc  snctoritate  secluaa,  qnod  et  de  clericl* 
chorl  non  canonjcis  aimllltet  observstur,  sl  vero  ca- 
pitulum Ipsam  In  iuris  exhibltlone  defecerit,  tnnc 
tandem  per  epiacopnm  nostram  teta  nniveiBitai 
Qostrs  cogetnr,  ut  plenam  (acial  conquerenti  1d- 
aHtiam  exhibeii,  qnod  semper  abl  contra  totun 
cspltnlum  ab  extraneia  agltnr,  observainr.    E  pi  - 

index  eat  singniorum,  ita  quod  :mlnImTiB 
etiam  cccleaiae  nostne  canonicua  ab  episcopl 
iurlsdictione  llber  penitus  et  immonla  capitulo 
piout  suo  domlno  stat  ant  cadit.  Personae  tarnen 
ecclesiae  noatiaa  qnae  et  ipsae  canonici  sunt,  su~ 
per  hÜB  quae  nniversitatem  nostram  längere  non 
vidantnr,  posaunt  coram  episcopD  in  clanstro  tui- 
tnm  et  non  allbi,  convenirl  et  inri  stare  tenentui 
sab  reliqnarum  eiamine  personaium  rattane  flde- 
litatls  quam  Ipsl  episeope  sab  hominlis  persoiutl- 
bus  ipsis  anncio  ex  anliqula  temporlbns  consue- 
veruntastringi.quBB  videlicet  Ipsae  peraonae  super 
bis  quae  nostraa  Bnnt  potestatis  ***  super  pne- 
bendia,  terrla,  hominibus  et  etiam  consuetudini- 
buB  noatria  nulta  possunt  ratlone  ad  episcopum 
trabi.  Ad  haec  in  ecctesiis  nostrae  doaatloni« 
atquemlniatria  et  pariochianis  eamm  nee  episcopns 
neque  aichidiaconus  ullam  obtinet  potestatent,  ged 
per  coniprebendales  eoromdem  locofnm  canonici 
pro  dispositione  capituli  tali  plana  ibidem  sichl- 
dlaconi  vice  fnngnntui,  appelUtloiilbns  tantum  «t 
huiaiuiodi  quae  nonniai  ab  epiacopo  fleri  per- 
mittuntui,  nostei  est  eplscopns  tequirendua,  su- 
per quibna  et  ipao  forte  absente  vel  ea  eiequl  re- 
cuaante,  alterlns  epiacopt  llcits  poasu- 
mDB  suffraglum  implorare.  Si  qnls  autam 
nostmm  val  universitaa  nostra  alve  claricas  de 
dioro  naatra  contra  qaamlibet  personam  vel  ooUe- 
giom  dloaceseos  Camotensis  causam  habuerlt  sii' 
per  Mis  qnae  ad  tnitlonem  ecclesiae  perttnere 
noscnntni,  arehtdtaconua  ille  ad  quam  td  pertinet 
ex  officio  iirequialto  epiacopo  caiuam  ipeam  tane- 
tnr  citato  reo  ad  capitulum  evocare,  dictatatn  teo- 
dem  a  capitulo  ipso  aententlam  efloctul  matidatq- 
ma,  quam  etiam  Ipsam  aententiam  idem  archldis' 
conus  tenetur  gradatlm  pro  aibitrio  capItnU  et  tei 
eiigentia  postmodum  aggtavaie  vel  poUns  exeqai  a 
capitulo  aggravatam  et  decanos  et  piesbtteios  qui' 
bua  incnmblt  sd  tpalus  observationem  sententiaa 
in  Ipio  capftnli  Imo  ad  nundatnm  oapltnll  fldel 
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Tereinxelt  vorkomme])  *.  Besass  ein  Kapitel  mehrere  der  8erTor|;ehobeiien  PrivilegieD, 
«0  war  damit  die  bischöfliche  Gewalt  immer  noeh  nicht  ganz  beBoitigt,  rielmehr  konnte 
di8  Kapitel  nur  ftU  gewisse  Verhältnisse ,  so  fUr  die  Enndhabung  der  Oerichtsbarkeit, 
wie  das  in  Chartrea  der  Fall  gewesen^,  an  Stelle  des  Bischofs  treten  und  dieser  dso  in 
die  Stellung  einer  hJtheren  und  beaufsichtigenden  Instanz  zurückgedrängt  sein.  AUer- 
diagi  kommen  aach  noch  im  12.  Jahrhnndert  totale  Exemtionen  von  der  Episkopal- 
jorisdiktion  vor^  jedoch  liegt  eine  solche  keinesw^  darin,  dass  ein  Kapitel  in  den 
pipstlicben  Schutz  genommen  worden  ist*.  Principiell  nahm  man  an  diesen  den 
tieferen  Gedanken  des  Verhältnisses  zwischen  Bisdiof  and  Kapitel  ignorirenden  Gestal- 
tnngen  keinen  An bIobb,  und  so  vermehrten  sich  noch  während  des  13.  Jahrhunderts 
jene  Dnrchldchernngen  der  bischSflichen  Gewalt ,  si^ar  theilweise  anter  Znstimmnng 
der  BischÜfe  selbst.  Namentlich  ist  die  Berechtigung  zur  Verhängnng  des  Interdiktes 
bei  einer  ganzen  Anzahl  von  Kapiteln  ^,  und  zwar  sogar  durch  die  p]^)stliche  Gesetz- 
gebung anerkannt  gewesen,  wenngleich  mit  gewiaBeu  zur  Verhotung  von  Missbräuchen  vor- 
geschriebenen Formen  umgeben ''.  Femer  kommt  die  Ansllbong  bisclittflicher  Gerecht- 
ume  über  eine  bestimmte  Anzahl  den  Kapiteln  zugehöriger  Kirchen ',  sodann  die  Frei- 

I  ipsoB  omni  conttidictioDa 

0  UaqnKin  iuntiim  Uber- 

m  iudicem  pro 


d  &atiingBie  cxptione,  epitcopo  nogtro 
a  NnteDtliin  aec  poet  da  iure  aliqusteiiuB 
1  lequiiendl«  autom  nuleftctoribus 
Msbris  baue  ordinem  obsemunaH,  quod  mdefictor 
OMMr,  Ei  praeiens  fnerit  In  loco  ubi  delictum  wia- 
mittitm,  ipee  est  In  propria  persona  requiiendae, 
«Uqain  reqnialto  ein«  of&dali  .  .  .  temm  illiua 
•Ideni  Dttdali  cammiaum  Intaidicio  suppool- 
ma*  ....  Addimiu  praeteraa  quod  ecclesia  nostra 
ral  cMtas  CamoteDsia  nee  pei  eplscopum  nee  pei 
allam  aecleiiae  ooaUie  peiaonuu  nee  per  capitulum 
Dottnjm  pDteit  inteidicto  aupponl ,  quod  ntiqna 
llc«t  capitulo  pro  delicto  prlDcipls  ant  ministio- 
mm  anonim  qui  etUm  proptei  hoc  eitr*  urbem 
iiiiDiiiie***oauiieplc«)pl  contradlctions  couante, 
dam  t&men  ob  inl  Teverentiam  et  honorem  ***  ai 
ptaaaani  faarit,  reqaintar  aemel  aut  UU  pro 
qaer«lU  noatria  lenteaHa  In  quocjunque  totiua 
4l0M«sla  looo  quoad  usque  de  Ipala  fuerit  nobii 
inlegie  aatufactnm ,  non  poteat  de  iure  ab  uchi- 
diacoDO  val  ab  epiacopo  aeu  ab  alio  allquatenua 
relaiari,  aalva  tarnen  arcbidiacono  emendationa  de- 
licti quod  dlatrlctum  vel  rectom  vulgatitec  appel- 
latui.  Super  qua  eUam  ircbidiaconi  a  capilulo  re- 
qaialti  eiu«  coDsueveruBt  acqnleacera  volnntatl 
***qaad  In  iuBUtia  eilgaada  ^el  eier'ceuda  nego- 
tlom  capituli  per  malorum  ableutlaiii  personarum 
naUateniia  tetardatur,  cum  eis  forte  absendbna, 
habdomadaiio  aaceidotl  urgente  negotio  Uceat  ca- 
pitulum eiooare  et  luititlam  oibilominua  eiercere. 
AicUdUMifuu  Ten  ricea  luaa  ***  tenetoi  com- 
mjtteia  ütcul  canonlco  In  eedeali  leaidentl,  Haa 
<eio  et  allaa  coDaDeludineB  ac  llbertatea  noatraa 
.  .  .  apiicopna  noaler  qulcomque  pro  tempore 
fnerit,  tenetui  nobii  per  luramentumex  consuB' 
tndiae  debitnm  ante  Ipaiua  couaecrationem  pu- 
blice in  capitulum  praeatandam  flnaitai  taerl  ac 
tdelitar  obaatvara,  verum  ai  apiacopns  vel  archU 
(Uacomu  praemisala  Ilbertatibua  noatria  dulerit 
obviandnmj   noa  In  Ipaloi   confuiionem  et  poe- 


ioi 


rdiet 


upponi 


a  ipsun 


aicBt  ^DamUbet  iLÜaia  luiiadlctlonii  Doatraa  per- 


sonam  posaamus  per  ni 
ceaaanta,  epiwopam  vi 
tatia  nostrae  patronum, 

■  8.  das  Privileg  Paachalia'  11.  S.  146.  n.  f>, 
welchea  die  blacbüflichen  Hechte  neben  dem  ber- 
gehobenen  Punkt  aiudrficUleb  wahrt, 

'  S.  die  Torvorige  Note. 

S  So  für  die  KolleglatlilTche  zu  Brloude  priv, 
GatiKt.  II.  a.  1120,  Oallia  ehr.  2  app.  p.  133, 
nelches  dieselbe  In  den  püpatli  eben  Schutz  nimnit, 
die  Jarisdtktlon  Jedes  „BicerdoB"  «naäer  dem  Papat 
asaacbllesat  und  das  Itecbt  gewährt,  die  Zuberei- 
tung dea  Cbriamis  und  Oelea,  die  Konsekration 
der  KIrcben  und  die  Ordinaüen  der  Kleriker  von 
Jedem  beliebigen  BischoF  Tometimen  zu  lassen, 

*  Vgl.  dazu  einerseits  daa  In  der  vorigen  Note 
citirte  Privilegium,  andererseita  die  Oiploiue  für 
Pisa  und  Genua  (3.  UÖ.  n.  3),  welche  in  Betreff 
der   gedacliten  Kapitel  gleichfalls  erlil^ren,  ,.sub 

b,  Petrl  et  nostra  proteolloiie  siircipimus". 
S,  übrigens  dazu  auch  c,  lÜ  (Bonifac.  VIIl,)  in 
VItode  Privileg,  V,  7, 

'  Für  I^muia  c,  Ö  (Inaoc,  t.  111.)  X.  de  con- 
auet.  1.  4:  IQr  Chartrea  c,  23  (id.)  X.  de  V.  S. 
V.  40;  c.  6.  conc,  ap.  Vallem  Gnldoa.  a.  1243 
(llardouln  T,  349).  S.  auch  die  folgende  Note. 
Ein  Beispiel  dar  Verhüiigung  dea  Interdikts  gegen 
die  Kathedrale  zu  Kouen  durch  daa  dortige  Ka- 
pitel  Uallia  Christ,  (1,  f)9. 

B  So  namentlich  fOr  den  Fall  der  VerhuiigUDg 
gegen  die  eigene  Kathedialkirche  wegen  angeb- 
lieber  vom  Bischof  dem  Kapitel  zugefügter  Ver- 
letzungen, B.  c,  2  (conc.  Lugdun.  11.  1274)  und 

c,  8  Ißonil.  Vlil.)  in  Vit"  jg  off.  ud.  otdiii. 
1.  16;  conc.  Mogunt,  a.  ISÜl.  c.  10,  Uartz- 
haim3,  (iüU. 

7  Ein  Schiedsapruch  von  1234,  Ughelli3,42G 
setzt  für  Pisa  fest,  ^iIutMl  .  .  .  capitulum  Pisanum 
de  caatero  babeat  et  possideat  ecdesias  aaperiiia 
poslta«  qnosd  ius  conanuandl,  Instituendi,  inter- 
dicendi,  auapaiideDdi,excommuaicandi,corrigendI, 
viaitandi  propria  praadicta  et  reclpiendi  decimas, 
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HM. 


heit  Ton  der  bischfifticbeD  VlBitatioiubefiigniBB '  and  endlich  die  Exemtion  vom  Bisdiof 
mit  ÜDtersteUiiDg  nnter  den  Eizbischof  und  selbBtsUndiger  JuriBdilction  Ober  die  imter- 
gegebenen  Kirchen  ^  vor.  Der  Ueinete  Theil  dieser  Berochtigni^n  kuin  auf  plpst- 
liehen  Privilegien  beruht  haben  ^,  vielmehr  sind  sie  tbeils  dnrch  die  Konniveni  der 
Bischöfe,  theila  aber  wohl  meistens  dnrch  Usurpationen  der  Kapitel  entstanden,  velche 
dabei  auf  Grnnd  einzelner,  ihnen  gewährter  derartiger  BegOnstignngen  ihre  Unabhängig' 
keit  immer  veiter  aaBzadehnen  strebten^.    Wenn  auch  die  Bischöfb  seit  dem  1 3.  Jahr- 


primitlu  et  obUtiones  et  pracanttuieB  nHone 
pnadiclonim  necesBuiu  Imponeodi  et  ezigendl 
modeiitta  collectas  ex  4llqu>  ratiOD»bili  vel  ntlll 
ctmu  impoaitu  vel  Imponendas  et  Its  UDtam  iti- 

licet  In  wctuaentla  ib  eo  recipiendi«,  In  Cogni- 
tion e  criminallum  cansamm  qiuiido  igeretai  sd 
depositionem ,  in  conectione  il  cipitulnm  (nerit 
negligeni  et  hoc  admonitione^rMmlaa«  Mpitulo, 
iD  visitatlone  geneiüi  cum  totum  epiacopstum 
«iiitiTerlt  et  ippeUatione  tA  eam  Intarponenda 
dominam  uctalepiscopum  deMts  leierenti*  et  ca- 
nonic«  lustitia  reservat«';  (emei  begai^t  dei 
Spiach ,  diBi  „conaillum  et  uaensas  capitali"  zur 
Konaekriition  der  KlTcben  und  BigchSfe,  der  Ordi- 
nation der  Kleilkei,  sowie  der  Wiblea  derAebte, 
Kanoniker  nnd  Plebane  eifoideilich  sein  nnd  der 
£ribla<:baf  keinen  OeiatUehen  der  Domkiiche  dea 
Beneflcioma  und  dea  Offtciuma  entaetzen,  sowie 
dai  Kapitel  mit  dem  Bana  und  Interdikt  belegen 
soll,  andera  ata:  „cauonico  ludicio  praeennte  et 
tegitima  admonitione  praemlasa"  ^  weitere  BeUpIele 
der  Einriumnng  biachönicher  Oeieehtaame  Qber 
Ftitrktrchen  bieten  die  Paaaauer  Wahlkap  Itulation 
y.  1252,  Hanaiz,  Oermania  aacre  1,  392  u.  das 
dipl.  a.  1274  (Qr  Caaena,  Ugh  elli  2,  453. 

<  FQr  daa  Kapitel  von  "Beaani^n,  «elchea  nur 
dnrch  einen  päpstlichen  Abgesandten  ilaltfrt 
wurde,  B.  Oallia  chiist.  15,  110;  auch  das  Ka- 
pital von  Linkoln  beanapruchte  dleae  Freiheit 
fHatthaena  Paria,  histoiia  maior  ad  a.  1239, 
ed.  Wata ,  Londlnl  1640.  p.  485):  „ut  postpoaito 
decano  LIneolnlensl,  ab  Ipao  episcopo  contra  con- 
Boetadlnem  ecdeaiae  Infra  tempni  cuiua  non 
eitat  memoria  lialtarentui",  in  dem  darUber  ent- 
atandenen  Streit,  ibid.  a.  1241.  p.  572  entschied 
aber  Innocenz  IV.  im  J.  1245  1.  c.  p.  689,  fQr 
den  Bischof  und  erkannte  nur  das  Korrektiona- 
recht  dea  Kapitela  über  seine  Mitglieder  vorbe- 
baltllch  dea  Sachtes  des  enteren  bei  Slnmigkeit 
dea  letzteren  einiaschrolteu,  an. 

)  S.  daa  Diplom  dea  Bischota  Bartholomäus  van 
Verona  a,  1278,  Ughelll  Ö,  844  q.  803:  „dici- 
mua  sc  prateatamnr  .  .  .  arcbipresbytemm  .  .  . 
Cftnonicoa  et  capitulum  elnadem  ecdeaiae  praesen- 
tet  et  eorum  praecedeaaorea  tanto  tempore  quanto 
memoria  homlnnm  ultra  neqalt  habere  sublectoi 
patriarchas  Aquileienal  ac  exemptos  omnlno  a 
iurlsdictione  eplacoporum  ecdsaEae  Veronena.  et 
nottra  una  cum  monaateriis,  capellii  et  eccieaila 
ad  aoB  pertlnentibua,  vldellcet  ecclesia  S.  Qeorgli 
a  domo.  ...  In  qnibua  et  allls  eccleslis  ad 
eos  peitinentibns  ac  Ipaarum  personia,  acllicet 
praelatia,  elerlcia,  eon^erala  et  aororibna  eanun- 
dem  ac  manstonariis  ecdes.  Veten,  patet  nobSs  et 
liquide  pmtestamnr,  Ipaum  arebleplacopnm  et 
ein«  Buccetsor«*  lo  splrituslibna  et  temponülbne 
plenam  lorlsdlctloDem  obüneis.  .  .  .  Tolnmiu 


.  atchiptesbytar  et  canonici  praelibati  ac 
a  Ipaorum  eiemptione  ac  llbettate  a  uo- 
stra  et  nostiorum  auccesaotam  eptacoporum  ecdea. 
Veron.  iurisdictlone  In  aals  et  snorum  anbdlloniia 
praediclornm  peraonia  perpetno  potiantur.  Liceat 
eidem  archipreabytero  et  aula  auccaaaoribas  prie- 
dlcta  monaateria,  eccleaias,  praslatoa,  dericoa  et 
peraonae  eccleaiaatieaa  ac  manBionarioa  ecdea. 
Veron.  libeie  abaqne  noatr»  et  aucceasonim  no- 
Btromm  .  .  .  contradictione  de  caetera  Inatitnere, 
vlattare,  corrigere  et  cognoacere  de  caaais  Omni- 
bus, etlam  crimlnaJibua  qnae  eluidem  peiaonta 
lel  inCer  IpaoB  movebantar  ac  eleotlonei  praela- 
toram,  clerjcorum  et  personarum  praedictann 
conOimare  xel  etlam  InSrmare  an  In  eoe  et  aat 
cenauram  ecclesiaaticam  et  lurisdictlonem  peipe- 

cnmque  epiecopia  praesentare.  .  .  .  Noe  Igitar 
Raymundus  .  .  .  sed.  Aqnilejeea.  patriarcha  .  .  . 
eadem  privüegia  .  .  .  rata  .  .  .  habentea  oonfir- 
mamuB  ,  ,  .  statnentes,  ut  piaedicti  arehlpreiby- 
ter  et  canonici  ecclea.  Teron.  alnt  liberl  aub  tnie 
et  domtnio  atqne  regimlne  et  Inriadicllone  Aqal- 
lej.  patriaTCtaae  !ta  ut  nnllua  eplscopoa  Veron.  . . . 
posBlt  .  .  .  iuTladictlonem  in  Ipsoa  vel  In  aliqaem 
Ipaorum  exercere  b)tb  sutidltoa  ecrumdem,  aed  st 
qnla  contra  eos  vel  aliquem  ipaoinm  aliquid  dJcera 
Toluarit  seu  ipaos  ciTlliter  yel  crlminaliter  ood*«- 
nlre  ante  patrlarchalem  sedem,  aub  cnins  tuteds 
et  iurisdictlone  est,  eoa  conveniat,  aalra  tarnen 
ordlnarla  Inrladlctione  archipreabyteti  Veron.  In 
omnlbua  spirltaallbna  et  tamporallbua  quam 
GOgnascimus  de  iure  et  coninetadtne  Ipanm  aichl- 
preabyterum  pleno  ebtineie  In  Veron.  ecclai.  e*r- 
mansionarlos ,  pnebendarlos ,  praelatoa, 


peraonae  mooaaterlorum  anpradlctorum,  pleblam 
eccleaiaatlcaruDi  et  capellanim  supeidlctaium  et 
In  BQpraacripta  monaateria,  subtecta  plebea  «t 
capellas  superiaa  memoratas"  . . . 

1  Für  daa  13.  Jahrhundert  habe  Ich  keine  bei 
meinen  Hachforacfaungen  gefunden ,  aehr  nabe 
dieaer  Zelt  steht  freiUch  da«  PrliUegiom  Cla- 
mena'  V,  a.  1307,  welehea  die  Kanoniker,  Eapol- 
line  nnd  Kleriker  von  PolHera  für  eiemt  erklirt, 
nur  nicht  hlnalchtUeh  der  ihnen  an  andern  als  der 
Domklrehe  instehenden  Beneflcien  und  der  gegen 
den  Blacbof  und  aelne  Familiären  beganganen 
Vergehen,  und  daa  PriTÜeglum  deaaelbeu  Papatea 
für  Lemans,  a.  Ohoppln,  traitj  de  1>  polloe 
eccl«alastlque,  ed.  demttre.  Paria.  1662.  Üb.  II. 
Ut.  4,  n.  7  0.  Hb.  I.  tit.  5.  n.  8.  p.  249.  97. 

*  Die  weitgehenden  Rechte  des  Kapitels  tn 
Verona  haben  lediglich  darin  Ihr  Fundament  ge- 
habt, disa  nach  den  CrOherenDIplomenfUghelll 
5,8483  die  Ton  einem  Archldlakoo  erbaate  Kirche 
8.  Qeorg  de  domo,   dne   nachmalige   KoUegiat- 
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kiBdert  jenen  ihrer  Stellung  mushtheiligen  Usiupationen  entgegentraten '  und  sogar  in 
«ueliieD  Hetropolitanbezirken  Vereinigungen  zur  Abwehr  derselben  schlössen ,  so  waren 
dieselbeD  doch  bei  der  Renitenz  der  Kanoniker  erfolglos',  nrnsomehr  als  das  Eoneil  von 
Vienne  (1311],  anf  welchem  viel  Aber  die  Beseitigung  der  Exemtionen  der  Klöster  vet- 
hindelt  wurde,  hinsichtlich  der  Kapitel  Alles  beim  Alt»n  liess^.  So  erhielten  sich  die  lets- 
twen  nicht  nnr  fortdiaemd  im  BesitE  ihrer  Freiheiten*,  sondern  ea  glückte  anoh  manchen 
noch  wahrend  dieser  Zeit  besondere  p&petlicIiePri^e^en  cn  erlangen  ^,  ^anz  abgesehen 
davon,  dasa  die  sieh  an  die  thatsSchlicben  Verhältnisse  anschliessende  Gesetsgebiuig  und 
Doktrin  auch  die  althergebrachte  Gewohnheit  als  einen  snsreichenden  Recbtstitel  fUr 
die  den  Bigohöfen  verhängnisevolle  Befugnisa  der  Kapitel  zur  Verhängong  des  Inter- 
diktes gegen  die  KatbedralUrchen  anerkannte  >.   Ebenso  wenig  war  die  Bestimmung  des 


Urehe,  inch  3.  Helena  genannt  (1.  c.  p.  661], 
mDädüt  den  Pstriuchen  ton  Aquileja  antentellt 
«oideo  iat.  Zum  Tliell  litt  aach  wohl  dei  Besitz 
TCltllchar  Jurlidiktionsrochte  (i.  die  Uiknnden 
fOi  St.  Jean  de  Haurlsnne  t.  i2'i3  n.  1233  und 
für  Valence  v.  1288,  Galll«  Christ;  IBapp.  p.  304. 
306.  12&)  du  Fandiment  fOi  die  ErUngung  dei 
gejstlidien  Jnrluliktion  abgegeben.  HltRückBicht 
iDf  die  Tielfscheu  Klagen  wegen  dei  Uaiupationeo 
det  Kanoniker  daif  wobl  angenommen  weiden, 
dau  aocli  tehon  In  Jener  Zeit  nicht  mindei  balt- 
loae  Or9nde  nnd  nicht  wenigui  uiibeneiskräfttge 
Stellen  in  Biknnden  (ao,!.  B.  die  Wendung  „atten- 
dentes  libeitatea  papltull"  oder  „!n  eomm  iure, 
dominatione  et  ordinatlone  conaiBtat"  etc.)  von 
den  Kapiteln  ffii  veltgehaode  Betoinngen  gel- 
tend gemacht  sind,  wie  nacbmalB  im  IT.  Jahi- 
liandeit  vor  den  banzOaUchen  Faiiamenlen,  i, 
I.  B.  Becvell  dea  a«taa  et  m^moiies  dn  cleigd  de 
Fianee.  Tome  VI.  p.  451.  565. 

1  8,  E.  B.  da«  ohne  Datam  belD'Aobery, 
ipldleg.  ed.  nova  1,  707  mitgetheilte  decretnm: 
Signiflcatum  sat,  qaod  qnaiumdam  ecdeslamn 
eattedialinm  cloici  aedem  auam  ad  aquUonem 
ponere  lolentes,  ot  acepLali,  qnod  crimlnoanm  est, 
habeantoT,  et  episecpos  *iio>  in  capltulo  iuo  Tel 
atra  et  praacipne  In  Vlvarlenei  (Vivters)  et  Uti- 
cenai  [Diez)  eociseüs  ad  correctionem  aliqnam 
non  admittant:  negotia  ecclesiae  «uae  cum  eorum 
coniüki  disponere  vel  tiactaie  penitua  contemneO' 
tes  in  qoo  dnbinm  non  est  saciii  canonibna  ob- 
Tiare.  Ideoqne  praeaenti  decieCo  statnimua,  ut 
tarn  in  eceleslis  cathedraliboa  quam  allls  decict 
piDprioi  epiacopos  ad  auam  correctionem,  aiout 
qul  de  anlounim  snamm  eura  taneutur  red- 
dei«  rattonem,  admittaat  humiliter  et  devote 
lühilqae  in  eecleaiia  sola  tbique  Ipaomm  consillo 
•C  tnctaCo,  piaecipue  In  malorlbos  negotüa  ata- 
iDBce  Tel  ordinäre  piaesumant.  Quod  sl  hulns 
nvatitaÜODia  inienti  fuerint  tTansgreaaoTsa  ab 
epiacopis  poena  canonioa  feriaota:^ ;  velcheg 
offenbat  in  dai  13.  Jahth.  gehört. 

>  Tgl.  daa  Koncil  Ton  Compiegne  v.  1277 
(HaTdonio  7,  751  u.  flausaet,  lea  actes  de 
la  proiince  de  Retma  2,  415)  and  daa  Schieiben 
dei  BiicbSfe  der  Rhelmaer  Piorini  an  BoniEa- 
dnaTin.  i.  1302,  Gonaaet  I.  c,  p.  476:  „Ca- 
pitnia  .  .  .  acdeaiamm  cathedrallum ,  elai  quaal 
pei  totnm  legnnm ,  potlaaime  tamen  in  .  .  .  Re- 
al pTOTiada  .  .  .  prlfUegiia  Romsnoniin  pon- 
»aaaaibi  contra  maletacto- 


res  Buoa  ad  debiCorea  indiatincte  et  qnandoqna 
ad  proprii  epiacopi  peisonun  da  qnibus  nnlla  flt 
in  eia  mentio  ininrioie  extendendo  .  .  .  te  eitol- 
lunt ...  et  ipai  propter  peecata  sua  ae  a  qnoqnam, 
nedom  in  se,  *ed  neo  In  fimülarlbui  claricia  aen 
capellanla  tangl  minima  patiuntur,  aed  ae  gemot 
omniuo  pro  eiemptia  ab  omni  hnmana  poteatale 
. . .  atatim  cum  nostram  atiqnla  contra  quemquam 
ei  eia  propter  auoa  defectna  ant  eicesaaa  maot- 
featoB  ad  finem  correctionls  paternae  Intendlt  pro- 
cedeie  et  attentare,  Ipsl  ad  aitlcnlos  proalliunt 
quoa  veie  Übellos  tamoaoa  possumus  nominale  In 
quibns  vltam  et  famam  praalati  proprii  lacerant 
dentibua  venenoals . . .  et  nislsatlafaciat  eia  ad  Vo- 
tum, comminantur  ceasationem  a  diTinU  et  deinde 
ad  eius  eriminatlonem  radlUme  Inclinantui". 

S  Rainald,  annal.  a.  1312.  u.  24;  BiotII 
«int.  annal.  Baionli  a.  1311.  n.II.  ff.  u.  He  feie, 
Koncillengeach.  6,  462.  463. 

*  S.  den  Vergleich  zviachen  dem  Bischof  d.  dem 
Kapitel  Ton  Verona  t.  1376,  Dghelli  5,  689«. 
und  die  Erklärung  dei  Kapitelreiaammlung  der 
Rhelmaer  PioTinz  t.  I39Ö  bei  D' Acheiy ,  spt- 
dleg.  ed.  noia  1,  662;  anch  der  beim  Antritt 
aelne*  Amtes  lom  Erzblachof  Philipp  von  Sens 
allgemein  über  die  Bewahrung  dei  Fielbeilen  dea 
Kapitels  Im  J.  1310  geacbwaiene  Kid,  OüUa 
chiiat.  12  app.  p.  84,  kvin  sich  nur  auf  hier  In 
Rede  stehende  Exemtionen  beliehen;  vgl.  femet 
den  Vergleich  zviachen  Biaehof  nnd  Kapitel  von 
Auierre  a.  1401  u.  1458,  GallU  chriat.  12  app. 
p.  189.  199.  Das  vielfache  Vorkommen  der  Exem- 
tionen in  Frankreich  zeigen  ausser  den  bisherigen 
Anfühnngen  auch  die  Streitigkeiten  darüber  im 
17.  Jahrhundert,  a.  unten  S.  152. 

s  Ein  Privilegium  Clemens'  VI.  v.  1344  für  den 
später  elDgegsngenen  epIacopatuaMorlnentia  (oder 
Terouenne).  das  einen  die  Jnrlsdlktlansrechle  des 
Kapitela  aehr  genau  regelnden  Schledsapruch  be- 
aUtigt,  GaUla  chrlst.  10  app.  p.  412;  ein  aolcbei 
von  Clemens  VII.  v.  1393  thellwelse  abgedruckt 
beiChoppln  1.  c.  Hb.  11.  dt.  6.  p.  246.  Er- 
wähnt weiden  aolche  für  Sens  und  Tours  von 
Clemens  VII.  y.  1389  □.  1383  In  den  HJmoire« 
du  clerg«  de  France  6,  451.  453  u,  729;  Ober 
Bourgea  s.  ibid.  p.  1139. 

t  Ausser  den  schon  vorhin  dtirten  c.  2  v.  S 
in  Vit»  de  oD*.  Ind.  ordln.  I.  16  vgl.  Clem.  1.  de 
aent.  excomman.  V.  10  und  die  AnNhiungen  bei 
Gonzalez  Tsllez  ad  c.  33.  X.  I.  3.  d.  4  and 
c.  2.  lU.  il.  n.  10. 
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KoncilB  von  Konstanz,  äam  slle  seit  dem  Tode  Gregora  XI.  [j  l'A'ib),  «owie  die  toi 
den  unter  dem  Papst  stehenden  Kirchenolieren  ertheilten  Exemtionen  beseitigt  uia 
sollten'',  TOD  Erfolg,  denn  die  meisten  K«pitel  d»tirten  ibre  Freiheiten  Tiel  weiter 
EurUck,  nnd  die  späteren  Papste  g^en  ebenfalls  wieder  ihrerseits  neue  denutige 
Privilegien  '. 

Das  Tridentinnm  bat  trotz  dringender  d&ranf  gerichteter  Antrflge^  zwar  gleichfilU 
nicht  den  ans  den  Ezemljonen  hervorgehenden  Missständen  durch  eine  totale  Beseitig 
gnng  derselinn  abgeholfen ,  indessen  die  letzteren  .gewissen  Rechten  der  Bischöfe 
g^enOber  ftlr  anwirkaam  erkUrt.    So  sind  anch  die  exemten  Kapitel 

1.  der  Visitation  des  Bisch ofs  unterworfen  und  zwar  a.  der  regelm&srig  von 
ihm  alljlbrlich  oder  mindestens  alle  je  zwei  Jabre  vorEnnehmenden  * ; 

b.  kann  er  dieselben,  sofern  es  ihm  erforderlioh  scheint,  anch  jeder  Zeit  snsser- 
ordentlicher  Welse  visitiren*. 

Während  aber  die  erster»  der  General- Vikar  statt  des  Bischof  abhalten  kann*, 
ist  er  zu  der  letzteren  nur  selbst  befugt  ^  and  zwar  allein  oder  unter  Zuziehung  von 
durch  ihn  auszuwählenden  Qehfilfen  \ 

2.  Ebensowenig  ist  der  Bischof  verhindert  a.  g^en  das  Kapitel  oder  einzelne 
Hitglieder  derselben  von  seiner  Regierangsgewalt  ausserhalb  des  Falles  der  Visi- 
tation von  Amtswegen  oder  auf  Anrufen  dnes  Dritten  Gebrauch  zu  machen,  jedoch  hat 
er  fflr  diesen  Fall  mit  Rücksicht  auf  die  ezemte  Stellung  des  K^itels  folgende  im 
Interesse  der  Sicherheit  dee  letzteren  eii^fOhrte  Vorschriften  zu  beachten*.    Er  mnss 


■  Se».  gen.  XLln.  c.  1,  HQbler,  dl«  Kon- 
lUnzei  Refonuitlon  8.  158.  233.  234. 

>  So  bestitigte  i.  B.  Eogen  IV.  i.  J.  1439  die 
Konc«saioD  des  Biachah  von  Airu,  trelchsr  die 
Kanoniker,  die  Ptlbendilen  nnd  Hlniitri  an  sei- 
ner Kathedrale  von  beglichet  biacböflichen  iuris- 
dlctlo  ■piritaalia  et  temporalis  betreit  hatte .  a. 
Fagnan.  t.  9.  X.  de  tranuct.  I.  M.  n.  9.  13 fl. 
Eigenthilmlicli  Ist  die  zeltveiae  Eiemtioo  des 
Kapitels  von  Alz  von  ,/iiiinl  torisdictiane  et  Bupe- 
TiotlUte"  des  des  Mordes  augeldigteii  Biachoh 
nod  Unterstellung  desselben  unter  den  ipoatoii- 
sehen  Stuhl,  reep.  die  von  diesem  deputirten  Le- 
gaten UDd  Subdelegiten,  „quamdln  ipse  eplscopns 
eldem  eccleBise  pnafaerit  deinde  ad  noatram 
beneplacitum"  durch  Siitus  IV.  im  J.  1472,  Oall. 
Christ.  1  app.  p.  174. 

»  Anslect.  tor.  pont.  1863.  p.  16Ö9  ff. 

•  Denn  Im  c.  3  de  i«t.  äess.  SXIV.  Trident., 
welches  diese  anordnet,  heiset  es  am  Schluss  der 
betreffenden  Beitlmmung:  „nun  obstantibas  qus- 
eunqne  consnetadine ,  etUm  Immemorabüi  atque 
exemptlanibut  et  privilegils  qnlbuscnnque".  Das- 
aelbe  gilt  auch  von  der  ibid.  Sess.  Tll.  o.  7  de 
Nform.  vorgeschriebenen  Jährlichen  Visitation  dar 
den  Kathedtal-  und  KoUegiatklrchen  Inkorporiiten 
Beneflden. 

>  Ibid.  Seas.  VI,  c.  i.  de  leform. :  „Gapitnla 
cathedralinm  at  aliaram  nuidnun  eccleilaTDm 
lllontmqae  nalUa  eiemptionibei,  conaaetudinibns, 
senlentÜs,  iuramentis,  cfincardüaquietantnm  anos 
obligent  suotoree,  nan  etiam  snoceisores,  toerl  se 
poasunt,  quominiiB  a  suis  episcopis  et  aliia  maio- 
ribos  piselstii  per  se  ipsoa  solos  Tel  illis  quibns 
tibi  vidabitur  adiunctls,  ioita  canonicas  sanctio- 
nes  toties  quotiea  opm  fuerlt  visltarl,  corrigl  et 


emendari  etiam  anctorlUte  aposlollca  pM«int  et 
valeant". 

"  Entscbeidang  der  Congr.  Cone.  inRlcbtars 
Trid.  S.  39.  n.  3  nnd  Bened.  XIV.  de  ayn. 
dioeces.  XIU.  9. 

''  Jedoch  kann  er  bei  eintretender  Verhlnde- 
rang,  welche  in  genSgendar  Welse  durch  Mine 
eigene  deifallsige  ErkJaning  fsstgeataUt  wird. 
einen  Speital-Daleglrten  emenuen ;  so  die  Congr. 
Goncil.  s.  Richtern.  a.0.n.l,andersFagnsD. 
ad  c.  23.  X.  de  cens.  lU.  39.  n.  11. 

^  Aus  dem  Kapitel  braucht  er  aber  diese  Dicht 
IQ  nehmen,  a.  Fagnan.  ad  o.  17.  X.  de  off.  lud. 
ord.  I.  31.  n.  37  ff.  und  ad  c.  21.  X.  da  cens. 
III.  39.  n.  6  ff.,  sowie  die  HitLheUungen  In 
Richters  Tridentinnm  S.  446.  d.  4. 

»  Sess.  XXV.  c.  6  de  rafam. :  „SUtnlt  sancU 
synodus,  at  in  omnibas  ecolesUs  cathedratibiu  et 
eollegjatis  deeretum  sub  foL  rec.  Paulo  HI.  quod 
Indpit:  Capitnla  cathadralium  (Sesi.  VI.  o.  4  de 
ret.  cit.)  observetur,  non  aoluai  qaaodo  episcopns 
vlsltaverit,  sed  et  qnotiea  ex  offlclo  vel  ad  petitlo- 
nem  aUeolui  contra  allquem  ex  contentle  in  dlcto 
decreto  procedat ;  ita  tamen  ut  qnum  extra  visita- 
tionem  piDCMserlt,  intTa  scripta  omnla  locum  ba- 
beant,  videlicet,  ut  oapitolnm  initia  cniuslibet 
anni  ellgat  ex  capltolo  duos  de  qnorum  oonsUlo  et 
aasenan  episcopus  vel  eius  vtoarius  tarn  in  for- 
mando  processum  quam  In  ceteds  omnibns  actj- 
bas  usque  ad  Anam  cansae  inclusive  canm  nota- 
rlo  tamen  Ipsius  episcopi  et  In  eins  domo  ant  coB' 
Buato  tribnnali  procedere  tenaatur.  Dnom  aoten 
tantom  sit  ntrinsque  totum,  poasitque  alter  epi- 
Bcopo  accedeie.  Quodsl  ambo  ab  eplscopo  dlseor- 
da*  in  aliqao  actn  sen  inlerlocutoria  vel  daBnitiv« 
sentenUa  fnarint,  tone  lutea  sex  dleram  ^aliiia 
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gemeioaehaftlich  mit  den  beiden,  zn  Anfuig  Jeden  JahreB  vom  Kapitel  gewBlüteii  Eano- 
nikern  TOt^heo,  uaA  venn  diese  beiden  Beinen  Schritten  nnd  Verfllgnnfen  nicht  zn- 
BäznaeD,  eben  dritten,  welchen  er  mit  ihnen,  eventaeü  bei  nicht  zu  erreichender 
Einignng  der  nftclute  BtHchof  allein  zn  wXblen  hat ,  zur  Entscheidung  des  streitigen 
Pnaktea  laziehen,  widrigenfaUs  das  Verfahren  nichtig  ist.  Nur  bei  Vergehen  wegen 
Inkontiiienz  ood  Bchwereren  mit  Absetzung  oder  Degndation  zn  ahndenden  Verbrechen 
kann  er  bei  vorliegendem  Verdacht  der  Flucht  im  IntereBso  der  Siohemng  des  Ver- 
&hreuB  allein  den  Verdlfibügen  yerhaften,  nnd  die  ersten  provisoriacheo  Schritte  zur 
FesBtellnng  des  ThatiMstandes  vornehmen  lassen. 

b.  Diejenigen,  welche  in  dem  exemten  Kapitel  weder  eine  BignitAt  besitzen  noch 
Kanoniker  sind,  nnteriiegen  dag^en  der  vollen  bischöflichen  Jorisdiktion '. 

G.  Ebensowenig  ist  endlich  das  Recht  des  Bischofs,  das  Kapitel  zur  Berathung 
allgemeiner  Angelegenheiten  zuBammenzubemflBn ,  demselben  zn  prjlsidiren  nnd  die 
AbBfimmnng  zn  leiten,  durch  eine  etwuge  Exemtion  beechränht^. 

Die  Doktrin  nnd  PruiB  hat  aber  diese  Vorschriften  des  Tridentinunis  da  nicht  (Ar 
anwendbar  erachtet ,  wo  eine  ex  certa  sräentia  cnm  oausse  cognilione  ertheilte  pftpst- 
Bebe  BestStignng  eines  zwischen  dem  Bischof  und  dem  Kapitel  abgeschlossenen  Ver- 
trages oder  Vergleiches ,  welchen  daa  Tridentinom  sonst  nnr  ftlr  die  Lebensdauer  des 
ersttten  als  bindend  ansieht  >,  vorlag  *. 

In  Frankreich,  wo  das  Tridentinom  nicht  publicirt  wurde ,  aber  die  Ordon- 
nuice  von  Orleans  von   1560  die  Exemtionen  zn  beseitigen  Buchte^,   leisteten  die 


nun  epiieopo  tertinni  eliguit  et  at  In  eJectlone 
ieMi  etiftin  dlicoident,  ad  Ticinlorem  opiBcopnm 
electio  deiolvstci  et  inita  eim  pirtem,  cnm  qua 
lartJDi  Donvenlet,  articulUB  In  qoo  erst  discordia, 
Mimiaetar.  Atlu  proeeuaa  et  inde  aecuta  nulla 
lint  nolloaqae  prodnnnt  Iuris  effsctua.  In  criml- 
■ribnt  taniBn  sz  Incontinentia  praieDlentibog  de 
qua  io  deoreto  de  «mcablnariia  et  1d  atrocloribua 
delictia  depoaittonem  aut  degradationem  reqni' 
leoUbna  nbi  de  tagt,  ttmetnr,  ne  ludidum  elnda- 
tar  et  Ideo  opus  >it  personsli  datentlone,  posalt 
illtio  aolol  «placopus  ad  aummailam  infonnatio- 
nem  «t  neoesaariam  detentlonem  procedere,  ler- 
vato  tamen  In  Teliqnis  oidine  praemlslo.  In  om- 
iribaa  satem  eaaibna  et  ratio  habeator,  Dt  inxta 
qnilltateiD  delicti  sc  peitonaram  delinquentea  Ipal 
In  low  decentl  cnatodlantui.  Epi»cop1s  ptaeterea 
obiqne  Is  honoT  trlbnatur  qni  eomm  dignltat!  pat 
eit  efiqiiB  In  choro  et  In  eapitnlo,  In  piooaairtanj' 
bna  et  alila  aottbns  pablicia  alt  prim»  ledes  et  lo- 
cu  qvem  Ipil  «legerint  et  piaecipna  omninm  m- 
nim  agendarani  aueloiltu,  (jnl  sl  allqald  cano- 
■ieif  ad  delibeiandnm  pioponant ,  nso  de  le  ad 
(■um  Tel  euoinm  commodum  apectante  agatur, 
tplMopi  Ipel  upltulum  convocent,  vota  exqnl- 
nnt  et  inxta  ea  eonelndant.  Abaente  veco  eplacopo 
oainlno  hoa  ab  11«  de  capitulo  ad  quoa  hoc  de  inie 
Tel  oonanetudioe  apectat,  pecBdalnr  nee  ad  Id  vi' 
ctrins  epiacopi  admlttatoi.  Ceteria  autem  in  le- 
baa  rapitull  larisdictio  et  poteataa  si  qua  eis  com- 
petit  et  bonoram  admtDiatratlo  saln  et  intacta 
omnlno  lelinqoatar.  Qni  lero  non  obtinent 
dign!tat«a  nee  annt  da  capltalo,  il  omnea  in  cauals 
eedetiastids  eplacopo  tnbliciantnr ;  nan  obatan- 
tibea  qnoad  aiipcadlcta  piivileglU  etiam  ex  fun- 
daCiooe  eompatentlbija  nee  non   conauetudinibDi 


etlam  Immemoiabültnis,  anntentÜB,  Innmeatla, 
concordils  qnae  tan  tum  in  um  obKgent  autorea". 
Duilber,  dass  diese  Vocschiift  durch  etne  später 
alEgemelD  angenommene ,  wenn  auch  Im  Anfang 
nicht  ganz  unbestrittene  Interpretation  nur  auf 
die  exemten  Kapitel  bezogen  worden  lit,  vgl. 
Boulxl.  c.  p.  292.  104. 

'  S.  die  vorige  Note. 

1  8.  ebendaaelbst.  —  Selbatveratlndllob  lit  ea, 
dass  die  Exemtionen  auch  nicht  gegen  die  Tera 
Tiidentinum  nen  aufgestellten  Vorachrifteo 
tobfitzen  kannten  ,  also  die  BlachGfa  trotz  der- 
aelben  nicht  gehindert  naren,  die  Kinsetznng  dea 
theologuB  und  poenitentlariua  in  exemten  Kapi- 
teln Tn^nnehmen  (s.  ob.  S.  118. 121],  Eemiaarlen 
nach  Toraohrift  von  Sess.  XXIII.  c.  18  de  ref. 
zn  errichten  und  die  Vorechrlft  über  die  persön- 
liche Abhaltung  des  officium  divinum  in  Bess. 
5XIY.  c.  12  de  ref.  zur  Auafühinng  tu  bringen  ; 
Unaichta  der  weiteren  Befugnisse  der  Bischöfe, 
flir  die  BeschafTong  eines  Fonds  zn  Dlstribatii>- 
nen  und  ffir  eine  angemesaer^e  Höhe  der  Präben- 
den  zn  aorgen,  a.  Seas.  XXI.  c.  3  de  ref.  n.  Seaa. 
XXIV.  e.  ib  de  ref.,  ist  daa  anch  aasdrQckltch 
ausgeiprochen. 

»  Seaa.  VI.  c.  4  de  ref.  u.  Sess.  XXV.  c.  6 

*  Fagnan.  ade.  8.  X.  de  tiansact.  T.  38.  n.  6 
u.  ad  c.   1.  X.  de  confitm.  atU.  D.  30.  n.  26, 

welcher  tbld,  n.  37  belichtet,  dais  die  Congr. 
Conc.  in  demaelben  Rinn  entsrhieden  hat.  Aller- 
dlnga  ist  der  Grand,  dass  du  Tridentinom  In  den 
betreffenden  Stellen  nicht  anadrfickllch ,  wie  in 
Seits.  XXIV.  c.  14  de  nf.,  dei  conflrmatlo  apo~ 
atollca  erwähnt,  nicht  haltbar. 

S  Art.  11:  „Tons  .  .  .  chaplttes  tani  ejcnllers 
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I.  IMe  Hierarohte  nnd  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


U.  83. 


Kapitel  die  hef^gBte  Opposition '.  So  blieben  hier  snnftchst  die  frttlieTfiB  Uebelntiiide 
bestehen 3,  nnd  erst  die  Parlamente  des  16.  und  17.  Jahrhnnderts  tnt«n  den  tlber- 
mftBsigen  Prätensionen  der  Kapitel  entgegen  \  indem  sie  es  bei  ihren  Bntgchaidnngen 
mit  dem  Beweise  des  Titels  der  Exemtionen  selir  streng  nahmen*.  Völlig  besmtigt 
worden  sind  aber  die  letzteren  erst  mit  der  Zerstörung  der  französischen  Kirohenver- 
fässnng  in  Folge  der  Revointion  und  bei  der  Nenerrichtung  der  fraaECsisohen  Bis- 
thOmer  hat  man  sie  selbstverBtändlioh  nicht  wiederhergestellt''. 

LSoger  haben  sich  die  Exemtionen  der  Kapitel  in  Spanien,  wo  sie  gleich&lla 
mindestens  ebensoweit  wie  in  Frankreich  verbreitet  waren^,  erbalten,  denn  hier  hat  sie 
erst  das  Konkordat  von  IS5I  anfgehoben^. 

In  Dentscbland  sind  dagegen  so  omEusende  Exemtionen,  wie  in  den  eben 
erwähnten  Lftndem  nicht  roi^ekommen ,  vielmehr  hat  sich  hier  nur  das  schon  frOher 
besprochene  Korreklionsrecht  des  Dekans,  resp.  des  Kapitels  (s.  oben  S.  96)  ent- 
wickelt^. Die  neneren  Vereinbarnngen  mit  dem  päpstlichen  Stahle  haben  selbBtrer- 
Btftndlich  keine  derartigen  Privilegien  mehr  eingeführt,  vielmehr  jenes  eben  erwähnte 
Recht  des  Kapitels  noch  mehr  wie  früher  beschrankt  (  b.  S,  1 36) . 

So  ist  denn  hente  im  Allgemeinen  wieder  ein  normaler  Zustand  hergestallt  *,  jedoch 
Iksst  sich  dem  pSpsÜichen  Stahl  keineswegs  das  Recht  zur  Ertheiln^  nener  Exemtionen, 
und  swar  anch  gegenflber  den  im  Tridentinnm  den  Bischdien  bngelegten  Befagnisaen  '<>, 
in  thesi  absprechen.  — 

Daas  endlich  omgekehrt  dem  K^itel  keine  jurisdiklionellen  Befugnisse  über  den 
Bischof  zukommen,  liegt  auf  der  Hand ;  es  besitzt  vielmehr  allein  das  jedem  Unter- 
gebenen g^;en  den  Htiheren  znstehende  Recht  der  brüderlichen  Ermahnung  und  dw 


et  des  jgliies  c«thMralea  oa  coU^gtales  seiont 
IndKTjiement  «ujeta  i  rucherlqae  aa  i  l'^veqa« 
diocfsain  suis  qn'ils  palsaent  i'alder  d'>QCUii 
prlvlMge  d'eiemptlon  et  pour  le  regaid  de  It  Visi- 
tation et  pnnltlon  des  crime*"  .  .  ■  (Kecnell 
aSiUa  et  oidooDancei  nyaa),  snr  le  fsitdejns- 
tlee.  Pul«  1720.  1,  37Ö}. 

1  An&lect.  iar.  pont.  1863.  p.  1662. 

1  Scbreiben  des  Kancili  Ton  Rouen  >.  15S1  an 
Qngoi  XIII. ;  ,J^ptei  eiemtionea  rapitulonim 
Dan  potest  roitltDl  e<!clesiut[ci  dlsclplins  nes 
emendwi  nllae  tbasna  ecolesUmm  uthednliom. 
Exemtioues  Tero  neqneant  sd  madsHtionem  con- 
cilti  TitdentiDl  rnduci  proptei  capltulonun  lesi- 
itentiom  niulcitudinem  eemmdemquB  potentlam", 
Htimoiies  du  deig«  de  France  6,  1099.  1100. 

B  S.  die  Cntacheidangan  betreffend  die  Dom- 
sUfter  von  Sena,  Angoni^e,  ChKrtres,  Tod», 
Solsaong,  Boalogne,  Ain^DB,  Glennont,  Gholona 
«nr  Hüne,  Bonigea,  Poitisn  in  den  Hämoirai 
1.  e.  p.  4öl.  650.  687.  728.  JlOl.  1122.  1139. 
1131.  1132.  1139.  1141  und  mehteie  KollegUt- 
«tifterlbtd.  p.  554.  749.  1106.  1135.  506. 

*  Aoalecta  1.  e.  p.  1665.  1666.  Immerbin 
heben  ober  die  fnnzöslsdien  Kapitel  doch  mia- 
deatens  die  KrimlnslJDtildiktiDn  Qber  die  Kano- 
niker und  die  an  dei  Kathedrale  angestellten 
GelatlUhen  aicb  bewahrt,  welche  sie  durch  einen 
eigenen  Kapitels-Offlclal  sasüben  liesaen,  s.  1.  o. 
p.  1663,  vgl.  auch  Hfrleourt,  les  loii  ecclf- 
siasUquea  de  Fitnce,  nouv.  edit.  Paria  1771. 
p.  257  ff. 

*  Con»t.  PilVn. :  QulChristiv.  29.  NOT.1801. 


S.  9,  Bull.  Roman,  cont.  11,  247;  KoaflrmatioD 
vom  9.  April  1802.  SS-  ^-  30;  ibid.  p.  263. 
265,  u.  Pii  VII.  cDDBt. :  Commiisa  diilnltni  vom 
27.  Juli  leiT,  1.  c.  14,  373;  eiaad.  wnst.  Patei- 
nae  cbaritatia  vom  6.  Oktober  1822.  «.  14,  1.  c. 
15,584. 

B  Sclion  die  I>ey  de  Im  siete  partida*  F.  I. 
tlt.  6.  1.  3  erkliLct  den  Dekan  tür  den  index  Ordi- 
narius 6ber  die  Mitglieder  der  Kapitelskiiche», 
und  bemerkt,  du»  er  dlea«  Gewalt  mehr  durch 
Gewohnheit  iJs  nach  dem  geschrlebeneD  Recht 
erlangt  habe.  Vgl.  femer  Pagnan.  ad  c.  13.  X. 
de  off.  lud.  ordin.  I.  31.  d.  21  ff.,  anch  Anal. 
1863.  p.  1659. 

''  Art.  15:  „Cum  cathedralia  upituia  archi- 
epiicopomm  et  eplaoopomm  senatum  conellium- 
que  conatituant,  requirentur  ab  hia  vel  de  tentan- 
tia  Tel  de  consensu,  quemadmodum  pn»  vadetate 
negotiorum  et  Itrcumstantlarum  oanonicae  l^M 
ac  speciatlm  aacra  Tridentlna  8;nodus  decemnnt. 
Quapropter  cessabit  illico  omnii  fmmnnitat, 
exemptlo,  piivüegiam ,  ueus  aut  abaaua ,  qoi  in 
ipaorum  capitulorum  cammodum  cum  ordinariae 
praeaulum  auctoritatii  lacCnra  per  Hlapanlaium 
ecdeaia«  qoacnmqae  ratione  Invaluerit".  Hoy, 
Aich.  7,  382. 

B  Vgl.  auch  PiThingll.  2.  n.  74. 

B  In  Denttchland  findet  aioh  heute  nat  ein 
eiemtes,  da«  KoUegiat- Kapitel  In  Bauien,  a. 
Schulte,  atat.  dioecea.  p.  150,  wai  sieb  dwani 
erklärt ,  da«s  du  Königreich  Saobaeo  in  keiaeii) 
Dicketan- Verbände  steht. 

1«  8.  vorliollg  Th.  I.  8.  186. 
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Anieige  bräa  Pi^,  wenn  der  Bisehof  sich  «Ine  Verletiiu^  s«ner  Pflichten  m  Solial- 
den  kommen  Üaet  >. 


§.  84.    •[.  Die  TTieÜnahtne  der  Domkapitel  an  der  Leitung  der  Diöcese  durch 
den  Bischof. 

I.  Der  coneenBiia  und  daa  coneilium  oapitnli.  Die  GrOnde,  welche  den 
Domkapiteln  die  Tlieihuhffle  an  der  Verwaltung  der  DiOcese  verschaSt  haben,  sind  im 
Allgemeinen  bweita  oben  S.  59  ff.  anaeinandei^aetEt.  Suchten  die  Päpste  auch  seit 
dem  12.  Jahrhondert  den  Säte  znr  Geltung  eu  bringen,  daaa  der  Bieohof  hei  der  Erledi- 
gimg der  kirohlichen  Gesohftfte  daa  Kapitel  zuzuziehen  habe',  so  war  doch  die  Bethei- 
lignng  deeselben  ni<^t  näher  bestimmt,  nnd  erat  die  Doktrin  des  13.  Jahrhunderts  > 
BUtnirte  im  AnschloBS  an  die  Dekretalen,  welche  jenes  Beoht  des  Kapitels  bald  als 
«insenane*  bala  «Is  oonsiliom^  beteichneten,  die  bis  auf  den  heutigen  Tag  festgehaltene 
Dntersobeidiing  swischen  denjenigen  Massnahmen,  ffir  welche  der  Bischof  der  EinwUU- 
|img,  und  d^en,  fOr  welche  er  nnr  des  Beirathes  des  K^itets  bedarf". 

IMe  erstere,  technisch  conaensng  capitnii  genannt,  ist  erforderiich ' : 

1 .  znr  Vertusserong  nnd  Belastung  (alienatio  im  weiteren  Sinne)  des  Vermögens 
der  Kathedrale  oder  der  DiOcesan-Institote  ^  sowie  zur  Kontrabimng  von  Obligationen 
(b.  B.  von  Anleihen),  fSr  diese  Anstalten^,  nicht  aber,  wie  freilich  ohne  zureichende 
quelleninJUaige  BegrOndung  angenommen  wird  ^o,  bei  der  blosaen  Verwaltung  dieeer 
VennOgenBstflcke ; 

2.  bei  wichtigen  Verftndemngen  in  dem  bisherigen  Beneficial-Bestand  der  DiOoese, 
oimlich  a.  zur  Vornahme  von  Unionen,  nnd  Inkorporationen  kirchlicher  Beneficien, 
also  z.  B.  Ver^nignug  ein»  Pfarrkirche  mit  einer  Prtbende,  einer  DignitU  an  der 
Kathedralkirche  oder  einem  Kloster  n ; 

b.  znr  Sappression  und  Deminntion  vorhandener  Beneficien  oder  Kanonikate  >' ; 

<  Tel.Bonlx1.c.p.  462ff.;B.anabc.9.X.  Bonti    1.   c.    p.   386  ff. ;    Hailsr   >.    k.   0. 

indei.  DMirMid.  m.lu.  Fagnin.  d«inii.2i  3.  147  ff. 

terner  c.  nn.  in  VI««  de  clerico  »egrot.  HI.  5,  a  c,  1  (Sutnts  antlqiu)  c.  2.  3  (Alei.  Ul.)  c.  8 

'  e.  5  (Alai.  HI,)  X.  de  his  qnie  flunt  ■  pnel,  (Idooc.  HI.)  X,  »od. ;  c.  8  (Coelest.  IH,)  X.  de 

m.  10:  „. .  nuudunui,  qiutenuB  ia  caD<seB»ioiil-  leb.  ecdee.  BÜen,  in.  13.    Du  NIhere  in  B«traff 

boi  et  conflrmitlanibua  at  itlis  ecclasi&e  taie  na-  der  KontroTersen  über  die  Tragweite  dieser  Var- 

ptiU  tratres  tnos  raqulru  et  cum  eoram  conslUo  scbtift  nnten  in  der  Lehre  von  dei  Teriaiserang 

>fll  luiIaiiB  putls  negotla  e»dem  peragu", .  des  Kiicberrgotes ,  b,  Torliuflg  Hullei  %.  >.  0. 

>Tsl.eiiieT*eit«Benurd.PipieD3.ia>iim<tm.e.  ^-  ^^''■ 

welcher    noch    nloht  coDseuiiu    and    conBiliam  >  Arg.  e.  4  (Innoc.  ID.]  X,  de  &deiDB«.III.32; 

inlencheidet    nod     utdereneits    HostienaiB  Beiffenatael,  Ina  unon.  III.  10.  n.  16. 

•omma  smea  rubi.  de  hla  qtue  flaut,  welcher  im  ■<*  S.  Fernrla  1.  c.  n.  2  d.  H aller  a.  a.  0. 

«eientlidien  tehtm  die  heutige  gemeiDrechtllche  B.  149;  eratecer  beruft  (ich  aot  die  nicht  beweia' 

'Aecrie  entwlokelL  kriUtlgen  c.  4—6.  X.  de  hla  quae  Sunt  a  prael. 

'  S   z   B    c   1    2  fAlei  m  1    9  rinooc  m  1  ^'    ''"   ""'^  *"'  n^i^ra   Gntacheidungen  der 

Leed    ■     '     '                    ■        >■      y.          ■       ■-'  Bota. 

t  a   yt  ,    n  >l  e.  8  (lonot.  ul.)  X,  eod. ;  Clem.  2  de  leb. 

°-  "°"  ^'  eccles.  nonallenand.  III.  4:  „af  una  ecdeala  aiteri 

•  Wann  Beraidi,    comm.    ad  tus  eecles.  ad  eMleaiae  seu  diguiuti  aUcni   vel  ptaebendae  per 

Üb.  1.  etil.  Cdise.  V.  c.  2.  ed.  Mediol.  1,171)  epiacepum  riuo  conaenliente  capitulo  unia- 

dieteu  Dntarachied  Terwitft,  so  ial  aeine  Opposl-  ^^^^  ^„^  religlOBO  lo«i  donetur"  . .  v^.  daiu  auch 

tion  in  aotern  berechtigt,  als  die  Begriffe  conaensaa  Bouix  1.  e.  p.  395;  Hullei  S.  148. 

und  coDillium  ftühat  nicht  in  der  aelt  dem  13.  w  c    8  flnnoc  III 1  X    de  conatit   I.  2.   e.  9 


und  cODillium  frühet  Dicht  in  der  aelt  dem  16.  it  ^    g  flnnoc. 

Jihrh.  anfgakommenen  Weiae  pricigirt  waren.  [jUoi,  ui!)  de  hi 

^  V^.  damFerraria  a.  V.  oapitnlomart.n.i         
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I.  Die  ffienroIitB  mxä  die  Lettong  der  Kbche  durch  diesribe. 


a  M. 


0.  bei  dw  Erriohtang  neuer  Kanonikate  und  Beneflcien  an  der  KaÖiedndkinbe '; 
govie  aach  neuer  Pfarrkirchen  innerhalb  der  Or&nzen  der  biaherigen'; 

3.  bei  der  Annahme  eines  Coadjutors  durch  den  Bigchof,  wenn  dem  Kapitel  daa 
Wahlrecht  des  letzteren  zusteht^; 

4 .  bei  der  Einflihrnng  eines  in  der  Diöcese  de  praecepto  zu  feiernden  Festes  * ; 

5 .  bei  Massnalunen,  welche  fOr  die  bisherige  Stellnng  des  Kapitels  oder  die  kirch- 
lichen Keebte  desselben  präjndieiell  sind  ^ ; 

6.  bei  der  Beaetiung  der  Kanonikate  >,  sofern  dieselbe  nicht  dnrch  beeonden 
partiknlarrechtlicbe ,  allerdings  sehr  hXnfig  vorkommende  Normen  anders  geregelt  ist. 
Besitzt  das  Kq>itel  ein  PräsentatlonBrecht  oder  steht  ihm  gar  ein  Kollationsrecht 
gemeinschaftliofa  mit  dem  Bischof  zu ,  so  ist  ailerdings  auch  der  Konsens  des  Kapiteis 
erforderlidi  ^,  indessen  gehört  der  eben  gedachte,  meistens  bei  dieser  Oelegenhnt 
erwshnt«  Fall  ^  nicht  hierher,  weil  der  Qnind  dafllr  nicht  in  der  Stellnng  des  KapitA 
als  einer  bei  einseinen  Akten  dex  DiOeesanregiemng  konknrrirenden  Behörde ,  sondern 
in  einer  davon  unabhängigen  Berechtigung  liegt ,  nnd  nur  kraft  dieser  letstaren  die 
Zustimmung  nSthig  ist^. 

7.  Das  Dekretalenrecht  rlomt  twar  dem  Kapitel  die  BeHieilignng  an  der  Hand- 
habung der  StraQoriadiktion  dnrch  den  Bischof,  also  namentlich  bei  Yerfaingong  von 
Censuren,  so  z.  B.  des  Interdiktes  ">  nnd  der  Suspension  i>  ein,  aber  bei  dem  vieltach  in 
jener  Zeit  hervortretenden  AntagonismuB  zwischen  Bischöfen  und  Kapiteln  kam  die 

I  c.  8.  cit.,  0.  33  (Bonlfac.  THI.)  In  Tita  de 
pTteb.  111.  i  \  alBO  SDch  zur  Einsetzung  von  cano- 
nici suprinDmeTarii  [a,  oben  8.  B4J,  eo  «nch  die 
Congi.  Conc,  a.  Feriaria).  e.  n.  SAnalect.  inr. 
pontif.  1Ö63.  p.  2015. 

'  Nach  der  übeieüiBtlmm enden  Annahme  dei 
Doktrin,  B.  Pagnan.  ad  c.  3.  X.  de  ecclea,  aedif. 
ni.  48.  n,  49  ft.,  welche  deshJb  bcgriindat  er- 
Bchsiat,  well  dabei  elneDemiiiutiondeBbislierigen 
BeneSelnmi  itattflndet  und  die  Sektion  oder  Zer-  . 
theilung  der  Phneien  der  Union  denelben  ui 
Wichtigkeit  gleichateht. 

"  c.  uD.  (Bonifae.  VIII.]  in  Vita  de  cleilco  aegiot. 
III.  5;  de  Lnca,  snnoUt.  ad  conc,  Trideot.  disc, 
46.  n.  lOi  fiened.  XIV.  de  tyD.  dioec«8.  IIb. 
Sin.  c.  10.  n.  24. 

•  SuH  des  In  c,  6  (Gregor.  IX.)  X,  de  ferils 
D.  9  fQr  erforderlich  er&chieten  Konsenses  des 
„clema  et  populua"  Ist  Dach  der  späteren  Ver- 
fassuTigsgestaltung ,  wie  lui^h  die  Congr.  Conc. 
1719  aiigenoinmen  bat  (.^sicutl  potest  sommus 
poDtlfex  festum  de  prsecepto  Indlcere  In  nnlversa 
ecciesia,  IC>  potest  episcopas  hoc  ipaum  faoere  io 
sua  dioeced  .  ,  .  omnes  tarnen  sgnoscant  necessl' 
tatem  oonsensBs  capltuU",  Theainr.  lesolnt  1, 294) 
um  die  Einwilligung  des  Kapitels  denkbar. 

s  Das  ist  wohl  das  aus  o.  17  (Honor.  III.)  X. 
de  maJor.  et  obed.  I.  33  in  entnehmende  Frln dp. 
Wihrend  Einzelne,  so  RelffenstaeU.  c.  n.  I& 
bloa  den  Konsens  fOr  den  dort  speclell  erwähnten 
Fall,  nimllch  die  Unterwerfung  eines  Hetropo- 
litanstuhls  nnt«r  einen  Primaten,  lerlutgen, 
wollen  andere  daraus  den  Satz  herleiten,  dua  daa 
Kapitel  in  allen  Fällen,  wo  sein  Interesse  berilhTt 
«erde,  seine  ZnstlmDinng  zu  gaben  berecbllgt 
ael,  B.  B.  Barbosa,  de  canonlcis  c.  43.  n.  14; 
Gehting  S.  146;  Hniter  S.  149.  Abgesehen 
Ton  der  vülliges  Uu^stimintbalt  dieser  Bagel 


spricht  aber  auch  der  umstand  dagegen,  daas  dar 
Qmnd,  aus  welchem  der  Konsens  1b  o.  17  *oai 
Papst  erfordert  wird,  die  die  öffentlichen  als  Pri- 
latrechte  anaehende  mittelalterliche  Anffasgung 
Ist,  welche  kein  Bedenken  hatte,  die  Begeln  übet 
die  Vecäusserung  der  Vermögensrechte  auch  agt 
rein  kirchliche  Befugnisse  in  fiVrtragen.  Debll- 
gena  reohtfeitlgt  c.  tUt.  X.  de  hit  qoae  flnat 
in.  lOCs.  Hullera.  a.  O.),  ebensowenig  die  hier 
bsklmptte  Annahme,  nnd  •■  kann  anch  dwinf 
nicht  («0  Longner,  Rechtsverhiltniiie  der 
BiscbÖfe  8.  479,  Belfert,  Rechte  der  Bischöfe 
1,  338  D.  Schutte,  Lehrbuch  2.  Aufi.  S.  231) 
der  mit  dem  Text  im  weaentlicben  Oberelnsttm- 
mende  Satz  gestützt  werden,  dass  der  Konsena 
dea  Kapitela  nöthig  ist,  wenn  die  Rechte  des- 
selben verändert  werden  sollen,  denn  jene  Vm- 
BchrlR  verlangt  zwar  die  Zolassang  der  Kapitel 
znm  Frovlnzialkandi,  ein  yotam  decisivam  legt 
sie  ihnen  aber  niclit  bei. 

B  Diesen  für  die  KollatiOQ  der  enrähnten 
Aemter  geltenden  gemeinreohtllchen  Satz  gtfln- 
det  die  kanonlatisehe  Doktrin  anfc  3t(Innoc.  III.) 
X.  de  elect.  I.  6;  igl.  den  cuns  der  Olosse  in 
diesem  Kap.  i.  f. ;  Fagnan.  ad  c.  cit.  n.  2  ff. ; 
Ferraris  *.  t.  c&nonieitiu  art.  II.  n.  1. 

T  0.  6  (Coelest.  III.)  X.  de  bis  qnae  Hurt 
m.   10. 

s  S.  t.B.  Richter  C.  135;  Scbnite  ».«.0.; 
IlullerS.  149. 

B  Dasselbe  gilt  von  dem  bei  Fetrarii  a.  v. 
capilnlnm  ut.  II.  n.  7  besonders  aufgeUhlteD 
Fall  der  Einwilligung  zur  Errichtung  eines  Se- 
minara  in  den  (dem  Kapitel  gehörigen)  Kaoo- 
nikalhlnsern. 

«>  c.  2.  X.  (Coelest.  m.)  de  hii  qnae  Hunt  * 
maiort  parte  HI.  11. 

ti  e.  1  (Alex,  ni.)  X.  de  eioess.  pneUt  T.  31. 
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155 


ZuiBhaag  der  letzteren  um  to  leichter  anBeer  Gebr&aoh  *  als  dnioh  Bonifacius  VHI. 
£e  StatUiftftigkeit  üner  derogirenden  Gewohnheit  anerkanDt  vnrde'. 

Damit  ist  der  Kreis  der  Akte ,  fitr  weiche  die  Quellen  die  Nothwendigkeit  des 
KoDBenses  des  Kapitels  statuiren,  abgeBchloBsen.  Einsehie  weiter  hierher  gerechnete 
Falle  sind  eatweder,  wie  der  der  Anferlegang  nener  DiCcesan-Abgaben,  nicht  quellen- 
mbsig  begrflndet  ^  oder  sie  gehören  unter  die  einzelnen  Nummern  der  bo  eben  gegebenen 
ZmammenBtellung  *. 

AuBserdem  hat  aber  der  Papst  bei  der  Ertheilnng  von  FakiüUten  an  die  BiechSfe 
das  Recht,  die  AusObung  derselben  von  der  ZuBtünmuDg  des  Kapitels  abhSngig  lu 
mschen,  wofttr  die  gewöhnlich  auf  drei  Jahre  den  Bischöfen  gewährte  Befngniss  mit 
KoDsene  ihrer  Kapitel  die  Prosynodal- Examisatoren  flir  den  Pi^konknra  zu  ernennen, 
ein  Beispiel  bietet  ^.  Nicht  minder  ist  der  Papst  kraff  seiner  gesetzgebenden  Gewalt 
befugt,  einzelnen  Kapiteln  ftir  andere  Massnahmen  des  BiBchois  ein  Konsensrecht  ein- 


Ebenso  kann  sowohl  in  Folge  statutarischer  FestaetEungen  als  auch  kraft  rechts- 
TNJfthrter  Gewohnheit  das  Kapitel  weiter  gehende  Befugnisse  haben,  wie  auch  umge- 
kehrt einer  grOsswen  BesohrSnkung  seines  KosBenareohtes  durch  Statut  oder  Gewohnheit 
nichts  im  Wege  steht '. 

Den  Gegensatz  zu  dem  consensus  bildet  das  consilium  eapltuli,  der  Eath 
oder  die  Wohlmeinung  de«  Kapitels.   Während, der  Bischof  da,  wo  er  den  ersteren  ein- 


1 1 1  B     Bp«CUl . 


,  Üb.  m.  pw  1 


*  e.  »In  Vit«  de  consuet  1.  4:  Jtloa  aat,  dum 
Urnen  diu  alt  pnescripta  c&aaniee,  consuetudo, 
quun  illegit  epUcopuB,  lepcobandA,  quod  in  In- 
quiiendii,  puntendii  et  ointgendla  subdltomm 
eiceuiba»  coasiliom  sul  cmpitnll  reqnliere  mi- 
Dime  teDBktui';  vgl.  überhaupt  BodIi  1.  e. 
p.398ff.;  KobBi,  DepoaltioD  und  Degradation 
8.  310  ff.  Die  BoU  bat  heUloh  an  der  Koth- 
vendf^elt  dae  KoosenieB  de»  Kapitels  fflr  die 
DegnditioD,  die  anspanalo  perpetna  und  das  In- 
terdikt reatgehalten,  Boaix  p.  401  ;  wegen  de* 
letitarens.  aaeh  Oontalsz  Tellei  ado.  3.  X. 
111.  11  dt.  n.9  u.  Kobei  In  Hoya  ATchtT22,6. 
>  DiDD  das  dafHr  X.  B.  bei  Loa  gn  e  r  i.  a.  O. 
S.  460  u.  Richter  %.  135.  n.  8  dtlite  c.  6.  X. 
Ul.  10  enthalt  nichts  darQber  und  daa  von  Phil- 
lipi,  Lehibnsh  B.  410.  n.  12  und  Schölte, 
Lehib.  2.  Anfl.  8.  232.  n.  34  angezogene  c.  9 
eod. :  „  .  .  .  quaeaivisti  . . .  quatenna  sln^lanun 
paiocbtarnm  proventui  in  hbq«  ec«lealae  cederent 
■wceuarlu  et  atlpendia  minlstTorum,  ai  epiaeopo 
llceat  alne  anetoiitale  aummi  pontiflcls  vel  aaltem 
■ine  capltnll  anl  volnntate  viila  rellgioala  eonferre 
ohtentiDBei  alleulni  paiochlslis  ecclealae,  auaten- 
tallDDe  Tlearil  tafterrata.  Et  qnum  Litarananali 
nndiil  atatata  piofalbeant  eceleall»  novam  Imponi 
Tel  angeii  TeteTsm  penBiooem,  postalaa  edoeerl, 
•n  aplBoapna  valeat  locla  ralifloais  conaenttente 
;atr«Bo  totam  ecclealam  vel  de  no«o  ronfene  >11- 
^ntn  portlonem.  Ad  quod  .  .  ,  lespondemna, 
qnod  BalTa  constitutione  canotilca  de  concedenda 
pifi  loda  qnlnquageBlDu  poitlone  DBque  prlmum 
B*qna  aecundum  laeaie  poteat  eplacopna,  nisl  de 
llcentia  Bamanl  pontiflcU  praeter  upituli  ani  to- 
]uiUtem''i  handelt  TOD  der  oben  Im  Text  S.  153 
later  Ho.  2  anrUintan  loeoiporatian,  map.  dei 


Deminatlon  der  Benedeien  durch  Auüegung  von 
Penaionen.  FDr  die  Erhebung  des  subaldlnm  ca- 
ittatlTum  iDibesondera  verlangt  eine  weit  ver- 
breitete Meinung,  i.  i,  B.  Devoti,  inst.  !ui. 
Canon.  II.  15.  n.  4;  Bchnlte,  K.  R.  2,  536; 
Richter  $.  284  u.  die  Congr.  Cono.  beiPlgna- 
telli,  conaultat.  canon.  t.  9.  cons.  142.  o.  6.  8 
den  Konaena  des  Kapitell,  während  andereraelts, 
».  Barbois,  de  off.  et  polest,  episo.  P.  Ul. 
■lieg.  87.  n.  11;  Reif fenatual  ni.  39.  n.  34, 
nnr  daa  eonaillum  fQi  erforderlich  erklart  wird, 
eineAnsicht,  welche  beim  Mangel  eines  apedellen 
queUenmisalgen  Anhalta  mit  Rdcksicht  auf  c.  4. 
5.  X.  UI.  10  begründeter  eracheint  ala  die  ent- 
erwihnte.  Ebenso  mangelt  ea  an  einem  Quellen- 
Beweise  rar  die  Behauptung,  daaa  der  Blachof  tai 
Tranalaüon  Ton  Hellqulan  den  Konsana  dea  Ka- 
pitels einholen  müsse,  so  Fagnan.  ad  c.  2.  X. 
de  reliqn.  et  vener.  sanct.  III.  45.   n.  29   i 


nilei 


..  149. 


.  B.  die  Umänderung  einer Pfankiiche  In 
ein  Kloater  (a.  e.  73.  C.  XII.  qn.  2  n.  Heitert 
1,  336),  wi^  hierbat  entweder  eine  Snppreaslon 
der  Pfarrei  oder  Inliorporation  daraelben  xa  Ono- 
Bten  dea  Kloatars  stattllndet. 

ii  Das  Formalu- bei  Oinzel,  Codex  des  Osterr. 
Ktrchenredits  S.  37.  l'eber  ein  früheres  hierher 
gehSrlgea  Dekret  Clemens'  VIII.  vgl.  Fagnan. 
ade.  14.  X.  da  aetate  et  quallt.  1.  14.  n.  54; 
Bened.  XIV.  de  ayn.  dioecea.  IV.  7.  n.  8.  9. 

0  Beispiele  dafür  S.  145. 

T  a.  6.  dt.  X.  in.  10;  c.  3  elt.  In  VI"»  J.  4 
(e.  Note  2);  vgl.  Bsrboaa,  de  canon.  et 
dignit.  e.  42.  n.  14;  Oarclaa  I.  c.  F.  V.  o.  4. 
n.  239;  Relffenstnel  ni.  10.  l>.  29  ff.  Je- 
doch mag  hier  daran  erinnert  werden ,  dtss  eine 
Derogation  der  Vor^rlften  da*  TridentlnDnis 
Dicbt  aut»«»  l(t.    8ebnlte,K.  B.  1,260. 
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holen  moBB,  wider  den  Willen  seiner  Kanoniker  niebte  gflltig  Tornehmen  kann,  ist  er 
nicht  verbunden,  i»o  oonsiliom  capitnli  in  befolgen,  vielmehr  nur  dasselbe  eimuforderB 
und  anznhfiren.    Gemeinreehtlich  lie^  ihm  diese  Verpflichtung  ob : 

1.  bei  der  Ein-  und  Absetzong  der  kirchliehen  Wllrdentr<ger(E.  B.  der  Aebtennd 
Aeblisainnen)  und  anderen  geisüichen  Personen '.  Indessen  ist  dieee  BegfJ  lünächtUch 
der  KoUalion  der  niederen  Benefioien^  nnd  in  Betreff  der  Abts-  und  AebtiBsiniieB- 
Btellen  in  Folge  der  Exemtionen  der  KlOster  nnd  der  besonderen,  Aber  die  Besetinng 
derselben  bestehenden  Normen  Iftngst  unpraktisch  geworden.  Dasselbe  gilt  auch  ftlr 
den  weiteren  Fall  der  AbsetEung  ^ ; 

2.  bei  Ertbeilnng  von  Dispensationen  nnd  Konfirmationen  * ; 

3.  bei  Angek^nheiten,  wdche  die  Interessen  des  Kapitels  berflhren^,  sofism  das 
letitere  nicht  veiter  gehende  Backte  besitzt ; 

4.  bei  allen  wichtigeren  Oesch&ften  der  bischfifliohen  Yerwaltang*,  (soweit  nicht 
etwa  dem  Kapitel  bei  einzelnen  rechtlich  eine  weitere  Betheiligong  zukommt),  so  z.  B. 
bei  der  Anordnung  von  Öffentlichen  Processionen ',  vor  der  Vorlegung  der  der  DiOcesan- 
Synode  zur  Berathung  zu  unterbreitenden  Dekrete  und  Konstitutionen  ^,  vor  dem  ErUu 
sonstiger  wichtiger  allgemeiner  Anordnungen  fllr  die  Difioese,  nnd  bei  der  ErriolLtaiig 
von  KlSstem^. 

Das  Tridentinum  verlangt  femer 
Ö.  die  Einhebung  des  cansUiam  capitnli  bei  der  Beaohidhtng  des  Unterhaltes  des 
Theologns  fllr  den  Fall  der  Nichtexistenz  einer  ansreichenden  PfrUndei^; 

6.  bei  der  Bestellung  desnachSess.V.c.  1.  de  ref.  einzusetzenden Schnlmdsters ; 

7 .  bei  der  Feststallung  der  einzelnen  fUr  die  verschiedenen  Kanonikate  erforder- 
lichen höheren  Weihegrade  '^ ; 

8.  bei  dw  provisorischen  Ergftnznng  der  verstorbenen  STnodalrichtcr '*. 

■  c.  4  {Alex..  in.)X.  de  M«  qaae  Haut  i  pnel.  Scheldaug  dei  conitUum  and  dea  couunMU,   iJw 

III.  10 :  „ . . .  Innotult  .  ,  .  quod  tD  line  eonBiUo  eins   geiuno  JariBtisehB  Pneiilning  der  Tb^- 

b&tram   tuorom   »bbttei   et  abbatlMu   et  iliu  Dtbme  dM  Kapitell,  ao«b  fremd  i*t. 

«ecleBl>itic4B  penoQu  liutttnli  et  destltuli  ...  *  o.  5.  X.  III.  10. 

Ideoqne    Id    &netoilt»te   4poitoliu  prohibemns.  "  Arg.  c.  nit.  eod. :  „Visnin  fnlt  noUs  .  .  .  ut 

Noa  enim  t»le«  Ingtitattoiie»  et  deititutloaeB  u-  wpltuU  IpM  ad  bnlumodl  <koc11U  debeuit  IbtI- 

mie  decemlmDB  lobore  nrmltttli".     Dui  unter  tui  et  eorom  aimcil  adtncUtiunidniitti,  maxime 

den    iliae    penante    eccleslutlcae   gewBhnliche  super  iUltqnMlpMMpltQl&centlngeredlgnoMnn' 

äeUtllche  vBTBtuiden  verdea  mllsieii ,   4lao  du  tnr". 

{(•pltel  lieh  nicht  hlu  auf  die  kirchlichen  WQr-  «  c.  4.  5.  X.  clt.  m.  10. 

dentiiger  betleht  (von  diesen  iprechen  einzelne  '  So    lueh    den   EntscheidoDgen    dat   Blto«- 

Nenere  eUein ,   b.   Schatte   2,  2ü8;   Huller  Kongreg.  bei  B a r b o s » ,  de  unonieis  c.  42.  n. 20 

8,  146),  kuin  nunentlicb  mit  Rachslcht  anf  du  nndFerr&rU  t.  c.  n.  19. 

iltsre  Recht  (igl.  S.  50.  n.  71  nnd  d.  nn.  $.1  »  Tgl.  die  Entach.  der  Gongt.  Gone.  bei  Ferrs- 

in  Vfio  ne  lade  Tutnte  lU.  8  nicht  nrelfelh^t  ria  1.  c.  n.35{  Benedlct.XJT.desraod.dloeoeB. 

MlD.  Xlll.l.n.9ff.i  BoDlil.c.  p.444tr.;  Pblllipi 

*  S.  anten  In  dei  Lehre  lon  der  Beaetzung  der  DldcecenBynodeS.  172.  Ob  auch  Tot  derBetofung 

Kirchenimter.  ist  atreitig,  a.  PignetelLI  oonaolt.  ciuoD.  t.  1. 

>  Kobet,  Depoeition  8.  374.  379.   Vgl.  kndi  cona.  69;  Ferrarii  1.  c.  n.  21  und  a.  t.  tyBo- 

□beo  B.  1Ö4  onter  Si.  7.  Du«  für  die  AuiQbting  du»  dioeceMiii  n.  17.    Die  lenieinende,  'ron  der 

der  StrtQnriadikÜon  in   den  Saratellungen  bald  Congr.  Conc.   gethellte  Heinung  (Beatx  1.  c 

der  conaenena,  bald  du  conaillum  capitnli  vei-  p.  443.  444)  erscheint   aber  begrOndetoT,    well 

langt   wird  (a.  i.  B.    Richter  $.   13Ü.   o.  8;  der  Bisehof  rur  Bemfong  der  Synode  geMtiUcb 

Schulte  2,  2ÖS;  Huller  S.  14Ö.  147),  erklärt  verpflichtet,  alao  eine  Berathung  Qbei  die Zweck- 

aich    IUI    den    achwankenden   Auidrflcken    der  nüaaigkeit  der  KonTokation   vGUlg  unnQti  und 

Quellen,  tdd  denen  c.  4  cit.  des  consilinm,  e,  2.  rechtlich  nninläaslg  iat. 

X.  ni.  11  des  aaaenaua,   c  1.  X.  V.  31  dea  iadl-  ■>  Scbmaligr  ueber  Üb.  UI.  Ut.  10.  n.  IX 

dum  capituU  nnd  c.  24.  X.  de  aecuaat.  V.  1  der  10  Seaa.  T.  c.  1.  de  ref. 

Anweaenheit  de*  Kapitels  („coram  eccletiae   »e-  "  Se«s.  XXJY.  e.  12  verh.  eptacopna  autem. 

aloTibDs^g«denkt,iuidwelcheDdleapiterealKnge  1*  Seal.  XXT.  e.  10  de  retorm. 
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Endlich  hkt  die  eben  gediohte  Synode  in  folgenden  F&Uen : 

1 .  bei  der  VerkOndigimg  von  AblAssen ' ; 

2.  bei  der  Umwandlung  von  Stiftnngeo  für  die  Fremden-,  Kranken-  und  Armen- 
pfi^e,  velcbe  ihren  nrsprflnglichen  Zweck  nicht  mehr  erfDIlen  kQnnen' ; 

3.  bei   der  Einriohtnng  dea  Chordienstes  bis  diese  dnroh   die  Proriniialeynode 
geregelt  irt^; 

4.  bei   der  Errichtung   der    KnabenBetninare  nnd  allen   auf  diese   beil^liehen 
Anordnungen  * ; 

5.  bei  der  Beechaffang  der  Einkflnfte  für  die  eben  erwkhaten  Inetitnte^ 

d»  Ginhohing  des  Ratiies  zweier  Domherren  Torgeechrieben.  Die  AuBwahl  iat  dem 
fiiMhof  in  den  Fällen  tu  1 .  2.  nnd  4.  frei  ttberhuaen,  nni  boU  er  in  dem  zweiten  soiohe 
Domherren,  welche  in  praktischen  Geschäften  Erbolnng  besiteen  (nsn  rerum  peritiores), 
ud  in  dem  vierten  zwei  ältere  nnd  angesehenere  Kanoniker  (seniores  nnd  graviores) 
nuidiea.  Für  die  nnter  3.  nnd  5.  erwähnten  Massnahmen  hat  er  dagegen  nur  den 
eisen ,  das  Kapitel  dagegen  den  anderen  za  bestimmen  nnd  fdr  die  letatere  mnss  er 
iDBger  den  beiden  Domherren  noch  einen  tob  ihm  and  einen  zweiten  vom  stidtisehen 
Sems  gewählten  Geistiichen  der  bischöflichen  Stadt  mit  ihrem  Gntaohten  ver- 
Delmien'. 

Ebenso  wie  der  Papst  dem  Bischof  die  Einhohing  des  consensus  des  Kapitels  für 
die  Änsflbang  gewisser  demselben  flbertri^ner  Befugnisse  aufEugeben  befngt  ist,  kann 
er  ihm  auch  die  Anhfirnng  des  Rathea  desselben  zur  Pflicht  machen^. 

Schtieaslieh  bleibt  dem  Oewobnheitareoht  ebenfalls  den  erwähnten  Vorschriften 
gegenaber,  so  fem  letztere  nicht  auf  dem  Koncil  von  Trient  beruhen^,  derselbe  dpiel- 
nnm,  wie  gegenüber  denjenigen,  welche  eine  Einfordemng  des  Konsenses  des  Kapitels 
Twaehrmben*,  nnd  swar  omsomehr  als  der  B^riff  der  wichtigeren  Angelegenheiten, 
fSr  welche  das  letitere  sein  conailium  zu  ertheilen  hat,  sehwankend  ist. 

Wenn  der  Bischof  naoh  dem  Vorstehenden  des  Konsenses  oder  des  Rathes  des 
Kapitels  bedarf,  so  muss  dieser  capitulariter  al^egeben  werden.  Es  genflgt  also  nicht 
eine  beliebige  Erklärung  der  einzelnen  Domherren,  sondern  es  ist  die  Verhandlung  nnd 
Beachlnss&Bsnng  in  einer  Sitzung  des  Kapitels  nothwendig  ^'*.  Die  Normen,  welche  für 
diese  letztere,  z.  B.  hinsichtlich  der  Abstimmung,  der  beschlugsfUiigen  Anzahl,  der 
erforderlichen  Stimm  -  Majorität  u.  s.  w.  sur  Anwendung  kommen,  sind  dieselben, 
wdche  für  die  Verhandlungen  der  eigenen  Korporadons- Angelegenheiten  des  Kapitels 
gelten".  Nor  hat  der  Bischof,  weil  das  letztere  bei  Abgabe  seines  Konsenses  oder 
Consiliuffis  als  bmu  Senat  und  nicht  als  selbststindige  Korporalion  erscheint,  das  Recht 
nr  Berufung  (also  auch  zur  Bestimmnog  der  Zeit  nnd  des  Ortes  der  Sitming) ,  sowie 

■  Sma.  XXI.  e.  9.  de  refona:   „Indoltnntl»  '  Ssbb.  XXIT.  c.  12  de  itt. 

nn  ant  iHu  ipirjtiulei  ^>,tlu  .  ,  .  deincepi  pei  *  Bau.  XXm.  c.  18  de  rat. 

oidlnuiM  lo«amm,  adlübltii  dno  de  cspICnlo,  de-  ^  Ibid. 

tiitii  tempoiibi»  populo  pabllandu  es«e  deeai-  *  9.  die  in  den  yorfgen  Noten  dUrten  Stellen. 

Kit.    Qnibni  etiuD  elaemoeyiue  itqae  oblata  elbt  '  Hltnntei  Verden  die  FikoitXten  iitr  Ernen- 

(uitttli  lubridli,  nnlli  proriQs  mercede  iccepti,  nong  der  Proeynodal-Eiuainataien  (g.  8.  15Öj 

UeUtei  colltgendl  bcnltu  ditni,  at  tandem  coe-  aach  unter  dieBsi  Bedingung  ertheUl,  ■.  du  For- 

iMes  bw  eccteilae  theunros  non  »diiaustnm,  nmlar  bei  Qlnzel,   Codex  des  Siterr.  Klreben' 

nd  tä  plat&lem  eiereeTl  omnei  Tore  Intelligult".  rechts  S.  3S. 

Dnm,  duiiQch  mr  Anigebrelbiing  vonKlrcheD'  S  s.  oben  S.  1&5.  n.  7. 

bfleklen    iwei    Domherren    angezogen    werden  *  Argmn.  c.  3  dt.  In  VI'"  I.  4;   FerriTii 

aüuenfioSehnlte,  Lehrb.  S.232u.  Ha  Her  a.«.  capitDlun  ait.  D.  n.2T{  Boals  1.  e.p.STZ. 

S.  Hl),  steht  In  dieaer  Stelle  ntchte.  >0  Bonli  1.  c.  p.  407;  Hnller  8.  IM). 

>S«M.XXT.  c.  Sdetef.  >>  Hnllara.  a.  O. 
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ZOT  Führung  des  PräsidinmB  und  nir  Leitung  der  Verhandliuigen,  jedoch  mit  der  Aqb- 
Dfthme,  dasB  wenn  er  dem  Kapitel  eine  aeiue  Pereon  oder  wine  Intereasen  betreffende 
Angd^nheit  eq  proponiren  hat ,  er  jedenfalls  nach  gemachter  Vorlage  ror  der  Be- 
rathnng  cüid  Abstimmung  die  Sitzasg  verlassen  rnnss  >.  FOr  die  Fastatellung  des  Resnl- 
tatea  der  Verhandlung  kooiinen  selbstverstftndlich  allein  die  Stimmen  der  Domherren, 
nicht  die  des  Bischofa,  eofem  er  nicht  etwa  selbst  Kanoniker  iet,  in  Betracht,  veil 
gerade  der  coosensus,  re^.  daa  coDsilinm  capitoli  konstatirt  werden  aoll^. 

Holt  der  Bischof  in  den  Torgeschriebe'nen  Fallen  das  conüliBm  resp.  den  con- 
Bensos  capitnli  nicht  ein,  wird  dieses  nicht  ordnungsrnftssig  abgegeben  oder  nimmt  er 
trob  der  verweigerten  Zustimmung  des  Kiftitels  eine  Massnahme  ror,  zo  welcher 
letzlere  eingeholt  werden  mnss,  so  ist  der  betreffende  Akt  nichtig*.  Indeuen  kann 
diese  Nichtigkeit  nur  eine  s.  g.  relatire  sein,  da  das  gemeine  Recht  bei  Verletziing  der 
in  Bede  stehenden  Vorschriften  auch  eine  spätere  Katihabition  gestattet  *.  Demgendss 
bleibt  die  Handlung  des  Bischofs  gültig,  wenn  aie  weder  vom  Kapitel  noch  voa  ein«n 
einzelnen  MitgUede  desselben^  hinterher  als  null  nnd  nichtig  angefochten  wird*.  Dass 
der  Bischof  das  consüium  nicht  zn  befolgen  braucht,  kann  hierbei  deshalb  kuneo  Üoter- 
schied  begrflnden^,  weil  er  verpflichtet  ist,  dasselbe  zu  seiner  besseren  InformatioB 
vorher  einzuholen.  Wenn  fi^Ilioh  in  diesen  Fällen  die  Ratihabition  des  Kapitels  einer 
nachtriglichen  Konsens-Brkl&'ting  so  gat  wie  gleich  kommt,  so  li^  das  in  der  Natnr 
der  Verh&ltnisse.  Oeltend  gemacht  werden  kann  die  NnllitU  dorch  eine  Vorstellnng 
bei  dem  Bischof  selbst  oder  bei  dem  päpstlichen  Stuhl,  aber  anch  im  Wege  einer  fänn- 
lichen  Nullitätsklage ,  ftir  deren  Verhandlung  auch  der  Metropolit  naeh  den  oben 
erwähnten  Grundsätzen  ^  als  kompetent  angesehen  werden  mnss. 

Was  die  Anwendbarkeit  der  eben  gedachten  Norme»  des  gemeinen  Rechtes  in  den 
emzebien  deutschen  Staaten  betrifft,  so  steht  derselben  im  Allgemeinen  nichts  ent^ 
gegen.  Die  frflher  erwähnten  Konkordate  und  Circumscriptionsbnllen  ^  bestimmen  in 
dieser  Hinucht  nichts ,  da  ne  ^>er  die  Kapitel  von  Neuem  organisiren ,  so  kann  nnr 
angenommen  werden,  dass  sie  mit  der  Neueoriobtnng  auch  die  hinslchüich  derselben 
geltenden  gemeinrediüicben  Regeln  als  massgebend  angesehen  haben.  JedenfaUa  läset 
üoh  aus  der  den  Kanonikern  dorch  diese  Vereinbarungen  und  andere  Specialvorschriflen 
anferl^en  Pflicht,  dem  Bischt^  auf  Erfordern  b^  der  Verwaltong  der  DiOoeae  ind  in 


I.  c,  p.  193:  Hnller  ■.  >.  O.  kann  diese  ohne  Vorbadingang  gufuBM  Huidlanf 

!  l>em  iteht  auch  c.  lü.  X.  de  caiic.  pneb.  angefochtan  werden,  vennglelch  dM  Hecht  keine 

III.  8,    wie    mitunter   behauptet  worden  Ist  (s.  Nichtigkeit  ausdnlcklich  sutulrt". 

darObei  Barbai* ,  J.  E.  U.  I.  32.  D.  2ä  und  ^  So  apHcht  &u(«  Benedict.  XIV.  I.  c.  n.  9f. 

Huller  1.  a,  0.),   nicht   entgegen   und  recht-  den  votn  Bischof  ohne  Elnholang  dea  coniUinm 

fertigt  namentlich  nicht  die  Meinung,    dias  lur  capituli  geraasteo  und  pubiicirten  DiöceMiuyno- 

HeraCellangdesKonKDseBdeBKapitelBdieStlDisie  dal'Statnten  die  Qultigkelt  ab.    Uebrigena  kann 

dei  Biichari  und  die  nur  eines  Kanoniken  aos'  ei  wohl  keineok  Zweifel    onterliegen ,    daaa  die 

reichend  lei.  eben  entwickelten  □rundiätie  auch  in  den  Fällen. 

'  c.    i  —  i.  X.   de   hU  quae   Sunt  III.    lOj  wo  das  TridentüiDni  die  Anhörong  des  Kapitel* 

Helffenatuel  III.  10.    n.  10;   Bouii  1.  c.  oder  zweier  Mi tfUedei  desselben  lonchieibt,  zur 

p.  381.  383.  Anwendung  kommea,  wenngleich  dieSynode  nir- 

*  c.  2.  3.  eil.  genda  diu  Nichtigkeit  für  Verletzung  diuar  Vm- 

»  Da  das  Rerht  den  Konsens  oder  daa  Conal-  achrirten  »tatuirt  hat,  denn  anl«T  coniUiom  hat 

llum  vorachreibt,  «d  kann  oatiliUrh  die  Frage,  ob  sie  offenbar  den  gMieinieohtlichen  Begriff  und  die 

wegen  Uangela  desaelben  die  Maaanahme  auDBl-  In  Bezug  auf  daaaelbe   geltenden  flormen  Tar- 

lirt  werden  soll ,  nicht  lon  einem  H^oritätab«-  atanden. 

lehluM  des  Kapitels  abhängig  gemacht  werden,  S  5.  oben  S.  20. 

e  Hit  den  in  Note  3  eitirten  StaUen  ist  es  da-  BS.  oben  H.  132.  n.  1. 
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den  UroblicbeD  Geech&fen  Hülfe  zu  leisten ',  ni^t  folgern ,  diias  der  eratere  dieselben 
bh»  nach  freiem  Belieben  bei  den  gedachten  Angelt^enheiten  betheiligen  kann ,  viel- 
melu  haben  jene  Anordnungen  nur  den  Zweck,  die  Domherren  ta  jedweder  derartigen 
Kenstleiatung  ed  verpflichten,  und  laseen  mithin  die  Frage  nach  dem  Recht  auf  Be- 
Ibeiligung  bei  der  DiGcesan- Verwaltung  vollkommen  offen.  In  Baiern  ist  die  Geltung 
de»  gemeinen  Bechts  wenigstens  indirekt  anerkannt^.  In  Altprenssen  stand  das 
I^adreoht  schon  im  wesenÜichen  auf  dem  Boden  des  gemeinen  Beohts  ^  und  selbst  wenn 
man  dessen  Vorschriften  trols  der  BuUe:  de  salnte  animamm  nnd  des  Art.  t&  der 
VeHasanngenrlninde  noch  fttr  massgebend  eraditeo  will,  so  lilsst  dasselbe  doch  der 
Bethstigung  des  kanonischen  Rechtes  freien  Spielraum <.  FOr  die  oberrheinische 
Kirehenpro^ns  ist  den  Domkapiteln  durdi  die  staatliche  GeeetEgebnng  der  ■  volle 
Wirkungskreia  der  Piesbyterien«  angewiesen  worden^.  Dadnreh  sind  die  BischOfe  ~ 
TerpOiditet  worden ,  ^  sich  der  Kapitel  als  geistlicher  VerwaltnngabebOrden  zu  bedienen, 
■nd  kennen  also  keine  anderen  geistlichen  BAthe  an  diesem  Zwecke  anstellen^. 
Zngleicb  ergebt  sich,  dass  sie  die  Kapitel  bei  der-DiOoesan -  Vwwaltnng  betheiügea 
nOsa^i,  womit  einmal  die  Nothwendigkeit  der  Einholung  des  Consilioms  des  Kapit^ 
auf  alle  dahin  gehörigen  Angelegenheiten  aoagedelmt  ist,  and  femer  die  nnr  die  Zn- 
liehong  zweier  Domherren  anordnenden  Vorschriften  des  Trideatinanie  (s.  oben  S.  157) 
beseitigt  worden  sind '.  lieber  diejenigen  Fälle,  in  welchen  der  Bischof  den  Eonsene 
des  tLapitels  ^holen  mnas,  enthält  die  hierher  gehörige  Bestimmung  nichts.  Indessen 
berechtigt  der  Ausdruck:  voller  Wirkungskreis  in  derselben  jedenfalls  dazu,  das 
gemeine  Recht  in  dieser  Hinsicht  als  gtlltig  anzusehen^.  Fflr  die  im  J.  1866  prenssisch 

*  Denn  %.  1033  »,  ■.  0.  leTordnet:  Ja  wel- 
cbeoFUlen  ee  susMidem  zarGOlÜgkeit  einer  von 
dem  Bischöfe  vOTgenommeaan  H&ndlung  der  Bin- 
williguDj;  des  DomkapiteU  bediufe,  ist  a«cb  dei 
besonderen  Vertusnng  einer  Jeden  Diöcei  be- 
stimmt", erkennt  ilso  ein  etwi  bestebendes 
Gewobnheitsrecht,  lowie  die  aus  den  Voiscbrif- 
ten  der  Bolle;  De  ulnte  animamm  folgenden 
Konftaqnenien  als  massgebend  an. 

i  GeuieInumeBEdiktv.30.Juiaul&30.S.31  : 
„Du  Domkapitel  einer  Jeden  Kathedrale  tiiU  in 
den  voUeii  WiikangskieLs  der  Presbyteiien  and 
bildet  unter  dem  Bischof  die  oberste  Verwaltnngs- 
behärde ;  die  Veivaltangaform  ist  koUegiiUuti, 
der  Dekan  führt  die  Direktion";  [damit  aucb 
Qbeieinstimmend  das  Fnndations-lDstrument  für 


■  a.  otMu  S.  143. 

*  Couc.art.l2:„PtaTegimlnedioeeeaiamarchi- 
episcopii  et  epUcople  id  omue  exercete  IfberoDi 

ei  deeUiatione  tlve  ei  dlsposilione  a&cro' 
ram  canonuai  lecandom  ptaeseatam  et  a 
•ancta  lede  adpiobatam  ecelesiae  disciplinam  cem- 
petit  M  piaaaertjm  a)  *!urioa,  eonslllarlDS  et 
idintoiee  administrallonie  enae  coaatituere  ecda- 
slaaticiw  qnoecumque,  quoa  ad  praedicta  ofBcia 
idoneo«  iadieaiarint",  eine  Festaetzang,  mit  dem 
Art.  4  des  anfgehobenen  Mtarteicbischen  Konkor- 
dalea  bat  wörtliob  übereinitimmt.  Es  Ist  daher 
unbegründet,  wenn  Jacobson  in  Weiskes 
Kechtsleiicon  2,  559  bebanplat,  dus  Art.  3  des 
mtgedaohten  Konkordate«  die  Falle,  in.  denen 
El  der  Zuziehung  das  Kapitels  bedQrfe ,  aln- 
•chtiinke,  und  wenn  Longner,  ReehtsyerhlU- 
okse  9.  449  n.  23  meint,  du»  die  Domkapitel  in 
Baiem  oicbt  ihre  gehürige  Stellnog  haben.  Die 
tnie  Emennong  von  geistlichen  Bithen  lat  mit 
der  BetfaeUignng  der  Kapitel  nach  den  Nonnen  des 
gemeinen  Kecbta  nicht  anverelnbar. 

'  'V|l-  SS-  lOSOlf.  Tit.  11.  Tb.U;  s.  nament- 
lich $.  1031 :  J>«c  Biachot  «oU  in  allen  wlcbUgea 
Angelegeoheilen  dei  Biathuma  nnd  derDiocea  das 
Iiomc^itet  mit  leinem  Ratha  und  Gutachten  vei- 
nehmen;  %.  1032:  „Die  Eiawllllgun«  dei  Dom- 
eapitels  ist  noUivendig,  neaa  anbewegliche  Gütei: 
and  GaiDChtigksitan  des  Biattanms  oder  einer 
Kirchs  der  DI6c«i  letpfiodet  oder  lerinMert; 
PCuren  nnd  Fftünden,  die  zu  gemeinschaftlichem 
KoUatm  dat  Biscliafa  and  Kapitels  atehen,  ver- 
gaben nnd  Kiteben  oder  Ftranden 
l»«rHn»ii  nnd  aofgehoben  weiden  sollen" 


Sammlnng  10,  1072),  wihrend  es  in  der  s.  g. 
Frankfurter  Kirchenpragmatik:  ,det  alten  Prea* 
byteiien"  bieas  (t.  Longner,  Gesoliichle  der 
oberrbein.  KirchenproTlnz  S.  646)  nnd  in  der  s. 
g.  Esposiiione  dei  sentimenti  lon  1819  seitens 
des  p^tllcben  StuMea  eine  Prscisirung  des  Ver- 
hillnlsses  zwiacheu  Biscbof  nnd  Kapitel  dahin 
vorgeschligen  var:  „in  forma  preabj^eril  slve 
senatns  ecclesiastic!  conetitnatnr  capitulnm  can»- 

nicorum,  qnomm  mnnerls  est episcopnm  in 

admlnlstianda  dioeceti  adinvara  Inita  ea  quae  ca- 
nones  praedpiunt  ant  lagitima  exigit  conanetado'' 
[t.  Longner,  .,  a.  0.  S.  470.  632). 

e  Longner,  BechtaTerhUtulsse  der  Bischöfe 
8.479. 

'  So  aucb  Longner,  a.  a.  0. 

B  LongDera.a.O.S.479.  Die  abaadaselbat 
S.  471  mltgetlMUte  QescbUU-Oidnnog  fOi  du 
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I.  Die  Hienrehle  und  die  Leltni^  der  Kirche  dnreh  dleeelbe. 


tJ.M. 


1  Äntheile  der  oberrheinischen  KirahenproTinz  entsteht  dagegen  die  Frmge, 
ob  der  eben  du^legte  RechtBzoBtand  nicht  durch  Art .  1 5  der  hier  eingeAhrten  preussi- 
Bchen  Verfassnngsarknnde  modifiürt  worden  ist.  Da  der  letztere  der  katholischen  Kirche 
das  Recht  znr  aelbstständigeu  Ordnnng  nnd  Verwaltung  ihrer  Angelegenheiten  gewlhr- 
leistot  hat,  so  igt  damit  auch  daa  Recht  des  Staates,  ihr  ihre  Verwaltongs-Organe  nnd 
die  Fnnktionen  derselben  za  bestünmen,  beseitigt  \  ein  Omndsatz,  welcher  neuerdings 
mok  tär  Baden  in  Anwendung  gebracht  ist^.  Den^mlas  kJInnen  jetzt  die  Bischfffe 
des  preossischen  und  badisdien  Gebietes  der  Kirchenprovinz  weder  gezwungen  werden, 
sich  ansachliesslich  ihrer  Domkapitnlaren  als  geistlicher  Rathe  zu  bedienen  noch  die- 
selben bei  der  gesanunten  Verwaltung  zuziehen. 

n.  Eine  fundamentale  und  nothwendige  Institution  der  katholischen 
Künhe  sind  die  Domkapitel  nicht,  denn  nach  gSttlichem  Recht  ist  der  Bischof  berech- 
tigt, seine  Leitungsgewalt  allein  und  selbststindig  auBzuflben  ^,  und  die  Kapitel  und 
ein  Produkt  der  historischen  Entwicklang,  kOnnen  also  nicht  auf  die  heilige  Schrift 
znrttckgefDhrt  werden.  Hieraus  erklftrt  sich  einmal  der  grosse  Spietraum,  welchen  das 
kanonische  Reoht  dem  Oewohnheitsrechte  fDr  die  Bestimmung  des  Antheils  der  Kapitel 
an  der  DiScesanregiernng  zuweist^,  femer  aber  auch,  dass  die  Kapitel  in  einzelnen 
Gebieten  der  katholischen  Kirche  ganz  fehlen.  So  ezistlren  dieselben  z.  B.  in  den 
amerikanischen  DiOcesen,  dem  Hissionszustande  der  letzteren  entsprechend,  nicht', 
jedoch  hat  man  hier  einen  Ersatz  durch  Zuziehung  einiger  erfahrener  Priester  zur 
DiOceaan-Verwaltnng  zu  schaffen  gesucht^. 


biscfaSnieh-limbntgtgche  Domkapitel  «eiit  sogki 
dem  Bischof  am  die  Stellnag  eines  mit  seinem 
Kollegium  stimmenden  Priaidenten  su ,  wu  den 
Beatimmaogen  dei  citirten  Veiardnnng  von  1630 
and  dem  Auedmck :  PreibyterlDm  nicht  ent- 
spricht. 

'  In  derProTlniHannoyBrgUt  übrigen«  in- 
folge Art.  IQ  der  Verf.  Uik.  dssselbe. 

)  Dnreh  $.  7  des  Gesetzes  vom  9.  Oktober  ltt60 
(l.  Th.  1.  8.  &3ä.  n.  5),  vgl.  daiu  den  Kommis- 
eionsbericht  der  ersten  Kammer  bei  Spohn,  ba- 
dischea  Stutikircben recht  S.  16.  —Für  die  übri- 
gen Tbelle  der  obenhelnlschen  Kirche npro vi ns 
iat  es  dsgegen  bei  der  Verotdnnng  von  1830  ver- 
blieben, denn  der  gemelnaame  Gtlass  vom  1 .  Mira 
1863  hat  den  $.  21  der  letzteren  nicht  geändert; 
ebensowenig  hat  daa  «flrtemberglscbe  Gesetz  vom 
30.  Jsunar  1862  (Dove,  Zeltschr.  2,  339)  eine 
Vorschritt,  nach  welcher  J.  21  flir  beseitigt  erach- 
tet werden  kBnnte,  wiewohl  die  Motive  zn  diesem 
Gesetz  [a.  s.  0.  S.  S3)  bemerken,  das«  dasselbe 
der  katholischen  Kirche  die  in  dei  Verfasanngs- 
urknnde  [a.  Th.  I.  S.  635.  n.  j)  garantirte  Anto- 
Qomle  fOi  ihre  Inneren  Angelegenheiten  habe  ge- 
währen sollen. 

■  Phinipi  Lehibnch  a.  408;  Schulte 
2,258. 

*  S.  oben  B.  1Ö5.  167. 

tNeher,  ktrchllohe  Geographie  3,  16j 
Sehneemann  in  HoysArch.  22,  116  n.  4. 

>  Plenar.  Koncil  v.  Baldmore  v.  1866.  tit.  II. 
c.  ö:  „ . . .  patrea  hortandoa  epiicopos  ceneoetunt, 
nt  abf  Serl  poterit,  In  anis  dloeceiibns  sllqnos 
■aceidotes  aetate ,  scientls ,  integritate  et  rernm 
agendamm  peiitla  conspIcnoB  seligant,  quoi  con- 
inltoiea  otmHltiuuit  et  quoiom  aententlu  In  admi- 


nlstraHanediaeceseoR,  cum  opus  ftierit,  eiqniraDt'' 
(Hoy,  a.  a.  0.  S.124).  —  Aneh  In  Irland,  wo 

freilich  in  Jedem  Biathum  Titular-Kanonlker  ohne 
Ghor-FunktloneD  vorkommen  ,  ist  die  Xapltels- 
Verfasanng  noch  nicht  flbertll  eingefiUiTl. 
Nebet,  a.  a.  O.  2,  7.  8.  —  .Was  die  Nicht- 
Missionillnder  betrifft,  so  weicht  die  Gestaltung 
in  Frankreich  am  meisten  vom  gemeinen  Recht 
ab.  Ein  Bericht  ft-anzöslscher  Domherrn  t.  IHöO 
In  den  Analect.  lar.  pontlf.  1863  p.  2009.  2100 
sagt:  lUcabtls  de  nem  les  abapltres  demeurent 
aupprim^s  de  fsit.  Ils  sont  le  s^nat  de  l'eveqne  et 
90n  conaell :  en  riiliti  IIa  sont  consnlt^  bfen 
rarement,  en  ancun  caa  lenr  consenaement  o'est 
demandj  comme  ntfoeasalre.  Lea  chanoines  ne 
penvent  pas  se  rrinnir  capitnlsirement  san«  la 
permiBxion  de  l'evBque;  ila  dolvont  eiprimer  pet 
inrit  les  questions  qui  seiont  tratttea  «□  chapitm. 
L'£ieqne  s  le  droit  de  prjsider  toates  les  aiiem- 
bltfes  qnelqne  soit  la  natare  des  affaires ,  de  la 
vlent  que  les  chanolnea  ne  penvent  tralter  de  1> 
r^forme  des  Statuts  .  .  .  Dans  Is  plnpart  des 
cathAIrales  les  chanolnea  sont  ^cait^a  de  radmi- 
nUtiatlan  dea  blena  de  l'^gliae.  C'eat  la  fabriqus 
qoi  pODivoit  am  ttais  du  cultadlvia  elidminfstre 
lea  biena  .  .  .  Les  vicaires  g^njnuz  en  nombre  de 
ttoia  dani  les  ^gllaei  metropolitatDes  foat  putie 
da  chapitre  et  votent  avec  lea  chanolnss  daoi 
tontesles  dfllbrirationa,  l'archeveqne asaistri de  ae* 
troia  vicaliei  g^njrani  et  de  son  aieitiMSn,  teqael 
•st  chanolne ,  diapose  de  cinq  vole*.  II  devient 
imposaible  de  pr^ter  un  conaeil  sjrieui,  de  donner 
Dn  vral  conaentemeot  on  de  le  refnsei.  Les  tioli 
vicalres  gtfnjranx  ne  muiquenl  Jamsti  d'astUter 
SDi  rAuiiona,  c'est  tonjoara  an  d'eus  qnl  prtalde 
en  l'abseDce  de  l'ÄTfiqne,  c«  qnl  s«  " 
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Hit  Rflokeicht  d&ranf,  sowie  in  Betrsobt  der  Haglichkeit  der  gewobnheitsrecht- 
licben  Einechrlnkiu^  der  FfiUe,  in  denen  der  Bisohof  du  coneitinm  capitoli  einzuholen 
rerpftiditet  ist,  konnte  angenommen  werden,  dus  aucb  jedwede  Betheiligtmg  des 
KapiMs  an  der  DiOeesan-R^ening  daroh  Oewohnlieit  besrätlgt  werden  darf.  Indessen 
wOrde  eine  solche  dem  B^riff  nnd  Weaen  des  Kapitels,  dessen  Bedeatnng  darin  besteht, 
als  kireblieher  Senat  des  Bisehofs  eh  fnngiren,  zuwider  sein,  and  als  rechtlich  unstatt- 
haft verworfen  werden  mtlssen,  weil  ihr  das  Brfordcmiss  der  Rationabiliült  fehlt. 
Wenn  demnach  auch  gewohnbrntsmUs^  das  consilinm  Ar  eiwelDe  Angel^;enheiten 
fortfallen  kann  (b.  S.  157),  so  ist  es  doch  anzatassig,  die  Betheilignng  soweit  einzn- 
schrKnkcn,  daas  das  Kapitel  seine  Stellnng  als  Senat  nnd  kirchliebe  Berathnngsbehdrde 
ganz  nnd  gar  verliert'. 

§.  85.  bb.  Die  Chor-*,  Wander-  und  Weihbächöfe**. 

Wihrend  die  Domkapitel  den  Senat  des  Bisehofe  bei  der  Leitung  der  KScese 
bilden,  hatte  derselbe  fltr  die  AdministratioB  der  ans  dem  Ordo  berffiessenden  Rechte 
in  llterer  Zeit  die  ChorbischOfe  inr  Seite,  später  nnd  zwar  noch  im  Mittelalter 
haben  thulweise  die  s.  g.  WeihbisohSfe  diese  Funktion  erfnUt.  Wie  aber  das 
Institut  der  Chorbischdfe  anqprttnglich  eine  andere  Bedeutni^  hatte  und  anch  spftter 
diese  nicht  allein  in  der  gedachten  SteUnng  beschlossen  war,  so  verhalt  es  sidi  gleich- 
falls noch  heute  mit  den  Weihbischftfen^. 


■Q  mncile  de  Trante  .  .  .  Lei  stitats  cspltnliiFeg 
oonüeiiDent  un  aitlcle  quf  rieerte  i  rarcherequa 
le  pouvoir  de  piescjra  toat  ce  qalt  ]u;e  i  propos 
ponr  riotarpr*'»'io'>  fit  reitension  dos  atstnte  ssns 
faire  U  moiudie  mentioii  de  l'&viH  du  chapitre  ; 
r«tu  Uealtt  eit  toat  rimplenMnt  le  droit  de  cbut- 
ger  le*  »UtuU  et  d'en  faire  de  noaveanx  au  gif  da 
pT^lat"  .  .  .;  Hjmolie  dei  Sekretal»  der  Congr. 
CcMic.  V.  16&2auf  Onind  de»BericlkteBde«Pariiei 
Ni>ntimabge(a*Bt,  1.  c.  p.  2013:  „Danslapla- 
pait  des  cathJdiüeB  de  Francs  les  Ticalrai  grind- 
riDi  de  r^ieque  Bont  pai  leoi  oMce  meme  dignl- 
talte*  da  chapitre,  ila  ont  la  pr^sduice,  la  Juii- 
dictioD  et  le  droit  de  YOter,  abiolDment  comme 
■'ila  poaaddajent  dea  dlEoit^«  conatltudsa  canoni- 
qaement  dani  1b  chapltie.  lU  n'OQt  pourtant 
mcnne  probende,  d'oä  11  anlt  qu'on  ne  penl  lea 
dire  de  gremlo  capitoli,  en  antre  IIb  demsDient 
UQOvibles  au  gTJ  de  IMveque ;  vgl.  auch  Meher, 
a.  a.  0.  1,  425.  —  In  Spanien  luban  dagegen 
dioKipttel  die  Urnen  nacb  dem  kanonlBchen  Recht 
«ebSlirande  Stellnng,  8.  oben  8.  Iö2.  n.  7. 

t  Dieselbe  Anrieht  Ober  die  Frage  bei  Boalx 
I.  c.  Sagt  doch  auch  c.  4  (Alex.  lU.)  X.  de  hta 
quaeSunt  in.  10:  „linde  non  decet  te  omiaai« 
membrit  allomm  conBilio  In  eccieiiae  tuse  nsgotiis 
ntl,  qDtun  Id  non  alt  dnbin»  et  honeatati  tuae  et 
nnctonim  patram  InstltutlonibuB  contralre". 
Näber  kann  übrlgena  die  Gränze  nicht  angegeben 
wecdM,  SB  Ut  das  vieliiiehT  im  etnMlnao  Falle 


■  Hrtbanl  Uanri  Üb.  de  ehorepiicoplB  (bei 
P.  de  Harca,  de  concordia  taceidotU  et  tmperii 
ed.  Bambeig.  3,  586,  auch  bei  Hardouin  5, 
1417;  HaoBi  16,  872);  J.  H.  Sbaralea,  de 
cborepiBcoplf  in  Fleury,  ditciplina popali  dei. 
BiiiehlBa,  Klrcliaanclit.  II. 


ed.  II.  Veaet.  1783.  3,  180  ff. ;    Spiti,  piMt., 

int.  P.  Jos.  PleDz,  de  eplacopia,  chorapUecvis 
ac  legtilar.  exemtionlbBB.  Bonn.  176Ö  p.  43  S. ; 
Joann.  Jal.  GaparroB,  dlii.  de choiepUcopii, 
eoium  insCitutlonc  et  ofaciis.  Matiiti  1788;  J. 
Weiiaicker,  der  Kampf  gegen  deD  Chot- 
epiakopat  dea  ftbikiicfaen  Kelch».  TQblagen  1859 ; 
Horinus,  cammeotar.  de  aacrae  ecclesiae  ordl- 
natiooibua.  Paria.  1665  (Autwetp,  169q).  P.  UI. 
exerc.  IV ;  P.  de  Marca  1.  c.  IIb,  U.  c.  13.  14; 
Thamaiain  v.  atn.  dlaclpl.  eedes.  lib.  P.  I.  1. 
2.  c.  1.  2;  Coigoe,  dtfenaa  dea  droit*  dea  iiS- 
ques  dans  Nglln  1,  231  a.  ;  Binterim,  Denk- 
würdigkeiten 1.2,  386  ff.,  Phillip  ■  K.B.2,  97  ff. 


•  Thoi 
Andr.  Hie 


laln  1. 


1.  lib.  1 


:.  27.  : 


Audiaucci,  de  apiaeopo  tita- 
in partibue  iafldaUum.  RoDue  1732; 
üinterlma.  a.  0.  S.  378;  Dürr,  de  Buflraga- 
neia  elve  vlculU  in  pontlflcallbus  epUoopenim 
Germanlae.  Mognntlie  1782;  J.  A.  Heister, 
Buffraganel  Colonlengea  estiaoidinull  slve  de  b. 
Colon. ecdeBlaeproeplacopia,  vuIgoWelhbiachöfen, 
reuDT.aui.fltcont.  Binterim.  Hogvntlael843 ; 
A.  TihuB,  geBchlchtllclie Nottzan  ÜberdieWelh- 
biaehSle  von  Münster.  Münster  1362;  F.  A. 
Koch,  die  Erfniter  Weihbischare;  Zelttebrift 
de*  Verein*  fUi  thüring.  Geschichte.  Bd.  6.  Jena 
1865.  B.  31ff. ;  Relnlngei,dieW*thblach6te 
von  Würzburg.  Würzbnrg  186S  (Abdruek  aus 
Bd.  IB  das  .^h.  de«  Ustor.  Teieins  fllr  Ünter- 
banken.  VSnbarg  1665) ;  <a.  Evelt,  die  Weih- 
biachSfe  TOn  Paderborn.  Paderborn  1869. 

>  Die  Behandlang  beider  Instituts  nach  allen 
Richtungen  hin,  lechtfeitEgt  sich  daisua,  daea  sie 
an  dieser  Stelle  wenlgatena  unter  dem  !m  Text 
hervorgehobenen  Oealchtepnnkt  In  Frage  kommen. 


II 
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162  I-  DEe  HierArobie  uDd  die  Leitung  der  Kirclie  durch  dieselbe.  [{.  SS. 

I.  Die  Chorbiachöfe.  Wenngleich  das  Chriatenthnm  luent  in  den  Städten 
Ceaten  Fuss  gefasat  nnd  sioh  nudchBt  in  dienen  die  bischoniche  V^aaemig  ausgebildet 
hatte,  so  werden  doch  schon  im  3.  Jahrhundert  anf  dem  Lande  wohnende  Bischöfe 
erwähnt'.  Im  4.  Jafarhundert  kuiumen  fOr  den  Orient  eine  Reihe  von  Beaümmnngen 
über  s.  g.  ^(upeitfiTitonoi  (Landbischfife)  vor,  und  es  kann  wobi  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, dass  letalere  mit  den  Sit^oioiroi  tw*'  ÜYpuv  des  3,  Jahrhunderts  identiseh  täni. 
Wie  die  sonstigen  Bischöfe  erscheinen  üe  auf  den  Synoden  und  unterschreiben  deren 
Beschlüsse  mit  und  zwischen  den  letzteren^,  sie  besitzen  das  nicht  den  l^iesten 
zustehende  Hecht,  Reise-  und  Leg^timationsbriefe  (epistolae  canonicae)  «Hszostellen' 
und  haben  aneb  die  bischöfliche.  Weihe*  empfangen.  Andererseils  wird  ihnen  indessen 
schon  in  derselben  Zeit  nur  die  selbstständige  Ertheilung  der  nieder»!  Weihegrade 
gestattet,  die  Vornahme  der  PrieBter-  und  Dialionats weihe  dagegen  von  der  BewiUigniig 
des  Bischofä  der  Stadt,  zu  welcher  ihr  Landbezirk  gehört,  abhängig  gemacht^.  Femer 
zeigt  ihre  Vergleichung  mit  den  Tu  Schülern  Christi  b,  dass  man  ihre  Stellung  fUr 
geringer  als  die  der  StadAisehOfe  ansah.  Hit  Bflokn^  aof  dieee  sich  ans  den  Qnellen- 
zeagnisseu  ergebende  Hittelstellong  der  ChwbiBchOfe  awisclieB  den  StadtinsdiOfeB  und 
Priestern  hat  sich  eine  biiiher  ungelöste  Kontroverse  darüber  erhoben,  ob  die  Chor- 
bisehöfe  ursprünglich  Bischöfe^  oder  nur  Priester ^^  gewesen  seien.  Vom  katholischen 
Standpnnkt  ans,  welcher  die  absolute  Veraohiedenheit  der  beiden  Ordmes  anf  die  bei- 
lige  ädiriit  uaÜ  somit  asf  die  Ai^Uige  der  christü^eii  Kirebe  inrtlriidatirt,  erscheint 
eine  befriedigende  Lösung  der  Frage ,  weil  man  neb  nir  Ar  das  eias  oder  andere  ent- 
scheiden kann",  nicht  gut  mö^ch.  Geht  mau  aber  von  der  protestantischen  Auf- 
fassung einer  aUro&hlichen  Ausbildung  des  Episkopates  und  der  nrsprfln^chen  Gleich- 
heit des  Presbyters  und  Bischofs  aus,  so  dttrfen  die  Chorbiacböfe  offenbar  als  diejenigen 
Gemeindevorsteher  angesehen  werden,  welche  in  einzelnen  ländlichen  Gemeinden  an 
die  Spitze  des  Aeltesten- Kollegs  getreten  sind<°  nnd  hier  dieselben  Rechte,  wie  die 

<  Sciidsrh reiben  d«r  Synode  von  Aiitiodileii  t.  (Lue.  X,  1)  „A(  ii  ouXXctToup^oi  Bid  t^  «rout^ 

269  gegen  Pin]  t.  SamosiCabeiEuseb.  hiat.  ercles.  £lt  Toät  mmyaüi  irpo^ipipo'jai  TifLcb|MMa[.'' 

Vil..SO,  10:    „ota    Ml   «üi    »TOTtEitma:    aü-rti  7  go  Reveridge,    Syiioiliton  siu'  pan.lefUe 

iri«iirom  TdiM  iiiipnv  dfofiiv  te  xai  ^6levn  xai  emoiiuni.  Oxonii  lö72.  It.  3.  ipp.  p.  175;    Cfc- 

«peopuTipoui   ii   Toic    rpii  täv   Iniv   {.jiMaa  psrros  1.  c.  p.  6  ;  Bin  terlm  «.  ».  0.  S.  392». ; 

M6ii]Si  SwXf-fioöai".  Phillips«.  ».  O.  8.99.100;   Hefele,   Koii- 

*  S.  die  lliilersrhrlften   unter  den  KonctUen  v.  oiliengesch.  1,  747. 

Neocättre.  (i*.  314—326),  v.   Niki.  (325)  -md  g  Dieser  An«ioW  G,  de  M.rc»  I.  c  c.  13.  a 

Ei*esi.9(431)beiM.nBl2.  54H.  693i4,  12ia  1.2;  Morinn.  1.  c.  c.  2.  ...  15;"Thom.3i.lii 

»  c.  8.  Ahtioch.  B.  341.  1.  c.  c.  1.  n.  3,  Jedoch  mit  der  ModiOlutiaii,   dus 

„ToCic  iv  wi  Tubfi-iti  i)  er  uinimmt,  es  liitta  einem  unraclitmissic  auf 
dem  Luide  geweihten  Bischote  die  ^lüUuiig  «1& 
Chorbischaf  zugewleaeo  werden  köuneii. 

c.  13.  Aucyt.  tk  314  (Th.  I.  S.  80.  n.  4) ;  c.  »  Dws  mit  der  Aiinthme,  dU  Chorbiidt^e  eaien 

10  cit.  AiiUocb.  (Fortsetxailg  der  iii  der  vorigen  eigentlich  PrieBter,  aber  mitnuter  ana  lulälligeii 

Note   citirten   Stelle):    „fSo^   tj   ifl^   iluvi&<)>  Urucbeii   auiJi   Bischüfe  geweieii ,    t.    Spltz- 

Elöiwxt  -cd  ivjTSrt  (lirpa  Kai  wüfXMlv  ■\:at  bnoxEi'  Pienz  p.  46i  Ferraria  a.  v.  epiacnpus  an.  1. 

(iivai  oÜToü  Uxi-ifsloi  imX  tq  to'jtcuv  ifutieiai  a.  39.  JÜ;   Seininger,   a.  a.  0.  8.  11  ,    die 

(ppnvrtSi  xal  KTiic^ovI^i,  xaUisräv  üg  ctiaY^ibaiat  Sache  ebenfalli  nicbt  erklärt  ist,   liegt  aaf   der 

tal  EntoötxxAvo'Jt  xal  ifopxiordt  -aal  tq  toütw  Hand. 

dpxsisSai  KpOBTUf^,  fi'iite  npeoßüttpov  ji^  Bti-  la  ElneäboUrfieAuifcnunBB<Aoo  bei  Ritsch  1, 

www  ycipoT&vtiv  -roJ^täv  «x«  toü  iv  tj   raSXsi  Entstehung  der  altkalholiachen  Klrehe.  2.  AuD 

iitiOÄÖitoo  u  imtetvToi  aiiäi  -re  xid  ■?!  xtip« "  -  -  ^  S.  423 ,  weiche  aber  dadurch  getrübt  wird  ,    dua 

Ya>ps7Tt«oriw   8c   ^i■*caim   üri  ■rijs  r.aXtmi    n  a,  ne  i,,  c.  13  Neocaea.  u.  c.  ti  Antioch.  erwib,,- 

öiJOÄEiTai,  ImwäKöu".  tan   im^ipn«    jrptaßiwpot   und  i^pcg^npoi    ii 

B  e.  14.  Neocaesar.  (zw.  314  u.  325):  „Ol  It  ydtfmAem  klven  Wortlaut  dea  letzteiea  K^noiiB 

)[<upE;;isxDnii(  ctilt]iivticTunovTäiv£ßSop.J|XOvTci'''  zuwider  mit  den  Cbarbiaebülen  ideutlHrirt. 


c(  -xvl  ^EipoÖcaiai  ttGv  im'T»,6r.v}t  clATjEpJTc;  "... 
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BischSfe  in  den  SUdteo,  orUngt  haben'.  Wenn  achoii  die  angefahrten  Synoden  des 
nerten  Jahrhunderte  sie  in  der  Ausflbuog  giewinser  biactöflichet  Rechte  zu  beschränken 
suchtau ,  so  lag  diesen  Bestrebungen  ofibnbar  die  Tendenz  zu  Grunde,  die  Einheit  der 
Kirche  in  grflaseren  Bezirlien  dnrch  eine  einzige  leitende  Spitze  zu  erbeten,  wozu  sich 
wegen  der  poUdsdien  Bedeutung  ihrer  Sitze  die  Bischöfe  in  den  Städten  nmsomehr 
eigneten ,  als  viel£adi  gerade  von  letzteren  die  Mission  des  platten  Landes  ausgegangen 
sein  mochte  and  diB  politische  Organisation  im  rOmisebeu  ßdch  kdne  selbstständigen, 
von  den  Städten  onabbängige,  ländliche  Verwaltungsbezirke  kannte.  So  kann  es  auch 
nicht  als  ZnfiüJ  angesehen  werden,  daas  gerade  in  dieser  Zeit  die  Einsetzung  von 
BLächöfen  in  Dörfern  und  anf  dem  Lande  verboten  wird^,  viebnehr  haben  diese  An- 
ordnungen denselben  Grund  und  Zweck,  wie  die  auf  Herabdrflckung  der  Chorbischöfe 
gerichteten  Bestrebungen.  IMe  letzteren  schein^i  auch  noch  im  vierten  Jahrhundert 
theilweise  in  der  morgenläudischen  Kirche  gelungen  zu  sein.  Im  Bezirke  von  Cäsarea 
Cappadociä  waren  die  ziemlich  zahlreichen  ChorbischSfe  zur  Zeit  Basilins'  des  Grossen 
(370  —  379)  einer  Mehrheit  von  Gauen  vorgesetzt^  und  letzterer  wies  sie  an,  der 
froheren  Sitte  gemäss,  dem  (Stadt-)  Bischof  vor  Annahme  von  Klerikern  auf  dem  Lande 
Aniei^  zu  machen^,  so  daas  sich  also  hier  ein  Beispiel  einer  den  vorhin  gedachten 
Synoden^  entsprechenden  praktischen  Organisation  findet b.  DasKondlvonLaodicäa^ 
hat  die  Cborbisehöfe,  welche  wohl  noch  im  4.  Jahrhundert,  wenngleich  nur  von  ^em 
Bischof^,  die  bischöfliche,  nicht  die  Priester-Ordination  erhalten  hatten  ^  dadurch  su 
beseitigen  gesucht,  dass  es  die  Ginse^ung  von  Bischöfen  anf  dem  Lands  verbot,  und 
die  Einsetzung  von  herumreisenden  Visitatoren  ■"  mit  nur  priesterlichem  Charakter  vor- 
schrieb. Indessen  waren  diese  AnordaongeD  umsoweniger  geeignet,  das  Institut  der 
Chorbischöfe  zu  beseitigen,  als  sie  nur  von  einer  Partikular -Synode  angegangen 
varen,  vielmebr  Uieb  dasselbe  noch  in  den  folgenden  Jahrhunderten  bestehen  ",  und 

'  Du   zeigen   die   citirteri  gynodalbeachlüHe,  Inavlipepav  Se  TottvafierkavänDKat'TdCiccipdT&ii 

vclcbe  dan  ChaibiHCliürfln  die  offenbu  bis  dabin  dXT)&iväii  p.<ipTUpoüvT<uv    &iEii(u-<0[   i|W]i^au;  xol 

•Ml  Ihnen  TOigeftOmmeue  AnsQbung  RBwlsaer  bi-  !(]iO|iWtaovKt  Ti«  iiuIimoTro^  ,   oBtiu(  i-jf]p(öfi,ouv 

Kböfljeher  Rechte  verbieten,   und  die  finrihnung  t&v  ü^Y]pfTT]v  ti^  Td-jp««  tSs  UpaTixüs  "... 

ine.  10  Ant.  (a.S.162,n.l3,  disasiBdleWschör-  6«.    namentlich   die   Synode   von   Antiochien 

ikbe  Weibe  erhalten.    Vgl,  auch  äoionien.  bist.  if^   i^i   „   o^ 

"f  ■  l"'  i^-'-  'V  ."*f^  ^1"(^H  X"P^«'«ä«*  B  Aebniichwarwohl  a,ich  die  Stellujigderno«- 

«dUw«o«  «E<  &"  _-W™,  dn^a^xeolo«^-  tiani^hen  Bia^böre,  welche  zufolge  der  Vorscbritt 

^t  fcÄaÄVnÄTi°;ke;'Ä:  ^''  '■  «  '^''^''-  *■  ^20  bei  ihrer  Uilckkehr  znr  ka- 

tiikin'2,664.  ÖCÖ.   Ein  beaondereB  Bttual«  für  "'»'1^'^»«"    Kirche    aU    Ohorbiächöfe    verwendet 

die  cborblach^lcha  Onllnatioii   iit  nm  von  den  "^'""b"- 

«aronltenlQberiiefert,  ».  Morlnoe  1.  c.  p.  II.  '  S.  Note  2. 

(ed.  Antv.  p.  31ö,  vgl.  annh  p.  III.  ex.  4.  c  2.  i  S.  die  citlrte  SyncMle  von  AntlacMen  (ß.  1U2. 

0.  17),  üb«  deswn  Alter  aber  dort  nicbta  näher«!  n.  5). 

uis(«eben  wird.  9  ß^g  ergiebt  sich  oben  aiu  der  VorsehriR  der 

X  e.  6.  Sardlc.  s.  343;   c,  &7  Laodir.  zw.  343  erwihnten  Synode. 

B.  381(»u<!h!nc.  ö.  Di«.  LXXX):  ,'Oi:i  oi&I  <0  Blnterlni,    a.    a.   O.    S.   406;     Hefele 

ii  Titc  »ÄjAOii  «ol  iv  wT(  y(b[nic  naötmaoftat  i   747             \i 

lüT*"""*'!^*^  '"»P."^""ilL^'*l  f'^'^^  "  0.  2  ChalceT'a:  451  Ün  0.  8.  C.  I.  qu.  1)  n. 
^^"T^S.  ^/^  -  it^l/r"  ^**'1  l-  «-  S-  9.  (Jestin.  a.  r.2ii).  C.  de  epiar.  et  der. 
T<A4™<jft,T*pOT4ixT,5tvrcp4m«*«u«]ip<A|.Tji      ^.^^(^.j     cborb[«ch5fc,  ViaiUlore- 


To^j  fnnAitou 


6n.VlI.19berii;htet^.;\^a£i2ii6eainoUal 


»  BuüU  ep.   142.   143.  290  (ed.  Bened.  Paris  ni)j[j  s^^  ^^  Tr<ivK(  ItuIiwoiuov  Jvoualv  ■    .. 

1721.  3,  235.  428).  äXXot;  ii  ^»vm.v  4<nU  SiiTi  »al  ivx<6(jwi(i7t(««>- 

*  ep.  54  ad  choiepiicopoa,  ed.  cit.  p.  14S :  ,Kal  izoi  [Epoüvrai ,   Ai  izapi   Apaßloic  xat  KuT:p[ai( 

xvm  (die  Viltdigkeit  der  K&ndidaten)  ^^toCov  irian  Kai  itupd  toi;  kv  $puiUit  NowiitwvoU  tjiX 
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I.  IMe  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  dnreh  dieselbe. 
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zwar  in  der  Weise,  dus  die  CliorbiBchdfe  wie  scboa  ed  Zeiten  Basiltiu'  des  Gr.,  (Ue 
kirchliche  Leitnng  einzelner  Landdistrlkte  unter  demStadtbiachof  RUirten ',  in  numchen 
Gegenden  aber  freilich  nur  die  Priesterweihe  erhielten  >,  wihrend  sie  dagegen  in  anderen 
wohl  noch  zu  BiachQfen  geweiht  wurden^. 

In  der  Verfadaungseotwicklung  der  abendlSndisohen  Kirche  kommen  die  Chor- 
biachöfe  wihrend  der  ersten  Jahrhunderte  nicht  vor ,  offenbar  weil  hier  die  auf  dem 
Lande  wohnenden  BiachQfe  aich  dieselben  Rechte,  wie  die  StadtbischOfb  zu  wahren 
gewnsst  hatten*,  oder  weil  letztere  Ar  die  IJeitung  der  ihnen  unterstehenden  I^nd- 
distrikte  der  Beihtllfe  von  Geistlichen  mit  biachöflichem  Ordo  nicht  bedurften '.  Erst 
seit  dem  8.  Jahrhnndert^  werden  die  ChorbiachCfe  von  Neuem  und  zwar  im  Franken- 
reiche  öfters  erwftbnt.  Sie  erscheinen  hier  als  Geholfen  und  Vertreter  der  in  der 
Hiasionsthfttigkeit  wirkenden  KschOfe  fVn  die  nen  errichteten  Bitthtbner',  dann  aber 
auch  als  Verwalter  vakanter  DiAcesen^,  und  hatten  in  jenen  Zeiten  ohne  Zweifel  die 


I  D.B  Btgeben  e.  58.  Ö9.  60.  62.  63.  65.  70. 
76.  77. 80  der  artbiichen  Kinonen  des  NlcJuiisrhsii 
KonrUe  (Msnst  2,  999  IT.;),  welrhH  nicht  dem 
latzteien  uigehörea  (i.  Hefele  1.  3163,  sui  de- 
nen ibei,  wenn  sie  aneh  noch  epüter  als  in  der 
hier  In  Rede  stehenden  Zelt  entstanden  aind,  doch 
ein  RückBchlnas  aaf  diese  erlaubt  ist. 

^  S.  den  Brief  TheodoretB,  BliehofB  vonCfirhus 
in  der  Byrlachen  Provinz  CyrrheBtica  an  Papst  Leo 
(ep.  113  ed.  Sirmond-ächolze  4,  1192):  „ttx'^a 
eid  TöH  (iJXapifftJTmv  xol  StotpiXtatoTtir*  fiptoßu- 
■cloeii   TtkitIou  xai   A3pau,iou,    Täv  y  oj  pEjri- 

.,(,., . . . ««,.-      . 

3  So  Dach  den  mbiachen  Kanonen,  welche  ihnen 
dag  Becht,  Priester  zu  weihen,  nicbt  absprechen 
in  Verbindnng  mit  dem  Umstände,  dua  die  Faat- 
haltung  des  alten  Institutes  auch  auf  die  Fortdauer 
dieser  frOheren  Sitte  schliessen  Usat. 

*  So  in  Afrika,  denn  daraus  eiklirt  sich  aliein 
die  seit  dem  3.  Jahrhundert  dort  Torkommende 
anflUllg  giDsie  Anzahl  von  BitthUmern,  >.  Th.  I. 
S.  Ö81.  n.  i;  Moicelli,  Afrioa  chrisAans. 
Brliiae  1816.  1,  40  Sl.  und  c6\M.  CutbaginenBla 
V.  411  [zwischen  den  katholischen  und  donatiBtl- 
Bchen  Bischöfen)  coli.  1.  a.  181.  182  (Mansi  4, 
136);  „AlipiasepiscopuseccleslaecAtholicaedixit: 
Scriptum  SLt,  istos  omnes  In  tIUIs  vel  In  fundla 
essa  epiicopos  ordinatoa  .  .  .  Petiliftiiui  eplscopus 
diilt:  Sic  etlam  tu  multos  habe«  per  omnes  agros 
disperses,  immocrehro  ubi  habes,  suie  et  sine  po- 
puUs  habes." 

&  Wenn  die  Synode  zu  Riez  i.  439  dem  un- 
rechtmiBsIg  ohne  Theilnahme  des  Metropoliten 
und  der  Komprovlnilalbiachäfe  znm  Bischof  von 
Embrnn  bestellten  Armentariut  nach  seiner  Ent- 
setzung unter  Bernlong  auf  c.  8.  Nicaen.  aua 
Gnade  die  Möglichkeit  erolTnete,  sich  von  einem 
anderen   Bischof  znm   Chorbischof  baatellen   in 

lassen  [c.  3  :  „ nt  ciiicumqne  de  IHtribus  tale 

aliquid  caritatis  consIUa  dlctaverint,  llceat  ei  unam 
pirochiiTum  suarum  ecciesiam  cedere,  in  qua  aut 
chorepUcDpi  nomine  ...  aut  peregilna  commu- 
nleiie  foveatur"),  «a  ist  du  nur  ein  Ausnahmefall, 
und  da  Ihm  ferner  die  Vornahme  Jeglicher  bischif- 
iirher  Punktionen  mftAusnahme  der  Konfirmation 
der  Neophyten  und  des  Rechtes,  vor  den  Priestern 
das  Opfer  darzubringen,  untersagt  wird,  so  waren 
ihm  damit  überdies  noch   geringere  Riechle,   als 


den  .ßüheren  ChorbiichSfen  def  morgenlindltehen 
Kirche,  eingersuiot.  Die  Existenz  von  solchen  in 
Spanien,  In  Frankreich  nnd  In  Deutschland  wird 
auch  nicht  durch  das  gemischte  c.  7.  Hispal.  11., 
den  Brief  Leos  I.  und  den  des  Fipstaa  Damtsui 
an  die  NumldiBchen  Biachöfe,  wie  ältere  Schiift- 
stelter  vielfach  annehmen  ,  bewieien ,  denn  alle 
diese  Stücke  sind  psendo-isidorisch,  b.  Hin- 
schius,  deciet.  Paeudo-Isid.  S.  438.  628.  Ö09 
u.  pMef.  p.  LXXXVl.  XCVn.  cm.  CXLIU. 
Ebensowenig  annullirt  c.  4  Tolet.  XII.  a.  681,  wie 
Jacobson  bei  Weiake,  Hechtsleiikon  2,  667 
unter  Berufung  auf  Ph.  Berterll  dlalriba  I.  c.  6 
in  Otto  theMnr.  Inc.  Rom&nl  i,  829  meint,  die 
Einsetzung  von  Chorbiscböfen ,  sondern  die  Er- 
rlchtung  von  Bistbfimem  In  kleinen  Orten  und 
Dörfern . 

B  ep.  Zacharlae  ad  Pippin.  a.  747  (Jtttti, 
monam.  Carolina  p.  20);  also  nicht  erst  Im  9. 
Jahrhundert,  wie  Rieh  terj.  139  annimmt. 

T  Ep.  Bonif.  ad  Stephan.  IJI.  ».  755  (Jtttf 
Honum.  Hogunt.  p.  260) :  „Qal(WUUbionl,  Hisalo- 
nar  der  Frieaen  f  739)  .  .  sedem  eplscapkleni  M 
sccleslam  In  honore  a.  Salvatoria  eonstituen«  in 
loco  et  castello,  quod  dlcitmr  Trsiectum.  Et  in 
lila  sede  .  .  .  usque  sd  debilem  senectutem  pei- 
mansit  et  iibi  corepiscopum  ad  mlnisterlim 
implendnm  substituit " ;  einsd.  ep.  ad  Pippln.  ■. 
7&3  0.  754  I.  c.  p.  232:  „deprecor,  ut  ftliidam 
meum  et  corepisoapum  Lnllum  ....  in  Ihm: 
miniaterium  popnlorum  et  ecdealarum  eonponei« 
et  cooBtituere  fsclsCis  praedicalorem  et  dootomn 
presbitororum  et  populsium".  Willibaldi  vlta  S. 
Bonifitii  c.  8(1.  c.  p.  463):  „Et  mulu  iam  mlUa 
homlnum  .  .  .  cum  oommllltone  euo,  cboreplecope 
Eoban,  (BonlfaÜusjbsptizaTit";  auch  Pirmin,  der 
Kloateratifter  In  AÜmannlen  wird  ton  Hermaiin. 
Contiact.  ad.  a.  724  (SS.  Q,  98):  „abbat  et  cbor- 
episcopus"  genaunt.  Jedoch  Ist  seine  nlhere  Stel- 
lung ebenso  wenig  klar,  wie  die  des  oactinuligen 
RbeimaeT  Biscbota  Abel,  in  BettelT  deaaen  nacli 
Flodosrd  bist.  Rom.  II.  16:  „qulduo  oorepiscopnm 
tantum  fulsse  tradunt".  Wahrscbelnlich  war  Plimin 
einer  der  S.  170  n&her  besprochenen  Hiseions- 
blBchofe. 

8  (iesta  episcop.  Vlrdanens.  c.  13  (SS.  4,  44): 
„ . .  episcopatns  Utius  aecclesiae  (v.  Terdun)  per 
XU  annos  vicans  extltit.    Sed .  .  .  AmalbsTtus 


ijLjOO^Ic 
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BiBchofaweihe  begeagen '.  Ein  ZaBaminenliaDg  dieser  Chorbischdfe  mit  den  in  der 
OTientsHschen  Kirche  vorkommenden  ist  nicht  n&obweisbar ,  es  ist  also  die  Annabme 
ansgeschloBseD ,  dus  du  Institut  vom  Orient  anf  den  Occident  Überträgen  worden  ist 
und  sich  hier  bis  in  das  8.  Jahrhandert  hinein  erhalten  hat.  Vielmehr  scheint  das  in 
jenen  Zeiten  namentlich  bei  den  BDssionen  hervortretende  Bedarfhigs  bischöflicher 
Geholfen  zur  Einsetsong  dieser  neuen  GhorbischOfe  geftlhrt  zu  haben.  Hit  Rtlcksicht 
nf  die  Kanonen  der  alten  Synoden  hat  man  ihnen  wohl  jenen  Titel  beigelegt,  obgleich 
sie  sich  allerdings  von  den  orientalischen  wesentlich  dadurch  nnterachieden,  dass  sie  nicht 
irie  die  letateren  bestimmten  Landdistriktfin  vorgesetzt  waren,  sondern  bald  in  dieser, 
bald  in  jener  Weise  und  bald  an  diesem,  bald  an  jenem  Orte  den  HanptbiscbSfen  so- 
wohl bei  der  Verwaltung  der  DiOceae  als  auch  bei  der  Administration  der  heiligen 
Handlangen  Kultb  leisteten.  Wshrend  des  neunten  Jahrhunderts  kommen  die  Chor- 
bischOfe  in  den  beiden  irtther  genannten  Funktionen,  also  als  Oehfllf^  in  ausgedehnten 
Sprengein,  namentlich  in  solchen,  von  denen  ans  eine  HiasionsthStigkeit  in  die  angrän- 
zenden  Linder  entwickelt  wurde  >,  dann  aber  auch  als  interimistische  Verwalter  von 
BistbOmem,  deren  Bischöfe  vertrieben  oder  welche  erledigt  waren  ^,  vielfach  vor. 
Äasaerdem  finden  sie  sieh  aber  in  jener  Zeit  fttr  andere  DiOcesen  neben  den  Bischöfen 
in  deren  Beaidenzstidten.  Die  Veranlassung  dazu  hat  wohl  theils  die  hAnfige  Verwen- 
düng  der  Bischöfe  in  Staatsgeschftften  theils  auch  die  Neigung  der  letzteren,  sich  einer 
angestrengten  ThStigkeit  zu  entledigen,  gegeben  *.  Alle  Chorbischöfe  galten  wie  fiüher, 


(n.  770)  . ,  luiU  moram  Ullns  temporia  coropUco- 
PDS  ractQB  ipwm  legebal  eccleiiam". 

1  Du  folgt  schon  d&iius ,  dMs  gla  ohne  dleae 
ibre  Fnnktloii  nicht  hitUn  erfSlIen  können.  Lnll 
wird  i.  J.  761  noch  preebilei  ganmnt  (■.  Jafid 
1.  e.  p.  230),  in  dem  in  der  varrarigen  Note  cillrten 
Briefe,  worin  Bonificlus  Pippfn  bittet,  den  Lull 
iti  leinen  Nschfolger  za  bestätigen,  heiast  ei  ds- 
gegan  chaiepiscopus,  vihiend  Willibald  lita  c.  8 
(1.  c.  p.  462)  dasselbe  Fiktum  und  die  Weihe  des 
Lall  mit  den  Worten :  „In  eplseopataa  giidum  pio- 
lehit"  etühlc.  Hierdarcb  dürfte  nicht  nur  du  Im 
TeitBemerkte bestätigt,  sondern  auchderSchlusB 
erlaabt  sein,  diss  die  ChorblBchöfe  bei  Erlangung 
eines  BisthnmB  keine  neae  bischöfliche  Kon eekrt' 
tion  empllDgen. 

*  3.  das  in  das  Ende  des  S.  Jahrhunderts  ge- 
hörige Saliburger  Synodalaul schreiben  in  LL.  3, 
477:  „bonnm  est,  Dt  die  Statute  tob  fps)  illuc 
renlktla  et  praectplatis  lestro  chorepiscopo  ,  ■  ut 
llloc  venUt";  In  Salibnrg  v.  021—836,  in 
Paasaov.  833^-836,  t.  Dömmler,  ostfrinl. 
Beieh  1,  32.  33  und  deisetb.  PUgrim  tdd 
PuMD  8.  l&4i  in  FralBingan  Ende  des  8.  Jahr- 
hunderts a.  Heichelbeck,  hlstor.  Ftislng.  I. 
I.  88.  100  D.  I.  2,  79;  die DiSceseHalnz  scheint 
w^en  ihre«  weiten  Dmfanges  sogar  in  zwei  chor- 
bischsniche  Sprengel  elngetheilt  gewesen  zu  sein, 
DSmmler,  ostfränkisches  Reich  a.a.O.  S.  298. 

■  Fnlko  und  Notho,  welche  während  der  Ver- 
treibung Ebboi  du  Bisthum  Rheim«  verwalteten, 
sind  otTenbar  Chorbisrhöfe  gewesen,  8,  Weiz- 
säekei  a.  a.  O.  S.  7;  Dümmler  a.  s.  0. 
S.  110.163.212;  Aber  Trier  nach  der  Entsetzung 
ThlatgaudB  i.  Annal.  XaDteos.  a.  869  (SS.  2, 
233):  .,eMle«ia  yem  lllias  a  choreplscopla  rege- 
batnr"-,  Tgl.  «ach  conc.  Meldens,  a.  845.  c.  44 


(HanBl  14,  829):  .  .  .  Sl  vero  cl-viUtiB  eplscopns 
obierit,  nihil  ei  eplscopali  mlnisterio  spedatiter 
epUcopis  debtto  attentet  (chorepUcapns),  quia  ei 
hoc  magnum  scandalum  et  divtsioneiD  leram 
ecclesluticanim  stque  dllsllonem  in  canonice 
ordinandis  eplscopis  de!  ecclesiis  accidisse  con- 
spciltnus".  Die  KSnige,  welche  In  dieser  Zelt 
über  die  BisthSmer  verfügten,  hatten  damit  auch 
ein  Mittel  in  HSnden,  eine  ihnen  wOnschenswerthe 
SediBvakanz  zu  verlingern,  s,  ep.-Hincmari  Rem, 
ad  Leon.  IV.  (a.  847)  bei  Flodosrd.  hlat.  Rem.  IJI. 
10:  „et  quod  teirena  potestas  hac  materla 
saepe  otfenderet,  ut  videücet  eplscopo  quolibet 
defuncto  per  choreplacopuin  >olis  pontiflclbus  de- 
bltum  ministerium  perageretur  et  res  ac  facultates 
eccleslae  saecularium  usibus  expenderontur,  siciit 
et  in  bostra  ecclesia  iam  secundo  actum  fnisset''; 
vgl.  dazu  Weizsäckers.  7  u.  32.  o.  3. 

*  c.  44  cit.  cone,  Meldens :  „ . .  .  Nsm  si  episco- 
pUB  civltatiB  propter  desidiam  aut  aaeculaiem  per- 
vagationem  vel  propter  Infirmltätem  moduiDfunm 
chorepiscopistranscenderecensenserit,  sententiam 
csnonicam  debet  attendere ,  .  .  .  ut  .  .  ,  gradus 
sni  pstlculo  sine  retractatione  auhiaceat".  Zu 
dieser  Klasse  gehSren  wohl  der  Strassburger  Chor- 
biaohof,  erwihnt  in  epist.  Hrabanl  adfratr.  Argen- 
tiriae  civLt.  bei  Wasserachlebe  n,  Beiträge 
zur  Geschichte  der  Torgritianischen  Kirchen^ 
rechtsquellen  S.  164,  Adalmir  und  der  bekannte 
Gescbichts Schreiber  Ludwigs  des  Frommen  Thegan 
rOi  den  Trierer  (Flodoard.  1.  c.  II.  18;  Sont- 
heim,  prodromos  MBt.  Trevir.  1,  3tl  n.  SS.  2, 
ä83.  Ö89j  und  Hildebert  für  den  Kölner  Sprengel, 
annal.  Colon,  i.  834  u.  862  (SS.  1,  97),  Audrad 
in  SenB,  KonstantiUB  in  Vienne,  Leaboln  in  Lyon, 
«.  Wenck,  du  trank.  Reich  nach  dem  Vertrage 
von  Verdun  S.  389.  n.  3;    die  chorblschötlicha 
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noch  ihrem  Ordo  nach  als  Bischöfe ;  sie  waren  daher  berechtigt  —  slierdioga  wo  sie 
als  Gehülfen  neben  einem  andern  Bischof  standen,  nur  mit  dessen  Konsens  —  alle 
biBchöflichen  Funktionen  aaszufibcn',  sowie  femer  an  den  Sj^oden  mit  dem  Ran^ 
nach  den  nauptbischöfen  und  vor  den  Aebten  und  den  PricBtern  thcQznnehmen  ^. 
Während  das  Institnt  zunächst  im  Anfang  des  9.  Jahrhunderts  unangefochten  fort- 
bestand, entzog  das  Koncil  von  Paris  im  J.  829  ^  den  Cliorblschöfen  unter  Benifnng  auf 
die  frflhcren,  hauptsächlich  die  Kanonen  von  NeocSsarea  und  Antiochien,  das  Recht  £nr 
Ertheitnng  der  Firmung,  und  schäifle  ihnen  zugleich  unter  Betonung  ihrer  Abhängig- 
keit von  den  Ilauptbischöfcn  namentlich  die  ^icht  ein ,  zur  Vornalinie  der  Priester- 
und  Diakonenweihe  die  Erlaubnias  der  letzteren  einzuholen^.  Zu  der  eben  erwähnten 
Vorschrift  m^  ein  mehrfach  vorgekommenes  Ignoriren  der  eigentlichen  BischClfe  Ver- 
anlanBung  gegeben  haben ,  wiewohl  freilich  an  anderen  Orten  eine  die  Chorbischöfe 
auch  hinsichtlich  der  Ordination  der  niederen  Kleriker  an  den  Konsens  des  Bischofs 
bindende  Gewohnheit  bestanden  hat".  Was  der  Grand  zu  der  erstgcdacbten  £in- 
Bchränknng  gewesen ,  lässt  eich  nicht  ermitteln ,  und  so  ronss  es  daiiin  gestellt  bleiben, 
ob  dieselbe  durch  beslJmmte  Vorgänge  oder  blos  durch  die  in  jener  Zeit  hervortretende 
aUgemeine  Tendenz  auf  Reform  des  kirchlichen  Lebens  in  Gcmftssheit  der  frflfaeren 
Kanonen  hervorgerufen  worden  ist.  Erst  im  Laufe  der  vierziger  Jahre  tritt  im  West- 
franken-Reich eine  entschiedene  Opposition  gegen  die  Chorbischfifc  hervor®.  Das 
Koncil  von  Heaui  vom  J.  845 '  verbot  ihnen  die  Bereitung  des  Chrisma,  die  Tomahme 


Stellung  des  daselbst  genannten  Agobard  von  Lyon 
ist  dcgogen  /.wolfelhart ,  s.  WeizsÜckcT  ■.  a. 
O.  S.  14.  n.  1. 

<  Hcabui.  Msuruslib.  dt,  bei  P.  do  Mim  I. 
c.  p.  bSl ;  „usus  charepiscopoTum  ....  hactcilus 
in  eccIesU  catbolica  retlneitnr,  utlpslchorepiscaiil 
a  propriis  episcopis  suis  ordlnati ,  luxla  pracrcpta 
poium  dUeonoa  et  piesbjleTos  ae  ceteros  graJua 
ordineiit  a.lqvts  reliqua  ofBc<*  Eaceidatalis  otHcil 
peiagant". 

ä  Flndoaid.  11.  18;  ,ltic(Vulfanus  v.  Rheinia) 
syrodiim  inventluT  habui^GC  anno  . . .  BI4  In  eccle- 
sia  NoTiomeusi  . . .  congregatis  secnm  , . .  corepi- 
scapia  Waltario,  Spcrno,  necnon  et  abbatjbus  .  .  . 
cum  <:eteni  clero ,  prcsbytetie  et  diaconis''  .  .  .; 
conc.  Moguntiu.  a.  H47  praef.  (Mausi  II,  899), 
s.  auch  Synode  von  Langies  s.  ^30, 1.  c.  p.  630. 
in  deren  Untererb ririen  aber  die  gedachte  Uidnung 
iilclit  beobachtot  Ist. 

3  Lib.  I.  c.  27(Man8i  14,556). 

*  Dieser  Sinii  erglebt  aich  aus  dem  nicht  srliarf 
gefasston  c.  27,  «eim  man  die  dort  citiTteii  Kano- 
nen mit  berücksichtigt,  ä.  auchWelisäckcr  a. 
a.  O.  S.  •«.  23.  Was  die  frühere  karoliiigi«hü 
tiesetzgcbung  betrifft,  so  wiederholt  c.  9  des  a.  g. 
capit.  eccles.  a.  7ä!)  nur  die  Beatlnimung  des 
Konclla  von  Aiitiochlon  (.,ut  coreplscopl  cngno- 
Bcaiit  modum  suum  et  nlhü  Taclant  abgqueliccntia 
episcopi  in  cuius  parrochia  habitant")  und  c.  19 
die  dei  Koncils  von  Sardika,  dass  keine  Bischöfe 
aof  dem  Lande  bestellt  Verden  sollten  (l<L.  1 ,  55. 
57).  Es  wird  also  durcli  diese  Votschririen, 
welche  übrigens  nicht  ein  Geaetx,  aoudorn  nur 
eine  Eimahnung  sind  (s.  Boretins,  die  Capltu- 
Urien  Im  Longobaiden reich  S.  69)  die  Kiislenz 
'  ^s  nicht  principiell  angcgritTen.  Die 
mitgethelltan  eicerpla  caiion.  c.  13 


ergeben  nichts  näheres  und  sind  ihrer  Entstehung 
nach  zweifelban,  Bocetius  S.  75,  das  erstcro 
gilt  auch  von  c.  11,  12.  Mp.  esrerpt.  LL.l,  U7. 
Die  Missalinstrukdon  v.  828  (Ibid.  p.  329)  eiid- 
lEcb  achreibt  eine  llntersndiung  darüber  vor, 
quales  sint  adlutores  miiiistcrll  eoriim(d.  fa.  der 
Bischöfe)  I.  o.  coreplscopl ,  archidiaconl  et  vlcc- 
donilni  et  preabylcri  per  parrochias  eonim".  ' 

^  So  wenigstens  nach  den  Angaben  Khabans  s. 
Note  1. 

«  Kineii  Beweis  datTlr  (riebt  das  citirte  Werk  des 
Rhahans,  welcher  das  Institut  gegen  ähnliche  .An- 
fechtungen vertheidigt,  wlo  sie  sii^h  spüler  in  den 
Bleich  r.a  erwKhnnndon  falsrhon  Kapiinlarien 
Renedlkts  und  den  pscudo-lsidorischen  Dekretalcn 
Anden,  dasselbe  berichtet  auch,  dass  einiRltie 
vcs tf tank ischc  Bischöfe  die  von  den  GhorbUcbäfcn 
ihrer  Vorfahren  mit  dem  Konsens  der  letzteren 
vorgenommenen  Urdinatloncn  und  Kirchen-Kon- 
sekrationen als  nichtig  betrachtet  und  dalier  diese 
Akte  nochmals  «lodetholt  hatten.  Prellich  Ist 
die  Abfassungszelt  sehr  bestritten,  $.  die  ver- 
achiedonen  Ansichten  bei  Hinschlus  I.  r.  p. 
CCII  i  meiner  Ansicht  nach  f^llt  dasaelbe  kuri 
vor  das  Koncil  von  Meaux,  vgl.  a.  a.  0.  Dnnim- 
Icr  1.  c.  S.  297.  n.  12  setr.t  es  Jedenfalls  vor 
S47. 

44(Mansi  i-l,  829):    „Ut  choropisropns 


institi 


teiicat  et  nee  saiictuiii  i'.hrisma  nee  sanctum  pa- 
ricletum  spiritum ,  solis  episropia  iuxla  decreta 
Innocentli'*  (I  ad  Deco nt.  Kngiib.  c,  3.  Cou- 
stint,  episi,  rom.  pontif.  p,  WJS^c.  119  Dist. 
IV.  de  cons.)  „tribuero  debitum  tradorc  (entetj 
nee  ecclesias  ceitsenet    ncque    eccIeaiasUros    qui 


per 


li  usque  ad  subdiscanatDoi  et  hoc  ii 


e  epi- 
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äw  Firmu^  und  die  EonBekiatioii  von  ELirehen,  snd  gesUttete  ihnen  nur  noch  freilich 
allein  onter  ZnBtimmai^  des  Bischob  die  Urttoilang  der  niederes  Weihen,  die  Anf- 
ertegni^  von  Bässen  mtd  ^  Beconciliatlon  der  PSnitenteB.  Zi^leich  beseiUgle  das 
Koncil  das  Reeht  des  C))orbi8Cfao& ,  die  bisdtSflidien  Fnntctionen  nach  dem  Tode  des 
wirklichen  fiisehofs  w&brend  der  SedisviAana  ausinflben  >.  Ferner  verordnete  es,  daas 
bei  Verhinderung  des  Bisehofb  mit  sdnem  Konsens  dnreh  den  Meb-opoliten,  resp.  beiVer- 
hindening  des  letzteren  mit  dessen  Qcnelunigang  durch  die  ProvinEialbiaehdfe  Ftttsorge 
wegen  der  bisehAfliehen  Verwaltung  getroffen  werden  sollte^,  und  gewXbrto  dadaroh 
die  HJ^tiohkeit ,  die  GhorbiscfaOfe  auch  in  ihrer  Funktion  als  interimistiacher  Vertreter 
der  Bischsre  zu  beseitigen.  Ihren  Omnd  hat  diese  Opposition ,  welche  die  Rechte  der 
ChorbiaehSfiB  Mif  das  erheblichste  in  beschranken  suchte ,  in  den  Bestrebungen  der 
Befomipartei  jener  Zeit ,  den  Einflnss  des  welUichen  Elementes  auf  die  Verwaltung  der 
kircbtiohen  Angel^snheiten ,  welcher  sich  in  der  Benntzimg  des  Institutes  äet  Chor- 
bisehore  snr  Offenhsltnng  von  Sedisrakanien  geltend  gemacht  hatte,  an  beseitigen,  snd 
femer  in  der  Absicht,  die  wiederholt  vorgekommene  Beraubung  der  Kirohengüter  dnreh 
die  ChorbisohOfe^  und  ihrcD  weltlichen  Anhang  kOnftighin  zu  verhüten.  Nichts 
bestätigt  das  mehr  als  die  Verwerfang  dieser  BesehUsse  auf  dem  im  3.  846  durch  den 
KOflig  und  die  weltUcbe«  Grossen  zu  Bpemay  abgehaltenen  Reichstage  i.  Nachdem  so 
der  ebenerwihnte  Versuch  einer  Beschränkung  der  Rechte  der  ChorUsehOfe  mit 
maacben  anderen  PUbien  der  kirthlichen  Hefbrmparlei  geschdtert  war",  suchte  die- 
setbe  nunmehr  durch  Erdichtnng  fiüsdier  Gesetze  Karis  des  Gr.  und  falseber  päpet^ 
lieber  Dekretalen  den  Boden  Air  ihre  Tendenzen  zu  bereiten  >.     Sowohl  Benediktus 


scopo  at  in  tt>riB  quibas  canoneB  dulgnanl ,  tgere 
pnesamallt.  Impoaltloiil  luWm  poenitantUe  «ot 
poenltaatiDiii  reconcillatiDnl  pei  puDcblim  aecun- 
dum  mutdatum  eptKopt  Bill  Inierviat^.  Folgen  die 
S.  ISO.  o.3a.4inltgethailteii»t<tUaB. 
I  8.  165.  n.  3. 
*  c.  47. 

3  ächon  du  eonc.  AquUgT.  i.  H36.  c.  U.  de 
vfu  InhjT.  ordin.  c.  4  (.Vl»n«i  14,  öHO)  tadelt 
die  Chorbischöre  weROu  ihrer  Habsucht.  Nament- 
lich hatte  lüc  Kiieho  von  Hhelral  unter  dei  choi- 
blschöfllchen  Verwaltung  wUrend  der  Vertreibaug 
Ebbot  lohwei  flutten,  a.  Flodoard.  III.  l) 
DAmmler,  ostfiink.  Reich  1,  163.  243; 
Weiiiieker  S.  T.  Daher  sIdk  geiuie  Yon 
Ethelms  alne  heftige  Bekämpfung  des  Institutes 
ani.  Schon  Kbbo  hatte,  vrah räche inlich  nach  det 
KQckkehr  Ton  leiner  einten  VeitrefbuDg  (zw. 
840  u.  S41,  Dammlet  a.  a.  U.  S.  139.  163)  ein 
Edikt  oriauen,  «elehei  die  Chorbisoböfe  auf 
pfarramlllche  nnd  pTieaterlictae  Funktionen  soffle 
auf  die  Aafslcht  über  die  Venraltong  dai  letcte- 
ren  dnic}!  die  übrigen  Priester  beschränkte,  Ihnen 
dagegen  die  Atnäbung  elgeottlch  bUchÖfUc>heT 
R(vhta  fOr  die  Begal  ganz  entzog,  8.  decl.  de 
tBirtiitria  ecoles.  Rem.  im  Anhang  lu  tlDdoard 
hiat.  Rem.,  Hlgne,  patcolog  13ä,  410:  „Kpi>a>- 
pDm  lero  etvltatii  propriae  dlsp«nBta  oportet  de 
tnUKTatlone ,  de  conBrmatione ,  de  reconcllia- 
ifOM  at  de  publica  Indlcendo  ieiunlo  aut  aliud 
•liquid  pnblicl  lulli  pro  tempore  dlgno  deo  debito. 
Cnias  ofticll  samma  spaculatianis  han^  e»t,  ul  et 
nibtUiuime  piOTldendo  Inatslat,  qnalitor  omnfnm 
ofBcia  gtndioBisiime  gubetnsndo  ad  portuDi  per- 
hctioniB  dirigat:    qnlbus   in   causii   nisi   iosins 


chorepiacopUB  nnllatenus  ercedat'j  nnd  ferner Itt 
aa  nicht  umrahrachdnlid) ,  dasa  Hlnkmar  von 
Khalma  einer  der  intellektuellen  Urheber  der  Be- 
sohlüBse  Ton  Heauz  gevecen  iat,  'Weizsäcker 
5.2!).  43.  44;  s.  auch  S.  16Ö.  n.  3.  Endlich 
hatte  auch  der  Rhalmser  Chorblaohof  Rigbold  den 
Mönch  Qottsehalk,  den  Gegner  Hinkman  in 
PriLdeatlnstlonBetrcit,  wahrend  der  Velticibung 
EbboB  zum  PrieBtor  geweiht;  Uincmar.  de  prae- 
dest.  dlas.  II.  c.  2  (opp.  ud.  Sirmond  1,  21), 
DQmmlarl.  c,  8.  314. 

*LL,  1,388,  nurc,47(B.  den  Teat  so  n.21wurde 
angenomineii.    S.  auch  D  ü  m  m  I  e  r  3.  277.  278. 

>  Zu  Veit  geht  jedenfalls  die  Behauptung  des 
kritiklosen  Alberlch  von  Trois  Fontsinea  (saec. 
\1II.),  der  aber  du  Koncil  laa  Paris  a.  840  be- 
rlchtel(Mansi  14,928);  JndcSenoiiaareTeriui 
[Audradua  chorepiacopus  Senonenala)  Psrisiis  ad 
RonclUum  revocatus  est  et  nou  Bolum  Ipee,  BOd 
otiam  alil  chorepiacopi  qui  eiant  in  Francia,  In 
codom  concilio  depoBiti  Bunt",  denn  es  finden  sich 
selbst  später  noch  eine  lleihc  von  Chorhiaehöfen 
in  Weatfrankreich  ,  wie  sogar  auch  Hlnkmar  den 
schon  vor  seiner  Erirähluug  (K4Ö)  in  Rheinis  vor- 
handenen Rigbold  (s,  n.  3)  beibehalten  bat,  vgl. 
Flodoard.  111.38;  oonc.  Soasalon.  a.8ä3(HanBl 
t4,  9»0)u.  Wenck,  fränk.  Reich  S.  392.  n.  1. 

B  HInsohins,  decret.  Psaudo-Isidor.  pisef. 
p.  COXVll  aqq.  CCXl.  Eine  Filsohnng  nach 
dieean  Muslein  ist  aDoh  der  Doch  von  fiinterlm 
a.  a.  0.  S.  390  für  acht  gehaltene  Bericht  der 
acta  epiae.  Cenomanenslum  (Mabtllou,  vat. 
analecta  3,  241  II.)  übel  die  Cborbischöfe  d«« 
Blarhofs  Oauiloleii,  a.  WeizBäokar  a.  a.  O. 
S.  12  ff. 


lyLjOOglC 


I.  Me  Hierarchie  nnd  die  Leitung  der  Eirclie  durch  dieselbe. 


[§.  f 


LeviU ',  wie  luoli  ihm  Psendo  -  Isidor  ^  legea  die  Axt  an  die  Wunet  des  Iiutitate,  io- 
dem  sie  die  schon  seit  früherer  Zeit  vorkommeDde  Vergleiohiuig  der  Chorbiecböfe  mit 
den  7  0  Jüngern  ^,  wodnrch  letstere  Aber  die  Priester  gestdh  werden  sollten,  gentde  um- 
gekehrt dazn  verwenden,  ihnen  den  biBchdfliohen  Chu-akter  atuosprecben  tmd  sie  gtias 
nnd  gar  eu  verbieten .  Beseitigt  wu  dss  Institut  damit  noch  nicht  einniftl  im  Weet- 
frankenreich,  wo  allein  diese  Kftmpfe  hervorgetreten  waren.  Es  finden  sich  dort  nicht 
nnr  spJLter  einzebie  ChorbischAfe  *,  sondern  selbst  Niki^us  I.  hat  ihre  Bereohtigniig 
innerhalb  der  oben  erw&hnten  Schranken  noch  anerkannt^.  Immerhin  war  aber  die 
Stellung  der  Ohorbiaofaöfe  durch  die  sich  aUm&hlioh  weiter  verbreitenden  pseodo-isidori- 
sohen  Dekretalen  erschttttert,  und  nachdem  die  Synode  von  Heti  im  J.  888  *  die  An- 
schauungen derselben  sanktionirt  hatte,  verschwanden  fäe  aJlmUhlich  seitdem  10.  Jahr- 
hundert im  Westfrankenräeh '. 

Das  Ostrdch,  in  welchem  Rhabanus  M&orns  für  die  ChorbisohOfe  eingetreten  war^, 
wurde  von  den  erwähntrai  Kämpfen  nicht  berflhrt.  Gerade  hier  Hessen  die  weiten  Sprengel 
eineelnerBisthOmer,  von  denen  mandie  Eogleich  als  Ausgangs-  und  Stfltzpnnkte  fttr  die 
Hiasionen  in  den  angrinaenden  Ländern  von  Bedeutung  waren ,  das  Institut  ale  ein 
nothwendiges  nnd  heilsames  ersehenen,  wie  denn  auch  im  Westen  allein  die  Klasse  der 
danemd  an  den  Bischoiesitaen  selbst  zur  Vertretung  der  HauptUsehSfb  berufenen  Cfaor- 
bischOfb  den  Sturm  gegen  sich  heranfbeschworen  hatte.  ErkUrlich  ist  ce  daher,  daas 
üqh  die  GhorbiscbOfe  in  jenen  Gegenden  des  östlichen  Reiches  nicht  nnr  im  9.  Jahr- 
hnnderf,  sondern  sogar  bie  gegen  die  Hitte  des  zehnten  <"  erhalten  haben.  Seitdem 


1  U.  121.  369j  m.  394.  402.  423.  424;  der 
Bericht  In  lU.  260  Aber  die  aoundUcfaift  des 
Arno  von  Siliburg  »a  Leo  III.  wegen  der  Ghoi- 
bUehöfe  und  die  demniehat  wegen  dei  letzteren 
abgehaltene  Synode  Ton  RegenjbuTg  Ut  falech, 
s.  Welisicker  S.  8.  ff. 

I  B.  dieS.  164.  n.5  dÜrtonStelleni  einzelnen 
derwlben  liegen  die  FUiohnngen  Benedikte  zu 
Grande,  ».  HInaetaina  I.  c.  p.  CSJI.  CXLIV; 
WeaBetichUbenlnDovBeZei(aohrift4,282. 

*  S.  üben  S.  162.  n.  6. 

*  Auf  den  Synoden  Ton  Doncy  ■,  871  n.  Pon- 
tlgny..876(TI«n«l  16,675.  17,318);  Wenck, 
Mnk.  Reich  3.  392.  n.  1. 

0  Ep.  adRodalf.  Bltnr.  a.  864.  o.  1  (Msnai 
15,  390):  „...Ad  formam  eolm  LXX  ebor- 
e^teopl  facta  sunt,  quo>  quUdablteteplacopoiam 
htbnlMe  oflloiiT  Sed  quJi  aacri  eanones  veUnt, 
ne  omDM  aibt  omnia  vindicent  ic  per  hoa  dignita« 
eplMCponim  ad  chorepUeopM  anog  vidaatni  tcuii- 
terrl  datqne  vilior  honoc  eplacopi,  deeeinlnins  nihil 
In  hoo  praeter  legnlas  ulceriue  Qeri";  ad  Atdnic, 
Vetont.  ».  86ö.  o.  5  (1.  c,  p.  462) :  „De  choi- 
epiecopia,  de  quiboa  cenanlla,  ntmm  preibyteTos 
et  dlaeonoB  Taleant  oonaeoTare ,  sictl  te  oanonea 
pDtenint  edocere.  Quomodo  antem  chorepiacopos 
poaae  dldmua  eceleilaa  cenaecrare,  quu  nnlli 
epiaeapornm  licet  eine  noitro  prsecepta  lecundan 
iani;t««  regulaa  dedicare!  Nan  eigo  choreplieopis 
daUmui.  Unde  voa  eplacopos  tamqnun  termlno* 
■  patribuB  poaltoa  tnnaferente*  merlto  leprehen- 
dimu».  Fiaeterea  qnU  infantes  debeU  conalgnare 
B.  Innacentia*  (t.  S.  166.  n.  7)  oatendlt,  dieena : 
De  consignandia  tbto  infantlbni  manlteatum  aat, 
non  alio  quam  ab  episeopo  Her!  licere".  Nlko- 
Una  I.  vertritt  atM  hier  den  Standpunkt  des  Pa- 


riser Kondls  von  829  (s.  oben  S.  166),  denn  die 
Konaakration  der  Kirchen  apricht  er  anoh  den 
eigentlichen  BUchSfen  ab. 

B  0.  8  (Hanai  18,  80):  „.  .  .  Ut  baallloM  m 
chorepisoopia  conaecratae  ab  splecopla  conaecren- 
tnr,  robontum  eat,  qnia  Insts  deereti  Damasi 
papae,  Innocentia  et  Leonia  (a.  S.  164.  n.  5. 
8.  166.  n.  7)  vaeunm  Bit  stque  inane  quidquid  In 
aummi  aoceidotil  choreplacopl  egeraot  miniaterio ; 
et  qnod  et  Ipal  lidem  aint,  qui  et  preabyteri  aulll- 
olenter  Inienltni'. 

1  D.  931  erwähnt  Adenur.  hiitot.  UI.  26  (SS. 
4,  127)  noch  einen  Ghorbiachct  In  LimoEea,  vgl. 
ferner  über  dieselbe  IMöcesB  Gallia  chriat.  2,  510. 
586)  ob  der  ibtd.  p.  42  inm  J.  1040  'erwähnte 
Dnrannaa  choreplscopal  wirklich  Chorblschot 
nnd  niobt  Archldiakon  gewesen  (a.  unten),  steht 
dahin. 

S  Ueber  die  CherblBch6fe  lu  seiner  Zelt  in 
Mainz  s.  D  ammler  a.  a.  0.  S.  298. 

B  S.  oben  S.  165.  n.  4;  eone.  Wennat.  a.  868 
(ManKl  15,  S66);  Aber  Kirnthon  vgl.  c.  6.  39 
Dlst.  L.  u.  DOmralei  S.  61ö. 

^^  Choiblschof  Madalwin  im  Paseaner  Sprengel 
a.  903  0.  Mi  Monnm.  Bolea  XXVIII.  2,  208  ff.; 
Chorbiicbof  Cowo  Im  FteUinger  Bezirk  a.  908, 
Heichalbeck  hlrt.  Frialng.  I.  2,  429;  aot  der 
Synode  zu  Regeusburg  a.  932  erscheint  „Soartilot 
chorepiacopna"  nnd  auf  der  zu  DingolflogeD  a. 
932:  „chorepiicopl  dno  Oottaperlus  et  Swat«r- 
lohus"  LL.  4,  482;  liotapert  gehSrte  anm 
Sslzburger  Sprengel,  s.  den  cod.  Cridlt.  bei 
Kleinmayern,  Juvavia  Anh.  S.  125  nnd  Ut 
dort  wohl  der  letzte  Chorbfechof  gewesen ; 
Hlrioh,  Jsbrbücber  des  dentsch.  Keicha  unter 
Heinrich  II.  1,  U.  n.  3.     In  der  Dikonde  Er- 
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Üben  wohl  di«  BiscbCfe  tod  ihrer  fiinaeteong  tunptaftchlioh  deshalb  Abstud  genom- 
mea,  weil  dieselben  sich  nuDentlich  in  den  weiten  Sprengein  immer  Dnabh&Dgiger  ta 
stellen  Bnchten,  and  dvans  viele  Hiaahelligkeiten  zwischen  ihnen  und  ihren  Ghorbisdid&n 
entstanden'. 

Am  Ungsteu  haben  sich  die  letiteren  in  Irland ^  erhalten.  Hier  wurde  erst  uf 
einsr  von  dem  plpstlicfaen  Legaten  JohanneB  Paparo  im  J.  1152  abgehaltenen  Synode 
bcebmmt,  dase  nach  dem  Absterben  der  vorhandenen  ChorbiaebCfe  statt  derselben 
Dekane  oder  Erzprieeter  eingesetit  werden  sollten ,  und  die  Ansfllhrong  dieser  Anord- 
DBOg»^  sieh  dann  noch  bis  znm  J.  1216  hin'. 

In  Dentachland  ist  flbrigens  trotz  des  Verschwindens  des  eben  besprochenen 
Iiutitntes  der  Name  Chorbisohof  noch  in  Oebranch  geblieben,  znerst  in  einzelnen 
DiScesen  für  die  Kantoren  der  Stifter*,  sodann  aber  auch  ftr  die  Archidiakonen.  Wth- 
rend  die  erste  Bedeutung  wohl  auf  einer  anderen  Etymoli^e  als  der  von  x*^P^  haad 
beruht'',  hangt  die  zweite  offenbar  mit  der  letzteren  zusammen.  Denn  wie  man  frtther 
die  HOlfsbischOfe  auf  dem  Lande  als  ^tupsnCaxoiraL  bezeichnete,  so  konnte  man  später 
diejenigen  Beamten ,  welche  in  einzelnen  Sprengein  der  DiOoese  die  bischöfliche  Jaris- 
diktion  in  einem  bestimmten  fm&nge  ausübten ,  ftiglieh  selbst,  wenn  sie  des  blschOf- 
licben  Gbarrtterfi  entbehrten,  doch  immer  oboriepiscopi  nennen^-l 


bitcbofs  Oero  i.  Hagdebuig  *.  1015,  Ludewig, 
nliqu.  nujiliccr.  2,  Ml ;  „lutea  sant  confntiei 
ooiM  et  thoiapiicopi  Heynirertiu,  Ullde- 
■irdiu,  Eilcua,  Wigo  et  Nuo,  fntiea  de  8.  Hmj- 
•Uäo" .  .  .,  liegt  wohl  die  mehiracli  sich  flndenda 
VciwechieluTiK  von  chorepiicopua  ood  ooepiacopai 
'Ol,  dl  HildenTd,  Erleb  und  Wigo  die  Biachöfe 
ron  Zoltl,  Havelbeig  oad  Brandenbarg  aind,  und 
Diit«c  Heinweik  viliraefasinlich  der  von  Paderborn 
lemeint  iit,  a.  Hlraeh ,  a.  a.  0.  2,  338. 

I  TIU  Gebehaitdi  aicfalep.  Salzburg  c.  2  (SS. 
II,  26.  38)  wird  bei  der  EiiiUaDg  über  die 
Uründnog  dea  Btilhuma  Qark  i.  10T2  bemerkt: 
4ti'it  ad  lune  noTuo  conatitutionem  at  quldem 
■eterniD  notlcUniin  codex  [damit  iit  die  Schrift 
de  roniBnioDe  CaiaDtuiDrum  ibid.  p.  4  ff.  ge- 
niBliit)  .  .  .  lepertae  annt  in  eodem  llbni  orebrae 
diKordUmm  caowe  Inter  ipeoa  irchiepijieopoa 
et  inbepiacopos  itlos,  piopter  quas  coniciTUT  et 
HtlmatuT  vtcem  illam  tanc  cesMvIase  et  moileo- 
dbuB  aUla  alios  non  fulue  BubBtltutoa". 

-  Vgl.  ep.  Amelml  Cantuai.  üb.  III.  ep.  147 
id  reg.  Hibemlae  (opp.  ed.  Oerberon.  Lntet. 
Pari».  1721.  p.  419):  Jtfim  dtcitor  epiecopos 
in  terra  leatra  paaalm  ell^  et  alne  certo  eplaoopa- 
nis  Idco  comtltni  atqne  ib  nuo  splacopo  eplacopam 
dnt  qnamlibet  preabytaram  ordliiKri ".  Für 
England  tat  Ihre  Eilatenz  lur  Zeit  Lanftanka 
(7  1069)  beaeugt  t.  Oerraafl  Dorobern.  act.  pon- 
üf.  Cantnar.,  hiat.  Angl.  solpt.  X.  ed.  Twyaden 
f.  1650:  „HibebaC  etlam  quondam  CantiuT. 
irrUepUcopus  chorepiacopnm  quendam  qnl  In 
trcleaU  8.  Martini  eitra  Cuituaiiam  manebat  qul 
•dieniente  Lanfranco  detetna  eafj  Gilbert  sl  Milo 
Criipin.  Tita  abbat.  BecceiiBiuDi  vita  Lanfrand  c. 
44  (opp.  Lanfrand  ed.  Oilea  1,307):  .^n  subur- 
Mo  diltatls  Cantnarlae  eat  quaedam  eccleaia  S. 
liartiiil,  In  qaa,  nt  fertar,  prIscia  temporlbua  fuit 
tedet  ^itcopalia  at,  ut  alunt,  eplacopam  habuil, 
anteqnam  ad  iUa«  parte*  tranairet  Laufraucus  . .  . 


atatuit  Lanfraneua,  na  ulterf  ua  Ipai  loco  erdlnuetnt 
eplecopus". 

1  Goiiatit.  Sluionla  ep.  Uldetiiii  a.  1216 
[WllklneconoU.  Brltannlae  1,  biT):  „.  .  .  Cum 
domlnoa  Jahannea  Paparo  ordinaTerit,  ot  dsce- 
dantibuB  choreplacople  et  exllioium  eedlnm  epi- 
«cupia  in  Uiberniaa  In  eorum  locom  eligerentar  et 
auccederent  arcblpregbytar!  a  dioeceaanls  conati- 
tnendis  qul  der!  et  plebia  sollcitudinem  geraiit 
infra  saOB  llmltea  et  ut  eorum  sedea  in  totldem 
capita  deoanataan  ruralium  erigerentui,  Iddrco 
noa  .  .  .  ardlnamuB  .  .  .  Imprlmis,  ot  In  ecdesila 
Atbrumensi,  Kenanuuensl,  SUneast,  Skrypeua) 
Donnaclsacbeking,  ollm  aedibua  apiscopalibas  In 
Media,  nuno  veto  «apillbua  ruralium  dscanatnam 
«rchlpreebyteri  de  futuro  Inatitoendl  .  .  .  clerl  et 
popull  infra  llmitea  earnm  decanatanm  iolidtodi- 
nem  gerant". 

*  S.  oben  S.  99. 

^  AufdIeS.  99.  n.lenriihnta  Ableitung  iat  auch 
wohl  die  Beieicbnung  daa  in  Mainz  mm  Chor- 
blachof  vor  der  iweiten  Vesper  des  Stephanstagea 
geirählten  Oelatlichen  lurDckzatQbien,  a.  Dürr, 
de  eplBcopo  puercrum.  Magunt.  17ö5.  J.  29.  bat 
Schmidt,  tbe»»ur.  3,  77. 

B  Die  Trierer  Urkunde  -.on  967  (Günther 
cod.  Rheno.  Hosell.  1,74  u.  Beyer,  mltteliheln. 
Urkdbcb.  1,  2d4)  haben  unterzeichnet  4  Choi- 
blBOhöTe ,  von  denen  Thiedo  und  WicMed  a.  964 
u.  975  bei  Hontheim,  hUt.  Tievlr.  1,  301. 
318  als  Archldlakone  eracfaainen ,  und  der  eine 
alch  im  Text  selbat  levit«,  also  Diakon  nennte  In 
anderen  Trierer  Urkunden  bei  Koatheim,  I,  c. 
1.  323.  335.  393.  406.  436.  449.  484.  505. 
V.  981  »erden  2,  v.  996  einer,  v.  1032  u.  1063 
zwei,  V.  1085:  „Arnoldua  praepositut,  Arnulphua 
publlcae  »edls  decanui,  Poppo  cboHeplacopua, 
Hansems  chorieplacopui ,  Bruno  chorieplaeopaa, 
Winricua  chorlepiscopus"  4,  v.  1097  dieaelben  4, 
t.  1107  3,   y.   1120  einer  aufgedUt.  Identiich 
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n.  Di«  WsnderbiachSfe.  ImFnuikaBreiehe  werÄenim  S.Hnd  9.Jahrhnndert 
wandernde  BiBchöfe  ohne  feeten  Site  mehrfach  erwähnt.  Wenn  ihnen  anch  im  AUge- 
tneinen  wegen  der  Zweifelhaf^keit  ihrer  Weihe  die  Vornahme  von  bischoflidten 
FnnktioDeD  untersagt  wurde ',  bo  erlaubte  man  tlineD  doch  mitunter,  diese  mit  Oeneli- 
migung  des  betrefl^den  DiSeesanbiBchorB  anszuflben  >,  bo  dass  Bie  also  dann  als  xnfUlige 
OefaOlfen  desselben  erschienen.  Vielfach  kamen  sie  aus  Grossbritannien,  namentüdi 
ans  Schottland  ^  herDber ,  und  ihre  eigentliche  Bestimmung ,  (Ur  welche  ue  schon  hi 
ihrer  Helmalh  die  bischofliche  Konsekration  empfinden,  war  die,  in  der  Hission  thfttig 
EU  sein^.  Sie  gehörten  also  zu  derselben  Klasse,  wie  die  bekannten  Missionare,  welche 
die  Bekehmng  einzelner  deutscher  Stämme  und  Gegenden  bewirkt  haben  und  welche 
zunächst  ebensowenig  auf  ein  bo»timm(es  Bisthum  konsekrirt  werden  konnten  ^,  viel- 
mehr erst  nach  erfolgter  ChriBtianiEimng  eines  gewissen  Bprengels  einen  festes  Sib 
angewiesen  erhielten ".    Die  letzteren  —  man  hat  sie  mehrfach  als  rplieopi  r^ioitarü 


sind  wihnchelnlkh  der  10B5  u 


s  (lät  cartplicopiii)  t.  1  lOT  mit  d«in 
Theod.  ■rchidiacoiiii»  >.  1123  (ibid.  p.  älU)  vgl. 
luchllonthoim  prodromus  hiit.  Trevir.  1,311. 
Abgesehen  diTon  erKlebt  die  Identltüt  von  Chor- 
bischot  und  Archidiakan  Sigoberll  Ocmblac. 
chron.  >d  k.  384  [SS.  6,  303):  „derrovit  fnim- 
lich  Damuns  I.  s.  S.  ISl.  n.  !}),  ae  quid  con- 
tn  epiacopos  praesumant  atohldlaconl,  qni  dl- 
cuntor  chorepiscopl  I.  e.  villainm  et  reglonum 
episnipi",  die  Bo7clcbnung  roreplscopuB  et  prepo  - 
sitna,  a.  108.1  a.  ».  1092  bei  Beyer,  mittal- 
rheinlscbesUrkimdonbtiFh.  Cobicn/.  1860,  l,43e. 
448,  da  mit  der  Piäposltur  häutig  dei  An^h!- 
dlakonat  vereinigt  gewesen  iit,  sodanii  die  mehr' 
fache  Erwähnung  von  aus  der  Aichldiakonats- 
JuTiadiktion beTfllessendon Rechten,  B.  die Hiinzor 
Urkundov.  1057  beiKopp,  Nachricht  von  der 
Verfai«nng  der  gelsti,  u.  CIvD-d erlebten  In  den 
Tiesaen-ktsselschen  Linden  Th.  1.  Bellipin  zu 
Htilck  1.  S.  3;  die  Trierer  v.  1135  flloothelm, 
bist.  TreWr.  1,  626);  vgl.  aoch  Mooren,  d. 
dortmunder  ATchldiakonat  S.  13.  n.  3.  u. 
Schulte  2,  264  n.  2.  In  Trier  führte  der  erste 
der  Ö  Arclildlakonen  sogar  den  Titol:  ntminud 
fharieplKoptu,  s.  Mayer  theeaur.  iur,  erclei.  1, 
OB.  n.  m;  der  Dom  lu  Trier.  Trier  1834.  9. 137. 
Anm,  *.  Dbsb  die  Archtdiakonen  die  Nachfolger 
der  ChorWäChöfe  in  deren  Sprengein  gewesen  und 
theilweise  die  nachmaligen  Arehldiskonitsbeilrko 
mit  den  alten  chorbischSnichen  Distiikten  iden- 
tisch sind,  BO  Valethisnot.  in  lib.  I.  bist,  ecjil. 
Theodoretl  e.  3<i.  ed.  Ualsford  p.  3Ö;  Rened. 
XIV.  de  syn.  i\oet.  III.  3.  n.  5-,  Qr^a,  btblioth. 
de  Tecole  des  ehartea.  III.  sAle.  2,  61  u.  Moo- 
ren a.  a.  0.  S.  33.  34  halle  Ich  IOt  irrig,  da  oa 
fkat  nirgends  feste  chorblschSf liehe  Sprengel  go- 
iceben  hat,  und  diese  selbst  d»,  wo  sie  vorkommen 
fs.  S.  IBÖ.  n.  21,  viel  grösser  wie  die  Archidlako- 
nate  gewesen  sein  mfissen.  Ebenso  falsch  ist  as, 
wenn  Maoren  S.  33  n.  2  Sio  cbocepiscopi  auf 
dem  Koncil  lu  Trier  «.  981  ("H.rtiheim  2, 
i>(l4)und  Wenck.  fränkisches  Reich  S.392-n.  1 
die  choreplacopl  in  dem  Diplom  v.  1042  bef 
Martine  und  Durand,  vetcr,  scriplor.  collect. 
1,  463rnrChOTblBchSfe  im  älteren  Sinne   erkli- 


ran ,  oa  sind  hier  clienMIi  ArohtdiakoMn  gc- 

'  Capil.  Vermlcns.  a.  753.  c  11  [I.L.  1,  23) 
,llt  ab  episcopi)  ambnlantlbus  per  patrta»  ardlnt- 
tio  presbiteroTUDi  neu  Bat.  Sl  autem  boni  sunt 
Uli  prüsbitcri,  iteriini  coiisecrenlui";  c.  43Cibilou. 
II.  a.  813  (Mar-Bl  14,  102):  „Sunt  in  qnibuBdam 
lociB  Scoli  qui  se  dicunt  episcopos  esse  et  miillos 
negligentes  absq'ic  licentia  dominorum  suorum 
slve  magistronim  preBbyterosetdiaeonosordinanI: 
qnonim  ordiiiatlonera  qnia  plerumque  In  almonii- 
cam  inciillt  haeresim  et  multls  erroribns  snblacet. 
modls  Omnibus  irritam  deri  debere  omnes  ano 
consensn  decrevimus";  ».  auch  c.  62.  Wormat.  a. 
868  (I.  e-  15,  879). 

*  Capil.  Vem.  a.  755.  e.  13(LL.  1,  26):  „De 
episcopis  varantlbus  qnl  panothlaa  non  haben). 
uGC  Bcimne  oldinationem  eonim  qualller  fiiil. 
ptacuit  luxta  tnstttuta  sanctomoi  pitnim,  ut  in 
»Itoriuä  parrochia  mlnlBtrare  nee  ulla  ordlnaUonp 
faccTc  debeant  non  atne  iusalone  eplscepl  cuins 
pinochia  esl^  .  .  . ,  s.  auch  e.  8  des  Koncila  von 
Rouen  (Brnn«  cuion.  ].  2,  270,  das  wohl  in 
die  karolinglsrhe  Zelt  schart,  s.  Hefale,  Kon- 
dlicngesch.  3,  89  u.  Dovc,  Zettarhrift  4,  20. 
n.  10). 

3  S.  n.  I  und  die  Dokument«  bei  Mabillon, 
annal.  Benedict.  Tom.  II.  app,  p.  650  tt. 

*  Hotster-ßliitarim  1.  c.  p.  4.  5,  deswn 
einzelne  Angaben  Jedoch  mit  Voriiicht  aufinneh- 
loea  aiud. 

>  Ho  Willibrord  dar  Misaionü  der  Friesen  (geb. 
658  t  739) ,  Suldbert  (Anfang  das  8.  Jahrb.), 
welcher  das  Ctiristenthum  unter  den  Bnikterem 
predigte  and  endlich  Bonifarjua.  Während  der 
zweite  aeino  Bischofaweihi  nooh  in  En^and  er- 
halten hat,  E.  Rettberg,  DeutnUands Klrchen- 
gesch.  2,  394,  sind  der  erato  (vgl.  ep.  Bonifat.  ad 
Stephan.  III.  a.  755,  Jaffri,  monum.  Hogunt. 
p.  259)  und  der  letiU  In  Rom  geweiht  worden, 
s.  Th.  I.  8.  506.634. 

«  So  Bonifacius  s.  Th.  1.  S,  606.  n.  3;  öbM 
Utrecht  als  Mittelpunkt  des  vou  Willibrord  gelo- 
teten Bisthams  der  Frieden,  s.  Kettborg,  a.  a. 
0.  S.  528  und  oben  S.  164  n.  7.  Ueber  Hrmin 
B. ebendaselbst.  Vgl. liberhauptnech  Relnlnger 
a.  a.  O.  8.  2  £f. 
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«der  genünm  beselcbnet '  —  «aren  oB^nbv  die  tflchtigeren  Elemente  unter  jenen 
Hiesk>n&ren,  väfarend  die  schlechteren,  deren  Enei^e  flir  ihr  Unternehmen  nicht  ana- 
reicbte,  das  Kontingent  jener  Wanderbiachöfe  stellten,  deren  Gebühren  die  karoltn- 
gjBcbe  OesetKgebnng  anachftdlich  eq  inachen  suchte.  Uebrigene  finden  sich  Shnliche 
Erscbeinang«n  noch  in  den  folgenden  Jahrhunderten  wieder,  weil  die  Hission,  ao  lange 
bia  ein  Auxweg  in  dem  Institut  der  Titular-  oder  Weihbiechöfe  gefunden  wM ,  die 
biuhöfliebe  Konsekration  ohne  Kücksloht  anf  eine  bestimmte  Diftoese  bedingte^. 

lU.  Die  WeihbischOfe.  Ä.  Entstehung  des  Institutes.  In  Folge  der 
Besitznahme  einzelner  christlicher  Gegenden  durch  die  Sai'azcncn  seit  dem  7.  Jahrhundert 
mussten  die  dort  residircnden  Bischöfe  ihre  Sprengel  vorlassen,  resp.  war  es  den  neu  für 
dieselben  ordinirten  Oberbirten  nicht  mOgücli,  ihr  Amt  anzutreten.  Schon  das  trnllanische 
Koncil  von  6if2 '  wahrte  den  ao  vertriebenen  in  Änschluss  an  ältere  Kanonen  *  ihre 
Rechte  auf  ihre  DiOcesen,  und  in  Spanien  ging  nmn  im  ö.  und  10.  Jahrhundert  so  weit, 
nicht  nnr  die  ihrer  Sprengel  beraubten  Biachafe  in  anderen  Wstrikten  zur  AusbAlfe  zu 
benutzen'^,  sondern  ancb  sogar  fttr  die  in  den  Händen  der  Ungläubigen  befindlichen 
Diöcesen  mitunter  neue  BiscLöfe  zu  konsekriren  *>.  Lies»  man  solche  in  einem  anderen 
Sprengel  neben  dem  Bischof  des  letsteren  zu  dessen  Unterstützung  funktioniren,  so  lag 
hierin  kein  Widerspruch  mit  den  alten  Kanonen,  welche  die  Einsetzung  zweier  Bischöfe 
Ar  eine  Didoese.  die  absolute  Konsekration  von  solchen  und  die  Residenz  von  Bischöfen 
auf  dem  Lande  verboten ,  während  das  Institut  der  fränkischen  Chorbischöfe  mit  allen 
diesen  Vorschrilten  nicht  vereinbar  war.  Gbe  Verletsnng  der  letzteren  enthält  freilich 
das  Schreiben  Benedikts  IX.  [1033—1048},  welches  dem  Erzbischof  Poppo  die  Be- 
wUtignng  einee  mit  der  Biscbofsweibe  versehenen  Qehfllfen  ankündigt,  ohne  Ober  dessen 


'  Binteri 

<,  379. 


DciikwUnligkeitcn    i 


S.  otMtn  S.  9.  n.  3  iiiid  Adam.  Breni.  bist. 
I.  lil;  III.  a.pp.(SS.7,36l>);  „Sunt  eil  im  episropi 
liios  ordintvtt  (AiUlbnit  voji  H»mt>urg— Bteniun) 
■\X,  quorum  tres  abortWt  et  entra  viiieam  (Kiuei 
rcnunaenint,  sua  qiiaereiitf^s ,  non  quae  Jesu 
Chtütj ;  quos  unlvcraos  kIotEosus  iTchleplRcDpus 
ifecenti  hoiiorn  habens  iii  pracdlraiiduni  barbatia 
verbum  del  proce  et  pracmlo  roinmoiiebat.  tta 
uepfssime  vidimus  cum  IV  aut  V  itipHliiin  cpisro- 
fii,  ptout  ipsutn  audUimus  dicoiitont,  absque  nml- 
tinidine  eue  non  paase.  Cum  vero  eo*  a  se  dimiec- 
nt,  lolflo  moestloT  eane  pinpter  wllcitudinem  Tide- 
batnr,  nnmqnam  tarnen  UTers  miliilt  vol  tribns 
qDgnim  frequentiasiml  erant  Taiigwardu»  Bran- 
den bargeniia,  vir  wpiens  et  coines  epiacopi  etiim 
«nie  eplscopatum .  Aller  erat  Joannes  quidim 
Sortorum  epitcopua  vit  gimplex  et  tiniens  deum 
qal  postea  In  SrUTaniam  mUsua  Ibidem  .  .  . 
interfeetai  ost.  Teceius  Bovo  nometi  habuit, 
■nri^rtum  nudo  natua  aut  ubi  ordlnatua ,  qul  se 
taniGtt  perejcrinationU  amore  Iheroxnllmam  ter 
i'^'tgirae  iaetabat  indeqnc  BabllDniam  deportatum 
iSatnceDU  tindemque  aolutitm  muitaa  pcrorbem 
tranaiase  prmindu.  Uoa  III  cum  non  pascnC  ciui 
snlTraituiel  eo  qood  aede*  propiias  non  habereiit 
naiori  fwlue  cleaentia  dicitui".  Ibid.  111.  14 
"ird  lernet  eine»  epiacopna  accphalus  ge- 
dacht. 
'  1.37:  JE»itiSi|  «ord  !tiKpipou(  naipvjc  ßip- 


iiteüÜEv  Eij!oy£lpioi  toIi  dvifiotc  ««^üttioot,  (114 
ivreOHf*  [ii]  Suvrift^vai  tÄ'j  xtJ;  TowiTi);  -ÖJ.eids 
Tcaishpm  ^u■sA  tTj'j  Ir  i-irrif  ^EipoTD'jIii'i  -cht 
otMiov  fipifvov  tirzak-i^th  «al  fr*  autqi  iepMixi) 
xaTOOTiiafi  ivi5puv8^v»i '  vil  oGriu  «awl  to  Kpa- 
Ti)imv  Cfti)!  xd«  ycipotovfe«  xai  itdvro  ä  Tii)  ^1:1- 

Oxiri]!    dvqxtl,     JCpÖTUMII    t£    Uli    flSTO/EipfttOl''". 

■fipieli  ti  -afum  iwl  0Epäajjno>  if  Icpaiouv^  «u- 
f.drtovTCs  ml  |ii)65p,iüi  i:po;  W|i»]v  töii  äx»M- 
atdOTtxiIiv  Slxato)^  -dji  iBvurtjv  inrioeiav  hnpjflaiii 
pciu>.'S|i£voi,  T014  oöTiD  /_{ipoTOvi|lktm  «ai  Bid  Tift 
rpoxtip-ivm  nWm  Iv  mii  wuTön  (aJ)  XMaoräoi 
9pi-<t.i(,  ti  dsÖKpiTOv  TijpEisBai  auvcaipdiiap.£^, 
3vnt  K^i  yEipoToviajKXYjpixüiv  SiottipiDVxavo^iitän 
jtoich  T-ti  Tfl  tii!  irpoEiplüi  aiÖE-ma  tiaii  riv 
Kiiv  3pov  XEXp^^flol  Kdi  pEpüiov  xal  ■JCTOjiia- 
|i(vr,-v   chii  T.äim  üt:    bütüv   npoioüoav    Diot- 

•  r..'l8  Antiorh,  a.  341  (In  r.  5.  DUt.  XCU); 
c.  .^Ö|37)rati.  apoat.  a.  Hg  Tel o  Koticilfengosch. 
1,  Tflfi. 

s  Koncil  V.  Oviedo  u.  877  (Mansl  18,  HO] : 
„Additom  practersa,  ut  epiaeapi  illarum  orelesla- 
ruin  quae  fuerint  a  SarraROrilB  dostruetae,  Ovetnm 
»e  (»nferentes,  In  ei  ecrJesia  militante)  atlpem 
coniteqaerptiliiT,  si  ailaa  clTcnmposita«  sub  oadetii 
dioowsi  MinMitnt»»  eccleslaa  curarenC. 

»  8o  wurde  i.  J.  971  der  Abt  Ciaariüs  lu  Conr- 
poatella  inm  RiEblarhof  von  TairailDDa  geweiht 
Hanal  I.  c.  p.  183,  obwohl  letzteres  eich'  In 
den  H&nden  der  Sarracenen  befand,  e.  Tb.  I. 
S.  600. 
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I.  Die  Hienrcbie  und  die  LmUxng  der  Kirche  durch  dieselbe. 


IS.  85. 


IKOoese  das  Blindeste  lu  bemerken  < .  Indessen  sprechen  gegen  die  allgemein  angenommen 
Aeobtiteit^  desselben  erhebliche  Orllnde^.  Der  Regel  nach  nherliess  man  ea  in  jener  Zät 
im  Allgemeinen  dem  £nneseen  der  einzelnen  BisobSfe,  anf  welche  Wdse  me  sich  «ne 
etwa  erfordsrliohe  Stellvertretong  Ar  die  Vomahme  der  Pontifikalhandlnngen  beechaflte 
wollten,  und  gewöhnlich  bedienten  sich  dieselben  wXhiend  des  1 1  .nnd  12.  Jabrbnnderto 
mnee  benaobbarten  oder  einee  zafSllig  in  ihrer  IHtksese  anwesenden  Bischoiä,  welchem 
sie  je  für  den  in  Frage  kommenden  Fall  einen  besonderen  Auftrag  ertheilten*.  Von 
einer  dauernden  StelWertretnng  nnd  HtUfsleistung  findet  sich  dagegen  abgesehen  von 
dem  eben  erwähnten  Trieraohen  Fall  keine  Spur'*.  Während  in  jener  Zeit  nnr  selten 
solche  Bischöfe ,  welche  ihre  Sprengel  wegen  des  Widerstandes  der  Heiden  nicht  ia 
Besitz  nehmen  konnten,  als  Qehfllfen  anderer  fiingirten*,  wurden  in  Folge  der  Vor- 
ginge in  den  nengegrttndeten  livl&ndisohen  nnd  preossischen  Bisthttmem  im  13.  Jahr- 
hundert manch^ Bischöfe  genOthigt,  die  letzteren  zeitweise  oder  Ar  immer  zu  verlassen, 
nnd  diese  erscheinen  dann  häufig  als  Geholfen  und  Vertreter  in  anderen  deutschen 
DiOceeen  thätig',    wiewohl    audi,    freilich   viel    seltener,    andere   BistMfe   in  der 


■  Du  Schreiben  bei  Hontheim,  bist.  Tievlc. 
1,  376,  in  OeiU  Trevir.  cont.  o.  4.  SS.  8,  178, 
Beyer,  mittelrheln.  UrhoDdenbuch  1,  371: 
„  .  .  .  Vobis  Tero  In  congreuu  poiitla  4diniqalt&- 
tes  pmoium  baminam  debelliDdu  4C  gpirltu^l 
gUiäio  puntandw,  qoonUm  tn  lebu«  dlvlnltu«  voble 
commiHe  vidi  coadlatoram  pieBuletn  t  nobli 
popoicitii,  eum  dirfgimDi  .  .  .  Dlrigimni  ergo 
lUum,  ut  BoliClettir  lobia  In  oeceadutlbu»  TsatriB, 
Um  lellliset  tn  opei«  conMcratlonls  qawn  etUm  lo 
unctlone  canflnnitionig  et  li  quid  in  nsceuiCalibua 
iliis  .  .  .  vateblt,  pcQ  llbtto  legtre  wnete  fnt«rnl- 
Utia,  nt  illam  tracUre,  uti  dec«t,  non  detractetla 
vel  dliaimnletls,  null4  credlnna  immonitione  in- 
digetla".  Blnterim,  Denkwürdigkeiteii  a.  ■. 
0.  S.  384  n.  Helfen  •.  t>.  O.  1,  362  flnden  in 
dem  :  „quemdam  ■prooriaiaiium  iioatTum  Leonem 
vice  episcopum  i.  TieTireniia  eccleslae"  (ep. 
Joann.  XV.  ad  amn.  Adel.  n.  991  Maogt  19, 
61}  die  ente  Spnr  elnea  Weihbiaehora ,  indesaan 
lautet  bei  WIUelm.HalmeablT.  geit,  reg.  Angl.  II. 
30  ed.  Savile  p.  35  und  bei  Wilkjna,  conc. 
BrituinUe  1,264  die  Stelle:  yU.  epiacopam,  was 
mit  Jaffj  rag.  Roman,  pontif.  n.  3940  In  vlde- 
lleet  anfiulösen  iat.  In  der  Angabe  der  Diöcese 
des  Blacbofa  muis  Tenier  ein  Fehler  aeln,  da  um 
diese  Zelt  kein  Trlerei  BIscbof  Namens  Leo  vor- 
kommt. Uebrigens  enthält  die  Urkunde  auch 
sonst  manches  Bedenkliche,  g,  Lappenberg, 
Gesch.  Englands,  1,  422  n.  1. 

1  So  AcU  SS.  Innoc.  1,  96.  97;  feraerJarf« 
regelt,  n.  3128  u.  aämmtliehe  Kanonisten,  i.  i. 
R.  Richter  S-  139.  n.  &  u.  Schalte  K.  B.  2, 
26Ö.  n.  1. 

*  Die  UrkQDde  Aodet  tich  anter  den  Diplomen 
DDd  mal  denen  obne  Stegd,  welobe  Erebischaf 
Baldnln  in  Abtobrift  au  einer  Sammlung,  dem  s. 
g.  Balduinenm,  vereinigen  liest,  Beyeil.  c.  1, 
372  <i.  III.  und  In  der  nicht  ganz  zuverlisaigan 
contln.  gelt.  Tieviror.  I.  c.  j  das  Original  ist  also 
nicht  vorhanden.  Sodann  steht  die  darin  enrthnte 
Begtellang  einet  Blachofs  mm  Oehdiren  eines  an- 
dern in  Jener  Zelt  ganz  veieinzelt  da.  FeraeT  et- 
tcbeint  der  angegebene  Zweck  ,  zu  welchem  der- 


selbe dem  Enbisehor  gewährt  wird,  auffillig  and 
nicht  minder  bedenklich  Iat  es,  daaa  nicht  einmal 

der  Name  dea  betraffenden  Coadjutors  augegeben 
wird.  Dam  kommt  endlich,  data  die  DekieUls 
noch  die  Hflillgiprechung  des  h.  Simeon  enthilt, 
über  welche  eine  besondere  ananfeditbare  Kano- 
niaationabnlle,  s.  Beyer  1.  e.  p.  370,  eiietlct. 

*  S.  dieNachweismiganfürKSIo  bei  Heister- 
Blnterlml.  c.  S.  15  ff.;  für  Trier  bei  Hont- 
heim, bist.  Trevir.  1,640;  fSr  Malni  (Erfurt) 
Kochs,  s.  0.  S.  58  fr. 

"  Ob  bei  dem  in  c.  14.  X.  de  olf.  fnd.  ordin. 
(s.  oben  S.  40)  gedachten  praesnl  catholicua  eines 
verschiedenen  Ritus  an  einen  vertriebenen  Bischor 
des  letiteren  zd  denken  Ist,  wird  sich  beim  Hangel 
Jeglichen  Anhaltes  schwer  entscheiden  laaaen. 
Wahrscheinlich  igt  es  aber,  da  In  Jener  Zelt  liaum 
mehr  eine  Konsekration  ohne  Difieeae  vorgekom- 
men aein  wlid. 

*  SoHetzelln,  Bischof  dea  achwedischen  Bis- 
thnma  Skara,  in  der  Krzdiöceee  Kdln,  s.  Conrad! 
Vita  Wolfhelmi  abbat.  Brunswltai.  c.  31  (SS.  12, 
192),    Adam.    Brem.   IV.   23  JSS.  7,    378); 


Hei 


.lim  8.  16-18. 


'  So  in  K51n  Bernaidus  episcopus  Sel<Hieniia 
(v.  Seelburg  oder  SemgaUen)  n.  1217  Dietrich 
vonEsthland  ebendaselbst  zwischen  1213  a.  1216, 
Helster-Bintetim  S.  32.  3ä;  Eveit,   a.  a 

0.  S.  14  ff.,  n.  1227  Vetzelin  von  Raval, 
HBlBter-BinterimS.36,  1.  J.  123TBmld(>Ttch 
u.  i.  J.  1247  Arnold,  beide  von  Semgallan, 
Ennen  u.  Eekerti,  QueUen  znr  QeBchichte 
von  Köln  2,  166.  267,  i.  J.  1264  Theodoricli  von 
Wirland  (in  Bstbland),  I.  J.  1259  n.  1260  Hein- 
rich von  Oallia  (Livland),  1.  J.  1274  Wemor  v. 
Karland,  Heister-Binterlm  S.  38  — 40;   n. 

1.  J.  1284  Hermann  v.  Samland  1.  c.  44;  Kvelt 
a.  S.O.  8.23;  in  Paderborn  iw.  12Ö1— 1271 
der  genannte  Theodorich  von  Vliland  und  1.  J. 
1281  der  ebentalia  erwihnte  Hermann  von  Saat- 
land; In  WflrzbDrgi.J.  1254  u.  1263Helnrieh 
von  Ssmland,  RalningerS.  25  ff.  Debsr  Trier 
vgl.  TibuaS.  2;  Aber  Haini  (Erfurt)  Koob  a 
a.  0.  S.  62  ff. 
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ervSlmten  Stellung  rorkommen  *.  G^;en  finde  des  dreizehnten  und  namentlich  seit  dem 
14.  Jahrhoudert  rerschwinden  diese  HolfebisohOfe  am  den  öatllcheD  Hiasionen  in 
DeatBohland  und  aüitt  ihrer  treten  solohe  auf,  welche  nach  dalmatiniBohen ,  maoedoni- 
sdien,  tbracischen  und  nH^enländiechen  DiOceaen  bezeichnet  werden^.  Diese 
BrschsiBnng  erklärt  sich  daraos ,  dasa  im  Lanfe  dieser  Zeit  eine  Reihe  tob  den  in 
Folge  der  Krenizllge  gegründeten  lateinischen  Bisthflmem  wieder  in  die  H&nde  der 
UngUnbigen  geriethen,  nnd  nachdem  allmlhlich  die  Hofibnng  der  vertriebenen  Bischöfe 
and  ihrer  in  der  Erwartung  baldiger  Rllckkehr  geweihten  Nachfolger  auf  Wieder- 
erlangung der  verlorenen  Sprengel  vernichtet  war,  nun  zvx  principlellen  Wahrung  der- 
AnsprO^e  uif  die  leteteren  noch  fort  nnd  fort  Bischöfe  jener  Diöcesen  konsekiirte. 
Leisteten  weh  viele  derselben  in  den  Distrikten  Ihrer  abandUtndiecbNi  E(dlegm  bei  der 
Varricbtnng  der  Pontifikalhaodinngen  Aoshfllfe ,  so  mOssen  sich  doch  eine  gante  Reihe 
iweekloB  in  mner  der  bischöflichen  Wttrde  nnangenieeafflien  Wmsc,  ja  theilweiae  bet- 
telnd, henungetrieben  and  in  fremden  Diöoesen  Störungen  verursacht  haben*,  denn 
Bchon  Clemens  y.  sah  sieh  veranlasst,  die  Ernennung  und  Eonsekralion  solcher 
Bischöfe  x  ohne  Klerus  und  ohne  christliches  Volk «  von  der  apetiellen  Oenehmignng 
des  apostolischen  Stahles  abhAngig  tu  machen^.  Vor  Allem  scheinen  gerade  die 
HOnehe  sich  gern  auf  solohe  Bisthdmer  haben  ordinb^n  lassen,  nm  als  Bischöfe  frei 
von  dem  Zwange  des  Klosters  leben  ra  können,  weil  der  gedachte  Papst  gleichzeitig  diesen 
die  Annahme  einer  derartigen  Stellung  selbst  mit  firlaubniss  ihrer  Oberen  ohne  den 
Konsens  des  päpstlichen  Stuhles  verbot^.  Trotzdem  finden  sich  noch  in  den  folgenden 
Jahrhnnderten  viele  Ordensbrüder  als  HfllfsbischOfe  %  was  sich  wohl  daraus  erkUrt, 


■  So  Wilhelm  vnn  Gullsle,  Heinrink  tod 
Chat,  die  ehenullgui  Biaohöf«  t.  Regeuiburg  und 
v.CramoiiB  Im  IS.Jahih.:  i.  Meistei-Bin- 
letlmS.  35.  39.  40.  44. 

1  In  K  ö  1  u  >1b  eratei  Helndcb  von  Bedesto  oder 
Byunbe  u.  1304,  Helatar-Binteiim  S.  40^ 
ii  Ptderbo  rn  Henuui,  epiacopus  BelorUanen- 
iit  Cin  dar  KircheiipniiiiE,  Scythopolis f )  Bielt 
S.  25,  tn  WQizbuigachon  1ST7  InialerioB  Bi- 
Kkof  von   Bndni  in   Dmliaatien,    Relninser 

s.3a. 

'  Clam.  5.  de  elect.  I.  3:  ^n  pleriaqae  Bcele- 
«ia  uednni  .  .  .  praaaidlo  fualtatnm  privatia,  sed 
et  Dien  cuentibns  et  populo  chriatUno,  multos 
rraquentei  et  religioaoa  praesertlm  improTlda  au- 
pcrionuii  prOTiaio  ad  pontlSutoa  aasamit  bonoism 
qni  aec,  Dt  eipedlnit,  prodesee  uec  piMetae,  nt 
dacerat,  valeiilea,  üiatabititate  vagatlonia  et  meii' 
didlatU  opprobiio  serenlutem  pontiflcalla  obnQ' 
biUnt  iigniUÜif. 

*  Vgl.  1.  B.  die  Synode  t.  RaTenna  v.  1311  c. 
21[Hardouln  7,  1370):  „.  ..  indignum  eat. .. 
qnod  admittantuT  et  redplantar  ad  eplaeopalla 
emcenda  ignoti  et  Tigabondl  epiacopl  et  mailme 
liogua  at  rltu  diaaoni,  ex  qnorum  ordinatione  . . , 
pnTEnlDnt  duo  mala,  qnU  promOTentnr  Incognitl, 
inhabllM  et  indlgni  et  etlam  dB  Ipaorum  ordina- 
Üeae  dubttfttur.  tinde  at&tnlmua  quod  nnllua  epi- 
KOfas  la^baadua  vel  ignotiu  ad  pontlficalU  ad- 
nittatui,  Dlal  pTina  metropoUUDO  oonatiterit  de 
ipiiua  eanonlcia  ordlnatiDne,  conaecratione  et  ti- 
tölo  et  taue  etiun  praedieta  ^tlfle«lU  eiereeie 
ina  poaalt,  nial  de  volnntate  vel  McentU  dloece- 
■ani  epiacopl,  in  enlna  olvitala  vel  dloeceat  volue- 


rlt  talla  eieiceie  ■  .  ■";  demnächst  wird  diesen 
BiechSfan  bei  Debertietung  der  mltgetheilten  Vor- 
achriiten  die  «aspenalo  Ipao  Iure  ^  pontlficalibna 
et  ab  ofBdo,  and  denjenigen,  velcha  sieb  von 
Ihnen  Terbotener  Welae  hsben  weihen  luaen,  die 
aaspeneio  von  den  empfangenen  otdlDea  ange- 
droht;  s.  leiael  c.  4.  RaTennat.  ■.  1314  (Haoal 
25,  538). 

!>  S.  Clem.  5  elt. :  „Volentea  Igltur  contra  te- 
merltatem  tarn  Taelentinm  quam  nt  frequentlna 
reeiplentlnm  pTOTlaionea  huiuamodi  providere,  de 
coDiUlo  fntium  noatrorum  etataimna,  nt  ntülns 
de  cetera,  qoantacanque  dignitate  piaepoUena, 
nial  apeciat!  lupei  hoc  anctorltate  aedla  apoatolt- 
cae  faldatuc,  de  putore  proiideat  cilhedtali 
Bodeslae  sibl  qualltercnnque  anbiectae  qaae  clero 
cireat  et  aabdlUa  chriatlania  nnllasque  religloana 
a  suo  nnqaam  quod  piovltionl  taj]  congenttat, 
llcantletar  praslato.  Qnodsl  licentiatns  etlam 
hnluamodl  proTUtoni  cansenaerit  et  In  episcopum 
ae  feceiit  aut  permlserlt  conMCiaii :  ia  eplaco- 
pali  nulUtenna  reclplatnr  honore ,  aed  In  tantae 
■mbitloois  poenam  aub  rellgionis  aut  monutedl 
■ui  praelato  aemper  alc  degat  hnmllla  laceatqne 
proitiitna,  qnod  nollna  eidem  In  rellgione  anaiel 
estia  id  gndam  honoilg  tel  iddütilatrationia  cu- 
inalibet  alt  adaceniua"  .  .  . 

B  In  Köln  Bind  aia  seit  dem  Ende  das  13. 
Jahihanderti  bis  zumAnfu)gdeal6.  Jahihnnderta 
hlnflgei  ala  Nlchtoidensgelatllohe,  srat  seit  Jener 
Zelt  latachwlnden  ale  «ILmihllnh  nnd  statt  Ihrer 
treten  meUteu  rcühate  Kananlkar  der  Dlflceee, 
namentlich  des  Domstiftaa  ala  VelhbixchSte  auf, 
a.  Hetstar-Blnterlm   eiDeraelts  S.  45.  47. 
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dass  ^  DiOcasanbUobÖfe  sie  deshalb  gern  anDahmen,  wdl  der  Untortislt  deneUwfi 
doroh  ibte  ZugebOr^keit  zum  Orden  gesicbert  war. 

Was  das  VeriiAltniss  der  erw&hnten  Bischöfe  zu  ihren  AmtsbrUdern  betrifft,  ii 
den«  Diöoeseo  aie  fungirten,  so  wv  dasselbe  nur  vx»^bergeliender  Hstor,  da  « 
manoboo  der  ersteren  wenigdtenB  zeitweise  gel&iig,  in  ihre  eigenüicheii  ^rengel  znrOck- 
ink^reni.  Aber  aelbst  noch  im  14.^,  ja  auob  freilich  seltener  im  15.  Jahrhondert', 
ab  diese  Uttglichkeit  aicht  mehr  rtwlag,  ist  ihre  Ilül&atellaog  nicht  einmal  thatsAchlidi 
eine  daaemde ,  geeehweige  denn  eine  lebenalingUche ,  noch  eine  aussoblieulich  auf  mn 
Bisthum  beschrinkte  gewesen.  Es  ergiebt  sich  dies  daraus,  dass  dieselben  Biaohöfc  io 
mehreren  DiüceaeR  WeihebaBdlnngen  statt  des  eigentlichen  Bischofs  TOi^eBomaMD 
■nd  roehr&udi  aui^  fUr  ein  nnd  densAben  Sprengel  schndl  hinlar  einander  gewechselt 
haben*.  In  Verbindung  damt  steht  es,  dass  die  Vollmachten  au  die  eiuEoInen  Halfs- 
bischSfe  wohl  znnilchBt  nicht  generell  ertheilt  worden  sind.  In  der  ersten  Zeit  beBU^nen 
•ie  sich  am  häafigsten  als  mces  gerenUt  ^lÖBopi  N.  ^,  dann  kommt  der  Bchon  auf  eiw 
omfiuigreiohere  Stellvertretang  deutende  Ansdmek :  m pontifioaiibus  viee* gertna^,  v.  g. 
W>  ^witeoZätM^,  in  fanÜßeaÜbu»  et  qtwüuaiäu»  ptr  dvitaltm  et  dioecttinN.neta  germu^, 
WMrmtinpotüißcaiibfu»*,  Bcbliesslidi  der  noch  umfassendere:  gtneraÜi  vioariiu  i»  pmr 
tificaübtu '"  am  bftn^sten  vor.  Mas  wird  nicht  fehlgehen,  wenn  man  die  sweite  fiilße 
des  14.  J^iriinndertB  als  die  2eit  beseichnet,  in  welch«  aioh  die  Sitte,  allgemeinare 


48.  50.  56.  57.  58.  60,  62.  63.  G4.  66.  70.  72. 
100,  uidaroraeftt  S.  53.  117.  69.  7».  74.  75.  76. 
80.  m.  84-  89.  70.  91.  99;  In  Wiiribuig 
überwiegen  die  Mönoha  ebenWIs  toqi  13,  J«hr- 
hundert  bis  Mitte  des  secbi zehnten,  Keiniugec 
S.  32.  47.  49.  60.  61.  66.  74.  82.  87.  96.  106. 
Ul.  116.  159.  171;  »ueh  in  P.derborn  sind 
■lein  diesei  Zeit  häufig,  Evelt  S.  27.  33.  35. 
41.  43.61.68,  ».  auch  TibuiS.  16.  32.35.39. 
Das  SalzbuTger  KoncÜ  t.  1420.  c.  17(Il4rtz- 
he Im 5, 179): ,, . ..  nutloa luHriguieomm  noetrie 
pnreinciae  in  su«  dioecMi  ad  eiercendum  e«  qua« 
episcopalis  oidinja  ezistunt,  talea  titulaiea  epiaco- 
poa  admitttt,  niai  habitum  auaa  religionia  mani- 
fenle  deteiant"  . . .  setzt  ebenfalls  voTaua,  dasa  sie 
Oidenaleule  lind. 

■  Sa  z.  fi,  dem  S.  172.  n.  7  genannten  IlelD- 
tlch  von  S>ii(1atid,  «elchor  von  1267  und  1262, 
dann  wieder  eelt  etwa  1266  o.  1267  dort  reil- 
diite,  ReiningerS.  2ä.  29. 

1  Im  13.  Jahrb.  vollzieht  der  S.  172.  n.  7 
genannte  Tbeodorich  von  Wlilatid  Fotitillkalhand- 
lungen  nicht  nur  in  Köln,  sondern  iu  Utrecht  und 
tn  den  venchiedenen  Xbeilen  der  Dtüceae  Mainz, 
1,  Guden,  codex  diplomat.  Moguiit.  4,  805; 
Eveit  S.  21;  der  ebendaaelbit  erwähnte  In ze- 
lecius  ausEur  in  Wünbucg  noch  In  Konstanz, 
Mainz  und  Bimbarg,  Relnlugei  S.  34.  39;  im 
14.  Jahrb.  Herminnus  BelovUoneasls  1312  in 
HQnster,  1320  in  Paderborn,  1322  u.  1323  in 
Köln,  1336  in  dem  sächsischen  Theil  der  Diöcese 
Mainz,  washalb  er  sich  auch  bald  als  gerans  rices 
In  pontiücalibua  domiiiorunj  Monasterlena.  et 
Paderbornensis  eccles.  eplscopoium,  bald  als  per 
Saatuilain  dyocesls  s.  eccles.  Moguoliae  in  spiri- 
tualibus  Tlcarius  bezeichnet,  Evelt  8.  27  ff.  B; 
Tibus  S,  26;  Härtung  von  Macre  zw.  1320  u. 
1330  In   WQcibiirg    und   Mainz,    KeininguT 


S.  47;  Konrad  v.  Ortoslan.  1358  in  Minden  und 
Paderborn,  Svelta.  35  IT.;  Walthar  v.  Uiogur- 
gana   In  Bamb«ig  u.   WGizbutg  u.    1370,    Rei- 
nlngerS.  49. 
3  RBiniogeiS.  76;  EveltS.  48.  49. 

*  Ausser  «ote  2  B.  Reininger  8.  59.72.71 
»  a.  1279,  a.  1286.  1296,  Beinlnger  S.  34 

38.  39;  a.  1284,  lleister-IlintaTlm  p.  41; 
a.  1254  heisst  es:  „ad  beneplacitum  dominl  epl- 
acopi  preseiicle  vices  nostru  in  Ipsa  dedicatlone 
gerentiB,  Reininger  S.  25;  Konc.  v.  LüttIch 
a.  1287  t.  VI.  c.  9  [Hartzhelm  3,  693J. 

e  a.  1304  Heister-Binterlm  p.  46;  i. 
1313Tibuaä.  26;  a.  1367.  u.  1360  Reinin- 
ger S.  47.  52;  a.  lJ63Evelt.S.  36. 

'  a.  1328  a.  a.  O.  S.  30. 

Sa.  1310  D.  1330,  Ueister-Rlnteiip 
p.  46.  47. 

•  a.  1287-  1401  Reininger  R.  41.  65:  i. 
136]  Blnierlm-Heister  S.  49;  ».  1373 
TIbus  S.  30. 

W  ..  1325.  1480,  Reininger  3.  83.  91; 
a.  1358.  1388.  1416  Evelt  S.  36.  41.  49;  i- 
13r6Zt3ctr.  desthariiig.  sächs.  Vereinst  1,  lOK; 
a.  1430,  Ileister-Biiiterim  p.  58;  a.  14:kS 
Tibus  S.  40,  Dua  diese  Notizen  nur  einen 
allgemeinen  Anhalt  geben  können,  liegt  auf  der 
Iland.  Krlilärlich  ist  es,  dass  die  flüher  vorkom- 
menden Bezeichnungen  auch  noch  später  feat- 
gaballen  worden  sind,  s.  z.  R.  die :  vices  garen« 
in  pontiflcalibus  noch  a.  1391  u.  a.  1403,  Rei- 
ninger 8.  62.  67.  Selten  kommt  vor :  ,c(i>ite- 
tii  et  diotctiii  llerbipoUtua  in  poniifitiüilnu  et 
tacTumefitiilibui  ac  omnilma  funmi  comciäitiiit 
titni/entilHi»eoinmi3iiirhugentrati>,eai.  B.  s.1142. 
Reininger  S.  79. 
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VoUnuchteD  für  die  Holfsbischfife  anSEBBteUen  ■,  fixirt  b»tK  Die  Entwicklung  bat  iiofa 
hier  wie  in  fthnlicfaen  Fällen  so  Tollzogen ,  dasB  man  allmählicb  diejenigen  Befugniise, 
welche  regoluftgsig  aber  besonders  ertfadlt  wurden,  später  ein  ftlr  alle  Mal  Obertrag^. 
Zogleicb  hat  seit  jener  Zeit  das  Institut  vor  allem  in  Deutschland  immei  mehr  nnd 
mehr  an  festem  Bestand  gewonnen  *,  da  hier  bei  dem  weiten  Umfang  der  Diöecews 
und  der  Entwicklung  der  Landeshoheit  die  BiwASfe  theils  wegen  der  Entfemungao, 
tbeils  wegen  der  Ldtnng  der  weltlichen  Regierungsgeschäfle  die  PontifiluIieD  nicht 
mehr  in  tägaer  Person  ausflheu  konnten^.  Freilich  war  von  einer  Anstellnng  der 
HQlfsbiechSfe  in  der  Weise,  dass  letztere  ein  lehensUngliches  oder  ein  danerndes  nnd 
aiUBchliesBliches  Recht  auf  Verwaltang  der  Wuheh^lungen  erlangten,  nicht  die  Rede, 
denn  die  dem  Diöoesanbischof  zustehende  Befugniss ,  dieselben  auch  seinergeits  iedea 
Asgeablick  vorzunehmen  und  damit  deu  Ilillffibiechof  auszuschliessea '',  war  eine  Kon- 
sequenz seines  Ordoe  und  seines  Amtes,  auf  welche  ein  gültiger  Verzieht  rechtlich  nicht 
einmal  mSglich  war.     Dagegen  konnte  der  Hfllfshischof  indirekt  dadurch  gesichert 


1  Eine  Bolcbe  rüi  WOnborg  (mit  ricülch  etwu 
veideibtem  Teil]  v.  1371  o.  1^72  bei  Keliiin- 
ger  S.  57:  „. ..  indulgBmiiB,  quod  .  .  ,  HeiiiiiruH 
epiKopm  AnavinenaSi  eonfem)  IlteiUla  scoUrl- 
bui  mMculia  ad  hoc  ydoueis  minoree  et  nacios  or- 
dioe«  quoid  clericos  tarn  religlosos  quam  aocii- 
Urei  beneSdaloa  qutdem  «eu  pfttrlmoniuai  realiter 
deblteque  habentei  alias  ad  hoc  ydoneos  et  in  hlla 
p«  noa  sea  noatrot  nomiulssarioa  sive  iioitrii  lite- 
rii  «pptfibatoa  «all  dlmiisoa  deblte  eelebrare,  m- 
nunentnio  eciam  MtiArmatlonlft  rite  conferre, 
critm«  et  aleum  iaeram  eenfleere,  l)aaillr.as,  eccle- 
itu,  esppellu,  altaria,  monafleria,  cimlterii, 
hoa]dtaliA  aÜMiue  rellgliraa  wu  p1«  liKa,  nondnnl 
(onBecrata,  sed  aliai  tarnen  caiioiike  iiistltuta  aen 
«ictorltkte  dfoeceuna  debile  eonliriiiatii  cotisecrare 
et  benedicen,  oiqne  poltata  >eu  violita  reeon- 
ciliare ,  abbates  et  abbatlBau  ad  hoc  eclam  cum 
■UMtrIs  Uterls  dlrlgendo«  benedioere ,  Mnetlin»- 
oialei  lelare  >c  indunenta  et  erDimenta  Moeido- 
talia  et  ecelealaitlca ,  calicea  et  altaria  poitatUla 
nBMcnie  ac  benedlcare,  primariuni  eeiani  lei- 
dem pro  edilcandls  eoctolls  *ea  eoclMiaBticIa 
•ive  relipoals  loda  beaedleaie  et  ponera  intco- 
■iuie  eeiun  peidteBtea  ntrluaque  leiua  penonaa 
Mbii  Bubditu  eanfitentas  ociam  aibl  in  foro  peiil' 
teoUe  sab  fonna  eaclesie  abeolveia  et  eil  Imun- 
gere  penitenliaa  ulularea  et  cum  ipais  snpor 
butuümadi  defanaatii  deblte  ditpensaia,  eciam  in 
cuibDs  epiacapallboi  uoblB  Bpectalttei  Teaervuli 
ID  biia  tarnen  vagli  leBÜtDtlonlbiu  lleadla  da  iuM 
refeiendU  ^uldeta  nobis  ipeclaliter  eclam  presen- 
Itbu«  resamtli,  aBouMi  alia  ministailum  ponUS' 
calii  ofOdi  extgentla  in  dictla  noatriB  clviCale  st 
tioBceei  Herbipolenat  eoiam  in  cloro  eea  locii  oe- 
Mia  Tel  stBtDtorum  spiaoopaUam  Herbipolenaium 
aU  aubditoniiD  lUMtrorum  auctoiltale  oidinaila 
rrrlcritlaatirn  auppoaitiania  Interdicta,  culua  qui- 
dcm  inteidiatl  «Rectum  quMd  pemlMoa  actiu 
ipaiu*  oflldi  pontUlcalia  quamdla  inlbi  fuerini 
celebiati,  einuuc  pront  eUanc  auspeDdimiu  in 
biia  aeriptiB  bc«re  et  exeroei«  In  forma  encleala 
rite,  llbere  at  Bollempniter  edam  cum  nota  dum- 
oioda  «liquid  canonicum  uon  obaiatat,  valaat, 
donec  hoc  indultnm  duieilmuB  raiorauduoi". .  .  { 
eineaDdeTet.  UaUbeiUudenl.c.  4,mü.  n.d. 


t  KveltS.  9.  11.38. 


alaram  Tices  dtoaceflani  «uiceni,  in  locli  de 
novo  fandatia  seu  fundandia  ecdosiam,  otalarium 
Ben  capellam  dedieat  et  lapldem  piimarinm  ponat, 
nlal  auctoritato  dioecesaiii  aacrae  domui  providea- 
tar  da  date  et  Inmine  competeuti  ...  Ad  haac 
lllia  epiacopis  qui  vicea  dioecesani  in  conaecra- 
CiooibuB  geruut,  probibemuG  ei-preüge,  ne  geus' 
ralia  cammlaaiaula  piaetextu  aliquo»  cOBven- 
tualea  eccleaia«  dedicent  quoquotaodo  vel  in  ei» 
prioiarium  lipidem  ponuit,  ulsi  hoc  eis  a  dioeee- 

Oegenaatz  dazu  Note  1.  Eine  nnr  geuereU  lau- 
tende VoUmacbt  tut  dem  16.  Jahrb.  bei  Tibua 
S.  54. 

*  Für  Halnz  zeigt  ilch  dtea  darin,  dala  hier 
cwel  HOlfablachele  einer  in  partibua  Rheni,  a.  die 
Aufzlhlnng  bei  Joannia  rar.  Uognntinar. 
2,  417  E.,  nod  einer  Ki  den  aächaiachan  Theil 
det  DUtMe  mit  dem  Slti  1d  Eilurl,  a.  Gnden , 
Md.  dlptom.  4,  800  ff.  u,  Koch  a.a.O.  S.üTS., 
leic  dem  14.  Jahrhundert  vaikoaimen. 

B  Im  16.  Jahrhundert  zeigt  sich  die  AulTassung, 
das«  die  Vornahme  der  PontiOkallen  nicht,  mehr 
eine  Obliegenheit  dee  Biscbofa,  -  sondern  des 
Welbbiscbors  lit,  b.  Eielt  S.  4.  n.  2;  aehon  für 
daa  14.  Jibrbundert  wird  mitunter  die  AuaQbuilg 
derselben  durch  den  Bitebof  selbst  rlihmend  her- 
a.  a.  0.  S.  10.  n.  2.  FiUe  ans  dem 
Jahrhundert,  In  denen  der  Mangel 
der  BlBchoCaveihe  dea  kanAmiirtsn  Bischofs  einen 
Welhblachof  nüthlg mMhte,  bei  libua  8.18.43. 
OB.  60.  Ultunter  haban  die  WelUlsohÜfe  auch 
Mamena  und  im  AufDage  der  elgentUcben  Bi*£hö(e 
Juriadiktionahandlungen,  z.  B.  die  Abhaltung  von 
Dlöcesanaynodeo  Torganommen,  a.  a.  O.  S.  35, 
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Verden,  dws  ihm  ein  festes  EiDkommen  auf  l>eetimmta  Zeit'  oder  auf  Lebensdauer' 
xugeviesen  wurde. 

B.  Das  geltende  Recht.  Das  Institut,  welches  aas  den  erwihnten  Gründen 
in  der  tuttholischen  Kirche  festen  Fuss  ge&sst  hat,  iat  in  neuerer  Zeit  ebenso  wenig  wie 
fiüher  eingehend  dnrch  gesetzliche  Normen  geregelt  worden.  IKe  letzteren  berllhren 
viehaehr  nnr  dniehie  Punkte ,  während  hauptoicblich  die  Praxis  der  rOmisclien  Knrie 
die  Dett^lbettimmuDgen  entwickelt  hat. 

1.  Die  Weihbischfffe^,  epmopi  Htulares*,  episcqn  m partibu»^,  oder  genauer 
mfidtUum^,  mJlaUruet'',  atmuhrea^  sind  diejenigen  Bisch Ofe,  welche  auf  ein  ehemals 
der  katholiseben  Kirche  unterworfenes ,  jetst  in  den  H&nden  der  Ungltubigen  befind- 
liches Bisthnm,  resp.  Enbisthnm^  gewdht  werden.  Da  das  Bisthnm,  welches  ihren 
Titel  bildet,  immer  als  solehes  existirt  haben  mnas,  so  werden  die  Bischöfe  nie  anf 
Bezirke  der  UngUnbigen  ernannt),  in  welchen  erat  eine  katholische  Mission  b^onnen 
hat  oder  binnen  soll,  ebenso  wenig  aber  anch  anf  solche  IMAcesen,  welche  cwir 
früher  katholisch  gewesen ,  aber  in  Folge  der  Reformation  wegen  des  üebertritts  der 
BevOlkemng  znm  Protestantismus  eingegai^gen  sind  '*. 

2.  Die  Ernennung  der  Weihbischdfe  gebtlhrt  ansscbliesBlich  dem  Papst",  und 
wird  ebenso  wie  die  der  anderen  Bischöfe  von  der  Congregatio  conwatorialis  vorbereitet. 
Nor  dann ,  wenn  sie  in  der  Mission  Dienste  leisten  sollen ,  werden  sie  von  der  Propa- 


>  Einen  uidern  Sinn  kann  es  auch  nicht  haben, 
wann  ei  In  dei  Malniei  Urknndc  von  1438,  On- 
dan  1.  c.  4,  613  helut:  ,^lg  wir  den  Wlrdlgen 
H«nn  Uerman ,  Bischof  la  Citern ,  in  nnseim 
Vrhebisehaff  durch  unser  Land  zu  Sachsen, 
Westpfalen,  Duringen  und  Hessen  nffgenoaimen 
.  .  .  han  wl[  Ifame  In  dem  Wibebiachoir  Ampt  die 
nehst  hunlttlgen  Sebs  Jahre  bestedigt  .  .  /nnd 
wir  aotlen  noch  «ullen  Ine  .  .  .  bynnen  den  .  .  . 
■ehs  Jahren  nit  entaeUen  oder  keinen  anderen 
WybeblichofT  in  den  obgen,  unseren  Landen  an 
Mine  statt  dabynnen  macben  ...  als  ferre  et  sich 
.  .  .  aUo  wetellch  .  .  .  haltet,  dus  um  nit  noit 
■In  werde  In  lan  solchem  Ajnt  in  entsetzen". 

1  Wlhiend  Mkher  die  RflIftbiKhöfe  einielne 
Oesdienke,  Belningst  S.  49.  50,  auch  mit- 
Dater  PfrQnden  Terllehen  erhielten ,  E  v  e  1 1 
S.  28;  Tibns  S.  23,  wardea  Ihnen  spiiterbe' 
«tinimte  JUirllche  BezQge  aus  denElnkOnlten  der 
menss  epUcopalis  auf  Lebanaielt  zugesichert,  ■. 
die  BnUs  Sixtus'  IV.  von  1479  für  Würzburg  bei 
Heinlnger  S.  89,  »eiche  100  rh.  Goldgulden 
als  Jihrllclie  „pensio"  testsetzt. 

>  S.  Not4 1.  Dei  Ausdruck  erklirt  sich  daraus, 
dus  sie  inr  Ertheilung  *on  Welbebondlnngan 
liestinunt  sind. 

*  c.  IT  KoncU  y.  Salzburg  a.  1420  (s.  S.  173. 
n.  6);  Trid.  Sas*.  XIV.  e.  2  de  reformj  Bene- 
dict. XIV.  dB  synod.  dtoeo.  Hb.  II.  c.  7,  weU 
sie  >d  titolam  allcnlus  eodesiae  In  putibus  in- 
Sdelium  creantni". 

s  AnnuaiSo  ponUf.  1870.  p.  119. 

*  Trid,  I.  c.(  Annnario  pontif.  dt.  p.  120; 
Preuss.  Bolle:  De  salute  animat.  v.  1831  ».  v. 
Jntpectia  antem  dloeceslam. 

'  Weil  sie  in  Wirklichkeit  keine  Diecese  re- 
geren, s.  Aiidreucci  t.  r.  n.  1.  p.  1. 


B  Andreacci  I.  c.  Von  dem  Bisohofsrtagi 
die  Bezeichnung  hat  sich  noch  Jetzt  im  spani- 
schen: Obispo  de  inulo  erbalten.  —  Veieinielt 
kommt  auch  der  Aiudinck  tfüeofl  in  uamtruli 
eecUiia  vor,  s.  KonoU  tuPlM,  Hansi  27,338 
n.  2fi,  1242  Tor,  s.  Uefele,  KoneUlengeseh. 
6,  856. 

B  S.  das  Venelchniei  der  „sedi  arciveacoTili 
e  veicoTili  in  partlboa  InfldelJum  che  sogliond 
conterire  dall*  santa  sede"  in  dem  citiiten  An- 
nuariop.233.  Ueber  die  drei  Titularpattiar- 
chen  s.  Th.  1.  S.  212.  u.  3  a.  S.  501. 

10  Der  Ornnd  Hegt  darin ,  daaa  diese  KlichMi 
eines  cbrlstlichen  Volkes  (*-  ^Ue  S.  173.  n.  3  dt. 
dem.  6)  nicht  entbehren,  «eil  die  katholische 
Kirche  die  Proteetanten  immer  noch  al«  Christen, 
wenngleich  sie  Hiretiker,  ansieht.  Wann  dabei 
Wiese,  Handbuch  1,  829  behauptet,  dus  dtt 
„Papst  noch  Eiibisehöfe  von  Bienen  and  Hagde- 
burg ,  noch  BisehGfe  von  Schwerin ,  buidai- 
bürg  n.  s.  w."  ernennt,  so  Ist  das  unrichtig.  Das 
Note  9  erwähnte  Verzelchnlss  liblt  keina  dieser 
früheren  BlsthQmsr  auf.  S.  auch  Andreoeci 
1.  c.  n.  4.  104.  p.  4.  79.  Ueber  die  elgenthan- 
llcbe  Stellung,  äie  das  ErtblsAum  Nazaieth  oder 
Barletta  eingenommen  hat,  s.  Nehcr,  kirch- 
liche Oeognphie  1 ,  148.  —  Nicht  mit  den  hier  In 
Rede  stehenden  sind  die  nngaiisohen  Tltular- 
blsohöfe  zu  verwechseln ,  welche  det  KSalg  von 
Ungarn  rQi  ehemaUge,  Jetzt  der  Türkei  nnter- 
woifene  DiSceaen  ernennt,  denn  dleae  empbngen 
mitAusnabme  von  zweien  niemab  die  blsahSDtctaa 
Konsekratton,  B.Glniel,K.B.  1,275,  Schulte, 
Lehrb.  2.  Aufl.  B.  237.  n.  ö  a.  Cherrlet,  anchl- 
cld.  Im.  ecde«.  1,  2IÖ, 

it  S.  Clem.  &  clt.  (s.  S.  173.  n.  5),  de  Luca, 
relatlo  curiae  Romanae  diss.  0.  n,  10;  An- 
dteuccll.  c.  n.  27ff,  p.  22  ff. 
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find*  TOi^sschUgen  *.  Ueber  die  PräkoDiaation,  die  Ablegnng  der  profeBÜo  fidei  nud 
iEe  Ableistung  des  0 bedienz- Eides  ^,  sowie  die  Konsekration  gilt  dasselbe,  wie  ftlr  die 
udsren  Bischöfe  ^.  Da  die  Kurie  formell  an  der  Fiktion  festhält,  dasa  die  WeihbischSfe 
«ine  DiOceae  haben,  so  wird  ihnen  aach  in  dem  Eraenniingäschreiben  die  Verbindlich- 
keit, sich  in  ihre  Dificesen  En  begeben  auferlegt,  indessen  zugleich  eine  Dispensation  von 
dar  Besidenzpflicht  auf  so  lange  ertheilt ,  als  ihr  Sprengel  sieh  in  den  Händen  der 
Cnglfabigen  befindet*. 

3.  Wenngleich  die  WeibbischSfe  nur  nominell,  nicht  wirklich  eine  DiScese  be- 
Hitzen,  so  werden  sie  doch  eben,  weil  sie  den  Episkopal -Ordo  erhalten  haben,  als 
virkUche  Bischöfe  betrachtete^.  Die  rechtlichen  Konseqaenzen,  welche  sich  aas  dieser 
ihrer  Stellung  et^ben,  sind  folgende : 

a.  Derjenige,  welcher  zum  Weihbischof  promovirt  werden  soll,  mnas  die  fllr  jeden 
uderen  Biscliof  erfOTderliche  Qualität  besitzen  ^. 

b.  Seine  Verbindang  mit  der  seinen  Titel  bildenden,  in  partibus  infidelium  bele- 
genen DiOoese  wird  ebenso  unauflöslich  angesehen,  wie  die  eines  sonstigen  Bischofs  mit 
seinem  Residenisprengel '.  Soll  ein  Weihbischof  daher  auf  ein  anderes  Bisthnm  ver- 
setzt werden ,  so  bedarf  es  der  päpstlichen  Dispensation  von  diesem  Bande  ^,  und  er 
kinn  daher  auch  nicht  fllr  ein  solches  gewählt,  sondern  nur  postnlirt  werden*. 

c.  Der  Titniarbischof  untersteht  als  solcher  dem  Papste,  nicht  dem  Bischof,  in 
dessen  Diöcese  er  sieh  etwa  aufhält '  *>. 

d.  KraEt  seines  ordo  episcopaUs  nimmt  er  alle  Weihe -Akte  gtlltig  vor,  erlaubter 
Weise  indessen  nnr  nüt  Genehmigang  des  kompetenten  DiOcesanbischoiä ,  resp.  Prä- 
laten ",  ein  Grandsatz,  welcher  auch  dann  zur  Anwendung  kommt,  wenn  er  selbst  kraft 
wwa  ihm  sonst  zustehenden  Amtes,  so  z.  B.  kraft  einer  Präpositur,  eine  gewisse  Juris- 
diktion besitzt  ^3. 


■  B»Dgen,  die Tömiiche  Karls  S.  79;  a.  4uch 
»ben  Th.  I:  S.  365.  367.  476. 
>  Ein  Beispiel  dimr  bei  Relninger  S.  222. 

*  Andtenccn.  e.  n.  49  ff.  p.  43  ff. 

*  Frflher  in  efnecn  besonderen  Schielberi,  ■. 
Reinlbgei  R.  196.  198,  vo  eine  ErDennungi- 
tuUe  TOD  1ÖS4  mltgetheilt  ia,  Tgl.  >nch  >.  >.  O. 
S.  aOQ.  221.  234.  Die  Jelilge  Foim  bei  An- 
ilreneil  1.  c.  d.  58.  p.  47:  „Poatmodum  Tero 
«clMit  metrapoUtai»  Nieemediensis  quae  in  p&r- 
tibni  Infldeliam  conatittt  et  cui  bo,  mem.  N.  N, 
difu  DltimuB  STchiepIecopDB  dum  liveret,  prseai- 
itbtx,  pei  obitum  Ipitus  N.  N.  uebieplscopi  qui 
■ped  dicUm  aedem  debltnm  natorte  persolvit  apud 
Kdsm  euidem  pwtoris  eoUtio  destltiiU  ieinan<it, 
10»  ad  proTiaf  onem  dietae  eccl.  Nieomed .  celerem  et 
Uicem  .  .  .  ad  te  .  .  .  fldam  catholicam  eipresae 
piDtesinm  omnlaqne  alla  lequieita  faabentem  di- 
mimas  oenlm  noattae  mentls  .  .  .  dlctae  ecde- 
li«  Ximmed.  de  pereona  tua  .  .  .  apoitollca 
iDMoritate  prorldemua  teqne  Uli  in  aichteplsco- 
pem  pneÜeimuB  et  paatorenl,  cuiaal.  regimen  et 
•dminiatiatlonem  Ipeins  eccleslae  tibi  In  iplrltua- 
lüKu  et  temporal ibni  plenarle  oommlttendo  .  .  . 
legiiD)  igltnr  domioi  tuls  ImpOBttnm  hamerte 
prompta  devotlons  sQsdpiens  eoTaHi  et  admint- 
■Uationem  praescrlptai  alc  eieTcera  atudeae  aolli- 
nK,  Ddellter  et  pradantar,  qaod  eecleaU  ipsa 
pibeniatari  protldo  it  fnietuoM  admlaiitratori 
tandetkt  >e  comminam  ...  Et  Inanper  tibi  qnod 

Blaiablaa.  DiebHiubt.  n. 


donec  dicta  eecle«ia  ab  infldellbaa  detluebltor  ad 
lUam  accedera  et  apud  eam  peraonilitet  residere 
tolnlme  tenearU,  dicta  apoetallca  auctoiitate  in- 
dalgemui«;  [e.  aucb  Benedict.  XIV.  ball. 2, 322). 

^  8ü  von  jeher,  wie  dl«  dargelegte  gsaobicbt- 
ÜBhe  Entwicklang  bowelat;  a.  »och  Trid.  Seie. 
XIV.  c.  2deiel.i  Andre  ncci  I.  c.  n.  0,  p.  4. 

•  Andreneeil.  c.  n.  »3—48.  p.  29  ff. 

'  L.  c.  n.  7.  p.  5. 

s  L.  e.  n.  14.  p.  11  i  Tgl.  auch  i.  B.  die  AcU 
conslitorialla  lo  AcU  der.  *,  aedla  2,  &98. 

■>  Relffenatuel,  iar.  eceles,  I.  5.  n.  40ff.; 
Aiidreiicoil.  c.  n.  14.  p.  11. 
m  AndreucclI.  c.  n.  14.  p.  11. 
"  Andreaccl  1.  c.  n.  70  ff.  78ff.  86ff.  90  ff. 
p.  66.  61.  66.  69.  Ueher  das  Recht,  Ordinationen 
zu  erthcilen,  i.  Th.  I.  S.  91.  96.  99.  100;  dae 
dort  mehTfach  angeführte  c,  2  de  lef.  Sea».  XIV. 
Trident  hebt  in  UahereinMimmung  mit  den  e.  a. 
0.  S.  97  dargestellte n  Grcndsätzen  noch  ausdiück- 
lich  herror,  dass  aucb  der  in  einem  keiner  DIGceee 
angehöligen  (nailiaa  dioeeeBis)  oder  einem  eiem- 
ten  Orte  oder  einem  Kloster  residirende  Titular- 
bischef  fdr  die  Ordiniiion  eines  fremden  Di5ce- 
aanen  die  ErUnbnlia  des  letzterem  vorgeietitan 
Prälaten  bedarf.  Vgl.  Dbrlgena  auch  noch  die 
Konatltntlonen  Plug'  IV.  v,  21.  Mai  1562  nnd 
28.  Juni  1563  (BuUai.  Roman.  IV.  2,  119). 
«  Andreoecll.  c.  n.  93.  p.  71. 
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1 78  I-  Die  Hienrchie  nnd  die  Ltitnng  der  Kirche  durch  dieMibe.  y.  S5. 


e.  Was  die  freilich  streitige  Frage  nach  der  den  TitnlarbisebOfeB  i 
JvrtBdiktioii '  betrifit,  so  kommt  ihnen  die  leteto«  in  thesi  tu  ^,  fsktiedi  kj^nnen  eie  m 
aber  oiebt  Koatlbeii.  Es  steht  n&mlich  der  Bethfttigang  ihrer  Jurisdiktioii  nidit  nur  der 
Umetand  entgegen ,  daas  sich  in  ihrer  DiOcese  ftr  die  Regel  keine  Christea  Torfindea 
uid  sie  dieselbe  nicht  betreten  können ,  scmdem  auch  die  unmittelbar  der  Con- 
gregatio  de  Propaganda  fide  und  dem  Papst  über  solche  Gebiete  reservirte  Leitongs- 
gewalt^.  Immerhin  wftrde  aber,  wenn  dieses  nnmittelbare  Verbflltuiss  dnrcli  den  Pafut 
beseitigt  werden  sollte  \  der  Weibbiachof  in  der  Lage  sein ,  ohne  Weiteres ,  also  ohne 
nochmalige  Promotion  oder  irgend  eine  ErUnbniss ,  Aber  die  etwa  aom  Chriate^ais 
Sbergetretenen  Einwohner  seiner  DiOoese  die  bischöflichen  Oerechtsame  atusnllben  *. 

e.  Weil  die  TitnlarbischOfe  wirkliche  Bischöfe  sind,  haben  sie  auch  dieselbea 
Pflichten  wie  diese ,  also  die  Verbindlichkeit,  binnen  3  Monaten  nach  ihrer  Konfirma- 
tion die  Eonselcration  xa.  erlaDgen ,  die  professio  fidel  abaalebten  ond  ftlr  ihre  Heerde 
in  beten  and  das  Hessopfer  darzobringen ".  Nur  von  deitjenigen  sind  sie  frei,  deren 
GrtUInng  durch  die  Lage  ihrer  Diöcese  in  partibus  infidelium  nicht  möglieh  ist:  so 
werden  sie  von  der  Residenapflioht  dispensirt ' ;  ^»nsowenig  haben  aie  die  Verbind- 
lichkeit zur  s.  g.  visitatio  liminom  apostt^orom ^. 

f.  Den  Weihbischöfen  gehflhren  ferner  die  oben  9.  46  safgeslhlten  PrivUepen*, 
die  S.  47  erwähnten  Insignien  der  bischöflichen  Wflrde  ">  und  endlich  dieselben  Htd, 
wie  den  anderen  Bischöfen  '■.  Hit  letzteren  rangiren  sie  im  AUgemMnen  nach  dem  Alter 
ihrer  Konsekration'^,  jedoch  geht  ihnen,  wenn  sie  sich  in  der, DiOoese  eines  andern 
Kollegen  befinden,  der  Bischof  der  letzteren  trotz  jflngerer  AneienniUU  vor  ■>. 

4.  Die  Weibbisohöfe  sind  daaa  bestinunt : 

a.   wie  noch  trOher  den  Bischöfen  bei  der  Verwaltung  der  PoirtifikalhandlnngM 

Aushfllfe  zu  leisten,  und  mit  Rflcksicht  auf  diese  Stellung  werden  eie  auch  :  ^itafi 

tuffra^ana'*  und  auxiHarea*^  genannt,  so  dass  also  diese  beiden  Ausdrucke,  nicht  wie 

vielfach  angenommen  wird,  mit  TitnUrbiechof  oder  epiacopas  in  partibus  abeolnt  iden- 

<  L.  c.  n.  101.  p.  77.  s  AndreDccI  I.  c.  n.  209.  p.  142;  Bene- 

*  Dm  ergiebt  ichon  du  S.  177.  n.  4  milga-  dict.  XIV.  I.  «.  n.  2;  4««geu  tritt  dlBialbo  ™i 
theilte  Emenaangi-Rukript  «'■'"  Zeitpunkt  ib ,  wo  lie  die  Reddeni  In  ihren 

3  Th.  I.  8.  475.  Ue,I.Jh  k.nn  detWeihbiscbof  »»'««.»n  h.ben  nehtnaj.  "S""«".  -«"  "J"««»  '« 

.n.h,  «snn  -ich  zufWlig  einige  Christen  Ii.  BBiner  ^'^''  "l"'  8*""?°'^  "«^f  *  ^*'  ^'^    ^ 

DiöceäB  .nfluilteli,  bei  etluigtem  freien  Zutritt  zu  P™^'»'  "^^  ' 94=* " ** ?<2 " ' '™         ... 

dsTBelben   hinjichtUcl»   dieser   von   seiner  JorU-  „,q  ,    '■  ilii          .£7        ins         "i-fa        an'' 

diktion  keinen  Gebr.«ch  D,«üien,  eben«,  wenig,  ^?  [  P  n  Uj  ff        99                           ** 

wennaichsolcbe ElDwahnerauiierbklb derDiöeeae  u  i      '     '  197       Viui 

bei  Ihm  melden  und  i.  B.  vor  ihm  eine  Ehe.b-  ,,  ,  '  "■  „    ioi'  ?ii        .An   .n« 

.chliueung  voUdehen  wollen,    ,.    Andreneoi  "  Y  ":  "'  "^;  ™-  P'  *™-  **■               ,_ 

1.  e.  n.  104.  105.  HO.  p.  79.  »4.     Ebensowenig  „„,  ^  i^   n   42          '*'^*"*  *■  ''  °P"*' 

ist  ei  lurAbhiltuDgeinerDlöceitnsynodB  befuitt,  ".,       "-     ö   2„   ^„„Ji,   „„   i>.„.„         .j-n 

,.  Bened.  XIV.  1.  e.  II.  c.  7.  n.  3,  dessen  Anf^  ^AJc^^JV  1-S?   J^   J^^  .     ;        ? 

tissnng  bei  Phillips,  die  Llöcesin.ynoda  S.  140  *° "A^  V  iTfl   1 RO   6Ä      ff        o   «  if 

nicht  g^.  Usr  wieder  gegeben  Ist.  H  eMrlflUte^L^i  p l)    Tlbni I  ^i 

*  Ein  Beiapial  d»fiir  bietet  die  im  J.  1847  vor-  35.  40^  jn  j^LpitUehen  Dtknndeo  (dum  16»7, 
lenommene  Umwwidlong  des  Titulsr-PstriMclm-  Reiningai  S.  202,  neaerdingi  In  der  Balle: 
""tT*/*™^*"  '"  ^  ßo'i^antüd-PWrtwdua,  Dg  .^nte  animamm  t.  1821  s.  t.  lupeotU  •<it«m 

dioeceiliun.      Deber  die  andere  BedMitaug  vm 


I.  8.  561, 


»  Andteacei  I.  «.  n.  106.  p.  80.  81.    Dshar  inffriganeui  1.  oben  S.  9.  23.   Vereiunlt  ki 

■prioht   die  Bulle  fSr  Jenuilem,   a.  «.  0.  n.  6  aach  die  Koublnatian  von  tuffragtatma  viraria* 

aach  Toa   einer   Reatitntion   dee   exercitium  inpontf/IealJhua.  1788  vor,  Ralulng«r  S.280. 

InrlsdlctiDnie.  u  30  namentliob  lieUagh  In  Annoario  poBttT. 

B  L.  c.  n.  186.  193.  196.  p.  130.  134.  13(t.  elt.  p.  123.  128.  129;  nnd  aneh  Im  ^anlaehM 

1  S.  177.  n.  4.  KirakDidat  i.  1661  art.  Ö,  Uey,  Aieh.  7,  360. 
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tisch  Bind '.  Solche  So ffraganbiachofe  köiuien  die  KardinSie^  fitr  die  ihnm  mtvertranteD 
Kathedralen,  ferner  auch  dieBuchOfe  für  ihre  DUtcesen  erbaUeo,  wenn  ein  ganflgeoder 
Qmnd  dazu,  i.  B.  weiter  Umfang  der  letzteren  oder  Alter  and  Gebreohliehkeit  des 
DiOceeanbisohofs  u-  s.  w.,  vorliegt^.  NamfinUich  boII  bei  dar  BewLUigang  darauf 
geeehen  werdtm,  ob  die  Emennnog  eines  Weihbiediofs  Ar  die  betxeffende  Didcese  her- 
gebracht ist*.  Da  der  Papat  allein  die  Annahme  eines  Snffi^aganen  gestatten  und  auch 
lUnn  die  Emenniuig  dw  dazn  erforderlichen  Titolarbischofs  vomdunen  kaan ,  so  bat 
der  Bischof,  welcher  die  Beiordnung  eines  Sofbaganen  wttnscht,  sieb  unter  Darlegung 
der  GrftDde  sowie  der  heimbrachten  Gewohnheit  and  unter  Beseichnnng  eines  geeig- 
neten Priegters  an  den  römiachen  Stuhl  zu  wenden^.  Gleichzeitig  muss  er  dabei  die 
Sicherstellnng  einer  jilhrlicben  Pension  von  300  Gold-Dukaten*  ftlr  den  neu  tu 
kreirenden  Soffingan  nachweisen^.  Die  Prüfung  dieses  Gesuches  gebdrt  lum  Besaort 
der  Coagre^atio  consistorialis  ^,  während  behufs  Feststellung  der  nQtbigen  Qualifikation 
der  B.  g.  Infoimativprocess  wie  hmsicbtiich  jedes  anderen,  neu  zn  ernennenden 
Bisehofs  vorgenommen  wird ".  Im  Nothfalle,  bei  sehr  grossem  Umfange  der  Diöcese, 
ferner  wenn  der  rast  bestellte Suffiagan  nnfUüg  geworden  ist,  kann  anch  dieAnstellung 
eines  zweiten  genehmigt  werden  *°,  welchem  dann  aber  ebenfalls  die  gleidie  Pensioji 
gewfthrt  werdw  msss  ". 

Was  die  Answah]  dea  dem  WeiUuschof  zuzuweisende  Bisthums  in  partibua 
betrifit,  so  gilt  die  Praxis,  daaa  dem  letzteren  nie  dieselbe  DiOcese,  wie  aeinem  Vor- 
ginger  im  SoSraganeat  gegeben  wird.  Ebenso  wenig  ernennt  der  Papat  der  her- 
gebrashtan  Gewohnheit  gentlsa  önen  wichen  auf  ein  Grabistham  in  partibus  <^. 


I  Die  früher«.  S.  174  erwilmte  Bezeichnung: 
rioiriiu  'in  jroräiflealänu  IM  cbent4lls  norh  ge- 
bAnohltoh,  endlich  heinsea  tie  mitunter  auch 
praipäeopi,  Selnin  gei  9.  215. 

>  Idter.  conc.  a.  1&14.  «ass.  IX.  de  eudintll' 
buB(Uardouln  9,  1T!>1):  „ValumuB  etiam,  ut 
ecclesÜB  ÜBdem  csrdinilibuB  coinniena«tls,  etlunal 
(■thadalsi .  .  .  Amiat,  »baqae  oninl  pruraas  e%- 
uiMliDiie  procurent  >c  gmnl  coulu  luo  provideant 
debile  iDgerviil  cAthedrilibus  dignoi  et  idaneos 
lieuioi  lan  lotTragaoeo«,  prMit  c«ii8D«tnda  fuerK, 
mm  digfiA  at  eompetenti  merccde  appouentes". 

3  ADBuihniBweiie  sind  aber  auch  einzelnen 
Achten  fSr  die  ihrer  QericlitBbickeit  unterworfe- 
nen Territorien  besondere  Titularblschüfe  zur 
VuiMhnM  der  PontifllialhaiidluiigeD  In  danielbea, 
I.  B.  dem  Abt  von  Fulda,  «be  die  Abtat  tum 
Bltthnm  erhobeu  vuide,  banilligt  worden,  Be- 
nedict. XIV.  1.  c.  lib.  XJU.  14.  u.  14. 

*  Sonach  einem  Dekret  Fiua'  V.,  deuen  Id- 
Ut  nach  Fagnaa.  ad  c.  1.  X.  deprivUeg.  V.  33. 
B.  48  dahin  gegau^n  iat:  ^iua  V.  post  conciül 
Iridentiul  poUiutinnQm  decieto  sno  coaaiatoriali 
■udiit,  lum  eaae  ihniusmodi  epiacopoi  crcandoi 
iMque  iD  lolliagaiieoa  daadoa,  nlii  eudeaüa  car.- 
^lültnm,  et  lUU  Untnm,  qui  idleDt  babere  et 
can  certQ  läpeadlo  peipetuo  td  taiaiu  CC  surso- 
nuti  de  fiuoera  lupai  fiucübue  iUiua  ecoleiUe  qui 
pnpria  anetoiltate  »b  ipaia  peidpl  p««aint  et 
•tuod  nnlllbl  pouiut  pontiäcallB  eieiceie  sine  ex- 
pieua  llcentda  aedis  afOBlcIioae,  uiii.ui  Ula  dioe- 
a>i  (Dl  data*  eit  anS^agJtnaii«,  aad  poitaa  panla- 
lla  Id  «inpii«*!)"!  fuit  etias)  ad  eplicopoa  non 
aidlbalei,  et  doa  auota  Bit  ad  duotoa  300  ex  de- 
net)  lacne  eongreg.  rerum  coniiatortalium",  vgl. 


auch  Benedict.  XTV,  1,  c  XIII,  14.  n.  6.  7, 
welcher  bemerkt,  data  «ennglekh  das  Dekret 
nicht  In  den  KousiaCorial -Akten  erhalten  aei, 
dessen  Erlass  doch  ivei;en  der  OUubuiJTdigkelt 
Pagnan«  and  wegeil  der  damit  konfornien  Prall« 
ala  teitstehend  angeuinnmen  weiden  müaae.  Ein 
intereB&inlerFall,  in  welchem  die  Bewilligung  eines 
SafTraganblschofa  abgeschlagen  iat,  bei  Fagnan. 
I.  c.  n.  53  0. 

s  Benedict.  XIV.  I.  c,  n.  8.9.    KinBeiapiel 
eSiiea  aolchen  Geauahea  bei  Relninger  S.  386. 
e  D.  h.  also,  den  Dukaten  zu  S'/^  Francs  ge- 
rechnet (Bangen,  römische  Kurie  S.  453.  n.2). 
680  preuaa.  Thlr. 
'  S.  die  Note  4. 
»  S.  Th.  I.  S.  367. 
»  Benedict.  XIV.  1.  c.  n.  B.  9. 

'«Benedict.  XIV.  1.  c  n.  9. 

'I  Früher  beuas  Malm  tegelD^titg  iwei,  s. 
oben  S.  ITö.  n.  4;  jetzt  nooh  dal  £tiUnhnni 
Gran  In  Ungarn,  s,  Annuario  pontif.  v.  1870. 
p.  217. 

1°  Benedict.  XIV.  I.  c.  a.  10.  Nicht  korrekt 
ist  dieae  Angabe  des  letzteren  dahin  bei  Hel- 
fen a.a.O.  1,  366  u.  Richter,  K.  B.  S-139. 
D.  7  wiedergegeben,  daae  die  Beetellung  einet 
WelhbiicIialB  Oberhaupt  auf  den  Titel  eine«  Etz- 
blachofa  nie,  oder  nur  in  dao  asltenaten  Fällen 
geschieht.  Seibat  von  der  im  Text  erwähnten 
Begel  ist  nach  Benedict.  1.  c.  f^Gher  eine  Aus- 
nahme zu  Ounaten  des  Patriarchen  von  Llaaabon 
gemacht,  welche  auch  noch  heute,  b.  Annaaiio 
pontitldo  oit.  p.  120  atatt  hat.  Uebrigena  eigUbt 
daa  Annuario  dt.  p.  233  ff.,  daaa  etwa  30  aolcher 
KizblstbQaar  beaetxt«Uid. 
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Die  päpstliche  Entennnng  allein  eriiitchtig:t  den  SaStagan  noch  nicht,  die  Pontl- 
fikalien  in  dem  Sprengel  seines  Diöcesanbischofs  Torzooehmen,  vielmehr  bedarf  er  dan 
stets  des  Auftrages  des  letzteren,  welcher  eowohl  speziell  fllr  gewisse  Falle  als  auch 
allgemein  ertheilt  werden  kann '.  Znr  erlaabten  AnsQbnng  aeioer  Weiberechte  in  andern 
Diöcesen  mnss  er  st^r  die  Qenehmigang  des  p^sälchen  Stuhles  besitzen^.  Juris- 
diktionsredite  hat  er  selbstverstKndlich  nicht,  jedoch  kann  er  solche  durch  Delegation 
edtens  der  Bischöfe  oder  durch  Uebertragung  einer  zur  Wahrnehmung  derselben 
berechtigenden  Stellung  (s.  B.  durch  gleichzeitige  Ernennung  zum  General- Vikar ^] 
erlangen.  Zu  dem  Domkapitel  steht  der  Weihbischef  als  solcher  in  gar  keiner  Be- 
üehnng.  Wie  er  vielmehr  allein  vom  Bischof  seinen  Auftrag  empftngt,  so  kann  dieser 
letzteren  auch  jeden  AngenbUck  zorflckziefaen.  Damit  hört  indessen  das  Recht  des 
Sufivganen  anf  die  ihm  ausgesetzte  Pension  nicht  auf.  Diese  verbleibt  ihm,  «eil  de 
ihm  lebensUtnglich  aosgeaetzt  ist,  nicht  nur  in  dem  eben  erwähnten  Fall,  sondern  auch 
dann,  wenn  er  zur  Ausfüllung  seiner  Stellung  (z.  B.  durch  Krankheit  oder  Gebrech- 
lichkeit) unfthig  wird''.  Denn  das  ihm  zugewiesene  Jahrgehatt  bildet  neben  dem  Bis- 
thnm  in  partibos  infidelinm  den  reellen  Titel  seiner  Konsekration.  Nur.allein  iiei  ver- 
weigerter Dienstteistong  kann  sie  ihm  und  zwar  durch  den  Papst,  resp.  die  Congreg. 
ooncilii  entzogen  werden,  um  damit  einen  anderen  Suffragan  zu  unterhalten^.  Stirbt 
oder  verliert  der  Diöcesanbischof  seine  Jurisdiktion ,  so  erlCschen  die  Befhgnisse  des 
letzteren,  wml  damit  der  ertheilte  Auftrag  zusammenfUlt  ^.  Dagegen  hSrt  das  Recht 
des  Snffragans  anf  seine  Pension  nicht  auf,  denn  diese  ruht  auf  dem  Bisthum.  Frulioh 
mu8S  der  Weihbischof,  wenn  der  neue  Diitcesanbischof  sich  seiner  Httlfe  bedienen  will, 
diese  seinerseits  leisten ,  eofem  nicht  etwa  in  der  p^ttichen  Bewilligung  eine  beson- 
dere Ausnahme  gemacht  ist'.  ' 

Suffragane  kommen  heute  in  Dentschlaud,  wo  sie  seit  der  Säkularisation  der 
geistlichen  FttrstenthUmer  viel  weniger  ein  BedOrfniss  sind,  zunächst  in  Prensaen 
und  zwar  in  sämmtlichen  DiScesen  des  Altlandes  in  Gemässheit  der  Ciroumskriptions- 
bulle :  De  salnte  animarum  v.  tS21  ^,  nach  welcher  der  ätaat  anch  den  Unterhalt  mit 
der  von  ihm  zu  leistenden  Dotation  der  einzelnen  BisthOmer  übernommen  hat*,  vor  '*. 
In  den  im  J.  1S66  annektirten  Didcesen  HannoTers  und  der  oberrheiniachen 
Kirchenprovinz  steht  mit  Rflckücht  auf  den  Art.  15  der  hier  eiugefhhrten  Ver- 

)  BarboBi  sDDUiu  *{HiBtal,  dedsion.  coli,  286.  ■mplitQdlne   ic   magno    dloecegiDorum   nvmeto, 

i>.  11.  cDDi   dllBcile   (dmodum    esaet   trohiepfftcapii   et 

3  S.  du  Dskiet  Plus'  V.  S.  179.  n.  4.  episcopii     oonOnDAtlaQis     Bacramentom     Chriati 

>  Vgl.  z.  B.  iu  in  Betreff  des  Vice«  gerens  fldelittri  adminiitnre  aliaqoe  pootiflcdUa  munen 
Th.  I.  3.  490  Bemerkte.  sine  alteriDi  epUeopl  open  et  saKlllo  eiercei«, 

*  Benedtct.  XIV.  I.  o.  n,  9.  hlnc  noe  conQrmantai  siitTiaftmeatiii  in  dioecsri- 

>  Pftrh.  Coirtdi,  pniü  diapeuBit.  V.  8.  bus  regnl  Bornsaiae  In  quibnsconstitntlrepoiinn- 
n.  Si  Entaeb.  der  Congr.  Concll,  i.  1592  bat  lar,  eoa  in  Colonlenal  ac  rreviranai  diosceslbot 
Andienecl  I.  c.  d.  14Ö.  p.  108.  Tedlnlegramus ,  et  de  noTO  constitulmus :    atqne 

*  Entsch,  der  Congr.  Conc.  v.  1631  bei  Bar-  Idcirco  quilibet  archlepiacopns  et  epiecopna  Noi 
bosa  1.  c.  oott.  582.  n.  5;  Andrencnl  I.  c.  ...  laxtapraescriptam  merem  «npplieabit,  at  ill- 
n.  145;   Ferraris  I.  c.  n.  41.  qnl«  ecctealaatleus  vir  oppottuoia  pfaeditna leqni- 

'  '^       ~~a  die  Bastellaiig  elnea  Veihbischofs      gltU  ad  auffraganel  manaa  deaignetar  ac  praevia 


wegen  elnei  dsaeindeii  BedürtnUaes,   alao  t.  B.  canoni«)  proceaau  aenatisqne  oonanetli  formla  de 

wegen  dea  Umfangea  dei  Dlöcese  Yorgenommen  episeopatu  titnlari  In  putibnainDdeltniD  assoetae 

wird,  erfolgt  aie  nicht  etwa  TOr  den  nachauchen'  congrnae  adalgnadone  provideator". 

den  Blaehof  allein,  aondern  für  den  „pro  tempore  *  Bulla  elt.  a.  v.  Super  pubUcla  regnl. 

ailelena  eFlscopaB",   d.  h.  alao  auch   für  Jeden  >o  8.  daa  clclrte  Annou.  p.  138.  150.  1Ö4.  188. 

Naehrolgei.  EinBelaplel  t.  1597  bei  Retnlnget  197.223.229,  ond  «efen  Onewa-Pocen.  welcbea 

8.  202.  203.  rat  Jede  der  unirtan  DliScewn  einen  Wellibhehot 

B  .jDipeetti  autem  dloeeedani  Bomtaici  regnl  liat  p.  165.  204. 
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bnoDga  -  I/rkonde  der  EiuBetzaug  von  WeihbiachSfeD  nsch  den  Vorachrilteii  der  gel- 
tenden kirchlichen  Praxis  nichts  entgegen,  nur  hat  der  Staat  hier  keine  Verpflichtong, 
ftr  den  Unterhalt  derselben  die  erforderlichen  Mittel  herzugeben. 

In  Baiern  und  in  den  ttbrigen  Theilen  der  oberrheinischen  Kirchen- 
provinz  finden  aich  keine  W^hbisohöfe.  Hinsichtlich  der  etwaigen  Anetellung  von 
solchen  besitzen  die  einzelnen  an  denselben  betheiligten  Staaten  keine  Verbindlichkeit, 
irgend  welche  Fonds  fOr  die  Snatentation  zn  gewkhren  '.  Im  ftbrigen  wird  in  Baiern 
diefiegiernng  kein  Kecbt  zur  Qenehmigiing  der  Einsetzung'  von  Sn&aganen  ttber- 
haapt ,  sowie  za  der  Uebertragung  des  Snffraganeats  an  eine  bestinunte  Person  bean- 
spruchen dOrf^n.  Qanz  dasselbe  mass  für  WUrtemberg,  Baden  nnd  das  Gross- 
Iwm^hum  Hessen  gelten^.  Nur  sind  natOrlich  alle  diese  Regiemngen  nicht 
verpflichtet,  den  Weihbischöfen  dieselben  Rechte  and  Pripile^en,  die  sie  den  DiOceaan- 
bischOien  ihrer  Lftnder  gew&hrt  haben,  einznrKomen. 

In  Oeaterreich  stand  nach  dem  nunmehr  beseitigten  Konkordat  der  freien  Ein- 
g^ong  nnd  Anstellung  der  Weihbigch9fe  nichts  entgegen',  und  es  hatte  sogar  der 
Keligionsfond  im  Fall  erwieseaer  Nothwendigkeit  des  Snfitagans  den  Unterhalt  für  den- 
selben zu  gewähren  ^.  Seit  der  Aufhebung  des  Konkordates  ist  eine  Regelung  der 
kirchlichen  Verhältnisse  noch  nicht  erfolgt,  und  daher  besteht  der  bisherige  Zoatand 
Torlinfig  fort*>.  Auch  in  anderen  LKndem  sind  sie  schon  frflher,  wennglmch  bei 
Weitem  nic^t  so  regelmässig,  wie  m  Dentschland  rot^koimnen ,  am  faftnfigsten  waren 
ne  noch  in  Spanien  and  Portugal,  während  in  Frankreich  und  Italien,  in  letzterem 
Lsnde  wegen  des  verhältnisamässig  geringen  Um&ngs  der  meisten  Diäcesen.  sich  fast 
ni^nds  ein  BedttrfnisB  naoh  ihnen  geltend  gemacht  hat^.  Heute  finden  sie  sich  gleich- 
Gdls  noch,  wenn  auch  nicht  häufig,  doch  in  katholischen  DiOcesen  fast  aller  Länder  ".  — 

Hit  der  Funktion  als  Suffl-agane  in  den  DiOcesen  anderer  Bischöfe,  einer  Stellung, 
w^n  welcher  hier  von  den  TitularbischSfen  zu  handeln  war,  ist  aber  die  Bedeutung 
derselben  noch  nicht  erschöpft.    So  süid 

b.  die  griechischen  Bischöfe,  welche  in  Rom**,  in  San  Benedetto  di  Ullano^**  und 

<  FBrBiiemutdutusdrücktlchlndemMini-  ^^  Art.   XXXI.;    s.    *uch   Schulte,    K.    R. 

tleritl-Eriug   v.    9.    Jani    1833.    DöllinsGT,  2,266. 

'""mlnnf  ä,  30ä,  uisgespracheD.  *  Weihbiichöfe  kommen  in  Oasteirelcb  voi  Id 

>  Dgud    du    KoDkordrt    lügt    es   Art.    XII.  Wien,  Pia«,  Stlibarg  and  BrixeoffaiVoiulbeig) 

((.  S.  159.  n.  2)  dem  BiBthof  frei,  sich  seine  Ge-  ..   Annuir.    pontlf.    p.   228.    204.    209,    139. 

kWcD  fQi  die  AdmiDistration  der  Diöcese  iiscb  Uebec  Ungarn  s.  oben  S.  179.  d.   11  n,  Annuu. 

d»  beatehendeu  Piuls  de«  klichlicban  Rechtes  p.  123.  161. 

rawiblon,  DDd  der  %.  60  des  Keligloos-Ediktes  '  Benedict.  XIV.  1.  c.  n.  10  ff. 

rNothwendljkelt   der  Qepetimigung  lui  Aende-  ^  Ueber  SpuiieD  s.  den  dtirten  Artikel  ö  dea 

ninj  der  hergebrachten  Organisation   der  geist-  Koukotdatei,  fenier  Annuailo  pontir.  p.220  (To- 

Hcben  Oericbtsbukeit)    pasat  ebensowenig   auf  ledo);  In  Julien   Kr  den   Kardin&l- Dekan   van 

dsn  Toriiegenden  PaU,  wie  die  SS-  ^^  ">  ^reiche  Ostia-Velletri  1.  c.  p.  196,  welcbem  ein  solcher 

41e  der  Mitwirkung    des   Staates   unterliegende  nach  einem   Breve   Urbins  Vlll.    stets   bestellt 

KegelDDg    der   Oegenstinde    gemischter    Natur  veiden  soll,  Andtencci  1.  c.  n.  145.  p.  108, 

idbei  bestünmen.  ferner  in   dem   subatblk&r.   Blsthum   Palestrina 

»  We  oben  Tb.  I.  S.  536.  535.  hervorgehobB-  nnd  in  Neapel,  Annaar.  p.  198.  189;  in  Ftank- 

nen  Gründe  passen  auf  diesen  Fall  nicht,  weil  der  reich   in  Marseille   und  Ajaccio  (Koniks)   1.    c. 

WeibbiBchof  niebt  das  mindebto  mit  dur  Verwal-  p.  183.  123 ;  wegen  der  Schweiz,  Holland,  Bel- 

tnng  der  Diöcese  zu  thnn  und  nur  Weihe- Akte  glen,  der  Türkei,  der  e ildamen kaniscben  Stuten 

niziinehmen  bat.   tiebrigens  fast  die  Esposizione  und  Australiens  s,  1.  c.  p.  149   164;  138;  181; 

ddsintimenti  t.  1819.  n.  34  (Mflnch,  Kon-  p.  128;  129.  149.  168.  176;  217.   Ueber  Lissi- 

kortste  2,  402)  den  Voni-hUg  der  verbflndeten  bon  Tgl,  S.  179.  n.  12. 

Reiieningen    der    nachmaligen    oberrheinischen  *  Instr.  Clemens.  VIII,  t.  31,  August  1595. 

Kirehenprotinz,  dus  der  Bischol'  den  SnfTrtgan  S-  ^  C-  ^''"-  ^>  ^)- 

»m  den  Domherrn  wiblen  wUte,  abgelehnt,  »  Clem.  XJI.  const.  Inter  muitlpllces  v,  1732 

*  Art.  XXXIV.  [Bullar.  Propag.  2,  63  vgl.  auch  p.  211.  281); 
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in  Palermo  1  fllr  die  Ertbeilnn^  der  Ordinea  an  die  Orieo-IUH  resMinn,  'ntalv- 
bischofe  in  partiboB*. 

c.  Femer  werden  solche  in  denjenigen  FKiTen  em&nnt,  wo  biGchSflicbe  Pontiflkd- 
akte  etSndlg  vorznnebmen  aind ,  die  betreffenden  Peraonen  aber  nicht  danernd  und  fett 
an  einem  Orte  bleiben,  also  die  Bmehtong  fester  DiSceaen  unmöglich  ist.  Es  gehOrcB 
hierher  die  FeldbiechOfä ,  welche  fttr  die  katholischen  Soldaten  bei  manchen  Ameeg 
und  Marinen,  so  in  der  Österreichischen  ^  nnd  prenseischen ''  vorkommen. 

d.  Sodann  bedingen  die  Zwecke  der  Hiesion  die  Ernennung  der  apostoliscbeii 
Vikare  zu  WeibbischOfen,  wenn  die  CbriBtianisining  äo  weit  vorgeschritten  ist,  dsss  es 
wOnschenswerth  erscheint,  die  Vornahme  der  vom  bischöflichen  Ordo  abh&ngigeii 
Funktionen  darch  einen  im  Hisüonsgebiet  befindlichen  Geistlichen  ansfiben  zu  laseen, 
andererseitfi  aber  die  VerhtitniBse  die  OrOndting  fester  DiScesen  noch  nicht  oder  Ober- 
haupt Dicht  gestatten.  Ein  Beispiel  für  letzteres  bietet  der  apostolische  Vikar  des 
Königreichs  Sachsen  ^. 

e.  Femer  werden  die  apostolischen  Nuntien  gewdhnlich  zu  Titular  -  Bischöfen, 
resp.  Erzbigehäfen  promovirt  *. 

f.  Dasselbe  gilt  von  einem  Theil  der  rämischea  Pr&laten''. 

Aneser  diesen  eben  erwähnten  Grflnden  kennen  aber  noch  andere  zn  der  Emensong 
von  solchen  BiechOfen  Venmlassnng  geben,  so  s.  B.  die  Nothwendigkeit,  ansaerordMit- 
licher  Weise  IVx  wt  Bisthum  einen'  apostolischen  Vikar  mit  dem  bischöflichen  Ordo  zi 
bestellen  ^,  ja  selbst  anch  als  blosse  Auazeiohnnng  pfl^  die  Wtlrde  eines  Weihhiaobolea 
verliehen  zu  werden  *. 

5.  Da  die  TitularbisehOfb  aus  den  DiOeesen,  auf  welche  sie  geweiht  sind ,  keine 
Eänfellnfte  geniessen ,  so  wird  ihnen  OPters  dnrch  päpstliches  Indult  die  Beibehaltung 
von  mit  der  bisehäflichen  Würde  imkompatiblen  Beneficien  gestattet '".  Nament- 
lich kommt  es  biln£g  vor,  daas  sie  zagleich  Kanoniker  eines  Stiftes  sind  ".  Wie  sie  in 
einem  solchen  Falle  die  Rechte  der  letEteren  haben,  liegen  ihnen  eben&IIs  die  Pflichten 
derselben  ob,  und  hinsichtlich  der  Erfüllung  derselben  unterstehen  sie  anch  der  Au&ieht 
nnd  ViBitalion  des  DiOcesanbiechofs  '*. 


t.    lach   Contt.   Bened.    XIT. :    Etei    pastoitlU  p.  433.   434   alnd   aUe  Nuntien  Ettbi«ch5f«  io 

Tom  26.  Hsl  1742.  S-  7.  Hi.  1  (eiusd.  Bullu.  pirtibiu. 

1.  176).  '  Th.  I.  S.  388.  458.  490.  492,   weil  sie  den 

1  HaJ«T,  die  Fnpae>nda  1,  513.  BischSfen,  über  welche  sie  päpatliche  Rechte  in 

»  i_»     .!„  ..«.Hii.^  M,   ■.    tia  »     k^,.  Ai^  Stellvertretung  witrzunelimBn  hiben,  nicht  hin - 

»  Antln«^»  ,(*"««*»  <^*-  P-  2*9  "    Act.  de-  ^j^j,^,;^  ^^^   >     ^  n.chatehen  »Uen. 


licbtlich  des  Ordoa  nicbatehen  sollen. 

*  Andeie   glebt   noch   an   Andieucci   1. 
>  Conat.  Pli  VI. :  Inter  «et«»  »ota  12.  Oktober      n.  66.  p.  52. 


cerpta  «.  aed.  4,  229. 


1778  bei  Giniel,  Codai  des   Saterr.  Kirchen-  a  Andteucci  1.  c.  n.  151.  p    110   IIJ   nnd 

rechts  S.  62;  deseelbeo  K.  R,  1,  343.  oben  S.  87.  n.  2. 

«  Conit.  Pii  IX. .  In  hac  bsttiaBlmi  Tom  22.  '"  Bened.  XIV.  1.  c.  n.  9. 

Mai  1868  bei  Moy.Aroh.  20,432;   a.  mch  AcU  "'  S,  i.  B.  Note  9. 

clt.  I.  c.  p.  224.  '*  A-d'^ucd  1.  c.  D.  152.  IM.  p.  111.  113 

.,                   ^.     ,..       ot->     .    ^      =j    ,  ■  undFertarUl.  c.  n.  35.    Wegen  de»  tUncver- 

.,  NÜ'T''^^^''o^iitil'^-  A"'"'™*^P""*  hältnisaea  vgl.  oben  S.  87,  und  wegen  ^»et 

dasBltat  p.  .Md.  .«Jö.  *Jb.  den  Kitas  betieffender  Fragen  Andreucci  I.e. 

a  Tb.  I.  S.  533.    Nach  dem  Annuir.  pontlf.  n,  153.  p.  111  q.  Ferraris  1.  c.  n.  39. 
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§.  S6.   ce.  Die  ArcUdiakonen.  *. 

I.  Die  Archldiakooen  bis  zum  8.  Jahrhundert.  Der  Arcbidiakon 
(ip]^iStctxovo;,  protodiaconus'}  ist  der  erate  der  an  der  Kathedralkircbe 
ugeBteQten  DiakoDen  *,  sIbo  derjeDige,  welcher  die  Vorsteberscbaft  über  dieselben 
führte  und  die  Vertheilnng  vtai  Ueberwachnn^  der  ihnen  obliegenden  Geecbafte  ^  za 
besolden  hatte.  Diese  Funktionen  hat  er  wahracbeinlich  im  Lanfe  des  dritten  Jahr- 
himderts  erlangt,  als  die  weitere  Entwicklang  dee  Kultus,  die  Zunahme  der  Anhänger 
des  Ghristenthums  und  die  Vermehrung  der  biachöfUchen  Geachlfte  eine  ansgebildetere 
Gliederung  des  Klems  bedingte*,  und  der  Bischof  selbst  nicht  mehr  alle  Angelegenheiten 
persönlich  leiten  konnte'^.  Denn  schon  fdr  das  4.  Jahrhundert  ist  die  Existenz  dea 
Archidiakons  bei  den  wichtigsten  Kirchen  des  Orients^  und  des  Abendlandes'  als 
Inbabers  eines  feststehenden  Amtes  sicher  und  zwar  unter  Umständen  bezeugt,  welche 
m  Verbindung  mit  den  Berichten  der  späteren  Zeit  jene  eben  erwähnten  Funktionen  * 
desselben  als  unzweifelhaft  erscheinen  lassen.  Ferner  ergiebt  sich,  dass  schon  damals 
der  Arcbidiakon,  obwohl  er  nur  die  Diakonatsweihe  hatte,  wegen  seiner  nahen  Stellung 
zniD  Bischof  als  ein  angesehener  kirchlicher  Beamter  galt",  und  dass  er  nicht  etwa  nach 


*  Kieii,  £rläntBTUiig  des  Atchiduconal- 
i>eunt.Helm>tBdtlT2ä;  Pertach,  iDndemUr- 
■praiigB  dei  Anhldiakonen,  OUiiale  und  Vlctra. 
Hilduhelm  1743;  Spitz,  de  irchidliconaCibui 
io  OonnuiU  u  enileni  Ctdonlenii.  Bonn.  1790; 
*ii4\,  SiHi  Uitorique  im  In  »rohldiunei  In  der 
BtUiatktqfne  de  l'Anla  des  durtei ,  3itaie  airia 
T.  D,  p.  39.  315;  WQrdlirelii,  dtMcesia  Ho- 
puiüoi  in  uehldiKDutui  dlstiiicU ,  Mannheim 
1769.  3Tom.;  Hooren,  duDmtmiuidaiATchl- 
dlekimct,  Kainl8ä3;  Wunder,  die  Arcbidliko- 
ute  und  Dlakonat«  des  Bisthums  Bambeig. 
Buabargiaiö;  Blnteiim  u.  Mooren,  dia alte 
D.  die  neue  ErzdiöceM  Köln.  Htliii  18!^.  1, 
27 IT.;  Thom.siinP.  I.  I.2.c.  17— SO.P.UI. 
1.2.  e. 32.33;  Blnterlm.  Denkwardlgkelten  I. 
1,  36611.;  Huitsi,  eescfalehte  Innocenz' III. 
3,361«.;  Phlllipi,  K.  K.  2,  116  ff. ;  Hel- 
teit.  Ton  d«  RMliton  itn  BIsdiSte  und  PfUiei 
1,  W9ff.;  Hejeria  Hei  legi  BncTklopIdte  1, 
48i  ff.;  Bonlx,  de  e^ltnllt.  Pirii  1852.  p. 
SBff. 

'  Efiltt.  Joenn.  com.  ad  Imperil.  in  ict.  IT. 
cmc.  Epheelnl  >.  431  (Hanii  4,  1398). 

)  Heber  Ihie  Ztht  a,  Tb.  I.  S.  3. 

>  Th.  I.  S,  2. 

<  Hiben  gkb  doch  Bucb  In  diesei  Zeit  ilfe  n!e- 
dentD  klichUchen  AemCei  der  Subdlakoneii,  Ako- 
iTthea  u.  a.  v.  an«  dem  Diakonat  auEgcaandert. 
S,  Tb.  1.  8.  2.  3. 

*  Wenn  Ansnit.  seimo  de  diTeraii  316  [al.  95. 
•i  Boed.  5,  1266]  den  eraten  Miitrrer  Stephan 
KkoB  Ol  Ata  aieUidfakoD  der  Getneiud»  in  Jeni- 
nltneiklirt,  ao  iat  daa  ohne  Jeden  Anhalt,  lo 


■  Pfit  Antlochlen  b.  Soiom.  hlit.  eccles.   IV. 

rtti  ^»  toü  ivttoBc  xJ.Jjpou,  fri  toüto  )~iyifvii 
(«iadichlMiXniou)  iiti^U»  t^.v  yeipa";  Kon- 
■•■-"— Bl  ibid.  VI.  30:  „in«&lWii  (Eiagiius) 


uitö  rpi]70p[ip  ttbiirLaxiiti(i  NaCiav^oü  reu«  Upoü( 
Xifouf  [TivIko  ai  d7t£Tp6ii£uot  -rtiv  iv  Kojvotüv- 
TtvouniXEt  ^xXT]slav,  dp^i&uixDvov  aiJTov  cr^Gv'*, 
u.  ibid.  VIII.  9:  „Hl>&r]9(  Si  aurqi  (Johannes 
Cbrygoatomna)  vf^v  np4(  toüt  nJijpnoit  Aictiinii 
"i-i^t-tAmt  Et  dftyiÖigtLovm  mtxa^  xtninTjecv ", 
u.  epist.  Johann.  Cbrysoitomi  ad  Innoc.  I.  a.  404 
(CouBtant  ep.  Rom.  pont.  p.  775);  Aleiandrien 
Tlieodoiet.  hjat.  eod.  I.  26 :  ,^uvijv  li  'AXcE(bipi|i 
Tiji  natu  viot  (IM  3n  (Athanaaiui)  tVj-i  ^XniTjv, 
Toü  X'^P""  ^^  ''*"  Bio»jSn(ov  r|^oO|»£iiot"i  Iliero- 
uym.  ep.  m  ad  Evsgi.  [ed.  Ben.  4,  803):  „Quo 
modo  sl  eiBicitna  faciat  Impeiatorem  «Dt  diaconl 
eligant  de  M  quem  Industrium  noreilnt  et  aiehi- 
diaconum  Tocant",  a.  auch  eluid.  ad  Uuatleum 
monach.  [I.  e.  p.  776). 

''  Optat.  Hlleiitan.  de  schlnnat.  Donastiat.  Rtr 
Cartba«D  [Mai.  biblloth.  patram.  Lugd.  4,  344 
u.  34ä):  „Lacllla  ,  .  .  onm  Mnectloneia  archi- 
dlaconi  Caeoillani  (311  mm  Bischof  von  CsrÜiago 
gewählt)  ferre  noo  pOBsit".  . . .  „Maioiinna  qal 
lector  lif  diaconlo  Caecitiaul  fuerat";  nach  Ptd- 
deptli  (saec.  IV.)  periitephan.  hymn.  II.  v.  36  ff. : 
.,111c  priniai  e  Tll  liria,  Qu)  atantad  aiam  pioximl 
Levita  lublimiE  giadu"  (Camina  ed.  DresBel. 
Llpa.  1S60.  p.  303)  iat  der  b.  Lsurentliis  (s. 
auch  Ambio».  de  ofllc.  I.  41.  ed.  Paris.  1632.  4, 
32)  unter  Sixtna  U  (2Ö8)  AicMdtakou  der  rämU 
acheu  Kirche  gewesen. 

B  Die  Vorsieh  Brach  aCt  ttber  die  niederen  Kir- 
chenbeamten erglebt  Opt.  Hllev.  in  der  vorigen 
Note,  vgl.  auch  HIeron.  ep.  clt.  (1.  c.  4,  802): 
qQuis  patjatur,  mensaium  et  vlduarum  minister, 
ut  snpra  eos  ae  tumidca  efferal,  ad  qnoium  picces 
Christi  corpus  et  sanguis  efflciatur''. 

•  Uieion.  ad  Ezeeh.  c.  46  (ed.  clt.  3,  1066): 
_Certe  qui  prlmns  (alt  mlDietconun,  qnla  per 
elngol«  wndonatot  in  popnlos  et  a  pontlOciB  latere 
non  reeedit,   inluriam  pntat,   si  presbyter  ordl- 
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'der  Ancieimitat  ^  im  Diakonst,  sondern  allein  dnrob  den  Bischof^  nach  dessen  freiem 
Belieben  oder  allerdinp  nur  selten  nai^  vorgängiger  Wahl  der  übrigen  Diakonen' 
bestellt  wurde.  Gerade  der  Umstand,  das«  der  Archidiakon  die  Besorgung  der  ia>- 
seren  Anordnungen  fOr  den  Gottesdienst  und  die  Leitung  der  Armenpflege  anter  dem 
ßiscbof  hatte,  wahrend  den  Prieatem  die  Verrichtung  der  Kultusbandlungen  oblag. 
Hess  ihn  &l8  geeigneteren  Gehülfen  fUr  die  bischöflichen  VerwaltungH-  and  Regierungs- 
gesch&fte ,  wie  die  der  Weihe  nach  höher  stehenden  Priester  erscheinen  *,  und  hieraus 
erklärt  es  sich,  dass  sein  Wirkungskreis  seit  dem  5.  Jahrhundert^  sich  immer  mehr 
und  mehr  erweiterte.  Im  Orient  hatten  die  Archidiakonen  jedenfalls  vor  der  Ordina- 
tion der  Geistlichen  die  nötbige  Qualifikation  derselben  festzustellen  b,  sie  erschienen 
auf  den  Eoncilien  neben  den  Bischöfen^  oder  gar  als  Gesandte  derselben*,  versahen 
die  Geschäfte  von  Notarien*  auf  den  Synoden,  und  waren  bei  der  Verwaltung  der 
DiAcese  während  der  Vakanz  des  bischöflichen  Stuhles  betheiligt  ">.  Vor  Allem  der  letztere 
umstand  lässt  den  Schiusa  zu,  dasa  sie  auch  von  den  Bischöfen  selbst  als  Stellvertreter 
bei  ihrer  Verwaltunggebrauchtwurden.  FUrdaeAbendland,  wodaaAmtgleichfallsBchon 
seit  längerer  Zeit  eingeßlhrt  war*',  geben  erst  die  Quellen  des  6.  und  7.  Jahrhun- 
derts  ein  genaueres  Bild  ihrer  Thätigkeit ,  das  aber  wohl  im  Allgemeinen  anch  sohon 
fllr  das  5.  Jahrhundert  als  massgebend  angesehen  werden  kann.  Sie  hatten  auch  hier 
aanächst  die  Stellung  als  Vorsteher  des  niederen  Klerus  i*,  wirkten  bei  der  OrdiuiäoB 
wenn  nicht  aller  Kleriker,  so  doch  mindestens  der  niederen,  neben  dem  Bischof  mit ", 


>  8.  Tbeodoiet  I.  e.  (183.  n.  6). 

1  S.  Soiom.  VIll.  9  elt.  (t.  ibid.) 

>  Hletonrni.  ep,  clt.  id  Eiigr,  (b.  dte  cft.  Kote). 
Jeellcbe  Wahl  leugnen  ThomiBeln  I.  c.  c.  IT. 
D.  11  n.  Oi^tl.  c.  p.  48.  ä.  dagegen  PertBCh 
a,a.0.S.6  u.  Blnterf  ml.  1,  3ö9.  Aaadeii.deiD 
folgenden  Jah ih ändert  angebBri gen  Brieren  Leoi  1. 
nod  dei  AnaloliDB  lOn  Konstantinopel  kann  daa 
flrelllch  nicht  bevieaen  werden.  Denn  ep.  Leon. 
136.  c.  2  (ed.  Ballarin.  1,  1278);  „electo  prlml- 
tns  Bt  piobato  qui  archidiaconi  offlclum  poBsit 
Impleie"  kann  tQglieh  aof  die  Auairahl  seitens  des 
Blscbots  belogen  «erden  und  ep.  Anitol.  c.  2, 
ed.  dt.  n.  132  p.  1262:  „Andreas  «utem  qui  non 
proToetQs  ■  DobiB  sed  gradit  faciente  archidiaconi 
dignltate  tuerat  honoiatus"  bietet  eine  Entschul- 
digung (Cr  die  Beatellnng  dieses  ArchldlakooB, 
der  nach  anderen  Briefen  LeosI-,  n.  111,  p.  1186: 
„ut  Tiium  cathollcae  fldei  et  NeBtoiianls  . . .  haer»- 
tiols  constantei  etlam  adveTBom,  archidlaconeoi  Bub 
honoria  ipade  degndaret  et  diapenaationem  totius 
causBae  et  cuiae  ecdesiaBtlcae  in  Andream  Euty- 
ctiianlstam  lepente  iranaferret^,  a,  auch  n,  112  u. 
113  p.  1186.  1190  TOD  dem  BlKbof  nm  Konstao- 
tinopel  selbst  beatellt  worden  lat. 

*  Darauf,  daas  schon  Im  A,  Jahrb.  der  Atchl- 
diakon  an  einzelnen  Kirchen  auch  bei  der  Hand- 
habung der  Kirchenzucht  beChelligt  gewesen  ist, 
deutet  OpUt.  MUeill.  (a.  S.  183  n.  T)  Mq. 

*  8.  die  Worte  Leos  I.  (n.  3);  „diapenaatio 
totluB  canaae  et  cuiae  ecelesiasticae" ;  laidor. 
Peius.  IIb.  I.  ep.  29  [ed.  Paris  1638)  p.  9  nennt 
den  Archldialton  mit  KUckBloht  darauf,  dass  et  den 
Diakonen  voisteht.  diese  aber  als  Augen  des  Bi- 
schofs bezeiuhnet  werden  (s.  Tb.  I.  S.  2.  n.  5) 
i>.oc  6<f%^fi.6i  desselben. 


*  Hieronym.  ep.adEvagr.  (ed.  Bened.  4, 803): 
„Sed  dicii  quomodo  Bomae  ad  testimonlam  diacoöl 
preebyter  ordlnatar".  Der  Anklagepunkt  IV  gegen 
Ibaa  von  Edesaa  ging  dabin:  ^layiifvioc*  rxMv 
iirisnöjiDv  ^iipoTovJjMnili  Bariiv*»  niXeojs  xit 
xoiXuBcU  napd  Toü  TT)vixa'>ra  ifj^iiiitA-mv  oüroS 
fYndxTnot"  Conc.  Chalc.  a.  4Ö1 .  act.  lO, 
Hanal?,  223. 

'  Cona.  clt.  act.  2,  Man>16,  9öä  u.  958. 

»  Ibid.  act.  4,  Uanei7,  25. 

■  Ibid.  act.  3,  Mansi6,  983. 
W  Ep.  Johann.  Chrysost.  ad  Innoc.  I.  a.  404, 
Coua  tant  1.  c.  p.  TTÖ :  „llle  .  .  .  magna  cum 
auctoritate  vvcato  archidiaMno  meo ,  quasi  lain 
vidus  easeteecleslaneceplaeopamhaberet,  amnem 
ad  ae  clerum  per  illum  tranatullt";  nach  der  Ab- 
setzung Dioskura  TOD  Aleiandrlen  schreibt  die 
Synode  Ton  Chalcedon  t.  451:  „XopiaonOwp 
npsopuTi^  xal  olxoviiiui  xat  E^W.U{i  ipyAm- 
xovui  .  .  .  xal  loiT^oic  xXTjptxaU  .  .  .  «uAiiScit 
Totvuv  xi  IxxXTjsiaiTixd  •tj\natrm,  ds  j^iXXovn; 
xat  Xi-jov  diTo8o5vot  ti^  .  .  .  ycipotoVT]ffi]Ooftiyip 

act.  m.  belHanaie,  1095. 

i>  S.  obenn.  Perlscha.  a.  0.  8.  10. 

"  0.  1  (laldor.  ad.  Ludifr.)  j.  11.  Dirt.  XXT. ; 
„Ardildlsconna  enlm  impetat  subdlaeoula  et  leri- 
tis ;  ad  quem  ista  minlateria  perttimnt :  ofdin*tio 
lestiendl  altaris  a  levltla,  cuia  ineenal  et  eacriflcil 
neceaaarU  sollcltodo,  qnls  leTitanim  apoMolam 
et  eTsngelium  legal,  quia  precea  dicat  seureapon- 
soria  in  dominlcla  iliebua  aut  solenn itatibua  de- 
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ne  flbten  die  Sorge  ftr  die  Wittwen,  WÜBeii>  und  Armen ^  ans,  «Wwaehlen  und 
ordiieten  die  gottesdienstlichen  Verrichtang«n  der  niederen  Kleriker  an  ',  nnterrit^telen 
dieselben,  aowie  die  sam  geistlichen  Stand  bestimmten  Knaben  *,  in  den  Wiswnflchaften, 
wwie  die  ersteren  anch  in  den  Funktionen  ihrer  Ordinea  ^.  Anaaer  diesen  eben  er> 
Tihnten  Befngniasen  und  dem  Keefat  snr  Predigt  nnd  Ansagnng  der  Festtage,  welche  noch 
ionerlialb  der  argprOngliclien  Sphlre  des  Amtes  lagen,  hatte  aber  der  Archidiakon* 
ana  gewisse  Visitations-  nnd  Ueberwachnngagewalt ^,  namentlich  hinaichtliofa  der 
niederen  Kleriker,  sowie  hinsichtiich  des  banlichen  Zostandes  nnd  der  Kostbarkeiten 
der  einzelnem  Archen  in  der  Difioese  ^.  Damit  hing  seine  Befogniss  snr  VerhUgnsg 
?on  DisoipUnaistrafen^  nnd  sor  Vertheilnng  des  Unterbaltea  an  die  eiuEelnen  Kleriker 
zDummen.  Da  der  Archidiakon  somit  der  Beamte  war,  welcher  Aber  die  Beobachtung 
der  reohtüchen  Ordnung  der  DiOoese  zn  wachen  hatte"*,  war  er  nicht  nnr  bd  den 
Sitzungen  des  PresbTterinms,  wenn  dieses  richterliche  Fanktionen  wahrzunehmen  hatte, 
betbeiligtii,  sondern  von  ihm  wurden  anch  die  Freilsssiingsnrknnden  fOi  die  Unfreien 
der  Kirchen  ansgestellt  '^,  er  hatte  die  Klagen,  Beschwerden  nnd  Oesuche  Dritter  an 
die  Proyinzialsynoden  zn  flbermitteln  '^  nnd  aaoh  die  geistliche  Gerichtsbarkeit  geg«n 
EingriSb  der  weltlichen  Richter,  welche  seine  Vermittlung  nachsachen  mnssten,  zn 
Dass  diese  aus  dem  bischCflichen  Amte  hergeleiteten  Befugnisse  ihm  kraft 

>  e.  20.  Agith.  >.  S06:  „cleilcl  qul  conun  na- 
trliiDt,  ib  uchldikcopo,  elUm  il  nolneilnt,  iiiTiti 
detondeintni" ;  c.  26  Anral.  IV.  a.541:  „Si  qaae 
puToehUe  in  potentnm  domibus  constitaue  sunt, 
Dbl  obBerrautes  derici  ib  uchidluwno  admoniU 
BecQDdum  qu4liutem  ordiiiii  mi  toituaa  qnod 
Bcdeilte  debent,  «nb  ipecie  domlnldomuiimplere 
aegleierlDt,  coirlgantDr  geeandun  eccleilutltuia'' 
diMl^inun".    Vgl.  auch  iilta  S.  Leodegtrii  c.  1 

2aCheiiie,hiit.  Fruic.  urtpt.  1,601);  c.  14. 
bilOD.  1.  644  0.  656:  ,.  .  .  in  querimaniun 
detulerant,  qnod  oratmlk  por  tUIu  potentnm  Um 
longo  conitructa  tempore  et  tuniltitea  lUdent 
eoUilu  ipal  qnomm  tHIm  sunt,  eplicopii  contia- 
dicMit  et  Um  neo  ipsoa  dericoi  qni  ad  ipia 
oratorlt  deMrnant,  ab  uchldUcono  coerced  pat- 
mittuit". 

10  Eine  Anwendong  davon  acbon  c.  20  Tolet.l. 
a.  400:  ,...  statutum  vero  eat,  dUconem  non 
chrismaie,  wd  pceBbyterem  abaente  eplsROpo, 
praeienle  veio  if  ab  ipeo  ruetlt  praeceptum. 
Halusmodl  contitltQtioDem  memlneiit  «empeT 
archldiacoQUB  Tel  piaesentlbns  vsl  ibBentibos 
epiacopis  anggereudam ,  ut  eam  ant  epiacopl 
CQBtodlant  ant  presbyterl  non  rellnquant " ;  in 
Oregoi.  I.  lib.  n.  ep.  19  n.  lib.  lU.  ep.  32  (ed. 
Bened.  2,  583.  646]  ein  Beispiel,  daaa  der 
AnhidUkon  dar  nnrechtmiaalgen  VeiingaeruDg 
Ton  Kiichengot  dnrch  den  Bischof  entgegentritt. 

"  c,8  Matiacon,  a,  58!  :  „omne  negotium  tlari- 
ooram  ant  in  eplacopi  btiI  ant  in  pieBbyterornm 
vel  aichidiaconl  praeseDtii  flniatni". 

)3  Lex  BipnarLoi.  tit.  58, 

"  0.  4  Tolet.  IV.  a.  633;  „sl  presbytcr  aliquis 
ant  dltconn«,  clericna  sIto  laicna  de  hia  qni  (oria 
ateterlnt,  condliom  pro  qualibet  re  credtdetlt 
ippellandnm,  eccleslae  metiapolitanae  atehl- 
diacoDo  causam  auam  intimet  et  iUe  conoUio  de- 
nantiet;  tnna  IUI  et  intraenndi  et  proponendl 
HcentU  mncedatni^. 

"  0,  20,  Aurel.  IV.  a.  64 


■  Ibid.  c.  17;  mitunteTanchfOidieOefangenen 
1.  e.  20  oone.  Antel.  V,  a.  548. 

»  Sulpic.  Seveii  dialog.  U.  e.  3  (ed.  Job.  Glerid 
Ups.  1T09.  p.  443). 

s  c.  1.  ij.  il.  Dist.  XXV.  cit. 

*  Gregor.  Tnion.  hiat.  VI.  36 :  „ .  .  .  iciu  me 
emisanm  ab  archldiaeono  et  praeceptoie^ ;  einsd. 
de  ^orla  nartyr.  I.  78:  „Ent .  .  .  acchidiaconua 
jMnnea  nomine,  valde  raligioins  et  in  arohldiaeo- 
natD  I110  ftudinm  docendi  pairnloa  lubena". 

s  e,  9.  Cartb.  IV.  cit.  Ueber  den  primieerin», 
«eldier  ähnlidie  Fanktionen  aber  in  Untei- 
oidnnng  onter  den  Archidiakonen  hatte ,  s.  oben 

«  c.l.  S.  11.  Diät.  XXV.  eit.:  „Solieitndo 
qnoqne  puochianun  et  onünatio  at  liugia  ad  elna 
pertineat  eorun,  pro  rapaiandla  dloecaaanU  baii- 
lieU  ipM  fnggetit  aaceiiloti,  Ipse  inqnirit  pno- 
dUaa  «am  ioislona  apifloopi  et  ornameuta  Tel  lea 
baaidlarom  puocfaiartim ,  ge«ta  llbertAtum  eccle- 
Bunm  eplMMpo  Idem  lefert ,  collectam  paoanlam 
de  commoniona  ipse  acdpit  et  epiacopo  defert  et 
derids  prapciaa  putea  idüm  dlatribult.  Ab  aichi- 
diacono  nnnciantur  epiacopo  exceaaua  diaconorum, 
ipie Etennudat  aaceidotiin  aacraiio  ielnniomm dlei 
itqoG  aolennltatnm  et  ab  ipso  publice  in  ecclesU 
pnediatar;  qnando  vero  uchidlaconns  absens 
e)t,  Ticem  eins  dUconaa  aeqnena  adimplet". 

'  c.  30.  Antiiaiod.  ■.  578:  „Quad  si  presbyter 
...  ant  dlaooDoi  aut  anbdiaconns  post  scceptau 
b«Dedictianam  inbntes  prooreaiarit  ant  adnllarinm 
nnmiserit  et  vebtpresbyter  hoc  epitcopo  ant 
atehldia'eono  non  innotneiit";  vgl.  aocb  c. 
IJlbld. 

»e.3  (aragOT.  I.)  X.  de  off.  arcbid.  I.  23: 
-Sclre  Taio  te  Tolamna,  quod  s  te  dUtricte  qaae~ 
■Ituil  ramas ,  qnia  vet  propriae  ecdasiae  vel  ea 
^ue  de  divarsii  eeclesiis  cimalia  sont  collaeU, 
un  ■ubamniMlIiciladineettldeBerTaDtDr'.  Anch 
ei*  Vervaltai^recbt  einielner  kirchlicher  Haa 


kommt  Ibm  n 


».ÖB3. 


lyLjOOgIC 


186 


I.  IMe  Hienrohie  und  die  Laitng  der  Kirobe  durah  dieselbe. 


[J.B6. 


seiner  SMhu^,  also  mM  kraft  Bpeeielten  Auftrages  des  BUeltofH  Eurtanden,  venn^aidi 
ihm  dieser  die  nähareii  Anweisungen  für  sein  Verhalten  zn  geben  hatte,  kann  nadi  dar 
Art  und  Weise ,  ifie  eich  die  Qaellen  ausdrOcken,  knnem  Zweifel  untwümes.  £ue 
Beieitigang  dieser  Bechte  des  Archidiakons  dnrcli  blossen  Wideirnf  seitau  des  Bischofs 
war  also  nieht  denkbar^,  vielmehr  konnte  dies  fltr  die  Regel ^  nur  durch  AbseteBB^  d» 
Archidiakons  oder  durch  Befürdenmg  desselben  geschehen '.  Da  die  Stdlnng  wegea 
der  damit  verbundenen  Befugnisse  schon  in  jener  Zeit  mehr  Bedentnng  als  die  einiacke 
PriesterwtLrde  hatte',  so  wurde  die  Priesterweihe  mitunter  von  den  Arcbidiakone» 
nicht  gern  genommen  ^.  Denn  der  Archidi^mat,  welcher  damals  noch  an  den  Diakonen- 
Ordo  geknflpft  war,  ging  damit  verloren,  und  nnr  aasnahmsxreise  konnte  es  vorkomm&n, 
daen  er  von  Priestern  verwaltet  wurde  *. 

Von  einer  Theilnng  der  bischOflicIieffl  DiScese  in  mehrere  Bprei^t  endlieh  ist  io 
der  damaligen  Zeit  keine  Rede^.  Die  vereinselt  anf  dem  Lmde  erwfthntm  Andii- 
diakonen  kSnnen  nur  die  ersten  der  neben  dem  I^eeter  etwa  fdngirenden  Diakonen, 
tüBO  nur  kirchliche  Beamte  gewesen  sein ,  welche  wohl  den  Namen,  aber  keineswegs 
dieselbe  angesehene  SteDung  mit  den  Archidiakonen  der  Kathedralen  geomn  hatten  ^. 

Wenn  auch  die  Qnellen  hinsichtlich  des  TTmfangcs  der  Leitnngs-  und  Gericlits- 
gewalt  des  Archidiakons  und  namentlich  darober ,  welche  Akte  er  selbststKndig  ohne 
die  Genehmigung  des  Bischofs  vorzunehmen  berechtigt  war,  keine  nähere  AufkUbung 
gewfthren,  so  muss  sich  doch  im  Laufe  dieser  Zeit  mindestens  die  Befiipiiss  aur  Yer- 
hängaug  von  Censaren  immer  weiter  entwickelt  haben.     Nicht  nur  deuten  einzelae 


utio  quotisa  Intet  olerieiuB  et  MecnUrsm  lertitnc 
»b*que  preabytsro  >ut  uchidlicono  tiI  n  quU  MM 
prMposltiu  eccleiiae  dignoet^itur  iadei  publicus 
■udira  noo  piaeinnut" ;  e.  43.  Antttitodoi.  i.  blö. 

•  S.  auch  Oida  I.  c.  p.  48  er. ,  welcher  du 
Veih&ltnlis  ftelUeh  etwu  schief  go  chuakterlnit : 
,L'archidlacanit  4Ctit  i  U  foie  un  titre  et  un 
muidit'. 

1  Man  bat  vielleicLt  deahalh  in  einielnen  Kir- 
chen die  ATchidlakoaen  nnr  auf  5  Jihre  ernannt, 
8.  Gregor  I.  Üb.  IX.  ep.  125  (ed.  Bened.  2, 1034) : 
„qnii  pet  eum  lam  trea  antea  archidlaconl  aerTare 
cenanetudinem  Gccleslastlcim ,  qalnqnennlo 
eiplDto,  oxeundo  compulal  sunt". 

S  C.23.  Agath.  a.M6(=c.  5.  Dist.  LXXIV.): 
„Splacopaa  atiam  quoium  vit»  non  reprehenditur 
posteiioiepk  priori  nullum  praeponat  .  .  .  Sane  si 
offlciam  aichidiscouatua  propter  simplic:Ioiem  na- 
tiuun  impleie  aut  expedire  nequiverit,  itle  loci 
aal  nemen  tenaat  et  oidinationi  eccleaiae  quem 
elegerit,  praepaoatar";  giebtallerdings  dem  Bischof 
auch  die  Befugnias,  wenn  der  sngestetlce  Arrhi- 
diaken  unfähig  iat,  ihm  die  viiklicha  Geachafta- 
fühmng  unter  Beliaanng  aeiner  Stellung  und 
acinea  Titels  7.u  entüehea  und  mit  eraterei  einen 
andern  zu  beauftragan. 

*  In  c.  1.  %.  12.  Dtit.  XXV.  dt.  taeiast  es  so- 
gar: „Archipreabytar  verti  aeeaBeaubudiidUcono 
■Inaqae  prae Captin ,  aicut  epiacapi  aui,  iclat  sa 
obedira";  Indeiaen  fehlt  dieae  SMIle,  was  Kaber 
Tübinger  theol.  Onirtalwhrift  Jahrgg.  35  (1853) 
S.  53B.  n.  3  Qberaahen,  in  der  Qaella,  ep.  laidori 
ad  Lendefrid.  (opp.  ed.  Aievalo  6,  &59)  und 
DHiaa  dabei  aiiM  apltere  Einachiltung  aeia,    e. 


auch  Morinaa  de  awr.  ordinal.  P.  111.  ex.  16. 
e.  3.  n.  IS  ft. 

s  Ep.  Leon.  1.  ad  Jnliin,  Ooena.  c.  1  (ed. 
RaUer.  n.  113.  1,  1190):  „Nam  dum  AMtus  ab 
offlelo  aichldfaeonataa  per  epeelem  prOTeottooii 
amoTetur";  daaa  damnter  aefna  Prleaterwelfae  in 
veratehen  ist,  eigtebl  ep.  111.  ibid.  118A;  Bker 
einen  anderen  derartigen  Fall  a.  c.  2.  8  (Gregor.  1.) 
Dist.  LXXIV. ;  SidonüApoltlaaiii  Üb.  IT.  sp.  26 
(ed.  ElmenhoTst,  HanoTia«  1617.  p.  117): 
„irchidiaconua  In  qno  san  gndu  een  mintaterio 
mnltnm  i«tentQs  propter  indneblam  din  dlgnltete 
non  potutt  angeri,  ne  poteatate  powit  abacdTi". 

■  Als  Beispiele  dafür  können  der  in  der  Torlgeo 
Note  genannte  Aätlus  und  Honoritus  dienen, 
welchen  aut  Bofehl  der  PSpste  ihre  früheie  Stellung 
als  Archldiakon  wieder  gegeben  wurde ;  vgl.  »och 
daiu  noch  ep.  Leon,  I.  n.  132.  1.  c.  1,  1262. 


I.  10,  1 


epi- 


acopi  infra  noatram  proviocUm  conatItuU  in  cathe- 
dralibna  noatrls  ecclealis  alnguli  naatium  uchi- 
preabytenm ,  aichidlaMinam  et  primlcleivm 
habere  debeamos". 

s  c,  6.  Autisaiod.  a.  578:  ^Ot  a  media  qoadra- 
geaimapraabytcrl  chtiam»  pelant  et  sl  qnia  inflimi- 
tate  detentus  lenlre  non  poUierlt,  ad  aI1^hldikc«- 
nam  euum  vel  archlsubdiacanum  transmittat".  Der 
kranke  Prieatar  soll  alae  die  Einholung  des  Chris- 
mas dam  Archidiakon  oder  ArebiaubdUkon  übei- 
luaen.  Gerade  die  En^anng  des  letiteran,  de« 
ersten  der  Subdiakonon  —  wobei  der  Fall  mrwi»- 
gosetzt  wild ,  dasi  der  Priester  nnr  solche  neben 
sich  hat  —  »igt,  daia  die  Anffassaag  des  TsiIot 
die  richtige  Ist.  A.  H.  Gi<Fa  I.  c.  p.  61.  b.  1. 
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BsricUe  aaf  eine  «olehe  hin  ■,  wndeni  im  B.  J&hrhtindert  findet  üelt  diese  aoftr  ein- 
HUionliidi  im  Beobta  mr  Vtthtagaog  der  Exkomimiiiikation  «nerkumt^. 

n.  Die  Ärobidiakonen  im  B.  nnd  9.  Jahrhuadert.  Wllirend  des 
S.  inidS.  Jahdinnderts  ftUt  deEBehweipttnktderTldltigkeit  desÄrchidikkoiu  immer  mehr 
md  iMhr  in  die  tnuere  Vervaltang,  nUDentlioh  in  die  Äkbaltnng  der  ViütatioiieB.  Er 
■neheiDt  ab  das  Orgm,  welches  ans  persSnllcher  Aneekxünog  der  VerhMttnisBe  der 
DiOcese  den  ffischof  Aber  den  Zustand  derselben  in  genuier  Kenntnias  halt,  die  Visitation 
des  Biachoft  vorbereäet  nnd  zur  Erleichtenmg  desselben  die  kleineren  H&ndel,  ehe  der 
ffiMfaof  in  dem  Bexiik  eintrifil,  entsfiieidet  ^.  In  ersterer  Hinsicht  hat  er  sich  Aber  den 
(jHMibett  der  Priester,  die  Vemohtong  des  Oottesdienstee  dnrch  dieselben,  ihre  sonstige 
Amtsfttnmg  mid  ihren  Wandel  m  nnterrio&ton^;  fbmer  soll  er  ein  genaues  Vwzeicb- 
niae  aller  Kirchen  nnd'  Ej^iellen  flüiren  ^  nnd  thex  wichtige  Bnasfillle  aof  Gmnd  der 
TOD  den  eimeinen  PiiBStem  gemachten  lÜtAeilnngen,  sowie  wegen  des  Verhaltens  nnd 
der  Beoonoäittion  der  POnitenten  an  den  Bisofaof  berichten*,  nStii^nfitlls  aber  auch 
ä»  Ansaehlieanuig  vca  der  Kirche  bei  hartnlckig  verweigerter  Uebemahme  der  Bosse 
g^en  die  Sehdfigeti  verhangen '.     Eine  Folge  seiner  Stellung  als  An&ichtsoi^an  des 

Tel  alCeriiu  Heentift  ficUm,  at  in  auiu«cumqDG 
preebyteti  puochia  qatcnmqne  vel  cnlnscnrnque 
opells  >tt  tvsüf ;  1.  e.  p.  488. 

"  c.  10  ibid.:  .SoUldte  pTovidete,  ut  »i  itiqui 
post  reconcilUtlonetn  publlcun  in  pnbllcam  pec- 
ottom  inddorint ,  ad  notltiuQ  neam  perferalii,  ot 
seiitja  quilltet  Inds  et  voi  et  presbyterl  igen 
debeatit". 

''  Einid.  sapltnla  sapendd.  c.  1.  I.  e.  p.  19i ; 
„Ut  aaiuqnlsqae  wnerdoa  nuximun  proridentlun 
habeat,  quatenua  si  forte  in  parochii  sna  pobli- 
cvm  homieldinm  ant  adnlterlnm  die  perluriiim 
lel  qaodoamqiie  ariminale  peccatam  publioe  per- 
petratam  faerit,  itatIm ,  sl  ancloTem  facti  vd 
oonsenttentaai  adira  potuerlt ,  hortetnr  eam  qna- 
teniu  ad  poealteotüm  vanlat  coram  decano  M 
compreabyteria  auii  et  i^nldqaid  Ipai  inde  invene- 
1  agettnt,  hoc  comm '    '    '    ' 


fnit 


non  ignoraret ,  aacnlariom  teiribilla  iudex 
dum  eanonids  dogmatibus  esset  repletns, 
■stittt  deitcoma  doctor  egteehu.  Erat  qnoqae  in 
diadplina  delintRentliim  vividos  .  .  ." 

»  8.  oben  8.  53. 

>  e.  16  B«toiii.  (a.  B.  170  n.  2)-.  „Cnm  epl- 
aeopni  Boam  dloeoeatm  ciicuit ,  archldlMOnns  lel 
mhlpieabytei  eam  pruiie  debet  nno  ant  dnobas 
dlflbni  psT  pnoohlaa  qaai  TlaltatiiniB  eat  et  pleb« 
ceoTOeat»  aBOBDtiare  delnt  pnprli  putori*  adven- 
tnnflt  nt  etDBeaesoeptüinftmiiadainademByna- 
dum  dl«  denomlnata  impnaternitaMi  aeeBnant . . . 
Deinde  acdtia  ncnm  preabyteria  qal  in  llio  toeo 
••rvltliiin  dobtnt  eihlb«ie  epiteofo,  qnidqiitd  de 
minorilnii  et  Isrloriblu  cansli  corrigen  potegt, 
emendaro  wti^t ,  nt  pentifei  veniena  neqnaqaam 
In  taolUaribat  oegattia  fstlgetat  nt  elbl  Immonrl 
UDpboa  neneeBB  lit  ibi  quam  eipenaa  mfSdat^j 
T^.  aDoh  c.  19  capK.  Wijteri  AaraUan.  eplac.  a.' 


i.giBtii. 


qul    in 
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*  Waltari  Aht.  cap.  elt.  c.  1 :  „Vt  archldiaoonl 
per  libt  commlBHs  paiocbia«  dlUgenter  dlacn- 
tiant  pTeibyteiemm  Adern,  baptiama  et  "»U"""" 
relebntiaiiem ,  qnatenoa  rectam  Odern  teneant, 
baplisma  catboUcam  obaervent  et  miuamni  piecea 
bene  inteUigant  .  .  ."  e.  2 :  ,Ut  per  aichidiaconoa 
Vita,  InteUectu«  et  doctriu  cardinalivm  pieaby- 
teromm  (a.  Th.  I.  S.  Sil)  InTestigetui" ,  1.  c.  p. 
&03.5(»;  HincmariRem.  adaTGhldlat.  caplt.  Iff., 
*.  12,  i.  c.  p.  497  ff. ,  weicbea  die  Archlakonen  «n- 
irelit,  die  Beobaeiitiingder  fOr  die  Priester  gegebe- 
nen Initmktianen,  ibid.  p.47&ff.  m  Überwachen. 
>  Btnen.  cap.  ad  arclild,  dt,  t.  7-,  „Et  per 
omne  ministerinm  veatrom  nnaeqniaqne  fe- 
tttqm  deserlbal  omnea  eoclesiaa  et  titnloi  qnaa 
inüqnttnt  pTBibyterM  habnerant  et  tapeilai  anti- 
qnitni  ilUi  avbieetu  et  nillii  Scripte  rennnciate^ ; 
(.  8 ...  „et  anasqaigqne  vestnim  deseribat  per 
innin  miniBterinm ,  qniramqae  eapellam  eitra 
Mclealam  ptinclpalem  hshet  a  tempore  Ebbonia 
tuqna  ad  tempua  meum  et  tempore  meo  vel  mea 


.    tinfraXVdlMadnoitnm 

praeaentiam  pnbücns  peccatoi,  ai  intra  parochlam 
Boitiam  faeilmiiB,  veniat  et  .  .  .  pnblicam  poeni- 
tentiam  cum  manua  Impositione  accipiat  et  sl  lon- 
glns  a  parochla  noatia  fueiimna,  aonoi  et  diea  Ka< 
lendarum  Bnbtlllter  degctibatni,  qnando  peccatum 
pQbilcnm  qulsqne  admlilt  et  quando  ad  poenlten- 
Üam  coiam  miobtria  Tcnitvel  qnando  ad  impoaltio- 
nemmanuBnostraepeiTenlt.  EtsemperdeKalendli 
in  Kaiendia  mensinm,  qnando  preabyteria  de  deca- 
nilB  conTenlont,  collatlonem  de  poenitentlbna  vait 
habeant ,  qnallter  nnnBqnisqaa  snam  poenitentiam 
faciat  et  nobla  per  comminiatium  nostrum 
rennndetni,  nt  In  actione  poenitentlae  penaare 
valeamua,  qnando  qnisque  poeniteOB  reconclllari 
debeat.  Et  si  qnla  forte  ad  poenllentlam  venire 
noluerit  infra  XV  dies  post  perpetratlonem  peccati 
et  eihortationem  presbyteri ,  in  cnina  parochia 
actum  fbeiit.  et  aedniltatem  decani  ac  compreBby- 
teroramanoramatqae  inatantiam  comminlBtromm, 
decematar,  qnallter  qoi  peccatnm  perpetraTit  et 
ad  poenitentiam  redire  contemnit ,  a  coetu  eccle- 
riae ,  donec  ad  poenitentiam  redeat,  segr^etui". 
Das«  nnter  den  eomminiatri  noatri  die  Archidta- 
koaen  *  erstanden  alnd ,  ergtebt  die  Torige  Note. 
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Kechofii  tat  es ,  dua  er  die  Priester  zn  den  jxhrlioben  VerBammliiii^ii,  in  denen  äe 
RechniiDg  legea  miuBten,  sn  berufen  hat ',  dua  er  sie  bei  der  UnterdrOekiu^  gewiuer 
hlofig  vorkommender  Luter  nnd  Verbrechen  nnterstfllzen  boU  *,  und  diaa  er  freilich 
neben  anderen  Beamten  der  VerioBsening  von  Skl&ven  offenbar  im  Intereese  einer 
milden  Behandlnng  dersdben  nnd  sor  Veiiifltiing  ihres  Terkanfee  in  fremde  Lftnder  n 
aaeistiren  befiigt  iBt  ^.  Wegen  der  genauen  Kenntniae  der  DiAeeae  nnd  der  in  ihr  lebenden 
Kleriker  ist  ihm  femer  sein  froheres  R«cbt ,  die  Wflrdigkeit  nnd  FXhigkeit  der  Weifao- 
kandidaten  festiiistelleD ,  geblidwn  *.  Daneben  erscheint  er  anch,  wie  sdion  vorher, 
als  Vermittler  des  Verkehre  zwischen  den  Synoden  and  den  nicht  anf  denaelben  als 
Mitgliedern  anwesenden  Personen  ^,  sodann  tbt  er  femer  gewisse  gottesdieBBtlicbe 
Fnnktionen  und  die  Leitnitg  nnd  die  Disciplinargewalt  Aber  die  Diakonen  nnd  niederen 
Kleriker^  sofern  ihm  nicht  etwa  in  Folge  der  Entwicklung  der  vita  oommtuiis  weiter- 
gehende Beohte  als  stellvertretendem  Vorstand  der  Kongr^ation  der  DomgeisÜichen 
lakameo^.  In  anderen  als  den  erw&hnten  lUditnngen  hat  er  wohl  keine  BOlbatatln- 
digen  Befiignisse,  höchstens  solche  zu  interimistischen  Anordnungen  beaeBaen  ^,  wenn- 
gleich es  freilich  mehrfach  vorgekommen  sein  mag ,  daas  die  Arohidiakonen  ihren 
GeschftflBkreis  anf  Kosten  der  bischöflichen  Uacht  zu  erweitem  suchten^.  Immerhin 
war  aber  Ihre  Macht  in  jener  Zelt  eine  bedeatende  '^,  insofern  sie  die  Aufsicht  und 
Visitation  ttber  den  geaammten  Landkleras  hatten  und  denselben  wegen  dea  ihnen  b« 
ihren  DieuBtreisen  zn  gewährenden  Unterbaltea,  sowie  durch  die  AuBflbnng  ihrer  Dis- 
ciplinai^walt  beaohwerlich  &llen  konnten.  DaSB  diese  Stollnng  von  ihnen  miaabrftnch- 
licher  Weiae  ausgebeutet  worden  ist ,  beweisen  nicht  nur  mehrfache  dagegen  erlassene 
Verbote  ■  ■,  aondem  anch  die  Vorschrift,  dasa  das  Amt  eines  Archidiakona  nicht  an  Laien 


>  c.  31  C>p.  Compenil.  >.  757.  TLL.  1,  29). 
DuQbei,  duB  ei  eich  hier  nicbt  nm  du  Send- 
gertcht  hindslt,  wie  Rettberg  Dsuuebl«ikU 
KiiehengeBchkhte2,  610meml.  Tgl.  Dove  in 
Minei  Zeltschr.  ä  ,  8.  n.  2. 

*  Hlnsichtlichdesliieeftei  TerotdiietduMp.il. 
TheoduU  Aarelisn.  u.  797,  Hansl  13,  1011; 
übergegangen  in  Bened,  Ler.  c4p.  IIb.  III,  e.  377 
und  «n.  I>uc  Lingon.  epiec.  (a.  859)  tit,  IV.  12 ; 

ibid.  16  ipp.  p.  eari. 

*  Cspit.  Canil.  H.  ».  779  c.  19  (LL.  1 ,  38) 
neben  demOitten,  Bischof,  Centenar,  Vlce- 
dominas  oder  anch  glaabwGrdigen  Minnern. 

*  Hincm.  cap.  ad  archid.  c.  II,  Manst  15. 
■198;  „Sollfcite  proiidetc  de  vita  eticientla  cleri- 
corum  quai  ad  Ordination em  idducetis". 

S  Sya.  Soeulon.  *.8Ö3act.I,ManBil4,  9»2. 

*  S.  oben  8.  89.  n.  8. 
T  S.  oben  S.  53, 

»  Utncm.  cap.  ad  arcbid.  c  13  1.  c.  ib,  499: 
.,81  decanos  in  mlniiterio  veatro  aut  negligens  aat 
inotilEi  et  iororrigibilis  fuerlt  vel  aliquii  eorum 
obierit,  tion  incansidecate  decanum  eligiie.  Et  si 
ego  In  piopinquo  eum,  id  tue  illam  electiouem 
referte.  Et  si  ego  In  longinquo  sum,  decanum 
illum  qni  electus  est,  Interim  constltulte  ,  doiiec 
ad  meam  natitlam  eicctio  illa  nferatnr  et  mea 
constitutione  conäimetui  aat  immutetur''. 

«  Daa  beweiMD  die  Verbote  a.  ■.  O.  c.  7 :  ,Et- 
preate  lobis  .  .  .  praecipio,  ut  raaticanu  parochias 
pro  alicDiUB  amicitia  val  petltiona  aut  pro  aliqno 


praamio ,  non  praeiumatts  oonfundere  nee  diit- 
dele  :  neqne  eedeiiaa  lllta ,  qoae  ex  antlquo  praa- 
byleroa  hsbeis  aolitae  ftieruat,  alllf  eecleaü« 
quasi  looo  capeUaTum  non  aabilciatii  neque  c^iel- 
laa  de  lUis  Bocleaiia  quibni  auliqnitDi  subieotae 
fuenuit ,  ad  aliaa  ecdoiiaa  aubüoere  praeaama- 
tti''  .  .  .;  I.  8:  „Nemo  Teatram  capellam  alloui 
In  domo  soa  habere  coucedat  aine  mea  liceatla 
neque  In  domo  aua  miasaa  celebtaii  concedst  alne 
mea  IJcentia".  Aua  der  enteren  Stelle  fol^t  Dodi 
'nicht ,  daas  ihnen  daa  BeohC  lor  Union  und  Oi- 
vialon  der  Pfarreien  lugestanden  hätte,  wie 
ThomaBBinl,  c.  c.  19.  n.  6  annimmt;  dagegen 
auch  Or  ja  1.  c.  p.  55. 

W  Unbegrelflfeh  iates,  wieMooren,  du  Dort- 
munder ArcfaidlakoDat  S  5  trotz  aller  enrihnten 
Zeugnisse  den  Arcbidialion  vihrend  der  In  Rede 
Htehenden  Zeit  (ür  einen  der  geringsten  Diener 
de«  Bischofs  erklären  kann. 

■I  c.  15.  Cabilon.  >.  813,  Hansi  14,  96 
(=  c.  3.  Dist.  XCIV) :  .Dictum  est  etlam  qnod 
In  pleritque  locis  archidiaooni  auper  preabytere* 
parochiano«  quamdun  eierceant  dominatlooam  et 
ab  eis  censas  exigant,  qnod  magls  ad  tyrannldem 
quam  ad  rectitndlnli  ordlnem  pertinet .  .  .  eon- 
tenti  aint  regiilaribna  discipUnis  et  teneant  pi«- 
prlam  mensuiam  et  quod  ela  ab  epiuopia  ID- 
inngitur,  hoc  per  paroohiaa  suas  eiercere  stndeant. 
niliil  per  cupiditatem  et  aiaritlam  praeanmentea' : 
PaiU.  a.  829.  c.  1.  c.  25 ,  Ibid.  p.  055 ;  Aquisgno. 
c.  I.  0.  5,  ibid.  p.  675;  namentlich  Hincm.  cap. 
cit.  c.  1—7. 
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Die  Arehidiakonen  vom  B.  bii  11.  Jahrfaunilert, 


▼eriiehen  werden  sollte  >,  denn  letztere  hatte  schwerlich  etwas  Anderes  zur  Bewerbnng 
sm  daaaelbe  angereizt,  als  die  Aussicht  anf  den  reichen  rechtm&ssigen  und  nnrecht- 
mlBsigeD  Gewinn,  welchen  sie  vennOge  jener  BefagniBse  za  machen  gedachten. 

Hit  Rflcksieht  anf  dleee  ihre  Stellong  erhielten  die  Archidiakonen  in  jener  Zeit 
wbon,  wenngleich  nicht  häafig,  die  Priesterweihe^.  Auch  findet  sich  seit  dem  9.  Jahr- 
hundert im  Vermeid!  sa  frtther  die  weitere  Abweichung ,  dass  mitunter  für  eine  und 
dieselbe  DiOcese  mehrere  Archidiakonen  vorkommen  3.  Obgleich  sich  der  Ans- 
dmck:  ardüdiaeonatus  in  frlokischer  Zeit  noch  nicht  nachweisen  Uast*,  so  istdoob 
schon  jedem  der  mehreren  Archidiakonen  ein  besonderer  Sprengel  zugewiesen  worden  ^. 
Freilich  kann  ee  sich  dabei  möglicher  Weiae  auch  nnr  um  eine  zeitweise  Zntheilnng 
änsetner  Bezirke ,  wdche  von  dem  Belieben  des  Bischob  abhXngig,  sowie  jeder  Zeit 
verlnderlich  und  widerruflich  war,  gehandelt  haben. 

m.  Die  Archidiakonen  im  10.  und  11.  Jahrhundert.  Die  Feat- 
Btellnng  der  Archidiakonatssprengel  nnd  die  steigende  Macht  der 
Archidiakonen.  Fttr  das  10.  nnd  11.  Jahrhundert  fliessen  die  Quellen  sehr  spir- 
lich,  indessen  muss  sich  w^irend  dieser  Zeit  die  Gewohnheit,  mehrere  Archidiakonen 
anzustellen  nnd  diesen  bestimmte  Sprengel  fest  zozntheilen ,  fixirt  nnd  immer  weitet 
Tcrbreitet  haben,  weil  spUer  in  rielen  Didceaen  sdclie  Unterabtheilnngen  (s.  g. 
anAi£aconaiw) '  vorkommen^.   Herrorgerofen  wurde  diese  Einrichtung  wohl  dadurch. 


1  HiuiI-lnatTukHon  v.  805.  c.  15.  (LL.  1, 
132):   „DMS  IKdlldiMODl  sint  l&lci". 

'  Die  Kapitttl  Hinknun  lind  idrauirt :  „Gnii- 
thario  et  Odelhardo  archidiaconiB  pret^yteiia", 
Hansi  15,  497.  Dwi  du  iber  die  Hagel  war, 
u  DoTB  a.  a.  0.  ö,  9,  ÜMtaiah  nicht  beweiaeu. 

S  DmTaat  dentet  ichon  c.  1&  Cabilon.  oH. 
(3.  las.  D.  11)  hin  i  daatUeh  etheUt  ea  aneh  e.  25. 
Paria,  dt. :  „nt  nnuaquisqDe  epiacopoium  aapei 
uchidlmconU  «ul»  delneeps  Ti^Iuittorem  cnram 
HÜtltHwtf';  G.  1  Walter.  ADrellan.  (b.  S.  1»7.  ii.  4) 
OBd  don  Hlnkmaiicheii  Kapiteln  (b.  di«  vorige 
Nota);  In  Jihainii  ist  di«ie Einrichtung  ent  antat 
HinkiMi  eingefOhrt,  denn  die  Kapitel  Bbboa 
(i.  S.  89.  n.  8j,  eben»)  <rle  Flodoard  hlat.  Kern. 
tu.  11  arwUincn  nur  eiaM  Archldiakona.  Daai 
dn  SttaasboTger  Spiergel  i.  J,  774  in  7  Arohi- 
dlakon«tabeiiTke  gettaeilt  woiden  (Blnterlm, 
■.  a.  O.  8.  438j  Kober,  a.  a.  0.  8.  Ulj  bemht 
»riklHhsn  Urkouden,  >.  Rettberfc,  a.  ■.  O. 
S.  610.  69;  Jatttf,  leg.  Rom.  pont.  n.GCCXX; 
«benaowanig  iat  die  Angabe  von  van  Espen, 
)<u  eedea.  F.  1.  t.  12.  c.  1.  n.  23  a.  Binterim 
*.  a.  O.  von  dei  Eniahtnng  von  B  solGhen  in  dei 
DiSeara  LQttioh  genOgand  beglaobigt. 

*  WaitE,  dautashe  VerTasanngegeacb.  3,  364. 
i  S.  187.  n.  4  Iat  ton  den  Ihnen  komminlrten 

I^tanaiea  die  Rede ,  ebeuio  in  den  Hlnkmaisehan 
Kapiteln  c.  2.  Dar  mehrfach  in  denielben  vor- 
^ammenda  Anadiaok:  miniaterlDm  vestiam 
c.  7.  8.  (S.  187.  n.  5)  bedentet,  wie  nameDtlich 
f.  13  (S.  188.  n.  8)  zeigt,  den  ihnen  angewie- 
■enau  Sprengel,  wie  denn  dai  Wort  aneh  aoDit 
Ib  kuollngiicbei  Zelt  fBt  Amtsbeilrk  gebraaoht 
wild,  *.  Caplt.  «.  802.  a.  21.  26.  28  n.  Caplt.  de 
ton»  e.  8  (LL.  1 ,  94.  181). 

*  KoDc.  T.  LlUabonne  a.  lOBO.  c.  6,  Hanai 
20.ö66:,ATehidiaM»ilperaiahidlaM>natni  auosie- 
mdlnaiux)  praabyteionm  lottraguieonim  auonuu 


vegtlmentaeteallce«etjlbrosTldeant,deaEgnatIaab 
epiacopo  In  vnoqaoque  uchidiaconatu  Bolammodo 
trlbns  locis  nbi  vtcini  preebyteri  ad  hiec  monstruida 
eonvocentni" ;  B.  inch  o.  16  (^Qiegor.  IX)  X.  de 
M.  etO.  l.  33.  Seltener  wird  auch  archldla- 
eonla  gabraucht,  ■.  die  folganda  Note. 
'  In  Trier  werden  gelt  dem  10.  Jahrhundert, 

9.  a,  967.  Beyer,  mittelrbein.  Urkundenboob 
1 ,  284  mebtere  Archidiakonen ,  resp.  Chor- 
blKhSfe  C>.  oben  S,  169  n.  6)  erwUint;  ist  der 
unter  der  ervnihntun  Urkande  unterzeichnete 
Dekan  gteichralla  Archldiakon  gewesen,  wie  da« 
schon  1139,  s.  ibid.  S.  &68,  der  Fall  war,  so 
tQbit  dleEntetehuog  daröTriarerArchldiakanat«, 
B.  Hontbeim,  prodrom.  bist.  Trevir.  1,  312 
und  die  wiederholte  Erwihnung  von  Ü  Archidia- 
konen im  12.  Jahrb.,  Beyer,  a.  a.  0.  3.  654. 
669.  672.  678.  690.  693.  696,  B99  bU  auf  daa 

10,  Jahrhundert  zurQck.  Für  K6ln  behaupten 
BInteilmu.  Mooren,  die  ErzdlSeese  KBln  1, 
30  ff.  u.  Mooren,  daa  Dortmunder  Dlakonat  3. 
13  ,dasa  hier  die  Archidiakonen  bla  zum  11.  Jahr- 
hundert unbekannt  gewesen  seien.  Indesaen 
widerspricht  du  der  Tbatsacha ,  daas  die  Archl' 
diakonen  bei  Jeder  l£athedralkirche  rorgekommen 
(Ind.  Wenn  es  in  der  Urkunde  Annos  II.  filr 
Bees  iw.  1056  u.  1075,  Lacomblet'.  nieder' 
rheinisches  Uik.-B.  1 ,  144  heiaat :  ,nnUt  amhi- 
diacono  nulli  dacano  ...  de  qualicunque  cauM 
respondeuif,  und  in  einer  andern  deaaelben  Bi- 
schorsT,  1067,  Ennen  n.  Eckertz ,  Quellen 
zurOeach.  Kölns  I,  480:  >llaiiam  doDa,  in- 
prema  Indicla  et  pro  redimendii  serrittii  eensoi 
IVo  anno,  qni  ad  archidlaconatua  ofSdum  spe- 
etant"  ,  ao  setzt  diese  Entwicklung  schon  zweifel- 
los ein  viel  hSheies  Alter  des  Amtes  voraoa. 
Duauf  liast  auch  die  i;tkunde  v.  1003  Aber 
Seheukuag  der  Zehnten  lu  Remagen  achlleaien, 
Lacomblet,  a.  «.  O.  1,  85;  „abtque omni «er- 
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dass  die  Bisdillfe  in  grCsseven  Diöoßeea  einerBoUa  wegen  der  imuer  saeibj  und  mcät 
simebfflendeii  kirctüiehen  Geicbftite  lud  udererseitB  wegtn  ihrer  BetbeUignng  an  it» 
politischau  Angelegenheiten  der  einselseB  Beiche  nidit  mejir  im  Stande  warei,  die 
Lettung  ihres  SprwgelB  allein  mit  dem  Arofaidiakon  der  Kathedrale  genflgend  wahr- 
nutdbmen.  Nachdem  der  Arclüdiakonat  wesentlich  m  einem  Hfilffapt  Ar  4ie  biacbOf'- 
licfae  Verwaltong  gewordrai  nod  die  nrtprflngUehe  Stelling  .des  ArchidialnniB  neb« 
diesen  FnnjElionen  in  den  fiinteignind  getreten  war,  lag  es  nahe,  mebrcre  atAtiifi' 
Hfllfabeamten  zn  beatelkn  nnd  dieaen  gewiaae  Tfaeile  der  DiOoeu  ananweiBeD.  Ob  vm 
vornherein  üast  oder  aoalcbst  nnr  nadi  Belieben  und  auf  Widerruf  dea  Biacbtda,  steht 
dahin.  WahrachünUeli  ist  es  aber  wohl,  da^  im  Anfang  die  eioEelsea  Sprengel  d« 
DiAcese  noch  nicht  dauernd  mit  den  betrefiendw  Art^idiakonatsstoUen  vMhuvden  waren, 
BOndem  sich  erst  allmfthlich  durch  wiederhidte  Zuweisai«  eines  Beairks  an  eisen 
bestimmten  Artdiidiskon  die  Zusammengehörigkeit  fixjrt  hat,  wtitrend  da,  wo  qmui  erst 
«piler  nach  Vt^leodong  der  Entwicklung  zur  Einsetzung  nwjhrarer  Arcbidj»l[«nate 
schritt,  TOn  Tornhereio  jedem  «in  för  alle  Hai  sein  Temtonnm  zagewiea^n  wwde'. 


Titio  hlnc  Qxlgenda  episcopl  sdllcBt ,  pie^Ui  tc 
derani",  weil  hier  höchst  wifargcheinlich  anUn 
piepMltui  dra  Pci^it  zn  Bonn ,  «elchein  sehon 
I.  J.  1135<aoInDocanzlI.,  BlnCerlm  ti.  Uoo- 
ren,  t  1.  0.  1,  31,  die  Archidiskoiial-OarBclit- 
ume  betätigt  vordeo  eind ,  gemeint  ist.  Jene 
brth&mliche  Ansicht  beruht  aaf  der  Anoabioe, 
dui  D»ch  dum  Berichte  Wiioi  die  Arobldiitooen 
in  dei  ersten  Hälfte  des  11.  Jsbrbunderts  in  Köln 
abgesehallt  sind,  wihiend  die  betreffende  Stelle, 
AnMlmi  gests  eplseop.  Leodieos.  c.  41.  In  dem 
Text  der  Pei  tischen  Honnmente  (Sä.  7,  211]  s. 
S.  99.  n.  2  weder  die  von  den  erwUintan  Scbrlft- 
steUeiu  dtiiten  Warte :  „et  •cohidiiconaa''  ent- 
hält, noch  such  eine  denitige  Vsiiante  lorkommt. 
Füi  das  12.  Jahrh.  ist  die  Eiiitenz  meluraiei 
ArchldiskoiuUa  in  dei  KBlnei  UiScese  iveifeUos, 
*.  z.  B.  gyn.  Colon,  a.  1138,  Uaitihelm  3, 
339:  „Assemernnt  .  .  .  Ueialdus  Booneniis  et 
Hennannni  Xtntensis  pnep osiUis ,  ob  hoc  «Ibl 
locum  Baperianm  deberi ,  quis  eceleiiae  nostne 
aicbidiaoonl  aueiit  et  iliis  ecdesiis  praesldeient, 
^olbus  archidlsconatui  ■  priina  conetitotlone  ad- 
iuncti  esuint ...  et  ad  traotanda  slve  Invenienda 
seu  piomnlganda  iudlcia  poit  jeiiquoa  aiohktUW' 
HOB  noitros  priml  essent" ;  noiu  Gbiigens  n  vgl. 
Blnteilm  a.  Mooren,  a.  a.  0.  S.  32.  Küc 
Mainz  vgl.  du  S.  183.  n.  •  cltirte  Watk  Ton 
WQrdtweina.  Btnterlm,  DenkvQrdigkeiten 
1.  •.  0.  a.  417.418J  far  Utrecht  dlploDi.  a.  108T 
(Haitiheim  3,  204):  Jtelnde  per  eplscopoe 
•t  maioram  eecleiiaiii  earnm  fundalOTe*  decretniD 
exUlit  et'stttutaiD ,  at  otanes  ecoleaiae  piaedlotae 
niatiici  wclesise  sive  maioil  praedietae  peipetuli 
Umporibaa  sint  subleetae  et  In  toenoriale  snb- 
iMtioal«  cum  piieposituiam  e»nuDd«m  »Uqaam 
Taeara  contlgerit ,  capitolum  ad  qned  eiuidem 
eollxtiü  pertiuet,  unum  decanouioii  dtctae  mtioii« 
■ooleslae  in  pi>epo«ituni  ellgat  et  nnlUtn  allunde 
aisuiuat,  mm  arcbidiaco  ni  eise  detieant,  nlal 
tantonunado  in  ecoleaia  cathednli" ;  (Qi  T  o  n  I  die 
Dncenchrirten  unter  den  Synoden  t.  1072.  1091. 
IIOÖI.  c.  p.  161.21T.  2aiiHetidipl.  a.  1142 
Beyer  I.e.  580;  Lüttich  a,  llUj  Salibarg 
a.  1187,  Haitzhelm3,3ö0.  Ul;  die  «pUere 


845  n.  10,  S8£ 
Striaebnrg  ij)deMeDiioTasnbiidiadipl.3,23Si 
7,  195;  8,  87.  üeber  Magdeburg  vgl.  de 
Ludewig,  rellqu.  mannicript.  11,  40B.  Aach 
aUBsec  Deutachlsnd  findet  sicA  diaeelbe  £nchei- 
nnngfür  Autun,  die  Unteuobrjrten  unter  dun 
Diplom  T.  999.  OaUla  cbiiat.  3  app.  p.  76;  für 
MeaaidipL  ■.  1071:  ^.islaidi  aiahidiacool  in 
amhidiaoonatu  leiidenüs'' beip  Q  p  I  e  s  s  i  p,  hislalre 
deHeBUx2,  7;  rOrAirai  die  KeitiKiUenstaille 
Uibaiw  U.  1094  l,Has«l  20,  669):  >  quibui 
nnninsUin  aiohidiaaaniaa  duas ,  quamm  una  Atri- 
bstensis ,  alten  dicitur  Obstrerandensie  praehtac 
ec«leaiae  conAimsmu»'-  u.  aiusd.  epiat.  ibid.  p. 
674.  für  Chartrss  älimond  not.  c.  ad  «p.  8 
Üb.  11.  üodefrid.  Viodocin.  in  opp.  var.  Venal. 
172^.3,  451;  rar  Tour«,  Lernens,  Ajia«Ts, 
MantesUalUachristiaBal4,3.  337.  543.  794; 
für  die  Normandie  a.  S.  189.  n.  G;  fOr  C«n- 
terbnry  HatthaeusPaili,  hlaUr.  m«l«l  ad 
a.  1176,  ed.  Wats  p.  132;  fiii  Lincoln 
D'Acheiy,  spicU«.  ed.  dots 3 ,  504. 

■  £p.  loaoo.  UI.  an  Hugo  t.  Auxeir« :  .,Cdi» 
ollm  t«  Dobis  loeiauaDte  tastim  eue  in  toa  diee- 
eoai  populi  multitadjoem  quod  vii  potent  per 
aolnm  arcUdiaconum  AntiuiodorellBli  acdeoiac, 
cum  unlcu*  dnntaiac  eiset ,  in  aa  vialttri  pro  tei»- 
pore,  noe  tuls  sapplicatlonibu»  ltL<dlniti,  anpeihor 
□tiliter  proTideie  lotontes,  dividendl  arcbidiaa»- 
nataeecdesUeintresatcllidiaconatiu.. .  ooncessc' 
rlmua  facaltatem"  (aallia  chilst.  ed.  1.  2,  287> 
Die  Utk.  T.  1193  b  Nieiart,  münst.  Urkdamlg. 
2,  280  entbält  lObere  Besümmangeo  Qbai  die  an 
den  Aichidiakonaten  geburigen  f  tarreien  ,  nickt 
die  ante  EüitheilungdeiArehidkkonUe,  vgl.  auch 
lUd.  p.  170,  —  MitQBter  mügen  an«b  iiuibdiW 
nur  In  der  Penon  des  Jeweiligen  Bischofs  liegende 
Umstände,  s.  B.  Üebiecbllchkeit  lu  einer  Thei- 
Inng  der  DIöoeee  Veranlatsimg  gegeben  haben,  a. 
I.  B.  die  Urkunde  fQr  Aietio  □.  1046,  Huik- 
toil,  antiqu.  Ital.  6 ,  42Ö :  „Panite  ouna  et  com- 
mlttile  cnram  ecdeBiaram  mellaribns  et  •■pleD' 
(ioribuB  ecciesiae  .  .  .  epiaeopua  «ccereilo  coniUk) 
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]b  AJlgeaieinen  hielt  man  sich  d^bei  «n  die  politische  Eintheilonf  des  Lande«,  so  daas 
die  Archidiskoiiate  meisteiia  den  alten  Gauen  entsprachen '  oder  wo  diese  von  geringem 
Cmfange  wann  nnd  gewöhnlich  nur  eine  Dekaaie  omfassten  >,  mehrere  derselben  dem 
Sprengel  ^nes  Arehidiakonatee  zngetbeiU  wurden^.  Wie  schon  früher  die  Dempropstei 
nud  der  Archidiakonat  Güen  in  derselben  Hand  vereinigt  waren,  so  erhielten  nach  der 
TltsilODg  öer  Didcese,  indem  diese  Verbindnng  bestehen  blieb,  jetzt  vor  Allem  die  sonst 
bervonageBden  Ifitglieder  der  Kapitel,  weil  sie  als  die  angeeehensten  GeisÜiehen  dea 
Ksehof  am  uSohaten  standen ,  ferner  aber  anch  die  Leiter  der  bedeutenderen  Stifter 
der  DiAeeee   die   neu   kieirteii  Archidiakonate   tlbeitragen  *.    Jedoch  hat  jene  Ver- 


tnattOMt  nntm  p*Tt«m  de  plebibas  Qeiudo  priml' 
ratio  et  ucLipteBbytero,  ■llioi  partem  Lodoyco  *  *  *, 
Ultism  TCM  partcm  cotnmtott  Hhmetrico  *** 
praabitero ,  qiuTtim  denique  putem  commlsit . . . 
dmnoo  Petrcni  praeposilo  <»Doniue  ■  *  *  ecdedtM 
et  oouilbui  meceiBDilbns  praepoBiti«  ein«  vldeli- 
cet  .  .  .  hu  ataaet  plebea  cum  ctppollis  suis  t;pin- 
miait . . .  Fetroni  piaeposito  et  snccessoiibDi  eioi, 
Dt  lempet  hibeuit  st  taaeint  et  cuitodluit  per  le 
et  pei  cuionlcoi  laotf ;  disg  hier  mindtuteoi  etwu 
der  «eDit  TOrkommeDden  Archldl&kanatseinthei- 
Inng  AeiuilicheB  Totliegt,  kano  nidit  zireifelluft 
Hill,  jadsDfaUsiindabgMebeniionSoiii.s.  Tb.  1. 
S.  3ä9  die  ArchidUkoaeu  auch  Boaat  früh  in  Italien 
■achweiibai,  a.  gegen  Tbomaasin  P.  II.  lib. 
HI.  e.76filrVeianannd  AquJleja  dipl.  t.  613  bei 
[Jghelli,  Italiaucia  0,708,  TiJTpadut  dlpl.  □. 
870,  Pei,  theaant.  lun.  VI.  1,  82  und  dlpl.  a. 
965,  DghelHl.  c.  p.  435. 

'  Landau  ,  die  Teiritoden  in  BeiDg  aar  Ihre 
Bildung  BDd  aeacblchte.  Bunbnig  und  Oetii* 
IBM.  S.  387  ff.,  Qr«a  I.  o.  p.  S3;  Nleaert 
a.  a.  O.  S.  281.  n.  •.  ,        ' 

*  Für  K5In«.Bintetlmu.H0Oi«n  a.a.O. 
1 ,  134.  152  II. 

*  Bp.  InnoB.  U.  ad  Qetatd.  BonneaE.  praepos. 
T.  1139,  OflQtber,  wd.  Rheno-MoaeUui.  I, 
257  :  ,4i*^tian  et  libeTam  poteatatem  cerüa  tem- 
pMÜMi  liiitandl  et  eiteumeuDdi  daoaniaa  que  in 
aichidiaconatu  veatte  alte  eiuit,  Tldeliael  Arcboe 
(d.  i.  Ahrgau}  et  Üulpbeohoe  (d.  i.  Zulpiotigau), 
ilout  In  leliqaii  doabaa  i.  e.  Yflenil  et  Sibeigenäi 
kaatanna  facMS  conauevilti«  tibi  tulsqae  gtieceiaO' 
liboa  coaeedlnmi". 

*  So  enchelDt  in  LQttieh  I.ainbart  ala  Archl- 
diakan  n.  Fn^t,  Aoselm  geat.  eplacop.  Leodieoa. 
c.  45.  a.  1031  (SS.  7,  216);  Trier  dlpl.  a. 
1134:  „Godeltidas  preposiUu  malorla  eocleoiae  et 
aieliidiaoonnB ,  Amoldna  pfepoiitaa  a.  Maitlnl  iu 
Melnrelt  et  aicMdiaconiu'',  EnneDu.  Eckerts 
1.  c.  1,  508;  dipl.  a.  1156:  „Qodelüdua  maiDrla 
domoa prepoaituB  et  atcbidlaMaDa ,  Bndollui  de- 
eaana  et  wdildlaconn*'',  Beyer,  a.  a.  0.  1, 
654;  Köln  dipl.  a.  1169:  „AdeUna  maior  deca- 
nnaetaicbidla«annB"u.  a,  1189:  ^runo  maii>r 
prapoiitaa  et  atchidiaeoimt,  Adolfna  deeanna 
Meiot  et  arohidiaeODDa ,  Lnotbarioa  bnonenata 
prepodtn«  et  aiobidiaeoDUS,  Cuntadoi  Xantenil« 
pn^oaltaa  et  arohidiaconua' ,  a.  Ennen  u. 
Beheitzl,&58D.  506;  Hflnitec  i.  die  fol- 
gMde  Note;  OanabiUok,  a.  Kieie,  a.  a.  0. 
S.  65;  Hagdabarg  nach  dem  a.  g.  lothen  Bach 
Mm.  XIV,  Bilttheilnngen  dea  »äeha.  IhOringUeben 
Veielu  11,  97:  „In  inbucrlplla  loci«  domino« 


praepositna  HagdebuTgenais,  liabet  iarisdictlODeDi 
ecclesiaaticam  et  instltutlonem  ,  correctionem  .  . . 
netoniiB  d)TinorBBiratli>neral.aiehldiaeona- 
tus";  Brandenbarg  dipl.  a.  llßl  bei  Omr- 
cken,  Stiftahlttorie  «.  Brandenburg.  BiauD' 
schwelg  1766.  S.  34Ö.  349.  Auch  der  Sachsen- 
ipiegel  1.  2.  J.  1 :  „acepenbare  lüde ,  die  der 
biacope  aenet  aOken  aolen ,  plechhaften  der  dnm- 
pioieate"  setzt  die  Verbiadoiig  von  Preistet  und 
Archidiakonat  roraua,  indem  er  den  Aichidiakon 
und  Dompropat,  welchem  letiteien  nnr  in  leinai 
enten  Eigenicbaft  das  Recht  im  Abhaltung  dea 
Sendgerichtes  zustehen  konnte,  identiDciit;  vgl. 
aucb  Conat.  Caidin.  Bnuidae  v.  1422.  %.  508: 
deLudewig,  leUq.  manuacr.  11,  406:  „toUI- 
mue  .  .  .  consnetudiiiem  ei  omnibna  ecdesUi 
ciiitatls  et  dtoecesU  Uaguntiae ,  quibus  cavetur, 
qned  ledpiendi  inprepoaitoavelaicbidia- 
conoi...";  {QrMainza.  Würdtwein,  dtoe- 
CMie  Uognntina  1,  3  ff.  u.  S.  192.  u.  2;  IQt  Be- 
genabutg  a,  lUayer,  thea.  iur.  ecd.  2,  55. 
56 ;fiti Salzburg  *.  Kiel nmayeto,  Nachrich- 
ten von  JnTaviaS.  303;  Schwerin,  meeUenbg. 
[Irkundenbnch  3,  482;  Baael  OallU  chrlat.  15 
app.p. 282;  (ÜrArreiio dipl.  «.  1080:  ^ocnn- 
dua  pneposituB  atque  axchidioconns ,  Hu  ratoil, 
antiqu.  Ital.  1,  76Ö;  über  die  Verbindung  andeiei 
StiftswGrdeii  mit  dem  Archidiakonat ,  so  dea  De- 
kanates B.  die  zu  Köln  gemachten  Hittheilungeu, 
ramer  dipl.  a.  1186,  Würdtwein,  dloeceBU 
Moguiitloa  2,  341:  „Rutgenu  aichldiaeonua  et 
ouBtO  s  .  .  .  maiaris  ecclegiae  Mogontlnae",  ^pl. 
a.  1224  bei  (luden,  ood.  dipiom.  Mogunt.  1, 
491 ;  Orderic.  Vital,  hiat.  ecdeB.  ID.  12  (ed.  Le 
PieiOBt.  Paiii  1838.  2,  129);  „WlUermaa  . .  . 
de  Boa  BaiocenBia  clericuB  qul  in  eadem  eecietlt 
titpliei  konoie  ptaaditni,  erat  enim  cantor  et 
decanuB  et  archldlaoonus".  Wegen  der  Vereini- 
gung der  Aichidiakonate  mit  Würden  tn  den  Koi- 
legiatatiften  vgl.  die  Notizen  Qbei  KOln,  ferner 
Ouden  1.  c,  p,  492:  „omnes  praepoajti  eccleala' 
mm  colleglatarum  (uenint  olim  archldlaconi  epi- 
Bcopatus  eeu  ecclealBHoguntloae";  tat  FtelBiogeo 
die  Synode  von  UTÜ:  „HelnilooB  de  Süenee 
pnepodtiu  etaichidiaeonuB  in  Ulia  locia",  Haiti- 
heitn  3,  402  und  Helcbelbeck,  UM. 
Edaing.  I,  1,  324.  Da  vielfach  die  Kanoniker 
an  der  Kathedralkirche  dieae  Würden  an  den  Kol- 
legiatkiichendeiDiöceBebesaBsen,  a.  I,  B.  dleaui- 
drückliche,  daliln  gehende  Beitimmuug  f&r Utrecht 
S.  190.  u.  7  T.  S.  189  u.  für  Pagsau,  Wahlkapl* 
lulation  >on  1252  bei  üauBii,  Qermanl*  iacra 
1 ,  392 ,  BO  befanden  sich  die  meisten  Archidiako- 
nate in  den  Händen  dea  Domkapitela.    Einzelne 
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e  Hierarchie  nnd  die  Leitung  der  Kirche  dnrch  dieielbe. 


a.86. 


bindnng  nicht  überall  von  Anfug  an  bestanden ,  sondern  sie  ist  mitontor  erst  spUer 
vo^enoBunen  worden '.  Seit  der  Zeit,  wo  die  Hehrheit  der  Archidiakonate  elngeRlhrt 
war,  nannte  natu  dea  Archidiakon  an  der  Domkirche,  welcher  ^  Nachfolger  des 
nrgprOnglichen  einzigen  Arcfaidiakons  galt ,  und  die  erste  Steile  unter  sonen  EtdIegeD 
einnahm,  arcüdiacomu  maior\  die  anderen  dagegen  arcMdiaeoni  mmorra^. 

Wahrend  des  1 0 .  und  1 1 .  Jahrhnnderts,  wo  die  eben  erwfthnteii  Verhältnisse  noch 
in  der  Bildnng  begriffen  sind,  erscheinen  die  Archidlakoneo  im  wesentiichen  noch  als 
vom  Bischof  abhängige  GehtUfen^,  welche,  abgesehen  von  der  ihnen  wie  frOher  oblie- 
genden PrtlAing  der  Ordinanden  ^,  ihn  bei  der  AasOboDg  der  Anisioht  in  der  DiAoese  * 
nnd  bei  dar  Visitation  derselben'  nnterstutzen.  Die  geographische  Theilnng  der  Amts- 
befhgnisse  dra  nrsprllnglich  alleinigen  Archidiakonates  nnter  mehrere  Beamte  Reichen 
Ranges  '*  beförderte,  so  wenig  diese  Hassregel  anoh  aaf  den  ersten  Blick  als  der  Haobt- 


Belegs  liefern  auch  die  spUai  fOr  die  Entwicklung 
dea  ArehldtakonkU  seit  dem  10.  Jahrhundert  mit- 
getbeilten  Stellen. 

>  So  iD  MSnstei  s.  dipl.  >.   1317,  Meaeit 

a.  •.  0.  2 ,  335 :  „Cetemm  mllatianeDi  irchidynco- 
nataa ,  quem  «epedlctui  aatecesBOc  pieposito  e. 
Hirtini  assignavjt  et  quem  idem  preposltus  no* 
mine  piepoBitnte  s.  Hartini  Tel  tanqnam  preposl- 
tnram  elnsdem  loci  de  mann  noatri  lel  luccauo- 
lum  leelpeie  teneiuT,  ecclealie  ■.  Martini  noBtie 
anctorttatiB  monimine  (;olifliiiianias,delerinlaanteB, 
prepoeiturim  i.  Mutini  nulli  prorans  ease  poni- 
gendam ,  nisi  tali  qal  priua  canonlam  et  pieben- 
dam  in  maiori  Uonasteriensi  ecdeaia  faerit  adeptua. 
Eccleaiarum  ad  qnas  iam  dictua  aichidyaconatua 
SBU  prepositura  >.  Martini  prolenditur  nontna 
aunt  haec"  .  .  .;  vgl.  aucti  a.  a.  0.  4 ,  63. 

1  Syn.  Toltena.  a.l072,  HaTtxheim  3, 160; 
Haiaiei  VA.  i.  ilQO  bei  Wütdtweln,  dioee. 
Hognnt.  1,  87:  „nt  cella  >i)U  cam  allodiis  suis 
lare  fundi  Metenai  attineret  ecclesiae,  iure  autem 
dioeceaario  mihi  meiaque  anceeasorihua  et  arehl- 
diaeono  bdo  maiori  Moguntiae  metropolls  piepo- 
lito  obediena  easet^ ;  maior  aichidiaconua  u.  maioi 
archidiieomitnB  in  ep.  Hadriam  IV.  iw,  llö7  u. 
1159bei  Mansi21,  803,  804.  807.  808.  Nicht 
tdentiach  damit  ist  „seuex  irchidiaconüe"  in  der 
Trierei  Urkunde  T.  1098,  Beyer  1.453,  wie  die 
Tergleichnng  der  Unterschriften ;  ,Bmono  pre- 
positus  domuB,  Bruono  piepcainu  de  Cardono, 
Broono  senei  archidiaconos ,  Rambertua  archi' 
diaconni"  mit  denen  des  Dipl.  t.  1Ü97.  ibid. 
p.  448:  „Sign.  Bninon.  rorepUcopi  et  eecLeaie 
ä.  Petri  prepoalti,  &.  BruDonia  aenJoris  corepi- 
■copl,  8.  Brunon.  corepiaeopl  et  Cardonenais  pre- 
positl,  S.  Bamberti  corop.  et  prepoa."  zeigt,  denn 
der  mehrmals  auch  in  Trier  als  maior  archfdtaca- 
ans  (dipl.  a.  1351,  Hontheim,  hiat.  Trevir. 
1,  734)  vorkommende  Dompropst  wird  nicht  als 
aenez  bezeichnet.  Letzteres  kann  demnach  nur 
deo  der  AncienniUt  nach  ältesten  Archidiakon 
bedeuten. 

»  Epist.  Innoc.  HI.  (S.  190,  n,  3):  .,qnod  ca- 
pitnlum  AuClaaiodorense  ,  .  .  maiori  aichidlacono 
praeter  dlatributionem  quam  percipere  oonsueTlt 
tamquam  canoDlcus,  allam  diatrlbutionem  inte- 
gram,  minori  veri  archidlacono  eicepta  diatribu- 
tlone  quam  perciplat  ratione  praebendae  suie, 
madletatem  alteriua  diatribntiDniB  integre  aa- 
■ignare  tenebitnr". 


*  c.  7,  Rotonug.  a.l050,  Uanai  19,703:  „Ut 
nullns  eiotficialibus  epiacopi ,  aichl  dia- 
coB  na  Tidellcet  aut  noiarlns  pro  oidlnandU  de- 
licia  munera  eiigaf. 

0  0.  6.  Coyar.,  a,  1160,  ibid.  p.  788;  i.  anch 
die  »otfge  Now. 

>  c.  13  der  Const.  Vallets  von  Sem  (f  933) 
bei  Hansi  lö,  334:  „quod  clerici  ribaldi  (vet- 
«arfene,  unzOchtige  Gelatliche  a.  Du  Fresns 
da  Gange  s.  voce  ribaldi)  maiime  qui  Tnlgo 
dicuntur  de  familia  Gollae  (a.  Tb.  1.  S.  119.  D.6) 
per  epfscopoa,  aichidiaccnos,  offlciales  et  deeanos 
cfarigtiinitatia  tonderi  praeclplantnr  tel  etiam 
radi ,  ita  quod  eis  non  lemaneat  toasuta  cleri- 
calia";  c.  15  Syn.  Rotem,  a.  1073.  ibid.  30,  38: 
„archidisooni,  qui  eoa,  nimltch  die  Priester,  regere 
debent^i  c.  1.  3.  Audomar.  a,  1099,  ibid.  p.  970 
(Sorge  lür  die  Innehaltong  des  Kiralien~  und 
Gotteafritdena). 

'  S.  189,  D.  6.  Da«  Kondl  Ton  Bourgei  a. 
1031  c.  11  (Manii  19,  504)  schreibt  »war  vor: 
„Et  s!  cnipiam  de  talibua  (d.  h.  Priester,  Diako- 
nen- und  Subdlakonen-Kindern,  sowie  nicht  f^i- 
gelassenen  Sklaven)  sacrum  ordinem  autclericatom 
ignoranter  tribuerit  epiacopus,  moi  ut  cagnltam 
ftierit,  archidiaconus  deponit  eos,  quia  Irrlta  est 
illicita  ordfnatio'*.  Indessen  dürfte  hier  die  Noth- 
wendlRkeit  dea  Konsenses  des  Bbchofs  zu  luppe- 
ditiren  aeinj  Jadenralli  lat  dem  Archidiakon  damit 
noch  nicht  ein  allgemelDea  Redit  zur  Depositioli 
lugeaprochen,  sondern  nur  In  einem  mit  sainem 
Note  Ö  gedaehten  Reoht  ETisanmeahängenden 
Fall. 

S  Deshalb  gehören  c,  1.  X.de  olf.  archid.  I.  33 
(ÜberschrlelMD  ea  libro  Romani  ordinia,  aber  In 
keinem  der  bisher  bekannten  lömiachea  Ordine* 
eniluKen,  s.  Tb.  1.  S,  360.  n.  7)  und  c.  2  eod. 
mit  der  gleichbJIs  nicht  richtigen. In Arlption  „«i 
ooncilio  Toletano",  welches  viele  Anklänge  an  die 
oben  citirte  Stelle  aus  Istdor  [s.  S.  184,  n.  12) 
aufweist:  „OCflcium  vero  archidiacon!  eat,  evan- 
gellnm  quando  volueiit  lagere  vet  alicul  de  dtaco- 
nia  praedpere  et  quando  epiacopus  mlMam  canit 
ad  iuaaioneiB  illina  induaut  se  levitae  vestimentis 
sacria,  quaiitet  cum  ponti&ce  ad  miasam  proee' 
dant;  omnem  querimonlam  geu  causam  vel  iuatl' 
tiam  presbyterorum  vel  diaconorum  vel  subdiaoo- 
noTum  ipae  debet  deliberare,  ordinäre  et  facere. 
Ideo  vero  atrenuuB,  providos,  cautus  snl  epiacapi 
agena,   eplscopii   totius  curam  habet",   abet  im 
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gteUang  der  Ärohidlakonen  rortheUhAfl  erecheinen  mag,  doch  ger&de  die  Selbstständig- 
keit der  letzteren.  In  Folge  der  ständigen  Betrannng  der  ArcUdiakonen  mit  der  Aub- 
Ibong  gewisser  bischöflicher  Rechte  diapen^rten  sich  die  Bischöfe  desto  leichter  von 
der  eigenen  Wahrnehmung  jener  Oeschifle.  Gleichzeitig  wurde  die  Eontrole  durch 
dieselben  seltener.  Dagegen  gewannen  die  Archidiakonen  durch  die  dauernde  Ver- 
bindoug  mit  ihren  Sprengein  dort  tun  so  grosseren  Elnflnss ,  und  bei  der  das  ganze 
Mittelalter  beherrschenden  Tendenz,  alle  Offentlieti  rechtlichen  Befugnisse  als  Privat- 
rechte  an&oEasBen ,  mosate  ilire  orsprUngliche  Stellung  als  vom  Bischof  abhängiger, 
lediglich  mit  der  AusObong  seiner  Qerechtaame  beauftragter  Stellvertreter  immer  mehr 
Dnd  mehr  rerschwindeu,  nnd  die  Anschauung,  dass  ihnen  jene  Rechte  selbststttodig  nnd 
im  eigenen  Namen  kraft  ihres  Amtes  zuständen,  hervortreten.  Dass  die  AnObige  dieser 
Eiilvicklung,  welche  der  AnflOsnng  der  königlichen  Rechte,  namentlich  der  konischen 
GeiichtBgewalt  in  eine  Reihe  kleinerer  feudaler  nnd  patrimonialer  Gewalten  auf  welt- 
liebem Gebiete  durchaus  analog  ist ,  in  das  11.  Jahrhundert  zn  setzen  sind ,  dafür 
sprechen  einzelne  ans  demselben  aufbewahrte  Berichte,  welche  auf  einen  Kampf  der 
BisdiOfe  für  die  frttfaere  Ahhänfpgkeit  der  Arcfaidiakooen  von  ihnen  und  auf  das 
Bestreben  der  letzteren,  sich  den  Bischöfen  gegentlber  immer  selbatständiger  zu  steUen ', 
Bchliesaen  hasen.  Ferner  ei^ebt  «Ich  die  Auffassung  des  Archidiakonats  als  eines 
Amtes  mit  gewissen  eigenen,  nicht  mehr  blos  stellvertretend  ausgeübten  Befugnissen 
daraus,  dass  dasselbe,  resp.  die fiioktlnfte  desselben  sogar  an  Liüen  zn  Lehn  gegeben^, 
ud  schon  in  einzelnen  bischöflü^n  Urknnden  Befireiungen  von  den  Archidiakonal- 
Gerechtsamen  ertheilt  worden'  sind,  ja  sogar  auch  eine  Uebertragung  derselben  an 
Aebt«  für  den  Bezirk  ihrer  KlOster  voi^ekommen  ist^. 

IV.   Die  Archidiakonen  im   12.  Jahrhundert.     Principielle  Ver- 
indernng  ihrer   Stellung.      Im  Lanfe  des  12.  Jabrhnnderta   erscheinen  die 

Schlauuti  dei  eben  mltgetbeilten  prindplnm  episcopo  auo  qntai  cUvug.  in  ocnlum,  praedo  ptu- 
ullwtsttuidiK  ist  —  S^.  1.  2.  erinnern  Triedei  an      periboB  .  .  .  qcdx  decimsa  et  oblitionea  ■llarium. 


-  tpitestsni  In  das  9.,  am  wabiachein-  »tlpem  lidellcet  panperam  bdo  epUcopo  Inconaulto 

Gcbaten  Ta  du  8.  Jahrlmndeit.  aaecolad  milltlae  tcadit". 

■  Hierbei  gehCrt  der  Briet  Bebos,  wihrachein-  >  Oideric!  VItalla  hiat.  ecciea.  UI.  12  (ed.  cit. 
Ikh  eines  Aichidiakonen  dea  Bamberget  Sprengets  p.  132) :  „archidiaconatnm  adhnc  qnoqne  quem  in 
an  Heinrich  IT.  v.  1021  (e.  Hlricb,  Jahrbücher  feudo  a.b  antecMBoiibiu  laia  d«  ucbieptecopo  Ro- 
den dentich.  Reichs  nnlei  Heinr.  11.  1,  545),  tomagensl  tenebtt  (Fulcelua  milea),  monachia 
nlchei  Dbei  die  TeikDmmeiung  der  Stnfgew^t  dedit".  Ein  Vertiot  gegen  den  Besiti  von  Laien 
der  Diakonen,  «oTontet  nur  die  ArchidlsliDnen  enthält achon c. 8 Toloa. ».  1066,  Hsnsi  19,Ö4S. 
gemeint  sein  kSnnen,  klagt,  b.  ibid.  p.  548;  ^8.  die  Külnec  Urkanden  t.  1056  u.  1Ü67 
-Quidim  ,  ut  audio,  nonrationem,  sed  voluntatem  S.  189.  n.  7. 

Juan  incante  aeqnenteB,  doia  nescinnt  sive  p!-  *  Synode  za  Auch  v.  1068  fQt  da*  Kloster  des 

grncunt  eongmis  compntationibaB  slngnla  qaeque  b,  Orientins  Manai  ibid.  p.  1065:   „nt  gutierna- 

dinoscere  preindiciia  snis  diaconibus  aadent  offlcia  tor  qni  locum  a.  Orientii  reierlt ,   vices  aichldia- 

roBC«s>a  negare,  nt  non  lidtnm  faabeant  regere  coni   in   bonore   auo   super   ecclesiaa   et  clerlcos 

sive  romprimeTe  banno,    quoscamque  cantrariüs  teneat  et  ipae ,  ai  lapsi  fuerint,  iuatitiam  fidat: 

sentftnt  dnminife  legationia  Indicia  necpatestatem  tarnen  ai  poeniteie  volnerlnt ,  ipse  ante  praesen- 

habeant  banni ,    qnamiis  legationibas  evangellri  tianl  domni  aichiepiscopi  lepraesentet  et  Ipae  ülia 

tmantnr  indicii.    Verum  tamen   non  inoongrae,  poenltentiam  iniungat,  ut  Uli  piacnerlt,   eicoplc 

leint  litteralis  legatio  Unnatur  aigillo,  evangell-  quod  uUam  legem  ab  iilia  non  reqnirat".    Ebenso 

''am  qnoque  legationem  flrniarl  rredlmus  banno,  werden  die   ArctidiaLonal-Einkünfte  an  Klöalei 

qnia  sine  auctoritate  banni  parum  pioSclt  auctori-  Terget>en  ,  b.  die  Stittungsuikunde  für  daa  Kloatei 

lai  eisogelid  nuncli.    Qua  quid  em  ratlone  eian-  Siegburg  a.   1064,  Lacouibiet,  niedeitb.  Ur- 

gelice  legationis  Dundus  banno  priTabitur,   sive  kuudenbucb  1 ,  130:  „monacbis  ibidem  deofsmu- 

quo  aecolarinm  nnncionim  anctoritaa  nnila  perfl-  lantibus    ipsaium    aeccleBiarum   omnem    oensua 

fitar'-T    S.    feiner    Fulberti    Camoteus.    episc.  redibitlonem  vel  eiactionem  Indulgentea  in  per- 

(t  1029)  ep.  34  (ed.  de  Viltiers.    Paria  1608  petaum,  lidelicet  ut  quicquid  ex  eis  secandnui 

p.  43):    „LyaUrdna  .  ,  .  aiehidiaconaa  qni  cum  morem  vel  nobis  vel  coiepiEcopia  (i.  S.   169)  vel 

«iie  debciel oculuB  eplscopisul,  diepeuBator  pan-  decania  atatutia  debebatuitemporibushocinuanm 

peram  ,  oateehisator  insipientium  .  .  .  factiia  eat  monacbocuui  Irans [etitur". 
Hiaichine,  KtrchenrMlit.  IL 
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I.  Die  Hierarchie  nod  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


H-SS. 


Archidi&konen  schon  ale  selbBtatändige  Beamte ,  welche  gewiase  Recbtfl  der  bischöf- 
lichen Jarisdiktion  ansSben  und  nur  noch  fllr  bestimmte  Akte  der  biscböfllehen  Genehni- 
gnng  bedürfen'.  Freilich  haben  sie  sich  oft  genng  KUch  Qber  die  Veipflichtnng 
zur  Einholung  der  letzteren  binweggosetzt.  Denn  es  wird  ihnen  t.  B.  päpstlicher  SalU 
eingeschärft,  die  Verleihung  von  Kirchen  und  Anstellnng  von  Geistlichen',  die  üeber- 
tragung  der  SeeUorge  ^,  die  Terhftngnng  der  Exkommnnibatiion  *,  die  Ausfertigung  von 
Testimonialen  ^,  die  Einsetzung  und  Absetzung  der  Jjanddekane^  nicht  ohne  d«n  Kon- 
sens des  Bischofs  vorzunehmeni  Andererseits  ist  aber  der  letztere  jetzt  auch  durch  ^e 
bei  des  Akten  seiner  Verwaltung  beschrinkt.  Am  tVflhesten  tritt  das  bei  Verfügungen, 
welche  die  Einktlnfte  der  Archidiakonen  direkt , berühren,  z.  B.  bei  Ermtssignng  der 
mit  den  lelrteren  zn  theilenden  Abgaben ',  Ueberweisung  Ton  Archidiakontl  -  Zinsen 
oder  Zehnten  an  Stifter  und  andere  Personen^,  dann  aber  aach  bei  anderen  Mass- 
nahmen, welche  Abeibaupt  gewisse  Objekte  der  Einwirkung  des  Archidiakons  entziehen, 
so  z.  B.  bei  Inkorporationen^,  hervor.  Kein  Wunder,  dass  man  nunmehr  sIb  die  Archi- 
diakonen eine  Reihe  bischöflicher  Gerechtsame  selbstständig  auattbten  ■",  sie  Jetzt 
taSber  ids  äie  PrieBter  stdlte,  ja  geradezu  in  der  Ertheilnng  der  Priesterweihe  an  einen 


.■I.  d.  UrkundeEizblKhof  Philipps  Köln  z«. 
JieOu.  1190  heilet  es,  Qanthec,  cod.  Rheno- 
Moaell.  1,469:  „qüii  epiacopiu  prMenti&m  antm 
omnibuB  exhlbece  oaa  potest,  necessiria  ordina- 
tione  oniia  t&nte  poteatstis  certls  peraonls  distri- 
buit ,  itt  Urnen  at  tn  ptTtem  <(i>citM  stiit  tollictl- 
tndiniB  ,  noD  in  dlminutionem  pontlScalii  houorle. 
Inda  est  quod  archldiaconi  taotL  tionoria  et  oneris 
fiRti  partinlpe»  cniam  oidlnationig ,  rep*rattonia 
et  conaeivatioBia  builicamm  auctoritite  episcopi 
habere  coacunlnt',  Sl  qn*  etism  in  meliorem  atitum 
comnlataTe  pOBiant,  ■ecandnin  diBpeuBttlonem 
slbl  conciedltam ,  eplacopo  sciente  et  iubente  II- 
bertiumn  aieqoand!  aecepetunt  poteBtatem",  wo- 
bei allerdingB  die  biBchöflichen  Rechte  Im  Vergleich 
inr  prahtJschen  Oestaltiiiig  aelbstventXndlich  zu 
Bcharf  betont  «erden. 

s  Ep,  HBdriiE.  rv.  ad  archid.  eccl.  Trever.  iw. 
ll&7u.  llSe,  Beyer  1,  e.  1,  659:  „mandamus 
qnariBni  .  .  .  «rchlepiscopo  debitam  In  oirnlbiia 
Bubtectlonein  et  reTeientiam  impendentes  el  tam- 
qiiam  proprio  pastori  et  rectori  Bnimarumveatnu'uni 
hnmlliCer  obedlre  Giiretie.  Qaod  vero  ipso  in  i^oni- 
miaso  albf  archlepiscopatu  rationabUiter  ordinave- 
rit,  contradloere  nuilatenua  presomatis  nee  in- 
Testitunm  eccleslirum  B.biqne  aua  noCitia  et 
asBensn  sacerdoHbiis  de  cetero  roneedatt»". 

3  e.  4  (Aiex.  III.  Eliens.  arcbid.)  X.  de  off. 
■rcMd.  I.  23. 

*  c.  b  (Aiex.  III.  Tigor.  episc.)  eod.  tit. ,  eine 
Belli minnng ,  In  welcher  sieh  der  fretlirh  misa- 
Inngene  (Tgl.  nachher)  Versuch  einer  Besfihrin- 
hnng  dieser  frDher  TOn  den  Arrhidiakonen  (a.  S. 
1S7. 188)  i^Sbten  Befugniaa  leigl. 

»  0.  8  (Innoc.  III.)  X.  eod.  tit. 

a  e.  7.  $.6.  (id.)  eod.  tit. 

^  Urk.  Enbischof  Priedileha  1.  v.  Köln  a.  1109 
bei  I.aeomblet,  a.  a.  O.  t,  176:  „eplsropalem 
ren^m  meum  et  de  ecciesla  .  .  .  Onmcrcsbraht 
qnae  ad  II  libras  ante  compntarl  «alebat,  aniin- 
enteRlegfrldocoriepiBcopo(d.h.  de«  Ar- 
rhldiakons)  ad  X  aolidos  fontrait, 

^  A.  1 1*24  überweist  der  genannte  Rnblju-hnf 
der   Pmpslei   .Siegbiirg.    ibid.   p.    196:    .,rensns 


nostros  epiarapales  iiec  dod  chotepiscopa- 
les  .  .  .  eonsensu  maloris  decani  nostri  R.  qiii 
tunc  cborepiscopatiiB  taiua  adminlslnbaf- ,  illpl. 
Philippi  Colon,  archlep.  zw.  1182— 1186,  E  u  n  c  ii 
n.  Eckert!  1.  c,  1,  ÜDS:  „quodSymon  In  errle- 
sia  B.  Oereonii  Colonie  praepoHitui  dedmam  qaan- 
dam  de  villa  T  .  .  .  impetrata  nostre  auctorltatis 
benignitate  pariCei  quoque  assensum  Brunonis 
arclüdlacont  .  .  .  obtinuit,  nt  da  p^fata  dectma 
in  piaa  cauaaa  .  .  .  ordinaret". 

B  Dipl.  üonradi  MogunC.  archlep.  a.  ilDl, 
Goden,  l.  c.  1,  303:  „ecciealam  (d.  h.  matricem 
In  Olauburg)  ad  nos  llbeie  ac  legitime  sie  tfUis- 
latam  de  consenau  aTchidiaconi  Gonradi,  a.  Harie 
ad  gradua  in  Mognntia  tunc  prepoilti,  prefato 
cenobio  contulfmus, . . .  ut  quia  ipsa  prepositura  de 
manu  irchlepittcopl  conlertur ,  arcbidiaconn*  nul- 
luni ins  BynodaJe  In  eadem  habest  ecclesi»";  s. 
auch  dipl.  Job.  arch.  Trevir.  a.  11%,  UQnther, 
cod.  dipl.  Rheno-Moeell.  1,  478.  Frühere  biachü I- 
llr^e  Urkunden,  aa  t.  B.  die  Trierer  v.  ll:r> 
(Beyer  a.  a.  0.  1 ,  537):  ,Absalvimus  prelerei 
ipsani  eccleslani  parochialem  ab  omni  iustiria 
corepisFOpI  et  decani  et  ■  aervltio  quod  qnut.i 
anno  det>etur  coreplsoopo"  und  diu  Haniburger  \. 
113C(l:appe  nb erg, Hamburg.  Urkbch.l,  140): 
„Plenani  inauper  libattatem  prefato  novo  monastt^ 
rio  contulimus,  iU  sctlicet  ut  preter  nos  et  saccei- 
Mies  noatroB  et  prelatos  eorum  .  .  .  neque  prae- 
positus  neqoB  archipieabyter  neqno  archidiaconus, 
nnlla  danlque  Tel  magna  vel  parva  jpersona  altquiil 
ecciesiaaticaa  potestatia  ibidem  habeaf,  erwähnen 
bei  Kiemtiooen  von  der  Jurisdiktion  des  Arrhi- 
dlikonen  allerdings  der  Zuslimmung  des  letzteren 
.noch  nicht.  Ob  dieae  noch  nicht  lür  erforderlirh 
erachtet  oder  besonders  erthellt  worden  ist ,  mu^ 
dahin  gestellt  bleiben. 

'0  Um  Wiederhoinngen  zn  vermelden,  sowie  tnit 
Rürksloht  daranf,  dass  die  «ntvicklnng  nirlit 
riberall  glelrbmaasig  gewesen ,  ihr  Absrhluss  tbeiU 
noch  In  das  12.,  theils  in  das  13.  Jahrlt.  rälU. 
verwei.^e  Irh  anf  die  folgenden,  über  die  letztere 
Zeit  gemachten  Angaben, 
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iicUdiakon  eine  D^ndation  des  latzteren  erUickte  ^,  und  daas  das  firflher  s<^oii  hervor- 
gitretme  und  verbotene  fitrebeii  der  Idieo  naoh  dem  Erwerb  von  Arclüdiakonaton  immer 
wieder  von  Neasm  aiob  geltend  inaebte  ^. 

V.  Der  Hobepunkt  der  Hacbtstellung  der  Arobidiakonen.  Hit 
Sode  dea  12.  und  mit  demBeginn  des  13.  Jahrbunderts  hat  die  Hacbt  der 
ArchidiakiHien  ibron  Höhepunkt  erreicht.  Ansser  den  schon  frttber  erwähnten  Ver- 
liiKniBsen  bat  dabei  ofenbar  die  Verbindong  des  Archidiakonates  mit  den  Stlßsatellen, 
nameatUch  mit  denen  in  den  Domkapiteln  g^ichfiJls  ihren  Einflitss  geinsBert,  da  das 
Streben  der  letzteren  nach  Selbstständigkdt  gegenSber  des  Bischdfen  aaob  anf  die 
Stellung  ihrer  IfitgUeder  als  Arcbidiakonen  zurückwirken  muaBte. 

InnooenE  m,  beEeiohnet  den  Arohidiskon  geradeBu  als  index  ordinarins^^ 
womit  die  selbstständige  Leitongsgewalt,  die  a.  g.  ionsdiatio  propria,  anerkannt  ist,  ja 
es  wird  sogar  seine  Gewalt  der  inriadiotio  q^isoopalis  *  gleiobgestellt,  und  öfters  ist 
die  pIpBtliche  Zustimmung  znr  Errichtung  neuer  Archidiakonalsprengel  ertheilt  worden^. 
Wie  der  Bisdiof  die  Jurisdiktion  in  einem  bestinimten  Territorium  ausabt,  so  auch  der 
Aicbidiakon  ^.  In  seiner  Hand  mht  die  Aufbicht  Aber  das  ganze  Kirchenweeen  seines 
Bairkee ,  namentlich  Ober  den  Lebenswandel  der  Geütlichen  ^  und  die  Beobachtung 
ihrer  Amtspffichten^  Ober  die  Beflüiignng  der  Kleriker  zur  Aosflbnng  ihres  Berufes  ^' 
Gber  die  Qualifikation  der  ans  fremden  DiCcesen  oder  Archidiakonaten  kommenden  Geist- 
liche in,  aber  die  cw^entliehe  Verwaltung  des  Gottesdienstes,  die  ordnnngsmisstge  Anf- 
bewdmmg  der  hellen  Oele  und  der  EuchariBtie ,  sowie  die  Weihe  der  Kirchen  und 


■  So  der  twkuinte  Petn  Ton  B)o<«  Atehldiikon 
TOD  Bitb  (t  1200],  s.  dessen  ep.  123 ,  opp.  ea. 
fliles.  OionillSi?,  1,378:  „Swpe  »inTentnte 
nei  me  domlni  mei  GuitutiienMia  aichieplicopl 
nuinuerunt  InsUntina ,  at  promoTorl  td  aacei- 
daUniD  consentlrem  ...  Et  qnu  «bsQfdlU«  est, 
si  ditcoDi  et  ioaxlnie  tichldlacoul  in  loo  ordlne 
peneiBieat?  Nam  hunc  ordinem  »chldliuinatDi 
uDonlo  Mniun  pTicBcriblt.  Et  ricnt  epiacopatoi 
pmbytantai  umems  eil,  sie  et  ■ToUdiaconii 
diicon»taH  ordo  qnidain  iv)Dse<|iieBtI>  inwpanblli 
"luaitni  .  .  .  Pocro  dignltitii  tuibato  oiiiaa  »r- 
''hidiaeoni  hodie  eacerdotibae  pneecainent  et  In 
tos  vim  et  poteEtitem  auie  iurigdictionli  eiercent. 
£>  proptei  ucbldUcoTiom  In  pTetbyleium  fiomO' 
icri ,  non  est  honoTem  eins  augeri  ,  seil  minui . . . 
Ble  tero  quaedam  honoria  amiaslo  eaC,  nam  sl 
diligeaUas  atteodatnr  aTcbidiaconorum  praeemi- 
neotia  et  depreseio  alnipticiaiD  aaceidotum,  qnae- 
ilam  degradationls  apede«  eit  ia  archldiaeonia  lata 
pnnMtio".  Eist  nach  Langem  Stcanb«)  lies«  er 
»ich  die  Prieaterweihe  eitheilen,  elnad.  ep.  139. 
1.«.  2,  32. 

1  lnB«zngaafdBnTruchaeB«K.ouii!Ladirig8VI. 
V  Frankreich,  Stephan  v,  Oadaoda  bemerkt  Bern' 
Urd  1.  CUlrraui  ep.  78  (opp.  Venet.  1727  1, 
^Ij:  .Cnliu  Bor  non  indlgnator  .  .  .  diaeonuia 
•antra  eruigelium  deo  et  mammonae  parilei  mi' 
ntatianlein ,  aic  qulppe  «ublimatum  bonoribaa 
wrleaiaaticia ,  d1  n«R  eplacopts  Inferior  tI- 
ilcalDr,  ale  IrapUeatna)  rnüitarlbna  offlciia ,  nt 
pne&ratnr  et  dncibual  .  .  .  Cumqae  alt  Hchl- 
ducmaa,  decaaoa  pn^oaUaaqne  in  dlretBia 
erdetlla .  nihil  homin  tarnen  tarn  evm  qnam  regia 
delectat  yocitari  itfilemm".  Aach  der  Brodei 
i*i  rraniöalachcn  Königs   Lndwig  TU.  ist  luch 


Thomasiln  I.  c.  c.  20.  n.  2  ArcMdUkon  d«r 
Pariser  Kirche  gewesen. 

>  Begiat.  IIb.  XIT.  ep.  45:  ,4nhlbeniua  ne 
dJoeceaanas  epiacopna  vel  irchidlaconm  loci  seu 
quilibet  alias  ordinatiua  iodei";  Tgl.  aach  das 
Konc.  T.  Valencea.  12S8  CHaidonin  7, 19833  : 
„epiaeopus  vel  OTdlnariua ,  alias  archidisconus"  ^ 
von  einer  ordlnarla  inrladlctlo  sprechen  c.  1. 
NoTlom.  aaec.  XIH.  n.  c.  3ö.  Exonlena.  a.  1287, 
Ibid.  p.  843  a.  1105. 

*  c.  7.  Tnron.  a.  1236 ,  Ibid.  p,  264:  „Iniun- 
gimtia  iDteui  eplacopls,  archidlaconla  et  allls 
inriBdlctionem  episcopilem  babentibut". 

fi  Innoc.  in.  Begiat.  V.  ep.  56. 

1  c.  10  (Honor.  III.)  X.  de  off.  aKh.  t.  23 ;  c 

6.  Copriniac.   (Ccgnac)   a.    1262  (Harilonin 

7,  5B2). 

^  c.  14.  gut.  Leodlena.  B.  1287 (Hartche Im 
3, 70t) ;  über  einzelne  Punkte  s.  c.  3  eonc.  Qerai. 
■.  1225,  Hirdouin7,  f  38  (Einachreit«n  gegen 
lUa  clsriel  ooncublnaril) ,  c.  10.  Rotomag.  a.  1231. 
ibid.  p.  186.  (gegen  die  Ribaldi),  Konc.  v.  Nimea 
a.  I284,ibid.  p.  940(Terh«rtnngdetaelit]ichen, 
welche  Mhvere  Verbreehen ,  wie  Tödtang,  Brand- 
Btiftnng ,  Diebstahl  nnd  SaCTilegium  begehen). 

»  Conatit.  Aegidli  episc.  Samm  a.  1256 ,  Ibid. 
p.  498  (Innehaltang  der  Bealdenipflicht  und  Ur- 
laubeeiiheilang  an  die  Geiatliclien  ihrea  Bazlrkea). 

fl  Const.  Ricard!  episc.  Sarum  a.  1217.  ibid.  p. 
90:  „iaiungilDua  archJdiamnibua ,  qaod  in  capi- 
tnlis  aoia  (s.  nachher)  eipositioneoi  (sc.  fldei)  in 
gmerali  concilto  promtügent  aane  et  simplicibus 
lerbis  sacerdotibue  eiponant";  c.  23  Oion,  a. 
1223;  c.  20.  !.  t.  London.  ».  1237;  l.  c.  p.  121. 


.  14.  ) 


9  Lendiens.  ■ 


1287. 
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.  Die  Hierorehie  and  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[5-S6. 


Altäre',  du  VorhaBdenaein  and  die  Korrektheit  der  MesBbUcher^,  die  Dotation  der 
einzelnen  Kirchen^,  Ober  den  banlichen  Znatand  der  kirchlichen  OebSnde'j  flber  die 
Eircben-Inventarien  nnd  daa  kircfalii^e  Vermögen,  nunentUcli  tiber  die  Bewahrung  dei 
Bestandes  desselben'  vor  nachlAssiger  und  ungetreuer  Verw^tung*  als  anch  vor  Ein- 
griffen der  Laien^,  aoirie  aber  die  Zolfloglicbkeit  Aet  Einkflnfte  der  Beneficiaten^. 
Um  dieses  Anfsichtsrecht  in  den  gedachten  and  anderen  Beziehungen'  aoaflben  m 
kSnnen,  stand  den  Archldiakonen  die^Befiigniss  znr  Visitation  ihrer  Sprengel  ">,  velche 
für  die  Regel  jährlich  einmal  erfolgen  sollte  i',  zn.  Ferner  hielten  sie  in  einzelnen 
IMöceaen  zn  demselben  Behnf  mit  der  ihnen  antergebenen  Geistlichkeit  a.  g.  eapituh 
oder  Versanunlnngeo  ab",  welche  mehrere  Ha!e  im  Jahre  atatt&nden  ^^,  nnd  zu  denen 
sich  die  Kleriker  bei  Vermeidung  von  Oeldatrafen,  eventuell  der  Suspenräon  einfinden 
mnssten  ^*.  In  enger  Verbindung  mit  dem  VisitatiiniBreclite  stand  femer  die  BerechÜgnng 
der  Arehidiakonen,  die  Sendgericttte  abznlialten '^. 


»  c.  2.  Ebortc.  ■,  1195,  ibid.  VI.  2,  1930; 
Oion.  dt. ;  c.  U.  $.  28  L«odlena.  i.  1287  clt. 

3  CMisUt.  Dnnelm.  dt. ,  a.  aacli  Daten  Note  8. 

•  Canit.  eplic  Aagl.  a.  1237)  ibid.  p.  313. 

»  c.  2Ö.  Oion.  >.  1222,  Ibid.  p.  121 ;  „Hsbeint 
et  archldlaconliedaets  tngcriptlB  omnia  ornkment& 
Bt  Qtensillai  eccleHUrum :  leitea  quoqne  et  libroa 
dogulia  aimia  gno  conapectat  faciant  praewatarl, 
ut  alc  vldeant  quae  tuerint  tddlta  pec  dlligeTLliam 
peraonainm  velqno  tampoie  inteimedlo  per  nu- 
littam  et  negligentiam  deperierint",  c.  20  Lon- 
don, a.  1237  dt.;  const.  «plu.  Angl.  n.  1237 dt. 
ibid.  p.  313;  ayn.  Valeut.  m.  1258  o.  c.  12. 
Eion.  «.  1287,  ibid.  p,  1983.  1089. 

\e.  12.  CoDBt.  Ricaidl  Sanim  episc.  a.  1217, 
ibid.  p.  101 :  „al  rectoi  alicuiai  ecdeaiae  decease' 
ilt,  ecclesla  ans  celicta  aina  indnmentia  aauu' 
dotallbuB  Tel  sine  libiia  vel  eino  utrlaqne  vel  ai 
forte  domoa  ecdesiae  reliqaerft  diiutaa  vel  raino- 
«M,  de  bonia  ein»  accleaUaticla  t*nt*  poitlo  dedu- 
c*tnr  quM  iDtflciat  ad  reparandnm  hoc  et  id 
detectna  eccleaiae  anpplendoa",  c.  43  Ibid. ,  e.  12 
Eion.  a.  1287  dt. 

1  c.lO.  Turoo.  a,  1162,  Mao  il  21, 1180,  wo 
aUerdiags  ooch  der  Bischor  and  Arebldlabon  ala 
koakunlrend  erwähnt  werden ;  o.  41  Cantuar.  a. 
1236,  Hardouin.  7,  276,  welches  dem  Arcbl- 
dlakon  die  Verhängnns  de«  Interdikt«  und  der 
Exkommunikation  lui  WIedeierlangang  des  ge- 
raubten Gntea  Torachrelbt;  für  die  Sichemng  der 
Auaübung  dai  Zehntreohtee  hat  er  nach  c.  63 
Eion.  a.  1387  cLt.  dae  Becht ,  die  Erodte  in  >e- 


S  c.  14  S.  34.  LeodleDi.  a.  1287:  „commlttl- 
mne  archldiaconla  qnod  ubicnmqne  eccleslae  aniit 
adeo  tenuGs ,  quod  InTestitl  eamm  non  pmsint  de 
redditibng  anstentari,  de  dedmla  vel  alifs  bonls 
quae  recipiuntur  a  pationis  aive  patronf  slnt 
ecelealaatiei  alve  seculares ,  ratione  Ipsamm  eccle- 
alamm  aive  iure  patronatua  ompetentem  portio- 
nem  investitfs  asBlgnen(,et  ai  deTeetua  tnerinl  in 
bonia  patrononim,  rogantnr  parochiani  ad  supple- 


e  C.20.  London,  a.  1237,  Hardoui  n  T,  298: 
„et  generaliter  de  tcmporaUbni  et  apliltuaUbuB  In- 
quirendo  et  qnae  corrigenda  invenerlnt,  coirigant 
dilfgentet".  Dia  einzelnen  Funkte  lUüen  aef 
u  B.  die  iaqulaitianea  per  arahidiaoonatue  e^ 
acopatns  Lin^yilniensia  a  slngulia  ardiidlaconis  fa- 
dendae,  tbid.p.233.  S.  anch  PerlaEh,  S.94lt. 

10  c.  6  (Alex.  III.  epige.  Corentr.)  X.  de  od. 
arcb.  I.  23:  „quatenua  prohibeatia  R.  Ceatrensi 
archldiacono ,  ne  ad  ecciesias  aui  archidlaconatus 
Tisitandaa,  nigt  Bflmel  in  anno  accedat,  nie!  forte 
talia  «auaa  iSneneTit,  propter  qnam  ipaum  oporleal 
piasCatas  eodMiasaaepiusvisitare^;  c.  54(Grep)r. 
IX.)  X  de  elect.  I.  6:  „quum  in  iure  confesaat 
fuarlt,  qnod  archldiaconna  Antblanenaia  de  cou' 
suetodine  auapendlt,  eicommnnlcat  et  abMivll 
preabyteios  et  pdore«  et  parochiales  ecdesiaa  in' 
terdidc  nee  non  archidlaconua  liaitat  et  inqnirit 
quae  viderlt  inquirenda  et  procoiatlonet  ratione 
TiBitaUania  redplt  .  .  ."  S.  auoh  8.  191.  n.  3. 

i>  S.  die  Torige  Note;  c.  14.  $.  2  Leodiena.  a. 
128?-,  Hartiheim  3,  701)  c.  40.  Eson.  •. 
128r(Hardonin7,  1107). 

"  8.  196.  n.  9;  o.21  Oxon.  a.  1225j  Conallt. 
epige.  Angl.  n.  1237;  Conat.  Duneim.  a.  1255, 
Hard.  7,  120.  313.  490,  c.  31.  Eion.  a.  1287, 
ibid.  p.  1103:  „gtatnlmuB,  ut  archidiaconi  et 
earum  ofOdalea  capltula  ana  atudeant  celebrari  in 
lods,  üb!  gacerdotea  et  clerid  fadlfna  et  cum  ml- 
norl  gravamine  poterunt  convenire  ,  et  remotiorM 
expediant  eoBque  protlnuB  abiie  dimittant,  qui  de 
parochlainm  auirum  eccleBüa  fnerint  eipedltl,  nee 
capitnla  naque  In  rrastinnm  continuent .  ■ ." ;  Ry- 
nodev.  Fölteo  a.  1284  additio,Hartzbeim3,  GBl. 

ts  Conat.  Dunetm.  cit. :  „qnod  ad  mino«  big  in 
generalibBB  capitalia". 

'*  S.dledtirte Synode vonPölten;  syn.  Mognnt. 
a.  1310,  fiartibeim  4,  168.  Ueber  Saltbnig,  wo 
die  erate  derartige  Synode  1315  gehallen  Ist.  t. 
D  alham  ,conc.  Sallabnig.  Angnat.  Vlndel.  17^. 
p.  162  u.  219  ff.  Einzelne  Konailien  legen  anch 
den  Arehidiakonen  die  VerpOlohtnng  auf,  den 
Kapiteln  der  Iianddekane  beizuwohnen,  s.  c.  20 
Londln.  a.  1237  n.  c.  20.  Londin.  a,  12€8,  Har- 
douin 7,  299.  629. 

'^  Davon  später  in  der  Lehre  vom  Aufatrhlv 
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Ausserdem  beliielten  die  tetEteren  nicht  nur  ihre  Mhere  Befugnisa  xnr  Prüfung 
dar  Ordinuiden',  Bondern  sie  erlangten  auch  das  Recht  Testimonialen  für  dieselben 
Miznstelleii  ^.  Die  ihnen  wohl  schon  seit  längerer  Zeit  flb^wiesene  Einfilbrung  der 
Benefieiaten  in  den  Besitz  des  Amtes,  die  s.  g.  institntio  corporalis^,  erweiterten  sie 
ebenfkUa  allmählich  sn  einem  selbstständigen  Prflfnngsrecht  der  schon  geweihten,  sich 
um  ein  Amt  bewerbenden  Kleriker',  sowie  zu  einem  unabhängigen  Besetzungsrecht  der 
BeneficieB  des  Sprengeis  \  oder  wenigstens  eines  Theils  derselben  ^,  welches  sich  bei 
den  nicht  der  freien  Kollation  unteriiegenden  Stellen  in  der  lastitation  der  nunmehr  an 
sie,  nicht  an  den  Bischof  zn  präsentirenden  Kandidaten  äusserte '. 

Hatten  sie  auch  keine  Disposition  Über  die  Substanz  der  Beneficien  selbst ,  also 
nicht  die  Befugnlas  zur  Vornahme  von  Suppressionen,  Dismembrationen,  Unionen,  bez. 
Incorporationen  erlangt,  so  konnten  die  Bischöfe  doch  immerhin  diese  Hassregeln  nicht 
mehr  ohne  ihren  Konsens  vornehmen^.  Es  erklärt  sich  dies  ans  dor  vollständig  zur 
Geltung  gekommenen  patrimonialeQ  Auf&SEungs weise  ihrer  Amtsbefngnisse.  Welche 
Konsequenzen  man  übrigens  aus  ihrer  nunmehrigen  Stellung  xog,  einlebt  der  Umstand, 
dass  ein  Archidiakon  Über  eine  in  seinem  Sprengel  errichtete  K^edrale  and  deren 
Bischof  seine  Mlieren  Arcbidiakonal-Gerechtsame  auszattben  sachte,  und  dass  wenn 
ihm  auch  dies  verwehrt  wurde,  Gregor  IX.  ihm  doch  einen  Anspruch  auf  angemessene 
Entschädigung  für  die  Schmälerung  seiner  Rechte  zusprach  ". 

■  c  7  $.  Ö  (Inooc.  III.)  X.  de  off.  uchU.  I. 

üSiCon«.  Vilont.«.  1258,  UitdoBlD,  7,1982. 

1  t.  8.  Enon.  ■.  1287,  t.  c.  p.  1081;  entgegen 

'  c.  V.'dt.,  c.  9.  Clnnoc.  ]U.)X.  eod. :  ,qiium 
de  iura  communl  ail  irchidUconl  apectent  offl- 
tiDia  .  .  .  ponere  >bb>tes  ot  abbatiMu  in  godo^. 

'  c.  7  cit.;  rangt.  Dnnelm.  a.  1250  d.  c.  14 
tlccstr.  a.  1289,  Hifdonin7,  491.  1155. 


S    LcDd.  1 

3,  702. 


:.U.S 


.4.  7.,  UaitiiiQ 


*  Dipl.  AdoU  Otnabi.  epiu.  ■.  1217,  Möaei 
rrkuudeii  larOinaltTÜek.  Geach,  no.  llö,  ümmtl. 
Watke,  honuig.  v.  Abeken  8,  167:  „AJIiniin 
etiam  eoelealuDm  nobU  adiacentiam  Imltati  TOlea- 
let,  tUtnirnns,  ut  anitüdiaconl  uoatii,  quos  In 
parUm  noatre  voMTimiu  «olUcitudiDli ,  per  qvoa 
«t  lubditornm  noatroinoi  meilU  rel  eiceuna  lo- 
leJligera  posaumui,  onnm  uilmaram  et  altuiA  in 
Dmalbai  scdeilU  epiacopatna  noatil  derleia  poirl- 
giDt  lagtitueudls  «Ive  atnt  pwtoret  slve  vlcull 
perpetui  qni  fueiint  iuatitDeodi,  iUia  dantaiat 
Hcleslla  esceptls  qnanun  iiwtltutio  ad  not  et 
DDstnn  pertlnet  Bucceuorea  .  .  ."  c.  15.  Colon. ». 
1231,  Hattthelm  1.  e.  p.  669.  Nftch  c.  3  d. 
Syn.  von  C)i>teaii-Qoutier  a.  1231  hat  dagegen 
Docb  derllUchor  die  Kollation,  namentlich  die  Ei- 
Itieilang  dei  SeelsoTge. 

'Dipl.  fOr  KEln  a.  1197,  Hftrtihelm  3, 
465,  Colon,  a.  1281  dl.;  biachöfllche  Uiknnde 
für  Mainz  a.  1268:  „ut  ipaam  eeclcalun  offldan- 
damindl^laofBcliset  legeodun  sanerdotl  ydonoo 
«inferatls  qni  perpetuna  ilcailns  sit  lu  Ipsa  et 
qoem  loci  nchidlaconns  constituat  ad  eandem  et 
cDramcammittit  ipciui"  (Quden,  cod.  Hogunt. 
1,723);  dipl.  s.  1290  flir  Mainz ,  Wflrdtwein 
dtoM.  Mognnt.  1,  101;  dtpl.  a.  1398  fDr  KBln, 
Enaenn.  EekeTtzl.  c.  3,  438  a.  449;  cod«. 


Leodlea«.  b.  1287.  c.  14.  $.  11:  „Cum  antan  ad 

paiochialam  ecdeiiam  vel  bonefloluin  allquod  ar- 
chidlaconl«  vel  decano  allqnls  praeaentatni ,  flaut 
tres  pioclamatlonea ,  ut  in  matrjmonlo,  snpei 
dieta  praegeotatlone  et  cltentui  omnea  iqul  sua 
ciedidcrint  Inteiesae ,  ad  vldendam  idmlaaionem 
Ipaina  et  dleendum  quidquid  idlnt  proponeie  aeu 
oppooeiB  de  iQTe  contia  dlctam  praeientuloueoi 
et  al  nallus  comparuerlt  contra  dictam  praesentatio- 
nem,  tnnc  examinetur  praesentatns  de  adentia,  mo- 
libusot  vita.  Et  *i  Idonena  oilatat  admlttatui,  si 
non  fuerit  Idoneus ,  non  admlttator.  Et  ■!  aliquis 
compamerit  et  ao  oppoauerlt  dietae  praaaeDtatiDnl 
vel  al  plurea  faerlDt  ad  ipsnm  beneflcinm  praeaen- 
tati ,  tunc  arcbidlaconua  vel  decanus  causam  oppo- 
aitionla  et  de  Iure  praeaentsloium  cognoscat  et  qui 
potior  fnerlt  in  iure ,  ad  Ipsam  eccieslam  admitta- 
tvr  nee  occatlone  litis  volcontio  veraiae  per  allqnam 
compoBitlonem  lut  conventionem  ecclesiirum  fru- 
ctnnm  partitto  flat  et  si  contra  hoc  faeton  fiterit, 
lUnd  decernimns  irrttum  et  Inane".  FrQhere  Bei- 
spiele der  Erthellnng  der  cnra  anlmamm  duieh  den 
ATcUdUkon  In  der  Mainzer  Uik.  v.  1146  bei  Bod- 
mann ,  rhelngaaiacha  AlteitbümeT  2,  850.  n.  c. ; 
In  derKelner  T.  1143  beiaüntbei,  cod.Bheuo- 
Hosdl.  1 ,  280.  Debrigena  hat  ilch  die  Pi«sen- 
tatlon  an  die  ArcUdiakonen  noob  bii  In  da«  16. 
Jahihundert  in  einzelnen  DiSoeien  erhallen,  s. 
die  ürknnden  bei  Wardtwaln  1.  c.  3,  194. 
195.  513.  521.  523.  Daet  aber  der  Xrclildiakon 
mitunter  gemisa  c.  S  X.  dt,  I.  23  den  Kouseds 
daaBfaehofa  einholte,  ergiebt  e.  18  (Iniioc.  111.) 
X.  de  sent.  et  re  lud.  II.  37. 

B  8.  die  Mainzer  Urkandon  v.  1219,  WOrdt- 
waln,  dioecea.  Hogunt.  3,  Ö9.  60;  t.  1251, 
r.uden  1,  620;  v.  1354,  v,  1236,  v.  1266,  v. 
1280  n.  1282beiWürdtwein,l.  o.  3,  117;  1, 
238.  480.  166.  167. 

>  e.  16.  X.  de  nilor.  et  obed.  1.  33. 
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I.  Die  Hlenir^ie  and  die  Leitung  der  Kirdia  dtmh  dieselbe. 
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Kraft  ihrer  ^aitetioiubefagiiiBS  war  es  den  ArohidUkonen  Tenier  geglOekt,  allmlhlich 
die  Eandhabnng  der  biBehCfUchen  Gericfatsbärkeit  za  erUngen  und  du  um  so  leichler 
lüs  das  Frincip  der  Trennnng  der  Verwtltnng  von  der  Bechtapflege  der  katholiaehes 
KirobenTQrfuanng  bis  auf  den  henügen  Tag  fremd  geblieben  ist '.  So  entschieden  ne 
in  erster  Instanz  in  streitigen  Rechtsaaehea,  also  z.  B.  in  Frooeesen  über  die  Besetzung 
und  Präsentation  auf  Beneficien  ^,  in  EhestreiÜgkeiten  >  niid  ucnstigen  Prooeesai,  welche 
sei  es  ans  sachlichen  oder  persönlichen  Grttnden  (a.  B.  weil  der  Verklagte  BLlwiker 
war)  znr  Kompetenz  der  geiethohen  Oeriohte  gehörten*. 

Was  die  Straf-  und  Disciplinai^eriohtsbarkeit  betrifft,  so  war  mit  dem  Visitations- 
recht und  der  damit  zosanmienhingenden  Korrektionsgewalt  auch  nothwendiger  Weise 
die  BeA^iss  zur  Verhlngnng  von  Censuren,  also  z.  B.  der  Exkommunikation,  des. 
Interdiktes  nnd  der  Suspenüon  gegeben  ^.  Ebenso  war  dieselbe  durch  die  Stellnng  des 
Archidiakons  als  Sendrichter  bedingt,  wenngleich  frdlich  seit  dem  12.  Jahrhundert 
schon  die  Auferl^^ng  von  Geldbaasen  in  den  Sendgerichten  Sitte  ^worden  ist". 
Femer  mflssen  die  Archidiakonen  ihre  Strafgewalt  ebenfalls  noch  Aber  die  eben  ange- 
gebenen Griazen  auszudehnen  gesucht  haben ,  denn  wie  ihre  Jurisdiktioii  In  streitigeo 
Bechtssachen  scLon  seit  dem  13.  Jahrhundert  beschränkt  worden  igt,  so  wurde  ihnen 
gleichzeitig  das  Recht,  gewisse  schwere  Strafen,  wie  Degradation,  Deposition  und 
Entziehung  des  Beneficiums,  zu  verhängen,  d.  b.  also  die  Kognition  über  die  mit  diesen 
Folgen  bellten  Vergeben,  entzogen ''. 

War  gleich  der  Umfiuig  der  Archidiakonal-Rechte  nicht  flberaü  denelbe,  immer- 
hin schränkten  dieselben  doch  die  bischöfliche  Jurisdiktion  auf  das  Erheblichste  ein 
nnd  zwar  tbnls  so ,  dase  ihre  unmittelbare  Handhabung  in  Welen  Beziehungen  gani 
beseitigt  wurde,  theils  so,   dass  sie  gOnstigeten  Falles  mit  den  Rechten  der  Archi- 


I  S.  Tb.  1.  S.  160.  171.  174. 

1  S.  S.B.  du  HaiDiw  ArchidUkoml-ETkennt- 
nlHvon  1221  beiWQtdt»eio  1,95. 

S  c.  38.  Bndeni.  >.  1279,  Uardouin  7, 
801 ;  t.  ib  BoiMMg.  ■.  1231 ,  1.  c.  p.  187,  wel- 
ches dies  *bM  BChon  an  gewiue  V«rsu«Mtiiiiige[i 
knüpft:  „pTDhibeniDi ,  ne  üiqnis  ududiicoias 
live  leelot  Tonlii  ii*e  manaaliuB  Tel  quirumqne 
aliui  cogncMst  da  ciwla.  mitrimonlülbaB ,  Qisi 
Wilogim         


kibei 
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i  loditorio  tolis 
quaestio  dtveoerlt,  Bam  eplicopo  loci  val  eias 
offlcidi,  sine  morae  dUpendlo  »todeant  nvntian, 
paitog  ad  ipsorum  eiamen  eompetenti  termino  re- 
miltenlei".  Die  Vertundlung  dec  Ebouchen 
dnrcl)  sie  übeihsupt  veibietet  ichon  c.  4  conc.  ap. 
Vallem  QoidoniB  (Laval)  a.  1242,  Uardouin?, 
346;  Ton  einem  SpeiUl- Mandat  nacht  eie  *b- 
hangigc.  8.  Salmar.  a.  12Ü3  (Qiidouin  7, 
443;  In  c  13  (lanoc.  IIl.)  X.  de  leat.  gpolialor. 
II.  13  «lid  Ober  einen  Ehepiocees  ver  dem  Acchi- 
diakoD  von  Boorges  berichtet ,  welcher  denselben 
«egen  der  Abwetenheit  dos  Bischofs  verhandelt 
hatte. 

*  Bndeni.  cit, ;  feiner  ergiebt  sich  du  aua 
den  späteren  VeTboten ,  a.  z.  B.  conc.  Uagant.  a. 
1310,  Haitiheim  i,  179:  „sUtuentei ,  nt 
anbidiaeoni  et  otQdalea  eoram  civitatis,  dioe- 
ceeis  et  provintie  Mcguntinenala  snpei  caaais  dc- 
ddendis  pei  ipsoi  «eitia  flaibue  quos  .  .  .  Wcnic- 


Tua  posnisse  dinoscitut,  seil,  ut  de  causis  supei 
matrimoniis ,  ecdesüs,  investituiis  et  asnris  ui- 
que  sd  XX.  Bolldanim  damtaiat,  alnt  contenti; 
s.  auch  c.  10.  (Honot.  in.)  X.  de  otT.  «rehjd.  I, 
23 :  „Petilt  insupei  (aicbidiacann»  Senoneosi^J, 
ne  de  cetoro  facerentdjqaos  deSenonenai  ballliTia 
eo  praetennilsD  coram  orSciali  Senonensis  srcbi- 
episeopi  conveniii,  asa««ns  illoa  prius  debeie 
ranveniri  snb  Ipao,  qnam  coram  officiatl  praedirln. 
speciallboe  Ipalus  archieplscopl  et  hominam  ic 
famllise  suae  caasis  dviotaxat  eiceptls^.  Die 
Uebnwaahung  der  Eiekmtion  der  Testamente 
«nd  der  Testamen ts-Eiekutaren  vird  Ihnen  ancb 
beigelogt  B.  c.  7.  Turon.  s.  1236,  Uardouin 
7,264. 

0  S.S.  196.  n.  7u.  10;  censt.WiUelmi  Ebonc. 
a.  1153,  Hanai  21,  770,  »eiche  ihnen  du 
Recht  inr  Verhingung  der  elcomuunicatio  maioc 
gegen  angetreue  Vorwalter  des  Kirchengntes 
gewähren,  s.  auch  c.  26  Oftm.  a.  1222,  Uar- 
douin 7,  121. 

«  0.  3  {Alei.  lU.)  X.  de  pocu.  V.  37.  und 
Dove,  de  inilsd.  eccles.  progiessu.  Benl.  1855. 
p.  101.  102. 

^  c.  4.  conc.  ap.  Vall.  Giiid.  cit.  Hirdoiiln, 
7,  348:  „BtatQimHS ,  ut  arch)dl*coui  et  ilii  de 
causis  mitritnoniallbos ,  simoniaa  vel  aliis  qoae 
degradaliDoem  vel  amlaeionem  i)enaflcii  vel  depo- 
silionem  axigant,  nbi  de  spedali  nandato  sal 
pontlflcii  nullatenna  cognoacere  icl  dlRlniro  prae- 
Bumaut"!  c.  8.  Salnnir.  a.  1253,  ibid.  p.  443. 
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diakoncn  konkurrirte.  Prinzipiell  ist  freilich  die  Möglichkeit  der  AoBflbang  der  bischöf- 
licheD  Befugnisse  neben  den  Archidiakonatsrechton  nur  insoweit  BoageBcbloBsra 
gewesen,  als  as  sieh  um  die  für  nutzbar  gehaltenen  Rechte  der  lettteren  bandelte.  Denn 
Bbgesehen  von  den  dem  Bischof  aasscbliesslicb  verbliebenen  Besten  seiner  Jarisdiktioo, 
80  z.  B.  der  Verfügung  Aber  die  Beneficien,  der  Gerichtsbarkeit  in  gewissen  streitigen 
Bechts-  und  Kriminal -Sachen '  war  weder  sein  Viaitations-  und  Aofslehts-,  noch  sein 
Anordnungsrecht  fOr  die  DiOcese  und  mithin  auch  nicht  für  die  einzelnen  Ärcbidiakonato- 
sprengel  durch  irgend  eine  gesetzliche  Anordnung  aufgehoben  worden^,  ihm  also  damit 
immer  seine  Befngnias,  gegen  die  Archidiakonen  selbst  hei  Verletzung  ihrer  Pfliditen  eia- 
loschreiten  '  und  sonst  g^n  dieselben  von  seiner  bischöflichen  Jurisdiktion  Gebrauch 
zu  machen*,  gewahrt^.  Allein  der  Umstand,  daes  die  Bischöfe  diese  Rechte  nur  selten 
usflbten ,  Ueas  den  Diöcesanen  gegenfiber  den  Arcbidiakon  als  den  eigentlichen  ordi- 
nariuB  füi  seinen  Sprengel  und  den  Bischof  nur  als  eine  höhere  Auisichtsinetanz  ^, 
an  welche  man  bei  Beschwerungen  durch  den  Arohidiakon  appelliren  konnte'', 
erscheinen.  Da  femer  ein  Theil  der  Rechte  des  letzteren,  n&mlich  di^enigen,  welche 
einen  nutzbaren  Ertrag  abwarfen ,  nach  der  Auffassung  der  damaligen  Zeit  durch  die 
Konkurrena  des  Bischofs  nicht  geschmSlert  werden  durRen ,  so  erkltrt  sich  die  völlige 
Auseinanderhaltiing  beider  Wftrden  bis  tu  dem  Grade,  dass  sie  beide  in  ein  und  der- 
selben Hand  vereinigt  werden  konnten,  ohne  dass  der  Archidiakonat  durch  den  Episko* 
pat,  welcher  seine  Quelle  war,  absorbirt  wurde**. 

Hit  der  Aossonderung  gewisser  bischöflicher  Berecfatigangen  zu  einem  bestimmten 
aia  nutzbar  betrachteten  Amte  hing  es  ferner  zusammen,  dass  dieses  letztere,  ebenso  wie 
CS  selbst  in  Folge  der  Zersplitterung  der  Episkopal- Jurisdiktion  sich  entwickelt  hatte, 
scinerMits  nun  auch  zum  Theil  denselben  Procoss  wie  die  letetere  zu  erleiden  hatte, 
d.  h.  dass  nicht  nur  die  Vorsteher  der  Archidiakonatssprengel,  sondern  auch  die  Leiter 
gewisser  Genossenschaften  oder  kleinerer  Bezirke  die  Archidiakonalbefugnisse  fOr  diese 
ihrerseits  erwarben.  Die  Entstehung  dieser  s.  g.  arcüdiacom  minore*^  hSngt  Üieils 
damit  zusammen,  dass  wahrend  die  Entwicklung  der  Arcbidiakonal-Gerechtsame  noch 
im  FlnsB  war,  einzelne  Klöster  und  Institute  Exemtionen  von  diesen  erhielten'",  und 
ihnen  sodann  die  Ausübung  derselben  fUr  die  ihnen  onteruteheuden  Kirchen  verliehen 

1  S.  S.  197.  198.  fi  Saiue    bäheie    Stellang    wulut    auch  rouc. 

s  Dm  ergeben  die  vorber  mcfarfarh  In  Boms  ^»linur.  ■.  12&3.  c.  7,  Uardouio  7,443,  durtU 

^nommenoa  DlötcMn-Synodon  (v.  Worastcr  ».  d*s  Verbot:  „no  quisucludUctinua,  irehiptesby- 

mOc  25;  \.  V«lcneo».12öÖi  v.Exeler>.1287  ter  «ut  «lii  minore»  piwUU  InrUdicUoDem  eccle- 

r  8  40.  HiTdoulnT,  33».  1976.  1084.  1107;  »iMÜcim   htbentea,   cidms  tudiuit   seu   pUdU 

von  LOtHch  «.  1287.  t.  14,  lUrtzbelm  3,701)  leneanl,  pi»iuentibn< eplieopia  snl» ,  aed  longa  »b 

und  blBDbömchan  KonatHntlonon  t.  Uirdonin  'P''«  '«'«"  »"per  ^^  Voä  viderint  cipedire". 

r,  90.  313.  490.  «  Du  ergiebt  i.  B.  c.  14.   Leodlens.  ».  1287, 

3  Gregor.  IX.  ep.  »d.rchiEp,  Moguiit.  Würdt-  Uirtzhelm  3,  701. 

•  ein,  nova  Bnbddia  dlpl,  6,  31:  .^compellcndl  ''  ConaC.  Cluend.  a.   1104.  c.  S,UinBl21, 

iirbidUconos  cccleaias  Moguntliiio  ad  dcbitam  <n  1180  u.  c.  10.  X.  de  otT.  arcb.  t.  8.  198.  n.  4. 

fidcm  ccdeaia  rcsidenliam  fadcndim  et  asaignandl  a  So  war  der  Erzbisthof  von  Roueil  ArcbidUkon 

tiä  Ktalla  in  choro  et  loci  in  capftnlo ,  scd  quod  i„  aoincc  eigenen  DiikCBO ,  e.  dinl.  i.  1255  ÜalH» 

lorum  eiigant  dtgniutes,   prout  ad  to  pcrtliiet,  ^brist.  11  app.  p.  33. 

iiecnon  eitirpandl  pratM  ronsuotudinca  ab  eadem  n  glo  haiaaen  deshalb  cbonao  wio  die  oben  S. 

et  iaatilucndi  honcstaa  .  .  .  iiberam  tibi  i'oncodi-  jg^  emihnteii ,  weil  sie  wie  diese     im  Vergleich 

Qiui  facultatcm'.  m  Jörn  ursprünglichen  Arcliidiakon  die  jüngeren 

<  So  stellt  Pclcr'von   BloJa  ep.    58.  v.  1180  sind. 
(l,c.  1,  170)  die  Befugniaa  de»  Bisebora  von  Uath, 
weichet  aeinen  Stellvcrt  roter  fviec-arclildlaiMUus} 
■lupeudirt  hatte,  nicht  im  Hinilciteu  in  Frage. 
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wurde  oder  sie  dieselbe  Kllrnfthlicb  usurpirten  <,  theila  damit,  dasB  es  einzelnen  Lud- 
dekanen oder  Erzprieetem,  welche  eich  gleichfiüla  von  der  Unterwerfung  «nter  die 
Archidiakonalrecltte  frei  zu  halten  wnsaten,  gelang,  ihre  erzpriesterlichen  bis  in  Archi- 
diakonalrechten  zn  erweitern^. 

Trotzdem,  dasB  die  Ärcliidiakonen  die  näher  charakteriBüle  Machtstellung  errungen 
hatten,  wurde  doch  wahrend  der  erwähnten  Zeit  im  Allgemeinen  kein  hsherer  Ordo  als 
der  des  Diakonats  ftlr  die  Krlangnng  der  Würde  vorgeschrieben  ^.  Allerdings  brachte 
aber  die  Kombination  der  Archidiakonate  mit  den  Stiftsstellen ,  weil  fQr  diese  eise 
höhere  Weihe  erforderlich  war*,  eine  Abweichung  hervor,  nnd  vielleiobt  Ist  es 
auch  in  manchen  Diöcesen  Sitte  gewesen,  dasfi  die  Archidi&kone  die  PrieBterwelhe 
wenigstens  während  der  Verwaltung  ihres  Amtes  nahmen^.  Nur  insofern  wurde  ihrer 
veränderten  Stellung  Eechnong  getragen ,  als  das  allgemeine  (iateranensiBche)  Koncit 
von  1179  das  angetretene  25.  Jahr  fllr  die  Erlangung  des  Archidiakonates  vorge- 
Bchrieben^,  nnd  einzelne  Partikularsynoden  noch  andere  Erfordernisse',  wie  z.  B.  die 
Fähigkeit  zum  Fredigen  ^,  vorgäogige  wisEenscbaftllohe  Ausbildung,  namentlich  drei- 
jähriges Studium  des  kanonischen  Rechtes  \  fes^esetzt  haben. 

Während  früher  die  Bischöfe  die  ArchidiakoneD  angestellt  hatten  ^,  und  dies  noch  im 
Laufe  der  hier  in  Rede  stehenden  Zeit  Öfters  als  das  regelmässige  vorausgesetzt  wird  <*, 
muBste  die  Verbindung  der  Archidiakonate  mit  der  Propste!  und  anderen  Stiftssteil» 


■  So  etUäit  Blscfaor  'Wemei  to«  Münster  lu 
Gunsten  des  Kloiteis  Ksppenberg  über  die  dieaam 
iiicorpoHrte  Franklrche  zu  Werne ,  dlpt.  i.  1139 
bei  Kind  linger,  tBÜiatef.  Beiträge  III.  2.  24i 
„bannum  qnoque  Weinensis  ecclesie  de  naatra 
liberallUle  hnbeant";  i.  ferner  die  Urli.  t.  1148 
u.  1S&4  („porochlalia  eccteglae,  cuiuB  es  iirclii- 
dUconus'Q  bei  Mieaert,  mflnster.  Urkunden- 
ummlg.  4,  109.  200  u.  dia  dipl.  i.  1221  Le- 
vetkut,  Urkundenbacb  dea  Biathuin«  LQbeck. 
8.  ii)i  Heeklenburgei  Uikondenbuch  1,424; 
2,  45Ö  u  Mooren,  das  Dortmunder  Arcbi- 
di»kon«t  S.  47  ff.  —  Da»  oonc.  Londio.  »-  1237 
c.  23,  Hardouin  7,  2S9;  ,Si  qni  Tcro  abbatet 
arcbidiaconnm  vel  deeanum  babent,  ex  prliilegio 
Tel  consuetodine  approbata.  quod  de  matrimonia- 
libus  cauala  cognoscant,  ditigenter  ipsaa  eiami- 
nareproearent''  kann  darunter  füglicb  nur  diejeni- 
gen meinen,  welche  die  deca  Kloster  lustebende 
Archidiafconal- Jurisdiktion  auszoSben  haben.  S. 
aucb  Perticb  S.  25.  Auf  diese  Weise  erbielten 
auch  mUanter  Aebtisslariea  Atcbldlakonalgeiecht- 
same,  wie  i.  B.  das  Sendiecht  Qbcr  einzelne 
Pfarreien,  a.  dipl.  a.  1195  u,  a.  1205beiNie- 
aert,  münetet.  UrkandeuMDUii).  2,  283  u.  4, 
182;  *.  anch  4,  68. 

2  So  ist  in  der  Diöcese  Köln  der  apileie  Arcbi- 
di^onat  von  Dortmund  entstanden,  vgl.  den 
ScMedstpruchT.  1293 bei Lacamblct,  niedetib. 
Urk.  B.  3,  558  u.  dam  Mooren,  a.  a.  0.  S.  82 
IT. ,  hierher  gehfiren  offenbar  auch  die  c.  14.  5- 10 
Leodiens.,Haitiheini3,  702erwibnten  atcbl- 
diaconi  rurales.  S.  Im  Uebrigen  Mooren 
S. 47 ff.u-Blnterim, Denkwürdigkeiten a.  a.O. 
S.  415. 

3  Nur  diesen  Terlangan  c.  4.  Bltnr.  >.  1031 
Manai  19,  503;  c.  7  Plclav.  a.  1078,  M.  20, 
498;  c.  1  (c.  3.  Clarom.  t,  1095)  Dist.  LX;  c. 
3  London,  a.  1102,  M.  20,  1151 ;  t.  3  Trecens. 
a.  HOT,  Ibid.  p.  1223;  c  3  Tdos.  a,  1119,  H. 


21,220;  r.  2(L»ter-n.  a.  1123)  Diät.  LI; 
7.  London,  a.  1125,  M.  21,  331 ;  e.  i  London, 
a.  1127,  Ibid.p.  358;  e.  7  CUroro.  ibid.  p.  439 
cSRem.  a.  1131,  ibid.  p.  459;  c.  7  Pisan.  a 
1135,  Ibid.  p.  489;  c.  10  Laier.  a.  1139,  IbM. 
p.  529;  0.  3.  Laier.  a.  1179,  Hstdooln  VI,  2, 
1075;  c.  5  Salmur.  a.  1253,  Ibid.  7,  443,  e*en- 
tueli  schreiben  die  meisten  die  Erlangung  dieses 
Grades  binnen  einet  bestimmten  Frist  bei  Varlust 
des  Amtes  vor. 

*  S.  oben  8.  95. 

A  Darauf  deutet  das  S.  195  Ober  Peter  v.  Blois 
MltgeUieille  bin ,  ferner  die  Voradirift  einiger 
Konsilien,  ao  c.  9.  Kern.  a.  1131,  HanBi21, 
716  D.  decr.  Ungar,  a.  1267  o.  8,  Hardouin 
7,  585,  welche  den  Priester-  oder  Di^onengrad 
verlangen ,  sowie  die  Bestimmung  dea  e.  20  des 
KonciU  von  Polten  v.  1284,  Hartzheim  3, 
676,  das B  die  Dekane  dem  Archldlakon  beichten 
aollen,  lelilerea  deshalb,  well  der  Beichtvater 
Priester  sein  musa ,  e.  Phillipe,  L^brboch 
S.  904. 

«  c.  3,  Hardonln  VI.  2,  167ä.  Für  den 
Dtakonat  galt  diese  ALtersgiinie  zwar  in  Jener 
Zelt  ebenfalls,  Indeasen  wurde  dieselbe  vielfach 
nicht  mebr  innegehalten,  s.  Th.  1.  8.  18,  namcDl- 
licb  n.  8. 

1  c.  9.  Biten.  a.  1232,  Hardoulo  7,210: 
„Praecipimna  ut  lam  episcopi  quam  alil  prae- 
fldant  tales  archidlaconos  qui  lelnm  animamm 
habentes  suffldant  praedicare  clero  et  populo 
lerbum  dei". 

a  c.  38,  Badens,  a.  1279,  I.  c.  p.  801. 

»  S.  oben  183. 

W  c.  5.  Winton.  a.  1076,  Mansi  20,  459; 
conc.  Ebotac.  a.  1195,  Uardouin  VI.  2,  1933. 
auf  welchem  jedoch  du  Domkapitel  bei  Yer- 
aünmnisB  des  Bischofs  die  Besetzung  krall  des 
DevoInllonBrecbtes  In  Anspruch  nahm;  s.  auch 
Note  7. 


lyLjOOglC 


i«] 


Die  Arohidi&konw  im  und  seit  dem  13.  Jahrtiandert. 


201 


liierin  eben&lls  eine  Aenderung  heirorbringeit ,  dji  die  BiscfaOfe  dua  anBBchlieBslicbe 
BeselsiiBgarecht  dieser  lebiteren  im  Mittelalter  nicht  mehr  t)ewafart  hatten.  In  Folge 
dessen  wurden  die  Archidiakonate  auch  durch  Wahl  der  Kapitel,  ja  selbst  durch  die 
Landeaherreo  vergeben '.  — 

VI.  Die  Reaktion  gegen  die  Stellung  der  Archidiakonen  seit 
dem  13.  Jahrhandert.  Bezeichnet  im  Allgemeinen  das  13.  Jahrhundert  den 
Hdbeplinkt  der  Macht  der  Archidiakonen,  so  begann  doch  auch  schon  damals  eine 
dieselbe  immer  mehr  und  mehr  untergrabende  Opposition.  Die  Archidiakonen  waren 
iD  jener  Zeit  theila  nicht  mehr  geneigt,  theils  wegen  der  Verbindung  ihrer  Stellen  mit 
inderen  Aemtem,  wie  z.  B.  den  Kanonlkaten ,  nicht  einmal  in  der  Lage,  persönlich 
ihre  Funktionen  auszuüben.  Schon  Ende  des  12.  Jahrhunderts  ernannten  sie  zu  diesem 
Behttfe  Stellvertreter,  ricearchiäuicimi'^  oder  ofßciaUs^  oder  mcarä*,  welche  ihre  Rechte 
wahrzunehmen  hatten^.  In  Folge  dessen  wurden  die  mannichfachen  Bedrückungen, 
gegen  welche  die  Gesetzgebung  jener  Zeiten  geeifert  hatte ",  selbstverständlich  nicht 
geringer^.  HitRScksicht  daraufsahen  sich  die  Bischöfe,  denen  die  allmlLhliche  Absor- 
birong  ihrer  eigenen  Rechte  durch  die  Archidiakonen  nicht  entgehen  konnte,  dazu  ver^ 
aolasst,  einmal  der  Erweitemug  der  Machtbefugnisse  der  letzteren  durch  Beschränkung 
ihres  Rechtes  njr  Bestellung  von  Officialen  Einhalt  zu  thun  *,  andererseits  aber  auch 


>  e^.  Alex.  Hl.  «1  LudOTJc.  VlI.  reg.  Fnncoi. 
1.  1165,  Jtitg  reg.  lom.  pontif.  n.  7457  u. 
MiDil  31,  1033;  a.  ■DcbChtrUOdon.  KotODUg. 

1.  125Ö,  Gallis  ebiUt.  11  ipp.  p.  33. 

i  S.  8.  199.   a.i. 

ä  c.  3  {Honor.  111-5  X.  de  op.  nov.  nunc.  V. 
3a;c.27  Oion.  1.  1322,  Hirdoaia  7,  121; 
CMirt.  BpiBc.  Angl.  u.  1237,  ibid.  p.  313,  c.  42. 
Eion.  «.  1287,  ibid.  p-  1109. 

4  c.  4  Camplnu.  a.  1238  u.  c.  6.  Copriniac. 
1.  1262  c.  (J,  Ibld,  p.  317  n.  562.  —  In  c.  8 
Tnron.  a.  1239  d.  c.  8  Salmur.  a.  1263,  ibid.  p. 
321a.  443  «erden  sie  aach  allocatifgedangene, 
genilettiete)  genannt. 

^Nähere  Ängsten  darflber  bei  Pertsch, 
>.  a.  0.  8.  212  ir. 

'  Gegen  die  Bescbveiiing  bei  der  Tisltatlon 
durch  HitbrlngOD  einer  groaaen  Anialil  Phnde, 
Aoreriegang  von  Abgaben  u.  i.  «.  c.  6  (Later. 
ill.  a.  1179)  X.  de  cena.  III.  39;  c.  13.  Rolhom. 
1.  1190,  Hardouin  VI.  2,  1906;  e.  21.  27, 
OionleDB.  a.  1223,  ibid.  7,  120.  131,  gegen 
die  Erhebong  «on  ProliDTatioDen  ohne  Vlnitation 
und  luT  Ablöanng  denelben  «.  15.  P.  I.  Paris,  a. 
1313, 1.  c-  VI.  2, 2003 ;  c.  20.  Oioniens.  cit.  c.  32. 
VntislaT.  a.  134S  (Hetele,  Konciliengescb.  5, 
1038);  gegen  die  übermäBSig«  WlederhoiaDg  dei 
Viiltetion,  nm  sich  dadnich  KInnahmeii  zu  ver- 
HlialTen  ,  und  gegen  die  Aaflage  von  Geldstrafen 
».  e.  6  (AIbi.  III.)  X.  tlt.  cit.  I.  33  u.  c.  3  (id) 
X.  de  poen.  V.  37 ;  gegen  die  Erbebung  von  Ge- 
hübten rill  die  Ordination  c,  6.  Rotomag.  a.  ID&O, 
Manal  19,  753;  filr  die  iQsUiUtton  der  Acbte 
tf.  Alcl.  in.  ad  Simon,  arcfa.  Paris.  Manii 
21,  973;  gegen  verschiedeniiligo  Erpressun- 
gen ep.  eiuad.  ad  arcblac.  et  deun. ,  J.  H. 
Boehmer,  corp,  lur.  ean,  app.  2,  20r»;  t.  27 
RMom.  a.  1231;  c.  31  London,  a,  1337;  llar- 
donin  7,  188.  209.  Solche  Bc drück ungi-n  waren 
darutürl!cb,iro  dleArchidUkonea  keine  Präbende 


hatten,  B.  ep.  Alei,  Ul.  elect,  Linroln.  (Har- 
douin VI.  2,  1815,  app,  conc,  Later.  P.  XXX. 
c,  7)  oder  tbre  Einnahmen  in  den  Gefällea  ihrer 
Amtathätlgkelt  bestanden  s.  Alex.  III.  Cantuir. 
«piM.  [1.  c.  p,  1798,  app.  cit,  P,  XXIV.  e.  4); 
e.  23  Oxon.  a.  1333  cit. ,  auch  Petrus  Blesensia 

breiUep.l5](ed,OiIea2,E 
,0  qnim  quletlua  et  tuttus  i 
Utoisse  sub  modle  quam  In  archidlamnatum  Lon- 
dlneniem  Inconsultius  -aacendisae,  Vera  super 
ventum  aacendi.  Nam- aiohidUconatua  lue  dln«i 
Ott,  non  habens,  unde  poasit  vivere,  niai  vento. 
nie  slquidem  honor  est  in  aolia  et  nudis  et  puria 
Intel lectibua.  \am  qnnm  aint  in  lila  clvltate  XL 
miilla  hominuiu  aCque  CXX  eccleaiae  nee  s  Ulcis 
decimaa  vel  primitlaa  vel  ohlationei,  quamvis 
aacerdotiorungar,  accipjo  nee  ab  atlqua  eci^lesiamm 
Sfnodalia  vel  cathedraticum  alve  procunllones  vel 
■uxilla  eeu  hospltla  nee  aliqiiae  consuetadines  de- 
bitaa  poasnm  ellcere  a  aubiectls  .  .  .  Novit  deus 
et  novit  tota  regio  ,  quod  arcbldiaiytnus  I.ondoni- 
ensis  ,  nlsl  baberet  iliunda  subaidlnm  vitae,  non 
poasct  ae  per  mensem  de  universis  illius  honoris 
obventionibua  exhibere.  .  .  .  Praecipite,  quaeso, 
EUenai  !t  Wlntonienal  eplscopis,.  ut  ad  locum 
aenedant  et  secundum  statum  aliorum  archl- 
diaconatuum  Istum  ordinent  .  .  .",  Tgl.  ferner 
ar«al.  c.  p.  233  ff. 

^  e-.  31  London,  a.  1237  cit.,  Bodmann, 
rheinganiacbe  Alterthümer  2,  843;  Qria  1.  c,  p. 
238.  239. 

^  So  findet  sieb  mehrfach  die  Verordnung,  dass 
die  Archidiakonen  nur  in  der  Stadt,  nicht  auf 
dem  Lande  Stellvertreter  einsetzen  sollen,  a.  c.  12 
conc.  apud  eaatr.  Gonter.  a.  1235 ;  c.  8  Turon.  a. 
1239 ;  c.  8.  Salmur.  a.  1253 ;  c.  2.  Langealens.  a. 
1278;  c.  4.  Bitur.  a.  1286  (zugleich  unter  Un- 
gnitlgkeitscrklimne  Jeglicher  gowobnhcitsrechl' 
liehen  Abindofoug),  Hardouin  7,  193.  334, 
443.  759.  953;  ferner  die  Feslseliung,  dus  die 
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202  !■  Die  Hienrchie  and  die  Leitnng  der  Kirche  durch  dieselbe.  [{.  Se, 

Belbet  ihre  biscfaSflichen  Rechte,  welche  eis  nicht  Uber&ll  perBditlich  waliniehinen 
konnten,  durch  eigene  Stellvertreter,  gleii^&lla  offidaU*  genumt ',  aasfiben  in  lusen. 
Aber  nur  dann,  wenn  sich  in  verBchiedenen  Theilen  der  Diöoese  Bolehe  Beamte  befand^, 
welche  mit  den  dortigen  VerhältnisBen  genau  vertraut  waren,  and  wenn  man  den  InsaSBen 
der  ArGbidiakonatSBprengel  die  Möglichkeit  gewahrte,  ihre  Angelegenheiten  eben  so 
leicht  an  den  Beprüsentanten  des  Bischoßi,  wie  an  den  Archidia&on  zu  bringen,  konnte 
die  Beaktion  g^n  die  Ueberspannnng  der  Hachtbefugniase  der  letzteren  mit  .Erfolg 
nntomonunen  werden.  Namentlich  war  unter  dieser  Voraussetzung  allein  eine  prak- 
tische DurcbfDhning  der  mannicbfachen ,  die  Archidiakonalgewalt  einschrinkeoden 
Besümmungen ,  weiche  seitdem  kraft  des  von  den  Bischöfen  allein  oder  anf  den  Pro- 
vinzialsynoden  an^übten ,  ihnen  Über  die  Archidiakonen  znatehenden  Gesetzgebnng&- 
und  Anordnungsrechtes  erlassen  wurden,  zu  erreichen.  Bei  diesen  Versuchen  zur  Herab- 
drtlokung  der  Macht  der  Archidiakonen  kam  den  Bischöfen  ihre  Bcbriftmftssig  begrün- 
dete, iu  den  Eoncilien  und  den  p&pstlichen  Dekretalen  anerkannte  Stellang  zu  Statten, 
während  die  Rechte  der  Archidiakonen  im  wesentlichen  allein  auf  Gewohnheit  und  auf 
stillschweigenden  oder  aiiBdrflcldichen  Konoessionen  der  Bischöfe  berohten,  ja  ihre 
Bedeutung  als  selbstständiger  Beamten  neben  den  Bischöfen  nnd  selbststftndiger  Zwi- 
ecbeninstanz  zwischen  ihnen  und  den  anderen  Geistlichen  der  Diöcesen  nicht  einm^ 
aus  den  kirchlichen  Rechtssamoilungen  zu  begründen  war,  und  den  Archidiakonen 
somit  gegen  die  erneuerte  und  energische  Geltendmachung  der  bischöflichen  Rechte  ein 
fester  Stutzpunkt  zur  Abwehr  derselben  fehlte.  Freilieb  hat  sich  der  Kampf  zwi- 
schen dem  Episkopat  und  dem  Archidiakonat  mehrere  Jahrhunderte  hindurch  hin- 
gezogen, und  er  ist  an  manchen  Orten  ungOnstiger,  als  an  anderen  itlr  den  letzteren 
verlaufen.  _  Durch  die  Verordnungen,  welche  seit  dem  13.  Jahrhundert  die  streitige 
und  Strafgeiichtsbarkeit  der  Archidiakonen  beschrankten  ^,  ihnen  das  KorrekÜonaiecht 

Laiid'ATcliidUbanen  alch  keine  OfflcUIen  halten  len  sei,  so  ist  dia  m.  E.  unrichtig,  sofcin  damit 

düifeo,  c.  14.  ü.  10  Leodieoa.  a.  1287,  Hartz-  dio  Verachiedenheit  van  Offlcia]  nnd  Aicbidiakun 

hoimS,  702i  die  weitero,  da»  die  Ardiidiakonon  geliugoat  werden  aotl,  donn  das  Yorker  und  F>- 

äolche  nur  bei  gerechtTertigtci  Abwesenheit  mit  riser  Koncil  können  besondeie  Archidiakonen ,  ji 

KrUnbniaa  des  liiscbofa  uiaCellen  aolltcn ,  e.  6.  der  Untnutb ,  mit  dem  sich  Fetor  toii  Bleis  über 

(JopiiiiUc,  (.  1262,  llardonlii  7,  hhl;  sodann  die  Offlcialen  äuBsert,   lä£st   darauf  schliossen, 

wird  diese  BefugDiis  fQi  die  Stadt- Archidiakonen  dass  die  letzteren  von  den  Aiehidiakenen  nicht 

ui  die  Voiaassotzung  geknüpft,  daas  sie  ein  alt-  mit  günstigen  Augen  angesehen  wurden.    Neben 

hcrgobrschies  liocht  daiu  hatten,  c.  4.  conc.  ap.  dem  Aichidlakonen  erwähnen doutllch  den bischöf- 

VbII.  Guidon.,  ibid.  p.  348;  c.   10.  Bodens,  a.  liehen  Offidal  die  piaecepta  decanis  facta  a.  12-lÜ, 

1279,  1.  c.  p.  791  verbietet  die  Bealellnng  von  Bessin,  conc.  Rotomag.  1717.  2,  78. 
Laien  und  veibeintbeten  Klerikern  zu  OfUcialen.  ''  Wegen  der  Ehesachen  >.  S.  198.  n.3.4.; 

■   Blscbörliche   Ofndalen   «erden   seit   der  2.  Statut  v.   Würzburg  Anfang  des   14.   Jahrhun- 

Ilälfle  des  12.  Jabrhunderla  mehrfach  erwähnt,  derts  bei  Würdtwein.  nov.  snbs.  diplom,  3, 

s.  Marlot,  hUt.  eccles.  Bern.  lib.  IIF.  c.  3.  sd  8,  welches  das  Verhandeln  der  Ehesachen  auseor- 

a.  1166,  2.  395;  c.  3  (Alex.  HI.)  X.  de  instit.  halb  der  Stadt  verbietet;   c.  4  des  Codc.  v.  Uar- 

111.  T;  c.  22.  Rotem,  a.  IIÖO,  Hardouin  VI.  siac  v.  1326,  —  entzieht  den  Archidiakonen  jeg- 

2,  1907  (Verbot  der  Verpfändung  von  Kirchen-  liehe  Jurisdiktion  in  Ehe-  und  Verlob nisssachon, 

gut  „praeter  conscientiam  epiaeopi  vel  efQcialium  selbst  wenn   diese  legitime  praescripta  ist  ^, 

suorum");  conc.  Eborac.  a.  119Ö.  ibid.  p.  1934:  s.  Hardouin  7,  1516;  c.  25  Taurens.  s.  1368, 

..offleialee  Eboracensis  archieptscopt  .  .  .  appella-  ibid.  p.  1818,  welches  aber  die  Präacription  als 

verunt  contra  privilegiiun  illud";  c.   11.  F.  IV.  Titel  bcateboa  laset.    Eine  solche  oder  ein  päpst- 

Paiii.   «.    1212,   I.    e.   2016:   „ofllciales  Sdeles  liches  Privileg  verlangt   für  jeden   ausser   dem 

liabsinl  (archieplscop!  et  eplscopl)  et  prudcntes  Bischof  und  dessen  Offlcial  c.  95.  Baioc.  c.  1300, 

sine  personarum  acccptione  i^tls  luatltiom  ex-  ibid.  p.  1241.  Vgl.  ferner  für  Trier  Uonthoi  ui, 

hibentes".    Wenn  Richter  K.  R.  S-  137  >■■  S  bist.  Trcvir.  1, 63>J;  das FreisingeiKoncila.  1440, 

gegen  Phillips  Uhrb.  S.43ä  Anm.28  bemerkt,  c.  3,  Uartzheim  b,  269,  welches  allein  das 

dass  aus  diesen  Stellen  und  der  ep.  2ö  Petri  Bio-  Gericht  des  Offlciils  tu  Kittenbncli  ausnimmt; 

scnais,  cd.  Giles  1,  91,  nicht  auf  einen  neben  Salzburger  v.  1490ibid.  p.  5T9j  Konc.  v.  Hecheln 

dem ARhidiakoueu  stehenden BeamteD  zu  cchljes-  *.  IQTO  tit.  de  coir.  clocicot.  c.  3,  Uardouin 
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Dte  Archidükonen  seit  dem  13.  Jshrlnmdert. 
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Sber  die  Piieeter  entsogen  ■,  die  Verttlogiuig  des  Interdikts  w^n  Gelduchea  verboteo  ^, 
die  PiSfiing  fremder  Ordinanden  3,  ebenso  wie  die  Ueberwuhang  der  AmtaftÜu-aag  der 
P&rrer  den  bisohsflioben  Offidalen  oder  Kommissuien  beilegten  ^  die  eohwereren 
BeiclitQUle  dem  bieohänicben  POnitentiu  vorbahielten  ^  -  die  Arcbidiakoneu  und  ihre 
0£Bd«len  einer  regelmäasigen  Viütatioa  nntermurfon  ^,  dieaelben  fainsiditlicb  der 
Beeehverden  wegen  verzögerter  Jtutü  dem  biBohöfliclien  OfScüügeriebt  unterstellten '', 
vorden  die  Ajchidiaktmal-GereohtBune  nicht  anf  einen  Schlag  beseitigt.  Wenn  die 
Arehtdiakonen  sich  lunSohst  dnroh  Vergleiche  mit  den  Bisdiöfen  einen  Theil  ihrer 
Beohfe  m  erhtUen  Buchten  ^  und  es  ihnen  Mieh  gehmg,  aodi  immer  manche  iliror 
frflheren  Befagnlsee  an  bewahren*,  so  wurde  doeh  das  einst  mttchtige  Amt  im  Laufe 
der  Zeit  immer  bedentungalooer  '<*.  Vollends  hat  dann  das  Tridentinum  dem  Institut  den 
Boden  entsogen,  indem  es  den  Archidiakonen  nur  noch  peratinlich  und  allein  mit  Ge- 
nehmigung des  Bischofb  die  Visitation  da,  wo  sie  dieselbe  rechtnUsaig  hprgebradit 
hatten,  mit  der  Verpflichtung  zur  Berichterstattung  binnen  Hoostefriat  an  den  letiteren 
und  in  Konkurrenz  ndt  der  bischöflichen  Visitation  beliese  ",  ihnen  aber  die  Verhand- 
lung von  Ehe-  und  Kriminal eachen  selbst  bei  Gelqpenbeit  der  Visitation  entaog  ^\  alle 
Kechtaeachen  erster  Instanz  vor  die  bischSfUcheii  Gerichte  verwies  ^\  feiner  die  Archi- 
diakonen vom  disoipUnaren  Einsdireiten  gegen  die  Konkubinen  hiütoiden  Geistiicben 

12.  S.  3.  Leodiens.  ..  1287,  ll«rtiiieiin 


10,  1196;  —  mildei  ist  c.  8.  Kborsc.  s.  1367, 
Hsrdonln  7,  1790,  denn  es  verbietet  nnr  da» 
Arobidiikoneo  die  AiuDbuDg  m  ibre  Otflcialen 
EU  äberlissen  ;  —  gegen  die  Kntacheidungen  von 
tttieitigkelten  höherer  Objekte  und 
Beaeflcldsaehnna.  S.  198.  n.  4;  Utintei 
bischöfliche  Verordnung  von  1381,  Guderi,  cod. 
Hogunt.  3,  544  und  übei  Ualni  im  AUgemeiniin 
T^.  Job.  Woir,  faiiter.  Abbudlung  vod  den 
geiiti.  KommlBsaileaimErzBtiTMMsinE.  (löttin- 
gen  1797.  S.  37  fr.  firthelinng  einer  Itonkur- 
riienden Oeiicbt«bukeit  bei Einiieliiuig  duhiich- 
llcheu  Gebühren,  c.  8.  $.  l?-  I.eodicng.  t.  12^7, 
RartEhaim  3,  695,  n.  bei  «ffentlichon 
EiceBBon  an  die  biichofl leben  Omdolen  c.  10 
CIcestr.  >.  1289[Hirdouin  7,  1154],  Vorbehalt 
l^wiBser  schvorar  Delikte  zur  AbatnTiing  für  die 
biaehöftichen  Oerichto,  a.  S.  198.  n  7;  noch 
«eiter  geht  c.  104.  Meldena.  a.  1365.  Haitino 
et  Durand  IheMur.  noy.  4,  908:  „Inbibemns, 
De  ardiidiacani  vol  eorum  oDIcUtBS  in  eceleaia 
)f«ldeB*I  in  pieabyteris,  dericia  lut  crura  sign«' 
tia,  in  criminibua  et  delictia  exereeant  iurlsdlot<i>- 


liidiai 


i   nee  coDiueverint 


hsbeant  iuiiidicttoi 

hör  facere  tempore  praedei 

de  inquirendis  ciericia  in  erimlnibna  ae  intronil- 

(anf;  c.  18.  Khemena.  a.  1564;  Uardouin  10, 

477. 

<  c.  104  cit.  Moldeua. 

'  Mainzer  biichoflicbo  Verordnung  v.  1325, 
Gnden,  iwd.  Hogunt.  3,  228;  c.  77.  Ueguut.  s. 
1549,  llartzhelui6,  5B5. 

^  ronc.  Mogunt.  cit.  c.  84, 

'  Mainier  blechÜD.  Verordnung  i.  151t ,  Uu  - 
den  1.  c.  4.  577. 

i  c.  12Cia»tr.  s.  1289,IIardDuiu7,  1154. 

•  Colon.  •.  1536.  P.  I.  c.  13.  P.  XIV.  c.  18, 
Uartiheim6,  246.  309.  Vgl.  überhaupt  na- 
mentlicb  iu  Beiug  aut  Frankroicb  auch  T  h  o  m  a  a- 
alnl.  c.  c.  20.  n.  9  ff. 


S  So  in  Vcrdün  i.  J.  1229  und  apilei  i.  J.  1503 ; 
der  Ictitere  reaervirt  dem  Archidlskon  das  Recht 
inf  dreijährige  Visitation  (mit  AusschiuES  der 
Klöster],  die  Vcilolbung  der  Beneflclon,  die  er 
hergebracbtoi  Missen  lu  vergeben  hatte,  die  Dis- 
psasatlon  von  einem  Aufgebot,  sowie  die  Ver- 
waltung Takinter  iüichsn  Jedoch  mit  der  Pflicht 
der  Kechnungslegung  gegen  den  Bischof.  Vasse- 
bonrg,  antiquftds  de  !■  Gaule  Belgique  I.  VII. 
r.  7.  p.  645  ff. ;  andere  derutlsa  Vergieic.he  für 
Lütlkb  y.  1288  u.  y.  1334  bei  Hinterim, 
a.  a.  O.  VJI.  1,  15  ff,,  welche  den  Archidiakonen 
Doch  wdtgebendo  Recbto  einriamen. 

B  Sa  kommt  in  der  Mainzer  Dioceso  L  14.  u. 
15.  Jahrb.  die  Bogetzung  der  Boncflcien,  die  Ent- 
scheidung von  Präsontalioni-  und  Patronatsstrei- 
tfgkclten ,  Ja  die  KnUchcidung  eines  Zchntpro- 
rcsecs  noch  i.  J.  1516  vor.  a.  Würdtweiu, 
dtoecesis  Hofinnt.  In  irchid.  dict.  1,  249.  293. 
61.  100.  84.  85.  i9i.  199.  133,  sehr  weitgehende 
Vollmaclitcn  fSr  den  Offlelal  des  Arcfaidl^ona  von 
Aschaffonburg  enthält  noch  das  Kommisaarium  v. 
1522,  ibid.  p,  5'i3.  u.  das  i'.  1531  für  den  des 
Frankfurter  ArchldUkons,  1.  c.  2,  477;  vgl. 
hierzu  BurhBodmann,  a.  a.  0.  2,  843  7.;  — 
lOr  Fnnkrclrh  zeigt  der  handtcbrlfElichc ,  dem 
15.  Jahrhundert  sngchötigo  Traktat;  Pastorsie  de 
otflrio  archldiacoiii  (Paris,  biblioth.  de  l'arsenal 
no.  352],  desüon  Inhalt  bei  Urea  I.  c.  p.  219  ff. 
angegeben  Ist,  ebonfsUs  noch  eine  wcito  Kom- 

">  So  leriklitcte  der  Archidiahon  von  Brio   in 
der  Dlucese  Meaui  schon  i.  14.  Jabrh.  gegen  Ent- 
schädigung auf  seine  Rechto ,  weil  sein  ticrlchts- 
bof  nichts  mehr  zu  tbun  halte ,  ti  r  «i  1.  c.  p.  24t. 
SesB.  XXIV.  K.  3  de  ref. 


'  Ibid.  c.  20. 


»  IbU.  • 


20. 


..cj,  Google 


204  I-  Die  EieraroMe  und  die  LeitnD?  der  Kirche  durch  dieselt».  [J.  66. 

ftüsdracklich  aoflschloss ',  nnd  aoduin  ancti  das  ExkommunitutioBBrecht  allein  dem 
Biscbof  Torbefaielt^.  ScbliesBlich  machte  es  die  Erwerbimg  der  ArchidiakonalwQrde 
von  dem  Grade  eines  MagiBters  der  'nieoiogie,  resp.  eines  Doktor«  oder  Lioentiaten  des 
kaDoniscben  Rechts  abhängig*.  Ueberdiea  wnrden  glnchseitig  in  einzelnen  deatachen 
IMöceaen  die  noch  bestehen  gebliebenen  Rechte  der  Archidiakonen  durch  die  Ansbrei- 
tangderRefonnation  in  ihren  Sprengein erheUieb  vermindert*.  Wenn  auch  in  einzelnea 
Oegenden  die  Archidiakonen  ihre  Rechte  gegen  das  Tridentinnm  eh  vertbeidigen 
suchten',  die  französischen  Parlament«  dieselben  znm  Theil  anfreoht  ertdelten",  ja 
sogar  im  KSlniscben  in  manchen  Gegenden  bis  znm  18.  Jahrbundert  eine  mit  der  erz- 
biscbOflichen  konkmrirende  Archidiakonal  -  Jurisdiktion '  beetahen  blieb,  so  waren 
dies  doch  nur  Trflmmer^  der  einstigen  Bedeutung  des  Amtes,  welche  in  Deutachland 
und  Prankreich  durch  die  Ereignisse  Ende  des  vorigen  und  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
ganz  hinwei^rSnmt  worden  sind. 

VU.  Die  heutige  Stellnng  der  Arcfaidiskonen.  Die  ArckidiakoneB 
sind ,  nachdem  sie  erst  UQlfbbeamten  des  Bischofä  flir  die  ganze  DiOcese  gewesen  und 
dann  deren  selbststftndige  Organe  fUr  die  Austtbung  dea  grflssten  Tbeils  der  bischöflichen 
Rechte  in  den  einzelnen  Sprengein  der  BiaUiQmer  geworden  waren ,  beule  in  Deutsch- 
land nnd  Frankreich  im  Allgemeinen  zur  absoluten  Bedeutui^ltwigkeit  herabgeEunken  *. 
Die  älteren  kanonistischen  Darstellungen,  welche  die  ErSrterung  ihrer  Befugnisse  an  die 
einzeben  im  Corpus  iuris  canonici  enthaltenen  Dekretalen  anknüpfen '"  und  sie  hienacb 
für  indices  ordinaiü  erklären  ",  haben  daher  ftlr  das  heutige  Recht  keine  praktische  Be- 
deutung mehr,  wie  denn  ihre  Urheber  selbst  schon  befürworten,  dass  die  Hechte  der 
Archidiakonen  in  erster  Linie  von  den  Gewohnheiten  und  partikulären  Statuten  der  ein- 
zelnen Kirchen  abhängig  seien  >^. 

Die  Archidiakonen  erscheinen  heate,  wo  sie  noch  vorkommen ,  nur  in  der  frflher 
angegebenen  Weise  '^  bei  der  OrdinatiOD  betlieiligt,  jedenfalls  haben  sie  aber  kein  Recht 
mehr,  die  Weihekandidaten  belrnfs  der  Feststellung  ihrer  Qualifikation  oder  die  Pfarr- 
amta-Bewerber  bei  dem  Konkurse  mitznesaminiren  '*,  wie  denn  auch  jene  erst  erwähnte, 
formale  und  rituelle  Assistenz  durch  einen  andern  statt  dea  Archidiakons  fungirenden 

1  Se^i.  XXV.  c.  14  da  lef.  füi  Osnibrfick  Kresa  8.  54  IT. ;  Nr  Mtini  Wolf 

«  Ibid.  c.  3.  ».  a.  0.  8.  39  ff. 

3  Seu.  XXIV.  c.  12.  de  lef.  b  Birbosa,  tus  ecdes.  I.  24.  n.  8  behauptet 

*  So  z.  n.  In  der  DJÖcesc  von  Mainz  s.  Wolf  da«  Bchon  für  Beine  Zeit  von  den  Archidiakonen 
a.  >.  0.  S.  41  und  vou  Köln  im  Arcbldiakonat  in  Spanien.  Vgl.  auch  BodIx,  de  capltuIU 
l>oitmuiid,  Hooten,  daa  Doitmunder  Aichldia-  p.  96. 

konatS.  126  (T.  lo  So  i.  B.  Barbaial.  e.  n.  1  ff. ;  Rclffen- 

&  Z.  B.  in  Holland (U Bussen),  BaUvia  sacre  atucl,  Ina  ecclea.  I.  23.  n.  1  IT.;  Ferrailis. 

Aiilvetpen  1710.3,  33;  Com.  Paul.  Hoyack  t.  arebldlaronus. 

vaDPapendreclit,hiBt.  ecd.  Utttajcct.  Meck-  "  So  e.  B.  Pagnan.  ad  c.  7.  X.  deotf.  archid. 

Uli.  1725.  att.!  p.  GjBlntBilm.Denkwaidis-  1.23.  n.  29.  33j  auch  die  Rota  bezeichnet  Ihn 

keitenl.  1,  432  ff.  wiederholt,   Feiraria  1.   c.  n.  3  tia  „vlcarium 

s  Thomasiln  1.   c.   a.   llj   Gitfa  1.   c.  p.  eplacopl,  licet  noD  aBSUDiptum  ab  cpUoopo,  aed 

247.  dttuffl  a  Iure,  habentem  perpetuam  vicufam  et 

''Binloiiniu.  Mooren,  die  alte  und  neue  ordlnariam  lurisdlctioneni''. 

Erzdioceae  Köln  11.  2,  283  ff.  {  a.  aber  lOch  au-  "  Barbotal.  c.  n.  37;  Reitreaatuel  L   c. 

dererseits  Mooren,  da«  Dortmunder  ArchidiakO'  n.  32. 

nat.  3.  166  IT.  W  Th.  I.  S.  108. 

*  Nähere  Angaben  darüber  rar  Trier  bei  Bin-  "  So  hat  auf  Grand  des  Tridcnt.  Sess.  XXIII. 
terlm,  a.  a.  0.  S.  422;  für  Salzburg  a.  a.  O.  c,  7  da  icf.  u.  Seaa.  XXIV.  c.  18de  rof.,  welches 
S.  425 ;  für  Paderborn  S.  430 ;  für  Osnabrück  S.  dem  Biachof  die  Znzlefacne  de«  Aichldiakona  nirhl 
431;  für  midcsheim  Kresa,  a.  a.  O.  S.  23;  vorachreibt,  die  Congrcg.  conc.  iriederhoU  z.  B. 
Fortach  S.  IiÜ3  ff.;  für  Münster  Kress  S.  23  noch  1.  J.  1843  cutachieden,  s.  Ferraris  1,  c 
u.   TibD«,  Weihbischöte  Ton  HOnaler  S.   164;  ii.  Ö3;  Bouli  I.  t.  p.  97  ff. 
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Qeiatlichen  galeiatot  werden  kann ;  ja  sogar  der  Domkapitular,  welcher  dem  ffisehof  die 
Ordinanden  vorstellt,  mitunter  gerade  deswegen  allein  ArebldiakoD  gsnannt  wird  *. 

Ansaerdem  kommt  beate  noch  hin  und  wieder  der  Arohidiakonat  als  eine  Kapitela- 
wflrde  hanpts&dilieh  in  Italien  vor  ^.  Des  n&heren  ist  dann  seine  Stellnng,  nanwotlich 
sein  Bang  unter  den  verschiedenen  Dignitftten  und  sein  Qeschiftsraesort  durch  die  Sta- 
tuten, resp.  das  Gewohnheitsrecht  n&her  bestimmt  ^.  Im  Zwäfel  gilt  er  aber  noch  als 
die  erste  Dignitat  nach  dem  Bischer^,  ^ind  wo  er  vorhanden  ist,  kann  ihm  der  letetere 
jenes  formale  Recht  auf  VorsteUung  der  Ordinanden  nieht  entidehen^. 


§.87.  6A.  Die  Offiäalen'' UTid  General -Vikofre".  Die  hüchößichen  Ordinariate, 
Konsistorien,  General-Vi&ariaie  tmd  Offidalale, 

I.  Geschichtliobe  Einleitang.  £^  mit  der  Bntwicklang  des  Archi- 
diakonatBweaenfl  verbanden  ist  das  Institat  der  bisohAflichen  OfBüale  und  General- 
Vikare.  Es  ist  ems  der  Mittel  'gewesen,  welches,  wie  schon  oben  S.  202  dargelegt, 
dazu  gedient  hat,  die  Macht  der  Archidlakonen  za  brechen.  Wenn  man  die  Entstdinng 
dieser  Art  von  bisch&flichen  Geholfen  bis  in  das  3.  nnd  4.  Jahrhandwt  hinanf  rer- 
setzt  hat ',  so  sttttzt  man  sich  dabei  auf  FiUe,  in  denen  einzelne  Priester  oder  gar 
Bischöfe  in  anderen  Düjcesen  AnsbUlfe  geleistet  haben,  aber  weder  sind  die  Befagnigse 
derselben  Qberail  den«i  der  hier  in  Kede  stehenden  bisohsflidien  Stellvertreter  gleich 
gewesen ,  noch  weisen  jene  FiUe  unter  einander  eine  solche  Ärmlichkeit  auf,  daaa 
darin  der  Ansatt  zn  der  festen  Bildung  einer  dauernden  kirchlichen  £äniichtung 
gefunden  werden  kennte'.  Ebensowenig  sind  die  im  11.  nnd  12.  J&hrhnndert  toi^ 
D  Vikarien  der  Bischöfe  ^  schon  eine  regelmisug  wiederkehrende  Erschei- 


■  Phtllipg,  LehtbnchS.  435. 

•  S.  oben  S.  114.  n.  1  n.  116.  d.  8. 
S  Boniil.  c.  p.  101. 

•  Wögen  c.  7  (Innoe.  UI.J  X.  VA.  cit.  I.  23. 
>  BodIi  1.  c.  p.  102,  welcber  aoeh  weitete 

EntBcheldungsD  dei  Gongi.  ritunin  wagen  der 
CireiDoniat-Bechte  dei  AiohidiikoneD  EDummen- 
■tellt.  UetMT  die  io  Fnokieicb  hin  und  wieder 
TOTkammende  Sitte  den  QeneitJ  -  Vlkailen  den 
Titel:  ArcliidUkon,  «eldieidoit  ebenaoreTokabel, 
wie  die  ereta  Stellung  ist,  lieUulegen,  ».  1.  c.  p. 
103.  104.  Wegen  der  BaxelcbnuDg :  Archldlskon 
füT  gewlsBe  bisehüfliche  KommtBuiien  vgl.  unten 
S-  91.  VJI. 

•  ThomiBsln  P.  I.  1,  2.  c.  7—9;  W»8- 
«ertchlebon  in  Herzogs  Enryclopidle  10, 
590)  Johinn  Wolf,  hietor.  Abbuidlung  von 
den  geiitllchan  CommiiMrleii  im  Erzatin  Mairc, 
benHiders  von  denen  Im  ^kliKfelde.  Güttiiigcii 
1797.  S.  auch  die  Lttenlur  zu  dem  varhergehon- 
denS. 

■*  Binterim,  Denkwürdigkeiten  1.2,  415  IT. 
Kobei,  ilbfli  den  Unprung  u.  die  reehtlicha 
SteUong  der  Oeoettl-Vlkue  in  der  TQbtnger 
Ibeolog.  Quitalubrift.  Jahrg.  18Ü3.  S.  ä35  IT.  i 
Jac.SbTozzlo,deviurioepiBcopi.  Kam.  1604. 
1Ö23.  Venet.  1607.  1B30.  1602;  Pallegrino, 
pnxls  TinriDnim  et  onofam  in  Dtroqne  foro  ius 
dicentlnm,  in  ]V  putibue  comprebepsa.  Rom. 
1666.  Tom.  I;  Lenranius,  tractat.  qualer- 
narii»  de  epiieopoiuin  vicarüa.    (lolon.  Agripp. 


1707;  A.  Hieionrm.  AndrencBi,  de  triplici 
vtcaiio,  genenli,  cipituUri  et  foraneo  (Hienicbia 
eeclBaiMt.  In  tu.  partes  tuu  dUtribnta.  Bom. 
1766.  1,  272  ff.)i  FeTTaiii,  piompU  bibUo- 
thec»  1.  T.  Tloarin*  generali!  j  Helfert,  von  den 
Rechten  dei  Biichöfe  etc.  1 ,  368  ff. ;  8  o  n  i  i ,  de 
ladicÜB.Paiis.  1855. 1,3599.;  Etudeaauilevicalre 
g^njial  In  Analect.  iur.  pontir.  1858.  p.  853  B.; 
Traitä  du  vlcalre  gAi«ral  ibid.  1867.  p.  54  ff. ; 
Moy  in  seinem  AicUv  4,  402  ff.;  Friedle, 
ebendaselbst  15,  337  ff.;  Jacobson  bei  Herzog 
a.  a.  0.  5,  4  ff.  Vgl.  auch  die  Literatur  zum 
vorhergehenden  §. 

•  SoTLomasslnl.  c.  c.  7.  n.  1  — 6;  Bin- 
teiima.  a.  0.  S.  415. 

'  DasBlebligegegenTbomaBBin  tührt  achon 
ans  Peitsch  8.  266,  welcher  auch  mit  Rächt 
dataurhinireist,  das*  in  den  kirchlichen  Bechts- 
quellen  bis  zum  Dekrete  Gratians  des  hier  in  Rad« 
Blehandan  Inititutea  nicht  gedacht  wird ,  s.  auch 
Kober,  a.  a.  O.  S.  536.  537.  Der legalmässige 
OebDlfe  und  Stellvertreter  des  Bischof«  war  eben 
während  jener  Zelt  der  Archldlakon  und  veielnzelt 
haben  auch  die  ChoiblBcbüfs  Jene  Funktion  ver- 
Beben,  a.  S.  165. 

S  Hanr.  Senon.  ■rcbleplac.  ep.  adSteph.  epise. 
Puisiens.  a.  1131  (Bulaaus,  bist.  unlv.  Paria. 
2,  131^:  ,.  .  .  archldiaccnus  .  .  .  clamat,  quod 
licet  abbsti  S.  Victoria  (Qildulno)  vinarlo  ve- 
B  t  r  0  rerlitudliiem  offerret ,  .  . .  idem  abbaB  super 
terram  eins  inlerdloti  sententlam  posnlt";  Adalber. 
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■avmg,  wu  auch  dadurch  bestiti^  wird,  dass  mitunter  SoftaganbisohSfe  als  Vertreter 
der  HetropoliteD  Torkommen '. 

Die  VeranUsBODg  sn  der  EinBetEQDg  stehender  Stellvertreter  der  BiaeliSA  h&t 
offenbar  erst  die  verinderte  Stellung  der  Archidiakonen  gegeben,  d.  h.  der  Umstand, 
dass  die  natttrlichen  Gehltlfen  und  Vertreter  der  BischSfe  £n  aelbetstSadigen,  die 
Episkopalgewalt  beeinträchtigenden  Beamte  geworden  waren,  nnd  es  nnn  der  Schafltang 
eines  Oegengewiohtea  gegen  dieselben  bedorfle  "C 

Sollte  dies  aber  von  Bweckentq>rechender  Wirkung  bmb,  so  war  es  nicht  genng, 
den  Archidiakonen  in  ihren  Bezirken  bischöfliche  Stellvertreter  an  die  Seite  zu  setzen, 
sondern  es  musste  auch  am  Sitze  des  Bischofs  ein  Beamter  angestellt  werden,  welcher 
statt  des  TerhiDderten  oder  abwesenden  Bischofs  dessen  Jurisdiktion,  nameDtlich  in 
den  dem  letzteren  seihst  TorbehalteneD  Angelegenheiten,  aiuzatlben  hatte.  Der  über 
Sextns  scheidet  deutlich  den  oßteiaü  aut  victiriut  gmeraUs  tfüet^'^  oder  viearüa  m 
yiirüiHilänu  gentraU*^  von  dem  o/ßäaUtforoMiH''.  Oluchbedeotend  mit  den  ersteren 
Au8dni<^  kommt  aaeh  vor :  vUaritu  in  tpirUualAua  et  lemporatAtu  gtneraS»  *,  prino^aS» 
viearma'',  vteariug  ffemraHa  princ^alU^,  mit  dem  letzteren  tpuriaki  ofßciak»^.  Bind 
tloeir  mit  diesen  beiden  Kategorien,  deren  Untereoheidnngsmerkmal  einmal  anf  dem  Orte 
ihrer  Residenz ,  andererseits  aber  auf  dem  geringeren  oder  grosseren  Umiäng  ihrer 
Vollmacht  beruht,  die  Klassen  der  in  Frag«  kcmmendeo  bischöflichen  Stellvertreter, 
ersdibpft?  Logisch  sicherlich  nicht,  denn  es  bleibt  die  Möglichkeit  offen,  dass  der 
Bischof  in  seiner  Residenz ,  sei  es  neben  seinem  allgemeinen  Stellvertreter,  sei  es  allein 
einen  soldien  nnr  für  gewisse  Theile  seiner  QeschftftBVBrwaltiu^  ernannte  oder  atwaer- 
halb  derselben  an  einem  Orte  seiner  DiOcese  einen  Vikar  mit  anegedehnteren  Voll- 
machten einsetate.  Anf  das  enter«  lassen  solche  Stellen  seUiesaen,  in  dmen  nur  eines 
ofGcialis  gedacht  wird,  dieser  aber  in  Gegensats  zn  ^em  General-Vikar  gestellt  ist  nnd 

epiM.   Vifdan.   ep.  ad  Innoc.  II.,   d'AeheTy,  Ht.)eo<l.  tit.,  wie  unrichtlgcT  Welie  in  den  Ani- 

spfcileg.  %  354 :  „ucedit  ad  bcc  quod  abl«a  lai^t  leru  iut.  pontlf.  1S58  p.  861  behauptet  wird,  von 

IlMus  Tinarlns  Mt  epficopl,  qnod  ofllcinm  mtglR  den  ipitaren  General  -  Vlcuen ,  denn  die  dort  et' 

i-onvenit  ordlnl  daricorum  quam  monicharam".  wlhnten  GelitUeben,  welche  die  Blaehöte  ni  ibret 


«  Von  Eriblachirf  Anaelm  von  MaiUnd  (1097—  UnterBtatenng  in  der  Awübung  dei  P 

11011,  weichet  den  Kteuiiug  mUmachen  wollte  ^"^  ^e'  Verwaltoog  des  HaswaktamentM  an  den 

und  den  »on  Ihm  »nra  Bischof  »on  Savon.  gewelh-  Kathedtal-   und   Konventual-Kirchen    aoitdlen 

ten  Gtossiilanna  aU  VetWater  in  Anssicht  genom-  ">'len ,  «'"^  keine  Stell»ertreler  tat  die  geummte 

men   hatte,   helaat  ea  bei   Undulph.   Inn.  bist.  JuHadlktlon  dea  ßlachofe. 

MedioUn.   e.  3,    Mnratotl,   ter.  Ital.   aa.    b,  3  c.  2.  3.  (Bonlfac.  VIII.)  inViendenff.  vicarll 

474:  „Cnm  adhne  homo  lata  simplei  vlveiet  et  I.  13. 

exetritnin  rongregatet,  luibult  consiliiim  aUtiiendl  4  ,,  3  (jd.)  jn  V!**"  de  tempnt.  otdln.  I.  9;  c. 

Blbl  vicariuin,  hoininem  multamm  artlam" ;  nach-  i?  (id.)  in  VI<«i]ehaeTet.  V.  2  nennt  ihn  icblerht- 

dem  dieaei  ipitet  Nadifolget  Anaelma  gawatden  h^^  Ticailnfl 

war,  ernannte  et,  obwohl  anwe.send,  den  Bischof  t  c.  1  (Innoc.  IV.)  InVIt"  de  off.  ordln.  I.  16: 

Aidetlkiis  von  Lodl  7,u  aelnem  „lifiiins"  a.  Lan-  ,.  „ch  Clem.  2  de  reacript.  I  2. 

dulph.:.  17  ibid.  p.4«7.    Aoch  noch  1.  J.  1301  a  Sn  nennt  slth  ein  canonicna  T.Hodai  al.Ver- 

etMbelnt  der  Ri«:hof  von  Chur,   SnfTtagan  de«  treter  dea  Bischofs  Ton  Mende  anf  dem  Koncil  lu 

Ktibiachofa  von  Bfainz,  als  vice«  gereqs  in  spiri-  NobUi  »«hon  I.  J.  1290,  Martine  et  Durand, 

tnaJIbnt  dea  letitcKn  ,   Uuden,  cod.   Hagnnt.  theaaar.  4   211. 

2,*22.  1  e.m.VaurBn.a.l368,H»tdeöln7,1855: 

*  Iiass  r.   14  (Later.  a.  1215)  X.  de  olT.  Ind.  .,Si  vero  aliquem  de  prielatiainferiorlbBS  lelptin- 

ordin,    I.  ;ll,    s.  oben  S.   40.   n.  7.   dam  Jen  rlpalem  viurium  seu  orflrLalenisupradletonin  ai- 

mirhttgsten  Anfiwhwang  gegeben  hat"  (so  Rin-  rbieplsroporum   vel   eplacoponim  .  .  .   qqUqnam 

terim,  s.  i.  O.  H.  422),  halle  Irh  bei  der  sin-  Interllrare  .  .  .  praeanrnpaerit". 

giilären  Natur  des  dort  erwibnlen  Falles  fQr  an-  S  r.  16.  London,  a,  1342,  I.  c.  p.  16B7. 

richtig,  wie  denn  anch  die  blachöflirhen  Offlcialen  »  r.  106  Van  Ten.  cit.,  ibid.  p.ltU6:  ,j]ned  noa 

schon  vor  der  gedachten  Zeit  erwähnt  werden,  a.  arcbiepiacopl  et  sufTraganel  nostri   ac   noslri  vel 

3.  202.  n.  1.    Ebenaonenig  bandelt  r.  lä  (Later,  eoram  vicarii  genetales  vel  spedales  olllcialei''. 
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doch  nicht  unter  die  Landofßeialen  gerechnet  werden  kann '.  Zweifelhaft  sind  dagegen 
die  Verordnnngen ,  wo  ab  mit  dem  Bischof  gleichetehend  nnr  ein  elnsiger  Official 
gnuuint  wird  ^.  Hier  iisst  sieh  die  HSglichkeit  nicht  l&i^nen ,  daes  der  sonst  als 
GeDerai- Vikar  bezeichnet«  Beamte  gemeint  ist.  Daaeelbe  gilt  von  dem  Worte :  vicarias, 
wenn  es  allein  in  der  Bedeutang  von  Vertreter  des  Bischoffl  vorkommt  3.  Es  kann  dann 
soviel,  wie  Generslvikar  heissen ,  denn  es  wird  mehrfach  für  den  Stellvertreter  abwe- 
sendw  Bischöfe  gebrancbt',  also  für  einen  solchen,  welcher  selbst verstSndlich  gHlgsere 
Vollmachten  als  ein  nebeo  draa  ^ehof  fiingirender  Repräsentant  haben  mosste,  freilich 
bann  es  aber  ancb  blos  den  letzteren  bezochnen.  Ebenso  ist  der  Ansdruck ;  ofßdaU* 
prindpaUi  ^  nicht  nothwenäig  auf  den  Qeno^- Vikar  zn  betieben ,  sondern  er  ist  anoh 
ebenso  gnt  für  den  am  Bischo&aitze  residirenden,  alao  den  Hanptoffioial,  möglieh  '.  Mit 
Sicherheit  Usat  sich  daher  die  Bedeutung  des  Wortes  nnr  far  den  einzelnen  Fall  ermit- 
teln. Wo  der  Bischof  eich  nnr  einen  Hanptvertreter  am  Ort«  seiner  Ketidcns  hielt, 
hg  kein  Bedtlrfniss  einer  Scbeidnng  der  beiden  Beseiehnnngen ;  officialis  nnd  viea- 
rins  generalis  vor,  wohl  aber  da,  wo  zwei  derartige  Repräsentanten  neben einando- 
vorktMnmea.  Im  ersten  Fall  steht  daher  nichts  entgegen  fllr  die  Rt^el  unter  dem  Ofß- 
cial  den  General-Vikar  ta  verstehen,  im  letzteren  kSnnen  aber  beide  AoBdrflcke  nii^t 
für  identisch  genommen  werden,  vielmehr  bezeichnet  hier  das  Wort;  ofßcialis  einen 
Beamten  mit  beschränkten  Vollmachten'. 

Die  Veranlassung  ünen  aolchen  zn  bestellen,  lag  in  grossen  DiOcesen  vor,  wo  ein 
Stellvertreter  nicht  alle  Geschäfte  bewältigen  konnte.  Da  aber  vor  Allem  die  Verhand- 
lang der  Processe  and  der  gegen  die  Urtheile  der  Archidiakonen  eingewandten  Rechts- 
mittel zeitraubead  war,  so  war  es  natürlich,  daes  «a  dem  allgemeinen  Keasort  des 
StellTerti«tera  des  Bischöfe,  reep.  des  Erzbischoft,  vor  dessen  Gericht  anch  noch  die 
Bimmtlichen  Appdlationssscben  aga  den  Diöcesen  der  SnfihtganbiBchOfe  entschieden 
werden  mossten,  des  General  -  Vikars,  diese  Angelegenheiten  ausgesoadert  nnd  einem 
besonderen  Beamten  zur  Erledigung  flberwiesen  wurden^.    Tfm  nShere  Begrinznng  des 

«  e.  3  in  Tito  1.  9  dt.  Terordnet ,  tiM«  wodor  *  Vgl.  muer  e.  5,  In  VI*»  I.  9.  ilt.  aadi  c.  2. 

i\i  pnel&ti  inferiores  noch  der  afScIalU  episcopl  Ravenn.  a.  1314,  Hardouin  7,  1382:   „nee  in 

Üimtssorien  rüT  die  Weihe  ertheilen  künnen,  wohl  lior,  alterlua  lltteiae  valeuit  quam  ordlniiil  epl- 

aber  der  viraiioa  generalli,  wenn  dar  Hlsp.hof  ton  acwpi  vel  liurii  eini.  eam  longa  in  remoMs  agat 

seiner  Diüceae  abwesend  sei,  vgl.  anch  r.  i%  IG.  idem  epiKopag" ;  c.  19.  Palcntin,  a.  1322  ibid.  p. 

24.  25  des  Koneils  v.  Bergamo  t.  1311  (Mansi  1476:  „irchiepiacopi  antem  vel  episropi  seii  yI™- 

25,  4«i.  493.  439.  501)  u.  S.  200.  n.  7.  rii   eommdem   Ipsls   in   romoHs    agenlAus".   — 

2  c.  ä,  P.  II.  Cliromont.  ■.  126S,  Ilardonin  Sbento  kommt  TirariiiB  iriaderbolt  in  dem  Koncil 
7,  611;  „prohibemoB  .  .  .  arehipresbyteris  ...  t.  Bergamo  v.  1311  vor,  a.  r,.  1.  2,  9.10,  11,14. 
ne  anetoriute  propria  sentsntiaa  interdicti,  ei-  15.  23,  29.  (Mansi  3.^,  479),  denn  hier  rteht  In 
rooimntilutionla  ant  «nspeniionia  pn)rerant  in  r,  1,  10.  1.^,  23.  20  d&mit  abwechselnd  niRb  vi- 
allqnos  subditoa  ,  .  .  niai  de  ipedsli  nundato  carins  geneiaHa  nnd  viorins  in  ipiTitnillbuB. 
nostroiDtoracialtanotUi'';  c.l,  Avenion.  a.l279,  ^  Clem.  2.  I.  2.  cit, 

ibid.  p.  773,  774;  o.  8.  10.  Colon,  a.   1280,  wo  «  Vgl.  anch  c,   10  Dertlion.  a,    1429,   H«r- 

melirrachdeaortlcIaliinasterTei  rauch  et  oder  seil)  douin  3,  lOTÜ :  „perpetao  otdlnamaa  edicto  vt- 

ordinaiii  locoram  gedanht  wird,  1,  g,  p.  828.  830 ;  earioa  generale«  >at  prinelpales  ofOdalee  dioece* 

•-,.  40.  Exon.  ■,  1287,  1.  c.  p.  1107;  c.  17.  SS-^-  aanoram  se>  ordlntriotun   ecelesiasticarum  esse 

9,  c.  18.  S.  3.  Leod.  a.   1287,  Hartzheim  3,  debere  In  saeris  ordlnlbus  constitntos". 

708.  T09{  s.  aoeh  das  Mandat  des  omcialts  )le-  ^  Vgl,  Benedict.  XIV.  de  syn.  dioeces,  tlb, 

mensis,    ««Icber  für  die   DiScese   Kheims  ein  III.  r,  3.  n.  2, 

Schreiben  des   Provinziatkonclls   von    Nofon  r.  ^  Darant  dentet  schon  c,  4.  Tnran.  a.  1231), 

1344  pablidrt ,  Haidouio  7.  1670,  Hardoitin?,  263  hin,  welches  in  der  Proiint 

3  S.  206.  n.  4n.  c.  2«.  Itavenn.  a.  1311:  ..per  Tonrs  nnr  diejenigen  als  Offlclilen  znlisst, 
dioereunom  vel  eiua  vicarlum'- ;  r.  7,  Const,  M-  welche :  „per  quinqüienniniB  inrs  audietlnt  vel  per 
rosiena,  a.  1313;  c.  7.  Patent.  i:'l22,  Hardouin  rausarnm  eureltinm  iudirandl  ofOcin  alnl  merilo 
7,  1372.  1740,  14e6;  ronc,  Salzburg,  >,  1490,  appmbati"  vgl,  auch  c.  6  eod. ;  fflr  Wörzborg  i« 
Har(Eheim-5,  606,  ein  besonderer  oTflcialts  coriae  episcopalia  achon 
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RoBBOrtB  dieser  biachöflichen  Stellvertreter,  sowie  der  in  den  eiozetnen  Theilen  der 
DiOcesen  mit  geriogeren  Volliuachten  eingesetzten  Offioialen  <  stand  luitarlicb  im  Er- 
mesMD  des  Biadiofs,  und  hing  von  den  tieaonderen  VerhAltnissen  in  den  einxelnen 
Sprengein  ab,  wie  denn  diese  auch  die  Einsetzung  von  Officialen  ansaerhalb  der  bischöf- 
lichen Besidenz  mit  den  sonst  nur  für  den  Hanptoffici&I  Oblichen  BefagniBses  bedingen 


Eine  gleichartige  Entwicklung,  welche  zn  der  AnsbUdong  gemoinrechtiicher 
GmndsUze  Ober  dxs  Institut  der  OfGcialen  im  engeren  Sinne  h&tte  führen  können,  war 
daher  nicht  m6glich.  In  denjenigen  Lindem,  wie  i.  B.  in  Dentechland ,  Frankreich 
nnd  den  NiederUmden,  wo  neben  den  Gener^en- Vikaren  besondere  Officialen  vor- 
kommen^, sind  die  leteteren  vielfach  feststehende  geistlioliB  QerichtsbehOrien ,  mit 
Unterbeamten  1,  zn  s.  g.  ofßeiaiattit  oder  Kommissariaten,  geworden.  Bei  der  grossen 
Verschiedenheit  der  Verhftltnigse  in  den  einaelnen  Diöcesen  ist  es  nicht  m9^oh ,  hier 
such  nnr  einen  kürzeren  Ueberbliok  aber  die  nflheren  Gestaltongen  zn  gebend.  Hit  dem 
Umsturz  der  kaÜiolisohen  Kirchenverfassnng  in  DentschUnd  nnd  Frankreich  sind  ttber- 
dies  diese  Einrichtongen,  ebenso  wie  die  froheren  Special-Officialen  besötigt  worden, 
und  die  bin  nnd  wieder  entstandenen,  ähnlichen  Nenbildtmgen  haben  nicht  an  die 
Alteren  Institutionen  angeknflpfl. 

Ihrer  rechtlichen  Stellung  nach  hatten  die  Haupt- Offioialen  übrigens  eine  inris- 
didjo  vicaria  in  dem  oben  näher  dargelegten  Sinne  ^.  Es  konnte  daher  von  ihnen  nicht 
an  den  Bisdiof,  sondern  nur  an  den Erzbiachof  appellirt  werden',  and  femer  erloschen 
ihre  Befugnisse  mit  dem  Tode  desselben,  wenngleich  freilich  da,  wo  ständige  Offi- 
cialate  eingerichtet  waren,  diese  de  facto  bestehen  blieben  und  ihnen  von  dem  Nach- 
folger ihre  früheren  Vollmachten  emenert  wurden.  Auf  die  vioarii  foranei  hat  dagegen 
die  kanonische  Theorie  jene  GrnndsUze  nicht  angewendet,  viehnebr  galten  diese  als 
delegaü  der  Bischöfe  ^. 

II.  Die  Stellnng  der  General  -  Vikare  nach  dem  geltenden 
gemeinen  Recht.  Das  Inatitnt  der  seit  dem  Ende  des  13.  Jahrhnoderts  vor- 
kommenden General- Vikare  hat  sich  im  Gegensatz  zn  dem  der  Officiale  bis  anf  den 

Im   14.  Jihrhundert   Duhweiibai,    a.   wnrdt-  >  Benedict.  XIV.  1.  c. 

wein,  nov.  Bubs.  dfpl.  3,  7  IT. ; -vgl.  fernere.  3.  •  Pettach  S.  316  IT. 

Colon.  ■.  1423,  Uaitzheim  ä,  218.  b  Einzelne  Angaben  diTüber  bei  Thomaasin 

1  Erirähnt  werden  diese  x.  B.  Inc.  44.  Const.  1.  c.  c.  8.  9j  van  Espen,  J.  E.  U.  P.  I.  tit.  12. 

epiac.  SiTum.  u.  1217,  H»rdouln7,  102,  e.  24.  e.  4  u.  P.  III.  tit.  S.o.  1.  n.  19  ff.  MateriU  nox 

Rotom.  a.  1231  ibid.  p.  IBT.    Ueber  die  EJnrich-  einei  Aniahl  von  PtrticuUreynoden  findet  sich, 

tungen  In   Mainz ,   wo  die  auaaerlulb   der  en-  freilich  ohne  gehörige  Ordnung  and  Ueberalcht- 

biachäflklien  Stadt  lesidiienden  OfBclale   Kom-  üchkelt,  iDaammengea  teilt  bei  Pertach  3.  280 


irien  genannt  wurden,   a.  Wolfa.a.O.  ff.,    s.  auch  v.  Saitori,   geiatl.  u.  «eltlichei 

K.  tu.  27  ff.  42  K.    Kin  Beispiel  aus  dem   I».  Staatareeht  det  deutsch.   kathaliachgeisU. '  Erz-, 

Jahrh.  bei  Jacobion,   Oeach.  der  QueUen  dea  Hoch- und  RItterstiftei.  II.  2.  Abschn.  l.S.  481, 

prenas.  Kirchem.  I.  1.  Anh.  S.  5.  ilber  Köln  a.  Waltet,  daa  alte  Eizatift  and  die 

1  So  hatte  dei  Erzbiachof  von  Canterbiiry  einen  Kelch satadt  Coln.  Bonn  1866.  S.  142. 

eigenen,  mit  der  Verhandlung  von  Teitamenta-,  B  Tb.  I.  S.  181.  182.  .  Wie  mm  dem  Oeaeral- 

Reneficiil',  Ehe-,  Atimeaten-,  iSpollatlons-  und  Vikac  eine  a.  g.  iuriadictio  ordinaria  inandata  lu- 

anderen  Sachen ,  >—  offenbar  aolcheii ,  welche  In  achrieb,  s.  Th.  I.  K.  181 .  n.  1,  lo  auch  den  Offl- 

appelUtorio  au  den  Erzbiechof  gediehen  waren, —  cialeu,    vgl.   c.     14    conc,    TerraoOD,    t.    1329, 

betraaten   Ofllclal   am    Sitze   seines    Suffragan-  Hau  ai  2l),  842. 

biachofa  zu  London,  a.  c.  4.  Ö.  Cantuar.  a.  129Ö,  l  c.  4  (Bonif  VIII.)  in  Vit"  de  off.  et  pot.  Ind. 

Hardonin  7,  1183,  was  freilich  gemeinrechUich  deleg.  I.  14;  e.  auch  Th.  I.  S.  182.  n.  5. 

verboten  war,  a.  c.  1  (Innoc.  IV.)  in  VI^o  de  off.  **  Oloaa.  ad  Olem.  2.  de  rescript.  cit.  a.  t.  fo- 

ordin.  I.  16.  —  Die  DlÖceae  Salibuig  war  frllhei  raneo;  Engel,  coUeg.  für.  can.  I.  26.  n.  5.   6; 

In  drei  (leneral-VIkariate  eingutbellt,  a.  Klein-  Bonii,  traot.  de  ludlcüe  ecciealast.  1,  456;   vgl. 

mayern,  Nachrichten  von  JuvavU  S.  294  ff.  auch  Th.  1.  S.  186.  d.  8. 
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heatigen  Tag  erhalten.  Wesentlich  die  Doktrin  and  Pruie  haben  in  Betreff  deaselben 
dk  uchfltehendeD  GrundsätEe  entwickelt : 

A.  Bestellnng.  1.  Berechtigung  nnd  Verpflichtung  daen.  Da 
der  Bischof  du  Recht  hat ,  seinen  Sprengel  selbBt  m  verralten ,  so  besteht  im  Allge- 
meinen  kein  Zwang  fSi  die  Emenniing  eines  General- Vikars  ^.  Kar  wenn  der  Bischof 
wegen  der  Ausdehnung  der  Didcese ,  wegen  l&ngerer  Abwesenheit ,  wegen  gestörter 
Qenudheit ,  w^n  Hangels  jnristiecher  Kenntnisse  oder  sonst ,  an  der  ordnungs- 
misi^n  Leitang  oder  regelmisü^n  Erledigung  der  Geschäfte  gehindert  ist^  hat  er 
EU  BiDsetzang  tines  Vikars  zu  schreiten,  widrigenfalls  er  vom  Papst  dazu  angehalten 
werden  kann  oder  dieser  selbst,  resp.  die  Congregatio  episcoporum  et  regnlarium  einen 
solchen  zn  ernennen ^  befugt  ist*. 

Wegen  der  dem  gedachten  Becht  des  Bischof  korrespon  dir  enden  Pflicht  zur 
peraGnliehen  Wahmelimiiog  seines  Amtes  ^  bat  man  behauptet,  dass  derselbe  nicht  ohne 
plpstliche  Genehmigung  einen  Vikar  bestellen  dflrfe*.  Indessen  ist  eine  Verpflichtnng, 
eine  solche  ftir  den  jedesmaligen  Fall  einzuholen ,  nirgends  vorgeschrieben ,  vielmehr 
letzeu  die  Dekretalen  das  aneingeschränkte  Recht  der  BischOfe  vorauB  ^. 

Ebensowenig  ist  der  Bisdtof  nach  der  recipirten  Praxis  an  den  Konsens  oder  den 
Beirath  des  Kapitels  gebunden^.  Freilich  lüsst  sich  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  die 
Ernennung  eines  Stellvertreters  ftr  die  gesammte  bischöfliche  Jurisdiktion  ein  wich- 
tiger Akt  der  Verwaltung  ist,  zu  welchem  nach  der  allgemeinen  Regel  (8.  156)  die 
Einholung  des  consilium  capitoli  erforderlich  erscheint,  indessen  hat  eine  konstante 
Gewohnheit,  welcher  in  Bezug  auf  diesen  Punkt  fVeier  Spielraum  gewährt  ist  {S.  157), 
den  angegebenen  Grundsatz  fixirt^. 

Eine  staatliche  Genehmigung  wird,  was  die  deutschen  Staaten  anbetriffi,  nicht  erfor- 
dert in  Prenssen  <**  und  zwar  jetzt  auch  nicht  mehr  für  die  neuen  Provinzen,  weder 
für  Hannover  noch  fDr  die  zur  oberrheinischen  Kirchenprovinz  gehörigen 

■  3o  anch  die  Pruls  der  Rota  nnd  Congr.  conc.  ^  Trident.  Sesa.  Tl.  c.  1.  de  ttS. 

••  Ferr.ri.  IWd.  n.  6;  Kober  3.  553  ff.  -         ""'•  ''  •"  "■  ^-  *^- 

s  BaupieledifOrindeiiAnmi,  1858  p.  906ff.;  '  «■  3  in  711»   I.   13  dt.    Dm«   frOhat.   abo 

101  Schonung  des  Blschoti  wird  mitunter  die  Ein-  '"  ^3-  Jahrhnndert,    eine   solche   Genehmigung 

«ndung  eines  Patente«   in  bUnio  verlangt,   in  eingeholt    worden,     Ist    ebenfalls    nicht    nieh- 

■ekhem  dann  die  Congi.   epUcop.   den   Namen  welsbir. 

lasfülleu  lisst.  ibid.  p.  907;    Aoslecti  1867.  p.  S  So  schon  Hoitlansis  aamma  aiueal.28. 

""    "'      Eine  Pröhing  und  Qenehmigong   dei  n.  5  fftr  die  Vikare  Qberhaapt,  welcher  dafür  deo 


___  Relffonitnell.  o.  I.  28.  n.  61;   Ferra- 

'■'hensveith  erscheint.    Eb  liegt  darin "ebenfiUs  risl.  c.  n.  3;  Bouii  p.  401 ;  Frledle  ».  a.O. 

eine  Baduicht  gegen  den  Bischof,  well  man  ds-  S.  346.     PrQher  haben  allerdings  einielne  Ka- 

ilBitli  die  Bestellung  eines  vicariua   «postolicua  P'^«'  '"  Deuüchlsnd  sich  ein  Zustlmronnüsrecht 

umiehenwUl.    S..Anal.   1858.  p.  912.  913.  u.  Inden  Wshlkapitiilationen  »usdrflcklichansbedun- 

1867  p.  69-73.  und  Moy  a.  a.  0.  4,  428  ff.  —  Ken.  s.  die  Oan.brücklache  v.  1509,  Kres»,  Ar- 

l'eber  die  Bestellung  eines  General- Vikars  durch  chidlakonalweien,  Anh.  S.  15. 

den  Kipitelsverweser  s.  J.  83.  n.  C,  le  Die  nach  J.  133.  Tit.  11.  Th.  U.  A.  L.  R. 

<  Der  Metropolit  hat  diese  Rechte  nicht,    a.  erforderliche   landesherrliche    Oenehmignng    ist 

Bouli  p.  404.  durch  Art,  16  Verfaea.-Urk.  beseitigt. 


lom  Bischof  ernwinton  kommt  auch  vor  und  mar  ntcM  lolreffenden  Grund  anführt ,   dass   

Im  Aartrage  der  Congregatio  durch  einen  pipat-  ojn  und  dieselbe  Person  mit  dem  Bischof  gellen, 

lirhen  Nnnclaa  oder  Erzbiachof,  wenn  diese  nicht  m,d  eich  femer  mit  ROekslebt  auf  c.  6  i,  f.  X.  de 

in  der  Ijige  ist ,  aelbaCatändig  einen  Vikar  ausiu-  ij,  quae  flont  »Ine  oons.  UI.  10  auf  die  Gewehn- 

■ihleo,  andererseits  aber  eine  Konttola  über  die  ^^u  beraft. 
IJuallflkation  wegen  Unfähigkeit  des  Bischofs  oder 
der  In  Bisthum  elngerisaenen  Unordnungen  wün- 


I ,  ElRheDi. 
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I.  Die  Hierarchie  jond  die  Leltong  der  Einhe  duroh  dieselbe. 


B.87. 


eethfülei.  DasBelbegilt  in  Bsiern^  and  in  Oeaterreieh».  In  der  oberrhei- 
ni Beben  Kirchenprovinz  haben  dagegen frlAer  diaRegieningei  ein  Be»UtigiBea- 
recht  des  General- Vikars  in  Aiupnich  genommen  ond  bis  in  die  neuere  Zeit  aoageflJid*, 
offenbar  anf  Grund  der  dort  bergehracht£ii  ÄoffasBung  über  das  dem  Staat  ankommrade 
'Au&icbta-  und  landesherrliche  Fatroaatrecht^  In  Wtlrtemberg^  und  Baden^ 
werden  aber  nach  La^  der  jetzt  geltenden  Gesetzgebung  die  BegierangeB  nur  bean- 
spmcben  dflrfen,  dass  der  Bischof  keine  ihnen  in  bOigeriicher  oder  politiBdier  Be- 
üehnng  nüss&Uige  Person  zum  General- Vikar  ernennt.  Im  Groasherzt^tluun  Hessen, 
■wo  die  spezielle  Vorsduilt  der  Eonvention  mit  dem  Biscbof  tob  Mainz  ^  nack  Beseiti- 
gung derselben  als  solche  nicht  mehr  in  Frage  kommen  kann ,  hUt  anscheinend  die 
Re^ernng  an  einem  Einsprudurecht  gegen  die  vom  Bischof  frei  bestellte  Person  au 
den  in  Wllrtemberg  und  Baden  anerlcannten  GrOnden  fest,  weil  sie  bei  der  Hand- 
habung ihres  Aufsichtsrechtes  sich  noch  im  wesenUicfaen  nach  den  Koncessionen  der 
Konvention  richtet  ^. 

2.  Qualifikation  des  zu  Bestellenden.  Znm  General- Vikar  kann  weder 
ein  Liue  ">  noch  ein  verheiratheter,  selbst  nicht  ein  in  erster  mit  einer  Jungfrau  geschlos- 
senen Ehe  lolwnder  Kleriker  erwählt  werden  >>.  Dagegen  genflgt  schon  die  Erhm- 
gnng  der  Tonsur  und  namenUich  ist  der  Besitz  der  höheren  Weihen  nicht  nOthig  i^. 


1  In  Folge  der  EinEOhnmg  dei  prenss.  Yerf.- 
Urk.  Damitslnddte  elneBeBtitlgongTorgdirellMn- 
clen  trüheian  Bestimmungen,  $.  72  des  hinnoT. 
Verf.-Oeaetzesv.  1840,  und  die  rai  die  obenbeln. 
Kiicheoprovinz  geübte  Piixis,  g.  unten,  auaaec 
KnfC  getreten.  Für  das  Biitlium  Limburg  Ist 
dies  such  ansdrücklicb  duicb  ein  unter  Eimich' 
tlgnng  des  KidtusmiiiiateciuBU  erlusenes  Se- 
gleiungsschieiben  v.  20.  ApiU  1&68  bei  Hoy, 
Arch.  20,  313  anerkuint  worden. 

1  Konkoid>tv.  1317>it.4;  Alte^.KotMMIe»- 
■nng  V.  8.Apill  1852  n.  4,  «elclie  Jedoch  toi  dei 
Bestellung  Anzeige  an  die  Staatsbehoide  verlangt. 

3  Die  durcb  Hofdekret  i.  23.  Mol  178^  vor- 
geschriebene BeBtätigung  Ut  hier  schon  durch  die 
Hofkanilei-Delirete  v.  30.  August  1802  u.  27. 
Oktober  1806, Barth- Bart henh ei m.Oesterr.  ' 
geistliche  Angelegenbeiten  $-  64.  S.  34  beseitigt 
worden,  eine  Freiheit,  welche  der  Art.  4.  lit.  s. 
des  aufgehobenen  ösCerr.  Konkordats  gleichfalls 
■nerkuinte. 

*  Longaer,    Bethttverh.   der    BfeohSfe  der 

obarrlMiii.  Kirchen provlni,  S.  420 ;    Denkschrift 

da*  Episkopats  deroberrbetntgchenKlTrJienproTtDE 

.   y.  18.  JbbI  1863.  §.  16.  Prelborg  18&3.  S.  109. 

>  Denn  eine  SpezlalTontArUt  fehlt. 

«  G«.  V.  30.  JanuK  1862.  Art.  3.  4.  s.  Th.  I. 
S.  bm.  a.  6j  die  HoÜTe  In  Dove,  Ztsehr.  f.  E. 
B. 2,  S4.  bemerken  dazu:  „Jenes Amschllessnn ga- 
recht greift  also  in  gleicher  Welse  Plati  bei  Be- 
setzung limmtUcher  Ffur-  nnd  KaplaaeipfrQnden 
der  bischöflichen  Kollatur  vrie  desPrlvatpatronats, 
bei  Ernennung  der  Vorstinde  undBepetenlen  des 
Priesterseminars  In  RotCenburg,  bei  BesieUung 
eines  Qeneral- Vikars,  faUs  derselbe  nicht 
aus  dem  Domkapitel  genommen  sein  soijtc,  bei 
etwaiger  Berufung  »nsferordentllcher  Mitglieder 
des  blsehSnichen  Ordlnaiiats ,  bei  Bestelloag  der 
Mitglieder  dM  bischeoichen  äerichtsliofes ,  falls 
diese  nicht  ans  dem  Ordlnulat  genommen   sein 


sollten ,   bei   Ernennung  oder   Walü   dar  Land- 
dekane n.  8.  w." 

1  Oes.  V.  9.  Oktober  1860.  $.  9,  s.  Th.  1.  S. 

536.  n.  7.  U.Maas  InMoya  Arcb.  7,  Ö3. 

B  Diese  behielt  im  irt.  14  der  Keglerung  vor, 
die  gegen  den  Ernannten  in  bOl^BllinlMU  oder  po- 
litischer Hinsicht  obwaltenden  Anstände  dem 
Bischof  znr  VeraoliMnng  dM  geefgneten  Mass- 
nahmen mitzutheilen,  s.Dov«,  Ztachia.  8,353. 
s  DoTe  a.  a,  0.  S.  346.  Der  rechtliche  Stand 
der  Fnge  Ist  frelli<^  tn«lfUh^,  d.  h.  eb  die 
Regierung  nach  Lage  des  bestehenden  Landes- 
rechtes diese  milde  Praxis  zd  üben  befngt  ist. 
Ein  positives  Gesetz,  welches  die  Bestätigung  ge- 
Tsde  des  Genentl' Vikars  TOrschreibt,  besteht  nlctil. 
Wenn  aber  die  frühere  Staatspraxis  die  im  Edikt 
»om  30,  Janoar  1830.  J.  3,  s.  Th.  I.  3. 536.  n.8. 
dem  Staate  lugesprocheDen  „unveräusserlichen 
Mt^estätsrechte  des  Schutzes  und  der  Ober  auf  sieht 
über  die  Kirche"  im  Sinne  der  PräTention  ge&bt 
ond  Jene  Vorschrift  nach  der  Zelt  Ihrer  Entstehnng 
zweifellos  so  aufzufassen  ist,  so  konnte'dieBe  ge- 
wohnheitsrechtlich festgestellte  Handhabnag  des 
Aofaichtsrechts  nicht  einseitig  seitens  der  Re- 
gierung »af  gegeben  werden. 

)"  Denn  Laien  sollen  keine  kirchlichen  Qeschifle 
behandeln,  c.  2.  X.  de  iudic.  H.  1;  Barbosa, 
de  off,  et  potest,  episc.  P.  Hl.  all.  54.  n.  4. 

11  Well  einem  solchen  die  geistlichen  Standes- 
Yorrechte  fehlen  wQrden,  Tb.  I,  S,  161,  und  das 
mit  seiner  Stellung  nicht  verträglich  ist.  8.  auch 
Ferraris  1.  c.  n.  19.20, 

w  Denn  nothwendige  Voraossettung  der  Aus- 
übnag einer  kirchlichen  Jurisdiktion  ist  das  nicitt; 
für  Spanien  hatte  allerdings  die  Const.  Clem.VIU. : 
EcclesiMtici  ordinls  i.  1,  Febrtur  1601,  bestätigt 
dttrchdle const,  Urban.VIII:  Decet  Roman,  pontif. 
V.  16,  Decemberl623  bei  Strafe  der  Nichtigkeit 
der  Bestellung  dieses  Erforderniss  vot^sch rieben. 
BarbosB  I.  c,  n.  lOj   die  Reiche  Anordniulg 
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äodum  wird  die  Erreiehiuig  du  25.  Jabree  verUngt,  we9  ffie  Vervsltang  der  biBchOf- 
liden  Jirädiktioii  zDgleioib  die  der  Seeborge  im  weiteren  Sinne  mit  omfitsst,  nnd  für 
derartige  Stellungen  Jenes  LebenBaHer  idigemein  vorgesdirieben  iBt'.  Ans  demselben 
(tnile  nHd  da  der  Getenl  -  V ikariat  Ton  Vielen  tOr  eine  CTgDitilt  erklärt  wird, 
idüieaBt  man  aiM^  ondielielt  geborene  Personen  von  denselben  ohne  [Apetliche  Dispen- 
sation ans^.  Femer  soll  der  Vikar  Doktor  oder  Licentiat  des  kanonischen  Hechtes  3, 
miidestenB  aber  «in'  re^itakondiger  Mann  Beb  *. 

Vn  etee  gerechte  VerwiHnng  rad  den  Rnf  der  Unparteilichkeit  zu  aicheni ,  darf 
weg«  etwaiger  bestehender  rerwandtachaftlieher  oder  sonstiger  Beziehnsgen  kein 
Kleriker,  weleher  am  der  MschSflichen  Stadt  gebllrtig  ist  oder  dnrch  seine  Qeburt, 
resp.  den  Benta  eines  Benefleinms  der  Diöcese  angeh{)rt,  zum  Qeneral-Vikar  bestellt 
Verden.  Obwohl  dieser  Gnmdsats  in  einer  ganzen  Keihe  von  Entscheidnsgen  der 
Congregratio  episcoporam  fortdanemd  znr  Anwendung  gebracht ",  und  bei  der  Nicht- 
beobachtang  desselben  eine  Dispensation^  flir  erforderlich  erachtet  worden  ist,  so  hat 
man  ihn  doch  Tielfiwb  ausser  A^t  gelassen^,  nnd  namentlich  haben  in  Dentstdiland 
dfters  Kanoniker  der  KatbedraJkirclie  oder  der  Kollegiatedfter  der  IMOcese^  bte  in 
msere  Zeit  Idttein  die  SteHong  als  General-Vikar  bekleidet  *.  Wo  sich  eine  der  Regel 
entgegenstehende  Gewohnheit  gebildet  hat ,  wird  diese  nm  so  mehr  anerkannt  werden 
Bussen  als  jener  Sata  nch  nicht  als  ein  absolutes  Gebot  >*  darstellt,  nnd  der  päpstliche 
Stuhl  mehrfach  die  Wahl  des  General-Vikars  aus  den  Domherren  als  statthaft  anerkannt 
hst",  ja  in  den  bairischen  BisthOmem '^  nnd  inderDiOcese  Bottenbnrg  nur  dann 


enäilt  c.  36.  Codc.  VI.  UediaUn.  >.  1682  d.  c. 
16.  Buidigil.  >.  1583  foTdert  logw  den  Prle«t«i- 
Onfc,  a.  H.tdonlo  10,  (130  o.  1352. 

<  c.  7.  $.  3  (Latei.  ID.  i.  1179)  X.  de  elect. 
I.  6;  Trid.  SsM,  XXIV.  e.  13  de  rof. ;  BtTboi» 
I.  f.  n.3;  May».  «.0.  S.  42ij  Frledlo  »...  0. 
S.344. 

1  Hit  ROcksicht  tut  c.  18  (Qteg.  IX.)  X.  de 
Ollis  preBb;t.  1.  17;  Farraiia  b.  y.  fillum.  59; 
Friedle  S.344. 

'  Die  Congr.  epUc.  faxt  nimlicb  die  für  den  Ka- 
pltDlmiku  gegebene  VoncKrlft  des  Trldentlnums 
Sat.  XXIV.  c.  16  de  let.  aiKth  sn^oglBch  auf 
deD  Genenü- Vikar,  namentlich  dann ,  wenn  der 
Blachof  bkM  Tbeologe  mr,  mebiftch  angewendet, 
Fertaria,  vicaiina  genanlli  art.  1.  n.  38. 

*  Deabllslge  Entai^ldiingen  srwähnt  a.  a.  0. 
B.  39,  vgl.  Oberhaut  Friedle  a.  ».  0.  S.  344. 
Nichtig  Ist  aber  eine  dieser  Voraebrift  iQwldet 
tdigenoauDene  Beatellung  kelneswege. 

S  Pignatelll  eaniult.  t.  9'.  codi.  163  führt 
lu  aelnet  Bemerkmg:  „Oiigintriui  civitatis  Tel 
dioMetia  non  potMt  aiae  vlcariai:  nam  piopter 
roiuangniiiltateB,  afflaitat«!,  tunitlaritate«  et  altaa 
■ttiDentlai,  poteit  deiiare  a  lectn  tramite  ioetltlae 
•el  «erta  se  reddere  jnrtibaa  aaapectam"  aolcbe 
uu  dem  16.  u.  17.  Jabih.  an,  Tgi.  feiner  Fer- 
ririal.  e.  n.  34;  Änaleota  lor.  pont.  18Ö5  p. 
2891  ff.  (hier  p.  289fi  noch  eine  Entaeh.  v.  1653) 
'.  1M8  p.  900  IT.,  1867  p.  64  B.  Anch  daa  rö- 
niKbe  KancU  t.  1725.  tit.  8.  c.  2,  Acta  conc. 
coli.  IfCeena.  1,  367  achielbt  Tor:  „eplsoopl  pne- 
Un*  in  ilcaiio«  geneialea  auoa  (ntrea  aut  nepotei 
ant  proprlaa  epfacopalii  atbis  civea  non  eligaDt". 
B  Weldie  not  tQr  knne  Zeit  gegeben  wird,  a. 
Anal.  1856.  p.  2897.' 


'  Auf  die  AutortatTon  Sbroziio  1.  o.lib.  L 
qo.  34,  welcher  »ich  aber  nur  gegen  die  Wahl 
eioea  Geneial  -  Vikars  von  fremder  Natloniliät 
aaaapricbt,  a.  Anal.  18Ö8.  p.  854.  862;  Tgl.  auch 
Robera.  a.  0.  S.  658. 

9  Du  VeraelchniBS  dei  Hainxei  General- Vikare 
bei  Oaden,  ood.  Hogont.  2,  421  IT  liefert daffir 
eine  Reihe  von  Beispielen  ;  e.  anch  Hontheim, 
bist.  Trevlr.  2,  331. 

e  Sa  WM  t.  B.  1.  J.  1866  In  Folda  der  Dom- 
dechuit  zugleich  Oeneral-Vikar.  KurtBrstl.  Hess. 
Hof-  u.  Staatahandbnch  auf  das  J.  1866.  Cassel. 

'«  Bonii,  tiaet.  de  indle.  1,  398. 

"  In  der  Esposidone  dl  aua  Sautltk  t.  1819  n. 
33  [M  Q  n  ch,  Sammlung  aller  KonkoTdate2, 403) : 
„Deawegen  j^nbt  der  heilige  Vater  .  .  .  dass  er 
ihnen  (den  BUch6fen)  Dicht  Tcrschreiben  mQaie, 
ihiBD  Oeneial- Vikar  unter  den  Domherrn  lu  wibr 
leo"  (wie  in  der  s.  g.  Deklaration  der  spiter  zur 
oberrheinischen  Kiccheupiovinz  vereinigten  Re- 
gierungen festgesetzt  war,  i,  t.  Longner,  Bel- 
trKge  zur  Gesch.  der  oberrhein  Kirchenpfovinz  S. 
464),  „yoT  .  .  .  wird  er  zugeben  können,  dass 
Trenn  der  Bischof  nicht  einen  Domherrn  zb  seinem 
Qeneral-Vikar  «ihlt,  er  verbundan  ael,  »os  seinen 
eigenen  Mitteln  Ihn  lu  besolden" ;  Bulle ;  Provida 
seUertqoe  v.  16.  August  1821 :  „Onodsi  decanua 
(capitull  Rottenburgenaia  ecclesiae)  ad  mnnus 
etiam  Tfearli  generalis  ab  episeopo  eligatnr,  alit 
tloreni  1100  Ipal  erunt  persolvendi ,  si  vero  shn- 
plei,  canonlcUE  oapltnlarfa  ad  praedietnm  Tlcarll 
generalis  munus  ab  eplgcopo  dealgnabltur ,  eidem 
Sotenoram  1700  tagmentum  attribuetut". 

II  Konkordat  art.  3 ,  welches  dem  Betreffenden 
600  Gulden  ZnUge  gawihrt. 
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21 2  I.  Die  Hiemrchle  und  die  Leittmg  der  Kirche  durch  dieselbe.  [f.  ST. 

der  Unterhalt  fDr  den  General- Vikar  atutlicherBeits  gewihrt  wird  >,  wenn  «  am  der 
Zahl  der  Domherren  geDommen  iat,  nnd  in  der  DiÖeeBe  Uainz  «Uein  unter  der  Vor- 
aasBetzang,  dasB  der  Domddun  zngleioh  diese  Stelle  bekleidet^. 

Äoa  demselben  Omnde  daif  ferner  der  Bischof  nicht  seinen  Bmder ,  Neffen  oder 
einen  nahen  Verwandten  nach  der  Praxis  der  Congregatio  episcoporum  zn  seinen 
General-Vikar  nehmen^. 

ÜnfUig  2ar  Verwaltung  eines  General- Vikariates  sind  sodann  die  IGtgUeder  der 
Mendtkanten-Orden,  selbst  die  ans  einem  solchen  spkt^  tu  «nem  anderen  Orden  flber- 
getretenen*.  Wegen  der  ttbrigen  SeUgiosen  herrscht  Streit.  Wfihiend  die  Einen  äe 
mit  Erlanboias  ihrer  Oberen  ohne  Weiteres  fUr  fthig  halten  ^,  verlangen  die  Anderen 
mit  Recht  plpgtlich«  Genehmigung  dafOr^,  well  die  Annahme  des  Amtes  öe  in  die 
Nothwendigkeit  versetzt,  aiiBserhalb  des  Klosters  zn  leben  und  sie  die  Elansnr  nur  in 
Folge  p^tstlicher  Dispensation  erlaubter  Weise  verlassen  kOnnen'. 

Endlich  darf  der  Bischof  keinen  GeiBUiehon  zorn  Oeneral-Vikar  nehmen,  mit  deasa 
Amt  eine  solche  Stellang  inkompaübel  ist.  Dahin  gehören  die  Domherren  ^  (in  Beb^ 
deren  aber  noch  heate,  wie  schon  angeftlhrt,  vor  Allem  in  Dentsohland  eine  abweichende 
{lewohnlieit  besteht) ,  namentlich  der  Pönitentiar^,  femor  die  Pfarrer '°,  folgewüse  andi 
andere  Bischöfe  "  und  endlich  die  Rektoren  der  bisehOfliohen  Seminare  ^^. 

Ememit  der  Bischof  einen  nicht  den  voi^esciiriebenen  Erfordernissen  entsprechen- 
den Genoral -Vikar,  so  kann  das  Kapit«l  deswegen  Einspruch  bei  der  Congregatio 
eiMSCOpomm  erheben  ". 

3.  Ausflbung  des  Bestellangsrechtes.  Wenn  auch  die  Befngniss  zur 
Bestcllnng  des  General -Vikars  ans  der  Jurisdiktion  d6s  Biechofs  fliesst  und  er  ^e 
letztere  durch  die  päpstliche  Konfirmation  erwirbt  '^,  so  kann  er  dieseUw  nach  einer 
weitverbreiteten  Meinung  doch  so  lange  nicht  vornehmen,  als  er  nicht  Besitz  von  sdner 
IM6cese  ei^riffen  bat,  weil  erst  dadurch  die  interimistiacfae  Verwaltung  der  Didcese 
durch  den  Ei^itular-Vikar  erlösche'^.   Hangele  räner  positiven  Bestimmung  li^  aber 

<  S.  8.  211.  D.  11.  iioasens«b>n«n  mit  loU  Bimplld*  »osgedehnt,  a. 

>  Denn  die  BnUe  Piövid»  wllanque  «.  t,  Hmc  *."»'■  »»r-  P*»"*-  ^858.  p.  867  ff.  870. 

autem  sumnu  wirft  für  den  Biachof,  den  Qeiienl-  ^  EnUch.  der  Congi.  eptscop.  Anml.  lur.  poot. 

Vikar  nnd  die  6  Kanoniker,  nicht  aber  für  den  1667.  p.  60. 

Dekan  ein  restei  von  der  Re^eniDg  ui  gewUiren-  9  ibid.  p.58;  auch  deahalb,  damit  Jeder  Schein 

de>  Uehilt  aus.  Tetmleden  »Brie,    aU  beontie   derselbe   etwai, 

3  Entscheidungen    angefahrt    bei    FeriarU  wu  et  alsFiSoltentlailnKrtahning  gebraehthabe, 

1.  0.  n.  29  ff.  A.  H.  Booix  p.  39«.  bei  dei  AuiQbung  seiner  Kecbte,   alB   Qenetal- 

*  Clem.  1.  de  regslar.  111.  9;  dem.   1.  de  V.  Vikar,  Kober  8.  558. 

8.  V.  11.  '"  Ibid.  p.  Ö9. 

E  o   .   D   F..   I    «II   I.  >    ,r.i     T  IQ   „   a  "  Dar  Weihblwhof  kann  e»  aber  werden,   denn 

Ti.«i         qml*     '                                   ■          '  a.  steht  ihm  die  Realdenzpfllcht  nicht  entC«Ee>, 

.  :    p.  SVi  ff.  _^  g^^,^  P  ggg    piueaw  MhererZelt  ».oben 

B  Se  hat  die  Congr.  Epiacopor.  konstant  ent-  s_  175,  „,  g 

schieden,  s.  Fariarls  1.  cn    21-20;    Anal.  «  Entseh.  der  Oongi.  eplse.  v.  1771,  welehe 

tur.  pont.  1Ö5Ö.  p.  867  ff.  u.  18b7.  p.  M.  ^f^   .„f  ^^  con^    Benedict.   XDl. :    Cradltae 

^  Conet.  Giern.  VJII. :   Nullns  omnino  vam25.  noMs  von  1725,  Actacone.  eoll.  Lacens.  1,  453, 

Jall  1599,  H.  BaU.  3,  91.   Sunit  erledigt  steh  beruft,  In  Anal.  Inr.  pont.  18Ö8.  p.  920. 

der  Einwand  von  Bonli  p.  393,   dasa  die  Ent-  <3  Derartige  praktische  FäUe  In   den  Act*  Inr. 

Bcbeldongen  der  Congr.   nur  einzelne  Falle  be-  pontif.  1867.  p.  66. 

treffen,  da  die  Tom  Trid.    Sesa.  XXT.  c.  i.  da  »  0.  42  (^nlf.  Till.)  in  VIto  d«  «lect.  I.  6. 

reg.  gemachts  Ansnabme  auf  den  hier  In  Bade  U  Barboial,  c.  n.  3;  Feriarli  1.  c.  n.   IT 

stehenden  Fall  keine  Anwendung  Hndet.    Vgi.  n.   a.    v.    viearins    capitolaiig  «rt.   I.    n.    56; 

fiber  die  Kontrorerae  auch  Hoy  4,  426.    UebrI-  Schmal  ig raeber  IV. 28n.33,-  Fonlip.403. 

gena  hatdiQ  Gongreg.  den  Im  Text  hingeatellten  Fr  1  edle,  a.  a.  O.  8.345;  Phillips,  LehTbnrb 

Unindsatz  auch  auf  die  Hitglieder  religlöaer  Oe-  S.  437. 
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kein  Orand  ror ,  diew  Auan^me  in  Btatairen ,  denn  der  nea  erntuinte  Oenenü-Viku 
igt  dam  letasteren  ge^ienfiber  gerade  so  g^at  in  der  Lage ,  von  der  Diticese  Namens  des 
Bischöfe  Beeits  eu  ergreifen,  wie  der  diewr  selbst*. 

Eine  bestimmte  Fonn  der  Smenuang  ist  nielit  TOrgeschrieben.  Zur  Gültigkeit 
derselben  genitgt  &leo  aach  eine  mtlndlicbe  Erklftmng.  Indessen  wird  regelmiseig  dem 
General-Tikar  eine  schrifttidie ,  in  Offentlieher  Form  anegefertigte  Bestallmigenrknnde 
ausgehändigt^,  damit  er  neh  nOäügen&Us  selbst  legitimiren,  und  spSter  nicht  etwa  äia 
Kechtebeetlnd^keit  der  von  ihm  vorgentHnmenen  Akte  wegen  der  Zweifelhaftigkeit 
seiner  Vollmacht  in  Frage  gestellt  werden  kann  ^.  Die  Nator  der  Sache  bedingt  es 
endlich,  daas  seine  Besbdlui^  sowohl  in  der  Difioese  amtüdi  pnUioirt,  als  anch  den 
betreffenden  Btaatsbehdrden  notifii^  wird'. 

B.  Der  Umfang  der  BefngnisBe  des  Goneral-Yikars.  Der  letztere 
ist  der  Stellvertreter  des  Bischof  fUr  die  Verwaltnt^;  der  Jurisdiktion,  welche  er  an 
Statt  desselben  und  in  dessen  Namen  austtbt.  Das  bedent«t  der  Aosdmck ;  mcarita  m 
ijnribtaUbu*  nach  dem  allmfthlich  im  Gegensatz  za  der  Bezeichnung :  vicarins  in  pontifi- 
calibns  festgestellten  Sinn^.  Denn  nur  die  Rechte  der  geistlichen  Kegienuig,  nit^t  das 
Recht  znr  Verwaltung  der  dem  Bischof  zugewiesenen  VermOgensstOcke  oder  der  s.  g. 
Hensa,  d.  h.  der  im^oraHa  hat  er  kraft  seiner  Stellung  ftr  den  Bischof  wahrzu- 
nehmen *,  wenngleich  ihm  die  Administration  der  temporalia  freilich  besonders  mit 
flbertragen  werden  kann''. 

Ebensowenig  liegen  die  ans  dem  Ordo  episcopalis  berfliesaenden  Befagnlss»  inaer- 
halb  der  Amtssphäre  des  General-Vikars.  Er  ist  also  sowohl  von  der  Ausflbnng  der 
die  Bischofsweihe  voraussetsenden  Handlungen  wio  auch  von  der  Vornahme  solcher 
geistlicher  Funktionen  ansgesc  blossen ,  weiche  sich  als  Ansfluss  der  bischöflichen 
WOrde  darstellen",  nnd  das  gilt  selbst  dann,  wenn  der  General- Vikar  die  Bischo&wübe 
besitzt,  lÜBO  z.  B.  episcopus  in  partibuä  ist.  Selbstverständlich  bat  er  auch  kein  Recht 
sieh  der  biscttfifliciien  Insignien  zu  bedienen  ^. 


'  Kobei  \.  1.  0.  8.  &C0.  n.  5.  nur  vereinzelt  lorkommt.    Aach  du  Tridentinum 

»  EineiolchBT.  1391  bat  Ouden,  cod.  Mo-  «pHch«  S««-  XIII.  t.  2  da  ref.  nui  vom  vic.  gen. 

%tuA.   2,   423,    «.    1417   bei   Hantheim   hlit  in  spiritiudlbui,  und  ocholdet  sog«  bei  der  Ver- 

Tievir  1  364   eine  noaere  bot  Bouix  I     c   2  waltung  wälirend  der  Sedlivaktnz  die  Administra' 

477.    Vo'n  dleäar  -wlnl  >ach  eine  aotbentisehe  Ah-  lio"  Jai  geiatlicben  Hegieinng  und  die  dei  Tem- 

whrift  in  daa  ArehiT  der  biaehöOichen  Kurie  nie-  poraüe"',  «■  S.  20.      Für  die  Anaicht  dea  Tflitea 

denelect    Pellegrinl  P.  I.  s.  VL  Ü.  n.  1.  Sbroiilol.  c.  üb.  I.  qu.  25Jr, ;  Oarciattrul. 

Tv\                n   s   -yn  ^  "«"«f-  P   V-  <=•  8  °-  132.  123;  Engel  1.  28. 

»  Kober,a.  ».  U.  B.  Oöl.  ^^    BouU  1.  e,  I,  355;  MoyS.iOÖ:  Priedle 

«  Schulte,  K.B.  2,  274.  8.357. 

S  Wie  wohl  freilich  der  entere  anfwigllch  auch  ^  p,„„  ^^^^  ^^  .^carini  In  aplritiuUbua  et 

f^'  den  Weihbischof  gebr.uoht  worden  igt.  8.  temporallbua  bezeichnet,  ».  oben  8.  206,  und 
eine  derartige  Beatallnnganrknnde  bei  Barbao 


174. 


*  Alierding*  nehmen  nunehe,  i.  B.  Bkiboa  %      |   c   n   56 
n.Ö7;Ferr»rlBl.c.»rt.II.n.li   ~" 


i-  ..   1  nun         1       1.    1'        I..        1     rr  ^  So  kann  er  keine  PonttBkalmesaen  halten, 

N,"-  '^^";  ''"■^^"'/!";^'>"«,d".J«"'P"-  „icht  die  Roliquien  bei  feierlichen  Pr,>ce«ionen 

nlieohegrUnichinmAmtedoaGeneral-Vikarage-  ~     »   Pb          i     i             VI  jq   »19 

höre.  D»ab«irdleBtBoh5fedrfOr«aM»B.MderAni-  „^'i        ^      ''Ji.  t,^               tii    Sf              i 

.„ .        ,     1  ,  .         ,    „.   .      .         I  ^-D       .  a-,  denn  hinsichtlich  der  tom  Bischof  voriunch- 


hatten,  ood  Ihn  aoMtlgwi  weltllcfaan  Oerechtaama 

abeBtiUa  dutcb  eigene  BohflHen  vermltea  liaiMa, 

u  bat  dlMs  Aniicht  keinen  hlatoriachen  Anlult, 

wie  desn  aocii  In  ill«iet  Zeit,  8.  lUa  dtirta  dipl. 

beiOodenS,  422nnd  dieHittheUnngen  S.20ß,  B  Ferraris  I.e.  n.  44  IT.  51iKobi 

dn  Auadiuck:   in   ipiiibulibua  et  temporalibos      8.  5G8n.  2. 


Domherrn  und  innächst  der  Inhaber  der  c 
DigniUtiUTertreten,  B.  Ferraris,  1.  e.  n 
Anal.  iur.  pont.  1861.  p.  1027. 


lyLjOOgIC 


214  I-  Die  HIeruchle  und  dl«  Lettimg  der  Kirebe  durch  dieaelbe.  [f.  ST. 

Was  dig^en  das  Getnet  der  dem  Bischole  EaBtehenden  ordentlichen  Juris- 
diktion  betrifft,  so  liegt  es  im  B^riff  dea  Amtes,  dsss  der  Generil-Vikar  in  dieser 
Hinsicht  den  Bischof  nach  allen  Bichtongen  hin  vertritt. 

IJa4esaeD  ist  ihm,  weil  der  allgemeine  Auftrag  nicht  als  darauf  mitgerichtet  gilt, 
das  Becbt  zur  Vohubme  gewisser  wichtiger  Verwaltnngeakte '  durch  aasdrflokliche  Vor- 
schriften des  podtiven  Rechtes  entzogen  worden ,  njod  ee  bedarf  also  einer  besonderen 
Ermaohtigang ,  wenn  er  befngt  sein  soll :  1 .  inr  Ansflbgsg  der  Kriaünal-  und  Keci- 
plinargfiriditBbarkeit ,  namentlich  znr  Verhlngong  von  Ceassren  nnd  Straftu ,  also  d«c 
Suspension,  der  Exkommunikation,  des  Interdiktee,  der  Deposition  und  degradatio 
verbalis,  sofern  diese  Censnren  Air  Vergehen  anszosprechen  sind^j  S.  zur  VerloihiiBg 
der  der  freien  bischöflichen  Kollation  onterli^genden  Benefiden';  3.  sur  Ansstellnng 
von  IMmifisorialieo ,  ausser  wenn  der  Bischof  auf  längere  Zeit  von  seiner  IMöcese  ab- 
wesend ist*j  5.  zur  Visitation  der  Diöcese,  well  der  letztere  ^ese  selbst  persSnlich 
vorzunehmen  verpflichtet  ist,  und  sich  nur  im  Fall  eines  legitimen  Hinderungsgrundea 
durch  den  General- Vikar  oder  einen  sonstigen  Visltator  vertreten  lassen  darf  ^,  mithin 
eine  ein  fOi  alle  Hai  dazu  ertbeüte  Befugniss  dnrdi  die  Bestallung  des  General- Vikars 
nicht  statthaft  erscheint;  6.  zur  Ertheilnng  der  Dispensen  von  IrregnlarilAten  und 
GensDien  ex  delicto  occulle,  so  weit  der  Bischof  dazu  ermächtigt  ist,  mit  Ansschlnse  der 
dem  letzteren  persönlich  vorbehaltenen  Dispensation  vom  crimen  haeresis^;  7.  zur 
Erforschiing  dea  freien  und  wohlerwogenen  Willens  der  Aber  12  Jahr  alten,  aber  noch 
nicht  16jährigen  Klosterkandidatinnen,  es  sei  denn  der  Bischof  verhindert  oder 
abwesend ''. 

Seit  lange  hat  aber  die  Doktrin  und  kanonische  Praxis ,  Jene  Fälle  nicht  als  die 
einzigen,  in  denen  es  eines  Spezialmandates  fllr  den  Gener&l-Vikar  bedtlifb,  auige&sst, 
vielmehr  in  ihnen  nur  Konsequenzen  jenes  schon  berflhrten  allgemeinen  Principa' 
gefanden  nnd  mit  Bttcksicht  auf  dasselbe  zu  allen  wichtigen ,  sowie  zu  den  sich  als 
Gnadensachen  hn  weiteren  Sinn  darstellenden  Akten  der  bischöflichen  Verwaltung  eine 
besondere  Vollmacht  ftlr  erforderlich  erklärt  und  zwar  ün  Einzahlen  noch 

8.  zur  Berufung  der  DiScesansynode^;  9.  zu  Verfügungen  aber  die  Aemter  nnd 

I  c3(BoDir>c.  VIII.)mVIt<eod.l.l3:  „Qunm  zur  loitltation ,  denn  biw  handelt  aeüchnieht 

in  geuet&ll  conceaaione  nequiqoani  illa  TsnUnt,  nm  Akte  der  Liberalität,  vielmehr  um  ».  g.  acUu 

qnse  non  esHt  qois  lerislmiUter  In  specie  con-  necessiutie  et  iuatitiae,  da  djeaelben  beim  Voi- 

cesBDTDB  .  .  ."  handeaieiD  der  geietilicben  Erfoidetnisae  'voi- 

3  c.2(Bonir.vn.]inVlt<>eDd.:„Licetinancia'  geuommea  veiden   mOsaen.    Bened.   XIV.   de 

lern  episcopl  per  cotnmlBaiQnem  loi  offlcil ,  geoe-  ayn.   düec.   II.   8.   n.   2.     Ebeuao  dürfte   dsm 

raliter  albi  lactam,  caasanun  cognitio  tranileratur,  Oenetal-Viku  ikuch  die  Befugniaa  mzuiclueiben 

poteatatem  tarnen  Inquiiendi ,  corrlgendl  mt,  pu-  sein,  dem  im  Konkarae  ala  tauglichBten  bafunde- 

ntendi  aliqnoium   eicesgua   een  aliqaoi   a   auia  nen  eine  vakante  Pfanei  ohne  Speziil-Handat  in 

twneScUs,  afflcüsveladminlatrationibuaimovendi,  verleihen ,  i.  Fagnan.  ad  c.  3.  X.  de  InatH.  III. 

ttanBfeirinolumnBinenndem,  cisi  sibi  apecialitet  7.  n.  7;  Hey  8.  423. 

haoccolomittantiit";    vgl.  Bonii  p.  415.  435;  *  c.3.(Boni(.  Till.)  in  VIto  de  temp.  ordin.  I. 

Kobei,SuBpenBioD  S.4I,  Kirclienbami,  2.  Aufl.  d;  vgl.  aadl  Th.  I.  S.  96. 

8.  74;  in  MoyB  Arch.  22,-9;   u.  Deppsition  8.  >  c.  6  fid.)  inVIto  deolT.  lud.  ord.I.  16;  Tiid. 

319.  334.  _8chan  wegen  des  allgemeiueD  Ornnd-  SeaB.  SXIV.  c.  3.  de  reT. 

Satzes   ist  ei   von  dei  IJnteisuchling  deB  crimen  s  Trld.  Sees.  XXIV.  c  6.  de  ref .    Vgl.  duu 

haereais,  was  genöhnlidi  begonders  wegen  Tiid.  auck  Th.  I.  S.  Ö6.  57. 

SesB.  XXIT.  c.  6.  de  ref.   hervorgeboben  wird,  ''  Tiid.  Sau.  XXV.  c.  17  de  ngoi. 

anegeBchloasen  j  s.  Barbosa  1.  c.  n.  86;  Fei-  s  g,  (joie  1  nnd  die  denselben  Satz  allgamoin 

tarla  n.   69;   ebenso  von  doc  Verbäugong  der  BMaspreohande  reg.  61  in  TI>ode  V.  8.  V.  12;  ■. 

8nspeD3ion  auf  Ornnd  dea  Tiid.  Sess.  XXV.  c.  auch  Olem.  2.  de  procnrat.  1.  10. 

14  deie/.,  s.  Hoy  4,  418.  ^  So  nach  der  Praxis  der   Ooogr.   Oobc,    a. 

3  e.  3.  dt.,  ntcbt  aber  idi  KonUrmatioD  der  Bened.  XIV.  1.  e.  D.  8.  n.  3;  Phillip»,   die 

der  Piäsentation  nnterwoifaDeii  B«Dellden  und  DiöMMiuyoode  8.  141.    Der  Kudlual- Vikar, 
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BeMfieien  der  Diöcwe,  nkmlich  esr  EnichtoBg'einar  nenen  DignltSt  und  nener  Ben»- 
fcien ',  nr  OenefamifpiDg  einer  dem  Pxtronstrecht  natervorfeneii  Jieuen  Stiftiutg^,  sar 
TereiniguDg  ,  Theilnng  and  VerändeniDg  der  Äemter^,  nftmentlich  zur  ErhebnBg  ver- 
äJInier,  mitteUoser  Kiroben  eb  Mattorkirohen  oder  bu  deren  Vereimgong  mit  anderen  *, 
JUT  Yerftsdening  des  Btatns  einer  Kirche,  wo  Oberhaupt  dem  Bischof  ein  Beeht  dam 
nutefat'',  nir  Belastung  eines  Benefidoma  mit  Pensionen  <>,  mr  Genehmigung  der  Ver- 
fflgnngen  Aber  Patronatrechte ^,  9.  zur  Frftsentation  auf  eine  dem  Patronxtredit  des 
Biechoia  onterworfHie  Pirttnde  \  10.  zur  Znlassong  resp.  Genehmigimg  von  Resigiu- 
tionen  anfBeneficien  und  v<m  Vertauschungen  derselben*,  11.  inr  Verftossernng  kircb- 
lieber  VcrmSgensstfleke  und  zur  Genehmigung  derartiger  Alienationen  '<>,  12.  sor  Anf- 
erlegni^  und  fiinnehiuig  des  snbaidinm  oharitativom,  zur  Einsiehsng  des  oatbedratioum 
oder  synodatioain,  sowie  anderer  dem  Bischof  oder  der  biMhdfliohen  fflrebe  sn  loistenden 
Abgaben  ",  ebenso  nr  Aui^rtelliuig  eines  Oekonomm  für  die  Einnahme  nad  VertbeUang 
der  letEteren  ii ;  1 3.  zur  Oenefamigni^  der  Brriehtn&g  neuer  ElOeler  oder  Konvente  '^ 
ja  selbst  auch  von  geMtiohen  Konfrateraititen  ■* ;  1 4 .  zur  Oeetattnog  der  AoBflbnag  der 
Pontiflkalien  durch  einen  Uidern  Bischof  In  der  DiOcese<'';  15.  snr  0«wähnuig  vou 
Ulissen  >*;   16.  zur  Anordnang  dSbntlicher  und  fderlieher  BnsBen  ". 

Hit  Rfioksieht  darauf,  dtss  der  General- Vikar  von  der  Venraltitng  der  StraQom- 
diktion  gesetilich  anstgeechloesen  ist,  bedarf  er  Mch  ^es  Spesialmandatet :  )7.  zm- 
AnferlegiiBg  der  pui^atio  canonlca'^;  18.  zur  Verhingong  der  Konflskatwn  g^;en  das 
Vermögen  der  Kleriker  ^^ ;  19.  zur  Absolnücn  von  der  Eskommnnikation  und  den  son- 
stigen Censnren^,  namentlich  dann,  wenn  diese  latae  sentoitias  slnd^*,  jedoch  gilt  die 
ente  Begel  nicht  tox  die  von  ihm  zur  SlohemBg  seiner  Jurisdiktion  und  seiner  Mass- 
regehl  ausgeeproobenen  Oenanren,  welche  er  ebenso  wie  er  sie  verfaäogen,  auch  wieder 
«ufheben  kann^.  Wo  es  sich  dagegen  um  Absetmngen  und  Sospenelonen ,  nicht 
wegen  Vergehen ,   sondern  wegen  Untauglfchkeit  handelt ,  also  ».  B.  zn  Absetcong 

irdcb«  abeibupt  In  Betreff  der  DISceunireiiMl-  SBarbcrgan.  66l!r.  ^  Fetfirlgn.  37. 

nng  Roms  eine  andere  Stellnng  dt  deiblschSfllcbe  ">  Barbos&n.  106;  FeiiarlB  n.  42. 

Oenenü'Viku  tQr  den  blich&fllchen  Spiengri  ein-  "  Barbes»  1.  c.  a.  122;  Ferrari*  1.  c.  n. 

nlmnit,  bedajf  dagegen   keinei  b«winderea  Ei'  23.   24. 

Dücfattgiiag  ,  e.  Th.  1.  8.  488.  <>  Die  BitnetznnEion  rolchen,  welche  den  Zweck 

<  So  die  Beta,  Sbiozilo  üb.  I.  qu.  117.  n.  1;  haben  die  Klnkflnfla  einzeloer  Klnhen  giobei  za 

BaibDial.  c,  n.  76;  FeirariB  n.  31.      .  ilellen,  t.  8.  «ihrend  eines  Streftea  nnlei  den 

*  Ebenfalls  nach  der  Rotalpraxi«  Oaiclai,  de  Patronen  aof  die  Dauer  detdadtieh  hsibetgafQbr- 

baner.  P.  V.  e.  9.  n.  75;  Barboia  n.  74  j  Fei-  tea  Vakanz,  liegt  in  seiner  allgemeinen ToUnaclit. 

laiian.  29.31.  Barboaan.  78;May  S.  422. 


ola*  P.   XU.  e.  2.  D.  69;   Bat! 


)3  Praxis  der  Congr.  Conc. 


■  71.  72;  Ferrari»  0.28.30.  v^.  weh  Bai 

iSf!?!.*rrHJ'  p!!I!ll!!  IS"  "  Entj«h.  d.  Congr.  indnlg.  «.  1868,  Aeta  dec. 


•  Barboia  d.  77;  Feirarls  n.  36. 


i.  eed.  4,  I 


....  auch  die  RoU,  OaiotaiP.  V.  0.9.  ■.  76=  "  Barboean.  81;  Feriarla  o.  59. 

Barboean.  75;  Ferraris  n.  32;  anBeatHth  '^  Ei  aaal.  c.  12.  X.  de  eiceaa.  piaeUt.  V.  31 ; 
deilialb,  wdl  Bi  aleh  hlarbet  wieder  um  einen  Barboaa  n.  80;  Ferraris  o.  62;  Priedle 
utna  HbetaHUtla  et  graäae  bändelt.  S.  362. 

»OarclasP.V.  e.  8.8.  82;  Barboia  n. 82; 
Feirarlt  n.  33,  denn  für  da  geiatllshe  Patni- 
•iMekt  de«  Biicbofa  trifft  der  in  der  vorigen 
Note  hervorgehobene  Gesichtqiaiikt  in  Verbindung 
Bit  dar  Analogie  dea  Talles  2  zn ,  während  die 
AuGbnikg  eine«  dem  BtaclMf  znatebenden  Laien- 
patnnatceehtes  nicht  mit  deuen  Initadtctlo  otdl- 
niiia  KaniBneablBgt  nsd  umit  gai  nicM  innor- 
hilb  der  Amtasphhe  aelnei  StattrBrtntera  in  der 
tetzlnen  Hegt. 


)'  El  aaiJ.  c.  13  dt. ;  B 

arbOBan.87. 

«B 

rboaan.  lOS;  Fettarlt  n.  73. 

M  B 

rbo.an.  119;Fe 

rrarlan.  79. 

WS 

rbosan.  96;  Fer 

ralti  R.  63. 

Sl  M 

oyS.  4t6;Sober 

Kirchenbann.  2.  An« 

H.  407 

■or  Abulntlon  von  dar 

Eikom 

ne:  Bi  quis  luaidente 

in  den 

n.  6S; 

Bonfxp.  42Ö. 

U  B 

»11, i.e.;  Uvj  a 

416.  »7. 

.o,L,oogle 


21tl  !•  Die  Hierarchie  und  ^e  Leitoo«  der  Eindte  durch  dieselbe.  [J.  S1. 

mflÜiigeT  bischSfUcher  Unterbetunten  ,  z.  B.  der  Notare  und  Abnare  ^,  bot  BeBtellani 
▼on  Eooperstoren  oder  Vikarien  ftlr  ontai^Uche  P&rm  ^  bedarf  ea  keines  Speual-    , 
mandatoB^. 

Ebenaowemg  Uast  üch  annehmen,  daas  der  Bischof  die  Vornahme  ron  Akten, 
welche  reine  Onadensacheu  oder  gerade  ihm  persönlich  znetohen,  ohne  weiteres  auf  den 
General-Vikar  habe  übertragen  wollen.  Wegen  dea  erateren  GMichtapanktes  verlangt 
man  daher  eine  speiiellQ  Ermaohtigiuig  des  letzteren :  22.  zor  Umwandlong  von  körper- 
lichen Strafen  in  Qeldbnssen^,  21.  znr  Begnadigung  eines  Va^lrthflLtten^  22.  gur 
I^peusgewlüirung ,  namentlich  in  Ehmachen  * ;  mit  Ettcksicht  auf  den  ersterwähnten 
Gesichtspunkt  23.  zur  Ertbeilung  des  Doktra-ates,  aofem  der  Bischof  ein  darauf  beaOg- 
liches  Privileg  besitzt^  und  24.  zur  Absolution  in  den  bischsflicben  ReservatßÜlen ^. 

Damit  sind  diejenigen  FUle  angegeben,  in  denen  die  Doktrin,  nsjp.  Präzis'  und 
Kwar  fast  ttberall  einstimmig  tflr  den  General- Vikar  eine  besondere  ErmSohtjgnng  ver- 
langt. DasB  diese  nur  Exemplifikationen  des  oben  erwähnten  Prinupg  sind,  also  mu 
Spezial  -  Mandat  anch  noch  fllr  andere  Handinngen  des  General -Vikara  erfordetlieh 
sein  kann,  liegt  klar  am  Tage.  JedenMs  zeigt  die  Ao&lÜilang,  dass  die  Tendenz  dw 
kanoniBtiechen  WissenHchaft  und  Praxis  dahin  gerichtet  gewesen  ist,  die  Befugnisse  dea 
General- Vikars  mA^ichst  einznaohräjiken.  Dieses  Bestreben,  wdclies  [ffincijüell  des- 
halb, weil  es  den  Nutzen  des  Institutes  illnfiorisch  macht  und  tlberdiea  eine  erhebliche 
Bechtaunsicherheit  hervorruft,  nicht  zo  billigen  ist,  hat  dann  weiter  dazu  geflüirt,  aneh 
in  Bolcken  Fällen  ein  Speziat- Mandat  des  General  -  Vikars  zu  verlangen,  wo  der  obige 
Grundsatz  nicht  zntrifil,  z.  B.  zur  Beglaubigung  von  Urkunden-Abschriiten  und  rar 
Vollstreckang  letztwilliger  Verfügungen  "*,  oder  wenigstens  fOr  andere  derartige  Akte 
Zweifel  anzuregen,  wie  z.  B.  für  seine  Befhgniss,  auch  ohne  besondere  Vollmacht,  Ehe- 
sachen zn  verhandeln  '\  der  Ehe-Abschlieseung  sn  assisfiren  '^,  Beichtvater  zn  ^pro- 
biren  ^\  den  PCurkonknrs  abzabalten  '*,  die  Hestitutio  in  integrum  zu  ertheilen  i^,  tco 

<  Fagnftn.  lA  a.  14.  X.  de  off.  iad.  del.  1.  29.  »nt  Barboii  u.  Ferrmiia  bezogen,  weil  dieu 

Q.  31.  geTode  such  für  jeden  Elnielbll  die  frOliete  Ll- 

1  Nkch  Trid.  Seu.  XXI.  c.  6.  de  ref.  tentar  in  •nareicheodem  M«saM  lOfahieD ,  nnd 

3  Bonlx  p.  438.  439;  Moy  S.  422.   Jat  etrei-  icb  ao  der  überoiuBigen  UinfuDg   von    CiUten 

tig.  A,  H.   I.  B.   KobBT  Ouertslsobiift  4.  >.  O.  Qberliobeii  gewesen  bin. 

8.572;  FriedleS.  361.  welcher  htarin  icrigar  w  Bitbos»  1.  c.n.  ii3.104iFeiritiB  n.7T. 

Weiia   die  Bethätigung  einer  Stnrberugaiu  dei  83:;aoyS.414;  Fiiedle  S.  362,  dennwederdu 

Bluhob  te»p.  VfkuB  Bndet.  Eine  noch  du  Andere  kumfürelnen  wichtigen  Akt 

*  BarbOBs  n.  120;   FeiraTie  n.  80;    Hey  der blBchöllichen  Verwaltung  aogasehen  weiden. 
S.  418. >  Wenn  ealnc.  16(<!tegoi.  IX.)  X.  de  flde  inaBum. 

5  BarboBin.  116;  F  errat  ig  □.  81.  U.  23helflst:  daas  die  Eieni[diflUtiaD  der  IlriiDn- 

*  BsrboBB  n.  121;  Fenaria  n.  60.  61,  den  nar  durch  den  Index  ordinsrius  oder  einen 
Kob  e  r  a.  I.  0.  S.  &71 ;  doch  halten  Ihn  einzelne,  von  ihm  BpeiieU  Delegiiten  erfolgen  kann ,  eo  itt 
z.  B.  Scbmalzgrueber  IV.  28.  n.  23,  freilich  die  Subsumtion  des  General-Tikan  unter  den 
im  Widerspruch  mit  der  Gongr.  Conc,  ancli  ohne  ergteren  BegcilT  doch  sicher  nicht  aaggeacUoBaen. 
Spezial-Huidat  zur  Ertbeilung  der  DispeuBation  "  Vgl.  Birbosan.  94,  welcher  mit  den  mei' 
vom  Aufgebot  fBr  ermächtigt.  Tgl.  darüber  auch  iten,  sbensa  wie  die  Congr.  episc.  Bau  ix  p.  432, 
FriedleS.  363.  — KelnSpeziai-Muidathat  die  Hoy  S.  418,  Friedle  S.  363,  kein  Speiiil- 
Congr.  conc.  nach  Fagnan.  ad  c.  3.  X.  de  temp.  Mandat  fQr  nöthig  h&lt,  b.  Ferraris  d.  8. 
oidin,  1.  11.  n.  11.  12  fSr  die  Dispenaation  fon  o  Barbosal.  c. ;  Ferraris  n.  12.  13i  Hey 
der  Innebaltung  der  InatJCien  beim  Empfang  der  S.  419;  Friedle  S.  363. 

oidines  minores  lerlaugt,  ofTenbai  wegen  der  na-         l^  Ferraris  n.   It;   Moy  8.   416;   da^t^ea 

roentllch  mitSezug  auf  die  praktische  Handhabung      i.  B.  Barbosan.  91. 

decdarObei  geltenden  Bastimmangen  (s.  Th.  1.  w  Denn  die  Werte  des  Trld.  Seas.  XXIV.  «.  18. 

S.   112)  iuBserat  geringen   Bedeutung  der  Dis-      deref.:n*)>^lsM)poMue')impedllo,abeluBTicario 
generali"  l»edeuten  nur,  daSB  der  Bischof  bei  Nieht- 
Verhinderung  das  Examen  ateti  selbst  abbalten 
soU,  s.  Boniip.  434;Hoy  S.  4^. 
U  DagegenBarbosan.  108;  Ferrariso.Tä, 
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ibgsleisteten  Eiden  zd  entbinden ',  nnd  den  Eintritt  in  die  EUasur  der  NonnenklSstw 
10  bewUügeni,  wogegen  die  Annahme,  daas  der  Genenl-Vikar  ohne  besondere  Voll- 
madit  nicht  befngt  ist,  statt  des  Bisobob  Kspitels-Stetaten  in  beaUtigen,  weil  es  sidi 
am  einen  wiolitigen  Akt  handelt^  begrOndet  erscheint. 

Eine  Angabe  aller  F&lle,  in  welchen  ein  Spesiü-HMidat  erforderlich  ist,  auch  in 
der  BestalhingB-Urknnde  selbst,  wird  aber  von  der  kanonistisohen  Doktrin  einstimniig 
nkht  für  erforderlich  gehaUen,  Tielmehr  genügt  es,  wenn  der  Spenialisimsg  eiuEehier 
Pille  räne  daosnla  generalis,  ä.  h.  die  allgemeine  ErmScht^ung  in  allen  anderen,  einer 
besonderen  Volbuaoht  bedOrftigen  Akten  hinzngeßlgt  ist,  well  damit  der  Qeneral-Vikar 
ED  allen  denjenigen  Handinngen  befbgt  erBchemt,  welche  keine  grossere  Bedeutung 
ils  die  spesiell  genannten,  haben*.  Nicht  ansreiclieod  ist  dagegen  eine  dahin  lantonde 
BrataUung,  dass  der  General-Vikar  zu  Allem,  woau  der  Bisdiof  befugt  ist,  oder  in 
^em ,  woEQ  une  SpeEial-VoUmaoht  verlangt  wird ,  ermächtigt  sein  soll ,  weil  dabei 
immer  Zweifel  Ober  den  Um&ng  der  Vollmacht  bleiben,  nnd  gerade  der  Zweck  des 
Spnial-Uandatea  dadnrch  vereitelt  werden  «Urde  ^. 

Wie  überhaupt  der  Stand  der  Lehre  in  Bezug  auf  die  Fftlle,  fttr  welche  Spesial- 
Tolhnacht  erforderlich  ist ,  schon  Reohtannsicherheit  mit  aioh  Alhrt,  so  gilt  das  auah 
TOn  dem  Ober  die  Fassnng  der  Vollmacht  geltenden  Qmndsati.  Klar  and  ein&ch  kann 
das  VerhlltmsB  nur  dann  werden,  wenn  die  kirchliche  GeeetEgehnng  nach  dem  Vorgang 
des  Handelsrechts  ein  fUr  alle  Hai  unter  Statuimng  von  festbestünmten ,  ehueluen 
Äosnahnten,  fUr  welche  die  Spesial-VoUmacht  beibehalten  wird,  einen  onabftnderliohen 
Normal-Ümfang  der  Befugnisse  des  General-Vikars  feststellt. 

Da  der  letztere  nur  die  ordentliche  Jurisdiktion  des  Bischöfe  aasznttben  befugt 
ist,  so  bleibt  er  selbstverstAndlich  von  der  Vornahme  aller  Akte  aosgeschloBsen,  wehdie 
dem  Bischöfe  in  Folge  besonderer  Konceaaion  oder  Delegation  in  einielnen  FftUen  ta- 
ertheilt  sind  oder  welche  ihm  kraft  gesetzlicher  Delegation,  namentlich  in  Folge  des 
TrideDtinnms ^,  zukommen'. 

MitRttckmoht  daranf,  dass  die  Hetropoiiten  das  Recht  zur  Bestellnng  eines 
General-Vikars  ebenso  gnt  besitzen,  wie  die  gewöhnlichen  Bischfife,  fragt  es  sich,  ob 
sie  sich  einmal  in  der  ihnen  als  ErzbischOfen  znatehenden  Jurisdiktion  durch  den  Vikar 
vertreten  lassen  können,  nnd  ferner  ob  der  von  ihnen  ernannte  anch  zugleich  als  ihr 
BeprXaentant  in  der  letzten  Beziehung  oder  bios  als  Stellvertreter  1^  ihre  Kegiernogs- 
rechte  über  ihre  eigene  (Erz-]  Didcese  ^t.  An  und  für  sich  ist  das  crstere  nicht  aus- 
geschlossen, weil  die  Metropolitan -Jurisdiktion  untrennbar  mit  bestinunten  Bischofs- 
mtzen  verbanden  ist,  und  das  Becht,  die  Inhaber  derselben  nicht  blos  auf  die  Ueber- 

>ber  die  difüi  uigexogene   1.  2ö.  $.   1.    D.   d.  *  Btrbois    n.     124;      Ferrkris     n.    81; 

mlndr.  IV.  i.   verlanKl  nur  Speiisl-kUadat  für  Frledle  S.  363.364. 

den  Prokurator   im  ImplonnUn ,    rihrend   die  »PhitllpB,   Lehrbncb,   8,   441;    FriodU 

VeihuidlDDg  dettOeBOcheg  inoerhUb  detgewdhn-  g^  354 

Udiaa  Aiiits*phiro  ds»  Richters  liegt.  ' 

'  VgJ.  Moy  8.  417.  Denn  hier  hudelt  m  rieh  "  °-  ^''- '■  °-  ^""'■ 

nm  einea  Akt,  «elcher  bei  dem  VoiUegen  gewli-  i  Booli  I.  c.  p.  427.  May  8.  417.  419.   Die 

KT  Tonouetzungeo  lorgeDOmineii  «erden  muu.  hier  genuohte  Unteracheldung ,  ätts  In  den  durch 

*  Hey  8.  420.  du  Tridentinum  delei^irten  ^uheii,  «elcbs  früher 

*  lieber  dieee  Kontroveree  vgl.  Bau  ix  1.  c.  p.  in  det  ordeotlichan  Kompetenz  den  Biachofs  lagen, 
435.  DuE  er  den  Bigehot  im  Voisitz  im  Kipitcl,  der  General- VikiT  kompetent,  in  den  andern  sbei 
>t^e«eken  Too  den  eiempten,  ■wo  er  Dberhanpt  es  nicht  sei,  hingt  mit  der  falschen,  Tb.  I.  8. 
lugeachlDaBeD  iit,  s.  Tild.  Ben.  XW.  e.  6.  de  177  beaprochenen  A.offaasnng  des  Ausdinrks : 
ref.o.S.  150. 151  ohne  SpeüalTdimacht  TBitretea  „etiam  tünquam  aedia  apo«toltcae  delegatl"  lu- 
kuB,  iat  Dicht  besbritten.  aamman. 
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tragOBg  ihrer  biMbOfliohen  Befn^iiiBW  beeebrankt,  Tielmebr  prindpiril  aiaeb  die  Vertn- 
iong  in  den  Metropoliturechten  aDerkuint  hat '.  Freilich  ist  dieselbe  nicht  xnUBsig,  wo 
dm  EnbiBchof  fUr  den  Fxll  Beiner  V«'hisdening  schon  durch  gesetEliehe  Voraofanft 
ein  Snbetitat  bestiinnit  iat^,  weil  er  dann  die  betreffende  Handlung  entweder  persOnlioh 
oder  nur  durch  letztwen  vomdimen  kann. 

Was  die  sweite  Frage  betrifil,  so  mues  der  General-Vikar ,  wmn  a  ohne  Be- 
Bchränknn^^  anf  die  (erz-)  biacböfliche  DiOceso  vom  Hetropotiten  beatdlt  ist,  ancb  ohne 
Weiteres  als  StellTertreter  desselben  in  der  JHetn^litaD-JuriBdiktion  gelten  *,  sofern  es 
si^  nicht  nu)  wiclitigere  Angelegenheiten  handelt.  In  Folg»  dieees  Ornndsataee  werdra 
allerdings  die  Befagnisse  dee  enbisdidfliGhen  Vikars  bedenlead  eingeaehrlnkt,  denn, 
da  alle  Angelegenheiten,  bei  denen  die  SnflhigaDbischAfö  perBönlicli  intoreasirt  Bind, 
wegen  der  episkopalen  Wurde  derselben  für  causae  graviores  errichtet  werden  mOuen, 
ist  der  Qeneral-Vikar  ohne  Spczial-VoUmacht  nicht  bei\igt,  das  Anfsichtarecht  über 
dieselben  hinsichtlich  der  Seminarien  und  der  Beobachtnng  der  Residenzpffieht,  eiicmao 
wenig  die  Gerichtabarkeit  in  erster  Instanz  über  die  SnffiraganbisohAfe  an  handbabm ''. 
Weil  femer  auch  der  bischöfliche  General-Vikar  eine  Aemt^besetanng  nur  dann  ohne 
Weiteres  vornehmen  darf,  wenn  sich  diese  nicht  als  ein  actus  llberalitalia  dantellt, 
wird  er  gleichblla  dieselbe  kraft  des  Devolntionsrechtes  des  Erabisohofea  nnr  nnter 
denselben  Voraussetmngen,  wie  der  erstere  aosHben  dttrfen,  und  ihm  eben&Us  das 
Kocht  zur  Beatellnng  des  Eapitolar-Vikars  abgesprochen  werden  mflasen.  Demgonin 
bleibt  ihm  allein  die  Befngniss  anr  Verliandlung  von  streitigen  Beditasadien  in  aweiter 
Instanz  und  das  Recht  znr  Sicherung  der  eizbisehSflicheu  Jurisdiktion  und  wegen  der 
Verletzung  derselben  Oenanren  gegen  die  Soflhiganen  an  Toriilsgen,  sofern  sich  der 
EnbJBchof  abwesend  befindet ,  wihrend  «■  fDr  das  ESnaehnuten  gegen  die  General- 
Vikare  der  BischSfe  an  diese  letitere  Voraussetenng  nicht  gebunden  ist  s. 

C.  Die  juristische  Stellung  des  General-Vikars.  1.  Am  Allge- 
meinen. Dass  Ober  die  Art  der  iurisdictio  des  Qeneral-Vikars  eine  noch  immer  niclit 
gelöste  Kontroverse  besteht,  indem  man  dieselbe  bald  als  inrisdictio  mandata,  bahl  als 
delegata,  bald  als  ordinaria  erklXrt  hat,  ist  schon  Th.  I.  S.  ISl  hervorgehoben  worden '. 
Ebendaselbst  S.  1S4  habe  ich  bereits  dargelegt,  dass  dieselbe  am  passendsten  als 
inrisdictio  quasi  ordinaria  za  bezeichnen  wftre,  well  der  General-Vikar,  dessen  Amt 
zwar  keine  feste  Stnfe  in  der  kirchlichen  Hierarchie  bildet,  doch  mit  seiner  Ernennung 
ohne  weiteres  die  in  der  inrisdictio  ordinaria  des  Bischofs  liegenden  Beftignisse  eriangt, 
nnd  also  der  Alt«r  ego  desselben  wird.     Im  Einzelnen  folgt  daraus : 

a.  dass  in  Gegenwart  des  Bischofs  seine  Rechte  «essiren ; 

b.  dass  er  seiner  Jnriadiktion  durch  dieselben  Mittel,  also  auch  dnrch  Cens^ren^ 
den  nOthigen  Nachdruck  geben  kann  * ; 

)  e.  1.  S.  1.  (Innoc.  IV.)  in  Vl<a  de  off.  ard.  *  Boulip.öl?.  BiDFoimnluiniBMtiUaDgt- 

1.  16.  S.  oben  S.  22.  n.  2.  arkunde  für  den  Genetil-Viku  des  BnbiKbab 
1  So   ror  die  Abhaltung  der  Provtnzialsynode      bei  Boaii  1.  c.  2,  480. 

nnddteinUKonaenideiBelbenkDBzuübendeStrsf-  >  S.  oben  S.  19ff. 

fowilt,  s.  oben  S,  22.  »  B.  oben  8.  19.  20. 

*  Eine  solche  findet  aleb  schon  In  dem  Mainzer  ''  Vgl.  namentlich  n.  1  za  S.   181 ;  vgl.  daze 

Pstent  von  1391 ,  Qndan  cod.  Hognnt.  2,  422,  noch   die   ZuaammenstellDn«  bei    Friedle    S. 

und  tnecbeinend   inch  in   der   Inatniktion   ffli  350  ff. 

Bamberg  V.  1822  bei  Hüller,  Lexikon  des  K.  s  Der  S.2U  enAhntePaUderAnwendBBgder 

R.  2.  Aufl.  3,  32.  n.  35;  dagegen  nicht  in  der  Ceniaren  gebCrt  natOilich  nicht  nnter  dtegen  Go- 

VollQiMhtT.  1419  belHontheim  hiit.  TreTci.  aichtapnnkt. 

2,  3M.  0  Moy  S.  417;  Friedle  8.  Bb2. 
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0.  dABi  von  der  Entscbeidnng  ie%  G«neral-V!karB  nicht  an  den  Bischof  af^liit 
inrd«B  darf ,  weil  beide  ein  lud  dueetbe  'IVibiuial  bilden ,  &1bo  der  Biichof  sieht  der 
Obemchter  des  eiBteren  ist'.  Dagegen  M  es  gestattet,  gegen  Interlokate  hti  dem- 
«Iben  od«F  M  dem  Oenenl-Vik«  m  remonstriren,  ebenso  eän  Gesuch  nm  in  integnuu 
iwtitatio  oder  sine  qnereU  nnllitatiB  gegen  eine  Sentenz  dee  Oenersl- Vikars  bei  dem 
einen  oder  andern  anzubringen,  denn  alle  diese  Rechtsmittel  liSDnen  «ikAi  bei  dem  index 
s  qao  geltend  genadt  werden  *. 

d.  Erkllren  sich  ans  der  StsUnng  dee  General-Viku«  als  BevoIlmitefa1%ton  des 
Biuboft  die  naebher  sa  bespreehenden  EMOsohnngsgiUnde  seiner  Befugnisse. 

2.  Erweiternng  der  Jurisdiiction  daroh  Bpezial-Handat.  Naeh 
im  za  B.  Bemwkten  ist  der  General-Vikar,  obwolil  er  als  der  Alt«r  ego  des  Bischoft 
erschsint,  doch  inr  Vomahne  einer  ganzen  Reibe  v<a  Akten  der  MBob&ni^en  V»- 
wiltoBg  nidit  (dnte  ein  Spezial-Handat  befbgt.  Mit  Rtckädit  hieranf  entsteht  die 
Fuge ,  ob  die  dnreh  etw^ge  Oewjüitiing  «nes  soldien  dem  Vikar  gegebenen  weiteren 
Befdgnisse  nach  d«n  eben  besprocbeseB  Prinoip  zn  benrtheilen  sind,  oder  ob  der  General- 
^kar  Ar  diSBe  üaa  dorch  besondere  Vollmaeht  ttbertragene  Rechte  lediglieti  aia  ein- 
beher  Delegat  (s.  Th.  I.  8.  185]  gilt.  AnsgeechloBsen  ist  das  eretere  nicht,  da  an  und 
Ar  aioh  eine  allgen^iie  Btdlrertrctang  in  iw  gesammten  inrisdictio  ordinaria  des 
BJBofaofe  vom  Rechte  gestattet  und  die  Sperial-Vollmaefat  nnr  erfordert  wird,  um  dnen 
avch  auf  die  wi^tigem  AngdegenbeitM  gwichteton  Willen  desselfaM  zn  konstatir^, 
nicht  aber  deshalb,  weil  etwa  die  Uebertragu^  etdeber  Rechte  nnr  dnroh  einen  anders 
geirtatea  juristisehen  Akt  Nfolgen  dOrfte.  Indessen  kann  andererseits  der  Bischof 
stets  die  nicht  in  der  aUgemeinen  V(4knaoht  des  Qeneral- Vikars  übenden  Bereeh- 
ÜgOBgMiBeiefleiBemABdeni,  Bfflesdemletaterendel^iren.  Daher  ist  in  jedem  einzehien 
Falle  festzostellen ,  was  von  ihm  beabsichtigt  worden  ist.  Wird  aiao  dem  General- 
Vikar  die  Spezial-VoUmacbt  als  solehem  übtttragen  —  and  das  ist  im  Zweifel  jeden- 
Talls  schon  dann  anau&riimen ,  wenn  dies  in  dem  AnBtelliuigs|wtflnt  geschieht  ^,  —  so 
ri(^n  tdch  die  BetsgiUsae  desselben  nach  den  Onmdsitzen  von  der  Inrisdictio  man- 
data,  nicht  nach  denen  voa  dw  ior.  delegata.  Dass  aber  dann  ftlr  die  letztere  zn  prft- 
nmiren  ist,  wenn  der  Bisdiof  nichts  Aber  selae  Absicht  in  erkninen  g^ben  hat*, 
erscheint  hi  dieser  AUgememheit  Hangels  jeglioh«!  posUiven  Anhaltes  nicht  richtig, 
weil  anch  alle  sengt  obwaltenden  Umstftnde  und  Verliiltnisse  mit  in  Reohniing  lu 
liehen  Htad. 

3.  Einsehrftnknng  der  Jarisdiktion.  Bei  der  Erdieiinng  der  Vollmaeht 
•■  den  Geilend -Vikw  ist  der  Bischof  befbgt,  demselben  auch  die  Berechtigung  ta 
gewissen  Handlungen,  welche  sonst  innerhalb  der  gewöhnlichen  AmtsBph&re  desselben 
liegen,  zu  entziehen,  oder  gewisse  Bezirke  und  Orte  von  seiner  Jurisdiktion  anszu- 
nehmen,  wie  denn  schon  froher  (s.  S.  207  S.)  die  Uebertragnng  einzelner  Zweige  der 
biBchöfUefaen  Rt^eningsgewalt ,  z.  B.  der  Verwaltung  der  streitigen  Gerichtsbarkeit 
oder  die  Verhandlung  bestimmter  IVozesssachen  an  besondere  bischöfliche  OfBciale  vor- 
gekomjoaen  ist,  und  noch  heule  stattfindet  (e.  naehhwj .  Freilich  dflrfen  die  Befugnisse 
des  Qeoaal- Vikars  weder  hinsichtlich  des  materiellen  Unifiuiges  noch  in  Betreff  dee 

■  c.  3  ])T.  (iDDOC.  IV.)  in  Vlte  de  app.  II.  15;  3  Barboian.  b2.  A.  H.  Fiiedle  S.  364. 

i,2(B<»lf.  vm.)  In  VJtodo  ton».  I.  4;  e.  4.  *  »„„i,   i     „    „     4     a-H  ■    m„„  s    Aih 

|id.)la  Vliodeoff.  ind.  del.  I.  14.  w.ip.ii-a    Ififi 

»Fiiedle   S.   35&;   Itober,   CuwUlschrift  '"^"'00.  oqj. 
*.  t.  O.  6.  076. 
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geogriphistdien  BeiirkB  so  beachrtakt  werden ,  dus  er  moht  meta  als  dar  aUgemeine 
Stellvertnter  des  Bischoä  erBcheiot.  Denn  unter  dieser  Vwanawtiung  würde  er  ik^ 
ntehr  General- Vikar,  sondwn  Delegat  dea  Bischoä  sein '. 

In  Verbindong  damit  etebt  die  auch  schon  von  den  ilteren  Kanooisten  venti' 
IJrte  Frage,  ob  der  Bischof  zwei  oder  mehrere  General- Vikar« 
bestellen  kann? 

Einer  geograplÜBchen  Theilung  der  DiSceee  in  bestimmte  Beiirke  fUr  jeden  der- 
selben steht  der  Begriff  des  Oeneral- Vikars  entg^n,  in  dieser  Weise  ist 'also  eins 
Bestellmig  mehrerer  nicht  zolAasig.  Nur  eine  scheinbare  Ausnahme  ist  es,  wenn  der 
Bischof  für  jede  der  m^reren,  etwa  in  seiner  Hand  aeque  prindpaliter  vereinigten 
Dittcesen,  was  Uun  fi«i  steht,  einen  besonderen  Vikar  ernennt  \  weil  hier  jeder  Didoese 
ihre  Selbatatftndigkeit  gewahrt  geblieben  ist  >.  Ja  er  kann  hier  sogar  dann ,  wenn  die 
Verhältnisse  and  die  Rtlokeicht  anf  die  Erleichterong  der  DiOoesan-Verwaltong  dies 
nothwendig  machen,  von  der  Congr^atio  episooponun  dazn  gozwitngon  werden*. 

Wenn  ferner  viele  Kanonisteo  auch  annehmen ,  dass  der  Bischof  zw«  General- 
Vikare,  sofern  dleeelben  nnr  in  solidom  ernannt  werden  nnd  beide  ihren  Amtsüta  u 
der  biscbOflicben  Besidenz  nehmen,  depntiren  kflnne',  so  mnsa,  obgleich  diese  llasB- 
nahme  an  und  fllr  sich  nicht  mit  dem  Wesen  des  Amtes  in  Widersprach  steht,  fUr  die 
Gflltigkeit  derselben  doch  ein  pipstlichee  Indult  erfordert  werden  ^  denn  dorch  keine 
Vorschrift  des  gemeinen  Kechts  ist  dem  Bischof  die  allgemeine  Befngniss  gegeben,  ück 
nwht  als  rä&en  General  -  Vikar  zn  bestellen^,  and  das  in  c.  14.  X.  de  (S.  ind.  ord. 
I.  31  (s.  oben  8.  40)  aufgestellte  Gebot,  dass  derselbe  fllr  diejenigen  seiner  Diöee- 
sanen,  welche  einer  fremden  Nation  und  einem  fremden  Bitus  angeboren,  einen  bescm- 
deren ,  also  fllr  den  Fall ,  dass  mehrere  Sprachen  nnd  mehrere  Biten  vertreten  sind, 
auch  mehrere  General-Vikare  einsetzen  soll ,  bildet  eine  Ausnahme ,  welche  eich  nicht 
uialo^Bch  auf  den  in  Bede  stehenden  FaQ  ausdehnen  lisst. 

Wenn  nnzwei&lhaft  femer  zur  Erleichterung  der  G«schlftgl«8t  des  General- 
Vikars  ihm  noch  Beamte  an  die  Seite  gesetzt,  and  fUr  die  Erledigung  gewisser  GcschkAe 
besondere  Kommissionen  mit  einem  votnm  consaltativum  neben  dem  Vikar  gebildet 
werden  kSonen  ^,  so  herrscht  doch  darflber  Streit,  ob  der  General- Vikar  in  dar  Weiae  von 
der  Erledigung  gewisser  Angelegenheiten,  also  z.  B.  der  Verwaltung  der  streitigen 
Gerichtdwkeit  aosgescbloasen  werden  könne,  dass  seine  deslaUsigen  Akte,  omgekehrt 
aber  anch  die  von  dem  zur  Verwaltung  der  letzteren  bestellten  OfGcial  voigenommenen 
Handlungen  der  Adminisbation  oder  der  freiwilligen  Geriohtebarkeit  nichtig  sind. 
Von  cinEclnen  wird  diese  Frage  freilich  verneint^,  weil  eine  solche  Theilung  der  anm 

>  Bau  ix  p.   355(   Hoy  S.   HÜ;     Fr  tadle  »  Btrboiin.  126)  Feiraria  n.  8;  Boa  ix 

S.  358.  p.  410. 

»  S.  die  Eulscb.  der  Congf.  epiw.  ».  1821  In  ■  So  hit  .aeh  di«  Coagr.  api«.  1.  1.  1748  n. 

d«Q  An.1.  lur.  pontir.  1860.  p.  17M  a.  du  Breve  nooeidiiifi  nuhrbch  onCsflUed-n,  ■.  An*l.   1S>6. 

LeoB  XU,  »OD  1824.  S-  4  (BuU.  Rom.  cont.  16,  P-  »'2-  oW  B. 

H4)  '  dem.  2,  de  rwcr.  1.  2  n.  Trid.  Sem.    XUI. 

«C    j                1.  V        o.         1        r     „  c.  1.  4.  da  ref.  i  Sass.  XXIV.  c.  3.  6.  13.  lö  de 

»  Die  dwepin  erhobene  Erjwendung(.B,T-  „f. ;  Se».  XXV.  c.  IT.deragul.;  6.6.    de  trf. 

boijin    129J,  d.la  dmnn  „ioht  MmmtUche  Oa-  i,^^  „„,  ,^„  ^.^^^  OaMral-Vft».  dto  »on« 

ner«l-V,k«B  ,n  dar  B^dani  des  Bi.chof.,  »on-  ^^^^^^^^^  „.  7,  x.  da  off.  «oh.  I.  23  o.  c.  1 . 

dein  «lieh  in  den  H'uptoUdten  der  unlrtco  !),<>.  ^   ^  ^^,   „^  ^^   ^j  ^^^^        ^^^^  ^^^ 

cesen  Ihr  Domizil  h.ben,   Maband.rumn.eht  3^0,  lauteren.   ,.  «ach  May  8.  431;  Ptiodle 

Mlcbht]t.g,weil  es  Bichmer  umwirkl]cheBi»diDri-  u   31a 

sUdta  hMdelt.  g  g  AoIccU  1.  c.  p.  873  Ö. 

*  FeiTtiiil.  c.  >rt.  1.  n.  10.  II.  s  Bouiip.  3»4. 
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Wesen  des  Oeoenl  ~  Vikare  ^faOrigen  AUgemänheit  des  AnftrageB  widerspreche. 
AOein  von  diesem  Standpoiikt  &iib  müeste  mu  za  der  Eouequenz  kommen,  dasg  eine 
denrtige  Bevollmlehtignng  llber)i«ipt  onr  eine  DeI^;atdon  enthalten  kfinne,  denn  ftlr 
den  dem  General  -  Vikar  entzogenen  GeechUtskreis  hat  der  Bischof  diesen  ja  nicht 
beuftragen  wtdien,  nnd  da  er  die  BefiigniBs  hat,  desaen  Rechte  einznschrftnken,  sowie 
aach  die,  weitere  Delegaten  m  ernennen,  kaim  man  nicht  blos  die  Einscfarftnkni^  für 
nichtig  erkliren  and  damit  draa  A(iftra§^ber  etwas  obtandiren,  was  er  nicht  gewollt 
hit.  Immerhin  ist  jene  Qrlnce ,  wo  die  Stellung  als  General-Vikar  In  die  eines  Dele- 
giten  nmschlSgt,  flüssig  nnd  sweifelfaaft,  daher  wird  mau  hier  der  Gewohnheit  wie 
massgebende  Bedentnng  nicht  absprechen  können  and  da,  wo  dieselbe  dafllr  entschie 
den  hat,  aach  den  nur  mit  dar  Vollmacht  inr  AosObnng  der  bisohsflicben  Verwattnng 
im  engeren  Sinne,  nicht  der  streitigen  Gerichtsbarkeit  bestellten  Handatar  des  Bischofb 
als  Qe&eral-Vikar  ansehen  mOssen '.  Umgekehrt  hat  aber  auch  der  blos  fllr  die  Ans- 
dhang  der  letzteren  eingesetete  Vertreter  oder  Official  in  diesem  Falle  nicht  alB  Delegat 
IQ  gelten ,  sondern  es  finden  anf  seine  Stellang  dieselben  Regeln,  wie  auf  die  des 
General- Vikars  Anwendung '. 

Da  der  General  -  Vikar  als  Stellvertreter  des  Bisohofä  nnr  abgeleitete  Befi^nisee 
bat,  so  kann  er  dieselben  nicht  in  ihrer  Gesammtheit  ohne  Weiteres 
aif  einen  anderen  llbertragen,  d.  h.  dem  Bisehof  statt  seiner  einen  anderen 
Qeneral  -  Vikar  aufdringen.  Zn  einer  derartigen  Substitation  ist  er  vielmehr  allein 
befugt,  wenn  er  dacn  Spesial-Vollmacht  erbalten  hat,  selbst  dann  aber  nur  beim  Vor- 
liegen eines  genDgenden  Grundes  und  anf  kurze  Zeit '. 

Das  Recht  aar  Delegation  steht  ihm  aber  ebenso  wie  jedem  anderen  Ordi- 
narioB  zu^. 

T>.  Die  Brledignng  des  Amtes  des  General-Vikars.  Eine  solche 
kann  eintreten  1.  durch  den  Tod  nnd  2.  dnrch  aosdrtlcklicbe  oder  stillschweigende 
Entsagung  des  General- Vikars,  nnd  zwar  li^  die  letztere  in  dem  Verlassen  der  IMflcese 
mit  der  Absicht,  nicht  mehr  in  dieselbe  lurflcksukebren  *. 

Die  B<»istigen  Grflnde  hftngeu  damit  zosammen,  dass  die  Stellung  des  General- 
Vikars,  als  Reprftsentanten  des  Bisehob,  einmal  durch  den  Willen  des  letzteren, 
dann  aber  dnrch  die  Fortdauer  der  iorisdictio  episcopalis  in  der  Person  des  Vollmacht- 
^bers  bedingt  ist.    Daher  kann : 

3 .  der  Bischof  die  Ermächtigung  des  General-Vikars  jeder  Zeit  ffluschrknken,  wider- 
rufen and  ihn  stets  abseteen^.  W&re  eine  solche  Entfernung  des  letzteren  auch  vSllig 
gnmdloB,  so  wSre  sie  doch  immer  gtlltig  and  alle  nach  der  dem  General-Vikar  gewordenen 
Hittheilung "  von  ihm  vorgenommenen  Akte  uiehtig.  Die  Praxis  der  Ck>ugregatio  epi- 
MK^mmm  hat  aber  dieses  Recht,  im  Interesse  der  Wahrung  des  Ansehens  der  Kirctte, 
MU  Backmchtnalune  fllr  den  Ruf  der  Generat -Vikare  nnd  zur  Verhindening  naoh- 

<  Du  reehthiägtdieotwnfl.S.WeiT.gBdachte  1  Tb.  I.  8.  185. 

t  *■  X.  dB  att.  »le.  I.  iö;  B "bo.^.  W.  IW;       ,    g   209]  bestelltec  Ganerü-Vik«  duf  «bar  nnr 

S  w."^        ;«.'??!    ^"^'^vfv  mit  pSpauW  BiUubQl»  .bduikBn. 

S.  361.    Du*   dar   Bbchor  dem   Geaetü-Tjkw  *^ '^ 

einen  Sobstltnten  bestellen  kann,  lit  iwetfeUos;  ^  Die  älteren  KuioniBten,  nnter  denen  darüber 

dietei  hsleit  gewShnlich  tlcee  geien»,   irthrend  Einstimmigkeit  herrscht ,  Pemrls  n.  26,  be- 

dsTTomVIku  ernannte  Subrtitnt  als  locnm  te-  rufen  sieh  dafOranfc.  1.  X.  de  R.  J.  V.  41. 

neni  bezeichnet  wird.    BarboBB,  lar.   ecci.   I, 

la.  n.  4;  Bonli437;  Hey  S.  421. 


0  FtiedleS.  30B. 
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theiliger  AniuthmeD  ind  SchlllBse ,  welebe  in  der  DiOoeee  bei  pistolicher  EDtlaming.  ia 
VikaiB  gemacht  werd«B  konnten,  von  ^^m  Vorlie^^n  eines  triftigien  Onndea,  i.  B. 
Bcblechter  Verw&ltiing,  Uangel  sa  Elngbeit  und  Umsiebt,  Vervcägening  des  OebonmiB 
oder  ies  schsldigen  Ehrerbietnng  g^en  die  Cosgreg.  episoop.  a.  b.  w.  abUngig 
gem&cbt,  und  ZHgteich  die  Bischöfe  sngevieMB,  den  Qenenl-Tihar  tOT  seiner  bevor- 
BtfdieBden  Entlassni^  Kenntnisa  and  ihm  ao  Gel^enheit  sa  seiner  TOTherigen  Beeht- 
fertigUBg  sa  geben.  let  dies  unterblieben  oder  halt  der  Genetal-Viku'  seine  Enthebang 
für  nngegrOndet,  so  kann  er  inuuer  an  äio  erwUinte  Congregatio  rekoriiren  md  diese 
veiat  nach  UBUtänden  den  Bischof  an,  den  Viku  wieder  annusteUen '. 

Bei  erheblichen  Beschwerden  gegen  den  letrteren  entsetet  Otnigens  die  Gongregatio 
auch  selbst  den  Vikar  Beines  Amtes  oder  venuilasM  wenigslms  dea  Biachof,  dies  u 
thon^. 

Den  anter  Kmkarrenz  der  evsterea  eingesetzten  Vikar  kann  der  letttere  tlberhaupt 
nicht  ohne  Zastimniuig  derBelben  entiamen^. 

4.  Ebenso  mnai  die  BefagBise  des  General-Viksn  dadnroh  eridscben,  daaa  dw 
Bischof  willenaimßLhig,  also  wahn-  oder  blödsinnig  wlrd^. 

5.  H{trt  das  Amt  des  Oeneral-Vikars  anf,  irann  dw  Bischof  aeine  Jurisdiktion 
verliert,  siBO  wenn  der  Bisehof  stirbt,  auf  einen  andera  Site  translerirt  oder  abgesekt 
wird,  oder  auf  sein  Bischoisamt  FsnnBcdrt  ^.  Jedoch  werden  die  von  dem  "^^kar  in  der 
ZwiBcheaaeit  Ewischen  dem  Eintritt  dieser  Ereignisse  nad  dem  Bekasntwarden  derselbra 
Torgenommenen  Akte  als  gflllig  betrachtet^. 

Endlich  fällt  auch  in  OemSsaheit  des  Principa  der  mbedingten  Abhftngi^eit  der 
Jitrisdiktion  des  General-Vikara  von  der  des  Kschofb  die  Berecktignng  des  erateren 
zusammen,  wenn  der  letztere  in  Folge  der  grosseren  Exkommnnikation,  der  Snapessioa 
oder  des  Interdikts  an  der  Austtbnng  seiner  Amtsgewalt  gehindert  ist ' .  Von  einer  hlossen 
Suspension  der  Beftignteae  de«  Gwerat-Vlkarss  kann  keine  Rede  sein ,  denn  in  der 
Bestelhmg  des  letztwen  liegt  eine  AnsSbang  der  btachOflichen  Jurisdiktion  oad  wenn 
diese  nicht  mehr  erlaubt  ist,  füllt  die  dnrch  die  AusDbui^  bedingte  Stellung  des  General- 
Vikars  für  immer  snsammen. 

a.  136ä  (Mmii  2S,  166);    „ordinuniu  qnod  d 
toTsui  .  .  .  casu  iliquo  auctoiltatis  et  ordinationii 

8.  366.  seu  BUtotopim  per  dob  eeu  dicbM  nrntroa  pnft- 

^  Ä:Dt\.  1858  1.  c.  p.  921,  dotxitoTti  editoinm  nos  sen  ■Uqat  noatnim  aU- 

^  Analecta  1'.  c.  p.  910;  Moy  S.  430;  Frledle  quam  eioammunicationu,  iuterdicti,  suBpensionii 

S.  347,  In  alnam  wltdab  Fall  steht  er  achon  elbes  aent^ntium  iDcnrrerint,   dum  tarnen  malltiaHi  aM 

päpstlichen  Vikai  «ehr  nahe ,  wiewohl  ei  «ich  von  »  cotttemptu  hoc  Aeri  aaa  contiagat ,  Dostri  t1- 

dtesem  noch  dadurch   unterscheid  et,   daas  seine  caili  geoelales  ab  huiuamodl   senlentiia  potslDt 

StBltnng  mit  dem  Tode  odM  mit  d«m  AufhSiMi  et  vileaM  no«  et  quamllbat  nDftrura  abao!*ere, 

dar  JuiiadiktioD  deg  Biachofa  znaamieenßllt.  quandocumqoecariBliiiliiBmodicantigeriteieDiie, 

*  Kach  dem  Oiundsatz  (i,  1.    12',  $,    16,   D,  committentes  eiadem  nostraa  quillbet  propter  boc 

Hand;  XVII.  iy  .^Btiiietuin  eat  mandatain  flnite  ftcea".   —  Daa*  He   errfUmteo  G«dbbkh  aath 

voiuntate".  dem  Genetal-Vitar  allein  da«  Recht   lor  Aui- 

^  S.Th.I.S.182;Tg1.auchFeita(i8n.39ff.i  abung  seines  Amtes  entaiahen  köiuieD,  iat  klar. 

Moy  S.  432;  Frledle  S.  367.    U eher  die  Aus-  Damit  tritt  zugleich  eine  Beseitigung  des  von  ihm 

natame  beim  Kardinal- Vlkxr  s.  oben  Th.  I.  S,  489,  klaft  etwaiger  SubatitntloDiioUmaclit  emunten 

<  Sa  die  Kanonlaten  einattmmig  unter  Bezng'  loenm  teneas  ein ,  welche  freilich  aucb  durch  die 

nhbtne  aan,  3  D.  deolT.  praet.  I.  14;  Schmalz-  den  BiachoC  treffenden  Cenauren   herbeigeführt 

grueberl.  c.  n.  25;  Banfsp.  444;  Frledle  wird.    Die   Befugniase  das  von  letiterem  selbst 

S.  367 ;  Th.  I.  S,  182.  n.  7.  besUlltea  vlc«s  gecens  ceaairen  aber  nicht  tn  Folge 

'  c.  1.  (Innoc.  IV.)  in  VI'«  de  off.  vic.  1.  13,  von  Censuien  gegen  den  Qeneral-'Vlkar ,  tondem 

glosaa  ad  o.  tit.  s.  v.  Ipsiaa;   Ferraiii  n.  46;  nnt  in  Folge  solcher  gegen  den  Bischof.   S.  Moy 

Frledle  a.  •.  0.    In  Widerspruch  damit  steht  S.  421. 

allerdings  die  Anordnung  des  c.  28  conc.  Aptena.  a  So  i.  B,  Frledle  a.  a.  O. 
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KaiÜ  hiesber  gehört  dtgeg«B  der  Fall,  wenn  der  fiiseliof  toh  Heiden  oder  Schia- 
tulikeni  gefallen  fortgeflUiTt  ist  >.  An  lud  fOi  lieh  erlificht  weder  dadurch  die  bisciiSf-- 
liciiB  Jarisdiktitn  noch  wird  sie  rechtlich  BoBpwdlrt.  Und  wenn  hier  im  Interesse  der 
Varwaltmig  der  so  verwaisten  Ein^  provisorisch  die  erstere  dem  Domkapitel  tlber- 
tngen  wird^,  so  ist  diese  Bestiramin^ —  in  demselbe»  Sinne  faset  sie  utoh  die  rfimiache 
Kurie  auf  ^  —  nur  dann  anwendbar,  wenn  nicht  auderwdtig  Ar  die  Administration  der 
DiSewe  ges<H^  ist.  Diese  Voranaaetnmg  trifft  aber  bei  dem  Vorhandensein  eines  vom 
Bischof  bestdlten  General-Vikars  nidbt  3B,  und  desbaU»  ist  derselbe  berechtigt,  sein 
AaU  veiter  fortznfDhren*. 

TL.  Was  die  Verantwortlichkeit  de'a  General-Vikars  fUr  seine 
Amtsfahrang  betritt,  so  haftet  er  der  dureh  seine  oagerechten  Veriltgnngen  ver- 
leäten  Partei  mit  der  Syndikatsklage ,  dagegen  kann  der  Bischof  selbst  diese  nicht 
gegen  ihn  anatellen  ^.  Wohl  aber  ist  der  letztere  beingt,  ihn  wegen  Verietznng  seiner 
AalqiAichteB  in  Strafe  an  nehmen  und  das  Gleiche  kann  der  HetropoUt  thun,  wenn  er  die 
Jurisdiktion  desaalbea  hindert  *.  Andererseits  haftet  ab«  aneh  der  Bischof  ftlr  die  von 
einem  untauglichen  General- Vikar  begangenen  Oesetawidrigkeiten  und  den  daraus  ent- 
Btsudea^  Sehadm,  wenn  er  sehuldbarer  Weise  einen  soloheu  angeetdlt,  resp.  ihn 
Unger  wie  nöthig  bebalten  hat'. 

F.  Den  Unterhalt  oder  das  Salair  hat  der  Bischof,  welcher  einen  General- 
Vikar  au  seiner  UnterstQtanng  anstellt,  diesem  bu  gewfthien  ^,  und  zwar  hat  der  Vikar 
loch  ohne  besondere  Verabredung  einen  Anspruch  darauf^.  Nach  der  römischen 
Korialpcaxis  soll  das  SalSr  mindestens  50  Golddokatan  ^'^  betragen,  und  darf  nicht  auf 
Ungewisse  aoeidratelle  Einnahmen,  wie  z.B.  die  Eanzleigehtthren,  angewiesen  werden". 
In  Deatsohtand  werden  theils,  wenn  die  General-Vikare  aus  den  Domherren  ge- 
nommen werden,  bestimmte  ZuschOase  vom  Staate  für  dieselben,  so  in  Baiern  und 
eiBzelnen  Diöceseu  der  oberrheinischen  Klrchenprovinz*^,  theils  auch  ohne 
diese  Bedingungen  bestimmte  Gehalte,  so  in  Preussen'^,  gewAhrt.  In  Oeater- 
reieh  haflet  bei  den  nicht  genflgend  dotirten  BisthUmem  der  Beligionsfond'*. 

G.  Rang  und  Pr&cedenz.  Ob  der  General-Vikar  zu  den  Prälaten  zu  rechnen 
SU,  ist  unter  den  Uteren  Eanonisten  bestritten  ^^,  indessen  erscheint  die  verneinende 
Anseht  richtiger,  weil  diese  Bezeichnung  sonst  nur  für  di^enigen  Beamten  vorkommt, 
weldie  eine  eigene  Jurisdiktion  besitzen  *<'.    Ana  demselben  Gründe  kann  seine  Stellung 

<  A.  H.  Moy  S.  432.  i  Baaixl.  c. 

*  c.  3  (BoDlf.  vm.)  In  VIio  de  »oppl.  segl.  «  Qiottt,  b.  t.  providore  m  c.  ß  In  Vl<"  da  off. 
pndu.  L  8.                                                                  lud.  ord.  1.  16)  Baiboiia.  178. 

1  pToposlto  dubia:   An  sua  qno  eplKopus  ib  s  q^  igt  rieillch  atreilig    i.  1.  c. 

buretid«  «phu  dstineatnr,  non  It*  Urnen  uete  lO  d^b  mneht,  deu  Ihlkttan  10  8'/s  fm.  geioch- 

cutoditui,  at  Ipsi  elo»qua  diMoessali  fsdlo  non  net,  425  Pna.  oder  113  Tiilr.  10  Sgt. 

>U,   u]tem  per  liUias  inl«i  bb  mgere ,   elnsdem  ii  r.  r     (■   rl  2  n   Ci   IR 

cplMofiioiiidlcÜo  iuteUigtCar  ButpeiiM  at  ad  «>-         il  S   S  211   * 

jrijnlnn.  ec4deBi|ej.thedr4liB  devolnU;  S.  Congi.  ^  gj^,^^  p^"                ^^        ^^^      ,  .  ^„^ 

ifi^H       i.;^     .^     «J'^R^Tn  aOOTMr.;..dieEUÖbelNeLr,  kLhl.  Qeo- 

ib.  n.  11  n.  Blchteia  TrldaaUnuiQ  s.  3<u.  l-    i    qaa  « 

*  achnltaK.  B.  2,  263;  Phillip»  Lehib.       «"P""'  ''  ^^^^  "■ 

S.  422.  423;  Piiadls  S.  368  «.    Vgl.  flbriganB  "  Ointel,  K.  E.  1,279. 

«üb  S-  89-  m.  »  3.  duQbei  AjuI.  1858  p.  861 ;    Basli  p. 

*  Sanuk«iQBiEntMlieidniig(kegonXlII.  T.  440.  Dafür  z.  B.  Bkiboia,  ior.  eecles.  I.  15. 
löTSbei  Bklboi*  de  off.  «pisc.  n.  iS3;  Fer-  n.  26.  Dagegen  eine  von  FerraiU  at.  3.  n. 
Ttrii  irt.  4.  □.  11  a.  Kobei  ■.  •.  O.  S.  öBb,  22  In  Bezug fenomineiie ^Ucheidung  der  CoDgr. 

BBiTboik  I.  e.  n.  184;   Bouli  p.  448;  ».      RUuam. 
authoben  3.  i9.  "  Tb.  I.  ö.  386. 
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ancli  Dicht  fUr  eine  Dignitttt  in  dem  oben  S.  110  gedachten  Sinn  —  worflber  gleichfalls 
keine  Einatimmigkeit  herracht  —  erklärt  werden.  Denn  die  Ffthigkeit,  pSpstlicher 
Delegat  zu  sein  *,  ist  nicht  blos  an  die  Dignitäten  geknflpft*,  w^  anoh  einfache  Ka^ 
noniker  an  den  Kathedialkirchen  eine  solche  Delegation  erhalten  kOnnen^.  Immeiiiin 
hat  aber  der  General-Vikar,  selbst  wenn  der  Bischof  gegenwXrtig  ist,  für  die  Begel  die 
Präcedenz  vor  den  Kanonikern  nnd  selbst  vor  den  Inhabern  der  Stiftsdignittten  *. 

H.  Der  Ansdmck:  Pro-vicarins  generalis,  dessen  sich  die  Korial-Prazia 
bedient,  bezeichnet  nicht  einen  in  seiner  Stellang  vom  Qeneral- Vikar  veraohiedenen 
Beamten,  sondern  nni  einen  solchen,  hinsichtlich  dessen  es  bei  der  Bestellong  an  ein- 
zelnen ordentlichen  Erfordernissen  fehlt.  So  wird  den  BiscfaSfen,  welebe  einen  IM9ee- 
sanen  oder  ihren  Pönitentiar  znm  Qeneral-Vikar  ornennen  wollen,  gew0hnli<^  nnr  tm 
Indult  anf  kurze  Zeit  gegeben ,  nnd  weil  dadurch  die  Stellang  des  ietateren  nicht  blos 
von  den  regelmässigen  Erlöachnngsgrttnden  abhän^  ist,  sondern  anch  dnreh  den  Zeit- 
ablaaf  znsanunenilUlt,  wird  ein  solcher  ofBcieil  nnr  als  Pro-vicarins  generalis  bezeich- 
net^. Dasselbe  ist  da  ro^kommen,  wo  die  Congregatio  episcopomm  selbst  im  FaS 
der  Abwesenheit  des  Bischofs  wegen  des  Todes  des  General- VilEars  den  Snbdel^aten 
des  letzteren  ad  interim ,  bis  der  Bischof  selbst  seinen  Willen  knnd  thnn  konnte,  zum 
General- Vikar  bestellt  hat  *. 

m.  Die  besonderen  partikulären  Gestaltnngen.  Das  Institnt  der 
General-Vikare  ist  heate  anch  in  den  deutschen  Diöcesen  ein  dnrchaus  praktisches. 
Jedoch  kommt  es  hier  nicht  vor,  dasa  der  Goneral-Vikar  allein  die  biscUlfliche  Ver- 
waltung Albrt,  Tielmebr  steht  ihm  zn  diesem  Behnfe,  wie  schon  in  frtüieren  Zeiten', 
noch  eine  besondere  Bebdrde  zur  Seite,  wenn  ihm  nicht  gar  ein  Tbeil  der  bischöflichen 
Administration,  so  die  Verwaltung  der  Rechtspflege  oder  wenigstens  bestimmter  Pro- 
zesasachen,  entzogen  ist.  In  den  altprenssischen  Di(k»sen,  wie  z.  B.  in  der  Ets- 
diScese  KOln»,  in  den  Di5cesen  von  Paderborn»  und  Breslau'*,  ist  eine  Schei- 
dung in  ein  s.  g.  General-Vikariat  ftlr  die  eigentlichen  Verwaltnngssachen  nnd 
ein  Officialat  oder  Eonaiatorium"  für  die  Rechtspflege,  namentlich  die  Ehe- 
sachen nnd  die  Disciplinar-  und  Deliktsachen  der  Geistlichen  Dblich  '3,  wogegen  in 
Baiern '^  nnd  in  Oesterreich  von  dem  ersteren,  dem  General-Vikariat  oder 
Ordinariat  (s.  nachher),  nnr  fBr  die  Eheprocesse  eine  besondere  Behörde  als  Ehe- 
gericht abgetrennt  ist'*.     In  Baiern  wird  das  letztere  als  Konsistorium 'bezeich- 

1  Tb.  I.  8.  179.  D.  9.  8.  187.  doutichen   Eri-,    Hoth-  u.   RitterBtifter.   11.  2. 

I  Danur  itüttt  die  OloMe   zn   Clem.   2.    de  KUcho.  1.  S.  4ö8  ff. 

resci.  1.  2.  s.  v.  per  eleclionem  ihre  ■bvelchetide  *  EnbischöflicbeBekanntmtchong  vom  36.  Dh- 

Ansicht.  zember  1848.  S$.  1—3  bei  Walter,  fontea  foTli 

3  Vgl,  Ober  dlue  Kontroverie  noch  Fagnan.  eccles.  S.  532  ff. 

ad  e.  13.  X.  de  praebend.  m.  5.  d.  26.  27;  Ko-  '  QerliEh,   PaderlMrnar   DiSeeianiecbt.    2. 

beta.  «.  O.  8.  590.  a.  Anal.  1858.  p.  861.  AoO.  S.  i. 

*  Fertitlg  n.   1  ff. ,  über  dlo   Ansnahmea,  id  Saner,  pfammtlioha  GeiehifUvgn>altiins. 

velche  dann  elntieten ,  Teno  der  General-Viliar  2,  Aufl.  8.  29  ff. 

gleichzeitig  Kanoniliet  an  der  Kathedialklrche  ist,  <■  In  Breslaa  ist  daa  letztere  die  Abthellnng  dei 

B.   oben   S.    87.    a.   3.       Vgl.    überhaupt   noch  Gerichts  fQr  die  EheproeeBie,  erglersB  die  fSr  ao- 

Arulect.  1867.  p,  93.  dere  Sachen,  Saner  S.  31. 

i  S.  die  Indulte  de  Coogr.  epitc.  v.   18ö2  ]und  <*  So  auch  In  einielnen  öeterreichiichen  DlÖce- 

1841  in  den  Anal.  186ri.  p.  2896.  2897  d.  1867.  len  ,  Schulte ,  rtit.  dlaecae.  p.  &3. 

p.  &8.  1*  Siibernagl,     Verfa»Bung    der    Itoligfoni- 

0  I.  J.  1833,  Analeeta  1867.  p.  92;  a.  auch  genoisenschaften  in  Bayern.    Landahut  1870.  8. 

ibid.  1858.  p.  921.  45;   Schulte,   1.    c.   p.    101.    103.   112.  11&. 

''  Eine  Zuiammenatellang   der   Kinrichtungen  117.  119. 

in  den  deutschen ItiathOmem  zurZett  deB  Reiches  ■*  Ginzel,  K.  R,  1,  309.  311.    Doch  Ist  }etit 

bei  V.  Sartori,  geistl.  u,  weltl.  StaaUrecbt  der  noch  In  Prag  ein  eigenes  Dlöcesangericht  einge- 
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nefi,  wahrend  gerade  umgekehrt  in  Oeaterreicb  such  die  biBchöfliche  Verwaltnnga- 
behürde  vielfach  Konsistorium  heisst^.  Für  diejeuigen  Angelegenheiten,  welche  fich 
der  Bischof  gelbst  znr  Erledigung  vorbehalten  hat ,  besteht  öfters  noch  eine  besondere 
'geheime  Kanzlei«,  (so  in  Breslau) ',  oder  »ein  allgemeiner  geistlicher 
R»fho,  (so  in  einzelnen  bairlschen  Köcesen)^. 

Der  Ausdruck :  Ordinariat  bedeutet  dagegen  im  Allgemeinen  die  zur  Leitung 
der  Di(k:ese  bestimmte  BehOrde,  also  den  Bischof  mit  den  ihm  zur  Seite  steheAden 
Ritben,  ohne  dass  dabei  auf  eine  etwaige  Geachäftatheilnng  Rfloksicht  genommen  ist. 
Sc  wird  er  gebraucht  in  den  Diöcesen,  wo  eine  solche  Oberhaupt  nicht  vorkommt,  also 
ein  einziges  Kolle^nm  unter  dem  Vorsitz  des  Bischofs  alle  Angelegenheiten,  mit  Ein- 
BchlnsB  der  streitigen  Rechtssachen  erledigt,  z.  B.  in  Fulda^  andererseits  wird 
damnter  aber  auch  (so  in  Wflrzburg,  Speier,  Passau,  Regensbnrg,  Mainz) 
die  Verwaltangsbehörde  mit  Ausschluss  des  besonders  bestehenden  Gerichts  ver- 
standen^ oder  die  Bezeichnung  ist,  wie  z.B.  in  Baiern,  staatlicher  Seits  für  amtliche 
Korrespondenzen  nach  aussen  hin  fOr  beide  Behörden  voi^eschrieben ,  welche  dann 
nur  als  zwei  verschiedene  Abtheilungen  des  bisohaflichen  Verwaltungsorganismns 
erscheinen ''. 

Uebrigens  sind  diese  Einrichtungen  auch  unabhängig  von  der  Existenz  eines 
General-Vikars.  So  besteht  die  oben  erw&bnt«  Emtheilung  in  Konsistorien  und  Ehe- 
gerichte  auch  da,  wo  keine  General- Vikare  angestellt  sind  \  w&hrend  sonst  der  letztere 
in  dem  s.  g.  General- Vlkariat  oder  Konsistorium  oder  Ordinariat  als  Stellvertreter  des 
Bischofs  das  Prftüdium  fUirt,  und  damit  auch  in  manchen  Diöcesen "  sogar  den  Vorsitz 
in  dem  Ehe-  oder  sonstigen  Gericht,  für  welches  gewöhnlich  ein  besonderer  Präsident 
ernannt  wird,  verbindet. 

Die  einzelnen  Abtheilungen  dieser  Behörden  werden  aus  einer  Anzahl  von  Käthen 
und  Assessoren  gebildet  und  haben  zugleich  d^  nöthige  Snbalternpersonal,  an  Aktua- 
ren, R^istratur-  nnd  Kanzlei-Beamten.  Zu  den  ersteren  werden  Geistliche  in  höheren 
Stellangen,  so  namentlich  die  Domherren,  ferner  Erzpriester,  vicarü  foranei  ii.  s.  w. 
vom  Bischof  ausgewählt '",  sofern  nicht  die  Kanoniker  kraft  besonderer  Vorschrift  von 
selbst  Hitglieder  der  bischöflichen  Behörde  sind  ". 

Im  Allgemeinen  haben  diese  Behörden  gegenflber  dem  Bischof,  resp.  dem  General- 
Vikar  nur  eine  berathende  Stellung  '^  und  deshalb  ist  auch  die  Anstellung  von  Laien  als 
Mitglieder  derselben  nicht  ausgest^lossen'^.  Nur  die  als  Gerichtsbehörden  fungirenden 
Abtheilungen  sind  mehrfach  zu  mit  Stimmenmehrheit  beschliessenden  Kollegien  unter 

tettt,«re1i:he«n>chdet1netniktion  vonl8e9.S.l,  '  Verordn.    v.    7.    Mai    ISW,   Dülliiigi^r, 

M-D  y ,  Aich.  23, 429,  die  Oerichtsbarkelt  In  «llen  Simmlung  v.  Verordn.  8,  3IG. 

kirchlirhen   Rechtv  nnd    Kriminil-Fillen    (mit  8  ,s.  i.  B.  Schulte  S.  29.  31.  33.   3G.  3il. 

Aiisnabme  der  Ebeuchen]  ausObt.  43.  40.  48;  h.  au.b  Uinzel  I,  3Ü». 

t  a.  224.  n.  1.1  n.  Sohnlte  I.  r.  p.  103.  105.  "  So   i»   Wien  und  Pran,   Schulte  1.  <:  p. 

tl2.il5.117.   In  Malm  beiast  das  vomOidi-  37.42. 

nariat  ■bgesonderte  Oeiicht  ebeuralU  Konsisto-  ■''S.  dia  Angaben  bei  tSchulte  an  den  an- 

rlum,  3ebullep.  13&.  gefübrlen  Stellen. 

*  Schalte  I.  c.  p.  27.  29.  31.  33.  .36.  39.  "  S.  oben  S.  159. 

42.  43,  4ö.  54.  56.  58.  60.  61.  «  Oiniel,  a.  a.  0.  1,  309. 

3  Sauer  a.  a.  O.  S.  29.  '3  So  werden  z.  B.  in  den  preaeaiachen  DiÜce- 

*  Silbern  Sgl,  t.  i.  O. ;  Schalte  1.  c.  p.  aen  die  Justitiare  aus  den  staatlichep  richte  illvheii 
101.  105.  111.  115  ;  daeselbe  in  KSln  Ibid.  p.  79.  Reanilen  genommen,  nm  die  Sachen,  bei  welchen 

»  tfchnlte  1.  c.  p.   137.     Ebenso  in  Hrixen      es  auf   Kunde  des   preus^isclien  Cirilrechts  an- 

and  Trient.  ibid.  p.  49.  ftl.  tommt,   lu   bearbeiten,   s.  ü.  B.  für  Paderborn 

«  L.c.  p.  103.  107.  117.   Uü.  1.3;'..     Kbene..      (ierlarh   a.   a.    II.   S.   4  und  für  Kulm  Moy 

in  Limburg.  Arrh.  H.  I.    }Hf  (lleirliu  kommt  vi>r  in  Münater. 

Hii.thin.,Kircli«r«l.t.  II.  lö  ^-  , 
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dem  Voreitz  eines  der  Rathe,  häofig  OfGcial  genuuit,  naob  Art  der  ataatlidieii  Gerichte 
formirt,  und  entscheiden  aeUutständig  ohne  Rackfrage  beim  Bischof. 

WiUirend  hei  der  Einriehtmig  der  General -Vikariate  der  Boden  dee  gemeinen 
Reehta  nicht  TerlasseD  ist  nnd  dasselbe  sogar  hinsichtlich  ihrer  Befngnlsa,  ohne  beson- 
dere Ermäcbtignng  des  Bischofs  bei  zweifelhaften  nnd  nngenOgenden  Amtsinatniktloneii 
vorangehen,  noch  die  Entscheidangsnormen  darbietet,  steht  die  letitgedachte  Gerichte- 
Organisation  allerdings  mit  einer  rigoristiachen  Anfbsanng  des  gemeinen  Beohta  Dicht 
in  Emklong  ^.  Immerhin  tasees  sich  aber  diese  Einriditntigen  nicht  fBr  rein  dele^^rte  Ge- 
richtsbelrilrden  im  Sinne  des  kanonischen  Rechts  erklSren.  Is  dieserStellnng  sind  sie  nicht 
beabsichtigt,  vielmehr  sollen  sie  gerade  statt  des  Bischöfe  and  Namens  desselben  aar  Er- 
leichtenmg  der  Geschiflsrerwaltong  die  ordentliche  streitige  Gerichtsbarkeit  ansflb«n^ 
Den^emftBs  können  mit  Rücksicht  aaf  die  diese  Gesbdtung  Eolassende  Gewohnhüt  und 
die  ställschweigeude  Daldnng  des  plpstlichen  Stnhlss  hier  nnr  analogisoh  die  für  die 
nundirte  inrisdictio  qnasi  ordinaria  des  General-Vikars  geltenden  GrondstttEe  ange- 
wendet werden.  Ein  Tom  Willen  des  Biachofe  mtaUiABgigee  Recht  anf  ihre  Exiaten. 
ihre  festgesetzte  Kompetenz  nnd  ihre  sonstige  Organisatioii  haben  diese  G^chtsbehfe- 
den  ebensowenig,  wie  die  Ordmariate  oder  General-Vikariate,  vielmehr  kann  der 
Bischof  in  jedem  Augenblick  beliebig  Sadiem  znr  eigenen  Verhandlung  an  sich  ziehen 
oder  Umgestaitnogen  treffen  *,  sofern  er  nicht  etwa  dnrch  bestimmte  partikatlre  staat- 
liche Nonnen  ^  oder  indirekt  durch  die  Art  und  Weise,  wie  in  den  ehuelnen  SUalon 
die  Subventionen  fUr  die  Unterhaltung  dieser  Hfll&behlh^en  gewShrt  werden,  be- 
schrankt ist. 

Was  die  Stellung  der  einselnen  Mitglieder  der  letateren  nnd  der  Snbaltonbeamlen 
derselben  betrifft,  so  ist  diese  an  nnd  fUr  sich,  wonn  auch  ihre  Eroennungspat^le 
nicht  anf  Widerruf  oder  anf  bestimmte  Zeitdauer  aasgestellt  nnA,  keine  dauernde  ".  Sie 
sind  nichts  als  HOl&beamt«  des  Bisehob,  nnd  da  letzterem  allein  die  selbststsndige  Ver- 
waltung der  DiOcese  znkommt  and  et  ausschliesslieh  ftlr  dieselbe  verantwortlich  iat, 
mnsB  er  auch  in  der  Lage  sein,  das  HtlUspersonal  jeden  Augenblick  xu  andern^.  Helir 
Recht  als  die  General- Vikare,  denen  die  Mitglieder  der  selbststandig  fimgirenden  Be- 
hörden höchstens  gleichstehen ,  kOnnen  die  Holfshounten  mit  bemthender  Stimme  oder 
gar  die  Snbaltembeamten  nicht  haben. 

Wenn  denselben  indessen  durch  ihr  Patent  oder  ihren  Dienstvertrag  ein  besümmtea 
Gehalt  auf  Lebenszeit  oder  ohne  jede  n&here  Beschrlnkung  zugesichert  ist,  so  kann 
ihnen  selbstverständlich  der  Bisohof  dieses  Recht  nicht  ohne  Grund  entziehen,  ja  der 
von  seinem  Amt  enthobene  Beamte  wird  sich,  ebenso  wie  der  Oeneral-Vikar  mit  einer 

*  S.  die  titiTte  KSlnet  TetDidnting  v.  1848.  s  9.  oben  S.  159. 

SS-6ff.,  W.lterl.  c.  S.  534  a.  die  Frag«!  la-  "  Bouix  I.  c.  p.  4?0. 

stniktlon  V.  1669.  $$.  2  IT.  j  Mo y  33,  429.    In  t  D.g^TjchtfilrdieHitgliedeTdeiEtiBgeilehte. 

Paderborn  hat  dagegen  daa  OfDclalatgerlclit  Im  welche  Jetzt  In  Oeatetreiob  nub  dem  Oeaetz  vom 

Otandsnur  die  SteUung  einer  berathenden  Be-  25.    Uai  1608.   Art.    1.   [igl.   anch  Hlniiteiial- 

bSrde,  denn  alle  EnUcheldangen  mHaaeB   dem  achreibeo  vom  19.  Feliniu  18G9,  8.  Her,  Aldi. 

Bischof  Tor  Ihrer  Ausfertigung  lac  Beatätignng  20,  167  n.  21,  348)  nur  noch  für  das  Oewliaana- 

Torgelegt  «erden,  Oerlich,  a.  a.  0.  8.  &.  forum,  nicht  mehr  mit  fOr  das  staatliche  Gebiet 

'  8   S   220  bindender  Wiitung   erkennen   dQifen,   die   An- 

,  „'     '        '             ,  Weisung  fardiegeistltahenOerlchtev.  1858$.  98. 

"  S.  z.  B.  die  Hole  1  gedachten  Verordoangen,  Sehnite,  das  öiterr.  Oosett  über  die  Ehea  d» 

welchen.  A.  keine  Appellation  an  den  Bischof,  Katholiken.    Prag  1856.  S.   159,  ebenio  die  er- 

aondem  nnr  an  die  Torgesetzte  Instanz  inlaauD.  ^ätnte  Prager  Instruktion  y.  1869.  S-  3,  M«V 

4  Du  bebalten  auch  die  eben  erwähnten  Ver-  23,  430  fOr  die  HItgUedei  des  DlÖMMngericfat» 

oidnnngen  dem  BUcbof  autdiücUlch  vor.  sui. 
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Beschwerde  «n  die  Congreg&üo  episcopomm  venden  dOrfen  ^.  Aber  die  staatlichen  Qe- 
riehte  eiad  verpflichtet,  in  den  von  solchen  Beamtea  aas  ihren  DieiutkcmtniUen  g^ea 
den  Bischof  erhobenen  ProeeBHn  die  £ntgcheidang  der  bischöflichen  DiBoiplinargerichte 
dann  zu  respeküren ,  alao  für  die  Anfheboog  des  Diengtvertrages  aia  maaagebend  zu 
erachten,  wenn  der  betreffende  Staat  das  Recht  der  katholischen  Kirche  zur  Verwaltung 
«iner  eigenen  Disciplioargerichtsbarkeit  anerkannt  hat^,  da  vom  civilrecbtlichen  Stand- 
punkt ans  betrachtet,  in  der  Annahme  der  Anstellung  seitens  des  Beamten  eine  stillschwei- 
gende Anerkenonng  der  die  Dienstenthebung  rechtfertigenden  DisciplinarTcrgehen  als 
einseitiger  Vertrags -Auflösungsgrande  U^. 

Endlich  folgt  ans  der  Stellung  dieser  Beamten  zam  Bischof,  dass  derselbe  ihnen 
aber  di6  Daner  seiner  eigenen  Amtsfllhrnng  binaos  kein  Recht  weder  auf  die  Weiter- 
renichtung  ihrer  Funktionen  noch  auf  ihr  Gehalt  gewähren  kann.  Da  es  sich  hier 
nicht  um  in  der  Hierarchie  nach  gemeinem  Recht  feststehende  Aemter  handelt,  ist  er 
nicht  befngt,  seinem  Nachfolger,  welcher  dasselbe  Recht  zur  freien  Auswahl  seiner 
Hfllbbeamten  besitzt,  in  dieser  Hinsicht  zu  prfijndiciren. 

Besondere,  vor  Allem  in  Frage  kommende  politische  Verhältnisse  haben  endlich 
in  der  Verwaltong  einzelner  DiÖceeen  noch  weitere  Abweichungen  von  dem  gemeinen 
Recht  hervorgerufen  als  die  ebeu  besprochenen.  So  kommt  es  vor,  dass  ^  einzelne 
Theile  einer  DiOcese,  'namentlich  solche,  welche  zum  Territerium  eines  anderen  Staates 
geboren,  ein  besonderer  General-Vikar  3  oder  eine  eigene  Behörde,  weiche  eine  Ähnliche 
Stellang,  wie  ein  General-Vikariat  hat*,  eingesetzt  ist. 


>  S.  Tk.  1.  S.  46G. 

^  Vgl.  darüber  unten  In  dal  Lebte  von  der 
Straf-  und  DiadpIinargerichtsbiikeU. 

^  In  der  Bretlauer  Diücese  etistirt  ein  besoa- 
•leEesGeneraUVikaiiit  und  ein  besonderes  Offlci»- 
Iit  tfii  den  piaassischeD  Antheil  in  Breslau  und 
den  üaterteicblachen  lu  Teschen,  Sauer  a.  a,  0. 
S.  30;  In  derUlöceseBrlxen  ein  eigenes  Qener»!- 
Vlkaiiat  f&r  Verailberf;,  obvoU  die  Congr.  epiac. 
[.  J.  1604  enbi'biedeti  hat,  dass  der  Bischof  nicht 
mehrere  Tribiin«le  oder  General- Vikare  nach  der 
7^1  der  In  ulnei  IMöeeae  elngeeehloaeenen  Tetri- 
urien  der  Terschiedenen  Landesherrn  einsetzen 
mU.  Freilich  «ird  auch  hiervon  eine  Abweichung 
in  Folge  päpstür.hen  Indulte!  oder  einet  (est' 
Mehenden  Gewohnheit  gestattet,  a.  Ferraris  1, 
r.  art.  1.  n.  10.  Etienso  kommen  In  den  l>an- 
zösischen  Diäresen  in  OemSsaheit  des  art.  21  der 
■rticle*  organlquea  (Manch,  Sammlang  aller 
Konkordates,  16):  „Ohaqae  ^v^qae  pourra  nom- 
mer  deui  vicatree  gdn^raux  et  diaque  KtcheTSqoe 
pouna  en  nommer  troia ;  II  les  ehoiairont  parml 
Ich  prüres  ajant  les  qualit^e  requlses  ponr  ette 
tfi^qnet'  mehrere- General- Vikare  tot,  welche  hier 


.  160. 1 


,  kirchl.  (Geographie 


t  znVeohta  für  die  kathaliaehe 
Bevülkerang  dea  lum  fiiithum  Uüniter  gehörigen 
GnMiheizogthnms  Oldenburg,  welches  aus  einem 
voreitienden  Offlcial  und  vier  Assessoren  besteht. 
DlOHT  Behörde  steht  die  ordentliche  Amtsgewalt 
des  Biuhofs  mit  Ausnahme  der  ausdrCoklich  vor- 
betiallenen  Geschsfte  an ,  s.  den  Vertrag  vom 
0.  JuDir  1830  bei  Müller,  Lexikon  des  Klr- 
eheniechls,  2.  Aufl.  5,  402.  SS'  ~  "■  *1  f'-  »»-  ■ 


mentlich  %.  14 :  gdie  Bescheidung  auf  die  von  den 
Seelsorgern  vorgetragenen  Bedenken,  die  Lokal- 
Approbation  der  Beichtvilei  und  Prediger,  die 
Sendung  der  Pfkri-Gehülfen ,  die  Besetzung  der 
geistlichen  Pfrrmden  (insofern  der  Bischof  dabei 
mitzuwirken  hatj,  ferner  die  Entbindnng  von  Ge- 
lübden insofern  sie  In  deiHand  des  Blschoä  liegt, 
die  Annahme  des  Verzichtes  auf  eioePfründe,  die 
Errichtung,  Umwandlung,  Vereinigung  und  Thei- 
lung  geistlicher  Pfründen,  die  Bestätigung  ftom- 
□ler  Stiftungen,  die  Veräusserung  oder  Verptäü' 
düng  von  Kirchengut,  die  BaU' Angelegenheiten 
der  Kirchen  nnd  andern  geweihten  Stiften ,  die 
F.rtheiinngdernicbtvorbehaltenen  DUpensationeu , 
die  Kirchen-Visitation,  die  Fürsorge,  dass  den 
kanonischen  Vorschriften,  insonderheit  denen  von 
der  Residenzpflicht  der  Pfarrer,  Kaplüne,  Kutat- 
Pfründner  und  Kirchner  oder  Küster  (worin 
durchaas  nicht  dispensiit  werden  soll)  nachgelebt 
werde,  die  Pflege  des  Schulwesens,  insofern  es 
den  Bischof  angeht,  endlich  die  Ausübung  des 
Richteramts  in  geistlichen  Sachen".  In  letzteren 
d.  h.  nach  S.  16  den  Ben elicUl- Sachen,  Sponaal- 
und  Ehesachen,  den  kirchlichen  Diaciplinar-  und 
sonstigen  Vergehen,  welche  mit  Eikommunikation, 
Suspension,  Absetzung  und  anderen  geistlichen 
Strafen  bedroht  sind  ,  haben  die  Beisitzer  eiue 
entacheidende,  sonst  nnr  eine  beiathende  Stimme 
(S.  17).  Eine  AppeUation  an  den  Bischof  findet 
nicht  statt,  ebensowenig  ein  Rekurs  an  denselben, 
^naser  in  sehr  wichtigen  Angelegenheiten  mit 
Vorwissen  und  Genehmigung  der  Regieruug'' 
(S$.  18.  19.).  Bei  diesen  weltgehenden  Rechten 
kann  man  den  OfOcial  nnmügllch  mit  den  viratil 
foranei,  deren  Stellung  nacli  den  Griindaitien  von 
<ler  DeieKstion  t.a  benrthetlen  ist  (i.  oben,  S.  200J. 
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I.'  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  diesettw. 


§.  88,    m.  Die  Verwaitunff  der  Diöces»  während  der  Vakanx  des  bUchößiehett 
Stuhles.    Der  Kapüular-  Vikar  *. 

I.  Qeschichtliche  Einleitang.  jEret  seitdem  die  urBpFünglicli  kollegialbclie 
LeitDDg  der  einzeloea  Christengemeindea  aufgehört  hatte  und  die  Bischöfe  an  die  Spitze 
der  letxteren  getreten  waren,  bedurfte  ea  l>ei  dem  Tode  des  Bischofs  oder  einer  sod- 
atlgen  Erledignng  des  Amtes  einer  besonderen  Wahrnehmung  nnd  AnsUbong  der 
bischöflichen  Rechte  bis  zur  Wiederbeeetzung  des  erledigten  Stahles'.  Bei  der  eln- 
flnSBreichen  Stellung,  welche  das  Presbyterium  noch  in  den  ersten  Zeiten  trots  der 
erwähnten  Umbildung  behalten  hatte  ^,  war  die  Verwaltung  des  vakanten  Biathums  durch 
das  erstere  das  NatOrlichate  ^,  da  man  dabei  zugleich  im  Zusammenhang  mit  den 
früheren  Einrichtungen  blieb ,  indem  das  Preabjrleriiim  die  Rechte ,  welche  es  an  den 
Bischof  verloren,  jetzt  wenigstens,  so  lange  ein  solcher  nicht  vorhanden  war,  wieder 
selbststftndtg  verwaltete. 

Seit  dem  5.  Jahrhundert  erscheint  aber  ein  Aoaschnss  des  PresbyterioniB *,  be- 
stehend ans  einem ,  mitunter  dem  ersten  (Archi-)  Presbyter  und  dem  Archldiakon, 
mitunter  auch  einem  anderen  angesehenen  Geiatlichen'\  vor  allem  dems.  g.  Oekonomen, 
dem  Kleriker,  welcher  noch  bei  Lebzeiten  des  Bischofs  das  Kircbenvermügen  verwaltet 
hatte ",  als  das  eigentliche  Organ  der  interimistiachen  Leitung,  eine  Einrichtnng,  welche 
sich  wohl  daraus  erklärt,  dass  die  Leitung  durch  das  gesammte  Kollegium  der  Prea- 


wieRlchtarS.  137,  n.  12  thul,  «uf  eine  Linie 
itellBD,  lielmehr  nai  mit  den  General- Vikuen ; 
ist  doch  BDgfT  dirilbec  hlnacs  eine  ständige  Dauei 
dieaei Behörde  festgeaetit,  Renngleich  formell  der 
kuionUche  Ginndsatz,  dasB  das  Amt  de»  General' 
VitnrB  mit  dam  Tcde  des  BijchotB  BUfhört,  festge- 
halten iat ;  —  B.  S.  29  ibid. :  „ .  .  .  Während  der 
Vakanz  des  blachüflicheii  Stuhles  stellt  die  Ba- 
hSrde  la  dem  Domkapitel  zu  Münster  in  gleichem 
VeihältnlBie,  wie  zu  dem  Bischöfe  bei  besetztem 
Stuhle.  Da  der  Offlcial  und  die  Beisitzer  zu 
Vechta  nicht  beliebig  eutlaseen  nerden  können, 
Bo  wird  da«  Domkapitel  and  der  nachfolgende 
BUchof  sie  in  ihren  Aemtein  bestätigen  and  tdq 
Ihnen  blos  einen  neuen  Amtseld  fordern".  —  Da- 
gegen haben  wohl  die  geistlichen  KommiBsariate 
für  das  Eichafeld  zu  Oberfelde  in  der  Diöeese 
Hlldesheim,  Spangenbeig  in  Lipperts  An- 
nalen  de*  K.  R.  2,  59,  die  Kommissariate  zu  Ilei- 
ligenstidt  und  Magdebarg,  sowie  das  geistliche 
Gericht  zu  Erfurt,  ».  Gerlaoh,  «.  a.  0.  S.  4, 
von  denen  nur  das  erste  nnd  letzte  zu  der  Diöeese 
Fadetborn,  das  zweite  za  dem  «Is  MisslonsUnd 
TOD  dort  ans  admluislrirtan  Theil  der  Provinz 
Sachsen  gehört,  (a.  Laipeyres,  Gesch.  dar 
kathol.  Kirche  Preussans  S.  809.  n.  40;  Mejer, 
die  Propaganda  2,  477),  die  Vikariate  das  Erz- 
bisohofs  zu  Prag  in  HsbeUchwert  für  die  Graf- 
flchaflGlatz  (der  betreffende  Vikar  führt  den  Titel : 
Qrossdecbant)and  des Erzhischofs  zu  Olmflti 
fCr  den  Distrikt  Katscher  in  Obeiachlesien, 
Schulte  1,  c.  p.  22.  36,  blos  die  Stellung  von 
deleglrlen  Behörden,  so  auch  Richter  a.  a.  0. 
Leider  sind,  so  weit  mir  bekannt,  die  betreffenden 
L'rkanden  nicht  pabllcirt.  —  Ueber  andere  sonst 
heute  noch  vorkommende  bischöfliche  Kommissare 
»gl.  unten  J.  01.  VU. 


•  Ritter, derCapitular-Vikar,  Münster  1832: 
Rau,  die  Rechte  dar  Uomkapltel  Trlhrend  der 
Erledigung  oder  Verhinderung  des  bischöDicheii 
Stuhles  in  der  Tübinger  theol.  Qnartslscbrift  184Q. 
S.305(r.;  die  S.  49.  n.*c<tiTten  Schriften  von  Aug. 
Barbosa,  de  canonlcis.  c.  42.  n.  27  ff.;  Oeh- 
ringS.  188(r.  u.  Hnller  S'.  151  IT.;  Beniv 
de  capilulis  p.  532  ff. 

■  Bei  der  koUegialischen  Regierung  der  Ge- 
meinde konnte  es  sich  immer  nur  um  den  Er- 
sUi  eines  einzelnen  abgegangenen  Mitgliedes 
handeln ,  das  Leitnngsorgan  selbst  bestand  Ja 
fort. 

«  S.  49. 

3  So  in  Rom  i.  3.  Jahrh.  s.  Tb.  I.  S.  368;  io 
Caitbago  CyprUn.  ep.  81,  ed.  Fello,  —  nicht 
Ignatius,  «ie  Gehring  S.  8  anglebt  —  dessen 
Anweisung  in  ep.  14  („vice  mea  tnngamlni  circa 
gerenda  ea  quae  administratio  religiosa  depcweif ) 
an  seine  Priester  und  Diakonen  wahrend  seiner 
Abwesenheit  von  Carihago  den  allgemeinen  Oriind- 
sati  bestätigt,  dass  das  Fresbyterium  in  Eimui- 
gelung  eines  Bischofs  dessen  Rechte  wahnuneh- 
batj  vgl.  anchJ.  H.  Böhmer  J.  E.  P.  ill. 


!,  S-lliB»' 


!.  365. 


Ueber  Born ,  s.  Tb.  I.  6.  220.  223. 359.  360. 
369,  über  Alexandrien  s.  diesen  TheU  8. 184.  n. 
10;  ebensowohl  aach  in  Konstantinopel,  s.  a.a.  0. 

B  Erstere  beiden  werden  nur  für  Alexandrien 
crwihnt.  In  Rom  daneben  noch  der  Primicerios 
der  Notare,  8.  die  vorhergehende  Note. 

e  c.  2  fOhalced.  a,  4Ö1  c.  25]  Dist.  LXXV  o. 
c.  4  (conc.  cit.  c.  26)  Dist.  LXXXIX  =  c.  21. 
C.  XVI.  qu,  7.  —  Der  eine  Adretsal  In  dem  S. 
184.  n.  10.  citicten  Schreiben  wird  bezeichnet  •!• 
Prieiter  und  Oekonom. 
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bfler  und  Diakonen  zn  schwerfällig  war.  DasB  der  Metropolit  un  Aufsichtarecht 
aber  diese  provisorische  Verwaltung  ansznttbeD  hatte',  folgte  ans  Beiner  Befagniss, 
die  WiederbesebniDg  der  vakanten  bischöflichen  Stahle  zn  verankssen  s,  denn  in  der- 
lelbeD  war  die  Pflicht  enthalteo,  etwaigen  Unordnungen  bei  den  Vorbereitangen  ftlr  die 
W&hl  des  Nachfolgers  ^  entgegenzatreten  and  durch  Verhütung  von  Beranbnngen  ond 
Verschleuderungen  des  Eircbengstes ,  sowie  anderer  Eingriffe  in  die  kirchlichen  Ver- 
biltuisBe  des  Bisthnms  fttr  die  Bewahrung  des  nngeachmälerten  Bestandes  desselben 
äorge  zn  tragen.  Schon  Anfang  des  5,  Jahrhunderts  wird  des  intercessor  oder 
iurentor  eines  vakanten  Bisthnms  erw&hnt,  und  diesem  aufgegeben,  fllr  die  Wieder- 
beeetsuBg  desselben  binnen  Jahresfrist  bei  Vermeidung  seiner  Abbemfong  und  Ein- 
setzung eines  andern  Sorge  zn  tragen*.  Wegen  der  hier  vorausgesetzten  längeren 
Dauer  der  Funktion  des  Interoesaors  kann  damit  kaum  der  benachbarte  Bischof  gemeint 
sein,  welcher  nach  einzelnen  Eoncilien  des  5.  nnd  6.  Jahrhnndeits  die  Exequien  seines 
verstorbenen  Kollegen  abhält  nnd  die  Verschleudernng  des  von  diesem  binterlassenen 
Vermögens  verhindern  soll  ^,  vielmehr  nur  ein  vom  Metropoliten  bestellter  Verwalter  des 
Bisthnms  ^.  Allerdings  findet  sich  schon  in  derselben  Zeit  die  Anordnung  der  Bcstel- 
Inog  eines  s.  g.  visitator^  welcher  offenbar  mit  dem  intercessor  identisch  ist,  seitens 
des  Papstes  Johanns  II.  ^,  das  erklärt  sich  aber  daraus,  dass  der  frühere  Bischof  an 
den  Papst  appellirt  hatte  ^,  nnd  überdies  wurde  die  Ernennung  und  Einsetzung  selbst 
dem  Erzbischof  Hberlasseu  "*.  Dagegen  beziehen  sich  die  von  Gelasius  I.  "  nnd  vor 
Allem  zahlr^ch  von  Gregor  I.  vorgenommenen  Deputirungen  nur  auf  italienische  nnd 
nölianische  Bisthflmer'^,  nnd  da  die  rOmischen  Bischöfe  fUr  diese  die  Stellung  eines 
Ifetropoliten  besessen  haben,  so  kann  die  Delegirnng  von  Visitatoren  nicht  als  päpstliches 
Reservat-,  sondern  nur  als  erzbischSfliches  Recht  angesehen   werden'^.     Ans  den 


'  Ambroail  ep.  2  (al.  44)  ut  ConsUnt.  (ed. 
Bened.  2,  7S1):  „commendo  tibi,  tili,  ecclesitm 
inae  »A  forum  Cornelil,  quo  eam  de  proximo  in- 
tcirlaM  fiequeoCius,  donecei  ordinetuc  episropus". 

*  S.  oben  S.  1. 

3  .tmbrosii  ep.  63.  (al.  82)  id  Vercell.  ecdes. 
I.e.  p.  1022;  c.  II.  12.  Dlst.LXIII.;  8..uchJ.H. 
Boehmer,  lu9  parochUle  sect.  VIII.  c.  1.  $.10. 

'  c.  22  fo,  8.  Csrtli.  V.  oder  c.  74  cod.  eccles. 
Afric.  «.  401)  C.  VII,  qu.  1. 

S  c.  6.  Reg.  >.  439:  „.  .  .  ne  quis  ad  eam 
ecdeBiam  qu&e  eplscopum  perdidiuet ,  niei  Ticlnae 
«cletUe  epiKopas  exeqaiuum  tempore  tccede' 
nt:  qnl  (TÜiUlMii  vice  nicht  In  allen  Hand' 
tchriften)  tarnen  Btatim  eccleilae  ipaluB  cdtud 
dutriettMinw  geieret,  na  quid  ante  ordinatlonem 
diieoTdantlnm  In  novitatibus  clerlcorum  aubvei' 
cioni  Itceret.  Itaqne  cum  tale  aliqnid  accldit, 
liciuii  Ticinarum  ecclealanim  inspectlo,  leceniio 
descHptioijDe  maudalai^.  c.  7.  ibid. ;  „Haec 
iDten  omula  eiequiaium  tempore  nsque  ad 
•eptimsm  defancti  dlem  aget;  eiin  se  (al.  eii- 
miae)  eccleilae  referens  mandatutn  metiopolitanl, 
Amul  com  omnibna  aanctls  episcopia  apperietar. 
Nee  qultquam  ad  eccieatun  qnae  aummum  ami- 
terat  aac^ldotem  nlai  metropolilanl  literag  inii- 
latui  accedat,  ne  a  plebe  deciplatur  et  vlm  pati 
volulMB  rideatnr";  c.  1(1.  Uerdans.  a.  524 0.546; 
f..  4  VaUet.  a.  524  (hier  helsil  dieser  commen- 
dator,  rntll  er  die  Gebete  tür  den  Veralorbenen, 
die  commendationes  Du  Gange  a.b.  v.  abbilt, 
lletele,  KoncUiengeKh.  2,  Ü90). 


1  Dal  ergiebt  daa  in  der  vorhergehenden  Note 
angeführte  Koncll  von  RIei,  welche«  den  Metro- 
politen die  Oberanfaicht  über  die  vakante  Kirche 
beilegt. 

'  e.  3.  (Gelasiua  I.)  Dlit.  XXIV.  a.  Th.  I. 
S.  313. 

1«  ep.  ad  episc.  Galiläa  a,  534,  betraffend  da« 
durch  Absetzung  doa  iContamelloiti«  (s.  S.  5. 
n.  1.)  erledigt«  Bisthum  Kiei,  Hansl  8,  807: 
„Sed  ne  eius  ecclesla  dastltuta  videatnr,  In  ejus 
loco  visltatorem  dari,  praesenti  aoctaritate  deoer- 
niiDiia ,  qui  a  se  Ita  noverit  omnia  eihlbenda ,  Dt 
nihil  de  ordlnlbus  clerlcorum,  nthil  de  ecolesiaalioa 
facnltate  praesumat,  aed  ea  qnae  ad  uetoiancta 
myaterla  pertlnont,  exequatur". 

»  S.  oben  a.  a.  0. 

lo  loann.  II.  ep.  adCaeaai.  Arelat.  a.  534,  ibid. 
p.  809 :  „In  cuiua  locum  vlaitatorem  conaütDita". 
"  S.  Note  3. 

<«  3.  Th.  I.  S.  313.  n,  4,  und  die  gleich  folgen- 
den Anmerkungen;  sine  nähere  Aufaählang  bei 
Phillips  K.  R.  5,  459. 

<^  So  auch  die  Benedlktlnec  in  ihrer  Ansgibe 
der  opp.  Gregor«  I.  zu  ep.  1.  78  (2,  562)  not.  b. 
Eine  Ausnahme  macht  allein  die  Delegicung  eine» 
aokbeii  für  Ravenna  s.  V.  26,  ed.  cit.  3,  755, 
welche  sich  aber  aus  dem  Bestreben  erklirt ,  über 
dieses  Erzbisthum,  dessen  VeihältnUa  in  Rom 
sehr  schvankend  war  (i.  S.  4),  bei  Jeder  Oe- 
legenheit  die  päpstliche  Oberhoheit  geltend  zu 
machen.        i 
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Briefen  Oregors  I.  ei^ebt  nch,  Haas  die  Visitatoren,  deren  BesteUang  nach  dem  ebes 
Bemerkten  ein  Recht  des  Metropoliten  war,  nicht  blos  ftlr  vakante  ßigthtlmer,  Booden 
anch  fSr  solche  DiScesen  eingesetzt  vnrden,  deren  01>erhirten  nnr  zeitweise  an  dei 
Leitnng  ihrer  DiOceaen  verhindert  waren  >.  Die  Th&tigkeit  des  Visitators  bestand 
darin,  in  der  ihm  provisorisch  zngewiesenen  Kirche  die  bischöflichen  Funktionen  vor- 
znnehmen  \  die  anleitende  Thaiigkeit  fOr  une  Neuwahl  unter  Verhtltiing  von  Unord- 
nungen und  unter  Ansmittliuig  eines  gedgneten  Kandidaten  zn  treffen^  und  fDr  die 
Anß«cbterhaltang  des  statos  qao  dos  verwaisten  Bisthnma  Sorge  zn  tragen*.  Weiter 
gehende  Rechte  konnten  die  Visitatoren  nur  in  Folge  eines  besonderen  Auftrages  des 
Hetropo&ten  susQben;  so  bedurften  sie  eines  solchen  zur  Ordination  von  Geistlichen  ^ 
der  ihnen  allerdings  Air  den  Fall  der  Kothwendigkeit,  namenüich  fltr  eine  IXngere 
Zeit  andauernde  Vakanz  Öfters  ertheilt  worden  ist*.  Hehrfach  sind  auch  die  ElCster 
ihrer  Oberleitung  nnterstellt^,  und  vereinzelt  ihnen  anch  eigentliche  Leitnngshefhgnisse 
gewährt  worden*.  . 

Wenngleich  nach  der  allgemeinen  Annahme  die  Visitatoren  die  gesanmite  Ver- 
waltung des  vakantes  Bisthnms  his  zn  dessen  Wiederbesetzung  gefBhrt  haben*,  sie 
also  an  die  Stelle  des  Presbyterinms  getreten  sein  mUssten,  so  widerlegt  sich  diese  An- 
eicht doch  durch  die  verhXltnissmSssig  geringen  Beftignisse  der  Visitatoren  <",  welche 
sich  anch  nicht  einmal  dauernd  in  der  ihnen  überwiesenen  Diöcese  aufgehalten  haben 
können".  Fflr  die  laufendeii,  anch  wlhrend  der  Vakant  eu  erledigenden  Geschälte 
bedurfte  es  daher  neben  dem  Viaitator  noch  eines  anderen,  freilich  von  demselben  kon- 
trolirt«n  Organs  und  dieses  kann  nnr  das  Presbyterinm,  resp.  ein  Ausschnss  desselben 
gewesen  sein'*. 

'  'Wegen  einer  durch  Krankheit  bedingten  Ab- 
wesenlieit  ID.  24  p.  641 ;  wegen  einer  dem  Bl- 
Echof  «uCerlegtenBusKiTI.  ij.p,8!23;  wegen  dei 
Eiusetiuug  des  abwesenden  Bischofs  zum  Visita- 
tor einer  (Odern  Kirche,  a.  Tb.  I.   S,  313.   n.  &. 

2  8,  229  n.  8  a.  Greg.  1.  ep.  II,  26.  p.  588. 

3  Gregor.  I.  ep.  11.  26.  IV.  41.  VI.  21.  V». 
16.  IX.  87.  X.  17  (ed.  dt.  2,  688.  722.  808. 
862.  995.  1052). 

*  ibid.  U.  38.  VI.  21.  VII.  16,  1.  c,  p.  600. 
808.  862;  c.  16,  19.  (Gregor.  I.)  Diit.  LXI. 

>  3.  S,  229.  II.8.  Daber  nnriebtig  Pblllipi 
5,458, 

•  c.  3.  Dirt.  3SIV.  dt. ;  Gregor.  I,  ep.  I.  16. 
78.  rv,  41, 1,  e.  p.  MW,  562.  721, 

'  Ibid.  U.  38.  VI,  21.  p.  601,  808;  e.  16. 
Ust.  LXI.  eit, 

S  Gregor.  I.  ep.  III,  24,  p,  64t;  „Quidqnid 
autem  tibi  Tlnjni  fuerlt,  pro  utilitaübni  elusdem 
Gceleiiie  ordinäre ,  habebls  modis  Omnibus  ex 
noitra  permiigione  licentlam" ;  ep,  IX ,  72  p,  987 : 
.^Frateinitati  Teitiae  ecdealia  Teramnanie  Tiii- 
t^ODls  operam  noi  oUm  mandasee  recolimus.  Sed 
quia  pervenit  ad  nos ,  gaod  .  ,  ,  nee  derus  illic 
Deo  plebs  tanta  remauierlt,  quiboa  debeat  Interim 
epiicopua  oidinari,  utile  esse  prospeiimus  eani- 
dem  ecdeBiam  ^el  quidquid  Ipiius  est,  quousquc 
iUam  ut  domino  placDerit,  ordinemus,  veatrae  deo 
anetoie  dispasition!  commltteie.  Et  ideo  aollid- 
tudinem  vus  convenit  sdhibere,  nt  quldqaid  de 
posBessimibiui  ecdeaiae  ipsiuiin  quslibet  re  acce- 
dere  potnerlt,  vobia  Tel  in  reparatione  eiusdem 
ecdesiae  sItb  cleri  ipsius  aubventlona  proflciit. . . 
Mobile  veio  praedletae  ecdeaiae  [acta   subtiliter 


volumus  deecrlbi  notltia  nobisque  tnnamitti,  ut 
ex  hoc  quid  fleri  debeat,  auctore  domino  dispona- 
mus.  Circa  aclua  autem  vel  diaciplinam  cleri  vel 
flliOTum  ecdesiac  Ipaina  magnam  te  habere  curam 
necesae  eat  atque  Ita  insvpei  pastoral i  studio  tigi- 
Iire,  ut  de  inimabaa  eomm  non  sia  culpabills" . , .; 
vgl.  auch  ibid.  II.  43,  p.  605  <=  c.  14,  C.  XII.  qu. 
1.  —  Uebrigeni  erhielten  die  Vlsitatoien  auch 
ein  Bonoru  ans  den  GinküaCten  der  betreffenden 
Kirchen  a.  Gregor.  1.  ep.  ni.  35.  V.  12.  p.  649. 
737, 

»  Richtt 
S.  369;  Sei 

>0  Auch  loana,  Diicon.  Tita  Oregoril  U.  Üb. 
m.  c.  22,  opp.  4,  95:  „Defunotorom  qiiiccipo- 
mm  eccleaUa  pro  faciendo  Inventario  et  ellgendo 
optimae  opinionia  epiaeopo  viduii  epiacopi«  con- 
mendabat"  ateht  mit  den  Im  Text  gemachten  An- 
gaben Im  TolUommenatan  Einklang. 

■1  Das  folgt  daraus,  daai  einem  Bischof  mehrere 
Dlöceten  als  Visilator  luertheilt  worden  sind,  s. 
Gregor,  1.  ep,  VI,  21,  od.  cit,  p,  807  o.  e.  14. 
cit,  C.  XII,  qt).  1 ;  ferner  dinua,  dass  tonst  wieder 
nir  den  iDm  VlslUlor  bestellten  Bischof  tegel- 
misaig  In  seiner  eigenen  DiSceae  ein  Bokber  hätte 
elngeaetit  werden  mOssen ,  wofür  sich  Indessen 
nur  ein  Beispiel  nachweisen  Usst,  s.  Th,  T.  S. 
313.  n.  5, 

"  Dai  deutet,  w 
schon  Uuller  S 
datfli  auch  dasVei 
ep.  V.   44  I.  c.  p 


Ml  auch  noch  unklar  genug. 
152   an.    TTebrig«ns  spricht 

)t  Gregarg  I.  an  den  Visllatoi, 
774,   die   Kleriker  der   ihm 
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In  der  nennis^Bdieit  Zeit  finden  eich  gleichfalls  Spnren  davon,  daBS  die  Leitung 
des  vakanten  Bistbnms  in  der  Hand  des  Katbedial-Klerna  lag ',  obschon  freiticb  die 
nusnigfachen  Unordnungen  bei  den  Wahlen  der  Bisohöfe  und  die  gewaltthKtigen  Ein- 
grilfe  der  KOnige,  «siebe  aUmShlioh  das  Besetanngerecht  erlangten,  vielfach  eine  geord- 
nete Verwaltung  vlhrend  der  Bedisrakanz  gehindert -haben. 

Allerdings  tritt  in  der  karollngiBchen  Zeit  das  Recht  der  Presbyterien  io  Folge  des 
letzteren  Umstandes  noch  mehr  znmck,  da  die  Könige  selbBt  tbnls  Bischöfe^,  theils  • 
ChorbischOfb  >  wBhnnd  der  Erledigang  der  Kathedralen  mit  der  Adminiatration  der- 
sdben  betrauten,  nm  so  eigenmkchtig  mit  den  KindiengOtem  schalten  und  walten  zn 
kennen. 

Aber  wohl  ans  Anlaas  der  Opposition  der  Geistlichkeit  gegen  dieses  Verfahren 
ging  man  in  manchen  Fällen  auf  die  frühere  Sitte  znrfl<^,  einen  Visitator  ^,  fltr  welchen 


luschlieasBH  und  diese  Geistlichen  seloer  eigenen 
Diöcese  EU  übenrtgen,  ferner  die  ep.  Agapet!  I. 
ilCaeur.  Aralit.  >.  535,  Manaiä,  8ü?:  „Sue- 
peuui  fgitnc  .  .  .  Contumcliosus  habeit  tan- 
tmn  .  .  .  mlssarum  celebiRtionem ,  et  pKtrimouio 
Mclesiae  in  gnbeinttione  nchldlaconi  eiuidem 
EMleiiae  CDnstituto  .  .  .  rlsiUtoriun  .  .  .  prae- 
clpimaa  ordinari  peisonam'',  8.  dazu  S,  229.  ii.  8. 
Endlich  dürfte  auch  aonst  dla  nachmalige  Adniiiii- 
»tnlimi  der  Domkapitel  gicb  ichwerlich  erklaieu 
laiEen,  während  bei  der  im  Text  vertretenea  Hel- 
nang  die  Kontlualtit  der  Entwicklung  gewahrt  et- 
Echelnt. 

'  Gregor.  Turon.  bist.  IV.  S ;  „com  antam  ab 
hoc  mundo  tnlgiasaet  et  ablutue  in  eccletlam 
deportatua  fuisaet  [Gallus,  Bischer  von  Clermant), 
Cato  piesbytai  continuo  a  clerlcis  de  epiaccpatu 
laudea  accepit  et  emnem  rem  ecclssiae ,  taaquam 
>i  eiset  episcopus,  in  euam  leileglt  potestatem. 
Ordinatorea  (das  kBnnen  nar  die  preTlBetlBchen 
Teiwalter  sein)  renovet,  miniEtroB  respult,  cuncüi 
per  se  otdinaf;  o.  6.  Aurel,  II,  a.  533:  „Ut 
episcopus  qal  ad  aepellendum  eplscopom  venerlt, 
»oeatiB  pleshyteria  in  nnum  domum  ecclesiae 
adeat  descriptamque  ideneis  peiaonis  custodlen- 
dum  sub  Integra  diligentia  derelinqnat,  nt  res 
ecciesiae  Dllorum  improbitate  non  peieant".  Da 
die  Fenonen,  denen  die  Bewachung  des  Inventars 
der  biscbSDichen  Wohnung  anvertraut  wird,  theil- 
«eise  dieselben  Funktionen,  wie  die  Viaitstoren 
haben,  so  mnis  dfe  sonstige  Verwaltung  in  den 
Binden  des  Domklerus  gelegen  haben,  c.  7. 
Paris,  a.  614  n.  61ä :  „nt  defuncto  eplscopo  .  .  . 
te»  eeclesiae  .  .  .  sb  arehidlacono  vel  clerioo  in 
Omnibus  derensentnr  et  conservsntur''. 

»  FtodosTd.  hlst.  Kern,  ill,  11 :  „Tum  de  pres- 
bjUto  qnodam  abbata  AltlTilluenels  ooenobil, 
nomine  Haldnino  qui  .  .  .  a  Lupo  poatea  episcopo 
Catalaunensi  episcopo  preibyler  fnerat  conseeia- 
(as  mot*  eit  quaestlo  [auf  dem  EencH  i,  Soiacoos 
V.  8S3),  Sorgens  iiaqne  Lupus  episcopus  porre- 
lit  Volumen,  in  quo  continebattir,  quo  modo 
iussD«  est  reglis  litteiia  Karoli  regia  ut  quia  me- 
(ropolis  Bemonim  pastore  carebat,  in  confectlone 
chrismatia  aliisque  negotiis  eccleaiastiels  pro  sni 
postibilitate  conanlcre  procoraret.  Quocitca  cum 
epiatols  regia,  ut  ipsum  Haldulnum  presbytemm 
nrdtnaiet  atque  in  AllTJllarl  monaalerio  abbatem 
Mctaiet,  archidiaconus  Itemensis  ecclestae  cum 
•liis  comminlslilt  tarn  eanonieis  quam  monachis 


Uli  obtulerit:  quemque  ad  TOtom  praelatt  prin- 
cipis  et  offerentium  ordinsTfrit.  Ünde  iudioa- 
tum  eil  a  BfUodo,  enndem  eplsoopum  nihil  dam- 
nationis  de  illlua  oidinatione  attlgisse";  s.  ferner 
Hincmari  annal,  ad  a.  886  (SS.  1,  471):  „Olotba- 
lius  (II.)  episcopiam  Coionleuae  ab  Hugone  le- 
ceptum  Uilduino  (dem  abgeBeti:ten  Biscliof  von 
Kammerich  ,  Bruder  des  von  Nikolaus  I.  deponic' 
ten  Kölner  Kizblacbofs  Günther)  .  .  .  sub  pro- 
vlalonia  obtentu  committlt,  aed  re  veia  die- 
poaitio  illiua  excepto  eplac«p«li  ministerio  penes 
Gunthjuium  manet^j  vgl.  dazu  DQmmler, 
ostfränk.  Reich  1,  Q06.  581. 


.  165. 


,  «1) 


*  Captt.  Vermer.  a.  853.  C.  1.  (LL. 
für  den  erkranliten  Bischof  vnn  Nevera,  wi 
merkt  wird,  daas  sich  keine  geeignete  Persönlich- 
keit für  die  Steile  eines  Oekonomen  an  dessen 
eigener  Kirche  befunden  habe,  s.  ferner  Hinc- 
mari epist.  ad  Carolum  reg.  in  Betreff  der  Vakanz 
in  Sentis(opp,  ed.  MIgiie, patiolog.  126,  266): 
„dignetur  mihi  dominatio  yeatra  litterls  suis  slgni- 
Scate,  quem  Tultia  de  coeplaeopis  uostris  ut  ei 
ex  more  litteras  canontcM  dirigam  et  vialtatoiis 
bfOcio  fungens  in  eadem  eccleala  electionem  caue- 
nicam  faciat" ;  die  beiden  Briefs  desselben  an 
Hedenulph  von  Laon  and  Hadebert  von  Senlls 
ernennen  in  Vakanifällen  den  ersteren  zum  VIsl- 
tator  in  Kammerich,  den  letzleren  in  BeauTais, 
s.  Ibtd.  p.  268.  269;  vgl.  auch  e!usd.  de  trans- 
latione  episcoporum  contra  Actard.  Nannetens.  c. 
141.  c.  p.  227:  „Kia!  enlm  viri  et  axorii  lega- 
11s  Gonlunctio  ad  episcopi  et  ecctesiae  aibi  coniuH' 
ctae  mysteriumpertineret,  magnum  Chalcedonense 
coneillum  defuncto  suo  episcopo  vldustam  eccle-. 
siam  noD  voeaiet  cuius  reditus  penes  oecononum 
futnro  reaervari  Inbel  episcopo  nee  aballls  quibua- 
qoe  vel  vlvente  vel  defuncto  cuinscunque  dvl- 
tatis  episcopo  uanrpari  vel  pesanmdarl'' ;  KaroUlI. 
conv.  Carisiac.  a.  877.  e.  8  (LL.  1,  538):  ^1 
anteqnam  .  .  .  revertamlni,  aliquls  archiepiseopus 
defunctus  fuerlt,  victous  episcopua  Ipslni  dioec' 
aeoa  cum  eomite  ipsam  scdem  praevideat  usqua 
dum  obitus  ipsius  archiapiacopl  ad  veatram  no- 
titiam  perveciiat.  Sl  aliqola  episcopua  Interim 
obiertt,  aichlepiicopus  ipsi  sedi  i-isltatorem  secnii- 
dom  sacroB  canonea  depntet,  qui  una  cum  comlte 
Ipaam  ecciealam,  ne  praedetur,  cuatodlat  usque 
dum  Ipstus  episcopi  obitus  ad  veatram  nolltlun 
perveniat^. 
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jetzt  freilich  die  Bestätigung  des  Königs  eingeholt  wurde ,  sowie  einen  Oekonomen  fllr 
die  Administration  des  KircliengateB  zu  bestellen,  und  da  man  sieb  hierbei  im  wesent- 
lichen an  die  unter  Gregor  I.  ausgebildeten  GrimdsAtze  hielt ',  so  war  damit  such  gleich- 
zeitig das  Recht  des  Presbytorinnis  zur  Administration  der  vakanten  Diöcese  anerkannt. 

Dasselbe  gilt  auch  fUr  die  dem  Papst  direkt  untei^benen  Bisthümer  Italiens,  denn 
auch  fär  sie  findet  sich  noch  in  dieser  Zeit  eine  Bestellung  von  Visitatoten  unter  Fest- 
haltnng  der  von  Gregor  I.  gebrauchten  Formen^. 

Selbst  noch  im  10.  und  11.  Jahrhundert  ist  die  Existenz  solcher  Visitatoren  be- 
zeugt ^,  andererseits  tritt  aber  auch  in  derselben  Zeit  die  Betheiligung  der  Übrigen  Kle- 
riker an  der  Bewahrung  des  TermQgena  der  erledigten  DiÖeese  hervor^, 

Die  blosse  Hervorhebung  der  Vermögensverwaltung  fUr  den  Fall  der  Vakanz 
erklftrt  sich  daraus,  dass  es  vor  Allem  darauf  ankam,  die  Guter  der  Bisthümer  gegen 
die  Eingriffe  der  weltlichen  Forsten  und  Grossen  zu  schützen.  Aber  in  Folge  der  Ent- 
wicklung des  Spolien-  und  des  Begalienrechtes  ^  gelang  es  der  Kirche  nicht,  das  Ver- 
mögen der  Kathedralen  vor  Beeinträchtigungen  zu  bewahren,  ja  vielfacli  kam  die 
gesaramte  Verwaltung  ihrer  Grundstücke,  ilirer  Gerechtsame  und  ihres  Vermögens,  der 
s.  g.  temporalia,  iu  die  Hände  der  Fürsten''',  und  damit  sowie  in  Folge  der  Ausbildung 
des  Wahlrechtes  der  Kapitel  mnsste  natürlich  das  frflbrerc  Institut  der  Visitateren  ver- 
schwinden. 

Während  derselben  Zeit  hat  aber  die  Umbildung  des  biBcbÖflicben  Presbyteriuns 
znm  Kapitel  stattgefunden ',  und  damit  muss  sich  auch  der  Uebergang  der  spirituellen 
Administration  der  DiÖcese  von  dem  ersteren  auf  das  letztere  vollzogen  haben.  Denn 
seit  dem  13.  Jahrhundert  erscheint  das  Kathedral- Kapitel  aia  das  den  bischöflichen 
Stuhl  während  der  Vakanz  repräsentirende  Oi^an^. 


'  C»pit,  Venu.  cit.  beruft  sich  aogir  «nt  dessen 
Vsrordnungen. 

^  Ep.  loiDn.  VIII  ad  epiecopum  Ficoclens.  a. 
88(,M»iisil7,  224 

*  S.  die  fonni  olettioala  episcopi  v.  990  bei 
n'AciLery,Emc]teg  ed  nov  i  3Tt9;  r.  6.  conc. 
Komaii.  1.  10^,  Mansi20  aJi  „Quoties  de- 
functo  pa^toce  alieaius  ecdesiie  alius  est  cl 
cauoiiice  Bubroguidiu ,  Instsntia  visitatoiis 
episcopl  qui  ei  ab  apostolipa  vel  metropolitana 
sede  ditectiw  est,  clerua  et  populus  .  ,  .  apostu- 
licae  aedia  vel  metrapollUni  eui  conseiisu  pastorem 
sibl  «ecDudum  deum  eligit'^. 

'  G.  5.  Nemtua,  a.  1096,  Mauai  20,  935; 
„QuotieiiB  aliquls  eccleeUe  antistea  ei  bac  vita 
migTBverit,  daae  de  melioribua  eiiisdem  eccJeiiae 
personae  cllgantuT  quae  tbe  epl3»>pi  defuiicli, 
eiuut  ipae  dtaposuerat,  ädelltec  trulent  et  quae 
ad  episcopatdm  peitinent,  auccesauro  paatoii  con- 
aervenf;  coi.c.  Rem.  a,  1131.  c.  T,  ibid.  21,  465 
u.  Jaffa,  monam,  Bamberg,  p.  440:  Juasit 
ctiaiu  domnus  apoatoliciia,  omiiium  voce  conaoo- 
tiente,  ut  mortuo  aacerdoto  vel  eplscopo  bona  eiua 
in  libeta  potestate  ecooami  sint,  quoad  usque 
catholicua  eiua  aucceaaor  ex  integre  illa  redpiat''  j 
c.  47  (Uter,  a.  1139)  C,  XII.  qu.  2;  auch  Po- 
truaDamlaniep.  V.  10  (ed.  Üaiotani  Rom. 
lOOti.  1,  215}  ntb  dem  üleiua  und  Volk  von 
Fsenia,  einen  Uelatlichen  lur  Verwaltung  des 
vakanten  Biatbums  lU  wählen. 

^  S.  dacUbeT  unten;    vgl.   vorläuUg  Itichtei 


S,  316;  Friedberg,  de  Uuium  inler  ecclea.  et 
civil,  regund,  ludicio.  LipsUe  1861.  p.  220  ff. 

^  Ja  in  Frankreicti  und  Eiigland  lucht  nur  die 
Nutzung  der  Früchte,  sondern  auch  die  Beaetznng 
deTBeueflcienKähcendderSedisvakani,  a.  Fiied- 
betg  1.  c.  p,  221  u.  0.  Phillips  iun.,  der  Ur- 
aprung  des  Itegalieniechts  in  Frankreich.  Halle 
1Ö70.  S.  34. 

'  S.  obou  S.  59. 

8  c.  2  (Uonor.  IIJ.)  X.  ue  aode  vac.  III.  9; 
e.  14  (Gregor.  IX.)  X.  de  M,  et  O.  I.  33,  das 
feiner  gewehnlich  eltiite  c.  1 1  (Bonor.  IIJ.)  ibid. 
handelt  von  der  Vakani  einer  Kardiiialkirche  und 
kann  deahalb  nicht  alamit  entsdieidendatigczagea 
werden.  I.  J.  1206  erwarben  der  Dekan  und  das 
Kapitel  von  Aulene  von  Philipp  II.  von  Frank- 
reich das  Recht  auf  Verwaltung;  der  Regalien  - 
wahrend  der  Sedlsiakanz  und  auf  Bewahrung  der 
Früchte  für  den  Nachfolger  B.  Brüssel,  nonvcl 
examen  de  l'uaage  des  äeli.  Paris.  172T.  1,  305; 
eine  Kolhe  von  Schreiben  franzüsischer  Kapitel, 
worin  dieaelbeii  um  Verleihung  der  Regalien  an 
die  von  ihnen  gewählten  BiBchÖfe  bitten,  cllirt 
bei  Phllllpaa.a.O.S.34.  n.  3.  — FreiUchkom- 
nien  von  dieeer  Kegel  auch  Ausnahmen  vor;  so 
verwalteten  die  Kribiscböfe  von  Lyon  und  diu 
liischofe  von  Autun  nach  einer  althergebrachten 
Sitte  bei  VaksBien  jeder  dea  andern  Biathum  iu 
temporalibuB  et  spiritualibua ,  was  sich  wohl  aus 
der  Umbildung  der  Stellung  dea  inteicessor  oder 
viaitator  In  ein  feslos  Recht  zur  Abwehr  der  Ein- 


lyLjOOglC 


j.  88.]  Die  DiOceRanverwaltung  wiüirend  der  Vakana.  233 

Das  gemeine  Recht  hat  die  BeftigmBB  der  Kapitel  zur  AdininiBtrstion  der  Difieeae 
vibreiid  der  Sediavakanz  aDerkannt '.  Da  es  aber  den  Modus  der  AusübuDg  derselben 
liebt  festgesetzt  hat,  so  blieb  den  Kapiteln  in  dieser  Beziehung  Tollkommen  freie 
Hand.  Sie  konnten  also  die  Verwaltung  in  corpore  wahrnebmen  oder  durch  ein 
Hitglied  nach  einem  bestinunten  Turnaa  leiten  laasen  ^.  Das  häufigste  war  freilich, 
dasB  die  Kapitel  einen  oder  mehrere  Vikare  bestellten'',  welche  sowohl  hinsichtlich  des 
Umfanga  ihrer  Befugnisse ,  als  auch  in  Betreff  ihrer  ganzen  Übrigen  Stellong  von  dem 
sie  bevoUrnachtigenden  Kapitel  abhXngig  waren  ^ 

U.  Das  geltende  Recht  bemht  noch  anf  den  Besümmnngen  der  Dekretalen. 
Faktisch  ist  aber  noch  im  späteren  Hittelalter  die  Ver&ndemng  eingetreten ,  dass  mit 
der  Beeeitignng  des  Spolien-  und  des  R^aliencecfatee  die  Kapitel  anch  die  Administra- 
tion der  Temporalien  wieder  erlangt  haben,  and  eine  rechtliche  Uodifikation  hat  später 
du  Tridentinnm  insofern  gemacht,  als  es  einen  festen  Modus  der  AusQbung  der  dem 
Kipitel  zufallenden  Befugnisse  vorgeschrieben  hat. 

A.  Die  Episkopal-Jarisdiktion  geht  im  Augenblick  der  Vakanz  des 
bieohöflichen  Stuhles  anf  das  Kathedral-K^itel  Ober  ^  also  im  Fall  des  Todes ,  der 
AbeetEung ,  der  päpstlicherseits  erfolgten  L6sung  des  Bandes  zwischen  dem  Bischof 
and  seiner  DiOcese  bei  der  Versetzung  (Translation)  desselben ,  des  vom  Papste  accep- 
tirten  Verzichtes  anf  das  Bisthnm  *  und  des  Konfessionswechsels'.  Selbstverständlich 
ist  aber  das  Kapitel  zur  AustlbuDg  derselben  erst  von  dem  Augenblick  ab  befugt,  wo  es 
«ine  authentische  Kunde  von  dem  Eintritt  des  betreffenden  Ereignisses  erhalten  hat ", 
und  darf  dann  auch  dem  sich  noch  femer,  z.  B.  nach  seiner  Translation,  in  die  Ver- 
valtang  einmischenden  Bischof  entgegentreten  ". 

Was  die  Natur  dieses  Rechtes  der  Domkapitel  betrifft,  so  erklären  einige  Kano- 
■isten  dasselbe  fOr  ein  dem  Kapitel  habitnell  neben  dem  Bischof  innewohnendes ,  so 
dasa  kraft  eines  s.  g.  ins  non  decrescendi  oder  ius  consolidationis  bei  dem  Fortfall 
de«  einen  Faktors  der  andere  die  ihm  iure  proprio  zukommende  Jurisdiktion  allein  bis 
zur  Wiederbeaetzung  auszuüben  habe  i°,  während  andere  annehmen ,  dass  die  in  Rede 
stehende  Befugnias  nur  anf  einer  stUüichweigenden  Delegation  des  Papstes  beruhe,  und 
der  letztere  daher  anch  berechtigt  sei ,  statt  des  Kapitels  eine  andere  Person  damit  za 

irifle  dei  weltlieben  Oiosaeu  erklärt,  b.   diplom.  '  Du  ergiebt  «Ich   »us  der  Nitur  der  Sscbe^ 

1.  miM.  1288,  D'Achery,  I.  c.  3,  684.693;  &bei  den  Fall  der  haeresis  notorla  vgl.  aasaeTden 

übrigens  gewährt  die  letzte  Urkunde  daneben  dem  in  der  vorigen  Note  angef3hrten  noch  Fagnan. 

Kapitel  utih  gewiase  Recbte.  ad  c.  9.  X.  de  haeret.  V.  7.  n.  28,  welche  alle  mit 

'  S.  die  Stellen  der  voih ergebenden  Note.  der  Coagr.  Concilii  annehmen,  dass  dadurch  die 

-  Bened.  \IV.  de  eyii.  dioecee.  II.  9.   n.  1 ;  Aemtei  ipso  iure  Terloren  gehen,  waa  freilich  er- 

Rittei.  a.  >.  ü.  8.  10;  Unllera.  a.  0.  S.166.  heblichen  Bedanken   unterliegt,   a.   MOochen, 

''■  So  in  Basel  a.  dipi.  a.  1335,  Gallia  chriat.  Ib  kuion.  Geiicbti verfahren  und  Strafrecht  2,  328. 

■pp,   p.   246,   wonach  der  neugewihlle  Bischof  — Mit  Verehelicbung  des  Bischoüi  tritt  die  Sadla- 

■chaört,  ,^iiod  . . .  praepotitom,  cantorem,  archi-  vakani  ohne  weiteres,  bo  J.  H.  Böhmer  J.  R.  P. 

diiwnam  et  theuoraiium  ecclesiaeBasiliensls. . .  111.  9.  S.  19  u.  HnlLer  S.   157  nicht  ein,  s. 

vicuios  Ben  commiasaTtos  episeopatua  Basillcnsis  Th.  I.  S.  159.    Der  weilar  aufgezählte  Fall  des 

«de  Titante   indomna»  consetvabit"  .  .  . ;   c.  3.  Eintritts  In  einen  Orden  mit  päpaükher  Geneh- 

Tidet.  a.  1347,  Eardouin  T,  1634;  Thomae-  migung  i>t  mit  dei  im  Text  erwähnten  Itesigna- 

9in  1.  c.  P.  1.  üb.  III.  c.  10.  n.  13.  tion  identisch. 

*  Ritter,  a.  ».  0.  S.  24  ff.                   •  8  Fenarias.  v.  capltnlum  art.  3.  u.  31.  37; 

'  Du  folgt  aue  c.  3.4.  (Bonit.  VIJI.)  in  Vit»  s.v.  eplscopng  art.  3.n.  60£r. ;  Bouli  p.539ir.; 

detnpp.  negl.  praeUt.  1.  8;   Trident.   Scss.  VIT.  UullecS.167. 

r.  lOderef.;  SesB.  XXIV.  e.  16  de  ref.  >  Bouix  p.  539.  540, 

'  Veber  diese  zuerst  erwähnten  Fälle  herrscht  '0  Leu  ren.  de  licarlo  episc.  tr.  111.  c.  1.  qu. 

Einttimmigkeit,  s.  z.  B.6ouiip.  532;  Kittel  48;   J.  H.  Boehmei  I.  c.  $.  22;    Gebring  S. 

S-32iHnllorS.  156.  190.  191;  vgl.  dazu  auch  Bouix  p.  535. 
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betrauen  <.  Äileia  weder  die  eine  noch  die  andere  Aneicht  kann  für  richtig  eraditet 
werden,  vietmehr  haben  die  Kapitel,  welche  nach  dem  geltenden  Recht  keinesw^ 
mehr  als  gleichberechtigte  Faktoren  bei  der  gcsammten  Verwaltong  der  DüfcMe 
neben  dem  Bischof  stehen ,  also  auch  nicht  Hitishaber  der  biBcfadflichen  Jurisdiktios 
sind,  kraft  der  historischen  Entwicklung  das  alte  Recht  des  PresbyterinmB  anf  Admim- 
stration  des  vakanten  Bisthnrns  sich  bewahrt.  Die  ihnen  tOr  diesen  Fall  zukommende 
Jurisdiktion  beruht  demnach  zwar  anf  menschlichem  Recht,  ist  aber  immer  eine  propria 
und  ordinaria,  weldie  mit  der  Vakanz  des  bischöflichen  Stuhles  eintritt  und  mit  der 
Wiederbesetznng  dessdben  anfhört,  and  kann  daher  nur  dorch  einen  gesetsgeberiscben 
Akt  des  Papstes  oder  durch  Oewohnh^tsreoht  beseitigt  werden  >. 

B,  Aasflbnng  der  biscbfiflichen  Jurisdiktion  durch  das  Dom- 
kapitel. Das  Tridentinum  hat  im  Gegensats  zu  dem  früheren  gemeinen  Recht  einen 
bestimmten  Modus  ßlr  die  Ansflhung  der  dem  Kapitel  während  der  Vakanz  zustebendea 
BefngniBse  vorgeschrieben.  Nach  Sess.  XXIV.  c.  16.  de  ref.  ^  bat  das  letatere  binnea 
8  Tagen  nach  der  Kenntniss  von  der  Erledigung  des  bisehSflichen  Stuhles  tAmn  oder 
mehrere  getreue  Oekonomen  fOr  die  Verwaltung  des  kirchlichen  Vemri^ns  und 
femer  einen  Vikar,  s.g.  vicarius  capitularis,  Kapitular-Vikar,  Kapitels- 
Verweser  Air  die  Administration  der  übrigen  ihm  zufallenden  biscbSflichen  Rechte 
zu  bestellen. 

1.  Die  Leitung  der  Didcese  bis  zur  Beetellung  des  Kapitnlar- 
Vikars  und  der  Oekonomen.  Bis  zu  dererfolgten  Bestellung  dieser  Verwalter 
besitzt  das  Kapitel  noch  dieselben  Befiignlsse,  wie  früher,  es  kuin  also  die  letzteren  anf 
jede  b^iebige  Weise  ausflhen  lassen,  und  es  ist  kein  Mitglied  des  Kapitels,  naroenttiok 
auch  nicht  der  Inhaber  der  ersten  IMgnItat  befugt,  die  Administration  während  dieser 
Zwischenzeit  ftlr  «ch  unter  Ausschluss  des  Kapitels  in  Anspruch  zu  uebmen*.  Naeh 
positiver  Vorschrift  soll  das  letztere  gleich  nach  der  Vakanz  in  der  ganzen  Dificese  die 
Abhaltung  von  Gebeten  ftlr  die  Erlangung  eines  guten  Hiri«u  anordnen  ^  und  fenm 
wird  dasselbe  wegen  seiner  späteren  Pfiicht  zur  RecbenaohaftsaUegung  fän  Invsntar 
der  in  seine  HSnde  gekommenen,  die  Diöcese  betreffenden  ScbriftsMi^  anfertigen 
lassen  müssen^. 

2.  Der  Kapitular-Vikar.  a.  Frist  und  Recht  zur  Bestellung 
desselben.  Nicht  vor  Ablauf  des  achten  Tages,  wohl  aber  noch  innerludb  des- 
eelben  nach  erlangter  authentischer  Kunde  von  der  Vakanz  des  Bisthums'  hat  das 
Kapitel  den  Vikar  zn  bestellen.  Die  Frist  ist  ein  absolntes  Fatale.  Mit  Ablauf  des- 
selben hört  die  Befugniss  des  Kapitels  zur  Verwaltung  der  bisch3flichen  Jurisdiktion 
auf*,  und  das  Recht  zur  Bestellung  devolvü-t  an  den  Erzbisehof;  bei  der  SHumnisc  des 
E^pitels  einer  MetropoUtankirche  an  den  der  Anciennit&t  nach  ältesten  SuStaganen : 
bei  Nachlässigkeit  des  Kapitels  einer  ezemten  biacböflichen  Kirche  an  den  nächsten 

1  Biu  S.  375.  b09«  I.   c.   n,   32.    Benedict.   XIV.  de  syu. 

3  So  auch  Hüll  er  S.  1Ö&.  dioac.  II.  9.  d.  2)  Fenarlss.  v.  upitulum  «H. 

»  S.  20.  n.  6.  3.  n.  37;  Bitter  S.  42;  Bonlip,  540;  Hul- 

*  B*ibo*B,  iu8  eccies.  I.  32.  ii.  29,  welcher  Icr  S.  167  einstimmig  die  Annalime  des  Teiles 

tich  aaf  eine  Entschaidnng  dar  Congi.  Oncilii  v.  und  mit  Recht,  da  das  Tridenttnutu  nur  den  ani 

leaObanift;  Kittet  ».  11;  Bau  ix  p.  541.  häuflgston  vorkommenden  Pill  der  Valiani  durch    ■ 

S  Tridant.  Sesi.  SXIV.  c.  I.  de  ref.  Tod,  sowie  —  was  auch  das  Reselmissigo  Ut  — 

«  L.  c.  c.  16.  de  let.  ii.  dazu  Ritter  S.  42.  du  Ableben  des  Bischofs  in  seiner  Resl  dem,  wob«l 

'  Dm  Trident.  sagt   xwar  Seja.  XXIV.  c.  16  disKapKel  davon  noch  an  demselben  Tage  Eannt- 

de  mt.  ■  „iufr>  VIII   dies  post  morteni  eptscopi",  niss  erbjilt,  im  Auge  hat. 

iudeaaeu  veitieten  die  Kanouialen,  b.  z.  B.  Bai-  >>  Bouii  p.  543. 
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Bisebof ',  reap.  wea»  tkr  Bits ,  an  deseeti  Hirten  die  BefügmBS  inre  devolntionta  Qber- 
gebl,  gende  eriedigt  ist,  an  das  ^etc«0bnde  Hetropolitan-  oder  DoiDb^)iteI  oder  sofern 
du  letztere  schon  einen  Eapitolar-Vikar  bestellt  h&t,  an  diesen^.  UnterliSBt  der  hier- 
nwh  kraft  der  Devohtion  Berechtigte  Bünereeit«  wieder  binnen  der  err&hnton ,  von 
erlangter  Kunde  an  m  bereehnenden  Friat  die  Einsetzang ,  so  tritt  nunmehr  der  Papst 
ein^.  Die  nach  Ablanf  der  enrsbnten  Frist  vom  Kapitel  voi^nommene  BeHteÜnng  ist 
nichtig,  nnd  es  geht  der  von  dem  Devolntionsberechtigten  gleichzeitig  oder  spätep 
Riiannte  Vikar  immer  vor^,  jedoch  kann  der  erster» ,  wenn  er  eelbst  das  Recht  noch 
nAt  ansgeltbt  hat,  die  vom  Kapitel  verspätet  vernommene  Einsetzung  freiwilKg 
geilen  lassen  '. 

b.  ErfordernisBe  in  der  Person  des  Kapitnlar -Vikars.  Der 
Kapitolar-Tikar  soll  25  Jahr  alt  sein,  jedoch  genügt  anoh  ein  Alter  von  23  Jahren, 
wenn  die  flbrigeii  älteren  Kanoniker  die  vom  Tridentinnra  vorgeEchriebenen  Eigen- 
Echaften  nicht  besitzen ,  der  jOngere  aber  allen  Requieiten  desselben  genügt ",  sodann 
miiBB  er  ans  einer  rechtmässigen  Ehe  stammen^,  und  Kleriker  sein'*,  endlich  darf  er 
sich  nicht  wegen  eines  schweren  Vergehens  in  Untersochnng  befinden^. 

Das  Tridentinnm  selbst  "^  schreibt  vor ,  dass  der  Kapitnlar- Vikar  Doktor  oder 
Licentiat  des  kanonischen  Rechts  oder  sonst  geeignet  sein  muss,  nnd  setzt  ferner  auf  die 
Verletznng  dieser  Vorschrift  als  Strafe  die  Devolution  an  die  vorhin  erw&hnten  Per- 
sonen fest.  Da  ee  anch  die  Bestellnng  des  General-Vikars  des  verstorbenen  Bischofs 
nun  K^titelsrerweser,  sofern  er  nur  die  nötbigen  Eigenschaften  hat ,  zulisst ,  dieser 
■her  keineswegs  Kanoniker  za  sdn  braucht,  so  ist  damit  aosgeBprochen ,  dass  der 
Kapitnlar  -  Vikar  nicht  nothwendig  de  gremio  capitnli  gewählt  werden  muss,  nnd  es 
kun  also  die  BeBtellnng  eines  Nichtkanonikers  bloa  deswegen  niemale  nichtig  sein  ". 
Jedoch  hat  die  Congregatio  concilU  wiederholt  entschieden ,  dass  wenn  sich  eine  den 
Vonchriften  des  Tridentinnms  genflgende  Persönlichkeit  im  Kapitel  selbst  befindet, 
diese  einem  nicht  dem  letzteren  angehörigen  Kandidaten  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  vor- 
ZDziehen  ist  '^. 

Uineiehtlieh  des  Verhältnisses  der  Doktoren  oder  LicenHaten  des  kanonisohen 
fiechta  13  xa  den  Übrigen  Hit^edem  des  Kapitels "  halwn  eine  Reihe  von  Entachei^ 
dnngen  der  erwähnten  Behörde,   in  der  Uebergehnng  eines  solchen  gradnirten  eine 

1  So4uTrid.  1.  c.,B.8.  20.  II.6.  BatboiBl.  c.  n.  &!{  Ritter  ä.  61.    Vgl.  4uab 

*  S.  dleEntschaldmiga.Congr.  cono.  liiRich-  "'"''  S.  211.  n.  i. 
tertTridentinomS.  375;  Rittet  S.  4Ti  HnU  ^  BdbIxI.  c.  p.  ÜS3. 
leiS.  167j  Boali  p.   584;   Schulte,  Lehrb.  «  Bonlxl.  c. 

2.  Aofl.  S.  233.  n.  52;  aniichtig  laut  Pkillipi  ^  c.  4.  X.  de  tccout.   V.  1  j  aüi  Dekret  der 

Lehtboch  B.  416  im  FkU  der  ^dedigong  dei  Ue-  Congr.  episc.  v.  1656  Usst  bei  dei  Vetletiiing 

ttapolUuutahleB  du  ICeoht  ui  den  Pipit  davol'  dteser  Vorichrift  Devolatlon  an  den  eonat  B«ratb- 

Tiien;    naeb  dem   Wienei   ProviDiial'tConeil   v.  ti^D  eialTeten,  a.  Ritter  8.  61. 

1858Tit.  D.  0.  ö(Moy,  AKh.  4,  626)  geht  du-  m  Sesi.  XXIV  e.  16  de  ref.  oit. 

•elbe  in  diesem  Fall  an  den  ältealen  SalEragander  n  Bouixl.  o.  p.  572  ff. 

PioTliii  aber.  «  Bonii  l.  i.p.  574ff.;   RIrbtet.  Triden- 

'  Wetdier  dann  teineneiu  einen  apoetolltchen  tlnain  !^.  373. 

Vifcai  erBenoen  kanui  Rlttoi  S.  49.  l»  llebrigfins  kommen  nur  solche  In  Bottacbt, 

*  Ritler  B.  49.            •  wi:lche   auf  einer  pipstlicb   approbiiten  Univer- 
>  c.  4.  X,  da  snpp.  negl.  praelat.  I,  10,  denn  aität  rite  promovict  haben ,  ao  die  Congr.  Conc.  s. 

die  aUgemelDen  Regeln   de«  De volutionu rechtes  Bouix  p.  567;   Ritter  ü.   5S.  5!);   Richter 

sind  rGi  den  biet  In  Rede  siebenden  Fall  olcbt  ■.  ■.  O.  S.  373. 
■tugescUpuen.  '*  Mögen  diese 

"  So  Dach  der  Prai.i«  der  Congr.   Cencitii,   a.  theologlae  sein,  i 
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Nichti^eit  der  BesteUnog  gefunden ',  wthrend  andere  den  entgegengesetsten  Sttüd- 
pnnkt  eingenommen  halien  ^.  Da  die  Congregatio  concilü  stets  die  besonderen  Cm- 
Btlnde  des  EÜnzelfalleB  in  Rücksicht  zieht,  so  lAsat  sich  darin  kein  Widerspruch  finden, 
viebnehr  ergiebt  sich  ans  ihrer  Praxis  die  Aaffaasong ,  dass  die  Doktor-,  resp.  Lioen- 
tiaton-Würde  allein ,  wenn  damit  die  Tauglichkeit  zur  Verwattang  des  vakanten  BtH- 
thums  niobt  Terbunden  ist,  kdn  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  zu  beachtendes  Vorrecht  uf 
die  Stellung  als  Kapitular- Vikar  gewährt  ^,  und  dass  also  das  Kapitel  bei  dem  Vorhanden- 
Beiu  nur  eines  graduirten  Domherren  auch  nicht  unter  allen  UmstSnden  diesen  n 
wäfalen  verpflichtet  ist*.  Allerdings  fehlt  es  somit  an  fteten  und  leitenden Ornndsltsen, 
welche  die  Kapitel  bei  der  Bestellung  der  Vikarien,  <Ane  eine  Nichtigkeit  zn  begehen, 
beobachten  könnten,  und  dieser  Uebelstand  erscheint  um  so  grosser,  als  das  Tridenti- 
num  auf  Verstösse  gegen  seine,  hier  besprochenen  Vorachriften  ebenblls  die  Devolution 
an  den  Erzbischof,  reep.  die  demselben  gleichstehenden  Personen  (s.  8.  234)  fest- 
gesetzt bat.  Da  man  noch  nenerdings  in  Rom  —  wohl  wegen  der  vagen  Fassung  des 
Tridentinoms  —  die  Aufstellung  allgemeiner  Normen  abgelehnt  haf^,  so  bleibt  kün 
anderes  Mittel  zum  Schutz  des  Bestellungsrechtes  der  Kapitel  Obr%,  als  die  gleichfalls 
von  der  Congr^;atio  concUii  beobachtete  Praxis,  dass  die  Devolution  nur  bei  absichtlich 
erfolgter  Wahl  eines  untauglichen  Verweser»  eintritt,  in  anderen  Fttllen  aber  der  ein- 
schreitende Obere,  resp.  die  Congregatio  selbst,  wenn  die  Sache  an  sie  gelangt  ist,  hä 
Verwerfung  des  erst  bestellten  Kapitular- Vikars  eine  nochmalige  neue  Frist  zur  Vor- 
nahme einer  anderweitigen  Bestellung  gewährt*. 

Endlich  soll  nach  der  Praxis  der  Congregatio  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  kein  Land- 
pfarrer wegen  der  Unvereinbarkeit  seines  Amtes  mit  der  Stellung  als  Kapitelsverweser 
dazu  genommen  werden,  während  die  Verpflichtung  zur  Seelsorge  an  der  Kathedral- 
kirche nicht  absolut  unßlhig  macht ''. 

c.  Die  Bestellnng  des  Eapitular-Vikars  bezeichnet  das  Tridentinum 
a.  a.  0.  als  con^tituere  nnd  deputare,  nicht  als  eligere.  Mit  Rflcksicht  hierauf  nehmen 
die  meisten  Eanooisten  an ,  dass  dabei  nicht  die  flir  die  Vornahme  von  Wahlen  vor- 
geschriebenen  Normen ,  also  z.  B.  die  Abstimmung  durch  StimmEettel ,  absolute  Majo- 
rität n,  s.  w.  ^  sondern  nur  die  allgemeinen  Air  die  Fassung  eines  gültigen  Kapitols- 
beschlosseBgeltendenRegeln^zn  beobachten  sind'",  undd&amitBecht,  denn  die  Fassung 
des  Tridentinoms  hat  ihren  inneren  Grund  darin ,  dass  bei  der  Kurze  der  Frist  eine 
'  Vereinfachung  der  Form  wflnschenswerth  erscheint,  nnd  bei  dem  Vorhandensein  von  nur 
einer  tanglichen  Person  im  Kapitelj  von  einer  eleotio  Im  eigentlichen  Sinn  keine  Rede 

1  Bouii  p.  Ö64j    Richter  ■.  i.  O.  S.  373.  d&aa   sich   eine''Abindoning    des    Tridentinums 

Act&  dec.  8.  tei.  4,  iiS.  einpr«h1e,  und  disB  bei  der  In  Deulschtind  regeU 

3  Acta  dt,  p.  449.  missig  vorkommenden  Wahl  der  KapiCiilir- Vikare 

3  h.  c.  p.  4Ö2.  453.  am  den  Domkapiteln  durch  die  partikulären  Vor- 

*  L.  c.  p.  4Ö3(r.;  •.  auch  Boulx  p.  dTO.  »chrifEen  Ober  die  Qualifikation  der  Domherrn  (i. 

'i  Noch  am  25.  Juiuar  1863  hat  die  Congr.  S.   61}  besser  als   duroh  die  vom    Tiidantinum 

Conc.  auf  das  dubium  :  An  et  qnomodo  depntatla  anf^teitellten  Requisite  für  die  Ein^etiung  tn<?h- 

vkarii  capitularis  uon  doetoria  anC  llcentiati  in  llgei   Vikare   gesorgt   sei,   s.    Ho>,    Arrh.   23, 

iure  canonico,  licet  electos  foeiit  licarias  geners-  406,  4b4. 

lis  eplBCopi  praedefunctl,  nu  11  i täte  1  »botet,  sionns  ^  pignitelli  coQSulUt.  Vll.oons.  4;  Bonti 

saltemde  cspituU  Kicmio  sie  gtaduatus  exislal?  „   579.  RitterS   61'  HullarS    ITO 

Acu'dt' 4' "igj"''*'''*"'"''' *"'*""  "'"8"'"'»'» i  ' 8  0.  42.  X.  de  eiect.'l.  6 ;  Trid.  Soss.  XXV. 
8  Vgl.  d'aiu  Richter  a.  a.  0.  S.  373,  Bo 


6  de  regal. 
«  S, 
10  Ri 
schöfe   mit  Recht  darauf  Aufmerksam  gemacht,       ä.  ITO. 


p.  585  ff. ;   ond  namentlich  AcU  dec.  s.  sed.  4,  "  ^-  oben  S.  128  ff. 

459  ff.  —  L'ebrigens  haben  einzelne  deutsche  Bi-         '<>  Ritter  S.  54.  6bi  Bouiip.  592;  Haller 
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Hin  kann.  Demnach  haben  an  der  Besteflung  des  Vikars  ^e  8tiiDnil>erech%teii 
DignitSten  und  Kanoniker  theilznnehmen  ^,  und  es  moas  dieselbe  in  einer  ordunngamfisaig 
bonfenen  Siünng  erfolgen.  Ob  die  abwesenden  einzuladen  sind,  richtet  sich  nach 
den  Statuten,  resp.  nach  dem  Herkommen,  aber  selbst  wenn  dies  erforderlich  ist, 
Inii^n  diejenigen,  welche  innerhalb  der  achttigigen  E^ist  sich  doch  nicht  zur  Wahl 
eioGnden  können ,  nicht  konvocirt  zu  werden  ^,  andererseits  darf  aber,  wenn  die  vom 
Sil  der  bischoflichen  Kurie  entfernten  Domherrn  ein  Recht  auf  die  Uitwirkung  haben, 
ihnen  dieses  nidkt  durch  eine  Beschleunigung  der  Bestellnng  enteogen  werden^.  Die 
Eüuendnng  schrütlioher  Vota  ist  nnznUssig  *,  eine  Stellvertretong  dagegen  unter  den 
aUgemdnen  Bedingungen  statthaft^,  sofern  nur  die  Abwesenden  nach  den  eben  ange- 
'  gebeuen  Regeln  ein  Recht  auf  Konvokation  besitzen^.  Der  Abstimmnngsmodos  und 
die  erfbrderliehe  H^oritit  richtet  sich  nach  den  fOr  alle  KapitelsbeschlOsse  geltenden 
B^ehi^,  und  der  Umstand,  dass  der  betreffende  Kandidat  sich  seibat  seine  Stimme 
g^ben  nnd  dadurch  ftr  sieh  die  Mehrheit  erzielt  hat,  macht  die  Wahl  nicht  nngOltig  ^, 
Wohl  aber  muss  die  pars  nuior  auch  zugleich  die  pars  sasior  sein".  Das  Reklama- 
tionsrecht ,  welches  die  HinoritiU  w^n  des  Fehlens  dieses  Erfordernisses  geltend 
maehen  kann  i°,  bringt  hiet  die  Entscheidong  der  Sache  aa  den  nach  dem  TridentLnum 
devolntionebereehtigten  Oberen  <■,  weil  ja  nuter  bestimmten  Voraussetzongen  das  Be- 
Btellnngnedit  an  ihn  ttbei^t,  und  dieser  hat  bei  Vemiohtong  der  Wahl,  sofern  nicht 
ueh  dem  vwhin  (8.  236)  Bemerkton  dem  K^iitel  eine  neue  Ernennung  zu  gestatten 
ist,  den  Vikar  einsosetzen  ". 

i.  Hehrheit  der  Kapltular-Vibare.  WAhrend  nach  dem  Dekretalen- 
recbt  das  Kapitel  nicht  gehindert  war,  mehrere  Vikare  zn  bestreu,  setzt  das  Triden- 
liunm  seinem  Wortlaut  nach  voraus,  dass  nur  ein  Kj^pitelsverweser  eingesetzt  wird. 
Weni^eiob  einzelne  Kanonisten  trotudem  die  beliebige  Anstellung  mehrerer  Vikare  ftr 
erlaubt  erklärt  haben  '^,  so  hat  doch  die  Congregatio  concilii  in  wiederholten  Entschei- 
dungen —  nnd  mit  Recht  —  die  Ansicht  festgehalten,  daas  fUr  die  Regel  nur  ein  einziger 
onanut  werden  dfirfe  '*.  Eine  Ausnahme  findet  im  Fall  einer  rechtsbegrtlndeten  (nit^t 
bloa  unvordenklichen]  Gewohnheit  statt  '^,   ferner  dann,  wenn  in  zwei  aeqne  prindpa- 


i£  Sus  ohne  KOlteres  bei  der  wisaentlicheD  Er- 
nennung eines  UnwQidJgen  durch  die  Majorität 
dei  ttogliche  Kantlldtt  der  MinoriUt  sIb  besteUler 
S   ^j'^  ""        '  ""     ""'       ~  Kapiiul*r-Vik«r  «niasehen  ist,    ao  Huller   S. 

3  Rf  tt        Hnller  11   c    I  '^''  "«'^''Bint  nnholtbar,  a.  oban  S.  130.  und  die 

,  n      V    ''(.   IOC  entgegonatehondenEntBCheidunjenlioiRichter, 

.|::SIS:..U.  ...O.S.373...6.7. 

■  Denn  «uch  durch  die  GewälininE  einer  SteU-  "  G»rcl»s,  tr»«.  ie  benefl«.  P.  V.  p.  7. 
rertietDag  iut  die  JimehaltiinR  der  Frist  nicht      n.  36. 

anmö^ich  gemacht  werden.  u  s.   die  tob  Bonli  p.  545  IT.  angeführten 

'  S.  obenS.  128  ff.  Entacheidungen,   Diegtelchneitlge  Wahlmebrefet 

B  Denn  der  Onindtatz,  dass  sich  Nienund  selbst  Vlkue  ist  alao  nichtig  und  es  tritt  die  Detolution 
(eine  Summe  geben  «oll,  findet  hier,  nell  es  alch  ein,  bei  der  snecessiven  oiehreTet  ist  dagegen  der 
nicht  nm  eins  Wahl  Im  eigentlichen  SWne  han-  erst  gewählte  der  Vikar,  und  die  iweite  Bestallung 
delt,  keine  AjiwendDng,  s.  Rbd  S.  398.  aichcig;    Ritler   S.   51.      Vgl.   auch   Huller 


•  S.  130.  Ist  IUI  Zelt  der  Erledigung  m 


8.  168. 


ein  Domherr  öbrig  oder  nur  einer  nicht  mit  Cen-         a  Bo  n  i  i  p.  552.     Anch  hat  die  Congregatio 
- — D  balegt,  so  wird  dieser  die  Bestellung  gültig      Hg  i„  Fianlireich  übliche  Sitw,   mehrere  Kapitn- 


1  können,   de  Luca  aauot.  ad  eonc.       Ur-Vikare,   ohne   dasa  die   Erfordernisse   einer 
Trldent.  dlsc,  31.  n.  3;  Bonii  p.  501.  AchtabegfündeteD  Gewohnheit  vorliegen,  gednl- 


Hoy,    Arcb.  ,9,   444   nnd   1 

552  ff. 
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läer  miitoB  DiöceBM  doroh  den  Tod  ihras  geBeiiiBohaAlidieii  Bisehofe  eine  V»k— i 
eingetreten  ist'. 

e.  VerhBltnias  des  KapitsUr  -  Viksri  zum  Kapitel.  BOt  to 
BestelliiBg;  dea  E&pitiüar-Viku«  diffdi  du  Kapitel  erbUt  derselbe,  ohne  dau  ea  ent 
der  Ueberf^w  des  ihm  bebnfs  sann  Legitimation  aaBanfertigende»  Pateetea*  beduf, 
iÜt  BefiigaiBB,  die  Verwaltung  des  Takantra  Kstbnm«  an  fthren,  denn  eine  KwAnaaäaa 
seiner  Emeanimf  ist  nirgends  rorgesdirieben  *.  Hit  diesem  Hement  verliert  das  Ki^itel 
alle  seine  bisherigen  RaAte.  Diele  geb«B  kraft  gesetzlicber  Böitiim&wng  anf  dM 
Vikar  ftber.  Deshalb  ist  er  rächt  mehr,  wie  nad  dem  DAretaleniecAt,  Haadatsr  d« 
Kapitels,  weleher  sich  nach  dessen  Änweisnngea  za  richten  kxtte,  SMdam  «n  nBCb- 
liin^ger,  zur  Vemltong  der  Episkopal-Jarisdiktion  wibrend  der  Vakans  ringeaetslw 
ordentlicber  Beamter*.  Ans  dieser  seiner  Stellang  folgt ,  das«  das  Kqiitri  an  oidtt 
anf  eine  featbeaohrSnkte  Zeit  ernennen,  seine  Befiignisse  ni^t  dorck  ReaerrstiM 
bestimmter  Akte  der  bischSfliekeB  Venraltung  eütsohrtnken,  ikm  toiae  Awwtuaagm 
oder  VoTBcbriften  Ar  die  Admiiiistratio«,  also  z.  B.  AnwdBmgtn  ftber  bniehang  ein- 
«dner  Domherren  oder  anderer  Personen  ertheilen,  ihn  sänw  Stelhing  nicht  entheben, 
tberhanpt  nicht  ftber  ihn  Oeriebt  b^ton  und  von  ihm  keine  Reeiwnsclurft  ttber  seinp 
Verwaltnng  fordern  darf,  sowie  dsss  etvaige  derartige  BesebrftnkiugeB  nnd  HandluBgca 
des  Kapiti^  nichtig  sind*.  Wihrend  somit  äas  letatere  den  KapitelsTSweaer  mir  aaf 
etwaige  Ordnnogs-  und  Piiehtwidrigkeiten  anflnerknun  nnd  striche  bei  dem  Erabiacbaf, 
resp.  der  Congregatio  episcopomm  znr  Anzeige  bringen  kann  *,  stallt  d«n  Eapitalar- 
Vikar  anch  die  bisehAfliehe  Jnrisdikdwn  fllHr  das  Kapitel  selbst  in '. 

f.  Erlfischen  der  Rechte  desKapitilar-Vikars.  Abgesehen  von  dem 
regelmBsaigen  Fall  der  WiedcrbesetEnng  des  bischöflichen  Stuhle«  kfiDnen  die  Rectal« 
des  Kairftnlar- Vikars  ztuSdut  durch  Absetzung  dessdben  erlGacben.   Dieee  steht 

■  BonlK  p.  fAb.   Selbatveratändüch  hmt  Mer  IT. ;  B  oDii  p.  BOTff. ;  Kallei  S.1T4.  LHttferer 

Jede«  KaptUl  fQr  lich   in  nUilen,   iDrerii  zwei  briwiiftat  ^Indli^ ,  dui  dM  Kapitel  vom  Viluc 

glelcbberacliligteKapitelvoihuideDsind,  deLnci  RecheBBclwft  foidern  du-r,  ¥nd  slüut  eich  dafOr 

•dnot.  ad  coiic.  Tiid.  diät.  31.  n.  11.    So  war  es  auf  c.  16  c!t.  Ses9.  XXIV.  conc.  Trident.^   ..Epi- 

1n  den  frdher  vereinigten  BiBthDmeni  Chili  u.  Sl.  BCOputTeroad  eandem  eccleaiam  vacantem  pioinn- 

Oalleo,  Pii  Vll.  coost.:  Ecdeiiu  quae  antiqul-  tiu  et  ilt  qoae  ad  eom  spectant,  ab  eiadem  oeni- 

Ule  1.  2.  JuH   1623,  %.  16.  Bullai.   Sota.  cont.  nomo,  Tiiari«  «t  alüa  qnibnKunqoe  ofadaHbua  et 

15,  614;  vgl,  meb  das  Bteve  IjCos  Xn.  t.  t824.  admlniitTatOTibiu ,   qal   *eda  Tseulte  fnenuit  a 

S.  4.  (fbld.  16,  114J.    Deshalb  hat  die  Ton  O  i  n-  cipItHl«  vel  ab  aItU   in  elue   locvm   oonstituti, 

xel  K.  R.  1,  297in)tgethellteEntschtHdung,  daB>  etlim  si   fuerint  ex   eoctem   capitulo,    ratlDttem 

du  Konkathedralkapilel  In  Capo  d'iatris  beider  eiigat     ofHcioniin,    turiadlctloni* ,     adminlitn- 

Beatellnng  des  einen  Vikare  mit  dem  Kapitel  ran  tionia   aut  caluscunique   eoium   muneris  po$ail- 

Tilest  nicht  2U  konkurriien  hat,  keine  allgemein  que   eoi  punirs,    qui   In  eoium  officio   seu    ad- 

maeagebende  Bedeutung.  miuiatiatione     deliqoeilnt ,    etiamil      prae- 

s  Fotmulare  dafilr  bei  Barbosa,  lua  eocles.  tHi^'i   otfleiales   redditia    rationibas   a 

1.  32.  y.  ISTn.  Boulj  p.  673.   Himiobtlidi  des  cspitulo   vel  a  deputalis  ab  eoJem  ab- 

I'ateutei  gilt  daaaelbe,  waa  übei  die  Beatallunga-  bolutionem  aut  Über  atloiiem  obtinne- 

ntkund«  des  Oeneral- Vikars  bemerkt  Ut,  s.  oben  ''"'"■    '"  '^^"  Schlussworten  erklirt  das  Kopril 

S.  213.  offenbar  m!t  Rücksiebt  aof  den  früheren  Becbts- 

3  „      ,     ,            „fit  ZDStand,   du9  die   Kechenichaftalegneg  an   da« 

»oulil.c.  p.  004.  Kapitel  den  Vikar  yon  seiner  PO  ieht  gegen  Aber 

*  nie   Kanonliten   drücken  das   »  ana;  tola  jem   Naehfolger   im   Blathum    nicht    entblnilet. 

inriidleHo  eplscopalis  ttanait  in  vicarlnm  «pltn-  gprUht  «be»  kelneanegi,  Indem  es  die  entere  fiit 

Urem  privat!«,  non  cumulative,  s.   Ferrari«  ineletanterkUrt,  ans,  das»  dasKapitel eine  wlefc«' 

s.  1.  capitulum  att.   3.  n.  63.    Vgl.   überhaupt  (ordern  kSnne,  nnuoweniger,  ala  dleMi  \no^i»e 

no«h  Ritter  S.  Ii2;  flonij  p.  BOü.  der  des»  KapKnlaT< Vikar  durah  des  TrtdMUnnm 

"  B.  die  Enlacheidung  in  Üicbtera  Irideii-  angewteseneD  Stelleng  viderqrleht. 

ttuom  S.  374  n.   bei   Ferraris  a.   v.   vlrarius  «  Bouii  p.  GIO;  Ritler  S.  14. 

capttulails  an.  1.  n.  62;  vgl.  auch  Ritter  ».64  ''  L.  c.  p,  607. 
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■ber  licht  dsm  Kapitel',  eoadero  nur  der  Consre^tio  q)i8coponim  za^.  Letzter« 
spricht  dieielbe  uif  Anieige  dea  Kapitell  oder  sonst  erlangte  Kunde  nach  erfolgter 
AnbOniBg  dea  Vikan  wegen  genügender  Grttnde  aus,  z.  B.  wenn  seine  Verwaltung  aich 
der  DiOceBe  als  uchtheilig  erweiBt,  sein  Benehmen  gegen  seine  Amtspflichten  TeratdBSt 
oder  der  hoben,  von  ihm  versehenen  Stellung  nioht  entsprechend  Ist,  oder  seine  Ver- 
hlUniase  eine  anabhSogige,  von  NebeuabBicbten  unbeeinflusste  Admimslnttion  nicht 
erwarten  lassen.  So  hat  z.  B.  die  gedachte  Behärde  Absetzungen  verfUgt,  weil  der 
Vikar  BeBohr&nkungen  der  Freiheit  der  Kirche  geduldet,  weil  er  als  Hetropolitan- 
Vikar  der  Th&ügkeit  einea  Süffingan-Bisohofee  ohne  Grund  Hindemiise  in  den  Weg 
gelegt,  weil  er  keine  Residenz  g«duJten,  weil  er  Geld  für  die  Ertbeiliing  der  Dimisso- 
rialien  angenommen  and  nebt  aofort  restitairt,  femer  durch  schlechtes  Verboten  dem 
Klenu  and  Volk  Anstoas  g^eben  hatte,  endlich  weil  er  Schuldner  des  Kapitels  war  =>. 
Wird  der  Vikar  aas  einem  solchen  Gnade  eatferait,  so  hat  das  Kapitel  binnen  8  Tagen 
Dieh  erlangter  Kunde  einen  neuen  Vikar  zu  bestellen ,  sofern  die  Congregatio  nicht 
einen  apottolisoben  Vikar  eiABetEt-*. 

Fener  erlöschen  die  Befugnisse  dea  Kapitelsrerweserä  durch  gegen  ihn  veibAngte 
Censnren,  welche  ihn  zur  Aaaflbnug  der  Jurisdiktion  unfltliig  machen,  und  endlich 
ditrch  seinen  Tod.  In  diesen  F&llen  ist  das  E^tel  glaichfalls  befugt,  einen  neuen 
Vikar  nach  Hassgabe  der  fr&heren  Regeln  anzusteUen^. 

g.  Einen  Ansprach  auf  Honorar  odei^  Salair  besitzt  der  Kapitolar- 
Vikar  ebenso  wie  der  General  -  Vikar '>.  Die  Hähe  desselben  richtet  sich  nadi  den 
Stuten  oder  nach  hergebrachter  Gewohnheit,  eventaell  toll  sie  nach  dem  Betrage  des 
dem  General- Vikar  des  BiBcho&  zu  gewilbrenden  Gehalts  bemessen  werden^. 

h.  Endlich  steht  dem  K^itoUr-Vikar  der  Vorrang  vor  allen  Kanonikeni  mit 
Ansnahnie  der  ersten  DignitSra  xa". 

3.  Der  oder  die  Oek.onomcn.  Nach  dem  Tridentinnm *  hat  das  Kittel 
^ebzeitig  neben  der  Bestellung  des  Kapitolsverwesere,  je  nach  seinem  fimeeBen  einen 
oder  mehrere  Ökonomen  sar  Verwaltusg  des  VennOgens  der  Kathedrale  und  des 
Biacbofe,  wo  dem  letiteren  Uberluu^rt  die  Erhebung  der  EinkOnfte  zukommt,  innerhalb 
der  erwähnten  Frist  and  bei  Vemeidung  dersdben  Folgen  ">  einzusetzen.     Bestimmte 

t  Sehen  TM  dem  Tridentinum  hit  QbiiganB  ein  »  Ob  der  dureb  Abaetznng  odei  sontt  bMdtlgte 

Theil  der  Kaocmlaten  die  Anticbt  vertreteo ,  dias  Verweaer  das  eiate  Mal  durcb  das  Kapitel  aelbat 

■ler  Vikai  vom   Kipitel   nor  aus   hinreicbenden  oder   in  Folge  der   Devolution  ernannl  ist,   et- 

Otnoden   abgeietzt    weiden   dOrfe,    t.   Kitter  aobeint  fQi  die  Befugnias  des  erneren  gteldigül' 

H,  27.  tig,  denn  dadnrdi,   dasa  es  sein  Rsebt  das  eiate 

«  Ferrailsl.  e.  n.  58;  s.  aacbTh.  t.  5.466.  Mal  verwtiXtliu,  igt  dasselbe  nicht  für  ImmeT  be- 

Alletdlngs  behauptet  BatboBa  1.   c.  c.  32.  n.  leitigt,  Baibosal.  c.  c.  7.  n.  102;    Feiiaiiii 

48  ontei  Bemfimg  auf  eine  Entsch.  d.   (toagr.  I.  e.  n.  57j  Boaix  p.  069. 

ronc.  V.  1G26,  dHB  dei  vom  Metropolitan  besteUte  ^  Baibosa,   de   olT.  et  pot.  episeopi  P.  m. 

Vikai  ahne  Onind  donh  den  erstaian  anUaasen  alleg. 54. n.  178;  Fertaria  >.  v.  Ticariua capitn- 

weiden  kann.    Ob  eine  Mlcbe  «Irklioh  ergangen  laris  ut.  1.  n.  49 

in,    iteht   dabin.   Jedenfalls   hat  diese  Ansicht  ^  Analecta  im.  pontif.   1855.  p,  3933 ;   eveu- 

keinen  Malt,   s.  aaoh  Schölte   K.  K.  2,  261.  toell  setitdle  Ccngi.  Conc.  den  Betrag  fest;  s« 

n.  b.  hat  sie   1857  dem  K^itular-Tikar  Ton   PusbU 

■*  S.  die  AtitQhningen  bei  Ferraris  s.  v,  ca-  die  qnaita  pars  redditnam  ex  qaociimqne  tltulo 

pitohun  art.  3.  n.  4&.  Ritter  S.  68;  Hnller  menaae  varanti  obientanim  zugebilligt,   8.  ibid. 

S.  175.  1863.  p.  22Ö5;  -vgl.  such  das  S.  248.  n,  1  cittrto 

'  Dies  geschieht  dann ,  wenn  die  Vakani  eine  Külnei  Resdtntiüasdiplom;    a.  feiner  Ferraris 

lang  aiuMhende  und  die  Verwaltung  durch  den  1.  c. 

Kipitnlu-Tlkar  In  Unordnung  gekommen  ist,  e,  ^  S.  oben  S.  ST.  n.  3. 

Kitter   S.   70;    Benedict.    XIV.    t.    c.     11.  »  Sess.  XXIV.  c.  16  de  ref.  cit. 

10.  n.  9.  1«  S.  oben  S.  20.  d.  6.  a.  Uuller  8.  176. 


ü,c;mzcc;.0yLjOOglc 


240  I-  THe  Hlerarchte  und  die  Leitung  der  Kirche  dureb  dieielbe.  [f.  SS. 

EigeiiKhaßen  aoaser  dass  der  Oekonom  tren  und  aorgBun  sein  soll,  fordert  das  Koncil 
nicht ,  und  es  sind  dsher  auch  Laien ,  weil  eB  sich  hier  um  eine  blosse  VermOgeuB- 
Administration  bandelt,  nicht  ansgeschloBsen.  D&  daa  Eoncil  den  Oekonomen  hinsicht- 
lich seiner  Befugnisse  dem  Kapitnlar- Vikar  gleichstellt,  so  muss  ihm  auch  dieeelbe 
UnabhSi^gkeit  dem  Kapitel  gegenüber  zugesprochen  werden,  wie  dem  letzteren,  auch 
er  darf  also  ebenfalla  nur  wegen  erheblicher  Orflnde,  wosn  hier  namentlich  eine 
nachllssige  und  ungetreue  Verwathmg  gehört,  entfernt  werden. 

DasB  der  K^itolar- Vikar  gleichzeitig  znm  Oekonomen  ernannt  werden  kaun, 
muBB  verneint  werden,  weil  das  Tridentinnm  aoBdrOcküch  die  Adnünistraäon  der  Tem- 
poralien  und  die  sonstige  Jurisdiktion  auseinander  gehalten  wissen  will  >.  Udbr^ens  ist 
das  Institut  der  Oekonomen  vielfach  nnpraktisch ,  weil  die  Bisätttmer  oft  kein  eigenes 
Vermögens  besitzen  und  nur  durch  Staatssubventioiien  erhalten  werden ,  mithin  unter 
diesen  Umständen  die  Bestellung  emea  Oekonomen  nicht  nöthig  erscheint  i. 

0.  Umfang  der  in tetimiBti sehen  Verwaltung  wfthrend  der 
Vakanz.  Auf  das  Domkapitel,  auf  dieses  allerdings  nur  wXhrend  der  ersten  8  T»^ 
oder  wahrend  der  Zeit ,  bis  es  nach  dem  spateren  FortM  des  Kapitnlar- Vikars  einen 
Nachfolger  desselben  bestellt  hat  ^,  resp.  auf  des  Eapitular- Vikar,  geht  die  geeammte 
biBchGfliche ,  resp.  auch  die  erebischöfliche  Jurisdiktion*,  mit  Ausnahme  der  dem 
Oekonomen  vorbehaltenen  Verwaltung,  Ober.  Dadurch  ist  zwar  die  fflr  das  Kapitel 
auch  schon  der  Natur  der  Sache  nach  unmögliche  SnccesBion  in  die  bischöflichen  Weihe- 
rechte ausgeschloagen  ^.  Da  aber  die  Befugniss  zur  Ausübung  der  letzteren  nur  durch  einen 
Jarisdiktionsakt  erworben  wird,  und  die  Ertheilung  einer  Erlanbniss  dazu  dem  Gebiete 
der  lurisdictio  anheimMt  b,  so  ist  das  Kapitel,  resp.  der  Vikar  berechtigt,  einen  andern 
Bischof  zur  Vornahme  von  dei^leichen  Akten  in  der  vakanten  Diöcese  zu  erm&chtigen '. 
Ebensowenig  gehen  die  aus  der  bischöflichen  WDrde  herfiiesseuden  ^,  noch  die  anf 
besonderen  Rechtstiteln,  z.  B.  besonderen  Privilegien  beruhenden  Rechte  auf  die  inter- 
imistische Verwaltung  über  ^.  Demnach  ist  auch  die  Sncceasion  in  die  dem  verstorbenen 
Kschof  ertheiltenDet^atLonenansgeschlosBen.  Hinsichtlich  der  gesetshoben,  namentiich 
der  durch  dag  Tridentinum  festgesetzten  Delegation  besteht  dagegen  noch  beute  eine 
Kontroverse  unter  den  Kanonisten.  Die  einen  verneinen  den  Uebergang  <"  mit  Ans- 
nahme  der  Fälle,  wo  die  Bischdfe  nur  ala  etism  tamquam  sedis  apostolicae  sedis  delegati 
deputirt  sind,  sie  also  nach  der  gewöhnlichen  Meinung  beliebig  iure  ordinario  oder 
delegato  vorgehen  können  <■,  während  andere  ein  Gintreten  des  Kapitels,  resp.  des 
Vikars,  annehm^i'^.  Die  Ausnahme,  welche  die  Anhänger  der  ersten  Ansicht 
machen,  ist  wegen  der  falschen  Auffassung  der  Worte :    etiam  tamquam  apostolicae 

f  EitterS.  52;  HullerS.  176.  dütfle  er   norh   der   al1^me[ni>ii   ReKCl  iteniiiii« 

S  ßoz.B.  in  FiRnkTeirh.B.B<itiixl.c.p.  544.  (».  S.  180)  pSpstliülier  KrUubnUs. 

3  S.  oben  8.  234,  BRoni^p.  H2I. 

*  S.  oben  15.  23.  »So  z.  B.  das  Recht,  den  Doktorgrad  lu  ver- 

'>  Fignin  «1   c.  11.  X.  de  H.   et  O.  I.  33.  leihen,  Fsgnan.  I.  r.  n.  43;   Keiriil«  s.  v. 

n.  64.  capltulnm  ut.  ü.  n.  23  IT. :  vgl.  aoch  c.  T.  X.  de 

"  Th.  I.  8.  169.  foro  comp.  II.  2.  »nd  den  cians  der  Oloue  dun  ; 

1  c.  3(Bonit«;.  Vm.)  iiiVlfdatemp.  ordin.  BooU  p.  616. 

I.  9.    Ist  der  KapitularTikar  zugleich  der  Weih-  «»Fagnan.  l.a.n.54;  Reiffe nstnel ltl.9. 

bischofderDiScese,  so  k»nn  et  natflrUch  reibst  n.  Uff.;  Ferrarlfl  1.  c.  n.  19ff. ;  Rai.  S.*U; 

dielVeihe-Akte  vomehmen,  denn  itenn  auch  rein  Hu  1 1  e  r  S,  160. 

Auftrag  mit  dem  Tode  des  BigchofB  erllwht,  so  <■  Th.  I.  S.  177. 

kommt  ihm   darb   In  Folge  setner  Slelliing  die  'ä  Barbnaa,   lu»  eccles.    !.  32.   n.  107;   de 

biichÖBicbe    Jorisdiktian    zu;    väre   er   freilich  I.uca ,  adnot.  ad  ronc-,  Trident.  disr.  31.  n.  37. 

ADxfllaibischor  in  eln^m  andern  Sprengel,  so  be-  (jehring  S.  203. 
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Bedia  del^^ti  ■  jedenfalls  nnluütbar.  In  der  Sftche  selbst  wird  man  sich  tit  die  erste 
Meinimg  entechetden  mflBBen,  denn  innerhalb  der  bischöflichen  iurisdictio  ordinaria 
li^n  jene  Be^gniase  nicht,  und  wenn  sie  snch  daaemd  mit  dorn  BischofBamt  verbunden 
worden  sind,  so  bat  man  dadurch  doch  immer  nur  die  Rechte  der  Bischöfe,  nicht  die 
jedes  andern  den  letzteren  gleicbetehenden  Ordinarins  vermehren  wollen^.  Die  Voraus- 
aebung  der,  Ansflbnng  jener  Rechte  ist  also  an  die  Qnalit&t  als  DiöceBanbischof  geknöpft, 
«eiche  weder  dem  Kapitel  noch  seinem  Verweser  zukonunt,  um  so  weniger  als  kein 
6nmd  für  das  Tridentinnm  vorlag,  den  Kapiteln,  resp.  ihren  Vikaren  während  der 
Vakanz  grossere  BefiignisBe  beizulegen  ^. 

Da  das  Kapitel,  resp.  der  Verweser  den  Bischof  nur  interimistiaeh,  nicht  danei-nd 
ersetzt ,  so  besitzt  es  nach  der  frttber  begründeten  Terminolc^e  *  eine  iurisdictio  qoasf 
oidmaria,  d.  h.  es  hat  zeitweise  dieselben  Rechte,  wie  der  Bischof,  resp.  der  Erz- 
bisebof^  anssnabeD. 

Hit  Rfickeicht  darauf,  dass  diese  provisorische  Verwaltung  einen  andern  Zweck 
hat  als  die  des  Oeneral-Vikara,  ist  sie  anders  begrftnet.  Von  einer  besonderen  Special- 
Volhnacht  in  denjenigen  Fällen,  in  welchen  der  Oeneral-Vikar  einer  solohen  bedarf, 
kann  der  Nator  der  Sache  nach  nicht  die  Rede  seln^.  Andererseits  soll  die  proviso- 
rieche  Administration,  welche  in  der  Regel  nnr  von  kurzer  Daner  ist,  die  bestehenden 
VerhUtnisse  möglichst  erhalten  and  zum  Nachtheil  des  eigentlichen  Verwalters  der 
DiScese,  des  kOnftigeu  Bischofs,  möglichst  wenig  Verändemngen  vornehmen^.  Von 
diesem  Gesichtspunkt  aus  hat  das  kanonixche  Recht  und  spftter  namentlich  das  Triden- 
tionm  dem  Kapitel,  resp.  dem  Vikar  die  Ausübung  gewisser  an  sich  in  der  Episkopal- 
Jnrisdiktion  liegenden  Rechte  entzogen.  Gerade  deswegen  gilt  es  aber  als  Hanptregel, 
dass  die  provisorische  Bis  tb  ums  Verwaltung  Alles,  was  Gegenstand  der  ordentlichen 
bischöflichen  Regierung  bildet ,  ausznflbeu  befngt  ist ,  und  wenn  man  behauptet  bat, 
dads  die  interimistischen  Leiter  von  der  Handhabung  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit 
entweder  gauz^  oder  nur  nicht  in  den  besonders  erlaubten  F&llen  ausgeschlossen  seien, 
ist  das  vollkommen  quellenwidrig  ^  und  haltlos  '". 

Enlzc^^  hat  das  kanonische  Recht  dem  Kapitel,  resp.  dem  Kapitular- 
Tikar: 

1.  Die  Verleihung  von  Prähenden  und  Benefioien,  welche  der  Bischof  als  Ordina- 
rius seiner  DiOcfcse  allein  oder  unter  Beiratb  und  Zustimmung  seines  Kapitels  "  kraft 
rigenen  oder  kraft  des  Devolntionsrechtes  Torznnehmen  hat  >i.  Die  Kollation  bleibt 
hier  dem  zuktlufügen  Bischof  vorbehalten,  sofern  nicht  die  zweite  Kanzleiregel  Anwen- 
dung findet,  welche  diese  dem  Papst  reservirt'^.    Der  Grund  fUr  die  Ausnahme  ist 

<  Th.  I.  S.  178.  179.  *"  Wie  dieg  denn  auch  von  den  meiiten  aner- 

*  Th.  I.  S.  176.  Unnt  wird,  i.  B.  He  I  f/enslnel  1.  c.  n.  22«. ; 
)  Boulil.  c.  p.  617,  welcher  In  erster  Iteihe       Ferrari  b  8.  v.  upitalnm  ut3.  n.  19{Boalip. 

alles  ton  der   Aliskht  der  UeleKation  abhünglg  615:  Rau  9.  382;  Kiltei  S.  13. 

muht,  neigt  zo  der  hier  bekämpften'  Meinung.  "  'S.  aber  8.  IM.  106. 

»  Th.  I.  8.  183.  '*  e.  2  (Honor.  111.)  X.  ne  Bede  vac   III.  9 ;  o. 

'  S.  oben  8.  21.  1  (Bonlfac.  VUI.)  de  instlt.  in  Vit«.  III.  6;  c.ud. 

•  Bened.  XIV.  de  synod.  dioe«e».  II.  9.  n.  4;  S.  1.  (id.)  In  VI^  ne  lede  «o.  111.  8. 
Fertaris  B.  t.  vicarlDi  capitaiaiiB  art.  2.n.  40)  '^  „Ac  etlam  leserva^lt  dlgnltatcB  et  beneflcia 
Hall  er  8.  174.  omni*  ad  cellationeni,  praeBentatlonem,  electionem 

'  til.  X.  ne  sede  vac.  aliquid  Innoxetur  III.  9.  et  qnamcumque  atlam  dlipoBitlonam,  patriareha- 

'  S.  I.  B.  Fagnan  ad  c.  3.  X.  tlt.ctl.  n,  13 tT.  rum,  ptimatum,  atchiepltcoporuiDetepiacopomm, 

'  D*i;egeii  Bprechen  namentlidi  c.  3.4.  in  VI'»  necnon  abbatum  ae  alioram  qnonimounqae  colb- 

de  iqpp,  negl.  praelator.  l.ü  u.  e.  im.  eod.  deM.  torum  et  eoUalrlcium  Baecnlariuni  et  reguUrium 

>tO.  I.  17.  quomadollbet  (non  tarnen  ad  collalionem  cum  alla 

Hiaacliiai,  Xlnlifncclit.  II.  16 
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wohl  in  der  mittelalterlichen  ABsdiMinng  za  Bnchen^  d«as  die  Beaetnug  Att  Banefiö« 
als  irDctiis  des  BiathuniB  im  weitwen  Sinne  anitoehen  und  daher  fllr  den  Nachfi)]^  ra 
reaerviren  Bei '. 

IMejenigen  EcKUationn«cIite ,  welche  dem  Kapitel  selbst,  also  infolge  etnes  beson- 
deren Reohtstitds  Enstehen,  übt  es  selbstverständlich  während  der  Vakaas  ans,  md 
xvar  andi  nach  der  Bestellnng  des  Kapitnlar- Vikars  nicht  durch  diesen ,  weil  es  »ch 
hier  nicht  nm  anf  denselben  abergebende  AnsflOsse  der  inrisdtotio  epiBcqwUs  handelt^. 

Ebensowenig  tmterli^n  der  oben  erwiüinten  R^el  die  dem  Bisobof  nnd  dem 
Kapitel  gemeinschaftlichen  zosteheDden  Eolla^nsreehte  >,  wie  i.  B.  die  BeMtEiug 
der  Kanonikate  *,  vielmehr  nimmt  4lieae  das  K^td  allein  und  zwar  gleichfaUs  anter 
'AflBBchluBS  deB  Vikars  vm  ^. 

2.  Ferner  iBt  dem  Eq)itel,  resp.  Bcinem  Verwes«  die  Vornahme  von  Veriosse- 
mngen  im  weitesten  Sinne  untersagt",  also  die  Alienation,  d.  h.  der  Verkauf,  TaHsch, 
Schenkung,  VerptUndang  mnd  sonstige  Belastung  des  Vermögens  der  biadiMlichea 
Kirche',  die  Processl^hrong  ttber  KirohengHter  ^,  Vereinignng  der  biachOfUcbea  TtM- 
gflter  mit  dem  Kapitelsvenn^n,  oder  auch  nnr  die  Nnbnng  der  erster»,  sowie  der 
blBchöflichen  Einkflnfle  in  eigenem  Vortbeile »,  endlich  der  Verzicht  auf  die  ImmuniUt 
deB  kirchliehen  Vermdgens  oder  eines  Theila  desselben  «>. 

Adb  demselben  Orandsats  in  V«tlHiidung  mit  der  Regel:  ne  sede  vacante  nihil 
innovetnr  folgt 

3.  dasB  weder  das  Kapitel  noch  der  Kapitnhtr  -  Vikar  befltgt  ist,  Pftflnden  in 
sapprimiren  oder  dieselben  mit  schledit  dotirten  K^itolapfirflnden  zn  vereinigeB  ". 

Das  Tridentinnm  hat  aodsnn  dem  Kapitel  und  seinem  Verweser  die  denselben 
nach  gemeinem  Recht  anstehende  Befngniss ,  Weihekaodidaten  in  der  DiOcese  ordi- 
niren  in  laassn  oder  diesen  DimisBori^ien  ansaastellen,  entsogen'^.    Uebr^ens  besieht 

n  tgI  Sil.  QD,  2,  FerrtTli  i.  t.  Ticuiiu  capitnlwii 

itum  «1.  2.  n.  52. 

:   ecclesiMiim  tea   moriMterionim  Tel  Ji.rum  ^  S.  (.  41  CAiitel.m.)  C.  dl. ;  die  vorige  Note, 

digniutain  Bauum  dimisiionem  sea  amissionem  Relffenituel  III.  9.  n.  31-   Kittei   S    22' 

Tel  priMtionam  «eu  traniUtionem  Tel  tliu  quo-  Huller  S.  301.    Eine  Au(n»'hine  tritt  tb^i  eiä 

modocumqne  yicitwiiiI ,   nsqne   «d  pmiisionem  ^i  verfeiblichen  Sschtn  und  Im  FJl  der  Nolh- 

succesBOTum  td  easdem  eccleaiu  sut  mniiuleik  «udtgkeit,    Reiffenstoel   1.   c   n.   32     33- 

vel  dignitatea  apostoliu  luctoritale  facieiidam  et  h^q  )j   393 .  Uniier  S.  161.  162 

kdeptam  abelfdemincceaBciribaspaciflciiB  illoTDm  a       q   1-       j    ...   „i  n     .   .    , 

r«Uulc.ii.i».  q...od«.mq«  Se.,.rl.t  a  v.-  ,  ''J;  ^  "i  ;''■  ™-  ';  I"*»'  «"■'■»•"  ^ 

iÜ'k  Kircbe   Dicht   uidecB   tot   Schaden  bewatrt 

1  li.,  ji.  ™ <«    V   .t^u   ..  n   I  04  werden  V»nn,  s.  Reiffenatuel  I.  c.  11.  38«.; 

■  fao  die  QIo«e  n.  e   14.  X.  de  M   et  0   I.  33.  ^^  ^^^^  j,^  ,;  ^^^  ^                                         ^ 

; » ^    i     V-  ^    t'                   A      v'  t     '  «g  tietflber  Qehri  ng  S.  207. 

gestatten  aber  die  Beaetinng,  wenn  die  Vakuii  ^                               a  u.  *«•. 

linger  «1«  drei  Monate  daoart;    einen   quellen-  '  <•  40  [ßoi\it.  VIllO  In  VI»«  de  eitrt.  I.  6; 

niK-isigen  Anhalt  hat  dia  nicht,  ond  es  steht  damit  Bened.  XIV.  deayn.  dloec.  X.  10.  n.  4;  Bich- 

die  Knrial-Praila,  welche  in  irichen  Killen  dem  '*'"  Tridentlnum  S.  374.  375.  Fertarli  1.  e. 

Vikat  eine  päpstliche  Vollnucht  dun  erlheUt,  1.  "■  5o;  HuUer  S.  161. 

Hey,  ArchlT  23.  I3Ö,  im  Widenprueh.  ">  £•  folgt  dal  aus  dem  aUgemeioeB  GruBduU 

i  Bouiip.  64^.  de«c.  1.  X.  UI.  g.  dt. 

5  c.  nn.  fn  Vit"  at.  UI.  9.  "  Uabilgens  »erlangt  du  Trld.  Smi.  XXIV.  t. 
*  Wenigstem  nach  gemeinem  Recht,  «.  unten.  15  de  ref.  dus  aaoh  eine  seitens  de«  Bltebori  mit 

6  Bouii  p.  644.  DaBs  aber  eine  mehi  Konsens  des  Kapitell  eilasMBe  Aoordnosf.  ■- 
all  drelmonalliHw  Sedisvakani  als  weitere  Iledin-  Relffenatuel  1.  c.  n.  75;  HulIsrS.161: 
gung   der  Ausübnng   dieses    Rechtes    vorliegen      Ran  ,S.  390. 

mosB,  M  b'chnlte  Lehrb.   S.   234  n.  58,  hat  >^  S.  Th.  I.  R.  95.  99.   100;    Ritter  S.STi 

keinen  quellenmäBilgeo  Anhalt.  Huller  S.  162;    Ssitt,  von  dem  Rechte  des 

B  r.  l.X.  nesede  tsc,  IIl.  9;  c.  3S  (llerdens.)  Uomkipitels  während  d«i  SedisTakani  weihen  in 

e   42  (Ancyr.)  c.  43  (Chaiced.)  <-..  U  (Meld.)  C.  lassen.     Amberg  1833. 
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aisli  £»86  Vorschrift  nicht  auf  frende  sich  in  äer  DiOcese  anfbaltende  Dificesuien, 
weldie  io  dem  ritkuten  Bpcengel  von  einem  «iBwXrtigen  Bieohof  geweiht  werden  sollen 
Hnd  (laxa  der  GeBebmiping  deB  Kapitels,  reep.  eeines  Vikars  bedllrfea  ^. 

Aoaeer  diaaeu  getetzlich  vorgeBcbri^nsn  WaHem  hat  man  fwser  den  interimisti- 
scbeD  Verwaltern  wahrend  der  Sedisvak&nx  die  BeftigBiw  abge^>roohen,  den  Kaosene 
inr  Brrichtiing  neaer  OrdeublMuer  in  der  Difoeee  an  ertheilen^,  was  aUerdiags  m.  E. 
nicht  begründet  ist  ^. 

Ebensowenig  soll  der  Kq>itiilar- Vikar  eine  Visitation  der  DiOcese  vor  Ablauf  eines 
Jahres  seit  der  letzten  vmd  Bischof  abgehaltasen  Tomehmen,  nnd  aneh  nicht  vor  Ablauf 
deraeiben  Zeit  eine  DiöoeunsTnode  «iubemfen  kSnnen*.  Da  aber  der  Bischof  das 
Recht  hat,  jederzeit,  wenn  es  ihm  erforderUeh  endidnt,  zor  Visitation  zn  adireiten, 
mid  der  Espitds-Vwweser  in  seine  Epiakopal-Jurisdiktion  sneoedirt,  so  kann  tofsb 
feisterem  diese  Beftagnus  nicht  abgesprochen  werden  ^.  Dagegen  ist  die  zweite  Be- 
sehrlakong  zwar  als  richtig  znuigaben ,  aber  sie  ist  keine  Folge  eines  etwaigen  gerin- 
geren Rechtes  des  Kapitnlar- Vikars,  sondern  sie  fliesst  ans  der  allgemeinen  Vorschrift, 
dsM  derartige  Syaoden  Oberhaupt  nur  j&hrlich  abgehalten  werden  sollen  ^. 

Sodann  wird  anch  dam  Kapitel-,  reap.  dem  Väar  das  Recht  znr  Ertheilnng  von 
lodtügenaeB  abgesivochea,  indem  msa  sich  darauf  stllfaEt,  dass  es  sich  um  eine  aus  dem 
ordo  odeo-  der  freiwäligen  Gerichtsbarkeit  oder  der  bisohttfliohen  WOrde  herfliessende 
Berechüguig  handle'.  Indessen  erscheint  diese  Ansieht  ebenfalls  unhaltbar,  denn  der 
erste  Giwid  ist  falsch,  der  sweite  ftUlt  mit  der  vorhin  bekimpften  Auftassnng  der  Jmi»- 
^ktion  desKapitals  (s.  B.  233. 234)  snsaminen,  nnd  der  dritte  widerlegt  sieh  endlich  gerade 
darch  die  daftr  angesogene  Stelle  \  denn  diese  versteht  unter  den  Beraohtigangen  der 
eiHgcopaliB  dignitss  die  bischöfliche  Jurisdiktion  ttberhaupt ,  da  sie  als  Ansflflsse  der- 
wiben  die  Entsoheidtuig  der  Ehesachen,  die  Aofeilegang  öffentlicher  Bossen  und  die 
Brtbeüung  von  Ablissen  aoftahlt  >. 

<  Barbosa,  ins.  eecl.  I.  33.  n.  124;    BddIx  keit  zn  ott  wiederholter  Visitetiouen   ■□sgegui' 

I.  c.  p.  630;  Hnller  8.  163.  gen  ist. 

*  So  untei  Bernfong  tat  eine  EDtacheldnng  t  Steht  die  Ernenniing  des  neuen  Blscbofa  büd 
ttrCnagi.  epiee.  y.  leSSFerTiTis  1.  c.  n.  66;  zu  erwarten,  so  wird  nsch  der  Annkhine  der  Rk- 
ittu  S.  391;  HvUer  3.  165.  nonlsten  der  Viku  zwu  gut  thiin,  die  Einberufung 

3  Freilich  emihnt  Trid.  Sess.  XXV.  c.  3.  de  ^^'  Synode   dem  eritereu  in   flbarl»«»en ,    aber 

regul.  nur  der  licenUa  epiacopi,  in  cuius  dioecesl  dieser  Umstuid  hebt  »ein   Recht  ui  und  für  «Ich 

trigeod*  sunt,   »bor  damit  litdoeh  nicht  gesagt,  nicht  «ut.  Boutx  p.  639  ff. 
dusihm  die  Eitheilung  deraelbea  sogBcblleaslich  '  Fegntn.  >d  c.  2.  X.  ue  aede  Tic.  HJ.  9.  n. 

zusteht,    wie   denn  die  Const.  Clement.   Vni. :  14;  Bened.  XIV.  I.  c.  II.  9.  n.   7;  Ferraria 

Quoniun  ad  Inititatam  v.  33.  Juli  1603,  M.  Bull.  1.  c.  a.  Ö3,  welcher  auch  eine  Entscheidung  der 

3,  162  auch  illgemein  von  den  ordinarü  loeomm  Gongr.  Conc.   v.    1688  dahin   lautend   (s.   anch 

ipiicht.  Richters  TridenUnum  8.  374),  da»  der  Kapi- 

*  So  Bened.  XIV.  1.  c.  U.  9.  n,  6.  onterAn-  tular-Viiar  sich  der  ErtheUung  enthslUn  möge, 
(öhrung  einet  Sntscheidiuig  der  Cangi.  Conc.  für  uiführt. 

du  ersteie  (».  loch  Biehtera  Tridentinum  S.  S  c.  12.  X.  deeicess.  praelit.  V.  31. 

374);  Phillipa,  dlaDiöceaansyiiode  S.  112;  ein  •  So  »uch  Barboie  iua  eocle».  I.  32.  n.  91; 

™  Gregor  XVI.  approbirtes  Dekret  der  Congr.  Holler  S.  166.  Uebrlgena  ergiabt  die  in  der  t»- 

rituvin  t.  8.  Novambar  1843  bei  Qardellini,  ^len  Nota  erwihnte  Kntaeheldung,  welche  »uf 

daeret.  Congr.  Bltuum  tom,  8-  n.  4826  und  bei  ^^  ¥it^  t  an  vicarlu»  capituUri»  lacoluiem  ha- 

Bouli   p.  635  spricht  das  gleichfalls  beiläufig  beat  conoedendi  indulgeuHaa  nicht  negative,  son- 

'I"-  dem  nur  se  abitineat  geantwortet  hat,  daaa  dem 

*B0Diip.637.    FOr  aichtig  wird  man  daher  Tikar  nicht  die   Befaguiss   oelbat   al^espiochen 

eine  ecdche  Vlaitattoa  nicht  eikUran  können,  wie  worden,  sondern  Ihm  nur  —  wohl  mit  Bückeicbt 

denn  die  Coogr,  conc.,  welche  du  audi  bisher  auf  die  Meinungsverschiedenheit  unter  den  Kano- 

nidit  getbin  bat,  offenbat  bei  der  AufsteUang  nisten  —  angeiatben  ist,  sich  der  Ertheilnng  zn 
jener  Besebiiokung  nur  von  der  DazweckffiSssii 
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244  I.  IXe  Hlerarohle  sod  ^e  Leitun«;  der  Kirche  durah  dies^be.  [j.  88. 

Alle  flbrigen  Akte  der  biscböfllolieD  Jnrüdiktion  darf  das  Eapitol,  resp.  der  Viku, 
Tfthrend  der  Vakanz  des  bisohOflichen  Stshles  vornehmen,  sofern  nicht  besümmle 
dieser  Rechte  ans  besonderen  Gründen  im  Fall  der  Verhindemng  dee  BiBchofs,  aln 
»nch  im  Fall  der  Vakanz,  anderen  Personen  übertragen  sind  <.  Demgemaea  kOnnen  die 
interimistischen  Verwalter  namentiich : 

1 .  Die  f^lanbnisa  snr  Vornahme  von  Pontifikalhandlungen  in  der  Dißeese  aa  &iu- 
v&rtige  Bischöfe^,  sowie  2.  Teatimoniales  für  diejenigen,  welche  die  Srlanbniea  tnr 
Weihe,  z.  B.  durch  päpstliche  Dispensation  erlangt  haben,  ertheilen^,  3.  mit  bindender 
Kraft  anch  ftlr  den  Nachfolger  unter  denselben  VorangBetzungen,  wie  der  Bischof  selbst, 
Verordnungen  fllr  die  Dittceee  erlassen^  4,  ebenso  in  allen  Flllen,  wo  der  lebteie 
dazu  befugt  ist,  dispenairen^;  5.  Ehe-  und  sonstige  vor  das  bischöfliche  Fomm  gehö- 
rige Rechtsstreitigkeiten,  in  einem  Erzbisthnm  anch  die  durch  Appellation  ui  das  Gericht 
Eweiter  Instanz  gebrachten  Sachen  verhandeln*,  6.  die  Strafgerichtsbarkeit  in  allen 
Fxllen,  anch  im  Fall  der  Hxrrais  ansQben',  7.  diesdben  Censnren  and  Strafinittel, 
welche  der  Bisehof  aussprechen  kann,  also  z.  B.  Exkommunikation,'  Snepension,  Inter- 
dikt, Deposition,  Degradation  verhangen^,  8.  von  Censnren  unter  denselben  Voraus- 
setzungen, wie  der  Bischof  selbst,  wieder  absolviren  ^,  9.  die  Pfründen  nicht  nur  in  dem 
oben  erwfthnten  Aasnahmefall  (s.  S.  242)  vergeben,  sondern  anch  die  Bestätigung  und 
die  institutio-an  solche  Personen  ertheilen,  welche  zu  einem  valtanten  Beneficium  pri- 
sentirt  sind  oder  denen  ein  solches  durch  ein  Emennnngs-  oder  Wahlrecht  Obertragen 
worden  ist>**,  10.  den  Ptiurkonkurs  ausschreiben,  dabei  examiniren,  den  wOrdigsten 
nnter  den  Kandidaten  auswählen  und  die  Wahl  der  Examinatoren  veranlassen^^, 
1 1.  vakante  Kirchen  und  Beneficien,  soweit  die  Geltung  der  Kanzleiregeln  nicht  ent- 
gegensteht, zeitweise  kommendiren  und  einen  geeigneten  Vikar  und  Oekonomen  für  die 
Dauer  der  Vakanz  einsetzen^',  12.  Resignationen  auf  alle  Beneficien  der  DiOcese  ent- 
g^en nehmen '3,  13.  in  die  Vertanachung  solcher  Aemter  willigen,  deren  Bes^znng 
nicht  dem  ^ftteren  Bischof  reservirt  ist*^   14.  Beneficien  ohne  Unterschied ,  wem  die 

dea  Stiften,   den  Angeböiigeit  einet  bestimmteD 

jedachten  Oemeiode   u.   ».   w.   Terlieben  wecdea  mü>sen, 

fallen  dagegen  nicht  nnter  die  Kegel  dea  Texte», 

^  Barboaa  1.    c.   n.   122;    Boali  p.   630;  ebenso  venig  die,  decen  Verleihung  dem  BischoT 

U  ulier  S.  163.  kraft  besonderer  Bestimmaag  dea  Stiften  lusteht, 

'  Barboiil.  G.  D.  73;  Boniip.  622  ff.  e.  Feiiaila  1.  c.  n.  39;  vgl.  auch  Eiganci  >d 

^  Baiboial.  c.  n.  72;    BouU  p.  i>27;   die  regul.  cancell.  11.  $.  3.  n.  1&4.  1Ü5. 

DUpenaatioD  von  den  iDIerstitien  der  Weiben  tat  "  Freilieb  benimmt  eine  Anweianng  dei  Gongr. 

aber  an  dieselben  Vorauasslznngen,  wie  die  Ei-  Conc.  v,  I&77,s.  Garn  jat  t.c.P.IX.  <;.2.  n.  8  d. 

tlieilung  der  Dimissorien  gebunden,  Bouix  I.  c.,  BDiili.p.  648dein  Kapitel  selbst alledieseBeebte, 

Wesen  der  IneguUrittteo  s.  Tb.  I,  S.  55.  57,  aber  der  Grund,  das>  daa  Trid.  XXIV.  I.  18  nur 

"  Bouix  p.  629.  vom  Bischof  oder  seinem  Vikar  apricht,  rechtfcr- 

^  e.  un.  in  Viu>  de  M.  et  0.  I.  17 ;  Clem.  I.  de  tigt  dies  nicht,  weit  dabei  an  den  General- Vikar 

haeret.  V.  3;-  Bouix  p.  624.  gedacht  ist  und  das  Kapitel  während  der  Zell,  wo 

8  0.  un.  in  Vlto  cit. ;  Eeber,  Kirchenbann,  ihm  während  der  Sedisvakani  die  Jurisdiktion  lu- 
2.  AqB.  S.  75;  Kober,  Snspension  S.  41;  ateht,  einen  Vikar  deputiren  kann.  Die  NicblIg- 
Kober  bei  Moy  22,  9;  Kobei,  Deposition  S.  kelt  eines  in  letzterer  Weise  vorgenommenen  Eoa- 
319.  Die  degndatio  actualls  kann  aber  weder  karges  dQrfte  sich  demnach  nicht  behaupten 
da«  Kapitel,  noch  der  Tikar  Tornehmen,  denn  laiaen,  wenngleich  es  freilich  DniveckmisiiK 
dieae  ist  ein  Ausflasa  dee  otde  episeopalii  i.  ibid.  wire,  dass  das  Kapitel  selbst  einen  Konkurs  ab- 
S.  340.  halten  lisat. 

e  c.  un.  in  VlUcIt.;  Kober,  Kirchenbanns.  »  Barbosal.c.  n.  94;  Bouix  p.  644. 

4äö.  467.  483.  495;  Koher,  Suspension S.  135.  13  Barboaa  1.   c.  n.  96,  wegen  der  Wleder- 

M  c.  14.  X.  de  H.  et  0.  I.  33;   c.  an.  in  VV"  Verleihung  derselben  kommen  aber  die  vorher  ge- 

ne  sede  vac.  III.  9;    Benedeien,  welche  fatids-  dachten  UrundaätM  lui  Anwendung. 

Itotlamhaeig  Peraonon  mit  einer  bestimmten  be-  l*  narcias  P.  XI.  c.  4.  ii.  75;   Barboatl. 

sonderen  QualiAkalion,  also  z.  B.  den  Verwandten  f.  n.  97. 
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VerieihoDg  dersdben  xnateht,  miireB  und  dismenlbrireD  ',  16.  die  doroh  das  ksnonische 
Recht  fes^aetzten,  in  der  Diöcese  herkömmlichen  Abgaben  erheben  ^,  Iti.  die  Beamten 
das  <ror^n  Biseboft^,  17.  ebenso  die  Vervalter  von  frommen  Stiflnngen  nnd  die^ 
Twtunentsezekntoren,  denen  die  ÄuSBahlnng  tos  Verm&chtoiBsen  an  fh>mmen  Zwecken 
aitferl^  ist,  nr  fieohenecfa&ft  ziehen  ^  tS.  Strafen  in  demselben  Umfange,  wie  äer 
BiMhof  erhsBoi'',  19.  die  Qenehmi^nng  zu  VerSoBaerungen  der  den  DificeunUrohen 
gehörigen  Gflter  ertheilen'  und  20.  Beictatvtter  approbiren,  sowie  den  au  sokben 
bestellten  Qeistlichen  aus  genflgenden  OrOnden  ihre  fiefagnias  wieder  entziehen^. 

In  dei^enigen  Fällen,  in  welchen  der  Bischof  an  den  cooBensna  oder  daa  consiliuin 
des  Kapitels  gehnnden  ist,  hat  der  Kapitnlar- Vikar  selbstreratftndlieh  das  letztere 
^eichfalls  anausiehen. 

Bei  zeitweiser  Verliindening  ist  der  Vikar  and  nicht  daa  Kapitel  beft^,  sich  einen 
Sabstituten  an  bestellen  >*.  Dieser  nimmt  dann  ihm  gegenSber  dieaelbe  Stellang  fUr  die 
gedachte  Zeit  ein,  wie  der  Goneral-Vikar  dem  Bischof  gegentiber.  Die  Befngoiss  zur 
Sabsütatiott  Begt  in  der  Stelliug  des  Kapitels  Verwesers  als  Verwalters  der  iurisdictio 
epigcopalis  ^,  während  andererseits  aus  derselben  fidgt.  dasa  der  Vikar  seine  Befugnisse 
mcht  danemd  flbertrsgen  kann,  denn  nicht  er,  sondern  das  Kapitel  hat  daa  Recht,  den 
Verwalter  der  Diöoeee  zu  ernennen.  Tritt  daher  eine  l&ngere  Verhindemag  ein,  so 
kann  der  Kapitnlar- Vikar,  wenn  er  nicht  freiwillig  abdankt,  von  der  Oongregatlo 
episcoponun  entfernt  werden,  und  das  Kapitel  einen  nenen  einsetzen. 

D.  Die  interimistische  DiÖcesan-Verwaltnng  hOrt  ordnungsmissig 
dann  auf,  wenn  der  eiiedigte  bischöfliche  Stuhl  wieder  besetzt  ist.  Indessen  genügt 
dazu  allein  die  Konfirmation  des  nenen  Bischofs  seitens  des  ptpetiioben  Stuhles  noch 
nicht,  Tiehnebr  ist  nach  auadriloklicher  Vorschrift  noch  die  Vorlegung  der  KooBr- 
mationsbulle,  sei  es  in  Person  durch  den  ernannten  Bischof,  sei  ea  durch  einen  mit 
Spezial-Vollmacbt  versehenen  Stellvertreter  desselben  an  das  Kapitel,  resp.  den  Ver- 
weser desselben  erforderlich '".  Vorher  von  dem  nenernannten  Pr&laten  vorgenommene 
Akte  sind  niebtig  vid  die  den  letzteren  zulassenden  Personen  verfallen  der  nur  vom 
pipstlicben  Stobt  wieder  an&ubebenden  suspensio  a  beneficio  ".  Nach  der  Beendigung 
der  interimistischen  Verwaltung  mnes  das  Kapitel,  der  Kapitular-Vikar  und  der  Oeko- 
nom,  jeder  für  die  von  ihm  geführte  Administration,  dem  nenen  Bischof  Bechenscbaft 
tbl^en.  Der  letztere  hat  die  Befugniss,  f^  Ordnungswidrigkeiten  und  Vergehen  der 
Verwalter  die  geigneten  Strafen  zn  verhftngen  und  sie  zum  Ersata  des  dem  Bistham, 

■  OarclaiP.  XII.  c.  2.  d.  67.68;  B»rbois  ^  Bsibosal.  c.  n.  100;  Bonlip.  628. 

l.  c.  n.  08,  denn  soweit  dtei  nach  de»  besteben-  g  Figiian     ad   c.    11.   X.    de   H.   et  0    I. 

den  TorMhrirton  goiehieht,  liegt  d*rin  kein  Nach-  33.  n.  74;    Feirtria   a.    y.   capitulum  ait.  3. 

(heil  rflr  den  Biaohof.  Weil  aber  diea  letztere  die  q    64^ 

ärbruike   für  die  Befugnlu  dea  Kapitela  bildet,  g  n  ■.  >_      ■.             v     ■     r-          1  mi.      j 

I.             WH  -.„=«            I.  ~    i_n=     n««  Uebrige  na  kann  auch  ein  Ganeral-Vlfaar  dea 

kuin  BS  kerne  Unionen  za  aelnaa  elgeneo  tivn-  ,■    ,.  ,               _^  «1      >      j           l 

.         ■         1  1..  #n    4     V    I.  1     11.  .      „.t    ~  Kapitelsverwcfle«  fOr  eine  der  mehreren  onUten 

jten.  alio  niebt  für  das  Kapitel  selbst  Tornelunen.  „,f                ,                       1     >    .     , 

.     L      D   nie,  DIoceaen   lorliommen,   s.   Analecta  tnr.    pontlr. 

f.  auch  oben  S.  242.  toflft  „   017 

t  Bitboaa  1.  c.  n.  83,  nicht  aber  dieaelben  '°^  P-  ""■ 

henbwtMin  oder  anfhebeu.  "  «■  *  (Bonlt.  VIlI.)[nExtrav.  (»mm.  de  elect. 

8  Bonlxp.  625.  '■   ^'    'el-  daiu  Barbosa,   de  off.   et  potest. 

*  Bacbogal.  c  n. 76—78 •  Ferrsrli  l.c.n.  episcopl  lib.  III.  aileg.  54.  n.  160;   Bouti  p. 
3j   35,                                       '  653;  HnllerS.  177. 

i  Fnlltch  Ist  du  nicht  unbeitritl«n ,  a.  Bar-  n  Die  Qualität  dieaei  in  e.  I.  oit.  verhängten 

boia  1.   c-  n.  102;   Feiiaiis  u.  31;   Ritter  Suspension  alt  censnra  latae  sententiae  hat  aunh 

f<.  16;  Huller  S.  166.  die  Const.  Pli  IX.:  Apostolicaeaedia  vaml2.  Ob- 

*  PknormltanDsadc.  14.  X.deM.etO.  I.  tobei  1869,  Moy,  Aicb.  23,  330,  auftacht  er- 
33,  Ritters.  23.        .  halten. 
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resp.  anderen  Pentmen  durch  nnreffiehe  oder  BublJtesig«  V«rw«ttDiig  zag^tgtm 
Schadens  anzuhalten  >. 

Wlhrend  nach  neuerem  Recht  die  interimistisohe  AdminiBtration  de«  8J^)itBlw- 
VUtan  nidit  mehr  wie  froher ,  wo  er  blosser  Mandatar  des  Kapitel«  war ,  dadnrdi 
erloschen  kann  *,  dass  das  letztere  in  Folge  gegen  dasselbe  TerhAngter  CeBeoren  dki 
Jorisdiktion  verliert  *,  steht  dagegen  dem  Papst,  deaien  onmittribarer  Änftieltt  die  Bia- 
thOmer  ontenMieD,  das  Keeht  zu ,  den  KaiHtelsrikar  schon  dann  ro  Besutigeii ,  wem 
eieh  diese  Art  der  TerwaHong  ahs  naohtheilig  erweist.  In  onem  solehen  Fall  wird 
dnrefa  die  Congregatio  epieeq>onim  ein  apostolisoher  Vikar  (vieariiu  apoetoUcm) 
^gesetzt*.  Dieeer  hat  die  biscbofliehe  Jurisdiktion  ebenfiilla  als  qnasi  ordlurins  ins- 
zattben  and  zwar  die  geeanunten  Spiritnalien  nnd  Temporalien  zn  verwalten,  ja  er  kann 
sribst  die  der  Kollatien  des  BisdKrfs  unterliegenden  Beneficien,  deren  Vergebong  dem 
Kapitel  Süd  seinem  Vikar  entgegen  ,i8t,  verlnb«i>.  Im  flbrlgen  haben  seine  Befsg- 
'  lasse,  sofern  sie  nicht  ptpstliclier  Beits  in  der  Beatellui^snTkiinde  erweitert  und ,  nur 
denselben  Dmfang,  wie  die  des  Eapitets,  reip.  des  K^ltalar-VikarB,  da  der  Ornndsats 
ne  sede  vacante  aliqnid  innovetnr  aneh  in  diesem  FiJle  massgebend  ist*. 

Das  Dekretalenrecht  giebt  dem  Erzbischof,  offenbar  an  dessen  frflhsre  Beftigiiw 
znr  Bestelhing  eine«  Yisitators  bei  der  Vakanz  der  DiSeese  aaknflpfend ',  das  Recht, 
dem  Kittel  bei  >achlftsBiger  oder  nngetrener  Vsrwaltnng  dieselbe  zn  entnehen,  und 
seineredts  einen  Administrator  zn  bestdien,  Da  das  erster»  aber  jetit  nnr  stets  fllr 
eüne  ktuie  Zeit  Bdbst  die  vakante  DiAoese  in  administriren  hat,  so  ist  diese  Bestimmung 
mipraktiBoh  geworden.  Indessen  fragt  siota  es,  «b  der  Uetropolit  beute  bei  Pfliekt- 
Widrigkeiten  desKapitnlar-Vikars  einen  Administrator  einsosetzen,  beAigt  ist.  Dies 
muss  reneint  werden,  denn  das  Kapitel  ist  ftr  den  letzteren  nicht  mehr  verant- 
wortüdi,  md  kann  dämm  nieht  mit  Vorlnet  des  Rechtes,  seinerseitB  einen  nsnen 
Eiq)itiil«r-Vikar  statt  des  at^^esetsten  tu  wählen,  bestraft  werden. 

E.  Die  Interimistische  Verwaitvng  in  AuHnahmefällen.  Abgesehen 
von  der  Bestetlnng  eines  qnstolieehen  Vikars  dnroh  den  Papst  kann  das  Kapitel,  resp. 
der  K^pitular- Verweser  von  der  Verwaltung  der  vakanten  DiAcese 

1 .  durch  ein  bestehendes  Gewohnheitsrecht ,  nach  w^^em  die  Jnriadiktioa  auf 
eine  andere  Person  flbergeht  ^,  oder 

2.  durch  die  noch  bü  Lebicäten  des  Bischöfe  erfolgte  Einsetaung  eines  iqxiBtoli- 
sobea  Vikars  oder  eines  coadiutor  cum  spe  saccedendl  angeschlossen  werden  >. 

1  Trid.  Smb.  XXir.  e.  16.  derer  clt.(t.  oben  «  Soaach  Benedict.  XIV.  I.  c.  e.  10.  n.  9. 

S.  238.  n.  G)iiDddMnBaaixp.  656.  '>  S.obenS.  15.   ~ 

*  So  Uuge  der  K^iitelsverweser  lis  HandtUi  s  Sa  h*t  sich  die  abwechMlnde  Tetwaltung  der 

des  Kapitels  gftlt,  Del  nUQrlich  seine  JuTiBdikHon  Rtthedralen  von Lyoa  und  AutuDCe,  oben  S.392. 

tat  denselbeD  Oründen  zusammen,   «je  die  dei  n.  8)  noch  bii  in  Benedikts  XIT.  Zeiten  eihaltMl, 

Geneial- Vikars,  a.  Kitt  er  S.  30.  in  Genas  bstt«  dei  srchldiacenos  maior  das  RoeU 

8  Wenn  Huller  S.   178  auch  dadofcli   nocli  darauf.  Bensd,  XIV.  1.  e.  c.  9.  r.  1.    Aach  der 

heute  die  Befugnisw  des  Kapit«liTerweeers  oeaii-  Erzbischof  von  Salzburg  besnspruebt  noch  beals 

renlässt,  so  hat  er  das  Princlp  des  Deueren  Rechts,  das  freilich  nicht  unbettritlene   Recht.   fBr  die 

dass  derselbe  seine  Juriadlktion  selbatsUndig  und  BiathQmer  Secksn,  Qurk  und  LeTsnt  in  FlU  der 

onnbhlogig  snsfibt,  ignoriit.  Vsksnz   einen   Administrator   zu    ernennoD,   t. 

'  Vor  Allem  geschieht  dies,  irenn  die  Vakanz  Oiniel  K.  R.   1.  295.  D.  i.    Daa  Tridenthiam 

des  bischiS Hieben  Stuhles  eine  weit  auasehende  hat  diese  Besonderheiten  nicht  aufgehoben,  dens 

(namentllohmehralBdrelmoiiatliche)ist,  i.  Bene-  seine  Vorschriften  beziehen  sich  nur  auf  den  Fall, 

dlet.  XIV.  I.  D.  U.  10.  n.  1.2;  Ferraris  B.  v.  vedsBKapitei  dasAdminiatritlonsrechtsnrGnunl 

-vtcarlUB  apostellen*  n.  51.  des  gemeinen  Rechtes  besitzt. 

^  e.  4  (BonUae.  VUl.)  In  Vit«  de  supp.  neglig.  *  Ferraris   ■.  t.   vicariBs  apottoKcn«  n.  23. 

prael«t.  1.  8.  24.  s.  sncb  J.  80. 
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3.  Wenn  ai  der  Kfttbedrale  kein  Kapitel  betteht,  oder  daaeelbe  wegen  OeiwanB 
KÜter  Bimrattldiei]  Hitglieder  nicht  Itn  Stande  ist,  einen  Eapltnlar- Vikar  za  ernenBen, 
K  Btefat  daB  RMht  dain  dem  Hetropoliten ,  bsBtl^l.  bei  der  Vaksni  des  Metropolitan- 
Btohlet,  dem  Hetropoütank^Htel  la '.  Ist  aber  die  erledig  Eathedrala  exemt,  dann 
bnn  liier<oialit  wie  im  Fall  d«  Deflation  der  lltest»  Snf&aganbiMbof  eintraten,  son- 
dern e«  hat  hier  wegen  der  allgemeinen  dem  Papet  flir  die  fiietiillBter  obliegenden  Tttr- 
BOige  die  CongT^atio  ^iicoponuu  einen  apoetolieohen  Vikar  an  besteUen'.  FreiUoh 
liBd  gewöhnlich  tOr  diese  VerklltniBse ,  welche  haaptBAeUich  in  den  HiaiionBUndem 
roikotnmen,  besondere  Bestinnunngen  »laiaen  >. 

F.  Für  diejenigen  Kollegiatkirehen,  welche  eine  der  bischöflichen  Ähnliche 
Jarisdiklion  oder  mit  dieser  ngMeh  ein  e.  g.  territoiinm  M^ttratun  bedtEen,  gilt  Ewar 
der  GrondaatE',  daas  attf  das  Kapitel,  resp.  de»  Konrent  derselben  die  Verwaltung 
der  inriadiotio  qoasi  eiHscopalia  Obergefat,  dagegen  finden  die  BestimmiiBgen  des  Triden- 
tinnma ,  über  die  Ansflbnng  Aet  bischfifliohen  JnriBdlktioa ,  da  b!^  daee^be  nnr  auf 
Kathedral-  und  Hetropolitankirchen  bezieht,  keine  Änwendnag.  rielmehr  steht  es  diesen 
Korporationen  frei,  die  Administration  insgesanimt  oder  anok  durch  täxMK  Vikar,  dessen 
Stellung  aber  beliebig  bestimmt  werden  kann  nnd  w^her  anch  nicht  die  Qualifikation 
des  Tridentinischen  Kapitelsverwesera  m  besits«!  branohf,  lu  fUhrm*. 

m.  Was  die  Stellung  der  dentschen  Btaatsgesetigebangen  zu  den 
eben  «itwickelten  GmndsAtzen  dee  gemeinen  katholischen  Kirebenreehts  betrifft,  so 
steht  der  Handhabung  derselben  Bunftohst  in  Preussen  tuftd  swar  auch  in  den  1866 
erworbenen  neuen  Provinzen  zufolge  dee  Art.  15  der  Verfbasungsorkunde  nichts  ent- 
gegen'.   Einer  staatlichen  Genehmigung  fUr  den  vom  Kapitel  erwählten  Vikar  bedarf 


■  S.  die  Entaclieldiing  der  Gongi.  Condlli  ImI 
Beoed.  XIV.  1.  o.  und  In  Riehteis  Trldentl- 
num  S.  37&. 

*  Ferraris  b.  t.  tIcuIw  upitalstla  ut.  1. 
n.  48. 

1  So  Teioiduet  i,  B,  du  noidunerlkuiiialiB 
Pteiur-KoncU  V.  Biltlmore  (1866)  Ut.  3.  (Hey 
Arcb.  23,  139}  ,96:  UnnBquUqoe  episcopoB  ac- 
MpUa  &  leda  (wulUteg  Idoneis  aacaidotibuR,  qul 
ia  eoTum  dioecesibui  libonTerint,  cotnmnulcue 
polest ;  et  pneaeitlm  tempoTe  sai  obltn«,  ut  sede 
vicuita  lit,  qul  poisit  episcopi  defaucti  vlces 
tupplece,  donec  ipostollu  ssdes  certior  fi«U  sit, 
qnod  qutmprimnm  flerl  debebit,  lülo  modo  provi- 
deat  97.  Qnodil  archleplscopo  aut  eplscopo 
obennte  nemo  ulslt,  qul  piiedictuam  ricultatum 
communieatlonem  lite  ab  eodem  obtluuerit,  seu 
■liter  qnun  per  tntistlU»  obltum  dioeceslm  iicaie 
contigerit,  metropolltuius  uitistes  val  in  ipaias 
defectu  aat  li  de  Ipsa  metiopolitana  eccteels  agi- 
tnr,  senioi  ei  snCTiigineiB  Idoneum  vtrom  eccle- 
siasticnm  designet,  qal  dloeceiis  regiman  gent, 
tarn  um  facultituDi  qate  In  prima  formula  recen- 
■erituT,  donec  apoatoUca  aedes  ceitloT  facta  secua 
de  te  Don  dlipoaaeilt  (ei  bravi  Pil  PP.  IX.  die 
13.  Jsrnnr.  1854  dato).  98.  8.  Sedi  veio  sappU- 
candnm  dmiinnB  ob  plarima  iDCommodn,  qnlbua 
dlter  piorldert  tIz  poteat,  at  In  inpiadlctii  cait- 
bai  «triicopus  ant  piout  casus  ferot,  metropoüta 
Tel  Bcnloi  epiaeopui  po«glt  preabyteio  sedls  ia- 
tantia  idmlnietiatcil  tHboere  eaa  omnes  faonltatea 
tarn  Didinatias  qaam  oxtiaordlnarias,  quibns  ;>u- 
dent  epiicopi  tx  i.  «edls  concesslone.    99.   Ad- 


mlDittratore*  qai  ecdeslam  aede  Tacante  cnrant, 
aedulo  mopemuB  Ipaia  noo  Itcere,  temne  aliqnld 
In  dioeoesl  innoYire,  aere  alirao  dioeDesim  graiato 
aat  bona  eccleaiaslica  (Kenaie.  MenuneriDt  etiam 
ae  teneii  acouratam  admliiiatiattoniB  auae  spiaeopo 
ad  Tacatitem  ledeiD  promata  latiDBem  leddeie.  .  .'^ 

*  Pagaan.adc.  11.  X.  de  M.  et  0.  J.  33.  ii. 
48 ;  DUT  bei  den  KsrdiDiLkintaen  nach  dem  eben 
citirten  Kapitel  nicht  du  Konektlonerecht  des 
KardiDUs(>.  Th.  I.  S.  3ö3),  Boulxp.  &8U.  . 

B  So  hat  auch  die  Congr.  ConeUli  antadiieden, 
8.  FeTTirlB  1.  c.  n.  60;  Gaieias  1.  e.  P.  V. 
e.  7.  n.  20. 

B  Ra  ist  daher  ein  Imham,  wenn  Penaria 
1.  c.  n.  59  behauptet,  dui  hier  der  Tlkar  nach 
Hassgabe  von  Sesa.  XXIV.  c.  16  cit.  gewihlt 
vrerdeo  mnaee,  (.  Fagnan.  I.  c.  n.  77;  BouIk 
p.  591;  vgi.auchRichtersTildentinuin  S.  37'2. 

'  Da«  A.  L.  K.  Th.  II.  Tit.  11.  S-  1041  spricht 
gleichfalls  den  Qrandsati  aus,  daia  die  Veival- 
tnng  der  blsahCBlchen  Rechte  dem  Kapitel  ta- 
kommt  and  repndueirt  im  «esentllchon  In  den 
folgenden  $$,  die  Regeln  doa  kanonischen  Kecl^, 
dagegen  kennt  ea  (s.  SS'  974  ff.)  die  Pfllolit  tut 
Beatellnng  elnca  Kapitulai-Vifcar«  nicht.  Diese 
VoTschrift  ebenao  wie  die  sonstigen  nlchtmlt  dem 
gemeinen  Recht  üboreinatimmenden  (a.  z.  B.  JS- 
1043.  1046  fl.)  Bind  durch  die  Varf.-Urk.  auf- 
gehoben ,  ebenao  das  MinlBterlal-Beakrlpt  vom 
17.  Jnll  1832  (v.  Kampti,  Annaisn  16,  647  u. 
aach  bei  Ritter  B.  66.  n.  3),  «elehes  im  All- 
gemeinen richtig  den  Kapitular- Vikar  fOr  den 
VertJteler  des  Blachofs  «Ihrend  der  Takani  er- 
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15.  88, 


68  ebensowenig'.  Dasselbe  gilt  für  Bsierni.  Ftli  Wfirtemberg  ist  in  dem 
FnndatioiiH-Iiutnimeiit  des  BisthiimB  Rottenbnrg  gleichfaUs  Rnerkaimt,  dass  du 
Kspitel  bei  erledigtem  bischöflichea  Stuhle  auf  gesetzmassige  Weise  fttr  die  DiAceun- 
Verwaltniig  xa  sorgen  hat^,  &eilieh  darf  aber  die  Regierung  nach  dem  Qosetie  Tom 
30.  Januu  1862.  Art.  3.  4.  gegen  einen  ihr  in  bflrgerlicher  und  poIitischer^Beziehung 
missßUUgen  Eapitnlar- Vikar  das  ihr  zostehende  Anssehliesanngsrecbt  geltend  maoben*. 
In  Baden,  wo  der  Anwendbarkeit  der  kaooniecben  Normen  eben&lls  keine  BeBtim- 
mungen  entgegenstehen ',  kommt  der  Regierung  dieselbe  Befagniss,  wie  in  WOrtem- 
bergzn'.  Im Grossherzogthum  Hessen  istgleicbfalls das  kanonlsdie Recht  in  Geltimg', 
wegen  der  etw^gen  Einwendungen  gegen  die  Pereon  des  sum  Kapltolar-- Vikar 
designirten  muss  hier  dasselbe  wie  ftr  die  beiden  andern  Staaten  der  oberrbeioischen 
Kircbenprorinz  angenommen  werden^.  Dass  weder  in  den  Alteren  Ordnungen  der 
letzteren  noch  in  den  neueren  angeführten  Verordnungen  jener  Staaten  des  AusBohlies- 
songarechtes  der  Regierungen  in  Bezug  auf  den  Kapitnlar  -  Vikar  besonders  gedacht 
wird,  erkl&rt  sich  daraus,  dass  dieselben  bei  der  Besetzung  der  DomherrensteüeD  ein 
Einspruchsrecht  gegen  personae  minus  gratae  haben",  und  da  der  K^itolar- Vikar 
gewöhnlich  aus  der  Zahl  der  Kanoniker  gewShlt  wird,  dadurch  das  Interesse  der  Regie- 
rungen in  der  Regel  gewahrt  ist,  und  die  letzteren  in  solchen  FflUen  die  Kapitel  die 
Ernennung  vollkommen  frei  vomebman  lassen '<>.  In  Oeaterreich  stand  nach  dem 
jetzt  freilich  wieder  beseitigten  Konkordat ' '  der  Anwendung  des  Kirchenrechts  nichts 
im  Wege  >',  and  da  bisher  neuere  anderweitige  Bestimmangan  nicht  erlassen  und,  so 
ist  ea  vorläufig  bei  dem  früheren  Znstande  geblieben. 


klixt,  aber  im  Einzelnen  weder  mit  den  BeBtim- 
Diungen  des  L&ndrechtH  noch  dctuan  dea  gemeiaejk 
KiicheniechteB  hirmouirt. 

1  Du  Kölner  Institution isdiplom  t.  '1»2I>  %.  30 
(llüffer.  FoTBchnugen  tat  dem  Crebieto  des 
rianzGaischen  u.  rheinischen  KirctienrechtsS.  348] 
verlangt  sbei;  „Sede  archiepiscepill  vacante,  ei 
noD  adsit  coadiutor  cum  npe  succedendi  unotiica 
electuB  el  oonflrmitug,  capitulum  Intra  octiduum 
vicarinm  capltularem  eilget  aeu  administratarem, 
pysonaaigubernio  grata ni.qui  extemplo 
paUtium  archiepiacupaie  inhabitet,  aediflcii  ser- 
vanda caues.  Palatil  ubub  ne  cuique  alle  quo- 
cumqne  Citalo  concedatur.  Vicariua  calaril 
laco  quadrantem  redituum  archiept- 
lcopaliDmpeIG<piet^S'3^.,Heditu9Illen8ae 
atehlepiscopalii  Tacantis  adminlstrabuntur  a  oipi- 
tulo  et  nnitis  neiiaglrita  funerilium  diebus  capi- 
tulum ei  iil  quadrantem  parciplet  toto  tempore 
aedis  vacantie''  (welchen  aber  nach  der  declaratio 
der  Congr.  Concilii  v.  3.  DscembermSÖ,  s.  Moy, 
Arch.  2J,  12J,  nicht  mehr  die  Domherrn  (ür  ibie 
Person,  icndern  nur  Tür  die  mensa  capilularii 
beziehen  dürfenjj  „qaod  restat  totius  dimidium 
a^servetUT  ad  expensas  in  elcrtione  faciendaa  et 
cedat  archiepiscopo  aucceaBori  in  eipeiisae  bulla- 
rum  et  introitus'*;  vgl.  auch  *^.  42  der  ätatuten 
(Hüffer  S.  359). 

2  Concord.  Bavartc.  «rt,  lu.  17;  Silbern  agl, 
Verfassung  sämmtlicher  Keligioiisgeaellachaften  in 
Bayern.  S,  43;  s.  auch  die  Berichte  der  Bischöfe 
von  WQributg  und  Speier  in  Hoy,  Airh.  23, 
315.  46B. 

3  S.  jDBtninieiit  vom  14.  Hai    I83S  n.  8, 


Lang  Samoilung  der  vürtembergiscben  Klrcben- 
geMtze  S.  1074. 

«  S.  oben  .S.  210  u.  Th.  I.  S.  536.  n.  6. 

S  S.  oben  S.  210  u.  Th.  I.  8.  536.  o.  7. 

•  S,  die  vorige  Note. 

^  Vgl.  SS'  18and21  desgemelD«>menEdilitos 
der  Iteglarurigeii  dar  oberrheEnlschen  Kirtbeu- 
provim  am  30.  Januar  1830. 

9  S.  oben  S.  210.  n.  9. 

>  Nach  der  Bulle:  Ad  dominici  gregts  cuato- 
dlsm  vom  11.  April  1827  b.  v.  quodsi  loM 
allquis. 

■0  So  iBt  1.  J.  1806  luch  der  Erledigung  des 
KrzbisthuiDS  Frolbutg  schon  am  Tage  »ach  dem 
Tode  des  Erzbiscliofa  der  Domdckan  in  freier 
Wahl  rum  Kapi tu lar- Vikar  ernannt  norden,  s. 
Moy.  Arch.  20,  205;  in  Würtemberg  ist  nach 
dem  Berichte  des  Bijchofs  von  Itottenburg  v.  J. 
1808  der  i,  J.  1845  gewihlte  Vikar  noch  von  Jer 
Regierung  bestätigt  worden,  neuerdings  aber  dsvon 
Abstand  genommen,  Moy  23,  306.  was  mit  dem 
aus  den  oben  S.  2!0.  n.  ß.  mitgetheilten  Motiven 
des  Geseties  von  1802  sich  ergebenden  Stand- 
punkt übereinstimmt. 
11  Mt.  XXXIV.  XXXV. 
'ä  Die  Verordnung  K.  Leopold»  ).  v.  5.  Mai 
1675,  dasa  in  Prag  die  Administration  in  tempo- 
ralibus  auf  den  Probst,  Dekan  and  daa  Kapitel 
übergehen  solile ,  a.  Uelfert,  von  den  Becblea 
der  Bischöfe  S.  345,  ist  durch  daa  Konkordat  lur- 
geboben  worden,  a.  Schulte  K.  R.  2,  363^ 
Fhilllpa  Lehrbuchs.  415.  n.  8,  zweifslndda- 
gegen  Jlichter,  K.  R.  $.  137.  o.  U. 
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SelbBtversttndlicIi  ist  ObrtgeiiB,  dase  das  Eqiitel,  resp.  der  Vikar  bei  der  Verwaltung 
der  DiJIcese  den  Begiernngen  gegenüber  nicht  mehr  Rechte  haben  können,  als  die  ^Bchöfe 
adbst,  also  an  alle  diese  letzteren  beschrankenden  pardkularrechtlichen  VorBcbrifleo  ge~ 
btinden  sind.  Dagegen  dürfen  anch  dieStaatsre^emrgen  derjenigen  Linder,  in  welchen 
der  Papst  als  das  Oberhanpt  der  katholischen  Kirche  anerkannt  nnd  der  katholischen 
Kirche  die  Freiheit  der  Verwaltung  ihrer  Angelegenheiten  zngestanden  ist,  nichts  gegen 
me  Erwwtemng  der  Vollmachl«n  der  Kapitular-'nkare  fllr  die  Administration  w&hrend 
derSedisvakanz  einwenden'.  DasBelbe  gilt  von  der  Einsetanng  von  apostolischen  Vikaren 
nach  den  oben  entwickelten  Normen,  jedoch  sind  die  Regiemngen  hier  jedenfalls  in 
denselben  Umfange  mitiuwirkeo  befugt,  wie  bei  der  AnsteUnng  des  Eapitular- Vikars, 
da  die  erateren  die  gleiche  fitellong  wie  die  letzteren  einnehmen,  nnd  ein  «twaiges 
gtaitliches  Einsprudisrecht  nicht  davon  abfaKngig  B«n  kann ,  dass  gerade  das  Kapitel 
den  Verweser  gewfthlt  hat. 

In  wie  Sem  diese  OrnndsUze  cessiren,  wenn  die  Erweitemng  der  Vollmat^ten  des 
Verweeers  oder  die  Anstellung  eines  apostolischen  Vikars  bloa  znrUmgehnng  der  recht- 
mlssigen  Wiederhesetznng  der  bischoflichen  Stuhle  erfolgt  ist,  nm  auf  diese  Wdee  nnter 
Offenhaltnng  der  Vakanz  etwaige  Ansprüche  der  Kirche  gegenüber  den  staatlichen 
Fordernngen  durchzusetzen,  darüber  vgl.  unten  die  Lehre  von  den  Blechofswahlen. 

Die  besondere  Ginsetzang  von  Oekonomen  ist  in  Deutschland  dagegen  nicht 
Sitte  ^,  theils  weil  die  meisten  BisthOmer  ans  Staatsrenten  unterhalten  werden,  theils 
aber  da,  wo  dies  nicht  ansBchliesslicIi  dw  Fa31  ist,  die  für  die  Verwaltung  des  ander- 
weitigen Vermögens  eingesetzten  Behörden  in  ihren  Funktionen  heUssen  werden,  theDs 
endüeh  die  während  der  Sedisrakanz  aufkommenden  Einnahmen  in  befftimmte,  von  der 
Regierung  nnd  der  Kirche  gemeinsam  verwaltete  Fonds  fliessen.  In  Oestetrelch 
kommen  dagegen  solche  Oekonomen  (hier  Administratoren  genannt]  ^  vor,  welchen  aber 
freilich  in  den  meisten  Bisthümem  ein  die  Interessen  des  Religionsfonds  wahrender 
Beamter  *  zur  Seite  steht  ^. 


§■  89.  _//".  Die  Venoaltung  der  Diöcese  bei  Verhmderung  des  Bischofs  {im  Fall 
der  tedes  impedita]  *.    Die  Koa^'utoren  und  die  apostolischen  Vikarien, 

I.  Die  Stellvertretang  im  Fall  physischer  oder  geistiger  Un- 
fähigkeit des  Bischofs.  Die  Koadjntoren.  A.  Geschichtliche 
Einleitung.  Nach  der  Ausbildung  des  Bischofs-Amtos  leitete  zunächst  das  Pres- 
bjierium  bei  andauernder  Krankheit,  hohem  Alter,  Gebrechlichkeit  oder  sonst  ein- 
tretender ünßUiigkeit  des  Bischofb,  ebenso  wie  im  Fall  der  Vakanz,  die  Verwaltung  der 

■  So  bat  der  Kipitolarvikir  von  Fteibarg  wib-  Job.   0«oTg   a   StndoUi,   de   cosdiutotibiu, 

reod  der  Jetzigen  Vikani  die  VoUmactit  erhalten,  Fnncol.  1698;    Fr.  Scbmier,  conc.   cuiontcae 

iDch  die  PfrQnden  freier  KoUatur  zu  vergebeD,  t.  de  coadjutoiibus  et  coadiBtarlls  perpetuis  Tegetu- 

Moy  Arch.  23,  135.  lee.   1724.  u.  loi  Belnec  luriapnid.  pract.  consi- 

t  Ueber  Köln  B.  S.  248.  n.  1.  liuU.  Ang.  Vindel.  1737;   OveTbeig,  diss.  de 

3  Moy,  Archiv  16,  227.  elect.  coadiutoram  epiacopalium.  Manait.  1780; 

*  8.  Konkordat  att.  XXXI.  XXXH.  J.  Chr.  W.  Steck,   de  adlntoribus  pneaulum 
1  S.   die  Veroidnnngen  <n   Moy»  Arch.   14,  Geimuilie.  Llpa.  1755;  Köhler,  de  coidlatorl- 

418.  428;  16,  231.  247.  263.  357.  —  Des  M-  but  Oeinaniae  Mogvnt.  1787;   Ph.  Held,   dai 

hereo  ist  sof  die  Lehre  tod  den  Einkfloften  der  Recht  zur  Anfstellnng  eine«   CovtJiitOTB  mit  der 

Bildlöte  und  der  InteTkalarfrQcbte  zu  verweisen.  Nachfolge.  Hüiichea  1848,  woselbstS.  14  «eitere 

*  Thoinaaein,TetaBaciiOTa dianlpUnaecclei.  Literatnr-Angaben;    Jacobson    in   Herzogs 
F.  U.lib.  2.  c.  55— 59;  Siegf.  King  pnes.,  Encyklopädis  3,  761. 
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DiOcese  <.  Wihrend  iber  £e  letztere  regelmleaig  nur  kane  Zeit  wftfcrte,  wtr  T]el&ch 
ein  Aufhören  der  Grftnde  der  Üufkhigkeit  nicht  abEueehen,  nnd  da  die  Äbeetsung  oder 
Emeritirong  eines  Bisehofa  nnter  aolohen  ümstAnden  schon  nach  der  Änschaaiing  dtt 
Utereii  Kirche  nieht  statthaft  war  ^,  so  masate  Öfters  die  Nothwendigkelt  eiaes  in  der 
DiOcese  stSnd^  anwesenden  8t«UrertreterB  mit  bischöflichem  Ghanükt«r  herrortretta. 
Im  3.  nnd  4.  Jahrhundert  hat  man  in  dieser  Verlegenheit  mehrfach  das  Anskonftamittel 
gewithlt,  dass  man  mit  Znstimmnng  des  rerhinderten  Bisoho&i  einen  anderen  zum  Ge- 
holfen nnd  gleichzeitig  zum  Nachfolger  desselben  bestellte  ^,  oder  erst  einen  Bolchen  eh 
diesem  Zwecke  weihte*.  Während  derselben  Zeit  ist  zwu-  die  Einsetzung  zvtm 
Bischöfe  für  ein  und  dieselbe  DiOoese '  nnd  ebenso  die  BesteUnng  eines  Nadifdgers  bei 
Lebzeiten  des  Bischöfe  verboten  worden  ^,  aber  die  eratere  Vorschrift  wnrde  doch  nodi 
nicht  nberall  befolgt  '.  nnd  die  zweite  war  znnftobst  nnr  gegen  die  BeeiDtrftcbägnng  dei 
wahlberechtigten  Personen  namentlich  durch  den  Bischof  selbst,  seine  Verwandtsn  nnd 
sein«!  sonstigen  Anhang  gerichtet^.  8o  finden  sieh  denn  anch  im  FYaakenreieh  zur 
merovingisoben  Zeit  für  alte  nnd  gebrechliche  BlsobOfe  Qebftlfen,  welche  noch  b«  deren 
Lebzeiten  gleichfalls  zu  Bischöfen  nsd  zn  Naohfb^em  *  der  erstoren  eingesetzt  worden 
sind,  nnd  die  IrRnkisebe  Qesetzgebnng  >o  hat  in  üebweinstimmong  mit  den  UrehHcben 
Synoden  "  dies  sogar  ausdrtleklich  unter  der  Bedingung  gestattet,  daee  der  betrefibnde 
Bischof  znr  Leitung  seiner  IMOcese  nnftlhig  geworden  s^. 

Gegen  den  bn  Eondl  von  Nicäa  aufgestellten  Orundsatc  rerstieas  dieses  Auskanfts- 
mittel  immer  und  gerade  deswegen  hat  der  päpstliche  Stnhl  sich  desselben  wohl  nur 
Bdten"  bedient,  ridmehr  mit  Rtlckslcht  darauf,  dass  der  Biechof  in  dem  Archi- 
preabyter  fttr  die  gotteadienstiichen  Handinngen  (s.  §.  92]  nnd  In  ätm  Archidi^on 
fOr  die  iussere  Verwaltung  ifi.  oben  S.  1S3]  seine  regdmftasigen  Oebflifen  hatte,  diese 
also  auch  bei  dauernder  Verhindenmg  wenigstens  einen  Theil  der  biachOfUchen 
Funktionen  nnd  GesdiAfte  veraehen  konnten,  den^ Ausweg  gewählt,    einen  Vjsitator 

1  8.  oben  S.  228.  n.  3.  «  c.  23.  Antloch.  a.  i31  =  o.  3.  C.  VIU.  qo.  1. 

1  FQi  die  ältere  Zeit  ergeben  du  die  gleich  im  Tg.  gben  S.  39. 

Text  erw&hntea   TbitsBcbea,   i.   &ach  Leon.  I.  ^  c.  76(75)  >.poBb»l.  (H e  f  e  1  e ,  Kondliengesch. 

ep.  «d  episc.  Vlenn.  c.  4  (ed.  BiUerln.  1,  636);  1,  797):  „Otioi^P^  iniaxoitov  ™  dJfXip^  ^  ui^ 

ftasdrüciilieh  iprkht  ei  Qtegoi  1.,  b.  c.  1.  2.  C.  i)  itip«|>  eu-pfncl  x^piCE^^  tcm«  dvtpi9n(v<|i' 

VlI.  qu.  1,  IUI.  o5  yikp  t^i  toü  {ttoQ  ^x-xX-rjalav  iinä  xXT]pov6[iDut, 

3  Sou.  212nacbEDseblnB,  hUt.  ecclea.  YI.  11,  AtpcaEt  nS^at-  ü  U  nt  tdüts  noi^a« ,  fiupo; 

in  JeiDEiIem  Alexander ,  Blgchor  einer  Stadt  In  ^viTcn  -J]  x^ipoxavla,  uMr:  ii  tTriTipiaSo  df  «- 

KippadodsD,    neben   dem    llSjUirigen    Bisdiof  piaftä". 

Nuctieiu  auf  dessen  und  der  Gemeinde  Veran-  s  Gregor     Tnroo     hUt    Franeoi    T    ö    43; 

laisnng  anter  Zustimmung  der  bansclibirten  Bi-  ^i^^  p.tt.  ^_  g.  S.  3  und  iww  mit  Zustimmung 

•*"*■ ,  ^.^"  ^'^  ^^  '^  Miearin»  TOn  Jeru-  d„  BUcliofs,  Klerus,  Volt  und  des  KSnigs.     In 

Bai8m(t  334>um  Bischof  von  Dtoipolis  geweihten  j^r  ersteu  Stelle  heisat  o«,  dast  det  beslellle  G«- 

Mailmu»,  »elcher  auf  Veranlassung  des  eratercn  j,fllfe  bei  Lebieiten  des  Bischoft  ils  Alchipresby- 

nnd  dei  Gemeinde ,   dort  als   Gehütfe  mit  dem  ^  fuDgiien  sollte. 

Kecht  zur  Nachfolge  zurückgehalten  wnrde,   nm  ..  (,^,„,^„1  .   ii    j.  .        k«  i   ni     <    ili. 

die   Arisner   vom   Bischofiiitz    fem    tv.  halten,  ,°  CMotbaciar.  II.  edlct.  ,.  614  (LL.  1,  14): 

BMomen.  hiit.  eccl.  II.  20,  hierher  gehört,  bleibi  "'''  """"  «P'»«'P|>i''"'.  >«  /l;»"»«  '^"  '"««^ 

iweifolhaft,   de  nicht.  Ober  die  ünahigkelt  des  """''1      T  ^'",  "  •'■'■^'■"^«"'  ^'^ 

Mae«tus   ^ur   Verwsltnng   de»   Bi«hnms    über-  '«'<»,'^.  ut  eccledam  .tum  neo  dermo  reg^e 

liefert  Itt.  P""*"  ■ 

•  So  AnguBtin  Im  BUthura  Hippe,  8.  oben  8.  "  "■  ^  P»"»-  «■  614  o.   616:    ,Ut  nullos  epi- 

39.  n.  8,  auch  du  Ist  unter   Zustimmung  des  «ooporum  se  vivente  »lium  In  loco  sno  tilgit  oce 

elgentlieben  Bischofs,  der  Gemeinde,  der  bonaeh-  qualiscnmqae  persona  ülo  raperstite  loomn  ifiius 

birten  BiBchSfe   nnd   des  Primas  von  »nmldien  ™''   qnorumqne  argnmento  vel  ingenlo  «dopti« 

geschehen,  Angnstin.  ep.  31  (ed.  Bened.  2,  öS),  pfMsnm»*  neo  a  quoqnam  debeat  ordinari,  »isi 

Posddtl  nu  Aufurt.  0.  8,  (opp.  August,  ed.  cit.  "rt"  eooditione»  extltorint,  ut  eeeleiliB  «ism 

X   3,  262).  "'  clerum  rsgera  non  pos*tt". 

>  S.  ohenS.  39.  »  S.S.  3dl.  a.  3. 
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ebeiiBft  wie  im  Faß  der  Vakanz  eiiuaBetzei)  ^  oder  der  Kirche  eelbet  die  Heranslehai^ 
eiiUB  dUpensator,  d.  h.  wohl  einea  beiuu)hbarten  BiBohofk'  oder  dem  Brablsdiof 
dieVoniafaine  d«r  nSthigen  WeihehandlnngeD  sa  llberlassen  ^. 

In  der  Zeit  vom  8.  bis  10.  Jahrhandert  konnten  die  Chor-  nnd  die  Wandar- 
BuehOfe*  fELr  die  FlUe,  wo  die  eigentlichen  BiHobfife  durch  Krankheit  oder  Gebrech- 
lichkeit verhindert  waren ,  aushelfen ,  in  der  Theorie  hieltm  aber  die  Pifiate  an  dem 
8itz  als  Regel  fest ,  dass  bei  LebseiteD  des  Bischofs  kein  anderer  neben  ihm  best^t 
«erden  sollta«,  nnd  wiesen  die  Bischdfe  an,  sich  für  die  Regel  in  VerhinderongsfiHlen 
dei  Hflife  ihrer  Priester  xa  bedienen,  für  solche  Handlungen  aber,  welche  durch  den 
ordo  episcopalis  bedingt  waren,  sicli  durch  die  benachbarten  Bischöfe  vertreten  sn 
lassen*.  Trotsdem  sind  auch  in  dieser  Zdt  Falle  vcffgekommen ,  in  denen  einem 
alten  nnd  gebrechlichen  Bischof  ein  anderer  als  EukOnftiger  Nachfolger  an  die  Seite 
gesetat  worden  ist',  ja  selbst  noch  Gregor  VH.,  welcher  dieseltie  Anschauung,  wie 
Mine  VorgAnger  vertrat  ^,  scheint  das  letateie  nicht  fllr  absolnt  nnzulAssig  gehalten 
in  haben. 

Dass  die  Pftpste  schon  seit  dem  10.  Jahrhundert >,  wenn  auch  nicht  ansschlieae- 
lich  fQr  solche  FiUe  bestimmte  Anweisungen  und  Bevollmftchtignngen  ertheilten,  erklärt 
sich  daraus,  dass  man  dieselben  gerade  beim  Mangel  allgemeiner  kirchenrechtUcher 
Vorschriften  Afters  konenitirte,  nnd  zwar  namentlich  dann,  wenn  es  sich  um  nicht  mit 
dem  strengen  Recht  abereinstimmende  Hsssregeki  handelte.  Hit  der  Erweiterung  der 
päpstlichen  Macht  konnten  daher  die  Papste  nnisomehr  eine  FOrsorge  fUr  diejenigen 
Krchen,  deren  Bischöfe  an  der  AoBÜbiuig  ihres  Amtes  verhindert  waren ,  in  Änspmch 
nehmen,  ^s  in  dieser  Hinsicht  keine  festen,  namentlich  keine  uch  auf  allgemeine  Eon- 
eilien  grOndende  R^^  bestanden.     Sicher  hat  Boni&cins  Villi.,   wenn  nicht  schon 


■  S.  obM  die  S.  330.  d.  1  ff.  uigefQhrtan  Briefe 

>  c.  30  ooDC.  Annale.  ■.  441  n.  o.  1  (Gregor. 
ep.  XI.  47)0.  VII.  qn.  1. 

1  Gregor.  I.  ep.  XIQ.  Ö(ed,  Baned.  S,  1318). 
AUerdiugB  hat  Greger  I.  auch  fOr  den  F&11,  dui 
der  Bfsebor  unbellbsr  geliteakrank  geworden  igt, 
iia  Oidinitlon  etnea  utdiren  Blschoh  fDr  die 
DIdcqbs  mit  dem  Recht  der  NuhMge  geettttet, 
Kttm  der  erstere  In  einem  lichten  Aogenbllok 
Kine  Znstlmmang  zu  gel>en  im  Stande  wire,  b, 
den  citirten  Brief  encli  In  c.  14.  C.  oit. 

*  S.  oben  B.  164;  lawie  auch  du  3.  167  hln- 
iiehtlieb  <le>  Konelli  von  HeiHi  Bemerkte. 

&  Du  zetgea  die  Briefe  ZichulM'  *n  Bonlfi' 
cini  1.  743  n.  748  (Jatf^,  monum.  Hogant.  p. 
119  u.  192),  denn«  komponlrt  c.  17.  C.  eit. 


ran  Terpundols  seinen  ÖJihrigen  Sohn  Hngo  znm 
Erzblscbof  TOn  RhefmB  926  hatte  wählen  lasBen, 
Tnrde  die  Terwaltang  der  biachnflicben  Hand- 
lungen seinem  Suffragwi,  Abbo  von  Soiisons, 
Qbertneeii,  PlodoHd.  hlst.  Hern.  IT.  20:  „Joen- 
De«  Itaque  papa  pC.)  Interreniente  Abbone  pne- 
rale  . . .  eplMopinm  Renienae  AbbonI  eptscopo 
detegat,  qiiae  lunt  rpi«copali»  ministeril  »b  Ipio 
In  eodem  eplseoplo  tractanda  ac  Onlenda  decer- 
DMs";  ein  anderea  Beispiel  ana  dem  10.  Jahrb. 
bei  Adam,  geita  Hammibuti.  eccl.  ponttf.  Biem. 
1.  52. 


'  So  dem  Enblachof  Rlmbert  von  Hamburg 
auf  deaaen  Bitten  von  König  Ludwig  der  Abt 
Adalgar  von  Corvey,  Adam.  Brem,  hlat.  I.  37. 
rSS.  7,  297)  und  vita  Rimbertl  c.  21  fSS. 
%  774). 

B  Kegiatr.  II.  50  [Jaff«,  monum.  Gregor,  p. 
166):  „nos  praeceplaee  episcopo,  ut  ipso  quaatam 
pocEit  episcopali  ofSclo  in  splritualibiu  inaiitena 
et  luiilla  comprovincialinm  apfacopa~ 
rnm  petena,  ad  peragendaa  eiterioreB  et  interiore* 
ouraa  talem  clerieum  in  ecclesia  conatituat,  qui 
ad  tantam  procuratloriem  providua  et,  al  tos  postD- 
larerit,  ad  peicipiendtua  epiacopaljs  oCflcIl  dlgni' 
tatem  et  ordinem  eit  idoneua,  quo  per  annum 
unum  aut  ampllns  in  ecciesia  conaiatente  .  . ,  si . .  . 
indrmltaa  et  debilitu  wrporti  aul  adaucta  fnerit 
et  administritionem  commiasae  aibi  curia  nequa- 
quam  eiBqnl  poterlt  (episcopua),  tunc  demum . . . 
de  ordlnatione  deliberato  conailio  certa  Tobis  et 
ealubila  annuente  deo  reaponalo  dabitat".  Aller- 
dings ist  ea  möglich,  das*  Gregor  auf  die  Abdan- 
kang  dea  alteiESohwachen  Bischofs  rechnete. 

"  Die  (Hlher  unlei'  Oregoi  1.  vorkommenden 
EUIe  betreffen  Italienlache  Kirchen ,  welche 
zum  Hetropolltanbeiirke  Ron  gehSrten,  oder  sie 
enthalten,  wie  c.  1.  14.  C.  TII.  qu.  1.  nnt  Be- 
lehrungen wie  zu  verfahren  atü.  Daas  Bonifaziua 
eine  ansdrOehliche  Tolltoacht  zur  Wahl  eines  Ge- 
hfllfen  und  Nacfafolgers  erhielt ,  eiklirt  sich  ans 
winer  Stellung  zum  rtniachen  Stuhl, 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitnng  der  Kirobe  durch  dieselbe. 


»W- 


Innocens  IH.  ■  cdu  decartigea  Reserv&tfeoht  in  Anspniob  genommen  nnd  sagleieb  Fol- 
gendes Ar  den  in  Rede  stehenden  Fall  angeordnet  > : 

1.  Ein  durch  Alter  oder  Krankheit  oder  sonst  dauernd  an  dor  Verwaltang  söiies 
Biathuma  rerhinderter  Biecbof  kann  sich  mit  Konaena  eeinea  Kapitels,  zn  dessen  Feet- 
atellung  ein  Majoritätobescblnes  desselben  genfl^,  einen  oder  zwei  Oehllifen  (nach  itm 
Vorgang  Innocenz'  III. >  coadintorea  genannt)  annehmen. 

2.  Pflr  den  Fall,  dass  der  Bischof  geisteskrank  iat  und  nicht  einmal  lichte  Angen- 
blicke  hat,  in  denen  das  eben  gedachte  Verfahren  eingeschlagen  werden  kann,  darf  du 
Kapitel  selbst  einen  oder  zwei  coadintorea  jedoch  nur  mit  Zweidrittel-Stimmenmehrhrit 
ernennen. 

In  beiden  Fallen  ist  die  Befugniss  unr  Bestellung  der  Koadjntoren  ein  fQr  alle  Mal 
krall  gesetilicher  Bestimmui^;  dazn  auf  den  Biachof  und  das  Kapitel,  rcBp.  das  letzten 
allein  übeiiragen*.  In  dem  zweiten  Fall  mnss  daa  Kapitel  aber  dem  Papat  sobald  wie 
möglieh  unter  Relation  aller  in  Frage  kommenden  UmstAnde  Kunde  geben,  nnd  dieser 
kann  dann  anderweitige  Anordnnngen  (e.  zn  3]  treffen,  also  auoh  die  vom  Kapitel  ein- 
geaetzten  Koadjnt4)ren  entfernen'^. 

3.  Widersetzt  sich  aber  der  verhinderte,  indessen  noch  willena&hige  Bischof  der 
'  Anstellung  eines  Gehfllfen,  so  muss  das  Kapitel  die  Wahl  eines  aolchen  unterlassen,  und 

bat  sofort  an  den  Papst  eingehend  Aber  die  Sachlage  zn  berichten,  welcher  dann  seiner- 
seits die  ihm  erforderlich  acbeinenden  Hasaregeln  zn  ergreifen  hat,  atao  die  Einsetzung 
einea  Koadjutors  abschlagen  oder  verfQgen  oder  das  Kapitel  oder  einen  benachbarten 


'  c.  5.  X.  de  dortco  legrot.  III.  6,  denn  die 
Dskrotale  erglebt  ntdit,  ob  die  Anf»ge  des  Erz- 

blschofs  von  Ailea  nur  iregen  dei  Beden  kl  [r.bkeit 
dsT  Siebe  oder  vsgen  der  ADaikenntniu  der  aus- 
ichtieulichen  KompetenE  de*  Papste«  mr  £nt- 
Boheldnng  eifblgt  Ist. 

»  c.  nn.  In  Tl*^  de  clorieo  Mgnt.  IJI.  5: 
„ .  .  .  Btttnlmu*,  madiutomm  eplscopomia  et  au- 
periorum  praelatonim  dationem  InteUlgendun  eise 
de  «Ulis  maioribns  et  leferendam  id  aedem  apo- 
BtolicaiD  IC  ab  ei  consoetadine  non  obstante  con- 
tnrla  tantnunnodo  postulandam.  Veinm  ne  hoc 
praeteitu  ecclssUt'  eilatentea  piaedpue  In  remo- 
tli  dlapendis  pitlantui,  hob  earum  in  hai:  parte 
ludemnitatibua  piaecavere  -rolentea,  bac  generali 
conatltntfone  aancimaa,  Dt  episcopua,  senio  aut 
valetudiiie  coiporali  graTatos  vel  etiam  adeo  im- 
peditoa  perpetuD,  ut  officiam  aunm  nequeat  exei- 
cere,  poaslt  da  ani  conslllo  et  aasenau  capltuli  vel 
maioria  partia  ipaliis  unum  vel  duos  aoctorltate 
apoatolica  coadlotorea  uaiimere  ad  dtctnui  orSdam 
eiaequendum.  Si  vero  epiacopns  demena  fuerit, 
et  qnid  Teilt  aut  noUt  exprlmeie  neaclat  vel  noa 
poaalt,  tunc  elue  capitnlom  lel  duae  ipains  paitei 
eadem  auctoritate  Unum  ant  duos  coadintorea 
aaaumant  idoneos  qul  elus  ofHcium  exseqnantar. 
Sl  autem  epUropai  aento  aot  Incnriblli  looibo 
gravatna  Tel  perpetuo  impedlmento  detentua  ad 
sul  eiiecntionem  otScii  reddatur  inntilla  et  coad- 
lutoietD  aaaameie  vel  habere  nolasrit,  licet  a  capi* 
tulo  requlaltui  proprio  ae  lltiua  non  Indlgare  auf- 
fragio  foraltan  aaaerendo:  tnoe  ntl  per  capltnlum 
binoTetar,  aed  hoc  oaan  et  etlam  praxioio  idem 
capltnlum  eplacopl  et  eccleaiae  suae  coaditioneio 
et  atet&m  ac  laeti  cUdunttantla«  univenu,  quam 


cito  poterit,  fldellter  et  eipllclte  referat  ad  no- 
titlam  dietae  aedi«,  receptorl  boDiiMter  et  efllca- 
elter  Impletnrl  quod  super  hoc  per  aedem  Ipian 
Rontigeril  ordlnarl.  Pnesentl  quoqne  adilcimus 
Banctiooi,  ut  coadlutore«  tauiuamodl  de  pnientibu& 
praelatonmi,  in  quorum  asanm^ntur  aiiilljum, 
aumptna  redplant  moderatos,  ab  allenatione  qua- 
Übet  de  txinis  ecclesiuticis  praelatonim  ipaorum 
Tel  eeclealanim  suaruDi  quomodoUbet  facienda 
penitua  abstinentes,  rationem  non  aolum  In  dlatri- 
cU>  ciamlne,  sed  et  praelatli  eisdem,  si  aaDas 
mentia  eititeriot  ac  capltnlia  eorundom  aeu  ettan 
Ipsoiuni  praelatonim  succeasoribua,  si  hoc  antea 
non  fecerint,  plenariam  reddituri.  CetemiD  quod 
de  episcopla  piaemittltui,  ad  anperlorea  etiam 
praolitoa  eaae  Tolumui  et  intelligimus  leferen- 

3  e.  b.  X.  cit.  Früher  kouunt  der  Aosdruck, 
ao  weit  ich  sehe,  nicht  vor;  Jedenfalls  nicht  in 
den  vorher  citlrten  Stellen. 

*  Held  S.  41;  Eichtei  K.  H.  S-  'W. 
Schulte  2,  267  beschränken  nie  auch  acbon 
ältere  i.  B.  Schmier,  lurisprud.  canon.  civ. 
lib.  m.  IT.  1.  P,  3.  e.  3.  n.  414;  Engel  UI.  6. 

II.  2  daa  auf  die  in  remotis,  namentlich  JenieiU 
der  Alpen  belegenen,  also  i.  B.  die  deutscheil 
KiTcheu,  indessen  die  ei^ntliche  DispoBitive  der 
Konstitution  enthUt  daton  nichts,  nnd  die  die- 
aelbe  begründende  Einleitung  hebt  jene  iwai 
auadr&cklich  heTvor,  erwähnt  ihrer  aber  nicht 
aUein,  wie  das  Wort  praedpue  erglebt.  Andt  die 
Qlosae  lu  dem  citirten  c.  un.  u.  Keifrenatoel 

III.  6.  no.  41  fassen  dasselbe  ebenso  wie  ich  auf. 
^  S.  die  Worte:  sed  hoccaeu  et  in  proiimo 

dei  dtiitea  Konstitution. 
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Bisehof,  reep.  die  beiden  letzteren  mit  der  Administration  der  IMAoese  beanftragen 

4.  Der  Koadjntor  bat  aas  den  EinkOnften  der  Kirche,  welober  er  seine  Unter- 
gtfltiDnK  leiht,  eine  rnjUeige  Bntaohldignn^  au  empfangen. 

5.  Er  iet  nicht  befogt,  irgend  welche  Vertnsaerangen  der  HesBalgllter  nnd  dea 
VermJ^ens  der  betreffenden  Kirche  vonnneiunen. 

6.  Et  hat  nach  Ablauf  seiner  Verwaltung  dem  Bischof  selbst  (s.  nnter  7)  oder 
dem  Kapitel  oder  dem  Nachfolger  dee  ersteren  Bechenachaft  aber  dieselbe  abtulegen. 

7.  Seine  Befagnisse  erlOschen,  wenn  der  Bischof,  dem  er  zum  Koadjator  bei- 
gegeben iet,  die  Fähigkeit  inr  eigenen  Verwaltung  seiner  DiOeese  wieder  erlangt'. 

8.  Endlieh  aoUen  diese  Grnndaitse  andi  auf  die  höheren  Prtlaten,  also  die  E^- 
bischOfe,  Primaten  und  Patriarchen,  nicht  blos  diejenigen,  welche  eine  bisdtSfliche 
Jnrigdiktion  haben,  Anwendung  finden. 

Davon  dasa  die  Koadjutnen  ein  Recht  znr  Nachfolge  haben,  ist  in  der  Kon- 
stitution nicht  die  Rede.  Von  selbst  war  ein  solehea  AHher  nur  da  bedii^^,  wo  man 
als  Qeholfen  einen  Bischof  auf  dieselbe  DiSeeee  weihte.  Da  die  Konstitution  das  letztere 
iber  nicht  aoBdrOcIdich  gestattet,  so  war  jetzt,  nachdem  die  Bischöfe  und  Kapitel  kein 
aelbstst&ndiges  Reebt  zur  Bestellung  eines  Koadjutors  hatten ,  und  unter  der  Kontrole 
des  Papstes  bei  der  Ansflbnng  der  ihnen  in  i^ser  Hinsicht  delegtrten  Befugnisse  gestellt 
waren,  das  so  gut,  wie  nnmSglich  gemacht.  Allerdings  bedurfte  der  Gehflife,  wenn  er 
den  Bischof  vollkommen  reprttsentixen  sollte ,  immer  des  ordo  episcopalis ,  aber  diesem 
Erfordemiss  konnte  durch  Wahl  eines  benachbarten^,  eines  ana  seiner  Di&cese  ver- 
triebenen Bisohoft  oder  eines  Weihbischob*  ^ntlgt  werden. 

In  denjenigen  LXndem,  in  welchen  uch  die  BischSfe  General- Vikare,  OfGciale  und 
Weihbischsfb  hielten,  nnd  die  ersteren  beiden  noch  KUhe  neben  sich  hatten,  wie  z.  B. 
in  Deutachland,  war  selbstverständlich  die  unmittelbare  praktidche  Bedeutung  der 
Konstitution  Bonifaeiua'  VIII.  sehr  gering,  da  alle  diese  Stellvertreter  des  Bischofs, 
sofern  derselbe  nur  nicht  willensunßUiig  geworden  war,  weiter  fungiren  konnten,  wohl 
ist  aber  hier  das  Institut  weseuUich  politischen  Zwecken  dienstbar  gemacht  und  dadurch 
seiner  ursprttngliohen  Bestimmung  ent^mdet  worden.  Man  bestellte  nämlich  solche 
Koadjutoren  bald  nicht  mehr  allein  zur  Uotersttltzang  eines  ftlr  die  Verwaltung  on- 
GÜdgen  Bischofs'',  sondern  indem  man  ihnen  das  Recht  zur  Nachfolge  durch  des  Papst 
gewähren  lieas,  asoh  zu  dem  Zweck,  um  bei  der  späteren  Erledigung  dea  Sitzes  Wahl- 
streitigkeiten und  eine  längere  Vakanz  zu  rerhindem,  nnter  gOnsÜgen  politischen 
Kombinationen  Mitgliedern  eines  gewissen  ftlrstUchen  Hauses  einen  bestimmten  Binchofs- 
ätt  zu  sichern,  der  katholischen  Bdigionspartei  während  der  Reformation  einen  solchen 
zu  erhalten  a.  s.  w.  Im  Gegensatz  zu  den  nur  fUr  die  Dauer  der  Unfähigkeit  ein- 
gesetzten, den  8.  g.  coadiulora  Umporarii,  nannte  man  dieselben  eoa(&tiore»  perpelui^. 

1  Die  im  Text  er*äbitl«n  Rectite  des  Fapstei  verviltet,  i.  EnneD,Geac1i!chte  derStAdtKöln. 

stehen  den  legati  a  Utare  oline  Speiial-VolliDacht  1,  367.                                                                     ' 

liebt  la,  8.  Glosse  lu  c.  nn.  clt,,   wie  diesen  J4  *  U ende  In  dleuT  Zelt  kommsii  die  «ttteren 

Gtierhtupt  Verfügungen  Qbei  die  BisthQmei  ent-  viellach  vor,  nnd  war  daa  Inalitut  der  WeihbischSfe 

mgen  sind,  i.  Th.  I.  S.  514.  !n  der  Anabildong  begriffe»!  <■  oben  S.  172. 

*  l>u  eiglebc  die  Vonchrift,  daat  deiKoadJatot  ^  Job.  Jic.  Mosec,  tentaches   Staatatecht. 

dem  Pdlaten  aelbat,   dem  er  bestellt  iit,  Recb-  Buch  HI.  Kap.  60.  $.  2  (12,  06)1  v.  Sartorl, 

neng  m  legea  liat  und  aucb  die  Natu  dei  Sache.  gelstl.  u.  weltl.  Staatarecbt  dei  deattch.  Iiath»- 

>  Sd  hat  X.  B.  der  Enblachof  Knno  von  Tiiei  Uarh   geiatliehen   Erz-,   Hoch-   und  (llUentinaT 

du  EnBtlfl  KSln  tDt  den  alten  und  gebrechlichen  I.  2,  IUI. 

EnbisGhofErigelbertv.l3G6— ISeUalaKoadJutor  e  g,  die  S.  lU.  n.  7.  angetahiten. 
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2M  I'  Die  menrohletiDd  dl«  Leituüf  der  KIrehe  durch  dieselbe.  [j.  S9. 

Eine  nlLbere  Dulegvng  der  Verhiltniase  dieser  l«tEteND,  welche  du  Tridentinom  nidit 
abgeBchafit  hat ,  vielmehr  noch  bei  Kathedralkircfaen  und  ElOstem  im  Fall  einer  drio- 
gendeo  Notbwendigkeit  oder  eines  angoiscJaeuiUQhui  Nntsens  nach  vorgXDgiger  Dater- 
Buchang  des  Grundes  durch  den  Papgt  %a  bestellen  gestattet  ■ ,  gehOrt  nicht  hierher,  wuideiB 
in  daa  Kaptt«!  von  der  Besetinng  der  Kirchen- Aemter,  inBbewmdere  in  die  Lehre  von  den 
Anwartschaften  und  Berechtigungen  sof  nicht  vakaale  Aemter  >.  In>  Gegenuta  n  den 
Koadjutoren  dieser  Art,  welche  nur  auanahmaweise,  wenn  der  Bischof  durch  Alter  oder 
Kränklichkeit  oder  sonst  an  der  Hegierang  gehindert  war,  noch  bei  Lebensteiten 
deaselbui  die  Verwaltung  abemehmen,  d.  h.  ref^erwde  Koadjntoren  werden  konnten', 
nannte  man  namentlich  im  deutschen  Reichastil  diejenigen,  weiche  nur  zutweise  die 
Verwaltong  eines  Bisthams  Ahrt^  allgemein  wimimttraiire»*.  Damater  gehörten  die 
bei  eintretender  Oeisteekraafcheit  des  Bischoä  möglioher  Weise  zu  besteUenden  ooad- 
intores  tempor&rii  im  Sinne  der  Konsldtutäon  Bonifados'  Vm.,  wiewohl  mau  anoh  hier 
in  Deutschland  lieber  zur  Einsetumg  eines  Koa^ntorea  mit  dem  Becht  der  Nachfolge 
Bohritt^,  fmser  aber  atich  di^enigen,  welche  ftlreinen  nnmflndigen,  oder  mindeijlh' 
r^en  Bischof  die  geistliche  Verwaltung  führten  ^  Ja  selbst  den  letzteren  nannte  nun  m, 
,  wenn  er  kraft  p^tlicher  Diepensaüen  die  Administration^,  aber  wegen  des  niangehi- 
den  30.  Leben^ahres  noch  nicht  die  bischttfliche  Konsekration  erhallen  hattet. 

B.  Das  geltende  Recht.  Mit  dem  W^all  der  Landeshoheit  der  Bi»chSfb 
hat  das  Institut  Jener  mehr  aus  politischen  als  ans  kirchlichen  ROcksi^ten  emanntea 
coadintores  perpetai  seine  ftühere  Bedentong  eingebUsst.  Für  das  gemeine  Kircliea- 
recht  kommen  somit  jetzt  nur  die  oben  analysirten  Bestimmungen  der  Konstitution 
Bonifacius'  VIII.  and  da,  wo  noch  heute  die  Einsetzung  eines  Koadjntors  mit  dem 
Recht  auf  Nachfolge  geboten  erscheinen  sollte*,  die  Vorschriften  des  Tridentinams 
in  Frage. 

<  Sew.  XXT.  t.  7.  de  ref.  g.  k.  i.  O.  B.  86.  legittmam  aetitein  penenUt,  eeiMait,  il  unrtit- 

n.  1.     Die  Sonititution  Plus'  V. :  Itomani  ponti-  aimo  domlno  plKuoilt,  tamporjüium  «dminUcn- 

tlcia  pnirldentli  v,  15T1  (H.  Tlull.  2,  3t>8,  lueh  tloneni  eiusdeoi  ecclesise  libere  praefito  Josepfao 

■Il  c.  14  in  VII*"  de  benef.  «oH.  I.   10},  «eiche  Clement!  e«e  d4ndkiii,  spirltDaliuin  yata  eidon  , 

die  auf  BeneQcien  eTtheilten  ABwsrUchsFten  und  et  l^e  twoioiitMndun ,  ut  Iptun  geiare  debeii 

KDsdJutori«!  aufbob,  hat  nur  den  Erfolg  gehabt,  una  cum  episcopoIIierapolitjuiDpiaettUe  ecdi^afte 

dieselben  In  Italien  bei  BiatfaBmern  und  Abteien  luffraganeo  ac  nnonico  qni  eligalur  depatatna  In 

EU  vermlAdern,  denn  nach  Benad.  XIV.  de  «yn.  eadem  adminlitnUaDe  ad  surutltatli  anae  et  ledli 

dloec.  XHI.  14.  n.  3.  alnd  ale  doit  aeitdem  aelu  ipaalolicae  benepUcilum  et  facta   rejatione  hD' 

Mhen  tOTgekommen.  ctitaa   ma  faeece  congregaUonii  aetitentiam  be- 

s  8.  TDrUuflgS.3Ö3n.ö«ititten  Sckriftea  »on  nlgneprobavlt".  — Allerdingibeanaprachtenauch 

Moaer  u.  Saitori.  elni«liie  Kapitel,  i.  B.  das  Külner  uadFrülsinget 
dat  Recht,  die  Adniiriatratlon  vlhrend  der  Hino- 
lannitit  dea  Biachofa  lu  fShrei 


v.Sartotl,  a.a.  0.  S.  125(1. 


»  Moser  i.  a.  0.  Buch  W.  Kap.   44.  S-  !■  549  u.  12,  65;    ..  Sartori  S.  144;   aehr  weD>( 

(11,554),  f.  ß»rlori«.  «.  O.  S.  137.  hierher  gehetigei  hleletJoa.  Jao.Joa.Sender- 

a  T.  Stitoil,  a.  k.  0.  8.  145.  nabler  praea.,  P.  F.    L.   Wilib.   Bahr,   de 

*  Moaer  a.  a.  O.  SS'  *■  ^-  "-  ''■P-  *3  ('*-  toM>»  epiacopi  Impuberia.  Wireeburgl  1766. 

548),  WD  Fllle  aua  dem  15.  bii  17.  Jahrhundert  ^  Freilldi  bezeichneten  sieb  dleae  Jniigen  Bl- 

nitgetbeilt  alnd.  achüfe  in  den  spateren  Zelten  nicht  melit  aelbM 

'  Moaer    a.  a.  0.  -    t.  Sartori  k  a.  O.  S.  ''^  Adminletntor,  aoiidein  als  Erzbiichof,  Bladtof 

143;      blet'wlirde    dlnn   abei    noch    mitunter  "■  »■ ".   v.  Sattorl  S.  142.  üeber  andere  Falie, 

ein  i:»eitet  coadnlniatntor,  gewöhnllcb  ein  Weih-  '"  ^e"*»  i"  Zeiten  dea  deutichen  Kelch«  solche 

blacbof  ernannt,  a.  I.  B.  daa  Dekret  Ton  Hi88  bei  AdmlnlBtraloren  bestellt  wurden  ,  %.  Moaer  und 

Moaer«.  ».0.11,550:  „Sacra  Congregatio  retaia  Sartori  au  den  in  Note  4  angeführten  Stellen. 

ronalatoriaLbua    ptaeposita    post    maturam    dia-  ■  So  iat  durch  Breie  v.  24.   S^tember  1S41 

eoMloneni,  quo  praeaertim  modo  eccieaiae  Colo-  dar  fiitcbot  Johann  von  Oeiiwl  toh  Sperei  zun) 

nienal  coiianleretar,  doneu  .  .  .  Josephus  Ulemena  Kotdjutor  dei  Krzbiachofa  lou  KÖia  beatallt  «or- 

exBaTaiiae  dudbui  ad  ipsam  eaooolce  electua,  ad  den,  a.  Held  ü.  7Ü. 
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£&  BeAignisae  des  Eoa^jaton  richten  sudi  duitch,  ob  der  Bischof,  velcbem 
er  in  die  Seite  gelben  ist  (der  a.  g.  eoadmttu) ,  seine  Hudltingafähigkeit  Terlorra  hat 
oder  nicht.  -Im  letateron  Fall  ist  der  Koadjntw  nur  dann  est  Vornahme  tod  bischöf- 
lieh»  Verwaltnnge&kten  hefiigt,  widererseitB  aber  verpfliehtet,  wenn  der  coadintos 
diese  niebt  selbst  atuflben  will  oder  kann.  Aodererseiti  hat  er  aber  auch  ein  fiecht 
diraaf,  den  Bisdiof  in  VerhindemngsiUlQn  m  vertreten,  und  der  letztere  kann  daher 
rnioe  Befuf^isee  weder  anderen  Pwsmen  delegiren',  noch  einen  General-Vikar 
ernennen.  B^  der  totalen  Unfthigkeit  des  coadiutas  vertritt  der  Koadjntor  den  letiteren 
in  allen  Besiehnngen. 

Gesetzlich  ist  dem  coadiator  nur  das  Recht  zn  VerftHSBerungen  genommen',  in- 
dessen  kann  der  nicht  handlungsunfähige  Bischof  denselben  dazn  dnrch  Spezial-Uandat 
ermlchtigen. 

Der  Koadjntor  tlbt,  wie  der  General-Vikar  und  der  Kapitels-Verweser  als  Qnau- 
Ordinarms  die  bischSfliche  Jurisdiktion  fllr  den  verhinderten  Bischof  ans  ^.  Fflr  den . 
Fall  der  absoluten  UniUiigkeit  des  letzteren  wird  man  ihn  sogar  auch  im  Gegensatz 
nun  K«pitalar  -  Vikar  [a.  obw  3.  241)  zur  Austtbnng  derjenigen  Rechte,  welche  die 
Bischöfe  kraft  besonderer  gesetzlicher  Delegation  besitzen,  ftkr  befugt  erUllren  mtlasen, 
denn  er  soll  den  Bischof  in  jedweder  Weise  vertreten,  w&hrend  die  Verwaltung  durch 
den  Kapitelsverweser  eine  interimisüsche  and  provisorische  ist,  welcher  nnr  eine  kon- 
servirende  Angabe  zokommt,  nud  welche  im  G«^nBatz  zu  der  Administration  wegen 
CnGÜiigkdt  des  Bisaho&  stets  auf  ordnangsmäseigem  Wege  durch  Wiederbesetznng 
des  vakanten  Sitzes  ihrem  Ende  entgegengeführt  werden  kann. 

Wo  es  darauf  ankommt,  anoh  die  iura  ordinis  in  der  DiOeese  verwalten  zn  lassen, 
also  bei  absoluter  geistiger  oder  kSrperlicher  UnfShigkeit  des  Bischofs,  bedarf  der 
Eoac^utor  noch  der  Bischofsweihe,  und  es  kann  also  in  diesem  Fall  allein  ein  wirklicher 
lMi)ceBanbiBchof  oder  tön  Bischof  in  partibns  infideliom  bestellt  werden. 

Da  die  Bisohöfe ,  resp.  die  K^titel  die  Kinsetzong  des  Eoadjutors  nur  In  Folge 
plpstlicber  Delegation  vorzunehmen  befugt  sind ,  so  kann  sie  der  Papst  in  jedem  Falle 
an  sich  üehen  nnd  auch  die  Vollmachten  des  Eoadintors  eiuscbrftnken  oder  erweitern. 
Immer  ist  aber  das  Recht  des  letzteren  ein  pereSnüchea,  und  er  hat  keine  Macht, 
dasselbe  ganz  auf'einen  anderen  za  übertragen  nnd  damit  den  Bestellungsberechtigten 
eine  Persönlichkeit,  bei  deren  EinsetEung  diese  nicht  konkurrirt  haben,  lo  obtmdiren*. 
Dageg^  darf  er  ebenso  wie  jeder  andere  Ordinarius  und  Quasi-Ordinanos  einaehie 
Sachen  delej^ren^. 

Ob  der  Koadjntor  temporarius  od»  perpetnus  ist,  macht,  sofern  er  einem  unfähigen 
Bischof  zur  Seite  gesetzt  worden,  hinsichtlich  des  Umfangs  seiner  BeAignlBse  keinen 
ünteradued ,  wog^n  der  ohne  einen  sohshen  Grand ,  also  blos  behob  Erlangung  des 
SucceBsionsTechtes  bestellte  ooadhitor  perpetnits  vor  Eintritt  der  Vakanz  nichts  mit  der 

*  Ea  folgt  dM  *ui  der  Stellung  dei  KMdJiitora,  ao  \taa  er  z.  B.  «nch  die  beoeflcU  libeiw  colli' 

welchen   der   Btichof  »   Unge  die  ünKhlgkelt  tioDls    eplgcopalij    Teigeben,    i.    duflber   uocb 

diuert,  Dicbt  tiessltlgen  kuui.  So  «nch  Fignan,  Keitfenstnel  lU.  6.  a.  52.  &3. 

ad  C.  &.  X.  de  derieo  ugrot.  III.  6.  n.  26  n.  die  ,  „„  (i.„„,i..n  t^v.^  «.  i  .    ,.„.    .     a. 

!■«>_•     ...j...™.,,     nf.i.    i?.....!.    .     .  Dm  Gegenlheü  behwptot  Learenlu»,  de 

ooidtatoT      ^  tIcmiI»  epise.  c.  1.  qn.  24  und  nach  ihm  Booll 

'  S   oben  S   2*6  c   252  n   3  P'  ^^  '"'  ^^'''  "n^nwichenden  Grunde:    „quia 

»B'.rbos»,  loB.  «iclea.  Ul.'l0.i..2ö.    Den  g«rtt   fnrisdicrionem    et    poteat.tem    ordin.riam 

B»chTinki.iigen,  welch»  der  General-  und  Ka-  *P""'''P''  ""'  '**  P"^*^' 

pltDlai- Vikar  unlervorren  ist,  unterliegt  er  nidit;  G  S.  auch  Sr.hu  Ite  2,  3l>9. 
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Venraltung  des  Blsthnms  sv  thnn  hat ,  sich  «Iso  auch  in  diesellw  nicht  (nnmiwlieii 
darfi. 

HinsichUich  der  Qualifikation  der  Koadjntoren  li^  die  Konstitution  Boniiadas'  VIII. 
nichts  bestimmt ,  und  das  Tridentinam  ^  verlangt  allein  fllr  die  perpetni  diraelben  Er- 
forderniBse,  welche  zur  Erlangung  des  BiachofsamteB  vorhanden  sein  mflseen.  Das 
Gleiehe  ist  aber  anziinehmen,  wenn  der  coadlntor  temponrius  die  Pontifilulten  aosSben 
nnd  zu  diesem  Behafe  zum  Welhbischof  kreirt  werden  soll,  weil  er  dazu  auch  dieselbe 
Qualifikation  besitzen  mnss  >. 

Da  der  coadiator  den  Bischof  vertritt,  so  nimmt  e>  in  der  DiOoese  den  nftehsten 
Rang  nach  demsriben  «n,  ausserhalb  des  Sprengeis  aber  den  ihm  nach  seiner  soosÜgen 
Stellung  zukonunenden  *. 

Die  Stellang  des  coadintor  erreicht  ihr  Ende  mit  dem  Tode  des  Bisdioft,  «elehem 
er  zur  Seite  steht,  femer  wenn  dieser  seine  Jnrisdiktion  yerliert,  z.  B.  reugnlrt,  so- 
dann wenn  der  Grund  zur  Eoadjntorie  fortftllt,  also  der  betre^nde  Bischof  wieder  zur 
eigenen  Verwaltung  seiner  DiOcese  fthig  wird^.  Ereignisse  in  der  Person  des  Koadin- 
tors,  welche  das  VerhKltniss  IGaen,  sind  dessen  Tod,  Abdankung,  Eintritt  körperlicher 
oder  juristischer ''  Unfthigkeit.  Absetzen  oder  entfernen  kann  weder  der  Bischof  nodt 
das  Kapitel  den  Koadjutor,  denn  da  die  Bestellung  desselben  eine  dem  apostolischen 
Stuhle  reservirte  causa  maior  ist,  muss  auch  die  Aendening  in  von  demselben  oder  den 
gesetzlichen  Delegaten  getroffenen  Anordnungen  als  solche  betrachtet  werden  ^. 

üeber  den  Unterhalt  und  die  Pflicht  des  Koadjutors  zur  RoohnnngtilegUDg 
B.  oben  8.  253. 

G.  Die  deutschen  Staatsgesetzgebnngen.  Das  in  Altpreussen 
geltende  Landrecht  enth&It  von  allen  deutschen  Gesetzgebungen  allein  ansftlbrlicbe 
Vorschriften  über  die  Koadjntoren^  welche  es  ohne  weiteres  stets  als  perpetni  cum 
iure  Buccedendi  betrachtet^.  Auch  darin  hat  es  den  Boden  des  kanonischen  Rechtes 
verlassen ,  dass  es  die  Bestellung  derselben  stets  dem  Kapitel  unter  der  Voraussetzung 
zuschreibt,  dass  das  letztere  das  Recht  zur  Wahl  des  coadiutus  besitzt  nnd  sowohl  den 
nnmittelbaren  geisüichen  Oberen,  wie  dem  Landesherm  die  Prflfbng  nnd  Genehmigung 

1  Helfert,  len  den  Seehtea  dei  Biuhöfe  3.  Denn  aina  Anweltung  m  ihn  seiteni  dei  letzta- 

3Ö9;  PhillipB  Lehib.  S.  450.  ren,  wäre  immei  ein  Jnriadiktioneller  Akt  und 

*  Seas.  XXV.  c.  7.  cit.  unter  den  Fili  des  Mchtköniieni,  für  welchen  dei 

3  S.  oben  S.  177.    Demnaoh  ist  nur  die  Frage  Koadjutor  eingeaatzt  ist,  gehBrt  die  Suipeniion 

nlebt  enUchleden,  «eiche  ETfordernlsse  der  co-  der  Joriediktion  nicht.    Hat  sich  aber  der  Biicbot 

tdlatoT  lemporarius  10  hiben  braucht,  dar  keine  gani  von  der  Adminigtritlon  luTQekgeiaeea,   M 

Weihehandiungen  voizunehmen  hat.    Es  wqrden  tangiri  eine  ihn  ttefTende  Censur  den  Koadjutor 

aber  auch  für  diesen  Fall,   da  er  entweder  elue  nicht.    Wenngleich  er  dessen   Jurisdiktion  iu>- 

■elbstatindige  Verwaltung  fShrt  oder  doch  immer  übt,  ao  beruht  seine  VoUoiicht  diiu  iiicbt  auf  der 

In  die  Lage  kommen  kann,  dies  thun  lu  mflgien,  leUt«rea,  aondam  auf  der  päpitlichan  Gewalt, 

dieselben  Requisite  lu  statulrenaein.  Analogieen  e  xiao  von  Censuren  gegen  den  Ko»4jalOT. 

aua  der  Stellnne  des  General- und  Kapitular-Vi-  in-,         i  t.     „       i-   .          .            i  _ 

aui  uc.  uiti.uiiB  uD.  uo.  am.    u           ^  1  Bei   dst   nicht   slUu   hanSg   Torkomnjenden 

kara  pasaen  nicht,  denn  neben  dem  ereteten  steht  n=.t=n..„,  .1.-  k^.ai..,^,.^„    h.i  =1.1,  ^n^  r_.ts 

.        '^        .        .  '      ,,       IT     .r    j       3      r.'    1.  c  nestelJung  der  AOadjuteren,  hat  aich  eine  festfi 

T'.'  °°f  i"     ,' .  ,       V^^  ;■;,        ?   iL        K.ri.l-P»,l.  übmäl.  omni.,  ...  «M..  «M 

.  Ätir.",'    .■".  ö  S369-  Schul..  .  .  O  ""■■   '•'"'•'■    J«""""-   -»  •"  '•""■'•° 

^"V  "•  -"""^  ™  °-                  .    .   ^.  1 .           I  ttnms  geschädigt  werden,  für  ausreichend  eraoh- 

"  Alles  du  ergiebt  die  Natur  der  Sache.    Ver- 

Rllt  der  episcopuB  cosdlutua  einer  Cenaur,  welche  *  Th.  II.  Tit.  11.  JJ.  1015  ff. 

die  Anaübung  seiner  Juriadiktion  hemmt,  so  wird  <  $.  1021  ibid. :  „Bei  ginzUrJiem  Abgang  dea 

der  coadlutoT  in  diesem  Falle,  wenn  der  Riachof  Vargeaetiten  tritt  der  ihm  ingeotdnete  KoadiatoT 

selbst   noch  tMtlg  ist,    nicht  handeln   können.  sofort  an  dessen  Stelle". 
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der  SUtthsftigkeit  der  Einsetzung  Engesteht '.  Diese  VorBchriften  ^nd  aber  durch  die 
in  der  Verbsaanga-Urknnde  (Art.  15}  gewAhrleisteteSeibBtstSodigkeit  der  katholiBchen 
Kirche  beseitigt ,  und  da  gteicbfalls  jedes  £inwirkuDgarecbt  des  Staates  anf  die  Be- 
setiang  kircblicher  Stellen  anfgehobeu  ist  \  so  kämen  jetzt  die  Koadjntoren,  sofern  es 
sieb  nicht  nm  solche  mit  dem  Rechte  znr  Nachfolge  handelt^  frei  nach  deq  kirchlichen 
Normen  eingesetzt  werden.  Audi  in  Hannover  nnd  dem  preussischen  Theil 
der  oberrheinischen  Eirchenprovinz,  wo  die  prenssiache  Verfossnngs- 
nrkande  gleichfalls  eingefllhrt  ist,  konunen  dieselben  Qmnds&tze  znr  Anwendung.  Eine 
Pflicht  des  Staates  znio  Unterhalt  der  Koadjntoren  hat  die  Bnlle  De  salnte  animamm 
nicht  anerkannt,  da  aber  der  Staat  die  Sustentation  der  WeihbischOfb  übernommen  hat* 
nnd  ferner  auch  die  Dotation  der  Bisthflmer  fOr  den  Unterhalt  von  General-Vikaren 
ausreicht  ^  so  ist  damit  in  genügender  Weise  ebenfalls  fttr  die  Koadiatoren  gesorgt. 

In  Baier  n  besteht  fUr  die  Annahme  eines  co&dintor  temporarins  ebensowenig  eine 
gesetzliche  BeschrSnkong  *,  andererseits  aber  snch  keine  Verpflichtung  des  Staates, 
den  Unterhalt  eines  solchen  za  gewlthren^. 

Dagegen  werden  in  dem  nichtprenssischen  Theil  der  oberrheinischen 
Eirchenprovinz  die  Regierungen  dieselben  Rechte  bei  der  Bestellung  eines  zeit- 
lichen Koadjntors,  welcher  auch  hier  keine  stfiatliehe  Snateutation  zu  fordern  hat,  wie 
bd  der  Einsetzung  eines  Qeneral- Vikars "  beansprnchen  dürfen,  denn  derselbe  fibt  . 
eben  so  gnt,  wie  der  letztere  die  bischöfliche  Jorisdiktion  und  sogar  noch  in  weiterem 
Umfange  als  dieser  ans. 

Was  endlich  Oesterreich  betrifft,  so  war  hier  die  frflher  erforderte  landesherr- 
liche Oenehmigung*  durch  das  Konkordat^**  beseitigt  worden.  Ebenso  mosste  nach 
demselben*'  der  Unterhalt  bei  nicht  zareichender  BisthnmsdotaUon  erentuell  ans  dem 
Keligionafond  gewahrt  werden.  Nach  der  Anfliebnng  des  Konkordata  im  J.  1870  fehlt 
es  bis  jetzt  an  einer  neuen  Begelung  dieser  Verhältnisse. 

U.  Die  Verwaltang  der  DiCoese  bei  rechtlicher  Verhinderung 
des  Bischofs.  Das  Altere  Recht  hat  Ar  den  Fall,  dass  dem  Bischof  die  Aoallbnng 
seiner  Gewalt  durch  gegen  ihn  verh&ngte  Censnren  und  Strafen  entzogen  war,  keine 
besonderen  Normen  ansgebildet,  nnd  eben  so  wenig  haben  die  Dekretalensamnünngen 
dafür  bestimmte  Vorschriften  aufgestellt.  Wahrend  in  älterer  Zeit  hier  na^  Anidogie 
des  Falles  der  Vakanz  oder  der  körperlichen  UnlUiigkeit  des  Bischofs  das  Freabj^riom 
und  ein  vom  Metropoliten  eingesetzter  Visitator  'eintraten ,  konnte  davon  seit  der  Ver- 
miademng  der  crzbiBchSfllchen  Gewalt  *^,  der  Beschrünlnutg  der  BetheUignng  der  Kapitel 

1  SS.  1016.  1017  ■.  >.  0.  loUiauang  vom  B.  AprU  1852  fOr  die  ElnteUnng 

2  Art.   IB  der  Tetr.-Dtk.  der  GehQlfeil  und  SteUvertreter  der  biichÖfil<:ben 

3  Denn  fQr   dieBe   kommen   wegen   dea   Aus-  Jtirisdittlon  durch  den  Biichof  selbst  keine  Oe- 
achlusse«    der   mkQnrtigen   Vakmz   die  Berech-  nehmlgung  dea  Stastea  fordert. 

tifangen  des  Ludesberm  bei  den  BiBcbefBirahleii  ^  Du  Konkordat  arl.  3  velst  zwai  den  Dom- 

mit  In  Ftage.  herren,  velcbe  zugleich  Qeneral-VIkue  sind,  ein 

*  8.  oben  S.  160.  teittmmtes  OebUt  zu,  diese  VerpQichtung  kann 

^  IMe  betreffenden  Summen  sind  In  der  tilge-  atwr  über  diesen  speiiellen  Fall  nicht  ausgedehnt 

melnsn  I>otation  entbittan  und  nicht  ausschlless-  werden. 

lieh  fQr  den  General- Vikar  beitianut,  ale  werden  8  g.  oben  S.  310. 

also  anch  für  einen  Beamten  mit  analuger  Sleliung  B  ifach  dem  Hofdekiet  vom  28.  Hai  1782, 

Terwendet  werden  dürfen,     S.   die  cltirte  Bulle  ui  Art.  1  u.  34. 

a.  V.  Antedicto  Joaepbo  episcopo.  »  AK.  31. 

<  Es   m&aaen   demnach   die   Vorschriften   des  <>  c.   1  (Innoc.  TV.)  In  VI<o  de   tuppl.   negl. 

trt.  1  n.  17  des  Konkordats  zur  Anwendung  kem-  prael.  I.  8  sagt  schon :  „etiamsl  tenerentur  ildein 

nen,  am  eo  mebi  aU  auch  die  allerhöchste  Ent-  episcopi  pro  suis  culpisvinculoeicommuntMtlonla 

Himaekint,  KirsfanneU.  U.  IT 
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anf  «inzehie  Akte  der  DiOeeaan-Verwaltung  und  der  dem  päpstlichen  Stahl  vor- 
behaltenen  Verfllguiig'  über  die  BiBthflmer  nicht  mehr  die  Bede  adn.  Da  mit  im 
SospeDdirnng  der  bischöflichen  Jurisdiktion  durch  Oensoren,  t.  B.  dnrch  Exkonunaiii- 
kation  oder  Suspension  das  VerhUtniss  des  Bischof^  zu  seiner  DiOceae  keinesvegs 
gelOet  wird)  utdererBcits  aber  auch  die  von  ihm  beetellten  Geholfen ,  namentlich  dei 
Oeneralvikar,  gteichfalls  ihre  von  ihm  abgeleiteten  JnrisdiktionBreehte  verlieren,  soblie)» 
schon  seit  Jener  Zeit,  wie  auch  noch  heute,  nichts  flbrig,  als  die  Fftrsoi^  des  I^pstes 
unter  Bolchen  Ümsälnden  aotnrnfen ,  und  nach  Anidogie  der  beiden  Shnliche  Verhlh- 
nisse  behandelnden  Dekretalen'  zu  verfahren.  Hit  Rücksicht  hierauf  haben  sich  dnreli 
die  Praxis  folgende  Sfttee  festgestellt : 

Beün  Eintritt  einer  derartigen  Verhindemng  hat  das  Kapitel  die  Venraltnng  des 
Biathuma  tu  llbernehmen,  dasselbe  ist  aber  nur  zur  Vornahme  konservirmder  Hass- 
regehi  befugt  >,  und  verpflichtet  sofort  an  den  Papat  zu  berichten.  Seitens  desselbeD* 
wird  dann  ein  apostolischer  Tiltar  oder  Administrator  ernannt*,  welcher  die  Jaris- 
diktionsbefugniBse  des  verhinderten  Bischöfe,  resp.  Eizbischofs  aufflnttben  hat,  md 
wena  er  Htular-  oder  eigentlicher  Köoesan-Bischof  ist,  auch  die  durch  den  ordo  episoo- 
palis  bedingten  Weibehandlungen  vornehmen  darf".  Gesetzlich  entzogen  ist  ihm  nur 
die  Verftnssenuig  der  Immobilien  der  Kathedrale  oder  der  menaa  episcopalis^. 
Durch  die  BestaUungBurkmide  kJJmien  seine  Vollmachten  mehr  eingetchrSnkt  ^,  anderer- 
seits aber  auch  erweitert  werden.  Er  hat  ebenso  wie  der  coadiutor  dnen  Anspruch  auf 
Unterhalt  aus  den  Einkünften  des  Bisthnms^.  Seine  Rechte  erloschen  natnrgemlss  mit 
dem  Zeitpunkt,  wo  der  cenanrirte  Bischof  die  Absolution  erlangt,  alao  seine  Jnri$- 
diktion  wieder  erhUt,  dagegen  nicht  mit  dem  Tode  desselben  '<>. 

Ueber  die  Anwendbarkeit  dieser  Gmndsfttze  in  den  einzelnen  deutschen  Staaten 
gilt  ganz  dasselbe,  was  hinsichtlich  des  unter  1.  besprochenen  Falles  3.  256.  257  bemerkt 
worden  ist.  Positive,  direkt  diesen  Punkt  r^lnde  Normen  finden  sich  In  keinem  Staat. 
Da  es  atch  aber  hier  ^eichAüIs  nur  nm  einen  Reprlsentanten  des  Bischöfe  handelt,  so 
mtlssen  eben  deshalb  die  vorhin  durch  Analogie  gewonnenen  Normen  zur  Anwendong 
gebracht  werden. 

poteat  alienttlone  bonoium  Immabillum  dunUiit 
eicepta    omais    qnM    tDrlacli«tlon]i    episcopills 

epUcapüDi  iniudlctio  devolveretnr  eoium".  euiatont  et  quu  potest  electns  elteqai  codAt- 

1  c.  42  (Bonlfac.  Vm.]  In  VI»}  de  e1«ct.  I.  6.  matus,  libere  eiercere.    HU  quippe  quie  mini- 

1  e.  un.  In  VI''  de  dero  legiot,  (s.  oban  S.  2Ö2)  slerium  oonaeoEtloDl»  «xposamt,  nl«!  fnerit  epi- 

und   c.    3   ibid.    de   aupp.    negl.   I.  8,   S.  2ä9.  scopua,  per  ilios  fufaC  eplscopoa  expedlie".  Eln- 

n.  1.  lelne  Konsequenzen  die Dss  Piincips  bei  Feiti- 

»  Die  ganze  MachSfllche   Jurisdiktion   wie  im  rls  1.  c.  a.  A  St.  —  Bened.  XIV.  1.  c.  n.  10. 

Fall  der  Vakanz  getit  alao  nicht  auf  da^aelbe  über,  iat  geneigt,  Ibm  die  Befugnlai  lai  Abbaltung  der' 

vgl.  Fagna  n,  id  c.  5.  X.  de  conc.  prieb.  HI.  8.  üiücesanaynode   abzuaprechen,   offenbar  veil  er 

n.  16  ff.  —  llebrigens  vird  das  Kapitel  priktiach  ihn  dem  Qenersl-Vlkir  gleiobstellt,  eine  Acilogie. 

seilen  Qelegenhelt  znia  Elnsdireiten  haben,   neu  die  abet  nicht  pas«t. 

für  die  Regel  nor  der  Papst  Ober  die  BischSfe  ''  So  nach  o.  42  cit.  während   dem  Ko*4]atM 

Cenauren  lerbüngen  kann  und  eintretenden  Falls  aucb  die   Alienatton  anderer,  d.  b.  derbeoeg- 

ilsnngleich  dssEtfoTderliche  lon  derKurie  wegen  liehen  Sachen  (abgesehen  von  uneonserrirbanD 

der  Verwaltung  der  Dlöceee  Teranlasat  wird.  und  von  Oegenständen  geringeren  VTorthei)  «nl- 

*  Die  BehSrde,  welche  diese  Angelegenheiten  zogen  iat.   S.  oben  S.  255, 

wahrnimiot,  iat  die  Congregatio  episeopornm,   s.  x  Nach  der  KnrJal-Praxis  wird  ihm  gewühnlicb 

Th.  I.   S.  165.  n.  2.  das  Recht  zur  Verleihung  der  Beneflcien  und  im 

B  Feirarls  a.  v.  Ticarlna  apostoUoDe,  n.  Öl;  Ausstellung    ton      Dimlssorien    entzogen,     '■ 

Benedict.  XIV.  de  synodo  dioec.   11.  10.  n.  1.  Fsgnsn.  ad  c.  2,  X.   ne  sede  vac.  lU.  9.  n. 

0  c.  42  cit.  in  VItode  elect. :  „la  cnl  procuntio  30  ff.;  Ferraris  1,  c.   a.  B  tt. 

Ben  admlniatratio  cathedralia   eccieslae   plena   et  °  So  nach  den  Entscheidungen  derCongr.  Ccnc. 

libera  in   spirituatlbuE   et   temporalibas   a   sede  Ferraris  n.  31  II. 

apoatolicB   cut   soll   hoc  competit,  est  commlssa,  "^  A.  a.  0.  n.  23.  24. 
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{.9S.1  Die  IHOcMMiverwkltnDg  b«  behindertem  Stuhl,  2&e 

m.  Die  Stellvertretung  io  Bonatigen  VerliindernagsfAlle».  Fttr 
den  besonderen  Fall ,  dass  der  Bischof  Tim  Heiden  oder  Scbismatikem  gefangen 
genoBUBen  wird,  hat  Bonifacios  VUI.  bestimmt ,  dass  das  £^)it6l  dann  ebenso  wie  im 
Fd  des  Todes  die  Ve^ waltnng  an  aicli  ndunan ,  aber  so  schnell  als  mö^ioli  an  den 
^Kwtoliscken  Stahl  heriahten  soll,  damit  dieser  die  nOthige  FOrsorge  fOr  die  DiScese 
tntka  kann'.  Da  durch  eine  solche  Festnehmimg  des  Bischofs  seine  Jurisdiktion 
nioht  aii%ehoben  wird,  so  mnss  die  tfaataAchlicbe  Yoraassetanng  fllr  die  ZnUasigkeit 
jener  Haanahmen  naher  dahin  priUiisirt  werdoi,  dass  es  d«n  Bischof  unmöglich 
gemacht  ist,  aus  seiner  Haft  heraus  für  die  ordnnngsm&ssige  Verwaltung  seines  Bpren- 
gell  sn  Böigen,  sowie  dass  flborhanpt  kein  geHtamiBsigas  Organ  fttr  die  Administration 
Enrflekgeblieben  iat^.  Daher  findet  die  Dekretale  keine  Anwendung,  wenn  der  Bischof 
nicht  an  der  Korre^Mmdena  mit  seinen  DiOoeeanen  oder  den  DiScesan- Behörden 
gdündert  ist^  oder  wenn  er  aohon  vor  seiner  GefangenneiuBUng  einen  Qeneral-Vikar 
ersannt  hatte  nad  der  ThStigkeit  desselben-  kdne  Hindemisse   in  den  W«g  gel^ 


Eine  analoge  Anadehnung  der  Dekretale  auf  die  Wegfllhrnng  oder  Binderang  des 
Bisdio&.dnreh  Häretiker  tuitetlic^  bei  der  nahen  Vwwandtacbaft  der  HAresie  und  des 
Schismaa  keinetn  Bedenken,  umsoweiiiger  als  auch  hier  die  Nothwendigkfüt  der  Anord- 
111^  ei>er  ausserordeutlichen  DiScesan-Verw^tung  einttetea  kann.  Wenn  aber  neaer- 
dings  von  katholiachen  Kanoniitan  behauptet  worden  ist,  dass  die  Vorschriften  der 
KonatitutiOB  BouiGwüm'  VUI.  keine  Anwendung  auf  die  FortAfarung  des  Bischofli 
durch  die  eigtoie  oluietUoheBagienuig  finden  ^,  so  ist  das,  soweit  es  sich  um  dne  prote- 
BtantiBche  handelt,  entschieden  nicht  richtig.  Vom  katholischen  Standpunkt  aas  ist  die- 
selbe immw  eine  h&retiBohe  and  sohisraatiBche ',  und  Bonifacios  spricht  allgemeiu  von 


>  c.  3  iD  Tito  de  lappl.  negl.  clerlcor.  I.  8. 
^i  episcopua  i  piguili  >at  Kblinmtldi  eafittai, 
iion  uchi^iacopua,  eed  cqlwlufn,  ae  ti  sedei 
per  mortem  vacaiel  Illine,  In  spiiituallbus  et  tem- 
ponJibna  minltture  debeblt,  donec  enm  llberUti 
[Bititai  vel  pei  «edeoi  »poiloIiCMn,  (nius  lotereM 
KcleiUrum  providere  iieceasiutibai,  Buper  boo 
pat  ipsDm  upitolum  quua  cito  commode  pol«rit 
connileDdam,  aliod  coutlgeiit  oidinul''. 

1  Für  dlase  Auilegoog  kommt  xuch  'du  ontor- 
itBUende  Moment  Jo  Betucbt,  dau  dei  Fall 
anilogUeh  vie  dei  der  Sedimkanz  daicb  Tod  b«- 
huidelt  «erdeti  iiA\,  damit  also  aiieli  diewilbe  Un- 
BSgHeUeit  uif  die  DiSceM  einiuiriikaD,  wie  in 
dem  leUteroD,  loraugetetit  iat. 

>  So  Micb  naefa  deiDekliiatiiHLdBi  Coogr.  Gooc. 
1.  etwa  S.  233.  n.  3. 

*  S.  223.  8o  hat  Plus  VII.  i.  J.  1811  tut- 
inUedea,  als  detBiBchof  von  Troyai  vooNapoleon 
le&ogeii  eenommeu  war,  ».  hlatOT.  polltiMhe 
BOtMr  2,  167.  Die  Emahlong  einei  Kapltolar- 
Viku*  MUeB*  de*  Kölner  Domk^iteli  naeli  der 
F«rtfaluTWg  dei  EnbUdiof*  Droste-Vlcoheilc« 
dank  die  piewaiiehe  Regleiuii«  i.  J.  1837  iat  gUirh- 
laUiTonOragorXVI.  in  dam  Brave  v.  9.Mai  1838 
leprobiTtvorden,  indem  dereelbeerUäite,  daai  der 
GewUilt«,  «elchei  lugleicb  üeoeiil-Vikaj  des 
ERbiichDrsnr.aicb  diu  in  dieser  letiterauEigen- 
•eban  dar  Verwaltung  dar  KBlner  Kirche  EQ  uoter- 
xiehen  babe.  Tgl.  Darlegung  deaKeehtt-  a.  TUt- 
beatuidei  mit  anthent.  Dokumenten  ali  Antwort 
auf  die  Erklärung  dar  kün.  preuBs.  Regierung  In 


der  StaatBieltnng  v.  3t.  Decembar  183S.  Augs- 
b«uit  1839.  S.  98.  99. 

i  Walter,  K.  B.  ('  143;  Pbllllpa  Lehtb. 
S.422;  ScIiulte2,2B3;  Kober inderTDblnger 
thsalH-  QnartdBohiift.  Jabrg.  35  (18ÖS),  S.  fi6B. 

«  Wenn  Walter  a.  a.  0.  unter  Zustlcnmuag 
von  PhllMpB  bemerkt:  c.  3  cit.  „aetit  eine 
fremde  auswirtige  Macht  «orauB ,  die  gegen  die 
Kirche  t3»  aolche  feindlich  gestimmt  ist  und 
woranf  das  Kapital  mit  rechtlichen  Voratallungen 
elnauwirken  keine  Macht  bat,  twelteix  iat  in 
DeutacMand  wenn  aucb  der  Landesherr  aich  nidit 
IUI  katholischen  Kirche  bekennt,  die  Hegternng 
«1^  Begieivng  doch  nicht  eine  blretlache,  sondern 
immer  eine  paiiatische,  sie  steht  für  die  katho- 
lltche  Kliche  auf  dem  katholiichen  Standpunkt", 
so  ist  auf  den  ersten  Orund  in  emledem,  dais 
dieser  dem  c,  üt.  Dinge  untenchlebt,  von  wel-' 
cbam  dasselbe  kein  Wort  enthält,  ant  den  zweiten 
aber,  daas  die  katholiache  Kirche  einen  parltitl- 
achen  Staat  nicht  anerkennt,  s.  Syllabus  etrornm 
V.  6.  Deeember  1S61  nr  21.  77— 80(Mor,  Arcb. 
13,  3U.  326),  B.  fibiigena  PhiUipa  Lehib. 
S.  3.  3,  wie  denn  auch  die  FroteBtaoten  lonat 
vom  Stüidpunkt  der  katholiachen  Kirche  nur  als 
Ketzer  betrachtet  werden,  a.  z.  B.  const.  Pii  IX.: 
Apostollcae  e«Us  lom  12.  Oktober  1869,  Hey, 
Arch.  23,  32T;  t.  Schulte,  die  Macht  der  tS- 
misehen  Pipate.  2.  Aufl.  Prag  1871.  S.  Y9.  Vgl. 
ferner  auch  Fachmann,  K.  B.  3.  Au4.  1,367. 
n.  q,  deaasn  abmntlleben  AnsfOhrungea  Ich  freilich 
nicht  ziultmnen  kann. 
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260  I'  I>ie  Hierarchie  und  die  Lritmig  der  Kirebe  dnrcta  dieselbe.  [$.  88. 

Schisnotikern ,  obne  za  nnteraoheiden ,  wer  diese  sind.  Hat  er  auch  nicht  an  eine 
proteetantiaclie  Regiening  gedacht ,  so  kann  doch  durch  die  Hasanahmen  dersdben  der 
Zustand,  ftr  welchen  er  gerade  FOreo^  treffen  wollte,  d.  h.  das  Fehlen  jedwedes 
legitimirten  Oi^ans  f&r  die  DiÖceBan-Regierang,  herbeigeführt  werden.  Aach  das  von 
FiuB  IX.  approbirte  Dekret  der  Gongregatio  episcopornm  vom  3.  Hai  1862  Air  die 
neapoUtanischea  Diöceaeni  steht  dieser  Äuffaaanng  nicht  entgegen^,  denn  hier  han- 
delte es  sich  nur  um  die  von  einer  katholisehon  Regierung  vertriebenen  Bischöfe  und 
dass  letztere  jeder  Eftwirkung  anf  ihre  Diöcesen  beraubt  waren,  erhellt  aus  demselben 
eben  so  wenig  ^. 

Tritt  die  eben  nSher  charakterisirte  Vorauesetenng  des  c.  3.  cit.  ein,  so  iat  die 
Folge  die,  dass  nuilchst  die  bischonicfae  Jurisdiktion  «nf  das  Kapitel  flbu-geht,  und 
dieses  die  DiCcese,  bis  auf  seinen  Bericht  die  Anordnung  einer  Adminisa«üon  dnreh 
den  P^st,  also  fDr  die  Regel  die  Einsetsaug  eines  vicariaa  apostolicua  erfolgt  ist,  wie 
beim  Tode  des  Bischöfe,  also  auch  durch  den  innerh^b  der  vorsehriftsmamigen  Zeit  m 
bestellenden  Kapitular- Vikar  zn  verwalten  hat. 

Auf  den  Fall,  dass  der  Bischof  von  der  katholischen  Regierung  selbst  gefai^u 
fortgeführt  oder  aus  anderen  faktischen,  als  den  besprochenen  Orflnden  an  der  Ltitung 
gehindert  ist ,  and  eine  solche  weder  durch  Korrespondenz  noch  durch  einen  vorhan- 
denen General -Vikar  geführt  werden  kann,  passen  die  VoT8chrift«n  der  erwSiinten 
Dekretale  nicht,  viehnehr  hat  hier  der  apostotische  Stuhl  anf  den  Bericht  des  Kapitds 
oder  anf  sonst  erlangte  Kenntniss  des  Hindranisses  nach  dem  allgemeine  QnuidBalz 
des  c.  42.  cit.  in  VI'"  de  elect.  I.  6  einzugreifen,  nnd  es  wird  dann  hier  wieder  ein 
^wstoUscher  Vikar  ernannt''. 

Fflr  die  Stellung  der  in  beiden  Fällen  ernannten  Verweser  sind  die  zu  n.  ange- 
gebenen R^ln  massgebend,  fireilich.wird  es  in  denselben  kaum  jemals  an  besfünmten 
speziellen  Vollmachten  des  apostolischen  Stuhles  fehlen.  — 

Die  in  ditacm  Paragraphen  erörterten  Verhiltnisse  wetzen  von  den  neueren  Kaao- 
nisten^  unter  dem  passenden  Ausdruck:  ttdet  m^edila  zusanunmgefasst ,  während 
manche  ältere  damit  den  FaU  bezeichneten,   wo  sich  die  Vakanz  ohne  Schuld  des 

'  „DolendTim  pTorecto  eK,  in  nounnllii  dioece-  Ut,   procedent:   oecnon  >d  vietriM  capituUres, 

Btbus  Neipolituiu  dltlonli  capitula  cathadraUnm  qnatInTit  hl  mumis  BitscepGilnf  (a.  May,  Arch.9, 

eedesUram  eo  ludaciae  devanlste,   aC  Tiientibos  444  d.  auch  Sentis,  Clementlt  VHJ.  dwratale) 

licet  epiacop<9,  quin  eos  se  snla  aedlbns  tnrpitei  Friburgl  Brisg.  1870.  p.  65). 
eiectoa  allquo  modo  aolarentur  elsqae  flimiter  ad-  '  S.  Scbnite,  Lebrb.  2,  Anf).  S.  235.  n.  63. 

baererent,  spieU  illomm  eorarnque  delegatamin  *  Im  Oegentheil  ist  sogar  von  Delegaten  dei- 

snctadtate  ad  elecHonem  vlcarll  capiColaiiB  teme-  aelben  die  Rede.  —  Der  KSlner  Fall  entschetdet 

TaT[o  auBu  pToceEBlue  intinsoiqite'vicariDs  capitn-  nirhta,  well  hier  ans  dem  vorhin   angegebenen 

larea  licet  ipel  ab  hac  S.  Congregatlone  episcopo-  Gronde  die  Bestellung  eines  Kapitulu-VilraTa  un- 

ram  el  regularlnm  ei  SSmi  domlui  noatii  Fli  pp.  mlSssig  wu. 

IX.  mandato  monltl  taeTiiit  de  nullitate  electionU,  i  Danach  «eiche  Ich  *on  den  S.  250.  n.  6  er- 
de Inen  iiis  censiiria  deqtie  obllgatlone  dimittendl  «Ihnten  kathoUachen  Schriftitdiem  darin  mb,  daat 
orScium  in  vicarii  capitularis  munere  pemunaisie  Ich  bei  der  'Wegfühmng  des  Blachotk  durch  eine 
et  adhuc  permanere  nanentnr  .  .  .  Ne  tantam  proteitantiBcheRegleiung  vorauigeaetil,  duakeio 
faclnos  Impnnltum  leuianeat  et  ut  alli  a  simUtbna  General- Vikar  vorhanden  ist ,  dem  Kapitel  ein 
perpetisndiB  retrahantni,  Sinctltu  aua  apoatollca  Recht  auf  die  Jurisdiktion  bis  znr  pipatllchea 
anctorltate  hniui  decreti  tenore  baec  quae  teqiiun-  Regelang  des  VeriiältniaEea  zuapteche,  von&ich- 
tnr  decemenda  constltult:  1.  Nallis,  iiritaa  et  terK.K.j;.  136.  n. 12  darin,  daaa  Ich  ein  sotehes 
nollini  loboris  esse  denuo  dedarat  huiuamodi  et  verneine,  wenn  die  betreffende  Regiarang  eine 
omnia  acta  qnae  *  prtedlctis  vicarlls  capitularibiia  katholiscbe  ist.  —  Ein  andere«  Auskonnamlttei 
faeta  «unt  et  tn  poeleniin  qnorls  colore  et  prae-  für  den  Fall  der  Terhinderung  dea  Biicbof)  i. 
textu  flent  ...  5.  Hoc  vero  decretum  Ssnctitas  eben  B.  234. 

■na  In   Omnibus   extendit  ad   capitula  quae  In  I  8.  i.  B.  Pblllips  a.a.O.  S.  420;  Schulte 

posterum  sd  hulusmodi  electiones  qnod  deae  aver-  2,  263. 
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J.  90.;  Die  Pfurer  und  Pfarreien  »nf  dem  Luide  [GeBchiohte).  261 

Kipiteb  durdi  den  Eintritt  von  sufiÜUgen  Umsttaden  Aber  die  gewöhnliche  Zeit  von 
3  Uontten  snsdehnte ',  und  die  hier  besprodieiHii  Fllle  aadat  mpadita  parHalii  oder 
wcNndm  gtäd^  nuinteD. 

b.    Die  GehUlfen    der  Bischöfe    fttr  die  einzeloen  Theile   der 

DiOeese.      Die  Pfarrer",    Erzpriester,    Landdekane,    Bezirka- 

yikare*". 

§.90.    aa.  GeichicMiche  EitUeü»ng. 

Eine  ordeutliche  und  regelmäSB^  Leitangsinatanz  mit  aelbBtst&ndigien  Befagnissen 
unter  dem  Bischof  hat  eich  in  der  VerfaMong  der  katholischen  Kirche  abgesehen  von 
den  Archidiakonen ,  welche  indessen  diese  Stellnng  längst  wieder  verloren  haben 
[s.  §.  86),  nicht  entwickelt,  vielmehr  bilden  die  Bischöfe  auch  noch  hente  die  Mittel- 
punkte d«r  Verwiltong  und  des  Re^^mentea  der  einzelnen  von  den  Angehörigen  der 
katbolischen  Kirche  bewohnten  Gebiete.  W&hrend  die  Natur  der  Jurisdictio  oder 
Leitnng^walt  der  Eoncentration  derselben  in  einer  Hand  f^  gi'össere  geographische 
Bezirke  im  Allgemeiuen  keine  Schwierigkeiten  in  den  Weg  legte  und  die  bei  einer 
zu  groaeen  GescbAftsvermebrang  hervortretenden  üebelstände  durch  die  Anstellung  von 
bischöflichen  Stellvertretern  leicht  zu  beseitigen  waren  ^,  konnte  dieses  Princip  ftr  die 
Befugnisse  des  Bischofs,  welche  ihm  kraft  seines  Hirten-  und  Lehr-Amtes  zustehen, 
nicht  durchgeführt  werden.  Gerade  diese,  aus  der  potestas  ordinis  und  der  potestas 
migisterii  berfliessenden  Funktionen  und  die  Mittel ,  nm  die  Heiligung  der  einzelnen 
Mensdten  berfoeiznflihren  und  die  ttber  das  Diesseits  hinaus  liegenden  Ziele  der  Kirche 
lu  verwirklichen.  Ihrem  Wesen  nach  mflssen  sie  sich  daher  an  die  einzelnen  Glieder 
der  cluiatlichen  Gemeinschaft  richten,  und  deshalb  bedingt  ihre  erfolgreiche  Anwendung 
die  Einsetzung  von  Organen  für  kleinere  Kreise,  welche  zu  den  Bewohnern  derselbeu 
in  eine  nfthere  und  et^^re  Berflhrung  treten  kQnnen ,  w<%egen  die  üeberwachnng  und 
liöhere  Leitung  der  hierher  gehörigen  Einrichtungen,  Funktionen,  welche  dem  Gebiete 
der  iurisdictio  angehören,  ftglioh  f^  eine  Anzahl  derartiger  Distrikte  in  einer  Hand,  der 
des  Bischofs,  vereinigt  sein  können.  Aus  diesen  in  der  Natur  der  Sache  liegenden  Grfln- 
den  erkUrt  es  sich,  dass  schon  frOh  innerhalb  der  Amtskreise  der  Bischöfe  Geholfen 
derselben  f&r  gewisse  kleine  Sprengel  behufs  der  Ausübung  der  Seelaorge,  d.  h.  behufs 
der  Ausübung  der  priesterlichen  Thätigkeit  znr  christlicheu  Heranbildung  and  Krftfii- 

■  J.  H.  Boehmer  lui  esclea.  prot.  III.  9.  jj.  purochi.    Open  dl  antlchltk  wctm  e  dlscipllna 

18j  J.  H.  BoehmeT  prMi.,  Just.  ChrUto-  eeelealutic*.    Fesuo  1829  u.   1830.   2  VoU.; 

phorna  Willarding,  de  iuiiboB  cipltuli  lede  Thomaasin,  vstiM  sc  naTsdisctpl.  P.  I.  lib.  1. 

Tieuite.    H>U8  Hagdeb.   1701.  p.  22;   Wiete,  c.  21  —  c.  26{  P.  VI.  lib.  2.  e.  21  ff. ;  Bln- 

Handbuch  des  K.  R.  2,  262;  ainielne,  «.  i.  B.  teiim,  Denkufiidigkeiten  der  christk&th.  Eirche 

G.  L.  Boshmer,  princ.  iui.  cuioo.  $.  507  d.  1.  1,  531  ff. ;  S.  aach  die  Litorator  in  %.  92. 

Kam  a.  •.  O.  8.  381  ninnen  diesen  Fall  ledea  ■■  Q.  Chi.  Heller,  dUa.  de  pleblom  aichl- 

lacaaa  tmpsdita.  preBbyteriB  In  commnnl.    Trevii.   1771,  anoh  in 

!  Witleidingl.  c.  p.  23)7168  8,  a.  a.  0.;  Schmidt,  theaaai.  inr.  eccles.  3,  290  ff.  j  Ant. 

(i.  L.   Boebmer  und  Rau  iprechen  biei  von  Schmidt,  diu.  de  lynod.  archidiac.  et  aichl- 

tedes  pUna  Impedlta.  pteabytexiUbai.    Heldelb.   1773.  c.  2  tnaelnem 

*  J.  Haiangoni,  theuurui  paiochoram  .  .  .  theaani.  3,  3!3S  ff.  i  Thama»«ln  I.  c.  P.  I.  lib. 

ie  qoo  BgltiiT  de  origlne,  dlgnitale,   aobUltate  ao  2.  c.  3  —  c.  %;  F.  U.  Üb.  3.  c.  74.  76;  Phil- 

Tuiit  titoUs  parocbornm.  Rom.    1725i  Mario  Ups  K.  R.  2,  Uä.  116. 

Lnpi,  de  patochiU  ante  ann.  Chr.  millerim.  3  Wie  dies  dnich  Binsetiung  von  Oeneial- 
Bergamo  1786;  MuiatoTl,  diss.  de  paroedls  Viluiienund  AnsteUnng  TOnWeihbiacbEfenCt.SS- 
tAnttqa.    Italic   6,   359   ff,);    L.    Nardl,    dei  87.  65)  geicheheD  ist. 
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gong  des  Volkes  durdi  Lehn ,  Gottesdienst  luid  HittkeiloBg  d«r  GalMii  der  Kireiie, 
lumentlich  der  8sknmente,  di^oeetet  woräen  Bind.  Ihre  PmAtioiien  &lleB  nru-  uidit 
dem  Gebiete  des  Rechts  anheim ,  indessen  normirt  dss  letitere  Aeseilien  doch  iaacrfeni, 
als  es  den  ftusseren  Rahmen  feststellt,  innerhalb  dessen  sich  dieselben  zn  bethltigen 
haben,  nad  ebenso  flIHt  die  Or^misation  der  fOr  die  Deberwachiing  dieser  Einrich- 
tongen  bestehenden  Au&ichtsorgaDe  gleichfsUs  der  jurisdiktioneUen  Sphkre  des  bischöf- 
lichen Amtes  anheim. 

I.  Die  Pfarrer  and  Pfarreien  auf  dem  Lande.  Da  das  Christentbum 
zuerst  in  den  Stfidten  fosteD  Fuss  geüwsl,  und  hier  aunlehst  ein  enges  Znsammen- 
schliessea  der  Christen  zu  Gemeinden  stattgefunden  hatte,  so  blieb  vorerst  nach  der 
Entwicklung  des  Episkopates  die  Residenzstadt  des  Bischof^  der  ausachliesBliche  Hittel- 
punkt der  Gottesverehrung,  nach  welcher  sieb  auch  die  vereinzelt  auf  dem  Lande  woh- 
nenden GUubigen  zur  Theilnahme  an  den  heiligen  Handlungen  b^aben  <.  Mit  der 
Verbreitung  des  Christenthnrns  Aber  die  von  den  Städten  abhftu^gen  Landdistrikte  ^  und 
der  Vennehrong  der  Zakl  der  Bekenner  war  aber  ein  regelnikssiges  Zusammenkonuncn 
aller  GUnbigen,  namentlich  der  entfernter  wohnenden,  in  der  bischöflichen  Stadtkirche 
nicht  mehr  mSglicb ,  nnd  da ,  wo  keine  so  grosse  Anzahl  von  Christen  auf  dem  Lande 
nahe  zusammen  wohnte,  dass  sich  hier  eine  besondere  Gemeinde  mit  einem  eigenen 
(Chor-)  Bischof  an  der  Spitze  bilden  konnte  3,  bedurfte  es  wenigstens  einer  anderweitigen 
geistlichen  Leitung  dieser  Anhänger  der  neuen  Lehre.  Seitdem  3.',  namentlich  aber 
seit  dem  4.  Jahrhundert^  wird  im  Orient  einzelner  Priester  auf  dem  Lande  gedacht, 
welche  dort  in  Abhängigkeit  von  den  StadtbisdiOfeu  gottesdienstliche  Funktionen  ver- 
sahen. Welches  ti»T  die  nähere  Stellung  dieser  Geistlichen  gewesen,  ob  z.  B.  die 
Bewohner  der  betreffenden  Bezirke  flir  gewisse  geistliche  Handlangen  sich  sDein  an  sie 
wenden  durften ,  ob  die  einzelnen  DiOcesen  bereits  mit  einem  vollständigen  Netz  von 
kleineren  Kreisen  Obenogen  waren,  ob  femer  diese  Priester  dauernd  in  der  ihnen  ein- 
mal angewiesenen  Landstation  blieben  oder  nach  dem  Ermessen  des  Bischofs  nur  zeit- 
weise von  der  biachdflichen  Stadt  aus  depntirt  wurden,  Alles  das  ist  bei  dem  Mangel 
genauerer  Quellen  zweifelhaft.  Vermnthen  lässt  sich  allerdings,  dass  diese  Emrich- 
tnngen  nur  allmählich  eine  feslere  Gestalt  gewonnen  haben,  also  znnächst  allein  je  nach 
BedflrfhisB  einzelne  Priester  aus  der  Stadt  nach  den  Orten,  wo  eine  Seelsorge  wOn- 
schenswerth  war,  zeitweise  abgesandt  wurden,  und  erst  später  nach  Bildung  einer  aas- 
reichenden Gemeinde  nnd  Errichtung  eines  Gotteshauses  eine  dauernde  Anstellung  äines 
Priesters,  mitunter  sogar  mehrerer,  erfolgt  ist.  Dass  letzteres  schon  im  b.  Jahrhundert 
der  Fall  gewesen,  unterliegt  keinem  Zweifel «,  wenngleich  neben  derartigen  festoi^^ 

1  Ju8tlnimutTHs(f  166:  apcilog.  1. S. 67.  Bd.  *6pjM  iWKfBn":  vgl.  duu  Hefsl«,  Kon- 
Otto  I.  1),  168:  „xil  T^g  Tot>  f|Xbu  Xeyo)!^  olllengeiGh.  1,  108;  dtapuUtio  AroheUi  ^Iec. 
Tjuiptf  itrfrripv  x«mI  tdc  :tjXei<  ?[  "^TP™'  F""  MesopoUm.  i;umU»nete(n.277,M»n»ii,  1197); 
'vävTiDV  ivi  Ti  oM  ouvÄEUatf  ■rtvcrai".  Aach  „Muim  aatepi  tugieni  adratilt  wl  qnendun  vican 
Cyprttn  erwUint  in  icinen  Briefen  nirgends  der  iDOge  ab  arbe  poiltum  qni  tppellabatnc  Diodori. 
Luidprfeater.  V|;l.  ferner  Thomaasln  P.  I.  Erat  autem  preabytet  loci  lllina  nomine  et  tpae 
IIb.  2.  c.  21.  n.  1  ff. :  Naidi  1,  103  ff.  Diodomi'-  und  Obet  dMselbe  Faktum   Epipbaii» 

1  Bemerkt  donb  iclian  Pltnini  d.  J.  ep.  X.  97:  panarion  LXVI.  11. 

„Neque  enini   civitatea  tanttun   sed  vtcoa  etiam  ^  EpipUuias  1.  c.  XXX.  11;  c.  13  (NeMes. 

atqne  agros  soperttitionl«  llüos   contagio  perra-  iw.  314  u.  32ö)  Ditt.  XGV;  c.  6.  12.   Sardtr.  a. 

gataeit".  343;  I.  11.  C.  de  epiac.  M  der.  I.  3  U.aS^; 

»  S.  162.  an.  36  (34)  apaat. 

•  Brief  des  D)onyiinflTouA1mndiien(u.2&&)  '  Dai  ergiebt  da»  e.  6.  conc.  Chtlced.  ■.  451 

bei   Enaeb.   biit.  ecclee.    TII.  24:  „niptaXlaoc  (a.  auch  Tb.  I.  S.  63,  n.  b),  «onarb  ein  Priaster 

ToOi  spsspuripoot  xal  Ei5fie]i(a.o'JC  t*v  fr*  wtl  h  inxXtjotqi  vikeaii  f[  xÄ|ii]t  g««eibt  «erden 
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tue  Piarrer  und  Pfairelcn  auf  dem  Lande  l^  som  5.  Jahrhundert. 


Diairtsn  Landgemeinden  ancfa  wohl  noch  soklie  Torgekommon  sind,  wo  ein  Mos  auf 
Widerruf  abgesandter  Stadtpriester  fnngirte,  und  endlich  ein  Theil  der  Bewohner  ein»g 
and  allein  die  in  der  Bisoho&stadt  abgehaltenen  Gotteadiensto  besndien  mochte. 

Aehnlkb  haben  sich  die  VerhältnlBse  im  Abendlands,  und  zwar  zunächst  in  Spanien 
nnd  Gallien  entwiokelt.  Schon  im  4.  Jahrhnndert  gedenkt  die  Synode  von  Elvira 
der  besonderen  geistlichen  Ijeitang  einer  Landgemeinde*.  Die  in  beiden  Ländem  in 
den  folgenden  Jabrlmuderten  abgehaltenen  Eoncüien  erw&hnen  der  auch  im  Orient 
Torkommenden  ^,  ursprOnglich  nor  mir  Verrichtung  von  Gebeten  bestimmten  kleineren 
Gfebäade  oder  Räume  in  grösseren  Gebäuden^,  der  s.  g.  oraloria  auf  dem  Lande, 
namentlich  auf  den  Besitzungen  der  grossen  Grundherren  als  den  Stätten,  in  welchen 
unter  Leitung  eines  Geistlichen  Gottesdienst  gehalten  und  sogar  auch  (mit  Ausnahme 
der  hohen  kirchlichen  Festtege)  die  Messe  gelesen  wurde  ^,  femer  aber  auch  vielfach 
der  «M£wta0  resp,  batiUeae  dio*ee»anae^  oder  paroeiiiatiae^  fjtarocAiale»'') ,  deren  Kleriker 
pmiyleri  dioecetatä^,  paroeüaUs^,  )>arochim»ts '"  genannt  werden.  UrsprOiiglich  ist 
mit  diesen  Ausdrucken  jede  Landkirche ,  resp.  jeder  liandgelstUche  im  Gegensati  zu 
der  bisd>öflichen   Kirche,    resp.  dem   bischöflichen  Klerus  in  der  Stadt  bezeichnet 

kuin;  c.  17  ibid.  fa.  «nch  c.  1.  C,  XVI.  qu.  3)  er- 
wilmt  „tii  xib'  tndanp  Ivs/Xr^iiis    dYpoixixdc 

1.  131.  »rt.  Vi.  (M.nal  4,  1357];  „naxplxio; 
icu:xpot  7:pisß[^TtpDC  X(faiJ.Tj;  Ilapaoio^Xci'j  ?Gtpl 
/ptjadfiEvot  itnpA  MiEljiou  toü  au(j.7tptapuT4pou 
fiou  tut  t6  ■jpa\i\iaiii  }it  [i'f]  dS^at'';  zn  beüh- 
KDbt,  dUB  nopontlalD  jenetZslt  (utsiunahini- 
Iti  dla  biichBfllclie  Dlöcase,  nicht:  P&riel  Im 
1i«nll(en  61nn  bedeoUt.  S.  oben  S.  38  und 
N*rdi  I.  E.  1,  344  ff.  Wegsn  der  golteBdienst- 
lieheo  Fonktliinen  dei  LmdpilMtor  s.  die  folgende 


1  *.  305  0.  306.  c.  77:  ,Sl  quiB  dlieoDus  re- 
gea»  plobem  «ipe  epltcopo  «et  preebytero  «11- 
qnoi  baptluTerit,  episcopaa  eosper  beasdiotloneiD 
peiflcere  debeblt"  (nicht  richtig  hierüber  Ntrdl 
I.  c.  2,  62.  n.  ]).  DW9  dimBli  ein  DUkon  tii 
fähig  zu  dieeei  Leitung  betrachtet  woide,  zeigt, 
dua  der  Kreis  der  von  Landgelstlluhen  zu  ver- 
richtenden  Funktionen  noch  kelnesvegB  dem  ipi- 
tercn  Umfang  der  pfarramtllchen  Handlungen 
entapncb.  Denn  nicht  nur  hatte  der  Bischof  mit 
dem  Stadtklerus  die  Verfügung  über  du  etwaige 
EtBkommeD  dieser  geistlichen  Landstationen, 
conc.  5  (4).  41  C40)  apoatol. ;  c.  21.  Antioch.  «. 
311;  c.  7.  8.  Gangt.  (Mitte  aaeo.  IV),  londem  et 
galt  anch  als  der  eigentliche  Spender  der  abge- 
jeheo  von  Kindern  und  Kranken  nur  an  beetlmm' 
ten  kirchlichen  Festen  ran  a  nehmen  den  Taufe, 
deren  Ertheilnng  an  ihre  Katechumenen  den 
LaDdpriettern  in  den  ersten  Zelten  entzogen  «ar, 
-Hartine,  de  antlqu.  ecctes.  ritibus  I.  1.  art.  3 
(ed.  U.  Antv.  1736.  1,  16  ff,);  Nardi  1.  c.  1, 
119  IT. ;  ferner  aU  der  Teroalter  der  Eucharistie, 
I.e.  p.  141  ff. i  des  Busssahramentes  1.  c.  p.  173 IT. 
und  de«  Predlgtamlea  1.  c.  p.  237  ff.  Alle  dleie 
Funktionen  konnten  die  Priester  nur  auf  seine 
Anweisung  iDinehmeu.  Somit  bedurfte  es  für 
die  auf  das  Land  hinaus  gesendeten  Geistlichen 
immer  einer  besonderen  Ermschttgung  filr  die 
einzelnen,  von  ihnen  dort  auszuübenden  geiat- 
lirheii  VoRichtungen.  Sicherlich  ist  diese  in  den 
ersten  Zelten  Je  nach   den  obwaltenden  Bedürf- 


nissen lo  sein  verschiedenem  Umfange  ertheilt 
worden,  denn  es  findet  sich  nirgeodi  eine  Andeu- 
tung über  einen  fest  bestimmten  Kreis  von  Be- 
fagnissen ,  nnd  die  Nstar  der  Sache  aprlcht  auch 
dafür,  dass  sich  ein  solcher  erst  epitcr  fliirt,  nicht 
aber  schon  in  einer  Zelt  featgeslellt  hat,  wo  die 
BlschSfe  noch  nicht  mit  allen  mSgllchen,  mehr 
äusseren  Kegierungsgeschäften  beladen ,  sondern 
wesentlich  auf  die  rein  geiatliche  Leitung  ihrer 
Gemeinde,  die  seelsorgerische  und  gottesdienst- 
Ilche  Thltlgkeit,  a.  z.  B.  c.  51  (Leo  L  ed.  Sal- 
ier.   1,  631)  Dist.   l.    de   conseor.,   beschränkt 

1  ThomassinP.  1.  IIb.  2.  c.  92.  n.  9. 

»  August,  ep.  211  (al.  109.  ed.  Baned.  2, 
783):  „In  ontorlo  nemo  aliquid  agst,  nlai  ad  qnod 
factum  eat,  unda  et  nomen  accepit" ;  Nov.  58. 
(..537).     . 

•  c.  21  Agathens.  >.  506  (c.  3ö  Dist.  I.  de 
cone.):  „Sl  quts  etiam  extra  parochiaa,  in  quibua 
legitlmtis  est  Ordinarius  conventus,  Oratorium  in 
agro  habere  Toluerit,  rellquis  festlvititlbus  ut  Ibi 
miiias  teneat  propter  fatigaUonem  tamlliae  iusU 
ordinatiane  permittimus:  pascha  rero,  natsle  do- 
tnjnl,  eplphanla,  aacensionem  domini,  pentecosten 
et  natalem  s.  losnnls  baptletae  vel  al  qui  maximi 
dies  in  festtiltatlbns  hsbentur,  nonnlsi  in  civi- 
tatlbus  ant  parochila  taneant.  Clericl  vero,  al 
qal  in  festivltatlbos  quas  mpra  dlxlmas  in  ora- 
torlls  nlsl  lubente  antpermittente  episcopo  miiMS 
fac«re  aut  teuere  TOlnerlnt,  a  communione  pellan- 
toi";  c.  5.  Epson.  a.517;  c.7.  Anrel.IV.  a.  541^ 
c,  14.  Cabflon.  a.  641  o.  G56. 

6  c.  7.  8.  Tarrac.  ■.  Ö16. 

»  1.4.  Tolet.  in.  a.  589  (c.  73.  C.XII.  qu.  2); 
c.  1.  Tolet.  vn.  ..  646;  c,  16.  Emer.  «.  666. 

T  G.  6.  Tolet.  IX.  a.  655. 

8  c.  13.  Tarracon.  a.  516  (S.  264.  n.  1);  c.  2. 
Bsrcio.  s.  599. 

>  c.  2.  Bracar.  II.  c.  572 ;  c.  4.  Tolot.  VU.  elt. 

10  ep.  Montan!  episc.  ad  Palent.  a.  531, 
.Mansl  8,  789;  parochiiini  derlei  in  c.  6. 
Aurel.  IV.  a.  541. 
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worden  >,  weil  die  auf  dem  Lande  etttetehenden  Eircben^  innerhalb  der  DiOcese  oder 
Parochie  des  Bischofs  lagen  >  nnd  deshalb  der  Eathedr&le  in  der  Stadt  giegentlber  goBetzt 
werden  konnten.  Unter  ihnen  finden  sich  aber  schon  in  jener  Zeit  Kirchen,  welche 
einen  Mittelpnnkt  fqr  die  Seelsorge  fbr  einen  bestimmten  Laodbezirk  gebildet  haben*. 
An  diesen  waren  mitunter  BOgai  mehrere  Geistliche  angestellt  ^  und  diese  hatten  nitht 
nnr  einen  regeltnAaaigen  Gebetadienst  ^  m  halten,  sondern  auch  des  Predigtamtes''  eu 
warten,  die  Messe  zu  feiern^  und  das  Sakrament  derTaafe  lu  speaden^.  Mochten  ancli 
vor  Allem  die  Kirchen,  welche  die  eben  erwähnton  Rechte  besassen,  in  der  vorhin 
gedachten  Weise  bezeichnet  werden  ">,  so  ist  doch  keineswegs  anznnehmen,  daB8  die 
Priester  aller  Landkirchen,  welche  unter  dieser  Benennung  oder  unter  einer  gleichbeden- 
tendeu  ii  erwähnt  werden,  mit  sämmtilchen  eben  aufgezahlten  Befugnissen  ausgestattet 
waren.  Dagegen  spricht  einmal  der  Umstand,  dasB  mehrfach  eines  Priesters  gedacht  wird. 


1  c.  13.  Tarne.  ».  bi6;  ,at  noQ  bdIuiu  aothe- 
dralibus  ecciasili  pretbyteioi,  ^«roiii  etiun  ie 
dioeceauiii  tä  concUinm  ttafauit";  «.  12.  Emerlt. 
s.  666:  nUt  omnis  epiecopus  provincUe  noatrae 
sf  volaeilt  de  parochitanis  preabytena  iti]ue  diac»- 
nibni  catbednlem  tibi  in  piincipili  ecctesia  h- 
cen,  maneat  Uli  pei  omnia  licentia". 

t  c.  2.  AieUt.  I.  I..  314:  „De  big  qul  in  qui- 
boacnrnque  locts  ordinat!  [uerint,  ministrl,  in 
ipiis  loci«  perasTeient".  a.  aucb  c.  21  ibid.  (vgl. 
UefaU«.  *.  0.  1,  iH);  0.5.  Tolet.  I.  a.  100: 
„Preabyter  vel  diaconua  vel  labdlaconna  Tel  qui- 
litiet  eccleaiae  depuUtus  clericus,  ai  Intra  civiCa- 
tem  fuerit  vel  in  loca  in  quo  eat  ecclesU  aut 
caateUam  aat  licui  aut  villa  et  ad  ecdsaiam  ad 
aaCTiflclnm  quotldlanam  nou  venerit,  oleticna  non 
habeatur';  c.  5.  ßegeiia.  a.  439:  „vlaom  est, 
omni  preabytero  per  familiaa,  pet  «gioa,  per  prl- 
vataa  domoa  pio  deaiderio  Mellum  facoltatem  be- 
nedictlaais  aperire  .  .  .  Huio  autem  etlam  in 
ecclealaium  plebibus  p«i  loca  tarnen  magls 
quam  per  nrbea  hoc  idem  rleani  eat,  etae  tii- 
buendum''. 

3  Eine  abgeleitete  Bedentnng  von  dioeceeia 
iatdann  die  lonLandkimhe,  c.  54.  Agath.  a.50ö: 
„Pieabytei  dum  dioecMim  tenet,  de  hla  qnae 
emeiit  id  ceeleaiae  nomen  aciipturam  facit"i  c.8. 
Epaon.  a.  517;  e.  18.  Anrel.  111.  a.  538r  „De 
hia  veio  cleiiooirlai  penonla  quae  da  clvttatenaia 
sedealae  of&cio  monaateria,  dioeceaea  vel  biailicaa 
in  qulbuscomque  locii  poaitaa,  1.  e.  alve  In  terri- 
Uiiia  aiye  in  Ipais  cliitatibiis  suaeipiunt  oidinan- 
daa"i  e.  33.  Aurel.  IV.  a.  541;  ebenao  wird  auch 
daa  Wartparochiagabniieht,s.  tbid.  e.26:  .,S1 
qnae  paroobiae  in  potentom  domibua  oonatitutae 
aunt^j  todann  weiden  anch  die  Rezlike  einer  sol- 
chen Kiiche  dunnter  vciltanden,  a.  c.  8.  Taiiao. 
a.  516;  (!.  l.VaseDB.  II.  i.529;  c.  11  (Tolet.  IV.) 
C.  X.  qn.  1;  r..  8.  Auiel.  V.  a.  549;  e.  2. 
Biacar.  II.  ».  572;   e.  26.  27.  Tolet.  IV.  >.  633. 

*  B.  S.  263.  n.  4, 

S  ep.  MonUni  dt.  ManiiS,  789:  ^nstltntio- 
ues  synodlcaa  ignoiatia  quibna  praecipinntoT  pa- 
rochienaes  preabyleri ,  non  per  Titlores  penonaa 
aed  ant  aemetipaos  aut  per  lectores  aaciaTioraoi 
(d.  h.  di«  als  cuslodea  angestellten  Kleriker)  an- 
nnia  lidbaa  ehriina  a  praeaidente  aibl  episcopo 
pcUntI";  s,  dazu  aueh  c.  3  Vaaens.  I.  a.  442; 


c,  7.  Tarrac.  a.  516:  .,De  dioeceasnis  ecciesiia  vel 
clero  id  pliniit  deSnlri,  iit  presbyteri  Tel  diaconi 
qui  ibi  conatituti  aunt  cum  clericia  aeptlmanaa 
observent;  i.  e.  ut  preabyter  unam  faciat  bebdo- 
madam  qua  expleta  succcdat  ei  diaconua  similiter, 
ea  ecllicet  ronditlone  aervata,  ut  omnis  clerus  die 
aabbati  ad  vespeias  sit  paritus,  quo  faciliua  die 
dominico  aolemnltas  cum  omnium  praeaentia  cclC' 
bietui :  ita  tamen  at  omnibua  diebua  Tespeia  et 
matutina  celebrentni" ;  e.  1.  Vuens.  II.  a.  529; 
c.  16.  Kmer.  a.  666. 

B  S.  die  Torliergehende  Note. 

'  c.  2.  Vasent.  JI.  a.  529:  „placuit,  nt  oon 
aolam  in  dvltatibus  aed  etiam  in  otnnfbua  paro- 
chüa  Terbum  faciendi  daremut  preabyteria  pOtetU- 
tem,  Ita  ut  sl  presbylei  aliqua  inBrmitate  piohi' 
bente  per  se  ipaum  non  potuerit  praedicare,  aa. 
patrnm  homiliie  a  dUconibna  redtentni". 

B  c.  21.  Agath.  cit.  B.  S.  263.  o.  4,  «.  auch  die 
folgende  Note. 

B  c.  1.  Braur.  II.  a.  573:  „ut  pet  eingulas 
ecclesiaa  eplacopl  per  dloeceaea  ambulantes  pii- 
miim  diseutlant  clericoa  quomodo  ordinem  baptiami 
teneant  Tel  miasanitn  et  quaecumqne  onda  quo- 
modo peragantur^  (c.  12.  C.  X.  qu.  1);  c.  4.  7. 
ibjd. ;  c.  2.  Bircin.  II.  a.  599 :  „ .  .  .  .  atatntam 
est,  ut  cum  cbrisma  preBbyterla  dioeceaanis  pro 
conflnnandis  neophytis  datur,  nihil  pro  liquoiit 
pretlo  accipiatur";'  vgl.  über  dieaen  Gebrauch  des 
Chrismas  bei  der  Taufe  c.  2.  Aibus.  *.  441  (c. 
125.  Diät.  IV.  de  consecr.)  n.  Sirmond  bei 
Manal  6,  4U. 

10  c.  21.  Agath.  dt.  Die  sie  leitenden  Priester 
■eheinen  aehonin  dieser  Zeit  areblpreabyterl 
genannt  worden  an  aein,  8.  darübet  unten  8. 
266.  n.  2. 

"  Wibrend  c.  3.  Vaiena.  I.  ».  442:  „Per  sin- 
fula  territoria  presbyleri  vel  ministii  ab  eplsco- 
pia  .  .  .  suis  propriis  chrisma  petant"  offenbar  nur 
die  Geistlichen  der  Pfkrrkircben  jener  Zelt,  welche 
allein  des  Chrismas  bedurften,  im  Ange  hat,  läsat 
sich  das  fGi  c.  2.  AreUl.  I.  a.  314;  c.  5  Toiet,  I, 
a.  400;  c.  5.  Reg.  a.  439;  c.  5.  Turon.  a.  567 
(„ut  tarn  vicani  presbyteri  quam  dies  omnes  sDiini 
paoperem  pascant"};  c.  8  Paria,  a.  614  o.  615 
(„hia  qui  per  titulos  deseiTiunt")  nicht  be- 
haupten. 
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welcher  zwei  Eirdieii  verwaltet ',  ferner  aber  auch  die  scboD  feststehende  Sitte,  ^visse 
gottesdieoBtUche  Handlnngen  in  den  Oratorien  der  Qnindherren  fhr  die  von  diesen 
tbhlDg^e  Bevölkemog  verrichten  za  lassen^. 

Die  vielfache  Erwfthnnng  dieser  Landkirchen  in  den  Eoncilien  jener  Zeit  berech- 
tigt EQ  dem  SdilnsB,  dass  wenngleich  der  Bischof  hinsichtlich  der  DepnUtlon  von  ein- 
lehien  Geistlichen  auf  das  Land  ncch  volle  Freiheit  hatte,  sich  doch  damals  schon  eine 
gewisse  Stätigkeit  in  diesen  VerhAltnissen  entwickelt,  nnd  sich  ebenso  bereits  in  den 
einzrinen  DiOeeaen  eine  grössere  Anzahl  von  kleineren,  ansem  heutigen  Ffatrsprengehi 
iliEÜcben  Kreisen  gebildet  hatte.  Das  ergeben  auch  die  Vorschriften,  welche  den 
Lindkirchen  gewisse  Einnahmen  zasprechen,  diese  also  schon  als  freilich  der  bischöf- 
lichen Leitung  unterstehende  Vennögenssubjekte  anerkennen^.  In  wie  weit  die  Gläu- 
bigen ansschliessUch  an  das  Gottesbans  nnd  den  dasselbe  lütenden  Priester  gewiesen 
wiren,  d.  h.  also  in  wie  fem  ein  b.  g.  Pfkrrzwang  schon  damals  bestanden  hat,  lässt 
sich  allerdings  nach  Lage  der  Quellen  nicht'  feststellen ;  dass  aber  die  Anfibige  desselben 
bis  in  Jene  Zeit  tntUckrelcben,  beweist  die  Vorschrift,  dass  gewisse  Eirchenfest«  nur  da 
gefeiert  werden  sollten,  wo  der  legitimus  et  ordinarins  conventua  stattfand*,  sowie  die 
im  Interesse  der  Landbewohner  auf  einen  angemessenen  Umfang  der  einzehien  Kreise 
abzielende  Gesetzgebong  jener  Zeit^. 

In  Italien  mnas  mindestens  schon  im  6.  Jahrhundert  eine  Shnliche  Entwicklung 
begonnen  haben.  Das  zeigen  die  Briefe  Gregors  I.,  welche  die  Anstellung  von 
prabylen  cardmale*  an  den  Oratorien  und  die  Taufe  in  denselben  zwar  der  Regel  nach 
Terbieten  ^  aber  doch  ausnahmsweiBe  die  Einsetzung  eines  solchen  Geistlichen  und  die 
Erhebong  eines  Bethausra  inm  Mittelpunkt  des  Gottesdienstes  ftlr  einen  gewissen  Bezirk 
gestatten ''. 

Im  S.  und  9.  Jahrhundert  sind  die  betrefibnden  Einrichtungen  schon  zu  einem 
festen  Abschluss  gelangt.  Nach  den  itaUeniachan  und  fränkischen  Quellen  jener  Zeit 
treten  die  ecdmae  iaptümaks,  plebea  bqptitmaJet,   haptüieria^  jetzt  schärfer  wie  früher 

'  c.  19.  Emer,  >.  666 :  „In  pirocblls  mnlUe  byter  iUds  Instttuatar  qnl  unctam  offlctam  pen- 

■untecclesi*«  conitltnUe  qa«e  t  Sdellbns  ficUa  g>t  et  dlicrellone  priorts  preabyteii  Tictos  et  ve~ 

•ulpiDCQin  aut  nihil  de  rebus  vldentnr  habere;  elltu»  TRtlontbllilet  itt!  mlnlstretuT  ut  non  egeaf. 

suerdoWl   ergo   decreto   proabytero    nnl   pluieä  *  c.  21.  Ag»th.  [e.  S.  263.  n.  4);  c.  25.  Aurel. 

eiUnt  camioiBMe,  nnde  caiendum  est,  ns  occut-  I.  a.  511  (c.  5.  Dist.  m.  de  cona.):  „Ut  nullt 

nnte   paapertste    ordo    Ibidem    non    Impleatnr  dTlampiechu,nat*li>domlnl  velqulDquagcstmio 

mltue";    e.  5.   Tolet.  XVI.   i.  693 :    „.  .  ,  hoc  Bolemnltitem  in  tIIIi  llceat  celebraie,  niai  quem 

neceiurio    Institaendnm    detesimue ,    ut  plutes  inOrmltis  probabltut  tenuisae". 

eccteaiae  ani  neqoaquam  committantorpreabTtcTo,  ^  c.  5.  Tolet.  XVI,  (g.Notel),  dessen  Sinn  da- 

in!i  uina  per  totaa  ecciealu  nee  orflcium   valet  hin  geht,  dass  eine  Kirche,  welche  10  van  den  Kir- 

pcieoNere  nee  populis  gaccrdotali  inis  Dccuirere  chenhörigen  bebaute  Höfe  [mancipla,  t.  Hefele, 

^  nee  rebus  esium  neceuarlsm  curam  impen-  a.  a.  0.  3,  321)  besittt,  einen  eigenen  Priester 

ilerci  ea  acilleet  ratione,  ut  ecclesia,  quae  usque  haben  aoU.  ^  Uebrlgena  erklärt  sieb  der  Mangel 

«1  X  habuerit  mancipU,  8uper  Ee  hatieat  sacerdo-  auadrückllcher,   eine   Art  von  Pfamwing  Teat- 

lem,  quae  lero  minus  X  mancipla  habuerit,  altig  setienden  Bestimm nn gen  auch  wohl  daraua,  da«E 

coniongatnr  ecelesila".  dieser  In  jener  Zeit,  wo  der  Umfang  der  ktrcb- 

^  t.  31.  Agatb.  dt.  liehen  Landsprengel  terhiltniasmässig  grosa  war, 

^  t.  54.  Agatb.  a.  506;  c.  8.  Epaon.  a.  517;  sebon  durch  die  thataichllchen  Verbiltniise  ,  na- 

c.  iin.  Carpenter.  a.  527 ;  c.  7.  8  (Aurel,  a,  511).  mentlich  die  weite  Entfernung   anderer   Gottes- 

t.  2  [Tolet.  UI.).  0.  6  (Tolet.  IV.)  0.  X.  qn.  1 ;  hänaer,  fflr  die  Landbewohner  »on  selbst  herbei- 

c.  18  Emer.  a.  866;  Ibid.  c  12  helsat  es  Ton  den  geführt  wurde. 

w  die  Katbedrale  versetzten  Priestern  einer  Land-  e  j)ie  Tti.  I.   S.  316.  n.  3  citirten   Briefe  be- 

kircbe^  „qnamila  ab  eplacopo  ano  stlpendli  causa  ziehen  sich  alle  auf  Italien. 

perbonua  obedlentiam aliquid  accipiant,  abeccle-  ''  A.  a.  0.  n.  7. 

Etil  tiDoenin  qulbus  prins  consecrstl  snnt  lel  a  S  dipl.    a.    715   bei  Huratori  1.  c.  p.  367: 

Tcbns  earuni  extranei  non  maneani,  »ed  pontiflcall  „Vcnerunt  in  nostram  praaentlam  . .  .  Adeodatus 

clecllone  anb  presbyterl  ipslns  ordinatione  pres-  Scnenals  ccci,  episcopus  et  Lupertianus  Aretinac 
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ala  di^femgen  Kirclien ,  in  welctten  allein  fttr  einen  bestimmten  Bezirk  der  Diöceae  die 
Taufe  gespendet  werden  durfte  und  vdcben  demnach  auf  dem  Iiude  die  erste  Stellung 
zukam,  berror.  Sie  waren  die  Mittelpunkte  des  Gotteadieostes  anf  don  Lande  <,  und 
die  an  ihnen  angesteUten  Priester  hieasen  areapre$b!/Uri^,  nicht  blo8,  weil  ihre  Kirchen 
den  Vorrang  vor  den  Übrigen  ländlichen  Qotteshftasem  besaasen,  sondern  ancb  desbaU>, 
weil  letztere  in  einem  gewissen  Abhan^gkeitSTerhlltiUBB  zu  ihnen  standen.  Wenngleich 
ein  Theil  der  t^andbewohner  in  den  Oratorien  der  Gnmdherren^  in  den  Kirchen  der 


eccl.  episcoptu  iJterMtlonem  intei  ee  habentei  de 
dioeceals ,  ecdeslls  et  monuterlU  In  llnilini 
Senenii«  teirltoiU  Blnsdam  ctTitatii,  i.  e.  de 
monuterio  ■.  AmUnI ,  (»ptUteiLD  a.  Stephaul 
Jl&mlnuiuio ,  biptlateiium  s.  Haiii  ia  CoBona, 
baptisterlo  ■■  louintB  in  Bantn,  moDUtaiio 
8.  arctianKeU  in  fnndu  Luca,  baptiiterio  ■.  Aa- 
dreaa  In  MiJdnls ,  hipliGterio  s.  Fatrl  in  Pava, 
bsptliterlnm  S.  Hartae  in  Patna,  baptiBteritun  S. 
Quiiici  et  lohannii  In  Vico  Faldiio,  bapüsteiiam 
B.  Restitutae  in  fondo  Ullino,  1)iptist«rlnm  a. 
F^cis  In  Avano ,  baptlsterlnm  a.  matiie  ecdealke 
In  MUultls"  etc.  (es  folgen  noch  die  Naman  Ton  8 
Baptlsterien") ;  dipl.  a.  772  ibid.  p.  411.  412  :  „per 
hinc  CBTtulam  lapiomlttare  prevldeo  ego  . . .  Ural- 
peituB  clerlcD«  tibi  .  ,  .  Peredeo  .  .  .  epiaoopo 
fv.  Lncca),  ut  in  omnibua  pbedieOB  tibi  aeciindnm 
SS.  oinones  esae  debe&m,  aimnl  et  aucaiasoribna 
tuis,  elciit  ilU  »Midotei  vestri  et  neque  contra  tob 

TOB  In  eocleila  TeBtna.JiiIlebaptta'la*le* 
(add,  oidla&verit!«?)  «gere  ptesnintm  nequealne 
veatiilicentiaTeldeipaopregbfteroTeBtro  misaun 
cantare  debeam  iu  Ipia  eccJeala  b.  Ca»iaiii''i  Capit. 
Longab.  u.  7831  (L.  1,  46;  Botetiua,  Capitu- 
larienim  Langobardenieich  S,  125)  c.  2:  „De 
eccleaila  baptiamalibus,  ut  nnllatenn«  eu 
laici  homines  tenere  debeant,  aed  per  sacardote» 
flant,  sicut  ordo  eat,  gubernataa"  Cebenso  c,  7. 
cap.  Pippln.  Pap.  n,  787.  LL.  1,  70  n.  Boie- 
tius  a.  a.  O.  S.  129);  c.  8.  Olonn.  a.  826  [LL. 
1,  249):  „ul  singDl&e  plebe«  aecundum  ui- 
tiiuam  consuetndinem  flant  lestaniatae'' ;  c.  9. 
Uludov.  II.  congt.  a.  856.  ibid.  p.  436;  codc. 
Roman,  s.  826.  c.  SCUanei  14,  1003):  „epiicopl 
in  Bubiectia  baptismallbuB  plebibus,  ut 
ucite  propriia,  diligentei  cnrani  habere  debent,  et 
cum  in  eis  presbyten»  neceBsita«  oocnrretit  ordi- 
liandi,  ut  TBTerentins  obserretai ,  convenit  enim 
ibidem  hibitantium  albi  adhibere  consensnm; 
c.  15.  Tlein.  i.  876  (Mansi  17,  327).  Dar  Aue- 
druck :  plebsa  findet  sich  übcigengsobonfrÜlieTin 
dieser  Bedeutung,  s.  c.  ß.  Reg.  a.  439  [S.  264. 
n.  2),  wählend  die  orsptfingliche  die  von  Ge- 
meinde des  Bischofs  ist,  s.  Nardi  1.  r.  2,  219. 
Weitere  nicht  Italien  betreffende  Stellen,  in  denen 
die  erwähnten  Bezeichnungen  TOrVommon,  sind 
c.  1.  BUt.  äalisbarg.  a.  799 (LL.  1,  80):  „Iltpei 
omues  dioeceses  legatia  baptiateria  constltuuitur 
et  sicia  fona  ibidem  honoriflee  aedlflcatur";  c.  2. 
Cap.  ad  Salz.  a.  803  [ibid.  p.  123),  relatia  episc. 
ad  Hludor.  a.  824.  c.  5,  Ibid.  p.  238 ;  c  7.  const. 
Wann.  a.  829,  ibid.  p.  336;  Eloth.  I.  oonst.  c.  1 
n.  830,  ibid.  p.  355. 

1  c.  11.  cono.  Tidn.  a.  855  (LL.  1,  432):  „In 
sacris  csnonibuB  praellium  est,  ut  dccioiao  iuxta 
epiacopi    dlepositionem    diBtiibuintut ;    quidam 


antem  laici,  qni  val  in  proprili  vel  in  benoflcü« 
ana»  babent  basUlcas,  contempta  «piacopi  diapo- 
aitiono   non   ad   Bcclesiai  ubl  baptismam 

cipinnt,  deeimaa  snai  dant,  Mt  vd  propilis 
ba^ieia  tel  aoia  cleride  proühitu  tribuunt.  Ouod 
omnlmodis   divinae  legi  et  sacria  canonibua  con- 


i  ludic.  I^on.  IV.  pp.  (zw.  853  n.  855  bei 
Mnratoril.  c.  p.  392):  „Inprimis  venit  Oisul- 
pherianna  de  plebe  S.  Quiiiri  in  Auilnora"  (im 
Verlauf  der  Urkunde  wird  er  auch  archipresbytet 
genannt),  Atcrpilianua  preabiter  et  nionachus  do 
plebe  s.  Etephani  de  Clnnano:  Qeailarua  archi- 
presbirter  a.  Martae  in  Pava,  Halpeclanus  presbiter 
da  ^be  s.  Hariae  de  Soleta,  Lamfrancui  pres- 
biter de  plebe  b.  Marias  de  Cnaona,  BenadictuB 
arohipreabyler  de  plebe  t.  Viti  Vitaliuio,  Agipran- 
duB  archipresbyler  de  plebe  a.  Andreae  Halcino, 
LetLcad  presb]Fter  de  plabe  b.  Hatiae  in  Sexta 
(nachher  auch  als  archipresbyler  bezeichnet),  Ali- 
pemsarchipresbyter  de  plebe  a.  DonatI  deZiliano. 
Hil  sunt  mei  archipreaby teil  d«  iam 
dlctis  plebibuB,  dliit  Petins  Aretinus  epi- 
acopuB".  Etwas  anderes  können  auch  die  schon 
c.  19.  Toron.  II.  a.  667;  c.  20.  44.  Aotlu.  a. 
676  erwähnten  aichtpiesbyterivicani  nicht 
geweaen  sein,  denn  die  beideu  letzteren  Stellen 
ergeben,  dasa  sie  aeelsorgerisehe  BefugniBse  mit 
der  Anfaicht  fiber  andere Oeiatliche  besitien,  und 
Gregor  von  Tours  erinhnt  niebt  nui  eines  ircM' 
piesbyter  vici  Mereensia  (vita  patr.  c.  9.  n.  3), 
eines  arcLipr.  loci  (c.  5.  de  glorla  conf.),  sondeni 
auch  einei  aichipr.  paiochiae  Kenuuseniii  (de 
gloria  uurtyi.  I.  78).  Einen  Vorrang  vot  den 
übrigen  Klerikern  ergeben  aucb  die  gleichlanten- 
den  BegtimmuDgen  der  Synoden  von  Itheims  c. 
19  (a.  624  0.  625)  u.  v.  Cliohy  c.  21  {a.  626. 
Friedlich,  3  unedirto  ConeUien  S.  65):  „Ut 
in  parochil»  duUub  laicornm  arcbipresbytec  piae- 
ponatur,  sed  qai  lenior  in  ipsia  esse  debet,  eleri- 
cus  ordinetnr^.  Ein  anderes  bänkiaches  Konidl 
dieser  Zeit  c.  11  (b.  Biuns  I.  2,  260n.  Uefek, 
B.  a.  O.  3,  65)  gedenkt  ihrer  gleicUalla.  Die  iu 
karolinglscher  Zeit  vorkommenden  presbyteri 
c.rdinalBg  e.  Th.  I.  S.  317.  n.  2;  c.  8.  Capit. 
a.803rLL.  1,  110);c2.  WalterlAnrel.  (Hansi 
15,  505)  Bind  mit  den  Im  Text  gedacbten  airhi- 
prfiBbyteri  IdentiBcli. 

3  Ep.  Zacbar.  ad  Pipp.  a.  747  (Jaffj,  moii. 
Carol.  p.  26)i  c.  46  Theodulf.  Anrel.  a.  797  (i. 
S.  267.  n.  2);  c.  13.  Capit.  a.  803  (LL.  1,  iOÖ): 
c.  3.  Cap.  ad  Salz.  a.  803,  ibid.  p.  124:  ^U"'' 
oamqua  voluerit  in  sua  proprietate  ecclestim  a«di- 
Qcare,  una  cum  congcnsu  et  voluntato  eplscopi, 
in  Guins  panochia  fuerit,  licciiliam  babett'';  c.  3. 
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Die  Pfiurer  tind  Pfiurrien  auf  dorn  Lande  bis  zum  9.  Jsjirhtmdert. 
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£laslei  oder  aaderen  «of  dem  Liande  ^befindtichen  Kapellen  dem  Oottesdiesst  and  dei 
Feier  d«r  Ueaae  beiwohnen  mochte,  bo  vaiea  sie  doch  immer  biiuichtli«^  des  Emp&nges 
der  Tanfe  and  der  Mbcigen  Sakramente ,  sowie  binBiebtUch  des  GottesdieBatea  an  den 
FeiertsgeB  an  die  Eirofae  des  Archipred^Tterg  gewiesen'.  Der  eonüt  seit  dem  8.  Jahr- 
hnndwt  vcdlBtändig  entwickelte  Pfarrswang^  bedti^  für  die  Priestei  der  berech- 
tigten Eärchen  in  Fo^  der  ihnen  zofttehmdea  geistlichen  Leitung  ihrer  Parochianen 
soch  nothwen^  eine  Anfaicht  über  'die  OeisÜichen,  welche  an  den  veFschiedenen 
Kirchen,  den  a.  g.  tMi  (sc.  nuiwru)  \  in  ihren  Bezirken^,  angeatellt  waren.     Denn 


I.  r.  conv.  Hognot.  «.  8&1,  Ibid.  p.  412;  flli  diese 
tommt  Jetzt  tack  te/l  AudniiA;  aitcnlnm.  tot, 
.>.  op.  StephaD.  in.  *d  epi«c.  Arettn.  t.  752 
lUluntori  1.  c.  p.  SST):  „baBiUct  b.  Ampsuii 
cum  d[Tenii  orMnUB" ;  c.  1.  Cap.  Plppin.  (itr. 
782u.  787.  LL.  1,  42;  Boratiu»  «.  a.  0.  S. 
IIS):  ^Ut  eccleiiiebaptjamalesieufd.b,  et,  b.  ep. 
Zubai.  ad  Boaif.  a.  TU,  oben  S.  7.  n.  4,  u.  Th. 
1.  S.  317.  n.  2}  macnlas  qnl  eaa  a  longo  tetnpore 
reaUDiiTenint,  mox  Iteinm  reatauru-e  debeant"; 
Ind.  Leon.  IV.  dt.  1.  c.  p.  390:  ,b^>tlitsTla ewn 
eoium  otbcuJIb'';  ancli  die  allgemeinB  Beieichoung 
bisiltcs  wird  ebenso  wie  eccieaialüi  die  ora- 
lAria  gebraacht,  o.  3.  conv.  Hein.  a.  Bbb  (LL. 
I.13I). 

'  Conc.  Aquiagr.  a.  836,  c.  II.  de  »it»  lofer. 
ordiD.  c.  Ö|1lbn»il4,  680):  „PMibytetotam tcio 
foi  piMCODt  ecclBiiae  Christi  et  in  confectione 
diiinf  aorpOTia  et  aangninia  conaoTtea  cnm  epi- 
KOpii  annt,  minlMeriun  tue  ^IdMai,«!  In  doctrina 
praeiint  populis  et  in  offido  piaedicandi . . .  Item 

«eclealam  peitioen  t,  per  «nuiia  cnram  (e- 
nnt.  .  .  .  Quaproptei  ab  ortu  natl'lUtU  cu  ius' 
qua  ad  sepeiti Dentis  piiedictam  cuiam  lia- 
beat,  HS  aliqoia  eorum  absqae  lenatiane  sacii 
baptiuikUi  moriatm.  PoBtacceptnm  auton  Bacrum 
biptlama  alne  manu*  impoiitioneepiacopl  non  re- 
aaneat:  ac  deinde  imbuatui  Bciie  oratiünem  do- 
minlram  atqne  aymbolnm.  Poataa  veco  qnalitei 
viiera  debeat  doceatui.  Sl  forte  litioauB  ^el 
crintinosna  apparnerit,  qoaJitet  coiilgatui,  pio- 
tideat:  Si  aatem  inflimitate  depieaaiia  tuerit,  ne 
confu^oD«  atqne  oratione  aacetdotali,  nee  non 
luetione  lacriilcati  olei  per  eius  negligentiam 
caieat.  Denique,  si  flnem  urgentem  penpeiarit, 
(QDiQiendat  animam  «hriitianun.  .  .  deo  .  .  .  cum 
icceptione  sacrae  oommunionia  corpnBqae  sepal- 
lurae,  .  .  .  nt  moa  eat  .  .  .  chiiatiuiDium".  Daas 
hier  die  FrieBtei  der  Taufkiieben,  also  die  arcbi- 
pieibjrteil,  gemeint  sind,  Ist  nacb  den  ihnen  bei- 
gelegten Funktionen  iweif elloi.  Soaueh  8  eh  u  1 1  c 
2,  278  lu  n.  2. 

2  Thaodulüep.  Aarel.  (u.  797)  c.  14:  „Nullua 
presbyter  fldelibns  s.  Dei  ardealae  de  alleiina 
pieabyteri  parocbia  pcTsuideat,  ut  ad  Bnan 
eecleaiam  concDuint,  lelicta  propiia  ecdeBia  et 
tna<  decimu  sibi  dent^ ;  c.  4Ö :  „Vt  missae  quae 
per  diei  domlnicea  a  wcecdotlbaB  fluni,  non  Ita 
in  puUioo  flaut,  ut  per  eaa  popula»  a  pnblicis 
miasamm  lolBmnibua  quae  hora  lertia  canoniee 
Bunt,  abatrabatat" . . . ;  c.  46 :  „Admonendus  e«t, 
popnlua,  nt  ante  publicum  peractum  otfldum  ad 
dbam  non  accedaC  et  Dmnea  ad  a.  matcem  ecda- 
>itm  inisMnim  lolamnla  et  piacdicaCloiiem  audi- 
tuii  conTcniant  et  ucerdolei  per  oratoiia  ncqua- 


qaun  mlggu,  nisl  tarn  cauta  ante  Bacniidun  borani 
.  celDbreot.  ut  popidui  a  publloia  Mlemoitatibua 
non>b3trab»tai''[HanBil3,  998.  1006,  s.  auch 
c.  52.  DUt.  J.  de  consecr.);  c.8.  Cap.  depreab^t. 
u.  809  (LL.  1 ,  161) ;  oonc.  Faiia.  a.  829.  Üb.  111. 
eap.  6  :  „Nunc  itemm  atque  iCerum  adnjonemue, 
ut  poatbabitls  aediculla,  quas  uaiia  inolitUB  -capcl- 
las  appeUat,  baiillcae  deo  dteatae  ad  EDiaaaium 
celebr&tionem  audiendam  et  coipoiis  et  aanguinis 
dontinicl  perceptionDm  sumendam,  asstdue  de~ 
Totsqne  adesntai<-  (HaasI  14,  597);  BuddX 
Bituric.  o.  850  cap.  15  (ibid.  p.  95i);   c.  17. 

i»DT.  Hogunt.  a.  851,  LL.  1,  415;  CuDtl  II. 
conv.  Tieln.  a.  876.  c.  7  (Ibid.  p.  630):  .  .  .  „ut 
seculuee  et  fidelea  Uid  dlebas  festia  qui  in  civi- 
tatlbuB  Bunt,  ad  publlcas  Etationes  occurrant,  et 
qui  in  TiUolia  et  pcaieMlDnlbu«  MBt,  ad  pabllcnna 
offlcium  in  plebe  festinent";  b,  auch  o.  1,  2.  conc.. 
Nannet.  (bald  In  das  7.,  bald  in  das  9.  Jahrb. 
getetit,  Hetele  a.  ■.  0.  3,  97  <*=  e.  4.  5.  C. 
IX.  qu.  2). 

3  lieber  die  allgemeine  Bedeutnng  von  tltuini 
s.  Th.  I.  5.  63;  fOr  die  im  Text  owähnte  c.  4. 
Cap.  CaioliHuit.  a.  T67(LL.  1, 110;  Boietiut, 
a.  a.  O.  S.  113):  ,De  aeccleaii)  baptismalibu»  lU 
censemiu,  ut  per  pisBilterOB  oidinale  alnt  et  nulla 
vlolentja  et  auperposita  ab  episcopia  snis  vel  dimi- 
uutionem  de  titulia  p&ti»otui°;  e.  5.  Cap. 
HludoT.  a.  824,  ibid.  p.  238:  jUdesiie  igitur 
baptismilibna  ouBtodea  eligantui  pieBbyteii ,  in 
qnibua  non  lolnin  nomen  offldi,  teium  etiam 
Banctilstia  decentur  cultuB  effulgeat.  Titula 
qnoqne  eanindam  ecdealarum  una  cum  ractorlbus 
aeqae  slbl  praeposltia  tomqnam  aubtectionls  ordine 
contenü,  aublimioriB  bumlllter  culmlna  loneien- 
tor";  c.  13.  con«.  Tidn.  a.  850,  ibid.  p.  399: 
J^opter  ueldaain  erga  populum  dei  dtram  aingu- 
ÜB  plcbibni  aichipreBbileros  preasae  *o1umu9, 
qni  non  aolum  inperlti  vulgi  aollidtodlnem  gerant, 
veTom  etian  eornio  piesbyteromm  qui  per  mino- 
re« tituloi  babitant  Titam  iagl  drcDDispectiono 
cuatodlant;  dipl.  >.'821 :  gsei  tüptiateria  et  XXV 
litDÜ  minores  bei  EichhoiB,  ep.  Caricna, 
San  Blas»  1707  cod.  prob.  p.  14;  vgl.  auch  c.  20. 
Khem.  a.  813;  c.  14.  Turon.  a.  813;  c.  16. 
Mannet.  (Manai  14,  79.  85;  18,  171);  in  der- 
aelben  Bedeutung  kommtauch  ctpella  tot,  s. 


Muri 


I,  413. 


Wibrend  das  Wort :  p  a  r  o  c  b  1  a  auch  In  karu- 
lingischerZell  noubhäuflg  genug  in  der  nnprilng- 
lichen  Bedeutung  von  blsohöflidier  DIoceee  vor- 
kommt, *.  oben  8.  38.  n.  4,  und  femei  Cap. 
Carlom.  a.  742.  c.  3;  cap.  Ftanoot.  a.  794.  c.  6; 
Cap.  a.  801.  c.  16;  Const.  Wormat.  a.  829.  c.  5; 
Cap.  Pap.  a.  832.  c.  3  (LL.  1,  17.  72.  85.  335. 
360),  wird  ei  aber  In  dieser  und  mar  öRer  vle 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


t|.  90. 


jedesMs  mnsBten  Bie  sich  überzeugen,  ob  die  letzteren  nicht  in  ihre  Pfur^reohtsame  dn- 
griffen,  und  die  Pfureingesessenen  sich  nicht  VerletEiingen  derselben  eu  Schulden  k(Hnmen 
liessen ',  und  das  um  bo  mehr,  als  sowohl  der  Bestand  jener  l&ndliohen  Hittelponkto 
des  Gottesdienstes ,  wie  der  Unterhalt  der  an  ihnen  angestellten  Geistlichen ,  vor  Allem 
von  der  Ermilung  der  zu  Gansten  dieser  Kirchen  bestehenden  ZehntTerpflichtnng  ^  der 
Eingesessenen  abhing.  Seinen  historiscbeu  Grund  hatte  dies  VerhitltiiiBS  offenbar  darin, 
dass  die  Tanfkirchen  die  ältesten  GotteshSuser'  tOi  einen  ländlichen  Bezirk  gewesen 
waren,  nnd  die  nach  and  nach  in  demaelben  entstandenen  Oratorien  somit  neben  ihnen 
nur  als  untergeordnete  Hfilfskirchen  erscheinen  konnten,  an  welchen  vielleicht  zuerst 
der  Gottesdienst  allein  durch  einen  Kleriker  der  Taufkirche  besorgt  worden  war,  und 
deren  Geistliche,  nachdem  solche  an  ihnen  angestellt  wurden^,  sowohl  wegen  der  Be- 
deutung ihrer  Titel  wie  auch  wegen  des  ihnen  mai^elnden  Taufrechtes  keine  andere 
Stellung  tia  die  mehreren  an  einer  Tanfkirohe  neben  dem  Leiter  derselben  eingesetzten 
Kleriker  haben  konnton'.  Wie  dem  Hanptpriester  bei  einem  solchen  Yerhältniss  noüi- 
wendig  eine  gewisse  Aufsicht  über  diese  Geholfen  zukam,  so  konnte  der  Umstand ,  dass 
ein  Hieil  derselben  an  einem  anderen  Orte  residirte,  daran  nichts  ändern,  um  so  weniger 
als  bei  der  damals  noch  nicht  durchgeführten  Eintheilung  der  bischoflichen  IMScesen  in 
einzelne  Arohidiakonal- Sprengel  (s.  S.  189)  der  eine  in  der  BischoEsstadt  residirende 
Archidiakon  keine  ausreichende  Kontrole  Aber  die  Amtsftlhrung  aller  jener  zerstreut  in 
der  Diöceae  wohnenden  Gastlichen  auezuttben,  im  Stande  war.  Alles  dies  erklüi:  es  zur 
Genfige ,  dass  die  Erzpriester  die  Aufsicht  über  die  gottesdienatliche  Verwaltung  der 
Qeietlichen  an  jenen  Kirchen  geführt,  ja  mitunter  sogar  auch  ein  Anstellungsreoht  der 


haher  (s,  S.  264.  n.  3)  auch  füi  den  Bezirk  det 
ecclesiio  baptlsmiles,  ilso  Im  Sinne  des  heutigen 
Wortes  Pfurel,  gebitincht,  c.  U.TbeodolB  Aurel. 
(S.267.  n.21;  c.  7. 9.  Cip.  preiliyt.  o.  809  (L.l, 
161];  c.  10.  Aral.  «.  813  (Mmsi  14,  60);  c.  7. 
TolM.>.844j  e.l7c[t.conv,Mogunt.a.861;  c.9. 
CoQv.  Fiat.  1. 869i  coay.  Attin.  a. 874(LL.  1, 379. 
415. 510. 522);  Hlncm.  aieWd.  c.  2  (Mansl  15,497); 
„rugllcanae  parochlae^;  elusd.  cap.  syn.  Rhem.  i 


elnad.  cap."aicbid.  f..   1.  7  (ibid.  p.   493".  497. 
498);  c.  18.  Ra^enn.  a.  877.  (M.  17,  340). 


Du 


Adjektir:  paiocbiann«  helaet  dtber  In  Jenei 
Zell  bald  so  viel  wie  dioecesanDS,  also  DiSceean- 
Angebörjger,  c.  6.  Cip,  ap.  Tem.  a.  864  G>alta- 
rina  episcopl  parrochUnl"  LL.  1,  552)  c.  10.  Ra- 
venn.  a.  877  (U.  17, 339),  baldP^n-Elngasesaeiiei 
c.  8.  Cap.  preabyt.  n.  809  [LL.  1, 161),  cap.  Hlncm: 
a.  XII.  e.  2;  cap.  Kicnlphi  gueas.  a.  889.  c.  3; 
c.  1.  2.  Nannet.  cit.  (M.  15,  492;  18,  84;  18, 
16C),  andeieneita  abei  auch  zur  Dtöceae  oder 
PTarrei  getiGrlg ;  «enngleicb  die  declmae  parochta- 
nae,  c.  75.  Meld.  a.  846  (M.  14,  840)  nni  Pfan- 
Zebnten  (decimte  rasticanarcm  paroclilinim  bei 
Hincm.  cap.  ayn.  Rhcm.  c.  1  clt.)  »ein  kfinnen,  M 
bleibt  es  doch  bei  der  Zusammensetzung  mit 
preabyteri  mitunter  zweifelhaft,  ob  die  deiDlöcese 
oder  der  Pfarrei  angehödgen  OeliHichen  gemeint 
Bind,  go  z.  B.  in  c.  15.  Cabllon.  i.  813;  r.  9. 
Valent.  c.  855 (M.  14,  96;  15,8);  o.  8  conv,  Pist. 
a.  868  (LL.  1,  510);  In  c.  17.  Valent.  dt.  („nt 
Ipaa  visitatloplebium  et  pamchialium  Bacerdotum'*) 
lat  die  letztere  Bedeutung  sicher. 

'  Daas  dergleichen  Eingriffe  wrkameri,  ergeben 
die  3.  267.  n.  2.  mitgethellten  titcllen. 


a  c.  11.  Cap.  Long.  a.  803  (LL.  I,  HO):  „De 
dedmis  leto  que  «  popnlo  in  plebibut  vel 
baptiimalibuB  ecdesllg  offierantat"]  c.  2.  cap.  ad 
Salz.  a.  803,  ibid.  p.  123;  „De  dedmlt  ubi  antl- 
quitas  tUemnt  eccleslae  baptismales  et  detolio 
facta  Bit";  c.  6.  cap.  Wormat.  a.  629,  Ibid.  p.  360: 
„Qnienjnqne  declmam  abBtrabit  de  eccleiia  «d 
qoam  per  lustittam  dari  debet".  Auf  die  in 
Kede  stabenden  Kirchen  beziehen  sich  vohl  ancb 
hiaptSBchlich  die  Verordnnngen,  c.  20.  Arel.  i. 
813;  c.  41.  Mogunt.  a.  813;  c.  11.  MoguDt.  a. 
847; cap,  13.  Mogant.a. 888 (M.  14.62.  74.906; 
18,  68),  daas  den  eccleilae  antiqnitni  constitulae 
IQ  Gunsten  etwa  neu  errichteter  Oratorien  ihre 
Zehnten  nicht  entzogen  werden  lollten. 

3  Hoch  Hincmar  cap.  ad  archid.  c.  7.  8  (s.  S. 
186.  n.  9)  acheint  ob  als  im  Begriff  der  capelU 
oder  dei  Oratorium  liegend  aniuaehen,  daas  kein 
besonderer  Oeistlicber  >n  ihnen  angestellt  ist. 
wiewohl  freilich  die  praktiache  Gestaltung  ditnit 
nicht  mehr  übereinstiminte. 

*  Dass  dies  noch  ebenso,  wie  f^ber,  Silto  war, 
ergiebt  i.  B.  c.  5.  cap.  Hlud.  a.  824  (S.  267.  n. 
3);  c.  4.  conr.  Tioin.  a.  855  (LL.  1,  431);  c.  8 
Nannet.  cit.  (Mansi  18,  168). 

S  c.  7.  Blat.  Salläb.  a.  799  (LL.  1,  80);  ..l't 
admcneantnr  archlpcesbyteriquiperqnlrereacper- 
scrutari  ceCeros  preabyteros  Bolent,  diligenter  con- 
Bidcrirc  semetlpsoa  et  ceteroa  quibuB  pnesanl, 
minime  neglegant,  sed  solerter  recogltcnt,  se  ad 
boc  constitulos,  ut  in  ipsis  eplsccpi  sui  partlanlur 
onera  bu«";  c.  13.  conv.  Ticin.  a.  850  cit.  (nach 
den  S.  267.  n.  3  mitgctheilten  Worten  folgt):  cC 
qua  unuBquiaquG  indaatria  dirinum  opus  Disiceat, 
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Die  Dekuw  oder  ^Tzpiieater  im  9,  J«hrhimdeTt. 


Kleriker  an  den  titnli  minores  beeesBeQ  haben',  ohne  dasa  ihnen  freilich  eine  Juris- 
diktion im  eigentlichen  Sinne,  d.  h.  eine  aas  der  Regieningsgewalt  herfliesaende  selbst- 
Btäadige  AnordnangB-  ond  Strafbefugniss  in  Betreff  der  ihnen  antergeordneten  Kirchen 
und  Geistlichen  zngegtanden  hätte  ^. 

n.  Die  decani  oder  archipreabyteri  rnrales.  Im  9.  Jahrhundert  wird 
aiuser  den  Pfarreien  noch  einer  anderen  kirchliehen  Unterabtheilung  derlMScese,  der  8.  g. 
i^ntoe,  erwähnt.  Diese  sind  aber  keineswegs  die  Bezirke  der  Erzpriester  [in  dem  frälier 
erwähnten  Sinn),  wie  freilich  mitunter  angenommen  wird\  gewesen,  vielmehr  haben 
sie  mehrere  Sprengel  derselben  amfust^  und  men  «genen  geistlichen  Vorsteher, 
deu  decauut^,  welchen  der  Bischof  ernannte,  gehabt  ^.  Auß^ig  ist  es  allerdings,  dasB 
Hinkmar  von  Rheims,  aus  dessen  Anweianngen  an  die  verschiedenen  Geistlichen  seiner 
Didcese  wir  Über  die  Dekane  Kunde  erhalten^  in  diesen  der  Erzpriester  mcht  gedenkt'. 

episcopo  iQO  lenitntient.  Nee  obtendat  eptacopuB, 

non  egere  plebem  uehipitisbyteio,  quod  ipse  buh 

p«r  ae  gubeinaxe  Ttleit  j  quia  et  si  v^de  idoneas 

M,  deeet  Umeii,  at  puci&tur  onera  aua,  et  sicut 

IpM  mitrici  praeeat,  iu  aMhlpreabyUri  pnesliit 

pldieii,  ntinnuUotitnbetaaclesiaatlu  Bollidtudo. 

Cuncta  tarnen  ad  eplscopum  reforatit,  nee  allqu<d 

roDtn  etat  deeretom  ordimre  prsesumanf ,  w!e- 

derbolt  In  c.  12.  Ctp.  Lamberti  a.  898  (LL.  1,  565) 

u.  c.  i.  'S.,  de  off.  acchipieab.  I.  24  j  ».  auch  das 
fleHSbnis»  t.  772  (S.  286.  n.  8). 

■  Dipl.  LudoT.  FU  1.  626belUDratoiil.  c 
p.  4U. 

1  Du  zeigt  G.  13.  TJoln.  dt.  (S.  266.  n.  5), 
valdtea  sie  veipQicbtat,  über  ihn  Wahioebmuugen 
■n  den  Bischof  lu  berichten,  In  iVetbindnng  mit 
dem'  Umatand,  dasa  niigenda  derartigei  Beohls 
i'iwähDt  wird. 

3  Soi.  B.  YODaiahterK.  B.S.  138D.D0Te 
ia  uinet  Zeltachi.  1,  25. 26. 

•  DfeentsdieidendeSteUe,o.3.avii.TolM.dt. 
(.  844  lautet:  „Ut  piesbyteri  qui  prope  civitatem 
V  Qüllaila  Mnunaneat,  pei  famuioi  auoi  piae- 
dictam  dispentam  reddl  in  ciTitata,  cui  iosserit 
eiiitaUa  epiacopua,  bdaat.  Qui  aatem  longloi  ab 
arbe  cotninaaenE,   statnaDt  eplacopi  loca  couTe- 


niai 


latttE 


iDnt  archipieaby  teii,  quo  aiinUitei et eadem 
pra^uinqaitata  caeteri  preabyteri  pei  fkmnloa  buob 
debitamdiapeaaamarablpieahyteii»  ant  epi- 
seopamm  minlatriB  piovehant".  Wemi  Blchtei 
diese  Stalle  offenbar  ao  auffaaat,  daai  die  dem 
Blacbof  TDD  deo  Ptlealem  lu  leiatend«  Abgabe  in 
dar  Dekania  bei  dem  EripileBtei  deiaelben  abge- 
liefert Verden  aoll,  ao  hat  er  Überleben,  das«  nach 
dem  klaren  Inhalt  der  VoiBchrift  vom  Bischof  vet- 
Khladene  Ablieferungioita  in  den  Dekanien  nach 
Maaagabe  dei  VothandeiiseinB  von  archipieibyteri 
bestinimt  werden  sollen,  also  die  letzteren  nicht 
die  Leiter  der  Delunien,  sondern  nur  die  der  be- 
ireflanden  Orte  aeinkönnen.  Uebrigena  wild  seine 
Anaicbt  snch  dadurch  widerlegt,  dass  dia  Beairke 
der  Eraprieater  füi  die  Regel  plebet  genannt  wer- 
den (a.  S.  266.  n.  2 ;  S.  267.  n.  3 ;  S.  268.  n.  5). 
Kbeiuaweaig  liatt  alob  mit  dieser  Meinung  die 
Voraehrift  Ober  die  Wahl  der  Etzprieilai  In  c.  4. 
i'onT.  Tidn.  a.  8Ö5  (LL.  1,  431)  lerainlgen:  „Et 
pttmDiii  qitldem  ipnus  loci  piesbyteri  Tel  caeterl 
derlei  idoDenm  sibl  lectorem  eligaut,  delnde  po- 
pnll  qal  ad   eandem  plebem   asplclt ,    sequatur 


possit,  tone  epUcopuB  de  «uIb  quenidonenmludl- 
caverlt,  Inibl  constituat.  Sane  remorenda  est, 
quorumdam  laycoram  prOGadtas,  qui  hoc  solo 
obtentu,  quod  ad  electlonis  consortlum  admlttaii- 
tur,  arcbipresbyterU  suis  dominari  pfaeeumunt  et 
qnos  tamquam  patres  .venersri  debuarant ,  Tslat 
snbdltoe  contempnunt^.  Vgl.  auch  c.  20.  Dist. 
LXIII,  dessen  Quelle  zwar  nngewiss,  das  aber 
wegen  aeines  mit  dem  c.  4.  clt.  Dberelnatimmen- 
den  Inbaltei  wohl  ^cbfalls  dieser  Zeit,  jeden- 
falls nicht  einer  späteren,  sondern  mäglicherweise 
noch  dem  8.  Jahrb.  angehSrt.  Ton  der  Wahl 
elnee  Aofslchttbeamten,  welehet  mehrere  plebes, 
also  dia  decania  leitet,  ist  liier  nicht  die  Rede, 
Tiebnebr  nor  von  der  de«  geistlichen  Vontehen 
einer  plebs. 

S  [Öncmaii  cap.  XIL  anno  superadd.  c  1  (S. 
187.  n.  7)i  elMd.  cap.  c.  14  (Manai  15,  478): 
„Qnando  autam  conTenerint  presbyteti  ad  allquod 
convivium,  decanua  (fehlt  in  c.  8.  DIst.  XLIV.) 
aat  allqols  prior  illonun  geraum  ante  menaam  In- 
clplat  et  cibum  benedlcat";  einsd.  cap.,  Ibid.  p. 
479:  „Haec  oconi  anno  ln*e*tlganda  sunt  a  ma- 
gistiis  et  decanls  presbyterls  per  slngulaa  matrices 
ecclesias  et  per  capellai  parochiae  nostrae  et  nobis 
EalendU  Juliis  renuntianda''.  Flodoard.  bist. 
eccl.  Rem.  111.25:  „Quibusdam  decanls  parochiae 
Suessionieae  pro  qnodam  presbytero,   qui  prae- 

.indidum  passus  lastitlam  et  lodiclmn  apud  epl- 
■o^uiu  siinm  Rothadum  noa  lalehat  obtinece, 
unde  et  ipse  domnus  Hincmams  eundem  prae- 
lulem  monaerat,  nt  sl  proptei  Inörmltatem  non 
Ttleiet  ipse  ad  synodum  venire  Tel  mlsioa  suob 
commlnistros  videlicet  ecdealae  sibl  comoiissae 
mllteret,  nt  res  cauonice  dlfSnlri  valeret,  sdmonet- 
qne  per  bas  litCeras  eoadem  decanos  et  metiopoli- 
tana praedpit auctoritate,  nt  presbyteros  d eca- 
uiae  anae  ad  denuntlatum  placitum  venire 
eammoneant  et  com  eis  Ipsi  veniant".  Der  in  syn. 
Cenomann.  a.  839,  I.  c.  14,  768  erwUmta  decanus 
gehört  wohl  auch  hlerherj  nicht  die  c.  15  Rotho- 

mag.  (B  r  u  n  s  I.  2, 271)  erwähnten,  welche  zwei- 
fellos Laien  mit  gewissen RQgefoiilcÜonen  sind,  s. 

Dove  In  seinei  Ztachr.  f.  E.  K.  4,  43. 

«  c.  13  Hincm.  cap.  archld.  (S.  188.  n.  8). 
7  Umgekehrt  erwihnt  die  syn.  Tolos.  («■  Note  4), 

lu  welcher  der  Dekanien  und  Eizprlester  gedacht 

wird,  nicht  der  Dekane. 


;.o,LjOOglc 


ÄTO 


I.  Die  Hiertfehie  und  die  Leitunj-  der  Strebe  durch  dieselbe. 


(*-M 


£9  fra^  Ach  «Ibo,  ob  in  seiner  IMdceae  letxtere  nicht  Tei-kemmen  tnod  tmd  ferner,  wie 
man  das  plötzliche  Hervortreten  der  Dekanien  in  jener  Zeit  m  erlcl&ren  bat.  Wu  den 
ersten  Pnnkt  betriffl,  so  bat  man  m.  E.  in  den  Priestern  der  Faroohien  Geistliche  von 
derselben  Stellung,  wie  die  sonst  unter  dem  Namen  Erspriester  erscheinenden  Kleriker 
tu  sehen.  Das  ei^eben  die  in  den  Kapiteln  Hinkmsrs  herTOrgshobenen  Punkte,  auf 
welche  die  Dekane  vorzflglich  ihr  Augenmerk  bei  der  Handhabnng  der  Anfncht  richten 
sollten  I .  Das  allmähliche  Verachvinden  der  Bezdobnnng :  areh^>retbjfttri  tta  die  Leiter 
der  Taamrchen  erklärt  sich  daraus,  dass  allmählich  die  Zahl  derselben  in  den  eiiuelnen 
DiOcesen  immer  grosser  vnrde,  da  wohl  mit  dem  wachsendM  BedttrfiÜBS  immer  mehr 
einzelne  Oratorien  zn  dem  Range  von  Pfiurkirchen  erhoben  Würden  ^,  und  oft  anch  i^e 
eine  solche  Nofhwendigkeit  die  Qmndherren  den  von  ihnen  errichteten  BeAinserB  die- 
selben Hechte,  wie  den  ersteren  zn  vindiciren  suchten^,  sowie  daraas  dass  unter  diesen 
Umständen  die  Stellang  der  froheren  nnr  vereinzelt  in  der  DiOcese  vorkommenden  Erz- 
priester  wesMtlicli  herabgsdrO^  wurde.  Hit  der  Yermdimog  der  Parochien  und 
Taofkitchen  war  von  selbst  die  Nothwendigkelt  eines  anmittelbaren  Anftichtsoi^anes 
Ober  die  GeistUeben  der  letzteren  groben,  nnd  die  daiB  geugneten  Kleriker,  die 
Dekane*,  wählte  sich  nunmehr  der  Bischof  anter  den  Pfiorem  der  Bezirke  seiner  DiSeeee 
ans'.  Zorn  Tbeil  Men  diese  letsteren  wohl  mit  den  politischen  Distrikten,  so  a.  B.  mit 
den  kleineren  (Unter-)  Qanen,  zusammen  ",  wenngleich  sieb  das  freilich  nicht  als  al^emeine 
Regel  nachweisen  läast.  Eigentliche  jnrisdiktionelle  Befugnisse  haben  die  Dekane  in  jener 
Zeit  nicht  besessen,  vielmehr  nur  die  Anfbieht  in  ihren  Dekanien  geftlhrt.  Zn  diesem 
Behnfe  hielten  sie  mit  den  ihnen  antergebeaen  Oeistliohen  regelmässig  allmonatlich 
Versammlungen  ab.  Auf  ihnen  legten  die  letzteren  Rechenschaft  Aber  ilire  Amts- 
fOhnuig  nnd  tUwr  die  kirchlichen  Zustände  ihrer  Gemeinden  ab '',  ferner  wurden  auch 


1  Denn  dleie  getien  Tonns,  d*M  dte  Priettei 
eine  Parochte,  c<n«o  Mtnns,  und  du  Zehntrecht 
besitzen,  ferner  einen  Kleriker  neben  sieh  ima 
Le«en  der  £plitel  und  zum  Schnlebtlten  htben, 
«Dch  der  MeMgerlthe,  der  KirchhGfe  n.  b.  «.  wird 
gedacht,  s.  c.  2.  8.  11.  16(M>nii  14,  480);  w- 
dinn  Verden  die  Klrnlien,  welche  die  Dekme 
Tlsillrcn  sollen,  als  eeclestie  mitrices  (S.  269. 
n.  5)  bezeichnet. 

s  Diesen  In  der  Natur  der  Sache  Hegenden 
Üntwlcktungi^ng  zeigt  schon  das  Vorkominen 
Ton  zwei  baptisteria  ecelesianim  matmm  in  der 
8.  26a.  n,  %  cHIrten  Uiknnde  Tun  Hb  neben  sn^ 
dern  schlerfathln  als  baptlateria  bezeichneten  Klr- 
rhen,  was  nur  dataue  erklirt  werden  kann,  daas 
die  ersten  die  nrsprDiigUchen  Taufklrehen  gewe- 
ten  lind  die  andern  erst  später  diese  Qualität  er- 
langt haben. 

3  Daa  lusen  die  tlelbebea  Verbote  derSehml- 
lerangdetEinkflnftader  eedeBiaeanüqnitns  een- 
stltntae  (S.  368.  n.  2)  entnehmen.  Vgl.  anch  r. 
1  cap.  Olonn.  a.  823  (l.  1,  236):  „Statntum  est, 
ut  sl  quia  liher  hämo  per  eonaensum  eplscopl  aal 
ecdegUm  In  laa  conatraxerlt  prt^rletate  (onteaque 
In  eadem  ab  episcopo  fueilnt  conseeratl,  Idee  nou 
Buam  petdat  heredltatein,  sed  ei  eptieopns  virine- 
rlt,  aradnm  aaeri  baptismatia  in  ma  trinaleratur 
ecclesia,  ipat  vero  aqua  [qnae  transfertur)  in  oon- 
Btmoiotii  maneat  iure",  d.  h.  wenn  der  Blachot 
einer  grundheirllcben  Kirche  die  Rechte  einer 
Tanftlrchs  durch  Konsekration  des  TanhtehiB 
[fonles,  Tgl.  auch  Hlocmarl  cap.  ad  preabjrt.  e,  3, 


Hansl  10,  47B)  eingerhint  hat,  m  kann  er  der- 
Eelben  Jene  Qualltit  wieder  nehmen,  aber  die 
Klrehs  nnd  der  Tanfatein  blaibt  Blgenthum  de> 
Grundherrn, 

*  H9glich  Ist,  dass  der  Name  daker  kornnt,  dui 
fQr  die  Regel  zehn  Pfarrelen  zu  einem  Dekanats- 
bezlTke  Ter«lalgt  war»i,  einen  Anhalt  datOr  glebl 
wenigstens  e.  18.  Cap.  Aquisgr.  a.  617  (LL,  1, 
206):  „De  preabyteria  qnl  aceiptendl  ehrlsnuHs 
gratia  ad  eWltatea  in  coeni  dominl  venire  aoliii 
eraut,  aancitum  est,  ut  de  hts  qni  longo  pocili 
sunt,  de  VIII  vel  X  onus  ab  ^liaoopo  eligaUir  qnl 
aceeptoni  ehrlsma  atbi  et  aoctlsdlligenterperrerat"; 
das  gleiche  in  c.  14  eap.  Redulil  arehiep.  Bltar, 
a.  UöO(Hansil4,  95U)  nur  dass  es  hier  heissl: 
„ut  ei  deoem  Unna  eltgatsr".  Vgl.  auehBiiite- 
rimu.  Mooren,  die  Grwilöceae  Küln  I,  3(i. 

''  Auf  die  Dekane  berieht  sieh  «obl  auch  cap. 
K*il0Di.a.884.c.7[LL.l,6&2},s.attehS.'i(i9.n.6. 

B  So  in  Köln,  in  Trier  nnd' Mainz,  s.  Binte- 
rimn.  Mooren,  1.  a.  0.  1,  37.  Ueber  Hessen 
Tgl.  Landau,  dieTairUsrlen.  Utmbnrgn. G<rtl» 
1854.  S.  377;  aber  Fiwikreloh  Sohm,  die  >ll- 
denteehe  Kechta-  o.  OerlohtsTarfosanng.  Woiiur 
1871.  S.  203. 

T  c.  20  Ricolll  SueM.  a.  689(HanBi  18,  89): 
„.  .  .  «anximna,  nt  In  unoquoqoe  mense  itateti 
die  1.  e.  in  Kalendis  nnlBscaiosqae  manils  per 
singulaa  decanlas  presbyteri  simul  con>eiiiint  et 
oonTeulentes   ...  de  ano  mlnlsterio  et  religio» 
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Ider  die  in  den  einzelnes  Parochien  vorgekommenen  CfTentlichen  Vergehnngen  znr  An- 
zeige gebracht,  die  VorschlSge  wegen  der  BäatraftiDg  derselben  dem  Biacbof  dnrch 
Vennittelnng  des  Archidi^ons  inr  Genehmigung  unterbreitet  und  die  Grftülnng  der 
den  Schuldigen  auferlegten  Bnssen  flberwacht'. 

Seit  dem  Ende  des  9.  *,  namentüch  seit  dem  10.  Jahrhundert  werden  die  Dekane 
auch  Eu^eich  als  archipresbyteri  beieichnet^,  nnd  nachmals  wird  bald  der  üne  oder 
andere  Ausdruck  ftlr  sie  gebrancht^.  Erklftrlich  erscheint  dies,  weil  der  Dekan,  welcher 
immer  sogleich  «rchipresbyter  im  Mheren  Sinne,  also  Pfarrer  W8T^  wegen  der  ber- 
Tom^enden  Stellung  unter  seinen  Kollegen  nunmehr  der  archipreabyter  xat  ilojrfC 
mirde,  uud  fflr  £e  letzteren  der  alte  1^1 :  archipreBbyter  immer  mehr  ansser  Gebrauch 

üeber  die  Entwicklung  des  lostitateB  in  dm  folgenden  Jahrlmnderten  schweigen 
die  Quellen  fiut  g&nis ,  wie  wohl  sein  Fortbestehen  vibrend  diraer  Zeit  keinem  Zweifel 
nnteiüegt^.  Anffallend  erscheint  dies  nicht,  wenn  man  berücksichtigt,  daas  die  Dekane 
gegenober  der  aofsteigenden  Uacht  der  Archidiakonen  in  den  neu  entstehenden  Sprengein 

venduit,  femlnts  uaditu  aqnlsliDmeTgilmpadlclj 
ocnlis  cnitai!  ptinpleiuit  mt  grandl  M  piado  re- 
dlmere  cogant";  «erdeo  nnUi  den  uchipresbyterl 
dla  Dskuifl  ventuideil.  In  dei  «piteren  Zeit  ist 
die  Identiat  unzwBlfelbsft,  ■.  die  folgende  D(t~ 
■telloog  und  dl«  Noten  dun,  nuDBDlUeh  Kote  7. 

s  S.  D.  3.  FQi  die  tpitere  Zeit  i.  gyn.  Friuc. 
>.  1160  n.  lieifHtTtzhelmS,  386):  „Hide- 
muttTdiipieBbyteT,FiiMeenilBplebaiiiii''j  ■.  1490 
(WördtiTBln,  dioec.  Mogont.  1,  93):  „Wigin- 
dui  puocfaua  MolchelleDsil  et  ucMpteBbyiei  ledli 
Honstenpel".  Nirgend«  flodet  sich  In  den  Quel- 
len eine  Andealung,  diss  dei  Dekinat  ein  tdbat- 
ttiodiges  Amt  geireaen  iit.  Dagegen  spricht  eocb 
die  Wsbl  des  Dekuis  doich  die  Piierter  deiDeU- 
nle  (s.  nsehbei). 

8  In  IWian,  *o  bei  dem  geringen  Ilmrsng  der 
DIScesen  ilch  nicht  nberaU  die  Dekan  itaetnthei' 
lang  entwlclielt  hst,  Ist  der  *lte  Spiscbgebnoch 
dsgegen  lingerbentehen  geblieben,  i.dlpl.s.  1029 
D,  1.  1141  Cbier  erst  eine  plebs  MoDtls  Bellll  und 
dann  der  arcbipieibyter  Montis  Bellll  erwUint) 
belMnratortl.  c.  6,  3Ü8.  401. 

'  0.  13  const.  Waltet.  Sen.  saec.  X.  (Hansi 
18,  323,  i.  oben  S.  192.  n.  6)  gedenkt  derde- 
csni  cbriitianitatis.  Wenngleich  es  bei  der 
bloasen  ErwUmangdeidecaniodersicbipreibyteii 
«ielfaeh  zweifelhart  ist,  ob  darunter  dlsLanddekane 
oder  die  Dekane,  resp.  Enprieiter  der  Stifter  lu 
veistahen  lind  (so  namentlich  in  den  KoncUien, 
welche  den  Weihegrad  festsetzen,  die  Simonis 
verbieten  d.  e.  w.,  s.  z.  B.  c.  1 . 2.  Baven.  a.  997 ; 
c.  15.  Rotom.  a.  10T2j  c.  I.  Rotom.  a.  1074j  c. 
2.  7.  Kcta».  a.  1078;  c.  2.  Tolos.  a.  1119;  c,  2. 
Latei.  a.  1123;  Mansi  19,  219;  20,  38.  398. 
498;  21,226.282)undhler  eher  das  letztere  an- 
zunehmen ist,  10  sind  doch  wohl  die  c.  3  Rotoni. 
a.  1072  (M.  20,  36)  erwibnten  Dekane,  welche 
das  Chrlams  und  die  h.  Oele  verthelten,  Land- 
dekane, eben«)  die  o.  7  Turon.  a.  1163  (H-  21, 
1178)  gedachten:  „Quonlam  In  ^i^utbusdam  epl- 
scopatibns  decanl  quidam  Tel  alcliipresbyteri  ad 
agendai  Ticea  eplscoporum  eeu  arehidiacononun  et 
tenninandas  cansss  eccletiastlca«  constltauntur 
anb  annno  pretio  .  .  . ,  id  nlterlus  fleri  dlstifctliu 
prohlbemug". 


'  c.  1.  Hlnom.  cap.  superadd.  (8.  187.  n.  7), 
vgl.  auch  DoTe  in  aeiner  Ztichr.  4,  26  a.  die 
folgende  Note. 

-  Denn  in  c.  32  der  Formeln  Salomons  III.  v. 
Konstaiiz  heianig.  v.  Dümmler.  Leipzig.  1857. 
R.  39;  „episcopDi  N.  arcbipreibyten)  pagi  lUlus 
ulutem'-  ist  der  letztere  wohl  schon  als  Dekan  zn 
denken. 

>  Regina  de  causis  iniiidal.  I.  295  [vgl.  dazu 
D  OTe  a.  a.  O,  5,  3B.  n.  25):  ,^n  eapita  qusdra- 
geslinae  omnes  poenltentaa  qut  pnbUcam  susdpl- 
unt  But  soseipemnt  pOBnttentlBQi,  ante  foits 
ecclesiae  le  repiaesentent  episcCpo  dvitatls  sacco 
inluti,  nudia  pedibns  .  .  .,  nbl  adesie  debent 
deeani,  1.  e-  aicblpiesbyterl  paroehia' 
rtlTD  cum  testibua  I.  e.  preabjteris  poenltentlum 
qid  eoium  con-renationem  dlligenter  inaplcere 
debent";  Gerbaidl  vHaOudalrici  eplse.  Angiutani 
(taec  X.)  c.  6  (SS.  4,  395)  :  „Congregatis  ante 
■e  dericlt,  archipreaby teros  et  decanoi 
et  Dptimos  quos  inter  eos  invenire  poterit,  eante 
interrogaTit,  qualltai  cottidlanum  dei  «eiTitium 
impleretni,  et  quallter  illla  popnlus  anbieetas  ex 
elsTegeretai  .  .  .  *1  per  Kalendasmoreanteceiao- 
rum  Bunram  ad  loca  statuta  conTenirent  iblqne 
•oUlaa  oiattones  explsfent  auoaqne  aecelesiai  ad 
(empos  MviMfent .  .  ."  Auch  ans  Bagino  wider- 
legt sieh  die  oben  S.  269  bekämpfte  Ansieht,  dass 
die  Beilike  det  Erzprteater  die  Dekanlen  geweaen 
sind,  denn  der  ihnen  als  solchen  mkonunende 
Üpieugel  wird  hier  parochia  genannt.  —  Der  die 
Stellang  der  archlpresbyter  becühiende  Fatant  in 
dem  dipl.  Ludewici  11.  a.  854  (Erhard  reg. 
Westpb.  1.  cod.  dipl.  p.  16  auch  Mansi  14,971], 
welclier  die  ländUchen  Erzprieater  mit  den  atädti- 
•chen  in  Parallele  aetzt,  gehört  einer  wenn  nicht 
falschen,  doch  InterpoUrlen  Urkunde  an,  a. 
8ickel,  Beltrlge  zut  DIplomaUk.  S.  389, 
DSmmler,  oatfränk.  Kelch  1,  349.  n.  28. 

*  Bei  Ekkehard  (zw.  980  u.  1036)  eaan*  S. 
GaUl  c  14  (SS.  2,  136) :  ,4nTidi  monaohii  nimo 
tempoila  eplscopl  fix  nobig  et  noitrla  halitnm  re- 
linqaentes  . .  .  mlnlatroa  odii  et  Invldiae  iolastae- 
qae  potentlae  holophemicoa  aaciscnnt  archipresby- 
teros  qni  anlmas  homlnum  carlsslme  appietlataa 
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derselben  znDSchat  eine  viel  nDtergeordnetere  Stellung  als  frfther  elnneiimen  nrnsstoD. 
Denn  die  letzteren  Behoben  sich  jetzt  ewischen  sie  und  die  Bischöfe  als  eine  Zwiscben- 
Instanz  für  die  Handhabung  der  Aufsicht  ein  nnd  konkurrirten  hinBichtlicfa  ihrer 
Funktionen  im  Wesentlichen  mit  ihnen.  Erat  als  die  Archidiakonen  einen  Theil  der 
bischöflichen  Gerechtsame  und  damit  die  Stellung  von  iudicea  ordinarii  in  den  bischöf- 
lichen Diücesen  erlangt  hatten  (s.  oben  S.  195],  d.  h.  seit  dem  Ende  des  12.  und 
namentlich  seit  dem  1 3.  Jahrhundert  traten  die  Dekane  wieder  mehr  hervor,  da  die  mit 
wichtigeren  Angelegenheiten  beschäftigten  Archidiakonen  sich  jetzt  nicht  mehr  nüt  der 
Ausübung  jener  untergeordneten  Befugnisse  befassen  konnten.  Das  Wesen  dee  Insti- 
tutes hat  sich  in  den  Zeiten ,  während  deren  dasselbe  nicht  genauer  verfolgt  werden 
kann,  nicht  ver&ndert.  Die  Landdekane,  Landdechanten,  decani  chrüHaniiatü',  dtemi 
tvralei\  arci^eibyltri^,  areh^reshyleri formte»*,  erbpriesltr^  erscheinen  immer  nocil 
als  die  unmittelbaren  Aufsichtsbehörden  ^  fOr  die  Pfarreien  ihrer  Bezirke ,  decamae ', 
deeanatu*^,  arch^rttbykratut'^,  cArütiamtait*^'',öapüuiaruraUa^\  coneiUa^^  und  femer  all 
untergeordnete  nnmittelhare  VoUzngs-O^ane  bei  der  Diöcesanverwaltung.  In  ersterer 
Beziehung  hatten  üe  ober  die  sittlichen  und  religiösen  Verhältnisse  der  Pfan^emränden 
ihres  Bezirkes ,  über  die  AratsfUhrang  der  Geistlichen  derselben  ond  den  Zustand  des 
Kii-chenweeens  Oberhaupt  zn  wachen,  nnd  zu  diesem  Behnfe  Visitationen  abznhalteu  ", 
sowie  über  ihre  auf  denselben  oder  anderweit  gemachten  Wahrnehmungen  das  Erforderiiche 
an  den  Bischof,  resp.  seinen  OfGcial  oder  an  den  Archidiakon  zu  berichten'*.  Abge- 
sehen von  den  allgemeinen  Anweisnngen  auf  Berichterstattung  Aber  die  vorgekommenen 
Vergehungen  und  Exceese  '^  wird  ihnen  namentlich  eingeschärft ,  nach  den  F&lschera 


I  r.  8Twrtr.  ».  1227CR»rtiheim  3,  530); 
dlpl.  >.  1262u.  ■.  1300 (Hon  theim  bist. TrevlT. 
1,  745.  833)  i  c.  39.  42.  «yn.  Colon.  ..  1267 
fH«rtzhalDi3,  (i29.  630);  in  d.  dlpl.  «.  1140 
(Günther,  cod.  Rheno-MoBell.  1,  262):  Ji  .  .  . 
Aiansli  decanle  (d.  b.  Abrgau)  dectnue". 

»  c.  7.  S-  6  pnnoe.  in.)  X.  de  off.  uchld.  I. 
23;  c.  19.  Own.  ■.  1222  CHirdonln  7,  120); 
c.  33.  Trevir.  a.  1228  (Oaitzheim  3,  661);  c. 
5.  Salmur.  a.  1253  (Kaidouln  7,  443).     > 

3  dlpl.  «.lUtlCQuden,  cod.  diplom. Mognnt. 
1, 193);  c.  7.  X.  cit.  $.  2;  „aicUpresbyteii  «uUm, 
qul  a  pluribui  decanl  nuncupautur". 

*  c.  25Trevar.  a.  ISlOpI.rtihelm  4, 134); 
„decani  ruialei  teu  forenaea  archipTeabyteri". 

s  SachaenipIegGl  I.  2.  $.  1 ;  dlpl.  ■.  1494 
(Würdtwein,  dloac.  Mogunt.  1.424). 

<  c.  8.  lyn.  Cluom.  >.  1268:  „Statuimus  nt 
aichlpiesbyteri  qaamlibet  sibl  aubiecUm  eccle- 
lUm  vliitent  annn&tlin  peTBOnalitei,  et  il  pro- 
curttianem  omiltece  volueilnt,  nullatenus  tarnen 
visitatlonem  omittant.  Item  Inqulrant  summarie 
de  omnibue  notorlts  et  el  quid  est  quod  scandaluin 
generet  Ibldeei  In  populo  alye  clero  et  qnod  pei  se 
non  poterunt  corrigera  nobis  vel  offlciall  nastio 
refersnt  Infra  mensem,  iit  aecundum  reUtionem 
eonim  ad  pleuam  Inquialtioncm  descendamua  et 
coirfgimuB,  slcut  noble  videbitui  eipedlie.  Item 
quaentit,  utriinj  ecdeslla  cel  pilorallbas  üapositae 
fueilnt  noiae  impenalones  ab  ibbate  vel  ab  alio 
absqae  coDBenau  nostro.  Et  il  InTenerint  nobia 
rennnclent  Odeliler  absqne  mori"  Eardoaln 
7,  611.    S.  auch  dl«  NacbTolgende. 

T  Dipl.».  1139  D.  1140  bei  GQDther«.«.0. 
257,  262,  8.  Nota  1  u.  S.  191.  n.  3. 


S  c.  3.  lyo.  Traiect.  ■.  1209  (Harttbeim 
3,  489;  „tn  oiatiibui  acclaaüa  Ipaiui  dacanatns'' ; 
Conat.  epUc.  Dunelm.  u.  1255  (Hardouin  7, 
487):  .jnaingulia  autam  decanatibus  allqui  diicreti 
poenitentlaHl  eligantur". 

B  c.  6.  Copria.  a.  1262  (ibid.  p.  552):  „Tieuiot 
pei  acchidiaconataa,  decanatua,  aichlprcäbyteittn« 
■b  «rchidiacenla,  decaul)  lel  arebipieBbytetiB  rwn 
coiutltai''. 

10  8.  Note  1. 

<>  8utuUe«pituliHonthulMee.XV.(Wilidl- 
wein,  dioeteatt  Hoguut.  1,  643):  „intn  llmlt« 
c^iltull  luralla  MouUdt"  i  in  deraelbeii  Bedeotung 
kommt  auch  capitolum  tcbladitbtn  vor,  s.  ibid.  1, 
627. 

»  syn.  Leodlaua.  a.  1446  (Hartihelm  5, 
312):  „lealdaMit  Ipsi  docuil  qnUibet  in  am 
oondllo". 

»  S.  Nota  6;  c.  14.  SS-  3  IT.  Leodiens.  a. 
1287(Harti!ielm  3,  701);  Leodlena.  a.  1416 
(ibid.  5,  313). 

»  S.  Note  6;  c.  8  Trever.  a.  1227  (ibid.  3, 
531);  c.  30  Syn.  t.  St.  FSlten  a.  1284  (Ibid.  3, 
679):  ^StatuimuB  igitur,  ut  plebani  vlurii  et 
accleBluuQi  aeu  capellirum  roctDres  aniversoa  sin- 
guli  et  alngnlailter  uniTersle  auia  deunis  denun- 
cient  omnes  in  sciiptia  quoa  defectibiis  sea  ciitni- 
nibua  Qoverint  liborare  infra  unum  meinem,  post- 
qutm  eis  ctarult,  decanl  Taro  ,  .  .  intfa  unum 
menaem  nobia  denunclent  de  aingntla  et  aeeusent 
qnae  faerint  accusanda". 

15  S.  Sota  6;  c.  15.  SantOD.  ».  1380;  r-  iO- 
PlcUi.  >.  12$0(Haidouin7,  850.  a^4;  c.  14. 
S-  20  Leod.  1.  1287(H«rtiheim  8,703);  siat. 
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FDO  Urkonden  der  geistlichen  Beamten  und  Qerichtsbehörden  NachforBchangen  halten 
EDlasaeni,  Verletsnngen  der  Kleriker  nnd  Heran bungen  derselben  zu  Überwachen^, 
BeeintrSchtigangen  der  Immunität  des  Rirchengntes  snr  Anzeige  eu  bringen  ^,  Listen 
dsr  notomchen  Wucherer  und  der  Excommonidrten  ihres  Bezirkes  dem  Bischof  ein- 
inreichen*,  die  Anefllhrnng  der  letztwilligen  Verfangen  ^  und  die  etwa  vorhandene 
jndische  BevOlkemng  ^  zu  kontroliren.  äodann  haben  sie  den  Lebenswandel  der  Geist- 
lichen', namentlich  die  Beobachtung  der  allgemeinen  klerikalen  Standespflichten  (so 
dar  Vorschriften  hinsichtlich  der  Kleidung^,  der  Tonsur  ^  nnd  des  Gölibates  '"J ,  femer 
die  Innehaltnng  der  RoBidenzpflicht  zu  heaufsichtigen^',  gegen  die  va^bundirenden 
Kleriker  einzuschreiten  i^,  und  die  Handhabung  des  Bnssweaens  zu  llherwachen '3. 
Hitonter  waren  sie  auch  für  die  Kleriker  ihrer  Bezirke  sngleich  zu  ordentlichen  Beieht- 
Tltem  derselben  bestellt ".  In  Folge  "der  Beanfsichtigung  des  gesammten  Kirchen- 
weaena  ihrer  Dekanieu  mnesten  sie  femer  darüber  Eontrote  flben,  ob  die  ordnnngamtts- 
Bigen  Erfordernisse  bei  der  Besetzung  der  Beneficien  vorhanden  waren  (ob  also  z.  B.  die 
betreffenden  Geistlichen  auch  innerhalb  der  vorgeschriebeuen  Fristen  die  für  das  Amt 
erforderlichen  Weihen  nachgesucht  hatten  i",  ob  die  für  die  Pfarreien  prflaentirten 
Kleriker  die  gehörige  Qualifikation  hesasaen  <>,  ob  die  Pfarrer  die  Seelsorge  vom  Kscbof 
empfangen  nnd  durch  die  Archidiakonen  die  Besiteeinweisnng  in  ihre  Aemtor  eriangt 
hatten  *',  ob  sich  kein  Geistlicher  im  Besitze  von  awei  inkompatiblen  Beneficien 
befand  '^).  Sodann  sollten  de  das  Rechnungswesen  bei  den  einzelnen  Kirchen"',  die 
Erhaltung  des  Inventars  an  GerUhschaften  und  Bllcbem  ^o,  den  banlichen  Zustand  der 
Dienstgebftnde  der  Oeistlichen  ^'  nnd  die  Vakanzftlle  bei  den  einzelnen  Beneficien 
kontroliren^^.  Ihre  Stollang  endlich  als  untei^ordneter  BMü-  nnd  Vollzugsorgane  bei 
der  DiOcesauverwaltnng  ergebt  sich  daraus,  dass  sie  als  Unterlage  fllr  dieselbe  die 
t^erzeiohnisse  der  Kirchen  und  anderen  geistlichen  Institute  zusammenstellen  und  dem 
Bischof  einsenden  ^^,  die  fttr  die  Dittcese  massgebenden  Ordnungen  und  Normen  den 
ihnen  ontergegebeuen  Geisäichen  pnbliciren'*,  die  verhängten  Exkommunikationen  ver- 

Cmetac.  ».  1311  (Hirtzh.  4,238);"c.  1.  Colon.  «  c.  8.  Olomu«.  ».  1318,  tbid.  4,271. 

>.  1330  Cibid.  4,  308.  309J;  Eich«t«tt.   t.   1447  f»  c.  33.  Mogaot.  «.  1261,  ibid.  3,  605. 

(ibid.  5,  374).  M  r.  20  d,  Synode  t.  St,  PÖltan,  ibid.  3,  676; 

«  e.  31.  S-  2  Leod.  «.  1287.  (H»rtzh.  3,  718).  c.  24.  PriBing.  ■.  lUO,  ibid.'  5,  279. 

*  IWd.  c.  17.  SS-  3.  4.  i™  näthlgenfills  den  '»  c.  10.  Pinta»,  i.  1280.  (nirdouln  7,854). 

Gattesdlenst  In  den  betreffenden   Bezlikeii   ein-  »  c.  10.  Andegav,  s.  1365,  Ibid.  p.  1775. 

itellen.  17  ayn.   Cimetic.   a.    1300   (H.rtzheim   4, 


*  flt«t.  Camenc.  a.  1311.  dt,,  Vratlalal.  a.  1446 


■5.  77). 


(ibid.  5,  292).  ,:  „  in   „ ,      ^ 


06.  242). 


1300  u   .   1312(H.rtili  4  '«e-80.  con«.  episc.  Sarom  u,    1217  (H 

law  u.a.  \6M(H»iXZU.H,        ^.„(„7    ,Qa. 


uin7,  109). 


«yn.  Cwner.  a.  1324  (ibid.  4,286.287).  '*  »y   C»merac.  a.  1300  (Hartihelm  4,  66), 

10.  Plctov.  a.  1280CIUrdouin  7,  854).        »  c.  17.  Colon,  a.  I.SIO,  ibid.  p.  124. 


I  t.   8.    Tieror.  a.   1227  (Hartzh.  3,  530):         ai  gyn.  Camer.  a.  1324,  ibid.  p. 
-pneciplmu»  qnod  decani  aconaent  vel   deferaut 
nobli  vel  ofdciali  nostro  omneg  aacetdotes  et  rleri^ 

I   luaoTes    et  tabemarlos,    romluloieg 


6  Ultraiect.  a.  1291 ;  c.  3B.  Ultril.  a.  1310, 
ibid.  4,  5.  172: 
festo«,  et  colebratotea  cland^norum  raatrimonio-    ,    ^,f;  **■  Tralect.  a,  1291,  ibid.  4, 6;  c.  13.0lom. 


___              negotiatofea"  ''  ^413,  ibid.  5,  43;   nur  ein  solchet  dei  „pi*e- 

»  (.  21".  pTnV.A'Ddom.  a.  1279 ;'  c.  22.  Lambath.  ^'*^^  Ticariorum-  »erlangt  die  Synode  v.  Etcfc- 

..1281  [Hardoütn  7,  770.872).  «""«-  1354,  iWd.  4,  369. 

9  c.   21.   Pont.  Andorn,  clt. ;  c.  6.  Eborao.  a.  «  c.  14.  Trevei.  ..1225;  c.  8.Tre»er,».1227i 

11«V  ribfd.  Tl.  2,  1931);  lyn.  Elchtttet.  ■.  1354  add.  ad  conc.  Hlppolyt.  a.  1284;  o.  14.  %.  15. 

4lfartikelm4,  371).  I^od.  ..  1287;  c.  4.  Colon.  ■.  1330  (Hartz- 

w  *n.  BkbUett.  at.  1.  c.  370.  heim  3,  523.  530.  681.  703;  4,  310);  e.  aucb 

"  p.  6   $.  3;c.  14.  S.  21,  Leod.  a.  1287,  ibid.  die  Statuten  v.  Castel  v.  1490  bei  Wntdtweln, 

3.  693.  703i  «.  1.  Colon,  a.  1336,  Ibid.  4,  439.  dloec.  Mognnt.  2,  152.  153. 

Hiaachia*,  ErchiBrecht.  II.  IS 
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kOndigMi  1,  die  angeetellte»  Kleriker,  mitmitflr  uoh  oor  dn  Kapelliae  ia  den  Be^ 
ihrer  Benefloien  einweiBeii  S  bei  äer  AiiBtellnng  der  HtUhgustlidtea  in  den  FUialkiTaheB 
mitwirken^,  cUe  b^nfi)  der  WiederbeseUnng  d«  Beatefioien  üUIcInd  Angebote  (m 
Emitünng  von  etwu^en  AnaHhUessiiBgBgrüiideii  des  in  AnsBidit  gtnosu&eoM  Kin- 
did^en)  ToDziekeii  *,  die  I^ieentatränen  der  Patrone  nir  VenmttlBng  u  den  Bieakif 
oder  den  KoHnlionabereditigten  eitg^nnehnMn  ^,  die  Frtdite  der  Beeefloien  ätt  nieht 
Beeideu  haltenden  Geistlichen  seqneetrirHt  <>,  die  LeiBtnng  der  Toa  dem  ffinhof  Mt- 
geeohriebenen  Abfaben  kontroliren',  Citntionett  im  Auftrage  der  geiatliofaeB  Cknii:^ 
der  Difloese  Tomehtnen  ^,  die  UeberseitdnDg  der  TeBtimooialee  bcä  BrtntfeiitBn ,  welche 
in  versohiedenen  Dekanaten  oder  DiOcesen  wohnten,  venaitteln  *,  ab  Konunisaarien  ia 
Ehe- nndTwtaoMntB-Streitii-k^ten  fimgirenio  nnd  Oberhaupt  die  ihnen  aagohesdn 
Befehle  der  hiMhftfliehen  Kurie  aosftlhren  mnaxten  ". 

An  nnd  filr  rieh  bedingte  die  Stellung  der  Erzpriett«  nidit  den  Beeita  jiris- 
d&tioneller  BeAigniwe,  viebnehr  hatte  dw  Kscbef,  reop .  der  Axehidiakon  "  <ba  Erfci- 
derliche  inr  Abatelllng  der  von  ihnen  wahrgenotnmenen  nnd  berichteten  Hlngd  n 
veraBlosaen  nnd  die  von  ihnen  angezeigten  Vergehen  an  bestrafen  i^.  Indeuea  gtAug 
es  ihnen,  bei  der  das  Mittelalter  beherrschend««  Tendens  der  Zerqilittenuig  der 
GeriohtsgewaUen  in  Ansohlnas  an  die  ilinen  soBtehenden  BefligniBse  znr  Visitatioii  SAen 
die  Sendgerichtsbarkdt  aber  kleinere  Besirke  oder  ftlr  gewiase  niedere  Pemone»- 
klaasen  '*  und  daoit  die  SteUoBg  als  s.  g.  archidiaconi  minores  <>  in  erwerben.  Wean 
ihnen  fener  ndtonter  durch  die  bischftfliehen  Statnten  die  Befhgnias  flbeiUagw, 
wurde,  ßlr  gewisse  Vergehen  nnd  behnft  der  EmAgiiehnng  einer  UntemifaBng  wegen 
derseUMB  Censnrän  an  veiMngeD  ^^,  so  lag  darin  nnr  eine  Ddegation ,  denn  da  ihasB 


1  c.  4.  S.  32.  Uod.  4.  1287;  o.  5.  DUnlert. 
1.  1291  pbid.  3,  669  o.  4,  5). 

»  0.25.  WipÄd.  1.  1240  pl»rdcmln7,  339; 
«.  U.  %.  i.  Laod.  B.  1267;  sfH.  OuDaru.  4. 
1300  (Ibid.  3,  702  u.  4,  7Ö);  dipl.  a.  13B0  b«f 
WÜcdtwetn,  Ibid.  1,67;  SUtut.  v.  Cut«!  1. 
1490,  Ibid.  2,  150. 

a  c.  7  dar  SynodB  t.  St.  PSlton  (Hirtibelm 
3,  B74):  „BUtalmai,  nt  lectores  ecduUituu  in 
lois  Sliibus  soblectlB  eeduiii  notoi  et  Idoneos  de 
■tri  deuDi  conicfentia  Instttnant  Mceidotes". 

•  c.  40  Prag.  «.  1355,  Ibid.  4,  392:  „cum  »]1- 
quii  id  caistnm  beneBdum  pei  qnempiam  clerl- 
cnm  Tel  lalcum  (uerit  priesenutua,  ordlntti^s  loci 
lea  1i  ad  quem  matlmtio  «pectit,  per  deeuiam 
loci  vel  vicialorem  plebuiam  iii  eoclesla,  id  q^nn 
flt  praeMntttla,  praeaente  plebe  ad  hoc  (p«cU1llet 
conTocati,  publice  faclftt  proclunaii.  Quod  il  qiU 
Mt  qof  Teilt  de  Inie  suo  qaod  ad  ipsnm  lolum  Tel 
cum  alio  seD  alUa  tni  pertlneit  praeteotuidl,  aut 
pTaesentato  allqnld  obllcer«.  qood  eam  leddM  iti' 
babUem,  ne  poialt  ad  idim  beneflclum  promo- 
TSri,  TBBlat  laltt  «eitoin  et  peiemptotliim  termi-  . 
nim,  ad  lp■iullllltltBellti■prBa■ent]amhoc&etn- 
»  c.  3.  Caitr.  Gont«.  a,  1231  fH«rdoiiln 
7,  192). 

■  c.  1.  Colon,  a,  1336  (Hattiheim  4,  439). 

'  ayn.  Ultniect.  a.  1364,  ititd.  p.  367. 

S  Camei.  a.  1317,  ibid.  p.  262. 

B  CameT.  >.  1311,  Ibid.  p.  236. 

■0  gyn.  Camer.  a.  1311,  Ibid.  p.  239. 


><  c  60.  BalM.  Q.  1300  (^acdouin  7,1234): 
,,Cum  allquid  mudabltur  deranla,  st  »lUa  eom- 
mode  MTtiaeare  eariam  non  poternnt,  «ppaeast 
algUIa  HB  UtteilB  cuilae,  Id  ligiiBB  qaod  idbbI*- 
tam  cnriae  euscutionl  demandaTaat". 

"  S.  I.  B.  c.  14.  S.  1.  Leod.  b.  128?  (Haitt- 
helm3,  701J. 

<9  S.  auuer  den  oben  angeniliiteD  StaD«n  lyn. 
Riclutett.  s.  1354,  ibid.  4,  372. 

it  tlrk.  nii  SalEbniK  a.  1195,  ibU.  3,  400; 
dlpl.  a.  1293  bei  Binterim  1.  Msoran,  d» 
ErzdiSeeaeKGInl,  300;  Sachienae.  1.  2.  $.1; 
WQrdtwein  1.  a.  1,  20.  653.  734.  630.  Im 
Uebrigeo   b.   nnten   die   Lebte   von  4en  Stod- 

ts  8.  oben  3.  SOO.  q.  2. 

>B  c.  27.  S.  1.  Leod.  a.  1287  (Hutihaim  3, 
714) :  ,Cuiu  In  ■»Kit  atttealli  itMtrtaram  uMtoo- 
mni  Ituerltni :  qiundo  deouio  et  pmbyteift  loci 
conatltsTit  de  4dioto  *el  it  pnenkiia.Aaltefiien- 
tem  excominuiiMt  aea  ad  eKaoamumlmtlMiem 
procedat,  qoatanna  haa«  danmla:  tl  itw  inn  tcL 
pmbytetl  lod  eonrtltaiit  etc.  aoaipiMida  lit,  de- 
datuiDS  ttatoenteB,  quod  qvando  dee—n  Tel  pna- 
bytam  loci  per  evidaDtlani  taeti  .  .  .  nl  per  m»' 
feailonem  dellaqnailia  q^am  daoaDiN  tal  pieabf' 
teiM  lool  Budlendi,  redplaidl  et  delinqorat«  ad 
dloendom  Teiltatem  ,  .  .  super  piumloBU  eaai' 
pellendl  per  cenmram  aGeleil(.ati«aBl  ita- 
tnlmos  babere  pataitatem  .  .  .  eaMlUariit  de  pne- 
latHii  .  .  .  decamii  tbI  pieabytar  lod  Tel  aUa* 
eiecutoT  delinqnentem   ex<'omn)nBLi;el^ ;  s.   anch 
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du  gemnne  Reobt  Dienula  dne  inriBdütio  ordioam  beigelegt  hat,  ao  Taren  die  Biaoböf« 
BJohl  im  Stande,  ihoen  eine  eolohe  Stellnng  la  gewähren.  Daae  man  auch  daran  nicht 
im  eDt&ntteBtea  gedacht  hat ,  seigen  die  VorichrÜleii  der  ProTinzialsynoden ,  welche 
den  EiKprieatem  die  Verhtlagnng  jeglicher  Censnren  gegen  ihre  Unt^gsgebenen  aoseer 
dem  Fall  eines  besonderen  Auftrages  ■  and  die  AosQbnng  jegli(^ur  Gerichtsbarkeit  In 
allen  wichtigen  Angelegenheiten  ^,  namentlich  in  Eheaachsn  3,  verbieten. 

Die  Bcdton  seit  der  tänfbhrung  des  Institutes  der  Landdekane  Torkommeiiden 
ragebniasigen,  von  denselben  mit  dem  Klerus  ihrer  Dehanien  abgehaltenen  Versamm- 
inngen  (s.  S.  270)  haben  nicht  nnr  fortgedauert,  sondern  auch  sp&ter  noch  eine  eigen- 
tfatDdiehe  Äistnldnng  erfsbren.  Anf  diesen  Vereinigungen,  jetst  eapäula  dacanorHm*, 
a^üuia  ntraHa'',  Kalendat^  genannt,  wehihe  nicht  mehr,  wie  früher  allmonatUoh,  son- 
dern in  TeihlltninmftBsig  grösseren  Zwischemänmen,  z.  B.  al^fthriich '  unter  dem  Yor- 
üts  des  Dekana  ^  zasammentraten,  und  in  welchen  sieb  die  Pfarrer  und  sonatigen  Oeist- 
ÜBhen  der  KOcese  dtBufinden  hatten  ^,  nahmen  die  Dekane  ^e  Berichte  der  Geistlichen 
fiber  die  vorgeUlenen  Bxoeese,  sowie  den  religifieett  Znstand  der  einzelnen  Qemeindisn 
entgegen '",  ermahnten  die  Geistlichen  wegen  ihrer  Vergehen  i>,  publicirten  die  ihnen 
mgegnageoen  Verordnungen  i^,  und  gaben  auch  nöUiigenialtB  die  näheren  Erklärungen 
nnd  Anweisungen  behofs  ihrer  Anwendung  '^.  Hitunter  wurden  auch  hier  die  Bucht- 
viter  fOr  die  Priagter  der  Dekanie  gewählt  '^  Der  Drang  des  Mittelalters  nach 
geaoBseiisohaftUchn  Einigung  fllhrte  aber  in  einzelnen  Diöoesen  auch  su  festen  und 
daaertidfln  Verbmdnngen  der  der  Dekanie  angehörenden  Geistlichen,  welche  dann 
glmehiaUs  eafiiu!*  geiuiut  wurden  i&.  AoBser  der  Dnteratfltaung  nnd  Berathnng  des 
Dekans  bei  den  erwähnten  Amtsgeschiften  desselben  hatten  diese  Qenossensohttften, 
wekhe  sUenpUestens  im  14 . ,  wahrscheinlich  aber  schon  im  1 3 .  Jahrhundert  znsunmen- 

Mogunt.K.1310;  gyn.  EichitaU.a.  1354.(11*  rtl- 
hBlm4,  71.  172.  134,007.  376. 

'  CodM.  orlso.  Dunelm.  u.  12Ö&  (HaidDuln 
7,  49Üh  Gout.  Cuner.  «aec.  XlV.rHtittlieim 
4,  94). 

s  Stitutan  des  14.  Jtbrb.  bet  BlntetlmD. 
Mooren,  Eiidiocese  Köln  3. 249 ;  des  16.  J4hih. 
baiWQrdt*einl.  c.  1,  649  u.  3,  156. 

8  c.  21.  Pont.  Audom.  ■.  1279;  c.  11,  Roto- 
mag.  1.  1335 :  „decanl  in  soiB  oapiCulia  seu  K>- 
lendiB''(U.rdouin  T,  770.  1608).  Diese  Be- 
leicbnnng  erkllrt  sieh  du«uB,  dass  dis  Veiumm- 
lungen  ursprünglich  ui  dem  arBten  Tage  des 
Hotiata  (S.  270.  n.  7}  gaballen  wurden. 

1  c.  14.  Mogunt.«.12'23(H»rtihelBi  3,523), 
DdeiJäbrlLcb2niBl,  sut.  «mbjdiac. XuitanaiB uee. 
XlVbeiBlnteiimn.Hooran,  a.  a.O.  2,249{ 
BMI.  «ed.  Caatell.a.  1490  bei  Wlrdtwein  1.  c. 
2,  151. 

Sc.  6.  TJltiai.  ■.  1291  (HaTtzbeliD  4,  ö). 

B  Canat.  aplac.  I>anelm.  n.  1255  („rsEtoroe, 
viearü  et  cspellMir',  Hardonln  7,  490),  e.  Ö 
Ultraic.  oit.  G,oteTicl  et  preabyteri'^. 

>"  Contt.  epUc.  DuBelm.  dt. 
»  BinteilmD.  Uooren,  a.  >.  0.  2,  248. 
I!  S.  Note 7:  S.  273.  D. 24:  Bintsrlmu.Heo- 
len  2,  249. 

<>  0.  11.   Botomag.   a.    1335  m*idovln   7, 
1608). 
»  0.  12.  Cteertr.  a.  1289,  Ibid.  p.  1154.  1165. 

i'>  Blnterfm«,  Mooren,  a.  a,  0.  2,  247. 


c.  lesyn.  Pont.  Audom.  a.  1279(HardODin  7, 
768)i  tja.  Camei.  a.  1300,  Hattiheim  4,  76 
u.  (tat.  UUikieot.  a.  13DÖ,  1,  c.  p.  380;  *Ut. 
WM.  XV.  bei  Wördtwein  1.  c.  1,  648. 

I  c.  8.  Clarom.  a.  1268 (Hardoni □  7,  611): 
,probibeniuB  omnibua  et  sltigulis  arcblpreBbylerle 
et  rapellani»  puMhUllbut  et  eomin  vlcarila  anb 
pMDk  BBapeaeiolii*,  ne  auctoritate  propri* 
■efluatiu  intordictl ,  exeammunlcatloiila  aut  aut- 
pensioDto  profnant  In  iliqDO«  anbdjto«  aeu  paro- 
cbiuKM    (Boa,    nUl    d  ■ 


.   orfic: 


Ha 


ialia 


nti 


n«d»l]a'- 


.  Plctav.  a.  1280  (ibid.  7,  8üO):  „Cum 
ipii  fticblpresbyteri  et  dscani  maloiee  nusaa  et 
negotü  Duliui  qaM  ntaicires  uuu*  uiigunt,  noii 
debeant  peitractare,  InhibemuB,  ne  da  cbhbIb  bu- 
triiBoiiiAUliUB,  SKillegiii,  lortilegils,  uantia  et 
alÜB  ouaia  et  negoIÜB  criminalibuB  et  famoriasiTe 
crlmüijjitar  aiie  dvUltei  intaBtitie  ei  officio  bdo 
vel  ad  pattia  iosiaiitian]  ae  allquatenua  InCnimit- 
lant,  da  eia  cflgnoBcendo  poeuam  eopei  hi«  laq«- 
UBodo:  et  ne  pro  anbenada  pnrgatlone  Tel  aMe- 
cur»tione  proteetands,  aliqnoe  pruaumanl  eoram 
le  sd  indicinia  avocare,  nbl  pro  taltlene  taria- 
diotkwiB  mua,  ai  altqDla  littgaatiniB  oooaalone  litij 
metaa  eoran  ela  allbl  leiaratur  vel  rainiie  lel 
lioleDtiae  Infeireutui". 

>  e.  19.  Oxon.  a.  1222;  e.  95.  fiaioa.  u.  1300 
(ibid.  p.  120.1241):  BTU.  Caiaer.a.  13(l0ie.2ö. 
Tralert.  a.    1310;  c.  2fi.  Trever.  a.  1310;  «yn. 
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getreten  sind ',  den  Zweck,  nicht  nur  die  fOr  die  Hitglieder  wichtigen  lokslen  kircb- 
lichen  VerliSltniBse ,  wie  z.  B.  die  Atigahen  nnd  Gebtthren  fOr  die  geistlichen  Amta- 
handlungen I,  die  Stellung  der  Pbrrer  zu  ihren  Vikaren^,  die  Erhebung  des  Zehnten', 
die  Banlast',  die  Beschsfi^ß  der  kirchlidien  Onuunente*,  die  Einrichtong  der  Kirch- 
hofe nnd  die  Nutzung  der  etwa  auf  denselben  wachsenden  Bäume,  Grftser  n.  b.  w.', 
die  Qnadenseit  ^  Belbstreratindlich  auf  Ornnd  des  allgemeinen ,  prOTinziellen  und 
DiOoesan-Kechtea  nach  ttaBegabo  der  firtlidien  Bedürfnisse  zu  regeln,  sondern  vieh  den 
einzelnen  HitgUedem  m  ihren  Interessen  Schuti  zu  gew&hren  nnd  HQlfe  sn  leisten.  So 
war  die  gegenseitige  Unteisstllteang  bei  der  Verfolgung  der  Gerechtsante  seitens  des 
einzehien  Mitgliedes  durch  die  andern ,  selbst  durch  Geldbätrige  der  Oenosaenschaft 
zugesichert^,  ferner  die  gegenseitige  Bestellung  zu  Teatantentsezekutoiren  festgesetzt*, 
die  Verpflichtung  znr  Abhaltung  von  Todtengottesdienstes  fllr  die  mstorbenra  Uit- 
glieder  statoirt  i°,  endlich  die  Verbindlichkeit  aufgestellt,  bei  Stratigkeiten  mit  «nem 
andern  Genossen  sich  TOiiier  der  gOÜichen  Vermittlung  dersdben  durch  den  Dekan  zu 
unterziehen*'.  Fähig  zur  Mit|^edachaft  in  diesen  Oenossenschaften  waren  die  P&rrer 
und  die  danrand  angestellten  P&rrverweser  des  Dekanatsbezirkea,  welche  aber  anderer- 
seits auch  verpftichtet  waren,  der  Vereinigung  (dem  s.  g.  a^itubim,  daher  heissen  die 
Hitglieder  capiiuiare»)  beizutreten  '^.  Die  einfachen  Beneflciateo  und  die  widerruflich 
eingesetzten  Vikare  hatten  dieses  Recht  nicht  flberall,  waren  jedoch  den  Anordnungen 
des  E^itelB  und  des  Dekans,  namentlich  aber  bestimmten  Abgaben  an  dasselbe,  unter- 
worfen <3.  Die  Leitung  der  Geschifte  dieser  Genossenschaft  hatte  der  Detcan.  Wikreod 
die  früheren  Quellen  nur  von  einer  BesteUung  desselben  dun^  den  Bischof  berich- 
ten '*,  und  diese  mit  anderen  bischCfUchen  Gerechtsamen  später  in  die  Hände  der 
Archidiakonen  <^  gelangt  ist,  erscheinen  seit  der  Entwiekinng  der  erwähnten  Genossen- 
schaften letztere  im  Besitz  des  Rechts ,  den  Dekan  aus  den  Pfarrern  ihres  Kapitels 
zu  wählen  '^  und  dem  Archidiakon  zur  Bestätigung  zu  prSsentiren ".  Neben  dem 
Dekan  fungirte  feraer  gleichfalls  als  gewählter  Beamter  des  Kapitels  ein  conurarmt, 
welcher  das  VermSgen  und  die  Einnahmen  desselben  zu  verwalten  hatte  i^.    Zu  diesen 

■  Denn  ihrer  gedenkt  schon   die    Synode   in  anbiecU"  erwähnen.    DiniDs,   i»»  die  BUchöfa 

Elchitetta.  13{>4(H&rtzhei[n  4,  370).  Stiftein  und  Klöstern  die DekanuteUen  mit  ihien 

3  SUtuten  uec.  XIV.  bei  B Interim  u.  Hoa-  Reclitenund Einkünften hinnndwiederübeigaben, 

Tena.s.0.3,  256;   SUt.  wee.  XV,  Wflrdt-  sind  die  z.  B.  In  der  Ui^lAceeeKöln  Mit  demlS. 

wein  I.  c.  1,  732,  733.  Jihrh.  voikommenden  habitnellen  Ddsc  gelrarenen 

3  Stit.  gaee.  XV.  bei  Würdtwein  2,  161.  L&nddekuie entaUnden,  nelche  dleDekknle ie1b<t 

*  BlnterimTi.  Mooren  2,  206.  durch  einen  Ffurar  derselben  ila  s.  g.  proilaor 

>  A.  1.  0.  S.  252;  WDrdtwelnl.  C.2,  1»3.  lerwalten  lieasen,  s.  Mooren,  das  dortniunder 

e  Blotflilm  D.  Mooren  1,  252.  Arcbidlokonat.  S.  52  AT. 

'  A.  ».  0.  8.  2ö4.  «  c.  7.  S-  8  pnnoc.  111.)  X.  de  off.  »roh.  i.  33; 

S  WÜidt»ein2,  162.  c  98.  Baloe.  n.  1300.   rBardouln  7,   1241): 

«  A.  ».  0.  2,  160.  Würdtwein  1.  p.  1,  3.~ 

»  A.  «.  0.  2,  162.  w  Binterimn,Mooren2,347.248;Würdt- 

11  A.  «.  0.  i,  650.  welnl,  G45  ff. 

•2  DieSUtuteabelBinteiim  u.  Hooien  2,         "  Binterimu.  Mooren  2.  248,  a.  auch  ibid. 

251  sprecben  allein  von   der  PflUht  dai  novua  S.  313;  ayn.  Kiehatett.  a.  iUT(Hartihaim5, 

paator  u.  vlcariusperpetousunderwäbnennor  der  374).    WahrachelnliGh  iit  diese»  Wahlrecht  dafeer 

paatoies  als  wahlberechtigt.  (S.  248.)  Damit  alnd  entatanden,  dass  man  früher  bei  der  Bestellung 

also  Andere  als  Mitglieder  anageschlossen.    Die  des  Dekans  die  einielnen  Pfarrer  lu  Bathe  lOg. 
RUtuten  bei  Würdtwein  2,   154  laa«en  Jeden         ^  Würdtwelo  1,650.  652;  2,  159;  mehrere 

Keneflciaten  zu.  canerarli  kämmen  vor  bei  Binterim  |u.  Moo- 

»  S.  Binterim  u.  Mooren  2,  250.  reu  2,  247.    Erwähnt  werden  aie  aneh  too  def 

M  ä.  2ti9.  n.6;  .S.270  a.  die  Kölner  Diplome  t.  Rynode  zu  Eichstldt  a.  1354  (Uartiheiin  3, 

1067  u.  1116,  Lacomblet.  niederrb.  Urkdbch.  370)  n.  In  den  SUtuten  von  1307  bei  Binterim,      , 

I,  136.180,  wo  die  ErzbisRhÖte  der  „deunia  quae  Denkwürdigkeiten  1.  I.  006  Oter  auch  Doch  ein 

noalrl  iuris  erat"  u.  .,semper  manibua  epiacoporum  Sekretär), 
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letzleren  gehörten  die  vod  den  neu  Ka&Dnehmraden  Mitgliedern  zn  leistenden  Re- 
ceptionggebflbren ',  ferner  die  mitunter  rorktHnmenden  fortUnfenden  Beiträge^,  die 
Abgaben  von  den  Testamenten  ^  nnd  von  den  Erbschaften  der  Geistlichen  *,  die  Straf- 
gelder (welebe  z.  B.  fDr  Anableiben  in  den  Vereammlangeu  gezahlt  werden  mllB8ten)^ 
sowie  die  ansgesohriebenen  Kontributionen  *.  Von  denjenigen  B^nnahmen,  welche  zum 
Besten  des  Kapitels  verwendet  worden,  erhielt  anch  der  Dekan  seinen  AnÜieil  "<.  Neben 
der  Besorgung  dieser  Angelegenheiten  hatten  die  camerarii  femer  die  Krhebnng  der 
m  den  Bischof  zn  leistenden  Abgaben  s.  Ansserdem  worden  auch  noch  vom  Kapitel 
mehrere  s.  g.  ^ffiniiom  ans  den  Hitgliedern  gewählt,  welche  dem  Dekan  bei  der 
Geschlftsleitnng  zxa  Seite  standen  und  deren  Rath  er  bei  wichtigen  Angelegenheiten 
emzaholen  hatte ".  Alle  diese  betreffenden  Verh&ltnisse  r^elten  die  Landkapitel  durch 
ihre  eigenen  Statuten  ">,  jedoch  mnssten  diese  der  BestSügung  des  Archidiakons  oder  des 
ßischofb  unterbreitet  werden  ". 

Das  InstitDt  der  Dekane  oder  Erzpriester,  von  welchem  im  Vorstehenden  ein  Bild 
auf  Omnd  der  QneDen  vom  12.  bis  zum  15.  Jahrhundert  entworfen  ist,  hat  sich  seit- 
dem im  wesentlichen  unverändert  erhalten  <3,  und  ist  die  niedrigste  Stufe  Air  die  Lei- 
tong  der  kirchlichen  Verwaltung  der  Diöoesen  gehlieben,  da  der  geogra|AlBche  Sprengel 
des  Dekans  eine  Reihe  von  Pfarreien  smfasste,  mehrere  Dekanate  aber  wieder  den 
Sprengel  des  Archidiakons  bildeten'^.  Zwar  hat  sich  gerade  in  den  besprochenen 
Zeiten  die  frQher  (8.  201)  dargelegte  Aenderung  in  der  Stellung  der  Archidiakonen 
vollzogen,  aber  diese  Entwicklung  hat  deshalb  keinen  Einfiuas  auf  das  Amt  der  Dekane 
geäussert,  weil  diese  ebenso  notbwendige  Hfllfsbeamte  tCa  den  Archidiakon,  wie  fUr 
den  Bischof  waren ,  und  eine  Herabdrflcknng  ihrer  Bedentang  nicht  im  Interesse  der 
mit  den  Archidiakonen  um  die  Macht  ringenden  BiHchdfe  lag.  Gerade  umgekehrt  gebot 
die  Politik,  die  Rechte  der  Archipresbyter  zn  vermehren  nnd  in  der  That  haben  Ja 
einzelne  derselben  auch,  allerdings  gewöhnlich  für  kleinere  Bezirke,  dieselben  BeAigniase, 
wie  die  Archidiakonen,  erlangt  '*. 

m.  Die  Pfarreien  in  den  Städten.  Viel  Unger  wie  fttr  das  Land  ist  die 
bischöfliche  Kathedrale  der  Mittelpunkt  des  ordentlichen  Gottesdienstes  fQr  die  Bewohner 

<  Würdtwetii  1,  730^  2,  IM;  Binterlia  conc.  Bulleeos.  *.  ]503i  Ratisbon.  a.  1512;  c.9. 
n.  Mooren  2,  261.  Tom«.  «.  1520;  Colon.  1536.  P.XIV.  c.  18ff. ; 

*  Wflrdtwetn2,  154.  c.  2.  HUdeih.  a.  1530;  c.  7.  Aogait.  >.  11^; 
a  L.  c.  1.  est.  Tievtr.  «.   1549  (Hartiheim  6,  4.  82.   159. 

*  L.  e.  2,  154.  309.  314.  363.  605);  MechliD.  «.  1570  (Har- 
s  BlnteiiinundHD0Teii2,  250.  doaln  10,  1192). 

<  Würdtweln2,  158.  >3  Die  DskanaUeintheilangen  einzelner  deut- 
■^  S.  die  eben  angefahrten  Slellen  u.  Binte-  «eher  Bielhümer  ergeben  die  oben  S.  190.  n.  7 

rimu.  Mooren  2.  260.261.  zu  S.  189  angerührten  Stellen  am  WOrdtfein 

X  Würdtwein2,  159.  enbaidla  und  nova  auba. ;   überMslois.  die  Be- 

0  L.  c.  1,  649.  652.  tuerknpgen  deaaelben  in  der  diocces.  Hogunt.  zu 

10  Mltgethellt  aind  Bolehe  —  die  bei  der  Dar-  Jedem  einzelnen  Dekanate;   fQl   KSIn   i,  Bln- 

•Ullung  dea  Textet  benatzten  —  bei  ward t-  terlm  und    Mooren,   >.   a.   0.    1,    130   ff.; 

wein  1,  643  IT.  730  ff.  d.  2,   148  ff,  an»  dem  2,  196  ff. 

15.  Jahrb.;  bei  Binte rfm  u.  Mooren  a.  a.  O.  »  S.  obenS.  274;  SUtaten  t,   1307  (Binte- 

2,  246  ff.  n.  Binterim.  DenkirOrdigkeiten  I.  rlm,  DenknQidlgkeiten I.  1,  606);  c.  7.  Aui^at. 

<,  602ff.  aua  dem  U.  bia  17.  Jabrb.  ■.  1548  [Hartzfaelm  6,   363):    „(Juoa   Gneci 

><  UarGber  kann  nach   gemeinem   Recht   lielii  ehorepiacopog,  fa.  e.,  certarnm  reglanculamm  in 

Zweifel  aeln.    mie  der  Beatätignng  bei  WQrdt-  qualibet  dioecesi  speonlatoTea,  alii  archldlaconos, 

wein  1,  734;  2,  148.  alil   archtpresbyteroa  Tocant,   In   noatra  ecdeala 

<t  Vgl.  auieer  den  Anfühmngen  bei  Thoraas-  cathedrall,     quoad    MTtnm    dittrictitm    mooniis 

■  in  P.  l.Iib.  2.  c.  6.  n.  2lT. ;  Pertseh,  Abband-  Anguatanae  civitatis  adlacentem  archidiacoiii,  In 

lang  Ton  den  Archidiakonen  S.  79.  91 .  133.  81 1  retiqna  vero  dioecesi  deunomm  nualigni  nomine 

midScbnildt,  the«.  3,  298  ff.  I.  B.  noditlt.  2  ceDMntnr". 
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I.  Die  Hiermrchte  und  die  Leitung  der  Kirche  duridi  dieselbe. 


[J.W. 


der  SUdt  md  der  aiigrSiiKndeii  lAnddlBtrikte  geblieben.  Zwar  wird  von  Uaacben  unter 
Hinweis  Mf  einselne  Berichte  *  tlber  groBse  und  ToUroiehe  Stidte  des  Horgenbuidee, 
wie  E.  B.  tlber  Alezandrien,  das  Ge^ntheil  behauptet,  nnd  die  Ezietena  t<»  Sfaidt- 
pfiureien  bis  in  da«  4.  Jahrhundert  hinauf  datirt^,  allein  wenn  sich  auch  an»  des 
betreffenden  ErxAblongen  ei^ebt ,  dass  in  jener  Stadt  neben  dar  Kathedrale  mehren 
andere  Idelnere  Kirchen  vorhanden  gewesen,  und  an  letzteren  besonder«  Priester  ange- 
stellt worden  sind,  so  folgt  doch  daraus  noch  nicht,  dass  die  diesen  Gotteshiosem  an- 
nlchat  wohnenden  Christen  ansecblieaslioh  an  dem  dort  abanhaltenden  Gottesdienst  theil- 
Eunehmen  hatten ,  und  hinsichtUeh  aller  geistUehen  Amtebandhingen  ^ein  an  diese 
Kirchen  gewiesen  waren,  ebensowenig  wie  dass  die  Priester  der  letiteren  beftigt  gewe- 
sen sind ,  simmtliche  gottesdienstlichen  Fnnktionen  xo  voUaiehen  ^.  Dass  im  Abend- 
lande ,  selbst  in  Rom,  wo  sich  schon  Mib  ein«  grosse  Ans^l  von  Eirehen  vorfindet, 
trotz  der  Errichtung  derselben  keine  Ffarr-Eintheilnng  stattgefunden  hat,  ist  bennte 
frSher  dargelegt  worden*.  Ftlr  diejenigen  Linder^,  in  welchen  die  Germanen  ihre 
Reiche  gegründet  hatten,  l&aat  sich  das  Hangels  ansdrOcklich  dagegen  sprechender 
Nachrichten  nmatunebr  annehmen ,  als  hier  die  Sttdte  von  geringer  Ausdehnnag  nnd 
weniger  bevölkert  waren ,  wie  jene  wichtigen  Hittelponkte  der  antiken  Welt ;  ja  der 
Umstand ,  dass  die  fr&nkilchen  Quellen  die  Landparochien  nicht  den  stidüsehcai  P&r- 
reien ,  stndeni  stete  der  Stadt  mit  ihren  Umgehnngen  schlechthin  gegenüber  stellen, 
nnd  die  bischöfliche  Kirche  als  die  Stltte  des  regelmttssigen  Festgottesdlenetes  ersdiei- 


I  Spiphtnii  epi«. 


LXVlil'  a.i:  nV'  T*P  <»^w<  (AtiuB)  tv  Bcixa6>.^ 
xS  JYxXijolf  iCtid  xaJ,ou[j,^i]  'AX(£tivSpc(a:  icpt- 
aflÖTtpos  ■  «off  fcidlow*  -[dp  «t(  Ttp!ap4T«p4( 
Wnv  dicotttamtviK '  ^aai  -fclp  noXXal  ixx).>]- 
dai,  vüv  ik  jrt.ttoat  xal  air^  -i]  ixjJ.T.alo  i-pn- 
YctpiOTo";  ibid.  LXIX.  n.  1  :  „<f^9hi  ht  ainit 
("ArtuB)  ...  tt  'AXtE^vSptta  öi  jrptsßdripov  -mtr- 
lira  S<  itpot«ttto  TiSi  ixxlijotat  rfi;  BoVKdAEaic 
o&Tai  >EiXou)iiivT]( '  iosi  •jif  ttaXtpitx  Tf);  xahr- 
Xix'JjC  i>i»iT|«l««  iv  'AXiE'ivSptl^  tni  Iva  ipx'" 
trlffxonm  O'jooi  x^l  xit'  iBbv  -rairnic  i-rt- 
Taiji^oi  tlot  nptoßiitepoi,  !id  tii  iKxXiioiaffTi- 
xdc  Ypdot  '^1  otxijtopmv  ri.'Mlas  äuiiTrfi  ix- 
xXT)«äs  aizän  %i\  ika.^6imt  iitoi  Xaupräv  im- 
fmftmi  %^hyjfi.tvmi,  llti  tüiv  t^v  'Akciaihfinn 
xatoiiflivroiv  ifSXiV;  Soiomen.  hiat.  etclei.  I. 
15:  „Ehat  -[äp  ti  'AX[&>v5ocif  Koi,  wxftdircp 
itol  vüv,  ivi«  8vT«  ToQ  »ITA  ndvTojv  inm6r.ti\j 
■raCit  npEoßurlpou;  {(!<;  tdc  ^xsXijola;  wri^^tiv 
xal  rin  ii  auratt  X^iät  suvtEfciv". 

t  S.  i.  B.  Thomtisin  1.  a.  «.  33.  n.  1  II.; 
Mniitoril.  c.  6,  309;  BiDterim  a.  ■.  0.  8. 
&37. 

^  Gegen  die  bekimptCe  Aniicht  tkI.  nameiit- 
lli-h  N  ard  i  1.  c.  3,  484  rr.,  welcher  alletditigs  iu> 
nicht  haltbaren  Gründen  den  A.rius  zu  einem  Land' 
prieiter  de'  Bischofs  Ton  Aieiandrien  lu  macben 
sucht.  FÜt  die  Im  Text  vertretene  Ansicht  spre- 
chen aurh  die  Stellen  in  der  Athanaali  ad  impe- 
Tator.  Conntanl.  apologia  (opp.  ed.  Paris,  1627, 
I,  fl82);  ^oprf)  (IM  Tip  f,v  ti.  mto/a  ■  i  5e  Xait 
itivu  nöX'ji  ■  ntl  ■coJo'iTOt  ^v  Baoi  äv  tüfiivro 
xiri  riXtv  tlv5i  ypL3TW.Av  aiJ.i/ptSTOi  fldoi- 
Itii'  tw"  talvov  ««).T,oi&v  iXi^o«  x«l  p!M- 
yutdMBv  ou-ifi«  Bip-jß");  VjV  oux  ii'iit,  dscuv- 
To"  i*  ■rj  [let^'-Tj  ^*«XtjIi^  ouvsXBiW  .  .  .  Sirap 


(■;-  403)  panar.       xal  ^i^n•.c/'  u.  (1. 


■iD|4.iC')(j.ivTjv  iuAijoIav,  Tf|V  x(i).ou(iivT|i  %c6ni, 
ouvfiftv  fAletander  v.  Alexandrien)  ixxT  8id  xÖ 
irX-^fiDt  xal  auvii-ren  oÜK  ^uiXci  Tijf  uiMtefi^C 
ToiTo  «al  iv  TpEMpoit  xai  £v  ÄxuXiji^  ■rrviuevOT 
ItbpTM '  lumtr  -fdp  £v  TaK  (epralc  itd  'ä  :yX)J8d( 
In  TÄv  TÖraov  oLKiifio(iivcBV  »uvJWov  iilti  x«i  oij[' 
tüpov  TowüTDv  xa'rf]7opoii'',  welche  etgeben,  dass 
der  Usuptgottesdlenst  vpm  Bischof  fSi  lUe  Glio- 
b[gen  abgehalten  vurde  und  dieselben  diesen 
nicht  in  den  einzelnen  angeblichen  PfankircheD 
beiwohnten.  Dadurch  werden  denn  die  Schtifl- 
«telleT  wideilegt,  welche,  wie  z.  fi.  Tillemont, 
m^moires  p.  serrir  k  i^biatoire  ecele*.,  Tiedea. 
Aleiandre  ait.  13  (ed.  Paris.  1693.  6,  337); 
Lnpi  1.  e.  dias,  3.  e.  1.  p.  132,  im  slIgenietoeQ 
an  einer  viel  späteren  Entstehung  der  Stadtpfu- 
reien  festhalten,  aber  gerade  für  Alexaodrlen  und 
Rom  eine  Ausnahme  atstuiien.  Ans  den  In  Text 
angegebenen  Gründen  kann  anch  aus  Nov.  lU. 
Justin,  1.  635.  c.  1.  3,  welche  die  maior  eccleiU 
und  die  mit  ihr  verbundenen  drei  Kirchen,  an 
denen  die  Getstllchen  der  enteren  fungiren,  *an 
den  anderen,  „quibus  euiciissima  nuier  eecleiii 
sumtus  suppeditat"  und  endlirh  denjenigen,  ,^Dat 
aiimentuoi  et  lumtu»  a  Banctlaalma  matre  encleti* 
non  habent"  scheidet,  sowie  (üi  Jede  Kirche  die 
Zahl  der  Priester,  Diakonen  .und  der  Kle'iker  der 
niederen  Qrsde  festsetzt,  nicht  das  Bestehen 
einer  stüdtischen  Pfarr-Eintheilung  hergeleitet 
werden,  um  so  weniger  ala  nirgends  in  der  Siel' 
lung  der  versrhiedenen  Priester  an  Janen  Kirchen 
ein  Unterschied  gemarbt  wird,  sondern  dieselben 
als  Tollkommen  gleirh berechtigt  erscheinen. 

*  Th.  r.  S.  310.  311.  320. 

*  lebe»  AquUeJa  and  Trier  »gl.  die  Kole  3. 
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tm  UbmoI,  giebt  ein  entsebeideBdes  Voment  gegen  die  Giiatent  eiDer  stldtiBoheii 
P&rr-BiBtiMQimg  «b.  Krat  seit  dem  finde  des  10.  Jahrhunderte ^  oder  im  U.  Jahr- 
haidert  hat  die  aif  de«  Ijande  Ungat  flbüche  PEur-Eintheiliuig  eben&lla  in  die  Städte 
ESogang  gefunden  >.  Soweit  die  mittelalteriiehea  Qnellea  durchforscht  sind,  lassen  sich 
k^ne  frohem  Anhaltepuskte  dafür  gewinnea*,  und  dieaee  negative  ReanUat  findet  anch 
JB  d»  Matmr  der  Sache  eine  weitere  fieatätigung.  Vor  ÄUem  hednrfle  es  daen  einer 
gewinen  Ektwicblnng  der  atldtisehen  BeTfilkernng  und  stftdtiBchen  Verhaltnisae,  Bodann 
dlier  aach  der  AoflOnuig  des  genwinichaftiiahen  Lebens  in  den  Stiftern,  also  des  Her- 
vtctietena  nnehiedener  InteresBen  zwischen  dem  Bischof  und  seinem  Eiqiitel ,  sowie 
«dBeh  euer  LOsnag  dea  engen  gottesdienstliohen  Verbandes  swiBehen  der  Eatltedrale 
Hsd  dea  (nnzehien  Eirahen  der  Stadt  ^.    Denn  der  ürsprlli^liobe  Ztutand,  daas  der 


I  Addlt.  II.  npp.  TheodulA  epl^c.  Aurel-  u. 
797  (Mansi  13,  lOOT):  „sUtutum  est,  at  in 
clfltate  In  qn«  episcopui  est,  omnes 
pratbyteri  et  popall,  tim  clvltitis  quam  et  sab- 
ubinl,  TcvBsUtt  !ii  ipM  miist,  naqne  ad  benedl- 
ctionem  epiioopi  et  commiiDtonem  devola  mente 
Hu«  deb«snt,  «t  poitei,  >1  voluerlnt,  onm  Ucen- 
th  aä  suo«  titiilaa  bMiedlotlone  et  oammunlone 
percepta  reveitantDi.  £t  hoc  lummopars  utbii- 
dun  tat  sicerdotibua ,  ut  per  ontorlk  Deqne  pei 
■nbartmaa  mmuuttrU  vel  eccIesUi  aubarbuiu, 
miuu  neqa>qium,  niil  t<m  oute  ante  lecaDdun 
konm  (orlbiuqne  leieratia  celebiare  praeaumant, 
nt  popnlos  a  pnbliela  aolemnltatibaa  tail  occalione 
ucepta,  ■  mlsaa  «We  ■  ptaedlcatlone  eplacopf  ae 
miDlme  Bubtraharapoaait'^. . .:  c.  10,  Aielat.  a.813 
(U.  14,60):  „pniijdimog.  .  .ntnontaluia  in  eivl- 
tatibna,  aed  etiam  In  omniboa  paiocbüs 
pnabrteii  ad  popalum  Terbnm  fkciant";  conv. 
Attin.  ».  874  (LL.  1,  522) :  .^piBcopua  Bardoo- 
neuta  le  redanuilt,  qaod  Tynns  preebftei  Cor- 
dubenal*  in  accletla  iDtra  moios  Ipaiui  cliitatia 
liU  teoiiiCQ  conventQi  agens,  pene  II  partes  ei 
dednu  ipaitu  civitatis  «Ibl  aiurpi.t  et  eine  lUlua 
Ilcmtla  mlaaaa  et  baptiaterla  In  eadem  cWitato 
prManintt  oelebiare  et  conTocatos  ab  epiacopo  ad 
matiem  eceleeUm  etUm  in  aolemnltatibD»  paioliae 
ac  natiiitatii  domini  ad  te  retocat  atque  con- 
iBiapto  epiiBopo  eis  commuDloneiD  laigitai". 
(Deber  die  bflhere  Zeit  a.  S.264.  n-  7  n.  Nardl 
I.  e.  2,  53011.).  Ine.  7  conv.  Ticin.  i.  876  (LL. 
1,  b30):  „ut  aecolaiea  et  fldeles  lalci  diebn«  fe- 
Mtia  qni  In  cliitalibui  annt,  adpabUcu  ata- 
tlooM  oceuiraDt  et  qnl  In  villuiis  et  poaaeaalonl- 
bos  annt ,  ad  publleom  offleluv  In  plebe  reetl- 
nenf,  belait  atatio  nicbt  etva  die  Pfaiikirche, 
Mmdem  die  Klrcha,  bei  'welcher  die  Prooeaaionen 
der  Gelatllahkeit  der  Stadt  anlilelten,  und  bei  de- 
nen der  Oottasdienst  veirlchtet  waide  (a.  Du 
Fresoe  da  Gange  a.  t.  ataUo).  Dieae  Stelle 
Lann  «iio  nicht  tarn  Be^tAea  ätSüi  angeraren 
wodsn ,  daaa  gleichzeitig  In  mehieren  Kirchen 
deraelben  Stadt  Pfarrgotteadienit  abgehalten 
wDide.  Ebenaoirenfg  dnd  in  c,  51  Meld.  i.  845 
(a.  Tb.  I.  S.  317.  n,  3)  die  tituli  caidlnalea  PTarr- 
Idicben,  aondem  die  mni  cardo,  zur  blachsnuhen 
Kathadrale,  gebStlgen  Stadtkirch  au.  Dau  Bich  in 
Köln  achon  im  7.  Jahrhundert  eine  selbatatindige 
Ftiutkiicfae  neben  der  Kathedrale  befunden  habe, 
iat  eine  nicht  lieber  begiaubigto  Angabe  Ton 
Ennen,  Oeseh.  der  Stadt  K51n  1,  147,  i.  da- 


aelbat  B.  707  u.  Binteiim  u.  Mooren,  die 
Kndiöcase  K61n  1.  73.  nr.  43;  im  übrigen  ver- 
legt der  eratere  die  Entatehung  BelbatitindigeT 
•lYairayt lerne  in  Kain,  a.  1,  704  IT.,  auch  erat  in 
dai  10.,  reap.  11.  Jahrhundert. 

»  Dipl.  «.  984  (Muiatori  1.  c.  6,  427):  „in 
eecleala  ,  .  .  (.  Pantaleoni  et  a.  Keparite  et  a.  Jo- 
hannia  baptlMe  quod  eit  plebem  battlamale  qae 
eat  fundata  hlc  inba  civitate  lata  Locense";  (rel- 
Hei  aeheint  ea  sich  hier  um  eine  in  der  Toratadt 
belegene  Klrahe ,  «ekhe  zugleich  einen  Land- 
dlatrikt  bitte,  zu  bandeln. 

a  Lnpi  1.  c.  disa.  2.  c.  10;  Nardi  1.  c. 
2,  488  lt. 

*  L'eber  Köln  s.  Note  1 ;  ebenioirenig  kommen 
in  Hlldeahetm  tdi  dleier  Zelt  Pfarrkirchen  vor, 
».  LDntiel,  OeschUhte  der  SUdt  und  D15eeM 
HUdeaheim  1,  364.  366;  2,  56;  dui  anch  in 
OanabTHck  die  Prarr-Elnthellnng  nicht  höher  hin- 
auf reicht,  zeigt  daa  dtpl.  Phllippl  eplM.  a.  1147 
[J.  Moser,  Uriiunden  i.  Oanabr.  Oeseb.  n.  54, 
Ummü,  Werke  heranag.  v.  Abeken  8,  80): 
„Fuit  quondan  et  uaque  ad  tempora  noatra  per- 
duravit  Inter  canonioos  b.  Petri  et  s.  Johannia  pro 
termlnla  parochiae  quaedam  gravia  peatia  diacoi' 
dlae  .  .  .  elaborato  asaenau  ubrinaqne  parda  ter- 
mlnos  confusae  pairochlae  .  .  .  dlstiniiioDE  et, 
ininori  ecclesiae  debltnm  maiori  ecciesiae  eihi- 
bendnm  ampliflcaTlmns.  Hoc  acllicet,  ut  In  I.  et 
11  vespera  dedlcatlonU  ecclesiae  nostne  et  featl- 
vitatia  aa.  CrispinI  et  Griapinianl  et  in  vlgUia 
app.  Petri  et  Pauli  ad  vesperaa  et  in  s.  die  purifl- 
cationia  b.  Haiiae  minor  maiori  tainqnam  Blla 
matri  ad  concelebratlonem  dltlnae  laudia  prae- 
aentatur  ....  Hertage,  Vockeatorpe  [folgennoch 
15  Namen)  haa  illlas  piaenominataa  extra  dvlta- 
tem  mlnori  eocIeaUa  in  parochlam  deatinavirnoa. 
In  civitate  uaque  ad  domum  Hildradl  st  oppoal- 
tam  domum  Ainoldl  terminoa  parochiae  extentU 
ooneeaaimna,  hoc  determlnato  qaod  mini ateiiale» 
et  liberOi  eorumque  fiUoa  et  flliaa  in  praadila  anla 
degentibua  alve  In  aliia  qulbnilibet  nunatonibua 
sgrictütnram  exercentei  de  praetcriptU  vilUs  ma- 
iori ecoleiiae  aaiignavlmui,  Rellqaoa  de  Hadern 
«Ulla  liberoa  alve  advenae  alve  indiganaa  noa 
babentea  mansione*  certu  minoil  eoelealae  ad< 
dixlmua,  Boa  vero  liberoa  qni  praedictum  elvlta- 
tia  terminum  Inhabitant,  vnWersaliter  *ine  de- 
tennlnatlonit  algno  etiam  mlnori  ecciealae  cum 
anla  infnlilerlalibua  peimlalmue". 

>  Du  dieien  aber  die  Kithednien  «o  ilal  irle 
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BiBohof  unter  Aasistenz  aelner  Priester,  nameDtlich  des  archipresbyter  der  Kathodnte, 
die  seelsorgeriBche  Leitung  seiner  n&ch  den  Regeln  der  vita  communis  lebenden  Goat- 
lichkeit,  der  innerhalb  des  Eaomes  der  Kathedrale,  des  Glaustrums  und  der  sonstigen 
dazo  gehörigen  Baulichkeiten ,  sowie  der  auf  den  augränienden  Ländereien  wohnenden 
Laien  Übte,  liess  eine  Veränderung  in  doppelter  Richtung  zu,  n&mlioh  dahin,  dass 
die  Domherren  diejenigen  Befugoisse,  welche  sie  Mlier  als  Seehorgegefafllfea  des 
BiBcfaofs  versehen  hatten,  sammtlich  oder  Eum  Theil '  ftber  die  ganze  Stadt  oder  gewkae 
Distrikte  deraelben  zu  eignem  Rechte  erwarben,  resp.  sich  anmassten  oder  dahin,  dass 
andere  in  derselben  Stadt  befindliche  Kirchen,  namentlich  die  angesehenen  KoU^iat- 
oder  Kloster-Kirchen  ebenfalls  dergleichen  Befugnisse  doroh  ausdrückliche  Verleihung 
oder  gleichfalls  auf  dem  W^e  der  Usurpation  erhielten^.  Dazu  musaten  aber  selbst- 
verständlich die  stSdtischen  und  kirchlichen  Einrichtungen  über  jenen  ersten,  einfachen 
Zustand  hinaus  entwickelt  sein.  Dasa  man  eine  planm&ssige  Eintheilung  der  bischöf- 
lichen Städte  in  geeignete  Pfarr-Sprengel  in  Folge  ihres  grösseren  Wachsthums  gleich 


mSgUch  EU  wkhren  suchten,  eigiebt  i..  B,  ep. 
Puch>J.  II.  id  clericoE  Florent.  (zw.  ilOl  u. 
lue;  Hangl20,  1052):  ^ntiquom  morem 
veatiie  mitiicli  ecclesiae,  (uisie  >iidlTimns  quod 
derici  de  ciJioDlci«  et  de  upflllia,  Um  in  dominl- 
cigdiebuB,  quam  in  piteclputa  testiilCatibus,  in 
proceulonibua  et  in  ofOclo  mtioiis  misane  usque 
■d  perlectom  evangellum  soliti  ernnt  conveiiiic. 
Ffunc  lero,  neadiaas  qua  occuione,  ab  bic  debita 
obadientii  et  honesta  eiuBdem  erclDsiac  consuetu' 
dine  vos  subtiaiiatla  :  quod  nobis  schismi  et  ec- 
Eleaiae  divtaio  ease  vldetur.  Mandamita  igitur 
vobis  atque  praecipimuE  ,  nt  ad  primaia  ecclesiae 
GOnsuetudlnem  ledeatle ,  iie  canonium  ecclesiae 
senlentiani  incutratls" ;  vgl.  ferner  Lupl  1.  c 
dlss.  II.  G.  4.  p.  163.  S.  auch  die  Urk.  v.  1147 
in  der  lorigen  Note  und  die  Diplome  in  der  Note  3, 
iT«lclie  ergeben ,  dass  man  auch  noch  nach  dem 
Beginn  einer  Pfan~Kint1iellung  an  einem  gewiaaen 
derartigen  Zuaamnieiihsng  festgehalten  hat. 

'  Selbst^e^s ländlich  Epielto  hierbei  wiodor  »ie 
flberall  im  Mittelalter  diu  nutzbare  SelUi  der 
Pfarrgeiechtsame  eine  Hauptrolle,  und  auch  aas 
diesem  Gründe  aelzt  der  Beginn  der  Entwicklung 
zweifellos  den  Iteginii  einer  VcrmugenatreDnung 
zwisciicn  Riachof  und  Domherrn  voraus. 

1  Dass  im  12.  Jahrhundert  sich  d!e  Verhült- 
nisM  BOwolt  in  einzelnen  italienischen  Stidten 
aoagebildet  hatten,  zeigen  eine  Reihe  päpstlicher 
Privilegien,  welche  die  Domherren  gegen  Ein- 
griffe der  Kleriker  der  übrigen  Kirchen  zu 
Bchätien  snclien  oder  wenigstens  enteren  einen 
Anthell  an  den  Einnahmen  der  lebteren  aas  ein- 
zelnen Plangereehtsamen  zuweisen ,  a.  z.  R. 
Q«Ua.  II.  ep.  a.  1118  fQr  die  Domherren  zu 
Lncca  (tJghelli,  Itaiia  gacra  1,  81S):  „vobi* 
antiqDis  auUeslae  matrlcii  consuetudinea  conflr' 
mamni,  ut  videlicet  unotiones  inflrmonim  st  le- 
pultoiae  civitatis  propriae  ad  matilcem  ecclesiam 
pertiaentes  et  offlclum  et  paiticipatio  beneficil 
ftinerum  ad  alias  ecclesias  pertinentium  vobis 
nulla  clericonim  calliditite  ant  lalcorum  quornm- 
libel  lublrahantnr  .  .  .  Sane  civitates  veatrae 
derlei  et  qui  In  aoburbiia  sunt,  solitas  obedien' 
tUe,  videlicet  in  leianiia,  inprtKesaloiilbuscommD- 


nibua,  in  festiviutlbus  et  alatlODlbDR  malariB  ec- 
clesiae eidem  impendant  eccleaiac  Dt  vobiscum 
adsint.  Porro  in  quintae  feriae  nocte  ant«  puch» 
nulla  eceleala  secundum  morem  veatrae  ecclesiae 
campanas  sdoet  neque  sabbsto  Sanota  ceremn  be- 
nedicat,  sed  ad  baptismum  prsedicti  cleiid,  pront 
consuetum  est,  venlant.  Nnlla  praeterea  eoele- 
siarum  miasaa  solemnes  celebret  in  feativltate 
b.  Martini  et  8.  Kegnli  et  in  secuuda  feria  pa- 
schae  et  in  processionlbua  quadiagesimse,  doiiec 
atationea  salvantur  convcnlus".  .  .  j  Lucil  II.  op. 
a.  1144  für  die  Damhcrren  von  Facnza  (ibid.  2, 
495),  welche  n.  A.  zum  Scliutz  ihrer  Uerecht- 
same  auch  bestimmt :  ' 


a  ecclesia  vel 


a  nnUa 
Oratorium  inffa  Faventlui  episcopiti 
construatur  vel  consecretnr " ;  Anaatas.  IV.  ep.  a. 
1153  fOr  das  Kapitel  von  Pisa  (ibid.  3,  396j; 
„Olivaa  aatem  et  cereos  nnlU  civitatis  et  bargo- 
rum  ccclesia  praeter  matrlcem  ecclesiam  et  prae- 
ter mouasteria  et  in  hls  praeter  monachomm  et 
famlllariam  Daum  benedicere  praeaumat  et  prae* 
ter  ubi  antlquisslnic  conceasum  esse  dignoscitur. 
Baptiama  in  malert  tamen  cclebretnr  ecdesis, 
aicut  antiquiCua  observatum  eat,  eiceplo  timaie 
mortis  .  .  .  Porro  qui  ad  majorem  sojiti  sunt  ec- 
clesiam sepeliri,  sepulturaa  solitas  non  rellnquant, 
sed  qui  ad  aiiarum  ecclesiarum  tranaennt  sepul- 
turaa  sive  in  civitate,  slve  iu  burgis  iDdicioram 
suorum  partem  quartsm  ecclesiae  matrt  derelin- 
qnant";  Alex.  III.  op.  a.  1177  für  die  Dom- 
herron  von  Ferrara  (ibid.  2,  539),  wo  der  psro- 
chia  derselben  erwähnt  und  ihre  Gerechtsame  auf 
den  Anfang  dea  12.  Jahrhunderta  zurüdigenifart 
werden  [b.  auch  1.  c.  p.  &35)i  Coelestin.  ÜI.  ep. 
s.  1193  für  daa  Kapitel  zu  Genua  (ibid.  3,  879); 
fSr  Frankreich  crglebt  das  Koncil  von  Limogos 
B.  1031  (Mansi  19,  543),  dass  das  Kloster  des 
h.  Martlalia  ein  bcschränktea  Taufrecht  hatte, 
eine  vollständige  Ffarrthellung  der  Stadt  Limoges 
weist  aber  die  Stelle  nicht  auf,  denn  die  dort  er- 
wähnten, dem  Kloster  inkorporirten  Pfaneien  ha- 
ben wohl  nicht  in  der  Stadt  selbst  gelegen.  Ueber 
die  Seelsarge  der  verschiedenen  Stifter  in  Köln 
vgl.  F.nnen  a.  a.  0.  1,  705  ff.;  für  Osnabrück 
S.  279.  n.  4. 
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TOD  vonilieiein  Torgenommeii  liäUe,  daran  ist  btä  dem  ganzen  Charakter  der  Ent- 
wieidting  der  mittelalterlichen  Bildn&gen  aelfastrorständlicb  nicht  zu  denken.  Wie  allmäh- 
lieh  sieh  vielmelir  diese  Umbildnag  vollzogen  hat,  ergebt  nicht  nor  die  Vorechrift  des 
Tildentiniinis,  dasa  in  den  einzelnen  Städten  feste  Ffarrdistrikte  abgegrlnzt  werden 
sollten  1,  sondern  aneh  der  Umstand,  daee  selbBt  in  neuerer  Zeit  dergleiehen  Pfarr- 
Eintheilongen  in  manchen  Bischofssitzen  noch  nicht  eiistiren^  und  sich  namentlich 
in  den  sttdromanischen  Landern  der  Gebrauch  erhalten  h^ ,  die  Taufe  allein  in  einer 
emzigen,  zur  Kathedrale  gehörigen  Kirche,  dem  s.g.  Baptisteriom,  durch  eigene  Geist- 
liche ertheilen  zu  lassen,  mithin  das  Tanfreebt  nicht  auf  die  einseinen  Pfarreien  der 
Stadt  flbergegai^n  ist  ^. 

Freilich  findet  sich  aber  in  ehieT  Anzahl  von  SUdton  seit  dem  1 2 .  Jakrhandert  eine 
weitere  Batwicklung*,  wdche,  nachdem  einmal  die  Seeleorge  aus  der  Hand  des  Bisehob 
m  die  seiner  Domherren  und  der  einzelnen  Stifter  flberg^;angen  war,  um  so  leichter 
fortschreiten  konnte,  als  bei  dem  Anfbltthen  der  Städte  die  Bürger  oder  die  ver- 
acbiedenen  Abtheilungen  derselben  eigene  Kirchen  ala  Mittelpunkte  für  ihren  Gottes- 
dienst stifteten  oder  schon  vorhandene  Oratorien  und  Kapellen  zu  diesem  Zweck 
benntzten.  Alle  diese  Kirchen  erhielten  gleichfalls  Pfarreirechte*,  tbeils  weil  die  Stadt 
sich  weit  über  den  Umfang  der  bischöflichen  Immnnit&t  ausdehnte  ^,  tbeils  weil  die  neu 


1  S.  XXIV,  c.  13  de  raf. :  Jn  il«  qooque  olvl- 
tiliboB  IC  IqcIb  dM  pMOchUlei  ecdeiiie  cartoi  non 
hibeot  Bnei  nee  ennim  recEores  proprium  populum 
quem  legint,  sed  pToinlacae  patentibus  ucra- 
meats  adminUtnuit ,  muidil  lancla  syaodus  epl- 
Kop\e  firo  tatlori  uiiraarum  ela  comnuuanim  sa- 
t  dlatlncto  poputo  In  cerUs  propriaaque 


puochiss  uniculqne  Buum  peTpetai 


i  pecullui 


qiK  pkToeham  iBslgnent,  qal  eu  cognoecere  Tsleit 
d  m  quo  lolci  lldte  BaennieDti  saaelplant  aut  aüo 
■tilJDri  modo ,  pront  Ind  qaalitu  sxegeilt,  provl- 
innt.  Idemqne  in  Ua  clvlutlbui  ac  lonl«  ubl  doI- 
lu  sollt  puocUalea  ,  qnam  primum  Ser)  cuisnt, 
■on  obstaatlbui  qulbnacumque  priTÜsgiia  et  con- 
«uetndfnibni  etiam  Immemocabflibua";  vgl,  duZD 
aoch  dlo  Mltthalluiigen  Ober  die  apäte  Errichtung 
<oo  Pbrnien  in  olnzelnen  itslieniachen  Städten 
twiNardll.  c.  2,501. 

*  Dia  ConstegatLo  concilii  hU  tut  mebtfaclie  Ad- 
fttfca  aiu  Italteniachen  und  spauiachea  Di5caaen 
noth  im  J.  1841  und  18&5  entaehieden  ,  daaa  der 
BlacfaoT  der  nnmltt«lbue  Ptarter  aeiner  Diöcese 
leio  kann,  s.  Anal.  Iqt.  pontlt.  1SÖ&.  p.  438. 
1609.  Für  die  ftQlisre  Zeit  eine  Znaammea- 
MeUoDK  bei  Nardi  1.  c.  2,  499. 

'  Nardi  1.  c.  2,  49t,  welcher  auf  Bologna, 
nnenz  and  Parma  blnveiat;  s.  aach  Analeet. 
inr.  ponüf.  1861.  p.  504  ff. 

*  Selbst  In  manchen  Blidten  Itelleni,  wo  Gich 
die  nraprflngUche  Einheit  der  Saelsoige  am  ling- 
ften  erbalten  hat,  ao  ergiebt  z.  B.  du  Begtehen 
<oa  Pfaireion  für  Mailand  Sire  Raul,  de  rebua 
rxttta  Fridericil.  (Huralorl,  rer.  Ital.  acript. 
f',  1186}:  ,^odem  quoqne  mense  electl  sunt  de 
nniqnsque  paroehla  elvltadi  duo  hcmlnes 
. .  ■  qal  cseterit  pcaeetMnt,  iit  eoram  arbitrio  an- 
noiu  et  Tlnum  et  mercea  venderentur" ;  über  Fla- 
reai,  wo  lieh  iplter  auch  eine  Anzahl  Pfarrkir- 
chen neben  den  Tiden  KaUegiatkb-ohen  finden, 
Tgl.  Ugkelli  lUlU  Sacra  3,  8.  FQr  Worma  s. 
dipl.  Benrld  VI,  a.  1190  (Böbmer,   ront.  rer. 


Germanic.  2,  215];  „Hi  quaa  rolgarlter  dlclmaa 
belmbargei  iulare  debent  secandnm  legem  del 
iuit&m  menanram  ad  dandum  et  aeclpiendam  or- 
dinare  quivls  in  aua  parroehii  illina  anni*^, 
im  13.  JahihDudertCa.  ibid.  p.212)  iat  von  4  Pa- 
rochien  die  Rede.  VQr  OanabrDck  a.  itat.  capitnli 
Osnabr.  eccles.  a.  1248'fHÖaer,  Urkundenbncb 
n.  229,  a.a.O.  8,285):  „de  parochila  no- 
stria  infra  clTitatem  oanabrugenaem 
sltis  ,  de  oommuni  conaenau  et  provlda  totlua  ca- 
pitnli Ita  ordinaTimna  approbatioDe ,  Dt  deinceps 
Tldelicet  poatqnun  lllw  vMare  oontigsrit,  per 
nnllOB  mercenarioa  sive  eitraneaa  penoDU,  aed 
per  vlcuioa  ant  per  aliquoa  da  gremlo  eccieile 
nostne  qitos  upitulum  ad  hoc  tegitlmos  ,  Dt  quo- 
rum  dnt  oves  propriae,  ordinaTerit,  peraaDallter 
deserriantur^.  Heber  Hiina,  fSr  velchea  daa  S,  105, 
n.  3  eitlrte  Diplom  t.  1255  eine  TOllsUndlg  dnrch- 
g^ührte  Parochial'Elntheilung  beiengt,  Tgl.  moh 
unten  S.  282.  n,  1. 

fiSoz,  B.  inKSIn,  a.Ennen,  Geach.  der  Stadt 
Käln  1 ,  708,  IMe  vielfach  in  den  Städten  w- 
kommende  Betheillgnng  der  Pfarrgenoaaen  an  der 
Besetzung  der  Flarrstelle,  s.  vorliuBg  Fried- 
berg, de  fln.  inter  eeclea.  et  ciiit.  regund.  in- 
dldo  p.  1T6,  n.  3,  deutet  gleicbfalla  auf  die  Stinnog 
der  Kirchen  durch  die  StadtbOrger, 

*  Hebrfacb  werden  aog,  ecdeslae  forensel,  d.h. 
Marktkirchen  enrähnt,  a.  Lüntzel,  a.  a.  O. 
1,  366,  In  Lübeck  lat  die  eccleaia  forenala  sehen 
i.  J.  1163.  ,Noa  [Erzbigchof  v.  Hamburg)  et  Ge- 
roldoa  eimdem  loci  epiacopua  spiritualem  iusM- 
tlam  nostram  totlua  parioehlae  In  pre- 
dlcta  civitate  iam  sepe  dictis  fratrlbaa  cum 
dedmls  et  oblationibus  ptenaile  contalimus", 
Laverkua,  Urknndenbuch  dea  BiMhuma  Lü- 
beck S.6,  dem  Domatlft  inkorporirt  worden,  denn 
du  Diplom  des  Biachofi  Konrad  «.  1170  eriRblt 
von  Gerold  (1,  c.  p.  14):  „Torensem  ecclealam 
cum  omni  utlilCate  et  obtationea  teüui  civitatis .  .  . 
oontradidit".   Das«  die«  ecdesi*  foreoils  Ffarr- 
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I.  Die  Hierorohie  und  die  Leitung  der  Kirohe  durch  die»elbe. 


i|.9ü. 


MiataiideDfl  bflrgerliche  Oemeinde  wohl  anch  in  eigenen  Kirche»  ein  ZcöckcB  ihnr 
SelbsbtSnd^keit  sah ,  theüe  endlieh  weil  äai  Dom-  und  aidenin  StiAcni  mcöslm 
gvwisae  Rechte  auf  dieee  Pfsmien,  so  z.  B.  die  aiusehlieBBliehe  Wählbarkeit  ihm 
Mitglieder  ai  den  Pfamtellen ',  vorbehalten  blieben,  oder  ihnen  oft  weniger  an  dfX 
^gentliehen  Beelsoi^  ala  an  den  GinkQnften  gelegen  war*  nnd  sie  »itib  daher  mit 
gewiBsen  Abgaben  seitens  der  neuen  Pfarrkirchen  begnügten^. 

IV.  Allgemeiner  Charakter  der  Entwieklang.  WenngMefa,  «ia 
gezeigt,  die  Qnindlage  der  heut  vorkommenden  Ffarr-EiBtheilnng  der  einzelnen  Dütee- 
aen  8i<^  früh  entwic^lt  hat ,  so  darf  man  doch  nicht  annehmen,  dasa  schon  seit  der 
karolingischen  Zeit  jeder  BiHthmnasprengol  mit  einem  vollstjbidigen  Hets  von  den 
l^Khof,  reep.  dem  Arcbidiakou  direkt  nnteratehakdeu  Pfarreien  ttbenpannt  geweaen 
win.  Ganz  afageseben  davon,  daes  In  manchen  dann  bevölkerten  Sprengeta  einielM 
Landdiatrikte  erat  im  I«nfe  der  Zeit  nrbar  gemacht  worden  sind,  nnd  daher  alio 
innichat  aasaerhalb  jedes  PEur-VerbandeB  Uiebeb  *,  trat  ein  andere«  wishtigCB  IfuMit 


Uiehe  geneaeD  ist,  eigiebt  ihre  Bezeichnuijg  als 
McletU  fannii«  b.  Uuie  lirglnls  und  die  GrwSh- 
■miis  ainsB  plebanua  derMlben  >.  12&7  (1.  o. 
p.  118.  119)  in  Verbindung  mit  dem  dipi.  Fii- 
dertcl  I.  imp.  a,  1188  (Uikundenboch  der  Stadt 
Lübeck  t,  10):  „noB  etiam  ipsis  (rivibas)  coii- 
caulmui  pitniDBlDm  vldellcet  parrocblalii  ecdeiia 
b.  lUri« ,  qt  moitno  sao«idota  rivet  quem  toIu«- 
ilnt  viM  patronl  albi  Mcerdoiem  eliganC  st  epi- 
•copo  lapreunteut".  Uebei  dieses  Pattonatiecht 
lit  i.  J.  1222  elD  Vergi«lch  dabin  abgeacliloisen 
irorden :  „canopict  TecagDOveiunt  boigengibos 
tftle  ioi  eletHoniB  in  eeclesia  foiensis ,  qutla  bac- 
teaiu  habDennt,  Ita  quod  ad  dgiiomlnatianem 
bnigamiiuD  persona  de  conslKo  episcopl  statuatai, 
poMmodam  al  visa  foaiit  inntilis,  [aj  canonicis  re- 
moieBd»°  (Leyerkua  i.  c.  S.  48).  Schon  1170 
Ist  aber  ein«  iweile  Kiiche  (1.  c.  p.  14)  „contlgit 
etiam  psT  saccessionea  tempoinm  uumoio  ne- 
Stent«  fldallQJi)  !a  predlcta  civltate  oonstrai  eccle- 
Slam  In  hoDOie  b.  Fetrl  et  Pauli  Thonue  dedica- 
tan",  nnd  im  13.  Jahih.  weiden  echon  ervUint 

Si.  du  FribeodaiiTarzelcbniis  Ton  1263  1.  c.  p. 
59);  „ftognlis  «eitii  feriiB  hon  «apitull  obla- 
ttoBOt  IUI  panaehiarum  eiUbentai  dlTijoiibns, 
tdl.  de  panodiia  s.  marie,  a.  petri,  a.  iawbl  et 
de  tnih:  de  eecleaia  t.  egidil  de  meine  in  men- 
Mm  aimiiie*ft  plabanna  oblationea  pneBeiitare'. 

■  8.  den  Veigleich  t.  1286  zwisdiendemDam- 
kaplM  nnd  det  SUdt  Lübeck,  I.  c.  p.  S32 :  „Item 
panoehUBi  dMe  ecdwie  s.  Haiie,  quodensonm' 
qna  reoton  caroeHnt ,  caDonieum  labicenaem  de- 
nonlDabont ,  qn«in  raclpleot  la  plebannm  qni  ab 
epiioapo  in  eidem  «ooletia  statuatni ,  a  eanontcia 
•atem  lemovendas ,  qnande  inntilia  in*enUai  *el 
qoanda  a  dlctis  panöcblMiis  ratienabUlter  mlnua 
fduieus  detDonMiataT  .  .  .  B«C4gii(uciint  etlam 
canonici  pairachlanta  a.  Petri  et  s.  Jaoobi  Ina  pe- 
tendl  canonioos  Liiblc«nae»,  qni  eure  comniHt»* 
nam  ndplent  a  decano  .  .  .  Preteraa  decaoua  da 
coDseosn  eapitoli  pieflciet  piebanum  eccleale  s. 
Egtdtt,  qni  quando  diaplicuerit  eapitulo  vel  par- 
iDchiani  ratlaoahlleDi  canaam  ost«iiderint  uuitra 
Ipaum  de  dicta  eccleaia  cedef.  Dus  auch  die 
Kapitel  die  Plairen  selbat  behieiten  und  durch 
einen  Vikai  veivaltea  Ueasen,  erglebt  di«  Vt- 
knnde  tii  Oftubiflcfc  8.  281.  n.  4.  Ultnntei  sind 


such  solche  städtische  Pfureien  den  Kollegiat- 
stifteninhorporirt  worden,  LUik.  desKnbttdiDti 
von  Hains  a.  1220  fSi  Malus:  „Psrocbiam  iiilnu 
b,  Heimerammi  cuin«  ius  palronatus  ad  nn  qie- 
ctare  dinoacltnr  de  consensu  pTelalornm  et  todns 
capituli  uiaiorla  ecclesie ,  accedeuta  etism  coni- 
vencla  aliarum  ecdeeiaium  necnop  ralnlateriatinm 
nostroium  ptaedictia  cMionlci*  s.  Patrl  .  .  .  eon- 
tulimus  com  snia  teiminia  et  omnlbua  eins  paitl- 
nentiia  perpetuo  inre  poaaidendam ,  poat  obldlDi 
Onntheri,  nuno  elasdem  eccledeplebeni,  Ita  ol 
quioumque  radltufl  live  obventianaB  ex  deiotiane 
fldelium  eidem  loco  nnno  aoeasBeninl  fei  fn  poste- 
mm  aocaeseiint,  in  osoi  fistmm  inifaf  den  et  a, 
Petra  deaervientinm  oonvertantur.  Hm  doDacio 
a  Dobis  oelebiata  est,  aalvo  iure  archldlaooni  lod 
et  maiorla  ecclesi«« ,  qaod  conaoBTit  eildberi  tsD 
ab  ipia  quam  ab  slüa  paiocblis  Ipiitia  niri- 
tatis"  (loannis,  rar.  Hogontlac.  2,  472); 
über  die  luletit  erwähnten  PaioeUen  s.  iUd. 
l,75ir.  UebeidieAbfaingi^eitdeTPEsrTklrehM 
In  KSln  von  den  dortigen  Stlftan  vgl.  BnotB 
;.  a.  0.  S.  70ÖJI. 

s  Ennen,  a.  a.  0.  S.  TOB. 

3  S.  z.  B.  Note  1.  a.  E.  _  Dieselben  BrMb»- 
nuDgan  flodeo  alch  In  den  nldit  bleekSnkh« 
St&dlen,  nur  daas  sioh  hier  die  YerhiltniasB  beUa 
Fortfall  der  Prüpondersnz  der  DomUreha  nod 
einfacher  gestalteten.  Erfurt  hat  a.  B.  1.  J.  117^ 
statt  einer  mehrere  Praireien  erhalten,  i.OudeB 
hialor.  ErfuTtil.  %.  14  (loannlsl.  c.  3,  149); 
«.  1189  Ceberwelsung  eines  Thella  der  Stsdt 
Daitbnrg  an  die  Kirche  des  JohaonlMi-Ordeni, 
(Lacomblet,  niederrb.  Dikundenbueh  1,363); 
aber  Braunachweig  Tgl.  Dürre,  Oeadi.  der  Stadt 
Brannschwetf  im  Hitteialter.  Braonschweif,  1861, 
8.3T4.3T&;DoniiiUDddipl.a.  1317belHooren, 
d.  Dortmund.  Arch.-Diakoaat.  S.  207. 
^  «  Noch  l.J.  1032  sind  naob  den  d^  bei  Nie- 
ser t,  mQnster.  Uikdnimlg.  2, 40  In  der  Dtioaie 
Uüniter  7  Kirchen  anf  einmal  von  elnur  r«lcbcD 
Ornndherrin  unter  Zusttronnng  de*  MMbob  Bit 
gewiiaenPfarretiecbtenCnadunamqaamqne  ecde- 
aiam.  at  esset  locus  Idönana  viaitan  taflnDM, 
gapelire  mortuoa  et  lila  impleie  qne  ad  det  serri- 
tium  et  ad  Sdelig  popnli  tam  -flTi  qosm  defOMti 
pratinent  salnlen")  gestUlat  worden.   Die  SUit- 
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Die  Päirreien  (Geweichte). 


im  mitteUltnlicheB  Leben,  das  Institut  der  Kljistar,  < 


r  plamnSMigen  Eiiltb«aiiig  dar 
DiSoesen  hiDdersd  entgegen.  Nicht  nur  wurde  in  denjaügeB  Lftodern,  bo  k.  B.  in  cio- 
•jtiotia  DentBcbiaadt ,  wo  die  christliche  Mission  von  H&nchen  Knigegugeii  war,  Toa 
den  OrdeBahlnsem  aus  die  geästliche  Ii«itimg  der  Umgegend  md  die  Bewahner  der- 
selben beeorgt  >,  sondeni  die  Klöater  stiftet«!  aneh  sdhst  snf  ihren  Lftndereien  KapMleB 
und  Kirehen^  und  erwuben  vielfach,  namentKeti  durch  Schenkungen,  von  Anderai 
ISO  gegrOndete  Gotteehftiiser  >,  welche  im  Lanfe  der  Zelt  gleiehfUls  Pfarrei- Redito 
eibalten  haben  *.  Bodann  wurden  anch  von  Fürsten  nnd  anderen  Laien,  ebenso  wie 
VDQ  BisehOfen  selbst,  lu  Fdge  der  retigiSsen  Anschannng  der  Zeit  neu  gegrflndeteB 
oder  sebon  vwhandenen  ElSstem  lAngst  bestehende  Pfarrkirchen  mit  ihnn  EiK- 
klnftan  n  Eigenthun  abeTgeben".  Da  femer  die  Btlftskin^en  in  derBelbea  Weise 
Mugeitattet  nnd  bedacht  worden  sind  ^,  so  hatte  schon  im  nennten ,  namentlich  aber 

p4t»  letoltlngos  eccleslam  matriculirem 
unam  et  Mpellun  onun  IpsuD  ecclesiUQ  ttpl- 
ciantem",  vo  nichts  uidsia  all  alne  Prmkitek«, 
Bcclegta  m&ter,  gemeint  sein  ktnnj  remei  dfpl. 
1.  943  fQr  du  Kloster  St.  Hirtin  vx  THer  (Mi. 
p.  240) :  „efO  BolrartDi  (EnbiM)i«f  ».  Triar)  t». 
utlone  cnlaadam  latheii  ad  quemdam  aus  pio- 
prletaH»  locam  Domlne  ÜTe^choniasartem  ts- 
nienB  dedfeivi  ibl  eocletUm  eam  labictendo  ad 
Bcclealam  nateiheim. . . .  Nam  nullam  lennlDatict- 
tiem  allun  tnfbi  beere  debnl  vel  polal ,  qnla  In 
pnpiia  tatminaOo&e  IHlui  ■eeelwlaa  pradlcte  In 
Nateatieliii  conatabat  a  praedeeeuoTe  meo  .  .  . 
Hett!  (814 — 347)  diatrllinU  et  detennfnata  nslbua 
mtrvm  in  loco  s.  Huüal  de«  terrlBatlwB.  Fono 
□traeqne  predlcte  aecdeslae  mater  In  Naleahelm 
et  filla  iQ  ünerlkenroth  saeerdotea  albl  acclpEant  ad 
ragendas  pairochlai  et  ad  MRerdotal»  aiinlateTlniti 
pengendnm  unnm  de  fratribus  ad  aec«lasiam  s. 
Msitlol  qnl  ntrasque  aecciealaa  et  parrochUa  pro- 
vidsat,  M  al  negligeaa  leirltlo  esüterlt,  pi^o- 
sitas  electlon«  fratnim  alter  sabrogetnr,  qolntraa- 
qne  ecRlestu  proTideat,  Et  il  aüqua  adhoc  tnfn 
istain  terminadoDeia  «am  liiwntia  woatmita  fnft' 
Tit  acdeiia  aimlllter  lublciatui  matrlci  aecdeaiae 
vldellcet  In  Nateahelm'';  a.  remet  die  Urkunden 
T.  966.  970.  881 ,  Ibid.  p.  380.  269.  319;  dla 
von  1003  bei  Lacocablet,  a.a.O.  p.  84  (v^. 
dazu  die  ».  1019  Ibid.  p.  94),  n.  a.  1016  p.  c. 
p.  91 :  ,^clea!am  aui  luria  et  piopristatlt  aitaw 
In  pafo.  . . .  Betnam  nulll  altert  aecclealae  quo- 
quo  modo  aablectam ,  sed  nt  matrlcem  ae  libers 
conataDtem").  In  vielea ,  nanuntlidi  den  älteien 
Urkunden  bleibt  ftreillch  die  Onalltit  der  Kirche 
(ob  bloBsea  Oratorium  oder  P?arrUrebe)  Itei  der 
dürftigen  Beielcbnung  zweifelhaft. 

■  ürk.  dea  Erzb.  v.  Trier  fOr  d.  Knnlbertatift 
In  Köln  a.  874  (Lacomblet  1.  o.  1 ,  33):  „W 
in  loeis  In  qnlbna  propriaa  eccleilaa  Ugitlmaa 
haberent,  tlent  in  Helllngoo  eeclealaio  ...  et  in 
Orelliugon  eoclMiaa  het«dltario  fats  atbi  rellctam 
et  fkmllle  et  curti  et  parrochlarum  ad  ecclatia* 
perttnentlnm  decimatloreem  alne  eontradletione 
kabeant";  Vtk.  dea  Erzb.  Anno  II.  fflid.  St.  8. 
Qeorg  in  K61n  a.  1067  (Ennen  n.  Bckertt, 
Quellen  z.  Oeach.  t.  Rfiln  1 ,  480):  „Aecelertam 
in  ruethenesberch  «um  omni  dedmationB  ad  anp' 
plementum  prebendae  fntrum  eo  modo  tradldi- 
mua,  ut  qulcnmquB  (ueiit  preposltui  praehtae 
hnina  Bit  pastor  aeccleslae". 


g  dea  Kooaenaei  einea  Pfarrera,  £ri- 
prieitera  oder  Arehidiskona  bei  dleaer  Stittaiig 
läMt  darauf  aetiltaaaen,  dM»  derartige  Rechte 
carher  für  die  Bezirke  der  neuen  Kirchen  nkht 
befanden  liaben. 

■  Rettberg,  KiicbeogeMhiiihte  DcDtochtuidi 
1,303  ff. 

t  S.  z.  B.  die  Ctkanden  t.  800  n.  602  bei 
Lacomblet,  nledenliein.  [irkaodenbticb  1, 
10. 14. 

*  T^. z.B.  die Urkonden  T.  885. 853. 863. 865. 
8T0.  873.  888.  bei  Bayer,  mlttelrh^.  Uikiui' 
denbnch  1,  69.  88.  103.  120.  131.  Dipl.  873  für 
für  das  Nonnenklofter  Gerreahelm  (Lacomblet 
a.a.O.  1,34):  ,Begeiibiers Indlgna ohiiKl famnia 
alqne  mllltla  gerid  filU  ,  .  .  ea  quae  ad  me  bere- 
fiürio  inte  per«eneiunt,  .  .  .  predla  et  aeocletlas 
qnaidam  ad  caenobinMi  patrlo  nntn  ae  snnipt«  in 
Gerlcheahetra  .  .  .  conatmctum  .  .  .  tiadldi  .  .  . 
Etdeaiam  tgto  qtie  habfta  eat  In  mlelhberge  ad 
■ibom  paoem  aoronun  noabartm  «watUulniaa . . . 
Buillcam  antem  qnae  eat  in  Runnebruuno  cum 
■BlTena  decimaUene  ad  panem  alliglnun  eamem 
et  oaenm  .  .  .  atabUimna.  AI  rero  aecclesfae 
fou  eat  in  Hlnthert  decimatlonls  utilitaCem  ad 
aoa  pettlneetem  ad  qinadtasegimale  mandatum  et 
ad  pania  oamla  caielqna  ueiun  piomittendo  con- 
atitolmu).  Aeccleiiam  quippe  pirnam  cum  dl" 
midi*  parte  deelmatlania  mimettptl  proTidena 
lepaio,  aliam  autem  dlmldlam  sororibna  noatria 
ad  mellorem  eereTlsiam  et  ad  panem  nlgrum  gts- 
biliterdBrellnqno';  andere  Urkunden  t.  896.927 

(ibid.  1, 42.  m. 

*  Dipl.  a.896  (Beyer,  a.  a.  0.  1,  206):  „ego 
Rotgema  . . .  adll  monachoa  s.  Huimfal  . . .  aup- 
plicana, .,  .atinfta  parro'chiam  eoinm  ad  ec- 
clealajn  a.  Hychafaells  In  vllla  Harlsch  ippenden- 
(em  In  mea  poaaeasione  consenan  eoram  in  riHa 
Undiche  ecdeilam  conitmere  liceret";  weiter 
ergiebt  alcfa  aas  der  Urkunde ,  daas  der  erstem 
Kirchs,  welche  aehon  1.  3.  853,  aber  nicht  als 
Pfarrktiche  Totkommt  (1.  c.  p.  88)  das  Zehntrecht 
zastebt.  und  ein  beaondereT  Priester  an  Ifar  an- 
Hellt  iat. 

>  Die  hierher  gehörige  Urkunde  t.  817  füt 
MaibartbeiUsaermann,  eplse.  Wtrceburg.  cod. 
probat,  p.  9.  iat  falsch,  a.  Slckel,  acta  regnm 
«t  impeiat.  KarolinoT.  2,  423  iat  falsch.  S.  aber 
dipl.  >.  893  für  das  Klost.  Neumünster  (Beyer 
1.  c.  1,  141):  ncoocesatmiis  ...  in  villa  nuncn- 
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284  I-  Dio  Hierarchie  und  die  Leitung  ilor  Kitehc  durch  dioBolbo.  (J.  90. 

im  zelmtei)  Jabrhniulert  dis  Entvioklmig  die  Wendung  genommen,  dus  eine  sehr  groM 
Annahl  von  Pfureien  der  direkten  Uebenrachnng  der  höheren  kirdilicben  RegiHiragi- 
beunten,  des  Bisdioft  und  des  Ärehidi&kona  entst^en  war,  imd  letzteren  ein  natxni^ 
berechtigter  Eigenthfimer  g^enttbertrat ',  welcher  nunmehr  die  geistlidien  BeAigiÜBM 
dnrch  einen  von  ihm  eingeBetiten  SteUvertreter ,  mochte  dieaer  Eum  Kloster  map.  Stift 
gehSren  oder  nichts,  aU  Annex  der  geldwerthen  Berechtigungen  «isfiben  Iteaa.  Damil 
war  Belbrtverstandlich  der  ursprOnglicli  treibende  Oedanke  des  Pfarr-Institates,  die 
flchaffhng  7on  Hal%eistlichen  de»  Bischoft  in  der  Verwaltung  seiner  weborgcrischen 
fiefdgnieae,  beseitigt^.  Wenn  man  später  im  Hittelalter  auch  die  beiden  bä  diesen 
Debertragnngen  herrortretenden  Beziehnngon,  nimlich  das  Nutmngsrecht  und  das  Becht 
anr  Verwaltung  der  pfarramtlichen  Handlungen  geschieden  hat,  indem  man  den  KJS- 
■tem  nnd  Stiflem  nur  bald  das  eratere ,  bald  aber  beide  Bereoht%nngen  msammen, 
übertmg*,  Bo  war  damit  der  privatrechtliche Gesichtspunkt  der  Behandlung  dieser Ver- 
bindnng  von  Pfarreirechten  mit  Klöstern  nnd  Stiftern  keineswegs  aufgegeben.  Denn  der 
haaptsKchlichate  Omnd,  wesh^b  diese  Inkorporationen  fort  und  fort  vollsten  wnrdra, 
war  die  Aufbesserung  der  VermOgensverhättniBse  jeuer  geistlichen  Institute,  und  sdbst  da, 
wo  die  Vereinigung  nur  in  Becug  auf  die  Einktlnfte  vwgeiiommen  war,  blieb  die  Verwen- 
dung eines  geistlichen  Amtes  fb*  pekuniäre  Zwecke,  welche  der  eigentlichen  Bedeutung 
deseelben  fem  lagen,  die  Hauptsache^.  Die  Folge  davon  war  die  Ausnuteung  der 
fl^chttntgenden  Seile  des  Amtes  namentlich  dadurch,  dass  man  den  inr  AnsObuDg  der 
geistlichen  Funktionen  eingesetzten  Stellvertretern  eine  mt^lichBt  geringe  Dotation  ane 
den  Einnahmen  gewährte,  um  diese  ao  wenig  wie  ii^end  thnulich  an  echmälem.  Mei- 
stens waren  jene  Vikue  den  VorBchriften  der  Kanones  zuwider  nicht  einmal  ständig 
angestellt  und  hatten  kein  Interesse  au  einer  treuen  Berufserflillung.  Wenn  auch  das 
Tridentinum  dem  dadurch  herbeigeführten  Verfall  der  Pfarreien  und  der  Pfarr-Seel- 
Borge  durch  VorBchrifleo  Ober  eine  Verschärfung  der  Visitation  seitens  der  Bischftfe  und 
über  die  Einaetznng  von  regelmässig  ständigen  Vikarien  abzuhelfen  snohte ",  so  waren 
diese  BeBtimmungeu  doch  nicht  anareichend ,  nm  das  Uebel  von  Grund  aus  m  heUen, 
vielmehr  trat  eine  entschiedene  Besserung  erst  «n  in  Folge  der  veränderten  Stellang 
der  katholischen  Kirche  seit  den  Umwälzungen  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  und 
der  dadurch  herbeigefUirten  Verminderung  der  ElOster,  womit  selbstverBttndlioh  auch 
die  Inkorporationen  meistens,  so  namentlidi  in  Deutschland  nnd  Frankr^ch,  beseitigt 
worden  sind. 


I  Du  ergeben  die  la  den  vorhergehondeo  No-  *  In  dea  äKereu  Urkunden  flndet  ilch  dlcKT 

tcn  Bngefühtten  Urkunden.  Unterschied  (zwischen  der  nactamiLlt  log.  iBca'- 

S  S.   dipl.   1    943  n,  ■.   1067  (S.  283.  n.  ö  porttlo  qnoad  temponlii  und  der  incoir, 

„6).  qxo'd  tempor»li»Btipiritu.Ii.J  nichl, 

»  Die   gleiche  Auffuning   von  einem  Eigen-  ?"^"'™  «"''"''  '"  **'*  ^*'"*  """  '^'  ""''"' 

thum   u   Klrehen   tritt   freilioh    »uch  bei   den  "*'  iienencien. 

TOn  Laien  gestifWlen  Gotteihinsam  hervor  (djj  *  D"  hiuflga  Vorkommen  der  Inkorpontionen, 

Naharo   in  der  Uhre   vom  Patronate   und  vom  wofür  Jede»  Urknndenbnoh  Belege  Ueferl,  ergieW 

kirchlichen  Vermögenarecht,  a.  übrigena  auch  die  »■  B-  =■  ^-  Arelat.  a.  1260  (Hardou  in  7,  &13): 

eltirten   Diplome),    aber   hier   »rurde   selbstver-  ,flnla  maior  para  occlaalanim  pariochUlinos  imiM 

»tindlich  die  SteUung  dea  Biaebofa  vteniger  alle-  provinclae  ad  monichomm  *el  convenlunm  rego- 

rlrt,    weil  ihm  ela  Laie,  der  keine  golatlichen  l"*""!  pettinet  prioratos';   n.  e.  17.  Trevir.  a. 

Funktionen  auaOben  konnte,  nicht  eine  gelstllcbe  1310  (Harti heim  i,  132). 

Korporation  entgegentrat.  '  Se«>.  VII.  e.  7  de  lef. 
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IHe  finpriaster,  Lutddebuie  nnd  BesirkBTikue  (heutige  Zeit). 


§.  91. 


bb.    Die  heutige  Stauung   dar  Errprieat&r,   Laaddekane  und 
BezirJcmihare  *. 


I.  Die  DekaDfltBsprengel.  Die  Landdekane  (decani  *waltt)*,  Belteoer 
Gripriester  [archipreghyten]^  oder  Bezirks vikare  [i'icarii  düirictuum),  aucli 
noinV/oran«  genannt^,  haben  noch  heute  ihre  Mhere  Stellung  als  bischöfliche  Auf- 
sichts-  and  VolIzi^B-Beamten  für  die  einzelnen  Abtheiluugen  der  Diöcesen  bewahrt.  Ihre 
Beiirke  (Dekanate,  ArchipTesbyterate ,  Besirks-Vilcariate)  sind  geographische,  eine 
Atuahl  von  Pfarreien  ^  umfassende  Spret^ ,  deren  Ahgränzung ,  weil  es  sich  lediglich 
nm  die  lokale  BeBchränknng  der  ThStigkeit  untergeordneter  Httlfsbeamtnn  des  BiBchofs 
tuDdelt,  allein  von  dem  Ermessen  desselben  abhängt ,  also  auch  in  thesi  jeden  Augen- 
blick von  ihm  abgeändert  werden  kann  ^.  Freilich  haben  sich  die  BischSfe  dabei  Öfters 
u  die  seit  langen  Zeiten  bestehenden  Eintheilungen  gehalten,  wie  auch  die  Dekanats- 
sprengel mehr&ch  den  politischen  üntersbtheilungen  angepasgt  sind".  Einer  staat- 
liehen Qenehmigung  bei  derartigen  Hassnahmen  bedarf  es  weder  in  Oesterreich^, 
weh  in  sämmtUchen,  Jetzt  zur  Krone  Prenssen  gehörigen  Lftndem^.  Dasselbe  mnss 
ineb  jetzt  ftlr  den  badischen  Antheil^  der  oberrheinischen  Kirchenprovinz  gelten, 
v<%^en  in  Wttrtemberg'o  ebenso  wie  in  Baiern'*  ein  EinverBtAndnisB  mit  der 
Stutsregiemng  fUr  eine  Aendemng  der  kirchlichen  Bezirks-Eintheilnng  vorgeschrieben 
iit.  Derselbe  Grundsatz  steht  anch  fDr  das  Grossherzogthnm  Hessen  noch  in  formeller 
Kraft ".   In  den  zuerst  erw&hnten  LUndera ,  in  welchen  eine  Konkurrenz  der  Staats- 


*  BaldtaT,  du  Pfarr-  und  Dekanataint  mit 
Kinea  Hachten  and  PDichten  etc.  2.  Aufl.  Onti 

lä3B.  6Bde.i  Belfert,  idd  den  Rechten  otid 
PflickCen  der  BUchSfe  S.  418  fr.;  J.  Bspt. 
)ictierald,  die  Piiochislrechte.  Stuttgart  1ÖJ6 
(2.  omeAnderte  Aufl.  Igäü].  1,  3tO  ff.  Vgj. 
tofts.  281.  n.  •*. 

'  So  In  den  meisten  deutacben  und  üsterrelch. 
DiÖee«en,  b.  die  AjitSkruneen  In  den  tolgendan 
Noten. 

'  Du  l«t  t.  B.  die  in  dem  Blsthnm  Breslan  vor- 
tmmendB  Benennung,  s.  Schulte,  stat.  dloe- 
m.  p.  6e.  85;  Bauer,  pfirramUlche  ßejchirts' 
'«wiltuDg.  2.  AuB.  Btaslan  1868.  S.  3B. 

'  Dleae  beiden  Auadiücke  sind  in  den  böhmi- 
Khen  Dlöcesen  gabriu«hlich,  s.  Schulte  I.  c. 
p.  9.  28.  29;  Acta  et  decreta  roac.  provinc.  Pn' 
s™.  »,  1860.  tit.VI.  e.  e(Moy,  Arc-h- 11,32)  j. 

*  In  der  Diöeese  Breslau  f>  — 13,  i.  Sauer 
1.1.0.;  K51n  7—23;  Blnterim  n.  Mooren, 
die  EndlScese  Kein.  2,226. 

^  El  folgt  dai  ans  dem  allgemeinen  Leilungs- 
imtt  der  DlSeeae,  g.  aueb  Schulte,  Lebrb. 
2.  Aufl.   8.  190. 

*  So  z.  B.  in  BEhmen,  Schultaa.  a.  O.  Das 
Ungt  damit  iDsammen,  daag  dieDekane  meUtens 
nidt  tUaiUebe  Funktlanen  vetteheo,  atmenUieh 
>ber  frühM  venehen  haben.  Bo  waren  sie  x.  B.  In 
OealerreicheoipsoSchul-Ingpektoren,  Schulte, 
a.  a.  O.  S.  242.  n.  3,  «aa  aber  doTch  da*  Qeeetz 
tom  25.  Hai  1868.  $$.  10.  12  (VLaj,  AicLIt  20, 
)63)be«eltigtlBt.  Jetzt  können  aleindeHen,  eben- 
so wie  In  Preoiaen  (vgl.  z.  B.  He>kr.  v,  1.  Oktober 
IHÜl.  Beitnge  tum  preiua.  Klrcheurecht.  Ifft.  1. 
S.  Sä},  mit  dieser  Stellung  betraut  werden.   Asch 


die  Terordnang  vom  30.  Jaunar  1830  fOi  die 
oberrfaeiniache  Kirchenpnninz  beBtlmmt  ^.  13: 
„Eine  jede  Diüceae  wird  In  OekaiiatebeiirLe  ein- 
getheilt,  deren  Umfang,  soviel  thnnlich,  mit 
Jenem  der  Verwaltnngabeziike    übereinitiminHn 

BOll", 

">  Eine  neuere,  das  QegentheU  des  Art.  IV. 
dea  aufgehobenen  5starreiehl«chen  Konkordatea 
festsetzende  Vorschrift  ist  bUher  nlebl  ergangen. 

8  Art.  16  der  Verf.  -Urk.  y.  31.  Januar  lööO. 

B  OoBeCz  Tom  9.  Oktober  ItWO.  %,  7.  17  (s. 
auch  Spohn,  badiithea  Staatakirebenrecht- 
S.   164). 

10  GeieU  wm  30.  Januir  1862.  Art.  17. :  „Die 
Bildung  neuer  kirchlicher  Gemeinden  und  die 
Abänderung  kirchlicher  Oemeiode-  and  Bezirks' 
Glnthellungea  kann  von  dem  Bischof  nur  Im  EId- 
veiständnlue  mit  der  Staateregierung  verfügt 
werden" (bei  DoTe,  Zeltachr.  2,  343). 

"  KeUgions-Edikt».  aü.Mallölö.  S-T6.  lit.e; 
AUerb.  EntacUieaanng  vom  8.  April  1852.  n.  4: 
„  .  .  .  Ebenso  soll  nur  die  Bildung  der  Dekanati- 
bezirke ,  nicht  die  Wahl  det  Landdekuie ,  in  M 
lang  diese  bloe  eine  kirchliche  Bedeutsamkeit  be- 
sitzen, der  königlichen  Bestätigung  Torbehalten, 
dagefen  die  Kapitularen  in  ihrem  hergebrachten 
Wahlrecht  beachüm  sein.  Die  Bischöfe  haben 
jedoch  den  weltUchen  Behörden  lon  der  Anstel' 
lung  solcher  Personen  Nachricht  zu  ertheUen". 

1^  Das  folgt  aus  der  hier  nicht  aufgehobenen 
Verordnung  V.  30.  Januar  1830.  $.  12.  (s.  Note6) 
in  Verbindung  mit  SS-  23.  24,  wonach  die  De- 
kane durch  den  Rischof  und  die  BegieiuDg  er- 
nannt werden  und  auch  glsichieitig  den  Regie- 
len  unterstellt  sind.  —  Da,  wo  durch 
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t.  IM«  Hleranjite  nnd  die  Leltug  der  Rlrahe  durch  dieselbe. 
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r^liemog  nkht  erforderlich  ist,  liegt  indessen  eine  Sfithigimg  fOr  den  Bischof,  sieh  mit 
derselbMi  in  du  EinverneluBen  su  aetzen ,  in  sofern  indirakt  tw,  als  der  Stut  den 
Dekanen  der  ohne  B«n  EinTeratändniss  gebildeten  Sprengel  die  Anerkennnng  für  alle 
nicht  ausschliessIiGh  du  kirchliche  Gebiet  betreffenden  Funktionen  verweigern  kumi. 
n.  Die  Ans  teil  nng  der  Dekane.  Ans  derStellung  der  Dekane,  welche  anck 
noch  heilte  stets  aas  den  Pfarrern  des  Bezirks  genommen  werden,  also  immer  ein 
Pfarr - Beneficinm  beützen,  folgt  weiter,  dass  ihre  Ernennung  ausschliesslich  dem 
Bischof  zusteht.  Indessen  hat  sich  —  zwar  nicht  in  Oesterreich^  —  wohlaberin 
einielnen  deutschen  DiCcoaen,  so  z.  B.  in  manchen  prenssiscben^  und  bairi- 
schen*  DiScesen,  und  einzehien  der  oberrheinischen  Eirdienprovinz',  die  Sitte 
erhalten ,  daas  die  Pfarrer  des  Dekanates  bei  der  Eriedigung  emer  Dechaaten-Stelle 
fOr  dieselbe  dem  Bischof  einen  Kandidat^*  oder  mehrere^,  welche  sie  ans  dea 
Amtsbrudem  des  Bezirkes  auszuwählen  haben  ^,  vorschlagen  dttrfen.  Der  Bischof  hst 
die  Tauglichkeit  des  oder  der  Prlsentirtw  zu  prttfen  und  unter  ihnen  den  paseendstcB, 
resp.  den  allein  vorgeschlagenen  zu  ernennen,  ist  aber  nicht  verhindert,  wenn  ihm 
keiner  der  gewlhlton  geeignet  erscheint,  einen  anderen  Pfarrer  des  Bezirks  zum  Dekan 
einznsetaen.  Ein  festes  Anrecht  auf  die  bischöfliche  Bestltigong  hat  der  Gevfihlte 
demnach  nicht  und  kann  ea  auch  nicht  haben.  Denn  nach  gemeinem  Becht  siiid  keine 
bestimmte  Eigenschaften  für  den  Dekanat  festgeaetit ,  und  der  Bischof  ist  nach  dem- 
selben allein  befugt,  die  Tauglichkeit  seiner  Gehtllfen  zu  prttfen'.  Demgemlee  hat  die 
Auswahl  der  Kandidaten  durch  ihre  Kollegen  nur  den  Zweck,  die  Aafinerksamkeit  des 
Bischofs  auf  geeignete  Persönlichkeiten  innerhalb  des  Dekanatsbezirkes  zu  lenken '". 


MiidrÜekUdM  V«itnge  oder  Oeaatza  BlDielna 
UelBN«  Liadet  dtr  Diöeeia  alaei  giöueren  SUa- 
%et  «ngeinhlwiaB  bIdiJ,  mi.  B,  Oldeobnigdu 
vouMtetur  DDd  Stehseii'Welmai  dei  yoa 
pMleTbam,  ipätar  von  Fulda,  ist  dor  BiichoT  vm- 
hbidert,  dia  yoAa  bwtehande  DekMioto-Einthel- 
teng  ohoe  OeDehnUgDHg  Am  betraHeitdeD  B«gle- 
TUBg  ia  dei  Walu  »biiLiiidcrD ,  dus  Thaila  der 
venekladenea  Stuten  eh  einem  OakuiM  ver- 
elntgt  »erden,  In  Oldeobutg  uieb  Inn^ialb 
im  Ludu  iribM  eine  denrtige  l'mgeiUltaag 
einsaltfg  vorzunshman,  b.  denOldenb,  Vertng  Tom 
&.  JuHiu:  1830.  i&.  37.  6  nab«t  NornMii  Yom 
ü.  Aftil  1831.  SS.  18.  ie  D.  uaba.'vaiBu.  OcMiti 
TOB  T.  OkMwr  1823.  %.  18  (Hüllei,  Leiikoa 
dM  SiMbearaobU.  3.  Aufl.  &,  406.  4U.  378). 

<  We  OcMebnlgaBg  vargeadaMiBn  Ist,  hanti 
die  RagiBniiig  dagegen  die  gania  Ehirtclitang  ala 
nicht  tUi  ile  vorlundeH  Ignoriren  end  bnucht 
itM  UiA  die  nt  Grond  der  Vsrkndanng  neu  a- 
niDnten  I>ekana  «lebt  In  dleter  Ihrer  idnblicben 

>  eiaiel,  K.  R.  1,  313:  Schölte,  lUt. 
p.  9. 

*  In  Kita,  TriH,  Hfinttet,  Fedetb«n,  Kalm. 
8ah«lte).  «.  p.  n,  •baiE.B.  niiAt  in BimIhi, 
•.Saneta.  ».  0.  S.  39, 

*  InBanAeig,  IHnbug,  Speier,  Mfineben, 
Fmmh,  Schulte  1.  c.  p.  99.  102,  106.  106. 
116,  *|l.  aneli  8.  386.  n,  11. 

*  ID  Frelhntv,  Bettmbaig  nad  LlMbarg,  Ibtd, 
p.  124. 130.  138. 

«  So  hl  BHam,  I.  Silberne, 
tlnmlltber  SeligiontgeiMMMngfbarten  9. 


In  d«r  Dtöceaa  Rottenbarg,  Taioidn-  t.  13.  Ju. 
1858 (Hoy,  Arch.  2,  633> 

^  DtellnKSln,  ».  b;b.  Colon.  proilM, «.  1860. 
tit.  1.  c.  ?  (Mo;  a.  a,  0.  9,  270J  und  syn. 
dioee.  FaderboiB.  a.  186T.  P.  UI.  «.  7  (Ui<d. 
20,  421);  i«el  In  Limboig,  Sohnlte  1.  t. 
p.  138. 

B  Eutiredsr  In  dar  Webe,  dua  die  Stlmouetlal 
veniegelt  der  bitchsnicben  Behfirde  elngeiudl 
weiden,  t.  dl«  vorige  Note,  odai  in  äau  Zaun- 
menkuntt  der  Hitglfader  dea  Beiirlu,  so  in  BM- 
teubuig  und  in  den  battiacheD  DUketwi  Mit  Aiu- 
nabme  von  WfliiboiiB,  wo  der  enlerwibntc  Uo- 
doB  herkömmlich  iBt,  In  Baiara  liud  auch  die 
Benafleiaten,  in  Bottanbiug  die  K^laAe,  nicht 
bloB  dia  PCuter  da«  Beziiiis  akü*,  wann^alrh 
belDcb  nicht  passii  Tahlberechtigt.  S.  Silbal- 
nagl  a.  a.  O.  8.  47.  46.  49  and  Moy  i.  a.  0. 
2,633. 

B  Dia  Kölner  Synode  (Nate  7)  faaat  die  Sack 
aaiwelfelhafl  «D  auf,  wenn  aie  beaÜDumt:  „VW 
ai  niilhis  et  deBlgnatU  (e.  dl«  bdgenda  Not«) 
rebu*  gerendii  aatii  Idonani  ait,  vel  ili«  de 
causa  conadentia  epUeopo  intcodlcat,  na  qaapi  (i 
illia  delegitun  «Dum  conititaat,  ip«i  ei  c««ri> 
c^UuU'paiochiB,  qnem  digueB  «t  idMiaBiB  pau- 
Terit,    decanuiB    nominandi    facnltatam    letat- 

w  S.  die  Eatoer  Synode  1,  e. :  ^^oo  btilin) 
^iicopva  decHMW  «oa  coiutHaera  poedt,  qim 
tu»  Mlantla  Toraniqua  gewwJania  pcrltla,  ;">- 
deatia ,  pletaa  et  ecdeilae  bonotia  et  anlMm 
aalotla  lelM  ^liaeopo  lanqnua  idoneoa  adlaloi» 
l[i  dioeoefl   admlnlutranda   RDOtqnc  virarios  pi"- 
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fün  BiMäiohe  OeaekmKO^  tOi  die  Erneumag  iw  DekUB  dmh  den  E 
wird  in  Oesterreiehi,  in  PrensBen^,  ii  Baiern^,  in  Wartembers  und 
Baden  ntofat  gefordert,  mar  findet  ia  den  beiden  letsteren  Staaten  da«  der  8tut»- 
n^enug  aUgemeia  bei  allen  KireheiiiUatam  mtebende  Anuchfieeaniignedtt  einer  in 
MqieTÜcher  ond  politisoher  Betdebong  toiss&Üligen  Person  statt  ^.  Dagegen  iit  sie 
nigeeebrieben  für  daa Groeefaeiwigtham  He8llen^  fib"  Oldenbirg"  nndStehsen- 
Veimar^ 

UebrigenB  ergiebt  eich  aas  dem  Anstellimgsmodns ,  d»86  daa  Aat  des  Sekaiu 
niebt  foet  mit  einer  besämmten  FisrrsteUe  des  Bezirks  verbunden  ist,  vielmelir  bald 
dem  Pforrer  der  einen  oder  anderen  Parochie  znateben  kann. 

ni.  Die  Stellung  der  Dekane.  Die  Dekaae  sibd  ihrer  teohtHohan  Stetltug 
Diek  Delegatan  des  Bis<^ofä  ^  fOr  die  Anattbong  der  Anbicht  innerhalb  ihrer  Besirke. 
9»  haben  kds  benefioinin  im  eigentlichen  Sinn  und  wenn  sie  aneb  ohne  Beechrftnkang 
oder  gar  anf  Lebensseit  ernannt  werden  >,  ao  ist  der  Bischof  weder  sn  letsterem  ver- 
pffiebtet"  noch  verhindert,  sie  ohne  ein  förmliohes  Verfahien  des  Dekanates  tu  mt- 
heben ".     Selbstverständlich  erlischt  ihre  BeAigiiiee  auch  dann,  wenn  sie  ans  ihiem 


Ihre  Befiigniese  beetiiamen  sieh  des  Näheren  nach  dem  ihnen  ertheilten  Anfteage, 
d.  h.  müetens  nach  den  fllr  die  einzelnen  Diöcesen  erlasaenen  Dienstinstruktionen  ^^, 
jedoch  geben  ihnen  diese  ia  wesentlichen  gleiche  BeAtgmsae  und  zwar  folgende : 


but,  tnm  comitu  et  hnnuDltu',  bentgnitu  et 
cubu  et  ort!  iDie  »Dctorltu  et  fldaci«  fntrlbus 
tmutmäju*'  .  .  .  DsmiaulM  wixi  laeh  dar  BI- 
Kliaf  di««e»  Toncbla|tcecht  di ,  «o  es  nlebt  tal 
einem  Mlnei  Jdscht  oneireichbiien  RechtsMti, 
•ia  I.E.  tat  dar ToTKkilft  alneiFioTlnilalsyaode 
beroht,  'avMai  Knft  aetien  kSniien.  In  Baiem 
M  1km  iDdaHon  diese  Befagniia  durek  p«sltl*e» 
launen,  a.  S.  1286.  n.  11. 
.  S.  28Ö.  n.  7;  Jedofh  in  hier  eine  vot- 
^  nttbelhmg  an  die  LaDdesaleHs  vor  det 
,  _  h,  s.  Bohnll«,  liBfarb.  2.Aufi. 
8.  2A%  n.  3. 

'  Der  Staabigeaehmlgnng  Tonehreibflnde  J.  151 . 
TK.  11.  Th.  n.  A.  L.  B.  tat  duieh  Art.  lö  u.  1» 
det  VBit»aa.-VA.  beaeitlgt,  ».  Reakrlpt  i.  8,  Hai 
18&2  [B«Itiige  nun  Preaia.  K.R.  2,  8).  EbeaM 
<*t  dadard  aach  die  altamatlva  menrium  tQi  die 
EixprlBBtantea  ant  QniDd  dai  Kab. -Ordre  vom 
30.  S«ptenber  1612  (PrenM.  OM.-Sanal.  S.  IBö, 
aath  bei  Tagt,  Ktmben-  d.  Btierachl  1,  281) 
in  der  Diöcaie  Brealaa  (brtgefallen ,  ao  daas  ako 
auch  hier  derBiachof  die  Stcprlealer  frei  ernennt, 
1.  Sanat  a.  a.  O.  md  die  Ut^ereinkonft  *do 
1868baiHor,  Arck.  20,  300.  Daaielbe  gUt  ftr 
dte  pianaria*  gBwatiaaaa  DMoaten  det  obentiel' 
niacben  Kliehenpiovini,  fOi  welch«  also  der  $.  23 
du  Teroidn.  i.  3a  lanoar  1330  (S.  285.  n.  12) 
utan  Kraft  geUctan  tu,  vgl.  Beekr.  t.  20.  April 
1868  bei  Moy  a.  a.  0.  3.  312.  '  ~ 
bai  achoa  frOhat  keine  BeKMigaag  Matt, 
Spaagenberg,    In   Llppetta   Annaloi 


3  D1b8.  286.  n.  llcltirte 

II  Hitdiellang  von  der  Analellnng  an  die 
lacb  Sllbemagl  a.  ■.  0. 


*  Cltinei  Würtemberg.  Qeaetx,  Art.  4  und 
Hotiie  dazD  bei  Dove  a.  a.  0.  S.  94,  >.  auch 
Aeai.  Kfickgaber,  dlelMSceMBottoDbiiiillDd 
ihre  Ankläger.  TiUilngen  1869.  8.  19.  20,  «o- 
nach  die  Regelung  es  bisher  nie  venrelgert  hat, 
dm  vom  BbchoT  Bestätigten  anab  die  «etlichen 
Dekanat! geachäfte  in  übertragen,  fQr  Bade^n 
vgl.  Jlg.  7.  9.  17  das  angsfShrten  OetetM»  und 
daiaSpohna.  a.  O.  8.  164. 

5  S-  ^  derVeroTdn.  t.  30.  Jaunar  1830.  Dia 
später  beseitigte  KoBtantioB  mit  den  Biaobef  Ton 
Haiiu,  Art.  14,  ftirdert  nur  nacktrlfliDbe  Aniaiga 
au  die  Regierung,  damit  diese  Qbar  etwdge  An- 
etinde  In  bUrgeiÄchei  oder  ptdtllsdter  Battefanng 
aieh  mit  dem  arataren  bnehaien  könne.  Mög- 
liclier  Welse  tat  das  noch  Jetzt  dort  Praxi». 

«  Citirter  Vertrag  v.  1830.  «■  27. 

T  VgL  daa  angflfflhrte  Qea.  v.  1633.  $$.  17. 18. 

»  SofaMtanchdieK6lDerProT.-8in»dav.l8e0 
da«  Verhältnisa  auf ,  1.8.286.0.9;  Schnlte 
Lehrb.  2.  Anfl.  S.  242  nennt  sie  retua  Mandatare 
daa  Biscbof) ,  ohne  das«  er  Ihnen  &eUkh  an»- 
drücklich  eine  iorisdiotlo  maodata  beilegt. 

^  Daa  iat  allatdiu^  du  ßawöhBliche. 
■"  Nach  der  Kölner  VeioidDDBg  t.  24.  Fabrnar 
I827(Blnterim  n.  Mbdibb,   die   Endlöoeae 
Köln  2,  241)  worden  sie  Mher  nur  anf  5  Jahre 
ernannt.   B.  aber  die  folgende  Note. 

)■'  Daa  erkannt  die  mehrfach  cltirte  KSlnei 
ProT.-Srnode  anadrQcUlch  an:  „deeaal  ad  dies 
Titaa  munns  anom  obttnabnnt,  nial  ant  da  cari- 
tnlo  demigraverlnt  ant  ipsomm  incnria  et  negll' 
gentla  aliave  neeeasltatis  vel  otlHtatU  ecdaataa  et 
adminialiatlonla  dlfti-'rtrtinatt  caaM  eplecopou  ah- 


nt dalagatkai 
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288  I'  ^0  Hiwarohi«  und  die  Leitung  der  Ctiohe  duroli  dienllw.  [f.  91. 

1.  Sie  luben  die  Vermittliuig  des  Verkehrs  swischeo  dem  Biscliof,  retp.  den 
bischöfliahen  Behörden  einerseits .  und  dem  Kiems  ilirea  Benrkes  aiidä:«rseitB  za 
besorgen ,  indem  sie  dem  letzteren  die  ihnen  sagegangeneii  biaehOfliehen  Verftgnngen 
bekannt  machen'  oder  nmgekehrt  die  Berichte,  Qesaohe  etc.  der  einzelnen  Oeist- 
liehen  dem  BiBchof  einsenden. 

2.  Führen  üe  die  Anfiieht  aber  den  Wandel  nnd  die  geeunrnte  Amteftlhning  der 
Geistlichen,  über  du  sittliche  nnd  kirclilidie  Lelwn,  und  über  das  Pfarr-  and  Eircben- 
wesen  ihrer  Kreise  3. 

3.  Halten  sie  die  jährlichen  Visitationen  in  den  Pfarreien  ihrer  Bezirke  ab', 
jedoch  können  sie  solche  auch  aosserh^b  der  Zeit,  wenn  es  ihnen  erfordertioh  erschaut, 
in  einzelnen  Pfarreien  Tomehoien^. 

Die  Änfbicht  nnd  die  Visitation  hat  sich  namentiich  zu  entrecken  anf  dia  ErflUlaog 
der  St&ndes-  und  Amtspflichten  seitens  der  Oeistlichen ,  auf  die  ordnungsgem&sse  Ab- 
haltung des  Gottesdienstes ,  also  der  Hessen  *  und  Freden  nnd  die  Ertheilnng  des 
religiösen  Unterrichtes,  femer  sollen  sie  sich  Aber  den  religiösen  Zustand  der  Pfair- 
gemeinden ,  also  den  Eirchenbesnch ,  die  Theilnahme  an  der  Kommunion^  und  Aeho- 
liches,  sowie  etwa  in  den  Parochien  vorgekommene  Aergemisse  und  herrschende  sittliche 
Unordnungen  unterrichten',  sodann  den  baulichen  Zustand  nnd  die  Unterhaltung  der 
Kirchen,  Kapellen  und  kirchlichen  Dienetgebäude ',  die  Anfbewahrang  und  Erhaltong 
der  Icirchlichen  Gerftthe  nnd  Utensilien^,  femer  die  rechtlichen  und , Vermögens- Ver- 
bSltnisse  der  einzelnen  Kirchen,  kirchlichen  Stiftungen*  nnd  Institute  untersuchen, 
auf  die  gehörige  Sicherstelinng  des  Vermögens  derselben  achten,  die  ordnnngsm&ssige 
PShmng  des  kirchlichen  Rechnungs-  und  Kassenwesens  kontroliren  <",  und  die  Kirehen- 
bficlier  und  die  Pfarr-Archive  revidiren  ". 

Zur  Abstellung  der  gefundenen  und  itmi  bekannt  gewordenen  HiBsbrSncbe  hat  der 
Dekan  die  geeigneten  Hassnahmen  zn  treffen,  und  nötbigenfallB  darüber  an  die  bischöf- 
liche Behörde  zu  berichten.  Er  besitzt  aber  weder  das  Recht,  selbstsUndig  Ver- 
fügungen und  Anordnnngen  zn  treffen ,  welche  nicht  schon  durch  die  Diöcesan-Gesetie 
und  sonstiges  rechtlichen  Vorschriften  an  die  Hand  gegeben  sind,  noch  eine  Straf- 
gewalt, vielmehr  hat  er  nur  ein  Recht  zur  Ermahnung,  Zurechtweisung  und  Verwar- 
nung ",  d.  h.  also  die  iurisdictio  im  eigentlichen  Sinne  fehlt  ihm. 

derbometDiSMMnreeht.  2.  Ann.  Pwlert)ornl864.  B  Die  UnterUg«n   liierfdr  bilden  die  Seelu- 

K.  44,    Andere  bei  I.ongner,    Rechtsverhiltn,  Hegiater,  die  Veiielchniase  dei  Neo-Eoniinuni- 

der  BlüfliSfe  in  der  obenheiiilsrhen  Klrchenpro-  kanten ,   der  Konvertiteti   u.  a.  w. ,    «elcbe  dk 

vinz  S.  424ir.  und  bei  MDllBr.   Lexikon  des  Pfwrer  hillen  müMen.   Sauer  a.  a,  0.  S.  9i. 

Klteheiirechu.    2.  AuH.    Bd.  2,    8.  14  IT. ;    llber  93.  98. 

Baiem  igl.  auch  Silbernigl  8.  40.  B  Gerlach,  a.  a.  0.  S.  44. 

'  Dnroh  Umlaar,   AliBchrlft  oder  Mittheilung  '  Hierbei  haben  sie  namentlich  datau/ lu  afh- 

der  betreffenden  Eiemplare  des  für  das  Biathum  »«" .  '*'■»  ^'>  GeiaUichen  die  ihnen  obliegenaan 

lierauagegebenen   Verordnungi-   (des   a.  g.   Diu-  lüeineten  Keparatnren  gehörig  vorndimen  lasstn. 

cesan-)  Blatte»,   8.  t.  B.   Sllbern»|l  S.  49;  Sauer  S,  129, 

SanerS.  25,  *  OerUch  a.a.O.  S.  44,  45, 

B  Ueber  die  in  den  einzelnen  Dekanaten  be- 


.  V's'aeSl -lür  ^uJk  s  K. ^K   R        "''—'"''  Fnndaticnen  hat  der  Ex^prie.Ur  äfte» 


«In  besondere»  Veneicbuiu  zu  fükrea.   San«r 
8,  141. 

i  S.Z.  B.  aerlacta.  a.  0.  S.  45.  lo  A.a.O.  S,  M.  45, ;   Saner   S.  117,  120- 

*  Ancb  der  für  bewndere  Zweeke  und  zn  per-      124.  141.  167. 
■olTlrenden  Heuen,  «orObei  die  Prieatei  Slten         '■  Gerlaeh  S.  45. 

1.  g,  Heulntentlonabachleinrahren,  die  der  De-         ><  Ginzel,  K.  R,  1,  314;  Schulte,  Lrtrt. 
kanreTidln,  s.  z.B.  Sauer,  a,  a,  O,  8.  97.  2.  Anfl.  3.  242;  «erlach,  a.a.O.  S.  46. 
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i.  AIb  bischöfliche  Vollzugsorgane  haben  sie  die  neu  angeatellten  Pfarrer  in  ihr 
Amt  einzuweisen,  nnd  dabei  zugleich  die  Feetstellung  der  denselben  zur  Tervaltung, 
resp.  zum  Genosse  Obergebeneo  VermOgeoB -Stacke  und  Massen  vorzunehmen ',  ferner  die 
«eltlichen  Kirchen- Vorsteher  in  ihr  Amt  einzuführen  ^,  aacb  die  vom  Bischof  geweihten 
heilten  Oele  an  die  Seelsorger  ihres  Bezirks  zq  verthellen.  Sodann  müssen  sie  beim 
Todesfall  eines  Beneßciaten,  welcher  kircblicbea  Vermögen  za  verwalten  hat,  dasselbe 
in  seinem  zar  Zeit  des  Todes  vorhandenen  Bestände  sicher  stellen,  das  Pfarr- 
Archiv  versiegeln  und  die  Vakanz  der  bischöflichen  Behörde ,  event.  anch  dem  Patron 


5.  Selbstständige  Hassnahmen  können  sie  endlich,  aber  nur  in  schleunigen  Fällen 
oder  wo  Qefahr  im  Verzuge  ist ,  mit  provisorischer  Kraft  treffen ,  so  haben  sie  z.  B. 
namentlich  bei  der  Erledigung  der  Pfarr  -  Beneficien  die  interimistische  Vertretung 
auzDordnen^. 

6.  Weiter  gehende  Befugnisse  besitzen  die  Dekane  nur  kraft  besonderer  bischöf- 
licher Delegation  oder  kraft  aewohnheitsrechtcs.  Uebertrageu  ist  ihnen  mehrfach  die 
Dispensation  von  dem  zweiten  und  dritten  Ebeanfgebot  in  dringenden  Fftllen,  femer 
die  Funktion  als  Eommissarien  in  Ehe-  und  anderen  Sachen  zur  Erhebung  des  That- 
bestandes  nnd  zur  Vernehmung  von  Zeugen^,  die  Ertheilung  von  Urlaub  an  die  ihnen 
untergeordneten  Oeistlichen  auf  kUi-zere  Zeif,  die  Abhaltung  von  Examina  behnfe  der 
Erneuerung  der  beichtväterlichen  Approbation  ftlr  die  jungen ,  vorerst  auf  bestimmte 
Zeit  damit  betrauten  Geistlichen '  u.  s.  w.  In  Folge  Gewohnheitsrechtes  oder  kraft 
partiknburechÜicher  Vorschrift  haben  sie  oft  die  Befugnias ,  den  sterbenden  Pfarrern 
and  Geistlichen  die  Sakramente  zu  spenden  nnd  die  Exequien ,  sowie  das  Begr&bniss 
derselben  zu  leiten^. 

7.  Endlich  haben  sie  mitunter  auch  gewisse  staatliche  Geschäfte  wahrzunehmen. 
Abgesehen  davon,  dass  sie  als  Schul -Inspektoren  bestellt  werden  können  9,  werden 
ihnen  die  staatlichen  Erlasse,  welche  die  Geistlichkeit  betreffen,  zur  Mittheiluug  an  die 
letztere  kund  gegeben,  haben  sie  für  die  Staatsbehörden  bei  der  Eiiiebung  von  statisti- 
schen Notizen  Hülfe  zu  leisten*",  und  andere  Funktionen  ^s  Vorzugs- Organe  der 
K^erangsbehörden,  wo  diese  bei  der  Verwaltung  der  kirchlichen  Angelegenheiten  mit 
koukuiriren,  vorzunehmen". 

IV.  Die  Land- oder  Rural-Kapitel.  Theils  zu  Folge  froherer  UeberUefening, 
theils  aber  ancbzuFolgenenererpartiknlärer  Anordnungen,  finden  in  einzehien  Diöceseu  <^ 
Zosammenkonfte  der  Pfarrer  nnd  der  ttbrigen  Priester  der  Dekanate  unter  dem  Vorsitze 
und  der  Leitung  des  Dekans,  s.  g.  Land-  oderRnral-Eapitel,  auch  Eapitels-Eonferenzen, 

i  Oiniel,i.«.0.  1,313;  Oerlich  a.i.O.  «  Syn.  Colon.  I.  c;  Silberntgl  S.  49. 

S.  44.;    S«u8r,    S.  146.   läO.  157;    Silber-  »  3.  285.  n.  6, 

n«gl ,  S.  49. ;  BjTi.  Colon,  ».  1860.  ].  c,  "»  So  i.  B.  in  der  Dläcese  BresUu  dotch  Ein- 

•  Saaei,  S.  110,  senduDg  der  von  den  Pfirreni  uizufeitigenden 
3  Syn.  Colon,  cit,  1,  r.. ;  Sinor,  S,  147.  PopulationsliBten,  S»uer  S.  93. 

•  Syo.  Colon,  dt.;  Silbernagl,  S.  49.  In  "  Die  Mhet  in  Baden  dafür  beBondet»  eininn- 
dertelben  VeUe,  ^e  Im  Teit  chuakterislren  die  ten  landetberrtlchen  Dekane  (a.  daiOber  LoDg- 
SS-  15t — 155.  Til,  11,  Th,  II.  A.  L.  R.  die  Be-  ner,  i.  a.  0.  3.  423)  iind  durch  eine  Verord- 
fugniaae  der  Erzprieater,  so  da^s  also  zwischen  nurig  tooi  1.  Miiz  lä53  beseitigt  norden, 
ibnen  und  dem  Princlp  des  Art,  lü  der  preuss,  '-  So  in  den  Diöceaen  des  Erabistboms  KSlii, 
VertkBs.-Urk.  kein  Konflikt  besteht,  ayn.  Colon,  cit, ,  In  de»  baiiischen  Biatbümern, 

>    So    in    vielen    üsterreichiachen     Dlüceaen,  .Silbernagl  S.  47,  in  der  obertheiniacben  Kir- 

Schnlte,  a,  a.  O.  S.  242;  Oinzel,  1,310.  cbenprovinz   und   in  eintelnen   Saterreicbischen 

•  Olnzel,  a.  a.  O.  Dlücesen,  z.  B.  in  Budweia,  s,  Schiiltea.  a.  0. 
■!  S.uer,  S.  34.  S,  243,  n.  9. 
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KU  bestimmten  Zeiten  und  zwar  gewütantich  jährlich  einmal  statt ,  deren  Zweck  die 
gegenseitig  Mittheilung  der  gemachten  pastoralen  Erfahrungen,  Kräftigung  des  brD- 
derlichen  Einvernehmens  and  der  Bernfstrene ,  Berathschlagung  von  Mitteln  zur  Ab- 
hülfe von  allgemein  hervortretenden  Missständen,  Besprechniig  in  der  Seelsorger-Praus 
vorgekommener  wichtiger  und  schwieriger  Fälle,  Festetellnng  von  Antragen  an  die 
bischoniche  Beb5rde  <,  sowie  die  Hebung  des  wissenecbaftlichen  Oei^tes  der  Theit- 
nehmer^  ist^.  Aach  ansserord entlicher  Weise  können  diese  Land kapit«!  für  die  lle- 
rathüDg  wichtiger  Angelegenheiten  zusammentreten ,  femer  geschieht  dies  dann ,  venn 
ein  neuer  Dekan  zn  wählen  ist  und  die  Wahl  nicht  durch  Einschicknng  der  StimmEettH 
erfolgt. 

lieber  jede  der  Versanmilnngen  wird  ein  Protokoll  an^nommen ,  welches  der 
bischoflichen  Behörde  zur  Kenntnissnahme  eingeschickt  werden  mttss*. 

Einzelne  Dekanate  besitzen  noch  beute  oigenthttmliches  Vermögen ,  welches  theils 
zur  Bestreitung  der  Eapitelskosten,  theils  zur  Untersttttzung  des  Klerus  oder  zn  anderen 
BtiftungsgemäBseD  Zwecken  dient.  Wo  ein  solches  nicht  vorhanden ,  werden  mitunter 
bestimmte  Beiträge  von  den  Geistlichen  zu  der  s.  g.  Kapitelskasse  behufs  Deckung  der 
BedOrfnisse  des  Kapitels  gezahlt^.  Die  Verwaltung  der  betreffenden  Fonds  führt  der 
Dekan. 

V.  Stellvertreter  nnd  Geholfen  der  Dekane.  Neben  dem  Dekan 
kommt  in  manchen  DiOcesen,  so  z,  B.  in  den  bairischen,  ein  Kämmerer  (came- 
rarins]  *  oder  Definitor,  sowie  ein  s.g.  Synodalzeuge  vor.  Der  erstcre,  gleich- 
falls ein  Pfarrer  des  Bezirks,  ist  der  Stellvertreter  des  Dekans  in  Verhinderungsftllen  und 
bei  Erledigung  des  Amtes  bis  zur  Wiederbesetzang.  Er  hat  mit  Bewilligung  des  Ordi- 
nariates die  Dekanswahl  auszuschreiben  und  zn  leiten ,  nnd  ist  zugleich  Eassirer  nnd 
Rechnnngsfhhrer  des  Rural-Kapitels.  Der  Synodalzeuge ,  welcher  auch  ein  Beneficial 
des  Bezirks  sein  kann,  versiebt  die  Geschäfte  eines  Sekretärs  nnd  Protokollführer«  des 
Kapitels,  und  hat  als  solcher  auch  das  Yerzeichniss  der  Mitglieder  desselben  zu  fllhren'. 
Diese  beiden  Httlfsbeamten  werden  meistens  auf  dieselbe  Weise,  wie  der  Dekan  bestellt, 
jedoch  ernennt  mitunter  der  Bischof  den  Kämmerer  selbststSudig,  wenngleich  die  Wahl 
des  Dekans  dem  Kapitel  zusteht'.  In  manchen  Dekanaten  sind  die  beiden  Funktionen 
der  eben  gedachten  Beamten  vereinigt,  so  in  der  DiOcese  Breslau  in  der  Hand  der  von 
dem  Elenw  gewählte  s.g.  Archipresbyterats- Aktuar  ien  {actuarii  cireuiortnn)"- 
Endlich  kommen  auch  neben  dem  Dekan  mehrere  Definitoren  fDr  bestämmte 
Unt»rabÜieilangen  der  Dekanate  (deßnüicmes^,    regiunctthe^^)    vor,    weldie   in  ihren 

l  S.  die  vDiige  Note  und  Uerlich  a.  a.  U.  geus  kann  unter  UmstänJen  ein  HindemiES  für 

S.  i&.  den  Blichof  tiiT  die  ihm  sonst  zustehende  Befog- 

^  Za  diesem  Behofe  verde»  die  Wissenschaft-  nlss   dei   beliebigen  Abgränznr^g  der  Dekanats- 

lichen  Bearbeitungen  einzelner ,  von  der  blschöf-  bezirke  bilden ,    da  er  nicht  ohne  weiteres  etwa 

liehen  Behörde  tn  Vorschlag  gebrachter  Themata,  atlftungsgcmäsa  zur  Thcitnahmc  berechtigte  Pfai- 

v^lche  vorher  von  einem,  resp.  mehreren  Mit-  reien   von  dem  Genüsse  an  den   Fonds   ■□szu- 

gliedern  schriftlich  angefertigt  sind,  besprochen.  schliessen  befugt  ist. 

3  In  Paderborn  kommen  zwei  solcher  Versamm-  fl  Ein  solcher  flndet  sich  anch  in  der  EndiS- 

lungen,  von  denen  die  eine  mit  den  I'farrern,  die  leae  Frei  bürg,  Schulte,  Status  dioeces.  p.  l^A, 

andere  mit  den  llaifsgeistlicben  abgehalten  wird.  :  isubernagl  S.  If.  49.  'M. 

vor,  s.  «yn.  dioec.  Paderborn,  a.  löli?.  P.  I.  t.  S  „  ,,            o  q(i 

(Moy,   Areh.  20,  94)   u.  «erUeh,   a.  a,  O.  öanero.  oj. 

H,  4e.  "So  In  der  EradiOcese  Kiiln,  in  PadcrbiMTi,  ia 

*  S.  z.  B.  SilbBtnagl  .«.  47  u.  syn.  Pader-  Trier,   Schult«  1,  -•.   p.  T4,  77;    «yn.   Pader- 
born, cit,  hörn,  dt  P.  ni.e.8(Moy20,  421). 

3  S,^hulte,  a.  s.  0.  u.  Silbernagl  S.  'M  lO  In   der   Divceie   Frelbnig,    Schulte   I.  c. 

u.  4.  Das  Vorhandensein  einpü   soli-ben  Vermii-  p.  1*24. 
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Betirken  luuiieiitliGh  die  Baarmds  und  das  kirchliche  VermSgen  za  beavfüchtigen 
halwn,  femer  bei  wichtigen  Angelegenheitea  den  Beirath  des  Dekaas  bilden,  and  von 
denen  der  Älteste  denselben  beim  Mangel  eines  Kämmerers  in  Verhiaderungsfiülen  ver- 
tritt'. Von  diesen  Definitoren  wird,  wenn  —  was  das  fibilohe  ist  —  zwei  vorkommen, 
der  eine  vom  Dekanataklerua  gevfthlt,  der  andere  vom  Bischof  frei  wnannt^. 

VI.  Rang  und  Ehrenrechte  der  Dekane.  Die  Dekane  haben  vor  allen 
Pfarr-  nnd  anderen  Oeistlichen  ihrer  Bezirke  den  Vorrang  und  in  einzelnen  Diöceaen 
eine  AoBzeichnnng  an  der  Kleidang 3.  In  Oesterieich  erhalten  sie  den  Titel:  Konsi- 
slorial-Ratb  oder  geistlicher  Rath',  und  in  Prenssen  sind  aie  fttr  die  Ehrenkanonikate 
qnalificirt  ^. 

VII.  Anfsicbtsbehfirden  fflr  die  Dekane.  Wibrend  heute  die  Dekane 
im  Allgemeinen  bei  der  Bedeutnngalo^keit  der  Archidiakoneo  und  der  Beaeitigang  der 
Archidiakonatssprengel  direkt  unter  den  bischöfUchen  Regierongsbehörden,  den  Ordina- 
riaten,Generaü-Vikariatenu.  s.w.  (s.S.  204.224)  st^en,  sind  in  manchen,  namentlich  in 
umfangreichen  Diöces«!  mehrere  Dekauatssprengel  za  einem  grflsseien  Distrikt  vereinigt, 
Air  welchen  ein  besonderer  Kommissar  mit  der  An&icht  Aber  die  Amteftihrung  der  Dekane, 
sowohl  hinu<ditlich  dieses  ihres  Amtes,  wie  biusichtUch  der  von  ihnen  verwalteten  Pfar- 
reien b^aut  ist".  Die  Stellang  dieser  Beamten,  iUr  welche  vereinzelt  anoh  der  Titel : 
Arcbidiakon  vorkommt '',  ist  die  der  Mher  erwähnten  vicarii  foranei  (a.  S.  206), 
sie  sind  also  bischöfliche  Delegaten ,  und  haben  ebensowenig  wie  die  Dekane  selbst, 
ein  feates,  ihnen  nur  unter  besonderen  Vorauaaetznngen  entzielibares  Amt. 

§.  92.    CO.  Die  Pfarrer  nach  heuHgem  Recht*. 

I.  Charakterisirnng  des  Pfarr-Amtes.  Pfarrer  [^orocAüifi«  prti- 
hfltr^,    reir/Dr  erc/MHM  oder  rnrftir  schlechthin",   ylebami»*",  parocMaX*  eeehaia«  euratui 

'  Sja.  Colon,  cit.  n.  Paderborn  cit.  odar   BeiirkiTituita   dort   »ica-«rchidi»conl 

2  S.  die  lorige  Note.  (inohdeoni  foianei)  hoieMn.    Die  enteren 

^  So  in  aintelnen  biiibchen  Diöceien  den  a.  g.  weiden  aus  den  Domkipitnluen  geDOmmen ,  vgl. 

Beir,    einen   dreieckigen  seidenen  Amietus  Ton  Qinzel  1,  313  n.  1^  Nehei,  kiicM,  Qeofnpliie 

kumoiainrothei  Fube,  Silbemagl  S.  50;   in  2,  22ü  ff.  u.  ferner  die  in  Hoy,   Areh.  9,  261. 

Uesteraich  den  a.  g.  Dechantskrigen ,  vgl.  auch  262 IT.  j   11,409;  12,  447fr.;    15,  4l)0ff.  mit- 

ärhülte,   Lebrb.  3.  Aufl.  S.  243.  o.  11.  getheilten  Voiachriften  der  oener«»  UDguttehen 

*  Oiniei,  ü.  11.  1,  314j   Schulte  a.  s.  0.  Provlnzisl- nnd  Diöceuo- Synoden. 
a.  243.  n.  12,  •  Aug.  BaibOBi,  de  officio  et  poCesUte  pii- 

B  S.    oben  S.  63.   n.  9.     In  WüitembeTg   lit  ochi ,    Lufdon)  1640.  und  dann   Sftera  auch  in 

ihnen   sUallicheneite  der  Rang  In  der  7.  Stufe  Venedig  und  K5In  in  Folio-,  Quart-  und  Octav- 

neben   den  auuerordentlicben  Profeasoien ,   den  Ausgaben  gedruckt  j   J,  H.  Bubmer,   tnct.de 

HofMMbenu. s.w.  beigelegt,  Iteyacher,  Samm-  iure  parochialt.   Hai.   1702,  mehifach  aurgelegt; 

lung  wDrtembeiK.  Gesetze.   10,  69.  n.  142.   Für  Job.  Belfert,  von  den  Rechten  und  Pflicbten 

PieiuBen  iat  dagegen  ansge >p rochen ,  dasa  ihnen  dec  Ffaiiei,  deien  Oehülten  und  StellTeitreter, 

ofädelldasPrädikat:  .lIoch«Urden"nichtzuBCeht,  Prag  1832;  E.  Seitz,  dia  Recht  dee  Pfarramtei 

Reskr.  T.  2ß.AprillB3Ö  bei  Vogt,  a.a.O.  1,190.  der  kath.  Kirche.   Bd.  1,  U.  Abthlg.  1—4.   Re- 

s  So  in  der  Diöceae  BraaUu ,  Sauer,  5.  38  gen^bocg  lBä&;   Boni^,   tract.  de  parocbo  ubi 

und  Coiiu  (hier  4  commissariatua  episcopales ,   t.  et  de  licariis  parochialibaa.  Paris  186& ;  Tgl.  auch 

Consignatio  tottua  cleri  dioecesis  Culm.  a.  1870.  die  Angaben  S.  261.  n.  *  o.  S.  2S5.  n,  *. 
p.  9J.    Auch  in  den  Di5ce«en  Bodvreig ,  Olmütz  S  c.  30  (Uter.  IV.  a.  12IÖ)  X.  de  praeb.  111.  5  ; 

lind  Brunn,  Schulte,   Etat,  dloeces.  p.  31.  34.  daiäbei,  so  wie  Qber  den  Ausdruck:  preabyter 

3».  findet  sich  eine  Mlche  HlttelsteUung ;    hier  parochlanu«  a.  auch  S.  268.  n.  4  v.  S.  207. 
heiaundie  betreffenden  Beamten  aber;  archi-  »  c.^T)  (Innoc.'lU)  X.  de  otl.  lud.  deleg.  1.29; 

preebytar,  Erzprieater.  c.  38Cid.)X.  de  elect.  I.li;   ayn.  WratislaT.  a. 

'  Z.  B.  rat  den  BreaJauer  Kommisaar  In  Grosa-  1446  (II arti heim  D,  291). 
(!\og»ii.  Sauer  S.  38;  ferner  für  die  Leitet  der         lu  Alex.  Hl.  ep.  ad  Jacob,  pleban.  ■.116S|;Mu- 

d«n  Kommissariaten  entsprechenden  Erzdekanate  ratori.  antlqu.  Ilal.  6,423);  c.  3  (id.)  X.  de 

1d  den   Piöcesen  Vngima,  während  die  Dekane  ofT.   iiid.  ord.  I.  31;    c.  3  (Clem.  III)  X,  de  hi» 

19» 
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oder  aach  curaiua',  paalor^,  pernma'^,  curia*,  seit  der  neueren  Zeit  gevöhnlteh  parir- 
rhua^)  iet  derjenige  Priester*,  welcher  in  Unterordnung;  unter  dem  Ordinaring  nnd  knift 
dessen  Änftrags  die  Seelsorge  (cum  animarum)  Ober  einen  ilun  zngewiesenen  Kreis  von 
Gläubigen  AUBzüUben  berechtigt  nnd  verpflichtet  ist. 

Für  die  Regel  ist  der  letztere,  wie  sich  ans  der  geschichtlichen  Entwicklong  ergiebt, 
ein  geographisch  abgegrinzter  Distrikt  (Parochie,  Pfarrei,  parochia,  pUha'-),  jedoch 
haben  sich  bis  hente ,  freilich  nnr  vereinzelt,  Parochien  erhalten ,  für  welche  nicht  das 
geographische  Princip,  sondern  perBÖnliche  Verhältnisse,  so  namentlich  die  Zugehörig- 
keit zu  einer  bestimmten  Familie  (s.  g.  parockiae  gmÜHtiae^),  das  bestimmende  Moment 
ist.  Diese  Erscheinung  hängt  damit  znsammen ,  dass  in  den  St&dten ,  wo  die  Pfarr- 
eintheilang  erst  spät  eintrat,  einzelne  Kirchen  gegründet  worden  sind,  welche  Pfarrei- 
rechte  zu  QuDsten  der  Fnndatoren  nnd  ihrer  Familien  beigelegt  erhalten  haben",  femer 
damit  dsfis  bei  der  Neugrtkndung  von  Parochien  gewisse  persönliche  AbbäDgigkeite- 
verhlltnisae  inaofbrn  respektirt  wurden,  als  man  die  in  solchen  stehenden  Personen  bei 
der  alten  Pfarrei  beliess  >",  endlich  damit  dass  jener  Znstand  sich  als  Uebergangsstufe 
von  der  nicht  selten  vorkommenden  Erscheinung  einer  Vervaltong  der  Seelsorge  in  ein 
nnd  derselben  Stadt "  durch  mehrere  Pfarrer  ohne  räumlich  abg^^änzte  Distrikte  tu 
einer  vollständigen  Parochialeintheilung   länger  als  zunächst  beabsichtigt  wurde''', 


qnw  vi  1.40;  vgl.  ferner  S.  281.  n.  fi,  S.  282.  n,  1; 
dipl.  B.  1281  für  Goslar,  rrkondenbuch  des  hUt. 
Vereins  für  Niedersachsen  Uft.  1.  8.  U;  ayn. 
Heibipol.  >.  1441)  [Uartzhelin  I.  c.  p.  338); 
■ach  plebiianus  kommt  lor,  dipl.  a.  1029  tür 
Areiin  bei  Horalori  1.  c.  p.  397.  Beides  ebenso 
»[e  ecdeaia  plebeaana  Tut  ecclesla  parochlilis, 
syn.  Libnic,  «,  1187  u.  dipl.  a.  1160  (Hatti- 
beim  3,  441.  443.  44ä)  abgeleitet  von  pleba, 
Pfarrei  (s.  8.  260.  266J,  das  anch  apäter  io  dieser 
Bedentung  gebraucht  wird,  s.  i.  B.  ep.  Eugen.  III. 
dd  episc.  Itegiena.  a.  1146  bei  Muralori  1.  c. 
p.  419  u.  syn.  Mognnt.  a.  1310  CHartzheim 
4,  198).  Dem  lateinischen  plebanus  entspricht 
liie  deatsche  Bezeicbnung :  letil-,  lut-,  )eit- 
prlester,  g.  Würdtveln,  nova  subs.  dipl.  8, 
Ö91T.  u.  UalthaoB,  glossar.  s.  h.  t. 

t  Clem.  2.  deaepult.  III.  7,  a.  dizn  Svien- 
telt  bei  Moy,  Arch.  24,311;  syn.  Leodiens. 
t.  1446(;Hartihei[ari,  312). 

»  Dipl.  Colon.  B.  1087  (Lacomblet,  nieder- 
rbein.i:rt1)ch.  1,136;  S.283.  n.6)|  dipl.  Trever. 
a.  1163  (Beyer,  mittelrhein.  Uikbch.  1,  696]]: 
„G.  pastarem  aecciesiae  de  croftbe  qui  eam 
(decimam)  ad  so  iure  paatoris  .  .  .  pertinere 
BMerebaf;  d>.9  Femininnm  pastrix  in  d.  Urli. 
B.  1343  bei  Würdtvein,  dioec. Hogant.  3,37: 
„rellgiosis  dominabus  doiuine  oitglstte  et  toto 
ronrentuicenobiis.  Beoedictiipastricibuspar- 
Mhlalis  ecelesiie  opidi  Frideberg".  Daher  pa- 
storiaCdipl.  a.  1334  ibid.  1.254.  2D5)  und  ver- 
deutscht: pasterlhe(a.  13671.  c.  p.  46G)  für 
Pfarrstelle.  Uebrigeni  bedeutet  pastor,  —  so  na- 
mentlich in  der  früheren  Zeit  —  auch  Blsrhof, 
N.  Kardll,  11.  31.  32.  43. 

3  So  namentlich  in  England  und  Fnnkreich. 
c.  4  (Alex.  IIJ).  X.  de  Ullis  presbyt.  I.  17;  c.  7. 
(id.)  X.  de  lurepatr.  lU.  38;  18.  conc.  Oxon. 
a.  1222  IRardouin  T,  120),  a.  ferner  S-  HO. 
II.  fj.  —  Mitunter  hat  auch  fapelUn  US  die  Bp- 
deutung  Ton  Pfarrer,  s.  ep.  Ale^i.  III   a.  1169  ad 


i.  Farrar. ;  constit.  presbyt.  Ferru.  b.  1278, 


jri  I.  c.  6,   409. 


.    433; 


.36.  i 


Campin.  b.  1233.;  c.  11.  2ö.    Burdeg.  i 
[HardoulnT,  322.  471.  474). 

*  Conc.  Romena.  a.  1664.  c.  2.  (1.  o.  10, 471). 

^  Da»  Corpus  iuris  canonici  kennt  diesen  Auf- 
druck noch  nicht;  er  kommt ,  so  weit  Ich  sehe, 
erst  seit  dem  16.  Jahrh.  vor,  a.  syn.  Colon. 
B.  1536.  P.  IV.  c.  1.  6.  14,  P.  V.  e.  1.  2.  4. 
(Hartzheime,  266IT.);  Argeutio.  a.  1549.  c. 9 
(ibid.  p.  450);  Mogunt.  a.  1549.  c.  öl.  62  (Ibid. 
p.  577);  dann  auch  im  Tridant.  Seaa.  XXIY. 
derer,  matr.  o.  1.2.  7;  Sess.XXIV.  deref.  c.7. 
Bis  dahin  waren,  wie  der  Kinbllck  in  die  Kon- 
clliensammtungen  zeigt,  plebanus,  rector  eccle- 
siae  parochiatis  und  curat ua  die  gebriuchlicii- 
aten  Benennungen,  während  psetor  steh  seltener 
findet. 

*  Daiüber ,  dass  der  Pfarrer  tiei  Erwerb  des 
Amtes  noch  nicht  Priester  zu  »ein  braucht,  aber 
dann  die  Priesterweihe  innerhalb  einer  beellmmlen 
Frist  erwerben  muaa,  vgl.  unten  die  Lehre  isn 
dem  Krwerb  der  Kirchen-Aemter. 

^  S.  oben  S.  265.  266. 

S  Ferraris,  prompta  biblioth.  s.  t.  parocliii 
n.  17. 

B  So  eine  Kirche  in  Genua  durch  Privileg  Clt' 
mens' in.  v.  1188,  «.  Anal.  lur.  pontif.  1853. 
p.  366,  auch  in  Hoy's  Arch.  3,  558. 

'"  Darauf  lässt  die  FesIseUnng  In  der  Uck.  ron 
1147  (s.  S.  279.  n.  4)  schliessen,  vgl.  ferner  dipl. 
a.  1281  für  Goslar  (Trkundenbnch  des  bistor. 
Vereins  für  Nledersachsen  Hft.  1.  S.  44):  „P!e- 
bsnua  itaqne  B,  Thomaerelinquetmatrici  sue  ecde- 
siae  dominum  Giaonem  miÜtem ,  dem.  Bertram- 
iium  de  Büsten  ,  dom.  Bermananm  Honeitam  et 
suam  ii:(orem  Ita  ijuod  in  nuUo  ad  ipsum  resp«' 
dum  habobuiit,  sed  omni  iure  sui>  ad  prediclan 
ecriesiam  Immediate  spectabunt". 

'I  Darüber  vgl.  unten. 

1^  Ein  solcher  Fall  in  den  Acta  a.  sed.  5,  637. 
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fiiirt  bat.  Trotz  der  fegen  diese  VerbKltnUso  theiU  direkt,  theils  indirekt  gerlcbteteo 
Vorscbriften  dee  TrideDtinnrns  >  und  einzelner  ProvinzUl-Synoden^  sind  dieselben  nicht 
total  anteidrückt  worden^.  Die  Kuiial-Praus  aucbt  dieselben  indeBsen  soviel  wie  mög- 
lich zu  beseitigen,  und  hat  zoi  Vermeidung  von  Komplikationen  bei  der  Existenz  solcher 
Personal  -  Pfarren  neben  geographisch  abgegrflnzten  Parocliien  den  Satz  adoptirt, 
dass  zwar  die  zn  den  ersteren  berecbtigten  Personen  sich  aocli  zu  einer  der  letzteren 
halten  dQrfen,  aber  die  eismal  getroffene  Wahl  für  ihre  Lebensdauer  verbindlich 
bleibt^. 

Der  Regel  nach  ist  dem  Pfarrer  seine  Stellnng  dauernd  übertragen,  d.  h.  er  hat 
ein  festes,  ihm  nur  anter  bestimmten  Voraussetzungen  aof  Grund  eines  rechtlichen  Ver- 
fahrens entzielibares  Amt ,  resp.  Beneficium.  Ob  aber  dieses  Requisit  zum  Wesen  des 
Pfarr-Amtes  gehört,  ist  bestritten,  und  eine  noch  neuerdings  vielfach  verthcidigte  An- 
Ncht'^  halt  die  freie  Amovibilitat  des  mit  der  Seelsorge  betrauten  Priesters  fOr  nicht  dem 
Begriffe  des  Amtes  widersprechend.  Dieser  Meinung  steht  indessen  die  historische  Ent- 
wicklung entgegen ,  denn  erst  in  Folge  der  festen  geographischen  Eintheilung  der  Diöcesen 
und  der  dauernden  IJ obertragung  der  Seelsorge  an  Priester  in  den  so  entstandenen  Distrikten 
hat  sich  das  P&rr-Amt  ausgebildet,  und  allein  dadurch  ist  ein  Unterschied  zwischen  den 
Trägern  desselben  und  anderen,  mit  den  Funktionen  der  Seelsorge  vom  Bischof  beliebig 
und  widerruflich  betrauten  Priestern  entstanden.  Ferner  deuten  die  Quellen,  wenn- 
gleich sich  kein  ausdrückliches  Zeugnis»  dafür  findet,  dies  doch  wenigstens  indirekt 
M ''.  Noch  stärker  sprechen  aber  dafür  die  hinsichtlich  der  Errichtung ,  Abänderung 
der  Pfarreien  entwickelten  GrundäStze  des  kanonischen  Rechtes',  weil  diese  voll- 
kommen überflüssig  wären,  wenn  nicht  die  Dauer  zum  Wesen  des  Pfarr- Amtes  gehörte  ^. 
Geleugnet  soll  allerdings  nicht  werden,  dass  viel&ch  Geistliche  Pfarreirechto  ausgeübt 
haben  und  noch  heute  ausüben,  welche  keine  feste  und  dauernde  Anstellung  besitzen. 
Da3  beruht  aber  theils  darauf,  dass  dasPfarr-Bcneficium  sich  in  den  Händen  einer  Kor- 
poration befunden  hat  oder  befindet,  und  für  diese  durch  einen  amoviblen  Vikar  die 
SeelBorge  wahrgenommen  worden  ist  oder  wird.     Theils  hängt  es  mit  abnormen  Ver- 

I  S.  281  n.  1 .  «  c.  un.  (Borif.  VIU)  in  VIi».  de  «peius  roo- 

'  c,  iO.  Pilent.  «.  1322(H«Hdonin7, 1470);  n«chor.  IJI.  iÖ:  „Presbytoii,   qni  id  cur4in  po- 

(.  I.  P.  II.  Medlolsn.  »,  1565  (Ibid,   10,  U6):  P«"  V"  mouachoa  in  aoruni  etcleniis  praeseiitan- 

.PätMhUrum  distlnetio  qusc  funiliiä .  iion  lertis  tur  episcopia  el  InätUuoutui  «b  Ipsia,  quumde- 

Bnibiis  f»cU  est,  et  parochie  ui  anctimeDtormn  l>e«nt  esse  perpstui,  coiisuetudine  vcl  sU- 

jdmiDiälmlonem  et  popuio  «d  illorum  susceptio-  »"""  quovis  contruio  non  obsUnte,   »b  eisdem 

iiem  mvnuiD  IncommodEm  »llerre  Bolal.   yri«e      neqaeunt  ectlesiiä  niai  per  epiuopoa  -•  " 


'piacspi   Bublkta  ii 


TitiDn4bill   tmoveri'',   eine   Stelle,    welche   sich 


mchiiruin  per  rsmiliis  facti  ess  cectia  lloiitlbu^  theile  auf  dem  Patroiittrecht  der  Klüatcr  unlci- 

lenuinisque   prseacribant" :    j.   aber  <■..  2.   tit.  5.  worfene  oder  auf  qnoid  teDipOcalia  intorporirte 

'■»ruef.  a.  i5ö6(ibid.  9.2i5öJ  '    ""  '" 

iDcbila  qute  eertia  ramUils, 


Kirchen  dei  letzteren  belieben  kann,  für  beide 
KiLUe  aber  aua  dem  Princip   der  dauernden  f 


lius  distinctae  sont ,  pnecepil  earom  parocliis  ad  »tellnng  des  Seelaorgera  argumontirt.  Dai  lotitcre 

piitandas  cum  ticüiis  perochis  coiitroreraiaa ,  ut  i>'  l»«'  Bo"'»  '.  c  p.  217  und  dem  von  ibm  ci- 

iingulia  annia  de  liadem  funillia   etUm  acripto  ""«"  PiKnatelli  consolt.  tom  9.  cons.   143. 

ertibendls  inter  so  concordenl".  "-  21  ff-  überaeben.   Ferner  gebraucht  Trid.  SesB. 


XXIV.  e.  13.  de  tet. ,  welchea  die  Biacbötc  a 
weist,   In  Ihren  Städten  die  rehleoda  Pstochlil- 
"nZ'^%'^-r"ir'"y"T'"^''  women    .m      Einth^nu       ^«„unBhQien,   dabei  den  Auadrucfc 
Ort  S.  3b7  Ut  a^ch  noch  e,ne  andere  Lnt-      ^^^^^„„^  peeullaremqne  parochnm-  (S.  281 . 


3  Die  S.  292  n.  9  u.  12  erwähnten  Falle  glnd  i.  d. 
J.  1857  u,  1870  In  Kom  verhandelt  worden, 
enten  Ort  S.  3B7  Ut  aoch  noch  ein 
■chcidung  vom  J.  1778  angelUhrt. 


*  18j8.  p.  3G6.  cit.  i  s.  darüber  unten  die  betreffenden  Lehren, 

'  S.  Nardi  1.  c.   2,  67;    namentlich   aber  '*  Der  hier  Tertreleoen  Ansicht  z.  B.  Hieron. 

Bouiit.  c.  p.  20iff.j  dmelbenADsichtPhil'  Oon;ialei  ad  lef.   ranc.  VIII.  gtoia.  5.   %.  6. 

I'pi.  LehrbDch  S.  4&1;  a.  audi  Analect.  1855.  n.  60.  und  unter  den  Neuem  Schulte,  Lehrb. 

P.  liSg.  2.  Ann.  8.  2U;  &inze1  K.  B.  1,  317, 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[S-  si. 


hiltniseeD  znaammen ,  welche  die  volle  DurchfUhrnng  der  kirchlichen  EechtsB&tze  nicht 
statten '.  Im  ersten  Fall  ist  das  Princip  Belbet  nicht  im  Mindesten  verletzt,  und  die 
letzt^daehten  Gestaltungen  kAnnen  als  Anomalien  nicht  znr  Bestimmung  des  Wegens 
des  Institutes  In  Rechnung  gezo^n  werden^. 

Dass  das  Pfarr-Amt  endlich  sieht  von  den  72  SchDlem  Christi  herzuleiten  ist,  vie 
mehrfach  t>ehauptet  worden  >,  ergiebt  die  Uebersicht  Aber  die  historische  Entvicklung. 
Ebenso  zeigt  dieselbe,  dass  —  wenn  man  an  der  schriflmlssigen  Einsetzung  des 
Episkopates  festhält  —  eine  ZnrOokfQhrung  der  Entstehung  des  erst  gedachten  Amtm 
auf  das  ins  divinum^  flberhanpt,  gleichfalls  haltlos  ist^. 

n.  Uaterieller  Umfang  der  Befugnisse  des  Pfarrers.  Kraft  seiner 
Stellung ,  sowie  des  ihm  zukommenden  priesterlichen  Ordos  hat  der  Pfarrer  in  Stell- 
vertretung des  Bischofs  die  Verwaltung  der  poteatas  ordinis  and  potestas  roa|^8(erii, 
selbstveratSndlich  aber  nur  insoweit ,  als  beide  Ausfliliae  des  ordo  presbyteralis  sem 
können.  In  ersterer  Hinsicht  kommt  ihm  das  Kecht  la ,  die  Sakramente  zn  spenden, 
also  die  Taufe,  die  Encbarietie ,  die  letzte  Oelung  zn  administriren ,  sowie  das  Buss- 


t  Anuer  dan  widerruflieh  (Qt  die  SeelMrge  in 
den  Mi8EioQ«gebieten  uigeBtelUeQ  Piiesteca  ge- 
hören hierher  die  in  Frankreich,  Belgien,  Holland 
und  ant  dem  linken  Rbeinufer  vorkommenden 
I.  g.  cur^B  de9ieiiant8(vgl.  über  diese  Ja- 
cobson in  Herzogs  Encyklopädie  3,  330^ 
Boulx  1.  c.  p.  233  ff.',  Raimund  In  Moy's 
Aroh.  21,  423 ff.;  Pcicotte  ».  a.  0.  22,  54  IT.). 
Ihre  Entstehung  hingt  mit  der  in  der  franzosi- 
lohen  R«TOlueiaii  hervorgetretenen  Tendenz  der 
Verminderung  der  Pfurhirehen  zuaininien,  nelche 
auch  die  orgmiBchen  Artital  von  1802  adoptirt 
haben,  Indem  sie  bestimmen,  art.  60:  ,4^  y  anra 
au  moiui  une  paroisBe  dini  ehique  Justice  de 
piii.  IL  aera  en  Outie  stabil  autant  de  auccursales 
que  le  besoio  pourra  l'exigei";  irt.  61  :  „Chaque 
livflqae  de  concert  siec  le  prffct  regiere  le  nombre 
et  l'etenduQ  de  cea  succnrsales.  Les  plana  arret^s 
seront  soumls  «u  gonveniement  et  ne  pourront 
etre  mii  i  eie'cutioti  sani  son  autorlwlion";  art.  62 : 
„Aucune  partie  du  territoire  fran^ais  ne  pourra 
Itre  Ärig^e  en  eure  ou  en  suoeursale  sans  l'autori- 
sation  expresse  du  gouTemement" ;  art.  63^  .,Les 
pretres  deiservant  lea  auccursales  sout  nomm^a 
par  les  dvBqDes";  art.  31 :  -Les  Ticaires  et  des- 
serrants  eiercent  lenr  miiiist^re  eous  la  snrveil- 
lance  et  1a  direction  des  curds.  IIa  seront  approu- 
v€s  par  l'fveque  et  iJToccbles  par  lul".  Danach 
erscheinen  i»sr  die  desservants  lediglich  als  Qe- 
büiren  dor  elg;entli<ihen  Pfarrer,  indessen  ist  die 
sur<e!tlance  et  directfon  durch  die  letzteren  nicht 
praktisch  geworden,  da  man  diese  Vorschrift  dahin 
aufgetasst  hat,  dass  sie  die  Blechufe  berechtigt, 
den  eigenüicben  Pfsrrern  die  den  Deksnen  zu- 
kommenden Aofslcbtsreehte  zu  übertragen.  So 
hat  sieb  die  Stellung  der  desserrants  oder  Snc- 
cursal-Pfarrer  dahin  entwickelt,  dass  sie  Geistliche 
Eind  ,  welche  fOr  einen  bestimmten  Betirk  nur  in 
Abhängigkeit  von  dem  Bischof  die  Parochlal rechte, 
ebenso  wie  die  angestellten  Pfarrer  ausüben,  aber 
von  ihni  Jeden  Augenblick  smoiirt  werden  können. 
Dieser  Zustand ,  weichet  dadurch  hervorgerufen 
ist,  dass  die  organischen  Artikel  die  Errichtung  der 
festen  Pfarreien  Ton  der  Zustimmung  der  Regie- 
^ng  abhängig  gemacht  habeo,  charahterisiit  sieh 


echoD  dorch  du  Vethältniu  der  erst  sedachten 
zu  den  Succursalen  —  1851  gab  es  28,822  solcher 
neben  3315  eigentlichen  Prarroicn  [Moy,  Arch. 
22  ,  57)  —  als  etwas  AnomaleB.  Verschiedene, 
aus  dem  Kreise  der  den  Bischöfen  vollkommen  iii 
die  Hand  gegebenen  Succursal-Geistlichcn  her- 
vorgegangene Agitationen  gegen  den  bisherigen 
Zustand  haben  zwar  bis  jetzt  keinen  Erfolg  ge- 
habt, aber  wenn  auch  selbst  einzelne  französische 
Provinzul-Koncilien  i.  J.  IMtl  u.  1H50  sieh  für 
Aufrechte  rhiltnng  des  besteh  enden  ZuStaDdes  aut- 
gesprochen haben  (s.  a.  a.  0.  S.  59],  so  hat  doch 
die  Kurie  jene  französischen  Einrieb tungen  wohl 
tolerirt,  sie  aber  noch  nicht  als  definitive  aner- 
kannt, 8,  Moy,  a,  a.  0.  S.  58.  61.  74. 

^  Heisst  es  doch  auch  in  elnei  Entscheidung 
der  Congr.  Conc.  v.  1840  bei  Moy  21,  425: 
„UInc  hanc  9.  Congregationetn  respondisse  cccle- 
sias  parochisles  de  sua  natura  in  perpetuDm 
conferendis  esse  et  non  amovibiliter  non  obstanle 
quacunque  contraria  consnetudiiie  refeit  Gonzalez 
(K.S.293.n.8Jeliiademqueoonstanspraiisest,  Dt 
episcopos  in  quorum  dioeceslbus  paroecias  ess« 
amovibilea  ei  relatione  s.  visitationis  deprchcn- 
dit ,  vehementer  hoitetur,  ut  eaa  peipetuas  efll- 
ciant".  Richtig  ist  es  daher,  wenn  Itaimund 
bei  M  0  7  21 ,  424  bemerkt,  dass  der  Pfarrer  nacli 
dem  ius  commune  inamaiibel  sei  und  nur  ein 
gesetzlicher  Specialtitel  davon  eine  Ausnahme 
machen  könne. 

3  Dai  findet  sich  achon  ausgesprochen  in  deED 
«ermo  synodalis  parochianie  pretbfteris  enuncian- 
dusa.  1009  (Harttheim  3,  1.  2).  Später  ist 
diese  Ansiebt  namentlich  von  Oersan,  s.  trael. 
de  statib.  cccles.  traot.  de  stai.  rurater.  (opp.  od. 
Eitles  du  Pin.  Antverp.  1706.  2.  534),  det 
Sorbonne  u.  den  französischen  Theologen  verlretea 
worden.  S.  darüber  und  über  die  zur  liecbtferti- 
gung  angeführten  Stellen,  welche  aber  allgamein 
von  den  Priestern,  nicht  von  den  Pfarrern  han- 
deln, Nardi  I.e.  l,328ff.  B.Bouizl.  c.  p.43ir. 

4  S.  z.B.  T hom aaain  P.  I. lib.  2. c.  26.  n.  1  ff.; 
van  Espen,  J.  E.  U.  P.  I.  tit.  3.  c.  I.  r.  5.j 
Helferta.  a.  0.  S.  16;  Scbetold  1,  UTIT. 

5  Vgl.  NardiLcp.  288fr.  u.Booiip.79ff. 
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Eaknment ,  die  b.  g.  iuriBdictio  pro  foro  interDO,  letzteres  soweit  niolit  püpatttche  oder 
biscbüfliche  Vorbehalte  (e.  g.  casuB  reeervati)  bestehen,  zu  handhaben.  Ferner 
hit  er  krall  derselben  Gewalt,  den  öffentlichen  Gottesdienst  fQr  seine  Gemeinde  zu 
Lallen  und  das  Messopfer  tltr  dieselbe  darzubringen ,  namentlich  die  e.  g.  PfarrmeBse, 
mlssa  parocbialia ,  [d.  h.  die  feierliclie,  in  Anwesenheit  der  Parochianen  und  mit  der 
iDlention  zu  celebrirende  Messe,  dass  die  Fmcht '  derselben  der  Gemeinde  zu  gnt  komme) , 
in  allen  Sonntagen,  sowie  an  allen  Festtagen  (diebns  de  praccepto)  zn  verrichten^. 
Sodann  ist  er  befugt,  die  Aufgebote  behufs  der  EheschHeesung  zu  erlassen,  der  letz- 
teren als  Urkundspereon  beizuwohnen  und  die  Ehe  einzusegnen,  die  Esequien  und  das 
Begrabniss  der  Verstorbenen  zu  leiten ,  die  vorgeschriebenen  kirchlichen  Processionen 
abzuhalten,  die  im  Missale  und  Rituale  festgesetzten  Segnungen  und  sonstigen  Funktio- 
nen, endlich  die  öffentliche  Verkündigung  der  Fest-  und  Fasttage  vorzunehmen.  Kraft 
seines  Attbells  an  der  potestas  magisterii  hat  der  Pfarrer  seiner  Gemeinde  durch  die 
Predigt  namentlich  an  Sonn-  und  Festtagen  die  Lehre  des  Evangelinms  und  der  Kirche 
darznlegen^,  femer  den  katechetischen  Unterricht  oder  denUnterricht  in  der  Christenlehre 
SD  die  Jugend  und  an  die  Erwachsenen ,  welche  zum  Empfange  der  Sakramente  vor- 
zubereiten sind,  also  namentlich  an  Konvertiten  zu  ertheilen,  sowie  auch  privatim 
jedem  MitgUede  seiner  Gemeinde  die  nöthige  Belehrung  zn  gewähren*.  Alle  diese 
Befugnisse  liegen  in  der  dem  Pfarrer  obliegenden  Seelsorge,  d.  h.  in  seinem  Beruf, 
die  ihm  untergebene  Gemeinde  znr  christlichen  Tugend  und  zur  Frömmigkeit  heran- 
zubilden, sowie  darin  zu  stärken.  Dags  er  dabei  auch  das  Recht  der  Ermahnung, 
Warnung  und  der  väterlichen  Zurechtweisung  besitzt ,  folgt  aus  dem  Begriff  der  Seel- 
sorge, und  zwar  hängt  dasselbe  sowohl  mit  seiner  aus  der  potestas  ordinis  herfliessenden 
Berechtigung  zur  Verwaltung  desBusBsakramentes,  wie  auch  mit  seiner  aus  derpotesttis 
magisterii  sich  ergebenden  Lehrgewalt  zusammen. 

Gestritten  worden  ist  aber  darflher,  ob  der  Pfarrer  kraft  seines  Amtes 
die  iurisdlctio  im  eigentlichen  Sinne  oder  die  s.  g.  iurisdictio  ex- 
terna besitzt^.  Eine  selbstatändige  Leitnngs-,  Anordnungs-  und  Gerichtsgewalt 
auch  nur  für  den  Kreis  seiner  Qemeindeglieder  kommt  dem  Pfarrer  nach  dem  bisher 
angegebenen  Umfang  seiner  Kechte  nicht  zu.  Alle  ihm  fUr  die  Zwecke  der  Seelsorge 
zustehenden  Befugnisse  haben  nur  eine  Beziehung  auf  das  innere ,  religiöse  Leben  des 
Einzelnen  oder  wo  sie  von  äusseren  rechtlichen  Folgen  sind  (z.  B.  die  Vornahme 
des  Angebots),  fliessen  letztere  nur  aus  dem  allgemeinen,  auch  fUr  den  Pfarrer 
geltenden  Recht.  Wenn  ihm  trotzdem  eine  iurisdictio  externa  beigelegt  wird,  eo 
haben  dazn  eine  Reihe  von  Stellen  Veranlassung  gegeben ,  in  weichen  einzelne  Pfarrer 
zur  Verhängung  der  Censnren ,  d.  h.  zur  Entziehung  der  kirchlichen  Rechtsfähigkeit 
oder  kirchlicher  Rechte,  mithin  zn  einem  unzweifelhaft  das  äussere  Gebiet  berührenden 
Akte  der  iurisdictio  externa,  legitimirt  erscheinen^.     Allein  in  allen  diesen  Quellen- 

<   Genauer  dei  fructus  medius,   vgl,    darübei  die    früheieii    diesen    Gegenstuid    beliefTendfn 

Ben  edle  t.  XIY  de  ss.  uciiücio  misfue  lib.  111.  päp^tlicben  Konstitutionen  angegeben  sind. 

r.S:     ^triplicem   Ohsd   missae   Iructuui,    ptimuin  '■>  Triil.   .Sesa.   V.  c.   2;   Sees,   XXII.  c.    8  de 

KencnlitBimum  ,  cuins  fldelea  omnes  flu[il  puti-  sacr.  mias. ;  Seas.  XXIV.  c.  4.  T  de  rer. 

tipe« ,   alteium  »peciatliEinium  quo  fruitur  sacet-  *  L.  <:.  Sess.  XXIV.  c.  4.  a.  cit. 

do«;   terlium  qui  diritui  medius  queroque  iU  ^  Dasaihnidiea.  g.  luii^ictio  interna (s.  TL.  I. 

SACcrdoa  applicst,  pio  quibiis  sacriflciuin  offeTt".  S.  16äJ  als  oidinaTia  also  kraft  seines  Amtes  zd- 

2  Trid.  äcsB.  XXIll.^r.  1.  14.  de  icf. ;   Pii  IS.  liommt,  ist  uubestritten. 

(■nrvdlcaT    AmantUsimi   redemtoris   nostri    vom  *  Die  Ilauptstelle  isi  c.  3  (Alex.  III)  .\.  de  off. 

;].  .Üai  l^öä  (-Moy,  Aldi.  3,  236  fr.) ,   wo  aucb  iud.  oidin.  1.  3t  :  „.  .  .  maiidamus,   iiuateiius  si 
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zengnisfien  bandelt  ea  sieb  um  singulare  Erschßinungen,  tlieÜB  um  beeondere  ein  für  alle 
Hai  durch  partikuläre  Auordnungen  erfolgte  Delegationen  dieses  Rechts  auf  bestimmt« 
Klassen  von  Geistlichen ',  theils  können  auch  andere,  nicht  mehr  sn  ermittelnde  besoa- 
dere  VerhSltnisse  ^,  so  Berechtigung  kraft  eines  anderen  neben  der  Pfarrei  inoe 
gehabten  Amtes'  oder  kraft  der  hier  nicht  ausgeschlossenen  Ersitzung  obgewaltet', 
theils  endlieh  such  geradezu  Usurpationen  des  Exkommunikationsrechtes  stattgefunden 
haben  ^. 

m.  R&umliclier  Umfang  der  Befugnisse  des  Pfarrers.   Fflr  die  Regel 
erstrecken  sich  die  Befugnisse  des  Pfarrers  auf  einen  r&umlich  abgegr&nzten  Bezirk 


quuido  .  .  .  plebiDus  Mncti  P.  de  Lucsr  in  cle- 
ricog  vel  laieoa  pirochluias  auoi  interdicti  vel  ei- 
communicatlonls  sententlam  lationibiliter  lulerit, 
ipeun  faeiu  inviolabUiter  ob»er«ari  et  eam  alna 
i-ongni«  Mtishctione  et  abeque  eiuadem  plebant 
consrientU  non  relaxei".  Feiuer  bernft  man  eich 
«iitep.  Aiei.  Iir.  iw.  1170  u.  1172  [Mansi  21, 
95G]:  ^am  I.  preibyter  de  burga  S.  Remigii  In 
die  dominico  coiam  deiicii  et  Uicis,  .  .  .  choreai 
duceret,  scholaribna  Ipaia  eumdem  presbyteium 
axinde  increpantlbas  et  derldeotibus  idem  pre«- 
bytei  .  .  .  abaquB  conacientia  .  .  .  Uenrlci  Ke- 
menal*  archiepiacopi  et  oräciallom  auonim  in 
IpaM  nMi  citatoa  nee  cenfessos,  pioiime  aequenti 
die  exconimunlcatienia  aenlentlam  promulgavit, 
quam  idem  arcbleplacopua  (ecit,  prout  debnit, 
relaisH" ;  »owie  auf  die  VDrschrilteii  einzelner 
DiSceean-  und  ParttkularBynoden ,  z.  B.  const. 
Odonia  episc.  Paria,  n.  119B  c.  7.  n.  2.  5.  (Hai- 
d  0  n  I  n  Tl.  2, 1941] :  „ProMbeant  flrmi ter  laicia  per 
eieommiinicatiODem  aortllegia  fleri"  u.  ^Prohibeat 
aacerdoa  in  eccieala  pnblice  sab  eicommnniu- 
tione,  ne  alter  conlugum  transeat  ad  religionem'-; 
eonc.  Türen,  a.  1239.  c.  5.  (Ibid.  7,324):  „Item 
Interdlclmna  Dnlveraia  presbyteria  eccleilarum  pa- 
lochiallum,  ut  pro  iure  auo  vel  eccleiiae  auae  In 
epiiitali ,  parocfalano«  mos  auctoritate  propria  ex- 
eomniunicare  pTaeanmant.  Qtiod  al  feeerjnt,  aen- 
tentiam  dccernimua  ease  nulJam'j  c.  6:  „Item 
quod  rectaiei  aeu  curat!  parochiiliiim  ecclesiaruu 
parorhianoB  anoa  auctoritate  propria  eimmmoni- 
uace  non  poasunt  pro  iure  suo";  ayn.  Nemaua. 
a.  1284  (ibid.  p.  929):  ,ne  aliquta  prior  leu 
rector,  capellanos  aliculua  eccleslae  Nemaus, 
dioeceaia,  aliquem  malori  eicommituicatiODe  prae- 
■nmat  generaliCer  aeu  apeciaiitei  excommunicare. 
etlamsi  alicui  per  litteras  nostraa  mandemna,  quod 
kllqnem  per  censuram  ecciesiaaticam  coerceat, 
quia  Ute  matidatnm  ,  com  ipaum  aliqaando  faci- 
mua,  eiteadt  volninua  tantummodo  ad  aententiatu 
Interdictl ,  quam  aenlentiun  interdicti ,  rectores 
et  aacerdotea  eMieaiariim  parochialium  ciiram  >ni' 
narum  habenlea  proCerie  poterunt  auctoritate  aua 
tuata  de  cauia,  cum  viderint  ezpedire  ,  .  .  Quil 
vero  euperlus  dixlmua,  quod  rectores  et  aacer- 
dotea  eccIeaiaruiD  posauiil  preferre  sententiam  in- 
teidicll,  caveant  ,  .  .  quod  aive  mandato  noatro 
Hive  auctoritate  propria  aenlentlam  proferre  vo- 
luerint  interdictl  generaiiter  Tel  specialiter,  ipsam 
In  acriptia profarant" . . .;  c, 44.  Eionieni. a.  1287 
(Ibid.  p.  1112]:  „Licet  igitur  ecclesiarum  recIO' 
libua ,  vlcatiia  et  parochlarum  capellania  pro  mor- 
tuariia,  decimis,  oblationibua  et  iuataura  ecciealae 
et  aliia  li]ril>n(  eccletlae  luae  Iniuate  deteotU  In 


detentorea". 

>  So  in  ronc.  Nemaua.  u.  Eion.  cit. ;  Dslei^a- 
tiotieii  an  Pfarrer  für  bestimmte  Klaaaen  von 
Kilien  kommen  auch  aonaC  vor,  s.  die  Diplome  v. 
1286  u.  1287.  (Mecklenb.  ürkundenbueh  3,20B. 
250). 

1  Wie  in  dem  dipt.  a.  1144  [Laeomblel, 
niedenbein.  Urkundenb.  1 ,  241):  „C'uia  .  .  .  b. 
Mauritii  eccieala  paTochiaiia  est  pertinena  ad  eecic- 
aiam  b.  Pantaleonia,  id  clrco  Jpie  abbas  eandem 
iusticiam  quam  hactenna  in  ea  haliebat,  deincepi 
quoque  libere  Tetineat,  videlicet  in  danda  elut' 
dem  parochiae  iavestitura  .  .  .  Porro  ab  co  in- 
vestitua  eandem  quam  hactenui  habeat  poteala- 
tem  baptizandi,  sepeliendi,  verbnm  dei  in  eadem 
eccleaia  predicandi,  eicommunicandi,  deci- 
mal  sibi  deteiminataa  accipiendi". 

3  Auf  diese  Weite  erklirt  aicb  vohl  c.  3  X.  dt. 
u.  dieep.  Alex.  III. 

*  c.  54.  S-  4.  X.  de  eleet.  I.  6;  t.  18.  S.  da 
praescript.  II.  26.  Allerdlni^  bemerkt  Thomas 
Ton  Aqulno  in  üb.  IV.  eent.  dlat.  18.  qu.  3. 
art.  2.  quaeatlunc.  3.  aol.  1:  „Epiacepl  propria 
auctoritate  et  malorea  praelat!  secnndum  conunu- 
niorem  opinionem  posaunt  eironiDianicaTe,  sed 
preabyteri  paroehialea  nonnisi  ez  commiaBiane  cia 
fai't»  Tel  in  certla  caaibus,  aicut  in  furto  et  rapina 
et  huiuamodi  in  quibua  eat  eia  a  iure  concesauoi, 
quod  excomuiunlure  posaint.  Alil  autem  dU«- 
runt,  quod  etlaro  aacerdotea  posaunt  ezcommu- 
iiicare.  Sed  praedicta  opinio  eat  rationabilior^, 
aber  et  erkennt  daaelbat  auch  nachher  ea  noch  ab 
Hegel  an,  daaa  die  Pfarrei  nicht  zur  Eikommuni- 
kition  trafugt  aind. 

>  So  erklären  sich  die  Vorschriften  des  cont. 
Türen,  cit. ,  ohne  daaa  man  aus  ihnen  argiunento 
e  contrario  acMiesaen  dürfte,  daaa  die  Pfirrer  in 
anderen  als  den  verbotenen  Fällen  das  Eikom- 
monikationarecht  gehabt  hatten.  Die  älteren 
Quellen zeugniaac,  velche  von  einer  Eikommuni- 
kation  durch  die  Priester  aprechen,  a.  z.  B.  c  11. 
C.  II.  qu.  1..  vgl.  romer  Thomaaein  I.e.  c. 23. 
II.  10  u.  c,  26.  n.  6. .  bewelaen  natarKch  nichts 
flir  die  iuriadictia  ordinarla  der  Pfarrer.  S,  Ober 
die  Kontroverae  Oonialez  Teliei  ad  (.  3.  X. 
dt.n.3;Fagnan.adid.cap.D.4i  Benod.XIV. 
dB  «yn.  dioec.  V.  4.  n.fi;  Nirdl  I.e.  1,188. 
405ff.;  Bouixt.t.p.  125». 227.228;  Kober, 
Kirchenbann.  2.  Aufl.  S.  76. 
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{jvrocM'a,  uichpleh)  ■,  d.  h.  anfalle  diejenigeD  Personen,  weldie  innerhalb  deraelben 
nach  den  Grnndgätzen  des  gemeinen  Rechta  ihr  Domicil  haben^.  Diese  bilden  seine 
Pfarrkinder,  Pfarrgemeinde  [parocAiani''',  pkbs).  Das  ist  der  Sinn  des  Satzes :  Quid- 
qnid  est  in  parochia,  est  etiam  de  parochia.  Dem  Domicil  wird  von 
fielen  Kanonisten  das  b.  g.  Qaasi-Domicll  (d.  h.  ein  Aufenthalt  von  Iftngerer 
Diner  ohne  die  Absicht,  ftlr  immer  an  dem  betreffenden  Orte  za  bleiben),  gleiehgeatellt'. 
lodessen  erscheint  dieser  Begriff  schon  an  nad  fDr  sich  haltlos.  Denn  es  genügt  fQr 
das  Domicil  im  eigentlicben  Sinne  vollkommen,  daas  mim  den  Hittelpankt  seinea 
gegchftfllicben  oder  sonstigen  Lebdns  vorläußg  auf  einen  b^estimmten  Ort,  d.  b.  bla  zar 
Uebertragnng  nach  einem  anderen ,  fixirt,  keineswegs  brincbt  aber  damit  zngleicb 
die  Absiebt  verbanden  za  sein,  auch  sein  ganzes  Leben  oder  wenigstens  eine  lange 
Reibe  von  Jahren  an  der  Stätte  der  Niederiassnng  znbtingen  sn  wollen^.  Femer 
vird  unter  dem  Begriff  des  Quasi-Domicils  eine  Anzahl  von  FAUcn  snbsnmirt,  in  welchen 
je  nach  den  in  Frage  kommenden  nihcren  Verhältaissen  bald  ein  Domicil  im  eigent- 
lichen Sinne  begründet  wird*'',  bald  aber  nnr  ei»  rein  temporärer  Anfenthalt  obwaltet^. 
At^esehen  davon  li^  jener  Meinung  aber  auch  eine  VerwectaBelnng  der  Berechtigung 
des  Pfarrers,  gewisse  geistliche  Funktionen  den  zeitweise  sich  in  seiner  Parochie  auf- 
haltenden Personen  zu  spenden,  resp.  der  Befugniss  der  letzteren,  diese  von  dem  eben 
enrlUinten  Pfarrer  zn  fordern,  mit  der  vollen  Zugehörigkeit  zur  Parochie  in  allen 
ihren  rechtlichen  Beziehungen  zu  Gmnde.  Allerdings  kSnnen  eine  Reihe  pfarramt- 
Ucher  und  seeleorgerlicher  Handlangen  (z.  B.  die  Ertheiinng  der  Absolution,  des  Abend- 
mahles n.  s.  w.)  nnr  an  dem  Anfenthaltsorte  derjenigen  Person,  welche  ihrer  bedarf  vor- 


1  S.  S.  26T.  n.  4;  291.  r.  lO;  selten  kommt 
TOT  plebinitiis  B.  gyn.  MisneM.  i.  1&04 
(Hirtihelm  6,  33). 

1  c.  5.  (Coelest.  III.)  K.  de  patocb.  III.  2^^ 
t.  13,  (Lal«r.  >.  1215)  X.  de  poenit.  V.  38;  ua- 
■nentlidi  c.  3  (Boniftc.  VIII)  In  yv»  de  sepnit. 
in.  12.  Bei  der  sehoUstischen  Methode  der  K>- 
nonitten .  «eiche  die  Würdigung  tliktüchlichei 
VcrhJUtniase  soviel  wie  mSgüoli  tuf  fette  Regeln 
lu  bringen  suditen ,  k^nn  es  nicht  Wandet  ncli- 
mcD ,  du9  Tiel  darüber  geitiitlen  worden ,  ob  die 
bioiae  habitatio  genüge,  oder  wie  Tiel  Monate 
diese  gedanert  liaben  mflue  n.  a,  w.  Femer  i»t 
die  Erörterung  dann  nocli  dadurch  getrübt  wor- 
den, dass  diejenigen  Fülle,  in  denen  Jemand  be- 
rechtigtist,  bei  vorübergeliendem  Aufenthalt  in 
einec  fremden  Parochie  bestimmte  ^fansmtliclie 
Faoktionen  aicb  spenden  zu  lassen,  oft  unge- 
höriger Weise  hineiiigeiogea  sind.  Vgl,  i.  B. 
Pagnan.  adc.5.  X.  dt.  IIE.  29.  n.  20 CT.  Auch 
die  D>n(«Iiung  bei  J.  H.  Böhmer,  ius  paro- 
thlale  a.  III,  c,  2.  hat  noch  unter  dem  Einflusi 
jener  MeÜiodo  eelltten.  S.  ferner  Belfert, 
öbei  den  EinDuss  dei  Domicüj  auf  die  kirchliche 
Jurisdiktion  in  Weiss,  Aicbl« dOT Kirchenrecht^ 
wis^nschaft.  5,  11  IT. 

3  Mitunter  auch  piebieanl  genannt,  s.  syn. 
Misuens,  «.  1501  (Hartiheim  6,  36). 

«  Fagnan.  I.  c. ;  Reirfenstuei,  Int  »n. 
11,2.  n.  22.  33;  Engel,  coli.  Inr.  can.  III.  29. 
o.  24j  Helfert  bei  Weias  a.a.O.  ».32; 
SchDlteK.  R.  2,203;  Oinzel  1,  319;  n>- 
nwntlieli  aber  Knapp,  liathol.  Eherecht.  2.  Aufl. 


Itcgensburg  185i.  S.  289  ff. ,  welcher  auch  nach 
airaldl.  eipos.  tur.  pontif.  2,  548;  3,  991fr. 
eine  Anzahl  von  Entscheidungen  der  Congr.  Conc. 
anführt.  Man  scbroibl  ein  solches  auf  Grund  der 
freilich  nlebt  im  Entferntesten  passenden  I.  Ti. 
S.  5.  n.  de  iniur.  XLVIl.  10.  Studircnden  am 
Orte  der  Akademie,  den  Geschäfte  bei  Behörden 
betreibenden  Personen  am  Sitio  derselben,  dem 
Gesinde  am  Orte  ihres  Dienstes,  den  Handwerks- 
gesellen am  Orte  ihrer  Arbeit,  den  mit  langwie- 
Tlgen  Krankheiten  behafteten  Personen  am  Orte 
der  Heilanstalt,  den  Pächtern  von  Immobiliea  an 
dem  Orte  der  belegenen  Sache  u.  s.  w.  zd. 

a  Das  ergiabt  auch  0.  5  X.  III.  29  douÜich. 
Ueberdies  wird  Jede  andere  Begriffsbestimmung 
des  Domicila  den  heutigen  Verhältnissen,  in  de- 
nen ein  grosser  TheU  der  Bevölkerung  Quktuirt, 
nicht  gerecht.  Will  man  demjenigen  ,  welcher  In 
einer  in  mehrere  Parochlen  eilige  (heilten  Stadt 
heute  in  einer  derselbeti  eine  Wohnung  auf  3 
Jahre  miethet,  und  dort  sein  Geschäft  treibt, 
nachher  aber  wieder  auf  einen  kurzen  Miothsver- 
Ira^  hin  in  eine  andere  Pfarrei  zieht,  kein  Do- 
micil, sondern  nu^  ein  Quaai-Domicü  zuachreilwn  ? 

*  So  wenn  ein  Oekonom  für  alch  und  seine  Fa- 
milie seinen  Lebuntunterhalt  durch  Pachtung 
fremder  Güter  erwirbt  und  stets  mit  der  ersteren 
auf  dem  betreffenden  Gute  zusammen  wolint; 
wenn  ferner  ein  aeltistandiget  Handwerk sgeselle 
in  einer  Stadt  Arbeit  nimmt. 

''  Dies  pflogt  z.  B.  heute  gewöhnlich  bei  Stu- 
denten und  den  Note  1  genannten  Kranken  der 


FaUti 
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2ÖS  !■  Dia  Hienucbie  und  die  Leitung  dei'  Kirclie  durch  dioseltic.  i§.  'ü. 

genommen  werden',  aber  andere  ans  dem  Pfarr- Verbände  herfliessende  rechtlicbe 
Folgen,  wie  z.  B.  die  Verpflichtung  zur  Tragang  der  kirchlichen  Banlaat,  znr  Ent- 
richtung dea  Zehnten  u.  B.  w.  sind  von  dem  augenblicklichen  Aufenthaltsorte  völlig 
unabhängig  ^. 

Somit  Ut  als  einziger  Grund  ftlr  die  BeBtimmung  der  Zugehörigkeit  zu  einer  drtlich 
abgegrenzten  Parocliie  das  Domicil  za  statuiren.  Mit  der  Begründung  desselben  wird 
IÜ80,  ohne  daaa  es  erst  eines  weiteren  Zeitlaufes  bedarf,  die  Eigenachaft  als  Parochiane 
einer  bestimmten  Pfarrei  erworben ,  andererseits  aber  dieselbe  mit  der  Aufhebung  des 
Domicils  wieder  beBeitigt,  denn  in  dieser  Einsicht  '&t  die  Freizügigkeit  niemals  durch 
ein  kirchliches  Gesetz  beschränkt  worden^.  Im  Fall  eines  doppelten  Domicils  gehört 
die  betreffende  Person  jeder  Pfarrei  an,  in  welcher  sie  ein  Domidl  besitzt,  d.  h.  sie  hat 
in  jeder  die  aus  dem  Parocbial-Verbande  herrOhrendcu  Rechte,  aber  auch  die  auf  dem- 
selben beruhenden  allgemeinen  Pflichten  ^. 

Da  der  Vagabunde  im  rechtlichen  Sinne  nii^nds  domilicirt  ist,  so  kann  er  auch 
nicht  einer  bestimmten  Pfarrei  als  Parochiane  angehören,  und  daher  ist  der  Pfarrer  des 
jeweiligen  Aufenthalts  kompetent ,  ihm  die  geistlichen  Funktionen,  welcher  er  bedarf, 
zu  gewibren^ 

IV.  Der  B.  g.  Pfarr-  oder  Parochialzwang.  Da  der  Pfarrer  einerseits 
berechtigt  und  verpflichtet  ist,  seine  Amteobliegenheiten  in  seiner  Parochio  za  erfllllen, 
andererseits  aber  bestimmte  Personen,  die  Parochianen,  ihm  unterworfen  sind,  so  ent- 
steht darans  ein  ausBchliessliches  Vcrhältniea  zwiflchen  ihm  und  seinen  Pfarrkindeni, 
der  s.  g.  Pfarr-  oder  Parochialzwang.    Die  Konsequenz  dieser  EzkluBiritttt ist 

I.  die  Berechtigung  des  Pfanei's,  jedem  anderen  Kleriker  die  Austlbung  geistlicher 
Funktionen  innerhalb  seiner  Parochie  zu  untersagen^,  es  sei  denn  derselbe  vom  Papst 
oder  vom  Bischof  dazu  autorisirt'.  Seitens  des  erstcrcn  ist  dies  fdr  gewisse  Hand- 
langen durch  mehrfache  den  Hönchsorden   gew&hrte  Privilegien  geschehen*'.     Der 

I  }!.  iiwhhei  uiilei  IV.  si'liloseeii  vcrdcn  soUun.   Vf;l.  auch  preuss.  L.  R. 

■i  So   BÖlimcr  1.  r.   s.  III.  r.  3.  S8'  lf*T-;  »■  »■  O-  SS-  260,  304. 
Wieso,  Handbuch  1 ,  S68;   Eiclihorn  K.  K.  *  c.  9.  pr.  (BonifK;.  VIIl)  in  VI'»  do  sepull, 

i  ,  ()50;    JncobBon   in   lleizagd   Kncydopidie  III.  VI:  ,,.  .  Quum  ab  co  qui  duo  habet  dotni- 

II,  4ti7,  welcher  alleidings  auch  novh  von  (Jua«i-  citia,  se  collocans  aeqnalitei  in  utroque,  in  ton> 
Doinidl  Bprieht;  Blcliter,  K.  R.  j).  142.  —  tertia  ellgitui  »epiiltura,  domidliarum  eccle»lio 
Aach  du  preuss.  Landreclit  Th.  11.  Tit.  11.  habebniit  inteisc  dividerecanonicampintfoneiu'-; 
SS.  260.  262-272  legt  allein  dem  WoboBitK  Jone  Bühmorl.c.  §.  23,  s.  auch  A.  L.  It.  a.a.O. 
Wirkung  bei  (».  namentlfcli  %.  26ä  a.  a.  0. :  IJ.  264.  Sind  dagegen  rQr  bestinimtc  tlandlungau 
„Durch  den  blossen  Aufenthalt  in  einem  Kirch-  Gebühren  zu  entriclilen,  so  sind  diese  nnr  an  den 
Epicie,  BO  lange  dei  Vorsatz,  seinen  tVobnait;i  Pfarrer,  nelcher  die  erstereD  voi^enommen  hat, 
darin  aufzuschlagen ,  noch  nicht  erhellt,  wird  die  zd  zahlen. 

Eiupfaining  nicht  begründet"),  nur  erinnert  es  >  Aig.  c.  7.  de  lef.  mali.  Sess.  XXIV  Trtdenl.; 

an   die   Theorie  vom  Quaai-Domicil,   wenn  ea  Bühnier  1.  c.  S.  22j  Ilelfeit  a.  a.  0.  6.  45  ff.;; 

SS'  27Ö.  270  a.  i.  0.   das  Gesinde,   sonie  die  vgl.  auch  S-  263.  Tit.  11,  Th.  II.  A.  L.R. 

Uaudnerksgesetlen  and  Lebrburscbeu  ausnahros-  1  Also  auch  in  Betreff  der  eigepon  Patochiancn 

loa  der  Parochie  der  Herrschaft,  reap.  des  Mei-  deaselbeii,   die  sich  in  seiucr  Parochie  zuräilif 

sters  zuweist.  aufhalten,  so  auch  <i.432.  Tit.  11.  Th.  II.  Preuts. 

3  Hieraus  folgt ,  doss  jeder ,  welcher  la  einer  L.  I(,  Für  die  Beichte  hat  aber  die  kaoonistiscba 

».  g.  parochia  gentilitia  (s.  S.  292)  gehört,    auf  Doktrin  und  diePiasisderCongr.  Codc.  aeinoEin- 

dieses  Recht   verzichten  und  sich  zu  einer  an-  «iülgung  in  solchen  Fällen  nicht  für  iiutliwendii: 

deren  Parochie,  «elcher  er  durch  seinen  Wohn-  erklärt,  b.  Barbe sa  1.  c.  P.  II.  c.  19.  n.  Q  und 

sitz  angehört,  halten  bann.   Das  etgiebt  auch  die  Bouix  p.  4Öt>. 

S.29B.  n.4,  angembrle  Entscheidung,  und  wenn  '  c.  0  (Cartbag.  I).  c.  T  (Chalced.  a.  451).  c.  ^ 

diese  die  Wahl  auf  Lebeoäielt  für  verbindlich  er-  (Augnel.ll.  Diät.  LXXl;  s. ferner S. 21*« n.  3.  Da»- 

klärlhat,  BO  hat  damit  offenbar  nur  die  beliebige  selbe  Prlncip  iat  auch  im  Pr.  L.  R.  Th.  II.  Tit.  li. 

BDekkehi  zur  Familien-Pfarrei  oder  die  Auswahl  ^^.  433ff.  anerkannt. 

einer  anderen  ohne  Wechsel  des  Domicils  ausge-  B  C'lem.  1.  de  ptivil.  V.  7;  vgl.  auch  dieKack- 
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Biscbof  darf  eine  solche  Ennftobtigung  nnr  ans  gaten  Granden  (also  z.  B.  wenn  die 
Krifte  des  Pfarrera  nicht  ansreichen ,  derselbe  nnßthig  ist ,  ein  Parochiane  gerecht- 
fertigter Weise  eine  bestimmte  Handlang  von  einem  anderen  Geistlichen  vorgenommen 
haben  wili  a.  b.  w.)  gewSbren,  keineswegs  aber  beliebig  andere  Geistliche  mit  d« 
Vomahme  der  pfuramtlifhen  Funktionen ,  namentlich  mit  der  Geaammtheit  derselben, 
belraoen.  Denn  wenngleich  er  als  der  ordentliche  Seelenhirt  der  Diöcese  auch  die  Be- 
ft^iss  hat ,  durch  Vornahme  der  den  Pfarrern  obliegenden  Fnnktionen  diese  selbst  ans- 
ziuchliessen ,  ao  sind  die  letzteren  doch  seine  Gehfllfan  fQr  einen  besümmten  Theil  des 
bischöflichen  Sprengels ,  welche  das  gemeine  Recht  ein  für  alle  Mal  dazu  antorisirt, 
und  welche  daher  ancb,  wie  sie  nicht  beliebig  ohne  Urtheil  nnd  Recht  entfernt  werden 
dürfen,  ebensowenig  durch  Deputirung  von  mit  ihnen  konkurrirenden  Geistlichen 
indirekt  beeinträchtigt  oder  gar  total  in  ihrer  Wirksamkeit  gehindert  werden  können '. 
Endlich  kann  der  Pfarrer  selbst  einem  anderen  Kleriker  die  Vornahme  von  geist- 
lichen Fanktionen  in  seiner  Pfarrei  gestatten^.  Wenn  aber  der  letztere  nicht  ein 
approbirter  Priester  der  Didcese  ist ,  so  hat  ei'  sich  jedoch  vorher  das  demselben  von 
seinem  Ordinarius  ausgestellte  B^laubigongsscbreibcn  (s.  g.  iila-at  contmendatiiiat)  vor- 
igen zn  lasaen^.  Auch  hier  gilt  der  Grandsatz,  dass  der  Pfarrer  nicht  ohne  zureichen- 
den Grund  andere  Geistliche  mit  solchen  Funktionen  betrauen  darf,  weil  er  nicht  nur 
das  Recht,  sondern  auch  die  Pflicht  bat,  sein  Amt  persönlich  wahrzunehmen. 

2.  Ans  der  ausschliesslichen  Natnr  des  Pfarrzwanges  folgt  femer,  dass  alle  Paro- 
chianen  verbunden  sind ,  in  der  Pfarrei  den  kirchlichen  Geboten  zu  genügen  nnd  die 
geistlicheD  Handlangen  durch  ihren  Pfarrer  (den  s.  g.  paroehut  eontpeietu,  par.  propriut) 
Bich  spenden  zu  lassen^.  Eximirt  sind  aber  in  Folge  der  ihnen  ertheilten  Privilegien 
die  Ordensinstitute ,  jedenfalls  heute  noch  insofern  als  der  Pfarrer ,  in  dessen  Bezirk 
du  Kloster  gelegen  ist,  weder  in  demselben  seine  Funktionen  ansahen  darf,  noch  die 
Regalaren  verpflichtet  sind,  die  pfarramtlichen  Handlungen  von  ihm  vollziehen  zu 
lissen'^:  Ftlr  die  Kot^egationen  mit  vota  simplida  gilt  das  nicht  <>,  ebenso- 
wenig fnr  die  bischdflichen  Seminarien ,  selbst  dann  nicht,  wenn  diese  darch  exemte 
Mönche  geleitet  werden''.  Vielmehr  bedarf  es  für  dieselben,  wie  auch  sonst  Oberhaupt, 
einer  besonderen  päpstlichen  Verleihung^  da  der  Bischof  nicht  die  Macht  bat,  das 

Teilungen  bei  Feiiarts,    prompt«  bibl.   s.   t.  Mitvirbung   eiuea   Pfirreis  bedarf,    nur   Jieiuea 

reguläres  art.  I.  Amtes  bedienen  sollen". 

'  Wohl  aber  duf  dei  Papst   in   einem   gege-  >  S.  forläuag  c.  3.  X.  de  cap.  loon.  III.  37; 

beaen  Fall   eine   so  wcitgcheDde  Ermülitigung  c.  lü.  \.  ds  eic.  prael.  V.  31.   Schulte  2, 'i'J3. 

«rtlicilcn  ,   weil   er  das  Jus  commuue  baaeitigeii  Das  Nähere  in  der  Lehie  iion  den  TeligiösciiOrdeii. 

Unn.    S.  vorliuRgTh.  1.  ä.  185.  n. 2.  e  So  b^t  dieCongr.epitcopor.  et  regulär.  Diehr- 

2  Clem.  1.  cit. :  „Religiös!  qni  clericls  aut  lai-  fach  entschieden ,  b.  Analect.  1866.  p.   1T41  fF. 


1  nnctionia  eilrenae  vel  eucha-  Hält  das  Institut  dagegen  Klausur  oder  besitzt  es 

tiitiae  minlstrare  matrimoniale  salemnizare  noii  Kraft  päpstlichen  Indults  das  Recbt,  das  Sakra- 

tiabita    EOper  hl9   parochltiis   piesby-  ment  in  seiner  Kirche  zu  bewahren,  so  kann  der 

tari  licentia  apacisli  .  .  .   praeaumpserint,  angestellte  Kapellan  den  Mitgliedern  die  Siter- 

ftcommaalcationis     incurrant    aententlam    ipso  liehe  Kommunion ,  bei.  den  kranken  das  Sakri- 

fiPlo-;  ebenso  S.4'W.  Tit.  11.  Th.  II.  A.L.R.  ment  reichen,  s.  1.  c.  p.  1748.  ITDi.  1749. 

3Tit.X.deder,pe»eet.I.22;Trid.Se8s.XXIII.  ^  Anal.  IBü*.  p.  1004. 

d.  IG.  deroform.,  tgl.  auch  ITi.  I.  S.  93,   weil  .    »  Anal.    1864.   p.    1094.  IlOü;    ibid.    1Ö6(>. 

einmal  die  Fähigkeit  des  betreffenden  Geistlichen,  p.  1750.     Aus   dringenden  (Irüuden   sind   auch 

lemer  auch  conslatirt  «erden  rnnss,  dass  er  mit  mitunter  einzelnen  Personen  Behelungen  von  der 

Kewillignng  seines  Ordinarius  sich  in  einer  [rem'  Ptarr- Jurisdiktion   und  Zuwalaungen   an   einen 

den  Diöceae  aufhält.  andern  Pfarrer  gewahrt  worden,  s.  Anal.  18ö7. 

'SaauchFreiiss.L.R.lI.ll.Ji.418:,Dagegen  p.  2G1.  Uas  preuss.  L.  R.  11.11.  SS.  419—421 

hat  er  (der  Pfarrer)  daa  Recht,  von  den  Einge-  gestattet  derartige  Exemtiouen  aeilena  der  geist- 

prarrten  zu  fordern,   daas  aie  sich  In  Ihren  Reli'  liehen  Oberen  gleichfalls.     Selbstverständlich  ist 

[ionshandlnngen ,    zn   deren  Vollziehong  ea  der  die  Befreiung  von  der  lokalen  Parocbie  auch  mit 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  I^eitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  92. 


gemoine  Redit  au&uheben.  Dagegen  wird  man  dem  Gewohnheitsrechte  diese  Wir- 
kung nicht  absprechen  hönnon,  denn  an  und  fUr  sich  ist  auch  das  gemeine  Recht 
Beinern  Binfluea  nicht  entzogen.  Da  aber  fUr  die  Gtlltigkeit  deaaeiben  die  Ralionitbilitlt 
erfordert  wird,  bo  ist  eine  Gewohnheit,  dasa  .der  einzelne  von  jedwedem  Pfamrerbande 
befreit  sein  soll,  als  gegen  das  Wesen  des  Isätitutes  verstoasind,  rechtlich  unrnJ^licb, 
gltltig  aber  eine  Bolche,  welche  bcEtimmte  Personen,  so  z.  B.  die  Kanoniker  an  einer 
Dom-  und  Eolle^atkii'clie ,  die  in  einer  besonderen  städtischen  Pfarrei  ihr  DomicU 
haben,  von  dieser  zu  Gunsten  der  von  ihrer  Korporation,  i.  B.  von  dem  Kapitel  a.m- 
geQbten  Seelsorge  befteit'. 

Was  den  materiellen  Umfang  des  Pfarrzwanges  betrifft,  so  bezog  eich  dieser  von 
der  Zeit  der  Entstehung  der  Pfarreien  an^  das  Mittelalter  hindurch  auf  alle  diejenigen 
kirchlichen  Handlungen ,  welchen  der  Einzelne  zur  Krftillung  der  Kirchengebote  bei- 
wohnen, und  welche  er  sich  zu  diesem  Behuf  administriren  lassen  mnsste '.  Die  Ver- 
breitung der  Orden  und  die  diesen  ertfaeilten  Exemtionen  und  Privilegien',  welche 
sie  vielfach  in  der  rOcksichtsloüesten  Weise  auszubeuten  suchten^,  femer  die  Er- 
richtung vieler  Kapellen"  durch  einzelne  Fraternitäten ,  Genossenschaften  und  welt- 
liche Grosse  haben  aber  trotz  wiederholter  Einschärfungen  der  alten  Vorschriften  ^  znr 
allm&hlichen  Durchbrechung  dieser  Regel  geführt ,  und  es  ist  nicht  einmal  der  noch  im 
Mittelalter  festgehaltene  Satz,  dass  die  Parochianen  der  Messe  an  Sonn-  und  Feier- 
tagen, dem  Gottesdienst  in  ihrer  Kirche  beizuwohnen  und  die  Sakramente  aus  der  Hand 
ihres  Pfarrers  zu  empfangen  verpflichtet  seien ^,  geltendes  Becht  geblieben,  vielmehr 
sind  die  Parochianen  nor  hinsichtlich  der  Taufe  ^,  der  EhescUiessnng '<*,  der  Österlichen 


■leillevllligiing  verbunden,  TDi  sidi  und  bestimiule 
PcTGoneii  einen  besonderen  Ücelsorce-Gotleadien st 
mit  eigenen  Geistlichen  zu  halten,  wie  diese  den 
Regenten  und  Fümen  ertbellt  Ui.  s.  Nirdi  1.  c. 
1,  159.  n.  2.   S.  »Scb  oben  S.  292.  n.  9. 

I  S.  die  Entscheidungen  deTConKi,  Conc.  Anal. 
1867.  p.  987 u.  AcU B.  sed.  3, 127;  4,  577 ;  5, 6ij4, 
denn  an  und  TIIt  sich  sind  solcbe  Kanoniker  nicht 
vom  Pfairverbande  eiimlit.  Tgl.  auch  Dauix  t.  r. 
p.  477,  ebensowenig  wie  die  s.  g.  jirvtres  habituds 
in  Frankteich  und  Itelgien ,  d.h.  solche,  welche 
In  einer  anderen  Pf arikliche  gewohnlich  die  Messe 
xti  der  fQr  die  Bevolkernng  passendsten  Stunde 
rele1)ii(en,  Entsch.  d.  Congi.  Conc.  t.  1864, 
Anal.  1864.  p.  860  iT. 

ä  S.  oben  S.  206.  26T. 

3  Da«  benelst  die  Anlnahme  solcher  älterer 
Stellen,  «fie  c.  D.  C.  IX.  qu.  2  und  c.  2.  (conc. 
Nannet.)  X.  de  paroch.  111.  29  in  das  Dekret  und 
die  Dekretalen  (itegors  IX.,  denn  diese  gebieten 
die  AusschlicssDng  eines  fremden  Parochianen, 
»orem  sich  derselbe  nicht  auf  Reisen  befindet. 
Vgl.  auch  die  folgenden  Noten. 

*  Namentlich  der  Bettel-Orden  s.  z.  6.  r.  un. 
(Lugd.  a.  1274)  in  VI«"  de  relig.  dorn.  IJI.  17, 

&  So  verbietet  i.  B.  Sixtus  IV.  In  der  Konst. 
T.  14T7  (c.  2.  Eitrav.  romm.  de  treuga  I.  9j, 
donMendikanten-Oiden  in  Deutschland,  die  Laien 
zur  Wahl  des  Begräbnisses  bei  ihren  Kirchen  zu 
verleiten.  SDirie  zu  predigen,  dass  die  Farocbianen 
die  Pfarr-Meese  nicht  bei  ihrem  Pfarrer  tu  hören  u. 
die  Österliche  Beichte  nicht  bei  demselben  abzu- 
legen bitten.  Frühere  Verordnangen  gegen  der- 
ariigo  Uebetgriffe  der  Mönche  enthalten,  c.  8. 
Mogunt.  a.  1246  (Hartiheioi  3,  573);   c.  lö. 


Arelat.  a.  1260  (Hardouin  7,  5151;  e.  i:<. 
Mogunt.  a.  1261  (Ilartzheloi  3,  610);  c  lll 
Prägens,  a.  1349  (I.  c.  4,  402);  s.  auch  die  ep. 
Bonirar,li  Vlll.  Kt  Lübeck  a.  1302  (Leierfc  iis, 
t'rkundenbuch  des  Bi^tbuma  Lübeck  .S.  408). 

S  Vorscbriften ,  velche  die  Rechts  der  Pfirr- 
klrcben  gegenüber  den  Kapellen  zu  w^ren  su- 
chen, z.  B.  In  c.  29  d.  Synode  v.  St.  Pollen 
1.  1284  (Hartzheim  3,  679);  „Item  de  capellii 
Incastria,  civltatibui  aeu  viUis,  ubi  parochlilc! 
ecciesiae  snntvlcinae,  statulmus,  ut  earam  »- 
pelUni  se  de  cietero  de  Juribus  paroch lalibui  nul- 
latenusirilromlttant.  Tidellcetbenedictioneniibeii- 
tium,  de  introductionlbus  mulicrum  post  partum 
vel  nuptiis  ,  de  eollationibus  sacramcntomm  .  de 
bcnedictionibus  cereorum,  cinerum,  palmarum  et 
soleunis  baptismatis  ac  carnium ,  et  tcsti  nnn 
liidicent,  nisi  doreant,  slbl  praedicu  vet  aliqni 
alia  eorum  de  prlvilcgio  competere  speciali  .  .  . ", 
c.  23.  Trevir.  a.  1310  [Ibid.  4,  134). 

'  Const-  Paris,  saec.  Xni.  c.  11 ;  t.  19.  Arelal. 
a.  127D.;  c.  Ü.  Pont.  Audom.  a.  1279;  c,  33. 
Buden«. a.ia79fHardouinVI.p,  1978;  7.731, 
767.  800);  f.8.9.  Colon,  a.  1281  (Hartzhein. 
"3,665);  c.  1.  Lambeth,  a.  1281;  c  f..  Arel. 
a.  1280.  (Hardouin?,  862,  831);  Mogoni. 
a.  1310;  c.  37.  Prag.  a.  1349  rHarUhcim  4. 
198,  D01);  Pauvlens.  ..  1470:  c.  24  (ibid.  .i. 
482);  lUtisbon.  a,  1512  (ibid,  6,  91);  Hildssb, 
a,  1539,  c,  22  (Ibid.  6,  325). 

*  S.  die  Torhergebenden  Koten. 

»  Barboaa  1.  c.  c.  18.  n.  711.;  BouU  I.e. 
p.  454. 

■«  Darüber  im  Eherecht. 


/ 
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Kammanion ',  der  SrankenSlmig^  and  des  B^rBbuisses^  an  ihren  Pfarrer  gewiesen^. 
Im  Nothfalle,  also  im  Falle  der  Todesgefahr,  ferner  wenn  der  betreifende  sich  zeitweise 
an  einem  anderen  Orte  aufhält  n.  b.  w.  ^  (ftlr  das  Begr&bniss  sogar  such  beim  Vor- 
handeosein  eines  Erbbegr&bnisBea  oder  bei  anderweitig  früher  getroffener  Wahl  des 
Verstorbenen},  cessiren  ^ler  jene  Begtinminngeu  gleichfalls,  wenn  nicht  ganz,  so  doch 
wenigBtena  theilweise^. 

In  Folge  dieser  Dnrchldcherang  des  Priacipes  des  Pfarrzwanges  erscheint  die 
oben  (S.  297]  bekämpfte  Ansicht  von  der  Begründung  der  Parochianen-QualitAt  durch 
lUä  s.  g.  Quasi-Domicil  um  so  haltloser,  als  derjenige,  welcher  sich,  wenn  auch  für 
liagere  Zeit  von  seinem  Domicil  entfernt  hat,  unter  Wahrung  aller  kirchlichen  Oebote 
mm  religiösen  Pflichten  zn  erfüllen ,  im  Stande  ist.  Uebrigens  kann  der  betreffende 
Plarrer  seinem  Pfarrkinde  ancli  auf  Ansuchen  desselben  gestatten,  sich  eine  der  zwang- 
pflichtigen Handlungen  ^  durch  einen  anderen  Geistlichen ,  also  namentlich  einen  frem- 
den Pfarrer,  leisten  zu  lassen.  Eine  Pflicht,  unter  allen  Umständen  gegen  Empfang  der 
(iebOhren  diese  Erlaubnias  zu  gewähren,  besteht  indessen  gemeinrechtlich  nicht '*. 
Der  ermächtigte  fremde  Pfarrer  darf  trotzdem  nicht  ohne  besondere  spezielle  Bewilli- 
guDg  die  Handlung  in  der  Kirche''  des  ursprünglich  kompetenten  Geistlichen  vor- 
nehmen ">. 

Die  vorhin  erwähnten  Rechte  nennen  die  Eanonisten  in  Verbindung  mit  den  sonst 
tos  der  Stellung  des  Pfarrers  herdiessenden  vermögensrechtlichen  Befugnissen  des- 
selben,   n&mlioh  seinen  Ansprüchen  auf  den  Piarrzehnten  nnd  auf  die  Oblationen ,  iura 


'  c.  12  (Liter,  i.  1215)  X.  de  poQnit.  V,  33. 
üie  Vnnchiirc  desMibeci  KsptteU.  dase  Jeder 
i'uocbiane  auch  zd  Oatein  Beinem  Pfurec  beich- 
ten soll,  ist  dagegen  ausser Knfl.s.  Beiied.XlV. 
•h  8]rii.  diDeced.  XI.  14.  n.2B.;  eiuad.  instlt. 
■\VIU;  Kiiopp,  über  dea  aacerdo«  piopilus  zur 
Venriltung  des  Basssaknmantes ,  Begensburg 
l\'il;  Bouli  I.e.  p.  4d7j  Ue  la  confesalon 
uinuelle  et  de  la  conunamo»  paacale  Anal.  iur. 
font.  1860.  p.  2260. 

2  Clom.  1.  dt.  de  privU.  (n.  S.  299.  n.  2), 
Boüix   1.  c.  p.  476, 

S  t.  6  (Alei.  in)  X.  de  lepolt.  III.  28;  c,  3. 
d(.  in  vito  8od.  III.  12;  Boulil.  c.  p.  483  ff. 

'  Was  die  PSicbt  zur  Beiwohiiang  des  GotCes- 
'lidnstes  In  der  Pfinklrcba  belrifft.  so  bat  diese 
'las  Tridentium,  welches  iwar  Sess.  XXII.  decret. 
de  observ.  et  evitand.  In  celebr.  mlss.  die  Er- 
mabaung,  am  Sonntag  and  an  Festtagen  die  Uesse 
:h  der  Pfarrkirche  zu  besuchen  «uaspcicht,  doch 
Sesg.  XXIV.  c.  4.  de  lef.  duich  die  Anoidnang: 
-Uoneatque  episcopua  populnm  dlUgentei  tenerl 
unDmqaemque  parochlie  suae  loteregge,  ubi  com- 
mnde  fd  fleri  potest,  ad  audiendam  verbum  dei" 
ibgu.'rliwacbt ,  und  nach  neuerem  Recht  ist  die  . 
Krfüllung  Jener  Vorschrift  in  der  Pfarrkirche 
niiht  mehr  geboten,  s.  Bened.  XIV.  de  syn. 
■lioeres.  I,  r.  n.  7  ff. ;  Bou  ii  1.  c.  p,  460. 

^  Das  Nähere  über  alles  dies  im  II.  Buch  von 
ilcn  Kechteii  und  Pflichten  der  einzelnen  Kir- 
rhenmitglieiler. 

B  So  äussert  sich  das  aussei) liesaliche  Recht  des 
Pfarrers,  selbst  wenn  die  Leiche  nicht  in  seiner 
Pfarrei  begraben  wird,  in  setner  BefugnLss,  die 
Funkt iu II en   Im  Trauerlianse  innerhalb  der  Paro- 


ehie  TOtznnehmen ,  und  den  Leicheiikondukt  zn 
führen,  aowie  ferner  in  dem  Anspruch  auf  die 
quarta  funeralis oder canonica,  e.  TorUuflgBouix 
I.  c.  p.  483  ff.  —  Darilber  ,  dass  die  Ausnahme 
auch  rür  das  Aufgebot  und  die  Assistenz  bei 
der  Ebeschliessung  gilt,  s.  Schulte,  Eherecbt 
S.  52,  63. 

^  Praktisch  wichtig  ist  dies  uni  bei  der  Taufe 
und  namentlich  bei  der  Trauung. 

B  Wie  Eichhorn  K.  B.  1,  649  u.  2,269. 
270.  332  unter  Berufung  auf  c.  12.  X.  de  poenit. 
V.  38;  Clem,  1,  pr.  cit.,  c,  2,  in  Eitrav.  comm. 
da  treuga  1. 9.  u.  Trid,  Sesa.  XXIV.  c  4,  de  ref., 
Stellen,  welche  indessen  nur  die  Befugniss,  niclit 
die  Pflicht  des  Pfarrers  beweisen,  aniiimmt.  Das 
Privat-  und  Geld-IntereasB  des  Pfarrers  ist  doch 
sicherlich  nicht  der  Orund  des  Pfarrzwanges. 
Bei  Verweigerung  der  Eilaabnisi  aoitens  des  kom- 
petenten Pfarrers  wird  man  sich  zweifellos  »n  den 
Bischof  wenden  können  ,  welcher  in  Folge  seiner 
Stellung  als  allgemeiner  Pfarrer  der  Diücase  die 
Ermächtigung  zu  gehen  hefugt  ist.  Das  preuss. 
L,  II.  Th.U.  Tlt,  11.  SS'  427  ff.,  hat  freiUch  die 
bekämpfte  Ansicht  und  legt  dem  Pfarrer  femer 
die  Pflicht  auf,  die  Erlsubnlss  stets  sohritllich  zu 
geben. 

<*  Denn  in  einem  solchen  Falle  wird  zwar  die 
Kompetenz  des  eigenen  Pfarrers  beseitigt,  aber 
ein  Kecht  auf  die  Benutzung  der  gsttesdienst- 
lichen  Anstalt  der  betreffenden  Pfarrei  ist  da- 
durch noch  nicht  von  selbst  gegeben, 

t*  Aber  wohl  In  der  Behausung  des  Parochianen 
und  seiner  Anvenvandien ,  weil  eben  durch  die 
Ermächtigung  die  Kompetenz  das  eigenen  Pfar- 
rers  beseitigt  und  die  des  fremden  eingetreten  ist. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  dnrcli  dieselbe. 
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parocAiaHa  und  scheiden  von  ihnen  anter  der  Bezeichnnng :  Jmütiimet  parochiak* '  die- 
jenigen gottesdieostlichen  Handlangen,  welche  anseer  den  bereits  genannt««  nidit  voa 
einem  andern,  selbst  in  der  Parochie  domioilirten  PrieBt«t  ohne  Eilanbniss  des  Pfarre», 
reap.  des  Bischofs  in  derselben  Torgenommen  werden  dflrfen ,  ahne  dass  freiUeh  diese 
Unterscheidnng  aaf  einem  haltbaren  Eintheitnngsprincip  beruht^.  Zn  dra  Amctiones 
parochiales ,  welche  die  Doktrin  den  jedem  Priester  ohne  ZuHtimmong  des  Pfairer« 
erl&nbten  Handlangen  (den  a.  g.  fvmtumet  mere  saeerdolalei]  entgegensetzt,  werden 
namenäich  gerechnet  die  Einsegnung  des  Taaf^telnes,  die  Einsegnnng  der  Wöchnerinuen 
und  die  Celebration  der  feierlichen  Hesse  am  grflnen  Donnerstag^. 

V.  Abweichnngen  von  den  gewöhnlichen  PfarrverhältniBsen. 
1.  Die  Eathedral-  und  EoUegiat-Eir eben.  In  der  ältesten  Zeit  hatte  der 
Bischof,  wie  er  die  Seelsorge  für  die  ganze  DiOcese  leitete,  aach  selbstverstindlich  die 
Wahrnehmung  derselben  an  der  Eathedral  ~  Kirche ,  aUo  fltr  die  bischöfliche  Stadt. 
Hierbei  wurde  er  durch  das  Presbyterium ,  vor  allem  aber  durch  den  ersten,  an  der 
Spitze  der  Priester  stehenden  Eleriker,  den  s.  g.  archipresbyter  *,  welcher  wohl  meistens 
nach  der  Anciennitat  ^,  indessen  mitunter  audi  unter  Nichtbeachtung  derselben  vom 
Bischof  ernannt  wurde ",  anterstützt.  Er  war  der  gesetzliche  Stellvertreter  des  letzteren 
für  die  Verwaltung  der  heiligen  Handlungen,  soweit  diese  nicht  den  bischöflichen  Ordo 
TOTBUSsetzten ,  hatte  mithm  statt  desselben  namentiich  die  Messe  ni  celebriren  snd  die 
Segnungen  zn  ertbeilen.  Femer  lag  ihm  die  Seelsorge  tlber  die  Priester  nnd  die  Leitong 
und  Kontrole  tlber  die  Verwaltung  der  Sakramente  durch  diese  ob '.  Daas  er  aber  da- 
neben in  der  alteren  Zeit  aach  erneu  Antheil  an  der  äusseren  Admiaiatration  der  Geschäfte 


1  B(.uiil.c.p.M2ff. 

^  Denn  dus  die  enteren  dem  Phrrer  mejgtens 
Natzen1)Tini^n,  ist  kein  ■usreiebeDdesKdteiinm, 
und  die  Definition  von  Bartas4l.  c.  c.  13.  n.  1, 
dasa  die  functiones  paroebiiles  diejenigen  sind, 
welche  von  dem  propriaa  parochns  Torgenommen 
werden ,  puBt  eben  so  gut  4d[  die  b.  g.  iura  pa- 
locliiilla. 

3  Vgl.  Im  Uebrigen  dw  von  Cletoena  XI.  be- 
stätigte Dekret  dei  Cougceg.  Rltnam  v.  10,  De- 
c«mbe[  1703,  welches  zur  Knischeidnng  der  zwi- 
schen den  Frarrem  und  veitlichen  BrüdeischaT- 
ten,  lesp.  den  Kapellanen  derselben  hinsichtlich 
dieser  Verhältnisse  eotatalidenen  Streitigkeiten 
erUsäen  worden  ist,  bei  Ben  ed.  XIV.  inst.  CV. 
n.  93  u,  belBouixl.  c.  p.  504. 

*  Thomassin  1.  c.  P.  I.  lib.  II.  c.  3ff.; 
Nardi  1.  c.  2,  320  IT. ;  Sinter  im,  Denkwür- 
digkeiten J.  1,  514  ff.  Schon  HIeronym.  ep.  id 
Susticum  (s.  c.  41.  C.  VII.  qu.  1]  kennt  den 
Ausdruck;  vgl.  auch  die  c.  T.  [a.  g.  stat.  antiqua 
oder  B.  g.  Cartb.  IV.)  Diät.  LXXXVIIl. 

a  Thomaesin  1.  c.  c.  3.  n.  4.;  a.  atich  ep. 
19.  Leon.  I.  ad  Dorum  Benev.  (opp.  ed.  Bai' 
lerln.  1,733). 

S  Liberati  Carthag.  breviar.  c.  14  (Mansl  9, 
<my.  „noTisiime  in  Proteiiani  uniTerMrum  sen- 
tentia  declinavit,  utique  cui  et  Diosconis  (von 
Alexandrien)  commenditit  ecclesiam,  qul  et  eum 
«Tchipresbyterum  fecerat". 

'  Die  Trüheste  Stelle ,  welche  sich  ausfQhrlii'h 
Ober  seine  Funktionen  Terbreltet,  ist  c.  i.%.  12 
(Isldot.)  Dist.  XXV  =  c.  1.  X.  de  oWdo  archi- 
presb,  I.  24  niit  der  unrichtigen  Inskription - 
ei  ronc,  Tolet. :  _ArrhipTe<b)1er  tero  se  e?!e  suh 


■rchidlacono  eiu^que  prseceptU,  eloot  episcopi 
sni  seilt  obedire  et  (quod  specitliter  ad  eias  ni> 
nistcrium  pertinet)  snprs  omnea  preabj-teios  in 
ordine  poeitoa  cuiam  agere  et  sssldne  in  ecclesii 
Stare  et  quando  episcopi  sul  absenti*  oootig^ii. 
ipse  Tice  eins  missinim  eolemnia  celebret  et  cnl- 
lectas  dicat  vel  cui  ipse  IniuDierit",  Darüber, 
dass  der  das  VerhUtnias  des  Enpriesters  moi 
Aichldiakon  betreffende  Anfang  des  Kapitels  aaf 
späterer  Interpolation  beruht,  »eiche  »llerfrülie- 
stens  Im  ö.  Jahrhundert  vorgenommen  sein  kinn, 
a.  oben  S.  186.  n.  4.  und  S.  192.  n.  B;  vg). 
femnc,  S(Leopapa?)X.  eod. :  „OfUciBm  atchi- 
presbyteri  de  urbe  coaatat,  quande  ibi  praesul 
defuecit,  vice  eins  officium  inchoare  ,  beiieilictin- 
nea  presbyteralea  in  ecclesia  dme,  miasam,  quin- 
do  volueiit  cantare  vel  cui  de  sacerdotibua  iua- 
serit.  Qnanda  veto  episcopus  missam  canit,  debft 
praecipete  sacerdotibus ,  nt  Induant  se  vestibui 
aacris  et  qiialiter  ad  missam  procedant.  Debet 
eiiim  praeclpere  cuatodi  ecclesiae.  Dt  in  sacrario 
eucharistia  Christi  propter  iuftrmos  qou  desii, 
Debet  InfinniB  providere  et  piovidenda  praeciperc 
sacerdotibus  ne  forte  sine  confesslone  vel  conlii- 
matione  corporis  et  sanguinis  .  .  .  lesn  Christi 
moriantur;  confessiones  vero  peccatorum  eomni 
qui  a  forie  venlunt ,  recipere  cum  omoibus  sacer- 
dotibus et  eiinde  per  proviaionem  pontiflcis  ma- 
gnam  debet  illU  adhibere  curam.  Ad  cbristiaiio« 
quoqne  faciendos  et  baptiundoa  infantei  et  ad 
siiccnrrendum  omnia  a  sacerdotlbna  per  inasionem 
ilMiis  flant".  8,  auch  Th.  I.  S.  3Ö9.  n.  2.  Seine 
Unentbehrllchkeit  Im  älteren  Organismus  des 
Preabyterlums  beweist  c.  10  F.meril.  a,  666  (^-S. 
]fi6.  n.  T). 
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des  BiBthame  hatte,  ei^ebt  der  Ürngtud,  dasB  ihn  der  Bischof  bei  eeioer  Verhioderung 
zum  MetFopolitan-Koncil  Bandte ',  nnd  er  ferner  in  Gemeiaechaft  mit  dem  Archidiakon  die 
Gescli&fte  wKhrend  der  6ediBrakan£  leiten  mnsste^.  In  Folge  der  Bedeutung,  welche 
die  Archidiakonen  schon  fiHh  erlangt  haben,  hat  er  aber  seinen  Äntheil  an  der  änseeren 
Administration  verloren.  Damit  ist  sein  Wlrknngakreia  nicht  nur  blos  auf  jene  eret 
enrihnten  Handlungen  beschrankt,  sondern  auch aeineStellung,  welche  fHlher  eine  höhere 
als  die  des  Archidiakons  war  3  und  ihm  zweifellos  den  Vorraug  vor  demselben  zusicherte  *, 
IierabgedrOckt  worden,  so  dass  der  letztere  sogar  TieUaoh  diePräcedenz  von  ihm  erlangt 
hat^  Diese  Bntwickinng  ist  durch  die  Ausbildung  der  vita  communis  noch  befördert 
worden,  da  der  Archidiakon  in  Folge  dessen  vielfach  als  Propst  an  die  Spitze  des 
Kapitels  trat,  wfthrend  der  Archipreebyter ,  dessen  Funktional  Öfters  mit  denen  des 
Dekans  vereinigt  wurdeu,  erst  die  zweite  Stellung  in  demselben  einn^m<i.  Allerdin^ 
hitte  an  und  Air  sich  das  gemeiusame  Leben  der  Kleriker  keineswegs  eine  Yer&ndorung 
der  Stellung  des  Eathedral  -  Erzpriestws  bedingt ,  welcher  nunmehr  im  GegcnsatB  zu 
den  archipresbyteri  rnrales  den  Namen  archipreabyter  munictpaU»^  od«  arck^resbi/ltr  de 
urbe^  erhielt.  Denn  wenngleich  äer  letztere  oft  nicht  mehr  an  den  Kathedralen  erwlUint 
wird,  so  rührt  das  nur  daher,  dass  fUr  den  betreffenden,  seine  FuiAtionen  vergehenden 
Geistlichen  die  der  Stiftsverfaesung  entnommene  Bezeichnung,  also  der  Ausdruck: 
Dekan,  ausschliesslieh  in  Gebrauch  gekommen  ist",  und  andererseits  hat  sich  daneben 
nch  fort  and  fbrt  bis  in  die  heutige  Zeit  nicht  nur  die  Bezeichnung  von  Arcbipresbyter 
BSi  eine  der  Dignitlten  an  den  Katbedralstiftem  erhalten  "*,  sondern  sie  ist  auch  sogar 
»nf  die  der  Eollegiatkirchen  Qbeigegangen  ".  Eine  Veränderung  in  der  ursprünglichen 
Stellung  des  Archipresbyters  trat  vielmehr  erat  durch  die  früher  besprochene  Einfllh- 
niDg  der  Parochien  in  den  Stfidten  ein  '^.  Dadurch  wurde  erstens  ein  Theil  des  städti- 
schen Bezirkes  in  seelsorgerischer  Hinsicht  von  der  Kathedrale  losgelfist ,  und  in  Folge 
dessen  sind  die  Befugniss  des  Archipresbyters  und  der  ihm  zur  Seite  stehenden  anderen 

'  c.  5.  Enerlt.  cit. :  „Ad  Satin  tkoien  peteo-  gaUs  yUits  unumqueinque  pUrem  fimtllM  eon- 

ntm  iion  tliter  nisi  aut  arcbipresbyteium  säum  lenUnt,  qnitinus  Um  ip.-l  quam  omnes  in  eOTDm 

dinget ,    aut     ai    aichipresbitaro    ImpoaslbUiUa  domlbaa  commorantes  qnl  publice  crimlna  par- 

foerit,  presbyterum  utilem  .  .  .  .  »  (ergo  episco-  petr»rnnt ,   pnblice  peniteant ;   qui  vero  occnlle 

poinm  Intet  presbjleros  se de re  et  qaieqne  in  ea  deliqueiuiit,  illiscontiteantur,  qnoa  epiacopi  etple- 

roncilJD  Aierint  acta  Ecire  et  snbacribere,    Iniu-  binm  ■rchipresbiteri  idoneos  ad  eecreciora  lulnera 


D  hoc  accipit  coeCus  noster,  ut  qalgquam  mentiaju  med)co9  elegeiinl.  . .  ,    Similiter  a 

episi^oporain  diacDntim  ad  suam  peTiOoam  diiigatj  et  in  Eingulis   urbiam   vicis   et  lubur- 

Mc  enim   qoia  pieabyteris  innioi  eaae  lidetui,  binig  per  mu  nicip  sie  m  aichipiesbite- 

ledere  cum   epiecopis  in  concillo,   nuDa  latione  ram  et   leliqnos   ei  piesbiteris  strenuos  mini- 

permlttitut".  stroa  procuret  eplscopuB". 

*  Th.  I,  S.  220.  223.  359.  und  oben  S,  228.  ^  c,  3  cit.  X.  I.  24.  In  dem  Sommarium  dazn, 
f.  ilbrigens  auch  c.  7.  Dist.  LXXXVIII  u.  c.  7  von  An  Ion.  de  Butrio  wird  er;  arcbipresbyter 
Btacar.  I.  a.  &63.  civitatensia  genannt. 

3  S.  die    S.  186  angegebenen  Vorginge  üljer  »  S.  oben  S.  93.  Die  IdentiUt  Ton  ArchiprCF  - 

die  Beföidernng  von  ATchidlaltonen  zu  Priestern,  b^ter  und  Dekan  ergeben  übrigens  auch  die  S.  9ä 

welche  ergeben ,  daaa  dsroala  die  letzteren ,  alao  n.  '3  angefahrten  Stellen.   In  der  Regel  Chrode- 

Tor  allem  anch  der  Archlpreabytei ,  eine  hdhere  ganga  hat  man   ofTenbat  den  Erzpriettei  unter 

Kangatufe  iti  der  Hierarchie  hatten,   und  c.  &.  dem  custos  s.  Stephani  (der  Kathedrale)  za  en- 

KmerJt.  cit.  (Note  l).  eben.  s.  S.  103. 

*  Daa  beweist  der  Umstand ,  dass  er  in  den  ">  S.  Ü3.  94,  und  die  Anmerkungen  dazn;  Tgl. 
»teUenTb.  1.  S.  220.223.  Mets  luerat  genannt  ferner  Ugbelli  3,206  u.  oben  S.  116,  n. 8.  a.  K. 
wird.    S.  aiiKh die  vorige  Note,  <>  .So  z.  B.  in  Mailand,  a.  Ughelli  4,  22.  23. 

"  S.  die   8.  302.  n.   i.    twaprot^hene  Interpo-  Auch  Jetzt   kommt  dieae  DIgnitit  noch  in  den 

laUon.  Kollegiatkirchen  vor,   b.  Analerta  1861.  p.  416. 

*■  H.  oben  S.  89.  ÖJt,  lieber  die  archipresbyteri  bei  den  nlmi-ichen  Klr- 

'  Convent.  Ticin.  a.  860,  c.  6  (LL.  1 ,  .397J:  eben  rgl.  Th.  I.  S.  378.  370. 

-Oportet  enim,  ut  plebium  arphiprertlterl  per  sin-  '-  S.  oben  8.  279. 
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I.  Die  Hierarchie  and  die  LeituDg  der  Kirche  durcb  dieselbe. 


li.t 


Kanoniker  mit  priesterlicliem  Ordo  aaf  den  Rayos  der  Kathedrale ,  also  anf  die  tuuipt- 
sftchlich  in  demselben  wohnenden  Mitglieder  und  sonstigen  Angehörigen,  i.  B.  die 
Vikarien,  niederen  Beamten  des  Stiftes  beschränkt  worden'.  Femer  aber  hat 
die  Umbildnng  des  Kapitels  za  einer  dem  Bischof  selbststAndig  gegenObertretenden 
KorporatJoD  hinsicfatlicli  du  Verwaltung  der  Seelsorge  i^eichfalls  bedeutende  Verfinde- 
mögen  hervorgerufen,  denn  oft  erwarb  das  Kapitel  aelbst  die  als  nutzbar  betrachteten 
Pfarreirechte  ^,  und  keineswegs  hat  der  archipresbyter  überall  die  ihm  frQber  als  gesetz- 
lichem Stellvertreter  des  Bischofs  obliegende  Seelsorge  za  eigenem  Rechte  als  ein  Ännexiim 
seiner  Dignität  sich  zu  erhalten  gewnsst^.  In  solchen  Fällen  *  war  das  Kapitel  als  Kor- 
poration Pfarrer,  und  Übte  dann  die  Seelsoi^  tlieils  durch  einzelne  dazu  depntirte 
Hitglieder,  welche  auch  die  Dignitarien  sein  konnten  ^,  tlieils  durch  andere  damit  beauf- 
tragte Priester^  aus,  d.  b.  das  Kapitel  hatte  die  s.  g.  cnra  /mbiiualis'',  während  die 
Vertreter  die  a.  g.  cura  arluaUa  ausübten  >*.  Ebenso  wie  dem  ganzen  Kapitel  konnten 
aber  die  Pfarrrechte  auch  ausser  dem  Erzpriester  einer  beatinunten  Domherrn  stelle  ^ 
oder  mehreren  derselben  zu  eigenem  Rechte  zustehen,  und  die  Inhaber  dieser  dann  ^eich- 
falis  wieder  einen  Vikar  zur  Verwaltung  der  Pfarrei  einsetzen  «>.  Ja  mitunter  ist  wohl  auch 
von  demKapitel  selbst  eine  Pfarrei  in  der  Weise  anf  den  Bischof  flbergegangen,  dass  die 
Ffai'reinkanfte  bisch j^fliches  Tafel-  oder  Mensal-Out  geworden  sind  ".  Ganz  dieselben 
Erscheinungen  finden  sich  bei  den  Kollegiatkapiteln ,  welche  vielfach  von  vornherein 
Pfarr-Kirchen  waren ,  and  bei  denen  jene  privatrecbtiiche  Behandlung  der  Pfarrei- 
rechte  um  so  leichter  Boden  gewann ,  als  es  hier  nicht  erst  einer  AuBeinandersetzuDg 
mit  dem  Bischof  bedurße  '^. 

WSrdtnein,  subs.  2,  372.  Die  l«Uten  An- 
fQhningeD  ergeben,  disiniituutereln  eigeiiecKi- 
nontlut  für  dte  Seelsarge  mit  der  Qualität  ala  Per- 
umtt  bestand,  und  diBi  der  Pfarrer  lugleich  eiiic 
dem  Amt  des  Rural-Arcbipresbyter»  ähnliche 
Stellung  für  die  übrigen  Ffarreieu  dei  Stadt  und 
Umgebung  ei [i nahm, 

10  So  soll  nach  der  coiiat.  Gregor.  XVI.  dt.{Nol£7) 
die  cura  habitualls  bei  6  von  den  24  Kanonikern 
Bein,  die  actualis  aber  einem  der  T  mansionarii 
übertragen  Koiden. 

»  Du  mau  das  Verhältnias  In  dem  Anil.lS^'' 
p.  1168  u.  163U  mitgetbeilten  Fall  gewesen  sein, 
wo  der  Biacbor  die  Ibm  an  der  Kathedrale  lu- 
etehende  Seelaorge  einem  von  ihm  unter  de» 
Domherrn  luigetrühlten ,  a.  g.  primicetlus  auf 
Wldemir  aberlrug,  dai  Kapitel  aber  daneben 
darch  den  Hebdomadariua  [a.  S.  142)  geirisee 
Pfair-Funktionen,  so  z,  B.  die  Segnung  des  Tanf- 
Bteinea,  die  Beiiediktlon  der  Häuser  am  Cbarssm- 
slag  u.  s.  w.  vorzunehmen  berechtigt  war. 

'^  S.  die  vorhergehend en  Noten.  Daa  Ange- 
führte zeigt,  dass  die  Angabe  bei  Müller, 
Leilkon  dea  Kirchenreehta,  2.  Ausg.  1,427  u.d. 
W,  , Chorpfarrer"  und  belRiehter,  K.  E.  S- 139, 
die  Seelsorge  an  der  biscbüfllchen  Kirche  hat« 
einem  Mltgliede  des  Kapitels  abgelegen,  unWi 
dem  sie  von  einem  Vikar  als  subciistoE  oder  Choi' 
pfarrer  für  die  Stiftsangehörlgen  verwaltet  *or* 
den  sei  und  dass  daneben  noch  besondere  Don' 
pfarrelen  mit  eigenen  Dotationen  bestanden  Ut- 
len ,  deren  Inhaber  nicht  Mitglieder  des  Slino 
gewesen  und  einen  auagedehnlen  Sprengel  tl<^■ 
aessen,  za  aebr  gcnecalislrt. 


•  Ennen,  Oeachlcbte  der  Stadt  Köln  1,  705; 
Über  Osnabrück  a.  S.  279.  n.  4. 

»  S.  S.  280. 

3  Freilich  Ist  du  noch  Jetit  In  Mailand  der  Fall, 
B.  S.  116.  n.  8. 

*  Da  die  mittelalterlUben  Quellen  über  diese 
Verhältnisse  In  Bezug  auf  die  Kathedralkirchen 
sehr  spärlich  sind,  so  habe  Ich  die  heatigen  Kln- 
richtungen  und  die  der  Kolleglilkircben  ,  «elcJie 
beide  Schlüsse  auf  die  hier  in  Rede  stehenden 
Punkte  gestatten,  mit  herangezogen. 

s  So  durch  den  Archipresbyter  in  FraskatI  u. 
Noil,  Acta  s.  aed.  decerpt.  2,  548.  551 ;  den  De- 
kui  In  HonteUaskone,  a.  ibid.  2,  549. 

0  So  In  Nepi,  I.  c.  3,  549;  in  Savona'ibid.  2, 
5r>l ;  vgl.  auch  ibid.  p.  553. 

''  Das  ist  der  lechniacbe  Ausdrank  in  den  Kon- 
flstorlal- Akten,  a.  z.  B.  Ibid.  2,  548.  551,  und 
In  den  pipatllchen  Schreiben,  s.  Const.  Gregor. 
XVI.  18:13.  SS'  3  ff-  B"»'  Koni'  "iit-  i^.  '^^^■ 

"  Deren  Stellung  war  aber  eine  sehr  verschie- 
dene ,  denn  sie  kannten  theils  auf  die  cura  actua- 
lU  ein  festes  Recht  haben,  was  bei  den  Digni- 
titen  melatena  der  Fall  wai,  oder  blos  ad  nutum 
amovibiles,  anch  des  Blaehofa  angestellt  sein,  s. 
Acu  8.  sed.  2,  550.  593;  Anal.  1855.  p,  2041 
(Kapitel  von  St.  Johann  im  Lateran)  und  die 
vorhergehendsD  Noten. 

8  So  demPropat  in  S.  MInlato,  a.  ibid.  2,  fi52, 
dem  Prior,  Anal.  1855.  p.  1281;  ältere  I'rbun- 
den  für  Kollegiathirchen,  s.  S.  95.  n.  1  (hier  dem 
Propst,   nachmals   dem  Dekan):   S.  104.  n.  11 

i hier  erat  dem  custoa,  dann  dem  subcuslos) ,  S. 
05  (dem  custoe),  Würdtwein  nova  subs.  1, 
212;    Mayer  thea.    1,   206.  207;    2,  329    und 
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Die  Pfnrrer  nach  heutigem  Kecht  (Mehrheit  der  P&rrer] . 


Von  tlen  deutsehen  UrnecbreibungsBchTeiben  stellen  die  preuesisehe  und  bu- 
rüche  den  Bcbon  oben  erwähnten  Gmodsatz  auf,  dass  die  cnra  aninumun  habituell  dem 
Kapitel  zuatebt,  und  durch  einen  von  den  Kanonikern  aoezu wählenden,  Tom  Bischof 
in  bestitigöuden  Kapitularen  actaaliter  auBzntkben  ist'. 

2.  Mehrheit  der  Pfarrer.  Während  es  der  Katur  der  Sache  ang^meBBen 
isl,  dass  in  einem  bestimmten  Bezirk  nur  ein  Geistlicher  allein  die  Pfarrseelsoi^  aus- 
Bbt,  hat  sich  doch  bei  der  allmählichen  Entstehung  der  Pfarreien  in  den  Städten  nnd 
bei  der  öfters  sich  findenden  Einrichtung ,  daas  die  Mitglieder  der  Stifter  abwechselnd 
die  Seelsorge  ausübten  oder  mehrere  Stellvertreter  emannt«n ,  mitunter  auch  wohl  in 
Folge  des  Verwischens  des  persCnlichen  Eintheilnngsprincips  (z.  B.  bei  verschiedenen 
Kirchen  wegen  des  allmählichen  Fortfalls  der  zu  ihr  als  solcher  eingepfarrten  Familien  ^ 
trotz  der  Vorschrift  des  TridentinumB  '  und  der  Fartikular-Synoden  *  bis  in  unsere  Zeit  die 
Sugnlarität  erhalten,  dass  mehrere  Personen  in  soUdum  Pfarrei -Rechte  Aber  denselben 
Beiirk  besitzen^.  Von  manchen  Kaoonisteu  ist  eine  derartige  Gemeinechaß  für  recht- 
lich iui2nl&8»g  erklärt  worden ",  indessen  findet  sich  kein  ansdrackliches  Verbot  da- 
gegen' ,  und  wenngleich  die  Praxis  der  Kurial-Behörden  in  Uebereinstimmiing  mit  den 
«bea  erwähnten  Koncihen  jene  Verhältnisse  wegen  der  dadurch  faervoinerafenen  Inkon- 
venienzen  eo  viel  wie  mSglich  zu  beseitigen  gesucht  hat,  so  und  dieselben  doch  niemals  von 


>  Balle  De  salute  animar.  a.  1821  für  Preua- 
senT  „Porro  in  quilibet  ex  aiitedictls  eccleiiis 
tarn  ircbiepiscopalibua  quam  epiäcopalibus  ani' 
munDi  parocbisnoTum  cura  habitiialis  residebit 
p«BM  espitiilum ,  Mtn«lis  Tero  »b  uno  e  capEtula- 
nbu9  td  hoc  expresse  desigiisndo  et  piaevio  exa- 
miae  ad  formani  sacroTum  canonum  ab  OTdinario 
ipprobando  cum  Ticdriotoni  aasUio  eiarcebitur" ; 
l^rir  K5ln  Tgl.  auch  das  Restitution  ad  iplom  toh 
Iö2ü.  §§.  6.  9.  11  u.  die  Statuten  v.  1030.  S.  1 
W  Uflffer,  Forwhungen  S,  340.  350),  die 
biiiiscfaeCircamacTiptionsbaUeTom  l.Aplil  ISIU 
(Veiss,  corp.  im.  eccles.  S.  134)  Btlmmt  fast 
«Srtlich  tnit  der  preuasiachen  Qberein.  In  denen 
fälBtanovei  and  für  die  oberrheinische  Kiicheii- 
proTinz  i^t  nichts  über  diesen  Punkt  bestimmt. 

-  Dass  mitiinlec  auch  von  den  Patronen  eine 
Kficbe  an  mehrere  in  solidum  verliehen  worden 
ist.  erglebt  das  dagegen  eifernde  coao.  Londin. 
a.  1237  e.  12  (Haidouin  7,  296%  Jedocb  fi3b- 
ren  die  im  Text  emtibnten  Verhältaiise  nicht, 
<o  T  h  o  m  a  s  3  f  n  1.  c.  P.  I.  IIb.  I.  c.  29.  n.  ö.  6, 
■uiicUtesslich  not  diese  MlssbriLuche  lurück. 
l'ebei  das  Vorkomoien  von  parocbi  in  salidum 
^eI.  ausser  den  Seelleji  in  den  folgenden  Noten 
noch  Petri  Caiitoris  (saec.  Xll)  verbum  abbrevia- 
mm  c.  31.  Montibaa  1639.  p.  90. 
■»  ,Sess.  XXIV.  0.  13.  de  ref.  (S.  281.  n.  l.J, 
*  Schon  r.  3ti  Carapin.  a,  1238  (Hardouin 
T.  322J  bestimmt:   „ut  si  plures  capolUni  paro- 

eantut  adiudicatiooe  et  cnndemnatione  pro  qua- 
liute  rel  facto  per  aplicopam  competenti'' ^  s. 
ferner  c.  10.  Palentin.  a.  1322  (Hardouin  7, 
1470);  K.  IX.  n.  8,  Medioiaa,  a.  1Ö70  (ibid.  10, 
1194):  ^Cnm  frequsnter  varia  sequantur  incom- 
moda,  Iit«a  et  contentionea  ex  eo  quod  in  una  ea- 
demque  eccLeeia  plures  putores  aactoritale  pares 
(itt  parochiae  praeaint,  aynodns  prorincialla  in 
UiDaetaiui.  Elichiarecht.  U, 


aaquenda  dispoEitlonem  concilii  Tridentini  statuit 
, . . ,  ut  episcopiu  in  buiusmodl  loci)  aniculque 
paetori  suum  propiinm  et  peculiarem  asaigael 
populom,  deputando  eutque  cerlaa  plateas,  vicos 
et  regiones  quarun^  quisque  curam  gerat  aut  di- 
versas  portionas  ad  unocn  pastorem  reducat,  qui 
tarnen  sub  se  tot  hibeat  adlutores,  quod  enint 
populo  necessarii:  aut  uttliort  modo,  piout  loci 
qualilas  exegerit,  piovideat^. 

»  ä.   z.  S.  Acta  decerpt.  s.  sed.  4,  402.  423 
u.  S.  306.  n,  1  u.  ü:    vgl.    auch   Nardi   1,  c,  ' 
2,  498- 

<  Hieion.  Gonzalez  ad  reg.  VIII.  canceU. 
gl.  6.  n.  42  ff.;  Bat  bo  aal.  c.  P.  I.  c.  1,  D.43ff.i 
Card,  de  Luca,  discurs.  9  in  concil.  Tident. 
n.  4  tt.i  Reiffenatuel,  ius.  can.  III.  b. 
n.   30. 

''  Von  den  eben  angefühlten  Kanonisten  wird 
zwar  Bezug  genommen  auf  c,  Ib  (Alex,  HL)  X. 
de  ptaeb.  111.  ü  ;  c.  41  fldieroD.)  C.  VII.  qu.  1 ; 
c.  4  (iiic.)  C.  XXI.  qu.  2,  aber  die  ersten  beiden 
Stellen  beweisen  nicht  das  Mindeste,  die  dritte 
spricht  zwar  den  Qrundiatz  aus:  „una  ecclesla 
non  potest  divldi  inter  plures  presbyteroi ,  sed 
unum  tantummodo  habebit  sacerdotem",  entbehrt 
aber  JedealaUa  der  Gesetzea kraft.  Das  Tridenli' 
num  selbst  verpüichtet  Sesa.  XXIV.  c.  13  de  ref. 
(S.  2S1.  n.  1}  die  Blachöfe  nicht  unbedingt  zur 
Beaeiiigiing  der  erwähnten  Verhiltnisae.  ■  Unter 
diesen  UmslJlnden  kann  denn  auch  aus  der  Ana- 
logie des  zwei  Bischöfe  für  eine  DlGcese  verbie- 
tenden c-  14.  X,  de  Ott.  ind.  ordin.  J.  31  (a.  S- 
39,  n.  b  u.  S.  40.  n.  '2)  und  der  Vergleichung 
de;  Verhaltoisaea  das  Pfarrers  zu  aeiner  Parochic 
mit  der  Ehe,  wdche  abgoMhen  von  e.  4.  C.  XXI. 
qu.  1  in  den  Quellen  Dur  für  die  Stellung  des 
Biichafs  ZOT  Diöcese  vorkommt  (s.  Nardi  I.e. 
~  fr.)  nichts  gefolgert  werden.    S.  auch 
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1.  Die  Hierarchie  nnd  die  Leitung  der  Kirche  darch  dieselbe. 


15. 9i. 


der  Kurie  tür  absolut  unstatthaft  erachtet  worden '.  b  derartigen  Pillen  ist  den 
Parochianen  gegenflber  jeder  der  vergcliiedenen  Pfarrer  zu  den  von  ersteren  begehrten 
Parochial  -  Handlungen  berechtigt^,  wegen  der  Vornahme  der  gotteadienBÜicben 
FunkUdnen,  welche  nur  einer  Tomehmen  kann  (so  z.  B.  der  Celebrirnng  der  Pfarr- 
Hesse)  muss  Mangels  einer  Veratflndigung  seitens  des  Bischofs  ein  fester  Modus  der 
Abwechseiong  ^  festgesetzt  werden.  Ein  solcher  kann  auch  Ibr  die  übrigen  Funktionen 
angeordnet  sein,  entbindet  dann  ^>er  den  nicht  an  der  Reihe  befindlichen  Pfarrer 
keineswegs  von  der  Pflicht,  im  Nothbll  fUr  den  verhinderten  Genossen  einzutreten  >. 
Freilich  erscheint  ein  derart^  Alterniren  da,  wo  die  Einkünfte  ans  den  Pfarr-Hand- 
Inngen  jedem  Einzelnen  fUr  die  von  ihm  vorgenommenen  Funktionen  zufliessen,  bedenk- 
lieh, nnd  deshalb  hat  die  Congregatlo  Concilii  dieses  Abwechseln  mitunter  beseitigt,  nnd 
zugleich  die  Bildung  einer  gemeinschaftlichen ,  anf  die  verschiedenen  Pfarrer  gleich- 
m&Bsig  zu  vertheilenden  Hasse  ans  den  Emolumenten  angeordnet^. 

3.  Beschränkung  des  materiellen  Umfange  der  Pfarr-Rechte. 
lu  Folge  der  alhnählichen  Entwicklung  der  Pfarr-Eintheilung,  bei  deren  weiterar  gpe- 
zialisirong  die  get^rapblschen  Sprengel  der  frttberen  Kirchen  noUtwendiger  Weise  dae 
Verkleinerung  nnd  die  an  diesen  angestellten  Oeistlichen  eine  Vermindemsg  ihres 
Einflusses  und  auch  ihrer  Emolnmente  erldden  mussten,  löste  man  die  in  dem  ur- 
sprünglichen grossen  Parochial- Bezirk  neu  errichteten  Pfarrkirchen  oder  die  splter 
mit  dieser  Qualität  b^abten  Oratorien "  nicht  immer  vollständig  von  dem  Verbände  mit 
der  alten  Kirche  los,  welche  in  dieser  ihrer  Eigenschaft  als  ecdma  maier  in  den  mittel- 
alterlichen  Quellen   beteichnet    wird',    nnd  das  um  so  weniger  als  man  zunächst 


'  So  ist  bei  dei  ReoiguiluUoti  des  KipiteU  vod 
fiLbiaco  Im  J.  1791  bestimmt  woiden,  d üb  der 
Rtzpriester  nnd  Piimiceriui  „  vera  et  pioprie 
piTDchl  e[  snimsrum  putoies  eint  et  cenaenntui", 
Anilect.  1861.  p.  978.  Beispiel  einer  Kollegist- 
kliche ,  all  der  die  den  KinonilieTn  zustehende 
cura  lubltuaJis  dnrch  Jähilich  moi  ans  der  Mitte 
derselben  gewählte,  vom  Bischof  appiobirte  Mit- 
glieder des  Stiftea  ausgeübt  wird,  ibid.  180.'). 
p.  3IT3.  S.  auch  Note  Q.  Freilich  hat  die  C'ongr. 
('ourilil  andereraeita  deiartlie  Verhältnisse,  wo 
■ie  in  tliizutriglicbkeiten  gefühlt  haben ,  besei- 
tigt, so  in  einem  Fall,  In  welchem  der  Fropal  und 
Ewei  BeneSciaten  diePfarr-Rer.hte  ausGbten  und 
der  Blichof  featgesetit  hatte ,  dasi  letztere  „una 
RUm  praapoailo  insimul  et  in  solidum  euram  ani- 
inarum  ei.e[cent,  qDamTls  peculiari  modo  illlus 
exereitium  per  menses  Inter  leae  alternent,  nempe 
praepositul  per  dao«  el  praebendatl  singnli  per 
singulo«  mensea  absque  eo  quod  tarnen  ab  eodem 
exercitio  ullug  umquam  ee  extraneum  aen  ex- 
cmptnm  faciat",  ■.  Anal.  1361.  p.  970. 

s  Boulil.  c.  p.  197. 

3  Ein  solcher  FaU,  z.  B.  ein  wöchentlichea  AlWr- 
niren  bei  Oardellini,  decreta  auth.  Con(|[reg. 
>.  ritnum.  ed.  I».  n.  3833.  [J,  172), 

*  Du  folgt  daraus,  dasa  in  diesen  Fällen  auch 
den  Einzelnen  die  Pflicht  in  solidum  obliegt. 

^  So  hat  die  Congr.  Condlil  in  einem  FaU  von 
1757  (Theaaurua  resolnt.  26,  63.  67)  nach  Ver- 
neinung des  Doblums:  „an  alt  locua  reductioni 
dnorum  paiochorum  nnins  eiosdem  parochialla 
Oaatrt  Hadamae  ad  unnm  aolum  parochnm ,  qui 
enuB  habeat  retinendi  capeUannm  coadiutorem  in 


mabepiscopaapprobaDdum"  angeord- 
net: „Negatiie,  eplscopus  incumhal  eierceri  die- 
tim  cuiam  animaium  per  utrumque  aublata  altec- 

communia  ex  incertis  emolumentis  aequaliler  di- 

n  F.in  Beiapiel  i.  d.  dipl.  a.  106U,  Usser- 
mann,  episc.  Wlicebarg.  cod.  piob.  p.22:  -De- 
minlcalea  capellas  ,  .  .  Huggibuic  et  AlTalteren 
cum  dote,  plebe  et  decimls  auii  ab  omni  parro' 
chia  liberas  eaae  conaCitulmus  et  in  Tillis  utriqur 
deatinatia  btptisml,  confeasionis.  commnnionis  et 
sepulturae  perpetuam  haheant  liberCatem  ei  e^ 
decimia   villaram    adiacentlum   quietam   p<»ae*' 

'Dipl.  a.  1059  bei  Lappenberg,  hamb. 
Urkdhch.  -'S.  S'^i  dlpl.  a.  1187  hei  Moser,  Ir- 
kunden  x.  Oanabr.  Gesch.  n.  84  (sämmtl.  Werti-, 
berausg.  von  Abeken  8,  121):  „binr  eat,  quod 
homlnea  de  villis,  vid.  Siemmemuhlen,  hollhusen 
et  omnes  hia  colleglis  i.  e.  burachapiia  attinenles 
...  ah  ecclesia  Damme  et  ooini  eiui  obsequi« 
(exrepta  synodo  quam  Ibi  aolito  more  tenebnnt) 
uaenaii  paatoria  Theitmari  et  sul  vlctrii  Henrici 
liberaTimus  et  eis  in  eccleaia  Steinfelde  quam  de 
«uo  patrlmonio  et  eleemosinia  constroiennt,  efn- 
gnlarem  aac>«rdolem ,  baptismum ,  aepullnrnn 
libere  i'Onceasimus,  Htatulmns  etiam,  ulquotiej 
cum  novua  aacerdos  in  praefata  eeclesia  lii  in»t"- 
tu«idus,  nie  a  praedictis  hominibua  conenvu 
paatoria  matricla  eccleaiie  eleetua  eteldMp"^'' 
ptaeaentato»  »b  ipao  Inveatiator'.  UeWofie  B«- 
deutung  von  eccleaia  mater  als  PfaTTkliR 
Anführungen  zii  S.  383.  u.  ^ 
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dabei  DUr  mit  Rücksicht  anf  die  gerade  obwaltenden  Umat&nde  verfuhr,  nnd  ferner  die 
mittelalterliche  Änechaniuig,  die  einzelnen  thatsächlichen  VerhiÜtDiBae  anBSchlieesUch 
in  ihrer  Beziehung  auf  das  Recbtssabjekt  ale  subjektiTe  Berechtigung  erfaaste ,  aber 
nidit  fthig  war ,  anter  objektiver  Betrachtung  den  Begriff  eines  anf  alle  gleicharü^n 
ThatuniBtftiide  zur  Anwendung  kommenden  allgemeinen  Rechtinstituteg  zu  abstrahirsn '. 
HieranB  erklärt  sich  nicht  nor  daa  Vorkommen  mannichfacher  Belastungen  einzelner 
Pbrrkirchen  zu  Gunsten  der  ecdeaiae  matres  in  dem  eben  gedachten  Sinne  ^,  sondern 
auch  das  Fehlen  einzelner,  eonst  gewöhnlich  den  Parochial  -  Kirchen  zustehender 
Berechti^ngen.  Vor  Allem  haben  einzelne  der  letzleren  nnd  namentlich  die  in  den 
Städten  ^  belegenen  bis  anf  den  heutigen  Tag  nicht  die  Krlaubnise  erlangt,  die  Taufen 
bei  sich  vomehmen  zn  dürfen,  nnd  darum  ist  selbst  noch  jetzt,  obwohl  ftlr  die  Regel 
schon  seit  alter  Zelt  Tauf-  und  Pfarrkirche  identisch  sind*,  doch  ecclesia  haptia- 
malis  mit  ecclesia  parocbialis  nicht  vollkommen  gleichbedeutend^.  Die 
ecclesia  baptismalis  -wird  im  Gegensatz  zu  den  anderen  Pfarrkirchen,  welche  die  Taufe 
ihrer  Parochianen  bei  ihr  vornehmen  lassen  masaen",  ecclesia  mater  und  ihro 
dadurch  herheigefUirte  angesehene  Btellnng:  matricitas  genannt.  Soll  diese  aber 
eine  matricitas  im  eigentlichen  Sinn  sein,  so  acblieast  sie  jede  Tanf-Berechtigung  der 
P&rrer  der  anderen  Kirchen  ans',  während  das  Verhältnisa  auch  so  gestaltet  sein 
kann,  dass  die  letzteren  selbst  ihre  PAurklnder  in  der  ecclesia  baptismalis,  nur  nicht  in 
ihrer  eigenen,  zu  tanfen  berechtigt  sind**. 

Ebenso  können  dem  Pfarrer,  resp.  der  Pfarrkirche  andere  der  oben  aufgezahlten 
Befugnisse  fehlen,  aber  wenn  die  betreffende  Kirche  nnd  der  an  dieser  angestellte  Geistliche 
Oberhaupt  noch  die  Eigenschaft  ala  Parochial -Kirche,  resp.  als  Pfarrer  besitzen  sollen, 
so  darf  dem  letzteren  nicht  das  Recht  entzogen  sein,  die  Seelaorge  dnrch  Predigt,  durch 
Religionsunterricht,  durch  Katechese  nnd  durch  Spendnng  der  anderen  Sakramente  als 
derTaufezn  verwalten  nnd  auszuttben.  Wesentlich  ist  also  auch  die  Volbnacht,  dasBusa- 
sakrament  zn  administriren,  aber  diese  allein  kann  nicht  fOr  ausreichend  erachtet  werden ', 

>   Ois  ergiubt  die  sCeU  varkommende  Aufzih-  ingrueritrecipiuit  alimenta  mlmw",  dipl.  1. 110^, 

Inng   der  einzelneo   einer  solchen  Kircbe  znei-  Ibid.  p.  170. 

theiltan  Secbte,  b.  ausser  den  S.  283,  S.  296.  n.  2  ^  S.  dnüber  oben  S.  281. 

u.  S. 306.  n.Gu.TingefübrtenStelleD  noch  dipl.  >  S.  S.  263  ff. 

X.  114Ö  bei  Beyer,  uittelchein.  [iTknndenbuch  S  So  ervihnt  «aeh  du  Trld.  Sms.  XXI.  c.  Ö 

1,   öä3,    dipl.  a.  1189   u.   a.    1224   (Lkoom-  dei  „eccleslae  ptrochUlea  at  baptiimales".    Vgl. 

biet,  niedenheiu.  Urkdbch,   1,  3B2  u.  2,  63),  ferner  Uieron.  Gonzalez  ad  reg.  VIII.  canc, 

femer  das  Vorkommen  der  Aasdrücke  :iua  paro-  gloss.  6.  n.48;  Fagnan.  «d  c.  29.  X.  de  dedm. 

phUle  nnd  iu9  putoris  im  Sinne  von  anbjektiver  III.  30.  n.  65  ff. 

Bcrecbtignng,  H,  dipl.  B.I1Ü2,  Beyer  1,  627  und  e  goiohe  Fälle  ».  Anal.  1886.  p.  1Ö95.  1597. 

.**.  292.  n.  2.  Mit  jer  Entwlcklnng  der  stidtiichen  Parochien  in 

'i  S.   S.  B06.  0.  7.      Im  Gegensatz  dazu  wird  dan  Bischolistadten  hängt  es  zaMiODien,  dass  oft 

dann    oft  auch  in  den  Urkunden  herrorgehoben,  die  KatfaednJen  allein  eeclesiae  baptiamsles  ge- 

.UsB  eine  Pfarrkirche  llbera  ac  proprii  iuris   ge-  blieben   elnd,   s.  oben  S.  281  und  Anal.  18t!l. 

macbt   worden  »et,  s.  dipl.  a.  107*2  bei  Beyer  p.  bOiO.,  sowie  dais  die  Taufe  diesen  w&brend 

I.  c-  1,  429  und  8.  283.  ii.  5.  —  Die  Mannicbtal-  der  Osler- und Pflngst-OktaTe  anssahliesslieb  vor- 

ttf^eit  der  Verhältnisse  ergiebt  sich  anch  duaus,  behalten  ist,  Anal.  1^6.  p.  Ifi94.    Nur  anf  be- 

drnia  tnitanier  blasse  Kapellen  oder  Oratorien  das  sonderen  päpstlichen  Privilegien  beruht  es,  dass 

Recht  hatten  ,  in  NolhtUlen  pfarrantllcbe  Uand-  der  Pfarrer   der  Vatikanischen  Basilika  zu  Kam 

langen    Toizunehoien,    s.   dipl.   s.   1073   (La-  das  Reebt  besitzt,  auch  alle  in  den  anderen  Paio- 

romblet,    niederrbeln.  Urkdbch.   1,  141):  „nt  chienderSEadtgeborenenKindeizu taDiFen,s.lbid. 

hi  qni   longe  sunt  remoti   a  lupradieta   matrlee  '  Anal.  1866,  p.  1598. 

■ecdettiA  quique   sibi   viderint  mortis  imminere  h  Anal.  1.  c. 

perf cnltuu piopt^t  tampos  et difflcnluteni  itlneris,  **  Wie  anscheinend  Phillips,  Lehrb.  S.  4öli. 

illie    C^-  li-  hei  dem  Oratorium  zu  Stoppenbetgj  n.  40  unter  Berutang  auf  Barbosa  1.  c.  P.  I. 

baptismoiD  et  sepntturam  ireteraque  si  uecessltas  c.  1.  n,  34  u.  Wiestner,  In«  oanon.  m.  29. 
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da  uch  der  Pfarrer  nar  durch  die  eben  angeflthrten  anderen  Bef agnisae  von  dem  gewöhn- 
lichen ,  fttr  einen  bestimmten  Besirk  approbirten  Beichtvater  onterscheidet. 

VL  Äenssere  Zeichen  der  Pfarr-Qaalität.  Ans  dem  eben  Bemerkt«! 
ergiebt  ücb,  dsse  eine  Minderung  der  oben  gedachten,  im  Pfarr-Ämt  liegenden  Befog- 
niflse  zwar  vorkommen  kann ,  aber  nicht  die  Regel  bildet.  Demnach  spricht  eme 
Präsumtion  dafür,  dass  wenn  die  Pfarr-QualitAt  einer  Kirche  an  nnd  für  sich  feststeht, 
der  Pfarrer  auch  die  sftmmtlichen  Parochial-Rechte  besitzt,  d.  h.  also  deijenige,  welcher 
eine  Einschranknog  derselben  zu  seinen  Gunatenf  reep.  zu  Gunsten  seiner  Kirche 
behauptet,  hat  eine  solche  zu  beweisen '.  Umgekehrt  aber  folgt  anch,  dass  ea  fttr  den 
Fall ,  wo  jene  Eigenschaft  in  Frage  gezogen  wird,  keine  festen  Äusseren  Kennzeichen 
fUr  die  bestrittene  Pfarr- Qualität  geben  kann.  Denn  das  Fehlen  dee  Tanfsteinä  ist 
kein  entscheidender  Beweis  dagegen ,  wie  aicgekehrt  anch  nicht  dafür,  da  sogar  ver- 
einzelt blosse  Baptiaterien  vorkommen,  in  welchen  allein  die  Taufe  gespendet  wird', 
ohne  dass  die  bei  der  betrefienden  Kirche  angestellten  Geistlichen  das  Hecht  besitzen, 
andere  pfarramtliche  Funktionen  vorzunehmen.  Daseelbe  gilt  von  dem  Vorhandensein 
oder  dem  Mai^l  eines  Kirchhofes,  welchen  auch  begräbniss-,  aber  nicht  pfarrberech- 
tigle  Kirchen  besitzen  können,  und  welcher  also  derPfarrkirche  nicht  absolut  wesentlich 
ist^.  Freilich  kann  die  Konkurrenz  dieser  Momente  als  Indicium  fütr  oder  g^en  die 
Pfarr- Qualität  in  Verbindung  mit  anderen  Thatumständen  in  Fr^e  kommen,  nament- 
lich dann  wenn  es  sich  nm  das  Verhältnias  zweier  beatimmter  Kirchen  zu  einander 
handelt^. 

VII.  Der  Bischof  ala  Pfarrer  seiner  Dlöcese.  Da  das  Amt  der 
Pfarrer  und  die  Pfarr-Eintheilung  allein  auf  dem  ins  humanum  beruht  (s.  S.  294],  sa 
ist  die  Einffihmng  der  letzteren  nicht  absolut  nothwendig.  In  den  DiCcesen ,  wo  eme 
Bolche  nicht  besteht^,  mht  die  Seelsorge  wie  in  alter  Zeit  ausschliesslich  in  der  Hand 
des  Bischofti^  nnd  derselbe  kann  sich  dann  zur  Auafattlfe  einzelner  Priester  bedienen, 
welche  ad  nntam  amovibiles  sind  und  bestimmte  Miesionen  von  ihm  erhalten.  Ver- 
sdiieden  davon  ist  der  F^,  wo  der  Bischof  bei  bestehendem  Pfarrsystem '  eine  einzehie 
Pforrei  fOr  sich  erworben  hat.  Dennhierbesitzter  nur  fUr  diese  diePfarr-Rechte.  Aller- 
dinga sind  dieselben ,  ao weit  sie  die  Seelsorge  betreffen,  schon  in  seinem  bisch ftflicbeu 
Amte  enthalten,  nlchtadeataweniger  wäre  aber  die  Annahme  Ealach,  daes  durch  ^oe 
solche  Verein^;nng  die  erateren  vdUig  absorbirt  würden,  denn  abgesehen  von  den  geist- 
liehen Amtsbefugnissen  besitzt  der  Pfarrer  noch  kraft  seines  Amtes  andere,  so  nament- 
lich VermSgensrechte ,  welche  beute  von  den  biacböfUchen  Berechtigungen  verschiedeo 
sind,  also  auch  dem  Bischof  kraft  eines  besonderen  Titels  zustehen  können  ^. 

Vni.  Die  PBhrung  der  Kirchenbücher  durch  den  Pfarrer«.   Erat 

n.  8,  weklia  das  abrigene  nicht  bestätigen,  be-  '-  S.  281.  n.  2. 

hauplet,  nunentllch  erklärt  der  letzteie  auch  die  ■<  Darüber,  d»u  ein  solches  Verhittnlsi  nicbl 

Befögniss  zur  Spendiing  der  üiichuistie  für  den  unstutchsft   ist,    i^l.   auch  Anilect.  iar.  pODtif. 

Pfurrer  als  wesentlich.  p.  lülO. 

1  Kngel,  eoDeg.   naiv.   iur.    csnon.  JII.  29.  ^  S.  304.  ii.  11. 

n.  (i.  «  Die  Worte  des  Trid.  Seas.  XXIV.  t.  lö  df 

3  S.  ol>en  S.  28t  u.  Fignm.  1.  c  n.  57.  lel. :  „qiium  parodilalis  eftcJesUe  vacitio,  etitm« 

3  Vgl.  dun  BarboBS  1.  c.  n.  29  ff.,  wo  Kuch  rura  eccleaiae   vel   episropo   incnmbere  diutar 

über  die  wideren  Ünsieran  Merkmile,  i.  B.  die  ergeben,  dass  das  Konril  lieiiie  Absorption  ure- 

tilocken    und    das  Becht  tur  AufbewahTung  der  nommen  hat. 

Rncturistle  das  Erforderliche  bemerkt  ist.  ^Binteiini,    comment.    biator.    nriticu!  de 

*  .So  z.B.  wenn  eineKircbe  die Matricität über  libris  bsptlzatoram,  canitigaloruin  et  detuDctonuD 

eine  andere  behauptet  und  selbst  einen  Taufstein  antiquis  et  novis  ei:  de  eoiam  fato   ae  bodiem« 

besitit,  die  letztere  aber  nicht.  ubu.  Diisseldorpli  Ir^lli;   desselben  Dentvüi- 
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dasTridentiBtun '  bat  eine  feste  Binrichtuiig  für  die  Bearkundnng  auch  fDr  die  sonstigen 
VerhUtDisse  der  Betheiligten  wichtiger,  kirchlicher  Akte  getroffen,  indem  es  den  Pfarrern 
die  Verpflichtnng  znrFflhning  zweier  Bfldier.  eines  bestimmt  fUi  die  Eintragung  der 
Namen  derGetsuften  und  Tanfjuthen,  und  eines  anderen  bahn&  der  Verzeichnmig 
der  geschlossenen  Khen,  d.  h.  der  Namen  der  Ehegatten,  der  Zengen,  sowie  der 
Zeit  nnd  des  Ortes  des  AbechlaMeB  der  eheUdien  Verbindnng,  anferlegte.  Durch  die 
rartitcolargesetzgebnng  in  den  einzelnen  Theilen  der  Kirche  sind  nicht  nnr  die  näheren 
ADsfBhrangsmodalitäten  der  Vorsobrilt  des  Trideatinums  festgestellt,  sondern  anch 
noch  Anordnangen  Aber  die  Anlegung  nnd  Ftthrnng  eines  Firm-  nnd  Todtenbnches, 
»owie  eines  s.  g.  über  atatuB  animarum  (d.  h.  eines  Verzeichnisses  der  inr  Parochie 
gehörigen  Personen  nnd  ihrer  Familien)  getroffen  worden^.  Ihrer  nrsprOngUchen  Be- 
^Ünuaung  nach  dienen  diese  s.g.  Kirchenbücher  (a.  g. Ubri parocAiales,  matricuüe), 
welclie  noch  heute  von  den  PEarrern  geführt  werden  müssen,  kirchlichen  Zwecken,  nnd 
es  steht  daher  der  kirchlichen  Gewalt  zn,  die  nöthigen  Anweisungen  tlber  ihre  Haltong, 
Ginriobtnng  n.  s.  w.  zu  treffen.  Ebenso  zweifellos  ist  es,  das»  die  Eintragongen  in  diese 
Bfldier  Aber  die  von  den  Pfarrern  selbst  wahrgenommenen  oder  ihnen  pflichtgeadaB 
»gezeigten  Thatsachen,  sowie  die  ordnungsm&ssig  anf  Gnind  der  BQcher  ausgestellten 
Atteste  (also  z.  B.  die  Tauf-,  Trau-,  Todtenscheiue)  fQr  das  Gebiet  der  Kirche  die 
Beweiskraft  öffentlicher  Urkunden  besitzen. 

Da  aber  gleichzeitig  ein  Theil  der  von  den  Pfarrern  gefllbrten  BUcher  und  Regi- 
ster (so  das  Tauf-,  Ehe-  nnd  Todtenbuch)  flir  die  Rechtsverbiltnisse  der  Einzeben  in 
bäuerlicher  Beziehung  von  entschiedener  Bedeutung  ist,  so  hat  die  staatliche  Gesetz- 
gebnngdiesdbenancbda,  wo  die  beurkundeten  Thatsachen  fUr  die  bürgerliche  und  recht- 
liche Sphäre  in  Frage  kommen,  fUr  maasgebend  anerkannt.  Das  war  deshalb  selbstver- 
üUndlich,  weil  erst  im  Verlauf  des  IS.  Jahrhunderts  eine  Scheidung  des  kirchlichen  nnd 
staalhcbeD  Eherechtes  eingetreten  ist,   und  der  Beweis  fUr   den  Äbscbluss  der  Ehe 
nicht  anders  als  durch  das  Zeugniss  des  fttr  die  Gültigkeit  des  Aktes  nothwendiger 
Weise  zuzuziehenden  GeisUichen  erbracht  werden  konnte,  sodann  bei  dem  Mangel  von 
diäsiden tischen  Sekten  oder  bei  der  Unterdrückung  derselben  auch  alle  neugeborenen 
Kinder  die  christliche  Taufe  empfingen,  und  damit  das  Taufregister  von  selbst  anch  zum 
Geburtsregister  wurde.     Andererseits  hat  aber  die  Staatsgesetzgebnng ,  weil  sie  die 
PfiuTbtt«her  nicht  als  ausschliesslich  kii-chliche  Register  betrachtete,  im  Interesse  einer 
richtigen  und  genanen  Standesbnchfuhrung  sich  berecht^  erachtet,  den  Pfarrern  fUr 
die  AusDbang  dieser  Pflicht  gesetzliche  Vorschriften  zu  machen,  also  unabhängig  von 
der  kirchlichen  Behörde  diese  VerbtÜtnisse  su  ordnen,  —  eine  Ordnung,  welcher  sieh 
die  k&tholische  Kirche  lü>erall  gefUgt  hat. 

diik«itea  I.   1,  lS2ff.;  Auguat),  DeukwürdSg-  ■lleidinga  viel  iller  all  du  Trldenliiium,  s.  Uih- 

keiUB  12,  '280  ff.  ^   K.  Chr.  Becker,   wiesen-  leint.  >.  0.  S.  32.  37;  Blnteiim,  cammenl. 

icbataiebe  Darstellung  der  Lehre  Ton  den  Kit-  p.  16  ff.  -,  desselb.  DenkwQidlgkeitea  ■.  i.  0. 

cheobüchBin.  Fruikfurt  a.  M.  lS31i  Grundier,  S.  182.  Eine  aUgemeine amtliche  Verpfllchtune Ist 

ilber   die   Beweiskraft  der  KiichenbüEheT  in  der  aberetstdarebdaaern'ibnteKoncIltMulTtvotden. 
itlg.  Kircbenztg.  1842.  No.  177. 178.  S,  1465ff.i  t  Eine  Anneitung  lur  Filhrang  der  im  Teil 

Hihlein,  Ober  den  Ursprung  u.  die  Beweiskraft  eiwihnten  fünf  BQcber  giebt  das  Rituale  liomi- 

■iet  Pfmrrbachet  im  Archiv  für  die  civilisl.  Piaiis  nnm  im  Anhang,  Zntammenstellongen  derartiger 

15.  26  «. ;    Strippelmann     der  Beweis  durch  » „derer  Vorachriften  bei  Bin  t  er  im,  commenl. 

Schrift -Urkunden.    Caasel  1880.    Abth,   1.    S,  p.  31, 73n.  108  u.  Uihlel  n  ö.  35. 39,  womooch 

'^13  B.  Dicbxutngen  das  Statut  bei  BiQterlm  u.  Koo- 

■  SesB.  XXrv.  derer,  matr.  c,  1.2.  Die  Sitte,  tan,  EiidiSceM  KSlo  2,  384.    Tgl.  auch  Bar- 

dergjeichen  und  abnliche  Regltlei  zu  fUhno,  lit  boaa  1.  c,  P,  I.  e.  7. 
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I.  Die  Hientn^ie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  82. 


Dunit  ist  der  noch  beute  in  dem  ^Öaaten  Theile  von  Deutacbland  für  die  Standes- 
tmchfOhrnng  der  Katholiken  i-echtUcli  anerkannte  Znstand  charakterisirt.  PEuramtliclic 
Fahning  der  KirchenbUcIier  mit  beweisender  Kraft  ancb  für  die  staatliche  Sphlre  besteht  in 
Altpreuseen^  ondindenneuenProvinzenHannover^,  Knrhessen^,  NaBsan^, 
Holstein^  und  Schleswig^  ferner  in  Baiern'.WUrtemberg^.imOroBsherzog- 
thnm  Hessen^,  im  Königreich  Sachsen"',  in  Oldenburg",  Braunachweig", 
Sachsen-Weimar^^,  Lippe-Detmold"  nnd  Anhalt'^.  Dasselbe  gilt  in 
Oesterre  ich  ^^.  Gewöhnlich  schreiben  die  betreffenden  Ordnungen  die  Fflbmng  von 
Gebnrts-,  Aufgebots-  und  Tran-,  femer  von  Todten-  nnd  Begr&bniss-,  einzelne  auch 
von  Eonfirmationsbflchem  vor  ",  während  die  Anfertigung  des  etatns  animamm  fUr  die 
Kegel  den  Pfarreni  nnr  durch  die  kirchlichen  Behörden  aufgegeben  ist  '^,  dieselben 
aber  anderseits  durch  Aafmachnng  von  Populations-,  Militär-KonskiiptionBliBtenu.  s.  w. 
für  staatliche  Zvecko  Dienste  leisten  mttssen  '*.  Meistens  ist  auch  neben  der  Führung 
des  Hanptkirchenbuches,  welche  der  Pfarrer  oder  der  Pferr- Verweser  selbst  zu  besoi^n 
hat,  die  eines  Duplikates  durch  den  Küster^^,  resp.  die  Gemeindevoi-stfiber^'  oder 
Schnlnieister^i  angeordnet,  welches  nach  jährlichem  Abschluss  an  die  Gerichte  oder 
eine  andere  staatUche  Behörde  ^^  zur  Aufbewahrung  eingesendet  werden  muss. 


1  A.  L.  K.  Tb.  n,  Tit.  11.  S^.  46111.  mit  den 
ilim  erguigenea  VKrordnnngeu  bei  Vogt,  Kir- 
rhen-  u.  Eheiecht  in  d.  prcu».  Stuten  1,  i)61  ff. 

3  Mimitaii>]-BeksDntiDtcliilDg  V.  13.  November 
ISbl  u,  Oes.  über  die  Aiigiben  FQr  die  Kitcheu- 
bflcber  i.  U.  Jnli  1853  (Moser,  A.  Kirchcn- 
btott  1853.  S.  689.  70ö). 

3  Veroidn.  Ober  die  FDhrung  der  Kirchen-  oder 
PUrrbüchet  v.  28.  Decembet  1829  CGes.-Ssmmi. 
S.eSff.  u.  Becker  (.».O.Ajih.S.  104 tr.),ihrom 
iDhilt  nach  eitrtbirt  bei  BQff,  karheEB.  Kir- 
rhenrecht  S.  43äu.  bei  Strip pelmino  a.B.O. 
a.  218  ff. 

*  Anordnung  vom  15.  Decembec  1817 ,  s. 
lit'cker  R.  ».  0.  S.  84.  90. 

s  Gea,  V.  4.  Juli  1863.  8-  12(.Doyo,  Zeit- 
schrift 4,  268J. 

f  Bb  ergiebt  sich  du  tas  der  Verordn.  v.  SS- 
April  1864,  welche  den  Katholiken  die  Gründung 
von  Gemeinden  mit  Parochisliechten  gestattet 
(a.  Dove».  s.  0.  ö,  ÜB). 

^  Keligiona- Edikt  v.  1818.  §.  64 :  „  .  .  .  wer- 
den ...  als  weltliche  üegenstände  erklärt: 
.  ,  .  b]  Vorschrifton  Ober  die  Einrlchtnng  der 
Klrchenlisten  aU  Qaellrn  der  Bcvölkerangsver- 
zelchnisse,  als  Register  des  Civihtandei  und  über 
die  Legtlitit  der  pCorramtliehen  Dokumente". 
)).  65:  „In  allen  diesen  Gegenständen  kommt  der 
Staatsgewalt  allein  die  Ueeetzgebung  und  (ie- 
richtsbarkeit  lu".  Das  Weitare  bei  Silber nagl, 
Verfassung  sämmtlichei  Kellgionegeaassenschar' 
teil  in  Uiieru  S.  63  IT. 

X  General  -  Reskript  vom  lö.  Novembur  180T, 
Keygcbei,  Sammlung  10,  190, 


'»  Mandat  v.  19.  Februar  1827.  %.  U:  J)ie 
Kirchenbücher  der  lömiscb-katholischen  Gemein- 
den,  worin  alle  Trauungs-,  Tauf-  und  Beerdi- 
gungshandlungen   an  fzu  zeichnen     sind,     haben 


gleiche  rechtsgültige  Glaubwürdigkeit,  wie  die 
Kirch enbü''h er  der  Gemeinden  der  iiideien  chrisl- 
lichen Konfession,  sind  aber  ancb  den  ergangenen 
gesetilichen  Voischriften  gemäss  einzurichten": 
vgl.  dazu  Generale  v.  18.  Februar  1799,  Kode« 
des  sichs.  Kircheni.  S.  193  ff. ;  t.  Weber, 
System.  Darstellung  des  in  Sachsen  gelteuden 
Kirchen  rechts.  2.  Aufl.  2,  81  u.  Haan,  Leiikon 
dos  Kirchenrechts.  Leipzig  1860,   ä.  188. 

i>  Normativ  T.  5.  April  1831  %.  32 (Hüller. 
Lexikon  des  Kirchenrecbts.  2.  Aufl.  5,  420). 

11  Ges.  betr.  die  Ordnung  der  kircbl.  Vcibalt- 
nisse  der  Katholiken  y.  10.  Ha!  1867.  $$.  19  ff. 
nebst  Vetoidn.  dazu  von  dem«.  Tage  bei  Uo«er, 
A.  Kirchenblatt  1867.  a.  269  u.  Moy,  Archiv 
19,  414  ff. 

13  Oesotz  vom  7.  Oktober  1823.  S-  ^'^  >><-'' 
MOIIura.  a.  O.  .^.386. 

i«  Edikt  vom  9.  Hiti  1854.  Art.  4—6,  Bei- 
trüge zum  preuss.u.  deutsch.  Kircheiuecht.'Hlt,  2. 
S.  82.  8;(, 

1^  Schulte,  sUtus dioeccs.  cathol.  p.  152. 

■B  Schulte  I.e.  p.4;  GIniol,  K.  K.  1,329^ 
Helfert.  Anleitung  z.  gelttl.  Gesebiftaatyl. 
7.  Aufl.  Prag  1856.  SS-  ^-  ll''>-  'W-  IM.  tÖÜ. 
■200.  202—204. 

f  So  z.  ß.  die  Kurliessische  Verordnung.  $.  42. 

f»  8.  t.  B.  Süi  Breslau  äauer,  pfarruntlick* 
Geschifta- Verwaltung     8.   92;    für  Oeelerrelth 


Gin 


,329. 


1»  S.  z.  B.  fürPrcuäsen  Vogt  a.  a.  0.  1,371: 
türBalcin  Silbcrnagl  S.  64;  lUr  Oesterrelch 
Ointci  1,330  ff. 

n  So  z.  B,  in  Altpreutieen  s.  A.  L,  K.  ■.  a.  0. 
«.  501-503. 


^  In  Sachsen 
U  Mitunter  i 
Oeeterreicb,  a. 


.  Ha> 
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In  Frankreich ,  wo  die  (lesetzgebang  schon  vor  dem  Tridentinnm  eine  Reihe 
von  Votsebriften  ttber  die  Fflhntni;  der  Kirchenbücher  durch  die  Oeistlichea  und  auch 
spiter  fort  und  fort  eine  Reihe  ron  drückenden  Kontrol-VoTBcbriften  erlasBen  hatte ', 
wurde  die  Beurkundung  des  Feraonenstandeg  durch  Gesetz  vom  20.  September  t792 
eigeoen  ans  der  Mitte  der  Mnnioipalbehörden  zn  wählenden  Beamten  ^,  dann  aber  dorch 
das  GeeetE  vom  2$.  Plaviöse  deg  Jahres  Vm  (17.  Februar  1800]  den  Haires  fiber- 
tragen^,  und  dabei  bat  ee  auch  sein  Bewenden  behalten^,  da  der  Code  civil  art.  34  ff. 
nur  nähere  VorBchriften  über  die  s.  g.  CiTilatandenrkunden  selbst  ^ebt^.  In  Folge 
der  Einfilbrnag  der  französischen  Gesetzgebung  in  einzelnen  Tbeilen  Deutschlands  bat 
dch  die  Standesbuebfabrung  durch  die  BUrgenneister-Aemter  bis  auf  den  heutigen  Tag 
in  Bhein-PreuBsen^  Bbein-Baiern  und  RheinbesBen^  erhalten.  Durch 
das  im  J.  1848  hervortretende  Bestreben  nach  einer  Trennung  dea  Staates  von  der 
Kirche  und  insbesondere  nach  EinfHbrnng  der  Civilehe  hat  das  französische  System 
weiteres  Terrain  gewonnen  ^  aber  mit  der  rücklaa&gen  Bewegung  aneh  wiedOT  ver- 
loren. Heute  besteht  seit  jener  Zeit  eine  ausschliesslich  staatilcbe  Standesbnehfllirung 
Doch  in  Frankfurt  a.  H.  \  w&hrend  sie  neuerdings  in  Hamburg ■<>  und  im  OroSB- 
li«izogtbum  Baden  "  eingeführt  worden  ist. 

Eine  Modifikation  bat  endlich  das  erst  erwähnte  SyBtem  da  erlitten,  wo  die  £be- 
ieliliesBung  vor  staatlichen  Beamten  als  s.  g.  fakultative  oder  Noth-Civil-£he  fttr  die 
Katholiken  Geltung  erlai^  hat,  da  hier  neben  der  kirchlichen  eine  bürgerliche  Standes- 
bachfbhrung  fOr  die  in  der  gedachten  Form  eingegangenen  Ehen  vorkommt  '^,  sofern 
nicht  die  Pfarrer  auBBcblieBsUcfa  '^  verpfliobtet  worden  sind,  diese  Ehen  auf  Uittheilung 
des  betreffenden  staatlichen  Beamten  in  die  Kirchenbücher  einsutfagen  '*. 


'  Fiiedberg,  das  Hecht  dei  Ehescbliei 
.-.  523  ff. 

*  A.  *.  O.  S.  558, 

^  Friedberg  8.  06». 

'  Zacharii  -  Anichüti,  frtiizös.  ' 
reebl  1,  172. 

'  3.  &.  ».  O.  B.  172. 

"  Perrüt,  Verrnsaaiig  ete.  ilor  Gericht 
I.  BbeiiiproTinien  1,  433  ff. 


"  Fri 


.,  O.  S 


io  orklirleii  die  in  die  KeiihsvcifasHuiig  vuii 
1049.  8.  151  ObergegingeiLcn  deutschen  Griind- 
rccht«:  „die  SUDdesbücber  werden  von  den  büi- 
nerlichenBehördeii  geführt",  a.  Frl  odberg  s.  a. 
".  S,  657.  668,  Anch  noch  die  preu»a.  Veif.- 
I'rk.  T.  1800  bestimmt  Art.  19:  „Die  Einführung 
der  Ciiil-Ehe  erfolgt  nuh  Musgabe  einea  be«on' 
deren  Geaetiei,  ins  »nch  die  F»bnuig  der  Civil- 
itiodsregister  regelt'.  Ausgeführt  ist  dieser  Art. 
bisher  nicht. 

^  Ges.  vom  19.  November  1850,  bei  Friad- 
hcrg  a.a.O.  S.765.  Dusetbe  hebt  die  bis  dahin 
bettehande  Kiichenbuchführung  &uf  (§.  1),  führt 
St«Ddesbücher  zur  Bonrkuadung  dei  Geburten, 
Evhen  and  TodesfiUe  ein  fS.  2),  stellt  die  8un- 
ileibucbführung  als  Zweig  der  freiwilligen  Ge- 
richtsbarkeit unter  die  Aufsicht  dei  ätadtgerichta 
(J.  4)  und  Oberweist  die  erstere  besoiiderea 
Rt-amten,  deni.g.  Standeibnchfilhrern(<^)i.r>.  6). 

'"  Ges.  vom  17.  November  1865,  betreff,  die 
CivjlBUndsregister  und  die  Ehesehliessang  (Ober 
die  Einführung  in  die  Landdistrlhla,  ».  Oeaeti' 
"       "     g  der  fr.  SUdt  Hamburg.  Bd.  I.   1866. 


S.  169.  171.  172).  Danach  aiud  eigene  Beamte 
mit  dieser  Funktion  betraut;  in  den  Landberren- 
schan«n  thcilweise  noch  die  Prediger,  die  sich 
aber  nach  den  Bestimmungen  dea  Geseties  zu 
richten  haben. 

»  fStaatä-)  Gesetz  vom  21.  December  1869. 
die  Beurkur düngen  dea  bürgerlichen  Standes 
und  die  Fötmlirbkeiten  bei  Scliliessung  der  Ehen 
betreffend,  nebst  Verordn,  von  donis.  Tage  bei 
Dove  u.  Fciedberg,  Ztschrfl.  10,  113.  128. 
Der  Standesbucbführer  ist  danach  der  Bürger- 
meiater,  Tcsp.  In  grGaserer\  Städten  ein  von  dem 
Oemeinderath  mit  Staatsgenehmigung  ernanntes 
Mitglied  desselben  (s.  SS- 1-3  ^es  Gea.).  Früher 
galt  in  Baden  das  andere  System,  da  bei  Elnfllh- 
mngdesbadlscben,  den  Code  civil  fast  ganz  ropro- 
dacirenden  Landrechtaa  die  Pfarrer  zu  bQrger- 
lioben  älaudesbuchführern  erklbt  irorden  sind. 
Die  jetzt  beaeitigten  Verordnungen  bei  Spobn, 
badischcs  Staalakirchen recht  S.  90  fl. 

11  So  bei  der  Noth-- Civil  -  Ehe  inWürtem- 
berg,  a.  vorliuflg  Friedborg  ».  a.  0.  S.  683. 
782,  und  neuerdings  in  Ocsterrelch,  Ges. 
vom  26.  Hai  1868.  Art,  2.  J.  9  (Moy,  Archiv 
20,  160)  u.  Ausführungsverordnung  vom  1,  Juli 
1868.  SS-  16  ff-  (»-  »■  O.  8-  329). 

13  Das  ist  der  Fall  nach  dem  die  fakultative 
Ciril-Ehe  einführenden  Oldenburglschen  Gesetz 
vom  31.  Ha)  18&5.  Art.  24  bei  Frledbeiga.a. 
0.  8.  770. 

>*  fn  Oeiterreich  und  Würtemberg,  wo  staat- 
liehe BQcher  geführt  werden ,  ist  diese  Verbind- 
lichkeit gleichfalls  statulrt ,  offenbar  im  Interesse 
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Wo  du  eben  beBprochene  System  der  welUichen  GirilstandsregiBter  besteht,  biben 
iliein  diese  letzteren ,  sowie  die  anf  Grand  derselben  aasgestellten  Atteste  die  QnalJai 
öffentlicher  Urkunden,  und  ferner  sind  diuse  Bcnrknndnngen  die  regelmässigen  Beweis- 
mittel fOr  die  betreffenden  Thats&chen.  also  die  Geburt,  die  Khescbliessang  nnd  den 
Tod*.  An  der  Führnng  eigener  Eirclienbll eher  bindert  diese  Kinrichtnng  die  kitho- 
liBche  Kirche  nicht  *^,  vie  ja  die  pfarramtlichen  Register  für  die  Hegel  ansser  deo  Ge- 
borten, resp.Tanfen,  Eheschliessnngen  und  Todesfällen,  reap.  Begräbnissen  auch  noch 
s.  B.  die  Finnlisten  umfassen.  Aber  als  Öffentliche  Urkunden  mit  voller  Beweietnß 
gelten  diese  kirchlichen  Btlcher  ßlr  das  staatliche  Gebiet  nicht.  In  wie  weit  ihnen  emt 
solche,  namentlich  fUr  den  praktisch  wichtigsten  Fall,  dass  die  staatlichen  Regster 
abhanden  gekommen  oder  vernichtet  sind,  zustehen  kann,  das  hängt  von  dem  Beireis- 
system  der  einzelnen  neben  ihnen  in  Frage  stehenden  Prozess-Ordnung  ab  >. 

Das  französische  System  hat  den  Vorzug ,  dass  es  der  katholischen  Kirche  die 
Handhabung  ihresBuchwesens  nach  rein  kirchlichen  Gesichtspunkten  gestattet.  Sagegei 
macht  die  andere,  noch  im  grCssten  Theile  von  Deutecbland  geltende  Eisrichtnng  die 
Pfarrer  zugleich  zu  staatlichen  CiviUtandsbeamten.  Zweifellos  ist  es,  dass  diese  daher' 
auch  den  staatlicherseits  erlassenen  Anordnungen  Folge  zu  leisten,  verpflichtet  sind. 
Wenn  femer  der  Staat  mit  Rtlcksicht  darauf,  dass  er  der  katholischen  Kircba  seinen 
Schutz  angedeihen  läset  und  sie  mit  mannigfachen  Privilegien  ausgestattet  hat,  ihien 
Beamten  gewisse  staatliche  Verpflichtungen  als  Gegenleistung  dafOr  an&uerlegn 
berechtigt  ist,  so  darf  man  doch  andererseits  nicht  vergessen,  dass  sich  der  Staat  hier 
eine  ursprOnglich  fUr  kircbliobe  Bedtlrfnisse  eingeführte  Institution  nutzbar  madit,  flir 
deren  Regelung  auch  kirchliche  Gesichtspunkte  in  Frage  kommen.  Demgemlas  erscheint 
es  ein  gerechter  Anspruch  der  Kirche ,  dass  der  Staat  bei  dem  Erlass  solcher  Anord- 
nungen sich  vorher  mit  den  kirchlichen  Organen,  also  den  BischSfen,  in  das  Einver- 
nehmen setzt  und  nicht  ohne  Weiteres  Vorschriften  erlAsst ,  welche  viellncht  die  kircb- 
Uchen  Interessen  beeinträchtigen  '. 

Das  in  der  Mitte  stehende  System,  welches  bei  der  Noth-Civil-Khe  nach  der 
staatlichen  Eintragung  noch  eine  kirchliche  den  Pfarrern  zur  Pflicht  macht,  leidel 
an  der  Inkonsequenz,  dass  es  der  Kirche  zur  entocheidenden  Hitwirkung  bei  einem  von 
ihr  gemissbilligten  Akt  keinen  Zwang  auferlegt ,  einen  solchen  aber  doch  wieder  (äi 
eine  andere  Handlung  statuirt,  zu  welcher  dieselbe  nach  ihren  Orundsätzen  sich  ebenso 
wenig  bereit  erklären  kann,  wie  zur  Eheschliessang  selbst,  d.  h.  dass  es  far  solche 
Fälle  die  Qualität  des  Geistlichen  als  staatlicher  Ürkundsperson  beseitigt,  den  von  ihm 

dar  VollstindigkElt  dei  KiictaeDbücher,  welche  für  b«i  Nothvendlgliait  der  CWilehe  es  nch  auch  um 

die  Geburten  und  Todesfälle  die  &uch  sUatlicber  den  Beweis   der   zui   RecbtigQlUgkeit  erfordtt- 

Seite  inerkianten  Register  geblieben  eind.  liehen  Solennititan  dlesei  letzteren  bändelt.  Qbei 

,,       ,  .  .        .■_..!      .-  .      j      LI  welche  die  kalholischeu  Kirchenbücher  nichti  et- 


bUi, 


ausdrücklich  spricht  es  aus  ait.  4G  de;  Code 

^  So  werden  dieselben  auch  thatGächtich  in  den  t  Hierin  liegt  mch  der  Orund ,    

deutseben  Döcesen,  in  deren  Gebieten  der  Code  staatliche   Anordnangireoht    in   Preussen.  nicM 

civil  gilt,  also  in  Köln,   Trier,   Speier  und  Miinz  jureh  die  Verf. -Ork.   von  1650,  Art.  I&  besei- 

ge.Ohrt,  Schulte,  atat.  66.  91.  134.  tigt  ist. 

3  Bei  freier  Beweistheorie  entscheidet  also  da«  ^  Demgemäss  kann  ich  der  Aensieruag  Bieh- 

Tichterliche  Ermessen,  welches  mit  Rücksicht  auf  tert ,  K.  K,  %,  292,    welche  auch  getetillcb  in 

die  doch  immei  aaeh  diiicii  die  Natur  der  Ver-  dem  bairisi-hen  Religlons  -  Edikt  (S.  310.  n.  ^} 

hältnisse  garantirte  Ordnungsmissigkeit  derkirch-  sanktionirt  ist.  daas  die  Aufsicht  über  die  Ffihmnj 

lieh  gefflhrten  Buchet  letiiere  iedanfalls  anders  der  Kirchen büchei  undder  Erlajs  dahin  abtleler- 

als  gewöhnliche  Privat- Urkunden  wird  behandeln  der  Anordnungen   schlechthin  in  das  Gebiet  du 


nOaeeD.    Zu  beachten  ist  Übrigens  hierbei,  dasi       Staates  fällt,  nicht  zi 
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gefUuien  Trauungsregister  aber  in  tweiter  Linie  neben  dem  staatlich  gefiilirtsn  die 
EigeoBcbaft  als  bfliferliches  Civilatandebnch  lu  wahren  sucht. 

IX.  Die  Konfeasion  als  Princip  der  Zugehörigkeit  zum  Pfarr- 
verb an  de.  Vom  Standpunkt  des  katholiBchen  Kirohenreobta  aus  giebt  es  keine  ande- 
ren aeben  der  katholischen  berechtigte  christlichen  Kirchen,  vielmehr  sind  die  ana  der- 
selben zu  anderen  übergetretenen  Personen  nichts  als  abtrünnige,  von  ihren  kirchlichen 
Pöichten  nicht  frei  gewordene  Mitglieder,  und  ferner  gehOren  ihr  nach  katholischer 
Anflawung  alle  christlich  getauften  Individuen  ohne  Weiteres  an.  Die  Konsequenz 
dieser  AsBchaaiu^  ist  die,  daas  e&mmtliche  in  einer  bestimmten  Parochie  angesessenen 
mchtkatboUscben  Christen ,  also  namentlich  die  Protestanten,  auch  dem  katholischen 
Pfarrer  ebenso  wie  die  Katholiken  selbst  unterworfen  sind. 

In  Folge  der  staatlichen  Gleich  berechtiguDg  der  Protestanten  und  der  Angehörigen 
anderer  Religioüsgeaellschaften  hat  aber  dieser  Orundsatz  für  das  staatliche  Recht  in 
Deatsohland  seine  Geltung  verloren,  und  nacJidem  auch  da,  wo  fi-Qher  umgekehrt 
wegen  der  Stellung  der  protestantischen  Kirche  als  ecclesia  dorainane  die  Katholiken 
dem  evangelischen  Pfarrzwang  in  manchen  Beziehungen  unterworfen  waren,  diese  Ver- 
hältnisse meistens  beseitigt  worden  sind,  gilt  es  heute  fast  Überall  in  Deutschland  als 
erste  Bedingung  f[ir  die  Unterwerfung  unter  den  Pfarrzwang  des  katholischen  Pfarrers, 
dass  die  betreffende  Person  auch  der  katholischen  Kirche  und  zwar  nach  Massgabe  der 
darüber  staatlicherseitä  anerkannten  kirchenrechtlichen  Nonnen  aD|;ehdrt'.     Dieser 


'  1d  Oesteiieivh  «iiid  die  den  lutholUcheD 
Flurem  GberdleAkstbolikenelngeiüiiiutenPfair' 
Bechto,  vgl.  Helf«Tt,  Rechte  dei  A.kiitIioUkeo. 
S.  192  ff.  (u-  S-  ■i'l  »l'K-  büig.  Ges.-Buoh)  durch 
die  MiniaterUL-Verordunng  vom  30.  Jiiiner  1B49 
CBeicbtgeseUblitt  Nr.  107)  roitgefalien,  igi.  socb 
I'oTQbszky,  die  Kecbte  der  ProtceUatea  in 
Oettamich.  %^.  i.  69.  237-  3Ö0.  36T.  405.414; 
9.  ancti  Ges.  v.  20.  Mai  1866  über  die  interkon- 
fessionell eii  Terhiltniasa.  Art.  9  (Moy,  Archiv 
30, 166):  qAngehoiige  einei  Kirche  oderReligions- 
genosKCDBchaft  kGnnen  zu  Beiträgen  ui  Geld  und 
NMarelienoder  zti  Leistungen  aa  Arbeit  [ürKultus- 
und  Wohlth&Ugkeitszneckc  eines  (odern  nur  duin 
leriulten  «erden,  wann  ihnen  die  Pflichten  des 
dinglichen  PationtleB  obliegen  oder  venu  die  Vei- 
pBtclitQiig  zu  Bolcben  Leistungen  auf  piiTitieuht- 
licbea.  durch  Urkunden  nichwelsbiren  Gründen 
bembt  oder  irenn  lie  gcundbücheilieh  eieher  ge- 
stellt ist.  Kein  SeelBoiger  kann  von  Angehörigen 
einer  ihoi  fremden  KoDresaloa  Taxen,  ätolgebüh- 
ren  u.  dgl.  üirdern,  auuer  nir  aof  deren  Ver- 
Jaogen  wirklich  venichtete  Funktbnen  nnd  ivir 
nur  Dach  dem  geietzlichen  AuEmua".  Di-i  p  t  e  u  s- 
»lEche  Allg-  L.  B.  Tb.  II.  Tit  II.  $.  361  be- 
(tiiQint:  „Doch  lOll  Nietnind  Itei  einer  Pirochiil- 
kjicbs  von  einer  anderen  ila  derjenigen  Reli- 
gioaspartei,  zu  weither  et  selbst  sieb  bekennt,  zu 
Lasten  und  Abgaben,  welcbe  aus  der  Parochial- 
vcTbiitdttng  flieesen,  angehalten  werden,  wenn- 
gleich er  in  dem  Pfarrbezltke  vohnt  oder  Giund- 
stüclie  darin  l>eiitzt";  und  dieser  Grundsatz  ist 
später  durch  besondere  Verordnungen  auch  in 
eiaxelnen  der  altllndischen  Proviazen,  zuletzt  in 
OslpteBBsen  dnrcli  daa  Oes.  vom  9.  Mai  1854  zni 
Geltung:  gebracht,  s.  diese  bei  Vogt  *.  *.  0. 
>  1,  26B  ff.   Ww  die  neuenrorbenen  Provinzen  he- 


trifft,  Go  ist  sehen  in  Hannover  durch  die  lan- 
desherrl.  Verordn.  vom  28.  .September  1B24  Jede 
Art  eines  Pfarrzwanges  unter  den  cbristlichea 
Konfessionen  aurgehoben  und  ferner  bestimict 
Verden,  dass  jeder  Geistliche  nur  von  den  Phrr- 
kindern  seiner  Konfession  die  6,  g.  ISColgebütiren 
oder  andere  nur  den  Eingepfairten  als  solchen 
oUtegende  oder  Pirocbiallasieu  zu  fordern  habe. 
dasa  dagegen  alle  solche,  den  Kirchen,  Pfarren 
und  Schulen  gebührenden  Leistungen,  welebe 
■uf  Höfen,  Häusern  und  sonstigen  OruudatÜcken 
eines  Pfarrbezirks  ohne  Hückiicbt  auf  die  persSn- 
tiche  Eigenschaft  dei  Besitzern  als  Glaubensge- 
nossen and  EIngepbrrten  halten  ,  ohne  Unter- 
schied der  Konfession  geleistet  werden  müssen, 
und  ferner  dass  dem  Geistlichen  einer  Creniden 
Konfes^iou,  welcher  auf  ausdrückliches  Ersuchen 
einen  Paiociiial-Akt  vorgenouimen  bat.  die  Stol- 
gebühren zu  entrichten  sind  ('s.  Spangen  berg 
in  Lippe  its  Annalen,  Uft.  2.  S.dl);  für  Hol- 
stein vgl.  das  Gesetz  vom  4.  Juli  1863.  %.  2 
(Dove,  Ztschr.  4,  265,  u.  Moy  11,  44&):  „Wer 
einer  der  genannten  Religionsgemeinschaften  an- 
gehört, ist  von  persönlichen  Beitragen  und  Lei- 
stungen für  die  Landeskirche  befreit,  ist  jedoch 
verpflichtet,  die  auf  seinem  Grundbesitz  haften- 
den Lasten  zum  Besten  der  Landeskirche  abzu- 
halten"; wegen  Kurhessen  und  Nassau  a.  daa 
ober  die  oberrheinische  Kiri'henprovinz  Ange- 
führte. Vgl.  lemer  ba<  riscbea  Kelfgions-Edikt 
V.  1818.  §.  B4 :  „Keligionsverwandte  einet  öffent- 
lich aufgenommenen  Kirche,  welche  keine  eigene 
Gemeinde  bilden,  können  sich  zu  einer  entfernten 
Gemeinde  ihres  Glaubens  innerhalb  der  Grenzen 
des  Reichs  halten".  S- ''^-  ^uch  ist  ihnen  frei- 
gestellt, von  dem  Ffartet  oder  Prediger  einer  an- 
deren Konfession  an  ihrem  Wohnarte  Jene  Diemta 
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1.  I>i<!  UierArdiic  und  dtc  I^tuo^  dur  Kirche  durch  dioaelbe. 


[§.  :n. 


(bnndsate  muss  anch  Mangels  einer  ausdrücklichen  entg^^ngeaetzten  Bestimmung  oder 
einer  durch  den  Charakter  der  bisherigen  Entwicklung  bedii^ten  Einschränkung* 
Uberiül  da  zur  Anwendung  gebracht  werden,  wo  der  anderen  Konfession  eine  Aber  das 
Mass  der  blossen  Oewiseeusfreiheit  und  der  blossen  Tolorirung  der  Hauaandacht  hinaus 
gehende  üuldiing  gewährt  ist,  denn  dann  folgt  aus  der  gestatteten  genossenschaftlichen 
Vereinigung  auch  von  selbst  die  UnznlSssigkeit  der  Unterwerfung  nnter  eine  andere 
Religionspartei.  Die  reine  DurchAihrung  des  eben  besprochenen  Principes  bedingt  e< 
ferner,  dass  die  vereinzelt  in  der  Parochie  einer  bestimmtea  Konfession  wohnenden 
Mitglieder  einer  anderen  Kirche  nicht  dem  Pfarrrecht  des  Geistlichen  der  ereteren  unter- 
worfen sind,  es  ihnen  vielmehr  freistehen  mnss,  sich  zu  einer  der  n&chstgel^enen 
Pfarreien  ihrer  Konfession  zu  halten  ^  oder  sich  durch  einen  sie  teitweise  besuchende! 


und  Amurunklionen  nicliiiusucbeu,  welche  sie 
mit  i hie II  eigenen  iteligionsgrundsitzen  verein- 
bailich  glsubeu  und  Jene  nich  ihren  IteligioriS' 
BtDlidsäUeii  leieten  köniieii".  §.  8G  :  ,lo  der- 
gleichen Fällen  sollen  dem  l'farrer  oder  Oeist- 
llchen  der  fremden  KonCeaiion  für  die  geleisteMii 
Di«nUe  die  festgesetzten  ätolgebahien  entrichtet 
Verden";  für  die  oberrheinische  Kirchenpro- 
vinz  s.  Edikt  V.  30.  J»nu»r  1830.  §.  13:  ,Die 
Katholiken ,  welche  seither  in  keinem  oder  mit 
einem  Geistlichen  uiderer  KonfesBion  im  Ffirr- 
verbiude  stindon,  werden  einer  der  im  Bisthum 
beitebendeti  Pfarreien  zugecheilf- ;  vgl.  dazu  noch 
für  Wartemberg  die  Reye  chersche  Samml. 
10,  W4.  lOU  and  tOr  Kurhesaen,  »äff, 
kurheM.  Kircbenieoht  S.  367.  n.  7.  10;  für 
du  Königreich  ijach  aen ,  a,  Mandat  v,  19.  ('e- 
bnut  1827.  S-  ^'  „Mb  von  der  ev.ngellsch- 
lutherlschcii  Kirche  gegen  die  römisch-kstboll- 
seberi  Olanbenagenossen  aonst  Terfasaungaiuaasig 
anggeübteu  Paronhlil-ZwiDga-Kechle  fallen  für 
die  Zukunft  allenthalben  hjnireg;  Jedoch  in  Hin- 
sicht der  auf  Grundstücken  etwa  haftenden  Paro- 
chlallaeion  bewendet  a»  bei  der  leilberigen  Ver- 
bindlichkeit" u.  die  Veionln.  v.  15.  Juli  1863  für 
die  gemischten  Parochieen  des  Markgrafenthuma 
»berlansitz  (Gea.-  u.  Verordn.-Bl.  1863.  S.  6Uä, 
K.  dazu  auch  Moser,  .\llg.  K.Bl.  1870.  r;.313); 
filrSachsen-WeimarGea.  v.r.  Oktober  1823. 
<(.  1-1:  „Simmtliche  von  dam  Zustande  des  Nor- 
mal-Jabret  herrührende  ParochJal rechte  prote- 
atantlseber  Pfarrer  über  Katholiken  und  katholi- 
scher Pfairor  über  Proteataiiteu  «erden  und  zwar 
ohne  Kntacbädigiing  .  .  .  aufgeboben''.  |^.  i'<: 
„Dieser  Abaonderune  ungeachtet  sollen  aawobi  die 
katboÜBchen,  als  die  protestantischen  llntcrthanen 
In  gemischten  (ieraeinden  lo  denjenigen  Beitrii- 
pco,  welche  aie  zum  Bau  und  aur  Erhaltung  der 
geigtlichen  Qebiude  der  anderen  Konfassion  bia- 
her  zu  leisten  hatten,  Bowie  aaoh  zu  solchen  Lei- 
stungen an  Kirchen  ,  Pfarrer  und  Schullehrer, 
welche  auf  llaniern  und  Grundstücken  als  ding- 
liehe I.aat  haften,  fernerhin  Terbnnden  bleiben. 
Zu  anderen  Leistungen  ist  in  aolchen  Gemeinden 
der  l'arocbiati  nur  dem  Pfarrer,  zu  dessen  Pfar- 
rei er  gehört,  und  nur  dem  Lehrer  verpflichtet,  in 
dcsaen  Schule  er  sein  Kind  unterrichten  lässt"^ 
Lippe-Uetmold,  Edikt  v.  9.  März  18Ö4. 
Art.  11  (Beitrige  zum  preuss.  u.  deutsch.  Kir- 
chenrecht Heft.  2.  S.  84):  „Aus  dem  Ubigea  ist 
nothwendlge  Folge ,   daas  der  bisher  bestandene 


Parocbial zwang  aammt  seinen  Folgen  nicht  voiter 
stattflndet,  unter  weichen  BegrlR  jedoch  Realver- 
pflichtnogeii  nicht  zn  nahmen  sind";  Wald  eck, 
Verordn.  v.  21.  März  18B1.  $.  1:  „Der  im  bla- 
sigen FüratUüClium  bisher  bestandciia  Parochial- 
iwang,  zufalge  dessen  alle  . . .  terstreut  wohnen- 
den Katholiken  bei  Verrichtung  von  Tanren,  Ko- 
pulationen und  Beerdigungen  an  die  betrefTendoii 
evangelischen  Pfarrer  gebunden  gewesen,  ist  auf- 
gehoben"; ff.  ä:  „Die  7.erstreut  wohnenden  Ka- 
tholiken bleiben  zur  Entrichtung  der  biahor  üblich 
gewesenen  Stolgebfibren  noch  so  lange  verpflich- 
tet, als  sich  die  gegenwärtig  zum  Bezüge  jener 
Gebühren  berechtigten  Geiatiicfaen  und  Küster  in 
dem  betreifenden  Dienate  befinden.  Den  Amts- 
nachfolgern derselben  stehet  im  Einvemehmra 
fürstlichen  Konaistoriuma  ein  Anspruch  dataut 
nicht  zn.  Uebrigens  bleiben  S.  B.  selbetvcrstäjid- 
lich  alle  sonstigen  Berechtigungen  und  Bezüge, 
welche  den  Kirchen,  Pfarrelen  undSchulen,  resp. 
Küaterelen  evangeliecher  Konfeasion  den  katholi' 
Beben  Landesangehörigen  gegenüber  kompetiren. 
unverändert  u.  ungeschmälert fortbestebcii-(Hoy, 
Arrb.  9,  1i).  Eine  Verordn.  von  dema.  Tage  hat 
auch  für  Pyrmont  dieselben  Grundsätze  ausge- 
sprochen, jedoch  mit  der  Einschränkung  (S.  2), 
„dass  die  Führung  der  Standesbüchor  der  Katho- 
liken einstweilen  den  evangelischen  Pfarrern  zu- 
gewiesen bleibt  und  der  in  Pyrmont  l'uugirende 
katholische  Gclatlicho  verpSichtet  lat.  Jene  dazu 
durch  Jedesmalige  zeitige  Mitthetlnng  der  nothigen 
Notizen  in  den  Stand  zu  setzen". 

1.  Welche  vorliegt,  wenn  eine  bisher  allein  tolc- 
rirte  und  dem  Ffarnwang  der  anderen  unterwor- 
fene Konfession  nur  bestimmte  Erleichterungen 
in  dieser  Beziehung  gesetzlich  zugestanden  ethilt. 
Ein  Beispiel  bietet  Braun  schwelg,  s.  S.  31ü. 
n.  2n.  4,  ferner  Merklenbnrg-Schwerin, 
wo  im  Allgemeinen  den  Katholiken  nur  die  Ilaus- 
andichl  gewahrt  ist,  aber  die  beiden  Pfarrkirchen 
lu  Schwerin  und  Lndwigsluat  mit  Pfarreohtan  für 
die  ihnen  zugewieaenen  Paroehianen  ,  welche  so- 
mit vom  Pfarxzwaiig  der  lutherischen  Kirche  be- 
freit sind ,  kraft  besonderer  landeaherrl.  Erlanb- 
nias  bestehen.  S.  (v.  Schröterl  d.  kathol.  Re- 
ligionaübung  In  Mecklenburg- Schwerin,  Jona 
1852.  8.  47  ff.  63.  59  ff. 

^  S>  293.  Tit.  11.  Tb.  II.  A.  L.  It.  »chreiM 
das  sogar  ausdrücklich  vor:  „Einzelne  Einwohner 
dea  Staat!,  welche  nach  obigen  Grundsätien  we- 
der in  einer  Parochie  geboren,  noch  vom  Pfarr- 
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Priester  derBelben  pastoriren  za  lusen'.  Indessen  haben  die  StaategsBetzgebtu^ien 
nicht  e&mmtlich  diese  beiden  Konseqnenzen  anerkannt.  Denn  mitunter  sind  die  zer- 
atrent  wohnenden  Katholiken  den  protestantiachen  Geisüiclien  in  Betreff  geviaser 
kirchlicher  Akte  unterworfen  und  mtlesen  dann  die  Stolgebflhren  dafllr  entriobten,  ohne 
dasB  es  ihnen  gestattet  w&re ,  die  ersteren  durch  einen  Priester  ihrer  Konfession  vor- 
nehmen zn  lassen^. 

Femer  haben  die  Katholiken,  mitunter  auch  die  Protestanten ^  im  Widerai^acfa 
mit  dem  oImu  gedachten  Prtncip  wenigstens  Mn  nnd  wieder  noch  die  Banlast  und  andere 
PEurei-Lasten  tn  tragen^. 

Endlich  ist  dasselbe  noch  nieht  überall  in  Betreff  der  dinglich  gewordenen  ParochiaJ- 
VerpflicbtUDgen  snr  Anwendung  gebracht,  da  diese  Vielfach  von  dem  Besiteer  des 
GruDdetflcks  ohne  Rttcksicht  anf  seine  Konfession  zu  ertUlen  sind  ^. 

Selbstverständlich  handelt  ea  sich  in  allen  solchen  Ausnahme-Fällen  nur  immer 
um  bestimmte  Rechte  nnd  Verpflichtangen  (meist  vermOgenBrechtlicher  Natnr]  gegen- 
über dem  Pfarrer  der  berechtigten  Konfession,  einen  Ansprach  auf  die  Seelsorge  selbst 
hat  der  letztere  nach  staatlichemRecht*' g^nflberdenAnhängern  der  fremden  Beligions- 
partei  nicht,  diese  sind  also  z.B.  nicht  verpflichtet,  sich  etwaige Belehmngen  desselben 
gefallen  zu  lassen ,  dem  Pfarrgottesdienste  beizuwohnen  u.  s.  w.  Umgekehrt  dflrfen 
iber  auch  die  Katholiken,  welche  dem  Pai-ochialzwang  einer  anderen  christlichen  Reli- 
gionspartei unterliegen ,  vom  katholischen  Standpunkt  aus  trotz  einer  ihnen  staatli(^er 
Seits  zugestandenen  Befngniss  ^  keine  Parochialhandlungen  bei  den  betreffenden  nicht- 
katholiscben  Seelsorgern  nachsuchen ,  weil  diese  nach  liatholisober  Anstauung  weder 


iwui|e  ausdrSckliDh  eiimiTt  «ind,  DiüM«n  aiuc 
Kirrhe  ihrei  Keligionspntel  wählDQ,  v.a  weUbor 
sie  sich  halten  wollen";  das  bairischc  KelLglona- 
Kdiht  gestattet  £»(>.  S.  313.  n.  1). 

'  Du  Näheto  in  diesen  beiden  Beziehungen 
hat  natadlcli  fSr  die  Regel  die  kirchUctie  Behörde, 
ilto  der  Biacbof,  Ksp.  In  MUsioniländern  der  be- 
tieffende  >.poElolla[:hc  Delegat  lu  beatimmen. 
Wenn  die  Anzahl  der  In  einooi  Bezirk  xerstieul 
unter  anderen  Konfasaions-Vornandtiiii  lebenden 
Katholiken  nicht  in  gering  iet,  ao  »iid  J'ür  diese 
ein  eigener  Missionspfairer  mit  einem  festen  l>o- 
niicil  ernannt,  welcher  von  Zeit  m  Zeit  seinen 
Bezirk  lu  bereisen  und  welcher  alle  Ptanel-Itecbte 
auszuüben  liaC.  wennglelfb  er  kein  eigentlichca 
Pfarrbeneftoinm  bnit^t.  Derartige  Einrichtongen 
kommen  mehrfach  in  der  Dldceae  ErmUnd  vor. 
i.  z.  IS.  die  Regieninga-Bekanntmachnng  vom 
Irt.  Februar  1871  Im  Amtablatt  der  Regierung  zu 
r.nmbinnen  %-on  1871.  Stck.  9.  S,  62. 

1  Das  S  taUDsehwelgEche  Reglement  vom 
'S.  April  1768.  walchas  dieaen  Standpunkt  ein- 
nimmt (•.  M  o  y  13, 248  ff.),  lat  aufgehoben  durch 
tißi.  vam  13.  Mai  ltJ67,  betr.  die  Ordnung  der 
kircU.  Verhüllnisse  der  Katholiken  (May  ID, 
405  ff.).  Dieaea  weist  dem  evangcl.  GeistlicheD 
da«  Aufgebot  (^.  1)  gcjccn  Zahlung  der  Gebühren 
IUI  schliesslich  zu,  ebenao  aber  die  Taufen, 
lYanDa^n  und  Begiäbniaac ,  aofein  nicht  ein 
katbolischer  Oeistlicher  des  Landes  von  den  Be- 
iheiligten dafür  gDwihlt  Ist  (S^.  2.  5  ff.  17  —  im 
i-rsteren  F«ll  bind  gleichfalls  GebQhren  an  den 
Protestant.  Oeistllchen  zu  zahlen),  endlich  haben 
die  evangelischen  Geltttlcben  auch  die  Kirchen- 


Pyrm«: 


idifühTUug  Ul>er  die  in  Ihren  rfartsproogeln 
wohnenden  Katholiken,  rgl.  Verordn, 
10.  Mai  1867  fa.  a.  0.  S.  417  ff.).  Uebcr 
3U.  n.  1  V.  S.313. 

^  SoiuBaicru,  s.  Sllbernagl,  Verfassung 
sämmtl.  Religionsgemeinscliaflen  S.  53. 

*  So  In  äachsen-Weimar  s.  S.  314.  n.  1 
V.  i^.  313,  Draunschweig  a.  Verfassung  vom 
12.  Oktober  1832.  S.  29  nnd  Obs.  vom  23.  Hai 
1848 (Moy  13,  2f)7)  u,  Waideck-ryrmont, 
a.  ebendaselbst  und  Hoy  tJ,  22.  n.  1. 

fi  Soz.  U.  inOcsterrcich,  Baiurn,Itan> 
nover,  Holstein,  KSnigr.  Sarhacn,  Sacli- 
aon-Weimat,' Lippe -Detmold  und  Wal- 
deck-Pyrmont  s.  S.  314.  n.  1  v.  S.  313  und 
diese  Seite  NoteS.  In  Altpreussen  lat  der  Gruiid- 
aatidesS  'JCLTit.  11.  Th. II.  A.L. It.,  weichet 
auch  hier  die  Konfeaslon  berilckslclitlgl,  aber  pro- 
vinzialrechtlich  nicht  überall,  sez.  B.  nicht  in  der 
Kurmark  und  Oatpreussen,  anerkannt,   s.  Vogt, 


B  Vom  Standpunkt  dei 

all  erdin;». 

'  ».  z.  B.  die  PTachn 


katholischen  Kirchs  ■< 


für  Oeatci- 
8.  314.  n.  1  V. 
S.  313.  ".  ri.2idleVorachrif[d.  preuss.  Landrechts 
Th.  11.  Tit.  11.  S.  341 :  ..Soll  aber  bei  einem  pcote- 
stantischen  Eingepfarrten  die  Handlung  von  einem 
katholischen  Gelellicben  oder  umgekehrt  verrichtet 
»erden,  su  Ist  dazu  die  Krlaubniss  dea  Staates 
erforderlich",  ist  in  Folge  der  Verfass. -Utk. 
Art,  15  rar  beseitigt  zu  erachten,  s.  die  Cirkular- 
Verfüguug  y.  11.  Mirz  184»  bei  Vogt  a,  s.  O, 
1,341. 
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316  i-  Die  Hierarchie  und  di<!  Leitiini;  dftr  Kirche  durch  dioBelbe.  1§- 92. 

Priester  «nd,  noch  die  Befugniss  zur  Voniabme  geistlicher  Handlnngen  besiteen,  nnd  weil 
ferner  in  einer  nicht  aus  zufälligen  Gründen  herbeigeführten  Theilnahme  an  dem  Gottes- 
dienste einor  fremden  Konfeasion  die  Verläugnnng  der  eigenen  Religion spartei  liegt. 
Eine  Entachnldigui^  kann  nur  der  Fall  eines  bestimmt  Untenden  staatlichen  Gebotes 
für  diejenigen  Funktionen,  welche  nicht  eine  rein  religiÖBe  Bedeutung  bAben',  aondem 
anch  im  Interesse  der  ataatlichen  Beurkandung  des  Peraonenstandes ,  sowie  der  staat- 
lichen  Gal%keit  der  betreffenden  Akte  vorg^chrieben  sind^,  endlich  eine  dringende 
Nothwendigkeit  da,  wo  die  religiöse  Handlung,  wie  die  Tanfe^,  auch  gtll%  von  ^em 
Kichtkatholiken  vorgenommen  werden  darf,  gewähren.  In  allen  sonstigen  Flllen  wird 
der  Katholik  von  der  ihm  etwa  staatlich  gewiüirten  Befogniss ,  ücb  eines  katholischen 
Geistlicben  zn  bedienen,  Gebrauch  machen  oder  lieber  auf  die  Vornahme  der  gastlichen 
Amtshandlung  verzichten  müssen. 

X.  Verhältniss  der  Staatsgusetzgebungen  zum  kirchlichen 
Becht.  Es  ist  unzweifelhaft,  dass  die  staatliche  Gesetzgebung  wie  hinsiehtlich  der 
Geltung  des  kirchlichen  Rechts  im  Staate  Oberhaupt ,  ebenso  hinsichtlich  der  in  diesem 
Paragraphen  heeprochenen  Grundsätze  nähere  Vorschriften  zu  erlassen  befugt  ist.  Al^e- 
seheo  von  der  schon  unter  IX.  erßtterten  Bethätignng  dieses  Principes  lassen  sieh  auch 
uidere  FSUe  einer  solchen  denken.  Es  gehören  dahin  Vorschriften  Ober  das  Bestim- 
mungsmoment des  Paroehial- Verbandes ,  Über  den  Umfang  des  Pfsrrzwanges ,  Über  die 
Exemtionen  vom  Plur  -  Verbände  u.  e.  w.,  Verhältnisse,  welche  z.  B.  das  prenss. 
Landrecht  eingehend  auch  ftir  die  Katholiken  geregelt  hat'. 

Dnrch  die  neuere  der  katholischen  Kirche  fast  Überall  gew&hrte  Selbstständigkeit 
haben  die  einzelnen  deutschen  Staaten  sich  dieses  Rechtos  meistens  begeben '',  wiewohl 
freilich  hinsichtlich  der  Feststellung  nnd  Abgrttnznng  der  Pfarrsprengel  eine  Konkur- 
renz der  Regierungen  überall  vorbehalten  ist*',  und  abgesehen  von  diesem  Fall  und  dem 
unter  IX.  berührten  Punkt  kaum  ein  BedürfnisB  t^  die  Kirche  oder  die  Staatagesetz- 
gebnng  eintreten  wird ,  die  bisherigen  die  Stellung  der  Pfarrer  und  der  Parochianen 
regelnden  Normen  zu  modificiren.  Für  denTheil  Prenss  ens,  in  welchem  das  allgemeine 
Laudrecht  gilt,  gewinnt  aber  mit  Rücksicht  dai'auf ,  dass  dasselbe  allein  von  allen  deal- 
Bchen  Gesetzgebungen  ein  detaillirtesSystem  des  Pfarr -Rechtes  aufgestellt  hat,  die  Frage 
praktische  Bedeutung,  ob  die  betreffenden  Bestimmungen  durch  den  Art.  15  der  Ver- 
fasBungs- Urkunde  ohne  Weiteres  beseitigt  sind,  und  eventuell  ob  den  kompetenten 
kirchlichen  Organen  wenigstens  die  Befugnise  zur  Aufhebung  zukommt.  In  Folge  dei 
fUr  die  katholische  Kirche  geltenden  Principes  der  solbstständigen  Ordnung  und  Vtt- 

I  Du  Abeodiu&hl,  iba  äibiament  der  Busse.  etwiiger  Vorweigemng  dotselbeD   würde   mtiUn 

dieKonflnDition,  die  letzte  Oelaog  kinn  sich  kein  dem  Katholiken,  welcher  sein  Kind  Utufen  viU, 

Kktholik ,   welcher  noch  auT   dem  Boden   aeinei  ebenso  wie  ia  dem  Fall,  iro  er  wegen  dringender 

Kirche   steht,   von   einem   anderen   cbriGÜlchen  Todeagefihr  keinen  kutholischen  Qeiitiicben  zu' 

Ueietliciieii  spenden  Usseii.  ziehen  kuin,  nithts  Anderes  übrigbleiben  als  sidi 

^  Also  z.  B.  für  die  Voiiithme  des  Aufgebots  »n  den  protestantischen  Pbrrer  zu  weudea. 

Dich  dem  oben  S.  315.  u.  2   erwkhntan  briun-  4  g   ^^   2liO  (f  ;  «.  418  (f    Tit.  11.   ITi.  II. 

Schweigischen  Gesetz ;  ferner  für  die  Eheschlies-  ^    j^   j{ 
Bung ,   wo  der  StuC  die  Trauung  als  bürgerliche 

Form  vorschreibt  nnd  es  nicht  möglich  ist,  einen  '  Kinielne    der   betreffenden    Restitnmungen 

katholischen  Geistlichen  zuzuziehen,  ""^   ^"^"^   Th.    I.    S.  535  ff.    angefühlt.     Du 

3  Dia  Vornahme  derselben  ist  i.  B.  ijiMeck-  Sahere  gehört  in  die  Lebre  von  der  allgemeinen 

lenbnrg-Sttelitz  den  nur  zeitweise  die  der-  Stellung  der  kalhoüachen  Kirche  in  den  deutscheu 

tigen  Katholiken  von  Wittstock  aua  paslorirenden  SUaten. 

Geistlichen  ohne  Genehmigung  der  Landestegio-  ^  Davon  später   in  den  Paragraphen  Ober  die 

ning  untersagt,   s.  Hey,  Arch.  6,  461  IT.    Bei  EnichtungundVeränderuagdetKireheii-Aemtei. 
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waltang  der  eigenen  Angelegenheiten  ist  an  und  fttr  sich  keineswegs  dag  gesammte 
katholische  Kirchenrecht  für  Prenssen  in  Kraft  getreten ,  vielmehr  sind  nnr  diejenigen 
Vorschriften  des  bisherigen  Rechtes  fortgefallen,  welche  jene  selbstständige  Änordnnng 
beschrankt  halwn.  Eine  Beeinträchtignng  der  Selbstverwaltung  der  Kirche  enthalten 
die  betrefTenden  landrechtlichen  Bestimmungen,  welche  wesentlich  das  gemeine 
katholische  Kirchenrecht  reprodncireD,  im  Allgemeinen  nicht,  und  deshalb  müssen  sie 
noch  als  hetite  in  Kraft  stehend  betrachtet  werden.  Ferner  regeln  die  betreffenden  Vor- 
schritten zugleich  die  Kompetenz  der  Geistlichen  in  ihrer  Funktion  als  staatlicher  Urknnds- 
nnd  Civitatands-Beamten  und  auch  schon  aus  diesem  Grunde  waren  sie  insoweit  einer 
Beseitigang  durch  den  lediglich  die  kirchlichen  Verhältnisse  betroffenden  Art.  lö  der 
VerfasBungsnrknnde  entzogen.  In  Folge  dessen  ist  die  fortdanemde  Geltung  der  nicht 
mit  dem  gemeinen  Kirchenrecht  übereinstinmienden  Paragraphen  <  ausser  Frage  gestellt. 
Für  das  rein  kirchliche  Gebiet  muss  indessen  den  BischSfen  die  Befugnias  zugesprochen 
werden,  jene  Vorschriften  211  Gnnsten  des  gemeinen  ReOhtes  zn  beseitigen^,  da  die 
SelbBtrerwaltnng  der  Kirche  auch  zweifellos  die  Ordnung  ihrer  Angelegenheiten  nach 
Hassgabe  ihrer  eigenthllm liehen  Normen  in  sich  begreift ,  aber  anf  staatliche  Anerken- 
nung nnd  staatliche  Hälfe  bei  der  DarchfOhrung  jener  Gnindsätee  besitzt  die  ffircbe 
ans  dem  vorhin  schon  angegebenen  Gmnde  keinen  Ansprach. 

XI.  ^sondere  kirchliche  Privilegien  nnd  Ehrenrechte  haben  die 
Pßirrer  nach  gemeinem  Rechte  nicht,  mitunter  ist  ihnen  aber  als  Auszeiehnimg,  nament- 
lich wenn  sie  an  bedeutenden  Parochien  angestellt  sind,  vom  Papste  (der  Bischof  ist 
dazn  nicht  kompetent,  weil  es  sich  in  solchen  F&llen  immer  um  Abänderung  des  jus 
commune  handeln  würde)  der  'ntel:  pmepotitus,  PropH^  verliehen  worden. 


1  Eb  gehSien  hl«iher  lor  Allem  ausser  den 
VonehTiften  übet  die  beiondeie  Ordnung  der 
MUittt-PMOoUen  in  %%.  278  —  282.  291.  292. 
Tit.  11.  Th.  U.  —  dirübet  a.  unten  S.  9ä  über 
die  Hilttaraaelsaige  —  noch  die  Begtimmuugen 
übei  die  Kiemtionen  vom  Pfiri - Veibtnde, 
s.  S.  233 :  „SämmUicha  zum  Civilsunde  gehörige 
Küniglicbe,  in  wirklichen  Diensten  stehende  odel 
Tilalaintheii.anderB°(d.h,käDigLiche).,Rediente''' 
CnicbtummtlicheCiTllbeiiDCen,  b.  Entscheiden,  d. 
Berliner  Obei-Tribunils  3Ö,  448  u.  Altmann. 
Pnxis  d.  preiiss.  Gerichte  in  Kirchen^,  Ehe-  und 
Schnl-Sachsn  3.  224)  ,^nd  dei  Reget  nisb  von 
der  oidentlichen  Paiochie  iliiea  Wohuortes  aii>- 
genointnan'';S.2ö6:  „InioCarii  Landes untertbanen, 
welche  einen  »uswlrtigen  Chonkter  ech&lten  ha- 
ben,  TOD  der  oidentLichen  Oorichtsbukelt  ansge- 
nommeD  worden,  sind  sie  luch  von  dem  bisheri- 
gen Pfunvuige  befreit"!  $.  287:  „Sind  gewisse 
inneihalb  der  Ocenien  des  Kiichspiels  gelegene 
lUuaei  von  dec  Psroeble  ausgenommen ,  so 
kommt  diese  Eumtion  sUen  Bewalinein  zu 
statten";  %.  2äH:  .,Alle  vom  Pfunirange  Aus- 
genommene  hkben  In  Jedem  einzelnen  Fille  die 
Wahl,  «elchei  Kirchen uistslt  sie  sich  bedienen 
nollen'' ;  jj,  290:  „Bei  den  Heinthen  derselben 
moM  das  Aufgebot  nathwendig  in  dei  Pfarrkirche 
des  Wohnortes  geschehen'';  )).  305:  .,Eiii  (ilei- 
rhe*(d.  ta,  Beseitigang  des  Pfaniwanges)  geschieht 
durch  Erlangung  eines  Standes,  Amtes  oder  Titels, 
mit  welchem  die  Bel'reiung  von  der  ordiDaiien 
Parochie  gesetilirh  Terbonden  isf-,  nelche  jeden- 


falls nicht,  wie  die  Denliadirift  V.  1849  (Akten- 
stücke aus  der  Verwaltung  der  Abth.  des  Minist, 
der  geistlichen  Angelegenheiten.  Berlin  1850. 
S,  lOaisnnimml,  durch  den  Art.  4  der  Verf. -Urt. 
V.  1848,  wiederholt  in  der  von  1850:  ,SttndeB- 
vorrechte  finden  nicht  statt",  bsseitigl  sind,  da 
diese  Artikel  sich  nur  auf  atsatliche  VeibUtnIsse 

1  Soweit  mir  bekannt,  ist  dai  aber  bisher  nir- 
gends geschehen,  wie  denn  i.  B.  Saner,  pfarr- 
imttiche  Oeschafts Verwaltung  S.  73.  88,  die  Vor- 
schriflen  des  Lsndrechts  tTir  die  Diöoosa  Breslau 
als  massgebend  «ofQhrt. 

3  S.  1.  B.  Const.  Pii  VII.  v.  1822.  S-  3.  Bull. 
Rom.  eont.  15,  569)  fQr  die  Pfarrkirche  lu  Pis- 
calia  In  der  Diöcese  Lncea;  denselben  Titel  führt 
der  Pfarrer  der  katholischen  Hedtrlgskitehe  in 
Berlin,  welcher  ingiaich  Ehrendomhetc  in  BTeslau 
ist,  s.  Bulle  de  Salute  anlmanun,  a.  v.  alqne  ult«- 
rius  decernimns,  tarn  praepositum  etc.  Politische 
Ausialchnnngen  haben  die  Pfarrer  nur  in  einzel- 
nen Ländern,  s.  a.  B.  über  Baiern,  Silber- 
nagl  a.  a,  0.  S.  67.  Selbstverstlndlich  ist  es, 
da  SS  die  Pfarrer  nicht  untergeordnete  Staats- 
behörden sind ,  denen  die  oberen  in  befehlendei 
Form  Anweisungen  lu  ertheilBn  hitten,  und  de- 
nen die  gewöhnlichen  ßöflicbkeitapiidlkate  vor- 
enthalten werden  dflrfen.  Besondere  EinschfaT' 
fungen  dieses  Grundsatzes  sind  fflr  Baiem  und  für 
Baden  erlassen,  so  Silbernagl  a.  a.  0.  und 
Moy,  Arch-7,  122. 
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I.  Die  Hierarchie  nad  die  Iieitoog  der  Kirche  durch  dieselbe. 


§.  93.   dd.  Die  Gehälfen  und  Vertreter  der  Pfarrer*. 

1.  Die  OehQlfen  der  Pfarrer.  Schon  seit  dem  Mittelalter  werden  Geist- 
liche erwähnt,  welche  neben  dem  Pfarrer  in  der  Verwaltung  der  p&rrlicheD  Fankäonen 
Aushülfe  leisten  und  demselben  unterstUteend  zur  Seite  stehen.  Bezeichnet  weräen  äe 
als  suffraganti^,  capellant^,  siihcapellani^,  socii  in  ecclaiit  oder  plebanorum*,  spUer 
auch  als  cooperalores^,    sacerdoies   adminicvlarn'',    coadiutorei'',    presbyteri    i 


Die  mitl«lalterliche  Partiknlargesetzgebnng  verpflichtete  die  Pfarrer  in  dem  Falle, 
wo  ihre  Er&fte  zur  Versorgang  der  Parochie  wegen  deren  Umfang  und  Bevfflkernng 
nicht  ausreichten  ■ '  oder  wo  sich  sonst  ein  BedUräiiss  dazu  herausstellte  '^  sur  Annahme 
solcher  Hnlfsgeistlicher.  Jedoch  sollte  dazu  die  £rlanhniss  des  Ordinarius  '^  oder 
wenigstens  die  Approbation  der  vom  Pfarrer  ansgewfthlten  Person  seitens  des  ereteten 
eingeholt  werden  >4.  Ihren  Unterhalt  empfingen  diese  Geistlichen  ans  den  Einkünften  der 
Pfarrei.  Hinsichtlich  der  Verwaltnag  der  geistlichen  Punktionen  waren  sie  von  dem 
Pfarrer  abhKngig,  und  hatten  ihm  nach  seinen  Anweisungen  Aushülfe  zu  leisten. 


•  V.n  Espen,  J.  E.  U.  P.  I.  tit.  3.  c.  2 
(b.  auch  P.  II.  lit.  18.  c.4);  Ferraris,  prampU 
bibUolheca  b.  t.  vicuius  psiocfaiKlis  (»uch  b.  v. 
ctpellanus  !□  communi);  Helfeit,  von  den 
Rechten  u.  Pflichten  der  Pfarrer  S.  283  ff, ; 
SohefoidCs.  S.  285.  n.  •!  I,  322fr.;  Bouli, 
tr4cut.  de  puocho.  p.  4U  iT.  426  EF.  645  IT.  i 
Trtite'  deB  vlcsltes  piroigsUut  in  den  A]iale«ta 
Iuris  pontiflcii  1861.  p.  &38  ff.  (s.  tuch  den  Ar- 
tikel: CapUn  von  Jacobson  In  Herzogs  En- 
i^jklopidie  2,  564). 

1  c.  15.  Rotomsg.  i.  1072  (Manit  20,  38): 
„De  sBcerdollbus  .  .  .  qui  temlnas  sibi  uBurpavH' 
runt,  .  .  .  nee  ecclesUs  per  se  atqiie  per  aal'fti- 
ganeos  regant"  . . .  (t|^.  aber  das  Wort:  suffra- 
Raneiie  noch  S.  9.  n.  1). 

-  c,  34.  M  praec.  synodal.  Odon.  eplse,  Paris. 
II.  34.  54  ("atdouin  VI.  2,  1944.  1946);  ». 
aaeh  Note  12. 

»  c.  3.  ncUv.  I.  1280  (ibid.  7,  850):  „pemi- 
eioaum  debet  non  immerito  reputui,  quod  hl 
qulbn»  regimen  (sc.  aiiimaruni)  est  commissum 
.  .  .  subcapellino«  sibi  MBodaot  .  .  .  rudei 
mixlme  et  ignaroa,  qulbus  poteatitem  absoHendl 
et  admtnistratiopem  sacramentorum  ecdeiiastlco- 
rniD  et  ea  quac  ad  cuiam  peitinenl  animaium 
committDDt  generallter  pro  suie  libito  volantatlB 
.  .  .  moaemiiH,  ne  rectorea  ecelesiamm  parochia- 
lium  saecularee  Tel  retigiosi  subcapellunos 
vel  presbyteros  ad  eiecutlonem  hdiusmodt  pote- 
BtttU  in  snis  ecdeslia  vel  paiochiia  admittaut  et 
ne  ipai  subcapelUni  vel  presbyteri  eamdem  eie- 
cntlonem  uiurpent  Bine  nostia  licentla  specialis, 
eine  Bei.eicbnung,  welche  aicb  aus  dem  Gebrauch 
desWoltes:  capellanuB  für:  Maner  (.S.2Q2.  n.  3) 
Eni  Genäge  erklirt. 

*  St.  Polten  c.  8  (Hattthelm  3,  6T4);  vgl. 
aneli  Würdtwein,  subsidla  diplom.  1,  22  und 

6  »yn.  Elebstett.  a.  1465  u.  1484  ».  (Hatti- 
helm  5,  473.  :m.  571);    Constant.   «.  1609. 


V.  II.  tit.  Ö.  c.  2;  Augastw.  ».1610;  Saltibnrg. 
a,  1616  (ibid.  8,  897;  9,70.266). 

8  Cametac.  a.  1565.  tit.  VII,  c,  7  (Haidotiln 
10,  587J. 

''  BasUeens.  a.  1503.  tit.  IV.  (Uartiheim 
6,  7);  ayn,  Flrman,  a.  1726.  tit.  20  (.\ct»  conc. 
coli.  ].at.  1,  606). 

8  AqueoB.  a.  1585  (Hardouin  10,  1561); 
syn.  Colon,  a.  1860.  tit,  I,  c,  6,  i.  f,  (Moi-, 
Archiv  9,  269);  syn.  Paderborn,  a.  1867.  P.  lU. 
c.  11.  i,  f.  (a.  a.  0.  20,  4'28),  in  beiden  letzteren 
heUaen  aie :  „presbyteri  coiati  auxiiiares^, 

8  S.  unten  Note  12  u,  syn,  Bisunt.  a.  1571. 
Saltzburg.  >,  1616.  tit.  I,  c,  3  (Hartiheim 
8,  185;  9,266). 

10  ayn,  Avenion.  a.  1725,  tit,  21.  c  7  n.  tit.  'M 
pr.  (coU,  Lac.  dt.  1,  517.  558). 

>'  S.  I.  B.  Abrincat,  a.  11?2.  c.  Ö:  ,^tem  sa- 
cerdotea  malomm  ecdeilaium  alium  sub  se  pres- 
bytarum  cogantur  habere";  r.  16,  Oion.  a,  1522 
(Hardouin  VI.  2,  1634  u.  7,  119J. 

t^  So  I.  B,  wenn  die  Plairel  ein  gemisthtrs 
Sprachgebiet  nmfaut  und  ea  nSthig  ist,  einen  der 
Sprache  des  einen  Thella  kundigen  (hlsttirhen. 
namentlich  für  die  Predigt  und  Belebte ,  anzu- 
nehmen, g,  die  Synoden  von  Ermland  ■.  1497. 
c,  3ü  u.  .MelBBen  a,  1504  (Haitzheim  5,  667 
u.  6,  33],  ran  denen  die  letztere  bestimmt :  -qnod 
ainguli  et  omnea  plebani  nogtrae  dioeceals  in  bdIj 
plebanstibns  et  eccIeBianim  termlnis  plebem  ^f\*- 
licain  habentea,  qui  in  idiomate  Srlaionico  ignari 
Eant  et  ineiperti,  popalum  sibi  subiectiim  prae- 
dlcationlbas,  confesalonlbuB,  oratione  dominica. 
■ymbola  apostolico  et  aliorum  dicendarum  pnbll' 
esUoDibas  non  valent  aut  pOBsnnt  informare  ei 
personaliter  eipediie,  seoum  teneant  et  habeant 
eapellanos  aeu  vicirios  in  hoinsmodi  idio- 
mate peritos  et  expeitos"  .  ,  . 

■3  S.  die  cltlrten  Synoden  von  Poitierg  und 
Riclittädt  Note  3  u.  5. 

>*  S.  Note  6, 
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Die  Gahülfen  und  Verfreter  des  Pfarrers. 


319 


Du  Tridentiiinm  hat  diese  partiknllreti  VorscfarifteD  im  WeseDtUchen  zum 
gemeinen  Hecht  erhoben,  indem  es*  den  Bischfifen  die  Befagnias  ertbeilt  hat,  die 
Pfurer  der  atarkberOlkerten  Pfarreien,  welche  durch  einen  Geistlichen  nicht  aus- 
reichend versehen  werden  können  —  nnd  zwar  io  den  exemten  Gebieten  sie  gesetzliche 
Del^aten  des  Papstes  —  zur  Annahme  einer  genOgenden  Anzahl  von  HQl&ptieetem 


1.  Ans  dieser  Bestimmung  des  Tridenlinams  ergiebt  sich,  dass  in  allen  Fällen, 
wo  die  lokalen  Verhältnisse  der  Parochie  es  bedingen,  den  seelsorgerischen  Bedflrf- 
nissen  der  Pfarrkinder  dnrch  Einsetzung  einer  ansreichenden  Zahl  von  Priestern  zu 
genfigen  ist ,  denn  wenn  das  Koncil  dem  Bischof  sogar  das  Recht  zur  Dismembration 
der  Pfarrei  bei  einer  zu  grossen  räumlichen  Ausdehnung  derselben  gewihrt^,  fo^ 
daraus ,  dass  er  unter  dieser  Voranssetzung  auch  da .  wo  eine  Zertheilnng  der  Parochie 
nicht  thnnlicb  ist,  wenigstens  dieselbe  Befogniss  haben  mnss,  wie  in  dem  Fall,  wo  die 
Pfarrei  so  stark  bevölkert  ist,  dass  die  Kräfte  des  Pfarrers  allein  nicht  ausreichen  ^, 
und  das  nmsomehr,  da  der  Bischof  als  der  Leiter  der  gesammtcn  DiAcese  sowohl  ver- 
pflichtet wie  auch  berechtigt  ist,  fOr  eine  genügende  Wahrnehmung  der  Seelsorge  in 
allen  Theilen  seines  Bezirks  Sorge  zu  tragen. 

2.  Ob  der  Fall  eines  Bedtkrfnisses  vorliegt  nnd  darflber  wie  viel  Hlllfspriester 
uizimehmen  sind,  hat  der  Bischof  zu  entsoheiden^. 

3.  Die  Auswahl  derselben  steht  nach  dem  Tridentinnm  nicht  dem  Bischof  selbst, 
sondern  dem  Pfarrer  zu  ^,  wohl  aber  hat  der  erstere,  ehe  der  von  letzterem  ausgewählte 
Haifsgeiatliche  seine  Funktionen  auBtlben  kann,  diesen  —  sofern  dies  nicht  schon 
früher  geschehen  —  hinsichtlich  seiner  Fähigkeit  nnd  WOrdigkeit  zu  prüfen  nnd  ihn 
za  approbiren,  wobei  es  fUr  das  Beichthären  noch  einer  auadrücklichen,  darauf  gerich- 
teten Ennttohtigung  bedarf  b. 


'  Ben.  XXI.  c.  i  de  lef. :  „Epiacopi,  etkm 
UnqDun  ipostolicae  aedis  delegati ,  in  omnibui 
eccleglis  puochisliboi  vel  bsptismsUbas,  in  qui- 
buB  papoloi  it&  nnmeroaui  sil,  ut  unus  rectot 
non  posiit  lufBceie  ecclesiostlcia  Baciamentis  mi' 
nistundi*  et  coltni  divino  pengendo,  cogsnt 
rerMteg  vel  ilitn  ad  quOB  pertlnet,  «Ibl  tot  »teex- 
totes  id  hoc  maauB  adinngete,  qnot  sufftciult  ad 
ucnmeDta  eiMbendi  et  cultom  divinum  eele- 
bruidQm''. 

i  Sesa.  XXI.  c.  j  de  Ter.  dl. 

3  Diese  AuffasBong  bestätigt  auch  die  über- 
haupt Tür  die  Aualegung  der  ciCirten  Stelle  des 
TridentinumB  wichtige  Conit.  Innacentll  XIII 
tnper  eRcleaiastica  diadpllna  pro  Uispanioruin 
repiia:  Apostolic!  miniaterii  vom  23.  Mai  1723. 
S.  13  CBull.  Rom.  11,  S£l):  „Quotiea  Itiqne  in 
aliia  parochialibus  ecciesiis  qoae,  ut  piaefertur, 
noitae  non  aint,  dportnerit  ei  aligua  iusta 
rausa  provideri  per  coadiutocea  paiochorutn 
lat  pei  vjcacinn  temporarioe ,  corae  eiit  epi- 
iflOpie  pro  data  aibl  a  Tridentina  aynodo  potestate 
pirteoi  fnietauiD  piaedictis  coadinCorlbtiB  aut 
clctriis  assignandam  deteimiiiare  in  ea  qaall' 
(itite  quae  ■  ,  .  «onveniena  lidebitur  .  .  .  Quod 
si  pare^i  ab  epiicopis  monlt!  congrno  eisdem 
leimino  praefixo  coadjutores  aiie  vicarlos  temp»- 
niioB,  quotiea  apna  fueiit,  aaibmerc  neglexeiint, 
poteront  ip«i  eplscopi  eoa  qnol  huic  muueri  ido- 
n«o*  censuerint,  auclnrltpite  propria  deputire,  rnm 


asBignatione  antedictae  pottianl«  fractuum.  Et 
tiibilomlnua,  ubi  etiam  praedictl  coadiutorea  auC 
Ticarii  temporatea  a  paiocbiB  nominatl  vel  at- 
■umpti  fnerlnt,  de  eorum  idoneltate  epiacopis 
constare  per  examen  debeat,  antequam  ad  eier- 
citium  admjttantnr;  nee  Mtia  Bit  quod  ad  confes- 
lionea  audlenda»  snt«a  faerint  appiobati,  nisi 
alils  etiam  qualitatibua  ad  cnram  animarum  lecte 
exercendam  opportunia  pnediti  noBcantui.  Qui- 
boa  ai  careant,  nee  parochi  deinde  intra  alium 
aimUemtcnninnm  ab  eplicopia  praeflgsndnm,  alioa 
leie  idoneoa  nomlnaTerint,  tanc  parftei  ad  ipsoa 
epiacopos  libere  apectet  depntatio  cDm  dictae  eoa- 
gmae  aBaignatione"  . .  . ;  vgl.  auch  const.  Bened. 
XIII. :  In  aopiemo  mUItaDtla  vom  23.  September 
1724.  S-  10  (ibid.  p.  352).  Die  im  Text  eol- 
«ickelten  Gruudaätze  werden  auch  analogiaoli  auf 
den  S.  318.  n.  12  gedachten  Fall  angewendet  wer- 
den mOasen.  lieber  die  partielle  physiactae  Un- 
fähigkeit und  partialle  Dntaogliebkeit  de»  Pfamra 
s.  unter  Nr.  II.  2  u.  3. 


il.  < 


>.  650. 


i.  Analect.  T  e.  p.  S5I).  bX;  FaUe,  in  de- 
nen die  Congregatlo  coucilli  die  Pfarrer  in  dieaem 
Recht  gegenüber  den  Bischöfen  geachütit  und  die 
von  diesen  TOigenommene  Ernennung  tod  Oe- 
hülfen  für  nichtig  erklärt  hat,  a.  ibid.  p.  860. 
d63  u.  Bouix  I.  c.  p.  451. 

a  WeUJedei  Priester,  «eldier  kdn  FEurbene- 
Dciam  besitxt,   dazu   einer  beaonderen  bischöf- 
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4 .  Verweigert  oder  verzögert  der  Pfarrer  die  ihm  zustehende  Ernennotig  im  Fall  der 
Nothwendigkeit ,  so  hat  ihm  der  Bischof  zu  diesem  Behnfe  eine  angemesseDe  Frist  zn 
setzen  und  nach  deren  ftnchtlosem  Verlauf  selbst  die  Depntining  der  erforderlichen 
Ansahl  von  Priestern  vorzunehmen '. 

5.  Dasselbe  gilt  in  dem  Falle,  wo  der  Pfarrer  zwar  eine  Auswahl  getroffen,  aber 
die  in  Anssicht  genommene  Persönlichkeit  sich  hei  der  unter  3  erwähnten  PrQfiing  ab 
angeeignet  erwiesen  hat '. 

G,  Die  Vorschrift  des  Tridenlinums  Über  die  Ernennung  der  Httlfspriester  kann 
nicht  als  eine  absolut  gebietende ,  welche  die  Gültigkeit  einer  entgegenstehenden  Ge- 
wohnheit auBschlieeat ,  angesehen  werden ,  weil  das  Koncil  lediglich  die  frOher  übliche 
Ernennung  der  HQlfsgeistlichen  bei  seiner  Anordnung  als  Regel  voraussetzt,  und  keines- 
wegs den  Pfarrern  unter  allen  Umständen  ein  Recht  darauf  gewährt^.  Deshalb  kann 
anch  gewohnheitsmäSBig  dem  Bischof  unter  Ausschluss  des  Pfarrers  die  alleinige  Depu- 
tining  zustehen',  ein  Verfahren,  welches  heute  in  vielen  Pfarreien  Üblich  ist*. 

7.  Was  die  Befugnisse  der  in  der  Pfarrseelsorge  verwandten  Hnlfdprlester  betrifft, 
80  richtet  sich  diese  des  Näheren  nach  den  ihnen  vom  Bischof  ertheilten  Dienstinstruk- 
tionen,  resp.  nach  den  Anweisungen,  des  Pfarrers ;  danach  bestimmt  es  sich  also,  ob 
sie  ein  für  alle  Hai  unter  gewissen  Voraussetzungen  zur  Vornahme  sämmtllcber,  dem 
P&rrer  zustehenden  Funktionen^  oder  nur  zur  Ausübung  einzelner  derselben  befugt 
sind.  Mangels  einer  bischöflich  genehmigten  Geschäftsordnung  steht  aber  dem  Pfarrer 
nicht  nur  die  Oberleitung,  sondern  auch  die  Vertheilung  der  Geschäfte  zn^.  Er  ist  also 
befugt,  bei  mehreren  gleichzeitig  vorzunehmenden  Funktionen  diejenige,  welche  er 
selbst  verrichten  will,  anszuwälden ',  und  seine  Hfllbgeistlichen  stets  von  der  einen 
oder  anderen  Handlung  anszuschliessen  ^, 

8.  Die  Suatentation  der  GehUlfen  hat  der  Pfarrer  aas  den  Einktlnften  seines 
Beneßiünms  zu  beschaffen *,  sofern  diese  nicht,   was  bei  dem  heutigen  geringen  Ein- 

Ikken   Emüchtigaug  nach   Trtd.   Sees.   XXIII.  den  Titel:   Cuntaa  (übrC,  vom  FQrstbiirJMf  tau 

c.  lÖ  de  ref.  bedut;  i.  auch  Anal,  eil,  f.  851  ff.  Bretlau  gesendet. 

—  AndererBeitä  oraeUt  aber  eine  frühere  Appro-  »  i>„  kommt  namentlich  dann  tot,   wenn  der 

bation  des   vom  Pfarrer  au»gewahlten  Gehülfan  steUTertreter  de«  Pfarrers  aDaierluab  de»  Amis- 

zum  Baichtbüran  die  erwähnte  BeBtitiguog  Dicht,  domicila  des  PtaTrer«  reiidirt. 

s.  «,nsl.  Innoc.  XIU.  dt.  (S.  3  L9.  n.  3).  «  g^  ^^^^^^^  ,   B   ^j^  P.derborner  DiSeewn- 

1  Dieaes  Verfahren  schreibt  die  cli.  Konst.  In-  synode  von  1Ö67.  P,  lU.   c,  10  bei  Moy  a.  a,  0. 

noceni'  XIII.  tot,  ond  In  der  Tbat  giebt  es  such  20   427. 

kein  anderes  Mittel ,  die  Vorschrlfc  des  Tridenti-  7i^uj't-.i.'j        j     r- 

•...—.  .„  ...ii.i«.,  1  S.  I.  B.  die  Entscheidung  der  Congc.  conc.  m 

nnma  eu  realiairen.  ,       .     ,   ,        aam        n^rf, 

*  ni     !.■  11          j'    T-       1.                  ir'i    ,  ileii  Anal.    .  c.  1861.  p.  972. 

*  Ein  Fall,  wo  die  Einwohner  emes  Fleckens  *^ 

einer  Pfarrei  in  der  DiBcBie  Aquileja  im  300  jih-  *  '■-  '■   P-  »ö'  «■    Selbstvetständlich  kfianen 

rigen  Besitz  des  Rechts  gewesen  sind,  den  dort  ^^"^^  »"='■  "'=lit  ^i"  «usschliessliohes  Recht  auf 

reiidirenden  Geholfen  des  Pfarrers  «nimwihlen.  beitimmte  Pfarrei -Handlungen   dnrch   EraillnnB 

s.Tbesanr.tesol.  15, 18ff.  u.  AnalecU  I.e.  p.862,  erwerben,  1.  c.  9(8. 

3  Denn   gegen   die  Ratio nahilitäc  TeiaitisBt  es  >*  Es  folgt  das  aus  dem  Satze,  diss  derBeunie, 

sicherlich  nioht,  dasa  der  Bischof,  welcherieine  welcher  sichGehülfenoder  Stallveniater  ernenn!. 

Geholfen  in  der  .Seelsorge  dar  DIQceie ,  d.  b.  die  aie  auch  unterhalten  mnsa,  i.  Anal,  1.  c.  p.  980  IT.: 

Pfmer  ernennt,  auch  deren  HQlöorgsnedeputirt.  die  S.  319.  n.  3  citirte  Konst.  Innocens  XUl. 

*  Schulte,  Lehrbuch.  2.  Aufl.  S.  24J),  so  spricht  das,  ebenso  nie  eine  An  la  hl  von  Parti - 
X.  B.  in  Balain  (Keskr.  v.  27.  August  u.  3.  Sep-  kularsynodan ,  a.  z.  B.  syn.  August,  a.  1610. 
tember  1808  bei  Dällingcr,  Sammlg.  8,  48R  1'.  HI.  c.  15.  n.  4.  5  (Hartzheim  9,  71),  aus. 
u,  Silbernagl,  Verfasaung  aämmtlicher  Reli-  lUuflg  ist  dis  Oawahrung  von  NaturalleiituDgen. 
glonageseUachafCaD  in  Baiem.  3.  74),  ferner  namentlich  von  Wohnung  und  Kost,  Torgekom- 
werden  heute  die  dem  Piepit  and  Planer  der  men  [s.  i.  1).  die*citirt«  Synode  u.  syn.  Firm. 
St.  Hedwigekiicbe  tu  Berlin  zur  Seite  siebenden  a.  1726.  tit.  20,  aeU  conc,  ceU.  Lac.  1, 606)  und 
4  Geholfen  (s.  g.  Kspline)  >on  denen  der  ente  kommt  noch  hetite  (so  in  Berlin)  vor. 
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kmuntin  der  Pfarreien  hiafig  in  Deutaehland  der  Fall  ist,  von  der  Gemeinde  oder  aus 
den  für  allgemeine  kirchliche  Zwecke  bestimmten  (s.  g.  Rdlgions-,  Interkalar-  etc.) 
Fonds  oder  vom  StaiU  dorch  Zoschflsse  ans  seinen  Mitteln  gewfthrt  wird. 

9.  Eine  feste  dauernde  Anatellui^  haben  die  in  Rede  stehenden  HtUftprieater  an 
und  Ar  sich  nicht.  Mit  Rücksicht  darauf  hat  man  daraber  gestritten ,  ob  der  P&rrer, 
welcher  sie  angenommeo  hat,  sie  ohne  Weiteres  auch  wieder  entlassen  kann ' .  Hangels 
einer  besonderen  gemeinrechtlidien  Vorschrift  wird  man  demsdben  ein  so  weitgehendes 
Recht  deshalb  nicht  zugestehen  dfirfen,  weil  er  seine  Httlfspriester  nicht  ohne  Eontrole 
des  Bischofs  anzustellen  berechtigt  ist.  Da  er  aber  seine  QehtÜfen  selbst  auswählt  und 
einsetzt,  so  kann  ihm  andererseits  auch  die  Befugniss,  sie  wieder  zu  entfernen,  nicht 
gsni  entzogen  werden.  Demgemftss  ist  ihm  die  letztere  im  Princip  zwar  zuzusprechen, 
jedoch  wird  er  dem  Bischof,  sei  es  auf  dessen  Verlangen ,  sei  es  auf  Beschwerde  des 
entfernten  Priesters,  Rechenschaft  ablegen  müssen,  damit  der  erstere  darflber  befinden 
kann,  ob  ein  genügender  Orund  zur  Remotion  vorgelegen  hat  oder  nicht.  Fehlt  es  an 
einem  solchen,  so  ist  derselbe  berechtigt,  die  Wiederannahme  dea  entfernten  Gastlichen 
m  verfügen  ^.  Dagegen  steht  es  dem  Bischof  keineswegs  frei,  den  vom  P&rrer  ange- 
stellten GehtÜfen  wider  den  Willen  des  ersteren  ohne  Chimd  zu  entlassen,  denn  dadurch 
würde  dos  demselben  zukommende  Recht  der  Ausw^l  seiner  Auziliarpriester  illusorisch 
gemacht  werden  ^. 

Wo  der  Bischof  aber  die  Einsetzung  der  letzteren  unter  Ausschluss  des  Pfarrers 
vorzunehmen  hat,  ist  er  auch  allein  zur  Entziehung  der  Vollmachten  kompetent 
Darflber,  ob  eine  solche  willkührlich  erfolgen  darf,  fehlt  es  an  ausdrücklichen  Vor- 
schriften des  gemeinen  Rechts.  Es  können  deshalb  för  diesen  Fall  nur  die  Normen 
snalogisch  angewendet  werden,  welche  die  Doktrin  für  die  Abberufung  der  zeitweise 
angiestellten  Pfarrer  und  Pfarrvertreter  entwickelt  hat*. 

In  vielen  Diöcesen  haben  seit. alter  Zeit  besondere  Kapellen  oder  Altäre  in  den 
Pfarrkirchen  oder  besondere  Beneficien  an  denselben  bestanden.  Hatten  gleich  die  an 
denselben  festangestellten  Geistlichen,  die  s.  g.  ca/ieA^ni^,  taeellani^,  altarütae'',  vicarii^, 

<  Uon  ix  l.  c.  p,  tibi  St.  "  Abgeleitet  von   s>c«llnm   in  der  Bedeutang 

!  Da  die  Kontrole  des  filsfiiofs  und  die  darans  von  Kapelle („sicelUni  nobillom  in  sKellle  cistio- 

hergeleiteten  Rechte  desaelben  aus  seiner  Stellung  rum"  e.  95.  Mogunt.  1549.  1.  c.  6,  0911;  Colon. 

aI«allgemeineD  Seelsorgers  der  DioceEeherOiessen,  ■.  16G2.  P.  III.  tit.  ü,  c.  1.  $.  4  [ibid.  9,  1029): 

fO  tinil  der  Pfarrer  selbst  durcb  tiesoadeioVerab-  „Cum   non   solum   psstoribua   et  vlcepastoribus, 

ledfuigen   mit  dem  Hülfspriesler  bei  dessen  An-  ited  etlam  eontm  sacellaiiis  aliuque  in  pastorali 

nthme,   z.  B.  dorch  eine  ansdiilcklicbe  Stlpuii-  miinece  adiutoribna,    ob  popull  ftequentiam  vel 

tion ,   dass   sich  der  letztere  such  Jede  unbegiün-  paiochiae  latiCudiuem  vet  aliam  legltiaiiiD  cautam 

iete  Entfernung  gerallan  lassen  müsse,  dis  Pul-  in  sabsidlam  ad  (unctlones  pastorales  exercendas 

fungareclit  des  Bischofs  nicht  susichlleiseo.    Da-  Hsumptis  cura  aulmarum  incumbat,    niillus  pi- 

mit  ist  aber  nicht  gesagt ,  dass  lediglich  ein  der  storum  aeu  vicepastorum  ciTitatii  seu  dioecesia 

Würde  dea   geiatlidien  Standes  wldeiEprechendes  nostrae  caiosqaaui  sacellani,  capellani  et  idlntO' 

VeihAltea  oder  eine  beirleaene  UnfUiigkeit   des  ris  opeia  in  pastorali  sua  fanctione  lel  ad  confss- 

HüifspriBsters  einen  genügenden  Grund  für  des-  siones   saiMamentales   bieiissimo  atiam  tempore 

>en  Entlassung  abgeben  kann,  vielmehr  ist  es  ge-  eicipiendas  uCatur  qui  praeter  teatimoniales  legi' 

stattet,    daa  Widerrufsreebt  auch  für  solche  FaÜe,  timie  ordinatlonis  suae  liteias,  sciipto  non  docu- 

'..  B.  für  eine  Veriiiderung  in  den  Yeihaltnluen  eric,  se  snfticlenti  examine  pro  tanto  muiiere  rite 

derPaiochie,   welche  eine  Aas  hülle  nicht  mebi  obeundo  reperlnni   fuisse   idotieum";    igi.   aurh 

nöihig  machen,  zu  atipuliren.    Dei  Hül&priestei  c.  4.  Trevir.  a.  1622  u.  Padeiboin.  a.  16äS.  P. 

■oU  eben  nur  gegen  die  blaue  Willkühi  des  Pfar-  III.  tIt.  2.  c.  3  [ibid.  9,  330  u.  10,  IBT). 

rers  sicliergesteilt  sein.  ''  S.  z.  B.  das  VeruiehDlss   der   Pfarrkirchen 

>  Bouix  1.  c.  p.  658,  und  ibrei  Beneficien  in  der  Diöceae  Bamberg  aaa 

*   S.  darüber  unten  in  der II.  AbtbeUnng.  dem  Anfang  dea  16.  Jalnh.  bei  WOrdtwein, 

9  eapeJIüii  bene&datl   werden  i.  B,  enribnt  novaanbi.dipl,  7,  202tf.,  s.femerWardtwein, 

c.  9.  Tomw.  a.  1481  n.  c.  12.  Toinac.  a.  1520  dioec.Mogtut  l,a02u.  LüniB,spicU.eed.2,7ö. 

(Bartzheimö,  Ö33a.  6,  163).  s  Wütdtveia,  nova  subi.  1.  e. 

Bloaohiai.  DmIuiimOK.  II.  St 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Etrche  durch  dieselbe. 


I§.H 


,  zunäohBt  bestimmte ,  ihnen  durch  die  Stiftong  &ufbrlegte  gotteadienstliebe 
Pfliehten,  nainentlich  die  Persolvirnng  gewisser  Uessen  zn  erflÜIeo,  so  wftren  üe  doch 
Tielfacb  zugleich  fundationsrnkasig  neben  dem  Pfarrer  zurAnshalfe  in  der  Seelsorge  nnd 
den  Bbrigen  geistUcben  Fanktiooen  verbunden  ^,  und  oft  haben  mangels  einer  derartigen 
Voncbriil  derStiftnngsnrknnde  die  Pro^ozial-  und  DiOcesangesetze  derartige  Obli^n- 
heiten  ftr  sie  statnirt^.  Diese  Verbiltntsse  kommen  noch  heute  vor.  InsbeBondere  ist 
der  Bischof  berechtigt,  den  in  seiner  DiOcese  angestellten  Beneficiaten  die  Verpflichtnng 
zur  ÄashOlfe  in  der  Pfarrei,  zu  welcher  ihr  Beneficinm  gehOrt,  aufzuerlegen^,  da  die 
Geistlichen  kraft  der  dem  Ordinarins  gescbnldeten  Obedienz  tni  Annahme  von  Aaf- 
tragen  in  kirchlichen  Dingen  verbunden  sind  ^.  Jedoch  darf  der  Bischof  dabei  keine 
Anordnungen  treffen,  welche  ihnen  die  vollstftndige  Erfällai^  der  fondationsrnSesigen 
Verpflichtungen  ihres  Beneficinms  nnmSgUeb  machen. 

Hinsichtlich  ihrer  Befugnisse  stehen  diese  Ochfllfen  den  vorhin  erwihnten,  nur 
widerrnflich  angenommenen  Priestern  (s.  S.  320.  Nr.  7)  vollkommen  gleich,  sie  sind 
also  namentlich  auch  den  Bestimmungen  des  Pfarrers  Über  die  einzahaltende  Oottea- 
dienat-Ordnuug  innerhalb  des  vom  Bischof  festgestellten  Rahmens  ^  unterwwfBn '. 


<  dlpl.  ».1336(WÜrdtwein,  dioec  Mogunt. 
i,  8203 :  nV"^  "'^  '  -  -  unun  vicuUm  quoid 
pTimim  müsim  in  orto  diel  habendtm  et  diceii- 
dam  In  ecclesii  pirocfaitli  in  Lire  perpetuo  per 
ucerdotem  ydODeam  de  bonis  et  rebiii  nostris 
Bubscriplii  et  alioruin  fldelinm  qnoniincumque  et 
elemosynls  id  boc  per  nos  collatis  et  conferendle 
instituendam  duximus  et  institnimuB  .  .  .  Vlei- 
rlus  leio  hnliii  pro  tempore  existeni  sie  se  tene- 
bil,  qnod  Omnibus  dlebus  domlnleie  et  festlvi^ 
tantnm  ac  die  sea  diebas  quo  Tel  quibua  eiequie 
tunerum  salleinpniDm  pnta  boroinam  senum  pe~ 
nitua  eicluiia,  unam  piimam  miBsam  in  oito  diel 
omni  die  dicet  val  saltem  vicariun,  quamvis  actu 
stcerdos  vicaHua  aiuidem  noa  exlstat,  boc  flerl 
per  alinm  sarerdotera  pro  se  et  nomine  suo  et 
ipsiui  vlrarie  utique  piocuiabiC,  nlii  legitime  im- 
pedimenlo  fiiecit  piepeditug.  Intupei  est  ad- 
iectum,  qnod  in  celebradone  funemm  pradlcto- 
luni  Ipae  vicarius  post  o&ertorium  factum  in 
summa  miaaa,  miium  lecundam  anlmarum  dicet 
vel  diei  procuiabic,  obladonea  eciam  eiuidem 
miue  pro  se  reciplendo  et  eiua  rructD.  Bat  etiam 
itatutum  .  .  .  quod  Idem  vlcariui  adesae  debec 
plebano  loci  in  Lare  in  omnibua  horia  canonieia 
eundem  coadiuvando  diligeniei  in  cboro  saltem 
Ibidem  legendo  et  nantando  in  oCflciia  dlTlnoram 
„.  .  .  Diese  Urkunde,  welche  die  sonst  h&iifig  lor- 
kommenden  Bezeichnungen  :  primissaiia  oder 
primaria  für  du  betreffende  Amt  und  pri- 
miaaariug  für  den  BeneSciatan  (a.  WOrdt- 
wein,  aubs.  9,  12Ö.  266.  362;  10,  287  ff.; 
eiuad.  dioec.  Mogunt.  1,90.  633  ff. ;  eluad. 
nofa  auba.  8,  323;  ayn.  August,  a.  1048.  c.  8 
bei  Haitzbeim  6,  36Ö;  Lünig  1.  c.  2,  75  — 
das:  promisaarii  in  lyn.  Argentin.  a.  1435.  c.  12, 
Hartaheim  b,  238  itt  offenbar  eine  Korruption 
Ton  primiaaarii  — )  nicht  gebraucht,  ergiebt,  daas 
dieae,  ebenao  iiiB  die  dentsobe  Form;  primis- 
Baie;  (Würdtwein  1.  c.  8,  Ö7)  von:  prima 
miaaa,  der  ersten,  der  FrOhmease  (daher  auch  der 
Ansdrack:  FTQhiaesiei!),  nicht(soDnFtesne 
du  Gange,  s.  T.  primiasatins)  von:  primieerius 


abgeleitet  sind ,  nie  denn  auch  andere  Ihnlirhe 
Zusammensetzungen,  so  aumm  iasarina  van 
summa  miasa  (s,  Hayer,  tbes.  i,  101  und 
WQrdtwein,  iiova  auba.  7, 197,  namontl.  n.'J, 
medimisaarlu8(ibid.  p.  203  ff.),  annitaia- 
aarius  (eiiiad.  sobald.  8,  69),  ferner  die  balb- 
deutsrhen:  schlaffermisaariuB  (ein  Ueas- 
atipendium  zur  Ehre  der  as.  aeptem  dormientes, 
eiusd.  nova  suba.  7,  196),  selmissarius 
(Ibid.)  angelmlsaarins  oder  engelmiass- 
riuB  (ibid.  p.  206  ff.)  vorkommen.  Uebrige« 
finden  aich  die  Primisasrien  ebenao  wie  die 
Kaplane  und  Viksrien  (s.  S.  77  ff.  84)  gleichfall» 
bei  den  Kathedral-  und  Kollegiatkirchen,  s. 
Würdtwein,  «nba.  2,381;  eiuad.  noTasnbi. 

4,  188. 

1  S.  das  in  der  vorigen  Note  citirte  Diplom  tob 
1338  und  ferner  die  Fandatlonaarknnden  t<ti 
■Würdtwein.  anba.  9,  127.268.361. 

B  8.  I.  R.  tit.  7.  Camerac.  a.  1333 ;  e.  12.  Ar- 
gent.  a.  1435;  c.  19.  Bambei«.  a.  1491  (Hartf 
heim6,697;  &,  238  n.  607). 

*  Schefold  a.  a.  0.  1,  327;  Scbnlte,  K. 
R.   2,   286.    287;    deaselb.    Lehrb,   2.  AiB. 

5.  178.  179;  Fhillipa,  Lehrb.  S.464.  Selbst- 
veratindüch  Itann  aber  diese  Pflicht  unter  Um- 
atünden  fortrallen,  ao  z.  B.  wenn  der  Oeisthche 
wegen  Krinklichkeit  und  Gebrecbllchkeit  ein  n» 
geringe  Pflichten  anCerlegendea  Beoellciam  fni 
den  Leben  aonterhalt  seiner  alten  Tage  ange- 
nommen hat. 

t  Der  Pfarrer  ist  da,  wo  er  Anshatteprieala 
heranilshen  darf,  natOrllch  anch  befugt,  ^ 
In  Rede  atehenden  Benefleiaten  dazu  luizv 
wUilen,  nur  fehlt  ihm,  im  Oegenaatz  zu  dem  nil 
der  poleataa  iurisdictionia  anageatattetan  Bischof. 
die  Macht,  eine  etwaig«  Kenilenz  dea  Designirtm 
lu  überwinden. 

s  Und  Torbehaltlicli  der  Möglichkeit  der  Er- 
fQllnng  der  ihnen  fundationsmlsaig  obUegeodcn 
Verpfl  ichtu  ngen. 

^  Da*  gut  aelbat  für  die  Beneficiaten,  «eldis 
dem  Pfaner  keine  Hülfe  in  der  Seelsarge  zu  leiaten. 
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Wm  dagegen  die  Möglichkeit  der  Entlassung  derartiger  Geistlichen  betrifft,  so 
mnse  in  dieser  Besiehung  zwiaofaen  den  Inhabern  derjenigen  Beneficien,  welche  hanpt- 
sichheh  znr  Anshülfe  fBr  die  PfarrseelBOrge  gsetiftet  sind  (den  s.  g.  capeUani  curaU, 
KwriUkaptänen) ,  und  den  anderen  Beneficiaten ,  weiden  eine  derartige  Verbindlichkeit 
eatweder  nnr  nebenbei  in  Folge  der  Fnndation  ihres  Beneficinras  oder  in  Fo^  der 
IKScesau-Verordnungen  obliegt,  nnterachieden  werden. 

Die  letzteren  haben  ihrer  Stellung  nach  kein  Recht  auf  eine  Thatigkeit  in  der 
PfiuTseelBorge,  wenn  äüi  also  der  Pßtrrer  ihrer  in  einzelnen  Fällen  bedient,  so  kCnncn 
sie  dadurch  keinen  Anspruch  anf  weitere  Verwendung  in  der  gedachten  Weise  erlangen. 
Ke  bedarf  also  hier,  wenn  der  ertbeilte  Auftrag  ansgeflUirt  ist,  nicht  einmal  eines  beson- 
deren Widermfes  f3r  die  Folgezeit.  Mnr  im  umgekehrten  Falle  oder  bei  einer  allge- 
mein ftlr  gewisse  Kategorien  von  Handlungen  gegebenen  Ermächtigung  wAre  ein 
solcher  ndthig,  ist  aber  dann  im  Qegensatz  zu  dem  S.  321.  Nr.  9  gedachten  Verhiltniss 
nnomstdirftnkt  znlüsaig,  well  die  hier  in  Frage  stehenden  Geistlichen  Überhaupt  nicht  zur 
Assistenzleistnng  bei  der  Pfarraeelsorge  angenommen  sind. 

In  BetrefF  der  Knratkaplftne  dagegen  ist  die  Anwendbarkeit  der  8.  32 1  entwickel- 
ten Grondsatze  zwar  ebenfalls  aasgescUoeaen ,  aber  deshalb ,  weil  diese  kraft  ihres 
Beneficiums  nicht  nur  die  laicht,  sondem  auch  das  Recht  anf  Ealfeleistung  beider 
PfiuTverwaltong  besitzen,  und  ihnen  dieses  Recht  mit  dem  Beneficinm  allein  fltr 
immer  [and  zeitweise  höchstens  in  Folge  einer  gerechtfertigten  Censur)  entzogen 
verdrai  kium. 

Ao  nnd  fHr  deh  hat  es  auch  aufdie  Stellung  dieser  Pforrgehaifen  keinen  rechtlicben 
EinfluBS,  ob  ihr  Beneficinm  auf  die  Pfarrkirche  selbst  oder  auf  eine  innerhalb  der  Paro- 
lAie  belegene  Kapelle  fnndirt  ist ,  nur  ist  gewöhnlich  der  Kreis  der  einem  Geistlichen 
der  letzteren  Art  ftlr  die  Assistenz  gegebenen  Befugnisse  ein  grosserer,  als  bei  den- 
jenigen, welche  an  demselben  Ort  mit  dem  Pfarrer  residiren.  Am  weitesten  gehen  diese 
bei  den  Inhabern  solcher  Beneficien,  welche  ausserhalb  des  Pfarrsitzes  an  einer  eigenen 
Kirche  fOr  den  Zweck  errichtet  sind,  um  die  in  einem  bestimmten  Distrikt  der  Parochie 
wohnenden  Pfarreingeseseenen  bequemer  paetoriren  zu  hOnnen ,  d.  h.  bei  den  soge- 
nannten vicar»  retidtnUi,  capeliani  expasiti,  Ei^xmlen,  LohaUtten,  Lohal-K<^tanen,  Kwat- 
KapUbtm,  denn  diese  smd  ite  die  Regel  befugt,  die  eigentlich  pfarramtlichen  Hfuidlungen 
mit  unr  sehr  wenigen  Auenatunen  z.  B.  mit  Ansnahme  des  Aufgebots  nnd  der  Trauung 
zu  vollräehen'. 

soDdem  noi  knft  Ihiei  Beoeflcloms  gewigM  Met-  Uidtu,  ».  S.  307),   TSTbUeben  ist,    und   venn- 

■ea  and  gotteadlenBtllcha  Verrichtangen  za  pei-  gleich  die  Geistlichen  an  dei  ehemaligen  Hülfs- 

•oliiien  haben,   weil  die  Kirchs  in  erster  Linie  kiicha  mitunter  noch  nicht  den  Titel  Pfarrei,  loti' 

iaa  PbngDtteadieiut  j^iridmet  Igt ,  dieseia  iileo  detn  nur  die  oben  im  Teil  erwähnten  fOhran,  so 

iilea  Andere  untergeordnet  weiden  muu,  und  dsi  haben  sie  doch  rechtlich  die  Stellung  deiPfatret,  lo 

Pfurer  den  eraleien  zu  leiten,  lowie  die  erfot-  sind  z,  B.  die  e.  g.  LokiÜBt  en  u.  Eiposite  n 

derlieben  AnordnoDgen  dafür  zu  treffen  hat.  in   Oegterieicfa   Pfarrer,   welche  nur  deihalb 

'  Derartige  Veihältaisse  sied  meistens  darans  diese  Bezeichnung  nicht  haben,  weil  es  ihnen  an 

enUtinden,     da»    eine    frühere    lelbttstindige  einer  auareichenden  Congrua  fehlt,  ond  Bte  mel- 

(PTur-)  Kirdie  einer  andern  als  Annei'  oder  stens  kein  BeneSdum  besitzen,  sondern  ad  nutDin 

PiliaUurcbe  unterworfen,   mit  ihr  also  unirt  wot-  smoTibUea   sind,    s.   Pachman  n  K.  R.  $.  lÖI 

deaUt,  oder  sie  bUden  In  «eltliuSgen  Paioohieii  s,  E.;  Schulte,  Lehib,  2.  AuH.  S.  346   u.  1 ; 

das  Vorstadium  einer  Tollkommenen  Dismembra-  desselben  stal,  dioeces.  p.  6  und  die  Angaben 

tion.    Hitnntei  ist  die  letztere  auch  scbonlnto-  za  den  einzelnen  Saterreieh.   Bisthilmem;  über 

*eit  dorohgefOhrt,   dass  der   alten  H»uptkircha  ähnliche  Verhältniaae  in  Baiern  Tgl.  Sllber- 

nu  das  Recht  auf  gewisse  unbedeatende  Ehren-  nagl,  Verfaunng  slmmtl.  ReIlglonsg«Mllscbaf- 

bezeugongen  (alao  eine  a.  g.  uneigentliche  ma-  ten  in  Baiam.  S.  73.  74. 


«• 
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I.  Die  Hienrehie  nnd  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieseibe. 


«.  93. 


U.  Die  Vertreter  der  Pf&rrer.  Den  unter  I.  besprochenen  Pfkrnunts- 
GehSlfen  st«hen  die  Vertreter  der  Pfarrer  rinwiV ' ,  ricejilebani^,  mctcwaU^,  Pfarr-Vikart, 
gegenQber,  welche  eich  rou  den  ersteren  dadurch  unterscheiden,  d<^s  sie  die  Pfiur- 
rechte  in  vollem  Umfange  auszuflben  haben,  also  die  Stelle  des  eigentlichen  Pfairets  ein- 
nehmen, wAhrend  die  Gehfllfen  denselben  zwar  auch,  aber  nur  immer  fllr  gswiBse  oder 
einen  bestimmten  Kreis  von  Handlungen ,  repräsentiren ,  und  dabei  der  Direktifm  des 
Pfarrers  unterworfen  sind. 

Die  Anstellung  derartiger  Stellvertreter  wird  dann  erforderlich,  wenn  der  Pfirrar 
.selbst  an  der  AufiQbung  seines  Amtes  gehindert  ist,  dasselbe,  sei  es  berechtigter  odcx 
nnberecbtigter  Weise,  nicht  wahrnimmt  oder  endlich  dann,  wenn  eine  Vakanz  des 
Amtes  eintritt.    Die  einzelnen  hierhergeharigen  Falle  sind  demnach : 

1.  Die  Inkorporation  der  Pfarrei  an  ein  geistliches  Institut  (Klost«'. 
Stift)  oder  an  ein  geistliches  Amt,  weil  das  eratere  als  juristische  Person  nicht  zur  Ans- 
Qbnng  der  SeeUorge  befUiigt,  und  der  Träger  des  letzleren  wegen  anderweitiger  Amts- 
pfliebten  dazu  ausser  Stande  ist^. 

2.  Die  physische  Unfähigkeit  des  Pfarrers  in  Folge  körperlicher  oder 
geistiger  Krankheit  nnd  Gebrechlichkeit,  da  der  Qeistliohe  deshalb  nicht  znm  Verzicht 
aof  sein  Beneficinm  gezwungen  oder  gar  entfernt  werden  kann  ^.  Der  Bischof  setzt  in 
einem  solchen  Fall  .einen  s.  g.  coadiulor,  d.  h,  einen  Stellvertreter  ein^,  welcher  die 
aämmtlichen  Amtarechte  nnd  Amtspflichten  wahrzunehmen  hat,  und  dessen  Unterhalt  ans 
den  EinkOniten  des  Pfiarrbeneficiums  zu  gewähren  ist^.  Eine  solche  Entziehung  der 
AosUhnng  des  Amtes  darf  selbBtrerstandlicb  anob  wider  Willen  des  Beneficiaten  erfd- 


■  Die  SltMte  und  häaBgsU  Bezeichnung  t. 
I.  B.  r.  3  (Ales.  UI.);  o-  *3  (Bonoi.  III.)  X.  de 
off.  vicarii  1.  73;  c.  4,  Abrinc.  a.  1174  (Hsr- 
donln  VI.  2,  1634):  .,It«m  eccle  iae  vicariii  an- 
nnit  non  committantui";  c.  85.  const.  epiec.  Sa- 
TDm;  c.  20.  31.  Rotamig.  >.  1231  (ibid.  7,  110. 
187);  c.  9.  FriUlat.  a.  1246;  c.  Ö.  Hippolyt. 
a.  1284  (Hartzheim  3,  Ö74.  674),  welche  io 
fiiiheiei  Zeit  nicht  für  die  blossen  Prarrgehülfen, 
wie  du  heute  der  Fall,  gebraucht  naiden  iit,  vgl. 
aach  Anal.  1,  c.  p.  841. 

1  c  12.  Argent.  a.  1435;  CangtMt.  *.  1463; 
e.  7.  Hildeshem.  a.  1Ü39  [Hartiheim  5,  238. 
464  u.  6,  317). 

»  c.  1  ff.  Tomac.  a.  1481 ;  Colon.  1536.  P.  IV. 
e.  ß:  Camerac.  a.  lö&O.  tit.  30  (Baitzbelm 
ö,  520  ir.  a.  6,  268.  737). 


B  c.  3  (Luc.  in.)  eod.  tit. :  ,De  lectorihaa  ee- 
clesiiTum  leprae  naeiiU  mque  adeo  infectis,  quod 
»Itari  servile  non  possont  nee  sine  magno  Ecan- 
dato  eornm  qiii  aani  atint,  ecciesiis  ingredi,  boc 
Tolumus  te  teneie,  qnod  eis  danduB  est  coadiutoi 
qui  curam  haheaC  inimaium  et  de  tacultatibua 
ecclesiae  ad  eustenUtioneiD  buioi  congruam  reci- 
plaC  poTtioneDi";  c.  4  (Cleni.  III.)God. :  ^.  .  .  De 
üacatdoteqDi . .  ,  leprae  norbatepercusaua  in  pan>- 
chiali  ecdeaia  pnelatianls  ofüclo  fungltnt,   dici- 


mnt  qood  pro  acandalo  et  abominatione  popnli  ah 
admioittrationt«  debet  officio  ramoveri,  ita  qnod 
iuxta  facultatea  ecrleaiie  aihi  necesaaiia,  quamdln 
fiierit  mlniatientui:".  Dnes  diese  Stellen  sich  auf 
die  Pfarrer,  nicht  aof  die  eigentlichea  Pnlaten, 
wie  die  ältere  Doktrin  theilweise  angenommep 
hat  (vgl.  über  dieae  Kontroverse  Fagnan.  1.  c. 
n.  lU— 21],  ergiehtBchonderWortlant  aar  Genüge. 
ITebrigens  unterliegt  die  anilogiache  Ausdehnung 
der  Vorschrift  des  c.  3,  welches  nur  von  dem 
Auesall  handelt,  auf  die  andern  im  Text  genann- 
ten Falte  keinem  Bedenken.  Uirüber  iat  aach  die 
Doktrin,  welche  noch  c.  5.  6.  tit.  eil.;  c.  14.  C. 
VII.  qii.  1  i  c.  an.  in  VI  i°  eod.  ttt.  111.  ä  mit 
heranzieht,  einig,  t.  z.  B.  Barbosa.  de  off.  Dt 
pot.  parochi.  P.  II.  c.  23.  n.2ff.;  Fagnan.  I.e. 
D.  10;  Gonialez  Tellez  ad  c.  1.  X.  ood.; 
Ferraris  s.  t.  coadjnWT  u.  9  ff. ;  Boniil.  t. 
p.  429  ff. 

''  S.  c.  3.  cit.  in  der  TOiigen  Note.  Wenn  du 
daseibat  gleichfalls  angefahrte  c,  4.  dagegen  dem 
eigentlichen  Pfatter  allein  den  Lebenenntertialt 
zQweist,  so  liegt  darin  kein  Widerspruch ,  weil 
dtaaelbe  nur  den  Gegensatz  zwischen  der  Ent- 
ziehung der  Verwaltung  dea  Amtes  und  der  Be- 
lasBung  des  Einkommens  hervorheben  will  Dir 
Doktrin  hält  aich  gleicbfalU  an  den  deutlich  in 
c.  3  cit.  ausgesprochenen  Grundsatz,  a,  Fafnan. 
ade.  3  cit.  n.  Sff.;  Perrarla  1.  c.  n.  31  ff.,  im 
üuaiersteii  Falle  haben  die  Parochianen  dro  Un- 
terhalt des  Koadjutora  zu  besi:hiffcn ,  ein  Satz. 
den  die  Theorie  (».  die  citlrten)  aus  Tr<d.  Seu, 
XXI.  c.  4.  de  ref.  hergeleitet  hat. 
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gen  ■.  Bestellt  werden  kuin  der  coadiatoi  fttr  die  K^eL  nur  auf  so  luge,  als  der  an- 
Ohig  gewordene  Ben^cut  das  Amt  inne  bat,  d.  h.  mit  dem  Tode  des  lettteren  erld- 
sohen  dieBefagniBse  d«a  Eoadintors  ^.  Allein  derP^st  hat  dasKeoht,  einen  soldien  mit 
dem  Keeht  anf  Nachfolge  in  das  Beneficinm  einEaaetzen  '■*.  Abgesehen  von  dem  eben 
erwXhnt«n,  durch  das  Wesen  der  Koadjutorie  bedüigten  ErlSscbnogsgrnnde  ist  der 
Bischof  aneh  befugt,  den  jeweiligen  coadiutor  jeder  Zeit  wieder  zn  removiren  und  einm 
andern  statt  dessen  einzusetzen,  weil  die  Koadjutorie  kein  Beneficinm  ist*. 

Einen  solchen  Koadjators  bedarf  es  indessen  nur  dann ,  wenn  die  UnAbigkeit  des 
P&rt«!«  eine  totale  und  eine  nnbeilbare  oder  wenigstens  eine  solche  ist,  deren  Ende 
sieh  nicht  absehen  ISsat^.  Der  Fall  einer  bloa  theilweiseii  UnfUigkeit,  welche  z.  B. 
durch  die  in  Folge  des  Alters  geminderte  Rüstigkeit  eintreten  kann ,  muss  dagegen 
analt^nach  den  oben  [S.  319ff.)  entwickelten  Grundsätzen  benrtheilt^  d.b.eakOnnen 
hier  nur  einer  oder  mehrere  HOlfsgeistUche  bestellt  werden,  für  deren  Einaetiung  und 
sonstige  Verhältnisse  die  dort  angegebenen  Hegeln  gelten.  [Wegen  einer  bloa  zeitweisen 
aber  totalen  Unfthigkeit  s.  nachher  unter  Kr.  4.) 

3.  Die  Unfähigkeit  des  Pfarrers  wegen  mangelnder  Bildung 
und  GeschaftekenntnisB.  Das  Tridentinam '  hat  die  BischSfe  ermlchtigt,  bei 
einer  aus  diesen  GrUnden  hervortretenden  Untaagliohkeit  der  Pfarrer ,  sofern  letztere 
einen  ehrbaren  Lebenswandel  ftlhren,  —  und  zwar  auch  in  exemten  Pfarreien  kraft 
päpstlicher  Machtvollkommenheit  —  s.  g.  soadiatora  oder  vicorti  anzBStellen.  Diese 
haben  die  Pfarrgeschafte  wahrzunehmen ,  erhalten  gleichfalls  ihren  Unterhalt  ans  den 
Einktinften  der  Pfarrei,  und  sind  ad  nntum  amovibiles.  Das  Koncil  Usst  dem  Bischof 
aber  auch  andere  Masaregeln  fUr  den  m  Rede  stebendes  Fall  offen,  und  daher  ist  der- 
selbe gleichfalls  befugt ,  dem  Pfkrrer ,  sofern  dessen  UnAbigkeit  ihn  nicht  absolut  un- 
tauglich macht,  blos  gewisse  Zweige  der  Verwaltung  abzunehmen  und  ihm  für  diese 
eiuen  GehtUfen  und  Vertreter  zu  besteilen.  Eine  derartige  totale  oder  partielle  Stell- 
vertretung muss  indessen  der  Natur  der  Sache  nach  aufhören,  wenn  der  Pfarrer  sich 
nachträglich  die  erforderliche  Kenntnies  erworben  hat,  und  dies  dem  Bischof  dartbut. 

4.  Die  Abwesenheit  vom  Orte  des  Pfarrbeneficiums,  resp.  die 
Befreiung  von  der  Erfallnog  der  Amtspflichten ,  aus  einem  genügenden  Grande  ,  wohin 
also  uamentUch  eine  mit  dem  erforderlichen  Urlaub  nntemommene  Reise  zur  Fortsetzung 
der  Studien,  zur  Wiederberstellnng  der  Gesundheit,  zur  Besorgnng  kirchlicher  Ange- 
legenheiten  u.  s.  w.,  femer  der  durch  gttltige  Dispensation  erlangte  Besitz  zweier  in- 
kompatibler Aemter,  sodann  eine  längere,  den  Pßirrer  an  der  Wahrnehmung  seines 
Amtes  hindernde ,  nicht  imheilbare  Krankheit  gehOrt.    Bei  der  im  Mittelalter  häufigen 

1  c.  4.  X.  eod.  ti(.  dt.  dieser  FiU  dem  oben  a.  k.  0.  gedactalen  tebi  lulie 

s  D»s  folgt  «US   dar  Natnr  der  Siehe.     Det  verwuidt   ist,   so   »ucli  Fsgn»n.  >d  c.  fl.  dt. 

eoidintor  Ist  lito  gewöhnlich  ein  «»diutor tempo-  "■  **■  ^^1  FerrmtUl.  c.  n.  12. 

itii»,  B,  oben  8.  84.  n.  7.  ^  Sess.  XXI.  c.  6  de  lef. :   „QuU  iUiternti  et 

*  Tiid-  8e»s.  XXY.  c.  7.  de  ref.  (S.  85.  n.  1).  imporiU  p4Tochl>]inm  eccleBiiram  recWres  wcri» 

,  „     ,       «   Hft       V  t    1 1  minna  «pti  »odI  ofBcll«  et  ilii  proptei  eorum  »iuo 

a.  ODon  o.  oj  lu  noio  la.  tnrpltndinem  potius  deatrunnt   quam  »odiflwnt, 

s  Dm  argiebt  dei  in  den  ynellen  genannte  Fall  epiacopi  etiam  tanquam  apostolicBO  sedla  delegati 

der  leprs.   Dia  Doktrin  verlangt  gleiehfalls  über-  elidetn  illiteratis  et  imperitis,    sl  alias  haneitae 

elDEtimmend  einen  morbus  perpetnua  et  Inciira-  viue  aint     coadiutores   aut   vioalic*  pro 

bilia  all  Voraussetanng,   8.  fagnan.,   Ferra-  tempore  dapoUre  partemqne  fructoam  aUdem 

ria  o.  Bonn  II.  cc.  pjo  suffldenti  victu  aaaigoara  sei  alitet  pioTldera 

"  Weil  hier  daa  füt  die  Einsetzung  eines  Goad-  possint,   qnacunqne   appellatinue   et  eiamtlene 

intoi  BOlbwendige  Eifordeinis«  nicht  vorliegt  und  remota". 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Eirehe  durch  dieselbe. 


«.  BS. 


Kumolation  der  Kirchen-Aemter  ',  der  vielfacheo  GewShrnng  vod  IndulteD  aaf  Befrei- 
ung von  der  Kesidenzpflicht  ^,  sowie  der  grosaea  Konnivenz  ge^n  VerieteoDg  der  letz- 
teren^ war  ea  erklärlich,  d&es  eine  erhebliche  Anzahl  von  Pfarräniteni  durch  Stellver- 
treter verwaltet  werden  musfite,  nnd  da  die  Pfarrer  die  letzteren  selbst  ernannten*,  so 
traten  eine  Reibe  von  Uissbriuchen  dadarob  ein,  dass  die  Amtginhaber  sieb  die  Vikare 
m^^Uchst  billig  zu  verschaffen,  ja  ihre  Besoldni:^  durcb  Anstellni^  auf  knrze  Zeit  imd 
h&ufigen  Wechsel  der  Vikare  herabzudriloken  ^,  andereraeita  aber  anch  durch  mt^licbst 
hohe  VerpachtuDg  der  Einkllafte  der  diesen  anvertrauten  Beneficien  ^  sich  zu  berdchem 
Bucbteo,  und  dass  so  meistens  unfähige  Geistliche,  welche  wegen  ihrer  prekftren  Existens 
und  ihrer  geringen  Einnahmen '  auf  die  pekuniäre  Ausnutzung  ihrer  Stellen  angewiesen 
waren,  und  weder  ein  Interesse  an  der  Ausflhnng  ihres  wichtigen  Berufes  noch  die 
erforderlichen  Filügkeiten  daza  besassen,  mit  der  Wahrnehmung  dee  Pfammtes 
betraut  wurden  ^. 


n  die  Lelite  von  der  lakampatibilltät 
;  einzelnes  ergeben  auch  die  In 
den  folgenden  Noten  «ngefQbrten  Stellen,  Tgl. 
feiner  ThomasBinT.  etil.  di«:ipIin>P.  I.lib.2. 
c.  27, 

«  S.  I.B.  c.  10.  Coprin.  >.  1260 (H*[dou in 
T,  531]  :  „RecCocea  ecclesikium  qal  in  scbolis  Tel 
alibi  de  nostia  Kcentia  sunt  ibaentea,  bonoB  et 
»ufllrieiited  subatltutos  dlnittant,  nobis  ptimttas 
piaesentalos.  (Juibui  do  bonis  ipaonim  beneBcio- 
ruDi  sie  congiDam  portionem  asalgnent,  quad  illl 
de  albl  uaignato  pnetar  tUud  quod  d&bnnt  eisdem, 
possint  snfferre  tam  jn  procniationlbas  qoam  in 
alila  onera  consueU";  c.  8.  Salzburg,  a.  1274 
{».  Note  G);  c.  11,  Silibofg.  i.  1381;  c.  Ö, 
Hippolyt.  >.  1284  (Haitzbeim  3,  65&.  6T4> 

3  S.  unten  In  der  Lehre  von  der  Reatdenz- 
plllcht,  vgl,  aDchTboai»s»inI,  c.  P,II,  Üb.  3. 
c.  34,  n.  7  fr. 

*  S.  Note  2  und  die  (olgende  Note, 

5  c.  4.  Abrinc  a.  1172  (TIaidouin  VI.  2, 
1634)  bestimmt:  „ecclesiae  vicarila  annail  non 
cominittantur" ;  o.  85.  const.  episcop.  Sarum  u, 
1317  ordnet  die  Einsetzung  TOn  dauernden  Vika- 
ren ,  die  Synode  von  St,  Palten  a.  1284.  c.  1 
(Manai  24,  518)  auf  mindestons  3  Jahre,  ui. 
Ausser  diesen  Terboten  sprechen  aber  für  die 
Angaben  dea  Textes  c.  9.  Fritzlar,  a.  1246 
(Uaitzbeim  3,  3T4):  „Volumus  insuper,  quod 
ipsi  vlrarii  paasim  aingulia  annia  mutaii  non  de- 
beant  ad  Toluntalem  ipsomm 


sgnnt,  sed  tunc  demum  cum  ipii  rectores  actu 
saeerdotes  existentes  in  ipals  eedeaiis  per  ae  de- 
servlre  Tolunt,  Tel  alias  ipsl  Ticarii  ai  causis  le- 
gitlmis  meiito  sunt  removendi"!  c.  8.  Salzburg. 
a.  1274  (ibid.  p.641):  „Cetcrum  com  per  meice- 
narios  lemporalea  quo«  ecfleeiaium  rectorea  et 
plebani  in  ec«lesiib  paiochialibus  instituunt  et 
destituunt,  nonnumquam  Interposito  tnrpi 
pacto  animarum  Salus  et  eecleaiarum  utllitas 
damnablliter  negligantoi :  noa  omnea  et  singulos 
cleljcos  In  Salzbnrgenai  pravinoia  curam  anima- 
rum babentes,  huiua  anctoiitate  concilli  ad  peiEO- 
ualem  iubeneflciia  realdentiam  revocamus".  Fer- 
ner geboren  auch  die  wiederholt  ' 
Beatimmungen   hierher,    welche  a 


beliebige  Itemotion  der  Vikare  richten,  und  'eine 
solche  nur  im  Fall  eines  genOgenden  Onuidea 
reip,  dann ,  nenn  der  Pfarrer  aelhit  Residenz 
halten  will,  geeutten,  s.  z.  B,  c.  9,  Fritzlar,  dt.; 
0.  6.  Aschairenharg.  s.  1292;  Moguntio.  >.  1310 
(1.  t.  4,  9.  179]i  c,  32,  Argent.  a.  1435;  syn. 
Herbipol.  8.  1446  (I.  c.  5,  241.  319);  t.  31. 
Colon,  a.  1649  p.  c.  6,  521). 

Sc.  II.  Prägens,  a.  13Ö6  (1.  c  4,  384): 
„  ,  .  .  rectoiibns  parochlalium  eccleaiarum  .  .  . 
mandamas,  ut  quoniam  tpti«  studlomm  vel  sKt 
iusta  causa  per  episcopum  datnr  licentis  se  ad 
ecciesiia  abaetitaadl,   non  quaerant 


eis 


n  pen- 


sionem  quam  Terlsimillter  de  fructibus  benefl- 
cii  nltrs  austeiitationem  comportare  non  poaaunt". 
srn.  Eldiatett.  a.  1465  u.  1484  (1.  c.  &,  475. 
571):  „Eeclesiamm  locatlones  uiai  ex  rationa- 
llbus  cauais  per  lectorem  tel  pastotem  priua  no- 
bis  Tel  nostro  Ticario  expoaitlä  Heri  oronino  prohi- 
bemua" ;  Ratlabon,  a.  1512  [I.  c,  6,  81). 

^  Das  ergeben  die  niederholten  VoischriCIen, 
den  VIksren  die  Congrua  zn  gewähren,  s.  z.  B. 
Mogunt.  a.  1310:  Herbipol.  a.  1446;  lUtii'bon, 
a.  1512;  c.  64.  Mogunt.  a.  1549  Q.  c.  4,  179; 
ö,  319;   6,  81,  580). 

B  S,  c.  31.  der  Centoffl  graTunina  nationi« 
Germaniae  v.  1533  n.  1523  (Oärtnei,  coip. 
iur.  eecles.  2, 170),  Die  Korrektheit  in  dioaei  SbMI- 
derung  der  traurigen  Zuatände  eiglebt  übrigen) 
such  tit.  30,  syn.  Camerac,  a.  1550  (Haitz- 
heim  6,  737):  ^uia  tarnen  hoc  nunc  pasatm  aut 
usurpatui  aut  obtinetnr,  ut  loage  pluiea  (leetorei) 
ab  eccleslis  (paiocbislibus)  suis  ubsint,  qnam  in 
illia  leaideant  paucique  admodum  sint  qul  per 
ae  curam  giegia  aib!  commissi  gerant  et  quod 
deterins  est,  absentes  Ticecuratoa  ad  huinsmodi 
eieicitiom  curae  depnteut,  non  qui  dignioies 
aut  msgis  sint  idenei  .  ,  .  aed  qui  roaiorem  et 
fructibus  ecctesiae  penslonem  redderu  velint: 
quod  adeo  inTaiuit,  nt  cnm  in  plerisqne  eccleaiis 
nulli  aut  modlci  eint  grossl  fniatus  ad  opul  recto- 
rum  principalium  deputati,  non  modo  ex  eiadeni 
fructibus,  sl  qui  sint,  non  proiident  vicecuatis 
suis  sed  ex  laboribus  eornmdem  et  sola  sacta- 
mentorum  et  curae  adminietratione  magna«  an- 
nue  snmunt  pecuniarum  sammu :  quo  flt,  nt  vil 
allqui  idonei  reperiantur  vicacurati  et  cogantnt 
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In  Folge  der  veränderten  Lage  der  katholiechen  Kirche  nnd  D&mentlich  in  Folge 
der  BSknlarieationen  der  neueren  Zeit  eind  diese  HiBBsUnde  beseitigt  worden.  Die 
Vertretung  des  Pfairers  in  den  vorhin  erwähnten  Fällen  richtet  sich  aber  immer  noch 
im  Wesentlichen  nach  den  früheren  Regeln,  d.  h.  der  Pfarrer  hat  sich  fUr  Vertiinde- 
rnngen  der  gedachten  Art  selbst  seinen  Vikar  zu  ernennen ,  diesen  aber  aus  den  vom 
Bischof  Ar  die  DiOceae  approbirten  Priestern  zn  nehmen  oder  denselben  hinsichtlich 
seiner  Idoneit&t  prttfen  zn  lassen '.  Der  eingesetzte  Vikar,  welcher  seine  Congma  ans 
den  PfarreinkOnften  zn  erhalten  hat,  vertritt  den  abwesenden,  resp.  verhinderten  Pfarrer 
in  allen  Beziehungen.  Selbatverstllndlich  hat  er  diese  Befugnisse  nnr  bis  zn  dem  Zeit- 
punkt, wo  der  eratere  die  AmtsgeschAfte  wieder  Qhemimmt^.  Abgesehen  von  dem 
eben  erwähnten  Fall  steht  aber  dem  Pfarrer  auch  das  Recht  des  Widerrnfes  zu,  jedoch 
werden  hier  die  oben  S.  321  dai^legten  Qrundsätze  aualogiscb  zur  Anwendung  zn 
bringen  sein. 

5.  Unter  gewissen  Verhättaiiasen,  d.h.  wodasBedlirfnisseinerzeitweisen  Vertretung 
des  Pfarrers  eintritt ,  ruht  die  Bestellung  des  Vikars  nicht  in  der  Hand  des  ersteren, 
sondern  in  der  Hand  des  Bischofs.  Hierher  gehört  die  Entziehung  der  Ansübong  des 
Amtes  durch  Censnren,  das  plötzliche  Entweichen  des  Pfarrers  (wegen  Verbrechen, 
Schulden  u.  s.  w.j,  die  Ernennung  eines  nicht  mit  dem  nöthlgenAlter  und  dem  nöthigen 
plpstlichen  Ordo  versehenen  Geistlichen  im  Wege  der  Dispensation^,  femer  eine  plfftz- 
liehe,  voraossichtlicb  vorflbergebende  Erkrankung,  welche  den  Pfarrer  hindert ,  sieh 
selbst  einen  Vikar  zu  ernennen.  Ueber  diese  Vikare  gilt  dasselhe,  wie  tSr  die  ssn  4 
erwähnten,  nur  steht  hier  selbstverständlich  das  Abberufnngsrecht  ausschliesslich  dem 
Bischof  zn,  da  diese  Stellvertreter  immer  nnr  vicarii  temporales,  d.  h.  ad  nutum 
amovibiles  sein  können. 

6 .  Endlich  bedarf  es  auch  eines  besonderen  Vertreters  fOr  den  Fall  der  Erledigung 
der  Pfarrei  durch  Tod ,  Absetzung  u.  s.  w.  des  Beneficiaten  bis  znr  Wiederbesetzung 
der  Stelle.  Dieser,  der  Vikar,  Administrator,  Provisor,  Pfarrverweser, 
welcher  gleichfalls  ad  nntum  mnovibilis  ist^,  wird  vom  Bischof  nnter  Zuweisung  dnes 
angemessenen  Theilee  der  Einkflntle  ernannt  '>,  nnd  hat  die  interimlBÜsche  Verwaltung 
des  Pfarr-Amtes  in  vollem  Umfange. 

pro  huiomiodi   BUnmentainm  «xbibitlone  iar»  Regel  nUiera  VoTschrlttan.   Hier  wird  gevöbnUch 

gnvioTa  *  parochUnis  plerkqDe  Invitis  eiigere,  einer  der  dem  Pbrrer  zai  Seite  stebeoden  Oe- 

nee  poputuE ,   proat  debet ,   lerbo  ant  exeiuph}  hQKan  mit  der  Vertretung  de«   enteren   baauf- 

Inatniatnr^  .  .  .  tragt,   sofern  die   elngefQhite  OeEcbäftsoidnDng 

1  Tdd.  Sei».  XXIII.  c.   1.  de  ref.:   „Etdem  Dicht,  ms inch  vorkommt,  einen  dei  Haifaprie' 

omnino ,   etlam  quoad  culpam,   amisilonem  fra-  ster  ein  fSr  alle  Hai  dam  für  legitimlrt  erklärt; 

ctunm  Bl  poenaa  de  curatls  InferloTlbus  et  alÜB  mangels  derirtiger  P&rikapläne  tritt  biuSg  der 

quibugcnnqne  qai  benefictnm  allquod  ecclesiasti-  nlcbste  P/arrer  kraft  Delegation  dei  Abwesenden 

cnm   cnram  animamm  habeni   obtinent,    sacro-  ein. 

unota  lynodus  declatat  et  decernit;  Ita  tarnen,  *  ScbmatEgtaeber,   lue  ecclesiast.  P.  IT. 

ut  quandocnnque  eos  causa  prins  per  episcopum  tit.  28.  n.  13. 

eognita   st  probata  abesse   contlgerlt ,   licarium  ^  c.  2  (Alex.  lU.)  X.  de  aet.  et  qual.  I.  14; 

Idoneum  ab  ipso  ordinuio  approbindum  cum  de-  Barbota,  ins  ecdes.  P.  111.  c.  ti.  n.  53. 

bita  meicedii  assignatione  retinquanf.    Der  fllr  *  Bouli  1.  c.  p.  G47. 

den  fall  der  Abwesenheit  besteUta  Vikar  nird  "  Trid.  Sess.  XXIV.  c,  18.  de  raf. :  „ .  .  .  it»- 

Üllers  ancb  oeeonomos  genannt,  s.  cone.  So-  tuit  sancta  synodos,  ut  quum  parochlalis  eceleslae 

man.  a.  1T25.  tit.  17.  o.  6;  Finn.  a.  17126.  tlt.  vacatio  .  .  .  per  obitnm  tbI  resignatianem,  etiam 

10  (acta  canell.  coli.  Lac.  i,  378.  600)  n.  Per-  in   cnrla   seu  alltei   quomodocunqne  contigerit, 

rarls  s.  v.  vicartus  parochlslis  n.  48.  Wie  es  bei  etiam   si  ipsa  parochlalli  ecdesia  TeseTTsta   lel 

knitei,  nur  wenige  Tage  dauernder  Abwesenheit  affecta  fuerit  geneialjter  Tel  spedaliter,    etiam 

gehalten  werden  soll,  datübei  entbilten  die  pro-  ligore  tndolH  seu  privilegii  in   faTorem  sanetae 

vlnziellen,   resp.  Diöcesan- Verordnungen  für  die  Eomanae  ecciesiae  cudinaliam  seu  abbatam  lel 
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I.  I^e  Hiersrohie  und  di«  Leitnof;  der  Kirche  durch  dieselbe. 


IS.  93,- 


Keiner  der  erwähnten  Pfurvikare  liat  die  Befuguias ,  die  ihm  übertrtgene  Vet- 
tretang  in  ihrer  ToUlitit  einem  anderen  ÖeiBtlichen  zu  (IberUsaen ',  vohl  aber  dOrfen 
sie  mit  Bflckaicht  daraoT,  daas  sie  als  ».  g.  delegati  ad  nnlversitatem  caoaaram  erschei- 
nen, andere  Geistliche  mit  der  Vornahme  einzelner  Akte  ihrer  Verraltang  betrauen  i. 
Biegen  Iweiteen  die  unter  I.  besprochenen  Gehttifen  der  Pfarrer  nicht  ohne  Weitere 
ein  derardges  Kecht,  vielmehr  nur  dann,  wenn  ihnen  eine  generelle  VoUnueht  minde- 
stens fQr  bestimmte  Klassen  von  Pfarrhandlangen  ertfaeilt  worden  ist''. 

Lassen  sich  auch  die  Pfarr-Gehülfen  und  die  Pfarr-Vertreter  begrifflich  sondern, 
so  reprftsentiren  die  ersteren ,  wenngleich  sie  immer  von  dem  PAurer  abhftngig  sind, 
den  letzteren  doch  gleichfalls  bei  den  von  ihnen  kraft  Auftrags  vorgenommenen  Akten, 
nnd  stehen  in  dieser  Hinsicht  den  Stellvertretern  eines  ioüä  verhinderten  Pfarrei«  gleich. 
HierauB  erklärt  es  sich,  dass  manche  der  vorhin  angeführten  Bezeichnungen,  wie 
namentlich  die  Ausdrucke  vicarü  [s.  S.  31S.  324.  325),  viceeurati  (s.  S.  324)  nnd  eoad- 
iutores  (S.  31S.  325]  vielfach  promiscne  gebrancht  wer&n. 

m.  Die  deutschen  Staatsgesetzgebnngen  legen  der  BethUignng 
der  entwickelt«n  Kechtsnormen  im  Allgemeinen  kein  Hindemiss  in  den  Weg.  Das  gilt 
namentlich  fQr  Oesterreich'',  femer  flir  Altpreussen^  Hannover,  die  preus- 
sisch  gewordene Theile  der  oberrheinischen  Eirchenprovinz^  itlrBaiem', 
Wtlrtemberg^  und  Badend  In  wie  weit  etwaige  partikularrechtliche  Vorschrif- 
ten Ober  das  Recht  der  Kegiemng  auf  ICtwirkung  bei  der  Anstellnng  IcirchUcher 
Beamten  und  auf  die  Mitwirkung  bei  der  Temporalien  -  Verwaltung  der  vakanten 
Pfarrstellen  hierin  Abftnderungen  hervorgerufen  haben,  davon  bei  den  betreffenden 
Lehren. 


rapltuIoTDm,  debeit  epiiropui  statim  htbita  Doti- 
t<B  vacationlB  ecclesiie,  si  opus  fiierit,  Idoneuni 
in  ei  viorlam  cum  eongrtii  elui  mtbitrio  rractuam 
poTtionis  assignitlone  ranEtituera ,  qoi  oaeit 
jptlus  ei^i'.lesiae  sust[neat,  doner  ei  de  leetore  pro- 
videatDT^.  Die  eriten  notliwendlgBn  Anordnun- 
gen iregen  dei  Fortführung  des  Gottesdienstes 
tut  In  Bolcben  Füllen  der  Dekin  oder  Erzpriaster 
zu  tieflen.    S.  oben  S.  269. 

1  Dis  int  nur  mit  Erlaubnis!  des  Ordinarius 
inlissiK,  s.  Reiften) 


1  ReiffBi 
ueber  1.  o 


I.  12. 


.  5«; 


cbmalt' 


IS,  de  ofF.  et  pot.  paiochi.  P.  IL 
r.  19.  n.  37;  Bonijt  I.  c.  p.  651  ff.  —  Ueber 
dieFrtfe,  oh  die  id  nutnm  amoviblen,  vom  Bischof 
eingesetzten  Vertreter  beliebig  und  willkilbrlich 
Ton  Ihm  tbbeiufen  Verden  können,  s.  unten  die 
II.  Abtheilung. 

^  So  nach  dem  allsidlngs  beseitigten  Konkor- 
dat art.  4  n.  34,  ui  dessen  Stelle  aber  bisber 
keine  beschrankenden  Vorschriften  getreten  sind. 

5  Die  88-  006—509  u.  ^.  510-514.  Tit.  11. 
Th.  II.  A.  L.  R.,  welche  übrigens  allein  die  Ver- 
Cretnng  des  Pfarrers  auf  kurxe  Zelt ,  ioTr:e  die 
OnteistQtzong  desselben  durch  ständige  Espläne 
behandeln,    Bind   im  VeaentUchen   nur   Repro- 


duklionen  des  katholischen  Kirchen  rechts,  et«a£ 
deoi  Widersprechendes  enthüll  blas  ){.  511  a.  s.  O. 
(„Ei  —  der  katholische  Pfarrer  —  m'uES  aber  dazu 
—  zum  Kapellan  —  ein  .Subjekt  wählen,  gegen 
dessen  Person,  Lehre  und  Wandel,  der  Patron  so  ' 
«enljc,  als  die  Qejneine,  etwas  Erhebliches  ein- 
wenden können").  Ob  dieser  Parigraph  ämcb  die 
Verf. -Ulk.  beseitigt  ist,  darüber  vgl.  die  Lehre 
von  der  Besetiong  der  Pfarr-Aemter.  Wegen  der 
ausländischen  Hülfsgeistlicheii ,  deren  Verwen- 
dung kein  Hindemiss  entgegeoilehl,  s.  Minist. - 
Reskr.  vom  25.  Febrnar  1851  (Beiträge  zum 
prenss.  Kirchenrecbt  1,  56). 

«  Nach  Art.  15  der  preosä.  Vetf.-Urk. 

1  Silhernagl,  Verfisgung  »amrotl.  Heli- 
gioasgMellscbaflen  in  Baiern.  S.  72.  73.  74. 

0  Verordn.  des  bitcböB.  Ordlnarlatea  tuRotten- 
boig  vom  7.  Jnli  1829,  Reyscherscbe  Samm- 
lung 10,  952 ;  das  Gesetz  Tom  10.  Januar  18ti2, 
betr.  die  Begelung  des  Terbiltnisses  der  Staats- 
gewalt zar  katholischen  Kirche ,  enthilt  nicht« 
über  den  in  Rede  stehenden  Punkt. 

*  Oes.  lom  9.  Oktober  1860  über  die  lethtl. 
SCeUung  der  Kirchen  im  Staate.  %.7;  Tgl.  auch 
die  Motive  unter  Nr.  1  zu  $.  9  bei  Spobn, 
Ud.  StaataUrcheniecht  S.  18. 
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B.    Abwrichugei  th  der  regelaissIgCR  ligaiiuUm. 

§.94.    1.  Die  exemUn  Bischöfe*. 

Nicht  jedes  Bittthiim  steht  uuler  einem  Metrupuliteu,  vielmehr  giebt  es  bis  auf 
den  heutigea  Tag  eine  Anzahl  von  Diöcesen,  welche  zu  keiner  erzbiac höflichen  Pro- 
vinz gehören.  Für  sie  und  ihre  Bisehöfe  bildet  daher  allein  der  Papst  die  nnniilteU 
bar  vorgesetzte  Instanz  (s.  g.  episiojU  immediale  lubierti  Romanae  sedi,  ejn'scopi  exemdi ' . 

I.  Oeachicbte  der  Exemtionen.  Es  gehören  zunächst  und  zwar  in  wei- 
terem Sinn  hierher  diejenigen  Diticescn  Italiens,  welche  sich  von  dem  Metropolitan- 
Verbande  der  im  Laufe  der  Zeit  dort  entstandenen  Erzbisthllmer  frei  gehalten  haben  *^. 
Ihr  Metropolit  war  der  römische  Bischof.  In  Folge  der  Steigenden  Bedeatung  des 
pSpstliehen  Primates  ist  indessen  die  selbst  heute  noch  formell  festgehaltene  Stellung 
des  Papstes  als  Metropolitan»  der  römischen  Provinz  bedentangslos  gewordeo.  Da 
auch  kein  besonderer  Behörden-Organismus  fllr  die  AnsUbnug  der  Oberleitung  der 
zur  römischen  Provinz  gehörigen  BisthUmer  besteht,  so  existirt  praktisch  so  gut  wie 
kein  Unterschied  zwischen  diesen  und  den  in  andern  Ländern  vorkommeaden  exem- 
ten  Bisehöfen. 

Sodann  sind  dergleichen  Verhältnisse  im  Znsammenhang  mit  der  Mission  heid-  . 
nischer  Länder  entstanden.  Die  dem  Cbristfluthum  neu  gewonnenen  Gebiete  waren 
nii^ht  stets  so  umfangreich,  dass  man  sofort  mehrere  Bisthtlmer  mit  einem  Metropo- 
liten an  der  Spitze  hätte  organisiren  können.  Unter  solchen  Umständen  wurde  eine 
neu  gegründete  Diöcese  dem  römischen  Stuhl  nm  so  lieber  direkt  unterstellt,  als  mau 
dadurch  Streitigkeiten  zwischen  den  zunächst  belegenen  Metropoliten  wegen  der  Sub- 
jektion eines  solchen  Bisthums  verhinderte  und  ferner  aneh  die  dem  Fttrsten  des  be- 
kehrten Landes  vielfach  nnUelM&me  Unterwerfung  unter  ein  answirtiges  Erzbisthum 
vermied  1.    Bei  weiterer  Ansbreitung  des  ChriBtenthums  sind  dann  allerdings  später 

■  TbomaislD,  v.  ot  o.  dhdpl.  F.  I.  üb.  111.  3  Du  iit  der  F&U  mit  dem  zuerat  in  Wolllu  er- 
c.  41.  11.  17;  Blnteilm,  Deuk Würdigkeiten  der  richteteo,  dsoD  iiuL  Cimmln  verlegten  Blitbum 
cbriRtkatholluhon  Klrcbe  I.  2,  603  ff.  691  ff.  gewesen.  Die  ETrlcbtungsurkunde  Innoeenz'  II. 
69öff.  >.  1140(Laiiig,  gpidleg.  ecctea.  11.  ipp.  p.  4') 

■  DieOeiuchia  cattollca  per  l'inno  1B75  IRomi  hebt  ewit  du  direkte  VerbiltniH  lom  rfimlachgn 
1875)  p.  27  ff.  zihlt  sie  nnter  der  Ueberschrift  :  Stob)  nicbt  hervor,  untervlrft  aber  loch  andenr- 
„sedi  dl  lito  Utino  Immedlitim  ante  mg-  selu  du  uene  Biathum  keinem  Hetropoliten. 
gettl  a11>  saut*  aede"  auf.  Diea.  ■.  0.  vei-  Ebeusowenls  thut  etaterea  du  dlpl.  Cleui.  111.  ■. 
leicbneton ,  dem  plpstllcheu  Stuhl  uomittatbu  11Ö8  (1.  c.  p.  6);  „ut  qula  clvitu  qua«  Wollin 
nnteiirorfeuen  Eizblathümer  sind  Tilulareizbl-  dicilur,  in  qua  aedee  episcopalla  ease  aölebal, 
tchite  (s.  0.  S.  23  Anm.  2),  welche  In  keinem  proplei  guenuum  incomiDodB  deaeita  eeae  propo- 
MetropoUtaDvorbuide  stehen.  nitur,   ip»  sedes  in  encleali  t.  Johannla  Bapt. 

*  S.  die  Th.  I,  S.2I3  n.l  aufgeführten  Diüce-  apad  ctiiCatem  Cammiiisusem  habeaCur,  libut- 

aen,  aas  denen  aber  nach  der  dtirten  Qorarehla  tatem  qnoque  qua  «edes  ipia  loli  (uit  Roniaiio 

p.  39  die  Jetit  dei  Hetropolo  Urbino  aberwlBseiie  pontlflcl  ■  prima  aua  inatltutiono  subtecta 

Dlöceie  Cagll  -  Fergoli  auiachcldet  und  za  denen  .  .  .  ratam  habemtu  ...   Ad  tudiclum  autem  bn- 

daa  offenbar  von  dem  Yerbande  mit  Cainerlno  gO'  laamodl  peroeptae  a  sede  apoBtoiica  piotectlonis  et 

trennte  Blatbam  Troji  hliizutiltt ;  ferner  kommen  llbeitatls  nobia  noatrlaqne  aDccesaoribua  tu  et  suc- 

die  in  der  vorigen  Anm.  erwähnten  EriblBthQujer  cesaoTea  tu!  fertonem  inri  annis  aingulia  exBOlve- 

ebne  Suffraganen  und  endlich  eine  Anzahl  aQd-  tia",  de  äsen  Fassung  an  sich  blos  fllr  die  Unter- 

und  mittelitallenl  acher  DiÖcesen  hinzu,  b.  a.a.O..  Ordnung  des  El  ath  um«  unter  den  pipatlichen  Stuhl 

p.  27.  48.  Zellweiae  a)nd  aber  einzelne  derselben  hinsichtlich  der  Temporallen,  wie  du  unten  nl- 

den  später   in   Italien   errichteten  Uetropalilan-  her  besprorhene  Verhiltniss  von  Bamberg  zeigt, 

sitzen  unterworfen   gewesen,   wie  eine  Vorglel'  beweisend  iat,  a,  Floker,  vom  KBichsfüriten- 

fbDQg    der    Geiarcbia    mit    den    Angaben    bei  atande  1,  277.  278.    Durch  diese  Exemtion  sollte 

TJgüelll,  llalla  sacriTom,!.  u.  Hoher,  kircbl.  einem  etwaigen  Streit  zwischen  den  ErzblsehSfbn 

Geographie  Tb.  I  flbet  die  bei  crtterem  venolch-  von  Hagdebuig  und  Gnessn  vorgebeugt  werden 

neten  BisthQmer  ergtebt.    Th.  I.  S.  213.  n.  4.  (Sachsso  in  Zeitschi.  f.  deutsch.  Recht  10,  87). 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kircbe  durch  die»ell>c- 


ffi-  94- 


derartige,  ui'sprilnglich  exemle  BiathUmer  elDem  ebeufalla  neu  emchteten  Metropo- 
litansitz  als  Suffraganate  zugetheilt  worden  ' . 

Ferner  ]iaben  im  Mittelster  politische  Motive,  ao  das  Andringen  der  Fürsten  und 
Bischöfe  eines  Landes,  um  Freiheit  von  einem  fremdherrlichen  Metropolitan- Verbände 
zu  erlangen,  Veranlassung  zu  Exemtionen  gegeben^. 

Andere  sind  in  späterer  Zeit  in  Folge  der  Befreiungen  einzelner  Klöster  von 
jeder  bischöflichen  Jurisdiction  entstanden,  indem  solche  ezimirte  Sprengel  zu  selb- 
ständigen Biathflmem  erhoben  wurden,  und  nunmehr  ebenso  wie  der  fi-ühere  Kloster- 
bezirk  in  nnmittelbater  Unterordnung  unter  dem  apostolischen  Stuhl  blieben  ^'. 

Auch  haben  die  Päpste  einzelnen  Bisthflmern  wegen  spezieller  Beziehungen  zu 
denselben  und  aus  besoifderem  Wohlwollen^  sowie  auf  Veranlassung  weltlicher  FOr- 


Weimglcicli  die  letztorea  wledorholtVcuiucl^c  tat 
lliiternerruiig  des  Binthuma  goiuichC  habcu  (».  a. 
».  O.  u.  Wiltaoh,  kirchl.Geogripbie  2,  239),  so 
hat  diBselbe  doch  lelne  Uakbbängigkelt  zu  be- 
»4hren  gBnuiit,  a.  gogcn  v.  Mülveratcdti.  d. 
OeschkhtablUtem  für  Stadt  u.  Luid  Magdeburg. 
Jahrgg.  1S69,  S.  125  ff.  Klempiu,  d.  Eigui- 
tioD  dce  Blathnma  Cammln.  Stettin  1870.  Der 
DsDticbaptegel  Art.  31ä  u.  Sihwabcuspiogel  Art, 
136  (ed.  hmlxittl  fühieii  ea  «llordinga  da  Suffn- 
guibiatliuni  vou  Magdeburg  »uf. 

1  Ala  Befapiel  kann  das  von  Uainburg-Bremoa 
za  ll«ibull  gegründete,  dann  nach  Itiia  verlegte 
Bi>thum(Wlltsch  a.  a.  0.  S.  B2  u.  13)  dienen. 
D»«e1be  tat  erat  1255  zum  Kizbiathum  erhoben 
(Kainaldl  annal.  a.  1255  n. 64),  war  aber  avbou 
vorher  von  aller  .MetropoUtangewalt  Trei  goitesen, 
Inuoc.  m.  («.  1213)  Itegikt.  XV!.  ep.  129  (oil. 
Bai  u  ze  2,  80»):  „Cum  In  memoria  hoinliiuiu  nun 
ctialat,  quod  Eatlenaia  proviocia  culquam  fucrlt 
metrapalitico  Iure  sublocta,  .  .  ■  Diaiidamua,  ue 
cuiquam  tanquaoi  nietrapolitauo  reapondeaa  abs- 
que  mandato  sedla  aposlolicae  apeclali".  Uabet  die 
acfawankeadcn  Verhältnliae  der  dieaeiu  Eribl»- 
thnm  untergeordneten  BUthSnier  Culm,  romO' 
unlen,  Ermland  und  Sainlaiid,  a.  Iloaque  t,  Kd' 
sUn  V.  Müblbaueen,  Biscliof  v.  äauiland.  Hallo 
1874.  8.  13.  14.  23. 

I  Daa  Ist  offenbar  bei  dei  Eiemtiou  der  schut- 
tUcben  BlatfaDmer  von  dem  Metropolitan- Verband 
mit  York  der  Fall  gewesen,  i.  Tb.  1.  S.  620.-621. 

»  dipl.  Boiiifac.  IX.  a.  1394  für  La  Cava 
(Ugbel II  1,1)12):  „...torrainincivitateiuerigimua 
...  et  Insuper  eaudem  ipalui  mouasterll  ad  praD- 
cena  abbatia  rcgiiulno  dcstitutl  occloslam  In  ecclU' 
.  alaui  cathedralem  »imillter  OTigiuius  ot  utnslitui- 
mua  .  .  .  spoiiaum  idoiicuni  cum  episcopalis  ofOcii 
pleniludinc  deo  autbore  per  apostollcae  dlllgentiie 
minlateTiuni  habituraui  . .  .  atatulmua  .  .  .  quod 

utrfusque  In  elsdom  nuva  cWltato  ic  tciritorio, 
quod  quldem  terrltorium  de  eaotero  dioeceals  Ca- 
Yonsis  erlt,  dcgontea  prieaentor  et  poaterl,  queui- 
admodum  abbatl  et  convontul  praefalla  In  apiri- 
lualibus  et  tomporallbua  couimiinller  vel  dlviäiui 
parore  tcnebanlur  hactoiiue  la  otlam  ord! Dario  Iure 
Bublcell,  de  caetera  Ipala  opiacopo,  capitulo  ot  ec- 
clealae  Cavsnsi  In  eiadem  aplritualibus  et  lenipo- 
Talibua  coninnctim  vel  aemotim  t«neantur  obedii« 


ac  diouccaauo  alnt  iure  aub(cct).  Fncterea  gicut 
abbaa  ot  convcnlua  ptaisfati  nocuoii  pomouac,  nio- 
nasteriuBi,  terra  ot  (erritorluui  huluamodl  eludeni 
archlepiscepo ,  capitulo  et  cccleaiae  äalernltanae 
nee  iDOtropolltica  ueque  alle  quovia  iure  aubalüt, 
eod  eidem  cccleaiae  Uumanae  immedlatc  aublcctl 
reojaiioant,  slcut  antea  et  qnemadmodum  hactcDua 
de  dioeceal  fuerlt,  Ita  poatbac  alias  de  provincia 
Salernllana  eiistaut,  Ipais  tarnen  aicbicpiacopo, 
capitulo  et  BccJesiae  Saletiiltanae  quoad  piae- 
dictuui  cenaum  multum  praeludiclum  generetui'; 
dtpl.  Jabanii.  XXIII.  füt  Nardo  a.  1413  (ibid. 
p.  1046);  aus  Deutschland  gehören  hierher  die 
von  Benedict  XIV.  im  J.  1752,  resp.  von  Plus  VI. 
Im  Jahre  1T94  [Magn.  Bull.  19,  15,  reap.  Bull. 
Koni.  cont.  9,  204)  zu  eicmteu  Biatbümem  or- 
lioboneu  gerüiBtcIcn  Abteien  Fulda  und  Coney. 

*  So  bat  X.  B.  Piua  II.  Flonza,  aeiocn  Geburts- 
ort, uDter  Vereiuigung  mit  Montaldna  im  J.  1462 
mal  BiaUiuui  erhoben  und  dasaelbo  dem  apoato- 
lisrlicn  Stuhl  uutorworrca,  s.  Ughelll  I.  c.  1. 
ltT7):  „Caetecum  cuplenles  ipaa«  eccieslaa  sin- 
gulari  benoBcio  decorare  caa  ot  earum  praOMloni 
pro  tempore  eiiateuleiu  cum  capitulis,  clero,  pu- 
pulis,  cliitatibua,  oppldla,  caatria  aeu  vlUis  prao' 
dictis  et  totia  itlaium  dloecesibus  ab  omni  lurU- 
dii'tiono,  superioritate,  vlsllationo,  doniiiiio  et  [>u- 
tcstato  archiopiacopt  Seuononsls  pro  tempore  eit- 
sIcntiB  uiusquo  onicialium  ac  aliorum  quoriimcuni- 

que  ordlnarioiuoi  ludlcum In  pcrpctuum  oxi- 

mlniuB  et  lotaliter  liberaniui  ac  sub  iioutra  et  b. 
Petr!  et  sedU  apoaloUcae  protoctlone  ausi'lpimui. 
dlctasque  ecclciilas  et  e^runi  praesulem  Roman, 
ccbloslae  nullo  medio  deremlmua  sublaecre :  IIa 
tamen  quod  sl  qul  in  causls  ab  opiacopo  Pienliuis 
et  lldiionaibua  etuaquo  ofdcialibuB  ad  archlepisco- 
pum  SouCQSom  piacdictum  seu  oius  molrupolita- 
uam  curiam  pro  tooipoie  appoUare  volucrint,  licuat 
eia  id  libere  facere  ipslque  archieplscopo  seu  eiuM 
ofHcialibua  vcl  delogatia  ab  eo  buiusmodl  appella- 
tionum  causaa  cognoacoro  et  deflulre  Ita  et  quem- 
admodumallas  eauaas  appollatlonum  a  suis  suflra- 
'  gancia  imposltarum  cognoscunL  Liceat  etiam  iptl 
aichieplscopo  pro  tempore  eiistenti  cum  per  Pi- 
cnt.  et  Hein,  clvitatus  aut  dloocoüos  itar  fai'iet, 
prao  se  crucem  portarO  faccio,  sicut  In  locis  snac 
pruvinclae  poriarc  facere  consuevit.  In  reliquU 
autem  nuUam  ordlnarlam  iuiiadicIioDem  in  opisco- 
pum  Flcnt.  et  Hein,  aut  eiua  lubdltos  valeat  quo- 
modoll  bet  exercero." 
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D!e  exemteD  Biachtife. 


stan'  die  gleichen  PrivUeg^en  ertheilt.   Nicht  miDder  haben  endlich  einzelne  Bischöfe 
selbst  die  Qew&hning  solcher  Vorrechte  beim  apostolischen  Stnhl  erbeten  und  erlangt  3. 


I  Nicht  hiether  geh5rt,  nie  i.  B.  Blnterlm, 
a.  >.  O.  8.  653  o.  Wiltich,  fcirchl.  Oeogiapfaie 
2,  69  tnnebmen,  du  Blatfaam  BuDbeig.  Die  Be- 
MitlgungsbuUe  Johanns  XVIII.  t.  lOOT  (Html 
IS,  286  11.420;  Adilbertl  riu  HeinTfoi  SS.  4, 
797)  liuUt :  „Sit  nie  eplieopatng  llber  et  tb  omni 
«xtranei  potestate  secuTUB  Romano  tantnmmodo 
■Dondibordlo  lubdUns,  qnatanaa  epluopua  eo  me- 
liD>  cum  «anonicis  sul  iBryltlo  del  poesit  üisiBter« 
et  prlml  conitructorla  eliiidein  loci  et  recnpentO' 
ri*  iDgitei  memortam  habeie.  Sit  ttmen  Idem  luo 
Dietropolitano  inblectui  atque  obedlens."  Dleacr 
anachelnende  Wldenpruch,  die  gleichzeitige  Her- 
TDihebnng  des  unmittelbaren  VethUtnlaieB  tn 
Bom  und  der  ZiigehStlgkelt  zu  dem  Metropolltui  - 
Verbände  der  Mainzer  Provinz,  wiederholt  sieb 
anch  1d  den  späteren  Dekret&lcn,  e.  Leon.  IX,  ep. 
ad  Hartwig.  Bamberg,  a.  1 0:12  (M  ■  n  s  1  10,  690J^ 
,^it  ille  epiacopttni  Über,  Ramino  tarnen  iDondl- 
bnidio  mbältna  ...  Sit  Idem  eplscopus  sdo  me- 
Impolitano  epiicopo  Hogontlno  in  ranonicis 
cauiia  tantummodo  aubiectus  et  obedi- 
ens";  Eagen.  III.  ep.  ad  Egltbert.  epiac.  Bam- 
berg, a.  1146  (Uansl  31,  631,  SS.  4,  813  n.  33): 
.lerclealae  Bambergie  quae  s.  Romanae  wclealae 
soll  anbeite  dlgnoscltni^);  ep.  Innoe.  in.  a.  1204 
(L'aisrmann,  eptsrop.  Bamberg,  cod.  probat. 
n.  15Ö.  p.  139):  „Qoonlam  Biben  bergen  als  ercle- 
«!■  noatra  est  Ulla  apeclDllB"  nnd  ep.  einnd.  a.  1204 
(ibid.  n.  If*.  p.  140]:  „Infra  tanninos  Babenber- 
genlla  eeeleale  ante  fadem  tiiam  cnicem  portari 
conredimoB,  saira  aedii  apostollre  anctoritate  et 
HagnntliienBlA  metropoIlB  debita  rererentla. " 
Wenn  Hirsch,  Jalicbüeher  d.  dentach,  Relcba 
ant.  Keinr.  II.  2,  93  In  Hinbllrk  auf  die  Bulle 
Leo*  IX.  die  Metropolitanrechte  lon  Mainz  tat 
^le  B,  g.  kanonlBchen  Sachen"  elnachtänkt,  und 
zn  diesen  unter  Bezagnahme  anf  Uaacrmann 
1.  c.  p.  xxxiT  da*  Recht  des  Metropoliten  zur 
Konsekration  nnd  zur  Elnbenirung  toii  Provin' 
zlaI>)moden  rechnet,  dagegen  Mainz  die  Befngnlia 
in  höherer  Inatanz  als  Appellationa-Oerlcht  Ober 
Bamberg  lu  fungiren.  abspricht,  so  Ist  daa  TSIIIg 
Terfehlt.  Denn  dem  Kirrhenrecbt  Ist  Jener  BegrllT 
der  .,■.  g.  kanonlachen  Sachen"  fremd ,  nnd  der 
TOD  Hirsrh  für  die  Anasclilleaanng  der  rieh ter- 
Ikhen  BefugnUie  des  EnWachofB  lon  Mainz  In 
Bezog  genommene  TorTall,  die  Appellation  der 
vom  Baml>erger  BIgchof  Henoann  Tcrletiten  Ka- 
noniker  von  St.  Jacob  rechthrtigt  das  ebensowe- 
nig, da  airh  dieae  erst,  als  sie  auch  beim  Iteich 
keinen  Schutz  gefunden,  an  den  Papst,  als  Ibre 
letzte  Stutze  gewandt  bähen,  i.  Lambeill  annal. 
a.  107&  tSS.  0,  220).  Nennt  alch  doch  auch  OQn- 
ther  von  Bamberg  z«.  1060  n.  1064  aohlachthln : 
„soffraganena"  dea  Enbischofa  von  Mainz  (Jatf  i<, 
moniim.  Bamberg.-  p.  &3],  obwohl  er  «elter  be- 
merkt: „qnaKter  H(elnilcuB)  Imperator  ...  no- 
itram  eccleslam  .  .  .  Romanae  sedis  mondlbardlo 
aaalgnaverlt  certamquo  pensionem  bdo  tempore 
illi  nolTendam  noblt  perpetno  Imposoerit.  Tunc 
Romanua  pontlfei ,  ut  hanc  glngalarem  iioatram 
snblectionem  magis  celebrem  .  .  .  faceret,  omnl- 
bna  ecdeiiae  nnsirae  praesnlibiiü  usum  pallil  ge- 
nerali priTilegio  conceaait".    Die  BeneUkraft  der 


erwihnlen  nnd  anderer  Zeugnlaae  (a,  ep.Paschal. 
11.  a.  IUI  ad  Otton.  und  die  Einladungen  der 
Bambeiger  Klschöfe  zu  den  von  Mainz  ausge- 
schriebenen Synoden  bei  Jafr«  ].  r.  p.  277.323. 
324.  386.  396;  vgl.  ferner  ep.  a.  1118  Ibid.  p. 
327)  wird  auch  nicht  abgeachwloht  durch  die  Ab- 
setzung Bischota  Hermann  I.  Beltena  Gregard  VII. 
1.  J.  107ä,  regtatr.  Gregor.  VII.  11.  76  n.  III.  2.  3 
tJaff«,  monnm.  Gregor,  p.  200.  204.  20D)  nnd 
dleWalhe  Otto«  1.  duich  Faachaila  IL  (Ja  ff«, 
monnm.  Bamberg,  p.  701);  denn  daa  eratere  er- 
klärt alch  aua  dem  damals  schon  von  den  Pipsten 
in  Ansprach  genommenen  aDsachlieaslIcheii  Ab- 
setiungsrecht  der  Bischöfe,  t,  oben  S.  15  n.  4, 
und  In  dem  andern  Falle  ist  die  Befugniaa  de« 
Metropoliten  von  Mainz  wenigatena  «allena  des 
pipiClichen  Stahles  Im  Pilndp  anerkannt  worden, 
1.  JaffÄ  I.  c.  B.  Th.  r.  8.  103.  n,  2.  Demnach 
kann  die  nninfttelbaie  Unterwerfung  Bambergs 
unter  Rom  nicht  die  Bedeutung  einer  Sonderatel- 
lung  In  dem  hergebrachten  hlerarchlarhen  Orga- 
nismus gehabt  haben,  vielmehr  hat  sie  alch  ledlg- 
lloh  auf  die  Temporallen  bezogen ,  d.  h.  es  lat 
dem  Blathum  die  UnabhinglgkelC  deraelben  lon 
Jeder  weltlichen  Gewalt  in  Form  eines  Elgen- 
tbumarechtea  der  rSmiaehen  Kirche  iiif  die  Güter, 
wie.  dlea  vielfach  bei  den  s.  g.  abbatiae  liberae 
vorgekommen,  gewShtt  worden,  s.  Flckei  <om 
ReichafElrttenstande  1,  278.  323.  Damit  simi 
nicht  nur  alle  Jene  anscheinenden  Widersprüche 
über  die  Bezeichnung  der  Stellung  dea  Biatboma 
in  den  cltlrten  Urkunden  aufgekllrt,  aondern  es 
ergiebt  alch  auch  zugleich,  dau  die  Anordnung  : 
.,in  canonicis  canala  tantummodo  aublectua"  In 
LeoB  l\.  Rnlle  die  Unterwerfung  In  kirchlicher 
Beziehung,  d.  h.  die  volle  Anwendbarkelt  aller 
kanonisch  rechtlichen  Normen  Tiber  den  Metropo- 
Iltan-Verband  aOsdrOckt.  Freilirh  Ut  man  schon 
znt  Zelt  des  deolacben  Reichs  Über  die  wahre  Be- 
dentnng  der  Privilegien  Bambergs  Im  Unklaren 
gewesen.  Daher  hat  ea  fm  Laufe  der  Zelt  den 
Vorrang  vor  allen  abiigeri  deutschen  BlschSfeii 
gleioh  nach  den  Krzbisrhöfen  anf  der  geistlichen 
FOratenbank  erlangen,  Pfeffinger,  Vltrlarius 
llluatr.  Hb.  1.  tlt.  14.  §.  15  h.  1,  tlCHj,  Hirach 
a,  a.  O.  S.  95,  Ja  aogar  von  den  Pablloiaten  des 
dentsshen  Relcha  im  18.  Jahrh.  ala  eiemtea  Bts- 
thom  bezeichnet  werden  können,  s.  Job.  Jac. 
Hoser,  teutaeh.  Staatarecht  11,  251,  v.  Sar- 
tori,  geistl.  n,  «eltl.  Staatarecht  der  Ert-,  Boch- 
nnd  Rittersllfter  I.  1,  291.  —  Wohl  aber  gehört 
hierher  die  Exemtion  von  Wiener- Neoitadt  (NeO' 
Stadium)  durch  die  Bulle  Pauls  II.  v.  1468,  Ray 
naldi  ann.  a.  1469.  n.  H;  n.  Neher,  kirch- 
liche Geographie  2,  179,  von  Montepulciano  durch 
die  Bnlle  Plus'  IV.  v.  15I>1  (Ughelll  1,  1002). 
2  Z.  B.  Hautua  nach  der  BuUe  MkoUas'  V. 
V.  1453  (ibid.  1,  859),  Trlvento  nach  der  Sli- 
Ins'  IV.  V.  1474  (1.  c.  p.  1330),  beide  im  weaenl- 
lleben  gleichlautend;  ich  gebe  den  Text  dei  letz- 
teren, well  der  der  eraleren  verderbt  lat:  „eecle- 
alam,  clvltatem  et  nnivertam  dioeceaim,  Thomani 
et  pro  tempere  exiatentem  episoopnm,  rierum, 
rapitulum  ac  populum  Trlventlnum  ab  omni  do- 
mlnlo,  Buperiorilaie ,   poteatate  et  lurhdietlone, 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leltang  der  Kirche  dnrch  dieselbe. 
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Keineefallfi  sind  aber  diese  Exemtionen  so  hlofig  gewesen,  nm  die  Annahme  zn 
rechtfertigen,  dus  die  Päpste  die  Ertheilnng  derselben  als  Mittel  zn  Henbdrtlekang 
der  Hetropolitanrechte  benatzt  haben.  Gerade  fttr  den  Zeitraom,  innerhalb  dessen 
sich  die  oben  8.  13.  14  geschilderte  Ver&ndernng  in  der  Bedeutung  des  Metropohtan- 
Amtes  vollzogen  hat,  sind  dei^leichen  Befteinngen  weder  in  einer  anfälligen  Anzahl* 
noch  fOr  Bistiiflmer  von  hervorragender  Stellung  verliehen  worden^.  Ueberdies  ist  auch 
eine  Initiative  der  Päpste  in  allen  diesen  Fällen  nicht  nachweisbar  und  der  Umstand, 
dass  die  ErzbiachOfe  mitunter  ihre  Bischöfe  anf  den  ihnen  geleisteten  Oehoraam»-Eid 
hin  aiisdrflcklich  verpflichteten^,  keine  Exemtion  von  dem  Metropolitan  -  Verbände 
beim  Papste  nachzusuchen,  zeigt,  dass  gerade  vor  Allem  die  BischSfe  sich  nm  solche 


qnibo«  TiMMii  eceleils,  civltia,  dioeceals,  episco- 
pus,  derus,  eipitulum  et  popnlus  pnsdlcto  ii- 
RhleplKOpo  et  eccleai4e  Beneventinae  pnefitls 
«abesse  prietenderetnr  •«  «Komm  quorumUbet, 
■uctociute  &pbstollcateii(uepneseDÜaia perpetna 
eximimua  el  etiam  llbeiiraui,  u  snb  b.  Petii  et 
sedls  pnellbatae  m:  elntdem  ecclesise  RomuiM 
■tque  DOBtia  poteatate  luacfplmua,  nobla  lucces' 
soiiboB  iioetrta  .  .  .  ae  dlctae  aedl  immedlate  lob- 
eaae,  .  .  .  Ita  qDod  ai^^hlepiacopna  prasdlotna  Tel 
qulvla  elus  Tlcsrios  leu  ofUaialla  ntlone  delicti 
slce  contiactna  anC  lel  de  qua  agitur,  ublciimqna 
coiiimittatai  dellctum  vel  inltifttar  GOntracliiB  aut 
rai  Ipu  coDBtttat,  nullam  In  episcopum,  ciiita- 
tem,  dloeeeslm ,  cipltulDm,  cleium  et  popiilum 
Triventinum  piaedlctos  illorutaque  Bingalaies  pei' 
Bonaa  eicommanlcatlonl),  BnepenslonU  et  iatei- 
dictl  gententlaa  profetre  aut  aliqaam  in  eos  iaria- 
dUtlonem,  potestatem  et  dominium  exeiceie  aeo 
prorlnctalU  vel  alia  coneilla  coovoeaie  praesQ- 
mant,  aed  dumtaiat  coiam  dicta  Bede  vel  elus  de- 
lefatta  teneautui  oonqueieutibaB  de  eis  In  luati- 
iLam  leapondeie';  femei  Paaaau  ,  weichet  I.  J, 
1416  eine  freilich  durch  die  Konitanzei  Reform- 
debiete  (a.  otien  S.  150.  n.  1)  kasairte  EiemtioD 
seltenB  Johanns  XXIII,  dann  aber  noch  i.  J.  1726 
eine  nene  von  dei  MetropoUtangewatt  SitzbuTgs 
arbalteo  hat,  über  daa  erateie  g.  Hüblei,  KoQ- 
Btanzei  ReCoimatlon  S.  257,  die  letztgedachte 
Bulle  bei  Moser,  ■.  a.  0.  S.274. 

'Tor  dem  11.  Jahrhnndert  ilnd  «ie 
Qberhanpt  nicht  nachireJBbar.  VIelleliAt 
gehfirt  hieriier  achon  daa  prlTlIflg.  LeoolB  IX.  fSr 
den  Riaohof  t.  Le  Puy  Cepl'copoi  AnldenBl»)  Im 
Metropolltan-aprengol  von  Bonrges  v.  1051  (Qal- 
lia  Christ.  2.  app.  p.  328J,  welokes  demselbsn  daa 
Palllnm  verleiht  „ea  ai  quldam  conditione,  ut  slcnt 
scelaaiae  tnie  prlTtleglis  In  sno  atatn  manentlbns 
oidinatlo  epiac^mm  hnius  aedta  ad  Romannm 
■peetet  pontlBoem,  Ita  etlam  ad  hunc  locum  ordt- 
nandna  per  dob  epiacopus  per  noatram  seiltcet 
clerl  etlam  aepopuU  hnlua  civitatii  intraa  electio- 
nem  etc.",  deiBea  Tragweite  bei  der  onvoUstiDdl- 
gen  Hltthellung  a,  a.  0.  sich  aber  nicht  genau 
benTtheilen  llist  und  allardinga  derVorliafer  der 
«pUeren  anr  volle  Beftelang  von  der  Hetropolitan- 
gewilt  laDl«Qdm  Privilegien  von  Pasehalia  II.  v. 
1106  lind  von  Bugen  11.  v.  114Ö  [a,  ibid.  %  686) 
gewesen  ib  wIo  achelnt;  fflr  Bavello(in  der 
Mba  von  AraalA)  a.  dipl.  Urbanl  II.  *.  1090 
(UKhelli  1,  iimy.  ^vobls  liberutem  adllclmna. 


at  Rtvalleiuia  eceletiae  deincepa  ab  omni*  pote- 
statiE  Ilbera  In  solius  Romaoi  ponttflcia  Iure  do- 
mlnationeqae  conalBtat",  n.  dipl.  Paachalia  II.  a. 
1101  Cibid.  p.  1184):  .,dBeernimns,  ut  RavoUen- 
sla  eccletlae,  cnl  per  .  .  .  praedeceaaorls  DOBtri .  .  . 
'manns  imposItloDem  praesides,  famlllarlori  be- 
nignitate  aemper  eub  apostolicae  aedia  tnitlooe 
SBTvetar  et  qulcnuique  deincepa  episcoporum  Rs- 
vell.  eccleBlae  .  .  .  succeseerint,  ab  eiaadem  apo- 
BtoUcae  aedls  conBecrstionla  gratlam  aortisntar, 
Bleut  a  a.  mem.  praedecesBorlbua  noatrls  Virtorla 
in.  etürbano  II.  atatntam  esse  cognoscitor',  Dud 
mrTroJa,  «elohaa  von  Alexander  II.  zw.  1061 
D.  1073  und  Pasehalia  II.  a.  1100  [Ughelll  1, 
134Ü)  ebenfalls  daa  Privilegium  erbalten  hat,  dasa 
seine  Biachöfe  allein  beim  Papat  ihre  Weihe  neh- 
men Bollten ,  iet  wohl  dadurch  der  Bewela  der 
Exemtion  geliefert,  denn  da  das  Weiherecht  der 
Bischöfe  üt  Jener  Zelt  noch  ein  AubBusb  der  He- 
tropolitangewalt  gewesen  ist,  erglebt  lioli  ani  dar 
Beaeltigung  deaselbea,  daas  diese  El athümor  in 
keiner  enbiachöflichen  Provinz  gehören  aollten. 
Deutlich  ist  daa  auagesprochen  in  dem  dipl.  Ca- 
liitlll.  1.  1120  für  Aversa[Ughell]l,  486): 
„31  quldem  .  .  .  Leo  papa  IX.  primam  . .  .  epUcö- 
pum  Azollnum  couaecravlt,  porro  Urbanna  QdI- 
mundnm,  Oelaglus  Robertum  eplicopaa  oonaecra' 
Vit,  qnornin  uoa  anctorltatam  et  veatigla  sobse- 
quentes  pnefatam  AvenanaiD  eccIeaUm  In  sotios 
Itomanae  ecdeslae  soblectlone  decieTlmni  conaei- 
vandam.  ApaatoUca  Igitur  auotorltate  atatnimua 
.  ,  . ,  ut  eadem  ocdeaia  Aversana  In  Bomanae 
ecdesiae  onitate  atqne  obedlentlapaueveretelqne 
soll  tanquam  «uffcagaiiaa  matropelitana«  anae  (nb- 
leot*  *ft.  Dt  In  ea  per  Rooani  setnpcr  poatlflcla 
nianum  eplseopDS  conMontretni." 

9  IHe  S.  145.  n.  1  dtlite  Stalle  BemhaHs  von 
Clalrvaui  steht  dem  nldil  entgegen ,  denn  tle 
schildert  In  etwaa  iketoclaoluir  Weise  den  Naeh- 
thell  der  Exemtionen,  nunentlich  der  m  Qimateo 
der  KliSflter  gewShrten. 

»  Dipl.  Albertl  episc.  Lnbec  a.  12*8  (Lever- 
kus,  Urtdboeh  da«  Bisth.  LQbecfc3.93):  „Qol- 
bna  laramentts  praesütls  iam  dictuB  dominnB  no- 
ster  atchleplBOOpDs  BremenslB  lub  rellglone  iDra- 
mentl  praestltl  nobis  mandavtt  et  noa  etfam  vo- 
lURtarie  repromlalmua ,  quod  nnnqnam  procura- 
bimna  vel  efficiemus  per  noamet  ipsoB  vel  per  II- 
teraa  vel  nuntlaa ,  qaod  absolvamnr  anctoTttatc 
atlcnlus  snperloris  ab  obedtenlU  Bremenala  erel»- 
Hlac.  qnamrtln  In  Tiiiblrcnsl  ei-desla  presldemns." 
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Privilegien  bemflhten,  wie  denn  einzelne  deraelt>eB,  die  nochmals  fllr  exemt  galten', 
ihre  Befreiosg  wohl  nur  dadurch  erlangt  haben,  dass  sie  sich  nnter  BesutiBBg  ge- 
wiaaer  Knaserer,  namentlich  pelitischer  VerhAltnisae  der  Metropolitan -Jarisdiktion 
entzogen  nnd  der  Anellbnng  der  spftter  ohnehin  geringen  Rechte  derselben  HindemiBse 
in  den  Weg  gelegt  hatten. 

Die  TitnUr-EnbiBchtfe,  welche  schon  seit  mehreren  Jahriinnderten  vorkommen, 
Bind  dagegen  dnrch  ihre  blosse  Gmennmig  nloht  von  ihrem  bisherigen  Metropolitan- 
Verband  eximirt  worden^.  Allerdings  haben  mitnnter  aneh  BischSfe,  weiche  dem  rO- 
mlsohen  Stuhl  bereits  nnmitteLbar  nntei^ben  waren ,  den  gedaehten  Titel  zu  grSsie- 
rer  Anszeichnnng  erh^ten '. 

n.  Geltendes  Recht.  Exemte  Bisthflmer  finden  sich  hente  ror  Allem  noch 
in  Italien'*  and  Deutschland.  Dort  haben  sie  sich  ans  frflherer  Zeit  erhalten 
(3.  o.  S.  329].'  In  DentBchland  verdanken  sie  ihre  Entstehung  der  Wiederanfrichtut^ 
der  katholischen  Kirchenverfasaung  am  Anfange  dieses  Jahrhunderts.  Es  gehören 
hierher  die  hannoverschen  Bisthümer  Hildesheim  und  Osnabrück^  deren  nn- 
mittelbares  Verhftltniss  znm  rOmischen  Stniil  sieh  daraus  erklirt ,  dass  die  damalige 
hannorersche  Regiemng  eigene,  mit  den  Staatagrenzen  znsammenfalleiid«  Sprengel  zu 
haben  wünschte ,  andererseits  aber  das  Staatsgebiet  für  die  Errichtung  einer  beson- 
deren erzbiee^flichen  Provinz  mit  SnSVaganbiathOmem  nicht  ausgedehnt  genug  war. 
In  Preussen  ist  dagegen  den  beiden  wiederhei^^tellten  Bisthümem  Breslan  un<( 
Ermtand^die  frOhere  Exemtion  belassen  worden)'. 

IHe  Exemtion  hat  die  Wirkung,  dass  der  Bischof  von  den  ans  der  Uetropolitan- 
üewalt  herfiiesaenden  Rechten  nnd  das  Biathnm  selbst  von  der  ZngehCrigkelt  zu  einer 
der  benachbarten  erzbischOflichen  Provinzen  befreit  ist,  sofern  nicht  etwa  das  Exem- 
tionsprivileg  (Ür  gewisse  Verhältnisse  besondere  Ausnahmen  statnirt^.  Im  Allge- 
meinen  durchbricht  die  Exemtion  die  gewöhnliche  hierarchische  Stufenfolge ,  denn 

■  80  BtbbUu,  nnptOnglich  inr  Profim  Qn«-  putibna  vereinigte «lemtefiMbnm Haltt  besMht, 

MM  gaUri«,  a.  Laipeyret,  Qmeh.  dar  kalh.  ».  G«nnhU  olt.  p.  209  n.  Naher  ».■.O.S.219. 
Kirche  PrsDueiu  S.  3T6.  277.290  n.  A.  Moi-  *  OerucbU  dt.  p.  27  fT. 

bieh,  d.  W^  dei  elQUirlgeD  polnlMluin  Prln-  *  Bulle:  ImpenM  Romuior.  paittif.  t.  1824.  t. 

iMt  Eul  FsidlnMid  lam  BiiohaC  v.  Breilu  1625.  1.  BnprkdtcttB  »edtbui  epl*ci>p*lltnii  Um  Hlldeih- 

Biealau  1871.  8.22 IT.,  Eimland,  i..L>ipe;reB  menil  etc. 

a.  s.  0.  S.  39ÖJ    RegeQBburg,  s.  Pfefrlngei  «  Bulle:    De  Balate  «ntmainm  v.   1821.  b.  t. 

I.  D.  lib.  I.  tit.  la.  5.  13.  11.  U  D.  tu  ,   1230.  eplBoopalea   tbki   ecdeslu  WratlakTlenBem  etc. 

1332;  H0Bert.*.0.11,251i  t.  äartorl  a.a.O.  Bei  Breslau  hat  wobl  auch  noch  da>  MotiT  mltge- 

S.  296;   femer  Pavla,  b.  conat.  Bened.  XIV:  wirkt,  dasi  daaselbe  mit  seinem  nach  Oeaterrelth 

Ad  BDpramum  v,  lä.  Fdiruai  1743  (Bull.  Baned,  hlaelnieicliendeii  Spiingel  nicht  got  einem  tej  es 

XIV.  1,242},  deaaen  beioneohtlgte  Stellung  wohl  Pieuieen,  sei  bb  Oesteneich  augehüilgeii  Bnbl' 

daran  angekaQpft  hat,  daaa  sa  abenBO,  wie  Bam-  schof  nntentellt  werden  kannte, 
beig,  hlnalchtllchderTempoiaUeDdemrenilMben  i  Abgesehen  von  den  beiden  genannten  Lin- 

Sttthlenntaratellt  war,  9.  FiBk>ra.a.O.  8.313.  dem   glebt   es   nwh   exemte   Bl.thümar  in  der 

*  O.  9.  23  n.  2.  Säiweti,  In  welcher  Oberhaupt  kein  Metrapolltin- 

*  SodteBliehefevonCamerino,  Neher,  klrchl.  Verband  exlstirt,  In  Maltt,  In  der  Türkei  und  »uch 
Oeor*phie  1,  101.  Damit  fat  nicht  in  »erwech-  •"  ansBarBnropSlBchen  Liadern,  ».  QeraichU  dt. 
sein  die  Union  eine»  Btibfsthnms  In  partlbna  tn-  P-  27  ff. 

fliUlinm  mtt  einem  eiemlen  Rfiehofaslti ,  damit  b  g,  2.  B.  du  (ür  Pienia  nnd  Uontaleine  (S.  330 

•1er  Jedetmallge  Blsehof  neben  dem  BlBchoFstitel  n.  4),  welefaea  dem  Eribii«hof  von  SIeua  dai  Recht 

auch  den  von  dem  KnbMhnm  hergenommenen  ala  Äppflllatlansln stanz  in  fungiteo  and  die  Be- 

eribiachSfllnhGn,  also  den  Titel :  .Blsehof-  Enbl-  rngnisa  «Ich  das  Kreuz  vortragen  10  laaMD,  vorbe- 

■101101"  rühren  kann,  ein  Verhiltiilas,  wie  ea  dnrch  halten  hat.    Ucber  dii  an  und  fQi  dch  durch  die 

'lle  hl  der  vorrorigen  H'ote  citirte  Conit.  Bene-  Biamtlon  gegebene  Haa*  geht  dagegen  die  An- 

dikti  XIV.  fOr  Pavia  begrQndst  worden  and  noch  Ordnung  in  den  Privtleglan  fSr  Hantna  nnd  Trl- 

benle  für   dai  mit  dem  Enblitlmm  Rhodna  in  ventino  (8.  :-t31.  n.  2]  hinana.  weinbe  die  Jorin- 
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der  exemte  Bischof  hat  k^neu  anderen  unmittelbaren  Oberen  Über  Bich  sls  den  Papst. 
Im  Einzelnen  gilt  Folgendes : 

1.  Die  esemten- Bischöfe  mttsBen,  damit  auch  fdr  ihre  Diöceaen  das  Institut  der 
Provinzial-Synoden  zUr  Qeltnng  kommen  kann ,  sich  einem  benachbarten  Erzbiscfaof 
ein  fQr  alle  Hai  anschlieasen,  auf  deasea  Synoden  sie  ebenso  wie  Sufi^agane  desselbeo 
ZD  erscheinen  verpflichtet  sind'.  Jedoch  kann  das  EsemtionspriTileg ,  weil  es  ein 
Gnaden-Akt  des  Papstes  ist,  den  betrefi'enden  Bischof  nnter  Beseitigung  seines  Wahl- 
rechtes auch  Bchlechthin  einem  Erzbiachof  in  der  gedachten  Hinsicht  dauernd  zu- 
weisen^. Eine  Nothwendigkeit  zu  diesem  Anschluss  besteht  aber  nicht  fflr  die  sobar- 
bikarischen  Kardinalbistbümer,  die  [exemteu]  Titular-Erzbisehöfe  ohne  Saffraganen 
und  die  zur  römischen  Provius  im  engeren  Sinne  gehörigen^  einfachen  BischAfe*. 
Diese  haben  an  der  vom  Papste  für  die  römische  Provinz  zu  berufenden  Synode  Theil 
zu  nehmen.  Uebrigens  mQssen  auf  dieser  letzteren  auch  die  exemtw  Bischof»  er- 
scheinen, welche  die  vorgeschiiebene  Wahl  der  Provinzialsynode  eines  benachbarten 
Metropoliten  nicht  vorgenommen  haben  ^,  weil  sie  gleichfalls  znr  römischen  Provinz  im 
weiteren  Sinne  gerechnet  werden '. 

2.  Wenngleich  der  exemte  Bischof  den  BeecblDssen  der  Provinzialsynode  sieh  zu 
ftlgen  bat,  so  ist  er  doch  dem  mit  der  Abhaltung  der  letzteren  verbundenen  Visita- 
tions-  and  Strafrecht  des  Metropoliten'  nicht  unterworfen,  weil  dem  Erzbischof  die 
AusObnng  des  letzteren  nnr  kraft  seiner  Jurisdiction  über  die  Snffraganbischäfe 
zusteht. 

3.  Femer  ist  in  den  exemten  Bisthtlmern  die  Bethfitigung  der  weiteren  S.  19  ff. 
unter  3  bis  6  erwähnten  Metropolilanrecbte  ansgeschlosseu.  Da  damit  auch  die  regel- 
mässige, durch  das  Metropolitangericht  gebildete  zweite  Instanz  entfällt,  so  sind  be- 
hafs  Ersatzes  derselben  besondere  Einrichtungen  für  die  exemten  Diöcesen  geschaffen, 
welche  frdlich  nicht  Überall  gleich  sind ''. 

4.  Was  endlich  die  Einrichtung  von  Seminarien  fflr  exemte  Sprengel,  welche 
ein  solchem  allein  zu  unterhalten  aussei'  Stande  sind,  betrifft ,  so  muss  die  Provinzial- 
synode, welcher  sich  der  exemte  Bischof  angeschlossen  hat,  Kur  Feststellnng  der  er- 
forderlichen Massregeln  (s.  o.  S.  21]  für  kompetent  erachtet  werden.  Denn  die  be- 
trefi'ende  Angelegenheit  gehört  zu  ihrem  Wirkungskreis  nnd  der  Bischof  ist  ihren 
Beschlllssen  unterworfen ". 

5.  Ein  Vorrang  kommt  den  exemten  Bischöfen,  obwohl  sie  in  der  Hierarchie 

*  S.  die  in  der  vorvorigen  Woie  rfl.  RnUeh.  ä. 
Congr.  Confi. 
>•  Diese  hit  Renedikt  Xin.  I.  J.  1724  mm  rö- 

'  TrW.  S6M.  XXIV.  0.2.  de  rat.  So  hsben  mlBf.hen  Koncü  bemfen  (AcU  concU.  Coli.  LsMii«. 
«ich  ».  B.  i.  J.  1800  die  Bisehöfe  von  Hlläo.shelri,  i^  343  „.  Th.  I.  8.  tli  n.  M.  ,.  ferner  conr. 
und  OinabriiBk  dem  Erihlwhu.n  K51n  .nge»chlo™-  Komm.  >.  iT2r».  TU.  II.  e.  1  («rfl.  cit.  I,  350). 
sen,  Amh.  f.  k.  K.  Et.  8,  106.  n.  2.  Die  einnuil  ,„  „Irhem  lur.h  Vertreter  der  exeniten  Bl.rhöfe 
gelrolteiie  W«lil  bindet  .noh  die  N^hfolget,  Dekr.  ,„„  B«mberg,  Ermlind  und  P«vl«  theilgenommen 
d.  Cnngr.  Cnnc.  T.  1720  bei  Bened.  XIV.  de  «yn.  )„ben.  llarins  erglebt  »ich,  diu  die  Theilnihme 
dloec.  XIII.  8,  n.  14.  Bunbergi  nicht  mit  v.  Schulte,  Lehrb.  2.  AdO. 

a  So  l,tdleB  mit  Pi.Mn  hin«1ehtllch  de»  En-  't,J!^^  "J  '""  ■'"  «'«""'»"Imlichen  Rt«llong 
bisrhofi.  ton  S.hbnrg  dnrrh  die  Bnlle  Benedikt»  r^,   r   s   -HS  "^ 

XIII.  gesrheben,  «.  S.  33i.  n.  2  ».  E.  ,  0   S '18 

3  Die  B.  g.  «plecopl  conKitnti  Inler  Capuaium  ^  lieber  Breiliu  i.  Th.  1.  S.  637.    Du  Nähere 

provinnum  et  Piunim.  «,  Th.  I.  .S.  213;  Uoud,       unten  In  der  Lehre  von  der  OertebtaarginiMtion. 
du  Goncila  provlnritl,  Pwris  töäO.  p.  118,  119.  B  g,  Anm.  I. 
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hiiher  als  die  SuffraganbiscMfe  stehen,  vor  diesen  auf  den  allgemeinen  und  Provinzial- 
KoDcilien  kraft  ihrer  Exemtion  nicht  zu,  vielmehr  entscheidet  über  die  PräcedenE  das 
Alter  der  Beförderung  zur  bischöflichen  Wttrde'. 

§.  95.    2.  Besondere  Einrichtungen  für  bestimmte  Pereonen-Klatsen, 
inebegondere  die  Miiiiärseelsorge" . 

Von   praktischer   Bedeutung   ist   heut«    allein^'  die   in   einzelnen    grösseren 
Staaten  vorkommende  Exemtion  der  Armee  nnd  Marino  von   der  Jurisdiktion  der 


1  G«l3Bm«rt»dMi(iP.  Trid.  XXIV.  c.2.n.4; 
Caeremontale  epiwopor.  Üb.  I.  c.  31 ;  s.  femei 
.0Q9t.'Pii  IX.:  MultipUcei  Inier  v.  "il.  Kov.  lueO 
i>.  -I  (Acta  9.  sedii  5,  235)  u.  %.  10t. 

*  Archiv  fflr  katlial.  K.  H.  21,  456;  Fmch- 
miriu,  Letirbocb  des  KircheiicecIiU  3.  Aull.  S. 
32G.  338;  OlniBl,  öiterr.  Kirehanrecht  1,  212. 
343;  Feirsila,  prompt,  bibllotb.  s.  v.  cipoUa- 
nus  mllituDii  Bouli,  tractit.  de  parocho  p.()62; 
.\iidr.  MQUer,  Leiikan  deiKiichenrecht«,  Art. 
Pcld-Goistllehe,  2.  Aufl.  2,  801 ;  die  klcüio,  im 
Aich.  r.  k.  S.R.  23,181  bosprocfaciioädiHft:  W. 
E,  Frh.  V.  Ketteier,  die  Gerabrcii  der  excoi- 
teil  HiiltimeelEurgc.  Mainz  1069  (a^E  Manuskript 
gedruckt)  bcliandelt  den  Gegciietand  uicbt  vom 
rechtlichen  Standpunkte  aus. 

'  FQi  die  merDvingt^cbe  nnd  kaTolliigIscbeZeft 
Tragt  es  sich,  ob  nicbt  besondere  Bisrbüfe  fOi  ein- 
ictne  Klöster,  roap.  Kloalorbeailiunecn  vorgekom- 
nicn  sind,  «elcbe  in  Unterordnung  unter  deiiAeb- 
leii  liinafebülch  der  zum  Kloster  gcbörlgcii  Per- 
^ucil  die  biecböntchon  Woiho-Aklo  ausguGbt 
haben.  Abgesehen  von  einem  die  Haltung  eine» 
besonderen  BIscbofa  gcatittenden,  aber  uuzwel- 
feUiaft  falscbcn  Diplom  Hadclana  I.  für  das  Har- 
linikloster  zu  Tours  (abgedruckt  bei  Launoil 
.<pp.  Hl.  2,  28  u.  LeCo)nte,annal.ecc1.  Franc, 
ad  t.'.  im.  n.  12.  21  S.  6,  395.  302 ff.;  vgl.  dazu 
auch  Jaffa,  regest,  rom.  poiit,  n.  CCCXXIl  u. 
Tbomassin,  n.  et  v.  diac.  P.  I.  tib.  III.  c  33. 
u.  2),  welchea  aber  schon  Urbau  II.  bei  aeiiiem 
Aulontbalt  in  Toura  vorgelegt  wordou  ist  (s.  doa- 
,ieu  Scbrelben  boi  I.aanoiua  1.  c.  p.  42.  49; 
..quoDlsm  In  quibusdam  auae  ecclesiae  privilogiia 
proprium  eis  habere  cpiacapnni  cunecasnm  est, 
eiui  vice  uoaRomaUD  eos  sancimua  spedallter  ad- 
hacrero  poutiflci  et  gravioros  eonim  cauaas  eins 
peudere  ludlcio")  finden  sieb  iwel  weitere  derar- 
tige Urkunden  von  Stephan  III.  a.  TäT  u.  von 
Üailriaii  I.  a  786  für  die  Abtei  St.  Denya.  Die 
erstere  (in  zwei  verachiedenen  Fassungen  nach 
Hirmond  und  Habillon  bei  Manai  12,  551 
u.  LeCointel.  c.  ad  a.  757.  n.  1,  5,551;  vgl. 
auch  Jaffrf  I.e.  n.  1782)  lautet  nach  Slrmoud: 
J-U  omtiem  cuiualibet  eceleaiae  epIscDpum  aut 
aliutn  ijuempiam  aacerdolem  in  praefatla  monaeto- 
riia  ditlonem  qnamlibet  habere,  praeter  sedem 
■poatolicam  ,  bac  anctoritato  prohibomns  :  Ita  ut 
nuilua  episeopus  aut  allua  aacordoa  vol  etlam 
quispiam  e  laicis  In  qooquam  contrariet atem  ela- 
dem  moaaaterlis  Inferre  praesumant,  nlsl  tu,  doo 
amabiljs  tIf,  tbI  BucceaBores  tui  abbates,  quem- 
plwn  foraitau  stcerdotnm  permiaoria  ad  quodllbet 
opus  poragondum,   quanda  ip&a  vooerabliia  loc« 


aedlflcaverls.  Sed  e(  hoc  omoino  iDterdlcimua,  ut 
niillus  epiacoporum  praeanmat  preabylerum  aut 
diaconem  vet  rcliqnos  ordines  eeclediasticos  iu 
praedictis  monaateriia  ordinäre  vet  missaa  Ibidem 
ceiebraro,  nial  ille  qni  ab  abbats  pro  tempore  exi- 
9to[itc  fuertt  invitatua.  Epiacopum  illuiu  qni  bU' 
iusmodi  conaecrationem  sacil  ordinla  in  ipsia  coo- 
nobiia  eonstltuerit,  nullo  modo  aliua  culuiltbet  cc- 
cleaiae  epiacopus  pro  eadem  cansa  condcmiiare 
audeat.  Sed  et  tabulaa  et  chriama  aimlliter  can- 
sBcraudi  vobis  licentiam  tribulmua.  Et  hoc  b.  Fe- 
Irl  priiicipis  apoBlolonim  anctoritato  ptomulgantca 
aaiicimui,  ut  notlo  modo  coDdlium  opiacoporum 
at  laiccrum  abaquo  volnntate  oioeUentisaiml  fllli 
nostrl  Plppinl  regia  Tel  tuae  dliectionia,  doo  ama- 
biils  vir,  te  audeat  quoquo  modo  episeopum  cun- 
aecrare";  dagegen  nach  Mablllon:  „Et  quo- 
niam  ad  preces  Gblndovil,  filil  Dagoberti,  domiius 
I.andericua  Parlsiaeae  nrbis  epiacopna,  a  aua  et 
omiiluoi  succesBoram  potestate  dsinceps,  cum 
consillo  suoruni  canonicorum  et  fratrum  suurum 
coepiacoporum  rogioiils  lilius  coenobium  veatrum 
et  omnos  ad  enm  aervientea  clericoe  quorumcum- 
que  ordinum  In  procinctu  veatrt  monaaterli  abaoi- 
vit;  nos  otiam  idcm  et  habere  vobls  opfgcopum 
per  singulare  Privilegium  coDcedImua,  qni  de  vO' 
bis  ab  abbate  vel  a  fratribua  in  mouaelerlo  vcalni 
clectua  et  a  fratribua  nostris  epiacopis  de  lila  ro- 
giono  consecratua,  lila  vestra  monaaterla  a  vobis 
aedlltcata  providcat  et  vice  noatri  nominls  ubi  et 
ubi  fuerint,  regat  et  praedfcationl  tarn  in  ipao  vo- 
atra  monaateria  quam  iu  albi  subiaeentibua  deacr- 
viat.  Ut  aulom  allculua  occiesiae  opiaeopua  vel 
sacerdos  lUa  monasterla  a  vobis  aediflcata  alfqiio 
cupiditatia  vincuio  deceptus  invadat  et  Uli  eplscu- 
po  quem  tu  vel  auccesaorea  tui  eiegoriut  et  ordi- 
uare  fecoriiit,  per  invldiam  aut  per  qnamlibet  oc- 
casfunem  aijquam  contradicttonom  Inferat,  prolii- 
beiuua  .  .  .  Hoc  autem  .  .  .  «ancimus ,  ut  lata 
quao  dictavlmus,  ita  roborata  maneant  et  nemo 
eplscoporum  de  qnavunqiia  ecciesia  preabyterum 
vel  diaconum  ordinäre  vel  atlquod  oceicalaslicum 
ministerlum  celebrare  vol  conclllum  convocaro,  In 
praedictie  tnonasteriis  audeat,  nial  ille,  quem  ab- 
bas  lilo  in  temporo  exiatena,  ad  liace  officia  psra- 
genda  inviUvorit';  dae  Privilegtuiu  Iladrtana  I. 
a.  im  (Bonquet,  recuell  5,  Ö96  u.  Mansi  12, 
832,  s.  auch  Ld  Cointe  I.  c.  ad  a.  78C.  n.  12. 
6,  295  u.  Jaffi,  1.  c.  n.  1888)  beBlimmt:  „pro- 
mnigamua,  ut  penitue  iiceat  ibidem  habere  epiaco- 
pum, Bleut  a  priscis  icmporibuB  et  usquo  bactc- 
nua  fult,  per  cuius  praedicationem  populas  qni  a 
divorals  regionibus  devota  menle  quotidle  ad 
sancta  eiaadem  martyria  Christi  monaateiil  llmina 
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DiOcesanbischfife    und   die   damit   zus&mmenhAngende   besondere   Org&Disation  der 
Hilitttneelso^e.    Die  erste  derartige  Einrichtung  ist  in  Oesterreich  voi^kom- 


concorrit,  romediuiu  oausequl  mcreitur  anlDis- 
nim.  Et  quando  eplscopuB  pnefatl  sincti  IofI  do 
hoc  «Mculo  mignverit  et  aliua  ab  abbate  et  mo- 
nacliJB  dlgDua  elecCua  TaerlC,  aluo  quallbot  coiitro- 
Tenla  pio  kingltadiiia  Itlneris  a  vlcliiia  epiacopin 
aicut  DUM  eitltit,  canaecrelur.  Quodal  pro  quali- 
bet  occaBtoiia  aut  Invidia  oidlnandl  ne  dlstulnrmt, 
tuuc  Ilcentiim  trlbulmOB,  ut  >d  ftedem  apostoli- 
cam  cum  toittmonlo  abbatli  et  mooacboinm  pio- 
piila  oonim  manibua  almul  decietuui  subgcriptuoi 
fereus,  consiKtatloaln  cauia  advenlat  et  coneecia- 
tiDnem  acdplat,  qala  aalumu»,  utlunien,  quod 
Ibidem  bactenui  tanto  tempoio  pei  epiacüporum 
praedlcationem  elaiuit,  noa.tci'  temporlbus  sitiH- 
guatut.  £t  nemo  opiacopoiuiu  parioclilaiiU  in 
praerato  nionaaterio,  lacellla,  occlcsüs  vel  litu- 
lia  sGu  oucnlis,  *ub  dltlone  ipalaa  coustitutia,  oi- 
dfnitioaei  (aoeni  slve  pio  cbriamate  coDScIondo 
lut  quacumqiLO  exqulaita  ra  agoio  aut  dUtrii|geto 
Tel  ad  »e  preabyCeioa  convocaco  praeanaiat.  Scd 
per  bans  auclorltatem  apoBtollcl  priTÜegit  uostxi 
eptsoopiu  ei  Ipso  lenerablli  uionaaleiio  canonlco 
curam  pastoraUm  «olllcitudlnia  mlnlsleiii  lui  ia 
praofatls  adlacentibiu  vel  aubiicentlbus  lods  ba- 
beat  ot  qiiaequao  cmendaada  ut  corrigenda  sunt, 
cum  canscnsu  abbatis  sul,  caDODica  initltuttone  et 
secundum  ordiiiam  cuDcta  p«iagat.  Üi  vcro  quao- 
libet  dlacordli  intei  vicinos  epiacopoi  sen  eplsco- 
pum  piaedictl  iaanaBt«rll  .  .  .  orta  [ueitt,  nullus 
audeat,  abbala  mfoltue  annuenle  aaepiua  noml- 
uatl  inoDuterii  oplscopum  distiiiigere  vel  iu  qua- 
llbot  ladlcaro  parte.  Quodal  abbis  eiusdom  mona- 
etcrii  ullo  modo  volueiit  inter  eaa  decUmaii,  no- 
■tris  apaatdida  evenlant  obtotibua  ccocardU  le- 
formsudla"  .  .  .  Jttli  a.  a.  0.  hat  beide  Daku' 
meute  nicht  ala  uoecht  vemoifen,  ebenao  eiklätt 
Ahoi,  Jfthrb.  dM  trink.  Raicha  nutei  Karl  d.Oi. 
1,  da?  das  Privileg  Hadriuu  I.  für  acht,  Mabll- 
lon.  aO«  0.  S.  Bened.  aaec.  III.  F.  II.  p.  306. 
313,  welohei  daa  Ulplom  Tüi  Toura  gleichfalla 
nicht  inzweiCelt  (v^.  anch  FdllbUn,  hiatolre 
de  l'abbare  da  Saint-Denla.  Paria  1706.  p.  f)l), 
weilt  sogar  auf  oliica  iu  eliiom  Diplom  König 
Chilpeilcha  ganannteu  „epi«copua  et  cusloa  basl- 
llcae  a.  Dion)^!!"  und  einon  „Uubertum  eplscii- 
pum,  moria  quippe  ei  fnlt  eccleslae  aliquamdiu 
eplBcopoa  habere"  (c  6  de  viit.  et  mliac.  Dlony- 
ali),  sowie  (1.  c.  F.  I.  pTaef.  a.  35  ff.]  auf  angeb- 
liche KloslaiblachaCe  In  Toura  (a.  auch  Du 
Freane  du  Caogo  a.  v.  epiacopus  u.  Oallla 
ehriat.  14,  IDä]  vtm  ReweU  dafür  bin,  daai  die 
Fraxia  den  AnaidnDug«n  der  Diplome  antaprochen 
babe,  Nichtadestoweniger  wird  mit  Thomatsin 
I.  c.  und  he  Colnte  annal.  eccl.  11.  cc.  angC' 
Domman  werden  müaaen,  daaa  die  Diplome  ebenao 
wlp  die  Beeatiguugebulle  Leoa  HI.  v.  TQB  (Le 
Cointe  I.  c.  ad  a.  798.  n.  41  ff.,  G,  GJ3}  Fäl- 
schungen a  Ind.  Schon  die  auffällige  Thataache  der 
Eiiatenz  eines  beaondoren  Klosterbiacbafs  neben 
dem  Dldcesanblarbor,  welcbe  im  Widersprach  mit 
den  kirchlichen  Kanones  (i.  o.  S.  39)  gestanden 
hätte,  ruft  erhebliche  Zweifel  an  der  Aach theit 
Jener  Dokumente  hervor.  Ferner  kommen  iLwir 
aelt  dem  7.  Jahrhundert  Fiiemtlonen  einzelner 
Klöster  von  der  blachöfUchen  Gewalt  vor  (so  i.  B. 


für  Tours,  s.  S.  5  n.  3,  für  Fulda  a,  701  bei  J  äffe, 
moii.  Mogunt.  p.  Ilü  und  das  Foiuiular  im  über 
dinrnus  n.  77  cd.  Hoziire  p.  162),  aber  diese  nia- 
cheu  allelu  die  Vornahme  bischöflicher  Weihe- 
Akte  für  das  Kloatar  und  die  Kloster- Angehörigen 
von  der  Zuatlmmungdea  Abtes  abhängig,  vgl.  noch 
Itozl^re,  recueil  dua  rormulea  n.  Ü73.  2,  TIS; 
Slokel  I.  d.  SiUungsbe richten  d.  Wiener  Aka- 
demie XLVII.  %  512),  atellen  iudoMon  keinct- 
wegH  einen  Bischof  in  dauernde  amtliche  Vnici- 
otdnuug  unter  den  Ihm  dem  Range  nach  tiefer 
stehenden  Kloatar- Vorstand.  —  Mit  diesen  ■uiä^h' 
ten  llrkundoii  nachweisbaren  Verhältnissen  stimmt 
das  Diplom  Stephuia  III.  Ia  der  Slrmouduchen  Fas- 
sung vollkommen  überein.  Enthalt  es  auch  man- 
che aufßllige  Wendungen,  ao  wird  mau  ea  doch 
Im  Grossen  und  Ganzen  für  acht  und  die  daneben 
vorkommende,  von  dem  Klosterbiichof  handelnde 
Receneion  lür  u nacht  erklären  müssen.  Damit 
fällt  auch  das  l>rivllegium  Uadriaua  I.  zusammen, 
welchea  das  Vorhandensein  das  letzteren  in  die 
^prisca  tempora''  zurückversetzt,  und  das  um  so 
sicherer,  als  es  erstens  oinc  kanouiBthchBUnniüg- 
llchkelt,  die  ausachliesalicho  Wahl  eines  Bischofa 
durch  die  HÜHcheaDordnot,  und  ferner  mit  dem  un- 
zweifelhaft (ffadiGU  Diplom  lladrlans  I.  für  Tours, 
welcbes  seluBolatum,  das  ächte  Prtvlleginm  Adco- 
dats  (s.  S.  Ö  u.  3]  Irriger  Weise  als  Yerhilhung  de> 
Rechts  auf  Einsetzung  eines  Klostcrblichofs  intcr- 
pretirt,  bis  auf  wenige  unerhebliche  Ditferenicii 
in  den  entscheidenden  Stallen  üboreinsllmml. 
Dazu  kommt,  disa  die  Jener  SÜeit  angohSrigen  Di- 
plome Pippins  für  St.  Denis  nie  des  Biachofs  cr- 
wäbuen,  und  vor  Allem  daa  PrivilegluM  doüacl- 
ben  V.  768  (Bouqnet,  recueU  5,  710.  n.  19). 
welches  dem  Kloster  das  Becht  der  freien  Abis- 
wahl und  Schutz  gegen  die  Entfremdung  von 
Worthsachen,  namentlich  der  Altar-  und  anderen 
klichlichen  Qeräthe  Baitena  der  Bischöfe,  gewährt, 
aber  mit  keinem  Worte  des  iUoaterbischofs  er- 
wUint,  voraussetzt,  das«  die  für  daa  Kloster  nö- 
thigeu  PontLflkal-Handlnngeu  durch  andere  Bi- 
achöfe  vollzogen  worden  alnd.  Somit  iat  die  Eil- 
stenz  eines  besonderen  Klosterblachofa  für  die  Zeit 
zwisehoii  den  Diplomen  Stephans  III.  und  Ila- 
drisus  I.  widerlegt.  Aui^  später  bei  der  Reforma- 
tion des  Klosters  i.  J.  832  (Ha  n  sl  15  app.  p.  456. 
vgl.  S 1  c  k  e  1 ,  acu  reg.  Karol.  2,  1 76)  wird  eines 
solchen  nicht  gedacht. 

Die  von  Mabillon  1,  c.  nachgewiesenen  Bi- 
schöfe können  demnach  nicht  ala  Klosterblschöfe 
Im  Sinne  der  Diplome  angeaeheu  werden,  sind 
vielmehr  Bischöfe,  namentlich  wandernde  Bischüfo 
{».  0.  S.  170)  goweaan,  welche  eich  in  ein  Kloster 
zurückgeiogeu  oder  In  einem  aolclien  Unterkom- 
men gefunden  halten  (a.  auch  SIckel,  l.  d.  cit. 
Sltzungaber.  S.5TI2).  Andere  Iu  Jenen  Zelten  er- 
wähnte Mönchs-  und  AbtabischSfe  sind  wohl  kul- 
delacbe  cpiscopi  gewesen,  d.  h.  Mönche  mit  der 
Presbyter- Weihe,  welchen  die  Seelsorge  für  die 
neubckehrten  Qemeinden  von  dem  Kloater-Abt 
übertragen  war,  s.  Ebrard,  Iroschottiacha  Hls- 
slonskirche.  Oüteraloh  1873.  S.  167  ff,  177.  181. 
302.  Nur  auf  solche  würde  auch  c;4,  conc.Herud- 
ford.  a.673(Brun8i.  2,  310):  „ut  tpsi  monacU 


lyLjOOglC 


ä-  95.1  Peldprilpste.  337 

men'  und  datirt  seit  dem  Ende  des  IT.Jahrhnnderte.  Im  J.  16S9  erhielt  der  jeweilige 
plpstliche  Nuntius  am  Wiener  Hofe  die  bischdfliclie  Jurisdiktion  Aber  die  kaiserliche 
Armee  such  fUr  die  Friedeuszeit,  zugleich  mit  der  Vollmacht,  sie  dem  Beichtvater  des 
Kaisers  zu  delegiren^.  Anscheinend  ist  die  Exemtion  aber  zunächst  nicht  vollkommen 
praktisch  geworden  und  darin  liegt  wohl  der  Grund,  dass  Clemens  XI.  i.  J.  1720 
die  Armee  dauernd  und  bleibend  von  der  Uuterwerfni^  unter  die  DiOcesaubiacböfe 
befreite,  uud  der  Jurisdiktion  eines  vom  Kaiger  zu  ernennenden,  vom  Nuntius  im  Auf- 
trage des  Papstes  9  mit  den  nSthigen  FakultSten  zu  versehenden  apoBtoIischeu  Vikars 
untersteilte.  Nach  der  Aufhebung  des  Jesuitenordens,  welchem  bis  dahin  der  stets 
ZD  jener  Stellung  ausgewählte  kaiserliche  Beichtvater  angehört  hatte,  errichtete  Maria 
Theresia  ein  eigenes,  selbststSndiges  Feldvikariat,  welches  noch  i.  J.  1773  mit  dem 
Bisthum  Wienerisch-Nenstadt  vereinigt  wurde*.  Trotz  der  Uebertragung  desselben 
nach  St.  polten  (1.  J.  1 7S&]  dauerte  die  Verbindung  fort,  und  erst  i.  J.  1826  ist  eine 
Trenunng  des  Vikariates  von  dem  Biathnme,  sowie  die  Erhebung  des  erateren  zu  einem 
selbatständigen  Amte  erfolgt.  Die  Grundlage  fOr  die  geistlichen  Befugnisse  des  Vikars 
bildet  aber  noch  immer  das  Breve  Pins'  VI.  vom  12.  Oktober  1776'. 

Was  die  heutigen  Verbältulsse  betriffl,  so  besteht  die  Exemtion  vou  der  gewSha- 
licben  Episkopat-Jorisdiktion  fUr  alle  in  der  aktiven  Dienstleistung  des  Heeres  und 
der  Marine  befindlichen  Personen*.  Für  sie  bildet  das  apostolische  Feldvikariat  fUr 
das  k.  k.  Heer  zu  Wien  die  hSchate  geistliche  Behörde.  An  dessen  Spitze  steht  der 
apostolische  Feldvikar  oder  Feldbischof  (vicariug  apostolicus  mili- 
tlarum,  vicarius  apostolicus  castrensis,  capellanus  maior  exer- 
oitos),  welcher  vom  Kaiser  ernannt  und  vom  Papst  sowohl  mit  der  notbwendigen 
geistlichen  Jurisdiktion  versehen'',  ab  auch  auf  ein  Bisthum  in  partibus  inlideliam 
promovirt  wird**. 

Kraft  der  päpstlichen  Delegation  besitzt  er  eine  der  bischöflichen  Jurisdiktion 
an  materiellem  Umfang  im  wesentlichen  gleichkommende  Leitungsgewatt  ^,  und  wie 

(_al.  epluop!  monuhl]  non  mlgrent  de  loco  id  lo-  luipelUnB  kraft  Delegation  dea  Papstfs  die  HiKtir' 

com,  h.  e.  de  moiuBterlo  >d  moDMlerlum,   nlil  seelMige  in  Oestsrreicta,    Im  J.  1643  hat  Uibin 

per  demlnlonem  proprii  ibbstla  .  ."  lU  beziehen  VUl,  dem  Belcbtnter  Kalsei  Ferdinands  IN.  — 

■ein,  wenn  die  Leiul:  episcopi  monachl,  wetebe  freilich  auch  nni  tüi  die  Krlegsdaner  —  die  bl- 

^eidiugB  durch  dielleberacbrirtdeeKapItela;  „de  schöfliclie  Juilidlktion  fflr  alle  Peraoiien  „qnl  in 

monaehls  eplscopU"  beglaubigt  wird,   die  richtige  rastria  degunt  aut  oaatia  aeqnuntnr"  erthellt. 
wire.  3  Derartige  BrereD  haben  Innoceni  XIII.  am 

Nicht  hierher  gehSren  die  in  fiüherer  Zeit  tm  25.  September  1T22  und  Benedict  XIV.  am  10. 

Orient  Ehren  halber  vereinzelt  zu  Blechären  ge-  Mira  1741  erliBaen. 
weihten  MSnche,  a.  Soiomen.  VI.  M.  *  Vgl.  dam  auch  Bteve  Clemena'  XIV.  v.  22. 

1  Vgl.   aber  d»   Nachateheode   Job.   Mich.  Decem her  1773. 
Leonbsrd,  Veifauung  der  Hillliraeelsorga  in  ^  Inter  cetera,  abgedruckt  bei  0 tu i et,  Codex 

den  k.  k.  öiterr.  SUalen.   Wien  1842.  5.  tS.;  dea  ÖBtenelch.  Kirche nrechta  S.  62u.  Srmersky 

Symereky,    die  Tereheliehung  der  Stellnnga-  a.  a.  O.  S.  123. 

Pflichtigen   und   Hllltlrperaonen.   OlmStz  1874.  i  Nach  den  durch  die  Allerh.  Entachllesanng 

S.  69  ir.  119  ff,  —  Vor  der  Zeit   der   stehenden  vom  3.  Januar  1869  genehmigten  Beatimmungen, 

II«erekannteselbatTersUndllchderOedankeelner  s.  Arcb.  f.   kath.  K.  R.  21 ,  4^  D.  Symeraky 

eigenen  geistlichenVerwaltung  für  die  In  das  Feld  S.  143;  ein  VerieicfanUa  der  nicht  der  mllitär- 

liehenden  Aufgebote,  welche  In  früherer  Zelt  nicht  geistlichen  Jariadlctlon  imteratehenden  Personen 

aar  TOn  OelBillchen  begleitet,   aondern  anch  oft  i.  Arch.  1,  575;  vgl.  dazu  auch  Ibid.  28,  72fr. 
genug  von  BUchBfen  geführt  worden  alnd,  —  die  ''  Nach  Haiagabe  des  in  der  vonorigen  Note 

Verbote  dagegen  a.  Th.  I.  S.  26.  27.  104.  137  —  rltlrten  Brefaa. 
gar  nicht  anfkommen.  8  OIntel,  K.  R.  1,  213.  344. 

'  Uebrigens  verwalteten  schon  seit  1534  allein  *  Das  zeigt  daa  citirte  Breve :  Inter  cetera,  na- 

wihiend  der  Daner  der  Kriegsoperationen  beson'  mentlich  der  Paasna  ■■  „Praeterea  eldem  capellano 

dete  Qelatliche  mit  dem  Namen  eines  Armee-Oe-  malori  per  se  pariter  vel  allum  seu  alioa  ab  eo 

neril -Vikars,   Feldsnperlors  oder  GeneraUtaba-  aabdelegandoa  proboa  et  Idoneoi  aacerdotes  .... 
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den  DidcesanbiachOfen  wird  ihm  die  Ansttbung  gewisser  päpstlicher  ReBerrafareehto 
durch  besondere  FakulUten  Obertragen'.  FOr  die  Verw&ltang  ist  dem  Vikar  ein  a-  g- 
Feld-Konsistorium,  bestehend  aus  einem  geistUchen  FeldkonsiBtorisl- 
Direhtor  und  zwei  gleichfalls  dem  Militärklerus  augehOrigen  Feldkonsiste- 
rial-Sekretären',  beigegeben .  Der Feldkonstiatorlal-Direktor  ist  der  Beirath  des 
Vikars  und  zugleich  in  Verhindemngsfilllen  deasen  Stellvertreter,  auch  erhält  er  bei 
der  Vakanz  des  Vikariatea  interimiaüsoh  bis  zur  WiedeHiOBetiui^  desselben  die  nO- 
thigen  Vollmachten  für  die  Leitung  der  Oesohäfte^. 

Da  die  Einrichtung  der  Militärseelaorge  nothwendig  der  OrgatÜBation  des  Heeres 
angepasst  und  ihre  Verwaltung  femer  mit  den  Interessen  des  militärischen  Dienstes 
in  Einkhtng  gebracht  werden  muss,  ao  kann  sich  die  Jurisdiktion  des  Feldvikars  nicht 
so  frei,  wie  die  der  DiSceeanbisohOfe  bethätigen.  Nur  hinsichtlich  der  üeberwachung  ■ 
der  Verwaltang  des  Gotteadienstea  nnd  der  Seeteorge ,  der  Erthellung  der  nothwen- 
digen  Volhnachten  an  die  einzelnen  Geistlichen,  der  Beaufaichtignng  ihrer  Amtsver- 
wattong  und  der  Vornahme  der  Jnrisdiktionshandlungen,  welche  einzelne  Personen 
betreffen ,  kann  das  Vlkarlat  ohne  die  HifitärbehOrden  setbststlndig  vorgehen,  und 
hat  von  den  auf  dieee  Punkte  beEdglichen  allgemeinen  Anordnungen  dem  Rcichs- 
kriegsministerinm  allein  Renntniss  zn  geben.  Für  die  sonstigen,  nicht  die  rein  geist- 
liehen Sachen  auBMhliesBlioh  betreffenden  Ginriehtangen,  wie  Veränderungen  der  ein- 
zelnen Hilitlrseelsorge-Besirke,  des  Oi^aniamus  der  FeldgeiatUchkeit,  Anatetlnngen 
derselben  u.  s,  w.  bildet  das  Vikariat  nur  den  Beirath  des  Reichskrif^ministerinms, 
welches  nach  eingeholtem  Ontachten  desselben  nnd  nöthigenfalls  nach  Vortrag  beim 
Euser  diese  Verhältniaae  seinerseit  ordnet*. 

IMe  Fähigkeit,  die  bischöflichen  Weiherecbte  auszuflben,  besitzt  der  Vikar  kraft 
seiner  Btellnng  als  epiacopns  in  partibns,  aber  gerade  deswegen  bedarf  er  fDr  die  er- 
laubte Vornahme  eines  derartigen  Aktes  der  besonderen  päpstlichen  Ermächtigung, 
welche  allein  die  sonst  erforderliche  Einwilligung  des  DiOcesanbischofs '>  ersetzen 
kann,  nnd  welche  ihm  aüt  seinen  Fakaltätcn  ein  fUr  alle  Hai  gewährt  wird  ^. 

Endlich  besitzt  der  Vikar  auch  eine  der  bischöflichen  dem  Umfange  nach  gleiche 
potestas  magisterii,  da  er  den  einzelnen  QeisÜiehen  mit  ihren  Stellungen  auch  die 

omnsmatqntmeumqaaliirisdletlDnemecctMfaBtt-  *  Aich.  f.  kath.  K.  R.  31,  4S6. 

twDi  «leieendi  In  aoB  qul  in  eieicitlbng  piufBtli  >  Arcb.f.  kith.  K.R.  t.t.O.  8.457)  Olniel, 

pro  Hcnmentornm  adbüQlstntlone  neonou  Bplri-  K.  R.  1,  3&1. 

tiuli  uilmuuiB  een  kc  dlractione  pro  tempore  in-  *  Ateh.  f.  kath.  R.  R.  1. 1.  0. ;  Oln  zel,  a.  a. 

■erTlent,  slve  clerici  vel  piesbyteil  laeenlire«  bItb  O.  9.  346, 

qDOTDinvIi  atiam   mendluntliim  aidlnom   refu-  b  Oben  S.  177. 

tetes  fiiBrfnt,  psrinds  ac  sl  qiiMd  cleriCM  saecu-  n  „,      ,.  „  ,    ....  »     .»      ..  „ 

lare»  eoru-n  veri  prae.al..  etpaBtore»,  quaad  r^  „  "  ■*'?  '^»'  ^»kolUteii  *« Pin. VI.  aittellendi. 

o».»Mqn«««..e™iMintlc.*,  p^ftna.,  dvUaa,  "»«"'*■  '^"^  "/""  nnn  nW  per  par^chialium 

crimlnalB«  ac  miaU«  towr  wü  contra  p^dlcta^  ««<=1«»  """    "f,»«™'    »intatr»!!    ™«c»«n.nt, 

allMque  peraonai  In  eiercitibuB  praefatia  Bommo-  '^'I:*   "  oonrirmationam  et  orainem,  ai 

ruit«,  ad  forum  eccIeaUatlcum  quoi-iB  moda  per-  »""«'«B«'"«  "n  anbdelegaadna  eplaco- 

tlnonteB,  etlamsummarle,  »Implldtacetdeplino,  '*,     ="*'*'"er«   loaignitos  non  foetlt 

■Ina  atreplto  et  Bjraa  iudldl,  aoU  l^Mtl  veHtate  "'  capallanni  m  alor  praeratua  per  >e 

Ingpecta,  acdleodi  et  Bna  debito  tennlnandl".    8.  IP»"«  "lota  aaBramenta  coniirnaiionis 

auch  Glniel  a.  a.O.  S.  345.  at   ordloum   adminiatrate   non   poBBlt, 
reUqDaaqTia  fuDCtloiiea  et  muiila  parocatalla  ob- 

t  Die  Ihm  Qbertragenen  Seplennal - FanltäteD  ennd!".     A.  H.  Qintel  a.  a.  O.  8.  344,  welcher 

prororolnternoetellerno  bei  Oinzel,  Codex  S.  67  aber  dieaaRlelledeiFakaltiten  nicht  beachtet  hat. 

n.  flyinecBb  y  8.  128.  Wegen  der  Ordination  b.  iiirh  unten. 
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LekreanduDg  HbertrSgt  uid  ao  seime  Ueberwachn^  sich  ^eiekfalts  aaf  die  Venral- 
iBBg  des  Lediramtea  seitens  seiner  Ustergebeneii  erstreckt ' . 

FQt  die  Lrätang  der  geietlichen  Angetesenheites  anter  dem  Vik&riat  bestehen 
H.  g.  Hilitarseelsorge-Bexirke,  welche  von  einem  am  ffitze  jedes  Oeneral- 
oder  Milit&T-KomiDiudos  residiTettden  MilitSrpfarrer  geleitet  werden 2.  Die  Seel- 
sorge !■  dm  «kzelnen  GamisoneB,  b«  den  verscMedeneB  Hilitilr-Anatalten  und  den 
GsniiBoiiB-Spit&lem  nebmen  die  s.  g.  If  ilitfir-Knraten  wahr^  vfthrend  die  Mt- 
litAr-Kaplane  £e  PastorimDg  der  Trappen,  welche  in  den  ihnen  zugewiesenen 
Distrikten  dislocirt  sind,  missionsweise  zn  besorgen  haben*.  Nach  den  ihnen  gewähr- 
ten Vfrfhnac^ten^  besitiHn  die  Hiütftrpfarrer  nnd  Knraten  die  Rechte  des  Pfarrers  fSr 
die  ihnen  speziell  ngewiesenen  Truppen  nnd  Anstalten,  dagegen  sind  die  Befugnisse  - 
der  &Glitäric^>Une  in  einzelnen  Beziefanngen  eingeschränkter*. 

Die  Hilitärpfarrer  sind  aber  zngleich  kraft  der  ihnen  vom  Vikar  gewährten  Dele- 
gation die  AnsfUrnngs-,  Anfaiehts-  nnd  VjsitationB-BehOrden'Ar  die  innerhalb  ihres 
Bezirkes  «ngestellten  Militftr-Knrftten  nnd  Hilitär^Kapläne,  nehmen  aiao  eine  ähnliche 
Stellung  wie  die  Dekane  innerii^b  der  regehnftssigen  DiBceaan-Organisation  ein^. 

In  aUgemeiner  diensäioher  Hinsiclit  stehen  alle  erwähnten  Klassen  von  AGlit&r- 
geisäichen  unter  dem  betreffenden  Eonmando,  in  den  sich  auf  die  Seelaoige  nnd  das 
geistiiche  Amt  besiebenden  Angelegenheiten  aber  nntnittelbar  nnter  dem  Hilitär- 
pfisrrer,  resp.  dem  Feldvikariate^.  Da  die  Hilitftrgeistlichkeit  fUr  die  Pastorirung 
des  Militärs  nioht  ansreicht,  so  wird  zur  Aushülfe  der  sonatige  Klerus,  welcher  zur 
LMBtnng  derselben  gesetzlich  verpflichtet  ist,  herangezogen.  Die  betreffenden  Civil- 
geistlichen  erhalten,  mögen  sie  mit  der  Verwaltung  der  Militärseelsorge  in  vollem 
Umfa^e  oder  nicht  betraut  werden,  die  erfbrderliohen  Vollmachten  und  Instruktio- 
nen VOM  Feldvihariate*. 

Bei  der  Hobilmaehnug  wird  bei  jedem  Armee-Kommando  ein  besonderes  Feld- 
ss'periorat  erriditet.  An  seine  Spitee  tritt  ein  IfQitärpforrer  [Feldauperior], 
welcher  die  nSthigen  Vollmachten  einzuholen  hat.  Er  folgt  mit  der  erforderlichen 
Zahl  von  MäitH^EapUlnen  irad  Militär-Kuraten  der  Armee  >".  Die  dienstliche  Stellung 
des  Feldsuperiors  ist  dieselbe,  wie  die  des  Hilitirpfarrera  während  dea  Friedena'^ 

Alle  in  der  Müitärseelsorge  auzoBtellenden  Geistlichen  werden  ans  dem  CivU- 
lüerUB  genommen.  Fttr  erledigte  Stellen  von  Hilitär-EaplSnen  nnd  -Kuraten  haben 
die  Bischöfe  der  Diöcesen,  zn  denen  die  betreffenden  Trnppentlieile  gehören,  dem 
i4>ost(dischen  Feldvik&r  auf  seine  Anzeige  Vorschläge  zn  machen.  Nach  stattgehab- 
tem ^nvemehmen  mit  demselben  ernennt  dann  das  Keichskriegsministarium  far  die 

1  ainie1>.>.  O.  B.  344. 

»  Areh.  f.  k.  R.  R.  (.  ».  0.  8.  4D6.  458. 

zum  Jahre  1860  hlMBen  dleae  Feldauperloren,  i.  ran  d.  b.  w. 

Oinze)  S.  352.  s  Anb.   f.  k.  K.  R.  21,  4Ö81T.,  jsdoch  haben 

3  Arcfa.  f.  h.  K.  R.  S.  456.  459.  sie  iod  den  Ihnen  zugehenden  illgemelnen  ErUs- 

*  A.  ■.  0.  S.  458.  eeu  des  FeldYtkirttiteg  den  Hllltirbehürden,  denen 

^  DIeunebstlnstrnktionbeiGInzel  S.356(r.  sie  xiigeordnet  «Ind,  Keuntnlu  zu  geben. 

SymerskyS.  131.  »  Arch.  f.  k.  K.  R.  24,  29.  30;   Symersky 

<  So  Bind  flle  z.  B.  ohne  apeiletla  Sobdelega-  8.  IT8, 

Cf«n  nieht  zur  Ebeschliesanng  und  zur  PDhrune  ■<>  Der  BediTf  wird  durch  die  mlimrpSIchtigen 

<ler  HIliUr-Mitrlkeln  kompetent,  s.  V.  d.  Retchs-  CWllgelitllcheD,  a.  Th.  I.  S.  634,  eventuell  durch 

Krlegnnlnlst,  t.   1869  (Symersky  8.  167)  u.  durch  neninznatellendeMltiargelstllche  gedeckt, 

Arch.  r.  k.  K.  R.  25,  ^fT.  Arch.  f.  k.  K.  R,  21,  460.   Tebei  die  Landwehi- 

'  Sie  haben  demnaeh  die  sgmmtllchenQesrbifte  Seelsorger  e,  die  Verordnungen  a.  a.  0,  36,  418. 

de»  Beiirks  zn  leiten,  die  iKtllche  Haltung  der  »  A.  ■.  0.  S.  459.  460. 
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vakanten  Posten'.  Die  Anstellnng  der  Mililfirpfarrer,  des  FeldkonaUtorial-Direklors 
nnd  des  ersten  Feldkonsistorial-äekretftrs,  welcher  letztere  den  Bang  eines  Hilittr- 
pfarrers  hat,  erfo^  auf  Vorschlag  des  Fetdvikars  nnd  des  Eri^ministerinms  durch 
den  Kaiser,  wogegen  der  zweite  Feldkonsistoiial-Sekretär  mit  dem  Bange  eines  Hili- 
tär-Kuraten  in  derselben  Weiser  wie  dioBe  letzteren,  angestellt  wird'. 

In  Preuaaea  hat  ebenfalls  vorObeigehend  eine  besonders  organisirte  nnd  cen- 
tralisirte  HiliUrseelsorge  bestanden^.  Im  Einverst&ndnisa  mit  der  Staataregiemng 
delegirte  der  Papst  i.  J.  1849  *  dem  damaligen  FUrstbiBohof  von  Breslau,  allerdinga 
nur  fOr  dessen  Persou,  mit  der  Befugniss  zur  Subdelegation,  die  Besoignng  der  ka- 
tholisch-kirchlichen Angelegenheiten  bei  sSmmtlichen  Truppen.  Der  demgemlsa  vom 
Bischof  bestellte  Subdelegat  wurde  i.  J.  1852  von  der  Begiemug  provisorisch  zum 
Feldpropst  ernannt^.  Nachdem  dieser  auch  trotz  des  i.  J.  1853  erfolgten  Ablebens 
des  Breslauer  Bischofs,  allerdings  unter  stillschweigendem  Einverständniss  der  Kurie, 
die  betreffenden  QeschXfte  weiter  verwaltet  und  seit  d.  J.  1858  sein  Nachfolger  die- 
selben auf  Onind  direkter  päpstlicher  Ermächtigung^  ebenfalls  in  der  bisherigen 
Weise  foitgefUhrt  hatte,  lehnte  die  Kurie  i.  J.  1865,  als  eine  neue  Vakanz  der  Feld- 
propstei  eingetreten  war,  den  Vorschlag  der  preussiscben  Begiernng,  der  in  Auäsiclit 
genommenen  Persönlichkeit  die  erforderlichen  Vollmachten  definitiv  zu  Obertragen, 
ab,  indem  sie  die  Exemtion  des  Feldpropstes  von  der  Jurisdiktion  der  preussiscben 
Bischöfe  ftlr  erforderiich  erklärte.  Die  Begierung  fögte  sich  im  Wesentlichen  den 
Anforderungen  der  Kurie  und  unter  ihrer  Zastimmnng^  wurde  nunmehr  durch  Breve 
Plus  IX.  V.  22.  Mai  1868 »  die  Militärseelsorge  definitiv  geregelt.  Das  Breve  verfBgt 
die  Erricbtui^  des  kirchlichen  Amtes  eines  Feld propstes  (vicarius  castrensis, 
capellanus  maior),  desseu  Inhaber  zugleich  znm  Weihbischof  ernannt  werden 
nnd  seinen  Amtssitz  in  Berlin  haben  soll,  und  eximirt  die  sämmtliohen  znr  Armee  und 
Marine  gehörigen  Personen  von  der  Jnrisdiktion  der  DiOcesanbischfife».  Unter  dem 
Feldpropst  stehen  —  nach  den  weiteren  Anordnungen  des  Breves  —  die  Militär- 
pfarrer (capellani  castrenses  minores),  welche  nach  BedOrfniss  an  Orten  mit 
grosseren  katholischen  Garnisonen  angestellt  sind '",    Ihre  Vollmachten  erhalten  si« 

<  A.  >.  0.  S.  4Ö9  IT.  Dabei  wird  ea  fOr  die  Regel  aich  die  Regierung  srhon  Im  J.  1866  mit  der  Knrie 

eloer  Tom  Feldfikir  «orzo nehmenden  Ordlnillon  d»Mn  leraandlgt,  dass,  um  der  Vereinigung  nicht 

nicht  bedQifeD.  .Uiese  könnte  derselbe  übrigens,  den  Charakter  elnea  Vertragea  in  geben,  imWege 

well  es  lür  ihn  »n  einem  Kompelenzgrunde  fehlen  des  Note  naustan  Eich  es  verfahren  werden  sollte. 

wQide(B.  Th.  I.  S,  87II0,  nicht  ohne  besondere  s  Ar<-h.  f.  k.  K.  R.  20,432;   Lfinnemann 

pipatllche  Ermichtlgnng  TOllilehen.  S.S6;  Friedberg,  Aklanit,  8.267.    Die  Voll- 

>  Arch.  r.  k.  K.  K.  21,  457.  machten,    die  der  Feldpropst  erhalten  hat,    bei 

s  Vgl.  LQnnemaiin.Handb.d.kath.MUUKr-  Friedberg  a.  *.  0.  3.  269. 

aeelsorge  Preuuens.    Köln  1870;  Arch.  t.  k.  K.  *  Beigegeben  wird  dem  Feldpropst  ein  Mt- 

R.  82,  83;  Friedberg,  d.  Staat  n.  d.Blsrhofa-  liUrpfarrer,  welcber  ihn  al«  sein  Qeneral- Vikar 

Wahlen.    Leipzig  1874.  S.  449.    Die  preuas.  MI-  in   vertreten  und  während  dar  -Vakani  die  Qe- 

litlrkirchenordnung  v.   12.  Februar  1832  (n.  a.  achifte  interi mistlach  zu  führen  hat. 

b.  Voigt,  preuas.  K.  R.  2,  189)  kennt  nur  ein-  ">  Sie  scheiden  ilchlnDIvlaloni'undQai'niaons- 

zelne  katholische  MlUtirgelatliche.  Pfarrer.     Die  ersteren  alnd  den  Diiialona-Kaia- 

*  Durch  Breve  v.  24.  Oklob.  1849  bei  Fried-  mandos  lugeoidnet  und  verpflichtet,  dieien  sowohl 

berg  a.  a.  0.  AktenatUcke  8.  2&S.  Iml'rieden,  wie  anch  im  Kriege  lu  folgen.     Die 

^  Friedberg  AklenitOcke  3.  358;    Arch.  f.  letzteren  bleiben  dagegen  atändig  an  dem  Oarnl- 

k.  K.  K.  32,  90.  Boiia-Orl,  mag  auch  die  dort  atationlite  Troppe 

«  Friedberga.  a.  O,  H.  258;  Arch.  *.  >.  U.  wechseln.   Als  Hülfsgelstllche  kommMi  neben  den 

8.  94.  genannten  Pfarrern  noch  MiliUrkaplänB.  vor, 

'  L'eber  die  zwischen  der  Kurie  nnd  det  Regle-  LDn                   -"-      _,_       ..,-.„. 

rang  gefiihrten  Verhandlungen  vgl.  Friedberg,  aions- 

Slutetr.   S.  4ä3ir.     Kl;i  förmlicher  Vertrag  Ist  Trupj 

nicht  geschlossen  worden ,    im  Oegenthell  halle  In   de 
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von  dem  Feldpropst  und  sind  dessen  Jarisdiktion  in  allen  Beziehui^Gii,  alao  auch  hin- 
sichtlich ihrer  Entfernniig  und  Absetzung  unterworfen'.  Für  ihre  Militftrgemeinden 
haben  sie  dieselben  Befugnisse,  wie  die  Civilpfarrer  fBr  ihre  Parochien^. 

Die  Anatellnng  des  Feldpropstes  sollte  nach  dem  Breve  unter  gegenseitigeni  Be- 
nehmen swiscben  dem  Papste  nnd  dem  EOnig ,  welchem  in  den  Verhandlungen  die 
Initiative  des  Vorschlags  gewahrt  wurde,  in  der  Weise  erfolgen,  dasB  der  erstere  das 
kirchliche  officium  zn  flbertragen  und  auch  die  Promotion  des  Ernannten  auf  ein  Bis- 
thnm  in  partibus  vorzunehmen  hatte,  wogegen  sich  die  Re^erung  bei  den  Verband- 
langen  in  Rom  mit  RQcksicht  auf  die  staattiche  Bedeutung  der  Stellung  des  Feld- 
propates  nnd  die  staatliche  Seite  seines  Amtes  die  Ertheilnng  einer  landesherrlichen 
Bestallung  vorbehalten  hatte  ^.  Die  Ernennung  der  AGlitSrgeistlicben  wurde  dem 
Feldpropst  nnter  Wahning  der  vorgängigen  Znatinunnng  der  Staatsregiemng ,  d.  h. 
des  Kultus-  nnd  Eriegsministers,  durch  das  Breve  flbertragen.  Die  Kandidaten  soll- 
ten ans  dem  Civilklerus  nach  voi^lngiger  VerstAndign^  mit  den  DiScesanbischOfen 
genommen  werden. 

Bei  dieser  Neu-Oi^anisation ,  welche  demnächst  auf  Grund  des  Breves  v.  J. 
1868  zur  Ausführung  gelangte^,  war  es  fitr  die  Regierung  selbstverstftndlicb,  dass 
die  gesammte  katholische  Hilitäi^istlicbkeit ,  deren  Mitglieder  Eugleich  MiUtftr- 
beamte  waren,  in  allen  nicht  auf  die  Austtbung  ihrer  geistlichen  Amtsobliegenheiten 
bezaglichen  Angelegenheiten  den  vorgesetzten  Hilitftrbehflrden  unterworfen  blieb  ^. 

Die  Konflikte,  in  welche  der  erste  anf  Omnd  des  Breves  ernannte  Feldpropst, 
Bischof  NamBzanowaky  von  AgathopoUs  i.  J.  1872  mit  dem  KriegsminiBterinm  gerieth, 
rohrten  zn  einer  staatlichen  DisciplinarnDteTsnchnng  gegen  denselben ',  und  zur  Auf- 
hebung der  Feldpropstei  durch  die  Kabinets-Ordre  vom  15.  März  1873^.  Damit  ist 
der  kirchlichen  Stellui^  des  Feldpropstes  das  staatliche  Fundament  entzogen  worden, 
und  der  letztere  wird  staatlieherseita  nicht  mehr  als  befugt  angesehen,  die  Leitung 
der  katholischen  HiliUrseelgorge  zu  fohren.    An  den  tlbrigen  Einrichtungen  ist  bis- 


oder  an  eüiam  Orte,  wo  sloh  kein  Ouniionipruist 
beflndet,  iteben.  Im  amgekehrten  Ftlle  gshören 
die  Truppen  tat  Fuochle  dei  in  Ihrem  SUndoTte 
reiidlTenden  GunlMnt-Ffanen ,  bez.  elnei  mit 
der  Hilitü'Seelaocge  betnftraeteu  CliU-Geisl- 
liehen,  LOnnemannS.  2a 

<  Nacb  'dem  Breve  wU  »neb  In  dieaen  Fillen 
vorhGT  der  BUatareglening  Kenntalu  gegeben 
«enlcn.  Vgl.  hlenu  Frtedberg,  Stut  9.460; 
LQnnemannS.  il.  14. 

I  Aoeb  fflhren  sie  die  HillOt'KlrcbenbflcbeT 
f&r  ihre  Pamcbien  nach  H>Hg«be  dei  HillUi- 
KiTcbenorin.  (a.  S.  340  Anm,  3)  a.  d.  K.  0.  t. 
30.  Mal  ISftBCPieuu.  G.  S.  B.  694),  i.  Lünne- 
mann  S.  Mtt.  Doch  «nide  die  Tonrhrirt  der 
Mlliai-SiTch.-Oidn.  $.  41,  «onach  det  mit  der 
MUltir-Seelsoige  betnute  CiTlIgelitllcb«  jälitlieb 
Abaebitften  der  von  ihm  gerUhrten  HUltii-Tauf', 
Tnn-  nnd  Btatbetegiater  dem  evangellachen  Hi~ 
KtärgeiBtliehen  behnfi  Elntrigang  In  das  Millttl- 
Klirbenbnch  initellen  muaa,  achon  seit  1S51  von 
den  beiden  kompetenteD  Hlniatem  mit  RQchaidit 
auf  die  Einrlehtnag  «iner  bsBonden  orgtnlilrten 
katholiachen  Hilltlr-Seelaotge  nicht  mehi  fät  an- 
wendbar eniehtet. 

Ton  der  öilerrelchluhen  Organiaatlon  nnter- 
Mhled  atdi  die  preoatlMhe  wetentUch  dadnich, 


dui  letttere  eine  Einthelinng  to  giSaMre  B«^lTke 
mit  einem  Zwlatlien-Orgkn  für  die  Anfalcht  nicht 

»  Filedberga.  a.  O.  8.  460. 

*  Eine  Mltwirknng  der  LandeaTertietnng  bat 
dabei  nicht  atattgeTunden,  obmobl  dieOrganl*atlon 
in  den  Riemen  der  Htlitir-Klrchenordniuig  von 
1632  ohne  deren  Ab&ndernng  nicht  eingefügt  wer- 
den konnte. 

B  MlliUi-Slrehenordnang  etn.  SS-  ^1  "■  ^O"- 
nemannS.ai. 

1  DaaHlheredarOberbeiFrledberg,  Akten- 
■tÜGke  d.  altkatb.  Bewegung  betr.  Tübingen 
1876.  8.  n-,  Aich.  I.  k.  K.  R,  32,  103ff.  260  9. 
476  u.  Terlng,  kath.  K.  R.  S.  86.  Die  Dia- 
etpIlnai-Eikenntniaae,  von  denen  das  letztin- 
atanillcbe  des  StaatnnlnlBterlumi  <.  26.  Juni 
1873  die  elnBtweiUgs  Veiaetanng  in  den  Bohe- 
■tand  angapriefat,  im  Arch.  •.  a.  0.  8.  324.  34t. 
Ob  die  Im  Arch.  nnd  ton  Verl  ng  a.a.  O.  geübte 
Kritik  gegen  daa  Verfahren  der  preuaa.  Reglerang 
haltbar  lit,  kann  hier  ni«bt  nihec  nnterauebt 
werden. 

'  Abgedniokt  bei  Filedberg  a.  a.  O.  S.  14. 
Anm.  17.  In  deraelben  wird  flbrl^na  die  Anf- 
hebnng  nnr  „bl*  auf  Weiter 
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her  nichts  geändert  worden.  Die  schon  vor  Aufhebung  der  Feldpropetei  enunnloi 
Militär-Geistlichen  verwalten  ihre  Funktionen  fort.  Ferner  hat  der  Feldprt^st  eben- 
falls noch  vor  dem  erwähnten  Zeitpunkt  den  Bischöfen  PreuBsenB,  bez.  DeulaehUnda 
je  für  deren  Diöceaen  seine  kirchlichen  Befugnisse  unter  Genehmigung  des  päpst- 
lichen Stuhles,  bis  von  demselben  anderweit  aber  sein  Amt  verfttgt  werden  soUle, 
ilbertragen.  In  Fo^e  dessen  sind  die  DiOcesanbischäfe  in  die  Lage  gesetzt,  Geiste 
liehen  zur  Ansttbung  der  UUlt&rseeisorge  die  nöthigen  Vollmachten  ni  ertheilen'. 
Andererseits  hat  der  Kriegsminister  dun^  Erlass  vom  11.  Juni  1873  verfDgt,  dass 
geeignete  Civilgeistliche,  falls  sie  den  Kachweis  fflhren,  dws  sie  die  erforderlichen 
geistlichen  Vollmachten  erlangen  kitnnen,  eu  stellvertretenden  HilitArgeiatlichen 
ernannt  werden  dürfen  und  angewiesen  werden  sollen,  nach  ihrer  E^ennuBg  die  la- 
gesagte  Ermächtigung  für  die  geistächen  Amtshandlnngen  bei  ihrem  Kirchenoberen 
selbst  nachznsuchen  ^. 

Abgesehen  von  Oesterreich  und  Prenssen  ist  eine  Exemtion  des  Militärs  von  der 
ordentlichen  Jurisdiktion  der  Diöcesanbisehöfe'  für  Friedenszeiten  nur  noch  in  Spa- 
nien^ vorgekommen. 

In  dm  andern  Staaten  wird  die  Seelsorge  über  das  Militär  in  Friedensamten  von 
des  gewöhnlichen  Civilgeistlichen  auagenbt.  Näher  ist  dies  Verhält&iss  in  Baiern* 
und  zwar  dahin  geordnet : 

Ftlr  die  durch  Abhaltung  des  Hilitärgottesdiensles  entstehenden  Kosten  wird  den 
Ordinariaten  ein  jährlicher  Aversalbeitrag  gewährt.  Etwaige  Differeneea,  welche 
zwischen  den  Militär-  und  geistlichen  Behörden  entstehen,  werden  durch  gegensei- 
tiges Benehmen  des  Hinisteriom  des  Innern  fflr  Kirchen-Angelegenheiten  und  des 
Kriegsniinisteriums  eBtschieden.  Fttr  die  MobUmachnng  der  Armee  ist  der  Eriass  be- 
sonderer Bestimmungen  vorbehalten ,  es  cessiren  aber  von  dam  ersten  des  sof  die 
Mobilmachung  folgenden  Monats  die  für  die  Friedenszeit  gegebenen  Bestimmengen 
■nd  die  Auazahlnngien  der  Aversalbeiträge^. 

1  Veilng  a.  b.  O.  S.  87.  litJlien  Oeldnlttel  nicht  inscetähK  wwden  kin- 

1  Tsilnga.  K.  0.  S.  S7.  Aom.  3.  nMi,   SllbBrnatI,    Verfuinng   Oatsitl.  B«)i- 

*  Daicb  die  Breven  v.  10.  Min  1762  u.  14.       gfonsgeutlachafUD  in  Bilern,  S.  74. 

Hin  1764  wDida  dsn  Uniglichan  GiMiktpUn,  «  Silbern  igl  8.  7i.  299;  Asab.  t.  k.  K.  H. 

dnuTItDlu-PatrUiGbenTon  lndian(Tli.  1. 8.  &TI3,  21,  461 8. 

diBSMUungflinMTturioagBiianli) oastiendKUDil  In  Frankreicli  ist  fÜT  dla  Fiiedensxeitea  die 

di«  Jurisdiktion  aber  dM  ^ichioitlg  voa  der  Oe-  Mllltirwelsarga  ebeaUla  nicht  von  der  oideotll- 

«ilt  der  Ordlaailen   ezlmlrte  Heer  oiitei  Ver-  eIibu  bi^cböfllchen  JurisdilitiDa  getrennt.     Nadi 

lelhnng  varachiedener ,  a«C  Je  7  Jahie  piaioglit«!  der  Juli-RevoIutiiMi  unttrdiQckte  sogar  ein  kiwl- 

Faknlt&teD  Gbertrageo.  Heigenrötber  i.Arch.  gllchea  Dekret  t.  20.  Koiember  1830 alte  Jfilitü- 

f.  k.  K.  B.  11,  36().     Die  Breven  Clemeni'  XIIl.  kapUne,   nai  da,  wo  dei  Pfameelsorgtt-Kienii 

V.  27.  August  1768 Q.  Piui'ViJ.  t.  12.  Juni  1807  nicht  aosraioht«,   sollten  sie  ni>ch  aniBahmairelM 

(Bull   Korn.  Cent.  3,  Ö50  u.  13,  1Ö6),  sowie  das  angestaut  Verden.   Als  durch  das  Breve  Pios' IX.. 

Konkordat  t.  18&9  Art.  11  (Aieh.  t.  k.  K.  K.  7,  v.  31.  Min  1857  (Areh.  f.  k.  K.  H.  2,  353)  und 

381)  haben  diese  eiemte  Jorlsdiktlon  gleidifatls  das  kaiserliche  Dekret  t.  17.  Juni  18Ö7  die  Stalle 

ansrkvint.   Unter  dem  GanenlvUartuagfrten  be-  eines  ans   den  Bischöfen   zu  wUilendao  Grand 

sondere  Kapline  mit  den  Kochten  der  Pfarrer  (a.  Aumonlei  (snpremus  eleemoiynarius ,  ImperiaUa 

a.  0.  21,  461).     Darüber,  ob  und  wieweit  diese  sacelli  capellanns  malor)  mit  der  bist^öfllchen  Jn- 

Elnrichtuagen  noch  Jetzt  loitbuiteheo ,  habe  ich  riadlfclion  über  die  kaiserliebe  Familie  ,   das  Hof- 

nlohta  in  Erfahrung  bringen  kdonan.  personal   nnd  die  Pallate  krelrt  «nrde,   erhielt 

*  Naoh  d.  kön.  Entsebilesians  v.  8.  August  dieser  lu^elch  die  Vollmacht,  Militärkapläne  fOt 
1863,  Aroh. /.  k.  K.  R.21,461.  JniJ.  1841  ist  iwat  die  frsnsoalsche  Armee  tu  bestallen  nud  ihnen 
derJeweiligeErzblschorv.  Hünchen-Preysingium  die  erfaiderlichen  Fakultäten  zu  öbeiUagen,  wem 
Feldpropst  der  balriichen  Armee  durch  pipatliches  und  so  lange  die  Trappen  aosaeibalb  Frankieteks 
üieve  ernannt  worden,  Indessen  hat  eine  beson-  verweilen  sollten.  Während  des  Auftinttaaltas  dai- 
dere  UiliUrseslsorge  mit  elgeuen  MiIltii:ptBrrern  selben  Im  Inlande  sollten  aber  die  Hitltlrkapline 
fOr  dis  Frledensieit  In  Ermangelung  der  erfotdet-  aoMchlieasllch  unter  der  Jurisdiktion  dor  BisoWM* 


§■«.] 
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Was  die  VerhiUtiiiase  in  Deutschland  betrifft,  so  ist  trotKdem,  dass  nach 
der  dentBchen  Reielisverfassung  Art.  58  ff.  und  Art.  4.  Nr.  14  das  Militftrweaen  und 
äie  Gesetzgebung  in  Betreff  desselben  gemeinschaftliche  Reichaangelegenheit  bildet, 
eine  reichsgesetzliche  Begelong  des  HilitArkirchenweaans  nicht  erfolgt^,  vielmehr  be- 
stehen die  geschilderten  li^nrichtui^en  fort,  wie  denn  es  auch  bisher  keine  gemein- 
same Verwaltung  fUr  das  gesamrate  Reichsheer  |^ebt'. 

Wegen  der  sich  an  einzelnen  Htffen  findenden  besonderen  BofbischOfe  (Gross- 
kapllae,  Grossalmoseniersj ,  mit  deren  Ernennung  zugleich  eine  Exemtion  der  forst- 
lichen Familie,  der  Paläste  und  eines  bestimmten  Kreises  der  Dienerschaft  verbunden 
ist,  vgl.  8.  2'J'i.  Anm.  b  a.  E.,  auch  S.  342  Änm.  3  u.  5. 


§.  96.    3.  Die  Prälaten  mit  bischöfiicher  RegtermigeffeiraU  [praelati  nullius 


Die  von  der  bischöflichen  Gewalt  eximirten  Vorsteher  von  Klöstern  und  Stiftern 
scheiden  sich  je  nach  dem  grösseren  oder  geringeren  Umfange  der  ihnen  zu  eigenem 
Recht  zustehenden  bisohfiflichen  Befugnisse  in  zwei  Klassen^. 

I.  Praelati  nullius  dioeceseos,  praelati  nnllias.  Die  ejste  Klasse 
bilden  diejenigen  (Aebte,  Pröpste,  Eraprieater  u.  s.  w.^j,  welche  eine  Regierungs- 
gewalt über  den  Klerus  und  das  Volk  in  einem  besonderen,  von  jedem  Diflcesan- Ver- 
bände losgelösten,  selbst  eine  Qnasi - Diöcese  [lerrilorium  MpnroAm  o.  propriutn) 
kons ti tu ir enden  Sprengel  blitzen''.  Beträchtlich  ist  ihre  Zahl  nie  gewesen^.  Heute 
giebt  es  in  Deutschland  keinen  einzigen  mehr'. 


»telian.  Neu  geregelt  iroiden  ilud  die  betreffen- 
den Verhiltniue  darch  du  Oe»eix  t.  30.  Mai 
1874  (Builet.  des  lois  de  la  rdpabl.  xn.  aei. 
l.  8  Y.  i87J,  p.  754  Ko.  3073)  und  dw  Brevs 
Pius'IX.  V.  6.  Juli  1875  (AcU  a.  led.  9,  113). 
Dajucb  vicd  die  MiUtirseelxirge  antei  der  lisl- 
tnng  und  JnrlsdiktioD  dei  DiöceunbiicliSüe  vdd 
TitoIu-AliQoaeDleieD  und  Uülfsgeiatlichen,  deren 
ErnauDaug  tuf  VoiBcblig  der  Bi^cböfe  in  Qemeiu' 
acb&ft  mit  den  CnttuamlulBtarlum  durch  den 
üriegimlntGter  erfolgt,  tuggeubt.  Nur  tür  den 
Fall  der  Uobllitilnlig  lit  die  Ernennung  eines 
leitwelligen  Anoeepropstes  und  zeitweiliger  Ober- 
Almoseolere  Süi  Jedes  Aimea-Koips  in  Aussicht 
genommen ,  und  unter  derselben  Voranisatiung 
hat  das  erwähnte  Bieve  den  HllltärgeistlicheD, 
rallg  sie  ihre  Di5ceiatiTeilt«gen,  die  AusQbunglhrer 
trüberen  Toilmaehten  unter  Erweiterang  dersel- 
ben ein  tax  alle  Mü  gestattet. 

■  Alt.  61  der  KeichaverfasEqng  bat  sogar  die 
preDssische  Hllitärkircbenordnung  tod  den  im 
Reich  einiDlIüiienden  prenssisobeu  HUitirge- 
setzen  ausgenommeii. 

!  Nur  die  Kosten  für  das  Militaivesen  und  di- 
Oiit  anch  ffir  daa  HUiarkirchenveseu  werden  Jetit 
(abgesehen  von  dem  balriscben]  aus  Keicbsmittein 
bestilttaii.  Pemei  tindet  :iat'  die  Milltürgelst' 
liehen  all  mittelbare  Beichabeamte  daa  Bclchs- 
beamtengesetz  vom  3t.  Hsri  1873  Anwendung. 
Thndicham  deutsch. Kirchearechtl,  160.  ]64i 
Kannglesaer,  Sachte  der  dootsch.  Reicbs- 
beamtan.    Berlin  1874.  8.  246.  250. 

*  Jos.  de  Pros'peils,  de  territorlo  separato 


cum  tjualiCate  nullius  etc.  Komae  1712  i  Bened. 
XIV.  deayn.  dioee.  II.  11. 

^  Die  Entatahnng  der  nichtbischoniclian  Präla- 
loren  mit  Episkopalrechten  hängt  in  eng  mit  der 
spiler  IQ  bafaandelnden  Oeachichte  der  Biemtio- 
uea,  namentliob  der  Ord«n  tusammeD,  als  dasa 
dieser  Punkt  hier  gesonderte  BrSttaiung  flnden 

<  Oder  wie  aonit  der  betreffende  Dignitai  des 
kirchlichen  Instituts  faeiasan  mag,  daPioaperis 
.  qn.  b.  a.  b.  f.  17. 


s  de  Prc 


>Tla  1,  < 


.  30.  p.  lOi 


_    D.  4;  Bened.  XIV.  conai.     Intet 

mulU  T.  4.  April  1747  (eiasd.  bull.  2,276); 
„Ubi  Butem  conatat  de  eilstentla  loci  Intn  all- 
cnius  eptseopi  diooeslm,  non  potest  ptaeiatns  in- 
ferior iure  asaetere,  in  eo  loco  veram  qaailtatem 
nullius  cum  teriitoilo  separato  sibi  acquisltam  esse 
et  iuriadictlonea  ordinarlam  et  qnasi  episcopalon 
in  eundem  privative  ad  eplacopnm  albi  cDoipeterQ  g 
Disl  darum  eKhitieat  spostoUcae  aedia  Privilegium 
quo  idem  locus  a  dlaecotl  et  lurladictiono  oidina- 
lia  episoopi  diemembrstas,  avuisas  et  separatns 
luarit  ipsiuique  praelati  latisdictioni  per  omnla 
subiectns;  Tel  nial  daflclente  hulusmodl  prlvllegio 
apostoUco  immNnorahileoi  saltem  conauetudinam 
slbl  faveiitem  (s.  auch  Dekr.  Klamans'  XL  i.  14. 
Jan.  1721 ,  M.  buU.  8  ,  38fi)  attulerit  cum  omnl- 
bua  requlsltis  citcnmstantiis  luridtce  piobatam 
eamque  non  limitatam  ad  anmo  allquod  aotuum 
genas  sed  quae.omnes  complectatur  actus  in  qul- 
baa  ^isMpalla  iullsdtcClonia  iura  couiistnnt  ecM- 
qve  oatesdat  a  s«  paciflc«  et  sine  i 
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Die  Prfitaten  nnllins  stehen  ebenso  wie  die  exemten  BischOfe  direkt  auter  dem 
Papste,  sind  also  auch  vom  Metropolit  an- Verbände  frei ',  und  haben  das  Recht,  sich 
behnfa  der  Provinzialsynode  einem  benachbarten  Bischof  anznscUieBsen  ^.  Von  ihren 
Entscheidungen  kann  altein  an  den  päpstlichen  Stuhl  appellirt  werden,  es  sei,  dass 
dieser,  um  den  Parteien  einen  vermehrten  Instansenzug  zn  gewUnen,  auadrOcklicb 
ein  besonderes  Appellationsgericht  dele|prt  hat '. 

Ueber  das  ihnen  zngetheÜte  Territorimd  üben  sie  iure  ordinario  dieselben  Re^te, 
wie  die  Bischöfe  über  ihre  DiOcesen,  —  die  s.  g.  iurittäctio  guaai  epitcopaUt,  —  ans*. 

reutlua  st  pro  tempore  eiiBteng  piaepoiitoi  iui> 
cum  Mpttiüo  eioRdem  ecdeaiie  8.  Muiu  colla- 
tiaoem,  prOTlalonem,  priesent&Ciooem,  nomlniüo- 
nem  et  i>i»tni''tionem  omnium  et  BinKuluutn  ec- 
deiUnuu  dtctl  oppidi  et  ilUus  comltmtDi  et  dl- 
atrictni  necnon  valllnm  praedietanim  le  aichidla- 
conatuB,  uchipieebytentus ,  decuutue  ,  primice- 
liatui  ac  caDonicatunm  et  pr&ebendarum  ae  pei- 
petuanun  capellaulanun  dlctas  ecdeaiae  S.  UuUc 
peipetuo  babeant  (w  lUie  ad  illoa  psKlaeaDt".  .  ■ 
'  Die aBf«tchlaclt.Y.1878p.Xin. 60.358 liWt 
lmOBnieal8,  t2in  Italien,  1  [EnabteldeiHir- 
tlnsbergea]  In  Ungarn,  3(S.lfauTitlua  A^nneoiU 
In  UiitenraJ]ilu.Bin5iedelD)indeT3chireiz,  1  In 
Spanien,  i  in  Hosamblqne  nnd  linADitiallenaDf. 

*  Die  öftere  vorkommende  Beaelchuung  nach 
der  eixbiidiöniohen  Provini,  t.  lorvgrlge  Note 
und  die  Dntersclirjften  t.  d.  Act«  condl.  ooIl.Lac, 
1,98.  138  wild  nurgabnncbt,  am  die  Srtlicbe 
Lage  zu  beielcbnen.  Der  Erzabt  rom  Hartind- 
berge In  Dngam  tat  aber  der  Primatlal-JntlBdit- 
tlon  dea  Erzblacbof»  von  ßran  DaterwarTen  dihI 
hat  die  Dagarlecheci  Nitlonala>uoden  lu  besuchen, 
B.  Schulte,  Lehrb.  d.  k.  K.  K.  1.  Aufl.  S.4»3; 
Olnzst,  K.  R.  1.  131.  301;  Arcb.  f.  k.  K.  R. 
19,  449.  Fcmci  üben  alterdiugs  die  Hetrapollten 
nach  dem  Tridsntinum  gewlaae  Kerbte  kiaTt  l«- 
setzllcber  päpitllcber  Delegatioa  Über  die  praelatl 
miUlua  aua,  a.  Scaa.  V.  e.  1  de  ref.  [Ueberwacbnng 
der  ordnongamlsidgen  Wahrnehmung  des  Predlgt- 
amtes  In  den  solchen  Abtelen  und  Itegularatinein 
unterworfenen  Parochtalkirchen  und  Ginsehreiten 
gegen  die  In  dieser  Hinsicht  nacbläsaigcu  PrUa- 
ton,  die  Visitation  derartiger  Sähular-Kiiebcn 
nach  Seaa.  Tl.  c.  4  de  ref.  u.  Sesi.  VII.  c.  8  de 
ref.  steht  aber  kraft  geeetiljcher  Delegation  dem 
Bischal'  zu ,  desaen  Kathedrale  am  nächsten  ge- 
legen ist,  und  wenn  über  den  letzteren  Punkt 
Zweifel  obwalten ,  dem  Biachof ,  den  der  betref- 
fende Prilat  einmal  auf  derPiovInzialgynode  am- 
gewihlt  bat,  Seaa.  XXIV.  c.  9  de  ref.). 

2  Nach  Analogie  von  Trid.  Seaa.  XXIV.  c.  1 
de  ref.;  a.  Beood.  XIV.  de  syn.  dloec  HI. 
1,  u.  16;  Bouii  dn  synode  piovtnclal  p.  129. 
Daher  finden  anf  sie  aach  die  weiteren  in  dieaet 
Hinsicht  geltenden  Vorschriften  Anwendung,  a.o. 
S.  334.  !io.  1  n.  Oiniel  1,  130.  362. 

3  Nacb  der  ranst.  Pius'  IX.  :  Hultla  gra*lail- 
mifl  V.  28.  Januar  1864  [Arch.  f.  k.  K.  R.  19, 101 ; 
Sentls,  die  Honarchia  SIcula  S.  294)  wird  von 
dem  Archimandrilen  v.  S.  Salvatore  In  Heaaina 
und  dem  Abt  v.  S.  Lucia  In  SizUien ,  die  beide 
nullius  dfoeceaeoe  alud ,  an  den  Eiibilcbof  von 
Mesalna,  als  delegatua  apostolicns,  appelllrt. 

*  S.  datäber  im  ElnielueD  de  ProsperU  1.  c. 
qu.  ö.  n.  6lT.  p.  7. 


episcopl  coiitradietione  eierclto«  (ulase;  Beued. 
XIV.  const.  Apoatolicae  aervitutie  v.  14.  Hin 
1743  (eiuad.  bull.  1,248). 

0  In  Deutacbland  gehirten  hierher  t.  B.  die 
Abtei  Fulda  [vor  ihrer  Erhebung  zum  Blathum) 
und  die  Propstei Bercbtesgaden,  Moser,  deutsch, 
ätutu.  tl,2S2(r. ;  V.  Sartori,  gelstl.  u.  weltl. 
SUatar.  d.  deutach.  katholisch  gelatl.  Erz-Stiftei 
I.  1,  300ff.  -,  Iq  ItaUen  daa  zeitweise  Bistbum  ge- 
wesene Kloster  Monte  Caulno  Ugbelll,  Italia 
Sacra  1,571;  andere  zihlt  aaf  Fag  nan.  ad  c.  13. 
X.  deforocomp.  II.  2.  u.29.43  u.  e.3X.  de  off. 
ord.  I.  31.  n.  13  ,  welcher  zugleich  Aber  einzelne 
Streitigheiten  wegen  Ihrer  Qualität  als  praelaturae 
nnllins  ref erlrt.  Die  vorhin  gedachten  Gonatitu Ho- 
nen Benedikts  XIT.  entscheiden  glelcbfalts  der- 
artige Prozesse  ,  ein  reiches  Material  liefern  end- 
lich die  bei  de  Frosperta  Im  Anhang  8.  1530. 
mitgetbeilten  Decisionen  der  Rota.  Die  vielen 
Stieltigkelleu  sind  daher  entstanden,  dass  die 
ülteren  Privilegien  oft  nicht  deutlich  gefaast  aind, 
und  die  eiimirten  PrUaten  ale  unter  Wider- 
spruch der  Bischöfe  ![i  ihrem  Interesse  möglichst 
auszubeuten  suchten,  Ja  mitunter  auch  emeuorto 
päpstliche  Bestätigungen  zu  erlangen  wnssten,  In 
denen  Ihnen  wenigstens  beiläufig  die  Qualität  als 
praelati  nullius  zugesprochen  wurde;  ein  Beispiel 
bietet  die  Pripositur  in  Pnto,  s,  Diplome  v.  1463 
n.  1033  bei  Ughelli  3,  322.  324,  welcher  aber 
trotz  des  letzteren  Umatandes  jene  Stellung  ab- 
gesprochen worden  ist,  Fagnan,  ad  c.  3  dt.  I. 
31.  n.  13.  Ein  die  Prilatur  nulllna  gewährendes 
Piliileg  lat  das  Breve  Leos  X.  v.  1519  (Ughel  11 
3,  765)  ,  welches  ohne  den  technischen  Ausdruck 
zu  gebrauchen  —  (später  kommt  er  vor,  a.  1.  o. 
p.  777.  790.  795 :  „Joannis  Klcci  praopositi  sao- 
cularle  et  colleglatae  occiesiae  terrae  Pisciie  nul- 
lius dioecesis  provinciae  Florcntlnae"^  —  der  Prä- 
poaltur  von  Pesels  folgende  Rechte  verleiht  [p. 
T67);  „ordlnamns,  quod  praefatus  Laurentius  et 
pro  tempore  ezlstens  praeposltus  dictae  occlesise 
S.  Hariae  lurlsdictionem  ,  superioritateui ,  vislta- 
tionem  et  correctionem  in  omnes  et  singutas  per- 
sonaa  ocdeaiaatleas  et  eccleslas  oppidi  et  illlus  di- 
strictua  et  terrltorll  necnon  vaJiiuDi  praedlitarum, 
tarn  in  clrilibns  quim  In  criuilnalibus  seu  causis 
mlitls,  pTout  episcopus  Lucanua  pro  tempore 
eiistens  exercere  consueveral ,  perpetno  per  se 
vel  vicarlnm  auum  libere  et  tlclte  eiercere  ac  de 
cansls  canonicorum  dict.  ecciesise  ....  coguo- 
Beere  et  ess  decldere  Ipsosque  canonicot  etiam  in 
crimlnalibus ,  piout  Ipaorum  errata  eiegerlnt, 
punire  et  a  aententlia  praepoalti  seu  eius  vlcaril 
ad  Romanum  pontificem  dumtaiat  appellarl  posiit. 
Necnon  cum  etiam  ad  hoc  praefali  Raphaelia 
eplscopl  eipressns  aecedat  assensua,  idem  Lau- 
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loBbcgondere  sind  sie  mm  ErUsn  allgemeiner  Anordnungen  fOr  ihre  Bezirke,  znr  Ver- 
handlung der  streitigen  Rechte-,  namentlich  der  Ehe-',  Bowie  der  Kriminal-  und 
Diaciplinar-Sachen  ^  femer  zur  Verhlngnng  von  Strafen  und  Censnien,  nicht  min- 
der zur  Absolution  von  denselben  ^  befugt. 

Das  Kecht  znr  Abhaltang  einer  Diöcesansynode  fQr  ihren  Besirk  haben  sie  nur 
dann,  wenn  sie  ein  ansdrOcklich  dahin  lautendes  pftpstliehes  Privileg  besitzen  und 
naehweisen  kOnnen,  dass  ihre  Vorgänger  im  Amte  kraft  desselben  wirklich  derartige 
Synoden  znsammenbernfen  liaben*.  Im  entgegengesetzten  Fall  liegt  ihnen  indessen 
nicht  die  Pflicht  ob,  sich  an  die  DiOcesansynode  eines  benachbarten  Bischofs  anzu- 
sohliessen^.  Von  dem  Rechte  der  Ansschreibnng  einer  solchen  ist  ferner  die  Befng- 
niss  abhSn^,  Vikarien  bei  der  Vakanz  von  Pfarreien  zn  deputiren  nnd  den  Konkurs 
für  die  letzteren  abzuhalten  ^. 

Dag^cn  fehlen  den  Prälaten  buIüds,  weil  sie  die  bischöfliche  Weihe  nicht  be- 
sitzen, alle  ans  dem  bischöflieben  ordo  herfliessenden  Rechte.  Wird  in  ihrer  Qoasi- 
Diöcese  und  fUr  ihre  Untergebenen  die  Vornahme  der  durch  diesen  Weifaegrad  be- 
dingten Handlungen,  e.  B.  der  Ordination,  der  Konfirmation,  der  Bereitung  des 
Chrismas,  erforderlich,  so  können  sie  diese  nnr  durch  einen  von  ihnen  auszuwählen- 
den Bischof  verrichten  lassen  ^,  ja  für  die  Ordination  ist  ausschliesslich  der  u&ohst- 
gelegene  Bischof  kompetent  ^.  Zur  ErUteiInng  der  niederen  Weihegrade  an  seine  Re- 
gnlaren kann  aber  der  Regular-Prälat'  unter  UrastAnden  (s.  Th.  I.  8.81)  befi^tsein. 
Das  Recht,  schlechthin  Dimissorien  zu  eräieilen,  kommt  ihm  niemals  zu '°. 


<  FtgDMO.  id  c.  12  X.  de  eiceu.  prael.V.31. 
n.  20ff.  Wtinaslsloh  füi  diese  Skohen  du  Trid. 
SeM.XXtV,  e.20de[Bf.dleBuDhGfeaiiucMieu- 
licb  kompetaDt  erklirt,  bo  eaUt  m  iboeo  do«h  niu 
den  ndacaQiis  aen  ■ichldUcemis  aeu  alii  Intorloies" 
>)■  anberachtlgt  entgegen.  Ee  h>t  slao  In  letzte- 
rer Bezlehnng  nur  aolobe  KlicbenbeNiiteii  im 
Auge,  walAe  dem  Bisohof  nnteiiroTfen  sind, 
kelnenregs  aolclie,  Tslehe  eine  Ihm  ^Ichatehende 
Jnrfidiktian  In  TSIIigei  UnabUngigkeit  tou  Ihm 
besltzM. 

^  FigniD.  ad  0.  27  X.  de  sent.  eieomm.  V. 
39,  n.  1&.  Daher  a[nd  rie  auch  ebenso  »te  die 
BfschSfe  befugt,  gegen  die  derlei  concubinaTi!  elii- 
luadirolten.  Wegen  der  betreffenden  Vendirlft 
de>  Trid.  9e»s.  XXV.  e.  U  de  lef.  gilt  du  in  der 
>or.  Note  Bemerkte. 

'  Feriaila  a.  t,  exoommunlcatlo  irt.  Ö  n.  7; 
Kober,  Deposltton  6.3*21;  Qbrigeni  aAch  In  den 
den  BitchSren  dnrcb  du  Trld.  Seea.  XXIV.  g.  6 
de  lef.  inr  Absolution  überwiesenen,  plpatiicben 
ReaerraUillen ,  wu  trellich  nictit  ganz  nnbeitrlt- 
tenlst,  Kober,  Klrcbenbinn.  2.  Aufl.  8.  493. 
Du  Eeoht,  sich  die  Abaolntltni  von  {^wissen  Ver- 
gehen vorzubehalten ,  Trld.  Sau.  XJV.  c.  7  de 
poenlt.,  lieht  den  Pilialen  gleichfalla  zu,  Be- 
ned.  XIV.  de  «TP.  dioee.  V.  4.  n.  2;  Kober  a. 
a.  O.  8.  «1. 

*  So  entgegen  der  Annahme  der  trflheren 
Doktrin,  de  Prosperis  1.  c.  qn.  5.  n.  13(r., 
»ach der  Praxi«  der  römischen  Kniie,  Richters 
Trldentiaam  S.  328.  d.  3;  Bened,  XIV.  1.  c. 
U.  11.  n.  6;  Ferraris  i.  t.  synodus  dioeces. 
n.  12.  Wohl  aber  kann  der  Tisitationaberechtigte 
BLachor  (i.  8.  344  n.  2)  die  Ihnen  untergebenen 
füana  (s  seiner  DiSeeaaDsynode  berufen,   am 


dadurch  die  ViaitatloQ  vorzubeieltan ,  Fagnsn. 
adc.9.  X.  de  M.  et  0.1.33.  n.&O. 

E  Well  aleh  die  Torschrlft  des  Tridentlnums 
über  die  Wahl  der  Proviuzialsynode  nicht  auf  die 
DlDcaunsyiiode  anadebuen  läsat,  Bened.  XIV. 
I.e.  III.  1.  n.l6.  A,  M.  Phillips  K.R.  7,207. 

0  Auch  müssen  die  Eiaminatorcn  bereits  auf 
der  Synode  gewihlt  sein.  Fehlt  e«  an  dieser  and 
an  der  im  Tsit  angegebenen  Vonnsaatzung ,  so 
stehen  die  betreffenden  Bsfagnlsae  dem  nachat- 
tienacbbarlen  ßlacbof  zu,  Qaiolaa  de  banef.  P. 
IX.  c.  2.  T.  129ff.  i  Beaed.  XIV,  1.  c.  II.  H, 
n.  6.  7;  Ferraris  s.  t.  cotlcikrBns  art.  1.  n.  8; 
Phillips  K.  R.  7,  Ö7fl. 

''  Fagnan,  ade,  3.  X.  de  parooh.  lU.  29.  n. 
Bl.  Q.  ad  0.19.  S.7.X.  desaor,  anct.  I.  tö.n.8, 

8  8.  Th.  I.  S.  97;  ohne  besondere  Erlaubnlsa 
dos  PrsUteD  kann  dieser  aber  dann  die  Weihe 
allein  In  seiner  eigenen  ,  nicht  In  der  Quul-D16- 
ceae  dea  ereteren  erthetlen,  s,  a.  a.  O.  S.  92,  93 
u.  Fagnan,  I,  c.  n.  52. 

*  FOc  die  SUnlar-Prälaten  bedarf  es,  voll  diese 
keine  Regularsu  unter  sich  haben,  einei  beaondc' 
renplpatllehen Privilegs s.  Benedict  XIV.  I.e. 
n.  8ff. 

10  Tb.  I.  8.  97,  98;  vgl.  ferner  Fagnan.  ad 
c,  8.  de  off.  arebidlac.  I.  23.  n.  23IT, ;  Bene- 
dict, XIV.'l.  c.  n.  12.  SoU  also  der  Regulu- 
Frälst  daa  Recht  leinen  Untergebenen ,  die  nicht 
Reilgioaen  ilnd  ,  oder  der  Blknlar-Pralat  die  Be- 
fugnlas,  aelnen  QDsat-DlSeeaanen  die  mlnorea  m 
ertheilen,  erlangen,  ao  bedarf  es  eines  ansdrück- 
lloben,  dem  Tridontlnum  deroglrenden  pipatll- 
cben  Privilegs,  und  duaelbe  iat  anch  nStldg,  da- 
mit der  Prilat  DlmlaMirlen  auf  Jeden  belleblgeo 
BiidiDt  ansinatellen  berechtigt  Iat, 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


».! 


Was  die  Verwftltang  der  Qaaai-Diöc«ae  betrifft,  so  kommen  die  GtwäAtxe, 
welche  fllr  die  biscbdfUche  Diöcesan-Regierung  gelten,  aoalogisch  zur  Anwendniig. 
Der  Prilat  nullius  kann  slao,  weil  er  index  Ordinarius  ist,  ebensA  wie  der  Bischof 
auch  einen  General-Vikar  bestellen ',  und  seine  Bef^igniaee  fUr  einzelne  Theile  seines 
Territoriums  durch  besondere  Delf^te  wahrnehmen  lassen.  KIne  Kintheilung  des- 
selben in  die  nöthi^  Anzahl  von  Pfarreien  ist  ebenfalls  nicht  ausgeschlossen^. 

In  wie  fem  der  Prälat  den  Beirath  oder  den  Konsens  seines  K^itels  \  resp.  des 
Hflnchskonventäs  einzuholen  hat,  richtet  sieb  nach  den  ber^ts  o.  S.  153  ff.  dargeleg- 
ten Ornnds&tzen^. 

Seminarien  fOr  die  Ansbildung  der  Kleriker  su  errichten  und  zu  halten,  sind  die 
Prälaten  nullius  gleichfalls  befugt.  Machen  sie  von  diescDi  Rechte  keinen  Gebrauch, 
so  hat  ihre  Quasi-Diöcese  die  Äbgiü>en  fUr  das  Seminar  ^  des  zunächst  benachbarten 
Bischöfe  ^  EU  leisten. 

Im  Falle  der  Erledigung  der  Prälatnr  gebt  die  Leitung  der  Qnasi-Didcese  auf 
das  dem  Pr&laten  zur  Seite  stehende  Kapitel  tlber^,  dagegen  finden  die  Vorschriften 
des  Tridentinums  über  die  Bestellung  des  Kapitular- Vikars  keine  Anwendung ,  viel- 
mehr gelten  in  dieser  Hinsicht  noch  die  früheren  gemeinrecbtUohen  Bestimmungen  ^. 

Bei  eintretender  Unfähigkeit  oder  Verhinderung  des  Prälaten  endlieh  müssen  fllr 
die  ErmÖ^chnng  einer  FortfOhrung  der  Verwaltung  dieselben  Uassregeln,  wie  bei 
der  8.  g.  Sedisimpedienz  des  Bischofs  getroffen,  mithin  Koadjutoren  oder  päpstliche 
Vikarien  bestellt  wnden^. 

Vielfach  haben  die  Prälaten  nullius  durch  päpstliche  Privile^en  das  Recht  er- 
halten, sich  der  Pontifikalien  in  gewissem  Umfange  zu  bedienen'",  auch  solche  Hand- 
lungen, welche  regelmässig  dem  Bisehof  vorbehalten  sind,  ohne  absolut  an  den  ordo 
episcopalis  "  gebunden  zu  sein,  wie  die  Benediktion  bestimmter  kirchlicher  Oeräth- 

■  Erwilint  wird  ein  tolcbH  I.  B.  b«l  UgholH 
3,324i  HkitihetBi  9,  30«  o.  In  dem  Bteie 
aiegare  XVI.  t.  1840  tut  dfe  Abtei  8.  Htailtla« 
In  UnlenrillU  (bnllM.  prapag-  &>  ^^)  i  '•  "■■•'h 
S.  344.  n.  6. 

*  Die  Siubtel  Hutlniberg  in  llngicn  hit  z.  B. 
22  Pfmiteieii,  Naher,  klichl.  Geographie  2,237. 

»  Wie  Schalte  K.  B.  1,  120.  a.  9a  behaup- 
ten kann ,  du*  ale  kein  Kapitel  bealtzen ,  iit  mii 
unerOadLlch.  AuBdrücUich  erwUint  eines  solchen 
I.  B.  daa  8.  344  n.  6  dtirte  PrIvUeg  rOi  Pescii. 

*  Die  elnaehligfgaaDekreUlsn-Tltel  gedenken 
In  der  Ueberechrirt  generell  dei  praeUtus,  nicht 
■aaichUesslieh  deaBlsebofa,  i.  i.B.  X.  Ul.  tit.  10 
u.  11.  Aach  manche  del  o.  citirten  Stellen  han- 
deln nlclit  von  biBohGfllchen,  (ondem  andern  Ka- 
piteln, B.anehPhilllpa,  I.ehib.  2.  AuB.  S.741. 

&  Trld.  Seaa.  XXUl.  c.  18 derer.;  Richteia 
Tridentinum  8.  213.  n.  16.  17. 

*  In  dieaer  Bsilebung  beatlmnit  allerdings  das 
Tridentinum  alchts,  Indaiasn  leehtfeitlgt  sichdaa 
im  TextOeaigte  aus  der  Analogie.  Die  Provinaial^ 
lynode  ,  tu  welcher  lieb  der  Ptllat  hUt ,  wird  In- 
dessen aas  den  a.  3.334  entwickelten  Gründen 
eine  andere  BesÜmmang  tieften  kSniien. 

''  Pas  Ist  fräher  streitig  gewesen ,  Fagnan, 
«d  e,  11 X.  de  H.  et  0. 1.  33.  u.  4311.,  aber  von  der 
Praxis  der  Kota  ond  der  Congr.  Ceae.  angenom' 
meo,  dePresperfsl.  c.  qn.?.  n.  8.9;  Beuli 
de  capitulis  p.  Ö69D. 


e  WeU  das  trld.  Sesa.  XXIT.  o.  16  de  ref. 
■ich  nor  anf  die  Kathedral-Klichen  bedsht,  a.  o. 

8.  247  F. 

B  Wenn  gleich  c.  uD.  io  Vit'  de  olerlo.  aegr. 
III.  5  n.  c.  3  eod.  de  snppl.  Degl.  I.  8  nnr  lom 
Blachot  nnd  den  praelatl  snperlores  sprecben,  so 
Ist  docb  Trld.  Sess.  XXT.  c.  7  de  ref.  Oetr.  die 
Elnaetiung  von  coadintoiea)  «elter  gefawt  mtd 
dIeAnaiogie  auch  dämm  gerechtfertigt,  weilender' 
weite  Vorschriften  für  diesen  Fall  nicht  bestehen. 

10  Vgl,  das  von  Alexander  VI!,  bestätigte  De- 
kret der  CoBgr.  Bltaiwi  t.  27.  Sept.  1659  fboi 
Feriajli  s.u.  abbBsn.31.  u.  Gloiel  1,366), 
das  hinaichtlich  der  Ueberwachung  der  Beobach- 
tung seiner  VonchrlCten  anordnet :  „Cnrnqua  nou- 
nulli  ex  dictia  abbatibni  et  praelatls  proprlngi 
habere  poaaint  teiritwlikBi  luraque  epiacopalia  nal- 
llsque  Bubdantur  episcopli  qnl  sos  coBioere  st  ei- 
cBsserlnt  valeaut,  eo  casn  a  aedll  apositdioae  non- 
tiii,  d  aderInt,  alo  mions  ab  arehieplscopia ,  in 
quornm  proTincils,  tbI  ab  eplacopls  Romano  Isn- 
tnoi  pontlflcl  Bublecda,  Intra  vel  prope  quomm 
dloecesls  IlmItes  eoram  eoclMiie  vel  monast«ria 
sIta  (ueriul,  taniquam  s.  s.  sede  delegatls  ad  hulns- 
mod)  deeietorum  obearvatioiiem  praedlctl  omaino 
cogantur;"  s.  lerner  das  t.  Hn«  VII.  am  4.  Juli 
1823  (bnll.  Bom.  cont.  15,  618)  bestitigte  Dekret 
derselben  Kongregation  v.  1822  bei  OInzel  a.  a. 


0.  8.  370. 
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Schäften  oad  Gewänder,  die  RekoncÜiatioa  von  Kircbeu  iiitd  Friedhäfea',  die  Fir- 
melaog^  a.  s.  w.  vorzunehmen. 

BesitEt  ein  solcher  Prälat  —  was  vorkommt '  —  die  weihbischäniehe  Wflrde, 
dann  kann  er  die  von  der  biwhöf  liehen  Weihe- Abhängenden  Bockte  in  seiner  Qnasi- 
I%dc«se  ausflben,  weil  iluD  Aber  diese  die  JnriBiüktion  zusteht,  also  kein  anderer  Or- 
dinarius, dessen  Znatinuanng  er  einzuholen  hätte,  vwhauden  ist.  Immerhin  bleibt 
ihn  aber  auch  in  diesem  Fall  die  Ordination  seiner  Untergebenui  entcogen,  denn  in 
seiner  Stellnng  als  Prälat  ftidt  ilui  die  dazu  erforderliebe  BefSkigm^  und  in  seiner 
Stellang  als  Weihbischof  die  ndthigo  Kompetenz  *. 

II.  Die  Praelati  cum  iurlsdictione  quasi  episeopali.  Den  bisher 
charakterisirten  I^räUfeu  setzt  die  kanonistiBche  Doktrin  als  eine  zweite  Klasse  die- 
jenigen entgegen,  welcho  zwar  dbenialls  eine  Jurisdiktion  Über  den  Klerus  und  das 
Volk  eines  bestimmten  Ortes  (gewöhnlich  auch  über  ^uzelne  oder  mehrere  ihnen  Aber- 
wiesene  Pfarreien)  besitzen,  derea  Gebiet  aber  nicht  von  der  dasselbe  unscblieasen- 
den  DlDcese  losgetrennt  üt^.  Der  Unterschied  zwischen  beiden  Arten  beruht  nicht 
nnr  darauf,  dass  denen  der  zweiten  Klasae  ein  besonderes  ihrer  Jurisdiktion  in  allen 
Beziehungen  unterworfenes,  von  jedem  Dideesan-Verbande  freies  Territerium  <  fehlt, 
sondern  anch  darauf,  daas  sie  nicht  die  volle  bischöfUdie  Jurisdiktion,  vielmehr  nur 
eine  Anzahl  aus  derselben  herfliessender  Rechte  haben.  Gerade  dieser  letztere  Um- 
stand bedingt  fUr  die  ihnen  untergebenen  Kirchen,  Ortschaften  und  weltlichen  Per- 
sonen nur  eine  theilweise  Exemtion  von  der  biachöflichen  Gewalt,  so  dass  von  einer 
vSlUgen  Befreiung  und  Losljfsung  solcher  Bezirke  von  der  bischöflichen  DiÖcese, 
welcher  sie  angehören,  nicht  die  Rede  sein  kann. 

Anderersmts  anterecheideu  sich  diese  Prälaten,  welche  nur  nnelgenüieher  Weise 
praelati  nullins  genannt  werden ',  and  zu  denen  ebenfalls  Vorsteher  von  Klöstern  und 
KoUe^tkapiteln  gehören*',  von  denjenigen, ''welche  allein  eine  einfache  oder  s.  g. 
passive  Exemtion  besitzen,  d.  h.  denjenigen,  deren  Jurisdiktion  nicht  über  die 

RegoUren  dte  niederen  Vethan  zu  ertbellen ,  be- 

_, lagt  Min  b«Bn. 

»  F.en.D..dc.  15.«.  7  X.  do  MCI,  unct.  I.  »  doProeporls  I.  e.  qo.  2.  n  »;  Bened. 

16.  n.9ff.  X^^-   ^''  «vn.  dloOB.  II.  ii.  n.  3;    PbllJlp«, 

.  MS,""-  ^'•^^^y^-  l-  '***  <*"^'-  P"W-  ^8  "^sj  nioht  die  I*ge  de.  TerrltoilQlD*  IM  dM 

5 ,  197) :    „ .  .  .  »lib.H»e  8.  M»orltll  pene«  Hei-  Entsf.heldBiide.     Bio»  denun  well  oin  lelchee  mf 

Yetiae  in  V4U«U  infBriori  episu)[wlem  titulum  de  ^^^  g^i^^  ^^^  pin^j  „„^  derselben  Diötoie  uro- 

BetUeem  la  pirtibu»  inftdeliem  perpetuDn.  In  „^josgen  i,t,  Ist  die  QndlUt  iu  PriUten  .1* 
nK.dDm  «llnnglmii.     .     ,lqne  illius  In  tempore         ,„,„„.   nninu,   „i^t  wageKblosMn.     Wenn 

ibbetom  eplwopDoi  de  Bethleem  in  feyri«  conett-  p,ohni«nnK    R   3   Aufl   I   282  n  h.  dio  An- 

taimna.  .  .»ctoIddius,  ut  »bbes  S.  M»uritll  et  „^„   ^j   Benod   XIV.  o.  Phillip»  fi.  ror. 

epUtopoi  de  Betfaleem  »ppelletur  cum  omnlbu«  et  jj^t,-,  ,„  entgegengosetrten  Sinne  verstuiden  h*t, 

■IngnlU  loribu. ,   prlvileglis  ,  honorlbn. ,  Inalgnl-  ^^  ^^^  jj^,  gi„  j„,„h  j,g  ^twu  ungenne  Aas- 

bu»,  piMTOg^W.  qulbu.  eplicopl  In  p.rtlbij.  In-  fl„cfc,B^,,o  beider  hatvoTgarnfenerlirthoin.  Due 

ndellum  utantuT,  Üunntar  vel  uti  »  öni  poerant  gjBedlkt  XIV.  der  btei  vertretenen  Anaioht  let, 

et  potemnt ;  «que  id  lu  concMeum  »olnmu«,  ut  ^^^y^  ,^^  5  g  343   .owledieBrevendaMelbeo : 

»»quuU  efnaden.  ibbetlB  MHOHic  alBctlone,  eti.ni  (.eiti   onlveiel   u    EUl  e.  mm  v.  1747  (elo»d. 

epl>copn>   de   Bethleem   In   p4rtlbu.   Intidellum  bull.r.  2,  262.  2701,  wodarsh  mehrare  InnarhiJb 

alectni  mine.t    n^ue  eleotiool»  conflrm.tionam  „„chJedaaer   UiaceMU    belegenen   Gebiete   der 

un>  cum  eccla,  »e  epl«cop>lJ>  proTlelone  eb  Uc  j^^tel   Fufi,    nnlHu«  dloece«li   »on   der  Qn«l- 

•poetollu  «ede  UHetl.  *pMtollci> .  .  .  obttnere  de-  „,5^^  j„  letileran  dl.niembrlit  und  den  be- 

bmt  Bt  teneitiir  .  treffenden  bltchaflichen  Dlöceten  nnirt  werden. 

<  S.  Th.  1.  S.87ff.  91.  96.   SelbetTentindllch  '  Bened.  IV.  de  ■;».  dioec.  II.  11.  n.  3. 

»chUeMt  du  nicht  ins,  dua  der  PriUt  am  dem  B  Ancb  einielne  Domklpltel  beben  rrtthor  der- 

Mhet  erwibnten  Omnde  den  ihm  unterworfenen  gleichen  Rechte  gebebt,  t.  0.  S.  117.  148. 
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Kleriker  und  geistlichen  Personen  ihres  lostitates,  die  innerhalb  des  Umfm^a  de^ 
Baulichheiten  belegenen  R&nme  und  Kirchen,  sowie  Aber  die  innerhalb  dieses  Um- 
kreises wohnenden  und  zd  ihrem  Institiit  ^hörigen  Laien  (z.  B.  die  fhttres  conversi 
der  Klöster]  hinansreicht  < .  Innerhalb  ^er  durch  den  Gegensate  zwischen  den  eigent- 
lichen praelati  nnllins  und  den  e.  g.  passiv  Eximirten  beeeichneten  Grenzen  bleibt 
ein  ziemlich  weiter  Spielranm  fllr  den  Umfang  der  den  Prftlaten  der  zweiten  Klasse 
zustehenden  bischSfUchen  Rechte^.  Daher  Iftsst  sich  eine  allgemein  zutreffende  Cfaa- 
rakterisining  ihrer  Stallnng  nnter  diesem  Gesichtspnnkt  nicht  geben. 

Nach  dem  Tridentinnm  bleiben  die  hier  in  Frage  stehenden  PriUaten  aber  immer 
der  Jnrisdiktion  der  Bischöfe  in  sofern  unterworfen,  als  die  letzteren  nnter  Ansschlnss 
der  Regular-PrUaten  das  Hecht  haben,  die  Approbation  fQr  die  Seelsorge  Ober  die 
nicht  zum  Kloster  gehörigen  Luen  zu  ertheilen,  die  Anstlbung  derselben  zu  Hber- 
wachen  nnd  zu  diesem  Behufe  Visitationen  Tortnnehmen,  sowie  erforderlichen  Falls 
mit  ihrer  Korrektionsgewalt  einzuschreiten",  in  Ehesachen  und  Kriminalflllen  zn 
entscheiden^,  Beichtväter  fQr  die  nicht  dem  Kegularstande  sngehörigen  Personen 
zu  approbiren',  die  gedachten  Prälaten  2a  ihren  Diöcesansynoden  zu  berufen*,  in 
deren  Bezirken  die  Ordination  nnd  Konfirmation  zu  ertheilen^,  einen  fremden  Bi- 
schof dazu  zn  ermkohtigen  ^,  und  sich  der  Fontifikalien  in  den  exemten  Kirchen  zn 


Uebrigens  wird  den  Prälaten  dieser  Klasse  gleichfalls  durch  ein  päpstliches  Pri- 
vileg öfters  das  Kecht  zum  Gebrauche  gewisser  Fontifikalien  gewährt  ■<>. 

Im  Gegensatz  zn  den  Bischöfen  nnd  höheren  kirchlichen  WOidenträgem,  des 
a.  g.  praelati  maiores  ",  bezeichnet  man  alle  praelati  cnm  iarisdictione  quasi  episco- 
pali  ebenso  wie  die  Ordensgenerale,  die  Aebt«  nnd  die  Inhaber  gewisser  Btiftsstellen  " 
als  praelati  inferiores  oder  minores". 


1  de  PioipeiiB  I.e.  qu.  2.  n.  17.  10.  30; 
Buned.  XIT.  t.  c.  u.  2. 

1  S.  E.  B.  c.  1&  (lnnoc.  IIl.)  X.  de  pi&our.  11. 
2«;  c.  17  (td.)  X.  da  ptlTil.  V.  33;  «tnit.  Be- 
ned.  XJV:  Inter  mulU  clt.  (elnsd.  bnll.  2,  273). 
'Wegen  der  iDrladfotlo  quui  aplscopilli  dai  Kbt- 
dinUe  Qbor  Ihn  Tltelklnhen  «.  Th.  1.  S.  3Ö2. 

*  DwübBt  und  Ober  die  Ausnahmen  von  dor 
Regel  a.  Trid.  9es».  XXV.  c.  11  ds  legut.  Wegen 
def  früheren  f&Iacben  Interpunktion  dieiea  Ka- 
pitels i.  const.  Betiod.  \IV:  Flrmindla  v.  6.  Nov. 
1744.  S.  13  (elusd.  bull.  1, 436  u.  Richters  Trl- 
denllnum  9.  595). 

*  8a«B.  XXIV.  c.  20  de  rof. 
>  Sei».  XXm.  c.  15  de  lef. 

«  Setc.  XXIV.  c.  2  de  ref.  Vgl.  dun  Be- 
ned.  XIV.  de  syn.  'iioet.  III.  I.  n.  Iff.;  Phil- 
lips, DlSceuDsynode  8.  147.  148.  löO. 


*  St  erglebt  sich  dln  duaus ,  das*  abgesehen 
von  einem  päpstlichen  Indult  der  Bischof  all^ 
der  Spender  dieses  Sakiunentes  fit  und  der  Be- 
zirk des  Prälaten  imiuer  lur  Dlfwese  gehirt.  Dodt 
kommen  auch  für  die  PriUaten  PriTÜegleu  lut 
Erthetlung  der  KoiiBroiatlon  vor,  e.  eonst.  B«- 
ned.  XIV. :  Inter  mulU  dl.  (elued.  bnU.  2, 270). 
Wegen  der  Ordination  s.  S.  347. 

8  Die»  folgt  aus  der  Kompetent  toi  Vomahm« 
der  betreffenden  Handlungen,  a.  auch  Acta  s.  led. 
6,  484. 

»  8.  0.  S.  48  n,  2. 

'0  Dann  gellen  auch  tut  sie  die  o.  S.  346.  n.  10 
angeführten  Verordnungen. 

11  Th.  I.  3.366. 

U  S.  a.  a.  0.  n.  diesen  TheU  S.  110. 

'•  S.  I.  B.  c.  6  (Clem.  IV.)  In  VI«",  de  privU. 
V.  7. 
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Drittes  Kapitel. 
Die  ausserordentliche  Terfassungsrorm  oder  die  s.  g.  Misalonsgebiete'. 

§.  97.    /,   Qesckichtliche  Einleitung.    Begriff  der  Missiomgebiete. 

So  lange  sieb  noch  gleichzeitig  mit  und  in  Folge  der  Ausbreitung  des  Christen-  - 
thnmes  die  Verfassnng  der  ehristlicben  Kirche  entwickelte  nnd  erst  die  Formen  für 
die  geistliche  Leitung  der  christianisirten  Gebiete  ausgebildet  wurden,  konnte  selbst- 
rerstfindlich  von  besonderen  Einrichtungen  fflr  die  Mission  nicht  die  Rede  sein.  Aber 
auch  nachdem  im  Morgenland  nnd  in  dem  grOssten  Tbeile  der  am  Mittelmeer  belege- 
nen Länder,  in  Nord-Afrika,  Italien,  Spanien  nnd  Frankreich  die  bischöfliche  Ver- 
fassung bereits  festen  Foss  gefaest  hatte,  ja  selbst  noch  das  ganze  Mittelalter  hin- 
durch hat  man  fQr  die  kirchlichen  Organisationen  in  den  neubekehrten  Undem  die 
Elemente  der  längst  bestehenden  Verfassung  mit  geringen  Modifikationen  benutzt*, 
und  so  bald  als  m^Hch  die  gewöhnlichen  Verfassungsformen  auf  die  nei^wonnenen 
Gebiete  übertragen.  In  Irl«id  nnd  Schottland,  wo  seit  Patriks  Th&tigkeit  das 
Christenthum  nach  den  ersten,  schwachen  Anfängen  im  dritten  Jahrhundert  wieder 
neu  belebt  worden  war  und  .neue  Ausbreltungsf^igkeit  bewies,  hatte  sich  aller- 
dings ein  von  Rom  nnahh&ngiges  und  eigenthflmliches  Kirchenwesen  entwickelt^. 
Die  Einrichtungen  dieser  irobritüschen  oder  culdeischen  ELirche  waren  von  der  im 
Morgenlande  und  in  den  Ländern  des  europäischen  Kontinents  herrschend  gewordenen 
Verfassungsform  völlig  verschieden,  andererseits  aber  zur  Verfolgung  von  Missions- 
zwecken vorzüglich  geeignet.  Das  katholische  Bisthum  kannte  sie  nichts  den 
Schwerpunkt  ihrer  Verfassung  bildeten  vielmehr  die  Cünobien  oder  KlSster,  an  deren 
Spitze  erst  das  Cönobinm  zu  Dearmag  in  Irland  und  seit  dem  Ende  des  6.  Jahrhun- 
derts das  Kloster  auf  der  insel  Jowa  (oder  Jona)  stand  *.  Die  einzelnen  Klöster,  wel- 
che von  einem  zum  Priestor  ordinirten  Al)t  geleitet  wurden  ^,  und  in  welchen  Priester- 
Hönche  ohne  die  bindenden  K loste rgelflbdo  der  römisclien  Kirche  als  Beirath  dessel- 
ben fungirten*,  waren  sowohl  die  Sammelpunkte  fUr  die  Bekennor  Christi'',  wie  auch 
die  Brziehui^-An stalten  für  die  Missionare  ^,  welche  später  aus  ihrem  Kloster  aus- 
zogen, um  neue  CSnobien  zn  gründen  und  von  diesen  aus  ihrem  Hissionswerke  obzn- 

•  0.  HeJeT,  die  Propaganda ,  Ihre  Praitnien  s  A.  a.  O.  S.  178. 

nnd  Ihr  Recht,   0 Ölungen  1852.  "2  Bde.  Vgl.  anch  »  A.  a  O.  S.  178.  186.  193  (T.  206  ff. 

Andrenccl,    da   vicarlo   apottollco  (hieiatcb.  '  Diese  gehSrten  theiU,   aoTeni  ile  Inneihalb 

eecles.  l,:!33ff.};   PhllllpB  K.  R.  6,  669fr. ;  der  UmrasinngsmaDeTn  de«  Kiosteri  oder  dicht  bei 

Bangen,  die  rSinlsche  Kuile.     Münster  1864.  danulbenangesledeltwaren,  iDiKIosteigeinelnde, 

8.  200  ff.  nnd   standen   nnter  dei  geistlichen  Leitung  dea 

■  Du  weitschichtige  Werk  Ton  Ch.  Q.  Blnm-  Abtea,  wlhrend  der  QolteadlenBt  fQr  ale  von  den 

hardt,    Veisuch   e.   allgem.  MlsBianageachlchCe  Piieater-USnchen    Terrichtet   wnrde ,    a.    a.   O. 

der  Kirche  Christi.  Basel  1827ff.  3  Bde.  beTQck-  S.  IDTff.  202;   theils   wurden   ale ,    namentlich 

slrhtlgt  dte«e  Seile  dea  QegeiieUndeg  nicht,  ebenso  nenn  ale  entfernter  vom  Kloaler  woiinten  ,  durch 

wenig  der  Abrigs   der  allgemeinen  Mtsalonsge'  solche  Priealer-MQnehe,  «eiche  dann  vegen  die- 

■ehlchte  bei  Veno  u.  Hoffmann,  Frani  Xs-  sei- Kigenachaft  die  .Bezeichnung  epigcopl  erhlel- 

Tier,    e.   treltgegchlchtlichea  Mlsalonsblld  Wies-  ten,  nntei  der  Aorslcht  dea  Abtes  seelsorgeriach 

bmden  186».  S.  IIT.  geleitet,  ■.  s.  0.   S.  178.   179.  202.     Auch  die 

^  Kbtaid,    d.   tioschotti«he  Mlailonakliche.  Aebte,   welche   glelchieltig  diese  Fanktlon  Ter- 

Oüteralob  1873.  S.  9ff.  sahen,  hiesaen  abbitea  epiacopt,  •.  a.  0.  S.  177. 

a  A.  «.  O.  S.  167ff.  179, 

•  A.  a.  0.  S.  13.  168.  IM.  8  A.  »,  O.  S.  192. 


Digitizefl  by  ^lOOQ  IC 


350 


I.  Die  Hi«rarchie  nnd  die  Leitung  der  Kirche  dueli  dieBeIl»e. 


[§.  »:■ 


liegen^.  Seit  dem  6.,  vor  Allem  aber  im  7 .  Jahrhundert ,  dehnten  die  cnldeischeB 
Hffnche  ihre  Hisaionsthätigkeit  auf  Frankreich^,  auf  die  Schweiz  und  DeutschUnd 
ans  nnd  grOndeten  hier,  namentlich  in  Älemannien,  Baiern,  Thüringen,  Hessen  und 
Friesland  ^  christliche  Gemeinden ,  welche  von  ihren  Klöstern  aus  durch  die  Abl- 
bischöfe  oder  dnrch  nnter  dieeen  stehende  episcopi  geleitet  wurden^. 

Dagegen  ist  es  charakteristisch  fttr  die  von  den  übrigen  Theilen  der  christlichen 
Kirche  ausgegangenen  Hlssionen,  dass  die  Missionäre,  sofern  sie  nicht  schon  BlschSfe " 
waren,  theils  beim  Beginn  ihrer  ThStigkeit,  theüs  wShrend  dersdhen  die  Biscbofs- 
weihe  erhielten^,  nnd  dass  bei  den  seit  dem  Knde  des  6.  Jahrhunderts  unter  der  Au- 
,toritlt  des  rOmischen  Stuhles  nntemommenen  Hissionen,  welche,  wie  die  des  Augnstinns 
und  des  Bonifacius,  nicht  blos  die  Ghristianisirung,  sondern  auch  die  Vernichtung  der 
cnldeischen  Kircheneinrichtui^en  bezweckten ',  die  IQssionSre  auf  £e  E^nfthrnng 
der  Bisthumsrerfassnng  in  den  nengewonnenen  Sprengetn  hingewiesen  wurden,  um 
diese  mit  Rom  in  Yerbindnng  zu  bringen  ^.  Die  rOmiache  Methode  der  Bfission  lei- 
stete ftvilieh  weniger  für  eine  witsch  innerliche  Bekehrung,  als  die  der  irobritischen 
Kirche",  andererseita  bot  sie  aber  nicht  blos  dem  pftpatlichen  Stuhle,  sondern  auch 
den  an  die  heidnischen  Völkerschaften  angrinzenden  Fttrsten  nnd  ffischfifen  entschie- 
dene Vortheile  dar.  FOr  Rom  wurde  mit  der  Herstellung  des  Bisthnms-,  bez.  des 
Hetropolitan-Torbandesi'^  dessen  Hachtsphftre  erweitert.  Die  Forsten  erlangten  da- 
durch Gelegenheit,  ihren  politischen  EinflusB  bei  den  benachbarten  Völkerschaften  zn 
befestigen  nnd  Öfters  auch  ihre  Herrschaft  anf  diese  anszndehnen".  Für  die  Bischöfe 
führte  sie  Öfters  die  VergrOssemng  ihrer  Sprengel  und  die  Erhebung  zur  Hetropolitan- 
trtlrde,  auch  die  Vermehrung  der  Zahl  der  abbllngigen  SnflVaganbisthflmer  mit  sich'*. 


1  GewGhnlicb  lu  12  mit  elnsm  Tanteher ,  dem 
iBkDafttgen  Abt,  *n  ihm  SplUe. 

2  Ebiird  X.  4.  0.  a.  304ff.,  «einher  kber 
wohl  eine  la  weite  Anidehnoiig  Im  Frsrkerrüf- 
rbe  iimlmml. 

3  A.  «.  0.  S.  323fr. 

*  Uleniu  eikttrt  ilchdM  Ttelfuhe  Vorkommen 
von  episcopi  In  jenen  nagenden  ,  fOl  welche  m>n 
bisher,  well  sie  für  rSm liehe  episcopi  gehalten 
wiuden,  vatfeblich  die  BiathQmer  in  ermitteln 
versucht  hat.     S.  e.  8.  336.  Anm.  g.  E. 

S  Belaptele  ms  dem  Orient  a.  $.  102  1.  Anfang. 
Emmerui  welcher  als  Missionar  nach  Balecii 
glng,«aTBischofTDiiPoitlen,Rettbere,  Kirchen- 
gesch.  DeolschLuids  2,  190. 
.  e  S.  0.  Th.  1.  S,  B16  n.  diesen  TheU  S.  170. 
n.  5.  Uebet  VlUebrotd  i.  aach  Ebiaid  >.  a.  0. 
S.  381;  A.  Werner,  BonUadus,  d.  Apostel  der 


Suldbert  die  Bischofsweihe  erholten  hat,  ist  nach 
Ebrard  a.  a.  0.  S.  3S3  sehr  zweifelhaft.  Da 
solchen  HlMlonareu  In  der  Begel  die  Weihe  nicht 
für  eine  be»LlmmteDiÜcese  eithalll  werden  konnte, 
so  oannte  man  sie  Im  Mittelalter :  epiieopi  oder 
archiepUcopi  gentium  oder  in  gentibui,  >.  o.  S.  9. 
n.  3.  S.  170;  dlpl.  Frider.  I.  a.  1170  (.mecklenb. 
Urknndenbch.  I,  3&):  „primns  gentls  il Hits  (der 
gent  poginonim  IransalblnaJ  eplxcopus". 

'  Ebrard  s.a.  0.  ft   10.  IQ;  A.  Werner  a. 
a.  0.  S.  1128.,  127(1. 


B  Uebet  die  lostrukÜODen  Aognatlns  und  Bonl- 
laetui,  ■.  Th.  I.  8.  616  n.  S.  006. 

B  Bettbeiga.  a.  O.  1,  31B;  Wernei.a.  a. 
O.  8.  30.  131  ff. 

le  Die  Organisation  des  Hetropolllar-TeTbandes 
ist  theils  schon  baim  Beginn  dei  Hisaton  naher 
geordnet,  a.  das  Th.I.  S.  616  über  Aagnilin  Be- 
merkte, theils  Ist  eine  Anzahl  neu  errichteter  Bis- 
thQmer  einer  gleichfalls  nangegiündBten  Metro- 
pole unterstellt  worden ,  wofOi  die  Erhebung 
Klgaa  snm  EiiblithDm  (Qi  LlerUad,  Eitland  >. 
Preussen  ein  BBleplet  bietet,  s.  o.  R.330n.  1, 
Wlltecb,  Hdbcb.  d.  klrehl.  fleogr.  1 ,  267  (s. 
■ucli  d.  folgende  Note],  l>ald  wurden  die  naoge- 
gegrDndeten  BlithQmer  dem  nichatgelegeiiea  En- 
blstbnm,  von  welchem  die  Ulsalon  aosgegsagen 
war ,  wie  die  diniaehen  nnd  schweditchen  Blt- 
thQmer  Hamburg-Bremen,  onterBtellt ,  a,  Th.  I. 
S.  6U.  615. 

■■  Daher  wnrde  die  Errichlong  solcher  Knbls- 
IhQmei  nnd  KathOmer  «od  den  denlschen  K5nl- 
gen  nnit  Kaisam  nicht  nur  bagünatlgt,  aoodern 
auch  aelbat  in  die  Hand  genommen,  ao  die  des 
Erzbiathnme  Magdebarg  und  der  BiathQmer  Zell, 
Meisaan  und  Hersebnrg  durch  Ottol,  Söpke- 
DAmmlcr,  Kaleer  Otto  d.  Gr.  Latpilg  1876. 
H.  4421. 

■^  So  für  Hambnrg-BremeD,  s.KotalO.  SnehM 
doch  Adalbert  von  Bremen  seine  MlsstonsstellBiig 
an  den  nordlacheii  Reichen  inr  Erlangnng  einer 
Primalial-  oder  Patriarchen  würde  aDsiunetien,  s. 
Th.  I.  S.  615, 
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Ke  Missiowgflschichte  des  MitteUltere  kann  daher,  gleichviel  welche  BeweggiUHde 
f&r  die  UBtenielimnng  der  einzelnen  MisBiouen  obgewaltet  haben,  gleichviel,  tAt  die 
Chriatianisining  durch  einzelne  Sendboten  aif  friedlichem  Wege  oder  dareh  wnzelae 
Ritterorden  mit  Waffengewalt  bewirkt  wordw  ist  *,  als  die  Geschichte  der  Ortlndong  • 
aeaer  Bisthltmer  und  Enbisthtüner  beaeichnet  werden  ^. 

Die  Ertheilnng  pftpstlieher  ÄDtoriBationen  an  die  Hissionftre  fflr  ihre  ThAügkeit 
kommt  achoD  seit  dem  6.  Jalirhvndert  vor  3.  In  Folge  der  QewBhmng  solcher  Br- 
mtchti^ngen*  stellte  sich  in  Verbindung  mit  der  wachsenden  Macht  des  Primateä  der 
Grundsatz,  dass  eine  päpstliche  Genehmigni^  zu  jeder  HiBsion  nothwendig  sei '',  um 
M  eher  fest,  als  ee  in  den  tut  die  Bekehrung  in  Amaicht  geBommenen  Gebieten  an 
lokalen  kirchlichen  Gewalten  fehlte,  und  die  Errichtung  von  Bisthflmem,  welche  als 
das  aohliessliche  Resultat  bei  den  Missionen  in  das  Auge  gefaast  wurde,  seit  der  karo- 
lingüchen  Zeit  eteta  unter  Betheiligung  des  rSmischen  Stuhles  zu  Stande  gekom- 
men war. 

Seit  dem  13.  Jahrhundert  widmeten  sich  die  damals  neu  gestifteten  Orden  der 
Franciskaner  und  Dominikaner »  der  Missionsthfttigkeit.  Ihre  Missionare  erhielten 
ihre  Vollmachten  theils  direkt  vom  Papste,  theils  von  ihren  von  letzterem  dazu  er- 
mflchtigteii  Ordensoberen',  welche  die  geeigneten  Ordensbruder  answ&hlteo.  Für 
die  nenerworbenen  Gebiete  wurde  zunächst  die  Orgaaisation  des  Ordens  beibehalten, 
und  so  blieb  anch  fttr  diese  die  Otiedemng  in  Provinieu,  Kongr^;ationen,  Onslodien 
und  Vikarien  massgebend^.  So  lange  noch  keine  Nothwendigkeit  hervortrat,  das 
BedOrftiiss  an  Priestern  durch  Nenbekehrte  ans  dem  Missionslaade  selbst  su  decken, 
reichte  man  mit  der  geistlichen  Leitung  des  Volkes  durch  die  mit  der  Priesterweihe 
versehenen  Ordensglieder,  deren  Vollmachten  die  der  gewöhnlichen  Priester  weit 
fittersohritten  *,  ans.  Wo  sich  aber  dies  als  nnzuUngtich  heraiustellte,  wurden  — 
nnd  zwar  schon  seit  dem  1 3 .  Jahrhundert  —  Bisthtimer  errichtet  *".  und  diese  an  Hit- 
gUeder  des  missionirenden  Ordens  Abertragen^'.    * 

Nicht  nur  die  Missionen  dieser,  sondern  auch  die  sp&teren  des  Jesaiten-Ordens, 
welcher  sich  gleichfalls  die  Verbreitung  des  chriatUehen  Glaubens  zum  Zweck  gesetat 

1  Wla  die  die  Bekehiung  Preussena  durch  den  legttiu  tpMtollcu  aedia,  ■.  Th.  I.  8.  506.  n.  2. 

Dantictioid«!!,  Ll«vlandf  und  KQrlBQd»dnTch  den  S^tei  lit  Ugaüo  in  gtntt*  der  übllehe  AuBdruck 

Oiden  der  SchwertbrQdet.  für  die  Bevollmächtigung  und  die  Befugiilss  iiir 

^  S.  hlermdleZaBsmmensteUiiiigbei  Hucter,  Ululon,  Adam.  Btem.  III.  1.  70  (ipp,). 

Geaeh.   Papst   Innocenz'  Hl.  3,   1T2  ff.  u.    auch  ^  Vgl.  die  i.  d.  vor.  Note  c it.  rlta  Otton. 

Tfaemaialn,  t.  et  n.  dlao.  P.  1.  Üb.  I.  c.  ÜÜ.  ^  Die  Regel  der  erslaien  (längere  c.  16,  kürzere 

Du  Gesagte  paiatknoh  fQi  die  vou  dem  UsaCsch'  c.   12,    UoUtenlas,   cod.  regul.  moBasC,  ad. 

Mdcu  erobertsB  Qeblete,  welche  elu  aeibaODdlgea  Biookle.   Aug.  Vlndel.  1TÜ9.  3,  26.  33)  eut- 

Terrltorlom  gebildet  haben.    Oerietben  auch  hlei  hilt  eine  autdiQckl icke  Best Immniig  darQber,  we- 

die  Blaebita,  welche  an*  den  OrdenBpiiest«m  ge-  gen  der  Dominlkanei  a.  Mejer  1,  32 (F. 

Dcnunen  werden  mosaten ,  In  Abhüiigtgkett  vod  '  Die  küiteie   Franzlakaner-Begel   c  12  be- 

dem  Orden,   so  blieb  doch  immer  ein  geirlsaei,  stimmt:   ,Qalcan^ne   fratrum  .  .  .   volnerlul  i'ro 

«eaagleidi   losei  Zuaammeuhang  mit  dem  Krz-  Inier  Sarracenos  et  tlioa  lutldeles,    petant  Inde 

blathum  Riga  tieateban  ,  s.  Jaoobaon  Ztachr,  f.  llcantiama  suis  miulstrls  pravinniallbus".  Usjer 

histor.  Theologie  6, 123 lt.,  Erdmtnn  bei  Her-  1,  3ö. 

log,  BmI-BdcjU.  12,  137.  S  Hejer  1,  3bff.  48. 

»  S.  0.  S.  350.  »  A.  a.  0.  S.  49.  39. 

*  Anaser  Anguatln  u.  BonifsclcLB  haben  aolche  <*'  Daalnatltut  derWelhblschüCewardamalaerst 

erhaltea ,  z.  B.  Ebbe  i.  Rbelms ,  Anagar ,  Metho-  in  der  Ansbiidong  begriffen,  s.  oben  S.  172.  173. 

dEnstDammIgr,  Geaoh.  des  Oatflänk.  Reichs  1,  "  Mejor  1,  49  iT.      Daas  Alexander  Vil.    die 

259.  264.  699ff.),  Otto  v.  Bamberg  (1.  J.  1123  Ulssionsbischöfe   schlechthin   eptscapl   reguläres 

11.1124,  EbonlavitaOtton.n.3  ed.  JafC^,  mon.  nennt,  erglobt  sein  Dekret  1. 1662,   bull,  ptopag. 

Bamb.  p.  621.622).   Bonifarlua  nenilt  sich  schon  1.  313  («n  M  ej  er  ■.  a.D.  K.  50)  nicht. 
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and  Bchon  aeit  1 545  ausgedehnte  VoUmiiohteD  fllr  die  Hisaion  vom  KpoatoUschen  Btnhle 
erhalten  hatte ',  haben  im  wesentlichen  den  Typus,  welchen  die  früheren  mittelidtei^ 
lieben  Hissionen  aufweisen,  bewahrt^.  Dario  zeigt  sich  indessen  dne  Verschieden- 
heit, dass  seit  den  Franziskaner-  und  Dominikaner-Missionen  die  Veraache  zur  Be- 
kehrung der  UnglSubigen  nicht  ttiehr  als  Unternehmungen  einzelner  HOnehe,  sondern 
ala  Sache  des  ganzen  Ordens  galten,  worans  sich  denn  anch  die  oben  gedachte  Ueber- 
tragnng  der  Ordens-Organisation  auf  die  neu  bekehrten  Oebiete  erklärt.  Was  ins- 
besondere die  Jesuiten  betrifft,  so  richtete  sich  deren  Missionsthätigkeit  der  Tendenz 
ihres  Ordens  gemäss  nicht  nar  auf  die  Gebiete  der  Heiden,  sondern  auf  die  durch  die 
Reformation  und  den  Protestantismus  der  katholischen  Kirche  verloren  g^angenen 
L&nder. 

Den  entscheidenden  Wendepunkt  in  der  Geschichte  der  katholischen  Hisuonen 
bildet  aber  die  Stiftung  der  Congregatio  de  Propaganda  Fide  im  J.  1622. 
In  ihrer  Hand  wurde  die  oberste  Leitung  aller  einzelnen  Hissions-Untemehmnngen 
centralisirt  ^.  Dadurch  war  zu^eich  als  weitere  Konsequenz  eine  Scheidung  der  ver- 
schiedenen Gebiete  in  solche,  in  welchen  die  regelmässige,  geschichtlich  entwickelte  ' 
Verfassung  der  katholischen  Kirche  ihren  Bicheren  Bestand  hat,  und  solche,  in  denen 
die  katholische  Kirche  erst  festen  Fqbb  zu  gewinnen  oder  das  durch  Schisma  nnd  Hä- 
resien, namentlich  durch  den  Protestantismus  verlorene  Terrain  zurück  zu  erobern 
sucht,  bedingt,  weil  ohne  eine  bestimmte  lokale  Beziehung  die  Ausltbung  der  der 
Propaganda  ttbertragenen  Befugnisse  nicht  mOglich  war. 

Den  erst  gedachten  Ländern,  den  s.  g.  provinciar  sedü  apatloUeat,  stehen  somit 
die  Gebiete  der  erwähnten  BehOrJe.  die  terrae  miasionü,  provincie  che  dijiendona  dalta 
S.  Congregazvme  di  Propaganda  Fidt  gegenOber*.  Das  Kennzeichen  der  letzteren  ist 
ihre  Leitung  durch  die  Propaganda.  Wenngleich  diese  fflr  die  Regel  da  stattfindet, 
wo  die  vorhin  hervorgehobenen  Verhältnisse  obwalten,  so  giebt  es  doch  keine  feste 
£ntscheidungsnorm  Aber  die  Zugehörigkeit  der  Gebiete,  in  welchen  die  katholische 
Bevfllkemng  untermischt  mit  Protestanten  oder  mit  orientalischen  Schismatikem 
wohnt,  zu  den  Provinzen  der  einen  oder  der  anderen  Art,  vielmehr  bestimmt  sich 
diese  lediglich  nach  änsseren,  namentlich  Zweckmässigkeitsgrflnden  ^.  Es  trifft  dem- 
nach die  Annahme,  dasa  die  Gebiete  der  Propaganda  „die  Welt  umfassen,  so  weit 
sie  nicht  bereits  streng  katholisch  ist,  d.  h.  so  weit  sie  nicht  streng  katholische  Staa- 
ten und  Regierungen  zeigt"  ^  nicht  zu'. 

t  Hejeri.  a.  O.  S.  bSff.  et  Infldellnn  terria"  (Eneybl.  GregDiiXIV. 

>  Aarh  bei  den  Jeaaiten  batt«  der  General  ein  t.  1840,   i.  bot),  dt.  5,  212)}   ,4ocl  in  qnlbi» 

fai  alle  Mal  die  BefagnUi  zor  AuBaendnng  TOn  eplseopi   ina  mnaara   pwtotalla  llber»  aiercere 

Mlsnionätea  eibtltan,  welche  er  wieder  inf  die  nequeunt"  (ibid.  4,  317)  und  „terrae  obi  tmpane 

Proilnilile  Qbertragcn  konnte.     A.  a.  0.  S.  62:  gruiantur  haeTesei"  oder  „abi  lont  mlsilanarit", 

Die  nengewonnenen  Qebiste  wurden  bei  tbnen  Uejer  a.  a.  O.   S.  196;    „ubl  sanctam  ofAduni 

ebenfiUa  aU  Provinzen  dem  Orden  eingefügt,  In  (d.  h.  die  Inquisition)  eiereetnr'   nnd  „obl  non 

denen  einzelne  Kollegien  und  Realdenzen,  letitere  est  laqoialtio  et  Sdelea  inter  inBdelea  degnnt", 

als  HIttelpnnkte  der  Oemelnden ,  gegründet  wnr-  Hejer  1.  c.  u.  bull.  elt.  2,  6. 

den,  a.  a.  O.  S.  64.     Bistbümei  alnd  ebenfalia  in  i>  So  kann  z.  B.  dar  Umstand  dsfOr  niMsgdiend 

Ihren  HiailooMptengeln   errlcfalet  worden,    nur  sein,  ob  die  Stsatareglerungen  eine  it^lmisslge 

haben  Jetalten  selbst  diese  bloa  ananahmswelse  Dl&cesan-Veifaaanng  In  Ihren  Lindem  errichten 

Innegehabt ,  weil  Ihnen  die  Annahme  von  DIgnl-  laiaen  wollen  oder  nicht. 

Uten  nach  ihren  Konatitnllonen  untersagt  Ut.  ^  So  deflnlrt  H  ej  e  r  k.  a.  O.  S.  200. 

s  Th.  I.  S.  474.  47A.             '  '  Hejers  An»lcht  tat  ofTenbar  dahet  entstan- 

*  Andere  minder teehnlK-heADsdrDckBmr die-  den,   dass  er   Deotarhlind   mit  Ansnahow  von 

B«n  Unterechled,  sind:  ..nun  aolum  in  ratholl-  Oestitnelrb  und  Baiern  als  ein  TonderPropagsnda 
eis  reglonlbos.  aedettaoiin  acathollcornm    .  abhingige)  Hiislonsland  betrirblet,    «.  2,   379. 
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Die  Fo^e  dieser  Koncentration  der  Hisaionathfttigkeit  ist  die  Ansbildnng  von  be- 
sonderen einlieitlichen  Normen  für  die  Regelung  der  VerhSltnisae  in  den  Provinzen 
der  Propaganda  gewesen.  Diese  sind  den  äusserst  verschiedenen  Gestaltnngen  '  in 
höchst  geschickter  Weise  angepasst,  und  weisen  daher  bei  gleicher  Grundlage  eine 
sehr  grosse  Huinich  faltigkeit  auf. 

§.  98,    //.  Die  Verfasmngsgestaltungen  in  den  Müsionsgebieten. 

I.  Der  Charakter  des  Missions-Organismus.  Da  die  Leitung  der 
Missionsländer  unmittelbar  dem  Papste  und  der  mit  seinen  desfallaigen  Befugnissen 
ein  fQr  alle  Mal  betrauten  Congregatio  de  Propnganda  Fide  zusteht,  so  kOnnen  die 
sSmmtlichen,  fSr  die  Verwaltung  der  kirchlichen  Angelegenheiten  jener  Qebiete  be- 
stimmten Organe  nur  auf  Grund  einer  Ermächtigung  des  ersteren  oder  der  genannten 


41Ö.  436.  4401T.  485.  516,  und  sich  von  diessm 
Standpunkt  aus  seinen  Begriff  der  leine  CDlsslonis 
konslrnirt  tait.  Seine  fierufuTig  füi  i^i  erstere 
auf  die  Kotlzla  »tatiatica  delle  missioni  cattoliche. 
Romas  1S43  (abgedruckt  in  seinem  'Werke  1, 
473?.),  «eiche  übrigens  nar  da«  Erzbisthum 
Freiburg  und  WQrtemberg  lu  den  Missionslin- 
dein  2ihlt,  ist  nicht  beweisend.  Die  allerdings 
offliiase  Schrift  (a.  a.  a,  O.  1 .  109J  enthUt,  wie 
.«ejei  (2,  416.  441.  481]  selbst  anerkennen 
miiBs,  ausser  den  erwähnten  so  viele  handgreif- 
liche Unrichtigkelten ,  dass  min  ihren  Angaben. 
nur  dann ,  nenn  sie  andeiveitig  beglaubige  sind, 
trauen  darf.  Ebensowenig  rechtfertigt  sichMe- 
Jer»  Annahme  durch  die  Tbatssf^be,  dass  die 
deutschen  BischSfe  die  Qainquennal-Fakultiteii 
von  der  Propaganda  erhalten.  Diese  erklirt  sich 
vielmehr  sua  dem  bereits  Th.  I.  S.  4T6  ange- 
gebenen Grunde.  In  der  That  erscheint  seine 
Aorfasgung  darum  halüoa  ,  vreil  die  Miaalonsver- 
fasiung,  welche  In  den  Augen  der  katholischen 
RIrche  nur  ein  Nothbehelf  iat,  bloa  so  längs  auf- 
recht erhalten  wirä,  bis  die  Verliiltnisäe  dls  Ein- 
führung einer  regelmässigen  Organisation  gestat- 
ten, und  eine  solche  gerade  In  Deutschland  durch 
die  Verhandlungen  mit  der  Kuris  im  zweiten  uud 
dritten  Jahrzehnt  dieses  Jahihundeita  neu  be- 
gründet worden  ist.  Die  damals  vereinbarten 
Einrichtungen  tragen  kelns  der  charskterlatiachen 
Merkmale  der  Miasioneverfassong  an  alch.  In  den 
deutschen  Blathumern  gilt  vielmehr,  eo  weit  es 
nicht  durch  die  staalllchs  Paitlkutargesetigebung 
beseitigt  Ist,  das  gemeine  Recht,  und  die  vorkom- 
menden Milderungen  desselben,  worauf  Mejer 
■..  B.  O.  Gewicht  legt,  berühren  keineswegs  die 
Verfaaaungseinrichtungen  als  solche,  aondern  ge- 
-wshren  nur  den  einzelnen  Klrchengl ledern  Er- 
leichtern n  gen ,  welche  Ihrem  Wesen  nach  In  den 
prai'ineiae  sedis  apoalulicae  nicht  auageschlosacn 
dind.  Ferner  untersi'heidet  sich  die  Organisation 
der  In  den  MissionsUndern  errichteten,  unter  der 
ITopaganda  verbliebenen  BlsthUmer,  (s.  den  fol- 
genden §.)  wesentlich  von  der  der  deutschen. 
Heute,  wo  sich  die  Stellung  Oesterreichs  und  Ita- 
Ifena  der  katholischen  Kircbe  gegenüber  völlig 
-verändert  hat,  und  diese  Staaten  und  ihre  Regle- 
rtingen  füglich  nicht  mehr  als  streng  katholische 
bexeicbnet  werden  kSnnen,  müsste  die  Kurie  die 


dort  belegenen  BIsthümer  nach  der  M  ej  e  r'scheii 
Theorie  konsequenter  Weise  unter  die  Propaganda 
stellen,  wihrend  sie  sicherlich  Ihre  Jetzige  Posi- 
tion so  lange  festhalten  wird,  bis  ihr  diee  durch 
den  Eintritt  abnormer  Teihältnfsse  unmöglich 
gemacht  werden  sollte.  Die  katholischer  Selts 
gegen  die  Me]  ersehe  Auffassung  erhobenen  Pro- 
teste (Sehn  Ue  K.  R.  2,  23Bn.  1  u.  Vering, 
Lebrb.  d.  K.  R.  S.  517  n.  3)  sind  nach  allen  dle- 
ben  Ausführungen  vollkomman  begründet.  Der 
Ornndirrthum  des  Hejer'schen  Buches,  welchea 
unbestreitbar  das  grosse  Verdienst  hat,  luerit  auf 
die  MissionsverfsBsung  hingewiesen  und  eine  sorg- 
filtlge  Uaratellung  deraelben  geliefert  zu  habeii, 
liegt  m.  E.  darin,  dass  der  Verfasser  Jede  mlssio- 
nlrende  Thätigkeit,  auch  diejenige,  weiche  heute 
betnahe  Jeder  einzelne  Bisehot  bei  den  konfes- 
sionelien  Verhältnissen  in  den  einzelnen  Staaten 
in  seiner  Dlöcese  zu  üben  hat,  als  dem  Gebiete 
der  Propaganda  anheimfallend  betrachtet,  und 
sowohl  deshalb  wie  auch  aus  dem  Grunde,  well 
dabui  der  Propaganda  allgehörige  Mission sprieater, 
wie  die  in  den  Instituten  derselben  ausgebildeten 
.\lnmnen  vom  Bischof  verwendet  «erden  kSniisu 
Cl,  516),  alle  TerHtorien,  in  denen  dergleichen 
Verhaltnisse  hervortreten,  zn  den  Provinzen  der 
Propaganda  rechnet.  Nur  hieraus  erklirt  »lob 
z,  B.  die  lleranziehong  der  No.  15  der  Quinqueu- 
nal-FakiilUcen  (a.  a.  a.  0.  c.  3,  208]  zum  Beweise 
für  die  Misslonsqualität  der  deutschen  Rlsthfimer, 
obgleich  die  Fakultäten  für  die  österreichischen 
Bischöfe  unter  Nr,  15  (Glnzel,  Codex  d.  öaterr. 
K.   R.  S.  36)   ganz   dieselbe  Vollmacht  enthal- 

I  Umfasst  doch  das  Gebiet  der  Propaganda  heute 
noch  die  asiatischen ,  afrikanischen  and  austra- 
liachen  Länder,  Nordamerika,  Holland,  Grossbri- 
tannlen,  Schweden,  Norwegen,  Dänemark,  Ruas- 
land  und  dieTQrke)  mit  ihren  tributären  Staaten; 
in  Deutichland  das  Königreich  Sachsen  ,  einzelne 
Thelle  Preussens  (die  Mark  Brandenburg,  Pom- 
mern, die  aitproteatanti sehen  Lande  links  der 
Elbe,  Schleswig-Holstein),  Mecklenburg,  Lippe, 
BQckebatg,  Hamburg;  Bremen  und  Lübeck,  v. 
Schulte  Lehrb.  3.  Aufl.  S.  218,  desselb. 
sutus  dloeees.  cathol.  p.  1481T.  Heber  die  Bnt- 
wlcklung  der  Missionen  in  diesen  Gebteten  i. 
Hejer  1,  351fr.  u.  Bd.  3. 
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Behörde  thltig  werdeo.  Die  Möglichkeit,  eine  solche  in  dem  veraehiedenaten  Um- 
fange zn  ertheilen,  gestattet  es,  diesen  stets  den  gegebenen  VerhXltniasen  ttnzapiusen. 
Hientns  erklXrt  sich  die  Mannichfaltigkeit  der  in  den  einzelnen  Provinzen  der  Propa- 
ganda bestehenden  Einrichtungen.  Da  jede  Ermächtigung  ihrem  Wesen  nach  wider- 
rnflich  ist,  besitzt  der  Missions- Organismus  ferner  eine  andere  charakteristische  Be- 
sonderheit, die  absolute  Veränderlichkeit,  nnd  allein  d».  wo  die  Einrichtungen  schon 
der  ordentlichen  Verfasenngsform  ganz  nahe  stehen,  kommen  freilich -auch  nur  in 
einzelnen  Beziehungen  Ausnahmen  vor. 

n.  Die  Missionare.  In  der  Mission  werden  erstens  die  Mitglieder  derjenigen 
Mönchsorden,  welche  sich  noch  heute  solchen  Zwecken  widmen '.  verwendet.  Die 
letzteren  nnterh.ilten  zum  Theil  eigene  Missionsschuleu  aus  ihren  Mitteln,  jedoch 
kommt  der  Propaganda  Ober  diese  Bitdnngsanstalten,  obgleich  sie  unter  den  Ordens- 
oberen,  den  Provinzialen  des  betreffenden  Bezirkes,  stehen,  das  Gesetzgebungs-,  Auf- 
sichls-  und  Visitationsrecht  zu  ^.  Die  in  denselben  ausgebildeten  Schüler  empfangen, 
wenn  sie  fOr  die  Mission  gebraucht  werden,  ihre  Anftrfigc  direkt  von  der  Propaganda '. 
In  denjenigen  Orden,  welche  keine  derartigen  Anstalten  besitzen,  wählt  der  General 
auf  Erfordern  der  Propaganda  die  geeigneten  Individuen  ans*,  nnd  diese  werden 
dann  gleichfalls  von  derselben  deputirt.  In  sämmtlichen  ihre  Stellung  als  Missionare 
betreffenden  Angelegenheiten  sind  diese  Ordensleute  den  BehCrden  der  Propaganda 
untergeben,  während  sie  in  allen  sich  auf  ihre  Regel  beziehenden  Verhältnissen  von 
ihren  Ordens-Oberen  abhSngig  bleiben  ^. 

Zweitens  dienen  aber  auch  Wellgeistliche  in  der  Hission.  Die  Propaganda  kann 
jeden,  welcher  sich  bei  ihr  meldet  nnd  welcher  nach  den  Aber  ihn  eingezogenen  £r- 
knndignngen  geeignet  erscheint,  in  ihrem  Dienste  anstellen ".  Femer  werden  in  den 
Lehr-Anstalten  oder  Semlnarien  einzelner  Missionsgebiete  ebenfalls  Weltgeiatliehe 
ausgebildet'.  Endlich  erzieht  die  Propaganda  selbst  in  den  direkt  anter  ihrer  Lei- 
tung stehenden  Hiasionsschulen ,  gewöhnlich  coUegia  genannt",  Weltgeisüiche  fUr 
ihre  Zwecke,  welche  theils  fitr  die  schwierigeren  Missionsgebiete  fheils  fUr  die  obere 
Leitung  der  einzelnen  Länder  verwendet  werden  °.  Auch  unterscheiden  sich  die  in 
diesen  Anstalten  an^ebildeten  Missionare  dadurch  von  den  übrigen,  dass  sie  als 
Alumnen  den  lebenslänglichen  Dienst  in  der  Mission  eidlich  angeloben  mOseen«',  wäh- 
rend die  R^nlaren  diese  Verbindlichkeit  allein  gemäss  den  Statuten  ihres  Ordens, 
d.  h.  gewöhnlich  nur  anf  eine  bestimmte  Anzahl  von  Jaliren  flbemehmen  ".  und  für 


1  Mcjer  a.  1.  0.  1,  218.     Es  iliuJ  dies  na-  tritt  Ihr  Ch«tkt«r  als  MlAKioniro  äuxüeclli-h  mehr 

menlUrh  die  Fnnziakiner  nnd  die  Jemitten.  ziirdnk,  s.  >.  i.  0.  Ifiü. 

»  A.  ■.  O.  S.  221  ff.  »  A.».0.  S.  22e(r.  73ff.,  s.  auch  Th.  I   S.  76 

>  A.  1.  O.  S.  2ie.  223.     Demnach  f«l  die  Ab-  «  Mejeta.  a.  O.  S, '227. 

■endung  durch  den  Orden loberen  kraft  der  dem  i»  Th.  I.  S.  76;  Mejer  a.  a.  0.  S. 235  ff.  Je- 

Orden  allgemein  erthetlten  Befugnles,  irelche  vor  doch  bezieht  alrh  die  VerpRichtung  bei  den  für 

der  Stirtung  der  Propaganda  Sitte  war,  aichl  mehr  einzelne  Natiomli täten  bf>»timiuten  Kollegien  nur 

das  regelniüBsIge.  auf  das  betreffende  Land,  weil  sie  gerade  füi  die 

•  So  z.  B.  bei  den  Jesuiten  a.  a.  O.  S.  224.  225,  Mission  In  den  einzelnen  Lindern  Angehörige  der 

'">  A.  a.  0.  8.  225  u.  8.  28Rff.  letzteren  auszn bilden  bezwecken.  Selbst  das  nicht 

B  A.  a.  0.  S.  226.  anf  einzelne  Stationen  beachTankte  Colleglam  Ur- 

''  Das  Ist  da  der  Fall,  «o,  »<e  z.  B.  In  Nord-  bannm  de  Propaganda  flde  erzieht  jeden  Alumnen 

amerlka,   die  Einrichtungen  schon  eine   festere  für  sein  eigenes  Vaterland  und  die  andeiwfiilge 

Gestaltung  gewonnen  haben.  Da  hier  diese  Geist-  freilich  rechtlich  lulästlgs   Verwendung  ist  nur 

liehen  den  DIScesan-KierJkern  in  den  Provinzen  eine  Aus  nähme,  Mej  er  S.24I.  212. 

des  apostolischen  Stuhles  sehr  nahe  i^tehen,  so  ■<  Mejer  S.224.  241. 
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die  ttbrigen  Weltgeistliclien  in  dieser  Bineicht  die  bei  ihrer  Aonahnie  featgtiBtellten 
Bedingungen  massgebend  sind. 

Ihren  Unterhalt  empfangen  die  Missionare  nnd  zwar  selbst  die  Ordenslente  fOr 
di«  Zeit,  während  sie  der  Mission  dienen,  aus  den  Mitteln  der  Propaganda',  sofern 
nicht  etwa  besondere  Fonda  zur  Sastentation  für  die  einzelnen  Missionen  vorhan- 
den sind. 

Die  Bestellung  des  einzelnen  zum  Missionar  erfolgt  durch  Brtheilung  einer- 
sehriftlichen  Vollmacht  (literae  patentes),  welche  gewöhnlich  auf  die  Predigt 
defi  Erangelinms,  die  Spendnng  der  Parochialsakmmente,  namentlich  auch  auf  das 
SOren  der  Beichte  gerichtet  ist,  nnd  je  nach  den  Umständen  noch  weitere  Befugnisse 
(s.  g.  faciiUatea)  hinsichtlich  der  regelmässig  dem  Bischof  oder  Papst  zur  Absolution 
Torbehaltenen  Falle  gewährt,  so  dass  der  Missionar  wohl  eine  iurisdictio  in  foro  in- 
terno,  aber  nicht  eine  solche  für  das  forum  eiternum  erlangt^.  Ferner  wird  die  Voll~ 
macht  stets  für  einen  bestimmten  geographischen  Bezirlc  ;die  regio  miesimiario  com- 
miua),  welcher  indessen  von  der  Propaganda  erweitert  und  beschränkt  werden  kann, 
gegeben  3.  Sowohl  für  die  Vollmacht,  wie  auch  für  den  Bezirk,  auf  welchen  sie  lau- 
tet, kommt  die  Bezeichanng  miasin  vor,  jeduch  wird  diese  auch  fOr  eine  bestimmte 
Mission B-Untemehmung  nnd  fOr  das  dazu  gehörige  Personal  gebraucht^. 

III.  Die  einzelnen  Behörden  des  Misaions-Organismus.  1.  Die 
apostolischen  Prfifekturen.  In  der  Regel  beginnen  die  Missionen  nicht  mü 
der  Aussendun^  eines  einzelnen,  sondern  mehrerer  Missionare.  Das  Haupt  dersel- 
ben, welches  das  Unternehmeii  zu  leiten,  die  Befehle  der  Propaganda  in  Empfang  zn 
nehmen  und  ihr  die  Berichte  zuzusenden  hat,  ist  der  prae/eclus  aj/ostolicus  mUsiam» 
(seltener  a^erior  genannt)*.  Hat  die  Mission  Erfolg:  so  erhält  dieser  von  der  Propa^ 
ganda,  wfihi-end  früher  seiue  Befugnisse  nur  eine  persönliche  Beziehung  auf  seine 
Missionsgefährten  hatten,  auch  über  die  nengestifteten  kirchlichen  Gemeinden  ^ne 
eigentliche  inrisdicfio  externa  übertragen '.  Bei  weiterem  Erfolge  kann  das  dem  Chri- 
stenthnm  gewonnene  Gebiet  In  mehrere  einzelne  Bezirke,  tUtttones  (auch  mitsiona, 
colitgia  ^  genannt) ,  eingetheilt  und  jeder  derselben  einem  der  lAiasionare,  welche  hier 
mit  ihren  gewöhnlichen  Vollmachien  (s.  oben  unter  H.  a,  E.)  ansreicben  und  eine  den 
Pfarrern  der  regelmässigen  Organisation  ähnliche  Stellung  einnehmen,  zugewiesen 
werden*.    Der  gesummte  Sprengel  einer  solchen  Mission  \iemi pi-at/ectura  aposioSca'. 

Die  Pr&fektnr  ist  die  einfachste  Form  der  Mi asions Verfassung.  Sie  steht  gewöhn- 
licli  direkt  unter  der  Propaganda  nnd  bildet  die  Vorstufe  fOr  eine  weitere  Oi^anisa- 
tion.  weshalb  sie  bei  Einrichtung  einer  solchen  aufgehoben  wird.  Ihrem  Weihegrad 
nach  sind  die  apostolischen  Präfekton  nnr  Priester  •".  Wenngleich  sie  fast  ausnahms- 
los auch  Fakultäten  zur  Spendung  der  nicht  ansschliesslich  an  den  ordo  episeopalü  ge- 
bandenen  heiligen  Handlungen,  wie  z.  B.  der  Firmelung  erhalten,  so  kann  ihnen  doch 

'  A.  >.  0.  ä,  217.  ^  Die  Jetzt  bestellenden  BiDd  verielchnst  In  der 

*  A.  «.  0.  S.  247.  Qerwchi«  wttolic»  v.  1878.  p.  63.  453.  Einzelne 

3  Hejer  8.249.  sind  mit  bettimmtenOTdengb&ugein  oder  Biacbofs- 

'  A.  a.  0.  S.  250.  iltien  vorbanden ,  and  d»   wo  der  Oidaniobere 

'A   >   O   S  '2^2  lelbst  die  Mission  nicht  leiten  kann,  iat  er  befngt, 

,.  S.  218  267  n.  S.  IM  ...  d.,.  J.l,,.,,  1746.       •^".'Jf-P"!»»  ""  Oi«»,  •■'■•■!■ ''•J'-    "■ 


II         <i  'iiD  ne-r       r.  <nn         j      i  i.        ttm  oGcr  vice-preieiio  la  inun,  s,  i.  c.  p.  %iia 

^^ii  n '  1833       "■  '""      '        '"  ^"'  f'"^""  ^^"  '«'■  M  «J « '  S.  266  2S7. 

I  Bull.  Prop.  3, 1K9;  4, 109.  122.  123.  «postoli 

»  Mejer  S.  254.  ,S.  254, 


£!□.  .«II  M.  ij,  iui  «IIB  OD"  janreii  jnu.  j..  r,nv„~.  v.r. i    u.i„ 

f7An       in^  ^^^  frühere  j^eit  Tgl,  Meje 
liou  o.  löM.  ,n  y^j^^  ^j^  aingnliren  Fille,  wo  fliathöfe  ati 

Bull.  Prop.  3,1K9;  4,109.  122.  123.  .postollsche   PrSTehten  yortommen,     ..  MeJer 
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seibat  der  Pxpst  nicht  die  Fähigkeit  oder  die  Befugniw  zur  Ertheilung  der  hSheren 
Weihegrade  gewXhren'.  Tritt  also  bei  gutem  Erfolg  des  HisBiouawerlces  die  Notbwen- 
digkett  ein,  den  erforderlichen  Bedarf  an  Priestern  dnrch  Kandidaten  aus  der  Zahl 
der  Eingeborenen  zu  decken,  so  bleibt  nichts  übrig  als  dags  der  Papst,  resp,  die  Pro- 
paganda nnnmcbr  einen  mit  dem  bischöflichen  Charakter  versehenen  Stellvertreter  in 
das  MiBsionsland  sendet^.  Auf  diese  Weise  entsteht  —  und  zwar  gewGbnlich  ans  der 
apostolischen  Piifektur  —  eine  zweite  Form  des  UissioBBregimentes, 

2.  die  der  s.  g.  apostolisclieD  Vikariate  (vicaristna  apoatoliei;. 
Diese  Einrichtung  ist  indessen  nicht  blos  fltr  den  eben  gedachten  Fall  anwendbar, 
sondern  nach  gemeinem  Recht  ^  auch  da,  wo,  vom  kanonischen  Standpunkt  ans  be-* 
trachtet,  ein  Bisthnm  rechtlich  fortbesteht,  aber  impedirt,  d.  h.  wegen  des  Schismas 
und  der  HSresie  des  grössten  Theiles  der  Bevölkerung  oder  wegen  des  Widerstandes 
der  Regiemug  nicht  wieder  besetzt  werden  kann,  ja  vielleicht  dnrch  die  letitere,  also 
staatlicher  Seits,  bereits  eine  UnterdrQckung  und  Sikularisation  des  Bisthums  erfc^ 
ist*.  Femer  kann  diese  Form  der  kirchlichen  Regierung  da  eingeführt  werden,  wo 
der  Staat  die  feste  Orguiisation  von  BistbOmem  nicht  dulden  will'. 

Der  apostolische  Vikariat  wird  ebenso  wie  die  Präfektur  für  einen  gewissen-geo- 
graphiscben  Bezirk  unter  Berück aichtiguag  der  Nationalität  und  der  politischen  Gren- 
xen  errichtet,  nur  pflegt  sein  Sprenget  grötiser  als  der  einer  apostolischen  PrAfektnr 
zu  sein.  Die  Errichtung  erfolgt  entweder  so,  das»  auf  Gutachten  der  Propaganda 
dnrch  päpstliches  Breve  ein  Vikar  unter  gleichzeitiger  Festsetzung  seines  Sprengeis 
nnd  seiner  Vollmachten  ernannt  oder  dass  zunftchat  der  Bezirk  bestimmt  und  die  An- 
alellnng  des  Vikars  besonderer  Verfdgnng  vorbehalten  bleibt". 

Was  den  Umfang  der  Befugnisse  des  apostolischen  Vikars  betrifft,  so  erh&lt  dei^ 


I  Th.  l.  S.  80.  82. 

s  Moj«r  S.  ■Jöfi.  25S. 

^  S.o.  S-^'-ß.  II.  1;  S.2G0i  vgr.  fcriiM  CoiiBt, 
Pll  VI.  «.  179»  (bull.  prop.  4,  '25&J:  „episinpis 
nbi  iJsuiil  Kiiiinqiia  po(e9:Bte[n  llbere  exi-rreiit, 
prtesla  sint  (^mlsüioiiarjl)  eorumqne  niaiirlalig  pn- 
ifekiii;  ubi  veraduiiiiitautaHqumR&a- 

ant,  illonim  v.l  r  e  6  snppleant  et  apoBto- 
lluo  Kili»  auctoriute  animarum  leginien  niisct- 
piaiit.  (^iiaiiilo  eiiiiii  iiuiiuam  ad  firiiKates  mlaia- 
nariis  et  tlr-irlis  Impertitas  propriae  et  legitlmae 
iurUdiitluiii  praefereiiUas  lndiiKlt(B.  sede«),  nisl 
extremaail  bor  iiereasJtalecMcta")  s.auch  Berteil. 
XIV.  de  gyn.  dlntr.  II.  10.  n,2:  Phillips  K. 
R.  6,  747. 

*  So  i&t  der  i.  .1.  Iljß?  aus  Anliss  der  Koiivci- 
aioii  iluH  Herzogs  Johann  Frtedrteh  von  Itaniniver 
errlebtete,  ae<t  ITHOsoeenannU  apOKtoliiche 
VikarUtdesNoTdena  srhon  1.  J.  1669  auf 
die  I»<>e8e  llalbereUdt,  die  BitlhüniBr  Bremen 
iiiid  MiRdeburg,  die  mecklenborgischen  Lande 
und  die  MiMioneii  von  Alton«  und  GlücksUdC, 
später  anr  llanemaTk  und  Schweden  auagedebnt 
und  nach  der  ItismcDibraiian  In  zwei  selbsistün- 
digo  Vikarlate  (einen  Hlr  fitnnover  oder  (Ist-  und 
Nlederuebsen  und  einen  apostfllisnhenViliariaideg 
Nor<)enB)  I.  J.  1702,  aeit  17H0  wieder  vereinigt 
Verden,  vgl.  duu  M  e]  er  2,  24K(r.,  nanieutlluh 
8.  21')!.  2Ö9.  265.  273.  274.  287. 


Welhbt«ehüfe  sind  übrigem  lurdielndie 
llande  der  Vrotedlariten  gekniuiiieni^ii  iti«lliiin>Rr, 
wie  nchon  S,  176.  n.  10  angegeben,  nicht  enunni 
worden.  Wenn  H  ej  ax  1,  Vlll  sich  für  die  Verlei- 
tiuiieeine-^solcliflnaufdaa  Acta  hl>tor.-ecclesia»t. 
nostri  lempoTia  ll,2»n  angefllhTtc,  i.  J.  1736  er- 
Bohteneiie  Buch  mit  dem  Titel:  „Kune  Keiseb«- 
schrelbuiig  R.  P.  Valerll  Biet  Old.  Min.  S.  P, 
Franeisci  Miseinrarit  apoatoliei....,  nnnmohro 
Ton  Ihro  Papstlinlien  Heiligkeit  demente  Xll. 
vvrnrdiiotcji  llochnilnligsteii .  .  .  Blsrhnfeli  viin 
Minden,  auch  Coidjutoieu  des  Apontntlsrhen 
Vikariaten  in  Cochiu-Ghina"  beruft,  »o  mni^i  er 
selbst  (2,  294.  n.  2)  einräumen,  dass  Minden 
ein  Driirkfehler  ist  und  ea  statt  dessen  in  seiner 
(Quelle:  Uünden,  «n  nie  ein  Rtuthnm  gewesen. 
Iieisat.  tiieberllRh  hamlelt  es  sich  biet  um  das 
noch  henia  vergebene  (a.  OcrarchSa  uttollra  «, 
1878  S.  386)  Titularbislhum  Myndos  in  Carlen. 
9.  auch  Mejer,  xnr  rüniUt-h- deutschen  Frageil. 
2,  32.  Seine  weitere  lleruhing  1,  lil».  200  auf 
daa  Dekret  der  Propaganda  v.  1715  (bull,  pmpag. 
1,  3ir>):  „cum  charactere  episropali  eceleslaruni 
tani  Inter  Bcblamatlros  quam  Intet  InBileles  roii' 
stitutaiuui"  eulsrheidet  riefhalb  ulchts,  well 
nach  dem  Wortlaut  die  erstgei lachten  Bischöfe  kei- 
neswegs noihwendiget  Weise  »lnWBlhbisrhöfe  be- 
trachtet wardeil  müssen. 

P  RIn  Beispiel  bei  Mejet  1,260. 

"  K.  ».  0.  S.  263.  264.  271. 
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aelbe  nach  fester  Regel'  Me  diejenigen  Rechte  flbertragen,  welche  der  Ordinarius, 
der  Bischof,  fOr  aeinon  Sprengel  besitsit^,  ohne  dasa  er  freilich  damit  sonst  in  anderen 
Beziehnngen  die  Stellung  eines  Ordinarins  oder  eine  als  ordinaria  zu  bezeichnende 
Jnrisdiktion  erlangt '.  Ausserdem  verden  ihm  besondere  Pakalt&ten  gewährt,  welche 
lieh  anf  Dispensationen  und  Absolutionen,  sowie  aaf  die  Vonuhme  von  eigentlich 
rechtlich  verbotenen  Dingen  beziehen^.  Damit  der  Vikar  endlich  anch  bisobsfliche 
Weihehandlangen,  namentlich  die  Ordination  von  Priestern  volliiehen  bann,  wird  er 
—  nnd  zwar  gewöhnlich  vor  der  Anstellung  —  zum  Weihbischof  ernannt  und  kon- 
sekrirt  *,       ' 

Nur  ausnahmsweise  steht  ein  apostolischer  Vikariat  anter  der  Verwaltung  eines 
in  der  Nfthe  des  Sprengel»  residirenden  eigentlichen  Bischofs'  oder  eines  Priesters^, 
letzteres,  wenn  dessen  Administration  btos  eine  provisorische  sein  soll. 

Da  die  Bezirke  der  apostolischen  Vikariate  eine  grosse  Anzahl  von  einzelnen 
HiBsionsstationen  nmfassen  kennen,  so  tritt  unter  Umständen  Püt  die  Vikare  dasselbe 
BedflrfuisB  nach  Geholfen  bei  ihrer  Verwaltung,  wie  fUr  die  Bischdfe,  hervor.  Za 
ersteren  gehören : 

a.  IHe  General-Vikare.  Einen  solchen  soll  sich  der  apostolische  Vikar 
gleich  nach  Antritt  seines  Amtes  bestellen.  Derselbe  darf  im  Fall  des  plötzlichen 
Todes  seines  Konsdtnenton  die  Regierang  bis  zur  Ernennung  eines  neuen  apostidi- 
schen  Vikars  fortführen^.  Der  General-Vikar  braucht  nicht,  wie  gemeinreobtlicb 
vorgeschrieben,  Doktor  oder  Licentiat  der  Rechte  zu  sein",  and  wird  aach  mitunter 
vom  Papste  zum  Weihbischof  kreirt  ">. 

b.  Ebenso  können  bei  den  apostolischen  Vikarien  Coadjutoren  vorkommen, 
welche  gleichfalls  Weihbiachöfe  zu  sein  pflegen  '*.  Andere  als  solche  cum  8pe  saece- 
dendi  lassen  sich  in  den  Quellen  des  Missions  rechtes  nicht  nachweiBen  'i.  Dies  erklArt 
sich  daraus,  daaa  durch  sie  die  aus  dem  Hanget  der  Domkapitel  und  der  Unmöglich- 
keit der  Bestellang  eines  Kapitnlar- Vikars  fttr  die  Zwischenregierang  hervoi^headen 
Nachtheile  beseitigt  werden  sollen  ". 

c.  Die  Pro-Vikare  eraehelnen  ebenso  wie  im  Qebi«to  des  gemeinen  Rechtes" 
als  solche  Stellvertreter  des  apostolischen  Vikars,  bei  deren  Bestellung  es  an  den  sonst 

■  A.  ■.  0.  S.  26&.  vielmofar  wird  hier  >)la  liewalt  dcssulbvn  nur  lier 

*  Vgl.  Hened.  XIV.  uuiist.  AiKistolicum  minlat.  des  ordiiiirius  üleichgeatellt. 

v,30..Mril7ri3.i.'.l,  bull,  prupic.  3,305)  ;.,pr.e-  •  Mejer  1,  269IT. 

ter  eUD   omnem   *ui!toiit>tcm  qute   Ipsti  B  A.  >,  U.  S.  272. 

(sp.il.  vlcirii»  «poitolicis)  rommunls  est  in  praprti»  e  (lorarehi«  «ttoU™  p,  415.  43K,  449. 

coiifliiiia  cnm  quolibet  ordfnmlo  In  am  niviutt  et  -     j  Mcjer  1,  261,  265;    Gewrahi»  dt.  p.  432. 

dltracaii,  »postolic»  aedea  ftenltates  iwcnndae  (or-  434   442,  446. 

i.               1.1.         1  'j      I  ^  V     .      '■■■•■i'-'.i  n  Voutt.  Betied,  \iV.   Ex  sublim  v.  1753  SS- 


.,  ,1.  ,  1.  2  fllT  Ostltidlen ,    dum  alliceaiaiii  diu  Coiiai. 

.»,,.1.  ,...  Im  .rtm™  .,1-  ,^_,,j    ^^„  ^^  .^i,.„j  ,  ,J55  ^^„^  ^^^  3^ 

iini  IUI  exercen  sine  siflro-  009   aati 

ibid.  r,  10.  ^^i-,K 


EOpslem  niiipB  apecUnl  vul  exercerl  slui 


p.  308:    „CDin  omni    auctoHUte    quie    competi 


:.  3,  384. 


collibet  ordiiiwio";  Gregor.  XVI.  f..  1834)  ].  e.  '"  I-.  c  4,  374,    eina  StellB,  welche  zugleich 

5, 124  :   ,cn[u  aolum  tunqaim  verum  meiiior>U-  ^'S^'  '^""  ■'"'^  '"  «elten  Bsiirken  metirete  Ga- 

räm  regionom  ordiniriom  ab  ouinibna  eaae  haben-  "eral-Vikare  beiteUt  werden  kSnnen. 

domeiqneomnaBobtempanredebereet.bBOBo  "  Oerarcbt»  cit.  p.  430.  436.  436.  450.  451. 

clealutlram  loriadiotlanam  leCacutttCes  uclpare",  '^  Hejer  1,318. 

*  Denn  eine  iurlsdictio  propria  beaitit  et  nirht.  '3  Vgl.  Aber  dlateCoidJntoren  bull.  dt.  3, 292. 

Dua  dei  apoatollaeha  Vikir  mehr  alt  einmal  ordi-  302 ;   4,  105.  257.  258.  260;   5,  66.  157.  172. 

nirluageiiaant  ■ird(30  Mejei  i,  265),  e^ebl  li7.  179.187. 

diabutl.  dt.  I,t73j  3,  305.  308;  5,124  nloht,  •«  S.  oben  S.  224. 
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358  I-  Die  Hieracchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [$.  9^. 

herkömmlichen  Erfordernissen  oder  Voranssetzongen  fehlt,  so  wird  der<Ansdnick 
fflr  einen  General-Vikar  des  apoatoliacheo  Tikar«  gebrencht,  welcher  nach  dem  Tode 
des  letzteren  dessen  gesammte  Fakultäten  fortfahren  i,  sodann  für  den  proriBorischen 
Leiter  eines  apostolischen  Vikariates,  welchen  der  Coadjntor  eines  solchen  hei  seiner 
Venetznng  ernennen  soll  ^,  ferner  fflr  einen  Vertreter  des  apostolischen  Vikars  mit 
allen  Vollmachten  desselben,  welcher  einen  entfernten  Bezirk,  ohne  dsss  dieser  tob 
dem  Vikariatasprengel  losgetrennt  wird,  an  leiten  hat»,  später  fllr  solche,  welche 
ohne  Weihbischöfe  zu  seiif,  oder  welche  nur  provisorisch  einen  derar^n  Bezirk  ver- 
walten*, endlich  fBr  den  thatsächlichen  Verwalter  des  Vikariats,  wenn'der  Ibtztere 
einer  HQnchflkongregatian  Obertragen  iBt  ^. 

In  denjenigen Theilen  Deutschlands,  welche  nicht  in  der  durch  die  neae- 
ren  Konkordate,  resp.  Circo mscriptionsbulten  geregelten  DiOeesantheiInng  inbegriffen 
sind,  ist  der  apost^sche  Vikariat  die  herkömmliche  Verfasanngsform.  Während 
schon  seit  dem  16.  Jahrhundert  der  Deehant  von  Banteen,  nachdem  der  Bischef  von 
Heissen  evangelisch  geworden  war,  als  Administrator  des  ehemaligen  Bisthums, 
nachmals  als  apostolischer  Vikar  fungirte*,  ist  i.  J.  1763'  ein  zweiter  Vikariat  für 
die  Btchsisohen  Erblande  mit  dem  Amtssitze  zu  Dresden,  dessen  Inhaber  seit 
dem  At^ang  dieses  Jahrhnnderts  der  Regel  gemäss  zugleich  Weihbiachof  ist,  errichtet 
worden^.  Diese  Einriohtnngen  bestehen  noch  heute,  jedoch  ist  die  praefectura  Apo- 
slolica  de  Misnia  et  I^naacia"  mit  dem  apostolischen  Vikariate  zu  Dresden  seit  IS^O 
bis  heute  personell  vereinigt  ^^.  Als  Dechanten  von  Bautzen  und  apostolischem  Präfek- 
ten  steht  dem  Vikar  ein  beBonderes  KonsiBterlum,  zusammragesetzt  aus  3  Kanonikern 
und  einem  Laien  als  Beisitzer,  znr  Seite  und  mit  diesem  Qbt  er  die  Ordinari atarech le 
ansU,  Ftlr  die  Verwaltung  des  sächsischen  Vikariates,  dessen  Inhaber  auf  Vorschlag 
des  ESnigs  vom  Papst  ernannt  und  sodann  von  craterem  beatätigt  wird*^,  besteht  zu- 
nächst ein  katholisohes  Konsistorium  in- Dresden,  gebildet  ans  einem  vorützenden 
Geistlichen  ala  Präses,  ferner  zwei  geistlichen  nnd  zwei  weltlichen,  zur  VerwaltHug 
von  Jnstizstellen  qualificirten,  katholischen  Konsistorial-Räthen,  sowie  dem  nflthigen 
Snbaltempersonal'^.  Dasselbe  verwaltet  die  geistliche  Gerichtsbarkeit  in  erster  In- 
stanz and  ntrt  die  Aufsicht  Ober  den  Lebenswandel  und  die  Amtsfllhrnng  der  Geist- 
lichen, Ober  die  katholischen  Schulen,  Gottesäcker  und  milden  Stiftungen,  Überwacht 
die  Anfreahterhaltung  der  kirchlichen  Gesetze,  hat  den  Vorschlag  der  in  der  Seel- 
sorge  anzustellenden  Geistlichen,  die  Vereidigung  derselben  und  erledigt  alle  Glau- 
bens- und  GewisseoBsachen  in  erster  Instanz  '*.    üeber  dem  Konaistoriom  steht  der 

>  bull.  prop.g.  3.  383  (1755>  .uch  GBwrebl»  t.  1876  p.  53.  iH  und  v.  I87fl 

1  Ibid.  5,  320(1840).    In  beiden  Fällen  butto      p.  63.  455. 
elgerüich  die  Pcoptgsnda  ernonneii  müsBan,  woll  "0  Archiv  f.  k,  K.  K.  4, 159. 


dieaer  die  AnsUlluag  der  cigentlicheu  vkaiiiapd-  "  Schulte,  stitus  dioec.  p.  151  u.Aicb.a.a. 

itollol  lustflht.  0.  ti.  37, 106. 

3  Ibid.  4,  147;    bienrar  Überdies  angeordnet,  ■«  Schulte  1.  c.  p.  148. 

am  vom  Pro-Vikai  an  deu  ipoetolischen  Vikar  '^  Mandat,  dleAusöbonK  der  k&thol.  lellU.Ge- 

■ppelUrt  «erden  sollte.  richtabaikeit  lo  den  sich*.  KieisUoden  etc.  betr. 

*  Gerarcblarll.  p.  438  u.  von  1875  p.40f.  403.  v.  19,i'ebruir  1827  [u.  A.  abgedruckt  belMöI- 
410.  ler,  Lexikon deBK.R,2.AuBg. 5, 353;  Scholle, 

*  Act.  ».  »ed.  9,  426  IT.  K.  R,  2,  71;,  Sohteyer,  Cod.  d.  licbi.  K.  R. 
■  Mejer2,  327ff.  503.  S.  281)  $$-  ^''i  Bekann  Unichung  dea  Kultni- 
^  Neher,  klr^bl.  Geographie  2,  376.  miuiat.  t.  12.  November  1840;  Schreyer  a.  a. 
B  Mejer2,  331.505.  0.  S.  362n,  7;  8chulte.  rfai,  clt,  p.  151. 

>  So,  nicht  VIkarial  Ist  die  Bezeichnung  in  dem  >*  U.  13.  22.  23.  27.  32  tt.   dea  angembrlan 

pneleUeu  Annuario  poiiUf.  1870.  p.  58.  293 ;  a  "     ~ 
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Vikar.  Er  bringt  die  Hitglieder  desselben  vor  ihrer  Anstellnng  behufs  der  landes- 
herriichoD  Best&tignDg  id  Vorsofalag',  erledigt  die  nicht  dem  KoDuatorinm  übertra- 
genen Angelegenheiten  und  bildet  die  höchste  geistliche  Behörde  fllr  die  Katholiken  - 
der  Erblsnde^.  üeber  die  VoUmaehten,  welche  der  Vikar  in  seiner  Doppelstellnng 
vom  Papst,  bez.  der  Propaganda  erii&It,  ist  nichts  in  die  Oeffentlichkeit  gelangt, 
ebenso  wenig  Ober  den  kirchenrecbtlichen  Titel,  auf  Grnnd  dessen  das  Konsistorinm 
in  Dresden  fungirt^. 

Dem  Dresdener  Vikariat  sind  anch  die  wenigen  Katholiken  in  den  ßtrstlich  rens- 
sisohen  Landen  nnterstellt  * . 

Ferner  besteht  in  Deutachland  ein  apostolischer Vikariat  fOrdie  anhaltischen 
Lande.  Nach  dem  Uebertritt  des  Herzogs  Friedrich  Ferdinand  von  Anhalt-CSthen 
i.  J.  1825  wnrde  die  in'COthen  gegründete,  das  ganze  Herzogthnm  nrnfassende  Pfar- 
rei nnter  die  Leitung  des  apostolischen  Vikars  von  Sachsen  gestetlt'.  Seit  1834  ist 
aber  ein  besonderer  Vikariat  errichtet.  Die  Verwaltung  desselben,  welche  zuerst 
dem  päpetlichea Nnntine  in  München  flbertragen  worden  war",  fahrt  seit  dem  Jahre 
V 1867  der  Bisehof  von  Paderborn  als  pKpstlicher  Administrat«r^. 

Das  Getuet  des  apostolischen  Vjkariates  des  Nordens '  hat  seit  der  Wiederher- 
stellnng  der  katholischen  Kirchenverfassung,  namentlich  seit  der  Errichtnng  der  noch 
heute  bestehenden  prenssischen  nnd  hannoverschen  BisthUmer  eine  erhebliche  Schmft- 
ientng  seines  Gebietes  erfahren.  Dasselbe  nmfasst  jetzt  «nr  noch  Hecklenbnrg, 
Lauenbnrg,  Holstein,  Schleswig,  die  Hansestädte  nnd  Dänemark^ 
Nachdem  der  Vikariat  eine  Zeit  lang  vom  Bisthnm  Paderborn  ans  verwaltet  worden 
war'o,  tauchte  in  Rom  nnter  Gregor  XVI."  der  Gedanke  anf,  den  Vikariat  selbatatin- 
dig  administriren  zn  lassen  nnd  den  Sitz  nach  Hamburg  zu  verlegen.  Trotzdem,  dass 
bereits  i.  J.  1839  ein  besonderer  Vikar  in  der  Person  des  belgischen  Geistlichen  Lan- 
rent  ernannt  nnd  dieser  znm  Welhbischof  konsekrirt  wai*,  mnaste  indessen  der  Plan 
namentlich  in  Folge  des  Widerstandes  der  dftnischen  nnd  hamburger  Re^emng  auf- 
gegeben werden,  und  es  wurde  nunmehr  (seit  tS41  der  Administrator  des  damals 
schon'  projektirten  Bisthnms  Osnabrück,  später  nach  der  Errichtung  desselben  der 
Bischof  dieser  Diöceae  znm  Provikar  bestellt'^. 

1  Gm.  V.  23.  August  1876.  §.17:    „...Dia  Richtar-Doc  8,  394,  liit  d»het  Irrig.    Vgl. 

HltglledeT  des  katholisch  -  geistlichen   KonBfKn-  such  Vering ,  K.  R.  S.  784.  Veim  In  dOT  Ger». 

tidiub  werden  ■!!/ Vorschlag  des  ■.poBtolltehen  Vi-  chia  v.  IS7t5  p.  431  Jetzt  dem  gedachten  Nnntius 

ksn  and  anfVoitrag  der  SUatgregietung  vo0i  Kö-  die  Administration  beigelegt  wird,  so  hingt  dfes 

iiig  bestätigt".  vielleicht  mit  der  stutlichen  Entaetsung  des  Bl- 

-  2  Clt,  Msndat  J.  1.    Daes  der  gächsiscbe  Vikar  schof»  von  Paderborn  in  Pieiisaen  zasammen. 

unter  dem  Briblschof  von  Prag  steht  lao  Mejer  s  S.  o.  8.  356.  n.  4. 

1,  506  a.  Heriog,  Raal-Bncykl.  13,224)  ist  »  Mejer2,  508;  Neher2,  386;  Schulte, 

unrichtig,  Schulte,  sUt.  dioec.  p,  lül.  sUt.  p.  In3.    Nach  1843  ist  allerdings  noch  die 

3  Wahrscheinlich   erhält  dsssethe   seine  Voll-  MiBiionsgemeinde  In  Bückebnrg    hioiagetreten, 

machten  «am  apostolischen  Vikar.    Snnat  könnte  HeJ  er  2,  biS. 

daeaeihe,   als  eine  blot  dnich  die  Staatsbehörde  ^0  Hejer  2,  &08.  509. 

elogeeeUte  Behörde,  vom  kstholiscbou  SUndpunkt  "  Breve  dess.  v,  17.  Sept.  1839,  bull,  propag. 

AUS  keine  kirchliche  Jurisdiktion  beeitsen.  5, 183. 

*  Neher.kirchl.  Geographie  2,  379.  «  MeJer  2,  5101t. ;  Heher2,386.   Die  Er- 

6  Breve  Leos  XII.  v.  17.  Mai  1826  (bull.  prop.  hennnng  lum  P  r  o  t  i  k  s  i  Ut  offenbar  delbelb  er' 

5,16];  Schulte  1.  c.  p.  152;  MeJer  2,  &07.  folgt,    weil  die  Kurie  die  Beatellnng   LanrenU 

1*  Schölte  I.  c.  nicht  widerrufen  wollte  und  damit  ihre  fraheren 

'DlöcMan'9cheinattsiliusflirPaderbomv.l868.  Massnahmen   rorinell    lu  wahren   »neble.     Selbst 

S.  179.    Dia  in  den  LehrbDdiern  dos  Kirchen-  noch  in  neuerer  Zelt  hat  sich  der  Bischof  von 

rechts  hergebraohte  Angabe,   dus  dar  HDnchenet  (Jaoabtück  in  seinem  amtlichen  Verkehr  mit  den 

Hunlius  stets  die  Leitung  gehabt  hat,  s.  z.  B.  pnneslschen RngianingsbefaSrden steudeaTitals: 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dleaelbe. 
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3.  Die  MiBsiona-BisthOmer  und  Erzbisthflmer.  Wenn  bei  erfolgrei- 
clier  HiBUon  kein  Zweifel  mehr  an  der  Lebensfälligkeit  dea  KftÜioUciBnuis  bleibt, 
.  m)  l{Bni)  zn  einer  höheren,  der  ordeatlichen  Verfasaan^  sclion  sehr  nahe  stebfinden 
OrganisatioD,  der  Errichtung  eines  MiaaionB-BigthuniB,  geachrittea  werden*.  Ea  wird 
dann  innerhalb  dea  nüasionirten  Landea  selbst  eine  neue  Diöceae  erriclitet  nnd  der 
Bischof  auf  diese,  also  nicht  mehr  auf  ein  Bisthnm  in  partibua  infidelinm,  geweiht. 
Sa  aber  einem  aeichen  Biathum  immer  noch  die  Aufgabe  bleibt,  für  die  Verbreitung 
des  Eatholioiarnua  eu  wirken,  so  wird  daaäelbe  nicht  unter  die  gewOhalicheo  Knrial- 
behArden,  sondern  wie  jede  andere  Hissions-Einrichtung  unter  die  Propaganda  ge- 
stellt^. Auch  dadurch  unterscheidet  sich  das  HiBaioss-Biathnm  von  dem  gewAhn- 
lichen  Biathum,  dasa  der  Sprengel  des  erateren  beliebig,  je  nachdem  es  die  Verliftltnisse 
der  Mission  bedingen,  pBpstlicherseits  verändert  werden  kaiin^.  Dagegen  haben  die 
Hissions-BiachÖfe  im  Übrigen  dieselbe  Stellnng,  wie  die  Bischöfe  innerhalb  der  regel- 
mftsaigen  Verfassung^.  Sie  sind  mithin  nicht,  wie  die  apostolischen  Prftfekten  nnd 
Vikare,  beliebig  amovibel,  aondem  dflrfen  nur  ans  dnem  im  gemeinen  Rflcbt  aner- 
kannten Grunde  entsetzt  werden '.  Sie  besitzen  ferner  kraft  ibrea  Amtes,  nicht  wie 
die  froher  besprochenen  Mjssionsoberen  kraft  besonderer  Uebertragnng ,  die  vollen 


„Provlktr  doi  iiordiBeben,  deuUrb«n  und  d&ni- 
a<'liBii  MiisiBD"  bedient,  woitus  aich  ergiebt,  ita 
ilie  Kurie  rottvibreiid  ibreii  ftüHbien  Stuidpunkt 
fe.tliUt. 

Aiianeitiich  dei  Annuarlo  potitiflcio  vaii  1870 
l>.  233.  334  Eiiid  Ini  J.  1»60  iwel  ipostolischB 
l'ritektiiien,  eüie  für  Ditiamark,  die  ittdere  fDr 
Sihleswig -Holstein  errichtet  worden.  Vgl.  »uch 
Cetjrcht«  Y.  1878  p.  154. 456.  N»ch  der  „Gerniii- 
iiU"  T.  1.  Deiemb.  1H72  erlkilUii  die  Prifekten 
ibre  Vollmacbten  direkt  von  Rom,  stehen  aber 
imiuei  nach  !□  einer  gewiaaen  Abhängigkeit  von 
dem  Pnivlkir  la  OsiiabrQck.  Hieraus  erklin  es 
ei<^b  wohl,  dus  in  Schleswig- Holstein  eine  lusaere 
Builliclie  Thätigkeit  des  Prsrekten  nicht  faervor- 
getreton  ist  und  dass  stets  der  FroTlkv  mit  der 
preiissischen  Regierung  imtDch  verhandelt  hat. 

■  GDwöhnlicb  Ist  der  apaslollscbe  Vikariat  dia 
Varstiife  eines  solchen  Bisthunis,  wie  dies  in  Ejig- 
laiid  lind  in  Luxemburg  der  Fall  wir,  s,  die  fol- 
gende Note  a.  Arch.  S.  k.  K.  R.  36,  336.  Absolut 
etfoiderllch  ist  ea  aber  nicht,  so  hat  i.  B.  das  i.  J. 
1769  gegrCndate  noidanicrikan lache  BUthum  Bal- 
timore nar  eine  Kapoiiiier-Mission,  aber  keinen 
Vikariat  lumVorWufer  gehabt,  Mejer  1,373.— 
Für  die  Errichtung  eines  MissiODi-Risthums  ist 
GbrigcuB  auch  der  L'mttand  entscheidend ,  ob 
eine  genOgende  Ausstattung  beschaffl  werden 
kann.  *.  s.  a.  0.  S.  274.  a.  3. 

a  Consl.  PillX.t  Universalis  eccleaiae  vom  29, 
September  lööO  (Pll  IX.  Pont.  Msjl.  acta.  Rom.« 
1854.  1,240)  für  England:  „...deoernimna,  ul 
In  regiio  Angllae  leOoreat  iuita  commiines  eccle- 
siae  regulas  hlararrbia  ordluarloriim  epitcoporunj 
qiil  a  sedibus  nunciipabniitnt  qnas  hlace  ipsh  no- 
strl«  litteris  in  slngulla  apaatoiicorum  vicarlatuum 
dtstrictibus  ronstiluimuB  .  . ."  (p.  242)  Noa  enlm 
in  rebus  ad  Anglicanu  eedesias  pertiuentlbui  lui- 
uisterlo  ein-dem  congregationis  {nir- 
Itch  der  Propaganda  fide)  uti  pargemus.  Verum 
In  Mcro  clerl  popullque  teglmlne  atque  In  ceteria 


qnse  ad  pastorale  ofllclum  pertinsnt,  arehiepUeopi 
et  episcopi  Angllae  lam  nunc  omiilbus  fruentur 
iuribus  et  facultatibus  quibus  alii  aliarum  gen- 
tium calholicl  archieplscopi  et  eptseopf  ei  coni- 
mun!  sscrorum  canoiium  et  apostaliearum  constl- 
tutionuin  ordiustione  utunlur  et  uti  poisunt  at- 
qua  obslrlngenlur  pariter  i!s  obllgationlbns  quie 
alias  archlepiscopaa  et  episcopos  ex  eadem  eom- 
muni  catholicae  ecrleaiae  disciplina  obstriuguiit. 
Wesentlkh  dasselbe  auch  in  dar  Canit.  eiiiid, : 
El  qua  die  vom  4.  Min  1853(1,  n.  p.416)  über 
die  Errichtung  der  holländischen  Blslbilmel  u.  tu 
der  Const.  aiusd.  v.  27.  September  1870  Ober  die 
Errichtung  des  Biethums  Luxemburg,  Arcli.  C. 
k.  K.  K.  36,  337;  vgl.  auch  tfeJerl,2K3i 
Knights  im  Arcb.  f.  k.  K.  R.  35,  33ft.  217ir. 
3  In  dem  in  der  vor.  Note  cttirten  Brave  ffir  Eng- 
land beisst  es:  „  . .  .  Nobts  etRomanis  pantiBcibut 


lEsorlbus 


mus,  ul  provinciau 
in  plures  diapartlan 
rlt,  dioei'oelum 
dum  opportnnnm  in  doniino  vIsum  fnerit,  uoras 
illarum  circumscriptiones  decernamus.  Eine  glei- 
che Anordnung  fDr  Baltimore  Im  buU.  propag.  4, 
212.  Aus  diesem  einen  für  die  Vereinigten  Staa- 
ten gegrflndeten,  1808  zur  Metropole  erhabenen 
Blsthum  sind  nach  und  uacli  mehr  als  40  Uiöee- 
sen,  welche  sich  auf?  erzbisehSfltebe  ProTinien 
vertbellen,  entstanden;  Mehar,  kirchi.  Qwgra- 
phie  3,34.42;  Schneemann  i.  Arch.  (.k.  K. 
R.  22,  98.  Vgl.  ferner  die  In  der  vor.  Not«  clL 
Const.  filr  Luxemburg. 

DarCber,  daas  die  freie  Veränderlichkeit  der 
Dlöcesangrenien  zum  Wesen  des  Miaslons-Bls- 
ttiiims  gehSrt,  s.  MeJer  1,279. 

*  Darin  Hegt  offenbar  dor  Grnud,  dasa  das  A.n- 
nnarlo  pontlflcio  v.  1870,  p.  42  IT.,  ebenao  die 
Gerarchla  v.  1878p.  14811.  die  Misstons-Blsthü- 
mer  nicht  gesondert  von  den  übrigen  auTiihll. 

!>  Hejer  1,282. 
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biachdflicben  Rechte  in  ihrer  DUlcese ' .  Ebenso  kdnnen  sie  die  flblichen  Hüifsbeun- 
ten,  namentlich  General- Vikare  bestellen,  nnd  ea  kommen  neben  ihnen  endlich  auch 
Koadjntoren  vor,  aber  wegen  des  ihrer  Diöcese  immer  noch  verbleibenden  Hiasions- 
Charaktera  nnr  solche  cum  iure  succedendi^. 

Dieser  letztere  Umstand  bedingt  es  such,  dass  in  solchen  Bisthflmem  nicht  alle 
Inatitationen  der  gewöhnlichen  Verfassnng  vorhanden  sind.  Namentlich  fehlen  öfters 
die  Domkapitel  >  nnd  in  Folge  dessen  haben  die  Missions-Bischöfe  eine  unbeschrünk- 
tere  Gewalt,  weil  sie  nicht  wie  die- anderen  Bischöfe  bei  bestimmten  Akten  der  Di&- 
cesan -Kegierung  an  den  Beirath  oder  die  Einwilligung  des  Domkapitels  gebonden 
sind^. 

In  Nordamerika,  Kanada,  England.  Irland,  Holland  nnd  An- 
s  trauen'  sind  bereits  aus  den  einzelnen  Hissiona-Biathllmern  erzbiachOfliche  Pro- 
vinzen gebildet.  Für  die  an  ihrer  Spitze  stehenden  Erzbischöfe  gilt  dasselbe,  wie  fflr 
die  Misaiona-Qischöfe,  ausserdem  besitzen  sie  aber  auch  dieselbe  Jurisdiktion,  wie 
die  Metropoliten  in  den  Kichtmissionsländem.  Sie  Üben  also  alle  einzelnen,  noch  heute 
praktischen  Metropolitanbefugnisse  au3*>,  ja  sie  haben  sogar  das  Recht,  die  inteiimi- 
sljschen  Verwalter  der  erledigten  BiathOmer  für  die  Daner  der  Sedisvakanz  zu  be- 
stimmen, falls  in  denselben  kein  Kapitel  besteht  nnd  der  abgehende  Bischof  nicht 
vorher  für  diesen  Fall  von  seinem  desfalsigen  Bestellungsrecht  Gebrauch  gemacht  hat^. 

4.  Abgesehen  von  den  regelmässigen  Behörden  in  den  MissionaUndem  bedarf 
die  Propaganda  nunenUich  da,  wo  die  Organisation  noch  nicht  bis  zur  Errichtung 
von  Ifissious-ErzbisthUmem  vorgesehritten  ist,  beaufsichtigender  und  visitirender  Or- 
gane. Als  solche  verwendet  aie  theila  die  bei  einzelnen  Höfen  akkreditirten  Nun- 
tien^, theils  ernennt  sie  besondere,  s.  g.  visitatores  apoatolici,  welche  bald 
behalt  Vornahme  einer  allgemeinen  Visitation,  bald  behufs  Erledigung  einzelner  Ge- 
sebAfte,  z.  B.  FOhrung  einer  DiscipUnai^Untorsuchung  gegen  einen  Hissionsoberen, 


1  S.  a.  S.  397.  Vioiii  geiietalea,  vicaril  fo- 
ratiiea,  docant  werden  eiwlhiit  coiir,  II.  pniv,  8. 
Ludovid  a.  1858.  c.  1 ;  coiic.  plen.  Biltlruoc.  IJ. 
ft.  186«.  m.  II.  e.  5 ;  ooiic.  prov.  Quebec.  lU.  «, 
1863.  Tl.  j;.  2;  eanc.  ptoy.  GuscI.  s.  1853.  Ut. 
2;  conc.  prov.  Weälraon«ster.  11.  XIV,  XIX, 
■eta  oono.  cotl.  Lk.  3,  317.  421.  422.  674,  831. 
92B.  945. 

»  S.  0.  9. 160.  Alleidlngs  bestehen  solche  In 
EiifUnd,  Irland  und  Kanada,  a,  acta  conc.  clt.  3, 
923.  684.  686.  730  u.  o.  S.  160.  n.  6;  wogen 
Hangeln  der  Pribenden  sind  aber  die  Kanoniker, 
welche  in  der  Seeleorge  dienen  oder  Eiziebunge- 
■nitalten  liiten,  *om  Ghordienst  und  von  der  Real- 
denzpfllcht  befreit.  Dasselbe  gilt  fQr  Lujembnrg, 
Ateh.  r.  k.  K.R.  36,  344.  347. 

*  Jedoch  aoUen  nach  den  Anordnungen  nord- 
unertkanjscher  Concllien,  a.  conc.  plen.  Amerlc. 
■«ptent.a.  1852.  e. 6;  prov.  Baliitn.  VIII.  a.  185ä. 
e.  6  i  pro».  S.  LudoYicl  a.  1858.  c  1 ;  plen.  Bal- 
Hm.  II.  a.  1866.  IU.  11.  c.  5  (coU.  conc.  eil.  3, 
146.162.317.431,  a.  auch  o.  S.  lüO.  n.  6]  einige 
erfahrene  Priester  bei  der  DlöceHUi- Verwaltung  lu 
R«tke  gezogen  weiden. 


S  Oerarehia  eattolica  i.  1878.  8.  34.  47.  49. 
51  fr. 

e  S.  360.  n.  2.  n.  n.3.;  conc.  plen.  II.  lUltl- 
mot.  a.  186B  tit.  IU.  c.  1.  (collect,  eoncil.  cit.  3, 
42Ö) ;  Ad  qalDqae  fere  leducuntur  Iura  qnae  ex 
hodlerna  eccleslaa  praxi  metropolit*  in  tuflra- 
ganeos  exercet :  I  GoinproWncialein  episcopuni 
non  residentem  et  ultra  tempus  a  sacris  canonlbua 
eoncesBam  cum  contamaeia  abaenlem ,  teiietUT 
intt»  trea  menses  per  llteru  len  nuntium  aedl 
apOBtolIcaB  denuntiare  ...  II  SulTiaganeos  unO' 
quoque  saltem  ttlennio  ad  conciliuia  provinclalc 
convocat ...  111  Negligentiam  suffraganeatuta  in 
caaibus  a  iure  atatotls  aupplat  ...  IV  AppelU' 
tionea  a  sentautia  snffriganaorum  luita  reguUa  a 
sanr.tis  ciaonibua  deflnltas  reclpit.  V  Metropo- 
lltae  licet  nbleuinqiie  per  provinoiam  cruteui, 
iuiiadlctionis  snae  inaigne  prae  se  ferro ,  popnlo 
benedicare  et  pallia  Uli,  quotSescumque  in  ecclosia 
metTapoliiana  illo  uti  poaset", 

'  8.  o.  S.  247.  n.  3.  Wo  Kapitel  vorhanden 
eind,  witd  gemäss  den  Vorsehrlfton  des  gemeinen 
Hechts  ein  Kapitularvicar  gewihlt,  Conc.  proi. 
Westmonaat.  a.  1852.  c.  12 ;  atat.  caplt.  c.  5. 
app.  1.  P.  1.  n.  1.  {coli.  conc.  dt.  3,  924.  946. 
956);  fnr  Luxemburg  a.  Aich.  f.  lt.  K.  K.  36, 
344.  347. 

s  Mejot  l,323(r. 
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deptttirt  werden*.  Endlich  kommen  &ncfa  delegati  apoatolici,  d.  b.  Kommia- 
sare  der  Propag^da,  welche  für  besondere  Fftlle  mit  bestimmten  Vollmachten  ver- 
sehen werden,  vor^. 

5.  Die  Bezeichnung :  Apostolische  Delegation  oder  Delegatur  wird 
ab^r  aoch  mitnnter  für  gtftndige  Mission s-BchÖrden  gebraucht '.  Diese  Einrichtangen 
finden  sich  da,  wo  wegen  bestimmter  äusserer  Verliältnisse  ein  apostoliBches  Vikariat 
oder  ein  Misaions-Biathnm  nicht  hat  begründet  werden  kOnnen*.  In  Prenasen  giebt 
es  zwei  solcher  Delegataren,  eine  für  die  Marken  und  Pommern,  eine  andere  f^r  die 
Kitprotestantischen  Lande  links  der  Elbe,  deren  EigenthUmlichkeit  darin  besteht,  daaa 
sie  dauernd  mit  einem  Bisthmn,  nnd  zwar  die  erste  mit  dem  Bisthnm  Breslan^,  die 
zweite  mit  dem  Bisthnm  Faderborn  *,  verbnnden  sind. 

€.  Juristischer  Charakter  der  Jnrisdiktion  der  Miaaionsobe- 
ren.  Während  die  Miasions-BischOfe  nnd  ErzhiachOfe  die  inrisdictio  ordinaria  be- 
sitzen (s.  0.  S,  360],  charakterisirt  sich  die  Leitiingsgewalt  der  apostolischen,  ebenso 
wie  die  der  fOr  die  eigentlichen  DiOcesen  päpatliclieraeits  beatellten  VJkarien ',  als 
inrisdictio  quasi  ordinaria  (a.  Th.  I.  S.  1 84) .  Eine  inrisdictio  delegata  **  ist  sie  nicht. . 
Es  werden  den  apostolischen  Vikarien  in  den  Missionsläudem  nicht  einzelne  Befugnisse, 
sondern  alle  in  der  bischöflichen  Jnrisdiktion  liegenden  Geschäft«  Obertragen'.  Eben- 
sowenig kommt  fttr  sie  der  fflr  den  Delegaten  geltende  Grundsatz,  dass  die  Stellung 
desselben  mit  dem  Tode  des  Deleganten,  d.  h.  im  vorliegenden  Fidle  des  Papstes,  zu- 
sammenfällt,  zur  Anwendung  '*.    Ja  selbst  die  apostolischen  Präfekten  können  nicht 


■  Hejer  1,  326. 

*  A.  «.  0.  32S. 

3  Die  Oenrcbia  cittotica  cit.  p.  4^9  zihlt  6  auf. 

*  Hejer  1,329fr.;  Ygl.aachbul1.prop.5,  114. 
i  Bolle :  De  Mliite  SDlmirum  (Tb.  I.  9.  183. 

n.  5J, 

^  Cit,  Balle :  „Paderboroensla  eplscopalis  accle- 
elu  .  .  .  dloeceBlB  lledsm  qaibusnunc  reperl- 
tur  ,  maneblt  ciicumacrlpti  llmltibus.     Uli  piae- 

terea   adlungimUB demum    i    miMionum 

septeotrionaliiim  viearlatn  ipoatoiico  »epirandu 
et  a  futurig  k  tempore  eiistenCibuB  Psdeiboman- 
eibug  epUcopia  peipetoD  adml  n  istrandia 
puoeciu  Mlndeiuem,  sciliret  in  WeaCph&lia  et 
in  provincii  Saxoniae  Adenleben.  Althaldena- 
leben  ,  Annaenaliibon  ,  Aachersleben  ,  Utkdmeia- 
leben,  ecdeaia«  a.  Andreae  ota.  Cstbadiiae  Halber- 
eladii ,  Htmeraleben ,  Uedenlsben ,  Huysberg, 
Magdeburg,  Harienbeck,  Harienatubl,  Uayen- 
dorf,  Stendal,  Halle  et  BuTg".  Vgl.  Laapeyiea, 
Oesch.  u.  Verfaatung  d.  katb.  Kirche  Preöasana 
S.  609.  n.  4ü;  Hejer,  iut  Geachfehte  d.  rö- 
miacliMleuts<Jien  Frage  3,  181.  DiB«e  Einrioh- 
tiingan  aind  auf  VeraDlaMniig  der  pieaseiachen 
KagleniDg  getroRen  worden,  naob  deren  Auffaa- 
»ong  durch  Einverleibung  der  gedachten  Landee- 
thelle  in  die  beiden  DlÖceaeu  die  volle  Anerken- 
nung aller  bisehdtlicben  Rechte  anagesprocben, 
und  eine  Scbmalerung  der  vom  Könige  damala 
noch  in  Anapmeh  genommenen  geiatltchen  Ge- 
rlchttbarkeit  herbeigefGhrt  irorden  iriLre,  e.  Me- 
jer,  Propaganda  2,  UÖff.  4721T.  478 ff. ;  deaa. 
Geach.  d.  röm.-denUcb,  Frage  2,  2,  111 ;  3,  132. 
Uebrigeni  i«t  katholiacheiaeits  die  beaondere  Stel- 
lung der  enrähnlen  Gebiete  vielfach  ignoriit  wor- 


'  den,  B.  Gerlach,  Paderbomei  Diöceaanrecbt 
2.  And.  S.  1.  2;  Annuario  pOTitiflclo  v.  1870, 
welcbeE  die  beiden  Delegationen  nicht  erribat; 
daa  Kichtige  Aber  Brealan  bei  Neher  2,  372  u. 
Sauer,  pfirramtl.  Geaobäftsveiwattung  S.  41. 

Für  die  Bieelau  lugearleaenen  Landealheile  ist 
der  Propst  und  Prarrei  in  S.  Hedwig  in  Berlin  als 
ständiger  ^ubdalegat  durch  die  cit.  Rnlle  be- 
im Falle  der  Vakanz  der  eroähnten  BiBthSmer 
wird  der  Kapitulat- Vikar  berechtigt  »ein,  die  ^M- 
tung  dar  Delegaturbezirke  mit  lu  aberuehmeii. 
Die  allgemeine  Regel ,  e.  o.  S.  240.  241,  erleidet 
hier,  wo  die  Administration  dauernd  den  betref- 
fenden BlarhSren  zugewiesen  ist  und  eine  feste 
Verbindung  mit  den  BisthQniem  selbst  beiteht, 
keine  Aanendiing.  Diese  Auffassung  ist  auch 
rrBber  einmal  von  der  preusstachen  Regierung 
ausdrücklich  vertreten  und  danach  bei  den  Er- 
ledigungen der  beiden  HisthSmer  veifabreu  wot' 

t's.  Tb.  I.  S.  182.  184. 

"  So  H  ej  e  T  1 ,  259  :  „Die  Normen  der  Dole- 
eation  Bind  dabei  die  des  gemeinen  canoniachan 
Rechts  und  haben  in  ihrem  hier  vorliegenden  Ge- 
brauch nichts  EigeDthümiichea^.  Dagegen  auch 
Ksemp  (e,  d,  Regriffed.  inrisdictioordlnartaet«. 
Wien.  1876.  S.  166. 

9  S.  0.  S,  3&6  ü.  Tb.  [.  S.  181.  184.  186. 

>o  Th.  I.  S.  182.  Ea  folgt  diea  anch  daraus, 
daaa  die  apoatoliscben  Vikare  nicht  bloa  mit  der 
Formel :  ,^  noatrum",  sondern  „ad  nostmm  et 
apOBtollcae  sedia  beneplacitum",  bull,  propag.  4, 
399i  5,  69.  85.  97.  109.  139.  174.  189.221, 
oder  „donec  Ol  quousque  a  coDgregitionB  faerit 
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ila  Delegaten  im  gemeinrechtlichen  Biiine  betrachtet  werden*.  Sie  sind  ebenfftlla 
nicht  fQr  einzelne  Akte  depntirt,  nnd  es  wflrde  dem  Zweck  ihrer  Funktionen  völlig 
widersprechend  sein,  wenn  die  Fortdauer  derselben  von  den  persönlichen  Verhiltnis- 
sen  des  Constitnenten  abhfingig  gemacht  wQrde. 

Dagegen  fallen  die  Stellungen  der  apostolischen  Visitatoren  nnd  Delegaten  in  das 
Gebiet  der  gemeinrechtlichen  Del^ation.  Indessen  steht  es  dem  Papste,  bez.  der 
Propaganda  frei,  sie  darch  die  Art  der  gew&hrten  Vollmachten  den  apostolischen  Vi- 
karen gleichzuBtellen,  nnd  ihnen  somit  eine  inrisdictio  qnasi  ordinaria  zu  tlbertragen  ^. 
8o  nnterscheiden  sich  z.  B,  die  vorhin  genannten  beiden  prenssischen  Delegaten 
ihren  Befiignissen  nach  nicht  im  mindesten  von  den  apostolischen  Vikarien', 

7.  Die  lokalen  Cntera.btheilungen  der  Missionssprengcl.  Den 
Pfarreien  der  regebnfiss^en  kircblicheir  Organisation  entsprechen  in  den  einem  His- 
sionsoberen  unterstellten  Gebieten  die  s.  ^.  ttattonex,  mümonei*,  iwtgregationei^.  Die  Be- 
zirke derselben  sind  ebenso  wenig  dauernd,  wie  die  der  Missionsoberen,  und  die  Prie- 
ster, welche  ihre  geistliche  Leitung  versehen,  jeder  Zeit  amovibel  ^.  Jedoch  können 
aueh  —  und  zwar  ganz  unabhängig  von  der  Art  der  Oberleitung  des  Miasionsgebietes 
—  neben  diesen  Seelsorgestationen  festfnndirte  Pfarreien  mit  dauernd  und  nnwider- 
mflich  angestellten  Pfarrern  vorkommen^.  Für  diese  Pfarreien,  welche  namentlich 
in  den  der  katholischen  Kirche  verloren  gegangenen  Gebieten  existiren  nnd  sich 
hier  zum  Theil  ans  frtlherer  katholischer  Zeit  erhalten  haben,  gelten  die  GrnndsStte 
des  gemeinen  Rechtes  aber  die  Benefizien. 

Wo  das  Bedarfiiiss  nach  ^iner  untergeordneten  Zwischen-Instanz  fBr  die  Auf- 


sliter manditum",  fbid.  1 ,  318,  trnuint  wetdeo. 
Waltet  doch  Sberhiapt  das  Bestreben  ob,  bei  dar 
LeltQDg  der  Hlialonsgeblete  plStilicbe  Vakanzen, 
ohne  dais  für  einen  Ersitz  FüiBOrge  getroffen  ist, 
zn  Terhfiten,  i.  o.  8.  357. 

t  S.  aachKaempIea.  a.  0.  S.  167. 

1  Antchetnendistdleifür  dleaaadigen.ln  der 
ÜsnkTcbla  csttolica  p,  129  rerielchneten  Delega- 
lionei^lotdisheD,  weildieae  aleDaohdemVorgaoge 
dM  «flltiellMi  Annaarlo  pontlflcio  v.  1870  p.  275 
naben  den  apoatoUachen  Vikailaten  und  Fnfeli- 
tonn  antiMilt, 

>  Ueber  eine  besondere  EigenthQmllebkelt  dle- 
far  Delegalnr«»  ■.  Th.  I.  S.  183. 

*  S.  0.  a.  355. 

A  Dteae  Baulchuuug  kommt  In  EngUod  u. 
Noidamerika  vor,  i.  eono.  prov.  Woetmonaat. 
».    18Ö2.  r..    13  u.  proT.   Baltimor.   IV.    a.    1840 

(«>ll.Eonccit.3,70.92a);  MeJ er  1,389;  2,74; 
Scbneemann  i.  Arch.  f.  k.  K.  R.  22,  134. 
Aueh  der  Aotdruek  parochiae  igt  gebriuchlicb, 
■-  folgeode  Note. 

•  Mejer  1.  284;  2,  lü.  74;  eono.  plen.  Bal- 
tlitior.  a.  1866.  til.  III.  c.  5.  (collect,  concll.  cit. 
3,  433 :  „Volamna  igitnr,  ut  per  omoee  haMO  pro- 
Ttndu,  praeeertfm  maiorlbas  in  nrbibna,  nbl  pln- 
res  lont  ecdeaiae,  dlatricla«  qnldam  paroeclae 
Instar  deserlptl«  acourste  Hmttibua  nntcnlqno  ec- 
ele«1se  asatgnMur;  elusqne  rectorl  Iura  parocbls- 
Ua  tb)  qnaai-parochlsKa  trlbnantnr.  Psroalilslls 
Jarls,  parosHse  et  parocbl  nomln*  uaurpando,  nul- 


latenua  lotendtniDa  eccleiiae  culaalibet  reetorl 
lu9,  ut  aiont,  InamOTibilltatta  triboer«,  snt 
poleatatem  lllam  tollere  seu  dIIo  modo  Immlnaore 
quam  ex  recepta  in  bis  proTincila  disolplina  habot 
episcopuB  qaamvla  sacerdotem  mnnere  privandl 
sut  allo  tranaferendi,  Hanemus  satam  et  hoita- 
mnr ,  ne  eptscopl  hoc  iure  auo,  niai  graies  ob 
eauaaa  et  habita  merltonim  ratlone  nt<  velint". 

Der  Ausdruck :  paator  in  Nordamerika  bedeutet 
nicht  elnsn  teatangeatellten  Pfarrer .  sondern  den 
ersten  mit  dar  Seelaorge  betrauten  Oeiatlicheii  aii 
Orten,  wo  mehrere  — dioao  funglren  sla  aölne 
Geholfen  —  iloh  naben  einsDder  finden  ,  conc. 
prov.  Baltlm.  la.  1829.  e.  4  (collect,  conc.  dt.  3, 
26);  MeJer  1,  389;  Schneemann  a.  s.  O. 
8.  134. 

^  9o  In  Irland.  Hier  belsaen  die  Ceetangeatoll' 
ton  Pfarrer  psrlsh  prieata,  inoambenta  im  Gegen- 
sslz  m  den  blos  amovlblen,  curatsa ,  usiataut 
priests,  coadjntoiv,  MeJer  2,  15.  Derselbe 
Untenehied  Mriacben  eigentlichen  Pfarrden  und 
B.  g.  HlaalonspfaTTsien  findet  sich  auch  iu  den 
dentachen  Hlsalonalsndem,  so  Ist  z.  B.  die  Propat- 
und  prarntelle  «n  S.  Hedwig  In  Berlin,  irie  daa 
Statut  T.  1870.  S.  4  (Areh.  f.  k.  K.  B.  27,  97) 
ausdrücklich  sagt,  „ein  wahres  Beneflzlnm''. 

Uebrigens  «erden  auch  umgekehrt  Missionar 
pfarreien  in  den  Nicht-Mlasionsbistbamern  er- 
richtet, welche  eine  proteatantiache  BerSlkerung 
haben ,  om  die  unter  dieser  leratraut  wohnenden 
Katholiken  lu  psatortcen,  so  sind  z.  B.  mehrere 
solche  1870  und  1871  in  der  Diöcese  Eimland 
gegründet  worden,  s.  o.  8.  315.  v.  1. 
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eicht  eintritt,  ktuin  endlich  eine  Annähernng  der  Hissions  Verfassung  an  die  ordent- 
liche dadurch  stattfinden,  dasg  die  Pfarreien  oder  Missionsatationen  za  Dekanaten  oder 
Ärchipresby  teraten  mit  einem  Dekan  oder  Erzpriester  an  der  Spitze  vereinigt  werden' . 


Zweite  Abtheilung: 

Die  EÜlgemeineii,  die  kirchlichen  LeitungB-Organe  betreffenden  RechtsBätze, 
insbesondere  die  Lehre  von  den  Eiichecämteni*. 

Erstes  Kapitel. 

Der  Begriff  des  Kirchenamtes  und  die  Eiothtsilung  der  liirchlieheB 
Aemter,  sowie  das  RangverhältnlHs  der  kircb Hellen -Beamten. 


.  99.   /.  Der  Begriff  des  Kirehenamtes 
u)td  Betiefifiu 


Die  Bedeutung  ton  Officiur 


I.  Unter  Eirchenamt  versteht  man  einen  durch  das  Kirchenrecht  festbeaümmten 
Ki'eis  von  kirchlichen  Geschäften  oder  Fnuktioneu  ^,  und  in  fernerer  Bedeutung,  vom 
Standpunkt  der  damit  betrauten  Person,  das  Recht  und  die  Pflicht,  derartige  Ge- 
schäfte vorznnelunen  oder  derartige  Funktionen  auszuüben.  Die  kirchliche  Th&tig- 
keit  wird  ihrem  Umfange  nach  durch  die  der  Kirche  zustehende  Weihe-,  Lehr-  und 
Regierungsgewalt '  bestimmt.  Jedes  Kirchenamt  muss  daher  die  Theiln&hme  an  einer 
dieser  Gewalten  gewähren^,  oder  mindestens  Geschäfte  umfassen,  welche  die  Er- 
leichtemng  oder  UnterstHtzung  der  in  die  ebengedachte  Kategorie  gehörenden  Funk- 
tionen bezwecken*. 


I  Dec  Dolefatnrbeiirk  des  Filrstblichofa  von 
Breslau  ist  in  6  ATchipresby terato  ,  Berlin  ,  Pott- 
dam,  FruiUurt  «.  0.,  Stettin,  StralsuDd  und 
Cöslin  elngetheilt,  Scbematimua  rür  das  Bisthum 
BrasUu.  Breslau  1869. 'S,  150;  Sauer,  pfair- 
amtl.  OescbaTts Verwaltung  S.  39.  Wegen  Nord- 
ameiikaa  a.  o.  S.  361.  n.  2. 

•Je.  Corasin»,  de  offldU ,  electiantbus  et 
boneäciia  eccleaiaatlcl«.  Parlalöril.  CDlDn.'la96; 
Kraue.  Duatenus.  de  sacris  eccleslae  mlni- 
äieriia  ao  beneflcila  IIb.  VIII.  Lutet.  15^1  (u.  öf- 
(erB^.CDinnallsJo.  Scbilteri  Argentorat.  1688. 
(ii.  ohne  Drur^kort)  170«;  Petr.  Rebutfus, 
praiij  beneUciorum  Lugd.  1Ö79  u.  ö. ;  F.  Gre- 
gorluB  ITolosanne)  Inatitutianee  brevea  et 
novae  ml  beuBfirfariBH  ecclesiasticie  etc.  Lugdun. 
1591;  Mcol,  Qarciae  tracl.  de  beuefldis. 
2  tam.  CaeaariuRust.  1609  u.  Matritl  1613  .  apa- 
ter  Antwerpen  ,  CüLu  ,  Qenf,  Sorgfalt) gate  Ausg. 
Colon.  1735;  J,  B.  de  Luci,  discuraus  de  be- 
ueBdla  in  dessen  theatium  verltatlg  et  luititlae 
(ed.  Colon.  Agrlpp.  1706.  1.  llf.V,  Lotterlus, 
de  ce  beiieflcUria.  Frannof .  1645.  Lugduii.  16&9. 
Colon.  1710;  Pyrrhi  Corradi  praxis  bene- 
flelaria.  Neap.  lliQ6;  Colon.  1679;  Nlcolarts 
prails  bensSciaria.  Colon.  166».  1704;  Paul. 
Sarpius  de  materiU  benetic.  Jenae  16€1.  Am- 
stelod.  1706;  Lael.  Zenhius.  de  beneHc.  et 
Pension.    Göttlng.  1691;    P«tr.   Laureolu«, 


tornm  beneflciale.  Colon.  1701.  3  parU.,  Caea. 
Maria  Sguantn,  tract.  beneflclartua.  Oent- 
pont.  1727,  aoch  in  den  ineisteu  Ausgaben  von 
Thomaasln,  vetna  ac  nora  eoctesiae  dUdpti- 
na  eti;.  ibgedraokt;  Car.  Gagllardo,  debene- 
.  flrils  evcleaUaticIs.  ed.  lt.  Napol.  1765.  Für  das 
Historianlie  ist  das  Werk  ton  ThomasatD  lu 
«ergleiehen. 

2  Wenn  Philüpa  Lehrb.  2.  Aufl.  S.  129  u. 
Oiniet  K,  R.  2,  12q  Ihre  Deflni Honen  blo*  auf 
die  AnsübuDE  der  Kj  reiten gewslt  beschrinken,  so 

s  Th.l,  .S.'ieSff.. 

*  Je  nach  der  Theilnabme  an  sämmtl leben  oder 
einzelnen  kirchlichen  Vollmachten  sind  daher  die 
Kirchenlmterversi-hieden.   S.  S.  100.  ' 

9  Zu  den  Kitchen imtern  der  letztgedachlen 
Art  m)>GTen  riamentlicb  die  Hesaner-  (KOster-, 
Sakristin-),  Oläcblier-,  Kirch  hü  ter-Stellen,  deren 
Verrichtungen  ursptOn glich  durch  die  Kleriker 
der  niederen  Weihen  wahrgenommen  worden 
sind,  0.  S.  lOa  □.  Tb.  1.  S.  4,  jetit  aber  mit  Auf- 
nahme giilsserer  Kirchen  in  den  romanischen  1411- 
ders  Ton  Laien  versehen  werden.  Die  Qrsnza 
zwischen  den  HOlfafunktionen ,  welehe  noch  als 
kirchJiche  zu  betrachteo  aiud,  and  anderen,  welche 
ihrer  inneren  Natur  nach  nirht  kirchlich  sind, 
aondagn  nur  in  Dienstleistungen  für  die  Kirch« 
bestehen ,  Ist  eine  Rüasigs ,  und  folgeweiae  eben- 
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Jedem  Kirchenanit  ist  ein  bestimmter  lokaler  Bezirk,  in  welchem  der  liihat>er 
desselben  seine  amtlicbe  ThStigkeit  anszutlben  hat,  zugewiesen,  so  z.  B.  jedem  Me- 
tropoliten seine  Provinz,  jedem  Bischof  seine  Diöceae,  jedem  Pfarrer  seine  Parochie. 
Dies  ist,  wenn  auch  nur  indirekt,  der  Fall  bei  denjenigen  Äemtem,  welche  ihrem 
Wesen  nach,  wie  z.  B.  die  Kanonikate  an  den  Dom-  und  Eollegiatkirchen,  nicht  zur 
Theilnahmo  an  der  inrigdictio  bestimmt  sind.  Nor  innerhalb  des  Amtssprengels  nimmt 
der  Tr&ger  des  Amtes  .die  Functionen  desselben  erlaubter,  ja  in  vielen  Fällen  anch 
allein  gültiger  Weise  vor'. 

Die  einzige  Ansnahme  bildet  das  Amt  des  Papstes,  dessen  Primat  der  Natnr  der 
Sache  nach  sich  innerhalb  des  gesammten  Gebietes  der  katholischen  Kirche  bethfttigt. 

Seinem  Wesen  nach  erscheint  das  Kircbenamt,  weil  es  ein  festabgegrftnzter  In- 
begriff von  kirchlichen  OeschSften  iat,  als  eine  objektive  und  dauernde  Institution  ^, 
welche  von  dem  Wechsel  in  der  Person  des  AmtstrKgers  unberührt  bleibt^.  Gleich- 
gflltig  ist  es,  ob  derartige  Geschäftskreise  nur  fttr  einzelne  Theile  des  kirchlichen  Or- 
ganismus wegen  ihres  eigenthömlichen  Charakters,  wie  die  Einrichtungen  fllr  die  Mili- 
tärseelsorge  und  für  die  Uissionsgebiete,  geschaffen  sind.  Ebensowenig  igt  es  mit  dem 
Begriff  des  Eifchenamtes  unvereinbar,  dass  eine  derartige  Institution  bestimmt  ist, 
nur  unter  besonderen  Voraussetznngen,  selbst  aolchen,  welche  eine  Kontinuität  der 
Reihenfolge  der  Amtstrttger  ausachli essen,  wie  die  Stellungen  der  päpstlichen  Legaten, 
der  General- Vikare,  der  Kapitelsverweser  and  der  in  den  Diöceaen  auslielfenden  Weih- 
bischOfe*,  in  das  Leben  und  in  Wirksamkeit  zu  treten.  Das. eine  wesentliche  Moment 
des  Amtsbegriffs,  der  featbegrSnzte  Kreis  von  Geschäften,  ist  auch  diesen  Stellungen 
eigen,  nnd  das  Moment  der  Daner  liegt  bei  ihnen  darin,  dasa  sie  regelmässige  Be- 

■niliedctüize,  «o  du Ktrchenmmt  aufhört.  Kein 
mechanische  und  rein  technische  Leistungen, 
«reiche  auch  andere  Personen  und  andere  Behör- 
den In  Ansprach  nehmen  können,  veiden  Jaden - 
Tslla  ihrem  Charakter  nach  nicht  als  solche  Ge- 
schäfte, «le  sie  der  Begriff  des  kirchlichen  Amte» 
vorauMetit,  tninashen  sein.  Demnach  bilden 
die  Sanktionen  des  Aktentrigera  einer  biachöf- 
Ifchen  Behörde  einerseits,  die  das  Sjndikna  einer 
solchen  oder  des  Banmeiaters  einer  I>aniklrche 
andererseits  an  und  für  eich  nickt  ein  kirchliches 
Amt.  Bei  anderen  Geschäften,  deren  Heiiehung 
tat  Kirche  eine  nihere  ist,  wie  i.  B.  bei  der 
Thltifikelt  der  zn  Anfang  der  Note  bezeichneten 
Beamten,  lerner  der  Expedienten,  Sekretärs  und 
Kegistratoren  der  bischöflichen  Konsistorien,  ar- 
acbelnt  dies  zveirelhafter.  Hier  wird  theils  die 
geschichtliche  Rntmlckelnng,  thella  dag  Her- 
kommen entacheiden  müsaen.  Endlich  iat  anch 
zn  berücksichtigen,  dass  ebenso  vie  auf  dem  Ge> 
biete  des  Staates  Aemter  vorkommen,  «eiche 
keinen  Anthell  an  der  Ausübnng  alaatshohelt- 
llcher  Rechte  tfehen  ,  eo  auch  für  daa  Oehiet  der 
Kirche  diir<'h  die  besondere  Art  der  Organisation, 
Schalfung  einer  dauernd  zu  besetzenden  Stelle  mit 
festiugewie neuer  Kompeleni  nnd  regelmässiger 
Verleihung  derselben  —  Im  Oegensatz  in  hios 
vertragsmässlger  Stipnlirnng  gewisser  Leistan- 
gen  —  kirchliche  Aemter,  z.  B.  die  des  bischöf- 
llcben  Syndikus,  deren  Funktionen  an  und  für 
■Icll  nicht  kirrhlich  sind,  geschaffen  «erden  kfin- 


'  Im  Allgemeinen  gilt  die  Regel,  dass  die  Akte 


der  Weihegewalt,  welciie  in  einem  fremden  Spren- 
get vorgenommen  werden  ,  trotz  ihrer  Unerlaubt- 
heit, gültig,  die  Akte  der  lurisdictto  externa  aber 
nichtig  sind,  s.  o.  S.  44  n,  Th.  1.  S.  dSH. 

3  Für  die  katholische  KIrahe  kommt  in  die- 
ser Beziehung  besondera  In  Betracht ,  dass  sie 
die  Einsetiung  gewlsaar  Aemter  [,  des  Primates 
und  dea  Episkopates)  auf  das  göttliche  liecht  iQ- 
tückführt,  und  daher  die  Forterhaltung  derselben 
für  sie  durch  das  letztere  geboten  erscheint,  wenn 
sie  nicht  eine  Wesens  Veränderung  erleiden  will. 
In  diesem  letzteren  Punkt  liegt  der  Unterschied 
von  den  übrigen  Aemtem,  welche  sich,  wie  die 
Aemter  der  Krzbischüfe,  der  Pfarrer,  der  Erz- 
prleater,  ferner  die  Kurialbehörden  und  Kar- 
dinalskongregationen,  erat  Im  Laufe  der  Zeit  ent- 
wickelt haben  und  nu'  kraft  menechtlchen  Rechtes 
bestehen.  Ulesen  kommt  ebenfalls  der  Charakter 
der  Uaoer  la,  aber  durch  denselben  Ist  f3r  sie 
keineswegs,  ebenso  wenig  wie  für  die  Staatsämter, 
die  absolute  Noth wendigkeit  des  Fortbestandes 
gegeben,  denn  der  Begriff  der  Dauer  enthält  nicht 
den  BegrifT  der  l'meränderllchkelt  In  sich. 

3  Eine  Folge  dea  gedachten  Charakters  des 
Amtes  ist  es,  daas  eine  Interim  Istische  Ad  mini' 
stration  desselben  bis  zur  Anstellung  eines  neuen 
AmIatrSgers  stets  mGgltch  sein  mnss. 

*  Die  Tltularbischöre  als  aolche  haben  zwar  for- 
mell ein  Kirchenamt,  aber  sie  künnen  die  Funktio- 
nen deaselben  nicht  wahrnehmen  ,  Andreuccl 
de  epiacopo  titulari  n.  11~~13,  p.  9,  nur  ein 
Simplex  oßlelum  sehreibt  ihnen  Heister- 
Binterim  (a.  o.  S.  161.  u. -^  rn. 
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atandtheile  der  kirchlichen  Orgtiniaation  ftlr  gewisse  nicht  überall  und  kontinnirlich 
vorhandene  Verlittltnisse  bilden'.  Dadurch  unterscheiden  eich  diese  Stellnngen  ron 
denen  solcher  Personen,  welche  mit  der  Besorgnng  kirchlicher  Oeschftfte  blos  kraft 
eines  beliebig  von  Mandanten  ausgehenden  und  beliebig  dem  Umfange  nach  beatimm- 
ten  Auftrages  betraut  werden. 

Kicht  wesentlich  für  deu  Begriff  des  Eirchenamtes  ist  es,  dass  dasselbe  Btets 
dauernd  an  einen  Amtsträger  in  der  Weise  übertragen  wird,  dass  dieser  ein  festes, 
nur  unter  besonderen  Voraussetzungen  enlziehbares  Recht  anf  dasselbe  erlangt.  Die 
s.  g.  InamovibiliUt  gehört  wohl  zum  Begriff  des  bmeßeiutn  [s.  nachher),  nicht  aber 
zum  Wesen  des  Kirch  enamtes.  Wen;i  letzteres  mehrfach  behauptet  worden  ist^,  SO 
widerspricht  dies  den  positiven  Bestimmungen  des  Kirchenrechtes,  welches  die  Amo- 
vibilitftt  allein  für  die  Benefizien,  nicht  aber  für  die  KirchenSmter  auaachliesst.  Fer- 
ner hat  man  übersehen,  dass  der  objektive  Bestand  des  Amtes  durch  <Ue  Amovibilitflt 
des  Inhabers  nicht  im  mindesten  beeinträchtigt  wird  ^. 

II.  Die  Bedeutung  von  officium*  und  beneficinm.  Die  lateinische 
Bezeichnung  für  Kirchenamt  ist  affidanx  eccletituticmn.  Der  Ausdruck:  bentßcmm, 
genauer  beneßi^im  ecekiiaaticum ,  ist  damit,  obwohl  er  häufig  gleichbedenlend  ge- 
braucht wird*,  nicht  identisch".  Gemäss  dem  Aussprache  des  Apostels':  „Wer 
dem  Altar  dient,  soll  anch  vom  Altar  leben",  wurde  von  jeher  ein  Theil  der  Ein- 
künfte jeder  Kirche  fOr  den  Unterhalt  des  Bischofs  und  des  übrigen  Klerus  verans- 
gabt.  Allerdings  galt  in  den  älteren  Zeiten  die  Kathedrale  allein  und  ausschliesatich 
als  EigenthUmerin  aller  den  kirchlichen  Anstalten  der  Didcese  gemachten  VermOgens- 
zQwendungen.  indessen  begann  doch  schon  frtlh  eine  Spezjaljsimng  derselben  in  der 
Weise,  dass  die  Oblationen  denjenigen  Kirchen,  welchen  sie  dargebracht  worden  wa- 
i-en.  belassen,  und  die  EinkflnPCe  der  Kathedrale  nach  festbestimmten  Quoten  fllr  die 
vei-schiedenen  Bedürfnisse,  insl>esondere  auch  für  den  Lebensunterhalt  des  Bischofs 
und  des'Klenis  verwendet  worden.  Seitdem  6.  Jahrhundert  wurde  es  femer  Gebranch, 
Grundstücke  an  die  Kleriker  bei  den  ansserhalb  der  bischöflichen  Stadt  belegenen 
Kirchen  zu  verleihen.  Als  sich  diese  Sitte  fizirt  hatte  und  nunmehr  die  ursprOnglicbe 
Einheit  des  kirchlichen  Verindgens  der  DiOcese  und  der  Verwaltung-  desselben  da- 
durch, dass  die  einzelnen  Landkirchen  eine  selbststtndige  vermögensrechtliche  Stel- 
lung erlangt  hatten,  aufgeläst  worden  war,  erhielten  die  Kleriker  in  Folge  ihrer  noch 

'  In  dar  Tli.t  tfSgt  »udi  Niemtnd  B^ileiiken,  (Ltiei.  ».  1139)  Dlst.  XXVIII ;  c.  1  tClem.  III) 

von  dem  Amte  de»  General-,    Kapitulir- Vikars,  \.   de  miledie.   V.  26;   c.  15  (Bodlftc.  VIII)  In 

der  Konsistariilrithe  !i.  k.  v.   zu  spreeheu ,   vgl.  Vit»  de  regier.  1.  3.     UebrigeUB  bedeutet  orflriiim 

rernei  v.  Schulte,  Lehrb,  3.  Aufl.  S.  2rä.  Im  «dteteji  Sinne  Bach  den  Aaftrtg  oder  du  Recht 

1  S.  z.B.  OInzel  K.  K.  2,  Vlb.  127,  welcher  zur  Vorn>hnie  kirchlkher  Handlungen,  so  x.  B.  In 

auBser  dem  daaernden  objektiven  Benttnde  auch  der  Ueberschrlft  mm   Uekretalenlitel   de   offleio 

die  D&iier  des  >abjektiven  Kechtes  des  Jeweiligen  ladlcis  delegati. 

AmtAiÄgers   ila  weaentllch  bezeichnet;    ebeneo  "  S.  z.B.  Eichhorn  K.  B.  2,  BöS;  Walter 

Perminedei  K.  K.  y  230.  K.  K.  $$.216(1.;  Bichter  S-  US,   «eiche  die 

3  Für  diB  HtaaCliche  Gebiet  unterliegt  es  eben-  Bezeichnungen  durch  einander  gebrauchen.    !>>- 

falli  keinem  Zweifel,  daea  die  dauernde  L'eber-  gegen   halten  t.   Schulte,   a.  a.  O.  S.  2Ü1  □. 

tragung  kein  Kgientiale  dea  Amte«  bildet   und  PhillipE  a.  a,  0.    S.  129.  130  Beidea  aus  ein- 

daiaStdlungen  der  Minister,  8taat«anw  Uten,  b.w.,  ander. 

welche  beliebig  zur  DtBposiÜun  gesteUt  werden  "  Dies  zeigen  die  Note  3  citirten  SMIIen,  aowie 

kennen,  mithin  ad  natum  amoTibel  »Ind,  Stsata-  die  noch  heule  feilgehaltene  Unterscheidung  iwl- 

ümter  sind.   Vgl,  LierSber  Laband,  Staatirecht  sehen   der  suspenaio  ab  offleio  und  a  benefldo, 

d.  deutsch.  Reichs  1,  389.  Kober      die    Sutpenalan    der    Kirohendlener. 

*  c.  10  (iyn.  Melph.  ■.   1089)  Dlat.  XXXlIj  H.  24.  f». 

c.  3   (»yn.  Bomsn.  a.  1078)   C.  I.   qn.  3;   o.  2  '  I.  Cor.  IX.  10. 
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immer  mit  der  Ordin&tion  zuBammenfalleoden  AnatollDog '  zwar  nicht  mehr,  wie  an- 
nnglioh,  einen  Anspruch  auf  Lebensnnterh&U  ans  der  gemeinsamen  Hasse,  wohl  aber 
war  jetzt  bei  den  Landkirchen  mit  dem  geistlichen  [dem  Pfarr-]  Amte  eine  ständige 
Einnahme  ana  den  den  Geistlichen  zur  Nutzung  überlassenen  GrundstQcken ,  den 
Zehnten,  Oblationen  u.  b.  w.  verbunden*.  Das  VerliÄltniss  des  Klerikers  ku  den  den 
UauptbeHlandtheil  seinea  AmtGeinkommens  bildenden  Grundstücken  wurde  seit  dem  * 
y.  Jahrhundert  mit  dem  Ausdruck:  beneßnwn  bezeichnet^.  Seit  dem  1 1 .  Jahrhun- 
dert^ wird  das  Wort  in  der  noch  heute  massgebenden  Bedeutung  gebraucht.  Nach 
dieser  igt  bmeßcitim  das  mit  eifern  Eirchenamte  dauernd  verbundene, 
ans  kirchlichem  Vermögen  fliesaende,  fest  radicirte  Einkommen 
ffir  den  Inhaber  desselben  (den  s.  g.  Benefiziatenj,  bez.  das  Recht 
des  letzteren  auf  ein  derartiges  Einkommen^.  In  der  deutschen  Spra- 
che kann  bmeßävm  in  diesem  Sinne  durch  das  Wort:  Eirche'npfrOode  wieder- 
gegeben werden. 

Das  Prototyp  für  das  Beneflzinm  bildet  zunächst  das  Pfarramt,  mit  welchem 
schon  seit  dem  9.  Jahrhundert  stftndig  Grundstöcke  fflr  die  Benntznng  des  jeweiligen 
Inhabers  vereinigt  worden  waren*.  Nach  der  Anfitfanng  des  gemeinschaftlichen  Le- 
bens in  den  Dom-  nnd  Eoltegiatatiftem  ^  nnd  der  Anflheiinng  der  Guter  zwischen 
dem  Bischof  nnd  den  Kanonikern  konnte  man  aber  auch  die  Recht«  desersteren  au  den 
ihm  verbliebenen  Gütern  nnd  die  der  Kanoniker  auf  ihren  Antbeil  an  den  Einnahmen 
der  zu  ihrem  gemeinschaftlichen  Genuss  bestimmten  Vcrml^nsmassen,  auf  ihre  s.  g. 
praebendae^,  gleichfalls  als  Benefizien ^  bezeichnen. 

Während  die  ebengedachte  Umgestaltung  des  kirchlichen  Vermögensrechtes  noch 
in  der  Entwicklung  begriffen  war.  erhielt  sich  noch  die  uraprAngliche  Sitte,  die  Ordina- 
tion nur  auf  eine  bestimmte  Kirche  zu  ertheilen'",  fort,  nnd  damit  blieb  auch  das  ältere 
Recht  in  Geltung,  dass  der  Ordinirte  durch  die  Weihe  zu  seiner  Kirche  in  eine  danerndo, 

«  Vgl,  PhMli|ia  K.  R.  7,  24H  ff.;    ».  Po-  petpetuum  parolpieniii  fnifiias  ei  bonis  ecdesi»- 

■  elilnK«r,  d.  Eigantbum  im  Kirrheniermögen.  stids  ntlone  nplnlmlU  ofHdi  persona«  ecclesls- 

Hänchen  IHTl,  S.  117  IT.  aticae  iartnr[Mte  ec«le<Us  canstltutnai",  s.  z.  R. 

*  Tb.  1.  S.  K-t.  CeniTin,  bibl.  prompU  s.  v.  benetlrlum  irt.  I. 
3  Da  «n  ilieiei  Stelle  nnr  d»  mm  VenUndnlag  n.  6;  vi;l,  noch  HieTon.  Uonialez  rDmm.  »A 

Nolhweadige  hervorgehaben  werden   kann,   mag  reg.  VIII.  canceil.  glosa.  b  pr.  n.  4  IT.;  Barbasa 

lOiliDlIgaiir  Roth,   FendalilitD.  Unterthanen-  tun  ercl.  III.  i,.  n.  8;  l.eiiren  1.  e.  P.  1.  qii.  I. 

verband  S.  IM   ii.  Phillip»  7,  160  verwiaaen  «  Schon  die  karollngürhe  Gesetigebung  dieie« 

«erden.  Jahihnndertä  hatte  angeordnet,  dus  Jeder  Pfarrei 

In  c.  6  {Hleronym.1  C.  VIII.  qu.  1  bedentet  ein  ibgsbenfteier  manenszugetheilt  »erden  aollte, 

beneflcliim   nur  soviel   als:   Wohlihat,   Vortheil.  ,,  vorliuflg  c.  25  (cone    Aqiiisgraii.  a.  8171  C. 

Da«  In  <■.  9.  S.  l(Aleit.  lI.;!  C.  I.  qu.  3  cltitte  XXIII.  qu.  8  ii.  BIchter  K.  R.  S-  ^lOl-  n.  ti. 

Concil  ¥.  Chalcedoii  enthilt  du  Wort  bsnellcinm  „   c   305 

m  .einem  Texte,   s,  =.  8  {Cli.l«.  a.  UM.  e.  2)  C.  " ,'"      .    g    gn  . 

I.  qu.  I,  Liclit;   c.  1.  a.   C.  I.  q.i.  3,   welr.he  den  ''■  °-  "■  ■"  "' 

Krwerb  der  beneficia  Bccleslasttr.a  durch  Simonie  "  Ot»"   S-    82.     üraprOnglipi    bedentet    du> 

verbieten  ,  werden  zwar  Gregor  I.  lugeachrieben,  Wort  den  den  Mönchen  nnd  Kuionlkero  in  natura 

gehfifen  llim  aber  nicht,  vielmehr  .wahrscheinlich  gewährten   Lebensunterhalt,    Uu    Kre»ne   Kn 

Gregor  VII.  an,  a.  Berardt  comment,  in  IIb.  Hl.  CanfieglosB.  n.  v.  praebeiidae  a.  J.  G,  Pertech 

decT.  Gregor.  IX.  dlss.  I.  c.  1  (ed.  MedioUn.  1846  f-onim.  de  twÜh  appellitionibus  etc.  beneflcioruni, 

1,  214)  u.- ein  ad.   ranonea  aratlanl  genulnl  II.  HelmiUdli  1752.  p.  (W. 

2,  112.  113.  lu  c,  7coni;.  Aurel  I.  a.  Till  hamlelt  n  c.  32  (Greg.  IX.)  X.  de  reacr.  I.  3;  derAua- 
ei  lieh  nicht  um  klrclillche  BeneOrlen.  druck:  prastrandUe  beneBcium  lür  diese  Vemiü- 

*  ep.  Alex.  II.  in  c.  9.  C.  I.  ep.  ^  eil.  und  bei  genarechte  der  Kanoniker  in  r..  30  (Honor.  Hl.) 
MaiiHi  19,  987,  e.  auch  S.  366.  n.  4.  eod.u.c.S(Innoc.  III.)  X.  de  conc.  praeb.  III. 8, 

s  So  lautet  die  übliche  DeOniUon  der  alteren      e.  auch  Perteeh  1.  c.  p.  73. 
Kanon idle n ;   „benenclnm  ecciealasticnm  egt  las  "*  Th.  I.  S.  63. 
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nur  nnter  bestimmten  VorauseetzuDgen  lösbare  Verbindnng  trat*.  Dieser  GrandaatE 
wurde  nach  der  Ausbildung  der  Benefizien  auch  auf  das  VerhaltniaB  des  Geistlichen 
zu  dem  ihm  verliehenen  Benefizinm  Übertragen,  well  äasselbe  an  Stelle  des  ihm  durch 
die  Ordination  gewUhrten,  lebenslSngUchen  Rechtes  auf  Unterhalt  ans  der  gemein- 
Bchaftlicben  Diöcesanmasse  getreten  war. 

Somit  hatte  sich  fUr  die  schon  im  12,  Jahrhundert  in  der  Kirche  bestehenden 
Aemter  —  die  des  Papstes^,  der  Bischöfe  [KrzhiBchOfe  und  einfachen  BiBchOfe),  der 
Kanoniker  und  der  Pfarrer* —  in  Folge  der  Aussondern]^  bestimmter  Vennögen»- 
massen  fUr  die  Ti-äger  derselben  und  in  Folge  der  Festhaltnng  des  Siteren  Charakters  der 
Ordination  einerseits  die  s.  g.  objektive  PerpetuiÜlt,  d.  h.  die  dauernde  Verbindung 
gewisser  Vermf^ensmassen  (des  beneficium)  mit  dem  Kirckenamt  (ofBeinm),  anderer- 
seits aber  anch  die  subjektive  Perpetuität,  die  lebenslängliche  Verleihung  des  Amtes 
an  den  TrSger  desselben,  festgestellt. 

Da,  wie  die  vor^hende  Darlegung  ei^ebt,  das  Amt,  insofern  es  eine  Ein- 
nahmequelle für  den  Berechtigten  bildet,  mit  beneficium,  andererseits  insofern  es 
demselben  geistliche  Rechte  gewährt  und  Pfiicbten  auferlegt,  mit  officium  bezeichnet 
wurde  ^,  so  lag  an  und  fflr  sich  der  abwechselnde  Gebrauch  beider  AosdrOcke  nicht 
fern,  und  die  Betonung  der  pekuniären  Rechte  des  Amtos  in  Folge  der  immennehr 
zunehmenden  Veränaserlichung  der  Kirche  konnte  diese  Identificimng  ^  nur  befesti- 
gen, welche  übrigens  auch  mit  der  Thatsache,  dass  regelmässig  jedem  Kirchenamt 
ein  beneficium  zugewiesen  war",  in  Einklang  stand. 

Seit  dem  13.  Jahrhundert  sind  in  der  katholischen  Kirche  eine  Reihe  von  Stel- 
lungen" entstanden,  deren  Befugnisse  lediglich  aus  den  Regiemngsrechten  festsbahen- 
der  Aemter  abgeleitet  sind  und  in  der  Ausübung  solcher  bestehen,  ohne  dass  damit 
fest  radicirte  Bezüge,  wie.  mit  den  Benefizien  im  eigentlichen  Sinne,  verbunden  wor- 
den sind".  Gerade  deshalb  ist  heute  eine  Scheidung  der  beiden  Begriffe :  Kirchen- 
amt (officium)  und  Benefizinm  wieder  nöthig^.  Haben  diese  Stellnngen  im  Allge- 
meinen auch  nur  die  Bedeutung  von  HflIfsbehCrden,  so  sind  sie  doch  regelmässige 
Olieder  des  heutigen  Organismus  der  katholischen  Kirche  und  bei  einer  Darstellung 
der  Aemterlehre  müssen  sie  schon  deshalb  in  Betracht  gezogen  werden.  Dazu  kommt, 
dass  vom  Standpunkt  der  heutigen  Zeit  aus  wieder  das  Hauptgewicht  auf  die  kirch- 

'  A.  1.  0.  n.  9  Q.  Kobar,  üepositlon  S.  1  IT.  .ferner  c.  15  (^Bonif.  Vin.jln  Vlto  J,  «Kr.  I,  3: 

094  ff.  „orilcliim,  proptBC  quod  beneficium  eFclesiastlriiin 

i  c.  (Clem.  111,1  X.  de  maled.  V,  28,  dstni",                                                                           i 

3  Die  Kardinäle  In  ihrer  Stellung  als  Beiatfaei  ^  ß>9  Wort:  praebenda  ist  dagegen  niemala  in 

deg  Papstes  bei  der  Leitung  der  OeaanUDtkiiche  dem  atigemeinen  Sinn  von  Kirchenamt  gebranrht 

haben  als  solche  keine  BeneOcIen,  yielniehr  nur  worden,    Phttilpa  7,  263,    und  .zwar    deshalb 

mittelbar,  well  eie  jene  Stelliinf!  erst  seit  dem  H.  nicht,  weil  die  den  Kanonikern  üherwieeenen  He- 

Jahrhundert  als  Inhaber  bestimmter  Aemter  der  bungen  einen  elgenlliümllcben  Charakter  hatten, 

römischen  Kirche  und  der  Rom  nahe  gelegenen  *  Wegen   der  Kardinäle,    Archtdiaknnen  und  -^ 

Bisthilmer  erworben  haben,  s.  Th.  I,  8.331,332.  Erzprieater  a.  >ote  3. 

DasB  forner  die  Arrhldiakonen  wegen  dieses  ibies  ">  S.  o,  S,  36^ 

Amt«!   ebensowenig   BeneSzien    erlangt   haben,  s  AuagesnhlflGsen  ist  es  nicht,  daas  die  Inhaber 

hängt  damit  zusammen,  dass  sie  nrsprüngllch  als  solcher  RIellungen  Benefizien  besitzen  ,   i.  R.  der 

Mitglieder  des  bisohoflichen  Presbyterinme,  später  Weibbischof    zugleich    eine    Dom herrnp Abende, 

aber  für  die  Regel  als  Kanoniker  der  bischöflichen  dann  habensle  diese  aber  deshalb,    weil  Ihnen 

Kathedralkirche   ihren   Unterhalt   hatten  ,    s,  o,  eurh  dae  dem  baneflcium  entsprechende  ofUrium 

S.  183  fr.  191,  Tgl.  aber  auch  S.  201.  n.  6.    Das  übertragen  ist. 

Amt  der  Erzpriester  endlich  ist  auf  das  Pfarramt  ^  Die  S,  62  Note  8  berührte  Kontroierse  hat      / 

basirt  worden,  i.  o.  S.  2~0,  nur  deshalb  entstehen  können,  well  man  die  Be-  ^/ 

*  8.  d,  0.  S.  366.  n,  4   sngefQhrlen  Stellen,  deutung  von  beneficium  Im   eigentlichen  Sinne 

wdrlie  officium  und  beneficium  gegen Dberatellen ;  und  von  ofBcium  nicbt  auselnandeigehalten  hat. 


i,L,OOglC 


5.99.]    Der  B«gTitf  deeKircheDBiateB.  Die  Bedeutung  von  Officium  und  Beneficium.     36$ 

lictie  Seite  des  Amtes  na  legen  ist,  und  andereraeits,  dass  das  geltende  Recht  noch 
eine  Reihe  von  Konaequenien  der  historischen  Kongruenz  von  officium  und  benefi- 
eium,  so  hinsichtlich  der  rechtlichen  Bedentong  des  Benefiziums  für  die  Ordination ' 
und  der  Oraudsätze  über  die  ErrichtnDg,  Veränderung,  Verleihung,  Entziehung  u.  s.  w. 
derjenigen  Aemter,  welche  virkliche  Benefizien  sind,  im  Gegensatz  zu  denen,  welche 
diesen  Charakter  nicht  haben,  aufweist. 

Die  Vermögenslage  der  katholischen  Kirche  ist  allerdings  im  Vergleiche  zu  der- 
jenigen Zeit,  in  welcher  sich  der  Begriff  des  BeneHziums  ansgebildet  htit,  erheblich 
yerändeit.  Die  Entwicklung  desselben  hängt  wesentlich  mit  der  im  Mittelster  herr- 
schenden Naturalwtrihsohaft  zusammen,  und  nur  aus  dieser  erklärt  sich  die  Radi-  , 
cimng  der  Benefizien  auf  OmndstOcke  und  Grundrenten.  Heut«  ist  in  Folge  der  Sä- 
kularisationen der  Grundbesitz  der  katholischen  Kirche  vielfach  so  geschmälert,  dasa 
die  kirchlichen  Beamten  ans  den  Einkünften  desselben  nicht  mehr  unterhalten  werden 
können,  und  die  von  den  einzelnen  Staaten  gewahrten  Gelddotationen  zn  einem  be- 
trächtlichen Theil  dafflr  mit  verwendet  werden  müssen.  Bei  einer  Reihe  von  Benefi- 
ziaten  ist  daher  an  Stelle  des  dinglich  radicirten  Einkommens  jetzt  ein  jährliches 
Geldqnantum,  welches  ihnen,  ähnlich  wie  den  Staatsbeamten  ihr  Oehalt,  gezahlt  wird, 
getreten.  Damit  ist  ihre  vermögensrechtliche  Stellung  derjenigen  der  vorhin  gedachten 
kirchlichen  Beamten,  welche  von  Anfang  an  für  ihre  amtlichen  Funktionen  nur  ein 
bestimmtes  Honorar  erhielten^,  änsserlieh  gleich  geworden.  Die  innere  Verschieden- 
heit besteht  indessen  heute  noch  fort,  da  die  sonstigen  besonderen  Eigenthfimlichkei- 
ten  der  Benefizien,  namentlich  die  objektive  und  subjektive  Perpetuität  derselben, 
nicht  beseitigt  ist,  und  es  rechtfertigt  sich  daher  auch  noch  fDr  die  jetzige  Zeit  trotz 
der  veränderten  rermOgenarechtllchen  Grundlage  die  FesthaUnng  des  Begriffes  des 
Benefiziums'. 

m.  Der  staatsrechtliche  Charakter  der'Kirehenämter.  In  fast 
allen  deutschen  Staaten  hat  die  katholische  Kirche  die  Stellung  einer  Öffentlichen, 
d.  h.  einer  vom  Staate  ansdrflcklich  als  ihm  ethisch  gleichwerthig  anerkannten  Kor- 
poration, deren  Zwecke  für  ihn  ebenfalls  von  so  hervorragender  Bedeutung  sind, 
dasa  er.ihr  einerseits  seine  Macht  tttr  gewisse  Fälle  zur  Verfügung  stellt,  andererseits 
aber  auch  weiter  gehende  Rechte  gegen  sie  in  Ansprach  nimmt,  als  gegen  andere  Kor- 
porationen ^  Daraos  folgt,  daas,  soweit  nicht  besondere  gesetzliche  Vorschriften  in 
Frage  kommen  *,  die  Kirchenämter,  als  Aemter  einer  Öffentlichen  Korporation,  auch 
HtaatsrechUich  den  Charakter  der  Öffentlichen  Aemter  '^  haben  und  die  Träger  der- 
selben Öffentliche  Beamte'  sind.    Ausdrtlcklich  ist  dies  in  Baden^  anerkannt,  und 

t  Th.  1.  S.  66.  «  äohm  &.  i.  0.  S.  171. 

1  Wie  i.  B.  die  Walbbiichöta ,  Geaertl-  und  '  Eine  deniüge  Scheldone,  wie  lieDoTaiii 

K>pltulu-VikMe,  9.  S.  179.  223.  239.  Richtai  K.  R.  %.  223  d.  8  miclil,  welcher  die 

'S  Daher  «Ind  die  Oeiatllchen ,   namentlich  die  Klichanämtei  für  üffantlichs  Aemter,  die  Qelst- 

Rfietilfe,  Kanonlksr,  Pfarrer,   welche  In  Oester-  liehen  iher  nicht  für  öffentliche  Beamta  eiklirt, 

reich,  Balem  a.t.v.  ihre  Einkünfte  ina  dem  lle-  etacheint  mir,    soweij  ea  alch  um  QeUtllche  in 

llgionifondB ,    bez.   auB   Stiatunitteln   beziehen,  KirchenbDtefii   bandelt,    unznläiiig,    denn   die 

■ach  beute  noch  alt  Inhaber  lon  Benefiiien  im  Klganichaft  dea  Amte«  Iit  auch  maugebend  fi'ir 

'  eigentlichen  Sinne  ZD  betrachten,  vgl,  v.  Sehnlte  die  Eigeuichaft  des  Trägers  desselben, 

Lehrb.  S.  363  n.  10,   nnd  Inibesondere  für  die  S  Qeg.  'betr.    den   Vollzug   d.    Elnfahrg.    des 

Kanonlksr  Boa  Ix,  traet.  de  capitulla  p,  177.  Reichs.-StrHf-G.B.  v.  33.  Dezemb.  iB7I,  An.  U. 

*  Sohm  t.  DoTs  n.  Friedberg,  Ztaehr.  f,  Vtl:  „Dia  Vemrthellung  zur  Zuchthausstrafe  hai 

K.  B.  11,  166.  171.  die  dauernd?  UnCihigkeit  zur  Bcfcleldnng  eine» 

S  S.  370.  n.  3.  Kltohenamtes  vonrorhtswegeiizurl'olge,  DieAb- 
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ftneh  für  Preussen  ist  darüber  kein  Zweifel',  wo^geo  inBaiern  eine  derartige 
Eig6B«cluirt  nnr  denjenigen  Aemtem  and  Beamten  zugesprochen  ist,  deren  Fonktio- 
neit  in  der  Feier  des  GotteadienBtes  und  der  Ertheilang  des  Religtonanntertichtea  be- 


§.  100,    //.  Die  Eintheilungen  der  Kircienämler  and  Ben^zien*. 

I.  Hit  Bttckalcht  anf  die  Verschiedenheit  des  Charakters  der  Amtabefug- 
nisse  theilt  man  die  Benefizien 

t .  in  bmtßcia  maiora  und  btneficia  minora  oder  in/triora  ^  (hOhere  nnd  niedere] 
ein.  Das  ScheidnngBUoment  bildet  der  Besitz  der  nnr  durch  den  Primat  beschrank- 
ten potestas  ordinis,  magisterii  et  iurisdictionis.  Zu  den  höheren  Benefizen  gehören 
demnach  die  Aemter  des  Papstes,  der  Patriarchen,  der  Primaten,  der  ErzbisohOfe 
und  BisehSfeV  Alle  übrigen,  namentlich  die  Kanonikate  und  Pfarr-Beneflzien.  sind 
b.  minora  oder  niedere  Benefizien.  Mit  Rncksicht  daranf,  dass  für  die  Oliedernng 
des  äusseren  Organismus  der  Kirche  die  potestAS  iurisdictionis  in  erster  Linie  ent- 
scheidend in  Betracht  kommt  ^,  sind  spSter  auch  diejenigen  Benefizien,  welche  eine 
der  biscbdfliclien  analoge  Regieruugsgewalt  gew&hren,  d,  h.  die  d^r  praelati  nulUos 
nnd  der  sonstigen  praelati  cum  iurisdictione  quasi  episcopali  zu  den  i(öheren  Benefi- 
zien gerechnet  worden  b. 


erkennuDg  der  bQrgsilichen  Ehrenrechte  oder  der 
FUiigkeltiDiSekletdongeffentUchec  Aem- 
tei  bewirkt  den  dtnerndan  Verlnit  dei  beklelde- 
teD  KirnlieiiunUi  und  die  Unfähigkeit  wihreod 
der  im  Unhell  beBllmmtai  Zeit  ein  Kirchenuni 
la  etlugen.  Die  Strafe  dei  Veitnitea  der  be- 
kleideten afrentUchen  Aemter  «Ntreckt 
iteh  aiich  inf  Eltebenimter  ond  Titan  «nch  gegen 
Angeklagte  erkuint  werden,  welche  nnr  ein  Kir- 
chen srnt  bekleiden". 

1  Naeh  pteniB.  A.  L.  R.  Th.  II.  tit.  jl.  SS-  '0. 
96  lind  die  Oeiitllchen  Dicht,  wie  freUlch  ilalfub 
engenomman  worden  Iit,  tag.  mlttetbire  Stuti- 
beimte,  Tlelmehi  ilnd  Ihnen  nur  die  Rechte  der 
S(ut«beimteD  gewihrt,  e.  LiBpejrres,  Gesch. 
n.Verfusg.  d.  ktth.  Kirche  PrauMene  S.  504,  u. 
meine  AuifOhrg.  I.  d.  b.  AoB.  dee  Kooh'achBn 
Kommentan  zum  A.  L.  R.  Th.  II.  tlt.  U.  %.  19. 
Anin.  20,  Wegen  dei  freilich  wieder  besaliigten 
Artikel  lö  der  pteoia.  Veif,  Urk.,  welcher  die 
■tiaüiehe  nnd  klichllcha  Sphbe  geachleden  hatte, 
künnen  de  vollends  nicht  mehr  als  Staatsbeamte 
betrachtet  werden.  Die  QnallUI  der  Kircbenlmter 
all  SffentUcher  Aemtat  und  der  kirchlichen  Amts- 
trtgei  als  SfteDtltcher  Beamter  ist  aber  fSr  die 
gelitllohea  Aemtei  anerkannt  in  %%.  21.  23.  24 
dei  Qai.  1.  11.  Hai  1873  nnd  für  die  Kirchen- 
imter  überhaapt  in  den  Motlien  mm  %.  6  des 
Strat-  nnd  Zochtalttel -Gesetz es  t.  13.  Mal  1873, 
t.  meine  preaes.ElrcheDgeietiOT.  1873,  S.  148, 
T^.  anch  daselbst  8. 88. 103,  n.  Erk.  des  0.  Til- 
bnntla  t.  22.  Hai  1S67  Im  Justlt-Hlnitter.  Blatt 
T.  1867.  S.  176. 

1  Beug.  Bd.  V.  20.  Hai  1818.  $.  28:  „Die  mit 
•nedKlckUchet  htitlgUeber  Genehmigung  sofge- 
nommenen  ElTtthengesellschaflen  genlessen  die 
Rechte  SITentlicheT  Korporattonen".  .%.  30:  „Die 
zur  Feier  ihres  Ootleidienstei  und  an  m  Religion»- 


\ 


die 


unterrichte    beilellten    Personen    genlMst 
Hechte  und  Achtnng  Stfentlicher  BeamteV', 

Eine  von  der  Im  Teit  erörterten  vÖlliTl  unab- 
hängigen Frsge  lat  ea,  ob  Klrchenlmler  Im^'n"* 
des  Reicha-Str.  0.  B.  ffit  SrTentllcha  AemW  zu 
erachten  lind,  eine  Frage,  welche  in  Preuaaei'^i"' 
der  Jodlkatac  des   höchsten  Oerlchtahofea   ^ 
verneint  worden  Ist,  's.  Entachaldgen.  d.  O.  tV 
bnnala  72,  385;  77,  375;  Oppenhofr,  Rech) 
apiechg   d.    0.    Ttib.   15,  768;     Hartmann* 
Ztsobr.  2,  416,  vgl.  inch  meine  Kltchengeaetze 
V.  1873.  S.  88  u.  T.  1874  u.  1875.  S.  200  £f., 
Ihre  Lösnng  hingt  von  der  Auslegung  der  §§,  31  - 
Abi.  1  u.  359  des  Relchs'Str.  Q.  B.  ab,  auF  welche  ', 
hier  nicht  näher  eingegangen  werden  kann,  vgl.  "y 
d«a  John  1.  v.  Holtiendoif f ,    Hdbach  daa   | 
Sirafrechta   3,  17il;     Sehnitze,    Gommenter,     ' 
S.AuB.  S.  221.394)  Robo,  CommenUr  1,350^     ' 
Oppenholf,  Komment,  an  S.  31.  Nr.  6;  RG-     1 
dorTf,   Comment.   %  Adü,   in  %.  31.    Nr.  4;      \ 
U.  Hejer,  Lefarb.  d.  deutsch,  Stral^.  8.  286. 

*  J.  0.  Pertsch,  comm.de  variis '^peUatlo- 
nibus  et  dlvlaionibns  beneflolorom  eccleslastlco- 
mm.  HelmtUdii  1752. 

"  c.  8  (Alei.  lir.)  X.  de  praab.  III-  6.  «.  8 
(Lac.  III.J  X.  de  resci.  I.  3;  Qber  den  PapsM. 
c.  1  (Clem.  III.)  X.  de  malad.  V.  26.  -A 

*  Beirrenstnel   Ine   eeclei.  III.  5.    n.  20\ 
Berardl  comment.  «d.olt.  1,  233.  \ 

6  Th.  1.  8.  169.  r 

«  8.  I.  B.  Devoti  Inat.  II.  14.  $.  9;  Phil- 
lipe, Lehrb.  8.  131;  Sehnlte  K.  R.  2,  240; 
OInzal,  K.H.  2,  128.  Einzelne  rechnen  da- 
gegen dIeAblaatellenüberhaopt  EU  denb,  maiora, 
AndreaaVallenalaparalltlslBr.  Canon.  111.5. 
n.  1;  e        ■      ■        "  -       "        " 


'Ciasl.  c 
t  J.  E.  P.  lU.  5.  %.  i 
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üebrigens  kommt  die  Beseichnang ;  beBflficinm  fttr  die  beDeficia  midora  oar  sel- 
ten iD  den  Quellen  vor,  ja  dieselbe  ist  bei  Strafbestimmungen  und  solchen  Anordnun- 
gen, irelche  das  gemeine  Recht  bggeitigen  (wie  z.  S.  Dispenaationen  zar  Erlangnng 
TOB  kiTChllchen  Aemtern],  nicht  nnf  die  beneficia  maiora  In  der  Alteren,  engeren  Be- 
deutung SU  beziehen '. 

IMe  Inhaber  der  hüheren  Benefitien  im  engeren  Sinne  werden  pratlati  maiore»  ge- 
nannt, jedoch  geht  der  Gebranch  dee  Ansdmcks :  praelatns  weit  tiber  die  Kategorie 
dieser  AmtstrSger  hinaas.  Derselbe  nmfkasrt  nicht  nur  die  S.  346  crwihnten  PrSla- 
ten,  die  Ordensgenerale,  die  Aebte,  die  Aebtlasinnen  ^,  die  Inhaber  gewisser  StiftB- 
stellen  ^,  sondern  anch  eine  bestimmte  Klasse  der  bei  der  Kurie  angestellten  Geist- 
lichen*. Alle  diese  heissen  im  Gegensatz,  zn  den  praelati  muores  fraelaU  minorem 
oder  inftnorf-a. 

Die  Bezeichnung:  äiffnUa»  bedeutet  im  Allgemeinen  jeden  Vorrang  in  der  Kirche 
und  begreift  daher  in  dieeem  Sinne  anch  die  beneficia  maiora  in  sich'^.  Indessen  ist 
die  eingeschränkte  Anwendung  derselben  schon  im  Hittelalter  anf  die  hervorragen- 
den S^ftsstellen,  anf  die  angesehensten  nnter  den  niederen  Benefiiien.  welche  somit 
gewisaermassen  die  Vermittelnng  Ewischen  diesen  und  den  hSheren  bilden,  die  herr- 
schende geworden  *,  während  man  die  beneflcia  maiora  als  tlber  den  dignitates  stehend 
betrachtete^. 

Endlich  ist  darauf  hinzuweisen,  dass  die  besprochene  Eintheilnng  sich  lediglich 
auf  die  Benefizien  bezieht,  also  diejenigen  Kirchen&mter,  welche  keine  Benefizieu 
sind,  nicht  nmfasat.  Hierans  erklärt  es  sich  anch,  daas  die  Kardin&le,  obwohl  sie 
die  nächste  Stufe  nach  dem  Papste  einnehmen  nnd  Mitglieder  der  Kurinibehörden 
sind,  von  den  Meisten  nicht  nnter  den  Inhabern  der  b.  maioTa  aufgezahlt  werden^. 

2.  Bentflcia  cwala^,  b.  qua«  euram  ammanitn  Aabent  annexam*",  und  h,  tto»  cu- 
rala^^.  Zu  den  ersteren  gehören  alle  diejenigen,  deren  Inhaber  das  Recht  auf  Ver- 
waltung der  Seelsorge  vermittelst  der  in  der  innsdietio  interna  liegenden  Befagniase 
besitzen  oder  kraft  ihres  Amtes  zur  Ueberwachnng  der  Ansflbnng  der  letzteren,  so- 
wie behufs  HerbeifUhmng  einer  ordnnngsmäasigen  Administration  der  cura  animamm 


)  c.  4  (I""»«'  'V.  lt>  ritnts.  Logd.  *.  124Ö)ln  Stifur  gemeint  leln,   Sehmiligrnebei  liii 

Tito  ile  aent.  nromm.  V.ll  (Th.l.  S.^l.n.8).  ocdeB.  III.  5.  n.  38. 

Die  Aelleren  ronDDlIreo  die  Regel  dahin,  dua  itai  '  In  c,   37   [Qreg.  IX.)  X.    de  prieb.   III.  Ö 

Wort:  benearlDin  die  böheren  niji  In  msterli  fa-  werden  sie  culmln»  dlgnltatum  genannt,  n.  auch 

varabili ,  nicht  aber  in  materla  odlou  et  poenall  fl  ch malz gra ehe i  1.  c. 

umfUtt,  Oatcla«  I.  c.  n.  66;  Barboia  de  otF.  *  Ana  der  Nichtbeachtnng  dei  im  Teit  hervar- 

et  poteat.  eptsc.  P.  II.  alleg.  1  n.  IT;  Iteirren'  gehobenen    Umstände«    Igt   flbrlgeng    auch    die 

«tnel  I.  c.  n.21.  Da  die  praelati  nnlliDa  den  BE-  S.  223,  224  beaprophene  KonCrorerae  In  RetreiT 

schäfen  glelchatehen,  ao  miinH  die  Regel  anrh  für  des  General- VI kais  entstanden. 

ate  gelten.  •  c.   11    [Joann.  XXII.)  In  Kilr.   comni.    de 

*  Tb.  I.  S.  386.  praeb.  III.  1;  Konitanzer  Reroimakte  Martins  V. 
S  S.  0.  S.  11(1  IT.  n.  Tb.  I.  S.  3H7.  att,  15  (HDb)eT,  KonaUnzerRelöimitlDn  S.  l&l); 

•  Th.  I.  B.  387  ff.  Tild.  Sea».  \U.  e,  i.  5  de  ref. 

s  Gloweiuc.  linYI*''deooniuet.  I.  4;daher  '«  c.  7.  $.  2(Alei.  III.)  X.  deelectl.  6;  c.28 

anoh   die  Auadrücke:   dlgnitu   eplaropalla  oder  (Latet.  a.  1215)  X.  de  praeb.  III.  5;  c.  3  (Om> 

pontlBcatle,  r.  12  X.  de  eir.  prael.  V.  3t  n   o.  goT.X.)  In  VI>o  de  off.  Ind.  ord.  I.  16;  sUtt  de.- 

3.  113.  sen  auch  beneflelnm  habane  cnram   uilmaTum, 

■  S.  die  S.  tlOff.  angerührten  Stellen,  Ja  In  c.  H,  $.  4  (Oregoi.  IX.)  X.  de  elecl.  I.  6;  c.  4 

e.  33  (Bonor.  III.)  X.  de  V.  S.  V.  40,  iro  allein  (Joann.  XXII.)  tn  Extr.  comra.  de  praeb.  III.  2 

Ten  DlGceaanbenellzlen  die  Rpde  lat,  künneo  mit  und  beneflciom  coilmmlnet  ca»  inlmarum  oder 

den  neben  den  praebendae,  den  Kanonikaten,  er-  b.  cnm  cara,  c.  4  dt. 

«ihnten  beosflcla  maiora  nur  die  dignitatei  der  n  Dafllr  anoh  b,  ilne  cnra,  c.  4  dt. 
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BUT  AnweDdang  der  ihnen  zustehenden  iuriadictio  extornH  hetagt  sind  >.  Im  eigent- 
lichen Sinne  werden  indesBen  nur  die  Benefizien,  welche  ihren  Triger  allein  zur  Ans:- 
abnng  der  erstged&chtea  Punktionen  berechtigen,  EuratbenefiEien  genannt  2.  -  Dem- 
nach sind  die  Aemter  der  Pfarrer  und  der  Bischflfe  [aleo  auch  der  GrzbigchOfe  und 
des  Papates]  SeeUorge-Benefizien  im  engeren  Sinne,  weil  mit  allen  die  iuriadictio  in- 
terna verbunden  iat,  nicht  aber  die  Aemter  der  Beichtväter'',  denn  letzteren  kommt 
nnr  die  Verwaltung  dea  Bagssakramentea,  nicht  aber  anderer  Seelsorge-Funktionen. 
z.  B.  nickt  die  Administration  der  Übrigen  Sakramente  und  das  Kecht  zur  Lehre  des 
oliristtichen  Olaabena  zu*.  Das  Prototyp  des  reinen  b.  curatnm  bildet  daa  Pfarramt^, 
da  die  Bischöfe  neben  der  Seelsorge  aoch  zugleich  die  inrisdictio  externa  besitzen ". 

3.  Bttuficia  timpUcia^  und  b.  dupliöia.  Die  ersteren  sind  diejenigen,  deren  In- 
haber keine  wdtere  Berechtigung  und  Verpflichtung  als  zum  Chor-  und  Altardienst 
haben*.  Es  gehSren  hierher  die  Kanonikate,  die  festfundirten  Vikariate  oder  Kapla- 
neien  in  den  Stiftern  und  an  anderen  Kirchen,  endlich  die  Pristimonien,  letztere 
jedoch  nnr  insofern  als  sie  wirkliche  Benefizien  wind  [a.  nnten)'.  Unter  £.  (Atp/iWo 
versteht  nun  dagegen  di^enigen,  bei  welchen  zn  den  angegebenen  Verrichtungen 
noch  andere  Funktionen  hinzukommen  >°.  In  diese  Klasse  fallen  die  b.  cnrata,  die 
Aemter,  mit  denen  eine  Joriediktion,  eine  kirchliche  Verwaltung  ohne  eine  solche 
[n/ßcia  schlechthin  genannt)  oder  auch  hios  ein  Ehrenvorrang  verbunden  ist".  Ea 
besitzen  daher  die  Bischöfe  and  alle  höheren  kirchlichen  PrUUten,  forner  die  Digni- 
tarien  in  den  Stiftern ,  endlich  die  Inhaber  der  s.  g.  officia  '*  nnd  personatus  ■>  ein 
b.  duplex. 

Die  hier  besprochene  Eintheilnng  Mt  mit  der  unter  2.  erörterten  zwar  theil- 
weise  zusammen,  deckt  sich  aber  damit  nicht  vollkommen.  Wenngldch  das  Pfarr- 
Amt  anch  ein  b.  duplex  ist,  ao  gehOrt  doch  nicht  jedes  b.  sine  eura  zu  der  Klasse 
der  b.  simplieia  ^*. 

4.  BtHtßew  (Aw  officio  »aora  WiA  h.  oA^T  0.  quae  habtni digniiatem.  Dieersteren 
gehen  anf  die  AnsObung  der  potestas  ordinis  und  setzen  daher  fSr  den  Inhaber  den 
Empfang  mindesten»  eines  der  niedrigen  Weihegrade  (dann  heissen  sie  b.  o.  o.  taera 

1  c.  4  dt.  *  Sehni*ltgTiieb«r  1.  c.  —  Oobrigen«  «et- 

*  Hie  ton.  Oontalei  ad  leg.  cweell.  VIII,  den  die  b.  afinplicU  ililbcb,  i.  B.  In  Outeneich, 
gloM.  6.  n.  60  ff. ;  Tan  Eipen  J.  E.  U.  P.  II.  achlaththin  Benefizien  und  Ura  iDbiber  Benafl- 
ttt.  18.  E.  i.  n.  1  rr.  lUten  genannt. 

»  Gm»  abgaaehen  d""",  d""  »ie  «l..olehetör  „,  phnnp,    Lehrb.  8.  132. 
die  Regel  keine  Benenilen  beaitzen. 

*  c.  U  (Innoc.  111.)  X.  deiet.  et  qo.l.  oid.  I.  "  SguanU  1.  c.  qu.  1.  n.  ö  B. ;  Fatiaris 
U;  Trid.  Seai.  XXUI.  0.  i  de  ref.;  v.n  Eapan  '■  =■  "■  24  B.  Die  ton  den  älteren,  z.  B.  Oai- 
I.  0.  u.  3  ff.;  8.  aiicho.  8.294.  307.  308.  «l»  !■  =■  n.  8;  Schmaligtneber  1.  e.  n.  33 

•  Die  featfandirten  Pferrrtkar- Stallen  künnen  an fgeüallte  Regel,  daiw  jedea  beneflcium  tm  Zwei- 
■lleidinga  auch  b.  curat*  »ein,  Schmal  igrue-  '"'  «In  gimplei  »el ,  iat  nur  eine  aelbstvarattnd- 
her  1.  0.  n.  31.  liehe  Kon  aequenz  deaSaliea,  dasa  derjenige,  «el- 

•  Atio  ihr  beneflclom  (uglelch  ein  b.  curatum  <'^"  ■"•  der  DoplicIUt  gevlue  tachtliche  Folgen 
Im  weitern  Sinne  Ist.  Ein  Beiaplel  für  die  letztere  herleitet,  dleie  in  beweiaen  hat. 

Kategorie  bietet  der  Archldttkonat  in  aeiner  mit-  11  S.  0.  S.  113.  113. 

telalterlichen  Oeataltnng,  welcher  zwar  nicht  ein  ^  g    , .»  - 

b.  proptie  cuiatum,  aber  doch  ein  b.  curatnm  In 

«elierem  Sinne  war,  c,  &4.  $.  4.  X.  clt.  t.  6.  >*  Die  liiige  Identtfldtang  beider,  —  wogegen 

1  8.  t.  B.  c.  An.  [Orag.  IX.]  X,  de  piaeb.  111.  achon  Relffenatnel  1.  c.  n.  31  —  bei  Eicfa- 
ö;  TrId.  Seaa.  XXIV.  c.  13  de  ret.  hörn  K.  R.  2,  659   n.   OInzel  K.  R.  2,  1^9. 

»  SchmaUgiueber  1.  c.  u.  30;  Ferrari»  Vgl.  übrigena  anch  c.  16  IBonlf.  VIII.)  in  Viu  d* 

1.  c.  n.  30;  Phillipe  K.  R.  7,  Q8i.  praeb.  III.  4. 


lyLjOOglC 


$■  IQl^j  Die  Efntfaeilungon  der  EirolieiilimteT  und  Benefizien.  373 

communia]  oder  den  PrieetergTad  [&.  o.  o.  "iarra  in  ^ecie  genannt)  voriiiis  * .     Die  an- 
deren Bind  diejenigen,  welebe  eine  Tbeitnahme  an  der  Jurisdiktion  gewähren. 

II.  Bm^ficia  titulata  oder  tibtlaria  nnd  6.  manualtaK  Unter  den  enteren  wer- 
den diejenigen  verstanden ,  welchen  die  objektive  und  subjektive  PerpetniUt  zu- 
kommt^, vSbrend  die  letzteren  solcbe  sind,  welche  nicht  zn  danemdem  und  lebens- 
länglichem Recht  an  den  Äntstrlger  verliehen  weivlen ,  so  dasa  derselbe  also  ad 
nutnm  amovibel  ist^.  Die  b.  mannalia  —  Beispiele  dafür  bilden  die  von  Laien,  Geist- 
lichen nnd  Klöstern  unter  Autorität  der  kirchlichen  Oberen  errichteten,  dauernden 
Messstiftungen  ftlr  beliebig  anzunehmende  nnd  zu  entlassende  Priester  oder  Kaplfine  ^ 
—  sind  nach  der  obigen  Darlegung  [S.  366)  nicht  Benefizien  im  eigentlichen  Sinne. 
Da  sie  aber  als  Eircheofimter  den  fOr  letztere  geltenden  Regeln  unterstehen,  so  hat 
die  Doktrin  diese  Eintheilnng  fort  nnd  fort  Dberliefert,  ohne  sich  daiDber  klar  zu 
werden,  dass  sie  bei  der  Festhaltnng  des  eigentlichen  Begriffes  von  beneficinm  nichts 
anderes  als  die  unlogische  Gegenüberstellung  von  Benefizien,  welche  dieses  sind,  und 
von  Botchen,  welche  es  nicht  sind,  bedeutet. 

m.  Nach  der  Qualifikation  dea  Amtsinhabera  scheidet  man  weiter 
1.  Bmeficia  taecvlaria  und  b.  rtgulan'a*.  Die  ersteren  sind  diejenigen,  welche 
allein  an  Weltgeistliche  vei^ben,  die  anderen  solche,  welche  nur  von  Ordensgeist- 
lichen erworben  werden  dürfen.  Die  Eintheilung  hängt  mit  dem  Grundsatz  des  ka- 
nonischen Rechtes  znsammen,  dass  die  für  die  Leitung  der  Orden  nnd  Kldster,  sowie 
fOr  die  Besorgung  ihrer  sonstigen  Angel^ienheiteu  bestimmten,  nicht  minder  die  stif- 
tangsgemass  nnd  gewohnheitsrechtlich  mit  Mönchen  zn  besetzenden  Aemter,  endlich 
die  pleno  iure  mit  Klöstern  vereinigten  Benefizien '  ausschliesslich  durch  Ordensgeist^ 
liehe  ^  verwaltet  werden  sollen,  während  umgekehrt  alle  nicht  nnter  die  erwähnten 
Kategorien  fallenden  Aemter  nnr  an  Weltgeistliche  verliehen  werden  können ".    lu- 

1  Die  b.  laera  iffld  ilso  dlB  b.  cnrtU  1.  olg.  detB  mOgllclie  Ableitungen  tnrabil;  hlub  ist  die 

Slone  and  ferner  unter  den  b.  non  cnntU  die  b.  von  Ber4idl  1.  c.  dUs.  I.  c.  1  (ed.  dt.  1,  !119). 

ilvpHeU.  s  S.  z.B.  e.  &3  s/n.  PsUviens.  >.  1470  (R^Ttz- 

IdentlBch  mit  den  b.  Mcn  sind' die  In  neueren  heim  S,  489). 

KtutigBMtzgebnngen  —  i.  d.  preoes.  Oueti  t.  *  AusfÜhillch  duaber  Beiardl  1.  ■.  dl*t.  IT. 

11.  Hai  1873.  S-  1,    V.  20.  H>U874.  C.  13,    v.  obs.  2  (1,  243IT.). 

1i.  Hit  1874.  Art.  1.3.  4   n.  d.  aiehs.  v.  23.  1  Schnxlzgnieher  1.  0.   n.  14;    Beiai- 

Aug.  1876.  SS.  19.  3t.  24.  26.  28  —  beioaden  dl  I.  c. 

DDtardenKlictaenimtaTnauigBBchiedeDengelBt-  S  Und  zitii  desselben  Ordern,   c.  32  (Bonll. 

liehen  Aemter,   d.  h.  salehe,  «eiche  im  Gegen-  VII]')  in  Vl<o  de   prub.  III.  4;    Clem.   an.  de 

utM  tu  den  Jtul«llktiDnsäaitein  i.uf  die  Tetwal-  suppl.  negl.  1.5;  THd.  Sees.  XIV.  c.  10  de  ref., 

toag   der    gottesdienslllstaen   Handlangen,    der  nach  welehem  übrigen«  den  MSncben  diejenigen 

Sakramente   and   der   lehramtltchen  Funktionen  glelcb  »tehen  „qui  habitum  omnlno  gnsclpere  et 

geben,  vgl.  aneb  preuM.  A.  L,  B.  II.  11.  S-  ^>  piofesilonem  emittere  teneantni".   5.  ancb  Len- 

meine  preiui.  Kirchenge»,  v.  1873  8.  100  IT.,  ran.  1.  c.  P.  I.  qo.  40. 

toweit  fle  zugleich  Benefiiien  aind.  *  c.  27.  37  [Innoc.  ni.)  X.  da  elect.  I.  6 ;  c.  9 

)  Da«  Wort  kommt  schon  In  0.  16  (Innoc.  111.)  (Alex.  HI.}  X.  de  regnlar.  III.  3t.  n.  die  Tor. 

X.  de  V.  8.  V.  40  TOI,  bedeutet  aber  hier  die  tig-  Note  citirten  Stellen. 

Hellen  Distributionen  ,  «eiche  an  die  dem  Choi-  Die  Bege]  des  Texten  wird  kurz  dahin  fonna- 

dieoat  beiwohnenden  Kanoniker  verthellt  werden  llrl:  saecnUrisMecnlaribns,  TegnlanaregulsrlbDs. 

(dantuf  de  mann  ad  nunnm),  Glosse  s.  v.  manu-  Sie  ceisirl,  wenn  die  errotderllahen  WeltgeUt- 

alta  ad  c.  eit.  n.  Fagnan.  id  c.  rit.  n.  41  ff  liehen  oder  HenchenlehtTorh&ndea  alnd,  QieioD. 

>  Die  also  namenüleh  sla  Titel  fOi  die  Ordina-  Gonzalez  ad  reg.  Vlll.  canceJl.  gl.  8.  n.  43; 

tloA  dienen  kSnnnen,  «.  Th.  1.  S.  66.  Gacdaa  I.  c.  P.  Vll.  c.  10.  n.  16;   Lernen. 

*  QaTclasl.  O.P.I.  c.  3,  n.6öfl.;  8chm«U-  I.e.  F.  1.  qu.  39. 

grueber  L  e.  n.  34.    Die  Beielebnung;  mann-  Die    Regularkanenlker    konnten   frfliiet, 

•lUetkliit  (Ich  dsr»ua,  dais  ale  einet  letocallo  0.  5  (Innoc.  III.)  X.  de  aUt.  mon.  III.  35,  welt- 

•d    muiim    dei    Terieihera    uatentOTTa»    sliul,  liehe  Pfarrbeneflzien  erlangen,  und  das  Trid.  1.  e. 

Phillips  K.  R.  7,275.  n.  34,  weichet  noch  an-  c.  II  schloas  unr  soldhe  aua,  welche  zu  ihnen  aus 
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desMn  Bind  die  ReguUren  Enm  Erwerbe  ^er  bisobSfUctieii.  der  EUrdinalB-  und  der 
plpstliehen  Wflide  Ahig'.  paher  ateben  diese  Aemter  ansBerbalb  der  besprochenen 
Eintheilnng, 

Die  Verwaltung  der  kirchlichen  Aemter  dnroh  Weltgeistliche  ist  die  Regel,  im 
ZweifeP  spricht  nlso  die  Vennathnng  fBr  die  StkuUr-Qualitftt  eines  Amtes^.  Die 
PrftsatntioD  flUlt  aber  fort,  wenn  das  Amt  oder  die  Kapelle,  anf  welche  es  Aindirt 
ist,  bei  einem  Kloster  oder  einer  Klosterkirche  gegründet  worden  ist,  weil  solche 
Stiftongen  gewöhnlich  gerade  im  Hinblick  auf  die  Kloster  nod  den  bei  ihnen  abgehal- 
tenen Gottesdienst  gemaoht  worden  sind  ond  unter  allen  UmetSndeD  nicht  anzunehmen 
ist,  dass  die  Regntaren  von  solchen  Aemlem  haben  snsgeschlogsen  werden  sollen*. 

Die  Regnlar-Beaefizien  sind  —  mit  Ausnahme  der  dnrch  Wahl  zn  besetzenden 
ond  der  mit  der  Seelsorge  über  weltliche  Personen  verbundenen '  —  Manoal-Benefi- 
zien,  was  sich  daraus  erkl&rt.  dass  jeder  Ordensgeistliche  seinem  Ordensoberen  zun 
Gehorsam  verpflichtet  ist  nnd  sich  in  Folge  dessen  der  von  dem  letzteren  uigeord- 
neten  Abbernfang  jeder  Zeit  fUgen  mnss*.  Deshalb  gehören  sie,  wenngleich  ihnen 
die  objektive  PerpetuitAt  nicht  stets  zn  fehlen  braucht  ^,  ebenf^  nicht  zd  den  Bene- 
flzien  im  eigentlichen  Sinne. 

2.  Ferner  unterscheidet  man  bentficia  patrimomaUa  und  h.  nnn  patrimtmiaUa, 
je  nachdem  dieselben  allein  an  Personen  ans  einer  bestimmten  Familie,  Ortschaft, 
Diäcese,  Provinz  n.  s.  w.  oder  Oberhaupt  an  jeden  Fähigen  ohne  Rttchsicht  anf  seine 
Familie nzngebSrigkeit  oder  Herkunft  verliehen  werden  können". 

IV.  Mit  Rücksicht  auf  die  Art  ihrer  Beaetznngo  werden  die  Benefliien  aU 
eoUatim,  wenn  sie  frei  vom  kirchlichen  Oberen,  als  etertiva,  wenn  sie  nnt«r  hinzutre- 
tender Bestätigung  desselben  durch  Wahl  der  Kapitel  oder  der  Hönchs-Konvente,  als 
yatronata  $.  mixta,  wenn  sie  auf  voifi&ogige  PrisentatioD  eines  geeigneten  Kandidaten 


einem  indom  Oiden  Qbargetntten  «aren.  Mit 
Kückatcht  darauf,  diai  bald  naehbst  die  romUche 
Priila  Dich  f&r  die  Femhaltung  der  Begalai-Ka- 
iionlk«reiitachlfld,  Ferrkrli  g,  v.concuriDaart.  1. 
n.  41  ff.,  nnd  in  Folge  daiüber  In  der  DokMo  ge- 
atritten  wurde,  Fagnan.  adc,5.  X.clt.  n.  Uff, ; 
Berardl  1,  c.  p.  248;  fiouii  de  Inre  regnla- 
rium3,  47;  Rlcbteia  TridentlDum  S.  97,  be- 
atlmmte  Benedikt  XIV.  in  Beititignng  dar  TSml- 
ichea  Praxi*  durch  d.  eonat. :  Quod  Inacratablll 
T,  9.  Juli  1745  (eluad.  bull.  1, 536),  dua  die  ge- 
dachten Kanoniker  nnr  auf  Orund  eluea  päpat-' 
liclieu iDdultea  zut VerwaltangTon äiknlar-Bene' 
tizien  fÄblg  Min  aollten.  Eiö  aolcbet  und  urar 
generellBB  Priilleg  haben  die  PrämonatralenB«r 
durch  aelne  conat.  Oueioaa  t.  l.Sept.  17&0(cliiad. 
bull.  3,  303)  erlull«n. 

'  c.  28  CBoolf.  VIII)  In  VI»"  de  eleot.  I.  6; 
Clem.  1  eod,  I.  3;  Trfd.  Seaa.  XXU.  c.  2deref., 
B.  iuoh  Th.  I.  S.  279.  1260.  342. 

1  Daaa  die  Aemter  der  OidenigeneTile ,  Aebte, 
Frlot«n  n.  a.  w.  legolatia  sind,  lit  aelbitveiBtind- 


llch. 


^  Rebuffui  (.i.qaotnpleiattbeDefleiamn.  3; 


olai 


P.  1. 


I.  12;    Sohn 


!.p.  246. 

*  Rebuffua  I.  c.  n.  6;  Engel  odUsg.  odIv. 
tui.  otn.  lU.  37.  n.  1;  Belffeuatuel  111.6. 
n.  26;  Lenren.  P.  1.  qu.  4Ö.  n.  2.  Da  die 
Errlcbtong   tob  SikuUr-Benellzien  «n   Kleater- 


kirchen  nicht  uiiatitthaft  tat,  Leuren,  1.  ;.  qu, 
44,  au  kann  die  Vermnlhung  für  die  Refalat- 
Qualltat  allerdlnga  durch  die  Stiftangaurkande 
und  andere  QegeubeweUmiltel  beseitigt  werden, 

^  Denn  dieae  können ,  nachdem  der  Konvent 
r>der  du  Kapitel  die  W^il  Torgenommen  hat,  dem 
QewUltaii  nicht  wieder  beliebig  entzogen  werden, 
c.  2  (Uter.  ■.  1179)  X.  de  aUt.  mon.  111.  3^; 
Leuren.  I.e.  P. I.  qu. 67.  Die  «an Mönchen  EU 
venehenden  Seelaorge-Aemtec  der  gedachten  Att 
aollen  ohne  Qenehmignng  dei  Biachofa  nicht  auf 
Widerruf  flbertragen  werden,  Trid.  Sei«.  XXT. 
c.  11  derefnl.  [■.  o.  S.  348.  u.  3.) 

•  OaTclaal.c,  P.I.  c.  2.  n.Oeit.;  Fagniu, 
ad  c.  5.  X.  de  l«n)p.  ordln.  I.  11.  ii.  IdlT, ; 
Leuren.  1.  c.  P.  1,  qu.  61  u.  U^  Scbmali- 
gruebeil.F.  n.35.36,vgl.auchc.6(Innoc.in.1 
vetb.  oec  allcul  Ti..  de  atat.  mon.  111.  35;  c.  6 
(id.)  X.  de  conflrm.  ut.  II.  30. 

^  Clem.  un.  de  «uppl.  negl.  I,  5. 

S  Uieron,  Uonialei  1.  c,  gl.9,  $.  1.  n.3JI.; 
tichmilzgrvebei  1,  c.  n,  39.  Zugehörigkell 
IUI  Ortachaft  verlangt  für  die  Oelatllchen  der  Land- 
kireben  adion  I.  11  (n.  398)  C.  I.  3.  Da  in  den 
neialen  deutatdian  Stuten  täi  die  Erltngung  lon 
Klrchenbnteni  der  Indlgenat  erforderlich  iat,  »o 
lind  dieae  b.  patrlmonialla. 

B  Oareiaal.o.P.I.c.8.u.Uir.;  äohmeli. 
graeberl.  e.  n.  38ff. 
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vergeben  weiden',  bezeichnet.  Die  b.  coiuüiprialta  lind  diejwigen,  welche  der  Papet 
im  Koasistoritun  zu  yerieihen  pflegt  2.  Unter  b.  monoeubitn  0.  fnonoeulare  endlich  Ter- 
steht  man  ein  solches,  welches  der  PrlUat  als  einiigea  seiner  Art  an  einer  bestimmten 
Kirche  zn  besetzen  hat,  g^leichviel  ob  deswegen,  weil  es  an  derselben  flberhaapt  kein 
anderes  giebt  oder  weil  ihm  die  Verleihung  der  flbrigen  Aemter  gleicher  Art  entSo- 
gen ist^. 

V.  Je  nachdem  ein  Amt  dnrch  eine  einzelne  physische  Person  oder  dnrch  ein 
Kollegium  verwaltet  wird,  spricht  man  tod  h.  timpUda  (in  diesem  Sinne]  oder  b.  eol- 
Ugiala  0.  corwentaaUa.  Der  Behdrden-Organlsmas  der  katholischen  Kirche  beruht  im 
Allgemeinen  nicht  auf  dem  Princip  der  KoUegialiUt,  vielmehr  kommt  die  kollegiale 
Wahrnehmung  von  Amtsfnnktionen  nur  ansnahmsweise,  so  bei  gewiasen,  n&mlich  ein- 
zelnen Knrial-BehOrden^,  und  femer  theils  als  moderirendes  Gegengewicht  bei  der 
Amtsverwaltung  der  höheren  kirchlichen  Beunten  '•  theils  als  ^tllfeleistung  bei  der- 
selben kraft  besonderen  Auftrages ',  vor. 

VI.  Bndlich  werden  die  Benefizicn  mit  Rücksicht  darauf,  ob  ihnen  ausser  den 
allgemeinen  Eigenschaften  noch  eine  bestimmte  Bezeichnung  zukommt  oder  nicht,  in 
b.  nommoA)'  oder  innominala  geschieden. 

IMe  Untflischeidungsmomente  für  die  besprochenen  Eintheilnngen  sind  den  ver- 
schiedenen, in  FVage  kommenden  Seiten  der  Benefizien  entnommen,  daher  kann  jedes 
derselben  unter  mehrere  der  erwähnten  Kategorien  fallen.  80  ist  das  Bischofsamt  ein 
beneficinm  maius,  curatnm,  duplex,  titnlatnm,  sacrum  (fllr  die  Hegel  anoh  electivnm 
und  couBLtoriale) ,  endlich  auch  nominatum,  und  es  können,  um  noch  ein  anderes 
Beispiel  anzufahren,  die  beneficia  regnlaria  sowohl  maiora^  wie  auch  inferiora,  fer- 
ner bald  duplicia  bald  simplicia'  sein. 

Krscfattpfend  sind  die  Eintheilnngen  insofern  nicht,  als  sie  nicht  alle  den  gesamm- 
ten  für  die  Leitung  der  Kirche  und  tii  die  Verwaltung  der  verschiedenen  kirchlichen 
Vollmachten  bestehenden  Organismus  berDcksichtigen  '**.  Wenngleich  bei  den  zu  I.  4., 
m.  1 .,  [S.  372.  373)  V.  und  VI.  erwähnten  die  engere  Bedeutung  von  Benefizium  nicht 
streng  festgehdten,  sondern  der  weitere  Begriff  von  officinm  oder  Amt  nnbewnsst  mit 
untergelaufen  ist,  so  hat  man  doch  im  Allgemeinen  nur  die  Benefizien  im  Auge  ge- 
habt und  es  unterlassen,  sich  das  VerhEltnias  dieser  zu  dem  weiteren  Begriff  des  Kir- 
chenamtes klar  zu  machen.    Trotz  dieses  wissenschaftlichen  Mangels  durften  die  er- 

1  Diejenigen,  bei  «eichen  eine  solche  BeaUU-  >*  Dei  BUcböte  and  Ordeniöberan  In  FDrin  der 

gung  nloht  DOtfaveadi«  Ist,  «erden  digegen  von  koUsglillsch  dDich  du  Kepltel  füi  gevlHe  A.kte 

den  Kuionlalsii ,  s.  die  toi.  Note  n.  Lerne  n.  zn  ertbeilenden  Zaatlmmiuig  oder  Woblnielnang, 

1.  c.  P.  I.  c.  2.  qa.  32.  n.  b  t\t  den  b,  collaUve  s.  0.  8.  153ff. 

geMcbnet,  »  d„  j^t  der  FiU  bei  den  UBolgfiOicben  Kod- 

'  Im  AUgemeiiien  ph6ieii  hierher  die  hfibecan  »igtorien,  OnllnwUt«n  n.  s. ».  ».  0.  S.  224  lt. 

KltohenimtcT,  Bodle  EnbiBtbilmei,  dieBlsthü-  7  «„    i„j       n    ji.  _™,.i.<^....„  i>Ji.ta„„ 

ü.M,dleK«dlUMtoUen  «ad  bostimnUe  Abteien.  '^^""^  '■  ^-  ^"  '<"«"«'•«»  PriUtwei. 
ellerdlDgs  weiden  einzelne  Kluien  der  gedecbten 

Aemter   mch  eDswrlulb  det  Konsiatorlen   »er-  *  Z"  '"«•n  gehören  die  BteUnngan  dei  Aebt« 

lieben   i   Th.  1   8   366  <='"°  t^rritorla  sepirato,  u*cb  «nderen  slle  Abt»- 

»  AndreisV.lleDS.  pM«titl«m.  5.  n.  18;  iteUen  a.  S.  370  n.  6. 

Eter.  Ooniilei  I.  c.  g).  9.  S.  4.  n.  IfT.     Daa  '  Dupllai*  (Ind  die  Stellea  der  Ordeosoberan, 

PtMCunI  ist  ttx  die  Regel,  «eil  aa  ge«6hDllch  «eil  die«  eine  larlMtintlü  heben,   atmpUdft  d«' 

du  etftilge  b.  oaretotn  Ml  der  PfirAiKbe  Ist,  ein  gegen   die  Kuumlkate  in   den   Bagnlustlfleni, 

b.  moDOdüum.   1.  c.  n.  18.  Schmtlzgruebei  1.  o.  a.  30.  32. 

'  Der  (tote  und  den  Kerdlzuls-KongiegitloDen  i"  So  elnd  bei  einer  Baihe  TonElnthallaag«n  die 

Tb.  I.  8.  401.  4S3i  «egen  dei  den  KapitelD  als  o.  S.  38ö  niher  ohankteriilrten  Aemter  »uuer 

eolchon  iiutehandBn  Pfarrlmtei  ■.  0,  8.304,300.  Acht  gelasaeR. 
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wShnten  EintheilnngeD  nicht  unbesprochen  bleiben,  weil  sowohl  die  Qaellen  als  auch 
die  älteren  Kanonislen  eine  Reihe  der  erörterten  Bezeichnungen  gebrauchen-,  und 
daher  eine  ErkUmng  derselben  fSr  das  Stndinm  der  kirchlichen  Rechtabflcher  nnd 
der  Kiteren  Literatur  geboten  war. 

§.  101.    ///.   Die  Rangordnung  der  kir<'kltchen  Beamten'. 

Die  Rangordnung  unter  den  kirchlichen  Äemlern  und  damit  asch  der  Vorrang, 
maiorilat*  oder praecedenb'a^  des  einzelnen  Beamten  vor  dem  andern  bestimmt  sich 
dnrch  zwei  Momente,  die  Ordination  nnd  die  Jurisdiktion. 

Auf  der  höchsten  Stnfe  nach  dem  Papste  stehen  die  KardinUle  \  dann  folgen  die  ' 
Patriarchen ,  die  Erzbischöfe  *,  die  exemten  Bischöfe ,  die  Suffraganbischöfe ,  die 
Titnlarbischöfe  und  die  praeiatl  nullius.  Innerhalb  derselben  Klasse  eotsclieidet  die 
Anciennitfit  in  Betreff  der  Beförderung  zu  der  fraglichen  Würde,  jedoch  gehen  die 
Kardinäle  der  je  höheren  Ordnung  denen  der  niederen  vor^,  nnd  sowohl  innerhalb 
der  Elasae  der  Erzbischöfe,  wie  auch  der  fiiachöfe,  kommt  es  . —  gleichviel,  ob  archi- 
episcopi  oder  episcopi  in  p&rtibus,  ob  exemte  oder  Suffraganbischöfe  in  Frage  sind 
—  auf  den  Zeitpunkt  der  ersten  Erhebung  zur  erzbischöfliehen  oder  bischöflichen 
Würde ',  nicht  den  der  späteren  Erwerbung  des  angenblicklich  besessenen  Biathnms 
an '.  Von  dieser  Regel  können  aber  in  Folge,  besonderer  Privilegien  Ausnahmen  vor- 
kommen, z.  B.  dahin,  dass  einer  bestimmten  Kirche  nnd  ihrem  Oberhirten  ohne  Rück- 
sicht auf  dessen  persönliche  Anciennität  ein  für  alle  Hai  der  Vorrang  beigelegt  wird  ^. 
Auch  erscheint  eine  Gewohnheit,  dass  für  den  Vorrang  in  der  erzbisc^Öflichen  Pro- 
vinz der  Zeitpunkt  des  in  derselben  erlangten  Snd^agau-Bisthnnia  entscheidet,  nicht 
unstatthaft*. 


*  Bsttb.  ChatBanael  uUloguigtoriteman- 
dl  .  .  .  eicBlIentiu   «c   ptteenlnentlu  omnluni 

rere  ■Utnum  .  .  .  rontinen».  Parte  1527.  Fnn- 
cat.  1603  u.Sftet;  Alpb.  Alvarez  gpeculnm 
dlgiilutnm  GCcles.  Colon.  1607;  Nte.  deKebbe, 
de  dignft^tlbni  et  orOoils  ecdesiaBticls.  Daaci 
1612;  Hicli.  Ferra  HmTique,  de  pite- 
eedentlu  et  pnelallODibns  eccle«l»t.  Logd. 
163T;  Jtc.  Ootbofredl  dl  »tri  be  de  iure  pne- 
cedentiiG.  Geveite  166i;  Ja.  Andr.  C  ni  sl  us 
de  praeeminentla ,  eeulone ,  pnecedentU  .  .  . 
Brom.  1665;  PhlUlpg  K.  B.  2,  148ir. 

<  Die  Wort  beäeatet  terner  die  dem  hSheien 
Besmteti  über  seine  Unletgebenen  tu«tcheode 
AniUgewalt  im  Gegensatz  lu:  obtdimtla,  i.  b. 
der  PBlvht  de»  Cutergebeneu ,  sich  der  letiteren 
zu  fügen ,  Tg]  dattt  die  Titel  de  m(atorllate)  et 
ofbedientla)  X  I.  33,  in  Vit«  J.  17  und  In  Eitr. 
comni.  I.  6. 

^  Hei  FTOKetsioneii ,  Eonitigen  feierlichen  Oe- 
legeiihettea  und  luf  den  Synoden, 
»  Tb.  1.  S.  347. 

<  Die  heutigen  Primalen  haben  Im  Allgemeinen 
keine  Pricedani  cor  den  Erzbisch9fen ,  Tb.  I. 
S.  632.  Sr.hoii  inf  dem  Kondle  ton  Trient  haben 
sie  mit  den  letzteren  zu  Folge  einer  Entscheidung 
Pins'  IV  nach  der  Zeit  der  BefUrdernnf  zum  He- 
trofralitan-  oder  PrlmatUlsilEe  rangtrt  und  ge- 
stimmt, s.  die  Oesrhlftiordnung  des  Konclli  von 
Trient  (Isteinlsehe  Ansgabe)  Wien  1871.  S.  10. 


s  Th.  I.  8,  341.  345.  360. 

<  Die  alteren  Tneebrlften ,  c.  7  (Gr«gta.  I.) 
Dlst.  XVU ;  0.  1  (id.)  de  m.  et  o.  I.  33  machen 
den  Vorrang  von  dw  früher  erlangten  Ordination 
sbhingig,  in  deren  Stelle  Ist  aber  in  Folge  der 
icräiiderten  Besetzung  der  bisrlionirben  Stfliile 
der  Zeitpunkt  der  Erlingung  der  betreffenden 
Würde  getreten ,  so  anch  in  Uel>ereliistimra()iig 
mit  manchen  frOheren  Kanonisten,  Ferraris 
s.  1.  praecedentia  n.  3  j  —  fieillch  wird  bei  diewn 
auch  nngenauer  Welse  mitunter  die  Zeit  der  Or- 
dination betont,  I.e.  n.4..u.  Fagnan.  ad  r.  IX. 
eod.  I.  33.  n,  13.  —  die  const.  PU  IX.:  Intet 
mnlliplices  t.  27.  Kot.  1869.  ir.  4.  (Aet.  s.  ted. 
b,  23ö):  „qnartum  locnm  tenebunt  archiepiscopi 
iuxta  inae  sd  arohleplscopatum  promotjonii  ordi- 
nen,  qulntum  episcopi  parlter  Inita  ordjnem  pro- 
motionls  euae". 

''  Der  froher  lum  Ereblarhor  in  putlbua  ptD- 
moHtte,  niebher  auf  ein  Reaideuzisl-Erzbistham 
transfeiirte  geht  nachher  demjenigen ,  nelcher 
nach  der  Zelt  «einer  —  desersteren  —  Promotion, 
aber  vor  der  Trin«iatlon  ebanfalti  lUm  Reslden- 
dal- Erzbischof  ernannt  worden  ist,  vor. 

*  So  Ist  ein  aolches  z.  H.  dem  EribisUmm  and 
EnMiobof  T.  Baltimore  ertheilt  worden,  Dekret 
d.  Congr.  de  Prep.  Fide  v.  Ib.  Aug.  1808  (acta 
conc.  coli,  Lar.  3,  572).  Wegen  des  Vorrangs  des 
Bischofs  von  Ostia  im  KardlnalskoUeglum  s.  Th.  I. 
S.  360  ff. 

»  AcUs.  sed.3,63ö. 
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Diese  Orundsfltze  sind  indessen  nnr  massgebend,  wenn  die  gedachten  Ämtsträ- 
ger  in  ihrer  allgemeinen  Stellnng  als  ErzbischOfe  und  Bischöfe,  wie  z.  B.  auf  den  öku- 
menischen Koncilien  ia  Betracht  kommen,  nicht  aber,  wenn  sie  in  ihrer  besonderen 
Eigenschaft  ala  Provinzialerzbischöfe  oder  DiöceBanbiscböfe  anftreten.  Unter  der 
letzteren  Voransaetzang  steht  ihnen  in  ihrem  Bezirke  der  Vorrang  zn '.  Deshalb  gehbn 
die  SnATraganbiBchöfe  auf^den  Provinzialeynoden  nicht  nnr  den  älteren  WeihbischOfen, 
sondern  auch  den  Htnlarerzbischfifen,  welche  beide  kein  Deoisiv-Votam  haben,  vor^. 

Innerhalb  der  DlOcese  hat  das  Domkapitel,  wenn  es  als  solches  neben  dem  Bi- 
schof anftritt,  die  PrKcedenz  vor  allen  flbrigen  Ämtstr9gem,  seibat  den  mit  Juris- 
diktion versehenen  Äebten  3,  während  an^ekehrt  die  Aebte  im  Allgemeinen  vor  den 
einzelnen  Domherrn  rangiren^. 

Sodann  folgen  die  Sftknlar-Kanoniker  der  Kollegiatatifter  nach  dem  Alter  der 
Stiftung ,  jedoch  gehen  diejenigen ,  deren  Kirchen  sich  am  Biachofasitze  befinden, 
den  anderen  vor.  Die  nAchste  Stelle  nehmen  dann  die  vicarii  foranei  ein;  und  ihnen 
schlieasen  sich  die  Erzpriester,  die  Pfarrer,  die  eooatigen  Benefiziaten  und  die  tlbrigen 
Kleriker^  an.  Innerhalb  jeder  dieser  Kategorien  entscheidet,  wenn  nicht  etwa  der 
Vorrang  einer  Kirche  oder  eines  Benefizimns.  resp.  der  Erlangnng  des  Amtca  den 
Ausschlag  giebt  ^,  das  Alter  der  Ordination '. 

Der  Regniar-Klerna  steht  dem  Sakular-Klerna  nach  ^.  Unter  dem  ersteren  haben 
die  canonici  reguläres  die  erste '-',  die  Bettel-Orden  die  letzte  Stelle  '<>.  Ueber  das  Rang- 
verhAltniss  der  einzelnen  Orden  unter  einander  sind  vielfache  Streitigkeiten  gefohrt 
worden,  welche  eine  Reihe  von  Enlscheidnngen  der  Congregatio  ritnnm  und  anch  der 
Pipste  selbst  "veranlasst  haben.  Als  allgemeiner  Grundsatz  ist  featgestellt,  dassderin 
Rom  bestehende  Gebranch  entscheidet  '^  und  dass  in  Ermangelung  eines  festen  Besitz- 
standes oder  einer  featen  lokalen  Obaervanz  der  lltere Orden  dem  jüngeren  vorgeht'*. 


■  Der  Hetropoljtui  prialdlrt  dn  ProTliiiltl- 
•ynoda  »albat  duin,  wenn  etn  exemtar  Ertblichof, 
welcher  (teb  denelben  «igeschlMMn  hat,  eioe 
hSheie  ADclennetit  od«  sliier  der  Sufhigan- 
biichBfe  die  Kudliulswürde  beiltzt ,  Boulx  du 
concile  prDrlQcUt  p.  ISO  ff.  iTeinethatderBlichor 
iD  teiltet  DiSooie  nicht  nur  den  Vortritt  vor  Ute 
ren  BlicböfeD  ,  tondeni  inch  tot  fremden  Erz- 
biKheren,  1.  3.  47.  d.  1. 
'  1  Pi|D«te1Il  mnBOlt.  cuion.  t.VI.  coa».b7; 
Aet»  *.  ted.  3,  312. 

>  Bened.  X)V.  de  lyo.  dloee.  III.  10.  n.  i; 
Phillip«  %  167.  In  dlaiem  Fdl  lieht  du  Ki- 
pitel  t.at\  die  wnitlgan  an  der  Domkiiche  nge- 
«lellten  GelitHch.cn  (z.  B.  die  miDalaDarll)  gleleh- 
aam  mit  lich,  «.  o.  S.  86.  n.  T.  Wegen  der  Pre- 
eedeni  des  Weihbitrhofa,  de«  General-  und  Ka- 
pitel»-TUun,  »wIb  wegen  dei  IUngTerhlltnl»ea 
der  Kanoniker  unteretDander ,  i.  S.  87,  n,  3  u. 
8.86,  D.  daxn  Phillip«  2,  167.  168. 

«  Bcned.  XIV.  1.  c.  n.  5.  6. 

9  Bened.  XIT.  1.  c.  n.  7  ff. 

•  Feiraiiel.  e,  n.  8.  10. 

»  c7(G«l»».  I.)Di»t.  LXXV,  DieserVonui 
der  log.  Progenesle  wird  aber  einem  Kleriker 
fegeaflber ,  welcher  die  Weihe  Tom  Papst  eeltut 
eifadten  bat,  niebt  berüekslchtlgt,  Tielmehi  geht 
ela  solcher  allen  Qhrlgen ,  welche  die  gleiche 
Weifaeatute  haben,  vor,  c.  T  llnno«.  III.)  X..de 


m.  eto.  I.  33;  Th.  I.  S.85.  n.  bt.E.  a.  Phil- 
lips 2,  157.  Ueber  die  KontroTera« ,  ob  dieser 
Vorrang  aoch  den  Tom  Hetiopoliten  gewetbten 
Klerikern elniuräameni>t,igl.  Phillipe  2, 159, 
welcher  atch  entgegen  dar  gemeinen  Meinung  ohne 
haltbaren  Orund  [c.  31  In  Vlto  de  praeb.  III.  4 
beweist  nichu)  fOr  die  Bejahung  entscheidet. 

c.  7,  12  (Bonif.  Till.)  In  VI<o  eod.  gewlhren 
denjenigen,  welchem  der  Papel  einen  Kanonikat 
verlieben  hat,  den  Vorzog  bei  der  Erlangung  der 
~    ~      ~        r  dem  vom  Kapitel  reclplrten  Stffts- 


Ichmal. 


ueb 


P.  IV, 


l.  33,  I 


Bened.  XIV. 

irueoer 

F« 

rrarU  1.  c.  u,  I 

54.58. 

B  Schmalzj 

Srneber 

,  Phlllipa  168. 

10: 


>'  Eine  Anzahl  dieser  päpatlicfaen  Konitltutio- 
nen  angafahrt  bei  Feirarli  n.  21  IT.,  b.  aanh 
Barbosa  de  off.  et  pot.  eplac.  P.  III.  alleg.  76. 
n,  32  ff, 

11  Nlconiapraxlsc«noolcat.II.  llt.H.  n.84. 
p.  56. 

'»  Barhoaa  1.  c.  n.  27.  28.  36.  Daher  folgen 
die  Benediktiner  unmittelbar  hinler  den  canonici 
reguläre!  vor  allen  Qhrlgen  Orden,  lUd.  n.  29. 
Wegen  der  Rangordnung  der  BettelmSuche,  unter 
denen  die  I>amlnlkaner  den  Vortritt  haben ,  s. 
Ferraris  1.  c.  n,  17.  20  ff,  Phlllipa  8.  169. 
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378  I-  Di«  Hierarchie  and  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  102. 

Bei  zwei  ElAateni  deBeelben  Ordens  hat  die  ältere  Stiftang  die  Prftcedenzi.  Unter 
den  einselnen  Mi^liedern  desselben  Ordens  bestimmt  sich  das  Rangverh&ltniss  n&ck 
der  Zeit  der  Profeasablegung^.  Jedoch  sind  diese  Vorschriften  t^r  die  einzelnen 
Achte  als  solche  nicht  massgebend,  vielmehr  ningiren  dieselben  nach  dem  Alter  ihrer 
Abtswürde  \ 

Uebrigeos  hat  das  Koncil  von  Tiient  den  Bischöfen  das  Recht  beigelegt,  die  bei 
Öffentlichen  Prozessionen  entst«henden  Streitigkeiten  unter  Ansschlnss  jeder  Äpp^a- 
tion  sofort  zu  entscheiden*. 

Zweites  Kapitel. 
Ton  der  Eiriehtong,  Terftnderung  UDd  Aufhebung  der  Elrehenttniter. 

I.   Das  kirchliche  Recht. 

A.  Kle  Erricblaig  der  Klicbfnäiil«r. 

§.  102.    i.  Getchicke']. 

I.  Errichtung  der  BisthUmer.  Die  Entstehung  der  ältesten  BisthUmer 
hängt  auf  das  Innigste  mit  der  Entwicklung  und  Ausbreitung  des  Christenthums  zu- 
sammen. Sie  sind  nicht  errichtet  worden,  vielmehr  haben  sie  sich  mit  der  Ausbildung 
des  Episkopats  Oberhaupt  ans  den  einzelnen  Christengemeinden  heraus  entwickelt^. 
Es  tässt  eich  daher  frohl  die  Frage  anfwerfen,  wer  diese  letzteren  gestiftet,  nicht  aber 
die,  wer  die  ältesten  BisthUmer  gegründet  und  welches  die  juristischen  Voraussetzun- 
gen für  die  Errichtung  derselben  gewesen  seien.  Erst  nachdem  eine  Reihe  von  Bis- 
thflmem  entstanden  waren,  and  man  deren  Verhältnisse  rechtlich  zu  ordnen  begonnen, 
konnte  die  Aufstellung  von  Normen  für  die  Errichtung  neuer  derartiger  Organisatio- 
nen in  Frage  kommen. 

In  denjenigen  Gebieten,  in  welchen  das  Ohristenthum  keine  Verbreitung  gefunden 
hatte,  bedurft«  es  zunächst  einer  miasionirenden  ThAtigkeit.  Eine  solche  wurde,  Weil 
hier  Rechte  anderer  nicht  beeinträchtigt  wurden,  Niemandem  verwehrt  and  ebenso 
stand  es  wohl  in  älterer  Zeit  jedem  Bischof  frei,  die  bischofliche  Weihe  an  Geist- 
liche, welche  sich  der  Bekehrnng  widmen  wollten  und  sich  erst  dadurch  ein  Gebiet 
für  die  Ausfibung  ihrer  bischöflichen  Rechte  zu  schaffen  hatten,  zu  ertheilen  **. 

Dagegen  konnte  die  Errichtung  neuer  BisthUmer  in  denjenigen  Ländern,  in 
welchen  schon  eine  feste  kirchliche  Otganisation  bestand ,  nicht  ohne  Schmilerung 
der  schon  vorhandenen  biBcböflichen  Sprengel  erfolgen ,  und  daher  ist  der  Sohlnss 

■  CcaBl.Giegai.Xlll.:Exposcilv.l5»3Cu.A.bei  »  Th.  I.  S.  309. 

FeTTirlB  I.e.  11.44  u.  AcUs.  sed.  3,308.  n. 31.  ...      «  ,.  „      .    „         ■.■,.■, 

!  ii.„  ..1,1..  »  .h  j=™  T  .»  A^  ipinkiow  .).»  I"  ^*'  ""  Konstintlns  erhielt  Prumenttni 

2  Alio  nicht  Mcn  dem  T»(e  dar  Einkleidung,  ..    m„i,„,,„^v»    „„  1,1,. „..j  ,     „  j<„  i„j„ 

„,.,..            Tjpf         ^v\  tt  Itiflcnoffiwelne  von  Atbanaeiua,  nm  die  Jaden, 

.  kU  lij  "«  .  7' ",".  i™   ,1,.,  ..  -  "»'"i..l«l»  ".«.»..  «.  Ab,..ml.r  ^ 

■DRhHannd    XIV    I    r    n    fi  mölnt  —  zu  bekehren,  sociat.  bist,  eoclos.  I.  Iv; 

j  o~..   Tv'v       ia"j-    ,'     I      V            fi.  j  „  und  in  der  2.  Hilft«  de«  4.  Jihrh.  MoMJ,  welcher 

'  Sei».  XXV,  c.  lö  de  reeul.,  »Der  nur  für  den  ji    ..-    ,          ..      j       ■    ^            .«•>.... 

.    j.  _j      Ti- ,1    r.      u    L.      m  ■■    j        _i  j  dte  Mission  unter  den  Araborn  »uf  Wnnsch  ihrer 

treffenden  Fall.  Dem  Hecht  anlPricedeni  viid  .,..  ,_,     ,  ,.         ,„       .,    i.        ,     ., 

j  jn.-!.  «1  k>    .-i  .ji,i«     .lii.».  v.-n  ..i.i™^!..  Königin  leiten  sollte,  die  Konaekratlün  von  den 

dunrcti  nicht  prajudLz  rt ,  dLaeee  kann  vielmehr  ^.    ,             _^  ,  ^         n,    i-^       3 

u-uuivu  u...».  p.^u          ',.     ,             , ,        ,  orthodoien  vertriebenen  Blicho/e II.  d»  CJ 

narhriAr  im  RArhtuwnfn   fi'ttRild    fft^ni«f.ht  wP.Tilpn.  ...  _  .      * 


betreffenden  Fall.  Dem  Hecht  auf  Prücedeni  vird 
dadurch  nicht  ptijudizirt,  dieeee  kann  vielmehr 

nachher  im  Reehtewege  geltend  gemacht  werden,  ""■"™™"  vcr,r.et,B.,Bu  ni>c«™eu,  a.  "»■  •">''" 

Ein  derartiger  Fall  in  AcU  s.  aed   3,  306.  ?*""/^''r  ^°t  iv   4       t.™  "i^"  we  hen 

•Thom.eünv.etn.  dl8clplin;i.  1.  c.  54;  ""»«"-"'>«,  Ibid.  IV.  36  u.  Thomaesin  I.e. 

Phillipii5,311  ff.                                              .  "■  ■*■ 
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gereohtferti^,  dasa  es  der  Znstinimiing  desjenigen  Bischofs,  dessen  DiScese  dadarch 
verringert  werden  sollte,  bednrfto '.  Andererseits  scheint  aber  dessen  Konsens  such 
«U«n  ausreichend  gewesen  zn  sein ,  und  es  keiner  Mitwirkung  einer  höheren  kirch- 
liehen Instanz  bednrft  zu  habend.  Allerdings  weisen  die  Rechtaquellen  der  älteren 
orientalischen  Kirche  keine  direkte,  diese  Frage  regelnde  Anordnungen  anf.  In- 
dessen ist  zu  berttcksichligen,  dass,  nachdem  in  dem  Kampfe  gegen  die  ChorbischOfe  ^ 
der  Grundsatz,  dass  Bischöfe  nnr  in  den  Stfidten  eingesetzt  werden  durften,  snr  An- 
erkennung gebracht  war,  die  Neuerrichtnng  eines  Bisthnms  fflr  die  Regel  allein  dann 
erfolgen  kannte,  wenn  ein  Ort  von  der  weltlichen  Gewiüt  zum  Range  einer  Stadt  be- 
fördert wurde.  Für  diesen  Fall  hatte  aber  das  Konci)  von  Chaicedon  fes^esetzt*, 
dass  die  Ordnung  der  kirchlichen  Parochieen  ;Dittcesen)  der  staatlichen  Ordnung  fol- 
gen sollte.  Damit  war  ein  für  alle  Hai  die  Voranssetznug,  nnter  welcher  die  Bischöfe 
sich  eine  Schmfilerung  ihrer  Sprengel  gefallen  lassen  mnssten,  bestimmt,  ungleich  aber 
anch  indirekt  weiter  angeordnet,  dass  der  Bischof  der  neuen  DiAcese  von  jeder  Ab- 
hängigkeit von  dem  Bischof  des  froheren  SprengeU  frei  nnd  allein  dem  Metropoliten 
der  Provinz  unterworfen  sein  sollte'. 

Die  Eparchieen  oder  Hetropolitanbezirke  fielen  im Wesentiichen mit deif 
staatlichen  Provinzen  zusammen  und  bei  der  Abhft[^;igkeit  der  kirchlichen  von  der 
politischen  Reichs-Eintheilnng  konnte  die  Theüung  einer  Provinz  in  mehrere  sehr 
leicht  Veranlassung  werden,  dass  die  Hauptstadt  einer  neuen  Provinz  anch  zum  Range 
einer  kirchlichen  Metropole  erhoben  wurde  ".  Andererseits  fehlt  es  aber  fttr  jene  Zeit 
gleichfalls  an  Vorschriften  Ober  die  Voraussetzungen,  unter  welchen  eine  neue  Metro- 
pole errichtet  werden  durfte.  Aus  der  Bestimmung  des  Eoucils  von  Chaicedon,  dass 
der  Bischof,  welcher  vom  Kaiser  eine  Rangerhöhung  seines  Bischofssitzes  zur  Metro- 
pole extrahire,  seiner  Stelle  verlustig  gehe',  ergebt  sich  nnr  so  viel,  dass  zur  gültigen 

'  Duanf  deutet  das  Verbot  der  rarneren  6e- 
atBlInng  von  BlachSfen  !a  den  Diücenen  (Cbor- 
MGchöfBn)  durch  du  KancIlT.  L>odices(o.  ä.  163. 
n.  2):  vo»u*  sieb  erglebt,  dua  bi«  dahlu  eolche 
mit  WU!«n  und  Willen  der  gttdtbiachöre  ein- 
geietit  ■ein  müsien,  vgl.  Thom^BBln  1.  c.  n.  6. 

I  So  letite  der  BUchof  v.  Mdu  einen  neuen 
BUebof  In  dem  Tom  K*i>er  zur  Stadt  «hoboDeii 
Bullonopolis  ein,  conc.  Cbalr.  a.  451  act.  13 
(H»nsl  7,  306).  Dae«  dieses  Koncil  die  Errich- 
tung des  Biathuma  fCi  nichtig  erklärt  bat  (sa 
Fblilipa2,  314],  Ut  unrichtig,  nur  die  Metro- 
politan rechte,  welche  der  Bischof  V.  Mcia  Hellend 
machte ,  sind  Ihm  durch  dasselbe  auf  Beürhoerde 
dei  Erzbischofa  v.  Nikomedlen  —  treilich  unter 
Geirttarung  dee  Titele ;  Metropolit  —  abgespro- 
chen worden,  i.  auch  Th.  1.  S.  Ö80.  n.  5. 


.  17; 


.  Ei  St  ^ 


ixaivia^T^  roS),i(  tj  «08it  »aivioStlTj,   Tolt  noXi-n- 

ltapMxiAv«)ta£[c<iKaXou9EiTra''  (wiederholt  durch 
c.  38  Tnillu).  i.  692}. 

^  Denn  die  neu  errichtete  Stadt  war  keine  Me- 
tropole ,  in  der  ein  Erzbigchof  resldiren  konnte 
und  t»  mutste  daher  der  neoe  Bischof  nach  der 
b«l  dam  Torhin  emihnten  Streit  (Hote  2)  lur  An- 
wendnng  gebrachten  Vorschrift  des  Kandis  v. 
Nieb  0.  4  anter  den  Hetropoliten  treten,  «.  auch 
Hefele,  Koncil.  Oeich.  2,  502, 


"  Nach  der  Thellung  Cappulocieas  in  zwei 
etaattlche  Provinzen  beanspruchte  derJHIher  Oi- 
sarea  untemorfene  Bischof  der  nenen  Provinzial- 
bauptstadt  Tyana  die  Hetropolitanvürde,  und  ei 
erlangte  dieselbe  auch  trotz  des  Wlderstrebens 
Basilius' d.  Gr.,  des  damaligen  Hetropoliten  von 
Casarea,  welcher  behufs  der  Sicherung  seiner 
Siellang  mehrere  neue  Bisthümer  und  Bischöre 
kreirt  hatte,  Baronil  ann.  a.  3T1.  n.  86  R. ; 
LeQuien,  Oriena  Christiane  1,  365.  396.  Die 
Anfrage  des  Bischof«  v.  Antiocbieu,  ob  die  bür- 
gerliche Thailang  der  Provinz  auch  die  kirchliche 
zur  Folge  habe,  an  Iniiocenz  I.,  welche  freilich 
von  diesem  verneinend  entschieden  ist  (epist.  a. 
Hb  bei  Coustant  p.  &S2],  ergiebl  gleichfalls, 
dasH  die  Abhängigkeit  der  kirchlichen  Organisa- 
tion zwar  nicht  als  rechtliche  Noth wendigkeit, 
aber  doch  als  faktische  ftegel  angesehen  wurde. 

1  c,  12.  Uass  es  sich  hierbei  iediglich-um  ein- 
seitige vom  Kaiser  gemachte  Anordnungen  handelt 
(a,  auch  Hsasseu,  d.  Primat  des  Btschafs  v. 
Kam  S.  9.  n.lS;  Hefele  a.  a.  0.  S.  J9ä),  zeigt 
der  Fsil,  welcher  znr  Aufstellung  des  Kanons  Ver- 
anlassung gegeben  hat.  Der  Bischof  v.  Berytus 
in  dw  Provinz  PboenldB  1.  hatte  von  Tbeodos  II. 
die  Krhebung  seines  Sitzes  tnr  Metropole  erlangt 
und  in  einem  Theil  der  Provinz  Metiopolltanreeht« 
gefibt.  Auf  desfallslgB  BflsehwSrds  des  Hetropo- 
Itteo  V.  Tyrus  entschied  ^«r  die  Synode  unter 
Bezugnahme  auf  c.  4  conc.  Nicaen.,  dus  der  letz- 
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I.  Die  Hlersrofaie  und  die  Leitung  der  Kirche  durcli  dieselbe. 


[§.  10!. 


Errichtang  einer  neneD  Ptotidz  die  vorgttn^ge  Aendernng  der  politischen  EintheiloBg 
für  erforderlich  und  femer  eine  einseitige  Anordnung  der  welüichen  Gewalt  nicht  für 
«nsreichend  erachtet  wurde.  Als  das  Organ  der  Kirche,  deren  Znstimmnng  somit  in 
jener  Zeit  ebenfalls  nothwendig  erschien ,  kann  mit  RflckBi.cht  auf  die  damalige  Ver- 
fassung, allein  die  Synode  des  Exarchen  oder  des  Patriarchen  betrachtet  werden ' . 

Die  Stellungen  der  Patriarchen  und  Exarchen^  endlich  sind  stets  durch 
allgemeine  Synoden  anerkannt  worden  ',  und  haben  durch  diese  ihre  fegte  Rechtsbasis 
erhalten . 

Da  solche  Synoden  aber  nicht  ohne  Uitwirknng  der  Kaiser  zu  Stande  gekommen 
sind,  nnd  femer  als  die  regelmässige  Voraussetzung  fflr  die  Entstehung  nener  Bis- 
thflmer  and  neuer  Metropolitansprengel  die  von  der  politischen  Gewalt  abhängige  Ver- 
Andemng  der  bürgerlichen  Reichseinthcilnng  galt,  so  lAsst  sich  andererseits  fiQr  das 
4,  nnd  ö.  Jahrhundert  behaupten,  dass  eine  Umgestaltung  der  kirchlichen  Organisa- 
tion in  den  erwähnten  Richtungen  anch  nicht  wider  den  Willen  des  Kaisers  einseitig 
von  den  kirchlichen  Behörden  und  Synoden  vorgenommen  werden  konnte'. 

Von  der  Noth  wendigkeit  einer  Genehmigung  des  Bischofs  von  Rom  zeigt  sich 
dagegen  in  jener  Zeit  keine  Spur''. 

Ftlr  Afrika,  wo  die  hier  in  Rede  stehende  Frage  bei  der  achnelleB  Verbrei- 
tung des  Chriatenthums  schon  früh  hat  praktische  Bedeutung  erlangen  mflsaen,  ist  es 
sicher  bezeugt ,  dass  der  Bischof  innerhalb  seiner  Diöcese  neue  Biethtlmer  errichten 
darfte*.  Allerdings  wnrde  hier  im  5.  Jahrh.  ausserdem  der  Konsens  des  Primas'  und 
der  Synode  der  betheiligten  Provinz  "  erfordert,  keinesfalls  aber  die  Hitwirkang  des 
römischen  Bischofs'. 

PipstlichB  Vertilgungen  in  Betreff  von  Bisthflmern  kommen  atlerdiogs  im  5 .  JaJir- 


tere  tllelD  arzbUchöflicbe  Bechte  habe.  Die  bei 
dsT  Terfaindioog  vorgelegte  Fiige  Uutete  dibln: 
„Ei  I^CTK  xaTJ  ftElov  'r:paf\ufttxit  (i,  h.  inf 
Gtatld  eines  kilsecllclian  Reskriptg)  dlXorplo« 
ii-uXijalas  Breilo  iTipouc  imoti-na-Ji  napiiptiaftai" 
Gone.  Cbtlc.  ict.  4(H>n>i7,  89). 

1  Es  bandelte  sich  dabei  um  eine  den  gipien 
Sprengel  betreffende  gemeinsime  Angelegenheit, 
Dimentlich  deshalb,  weil  der  nene  klrchllcbe 
WOrdentrigerauf  der  Bynode  desselben  als  Btimm- 
berechtigtar  TertreCer  seinei  Prorinz  zn  erschei- 
nen, fiberdfei  aach  die  Weihe  Tom  Giiicheii  oder 
Patriarchen  zn  empfangen  bttte,  b.  Tb.  1.  S.  549. 
076.  Die  !□  der  Torlgen  Note  enrähnte  Krhebong 
von  BerytuB  cur  Metropole  iat  durch  eine  oiJva&a( 
ititnuiüia  [Th.  I.  S.Ö42.  n.5)  beaUtigt  «ordeu, 
Hefele  S.  378,  voraua  sich  jedenfalls  ergiebt, 
daai'auch  die  Kaiser  die  Hitnirlinng  einer  kirch- 
lichen .^utorltlt  nicht  für  vollkommen  entbehrlich 
hielten. 

»  8,  Th.  I.  S.  538  ff.  576  ff. 

»  S.  Th.  I.  8.  539.  541.  542.  5U.  545.  576. 
Ein  Beispiel  uns  dem  7.  Jahrh.  das.  S.  578. 

*  Sonst  wäre  es  kaum  erklirlleh,  dass  die  Kai- 
ser einiettig  derartige  Aenderungea  hätten  lor- 
nehmen  können,  und  dass  die  Synode  v.  Chilcedon 
c.  12  den  bloi  kaiserlich  ernannten  MetropollleiT 
d«n  Titel  als  Khrenpridikat  belasten  bitte.  Heber 
die  Erhebung  von  Justiulana  1.  mm  Exarcbensitz 
dnrch  Justinlau  «.  Th.  I.  8.  ä79. 


B  Sc  anch  Pblllipa  8.  314.  Wenn  Justtnlan 
in  dem  in  der  vorigen  Note  erwähnten  Fall  die 
Mitwirkong  des  rOmlschen  Bischots  in  Ansprach 
geiionimen  hat,  «o  erklärt  sich  dies  aus  den  dabei 
nbwsltnnden  besonderen  VerhältnlaseD. 

B  c.  5,  Carth.  I.  a.  390  (c.  50.  CXVI  qu.  1), 
c,  42.  46.  Cartb.  in,  a.  397  (c.  51  ibid.),  s.  «och 
den  Bericht  Angnatlnsep,  20ä(al.  261  ed.  Bened. 
2,  778)  ober  die  von  ihm  vorgenommene  Errich- 
tung des  Bisthums  FussaU. 

'  8,  o.  S.  2u.  Th.  I.  8.  681. 

«  c.  4.  Carth.  XI.  a.  407  i=  c.  98  cod.  can. 
eccle«.  Afric.  [Btuns,  can.  I.  1,  185). 

9  Hefele  2.88.  n,l.  Wenn  Leol.  dleManri- 
tanischen  Bischöfe  unter  Uinireie  so!  die  Kanone*, 
walcbe  die  Einsetzung  von  Bischöfen  in  D15cesen 
verbieten,  ermahnt,  an  solchen  Orten  keine  neuen 
Bischöfe  zu  ireihen ,  sondern  die  in  diesen  gehö- 
rigen Diöcesen  den  Bischöfen,  von  deren  Sprengel 
sie  abgetrennt  norden  waren,  wieder  zu  Über- 
lassen, ep.  12  c.  16  u,  446  (opp.  ed.  Ballet. 
1,  667)  =  c.  4.  DIst.  LXXX  u.  G.  1.  X.  depri- 
vll.  V.  33  nnd  damit  den  Versuch  macht,  In  die 
Angelegenheiten  der  afrikanischen  Kirche  elutii- 
greifen,  so  beruft  er  sich  doch  dabei  nicht  auf  ein 
etwaiges  päpitiiches  Beservatrecbt  zor  Errichtung 
neuer  Blsthfimer ,  Thomassin  I.  c.  n.  10. 
P  hl  11  i  p  s  S.  332 behauptet,  allerdings  ohnejeden 
Beweis,  dass  Leo  I.  kraft  der  ihm  von  Gott  gege- 
benen TollmachteudteErilchtuiig  vonBlsthQmem 
hätte  in  die  Hand  nehmen  können. 
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haodert  für  Bnrf  nnd<  und  im  folgenden  fUr  Italien^  vor.  Diese  betrafen  «ber 
Linder ,  welche  in  einer  engen  Verbindung  mit  dem  römischen  Stuhle  standen  und 
eine  Anlehnni^  an  denselben  suchten '.  Keineswegs  hatte  üch  indessen  bereits  damals 
für  das  Abendland,  wo  eich  übrigens  vielfach  dieselbe  Uebereinstimmung  zwischen 
politischer  und  kirchlicher  Eintheilung,  wie  im  Orient,  findet',  der  Grundsatz  fest- 
gestellt, dass  die  Erricfatang  neuer  Biathflmer  nnd  Erzbisthflmer  von  der  Zustimmung 
des  Papstes  abhängig  sei. 

Klar  beweisen  dies  die  VerhAltniBseim  Frankenreich.  In  Betracht  des  annnglichen 
Äusserst  losen  Zusammenhang  desselben  mit  dem  apostolischen  Stuhle'  ist  eine  solche 
Mitwirkung  des  letzteren  schon  an  and  für  sich  unwahrscheinlich ,  und  Gregor  von 
Tours ,  welcher  Aber  mehrfache  durch  die  KSnige  voi^nommene  Gründungen  von 
BisthUmem  berichtet",  erw&hnt  in  der  That  auch  niemals  einer  solchen'.  Nor  die 
Oenehmigang  der  Provinzialsynode  hätte  kirchlicherscits  nach  Lage  der  damaligen 
Verftssung  beansprucht  werden  kSnnen  ^,  doch  scheint  sie  entweder  gar  nicht  oder 
nicht  mit  Nachdruck  gefordert  worden  zu  sein,  da  die  EOnige  allein  und  einseitig  vor- 
g^angen  sind  ". 

Von  Anfang  an  hat  dagegen  der  römische  Stuhl  die  BefugnisB  getlbt,  in  den 
durch  seine  Missionare  gewonnenen  Gebieten  neue  BiathOmer  zu  errichten'".  In 
karolingischer  Zeit  ist  aber  der  päpstliche  Einfinas  nicht  mehr  auf  solche  Länder 
beschränkt  geblieben.  Die  Wiederherstellung  der  zerstörten  Metropolltanverfassung 
de«  Frankenreichs  ist  nicht  allein  durch  die  Herrscher  unter  tfitwirkung  der  Reichs- 


1  Dabei  du  Elogrelfen  Lm'e  1.  In  dem  ätrait 
mit  HlUritu  TOD  Atl«  1.  Th.  i.  8.  588.  bSQ,  ni- 
manUleh  S.  58B  Mate  7. 

1  Oregor.  1.  ap.  IV.  29  (ed.  Bened.  2,  708, 
Erriebtniig  da*  Blitba  m*  Phanilani  uif  Sudln  len). 

"  S.  0.  8.  4  o.  b. 

*  H»>ian,  Prlmit  9.  11  IT.;  Ober  du  We»t- 
gothenntob  D  a  h  n ,  Künlga  der  OeTmuieD  ö,  408. 
Dui  >ucb  lei  meToilagiBchea  Pruikielch  dieielbe 
Amcluuuog  flbei  d»  VerhiltnlBi  der  kirohlkhen 
IUI  pidUiulieD  ElDthelLunit  lieb  geltend  geoiuht 
hat,  eiglebt  c.  »  Pul»,  i.  614  o.  6L&. 

s  S.  0.  S.  ä. 

«  V,  5;  VII.  57. 

'  Oegenäbei  demAndilngen  KöDigCbildabert« 
■mf  Qntudang  einei  neaen  Blttbumg  m  Meluo 
hu  EWU  dei  EiEblgchof  Leo  t.  Sena  nicbt  nm  luf 
die  Notb wendigkeit  dei  Milwlckang  das  Kenigi 
Theodebert ,  dem  ei  eelbst  untergebea  w>i,  und 
dea  KaDaenaes  dei  ProvtnzUUyDOde  blngawleaen, 
aondarn  anch  eine  gewi««e  BetbeÜlgung  de«  Pap- 
itai  In  Angprath  genommen,  opp.  flieg.  Tuiod. 
ad.  Rninait  Pu.  1699.  p.  1328  n.  Slimend, 
cone.  aalilae  1,  258:  ,Nam  gloila  Teatr«  optlme 
debet  et  credeie  et  idra,  quia  il  uintia  Btitnta 
eanonnni  qulcomque  eplicoponim  sine  couaaniu 
Maeledone  eplseopnm  lolueilt  aidlaaie  uaque  ad 
pap«a  DDtltiam  iel  tynodalem  aadlentlan 
tarn  hi  qni  oidlnaTeiint  quam  qul  oidlnatua  fue- 
ilt,  »  noatia  anint  cammunloae  diiianotl";  tn- 
deaaen  beliebt  ei  alcb  auf  die  Kanonaa  (a.  o. 
S.  39.  n.  6),  «alcbe  die  Weihe  elnea  zweiten 
BliBhod  bei  Lebzeiten  dei  etilen  neben  diesem 
vetbietan,  faiit  alle  die  Sache  gu  nicht  untei 
dam  hier  fitgllcheD  Owichtaponkt  auf.    Nnt  In- 


diiekt  kann  ans  dem  Scblnsutlie  gefolgeit  wer- 
den ,  dMS  bei  itattgebabtai  notitia  papae  und 
■udieiitla  lynodalia  die  Weibe  dea  Biscfaofg,  alao 
anch  die  Biilchinng  des  BUthnma  ali  ordnnnga^ 
miastg  betrachtet  weiden  mQiBte.  Die  Kenntnlal- 
nihme  dea  Papates,  noOtIa,  wiid  olFenbu  deahalb 
gefaideit,  weil  ei  ila  Wlchtei  dai  alten  Kanonaa 
gilt ,  dagegen  vlid  det  Provindatsjrnoda  die 
audientia,  d.  h,  die  Verhandlung  und  die  elgant- 
llche  Entacheidung  beigelegt.  In  Ibiei  TotallUt 
maeht  die  ganze  Eiklirnng  den  Eindmek,  dtM 
ea  lieh  dibai  am  einen  pasaenden  Voiwand,  die 
Fordeinngen  da*  KGnlg«  abzulehnen,  liandelt. 

s  S.dleTorigeFfote.  Bine  po»illTe  Bestlmmnng 
fehlt  in  den  meioTingiachen  Rechtaqnelien.  Diea 
eikläit  alcfa  offenbai  dann«,  dasa  in  Gallien,  wo 
achon  \a  der  lömiachaD  Zeit  die  Bigthnma^iga' 
nlaatlon  abgeachldaaen  war,  Aendernngen  In  den 
beatahenden  TeihUtniaaen  aalten  eintraten ,  und 
wenn  aolohe  torgenommen  worden,  darOr  mahl 
penSnIlEhe  ala  aaehliche  OiQude  maaigebend  wa- 
len,  B.  die  Mittheilungen  bei  Qregoi  von  Tonn 
(.Note6)u.  auefaThomaaainl.  0.  n.  öö.    ' 

"  Annb  im  Weatgothenielch  ilnd  der- 
artige alnaeltige  Verfügungen  dei  KSnige  iDige- 
kommen,  <,.  4  Tolat.  XII.  a.  611  o.  Dahn,  K6- 
oige  d.  Oeimanen  8,  377.  478. 

'oPioRper.  chton.  a.  431  (ed.  Paria.  1711. 
1, 401 ) :  „Ad  Scotoa  in  chilstnra  eiedenia«  a  papa 
Coeleatino  Palladiui  primui  epiacoptu  mittitni"; 
Philllpa  8.  325  ff.  33öfr.,  a.  anch  o.  S.  3G1. 
Ohne  Konkurrenz  dai  weltlichen  Uachthabar 
konnten  abei  auoh  in  aolchen  Gebieten  die  ga- 
planten    Elnilcbtangan     nliiht    In    daa    Leben 
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I.  Die  Hierarchie  und  ilie  Leitung  der  Kircbe  durch  dieselbe. 


[5.  lOS. 


aynoden,  eondeni  thatäächlich  auch  noter  Betbeilt^ng  des  Papstes  erfolgt',  was  sieh 
aus  dem  damaligen  engen  Verhältniss  der  weltlichea  Machthaber  des  Frankenreichs 
und  dee  Papatthnma  erklltrt.  Immerhin  erscheint  indessen  die  Qrttndnng  nener  Bis- 
thOmer  als  ein  den  Herrschern  znatehendes  Rechte  und  diese  Anffassnng  hat  sich 
noch  Jahrhunderte  hindnrch  erhalten.  In  der  Zeit  der.  Ottonen^  ist  es  der  dentsche 
Efinig  bez.  Kaiser,  vor  welchem  die  Errichtting  ausgeht.  Der  Papst  wird  dabei  als 
höchster  Leiter  der  geistlichen  Angelegenheiten  zugezogen,  omsomehr  als  ea  sich  fast 
immer  nm  Stiftungen  in  nen  bekehrten  LKudem  fwler  fflr  solche  handelte.  Ferner 
holte  man  den  Konsens  der  durch  die  Neuerrichtnng  des  Bisthnms  benachtheiligteD 
Bischöfe  ein^.  Bndlich  wurden  die  weltlichen  und  geistlichen  Optimalen,  diese  Sfters 
in  einer  Synodal- Versammlung,   als  Beirath  zngez^en^  da  die  NengrOndung  eines 


täte . . .  iichiepiscopsUni  sedem  Her!  desldeiknUs 
.  .  .  conalüo  vener.  archieplscopl  Hktlonia  (t. 
Milni)  et  Hildewutll  epUcopi  (t.  Hilbctitidt) 
ceteraiumqae  fldelium  noiUorniD  . . .  Adalberlnni 
.  .  .  ircbteplBcopnm  et  metTapolitanam  Mtiu* 
nltn  Alliiini  et  Salsm  SdiTOram  gentia  .  .  .  fleii 
decrevlmD*  et  eleglmus,  qnBm  et  Romim  pro 
pillio  1  domno  pipi  auuipfondo  diieiiiatiB  .  .  . 
Ne  TGTo  huc  eins  aleetlo  vel  Inthionlutlo  fiiiiiria 
. . .  temporibue  iliqaotam  T4le>t  invidit  motsstari, 
III  ab  lllo  epiacopoa,  nniim  MenebnrgenMin, 
alte  mm  Citlcie,  tattinm  HUnas  tn  pn«senti>  le- 
gatorolD  Tolumas  ordinui",  a.  BöttigGr,  d.  dt- 
aprüngl.  Beatuidtbeile  dea  Eizbiitb.  Hagdebut]! 
1.  d.  Ztschr.  f.  pieaaa,  6eich.  n.  Luideikoiide. 
Jahrgg.  10(1S73)  S.  Ul;  KSpIce-Dümmlei 
S.  443  IT.  FOt  die  Stiftung  lon  Tng  Ut  I.  J.  974 
der  Konaena  dea  RegoiubiirgBT  Blaaboh,  Othtonia 
Tita  S.  Wolfkangi  c.  29  (SS.  4,  Q38);  Htrsrb, 
Jabib.  d.  deutach.  Relcbaant.Belui.il.  1,110; 
fiir  die  von  Bamberg  die  deaWflnbnrgeT  Biaehor«, 
a.  a.  0.  2,  62.  61  eingeholt  woMen.  Vgl.  ferner 
Waiti,  deutaoh.  Verf.  Oeach.  7,  297.  298. 

Die  päpatilcheHitwlrkting  wntde  Q1»igeiii  aneh 
als  Mittel  lai  Ueberwindung  einea  etwalgan  Wi- 
derstandes der  betbeiU^en  Blachöfe  beoatit,  In 
der  Dnile  Johanna  XII.  t.  962  Ober  die  Srrieh- 
tnng  von  Magdeburg  helaat  e*  CHansi  18,  462): 
-praecipiaiua ,  nt  Hogontienala,  TreTlrenifa,  Co- 
lonlenaia,  SaJzburgenala,  HammabnTgenala  irthl- 
praeautes  Magd ebnrgen als  monattetil  In  ai«hie- 
placopalem  et  Meneborgenaia  traDslatlonein  1d 
epiacopilem  aedem  totla  rordla  oorporUqae  llrl- 
bag  conaentanel  faatorea  eilatant". 

In  elncelnen  Pillen  ist  aach  «on  der  Zuatlm- 
mcng  der  betreffendea  BlacbSfe  abgeseben  wor- 
den, BO  hatz. B.Otto III.  an  Qneaen  erzblachöt' 
liebe  Rechte  ahne  die  Elnvilllgnng  Magdebargs 
erthellt,  Thletoiar.  ehren.  IV.  28,  SS.  3,  781: 
„fedt  Ibl  archieplacepatnm,  ut  apero,  legitime  sine 
rotisenan  timen  praefati  praetnliii.  rnia«  dioaceal 
omnls  baer  regio  aiibiecta  est''. 

^  S.  die  angeführten  Diplome  Otto'a  I.  | 
KSpbe-DilDiniler  S.  444,  449.  lieber  die 
Frankforler  zur  Beatitignng  der  Stirtong  Bam- 
bergs 1.  J.  1007  abgehaltene  %node  vgl.  Jttti. 
mon.  Bamberg,  p.27;  Hirsch  a.  a.  O.  S.6Öff.; 
Hefele.  KonciUengesch.  4,  633. 

Uebilgena  kann  daraus,  diss  die  Pipate  ihre 
Znatlmmang  In  einer  Welse  auadiüekea,  nach 
welcher  ile  als  die  Handelnden  erachalDeti,  nichts 


1  8.  0.  S.  7.  Werner,  Bonifsilus  d.  Apo- 
stel d.  Deutachen  S.  2T3IT.  Ueber  die  kirrhlkhe 
AoKhaunng  dea  9.  Jahrhunderts  Tgl.  die  Glosse 
zur  Hadrisna  bei  Maie sen,  Qlosaen  des  kanon. 
Rechts.  Wien  1877  8.  32.  n.  9,  welche  die  Be- 
stimtanitg  dea  Papstes,  aber  auoh  die  Mitwirkung 
des  Herracbera  verlangt. 

1  So  erklärt  Carlmanu  auf  der  Synode  t.  Estl- 
nei  T.  742  (Jaffit  monnm.  Hogunt.  p.  127): 
„Et  per  eonalliam  »acerdotum  et  optimatnm  meo- 
mm  ordlnavirnns  per  eiTltales  eplicopos  et  con- 
stKnimas  saper  eoa  arehlepiscopum  BonUatlum". 

3  OttOD.  I.  dlpl.  a.  946  fOi  Havelbeig  (Rie- 
del, cod.  dlpl.  Brandenb.  I.  2,435;  Meckl. 
Urkdbch.  1 ,  16) :  „cgnaoltn  et  Inducto  dllecti . . . 
HsTUilIegati  eeolesie  Romane  st  Fei  derlei 
aroblepiscopi  (t.  Uilnz]  et  aliorum  eplscopomm 
et  Tratrla  noatrl  BrnnonU  necnon  Oeronla  .  .  . 
dnoitet  niarehionU  in  caatro  Havelbeig  In  marcbla 
Ulius  slto  .  .  .  episcopalem  .constitnirnua  aedem, 
preHoientes  el  ■ . .  presnlem  Oudonem,  conferentes 
et  donantea  de  nostra  proptletate  el  et  ecciesle 
oathedrall  Ibidem  ab  eodem  constituends  medleta- 
ten  castri  et  nlTitatla  Havelberg"  etc.j  elusd. 
dipl.  a.  949  rür  Brandenburg  (Riedel  I.  c.  I. 
8,  91 ;  Meckl.  Uikdbcb.  1,  18):  „coniultu  Marin! 
lenei.  preaulla,  Romane  legatt  ecciesie 
necnon  Fridurlcl  ac  Adaldagi  [t.  Hamburg)  archl- 
eplscoporum  iliorumque  eplscoporum  couiplurlum 
et  cari  riatrl*  nestri  Brunonia  procernmque  nostio- 
mm  pTaclpaequeQeronls.  .  ,  In  predio  noatro . . .  In 
civitale  Brandenburg  .  .  .  eplacopatem  constitni- 
DiDB  sedem,  preferentea  ef  religiosum  preaulem 
Thlatmamm".  Vgl.  tu  diesen  Urkunden  Küpke- 
DOmmler,  Kaiser  Otto  d.  Gr.  S.  167. 

*  Die  beiden  in  der  Torlgen  Note  angetChrten 
Diplome  Ottos  I.  beben  ausdrüclillrh  die  Ein- 
willigung der  ErEblschife  tou  Mainz  und  Ham- 
burg herror.  Die  Absicht  Otto'a  I.,  ein  Biüthum 
in  Merseborg  zu  eirlchlen  und  Halberrtadt  unter 
Erhebung  zur  Metropole  nach  Magdeburg  in  ver- 
legen, Ist  wohl  mit  dnrch  den  Widerstand  des 
Erzblschofs  von  Mainz  ,  s.  desaen  Brief  an  Papst 
Agapet  II.  1.  95Ö  bei  JttSS,  mon.  Hogunt. 
p.  349,  vgl.  auch  Köpke-Dnmmler  a.  >.  O. 
a.  270  ft.,  vereitelt  worden.  Später  protestirte 
auch  der  Bischof  Ton  Halberatadt  nnd  erst  ihre 
Nachfolger  atlmmten  der  Ausführung  des  vertn- 
derten  Planes  Ottos  I.  zu,  s.  dlpl.  Olton.  I.  a. 
908  CLL.  2,  061):   ,4gitar  tUgadabnrgenal  olvi- 
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Bisthnina,  deeseo  Leiter  in  die  Klasse  der  Reichagrossen  trat,  das  mit  ReiehagiflterD 
tus^stattet  und  aach  mit  politischen  Rechten  bewidmet  wnrde .  eine  Angelegenheit 
von  hervoiragander  politischer  Bedeutung  war. 

Wenn  behauptet  wird  i,  daBB  seit  dem  1 1 .  Jahrhundert  inBofem  ein  Wendepunkt 
eingetreten  sei ,  ala  Bich  seitdem  ein  Reservatrecht  des  Papstes  zur  Errichtung  von 
Bisthflmem  geltend  gemacht  habe,  so  haben  allerdings  Gregor  VII.  nnd  Urban  II. 
eine  solche  Befugniss  fUr  den  rOmischen  Stuhl  in  Anspruch  genommen^,  aber  nur 
g^nttber  den  Metropoliten  nnd  Biaeböfen ,  and  diese  Anachaunng.  welche  sich  auf 
das  Recht  dea  Papstes  zur  Entscheidung  der  causae  midorea  stOtzt,  ist  allerdingB  in 
den  beiden  folgenden  Jahrhunderten  die  heiTBchetide  geworden  ^,  dagegen  haben  die 
P&pste  die  enacheidende  Mitwirkung  der  weltlichen  Fflraten*  nicht  ansznschUesBen 
vennocht.  weil  einmal  die  Errichtung  eines  neuen  Biathums  angleich  als  eine  politi- 
sche Angelegenheit  galt  und  ferner  die  erforderliehe  Ausstattung ,  welche  in  den 
frUhereti  Zeiten  nur  aus  Immobilien  bestehen  konnte,  ohne  eine  Betheilignng  des  Ftkr- 
sten  höchstens  in  Ansnahmamien  zu  beschaffen  gewesen  wäre. 

Wohl  aber  gelang  es  den  Päpsten  seit  dem  14.  Jahrhundert  anier  Berufung  auf 
ihre  apostoliBche  MachtMle  daa  frtther  anerkannt«  Widerspruchs-  und  Konsen Brecht  ^ 
der  betheUigten  Bischöfe  zu  beseitigen  <>.    Man  gestatiete  ihnen  spHter  nur  ihre  Ein- 


flbet  Ihre  Rächt«  geachloHen  werden,  denn  did- 
feka&rt  luMB  die  Kaltanitkundaii  die  Kaiiar  ils 
Gründer  ber\Dmeten.  TUtsicUich  steht  übri- 
gens (est,  diM  die  Inltlatiie  lar  Errichtung  der 
dentschen  BiithOmer  lelt  Karl  d.  Or.  bii  tut 
Heinrieb  II.  von  den  KxiHtn  lusgegsngen  Ist. 
Dieselbe  Krtcheinong  leigt  sieh  auch  \n  andsm 
Lindern,  s.  i.  B.  tQr  Onnemirk  Adam.  Brem. 
gest.  Hammab.  panliC.  III.  li  :  „Cujus  dloacesim 
lei  SneiD  In  IV  gplacopatus  distrlbuena  praebeQte 
an  am  anctorltatem  metropolltaiio  sin  ^11  a  suos 
Intronlzaiit  epiicopoE". 

1  SoRIchter-DovaS.  178. 

ä  dIcUt.  Gregor.  VII  (Jaff«, 
p.  174]:  .,Quod  tili  soll  licet,  .  .  . 
cbngregtte,  decanonlta  ibbttlim  fi 
dMtem  epIscDpatnm  diTldere  et  nnlre";  ep.  Ur- 
ban. II.  ad  Rainold.  Kern,  archfep.  a.  1092 
(Hansl  20,  670]:  „Salin«  etenlm  apoitollcl  eit, 
eplacopilus  conlnngere,  ranlnnctea  disliingere 
aut  etlam  novoe  construare".  llemgemäss 
hat  der  Eizbischor  v.  Salzburg  TQt  die  Stiftung 
des  Bisthumi  Qnik  1.  J.  1070  die  Besatigung 
Aleiander's  II.  eingeholt,  ep  eiasd.  ad  Qebeh, 
Salzburg  (Hansi  19,970];  Hirsch  a.   a.  0. 


ü  plebes 
re  et  econti 
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3  Bamaid.  riareTill.  ep,  131  (opp.  ed.  Venet. 
1726.  1,  131):  „Plenllndo  siqDidem  potesUlls 
snper  universaa  orbis  eecleiiaa  singularl  praaro- 
gatira  apoatoUcae  ledl  donsta  est  .  .  .  Fotest,  sl 
ntila  Indicaverll,  novos  ordinäre  eplscopatus, 
Dbi  baotenna  non  fnernnt";  c.  1  (Innoc.  III.]  X. 
detransl,  1.7;  Tgl.  anch  <i.4  (id.)  X.  de  off.  leg. 
I.  30.  Bei  dem  c.  16  COregor.  IX.]  X.  de  m.  et 
o.  I.  33  eiwihnten  Fall,  Errichnng  eines  Bis- 
thnms  durch  den  ErzblBchot  r.  Colocu,  Ist  die 
arTolgte  pipailiehe  Ziistlmniiing  vorauitn setzen 
(toanch  Thomasqin  I.  c.  e.  m.  n.  9),  da  in 
Ungarn  dla  batreffende  Befugnlas  des  Papstes  un- 
t.  Th.  I.  8.  Ö18.  D.  ö.  6. 


«  So  etliHrt  1*0  t.  Ghtrtraa  ap.  236  ad  Pa- 
schat. U.  (ed.  Paris.  1610.  p.  422]  den  Konsens 
dag  Königs  T.  Frankreich  bo!  der  Errichtung  des 
Btsthnma  Toornay  für  nothwendlg,  und  derselbe 
ist  aach  eingeholt  worden,  Thomasaln  1.  e. 
e.  bl.  D.  2  ff.  Denselben  Standpunkt  vertritt 
Ansalmi.Canterbutv  beider  ZerthellungLInkolns 
in  rwal  DlÜceaan,  Eadmarl  blit.  noTor,  IV,  4, 
opp,  Anaelmi  Cantuar.  ed.  Qeibeion  Puls. 
1721.  3,79);  „Anielmuni  .  ,  .  sciens  praeter 
reglum  consensum  et  Romani  pontlflcis  anctorita- 
tem  novnm  episcopslum  nusquam  rite  lustitul 
poaaa";  vgl.  Frideric.  I,  dipl.  a.  UM  (HaaU. 
Uikdbch.  1,  47]  :  „qualiter  nos  , , .  Helnrico  dud 
Saxoniaa  ininnilmus,  Dt  In  provincia  nllra  Alblam 
quam  ■  nostra  mnniflcentia  tanet,  eplaeopatci  et 
aeccleslaa  ad  dllatandum  cbristlani  nomlnU  impe- 
riam  Instttoat  ,  .  .  id  etlam  adinngimDs,  qnod  Is 
In  prorinclis  circumquaqne ,  In  qnibna  necdum 
chriitlana  religio  tenetnr,  eplsoopatos  sna  atre- 
nultste  fondare  potuerit,  in  hla  eadem  potestate 
fnngatni"  n.  desaelb.  Beatltlgangsntlnnde  I.  das 
Blathum  Schwerin  >.  1170  {Ibid.  1,86).  Weltare 
Beispiele  bei  Hirsch  ■.  a,  O,,  Laspeyraa, 
Gesch.  d.  kath.  Kirohe  Preuasana  S.  270.  n.  3 ; 
Oallia  Christ,  t.  6,  app,  p.  261 ;  folgende  Note; 
ep,  Clam.  in.  ad  Alpbont.  Gast.  reg.  a.  1187— 
1191,  Parnandet,hlst.dePla9encU,  Madrid 
1627.  p. 23;  Thomtssinl.c,  e.57.  n.  10,  11, 
hierein  Fall  besprochen,  In  welchem  Bonlfailns 
VIII.  allerdings  ein  Btsthum  gegen  den  Willen 
Philips  d.  Sohönen  errichtet  hat, 

i*  Noch  CälestlQ  III.  erthellte  dem  Erzblscbof 
Ton  Rhelma  die  Eriaubniaa,  aln  neoaa  Blsthnm 
zu  errichten  „de  asBanan  Ftanoomm  ragli,  da  con- 
bHIo  .  .  .  Atrebatenals  et  Ambianenria  eplscopo- 
mm,  Innoc.  III.  IIb,  I,  ep,  152  fad,  Baloza 
1,  84). 

B  Johann  XXII.  dlsmembrirta  i.  J.  1317  die 
amraograloha  Dfäcese  von  ToQloaae  unter  UtaDg 
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Wendungen  geltend  zu  machen  und  nnterzt^  diese  der  £rArterung ,  aber  der  blosse 
Widersprach  konnte  nla  solcher  allein  die  beabsichtigte  Nenorganisation  nicht  mehr 
aufhalten'.  Diese  Umbildung  des  frOhei-en  Rechtes  ist  dadurch  erleichtert  worden, 
dass  der  Papst  and  die  LandeBherm  in  solchen  FSllen  meistens  einig  waren,  und  die 
Bischöfe  dem  gemeinsamen  Willen  beider  schwer  widerstehen  konnten^.  In  der  That 
war  damit  atich  erst  der  richtige  Standpunkt  gewonnen.  Denn  die  Befriedigung  der 
nothwendigen  Anforderungen  einer  zweckentsprechenden  kirchlichen  Organisatioo,  das 
höhere  allgemeine  Interesse  der  Kirche,  konnte  unmdgUcli  auf  die  Daner  dem  Belie- 
ben und  dem  Eigennutz  der  einzelnen  BiachCfe  antargeordnet  bleiben. 

An  der  schon  in  den  alten  Kanonea  aufgeteilten  Vorschrift,  dass  Bischofssitze 
nicht  auf  dem  Lande,  sondern  in  den  StXdten  errichtet  werden  sollten  ^,  hat  die  Kirche 
fort  und  fort  festgehalten*.  Ja,  nm  dieser  Bestimmung  GenUge  zu  tbnn,  haben  die 
Päpste  sogar  in  vielen  Fondationsarkunden  kleineren  Ortschaften  die  Eigenschaft  aU 
Stadt  ausdrücklich  b^gelegt  ^. 

II.  Die  Errichtung  der  anderen  Kirchenftmter.  Aas  den  ersten 
Jahrhunderten  sind  keine  rechtlichen  Normen  tlber  die  Errichtung  der  kirchlichen 
Aemter  in  den  Diöcesen  Qberliefert.  Dies  erklärt  sich  daraus,  dass  zunächst  der 
Gottesdienst  und  die  Leitung  aller  kirchlichen  Geschäfte  der  Diöcese  in  der  Hand  des 
Bischofs  lag,  und  dasa  derselbe,  falls  sich  ein  Bedtlrfniaa  nach  Vermehrung  der  geist- 
lichen Kräfte  herausstellte,  bei  der  Ungetrenntheit  der  kirchlichen  VermOgensmaBsen 
nur  einen  neuen  Kleriker  zu  weihen  brauchte.  Ueber  die  Berechtigung  des  Biaehofs 
zQ  solchen  liassnahmen  kann  nicht  der  mindeste  Zweifel  obwalten.  Sie  war  ein  Aus- 
floBs  seiner  Stellung  als  kirchlichen  Leiters  der  DiSceae,  und  sie  ist  für  die  spätere 
Zeit  genügend  bezeugt.  Das  Presbyterium  hat  aber  wohl  bei  dergleichen  Anordnun- 
gen —  dies  ergiebt  uch  aus  seinem  allgemeinen  Wirkungskreise'  —  zugezogen  wer- 
den mtlBsen. 


Ihr«*  SuirTaganTerhiiltalisM  tn  Nubonna  and 
Erhebung  lum  eizbitchSnichen  Sitz  In  mehrere 
bimhötliche  Sprengel,  c,  &.  6,  in  Exti.  comm.  de 
pneb.  III.  2.  Der  EinwUligang  de«  Eizblschofa 
Ten  Naiboniie  und  dag  BlBchefa  von  ToulouBe, 
dessen  Kiiche  duich  die  Zuiveisung  eines  TfaelU 
ihrer  Giitei  ui  die  neu  eriichtelen  Saffr>g«nblB- 
thDmer  erhebliche  Eiabume  eilitten  h&tta,  wild 
nicht  geduht.  Schwerlich  het  der  letitere  aeine 
EinwiUignng  gegeben ,  dt  c.  6.  dt.  die  Strafen 
gegen  diejenigen ,  welche  die  vom  Pspite  ange- 
ordneten Huaregeln  m  verbtuilern  auchen,  ver- 
■cbirR.  Ein  uidsreB  Beispiel  «us  dem  14.  Jthib. 
bietet  die  Erhebung  Prtga  zum  ErzbiathHm ,  wo- 
bei der  Widerspruch  de*  Erzbitchofa  von  Malm 
ehentells  nnbeiQckgichilgt  geblieben  lal,  a.  Th.  I. 
8.614  u.  J.  J.  Hoaer,  teutsch.  StuUrecht 
Th.  11.  III.  Buch.  K.  35.  S-  ^  S.  222;  ferner 
gehGrt  hierher  die  Errichtung  von  Wien  durch 
Paul  II.  1.  J.  1468  und  der  niederländischen  Bis- 
tbaner  doreh  Plne  IV.  t.  J.  15ö9,  a.  a.  *.  O. 
SS.  32.  33.  27.  S.  234.  226  a.  Tfibing.  ibeolog. 
Quartalschrift  1826.  S.Sft.  Vgl.  anch  Rigtnti, 
eomm.  in  regul.  cancell.  reg.  22.  n.  87. 

■  Spiter  hielt  lich  die  Karie  an  die  22.  Kanz- 
leiragel  (Waltet,  fontaa  inr.  ecciee.  p.  492): 
„ . . .  aemper  in  anlonibna  commiseio  Dat  ad  parte« 
vocatia  quoium  Intereat  et  idem  voluit  obaetvari 
in  qatbuiTl*  n]ppre»*tonlbni  petpetnia,  conceaaio- 


nibn*,  diamembrationibna  et  appÜMtlonlbnta. 
Bei  der  Erhebung  Wiens  mm  Erzblatbnm  sind 
der  Blaohof  und  das  Kapitel  von  Paasiu  gellürt 
worden,  Moser  a.  a.  0.  %.  35.  S.  230,  »gl. 
ferner  die  Urkunden  über  die  Errichtung  des 
Biathums  Alai*ClG93)  i.  d,  GaJIla  chrisUsna  t.  6. 
•pp.  225  ff,  Üebrigens  haben  die  beeintrlchtig- 
ten  Bischöfe  öfters  eine  Entschädlgong  In  ver- 
schiedener Gestalt  erhalten. 

-  Vgl.  die  vorige  Note  aus  Moser  angeführ- 
ten Beiapiele. 

»  8.  0.  8.  163. 

*  Für  die  karoiingiacbe  Zeit  a.  Cap.  Vern.  a. 
755.  c.  1;  a.  g.  cap.  ecolea.  a.  789  (LL.  1,  24. 
27) ;  c.  53  (Greg.  lU.  ad  Bonlf.)  C.  XVI.  qn.  1. 
Da,  wo  diese  Vorschrin  wegen  Mangels  an 
Städten  ,  wie.  z.  B.  in  Deutacbland  lor  Zeit  des 
Bonifaclus  nicht  atreng  dnrchiafübren  war, 
muaste  man  aich  «o  gnt  es  ging,  namentlich 
durch  Answahi  grösserer  Flecken  helfen,  «.  die 
Korreapondeni  zwiacbeu  Bonifai  aud  Zachatlu 
1.  J.  T42beiJatf  j,  mon.  »ognnt.  p.  112.  117 
u.  Rettbeig,  Deutschlands  Klrchengetch. 
1,598;  2,354.  —  Für  dss  heutige  Reohl  vgl. 
c.  1  (Leo  1.)  X.  depriv.  V.  33. 

»  Beiapiele  aus  dem  14  bis  17.  Jahrb.  hei 
ügheilll.  1046;  3,205.  326;  4,1080.  lOSß, 
*.  anch  S.  330.  n.  3.  * 

«  S.  0.  S.  50.  60.  153.  154. 
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Sp&t«r  haben  die  Bischdfe  die  Befugnias,  die  Pfan-eien  zn  errichten;  ansgetlbt*. 
Nicht  miDtler  lag  die  Griludimg  von  KlOstern  ^,  die  Umwandlung  kirchlicher  Aemter 
niid  loatitate  inaerhalb  ihrer  Kompetenz^.  Als  im  S.Jahrhundert  di6  Einfnhrnng 
des  gemeinschaftlichen  Lebens  in  den  Stiftern  ei-folgte,  fiel  dieae,  nnd  damit  anch 
die  Errichtung  von  KoUegiatkirchen,  den  Bischöfen  zn*.  Hinsichtlich  der  KlUater 
und  der  KoUegiatkirchen  ist  indessen  eine  Aenderung  eingetreten.  Was  die  letzteren 
betrifft,  so  hat  seit  dem  Ansgange  dea  Mittelalters'^  sich  die  Auffasaung  geltend  ge- 
macht *  und  im  Laofe  des  1 7 .  Jahrhunderts  '•  allgemeine  Anerkennong  gefunden,  daas 
ftUein  der  Papst  zur  Errichtung  von  KoUegiatkirchen  befiigt  sei ".  Veranlassung  dazn 
hat  die  Praxis  der  Kurie  gegeben,  welche  auch  diese  Akte  kraft  der  dem  Papste  Aber 
alle  Dijtcescn  zugeschriebenen  Jurisdiktion  zur  Genehmigung  reser\'irt  hat, 

■  §.  1 03.  2.  Das  geltende  Recht. 
1.  Die  Errichtung,  ernctio,  crealio,  der  höhereu  Kirchenftmter,  der 
(linfacheu,  Erz-,  Primatial-  und  Patriai-clial-Bisthllmer  steht  nach  der  im  vorigen  §. 
dargelegten  Entwicklung  dem  Papste"  zn.  Derselbe  bedient  sich  dabei  nach  statt- 
gehabter Vorbereitung  der  Angelegenheit  durch  die  Coogregatio  consistorialig'i'  des 
Rathes  der  zum  geheimen  Konsistorium  verdaramelten  Kai'dinftle  ",  ist  aber  rechtlich 
befugt,  von  diesen  Formalitäten  abzusehen  und  allein  und  selbststlndig  zu  verfQgen. 


I  s.  0.  a.  'ißi  ff. 

i  So  nenfgitsiia  ixRh  c.  73  CTnIet.  III.  >,  r>80) 
C.  XII.  qn.  2  liiE  Beitlminung  einer  iJndklKhe 
tnm  Kloiterj  s.  ferner  •'.  12.  13  (Agaih.  ■.  r>OG) 
C.  XVIII.  qu.  a. 

3  c.  McoDc.  Meld.>.81Ö(Th.I.  ».317.  n.3), 
Mpp.  Hincmirl  (s.  o.  H.  188.  n.  9)  ii.  c.  7.  Toloo. 
>.  8H  (LL.  1,  379):  „Ut  epfscopl  pkroechlas 
preibyterOTum  propter  Inhonestum  .  .  .  liivium 
non  dividant.  Sed  si  neregatta»  populi  eiegerit, 
nt  pluies  ttutt  ecclcBfae  aiit  ElatnantDt  alUrla, 
cum  rstlone  et  auctorltate  hoc  faciaiit:  scIUr^t, 
11t  al  longltodo  aiit  periculum  aquae  vel  eylvae 
■nt  »llcalui  certie  rttionla  vel  neeeaaitaa  canai 
pflpoieeilt,  ut  popiiliis  et  senua  InHrinlor,  mnlie- 
rnm  ildeliret  et  infantum ,  aut  etUni  deblltum 
imbedUitu  ad  ecnleBiam  principalem  non  posalt 
oernrreie  et  non  est  sie  lolige  villa,  ot  pieabyter 
llllc  alne  perirulo  ad  tempns  et  Ronjtrne  non  possU 
venire,  «tataatur  alUre;  et  «i  It«  popnlo  rom- 
plaMt  et  coinmudiini  fuerlt,  ne  sine  ratione  acan' 
dalizetnr,  paroer.lita  mtneit  indIviM.  Sin  aateni 
praefatae  caiiaae  poatulaverlnt  et  popnlua  ,  .  . 
ratlonäUlitei  adi^lainaTeTlt,  ut  eccleeia  Ulla  Qeri 
et  pnabytPT  debeat  ordlnarl,  hoc  episcopl  epiaca- 
paliter  .  .  .  malure  consilio  canonico  tractent  et 
utUitati  ac  talutl  siibiectae  plobla  quieqne  agenda 
■DRt,  peragant;  et  aeeundiini  qood  aiibtraxerlnt 
tailibet  prGsbflaro  de  paroechla,  de  dlspensa 
qooqne  debita  ab  illo  minm  aoclpianl  et  alteri 
qnl,  qtiod  diiidltur  a  parocbl*  guidpit,  aiib  han 
eadem  menania  Imponant".  Lieber  die  Tbeil- 
nahme  dea  Preabyterlum«  an  diesen  Akten  a. 
die  Cltate  S.  384.  n.  0. 

*  S.  0.  8.  Sl  ff. 

"  Im  Mittelalter  selbst  ist  die  P.nlchlung  durch 
den  Biinbot  oder  wenn  dls  Funditlon  Ton  ande- 
ren PoTBOnea,  Forsten,  weltiinhen  Grossen  □.  s. 
«.,  ausgegangen  war,  die  blasbölllche  Genehmi- 


gung die  Begel  gewesen,  dipi.  a.  ÜEI  für  BrDgge, 
a.  104T  ffir  Brüssel  (Miraens  opp.  diplom. 
1.43.07);  a.  111»  für  Wauerberg  (l.acoiu' 
biet,  niederrb.  Urkdbch.  i,  189),  a.  1320  ffir 
8rhade(ibid.  2,49);  1.1226.  1229  rOr  GOstro«, 
a.  1248  für  Mtiow  (MecUenb.  Urkdbch.  J,  31ii. 
HM.  ß79),  ».  1274  für  die  »iöcese  Aiitnn 
(l>'ABhery,  splcll.  ed.  nOT.  3,  679);  a.  iiCÜ 
filrObeiwcsellUontheim  bist.  Xrevlr.  2,  21); 
s.  1309  für  Lfibeck  [I.eierkns,  Urkdbcfa.  d. 
Rlsth.  LDbedi  8.  519);  a.  1318  fQr  Maint 
(Wnidtweln,  dioec.  Uoguut.  1,  69);  a.  läOi 
11.  1518  für  Riitgge  (HIraens  2,  1272),  Im 
Corp.  lur.  can.  findet  sich  keine  direkt  entschei- 
dendo  Steile,  douh  spreclien  c.  9  (Gregor.  VII.'') 
X.  de  Vita  et  hon,  clor.  III.  1 ;  r.  25  (Clem.  JII.) 
X.  deinrepatr.  ITI.  38  indirekt  dafür,  daas  ein 
püpstlir.her  Konsens  nicht  erfordert  worden  ist. 

e  Rebuffns    praxls    benef.    P.  I.    rubr.  de 
erectioTie   cotlegiatae   (ed.  Colon.  1610  p.  226)  t 
n.aTboaaiosecRles.  II.  S.  n.  1. 
*''  PltoniusdUr.  eceiea.  HB.  n.  30. 

"  Haoptsichliob  durch  die  Pruit  der  Congr. 
Concitil,  Rirhters  Tridentlnum  S.  350.  n.  1.2. 
Vgl.  ferner  ausser  Note  (i  noch  RigantI  id  reg. 
ii  ranceltar.  %.  2.  n.  9ü;  Ferraris  s.  t.  coUe- 
gium  n.  IT  (f.:  Tlouii  de  capltniia  p.  212; 
Phillips  K..  K.  7,  180.  Neuere  FUle  der 
Erektion  v.  KoUegiatkirchen  doroh  pipstllche 
Verfügungen  im  bull.  Roman,  contin.  \f>,  219. 
353.  —  lieber  die  Erricbtang  einzelner  Kanonl- 
kate  s.  u.  S-  103. 

»  c.  5  in  Ritr.  comm.  dt.  HI.  2.  Wegen  der 
praelatDrae  nnillDS  a.  o.  S.  343.  n.  5.  In  Belrelf 
der  höheren  Kegatar-Aemter  ist  die  Lehre  von 
den  Orden  zn  vergleichen. 
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3S6  1-  Die  Hierarchie  und  die  Leitnug  der  KircUe  durch  dieselbe.  [$.  103. 

Die  £mclituDg  erfolg  nnr  dann,  wenn 

1 .  eine  üula  eauaa  vorliegt ' .  Dieae  kann  sein  eine  necessitns, '  eine  ntiÜtas  oder 
ein  8.  g.  incrementnm  cultns  divini,  d.  h.  die  Hoffnnng,  d&ss  in  Folge  der  bealisich- 
tigten  Haasregel  die  Qottesverehrnng  innerhalb  des  betrefTenden  Bezirkes  znnehmen 
werde.  Die  Nenbekehrung  eines  bestimmten  Distriktes,  eine  bedeutende  Zahl  der  Be- 
Tülkemng  ^  oder  ein  ansgedehnter  Umfang  der  Diöcese  ^  kdnnen  je  nach  Umst&nden  - 
den  ersten  oder  zweiten  Grund  bilden.  Die  Beseitigung  von  Streitigkeiten  zwischen 
einem  Bischof  und  einem  PrAlaten  nullius  dioecesin  durch  die  Erhebung  der  Quasi- 
Diöceae  des  letzteren  zum  Blsthum^  bietet  ein  unter  den  dritten  Grund  fallendes  Bei- 
flpiel . 

Ällerdin^  ist  der  Papst,  weil  er  zngleicli  oberater  Gesetzgeber  ist.  nicht  an  diese 
Voran saetznngen  gebunden,  vielmehr  steht  ihm  die  Errichtung  frei,  wenn  er  sie  über- 
haupt nur  für  angemessen  erachtet. 

2.  Musseins,  g.  loetis  rmigmus,  als  znkllnfliger  Amtssitz  fflr  den  Bischof  vor- 
handen sein.  Ein  solcher  ist  fflr  BisthUmer  allein  eine  Stadt*.  Für  die  Errichtung 
von  Prälaturen  nullius  besteht  keine  derartige  Vorschrift,  und  selbst  für  die  Bisthfl- 
mer  ist  der  Papst  nicht  an  die  Kegel  gehnnden*'. 

3.  Endlich  bedarf  es  einer  dos,  d.  h.  eines  Vermögens,  ans  welchem  die  Kosten 
der  Herstellung  und  Unterhaltung  der  erforderlichen  Baulichkeiten,  des  Gottesdien- 
stes, der  Amisführung  und  des  Lebensunterhaltes  der  nüthigeu  kii-chlichen  Beamten 
bestritten  werden  können.  In  alterer  wie  in  neuerer  Zeit  sind  die  Dulatiunen  für  die 
Regel  dnrch  die  Fürsten,  bez.  die  Staaten  beschalTt  worden'. 

4.  Abgesehen  von  den  Missionsläudern  ist  mit  Rücksicht  auf  die  bereits  überall 
vorkommende  Bisthnms-Organisatiun  eine  Neu-Errichtung  von  hiiheren  Kirchenftm- 
tern,  namentlich  von  Bisthümeru  und  ErzbistliUmern  ohne  Beeinträchtigung  der 
Rechte  anderer  Prälaten  nicht  denkbar.  Sie  erfolgt  daher  gewöhnlich  erst  nach  An- 
liörung  der  bei  der  beabsichtigten  Veritndernng  Interessirten.  Die  Gongregatjo  con- 
sistorialia  bemfiht  sich  sogar  in  der  Regel,  die  Zustimmung  der  betreffenden  Prälaten 
und  ihrer  Kapitel  zu  erlangen^,  erforderlieh  ist  diese  aber  nach  heutigem  Recht 
nicht". 

Mit  der  Ei'richtung  eines  nenen  Bisthums  und  Erzbisthums,  sowie  einer  nenen 
Pvftlatnr  nullius  ist  gewöhnlich  auch  die  Organisation  von  Kapiteln '"  verbunden,  und 
daher  wird  in  den  Erektionsnrknnden  darilber  gleichfalls  das  Nithere,  über  die  Zahl 

'  Rlgm  tl  ad  reg.  22  cancell.  n.  94  IT.  sagirmlt  RQrkslcht  auf  c.  1.  X.  ne  iwde  varante 

^  MiilillDdo  popull  erwlhnt  in  r..  5  dt.,  nnme-  Hl.  9  bis  zur  Wladerbeselzimg  desselben. 

roalus  pemniram  I.  dipl.  i.  138H  bei  Ughelll  »  S.0.8.38Ü;  Klgantl  I.e.  n.92.   Kr«ktions- 

4,  1086.  Instr.    Oregot'a   XV.    t.    1622   für    S.    Mlnlito 

3  DIITnBsdiDecesIghetvorgelinbenbel  Uglielli  (Ughelll  3,270):   „de  .  .  .  &pOBto1lcse  potesU- 

1.  f.  tia  plenitudlne  .. .  omitUet  aingutxipplda,  terras 

*  S.  dipl.  a.  1653  b«iUgheili  3,  325;  vgl.  .  .  .  a  dicta  dtoeeesi  Liicana  Gtiam  absque  eon- 

aiich  RIgantI  I.  e.  n.  91.  aensa  .  .  .  modernl  eplacopl  Lnoanl  ae  eltam  .  .  . 


).  S.  334.  n.  4.  modemae   abbiMssae   et  conTentna  dlctl  i 

"  Wie  die  mehifach  Torgehommene  Erhebnng  «t«rll,  qaloimo  Ipsia  InvUla  leelamantlbna  et  con- 

TOQ  hlolDeren  Flecken  in  8tidten  (■.  o.  H.  330.  tradlsentlbas   apoatoüca  aoctorltate  prsesentlnm 

n.  3}  zeigt.  peipetuo  leparaiiiiii  ic  diBDiBmbramns". 

1  Für  die  ältere  Zelt  vgl.  o.  S.  3S4,   [Qr  die         '<>  Solchs  eitatiien  aber  mitnnter  schon  Tor  der 

neuere    die    deotsthen    Circnmicclptianabiillen  Errichtung  bei  den  Prälataren  nnlliiia ,  so  wann 

und  das  balrlsche  Konkordat.  der   Htllat  einer   sclion   bestehenden  Koileglat' 

X  Klganti  I.  r.  n.  86.  92.    Ist  d«r  bluhüf-  kirche  die  desralslgen  Rechte  lerllehen  erhilt,  a. 

liehe  Stuhl  erledigt,  Hn  vartet  die  Kongregation  f.  S.  314.  n.  6.  '"-..^^^ 
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$■  '03,1  Errichtung  der  Kirche iiümter.    Geltendes  Recht  äS7 

der  Digiiitilten  ond  Kanonikitte,  die  Aiisst&ttniig  derselben,  die  Beaetzang  der  Stellen 
n.  a.  w.  fest^getit'. 

Ferner  bedarf  es  einer  Bestimmuug  über  die  zukOnftige  Kathedrale, -zu  welcher, 
entweder  eine  schon  bestehende  Kirche  oder  eine  erat  zo  errichtende  genommen  wer- 
den kann. 

Endlich  hat  auch  die  Abgrenzung  dea  örtlichen  Sprengela,  der  Dtocese.  der  ers- 
bischfiflichen  Provinz  oder  Qnaai-Diüce«e  zu  erfolgen. 

Ausser  der  Befugnisa  zur  Ei'ekllou  der  hfiheren  Kirchen&mter^  steht  dem  Papste 
auch  das  auaschliesslicbe  Recht  zur  Errichtung  von  Kathedral-  undKol- 
legiatstiftern  zu^.  Die  Organisation  der  ersteren  braucht  nicht  nothwendig 
gleichzeitig  mit  der  Errichtung  einea  neuen  Bisthnms  zu  geschehen.  Für  die  seltenen 
AnsnahmefAlle,  in  denen  die  Einsetzung  von  Domkapiteln  nachträglich  voi^nommeu 
wird,  hat  sich  eine  feste  Kurial-Prasis  nicht  gebildet.  Es  hängt  in  dieser  Beziehung 
Alles  vom  Ermeasen  des  Papatea  ab,  jedoch  hat  der  Wille  desselben  seine  natürliche 
Schranke  daran,  dass  die  erforderliehen  Fonds  für  das  in  Aussicht  genommene  Ka- 
pitel vorhanden  sein  müssen.  Wie  einerseits  der  Hangel  solcher  den  Hauptgrund  ab- 
gieiit,  von  der  gleichzeitigen  EiTichtung  einea  Kathedral- Kapitels  bei  der  Erektion 
eines  Bisthuma  Abstand  zu  nehmen,  so  wird  die  erstere  mit  Rücksicht  auf  die  Ten- 
denz der  kathüliai^tien  Kirche,  ihre  Verfaasnng.  so  weit  wie  mUglich,  voll  anazngestal- 
teu.  anderersdts  dann  nachträglich  stattünden.  wenn  fDr  die  materiellen  BedUrt^iase 
des  Kapitels  genngend  gesorgt  werden  kann. 

In  Betreff  der  Errichtung  von  Kollegiat-Kirchen  und  Stiftern  hat  die 
Congregatio  concilii  eine  feste  Praxis  entwickelt.  Sie  empfiehlt  dem  Papste  nur  dann 
seine  Genehmigung  zu  ertheilen,  wenn  der  betreffende  Ort  nicht  unbedeutend  und 
passend  (locus  dignns)  ist,  eine  nicht  geriuge  BevOIkci-nng  und  zahlreiche  Gastlich- 
keit besitzt,  die  in  Aussicht  genommene  Kirche  gerSumig  und  von  angemessener  Ar- 
chitektur erscheint,  sodann  die  ausreichende  Anzahl  von  geeigneten,  nicht  ganz  ge- 
wohnUehen  Ornamenten  und  Kirchenger&thschaflen,  sowie  genügende  Mittel  tüT  den 
Unterhalt  der  Kanoniker  *  beschafft  werden  können,  ferner  ein  incrementum  cnltus 
divini  zu  erwarten  steht  und  endlich  der  Bischof  der  Diöcese  der  Enichtung  nicht 
widerspricht^.  Die  geringste  Zahl  von  Kanonikatsstelleu  ist  ftbrigcns  drei,  weil 
sonst  ein  Kollegium  nicht  gebildet  werden  ktliinte  ". 

Fllr  die  Durchfnhmng  der  bislier  besprochenen  Massnuhmen  bedarf  es  vielfach 
einer  besonderen  Titätigkeit,  z.  B.  der  Verlianilinng  wegen  Auszahlung  oder  Sicher- 
stellung  der  Dotation,  der  Uebernalime  der  etwa  augewieaenen  OrnndstDcke,  der  ge- 
naueren FüHtatellnng  der  Grenzen,  der  Re^dirung  der  Einkomme nsverhÄltnisse  der 
einzelnen  Geistlichen  n.  s.  w.  Fflr  diese  Massnahmen  pflegt  der  pftpstliehe  Stuhl  einen 
besonderen  s.  g.  exeeutor,  welcher  gewöhnlich  ein  Bischof  oder  Nuntius^,  bei  der 
Eirriclitung  von  Kapiteln  der  oidinarins  loci^  ist,  zu  ernennen. 

<  S.  dte  S.  3ä4.  n.  0  «ngenihrten  Urkunden,  ^  Perrtria  i.  t.  C9Ueghim  n.,21. 

TRI.  anchPhllltpiT,  284.  285.  «  Birbos»   J.   E.  U.  II.  6.  d.  8;    AnilecU 

i  Wegen  der  höheien  LeltnngKiigMie  li>  den  Inr.  pont.  dSfiO.  p.  2230,  ■.  tach  o.  S.  63.  n.  4, 

Mlulonelindern  i.  a.  S.  3öä  ff.  ^  Heiiplete  dttQt    gevUiren    die   pMotiticba 

3  8.  0.  S.  385;  Banli  i.  c.  p.  211.  Circumscrlptionsbulle :    De   lüats  anlnurum  ii. 

«  Die  Stifddenx  wird   nich   der  (^iiililit   des  die   bairiKlie:    Del  ec  dominl   von   1821,   bei, 

Orlai   und   der  Iwi  «ndein  KolleglaÜlmhen  der  lälU, 

betrelTenden  erabiicliönirlien  Provinz  hergpburli-  »  S.  d.  8.  385.  n.  8  ■.  K.   dtirlen  Konetltn- 

tüti  Hübe  bemuinen.  tionrn, 

25» 
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3gg  1.  Die  Hierarchie  und  die  Leitiiog  der  Kirche  darch  dlesell>e.  [$.  103. 

StiftBBtellen  fllr  a.  g.  canonici  snprannmerarii,  welche  bei  Ka- 
piteln mit  festbeatimmter  Mitgliederzahl  ein  Anrecht  auf  eine  vakant«  Pfi-flnde  erhat- 
.  ten',  ebeoBD  fttrElirendomherrn  [canonici  bonorarii),  wie  aie  in  nenerer 
Zeit  in  einzelnen  Kapiteln  vorkommen^,  zu  errichten,  ist  allein  der  Papat  befugt.' 
Bei  den  ersteren  bändelt,  es  sich  um  eine  Beseitigung  des  Verbotes  der  Bestellung  von 
Anwartschaft^  auf  Benetizien  ^  nnd  bei  den  letzteren  um  Abweichungen  voni  jns 
commune,  mithin  in  beiden  FAUen  um  Ansrdnuugen,  welche  nicht  innerhalb  des 
bischöflichen  Oeaetzgebungsrecht^s  liegen. 

Streitig  ist  die  Frage,  wem  das  Recht  zur  Begrtlnduug  nener  Dignitfi- 
ten  in  den  Stiftern  znkommt.  Nach  einer  Meinung  bedarf  der  Bischof  hierzu  stets 
der  papstlichen  Qenehmignng  ^,  nach  einer  zweiten  soll  er  immer  allein  zu  bandeln 
berechtigt  sein ;  eine  dritte  Ansicht  endlich  erachtet  den  Konsens  des  Papstes  nur  fDr 
die  Einaetznng  einer  in  den  Kathedral-  nnd  Kollegiatetiftem  nicht  hergebrachten  nnd 
nicht  nblichen  DigniUt  für  erfoi-derlich  *.  Diese  letzte  ist  die  verbreitetste  *  und  auch 
von  der  Praxis  der  Congregatio  ConcilÜ  adoptirf. 

Sitte  ist  es,  dass  der  Papst  vor  einer  solchen  Maasnnhme,  ebenso  wie  bei  dei' 
Errichtung  von  Exspektanzslellen.  ausser  dem  Bischof  auch  das  Kapitel  anhört,  die 
unterlassene  Einholung  dieses  Erachtens  macht  aber  den  Erektionaakt  keinenwegH 
nichtig. 

II.  Die  Errichtung  der  übrigen  Aemter  gehört  nach  heutigem  Recht 
zur  Kompetenz  des  Bischofs.  Ein  Kirchenamt  in  der  DiOcese  kann  nur  unter  seiner 
AutorilAt ",  gleichviel,  ob  er  die  Initiative  ei^eift  oder  zn  einer  anderweit  beabsich- 
tigten Fundation  seine  Zustimmung  ertbeilt"  mit  reehtlicber  Wirkaamkeit  iu  das  Le- 
ben treten,  ja  der  fehlende  Konsens  des  Bischofs  wird  nicht  einmal  durch  die  Einwil- 
ligung dea  Metropoliten  eraetzt '". 

Dasselbe  Recht,  wie  dem  Bischof,  steht  dem  praelatns  nullius  ffir  seine  Quaai- 
Diöcese  zu'*. 

Die  Bedingung  der  Errichtung  ist  auch  bei  diesen  Aemtem  das  Vorliegen  eines 
gentlgenden  Grundes  (einer  iuata  causa),  d.  h.  einer  s.  g.  necessitas,  einer  utilitas 
nnd  eines  incrementum  citltus  divini'^.    Dahin  gehören  z.  B.  die  Neubekehrnng  eines 

'  Hier.    Qonzilei   id,   reg.  VIII,   uaroll.  Errichtung  von  Stiftastellen  kompetent,  aber  di- 

S.  1  prooem.  n.  i;    Rig>ntl  >d  reg.  nancell.  bei  an  die  geineinrocbtUchen  Klnrlchtnngen  ge- 

62.  n.  26;  BanlxLc.  p.  21B.  bnnden  lat. 

S  3.0.  8.83,  BeiBpiele  bieten  (erner  die  Kon-  »  c.  11  (Lator.  e.  1123J  C.  XVI.  qu.  7;  e.  3 

elitutlanen  Lee'a  XII.  t.  1818  (bull.  Kom.  rcoit.  (Alet.  Ifl.)  X.   de   ecclea.  aedif.  III.  48;  c.  8 

IT,  376)   rill   einzelne   Istrlache  Bibthilmer  and  (Coelest.  III.)  X.  de  exe.  prael.  V.  31  ;    Trld.. 

«reKor'a  XVI.  \.  18i0  (bull,  propag.  5,2041  fOr,  Kess.  XXI.  c.  4  de  ref . ;  Sea».  XXIV.  c.  13  de 

die   Abtei  3.  Uaurltliis   In   Unterwallla   uullliis  ref. 
dioecasls,  *  Audi  atillachveigeade  EintrIlligUDg  genügt, 

1  S.  o.  ä.  64.  Berardi  I.  c.   dtea.  111.  r.  1  (ed.  dt.  1,  262); 

*  SoPhllllpaT,  285.  Leu  reo  I.  c.  P.  I.  qn.  14.    Bei  den  seit  älterer 

^  Vgl.  die   Znaunmenatellung   bei   Barbosa  Zelt  bestellenden  Aemtern  wird  für  den  biacbSf- 

de  canonlels  c.  4,  n,  1  ff. ;  eluad.  de  olT.  et  po-  lieben  Konaena  pHaumltt,  Berardi  1.  c. 
test.  aplac.  P.  III.  alleg.  68.   n.  10  ff. ;  n.  auch         1»  c.  6  X.  V.  31  clt. 
PyrihlOorradlprai.  benef.  II.  3.  n.  38.  "  Belardi  I.  c. ;    Pbülipa  K.  R.  7,386. 

"  S.  nooh  Pagnan.  ad  c.  1.  X,  de  off.  iiid.  A.  M.  Ferraris  s.  y.  beneMum  art.  2.  n.  5. 
ord.  J.  31.  n.  TU  n.  r.  25  X.  de  praeb.  III.  5.  is  Dies  ist  zu  entnehmen  ans  c.  3.  X.  de  eccte>7-~> 

II.  26;  ßonlil.  r,.  p.  218.  aedif.  lU.  48;  o.  1  In  VIi"  de  V.  8,  V.  12;  Trld. 

''  Thesanr.  resolut.  35.14.15;  B.  auihBouii  3bb9.  XXI.  c.  4  de  let. ;   Sesa.  XXIV.  e.  13  de 

1.  G.    Eine  direkte  Quelleiislelle  fehlt  zwar,   in-  ret.,  a.  Berardi  I.  c.  t.  266.  Oegeo  die  Errlcb- 

deasen  er»clielat  diese  Meinung  deahalb  richtig,  tung  ans  Oewiniisoobt.   um  ObUUooen  in  erbal- 

«eilder  Bischof  (s.  nanli her)  im  Allgemeinen  zur  ten,  e.  10  (Bracar.  II.  a.  aT2)DlM.  I.  de  Tonsecr. 

ü,c;mzcc;.0yLjOOglC 
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Ortes  zum  Cbristentham  oder  znr  katliolUchen  Kirche,  das  tkbermtsai^e  Anwachsen 
der  Zahl  der  Parochianen  io  einer  Pfarrei,  die  Unmöglichkeit,  den  Ohordieust  in  der 
Kathedrale  oder  in  einer  Kollegiatkirche  mit  der  vorhandenen  Zahl  von  Kanonikern 
zn  versehen. 

Das  VorhandenBoin  der  insta  canaa  hat  der  Bischof  durch  dne  besonders  zu  ver- 
anstaltende Untersuchung  festznsellen.  Bei  der  Errichtung  von  Kanonikaten*.  von 
DignitHten  (soweit  er  in  Betreff  der  letzteren  kompetent  ist^j,  und  von  Pfarreien  in- 
nerhalb der  Grenzen  der  schon  bestehenden  Parochien  bedarf  er  auch  der  Znsfim- 
msng  seines  Kapitels^. 

Ferner  mnss  eine  genügende  dos,  d.  h,  ein  Vermögen,  ans  welchem  die  Ana- 
gaben fOr  den  Unterhalt  des  Beneficiaten,  fOr  die  sachlichen  Bedtlrfnisse  des  Oottea- 
dianstes  und  fHr  die  Erhaltung  der  Gebende,  wo  solche  erforderlich,  bestritten  werden 
können,  vorhanden  sein*.  In  frtlherer  Zeit  sind  als  Dotationen  meist  Grundstücke 
und  geldwerthe  Realberechtigungen  angewiesen  worden  '>.  hente  gentigen  auch  solche 
in  Geld,  falls  sie  hinreichend  sichergestellt  sind*.  Die  HOhe  hat  der  Bischof  onter 
BerOcksichtigung  der  Verhältnisse  der  Diöcese  featzostetlen '.  für  die  gehörige  recht- 
liche Ueberweienng  an  den  Stiftungszweck  nnd  ihre  Benrknndnng  zn  sorgen,  endlich 
auch  die  Bicherheit  der  nicht  in  Grändstücken  oder  Grundrenten  bestehenden  Dota- 
tionen in  prüfen  ^. 

Diejen^n  Aemter,  deren  Restdenzort  nicht  von  selbst  —  letzteres  ist  der  Fall 
z.  B.  bei  den  Kanonikaten,  den  Vikarien  oder  Kaplaneien  an  AltSren  in  Kathedr^-, 
KoUegiat-  nnd  Pfarrkirchen  —  gegeben  ist,  also  namentlich  die  Pfarr&mter,  sollen 
an  einem  locus  congraus,  einem  passenden  Orte,  errichtet  werden*.  Die  Entachei- 
dong  über  diesen  steht  gleichfalls  dem  Bischof  zu,  welcher  dabei  die  geographische 
Lage,  die  Bevölkerungszahl,  die  Bedeutung  des  Ortes  für  den  Verkehr,  die  Eommn- 
nikationsmittel  desselben  und  Aehnlichea  unter  Beachtung  des  Zweckes  des  Amtes  zn 
berOcksichtigen  hat '". 


<  Die  Hefugnlsi  zu  iliier  Eiiichtung  legt  ihm 
du  c.  9  (Oieg.  Vn.?)  X.  de  vlu  et  boD.  der. 
III,  1  bei.  Wenn  gleich  diese  Stelle  necb  die 
UDgatiennte  VermSgeusierwiltiinB  im  Stifte  lor- 
aoMetit,  M  Ist  du  fiigllche  Becht  den  Blachören 
doch  ipiter  nlemilB  >bgesprD<'han  «CTden, 
FigDSn.  ade.  IbX.  de  prteb.  III.  5.  n.  16  ff. 
Die  BefugnlE«  entieckt  sich  aucli  inf  diejeoifen 
Ehren  kl  nonikito  ,  mit  denen  keine  AnvutBchaR 
verbanden  ist  ond  welche  nicht  Elirendomherrn- 
stellen  Im  modemeii  Sinne  eind,  s.  o.  S.  84.  n.  3 
u.  3.  154;  vgl.  Boulx  de  capitnK«  p.  iS2; 
AnalecU  Inr.  pontir.  1867.  p.  883,  ArU  s.  wd. 
i,  &84. 

*  8.  0,  S.  388. 

3  B.  0.  S.  154  u,  Notol  u.  S  dazu. 

*  c.  !).  Dlet.  I.  de  conierr.  (^>ui  Juliani  epit. 
Not.  conit.  61.  c.  l);  Nov.  Jnittn.  LXVII.  c.  2 
(•.  538);  e.  1  (Brseu.  II.  •.  672)  C.  I.  qo.  2; 
rar  die  ktralfn^sche  Zeit  c.  21.  Gap.  Ticin.  *. 
aOl  (?LL.  1,86)  n.  die  Urkb.  bei  Meichel- 
beck ,  hlit.  Frising.  1. 2.  n.  304.  314. 374,  387, 
tn  denen  der  Kansekratoi  ansdrürklicb  nach  der 
beiedltu  der  Kirche  fragt;  c  8(Uoaor.  III.)  S. 
d«  Goniocr.  occles.  III  40. 

»  8.  0.  33.  Aorri.  IV, ;  c.  1.  cit.  C.  I,  qn.  2, 
Jio  Urkunde  o.  S.  282.  n.  2u,  die  vDrige  »ole. 


Rechlllcb  notliwendig  ist  aber  die  I.'ebernoisuag 
dea  Eigentbami  m  bestimmten  Sacbeji,  nimeiil- 
licb  ui  d  rund  Stücken  nicht  gewesen ,  vidmebr 
konnte  such  scbon  Mber  die  dos  aus  anderen 
Vermögensrechten  bestehen,  s.  Lciiren.  P,  I. 
,0.8. 

'>  Jetit  werden  i.  B.  muiche  Pfarreien  nur 
durch  StaatazuicbBsie  aoterhilten. 

'  Sofern  diese  nicht  schon  ein  für  alle  Mal 
durch  die  Dlöcerauatatuleu  tür  gewisse  Benettiieii 
festgesetzt  ist,  s.  z.  B.  conc.  Eyalett.  i.  1447 
(H.rtihelmö,  373). 

^  Selbstventändllch  hat  sich  die  Kognition  des 
Bischofs  such  darauf  zu  richten,  ob  die  Dotation 
auf  rechtlich  erUablem  Wege  bescbaOi  «ird. 
c.  6  »yu.  Olomnc,  a,  1413,  etkiiit  die  Dotation 
mit  wacherllchen  Ilenten  für  unerlaubt  und  die 
auf  eine  solche  hin  stattgehabte  Errichtung  von 
BeneflElen  (ür  nichtig. 

9  0,  28  (Pseudo-Isid.)  C.  XVI.  qn.  7. 

'D  Für  du  Pfanamt  vrlrd  z.  B,  ein  grösserer 
Ort,  welcher  In  der  Mitte  der  Paiocble  belegen  ist 
and  einen  lebhaften  Verkohl  mit  der  Umgegend 
hat,  fDt  einen  exponirten  Kaplan  dagegen  ein 
von  der  Pfarrstadt  entfernter  und  ausserhalb  des 
Verkehrs  stehender  Ort  zu  wihlen  sein. 
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Sodann  iat  bei  detijen^«n  Aemtern,  für  welche  ilirer  Natur  iiach  ein  bestimmter 
Sprengel  erfordert  wird,  dieser  letztere  abzugrenzen,  und  das  uothweiidige  kirch- 
liche Oebäude  zu  beechaffen.    Für  die  Pfarreien  kommt  beides  ia  Frage'. 

In  wie  fem  etwaige  bei  der  Nenenichtang  eines  Amtes  interesairte  Personen  zu 
hören  sind,  darüber  wird  paBseader  bei  der  Lehre  von  der  VeiHnderang  der  Aemler 
gehandelt.  Bei  der  Nenerrlchtung  im  eigentlichen  Sinne  kommen  solche  Personen 
nicht  in  Frage.  Diese  ist  aber  unter  den  heutigen  Verlt&ltnissen,  soweit  es  sich  um 
Aemter  mit  besonderen  Sprengein  handelt,  ftnsserat  selten,  denn  sie  kann  ohne  gleieh- 
zeitige  Verftndemng  der  bisherigen  kirchlichen  Gintheilung  nur  iu  den  HissionslXndem 
und  femer  in  den  Gebieten  der  ordentlichen  Verfassung  ansnahmsweiae  btos  dann  vor- 
kommen ,  wenn  die  bisber^e-  Organisation  ganz  oder  znm  Theil  durch  besondere 
Umstlnde  zerstört  worden  ist. 

Die  bisher  entwickelten  R^eln  gelten  dlein  fQr  solche  Aemter,  welche  zu- 
gleich Benefizien  sind  und  als  solche  errichtet  werden  sollen. 

In  Betreff  der  Errichtung  der  anderen  Aemt«r,  z.  B.  der  ihm  bei  der  Diöcesan- 
verwaltnng  zur  Seite  stehenden  BebOrden,  der  General-Vikariate,  Konsistorien,  Kom- 
missariate und  Dekanate  hat  der  Bischof  vollkommen  freie  Hand'. 

Dem  Bechte  des  Bischofs  zur  Erektion  der  niederen  Kirchenimter  in  der  DiScese 
entspricht  aber  andererseits  auch  die  Pflicht,  die  geistlichen  Bedürfnisse  der  DiOcesan- 
Eingeaessenen  durch  Enichtnng  der  nOthigen  kirchlichen  Anstalten  und  der  erforder- 
lichev  Anzahl  von  Benefizien  zu  beMedigen.  Er  hat  also  für  eine  ausreichende  Zahl 
von  Pfarrämtern,  sowie  in  den  einzelnen  Pfaneien  auch  für  die  Einrichtung  der  notb- 
wendigen  Hülfsbenefizien  Sorge  zu  tragen.  Iilndet  sich  Niemand,  welcher  freiwillig 
(ÜT  ein  erforderliches  Amt  die  Dotation  gewährt  ^  und  kennen  auch  die  Mittel  nicht 
aufl  dem  Vermögen  der  Kirche,  von  welcher  eine  neue  Pfarrei  abgezwe^  oder  an 
welcher  ein  HtUfshenefizinm  errichtet  wird,  beschafft  werden,  so  haben  diejenigen 
DiÖcesanen,  in  deren  Interesse  die  Nenemchtang  erfolgt,  die  Mittel  zu  gewtthren  *,  und 
falls  sie  nicht  genügend  solvent  sind,  muss  der  Bischof  mit  seinem  Mensalgnt  eintreten  '. 

I  Eine  Pfarrei  ist  ohne  eine  BBomltchkoU,  in  Absicht,    dem&alben    später   ein   Onloiium   in 

welcher   der   PfurgotteBdiengt  abgehiJteii  witd,  Uuen,    oloa   lechtsgÜUige  Scbenkung   gemuht 

nicht  denkbti.    Eine   eigene  Kiiche   wird   aber  hat,  er,  bei.  aeiue  Erben,  lelbat  wenn  mit  der 

nicht  Bbioiut  gefoideit,    Abgeneheo  van  Militär-  Ausführung   des  Plmoi  noch  nicht  der  Anfiog 

pfaneien,  für  die  vlelfich  nnr  eine  andere  Klrrhe  gemacht  worden   Ist,    doi'b  zur  Knichtung   dea 

mitbenutzt  wird,  kann  auch  i.  B.  bei  s.  g.  Mie-  Oiatotiuma  und  zur  Mealisirung  der  Schenkung 

siODspfirieien  voilänSg  bis  zur  BaGchaffung  der  an  daaselbe  gezwungen  werden  können,  d.  h.  dai 

Mittet   fdr   eine   eigene    Kiicho    ein    geeigneter  Oeeetz  betrachtet  eine  derartige  Schenkung  lU- 

Saal  gebraucht  «erden.  Für  die  Kegel  ßllt  aller-  gleich  ale  ein  bindendes  Verapiechen,  clueKIteho 

dings  die  Errichtung  der  Pfarrei  und  der  Pfarr-  in  bauen. 

kirche  znaamuien.  *  Trld.  Sesi.  XXI.  c.  1.  de  tef. 

a  S.  0.  S.  209.  224.  286.  2ill.  ^  c.  6  (Coel.  III.)  X.  de  aodif.  eccies.  111.  48; 

B  Ueber  die  Rechtsgdlttgkeit  eines  derartigen  Fagniii.  ad.  c.  3,  X.  eed.  ii.  T.    Dies  kann  der 

VerEpreohona  ontaeheldet  das  Civtlrecht  des  be-  Bischof  auch  nicht  durch  Berufung   auf  seinen 

treffenden  Landes.    Fdr  das  gemeine  Recht  koni-  Anitseid,    nach  welchem  er  die  Kirchengüter  in 

men  die  Orundtitze  Ober  das  votum  in  Itetricht,  ihrem  Bestände  zu  erhalten  vcrapricht,  ablehnen, 

Nach  Autb.  DOvell.  rtilt.  9.  tlt,  6,  c.  7  (=  Nov.  s.  c.  6.  cit.  Ebensowenig  ist  der  Grundsatz  durch 

Jnal.  131.  c.  7.  a.  545]  soll  derjenige,  welcher  die  Konstitutionen,   welclie  lu  allen  Veriosso- 

mtt  Genehmigung  des  Bischofs  ein  Oratorium  zu  tungen  von  Kirchengut  päpstliche  Genehmigung 

errichten  oder  wiedeiherzusteBon  begonnen  hat,  ciferdein  (b.  dieselben  vorläuSg  bei  Phillip a, 

irerpflichtel  aoin,  den  Ban  zu  Ende  zu  führen  und  Lehib.  1.  Aufl.  S.  4BT),  —  was  trailicb  streitig 

seine  desfalaiga  Vetbindlicbkeit  auch  anf  seine  ist,    s.  Olraldi   oipoa.  iur.  pontif.  1,  4ö9  — 

Erben  übergeben,    h.  15  (Zeno)  V.  de  se.  ecci.  aufgehoben,  denn  c.  2  (conc.  Lugd.  a.  1274)  in 

I.  2  verordnet  nicht  dasselbe  [io  Phillips  KU.  Vit"  de  reb.  cccl.  III.  9.  u.  c.  un.  (Paul.  II.  a. 

7,289.   D.  22),    vielmehr  bestimmt  sie,   dass,  1468)  In  Extr.   comtn.  eod.  tlt.  )il.  4   nehmen 

wenn  Jemand  tu  Gunsten  eines  Helligen  in  der  ausdrücklich  die  casus  s  iure  permlsst  aus. 
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Die  Frage,  in  wie  fern  eiu  Verstoss  des  Bisehofs  gegen  die  dargelegten  Regeln 
die  Errichtung  des  Amtes  nichtig  macht,  ist  in  der  Literatur  nicht  erörtert. 

<  Zweifellos  tritt  eine  Nichtigkeit  ein,  wenn  der  Konsens  des  Kapitels  da,  wo  er 
vorgeschrieben,  nicht  eiiigeholt  oder  nicht  ertheilt  worden  ist  1.  Dasselbe  niuss  gel- 
ten, wenn  die  Vorschriften  über  die  iosta  causa  und  den  locus  congrQua  nicht  beob- 
achtet sind,  weil  nur  nnter  diesen  Voraussetzungen  Oberhaupt  die  Neuerrichtnng  vor- 
genommen werden  dürfte. 

Hat  endlich  der  Bischof  die  BeachafFiiDg  der  dos  unterlassen,  so  entsteht  jeden- 
falls kein  Benefizinm  im  strengen  Sinne,  und  die  Niohtigkcüt  der  Errichtung  des 
Benefiütuns  muss  auch  zugleich  die  des  Amtes  treffen.  Hau  wird  nicht  annolimen 
können,  dass  in  einem  solchen  Falle  wenigstens  das  Amt  als  officium  im  eigenUicheu 
Sinne  gültig  beatehen  kann.  Bei  denjenigen  Aemtem,  welche  nach  gemeinem  Recht 
zugleich  beneficia  sind,  steht  es  nicht  in  der  Macht  des  Bischofs,  diesen  Zosaqimen- 
hang  zwischen  der  geistlichen  und  pekuniären  Seit«  beliebig  zu  lösen,  vielmehr  ist 
dies  nur  in  den  gesetzlichen  AusnahmeMlen  gestattet  ^. 

Ob  der  Bischof  im  Falle,  dasa  er  die  Beschaffung  einer  geuDgenden  Dotation  ver- 
abs&nmt  hat,  die  letztere  selbst  gewähren  muss,  hingt  davon  ab,  ob  er  nach  Mass- 
gabe der  vorhin  entwickelten  Grunds&t^e  zur  Errichtung  des  Amtea  verpflichtet  war 
oder  nicht.  Abgesehen  davon  liegt  ihm  aber  die  Pflicht  zur  Dotation  dann  ob.  wenn 
er  wissentlich  oder  fahrlftssiger  Weise  eine  Kirche  ohne  genOgende  Dotation  konse- 
krirt  hat  und  der  Erban«r  die  letztere  zu  beschaffen  ausser  Stande  ist  *. 

Die  Nichtigkeit  der  Errichtung  wegen  mangelnder  Dotation  kann  also  anf  die 
angegebene  Weise  gehoben  werden.  Ist  es  dagegen  nicht  möglich,  die  Dotirnng  nach- 
träglich zu  bewirken,  so  mflssen  die  bereits  getroffenen  Veranstaltungen  rückgängig 
gemacht  werden.  Mit  einem  etwa  schon  koosekrirten  gottesdieasüichen  Gebäude  ist 
ebenso  zu  verfahren,  wie  wenn  sämmtliche  an  demselben  bestehenden  Benefizien  sup- 
primirt  weiden  ($.  1  i  1). 

Das  den  Ordinarien  zustehende  Recht  der  Aemter-Errichtung  ist  dem  Püpste 
gegenüber  kein  ausschliessliches,  vielmehr  kann  der  letztere  als  iudex  Ordinarius^ 

1  S.  o.  8.  158.  Glosse   1.  v.  MnBBct.ndi  .d   c.  8,  X.  III.  40; 

a  Sokuint.  B.  e[ii  Kanonlkit  atteidings  ohne  Fagnan.  ad  c.3.  X.  de  luiepitr.  III.  38.  n.36; 

PtTQiide  beBtebeo,  s.  0.  S.  62,  indeiaen  Ist  dabei  Barboaa  de  olT.  et  pot.  epiac.  P.  III.  alleg.  64. 

vonuigeaetit,   daas   mit  pipiUioh«r   ETlanboUa  n.  2;    Engel  calleg.   tar.   an,  111.  48.   n.  6; 

eine  AnwarWch»ft  ertheilt  oder  d  als  ein  Kanoni-  ReiftenstuelJ.  0.  U,  m.  48.  n.  9;  Fotra- 

kar  über  die  Zahl  aufgenommen  norden  ist,  s.  0.  ile  b.  v.  eccli^sla  art.  3.  n.  3B.    Es  «erden  ana- 

S.  64.  n.  4.     Die  VoiachriCt,   dasa  dem  ietateien  lagiich  die  BeitlmmuDgen  über  die  TerptKcbtung 

eine    Piäbande    nachuägllch    au    ertheilen    ist,  des  Btachofi  zni  Unteibaltnng  eines  oline  Titel 

zeigt  geiade,  'dasa  da«  legelmiulge  Veihältnlsa  geweihton  Kandidaten  (Th.I.  S,T6)  angewendet. 

überall  heigeatellt  weiden  toll.  Die  HShe  der  Dotation  bestimmt  sieh  naoli  dem 

Wenn  Fagna  n.  ad  0.  3.  X.  de  111.  48.  oit.  Zwecke,  welchem  die  Kirche  dienen  aoll,  war  alao 

n.  6  bemerkt,  dail  bei  nicht  vorhandener  dos  der  sine  Pfarrkirche  beabsichtigt,  *o  mnas  die  Dotation 

Pfarrer  nach  c.  3  u.  4  [s.  g.  atat.  ant.  ecel.J  Dlat.  so  gross  sein,  dasa  der  Pfairgotteadienat  damit  er- 

XGI.   sich  dunh  seiner  llinde  Arbeit  emihren  mügUcht  werden  kann.    Der  Blacbof  ist  nicbt  be- 

müsse ,   so  ist  ein  Bolches  Auskommen  nicht  ge-  fugt,  eine  solche  Kirche  bloa,  nm  seine  Dotationt' 

eignet,  die  Vntetiago  für  ein  PrarrbeDeflilum  zu  pflicht   heraliiiinilndein ,     mit   einem   einfachen 

bilden.    Absolut  unstatthaft  wäre  allerdings  ein«  Benefltfiim  aus  zustatten.   Dies  folgt  daraua,  dasa 

detalUgo  Beachiftlgung  eines  die  äeelsocge  vor-  die  Verbindlichkeit  aus  der  Thatsacha  der  KLon- 

sehenden  Geiitllchen  nicbt  (Th.  1.  8.  134.  136),  sekralion  entsteht,  mithin  auch  allein  die  Lage 

aber  ein  FfarrbeneHiltim  würde  eis  »oleher  nicht  der  Verhiltuisae  au  dieser  Zeit  fQr  den  Cmfanf 

haben.  der  VerhaCtuug  entscheidend  sein  kann. 

3  Eine  positive  Vorsohiifl  besteht  nicht.    Das  *  S.  Jetzt  auch  c.  3  der   vaCikaiüseben  conat. 

im  Teit  Bemerkte  wird  aber  uhne  Widerspruch  Pastor  aelemua  v.  16.  Jall  1870  (Arch.  f.  k.  K. 

von  den  Kanonlaten  einstimmig  gelehrt,    s.  die  R.  24,  LIT). 
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der  g&nzen  külhoUacbeD  Welt  neben  dem  Biacbof  ebenfftlls  dergteicben  HAasnahmen 
treffen.  Absolot  noUiwendif  ist  sein  Konsens  sogar  bei  der  Errichtung  von  Aemtem 
in  ezimirten  Gebieten,  welche  nicht  zum  Territorium  eines  PrftUten  nullius  dioeeesis 
geboren  ■. 

m.  Die  Stellung  Drittberechtigter  bei  Errichtung  von  Kir- 
chenämtern.  Eine  grosse  Anzahl  von  Benefizien  sind  im  Laufe  der  Zeiten,  na- 
mentlich im  Mittelalter,  von  anderen  Personen  als  den  kirchlichen  Oberen,  so  von 
Laien  und  von  KlJ>steni  oder  auf  deren  Initiative  gestiftet  worden.  Diese  haben  da- 
bei nicht  nnr  insofern  einen  entscheidenden  Einfluss  an^eUbt,  als  sie  die  Art  des 
nen  zu  grflndenden  Amtes  selbstverständlich  vorbehaltlich  der  Genehmigung  der 
kirchlichen  Oberen)  bestimmt  haben,  sondern  das  kirchliche  Recht  selbst  hat  ihnen 
und  damit  auch  jedem,  welcher  in  heatiger  Zeit  derartige  Stiftungen  vornehmen  will, 
von  jeher  die  Befugniss  zugestanden,  bindende,  das  neue  Amt  selbst  betreffende 
Nonnen,  z.  B.  Über  die  PSicht  des  Inhabers  zur  Abhaltung  gewisser  Gottesdienste,' 
Ober  die  Art  der  Besetzung  des  Amtes  ^,  die  Qualifikation  der  kflnftigen  ÄmtstrSger^ 
über  die  Beobachtung  der  Residenzpfliebt  n.  s.  w.  festzusetzen*.  Diese  können  von 
den  fOr  die  KirebenSmter  gdtenden  gemdnrechtlichen  Regeln  abweichen^,  sollen 
aber  nach  der  Lehre  der  Kanonisten  weder  unmögliche  noch  unsittliche  Vorschriften 
enthalten'.  Diese  FormuUmng  ist  offenbar  unzur^chend.  Ergiebt  sie  doch  nichts 
darflber,  ob  blos  fakHsch  oder  auch  rechtlich  iinmöglicbB  Bestimmungen  ausgeschlos- 
sen sein  sollen,   und  was  eventuell  unter  den  letzteren  zd  verstehen  ist. 

Erw&gt  man,  dass  der  Stifter  als  solcher,  da  ihm  jede' gesetzgeberische  Befug- 
niss abgeht,  weder  die  Fundamente  der  kirchlichen  Rechtsordnung  beseitigen  noch 
das  rechtlich  nicht  Erlaubte  erlaubt  machen  kann,  so  ergiebt  sich,  dass  der  Stiftungs- 
wille  SMne  Grttnzen  an  allen  rechtlichen  Vorschriften  findet,  welche  durch  das  Wesen 
der  kirchlichen  IRecbtsordnong  Überhaupt  ^  und  des  in  Frage  kommenden  Recbts- 
institutes^  bedingt  sind,  nicht  minder  an  solchen,  deren  Ueberschreitung  verboten 
und  mit  Strafen  bedroht "  ist  '**,  Die  Prßfung  der  Fundationsbedingungen  unter  den 
erwähnten  Gesichtspunkten  steht  dem  kirchlichen  Oberen  zn,  welcher  die  Festsetzung 
unstatthafter  derartiger  Anordnungen  zurUcli zuweisen  hat.  Sind  solche  etwa  ans 
Unachtsamkeit  zugelassen  worden,    und  werden  sie  später  fUr  nichtig  erkl&rt,   so 

1  c.  4(A1ei.  JV^fn  Vltudopriv.  V.  7.  gl.   17.    lu  2Ö;    KeifleiiittuBl   I.  c.    ii.  iOÖ; 

»  Z.  B.  wem  dis  Petroniliecbt  zuületien  soll.  Ferr»riBl.  o. 

3  lieber   d..  Alter  do.  Kandid.len,    über  die  '.f'""^  f»'«'  '"'""'  **'«  Unw'*i«iR''ett  -Her 

ZBiehörigkelldo«cibeniuelLerbe.UmmtenFa-  ""'""'''«"  ^'tl'f-       ,,    „  ^.              .         , 

milie,   «iw  b,.tla,™tei.  SUdl  U  ..  B,  dipl.  ,.  ,   "  "'"''",^?'"'^/'^'^  f'^'T'^'  ^'  S'" 

loon  V  -T          .^1.1.        :ji<      TT,,i-i  [jue  du  KeBUItetn  PrarrbeDenilani  venebeD,  der 

o  ^iq^     ty        Aiä  ^If""^'""-  ^""'*"^''-  BUchot  kein  P,üfung>reeht  bei  der  Eln«!tiuDK 

2,  a4aii  Art,  ..  wd.  )ü,  Mi.  ^^^  Oef. Hieben  h.bon,  du»  die  Pri«nUllonB/rl»t 

*  dato.  2  de  relig.  dorn.  III.  11 ;  Trtd.  &e»s.  „ine  lingore  ■!■  die  gemBlnrochtiiche  {—  BmÖid- 


XXV.  f.  öderer. 


ninng  einer  kfirzeroii  Ist  ■tilthiCt,   ÄeU  e 


^  Denn  tarnt  vQrde  das  Kecht  des  Stifters  von  %  276  ff.  — )  eein  soll. 

«0  gut  vle  keiner  praktischen  Iledeutung  »ein,  "  Unter  diesem  Geilcbt^punkt  Ist  die  Bedin- 

vgl.  01as«e  e.  v.  constitutum  i.  f.  Zu  r.  8.  X.  de  gung  unzDliiiig,  dau  der  üelitllche  tucb  nach 

runeuet.  I.  4 ;  de  I.uci,  de  benef.  diEe.  95.  n.  10.  seiner  VeibelrathiiDg  du  BenBBiium,  wcicbes  er 

Keif  fen»  tu  Ol  in.  Ö.  n.  110;  Ferraris»,  v.  sonst  verliert  (Tb.  I.  S.  161),   behalten  soll,  e. 

benetlriuiu  art.S.  n.  12.  Bei  der  Pundatlon  eines  Kivhters  Tridentiiium  S.  443.  ii.  fi. 

Kanonikatea  kann  i.  B.  ein  niedrigeres  Alter  ila  ^o  .So  daas  diese  Ueberecb reitung  als  oitie  toebt' 

des  vom  Tridentlnum  vorgescli  r leben e  (t.  o.  S.  lieh  unerlaubte  Handlung  sieb  qualiflcitt.    Eine 

66)   für   den   Erwerber   festgcselit   werden ,    s,  ähnliche  Fonnnllrung,   wie  im  Text ,  srhoii  bei 

F agil  an.  ad  c.  7  pr.  X.  de  eleet.  1, 6.  n.  72. 73.  Letter   de  re  benefle.  C.  I.  qn.  33.  n.  19  S.  u. 

»  Oarboai  de  oft.  cl  rot.  episo.  P.  I.  tit.  %  Lenron.  l.  c.  P.  I.  qu.  29.  30. 
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bleibt  es  dem  Stifter  offen,  die  StittUDg  zurBckziiziehen.  weil  er  sich  nor  nnter  der 
Voranaaetzni^  der  vollen  Realisirang  seiner  Intentionen  hat  verpflichten. wollen  '. 

Nach  rechtsgültig  zu  Stande  gekommener  Stiftung  ^  ist  weder  der  Stifter  noch 
der  Ordinarius  befngt  ^,  den  Inhalt  derselben  zu  Andern.  Ebensowenig  kann  dies  bei 
üeberein^timmung  des  letzteren  und  des  Nachfolgers  dea  Fiindators'  geschehen.  Ob 
der  Stifter  selbst  unter  hinzutreti.'ndcr  Genehmigung  des  Ordinarins  dazn  bereefaligt 
ist,  hSngt  davon  ah,  ob  die  die  Verladern ng  bewirkende  Anordnung  innerhalb  der 
Kompetenz  des  Ordinarius  liegt ",  was  freilich  nur  selten  der  Fall  sein  wird  ". 

Allein  dem  Papst  kommt  unter  allen  Umständen  das  Recht  zur  Aenderung  der 
Stiftung  zn.  denn  die  Privat dispositionen  der  Einzelnen  bilden  fUr  die  oberste  gesetz- 
gebende Gewalt  keine  Schranke.  Thatsächlich  erfolgt  eine  solche  Aendernng  aber 
nur  ans  dringenden  UTsacben.  namentlich  dann,  wenn  sich  im  Laufe  der  Zelt  die 
Unmöglichkeit  herauHstelll,  die  l^indationsbedingnngen  einzuhalten. 

Wie  der  Wille  der  Slifler  bei  der  Fundation  von  Benefizien  ftlr  diese  gewisse 
vom  gemeinen  Recht  abweichende  Bestlmmongen  zn  treffen  befugt  ist,  so  kann  er  anch 
Vermdgensmassen  zn  anderen  religiäsen  Zwecken  widmen,  ohne  dass  dabei  die  kirch- 
liehe  Antorilät  inlervenirt.  Ein  kirchliches  Benefizium  entsteht  in  einem  solchen 
Falle  niemals,  vielmehr  nur  eine  fromme  StitlnDg ,  welche  allerdings  einem  Benefi- 
zinm  sehr  Ähnlich  sein  kann. 

Hierher  gehören  die  s.  g.  capellamae  laicaks,  d.  h.  die  Widmung  von  Vermögens- 
Btdciien  znm  Zwecke  eines  bestimmten  Gottesdienstes,  z.  B.  zur  Feier  von  Messen, 
ohne  dass  die  ansgesetzten  Fonds  nothweadig  in  die  Verwaltung  der  kirchlichen 
Oberen  zn  gelangen  und  die  Eigenschaft  von  Kirchengnt  anzunehmen  brauchen'. 

Zur  Errichtung  derartiger  Stiftungen  ist  die  Oenehmigung  des  Ordittariua^  nicht 
nöthig.  Ebenso  w«iig  hat  dieser  als  solcher  bei  der  Auswahl  des  zeitigen  Inhabers 
mitzuwirken,  vielmehr  hat  der  Fundator  bei  der  Bestimmung  der  berechtigten  Snb- 

'  Eiuzelue,   nie  P>irfaus  CorrtdUK  pr>x.  teilt.  Feiiiei  besitzt  ii«cli  der  cuDst.Uibsiiii  VIII,: 

bener.  tl.  10.  n.  166  u.    Keiffenstuel  I.  <-.  Cum  aiepe  ronthigit  *.  21.  Jnni  I62fi  (H.  Bull, 

n.  lOS,  erkliran  die  uiKUttbaften  Bedlliguiigea  4,  Dl  d.  Itichten  Tridantlnam  ä.  lllj  aUelu 

«egeii  des  favor  [aliglouia  für  noii  idiectie.    Dies  der  I'ipil  das  Kecbt  inr  Rednktlon  det  in  limlus 

hat  aber  keinen  Anhalt,  voi  ist  dihei  nur  rieh'  fundatlonls  auhrleKten  UMSTetpOleliliingen,  c.  4 

tig,  wenn  et  aldi  um  etne  durch  VeFlüeung  lon  do  lef.  Sess.  XXV.  Tiid.  bezieht  sich  oldil  auf 

Todes  wegen  gemachte  Stiftung  handelt.  diese   Auflagen,    so   anch   die   Coiigr.   eonc.    s. 

>  Voihei  wohl.    Wenh  die  StiftuDg  deich  eine  Richter   a.  a.  0.   S.   139.   n.  77;   Retfren- 

letitwilllgc  Veifügung  gemacht  lat,   so  Hpden  die  stuel   1.  c.   ij.  llf);    Fer'rarU   I.  c.   n.  22^ 

Regeln  Ühei  die  cominuUtio  einer   solchen  An-  S  ch  maUgtuebei  III.  41.  a.  148.    Wohl  aber 

wenduDg,  s.  AcU  s.  sed.  7,  614.  kann  der  Stifter  im  Einveiständniss  mit  dem  Bl- 

a  Denn  die  rechtlich  existente  Stiftung  hingt  "«•"''  ^""  »plto'en  Inhaber  des  von  ihm  gegrtlB- 

nioht  mehr  von  tbtein  Willen  ab,   ».  Ferraris  "äeW"  bensBclom  Simplex  die  urspraDglloh  (ileht 

I.  c.  n.  18,  19.  festgeiettto  ReaidenipflUht  anCeriegen. 

*  Well  von  dem  Willen  des  lütztereo  die  Stlf-  '  Leufon.   I.   c.    P.   I.    qu.  9«;    " 


tung  seines  Vorfahren  ebcnralls  unabhinglg  ist, 


app.ad  traet.  de  benef.  ecolea.,  ed.  dt.  1,  140. 


■    rorrariBicnOT  ~'  Möglieh  Ist  dagegen  die  Uebeiweisuiig  des  Stif- 

'  .  tungsvMmSgeDs  zn  dem  gedachteo  Zweck  an  eine 

!>  Dlo  alteren  Kanonisten  drücken  dies  so  ans,  Kirche, 
dais  die  Veiindorunp!  weder  zum  Prijudii  der  s  Bctardl  1.  c  p.  441.  442,  sondern  nur  die 

Kirche   noch   eines   DrlttbcrechtigMn    gereichen  Acceptation,  einmal,  nm  dem  Stifter  die  Znrilck- 


darf,   RelftenstuGl  1.  c.  n.  fl2. 


.e  seiner  VerfQgung  nnmöglich  zu  machen, 


raiisi.  0,  n.  la.  sodann  aber,  well  der  Stifter  keine  Disposition 

"  So  wird  z,  B.  die  RQckerstattung  eine«  Thclls  Bbei'  fremde    Kirchen  hat   nnd'die   Kaplauelen 

des  StlftuDgsfonds  an  den  Fundator,  auf  welche  mit  einem  Altai  oder  mit  einer  neu  zu  ertiehten- 

dieOmndsitze  übeTTerinsseTangen'ronKlKhen-  den  Kapelle  In  einer  eolohen  in  Verbludang  ge* 

gut  Anwendung  flndeo,  rOi  die  Kegel  unttatthaft  bracht  werden  müssen. 
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jekte  freie  Hand '.  Endlich  ist'  es  nicht  einmal  erforderlich,  dass  der  Inhaber  der 
Kaplanei  ein  Geistlicher  ist.  Dieselbe  kann  auch  Laien,  sogar  Kindern  and  Frauen, 
als  Berechtigten  zusteheo  2,  da  die  Erfüllung  der  Verpflichtungen,  welche  nolhwen- 
diger  Weise  durch  einen  äeiatlichcu  zu  geschehen  hat,  eiuem  solchen  gegen  Entschä- 
digung vom  Inhaber  ftbertragen  werden  darf^.  Unverwehrt  ist  es  allerdings  dem 
Stifter  durch  besondere  Anordnungen  die  capellania  laicalis  der  s.  g.  capeUania  eccU- 
sr'asiica*  [odti  collativa] ,  d.  h.  der  unter  kirchlicher  Autorität  errichteten  Kaplanei, 
welche  bald  mit  dem  Charakter  der  vollen  Perpotuität,  bald  blos  olgektiv  dauernd, 
aber  ohne  festes  lebenslängliches  Recht  des  Inhabers  errichtet  werden  kann  ^,  anisu- 
nftbem.  So  darf  er  z.  B.  festsetzen,  da^s  die  Einkünfte'  nur  einem  Geistlichen^  zu- 
kommen sollen  nnd  dem  Anstellungsberechtigten  die  beliebige  Entfernung  desselben, 
welche  er  freilich  andererseits  auch  einräumen  kann^,  untersagen^. 

Darüber,  ob  eine  capellania  die  Eigenschaft  einer  laicalis  oder  ecclesiastica  hat, 
entscheidet  die  Stiftungaurkunde.  Selbst  wenn  der  Ordinarius  dem  Inhalte  derselben 
zuwider  ein  förmliches  Erektion sdokret  erlaasen  hat,  wird  dadurch  die  Natur  der  ca- 
pella  laicalis  nicht  geändert ",  es  sei  denn,  dass  der  Stift«r  damit  ausdrücklich  ein- 
verstanden gewesen  wäre '". 

Fehlt  es  bei  einer  Lsienkaplanei  an  einer  Festsetzung  über  die  Qualifikation  des 
anzustellenden  Kapellans,  d.  h.  des  Inhabers  der  Kaplanei  und  ihrer  Einkünfte,  so 
sind  Laien,  Kinder  uud  Frauen  nicht  ausgeschlossen^',  weil  der  Zweck  der  Stiftnng 
durch  Annahme  eines  Geistlichen  für  die  Verrichtung  der  gottesdienatlichen  Funktio- 
nen erfüllt  werden  kann.  Dagegen  lässt  sich  mangels  einer  besonderen  Vorschrift 
nicht  behaupten,  dass  die  zur  Kaplanei  beiechtigien  diese  nur  widerruflich  erlangen. 
Hat  der  Säfter  nach  Art  eines  Fideikommisses  die  genussberechtigten  Personen  ein 
für  alle  Hai  bestimmt,  so  gilt  als  Regel  die  Bemfhng  auf  Lebenseeit,  und  hat  er  die 
Nomination  anderen  übertragen,  so  ist  damit  den  letzteren  noch  nicht  ohne  Weiteres 
das  Recht  zu  beliebiger  Entziehung  des  Oennsses  der  Kaplanei  gegeben. 

Im  üebrigen  sind  alle  in  Betreff  der  capellaniae  liücales  entstehenden  Rechtsfra- 
gen nach  den  ciTilrechtlichen  Grundsätzen  über  Stiftungen  bez.  über  Familienstiftun- 
gen, und  wo  es  sich  nm  Verfügungen  von  Todes  wegen  handelt ,  nach  den  Regeln 
aber  die  Testamente  und  Legate  zu  frommen  Zwecken  zu  beurtheilen  '^. 

Für  die  capellaniae  ecclosiasticae  kommen  dagegen  daneben  die  Grundsätze 
über  die  kirchliehen  Benefizien  zur  Anwendung '3.  Deshalb  entsteht  auch  aus  der  Er- 
richtung einer  Kaplanei  seitens  des  Ordinarius  und  der  durch  den  letzteren,  sei  es 

*  Die  BBfognlu,   den  KipelUn  elnzniatzen,  3  SclimiUsiuebor  1.  c.    Im  erätoreu  Fillu 
vltd  vielfach  aath  P*(n>nii.tr«ohl  geninnl,  so  i.  B.  sind  solche  wirkliche  Beneflzlen,  im  »udeieii  nur 
Acta  1.  toi.  1,  636  ff.;  5,  33;   Bertrdi  I.  c.  a.  g.  beneSclt  mniDalU,  Leuienl.  c.  qn.  S6. 
p.  441,  iHeiroU  dem  Beieehtigten  dls  freie  No-  ^  Dieser  muss  Oter  für  die  Diöcese  epprobirt 
minitlm  latteht,   und   der   von   Ihm  Ernannte  selu,  Beratdl  1.  e.  p.  443. 

auch  «hne  Dazwlachankanft  dar  getatliohen  Auto-  ''  Berardi  1.  c.  p.  443.  444;   Arta  s,   sed. 

riat  aelne  Funktionen  lagSben  ksnu.  2,  424. 

L   1  ■  vBl    den  *  Material  für  die  Im  Text  erörterton  Fragen 

'        '  blet«t  die  Znaammenstellung  von  Entschcidongen 
der  GongT.  Conc.  i,  d.  Acta  s.  »cd.  1,  634  ff. 

»  Beiaidi  l.  0.  p.  440.    Einielne  sprechen  e  Acta  dt,  3,  323. 

hier  Yon  einer  capellania  nterMtMrJa,  Ferraris  10  l.  0.  p.  328.  n.  1. 

1.  V.  capeUaeia  n.  1.  11  l.  e.  1,  636. 

*  Berardl'l.  e.  p.443;  SchmalEgrnt 
U  c.  UI.  5.  a.  8. 
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auf  PrJUentation.  Eoi  es  frei  vorgeuommeneH  BeaeUoiig  eine  Vermothnng  fflr  die  Qua- 
lität der  Kaplanei  als  einer  c.  ecclesiastica  V 


S.    iie  YeTändenig  der  lirchenäMler. 

§.104.    1.  Im  AUffemeinen. 

I.  Begriff  und  Arten  der  Veränderung.  Veränderung,  innovalio^, 
eines  kirchlichen  Amtes  ist  jede  in  deieen  Bestände  vorgenommene  Uodidkation, 
gleichviel,  ob  sie  die  Amtsrechte,  den  Amtssprengel,  die  VermögenBiecht«  des  Am- 
tes, die  Qualifikation  dosaelben  (z.  M.  seine  Eigenschaft  als  Säkular-  oder  Kegfllär- 
Benefizinm),  die  Kirche,  mit  welcher  das  Benefizium  verbunden  ist,  a.  g.  w.  trifft, 
ob  sie  alle  verschiedenen  Seiten  des  Amtes  oder  nur  einzelne  berührt. 

1.  Die  einfachst«  Art  der  Veränderung  ist  die  iWmuüoA'o  fi«n«/tcti,  d.  h.  dieUeber- 
tragung  eines  Amtes,  z.  B.  des  Bischofs-,  Pfarramtes,  ^nes  einfachen  Benefizinms 
von  einer  Kirche  auf  eine  andere. 

2.  Eine  weitere  Art  bildet  die  Theilung,  divisio,  itctio  beneßcii,  d.  h.  die  Ver- 
wendung der  Bestandthcile  eines  bestehenden  Benefizinms,  seiner  Rechte,  seines 
SpreOgels,  seiner  Einktinfte  zur  Errichtung  eines  oder  mehrerer  neuer,  mögen  diese 
von  dem  Stammbenefiziura  noch  in  gewissen  Beziehungen  abliSngig  bleiben  oder  nicht  ^, 
ferner  die  Abtrennung  einzelner  Sticke  des  Territoriums  oder  eines  Theiles  des  Ver- 
mögens zum  Besten  eines  anderen  schon  bestehenden  Amtes ,  s,  g.  ditmttnhratio  im 
oigentlichen  Sinne*. 

3.  Hit  der  Sectio  hat  die  diminutio  heneßcü  eine  gewisse  Aehnlichkeit.  Sie  be- 
steht darin,  dass  dem  Pfrflnden-Einkommen  eine  Abgabe ,  eine  Pension,  auferlegt 
und  das  erstere  dadurch  fflr  den  Beneficiaten  geschmälert  wird. 

4.  Der  Gegensatz  der  Theilung  ist  die  s.  g.  utiio  bentßdoram,  die  Vereinigung 
mehrerer  Kirchenämter  in  der  Art,  dass  das  eine  mindestens  in  gewissen  Beziehungen 
seine  Selbstständigkeit  verliert.  Jedoch  kann  dio  Vereinigung  auch  in  der  Weise  er- 
folgen, dass  der  bishciige  Bestand  beider  vereinigten  Benefizien  völlig  vernichtet  nnd 
aus  ihnen  ein  neues  errichtet  wird^. 

ilbld.'u.   9,4i>6fr.;   QiicitB   P.  1.   0.Z  '  c.  1  (Innoc.  111.)  X.  De  ude  Ttcut«  aliquid 

n.li3ff.i  Lenren.  1.  c.  P.  r.  qn.  87.  innovatut  111.  9. 


It  den  KapliDelen  terhilt  es  sich 
mit  den  Hoipitäl^in,   welcks  Dicht  mit  eloei 


I.  P.  m.  qu.  8Ö7{gDhm»lz- 
giuobei  III.  a.  n.  204i  ReiflenKuel  III. 
12,  n.  21. 


Kirclie   oder   slnera   Benefliium   TorBinigt  sind.  ;  „,  iV  .      ,  j   ,,          .     j      t  .          ,. 

Aaeh  hier  «nUcheldet  Eber  die  McbttieheSteUnng  *  ^^""^  Ti'\?"';"  ,*°;!?I''.*'  '?   "1^"' 

de.  He>plt.la  der  Wüle  de,  StiKere  ond  die  Art  ^""'""8  "*  '''*';""^,''  ""  ^i'"'  "l^™'"*" 

der  Errichtung,  b.  G.rci..  I.  c.  o.  3.  n.  1  ff. ;  „      Werder.  bJo.  eh^ralne  VeraogSDMtacke  elneB 

SohmkliitnebBt  I   e   n    10  Bonenimm»   mit  einem   «adem   »arelolit   odct 

'    '    '      '  Thalls  lelne»  geograph liehen  Sprengel«  dem  eines 

DIo  Messen  und  nunontlich  die  AmilvBrasiien,  snderen  zugeichlageti ,  «o  spricht  DUUi  nlokt  Toii 

d.  b.  die  jährlich  zum  Andenken  einos  Veistoi-  Uolan.    Der  eista  Fsll  stellt  fQi  du  wweibeDde 

benen   sbznbsllenden  Heaeen,   welche  einzelne  BeneOilnoiJedemuidetB Veniiöe«iiMiiwMbgMch. 

PeiiODeii  kr>n  Ihnen,  z.  B.  letitvlllig  inrcTlegter  Der  zweite  Ist  tOi  die  Regel  mit  dei  Ditneild>ra- 

VerpDichtDDg  lesen  Isieen  müssen,  unterscheiden  tlon  Identisch.    Nur   unter   slDgnlireii  Verfailt- 

sioh  von  den  KspUueien  dadxucb,  dui  hier  nlobt  nissen,   z.  B.  wenn  b«t  neuen  SprengetBlnth«!- 

eiu  bestimaites  Vermögen  *ke  bei  letitetan,  aiu-  .  Inngeii    einzelne     OrledutlAn     oder    Pfarreien 

gesetzt  ist,   aondem  dus  die  Verpflichteten  sie  Tergewen  worden   ilad,   ist  eine  aMhtrigUabe 

•US  der  ihnen  gelöschten  Zuwendung  bestreiten  Vereinigung   geogrkphischei  Bezirke  mit  einem 

mössen,  Beraidi  1.  c.  p.441.  Benefaien  liegen  Beneiilum  ohne  Lostrennung,  ohne  Dlimembr*- 

mithln  lo  solchen  ^llen  nicht  vor.  tion  von  einem  tiidurn,  ttenhbsr. 
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Eine  beeondere  Bnd  ei^itlhttnüiche  Art  der  unio  bildet  die  im  HitteUller  tlberaae 
bSnfig  vorgekommene  incorporaUo. 

5.  Ferner  gehört  hierher  die  fl.  g.  mwAiAo  nierecA'onij  tjüer  fier  trar»/ormalionim, 
d.  h.  die  VerwsDdliiDg  eines  BeoeGziunis  unter  Verwendung  seines  biaherigen  Bestan- 
des, namentlich  des  vorhandenen  Vermägens,  in  ein  anderes.  Hierbei  kann  die  Be- 
deutung des  Arotes  bald  erhöht,  bald  erniedrigt  werden.  Daa  eiatere  ist  der  Fall 
bei  der  Vei'wandlung  eines  Bisthnms  in  ein  Brzbisthum  ',  einer  pnelatura  nullius  in 
ein  Biathnm ',  einer  Mos  exemten  Pr&lalur  in  eine  praelatura  nnllins,  eines  Kanoni- 
kats  in  eine  Dignltät,  einer  Stiftsvikarie  in  ^en  Kanonikat^,  eiiier  PfarrkspUnstelle 
in  eine  Pfarrei  *,  das  letztere  bei  der  Anfhebung  eines  Erzbisthums  und  Verwandlung 
desselben  in  ein  gewöhnliches  Bisthuro,  ferner  bei  der  Aufhebung  eines  Kanonikates 
und  der  Verwendnng  der  Eiukflnfle  für  ein  Vikarie-  oder  Hansionar-BeneGzium ". 

6.  Weiter  kommen  VerUnderungen  in  dem  stalns  beneäcii  vor,  ohne  dasa  eine 
Neuerrichtnng  statt  hat,  so  z.  B.  bei  dem  Ersätze  von  Regulär-  durch  SSkular-Ka- 
noniker  in  einem  Dom-  oder  Kollegialstift  *.  bei  der  EKimirnng  von  geistlichen  Insti- 
tuten, welche  in  dem  geographischen  Sprengel  eines  bestimmten  Amtes  belegen  sind, 
bei  der  Erweiterung  der  Rechte  eines  bisher  bestehenden  Benefizinms^,  bei  dem  Ver- 
lust einzelner  Amtsrechte  in  Folge  einer  Verjfihmng  oder  Ersitzung. 

7.  Endlich  ftllt  unter  die  Veränderungen  im  weiteren  Sinne  auch  die  Anfhebung 
des  Benellzinms  [suppre'sio]  ohne  Benutzung  seiner  Unterlage  zu  der  Nen-Errichtnng 
eines  anderen. 

In  der  Regel  kommt  eine  einzige  Art  der  Veränderung  nicht  f4r  sich  allein  vor. 
sondern  es  konknrriren  gewöhnlich  mehrere.  Die  Errichtnng  eines  Hetropolltan- 
Biathums  kann  e.  B.  nicht  ohne  Lostrenoung  oder  Dismembration  anderer  Bistbllmer 
von  ihrem  bisherigen  Provinzialverbande  erfolgen.  Die  Division  bedingt  in  den  mei- 
sten FfiUen  die  Neu-Errichtang  eines  neuen  BeneGziums,  mitunter  aber  mehrere  sol- 
cher ".  Umgekehrt  findet  bei  der  mutatio  vi  erectionis  stets  eine  siippresaio  des  zur 
Unterlage  fär  das  neue  benutzten,  bisherigen  Benefiziums  statt. 

II.  Voraussetzungen  der  Veränderung.  Das  allgemeine  Princip  der 
katholischen  Kirche,  welche  darauf  bedacht  ist,  das  Bestehende  zu  wahren,  fordert,-' 
dasfl  die  vorhandenen  kirchlichen  Einrichtungen,  so  lange  wie  thnnlich,  orhidten  blei- 
ben". Nur  dann,  wenn  die  Konservirnng  des  bisherigen  Zustandes  nn möglich  gewor- 
den oder  sich  dem  Interesse  der  Kirche  als  schsdlich  erweist,  oder  endlich  einen 
augenscheinlichen  Nutzen  vereiteln  wtirde,  d.  h.  allein  in  den  Falleu  der  s.  g.  neets- 
silat  oder  eridem  utililaa,  ist  eine  Innovation  rechtlieh  EuUssig '".    J>a  die  einzelnen 

I  8.  D.  S.  383.  n.  6.  welche  diciei  Kochtea  bislior  eiitboliit  hibcii,  s. 

-  *  8.  0.  8.  890.  n.  3.  AM.  ».  sei.  7,  560. 

,   '.''f.l'iln  *?"^''-  ■'■.'^*'^  ":  ^^"".L^lrl:"  «  W«""  »tau  einem  bereit»  bestehenden  Bh- 

lenh   Urkdbel.   *,92b    leTerku»,  ürtdbth.  ,^^„    ^^^i   „^„^  „,,^^tat   werden   ^llei. ,    so 

d.  Blrthun«.  LObMk  8.  m.  „0,^j„  ,y,  jig  R^^  ,„,t  „l„„  j^„,^i  „„„  Di 

»  Ein   .ndere,   Beispiel      Umw.ndlnng   einer  „„^^^    „„^   K.nonik.U    lur   Hmtcllu.ig  de. 

K.twll«  » t  einen,  beneflcla«.  «Implex  in  eine  „^„^„  Domk^piteU  geecl^ffen  werden. 
Pfarr-FilUte  In  AeU  ■.  aed.  7,  50(i. 

i  8.  0.  8   78   n.  e  "  =■  'ö  (Liter,  i.  1139)  i.  f.  C.  1.  qu.  3;  e,  8 

«  Belipleie  fCr  digerelere  GillU  Christ,  t.  11.  (Tnron.  >.  1163J  X.   de  pr.eb.   III.   5;    e.  nn. 
app.  p.  176  tBIslhum  Siez  a.  1547).  t.  13.  «pp.   .   (l™«:'  »"O  X.  ut  «ccle».  bonef.  dne  demlnn- 

p.l39(:P»mferBa,i7151,rnrda»ie[MerBWnrdt-  ""»o  «onferantur  Hl.  12;   a.   auch  Trid.  8en. 

wein,  dloec.  Mogunt.  1,  111  (i.  H5i).  XXV.  c   i  ^=  -» 

1  8«  I.  B.  der  Bellefong  dea  RecMes  inr  Tante  >o  e.  £ 
uildEnlchtUDgelnelliDfateineararPfarrklrcheD, 
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Arten  d«r  VerlDdeniDgea  in  ihren  Wirkongen  verschiedeu  sind,  uo  müssen  selbatver- 
atandlich  die  tbateKchlichen  VorftnasetzDii^ii,  welche  fflr  die  einzelnen  FXite  die  Noth- 
wendigkeit  oder  NfltsHchkeit  erf^eben,  verschieden  sein,  and  es  kann  daher  an  die- 
sem Ort  nicht  näher  anf  diese  Frage  eingegangen  werden.  Hier  ist  nnr  der  stl- 
gemeine  Grundsatz  hervorzuheben,  dass  wenn  die  Kechte  einer  schon  bestehenden 
kirchlichen  Einrichtung  durch  Erricbtnng  eines  nenen  KirchengebSndes.  .ohne  dass 
ein  genllgender  Gmnd  vorhanden  ist,  gesclunllert  werden,  der  Vertreter  der  ersteren 
berechtigt  ist,  dos  Kechtsmittel  der  operis  novi  nonliatio  zu  gebrauchen,  dessen  €lef- 
tendmachnng  den  civilrecbtlicben  Regeln  unterliegt'. 

III.  Kompetent  zur  Vornahme  der  Veränderung  ist  im  Allgemei- 
nen derjenige  Kirchen-Obere,  welcher  die  BefngnisB  zur  Errichtung  des  betreffenden 
Amtes  besitzt. 

IV.  Was  endlieh  die  Anwendbarkeit  der  Bechtssltze  Aber  die  Innovation 
auf  solche  Kirchenämter,  welche  nicht  beneficia  im  eigentlichen 
Sinne  sind,  betrifft,  so  unterliegt  dieselbe  hinsichilieh  der  beneftcia  mannali«  (s.  o. 
S.  373)  keinem  Bedenken^.  Diesen  kommt  ebenso  wie  den  eigentlichen  Benefizien 
die  objektive  Perpetnität  zn,  und  die  Veränderung  berOhrt  gerade  stets  den  objekti- 
ven Bestand  des  Benedzinma. 

Dagegen  haben  die  erwähnten  Regeln  keine  Geltung  fttr  die  Klasse  der  Kirchen- 
Aemter,  welche  zwar  in  der  heotigen  Oi^anisation  der  katholischen  Kirche  regel- 
mässig vorkommen,  aber  nicht  den  Charakter  der  Benefizien  im  eigentlichen  Sinne 
tragen  (s.  o.  8.  365).  Ihnen  fehlt  rechtlich  die  dauernde  Unterluge,  vielmehr  ist  ihr 
Fundament  allein  der  Auftrag  [Mandat  oder  Delegation)  eines  andern  Kirch enobereu. 
Ka  tritt  daher  bei  ihnen  schon  durch  blosse  Modifikation  der  Vollmachten,  namentlich 
durch  die  materielle  oder  lokale  Beschränknng  derselben,  eine  Veränderung  ein  ^. 

2.   Die  einzelnen  Arten  der  VeränderiiDgen  der  Kircheuäratei'. 
§.  lOü.   a.  Die  Verlegung  des  Kirchenamtes. 

E^ne  Veriegung,  die  s.  g.  Inaalalto  bfneßeii,  findet  dann  statt,  wenn  ein  Kirchen- 
Amt  von  derjenigen  Kirche,  mit  welcher  es  bisher  verbunden  war,  auf  eine  andere 
übertragen  wird.  War  das  transferirte  Benefizium  für  den  Charakter  der  Kirche  be- 
stimmend, BO  verliert  die  letztere  damit  anch  die  davon  abhängige  rechtliche, Qualität 
nnd  diese  geht  anf  diejenige  Kirche  flbcT,  mit  welcher  das  Benefizium  in  Folge  der 
Uebertragung  neu  verbunden  wird.  Als  Beispiel  kann  die  Verlegung  des  bischöflichen 
oder  Pfarr-Amtea  von  der  bisherigen  Kathedrale  *  oder  Pfarrkirche  *  anf  eine  andere 
geeignete  Kirche  des  Bisthuma-  oder  Pfarrsprengels  dienen. 

Kompetent  znr  Translation  ist  ftlr  diejenigen  Kirchen- Aemter.  deren  Errichtung 
dem  Bischof  entzogen  ist,  allein  der  Papst  ^  fOr  die  Übrigen ,  mithin  namentlich  fOr 

1  c.  1  {Luc.  III.).    c.  2  (Innor.  III.)  X.  de  N.  (>.  o.  S.  363),  nod  der  HilitÜTsealuirge- Sprenge  1 

O.  N.  V   32.  let  keine  InnaTitla  beneflcli, 

I  Vgl.  such  Leuren.   I.  c.  P.  III.  qa.  900.  *  S.  z.  B.   mnit.  Oregor.  XIII.  v.   töT2   ßr 

n.  1.  NoIiUgliellll,  lOOe. 

3  Die  Uminderong  der  Nantiitarbeiiike,   der  >  dipl.  eplK,  Zwerlnens.  *.  1264,   Heoklenb. 

biBcbSfllehen  KommliBiriata-,  Dekioata- Sprengel  Oikdbch.  2,  219. 

(i.  0.  S.  38&.  291),  der  den  mehreren  Oeneial-  ■  Alw  für  die  Terlegmig  der  KitheduJen  der 

Vikaren  dstselbea   BUthninB   Obenrisienen  Di-  Eribbthümei',  Blithümer  und  Kollegiilkirelien, 

etrtkle  (■.  o.  S.  227.  n.  3),  der  Miaatontpftneten  b.  aDth  c.  1  ^nnoe.  III.)  X.  de  tTinal,  I.  7. 
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die  PfatT- und  ^Dfacken  BeoeJizien,  der  Ordinarius ',  Dies  folgt  ninerseits  daraiie. 
das«  in  der  Verlang  eine  Innovation  der  nraprOnglicheit  Errichtang  liegt,  nnd  der- 
jenige, welcher  die  letztere  nielit  vornehmen  darf,  anch  die  bei  der  Erektion  getrof- 
fenen Einrichtungen  nicht  zu  Andern  befngt  sein  kann ;  ferner  aber  weiter  darasa, 
dasa  diejenige  Eirehe,  welche  durch  die  Verbindung  mit  einem  Benefiiium  eine  höhere 
Qualifikation  erhält,  in  dieser  Eigenschaft  gewissermassen  neu  errichtet  wird^. 

Mangels  besonderer  positiver  Bestimmangen  über  die  Fftlte,  in  welchen  eine 
Translation  znUssig  ist,  _mnss  die  allgemeine  Regel  znr  Änwenduag  kommen,  dase 
eine  solche  nur  bei  vorliegender  Nothwendigkeit  oder  behufs  Ersielnng  eines  angen- 
scheinlichen  Nutzens  fllr  das  religiöse  Leben  oder  für  die  kirchliche  Verw^tnng  statt- 
haben kann^.  Genügende  Qrflnde  sind  alao  z.  B.  die  Unmflgtichkeit,  die  bisher  ge- 
brauchte Kirche  zu  erhalten,  wahrend  eine  andere,  deren  Reparaturkoaten  ausbracht 
werden  können,  vorhanden  ist*;  das  Anwachsen  der  katholischen  Bevölkerung  nnd 
die  dadnreh  bewirkte  UuzulJlnglichkeit  des  bisher  als  Kathedrale  oder  Pfarrkirche  be- 
nutzten Oebfindea,  die  nngtlnaüge  Lage  einer  aolchen,  nm  ala  Mittelpunkt  der  Qottes- 
verehmng  oder  der  pfarramttichen  oder  bischöflichen  Leitung  dienen  zn  können^. 
Der  im  Tridentinum "  allein  als  Orund  der  Tranalation  hervorgehobene  Fall  der  Un- 
möglichkeit der  Wiederherstellung  verfallener  Kirchen  ist  jedenfalls  nicht  als  der  ein- 
zig statthafte  zu  betraehten^.  Abgeaehen  davon,  dass  die  betreffende  Vorschrift  blos 
von  den  beneficia  simplicia  nnd  den  Ffarrkirclien  spricht,  und  keineswegs  die  Trans- 
lation a)a  solche  erschöpfend  behandelt,  bezweckt  sie  auch  nur,  den  Bischöfen  Ver- 
hsltnngamasaregeln  znr  Verhtltnng  des  Verfallea  derartiger  Kirchen  und  Benefizien  in 
geben  nnd  ihre  desfallsigen  Befugnisse  hinsiohUich  der  Patronats-Kirclien  nud  Bene- 
fizien sicher  zu  stellen. 

Der  Pi^)st  ist,  wenn  er  eine  Tranalation  vornimmt,  dabei  in  keiner  Weise  an 
die  Genehmigung  oder  den  Ratli  anderer  Personen  gebunden.  Ebenso-  kann  er  auch 
von  dem  Vorliegen  der  objektiven  Voraussetzungen  absehen.  Fdr  die  Kegel  werden 
aber  dieselben  Formen,  wie  bei  der  Neu-Errichtnng  eines  höheren  Kirchenamtes  ge- 
wahrt [s.  o.  .8.  385),  d.  h.  der  betheiligte  kirchliehe  Obere  gehört  nnd  der  Rath  der 
KardinSle  erfordert. 

<  Trid.  Seu,  XXI.  c.  7  de  kT.  "  Bin  Beispiel  dafili  bietet  die  S.  397.  n.  4 

*  Dirübm  let  dte  Doktrin  einig,  i.  t.  B.  Be-      angertihrte  KoiiBlitiition.    Kiiic  VeTlegiiiig  wegen 
bn  rfni  1.  e,  P.  I,  nibr.  de  erectione  In  rithedr.       dertlefilir  feindlicher  Ueberfiille  wird  aiiBgetprn- 

II.  de  erect.  tn  colleg.  ed.  Colon.  1610.  p.  223.  dien  In  <:.  U  (Otagoi.  l.)C.V]l.qu.  1.  IHgegen 
226;  Oertiis  1.  c.  P.  Xll.  c.  r>.  n.  1;  Per-  gehört  c.  Ti  (ObUb.  I.)  C.  XXV.  qu.  2  nUht 
bOBs  J.  E.  U.  I.  2.  n.  139.  Ute  vielfach  vor-  hierher;  dmelhe  ordnet  eiit  Strafe  ffir  die  Gr- 
kommende  Berafung  aoT  e.  03  (Gregor  III.)  ('.  moidung  dea  Dlachola  durch  die  Einwohner  der 
XVI.  qu.  i;   c.  1  (Innoc.  111,}  X.  ne  eede  vic.  Sud t  die  iliiUllo  durch  andere  PigchÜ(e(B.  Th.  I. 

III.  U;  c.  4(ld.)deolT.  leg.  I.  30,  welobe  rreU  S.  313.  Th.ll.  S.2291,  alao  nlclil  eine  definlllve 
Itch  nicht  von  dem  hierin  Hede  stehenden  Special'  Tranalation  des  Bisi^horasltzea,  an.  Dasselbe  gilt 
fall  handeln,  ist  insofern  gerechtfertigt,  als  die  von  der  Im  Mittelalter  bisweiien  stattgehabten 
citirten  Steilen  daa  IMnelp  der  anEgehliessllchen  leltweisen  Verlegung  des  Sities  des  Bltthnm» 
VerfQgnngaberechtlgang  des  Papstes  Ober  die  und  des  Domlispitels  wegen  Rebellion  der  Kiii- 
höheren  Beneflilen'  erkennen  lassen.  Darilbet  wohner  der  RIschofBitadt  [s.  t.  B.  Fagnsn.  ad 
Inabeiondere,  dau  der  Btachof  nicht,  wie  dIeRota  e.  2.  X.  de  n.  o.  n.},  denn  hierin  lag  nur  eine 
frflher  angenommen  hat,  inr  Trantlatlon  der  Ka-  provisorische  Entbindung  von  der  Kealdenxplllrht 
tbedrale  auf  eine  andere  Kirche  denelben  Stadt  nnd  von  der  Veiblndlldikelt,  am  Amtssitze  »i 
befugt  Ut,  s.  de  Prosperl«  (8.  3*3.  n.  •)  qn.  fhnglien. 

15.  n.  13  ff.  p.  106.  „  „^„   ^„,   ,   -  ,„     . 

,  ,,  s      1    v    1        ,  31.  •••  Sese.  XXI.  c.  1  de  ref. 

3  Pagnan.  ad  o.  3.  X.  de  eccles.  aedlf.  III. 
48.  V.  fä  veriangt  ebenfalla  eine  magna  causa. 

*  Ein  solcher  Fall  1.  d.  Acta  a.  aed.  1,  217. 
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Dagegen  Eat  der  OrdiDariiia  fUr  die  TrUDSlation  den  Eomens  des  Kapitels  einzn- 
holeo,  sofern  dabei  eine  gichtige  Veränderung  in  dem  Beneflzialbeatande  der  Didcese. 
z.  B.  ein  Pfarramt  nn<l  eine  Parnchial-Eirche  iu  Frage  kommt'.  Daas  er  ausserdem 
die  betheiligten  Interessenten,  den  Inhaber  des  zn  transferirenden  Amtes,  den  etwai- 
gen Patron  und  die  Parochianen  anhQren  muas,  schreibt  das  Tridentionm  fdr  den  von 
ihm  berflcksichtigten  Fall  ansdrUcklich  vor.  Da  es  sich  dabei  nm  eine  causa  iieces- 
sitatis  handelt,  so  muas  diese  Anordnung  analogisch  auf  den  Fall  der  blossen  causa 
vtilitatis  ausgedehnt  werden,  und  zwar  nm  so  mehr,  als  auch  bei  sonstigen  Verän- 
dernufeu  die  Anhörung  der  Interessenten  erforderlich  ist  (s.  die  folgenden  §§.).  Fer- 
ner ist  nach  Analogie  der  ffir  dieae  geltenden  Regeln  anzunehmen,  dass  der  Wider- 
spmch  der  Interessenten  eine  gerechtfertigte  Translation  nicht  zn  hindern  vermag, 
andererseits  aber  ihre  unterlassene  Bernfiing  und  Auhtlrung  die  Nichtigkeit  der  Maaa- 
regel  bewirkt. 

Wahrend  die  Translation  von  Benelizien  in  eiemt«n  Gebieten  und  Kirchen  nach 
allgemeinen  GrundsHtzen  dem  Papste  zukommt^,  hat  das  Tridentiiinm  in  dem  erwähn- 
ten Kapitel  die  Biachftfc  dazu  ansnahmsweise  als  gesetzliche,  apostolisehe  Delegaten 
fflr  den  Fall  ermftchtigt,  daas  die  Verlegung  wegen  des  nicht  zn  hindernden  Verfalls 
der  Kirchen,  mit  welchen  die  zu  transferirenden  Benefizien  verbnnden  sind,  erfolgt. 
Dass  indessen  der  Bischof  dann,  wenn  er  schnii  kraft  eigenen  bischAflichen  Rechtes 
znr  Translation  befugt  ist,  sie  auch  nacli  seinem  Beliehen  als  apostolischer  Delegat 
vurnehmeu  kann,  und  unter  dieser  Voraussetzung  des  Konsenses  des  Kapitels  nicht 
bedarf^,  iat  zwar  die  gewabniiche  Ansicht,  beruht,  aber  auf  einer  falschen  AnHiaa- 
snng  des  vom  Tridentinum  gebrauchten  Ausdrucks :  uliam  lanquam  npoiinlicat  »fdU 

Der  Begriff  der  Translation  bedingt  ea,  daas  das  verlegte  Beneßzinm  keine  Aen- 
demng  in  seinem  Bestände,  also  weder  in  seinen  Rechten  und  besonderen  Privilegien 
noch  in  seinen  Pflichten  erleidet^.  Dies  versteht  sich  daher  von  seibst,  wenn  auch 
der  kirchliche  Obere  hei  der  Translation  nichts  in  dieser  Hinsicht  bestimmt  hat ". 

Die  Frage,  weichen  Binflnss  die  Verlegung  auf  diejenige  Kirche  tlnasert,  mit 
welcher  das  traosferirte  Benefizium  vorher  verbunden  war,  iKsst  sich  nicht  allgemein 
beantworten.  Bei  der  Uebertragung  eines  einfachen  Benefisiums  kann  unter  Umstfln- 
den  die  Kirche  in  ihrer  bisherigen  Qnalitftt  bestehen  bleiben ,  ea  kann  aber  anderer- 
seits auch  ihre  Profanation'  nöthig  werden.  Die  Translation  eines  die  rechtliche 
Eigenaohaft  der  Kirche  bestimmenden  Beneiiziums,  wie  sie  bei  der  Verlegung  von 
Kathedral-,  Eollegiat-  nud  Pfarrkirchen  vorkommt,   entkleidet  das  bisher  gebraachte 

'  6.  0.  8.  153.  der  Kathedralen  a.  iioch  ProBperls  I.  c.  qa,  15. 

>  8.  0.  8.  392.  n.  &1I. 

3  S.  z.B.  Sebnlte,  K.  R.2,3iriii.  1:  n.  ■uch  Dtss  \a  Folga  der  TrinaUtlon  der  Mitiii  der 

Th.  I.  8.  177.  Kirche,   >nr  welche  dai  Renetldiiai  Qbertngen 

*  Th.  I.  8.  178.  179.  wird,  geändert  werden  kann,  Iat  bereits  oben  be- 

fi  Die  Konstitntlon  fQr  Noil  (,S.  397,  n.  4)  b»-  merkt.    Dabei  können  noch  besondere  Anordnuii- 

ittromt  daher  an  eh  ;    „Neenon  eecnndim  dlctam  gen  nülhtg  werden,  so  z.B.  bet  der  Verlegnng  der 

«eelealim  in  loeam  primae  dfotae  ecclesfae  etUm  KRthedrale  an  eine  Kolleglatkirche  in  Betreff  der 

qnMd  privltegla,  fscultates,  libertitea ,  immuni-  Kanonikatitellen   beider,   vgl.   z.B.   die   eouat. 

tatet,  exemptionea,  IndnlU,  ooncstalonea,  Indnl-  Alex.  VI,  t.  14SÖ  bei  UgheJIHt.  Mer.  1,  ISl. 

SentlM  etiam  plenariaa  et  pewatornm  lemlsalonea  ^  ^              ^               ,      AbSndernng  verfflgt 

allaique  grit  aa  spiritna  ea  et  lemporales .  ,  ,  sub-  .   .         ,,     .    .  v.      V      >      .       i  .i            j 

.«.„i™             f^f^  .  1  .    .   .  j    <    117      1     i.  •••*.  "0  liegt  nicht  mehr  eine  trWLfllalle,   sondern 

»atnlmn»,  ..  fernec  Acta  .sedl  ,217.     An.h  e|„' „.„tatio  statu«  beneUcil  vor. 
da*  Tridenttnom  erkennt  dtes  tüi  den  von  Ihm 

betaeksirhtigten  Kall  an.    Wegen  der  Trannlation  ''  Danlber  «.  S.  H^- 
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Kitchengdiände  etete  swner  frühere»  QuiUitat,  dagegen  hingt  es  von*  den  besonderen 
Verhältnissen  und  von  der  Bestinunnng  des  transferireiiden  Oberen  ab ,  ob  nnd  in 
velcher  Eigenschaft  «s  fortbeateheo,  z.  B.  ob  die  frühere  Kathedrale,  Kollegiatkirche 
uunmebr  als  Pfarrkirche  oder  Kapelle  benutzt  werden'  soll.  Die  Anordnung  darilber 
bildet  einen  integrirenden  Tbeil  des  TranalationBakt«s  und  muss,  falls  sie  etwa  ans 
Veraehen  unterblieben  üt,  nachgeholt  werden. 


§.   106.     b.    DU  Thcihng  der  Kirchmämin*], 

I.  Die  dmimo,  d.  h.  die  Errichtung  zweier  oder  mehrerer  Kirchenimter  aus 
einem  bestehenden  unter  Benutzung  der  Substanz  desselben  kommt  am  häufigsten  bei 
denjenigen  Benefizien  vor ,  mit  denen  eine  kirchliche  Leitnugsbefugniss  Aber  einen 
gec^raphischen  Sprengel  verbanden  ist,  namentlich  bei  Bisthflmom  und  Pfarreien. 

In  Betreff  der  BisthOmer  finden  die  für  die  Errichtung  derselben  gelten- 
den Grundsätze  (a.  o.  S.  3S5)  Anwendung.  Es  ist  also  der  Papat  allein  zu  einer 
divisio  berechtigt.  Er  ist  dabei  nicht  an  den  Konsens  der  Betheiligten  gebunden, 
kann  diesen  vielmehr  aus  eigener  Machtvollkommenheit  ei^nzen^.  Wird  bei  der 
Theilung  nicht  etwa  eine  besondere  Dotation  ftkr  das  neu  zu  errichtende  Bisthnm  be- 
schafft', so  musB  diese  aus  dem  Vermögen  des  urgprBngUchen  genommen  werden*. 
Erworben.wird  ein  solcher  Beslandtheil  erst  mit  seiner  Ansscheidnng  nnd  Ueberwei- 
Biing  an  das  neue  Bisthum ,  welche  allerdings  fDr  die  Regel  der  Papst  uicht  selbst, 
sondern  ein  von  ihm  mit  der  AnsfOhrung  der  Theilung  beauftragter  Exekutor  (Bischof, 
Nuntina  n.  s.  w.)  vornimmt.  Ein  rechtücher  Anspruch  des  neuen  Amtes  auf  einen 
verhftltnissmftssigen  Tbeil  des  Vermögens  des  uraprOnglichen,  oder  gar  eine  commu- 
uio  pro  indiviso  an  dem  ganzen  Vermögen  des  alt«n  Amtes  zwischen  diesem  nnd  dem 
neuen  entsteht  durch  die  divisio  als  solche  nicht.  Dieselbe  ist  nicht  ohne  Weiteres 
Vennfigenstheilung,  vielmehr  kann  eine  solche  erst  dnrch  den  Ausspruch  des  Papstes, 
welcher  die  Modalitäten  der  divisio  festzusetzen  hat,  bewirkt  werden.  Daher  bleibt, 
falls  es  an  einer  genügenden  Bestimmung  über  die  Dotation  fehlen  sollte,  nichts  An- 
deres übrig,  als  die  unvollständige  Vernigung  Ober  die  Division  darch  eine  nachtrag- 
lich vom  Papst  einzuholende  Erklärung  zn  ergänzen. 

Wegen  des  locus  congrans  fflr  den  neuen  Amtesita,  der  erforderlichen  Kirche 
und  der  Abgrenzung  der  Sprengel  s.  o.  S.  :iSt>.  'AHl . 

Weni^leich  das  bisherige  Benefizium  darcli  die  Division  einen  Theii  seiner 
Rechte  verliert,  namentlich  vielfach  in  seinem  geographischen  Sprengel  eine  Bchmä- 
lerung  erleidet,  so  bewirkt  die  Äbzweignng  einzelner  Snbstanztheile  doch  nicht  ohne 


*  L.  Ph.  Sleiogt,   dlaj).  de  diviiione  ercles. 
st  bMflf.  JeoM  1681;  Jo.  Scbwtbe,   di 

nnlone  et  diaealatlone  eccleB.  et  benet,   Vlni 
1778 ;  Princlp»  cftnoTilques  sur  le  dtdo^nbr 
des  piroiiiei  1.  d.  Analect.   Iot,    pontif. 
p.  487 ff.,    aberaetzt  1.  Acrh.  t.  K.  R.  2,  ITff. 
139ff. ;    HoUtnr,    Gb.    Dismembr.    de«    ~ 
'flcinmi  ebend.  7,  400fr. 

"  Anaser  den  o.  8.  383.  n.  6.  n.  ü.  386, 
citirten  Belegen  e.  nocb  d.  ranst.  Pii  IX. 


JuDl  1866  (Anil.  iiir.  pont.  1863  p.  204»)  betref- 
fend die  AbzwelgDng  dea  Departement)  de  U 
Miyenne  von  dem  Blatbum  LemanB  und  die  Bt' 
richtong  des  neuen  Biathums  Laval:  „motu  pro- 
prio et  ex  certa  icientia  deqne  apoatollcae  potaaM- 
tla  plenitudine  ranaenaai  quanirnqne  ioterease 
lubentiam  vel  qnomodORDDque  habere  pnein- 
mentlum  ipoetoliu  sDcUriute  anpplentca". 
3  Z.B.  1 
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Weiteres  seinen  Untergang.  Deshalb  bleiben  die  besonderen  ihm  ertheilten  Rechte 
und  Privilegien,  z.  B.  gewahrte  Indnlgenzen  fBr  Altire  der  Kathedrale,  Titel  und 
AoBzeichnnngen  für  den  Biechof,  die  Exemtion  vom  HetropolitanveFbande,  die  'be- 
sonderen Privilegien  des  Domkapitels,  n.  s.  w.  bestehend  Anf  das  neu  errichtete  Be- 
nefizlam  gehen  dagegen  derartige  Vorrechte  nicht  von  seibat  Ober,  weil  diese  an  dem 
alten  Amt,  welches  als  solches  erhalten  bleibt,  in  seiner  Totalität  haften,  die  zur  Er- 
richtung des  neuen  Amtes  benutzten  einzelnen  Bestandtheile  aber  nicht  als  TrSger 
jener  besonderen  Recht«  erscheinen.  . 

Hit  der  Verfngung  der  Division  seitens  des  Papstes  eriai^  das  nen  kreirte  Amt 
seine  Selbstständigkeit.  Es  ezistirt  von  diesem  Zeitpunkt  ab  als  eigenes,  erwerbs- 
fähiges Rechtssnbjekt.  Der  Ausfnhmng  der  Division,  d.  h,  der  duttsachlichen  Aus- 
acheidang  von  VermOgensstücken,  der  Festsetzung  der  lokalen  Grenzen  zwischen  dem 
alten  und  dem  abgezweigten  Sprengel,  der  Errichtimg  des  neuen  Domkapitels  n.  a.  w. 
bedarf  es  nicht.  Von  demselben  Moment  ab  hitrt  ferner  das  Reclit  des  Kirchen-Oberen 
des  DDumehr  getheilten  Amtes,  llber  die  für  die  Ausstattung  des  neuen  bestünmten 
Bestandtheile  zu  verfUgen,  anf,  falls  dicHC  ^chon  in  dem  päpstlichen  Divislons-lnatm- 
ment  im  Einzelnen  dem  nenen  Amte  llberwiesen  oder  dem  für  die  Theilung  ernannten 
Esekntor  bezeichnet  sind.  Umgekehrt  verhalt  es  sich,  wenn  die  Objekte  nicht  indi- 
viduell bestimmt  stnd^,  sondern  erst  nach  gewissen  Gesichtspunkten  ansgeaondert 
werden  aollen.  Denn  in  dioaem  Falle  erfolgt  die  Separation  erst  mit  der  Bezeichnung 
der  einzelnen  zn  trennenden  Gegenstande,  mag  diese  dem  Exekutor  allein  oder  in 
Gemeinschaft  mit  dem  Kirchen-Oberen  des  zn  theÜenden  Amtes  aufgetragen  sein. 

Endlich  wird  durch  die  Division  jeder  rechtliche  Znsammenhang  zwischen  dem 
alten  und  neuen  Benefizinm  aufgehoben  ^,  und  beide  stehen  sich  nunmehr  koordinirt 
und  unabhängig  von  einander,  wie  zwei  andere  besonders  errichtete  Aemter,  gegen- 
über. Soll  also  ein  solcher  Zusammenhang  dennoch  bewahrt  bleiben,  so  musa  dies 
besonders  angeordnet  werden*. 

Die  Division  oder  Diemembration  der  Pfarreien^  steht,  abgesehen 
vom  Papst,  welcher  sie  kraft  seiner  Stellung  als  iudex  Ordinarius  der  ganzen  katho- 

1  Wild  die  Sappression  des  tut  Theilung  ga-  abgetrenuteii  Theila  eines  BUthnmi  nnter  die 

■tauten  Beneäiiuma  «usgesptochen ,  so  stellt  alnh  Jnrisdlklfon   eines   ipoatolUchen  VI- 

die  Siebe  umgekehrt,  kats  geslelli  worden  slud,  so  i.  B.  nach  der  Tren- 

,  — ,  ,  „  ,    .         ...         ,  iiiiuK    BeleleuE     vnij    Holland   die    holliDdiaehen 

I  w.™  J„  ..  B.  »,,  r..t,...i..  - ,  au.  ,j.  »      ;  ^j„i^j  ^^  j,_„„  j.„j 

.to«.,  nib.,  .■..um.n.lnd.  y.™6j.n.obJ.kl.  j   j„„,  ,^  „„„,  j,, 

ID  «...  b.,«mmt..  0...«mt,.,lhe  „,D.U»„  „,„.S„  yil,„.,.  „  Ll«ta,B  und  ..L..,.- 

des   »bnaiire  (rten   BlBthuma   verwendet   »erden  ,'  ,,  j     u  _.      n  n  1 1 v —4 

II  "  "  bürg  und  ferner  der  Kanton  S.  uallen  uacb  seiner 
•""*"■  Abtrennung   von   dem  Bisthnni   Chur-S.  Oillen 

S  Daher  treten  anch  unter  die  JiirlmJlktlon  des  ^„rch  Koneistorial- Dekret  v.  23.  Män'lSSß  unter 

neuen  Bisehah  alle  Personen,  welche  dem  Ihm  zu-  einen  apostolischen  Vikar  in  S,  Gallen,   damals 

gewiesenen  Theil  der  alten  DiBcese  angehören,  [„  i^g,  weuigstens  nachher  theilweise   veivtrk- 

Acta  s.  sed.  6,  S71,  und  es  wird  daeFllialTerhalt-  lichten  VorauBEetzung ,   dasa  ea  sich  dabei   nur 

nis4  einer  Fllla  in  einem  selchen  Thelle  zu  der  um  provisoriache ,  durch  spätere  Errichtung  von 

der  StammdiScese  verbliebenen  Mntterklrrhe  ge-  Biathümem    in   beseitigende   Zustindc   handeln 

ISst,  tbid,  il,  246.  sollte,  wie  namentlich  der  Umstand  lelgt,  dasa 

«  So  hat  Plua  IX.   1.  J.    iK60  das  Er/biathum  der  Vikar  von  S.Oallen  vom  pSpsUlohen  Nnntiua 

Traiii  in  die  beiden  Eribialhümor  Trani  and  Bi-  bei  der  Eidgenossen  ach  «ft  nnterm  26.  April  1836 

roll  getLellt ,  diese  aber  gleichzeitig  In  der  Weise  die  Gewalien ,   welche  dam  Kapitulat- Vikar  bei 

(■eqoe  principallter  s.  %.  108)  unitt ,  dass  stets  erledigtem   bischönichem  3tiihl  zustehen ,   über- 

ein  und  dieselbe  Person  beide  Erzblathümer  leiten  tragen  erhalten  hat. 

soll,  Analect.  Inr.  pontif.  1864.  p.  877  IT.  *  Vgl.  darüber  noch  BonU,  tract.  deparocho. 

Debtigens  Ist  es  auch  Torgekommen,  dass  die  Paria  185Ö.  p.  24411. 


EiBsahin*.  KlichsnrMkt.  U. 


lyLjOOglC 


402 


I.  Die  Hierarchie  and  die  Leitimg  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§,  106. 


liaAea  Kirche  ia  jeder  IHflceBe  Tamehmen  kann  ^  den  Ordinarien,  slso  den  BiachS- 
fw  DDd  den  pr«elati  nullins,  innerhalb  ihrer  Sprengel,  zn^.  Fflr  die  innerhiilb  ihrer 
DiOceMn  belegeneD  exemten  Kirchen  besitzen  die  Bischöfe  dieselbe  Befugtibs,  aber 
nir  $it  gaetzlict  durch  das  Tridentinnm  ein  ftlr  alle  Ifal  bestellte  Delegirte  des 
PaiMtea '. 

Hag  der  BiBchof  als  Ordinarins  seiner  DiOeeee  oder  als  p&pstlicher  Delegat  die 
Tlieilnng  einer  Paröehie  anordnen,  immer  ist  er  dazn  nnr  beim  Vorliegen  eines  ge- 
setzlichen Omndes  befiigt*.  Einen  aolchen  bildet  die  weite  Entfernung  eines  Theiles 
des  Pfarrsprengels  von  der  Parochialkirche  oder  eine  sonstige,  för  die  Parochianen 
obwaltende  Schwierigkeit,  in  derselben  die  Sakramente  zn  empfangen  oder  dem  Got- 
tesdienste beiznwohnen  ^. 

Welche  Entfernung  als  ausreichend  anzusehen  ist,  darüber  steht  dem  Ordinarins 
mangels  einer  näheren  gesetzlichen  Vorschrift  die  Prüfung  zu,  jedoch  erachtet  die 
Praxis  und  Doktrin  im  Allgemeinen  2000  Schritt  oder  2  italienische  MigUen  fDr  ge- 
nflgeud '. 

Der  zweite  Grund  liegt  dann  vor,  wenn  die  Parochianen  wegen  der  Lage  ihrer 
Wohnungen  in  hohen,  nameutlich  bei  ungünstigem  Wetter  schwer  passirbareo  Gebir- 
gen,  wegen  reissender  nicht  (Iberbrllckter  Oebirgsbäche  und  FlUsse  oder  wegen  Shn- 


■  Boalxl.  c.  p.  244;  Anh.  [.  k.  K.  R.  3,  24; 
1.  Mich  0.  S.  -191.  a.  4. 

1  Dies  Mgiflbt  die  HaDpUttlle  rflr  die  in  Rede 
MekeDd«  I.ehie,  r..  3.  (Alei.  111.}  X.  da  ecoles. 
aedit.  111.  48.  (gerichtet  an  den  ETzbischof  von 
Yotk,  welcher  hier  nar  In  seiner  QnaHUt  als 
Biicliof  tn  Frage  kommt) :  „Ad  aadlentlam  nogtruD 
noatram  noTeda  perreniaM,  quod  vllla  quae  dld- 
tOT  H.,  tMtam  pwtilbetBr  ab  eceleala  diatare,  nt 
In  tempore  hiemfttl,  qQum  plnvlae  Inundant,  rioii 
posaint  pirochfanl  eine  magna  difdcultale  tpsam 
■dir«,  nnde  non  Talent  congrno  tempore  eccle- 
siaatlcla  otlLclU  interesie.  Qula  igitnr  dlcta  Be.<-\e- 
sU  it*  dlcttnr  In  redltlbns  abnndate,  qnod  praeter 
tlliua  Tillae  piaientua  mIaUlei  lUina  convenlenter 
vtleet  laslantatlonea]  hebere,  fraternltati  tuae  per 
»pMtellM  acrlpta  tBeitdamni ,  qaatenns,  li  res  ita 
M  habet,  ecclealam  ibl  aedlflees  et  In  sa  aaeer- 
datem,  auUelo  appellatlonla  obttacnlo,  ad  prae- 
■«ntattonem  rectorli  eedealae  malorl*  cum  unO' 
nioo  fnndatoris  aasenan  ingtitna«,  ad  anitantatlo- 
nMn  «Dsni  elnadem  Tlliae  obTentionea  eccleeiaatl- 
oae  perc«ptnnim,  provldena  tanien,  ut  competeni 
In  ea  hMWi  pro  ficnltate  loot  matrfcl  eccleilae  aer- 
iMnr,  quod  quldem  flerl  poeee  Tldatiu,  quam 
eivedem  «Ulae  domlnal  XX.  aera*  terrae  bngl- 
ferae  vellt  ad  aeui  laoardotlB  conterre.  SI  vero 
peTBona  matrlcli  ecdealaa  Tlrnm  idonenm  prae- 
■entare  dlatDlerlt  vel  opIiB  lllnd  Toluerlt  Impedire, 
tu  nlhllomliiDB  facta«  Idem  opua  ad  pcTfcclloiiem 
dedoel  et  vlroni  bonnm  appcllatlonia  oaiauite  dlf- 
fngto  hutltnere  non  omUtM",  n.  Trld.  Saaa.  XXI. 
c.  4.  de  rar.  (^nach  der  8.  319.  n.  I.  mltgetheilten 
Stelle}:  „In  j|<  Tcto  (bc.  paToehila)  In  qiilbua  ob 
toeoruai  diatuitiam  sItb  ditttcultaMm  pirochlanl 
alne  magno  Ineommodo  ad  pereipiende  Bacramanta 
et  divina  offlcta  audlenda  accedere  non  poaeuDt, 
noTaa  parorhlaa  etlam  tnvItiB  rertortbne  inxta  for- 
mam  conatltntlnnia  Alexandrl  111.  quae  Indplt : 


Ad  aadientikm ,  constituera  ponlnt.     Illla  auleni 

aauerdotibu»  qiil  de  novo  atunt  e«r.teBlU  novfter 
erertli  preeaciendl,  competenB  aealgnetar  portlo 
aibitrio  epiacopl  ei  fnictibuB  ad  ecrleaiam  quo- 
modocnnqD«  pertinentlbuB  et ,  si  necesse  fuerlt, 
coBipellere  powit  populun  ea  aabmioistrsTe,  quae 
Bnfficlnnt  ad  vltam  dictorum  aacerdotam  ansten- 
tandam".  .  . 

3  Dieser  VoHmacht  erwähnt  daa  Trldentlnom 
nnr  im  Eingänge  dea  tn  der  Tortgen  Note  oMrtan 
KapitelB,  nicht  aber  nachher  bei  den  Vorschrlftan 
Bber  die  Thelinng  der  Pfarreien.  Aus  dieser 
Bt«llang  folgt  tadessen,  daaa  Jene  Ermachti^ng 
Bioh  tat  eile  den  Blathgfen  in  dem  Kapitel  ge- 
sUltelen  HaaBregeln  bezieht,  so  anch  die  Prails 
der  Congr,  Conc. ,  b.  Fagnan.  ad  c.  3.  X.  dt. 
n.  &3;  BarboBa  de  olT.  et  polest,  ep.  P.  111. 
■lieg.  68.  n.  1;  Relffenstiiel  lue  cen.  111.48. 
n.  2U;  Bouiitl.  c.  p.  21G.  447;  Arrh.  f.  k.  K. 
R.  1,  25, 

*  DasB  er  etwa  als  päpstlicher  DalegaC  nicht  an 
die  geeetzllclien  Gianile  gebunden  wäre,  achlleMt 
der  Wortlaut  des  Tridentlnums  aus,  a.  aur.h  Bon  Ix 
p.  248. 

»  c.  3.  X.  111.  4Ö.  cit. ;  f..  4.  Trid.  Ses».  XXI. 
cit.  Es  genügt  das  Voihandenseln  eines  dleset 
QrQnde ,  bei  erschwertem  Zugang  zur  Kirche 
braucht  also  nicht  noch  eine  weite  Enlfernang 
mit  ta  koukurriien.  Ein  Beiapiel  der  Divlsio 
■ua  früherer  Zeit  (t.  i2Ü31  bei  Bintcrlm  u. 
Mooren  ,  Eridiöceae  Köln  3,  162. 

»  Bouix  p.  263;  Arch.  f.  k.  K.  R.  3,  141, 
DIeae  Entfemang  wird  Bohon  als  nuSBgebend 
herTOrgehoban  i.  e.  DtTialonaurlcnnde  l.eosX,  t. 
1520  im  Oeschlcbtafreund ,  MlUhlgen  d.  hiat. 
Ver,  d.  6  Orte  Laierii  elc,  Elnaiedeln  1876. 
31,  108, 
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Die  Theilung  der  EircheDSniMT. 


lieher  Umstände  nur  mit  Lebensgefahr  oder  mit  gössen  Unbequemlichkeiten  snr 
Kirche  geUngen  kOnnen  i. 

Mehrfach  wird  als  fernere  Voraossetznng  der  Theilnng  verlangt,  dass  dM 
Uebelatftnden,  welche  ans  den  erwähnten  VerliAltnissen  entstehen,  nicht  anders,  als 
darch  die  Division,  also  namentlich  auch  nicht  durch  Exponimng  eines  Vikars  ab- 
geholfen werden  kann^.  Dies  widerspricht  indessen  der  Vorschrift  des  Tridentinnma, 
welches  dieses  Requisit  nicht  aufstellt  und  die  Einsetiung  von  Vikaren  oder  Ufllfo- 
Priestern  nar  fUr  den  Fall  anordnet^,  dass  die  Kräfte  des  Pfarrers  wegen  der  starken 
Bevölkerung  der  Parochie  nieht  ansreichen^.  Andererseits  legt  das  Eoncil  dem  K- 
schof  keine  Verpflichtung  ob,  beim  Vorliegen  der  beiden  gcsetElichen  Qrflnde  eine 
Division  voniunehmen.  Demg^nflas  bleibt  es  seinem  Ennessen  Überlassen,  nnler  Be- 
rfleksichtignng  aller  in  Frage  kommenden  Verhältnisse,  die  eine  oder  andere  Hass- 
regel zu  ergreifen,  also  auch  statt  der  an  sich  gesetzlich  zulSsaigen  Thcilnng  blos  die 
Eipoütion  von  Vikaren  zn  verfQgcn.  Eingewirkt  hat  auf  die  hier  widerlegte  Meinung 
offenbar  die  Anffassnng,  dass  die  Division  eine  Veräusaerung  bilde  nnd  daher  ihre 
Vornahme  soviel  wie  mSglich  einzuschränken  sei  '>. 

Hieran»  erklärt  es  sich  ferner,  dass  die  Doktrin  das  Anwachsen  der  Bevölkerung 
der  Parochie  nicht  als  einen  die  Theilung  rechtfertigenden  Grund  betrachtet^.  Anch 
dieser  Annahme  mnss  entgegengetreten  werden,  nicht  nur  fUr  den  Fall,  dass  der  lo- 
kale Umfang  einer  grossen  Parochie  dem  entfernt  wohnenden  Theil  der  BevfllkeniDg 
Schwierigkeiten  in  Betreff  des  Besnches  der  Kirche  bereitet,  sondern  auch  fQr  den 


1  T..  3.  X.  dt.;   Fftgnan.  ad  3  dt.  n.  i9; 
ATEh.  f.  k.  K.  R.  2,  139fr.     Hui  Iudd  mit  Tag 

und  Recht  sagen,  diin  es  nnr  einen  elniigen  Grnnd 
f5r  die  Thellang  der  Pfarreien  glebt,  nimlicli  die 
erhebliche  Schwieilgkelt  für  einen  TheU  dei  C&- 
TOehluien  dem  UotleBdienste  betzDwohnen,  valcbe 
bald  durch  die  Entfernung ,  bald  durch  andere 
UmBtinde  herTorgerufeu  sein  bann.  Die  Faainng 
äei  Textes  habe  ich  mit  Rfickaicht  auf  den  Inhalt 
der  Quellen  gewihlt. 


aptgi 


■~  IV,  ( 


ir.  benef.  F.  I.  qe.  1Q4,  n.i; 

Areb.'f.  k.  K.  R.  3,  32. 

3  Ein  ilterei  Beispiel  der  blossen  Krrichtung 
einer  ständigen  Filiale  [mit  einem  Vikar  des 
Pfarrers  (y.  1290)  bei  t.  W  yss,  Qesch.  d.  Abtei 
Zürich  1.  d.  HlÜhlgen  d.  anUqii.  OeaeUgcb.  in 
ZOilch  »t>,  295. 

•  SoanchBonlil.  c.  p.  261.  Die  Ptwtls  der 
CoogT.  Cduc,  nach  «Blcbec  allerdings  eins  Divi- 
sion nicht  leicht  ingelusen  wird,  wenn  sine  Ab- 
hülfe anf  anderem  Wege  möglich  Ist,  hat  aber 
andereiselti  nicht  stets  in  solchen  Pillen  die  Thei- 
lung verweigert,  g.  die  Entscheidungen  i.  Arcli. 
r.  k.  K.  R.  2,  140  n.  Acu  s.  aed.  T,  ST.  Ü,  260; 
»le  ist  namentlich  dann  geatatlet  worden,  wenn 
die  Dotation  nicht  aus  dem  Vermögen  der  alten 
Pfarrkirche  entnammen  lu  «erden  brauclite,  son' 
dtiit  durch  die  Liberalität  eines  Dritten  beachalTt 
worden  Ist,  Acta  s.  aed.  4,  26^  Note. 

Die  Errichtung  neuer  Pfarreien  dnrch  den  Bi- 
schof, welcher  bisher  auHchllesilicb  die  Seelsorge 
In  der  ganzen  Diöceae  gehabt  hat  (».  o.  8.  Wä  u. 
dt.  Areh.  H,  141  ff.)  ist  keine  dlvfglo,  aondem 
etectio  von  Reneaeien. 


B  Fagn, 


I.  1.  f 


.  p.  2.^2  4.  Acu  g.  Md.  4, 


L.  24ff, ; 


III.  qu.  90«. 
fJRhmalzgraeberl.  c.  111.48.  ii.  14;  Rerar- 
di,  oomm.  cit.  dies.  Itl.  c.  3.  ed.  clt.  1,276; 
Bonli  I.e.  p.  25S.  ~  Ein  Beispiel  fflr  eine 
solche  Division  ans  früherer  Zelt  bietet  dipl.  Con- 
ladl  epiac.  Frlslng.  a.  1271.  (Hayer  thesanr.' 
nOT.  lur.  ecclea.  1,  331] :  „.  .  .  Cnm  Igltur  prin- 
clpalla  baptismilit  ecclesla  a.  FetrI  In  Honaco  adeo 
per  dei  graclam  eicrevlt  in  immensam  quod  unlns 
pastDria  reglmlne  alne  periculo  animarum  difflclll- 
ter  valeat  gubernari ,  puIub  Insaper  ecolesle  clml- 
terlnm  adeo  posllnin  est  In  angusto,  quod  eciam 
non  anfflclat  tijjnnlandia  corporibns  moitDonim, 
nos  dellberaclone  provida  plaque  contemplatlone 
devotU  prerlbuB  dlcte  plebla,  rsqniaito  super  hoc 
eciam  capitull  noatri  conallio  et  consenso  pre- 
fataui  ecciesiam  s.  Fetrl  cnm  plette  soa  In  daas 
baptisoiales  ecciestas  pro  communl  otllltatectvlnm 
diiilmua  dlvldendam  inxta  terminos  plebia  decl- 
mariim  pro  dntla  boiioram  vlrorum  arbltrlo  dUtln- 
guendaa ,  Iti  ut  ecciesia  i.  Harle  qne  huc  usqne 
Simplex  capella  extltlt  In  Honaco,  legltimnm  com 
omni  Iure  parochlall  de  cetero  residentem  rectO' 
rem  habeat,  quemadmodum  ecclesla  e.  PetrI  hucus- 
qtie  haboit,  distlnctamque  et  perpeluam  tanqnam 
matrii  eccleaia  sepulturam.  Proviso  quod  ntra- 
qne  ecclesla  et  s.  Marie  et  a.  Petii  debltls  et  ai- 
aignatls  terminis  plebis  dotis  derlmarnm  alt  ron- 
tenta".  .  .  AUerdlnga  ist  für  dleae  Theilung  die 
plLpsUlcbe  BesUllgung  narhgeanrht  und  ertbeilt 
worden,  s.  Ibid.  p.  232, 
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Fall,  äaM  tllein  die  Zahl  der  Parochianen  iir  erheblicher  Weise  gewachsen  ist.  Es 
erscheint  mit  dem  Wesen  der  Pfarrei  nnvereinbar,  wenn  die  Menge  der  BerSlkernng 
fltne  erfolgreiche  anmittetbare  geistliche  Einwirkung  dnrch  Lehre,  Qottesdienst  und 
mtlheilang  der  kirchlichen  Heilsgaben  anitschliesst,  nnd  der  Pfarrer,  mag  er  anch 
dnrch  Halfsgeiatliche  nnterstBtzt  werden,  bei  der  Unmöglichkeit,  sich  eine  gentigende 
Personal-Kenntniss  zn  erwerben  nnd  eine  genane  Anfsicht  über  seine  Vikare  anszn- 
Qben,  eine  einheitliche  geistliche  Leitung  zn  fDhren  ausser  Stande  ist.  Beruht  die 
Featsetznng  des  Tridentinum  auf  dem  tieferen  Princip,  dass  eine  Theilung  Torgenom- 
men  werden  darf,  wenn  eine  wirksame  Seelsorge  ftr  einen  Theil  der  Parochianen  bei 
Anft«cht«ihaltnng  der  bestehenden  Einrichtungen  ansgeschlosaen  ist,  so  kann  das- 
selbe auf  den  hier  in  Rede  stehenden  Fall,  wo  die  gedeihliche  Verwaltung  der  Seel- 
soi^  ebenfalls  nicht  mehr  mSglich.  unbedenklich  in  analogischer  Weise  ausgedehnt 
werden  *. 

Das  Vorhandensein  der  Voraussetz nngen  der  Theilung  hat  der  Bischof  dnrch  eine 
besondere  Untersuchung  festzustellen'^.  Aber  selbst  wenn  diese  ein  bejahendes  Re- 
sultat eigiebt,  ist  die  Statthaftigkeit  der  Division  noch  weiter  davon  abhängig,  daas 
der  abzuzweigende  Bezirk  anch  eine  für  die  Errichtung  einer  neuen  Pfarrei  hinrei- 
chende Anzahl  von  Bewohnern  nmfaast  ^.  Fehlt  es  daran,  so  bleibt  uichts  anderes 
abrig,  nls  die  entfernt  wohnenden  Parochianen,  je  nach  den  Umstftnden,  durch  einen 
von  Zeit  zn  Zeit  abzusendenden  HülfBpriest«r  pastoriren  zn  lassen  oder  einen  Vikar 
auf  einen  passenden  Ort  in  dem  betreffenden  Thoil  der  Pf&rrei  zn  exponiren. 

Sodann  hat  der  Bischof  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  der  Bfassregel  den  Konsens 
des  Kapit«ls  zu  derselben  einzuholen*.  Die  Zuziehung  findet  indessen  nicht  statt, 
wenn  der  BiscCof  die  Theilung  exemter  Pfarreien  als  apostolischer  Delegat  Tominunt, 
weil  das  Kapitel  nur  bei  Akten  der  Diöcesan-Verwtdtnng  zu  konknrriren  berechtigt 
ist,  in  diesem  Fall  aber  ein  solcher  nicht  in  Frage  steht  ^. 

<  Hu  doch  «Dch  Plug  VI,  1d  dem  Breve :   Uuod  BeneQclen  «ucli  Im  Fille  einer  erfdena  utllUu  zn- 

iHqnuitDiD  T.  10,  Hill  lT9t  die  durnh  die  CiTil-  latsig   Ist,    erheblich   beuhränkt  hat  (vgl.  »nth 

konitltatlOD  für  den  mniisischen  Klerus  (est-  -  Berardi  1.  c.  p.  'i7!y.  276),  tnaserdem  Jede  be- 

geietxu  Ztbl  «OD  6000  Seelen  Tür  eine  Prirrel  zu  urflndete  inilogtscbe  Anwendnog  der  gedachten, 

hoch  erkliit.  Boaii  l.c:.    In  Berlin  sind  vuii  der  euUcheldenden  Stellen  Ten  der  Hand  m  weisen. 

S.  Hedirisi-PTane,  die  keine  Missioiiaparochie  ist,  ^  Bonlil.  c.  p.  3fl5. 

aalt  1860  wegen  der  Dbecmüaig  (Jigewachiieneii  >  Ohne  eine  solrbr  ist  eine  Prirrei  iiiriit  denk- 

Beifilkernng   3  mndere    Seeltoige -Bezirke    durch  bar.   Ilberdiea  wllrdeii  lui-h  bei  einer  lu  Keriugen 

den  PUrstblBchor  van  ilrealiD  abgetrennt  worden.  Zahl  von  Pirochiuien  die  uFFordetliciien  Aufiren- 

Bel  Verwerfung  der  im  Text  vertheid  igten  An-  dungea  nicht  beacbifft  werden  künnen.     (temiss 

licht  Ist  ohne  besondere  pipetliche  Genehmigung  demdlefrCherekanonialisFheDnktrinbeherTgrhen- 

elne  ingemeasene  Einrichtung  der  Seelsocge  un-  den  acholutiarhen  Charakler  bat  man  die  eifor- 

mCglleh.   Debrjgens  erkennt  c.  2  (Liter,  i.  1 179]  decllcbe  Zahl  genau  zu  bestinimen  geaneht ,  und 

X.  de  er«lea.  ledif.  III.  48,    welche»  die  Errlch-  im  Hinblick  auf  c.  5.  Tolet.  XVI.  >.  693  =  c.  3. 

tnng  einer  besonderen  Ptariei  für  die  Leprosen  C,  X.  qo.  3  («.  o.  S.  265.  n.  1  u.  ^O  b*ld  ange- 

■aslattet,  damit  auch  plne  andere  Noth wendigkeit,  nommen.  dsss  10  Peraonen,  bald,  da»  10  Faml- 

wie   dl*   aas   geographischen    Verhältnlasen   der  llen   auBreichend   aind,    Fagnan.  1,  r.  n.  38; 

Pfarrei  herTOrgehende,  als  genügenden  Grund  an.  Lenren.   1.   c.   P.   I.  qu.  160.   n.  3;     Bonii 

Ea  liegt  wahrlich  keine  Veranlasanng  >or  ,    nach-  p.  266. 

dem  die  Doktrin  und  Praxis  im  Laufe  dec  Zelt  --  *  S.  o,   H.   IM.  n.  2.   S.  lüg.     Aitrh  d.  rit. 

entgegen  der  Uteren  Auffassung,  i.  z.B.  Glos  He  dfpl.  t.  1271  (S.  403.  n.  6]  gedenkt  des  Konsen- 

t.  i.conatitnl  zuc.  2(pBeudo-I<>ld.)Dlo<:.  XCIX—  aea  des  Kapitels,  dessen  andererseits  frelllcb  e. 

dia  in  c.  3.  X.  cit.  und  im  Tridentinum  erwähn-  dlpl.  a.  1248  bei   Lacoinblei,    niederrh.  Or- 

taDOtdode  der  Theilung  nicht  mehr  alu  AusflQss«  kdbch.  2,  1TS  —  ob  aua  Unichtiamkelt  oder  ans 

•inea  hfiheren  allgeioelnen  Princip^i ,  sondern  als  einem  anderen  Grunde  alehl  dahin  -   nicht  er- 

dle  einzigen  statthaften  Voraussetzungen  erhlirt,  wihnt. 

und  damit  für  die  Pfarr-Dlilslonen  den  allgemel-  ^  Daiüber  <>[  man  einig ,   wohl   aber  beateht 

nen  Onindaatz,  daas  die  Veiindetung  klichlii'hei  vom  Standpunkt  der  unrichtigen  Meinung  aoa, 


.o,L,OOglC 


f  los.] 


Die  TheiloDg  der  Kirch«namter- 


405 


Ferner  soU  der  Bischof  alte  bei  der  beabaichtigten  Theilang  iDtereasirten  Peno- 
nen  zur  Anbriogang  ihrer  etwaigen  GiDwendnngen  g^en  dieselbe  ordnangBiilXsaig 
vorladeD.    Zn  den  Interessenten  gehört  namentlich: 

a.  der  Pfarrer  der  zu  theilenden  Parochie.  Die  Anhörung  deaaelben  hat  schon 
die  mittelalterliche  Doktrin  theils  unter  Berafang  auf  die  Vorschriften  über  die  Noth- 
wendigkeit  des  Konsenses  des  Bischofs  zur  Neu-Errichtnng  eines  andern  Bisthnms ', 
theils  unter  Heranziehnng  der  VorBchriften  aber  die  Veräiflaemng  des  Eirchengutes  ^ 
fBr  erforderlich  erachtet.  Ja  a.ns  dem  mittelalterlichen  Urkunden-Material  tritt  sogar 
die  Anschauung  hervor,  dass  jede  Veränderung  der  bestehendes  Parochial-Einrioh" 
tungen  der  Zustimmung  des  davon  betroffenen  Pfarrers  bedUrfe  ^  oder  derselbe  fttr 
die  dadurch  erlittene  Einbusse  eutschftdigt  werden  müsse*.  Diese  Ansicht  ist  jedoch 
nicht  die  herrschende  geworden,  und  namentlich  Usst  das  Tridentinnm  ^  darüber  kei- 
nen Zweifel,  dass  der  Widerspruch  des  Pfarrers  die  fttr  nothwendig  erachtet«  Thei-  ' 
Inng  nicht  zn  hindern  vermag. 

Ist  die  Seelsorge  in  eine  habitneUe  und  aktuelle  getheilt ",  so  branoht  nur  der 
Inhaber  der  erst^ren '  zugezogen  zu  werden,  weil  dieser  allein  der  Pfarrer  im  eigent- 
lichen Sinne  ist. 

Wenn  die  Theilnng  während  der  Vakanz  des  Pfarr- Amtes  erfolgen  soll,  so  hat 


dusder  BUchofdle  Ihm  inre  oidlnaiio  unterwor- 
fonen  PCatiaicn  je  utoh  Bellebon  kraft  seiner  bl- 
tchöflichen  nder  krtft  der  Ihm  durch  daa  Trldeii- 
fjnum  delegiiten  pipitllchen  Jnrladlktlon  la 
tlicllen  befugt  ist  (b.  Tb.  I.  S.  178.  1T9),  eine 
Kontroverso  d«rüber,  ob,  f&lU  er  von  der  pipst- 
lii-hen  Delegstion' Gebrauch  macbt,  der  Koneena 
dM  Kapitels  eitordeTt  «erden  muu  odei  jiicht, 
■.  I.  B.  FagnaiL.  [i.  19  ff.  ;  BouUp.  269. 
Durch  die  t-ii  mir  Tb.  I.  a.  a.  O.  dargelegte  Bc- 
denUini  dejj  Au^rucka:  tliam  tmaqtiam  apoito- 
lieae  tdia  dtUgaü  wird  diesem  Sträte  Jader  Bo- 
deu  entzogen.  Will  mau  *b«i  an  der  bisherigen 
Atiffassnng  jener  Worte  festhalten,  so  etBChelnt 
es  richtiger,  auch  für  den  in  Rede  stehenden  Fall 
die  Einvllllgurig  des  Kapitels  zu  verlangen,  weil 
du  Trid.  Sea«.  XXI.  e.  4  de  ref.  auf  c.  3  X.  dt. . 
damit  aUo  auch  die  fiübeieo  Normen  de*  gemei- 
nen Keehle*,  nach  denen  der  Konsens  erfordet- 
Uchlst,  vernelst,  e.  Fagnan.  n.  53  ff. ;  Anal, 
iur.  pont.  1855.  P.41S,  Arch.  f.k.  K.R.2,3&ff.t 
Bouii  I.  e.  p.  3T2. 

>  c.  50.  51.  C.  XVI.  qo.  1  u.  Uloaae  a.  v.  con- 
(tilni  zu  c.  2.  Dict.  XCIX. 

2  S.  Glosae  s.  v.  defensar  zu  Clem.  2dereb. 
ecri.  non  allen.  III.  4;  Oatcla«  I.  c.  P.  XII. 
c.  3.  n.  3{   vgl.  auch  Aota  i.  sed.  3,  398. 

)  Dipl.  H.  I1S5  (LacomblGt  nlederrb.  Ur- 
kdbch.  I,  149):  ..Slcqueei  asaenau  ntratra  (dea 
Brzbischofi  t,  K51ii)  et  aichldiaconi  et  decani  et 
•bbatis  Tnidenaii  [v.  Deuti)  Floren tll  et  legi- 
time paatoria  de  Walde  bee  eapella  ab  omni 
■qbieetiane  et  debito  panochiilis  aGcelealia  de 
Vatde  ...  est  eiempt«,  uho  tarnen  in  hoc  iure 
eiufdem  pano^ialis  aeocleslae,  ut  omnea  In  ter- 
minis  eluadem  panocbiae  habltantes ,  nlai  tu 
•ödem  locfl  serrlentaa  (es  sollte  bei  der  vom  Pa- 
roohisl' Verbinde  bereiten  Kapelle  ein  Klaatei 


errichtet  werden)  omuia  Mcramenta  ■  bapUstnalt 
seccleili  peiciplant,  alcut  ante  emanolpationem 

consueverBiit" ;  ep.  Iiiuoc.  III.  für  das  Kloster 
Segeberg  a,  1198  (Leierkua'  Urkdbch.  d.  Bistb. 
Labeck  8.  24);  ayn.  Tralect.  a.  1209  (Hartz- 
helm  3,  190.  491);  dipl.  a.  1281  CMocbl.  Cr- 
kdbcb.  3,  20)  u.  a.  1295  (Qnden  cod.  dlpl. 
1,  89U). 

*  Dipl.  B.  1072  ((lüuthor  cod.  HheiiD-Hu- 
aaU.  1, 145)a.  113B.  1195  (Bartzhelm  3,  331. 
463);  dlpl.  Uermannl  Zwerin.  aplac.  a.  1270 
CMeekl.  Drhdbch.  2,  380) :  „ecoleslam  in  V!li  cum 
duabua  Tlllis  .  .  ,  a  matte  ecdesii  Hlrowe  eximt- 

eluadem  ad  hoa  eipreasins  accedente  cai  prasdieti 
nobile«  compatentem  refusionem  reddi- 
tunm  ditigentl  estimstione  prebabita  fecetunt  pro 
minais  qalbuidam  ...  et  pro  eccleBiaatlca  annona 
predicte  ecdeile  tu  dotem  awlguatls.  Civea  auteni 
predlctarum  villarnm  mii  panchtani  sapultnram 
et  baptiamum  partulorum  ac  alia  e<!aleslaitlca 
aaoiamenta  a  sacerdote  qu!  prefuerit  dlcte  eccieaie 
VlItE  debent  roi^lpere  et  non  a  plebano  In  HIrowa 
qul  de  cetero  et  aucoessorea  eiusdem  In  dicta 
eccieeia  Vlitz  et  dotc  Ipaina  ac  parocfalanls  eius- 
dem nihil  Iuris  aibl  debent  allquateiiua  vendioare 
nee  etiam  psrochiaoi  predlctl  aliquid  ad  edillcU 
eccieaie  Mirow  ei  debito  conferre  taneantur,  nial 
velint  leu  de  ipaorum  procedat  libers  «olnntate'i 
dlpl.  s.  1278  u.  1293  (ibid.  2,  576.  3,  483). 

5  S.  die  Wort«:  „etiam  invitia  rectoribua  "  In 
C.4.  dt,  Sees.  XXI  (S.  402.  n.  2),  vgl.  auch  c.3. 
X.in.  48.  dt. 

8  S.  0.  S.  304. 

^  Leuran.  1.  c.  F.  I.  qu.  157.  n.4;  also  das 
Kapitel,  wenn  ihm  die  au  dismembrtrende  Ptarral 
habitualiter  zusteht,  Booix  I.  c.  p.  268;  Ho- 
litor  Arch.  I.  h.  K.  B.  7,  407. 
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!§.  IM 


der  Bischof  einen  s.  g.  defensor,  d.  h.  einen  besonderen  Vetreter  der  Rechte  des 
Pfiu^BenefiBinins  ad  hoc  lu  bestellen,  nnd  diesen  vorzuladen  '. 

Uebrigens  gewAhrt  selbst  eine  durch  die  Theitung  erfolgende  yermindemng;  der 
Einkünfte  dem  Pfarrer  der  Stammparochie  kein  absolntes  Widerspruchsrecht ' ;  »elbst- 
verstfaidlich  ist  es  aber,  dass  ihm  stete  ein  auskömmlicher  Unterhalt  belassen  «er- 
den muBS. 

b.  Ausser  dem  Pfarrer  sind  femer  die  Parochianen,  da  sie  gleichfalls  als  Inter- 
essenten in  Frage  kommen;  zu  httren  '.  Rs  kommt  indessen  nur  daranf  an,  dass  ihnen 
Oelegenheit  gegeben  wird,  ihre  etwaigen  Einwendungen  darzulegen.  Daher  genügt 
schon  die  Zuziehung  der  zn  ihrer  Vartretnng  berufenen  Organe,  der  Kirchenväter 
oder  Kirchen-Aeltesten.  Keineswegs  ist  aber,  wie  frUher  mitunter  behauptet  wor- 
den, der  Konsens  —  ein  solches  Recht  steht  den  Parochianen  überhaupt  nicht  m  — 
der  Majoritftt  oder  zweier  Drittel  deraelben  erforderlich^. 

c.  Wenn  das  Pfarramt  der  zu  theilendeu  Parochie  einem  Patronatrecht  unter- 
steht, so  hat  der  Ordinarins  auch  den  Patron  vorzuladen.  Der  Laienpatron  hat  so^r 
ein  Konsensreeht  *.  Daaselbe  geht  zwar  nie  so  weit,  die  nothwendige  Theilung  zn 
hindern,  indesaen  muss  sein  Widerspruch  im  Wege  des  rechtlichen  Verfahrens  fJlr 
oobegrtlndet  ertUrt  und  so  beseitigt  werden*. 

Nach  der  Qherwiegenden  Meinung  ftthrt  die  Unterlassung  der  Citation  der  Be- 
theiligten oder  ihre  Niohtanfaömng  die  Nichtigkeit  der  trotzdem  vorgenommenen  Thei- 
lung herbei^,  und  zwar  ist  diese  eine  absolute,  sie  kann  also  nur  durch  eine  neue, 
den  Erfordernissen  entsprechende  Division  beseitigt  werden  '*. 

Zur. Anaftlhrung  der  Theilnng  gebärt: 


'  Nicb  Analogl«  von  e.  1  In  VI*»  da  nb.  eeel. 
Dan  Mea.  111.  9  n.  Clem.  2  cod.  tit.  III.  i,  b. 

luch  Giroiaal.c.  ii.  30.;  Bouii  1.  o.p.26ä; 
HDlitoim.  1.  0.  S.  407. 

a  c.  3.  X.  III.  18  cit.  t.  V.  quod  pneter-, 
Bouii  1.  c.  p.  276.  In  muichen  Dlöceeeii  be- 
■l«ht  die  Fruill,  den  Pfanein  bei  derAoiJtclluug 
dleVcrpfilcbtuDgiufiaarlegen,  lichdie  auf  aolobe 
Alt  bewiikle  Schmälenuig  Ihrer  EinkiliifCe  ge< 
tilten  ED  Ussen.  Recbtilch  iiotliweDdig  tat  dies 
ibei  olcbt  nDd  dabei  hat  ei  auch  das  Präger  Pro- 
Tlnzlal-Koncll  ».  1860  tit.  VI.  c,  10  tArcb.  f.  t. 
K.  B.  U,  88)  (Ot  überflü»>ig  erUJut. 

Ei  werden  mitnntei  dem  Pfarrer  der  Stimm' 
patocbia  geniaae  Einnahmen  fQr  seine  Amtidauei 
belaaran,  so  da«i  der  Pfairor  der  abgezweigten 
erat  beim  Eintritt  der  Vakanz  der  enteren  In  den 
Genau  dieaec  EinkQnft«  tritt. 

3  Pagnan.  idcS.cit.  a.29.30.  Die  Doktrin 
hat  dleaen  Omndaatz  ebenTalla  nnter  Heran- 
debung  der  Ober  die  Verünaieiung  dea  Klrchen- 
gates  geltenden  Voraohriften  feitgeetellt,  a.  Acta 
1.  aed.  3,  376.  —  Wie  die  mittel alteiUcbeii  Ur- 
kunden der  EimrlUlgong  dea  Pfarrers  erwäbnen, 
■0  gedenken  ale  auch  vielfach  des  Konaenses  der 
FareehlaaeD,  t.  das  dipl.  aaeo.  XII.  ex.  bei  Sel- 
b«zti,  Drkden  zur  weslpbai.  Oeacb.  1,  134. 

*  lieber  diese  Kontroverae  Tgl.  Barboaa  de 
off.  et  pot.  epiao.  P.  III.  lUeg.  68.  o.  4;  Sle- 
TOgtL  c.  dlH.  m.  p.  112;  Acta  a.  ««I.  3,  398. 


B  c.  3.  X.  111.  4tt  c<t.  i.  V,  cum  canonioo  fuu- 
datorU  assensn.  Diene  Worte  alnd  der  richtigen 
Anatobt  naefa  auf  den  Patron  der  Mntteifcirebe  in 
beziehen,  t.  ächtiliiig,  d.  klrehlicho  Patronat 
S.  42;  Hlchela  qnaeationea  controverHe  de 
iuiepatr.  dUs.  Berolini  1857.  p.  36.  Andere,  aa 
Oieikamp  1.  O.  f.  k.  R.  3ti,  310,  «ollen  dar- 
unter den  Stifter  und  Patron  der  neuen  Kirche 
Terateben.  Endlich  nlrd  auch  dem  Patron  du 
Koniensrecht  abgeaprochen,  a.  z.  B.  Bonli  I.  c. 
p.  269. 

1  Ea  folgt  dies  theila  ans  den  Worten  :  oanoni- 
cuaaaaanaas,  tbeili  aua  der- Analogie  der  Ober 
die  Union  der  PatronatapfrQnden  gellenden  Regeln 
(..  S.  108). 

Darüber,  dass  rrQbei  auiA  die  Archldiakonen 
nnd  Dekane  bei  Veränderungen  von  Beueflziea 
zugezogen  alnd,  vgl.  S.  406.  n.  3. 

''  Fagnan.  ad  c.  3.  X.  »lt.  n.  29;  Bouls 
I,  c.  p.  2(i7;  Arcb.  f.  k.  K.  R.  2,  39  ff.  Hinr- 
gegen  richtet  aicb  die  AusfOhrung  in  den  Act*  8. 
sad.  3,  399,  «0  aber  überaeben  ist.  da«e  ein 
festes  Qewohuheltsrecht  fBr  die  Anwendung  der 
Grundsätze  aber  kirchliche  Vertnsterangen  auf 
die  DlTialon  spticbt. 

s  Durch  die  bloss«  Unterlaianng  der  Anfeeb- 
tung  aeitena  der  ßetheillgten  wird  mitbin  die 
Nichtigkeit  nicht  gebeilt,  a.  auch  Fagnan.  I.  c. 
D.  30i  FertarU,  dlanenibntio  n.  7  ff. 
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1.  die  FettMtsu^  der  terrilori^eii  Grttazen  fOr  die  mite  uad  fHr  die  neue  - 
Pftrrei ', 

2.  die  BeBchaffoDg  der  erforderlichen  Kirche'. 

3.  die  Dotirusf  der  neuen  P&rochie  mit  einem  angemeBaenen  Fond  iir  Bestrei- 
tung der  Kosten  des  Gotteadienetes,  des  Unterhaltes  des  Oeiatliohen  und  der  Brno- 
und  Reparatnrkosten  für  die  Kirche.  Hnngels  der  Oewftluning  von  liitteln  seiteBi 
dritter  Penonen  ^  sind  diese  aus  dem  Vermö^n  der  bisherigen  Kirche  zu  sb)m1»- 
mea^,  namentlich  die  ObUtionen  und  die  Zehnten  aus  den  abgezweigten  TbeUen  der 
Paroehie  der  neuen  Pfarrkirche  su  überweisen. 

Ob  der  Bischof  die  Substanz  des  Vermögens  der  Stammpaiochie  oder  nur  die 
Einktlnfie  desselben  zur  Dotation  der  neuen  Pfarrei  verwenden  kann,  erscheint  nrat 
nach  der  Fassung  des  Tridentinums  iweifelhaft,  indeaaen  wird  richtiger  Weise  das 
erste  anzondunen  sein.  Das  Koocil  verordnet  nur.  dass  dem  GeiBÜichei  dw  neii^ 
Pfarrei  aus  den  Einktlnften  der  alten  der  genflgende  Unterh^  angewiesen  weiden 
soll,  bestimmt  aber  nichts  über  die  jnrisüsche  Form,  in  welcher  dies  lu  geschehen 
hat^,  und  efaensowenig  etwas  Über  die  Beschaffung  der  sonstigen  Hittel  für  die  ne» 
begründete  Pfarrei.  Die  näheren  Feslaetaiingen  in  diesen  fiedehungen  bleiben  also 
dem  Ermessen  des  Ordinarius  überlassen,  nur  darf  dieser  das  Vermögen  der  alten 
Pfarrkirche  nicht  so  weit  Bcbmälem,  dass  ihre  Bedtlrtiiisee  ans  den  ihr  verbliebenen 
E^ktlnAen  nicht  mehr  gedeckt  werden  können^. 

Durch  die  vom  Bischof  ausgesprochenen  Ueberweisung  einzelner  VemOgew- 
stScke  an  die  neue  Pfarrei  wird  das  Eigenthum  derselben  anf  diese  ttbertragen.  An 
und  fSr  sich  hat  sie  aber  keinen  Anspruch  auf  irgend  welchän  Thöl  des  Vermdgens 
öer  Stamm-Parochie  ^  nnd  dies  gilt  auch  insbeeondere  in  Betreff  des  ZehntreehtM  in 
dem  abgezweigten  Bezirk  ",  wogegen  das  Recht  anf  OblatioBen  und  Oebühfen,  welche 
für  einzelne  Handlnngen  geleistet  werden,  ehne  Weiteres  anf  den  Pfanter  der  nenea 
Parochie  flbergeht  **. 


■  Darüber,  dus  aucli  uoch  lieute  eine  Abgrio-    .  eccIesUm  matticem  quomodocuioqiia   pArtlneatt- 

long  nach  Ftmilieii  nicht  absolDt  auBgeschlosaeii  biia"  bloa   tri   ein   ICecht   auf  PruchtgeansE   in 

lit,  1.0.  ti.  293u.  Boiiiil.  e.  p.  269.  denken.     Wonn  v.   Schulte,    Labrb.  3.  Aufl. 

>  Die  Mittel  daiu  können  aus  dam  Vermögen  S,  2Ö9.  a.  23  für  seine  entgsgeogeMtzte  Anthikt 

der  btoherigen  PAtnel  geiioniiDen  werden,  s.  c.  3  sich  daiiuf  beiurt,  dus  die  Ablreaaung  von  üub- 

X.  111.  iS.  clt.  Manitkailen  eine  Veräusaeimii  enthalte,   ao  b«' 

3  Solche  Fllle  b.  In  d.  Acta  >.  led.  3,  3&1;  weltt  diei  nlchu,   da  eine   (olche  aach  In  der 
4,  264.  Ueberweisong  beBtimmler  Früehte  odw  Blnhflnfte 

4  c.  3  X.  III.  48.  dt. ;  Trid.  1.  o.  an  die  nene  Kirche  liegt. 

s  DieUteian,  i.B,  Fagaan.  ad  c.3  cit.  n.  32  B  Dib  ergaben  c.  3  X.   dt.   u.  Tild.  I.  c.  ^  es 

aprechen  nur  ven  dei  Anwelfuag  der  „portio  wn-  folgt  aucb  aui  der  Natur  dec  Bache. 
grua   pro   suateotatlone    Tectotl«   aaalgnanda   ei  ''  HierfllT  sind  gleichralU  die  o.  S.  400  hetvor- 

teddltibna  ad  mttricem  eocleBfaui  quomodocuaque  gehobeneo    Gcünde    oiaBBgebend;     a.    auch    t. 

pertlnentibna",  womit  aber  die  Dotation  der  neuen  Schulte  a.  a.  0.    Drei  Urtheile  hollitBdlaehci 

Kirche  nirht  in  vcrilem  Umfange  bewirkt  werden  Gerichte,  welche  diese  Frage  von  Standpuskt  daa 

kann.     Zu  c.  29  X.  de  decim.  III.  30.  u.  47  wUl  dortigen  (rranzÖBiaeben)  Kechta  aul  In  denuelbeo 

dsraelbe  Schrlfuteller  allerdlnga  eine  Uabeitra-  Sinne  entachei den,  i.  Arch.  f.  k.  K.  R.  10,67. 
gong  dea  dominium  utile,   nicht  des  directum  >n  ^  Heber  dleae  in  der  älteren  Doktrin  aehr  bo- ' 

VaTmSgenaalQcken  dar  alten  auf  die  neue  Kliche  Btiittene  und  varachledeu  beantworteta  Frage  Tgl. 

geBtatian.     o.  3.  X  dt.  ergiebt  nichts  Naheiea,  Fagnan.   ad  c.  29   X.  JII.   30   d(.   n.  31  ff., 

darang  folgt  aber  geiade ,  dasa  die  neue  Pfarrd  welcher  sich  anf  Grund  des  Tridentinuma  für  die 

nicht  blos  auf  die  Klnküiifte  dei  alten  fundirt  zu  Ansicht  dea  Teilea  entscheidet,     Uebrlgena  be- 

werden  biancht,  soadern  dass  ihr  auch  gewlaae  i.eiat  auch  c.  3  X.  III.  48  cit.  nicht«  für  einen 

.Snbatanztbeile  dea  VermogeDB  der  letiteren  über'  ipao  iure  atattflndenden  Uebergaug. 
leaaea  weiden   könrMn.     Ebeoaowenig  nöthigan  ^  Weil  lolcbe  Uandluagen  allein  der  PUrter 

(Ua  Worte  dea  TrldautlaumB :    „ex  fiuotlbuB  ad  der  uaueu  Farochie  vonDaebneii  komp«teat  iii. 
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Sind  bei  der  Tfarälnng  die  nSthlgen  Änordnangeii  Über  die  bespTochexen  Punkte 
unterlassen  worden,  ao  hat  der  Ordinarios  die  Regnlirnng  derselben  nachttiglioh  ror- 
znnehmen  V 

Für  den  Fall,  djus  hei  einer  nothwendigen  Theilung  die  Stammpfarre  wegen 
eigenen  nnzul&ngUchen  Vermdgens  die  Ansstattnng  der  Zweigparocbie  nicht  gewähren 
kann,  ist  diese  nach  Hassgabe  der  oben  S.  390  entwickelten  Onudaatze  eu  be- 
sehafTen^. 

Die  Dotation  der  neuen  Pfarrei  aus  dem  VerroOgen  der  ^ten  bewirkt  die  Ent- 
stehung eines  Patronates  der  letzteren  Ober  die  erstere^,  welches  ron  dem  jeweiligen 
Pfoirer  der  Btammpfarrei  ausgeflbt  wird.  Selbst  wenn  die  Untterkircke  einem  Patro- 
nattecht  nnterstobt ,  erwirbt  der  Patron  derselben  im  Falle  der  Theilung  niemals 
durch  diese  allein  den  Patronat  ttber  die  neue  Kirche,  er  hat  also  auch  bei  der  PrS- 
sentation  zu  dem  Pfarr&mte  der  letzteren  seitens  des  Pfarrers  der  Stammkirche  in 
keiner  Weise  zu  konkurriren*. 

Wegen  der  besonderen  Rechte  und  Priril^en  der  Stammkirche  gilt  dasselbe  wie 
bei  der  Tbeilnng  der  Bisthümer  (s.  o.  S.  40lj.  Nicht  minder  erhSlt  die  nene  Pfarrei, 
ebenso  wie  das  neue  Bisthum,  durch  die  Verfbgung  der  Theilung  die  Rechte  der  juri- 
stisohen  Person. 

Endlich  soll  der  Ordinarius,  welcher  die  Theilung  vornimmt,  zur  Wahrung  der 
Erinnerung  an  das  ursprangliche  VerhtUtniss  der  neuen  Pfarrei  eine  die  hervorragen- 
dere Stellung  der  Hutterkirche  (die  matricitas)  kennzeichnende  Verpflicbtni^  auf- 
erlegen^. Nach  der  Praxis  besteht  diese  in  einem,  seiner  Höhe  nach  ebenfalls  vom 
Ordinarius  zu  bestimmenden  Jfthrlichen  Zins,  namentlich  an  Wachs  oder  Lichtern, 
in  der  Verbindlichkeit  des  Pfarrers  und  der  Parochianen,  an  gewissen  Festtagen  in 
feierlicher  Procession  den  Gottesdienst  in  der  Mntterkircbe  zu  besuchen,  in  der  Pflicht 
zur  Gestattung  der  wiederkebi^nden  Gelebration  einer  feierlichen  Hesae  seitens  des 
Pfarrerg  der  Hutterkirche  in  der  Kirche  der  neuen  Pfarrei,  und  Aehnlichem  ^.  Im 
Uebrigen  erlangt  diese  letztere,  auch  mangels  einer  besonderen,  darauf  bezflglichcn 
,  alle  Parochial-Rechte  ^,    so  weit  sie  nicht  rein  vermögensrechtlicher 

>  Wann  voiliuflg  der  >l>geiweiglen  Phrroi  die  3U,  311  u.  98,  472,    »ich  «elchem  der  letztere 

BenutxuDg    gewisser    Elnrichtangeii    der    itten  du  Nomlnationeredit,   der  PTuter  der  Stamm- 

Kiiche,  z.  B.  den  Klrclihoret  beUseeii  worden  ist,  kiruhe  iber  die  blosse  VorstelluDg  des  BeDuinUn 

so  kuin  spätei  die  ersteie  nicbt  die  »ctlo  com-  haben  soll. 

muQl    divIduDdo    anatflllcn  ;    die    AuBOinander-  Wenn  die  alte  Pfarrei  keine  Mittel  lui  Errich- 

BDtiDDg   «egeu   derartiger  Hechte   tat  juiisUBch  tiiiig  der  neuen  hergegeben  hat,   so  entsteht  (Qr 

nichts  andores   als  eine  NachtngB-DlriBion  oder  sie  gelbstierstindllch  kein  Patronat,  Fagnan.  ad 

Dlamembritloi).  c,  3.  clt.  n.  39;   vielmehr  erwirbt  ein  Bolchea  der 

*  Vgl.  auch  Loureii.  1.  c.  V.  I.  qu.  IM.  Fundator  der  neuen  Kirche,  gleichTiel,   ob  er  Pa- 

3  Hach  der  aUgemeluen  Kegel,   c.  2ö  (Clem.  tron  der  Stanimkircho  oder  ein  Dritter  ist. 
in.)  X.  de  iniepalr.  III.  38   und  nach  c.  3.  X.  ^  Nach  auadrackllchei  Vorschrift  des  c.  3  X 

m.  46  alt.  L-It. 

'  e.3X.  cit.,  das  von  vieleQ,  i.x.U.  Schulte  »  Fagnan.  ade.  3.  clt.  n.S;   F  errarla  a.  t. 

K.  B.  3,  313.  314,  dafür  angeführt  wird,  beweist  dismeoibntio  n.  21,   a.  anch   die  Entschdgn  d. 

du  nicht.    Der  hier  Torgeschriebene  canonicus  Congr.  Conc.  im  Arch.  f.  k.  K.  R.  3,  442  u.  Acta 

suensuB   rundatoTta   ist  auf  die  Vornahme  der  s.  sad.  4,  264.  Ist  eine  BOlche  Festsetzung  unter- 

Tbellung  und  die  Neueriiohtung  überhaupt,  nicht  lassen  ,  so  liann  «ie  der  Pfarrer  der  Hatterkirche 

al>er  auf  die   PrisentaMon  in  allen  zukünftigen  iiöthigenfalls  im  Wege   des  Prozesses   vor   dem 

Takanzfillen  zu  beziehen;   Schilling  a.   a.  O.  ge Ig tticheu  Gericht  erzwingen,   weil  der  Ordiiu- 

S.  43;  Hichela  1.  c.  p.  34  ff.    Unklar  liierfibet  rius  zur   Wahrung  der  matridUs  nach  e.  3  dt. 

Kslm,    d.    Klrchenpatronatreuht  2,  1Ö6.    159;  gemeinrechtlich  verpflichtet  ist. 
fakch   Ltppert,   Patronatrecbt  S.  70,   der  dan  ^  Weil   der   Zweck   der   Errichtung   die  Hcr- 

Patronatrecht  allein  dem  Patron  der  Hntterklrrhe  sielinng  einer  nenen  Parochie  ist,    s.  Fagnan. 

zosohrelbt,  u.  Overkamp  i.  Arch.  f.  b.  K.  &.  ade.  Seit.  n.  10;  Ferrari«  1.  c.  n.  22  ff.  Die 
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N&tnr  sind'.  B«schrknki)Dgfiii  in  dieser  Beziehnngdnrch  den  Ordinarius,  s.  B.  Ent- 
üehong  dea  Rechtes,  feierliche  Taufen  in  der  Pfarrkirche  zn  verrichten,  die  Todten 
«uf  eigenem  Kirchhofe  zn  begraben,  und  Vorbehalt  solcher  Befogniesfe  für  die  Hntter- 
kircbe  sind  statthaft^.  Nur  dürfen  die  Beschränkungen  nicht  soweit  gehen,  das» 
die  neue  Parochie  diejenigen  Rechte  entbehrt,  welche  fUr  den  Begriff  der  Pfarrei  ab- 
solut wesentlich  sind  ^.  Man  hat  allerdings  behauptet,  dass  die  neue  Kirche  die  Stel- 
lung einer  Filiale  erhalten  könne  nnd  aogar  gewöhnlich  in  ein  solohea  Verhältniss  zor 
Hvtterkirche  trete  * .  Dieser  Ansicht  steht  indessen  —  abgesehen  von  der  Vieldentig- 
keit  des  Wortes :  Filiale  —  entgegen,  dass  der  Zweck  der  yorznnehmenden  Theilnng 
die  Selbstständigkeit  der  neuen  Pfarrei  in  allen  wesentlichen  Beziehungen  und  die 
Anstellung  eines  eigenen,  in  derselben  reeddirenden  Pfarrers  erfordert.  Als  Votstnfe 
fllr  die  Theilnng  kann  dagegen  die  Errichtung  einer  besonderen  Kirche  mit  einem 
festen  Benefisium  znr  Anshflife  in  der  Seelsorge  vorkommen^.  Eine  solche  ist  der  Or- 
dinarins  nach  der  allgemeinen  Regel  beim  Vorliegen  einer  necessitas  oder  evidens  nti- 
litas  vorzunehmen  befugt**.  Aber  selbst  wenn  die  Httlfskirche  VermSgensfUiigkeit 
erhält  und  der  bei  ihr  angestellte  Priester  mit  der  Anstlbung  der  Pfarr-Rechte  in  wei- 
tem Umfange  betraut  wird  ^,  bleibt  er  immer  nur  Vertreter  und  Gehttlfe  des  eigent- 
lichen Pfarrers,  selbatständige  geistliche  Rechte  erlangt  weder  er  noch  die  Kirche, 
während  das  Filialverhältnisa  gerade  in  der  letzteren  Beziehung  eine  gewisse  selbat- 
ständige Berechtigung  voraussetzt^. 

Ueber  die  erfolgte  Theilnng  ist  ein  Instrument  auszufertigen,  welches  das  Nähere 
tlber  den  Orand  derselben,  die  Feststellnng  des  letzteren,  die  Zuziehung  der  Bethei- 
ligten, die  Errichtung  der  neuen  Pfarrei,  ihre  Dotation  und  die  Wahrung  der  matri- 
citas  ergebt ".  Eine  wesentliche  Formalität  fttr  die  Gtkltigkeit  der  Theilnng  ist  das- 
selbe nicht,  sondern  nur  ein  Beweismittel,  das  freilich  auch  durch  andere  ersetzt 
werden  kann. 

Gegen  das  Theilungs-Dekret  steht  den  Betbeiligten,  welche  sich  für  beschwert 
erachten,  die  Appellation  zu,  die  aber  hier  nur  Devolutiv-,  nicht  Buspensiv-Effekt 
hat'".  Dieselbe  ist,  wenn  der  Bischof  als  Ordinarius,  an  den  Metropoliten,  wenn  er 
ala  päpstlicher  Delegat  gehandelt  hat,  an  den  päpstlichen  Btuhl  zu  richten,  kann 
aber  auch  nach  der  Praxis  im  ersten  Fall  bei  der  Congregatio  Concilü  angebracht 
werden. 

Endlich  wird  nach  ansdräcklicher  Vorschrift  des  Tridentinnms  die  nothwendige 
Theilnng  von  Pfarreien  durch  Reservationen,  Afibküonen,  Provisionen  u.  s.  w.,  wel- 
cher Art  eie  auch  seien,  nicht  aufgehalten. 

Die  Theilnng  der  übrigen  Benefizien  lalso  namentlich  der  Dignitäten 
und  Kanonikate  an  Katbedral-  nnd  Kollegiatkirchen,  der  beneficia  simplicia  an  den- 
selben oder  an  Pfarrkirchen  und  Kapellen)  darf  nur  beim  Vorliegen  einer  causa  ratio- 

niatiiclu«  der  alten   KiTobe  Ist  daher  aucli  nur  »  S.  u.  ^.  iOÜ. 

eine  nneigentliobe,  8.  o.  S.  307.  s  Pormulue   dsför  bei  Birboaa,    de  off.  et 

>  B.  0.  S.  407.  put.   epiec.   formularium  ii.  äf)  u.   Bouii  I.  c. 

»  F.gn.ii.  l.  c.  n.  8;  Fe  rr.ri  B  l.  «.  ii,  23.       P'  ß^3, 

3  S.  0.  S.  307.  '0  c  3  X.  III.  48  cit.  BohUewt  Jede  Appellation 

aan,  die  Prallt  bat  ale  aber  mit  det  |eduhten 
Beiehrankang  auf  Gniud  toii  c.  53  X.  de  appell. 
II.  28zugelauen,  Fagnan.  ad  c.  3  cit.  n.  12; 
BouUl.  e.  p.  280. 
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I.  Die  Hierarchie  und  di«  Leittn^  der  Eirche  durch  dieselbe. 
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■«biÜB  eifo^n'.  Als  solche  ^It  eine  Nothwendigkeit  oder  ein  trageiiBcheintieher 
Nntxen,  nicht  aber  die  blosse  VenDehrung  des  Gottesdienste»,  wenn  die  vorhandene 
Zahl  von  Benefizien  schon  vOllig  ausreichend  ist^.  Die  VomaluBe  Bt«ht,  sofern  es 
sich  nicht  am  eiemte  oder  um  die  8,  3S7  gedachten  Aemter  oder  Kirchen  handelt, 
dem  Ordinarios '  zu.  Ausserdem  hier  ebenfalls  erforderlichen  Konsense  dea'Kapi- 
tels*  bedarf  es  aber  nicht  nur  der  AnhSrnng,  sondern  auch  dtss  Konsenses  des  Bene- 
fiziaten'',  dessen  Pfründe  getheilt  werden  soll.  Derselbe  besitz!  ein  festes,  ihm  nnr 
ans  bestimmten  Gründen  entriehbarea  ßecht  anf  das  Benefizium,  and  keine  gesetz- 
liche Anordnung  gestattet  die  Schmilening  desselben  fOr  den  Fall  der  Theilnn^.  Wei- 
tere Bedingung  der  Zulftssigkeit  ist  es,  dass  die  Kinkünfte  des  zu  Uieilenden  Amtes 
fllr  den  anstftndigen  Unterhalt  zweier  fieneficiaten ''  ausreichen  oder  das  daran  feh- 
lende aOB  anderweitigen  Mittdn  ergänzt  werden  kann. 

Hinsichtlich  des  Patrons  and  etwaiger  sonstiger  Betheiligten  endlich  kommen  die 
o.  S.  406  gedachten  Regeln,  und  hinsichtlich  der  rechtlichen  Wirkung  einer  Ver- 
letznng  der  nothwendigen  Voranssetznngen  und  Solennitftten  die  S.  406.  407  ent- 
wickelten Grnndsätze  zm*  Anwendung. 

II.  Die  Dismembration  im  engeren  Sinne  wird  von  den  Kanonisten 
als  die  Abtrennang  einzelner  Vermögensbestandtheile  von  einem  Benefizium,  um  sie 
einem  andern  za  ttberveisen,  definirt'.  Ihr  kann  fBglich  die  Abzweigung  einzelner 
Distrikte  von  einem  Territorial-Benefizium  (einem  Bisthnm'  oder  einer  Pforrei)  behufs 
ZaUieiluDg  an  ein  anderes  derartiges  Amt  an  die  Seite  gestellt  werden,  weil  es  sich 
hierbei  gleichfalls  am  den  Verlast  von  Rechten,  wenngleich  nicht  vermegeBsrecht- 
licher  Natar^,  (Vr  das  bisherige  Benefizium  handelt^. 

1 .  Die  Dismembration  der  ersteren  Art  ist  juristisch  nichts  anderes  als  Verftna- 
serung  von  Eirchengut '",  und  es  gelten  ftlr  sie,  In  Betreff  der  Kompetenz,  der  Vor- 


1  V.  36  (Innoc.  111.)  X.  de  ptub.  III.  5;  s. 
tucb  c.  ä.  20.  36.  X.  eod.  Die  Theilung  der 
Eiukünfte,  ninientüch  >on  Stlftspribenden,  um 
■US  eineiD  Ueneflilum  mehreie  lu  mschen,  wird 
In  diesen  Stellen,  a.  ferner  c.  12.  Paris.  «.  mi 
(lUidouin  VI.  2,  2003)  mit  dem  Aasdiuck; 
Krllo  bezeichnet.  Ein  Beispiel  dipl.  i.  1340  bei 
Mlrteui  opp.  dlplora.  1,  580:  „Guido  ,  .  .  ' 
Citnencens.  ecclesi&e  eplscopus  .  ,  .  loanni  pcae- 
pOBito  totfqne  mpltalo  b.  Hkrlie  In  Antweipia 
•alutem  .  . .  Haglilei  Henrlena  eonranonlcti«  veeter 
.  .  .  nobli  hnmllit«!  inpplic«Tlt ,  qood  com  inier 
TOS  pro  utUiute  eccleslie  vejtrae  et  «mplistioiie 
cultuB  dlvinl  proTldo  tnotatnm  fneiit  unsnimltec- 
que  cotiBeneum  sapei  sectlone  pnebendarum  i[i 
ecolegU  vestra,  siCGt  eis  in  faturiim  yicaie  con- 
tiietlt  fuileodk,  ao  qnod  propler  paucitatam  ca- 
nDOicoram  in  apirltuilibua  collapsniD  patitur 
ecdeatae  aupiascripta  et  In  Untiim  .  .  .  excreTe- 
rtat  reditus  eeclesiie,  quod  quaelibet  praebenda 
suRlcere  po«s1t  ad  dauum  peratinaium  Bufflcien- 
tem  Suiten  tat  lonem  et  honestam ,  ut  holnamodl 
■ectlonl  praebendarum  beneioluni  Impertiremar 
aiseiKum.  Mos  ergo  penaata  ntllltate  et  hoaeatate 
dlctae  ercteeiae  .  .  .  hniusmod)  praebendarum 
aeetienl,  qnaDtum  nabla  est,  eonaentimus". 

3  Gsraiasl.c.F.XU.c.4.ii.5ir.;  Schnall- 
ginebeilll.  ö.  n.  20Ö. 


«Uarriasl.  c  n.  7 ;  a.  auch  o.  S.  153  a. 
8.  3ö9. 

A  Die  gewSlinlicbe  Meinung  gewährt  allerdings 
unter  Berufung  auf  Trid.  Sega.  XXI.  c.  4  i-lt. 
dem  Benetizlaten  nui  dieselben  Rechte ,  vle  bei 
der  Pfurtheiinng,  s.  x.  R.  Scfa  malzgrneber 
i.  c.  n.  208.  Das  Tridentlnum  bezieht  sich  in- 
dessen alloin  auf  Thollangen,  weiche  nothveudig 
alnd,  nicht  auf  Bolche,  welche  auch  wegen  Uobscd 
Nutzens  vorgenommen  weiden,  gestattet  also  keine 
anilogische  Anwendung. 

B  c.  36  cit.  III.  5;  Schmaligiuebei  1.  c. 


eiiel.  < 


I.  1;  Schmsligrt 


bei  1.0.  n.301;  Reif  renstuel  ni.  12.  n 
Holltoi  i.  Anh.  f.  k.  K.  It.  7,  401. 

*  Solche  können  allerdings  dabei  mit  in  Fnge 
kommen,  so  z.  B.  wenn  das  Zebntrecht  in  dem 
abgetrennten  Tb  eile  mit  Sbortiagen  wird. 

H  Oinzel2,  173  scheidet  beide  FUle  Bis  iwel 
besondere  Arten  der  Innovation,  lusorem  mit 
Keciit,  als  für  be!de  verschiedene  Reohtsaätie  lui 
Atmen  du  II  g  kommen. 

"^  Barbosado  off.  et  pol.  epiac.  P.  III.  alleg. 
67.  n.  16;  Leuren.  I.  c.  P.  lU.  qn.  S47i 
Schmalzgineber  U  r  n.  202;  Reiffen- 
stuei  i.  c.  K.  27;  Molitar  a.  a.  0.  S.  401. 
407. 


;yGe:)Ogle 


f.  106.]  '.  Die  Theiinn);  der  ElrchenBmter.  411 

ansBetzDDgen',  der  Znziehnng  der  Betheiligten  n.  e.  w.  die  R^eln  der  letzteren. 
Daher  ist  die  Zuständigkeit  der  kirchlichen  Oberen  hier  eine  andere  wie  bei  der  Nen- 
Errichtnng  oder  aonstigon  Veränderung  der  Benefizien,  insofern  als  der  OrdinariaB 
die  DismembratioD  solcher  Aemter  und  Kirchen,  wie  der  DiguitJten  nnd  KoDegiat- 
kircheu,  deren  Errichtung  and  Veränderung  dem  Papst  zusteht^,  vorznnehmem  he- 
ftigt ist  *. . 

In  Betreff  der  VoranBsetznngen  ist  besonders  darauf  binznweisen,  dasa,  falls  die 
Erfaaltaag  von  Kirchen  oder  Benefizien  fUr  die  ordnungsmassige  Abhaltung  des  GotteB- 
dienstea  oder  die  Verwaltung  der  SeelBorge  nothwendig  erscheint,  die  Mittellosigkeit  • 
derselben  einen  ausreichenden  Grund  bildet,  um  hehuftt  ihrer  genügenden  Dotirung 
VermJtgensstttcke  oder  Einkünfte  wohlhabender  Kirchen  oder  Benefitien  zn  dismem- 
briren  *.  Nnr  darf  eine  derartige  Diamembration  nicht  in  Betreff  der  Pfarrbenefizien 
zu  Gunsten  von  beneficia  simplicia  erfolgen  ^. 

2,  Die  Digmembration  der  Sprengel  der  hsheren  Territorialämter  steht  ans- 
8«h)l«SBlich  dem  Papst*'  zn  und  nnterliegt  den  allgemeinen  Regeln  von  der  InnoTa- 
tion,  von  denen  der  Papst  allerdings  in  jedem  gegebenen  Fall  absehen  kaigi ''. 

Dagegen  besitzt  der  Ordinarius  kraft  seines  VerfSgnngsrechtes  lll>er  die  niederen 
Benefizien  die  Kompetenz,  einzelne  Tfaeile  von  Parochien  abzuzweigen  und  diese  an- 
deren znsalegen  ^.  Die  Voranssetzung  bildet  aber  auch  hier  das  Vorhandensein  einer 
Notbwendigkeit  oder  eines  augenscheinlichen  Nutzens.  Ferner  sind  mit  RDcksicht 
darauf,  dass  dabei  stets  eine  Schroälerung  der  Recht«  des  Benefiziu  ms  eintritt,  diesel- 
ben Solennitftten,  wie  bei  der  Zertheilang  der  Pfarrbenefizien,  zn  beobachten.  Aller- 
dings beruft  man  sich  vielfach  dafttf,  dass  der  Bischof  in  demjenigen  FSlIen,  wo  er 
nach  dem  Tiidenünnm  ^  neue  Pfarreien  errichten  dflrfe,  auf  Qmnd  desselben  keine 
Stucke  von  einer  ParocMe  loszutrennen  nnd  mit  einer  andern  zu  vereinigen  beftagt 
sei,  nnd  zwar  selbst  nicht  einmal  unter  Voraussetzung,  dass  die  zn  geringeZahl  der 
Paroohianen,  der  Hangel  der  erforderlichen  Geldmittel  oder  ein  sonstiger  Ornnd  die 
Erektion  einer  neuen  Pfarrei  hindere,  auf  eine  Edtscheidnng  der  Congregatio  concilü 
ohne  Datum '".  Diese  letztere  ist  aber  missverstanden  worden,  sie  spricht  dem  Bischof 
nicht  überhaupt  mn  derartiges  Recht  ab  i',  sondern  nimmt  nur  an  nnd  zwar  begrfln- 

'  Vgl,  hierzu  noth  c.52(LooI.3C,Xl].  qn.2.  kret  t.  29.  August  1870  tM  auf  Erfunhen  der 

>  S.  o.  8.  388.    .  pteassischen  Begiemng  17  Pfamlen  von  der  DtS- 

B  Darilber  u.  In  dei  Lebte  von  der  Vei&uise-  easeVanburg  abgetreiint  und  dei  Dlöcege  Fulda 

mtig  der  KlrcbengQtet.  öberwleaen,  In  Folge  derCeaBloii  der  betreffenden 

*  Den  Anhalt  d>r<lr  gewährt  Trid.  Seaa.XXlV.  bairiieben  OebletsthellB  «h  PrBuaaen  durch  den 
e.  13  de  ref.  S.  darüber  dlo  Entachäg.  d.  Congr.  Friedenaiectrag  y.  22.  Anguat  1866  und  den  Re- 
Conc.  i.  Rlchtera  Tridentinam  S,  366.  n.  1  j  ceaa  y.  3.  August  1867.  §.  57,  Welter  gehfirt 
Barbaaa  I.  c.  n.  19.20;  Sohmalagriieber  hierher  die  mictelat  der  KonsUtorJal-Uekrete  Tom 
I.e.  n.  201;  R«irfenatael  I.e.  n.  28;  Ho-  10.  u.  14.  Juli  1871  bewirkte  uiderwolte.  den 
tltor  a.  a.  O.  7,  400  ff.  Jettigen  politischen  Oremen  entsprechende  D16- 

*  So  die  Congr.  Cono.  nnd  die  Doktrin  auf  cesantheilong  »op  ElaaBs-Lolhrfnien,  s.  Dotb  I. 
Orond  »on  Trid.  Sess.  XXT.  c.  16.  de  ref,,  weil  Ztsebr.  f.  K.  B.  11,  95  u.  13,  128. 

die  TorsehrtR  dee«elbea  nleht  nur  fSr  daa  Ganze,  >  Die  von  G I  n  z  e  I  dafOr  angefahrten  Stellen 

■oudem  auch   fOr   die  Thelle   desselben   gelten  c.  1.  G.  XIII.  qn.  1 ;  c.  IX.  de  parorb.  111.  W; 

mflaae,  Barboaal.  c.  n.  21;  Oarcias  I.e.  P.  THd.  Sees.  XXIV.  c.  13  de  ref.  beweisen  die« 

XII. t.  2.  n.eS;  Lenren.  I.  c.  P.  Ili.  qu.948.  rreillch  nicht. 

D.  2;  Ralffanstuell.  c.  n.  31.  ^  Sesa.  XXI.  c.  4  de  ref.  dt. 

«  Betspleledanirimball.Roman.cont.  13,104;  ">  Pagnan.  ad  c.  3  X.  n.  25;  BouU  I.  c. 

16,  36  ff.  D.  0.  S.  347.  n.  6.  p.  264. 

'  So  lat  niehrrach  eine  aolcho  Diamembratlon  "  Das  Tridentlnum  hat  das  allgMnelne  Verfü- 

Machänicher  Diöceasn  In  Folge  polltls<^her  Ver-  gungsrecht  des  Blaehofs  über  die  niederen  Beno- 

inderungeD  Torgekommen.   Das  KonslatoTlal-De-  Aden  ni At  besohrinkt,  vtelnehrnurfllr  eloMl»« 
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deter  Weise,  dass,  wenn,  er  diesee  ausübt,  nicht  die  Vorschriften  des  Tridenlinums 
ttber  die  Errichtung  neuer  Pfarreien  zur  Anwendung  kommen ' . 

Nach  denselben  Grundsätzen  muss  übrigens  auch  der  Fall  beurtheilt  werden, 
dass  das  Gebiet  einer  schon  bestehenden  Pfarrei  theilwolse  sur  Errichtung  einer  His- 
sionspf&rrei  ^  benutzt  werden  soll^. 

Wegen  der  aach  auf  die  Divisionen  und  Dimnembrationen  sich  beziehenden 
13.  Kanzleitegel  vgl.  n.  §.  luS. 
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Ein  der  Theilung  der  Benefizien  ähnliches  Verhältniss  entsteht  dadurch,  dass 
einer  Person  das  Recht  gewährt  wird,  eine  pensio,  d.  h.  einen  bestimmten  Tbeil  der 
Benefizialfrflchte,  zu  beziehen. 

Schon  seit  dem  5.  Jahrhundert  ist  die  Zuweisung  von  Susteotationen  aus  dem 
Vermögen  einer  Kirche  an  GeisÜiche,  welche  früher  an  derselben  in  Dienst  gestanden 
hatten  und  nach  Verlast  ihres  Amtes  zn  ihrem  Lebensunterhalt  einer  Untersttttzang 
bedurften,  voi^ekommen*-  Sie  nnterscheidet  sich  aber  dadurch  von  der  späteren  pen- 
sio, dass  letztere  von  einem  bestimmten  Benefizium  geleistet  werden  rnuas,  während 
dies  in  der  Alteren  Zeit,  als  die  Theilung  und  Spezialisimng  des  kirchlichen  VermÖ- 


Aiiveiidungetllle  detselben  betondere  Normen 
aufgestellt.  Fpriiet  Ist  kein  vernünftigst  Grund 
tbziueheii,  warum  du  Koudl  den  BbchSfoii  dlc- 
iBs  Glnr*clic  .Ulttel,  die  aas  eiiirr  uiii«e<'km3Bsi- 
Edi  I'HrechUleltitbcIlting  herTorgehendcii  Srhvie- 
rigkeiten  zu  beseitigen,  hUte  entziehen  sollen. 

<  DabcrhiimdcrOrdiuiriu*,  «eil  es  Ibni  hierzu 
Sit  der  KGsetzliohen  Deleestioii  des  Tridentinum 
feblt,  eine  sotclie  Abzweigung  Dicht  bei  etemleu 
Fl'arreleii  variiuhmeu,  vlrlmehT  steht  dieses  Recht 
■Hein  dcni  l'apalG  lu.  Die  Neuerrkbtuii-  /.woiar 
exemten  Pfarreien  sus  einer,  wozu  derüidlnailus 
kralt  der  gedachten  Delegation  conipeteul  ist, 
kann  nicht  als  das  die  geringere  BoFugiiiss  lur 
Uismeinbratlon  enthaltende  Malus  angesehen 
«erden.  Im  enteren  Falle  bleiben  beide,  die  alte 
und  die  neue  Pfarre,  eiemt,  im  andern  Falle 
wird  aber  händg  die  Schwierigkeit  eintreten,  dass 
eine  elemte  Pfarrei,  itelcher  die  TrennstQckn  zu- 
gelegt werden  konnten ,  nicht  Torhaiideii  Ist. 
Sodann  wurde  die  Ertlieiluiig  des  Rechtes  an  den 
Ulschor,  solche  Tlieile  einer  oxemten  Pfarrei  mit 
einer  Ihm  untenrorfenen  zu  vereinigen ,  ein  zu 
Btarkcr  EingriCF  in  die  Rechte  der  Eiemlen  gewe- 

£ine  «eitere  Konsequenz  der  Nlchtaiiweiidbai^ 
kell  des  Tridentiimms  int  es,  tlu,>  der  Bischof  bei 
der  Dlimeuibratlou  der  Pfarraprengel  Vennügens- 
EtQcke  der  dlsmembrirten  Pfarrei  der  andern, 
«elcber  er  Trenustileke  der  ersicren  überwelüt, 
nur  daUD  übertragen  darf,  «enn  er  dies  auch  un- 
abhängig von  der  geogiaphibcheii  DIsTaembration 
nach  den  zu  II.  1  eiil«ickelton  Unindsitien  zu 
thun  berechtigt  wäre.  Hieraus  orf^lebt  sich,  dass 
daa  Zebntrecht  über  die  abgezweigten  Bezirke 
diesen  nicht  uhiie  Vtiteres  folgt,  und  dass  der 
Pfarrei  fflr  die  ihr  In  dieser  Hinsicht  durch  die 
geographische  Abtrennung  erwachsenden  V«r- 
Inita  eine  Entschidigung  gewährt  werden  muae. 


s  S.  0.  S.  363. 

3  Die  Abzweigung  einer  Mission spfarrei  von 
einer  wirklichen  Parachie  In  der  Welse,  dass  der 
ebeinallge  Sprengel  der  letzteren  iiunmefar  iwei 
verschiedene,  einen  der  Stamm- und  einender 
Mlssionapfarre  zugehörigen  Bezirk,  bildet,  ist 
aireng  genommen  dem  Bischof  nicht  geilattel, 
denn  das  Trid.  Sess,  XXI.  c,  4  de  ref.  setzt  die 
Errichtung  einer  neuen  ordentlichen  Pfarrei  vor- 
aus. Indessen  sind  in  neuerer  Zeit  in  dor  preussl- 
acheii  Dlöcese  Paderborn  solche  Ncugründungen 
von  Mission spfarteieii  mehrfach  vorgekommen. 
Üb  die  Bisch5fe  dazu  päpstliche  Vollmacht  be- 
sessen haben,  ist  mir  unbekannt. 

•  Thomassln  vet.  ac  iiov.  dJsclpliuaP.  III. 
IIb.  2.  c.  "205.;  van  Espen  J.  E.  L'.  P.  II.  tit. 
2ä;  eiusd.  tract.  de  aimonia  circa  beneflcia, 
itoin  do  peiislonibua  ecclcslasticis  in  dessen  opp.; 
Card,  de  I.nca  de  pensionlbns  in  seinem  thea- 
truDi  vcriUtis  et  iuslitlao  ed.  C^iilon.  AgrJpp.  1706. ' 
t.  II;  Ferraris  prompta  blblJnthG<:a  s.  v.  pen- 
bIu,  s.  auch  Dürr  dlss.  de  annis  carentiae  c  t. 
S.  S  In  Schmidt  theaaur.  6.  214  IT.;  Phil- 
lips K.  R.  7,  303  ff. 

4  So  bewilligte  das  Koncll  v.  (.'haleednn  v.  4.M 
dem  abgesetzten  Bischof  üomnux  v.  Autlochlen 
auf  Antrag  aelnea  Nachfolger«  Mailmus  eine  in 
das  Krmessen  des  letzteren  );astellte  Suatentatlon 
aus  dem  Vermögen  der  dortigen  Kirche  ,  H  a  n  s  1 
7,  270  l^über  die  bestrittene  Echtheit  des  betref- 
fenden SchiiftatUckes  s.  Mefele,  KoncilleD- 
gesch.  2,472.  n.  4).  Dasselbe  Koncll  entlchiad 
act.  XII  (Hanal  7,299]  den  Streit  zwischen 
Basalanns  und  Stsphanus  Ober  den  Stahl  von 
EphosUB  dahin,  dass  ein  dritter  zum  Bischof  ge- 
wählt werden,  Jeder  der  Prätendenten  aber  200 
anrel  jährlich  zu  seinem  Lebensunterhalt  em- 
pfangeu  gollle. 
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gens  noch  nicht  stattgefniideii  hatte,  nicht  möglich  war.  Als  Orflnde  fBr  die  Bewil- 
h^ng  det-artiger  ÜDterstDtenngen  kommen  die  AbsetEung  von  Geistlichen ',  äie  Zn- 
rflckveisting  Eweifelhafter  AnBprflche  von  aolchen  anf  ein  Kirchenamt  ^,  die  Vertrei- 
bnng  dersethen  durch  Gewalt  ■'  und  endlich  die  gerechtfertigte  Resignation  *  vor. 

Znfolge  der  Spezi aliBiriing  dea  RirchenTermögens  nnd  der  Ansbildnng  der  Bene- 
fizien  ergab  sich  von  selbst  die  Nothwendigkeit,  solche  Unterstntznngen  oder  Pensio- 
nen anf  die  Einkflnfte  der  letzteren  zn  legen.  Bald  aber  erfolgte  eine  derartige  Be- 
lastnng  nicht  mehr  allein  bei  gerechtfertigten  Veranlassnngen,  sondern  auch  znm 
Zwecke  nnerlanbter  nnd  aimonistischer  Bcreichemng .  namentiich  znr  Umgehnng  des 
'  Verbotes  der  Plnratitftt  der  Benefizien.  Daher  mnaste  schon  die  kirchliche  Gesetz- 
gebung des  t2.  nnd  1^.  Jahrhunderts  gegen  die  so  entstandenen  Hissbrftuche  ein- 
schreiten''. Im  Anschlnss  an  dieselbe  hat  die  Doktrin  die  nachstehenden  Grundsfttze 
Über  das  Institut  der  Pensionen,  welches  heute  allerdings,  namentlich  in  Deutsch- 
land, keine  erhebliche  praktische  Bedeutang  besitzt,  entwickelt. 

Vor  Allem  ist  die  Auferlegung  der  Pension  zu  Lasten  des  Benefiziaten,  d.  h.  anf 
die  Zeitdauer  der  Amtsperiode  des  ]etzl«ren  und  die  zu  Lasten  des  Benefiziums  selbst, 
welche  ohne  Rücksicht  suf  die  Person  dea  gegenwärtigen  Benefiziaten  auch  dessen 
Nachfolger  trifft,  und  hinsichtlich  ihrer  Daner  von  dem  Leben  des  Pensionarins  oder 
anderen  UmsMnden  abtilngig'*  ist,  !tn  unterscheiden. 

Das  Recht.  Pensionen  jeder  Art  den  Benefizien  an/znlegen.  kommt  allein  dem 
Papste  zn.  und  dieser  kann  kraft  der  apostolischen  Machtflllle  ^  anch  von  dem  Vor- 
liegen eines  gereclitfertigfen  Gi'undea  absehen '. 

Das  allgemeine,  von  der  kirchtiehen  Gesetzgebung  ausgesprochene  Verbot,  die 
Benefizien  mit  Pensionen  zu  belasten'',  bindet  ihn  nicht.  Dagegen  findet  dasselbe 
Anwendung  auf  die  Ordinarien.  Diese  sind  dazu  nur  heim  Vorhandensein  eines  aus- 
reichenden Grnndes  befugt.  Insbesondere  ist  ihnen  die  Auferlegung  einer  Pension 
gestattet  zn  Gunsten  des  Amtsinhabers,  welcher  ordnungsmässig  auf  sein  Benefizinm 
verzichtet  *",  zu  Gunsten  dea  t^oadjnlors  eines  gebi-echlich  gewordenen  Geistlichen  ", 


t  GMgor.I,  ep.llI.5ö(opp.c<I.Ben<:(l.2,665) 
n.  vorige  Note. 

«  S.  die  nltirte  Note. 

B  OregoT.  1.  ep.  I,  ib  (I.  e.  %  540);  Joiinii. 
aueon.  Tlti  Gregor.  M,  III.  Iß.  Die  Unler- 
BtniiungHpnlcht  wnr<1e  hier  den  Klrrhen  anderer 
nisr.höfe  aiifeilegt. 

*  Joinn,  dlM.  1.  c.  IV.  39;  Gfegor.  ep.  XIII. 
b  ri.  R.  %  i2i%  Tgl.  aueh  Thomissln  1.  e. 
r..  29  nnd  ilbei  die  ktmlinglsche  Zeit  ibtd.  c.  30. 

i  Freilich  tat  dies  niclit  von  erheblichem  Erfolg 
gewesen,  Noch  im  17,  Jabrhnndert  wnrde  mit 
Milchen  Pensionen  groaBei  MIssbiaueh  getrieben, 
Kinke,  Fürsten  n.  VSIkerT.  f^ndeniopa,  3,  Aufl. 
4,  HG.  tm. 

«  Fagnan.  ad  c,  2)  X,  de  praeb.  IFI.  5.  n. 
28;  BarhosadeOlT,  et  pot,  episf.  P.  III.  allag. 
8fi.  n-  I;  KeifrenstiipllII.  15.  n.8ü;  Fer- 
raris I,  c,  n,  9.  Selbstveratündlieh  ist  hier  an r 
von  der  sog.  ptfuio  cleriealh,  d.  h.  einer  Bokhen, 
welche  zn  Onnaten  eines  Klerikers  darcb  den 
kirchlichen  Oberen  anf  ein  Beneflzliim  bestellt 
wird,  nicht  lon  der  ptniio  iaienlii,  d,  h.  von  Ein- 
künften, welehe  Laien,  z,  B.  Verwaltern  klrch- 
liebei  Güter,  Organisten  n.a,w.  gewährt  «erden, 


Ferrarlal.  c.  n.  2,  die  Itede,  Die  p,  clericslls 
Hchetden  die  Kanoaiaten  wieder  In  die  p,  eleilca- 
lli  schlechthin,  die  hier  bebandelt  wird,  nnd  eine 
solche,  welche  als  Titel  tfli  ein  Beneflzium,  i.  B. 
eine  Tiearla  perpetna,  bestellt  wird,  Ferraris 
I.  c.  n.  3.  i.  Ueber  die  letztere  s.  c,  6  [Alex.  III.) 
X,  de  der.  iion  reald.  III.  A  u,  den  Schtoss  dieses 
$.  lliro  Bestellnng  wird  durch  c.  30.  1,  f.  X,  de 
praeb.  nicht  im  Allgemeinen ,  sondern  nnr  dann 
verboten,  wenn  sie  zar  Vetdecknng  eines  iinar- 
lanbtea  Verhältnisses  erfolgt,  Fagnan.  ad  c.31. 
X.  de  reecr.  1.3,  n,  41,  Derartige  Pensionen  sind 
Beneüzlen  Im  Tollsten  Sinne  des  Wortes ,  für 
welche  die  Regeln  Ober  die  letitaren  lar  Anwen- 
dung kommen,  s.  Beiffenstuel  IJl.  t.  n.  90, 

1  f.  2  {dem.  ly,)  tn  VIlo  de  praeb.  Ul,  4, 
Clem.  1  I.  r,  nt  Ute  pendeate  II.  5. 

s  ReirtenataellU.  12.  n.  86;  Ferraris 
n.  10;  Phillips?,  307. 

B  r,  7  {Later,  ».  1179)  X,  de  rent.  111.  39; 
Clem.  nn,  de  supp.  negllg,  1.  5.  s,  »-  «»dem 
qaoque, 

'*  D»E  Weitere  In  der  Lehre  tob  der  Briedigong 
der  KIrrhensmter. 

1'  S.  0.  S,  263.  256,  324.  32Ö, 
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bebafe  dee  AnBgleichee  beim  Tanscb  zweier  in  ihreo  Ertrlgen  ung'leicheii  I 
zur  friedlicben  Vermittotnag  eines  Rechtsstreites  ^  [pro  bono  pacia) ,  zur  UnterstQtziuig 
eines  Klerikers  in  seinen  Stndien  ^,  eqid  Nützen  der  Kirche  and  endlich  zn  Wohltb&- 
tigkeits-  und  Armenzweeken'.  Dagegen  ist  es  uniuläasig,  dasa  der  Ordinarins  ohne 
Weiteres  bei  der  Verleibong  eines  Benefiziums,  sei  es  für  sich,  sei  es  fttr  einen  An- 
dern, eine  Penüon  Torbeb&lt^. 

Der  Betrag  der  Pension  darf  niemals  so  hoch  festgesetzt  werden,  dass  dem  In- 
haber des  belasteten  Bene&finms  der  Qenuss  der  Congrua  entzogen  wird  *.  In  nlbe- 
rer  Anwendung  dieses  Grundsatzes  hat  das  Tridentinnm  alle  EathedrMeB,  deren  Ein- 
künfte sich  nicht  auf  mehr  als  tOOO  und  alle  Pfarrkirchen,  bei  denen  dieselben 'sieh 
nicht  anf  mehr  als  100  Dnkaten  belaufen,  von  der  Anferlegnng  von  Penüonen  be- 
freit '  und  die  spätere  päpstliche  Gesetzgebung  diese  Befreiung  anf  alte  Parocbialkir- 
chen  und  Parochialbeueflzien  llberhanpt  ausgedehnt". 

Femer  soll  der  Ordinarius  nicht  befugt  sein,  die  Pension  nach  einer  bestimmten 
Quote,  sondern  nur  zu  einem  festen  Betr^e  zu  bestimmen*',  was  indessen  keinen 
quellenmftssigen  Anhalt  hat  ■*>. 

Darflber,  ob  das  Becht  desselben  sich  blos  anf  die  Auferlegung  einer  Fennon 
fOr  die  Amtsdaner  des  beschwerten  Benefiziaten  beschränkt  oder  auch  auf  die  Kon- 
Gtituimng  einer  solchen  zu  Lasten  des  Benefiziums  erstreckt,  herrsoht  Streit '  < .  Jedoch 
ist  die  erstere  Meinung  für  die  richtige  zu  eiachten  '^. 

Bei  der  Aofert^nng  von  Pensionen  hat  der  Ordinarius  '^  den  Konsens  des  Ka- 
pitels einzuholen,  weil  in  derselben  stets  eine  Alienation  im  weiteren  Sinne  ^^  liegt. 
Femer  ist  die  Zustimmung  des  Inhabers  des  zn  belastenden  Benefiziums  erforderlich, 

1  Arg.  c.  6  (Clen.  ni.)  X.  de  peimat.  111.  19. 
S.  S4Tbo»<i  1.  c.  n.  11;  FerrtclB  n.  ^;  d>- 
gegen  van  Egpeii  dUs.  cit.  P.  11.  c.  4.  ÜS-  3ff. 

ü  c.  21  (Innoc.  111.)  X.  de  prieb.  III.  5.  In 
«olf^en  Pillen  darf  abel,  zur  Teimeldnii);  der  Si- 
monie und  dei  VenlMhtefl  derselben  die  lnili«t)ve 
HUI  AufeiLegoiig  der  PcDBion  nicfat  vou  den  Pk- 
teleD,  Boudem  iiur  Ton  den  kiiGhlicbeii  Übem, 
den  RicbteTD  und  den  ScbiedBrlr.hte[n  (letileies 
fit  rieUieh  bestritten)  «negeben,  vgl.  Fftgn&u. 
■de.  clt  n.3ff.;  vknEepeul.  c.  c.6;  Phil- 
lip» 7,311. 

3  Eine  Bolche  penslo  vird  p.  pni«Umonialw 
.odei  pratttmonivm  genannt,  Relffenatiiel 
III.  5.  n.SOff. ;  Feiiarisa.  v.  piaestiuianium ; 
PhnUpa"  "- 


i  1.   c 


11; 


n.  16  ff. 

i>  tit.  X.  nt  ecdei.  banef.  eine  deminutione 
conferantui  Hl.  12;  Fagnaii.  t.  c.  n.  22.  S. 
auch  S.  413.  n.  10. 

e  Arg.  c.  30  X.  äa  p»eb.  111.  5;  Pbilllps 
7,  308: 

>  Seaa.  XSIV.  c.  3  de  ref.  ■.  i.  Ad  haec. 

S  S.  dag  Dekret  IniiiKeni'  XII.  v.  1692  bei 
Femrii  1.  c.  D.  28  u.  Belfrenatuel  III.  12. 
».  ICO  II.  die  congt.  Renedikt'a  XIII.:  QtianU 
cura  V.  1724  (bei  Ferraris  1.  c).  Letztere 
macht  aber  sclidn  im  ^.  3  zq  Ounsten  des  Pipates 
Tolgende  Ausnahme :  „Reservala  tarnen  nohla  et 
RetnaDO  pontiflci  pro  tempore  «liateDll  facultate 
BC  iQctorltate  ImpanenHi  anledirtin  parnrhtalibDH 
eeelealU  eii  penilonee  qUM  beneltriarum  pioven- 


tui  et  locoTum  peraonariimqna  conditio  ImponI 
parmigerlnt,  in  faTOrem  dnmtaiat  et  commodum 
fabricae  earumdeu)  eccleaiaruin ,  ad  hoc  ul  illas 
eiueroodi  cerlo  siibeldio  proBiptiH»  tepararf,  oppor- 
tune roanoCeneri  et  congruia  etlam  omanientis, 
ut  praefertnr,  augeri  poiiiot  et  vile^nt".  SdbM- 
verat&ndlich  kann  sich  jeder  Papst  darüber  hin- 
aus Ton  den  Torschriften  der  Konstitutloii  ent- 
binden. 
B  Ferraris  I.  e.  n.  17;  Phillips  7,  310. 

io  Der  dafür  angegebene  Omnd  ,  dau  i^.  H  ii. 
c.  28  X.  de  praeb.  III.  f)  eine  sectio  benellriarDm 
verbieten,  and  die  Zuweisung  einer  Quote  gegen 
diese  .Anordnung  Verstössen  würde,  beweist  zn 
Tlel,  well  dies  auch  bei  quantitativer  Feetselzung 
der  Fall  sein  wücde. 

"  Vgl.  Fagnan.  1.  c.  n.  39  ff.;  Reiffen- 
stnell.  c.  D.  91  ff.;  Ferraris  1.  <-..  n.  20.21; 
Düirl.  c.  p.  219. 

)i  Weile.  21  X.  de  praeb.  JII,  5.  a^m.  a 
contrario  die  Auferlegung  einer  pensio  über  die 
Amtadaaer  des  Benefidaten  hinans  durch  einen 
andern  als  den  Papst  ansschtlesst.  Das  dagegen 
angeführte  c.  5  (Alex.  UI.)  de  transact.  I.  36 
handelt  ebenralls  nur  lon  einer  sich  auf  die 
Amtaperiode  den  BeneQziaten  erstreckenden  Ver- 
pflichtung. Im  Üebrigen  s.  die  austGhiliche  Be- 
grQnduDK  bei  Fagnan.  1.  c. 

13  Der  OBneral-Vikir  bedarf  fijr  solche  VerfS- 
gungenderSpezIalvollmaoht,  s.o.  S.  215.  Wegen 
der  RegDlar-Oheren  s.  Ferraris  1.  c.  ti.  33  ff. 

»  Bchmiiigrneber  i.  c.  lU.  12.  n  12;  a. 
aiicho.  ».  163. 
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desD  wider  seinen  Willen  kann  ihm  sein  Recht  auf  den  vollen  Qennas  der  Amtsein- 
kUnfte  nicht  geachmftlert  werdeo'.  Soll  die  Pension  aber  während  der  Vakanz  des 
Amtes  anferle^  werden,  ao  bedarf  ea  ebenso  wie  bei  der  VerKnsseraDg  von  Benefizid- 
Vermög^en  der  Beatelinng  eines  defensor^.  Die  Ein  willigang  des  Patrons  ist  nur  dann 
erforderlich,  wenn  das  Benefiüam  vor  der  Wiederbesetznng  belastet,  oder  wenn  die 
Pension  (was  freUioh  ausserhalb  der  Kompetenz  des  Bischöfe  liegt] ,  en  Lasten  des 
Benefizinms  konstituirt  werden  soll  ^.  Der  Papst  kann  allerdings  kraft  seiner  gesetz- 
geberischen Macbtfßlle  von  der  Einholnng  des  Konsenses  der  Betheiligten  absehen, 
indessen  gelten  pftpstliche  Verfügungen,  welche  den  Rechten  derselben  nicht  aus- 
drOcklich  derogiren,  als  erschlichen  *. 

Die  Auferlegung  mehrerer  Pensionen  auf  ein  nnd  dasselbe  Benefizium  wird  sieh 
fUr  die  B«gel  schon  darch  den  Grundsatz  verbieten,  dass  dem  Benefiüaten  der  aus- 
reichende Unterhalt  verbleiben  soll.  Aber  anoh  an  diese  Schranke  ist  der  Papst  nicht 
gebunden.  Wenn  indessdn  in  dem  päpstlichen  Reskript  die  schon  früher  auferlegte 
Pension  bei  der  Bestellung  einer  weiteren  nicht  erwähnt  worden  ist,  so  wird  die  letz- 
tere als  erschlichen  betrachtet,  weil  die  Vermnthiuig  dafttr  spricht,  dass  der  Papst 
dasselbe  Benefizinm  nicht  habe  doppelt  belasten  wollen^. 

Fähig  zum  Erwerbe  einer  Pension  ans  einem  kirchlichen  Benefizium  ist  nnr  ein 
Kleriker*.  Es  genügt  jedoch  der  Besitz  der  Tonsur,  und  daraas  folgt  zngleicli,  dass 
der  Betreffende  kein  höheres  Alter  als  das  vollendete  siebente  Lebensjahr  zu  haben 
braucht^.     Für  Laien  bedarf  es  eines  päpstlichen  Indultes». 

Das  Recht  des  s.  g.  pensionarins  anf  die  Pension,  gleichviel  ob  sie  zo  Lasten 
des  Benefiziaten  oder  des  Benefiziums  selbst  anferlegt  ist,  ob  sie  in  einer  be8timint«n 
Quantität  oder  Quote  der  Flüchte  oder  in  einer  Geldsumme  besteht,  stellt  sich  als 
eine  auf  dem  Benefizium  haftende  Reallast  dar,  welche  den  Benefiziaten  zur  Abgabe 
eines  bestimmten  Theils  der  Frtlchte  desselben  an  den  Ponsionarins  verpflichtet.  Von 
einer  persdilichen  Verhaftang  des  Benefiziat«n,  welcher  nur  in  seiner  Eigenschaft  als 
Inhaber  und  Verwalter  des  Benefiziums  in  Frage  kommt,  kann  keine  Rede  sein". 
Von  diesem  Standpunkt  ans  sind  die  vielen  über  das  Recht  des  Pensionarius  bestehen- 
den Kontroversen,  so  tiber  die  Statthaftigkeit  der  Herabmlnderung  der  Pension  bei 

'  P»fo»ii-«dc21X.  clt.n.aai  8ohni4li-  Bull.  2,  287)  n.  SiittV.:^nm  tietoMtietom  y. 

ETDeberl.  c.  n.U.    Eine  AnBnthme  tritt  dun  1Ö89  $.  2  (Ibid.  p.  713);    Schmalxgiiiebei 

ein,    wcDD   der  Benedzlit  lui  VerwiltonK  des  I.  c.  n.  21;  Feriiiii  1.  o.  n.  34  fr. 

Amtee  unfihlg  gewordon  und  llim  ein  Ko»djator  ''  SchmiURrneberl.  c.  o,  23;  Porriria 

lugeoTdnet  weiden  muu,  a.  o.  S.  324  ff.  I.  o.  n.  41. 

>  Fagntn.  1.  c.  u.  23;   SchmkUginebet  «  S.  Note  6.    Dm  Trld.  S«ai.  XXV.  e.  15  d.- 

I.  c.  Tl.  14;  Phlllipi  7,  308.  ret.   verbietet,   dui  der  oneheUahe  Sohn  «ine» 

3  Die  gewöhnliehe  Ueliiung  yeTlaDgC  die  Zu-  Klerikete  eine  Penilon  in«  dem  nm  «elDom  lUc- 

tttmoiung  dea  Pkttonea   nor   im   letz tgedach tan  gitlmen  Vater  ebemils  oder  zur  Zeit  bOMMenen 

Fall,   B.   Schmalzgiueber  1.  c.  n.  10;   aber  Benefliium  elbilt.    Welleie  Kuulstilc  bei  Fer- 

»nch  in  dem  erste»  erwächst  demselben  ein  ihn  raris  1.  c.  n.  44  ff.;   Schmal igru eher  I.  c, 

beelBträrhtlgendei  Präjudiz  insofern,  als  ihm  dag  n.  24  ff. 

Auffinden  eines  zur  Aunihme  der  Präsentation  B  Bei  den  ilteren  Kanoniaten  heirecht  In  dle- 

(•neiKlen  Kandidaten  erschwert  wird.    Nnr  die  *er  Frage  völlige  Unklarheit,  b.  i.  B.  de  Luc» 

Aiifeilegong  einer  Peoaian  bei  besetzter  Stelle  I.  e.  diac.  19.  n.  8  u.  disc.  26.  n.  2,  welcher  das 

xa  Lasten  dea  BeneSziaten,   welche  mit  deaaen  Recht  als  ina  quoddam  reale  hezeichnet  und  doch 

Amtsfahmng  ihr  Ende  erreicht,  berührt  eeine  In-  von  einer  actio  peraonalla  aaltem  caueatiia  gegen 

tereawn  nicht.  den  Beslttei  des  BeneBiinma  spricht;   Oarclaa 

*  Schmal tgrueberl.  e.  n.  11.  1.  c,  P.  I.  c.  5.  n.  188  fr.;  Louren.  1.  c.  P.IIl.. 

'■  L.  c.  II.  It;  Ferrarlal.  c.  n.  106.  qu.  [i48  (f. ;  Schmalzgrueber  1.  c.  n.  26  nnd 

«  ConU.  Fit  V. :  äM^Dsanenun   v.   1068  (U.  die  Anführungen  in  den  Acta»,  sed.  6, 174 IT. 
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neneH  Anflagen  auf  das  Benefiziam  and  bei  gemindertem  Ertrage  desselben,  ttber  die 
Verhaftung  der  Nachfolger  und  Erben  dea  Benefiziaten  n.  s.  «.,  welche  ich  wegen 
ihres  geringen  praktischen  Interesses  übergehe,  zu  entscheiden'.  Jedenfalls  haftet 
aber  der  Pensionarius  fOr  die  znr  Zeit  der  Begründung  seines  Rechtes  bestehenden 
Auftagen  und  gesetzlichen  Verpflichtungen,  also  z.  B.  fOr  Baalast,  proratariach  neben 
dem  Benefiziaten,  sofern  ihm  nicht  plpgtUcherseits  eine  freie  Pension  bewilligt  wor- 
den ist^. 

Da  die  Pension  nur  unter  bestinimten,  znr  Person  des  Berechtigten  in  Beziehnng 
stehenden  Verhältnissen  seitens  des  Ordinarius  bestellt  werden  darf  und  auch  die 
pKpstliche  Verleihung  einer  solchen  stete  eine  mit  ROcksicht  anf  die  Person  erfolgte 
Qnadenbe willigung  ist,  so  kann  der  Pensionarius  sein  Recht  der  Substanz  nach  nicht 
.an  einen  andern  Übertragen  (transferre)",  sondern  nur  zur  Ausübung  flberlasaen*. 
Das  Erstere  ist  indessen  nach  der  Praxis  der  Kurie  mit  Konsens  des  Papstes  gestat- 
tet^. Im  Falle  einer  aolchen  Translation  wird  der  objektive  Bestand  des  bisherigen 
Anspruchs  nicht  geändert,  wohl  aber  der  subjektive,  weil  er  dann  nicht  mehr  von 
der  Person  des  Transferenten,  sondern  des  s.  g.  irantlaiarius  abh&ngig  ist*.  Das 
Recht  des  Pensionärs  erlischt  labgesehen  von  dem  eben  berührten  F^l  der  Trans- 
lation) : 

1 .  Hit  dem  Tode  desselben,  2,  mit  dem  Tode  des  Beneflziaten  oder  dem  Ver- 
luste des  Benefizinms  seitens  desselben,  jedoch  nur  wenn  die  Pension  zu  seinen 
Lasten  konstltuirt  ist.  3.  mit  dem  Eintritt  des  Endtermins,  4.  dnrch  Verzicht  des 
Berechtigten,  wozu  es  jedoch  nicht,  wie  bei  der  Resignation  auf  ein  Kirehenarat, 
eines  Konsenses  des  kirchlichen  Oberen  bedarf,  5.  dnrch  Ahl^nng  der  Profess  in 
einem  approbirteu  Orden",  t>.  durch  Eingehung  einer  gOltigeit  Ehe*.  7.  durch  Auf- 
gabe der  Tonsur  und  der  dem  Kleriker  geziemenden  geistlichen  Tracht '",  S.  durch 
Eintritt  in  den  Soldatenstand",  tf.  durch  die  Konsekration  in  Folge  der  Promotion  zu 
einem  Residenzial-  (nicht  Titnlar-)  Bisthum  in  Verbindung  mit  der  Besitzergreifung 
desselben  ''',    lU.  in  Folge  der  Begehung  solcher  Vergehen,  welche  mit  dem  Verlust 

1  H.dieCiUte  i.  d.   vor.  Note  ii.  Peirirls  lU.  14,  die  den  Verlust  der  BeneBtlen  davon  ab- 

I.  c.  D.  108 ff.    BesondsTe  Be»timinTin;^n  fürlta'  hinidg  micht,  Schmalzgraeber  n.  43;  die 

lieD  enthilt   da<i    Dekral    Pin^  IX.   v.  1871   de  Ordenaprolessen  «iiuj  Iiideiaen  fihig .  PemlooeD 

peD«ioiilbiiB  HrcIuliBllrlit  ptn  »li  portione  iminf-  aiiH  KegnUr-BcneHEleti  in  erhalten.   Ferraciü 

nnendU  ob  aaurpatlolios  et  Ktivamlna  bnnornni  1.  o.  ii,  63.  64. 

enrlBBlBB  in  ItalU  exlatentliitn  i.  d.  AeU  «.  sed.  a  Ebeuril!»  narb  Analogie  der  bezflgllchen  Vor- 

7,335;  ».»lieh  ibid.  p.  328  n.  8,  7t)6.  »ehrtften  In  Betrelr  der  BeneHilentTh.I.  8.161). 

3  Ferraris  I.  c.  n.  129—133.  vgl.  S<^hmalzgrne  ber  1.  e.   n.  4],   Tiber  die 

Ulli  Ananahmen    von   dieaer    KeEel    Peilarls  I.e. 

*  n.  61  «. 


_    lutriieberl   f   n   34'  Ferraris  "  Pon.«.  Slit.'V. :  Cum  i 

I.  n.  n.  98  ff.                                        '  atoralis  v.  1589  (M   Bnll.  2,713,  714);  die  leti- 

*  Scbmalitrueber  1  c  d  37  ff  Fem  '*'^  nimmt  aber  diejenigen  aas,  welrho  eine 
rUl.  ....  n.  74ff.  Ueber  die  d;n  Kardinälen  In  "l^ht  80  K.mmergnidei,  übera^roitende  Pension 
dieser  BetlebungiustebendenPriTileglen  8.  Th.I.  '""'^"'  s.  anfb  »errarisn.  li. 

a.  35i.  "  Nach  der  sich  an  c.  in.  X.  da  Her.  ronlng. 

«  Näheres  8.  bei  den  In  der  vor.  Note  citirtun,  '"■    3    anlehnenden    KDrlaipraila ,    FerrarU 

vgl.  auch  Th.  1.  a.  a.  O.  "■■  69. 

^  Denn  der  Penalonariua  hat  keine  Amtspflich-  ll    .Schmalzgrueber     ».    42;      FeiTaria 

ten  lind  durch  den  Portrall  der  Penaian  vjrd  nur  ii.  6G  ff.    Durch  die  Erlapgang  eines  nldil  tnt 

dei  legelmissigeZaslandhergeelellt,  -Scbniali-  Residenz  verpDIcbtenden  Kardlnalbisthnm* ,   «ie 

■giueberl.  c.  n,  44.  es  die  siibutblkarischen  BigthOmer  sind  (Th.  I, 

*  Nach  0.  4  (Boni(.  VUl.)   in   Vlio  da  legul.  S,  3&7),  tritt  aber  der  Verlost  nicht  ein. 
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des  Benefiziums  bedroht  sind  oder  wegen  deren  deraelbe  durch  Erkenntniss  des 
g;eiatIicheD  Richters  ansgesprochen  werden  kann '. 

Ein  kirchliches  Benefizinm  ist  die  Pension  nicht  ^.  Mit  ihr  ist  fllr  den  Berech- 
tigten weder  die  Befngnisa  noch  die  Pflicht  zur  Ansflbnng  kirchlicher  Ämtahandlnngen 
verbunden.  Ferner  fehlt  ihr  auch  die  zum  Wesen  des  Benefiziiuns  erforderliche  Per- 
petuitflt,  da  sie  nar  auf  eine  bestimmte,  gewöhnlich  durch  die  Ämtsdaner  des  Bene- 
fiziaten  oder  das  Leben  des  Pension&ra  begrUnzte  Zeit  bestellt  wird.  Sie  kann  aber, 
wenn  diese  beiden  fehlenden  Momente,  vas  ihrem  Charakter  an  nnd  fOr  sich  nicht 
widersprechend  ist,  hinzutreten,  zum  Benefiziiun  werden^. 

Unter  bestimmten  Voraussetzungen  ist  sie  geeignet,  als  Ordinationstitel  zu  die- 
nen^. Ihr  Besitz  verpflichtet  den  berechtigten  Kleriker,  falls  sie  sich  nicht  auf  nur 
fiO  Karomergolden  oder  weniger  belauft,  Tonsur  nnd  geistliche  Kleidung  zu  tragen  * 
und  femer  täglich  das  officium  parvum  b.  Marlae  virginis  zu  beten^. 

d.   Die  Union  der  Kitcbenämter. 
§.  108.   a.  ZWe  üition  im  eigentlichen  Sirme' . 

I.  Das  Recht  zur  Vornahme  von  Unionen  [Aber  den  B^iff  selbst  s.  o. 
S.  395)  steht  der  allgemeinen  Regel  gemäss  in  Betreff  der  höheren  Benefizien,  sowie 
der  Kathedral-  nnd  Kolle^tkapitel  (s.  o.  8.  3S7)  dem  Papst«,  in  Betreff  der  übrigen 
dem  Ordinarius  zn',  mit  welchem  der  erstere  aber  gleichfalls  konkurriren  kann^. 
Für  den  Ordinarius  bedarf  es  des  Konsenses  des  Kapitels  *.  Der  General- Vikar  ist 
statt  seiner  nur  kraft  Spezial- Voll  macht  einzutreten  befugt  "*.  Der  Kapitular-Vikar 
endlich  kann  derartige  Verfllgungen  nur  unter  der  Voraussetzung  treffen,  daas  durch 
die  Veränderung  kein  bischöfliches  Recht  verletzt  wird''. 

II.  Voraussetzungen.    Als  luatae  cansae  für  die  Vornahme  einer  Union 

1  de  Luci  1.  G.  f..  8,  n.  64;  Acu  a.  M-  «rlfen  gelten,  Ft>gn>n.  I.  e.  n.  131  S.\  ReiN 
9,  378.  fenstnell.  c.  n.  97  ff. 

2  c.  4  [Borif,  VIII.)  inVltodeprieb.  111.4..  -  j^,.  ß.pt.  T u r  1  e e  1 1 1  u i  de  beneldorum 
Welüiuflg  eiörlert  diese  unter  den  AeltBien  be-  nolana  e»  wnt.  S.  Romuue  RoUe  tr.ct.  Femr. 
Mrittene  Fr»ge  Fign.ii.  »d  c.  31  X.  de  reici.  (674;  njo.  Thilan,  dUput,  inwgurüU  de 
I.  3.  r.  ÖOff.  64  ff.;  t.  »noh  G«rcU«  I.e.  P.  I.  unioiiibuB  ecclB»l»rum  »tqna  boneflclotain  ewle- 
C.&.  n.2ff.;BelffenBtiien.o.in.5.n.9aff.i  Blut.  ArgentorrtI  1671 ;  SleTOgt,  de  nnlone 
PhlllipB  7,  314.  ecclesUmm  et  beneflciomm.  j8ii»Bl878a.  1748i 

3  3.  0.  S.  413.  n,  6  u.  Torige  Note.  Phillips  K.  R.  7,316«.;  Foe  Baer  da  unlone 
'  ^•'-  '■  8-  "■                                   „  Bpertatim  de  IncoiporaHona  beneflclot.   I.  Atoh. 
»  S.  a.  3.  416.  n,  10  o.  Th.  I.  S.  131.  ,\_  g.  r.  21   303*^     ,_  ,„,h  0.  3.  400.  n.  «. 
«  CoDBt.Pii  V.;  Eiproiimov.  15<1.S,1.  I.  f.  ,       „  „    ,    .   „,-,%.    .               _  1    u  a< 

(.M.  Bali.  2,  369)  «.  Th.  1.  3.  143.        '  ,  '  "■  *^  C'^'»''"'"-  "J'l  ^'  J^  «"■  ?>«'■/■  *'  = 

Es  Ut  selbstversttndlich  ,   diaa  mia  taa  diesen  l-«"'«"-  \^/-  i"'  ^-  ™^  '  *      IZ-V   a        ' 

den  Pen.lonäran  obllegand«  Pflicbtan,  wie  ni.n-  ""'»"■  \)\  "■    '"  »f*""  ""^  ,"°  ^V''-  ^'*; 

-k.  3i..„.i...«        ji    fr.  .    !,„•  p.         „    1   .  XXIV.  e.  15  da  ref.  erwähnten  Unionen  (i.nntBn)- 

^vf^  ffl    ^     'n      »Pl^  ^J/*I     T>      -  h.t  »bar  die  Conjr.  Cona.  mit  EOtklUt  dBr.af, 

nUhtB  für  den  Beneflzi.l-Cb.r.kter  dar  Pen.ion  ruBBchUe.-llch  der  Bi«h8(e  >,- 

herleiten  kann ;  ebenBovenli  daranB ,  dus  nach  ,,.   .     1,           ,  ^       „,       „         •     ^-^ 

der  Pr.ila  dar  Knria  dia  ein  Banetl.ium  n.chsu-  "X'"''  "»«„P"«!»«  ""»!"«  ^'««"1»  ff/  "«"- 

chanda  Parsan  zur  Varmaldnng  der  Folgen   dar  J«n<*'l!  <"k'»«.  s.  F.gn  .n.  id  c.  8.  elt.  n.  17. 

Obtapiion   einer  etwaigen  PeuBlonBbarechtIgu'ng  -    , 

Erwibnung  thun  musB,   F.gnin.  !.  c.  n.  51  ff.,  *  8-  "■  S.  391.  a.  4  q.  FoeBBer  1,  a.  p.  384. 

aowla  daraua,   daas  Pensionen  unter  der  Bezeich'  ■  S.  o.   8.  153  n.  Lenran,  1.  c.  P.  III.  qn. 

niing :  Henafliien  in  b.  g.  matsrli  fiTorabill,  d.  h, ,  914. 
wenn  a>  sich  um  Vortheile  handelt  (i.  B.  um  die 
Zuttändigkelt   des  piivileglDm  toii)  mit  elnbe- 

BUiDhiaa,  KirtkewMbt.  U.  3; 
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gelten  gleicMalls  die  neceasitsB'  and  die  evidens  ntiUtas*,  also  z.  B.  die  UnsnUnglich- 
keit  eines  Benefizinms  fUr  den  Unterhalt  des  Amlstragers^,  die  UnmOgtickkeit  der 
Repar&tnr  einer  verfallenden  Kirche  ^,  die  EntvClkemug  einer  Gegend  in  Folge  des 
Elimaa,  kriegerischer  Verwüstungen  o.  b.  w.*,  die  Zerstörnng  einer  Kirche,  deren 
WiederhersteUnng  wegen  Mangel  an  ParocUanen  oder  Diöcesanen  oder  ans  anderen 
Gründen  nicht  ermöglicht  werden  kann*,  die  geringe  Entfernung  zweier  Kii-chen 
von  einander  mit  so  unbedentender  Beelenzahl,  dass  ein  Geistlicher  sie  zu  leiten  im 
Stande  ist",  die  Beilegung  hartnackiger  nnd  langwieriger  Streitigkeiten  zwischen 
zwei  Kirchen,  falls  ihre  Union  das  einzige  Mittel  znr  Beseitigung  derselben  ist^,  die 
Beschaffung  von  Ausstattungen  nnd  die  Ergänzung  derselben  fOr  Pfarrkirchen  ^,  Stif- 
ter und  Seminarien '. 
*  Bei  der  Vornahme  von  Unionen  ist  der  kompetente  Obere  insofern  beschrfinkt, 

als  1 .  Äemter  nnd  Pfrtlnden  einer  DiOcese  nicht  mit  Benefizien  nnd  kirchlichen  In- 
stituten einer  andern"',  2.  Seelaorgebenefizien  nicht  mit  KlSatem,  Dignitäten  oder 
Präbenden  der  Dom-  oder  Kollegiatstifter,  anderen  einfachen  Benefizien  nnd  Hospi- 
tälern oder  Instituten  geistlicher  Ritterorden",  3.  einfache  Regular-Be neu zien  nicht 
mit  gering  dotirten  Kathedral- und  Kollegiatstifta-Pfi-Onden '^,  4.  Benefizien  freier 
bischöflicher  Verleihung  nicht  mit  PatronatspfiHnden  vereinigt  werden  dürfen  i^. 

Im  Hinblick  auf  diese  Verbote  des  Tridentinnms,  welche  der  eigennützigen  Ver- 
fügung der  Ordinarien  Ober  die  Benefizien  ihrer  Didcese  Schranken  setzen  wollen  und 
schon  in  früheren  Anordnungen  ihr  Vorbild  haben  **,  hat  die  Doktrin  nnd  Praxis  un- 
ter Berflcksichtigung  der  sonstigen,  in  Frage  kommenden  Vorschriften  fönende  Oruntl- 
sätze  über  die  Statthaftigkeit,  bez.  die  Unzuiassigkeit  von  Unionen  entwickelt: 

1.  Erlaubt  ist  die  Vereinigung 

a.  «on  anderen  als  Seelsorgsbenefizien  mit  Klöstern  und  den  oben  zu  2.  genann- 
ten Benefizien'^, 

b.  von  Seelsorgsbenefizien  mit  Benefizien  dieser  Art, 

c.  von  einfachen  Benefizien  mit  letzteren  '*,  endlich 

<  Vgl.  fibaihiapt  Baibosa  de  off,  et  pot. 
epiBc.  P.  III.  lUflg.  66.  II.  15  ff.;  a^tcits  I.  g. 
P.  XII.  t.a.  n.  108.  109;  Learen.  l.  c  P.  111. 
qu.9l2;  SU.06U.c.c.2.SS-8ff.;  Schm.lz- 
gmeUei  1.  c,  III.  5.  n.  185.  186;  Eettten- 
ttuel  1.  c.  Dl.  12.  n.  69  ff.;  Fertirl.  1.  o. 
n.  18  ff. 

»  c.  33  (Honot.m.)  X.  de  pr»ob.III.  5;  TM. 
Sen.  XXI.  e.  5  de  lel. 

3  Tria.  Sees.  XXI.  c.  7;  Seu,  XXIV.  e,  13 


«  Arg.  c.  2(0teg.r.)X.  de  relig.  dorn.  111.36. 

B  c.  49  (Id.)  C.  XTI.  qo.  1. 

0  e.  48  (id.)  C.  dt. ;  o.  3.  <■  1  (Tolot.  XVI. 
i.  693)  C.  X.  qn.  3;  can>t.  Pii  VII.  t.  1818. 
S-  3  Onll.  Rom.  cont.  15,  36). 

''  Entichdg.  d.  Congr.  Conr.  1  RiehtetB 
TTidentlnum  S.  IIS.  n.2.  Ein  Beliplel  der  Ver- 
elnlgnngzweieT Kirchen ond  Kapital  zu  Beaanton, 
wel^e  Ober  die  maiorilaa  und  cathedralltu  dei 
einen  »trltteii,  t.  1354  I.  Oallia  chriit.  15  app. 
p.  85;  a.  ferner  dipl.  aaec.  XII.  ).  c.  t.  2  tpp. 
p.  10. 

S  Trid.  Seia.  XXI.  c.  0  cit. 

»  L.  c.  Sesa.X.XUI.  t.  I8dBref. ;  Seai.XXlV. 
c.  16  de  ref.  lo  dieaeu  beiden  FUIen  tat  aber  die 


Befugnias  auf  die  Vereinigung  van  benellela  eini- 
pHcia  beachrlnkt. 

'0  L.  r.  Sega.  XIV.  c.  9  de  ref.  Mangel»  eine« 
■eichen  Veibotea  würde  der  Blsclof  zweier  teqiie 
prludpiliter  vereinigten  DlSi^eaen  (i.  nachher)  in 
du  Lage  aein,  dergleichen  Unionen  Toriuoelimen. 
Vgl,  noch  Laoren.  1.  c,  F.  III.  qn.  898.  Auf 
Biithümer  bezieht  aich  das  Kapitel  nicht ,  daher 
llt  die  Union  derselben,  auch  wenn  ale  vanchie- 
denenerzblachGnichenPtatinienangehfiTcn,  nicht 
lusgeachlowen.  Ein  Beispiel  bieten  die  verelnig- 
tanBIsthamerSarzana  nnd  Brugiuto,  Ton  denen 
du  etetera  eiemt  iat,  das  andere  unter  dem  Eri- 
btschor  T.  Oanna  steht,  Acta  s.  sed.  2,  553. 

'■  L.  c.  Saas.  XXIV.  c.  13  de  ref.  VTegen  der 
Seminarien  s.  Note  9. 

'2  L.  c.  c.  16  de  ref. 

"  L.  e.  Sass.  XXV.  c.  9  de  ref. 

■*  S.  die  Geiieral'Reformdekrete  sesa.  XLIIt 
der  Synode  T.  Konstant  c.  2  bei  Höhlet,  Kon-' 
sUDzer  Refonnstlon  S-  160,  vgl.  aa<±  dueltwt 
S.  94.  142. 

it  Clem.  2  de  leb.  acd.  non  allen.  III.  4; 
Barbota  I.  c.  alleg.  66.  n.  4;  Ferrari*  1.  c. 
n.  42.  51. 

I«  TrId.  Sesa.  XXI.  c.  5  de  ref. 
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§.  tos.]  Die  Union  der  Ktrcheoämter.  4]  9 

d.  von  Benefizien  freier  KoÜHtur  mit  PatronatapfrUnden,  sofera  der  Patroo  ZB 
diesem  Zweck  anf  den  Patronat  verzichtet  oder  in  eine  allemative  BeBetxang  durcli 
Präsentation  und  freie  Verleihung  seitens  des  Kirchen-Oberen  einwilligt  oder  endlich 
falls  die  Kirche  des  zu  nnirenden  Benefizinine  dem  Verfall  nahe  oder  keine  ansrei- 
chenden  Mittel  zum  Unterhalt  des  Uenefiziaten  vorhanden  sind,  sich  zur  Reparatur, 
bez.  Dotation,  verpflichtet'. 

2.  Nicht  statthaft  ist  die  Vereioigang 

a.  sämmtlicher  einfachen  Benefizien  der  DiScese  dnrch  den  Ordlnariua,  selbst 
wenn  er  an  der  Union  des  einen  oder  andern  rechtlich  nicht  gehindert  vftre^, 

b.  von  einfachen  Beneßzien  mit  reich  dotirten  Stiftaprftbenden  3, 

c.  von  Dignitäten  oder  Kanonikaten  zur  Ergänzung  der  Einkünfte  unzureichen- 
der Stiftspfrflndea  ^  oder  zur  Beschaffung  der  ftlr  die  B«ninarien  erforderlichen  !Eän- 
nahmen '', 

d.  von  einfachen  Benefizien  mit  Eaplaneien  der  Kathedral-  oder  KollegiatUr- 
chen,  mit  der  Fabrik  dieser  Kirchen  und  der  mensa  capitularis ''. 

P&pstlirhe  Reservatäonen,  Affektionen  und  Espektanzen  auf  Benefizien  stehen 
im  AUgemeJnen  der  Union  derselben  nicht  entgegen'.  Letztere  ist  indessen  ausge- 
schlossen, wenn  das  einem  solchen  Vorbehalt  unterliegende  Beoefizinm  vakant  gewor- 
den, und  femer  st«ts  in  Betreff  derjenigen,  welche,  wie  die  ersten  Dignitftten  in  den 
Kathedralstiftem,  ein  fOr  alle  Mal  der  p&peUichen  Verleihung  vorbehalten  sind^. 

Was  die  erste  Änsnahme  betrifft,  so  erklärt  sie  sich  daraus,  daas  nach  dem  mit 
der  Vakanz  eingetretenen  ßeservationsfall  das  existent  gewordene  Kollationsrecht  des 
Papstes  nicht  mehr  durch  den  Ordinarins  geschmtllert  werden  kann.  Bei  denjenigen 
allgemeinen  Reservationen,  deren  Eintritt  durch  die  Vakanz  des  Benefizioms  nicht 
von  selbst,  sondern  nur  in  Verbindung  mit  besonderen,  vorher  nicht  zu  Übersehenden 
Ereignissen  herbeigeführt  wird  (z.  B.  durch  Tod  des  Inhabers  in  einem  9.  g.  päpst- 
lichen MonatJ,  wird  die  vor  der  Vakanz  verfügte  Union  wirksam,  wenn  die  spÄtere 
Erledigung  das  Benefizium  nicht  der  Keaervation  untei'wirft  (wenn  also  z.  B.  der  In- 
haber in  einem  nicht  pfipstlichen  Monat  stirbt),  dagegen  bleibt  sie  im  umgekehrten 

'  S.   die  Kntsclidgeii.    der  Cangr.   Conc.  bei  Seu.  XXI   gegaban ,    i.    ujeh   BlguDti  1.  c. 

Ferr(il3l.D.63.   Die  erste  Ausnahme  von  dem  n.  146  ff. 

Verbote  des  Tridentinums  (a.  3.  418.  n.  13)  ist  4  go  ^je  Cörgi.  Con«.  nich  Ferriri«  1.  c. 

nur  «ine  sclielnbare,  die  iweito  erglebt  sicli  dar-  „,  59.  g,  auch  Fagnan.  ad  c.  33.  X.  de  pTwb. 

aus,  dana  die  Vorschrift  es  nur  verbindern  soll,  m   5   „    ig  f(^ 

dasB  Pfründen  freier  bischöflicher  Kollition  dieser  j  Vg[,-,j_]   -   ,.   cn.  RiiF.ntil  b   n  91 

entlegen   und   patron.tsp  flichtig   werden      diese  ^     Ueber  die  Straltflage',  wieweit  die  Errichl 
Feige  aber  unter  dar  »ngegehenen  Voraussetzung  „rg^ehritten  sein  muss,  d.- 

meht  eintritt.  Im  dritten  Falle  endlich  wCrde  der         ,.';,        "...       -ar  ,       ,  .    ■,    n      «  ■      '  ". 

D  .  i.    !._    1.  j     IT  1      j      1.  j-  »1" "'"'  gültiger  Weise  einfache  Benefizien  unirt 

Palton  auch  abgesehen  von  dar  Union  durch  die  „„j„„   i-  u-       -n  1  ko  « 

.    .  .      n     >.  j      n  .        ..-.Tit.,  werden   können,   s.  Kifranti  1.   c.   n,  O3  IT.; 

gedachten  Handlungen  den  Patronat  (fli  das  bis-  Leuren    1   c   P   III   ou   888 

her  freie  Bensflilum  erwerben.  °  ' 

ä  Ferraris  I.e.  n.  50.  66.   denn  das  Trld.  '  H'"-  Gonialei  ad  leg.  VIII.   conc.  gl. 

spricht  Seas.XXIIl.«.I8deref.  u.  Seas.XXIT.  »i.  n.2i;  Fagnan.    ad   c.  33   rit.   n.24il.; 

r.  iöderef.  nnr  Ton  aliquot  heneflcia  elmplicia.  ?'«»"'"■  ■■■  ■'■  "^  " ■    Ferrari»  1.  c,  n.  5&, 

S.atichKlg.ntladregul.cancell.XIII.n.88(r.;  «0,  weU  das  KoncU  die  Union  Wo»  m  Gunsten 

Leuren,  1,  c.  P,  III.  qu.  889.  '^'^'^  acblechtdotltten  Kanoniluten  gestaltet.    S. 

«  Daa  koncil  SesB.  XXIV.  c.  15  de  ref.  itellt  "'«'>  ■le"  Bechtafall  i.  AcU  s.  sed.  7,  133.   Vgl, 

gering  dotlrle  Ptrönden   und  eine  nicht  ansrei-  f*"'"'  "•  S.  Wl- 

chende    Distrlbutionsroasse    kopoIatlT    als    Be-  ''  Th  ielan  I.  c.  p,  37-,  Fagnan.  ad  0.  8  X. 

dingung  der  Union  loleher  BeneSzlen  auf,   nnd  V.  31.  n.  12;  Oaiclas  I.  c.  P.  XII.  e.  1.  n.  92. 

bat  fQr  den  Fall ,   dass  erstere  gut  ausgestattet  Die  Reservation  geht  nur  auf  die  Betetzang  des 

sind,  lur  SehaHung  und  F.rhühung  des  Distribu-  Benefliinnis,  baiOhrl  aber  seine  Substani  nicht. 
tioDsfonds  besondere  VorachrUteD  in  c.  8  de  ret.  ^  Fagnan.  I.  c.  n.  30j  Oarniai  I.  e.  b.  93. 
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1.  Die  Hierarchie  und  die  Leitimg  der  Eirclie  durch  dieselbe. 


[i.  los. 


Fall  Bo  lange  snBpeadirt,  bis  eine  du  ReBerratdonsrecht  des  Papstes  aosschlieBsende 
Erlefllgang  des  Beaefizioms  eintritt  ■ .  Bind  plpsÜiche  Anwartschaften  anf  ein  vor 
der  Vakanz  unirtes  Benefizinm  verliehen  worden,  so  kommt  es  darauf  an,  ob  die 
Union  vor  der  Ertheilm^  oder  nach  denelben  erfolgt  ist.  Im  erateren  Fall  schliesat 
die  Vereinignng  das  Recht  des  Anwftrtera,  sofern  nicht  vom  Papst«  etwas  anderem 
ansdrücklich  angeordnet  worden,  aus,  im  letzten  ist  zwar  die  Union  nicht  nngültig, 
aber  sie  tritt  erst  dann  in  Wirkung,  wenn  der  Expektant  das  kraft  der  Anwartschaft 
erworbene  Benefizinm  wieder  verliert  ä. 

Die  zweite  Ansnahme  hat  darin  ihrea  Gmnd,  dass  die  nnter  allen  Umstiaden 
reservirten  Benefizien  weder  bei  ihrer  Vakanz  noch  vor  derselben  wirksam  aniFt  wer- 
den können,  jenes  nicht  nach  der  ersten  Aasnahmeregel,  letzteres  nicht,  weil  jede 
Eriedignng  nach  dem  vorhin  Bemerkten  stets  die  Wirkungen  der  Union  auspendirt, 
mithin  die  letztere  niemals  zur  Realisation  gelangt  ^. 

Nach  dem  Tridenlinnm  finden  aber  die  eben  gedachten  OrundsAtze  in  Betreff  der 
BeBchrftnkung  der  Ordinarien  dnrch  päpstliche  Vorbehalte  keine  Anwendung  anf  die 
Unionen  zn  Gunsten  armer  Kuratbenefizien  *,  gering  dotirter  Sfiflspfründen ''  und  zu 
Gunst«n  der  Seminarien*.  Die  Unionen  sind  in  diesen  FftUen  hinsichtlich  ihrer  GUl- 
tigkeit  und  dos  Eäotrittes  ihrer  Wirksamkeit  so  zn  behandeln,  wie  wenn.es  sich  dabei 
um  Benefizien  handelt«,  welche  keinem  Vorbehalt  unterworfen  sind.  In  Betreff  der 
Unionen  zu  Gunsten  der  Seminarien  ist  aber  sp&ter  die  Aendenu^  eingetreten,  dass 
die  BisehOfe  solche  nur  gültig  vor  der  Vakanz  roservirter  Benefizien  vornehmen 
dürfen',  und  selbst  in  diesem  Fall  nicht  mit  denjenigen,,  welche  stets  fQr  den 
Papst  reservirt  oder  affekt-eind,  gleichviel  wann  der  Tod  ihres  Inhabers  erfolgt**. 

In  anderen  als  den  heTvorgehobenen  FiUen  ist  die  Wirksamkeit  der  pkpsllichen 


'  F.gn.u.t.c.  n.23. 

^  L.  c.  n.  24  ff.;  G«ici»Bl.  c.  ü.  95  ff. 
»  Leureri.  P.  in.  qn.  902,  n,  3. 
*  Srai.  XXI.  0.  Ö  dl. 
s  Seas.  XXIV.  e.  ib  elt. 
B  Sm«.  XXllI.  c.  18  dt. 
'  D>B  beiDsliclie  Dekret  PIui'  V.  und  Gregors 
Hill.  lauMt:   ,Iq  nnioulbui  hotis  ua  ftoiendU 
Beminarlla  quod  onlonei  de  beoeflcilB  [MeiTitii 
Tilidae  ilnt,  sl  modo  faerlnt  ficUe  ante  Ipioiuin 
,  qood  ii  post  iicitionem  ftcue  lepe- 
tdr,  DDllis  sint  et  ptoiiil  »  tede  apottoliei 
J  debent  in  pogseeslODem  dletoiani  btnefleiO' 


i.  102;    Rlg>] 


i  1. 


8  F»)!n»n.  1.  r.  n.  37:  „Die  22  Febr.  1602 
S.  Congregatlo  (concilit)  cenauit,  de  oetero  ad 
abtUiid*m  riiudem  oportere  deceml,  ut  non 
poBsint  eliam  anti  Tacationem  antii  semlnario  be- 
neflda  qaae  obtlnent  pfiTBonie,  quas  ob  funitla- 
iltatem  cardlnalium  vel  allam  ratlonem  talea  alnt, 
ut  quocumque  menae  dacedant,  eattuin  alt  m  fore 
affeeu  aedl  apoaloUca«.  Die  26  Febr.  1602  «i. 
dom.  noBtei  (Clemeni  VIII.]  ei  aenlentii  Cdii- 
gregationli  deciSTlt,  ut  tapeiius  est  aduoUtnm". 
Dieae  Deluete  lollea  die  Bischöfe  in  dai  aaa- 
BcUieuüchen  UnioD  aolcliBi  Beneüzlen ,  weiche 
plpatUehen  Vorbehalten  antarilegen ,  hindern, 
und  ale  aaoli  in  Unionen  In  Betiell  der  ihrer 
Kollation  uatemotfenen  Beneaiien  iwinien, 
Uebiliena  hat  dl*  Coagt.  Cooe.  vledarhdt  Unio- 


nen von  BeneflzlBn  der  enten  Art,  welche  Bi- 
achSCe  vollzogen  hatten,  um  die  von  Ibnen  lu  vei' 
gebenden  Benefizien  nicht  dei  Dalotl  tu  unter- 
werfen, all  In  teadem  legia  geschehen,  für 
nichtig  erklirt,  e.  Garciasl.  c.  n.  10t  ff.;  Rt- 
gsntil.  c.  n.  112  ff. 

Nach  den  citlrten  Deltreten  Ist  demnach  das 
Tridentiunm  hlnalchtlich  der  L'nion  xu  Ganaten 
der  Seminarien  tngafem  beseitigt,  als  die  Union 
unter  allen  Umständen  bat  der  „leserTatio  fixa, 
continua  et  Invariabilia  ita,  ut  quocamque  tem- 
pore et  loco  snccedat  beneflciornm  Yicatlo,  «aruni 
provlsio  apectet  ad  aedem  apoatollcsra ,  ut  sunt 
beneficla  vacantli  per  obitum  famlKaiium  pontl- 
flcis  aut  cardlnalium,  offlclallum  ,  prothonotirio- 
rum*^  und  feiner  währen  d,  nicht  aber  vor  der 
Vakanz  be!  der  „reaeryilio  diacontinna  et  eventua- 
lia  quae  potest  eue  et  abeaae,  ut  est  illa  rilione 
mensia  et  loci"  ansgeschloaseD  ist,  s.  Riganti 
1.  n.  n.  f  10. 111. 

Durch  ein  Breie  Urbana  VIII.  t.  164,1  (Fag- 
nan.  1.  c.  n.  49)  Ist  das  Dekret  Glameni' VIII. 
auch  auf  die  Kardiniie  nnd  andere  Personen, 
welche  Indulte  für  die  Verleihung  von  reserilrlen 
Benefizien  bealtien,  ausgedehnt.  Vegen  der 
üonit.  Bened.  XIll.  :  Credltae  nobia  y.  1725  t. 
V.  Quodil  (Acta  conc.  coli.  Lacens.  1,  452), 
welche  IDr  Italien  und  die  ■nltegenden  Inseln  die 
Dekret«  Giemen»'  VIII.  und  Urbans  VUI.  beiei- 
Ugt  hat,  s.  Kigantl  1.  c.  n.  126  ff. 
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Reservationen  durch  das  Tridenünam  nicht  eingeachrXnkt .  Daher  hat  die  Praxis 
z.  R.  die  frUheren  Regeln  in  Betreff  der  Vereinigting  der  znerst  vakant  werdenden 
Pfrtlnden  mit  den  Aemtem  das  Theologns  oder  des  Pönitentiars  behufs  Ansstattong 
derselben,  äann,  wenn  die  Br8t«re  einer  päpstlichen  Reservation  oder  Affektion  unter- 
stand, znr  Anvendnog  gebracht ' . 

Die  Devolution  des  BeactznngBrechtes  auf  ein  Benefizinm  hindert  den  Ordinarius 
nicht  an  der  Union  des  letzteren  ^.  Diese  tritt  aber,  wenn  das  Recht  an  den  Papst 
derolvirt  war,  erst  mit  dem  Zeitpunkt,  in  welchem  der  ^npatliche  ernannte  Inhaber 
des  Benefizinms  dieses  wieder  verloren  hat,  in  Wirksamkeit^. 

Endlich  ist  dem  Bischof  .die  Union  von  Benefizien  zn  Gunsten  seiner  oder  der 
meuea  des  Kapitels,  selbst  mit  Znstinimung  desselben,  bei  der  Strafe  der  Nichtigkeit 
nntersagt  *.  Eine  solche  kann  daher  gtlltig  nur  mit  päpstlicher  Genehmigung  vorge- 
nommen werden^. 

Eine  Union,  welche  der  Ordinarius  ohne  das  Vorhandensein  der  erforderlichen 
insta  causa  bewirkt  hat,  ist  absolut  nichtig".  Dasselbe  gilt,  wenn  sie  den  Vorschrif- 
ten des  Eoncils  von  Trient  zuwider  erfolgt  ist'.  Das  Vorhandensein  einer  Reserva- 
tion oder  Affektion  kann  die  Union  je  nach  UmsULnden  nichtig  machen  oder  blos 
snspendircn ".    Der  Papst  vermag  aber  die  Nichtigkeit  in  allen  Fällen  zn  heben. 

IIl.  Das  Verfahren  bei  der  Union.  1.  Der  kirchliche  Oiiere,  welcher 
eine  Union  vorzunehmen  beabsichtigt,  hat  zunächst  durch  Anstellung  einer  besonderen 
Untersncbupg  das  Vorhandensein  der  erforderlichen  iusta  cansa  festzustellen  b.  Die 
Unterlassung  derselben  zieht  die  Nichtigkeit  der  Union  nach  sich,  es  sei  denn,  dasa 
der  genügende  Grund  nachträglich  dargethan  werden  kann '". 

2.  Es  mfissen  diejenigen  Personen,  welche  ein  Interesse  bei  der  Union  haben, 
vorgeladen  nnd  mit  ihren  etwaigen  Einwendungen  gehOrt  werden.  Als  Interessenten 
kommen  in  Frage ; 


■  RlgtDti  I.  c  11.163 ff,;  Sentli,  d.  pne- 
b«DdK  theoloialla  a.  paeiiitentltlli  S.  28  B.  Auch 
in  dletei  BeilehniiK  gieht  die  Conit.  Putoralt* 
Benedikt«  XIII.  v.  17-25  (coli.  cone.  cit.  1,403) 
rfir  Italien  und  die  anliegenden  Inieln  beaondeie 
Auanahm  e- Voracb  rfften . 

Uebrigeua  handelt  es  aicli  hier  nicht  nm  eine 
Union  im  alftentUrhen  Sinne.  Die  Aemter  deg 
Theologna  und  FOnitentian  ilnd  nni  offlcia,  and 
ihre  Verblndnng  mit  einer  Kanonlkatap labende 
qDaDAdrt  die  letztere  nur  In  einer  beaondereii 
Veise,  »o  dasB  allein  eine  miitatlo  «titua  beneflril 
eintritt,  ».  Sentia  S.  46. 


'F.gn 


I.  ad  c 


!.  P.  111.  qn.  902. 

*  Fignan.  1.  c.  n.21',  Garclasl.  <^.  P.Xtl. 
t.  2.  n.  9Q.  Mit  dem  Eintritt  der  l^eTolatfon  lat 
du  Beneflzlnm  lu  Qunsten  des  Papitea  kffekt 
Tind  ea  kann  dann  aein  eigenes  und  das  Recht  dea 
plpstlich  Belieheaen  nicht  mehr  auageachlosien 


<■  Trid.  Seaa.  TU.  c.  6  de  ref.. ;  0 1 
n.  113i  Barboaal.  «.  n.  16-,  Lei 
P.  III.  qu.  909;    Relffenatnel  I 


Uebei  die  Bedeutung  dea  eflectam  aorilri  in  e.  6 
Trid.  dt.  B.  unten  Nr.  V. 

'  S.  0.  S.  418.  419. 

9  S.  0.  S.  419.  420. 

9  Trid.  SesB-  VII.  c  G  cit.  Die  22.  Kantlel- 
regel,  «eiche  bis  auf  Johann  XXII.  zurOckgeht, 
Riganti  ad  reg.  cit.  n.  1  ;  „Item  TOlult  quod 
petentea  beneOcia  allia  tinlri ,  teneantar  eiprl- 
mere  verum  annnnm  valorem  aecundnm  eomnia- 
nem  lestimatianem  tam  beneflcil  unlendi  quam 
illlus  ciii  uniri  petitni:  alloquln  unio  non  valebit. 
Kt  aemper  in  unionibui  coiDmiasia  Bat  ad  parte« 
vocatia  quDTDm  intereat"  erglebt,  daaa  die  an  Ort 
und  Stelle  vi  Teranlaasende  Unteiauchung  auch 
für  die  Tom  Papate  vonnnehmenden  Unionen  die 
Regel  bildet.  Fielllch  kann  der  Papat  davon  ab- 
aehen  nnd  die  Dnlon  selbst  In  Torma  gratloaa  ao- 
fort  verfügen,  Klganti  1.  c.  n.  35;  gegen  eine 
HOlche  iat  iiidesaen  die  exceptio  ob  et  Bubreptlonta 
zulüaig,  Oarcias  I.  c.  n.  IIB  IT.  So  lit  Im  15.  . 
Jahrb.  die  erscblichene  Union  von  Paderborn 
mit  KSIn  dnrcb  Martin  V.  wieder  aufgehoben 
worden,  J.  H.  Böhmer  J.  E.  P.  III.  5.  $.  292 
u.  Haitzheimconc.  5,  743  ff. 

■o  Trid. dt.;  Barboaa  J.  E.  U.  III.  16.  n. 51  i 
SchmalEgrneber  III,  5.  n.  182;  Foeaaer 
a.  1.  0,  8.  388. 
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I.  Die  niorarchie  und  diu  Leitung  der  Kirche  durcli  dieselbe. 


[§■1 


a.  die  Inhaber  der  zu  unirenden  Benefizien,  jedoch  nur  unter  der  Voraussetzung, 
das»  die  Union  während  ihrer  Ämtazeit  in  das  Leben  treten  soll',  und  sa  diesem  Be- 
huf« ihr  Konsens  oder  ihre  Verzichtleistnng  auf  das  zu  nnirende  Benefizinm  erfordert 
wird.  D&  indessen  die  Beuefiziaten  zur  Abgabe  solcher  KrklftrungeD  nicht  verpflich- 
tet sind  ^,  so  kann  die  Union  fflr  die  Kegel  erst  mit  der  Vakanz  des  Benefiziums  Wir- 
kung erlangen.  Sie  wird  daher  gewöhnlich  tob  vornherein  in  dieser  Weise  verfBgt, 
nnd  wenn  dies  geschieht,  bedarf  es  der  Ladang  des  Benefiziat«n  nicht '',  nur  soll  er, 
wenn  er  freiwillig  sich  meldet,  um  Einwendungen  gegen  die  beabsichtigte  Union  vor- 
zubringen, gehört  werden  *. 

Bei  der  Union  eines  vakanten  Amtes  ist  der  kirchliche  Obere  nicht  genöthigt, 
einen  defensor  zn  bestellen  oder  den  etwa  schon  vorhandenen  zuzuziehen,  obwohl 
dieser  aus  freien  Stocken  zu  interveniren  befngt  ist^. 

Eine  Nichtigkeit  entsteht  ans  der  unterlassenen  Vorladung  des  Benefiziaten  nur 
dann,  wenn  die  Union  noch  wilhreud  seiner  Amtszeit  in  Wirksamkeit  treten  soll ; 
ferner  wenn  der  Bencfiziat  oder  der  defensor  mit  ihrer  freiwilligen  Meldung  zurück- 
gewiesen worden  sind  und  ihre  nachträglichen  Binwendnogen  den  Mangel  der  iosta 
causa  darthun  ^. 

b.  Femer  sind,  falls  Patronatsbenefizien  nnirt  werden  sollen,  die  betheiligten 
Patrone  vorzuladen',  weil  durch  die  Union  das  ihrem  Recht  unterstehende  Benefi- 
zium  unter  allen  Umständen  eine  VerÄndernng  erleidet.  Die  Unterlassung  der  Vor- 
ladung macht  die  Union  nichtig''.  Beim  Laienpatronat  ist  sogar  der  Konsens  des  Pa- 
trones,  und  wenn  mehrere  vorhanden  sind,  aller'-'  zur  Union  nothwendig '".  Dem 
geistlichen  Patron  legt  eine  Ansicht  dasselbe  Recht,  wie  dem  Laienpatron  bei",  eine 
andere  verlangt  dagegen  nur  seine  Anhörung,  und  erachtet  den  kirchlichen  Oberen 
fflr  befugt,   die  Union  auch  trotz  seines  etwaigen  Widerspruches  vorzunehmen'*. 


.1 1.  ( 


r  dleaer  Voriusaetzung  haben   si 

eitt-n  die  im  Texi«  an/^gebene 
wohl  v.in  h.  heien  wie  von  iiiedtre 
.euren.    P.  111.    qu.  »18.  n.  4 


L'iiion  <9(  kein  gesettllch  »nerlunn- 
Grurid,  ihnen  irfder  Willen  ibre  Rschle  «uf 
iBenenziuin  zu  entziehen,  tkI.  Trid.  ^ess  XXI. 

üloBie  lu  Cleni.  2.  III.  .1  rit. 


11«;  Oai 


1.  99;    llarboi 


0.41;  SchmaUgrueberl.  c.  n.  190,  »eiche 
c.  4  X.  de  (lanat.  aiialogisch  heranzielien. 

[)aae  der  Konsens  des  AmUinhabsrs  bei  sofort 
wirksamer  Union  In  dem  Filla.  wo  Ihm  die  Con- 
giua  bleibt,  nloht  etforderlirh  iat  (so  Schulte 
K.  R.  2,310),  ist  eine  durch  Nichts  gererhtrer- 
tigte  Annahme. 

'  Clem.  2.  in.  Jeit. 


r  I.  ( 


I.  190;  Ferra- 
.   die  vorher  Ange- 


il»  1.  c.  n.  28. 

i  Clem.   2.   III.  1  < 
fQhrten. 

B  Dlebloau  ZurQckweijunggeutigt  nicht,  denn 
eine  Nichtigkeit  blos  In  Folge  derselben  isb  nir- 
gends gesetzlich  ausgesprochen.  Dar  (irunii, 
weshalb  die  Doktrin  Oberlmapt  die  Anhörung  ver- 
langt, litofTenbarder,  eine  möglichst  srschSprende 
ErSrteruDg  aller  in  Frage  kommenden  Varbiit- 


nlKse,  Insbesondere  der  Voraiissewungen  der 
Union,  hetbeiinlfiliren.  ModiOcirei.  die  Rii.wen- 
dungen  der  ge<larliceii  Personen  dus  Itesullst  der 
ohne  ihre  Zuiiehi.ng  ^latigthabten  Lnleraiiohniig 
nlchl,  ^o  zeigt  sich,  data  die  VerabsäuuiuDg  ihrer 
AiiliSrung  irrelevant  gewesen  Ist. 

'  Oarcias  I.  c.  11.  202IT.;  Barbotal.  c. 
n.49;  liiganti  1.  c.  n.  41;  Ferraris  I.  c. 
n.  2äff. ;  Miehe  la  quaest.  contra*,  de  inrepatr. 
p.  lö.  16. 

8  S.diebeiQarciasl,  c.  n.205 -i.  Michel« 
1.  c.  p.  16.  n.  42  angefahrten  Enlschdgen  der 
Rota  und  der  Congr.  Conc. 

0  Nicht  blos  derMaJaritU,  s.  Learen.  1.  c. 
P.  III.  qu.  923.  n.  2u.  Michels  1.  c.  p.  17. 

'*  c.  20  (A'ex.  :il.)  X.  de  iurepatr.  lU.  38. 
Dies  gilt  auch,  wenn  ein  legatus  a  latere  die 
Union  »ornimmt,  denn  das  Heservatlonsrecbt  des- 
selben in  BelrefT  lon  Beneflzien,  woraus  man 
eine  solche  Befugniss  für  ihn  hergeleitet  hat,  be- 
zieht slrh  nur  auf  BeneOzien  geistlichen  Patro- 
nats,  9.  Tb.  I.  S.  ölü,  Riganti  I.  c.  n.  44; 
J.  H.  BoehmerII1.5.S.2Ö0. 

ii  S.  I.  B.  Schmaiigtuebei  1.  c.  n.  188; 
Barbosal,  c.  n.  49;  Leuren.  1.  c.  P.m.  qu. 
923;  Ferraris  1.  o.  n.  26;  Bouix  tract.  de 
parocho  p.  293. 

12  Eigantil.  c.  n.45;  vanEspen  J.  E.  ü. 
P.  U.  ti(.29.  c.  3.  n.9;  Schalte  K.  R.2,310; 
MicheUl.  c.  p.  16;  Foesscra.  a.  0.  S.389. 
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Das  Tridentinum,  welches  fBr  diwe  letEt«re  Meinung  &n^efS}irt  wird,  beweist  £war 
direkt  Bichts  dafür ',  indirekt  aber  inBofem,  als  seine  betreffende  Vorschrift  das  Prin- 
cip  erkennen  Usgt,  daes  die  allgemeinen  Interessen  der  Kirche  hOhei  als  die  Indivi- 
dnalreohte  des  geistlichen  Patrones  stehen.  Hit  RdcJuicht  auf  diese  gesetzlich  sanktio- 
nirte  ÄnschanuDg,  welche  sich  aoch  daraus  rechtfertigt,  dass  der  geistticbe  Patron 
sein  oder  seiner  Vorfahren  Recht  niemals  anf  eine  Dotation  aus  eigenen,  sondern 
hdchstens  ans  kirchlichen  Mitteln  gründen  kann',  wird  die  znletzt  gedachte  Ansicht, 
welehe  dem  geistlichen  Patron  das  Konsensrecht  abspricht,  fBr  die  richtige  erachtet 
werden  mtlssen  ^. 

Bestritten  ist  es,  ob  der  Widerspruch  des  Luenpatrons  die  Union  absolnt  zu  rer- 
hindem  geeignet  ist,  oder  ob  derselbe  nicht  nach  festgestellter  Gmndlosi^eit  der  er- 
hobenen Einwendungen  dnroh  den  Papst  oder  die  Congregatio  concilii  et^änzt  werden 
kann.  Die  Knrialbehörden  haben  sieh  mehrfach  die  Beftignias,  das  Letztere  zu  thun, 
beigel^  und  zwar  mit  Recht,  weil  anoh  das  Recht  des  LaiSnpatronea,  welcher  das- 
selbe nicht  einmal  in  allen  F&llen  durch  die  Union  verliert,  sich  dem  allgemeinen  Be- 
dürfnisa  der  Kirche  unterordnen  muss*.  Immerhin  tritt  Nichtigkeit  der  Union  ein, 
wenn  eine  solche  Supplimng  des  verweigerten  Konsenses  des  Laienpatrones  nicht  er- 
folgt ist,  jedoch  kann  die  Nichtigkeit  durch  seine  nacbtrftglich  ertheilte  Zustimmung 
getfceilt  werden*. 

c.  Falls  die  Verleihung  des  zu  unirenden  Benefizinms  nicht  dem  Bischof,  son- 
dern einem  andern  Kollator  zostdit,  ist  dieser  letstere  gleiebfalls  Interessent  und 
mnss  jedenfalls  bei  den  Verhandlangen  über  die  Union  zugezogen  werden.  Die  Doktrin 
räumt  ihm  st^ar  ein  KonseBsreoht  ein,  jedoch  kann  dasselbe  keinesfalls  weiter  gehen 
als  das  des  weltlichen  Patrons.  Es  wird  also  auch  hier  die  En^änznng  der  fehlenden 
Einwilligung  ^r  statthaft  nn  erachten  sein*. 

d.  Bei  der  Union  von  PÜHrklTcfaen  bedarf  es  der  Vorladung  und  Änhörnng  der 
P^ochianen  oder  ihrer  VertretnngsorgUie ',  weil  diese  in  solchen  Fällen  ebenfalls 
als  Interessenten  erschein».  Die  gewöhnliche  Meinung  geht  allerdings  dahin,  dass 
eine  Citation  der  PfaiTeingesessenen  nicht  erforderlich  sei,  vielmehr  die  Entgegen- 
nahme ihrer  Einwendungen,    wenn  sie  sich  freiwillig  melden,    gelLtlge^    Indessen 

<  Ueno  dasselbe  fordert  SeBi.  XXIV.  c.  lüde  Beim  gemtacbleii  Patrouit  vird  der  Kod- 

ret.  Dar  für  die  ßuppreHion,  nicht  «bei  für  di«  sein  de«  LaleapatronB  zu  erfordeni,  der  gelitliohe 

Union  den  KanseDa  des  LtJenpatrons ,   »  duB  MilpUron  aber  nar  sazubSreD  aeiii,  BarbOBi  I. 

■IwdleEiuwiltigiHlKdeBgeiaUiDbenPUTODiaUein  o.  ii.  50;  SleTogtt.  c.  s.  2.  e.  1.  %.  15. 

l)«i  der  eiiteMn  für  unnStbig  erklirt  wird.  *  Ueber  diew  Kantrererae  ■.   Uichela  1.   u. 

^  Glosse  a.  v,  Quemplam  prMientare  ad  u.  38  p.  IG.  17. 

\.  delurepati.  III.  38;  c  B  X.  de  oft.  leg.  1.30  ^  Leaten.  1.  r.  F.  111.  qa.  922  d.  3.  i.  f.; 

entacheidel  iiicbts,  denn  bier  handele  ea  aieh  nicht  Barbosa  I.  c.  n.  50  I.  f. ;    Schmaligruebei 

uideiiiev.iderdenWilleade»gei,;.tlichenFatroija  lU.  5.  n.  189;   Foeaaerl.  c.  p.  391.    In  einem 

vorzuDebojende  UniOQ.    Undllcb  bezieht  ainb  daa  solchen  Falle  wild  noi  da«  Intecesae  des  Patrones 

feiner  allgenieln  für  das  Kon  seil  fiiecbt  des  Patropn  varietzt,    bei   der  Niditzn  Ziehung  deMsIbaii  tst 

angeführte  c.  20  X  de  inrepatr.  III.  38  nnr  tut  aber  eine  im   Intalesse    der   ordlHingsniässIgen 

den  LaienpatroDat.  Untersuchung   loi^euhriobene  Form   nicht  gO' 

■1  Hit  der  liefugnUs  des  Papalea ,  dem  Pairo-  wahrt. 

oatieisht  zu  deiogiien,   kann  man  sie,   so  z.  B.  B  ülejo,   1.  4^.  (>   de   statu   monach.  III.   10; 

Beiaidi  1.  e.  diaa.  e.  3,  ed.  cit,  1,  279;  Hi-  Leuren.  I.e.;  Schmal  zgriieber  1.  c  n.lSS; 

'   cholgl.cp.  16.n.44,  fteillrh  nicht  begrQnden;  Barboaal.  c.  n.  49. 

daiaui  folgt  HDT  das  Recht  des  Fapatas,  den  Vi-  ^  S.  o.  S.  406. 

derapruob  dea  gelstlicben  Patrouss  in  Jeden  Bin-  *<  Oaiciasi.  e.  n.  219.  220;    Barbe  aal.  r. 

zelfallzu  bessltigeu,  nicht  aber  die  Beieohtignng  n.  40;  Leoreo.  I.e.  P.  III.  qu.931;  Riganci 

dea  Bischof»,  den  letiteran  Qbeilianpt  nicht  tu  1.  c.   n.  60.  61;  Reilfenstuel  t.  e.  o.  W; 

'       ■  Foeaserl.  c.  p.  389.390. 
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ist  dabei  flberseben.  dua  das  Tridentimim  ansdrAcklich  die  LaduDg  der  Interessen- 
ten vorschreibt',  asd  dieser  Anordnnng  gegenflber  die  Berufung  d&ranf,  dasB  die 
Parochianeu  ihren  kirchlichen  Oberen  zn  gehorchen,  diese  aber  ohnehin  du  Inter- 
esse derselben  bei  der  Prüfung  der  Statthaftigkeit  der  Union  zu  berücksichtigen  hat- 
ten, keine  Bedentnng  haben  kann.  Demgem&Bs  mass  ani^h  die  Nichtzuziehung  der 
Parochianen  als  ein  die  absolute  Nichtigkeit  der  Union  herbeiflllirender  Hangel  be- 
trachtet werden. 

Ebenso  wie  die  Ordinarien  nach  dem  Tridentinnm  befagt  sind,  kraft  gesetzlicher 
apostolischer  Delegation  esemte  Pfarrkirchen  zn  theilen,  sind  sie  auch  berechtigt,  in 
Betreff  derselben  Unionen  TOrzunehmen  ^.  Sie  haben  aber  dabei  die  sonst  geltenden 
Vorschriften  zn  beobachten  ^. 

Nur  der  Papst  ist  an  dieselben  nicht  gebunden,  weil  er  kraft  seiner  UachtftÜle 
sich  davon  dispensiren  kann^.  Schliesslich  braucht  weder  der  Papst  noch  ein  lega- 
tuB  a  lat«re,  wenn  sie  die  Union  solcher  Benefizien  verRtgen,  zu  deren  Vereinigung 
der  Ordinarius  kompetent  ist,  don  Konsens  des  letzteren  einzuholen,  denn  sie  treten 
dabei  kraft  ihrer  konkurrirenden  Jurisdiktion  an  die  Stelle  desselben  '>. 

3.  Durch  die  22.  Kanziciregel  ^  ist  die  Angabe  des  jährlichen  Werthes  oder  £r- 
tr^es  der  zu  nnirenden  Benefizien  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  vorgeschrieben'.  I>i% 
Praxis  und  Doktrin  wendet  diese  Anordnung  aber  nicht  auf  Unionen,  welche  die  Or- 
dinarien vornehmen,  an^. 

4.  Bndlich  ist  die  Aufnahme  eines  Instrumentes,  welches  das  Ergebniss  der 
Verhandlungen  über  die  insta  causa  der  Union  und  die  Zuziehang  der  Interessen  kon- 
staürt",  Oblich  und  des  späteren  Beweises  wegen  rltblich.  Die  Gillligkeit  der  Union 
ist  indessen  dadurch  nicht  bedingt  "*. 

IV.  Die  Wirkungen  oder  die  verschiedenen  Arten  der  Union. 
Die  Wirkungen,  welche  die  Vereinigung  mehrerer  Benefizien  für  diese  herbeiführen 
soll,  hat  der  kirchliche  Obere  bei  der  Vornahme  der  Union  zu  bestimmen.  Nach  den- 
selben unterscheidet  man  die  verschiedenen  Arten  der  Union.    Diese  sind: 

>  Seu.  vn.  «.  6  dt.  n.  33;  Faetietl.  c.  p.  392  mit  RQekiicht  dar- 

i  Trid.  Seu.  XXI.  c.  S  de  nf.  auf,  dui  dei  Ordinariua  den  Wsrth  dai  leinei 

3  Denn  nach  dem  citirten  Rapitel  ullen  sie  VeifQgungigeirilt      unterstehenden     Beneflxlea 

dabei  luita  (otmam  lnrlivetfalir«D.  Die  Anhänger  ofanehln  genQgend  kenne.    Die  Regel  findet  dem- 

dei  hergebrachten  Meinnng,  welcbe  die  Klausel :  nach  Anwendung  anf  die  vom  Papgt  odei  einem 

„etlatn  tamqnam  apoitollcae  ledii  delegati  "  auch  legatoi  ■  Utere  In  foima  commisioria  Tolliogenen 

auf  die  der  ordentlichen  Jurisdiction  deiBlacbotei  Unionen.    VerlQp  der  Papat  eine  solche  in  forma 

nntentehenden  Benefizien  beiieht,  a.  o,  S.  40.1.  gratioaa,   ao  kann  et  von  dem  Erfordernlta  ab- 

n.  ö,  roTdem  In  dieiein  Falle  ebenfUla  die  Zn-  eeben,  Bigintl  n.  36. 

atlnimnng  det  Kapitela,  «o  t.  B.  Leuten,  t.  c.  *  Fotmolate  dafQr  bei  Baiboaa  de  olT.  et  pot. 

P.  ni.  qu.91i.  n.  So.  Foeaaerl.  c.  p.  391.  epiac.  im  formulariam  epiac.  d.  75—78.  80. 

«  Foesserl.  u.  p.  389.  »>  Slevogt  1.  c  J.  23.    A.  M.  Leuren.  P. 

>^  Diea   iat   freilich   nicht   unbestritten,    «gl.  IIL  qn.  926  u.  Foeiaer  p.  392  unter  Berufung 

Oaiciaa  i.e.  n,22le'. ;  Leu  reo.  l.r.qn.920;  auf  Garciail.  c.  n.  224  ff.,    welcher  aUerdlnga 

Foeaaet  p.  389.    Die  im  Text  Tertretene  An-  einige   fQr  dieie  Analcht  sprechende   Entichel- 

tlcht  «Ird  geirfihnKch  nnrlehtlger  Weiae  damit  dniigen  der  Rota   anführt.     Indeaaen   iat   diese 

mottilrt,   du«  der  Biachof  beim  Vorhandensein  Folge  gesetiltch  nicht  anageiprochen ,   und  daher 

einer  iuata  eaosa  die  Dnlon  Tomebmen  müaie,  lehren  viele  Kanonlaten,   daaa  die  Union  durch 

mithin  keinen  Grund   lum   Wideraprnch  habe,  alle   luläailgen   Bewelsmitlel   dargethan  «erden 

•eoD  der  Papat  oder  ein  legatus  a  latere  dies  sutt  kann,  a.  Ferraris  1.  c.  n.  61.    Allseitig  aner- 

selner  tbue.  hannt  Ist  übrigens  auch,   dass  der  Nachwels  der 

B  S.  0.  6.  421.  n.  9.  ulivOTdenk)IohenVerJihningodereines40jthTigen 

1  Damit  die  Noth wendigkeit  oder  NBtillchkeit  Besitistandea  anf  Onind  eines  PuUtIvtitell  ge- 

der  Union  leichter  beurth eilt  weiden  kann.  nügt,  OarcEasl.  e.  n.  331;  Leaien.  1,  c.  qu, 

S  Leuren.   F.  111.  qu.  925;  Blgantl  I.e.  930;   t  oesser  p.  393. 
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1,  die  s.  g.  iinio  aeqne  principalis  oder  per  aeqvaUtalem,  A.  h.  die  Vet- 
«ini^ng  mehrerer  Benefizien  in  der  Art,  dsss  dieselben  nunmehr  stets  darch  einen 
nnd  denselben  Amtslrftger  versehen  werden  >.  Sie  findet  statt,  wenn  die  Verwaltung 
der  mehreren  Benefizien  durch  eine  Person  zweckmässig  erscheint  oder  wenn  die  Gr- 
tr&ge  der  Einkünfte  zwar  den  Fortbestand  der  Benefizien  in  ihrer  bisherigen  Selbst- 
ständigkeit gestatten,  indessen  nicht  znm  Unterhalt  zweier  oder  mehrerer  Benefiziaten 
ansreichen^.  Am  h&nfigsten  kommt  sie  bei  Bisthümem  nnd  BrzbigthUmem  vor^,  ist 
aber  hinsichtlich  der  Pfarrbenefizien,  sowie  solcher  and  einfacher  Benefizien  keines- 
wegs ansgeschlosaes. 

Bei  dieser  Art  der  Union  bleiben  beide  Aemter  in  ihrer  vollen  Integrität,  mit 
ihren  Rechten,  Privilegien,  ihrem  Vermt^n  nnd  ihren  Pflichten,  vollkommen  erbal- 
ten nnd  getrennt  bestehen*. 

Daher  wird  bei  Bisthümem  die  Stellung  der  verschiedenen  Kapitel  nicht  be- 
mhrt",  nnd  es  ist  die  Einsetznng  besonderer  General-Vikare*,  Weifabischfife ',  Kon- 
sistorien nnd  OfGzialate  *,  ebenso  wie  die  Wahl  besonderer  Kapitnlar- Vikare  in  Va- 
kanzfSllen*  fUr  jede  der  nnirten  DiOcesen  statUiaft  i^.  Stehen  die  letzteren  nnter 
verschiedenen  Grzbischöfen,  so  bleibt  auch  diesen  ihre  bisherige  Hetropolitan-Juris- 
diktion  gewahrt  i'. 

Sind  zwei  Pfarreien  derartig  unirt,  so  zeigt  sich  ilu«  Selbststftndigkeit  z.  B. 
darin,  dass  die  Banlast  fflr  jede  Pfarrkirche  gesondert  getragen  wird  '>,  dass  diesel- 
ben, falls  sie  zwei  verschiedenen  Diflcesen  angehören  '^,  der  Jurisdiktion  ihrer  'bis- 
herigen Bischöfe  unterworfen  bleiben,  nnd  dass,  wenn  in  einer  Pfarrei  ein  Vikar  an- 
(^teltt  werden  mnss,  derselbe  nnr  ans  den  Einkünften  dieser  zu  nnterhalt«n  ist". 

Der  Charakter  der  unio  aeqne  principaUs  gestattet  es  anoh,  nn^eiohartige  Bene- 
fizien, z.  B.  die  Präpositnr  einer  Koliegiat^rche  mit  dem  Amt  des  Bischofs  in  dieser 
Weise  zu  vereinigen,  denn  es  können  dabei  sowohl  die  bisherigen  Einrichtungen  des 
Bisthnms,  wie  der  KoUegiatkirche,  z.  B.  die  Kapitel,  die  bdderseitigen  VermOgens- 
massen,  gesondert  neben  einander  fortbestehen  "i. 

Dagegen  ei^eben  sich  aus  der  Vereinigung  beider  Aemter  in  der  Hand  eines  nnd 
desselb«!  Amtstr^lgcrs  folgende  Konsequenzen : 

a.  Das  eine  Amt  kann  nicht  ohne  das  andere  vakant  werden,  nnd  wenn  das  eine 
Amt  erledigt  wird,  wird  es  auch  stets  das  andere.  Daher  ist  eine  Resignation  auf  das 
eine  allein  seitens  des  Benefizlaten  unznlftssig  i^. 

s  Fagnin.  1.  c.  n.  9.    So  bettehen derarUge 
BehSrden  getondert  (üi  Pomd  uod  Onesen. 
CUM  iii.  ».  n.  4;  i-eursn.  I.  c.  qn.  oou.  n.  'i  »  Const.  Rl  VII.   -v.   1818.   S,  10  clt.    u.  o. 

11.  qu.  884;   Ferr.rlsl.  c.  n.  5;  Foasser  I.  c.        S.  237.  238. 
p.  399.  ■«  Anch  der  Pfuikoakon   wird  /Ar  Jade  der 

2  Seitut rerstindlich  mnsi  die  Union  ansMidem       DISeeaen  mit  ttesondeian  Byaodal'Exunlnatorwi 
nach  den  allgemeioen  B(^elD  inliBilg  mId.  tbgehtlten,  RUbteis  Tildentinnm  S.  36.  d.  9. 

S  Perr.cU  1.  c. ;  Bsiaplel«  bieten  die  Ver-  '>  Oloue  dt.  zd  48  C.  XVI.  qn.  1  D.o.S.418. 

elnigung  v,  Bosnien  u.  Slimlnm  i.  J.  1773,  bull.       n.  10. 

PTOpaC-  ^>  ^^'^\    V-  Poaen  und  Onesen,  Bulle;         <>  Permaneder,     klTchl.    Biulut   2.  AnB, 
De  Mlate  ■nlmmni  v.  16.  Juli  1821  s.  v.  epi-      S.  69. 
Bcopal«™  peittei  ecclesiam  FoBnaniensem.  <*  Arg.  o.  2  X  de  lel.  dam.  III.  36.  Etoe  aolche 

4  3     Note  1.  Union  iat  alleidings  nur  mit  plpatllcher  Df«pen- 

^      '       HD,,       n       I  .        i  I  ■■tion   Ton  den  Vorschriften  dea  Tildantlnuml 

9  S.  z.  B.  Bulle  :   De  ailute  animaniiD  I.e.  .•  n  ,.  l>    t  <  □ 

mofflleb.  B.  0.  Q.  41o. 

8  CoMt.  Pll -ni.  V.  1818  S.  10  Kr  BeUono  n.  «  Sohmtlutrueber  III   5.  u    157. 

Foltie  (bull.  Roman,  eonl.  15,38)  n,  o.  S.  220.  i.i  Fignan   1.  o. 

^  S.  o.  S.  180.  L.  10.  I«  SehmaUgmebar  l.  o.  n.  löB. 
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b.  Da  beide  Äemter  nur  gleichzeitig  besetzt  werden  köonen,  haben  diejeni^n 
Personen,  welche  vor  der  Union  ein  Recht  zur  Mitwirkung  bei  der  Verleihung  besea- 
aen  haben,  nniunehr  gemeinachafttich  dabei  zu  konknrnren.  Mithin  mDssen  bei  der 
Besetinng  derjenigen  Bisthfinier,  fQr  welche  die  Domkapitel  das  Wahlrecht  haben, 
diese  zu  einem  Wshlkollegium  znaammentreten  ' .  Sind  die  unirten  Aemter  Patronat»- 
benefizien,  so  gehen  durch  die  nnio  aeque  principalis  die  PatronHtiechle  nicht  unter ^, 
vielmehr  bleibt  jedem  Patron  sein  Recht  gewahrt,  nur  mUaaen  sich  die  Patrone,  d« 
nur  ein  Kandidat  for  die  vereinigten  Benefizien  präsentirt  werden  kann,  aber  die  Äns- 
ttbnng  dieser  Befugnis«  einigen,  entweder  in  der  Weise,  dass  sie  stets  gemeinschaft- 
lich nach  Torg&ngigem  Benehmen  einen  Kandidaten  vorschl^en  oder  dahin,  dass  sie 
alternativ  in  ktlnftigen  Vakanzftllen  jeder  für  üch  allun  prXsentiren '.  Ein  Kompa- 
trouat  beider  entsteht  durch  die  Union  nicht*,  keiner  erlangt  irgend  welche  sonstigen 
Befugnisse  und  Verpflichtnogen  in  Betreff  des  dem  Patronate  des  andern  unterworfe- 
nen Benefizinms  ^.  Wenn  von  den  nnirten  Benefizien  blos  das  eine  patronatpflichtjg 
ist,  se  bleibt  nicht«  anderes  aU  eine  alternative  Besetzung  und  zwar  in  dem  einen 
Vakanzfalle  durch  freie  Kollation  des  Ordinarius,  in  dem  andern  auf  Präsentation  des 
Patrones  übrig  s. 

c.  Der  etwaigen,  ihm  obliegenden  Residenzpflicht  genflgt  der  Inhaber  der  unir- 
ten Benefizien  schon,  wenn  er  nur  an  einem  der  beiden  Amtssitze  reaidirt.  Für  die 
Bischöfe  gilt  der  Grundsatz,  dass  sie  ihre  Residenz  bei  der  vorzüglicheren  Kathedrale, 
eventnell  an  dem  fdr  die  Verwaltung  geeignetsten  Bischofssitz  nehmen  sollen.  Die 
Inhaber  der  niederen  Benefizien  haben  bei  der  hervorragenderen  Kirche.  evttntneU  in 
der  bevölkertsten  PaAMhie  zu  residireu.  Treffen  diese  R^^  nicht  zu,  so  steht  dem 
Amtstrftger  die  Wahl  zwisehen  beiden  Amtssitzen  ftel'. 

d.  Der  Benofiziat  ist  berechtigt,  innerlialb  des  Bprengels  des  einen  Benefiziuma 
anch  alle  Amtsgeschäfte,  welche  Personen  und  Angelegenheiten  des  zu  dem  andern 
Amte  gehCrcnden  Bezirks  betreffen,  gültig  und  erlaubter  Weise  vorzunehmen  8.  Die 
Anwendbarkoit  der  allgemeinen  Regeln  über  die  Kompetenz «  wird  zwar  durch  die 
stattgehabte  Union  nicht  ausgeschlossen,  es  ist  nber  far  diesen  Fall  bei  der  Vereini- 
gung beider  8tellni:^en  in  einer  Person  die  sonst  fllr  die  Vornahme  -von  AmtsAinktio- 
nen  in  fremden  Sprengein  nothwendige  Einwillignng  des  kirchlichen  Oberen  desselben 

<  Ott  das  I,  c.  n.  4T.  48  u.  o.  S.  42S.  n.  5.  Jeder  kann  nnT  von  aeliiEr  Kirche  Alimente  bem- 

Daseelbe  iiiuaB  auch  gelte»,  «enn  die  Präpositiir  spruehen  und  dJeEhreotochte  indieserverliDgeD, 

eiaerKoUegiatklicheDiicdeiD  blBchonichen  Amie  Ulcbel«  I.  e.  p.  21. 

TBreinigt  l»t.    UnlaiiMhen  etw4  die  Beoefliien  t  Hicbels  !.  c.  p,  21.  23. 

veriohledenen ,    zu  fteier  Koltttion  bereoLtigteii  ,  0»rri««l  r    P  III    c  2    n  1TJ    F'oeBBer 

BlKhSr,.,  .ab,b.o  Ab  b.lJ.  Ib.-  dl.  K,jt™n,  j,,      ,,,,,,,„  gMi^n  b.t  dl.  C.n„. 

•  AlLldlbj.  rtd  von  Em..ln..  .bg.b-m,b  __,^j  „,  |J,_,,„  ,M„,m  „  mb„n, 
'"'  'Z".  ;°  •  """f "'"  '""■  *■""  F...l,j...  In  Ibrer  .nd.rn  W*...  ,.,..ll,n  nnd. 
bbn.  W.il.ra  .nl  ..In.n  P.U.n.l  '.nl.bt..  ,,,,,  j,,  p,„,iii|„ll,„,  dl,  Ordln.ti.n.n  und  dl. 
Ana  allgemeinen  Re.hMgrQnd.n  laast  sieb  in-  Konaektatlon  der  h.lllg.n  ü.le»omehmen  aoll.n, 
d.a.,n  .;,  ..lebe,  VmMl  n  eb.  b.j,ü.d.n  nnd  ,  ji.j,,,,  md.n.irnm  S.  31.  ..  4  n.  S.  » 
duieb  ..  ,  X  d,  de..l.  III.  2i,  ,,  eb.a  ...  eine,  ^  „  „,  „  ii,b,i„„  kann  d.,  Pap.t  aueb 
t,b.nk.n8  d„  Patinn.«,.  band.«  ...d  d,«e  ,,„,,„,„  j.„  j„  {.„b,,  jlbrtkb  dl.  gi.l.b. 
Annjb..  .b.n.ow.nlg  j.i.ebtf.tlp ,    ..   Mi-  Zeitdauer  In  J.d.i  aalner  D15..a.n  r.,ldW,..  dl. 

'«!;:,\.  I.e.  ,  21i  P.e...,  1.  ,.  p.»0.       "•  '«•  "■  »  ■'»■<•  <:"""■  «"■'  ■"'• 

*  Bo  behaupten  Scbllling,  kir.bl.  Patronat  8  _S,  di.  Entach.idung  b.l  Rieht. t  a.a.O. 
S.  130  u.  Permanedet  K.  K.  S.  235.                     S.  3a.  n.  6. 

(  Es  bleibt  a.  B.  dl.  cuia  beneUdi  gelrannl,  >  B.  c.  S.  43.  44.  269  ff. 
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gelbstverstttDdlich  nnd  dämm  entbehrlich.  Der  Kschof  hkt  in  s^en  Akten,  gleich- 
viel, -wo  er  aiDtirt,  bei  der  Bezeichnang  sainer  DiOceaen  stete  den  Kamen  derjenigen, 
auf  welche  sich  die  fragliche  Än^legenheit  bezieht,  nnd  wenn  diese  beide  betrifiFt, 
den  Namen  derjenigen,  in  welcher  er  reaidirt,  voran  zusetzen .  Sonst,  d.  k.  wenn  er 
z.  B.  ausserhalb  beider  BisthOmer  eine  allgemeine  Verfügung  trifft  oder  wenn  aein 
Verhältnids  zum  Metropolitan  in  Frage  steht,  soll  er  sich  vorbehaltlich  einer  beson- 
de;v  daräber  getroffenen  Bestimmung  zuerst  nach  der  hervorragenderen  Kathedrale  . 
nennen  *.  Die  Diöcesaneynode  kann  der  Bisehof  zwar  abwechseLnd  für  jedes  seiner 
Bisthflmer  gesondert  abhalten,  jedoch  anch,  falls  er  es  ftlr  angemessen  erachtet,  eine 
solche  gemeinschaftlich  fOi  beide  Didceses  veranstalten,  deren  Beaehlflsse  dann  fitr 
beide  bindende  Kraft  haben  ^. 

Als  s.  g.  imione»  inaequaUt  werden  der  upio  aeque  priueipalis  die  beiden  unter 
Nr.  2  und  3  zu  besprechenden  Arten  der  Union  g€^enabergBst«Ut. 

2.  Die  zweite  Art  der  Union  bildet  die  s.  g.  vnioper  miiiectionan  odet  per  aetm- 
nottem  oder  u.  mhiectivo;  d.  h.  diejenige  Verdnignng,  bei  weicher  das  eine  Benefi- 
zinm  seine  Selbstständigkeit  zn  Gunsten  des  andern  verliert  nnd  znm  Zubehör  desael- 
ben  wird^.  Sie  kommt  gewöhnlich  vor,. wenn  das  eine  Benefizinm  von  so  geringem 
Ertrage  ist,  dass  damit  ein  eigener  Beuefiziat  nicht  unterhalten  werden  kann.  Bei 
höheren  Benefizien  ist  sie  zwar  an  nnd  für  sich  nicht  ansgeschlosaen  *,  indessen  findet 
sie  am  bänfigsten  bei  Pfarrbenefizien  statt  ^,  In  der  Weise,  dass  die  eine  Pfarrei  als 
NehenpfaTTei  oder  s.  g.  ßlia  oder  eccletia  ßlialit  in  ein  bestimmtes  Abhtngigkeits- 
verhältniss  zu  der  anderen,  der  Uanptpfarrei ,  der  b.  g.  [iccletia]  mater  oder  ma- 
irix',  tritt. 

Die  Wirkung  einer  solchen  Union  —  und  zwar  nennen  sie  die  Kanonieten  ge- 
nauer unio  mbiectiva  schlechthin  oder  u.  abtolutä''  —  besteht  darin,  dasa  die  geistliche 


'  Richters  Ttidentinum  S.  34.  n,  6;  S.  35. 
11.  6-XI— XIII;  FoBssor  1.  c.  p.  401.  Dia 
Const.  eil.  FiiVlI.  bestimmt  $.  10:  „Bellaaenais 
et  FellienBis  epiaeepna  cenaeitnr  et  ait,  praeno- 
mlnationem  auscipicDt  ab  actnum  deflnlendorum 
pertlneiitU ,  et  at  qntudo  eommuDea  ii  eint,  e 
loca  dioecesis  in  quo  moratur,  eervsta  quotd 
prieDOmirwtloneni  in  ipsiua  prorislone  aiutii» 
quadam  et  >lt«Tna  viciaeitudine  ideo,  ut  qui  pri- 
miia  id  cathedcas  moderandiiS  idlegitur,  BeUu- 
tienata  et  FeltretiaU  epiacopaa  Dunnapari  debeat; 
qui  vero  poat  illum  »enundo  loco  endeaiwum  »»- 
tlstee  electus  fuerit,  Fellrcnsie  ac  Bellunensis 
episeopua  iiominetui ". 

2  Richtera  Tridentin ii m  S.  35.  n.  6.  1.  II; 
8.  36.  n.  7.  8.  Diea  erkürt  aich  daraus,  daaa 
hier  eine  alleinig  Jiirisdiktionehandinng  dea  Bl- 
■chofg  vorliegt,  denn  die  Diöceaanaynode  hat  ihm 
gegenüber  nur  eine  beiathende  Stellung.  De«)ialb 
liest  sich  dlaaer  Orundsatr.  nicht  anf  die  Pravin- 
zialeynodeu  zweier  vereinigten  Kribiathömer  an- 
wenden 1  hier  muBe  für  jede  Provinz,  damit  Dirht 
die  Biachöfe  der  einen  über  Angelegenheiten  der 
andern  mit  abstimmen ,  eine  besondere  Synode 
abgehalten  vreiden. 

3  Glosse  8.  V.  nnire  ad  c.  48.  G.  XH.  qu.  1 ; 
Fignan.  ad  o.  1  X.  ue  sede  vac.  III.  9.  n.  3; 
Oarciaa  1,  c.  F.  XU.  c.  Z  n.  12;  Leuren. 
P.  III.  qu.  89S.  D.  2;  Berardi  1.  c.  ed.  cit. 
1,  271:  Foeaaerl.  c.  p.  39&. 


*  So  sind  I.  B.  in  der  hier  (raglioben  Welse 
die  Bialhümer  Capodistria  mit  Triest,  Pola  mit 
Parenio,  Hicaiaca  mit  Spalato  darch  die  Const. 
Leos  XII.  v.  Iö2ö(biill.  Roman,  cont.  17,  HS) 
vereinigt  vferden.  Jedoch  kommen  hier  gewisae 
Besonderheiten  mit  BHokeicht  danof,  daM  die 
Kapitel  der  unirlen  Bialhümer  oder  der  a.  g.  KoD- 
katbedralen  fortbestehen  geblieben  sind,  vor. 

>  Auch  einraehe  BeceBiien  kennen  in  dieser 
Art  mit  Prarrbp-Deüiten  vereinigt  weiden,  Bau  ix. 
tract.  de  parocho  p.  289. 

e  Fagnan.  1.  c. ;  Hierou.  Goaialei  ad 
reg.  Till.  cuir«ll.  ^oas.  ö.  $.  7.  D.  lö;  J.  H, 
Boebmer  J.  E.  P.  III.  5.  «C.  ISO.  182.  Hier- 
her gehörige  Urkunden  (t.  1256  u.  1273)  s.n.A. 

i.  HeckL  Urkdbch.  %  86.  87.  488. 

Die  Abhandlungen  von  Stepb.  Jac.  Rless 
dies,  de  eccieella  flilabua.  Alterf  1701 ;  Jo.  Nl  c. 
Hert,  de  eccbsiis  flliabus  1705  u.  In  dessen 
comment.  ed.  Homhergk.  Francof.  1737.  II. 
2,86;  J.  Chr.  Banmgärtner,  de  eedeala 
roatre  1713  u.  1734;  Mejer,  i.  Lehre  v.  kirchl. 
FUlalverbältni^sinKlierothu.  Hejer,  kicchl. 
Ztschr,  (18&9|  6,  386  bebandeln  das  Verhiltniss 
-weaenUich  mit  Rücksicht  auf  das  protestantlarhe 
Ktrchenrecht. 

''  J.  H.  Boehmer   1.  c.  $■  181;    Foesaer 
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Sute  deB  unirten  Beneßzinm  ihre  Selbstständigkeit  einbüsst,  kIso  die  Geaunrntheit  der 
ftinUicbeii  Reckte  und  Pflichten,  welche  mit  demselben  verknDpft  sind,  wennglueh 
sie  materiell  nicht  untergeht,  doch  antrennbares  ZnbehOr  eines  anderen  Amtes  wird '. 
Daher  kann 

a.  das  in  dieser  Weise  unirte  Amt  nie  mehr  fUr  sich  allein  weder  erledigt^  noch. 
besetzt  werden  ^.  Es  kommen  folgeweise  ancli  etwaige  Iiinsichtlich  der  Qnalität  des 
Amtsinhabers  bestehende,  besondere  Vorschriften  in  Wegfall  und  es  gelten  hinsicht- 
lich der  Fähigkeit  des  Erwerbers  sDSseMieBslich  die  ftlr  das  Hauptamt  massgebenden 
Bestimmangen*.  Derselbe  Grundsatz  kommt  femer  fUr  die  Art  der  Besetznng  znr 
Anwendung^.  Sodann  erlischt  das  Kotlatlona recht  für  das  die  Nebensache  bildende 
Benefizinm^  ebenso  datt  PräsentationBrecht  des  Patronoe  des  letzteren',  nicht  aber 
das  Patronatrecht  Oberhaupt",  weil  die  Ausübung  anderer  im  Patronate  liegender 
Befngnisse  nicht  nnmöglich  wird*.  Gleichgnltig  ist  es  dabei,  ob  das Hauptbenefizinm 
der  freien  Kollation  oder  ebenfalls  einem  Patronate  untersteht.  Im  letzteren  Falle 
hat  die  Union  anf  die  Stellung  des  Patrones  keinen  anderen  Binflnss,  als  dass  dnrch 
seine  Präsentation  fOr  das  Hauptbenefizinm  faktisch  auch  derjenige  mitbestimmt  wird, 
welcher  das  unselhstständig  gewordene  Nebenamt  mit  zn  versehen  hat'". 

b.  Das  nnirte  Benefizinm  nimmt  alle  Qualitäten  des  Hauptamtes  an,  sofern  diese 
m  Folge  der  Aufhebung  der  Selbstständigkeit  der  geistlichen  Seite  des  ersteren  nicht 
anf  das  letztere  beschränkt  bleiben  können  ".  Wird  daher  ein  exemtes  oder  ein  Säkn- 
lar-BeneGzinm  mit  einem  nicht  exemten  oder  regulären  vereinigt,  so  wird  es  gleichfalla 
zn  einem  nicht  exemten  oder  regulären  nnd  umgekehrt  ".  Eine  gesonderte  Jurisdiktion 
Aber  die  beiden  unirten  Beneflzien  kann  nicht  mehr  ausgeübt  werden,  weil  es  an  zwei 
verschiedenen,  setbstständigen  Objekten  fehlt,  vielmehr  jede  Ausübung  der  Regie- 
rangsgewalt in  Betreff  des  unirten  Benefizinms  oder  des  Inhabers  desselben  auch  zn- 

■  Daher  lit  die  In  den  EnUchBldDngen   der  *  Beateht  z.  B.  flir  dai  unirte  Beneailum  eine 

Rot*  nnd  bei  den  rrüheren  KtnonUten  stehende  beeondere  Kirr.he,  so  lit  dei  Patron  trotz  der  Union 

Bemerkung:    „ualo  unius  beneAci!  Iicta  atteri  in  der  Lage,  die  Khrenrechle  «nsiDaben. 

acceisorie  operatuT  eiatinctlonem  et  suppressio-  io  Michele  1  <:,p.24.  Unrichliit  ist  es.  «eoii 

neranomlnlutlltullbeneflctinnitl.lUntarDpIlu.  j    H.Boehnierl    c    S-  '83  für  den  Fall     diHi 

benefldum  diel  non  poi.it,  led  ludUalur  ut  prae-  ^,„i,  ^je  lilia  eine  Patron.t-kirrhe  i.t,  die  beiden 

dium  eiu»  ciil  flt  unlo  ,  (l.  i.  B.  Gaiciai  I.  c,  p.troii«  als  Koinpatrone  behandelt,  denn  soweit 

M       ■   B"*'"«'äf<"'-«'I»'«P"»-"I'»"«8-  es  mit  der  Union  ^ertrSglkl,  i.t,  bleiben  für  Jeden 

,   ■   "■  ^*,'    ^""aan   "^?  Vv";   '^"     i  ""  ,   '  seine  Rechte  und  Pflichten  im  (rOheren  Urnf.ute 

Lanren.  1.  c.  qu,  883.  n.2)  nicht  gani  korrelit.  h„„.h„n 

SQ.reia,  1   c.  n.  15;  Reitfenitaeini.  .  *!,     „        .         „                 ...       „      . 

12   D   ^  "  Die  Kanoniaten  fugen  zwar  dieie  Beaebtiii- 

i  Sehm.lrgrueberlll.  5.  n.  15i.  n°"V"'"  ?'""' '^  Ifi^  tP-' fjl"  I'  "-i"-,*^' 
«Gareiaal.  c.  n.  26;    Schm.lzgrueber  ^"^°"   '■  ■="   ""   ^^%ofi      ,    ,  ,  ^i  4 
III   5   n   lös-  Baibosat   c   D   41   44  n.  U;  >  oeaiei  1.  c.  p.  dU6;  bIb  folgt  Indeiaen 
5  Z.  B.  über  die  Frage,  ob  der' Konkurs  nÖÜiig  "•  '*«  N*'"!;  ^"  Sache.    Daa  unirte  Benaflziom 
irt  oder  nicht,  Barbosa  1.  c.  n.  42.  erleidet  durch  die  Union  ut  und  für  «Ich  keine 
*  SchmalzKrueber  1   c   n   154  allgemeine  mntatlo  Status  und  wird  darum  Mn- 
''  HIchelB  I   c  p   23       '             '  aicbtilch  leinei  Qualtlit  nicht  Tölllg  mit   dem 
8  Wie  Einzelne  annehmen,   b.  z.  B.  Leuren.  Hanptbeuefi.lum  identisch. 
1.  c.'qu.  883.  n.  10   u.  Foeaaer  I.e.  p.  398-,         "  Schmaizgrneberl.c.  n.  153;  Foesaer 
dagegen   Michela  1.   c.     Wenn  Foeaaer  den  1.  r.  p,  396;  Phllllpa  K.  K.  7,322.  VonHaD- 
Untergang  des  Patronatea  daraus  herleitet,  daSK  cheji,  g.  S  lavogt  I.  c.  s.  3.  c.  1.  $.  7;   Boeli- 
du   unirte  Beoatlziam  die  Qualität  dea  Haupt-  mei  1.  c,  %.  IHÖ;  Eichhorn  K.  R.  2,671  wird 
amtes  eih&lt,  mithin  daa  Patronatsbeneflzium  ein  zwar  angenommen,  daas  wenn  die  fllia  in  einer 
BenefiziuDi  freier KoUation wird,  so  ist  das  eratere  anderen  Dlöeeae  liegt,   dem  Bischof  der  letiteraii 
nur  Inaoweit  richtig,  all  dies  durch  das  Weien  die  Jarladikti anarechte  verbleiben,  das  dafür  an- 
der acceuorlschen    Union    nothvendig    bedingt  gezogene  c.  'i  .\  de  rellg.  domib.  DI.  36  bandelt 
wild.    S.  auch  N,  11.  aber  Ton  der  uulo  aeque  ptincipalia. 
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gleich    dflB  Haoptamt  and   dessen  mit  dem  letzteren   iden^Bchen  AmtstrSger  be- 
röhrt >. 

Andererseits  wird  aber  ein  nnirtea  einfaches  Benefizinm  durch  die  Vereinigung 
mit  einem  Pfarramt  nicht  ein  beneficiam  cnratnm,  denn  durch  den  Uebei^u^  der 
mit  dem  eral«ren  verbundenen  Rechte  nnd  Pflichten  auf  den  Pfarrer  ist  eine  Aen- 
derusg  dieser  nicht  nothwendig  bedingt. 

c.  Das  Vermögen  des  nnirten  Benefizinms  mnss  dem  Charakter  der  nnio  subiectira 
gemies  in  seinem  bisherigen  Zustande  gesondert  erhalten  bleiben  ^.  Es  darf  nicht  mit 
dem  Vermögen  des  Hanptbenefiziuma  konfundirt  werden.  Letzteres  wflrde  der  Stel- 
lung des  Nebenbenefizinms  als  eines  ZnbehOrs  widersprechen,  weil  der  Begriff  eines 
solchen  ein  Objekt  gesonderter  Existenz  voraussetzt.  Indessen  tritt  andereraeita  das 
Hauptbenefizinm  als  berechtigter  Inhaber  und  zwar  kraft  Universalsuccession  in  das 
Vermögen  des  Nebenbene^iums  ein.  Daher  hat  der  Amtstr^er  des  ersteren  das- 
selbe ebenfalls,  aber  getrennt,  zu  verwalten.  Etwaige  Ueberschflsse ,  welche  sich 
bei  dem  Nebenbenefizinra  ergeben,  mUsseu  wegen  seiner  ZnbehSrqnalität  im  Falle 
des  Bedürfnisses  zu  Gunsten  des  Hauptbenefizinms ,  umgekehrt  aber  auch  die 
des  letzteren  zum  Besten  des  ersteren  verwendet  werden '.  Von  praktischer  Bedeu- 
tung kann  dies  namentlich  bei  vereinigten  Pfarreien,  welche  jede  eine  besondere 
Kirche  besitzen,  wenn  sich  eine  ReparatnrbedOrftigkeit  der  einen  oder  anderen  her- 
ansat«llt,  werden*. 

d.  Die  gottesdieoBtlichen  Pflichten,  welche  auf  den  beiden  nnirten  Benefizien 
ruhen,  hat  der  Amtstrftger,  welcher  sie  in  seiner  Hand  vereinigt,  zn  erftlllen,  ins- 
besondere ist  der  Pfarrer  zweier  unirton  Farochien  verpflichtet,  für  jede  derselben 
eine  besondere  missa  pro  populo  selbst  oder  durch  einen  Stellvertreter  auf  seine  Ko- 
sten zu  appliciren^. 

Ob  bei  der  Vereinigung  zweier  Pfarreien  in  der  Filiale  eine  besondere  Kirche 
fortbestehen  bleiben  und  der  Pfarrer  der  Mater  dort  alle  Parochialhandlungen  ftlr  die 
Einwohner  der  Filia,  die  a.  g.  Filialisten,  oder  nur  einzelne  und  welche  vernehmen 
soll,  darOber  hat  der  Bisch6f  das  Nähere  im  Unioasdekrete  zu  bestimmen.  Fehlt  es 
an  einer  solchen  Festsetzting,  so  ist  anzunehmen,  dass  die  Seelsorge  in  vollem  Um- 
fange in  der  Filia  ausgeübt  werden  mnss,  weil  die  geistlichen  Pflichten  des  nnirten 
Amtes  durch  die  Union  nicht  gemindert  werden.  Jedenfalls  hat  der  Pfarrer  aber  bei 
der  Hanptkirche  Residenz  zu  halten  ^. 

<  So  I.  B.  die  BMtnfang ,   Inibaiondere  dte  nnrlchtiger  Wette  du  FlIiatierhilUilsB  kla  abiolnt 

AtnetzuDg.  iden^Boh  mit  der  u.  per  lableetioneia  betrachtet. 

1  Foeitetl.  c.  p.  397.  415.  416;  Schulte  wahrend  es  einen  varBcbiedenen Juristischen  Chs- 

K.  K.  2,  311,    Der  Text  erglebt  den  Oegenuti:  rikter  haben  kann,  e.  z,  B.  o.  S.  ÜOT  u.  &.  40H, 

meiner  Äuffusung  zu  der  von  Riohler-Dove  und  nicht  Bteti  auf  einer  d.  per  Knbiecttonem  be- 

K.R-S.  179  Terlretenan,  wo  im  Teit  gesagt  wird,  ruht.    Vgl.  auch  die  folgenden  AuifOhnineBD  de» 

da«!  die  VerhaltnliBe,  InsbMondeie  in  Beziehang  Textes  Ober  die  u.  sobieotivs  secundnm  quid. 

auf  du  VermSgen  gesondert  bleiben,   und  ttotb  7  >  Dies  folgt  daraas,  dasi  dte  Hauptsache  zur 

hinzugefügt  r   „Es  wird  vermuthet,  dus  die  voi-  Unterhzltung    der   Ifebensache    und   amgekehrt 

herlge  Seibststlndlgkeit  der  Fliiila  in  Beziehung  diese  zd  der  der  Hzuptuehe  beizutragen  hat. 

auf    die    Rechts V er hiltniase    Bestand    behalte,  *  L'eber  die  Kontrovene  in  Betreff  der  Baullet 

welche  neben  der  Unterwerfung  bestehen  können.  der  Filialisten  ist  die  betietfende  Lehre  zd  ver- 

Mfiglioli   Ist  aber,    dass    die    unio  per  gleichen. 

aableotioneDi    auch    dl^    Temporallen  »  8.  die  EntschiJgen   der   Cengr.  Conr.  1.  d. 

veTBchmllzt,    Schulte  U.    S.  312.     Dann  Acta  s.  led.  1,  7;  &,  131. 

masi  aber  dte  Indiiidualitilt  der  letzteren  wenig-  S  Allording«  kann  du  Unions-Dekret  da>on 

stetiB  In  Beziehang  auf  dte  Verwaltung  der  iura  für   beBondere   Fille    eine   Aninahme    machen. 

(BtiDdlger  Vikar)  erkennbar  bleiben".    Hier  wird  Durch  eine  aolcbe  Realdenz  du  Pfarren  bei  der 
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430  I-  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  diesolbe.  {§.  108. 

Ist  ihm  die  Veraehnng  beider  Aemter  Dicht  mfiglieh,  so  kawn  zor  Anshfllfe  ein 
besonderer  Vikar  um  Filialorte  eingesetzt  werden. 

Der  Union  mit  den  eben  besprochenen  Wirkungen  (der  s.  g.  nnio  absolata)  wird 
von  manchen  Eanonisten  noch  eine  besondere  Art  der  Vereinigvng,  die  s.  g.  unto  tuh- 
iectnm  $ecttrtdnm  qmd,  entgegengesteUt '.  Bei  dieser  sollen,  nach  der  herkömmlichen 
Definition,  die  Funktionen  und  der  Titel  des  nnirten  Benefizinms  reserrirt  bleiben, 
und  ein  braonderer  sUndiger  Vikar  znr  Verwaltung  der  Amtsgeschäfte  unter  Znwei- 
sniig  einer  Eongma  ans  den  Einkflnften  des  Benefizinma  eingesetet  werden.  Allein 
dieser  letzte  Fall  hat  keinen  besonderen  jnristiscfaen  Charakter^.  Alle  Verhältnisse 
werden  hier  ebenso,  wie  bei  der  absoluten  Union  benrtheilt,  nnr  die  Verw&ltnng  der 
geistlichen  Fnnktioneu,  welche  sonst  der  Inhaber  des  Hanptbenefizinraa  kraft  des 
nnirten  Nebenamtes  vorzanefamen  hat,  ist  insofern  abweichend  geregelt,  als  er  ne 
nicht  selbst  oder  dnreh  einen  revokablen  Stellvertreter  aneObt,  vielmehr  zn  diesem 
Zweck  ein  eigener  Benefiziat,  welcher  seiner  Oberleitnng  untersteht,  danemd  ein- 
gesetzt wird.  Nicht  minder  beruht  es  auf  einer  TAnschnng,  das»  es  sich  bei  der  u.  s. 
seenndnm  quid  mit  dem  Titel  des  nnirten  Benefizinma  eigenthOmlich  verhalt«.  Die 
geistliche  Seite  des  Amt£s  verliert  hier  ebenso  wie  bei  der  n.  absoluta  ihre  Selbststän- 
digkeit and  wird  mit  dem  Hanptbenefizinm  vereinigt.  Dies  zeigt  sich  darin,  dass  das 
Biftndige  Amt  des  Vikars  nnr  ein  HOltsamt  ist,  dessen  Inhaber  allein  die  einem  andern 
kraft  eigenen  Rechtes  zustehenden  Befiignisse  und  Verpflichtungen  ansznaben  hat. 
Das  nnirte  Benefiiium  wird  nicht  in  der  vicaria  perpetna  forterhalten  ^,  sondern  die 
letztere  ist  ein  bei  der  Union  neu  gestiftetes  Benefizium,  dessen  materielle  Unterlage- 
sowohl  ans  den  Mitteln  des  unirten,  wie  auch  aus  den  Mitteln  des  Hauptbenefizinros 
beaehaflt  werden  kann  *. 

3.  Die  dritte  Art  der  Union  bildet  die  unio  per  confMi<mem,  u.  Inauiatica,  u.  ex- 
ttmeüea,  u.  esttlinctioa  et  plenaria,  d.  h.  diejenige  Art  der  Vereinigung  zweier  Beneli- 
zien,  wodurch  beide  in  ihrer  Existenz  vernichtet  werden  und  aus  ihnen  ein  neues, 
drittes  Beuefizinm  eatstebt  ^,  z.  B.  die  Union  zweier  Pfarreien  oder  BisthUmer  in  der 
Weise,  dass  ans  dem  Bestände  beider,  ibren  Rechten,  VermÖgensstOcken,  Bezirken 
u.  B.  «.,  eine  neue  Pfarrei  oder  ein  nenes  Bisthum  gebildet  wird  ^,    Von  der  Snp~ 

tKi  erbUt  dIeM  a>na  Mlb«t>«nandltah  nicbt  die  dingi  die  tUuhe  OrondauirMsung  yertrl».    Von 

matricitts.  dieser  »ua  eiiucheidet  et  die  Frage,  ob  der  Biachof 

<  S.    I.    B.    J.    H.    Bob  hm  er   t.    c.    %.    IBl ;  der  H«uptpf irre  i  oflor  der  mit  der  aUniXgeii  VI- 

Frey,  Komment,  üb.  d.  K.  R.  N.  3,J071;  Per-  karie  Teliehenen  Filiale  die  Jnriidiblion  über  die 

nanedeiK.  B.  $.235;  Foeiierl.  c.  p.  395.  letztere  habe,  im  Sinne  der  iwelten  Alternati'e. 

1  Daher  erwähnen  anch  einaReibe.  nunentlich  Ein  GrnDd,  für  diesen  Fall  <on  der  o.  S.  i^  er- 

Uterer   Kanoniaten    dleaea    angeblichen    Unter-  wibnten  Regel  abzugeben ,  liegt  jndeuen  nicht 

■chiedea  nicbt,  i.  z.  B.  Fignan.  1.  c;    Turi-  vor.    Auch  hier  Isl  die  sUudige  Vikarle  dem  Bl- 

Relllm  1.  c.  c.  4;  L euren.  1.  c.  P.  111.  qn.  «chof  dos  priaclpalen  Amtes,  deaaen  Inhaber  die 

863.   n.  2;    ReirfSDituel   1.    c.   n.   43  lt.;  Oberleitung  des  Vikara  bat,  anlervorfen. 
SRbmaliglDeberl.  e.  d.  1Ö3  lt.  »  Olosie  i.  t.  uclie  zn  c.  48.  C.  XVI.  qn.  1; 

)  Daa  iai  offenbar  die  Anffaaaiuig  der  Vertreter  Oarttia  1.  c.  n.  6;  Fagnan.  ad  c.  1  X  ne  aede 

dar  hier  Tenrortenen  Anildit.  vac.  III,  9  a.  c.  33  X  de  praeb.  III.  !i,  n.  34 ; 

*  Da  ea  alnh  hier  mit  dem  nnirten  Benefliinm  Barbosa  de  olT.  et  pot.  episo.  P.  III.  illeg.  66. 

ebew),   wie  bei  der  u.  abaolnu  verbUt,   mnia  n.  2;  Relffenatuel  III.  12.  n.  41;  Ferra- 

anoh  das  Priaenttttonarechc  des  Patron«  an f  daa-  rial.  r.  ii.  3. 

aelbe  fortfallen,  nnd  es  ist  nnrlchtlg,  wenn  MI-  0  Wird  blo«  ein  Beneflziani  lafgehoben  nnd 
ebsli  I.  c,  p,  26.  27  dem  \«tzteren  das  Vor-  deaaen  VermSgen  zur  Antbesserung  elnea  andern 
sehlagarecht  fQr  die  Ticaris  perpetua  einrtnmt.  verwendet,  so  ist  dies  keine  n.  exatinvtiia,  aon- 
Seine  Ansicht  beiiiht  an ( der  irrigen  Identlfldmng  dern  eine  sappreMto  verbunden  mll  einer  Sehen- 
des beneSdnm  ttnitnm  ond  der  vlesrla  perpetna.  kung,  van  Eapen  J.  E.  L'.  II.  29.  c.  I.  n.  9, 
DaaKIchtigebelFoeaserp.  399,  welebertUw-  J.  H.  Boehmerl.  c.  $.  192. 
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preBsion,  Teibonden  mit  der  Erektion  eiDes  anderen  Benefiziams,  und  somit  tob  einem 
Fall,  welcher  nach  der  Kteinpiig  Einzelner  korrekter  Weise  nicht  unter  den  Be^iff 
der  Unios  zn  stellen  ist ',  ist  hier  deshalb  aicht  die  Rede,  weil  die  beiden  Aemter  in 
ihrer  Tollen  Sabstanz  verschmolzen  ^,  keineswegs  aber  in  ihre  einielne  Bestaadtfaeile 
anfgelöat  nnd  diese  fOr  ein  nenes  Benefiziom  yerwendet  werden^. 

Die  u.  per  confnsionem  kommt  selten  vor.  Sie  erfolgt  anr  dann,  wenn  beide 
Aemter  derartige  Einbnsaen  (an  ihrem  Vermögen,  ihren  Untergebenen)  erlitten  ha- 
ben, dass  sie  nicht  mehr  gesondert  fortbestehen  kOnnnen. 

Aof  das  neae  Benefizium  gehen  in  Folge  der  Vereinigung  der  beiden  ftuheren 
deren  Bimmtliche  Rechte  and  Privilegien  aber,  and  wenn  diese  etwa  wegen  ihrer 
widersprechenden  Natnr  nicht  neben  einander  ansgeflbt  werden  ktanen,  bleiben  die 
ay.^dehnteren  and  vortheilhafteren  bestehen*.  Im  Uebrigen  werden  hinsichtlieh 
des  neuen  Benefizinms  die  bisherigen  beiden  Aemter  nicht  mehr  nach  ihren  geistlicheD 
Funktionen ,  ihren  Vermdgensmasaen ,  ihren  geographischen  Distrikten  und  deren 
Einwohnern  unterschieden,  sondern  gie  bilden  nach  der  Union  ein  nnfrenidtaree  und 
einheiÜiches  Ganze''.  Bei  einer  derartigen  Vereinigung  zweier  Biathümer  entsteht 
daher  z.  B.  ans  den  beiden  frOfaeren  Domkapiteln  ein  einziges",  bei  zwei  Pfarreien 
werden  die  Verpflichtungen  der  Parochiiuen  der  neuen  Parochie ,  insbesondere  in 
Betreff  der  Baulast  gemeinsam^,  nur  muas  in  dem  letzteren  Falle  selbstverstSndlieh 
einer  der  bisherigen  Pfarrkirchen  jetzt  ausschliesslich  diese  Qualität  beigelegt  nnd  der 
an'Seren  entzogen  werden  ^.  Sind  die  beiden  vereinigten  Aemter  oder  auch  nur  eäoB 
Patronatabenefizien,  so  mnsa  das  Patronatrech tastete  seiner  Substanz  nach  erldsehen, 
denn  da  ans  beiden  ein  neues  Besefizinm  entsteht,  so  geht  das  Objekt  des  Rechtes 
unter ". 

4.  Die  vierte  Art  der  Union  endlich  bildet  die  im  §.  lüg  zu  beepreoh^de  In- 
korporation. 

Andere  als  die  aufgezählten  Arten  der  Union  kommen  nicht  vor  ">.  Insbesandere 

1  Ueber  dlMS  EoDtioTerae  s.  Faeaiei  1.  c.  S  QImm  >.  *.  niiic«  zu  o.  46.  C.  XVI.  qu.  1. 
p.391;  HlcheUp.29.  -  PerinaDedei,d.kirGlilicbGB*ul4at.  2,  Aufl. 

2  Detlulb  mÜBiGD  aach   die  vermöiensreeht-       S.  66  ff. 

licbsn    Verbindlichlieiten    beider    auf    das    neue  ^  Die  Neugiündaog  vun  licarii«  perp«tiue  fQr 

übergebeD,  s.  Foesssrl.  c.  p.  41ä.  die  stell  vertreten  de  Seelraige,   selbst  mit  dem 

3  Möglich  ist  allerdings  eins  dermrtige  Anord-  Umraiige  deTiot  derDnion  aelbstsUndiganPIirrei 
nung,  mit  der  ein  ihnlichea,  «eoii  aucli  ulcht  i£t  nicht  anegeschloasen ,  und  steht  dem  Begriff 
y(>\Uf  gleiches  Resultat,  wie  bei  dei  n.  per  coo-  der  anio  per  confiulDnem  Dicht  entgegen,  vgl. 
rusioiiGui  errichtet  wird.  Nothwendiger  Weise  den  Fall  in  den  AcU  i.  sed.  1,  Ö02,  we  das  K«pi- 
trilt  diese  Wirkung,  also  eine  wahre  Suppieaston,  tel  uiner  aus  zvel  Pfarreien  nea  errichteten 
stets  dkon  ein  ,  wenn  zwei  ihrer  Natur  nach  lei-  Pr&rr-Kolleglatkirche  die  babituelle  Seelsariie 
scbiedene  Beneilzien,  wie  ein  Pfarramt  und  ein  hatte,  and  die  aktuelle  durch  iwei  alindige  VI- 
beneUcium  aimplei  lur  Eiriuhcung  eines' neuen,  kare  in  der  gedachten  Weise  ausüben  Hau.  Hier 
i.  R.  eines  benellRium  cuiatum  verwendet  wer-  enlichied  die  Congi.  Couc.  l.  J.  18I>1,  dua  die 
den  sollen ,  denn  in  einem  solchen  Fall  künnen  Applikation  einer  Pbrrmease  in  der  Eollegial- 
niir  einielne  Theile  des  beneüuium  simplex ,  die  kirche  Kir  die  gauie  Pfarrei  auuelche. 
VermÖgensstacke  desieiben,  verwendet  weiden,  <  Hicbelal.  c  p.  29;  Faesier  1.  e,  p.394. 
während  die  gelatllchea  Amtsfunktionen  aufliSren  395. 

müssen.  lo  AbgeselieD  von  der  Inkorporation  scheiden 

*  Darüber  ist  die  Doktrin  einig,  s.  die  Anfüli-  die  Kanonisten  seit  der  Glosse,  s.  die  Ciute  euf 
rangen  in  S.  430.  n.  6  u.  Plililips  7,  323.  S.  42.').  n.  1  a.  Innoc.  IV.  app.  In  dacret.  ad 
Gerade  bierin  liegt  ein  wesentlicher  Untencbied  c.  1  X.  III,  S  nur  3  Arten  der  Union.  Die  Ant- 
voD  der  Suppreision.  Bei  letzterer  erlöschen  fassuog  des  Uostiensls,  weichet  tÜnfSpecies, 
lämmtticbe  Privilegien  nnd  sie  können  nur  durch  nämlich  ausser  den  genannten  noch  die  Todtou- 
ausdiückllcbe  Uebertragung ,  welche  Jotistisch  Verbrüderungen  des  Mittelaltars,  sowie  die  £rke- 
elner  Neuerihsilungglaichateht,  erhalten  werden.  bnng  einer  Konventual  -  Kirche  inr  Kathedrale 

*  S.  1.  6.  Foeaser  I.  c,  p.  394,  untel  Vereinigung  dersetbeu  mit  einer  andern. 
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gehOrt  die,  nunentlich  bei  den  Slteren  EanoniBten  erwShnte  £iiitheiliuig  äer  Union ' 
in  eine  unio  perpetua  oder  reaUt  (d.  h.  die  Union  auf  Dauer)  und  in  eine  umo  len^ora- 
Ut  oder  ptrgonalü  (d.  h.  auf  Zeit,  gewShnlicIi  fOr  die  Lebenadaner  dee  Beneßziaten) 
nicht  hierher^.  Bei  der  letzteren  handelt  es  sich  nur  nm  eine  vorflbergeheude  Ver- 
bindung zweier  Benefizien  in  einer  Hand,  welche  auf  die  Snbatanz  derselben  nicht  den 
mindeaten  Einflnea  anaObt,  also  nm  ein  Verhftitnise,  welches  in  der  Lehre  von  der 
Planilitftt,  bez.  von  der  Inkontpatibilitftt  der  Kircheniroter  zn  erörtern  iBt. 

Besteht  in  einem  gegebenen  Falle  darüber  Zweifel,  welcher  Art  die  zwischen 
zwei  Benefizien  vollzogene  unio  perpetua  ist,  bo  kann  dieser  nor  durch  genane  Pm- 
fung  aller  in  Frage  kommenden  Verhältnisse  gelOat  werden.  Allerdinga  wird,  falls 
sich  keine  Gewisaheit  ergiebt,  für  die  unio  aeqne  principalis,  als  der  am  wenigsten 
eingreifenden  deshalb  zn  verrnnthen  sein,  weil  an  dem  vorhandenen  Znstand  der 
Benefizien  so  wenig  wie  m^^lich  geändert  werden  soll  3.  Auf  diese  Art  der  Union 
wird  auch  der  Ansdmck :  „beneficinm  nnimns"  von  den  Kanonisten  gedentet,  wäh- 
rend sie  die  Worter  „ecclesiam  vel  beneficinm  illi  beneficio  nnimna,  aunectimns,  in- 
corporamus"  für  Kennzeichen  der  accessoriscfaen  Union  erklären*,  jedoch  können 
diese  ebenso  gut  fOr  die  Inkorporation  gebrancht  werden^.  Weiter  wird  daranf  Ge- 
wicht gelegt«,  ob  das  eine  Benefizinm  hervorragender  ist  als  das  andere^,  die  Be- 
zeichnung von  beiden  oder  nur  von  einem  hergenommen  wird,  ob  ein  Snbjektions- 
verhältnias  zwischen  beiden  obwaltet  oder  nicht.  Als  allein  entscheidend  können  aber 
diese  Momente  nicht  betrachtet  werden,  denn  sie  gestatten  keine  unter  fdlen  umstän- 
den notliwendigen  Sohlflsse  anf  die  eine  oder  andere  Art  der  Union  ^. 

V.  Die  Vollziehung  der  Union.  Die  Union  tritt  mit  dem  Zeitpunkt  in 
Kraft,  in  welchem  der  kirchliche  Obere  oder  der  von  ihm  ernannte  Exekutor  die  dar- 
auf bezOgliche  Anordnung  ertäsat,  also  das  Unions-Inatrument  vollzieht,  Damit  be- 
ginnen die  unter  IV.  angegebenen  Wirkungen.  Ea  bleibt  jedoch  in  denjenigen  Fäl- 
len, wo  ein  höherer  kirchlicher  Oberer  eine  Union  vorgenommen  hat,  während  ein 

auftUilt,  hitniiTHluwenIgaAnbingeTfnfunden,  PlgDttelU  coos.  ein.  t.  I.  com.  223.   d.  13; 

a.  dicegenOarclas  1.  c.  n.  4.  6;  Fagnan.  ad  Schmalzgrueber  1.  ts.  n.  160. 

c.  IX.  Deaedevac.  111.9.  n.  6;  Foeaaerl.  c.  *  äacciasl.c.  n.55;  T  ariicellin  a  1.  c.  3. 

p.  363.  n.  16;   Schmaligmeber  1.  c.   n.  161.    Ein 

1  S.  z.  B.  G»reiai  l.  e.  n.  9;  Schmal  r-  Bsisplel  in  Con«.  Pil  VII.  ..  1801.  J.  2  OuU. 

giuebeit.)11.6.n.l51;   Relffenstuel  III.  Rom.   cont.   11,163):  „ .  .  .  mandamas,   ut  .  .  . 

12.  D.  37.  supridlctum   beneOclum   eccleslaatUuia   aimplex. 

1  DatüboT  bamcht  flbrigsna  Einattmmigkeit,  luctaritite  noatia  apoatolica  in  perpetnum  prld- 

a.  Fagnan.  ad  o.  33  X.  m.  b.  n.  7;   Lenren.  ratui  (d.  fa.  d«i  PTanel  von  Sacivem  In  dei  Diü- 

P.  m.  qli.S79.  n,  1;   Scbmaligrneber  1.  c;  ceae  Llasabon)  ecdeilae  uniiB,  idplicea  et  Incor- 

Foesaeil.  c.  p.  361;  Ph'itUpa?,  330.  parea  cum  omnlbas  proventlbui  et  fructibus  et 

All  Katinielchen  der  ania  perpetua  irerden  ge-  ooeiibni  quae  aecnm  habet,  adeo  ut  et  bodleinn» 

wShnllcb  angegeben:   1.  dei  Gebrauch  dea  Ans-  prior  et  qnl  delncepg   et   succedent,   slalim  ut 

dmcka:  ad  perpetnam  rel  memorUm,   2.  EKhel-  pos^essionem  legitinum  nactt  fueiint  pnoratas, 

lung  ad  beneplanltum  ipottollcae  aedi^  (well  hier  lUlue  beneflcll  etiam  ea  Ipeo  nactl  esse  Intelli- 

dle  Union  über  den  Tod  dei  Jeweiligen  Papataa  g>.alor". 

hlnauBbiaxum  Widerruf  durch  einen  aelnerNath-  3  9.  den  folgenden  J. 

folger  dauert,  a.  c.  5ln  Vit»  de  reacr.  I.Q),  3.  der  >  Scbmaligruebei  1.  c.  n.  161.  162. 

Umstand,  diaa  die  Vereinigung  mit  RDcksieht  anf  i  Weil  zwei  ungleiche  Aemter   für  die  Regel 

das  Amt,  bez.  die  Kirche,  nicht  wegen  der  Person  nicht  aeque  prlnclpaliter  unirt  werden, 

dea  aogenbllckllchen  Inhabers  erfolgt  ist  c.  1  X.  ^  vf^t  j,  g,  ^^b  erst  angeführte  Moment  be- 

neaedevie.  III.  9,  i.  Schmalzgruebet].  c.  trifft,  so  Ist  die  unio  aeque  prindpalls  eines  Ka- 

D.  151;  Foesser  I.  c.  p.  361.  Es  sind  dieg  aber  nonlkates  mit  einer  Dignität  nicht  gerade  selten, 

immer  nur  einzelne  Interpretattonsmomente,  die  s.  Oarclas   1.  c.   n.  &7  ;'   Scbmalzgiueber 

In  Fnge  kämmen  kOnnen.  I.  e.  n.  163;  and ererBeits  bedingt  das  Subjeklions- 

>  R.  Gontalei  ad  reg.  VIII.  cane.  gloaa.  5.  verhUtniaB  einer  Kirche  zu  einer  anderen  nicht 

S.  7,  n.  134;   Leuten.  P.  III.  qu.  881.  n.l;  einmal  ateta  eine  Union,  s.  o.  S.  307. 
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anderer  die  Diapasition  Aber  die  betreffenden  BeneSzien  besitzt,  der  VerfOgangBakt 
des  letzteren  gültig,  wenn  er  vor  erlangler  anthentischer  Knude  von  der  Union  erfolgt 
ist,  und  soweit  ihre  Wirkung  mit  seiner  Anfrechterhattoog  nnvertrXglich  sein  wQrde. 
anspendirt  er  dieselbe '.  Das  Qleiobe  tritt  bei  der  Vereinigung  nicht  valianter,  reser- 
virter  oder  devolvirter  Benefizien  ein  *. 

Endlich  beaümmt  die  13.  Ksozleir^el ^,  dsss  alle  Unionen,  welche  bei  Lebzei- 
ten eines  Papstes  verfttgt  worden  sind,  hinAlUg  werden,  falls  sie' nach  dem  Tode 
desselben  bei  der  EmenernDg  der  Kanzleiregeln  durch  seinen  Nachfalger  noch  nicht 
in  Wirknng  getreten  sind,  d.  h.  falls  der  fttr  das  nnirte  Benefiziom  Ernannte  in 
diesem  Zeitpunkt  noch  nicht  den  Besitz  des  letzteren  erlangt  hatte*.  Von  der  Kanz- 
leiregel  werden  indessen  nioht  betreffen :  I .  die  anf  Grund  der  Vorschriften  des  Trien- 
ter  Konzils'^  roi^enommenen  Unionen,  2.  Unionen,  welche  erfolgt  sind  behnfs  Be- 
schaffung der  erforderlichen  Ausstattung  eines  neu  errichteten  Benefizinms  oder 
religiösen  Institutes^,  3.  behufs  nothwendiger  Unterh^tuug  eines  Benefiziams  und 
der  demselben  obliegenden  geistlichen  Funktionen',  4.  behnfs  einer  gebotenen  Ver- 


'  3o  wann  der  Papat  die  Union  tweier  Pfsir- 
beneflilen  TOrganommen,  nnd  dut  BIscbof  dl«  b«l- 
deii^nu  Dach  ttattgehabtai,  aber  vor  Ihm  kood- 
gBWordener  Dnlon  beeeCit  bat.  Dagegen  «Grde 
die  vom  Blichüf  unter  aolehen  UmBtlnden  ver- 
tigte  VeriuMening  Ton  YermSgeniatilckeii  der 
einen  Pfarret  die  Union  nicht  anipeadiren. 

3  S.  c  S.  41B  ir. 

3  „Item  lationabillbu  luadenttbui  causii  ipae 
domtnua  DOater  nniQDea,  adneiionea,  suppreiafo- 
nes,  extlncUonee,  applicadooes  et  diBDiembratio- 
net,  etlam  peipetnu  de  qnlbaiiia  cathedralibiu 
necDon  aJils  ecciealis,  moniaterllg,  dignititlbuB, 
peisonatlboa,  offldfa  et  beneBellg  ecdesiaatklB 
eoramTB  domlbna,  praedlla  et  loeli  per  ceiaam 
vel  decesaam  ant  allam  qnamvia  dlmiaalanem  vel 
■miMlonem ,  qnallaoumqne  fnerint,  Iniieem  ve) 
altis  ecdealia,  monutarlit  et  menali  etlaoi  eapi- 
tularibiiB,  dignltatlbua,  perionatibna,  ofSciia,  be- 
neBcfla  ao  ptia  et 'allla  loela,  nnlTenitatibDii  etlam 
■tudiomm  generalinm  et  ooltegUa,  etlam  In  (aio- 
rem  B.  Romanae  eccteslae  cardlna][um,  aeu  ecclo' 
aila,  monaaterlla  et  beneSelia  per  eos  obtentia 
qoemodollbet  apoatollci  Tel  alle  qnaTls  (nan 
tarnen  condlli  Tiidentinl  auctorftata  necnon  pro 
fundatione  aeu  dotatlone,  aogmento  vel  umaer- 
vatione  coUegiorum  et  aliorum  ploiam  et  tellgio- 
Honim  loeorum  ad  lldei  wiholicae  defenaloneDi  et 
propagationem  bonaramque  artium  enltnm  insti' 
tntATum)  facta«,  quae  aunm  non  annt  aortitae 
effectnm,  ac  qnaeeomque  conceaalones  et  mandita 
»Dper  nnionibua,  adneiionibua,  incorporationlbus 
et  allla  piaemtaala  talller  faeiendia  rev<KaTlt, 
r.asBavlt  et  initavlt,  naUluaqne  decieTlt  eiiitare 
Brmltalia.  Nee  alieul  quascumque  dauanlaa  vel 
adiectlones  ant  decreta  quae  aanctltaa  aua  pro 
eipresaia  haberi  voluil,  In  qulbasvla  apottolicls, 
etlam  quae  motu  proprio  aut  ex  ceita  adentia  et 
rjiiiBlBtoiialiter  pracesserunl  et  emanirnnt  Uterii, 
etiamsi  in  eia  decratnm  esaet,  lllu  ei  tunc 
Bffectum  aortitaa  ease  aut  iaa  quaealtam  fore, 
qnomoddibet  contenta  adveraas  reiocationem  et 
irritattnnem  bninBmodl  «olnit  aliqiiatenna  anffra' 
RMi".  Für  diese  Vorachriflen,  wekhe  einer  Zer- 
■lürung  dei  ßeneüilalweaena  durch  ilWrinäMiKr 


und  nngerechtfertlge  Unionen  nnd  InuaTatlonen 
entgegentreten  «ollen,  hat  eine  Constitution  Bo- 
uifscina'JX.  t.  U03  (bei  Blgantl  eomm.  ad 
reg.  canc.  XIII.  n.  1),  vdehe  allein  die  Unionen 
betrifft,  das  Vorbild  gegeben.  Dieaelben  KeTOka- 
Itonan  haben  dann  die  Kanzlelregeln  Johanna 

XXIII.  and  Mattin*  V.  aoagaapiochen  (i.  ».  a. 

0.  n.  2).  Einen  ähnlichen  WiderruF  enthiUt  die 
Reformakte  dea  letiteren  In  Betreff  der  vom  Tods 
Uregora  XI.  ab  lorgenommenen  Unionen,  Hüb- 
ler, KonaUnier  Reformation  S.  142.  Der  Wider- 
ruf der  ED  Onnaten  der  KaidlnUe  atattgehabten 
Unionen  lat  erat  durch  Paul  UI.  (_U>3i)  in  die 
Regel  eingerügt  «orden,  RigantI  1.  r.  n.  4. 

*  In  dleaer  Weiaa  lat  daa  efTeotom  aonlrl  fort- 
dauernd Toa  der  Knrial-Praxia  aufgofaeit  worden, 
H.  Gonialeil.  c.  gl.  5.  S.  T.  n.  52;  Qarcla« 

1.  c.  n.  281;  Lonren.  P.  III.  qo.  928.  n.  3  ff.; 
Blganti  I.e.  n.  331,  und  iirar  anf  Qrnnd  einer 
dahin  gehenden  Bitravagante  Martins  V,,  <.  Ri- 
gantI 1.  c,  wo  auch  wdtere  Kaaulatik  (n.43ff.) 
über  den  Fall,  wenn  mehrere  Unionen  durch  eine 
VerfflgwigToUiogen  worden  sind  und  diese  theil- 
weisB  schon  Sffekt  gehabt  haben.  Ebenso  bat 
man  den  gedachtea  Ausdruck  In  Trld.  S«m.  VH. 
e.  6  de  ret,,  wo  ein  ähnlicher  Wlderror  SDSgeepra- 
chen  wird,  «erstanden,  a.  Gsiclaa  I.  c.  n,  281 ; 
teuren.  1.  c. 

»  S,  Sesa.  XXin.  c.  18,  Seas.  XXI.  c.6,  Seia. 

XXIV.  c.  15  de  ref.,  s.  o.  3.  420.  Auch  Sasa.  V. 
c.  1  u.  Sesa.  XXIV.  c.  8  de  ref.  werden  hierher 
gerechnet,  RigantI  1.  c.  n.  163,  obwohl  in  ihnen 
Ton  einer  Union  Im  eigentlichen  Sinn  nicht  die 
Rede  lat.  .Schlieaat  man  diese  Falle  aus,  lo  er- 
glebt eich  übrigena  daa  gleiche  Kesullit,  well  dann 
die  13.  Kanzletregel  ganz  auaser  Frage  ateht. 

e  Rlgantl  I.  c.  n.  02;  Leaien.  1.  c.  qn. 
941.  n.  T. 

1  Nicht  aber  dne  Union  behufs  Aufbeasarnng 
des  Einkommeiu  dea  Beneflzlaten.  Ein  aolche 
fUlt  nur  dann  unter  die  Auanahme ,  wenn  die 
Einkünfte  Bo  gering  sind,  dws  aich  kein  GeUt- 
llcher  mehr  tw  Annahme  des  BeneSzinms  bereit 
Bnden  lasst,  ItiganCi  1.  r.  n.  1T3 — ITf). 
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mehniDg  d«  GotteaSieiistee  >,  5.  behalt  der  Fnnd&tion,  Dotation,  Vermehrung  bnd 
Erfaaltnng  aller  zur  VertheidignB^  des  katholischen  GlaubeAs  oder  der  Verbreitung 
der  Wissensohaften  dienenden  Institute^,  6.  auf  Grund  eines  Tausches  oder  eines 
aoostigen  oneroaen  OesohSftea  ^. 

Ausdi-Dcklich  werden  in  der  Kanzteiregel  nur  die  unter  t.  und  5.  horrorgeho- 
beneti  F&Ue  angefahrt.  Die  flbrigen  sind  ihnen  von  der  Dolitrin  und  Praxis  mit  Rttck- 
sicht  darauf,  daas  bei  dens^hen  theils  eine  faktische,  tbeils  rechtliche  Nothwendig- 
keit  obwaltet,  gleichgeitellt  worden  *. 

Die  Derogationaklansel  der  Regel  ist  so  weit  gefaast,  dftss  eine  rorgängige  Be- 
seitigung derselben  durch  den  Papst  ftlr  eine  von  ihm  vorgenommehe  oder  bestätigt« 
Union  erfolglos  bleiben  musB.  Üebrigens  ist  ea  auch  nicht  möglich  eine  dessen  Nach- 
folger bindende  Formel  zu  finden  ^.  Denn  der  letztere  ist  kraft  seiner  gesetzgebenden 
Qevalt  und  der  in  ÄnsObung  derselben  erfolgenden  Publikation  der  Kanzleiregeln 
beftigt,  alle  Akte  seanes  VorgKngers,  selbst  venu  derselbe  deren  Kassation  verboten 
hStte,  wieder  aufzuheben. 

VI.  Die  Aufhebung  der  Union  [düiolutio  umonü).  Eine  solche  kann,  wie 
die  Vornahme  der  Union,  nur  beim  Vorliege  eines  gerechtfertigten  Grundes  statt- 
haben *,  wiewohl  (teilich  hierbei  nicht  ein  so  strenger  Maeastab  wie  im  umgekehrten 
Falle  angelegt  wird,  weil  ea  sich  um  Rflckg&ngigmachung  der  Innovation  und  Wieder- 
herstellnng  des  fMheren  Znstandes  handelt.  Znliasig  ist  die  Aufhebung  1.  wenn  der 
Grund,  welcher  die  Veranlassung  zur  Union  gegeben  hat,  fortgefallen  ist',  2.  wenn 
eine  Nothwendigkeit  fflr  eine  solche  Masaregel  hervortritt*,  3.  endlich  wenn  ein  ent- 
schiedener Mutzen  von  derselben  zu  erwarten  steht  9,  vorauagesetit  aber,  dass  in 
allen  Fftllen  die  Einkünfte,  welche  fVr  die  bei  der  Dnrofaftihning  der  Digaolntion  zn 
treffenden  Einrichtungen  erfordert  werden,  vorhanden  sind"'. 

Die  Befngniss  zur  AufUtsung  steht  denselben  Organen  zu,  welche  Unionen  vor- 
zunehmen berechtigt  sind,  also  dem  Papst  ausschliesslich  hinsichtiieh  der  höheren 
Aemter  (Biathflmer,  Ei-zbiathQmer,  praelatnrae  nntlins)  und  der  esemten  Benefizien  ", 
dem  Ordinarins  in  Betreff  der  Benefizien  seiner  Diöceee  oder  Qnaai-DiOoese.  W«in 
indessen  eine  Union  der  letzteren  nicht  von  ihm,  sondern  vom  Papst  oder  von  einem 

<  AlM>  nicht  blOB  beknfs  einea  QQT  «anicheiu'  n.SOb;  Schmaligrneber  1.  c.  n.  160.  Z.B. 
werthen  i.  g.  kugmaatDin  cnltoi  dlTini  odei  be-  wenn  die  Union  wegen  atarker  Abnahme  iet  Be- 
huf« Ueritellungeinea  r«l«Tlicbei«o  Oottaadlnatea  vClkerang  oder  v«g«ii  elnea  andauernden  Ptieslet' 
z.  B.  dnrch  Beacbaffnng  beaonden  anagebildater  mangels  erfolgt  «nd  nachher  die  entere  nieder 
Sanger,  1.  c.  n.  176.  stark  angewachaen  oder  der  Mangel  an  OelBtUiihen 

*  Rigantll.  c.  n.  190.  gehoben  ist.  roesaar  I.e.  p.  410;   aieTOgl 

3  Leuten.  I.e.  n.  12;  Rtgsnti  I.e.  n.l96.  1.  ca.  IV,  c.  i.%.  U. 

«  H.  Gonzalez],  c.  0.46  ff.;  Garciaal.  c.  «  c.  1  X.  ne  lede  ne.  III.  9;  Rebnff.  I.  c. 

n.  283«.;  Klgantlll.  ce.  n,  3.  «;    Gareias  1.  c.   □.  905;    SchmkU- 

>  Daher  derartige  Tersuehe  t.  Riganti  1.  c.  gtneber  1.  o.;  vegen  tJniutrtglielikelten,  «el- 

II.  6  ff.  che  Blch  In  Betng  tot  dte TeirEchtnng  desGottss- 

B  Learen.  1.  c.  F.  III.  qu.  93T.  —  Ueber  die  dlenatesondderHandhabongdaTSeelsorgezei^n. 

von  selbst  (Ipso  iure)  eintretende  An(l5aung  Jeg-  Jedoch  milaten  diese  durch    die  Union    aelbff,-, 

lieber  Art  von  Union  und  Inkorporation  In  Folge  nicht  durch  bloa  infUlIg  eintretende  Umailnde 

nnterlaaiener  Zahlung  der  quindennla  a.  die  Kon-  hervargeraren  nein.    Die  Tfacbtiaalgkelt  tind  Vn- 

Btitutlonen  Pauls  11. :   Decat  Roman  am  t.  1469,  ßhigkeitdeiBe&etlxlatenblldetalsokelnenOrnnd 

Paula  IV.:  Decena  aase  v.  1509,  Piua' V. ;  Apo-  zurDiasoIntiOD,  SlcTogll.  e. 

■tolleae  sedis  v.   1567  u.   Siitaa'V.:    Camerae  ^  Raboft.  I.  c.  n.  6;  Gkrelae,  Schmdi- 

uoBtrM  V.  1586  (H.  Ball.  1,361.  840;   %H0.  grneber  II.  ec. 

577)  n.  Letter.  1.  c.  üb.  I.  qn.  "M.  '0  Rebuft  I.e.  n. 29;  Toetaer  p.  411.412. 

:  e.  1  X.    de  R.   J.   V.  41;    Rebtiff.   1.  c.  tt  c.  1   X.  m.  9  dt.;  Slevogt  t.  c.  S-  4; 

Cit.   de  unlonia  reTOC.   n.   1.  6;  G>rcUe  1.  c.  Foesaerl.  o.  p.  413, 
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i.  lOS.)  Die  Union  der  Kircfaenämter.  4äg 

lefTfttDB  a  latere,  nnd  «irar  kraft  apostolischer  MachtfOUe.  vertagt  war,  w  hindert 
dieBer  Umstand  die  spfttere  AnflOsung  durch  den  Ordinarina'.  Dem  Kapi'tel  t)der 
dem  Kapitolarvikar  ist  das  Becht  zur  DissolntioQ  während  der  Sedisvakani  nicht  At>- 
En§prechen  ^. 

Die  DJBBolntion  erfordert  ebenso  wie  die  Union  eine  vorgangige  cansae  cogoitio^. 
nnd  bedarf,  falls  rae  vom  Biachof  aasgeht,  der  Znstimmnog  des  Domkapit«l8  *. 

Sodann  iet  die  Vorladung  and  AnhSmng  der  Betheiligten  nothwendig'.  Als  sol- 
che kommen  znolchst  die  Inhaber  der  nniften  Benefizien  und  diejenigen,  welche  das 
BeaetznngS'  oder  Patronatreeht  auf  dieselben  haben  *,  in  Betraeht.  FOr  den  Fall, 
daaa  die  Diseolution  erst  nach  denj  Tode  des  Inhabers  oder  naeh  dem  Verlnst  des 
BeneSeinms  aeinerseitB  zur  Ansfllhning  kommen  soll,  entsteht  ihm  allerdings  kein 
Naehtheil,  nichtadestowen^er  musa  ihm  ^er  Gelegenheit  gegeben  werden,  die  Rechte 
des  Amtea  und  seiner  Amtanachfolger  wahrzunehmen,  weil  diesen  durch  die  Disaoln- 
Ijon  prSjudicitt  wird.  Diese  Fotdemng,  deren  B^^Ondetheit  fVeilioh  in  Abrede  ge- 
stellt wird^,  reditfertigt  sich  ans  der  ausdrücklichen  Vorschrift,  daas  bei  höheren 
Aemtern  eine  Dissolution  nicht  Tor  dei- Einsetzung  eines  Kachfolgers,  nlso  nicht  wäh- 
rend der  Vakanz,  erfolgen  soll  ^.  Fttr  die  niederen  Benefizien  fehlt  es  an  einer  posi- 
tiven Anordnung.  Hier  bleibt  also  nur  die  Bestellung  and  Zuziehung  eines  defensor 
wfthrend  der  Vakanz  flbrig".  Soll  dagegen  die  Dissolution  schon  bei  Lebzeiten  des 
Amtsinhabers  in  Wirksamkeit  treten,  so  bedarf  es  des  Konsenses  desselben'".  Bei 
Aufhebnt^  der  Union  von  PfartbeneGzien  endlich  sind  auch  die  Parochianen  vorzula- 
den nnd  zn  hOren".  Der  Mangel  der  ordnungsmisstgen  Zuziehung  mnss  anch  in  die- 
sem Falle  die  Nullität  der  I^ssolntion  herbelftlhren. 

Wie  über  die  Union  ebenso  wird  gleichfalls  tkber  die  Anfhebung  derselben  des 
Beweises  w^n  ein  öffentliches  Instrument  angefertigt". 

Die  Wirkung  der  Dissolution,  welche  mit  dem  Erlaaa  der  betreffenden  Verftt- 
gung  eintritt,  ist  die, einer  In  integrum  restitutio  der  frUher  unirten  Benetizien' ',  und 
und  zwar,  sofern  nicht  reohtsgflltige  Veränderungen  hinsichtlich  oinitelner  Gerecht- 
same derselben,  z.  B.  Ver&naserungen  von  VermOgensstflcken.  in  der  Zwischenzeit 
erfolgt  sind,  in  den  Zustand,  in  welchem  sie  sich  vor  der  Union  befnnden  haben. 

1  GitcUsl.  e.  n.  303;  Schmaixgrnebei  *  Rebnrf.  1.  c.  n.  24;  Lenren.  1.  r.  P.IIl, 

I.  f.  (1.199;   Votttethc.  p.412.     D»duKh  qu.938.n.2i  a.  «uch  o.  8.  153. 

<luBderP>pstknft  ■elneikonkiiTTlrendenordeilt-  ^  c,  1.  X.  III.  d  dt. 

lirhan  Qey/kit  eine  geirlsBe  Eluriehtnng  In  der  0  Rehnff.  i.  c.  n.  26  IT. ;  I.enren.  1.  n. 

DiücMe getrolTeii  Lit,  Ui  dteselbe  nicht  fDr  immer  '  S.  z.  B.  Lenrsn.  1.  e.  ii.  Fnen^er  I.  c. 

der  Kompetenz  und  Elnwiikang  des  Oidinirlna  p.  413. 

entzogen.  Bei  der  Im  TextherTorgeliDbenen  Ans-  ^  Die)  iat  det  Kern  der  Enticheldnng  In  r..  1. 

nähme  hindelt  ee  sich  dagegen  um  eine  krtft  der  X.  IIJ.  9  cit, 

hnehsten  I.eitungegewalt  dei  Ftpsles  ergangene  *■  Ro  inch  I.enre  n.  I,  c.     Dagegen  kann  aon 

Anordnung,  deren  tTmstoeBang  nicht  !n  der  Macht  dem  Huigel  einer  geaelzlichen  VoiRChrirt  nlnht 

des  Ordlntrlns  Itegt.    ftelbBtTentindllch  Ist  es,  geachlosten  worden,  dus  bef  niederen  Benefliien 

dan  der  Papst  oder  ein  legatas  a  latere  eine  Tom  die  Zuziehung  des  Rektors  überhanpt  nicht  eifor- 

Bischof  vorgenommene  Cnion  umstosBen  kann.  derlUh  Ist.   Der  Grund  für  die  Anhörung  d«s  In- 

z  Diea  that  z.  B.  SchmaUgraeber  III.  9.  haben  bei  den  hüheren  Ämtern,  die  Vermeldiuig 

n.38.  Für  dieAniicht  deiTeite!  i.B.  Rebnff.  eines  Pi«judlzea  Für   die  Zukunft,   Wallet  auch 

1.  c.  n.  19;  Rlevogt  1.  c.  n.  4;  FoeKserl.  c-  hier  oh.    Das  erkennt  seibat  Faesser  I.e.  p.  412 

p.  412;  c.  1.  X.  III.  9  clt.  steht  nicht  entgegen,  ui.   Bei  der  Vornahme  der  Union  steht  die  Sache 

denn  ei  handelt  sich  eben  nlcbt  um  eine  Union,  kraft  positiTer  Vonchrift  anders, 

und  dl«  bischönichen  Rechte  nerden  dnrch  die  '°  9.  o.  3.  422. 

Dissointlan  nicht  beeintrlchttgt.  "  ü.  o.  8.  423. 

»  y/eü  flle  ebenraUsnni  ans  bestimmten  OrBn-  "  Foeaaer  1.  c.  p.  413. 

den  atattllnden  darf,  a.  auch  c.  1,  X.  HI.  9  cit.  <^  c.  1.  X.  dt. 
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436  I'  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  dnrcfa  dieselbe.  [$.  109. 

Jedes  derselbOD  nimmt  seine  Aühere  Natnr  wieder  an^,  die  anependirten  oder  er- 
loechenen  Besetziingsreefate  nnd  Patronatsbefugnisse  treten  von  Neuem  in  WirkauD- 
keit  oder  leben  wieder  auf ^,  das  Eifenthnm  an  den  einzelnen  VermCgensstttcken  kehrt 
an  dasjenige  Benefizinm,  welchem  es  vorher  zugestanden  hatte,  znrdckf  in  derselben 
Weise  sondern  sich  die  vor  der  Union  vorhanden  gewesenen  Schulden,  wAhrend  die 
nach  deraelben'nen  kontrahirten,  falls  die  unio  «ne  exstincüva  war,  anf  beiden  wie- 
derhergestellten Benefizien  solidarisch  haften  bleiben  ^. 

Die  Dissolntion  ist  nicht  mit  der  Division  oder  Diamembration  von  Beneüzien  za 
verwechseln*.  Bei  der  letzteren  handelt  es  sich  stets  um  die  Errichtung  mehrerer 
neuer  ans  einem  Benefizium,  bei  der  ersteren  wird  dagegen  nur  der  bisherige  Zosan- 
menbang  zwischen  zwei  vorhandenen,  wenngleich  nicht  in  voller  SelbBtständigkeit 
verbliebenen  Benefizien  wieder  gelöst.  Fflr  die  unio  aeque  principalis  nnd  die  anio 
aequalis  ist  dies  zweifellos.  Was  dagegen  die  unio  exgtinctiva  betrifft,  so  bleibt  fi- 
schen der  Dissolntion  derselben  ^  nnd  der  Division  immer  der  UnterBchied  bestehen, 
dass  die  letztere  nothwendig  die  Errichtung  eines  neuen  Benefiziums  herbeifUhrt,  die 
erstere  aber  nur  das  Wiederaufleben  der  in  dem  nnirten  latent  gewesenen  Benefizien 
zur  Folge  hat. 

§.  109.  ß-  Die  Inkorporation'. 
I.  Geschichte.  Eine  Verbindung  von  Kirchen  und  Benefizien  mit  ElQstero, 
welche  den  gescMchtiichen  Ausgangspunkt. für  die  spätere  s.  g.  Inkorporation 
bildet,  ist  schon  seit  dem  9.  Jahrhundert*'  beglaubigt^,  reicht  also  jedenfalls  noch 
höher  hinauf^.  Freilich  ergeben  die  betreffenden  Nachrichten  im  Allgemeinen  nichts 
Anderes,  als  dass  die  Klöster  vielfach  im  Besitze  von  Kirchen  erscheinen,  oder  dasa 
ihnen  solche  mit  den  liegenden  Ofltern,  auf  welchen  sie  erbaut  sind,  von  Königen, 
Bischöfen  nnd  anderen  Personen  geschenkt  werden^.    Indessen  cnterliegt  es  keinem 

t  FagniD.  ad  c.  1  cit.  n.  43.  U';   Gaicins  ben,Ait.lnkorpaiationlnHeizogBEneykIopidie 

I.  0.  n.  30»t  SchmalzgTiiebeTl.  0.  n.  200.  6,649;  Philltpi,  K.  R.  7,333:  FoasBer  in 

^  RebuTf.  1.  c.n.39fr.i  Foeiser  l.c.p.413;  d.  S.  417.  d.  ■  angef.  Abhdig.  p.363;  O.M.  de 

HichelB  1.  c.  31.  32.  KDjawt,  de  incorporitlone  beneflclorom.  dlaa. 

3  Htnsicbtllch  dei  beiden  tnderen  Alten  der  inang.   Glaclt  1ä72.     Die  hier  daigelegten  Auf- 

L'nton  erledigt  sieh  die  Frage  dadurch,  dass  bei  iaasungen  habe  Ich  aelbit  schon  frUher  In   den 

deru.  aeque  principalis  beide  Iteneflilen  aelbst-  „Festgaben   fOr  A.    W.   Hefftet.    Betlin  1873" 

sUndig,  bei  der  u.sabiecliva  aber  die  VermSgens-  S.  3  ff.  veröffentlicht. 

maasen  getrennt  bleiben.  ^  Phillipe  S.  336  setzt  das  Anfkomoien  der 

<  Dies  geicbieht  z.  B.  von  J.   R.  Boehmet  Inkoiporatloneii  eist  In  das  11.  Jahrh. 

IM.  6.  S-  208.  '  Vgl.  die  Im  Folgenden  dtlrten  Urkunden. 

^  Diese  rasst  Michels  I.  c.  p.  31  als  div[sio  «  Falsch  igt  wohl  die  Crkiuide  König  Dagoberts 

im  eigentlichen  Sinne  auf,   weil,  er  die  u.  ex-  t.  646  fQr  das  von  aeiner  Tochter  geitifteta  Klo- 

stincliTa  nicht  als  virkliche  Union  gelten  lisst,  ster,  nach  weicher  die  letztere  demselben  .,allo- 

a.  0.  S.  430.  dlum  inura  ■  .  .  Looia  cdid  basilica  nni,   Aneia 

*  Tgl.  Thomasaln,  vetaaet  noia  dlSdplina  nam  capelU  praefatae  baallicae  subiecta"  sohenkt 

ecciealae  P.  1.  lib.  H.  c.  25  ff.;  üb.  lU.  c.  22;  [Beyer,  mittelrh.  Urkdenbch  1,  9  n.  Mooiim. 

P.  111.  lib.  1.  c.  10;  Tan  Espen,  diss.  canan.  Uenn.  dipl.  1,  169],   ebenao  d.  dipl.  a.  753  bei 

de  prlstlnis  altarlnm  et  eccleslamm  Incoiporatlo-  Beyer  1,  14,  vgl.  Sickel  act.  reg.  et  Imper. 

nibus.  Lonn.  lTü9n.  i.  d.  Anagab.  seiner  Werke,  Ksrol.  3,407. 

z.  B.  ed.  Colon.  1T29.  2,327;  Neiler,  diss.  de  »  Vgl.  d.  L'rhden  t.  820  (Laromblet,  nie- 

gennina  ides  et  algnis  parechialitatis  prlmtilTae  deirh.   Urkdbch  1,20),  t.  83ä.  870  (Beyer  1, 

elnaque  prlnctplo ,    incorparatlone   etc.     Trevlr.  .69.  118);   v.  888  (GQnther,  cod.  Rheno-Uo- 

1703;  Desselben  dies,  de ianbosparochlpriml'  seU.    1,  49).    a.    aach    Ou^raid,    potyptyqoe 

tirtetc.  Treiir.  1702;  Schloer,  disi.  de  eccie-  d'Irmlnon  111.  61.  [2,  51);  f.  d.  10.  Jahrh.  d. 

■iarumparocbiailnmaaecnlarltitteeariiniqueunione  Diplome  bei  Beyer  1,390.  311.  323.  335;  La - 

■ubiectiva  monaaCerils  facU.  Mogunt.  1753  [die  3  eombiet  1,  40.  50.  Ol.  Qö.  58.  60.  61.  67.  6». 

Disaeitationen  abgedrucktin  Schmidt,  Ihesaur.  75;  D'Achery,  apictleg.  ed.  noT.  3,  372;  die 

iur.  ecclea.  6,  Ul.  466.  503);   Waasetachle-  o.  S.  283.  n.  3  u.  ö  oltirtea  SteUen. 
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Zweifel,  äaa  die  Klöster  in  diesen  FUlen  die  VerfOgungsgewslt  fltter  die  ihnen  zn- 
Btebenden  Kirchen,  namentlich  auch  die  Nntzangen  der  duu  gehörigen  VennOgens- 
stfleke  beseBsen  und  aach  die  Geistlichen  fOr  die  Kirchen  eingesetzt  h&ben  > .  Ja  mitunter 
Obten  sie  auch  eine  darüber  hinaosgehende  geistliche  Leitnng  der  zu  einer  solcben 
Kirche  gehörigen  Pfarreien  aus  ^.  Juristisch  können  diese  Verh&Itnisae,  ebenso  wie 
diejenigen,  welche  dnrch  die  von  den  KlOstern  anf  eigenem  Besitz  vorgenonunenen 
Gründungen  entstanden  sind',  nur  dahin  charakterisirt  werden,  dass  die  Kirchen  als  j 
des  Ei^enthums  f&bige  Objekte  and  die  Klfister  als  Inhaber  dieses  Eigenthums  galten  *.  ' 
wobei  sie  höchstens  hin  nnd  wieder  in  der  Weise  eingeschränkt  waren,  dass  zu  dei' 
Einsetzung  der  von  ihnen  mit  den  geistlioben  Funktionen  an  den  Kirchen  zn  betranen- 
den  S&kular-  oder  Regalar-Kleriker  die  bischöfliehe  Genehmigung  einzuholen  war^.. 
Frommer  Eifer  von  Bischöfen,  Königen,  FtlrBt«n  und  begüterten  Gmndherren. 
auch  das  Beatreben,  begangene  Beraabnngen  zn  sühnen^,  hatten  schon  im  9.  Jahr- 
hundert zur  Uebertragang  einer  nicht  unbedeutenden  Anzahl  von  Kirchen  an  Klöster 
geführt.  Die  Ermahnungen  der  kirchlichen  Gewalten  gegen  die  mit  der  Auflösung 
des  karolingischen  Reiches  stärker  hervortretenden  Eingriffe  der  Laieu  in  das 
Kirchengut  hatten  eine  weitere  Vermehrui^  des  Klosterbesitzes  zur  Folge.  Die 
Grossen  liessen  sich  viel  öfter  bereit  finden,  die  eigenmächtig  okkupirten  Güter  an 
Klöster  als  an  die  beraubten  Kirchen  selbst  zurückzugeben,  nnd  kirchlicherseits 
musete  man  sich  damit,  als  dem  immerhin  geringeren  Uebel,  zufrieden  geben^.  Frei- 
willige Schenkungen  an  Klöster  hörten  daneben  nicht  auf  ^,  ja  sie  kamen  vielfach  zu 
dem  Zwecke  vor,  nicht  hinreichend  dotirton  oder  verarmten  Klöstern  Einnahmequel- 
len za  verschaffen  ^.    Aber  nicht  blos  Klöster,  Bondern  auch,  wenngleich  freilich  in 


■  Dua  dieiea  Recht  ala  ein  Ausfluaa  dea  di- 
mila  den  Patronen  zugeachriebenen  Eigenthums 
*n  deii  Kirchen  ingeaebeu  wurde,  duQber  t. 
unten  in  der  Lehn  vom  Patronate  $.  i'iS.  II. 
DIeaelbe  AuHuaiing  zeigen  die  citiiteii  Urkunden, 
a.  ferner  d.  irabracheinllch  d.  Blith.  Chirtiei  an- 
gehöiige  Vik.  >.  d.  9.  Jihili.  b.  Rozüie, 
recueil  gjn^ral  des  formulea  d.  554.  2,692: 
,Episcapo  .  .  .  Gisleverto  L.  abbaa  et  grei  aibi 
eommiaaua  .  .  .  ailotem.  Veatite  cetaltudinl  boa 
dlitglmua  iplces,  quibua  eceUttam  noMlram  qute 
Mtln  TllU  tun,  hole  dlicono,  nomine  lUo,  nea 
dtdlue  IntimaiiUDs.  Qua  de  re  volumas  atque 
haneate  preeunui,  quatenua  Idem  diacenna  Um 
dictun  eecleilam  per  leatiae  acctorltitli  potesta' 
tem  teneat  et  regel,  et  ut  vaJeat  id  bulus  honoris 
oonscendete  gradam,  vestro  nutn  «e  miniaterlo 
■difnpleatur". 

t  S.  die  Urk.  t.  943,  o.  S.  283.  n.  5.  Ntch 
dleaei  nerden  die  innerhalb  dea  Bezirks  der  einem 
Kloster  zuatebenden  Phrrkirche  neu  errichteten  ' 
Filialen  dem  Recht  (also  dem  Pfwi-BecbtJ  deaael- 
ben  uDterirorfen  und  die  SeelMrge  loU  darcb  einen 
vani  Kloster-Konvent  zu  wählenden  und  abiQ- 
a^tzenden  USneb  ausgeübt  werden,  ferner  dipl. 
■.'95!)  (Urkdbuch  dea  Landes  ob  d.  Euna  Bd.  2. 
11.  li'):  „ut  predicU  capeila  Celle  digottate  ple- 
'  baue  ecdeaie  fungeretur  exoepto  paacali  et  penle- 
cosCaH  baptismo ,  ab  ibbate  Mannsense  apirltall 
mnneie  procttrinda  et  procoratotl  per  maoum  elaa 
locind»'.    Darüber,  dase  in  Jener  Zeit  die  Begn- 


laren  schon  vielfach  GelBtllohe  gewesen  und  aucb 
ala  Pfarrer  verwendet  worden  aind,  vgl.  Tho- 
maasliiP.  L  IIb.  III.  c.  16;  Rettberg,  Kir- 
chengesch.  Deutschlands  2,692,  namenlllcbo.  14. 
conc.  Uogunt.  a.  847  (Hanil  14,907);  „nullus 
monachorum  .  .  .  paiochiaa  ecdealarum  accipere 
prsesainat  atne  conaenau  epiacopi;  de  Ipaia  vere 
tltulla  in  qoibus  conatituti  fuertnt,  rationem  epi- 
scopo  vel  elu«  vicarlo  reddant,  ut  eonvoMtl  ad 
synodum  reniaat". 

3  QuJrard,  polypt.  d'lrmlnon  11.  1.  XX.  1. 
XXIII.  1.  VI.  2.  VU.  83  (2,  6.  208.  227.  52,  89) 
u.  Pol/pt-  Foäial.  0.  9  [ibid.  2,  285). 

*  S.  ansaer  den  citiiten  die  ürkden  bei  H  e  i  - 
chelbeck,  bist.  Friaing.  I.  2,  91.  92.  n.  120. 
121;  Ou^ratd  1.  c.  1,  633,  aueh  unten 
S.  128.  n. 

i  Gu^ratdl.  c.  1,633. 

«  S.  z.B.  die  ürkde  bei  Beyer  I.  o.  1,311. 

'  PhilJIpa7,  337  ff. ;  Poesaerl.c.  p.  373. 
Der  Im  Teit  hervorgehobene  Oeaicbtspunkt  ist 
BOwohl  in  dieser  Zeit,  c,  68  (Ino.)  C.XVI.  qu.  1. 
wie  auoh  noch  später,  c.  7  (Innoc.  III, ]  X  de 
bis  qnae  Hunt  III.  10  massgebend  gewesen. 

8  S.  1.  B.  d.  Urkden  ans  d.  11.  Jalirh.  bei 
Beyer  1,355.  363.  415.  446;  bei  L*coinb'let 
1,  84.  85.  86.  104.  131;  Mnrfltorf,  "fliitM. 
Ital.  6,213.  .  ,   ■'  „/.,.  '.,„,, 

»  dipl.  a.  1015,  LacDpi.b)fl,t,l>9$,  «.4Q&2, 
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1.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


(§.  109. 


geringerem  Masse,  Stifter'  nnd  oinselne  Stellen  in  diesen^  wurden  mit  dersrtigvn 
Vergabungen  von  Kirchen  bedacht. 

Uit  Bezog  snf  die  eben  chan^terisirlen  Verhältnisse  tritt  in  einzelnen  Eonrillen 
dea.ll.  Jahrb.  ^  eine  bis  dahin  nieht  vorkommende  Unterscheidung  von  «c«fesüi  und 
tdiare  hervor. 

Unter  der  ersteren  Bezeichnung  verstand  man  das  Qebtude  nnd  das  der  Kirche 
zustehende  Vermögen,  unter  der  letzteren  aber  deu  Altar  mit  seinen  geistlichen  Funk- 
tionen nnd  Rechten*.  Offenbar  war  dieSe  Trennung  zweier  wesentlich  zusammen' 
gehöriger  Seiten  ein  nnd  derselben  Sache  erfunden  worden,  um  den  dringenden  An- 
forderungen der  Geistlichkeit  auf  Restitntion  der  den  Kirchen  entzogenen  (unter  zu 
'entgehen,  indem  man  sich  durch  die  Kflckgabe  des  s.  g.  Altars  an  den  Bischof,  d.  b. 
durch  Znlassnng  der  £inwirknng  desselben  auf  die  Asstellnng  der  OeiatlicheB  nnd  auf 
die  Verwaltung  des  Oottesdienstes,  im  Besitze  der  Kirohengüter  zn  eriialten  suchte^. 
Indessen,  nachdem  einmal  jene  Seheidung  aufgebracht  war,  wurde  sie  anoh  benatzt, 
am  den  Bischöfen  einen  grOBseren  Eindnss  auf  die  in  den  Hknden  von  Klöstern  und 
Stiflenibeflndlicheii  Kirchen  zu  sichern.  Schon  im  11.  Jahrh.  bestimmten  einzelne  fran- 
zSsische  Synoden,  welche  auch  darum  merkwb^ig  sind,  weil  sie  den  ersten  Versuch  vy  ' 


einer  geselzliehen  Regelung  dieser  VerhAltnissc  darbieten  ^,  dass  die  Klöster  und  Stifter 


//. 


<  dipl.   a.   Sil.    1067.    108Ö,     Ltcomblet 
1,  59.  136.  153. 
2  Ulk.  dM  Bfrobob  V.  UoivM  (Uuiatoii 

1.  c.  5,  i.%i)\  „. .  .DonaTtmiu  oidtnuitea  plebem 
aostram  In  SIobIo  qua  dicjtat  a.  Patrl,  conaeo- 
tients  aacordotlo  et  clera  nostro  necDoa  ipsina 
eccleale  populo  Leonl  aichipiesbiCero  aoitra  (d.  h. 
dem  Eizpileater  an  der  Kathedrale),  ea  si  qQidem 
latlona,  nt  ipie  l<Koai  leglmluia  leneat  et  aecnndum 
uDonJeam  aoctodtatcm  mlnlstarium  arcblprea- 
bitentDi  iDbrninlBlMt,  1.  e.  in  aarta  tectia  ecde- 
llil  teatauiaadla,  In  cleTkl»«oi)giegandis,  In  aoola 
habenda  et  offlclo  dlvino  penolTendo,  calua  locnm 
flrma  «tabtUtata  el  concedimni,  nt  . . .  nnllatenna 
ex  hnjuamodi  ArmlCate  posill  amorsrl,  nisl  forte 
talla  perpetraisHl  que  dlgaa  slnt,  canonico  inditlo 
examlnaii.  Annaalem  aatem  ipslos  plebla  nobia 
et  BDeceaioiibaa  nostris  debitam  penalonem  quae 
eat  Rolfdos  XXX  pei  alngulM  annoa,  staCnlmaf 
per  hanc  notlfllam,  nt  tn  pascha  domlnl  lannallter 
penolTitnr,  enatodlta  aeUta  conaaelndlne  aalTO 
parte  q«ad  pro  drcanda  parMchla  ianiiiet  lUo 
uino  nabia  donetar. 

>  Rem.  a.  1049.  c.  3  (H  anal  19,  lliy.  „Ne 
qnla  lacraa  oidlnee  ant  mlnlaterta  ecdeslaatla« 
ie1  altaria  enteret  ant  lendaret",  a.  aach  e.  3 
ibtd.;  0.  20.  CUnwiont.  a.  10Q5  (Ibid.  30, 616> 
ginteidictnm  eat,  oninibai  laicia,  ne  unpllni  alta- 
lia  Tel  ecdeijaa  aibi  retiaeanl",  s.  anch  c.  7  eod., 
reiuer  e.  1.  Nemaua.  a.  1096  (1.  c.  p.  933):  „In 
Arrernenai  eondllo  (a,  c.  4.  C.  1.  q»,  3  u,  c.  3 
Clarom.a.  1095,  Hanau,  c  p. 907)  qnaesitnm 
eit  de  epiacapli  qnl  iltaila  monaaterlls  data  Ire- 
quenter  redlmi  pecunla  campeltebant.  Quia 
qiildam  almonlacae  praTttitla  ramuH  In  Galllaram 
paitlbna  Um  dlutlus  Inoleflt,  at 


dselm 


altaila 


apnd 


dentnr,  mortals  nlmiium  aen  mntatia  dericis  qaaa 
penonaa  vocaDt,  Bol  .  .  .  boc  altarina  Bert  .  .  . 
pioMbemni  .  .  .  Pdho  qnaecamqae  iltarl*  val 
decbnaa  ab  anuta  XXX  et  aupra  sab  hniuamodl 
redetoptfODe  manailerU  poisediaae  noacuntnr,  . , . 
sine  molsBtia  ets  pouldenda  firmamna,  salvo  Bti- 
que  eplacopoinm  cenau  annno  qaent  ex  eiadem 
altuibas  habere  aoliti  annt.  Sane  qnia  monacho- 
mm  quidam  episcopla  In»  annio  auferce  conten- 
dnnt,  atatulmns  ne  In  patochialibna  ecclaillg  qnss 
tenent,  absqne  epiaoopornm  consilio  pieafafteroa 
ooUoiieat.  Sed  epiacopl  parochiaa  curam  oum 
abbatnm  conaenen  aacerdoti  commlttant,  nt  eina- 
modi  aacerdotea  de  plebie  quidem  cd»  epiaeopo 
ratlonem  leddant ,  abbati  ven  pro  lempDiallbas 
ad  tnoDlsterlnni  perttnentibna  debitam  anbiectio- 
nem  exhlbeant". 

4  Petr.  de  Harcadiu.  ad  cono.  Claronont 
c.  7(Manai  20,  891) i  Da  GaD(e  glocMT.  i. 
*.  altate:  Hefele,  KondlleDieadi.  4,  662. 
892  n.  2. 

>  ep,  Abbonto  abbat.  Florlae.  (f  1004)  ad  reget 
Hagen,  et  Bobertom  (Haoai  20,  891):  „Est 
etlam  alins  anor  graylssimDs ,  quo  farCui  dtare 
eiM  eplscopl  et  ecclesiam  alterina  calualfbet  do- 
mlnl, oum  ex  domo  conaeeiata  et  illarl.nnum 
qnoddaa  flat,  qnod  djcitur  ecoleiia,  aicut'nnoi 
homo  eonatat  sx  ooipen  et  iBima".  -< 

•  0.6.  cono.PloUT.a.  1078  (Ms  aal  20,498):  \ 
„Ut  abbatee,  monaehi,  canonici  soeteaias  (qnaa  | 
DQmqnun  habnenint,  non  emant,  neo  allo  modo 
aibf  vindicent  nisi  coneantiente  «piscopo,  in  o|ia» 
tnerint  dioeoatl.  In  illU  vero  qnas  bacteuos  aM- 
que  cainmnia  babnannt,  redditei  beoeRoiaqd^ 
obtineant,  Preibytai  tarnen  da  cara  inimamm  et 
de  ehTlBtianltatla  mlnlaterio  i^lacopo  re^ondeM^;  ' 
c.  15.  luliobro.  a.  1080  (ibid.  p.  562):  „81  mo- 
nachls  dMiatur  eeclaaia ,  preabjUr  qnl  eandam 
lenet  ecolesiam ,   hoBoriflee  teneat  qutdquid  de 
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zwar  daa  EigeidlLiim  niid  die  VeriHping  «ber  d«e  Veiin&e«K  der  betraffanden  Kirchen   ' 
behslten,  die  OeiatUcb««  an  deiselben  (die  s.  $.  yenonae ')  ab«r  die  Seelaorge  im  Ein-    ' 
vQrattndniaa  mit  dem  Abte  vom  Bischof  abertragen  erhalten,  anch  hinsichtlich  ihrer 
Amti?erwaltaiig  der  Aufüoht  das  letsteren  unterstehen  aollteli.   Den  Unterhat  hatten 
die  GeistUohen  tus  den  Einklnften  der  von  ihnen  verwalteten  Kirchen  zn  empfangen, 
die  Uebersobttese  abor  an  das  Kloster,  resp.  Stift,  abznUefern^.' 

Die  gedachten  Anerdnnngen,  welche  vom  Boden  der  g^ebenen  Verh&ltniBse  aus 
als  vollkommea  zweckmlsaig  ergcbünen,  waren  indessen  nur  fBr  eiasclne  kirchliche 
Kreise  ergangen,  und  Hessen  daher  in  so  nehr  für  eine  andere  Entwickelnüg  Raum, 
als  sie  nicht  eiamal  ansdrflcUich  weiter  gebende  Rechte  der  KlJMer  nnd  Stifter  an 
ihren  Kirchen  aosgeaehloiBen  hatten. 

Jedenfidls  babeo  sie  aber  snerst  einen  nenen  Qesichlspnnkt,  die  Scheidung  awi- 
sehen  den  Verm^ans-  und  geistlichen  Rechten  der  betreffenden  Kirchen,  hervoi^e- 
boben.  Diese  kommt  ancb  bald  anderweitig  vor^.  Eine  bestimmte  nnd  feste  juri- 
stisebe  öestidtnng  des  Verhältnisses  der  religiösen  Institntc  zn  den  ihnen  fiberlaseenen 
Kirchen  wird  freiUch  noch  nicht  damit  bezeichnet*,  vielmehr  ergeben  die  Urkunden 


eadem  mcImU  hibult,  autaquam  motitohi  euD 
hibMnt  ,  .  .  Eo  autam  mortuo  vfll  aliquateaus 
deflclente  abbu  idaneum  preebyCeium  quaent  et 
eplecopa  aam  vel  psi  ee  Tel  nanCiuni  stiam  oaten- 
dat.  Onem  si  [eclpiendui  aet,  eplacapus  recipUt. 
St  To»  preibylar  cum  monachis  rellgloBe  irhere 
Tolnnit,  Tidsit,  DtecclaataquaDi  eplscopallllcen- 
tla  Intravit,  honute  traetetni,  tarn  In  veatimentlB 
qaam  In  librls  et  caeteris  ecnletlie  «CTTiendae 
neeeuariii  eacondnm  etaadem  Gcciesiae  facnlta- 
tm.  Qnodi^preabyter  cnm  monachls  tIvscs  no- 
loeilt,  tantum  det  ei  abbat  de  bonli  occtealac, 
ande  et  bena  viTere  et  ecciellae  eerrltlnro  convc- 
nientei  >a1eat  preibytei  adlmpleie.  Quodsi  sbbu 
faosre  nolnerit,  ab  epleeopo  coiiTeiifentBT  cogatnr, 
ut  faolat,  piesbyter  lero  epiacopo  eaa  Inste  snb- 
dites  alt  et  eptscopalei  redditaa  persolvat.  Quae 
vero  gapentbODdant,  In  aiaa  monaaterfl  snl  abbaa 
habeat.    Hoc  Idem  in  ecclealls  canonlcorum  ob- 

■~      '  S.  o.'8.  HO.  n.  6. 

1  Atta  dOB  Ihm  augewleaeDaa  Aotbell  der  Eln- 
kSsAa  kalte  dei  Oelatliche  die  Abgaben  an  den 
Blaobof  lu  lablen,  oano.  lallabon.  olt.  Letiterac 
konnte  wohl  einen  JibilkbeB  Zios  nehmeD ,  da- 
gegMiwu  dl«  Uitebangeioai  Abgabe  beim  Wach- 
ael  daa  Geiallichen,  gewiBsorinaaaea  inr  ADBlöaung 
dea  Altan,  die  b.  b.  rademptlo  altarla  (Belapiel 
dartll  d.  dlpl.  a.  1090  bei  Uliaeaa  opp.  diplom. 
1,  361)  QDtenagt,  o.  1  (Clarom.  a.  t09ö)  C.  1. 
qu.  3  D.  e.  i.  Nemana.  a.  1096  (i.  5.  438.  n.  3), 
vgl.  auch  ap.  Hooor.  II.  ad  eplxi.  Leod.  a.  1128 
(D'Acheiy,  aploil.  ad.  qdt.  3,  479).  Dabei 
bedeuten  die  Auadrücke:  „altaria  üben  ab  omni 
aeivitlo  et  paraona"  Ddei  „libera  et  alwqaa  per- 
aona"  In  dan  Uikanden  de*  11.  Jahib.  (a.  dlpl, 
a.  1030  in  d.  Analecta  p.  aeivlr  k  l'hlatolre  ecdea. 
de  Ja  Belglqne  t.  SIV.  [ISTT]  p.  16)  u.  dea  12. 
Jabth.  (belHIiaeaal.«.  1,0TB.  677.  676.  687) 
waä  ,a  peiaaoatu  Itbeia''  (ibid.  1,  535],  ferner 
,ab«qDe  nUa  eoiptioDe"  oder  „olla  eeTvItnte",  w. 
Alex.  II.  ad  ßlbbon.  ep.  Tnll.  a.  1061—1073, 
Anal.  im.  pont.  1869.  p.  408,  aorlel  wie  frei  von 
der  Zahlnnf  aJBM  [tedMntion. 


3  Piivilag.  Lneins'  111.  für  die  Abtei  Laieh  ■. 
1185— 1186  (öilnther,  rod.  l,446)r  „quiaad 
audlentiam  apottolalua  pervenit,  quod  quadam 
parrochialia  ecdeala  Craftbe  ad  veatrum  mona- 
ateitiun  parlinena  per  voa  vel  per  alioa  rellgloaDii 
Tlroe  poatnlat  gubemail ,  anatoiltate  vobla  prae- 
aentium  Indulgeniua,  ut  lacante  eeeleala  Kcaat 
vobia  in  ea  111  vel  IV  de  fratribiu  veatila  atatuere, 
qDOrum  unua  epiaoopo  praeientetnr,  qul  ab  epi- 
acopo  tatUD  anlEcarum  reolpleoa  ei  de  tpiritvali' 
bm,  vobts  antem  de  Itmforallbus  debaat  reapoii- 
deie";  dipl.  aicbleplac.  Colon,  a.  1197  [I.  c. 
p.  48eu.  Hartihelmoonc.  3,  lÖä):  Honaate- 
rinm  in  EuOia  ...  In«  patfonalus  habet  In  eccle- 
Bia  de  Relnbach  et  YppeUesdoir  ad  eam  pertinente. 
Htnc  (tat  qnod  ooiiventua  fratrqm  de  monasterio 
quando  vacat  eccleaia  de  Balnbach  llbere  puto- 
lem  invenit  et  prododt  ad  susclpleadum  domim 
alUirii  ab  arebldlaoono.  Ex  tall  pieientatione  et 
aeqneote  imeatltnia  la  qui  accleaia  in  RelnbacU 
iuveatitut,  eodem  Iure  quo  tenet  Heinbach,  teuet 
Ypallendorf. 

*  So  wird  daa  im  Priiileg  Luclua'  III.  (>.  lOiige 
Note)  erwähnte  Terbälmiei  im  dlpl.  a.  1196 
(GQnther  1.  e.  p.  482)  dabin  chaiakterlalit : 
„ut  vacante  ecclegia  in  Giult«  ibbaa  Um  dictl  no- 
ntsterll  ad  quem  iua  fotronatwi  alu«dem  accleda 
llbere  pertlnet,  curam  anlmaiam  In  peipetuum 
babeal  et  de  tpirltuiMti'  domino  noatni  lohanni 
.  .  .  Treiiionuii  arcblepiaeopo  elnaque  aoccaiaoii- 
bna,  nobia  (dam  Arebldlakoa)  et  noitile  aDcca*i<H 
rlbo«  rMpondeat  nnnmque  d!e  fratrlbua  ania  oan- 
aeDBO  et  oonaillo  eapltuli  anl  eldem  eccleaie 
piaüolat,  qui  al  in  allquo  negUgentei  eferit,  alinm 
Idoneom  loco  auo  aubatltBat'',  alM  darBagiilT  dea 
FUronatrecbtea  mit  bin  eingezogen,  wogegen  die 
abenlallt  bierbar  gehörige  bUchöflicbe  Urkunde 
V.  1196  (1.  c.  p.  47S)  dea  Patronatiechte«  nicht 
erwähnt,  aber  andersiaelta  in  Uebaieiiiatlmmuiig 
mit  dei  eben  cltirten  Uiknnda  die  auia  anlmarnlD 
dam  Abt  und  den  Hönaben  beilagt,  und  Ihnen 
dal  Sin-  und  Abaetxanga- Recht  de)  Oslatlichen 
vindlolrt.  Du  zweite  In  der  voilgea  Note  cllirt» 
Diplom  apticbt  ebenfiJla  von  einem  Patronatrclit 
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1.  Die  Hienrchie  und  die  LeiUiug  der  Kirche  dorch  dieselbe. 


eine  bunte  Mannigfaltigkeit  jener  BeEiehiing.  Mitunter  erscheint  die  Leitnng  der 
Kirche  mit  der  Wttrde  des  Propstes  des  betreffenden  Stiftes  verbunden*,  oder  es  wird 
dem  Kloster,  bez.  dem  Stifte  eine  vollkommene  A-eie  Administmtion  nnd  Verfflgun^ 
in  Betreff  der  geschenkten  Kirche  'zagestjtnden^.  In  anderen  FSllen  hat  aber  der 
Bischof  oder  der  Arohidiakon  bei  der  AnBtellnng  des  PriesterB  mitzuwirken.  Bald 
HbcFtrlgt  der  Bischof  dem  Abt  selbst  die  8eeUorge ',  bald  ertheilt  er  seine  Oeneh- 
mignng  zn  der  vom  Abte  Torxanehmenden  Einsetzung  eines  Prieat«rB*,  bald  ist  das 
Recht  des  Stiftes  oder  Klosters  onr  anf  die  Prftsentation  an  den  Biachof  beschränkt '. 
Endlich  erscheint  auch  der  Bischof^  oder  Archidiakon  als  derjenige,  welcher  dem 
Geistlichen  die  cara  aninutmm  ertheilt^,  während  theils  der  Abt,  theils  der  Dekan 
oder  Erzprieater  die  Investitur,  also  die  Uebertragnng  des  Anlt«s  und  der  damit  ver- 
bundenen Einkünfte,  vornimmt^.    Wenngleich  somit  die  Betheilignng  der  DiScesan- 


des  KIOBten.  Dagegen  lautet  ein  Schiedsepiuch 
Dberdle  betreffende  Kirche  *.  1110  (0  ilntber 
I.E.]  :  „predlctam  ergo  ecnleviim  cum  omiiibuB  ad 
eam  pertiiientibsa  ad  fratruHi  MoiiaBtecieiisi» 
ecdcile  prebendam  pertlnere  cOKnOTlami  ...  et 
eaiid^cn  ecrlesiam  de  mann  fratrum  debeie  Goaci- 
pere  aai^uidott^iii  qul  Ibl  mlnlatraverit,  iitrlqne  ti- 
mnii  partI  tarn  fratribua  ecUIc.  qoam  aaceidoti 
certani  partloiiem  dealgnatam  antiqultiii  pro  vero 
perrepioiuB.  Omnia  enlm  que  ad  eam  er.cleilaia 
pertlnenl,  ildellcet  In  Reinbaeh  et  Ippitindorf 
XXX  lurnale»  »rahllta  tarre,  pretete*  Intet  Reln- 
bach  et  Ippllindarr  dectme  de  Yll  maneU  et  dl- 
nitdlo  et  nensua  mancipiornm  ad  ipaam  eccleilam 
pertlnentlum  et  eeniDt  elemoainanim  de  diTeni* 
psrtlbua.  Est  Ib)  altare  ande  «oItuuiut  ilK  aln- 
goli«  annli  ab  Ipata  babiUtotibaa  vtlle  V  solldl 
preter  coltldlanae  oblatlonaa  fldellum,  Ipie  tbio 
Bicerdos  per  omnla  eccIeBiam  debet  priicurare  et 
tarn  eplaoopo  quam  arobldlacone  et  decano  de 
omni  liiie  eerum  reapondere  et  BatlBfarere". 

t  S.  0.  3.  283.  n.  6  n.  dlpl.  a.  1105  (Ml- 
raeial.  c.  1,80]. 

1  dipl.  a.  1032  (Laoomblet  I,  104);  dlpl. 
arcblep.HaimanD.mColon.  a.l0e4(lbld.2,16); 
„ecclealam  de  Baccbaraca  dedi  et  aancto  Andieae 
[Stlrt  in  K81n)  ut  ad  plum  paiagondum  Tolnm 
□mnluDi  quae  ad  Ipaam  appendent  ecdeBlam  duae 
paitei  eluadem  b,  apofltoll  ecdesiae  ^itrlbuB  per- 
veDltent,  tertia  piesbytem  ibidem  tunc  temporis 
deBBr'lenti,  pott  illum  Tero  preBbytemmtota  pM- 
fata  eccieeia  In  ipaornm  fiatmiD  Ihb  cederat  atqve 
ditioneoi,  communi  videiicet  tarn  prepoaltl  quam 
decaiii  et  aliomm  fatrom  eonBiUo  administranda 
et  «onatituenda,  allter  in  nnlllaB  prepoiiti  pote- 
Btatem  nmqnam  Tentuia";  dipl.  eplsc,  Laod,  a. 
1189  (Hiiaen»  i.  e.  p.  190);  „  qnod  Oodeacal- 
ena  .  .  .  ecclaaiae  Tsetrae  canonicus  eeeleBiam  de 
Monte  Tlenet  aicut  eam  luBte  et  »noDlee,  tani- 
qaam  domlnui  fandi,  tarn  in  perEonatu  eccleiiae 
eioadem  quam  In  declma  et  oblationibua  SdeKnm 
et  omni  iure  quo  ipeam  pOMldebat  .  .  ,  ecciealae 
vestrae  «intulft  ...  et  decedente  ptMdlctae  eceie- 
siae  penoua  deeauua  S.  loannlB  (dea  bewidmeten 
Stirtsa)  »aensu  cipltnll  paraonatum  teneat  et  in 
eci;les>a  Tbenenai  canonlcUB  einBdem  ecciealae 
praepoBitus  naialnetui  et  per  dlicretoB  aacerdotes 
.  .  ,  ecclesiae  prOTldeat". 

»  Ep.  Eagen.  III  Rlr  apringerabach  v.  1162 
(Beyet  1.  0.  t,  627}:  „HUllnl  TreTlreiulB  arclii- 


epUcopl  prei'ibua  indinatl  staCuimue,  ut  eccleBiae 
luae  abbas  qul  pro  tempore  fnerit,  curam  eccle- 
iiae de  Keymatba  per  manDm  tantom  arebiepl- 
acopi  Treiirensla  acciplat,  aichldisconu*  «utem 
nihil  parochlaÜB  iurli  ibl  requirat  et  uullam  Ibi- 
dem eiactionem  eierceat,  Balvo  nlmlrum  renau, 
qni  quarto  anno  el  antiquo  Iure  debet  biaalvf". 

*  dlpl.  a.  1118  (Muratori  i.e.  3,1127):  ,nt 
videiicet  preablter  qnem  Ibi  abbas  poaaerit  eum 
coTiscIentta  archiepläcopi  cOQBtituatui,  tanquani 
curam  popull  babituros". 

»  dipl.  ■  1106  [MiiasDal.  c.  p.81):  „ecale- 
BiaB  S.  Leodegatt!  «tque  Laurentil  mattyrum  et 
eorum  epiacopalea  reddUui .  .  .  cancedimui,  Ita 
lamen,  ut  preabyterl  qui  in  üb  ecdeaili  popnio 
praeSelendi  Butit,  per  manum  carfoniconim  liie 
eoium  praelitorucn  apiuopo.  Atrabatenal  »emper 
offenntur  et  elcul  canonicotum  est ,  de  honeatate 
iltae  suae  epiacopo  profeaaianem  faciant  et  obe-  . 
dieutiim  promittänt  et  aic  curam  popull  anad- 
piant  et  gerant";  igl,  auch  dipl.  a.  1111  Ibid. 
p.  370;  ferner  Priv.  Urban.  II.  ffli  S.  Jean  b. 
SoiBsona  t.  1089  [Analect.  lur.  pont  1869. 
p.  513). 

«  dipl.  Urban.  II.  ■.  1095  für  dai  KloaCet  in 
Anrillac  [Anal.  inr.  pont.  1869.  p.  537) :  Jiceat 
TObla  Ben.  fiatiiboa  Teatria  in  ecdeaiU  veatria 
preabyteroa  eligere, 
eorum  Tfuilla  anlmarom  o 
Inaciplaot". 

^  dipl.  epiBc.  Mogunt.  a.  1116  fSr  d.  Halnier 
DomBtift  CMeyer,  tbeiaur,  lor.  eccleB.  4,  368): 
„Ad  InTeititatam  eccieBie  tn  Oelaenhelm  libera 
boc  modo  IiatriboB  eonceaiimus ,  ut  preablttio 
electo  a  fratribua  copia  que  anfllciepa  videatui, 
DBlbua  llliua  depntatuf,  reBldnum  vero  commaDl 
fralruni  cedat  utllltatf.  Qui  preBbyter  a  decano 
inveatituram ,  ab  archldfaeono  curam  autmscnai 
guaciptat". 

8  AuBter  der  vorigen  Note  ■.  dlpl.  eptac.  Trerlr. 
B.  1154  ^Beyerl.  e.  p.  637):  „cotistltuiDiua,  nl 
aacerdoa  qul  eldem  aecdasiae  deaerfire  detiet .  .  . 
de  manu  abbatia  subnominandamm  dedmatlollea 
villaram  cum  omni  integritat«  auadpiat . .  .  Idem 
vero  aaceldoa  inteatttaram  de  mann  abbatia  et 
curam  anlmarum  de  mann  acchldiaconl  auadptat 
et  ad  epiacopaJem  aynodum  Iure  paatoraH  «enlat 
.  .  .  SeiTitiam  Tero  qnod  arch[diac«na  debetoi 
abbaa  et  aeceidos  aeqoälitet  «mminfstrent". 
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Autorität  bei  der  AnatflUang  des  Priesters  gewahrt,  aneh  zum  Theil  die  Anfeichts- 
and  ViBitationsbefD^ias  des  Bischöfe  aDerkannt ',  endlich  aach  für  die  Leistn^  der 
dem  Bischof  und  Archidiakon  zustehenden  Abgaben  6oi^  getragen  wnrde  ^,  so  ge- 
schah dies  doch  anf  verschiedene  Weise  nnd  in  Terschiedenem  Umfange  ^,  und  gerade 
dieser  Umstand  zeigt,  dass  ea  damals  noch  nicht  gelungen  war.  die  alt«  Aoscbannng 
vom  EigenÜinm  an  den  Kirchen  zu  beseitigen.  Bedentsam  ist  es  ferner,  dass  im  10. 
nid  1 1 .  Jahrhundert  noch  nicht  im  Entfemteaten  die  Anffassnng  hervortritt,  daas  das 
Amt,  welches  der  von  dem  religiösen  Institut  angestellte  Geistliehe  verwaltet,  also 
vor  Allem  das  Pfarramt,  dem  Kloster  oder  Stifte  znatehe,  nnd  der  Geistliche  mithin 
nnr  die  Stellung  eines  Vikars  habe  *.  Viehnehr  betrachtete  man  damals  die  Kirche 
mit  ihren  Dotationen  als  einen  besonderen  Vermt^ens-Komplex ,  dessen  Einktinfte 
freilich  cum  grttssten  Theil  dem  religiösen  Institute  aqheiiDfieleß,  das  aa  der  Kirche 
vorhandene  Pfarramt  aber  inuner  noch  als  ein  Bolbststindigee, 'allerdings  mit  dem 
V^rmi^n  verbundenes  Objekt, 

Hit  dem  12.  Jahrhundert  tritt  jedoch  eine  Wendnag  ein.  Gerade  seit  dieser  Zeit 
werden  die  Uebertri^nngen  von  Kirchen  an  KlAster  und  Stifter  immer  zahlreicher. 
Sie  werdop  dazn  benutzt,  um  den  vielfach  zerrOtteten  Finanzen  dieser  Institnte  aufza- 
helfen^  und  diese  finanzielle  Behandlung  brachte  es  mit  sich,  dass  man  nunmehr  die 
frflhere  Einrichtung,  nach  welcher  dem  Geistlichen  feste  Einkünfte  aus  den  einzelnen 
Dotationsftttem  der  Kirche,  ans  ihren  Grundstücken,  Zehnten  n.  e.  w.  aasgesetzt 
waren  *,  aufgab,  und  ihm  statt  desseu  nur  allgemein  ein  gewiaaes  Qnantnm  'der  Ein- 
künfte zu  seinem  Unterhalte  zuwies^.  Da  daa  letztere  bei  jeder  neuen  Anstellung 
verändert,  namentlich  gemindert  werden  konnte,  so  war  diese  neue  Praxis  allerdings 
fOr  die  berechtigten  Institate  zwar  finanziell  vortheilhafter,  indessen  mnssta  sie,  ab- 
gesehen von  den  später  immer  greller  und  krasser  hervortretenden  Naohtheilen  (ttr 
die  Handhabung  der  Seelsorge  in  den  Pfarreien,  zur  ZerstAmng  der  bisherigen  mate- 
riellen Grundlage  der  betreffenden  Pfarr-Aemter  fahren. 

In  diesem  Stadium  der  Entwicklung  ^ff  die  pApstliche  Gesetzgebung  zum  ersten 
Haie  regelnd  in  diese  Verhiltnisse  ein.  ZnntlchBt  schärft«  sie,  nm  der  tlberra&asigen 
Vermehrung  eines  derartigen  Besitzes  in  den  Händen  der  Klöster  und  Stifter  entgegen- 
zutreten ,  nach  dem  Vorgange  einzelner  Partikular-Synoden  dea  1 1 .  Jahrhunderts  ^ 
die  sich  Dbrigens  nach  allgemeinen  Rechlsgrundsätzen  von  selbst  verstehende  Einho- 
lung des  Konsenses  des  Bischofs  und  des  Kapitels  zu  solchen  Uebertragnngen  von 
Kirchen  wieder  ein*.    Des  Weiteren  gedenken  die  betreffenden  Dekretalen  einer  Art 

1  S.  dipl.  ■.  1196(8.  439.  n.  4).  »  c.  6.  Plctav.  i.  1078;    c.  15  Jidtobon.  dt.-, 

«  8.  UO.  n.  8;  dipl,  1.  il40(S.  439.  n,  i\  e.  f>  MfllpWUn.  >.  1089(M«n»l  20,498.  682. 

S.  440.  n.  3;  Tan  Eapaii  df«s.  olt.  e.  1.  $.  2.  713). 

a  So  i>t  dw  Absetinngiieebt  i.  B.  in  dam  dipl.  »  c.  3  pr.  (L»tw.  m.  «.  i  179)  X.  de  prlvUeg. 

'    V.  1196  [S.  439.  Di  4)  dem  Abte  belasten.  V.  33;  wiaderholt  c.  31  (L»let.  IV.  4.  1215)  X. 

•  Dfe  spitei  mbr  hlnflga  Beieichnnng  sokber  de  p»ebend.  III.  5;  vgl.  auch  c.  11.  17  (Alex. 

'    Seialllchen  bIb  vImiIds  kommt  In  Janet  Zelt  noch  III.)  X.  de  lurepitron.  III.  38,   von   denen  Am 

I     nloht  »OT.  Ietit4^e  du  »Drige  Note  citirte  Koncil  von  Held 

'        "  B.   i.  B.    Laeomblet  i.  >.  0.  2,  Xlll  n.  TeprcdnclrC.    Uebrigeng  hiben  die  Biuh6/e  lelbst 

tiSntliar».  >.  O,  S.  62.  63.  die  frQhere  Entwicklang  mit  beferdeit,  denn  eo- 

»  dipl.   «.  1140  fS.  439,   n.  4),  t.  1 119  bei  wobl  t»  ilMrer  Zeit  (s.  dipl.  a.  893,  g.  S.  283.  n.  5 

HlT&ensO-  0'  P-  ^)-    Vetaln zeit  kommt  diea  u.  i.  927,   Lteombiet  a.  i.  0.  1,49)  als  anch 

lUerdlnp  auch  noch  spiter  vor,   dipl.  >.  1284  eplter  (dipl.  a.  1143  bei  Gflntfaar  i,  282 d.  o. 

(v.  Vraa  t.  d.  HlttUgend.  tntiqnai.  Oeeellech.  8.  440.  n.  2  u.  3)  haben  ita  Bolche  Schenkungen 

■t.  Zaricl  8b,  256.  287).  m  KlSitet,  Stifter  and  Stlfwatolien ,  tketh  ana 

1  S.  z.  B.  S,  440.  n.  7.  RDokalcM  für  ibr  Seeiaobeil ,  thelli  aber  aneh 
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der  ZngdiiMiskeit  von  Kirehen  zu  jenen  Inatitaten,  welche  sie  mit  dem  Amdmoke : 
„nmpinto  iure  parüntrt'*  chArskteriairen '.  Sie  regeln  dieses  VerhftltniH  dahU,  das»  dm 
berechtigte  Kloster  (oder  Stift)  dem  Biscbof  einen  gee^eten  Geistlichen  in  prXsenti- 
rei,  letiterer  »her  dessen  Eiasetsting  va  veranlassen,  die  Amtsitlhnuig  desselben  is 
Dberwa^dien  und  snr  Absetsiing  seine  Genehmignng  an  ertheilen  hat,  wogegen  dar 
Qeistliche  dem  Kloster  (oder  Stifl)  znr  Rechnangslegnng  Aber  die  E^nkttsfte  {tempo- 
ralia)  verpflichtet  sein  soll.  Es  findet  sich  also  hier  die  frühere  Unterscheidnng  von 
altare  nnd  ecclesia  nur  in  anderer  Form  wieder,  da  das  „non  phno  iwa  pertmert'*  nur 
so  viel  bedenten  kann,  wie:  „qnoad  temporalia  pertinere",  eise  BBseichnang,  wel- 
che ihrerseits  mit  ecclesia  in. dem  früher  gedachten  Sinne  identiseb  ist. 

Weit  entfernt  Uebertragnngen  von  Kirchen  mit  weitergehenden  Wirknngen  m 
verbieten,  setzen  die  Dekretal^n  noeh  eine  andere  Art  der  Verbindnng  solcher  mit 
KlAstem,  Stiftern  und  Aemtem  voran«,  welche  sie  als  ,fiertmere  pktut  iure'*  oder 
„utrogue  iure  Mibieetam  (acii.  ecclesiam)  mie"  ^  kennzeichnen. 

Dieselben  AwdrQcke  kommen  auch  wiederholt  in  Urkuden  vor.  Hier  haben 
sie  einmal  die  Bedentong  einer  VerslArkimg  nnd  sind  also  vor  ein  bekrtftigender  Ans- 
dmek  Ar  die  volle  Uebertragnsg  des  gewährten  Rechtes,  keineswegs  aber  eine  be- 
sondere BeBeiohniuig  und  Charakterisbrung  desselben ;  letstere  ist  viettoekr  ans  dem 
sonstigen  Znsammenhang  der  Urkunde  sn  entnehmen^.  Andererseits  dient  die  Be- 
Ecichnnng  aber  aneb  gerade  zu  dem  eben  erwähnten  Zwecke,  indem  damit  eine  weiter 
gehende  Yerbindung  einer  Pfarrkirche  mit  einem  r^ligiOaen  Institut  ansgeaproohen  wird  *, 


>UB  udersD  egoiitiicIiBii  Hotiren,  i.  B.  tUT  Un- 
tentQtiung  der  ibneo  eigebenen  KlÖitei  und 
SUftsdlgnltin   nnd   zat  BiUngnng    beitlmmter 

Voitfaelle  aad  OogsuIalRtuiigfln  vorgenomuieD. 

I  c.  3.  S-  2  (L*t«c.  lU.  a.  1179)  V.  33  eil. : 
„In  Bcaleilli  Tara  loll  qaie  kd  eos  pleno  iure  non 
perijncnl,  Instltaendoi  preibyteraa  aptieopli  re- 
praesentant,  ut  eia  de  plebU  cur*  leapondauit, 
Ipsls  Toro  pro  lebna  temporJibu»  «tionera  ei- 
hlbeantMupetenMiD.  InatitntoaetlunlBcoDKiltla 
,  epiacopii  non  sudeuit  lemoTBra".  Wladerholt  mit 
Erweltaningen  fn  c.  3t  (Liter.  IV.  ».  1215]  X. 
III.  ö.  dt.;  *tf.  «adir.  12 (Alex.  III.)  X.  eod.. 
c.  2  CClam.  III.j  X.  de  suppl.  negll;.  I.  10;  der 
Anadtnck  kehrt  wisder  conc.  Uagdebarg.  ■.  1403 
(Bartihata,  «onc.  3,  689). 

>  c.  21  (Insoo,  in.)  X.  de  privU.  V.  33^ 
„Qaonlun  .  . .  Nepeslnai  eptGcopus  ina  epiacopale 
pBielplt  tn  ecelesiii  b.  Bluli  de  Flageti.  (pari  de- 
ciia :  m  per  boc  eadeni  «cclciii  non  poltnet  ad 
mauuMwlnm  pleno  iwt'),  credimus  qtiod  uon  ob' 
staut«  Ulo  capitolo  piiTllegll,  qnod  ipei  monaaterio 
eat  tiiduUam,  ut  nnJIna  eplacopua  ttxltiim  ulro- 
fM  it»(  Uli  Kibieetat  InUrdioto  aoppODora  val 
moDictiuia  aeu  oleilcum  eloadsm  monasteill  lyn- 
odug  Tel  excommunlcare  ptaesninat ,  prasfatiu 
eplaeopui  poaalt  Interdloeca  dlctun  ecclealam  et 
eieommanlcace  monuiham  aeu  clerlcum  vesttum 
ad  eiiu  tflglmen  depatatuio,  quum  alterutrum  de 
lare  fosrlt  raciendum;  quonUm  illud  c4pitulDni 
eaac  InleUlgeadaai  videtur  de  monacbia  aut  derl- 
ela  In  Ipao  numaaterlo  permanentlbus  val  td  ecde- 
iU>  deatlnatli,  utrojve  iure  tibi  luhitetai': 

S  aipl.  anhlap.  Hogunt.  >.  t2«6  (Vitit- 
veiB,   dlsee.  MDgunt.   1,178):  '    ' 


Qenaem  noatra  dioceala,  oulua  ad  qo«  tat  pertiuet 
palTonatne,  vobia  et  sncceaaorfbna  vestri«  (sbbati 
et  coavoutat  monut.  S.  Jaoebl.  Hognnt.  O.  8. 
Benedict!)  de  conaUio  et  conaenau  oapltoli  noatii 
tiadlmna  et  donamna  pl*ru>  iure,  duin  TactTerit. 
In  perpetuam  obtlnendam ,  inribni  noanii  M 
succewoniia  ac  archldlacoal  pei  omnU  ulvia,  it«. 
quod  al  qoid  aopei  congiuam  et  certam  perpetno 
IdoBso  'ricarlo  aaalgnaUm  piabendam  da  teddltl- 
boa  alnadem  eccle«ie  potuerlt  pioTanlre,  Id  ad 
veatrl  «mventua  qbub  libere  et  lldte  peTpetod 
conTefUtla".  Da  biei  alle  btaahSOtdiBQ  nnd  Ai- 
cbidlakonata- Rechte  reaeivlrt  «vrden,  nnd  femei 
die  Boatitigung  Clemena'lT.  t.  1268  (ibid.  p.  479) 
dai  VarMltntaa  ala :  „ecoleatom  Teatrla  mihn« 
applieare"  bezeichnet,  ao  Ist  bier  offenbar  von 
einem  pertlnere  non  pleno  loce  im  9lnn  der  De- 
kretalen  die  Rede ;  düaellw  gilt  vMi  dem  dl^.  s. 
1294  (y.  Wyas,  Geaeh.  der  Abtei  ZQrieb  1.  d. 
HIttbeilgen  dar  uitiquar.  QaeeUachafl  in  Zaricb 
8^,  209):  ..Cnm  ecrJasla  in  Altort ..  .U  menjam 
noatram  Tidel.  abbattaia  et  noatri  conventaa^iectet 
in  tenporalibn«  pleno  Iure",  nnd  der  üik.  v.  1266 
btlGHden.  ood.  diplom.  1,  713. 

*  dipl.  ■.  1237  (Heoklenbar«.  Drkdbeh.  1, 462), 
wantoh  ein  Laie  untai  Znttimnnng  doa  BUchors 
einani  HoUegUtatift  eins  Kircbe  aohenkt:  „patp»- 
tuo  poaaidendam ,  tta  Dt  .  .  .  dicta  ecelaaia  cum 
omni  iDtegtltate  so»  et  plou  iure  ad  ordtnadonem 
et  ad  nsam  supradlctonim  unonlcorDm  deTOlTn- 
tai  libeie  anb  hao  Idrma,  ut  de  raddltibn)  alnadem 
Inatitnant  prebenduQ  apedUem,  leaarvata  nlekl- 
lanlnn«  congnia  poretos«  vicuio,  qnl  da  «netoit- 
l*te  doninl  Zweriuenala  aplieopl  In  aadni  •cel«' 
aia  pro  tempore  miniatrablt".  Tgl.  fuum  dlpl.  a. 
1261  bei  Lacomblet  a.  *.  0.  ^283)  a.  aurJh 
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denn  tUhete  Nfttiir  ftir  die  Be^l  rieh  aar  Koa  dorn  Zaummenhange  erseheB  lisst, 
mttanter  isdoBsen  in  bestimmten  Änsdröcken  genauer  prieiairt  ist  <. 

Die  letster«  Art  der  Veii)iiidniig  kann  nur  eise  solche  sein,  bei  welcher  da« 
kirchliche  Inatitnt  eine  grässere  Einwirkung  auf  die  ihm  zustehende  Kirche  in  geüt- 
ticher  Beziehung,  nameotlioh  hinsichtlich  der  Anstellnng  des  Geistlichen,  besitzt, 
weil  daaselbe  als  eigentlicher  TrUger  nnd  Inhaber  des  Amtes  »n^efasst  wird'. 

-  H.  E.  liegt  in  derselben  ein  Reat  der  nrsprtlnglichen  AafTassnng  des  VerhSltnii- 
ses  vor,  nur  znm  Theil  modiflolrt  dnrch  die  weitere  Entwicklung.  Trotz  der  im  In- 
teresse der  bisohoflichen  Rechte  anfgestellten  Unterecheldung  von  eccleaia  nnd  altare 
war  es  nicht  gelungen,  llberall  das  Recht  der  erwfthnten  Institute  zur  Anstellung  der 
Geistlichen  an  ihren  Kirchen  zn  beseitigen  (b.  oben  8.  440),  sondern  httehstens  eine 
Genehmignng  des  Bischoft  bei  der  AnsObni^  dieser  Beftagniss  praktisch  dnrchni- 
setzed.  Die  Einwirkung  anf  die  geistliche  Seite  der  Kirche,  die  Spiritnalien,  war 
also  zum  llieil  den  KIffstera  und  Stiftern  verblieben.  Ferner  mnsste  man  mit  ROck- 
sieht  darauf,  dass  die  materielle  Cnteiiage  des  Pfarramtes  dnrch  die  Sitte,  den  Geiste 
liehen  nnr  eine  portio  congma  zn  gewähren,  anfgelSat  war  und  dem  berechtigten  In- 
stitute das  gesammte  Vermögen  und  alle  Binkfinfte  zufielen,  dazn  geführt  werden, 
das  Kloster  oder  Stift  in  diesen  Ffillen  nnnmehr  anch  als  Inhaber  dea  geistlichen  Am- 
tes zu  betrachten'.  Mach  der  Anfstellnng  jener  Scheidung  von  ecclesia  und  altare 
oder  temporalia  nnd  spiritualia  konnte  es  nSmIich  nicht  mehr,  wie  frllher,  als  selbst^ 
verstSndlich  gelten,  dass  mit  d<^r  üebertragnng  des  Eigenthnms  an  einer  Kirche  anf 
das  erwerbende  Institut  auch  du  Recht  znr  Einwirkung  auf  die  Spiritnalien,  als  Ans- 
flnsa  des  gedachten  HerrscfaaftsverhättnisBes,  Übergegangen  sei,  vielmehr  bedurfte  es 


waidtwein,  sDbs.  dipl.  10,  134  d.  Atcb.  f. 
katb.  K.  B.  16,  1&4  ff. 

1  dipt.a.  i2äÖ  [Hetchelbeck  l,c.  11.2, 17): 
.,qTiie  «eclesii  p&rochliJi«  monisterium  sltnm  in 
t«minls  Ipdu  tarn  m  ^MtuaUbui  ^uam  tanpa- 
Toläut  pleno  iure  resp!cft"j  Dik.  des  Biacbofs  v. 
RUzebuig  zu  ODDst«n  tainss  Domkipit«!«  m.  1282 
HkU.  Difcbeb.  3, 63) ;  „aodeilMi  in  Bergecdcipe 
cuiD  iate  pitiouataa  eioidem  et  cnm  omnibut 
temporaUbüi  t(  tplritualibui  das  pttno  iure  Tobla 
rmtrisnoM  (occMsorlbus  pmprlaUtU  tyMa  aoore. 
rlmiu  parpetna  potsidendam,  concedentes,  nt  com 
tpwni  I  piepoaito  Nycolso  MagnopaUnBl,  qal  eun 
ile  mMn  aiüln  in  beoellcio  teuit,  modo  v«cue 
wntigerit,  TileUis  eins  poM«a«ioneni  per  nt  tel 
pei  aUnni  >ut  ilio«  ingredi  ic  ilae  all*  oorporall 
inducttoae  Mm  Hipieheodere  et  teuere ,  cnnm 
atUm  Bdelinm  ufimarum  ia  ipia  regaia  vel  alteri 
regendiin  uwimitCeTe  snb  t«inpa:»li  *el  perpetni 
iltirU,  danlM  etiim  Tobli  potestitem  plentciam, 
Dt  pioTentus  ipsius  aceleaia  In  ans  vastioi  poul- 
tU  MnveitarB,  lüanU*  timao  In  tuitantitlciiiem 
vlearü  la^ntloia  portioae". 

0  Aniiar  dem  Diplom  t.  12SS  (vorige  Note] 
gehSiaii  btaibec  dipl.  m^iap.  Tievtr.  t.  1216 
Naltet,  da  gauutii*  etc.  bei  Schmidt  1.  e. 
(6.461):  „eccleiiuii  de  Hoyngen  lacuitam  id 
piMieotatioDem  deminl  Coaiadi,  muoris  «coleilae 
et  S.  Simaonb  piaepMlti,  ad  quam  Idi  patroDatni 
Bpoetaie  digOMcltut ,  eeoleaUa  S.  SImeqBis  ad 
Dpa«  rafectorll  per  mamim  dllectf  Slli  noatrl 
loannia  elnidem  loot  aiabldlMOBl  aontalirnua  et 


decano  S.  Slmeonla  suisqiie  in  posteium  auccasso- 
rlbna  in  eadem  eeclasia  ennin  eommfalisBi  anl- 
(Mrnm";  dlpl.  >.  1251  (Nieaeit,  mtinstei.  Di- 
kdenaimmlg.  2,  424):  .,Wllhel[iiiis  II.  HoDaate- 
rienals  ecolealw  piaeptjaitu»  et  jMtfor  in  Bduhrm", 
nicht  abai  die  Ton  NcUei  1.  o.  p.  463  aHgerQhnaa 
Diploma,  «eiche  derselbe  ,  vecinlual  durch  den 
Hiebt  muacebaDdaQ  Anadiaek :  plran  Im  (a.  e. 
S.  443tmTa»t)biecherrBchnot,  obwohl  den  Abt 
nur  die  repraeaentatio  des  Vikars  zugeaUnden 
und  aber  die  aonstige  SteUang  dlasoa  iatEtoen 
beatimmt  wird ,  dass  ei  de  spiiltualibns  dem  Bi- 
schof, de  temporalibUB  aber  dem  Abt  Kechanachaft 
abiulegan  lerpfllobtat  mId  m11.  FrelUob  bleiben 
bei  dei  kuTian  und  nnklaiaa  Fawnng  vielai  Di- 
kuDden  Zweifel  Sbrig,  ob  lie  die  eine  oder  andere 
Art  dei  TereiniguQg  aaaaprachea). 

3  Dieee  ABOHsnng  tritt  EohoB  harrer  1.  d,  dipl. 
a,  1201  (L&coaiblet2,  3):  „eoclesiam  da  Gay- 
lenkirchen  quae  ad  eorum  pertlnebat  patronatam 
pradicld  coenoblo  vaoaotem  eonfaire,  It»  Tidalicet, 
ut  h»no  eccleslam  cnm  omni  ttnetn  omntgva  hm 
quo  paitortt  ulunfor  «adeitfi,  »aear  lUe  «aDvaatns 
se  gandeat  in  peipatnnm  poaaldere  .  .  .  litomm 
Dobilium  paam  inatltutiooem  .  .  .  Albartva  Leo- 
dieniis  debita  benignitate  conroTaaa,  fntres  tlUns 
elansCrl  nomine  ecoleaie  ane  slbi  preaantataa  dono 
altaiia  in  aeylenkirDbea  laTeatlTlt,  quod  »a 
tempara  poit  obitum  domtol  Ottonia  arohldlaoool 
ad  eum  peitlnebat,  «uram  onimanfln  at  otutadian 
rellqoiarum  sladeiu  fratribns  da  mtierlcwdla  raa 
Indnlgeot". 
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nr  Erwerbung  dieser  BefagnÜBe  eines  besonderen  Titeb-  Wollte  man  lüso  diese  bei 
der  spiteren  Begründung  derartiger  Verh&ltnüse  ebenfalls  gewähren,  so  blieb  kein 
anderes  Mittel,  als  das  bezeichnete,  d.  fa.  die  aosdrüekliche  Uebertragang  der  Spiri- 
tnalien,  flbrig'. 

Mochten  anch  die  a.  S.  441  gedachten  Dekretalen  die  Absicht  haben,  die  letzt- 
gedachten,  weiter  gehenden  Rechte  der  geistlichen  Institute  anf  das  in  jenen  Anord- 
nungen festgesetzte  Haas  eo  redaciren,  so  lauteten  sie  doch  dazu  zu  wenig  bestimmt, 
und  liessen  fUr  diese  Entwicklung  gerade  deshalb  Raum,  weil  sie  dem  non  pltno  iure 
pertmert  ein  anderes  VerhältnisB  unter  der  Bezeichnung:  ^mo  oder  vtroqtu  iure pe>^ 
Untre  gegenflbersetzten,  welches  allein  den  weitesten  Gegensatz  dazu  bildete,  und  die 
mittlere  Stellung  der  in  den  Urkunden  unter  dem  pleno  iure  in  spiriluaUhue  ei  lempora- 
libut  periium-e  charakterisirten  Gestaltungen  gar  nicht  bertlhrte. 

Es  ist  entschieden  irrig,  anznnehmen  ^,  daas  der  letztere  Begriff  mit  dem  pleno 
iure  pertinere  der  S,  442  n.  2  angeftlhrten  Dekretale  identisch  ist.  Diese  fasst  viel- 
mehr den  Ansdrack  als  gleichbedeutend  mit  der  Exemtion  von  der  bischdflichen  Juris- 
diktion anf  ^,  während  in  denjen^en  Urkunden,  in  welchen  eine  Uebertragung  des 
Pfarramtes  anfein  Stift  oder  Kloster  erfolgt,  weder  eine  solche  Exemtion  des  letz- 
teren oder  der  ihm  äberwiesenen  Kirche  ausgesprochen  wird,  noch  anch  die  Natnr 
der  Sache  bei  einer  derartigen  Verbindung  ein  Heraustreten  des  Amtes  aus  dem  Did- 
cesan-Nexns  bedingte. 

Demnach  steht  sowohl  die  ebengedachte  Art  der  Vereinigung,  als  anch  diejenige, 
bei  welcher  das  religiSse  Institut  blos  die  Temporalien  zn  Eigenthom  besitzt,  im  direk- 
ten Gegensatz  zu  der  von  in  DekretMen  als  pleno  iure  bezeichneten  Verbinttung,  und 
die  beiden  ersten  Arten  unterscheiden  sich  von  einander  dadurch,  dass  bei  der  Qber 
die  Tenpondien  hinausgehenden  Vereinigung  eine  Vakanz  des  Amtes  nicht  m^lioh 
ist  nnd  dass  das  Institut  als  Amtsträger  grössere  Rechte  in  Bezug  anf  die  Amtsver- 
waltung besitzt,  weil  hier  nicht  blos  die  materielle  Unterlage  des  Amtes,  die  Kirche 
und  das  Vermögen,  sondern  anch  der  Komplex  der  zu  dem  Amt  gehörigen  geiattichea 
Rechte  dem  Institute  zusteht. 

Die  dargestellte  Entwickelung  hat  mit  dem  13.  Jahrhundert  ihren  Absohluss  er- 
reicht. Die  Fixirung  der  veranderUiD  Auffassung  des  Verhältnisses  zeigt  auch  der 
Umstand,  dass  gerade  zu  derselben  Zeit  eine  eigene  Bezeichnung- fDr  dasselbe,  nSm- 

■  Du  im  Text  Bemerkte  wird  tach  dmduTch  %.  S.  Dasa  dieser  Spnehgebnueh  der  DekreUlen 

beiUtigt,  diu  ent  seit  dsi  Zelt,  wo  ileb  dio  chi-  nloht  nan  iit,  sondern  Mb  In  das  11.  Jiliih.  in- 

»kterlslite  Dmblldnng  volliielit,   der   van  dem  iQckgebt,  itAgt  du  MDc.  Nubon.  ■.  1090.  P.  1. 

klTcbllchon  Inidtat  elQgeutit«  Oelitllcbe  de>Vi-  (Man  Bi  20,  729):   „Item  oonqneiebuitar  »bbu 

kar  beialahnet  wird,  b.  e.  12  (Alex,  ni.)  £.  de  et  dloU  p*n  comrentni  lal  .  .  .  qnod  .  .  .  urehl- 

ptieb,  in.  h\    c.  2  (Olem.  lU.)  X.  de  snppl.  episcopna  NubonenitB  et  cinonld  S.  JuiÜ  prlo- 

negt.  I.  10 ;  B.  143.  n.  3  ff.  ratnm  s,  Haitioi,  olim  eilstene  abbitia  Oruseniie 

*  So  thnt  WiBietRchleben  bei  Heiiog  propri»,  et  eedealu  paioehiales  icheiemu  et  ci- 
6,  650.  petünee  dericoc  et  laicos  parocliianoB  dlctamm 

*  c.  21  ett.  X.  V.  33  nimmt  tnt  der  AuBQbnng  ecelesiamni  GiaBseoalB  moniBteril,  Bitoa  in  Nu- 
der btecböfliahenJuriBdiktloneinAigumentgegen  bonenat  dioeeeai,  moleatabant  iniuMe,  eoi  de  facto 
du  pertinere  utroqne  oder  pleno  iure  her.  Sover-  InCerdieendo  et  illa  modo  infeattndo,  et  qnod 
Btebt  auch  «eben  die  G-loaee  ru  dem  erwäbnlen  nihil  habebant  in  aliqno  vel  aliqntbna  da  prte- 
Kap.  n.  ED  c.  3.  clt.  i,  v.  pleno  Inie  den  Aul-  dictii  vel  habere  debebant  dUijiio  iart  dioeeiano 
dmok,  indem  aie  du  atraque  Iure  aia  nnterworfeu  vtl  epUeopaii,  nisi  nnnm  Bextuiam  taDtBin  olel 
Bein  hlasiehtlich  der  Temporalien  und  Spiiitua-  pertalTendtun  .  .  .,  cum  omnii  anpradiota  alnt 
lien,  letztere  aber  im  Sion  von  biachSflteher  Ju-  per  pilTllegla  a.  Ramanae  ecdetlee  «xtmpta  ab 
riadtttlon  genommen  (rgl.  o.  6.  7,  X.  de  rellg.  omni  iuriidlttbmt  ejiitcopali  et  dioto  CriueDd 
dorn   111.  36)  an^a^Bt,  i.  auch  Heller  1.  c.  c.  3  monwterto  con«ei*a  lur«  plmo". 
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lieh  der  noch  heute  flbliche  Ansdrnck:  „ineorporare'* ,  aufkonunt'.  Dieser,  ebenso 
wie  das  in  demselben  Sinne  hftnfig  gebraachte  Wort:  miTt\  lAaat  es  klar  erkennen, 
dasB  man  die  frtthere  Anschannng  von  einer  Eigenthnmsfibertrafnuig  der  Kirche,  mit 
welcher  ohne  Weiteres  die  weltlichen  und  geistlichen  Rechte  an  derselben  anf  den 
Erwerber  übergingen,  aafgegeben  hatte,  nnd  nunmehr  allein  einen  dem  Gebiete  des 
kirchlichen  Aemterwesens  angehörigen  Rechtsakt,  nicht  mehr  ein  blosses  privatrecht- 
liches  OeschSft,  f^r  ausreichend  hielt,  nm  derartige  rechtliche  Wirkungen  hervorzn- 


Seit  dem  13.  Jahrhundert  wurden  die  Inkorporationen,  je  mehr  das  kirchliche 
Leben  dem  Verfalle  entgegenging,  immer  zahlreicher  ^,  und  die  schlechte  Besoldung 
der  7on  den  religiOsea  Instituten  eingesetzten  Vikare  liatte  eine  immer  grossere  Ver- 
wahrlosung der  FEarr-Seelsorge  im  Gefolge*.  IMe  Emeuemng  der  Uteren  Anörd- 
nnugen  Über  die  Einholnng  des  Konsenses  der  Kapitel  zn  Inkorporationen  nad  die 
NulliULtserklSrungea  von  solchen,  welche  ohne  aosreicheaden  Grund  vorgenommen 
waren,  erwiesen  sich  der  allgemeinen  Strömung  der  Zeit  gegenüber  unwirksam,  und 
konnten  Überdies  nm  so  weniger  Erfolg  haben,  als  die  Biscbdfe  gerade  vielfach  an 
Gunsten  ihrer  Kapitel  nnd  der  StiftsstfiUen  derselben  bikorporationen  vollzogen,  und 
der  erforderliche  Grund,  sobald  man  das  Vorhandensein  desselben  vom  Standpuiftte 
der  finanziell  bedringten  ElOster  und  Stifter  aus  benrtheilte,  stets  obwaltete.  Die 
Dekrete  des  Konstanzer  Konzils^,  welche  die  vom  Tode  Gregors  XI.  ab  ohne  genfi- 
genden  Grund  stattgehabten  Inkorporationen  anf  Antr^  der  Betheiligten  revokabel 
erklärten,  waren  ebensowenig  geeignet  dem  Uebel  zu  stenem.  Das  eintig  dnreh- 
Bchlagende  Mittel,  das  weitere  Umsichgreifen  der  durch  die  massenhaften  Inkorpora- 
tionen herbe^efllhrteu,  wahrhaft  erschreckenden  Zustände  ^  zu  hindern,  ergriff  viel- 


'  dlpl.  1 1282  (LtcombUt  «.  ».  0.  2,  457): 
,reddltDB  et  provantOB  Ipttmin  etcieslunm  pis- 
bsndii  eiidam  ineorpommiu  in  perpetaam";  i, 
12i)l  (BShmeT,  cod.  dlplom.  Moenotiincoriirt. 
S.  3S9):  „qnod  ecotesU  in  Blicofesbeim  e«t  in- 
rtnarata  et  urnei  i  ecciesie  franoofardensl " ;  a. 
1397  (Ibid.  p.  312):  , F>rocblsIem  eccieilun  in 
monte  Ucsnle  unimiu,  ineorporamu* ,  unlttm  et 
Incorpontain  Gsae  volumDB".  Dsmnicb  lind 
Phlllipa  7,  334  und  KaJ&vil.  c.  p.  9  zn  ba- 
rlohtigen ,  n>ch  welchen  der  Ansdiuck  ant  seit 
dam  14.  Jibibnndert  lerelnielt  In  Uikuudea  vor- 
komman  bdII.  Gende  von  dieser  Zelt  ib  erachetot 
et  eebr  bäufig  In  denielben,  dipl.  a.  1307.  1308 
{jfldunaeio  tt  Ineorponif  io"']  4,  1314  („concedere, 
unitt,  »nnectere  et  incotpofore'-l,  i.  1320.  1334. 
13B2  fBlntetlm  o,  Mooren,  die  EridiSoeee 
Räln  4,69.  86.  96.  129,  170.  229),  i.  1313 
(WSrdtweln,  dioec.  Hagnnt.  1,  220),  e.  1340 
(Hons,  ZalUohr.  r.  Qeacli.  d.  Obenbeint  7, 469. 
472),  %.  1354 (Kopp,  NaebHebien  t.  d.  Uteten 
etc.  VerfMtg  d.  islitl.  flericble  1.  d.  beai.  kasi, 
Land.  Tb.  1.  Bell.  8.  46);  Tgl.  femai  die  Ürkd. 
b.  WQTdtwetn.nbi.  dtpl.  10,100.  109.  112. 
135;  bei  Hatt«ne  n.  Dniand,  tbei.  noT. 
aneedot.  4,  628;  e.  17.  conc.  TreTlr.  a.  1310 
(Bartzbelm4,  132). 

1  DiMfllbe  Bndet  »ich  thells  neben  dem  Au«- 
dnick:  „incorpanre",  i.  die  vorige  Note,  theils 
auch  allein  and  tnu  noch  rrOher  als  du  letiteie, 
dipl.  a.  1248  bai  Lacombtet  1,  174,  i.  auch 


8.  210.  21»;  Gaden,  cod.  dipl.  1,898.  Debrl- 
gana  wlid  Incoiporatlo  aneh  no«li  apiter  für  Union 
i.  heut.  Slnna  gebianctat,  a.  die  Schreiben  v. 
1434  bei  Hartibeim  ö,  740;  ep.  Clem.  Tn. 
a.  1Ö31,  Mlr>eQi2,  1279. 

3  S.  0.  8.  284,  insbea.  Note  5;  i.  ferner  dipl. 
a.  13Ü8,  In  welahem  dar  Eiibieabof  v.  Kdln  dam 
Stifte  Xanten  die  InkorporatioB  von  11  Pfan- 
kirchMibBBtitiEt(Blnter<mn.  Hooren,  En- 
diöceie  Köln  4, 86),  du  Sutnt  f.  Barcelona  (Har- 
tine u.  Unland,  tbaa.  noT.  anecd.  4,  628), 
nach  «alcham  dia  Pfründen  der  3  ArehidiakaoBn, 
de«  Dekana  nnd  des  Prkentora  dnioh  Inkorpoia- 
tionen  von  Pfanelen  aufgebeiaert  werden,  a.  anah 
dlpl.  a.  1334  (Blnterlm  n.  Mooren  a.  a.  O. 
S.  166). 

*  Aach  treten  dieeelben  Encheiuungen,  wie 
die  0.  8.  326  ff.  erv&hntan,   hervor.     8.  femei 

!•  Seae.  XLDI.  c.  1;  Hflblar,  Konttanzei 
Reformation.  9.  160. 

B  8.  die  Schildeinng  der  hundert  Beadiwerden 
dentBcber  Nation  c.  86  (Qaettner,  eorp.  Inr. 
eccles.  2,209):  „Plaraeqoe  item  parochiales  ecole- 
elae  monaaterlia,  praelatli  aliiiqne  ecolerianim 
curaUmm  ractoribns  incorporatlonia  .  .  .  aen  aHo 
quopiam  iura  anbditae  annt:  quaa,  etai  tpsl  Inxta 
canonum  conetitntlones  per  «eao  prOTldere  tenean- 
lur,  abi  iliia  slocant  gubamandai,  beneflclonun 
dotem  ao  decimaa  plarnmqne  libl  fpals  reaerrant, 
et  ptaelerea  tarn  anonnlbus  abaentiarunk  pendo- 
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mehr  ent  das  Kon^  von  Tiient,  iDdem  es  die  Inkorporationen  von  Pftrrkirchen 
flberhaiipt  verbot '.  Danach  durften  dieselben  in  Zukunft  nicht  mehr  ohne  päpstliche 
Disponsation '  volliogen  werden,  nnd  wenn  auch  einzelne  bis  in  die  neueste  Zeit 
hinein  vom  apoBtolisehen  Stnhle  vorgenommen  worden  sind  ^,  so  konnte  es  sich  seit 
jener  Zeit  nnr  immer  um  än^Kre  Falle  handeln,  welche  fitr  di«  Aafrechterhsltnng 
einer  geordneten  Pfameelsorge  keine  Gefahren  mehr  mit  sich  brachten. 

Die  zur  Zeit  des  Tridentinums  bestehenden  Inkorporationen  sind  durch  dasselbe 
BJcht  bertihrt  worden.  Da  femer  auch  noch  heute  nene  Inkorporationen  rechtlich 
nicht  auBgeachlosses  sind,  so  hat  das  Institat  seine  praktiaehe  JBedeutang  nicht  voU- 
komiD«!  verloren.  In  Deutschland,  wo  in  Folge  der  Sfthularisation  d^  J.  1803  die 
kirchUchen,  insbesondere  auch  die  Kloster-Otlter  eingezo^n,  und  später  die  BisÜtll- 
mer  und  Kapitelsstellen  staatlich  dotirt  worden  sind;  ist  die  Bedeutung  ^eilich  nur 
eine  indirekte,  wräl  hier  praktisch  allein  die  Succession  der  stknUrisirenden  Staaten 
in  die  durch  die  Inkorporation  Ijegründeten  Befngnisse  und  die  ans  dieser  Nachfolge 
entstandenen  Rechte  und  Pflichten  in  Frage  kommen. 

II.  Die  Rechtsverhältnisse  bei  den  Inkorporationen.  Hit  RDck- 
sicht  auf  die  geschichäiche  Entwicklung  und  den  Sprachgebrauch  der  Dekret&len  nn- 
teiSoheidet  die  kanonistische  Doktrin  drei  Arten  der  Inkorporation : 

1 .  Die  s.  g.  meorporatio  quoad  MtporaUa  oder  miniu  plena.  Sie  ist  diejenige  Art 
der  Vereinigung  eines  Pfarramtes  mit  einem  Kloster,  einer  religiösen  Kongregation, 
einem  Kathedral-  oder  Kollegiatstift,  oder  einem  Amte  in  einem  der  letzt«ren  (der 
Probstei,  dem  Dekanat  etc.)*,  kraft  welcher  diesen  Instituten  oder  Aemtem  das  Ver- 
mögen einer  Pfarrkirche  und  die  sämmtlichen  Einkünfte  der  letzteren  mit  der  Ver- 
pflichtung, daraus  den  Unterhalt  des  Geistlichen  nnd  die  sonatigen  kirchlichen  Be- 
dflrfnisse  zu  bestreiten^,    zu  eigenem  Rechte  übertrsgen  werden.     Wenngleich  seit 


■IbDB  gisvult  atqas  anennt,  at  condoctllii  Istl 
piTochl  «DTDmqua  vlculi,  yfceplebsn!,  aacellui!, 
cMdliitorea  caatetlqne  condvctwrtun  eccleilanim 
vlinliiiitiatores  eampetentem  laatentationein  de- 
centiaqne  allmaata  lade  habera  nequeant.  Quo 
1(  (nam  node  eondnotltli  titl  putorei  et  mercn- 
Buil  TiTaut,  hibeant  opoctet),  ntlUlcitia  «lactiO' 
BfbUB  locataa  albt  ovlcnlaa  miaeie  depiaedent, 
dilanlant  <»nnamqn«  anbiUntlam  tuitnm  non  ab- 
aiimuit.  Poitqoam  entm  alUr!«  baptisinlque  aa- 
cramanU  adntiifitraiida  sunt,  primui,  septlDius, 
tiic«aimui  aanlTanuinaque  dies  peiagendUB, 
anriculatla  eonfeaato  aadienda,  mortui  aepeliendf 
et  qnlcqatd  danique  nllqiium  eit,  quod  ad  Tita 
lunctoium  caeiemonlaa  obBerrandas  operae  pre- 
ttum  arbitrantnT,  Id  gratulto  faciunt  nequaquam, 
aed  tantum  ailgont,  axtOTqnent,  eingnnt,  qnan* 
tum  mtieia  plobecnU  Tel  cam  lumino  buo  dUpen- 
dio  praeatate  dlfacnltet  potaat  taleaque  eiactiones 
uique  ad  aummnm  In  diea  angent  atqus  aecumu- 
laut,  noiinumqnam  quoqne  eicommanlratlonia 
fultniOB  ad  lolTendtim  adlgnnt  pleroaque  etltm, 
qaibDg  per  inoplatn  non  licet,  ad  celebranda  Tita 
fanetia  obaaqnta,  annlTenatloa  ac  allag  elna  fari- 
nae  oeicmonlas  compelleie  consntnt". 

1  Swa.  XXIV.  c.  13  de  ref.,  in  «elcbem  der 
Auadnick  Unioo  luch  die  Inkotpontlon  mit  nin- 
fiaat. 

3  Bonli,  tract.  de  Idm  regulär.  3,  53. 

*  dipl.  Bened.  XIV.  a.  1741  (Anal,  im,  pMit. 


185ö.  p.  1028):  „Perpetuo  unlmus,  annectimiia 
et  tncorpoTimuB  tum  In  spirituallbus  tum  In  tem- 
ponlibui  Vll  pirocbliles  ecclesiaa ,  nempe  .  .  . 
Illiaque  itc  nnltas,  annexas,  Incorporalas  abhatl 
et  monachla  monasteril  praedictl  perpetiio  aubicl- 
mua;  In  qulbus  pirochiallbua  eeclaalla  alc  aitb- 
lectlTe  unltli  modern  ua  et  pro  tempore  eilstenlea 
abbates  dlctl  monasteril  OenzenbaeensU  semper 
teneintDT  depiitare  In  Tlcartum  ad  aui  nntum 
imovlbllem  pro  nmquaque  ei  dlctU  eccIeailH 
nnnm  preabyterum  alve  aaecularem  iIto  regnU- 
rem  praeilo  examlne  a  TenerablU  fratre  moderne 
seo  pro  tempore  existente  episcopo  Argentliienai 
habende  Idonenm  repertum  ad  e%erceiidam  ciiram 
■nimarum"  .  .  .,  ein  Fall  a.  d.  J.  18U  a.  I.  e. 
1861.  p.  196. 

<  Dass  es  gich  um  diese  Initltute  und  Aemter 
handelt,  ergeben  die  bisher  dttrten  Urkonden, 
vgl.  aiiFh  c.  11  conc.  Prag.  a.  1350  (,11  artihelm 
1,  328);  „praelati  aeu  canonici  cathedrallum  st 
coUeglatarum  ecclesianim  aaecularlum  et  Tegnla- 
Tium,  qnorum  dlgnltatlbua,  praebendi«  seu  mona> 
aterlla  parocbialea  eccleslae  ineorpoMtae  alnt  Tal 
anneiae"  u.  Trld.  Seaa.  VII.  e.  7  de  lef. 

^  In  den  Urkunden  irird  freilich  nur  der  Unter- 
halt des  OelatllcbMi  eiwihnt,  die  Pnlcht  zur  Be- 
streitung der  kirchlichen  BedOrfnltte  lUgt  aber 
daraus,  dasa  das  flbertragene  PfarrTemiGgen  auch 
dazu  bestimmt  ist. 
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Uterer  Zeit  regelmäsB^  nnr  in  Betreff  der  PfarrkiToheii  derartige  Vereinignngeii  Tor- 
gekommen  sind,  so  sctüiesst  der  Begriff  der  InliorporKtioii  eine  solche  kinsiohtlieh 
anderer  ßeneflzien '  nicht  ans^.  Von  der  Union  im  eigeatUchen  Sinne  —  Mlbstver- 
stSndtich  kommt  allein  die  nnio  snbiectiv«  in  Betracht  —  nntersch^det  sich  die  In- 
korporation dadurch,  dass  bei  der  ersteien  die  g^stiiclLe  und  TermSgenBrechtÜche 
Seite  einea  Benefizinma  mit  einem  anderen  all  Pertiuese  verbiinden,  bei  der  letzteren 
^Kr  die  natDriiche  ZnflimmengehOrigkeit  BerrisBen  und  allein  die  GesammÜteit  der 
materiellen  Bestandtheile  dee  Benefisinms  dem  bereehtigteii  Institut  ttberwiesen  Ist. 

DcmgemSss  bleibt  bei  der  Inkorporation  einer  Phrrei  das  P&rraml  selbst  seiner 
geistliflien  Seite  nach  ebenso  selbstatindig  wie  vorher  bestehen.  Derjenige  Kleriker, 
welcher  daaaelbe  verwaltet,  ist  im  rechtiichen  Sinne  Pfarrer,  nicht,  weni^^eicfa  er 
vielfach  so  bezeichnet  wird,  vicarins.  FOr  das  berechtigte  Institnt  oder  den  Inhaber 
des  berechtigten  Amtes  hat  die  spätere  Doktrin  den  Namen :  faroeka»  primitiwi  ^  oder 
paroehut  iaiiluaUt*  erfunden,  deswegen,  weil  ilim  das  Eigenthnm  an  der  Pfarrkirche 
nebst  dem  Pfarrvermffgen  nud  somit  der  Titel  des  Pfarrbenefiziums  zusteht,  w&hrend 
ihm  anderbraetts  die  Verwaltung  der  Pfarrseelaorge  nicht  gebtthrt^. 

Die  letztere  hat  vielmehr  der  s.  g.  vicarina^,  als  wirklicher  Pfarrer,  zu  führen. 
Seine  Präsentation  steht  in  Folge  der  Inkorporation  dem  s.  g.  parochus  primitivns  zu, 
und  ist  heute  an  den  Bischof  zu  richten^.  Dieses  Pribentationsrecht  hat  sich  aus  der 
Uteren  Anschauung,  dass  das  Eigenthnmsrecht  an  der  E^rche  auch  die  Anstellnng 
des  Geistlichen  in  sich  schliesse,  entwickelt,  und  ist  als  davon  losgelöster  Rest  be- 
stehen geblieben.  Die  Prüfung  des  prftsentirten  Vikars  und  die  üebertragnng  der 
Seelsorge  auf  denselben  hat  der  äischof,  nicht  der  parochus  primitivns  vorzunehmen*. 
Von  jenem,  nicht  von  diesem  erhftlt  er  das  Recht  auf  seine  Stellung  und  die  damit 
verbundenen  Beftignisse.  Da  dnrch  die  Inkorporation  der  rechtliche  Charakter  des 
Pfarrbenefiziums  nicht  verändert  und  dasselbe  dadurch  nicht  zu  einem  beneficium  re- 
guläre wird,  so  kann  mit  Rücksicht  auf  die  Regel,  dasa  beneficia  saecularia  nur  von 
Weltgeistiichen  vergeben  werden  dQrfbn*,  allein  die  Präsentation  eines  solchen  ">  als 
zulässig  erachtet  werden,   nnd  der  Ordinarins  kann  davon  nnr  unter  der  Voram- 

<  Du  «eltene  Vorkommen  derutlgei  loknrpo-  vgl.  S.  440.    Die  dan  Dekretilen  glolebiaftl^n, 

nttonen  srUirt  alcb  mu  dem  leThiltniMinliBts  ebenso  wie  die  tpiteren  mlneUltorilcben  Crkaii' 

garingeren  VermSgen  dieser  Benetlilen.  den  erwlbnen  noch  Ttslheh  der  PrltaDUtlon  ui 

*  Nni  »of  Pfarreien  besohrlnken  die  Inkorpo-  ^"  Arr.hldlikonen,  i.  B,  dipl.  ■.  1282  (L«coin- 
t.tlonenNellorl.c.c.2.S.2u.Foe..etLT  biet  2,  457),    dlnl.    ,.    1^52  CB^terlm  n. 
p.  364;     der  Heinm«  des  Teitee   Schm.li-  Moireo  v  ..  0.  4,231),  Tgl.  ««h  o.  S.  197. 
grneber  III.  b.  n.  l9l ;   Reirfeaatnel  Ul.  «  Heller  de  iurlb.  pumhl  c.  1.   SS-  i  >■ ; 
37.  ii.2ff. ;  Kujiwil.  e.  p.  10.  Foeiieil.  c.  p.  405. 

»  Tan  Eipea  diu.  oU.  c.  2.  $.  5;   Heller  »  S.  o.  S.  373. 

1.  c.  c.  l-S- 2;    elued.  dli».  de  lotlb.  paiochl  w  Nur  yerhiltniümlnlg  ireoige  Ürknoden  be- 

prtoft.  d.s.«.  I»  Cotpw  iuiit  n.  im  Trldant.  «ttmmBn  etni   In  dient  Bezieliiiiig ,   m  dlpl. 

kM»t  dar  Anidmck  Blcbt  TOT.  «isbiep.   OoIob.  a.   1236  (Licomblet  2,  210); 

*  Weil  er  bloi  dal  ragfmen  In  faabfto  bat,  nlcbt  „peraonam  fdoneam  ekrlemn  unOaren,  qol  real- 
aber  tu  actum  eilre poteK,  eo  Heller  de gennina  dens  alt  In  eedeela  Ipai  paator  loci  .  .  .  pream- 
elr.  1.  c.  S.  3.  tantea";  «pl.  aicMep. Colon.«.  1352  (Hinter Im 

«  Nellet,   de  tnrlb.  parocU  c.  1.  $$.  1.  2;  n.  Mooren  >.  a.  0.  4,  231):    „nt  .  .  .  Ipanm 

aber  eise  frShate  das  Princip  nicht  ilterlrend«  noiMMeTlDm  com  Tlcarlo  fpsini  eccleela  eo  Tivit 

Asanebme  In  Franfcretcb  tbid.    $.  d;    Knjaira  qnietlns,  abbatl  ...  Dt  monaekom  Üeü  mona- 

I.  c.  p.  30.  Btarii  ad  dlctam  eocieilam ,    qnotlena  vaeaTedt, 

*  Uebar  die  ZM,  aatt  welcbw  dleaer  Auadmek  iod  KTcbldUeono  preaentan  Taleat ,  non  obatante 
l«bn«htwlnl,  a.  o.  8.  444.  n.  1.  qnod  dJoU  scciMla  regt  «nuiwTerlt  per  detlco« 

'  8.  0.  8.  443.    n.  1.     Ueber  die  iltere  Zeit      aecalaraa,  preientlbna  Indolgemna*. 


;.o,LjOOglc 


44S 


1.  Die  Hiersrchte  und  die  Leitui^  dar  Kirche  durch  dieselbe. 
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setsong,  dus  sich  keine  SikulargeiBtlichen  zur  Uebernahme  der  Stelle  bereit  fiaden 
Urnen,  äne  Awauibme  machen '. 

Endlich  soll  der  Regel  nach  der  Vikar  als  stSndiger  and  nicht  aof  beliebigen 
Widerruf  des  Bischofs  oder  des  paroehns  prinütivus  eingesetzt  werden^.  Gerade 
diese,  auch  in  den  InkorporationsQrknnden  ^  Öfters  anidrOcklich  wiederholte  Anord- 
nung ist  viel^ch  nicht  beobachtet  worden  *.  Ja,  aelbat  das  TridenUnam  ^  liat  die 
StSndigkeit  der  Pfarrverwalter  nicht  einmal  absolut  vorgeschrieben,  ee  vielmehr  dem 
Enneaaen  des  Ordinarius  llberlassen,  falls  es  ihm  tdi  die  Leitung  der  Pfarrei  besser 
erscheint,  auch  ad  nntum  amovible  Vikarien  anzustellen.  Ein  nach  dem  Konzil*' 
ertbeiltea  pipstliohes  Privilegium  auf  Einsetzung  von  widerruflichen  Vikarifgi  hebt 
sogar  das  Recht  des  Bischofs  auf  die  Anstellung  stAndiger  auf. 

Als  der  berechtigte  Inhaber  des  Pfarrbenefiziums  hat  der  parochus  primitivos 
dem  Vikar  zu  dessen  Unterhalt  und  zur  Leistung  der  Abgaben  an  den  Bischof  (beztlgl. 
an  den  Archidiakon  und  Dekan)  eine  portio  congrua  aus  den  Paroohial-EinkOnften 
auszusetzen ''.  Wird  dem  Vikar  dagegen  die  Nutzung  des  Pfarrbenefizinms  iu  vollem 
Umfange  gewährt^,  so  dtlrfen  die  ihm  dafür  zn  Ounsten  des  berechtigten  Institutes 
auferlegten  Abgaben  nie  so  hoch  sein,  dass  sie  ihm  nicht  den  gedachten  Betrag  frei 
lassen".  Da  indessen  frOher  die  KlOster  und  sonstigen  Berechtigten  ans  den  Inkor- 
porationen den  höchsten  peknniSren  Nutzen  zn  ziehen,  nnd  sich  daher  die  Vikare  so 
billig  wie  möglich  zn  verschaffen  suchten,  so  traten  auch  hier  die  S.  32G  erwähnten 
Hissstknde  ein,  nnd  gerade  dieses  eigennützige  Yerfahreu  hat  am  meisten  mit  zum 
Verfall  der  Pfarrseelsoi^e  und  zur  Diskreditining  der  Inkorporationen  beigetragen. 
Zwar  hat  die  allgemeine  kirchliche  Gesetzgebung  die  vorhin  gedachten  Vorschriften 
wiederholt  eingeschärft  "*  und  den  Bischöfen  das  Recht  beigelegt,  selbst  bei  der  PrA- 
sentation  seitens  ezemter  Prälaten  einen  Termin  fflr  die  Festsetzung  der  portio  con- 
gma  des  Vikars  anzuberaumen,  sowie  bei  fruchtlosem  Verlauf  desselben  die  Anwei" 
aung  ihrerseits  vorzunehmen  ",  indessen  zeigen  die  vielfachen  Wiederholungen  der  ge- 


<  SoHalfrenilaeim.ST.  n.  6.  7;  Pobb- 
oer  1.  a.  f.ilM.  FnUlch  Ut  diM  nlcbt  onbeitrlt- 
ton.  ».Engel  coUag.  lui.  «n.  III.  37.  n.  8  d. 
Bouli,  trict.  de  iore  regnlir.  %  19.  20,  wie 
denn  anrh  fraher  die  BlicbSfe  in  dleier  Hindclit 
nach  Ihrem  Bellebeu  Bestimmungen  getroffen  ha- 
ben, s.  die  vorige  Note.  Die  Cungr.  Conc,  befolgt 
die  Anaicht  des  Teitea,  begründet  diese  sbei  da- 
durch, dus  der  Viliai  ein  ttindigoi  sein  soll  und 
deshalb  ein  MSnch  diese  Funktionen  nicht  ver- 
seben dQife,  Rieb  te  t  s  Trldentinara  S.  63. n.  12. 
Reit  Jahrhunderten  haben  auch  die  PartiilDlaT- 
synoden,  Hognnc.  a.  12^9;  c.  8  Aschaffenb.  a. 
1292;  c.  39  Prag,  a,  1355;  c.  21  Magdeburg,  a. 
1370(;Hartihaim4,  Ö77.  9,392.  i21);  Hag- 
deburg.  a.  1403 ;  c.  7  Colon,  a.  1423  (diese  anter 
Hervorhebung  der  im  Text  gedachten  Ausnahme); 
Herbipol.  1.  1446  (I.  c.  5,  689.  320.  336),  Co- 
lon. B.  1662.  P.  in.  t.  5.  0.  6  Cl.  c.  9,  1033)  die 
Kegularen.  theils,  um  ihnen  die  Gelegenheit  zu 
einem  iinkontrolirten  Leben  zu  TBrschlieiBen, 
theiU  um  eine  die  Weltgeisttichen  be«inträchtl- 
gende  Konkurrenz  lu  beieitigen,  von  der  Ver- 
waltung solcher  Stellen  lusgesch losten.  —  Zu 
dem  Ausnabmefill  des  Textes  tritt  selbstver- 
ständlich der  veiteie  eines  pipttliehen  Privilegs 
hinzu,   ein  solches  von  Plus  II.  a   1463,  welcbei 


aber  schon  1470  wegen  der  daraus  hervorgehen- 
den Miautaodswldemifen  ist,  bei  Binterim  u. 
Mooren...,  0,  4,405.  417. 

«  0.  31,  X.  de  praeb,  III,  6;  c,  1,  X.  de  ra- 
pell,  monach.  III,  37 ;  c.  un.  In  VI»  eod.  IU.  18, 

3  Guden  cod.  dipl,  1,  458;  Lacomblet 
2,  158;  Blnterlm  o.  Mooren  3,  220. 

'  Das  erglebt  die  hänflge  EinBchärfung  In  den 
Note  1  cltirten  Synoden. 

»  SoBi.  Vir.  c.  7  de  ref. 

*  S,  die  Sehluasklausel  des  dt.  c.  7  de  ref. 

I  c.  12  (Alex.  III.)  X,  de  praeb,  m,  5;  der- 
artige Urkunden  bei  Lacomblet  2,  156.  175. 
210.  4ö7n,  Bintaiim  u.  Mooren  4,38.  96. 
231. 

8  Denn  auch  hier  Ist  ebenso  wie  In  den  8.  326 
erwihnl«n  Fällen  eine  s.  g.  Lokstloa  dar  KlTchen 
vorgekommen,  s.  a.  B.  dipl.  a.  1247  bei  Binte- 
rim u.  Mooren  4,  36;  o.  38.  Prag.  (Harta- 
heim4,  392) u.  S.  445.  n.  6. 

s  c,  2  (Ciem.  III.)  X.  de  snppl.  negl.  I.  10. 

11  e.  1  (Clam.  IV.)  in  VI»"  de  praeb,  III.  4. 

"  Clem.  1  de  iurepatr.  III.  12,  das  Jede  ent- 
gegenstehende Gewohnheit  susschlieEsl,  and  fer- 
ner eine  Ausiuhme  für  den  Fall,  wo  herkSmmlirh 
det  pastor  primtlivua  die  sonst  auf  der  congrua 
lastenden   Abgaben   trigt,    dahin   mtchl,    dass 
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meinrechtUcfaen  Ajiotduiuigeii  dnrcli  die  PartikularBynoden  ■  und  die  begonderea,  zu 
ihrer  Dnrchfahmng  ergangenen  BeBtimmnngen  >,  dsss  jene  Misabränche  sieh  fort  nnd 
fort  erhiJten  haben  ^.  Daher  hat  daa  Tridentinnm  die  früheren  VorBchriften  noch^ 
mala  und  zwar  anter  AosBchlnsa  jeder  Exemtion  nnd  jedes  Prinlega  sowie  mit  der 
Has^ab«  erneuert,  dasa  der  Ordinarius  die  Höhe  der  Portion,  je  nach  Umstanden, 
anf  ein  Drittel  der  Einkünfte  oder  anch  bsher  oder  niedriger  festsetzen  nnd  die  Kon- 
giiuL  entweder  anf  dnen  Theü  der  Frttchte  oder  auf  eine  bestimmt«  Sache  [z.  6.  den 
Ertrag  eines  OrnndstOckesj  *  oder  anoh  in  einem  festen  Betrage  von  Oeld,  Korn  n.  s.  w. 
anzuweisen  betiigt  sein  soU '.  In  die  Eongma  sind  dem  Vihar  die  aas  der  Verwal- 
tung d^ir  Seelsorge  erwachsenden  Emolmnente,  anf  welche  er  einen  Rechtsanspruch 
hat  (die  Stolgebtlhren) ,  nieht  aber  die  freiwilligen,  nngewiaaen  Gaben  der  Parochia- 
nen  einmreohnen  *. 

Einen  anderen  vermögensrechtlichen  Anspmoh  als  den  anf  die  Eongma  besitzt 
der  Vikar  nicht,  es  sei  denn,  dass  ihm  etwa  darch  Stiftungen  besondere  Einnahmen 
zugewiesen  sind ''.  Die  BimmÜichen  Einkflnfte  der  Pfarrei,  aneh  die  Aocidentalien 
(z.  B.  die  BtolgebOhren]  gehSren  dem  parochoa  primitivns,  jedoch  werden  die  letz- 


dleMT  den  Dnteiliklt  fn  «ngaiuMsenei  Weite  bei 
T«rnieldaiiK  dM  Zwuiges  dnrch  biacbCniehe  C«n- 
snren  leBtsetien  soll. 

1  c.  ll.Png.  ■.  1355CH»rtihelni4,  384); 
Haibipol.  s.  1446;  Efchitett.  1. 1447 ;  ConiUnt. 
-  k.  1463  (ibid.  5,  328.  373.  460);  c.  18  Hildes, 
a.  1539;  c.  ib  Leodleai.  i,  1548;  Oolou.  1549 
(ibid.  6,  323.  396.  545). 

*  Z.  B.  Gevilirang  der  Klage  luf  , 
ErbShimg  in  die  Vikuien  selbst  dann, 
(ich  TOrber  mit  etaer  DDiojelchendeii  FortlDn  eln- 
veratkndea  eiklirt  haben,  c.  36.  Trerlr.  a.  1338; 
(.  22.  Trevir.  1310  (I.  c.  3,  360;  4,  134);  Su- 
tuimng  dei  Pflicht  du  paroobas  primitiTut  eid- 
lich ZD  TeraprecheD,  dua  er  die  bei  der  FraBen- 
tallon  de*  Tikan  an  den  BIwhof  angegebene  con- 
giua  Dicht  mindeiD  weide,  c.  21  Hagdeb.  a.  1370 ; 
Higdeburg.  a.  1403(1.  c.  4,421;  5,589);  Feit- 
setznng  der  Pflicht,  die  durch  Foitfall  der  Ein- 
kQDtle  Teirlngerte  Portion  im  Einventlndniia 
mit  dem  Ordinariei  tut  den  QTBpiQngltchen  Be- 
trag in  erhShen,  Hagdebnrg.  a.  1403  dt.;  Nicb- 
tigkeKierkliTiing  aller  anf  die  ScbmUernng  der 
eongina  ■bilelenden  Terxichte  und  VeiCtige, 
BailUeai.  a.  1503  (\.  c.  6,  19). 

3  S.  die  Steile  aas  den  bandert  Beschwerden 
deutsch.  Nation  S.  445.  □.  6. 

*  Trld.  I.  c.  Die  OHiat.  Pii  V.:  Ad  eieqnendum 
y.  1.  Not.  1567.  SJ.  2.  3  (M.  boU.  2,  259)  hat 
dlea  iwar  dahin  g;ebidart,  dasa  die  congrna  h5ch- 
■taea  100,  mlndeitena  &0  ScudI,  falls  aber  die 
Einnahmen  der  tnkotpoiliten  Pfarrei  geringer 
alnd,  nie  mehr  ala  dleae  selbst  betlagen,  und  die 
«n  den  pipsUichen  Stuhl  an  entrichtenden  qvin- 
dennia  ptoratarlseb  von  der  Ponlon  dea  Vlkara 
mit  entrichtet  werden  sollen,  Indeaaee  hat  Qregor 
Xin.  dorch  die  oonsl.  In  tanta  ronim  t,  1.  Mal 
1573  (1.  c.  p.  397)  dleie  VoriehrUlen  beseitigt 
nnd  da«  Tridentinum  wledet  hergestellt  Dieses 
beliebt  lieh  QbTigaiia  anch  auf  die   amoTlblen 

HlBichlaa,  SiRkannchl.  iL 


Tlkaca.  FGi  letztere  hat  Benedikt  XIV.  conat. 
Cum  aemper  v.  19.  Aug.  1744.  $.  10  [bnll,  Be- 
ned.  XrV.  1,  369)  die  Pianisohe  Konstitution, 
]sdo^  allein  In  Italien ,  -untei  Beseitigung  der 
das  Gegentheil  anordnenden  consl.  Inuoc.  XIII. : 
Apostolici  ministeril  t.  1723.  %.  12  (buU.  Rooi. 
11, 261)  füi  anwendbar  erUän,  sndereraeits  aber 
die  Oidinarlen  ermichtigt,  flli  den  Fall,  du>  eine 
den  Torschiiften  der  erateren  Konstitution  ent- 
spieohende  Festsetinng  nicht  stattgefunden  bit 
oder  dieselbe  zn  niedrig  erscheint,  nach  Missgabe 
des  Tridentinuma  in  Terfahien.  Uebrigens  be- 
baupten  Hier.  Gonzalei  ad  reg.  VIll.  canc. 
glOBS.  5.  S-  3.  n.  79;  Rlgantl  ad  reg.  IX.  canc. 
p.  1.  S.  2.  n.  78  (s.  auchBouii,  tract.  da  iure 
leg.  2.  24),  dau  schon  Oiegor  XIU.  aelne  die 
Pianische  beseitigende  Konstitution  vlvae  tocIs 
oraeolo  aargehOben  hat. 

0  Die  Oonsl.  PII  T.  Interpietirt  da«  Tridenti- 
num 1.  c.  dahin:  „aive  In  qoantitate  aut  qoota 
fructoum  pecuniaque  nnmeiata,  fando  seu  alli 
re  tt*bill  pertio  huluBmodi  coniUtuatur",  a.  anch 
len  Espen  dlea.  dt.  e.  3.  $^  6  ff. 

>  So  ist  die  eben  c!t.  Konstitution,  «elcbe  ein- 
geteebnet  wissen  will  die  „incerta  amolamenta 
et  allaa  obrentionei  «ommnnlter  percipl  aolltae" 
zu  verstehen,  PIConlaa  discept.  P.  I.  disc.  46. 
n.  4;  Eeiffenstuel  DI.  37.  n.  13  0.;  Qi- 
Faldi  eipo«.  ioi.  pont.  2,  830;  Phillips  7, 
360;  Klchteia  Trtdeatin.  S.  54.  n.  22. 

1  3.1.  B.  dipl.  *.  1352(BintBriiQ  n.  Moo- 
ren 4,229);  „Pteter  etUm  IsU  (d.  h.  dar  Eon- 
gma) volumus  qnod  quecnnqve  In  antea  lagari 
Tel  donarl  pia  inlentlone  fldellum  diete  eccieete 
(d.  h.  der  InkoipoTlrten)  in  Dulksn  contigerlt, 
live  hsinsmodl  donaCa  lel  legata  flaut  ecclesle- 
alve  vicario  ecoleale  cMilQDotlm  lel  divlalm, 
halusmodi  dooata  lel  legata  oedent  perpetuo  vi- 
cario ipstus  ecclesle  ad  Utas  sne  licarle  et  non 
monaaterio  prelibato". 
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tstea  gewithnUob  dem  Vikar,  welchei  sie  sieh  auf  seine  Kon^ma  aureohsen  inws ', 
überlassen^. 

DemgemäBS  kat  aneh  allein  der  paator  primitiTiis  —  aelbatversULndlieh  innerhalb 
der  gemeinrechtliahen  Gränsen  —  die  Verwaltung  der  Temporalien  su  fDhten  nnd 
Ober  die  Art  derselben  au  beetimiaen.  Hat  der  Vikar  eluEelne  BinkUnfte  zu  erbebet, 
so  musB  er  darttber  Keobvang  legen  und  die  Bestände  abliefern.  Indessen  darf 
dorcb  die  Verwaltung  des  parocbus  primitivus  die  Kongrua  des  Vikars  nicht  geschnül' 
lert  werden,  und  faUa  diese  im  Laufe  da  Zeit  durcli  Zufall  vermindert  \rird,  ist  ihm 
der  Anfall  zn  ersetzen ''. 

Ausser  der  GewAhrung  der  Kongrua  liegt  ferner  dem  parochns  primitivos  di« 
Pffi^t  «b,  die  sonstig«!,  auf  dem  Pfarrrenaögen  rabenden  Lasten,  namentlidt  die 
Baulaat,  zu  tragen  *.  Die  seitens  der  Pfarrer  dem  Bischof  zu  leistAnden  Abgab«B  hat 
der  Vikar  zn  entricbtejn,  jedoch  musa  die  Höhe  seiner  Kongma  anter  Beracksicb%nng 
dieses  Umstandes  festgestellt  werden. 

Die  erwähnten  Pflichten  des  parocbas  primitivos  h9ren  dadurch  nicht  auf,  daas 
das  Vermögen  der  Pfarrei  durch  Zufall  oder  unwirthachaftlicbe  Verwaltung  verlMcn 
geht.  Sie  entstehen  durch  die  Inkorporation,  und  da  durch  diese  der  gesonderte  Ver- 
«nögenabestand  der  Pfarrei  vernichtet  wird,  so  kann  ee  auf  das  spätere  Vorhandensein 
desselben  nicht  mehr  ankommen.  Ist  der  parocbus  primitivus  nicht  im  Stande,  mit 
seinem  sonstigen  VermSgen  die  erwähnten  Verbindlichkeiten  zu  erfBllen,  so  ist  so  zn 
verfahlen,  wie  wenn  ans  anderen  Grttnden  die  zur  Unterhaltung  eines  Benefiziums  er- 
forderlichen Mittel  fehlen,  d.  b.  durch  Vornahme  von  Unionen  zu  Gunsten  des  paro- 
cbus primitivus  oder  Aufhebung  der  Inkorporation  und  Vereinigung  der  Pfarrei  mit 
einer  andern  oder  durch  Supptesaion  derselben  zu  helfen. 

Anders  liegt  die  Sache,  wenn  die  inkorporirte  Pfarrei  gar  kein  Vermögen  be- 
sessen hat,  denu  hier  ist  das  Substrat,  auf  welobem  die  erwähnten  Verpfliebtungen 
ruhen,  nicht  an  den  Berechtigten  gelangt''.  In  solchen  Fällen  mnas  der  Unterhalt 
des  Vikars  auf  andere  Weise,  nöthigeafallB  durch  die  Parochlanen  beschafft  wetden,- 
nnd  diese  haben  auch  die  anderen  Laat«n,  namentlich  die  Banlast,  zu  tragen*. 

Die  geistliche  Verwaltung  der  Pfarrei  steht  dem  Vikar  (lediglich  unter  Leitung 
des  Ordinarius]  zu.    Er  nimmt  die  Stellni^  eines  wirklichen  Pfarrers  ein.    Ist  er  ein 

'  S.  0.  S.  449.  D.  6.  Di«  Nottliehnten,  welche  bue  Vermlnderang  der  Coognia  dutoh  den  Viku 

dem  puDchus  priniitiviu  in  ^nielaen  Inkoipo-  nucht  diesen  selbttTeiBUndlich    dem  pirochui 

»tionsDTkden  ausdrückllcb  zugeiprochen  «erden,  piimlUviu   in   civUrechtllcber   Wnsicbt    erMti- 

a.  dipl.  a.   1191   u.   1308   (Quden   rod.    d[pl.  pfllchtig,  berechtigt  den  letztetea  sbcc  nicht,  die 

I,  303^    Blntecim  n.  Hooien  4,87)  stehen  Congrui.  nnter  den  zum  Unterhalt  eifordcilichen 

ihm  kraft  seiner  Stellung  zn,   was  fleilich  nicht  Betrag  zo  ecluaälcrn,   vielmehr  nnr  nöthigenralls 

nnbestritteu  geneien  Ut,  tan  E«peii  I.  c.  c.  3.  im  EinversUndnlss  mit  dem  Ordinarius    Siebe- 

%.tii  e.  4.  S.  4)  Nellerl.  c.  c.  3.  ^.  4  IT.  rnngsm aasregeln  für  die  Znkiuift  in  treffen,  z.B. 

^  Neiler  de  lurib.  parochl  c.  3.  J.  3.  uuter  EatiLebnng   der   blsharigeii  Nntzung  der 

>  Es  folgt  dies  aus  der  auf  den  TeioparatieTi  vom  Vikar  devastiitea  Gruuditücke  dieeem  seine 

der   Pfanei   ruhenden   Unterhaltungipflicht   d«s  Putioa   in  Geld   auszuzahlen,    sahlimiaateiifaUs 

Vikars,  Beiacdi  commeot.  ad  decr.   Qreg.  IX.  auch  die  Absetzung   desselben    beibeiEofillLiea, 

lib.lll.  di3i.3.  c.  3  (ed.  Mediolaiü  1B46.  I,'2i4).  dean  die  UnterbaltungspBicbt  des  Vikars  ist  eine 

Weau  Phillips  T,  361  nntei  Derofmig  auf  ihn  kinhlich-poblicUtiaoh«,   welche  im  Interesse  der 

dem  Vikar  den  2uivachs  an  fruchten  lOBpricht,  Kirche,  nicht  der  betheiligten  pHsoneD  bestellt. 

so  ist  dies  nur  iiuofain  richtig ,  als  ihm  oder  der.  «Foesaerl   c   n   403 
Vikaiie  Legate  und  Scbankungca  —  von  diesem 

F«U  spricht  Berardi  aUein  —  zugewendet  wer-  *  FoesserL  c  p.403  n.  die  dort  n.  3  citirte 

den    oder    dem   Vikar    beatimmla    Sieben    zur  l^ntsch.  d.  CoDgr.  Conc 

Nutzung  liberlassen  sind.     Doloea   oder  sabnld'  ^  S.  o.  3.  390. 
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aUndiger,  ao  hat  «eis  Amt  die  Natnr  eines  wahren  Benefidnms  *  und  nntarli^  bei 
der  Besetzung,  ebeiuo  wie  eil  dem  geistUehen  Fatronate  onterworfeneB  Amt,  dem 
PfarrkoakoTS  ^.  Aaik  kann  der  Vikar  nieht  vom  parochna  primitJTns,  sondern  not 
von  Biaohof  seiner  Stellang  eathobea  weiden '.  Wenn  der  Vikar  dagegen  ad  nutnm 
amoTibel  eiigesattt  ist,  ao  kommt  das  Becht  zar  Reraotion  ausser  dem.  OrdinariiiB  auch 
dem  paroehns  priHiitirus  nnter  der  Voranasetsnn^  tu,  daas  die  Pfarr«  einem  Kloster 
inkorporirt  ist,  nnd  swar  beiden  nnabh&ogig  von  eiaaDder,  so  dass  der  eine  dem  an- 
dern nicht  einmal  die  Qrttnde  der  stattgehabtui  £ntfemntig  darzulegen  hrancht^. 

Das  auf  einem  Pfanbenefizinm  haftende  Patronatreckt  wird  darch  die  Inkorpo- 
ntionbisanf  dasPräaentationB-und  die  Elhrenreclile  Buapeodirt.  Von  einer  oora  bene- 
ficii  kann  bei  der  Vereinigung  des  Pfarrvermögens  mit  dem  des  parochus  primitiviiB 
nicht  mehr  die  Bede  sein. '  Andererseits  bleibt  die  geiatticlie  Seite  des  Amtes  nnbe- 
rOhrt  und  ohne  Aendenmg  ihres  reoktliohen  Cbaraktera  beateben.  Der  paator  pmni- 
tivas  mma  also  die  darauf  mhenden  fieachranknngen  anerkennen ,  nnd  kann  dem 
Patrone  sein  PriaentationBrecht,  nm  ein  dgeaea  geltend  zn  machen,  nicht  entziehen  K 
Bei  der  Aufhebung  der  Inkorporation  tritt  der  Patron  wieder  in  alle  trUheren  Hechte 
ein,  ja  seihet  der  parochna  primitirus,  welcher  vor  derselben  sehen  daa  Patronatrecht 
beaesaen  hat,  kann  in  einem  aolcben  Falle  alle  PatronatabeftagniBBe  wieder  geltend 
raaohen.  Sind  auch  dieae  In  manchen  Besdebnngen  den  Rechten,  welche  die  Inkor- 
poration gewihrt,  gleich,  ao  hat  der  Patronat  doeh  nieht  den  Charakter  einea  der 
InkorporatioB  gleichartigen,  nur  geringeren  Rechtes,  welches  durch  Konfnaton  er- 
löschen könnte. 

2.  Die  a.  g.  itteor/ioralio  quoad  temporaha  »l  tpfrituaütt,  von  einzelnen  auoh  ni- 
oorpMvtio  plana  oder  pleno  jure  ^  genannt,  nntersdteidet  sich  von  der  eben  besproche- 
nen Art  dadurch,  dase  hei  ihr  das  inkorporirte  Amt  bow(^  in  seinem  vermSgens- 
rechtlichen,  wie  auch  geistlichen  Beatande  and  die  früher  genannten  laatitate  nnd 
Aemter  tlbertragen  wird,  nnd  dieae  letzteren  dadnridi  die  Stellnng  eines  wirklichen 
Pfarrers  erlangen. 

In  Betreff  der  mittelalterlichen  Urkunden,  welche  der  Entwicklnngsperiode  jenes 

Unterschiedes,  dem  12.  und  13.  Jahrhundert  angehftren^,  ist  eine  Eatacheidung  ttber 

die  gemeinte  Art  der  Inkorporation  oft  sehr  schwer.    Det  Gebrauch  der  technischen 

BezwchBong  kontnit  in  jener  Zeit  ftoBaerst  selten  vor**,  nnd  for  daa  eimdg  masag^' 

-  bende  Kriterlnm,  ob  das  Pfarramt  in  seiner  Totalität  oder  blos  in  aeiner  vermSgens- 

■ber  dem  Blicbof  uif  Verluigaii ,  falla  nicht  ein 

_ .   „  .    _  valter  gehendw  pipitlMieB  Prlvildg  TOillegt,  &ns 

Foesiei  I.  e.  p.  <V0,  n.  a  b.  KichterB  Tri-  den  S.  327.  321  ugegebeiien  Oranden  Hechea- 

danllnnu  S.  63.  n.  14.  «dwft  aber  die  Enttarnung  geben  tnO«MD. 

S  S.  o.  8.  M2.  n.  1 ;  c.  un.  in  Vlio  de  o^eU.  n  Foaaaat  1.  e.  p.  404.  Die  mlttaUltBrlfchen 

mMuh.  III.  18;  KellBT  I.  c.  $.  10.  Inkorpotstlonautkoiiden  (Tgl.  ansBet  den  o.  etltr- 

«  Conil.  Banedlet.  SIV.  (elaid.  bnU.  1,  436):  ,en  i.  ß.  noch  die  t.  13i2  n.  1346  bei  Mono. 

Flrmindls  t.  6.  No».  1744.  J.  11,   vodnicli  die  2tBclir.  (.  Qesdi.  d.  Oberrheln«  7,  480  u.  801  bt- 

»0»  Bootl,    ttwst.   de   Inra  ragnl.   2,33   aus  geben,   dua   gewöhnlich  aolche  Pfarreien ,    »nf 

F*it«iia  prompt  blbl.  a.  v.  »iMriui  puooiUH»  «alche  Bchon  den  psrochl  primlHTl  dw  P»trdn»t- 

n.  49    uiageicbriebaue    Behaaptoiig    widerlegt  recht  matind,  Inkorporirl  worden  «ind,  nnd  due 

wlrt,  itta  sin  BolaharVikM  iwkr  i^on  seinem  Ee-  i,,  „dem  Fillen  die  Pitrone   luf  dtaaalb«  ver- 

gnbi-Obeien  >d  UUtnm,  indeaaen  nii^t  vom  Bl-  ztchtet  haben. 

gchof  ohne  genügende  ür»«cbe  entfernt  weidan  8  Enael  1  c   III   37   n  11 '  Keiffenituel 

könne.    Auf  sonatlge   p«iochl  primitlvi  beliebt  ^,   .,-  ^   n  'ir...',„-'i  ',   „'  Ißd 

Bich  die  KoJMt.  nicht.    Wann  ile  d»  Rooht  lur  '"■  •"■     '     ', ,,                      P- ■""'• 

Elnietznng  ein«  wldewafMohen  Vlkaii   haben,  '  "■  "■  °-  **•■ 

B*  kötuien  sie  denialben  inoh  remoTitett,  werden  ^  Bin  Beiaplel  s.  S.  443.  i 
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rechtlichen  Seite  flbertra|;e[i  wird,  liefert  der  Inhalt  der  Diplome  in  den  kurzen  nnd 
wemg  prtcisen  Ausdrucken  <  vielfach  keine  genflgenden  Anhaltspunkte. 

Die  ine.  qu.  temp.  et  sp.  steht  in  ihren  vennOgenarechttichen  Wirkungen  der 
ine.  qn.  t.  völlig  gleich.  Die  Verschiedenheit  liegt  darin,  dass  das  berechtigte  In- 
stitut oder  Amt  (der  b.  g.  parochua  iatniualü  ^)  die  Pfarrei  selbst  erhxlt,  nnd  die  Stel- 
Inng  des  Pfarrers  einnimmt.  Daher*  kann,  so  lange  das  Institut  oder  Amt  existirt, 
eine  Vakanz  der  inkorporiiten  Pfarrei  niemals  eintreten,  das  Prftsentationarecht  des 
Patrons  mnss  so  lange  euspendirt  bleiben  ^,  nnd  der  die  Pfarrseelsorge  in  Stellvertre- 
tnng  aoaflbende  Geistliche  ist  lediglich  als  Vikar  im  eigentlichen  Sinne  anzusehen, 
weshalb  auch  bei  seiner  Anstellung  der  Pfairkonkurs  nicht  beobachtet  zu  werden 
braucht. 

Einen  Vikar  mnss  der  parochus  hrtitnalis  etets  einsetzen*.  Das  filoster  oder 
Stift,  welches  diese  BteUnng  einnimmt,  ist  als  juristische  Person  zur  Verwaltung  des 
P&rramtes  unflUiig,  und  wenn  das  letztere  einem  Amte  inkorporirt  ist,  so  befindet  sich 
der  TrSger  desselben  namentlich  wegen  seiner  Verpflichtung  zur  Besidenz  gleichfalls 
nicht  in  der  Lage,  die  pfarramtlichen  Funktionen  zu  versehen. 

Der  a%Qmeinen  Begd  nach '  bestellt  und  ernennt  der  parochns  habitualis  den 
Vikar.  Er,  nicht  der  Ordinarins,  nimmt  die  g.  g.  inttttutio  tituii  coUatwa  oder  eoUu- 
toria  vor.  Der  letztere  hat  nur  die  Fähigkeit  nnd  Tauglichkeit  des  in  Aussicht  ge- 
nommenen Kandidaten  auf  Vorstellong  des  paroohus  habituaüa  zu  prüfen,  und  ihm 
die  Bef^gniss  zur  Austlbnng  der  Beelsorge,  die  s.  g.  ituiilutio  autoruaiili»  zu  er- 
theilen  ^. 

In  Betreff  der  Stindigkeit  der  Vikare  und  der  diesen  zn  gew&hrenden  Kongrua 
gelten  dieselben  Grundsätze,  wie  bei  der  incorporatio  qn.  tempor.'  mit  der  einzigen 
Abweichung,  dass  die  Kltteter  berechtigt  (nicht  aber  verpflichtet]  sind,  ihre  ihnen  qn. 
lemp.  et  spirit.  zustehendoi  Pfarreien  durch  ihre  eigenen  Mönche  ^  versehen  zu  las- 
sen, falls  nicht  die  Inkorporationsurkunde  etwas  anderes  bestimmt  oder  die  Einsetzung 
eines  weltgdstlicben  Vikar  seit  unvordenklicher  Zeit  hergebracht  ist*. 

>  Eine  RiErterung  der  einzelnen  gebTiuchllchen  %.  7  a.  Eipogeit  t.  22.  Bept.  1571;  wnit.  Ore- 

Wendungan   bei  Keller  de  genulns  idei  c.  2.  gor.  XIT. :  QuuiU  chrietluiie  i.  30.  Aprill591. 

SS.  16«.;  Scliloerl.0.  o.  3.  SS-  'Of'.  "■  »"'^'i  S-  ^0  ("■  ^""-  2,203.  371.  762).  D»s  den  Me»- 

du  GnUcblen  t.  Bluhme  In  Dove  ut  Piied-  dlkanten  nnd   allen   indem  HSnch^DTden  (nicht 

berg,   Ztechi.  I.  K.  E.  4,  46  fF.  n.  nunentlich  abei  den  Fnuenoiden  nnd  Regulai-Kwionikein, 

du  OegenguUchten  lOa  Schulte  !.  Arch.  f.  k.  a.  Bonixl.  c.  p.  34)  tat  Einsetzung  smoilblei 

K.  R.  16,  147  ff.  Vllure  von  Plus  T.  In  d.  const.  Ad  ezeijnenduni 

H  04er  prineipalü,  t.  Foeiiai  1.  c.  p.  366.  v.  1Ö67,  $.  5  (H.  buU.  2,  259)  ectheilla  Privileg 

Diese  Bexelchoangen  sind  vollkommen  puaend.  hat  Gregor  XI11.  in  dar  eonat  In  Unta  t.  1S73 

AndereCPhUlipB,  Lohrb.S.166t.  f.;  Schnlle  (ibid.  p.  347)  widerrufen,  (»gl.  o.  S.  449.  n.  4). 

K.   R.  2,2»0)  gebrauchen  fQi  dleun  FaU  ans-  Manche Kanonliten,  b.  Reiffenstael  l.c.n.8; 

BchlieuUcb  den  Auidiuek :  paroehw  pTfmUivtu.  Feriarle   a.   v.   Tlcarlni  parochlalis   n.  8  ff. ; 

S  Foesieil.  c.  p.  407.  Boniil.  c.  p.  22  Ohlen  noch  andere  Fille  dar 

*  Auch  hierdurch  nnteracbeidet  lich  a.  A.  die  Statthaftigkeit  amovlblei  Vlkaie  auf,  aber  ohne 

iiic  qu,  t.  et  sp,  von  der  nnlo  subiectiva  (o.  S>  geaettlichen  Anhalt,    Tgl.  Nellei   1.  e.   c.  3. 

427),  s.  Foeiseil.  c.  p.  36Ö.  $.2  ff.,  Foeaaer  1.  c.  p.  408.    So  hat  auch  die 

>>  5.  0.  3.  325  IT.  Cougi.  conc.  die  Ansiebt  reproblit,  daea  der  Bl- 

B  Trid.  Beas.  XXV.  c.  11  de  reg. ;  Beiffeu-  achof  die  Anitellnng  eines  atindlgeii  Vikan  nicht 

stnel  1.  c.  n.  8;   Heller,  de  Inr.  parocM  c.  1.  anordnen  dürfe,  nenn  die  Elnaatzung  eines  wl- 

SS-24tr.;  Foeaaer  1.  c.  p.406.  derroDicben   aelt   unvordenklicher  Zeit   beife- 

'  S.  0.  S.  449  ff.  Das  Trldentlnom  Seaa.  VII.  bracht  aal. 
c.  7  de  ref.  macht  hinsichtlich  der  bdden  Arten  s  BduIi  I.  c.  p.  32. 

keinen  Unterschied.  Seine  Vorachriften  sind  auch  ^  Foeaaer  I.  o.  p.  407.  Der  exponirte  Kegn- 

den  Johannitern  gegenüber  aufrafft  erhalten  vor'  Isre  soll  übrigens  nicht  ohne  einen  xweitan  Qe- 

den,  ronst.  PH  V. :  Etsi  cancts  i.  29.  Nov.  1568.  nossen  in  der  Ihm  znr  Vervaltnng  übertragenen 
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Die  Ansicht  Aber  die  Verwaltang  der  Seelsorge  darch  den  Vik&r  kommt  dem 
parochua  habltnaÜB  zu,  feraer  aber  auch  dem  Ordinsrina,  ala  dem  mit  der  Jurisdiktion 
versehenen  kirchlichen  Oberen ',  und  zwar  selbst  dann,  wenn  das  Kloster,  nicht  aber 
die  inkorporirte  Pfarrd  exemt  ist.  Bei  einem  etwaigen  Widerspruch  der  beidersei- 
tigen Anordnungen  gehen  die  des  Ordinarius  vor  ^.  Nicht  minder  kann  der  letztere 
alle  seine  Rechte  Aber  die  Pfarrverweser,  selbst  wenn  sie  Ordenalente  sind,  wie  nber 
die  anderen  Pfarrer  der  Diöcese  ausflben*,  und  ebensowenig  wird  seine  Jurisdiktion 
Aber  die  Parochianen  durch  die  Existenz  des  parochus  habitnaiig  berührt^. 

Die  Absetzung  änes  stftndigen  Vikars  steht  auaschlieBslich  dem  Bischof  zu,  wel- 
cher dabei  an  die  Aber  die  Deposition  der  Benefiziaton  geltenden  B^chtsnormen  ge- 
bnnden  bt.  Der  widerruflich  eingesetzte  kann  ebenso  wie  im  Falle  der  incorp.  qn. 
temp.  sawohl  vom  Bischof,  wie  auch  vom  parochus  hahitnalis  entfernt  werden^. 

3.  Die  dritte  Art  der  incoijioiatio  ist  die  s,  g.  mcorporatio  pkniasima  oder  plenit- 
simo  iure'',  welche  jedoch  in  den  Dekretalen  als  ine.  pleno  iure*  bezeichnet  wird, 
B^  dieser  ist  die  bischöfliche  Jurisdiktion  Aber  die  Pfarrei  an sge schlössen  und  es 
stehen  die  Rechte  derselben  aussehlieaslich  dem  parochus  habitnalis  Aber  die  Kirche 
zu',  weshalb  er  anch  in  diesem  Falle  allein  den  Vikar  einzusetzen  und  zu  entfernen 
befugt  ist  •". 

Diese  Art  der  Inkorporation,  welche  selten  vorkommt,  ist  nicht  mit  dem  Fall 
zu  verwechseln,  wo  eine  Pfarrkirche  innerhalb  des  Bezirkes  einer  praelatura  nullius 
nicht  dieser  letzteren,  sondern  einem  anderen  kirchlichen  Institute  inkorporirt  ist. 
Eine  solche  Vereinignog  kann  sowohl  eine  incorp.  quoad  temp.,  wie  anch  eine  incorp. 
qa.  temp.  et  spirit.  sdn ,  nnr  übt  der  praeUtns  nullius  diejenigen  Befugnisse  aus, 
welche  unter' gewöhnlichen  Verliältuisaen  dem  Bischof  zustehen. 

Ebensowenig  kann  eine  Inkorporation,  welche  zu  GnnBtcn  des  Dotationsgutes 
des  Bischo&  oder  eines  der  gedachten  Prälaten  erfolgt  ist,  ffir  eine  ine.  plenissima 
erachtet  werden.  Allerdings  hat  der  Berechtigte  in  diesem  Falle  die  biachftfliche 
Jurisdiktion  Aber  die  Pfarrei,  aber  nur  kraft  seines  Amtes,  nicht  ans  einem  mit  der 
Inkorporation  zosammenhängenden  Grande.    Ja,  hier  erscheint  eine  solche  Inkorpo- 

Pfknel  reddlren,  c.  2  (Uter.  lU.  «.  1179),  o.  5  epiaeopt  f&oulUtei  miniine  prlT&tlvae  Bunt,  aed 

(Innoc.  111.)  X.  de  etatn  moDach.  III.  35  ;  c  1  pnesal  re^ulB  Ini  cumnlatlTiim  cum  [pio  habet, 

(Sonor.  111.)  X.  de  up.  mon.  111.  37.    Die  In  ite  Urnen,  ut  ai  illter  >  »npeiiore  regulul,  alltel 

der  TOiigen  Note  citirte  Konat.  Pitu'  V.  §.  b  ver-  ab  epiicopo  deoeml  coDtingat,  hnins  lero,  dod 

langt  Ewar  4  0enosBen,   lle  Ut  aber  durch  die  Uliaa  deoretli  sit  atandum :  prouC  alias  acongrelra- 

Konit.  OregoiB  XIII.,  welche  Jedenfatla  inaonelt  tlone  Tridentliil  canclHi  Inteipreto  ludliatum  tfM 

nicht  benttigt  worden  lat,  anfteboben,  »gl,  anch  noaque  »netorltae  noatra  probimuB . . .  PciTatWum 

Reirf  en^toel  1.  c.  n.  9j  Boulx  1.  c.  2,  32.  tuaea  epiacopi  lus  est,   in  paiochiaDonirn  moroa 

'  Trid.  Sess.  XXV  r.  11  de  leg.  inqoirere  ac  sl  qaae  intei  Ipaoa  acandala  oborta 

2  c.  16  (lanoc,  III.)  X.  de  prlvil.  V.  33,  a.  fueilnt,  aadltla  pToboram  ac  prudentlnm  vtroniln 
auch  d.  Entachdgeu  In  KIubteT«  Trldsntlnum  ainceilE  relattonibiia  regecare  et  reformare  nee 
S.  413.  n.  1  fF.  eniiD  aoperlMibna  regiilaitbaa  in  haluaniodl  aae- 

3  SoanchdiGCODgr.Conc,  a.  PoesBerp.406.  outalea  parovhiae  subditoa  nlla  competit  luria- 
n.  Ö,  igl.  auch  d.  folgende  Note.  dictio". 

*  S.  OoDst.  QiegoraX  V.:  InacruUbili  w.  1622.  &  S.  die  idt.  Note  n.  ooiut.  Flrmandli  %.  16. 

SS.2(f.(bollar.Roai.V.5,  l);Ctin«.Bened,XlV.;  8  S.  o.  S.  451. 

Kirmandls  t.  6.  Nov.  1744.  S-  10  (elusd.  bnit.  ^  Seh  malzgrneber   I.   o.   }\l.    37.    n.  5; 

1,435):  „CnoTBibo,  quldquld eplacopu.i ■  paiooho  Engel  Ul.  37.  o.  12;    Foesaer   1.  c.  p.  364. 

aaecularl  exqnlrereitqiie  exigere  solet  ac  debct,  Id  405. 

tnone,  tegnlari  obaerTantla  unlce  eicepta,  a  pa-  ^  S.  o.  8.  142. 

TOcbo  legulari  ciqnireie  et  exigere  poteat;  atque  "  Fagnau.  ad  c  3  X.  de  prtTil.  T.  33.  n.  4 

Dbl  hune  muneil  sno  dereclaae  comperarlt,  oppor-  a.  Note  7. 

tuna  deisieta  oondere  et  pronnnciare  ae  meritas  ■**  c.  21   (Innoc.  III  \    X.    de   priiii.   V.  33. 

tn  enndem  poenaa  atatnere;  ^n  quo  nthilominna  Trid.  1.  c 
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I.  Die  Hierarchie  und  dfe  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


If.  109. 


riUion  sogar  nndeuklwr.  Denn  sie  setet  eine  Exemtion  von  der  R^enmgsgewalt  des 
Ordinarius  voraaa,  diese  ist  aber,  mit  Rttcksicht  darauf,  dass  er  setbbt  die  Stdiimg 
des  parochns  primitivus,  bez.  babitnalis  dunimmt,  nicht  mifgUdi. 

Andere  als  die  drei  charakterieirten  Arten  der  Inkorporation  kommen  nickt  vor'. 
Welche  derselben  in  einem  g^ebenen  Falle  gemeint  ist,  moss  ans  dem  Inhalt  def- 
Stiftnngsurknnde  nnd  unter  BerflclEaiehtignng  der  sonstigen  VerhftltnisBe  f^tgestellt 
werden.  Im  Zweifel  ist  fDr  dfe  am  wenigsten  umfassende ,  die,  Incorporatio  qnoad 
temporalia -zn  vermnthen^. 

Das  Recht  znt  Vornahme  Ton  Inkorporationen  st^t,  soweit  es  dch  nra  Pfativ 
beneflzien  handelt,  hente  ansscbtiesslieh  dem  Pqtste  zn^.  Im  Uebrigen  kommen  hin- 
sichtlich der  Voranssetzungen  und  des  Verfahrens  die  allgemeinen  ffir  die  Union 
masHgebenden  Regeln  zur  Anwendung*.  Dasselbe  gilt  auch  von  der  Anfhebnng.  Die 
BefugnisB  dazu  ist  also  hinsichtlich  der  Pfarreien  dem  Ordinarins  nicht  etwa  deshalb 
entzogen,  weil  der  Papst  allein  die  Inkorporation  gestatten  kann.  Die  Aufhebung 
hat  die  gewahnlichen  Wirkungen,  d.  h.  die  Mher  inkorponrt«  Pfarrei  wird  wieder 
Belbfitstftndig,  das  etwa  sugpendirte  Patronatrecht  tritt  wieder  in  volle  Wirksamkdt 


<  Manche,  a.  E.B.  P>  norm  f  tan.  ade.  12  X. 
dspraab.  III. 5.  n.  5,  vtnEipen  diu.  dt.  c.  3. 
$.  f  zählen  5  Aiten:  die  incojp.  qaoad  Im  putro- 
natni,  qnoid  colUtioneDi,  qnoid  fnstftutionem 
■utfaarjzmbtlem,  qaotd  temp.  und  quoid  temp.  et 
apirltnil.  laf.  Bei  dan  drei  ersten  bandelt  es  sich 
aber  am  am  beitlmmle  Befugnlsae  In  Betreff  det 
Aemteibeaetiang ,  nicht  um  InkOTporationen, 
Nellei  degenntnaideac.2.  C.  5;  Foesterl. 
c.  p.  364;    Knjaw.l.  c.  p.  i2. 

Nicht  in  den  Inkorporatienen  gehSien  ferner 
die  Fälle,  wo  das  mit  einer  Kirche  [Kathedrale 
oder  Kolleglatkfrche)  verbundene  Pfarramt  dem 
bei  derselben  angeitelllen  Kotlegium  oder  dem 
Inhaber  eines  bealimmten  Kapitelaamtes  zn- 
komml,  a.  o.  S.  304  Hier  iat  die  Pfarrei  anf  die 
Kirciie  fnndirt,  ale  bildet  kalnm  eigenen  ton  det- 
eelben  uateracbie denen  selbaljindigen  Titel.  El 
bandelt  aich  daher  hier  nnr  dämm,  «er  inr  Ana- 
Übung  der  Seelaorge  berechtigt  nnd  verpfücht« 
l«t.  Seibat  wenn  der  betreffende  Functionar  aus 
einem  besondera  zu  diesem  Zwecke  bestimmten 
Pond  Einnahmen  beideht,  indett  dies  niehtt. 
Denn  der  letztere  braucht  nicht  ununterseheldbar 
mit  dem  YermSgen  dea  Amtes,  desaen  Inhaber 
das  Rächt  anf  die  Seelsorge  hat,  lerGinigl  zn 
sein.  Aenaterllob  haben  allerdlnga  diese  VerhtUt- 
nlsse  Aelinllchkelt  mit  der  Inc.  qn.  temp.  et  spl- 
rlt.,  Insofcm  dar  tum  Pfarramt  Berechtigte  die 
enn  »ctnalis  dnreh  eine  andere  Pereon  auaftben 
liaat.  Cebrigens  wendet  dfe  Praxta  der  Congr. 
i^onc.  dag  Trid.  Sess.  TII.  c.  T  de  ref.,  welche« 
nicht  aasacblieaallch  von  der  Inkorporation  han- 
delt ,  auf  die  In  (olchen  Fillen  etwa  eingesetzten 
Vikare  an,  zwingt  aber  andereraeits  die  Kapitel 
nicht,  wenn  einmal  die  Anstellung  ad  nntnm  hei- 
gobncht  igt,  sandige  Vikare  zn  emennen,  Anal, 
ler.  pont.  1861.  p. 856fr.  86Tff.,  s.  auchBouii 
de  capltnlie  p.  'Hl  ff.  Solche  Vikare  können 
Tom  Kapitel  anch  alne  eanaa,  nur  nicht  ei  odio 
oder  malitia,  Tom  Bischof  aber,  welcher  ale  fOr 
die  Regel  zu  approbiren  hat,  noi  aus  denaelben 
Gründen,  wie  ständige  amovlrt  werden,  so  die 


Pralle  der  enrthnten  Congr.  a.  Oarciaa  I.  e. 
P.  I.  e.  2.  n.  94{  Fagnan.  ade.  6  X.  de  itatn 
monach.  III.  35.  n,39i  Ferraris  a.  y.  Wcarius 
parochtalls  n.  49;  Bened.  XIY.  de  eyn.  dioec. 
XU.  1.  n.  2;  Bouix  de  panwhop.  423.  Aach 
ist  ea  nicht  unzulässig,  dasa  sich  der  palDchus 
habltnalis  einzelne  Akte  der  Seeieorge.  aofern 
nicht  ein  entgegenetebendea  Recht  auf  die  cnra 
actniila  Torhanden  iat,  vorbehält,  Anal.  eit.  1866. 
p.  1601.  Vai  die  Jaristiache  Natnr  dieser  Ter- 
hältnlsee  betrifft,  m  kann  dleeeliw  verschieden 
sein.  Steht  dem  Kapitel  einer  KollegiBta-FfarT' 
kirche  die  Seelsorge  zn ,  so  nnteraeheldet  alch 
dieser  Fall  tod  der  gewöhnliehan  Elnilchtung, 
dass  an  der  Pfarrkirche  der  mit  dem  Pfarcbenefl- 
zlum  betraute  Gieiatiiche  die  cura  ausQbt,  nur 
dadurch,  daaa  dlwa  nicht  einer  physischen,  lon- 
dern  einer  juristlachen  Peraon  zusteht,  nud  es 
kann  hier  nicht  einmal  von  einer  Union  die  Hede 
eeln.  Dasselbe  gilt,  wenn  das  Domkapitel  die 
cura  habitnalls  der  Dompfarrei  beailzt.  Wo  da- 
gegen daa  Recht  darauf  einer  bestimmten  Kapitel- 
stelle  gebührt,  handelt  et  sich  nm  ein  mit  der- 
selben verbnndenea  oftlcluni,  nnd  ebenfalls  nicht 
nm  eine  Union ,  well  die  Seelsorge  schon  dnrch 
die  Natur  dea  Titels ,  an  welchem  die  in  Frage 
kommenden  Qelstllchsn  fnngiren,  gegeben  iat 
und  kein  besonderes  Beneflzlnm,  wslchea  mit 
einem  andern  faitte  veiefnigt  werden  kennen, 
esistirt. 

Schloer  dUi.  cit.  c.  2.  S-  4;    Foesaer 


>.  364. 


S.  446. 

*  S.  t>.  S.  417,  inabeaondere  inch  die  Toraehrlf- 
teu  der  Kanileiregeln  Aber  die  Unionen,  a.  o.  3. 
421.  424.  433,  vgl.  z.  B.  die  InkOTporationsnrkde 
Flus'II.'>.1463(BinteTlmn.  Mooren  4, 403). 
Uebrigena  zeigen  die  citirten  Diplome  (a.  anch 
dipl.  a.  1259  bei  Mono,  Ztachr.  t.  Qeaeb.  d. 
Oberrheins  7,  93),  daii  die  Viitong  der  Inhor^ 
poratlon  der  obigen  Regel  (S.  422)  gemlas  erst 
mit  der  Erledigung  der  Inkorporlrten  Phnei  ein- 
tteten  soll. 
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nnd  dse  noch  TOrluDdeiie  Vermögen  geht  ans  dem  Eigenthnm  dea  berechtigten  Insti- 
tutea  wieder  in  das  der  Pfarrei  Ober.  Ftlr  das  nicht  mehr  vorhandene  haftet  der 
parochns  primitivna  oder  habitnaUs  nicht,  weil  er  in  Folge  der  Inliorporation  die  Be- 
fngnias  faatt«,  daeselbe  fdr  seine  Zwecke  zn  verwenden.  Freitich  ist  dadurch  nicht 
ansgeachlossen,  dass  das  'dnrch  Dolna  oder  Versehen  der  Verwalter  Verlorene  ersetzt  ' 
werden  mnss,  denn  die  desfaltsige  dem  parochns  primilivQs  oder  hahitnalis  erworbene 
fintschftdignngsfordemng  fUt  als  Bestandteil  des  PfarrvermOgens  mit  diesem  an  die 
in  ihrer  früheren  Selbstständigkeit  wieder  anflehende  Pfarrei. 

§.  110.    Y-   ^^  sonstigen  Veränderungen  dir  Kirchenämter. 

I.  EUn  Kirchenamt  kann  femer  durch  die  s.  g.  mutaäa  d  ertelioni*  oder  traru/or- 
matio  öder  alkratio  hmtßeii  's.  §.  104.  Nr.  5.)  eine  Verftndei-nng  erleiden.  Dieselbe 
setzt  sich  an«  swei  Akten,  der  Soppression  des  bisherigen  Benefieinnis  nnd  der  Erektion 
eines  nenen,  zusammen'.  Ihre  Eigenthümlichkeit  besteht  nur  darin,  dass  die  Bestand- 
tiieile  des  s&pprimirien  Benefieinms  (insbesondere  das  Vennögei  und  der  Beiirk  oder 
einselne  StQcke  davon)  für  den  Akt  der  Errichtung  verwendet  werden. 

Demgemäas  Snden  auf  die  Hntation  sowohl  die  für  die  8«ppreasion,  wie  anch  ftlr 
die  Erektion  geltenden  Regeln  Anwendung.  Ist  die  Eompetens  zur  Vornahme  einer 
der  beiden  die  Mntatiou  bildenden  Hassnahmen  dem  Ordinsrins  entn^n  nnd  dem 
Papste  vorbehalten,  ao  kann  anch  dieser  allein  mit  Rtlckücht  daranf,  dass  beide  Akte 
in  untrennbarer  Verbindung  stehen,  die  Mutation  verfügen.  Obwohl  z.  B.  der  Bischof 
tnne  Pfarrkirche  snpprimiren  darf,  ist  er  doch  nicht  befagt,  eine  Kollegiatkircfae  tu 
errichten ;  soU  daher  die  ergtere  eine  solche  Qualität  erhalten,  so  kann  dies  nur  durch 
den  Papst  geschehen. 

Kraft  positiver  Bestimmung  ist  den  Ordinarien  die  Beftigniss  entsogcn,  Eurat- 
benefisien  in  beneficia  simplicia  amtnwandetn  '. 

Die  Rechte,  welche  dem  supprimirtenBenefiinm  zustanden,  gehen,  soweit  sie  nicht 
mit  dem  beseitigten  bisherigen  Charakter  desselben  zusammenhingen  und  soweit  sie  mit 
der  Natnr  des  nenen  Beuefiziuma  vereinbar  sind  —  also  namentlich  Vermögensrechte 
und  Rechte  Dritter  —  auf  das  neu  errichtete  Aber',  aber  allein  kraft  des  Aktes  des 
kirchliehen  Obe);en,  dnrch  welchen  die  Snppreasion  und  die  Erektion  in  Beziehung 
gesetzt  wird.  Das  Nähere  In  dieser  Hinsicht  ist  aus  dem  'Wortlaut  des  Hutations- 
*DekreteB,  eventuell  aus  dem  Inhalte  deaselben  und  den  sonst  in  Frage  kommenden 
umständen  zn  entnehmen.  IKe  Schnlden  des  atten  Benefiziums  mtlsaen  von  dem 
neoen  Amt«  flbemommen  werden,  MU  nicht  etwa  der  Ordinarins  eine  Liquidation 
derselben  veranlasst  hat». 

n.  In  Betreff  der  Verftudernngen  des  ataliu  benefidi  {%.  104.  Nr.  6.)  kommen 
ebenfalls  die  allgemeinen  Grundsätze  zur  Anwendung.    Da  der  Papst  allein  die  Be- 

<  Levreo.  for.  benef.  P.  III.  qu.  966  n.  2.  neflclum  aloiplei  In  etnePtkirkirehe  nmKtnd«ln, 

In  dam  betreflsnden  Dekret  wird  dibet  znnlchgt  Learen.  1.  n.  P.  T.  qn.  108. 

41,  8.pp,.»lor  i,.  .n  ««.ämd.D  B.n.11.1.».  ,  ^^      „j   ,   j  ,          j„  ,„,  j,,  ^,„„„|. 

.o.K,.pTO»m   ...B   d,nF,nd.,llm.«.Jljn|,  ^.^    j„    „„„„„d.uin    Ml.jl.Uln*.     .«- 

.i™,  Koll.jUlklreb.  m  ein.  K.lb.J»l.  I,.  d..  ,„j,„j_  P.,„„,„.u  I,  B.,„ir  d.,  K.n.»ll.l. 

A«   fl.  »ed.  W,  M.  «1  der  neuen  Kuhedrale  dorch  die  Congr.  «wo. 

.  ™;.'S...    XxV;  .  JeVrrf.    W.b.  .h,  ■•.''•'l,..,]»l«n  ...den  W. 

kann  der  Ordlnarloi  eine  Kapelle  mit  sltiem  ba-  *  S.  den  folg.  %,  111. 
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fagDias  besitzt,  Dom-  oder  Kollegiat-Kapitel  zu  erriohten ',  so  ist  er  »nch  aasschtieas- 
lich  berechtigt,  die  Qualität  eines  solches  als  Skknlar-oder  Regolsrstiftes  zn  ftndern  ^. 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Exemtion  religidser  Institute  von  den  regelmaseigen 
kirchlichen  Verbänden  ^  wodurch  das  bisher  mit  den  flblichen  Rechten  in  Betreff  der- 
selben versehene  Benefizium  stets  eine  Verändemng  erleidet.  Selbst  wenn  es  uch 
hierbei  nicht  schon  an  und  ftlr  sich  [wie  bei  der  direkten  Unterstellung  eines  bisher 
im  Hetropolitanverbande  stehenden  Bisäinrns  unter  den  päpstlichen  Stuhl)  um  bene- 
licia  m»ora  handelt,  kann  doch  nur  der  Papst  solche  Verfllgnngen,  welche  stets  dem 
gemeinen  Recht  widersprechende  Einrichtnngen  herheifUhren,  treffen. 

Dagegen  ist  hinsichtlich  der  beneficia  minora,  welche  nicht  der  päpstlichen  EHs- 
posltion  nntorliegen,  der  Bischof  zu  Status- Aenderungen  befugt',  soweit  nicht  ein- 
zelne Arten  der  letzteren  durch  das  gemeine  Recht  ausgeschlossen  sind  oder  ihn  andere 
Omndsltzo  desselben  hindern.  Er  wird  daher  beneficia  inferiora  regnlaria  in  saecn- 
laria  verwandeln  kOnneni^,  nicht  aber  umgekehrt,  weil  die  Säkntaritäit  «die  gemein- 
rechtliche Regel  bildet '.  Ja,  auch  in  ersterer  Hinsicht  Ist  seine  Befngniss  ansge- 
sehlogsen,  wenn  das  Benefizium  anedrücklich  als  reguläres  fundirt  worden  war  oder 
ein  exemtes  iat,  denn  er  ist  weder  berechtigt,  Stiftungsbedingnngen  abzuändern^, 
noch  fiber  ezemte  Benefizien  zn  dlsponiren. 

Ausser  durch  VerfVgnng  des  kirchlichen  Oberen  kann  mne  mntatio  statos  bene- 
ficü  auch  dnroh  Verjährung  oder  Ersitzung  herbeigefthrt  werden.  Dagegen 
erscheint  die  Begründung  neuer  Benefizien,  ferner  die  Hei1)eifllhmng  der  in  den 
§§.  1 05  bis  109  und  nnter  I.  des  vorliegenden  §.  besprochenen  Veränderungen  auf 
diesem  W^e  unmöglich,  weil  fUr  die  betreffenden  HaMniüimen  ein  besonderer  Akt 
der  Kirchengewalt  nothwendig  ist  und  die  ohne  diesen  voigenommenen  Handlungen, 
wenn  zwar  nicht  stets  nichtig,  doch  mindestens  unerlaubt  sind  und  somit  keine  rechtr- 
lichen  Wirkungen  erzeugen  ^. 

Statthaft  ist  eine  Verändemng  desstatos  beneficii  znnäidist  durch  Erütznng  in 
Betreff  der  Oränzen  der  Territorial-Benefisien ,  jedoch  kraft  positiver  Bestimmung 
nur  insoweit,  als  die  Oränzen  nicht  durch  den  kompetenten  Oberen  festgesetzt  sind, 
beE.  dafür  kein  Beweis  erbracht  werden  kann".    Erforderlich  ist  ftlr  die  Er»tznng 

■  3.  0.  8.  367.  ani&bt,  kinn  bt  n!s  ein  neuef  Blrthoin  »der  «ine 

1  Lenren.  1.  c.  P.  III.  qa.  964.  n.  3.  neue  prurel  begiUnden  oder  die  betreffcDdeo 

^  S.  lach  0.  5.  152.  Rechte  (üi  einen  Tbell  dieaer  Spiengel  enraiboD 

*  Dei  Konsenm  des  Kipitels  bedaif  dar  Bl-  nnd  to  ein  dei  DiTfaion  ihnllehes  ReaulUt  liarb«!-* 
achof  gleloliblli,  b.  o.  S.  153 ;  bei  dar  S.  421.  fOhran.-  Wenn  mui  lum  Nachweite  der  Valtn 
n.  i  gedachten  rauUtio  Ut  derselbe  aber  niobt  einen  40JibTigen  Besitzstand  auf  Qrand  einea 
errüTdeillch,  «euer  zur  ErrichtDDg  der  betreten-  PnUtivtltela  geottgen  liaat,  a.  S.  424.  n.  10,  m> 
den  offlcla  kraft  rechtlicher  Vorachrift  verbanden  handelt  ea  alcb  hierbei  dqt  nm  einen  Indicien- 
lat,  8.  0.  S.  il8.  121,  Sentla  die  praebenda  beirefa  tOr  die  Tollzogene  Unign,  nicht  am  etn 
theologalia  S.  3T.  durch    Braitinng    herbei larohTendea    derutlgea 

0  Arg.  c.  ö  (Innoo.  m.}  X.  de  rellg.  dorn.  üi.       Veihältnlis. 

36;  SchmaUgruebetlll.  5,  n.  20.  Eine  eelbatveiatändllcheAoanahme macht  aJleiu 

•  S.  0.  S.  374.  c.  5  fDib.  III, )  X.  de  ecclaa.  die  VerindeiuBg  In  den  Vermögen arechlen,  well 
aedlt.  III.  48  steht  nicht  entgegen,  denn  ea  ai-  durch  Acqulaitlv-Teijihmng  dieaer  eine  derDii- 
nibnt  einmal  der  apoatollechen  Aatorität  und  ge~  membration  Im  eigentlichen  Sinne  (a.  o.  S.  410) 
hört  femei  einer  Zeit  an ,  in  welcher  die  Verftl-  gleiche  Wirkung  herbei  geführt  werden  kann. 
gung  aber  KoUegiatklrchen  noch  nicht  dem  >  c.  3.  4  (Tolet.  IT.  a.  633)  c.  5.  7  (Inc.)  c.  6 
Papate  vorbehalten  war,  a.  o.  S.  385.  (HlapU.  H.  a.  619)  G.  XVI.   qn.  3;   c.'4  (Drb. 

1  S.  0.  8.  393.  ni.)  X.  de  paroch,  III.  29.   Wenn  die  kanonlati- 
B  Dadurch,  das  Jemand ,  seibat  wenn  er  den      ache  Doktrin  Jede   Priskription  und  damit  aoch 

erforderlichen  ordo  besitzt,  in  einer  Diikese  oder  die  nniordenUiche  Veijährung  fQr  die  Regel  ana- 
Pfarref   Episkopal-   oder  Parocblal- Handtungen       achllesat,  i.  z.  B.  Baiboaa  deolT.  et  p«t.  epUe. 
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-  der  Beütz  der  mh  dem  betreffenden  Amte  herfliessenden  Rechte,  welcher  sich  in  der 
Vornahme  einzelner  Äratahandlungen  in  dem  fraglichen  Theil  des  Sprengels  zu  mani- 
festiren  hat',  femer  bona  fides  ^,  nnd  endlich  ein  40jährigeTZeitrBnin,  w&hrend  des- 
sen der  BeütE  fortgedauert  haben  muBS^.  Eines  instns  dtnlus  bedarf  es  dagegen 
nicht^.  Ansaerdem  kann  anch  die  unvordenkliche  Teijitiimng  als  Beweis  für  die  Be- 
gr(Indni)g  derartiger  Rechte  geltend  gemacht  wärden. 

Femer  ist  dnreh  Verjihrang  die  Ver&ndemng  der  QualitSt  eines  Benefizinms  io- 

'  soweit  znlfasig,  als  dadurch  die  Verwandlung  desselben  aus  dnem  S&kular-  in  ein 
Regnlar-Bcnefizinm  nnd  amgekehrt  herbeigefthrt  werden  kann,  wenn  dasselbe  die 
Verjährungszeit  (also  40  Jahrej  hindurch  bona  fide  mit  Sftkulsr-  bez.  ReguIar>Geist- 
liehen  besetzt  und  von  diesen  verwaltet  worden  ist'.  Die  bona  fidea  in  Betreff  der 
Qoalitftt  des  Amtes  mnas  sowohl  anf  Seiten  der  bei  der  Besetzung  desselben  Bethd- 
ligten  [des  zur  Kollation  oder  Approbation  bemfenen  Oberen  und  der  zur  Wahl,  Er- 
nennung oder  Präsentation  befagten  Personen),  als  anch  anf  Seiten  des  angestellten 
OeistUoben  vorhanden  sein^.  Zu  dem  erforderlichen  aoimns  possidendi  gehört,  dass 
die  Absicht  der  bei  der  Verteihtmg  mitwirkenden  Personen  anf  die  Vergabung  des 
Benefizinms  als  eines  saeculare,  bez.  reguläre  gegangen  nnd  die  des  Inhabers  darauf 
gerichtet  gewesen  ist,  dasselbe  ids  solches  anznnehmen ' .  Ein  iuBtns  titnlus  ist  nur 
dann  nöthig,  wenn  das  fragliche  Benefizinm  die  ihm  nach  dem  gemeinen  Becht  reget- 
massig  zustehende  Eigenschaft,  nicht  aber  wenn  es  die  ihm  nur  ausnahmsweise  an- 
haftende Qualität  ändern  soll «. 


P.  m.  ■II.  131.  D.  10,  M  Ist  du  richtig,  folgt 
■b«r  icbon  uie  deoi  altgsmeinBii  Gnindutz,  denn 
wenn  die  Fentsetziuig  der  Gronten  erwiMcn  ttt, 
kuiD  TOD  einer  unvaidenkUcben  Terjähniiig  nScfat 
mehi  die  Rede  Bein,  beidei  «cMiesat  sieb  aui. 

Die  Regel  des  Textes  bezieht  sich  nicht  anr  die 
EreilEung  von  ßechten,  i.  6.  äe»  Eigenthum» 
uder  juiisdllttlaaeUar  BeTugnlsae  1d  etnem  frem' 
den  Sprengel,  Baiboa*  1.  c.  n.  6.  11. 

<  An  Ssohbeiitz  ist  desbilb  nicht  xd  denken, 
weil  dieser  der  thatsichlielie  Aoidiack  dm  Eigen- 
tbams  ist,  es  iber  hier  «ich  gu  nicht  um  du 
Eigenthnm  det  Oienzen,  sondern  nm  die  Aas- 
übung klichlich-pubiicistlacbei  Recbte  In  den 
Qrenigebieten  handelt, 

«  c.  20  tuter.  IT.  «.  1215)  X.  de  pr»e8cr. 
U.  26. 

3  c.  4.  5  C.  XTI.  qu.  3  clt,,  velche  noch  liie 
30jthrige  Vltijihmng  inlusen,  sind  durch  du 
«pitere  Recht,  c.  8  ^Alei.  III..)  X.  eod.  beseitigt. 
Die  singulare  Voiscbrirt  des  c.  1  (conc.  Afric.) 
X.  eod.,  ober  deren  Veihittniss  zur  allgemeinen 
Regel  a.  Baibosa  i.e.  o.  13  ff.,  hat  bei  der 
heutigeD  Oestaltnng  der  Hisstoni'EInriohtungen 
keine  praktische  Bedeutung  mehr. 

*  Denn  die  beiden  Auanahmeßlle,  in  denen 
eiu  solcher  verlangt  wird,  c.  1  (Bonif.  Vill.)  in 
Tito  de  pniescr.  11.  13,  liegen  hier  nicht  toi. 

E  c.  ö  (BonEI.  Till.)  in  Vlto  de  piaeb.  III.  4. 
Ueber  die  unrichtige  Ansicht,  dasa  zur  Terlnde- 
ruiig  einei  beneäciom  reguläre  In  ein  aaecnlare 
eine  lOjähiige  Fr4st  genügt,  s.  Oarciss  P.  TU. 
c.  10.  n.  3Ö;'Barbosa  J.  E.  U.  P.  lU.  c.  4. 
D.  13  ff.;  Scbmalzgraeber  III.  5.  n.  15j 
Leuren.  P.  I.  qn.  38.  n.  5. 

*  Denn  die  Handluogen,  welche  die  Natur  des 


Benefizinms  zn  ändern  geeignet  lind,  beiteben  in 
der  Verleihung  und  der  Teiwaltung  des  BeneB- 
ziums  und  sind  von  den  gedachten  Personen  vor- 
zunehmen, B.  auch  Schmalzgrueber  1.  c. 
n.  17.  18. 

''  Keineswegs  kann  aber,  wie  manche  thnn,  die 
Absicht  erfordert  werden,  dem  Beneflzlum  einen 
anderen  Status  aufzudrücken.  Diet  «Qrde  das 
BawaBBtBein  einer  von  der  gewollten  Ter«ehiede- 
nen  Qualität  bedingen  und  das  Beqnialt  der  bona 
fldes  auaschlieBsen,    i.   Ober   diese  KontiDveree 


■  1.  < 


n.68a.  Sei 


lalii 


rl.  e 


Wird  die  Terleihung  dagegen  In  Folge  der 
Dtspensaüon  eines  ungeeigneten  Klerlkeri  (aleo 
z.  B.  eines  Hönobes  für  ein  beneOcium  saeeulare) 
vorgeoonunea,  so  kommt  de  und  eine  darauf  ge- 
gründete Terwaitong  des  Amtes  nicht  Cur  die 
Veijäbrang  'in  Betracht.  Ebenso  wenig  macht 
eitle  aus  bestimmlen  Qrflnden  angeordnete  Ver- 
waltung eines  Beneflziama  dorch  HSnche  dasselbe 
ID  einem  regulären,  Acta  s,  sed.  10,  319. 

s  Dies  folgt  auB  b.  1  In  Vlio  H.  13  clt.  Das 
Ffattunt,  welches  seiner  Natur  nach  ein  b.  sae- 
culare ist,  kann  daher  nur  auf  Qrund  einer  Ver- 
jährung mit  iuetus  titnlus  ein  b.  reguläre  werden. 
Ein  Pfairbeneflzlum  aber,  welches  bisher  als  Re- 
gnlar-Bene&zium  vergeben  worden  ist,  wird  In 
Folge  40jäbriger  VeijäbrnDg  obne  Titel  ein  sae- 
culare, Scbmalzgrueberl.  c.  Q.  IT. 

Uebrigens  halten  manche,  so  Leuren.  1.  c. 
qu.  62.  177  n.  33.  n.  2  die  hier  besprochene 
Präskription  auch  für  genOgend,  um  die  Perpe- 
tuität  eines  BeneQiinms  In  tlauualttät  und 
die  letztere  In  die  erstere  zn  ve^dem.  Indessen 
wird  c.  5  In  Vit«  oll.  als  eine  BtnguUreTomhrlft, 
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Endlich  kun  eine  Verfindernng  des  Btstns  beneflcü  anch  dulnrcfa  eintreten,  duB 
einem  Benefizinm  gewisse  Amtsbefi^isse,  weiche  ihm  znatetaen,  durcli  VeijSbrnitg 
oder  Ersitsnng  sütons  anderer  Personen  entiogen  werden. 

Eine  solche  ist  hinBichttich  der  biBchCflichen  Rechte  —  abgeBehen  von  den  re- 
aervirten  iura  ordinis '  seiteoB  eines  nicht  mit  der  Bisohofbweihe  versehenen  Kleri- 
kers ^  —  im  Allgemeinen,  also  vor  Allem  hinsichtlich  der  JnriBdiktränsrei^te,  na- 
mentlich aack  seilend  der  Untergebenen  ^  statthaft*,  und  zwar  sowohl  in  Betreff  der 
gesatnmten  Jorisdiktion  Aber  eine  oder  mehrere  Kirchen  ^  tüs  auch  einzelner,  in  der- 
selben enthaltener  BefngniBse*.  So  unterliegt  z.  B.  der  Prftskription  das  Recht  zur 
Änstellnng  zd  kirchlichen  Aemtem^,  znr  Verhftngnng  von  Censnren^,  AbBetsnng  von 
Oeifltlichen  *,  Verwaltung  der  streitigen  Oerichtsbai^eit  ">,  Errichtung  eines  Tanf- 
steines  ",  Annahme  von  Todten  zum  BegrftbnisB  '^  und  Abhaltung  de«  Oottesdienates 
in  den  dem  Bischof  nnterstehenden  Kirchen  i^,  endlich  das  Recht  zur  Ertheilui^  der 
Absolntion  in  leichteren  Fällen i*. 

Ihre  Grlnze  hat  aber  die  StatAaftigkmt  der  Ersitzung  darin,  dass  dieselbe  nie- 
mals gegen  3ie  Ornndlagen  der  kirchlichen  Disciplin  gehen  darf' <>.  Daher  iBt  die  Er^ 
Sitzung  der  Freiheit  ran  jeder  Obedienz  gegen  die  kirchliehen  Oberen  und  von  joder 
Visitation  durch  die  letzteren  "  aoBgescUossen,  und  nur  insoweit  znlis^g,  als  damit 
eine  ünterwerfting  unter  einen  anderen  kirchliehen  Oberen  verbunden  ist ". 


«siehe   keine   «eitere    Malogiiehe   Anidebnang 
geiUttet,  bebftchlet  «erden  mQaien, 
>  S.  0.  S.  40. 

*  n.  4  (Innoc,  III.)  X.  de  eon«.  I.  4,  denn  et 
teh\t  bier  an  einem  ffir  d»  Recht  fähigen  Sub- 
jekt, Bftrboii  de  off.  etpot.  eplso  P.  III.  ill. 
127.  D.  8;  SehmleT,  inriipr,  an.  cIt».  1.  I. 
Ir.  2.  0.  4.  n.  324  ff.  Deber  die  Hegllchkett  dei 
Eriltznng  des  ins  benedicendl  alne  nnetloTie  i. 
Ibtd.  D.  333. 

Selbst  die  anTordenklUha  Yeijihning  lefcht 
nicht  anB.  D>  ile  den  N»ch«els  der  Enreibnng 
elnss  Recbtes  ersetzt,  n  ksna  af b  derJentRe,  «el- 
cher für  ein  aolcfaei  fiberhaopt  nnfihlg  Ist,  nicht 
geltend  msehen.Fagnin.  ade.  4  dt.  n.  20 ff. 

B  In  Fisge  kommen  nsmentllch  die  prielatl 
Inferiore«. 

*  e.  15.  18  (Innoe.  IH.)  X.  de  praesci.  II.  26. 
»  F«|:.n«n.  ad  c.  15  dt.  n.  1  If.;  Schmier 

1.  e.  n.  339.  Es  ksnn  dson  dai  VerhSItnUt  ent- 
stehen, welches  In  den  Dekretalen  als  incorpo* 
ratio  pleno  Inre,  sonst  plenlislmo  Inre  bezeichnet 
«Ird.  Durfiber,  dssi  xnr  BefT{lrtdnng  der  Stel- 
Inng  etnee  piaelstns  nnlllos  die  [««öhnllnhe  Er- 
allmag  nicht  insrelcht,  s.  o.  3.  343.  n.  S. 

*  c.  18  X.  dt. 

1  e.  3.  X.  de  initit.  m.  7  o.  c.  4.  X.  de  off. 
srch.  I,  23  stehen  nicht  entgegen,  Ersteres  ver- 
bietet nnr  die  Usurpation  von  BeneSsien  ohne 
Konseni  dei  Oberen,  letzteres  gehSrt  der  Zelt  an, 
«0  die  ümbtldan|[  des  Arehldiakona  zu  einem 
Beamten  mit  BSlbstatändlger  Jartsdtktion  noch 
nicht  vollendet  «ar,  vgl.  übrigens  Barboia  1.  c. 
n.9;  Schmier  1.  c.  n.342.  Andi  die  Instltntlo 
anthorliabtlla,  das  Approbation  arecht  des  Blscliots 
für  die  cnra  anlmamm,  kann ,  «aa  freilich  be- 
stritten ,  dnteh  Teijlhning  auigeschloasen  wer- 
den. Barbosa  1.  r.  n.  12;  Schmier  1.  c. 
n.  347.   348.      Das   dagegen   angefahrte   Trld. 


Seaa.  XXIII.  c.  15  de  ref.  handelt  von  dar  Appro- 
bation zum  Beichthören,  nicht  von  der  Ysrlelhnng 
der  Bnratbenellzlen. 

«  Kober.  Klrcbenban  2.  AnB.  S.  77. 

•  Nach  dem  Trld.  8en.  XXIT.  e.  20  de  ref. 
nnr  dann,  «enn  ea  keiner  Krlmlnalnntergnehnng 
mehr  bedarf,  Kober,  Depositlon  S.  319  ff. 

10  Hit  Ananahme  der  Eheaachen,  Trld.  1.  c. ; 
P.gnan.    ad   e.  12.  X,  de  elc.  prael.  V.  31. 


"  Pagni 
la  L.  < 


1.25. 


.  la.  11.  2eeit.  o.  17. 


'»  L.  0.  r 

'*  Nicht  aber  In  den  dem  Rlschof  reservlrtan 
Fillen,  Trid.  Seaa.  XIT  de  sacr.  poen.  c,  7  o. 
Fagnan.  1.  c.  n.  18  ff.  Wegen  des  In  c.  18,  X. 
II.  26  clt.  erW&hnten  Kechfes  auf  die  Ordination, 
dessen  Ersitinog  gleichfalls  in  Folge  der  Vor- 
Bcbriften  des  Tridentinuma,  a.  Th.  1.  S.  81.  97 
beaeltigtlst,  vgl.  Fagnan.  1,  c.  n.  13  ff. 

>s  c.  5  (Innoc.  III.)  X.  da  cona.  1.  4;  Reif- 
tenatuekll.  26.  n.  49.  55. 

I"  0.  12.  16  (Innoc. III.)  X.  de  praeaer.  I).  26; 
Reilfenatnel  II.  26.  n.  50.  &5. 

)' Gonzalez  Tellez  ad  c.  12  cit.;  Bar- 
bosa  P.  in.  all.  128.  n.  5  ff.  Daher  kann  der 
eine  kirchliche  Obere  diese  Rechte  andi  gegen- 
Obor  einem  andern  erwerben  and  letzteren  von 
der  Ausübung  derselben  ausschll  essen,  Reiffen- 
Btuel  1.  c.  n.  53.  54.  Nacb  c.  16  tlt.  Ist  die 
HBgllchkeU  einer  Ersitzong  der  Freiheit  von  der 
Proknration  bei  fortdauernder  Befngnisi  zur  Tl- 
aitatlon  ansgeseb losten,  ob  diete  Vorschrift  aber 
nicht  durch  Trid.  Sew.  XXIV.  c.  3  de  ref.  (s.  v, 
in  IIa  vero)  beaeltigt  ist,  daraber  herrecht  Streit, 
s.  den  alch  selbst  «idersprechenden  Barbosa 
l.r.  .ncg.73.  n.48n.all.l30.  n.  B 
1.  c.  n.  351. 
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As  und  für  Bieh  Bind  die  Pfanrechte,  ebenfioweni^  wie  die  bischSfliehm.  der 
Verjährung  und  ErBitzang  entzogen*.  Jedoch  kann  eine  solche,  soweit  es  sich  nicht 
um  Beftigniese,  welche  (wie  z.  B.  du  Zehntrechtl  xngleich  einen  VermOgensweitti 
hoben,  h&ndelt,  nnr  in  viel  beschrftnkteram  ümbnge  Anwendnng  ^den.  ZnnAchst  , 
sind  die  Luen  wegen  dea  Hongels  des  erforderlioiien  Ordo  gu  nicht  in  der  Loge,  der- 
artige Reehle  tn  ersitzen,  »nch  ebensowenig  die  Exemtion  Tom  Pfarrrorbande  doreh 
VerjtiiniBg  so  erwerben  ^.  Eine  Ersitznng  der  Freiheit  von  den  noch  jetzt  dem  Pfarr- 
zwange unterworfenen  Handlungen  ^  ist  (abgesehen  davon,  dass  diese  schon  deshalb 
praktisch  nicht  gnt  möglich  erscheint,  weil  sie  Ar  den  Einzelaea  wlhread  seiner  Le- 
benidaner  im  Allgemeinen  in  sdten  TorkMnmen]  rechtlich  nnstatthaft,  denn  die  be- 
treffenden VorsehrifteB  sind  im  Ittteruse  der  Aiflrechterfaaltang  der  kirchlichen  Disci- 
pltn  g^eben  nnd  kennen  durch  die  Trajlbrnng  nicht  beseitigt  werden. 

'  Endlich  ist  die.  Enitznng  von  Pbrrrechten  säteuB  einzelner  Geistlicher,  z.  B. 
seitens  der  Inhaber  von  einfachen  Benefliien  an  Kapellen,  ebeafiJlB  nicht  denkbar. 
Darin  Uge  eine  Transformation  der  in  Frage  stehenden  Beneflaien  nnd  snter  UmsUn- 
den  aach  eine  Division  oder  Dismembration  derselben,  welche  nioht  dnrch  VeTJIfa- 
mng  herbeigefahrt  werden  kann  *. 

Rechtlich  statthaft  erscheint  demnach  nnr  die  Ersitnag  einzelner  oder  aller 
Pfarrreofate  durch  eine  Pfarrkirche  im  Spre^el  einer  andern. 

Im  üebrigen  nnterliegt  die  Erdtznng  der  bischofliohen  nnd  Pfarr-OerM^tBame 
den  allgemeinen  Begebi,  erfordert  demnach  die  Vornahme  von  Handingen,  welche 
sich  alt  Hsnifestatiooen  der  einzelnen  Rechte  dantellra, '  d.  h.  den  Bentz  nnd  zwar 
wahrend  ^es  40jfthrigen  Zeitranmee,  ferner  die  bona  Itdee,  endlich  ftber  auch  anen 
inetns  titnlia,  weil  hier  stets  ein  Brach  des  gemeinen  Rechtes  oder  ^ne  dem  Er- 
sitzenden entgegenstehende  Vermnthung  in  Betracht  kommt ".  Hinsichtiich  des  Üm- 
fanges  der  Ertitznng  gilt  der  Satz ;  tantum  praesoriptum  qnantmn  poesessim.  Danach 
entscheidet  ee  sich  insbesondere,  ob  die  Ereitsting  efne  s.  g.  privative  oder  kuntnla- 
tive  ist,  d.  h.  ob  das  Recht  desjenigen,  gegen  welchen  dieselbe  vollendet  worden, 
ganz  beseitigt  wird  oder  ob  er  die  betreffenden  Gerechtsame  neben  dem  Ersitzenden 
(e.  B.  der  Bischof  neben  dem  praelatns  inferior]  noch  in  der  Weise  austlben  kann, 
dass  bei  der  Konkurrenz  beider  die  Prävention  entscheidet  b. 

§.111.  t  Me  iifhehiig  «irr  SippnariM  der  KinieBiMter. 

I.  Die  Befngniss  znr  Snppresslon.  Die  Aufhebung  [tnppratio,  tx- 
ünctio)  der  Kirchenftmter  steht,  da  sie  nichts  anderes  als  tine  Innovation  ist,  gemflss 
der  allgemeinen  Regel  dem  Papste  oder  dem  Ordinarius  zu,  je  nachdem  es  sich  um 
höhere  oder  niedere  Benefiaien  handelt'. 

■  BicbmlBT  1.  c.  n.  366.  357.  deoeo  hier  auf  die  Segel  bewnden  Tervieten 

1  D4S  «Vre  contn   dlsolpllnam   eoclaaiutlcun  werden   mag,   dasa  die  EnltzQDg   «ährend  der 

c.  ö.  X.  I.  4  dt.  Sedltvakani  niht,    c.4  (Alex.  HI.)  15  (Inooc. 

3  S   0   S   300  ni)  ^-  de  praeKT.  11.  26,  i.  dun  Batboaa  ). 

ö.  u.  a.  400.  T  g.  0    g_  397.    üeber  die  eiemten  aiaderen 

s  c.  i  In  VI*o  II.  13  dt.  BaneBilen    kann    aelbatverafändllch    der    Papat 

*  ragoan.  ad  c.  15.  X,  dt.  IL  26.  n.  6  ff.;  ebenfalls  allelu  In  der  gedachten  Wdae  veifOgen, 

Barboea   ).    e.   P,   III.    all.    127.    d.    14  ff,;  jsdocb  haben  die  Btachöfe  kraft  feBeUKcher  De- 

Hchmler  1.  e.  ti.  330  ff.    Ueber  dte  Uaterbre-  legatlon  nach  Tr!d.  Seas.  XXI.  c.  7  de  ref  die 

cbuni  nnd  dat  Rnhen  der  ErilttDng  kommen  die  BefagnlbB    rar    Snppreaaion    aoleher   Pfarreten, 

allgemeinen  Grandeitie  nir  Anwendung,  nnter  welche  nicht  mehr  rorterhalten  werden  können. 

ü,c;mzcc;.o>LjOOgle 
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Indeaaen  beaitet  der  ersten  Maschliesslich  das  Recht  zur  Soppres^on  vod  Dom-i 
und  Koltegiatkmpiteln,  Die  einzelnen  Kanonikate  in  denselben  kann  dagegen  der  Bi- 
Bcliof  BDpprimiren  ^,  mit  Anstiabme  der  Dignitäten,  in  Betreff  deren  die  Doktrin,  achon 
sät  Jahrhnndenen  die  Kompetenz  des  Papgtea  fflr  begrOndet  angenommen  hat  ^.  Der 
Bischof  hat  bei  derartigen  Hassnahmen  den  Konsens  des  Kapitels  ünznholen*.  Der 
General- Vikar  bedarf  zn  denselben  eines  Bpeiial-Mandates 'i,  vc^egen  de  wihrend 
der  Sedisvakanz  weder  rem  Kapitel  noch  vom  Kapitolar- Vikar  vorgenommen  werden 
kttnnen '. 

n.  Die  VoraQssetznng en  der  Bnppression.  FOr  die  Snppression, 
welche  die  eingreifendste  Art  der  Innovation  ist,  bedarf  es  eines  anBreichenden  Gran- 
des, welcher  nur  in  einer  Nothwendigkeit  oder  in  einem  angenscheinlieben  Nutzen 
bestehen  kann'.  Unter  den  ersten  Oesichtspnnkt  ftllt  der  Verlust  der  Einkünfte  des 
Beneflziams,  eine  derartige  Vermindemng  derselben,  dass  die  Mittel  fllr  die  erforder- 
lichen sAchlichen  und  persdnlichen  Ausgaben  nicht  mehr  zureichen  *',  der  Eintritt  von 
UnwUnden,  welche  die  Krflülung  des  Zweckes  des  Amtes  hindern,  nnter  den  letz- 
teren dagegen  eine  iiervortretende  Ungeeignetbeit  des  Amtssitzes  oder  BesehrAnktheit 
des  geographischen  Amtssprengeis  oder  das  Obwalten  thatsAchlicher,  das  Ansehen 
des  Amtes  beuntr*«htigender  Veriiiltnisae". 

Ausserdem  hat  das  Tridentinnm  *"  die  Bischöfe  ermichtigt,  einzelne  Kanonikate 
an  Kathedral-  oder  hervorragenderen  Koliegiatkirchen,  in  welchen  viele,  aber  in 
ihrer  HSbe  nicht  der  Bedeutnng  des  Ortes  und  der  Stellnng  der  Kanoniker  entspre- 
chende Präbenden  vorhanden  sind ,  falls  eine  Verbesaening  des  Einkommens  nicht 
dnrch  Union  einfacher  Beneficien  mit  den  Kanonikaten  erzielt  werden  kann,  zur  An^ 
besaeniBg  des  flir  die  Kanoniker  bestehenden  Distribntionafonds,  jedoch  nnter  Erhiü- 
tnng  der  für  den  Gottesdienst  and  die  Wflrde  der  Kirche  genttgenden  Anzahl,  zu 
snpprimiren.  Diese  Vorschrift  stellt  sich  als  eine  Ansnahmebeatimmang  dar,  weil  an 
and  fflr  sich  die  Dotirong  von  Prftbenden,  welche  wohl  zun  Unterhalt  der  Kano- 


'  In  Beza|  «nf  diaie  aach  deilulb,  voll  du 
Domktpitel  Dicht  ohne  Blathntn  denkbar  lat  nnd 
Dor  der  Pap«  etn  mIoIim  safbeben  kum. 

1  Qonztlez  Tellei  «d  o.  12.  X.  de  wnit. 
1.2.  n.Tff.',  Scbmaligroebeilll.  12.  ii.53. 
Du  Trld.  Sags.  XXIY.  c.  iÖ  do  ref.,  «elcheg 
dteae  Befugniss  tDi  eluaii  gagebenan  Fall  erwei- 
tert, butUtgt  dieten  Grundtati. 

»  Auf  Grand  daac.8(Innoc.UI.]X.  de  coiist. 
a.  Gloaaa  dam  1.  V.  confltmatam  I  Fagni 


12. 
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54  DUtorscIieldet  iwlerhen  elr 
rechtlichen  Dignitit  und  einer  atatutarlach  errich- 
teten. Die  entere  sali  der  Pipat  aDiichUeBallch, 
die  letnera  der  Blachor,  falla  das  beCrelTende  Sta- 
tut keine  pKpBtilche  Beaatignng  erhalten  hat, 
anfheben  kSnnen.  Die  Unteraeheldung  lat  In- 
deaien  unhaltbar.  Ei  glebt  keine  durch  du  ge- 
meine Recht  fest  beitiinmten  DlgnlUten.  S.  o. 
S.  113. 

*  S.  0.  8.  153. 
1  S.  o.  8.  216. 

•  8.  0.  S.  U2. 

1  Lenren.  1.  c.  P.  HI.  qu.  967. 
S  «.  12  (Hmioi.  III.)  X.  de  conM.  I.  2;  n.  3S 
[Greg.  IX.)  X.  de  V.  S.  V.  40;  Trid.  Smi.  XXI. 


c.  r  de  nif.;  PH  VII.  conit.  t.  27.  Juni  1818. 
%.  2  [bull.  Rom.  cont.  15,  56):  „In  ipalua  regia 
(atrlnaqtie  Sioillae)  ditlone  oUra  Pharum  suppret- 
■la  Tel  ob  reddftuBm  defictentiam  vel  ob  locoTom 
übBcaritatem  lel  ob  nlmlam  dloeceaani  terrltoril 
■ngnatiam  fei  ob  allu  ratioDablteB  caUM«  varU« 
epiKopalibni  gedtbnB". 

»  Biuad.  conat.  t.  1.  Mal  1818.  %.  2  ^MA. 
p.36);  „Kererebatar  .  .  .  blnu  epISMpalet  ecele- 
alia,  Caprularom  et  Torcellanam  eo  eaae  loci ,  nt 
ob  coell  gravltatem  monii  Ibidem  haud  aolerent 
antiatitei  qul  Venetlla,  ot  plarimam,  degebant, 
aacroTum  piopterea  admlnlstrcs  perpancoa  aiie 
ecaque  fortnna  egentea;  aquallere  Inopia  canoui- 
:^oram  eollegia  easque  nonnlll  ex  penalone  ei 
aerarle  lectltaie;  ohoralea  proinde  (anctlonaa 
feitf*  duntaiat  dlebn«  Tel  nullo  vel  misenbtii 
sane  apparatu  haberl;  graodem  veco  eiae  Incola- 
rum  egestatem,  quomm  mille  ac  blBCentom  Ga- 
pmlarom  dloeceaia  pereenaet  ae  vii  qulndecim 
mllle  TorceUana;  eun  Idciroo  eammdam  eocle- 
alaram  eaae  oonditlonem,  ut  neqnaqoBm  epiaco- 
patui  honorem  posae  ibidem  aoatlneii  pro  dlgnl- 
tUe  palam  «It,  ideoqiie  rogabamur,  ut  eu  perpetoo 
anpprimeremai  ae  patriarehali  Venetlarum  eocte- 
atas  atlrlbuerernua".    S.  auch  die  vorige  Note. 

10  Seia.  XXIV.  e.  lodert. 
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niker  ausreichen,  aber  keine  den  besonderen  Verhftltnissei}  einer  heiromgenderen 
Kirche  angemessene  UOhe  haben,  nicht  einen  Gnind  znr  Snppreasion  von  anderen 
Benefizien  abgeben  kann.  Daher  hat  die  Doktrin  von  jeher,  nnd  mit  vollem  Beoht, 
dieae  Anordnung  beschränkend  ansgelegt,  nnd  dem  Bischof  die  Befngniss  zor  8np- 
pression  von  Dignitäten  der  Kapitel '  nnd  von  Pribenden  an  kleineren  nnd  nicht  be- 
dentfioden  Kollegiatkirohen  abgesprochen^,  sowie  die  Vorschrift  anf  die  pradati  cum 
inrisdictione  episcopali  fOr  unanwendbar  erklärt  3. 

Die  pipstlichen  Reservationen  hindern  die  Snppression  von  Benefizien  ebensowe- 
nig wie  die  Union  derselben.  Da  aber  die  Snppreasion  glttch&lls  eine  Innovation  ist, 
so  müssen  auch  hier  dieselben  Ansnahmeu,  wie  hinsichtlich  der  Unionen,  zor  Gel- 
tung kommen  [vgl.  o.  8.  419], 

Ilf.  Das  Verfahren  bei  4er  Bnppression.  Znr  Gültigkeit  der  Snppres- 
sion bedarf  ea  der  Feststellung  des  »e  rechtfertigenden  Gmndes  nnd  'der  Znziehnng 
der  betheiligten  Personen*.    Als  eolchc  kommen  in  Betracht  namentlich: 

t .  der  Inhaber  des  zn  supprimirenden  Benefizinms,  welchem  dag  Recht  anf  dafr- 
selbe  nicht  ohne  seinen  Konsens  entzogen  werden  kann ; 

2.  der  Patron.  Sein  nnbegrUndeter  Widerspruch  hindert  aber  die  Snppression 
nicht  absolut  nnd  imt«r  allen  UmetSnden '',  und  zwar  um  so  weniger,  als  diese  fttr  die 
Regel  nur  da  vorgenommen  wird,  wo  die  Fortexiatraiz  des  Benefizinms  unmöglich  ge- 
worden ist.  Selbstverstftndlich  geht  der  Patronat  bei  ansdrfleklich  ertheiltem  oder 
ordnungsnütesig  erg&nztem  Konsens  des  Patrons  dnrch  Suppreesion  seiner  Snbstauc 
nach  unter; 

3.  die  sonstigen  kollationsberechtigten  Personen ; 

4.  die  Parochianen,  sofern  es  sieh  um  Aufhebung  der  für  ihre  Zwecke  bestimm- 
ten Benefizien  handelt; 

5.  daa  Eollegiatkapitel  bei  der  Suppreaüon  von  Prttbenden  in  demselben  *. 
Ueber  die  Folgen  der  Verletzung  der  gedachten  Vorschriften,   sowie  über  die 

Ausstellung  einea  Snppreseions-Dekretes  gilt  dasselbe,  wie  bei  der  Union  ^. 

IV.  Die  Wirkungen  der  Sappression.  Die  Snppression  vernichtet  das 
bisherige  BeneSzinm  seiner  Substanz  nach.  Dadurch  erliecht  dasselbe  auch  in  seinem 
geistlichen  Bestände  nnd  die  ihm  anhaftenden  Privilegien  gehen  unter. 

Fflr  das  dem  Benefitinm  gehörige  Vermögen,  die  gottAadienstlichen  Gebknde,  die 
Pertinenten  und  GerXthschaften  derselben  nnd  den  geographischen  Distrikt  Allt  der 

'  FtgniD.  id  c.  S.  X.  de  eoDit.  J.  2.  n.  7.  Fnge  seiogen  worden.   Die  erstera.  Amufaine  bei 

8;  U«lffenstuel  III.  12.  u.  35.  Baiboia  de  off.  et  pot.  eplsc.  1.  c.  n.  14.    Sie 

*  Bkiboiadeaff.  etp«t.  «pl*e.  P.lIl.aU.  Ü7.  Ist  «ber  nicht  Wtb»r,  denn  der  Ausdruck :   api- 
„   2  swp'  <=■">'  consensu  cipituli  kanD  nur  lat  du  dem 

',  '  .,  Bischof  IUI  Seite  atebeode  (Dom-)  Kapitel  beio- 

L..  0.  n.  11.-  ^^  werden.    Ala  Bathailigter  wird  freilich  der 

*  Vgl.  Learen.  1.  c.  qu,  968  ff.  «ligemeineii  Regal   gemiaa   anch   äts  Koilaglat- 
B  Wenu  das  Trid.   Seas.  XXIV.  c.  16  de  rtL  bapitel  lu  hören  saln,  ein  die  Hassregel  hindern' 

die  Zustimmung  dea  Lalsnpstrona  nnbedingt  for-  des  WiderapTuchaiecht,  wie  das  Domkapitel,  hat  es 

deit,  also  in  dem  dort  erwähnten  Falle  auch  die  indessen  nicht 

Sapplliung  derselben  ausachllesst,  so  erklärt  sich  l  Well  et  sich  ebenfalls  nm   eine  InnoTalion 

das  aDB  der  singuliren  Natui  der  Bestimmnog.  handelt.    Das  positive  Qnelteii' Material  Über  die 

8  Well  es  ebenfalls  dabei  Interesairt  Ist.    Ob  Snppreasion  iat  äuaserst  dQrftig;   nicht  minder 

im  Trid.  Sess.  XXIV.  I.  c.  mit  dem  conaensus  &ncb  die  LiteiatuT,  a.i.  B.  Qirciaa  I.  c  P.XIl. 

capituli  der  des  betheiligten,   also  such  der  des  c.   1;     Schmsiligiuebei    I.   c.    n.  63.   54; 

KollegUtkapileii  oder  »bar  In  allen  Fällen  dei  dea  Reirfenstuel   I.  c.  a.  32ir.i    Phillips   7, 

DonUpitets  hat  erfordert  werden  sollen ,  Ist  in  296.  297. 
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biik«rige  HHttlpniikt  fort.  Daher  hat  der  kirchliche  Obere  bei  der  Snppression  auch 
anglei«fa  die  nOthigen  AROrdnnngen  in  Betreff  dieser  Oegenstlnde  cn  treffen. 

Der  frihere  Sprenget  eines  aufgehobenen  Territoriat-Benefizioms  iat,  nm  die 
Befriedigung  der  religiösen  Bedürfnisse  der  Einvohner  aieber  m  stellen,  mit  dem  Be- 
zirke eines  anderes  gleichartigen  Amtes  zn  TereinigeB*.  Das  fllr  dsa  sopprirairte 
BCBeflzinin  bestimmte  Gebinde,  velcbes  nunmehr  evAehrlleh  wird,  kann  sn  anderen 
kirchlichen  Zwecken  gewidmet  werden^,  ist  aber  eine  stiebe  Ter wendnng  nicht  mSg- 
lieh  rnid  f^hlt  es  an  den  Mitteln  zni  Unterhaltung  desselbea,  so  bleibt  nichts  tlbrig  als 
dasselbe  eq  prefraireD  >,  damit  es  filr  andere  weltliehe  Zwecke,  welche  aber  anstän- 
dige sein  sollen,  gehrsucht  oder  abgelvrochen  werden  kasn^.  Hit  der  Profanation 
tritt  die  Kirche  wieder  in  den  allgemeinen  Rechtsverkehr,  nnd  daher  ist  auch  eine 
VertwMnmg  dArsribeB  ^,  und  hei  bescUoflsanem  Abbmeh,  ein  Vei^nf  des  Baumate- 
rials nicht  unstatthaft. 

'  Die  EU  einer  solchen  Kirche  gehfirigen  Reäquicn,  Altarbilder,  Oeitäischafleii 
kfinnen  nach  Befinden  des  kirehlichen  Ob«en  aaderen  Kirch«»  DbetlasBett  werden ; 
gewöhnlich  geschieht  dies  an  solche,  auf  welche  etwaige  andere  an  der  sipprimirteB 
Sivehe  Torhaadene,  aber  nicht  selbst  der  Aufhebung  unterliegende  Benefizien  Über- 
tragen werden. 

Das  etwaige  Vermögen  des  zb  snpprinureoden  BenefizinniB  kann  der  kirchUehe 
Ohare,  da  er  auch  zur  Verftnasemng  desselben  befugt  ist,  aadereu,  voa  ihm  zu  be^m- 
nunden  kirehlicbe*  lastitnten  überweisen.  Oesehieht  dies  zeitlieh  noch  vor  der  Auf- 
hebung des  Beneflziums,  so  ergiebt  sich  nicht  die  mindeste  Schwierigkeit.  FOr  den 
umgekehrten  Fall  oder  wenn  die  Verfügung  im  SuppresaiOBs-Dekiete  verbehallen 
od«  gar  vergeesen  wordan  ist,  Mitot^t  die  Frage,  ob  nicht  mit  der  Vemichtung  der 
juristischen  Persönlichkeit  des  Amtes  das  in  diesem  Zeitpunkt  Torhasden«  VenaOgen 
bonum  vaeans  wird.  Indessen  legen  die  kirchlichen  Reehtsqu^en  den  geistlichen 
Obereu  die  Befngnisa  bei,  das  Vermögen  kvchlioher  Institute,  welche  ihren  Zweck 
nicht  mehr  erßttien  kOuten,  einer  anderen  Bestimming  su  widmen,  und  schliesse« 
dadurch  das  Aecht  des  Fiakos  aus. 

1b  die  Sehuldeu  des  aupprimirten  Benefiziama  treten  ^ejenigen  Institute,  wel- 
chen das  Vermögen  oder  einzelne  VermögeaBstOcke  Oberwiesen  worden  sind,  nidit 
ein,  denn  «ne  ÜHiTeraal-SucceBsiou  liegt  bei  einem  derartigen  Erwerbe  woht  vor. 
Andererseits  hebt  aber  die  äuppression  die  begteheaden  Passira  zum  NachtheUe  der 

<  Trid.  Sesi.  XXI.  a.  7  de  let.    AUei  Mhsre  >  in  dem  AcU  dt.  5,  J84  mltgetb eilten  F*U 

itebt  im  Ennsassn  dei  Oberen.    So  kuin  er  i.  B.  Ist  die  proTuilTte  Kapelle    mit  anderen  Gegen- 

die  Paiochle  einer  lupprlmirten  Ffaire  diimem-  stlnden  In  Empbyteuie  gegeben  vorden.    Immer 

brlren  und  die  einzelnen  Thelle  mit  Teneblede-  loll  aber  der   Obaia   bei  det  Veriauatang  die 

nen  Pbriprengeln  vereinigen,  auch  fflr  einzelne  graute  Tortlelit  im  Terli&tiing  eines  spiteren 

■tindige  Vikare  elneetieQ.  nnanitindlgen  Oebtauches  uivenden,  und  falls 

*  Z.  B.  an  eine  rallgiBee  Kongregatlan  oder  letzteres  nicht  mSglleh  erachelnt,  lieber  det  Vet^ 
BrQderachaft  abgetreten  «erden,  wobei  dann  dieae  Icanf  anletbleil>en.  Hieran«  erklärt  sich  dta  fn 
nach  der  Praila  die  Cnterbaltnng  zn  Qberoeb-  der  Entscheidung  bei  Kichter,  Trldentinam 
men  hat.  S.  171.   n.  10  von  der  Congr.   Conc.   erlaaaene 

>  Trld.  I.  c.    Ea  aoll  aber  steta  bei  der  Kirche  Verbot.     Andererseits  wird    eine  Veränggemng 

ein  Kreuz  errichtet  werden.  an  den  Staat  oder  eine  Kommune  nm  die  Klmhe 

*  Letztere«  geschieht  namentlich  bei  kleineren,  wegen  Ihrer  architektonischen  BeachatTenhelt  ala 
verödet  oder  TSrelnzelt  gelegenen  Kirchen  ond  Knnatdenkmal  zu  erhalten  oder  ala  als  Husenm 
Kapellen,  um  einen  Hlsabranch  (z.B.  ala  Schlupf'  oder  tu  UiHtichen  Kwecken  zu  brsucben ,  nicht 
Winkel  fQr  Gesindel  oder  Verbrecher)  zn  verhtn-  fQr  auageschloasen  erachtet  werden  können. 
dern,  vgl.  Card,  de  Luc«  sdnot.  ad  Trid,  diae.  «  TrId.SoBS.XXIV.  c.  15  de  ref.;  Sesa.XXV. 
17.  n.  3,  AcU  a.  aed.  3, 161 ;  &,  184.  c.  B  de  ref. 
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GUabiger  nicht  Kvf :  d«mDacli  kann  nnr  daa  Vennögen  s^bst,  »oweit  es  aiiwniokt,  muh 
Anido^e  dea  gemänen  Reoktes '  fOr  haftbar  enchtot  werden.  Ja,  es  vird  dorn  kirch- 
lichen Oberen  aogiir  die  Pflicht  aufgelegt  werden  müssen,  in  solchen  FUlen,  weil  erst 
nach  Beriehtigong  der  Sohnldeu  llberhanpt  ein  seiner  Dispoutioii  anterliegendes  Ver- 
mögen vorhanden  ist,  eine  ordeutliebe  Liquidation  zn  veranlassen,  nnd  da,  wo  es 
rechtlich  gestattet  ist,  snr  Decknng  der  Sehnlden  di«  AiiBsohreibnng  von  Umlagen  an- 
swtrdnen,  nm  aof  diese  Weise  den  CMftabigem  BeMedigasg  au  verschaffen.  Allee 
dies  gehört  in  einer  ordentlichen  Abwickelong  des  SoppressiDna-Oeschfiftes.  Werden 
diese  Ilaasregeln  verBfiomt,  so  kBnneti  die  Olftabi^er  sich  sieht  snr  aa  die  einseinen 
VermdgensatDcke  halten,  sondern  aoch  wegen  dea  doreh  Verletzung  der  gedacMea 
Pflicht  ihnen  erwachsenen  8«hadene  die  kirehliohea  Obere»  auf  firaati  helange«. 

Sind  endlich  mit  dem  zu  aapprimirenden  Institut  noch  andere  Benefiaien  (s.  B. 
m)t  der  Pfarrkirche  einzelne  einfache  Benefizienj  verbunden,  deren  Aufhebung  nicht 
durch  die  des  ersleren  bedingt  ist  *,  so  mHasen  dieee  vom  kirefalichen  Oberen  auf  an- 
dere Kirchen  nbertragen  werden. 

Die  13.  KsAzleiregel.^  widerruft  die  bei  Lebzeiten  eines  P^stes  augeordneten, 
aber  nach  dessen  Tode  noch  nicht  in  Wirksamkeit  getretenen  finppressionen  in  dem 
Umfange,  wie  die  Unionen  (s.  o.  8.  4ä3).  Nnr  kann  mit  Rflcksieht  darauf,  dass  bei 
der  blossen  Aafhebung  eines  BeoeSziums  die  Schaffung  eines  neuen  ausser  Frage 
steht,  der  Zeitpunkt,  von  welchem  ab  die  Snppresaion  nicht  mehr  dem  in  der  Kanzlei- 
regel ansgesprucheuen  Widerruf  ustarliegt,  nicht  wie  bei  der  Union  in  den  Moment 
der  Beaitzeriangung  des  Benefiziums  verlegt  werden  *,  vielmehr  wird  als  solcher  der 
Zeitpunkt  der  thi^Jaftchlicfa  durchgelVhrten  Aufhebui^;  griten  mfisaen. 

Die  reatibiHo  beneßcii  exstiitcii,  die  Wiederherstellung  des  aufgehobenen  Benefi- 
üuns,  ist  die  Beseitigung  tüner  frtther  vollzogenen  Suppression.  Da  indessen  durch 
die  letztere  das  frühere  Benefisium  völlig  vernichtet  wird,  so  steht  diese  Wiedertier- 
Stellung  rechtlich  der  Neuerrichtung  gleich.  Es  kommen  mitbin  fBr  dieselbe  alle  fOr 
letztere  massgebenden  Regeln  znr  Anwendung^,  und  es  Leben  die  •den  supprinirten 
BenoBzien  anhaftenden  besonderen  Bechte  oder  Privilegiea  nicht  von  selbst  wie- 
der auf. 

§.112.   //.  Das  ÜMht  dtr  MHatholÜM. 

Fttr  die  Altkatholiken,  welche  sich  als  wahre  Katholiken  betrachten,  mttsseu  die 
in  den  §§.  103 — 111  entwickelten  Ornndsfttze  des  katholischen  Kiichenrechts  als  in 
Oeltnng  stehend  angesehen  werden.  Darüber  indessen,  wie  diese  gegenüber  den  aus 
der  Stellung  der  Altkatholiken  zur  vatikanisch-katholischen  Kirche  nnd  zum  Papste 
sich  ergebenden  Schwierigkeiten  zur  Anwendung  zu  bringen  sind,  sind  altkatho- 
lischerseitg  selbst  mangels  eines  hervorgetretenen  Bedürfnisses  noch  keine  Fest- 
setzungen getroffen  worden.    Praktisch  wird  diese  Frage  erst  dann  werden,    wenn 

1  L.  11.  D.  dQ  inre  flict  XLIX.  ü:    „Hob  es   mit  dem   «loer   raderen    DtiSceM    i-fireinlgt 

poBsnnt  Ulla  boa»  ad  flscum  pertlnere,  nM  quae  wird, 

credltoiibnt  «uperfuttm  luot:  id  enim  bnaoram  ■  S.  o.  S.  433.  d.  3. 

caliuque    esse     fntellegitur    qaod    aerl    aüena  *  S,  o.  S.  483. 

lapereif.  B  phUlips  K.  K.  7,  2aa.  307.    A.  H.  obaa 

i  Dagegen   kano   bei   AafliebiiDg    eines   B!a-  nähers    BegrOiuUuig   Sehnlte   K.   R.  %  316, 

fhniai  du   DotnkapitoL  nicht   mehr  DDTer&ndert  weleher^en  Biickor  nicht  IDr  lerpfllcbteteikllrt, 

rortbeHteheii  blBlbui],  nohl  aber  in  der  Weite,  daai  hierbei  Irgend  einen  liilereueiiten  r.v  hSteM. 
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sieh  £e  Nothwendigkeit  der  Beetellnng  eines  zweiten  altkatholischen  Biacbofo  and  d»- 
mit  der  Theilnn^  des  bisherigen  dentschen  Gebietes  in  zwei  Bisthtlmer  geltend  ma- 
chen »oUte  <. 

Bei  der  G^t&ltang  der  bisherigen  Orguüsstion  ist  nnr  die  Errichtung  and  die 
Verindernng  von  Pfarreien  in  Frage  gekommen.  Auf  diese  macht  die  üebertra- 
^ng  der  Omndsitze  des  katholischen  Kirchenrechtes  keine  Schwierigkeit,  da  die 
gedachten  Massnahmen  znr  Kompetenz  des  Bischofs  gehSren  und  dem  altkatboliachen 
Bischof  „alle  Bechte  and  Pflichten  zustehen,  welche  das  gemeine  Reeht  dem  Episko- 
pat beil^"!.  HaBgels  eines  Domkapitels  fUlt  die  Konknrrena  desselben  fort,  wohl 
aber  wird  die  STnodal-Repiisentanz,  welche  dem  Bischof  bei  der  Leitung  des  alt- 
katltolischen  KirelienwesenB  Oberhaupt  zur  Seite  at^t  ^,  als  berathmde  Behörde  ra- 


§.  113.  ///.  Das  staatliche  Secht. 
IMe  katholische  Kirche  nimmt  in  den  deutschen  Staaten  die  Stellung  einer  fiffent- 
liehe»  Korporation  nin,  und  ist  als  solche  in  ihren  Gliederungen  nnd  in  ihrem  Aemter- 
Organismns  mit  einer  Reihe  staatiieher  Privilegien  aoBgeatattet.  Die  Inssere  Oestal- 
tnsg  der  kirchlichen  Eänriehtongen,  wodurch  nicht  nar  die  Kirche  im  staatlichen  imd 
Öffentlichen  Leben  znr  Erscheinung  kommt,  sondern  auch  Überhaupt  ihre  Wirksamkeit 
und  der  Charakt«r  der  letzteren  wesentlich  mit  bedingt  wird,  ist  daher  eiae  Angelegen- 
heit, welche  ihrer  Natur  nach  die  staatliehen  Interessen  bemhrt,  nud  nicht  ^lein  der 
einseitigen,  vSUig  freien  Begelang  der  Kirche  überlassen  werden  kann.  Die  Zahl  der 
Bistiktlmer  nnd  Pfarreien,  ihre  gehörige  Verthellnng  und  Abgrinzong  ist  für  den 
Staat,  welcher  mit  der  GewAhrang  der  privilegirten  Stellung  an  die  Kirche  die  hohe 
Bedeutung  ihrer  SGssioh  fttr  das  Volksleben  anerkennt,  nicht  i^eichgttl^.  Er  hat 
ein  Interesse  daran,  dass  diese  Organisationen  iltr  die  ErfUlnng  der  kirchliehen 
Aufgaben  zweckmassig  gestattet  werden,  femer  aber  auch  daran,  dass  dies  nicht  in 
einer  Weise  gescSieht,  welche  ihn  nnd  seine  UntertUtnen  benachtheiligt  und  schä- 
d^^^.  In  dieser  allgemeinen  Bedeutung  der  kirchlichen  Organisation  ftr  das  öffent- 
liche Leben  liegt  die  Bechtfertigang  für  die  Hitwirknng  dea  Staates  bei  Neugestaltun- 
gen und  UmSnderungen  derselben.  Allerdings  ist  eine  solche  auch  dazu  erforderlich, 
weil  die  betreffenden  Einrichtangen  ohne  diese  die  fOr  die  staatliche  Sphftre  wirksa- 
men Rechte  and  Privilegien  nicht  erhalten  können.  Aber  dies  ist  nicht  das  wesent- 
liche Pandament  der  staatlichen  Betfaeiligung.  Wäre  der  letztere  Gesichtspunkt  allein 
massgebend,  so  mtlsste  es  der  Eitche  freistehen,  dieselbe  durch  einen  Verzicht  anf 
jene  Rechte  und  Privile^en  abzalehnen.  Die  Orllndung  von  solchen  Bildungen  rein 
kirchlichen  Charakters,  z.  B.  von  bios  kirchlichen,  nicht  staatlich  anerkannten  Bis- 
thtbnem  oder  Pfarreien,  erscheint  indessen  anter  dem  zuerst  hervo^ehobesen  Ge- 
sichtspunkt unstatthaft.  Wenn  eine  Kirche  im  Staate  die  Stellnng  einer  öffentlichen 
Korporatien  hat,  so  ergreiß  dieser  Charakter  alle  ihre  Einrichtungen,  und  es  ist  un- 
möglich, diesen  für  einen  Theil  derselben  anaznsohlieesen. 

1  Der  gegenviitlgB  eindge  ütkttholiaehe  Bi-  t  Sjnod*!-   o.   Qemeinde-Oidnang   v.    1874. 

ichat  !d   DeaUcUuid   Ist  nntei  -  excepttoneltea  §.  6. 

Veihiltnliiea  ge«Uilt  worden.    Dm  dtbei  beob-  >  A.  a.  O.  $.  13. 

■chtela  Verfitann  kann  daher  nnmÖgUcb  rDr  «ei-  <  So  z.  B.  dnTcb  flbarmiuige  TBimehnmg  der 

tBK  zukünftige  bliehüDinheOrginiwtloiien  mus-  kticldichen  AemMr,  welche  eine  Ueberbürdung der 

gebend  lein.  Bevölkeiang  mit  klTchllcheii  Luten  heibetfBhn, 
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Daa  Mitwirkungsrecht  des  Staates  wird  von  den  GeBetxgebnngeii  der  meiaten  Staa- 
ten, niuuentlicli  der  deutschen,  theils  in  grösserem,  theilB  in  geringerem  Umfange  iu 
Anspruch  genommen .  wie  ein  solches  auch  frtlher  schon  von  der  weltlichen  Gewalt 
ausgeflbt  worden  i»t'.  Well  eine  derartige  Konkurrenz'  sieh  gerade  bei  den  hier  in 
Frage  kommenden  Hassnalimen  als  förderlich  erwiesen  hat  und  oft  in  Folge  derselben 
allein  die  nothwendigen  Dotationsmittel  haben  beschafft  werden  können,  ist  die  Kirche 
der  Handhabung  dieses  Rechtes  viel  weniger  als  der  anderer  staatlicher  Kirchen- 
hoheitsrechte entgegengetreten. 

Von  den  höheren  Benefizieo  kommen  in  Denlächlaud  nnr  die  ErEbisthamer 
und  BisthOmer  in  Betracht.  Unter  den  betreftenden  Gesetzgcbnngen  weist  allein  die 
bairlsche  eine  allgemeine  Bestimmung  dahin  auf,  dass  Anordnungen  Aber  die  Ein- 
theilung  derDlücesen  nicht  ohne  Zustimmung  der  Staatsregiemng  stattfinden  können*. 
Damit  Ist  jede  einseitige  Veränderung  der  bestehenden  biaGbÖflichen  Verfassung, 
möge  sie  den  Charakter  einer  Neu-Brrichtung.  einer  Union  oder  Suppression  haben, 
verboten  ^.  Jede  unter  Verletzung  der  Vorschrift  erfolgte  Massnahme  ist  daher  sowohl 
für  das  staatliche,  wie  ancli  kirchliche  Gebiet  nichtig  und  von  den  Staatsbehörden,  den 
kirchlichen  Beamten  und  den  Mitgliedern  der  Kirche  als  nicht  existent  zu  betrachten  *. 

In  den  übrigen  deutschen  Ländern  [in  Altpreussen,  Hannover  nnd  der 
oberrheinischen  Kirchenprovinz)  ist  die  Bistlin  ms  Verfassung  durch  die  Cir- 
cumscriptlonsbnllen  ^  nach  vorgängiger  Vereinbarung  mit  den  Staatsregieningen  eln- 
geric)itet  und  durch  die  tiberall  ertheilte  staatliche  Genehmigung  nnd  die  Publikation 
der  Bullen  sanktionirt  worden.  Eine  einseitige  kirchliche  Aenderung  ist  daher  recht- 
lich unmöglich,  weil  die  Kirche  nicht  die  Befngnisa  hat,  die  gesetzlich  in  den  ein- 
zelnen Staaten  bestehenden  Organisationen  einseitig  aubnheben ''. 


'  lieber  die  Konkurrent  der  Flinten  bei  der 
Beirilndong  von  Bletbamern  s.  o.  S.  380.  Ueber 
die  HitHirknng  bei  der  KrTicfatnng  uideret  kirch- 
lieber  Aemler  und  InsIilnM,  sowie  bei  der  Ver- 
änderang  denelben  im  Mittelalter  —  diese  igt 
■ogir  mitiinler  von  den  FünCen  xn  einem  selbet- 
ständigen  Verrügungarecbt  erveltert  worden,  so 
kommen  z.  B,  einseitig  von  diesen  vorgenomibene 
Inkorporalionen  vor  —  vgl.  Friedberg,  de 
flninm  Int.  ecci.  et  clv.  reg.  indicio.  Lipaiw  11^1 . 
p.232;  Keinhirdt  mediut.  de  iure  principum 
Uerminlae  dm  mcn.  Kai.  Magdeb.  171T,  p. 
74IT.;  Wirnkönig,  stutsrecbtl. Stelig. d.katb. 
Kirche  S.  ß7.  99. 

3  Relig.  Edikt  v.  1818.  j;.  76 :  „Unter  Oegen- 
sUndeo  gumiscbter  Natur  werden  diejenigen  vec- 
htanden,  welche  mar  geistlich  sind,  aber  die  Re- 
ligion nicht  wesentlich  berQhren,  und  zugleich 
eine  Beziehung  auf  den  Staat  nnd  das  weltliche 
Wohl  der  Einwobuec  desgelben  haben.  Dahin 
gehoien  . . .  EiniheUnng  der  Dlöcesen,  Deranata- 
und  Pramprengel".  $,  77;  „Bei  diesen  Oegen- 
atanden  dürfen  von  der  Kircfaengewalt  ohne  Mit' 
Wirkung  der  weltlichen  Obrigkeit  keine  einseitigen 
Anordnungen  geichehen".  Eine  noch  nmrisceii- 
dere  Bestimninng  bat  das  öal^erreich.  Geietz 
v.  7.  Hai  187J.  S-  30:  »Zur  Krrlchtung  neuer 
Diöcesen  und  Ffarrbesbrke,  zu  einer  Aenderung 
in  der  Abpenmng  der  beBteheiiden ,  dann  znr 
Errichtung ,  Theilung  »der  Vereinigung  von 
lYründeD  ist  die  staatliohe  Oeiiehmigiing  ertot- 
dprlirh  ". 

UlntK-hin»,  KinhanrHht.  II, 


^  Alle  dieee  Verfügungen  berühren  die  be- 
stehenden DlöMsan-VerbiltnlHe.  Dieonio  aeque 
principalle  fQbrl  freilich  keine  Veiindening  der 
Diöcesen  selbst  herbei.  Das  die  balri*che  Üiü' 
reaan-Elnlheilung  regelnde  Konkordat  v.  1817 
und  die  diese  näher  normirendeCircnmscrlptions- 
bulle  V.  1.  April  1818  sind  indeasen  durch  die 
tSn.  Verfügung  v.  lö.  Sept.  1821  (Weiss, 
corp.  lur.  eocles,  p.  262)  stsalllch  genehmigt 
worden.  Da  eine  derartige  Union  iuimer  eine 
Abänderung  der  dadurch  feetgesettten  Kinrlch- 
tungen  enthalten  würde,  so  kaim  sie  ebenfallf 
nicht  ohne  staatliche  Hitwirkung  gQltig  erfolgen. 

'  Dieselben  Konsequenzen  ergeben  sich  aach  für 
Üesterreich,  für  welches  flbrigen»  de«  anfge-- 
hobene  Konkordat  v.  1855  Arl.  13  schon  Einver- 
nehmen mit  der  Kegierung  bei  Errichtang  neuer 
ÜiScesen  und  neuer  Dlöcesan-Ciicumscrlptloiien 
vorgeschrieben  hatte. 

s  Hie  sind  3.  81.  n.  2.  3  aufgefahrt. 

B  Daaaelbe  muss  natürlich  für  die  Aenderung 
der  mit  den  BiltbQmem  verbundenen  Deiegatnr- 
spreugel  (s.  o.  8.  362)  gelten.  Schwierigkeiten 
haben  eich  in  Preussen  nicht  ei^ben,  für  die 
hier  voi^ekommenen  Diöoesan-Aendeningen  (io 
t.  B.  die  andetwelte  Diöcesan- Abgrenzung  zwi- 
schen den  UlScesen  Kulm  und  Ermland  1.  J.  )859. 
zwischen  Würzburg  und  Fulda  i.  J,  1870)  ist  steta 
die  königliche  Oenebmlgung  eingeholt  werden. 

Das  für  die  Linder  des  fianzösischeu  Hechten. 
Inabesandere  also  Elsass-Lothringen  masi- 
gebeiide  Konkordat  v.  26.  Hess.  I\.  Art.  2 
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I.  Dt«  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Eiiche  diircb  dieselbe. 
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Dieser  Gninduta  kommt  anch  fOr  diejeni^B  Lftnder  zur  Anwenduag,  in  w«l- 
ehe»  die  katboÜdche  Kirche  nnr  mit  beatimmten.  geaotzlich  festgeatellten  VerfaBsnngs- 
einriehtoQgen  anerkannt  ist.  gleichviel,  ob  die  Katholiken  auswärtigen  Bisthtlmern 
nnteratehen  '  oder  für  dieselben  im  Inlande  eine  besondere  kirchliclie  Leitnngsbehdrde 
besteht^,  desgleichen  in  den  Staaten,  in  welchen  den  Katholiken  nur  ein  genau  be- 
stimmtea  Mass  dar  Retigionsttbnng  zugesichert  ist^. 

Dieselben  Regeln  mtlssen  ferner  fdr  Veränderungen  in  den  deutschen  Domkapi- 
teln gelten,  denn  dicKe  sind  gleichzeitig  bei  der  Errichtung  der  Bisthttmer  durch  die 
vorhin  erwähnten,  staatlich  genehmsten  kirchlichen  Ordnungen  eingesetzt  worden*. 

Bei  der  H^rrichtiing  neuer  PTarreien  und  bei  Pfarr-Innovationen 
ist  in    AI  tpr  en  asen'>,     in   der    preussischen   Provinz   Schleswig-Hol- 


■rhrctbt  ebenrmlls  bei  der  Circnniarriplion  der 
Dtäeaieti  du  Elaveniehmen  mit  dei  HegiGiung 
^or  und  die  nrguilachsn  Artikel  Klian  dem- 
gemüu  (Art.  Tig.  Ü9)  die  Biüthfimer  fent.  Die 
■plteren  Ablndorangen  ilnd  in  Frtnkreich  imnier 
iiDter  Mitwirkung  der  »tuUleben  O^na  zu 
Sunde  gekamnien. 

1  Hierher  gehGiea  Oldenburg,  i.  Tb.  I. 
S.  5.37.  n.  4;  Lippe-Detmotda.  t.  0.  n.  b; 
Sichsen-Welmar,  i.  diesen  Thell  o.  S.'iS^. 
n.  12;  S«hw4ribiir9-R«dolit.dti.  Areh. 
r.  k.  K.  R.  36,  411. 

1  Wie  Im  KöniSTBlch  Sachaen,  s.  Th.  I. 
S.  037.  n.  3.  Du  lieht.  Qes.  t.  23.  Aiiguct 
mre.  ^.W:  „  Nene  geiitüche  Einrichtnngeu  Je- 
der Art,  welrbe  in  Irgend  einer  IliDsicbt  die 
Btutlfcben  und  bQrgerlUhen  VerhllHilsae  ber4h' 
reu,  dürfen  nur  mit  Oenebmigung  der  Sta*ts- 
regleiang  auigetflbrt  weidm.  Die  Oenebmigung 
kann  nac  aiii  stutliehsH  QrQnden  Terugt  wer- 


inhung 


Uli  du  Vfk*rUt  belegen  werden  (s.  anoh  Motive 
dun  i.  Aich.r.k.K.K.  37, 114},.«aideu>deren- 
follt  aber  nni'du  Im  Text  Oeugte  ebenfalls 
rechtfertigen. 

»  So  in  Brauniebweig  b.  Th,  1.  S.  037. 
n.  2;  in  WaldBflk,  Areh.  f.  k.  K,  R.  9,  18  ff.  i 
in  Sarhien-Ootba,  i.  dt.  Areh.  36,  21ä,  von 
denen  du  erster«  dem  Blathnm  Bildetheim  feit. 
Arefa.  23, 246),  die  letileren  dem  von  Paderborn 
überwiMen  sind.  Ueber  Uecklenbnrg  o.  S. 
314.  n.  1. 

*  Für  die  Linder  des  franxös.  Rechts  vgl,  or- 
gan.  Artikel  3!) :  „Les  areheväques  et  di^ques  qnl 
vondiont  user  de  la  faeultd  qul  leur  est  donnA 
d'dtablir  de*  chapitres  ,  ne  pouiront  le  faire  ssns 
aioir  rapport^  rautorlsation  du  geuvernement  tant 
poiir  l>'tabllBflemeiit  lul-müme  que  pour  le 
nonibre  et  le  choii  des  eccl^siastiqHes  deatlnA  n 
les  fonuer". 

!■  A.  L.  B.  II.  11.  S.  238:  „Neue  Psiochlen 
können  nnr  Tun  Stoste  unter  Zuziebung  der 
gelMlleben  Oberen  eiilcbtet  und  die  Grqnien 
iferaelben  bestimmt  worden",  $.  239:  „Bei  Vei- 
Inderongen  In  sebon  errlcfataten  Parocbieu  muss 
dar  Stsst  ille  ditjenigea,  veloho  ein  Interesse 
dabei  bsben,  reahtllch  hören,  und  die  Ibnen  etva 
lakommenden  Bntsnhädigungen  feslseliaii".  Mit 
RüohaiDbt  auf  Art,  lö  der  Verf.  Irk.  v.  18Ö0 
überliei'»  die  Verwaltungspralis  kinvirlillirb  der 


Errichtung  neuer  Pfarreien  den  Bisrhoreii  die 
Initiative  nnd  •albstttlndlge  Entscheidung,  und 
erachtete  eine  staatliche  Genebnigung  (^dei  kü- 
nim)  nnr  insoweit  erforderlich,  als  es  sich  um  die 
Erlangung  der  staatlleben  Rechte ,  jnristiarhe 
Persönlickkelt ,  Recht  der  admlnlitratiTeii  Bel- 
treibuug  der  Pfarrabgiben  etc.  handelte,  a.  K.  c. 
».  Hai  18Q3  CBeltrige  i.  pteuss.  K.  R.  2,  8.  ü), 
vgl.  such  tticbtei  In  Uove  Ztschr.  f.  K.  &, 
1,  116.  Du  0.  Trlb.  bst  sber  such  nach  Erlaas 
der  Verf.  Urk.  dsran  festgehalten,  dass  dleOrfln- 
dung  einer  Urclillclien  Farochle  der  Staatsbehörde 
lukomme  (s,  ang.  Ztscbi.  4,  207  u.  Eutschdgen 
46,  31  •).  In  der  That  war  Jene  Unterscheidung 
der  geistlichen  nnd  der  staatlichen  Seite  der 
Pfarrei ,  welche  sich  bei  der  SITentllcheii  priclle- 
glrten  Btallnng  der  kathollMhen  Kirche  gar  nli^t 
trennen  lassen,  unhaltbar  (s.  o.  im  Texte  S.  464 
und  meine  preuts.  Kirchen gesetie  des  J.  1873. 
8.  144),  nnd  da  der  jetit  aufgehobene  Art.  ]f> 
der  Varf.  U.  der  katholischen  Kiti^  nur  die 
telbstständtge  Verwaltung  der  ■nsicblieulich 
innerhalb  der  kirchlielien  Sphäre  liegenden  An- 
gelegenhelten  lugesichert  hstte,  eine  solehe  aber 
die  Pfarrei -Errichtung  und  Verlnderang  nteht  ist, 
■o  Itl  die  Konkurrenz  des  Staates  bei  derartigen 
HsssDahoiengeaetzIlcb  niemals  beseitigt  gewesen. 
Diesen  Standpunkt  hat  nunmehr  auch  die  Ver* 
waltungspraiis  wieder  eingenommen,  s,  Reskr. 
V.  30.  September  1874  (meine  Kir«hengeB.  v. 
1874  u,  187Ö.  S,  20T),  wonach  die  betreffenden 
Pfari-InnoTationsdekrete  von  den  Staatebehörden 
in  OemeinschaTt  mit  den  bischSflicben  aufm- 
stellen  und  lu  voUzEehen  sind.  Die  Begtltlgnng 
erthellt  nach  der  K.  0.  v.  27.  Juli  1874  (a.  daü 
dt.  Reskr.)  nicht  mebt  der  König  ,  sondern  der 
Kultusminliter.  Die  VoraDStetinngen  so! ''■her 
Erektionen  und  Errichtungen  regeln  Bbrigens 
S.  176.  s.  a.  O, :  „Neue  Ktrohen  können  nur  unter 
luidiQcklieher  Genehmigung  des  Staats  erbaut 
werden";  §.  177:  „Eine KirchengesellschafI  kann 
auf  diese  Briaabntu  nur  alsdann  AnspniA  ma- 
«hen ,  wen»  sie  aiheblleha  QrOnde  der  Nothwem- 
digkelt  oder  de»*Nutuns  nnd  mglelch  hlnling- 
liche  Mittel  zum  Baue  und  im  Unterhaltung 
eines  solohea  nenMi  Klicheneyetems,  ohne  bewrg- 
llcben  Bnlii  dar  gegenwirtlgen  and  tuküRfUgen 
Mitglieder,  nschweiseri  kann". 

Für  die    ganze    preussiache    Honarrhie 
schreibt   der   S.  l'J  des  Oes.  v.   II.  Mai  1873: 
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Errichtung  und  VeräDderuog  der  KirchonSinter.    StautlicheB  Recht. 


ateio',  ia  Baiern ^,  im  Königreich  Sachsen ^  inWUitemberg*,  in  Hessen'', 
in  Oldeubnvgo^  in  Sachsen -Weimar',  in  8achsen-6oth&^  und  in  Brann- 
scbweig",  ferner  in  den  Lindern  des  französiachen  Reiches"*  und  in 
Oesterreich"  die  Genehmigang <dei'  Staatsbehörden  ausdrücklich  vorgeschrieben. 
Dieselbe  wird  auch  in  den  prenssischen  Provinzen  liapnov  er,  Kurhessen,  Nas- 
san.  Uohenzotlern*^  und  in  B&den'^,  sbwie  in  denjenigen  Ländern,  in  denen 
bisher  den  Eatiioliken  allein  unter  Zaiasaung  und  Anerkenonng  bestimmter  Pfarreien 
das  Recht  zu  kirclüicher  Organisation  gew&hrt  worden  ist  '^,  fUr  erfordeiüch  erachtet 


„DEe  Rtrlchtung  vnn  Saelsorgeümtem ,  deren 
Inhaber  unbedingt  abberufen  werden  küimen,  Ist 
nur  mit  Genehmigung  des  Ministen  der  geiet- 
liehen  Angelegaub eitel  1  zulässig",  die  stAatliehe 
Mitulrknng  bei  der  Begrrinduiig  von  Misäions- 
pf.tralen  (s.  o.  8.  363)  tot. 

■  R.  Y.  23.  April  18&4  (Doyo,  Ztschr.  f.  K. 
R.  ß,  146):  „Die  Grandung  von  Kiichen  und 
Oomelnden  mit  Ptiocbllliechten  .  .  .  bediif  nieh 
dum  ISi  die  I^ndeekiccbe  gelUnden  MuMttbe 
der  Qenehmigung  der  Keglenirg".  Oes.  v.  14. 
Juli  1363  (DoTc  Ztsehr.  f.  K.  R.  4,  26515.  i- 
„Den  .  .  .  Kalhelikan  . . .  ist,  nie  die  private,  so 
an  denjenigen  Orten,  wo  sie  mit  Geuehmi- 
gnng  der  Regfemng  m  einer  kirchlichen 
Gemeinde  iniunmengetreten  sind,  euch  die  ge- 
melnume  ölTenÜiche  Keiigionsaus Übung  gestat- 
tet" ...  %.  Z:  „IMe  Genehmigung  der  Kegiemng 
(S-  ']  '^^  ™  ertheilen,  gabsld  o^ch gewiesen  Ist, 
daBS  die  inr  Ocginiaatlon  einer  Gemeinde  erfor- 
derlicben  Einrichtungen  getroffen  alnd".  Diese 
Vorschrift  Ist  ebenfalls  troti  -  -  - 
ptenu.  V.  Urk.  bestehen  geblieben, 
Note. 

1  Konkordat  t.  1817  Art.  12:  „Pro  reglmine 
dioecesium  «rchlepiscopis  et  eplicopls  id  omne 
exen«te  llbanim  erit,  quod  In  vim  pastanlls 
eorum  ministeril  siie  ei  deolaiatloue  elie  ei  dis- 
poaltione  ss.  caoonum  secnndum  praesentem  et 
•d  B.  sede  adprobatam  ecdeilae  dieclplliiam  com- 
petit  ac  praesecttm  .  .  .  f)  colUtls  cum  regia 
Dulestate  piaesertim  pro  convenlentl  ledituom 
aasignatlone  consillls  parochlas  erlgeie,  dlvidere 
Tel  nnire",  i.  incb  S.  l6Ö.  n.2.  Die  Krelsregle- 
rang  leitet  hier  die  Terhsndlnngen  unter  Bethei- 
llgung  des  bUchüflichen  Ordinariates  nnd  legt  die 
Akten  dem  iLiiltusminiiteilam  vor,  welches  die 
königliche  Entscheidung  cinbolt,  Silbernagl, 
Vertaug,  d.  Rellglouegeiueinsc haften  I.  Baietn 
3.  51.  52. 

a  S.  «.  S.  466.  n.  2.  Vgl.  auch  die  Bek.  v. 
Ö.Febr.  1849  bei  SchreyeT,  Cod.  des  in  Sachs. 
■«lt.  K.  R.  S.  895. 

•  Alt.  IT  des  Ges.  v.  30.  Jan.  Iä62 :  ..Die  Bll- 
dDDg  neuei  klichllcher  Gemeinden  and  die  Ab- 
änderung beatehendec  kirchlicher  Gemeinde-  und 
BeärkieiutheUangen  kann  von  dem  Bischof  nur 
im  EimetstandnlsBe  mit  dec  Staatsieglerung  ver- 
fügt werden.  Daaaelbe  gilt  von  dar  EiritJituDg, 
TheüuDg  und  Vereinigung  von  Pfründen,  anch 
wenn  eine  nene  kticbllche  Oemelndeelnthellung 
nicht  damit  veibnnden  Ist". 

»  Alt.  5  des  Ges.  y.  23.  April  18T5  betr.  d. 
VoibUdnng  etc.  d.  Geistlichen:  „Die  pioilsorl- 
■cbe  odeT  definitive  Errichtung  nenei  Pfarrslellen, 


sowie  die  Aendemng  bestehender  Pfanbeitrke 
darf  nur  mit  Genehmigung  der  Staatsregierung 
erfolgen  ". 

«  Normet,  t.  1631.  $.  19  (Müller,  Lei.  des 
K.  R.  2.  Ana.  G,  414):  Die  Errichtung,  Vm- 
wendlnng,  Vereinigung  oder  Theilung ,  Oreni- 
bestlnmung  von  Paracblen  oder  geistlichen  Bene- 
Hzien  kann  nur  Im  Einverständnisse  zwIarliBn 
der  KommiEsion  (d.  h.  der  zur  Wahrung  des  ius 
circa  Sacra  eingesetzten  Regleiungsbehörde)  und 
dem  Ofllzialate  (s.  o.  S.  227.  n.  4]  und  unter 
landesherrlieber,  auch  so  «eit  nüthig  (S'  12  des 
Vertrages  vom  5.  Januar  1330]  bischünichei  Ce- 
nebmignng  geschehen".  Der  letzterwähnte  J. 
(s.  a.  a.  0.  9.  403}  behält  dem  Bischof  vor  „Pfar- 
relen zu  dlsmemhrlren  ",  womit  ihm  also  auch  die 
SQ^presäion,  soweit  mit  ihr  die  letitere  Wirkung 
verbunden  ist,  reierrlrt  Ist. 

'  Denn  das  Ges.  v.  T.  Okt.  1823  $.  3  achreiht 
das  Placet  Tür  alle  auch  einzelne  Gemeinden  be- 
treffende Anordnungen  dar  Klicbengewalt  tot 
und  j^.  62  erklärt  die  Vorschriften  des  preuss. 
A.  L.  R.  Th.  n.  Tit.  11  (s.  0.  8.  466.  n.  5)  für 
anbstdlariseh  geltend  (HDllei  a.  a.  0.  S.  373. 
393). 

8  Regul.  V.  1311.  $.  3,  welches  das  Placet  in 
dem  In  der  vorigen  Note  gedachten  Umfange  für 
den  Staat  In  Anspruch  nimmt,  s.  auch  §.  23 
(Arcb.  t.  k.  K.  R.  36,  217.  220). 

»  Th.  I.  S.  537.  n.  2  u.  Arcb.  f.  k.  K.  B.  23, 
246. 

'0  Konkordat  Art.  9  ;  .,Les  dveques  feront  ulie 
nouvalle  ciiconscrlption  des  paroissea  de  ieurs 
diocJses,  qai  n'ania  d'eilet  qua  d'apii*  le  coiisen- 
tement  du  gouvemement"!  Organ.  Artikel  62  (o. 
S.  294.  n.  1).  Für  Freussen  ist  der  Unter- 
schied zwischen  den  eigentlichen  Pfarreien  und 
Sukkuisalen  [a.  o.  a.  a.  0.)  principiell  dadurch 
beseitigt,  dass  aiicb  die  letzteren  (s.  <^.  18.  19 
Abs.  2)  des  Ges.  v.  11. Mal  1873  dauernd  besetzt 
werden  sollen.  Auf  die  Errichtung  neuer  ündet 
der  S-  19  Alis.  I  Anwendung.  Dia  cUitten  Vor- 
scbriftea  des  französischen  Rechtes  sind  für  die 
Rheinprovinz  durch  die  Verf.  Urk.  v.  1850  nicht 
beseitigt  worden.   Die  Gründe  e.  S.  466.  n.  5. 

if  3.  0.  S.  465.  n.  2, 

>*  Denn  für  diese  Landestheile  sind  die  Pfar- 
reien durch  die  staatlich  genehmigteq  Clicum- 
acrlptlonsbullen  bestimmt.  Vgl.  Peimaneder 
K.  R.  S-  235.  n.  7b.    . 

t^  Ans  dem  In  der  vorigen  Note  hervorgehobenen 
Grunde. 

<*  Hierbergeliüreni. B.  Uecklenbnrg,  s.  o. 
8.  314,  n.  1-,  Schwarzburg-KudoUtadt 
Arch.  r.  k.  K,  R.  36.4)1;  Anhalt. 
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werden  mflssea.  Abpeaehen  worden  ist  Ton  einer  soleheD  Mitwirknii|r  nnr  in  Lippe- 
Üetmold'. 

Die  Nothwendigkeit  dner  Staat agenehmi^Dg  zur  Errichtnng  and  Verjbidenuig 
anderer  Benefizien  urdnen  die  tiesetzgebDngea'WOrtembergä^,  Oldenbnrgs' 
nnd  Oe^terreichs^  ansdrOcklich  an.  In  Baiera^  Ist  die  Zaladdung  von  Kirehen- 
pfrflnden  Tdr  eineD  weltlichen  G^renstand  erklirt,  and  es  bedarf  daher  die  Stiftung 
einer  neuen  Pfrtlnde  alaatlicber  Genehmigmig*.  In  Betreff  der  Vertndemng  findet 
:4icfa  keine  Bedtimmnog,  die  staatliche  Mitwirkung  erscheint  aber  auch  hierbä  inso- 
weit, als  damit  eine  VerAndemng  des  Gottesdienstes^  oder  eine  VertDssenuig  des 
Vennf^DB"  Terbnnden  ist  —  d.  li.  praktisch  so  gut  wie  immer  —  nothwendig. 

Fehlt  es  an  einer  behinderen  Vorschrift  Aber  derartige  Massnahmen  hinsiehtUch 
der  Benefizien  und  Pfrtlnden,  so  muss  nichtsdestoweniger  eine  staatUche  Hitwirkong 
dann  erfordert  werden,  wenn  eine  Aendemng  der  in  den  staatlich  genehmigen  Cir- 
ca mscriptionsbnUen  festgesetzten  PfrOnden  *  in  Frage  at«bt.  so  dann  wenn  e«  säcb 
am  eine  Massnahme  handelt,  welche  entweder  die  bestehende  Pfarreintheilung  be- 
rührt '".  oder  welche  zugleich  die  Errichtung  eines  nenen  gottesdienstlichen  Gebindes 
bedingt  und  im  ersteren  Fall  die  staatliche  Genehmigung  zu  PTarr-Innorationen  ".  im 
anderen  zu  der  Erbauung  eines  solchen  Gebindes  rechtlich  nothwendig  ist  <^.  ferner 
wenn  das  Benefizinm  die  staatlichen  Rechte  nnd  Privilegien  für  sein  Vermögen  und 
seinen  Inhaber  erlangen  soll.  Dasselbe  gilt  endlich  für  die  Staaten,  welche  den  Ka- 
tholiken nur  ein  besonderes  besimmtcs  Mass  der  ReligionsaosQbnng  gewShrt  haben  i-'. 

Ob  die  Mitwirkung  des  Staates  auf  dem  Verwaltungswege  oder  nur  auf  dem 
Wege  der  Oesetzgebung  zu  erfolgen  hat   nnd  welchen  Behörden  die  betreffende 


<  Edikt  T.  9.  MiTz  IK54  (Beiträge  i.  preua». 
K.  K.  2,  H2)  Art. '2;  „  Inabeaondera  veraUtten 
.  Wir  dem  Bischnle  von  Padetbom  die  Krrinhtiiiii! 
kitholEwher  PTiireleii"  ;  Art.  6  :  ,.  .  .  Dem  M- 
trhote  von  Piderborn  wird  die  Berenhti/^inK  ge- 
geben, Dich  UDtbeOnden  die  Im  I.unle  lerelnielt 
wnhneiiden  kalhoHurheii  liliiibcni-Keii nuten  eilieT 
(w  Heb  igen  kalhiiliitrheii  Pitncliie  nuzn  weisen. 
Im  Kille  JedDi^h  .lle«e  etne  luaiandiKche  leiii 
tnllte,  ist  die  KltitniguTuc  In  die  Kircheiibrirher 
il<>m  proreBtontiMhcii  (lelxtlii^ben  des  Wofanorte« 
der  betreirenden  Pfmonen  mll  der  Verplllehtiiiig 
7uznweiien,  die  dafTir  iii  entrtr.blenilen  Oebrih- 
rcn  an  diesen  abziitrifeii,  nnd  wenn  die  Amta- 
hanllnnf  lon  dem  prnlentantiiK^ben  nelalllr.hen 
nirht  aelbct  verrlRbCet  worden  ist,  sieb  mit  den 
Atleaten  de«  katholliirben  Uelst1l<'heii  Qber  die 
apeciellen  Pälle  ansznwelwn'-.  In  elrtem  gege- 
benen Falle  int  aber  die  landesherrllrhe  BeiiUti- 
KiinR  eingebnll  Areh.  r.  k.  K.  K.  !t,  20.  n.  1. 

i  H.  Ml.  n.  4. 

s  fl.  «7.  n.  6.  ■ 

«  S.  460.  n.  -i. 

>  Hell«.  Ed.  V.  IH18.  $.  64:  „Zur  BeseitiKiiiig 
aller  k&nftliteii  Anatiiide  werden  narh  unkhen 
Bealehaogen  als  weltliche  OeKeniUnde  erklirt: 
.  .  .  K)  Beslimmoniten  Ober  Znliimiiiiic  \an  Ktr- 
rbenpfrQnden  ". 

B  Sllberiiagla.  ».  O.  8.  3ri5. 

^  Nach  dem  balr.  Kellg.  Kil.  1^.  Tli  Rehrnen 
alle  Anniiiniiiigen  (iberdpii  iir»pTen<)ntte>dienst, 


gemiacbter  Natnr,   tut  welche  eine  Hltwirkunf; 
der  SUatareglerDiig  narb  J.  TT  einzutreten  bat. 

«  Vgl.  Silbernagla.  a.  O.  S.  334. 

•  Z.  B.  der  durch  die  Balle:  De  ulnte  inima- 
rum  fcitgesetiten  PfrOnden  des  Kollegiatstin» 
zu  Aacben  und  der  Itnmrikarlate  an  den  ver- 
i^rhledenen  Kathedralen  ans  den  n.  S.  460  ent- 
öl rkellen  Gründen. 
>o  Alan  bei  der  Rrrichtimg  von  ^eelaarge-Ka- 


plaiiei 


i.  466. 


11  Dies  ist  der  Fall  in  Altprenasen,  A.  I.. 
K.  II.  II.  )iS.  176  rr..  s.  0.  8,  466.  n.  b.  Pieae 
VarEii:hrineii,  welehe  die  Trilhere  Verw»llon|»- 
praKis,  anweit  keine  staaUiche  Anerkennung  be- 
aniiprueht  wurde,  dnrrh  die  V.  V.  v.  ISTiO  für 
beseitigt  eracli tat  hat,  KIchter  a.  a.  U.  S.  117. 
alnd  durch  dieselbe  nirht  aufgehoben  worden ,  e. 
Keskr.  d,  Kult.  Hin.  v.  22.  Jnni  1B74  (a.  A. 
abgedr.  b.  Koch  A,  L.  R.  5.  Autl.  R.  339).  well 
ea  alrh  hierbei  immer  um  Einwirkung  auf  be- 
stehende Kirrheniyaleme  und  aat  dleParocbiinen. 
alao  stets  um  eine  auch  das  Staatiinteieaae  bc- 
iflhrende  Maaanahme  handelt.  Ferner  in  Uol- 
Bleln,  Oes.  r.  14.  Juli  1864.  %.3:  „Zur  Erbau- 
ung neuer  Kirchen  lat  die  AllerbSchale  Erlaubnis» 
erfaTderlich " ;  In  den  Lindern  dea  frinzüa. 
Keebts,  organ.  Art.  44,  Dekret  t.  30.  .S^t. 
IHOTArt.  10  (Rennens  Kdbch  3.383),  und  in 
K  >  c  h  s  e  n  -  W  e  1  m  a  r  anr  Grund  der  dort  gelten- 
den SS-  ■''0  "■  !■•  ■<-  A.  I..  R,  ».  8.  466.  n.  U. 

1'  S.  o.  rt.  466,  n.  3. 
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Funktion  zukommt',  bestimmt  »ich  nach  dem  Staatsrecht  nnd  den  Rcssortbestimmun- 
gen  der  einzelnen  LKnder.  Im  ÄllgemeiDen  handelt  es  »ch  aber  hier  um  solche 
Akte  des  Kirchenhobeitsrechteg.  welche  innerhalb  des  principietl  der  Verwaltnng;  an- 
heiraf&llenden  Gebietes  li^en.  inBofent  blos  Anordnungen  zur.  Regnlirnng  besonderer 
und  spezieller  VerliAltnisse  in  Frage  stehen,  welche  nicht  bezwecken,  objektives 
Recht  zu  schaffen  und  es  ihres  Gegenstandes  wegen  auch  nicht  können.  Nur  wo  be- 
.  sondere  gesetzliche  Bestimmungen  vorliegen,  wird  also  der  Verwaltung  das  Eecht  zu 
derartigen  Verfügungen  ohne  Hitwirkung  der  Landesvertretung  abzusprechen  sein^. 

Die  in  den  erwähnten  Ländern  geforderte  staatliche  Hitwirkung  hindert  die 
kirchlichen  Oberen  nicht,  bei  den  betreffenden  Hasanahmen  die  kanonischen  Normen 
zu  beachten.  Wo  besondere  landesgesetzliche  Vorschriften  bestehen,  mttssen  aber 
diese  gewahrt  werden,  weil  sonst  die  weltliche  Behörde  ihren  Konsens  nicht  erthei- 
len  kann.  Derartige  Vorschriften  weist  das  prenssische  Landrecht,  welches  anoh 
in  Sachsen-Weimar  zur  Anwendung  kommt  %  auf.  Dasselbe  schreibt  in  Ueber- 
einstünmnng  mit  dem  kanonischen  Recht  vor*,  dass  bei  Parochialverändemngen  die 
Interessenten '  zu  hören  sind,  tiberweist  aber  die  Festsetzung  der  den  letzteren  etwa 
zukommenden  Entachftdigungen  der  ordentlichen  ricbtorlichen  Kognition''.    Entschä- 

nnr  tut  dem  Wege  der  V(vfaieuDg*iinclciuiig  er- 

folgeD  könne  [S.  23.  23].  Mach  dem  Inhalte  du 
ArtikeU  2  wQrda  die»  äuaneigtenfiUs  nur  iiöthlg 
sein  für  die  Enlobtung  eliiei  neuen  bilriichen 
Biathums  oder  fOr  die  Verlegung  eines  der  bls- 
lierlget^  Hl^chorBalt^e,  nicht  ibei  im  Veränderung 
der  Uiüceaeii,  denn  deren  CircnniaaTlptlon  'M 
nicht  durch  du  Konkordkt,  acndern  ipiter  durch 
eine  besondere  Balle  ecfulgt.  Dieser  Ansicht 
Bteht  aber  entgegen,  diss  das  Rellgions- Edikt 
selbst  SS.  7G.  77  jede  F.intheilung  der  Dlöcesen, 
welche  Wirkung  sie  »Dch  suf  die  Toihandeneu 
Blathümer  insaem  möge,  >]a  einen  der  Mltvlr' 
knng  der  weltlichen  Obrigkeit  unteTlIogeii- 
den  Oegenftind  bezeichnet,  g.  o.  8. 4eS.n.  2.  Da 
unter  der  letzteren  alcherllch  nicht  die  I.indeaver- 
tretnngverstanden  Verden  kann,  so  Ist  gerade  durah 
das  dem  Konkordat  vorgehende  Kdlkt  den  für  die 
AuanbnngdoiKirchenhoheltarechtea  kompetenten 
Organen  vorfatanngamiasle  die  Beftignlts  ge- 
währt, die  Im  Art.  'i  des  Knnkotdalea  getroffcnan 
Kincichtun^en  ohne  Konkurrenz  der  geaetxgebon- 
den  Faktoren  zn  ändern, 

3  S.  0.  S.  467.  n.  7. 

*  S,  239  a.  a.  0.  (S.  iee.  n.  5).  Hoher  die 
QrOnde  der  ParochlalrerenderunKen  a.  SS-  17i>ff. 
(ebendasei hat].  Wegen  der  ReguUrnng  von  Parti- 
ehial Verhältnissen  In  Fol|te  von  Gemein helta- 
thellungen  ».  Keskr.  v.  1812  (Vogt,  preuas.  K. 
R.  1,  264). 

^  DIeselnddteaelheri,  welche  nach  kanonischem 
iteoht  XU  böten  «ind,  nicht  etwa  bloa  die  Ent- 
scfaidfguDgsberechtJgten.  Die  Qemeinde  wird 
nach  %.  57  des  Qea.  v.  20.  Juni  ISTQ  durch  die 
QemelQdevertretung  repräaentirt. 

B  S-  240.  II.  11:  „Alle  dergleichen  Streitig- 
keiten ,  ROwle  diejenigen,  welche  Ober  die  Gren- 
zen zwischen  zwei  oder  mehreren  Parochien 
ontttehen  ,  müssen  von  der  weltlichen  Obrigkeit 
durch  den  ordentlichen  Weg  Rechtens  entschie- 
den werden".  TJeber  die  Zuläattgkeit  der  Ver- 
ändenuig  selbst  und  andere  dabei  entstehende 


I  Sie  sind  meistens  In  den  S.  4ß5  ff.  gemach- 
ten Nachweiaungen  angegeben. 

*  JodcnfslU  ):ann  aus  der  staatlichen  GeneU- 
mlgnng  der  prensslschen ,  hannoverschen  und 
oberrheinischen  Clrcnmacrlptionsbullen  nicht  ge- 
folgert werden ,  daaa  alle  ihre  ,  anf  die  Organlas- 
tion  der  katholischen  Kirche  bezüglichen  Beatim- 
rnnngen  Gesetzeskraft  erhalten  haben  und  dem- 
nach nur  auch  anf  gegetzlIohemVege  abgeätidert 
werden  könnten.  Der  Natur  der  Sache  nach  sind 
die  einzelnen  Anordnungen  der  Bulle  nur  inso- 
weit Gesetze,  als  sie  allgemeine  rechtliche  Nor- 
men, I.  B.  über  Blachofawahlen,  Besetzung  der 
DomhermateUen  u.  e!  «.  enthalten,  nicht  aber 
insoweit  sie  blos  die  EintheilHng  der  Dincesen, 
die  Zahl  der  Kapitelsmitglieder,  die  Zuweisung 
der  Pfarreien  zn  einzelnen  Bischofsaprengeln  u. 
Aehnliches  festsetzen.  Die  Verwaltung  hat  also, 
«ofern  sie  nicht  etwa  durch  andere  gesetzliche 
Vortchrlflen  In  der  AusGbung  des  Kirchenho- 
heitsrechtes an  die  Mitwirkung  der  gesetzge- 
benden Faktoren  gebunden  ist,  hei  der  Abände- 
rung der  znletztgedachtan  Bintichtnngen  freie 
Hand.  Dies  ist  auch  bisher  die  toii  der  Lande«' 
vertrstang  nicht  angefochtene  Stastsprails  in 
Preusaen  gewesen,  wie  die  o.  S.  4ö6.  n.  6  an- 
gflfOhrten  Fälle  und  die  Errichtung  der  Feld- 
pTopstei  durch  königliche  Anordnung  (s.  o.  S.  340. 
311)  zeigen.  Ohne  nähere  BegrQndung  er«chtet 
dagegen  Thndiohnm,  deutsch.  Kircheprecht 
1,  288  Im  Zweifel  ein  Gesetz  für  Freusaen  erfor- 
derlich. 

Was  Baiern  betrifft,  so  wird  in  dem  „Rechts- 
gutackten  Qb.  d.  Frage  d.  Anerkennung  des  alt- 
kath.  Blachoftetc.  HGnohen  1874"  [von  Edel, 
PÖil  n.  s.  w.)  mit  Rückalcht  darauf,  daaa  das 
bairlsche  Konkordat  nach  %.  103  des  Relig.  Ed. 
V.  1618  mit  letzterem  seihat  einen  integrirenden 
Thell  der  bairischen  Verfasaungsurkunde  bilde 
(S.  10),  sowie  daM  Art.  2  dea  Konkordates  die 
bilrlBcjien  BIsthÜmer  mit  Ihren  Sitzen  aufzählt, 
1,  dass  eine  Abänderung  des  letzteren 
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dignngaberechtigt  sind  nicht  alle  Personen,  welche  durch  die  bisherige  Einrichtung 
irgend  einen  thatsXchlichen  Vortheil  ^habt  und  diesen  verlieren  wflrden,  sondern 
allein  diejenigen,  welche  ein  spezielles  Recht,  wie  z.  B.  die  Geistliehen  und  niederen 
Kirchendiener  auf  ihr  Dien  stein  kommen,  besitzen,  oder  denen  Lasten,  zn  welchen 
sie  rechtlich  nicht  verpflichtet  sind,  anferle^  werden'.  Die  Entschädigung  haben 
diejenigen  zn  leisten,  in  deren  Interesse  die  VerÄndörung  erfolgt '',  falls  dieselbe 
nicht,  was  statthaft  erscheint,  aus  dem  Fond  der  Kirche  selbst  gewährt  werden  ■ 
kann  ^ 

Bei  der  Abzweigung  einer  neuen  von  einer  bestehenden  Pfarru  lie^  die  Unter- 
haltung der  ersteren  den  ihr  angewiesenen  Eingepfarrten  ob.  Die  abgetrennte  Pfarrei 
erhfilt  nicht  ohne  weiteres  einen  Anspruch  auf  einen  verhältniasrnftssigen  Theil  des 
VemögenB  der  Stammpfarrei,  welcher  mit  der  Theiinngsklago  geltend  gemacht  wer- 
den könnte,  wohl  aber  sind  die  die  Abzweigung  leitenden  Behörden  befugt,  eine  den 
Verhftltnissen  angemessene  Theilung  des  Vermögens  vorzunehmen*. 

Femer  enthält  das  A.  L.  R.  besondere  Bestimmungen  in  Betreff  der  Hutter- 
nnd  Tochterkirchon.  Unter  einer  Kirche  der  letzteren  Art  versteht  es  eine  sie- 
che, welche  in  einem  Theile  der  Pfarrei  flir  den  Gottesdienst  der  dort  wohnenden 
Parochianen  errichtet  ist  und  zugleich  durch  den  Pfarter  der  Hauptldrche  mit  ver- 
sehen wird*,  gleichviel  ob  ausserdem  ein  besonderer  Hflifsgeistlicher  an  der  Neben- 
kirche fhn^rt  oder  nicht*.  Will  die  Gemeinde  einer  solchen  Kirche  sich  von  der 
Haupt-  oder  Mutterkirche  loslösen,  so  ist  die  Einwilligung  der  Hauptgemeinde '  er- 
forderlich. Dies  wird  indessen  nur  auf  die  freiwillige  Trennung  zn  bcEiehen  sein, 
nicht  aber  auf  Fälle,  wo  eine  Dismcmbration  an  und  für  sich  gerechtfertigt  ist,  denn 
das  Mutter-  und  Tochter- Verbättniss  hat  keine  besonderen  Eigenthttmlicbkeiten,  welche 
die  Anwendung  der  allgemeinen  Grundsätze  über  Pfarr Veränderungen  auszuschliossen 
vermöchten. 

Von  den  Unionen,  welche  es  im  Falle  einer  Noth wendigkeit "  oder  eines  zu  cr- 


Sttotttgkdlten  ist  der  Rechcswes  tnsgesnlilOBseii. 
Erk.  d.  Kompet.  QeiichMh.  v.  1864  (Jaat.  Mio. 
Bl,  Y.  1864.  S.  191). 

1  S,  d.  Min,  Reahr.  y.  1829  u.  1851  (bei  Vogt, 
pteuia.  K.  8.  J,253  n,  A.ltrn.nn,  Pr«ls  d, 
preuu.  Gerichte  i.  Kirchen  Bache»  S.  33&.  n.  8). 
DemD&ch  braucht  sich  lUo  der  Prarrer  Ito  Oegen- 
gUzB  znm  kinonlsehen  Recht  (s.  o.  S.  406)  keine 
Sehmilerniig  seiner  Kinnahmen,  selbst  wenn 
ihm  noch' die  congrim  bleibt,  gefalle»  zn  lassen, 
es  sei  denn,  dass  ihm  bei  seiner  Anatellimg  eine 
derartige  Verpflichtung  aurerlegt  Ist. 

1  Dies  Igt  aber  nicht  ansscbliBsallch  die  neue 
Pfiirel.  Tritt  t.  fi.  die  Diemembritloii  wegen 
übermässigen  AnwacfaEetij  der  BevClkernng  ein, 
BD  bat  auch  die  Stammpfartei  Vortheil,  insofern 
für  sie  Hülfegelstllche  entbehrt  werden  kSnnen. 

'  Well  die  Anaatattung  der  neu  errichteten 
Kirche  mit  Fonds  der  alten  Tom  L.  R.  nicht  ver- 


wtrd. 

*  Besondere  VDrschrIflon  fehlen,  eakommeu 
hier  die  o.  S.  407  entwickelten  Orflnde  ebentalla 
zur  Anwendung. 

*  $.  246  a.  a.  0. :  ,Wenn  In  einer  Parochie 
»uaeer  der  Haupt-  und  UTsprüngllchen  Pfarrkirche 
mehrere  Nebenkirchen  In  entlegenen  Gegenden 
zur  Bequemlichkeit  der  daaelbat  wohnhaften  Elti- 


gepfarrten  errichtet  worden :  so  werden  dieselben 
Tochterkirehen  genannt".  S- ^^  '  .,EigentliGhe 
Tochlerklrchen  aber  sind  «on  der  Haupt-  oder 
Mutterkirchs  abhängig  nnd  können  sich  von  ihr 
ohneGenohmignng  der  Haoptgemeine  nicht  tren- 
nen". S-  '^^-  '<li°  zweifelhaften  Falte  streit^, 
die  Veimuthnng  gegen  die  Eigenschaft  einer 
Tochterkirche".  $.  251:  „Wenn  erhellet,  dass 
die  eine  Kirche  anü  den  Mitteln  der  andern  er- 
richtet oder  dotirt  worden ,  so  ist  diea  iura  Be- 
weise, dasa  jene  eine  Tochterkirche  von  dieser 
sei,  wenn  nicht  das  Gegentheil  aus  den  vorhan- 
denen Urkunden  klar  erhellet,  hinreichend ". 
Nach  d.  V.  V.  2.  Mai  1811  (G,  S.  S.  193)  lolleu 
die  KHaterelen  an  den  Mutter-  und  Tochterklr' 
eben  getrennt  und  künftighin  gesondert  errichtet 

B  Well  nach  A.  L.  R.  das  Kriterlnm  der  FilU 
die  Zngeharfgkeit  zur  Parochie  einer  andern 
Kirche  bildet,  und  diese  durch  Sie  AnitcUniig 
eines  Hülfsgeiatlichen  nicht  beeintricbtigt  wird. 

'  $.  249  a.  a.  0.,  welche  dnrcb  die  Qemelnde- 
vertietung  repr&aentln  wird,  S.  469.  n.  f), 

»  $.  732  a.  a.  O. :  „Hat  aber  die  Zahl  der  Ein- 
gepfarrten dergestalt  abgenommen,  dasa  die  noch 
übrigen  den  ihnen  obliegenden  Beitrag  ohne  ihr«n 
zu  besorgenden  Ruin  nicht  mehr  aufbringen  kSll- 
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TsrtendeD  Nntzena  zul&eet '.  gedenkt  das  A,  L.  R.  nw  der  unio  leqne  principaUa ^, 
wiewohl  ea  die  anderen  Arten,  so  nameitlich  auch  die  unio  Bubiectiva  '■*,  nieht  aitg- 
9tMm6t. 

Bei  alten  in  Folge  von  dei^Ieichen  Verfindernngen  stattfindenden  VernWtgens- 
tberti'&g^nngen  von  einrai  kirchlichen  Institat  auf  das  andere  ist  die  ErföUnng  der  da- 
für cirilreohtlich  erfordern chev  Formen  aothwendig^,  weil  die  Kirche  hinsichtlich 
ihres  Vurmt^ensverkehrs  dem  Civilrechte  untersteht^. 

Die  kanonigcli-reehtlldie  Ersitsnng  der  ParoohisIgrftnzeB  kennt  das  A.  L.  B. 
gleichfiüls.  Bs  hat  dieselbe  aber  insoweit  umgestaltet,  als  gegen  die  in  Öffentlichen 
Urkunden  deutlich  bestinunte  Pestsetcnng  unter  Ausschluss  der  i-egelmaBsigen  Ver- 
jUiruBg  nur  die  fünfiifijfthrigc  Ereitsiing  mit  bona  üdes  [ohne  Titel]  gestattet  ist**. 
Asderenfalls  entsclieidet  die  gleicIiförBÜge  BenatEong  dei'  eisen  oder  anderen  Pfarr- 
kirche während  eines  1  Üjfthrigen  Zeitraums  dnr«h  die  Bewohner  der  in  dem  strütigen 
Bezirke  liegenden  Grundstöcke.  Fehlt  es  auch  an  diesem  Kriterium,  so  haben  die- 
selben zu  wählen,  zu  welcher  Parochie  sie  sich  halten  wollen'. 

Auf  die  Suppression  kommen  die  Grundsätze  über  Innovationen  zur  Anwen- 
dung. Jedoch  bestimmt  das  prcusäische  Recht  die  Voranssetznngen  näher,  bei  deren 
Eintritt  Pfari'elen  supprimiit  werden  sollen^,  und  legt  femer  dem  Landesherrn,  wo 
nicht  besondere  Landvei-fasäungen  und  Traktate  entgegenstehen,  die  Befbgniss  bei', 
Aber  die  Kirche  und  das  Vermögen  einor  s.  g.  erloschenen  Parochie  in  der  Art  su  ver- 
fügen, dass  beides  2nim  Vortheil  derjenigen  Religionspartei  derselben  Provinz,  wel- 
cher die  Paroohie  augehört  hat,  verwendet,  das  Gebäude  aber  auBnahmsweise  und 
zwar  zugleich  mit  dem  etwa  fflr  seine  Unterhaltung  bestimmten  Vermögen  im  Falle 


nen,  m>  mÜBBon  die  Oberen  dea  Su&t«  eine  solcbe 
PuDChle  in  einer  uidem  benichbcrten  schligen". 
%.  753:  „I>«rglelahan  lUMumoeDgescbUgene  P>- 
rocbleu  stehen  im  VerhiltniiM  gegen  aloander 
■1«  Hatterkirchen". 

1  %.  246  a.  ■.  O. :  „Wenn  aber  lucll  Eifolder- 
iiiu  derllmiUnde,  und  am  die  Koican  inrUntei- 
hdtung  doi  Öffentlich  an  Gottesdienstes  zu  erleich- 
tern, mehrere  F>iochien  and  deren  Kiieben 
lUMmmengeachlagen  werden,  lo  helieeodleBelben 
verelnl)^  Matierklichen". 

1  S.  247  ».  a.  O. ;  „Von  dergleichen  zuum- 
mengeecbUgenen  Mutlerklrchen  behUt  Jede  ihre 
urcptüngtichen  Rechte,  ond  sie  können,  iiwjh 
Uwehiffenheit  dei  Umstände,  antei  Genehmigung 
der  geistlichen  Obenn,  wieder  getrennt  werden". 
$.  ^Üö:  ,Es  ändert  duuntar  nichts,  wenngleich 
derjenigen  Kirche,  bei  welcher  der  E^edigei  nicht 
wohnt.  Im  gemeinen  äpieohgebisuche  der  Nsme 
Tochlerkiicke  beigelegt  worden".  Du  Lutdiecht 
tust  duiaob  den  Begriff  der  nut«[  und  fllU  -viel 
enget,  wie  dss  katholische  Kircheurechi  [s.  a, 
S.  307  n.  S.  409)  uxt,  da  eine  Kirche  mil  eigener 
PalMbie   osch   Ihm   niemals  eine  Toehtetkirche 


3  Nirgonds  btstimmt  e«,  dssi  die  von  ihm  als 
FlUal-Varhältuiss  behandelte  Gestaltung  «Hein 
durch  Erektion  und  nicht  durch  Union  entstehen 

*  AJm  I.  B.  Tradition,  Auflassung  u,  a.  w. 

^  D^er  reicht  die  in  dem  Erektlons-  jider  In- 
uoratioDidekTM  erfolgte  Zuweiaung,  dl«  keine 
dvilMshtliche  Etwerhsaft  ist,  nickt  aus. 


"  $.  241  B.  a.  0.1  „Sind  die  Orenseii  eines 
Kiichtpieis  In  fiffentlicben  Utkoodeu  deutlich  be- 
stimmt, so  tlndet  dagegen  die  gewBhnllobe  Ver- 
Jihrung  nicht  sUtt"  (Th.  1.  TU.  9.  $S.  6«0— 
663). 

^  «.  242.  243.  293  a.  a.  0. 

X  y  3'^'^  •■  a.  0. :  „Dadurch,  daea  an»  Hsngel 
an  Kingepfairten  In  einer  Kirche  eine  Zeit  laug 
kehle  gotteidienstllcban  Uandlungen  haben  vor* 
geuommen  werden  kSnnen,  Terllert  dieselbe,  iioeli 
nicht  die  Rechte  einer  Puochialkirche".  $-  ^OÜ 
1.  i.  0.:  „Wenn  aber  aus  Usugel  an  Kiiigepran- 
teti  die  Klelle  des  Plarrers  lingei  als  lahn  Jahro 
hindurch  unbesetzt  geblieben  ist,  so  kann  der 
Landesherr,  wo  nicht  besondere  LandeeierfassuD- 
gan  od^r  Traktate  eatgegeostehan,  über  die  va- 
kaute  Kirche  verfügen;  und  alsdann  erlGieheti 
auch  die  etwaigen  Paiochialreclile  dersaHMO". 
Diese  letztere  Bestimmung  deklarlrt  das  Gesell 
V.  13.  Mal  1S33  üb.  erloschene  Parochien  (bei 
Vogt  a.  a.  O.  S.27S)  dahin:  J.l:  „Eine  Pa- 
rochie ist  all  erloachen  anzusehen,  woan  binnen 
10  Jahren  :  a)  entweder  gar  keine  Mitglieder  Ihrer 
Beligionipaind  in  dem  Phrrbezirke  einen  oideut- 
llchen  Wohnslti  gehabt  haben ;  b)  oder  gar  kein 
Pfarrgottesdlenst  daselbst  stattgefunden  bat ;  oder 
c)  audlleh  die  Zahl  der  ElngepfsiTten  fortwihrend 
so  gering  geireien ,  dH«  zn  einem  ordentlichen 
FfarrgotlesdienstkelnBedüifnJss  vorhanden  war^, 
S.  2:  „Entstehen  Zweifel  über  das  Daiein  der 
in  )).  1  aufgestellten  Bedingungen,  eo  sollen  dio- 
aelben  zu  Unserer  AllerhSchsten  ludetberrll^ea 
EntBchetdoug  Torgelegt  werden". 
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I.  Die  Hienrchio  iiod  die  Leitnng  der  Kiicbe  durch  dieeotbe. 
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d«e  BedlirfnisBeg  einer  andern  privilegirteD  christlichen  Beligionspartei  an  demselben 
Orte  flberwiesen  wird '.  Diese  Vorschriften^  schlieseen  keinesw^s  sonstige  Verindemn- 
gen  durch  Suppreasionen  ans,  sie  heben  nur  gewisse  FäUe  der  Nothwendigkeit  beson- 
ders hervor,  nndgewlthren  ansserdem  der  Staatsgewalt,  falls  die  kirchlichen  Oberen 
unter  den  erwähnten  Voraussetzungen  mitzuwirken  verweigern,  die  Befi^nlss,  allein 
die  erforderlichen  VerfQgungen  Aber  Kirchengebände  nnd  VermSgen  za  treffen. 

In  Baiein  ist  die  Errichtung  neuer  katholischer  Gemeinden  freigegeben,  wenn 
die  Betheiligten  „das  erförderliche  Vermögen  znm  Unterhalt  der  Kirchendiener,  zn 
den  Ansgaben  für  den  Gottesdienst,  dann  znr  Errichtung  nnd  Erhaltung  der  nStldgen 
Gebäude  beutzen,  oder  wenn  sie  die  Uittel  hierzu  auf  geaetzliohem  Wege  aufzubrin- 
gen vermögen"^,  d.  h.  nnter  diesen  Umständen  darf  die  staatliche  Qenehmigiing * 
nicht  verweigert  werden.  Bei  Pfarrändemi^n  sollen  ebenf;^ls  die  Interessenten, 
a.)ao  namentlich  die  Pfarrer  und  Gemeinden  gehört  werden  ^. 


Seilen  nnd  i.  g.  Annezklichea  kaiserl,  Dekret  v. 
D.  Sepl.  1807  Art.  8— U  CHermens  i.  «.  0. 
S.  381)  n.  StutartihsguUchten  v.  7—14.  Vet. 
1810  n.  5.  Okt-  bU  6.  Not.  1813  C». ».  0. 2, 509. 
5d2;  3,  4ü2).  Unter  Kapellen  werden  aolcbe 
Nebankircben  veraUndea,  welche  fÜT  eina  Kom- 
lanne  in  deren  Bequemlichkeit  (i.  B.  wegen  zu 
groiier  Entfernung  von  dei  Pfarrkirche)  Inner- 
liKlb  eines  Pfarrei-  oder  SnkkuradprarreiaprengeBs 
errichtet  alnd,  antei  Leltnng  eines  der  Aufsicht 
dea  t*farreTS  oder  Sukkniaal-Deaaervinta  unter- 
worfenen Vikars  oder  KapUna  (chapelain)  stehen 
ond  von  allen  zur  Kapelle  );eh5rlgen  Elnwahnern 
der  Kouimune(derB.  g.  Kspellengenieinde)  unter- 
halten werden  ,  wofür  diese  keine  Beltrige  lu 
den  Kultuakflsten  der  Pfarrkirche  zn  leisten  ha- 
ben,  A  nneikircheii  (annexea)  aind  dangen 
NebenkLcchen,  welche  BufVerlangen  eines  Thelleg 
der  Parochlanen  geB;en  deren  durch  privatrechl- ' 
liehen  Akt  übernommene  IJnlerhaltungapflIcht 
gegründet  «erden ,  ohne  daaa  die  betreffenden 
Personen  von  ihren  Beiträgen  für  die  Hanpthirche 
frei  werden,  vgl.  Hermena  3,457.  öäl  u. 
4,831,  Duray  »,  a.O.  S.211;  Vandeneseh, 
d.  Kapellen  und  Aniiexkirchen  auf  d.  link.  Bhelll- 
nfer.  Paderborn  1874. 

Das  SaterreichlKChe  Gesetz  v.  7.Hall874 
TQiordnet  In  Uebereinslimmuag  mit  dem  kirch- 
lichen Recht  (e.  o.  S.  407)  §,  21:  „Im  FJle 
einer  Umpfarrnng  wird  der  bisherig«  PTuier 
aller  Anaprüehe  auf  die  den  Farochlanen  als  sol- 
chen obliegenden  I.cistangen  verlustig,  Insoivcll 
dem  nicht  prlvitrechtliche  Titel  entgegenstehen 
oder  bei  der  Umpfarrun^  seihet  etwas  Anderes 
vereinbart  wird.  Unter  denselben  Beschiinkungen 
Ist  überall ,  wo  bisher  ein  Kecht  auf  derartige 
Leistungen  dem  froheren  PfaLTrei  verblieben  ist, 
daaselbe  nnbeachadet  des  persönlichen  Bezuga- 
anspruches  dea  derzeitigen  Pfarrers  zu  übertra- 
gen". Vgl,  dazu  Arct.  f.  k.  K.  R.  33,  357;  34, 
363 ;  37,  80.  Die  Vorschrift  erklärt  akh  daraus, 
daas  in  Oeaterrelch  früher  eine  dort  a.  g,  El- 
scindimng  der  Stolgebühren  zu  Gunsten  des 
neuen  Pf arrere  hei  der  grundsitzlicheu  Abneigung 
der  Ordinariate  dagegen  nicht  durehzufahren  war 
und  in  Folge  dessen  der  Religionsfbnd  den  Aus- 
fall an  der  Congma  des  neuen  Pfarreia  lO  decken 
hatt«,  s,  die  Motive  za  dem  «it.  %.  21  (OaDtach 


■J  aie  künnon  durch  die  Verf.  Urk.  v,  1850 
Art.  16  nicht  für  aufgehoben  erachtet  worden. 
Slo  alnd  nur  eine  nihere  Anwendung  der  dem 
(jebiete  des  Civilrechts  angehörigen  Onmdsätze 
Ober  die  Behandlung  der  heirenloaen  QDter,  A. 
L.  H.  U.  6.  SS-  192  ff.:  19.  $.  41. 

3  Hei.  Ed.  T.  1818.  S-  88. 

*  S.  0.  S.  467,  n.  2. 

9  Sllhernagl  a.  a.  0.  S.  51.  Bei  einet 
PTarrdiamembration,  d.  h.  bei  blosser  Auapfaming 
oder  bei  volleiTheilangmüeaendleVeranlassun^, 
die  Seeleuiahl  der  zn  diamembrirenden  Ortschaft 
und  Pfarrei,  sowie  derjenigen,  zu  Gunsten  wel- 
cher die  Einverleibang  stattfinden  soll,  die  In 
Frage  kommenden  Ortsentfernungen  ,  die  Schul- 
vethiltniase  des  abzuzweigenden  Theilea,  die 
nach  einem  lOjihrigen  Durchachnitt  aus  dem  zu 
diamembrirenden  Orte  an  den  Pfarrer  und  Mess- 
ner flieaeenden  Einkünfte  nnd  der  Revenüen- 
Ertrag  der  betheiligten  Pbireien  featgeatellt  wer- 
den. Femer  Ist  in  Ürwignng  zu  ziehen,  ob  die 
AuBÜbnug  der  Seelsorga  für  die  zn  erweiternde 
Pfarrei  nicht  zn  beschwerlich  werden  würde,  die 
Pfarrkirche  für  die  Tergröaserte  Gemeinde  aus- 
reicht, In  welcher  Art  dem  etwaigen  Recht  der 
Auageptkrrten  auf  hergebrachte  Qotteadieuste 
entsprochen  werden  kann,  und  ob  endlich  nicht 
ausnahmsweise  die  Uaberweisung  der  Revenuen 
aas  dem  dismembrirten  Bezirke  an  den  neuen 
Pfarrer  abgesehen  von  den  stets  auf  ihn  über- 
gehenden Stolgebüiiren,  zn  nnterlasaen  und  diese 
EiniMfamen  dem  Pfaner  der  Stammparorhie  ganz 
oder  thellvreise  vorzubehalten  sind,  a.  Hin.  Heskr. 
V.  13.  Juli  1811  (Döllinger,  Sammig.  8,479). 
Die  Inatruktion  wird  durch  die  Krclareglernng 
olngeioitet,  welche  nach  Vernehmung  des  Ordi- 
nariates die  Verhandlungen  dem  Cul  tu  amini  ate- 
rium  zur  Einholung  der  königlichen  Genehmigung 
vorlegt.    Sllhernagl  a.  a.  0.  S.  51.  52. 

Für  die  Lbider  des  rranzöaischen  Rechts 
vgl.  In  Betreff  der  Errichtung  neuer  Sukkursai- 
Pfartelen  die  kais.  Dekrete  v,  11  Pralrlal  XII 
u.  5NlvoBe  XIII  (Elermena  Handbch  2,  271. 
313),  weg.  der  pieass.  Bhelnprovlnz  s.  auch  o. 
S.  467.  n.  10,  u.  wegen  Eisaas- Lothringen 
Dursy,  Staatakirchenrecht  1.  Elsasa-Loth ringen 
I,  189  ff.,   remei  über  die  Errlchtiing  von  Ka- 
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Wenngleich  bei  der  Errichtang  und  VerSndeniiig  kirchlicher  Aemter  und  Issti- 
tnte  die  Betheilignng  der  Staatsanwalt  geboten  iet,  sn  hat  andererseits  such  die  Kirche 
einen  berechtigten  Ansprnch  darauf,  dass  der  Staat  nicht  einseitig  ohne  ihre  Mitwir- 
kung vorgeht.  Dies«n  Omndsatz  beatitigen  die  vorher  angefUirten Gesetzgebungen '. 
Die  Kirche  ist  bei  derartigen  Haaanahmen  noch  mehr  als  der  Staat  interessirt. 
Unter  abnormen  Verhältnissen  kOnnen  allerdings  einseitige  Eingriffe  des  Staates  in 
die  kirchliche  Ot^nisation,  wie  sie  f^flher  z.  B.  bei  den  Säknlaiisadonen  vorgekom- 
men sind,  auch  in  der  Folgezeit  sich  wiederholen,  fdr  derarf^e  VorgAnge  lassen  «ch 
indessen  der  Natur  der  Sache  nach,  vom  Standpunkt  des  formellen  Rechtes  ans  keine 
Voranssetziingen  aufstellen.  Praktisch  wird  es  sich  dabei  tlbrigens  ^t  nur  um  Snp- 
pressionen  handeln,  denn  Für  die  Schafliing  neuer  positiver  Gestattnt^en  wird  es  dem 
Staat  für  die  Regel  an  den  nflthigen  kirchlichen  Organen  fehlen,  welche  die  erforder- 
lichen geiBtlichen  Einrichtungen  in  das  Leben  rufen  ^. 

Die  katholische  Kirche  selbst  erkennt  von  ihrem  Standpunkt  ans  einseitige  Ver- 
fOgnngen  der  Staatsgewalt  nicht  als  rechtsgOltig  an,  und  wenn  es  ihr  auch  an  Macht 
fehlt,  dieselben  zn  beseitigen,  so  sucht  sie  doch,  so  weit  wie  mOglich,  die  stattge- 
habten Massnahmen  zn  ignoriren,  and  ihrerseits  gee^ete  Vorkehrungen  zur  Wah- 
rung ihres  Standpunktes  und  zur  Fflrsorge  fVr  die  kirchlichen  BedOrMsse  der  von 
solchen  Massnahmen  berührten  Gläubigen  zn  treffen.  HinsichÜich  aufgehobener 
niederer  Benefizien  ist  dazn  der  Bischof,  hinsichtlich  solcher  Bisthümer  der  Papst 
zustftndig  \  weicher  bei  gehinderter  bisehQfüeher  Verwdtnng  zur  FortAhnug  der 
letzteren  apostolische  Vikarien  oder  Nuntien  ernennt*.  Endlich  bethltigt  die  Kirche 
ihre  Äoffasanng  dadurch,  daes  sie  bei  der  Wiederherstellung  geordneter  Verhältnisse 
entweder  die  staatlich  vorgenommenen  Veränderungen  ausdrtlcklich  oder  —  und  das 
ist  die  Regel  —  stillschweigend  dadurch  für  ihr  Gebiet  legalisirt ,  dass  sie,  etwaige 
neue  nnter  ihrer  Mitwirkung  herbeigefthrte,  dem  f^^eren  Zustande  widersprechende 
Massnahmen  anerkennt^. 


V.    FruDkenth urm,     confeuloncllc    Geactze 

S.  TT). 

I  DIo  in  Ptcvi  »soll  l^ü.o.S.  471)  trirSiipprcs- 
sloiien  bpitehondc  geseliHcha  Ausnahme  reclit- 
fertlgt  sich  dadurch,  dus  tie  auf  dem  Gebiete 
dea  VennÖgenaTeehteg  liegt. 

<  Allerdings  hat  Preussen  1.  J.  1B12  nach 
tjappieasioii  des  Domkapitels  zu  Breslau  in  Faige 
der  1.  J.  1SI0  YBrfQften  tiäkalorisation  der  i;el»t- 
llrhen  GStei  einseitig  ein  neues  Domkapitel  er- 
ricfalet,  welches  aber  pipstlichensita  nie  anei- 
kannt  worden  Itt,  Mfljer  zur  löm.  deutach. 
Frage  2.  1,  6. 

*  Nicht  der  Enbischof  »uf  Ornnd  des  Dcvolu- 
tlonarecfates .  ao  Mejor,  Propaganda  1,259; 
2,24S,deutscb.  K.K.3.Aufl.  S.345n,  Euraesch. 


d.  röm.  deuUch.  Frage  1.  13.  Dasselbe  Ündet  nur 
unter  beBtimcnteii  Voraussetzungen  statt,  b.  o. 
S.  15  und  Ist  ferner  ganz  abgosehen  davon,  dass 
hiei  keine  culpa  voillegl,  durch  das  dem  pipst- 
lichan  Stuhl  zukommende  Verfüg ungsroeht  Gber 
die  BistbÜDier,  a.  o.  S.  2öT.  25S  ausgeschlossen. 

*  Dies  Ist  z.  B.  tSr  die  in  Fulge  dea  westphi- 
llschen  Friedens  sikulariiiirteii  Bisthümer  und 
Erabisthümer  geschehen,  Hejei,  Propaganda 
3, 184  ff. 

5  So  ist  die  Sükulariairnng  der  früheren  deut- 
schen Bislhamer  i.  J.  1803  durch  die  Neuorga- 
nisation der  Rigthumsvertassung  in  Folge  der 
noch  JotEt  geltenden  doutschen  Ciiruniscriptiuus- 
bnllen  soiteusder  katholischen  Kirche  stlllsrbwei- 
gend  anerkannt  worden. 
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Drittes  Kapitel. 

ToB-der  BeaetzH^  der  KireheBiaiter*). 

§.  HJ.   /.  Die  Voraussetzungen  m  Beireff  des  AmUs  ;,elbst.    Die  Vakam 
degselben.    Die  Aittoartsckaftea. 

Die  Besetzung  eineit  Kirchenamtes  kann  erst  dura  eintreten,  wenn  dasselbe  er- 
ledigt [tiarant,  ist ;  sofern  es  xich  nicht  etwa  um  ein  neogegrtlndetei!  Amt  faaadelt. 
also  erat  dann,  wenn  der  bisherige  Besitzer  »ein  Recht  auf  dasselbe  verior^n  hat '. 

Eine  aosnahmsloee  Geltnng  hat  dieser  Rechtssatz  indessen  nicht  zn  erlangen  ver- 
mocht, vielinebr  ist  g^en  ihn  seit  frflher  Zeit  und  vor  Allem  vielfach  im  Hittelalter 
Verstössen  worden. 

Schon  im  -i-  Jahrhundert  bat  man  Biscbfifen,  welche  zur  Leitung  ihrer  DiAcesen 
unfiüiig  geworden  waren,  andere  auf  denselben  Sprengel  geweihte  Bischöfe  mit  dem 
Rechte  auf  Nachfolge  an  die  Seite  gesetzt  ^.  Als  in  Kolgu  der  Aiubildnog  der  Institute 
derKoadjulorenondderWeihbiaehüfe  dieses  den  kanonischenBegeln^  widersprechende 
Verfahren  aufgegeben  worden  war,  bot  spftter  das  Tridentinnm  dadurch ,  dass  es 
ausnahmsweise '  die  Anstellung  von  coadinlorea  cum  spe  auccedendi  bei  Kathedral- 
kirchen und  Klöstern  gestattete,  eine  neue  Handhabe  fflr  die  Gewährung  von  An- 
wartachaften.  Ja  in  den  LAudem,  in  wdchen  Bischöfe  nud  Äebte  zugleich  landes- 
herrliche Rechte  besassen,  wurde,  so  namentlich  in  Dentschland  seit  dem  15.  und 
l<i.  Jahrhundert^,  die  Einsetzong  von  Koa4jutorcii  mit  dem  Bechte  auf  Nachfolge 
auch  ohne  das  Vorliegen  eines  kanonischeB  Grandes,  ledi^ich  ans  politischen  Uoti- 
ven",  Sitte. 

Nicht  minder  sind  im  Mittelalter  häufig  Ertheilongen  von  Anwartschaften  auf 
Kanonikate  durch  Kapitel  und  Päpste',  sowie  von  Koadjntorien  auf  solche  Stellen", 
endlich  auch  Gewährungen  von  -Expektanzen  auf  niedere  Benefizien  sdtens  der  letz- 

*  Die  in  diasem Kapitel  diizulegeiidenGrund-  Papst,  Steck  (8.  249.  n.  *)  p.  ü,  und  venn  es 
Mtiebeiiebeu  sich  nicht  auf  die  Aemtai,  welcb«  aneh  seHMtvetitiiidltch  «ar,  diu  derBiacboreine 
Ihiem  Wewn  nach  noi  [Qi  Laien  beitimmt  »ind,  solche  Erpennong  nicht  voraehmen  durfte,  «i 
wie  z.  B.  die  der  Riich^Torstelier.  haben  alcb  die  Kapitel  doch  fifteri  Ihr  Recht  darch 

1  c.  7.  §.  1  (Greg.  1.]  C.  II.  qu.  I ;  c.  5.  (J  die  Biachäfe  In  den  Wihlkapltnlattoneii  loslchem 

iCyprian.)   c.  lO   (Loo  iV.)  c.  40  (Owg.  I.)  <•'.  1  aasen  ,  Beispiele  bei  Mosar  i.  a.  0.  B.  59  ff. ; 

VII.  qu.  1;  c.  1  (aela(.I.)c.2.  (Ut.III.  T.  1179)  v.  Saitori,  gelstl.  a.  waltl.  Stutneeht  d.  En- 

X.  de  conc.  praeb.  m.  8;  c.  28  (Bcntf.  VlII.)  in  etlftei  etc.  I.  2,  106.    Anaierdam  «oidMi  audi 

Tito  de  praeb.  Dl.  4.  abgsssben   von   den  Qrandiitxen   übei  die  Be- 

'  S.  0.  S.  2Ö0.  261.  setiuBg  du  Biachofrtmter   die  Besdn  Übet  die 

3  8.  0.  S.  39.  2öO.  n.  6.  BeMeUuag  von  Koadiahsan  lui  Aawendun«  ge- 

*  S.  S6.  a.  1  u.  S.  254.  btaoht,  nnddiepipitlicheBMatlgtincdaiGeinlil- 
°  Vgl.  daa  Veizeichnise  der  doutacheu  HiadiSfB  ten,  King-Studnltx  [S.249.  n.*)p.l3;  Mo- 

boi  Potthast  bibl.  hlst.  med.  aevi  Snppl.  ser  S.66;  iowie  vorherder  Kontensdei  willeuG- 
ä.  267.  lahigcn  Bischofi  eingeholt,  Mosct  S.  &8;  v. 
"  S.  0.  S.  253.  Ein  eolchur  Koadjuloi  trat  ao-  Sactoii  S.104.105.  DieNothwendigkeiideslsti- 
fart  mit  dem  Wegfallen  des  Vorgangers  in  die  tereDnarfreillchnlchtunbestrltten,  Steck  p.  15. 
Stalle  ein,  Hoser,  deotsch.  SUata recht  12,  T3.  Wie  dieBischüre  haben  die  Koadjutoren  auch 
Es  Ugalsa  in  deiErthellutigderKoadJulorieellie  ihreraeite  WaUkapitulationen  eingehen  und  he- 
anticiplrte  Verleihung  deg  betreffenden  Amtes.  schwören  müssen,  Ja  vereinzelt  eine  Tär  die  Zeit 
Demgemäas  wandte  man  alle  für  die  letztere  gel-  Ihrer  Koadjutorie  und  eloe  andere  iüt  die  Dauer 
tciideii  Grundsätie,  nsmentüch  such  über  die  der  eigentlichen  Amts  Verwaltung,  Moser  S.  63 
Wahl  und  QusliUkatloti ,  an.  In  Dentschland  u.  t.  Bartori  S.  123. 
konnte  deshalb  die  Bestellung  nur  durch  Wahl  l  S.  o.  S.  öl.  65. 
des  Kapttala  erTalgen ,  nicht  einaeitig  dnrch  den  >*  S.  84.  85. 
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teren  in  Folge  d«s  beanspruchten  obereten  Besetzun^rechtes  aller  kirchlichen  Acm- 
ter  vo^ekoiDmen '. 

Heute  Bind  solche  Anwartschaften,  namentlich  in  Dentschland,  unpraktisch  ge- 
wordeii  ^.  Es  steht  jetzt  der  an  die  Spitze  gestellte  Grundsatz  mit  einer  Ausnahme 
(s.  am  Schlnss)  in  voller  Oeltni^.  Eine  Verletzung  desselben,  d.  b.  die  Besetzung 
einea  rechtlich  nicht  erledigten  Amtes  jsiebt  ohne  Weiteres,  ipso  iure,  die  Nichtigkeit 
der  Verleihung  nach  sich  ■'.  Ob  derjenige,  welcher  sich  das  besetzt«  Amt  hat  fll)er- 
tragen  lassen,  die  Nicht erledigung  desselben  kannte  oder  nicht,  ist  gleichgültig. 
Wusste  er,  dass  das  Amt  besetzt  war,  so  soll  er  de)-  Strafe  der  Exkommunikation 
unterliegen^.  Hatte  er  keine  Kenntniss  davon,  so  kann  die  Verleihung,  weil  sie  ab- 
solut nichtig  ist,  selbst  nicht  in  Folge  einer  nachträglichen  Erledigung  des  fraglichen 
Amtes  gflltig  werden*.  Der  Idrchliche  Obere,  welcher  absichtlich  oder  fahrlässiger 
WMse  eine  selche  nichtige  Besetzung  vornimmt,  wird,  wenngleich  gesetzlich  Strafen 
dafHr  nicht  angedroht  sind,  doch  wegen  Verletzung  seiner  Amtspflichten  mit  arbiträ- 
rer Strafe  belegt  werden  kOnnen. 

Ebenso  wie  die  Verleihung  selbst,  ist  auch  das  Versprechen  eines  nicht  vakanten 
Benefizinms  für  den  Fall  seiner  Erledigung  nichts*.  Auch  die  Zustimmung  des  zur 
Seit  der  bewilligten  Anwartschaft  berechtigten  Benefiziaten  und  die  eiäliche  Bestär- 
kung des  Versprechens  durch  den  Oerfthrenden  selbst  schliesst  die  Nichtigkeit  nicht 
aus'. 

AsfAnglich  bezog  sich  das  Verbot  der  Expektan^Ertheilung  nieht  auf  die  allge- 
meine Snsichemng  irgend  eines  Benefizinins  bei  passender  Gelegenheit".  Da  aber  die 
EnlasBung  solcher  Versprecheo  fltr  die  Umgebnng  des  Verbotes  ein  nur  za  gee^etes 
Mittel  darbot,  so  dehnte  Bonifazius  VUI.  das  letztere  auch  anf  derar%e  Zusicherun- 
gen ans  und  erklärte  dieselben  ebenfalls  fDr  nichtig ".  Jedoch  ist  diese  Erweiterung 
nicht  auf  die  s.  g.  expectativa  tacita  einer  PrSbende,  welche  die  in  die  Stifter  als 


onUtnvlt  quod  omnM  giatia«  tiuu  d«  quibuavig 

beDaflcUi  ecclMlutidi   cum   cuim  vel  liae  cura 

^  S.  81.  254.  aaanuluibua  tel  legularibus  per  obituin  qnarum- 

^  S.  474.  n.  1;  Schmslzgiaebetl.  c.  111.  camque  penoiunuD  vaeanttbiiB  In  anlea  Ibccrlt, 

M.  n.  15.  16;    Feritiia  a.  v.  beneflciam  art,  noUlus  roborla  rel  nomenti slnt,  nl>i  poat  obtUim 

3.  Q.  55.  et  anle  datam  grattaium  huiDsmodl  Unlum  Cem- 

*  c.  1.  X.  III.  S  dt.  Nu±  d.  eonst.  P)i  IX.  pns  efflaieiit,  quod  Jntartta  vacatiODeB  IpMa  do 
V.  12.  Okt.  1869  (Arch.  f.  k.  K.  It.  23.  326]  ist  loda  in  quibua  penoniB  pnedictae  decesaeiint, 
die  eLcomm.  ferend.  sencentlae.  Auf  den  blosBeii  ad  nutitiam  eluadem  ae.  douiini  nostii  potueilut 
Venuch,  z.  B.  die  Bltt«  um  ein  beaautea  Amt,  perveniM".  V|I.  auch  Phillips  7,  035. 
iatdieSttafenfohtanweudbar,  Sohmaligtue-  ^  Weil  dia  Verbot  im  öffentlichen  Inteiesiie 
bet  1.  CD.  le.  Uebngena  ergiebt  o.  7  X.  eod.  i^t  ganzen  Kirche  gegeben  ist,  also  duich  die  Be- 
oichttMiSohinaligineber  n,  IT),  dais  der-  theillgtennleMbeaeitigfirMden  kann,  Sobmalz-  ' 
jonige,    welcher   ilch   wlBaentlich  ein   vakajites  gruebar  1.  c,  n.  23.  30— 32. 

BeueSzium  hat  Qbettragen  laaaen ,  dasselbe  spi-  „       1 1  ri  m  -.  -v        j   ■<■   u  i-  u  > 

t  praelatum  promlttere  beneneü  coliationain  qunm 

■  1,       I  poterit,  iliod  qnnin  vacabit).    Zar  Bogrflndnng 

öoomalzgruebat  1.  c.  dieser  AaTasanng    werde  darauf   hingewiesen, 

•  c.  2.  X.  elt.  III.  8;  Trid.  Sea«.  XXIV.  k.  19  dui  hier  auch  Beneflzien,  welche  in  Folge  von 
de  Tof. ;  Reg.  canc.  21 :  „Item  si  quis  supplica'  Neuerrichtungeb ,  Dfamembrationen  n.  s.  w.  zu  ' 
vetlt  sihi  de  beneficio  quocumque  tanquam  per  vergeben  'oiien,  In  Frage  kirnen,  ilao  nicht  die 
obftutn  alicuius,  licet  tunc  Tlventis,  vacante  pro-  verbotene  ErweAuig  fCr  den  Fall  des  Todes  eines 
vjderi,  et  ^stea  peT  obltum  eiua  vacet ,  provisio  Andern  beabsichtigt  werde,  s.  glosaa  ad  c.  14  clt. 
et  quaevit  diapositio  ettam  vtgere  allerlus  novae  s.  v.  caalbaa^  Schmaligrueber  I.  c.  n.  27. 
supplicationis  vel  gratise  dicto  auppllcanti  pei  Schriftliche  derartige  Zoslcherimgen  nuinte  man 
obltDiu  halusmodi   denuo  facienda«  nnUina  sint  »ij/natarae,  ibid. 

robotls  vel  iiionienii";    reg.  30:  „Item  volnlt  et  *  c.  2  in  Vit«  eod.  111,  7. 
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■)7()  I'  Die  HieroTchlo  uod  die  LeituoK  dor  Kirche  durch  dieselbe.  ;$.  115. 

EutoDikeT  eintretenden   Oeistlichea   zafolge   ihrer   Anfnaimie   erUngten ,    bezogen 
worden  •. 

Das  Tridentinnni  *  hiit  die  gcmeinreclitliehen  Verbote  wiederholt.  Die  Doktrin 
ist  &ber  darflber  einig,  dasE  dieselben  nur  die  Lokal-Oberen  treffen.  Dagegen  kommt 
dem  Papate,  weil  er  Ober  dem  ius  commune  steht,  noch  hente  die  Beftignlsa  znr  Er- 
theilung  von  Anwartschaften^  [a.  g.  gratiae  expectativaej  zn. 


n.  Die  VorausHetzHDgen  in  der  Person  des  Erwerbers. 
§.  115.    ji.  Nach  dem  Hechte  der  Kirche. 

I.  Die  persona  idonea.  Eircheoftmler  sollen  nnr  an  pereonae  idoneae.  an 
aolchfl,  welche  die  allgemein  fttr  alle  sowie  die  speziell  fOr  daa  in  Frage  stehende 
Amt  vorgeschriebenen,  d.  h.  die  b.  g.  kanonischen  Eigenschaften  besitzen,  verliehen 
werden*. 

80  lange  die  ^aolnten  Ordinationen  noch  nicht  Sitte  geworden  waren  ^,  fiel  die 
Prflfong  hinsichtlich  der  Tauglichkeit  mit  der  der  Erlangung  der  Weihe  vorhergehen- 
den zusammen.  Im  Wesentlichen  genügten  auch  die  fllr  die  letztere  erforderlichen 
Voraussetzungen  zum  Erwerbe  eines  kirchlichen  Amtes.  Vollkommen  deckten  sich 
aber  die  Yorschriften  nicht  ^  nnd  konnten  sich  nicht  decken,  weil  die  Erfordernisse 
fitr  die  Ordination  nnr  negativer  Art  sind  nnd  die  AusBchliessnng  nnwtirdiger  Perso- 
nen vom  geistlichen  Stande  bezwecken,  fflr  die  Erlangung  kirchlicher  Aemter  aber, 
je  nach  der  Art  derselben ,  noch  bwiondere  positive  Eigenschaften  vorhanden  sein 
mflssen. 

Am  zweckm&asigsten  wird  indessen  die  Frage,  was  persona  idonea  ist,  durch 
Aufzählung  der  Grilnde,  welche  der  Erwerbung  von  Aemtem  entgegenstehen,  beant- 
wortet.   Ansgeschlossen  von  derselben  sind : 

1.  alle  unehelich  geborenen  M&nn er.  Dies  Hindemiss  tritt  im  Zusam- 
menhange mit  den  Vorschriften  Hber  die  irrogularitas  ex  defectn  natalium  hervor' 
und  findet  sich  zuerst  nnr  für  die  Priesterkinder "  festgesetzt,  wird  indessen  bald  anf 
alle  unehelichen  ausgedehnt ",  da  dieselben  GrUnde,  welche  vom  Standpunkt  der  da- 
maligen Anschauungen  die  Irregularität  dieser  Personen  rechtfertigten,  auch  für  ihre 
Femhaltung  von  Benefizien  massgebend  sein  mosstea. 

Eine  sp&tere  (kirchenrechtlich)  gttitige  Legitimation  ■<*  beseitigt  die  UnflUiigkeit 

1  S.  o.   S.  65.  n.  4;  BelffonstUBl  III.  8.  *  e.  29  (L.t.  IV.  ».  niÖ)  X.  depraeb.  III.Ö, 

u. -23». i  Phillip» 7,  530  ff.  »  Th.  I.  S.  63«. 

1  8e«B.  XXIV.  c.  19  de  raf.  «  Seibat  nlobt  !□  de»  ütaaten  Zeiten.    Kitb 

»  Fagn«n.  «d  c.  2.  X.  III.  8  cM.  n.  82  IT.  ;  der  Zolissung  der  «bsolutcn  OrdinMlonen  i»l  der 

Leuren.   P.  II.   qa.   631;    Rigantl  id  ceg.  Unterschied   zwischen   den   beiderseitigen   Vot- 

XXVI.  canc.  n.  8  fr. ;  Schmal  zgriiebei  I.e.  Schriften  illardings  grosier  geworden, 

n.  33  ff. !  BelffenstliBl  I.  c.  n.  40  fr.    Aach  i  Th   1   8    li 

bed«f»  wegen  de.  Vorbehalte.  In  e   21  detef.  ,  c.  12  (AlevII.  a.l073),  c.l.  i3(örh«..  II.) 

Ses».  XXV.  Trid.   nicht  einer  boiendaron  Daro-  „.  ,   ,  „"■                            1^              v                ' 

gatfon  dea  KonriU,    O.rciaa  dB  banef.  IV.  5.  ■,,„..            ,„_„,       ,0  ,„         „  ,  ,- 

n   33-  FerrarUi   c  n   59   60  *  0.  1   (PtctiT.  a.  1078)  c.  18(0reg.  IX.)  X. 

*FürdieAItkaehoifken-irdder»Ugen,olne  d«  «I-  P"'"''.  I.  17;   c.  7  (L.ler,  a.  1179}  c.  20 

OrundMU  des  Verbote»  der  Verleihung  nicht  »a-  (lunoc.  III.)  X.  de  olact.  I.  b. 

kanter    Beneflilen     ebenfalls    lai    Anwendung  "^  Alio  nicht  eina  durch  Reakript  de»  Laudes- 

kommen.  faerrn  erfolgte,  t.  Th.  I.  8.  13. 
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im  Allgemeinen*,  nicht  aber  fOr  den  Kardinalatj^  und  aolche  Benefizien.  ror  welche 
fundationsmAsaig  die  Gebnrt  aus  rechtmUssiger  Ehe  gefordert  wird  '■'. 

Dieselbe  Wirknng  hat  der  definitive  Gintritt  in  ein  Klo8t«r  oder  Regularstift,  so- 
weit es  sich  nicht  um  Pfftlatnren,  gleichviel  ob  weltliche  oder  reguläre,  ob  dauernd 
oder  zeitweilig  zd  besetzende  liandeit*.  Unbegründeter  Weise  wird  von  Vielen^  die 
Ausschi iessD Dg  unehelich  geborener  Profeaaen  auch  in  Betreff  der  Kiiratamter  ge- 
fordert *. 

Für  alle  Aemter  endlich  kann  das  Hindemiss  durch  Dispensation  beseitigt  wer- 
den, und  zwar  durch  p&pstliche  hinsichtlich  der  Dignitftten,  Fersonate  nnd  Rurat- 
Beneßzien.  durch  biachfiflichc  hinsichtlich  der  beneficia  gimplicia',  sofern  diese  nicht 
einen  hivheren  Weihegrad  erfordern "  und  die  für  die  Erlangung  des  letzteren  noth- 
wendige  Dispensation  des  Papstes"  noch  nicht  ertheilt  ist '". 

Uie  Beseitignng  der  Irregularität  durch  Diapensation  hebt  nicht  ron  selbst  die 
Unfähigkeit  zum  Erwerbe  kirchlicher  Aemter  auf.  Es  bedarf  hierzu  einer  beiwn- 
deren,  darauf  gerichteten  Dispensation".  Bine  solche  ist  in  jedem  Falle  strikt  zu 
interpretiren.  Wenn  sie  daher  ertheilt  ist  flir  ein  Benefizium  «chlecfathin.  gilt  sie  nur 
fUr  ein  beneficium  simplex,  wenn  fllr  ein  KuratbeneGziiim.  nicht  für  Dignitfiten  und 
Personate.  wenn  fUr  Btjnefizien  jedweder  tiattiing  und  Dignitüten.  nicht  fllr  Dignitll- 
ten,  mit  denen  eine  cura  animarum  verbunden  ist.  wenn  ftlr  Dignitäten  des  letzteren 
Charakters,  nicht  fUr  die  erele  Digmlilt  in  Dom-  und  Kollegialsliftern ,  wenn  fttr 
Dignität«n  jeglicher  Art,  nicht  fttr  den  Episkopat  und  Eardinalat  )^.  Derjenige,  wel- 
cher eine  Dispensation  fDr  ein  bestimmtes  Benefizium  oder  überhaupt  für  ein  solches 


■  Pign.telM 
a  Boennlnich. 

■6.  83.  tW. 
»  Tli.  I.  S-  342. 

*  Pyrchua  ('orradufl  pr»l.  diiipens.  «piv 
atol.  III.  t.  n.  7.  Wo  ilUemeine  Rechtevor- 
RPhririen  die  ehelirie  Geburt,  wie  (,  B.  c.  7.  X. 
I.  6  r.lt.,  für  du  BiacbofsamI  Terlingen,  Igt  die 
l.e|lt<mation  nicht  anifwachlOKeeii.  A.  M.Poe  n- 
ninghiDseiip.  94. 

*  !4a  legt  die  Doktrin  elnatimmig  du  Verbot : 
praeUtionem  lero  nolUtenus  habeiiit  in  r.  1.  X. 


I.  n 


,    Fagu, 


I.  19  IT 


reii.  V.  T.  qH.'2b3;  Boe  nnlnghan  sen  p.  82. 
Die  Auwendang  des  Sattes  aaf  Nonnen  in  Hetreff 
deaKrwerbg  von  Aebtlulnnen-  und  Pilora  tun  teilen 
In  franenorden    ist   freillrh   In   Zweitel   gezogen 

gruebarl.  c.  n.  10  IT.  '     ' 

Das  Hindemin  für  PrUataran  kann  nur  dorch 
plpatliche  DiipenMtlon  geboben  werden ,  Jedorh 
bealtieii  auch  die  Oberen  einielner  Orden  ,  z.  B. 
der  Jesnllen ,  ein  Privileg  inr  Dispenaation,  t. 
coiist.  Panla  III. :  Licet  debitum  t.  1K.  Okt. 
1649.  S.  27  (M.  hnll.  I,  ?83),  Boenninghau- 
een  p.  65  Note. 

B  Vgl.  hlerilberSnhmatzgrnebei  ].  c.  n.H; 
Boenningbaneon  p.  62fr. 

«  r.  18.  X.  I.  n  ril.  handelt  von  imehelifhen 
Klerikern  fiberbanpt,  nii^ht  von  aiiehelii-hen  Pm- 
feaien  nnd  c.  l.eod.  geatattet  den  Kmerb  anderer 
Aemler  als  Prtlatnren ,   mithin  anrh  der  Kurat- 


T  e.  18.  X.  I.  17  dt,;  e.  1  (Boiüt.  VIII.) In 
T|t«de  Hl.  preab.  1.  tl. 

»  Wie  I.  R.  die  Kanoiilkats. 

B  Th.  I,  S.  14. 

10  Dieae  beiden  <iealr.htipunkte  «erden  weder 
in  der  ilteren  Lileratnr  noi;h  bei  Boenning- 
lianien  p.  ^7  C  genflgend  aaaeinander  ge- 
halten. 

<i  Vgl.  Leuren.  1.  k.  P.  I.  qu.  269.  Streitig 
i»t  alleidinga,  ob  die  ptpatllche  DlapensatlaD  znt 
Krlangiing  der  ordinea  uiaiorea  aiirh  luglelch  die 
fQr  den  tlrwerb  eines  beneAriom  slmplex  In  »irh 
SRhlleeat.  Die  bejahende  Ueinung  [z.  B. 
Sohraaligrueberi.F.  n.  14;  Kelffenatuel 
I.  IT.  n.  22)  stQtzt  alch  darauf,  daiw  der  tltnlua 
bennfidi  der  jegelmiaaiga  ael,  und  auf  c.  6.  X.  I. 
17,  welches  et  für  ungerecht  erklärt,  daaa  der 
zum  Subdiikon  befurderte  Sohn  eines  Prteaten 
für  immer  elnea  Bensfliiuma  entbehre.  Andere 
wollen  eine  Dispensation  der  erwähnten  Art  nur 
auf  den  Erwerb  des  mm  Titel  dienenden  Benefl- 
ziuma  ansdehnen  ,  Nicollis,  prai.  eanon.  t.  I. 
Ut.  F.  de  niils  praab.  n.  6.  IHe  dritte  Anaielit 
endlich  verneint  die  Frage,  Qarciia  P.  I.  c.  6. 
n.  71;  Barbosa  deoff.  et  pot.  epiac.  P.  II.  all. 
iö.  n.  6;  Boenninghansen  p.  109  ff.,  und 
mit  Kucht.  Qaai  abgesehen  von  der  dafür  in  Be- 
zug genommenen  I^ails  der  Dataria  wird  sie 
durch  den  Satz  geracbttertigt,  daaa  die  Dispensa- 
tion von  einem  Hindernisi  Jedes  andere  nnhe- 
rTilirt  lUM. 

tt  Barbnsal.  r.  n.  11  IT. ;   Boenntnghau- 
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erlAügt  bat,  kiüoi  nsch  Verlust  des  dsranf  hin  erwvrbeneii,  nicht  ohne  nochmalige 
Dispensation  ein  neues  erhalten ' . 

FUr  das  an  die  pjipstliche  Kurie  zu  richtende  Dispensationafesuch  kommen  die- 
selben Regeln,  wie  für  den  Fall  der  IiTegnIariUt  ex  defeetn  nabdinm  sur  Anwen- 
dung^. 

Da  die  Gründe  der  Ausschliessung  der  nnehelich  Geborenen  nicht  nur  auf  die 
Fälle  passen,  wo  es  sich  um  die  Erwerbung  von  eigentlichen  Benefizien  handelt,  son- 
dern auch  anf  die,  wo  andere  Kirchenimter ,  welche  nicht  blos  eine  die  kirch- 
lichen Fnnlitioncn  nutersttttzende  oder  erleichternde  Thätigkeit  znm  Qegenstande  ha- 
ben und  mit  Laien  besetzt  werden,  namentlich  RircheuSmter  ohne  Perpetuittt ", 
X.  B.  Stellen  in  den  Hissionsgebiet^n  in  Frage  stehen,  so  kann  es  keinem  Bedenken 
unterliegen,  die  dargelegten  Regeln  anf  diese  anszndehnen*. 

Eine  Verleihung,  welche  den  besprochenen  Vorschriften  zuwider  erfolgt,'  ist  ab- 
solnt  nichtig^,  nnd  konvalescirt  daher  auch  nicht"  durch  nachtrSgÜche  Legitimation, 
Professablegung  oder  Dispensation ''. 

Während  die  frohere  Gesetzgebung  die  Priesterkinder  ohne  Unterschied  zwischen 
ehelich  und  nnehelich  geborenen  nicht  nur  von  der  Erlangung  der  Weihen,  sondern 
auch  der  Benefizien  ausachloss  ^,  nm  das  Erblichwerden  der  letzteren  und  eine  Be- 
setzung nach  Familienrücksichten  zn  verhindern  —  war  doch  im  1 1 .  Jahrhundert  we- 
der das  Cölibats verbot  praktisch  durcbgeflthrt  noch  als  trennendes  Ehchinderniss  ui- 
erkannt"  —  hält  das  Üekretalen  recht  die  unehelichen  Kinder  der  Geistlichen  vom 
Erwerbe  von  Benefizien  an  derjenigen  Kirche,  an  weicher  der  Vater  ein  solches  be- 
sitzt oder  besessen  hat,  fem"*,  verbietet  dagegen  allen  Kindern  von  Klerikern,  d.  h. 
praktisch  den  ehelichen,  nur  die  nnmittelbare  Sueceasion  in  das  vflterliche  Bene- 
fizinm ' ' . 

DasTridentinum '''  hat  nach  dem  Vorgange  einer  Constitution  Clemens'  VII.  v.  J. 
1530"  die  Vorschriften  des  Dekretalenrechts  daliin  verschärft,  dass  die  nneheli- 
chen  Kinder  aller  Kleriker  niemals,  auch  nicht  mehr  mittelbar"  an  Kirchen, 
an  denen  ihra  Väter  Benefizien  inne  haben  oder  inne  gehabt  haben,  ein  solches,  selbst 
wenn  es  von  dem  väterlichen  verschieden  ist,  erlangen,  ebensowenig  irgendwelche 

<  Boennlnghsacenp.  111.  KJodei,  endllob  verordnet  o.  12(Clam.  UI.)  eod. 
'i  L.  c.  p.  115  u.  Tb.  I.  S.  14.  hlnBlcbtiich  der  >  pontiMbss  generati:  „quod  a1 
3  6.  0.  8.  36Ö,  336.  36ö.  ex  ligitimo  liiit  matrimonlo  procrMti  nee  Uind 
*  Debeieinttimmend  guchiebt  dies  venigstens  cauonicum  abilu,  Uclte  poMunt  tä  norot  ordines 
hinBlchtlloh  der  Aemtei  der  Generkl-  and  Kapi-  Mcendere  et  In  eisdem  esdesÜB,   in  quibna  pne- 
tulai-Vikare,  s.o.  S.211.  235;  Learen.  P.  I.  Bont  vel  etiam  praeftierDntgenltoreBeonimbene- 
qii.WS;  Boenninghanaen  p.  04.  n.  11,  DcJnm  obtinsre". 
»  Arg.  c.  30  X.  I.  U  dt.  n  c.  7.  9  (Alei.  OL)  X.  snribnen  nur  der 
e  I>enn  die  Fähigkeit  iddw  im  Angenbll«k  der  fllü,  c.  11  (id.)  «od.  der  fllil  aive  genitl  alnt  In 
Erwerbung  des  Amtei  vorhanden  ietn,  Passe-  aacerdotlo  aiie  noD.    Verglsicbt  nun  die  in  die- 
rini    de    elecCione    canonica    c.   ST),    n.   133j  aai  nnd  der  vorigen  Kote  citirten  StelifiB  AJeian- 
Uoennlngbansanp.  81.  n.  30.  ders  Ul.  mit  den  abrigen,  ao  erglebt  eich,  du." 
'  N'nr  eine   Diipenaatton ,   velcbe  dir^t  ant  deisetbe  nocb  den  büberen  Standpunkt  vertritt, 
Heilung  oder   Sanlmng   dar  Nichtigkeit  ginge,  und  erst  nach  Ibm  die  Im  Text  gedacbte  Milde- 
wDrde  aaareleben.  rang  zu  Gunaten  der  sbelicben  lUnder  eingetreten 
s  c.  1.  12.  ISDiBt.  LVI.  cit.  ist,  ebne  dasa dieselbe  gleiebvolikotnmeneDnrch- 
«  Tb.  I.  8.  104  ff.  robmng  erlangt  bat. 
'0  c.  2.  3.  4  (Alex.  HI.)  X.  h.  t.  I.  17  spre-  a  Seu.  XSV.  c.  15  de  rof. 
eben  zwar  allgemein  von  den  Blil ,  dagegen  Im-  '^  Ad  canonum  conditorem  (H.  bnll.  1,  ÜtÜ). 
Mshriuken  r.  15  (Innoc.  III.)  u.  c.  16  (Lat.  IV.  >«  Oarciaa  1.  c.  P.  TU.  e.  3.   d.  14;  Rl«h- 
■.  I!2ir0  X.  i^od.  das  Verbot  auf  die  unebelicfaen  ters  Trldentinum  S.  465.  n.  2. 
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geistliche  Dienste  thnn«  noch  Pfiiuicnien  »bs  den  Einkttnftea  der  rSterlicben  Benefi- 
ziea  beziehen  dttifen.  sowie  dass  alle  znr  Umgehang  dieser  Verbote  Torgenommeiien 
Uandlnngen,  namentlich  die  Resignation  der  Vater  zn  Gunsten  ihrer  Söhne  nnd  die 
in  Folge  dessen  stattgehabte  Verleihung  an  letalere,  null  nnd  nichtig  sein  aollen.  Die 
Unfthigkeit  trifft  danach  anch  die  anelielichen  Kinder,  welche  der  Kleriker  vor  sei- 
nem Eintritt  in  den  geistüchea  Stand  erzeugt  hat '.  Ist  der  Vater  an  zwei  nnirten 
Kii-ehen  angestellt,  so  steht  das  Uindemi&s  dem  Sohne  in  Betreff  derBenefizien  beider 
entgt^n,  daher  kann  derselbe  anoh  nicht  an  einer  aocessorisch  nnirten  Kirche,  deren 
Hanptkirche  der  Vater  als  Rektor  inue  hat,  ein  Bendfizinm,  i.  B.  eine  Vikarie.  er- 
halten, selbst  wenn  er  in  Folge  desselben  keine  Funktionen  in  der  Mntterkirche  vor- 
zunehmen genStJiigt  ist^.  Ebensowenig  darf  der  Sohn  geistliche  Funktionen  an  der 
vaterlichen  Kirche  ausüben,  also  auch  nicht  als  Beichtvater  an  derselben  amtiren  ^. 

Qagegen  bezieht  sich  das  Tridentinnm  nicht  auf  den  Fall,  wo  der  Vater  kein  be- 
neficium  im  eigentlicben  Sinne  besitzt*,  ebensowenig-  auf  den  Erwerb  des  vom  nn- 
^elichen  Sohne  Mher  besessenen  Benefizinms  seitens  des  illegitimen  Vaters^,  end- 
lich auch  nicht  anf  die  Kinder  des  unehelichen  Sohnes,  mögen  diese  ehelich  oder 
nnehelicb  sein  *. 

Eline  unter  Verletzung  der  Vorschriften  des  Konzils  erfolgte  Verleihung  ist 
nichtig '. 

Die  Unftkigkeit  kann  beseitigt  werden  durch  päpstliche  Dispensation  ^  und  dnreh  - 
legitimatio  per  sabsequens  matrimoninm  (nicht  aber  durch  eine  per  rescriptnm  ponU- 
ficis ") . 

Die  sonstigen  Vorschriften  des  Dekrelalenrechtes  hat  das  Tridentinnm  nicht  be- 
rührt, daher  sind  noch  hente : 


1  SodteCoDgr.  Cnnc.  i.  OarcU«!.  n.  11.  (&; 
Boennloghausen  p.  lOü. 

^  Die  henwihende  Mslnuug  wslcht  von  dar  im 
Teit  vertretansD  Anetcht  IiiBDfern  ab,  als  Bis  mit 
der  CoQgr,  Caaa.  für  die  nnio  snMectlva  tlne 
AuKnabme  zu  Qunslen  des  SohnM  macht,  ßai- 
ciaal.  c.  n.  61fr.;  Fagnan.  ade.  11.  X.  h.  l. 
I.  17.  n.  34;  Learan.  P,  I.  qu.  247;  Bosn- 
Dtnghatiaeii  p.  106.  Aber  mit  UcrechC,  denn 
auch  bei  dieser  Art  der  Oiiloa  sind  dte  beiden 
Beneflzien  in  der  Hand  des  Vat«r«  vereinigt,  da 
das  eine  nur  eine  Perllnent  des  andern  bildet. 

*  Entschdg.  ä.  Congr.  Cont.  bei  Richter  a. 
a.  0.  n.  3;  weitere  Kaanlstlt  bei  Boeniilng- 
haaeen  p.  107. 

*  Z.  B.  ad  iiDtom  angestellt  ist,  Richter 
n.i{  Boeoninghansenl.  c. 

a  Richter  a.  a.  0.  n.  5;  Bened.  XIV.  de 
ayn.  dioec.  XIII.  34.  n.  16.  Andererseits  «Ird  der 
uneheliche  Vater  ulalU  gleichzeitig  nebes  dem 
Sohn  ein  Beneflzinm  an  derselben  Kirche  erhal- 
ten können,  denn  das  Tridentinnm  irill  offenbai 
du  Amtiren  beider  neben  einander  verhindern. 


s  I.  • 


.   31;  Lei 


.   qn. 


"  Dies  hat  anch  die  Congr.  Conc.  freilich  oach 
mehr&ckem  SfAvanksD  angenommen,  Fagnan. 
I.  «.  n.  35  ff.;  Qarciaa  1.  e.  n.  20.  37; 
HcBmaligmeberl.  e.  n.  23;  Bened.  XIT. 
I.e.  n.  19;  Boennlnghanaen  p.  105. 

'  S.  die  clllrte  Stelle  den  Konrlis.   Dadurch  Ist 


e.  ö  (Alex.  111.)  X.  I.  17  in  Betreff  der  Unehe- 
lichen aulgehoben.  ßaeaalbe  ordnet  an,  dass  der 
Bischof,  welcher  einen  Kleriker  von  der  ihm  ver- 
liehenen Kaplanel  entfernt  hat,  weil  dessen  Va- 
ter an  derselben  Kirche  angeitdlt  gewesen  war, 
den  enteren  wieder  einsetien  soll ,  wann.er  von 
diesem  Ss.cliTerbalt  schon  bei  der  Uebetttagung 
des  Benetiziums  Kunde  hatte.  Im  umgekehrten 
Fall  über  Ihm  das  Beneflzium  allein  dann  ent- 
liehen kann,  wenn  er  ihm  ein  anderes  ausreichen- 
des Amt  verleiht.  Schon  frBher  ist  streitig  ge- 
wesen, ob  sich  das  Kapitel  nur  anf  eheliche,  vor 
dem  Eintritt  in  den  Klerikalstand  erleugle,  oder 
Qbertianpt  auf  uneheliche  Kinder  der  Oaistliehen 
beileht,  B.  die  Nachweisangen  bei  Fagnan.  nim 
dt.  Uf.  ij.  1  IT.  Die  Stelle,  weiche  sllgemein 
von  allen  Kindern  spricht,  erklärt  sich  wohl  dar- 
aus, da^s  znr  Zelt  ihrer  Abfasaung  noch  kein  an- 
derer als  der  titnlns  beDeflol!  an  erkannt  war 
[Tb.  I.  S.  64)  und  der  Bischof  dem  geweihten 
Kleriker  In  den  erwUinten  Fillen  zur  Strafe  nicht 
den  Titel  nnd  damit  den  Lebensunterhalt  ant- 
cleben  eoUte. 

1  Also  selbst,  wenn  das  beneflcinm  ein  glmplev 
ist,  denn  der  Bischof  kann  dai  gemeine  Berti t 
nicht  aufheben. 

»  Das  Koncil  schllesat  die  non  ex  legitlmo  ma- 
trimooio  natl  ans ,  und  den  ehelich  geborenen 
stehen  allein  die  durch  spUere  Ehe  legltlmlrten 
gleich,  Fagnan.  ad  c.  Halt.  n.  33;  Bened. 
XIV.  I.e.  n.  16;  Boenninghausenp.  lOö. 
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3.  die  ehelichenKiDder  der  Qeistlicben  tod  der  nnmittelbaren  Naehfi^ 
in  die  Aemter  ihrer  Väter  anageschloaBen ',  sofern  es  sich  am  Beaefizien  im  eigent- 
lichen Sinne  handelt^.  Daa  Verbot  trifft  aber  nicht  die  gleiclizeitige  Bekleidung  von 
Benefizien  an  derselben  Kirche  ^.  ebensowenig  die  unmittelbare  Nachfolge  des  Vaters 
in  das  Benefizinm  dea  Sohnes  *.  Die  Enkel  sollen  dagegen  nach  einer  Heinnng  ebenso 
unfähig  sein,  wie  die  Söhne  '>;  eine  zweite  Ansicht  beschränkt  dies  auf  den  Fall,  dags 
ihr  Vater,  also  der  Sohn  des  Inhabers  des  in  Frage  stehenden  fienefiziums  schon  bei 
dem  Tode  des  letzteren  verstorben  war  ^,  endlich  wird  von  anderen '  jede  Erweiterung 
anf  die  Enkel  al^wiesen.  und  mit  Recht,  da  Verbotsgesetze  strikt  zu  interpreti- 
ren  sind. 

Eine  Besetzung,  welche  unter  Nichtbeachtung  des  Hindernisses  erfolgt,  kann 
nicht  für  nichtig  erachtet  werden  ^. 

Die  Dispens&tJon  von  dem  letzteren  steht  ausschliesslich  dem  Papste  zu  ^. 

3.  Femer  sind  Laien  zum  Erwerbe  kirchlicher  Aemter'"  unfähig.  In  den 
ersten  Jahrhunderten  der  christlichen  Kirche  sind  indessen  mehrfach  ai^^esehene 
Laien  vom  Klerus  und  Volk  zu  Bischöfen  gewählt  worden".  Sodann  haben  dieger- 
manischen  KSnige.  welche  in  ihren  Reichen  einen  weitgehenden  Einfluss  anf  die  Be- 
setzung der  Bisthtimer  erlangt  hatten,  oft  genug  ihre  Würdenträger  und  Günstlinge 
weltlichen  Standes  zu  Bischöfen  befördert  '^.  Hieraus  erklärt  es  sich,  dass  schon  frflh 
besondere  Verbote  seitens  der  Synoden  "  und  der  Päpste  '*  gegen  die  Erhebung  von 
Laien  zu  Bischöfen  erlassen  worden  sind,  obwohl  eine  solche  schon  durch  die  Vor- 


<  IS.4T8.n.iO.  DieuiittelbireFolKeUterlaiibl, 
<■.  T.  X.  1.  17  fit. 

s  e.  8  (Alex  III.)  X.  eoä.  Auth  »ir.i  n.rh 
c.  11  (Alox.  111.)  n.  r.  IH  (Ulein.  TU.)  ibid.  der 
Parsonat  und  die  viurii  perpetiiti  In  aorsrn  wie 
fin  und  dieselbe  Batiefirlum  bcbtndelt,  al<i  dar 
Sohn  nicht  die  Vihule  des  Fujtionateg,  welchen 
riet  Viter  gehabt  hat,  erlangen  soll. 

3  R.  12  (^Clem.  III.)  eod.  Wetten  der  Kardi- 
niles.  lnde8«etiTh.  I.  ti.  Ul. 

*  Leiiren.  I.  <^  P.  I.  qn.  3;  Snhmalz- 
Rtuebert.  c.  n.  1!). 

<•  Die  Vertreter  dieser  Meinung,  welche  airh 
dannf  Mlitien,  dasB  unter  nili  im  welteiaii  Sinne 
dIeEiikel  zu  veratahenBind,  atiriieiiäLlt  bei  Fag- 
nan.  ade.  7.  !.  IT.  n.  5. 

«  Soi.B.  UaKIcnaU,  suiumi  anr.  nibr.  de 
111.  preib.  n,  !>.  t.  v.  Sed  nnrnquid^  Sc  h  mali- 
graebet  I.  e,  n.  21;  Boan  n in  gh.ngen 
p.  105.  n.  2Ö,  weil  nur  niiter  dieser  Variaa- 
wtinng   der  Enkel   dem  Oroaavatet   siiccediren 

1  Fagnan.  1.  c.  n.  14  If. 

B  c.  5.  X.  ilt.  I.  17,  B.  S.  479.  11.  7. 

s  e.  9  (Alai.  III.)  I.  17;  der  pii[«tllehe  Legat 
iwdart  eines  besonderen  Anftragea  dazu,  c.  IT 
(Honor.  UI.)  X.  eod.  Uebrigens  Ist  die  Dispen- 
sation auch  dann  iiötblg,  wenn  nur  Hltgllader 
einer  beatlmmtan  Familie  stiftangigemäiB  daa 
RenelUlunt  erhalten  kSniisn,  Feiiaiisa.  v.  be- 
iieacium  ait.  Ö.  n.  89. 

IQ  E«  kommen  hier  aelbatverBtindllch  solche 
Aemter,  «eiche  ihreoi  Charakter  nach,  wie  t.  B. 
die  der  Kiichenvorsleher,  für  Laien  bestimmt 
sind  oder  doch  nblicherwelae  mit  Laien  besetzt 
10  werden  [I  (legen  (a.  o.  S.  JtG4ii.r>).  nlrhtln  Frage. 


"  Z.  B.  Ambrosina  \.  .Ualland,  dirt.  tirat.  lu 
r.  8.  niit.  I.M;  Ohrmanns  v.  Aiuene  Anfang 
d.  4.  Jahrb.  Hersogs  Encykl.  ö.  87;  Neku- 
rins  T.  Konstantinopel  [^a.  äSl ;  äocrat.  bist.  eecl. 
V.  8),  Thalasalus  v.  Ciaarea  Cappadoc»  (a.439; 
ibid.  VII.  48).  Vgl.  ferner  Thomaasln  P.  II. 
1.  1.  c.  8.-1.  n.  12.  13. 

I!  Uebecd.  Westgothenretch  a.  Dahn,  Könige 
d.  Oermanen  6,404;  fib,  d.  Franken  reich  Gregor. 
Tiiron.  bist.  V,  43.  40.  VI,  19.  36.  Vlil.  20. 
32.  39.  IX.  23.  X.  31.  n.  Iß;  LSbell  öregor 
V.  Tnnra  {1.  Aufl.)  S.  349;  Walti,  deutarhe 
Verf.  Gesch.  2.  Aufl.  %  293. 

13  c.  10  [c.  10,  oI.  13  Sard.  i.  343)  Dirt.  LXI; 
c.  12  Rom.  n.402(Brnnäcaii.ap<isl.  1.2.280). 
c.  1.  2.  Arelat.  IV.  a.  524;  c.  9.  Aurel.  V.  a. 
Ü49  (beide  Koncillen  verlangen  wenigstena,  das* 
lor  der  Betürdetung  ein  Jahr  seit  Ablegung  des 
Geiribdes  der  Enthallaamkelt  abgelaufen  sein 
soll,  s.  Th.  I.  S.  148),  c.  17  des  KoncUa  nnter 
Fhotiuaa.  861.  b.  Hansi  6,  047;  b.  Hefele, 
Kondl.  Gesch.  4,  234  (ferner  ibid.  S.  259.  391. 
403.  445). 

'*  e.4(Innoc.].).  ü.T(CodeBt.I.),o.5(LwI.). 
c.  2(IIormi8da)  Diit.  LXI;  c.  3  ep.  Symmarhl 
ad  Caeaai.  AreUt.  a.  513  (Thiel  epiat.  Rom. 
pont.  1,  725);  Gregor.  I.  ep.  II.  25.  V.  53.  55, 
IX.  11.  106.  109(  =  c.  1.  DiBt.  cit.)  HO  (ed. 
Bened.  2,  588.  782.  786.  938.  1008.  1014. 
1017). 

Auch  die  römlache  KalsergeHtigebDug  ver- 
langta,  dass  der  Laie  mindestem  evhon  seit  3 
(ßüher  seit  6)  Monaten  lo  den  gelatilchen  »and 
eingetreten  sein  sollte,  Jastinian.  Not.  VI,  r..  1. 
S.  7.  a.  535;  Nov.  CXXUl.  c.  1.  J.  2.  a.  548. 
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Schriften  Ober  die  ordnnngBinaasige  Folge  der  Weihegrade  ansgeachlosBeii  war*.  Wie 
aber  selbst  Laien  noch  mehrfach  im  Mittelalter  die  päpstliche  Wlli-de  erworben  ha- 
ben ^,  so  sind  auch  solche  noch  sp&ter  anf  die  bischöflichen  StOhle  gelangt ".  Aller- 
dii^  waren  derartige  Fttlle  nicht  häufig. 

Ferner  sah  sich  die  Gesetzgebung  seit  dem  1 1 .  Jahrhundert  veranlasst,  gegen 
die  üebertraguDg  der  Bischofswtlrde  an  K 1  e r i k c r  niederer  Orade  einzuschrei- 
ten. Durch  Partikularsynoden,  so  z.  B.  das  Koncil  von  Benevent  v.  1091*,  wnrde 
vorgeschrieben,  dass  allein  Priester  und  Diakonen  und  blos  ansnahmsweiao,  mit  Er- 
lanbnias  des  Papstes  oder  des  Metropoliten,  Subdiakonen  zu  Bischöfen  gewählt  werden 
sollten.  In  Folge  der  Einreihung  des  Subdiakonats  in  die  Klasse  der  ordines  sacri' 
wurde  der  letztere  indessen  von  Innoceuz  IQ.  für  ausreichend  erklärt".  Das  Triden- 
tinum  hat  diese  Vorschrift  nnr  insofern  modiUcirt,  als  der  Kandidat  mindestens  schon 
6  Monate  die  gedachte  Weihestnfe  inne  haben  muss'.  Das  ist  auch  noch  heute  gel- 
tendes Recht^.  Eine  Verletzung  dieser  Regeln  zieht,  falls  keine  papstliche  Dispen- 
sation gewKhrt  worden  ist^,  Nichtigkeit  der  Erwerbung  des  Amtes  nach  sich'". 

Von  den  übrigen  Aemtern  waren  die  Laien  in  den  älteren  Zeiten,  als 
die  kirchliche  Anetellnng  noch  mit  der  Ertheilung  der  Ordination  zusammenfiel  und 
die  Amtsfnnktionen  sich  uach  dem  erlangten  Weihegrad  bestimmten,  schon  durch  die 
Nothwendigkeit  des  stnfenweisen  Aufsteigens  ron  einem  ordo  zum  andern  ansgeschlos- 
sen.  Da  die  AngehCrigen  mächtiger  und  angesehener  Familien  wohl  häufig  nach  den 
Bisehofssitzea  Btrebt«n,  die  minder  bedeutenden  Stellangen  der  Priester  und  Diako- 
nen ihren  Ehrgeiz  aber  nicht  reizten,  so  bedurfte  es  kaum  besonderer  Verbote  "  gegen 
die  unmittelbare  Beförderung  der  Laien  zu  solchen  Aemtem.  Noch  viel  weniger 
komtt«  aber  in  jener  Zeit  bei  dem  Zusammenfallen  von  Ordination  und  Anstellnng  von 
Vorschriften  Ober  die  fttr  dieeinzelnen  kirchlichen  Aemter  erforderlichen  Weihegrade 
die  Rede  sein.  Daher  beginnt  die  kirchliche  Gesetzgebung  in  Betreff  dieser  Verhält- 
nisse erat  mit  der  Entstehung  des  heutigen  Benefizialweaens  und  mit  dem  Aufkommen 
der  absoluten  Ordinationen  thätig  zu  werden,  vor  Allem  nm  die  Verleihang  von  Bene- 
fizien  an  Personen  zu  verhindern,  welche  lediglich  die  Einkflnfte  derselben  zu  ge- 
niessen,  sich  aber  der  damit  verbundenen  Pflichten  zu  entziehen  suchten.  Es  gehS- 
renhierherdiefrflher  schon  erörterten  Vorsohrifton  Über  die  fSr  die  verschiedenen 


■  Th.  I,  S.  111.  iMtit  oTdlnlbua  ultetn  inte  Tl  meiues  OTdinatuj 

1  Th.  I.  8.  "üi.      .  nicht  hefisen,    du»  der  Kandidat  alle  ordlnsa 

>  So  1.  B.  Qraf  Anafrled  1d  Utreoht,  Hlrach  aacrl,  mithin  auch  den  Piesbyteiat  traaltien  mnaa, 

Heinrich  II.  1,  350.  n.  4;  Slgeb.  ebron.  a.  1009  vielmehi  bedentat  m  nlchu  andeiea  all  daa,   wai 

(Th.  1.  S.  18.  n.  1).  d»i  TrldGntinoiB  1.  r..  mit  den  Wortan :  „In  sacio 

*  e.  4.  Dt(t.   LX;   e.  Ö  Claromant.  a.   f09&  otdine  uitea  aaltem  TI  meDsinm  apitio  conititn- 
CHansi  20,817);  <:.4.  Ramens.  a.  1131  (Jaft«,  tni^  ausdrückt,  a.  auch  Leuran.  P.  I.  qn.  314; 
mon.   Bamberg,  p.  440;   c.  8  bei  Hansi  21,  SehmaligineheT  T.  I.  F.  3.  tlt.  14.  n.  15. 
459).  *  Denn  nur  durch   dleae   kann   daa   gemelrw 

^  Th.  1.  S.  6.  Beoht  abgelndert  «erden. 

*  c.  9.  X.  de  aet.  et  qaal.  1.  14.  ■"  Heber  die  Terpfliehtnng  des  Oewlhlten ,  die 
^  Seta.  XXII.  c.  2  de  reT.  weiteren  Weihen  in  nehmen,  «.  Lenren.  P.  I. 
a  Daa  Tiidentlnum  lat  nicht,   wie  Barboaa  qo.  316  u.  unten  %.  131. 

de  off.  et  pot.  Hpiac.   P.  II.  all.  1.   n.  37  antei         n  S.  aber  d.  Iltyiische  Synode  i.  375  [Theodo- 

Berarang  auf  c.  10  Dlit.  LXI  oit.;  c.  9  X.  cit.  n,  ret.  ocd.  hlit.  IT.  9 :  ,'0|io[n)«  w  xal  icpeoputi- 

Giegor.  XIT.  conat.  Onus  apoitollcae  t.  IB.  Hai  pouc  xa)  &ucx£vou(  i^  a6Toü  ItpOTlvoü  .  .  .  xol  {i'f] , 

1690 1^.  huU.  2,  763]  behauptet,    anlgehoben.  ditb  toü  ßauXturiiplou  xa>  npaTuprwIJt  in^")' 

Die  letztere  will  tm  $.9  nur  dieTorgeachriebenen  c.  1.  2.  Arel.IT.  a.  Ö24;  c.6  A.nTel.  in.  a.öSS; 

Etrordeiniaae    aafiihlen.     Deihalb    kann    das :  c   20  Bracai.  I.  a.  563. 


Hiiackim,  Ktrebsuacht.  11.  31 
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I.  IMe  Hienrchie  nnd  die  Leitung  der  Kiicbe  durch  dieselbe- 


«115- 


Stiftsvttrden,  namentlich  die  Propatei' nnd  den  DekKIlat^  ferner  die  Ka- 
nonikate^  nnd  Arehidiakonate*  nOtfaigen  Weibegrade^. 

Ftlr  die  Erlai^ng  von  Pfarrbenefi.zien  hat  Alexander  III.  den  BeBits  des 
Snbdiakonats  erforderlich  erkl&rt*,  nnd  nur  far  Kleriker  niederer  Weiheatnfea,  wel- 
che binnen  kurzer  Zeit  zn  PheBtem  geweiht  werden  könnten,  eine  Diapensation  m- 
gelassen,  nnd  das  3.  Lateran enBische  Koncil  'y.  1179^]  den  YertaBtdea  Amtes  an  die 
Nichterlangnng  des  fOr  die  Verwaltung  des  BenefizinniB  nothwendigen  Priestei^radea 
binnen  der  dnrch  die  Kanones  vorgeBchri ebenen  Frist  ^  geknflpfl. 

Nach  den  theilweise  durch  die  späteren  Dektetalen  und  durch  das  Tridentinum 
abgeftnderten  Bestimmungen  ist  die  Priesterweihe  voi^eachrieben  für  Dignitftten,  mit 
denen  eine  cara  animanim  verbanden  ist  (also  fdr  die  blos  eximlrten  PrUstnren,  die 
praelaturae  nultins,  die Probsteien,  die  Stifsdek&nate,  die  Abtsatellen*),  fQrdiePfarr- 
Aemter  nnd  die  Hälfte  der  Kithedral-Eanonikate,  während  fllr  die  andere  Hälfte 
derselben  der  Diakonat,  bez.  Sob^konat  genOgt  ■*>.  Jedoch  kennen  Kleriker,  welche 
den  Torgeschriebenen  Weibegrad  nicht  besitzen",  die  ervihnten  Aemt«r  erhalten, 
mflsBen  denselben  aber  binnen  Jahresfrist  nach  dem  erlangten  mhigen  Besitz  dersel- 
ben '*  erwerben  '^.  IHe  schnldbare  Versäumniss  zieht  den  Verlnst  des  Pfarramtes  ipso 
iare,  nnd  falls  der  Erwerber  dasselbe  nnr  in  der  Absicht,  sich  den  Praehtgennss  ta 
verschaffen,  nschgeBUoht  hat,  auch  die  Pflicht  zur  Wiedererstattnag  der  genoesenen 
Frtichte  nach  sich  '* .  Bei  Stiftsämtem  vertiert  der  Inhaber  dag^en  nnr  das  ihm  etwa 
ZDStehende  Stimmrecht  im  Kapitel  nnd  die  Hälfte  der  Distributionen",  kann  indessen 

iu  Vit»  de  pneb.  III.  4;    o.  2  (id.)  in  VI"  de 
iQBÜt.  UI.  6. 

<i  Bei.  lon  dem  Ttge,  vo  dieeet  bitte  «lugt 
««den  kSniiea  ond  dlei  Uot  dank  Schuld  de> 
Emeibers  DLteriiliebeii  lit,  c.  3ö  (Bonif.  Till.) 
In  Tlt" de  ele«.  1.6;  Learen.  P.  I.  qa.  319. 


<  S.  0.  S.  90. 

1  S.  0.  S.  95,  Dkm.  Note  5. 

8  S.  66.  74. 

*  S.  189.  194.  200. 

^  Wegea  der  Laien ,  die  derartige  PfrQnden 
erhalten  haben,  i.  ä.  66.  n.  6;  S.  76.  193.  n.  2; 
a.  19Ö.  n.  2. 

8  c.  5.  X.  tit.  dt.  I.  14.  Uabet  die  Adreaae 
dea  Kapitell«.  PhilHpa?,  550. 

'>  c.  7.  $.  2X.  de'elect.  I.  6. 

B  Welche  daa  Koncil  Im  Auge  hat,  ist  zweifel- 
haft. Die  Vonchiirt  wird  theil«  auf  die  tempora 
Inteiatltlonim  (f  h.  I.  S.  112>  tkeiU  auf  die  Or- 
dlnatioutzeiten  (*.  a.  O.  S.  114},  theils  auf  die 
KaDOnea,  «eiche  eine  eli^Jibrige  Filat  nach  der 
KonTersion  zum  Kleriker  fQt  den  Erwerb  dei 
DialiDnitB  nnd  Presbyterats  teBUetien  (».  S.  481. 
n.  1 1),  bezogen,  igl.  glosea  ad  c.  dt.  a.  t.  a  ea- 
noDlbu»D.  Oanialez  Tellez  ad  c.  cit.  &.  % 
n.  5.  Praktiiche  Bedeatung  hat  die  Kontraiane 
nicht,  *.  Note  llff. 

^  FBt  die  üignititen  ahne  cers  geofigt  gemein- 
rechtlich der  Diakonat,  «eil  das  Trid.  3et$. 
XXIV.  c.  12  de  ref.  für  dieae  qui  daa  vollEndele 
22.  Lflbenajibr  Torachrelbt  und  deabalb  die  Fila- 
■teiwelbe  (g.  Ih.  I.  S.  18)  unmöglich  verlangen 
kann,  Fagiian.  ade.  1.  X.  h.  t.  I.  14.  n.  6. 

'0  c.  1  [PicUv.  a.  1078)  X.  eod. ;  Tcid.  Seu. 
XXIT.  c.  12  de  ref.  Da«  Nähere  «egen  der  Ka- 
nanlkate  t.  o.  S.  66.  81.  Der  Föuitentiar  mnaa, 
weil  ei  daa  Bnaaiakrainent  zn  verwalten  hat,  Tiid. 
Sega.  XIV.  c.  6  de  poenit.,  Prleatec  aein. 

>'  Dlei  gilt  ebenCills  Süs  die  Pfarrbenefizleu, 
'  tucbfiir  diese  ial  blo«  der  Besitz  der  Touiur  erfor- 
derlich, FaguHD.  ad  c.  6.  X.  1. 14.  n.  2  ff.,  denn 
0.  5  X,  cit.  Ist  anfgehoben,  a.  e.  8  (Bonif.  VIU.) 


1.2. 

"  c.  14  (Gregor.  X.  in  cone.  Lngd.)  in  VI»" 
dB  elect.  1.  6;  Clem.  2  de  aet.  et  qual.  I.  9; 
Trid.  Sess.  XXIV.  c.  12  4a  ref. 

"  c.  14  cit. ,  c.  35  (Bonif.  vni.)  in  VI"  de 
elect.  1.  6.  Auch  darf  du  verlorene  Amt  dem 
Kmolgeo  bei  dei  In  Folge  seiner  NacUMalgkelt 
eingetretenen  Vakanz  nicht  wieder  von  Neoem 
Sbertragen  «erden,  e.  35  cH.  Weitere  Kaaahtik 
belLeuren.  I.  e.  qn.  320. 

IS  Clem.  2  eil.  u.  Trid.  Se«.  XXII.  c.  4  de 
ref.  Durch  dleaea  letitere  lat  c.  5.  Sesi.  XLHI. 
conc.  Gonstant.  (Uflbler,  Conatanzer  Reform»- 
tion  8.  161):  „Noa  igitur  «acn>  appiobanta  eon- 
dllo  omne«  dispenaationes  a  qDiboecDDqoe  pro 
pontUlcibna  ae  gerentlbua  coneessaa  qBibasoonqne 
alaAia  conSrmatis  seu  picriaie  ad  eocleslas,  mo- 
nasteria,  prioratoi  cauventnales,  deeaBato«,  il- 
cbldiaconatuB  et  alla  quaeeunqoe  beneOcia  qulbu* 
certDB  ordo  debitus  eat  vel  anneiTai,  videlicet  oe 
munna  consecratloDis  episcopl  een  beaedictionii 
abbitia  ant  ceteroa  debiloa  ant  aanexoe  ordinea 
auBclpiant,  praeter  lUaa  quae  aecnndum  fonnam 
conatitnt.  Bonlfi«.  VIII.  quae  Incipit:  Cum  ex 
ao  (g.  34  in  Vli»  de  eiert.  I.  6)  factoa  aant',  reio- 
oamn»,  Btatuentea  ut  qul  de  praesenti  llloi  tbI 
illa  obtinent  infra  VI  menses  a  die  publicationil 
buinsmodi  ronstitntionia  uoatrae  et  qni  impoate- 
mm  obtinebunt  lufra  tetminuu  Juri«  (d.  h.  blnnaa 
Jahresfrist),  ae  (adantconsecruiaatbenedfcltive 
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bei  fbitgesätetar  Renitenz  b^ob  Amtes  entsetzt  werden '.  Das  lebteie  soll  gescbehen, 
wenn  ihn  in  der  Zwischenzeit  ein  vom  Empfange  des  erforderlichen  Weihe^ades  ans- 
schliessendes  Hioderniss  (i.  B.  eine  Irregularitftt)  trifft^  jedoch  wendet  die  Doktrin, 
diese  VoMcJmft  nicht  anf  den  Fall  an,  wo  das  Hindernisa  ohne  Schuld  des  AmtBiBha- 
bers  eingetreten  ist'. 

Ftkr  die  einfachen  Benefizien,  in  Bebreff  deren  das  gemeine  Recht  nichts  beson- 
deres festgesetzt  bat,  geaflgt  es,  wenn  der  Erwerber  die  Tonsur  beützt*. 

Die  Regeln  Über  die  rechtzeitige  Erlangung  des  ordo  kommen  anch  dann  zur 
QeUiiKg,  wenn  derselbe  nicht  durch  das  gemeine  Recht,  sondern  statutarisch,  z.  B. 
durch  ein  Kapitdast&tnt  oder  durch  eine  Btiftungsurkunde,  vorgeschrieben  ist  ^.  Jedoch 
bleibt  es  Saobe  der  Awlegang  feelzastellen,  ob  der  ordo  durch  solche  Aaordmmgen 
dem  Benefizium  rapeetu  acita  oder  ra^tetu  aptiludmia  annekthrt  ist,  d.  h.  sahon 
im  Aograblick  der  Verleihnng  oder  blos  fttr  die  Verwaltung  des  Benefiäums  ver- 
hmgtwird^ 

Wenn  fOr  ein  Amt  g&r  kein  oder  ein  beetimmter  ordo  To^eichrieben  ist,  kann 
der  Ordinarius  den  Benefiziaten  doch  zur  Erwerbung  eines  solchen,  bez.  eines  höheren 
und  EWKT  durch  Entziehnng  der  Frttcbte,  stitlimuMtenfalls  auch  des  Benefizinms 
selbst  zwingen,  Bofism  es  die  Nothwendigkeit  oder  der  Nntaen  der  Kirche,  z.  B.  der 
Haagel  an  Priestern  bu  derselben,  bedingt^. 

Die  Dispensation  von  den  Vorschriften  über  die  Nothwendigkeit  eines  bestimm- 
ten Ordos  nnd  die  Erwerbung  desselben  binnen  der  gesetilfcben  Zeit  nach  Erlangung 
des  Amtes  steht  ausschliesslich  dem  Papste  zu^  welcher  auch  die  Verleihnng  eines 
Benefiziums  an  einen  Laien  gestatten  kann^. 


«1  «lluai  deMtum  ordlnem  piomoverl:  alloqai 
9lnt  ipsJB  GccleeÜB,  moaaatecils,  dlgnitatibus, 
pcrsoDatibQB  offlcils  et  beaaflclli  praedictis  ipso 
iure  priv»a  '  .  .  - ,  welches  die  Cleoi.  2  cit.  «ut- 
gehoben  hatte,  UDtet  WiedeHakiattsetzung  dei 
letzteien  beieltigt,  Jedoch  nnr  binsichtlich  der 
Im  Ttld.  «TirSfaDUn  Benefliien  („dignitatea,  per- 
mnato«,  offlcU,  piaebecidu,  porMenes  Mqnielfbet 
«Ib  beiiefict«  In  dletli  [1.  e.  cathedtali  lel  coUe- 
giali,  laecaltrl  vel  legDlui]  ecoleslit'^  nicht  dei 
übilgen,  1.  Fagnan.  ad  o.  7.  $.  3.  X.  1.  6  du. 
D.  35  ff. 

1  UntcT  diQ  Giern.  1  clt.  andemeit  TOtbehdte- 
nen  Stnlen  kann  nur  ein«  nicht  Ipio  ime  erfol- 
gende PrivatloD  Teratandca  werden ,  «eil  die 
aonat  tMtgeMtiien  Stnren  mit  einem  Teila«t 
ipso  Idto  DnveiefnbaT  aind,  Fagnin.  1.  c.  n.  39, 
Riohteii  IHdeallnam  S.  160.  n.  1.  Daaaelbe 
benimmt  c.  23  (Bontf.  VIII.J  in  Vit»  de  alect.  I. 
6  unter  AauehloEi  t,  c.  14  cit.  eod.  für  die 
ILolleglatklnshan,  welche  zaglaich  ecclesiae  paio- 
oUalea  sind.  Jedoch  Ist  dlei  durch  da«  Konttanier 
Koncll  (*.  for.  Note]  wieder  aofgehobea.  A.  H. 
Fagnan.  1.  c.  D.  13  S. 

"  c.,1.  S.  h.  t.  I.  11, 

3  Für  diesen  Fall  wird  nach  danielben  Regeln 
vetfabrea,  welche  bei  einer  BRhuldftseintretenden 
Unlählgkelt  des  BeneOzIaten  gelten,  Fagnan. 
ad  G,  1.  X.  eil.  n,  34ff.^  Schmal  zgiaeber 
1.  c.  n.  21;  Ralfrenetual  I.  14.  n.  21. 

*  Fagnan.  1.0.  n.  42;  SohmaUgrueber 
1.  c.  n.  19. 


s  So  lautet  i.  B.   Trld.  Sc».  XXIV.  e.  12  da 
let.  ganz  allgemein;  Fagnan.  1.  c.  n.  48. 
1  Fagnan.  b.  44 ff.;    I.e«Ten.  L  o.  P.  I. 

qu.  311.  312. 

'  c.  6  (Alei.  m.)  X.  h.  t.  I.  14;  Fagnan. 
ad  c.  cit.  n.  2  ff.  46  B.  Die  DeVreula  Ut  er- 
(äugen,  nm  die  durch  c.  1 — 1. 8. 9,  Dlit.  LXXIT 
a.  c.  'i.  C.  I.  qn.  6  herrorgenilanen  Zweifel  zu* 
beseitigen,  ond  bestimmt,  dass  den  Klerikern, 
welche  alch  wegen  geheimer  Sünden  welgara,  die 
bBhereu  oidinss  zu  emplangen ,  ihre  Benatlzlen 
mit  Ansnabme  des  Falles  ,  wo  sie  der  GUiche  an- 
dere als  die  durch  Ihr  Amt  hedingtan  Dienste 
TOB  wesantUcbaia  Notzen  laiateo,  entiof;en  und 
andere  Oeistlicfae  statt  Ihrer  angestellt  wetden 
BoUen.  NHhere  SasulaUk  bei  Fagnan.  1.  o. 
n.  20  s. 

s  El  folgt  dies  ans  der  allgemelnan  Kegel,  dsM 
dar  VifU  allein  Ober  dem  iut  commmDe  steht. 
Die  durch  e.  &.  X.  I,  14  clt.  dem  Bieehof  eloge- 
riumte  DispensattonsbefagnUs  Ist  mit  der  Beaei- 
tlgang  der  Nothwendigkeit  des  Sabdlakonats  für 
den  Eroetb  der  Pfarrimter  fortgefaUen  TS.  463. 

n.  in. 

c.  34  CBonif.  Till.)  In  VJio  de  elect.  I.  6  ge- 
wihrt  den  Ordinarien  dleBeCugnlss,  den  Inhabers 
deiartigei  Aemter,  welche  rieh  den  theologischen 
Studien  widmen  wotlen,  die  elcJUirlge  Frist  fDr 
die  Erlangung  dea  Presbyter  -  Ordos,  sofern  sie 
RBi  Innerhalb  der  letzteren  den  Bubdiilianat  nah- 
men,, aat  7  Jahre  zu  verlängern  und  ihnen  die 
FrCohte  der  Beneflzien  abiäglich  der  fOr  einen 
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I.  Die  Hierarchie  waA  die  Leitung  der  Kirche  durch  dteaelbe. 
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Ueber  die  Qn^fikatton  fQr  den  EnTdinaUt  und  die  pipatliche  Würde  8.  o.  Th.  I. 
8.342  n.  379. 

WaB  endlich  diejenigen  kirchlichen  Aemtei  betrifft,  welche  nicht  Benefiüen  im 
eigentlichen  Sinne  sind  (b.  o.  8.  36&],  so  gilt  fUr  die  Qualifikation  der  BigchSfe  in 
partibns  duselbe  wie  fdr  die  EesidentialbiBchÖfe.  Im  Uebrigen  bestimmt  sich  der 
Ordo  im  Allgemeinen  dnrch  die  geistlichen  Fnoktionot,  welche  den  Erwerber  kraft 
seines  Amtes  wahrzunehmen  hat,  eventuell  ist  nnr  der  Besitz  der  Tongnr  erfor- 
derlich. 

4.  Unfähig  zum  Erwerbe  kirchlicher  Aemter  sind  sodann  diejenigen,  welche 
nicht  dasvor  geschriebene  Alter  besitzen.  Für  die  einfachen  Bene- 
fizien  genfigt  nach  neuerem  Becht  das  angetretene  14.  Lebensjahr ',  wfthrend  man 
JTflher  schon  das  zur  Erlangung  der  Tonsnr  nothwendige  Alter  von  7  Jahren  ^  t^ 
aasreichend  erachtete^.  Auf  solche  Benefizien,  für  welche  die  Fandationgbesäm- 
mnngen  ein  niedrigeres  Alter  als  14  Jahre  festsetzen,  bezieht  sich  die  neuere  Vor- 
schrift nicht,  es  können  daher  die  ersteren  auch  noch  heute  big  auf  die  Utere  gemein- 
rechtliche Grenze  hinabgehen*. 

Für  Kanonikate  in  den  Eatbedralstiftern,  ftlr  welche  ebenso  wie 
für  die  der  EoUegiatkapitel  das  Statutarrecht  verschiedene  Altersstufen  festgesetzt 
bat^,  erfordert  das  Tridentinom  da^enige  Alter,  welches  ftlr  den  durch  den  Eanoni- 
kat  bedingten  Ordo  verlangt  wird^.  Wo  es  indessen  in  dieser  letzteren  Beziehung  an 
einer  Bestinunung  fehlt,  genagt  das  angetretene  22.  Jahr,  weil  die  Kanoniker  min- 


Vikir  auszuBetieoden  congiiit  lu  beluuen.  Ob 
diese  Vorgchcift  durch  du  Ttideutlnum  «urgeh»- 
ben  iit,  diiDber  hetiBcht  Stielt,  s.  Oarciis 
tnet.  de  bener.  P.  III.  c.  2.  d.  80  ff. ;  Fagnin. 
ad  c.  ä.  X.  deiuagiitr.  V.O.  ti.  lOlT.;  Kaiboet 
deolT.  et  pot.  puocLi  1.  Ö.  n.  22;  Leuren.  F. 
1.  qa.  322;  SobmalzBraeber  III  4.  n.  öl ; 
Phillips  7,  ÜÖ2;  Richter  K.R,  S.181.  n.  12. 
Ule  Vonchdften  dea  Trld.  .Seis.  V.  c.  1  de  ler. ; 
Sesa.  VI.  c.  2  de  re(. ;  Sois.  VII.  c.  12  da  ref.  ; 
Sea«.  XXni.  c.  1  de  raf.  sind  mit  c.  34  clt.  nloht 
'  UD  verein  bar ;  wobi  aber  paeat  dasaelbe  ulcht  lu 
den  Vorschrlnen  Qber  den  Pfarrkoiikurt  in  Sexi. 
XXIV.  c.  18  de  ref,,  weil  der  letztere,  ebeiieo 
wie  die  heDte  in  Deatichland  bestehendeu  Prli- 
fangeii  (s.  unten)  die  vorgüngige  wiaaeniehaft- 
llche  Auablldaiig  der  iiikQnFtlgeu  Pfarrer  toraua- 
aetien.  Von  ptaktjaohet  Bedeutang  Ist  somit  die 
Frage  nirht. 

Uaiirell'elbaft  stebt  aber  dem  Blacbof  daa  DU- 
pensatioD arecht  in ,  wenn  etn  beatlmmtei  ordo 
nicht  gemeinrechtlich,  aondem  nm  darrh  Diöce- 
ssüTerotdoungen  feetgesetit  iat.  Ebenao  kann 
der  Biachof  von  derartigen  Vorschriften  der  Kapi- 
telstatiiteii  innerhalb  der  durch  das  gemeine 
Recht  geitecktea  Qrenzen  mit  Zuatlmmnng  des 
Kapiteln  entbinden  (o.  S.  131  IT.).  Im  ersten 
Fall  bedarf  er  nnr  des  conailium  capituli.  a.  o. 
8.  156;  Sehmsligruebei  T.  I.  P,  111.  t.  4. 
n.  20. 

B  Ferraris  s.  t.  beneaclum  art.  t.  u.U.  FQr 
o niergeordnete  Aemter,  wie  die  der  Kirchendiener, 
Glöckner  □.  s.  w.  iat  eine  Balche  aber  da,  wo 
diese  Stellen  mit  Laien  beeetzt  weiden,  nicht 
nethig:  ebenso  wenig  bei  Stellen  in  der  blschRf- 
llchen  und  hapltelsverwsltnng,  «elrhe,  wie  die 


Syndikate,  Kendaiitnten  n.  e.  w.,  nichts  mit 
gelttlUhen  oder  Jnifsdiktionellen  Fanktlonen  id 
thtin  haben. 

>  Trid.  Seas.  XXIII.  c.  6  de  ref.;  Qbet  die 
Auslegung  der  Worte:  „nullua  .  .  .  aut«  XIV 
annum  beneflclum  poiiiit  obtinere",  s.  die  Ent- 
Scheidungen  bei  Fagnsn.  ad  r..  3^  X.  de  prieb. 
III.  ä.  n.  15;   Ferraris  s.  V.  aetaan.  lü. 

•  S.  Th.  1.  S.  106. 

3  Namenilich  auf  Grund  v.  c.  9  (Boolf.  VUI.) 
iu  VI*"  de  leacr.  1.  3;  a.  Glosse  dain  t.  v.  aeta- 
pr.X.deelecl.l. 


.  P.  I, 


1.  212  i 


irla 


,.  11. 


12.  Hebere  in  atlmioend  hiermit  leroidnsn  auch 
mittelalierliclie  Partikularsynoden ,  daas  puerl 
oder  sdoleacentes  nicht  Seelsorge-Beaefitlen  er- 
halten soUen,  c.  1  Abrinc.  a.  1172;  c.  12.  Hon- 
tUpetsul.  a.  1215  (Hardoain  Tl.  2,  1634. 
2047J.  Dass  aber  aucb  diese  Qrenien  nicht  be- 
obachtet worden  sind,  zeigt  i.  B,  ep.  235.  Innoc. 
nLreg.XV.{ed.  Bai  uie  2,730),  woesTondem 
BitebotT.  Melfl  hebst:  „nepotibua  auia  vagien- 
tlbus  in  cansbulis,  licet  ad  plus  lix  tiienllbut 
balbutire,  iiedom  quod  in  ecdeaia  agerent  vel 
eantareot,  maloie«  prsebendas  tiibult  et  benefleis 
meliora,  a.  auch  Friedberg,  Grenien  iw.  Staat 
u.  Kliehe  I,  46.  6ö. 
*  So  hat  die  Congr.  Coiic.  wiederholt  enlsuMs- 
FagnsQ.  ad  c.  35.  X.  de  prasb.  III.  5. 
'"     •>-—-'-  ■    -   -    11;   Sohm-'- 


I.  15.  16i    I 


.  14.  I 


6;  Le< 


I.  qn. 


214.  i.  f. 

6  S,  0.  S.  66.  67. 

B  S.  66.  82.    Ueber  daa  heute  zum  Tbell  er- 
rorderliche  Alter  von  30  Jahten  s.  S.  82. 
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destens  Snbdiakonen  sein  soUeo'.  Hinsichtlich  der  Eanonikate  an  denKolle- 
giatkirchen  hiit  das  Tridentinnm  nichts  bestimmt.  Es  genfl^  fflr  dieselben  daher 
das  angetretene  14.  Lebensjahr^,  indessen  darf  der  Erwerber,  sofern  er  nicht  den 
Snbdiakonat  beutst,  fOr  welchen  das  ange^tene  22.  Jahr  nothwendig  ist,  und  wel- 
chen er  also  vorher  nur  mit  Dispensation  erlangen  kann,  das  Stimmrecht  im  Espit«! 
nicht  ansahen  ^. 

Der  Erwerb  von  solchen  Dignitftten  and  Personaten,  mit  denen  ihrem 
Wesen  nach  eine  Seelsoi^e  rerkntipft  ist,  nnd  von  sonstigen  Enratbenefizien, 
also  namentlich  der  Archidiakonate  nnd  der  Pfairlmter,  sowie  die  Leitung  einer 
PfaTTkircbe,  setzt  das  angetretene  25.  Jahr  Torans*.  Dagegen  reicht  fOr  Dignitäten 
nnd  Personate  ohne  cnra  animarum  das  vollendete  22.  Jahr  ans''.  Oteichgllltig  ist  es 
hierbei,  ob  es  sich  nm  ein  Bsknlar-  oder  Regnlarstift  handelt '.  Für  das  officium  des 
FJlnitentiara  ist  das  vollendete  40.  Jahr  vollschrieben^. 

Zdt  Erlangung  der  bischöflichen  Warde  ist  das  vollendete  30.  Jahr  erforderlich^, 
weil  der  Bischof  nothwendtger  Weise  den  ordo  episcopalis  erwerben  mnss.  Diese  Vor- 
schrift ist  ^eilich  schon  in  Alterer  Zeit  bei  Personen  von  besonders  hervorragenden 
Verdianat«n  ^,  und  sodasn  im  Mittelalter  wegen  der  bei  Besetzung  der  Bischofsstflhle 
in  Frage  konmienden  politischen  Interessen  nicht  immer  innegehalten  worden  '<*.  Aach 
haben  die  PApste  mehrfach  davon  dispenürt'i. 

In  Betreff  der  übrigen  Benefizien,  fBr  welche  es  an  besonderen  Vorschriften  fehlt, 
kommt  die  Regel  znr  Anwendung,  dass  da^enige  Alter  erftült  sein  muss,  welches  der 

in  VI*«  de  aeUte  I.  10  daa  26.  Jthr  zu  fofdein 
sei,  a.  Fagnan.  1.  c.  n.  31  ff-  Ob  die  Dlgnltit 
die  ersto  Ist  oder  nicht,  bleibt  alch  glelcb,  1.  c. 
n,  49. 

•  Fagiixi-  1.  G.  a.  108  ff. 

I  8.  122.  n.  2. 
s  c.  7.  pr.  X.  1.6clt.i  Fafnan.  I.e.  n.  18. 

Diege  QTaniB  gUt  anch  fOr  d<B  BlachSre,  die  eine 
hcihere  Jniigdlktion,  bez.  einen  höheien  lUiig  b»- 
ilUen,  ä.  b.  fGr  die  KnbiscbSfa,  Primaten  und 
Patriairhen,  1.  c,  n.  16.  17.  Für  die  hanno- 
veracben  BlsthQmer  tat  die  erwibnte  Alten- 
grenze auidrficklicb  in  der  Bolle  Impenia  Rt>- 
manonim  pontificom  i.  1824  ansdrQcklich  feit- 
goaeut,  für  die  preuaiiBchen  und  ohef- 
Tbeiniaeben  durch  Bezngnihme  auf  daa  ge- 
meine Recht  In  den  Bollen  De  aatole  v.  1621 
und  Ad  domlnici  t.  1627. 

Wegen  der  päpatlieben  nod  Kardinale- 
wördeirgl.  Th.  I.  S.  279,  280.  342. 

•  Th.  I.  S.  17.  n.  6;  RIganti  ad  reg.  eanc. 
XXIV.  S.  2.  Q.  14. 

to  A.  a.  0.  S.  16.  n.  1;  Biga.itll.  t.  n.  15; 
Friadberg,  Grenzen  zw.  Staat n.  Klrcbe  1,74. 

II  J.  J.  Moaer.  teutwih.  Staatar.  11,  548; 
Rigantl  I.e.  n.  28  ff.  Mit  der  Diapensation 
iat  der  Fall  nicht  lo  Terweehaeln,  wo  die  Alteia- 
gienze  ein  rQr  alle  mal  vom  Fip<tt  herabgeaetzt 
worden  Ist,  wie  in  dem  Konkordat  iw.  Leo  X. 
0.  Franzi,  v.  Frankreich  t.  1516.  art.6(Naaii 
coiiientiones  de  rebua  ecciea.  Mogont.  1870. 
S.  22),  Tgl.  ferner  Tb.  I.  3.  562.  n.  6.  Dai  in 
beiden  FUlen  Torkonuitende  Alter  von  27  Jabren 
erkllrt  aich  wohl  darana,  daaa  nadi  e.  hd.  (Joann. 
XXII.)  in  Eitrav.  oamm.  de  poatul.  I.  2  die  Pe- 
slulatlon  von  Jüngeroii  Personell  nichtig  aeln  aoll. 


<  Trid.  SesB.  XXIV.  c,  12  deref.-,  Oarclaa 
P.  VII.  c.  4.  n.29;  Scbmaligruebet  I.  c. 
n.  5.  Dagegen  aoll  narh  Fagnan.  ad  c.  7.  pr.  . 
X.  I.  6.  n.  71  ff.  in  dieaem  Falle  daa  frühere  ge- 
meine Recht  entscheiden,  in  Betreff  desaen  frei- 
lich die  grosse  KoiitroTeiae  beatand,  ob  du  vollen- 
dete 7.  oder  das  angetretana  14.  Lebenijahi  ala 
Alteragrenie  anzunehmen  ael. 

>  Wegen  der  allgeneinen  Toraehrlft  dea  Trid. 
Seaa.  XXIII.  o.  6  deref.;  Fagnan.  1.  e.  n,  84  ; 
Ferraris  1.  c.  n.  13.  14.  Nach  früherem  ge- 
meinem Recht  «nrde  daa  ToUendete  14.  Jahr  für 
erforderlich  gehalten. 

>  Trid.  Seaa.  XXII.  c.  i  de  ref. 

«  c.  7.5.2. X. Ell.  1.6;  c.l4(Qregor.X.i.conc. 
Logd.)  in  Tito  de  elect,  1.  6.  Üuvereinbat  mit 
dleaen  Beatimmongen  lat  c.  9  dea  Wiener  Kondli 
V.  1267  (Hartz  heim  3,  635):  „ipala  quoque  . 
praelalla  diatiicle  Inhibemua ,  ne  pneria  minorla 
aetatia  videl.  XVIII  annorom  dignitates ,  perao- 
natua  sen  beneScia  curam  animamm  habentia 
conferre  praeaomant  vel  ad  ipaa  redpere  praeaen- 
tatoa,  nisi  eum  ela  auper  hoc  ■  aede  apoetolica 
Tel  legatia  eiuadem  extiterit  di>pena*tum '1  Da« 
Trid.  Seia.  XXIT.  c.  12  clt.  wiederholt  nur  den 
gemelnracbtllchen  Qrnndaati.  Dieaer  kommt  tn- 
deeaen  nicht  Nr  Dignltitan ,  mit  denen  bloa  ein 
Kuratbenefliiom  onirt  Ist,  zur  Anwendong.  So 
hat  die  Gongr.  Cone.  wiederholt  entaehieden, 
Fagnan.  i.  0.  n.  38:  Leuren.  P.  I.  qn.  218; 
Ferrari  ■  1.  c.  n.  IB,  offenbar  deabalb,  well  der 
Dlgnluriiia  die  Seelsorge  nicht  aelbat  ausübt. 

6  Trid.  I.  CO.  Richtera  Tridentinnm  S.351. 
D.  12.  Damit  iat  der  frühere  Streit  entaehieden, 
ob  Diangela  einer  anadrückllchen  beionderen  Vor- 
di-hrirt  das  14.  oder  wegen  c.  nn.  (Bonlf.  VIII.) 
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für  du  Amt  notwendige  Ordo  erheischt,  erentnell  aber  du  angetretene  l4.J&hr 
gentigt ' .  Du  erstere  gilt  snch  für  diejenigen  Aemter,  welche  nicht  den  Charakter 
von  Benefzien  im  eigentlichen  Sinne  haben  ^.  Ferner  kommen  for  diese  anch,  soweit 
si«  pasBen,  die  Vorsehrifteit  ober  die  Seelsorge -Betiefleien  «nalogiseh  anr  Anwen- 
dung *. 

Die  Verleihung  des  Amtes  an  eine  Person,  welche  nicht  das  gesetiliehe  Alter  < 
besitzt^,  ist  ipso  inre  nichtig,  und  wird  anch  dnrch  spätere  Erroiohnng  desselben 
nicht  gUltig ". 

Die  Dispensation  von  den  gemeinrechtlich  festgesetaten  Altersstufen  at^t  sns- 
schliesslioh  dem  Papste  an'. 

Was  das  Verbtitnias  awüchcn  den  Erfordemiieen  des  Altera  und  d«a  Ordo  an- 
langt, so  kann,  wie  schon  bemerkt,  das  erstere  dnrch  den  letzteren  bestimmt  wer- 
den, umgekehrt  aber  mnss  stets  das  festgesetzte  Alter  vorhanden  sein,  wenngleich 
dasselbe  hOher  ist,  als  das  ftlr  die  Erlangung  des  nothwendigen  Ordo  an  nnd  für  sich 
ohne  Rttcksicht  auf  die  Erwerbung  eines  Beneflziums  erforderte ".  Die  Vorschriftea 
ttber  den  Ordo  kCnnen  also  niemals  eine  Erleichternng  der  das  Alter  betreffienden  Re- 
geln, wohl  aber  nnter  UmstAndeu  eine  Erschwemng  herbeiführen  >. 

5.  Dürfen  nur  solche  Personen  zu  den  kirchlichen  Aemtem  augelassen  werden, 
welche  die  erforderliche  wissenschaftliche  Bildung  besitien.  Abgesehen 
von  dem  Masse,  welches  für  die  einzelnen  Weihegrade  nnd  damit  mittelbar  uich  Rlr 
die  Aemter  voi^eechrieben  ist '",  bestimmt  das  Tridentinsm,  daas  für  die  Erverbnng 
des  bischöflichen  Amtes  der  Besitz  der  auf  einer  päpstlich  approbirten  Universitftt  er- 
langten Würde  eioM  Hagigtera  oder  Doktors  oder  Licentiaten  der  Theologie,  bez.  des 
kanonischen  Rechtes  oder  der  durch  Beibringosg  eines  Attestes  einer  solchen  Anstalt'  * 
(bei  Regularen  eines  Zeugnisses  ihrer  Oberen  <3]  zu  ftlhreude  Kachweis  Aber  die  Lehr- 


aoniku,  10  muM  der  Erwerber  binnen  eine*  Jah- 
T«a  die  die  Antietting  dei  26.  Jabres  vonuft- 
letMode  Fileiietweilie  oelimen,  alio  äts2l.  Jihr 
tMgonaen  btben,  ■.  Fignsn.  »d  r.  7.  X.  I.  6. 
n.  41.  43.  FQi  einea  K(thed»l-Kuian!]»t  ohne 
iMMtimmt  TQigeacbrlebenGn  Oido  hlit  die  Gongr. 
Cone.  illerdinga  den  Antritt  des  21.  Jtbi  für 
■aBreichend  enobtet,  mit  RGckslcht  diTinf,  d&iB 
der  SabdiaLonat  inaechalb  eines  Jahres  erlangt 
werden  kann  (yeiiacii  I.  c.  n.  68),  indeaien 
lit  dies  nur  eins  acheinbare  Ananabma ,  weil  die 
Altengienie  für  dla«e  Beneflzian  nnmitteibir 
dareh  du  Raqniait  dea  Subdlakanat««  lom  Tri- 
deotinum  (eatgeaettt  ist  and  da)  letilere  die  too 
ihm  loigeschriebeue  Verbindung  deioidinea  aacri 
mit  dsD  Kanoiilkaten  auadriicklich  als  eine  le- 
«pectu  aptltudlnls  statoilte  kennwichnet,  Seaa. 
XXIY-  «■  i2  derer.:  „iitai  qul  eo  ordioe  aocro 
aut  ait  inltiatna,  quem  üla  dignitaa,  praebenda 
am  portio  requirit,  aut  iu  tail  astate,  vt  infra 
tempna  a  Inre  et  ab  hao  lynodo  atatotnu  Initiaii 
Taleat". 

M)  TL.  I.  S.  19.  30. 

l>  Trid.  Seaa.  XXII.  e.  3  de  ref.  Bin  akada- 
mlicber  ßrad,  welcher  von  einer  lur  Veilerihnnf 
loicher  kraft  pipatiieben  PriTÜegi  berechtigt«! 
Perton  erlangt  ist,  genügt  nleht,  conat.  Pll  V. : 
Qaam«ia  a  sede  t.  1  Jsni  IÖ6R  (H.  bau.  2, 273); 
RichteraTrldenlinumS.  150.  n.  i  m  e.  2  dt. 

i^  Instruktion  UrbiDs  VIII.  t.  1637  Qb.  d.  In- 


1  Nach  c.  6  Trid.  Eeas.  XXin.  cit. 

3  So  z.  B.  für  den  Weihblachof,  a.  8.  177. 

a  Wie  diea  die  Doktrin  und  Praxli  hlnaichtlloh 
dea  Generalilkara  angenommen  hat,  s.  o.  S.211. 
Wegen  des  Kapltolar- Vikars  a.  S.  33ö. 

*  Bez.  die  Wahl  einer  aolnhen. 

^  Wegen  einer  Ausnabme  a.  n.  n.  9. 

8  c.  7.  X.  I.  6  cit, ;  c.  14  ia  VJ<o  I,  6  dt.  j  c. 
9(Bonif.  VIII.)  eod.  de  resor.  I.  3;  o.  39  (id.) 
eod.  depraeb.  III.  4.  Vgl.  Barboaa  de  olT.  et 
pot.  eplto.  P.m.  all.  60.  n.7ä;  Leuren.  P.  I. 
qu.  235;  BcbmaligruBberl.  6.  n.  11.  Auch 
die  bona  fldes  dea  Erwerbers,  also  der  Irtthom 
Obersein  Alter,  icblleHt  die Nicbtlgkelt nicht  lua. 

''  Nach  der  aUgemeineu  Regel ;  o.  un.  in  VIU 
uit.  I.  10,  velches  dem  Biscbof  die  Dlspenaatlon 
von  20jihrigen  behufs  Erlangung  von  Dlgnltlten 
und  Peraonaten  ohne  cura  aolmaiam  geatattet, 
ist  durch  daa  Tildentlnum  aurgehoben,  weil  dieaes 
eine  bestlmnite  Altersgrenze  als  die  allgemein 
gültige  hin geateUt  hat,  Garciaal.  c  n.  f)4  Ct., 


Schm 


,  10. 


well  auoh  ein  Subdiskon  zum  Bi- 
schof gewablt  werden  darf,  wird  z.  B.  daa  dafDr 
nSthige  Altar  von  30  Jahren  nicht  auf  22  Jahre 
ermiaalgt. 

B  Selbat  dann,  wenn  der  Ordo  dem  BeneQzium 
bloa  respectu  aptUiidlnis  annektirt  iat  (a.  8. 183). 
So  lat  für  einen  Katbedral-Kaiionikat  daa  22.  Jahr 
nothweodlg;  ist  dleaer  aber  eiu  Presbytenl- Ka- 
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Ahigkeit  des  E&Ddidaten  aothweudig  ist'.  Ferner  aoUen  die  Domscholaster^,  die 
Archidiakonen  ^  die  Pönitentiare  *,  die  DigniUre  und  die  HUfte  der  Kanoniker  in 
den  Dom-  und  herrorragenden  Eollegial^Stiftern ^  Oraduirte  sein*.  Beim  Bischof  _ 
und  beim  Domscholsster  ist  das  Vorhandensein  des  Erfordernisses  nothwendige  Be- 
dingung des  Amtaerwerbes,  die  Inhaber  der  Obrigen  SteUangen  brauchen  aber  eben- 
sowenig wie  die  Oeneral- nnd  Eapitnlar- Vikare^  nuter  ^len  UmstJtudeu  einen  aka- 
demisohen  Grad  zn  besitsea  *'. 

Anageachloasen  sind  ferner  vom  Erwerbe  von  Beneflzien : 

6.  alle  verheiratheten  Uftoner"; 

7.  diejenigen,  welche  mit  eiber  Irregularitftt  behaftet  8ind'"-[ateo  auch 
a.  B.  Personen,  welche  sich  in  Kriminal-Untersuchnng  befinden  ")  \ 

8 .  die  K  e  t  z  e  T  nnd  deren  Descendenten,  falls  ihre  Eltern  in  der  Ketterei  ver- 
storben sind.  Die  ünffthigkeit  trifft  die  Descendenten  der  väterlichen  Linie  bis  zum 
zweiten,  die  der  mfltteTlicben  mir  bis  zbm  ersten  Orad  '^.  Dasselbe  gilt  anch  von  den 
credentes,  receptatores,  defensores  und  fautores  '^  der  Ketser  nnd  deren  Descenden- 
ten. Endlieh  werden  alle  Kleriker,  welche  auf  Bitten  von  Ketseni  nnd  der  ihnen 
gleichgesteUten  Personen  wissenÜicb  Benefizien  angenommen  haben,  nicht  nur  mit 
dem  Verlast  dieser,  aondem  anoh  mit  der  Uni&higkeit,  kirchliche  Aemter  au  erlan- 
gen, bestraft  >^. 

9.  In  demselben  Umfange  wie  die  Ketzerei  bildet  auch  die  Apostasie  ein 
Hindemiss  ". 


formitlvproiiesB  (R 1  e  h  t  e  r  a  TiidentlDom  S.  497) : 

„Nomine  superiorum  iiitetllgendi  tunt  damt&iat 
qul  Dullum  aul  oidlnis  aiiperiorem  agn09cunt  eive 
II  cuIobtIs  Drdlni«  abbiCei,  mKgisUi,  mlniBtti  tut 
prupnlti  gensnlas  lel  quuuoilibet  eongcegttio' 
Tum  pT>esld«ntBB  Bive  deDDitoTea  ant  viiitMoiea, 
npilulnin  geneiile  repcaeeenUntea  alva  alia  quo- 
cunqne  vocibulo  nuiicupeiitui ;  et  In  eornm  ib- 
■entia  Ipsorum  vioili  sea  commiuarii  generalea 
v^l  in  RomaDa  curia  proeuTatoies  generalas  ordi- 
nom  aut  coiigiegatloaum  auccedunt". 
'  1  Während  lon  den  S.  48Ö.  n.  8  ecwihnten 
CiicUmacriptiouebutlen  die  Flli  Fi 


die  0 


ilnt9< 


enprc 


i  in 


dieser  Bin alclit  auf  das  gemeine  itecht  verwels< 
schreibt  die  hanno versehe  vor,  daaa  dei  Kan- 
didat: „stadla  in  thealogia  et  iura  oanootco  cum 
iBDde  abiolvarlt,  cnram  anlmunm  ant  mnnns 
proresBorlB  in  aemlDarüa  egregie  exercuerlt  aut 
In  admiDlalcandte  negotii«  iccleslutloiB  eicel- 
Inetit". 

1  Trld.  Sesa.  XXIII.  e.  18  de  lef. 

»  L.  c.  XXIV.  c.  13  dB  ref. 

'  L.  0.  XXrv,  0.  Sderef.;  o.  S.  132. 

6  L.  c.  XXIV.  c,  12  de  ref. ;  o.  S.  66 II.  82. 

^  Ueber  die  heute  für  Deutschland  in  Batiefl 
dar  Kanoniker  in  Frage  kämmenden  Voiaohriften 
8.  0.  S.  82. 

T  O.  8.  211.235. 

s  Vgl.  die  Noten  2— ö.  —  Wegen  des  Pfarr- 

»  e.  2  (Alei.'  111.)  X.  de  oler.  coniug.  lU,  3, 
welche!  diele  Personen  such  Ton  den  admlnlatia- 
tlonaa  eecleaiaBticae,  also  allen  Aemlern  ohne  Be- 
ueflzial-QoalliSt,  sotetn  diese  nicht  überhaupt  an 


Laien  TergebenffStden,  snstclilIesBl;  e.5(lnnoc. 
111.)  X.  eod.  u.  Th.  J,  S.  161. 
10  t,  2  ^Coelaat.  lU.)  X.  de  clor.  pugn.  V.  U ; 

c.  2  (t'rb.  III.)  X.  de  der.  non  ord.  V.  28  ;  Trld. 
Sbm.  XXII.  c.  4  i.  t.  de  ret.  lieber  die  allerdlnga 
ni<^ht  nnbestrltlene  Anaicbc,  dass  die  so  eiuen 
Irregulären  erfolgte  Verleihung  ipso  iure  null  ist, 
B.  Qaroiaa  1.  c.  P.  VII.  e.  11.  n.  1  ff.;  Leu- 
reu. P.  I.  qa.335.  336;  Boenninghaasen 
Iract.  de  Irceg.  1,  34.  Den  Orund  dafür  bildet 
der  Umstand,  dass  ein  solcher  nicht  fähig  ist,  das 
Amt  XU  verwsiCen  und  ihm  da«  beneficlDm  nur 
proptei  orSoium  gegeben  wird.  Allerdings  volU 
liehl  sich  dar  Verlust  des  Amtes  bei  spiter  ein- 
tretender Irregulaiitit  ntcht  Ipso  iure,  c.  10 
{Innoc.  m.)  X.  de  eic.  praal,  V.  31  j  Boen- 
nlnghausenl.  c.  p.  29. 

■1  c.  i  (Qregot.  I.)  X.  de  accatst.  T.  1 ;  Th.  I. 
S.  31.  n.  11. 

13  c.  2.  S-  2  (Alej.  IV.)  c.  15  (Bonif,  VIII.)  in 
Vit"  de  haer.  V.  2,  welche  »och  zugleich  dla 
Nnllitit  der  Terlelhting  auaepiechen.  Vgl.  ferner 
Th.  1.821. 46;  uraat.  Pauls  IV. :  Cum  ex  apo- 
stolatus  T.  1559.  <■  6 ;  «mst.  Gregors  XIII. :  In 
eccieaiis  t.  1580  Qi.  bnll.  1,  842.  2,  479).  Wei- 
tere KaaulaUkbeiLeuren.  1.  c.  qn.  297. 

»  B,  dsui  Th.  I.  8.  47.    Ueber  die  credentes, 

d.  h.  die  dam  Häretiker  sich  anschlieasenden, 
aber  sich  nicht  formall  in  der  betreffendBn  Rekle 
hütenden  Feraonen,  a.  noch  P.  Avanzini, 
constitntio  qoa  ceneurae  laCae  Benteatise  11ml- 
tantur.   ed.  11.  Rom.  1871.  p.  9.  n.  1;  p.  63. 

M  0.  2.  S-  3  In  Vlto  V.  2  olt. 

»  c.  13  eod. ;  const.  Oregor.  XIII.  dt. 
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I.  Die  Bierorchie  und  dte  Leitung  der  Krche  durch  dieBelbe. 


[S.  116. 


tO.  Kicht  minder  trifil  die  UnMugkeit  die  Schismatiker'. 

Diese  d&nert  bei  ihnen,  und  den  nnter  S.  and  9.  gedschteo  Personen  Kucb  nach 
.renmtlthiger  Unterwerfung  fort  und  kann  allein  dnrch  pApstliche  DispenBation  geho- 
ben werden*. 

lt.  Femer  ist  jede  üebertra^Dg  eines  BenefizinmB ''  oder  anderen  Amtes*  an 
einen  Exkommanicirten  ipso  inre^  null,  gieicbriel,  ob  die  Exkommunikation 
öffentlich  bekannt  gemacht  worden  ist,  ob  der  Betroffene  davon  Eenntniss  hatte  oder 
nicht".  Wenn  der  Bann  in  der  Zwisehenzat  zwischen  der  erfolgten  Verleihung  und 
der  Annahme  derselben  seitens  des  znkflnftigen  Amteinhabers  verhängt  wird,  be- 
seitigt er  die  Häßlichkeit,  diese  rechtf^tUtig  zo  erklfiren^. 

12.  Den  Exkommnnicirten  stehen  die  ab  officio  et  beneficio,  sowie  die  ab  ofBcio 
oder  a  beneficio  Snspendirten^,  sowie 

13.  die  Inteidicirten*  gleich. 

14.  Unßlhig  zur  Eriangnng  eines  jeden  Benefizinnu  nnd  Officinms  sind  weiter 
die  8<(hne  nnd  die  von  diesen  erzeugten  Enkel  derjenigen,  welche  einen  Kardinal 
feindlich  verfolgt,  gefangen  gehalten,  oder  thitiich  verletzt  haben,  wdi^e  die  An- 
stifter oder  Theilnehmer  derartiger  Vergehen  gewesen,  diese  letzteren  geneh- 
migt oder  die  Thkter  wissentlich  bei  sieh  aufgenommen  oder  vertheid^^  haben"*; 
schliesslich 

15.  diejenigen,  welche  ein  die  Unfthigkeit  zum  Erwerbe  kirchlicher  Aemter 
ohne  Weiteres  nach  sich  ziehendes  Vergehen ''  begangen  haben  oder  zu  einer  dieselbe 
Wirkung  ftnsaemden  Strafe  '^  reclitskrSttig  vemrtheilt  worden  sind. 

Ansser  der  absoluten  setzt  das  kanonische  Recht  —  abgesehen  von  dem  schon 
0.  8.  4!>0  berflhrten  FaUe  —  eine  relative  Unfähigkeit  fest: 

1 .  f&r  diejenigen,  welche  als  Richter  den  Verlust  eines  Kirchen-Amtes  ausge- 


■  0.  &  (Al«t.  III.)  X.  de  etect,  1.  6;  const. 
Piula  IV. :  ApoBtolatua  dl.;  Leureu.  1.  c.  qu. 
301.  Auch  Her  ist  die  Veilslhang  ipso  iure  null. 


I  Teile. 


ad  c 


.   10;    Ot) 


ci»sP.  XI, 

t  8.  TOr.  Not«.  Dau  es  einer  aolchen  fQr  den 
klnmnus  collegll  Oeraianici  iirbis  nlebt  bedarf 
(»0  Majer  Propaguida  1,74],  aegt  der  daTQc  in 
B*iug  genDDHaene  Plgnatelli  conault.  can. 
noilaa.  P.  II.  c.  199  nicht. 

3  e.  7  {lunoe.  UI.l  c.  10  (Gregor.  IX.)  X.  do 
der.  eicomm.  T.  27;  Kober.  Kirchenbann  2. 
Aufl.  8.  Sil.  342.  Die  Aelteisii  beschrinlieii  die 
CnnhigkeU  Tlelttch  auf  beneticia  uon  simpllda, 
Leuten,  qu.  330.  n.  8. 

*  Kober».  ».  0.  3.  342. 

5  Wegen  c.  10  X.  dt.  V.  27  wird  tun  manchen, 
B.  Gonzalez  Tellei  ad  c.  cit.  n.7:  Leuren. 
qn.  330.  o.  2;  Ferraris  b.  v.  benefidum  an. 
5,  n.  71,  behauptet,  die  WabI  einer  In  der  ei- 
cODiiiianicatlo  minor  beflndlichea  Perton  sei  nicht 
ipao  ioTS  nichtig,  sondern  erst  durch  Richterspruch 
zu  annnillren.  Da  indessen  die  Nullltitaeikllrung 
einea  roohilichen  Grund  haben  muaa.  diesen  aber 
die  Dnnhigkelt  dea  geirlhlien  bildet,  so  lieft 
hleiili  kein  Oegensati;  die  Stelle  «erlangt  die 
Annnlliiung  der  Wahl  im  Sinne  der  KonstutiniDi 
der  NlchltglieU,  damit  eine  sifbere  Gnindlage  fllr 
eine  Nenwahl  geschaffen  wird. 


*  KoberS.  344ff. 

^  Vgl.  Dburdieae  StraitfTage  K  o b  e  r  S.  3J7. 

8  «.  8  (Imipc.  III.)  X.  de  conauet.  L  4;  Fer- 
raris s.  V.  suspenaio  srt.  7.  n.  2;  Fagn  an.  ad 
c.  14.  X.  de  temp.  ord.  I.  11.  n.  9;  Leuren. 
qn.  331.  Bei  der  auspensio  ab  ordlne  tritt  Aaa- 
scblieaaung  ein  ,  wenn  der  vom  Amte  erToidette 
ordo  wegen  der  Buspension  nicht  ausgeübt  «eiden 


I.  1.  c 


1.  5.  6. 


^  Denn  diese  können  ebenso  wenig  wie  die 
äuspendirlen  wegen  ihrsi  Aitascbliesaung  von 
der  aktlien  Thellnahme  am  Oottesdienste  nnd 
der  Spendung  der  Sakramente  du  ofBcium  ver- 
sehen,  s.  auch  I.  B.  Leuren.  qu.  333.  334; 
Ferraiis  b.  t.  beneOdum  t,Tt.  5.  n.  70; 
Schulte  K.  B.  2,320;  Richter  K.  R.  J.  181. 

'0  c.  5  (Bonlf.  Vni.)  in  VIio  de  poen.  V.  9. 
Da  die  ge4acbt«n  Perionen  ebenfalls  von  der  Ir- 
regularität betrofTen  werden,  Th.  I.  S.  31,  ao 
sind  ale  auch  aus  diesem  Omnde  unfihig. 

"  S.  I.  B.  c.  10.  X.  deloreinr.  II.  24;  c-  uD. 
in  Extr.  c«mm.  de  poat.  I.  2:  Trid.  Sess.  XIV. 
n.  7  de  ref, 

>!  Z.  B.  zur  Depoallion,  s.  Kaber,  Depodtion 
S.  197.  Für  die  Kegel  wird  In  diesen  Fällen  anch 
der  unter  7  aufgefUhrte  Anaschllesinngagnind 
konknrrlien. 
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sproelieii  tuben,  deren  Verwandten,  Affinen  nnd  Familiären  hinsichtlich  des  betref- 
fenden AmteB  < ; 

2.  fnr  die  Verwandten,  Affinen  and  Familiären  deg  Kollatora  und  Rengnanten 
hinsichtlich  eines  durch  Verzicht  erledigten  Amtes  ^; 

H.  fOr  demjenigen,  in  dessen  Intereft&e  eine  Simonie  begai^en  ist,  in  Betreff  des 
ihm  in  Folge  derselben  angebotenen  oder  flbertragenen  Amtes,  selbst  wenn  er  von 
der  begangenen  strafbaren  Handlung  keine  Eenntniss  hat^,  es  sei  denn,  daas  die 
letztere  blos  ans  Bosheit  gegen  ihn  voi^enommen  worden  *,  oder  er  selbst  die  Simonie 
Bu  verhindern  gesucht  hat^. 

'1.  Schon  o.  S.  373  ist  bereits  bemerkt,  dasB  die  Regulären  im  Allgemeinen  nun 
Erwerbe  von  B&kDiar-Benefi2ien,  gleichviel,  ob  beneflcia  dnplioia  oder  aimplicia, 
ohne  pipsüiche  Dispensation*  unaUg  sind'.  Dies  gilt  auch  von  denjenigen,  welche 
durch  päpstliches  Indult  slkularisirt  worden  sind,  ohne  dass  ihnen  in  demselben  auB- 
drttcklich  die  Fähigkeit  beigelegt  ist,  weil  die  SäkoUrisation  sie  wohl  von  gewissen 
Pflichten  des  Regnlarstandes  entbindet,  ihre  Qualität  als  Regnlaren  aber  nicht  aufhebt  ^. 

Dagegen  sind  HSnche  niemals  von  der  Erlangung  der  päpstlichen,  Kardinals- 
und  Bischofgwflrde  aoagesebloesen  gewesen ".  Im  Oegentheil  treten  darch  die  Erwer- 
bung eines  solchen  Amtes  gewisse  der  Säkularisation  ähnliche  Folgen  ein.  Trotz  der 
Pflicht  Eur  Innehaltnng  der  Ufinchsgelttbde '°  modificirt  sich  das  ArmnthsgelObde  da- 
hin, dass  der  Reguläre  nach  seiner  Promotion  daroh  Erbschaft  nnd  auf  andere  Weise 
Vermögen  för  die  Kirche,  welcher  er  vorsteht,  [nicht  fflr  sich  oder  fllr  seinen  Orden] 
erwirbt,  die  Verwaltung  und  den  Niesstiranch  desselben  zu  seinem  persOnliehen  Un- 
terhalt und  zur  Verwendui^  fQr  fi-omme  Zwecke  Qberkonunt "  nnd  nur  mit  päpst- 
lichem  Indult  zum  Nachtheil  seiner  Kirche  darflber  verfogen  darf  ^.  Das  Gehoisams- 
gelflbde  verpflichtet  ihn  femer  nicht  mehr  gegenflber  den  Regnlar-Oberen,  sondern 
nur  dem  Papst  '^.    Die  Tracht  seines  Ordens  hat  er  b^nbehalten  '*,  aber  nur  inso- 

■  ConU.  Pll  IV.  I  CupientwiT.  läeO(H.  bull.  «  8.  dia  AbtuadlDOg  1,  d.  Actos.  wd.4,38eif. 

2,  24).  392. 

r.K%*^S'o7^.   V    Q"*"":  •="'"'",  '■    "^  »  Ziblteifhe  B«l»plela  bal  Thom.i.lQ  Trt. 

(ibid.   i,  iTv).     DiB   Erweibniig   lit  in   beiden  et  no»  disc   PI   1  II   o  43   n   12  c  U   n  8- 

FUlea  ni.*t.if.                                       „,^j  P.  Ul.  1,  2.C 'ö;' Hnitet,  Oeich.'p.p.t  Ii.n»! 

»  B.  12  (Clsm.  ni.)  0.  69  (Oregw.  IX.)  X.  de  ^„,,  m   3  ^    j,^  enUeheldenden  SteUen  0. 

elact.  1.  D.  q    971   „    I 

«  0.  27  rCoeleat.  III.)  X.  de  aimon.  V.  3.  <>•■•>■    ■ 

S  0.  33  (Innoe.  ID.)  X.  eod.  "  B.rboi»  de  off.  et  pot.  epi«.  P.  I.  t.  1.  0. 

«  Leo  reu.  l.  0.  F.  I.   qn.  46.  62;   Bouix  *■  "■  ^1;  Fsrr»ri«B.  ».  eplicopai  »rt.7.  n.2. 

trect.   de  jure   regulär.   2.  5B.     Vgl.    »nch  den  il  c.  1.  C.  XVm.  qa.  1;   die  Enti«lidgeD  d. 

Kectataun.  d.  AcU  a.  aed.  9,342.    Ein  sllge-  Congr.   Conc.    bei   FeittTla   1.   e.   a.  10  IT.; 

meines  denrtigee  Indult  TDr  die  Regulären  der  Bouix  1,  c.  2,  69.  71 ;    Anal.  lur.   pont.  1S67. 

nntetdracttan  itUleiiUchen  Kloater  ;iebt  dw  De-  p.  792.    Zur  Entschädigung  selaea  Ordens  niii** 

liral  der  PGnltentlirie  v.   18.  April  1B67.  %.  16  er  aber  allei  voiber  ton  ihm  besessene  oder  er- 

1.  d.  Acts  s.  sed.  ^,  15Ö.  woibene  Vermögen   seinem  Kloster   übetlMsen, 

">  Flblg  sind  die  Noilien  v^r  der  Professlel-  c   1  cll   u   Feirsrit  1   c   n    17  ff 

...n,,  L......  1.  .  ,..  48mJdl,«i«lM«  ..,,„.„,1.  ..  ..13«.,  *„ü.  lu,.  po.i 

dn  Ko<.|nE.tl(,iu  mit  ..U  .Impto.     Bd.li  o,.,d.lU.  Ind..  ...b  ».„ij, 

1.  t.  p.  öl.    Auf  Aemter  ohne  Bonofliiil-Quilltit  ui    ,.         ,.    ,        .«  i        .     u      ., 

betlebt  sich  die  Regel  nicht,   namentlich  nicht  "«"",  ^^"^^^   "'"''«"  *«''^,  *\"  '«'>"«='''"' 

.nf  MiMion-Aemtef ,   ..  o.  S.  354.    Uebet  die  '"™''"  '"-»''»■'  '"'»"•  ^"'^  '■  =■  ?■  60. 

Flblgkelt,  Oeneralvlksr  lu  werden,  s.  o.  S.  212.  "  Ferraris  I.e.  n.  2. 

Die  Ibeologsl'Pribende  soll  nach  einer  Entscbel-  >*  lanoo.   I.   ep.    «d   Victor.    Rotomag.    e.  10 

dnag  dar  (^Qgr-  R<t-  '•  '603  (bei  Oirdelllnl  [Coostant.   p.  7Ö3){    t.  14  Londin.  a.  1138 

•d.i.  1,27.  o.  74)  heioern  Regulären  übertragen  (Han«121,  013);  c.  10  (Uter.  IV.  t.  121Ö)X. 

werden.    Ueber  andere  Fllle  s.  Boaix  1.  r.  p.  de  vIta  et  hon.  der.  III.  1;  *.  aneb  Tbomasiln 

2,69.  71.  I.  c.  F.  111.  1.2.  G.  60;  Ferrari«  I.e.  n.  4ff. 
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weit,  ale  seiD  der  aonat  ttbUehen  biscbBflichen  oder  EardmalB-Eleidni^  entapmcheo- 
der  Anzng  die  Farbe  des  Ordensh&bite«  h&ben  soll*.  Legt  mi  dem  Regul&ntand 
angebOriger  Bischof  oder  Eardinid  sein  Amt  nieder  oder  wird  er  abgesetzt,  so  mnss 
er  sich  in  ein  Kloster  seines  Ordens  zarttckziehen  ^.  und  ist  fortan  nnfUiig,  Prilatn- 
ren,  Snperiorate  oder  auch  blosse  ofBoia  in  dem  letzteren  zn  bekleiden'^. 

5.  Nach  der  20.  Kanzleirogel *  {dt  idiomate],  welche  auf  Gregor  XI.  zorSck- 
ftlhrt',  sollen  diejenigen,  welche, ein  znr  AnsDbnng  der  Beelsorge  rerpflichtendes 
Beneflidnm  erhalten,  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  der  Verleihung,  der  Sprache  der  ihrer 
lieitnng  anvertranten  OUnbigen  mftchtig  sein.  Diese  Vorschrift,  welche  thells  eine 
gedeihliche  Wirksamkeit  des  geistlichen  Amtes  zn  sichern  bezweckt,  theila  einen 
Schatz  gegen  die  nachtheiligen  Folgen  der  Herrschaft  des  Lateinischen  als  offizieller 
Klrchensprache "  nnd  gegen  das  Eindringen  fremder  der  Landessprache  nnd  Landes- 
sitten  nnknndiger  Geistlicher^  bildet,  bezieht  sich  anf  PfarrlUnter,  ständige  Pfarr- 
Vikarien  und  Bisthflmer  *,  gleichviel,  anf  welche  Wdse  die  Besetzung  der  letzteren 
erfolgt  *,  nicht  aber  auf  solche  Beneßzien,  mit  denen  nur  die  Seelsorge  habituell  ver- 
bunden ist ,  nnd  anf  HifgUedet  geistlicher  Korporationen ,  welche  eine  solche  be- 
sitzen, diese  aber  ^tuell  durch  Vikarien  aosflben  lassen,  well  in  allen  diesen  Fällen 
den  Berechtigten  nicht,  wie  es  die  Kaneleiregel  erfordert,  das  exercitinm  cnrae  ani- 
mamm  obliegt>o.  Andererseits  wird  aber  in  solchen  Fällen  die  Eenntniss  der  Sprache 
von  den  Vikarien,  mdgen  sie  ständig  oder  ad  nutum  amovlbites  angestellt  sein,  ver- 
langt werden  mllssen,  denn  der  Grond  der  Vorschrift  passt  ebensowohl  auf  eögent- 
liohe  Benefizien,  wie  auf  andere  Aemter.  In  Folge  der  unter  Alezander  TU.  statt- 
gehabten Erwdtemng  der  Regel  doreh  Einrücknng  der  Worte:  tarn  in  curia  yua» 
9x^a  sind  die  froheren  Zweifel,  ob  sich  dieselbe  auch  anf  andere  als  von  der  Knrie 
verlidtene  Aemter  bsziehe,  beseitigt  worden ' '. 


1  So  nich  d.  CaenmoD.  Clement.  VIR.  lib.  I. 
e.  1.  Ueber  dii  Kudlnile  ■.  Th.  I.  S.  39B. 
Wagen  der  Freiheit  von  den  doich  die  Oidens- 
regal  aiirerlegten  Pfllehten  ittm  Fialen  ,  Chot- 
dlen«t,  Schweigen  D.  e.  w.  FeiiirU  1.  c.  d.  1. 

*  Conit.  Benedlflt.  XIJI. :  Cnatodei  aapei  t. 
7.  Min  1726  (bull,  ordir.  P»edlt«t.  8,  ö82); 
Benedict.  XIV.  de  iru.  diwc.  XIU.  IB.  n.  l. 
Nach  der  früheren  Fraiii  wir  dies  noi  Im  Falle 
der  De^adttion  nöthig,  Barboia  1.  c.  n.  18; 
PeicarU  1.  c.  d.  20.  Den  Unterlialt  hat  daa 
Kloster  lu  gewähren,  daa  fndealen  eine  billige 
Entaeh&digung  aua  dem  etwaigen  TenoBgeD  des 
Blaehofa  erhalten  aoU,  Anal.  lar.  pont.  1660. 
p.  1619. 

>  Conit.  Pauli  IV. :  In  laera  v.  1559  (U.  bUl. 
1,8«). 

*  qltem  volait,  qaod  al  contlngat  tarn  !n  cntla 
quam  extra,  allcni  penonie  de  paiochlali  er«le<la 
Tel  qnoTla  alle  beneflcio  eietdüum  eurae  anima- 
nim  parochlaiionim  quomodotibet  babenie,  ptoil- 
derl,  DiBl  ipia  peiaona  InieUlgat  et  fntelligiblllter 
loqat  seilt  Idioma  loci,  ubl  eccleaii  vel  benefldam 
haluamodl  «onaistit,  piOTiiio  «es  mandatnm  et 
gritla  deauper  quoad  parochlalem  eocleiUm  vel 
bene&elam  hniuimodl  oulliui  sint  toberia  vel 
momenti".  Tgl.  daia  Symerikyl.  Areh.  f.  k. 
K.  R.  33, 243  ff. 


'  Riginti  otmm.  ad  reg.  elt.  n.  1. 

*  Schon  die  kaiolingfacheGeaetigebnnghat  die 
Predigt  in  der  Volkaspriche  elngeachirtt,  8.  o. 
S.  02.  n.  b.  Derselbe  Gealchtapnnkt  tritt  auch 
aua  c.  14.  X.  de  off.  lud.  ord.  I.  31  (o.  S.  40. 
,n.  2)  hervor. 

''  Hit  Rüeksleht  auf  die  hänflge  VerleUnag  der 
Reget  wild  In  den  CenCum  griTamlni  natlou. 
German.  e.  31  bemerkt:  „Qua  anbHll  practica 
atque  techna  tactam  eat,  qnod  plnrlmi  anteerte 
plngDfum  beneflclorum  magna ,  al  aon  maximi 
portlo,  ex  Oerminomm  mann  Romam  eat  tialata, 
qaae  beoeflcli  hlnc  idlotis,  inidonela  ac  Inbone- 
atla  etlam  petaonia,  non  raro  annt  eollita  st  qni- 
dem  DSC  Q  e  r  m  a  n  1  a  sed  barbsrls  qni  Oermanam 
lingutD)  neqne  loqntDtur  nsc  IntelUgant,  ut  in- 
aadltom  dictu  hoc  Inde  ilt  eeqmitiiin,  quod  oribua 
Christi  praefecti  snnt  putotea,  qnornm  etil  etea 
locem  fOrto  andteilnt,  non  intelUgaiit"  (Oaert- 
ner  coip.  lui.  ecclea.  2,  170).  Aehnltrhe  Kiag«n 
sind  in  Frankreich  schon  ein  Jilirhundert  früher 
hervorgetreten,  s.  die  Einldtung  znr  pragmati- 
schen Sinktlon  v.  1438  bei  Srmeiakr  a.  i.  0. 
S.  342. 

B  Rtgantil.  e.  n.20.  47;  SToierakr  a.  *. 
0.  S.  256. 

<  Rigantil.  c  n.  U  ff. 

»  L.  c.  B.  53.  61. 

I'  L.  c,  n.  67  ff. 
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Die I>iet>eiUKtloii,  welche  früher  oft,  zumNaohtheileeinergedeihlichianSeelsorge, 
ertheitt  worden  ist ',  kommt  allein  dem  Papste  zu  ^. 

Den  Indigenat  hat  die  Kirche  dagegen  niemals  zur  Bedingunf  für  den  Erwerb 
kircfalieher  Aemter  gemacht^,  wenngleich  mitunter  p&pitliche  Indulte  auf  anssohliees- 
liehe  Anstdlnng  einheimischer  Kandidaten  ertheilt  worden  sind^ 

6.  Was  dagegen  die  Frage  betrifft,  inwiefern  die  Zngehflrigkeit  zn  einer 
bestimmten  Kirche  oderDiitceBe  für  den  ßrwerb  eines  Amtes  an  der  erste- 
ren  oder  in  der  letzteren  erforderlich  ist  *,  so  haben  viele  ältere  Synoden  den  Kleri- 
kern den  Wechsel  ihrer  Kirchen  nnd  den  Bischöfen  die  Anstellnng  fremder  Geistlichen 
»erboten  ^,  Bestimmungen,  welche  tfaeils  sich  aas  der  Anschanung  erklären,  daes  der 
Kleriker  durch  die  Ordination  an  seine  Kitche  gebunden  galt,  theils  aber  dem  Ehr* 
gwt  der  Qeistlichen  nach  besseren  und  hervorragenderen  Btellangen  und  einem  naoh- 
tbwUgen  Wechsel  in  der  kirtshliehen  Lütong  entgegentreten  wollten.  Dnrch  dieselben 
war  die  Zugehörigkeit  cnr  DiSceae  als  regelmässige  Voranasetaung  wtiterer  AnsteQang 
festgesetzt  und  eine  solche  in  einem  Hndem  Bischoftsprengel,  nachdem  der  OeUUiche 
einmal  durch  Empfang  der  niederen  Weihen  an  eine  bestimmte  Dlooese  gefess^t  war, 
aue^reBchloBsen.  FOr  absolat  notbwendige  Pftlle  hat  man  allerdlt^  Mhon  früh  ver- 
einzelt Ansnahmen  gestattet^  und  seit  dem  5.  Jahrhundert  hie  nnd  da  die  Entlassung 
des  Klerikers  ans  der  DiOcese  In  das  Ermessen  des  Bischofs  gestellt^.  Immerhin  war 
damit  die  UOgUchkeit  der  Erlangung  eines  Amtes  in  einem  fremden  Sprengel  g^eben, 
nnd  ihr  stand,  falls  die  LosIOsimg  von  der  ursprünglichen  DiOceae  glaubhaft  nach- 
gewiesen war,  nichts  entgegen". 


I  S.  S.  490.  D.  7. 

1  Biiantil.  c.  n.  81  ff. 

5  0.  5  (Innoo.  ill.)  X.  de  liiatlt.  lU.  7;  Anal. 
iDT.  pont.  18Ö&.  p.  2877.  Beijpiele  d«t  Be- 
istiang,  nuuentlich  Ton  BlsRhotiatühleti  mit 
Fremdeu  bis  zum  11.  Jihili.  in  den  Anal.  1.  o. 
p.  2486.  2502. 

1  Sa  seit  dam  la.  Jahrb.,  Klgantl  ad  rag. 
Xvn.  canc.  □.  125  ff.  Ein  eolcbes  Indult  bat 
I.  B,  Leo  X,  lu  Gunsten  der  Römei  gewahrt  mit 
ADBnahme  dar  Kanonikat«  vod  H.  Giovanni  in 
Latarano,  B.  MiHa  Higi^ore  u.  B.  Pletra ,  der 
KenaBzIen  an  den  Kardinal- Titelkiieh an,  deijenl- 
sen  Baueflilen,  anf  welcbe  in  Ounaten  von  Frem- 
den Tenlehtet  war,  sodlicb  der  gewöhn bsitimh- 
tig  au  Fremde  TerliebeDCn  Aemter  und  KlSstci  < 
lange  hat  maii  aloh  aber  au  dleiSB  Indult  nicht 
gehalten.  Analect.  1.  e.  p.  2874  ff.,  Kigantj 
1.  e.  n.  140  ff.  Andara  Bnden  sich  in  dan  Kon- 
kotdaten  fttt  beide  SiiUlen  v.  1741.  e.  8.  S-  1  ^■ 
1.  1818.  %.  8  (Naaei  coDTentlanei  etc.  p.  93. 
181). 

6  Vgl.  da  Proaperlg,  tract.  de  terriUrlo 
■eparato  (S.  343.  a.  *)  qu.  22.  p.  124:  An  be- 
Dettda  unins  dloecesia  posalnt  et  dabeant  conferri 
clerleia  alterlui  dioaeeais?  ' 

«  c.  15Nlcaen.  a.  325  =  c.  19.  C.VU.  qu.  1; 
e.  16  (14)  apoet«l.,  t.  lÖ  d.  c.  18  (lataln.  VaTaloo) 
Saidlo.  1.  343;  0.  4  Ullevlt.  a.  402  (c.  90  cod. 
ecdei.  Afrfc)  e.  2.  21  Arel.  I.  a.  314;  c.  12 
Telet.  I.  ■.  400 ;  t.2  Tötet.  II.  a.  527  o.  531 ; 
e.  5  Epaon.  ■.  517;  e.  6  Ttllat.  a.  524  «erlangt 
■dgu,  dtai  der  Eladker  bei  der  OidiDatton  g»- 
lobt,  localem  le  lutamm.  In  aUen  diese»  BteUeu 


Ist  der  Wechsel  des  Bischofs  oder  dar  Dlttoie 
gemeint,  wie  dies  dentllnher  ethellt  aoi  n.  16 
Nicaen. ;  e.  3  AnHoeh.  a.  341 ;  o.  Ö.  20  Ohalced. 
a.  451  (c.  2«.  C.  VII.  qu.  1 ;  o.  4.  Dtst.  LXXi). 
Wann  die  llteren'  Kanonea  darOber  Unklarheit 
lasse»,  cb  daa  Verbot  sich  ancfa  aul  den  Wechsel 
der  Kirchen  laDeibilb  derselben  DiScess  bezieht, 
■o  elrklirt  sieb  dies  darani ,  dasa  die  Auabltdang 
dar  Pfarreien  erst  In  du  4.  Jahrhundert  fUlt 
(i.  0.  S.  262).  Bei  der  aUgemainao  Fsinng  ein- 
seiner  der  citlrten  Anordnungen  kann  diesen  aber 
füglich  auch  eine  Beziehung  auf  ein  and  dasselbe 
Bisthnm  gegeben  werden;  dafQr  aprtcbt  c.  12 
Emerit.  a.  666  (o.  S.  365.  n.  3),  welches  einen 
festen  ZuBammenhang  deB  LandprieatarB  mit  «ei- 
ner Kirche  erkennen  lasst. 

^  e.  20  Chalcedon.  a.  451  ('.  4-  Di«t-  LXXI); 
Thomasslnl.  c.  P.  II.  1.  1.  c.  2.  n.  7  ff. 

s  c.  11  Turon.  a.  461;  c.  5  Epson.  >.  617. 

9  C.  6  (Carlh.  1.)  DIat.  LXXI;  c.  2  (Carth. 
HI.)  DIat.  LXXII;  0.  5  Anrol.  ».  549  fTh.  1. 
8  03.  n.  7);  e.l  (Trull.  a.  692)  C.  XXI.  qn.2i 
c.  12  caplt.  Vern.  s.  755  (LL.  1,  26);  Paris,  a. 
82BC.  I.  0.  36  (MrbbI  U,  561);  e.  50  Held. 
8.845().e.  p.830);  c.28  Trfhur.  a.885  (Hansi 
IS,  146);  c.  12  OeruDd.  s.  10T8;  a.  3  Benev. 
a.  1091  (ManB  120,  520.  739).  wahrend  dleie 
Kauones  den  OruadaaiE  dabin  foifnullren,  daas 
ftemde  Kleriker  nicht  ohne  DlmlMorian  angeiMm- 
men,  bei.  angeatellt  werden  Bellen,  taroidoet  e. 
13  Ciarom.  a.  1095  (1.  c.  817)  no«h:  ,nl  oiddI* 
clerlcas  ad  eun  titnlum,  ad  quem  primom  oMi* 
natsa  est,  sampat  otdinetDi". 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Ldtnng  der  Kirche  durch  dieselbe. 


(§.116. 


Seitdem  gegaa  Ende  des  1 2 .  Jahrhunderts  die  Sitte  der  absolnten  OrdinatioDen 
gesetzlich  uierkannt  worden  war',  kennte  durch  die  Weihe  allein  eine  feste  Verbin- 
dung des  Klerikers  mit  der  DiCceee  des  ordinlrenden  Bischofs  nicht  mehr  hergestellt 
werden'.  Eine  solche  entstand  nunmehr  erat  durch  die  Ertheilung  eines  Benefiziomg 
und  nnter  Umständen  auch  durch  die  kirchliche  Verwendung  innerhalb  eines  bestimm- 
ten BisthnmBsprengela.  Damit  ist  die  EugehOrigkeit  Eur  DiOcese  ala  regelmXasigea  £r- 
fordemias  der  Anstellung  fortgefallen,  wohl  aber  Betet  eine  solche  heute  noch  immer 
die  vorherige  Entlassung  des  fremden  Klerikers  ans  seinem  bisherigen  Di8cesan-Ver- 
bande,  die  b.  g.  escardinatio^,  voraus*. 

Für  den  Erwerb  der  bischöflichen  Stahle  insbesondere  galt  in  ftlterer  Zeit  der 
Grundsatz,  dass  der  Kandidat  derjenigen  Kirche,  deren  Bischofestnhl  er  einnehmen 
sollte,  ang^Oten  oder  de  gremio  eecimae  sein  mflsse,  sofern  nicht  etwa  btos  angeeignete 
Kleriker  an  derselben  vorhanden  waren  '.  Die  germanischen,  insbesondere  die  frän- 
kischen Kfinige  haben  indessen  bei  den  von  ihnen  vielfach  voi^enommenen  direkten 
Ernennungen  von  Bisehtifen  keineswegs  immer  dieses  Erfordemiss  beachtet,  dagegen 
ist  es  von  den  Päpsten  noch  im  9.  Jahrhundert  festgehalten  worden,  wenngleich  sie 
eine  Verletzung  desselben  nicht  als  Nullittttsgrund  betrachtet  haben*.     Im  10.  and 


1  Th,  I.  8.  64. 

*  Wohl  aber  dum,  wann  er  ansdrilnkllch  fn  die 
DUhMse  aDt^nomiDBD  wird,  Tn'd.  Seis.  XXIll. 
0.  16deiet.;  Overhamp  i.  Arch.  f.  k.  K.  K. 
36,  392. 

'  So  DKcb  riliDlschem  SpiRnh gebrauch,  >.  t.  B. 
Act*  B.  ieä.  Ö,  il2«.;  LIngen  et  Reua», 
eaiuie  select.  in  >.  Coiigi.  Cone  Trid.  interp. 
propM.  Ritlibou.  1871.  p.  4  ff.  (in  ültfrac  Zelt, 
*.  Qregoi.  1.  ep.  X.  17;  XIV.  11,  ed.  Ben.  2, 
740.  1268,  cwjo  gsrnnut].  Die  BescbeiniguuKea 
daifiber  heiuen  lltaiu  eicardinttoriae  odei  ra- 
miMoritlai,  auch  dimlisoiiMi.  Dm  Recht  zur 
ErtbEllODg  der  EikudlnkHon  steht  nur  dem  Or- 
dinarius XU,  also  nicht  dea  Pc&laten  oum  loil«d. 
quaii  episoop.,  valche  olofat  Dulliai  sind,  Acta  s. 
»ed.  6,  465  ff.  Ohne  ZustimmQng  daa  betheilig- 
ten  Kleiiken  iit  sie  nlshl  lUtthaft,  e.  1  (Roman, 
a.  826)  Diit.  LXXII .  nnd  e«  mau  remer  die 
Anfnalima  in  eine  ander«  Dloeeae  desselben  ge- 
(ioheitseln,  s.  0  Tarkamp  a.  a.  0.  8.  389  ff. 

*  Fagnan.  ad  c.  4.  Xdsrennnt.  1.  9.  n.  15. 
37. 

B  c.  12.  13  (Cool.  1.  ..  428)  c.  15.  16.  S-  1 
(Gregor.  I.  a.  600  u.  603)  Disl.  LXI;  ep.  ad 
Leon.  I.  ad  Anist.  Thessal.  a.  446?  [Th.  1.  S.  586. 
n.  4  =  <^.  19  Dist,  LXIII) ;  Qragoi.  I.  Hb.  II.  ep. 
26.  38;  VII,  18;  IX.  75,  87;  X.  17;  XUI.  15 
(ed.  Bened.  2,  588.  601.  863.  989.  995.  1052. 
1229).  Nach  c.  15  dt.  galt  die  Vahl  aus  einer 
fremden  all  aln  ichlmpflichea  Zeichen  fOr  den 
Klerus  der  Takinten  Kirche.  Die  Regel  er- 
giebt  sich  schon  sds  Biric,  ep,  ad  Anys,  Thessal. 
a.  38ö>(CouBtantp.  642),  wo  allerdings  anch 
gestattet  Klrd,  einen  Kleriker  der  Timlichen 
Kinihe  zu  «Lblen.  In  den  ültecen  otientillachen 
Koniillen  flndet  sich  der  Orandsati  nicht,  viel- 
mehr setzen  c,  17.  18  Antioch.  s.  341  (vgl.  auch 
c.  37  tpost.)  TOians,  dasi  der  nene  Bischof  Ton 
anewirts  );iiTaiit. 

<  ep.Meol.I.  adeplic.  Senon.  a.  666(M>nst 
1Ö,  391);    „Perhlbes  enim,  te  dop  de  Seaoneuil 


eociesla  extltiaie,  sed  de  quodsm  monuterio  ad 
eplsropituQi  elusdem  ecclesiae  pervenisse,  (juod 
iiori,  ubicumque  flit,  cum  Ht,  inaleflre  ferimns  et 
giiTttar  omnioiodil  dncimus ,  pro  concaleitione 
seil,  bscrorum  csnonum  et  adpernitione  derico- 
rum  qoi  craecentas  fn  aus  enclesta  et  Ttrtutibus 
operam  et  bonls  nmribus  bonestatem  ac  sapientiae 
Btudiia  dlllgeiitlaoi  liupendiase  per  Singular n in 
1  Uta  tum  iiicrementa  probsntur.  Qald  aDtem 
siiffrig&tur  consensus  epiacoporum,  ubi  non  pro 
reguli?  paternia,  sed  loutra  regulas  sdunatnr. 
Tum  qaippe  alter  de  alten  ellgendus  eat  eccieala, 
cum  de  dvilatls  ipiiua  cleiicls,  cul  est  eplscopus 
Didinandua ,  Dullus  dlgnua  potuerit  InTenlrl. 
Quod  erenire  in  ampla  dioeceai  nee  nos  credimui 
uec  ptaedeeeawrei  noitros  .  .  .  credldisae  reperl- 
mua";  einsd.  ep.  ad  Carol.  Calv.  s,  866  (I.  c. 
p,  392)  n.  ad  Michael.  Imp.  a.  870.  o.  13  (1.  c. 
16,  167).  Die  8.  sllg.  Synode  t.  Konstantinopel 
a.  870.  c.  13  (1.  e.  16, 167)  bestimmt  hiusichtlidi 
der  Patiiarchalklrche  dar  gedachten  9tadt  gleich- 
tUls :  „at  maguae  eecleiise  derlei  qut  In  sableetlt 
ordlnlbna  moriti  sunt,  id  sislorea  gtadus  asceD- 
daat,  et  si  digni  clameiint,  melloribus  perfrui 
mereantur  honoribna  . . .  aed  non  ei  illia  qni  forls 
sunt,  allqoi  ae  hla  tnneotentea,  debitoa  eis  qui 
mnlto  tempore  UboraTerunt,  dignitates  vd  bono- 
rea  ledplant".  Deber  die  kÜnsUicbe  Art  und 
Welse,  wie  dem  Erfordemiu  bei  der  Erhebung 
Hinkmsrs  sef  den  eriblsdiSflichen  Stuhl  Ton 
Rheima  genOgt  Ist,  s.  die  ep.  aynod.  conc.  Tri- 
cassln.  a.  867  (Man  si  15,794)  n.  dazu  Tho- 
masain  P.  II.  1.  1.  a,  86.  n.  16.  Uebrigeni 
ergaben  die  beiden  zuerst  dtirten  Briefe  Nlko- 
Isui'  I,  u.  ep,  Elncmarl  Rem.  ad  der.  et  pleb, 
BellOT(Higne  patrol.  126,  259),  dasa  Kleriker 
aller  innerhalb  der  Diöcese  belegenen  Kirchen  zu 
Bischöfen  befördert  werden  konnten.  Die  form. 
1  Salom.  Conatant.  (ed.  DQmmlerS.  t;  Ro- 
llere, recuell  n.  020}  lässt  in  erster  Linie  aus 
den  Kanoniharn  and  demnUofast  aus  damHGnohs- 
oder  Slkularklerui   der   Uiöcese   wihlen.    Da» 
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11.  Jahrhundert  hat  es  ebenfalls  noch  tlieilweiae  Anerkenniing  gefunden.  Dies  zeigt 
Bich  darin,  dasa  in  den  seitens  der  deutschen  Könige  auf  freie  Wahl  der  Bischöfe  er- 
theilten  Privil^en  diese,  wie  froher  ',  noch  mehrfach  anf  die  derselben  Kirche  an- 
gehOrigen  Geistlichen  unter  der  Voranssetznng  ihrer  Geeignetiieit  eii^e schränkt 
wurde  ^.  In  Folge  der  verschiedenen,  namontlich  aber  der  politischen  Interessen, 
welche  sich  im  Laufe  der  Zeiten  bü  der  Besetznng  der  BiscbofssHlhle  immer  mdir 
geltend  machten,  verlor  die  Regel  allmiüilig  ihre  Geltung  und  schon  im  13.  Jahrlinn- 
dert  hatte  sie  nnr  noch  die  Bedentnng  einer  DirekÜTe,  nicht  aber  mehr  einer  reebt- 
licb  zwingenden  Vorschrift  fOr  die  Wähler '. 

Nach  heutigem  gemeinem  Recht  ist  die  Zagehörigkeit  zu  einer  bestimmten  KiVcbe 
oder  Dificeae  in  keinem  Falle  mehr  ein  Erfordernias  fOr  den  Erwerb  eines  Amtes  an 
od»r  in  dorBetbes*.  Andererseits  kann  aber  auch  noch  heute  bei  der  Fundation  eines 
Benefizinms  oder  durch  statotarische  Festsetznng  eine  dahin  gehende  BeBtimmnng  ge- 
troffen werden^. 

n.  Die  persona  digna  und  dignior.  Als  persona  digna,  als  ein  zur  Er- 
langung eines  Amtes  würdiger  Kandidat,  gilt  derjenige,  welchem  keine  der  rechtlich 
Torgeschriebemn  Voraasaetzui^n  fehlt  ^. 

In  Betreff  der  Besetznng  der  biscbOflichan  Stellen  schreiben  aber  nicht  nur  die 
Uteren ',  sondern  auch  die  neueren  Kanones  tot  ^,  dass  diese  beim  Vorhandensein 
mehrerer  würdigen  Kandidaten  der  persona  dignior,  d.h.  derjenigen,  welche  sowohl  an 
und  für  sich  als  auch  mit  Rflcksicht  auf  das  gerade  in  Frage  kommende  Bisthum  nach 
allen  ihren  Eigenschaften  als  die  geeignetste  ond  wtirdigate  erachunt  ^,  flbertragen 
werden  sollen.    Nichtigkeit  zieht  die  Verletzung  dieser  Anordnnug  nicht  nach  sich  ", 


eodlkh  dei  lua  eliiam  riemdeii  Spriiiigcl  guwüblM 
10U  wlDem  ItiKbof  aus  dem  U15ceB4n-NeiDa  ent- 
UtMn  «eideii  maiBte,  zeigen  aowobl  die  Briefe 
Oiegon  I.  (b.  a.  492.  n.  &J  tia  &iieh  ep.  niuc. 
l'ricus.  u.  Hincm.  citl. 

'  Vgl.  I.  B.  ap.  Jouin.  Vin.  ad  der.  et  pop. 
.  Qenev.  (Hmil  IT,  207). 

1  Prl«.  Ludw.  d.  Kiudea  tut  Flelaing.  ■.  000 
(HoD.  Boiu  XSVI1I>,  139);  Kul  d.  Eianilt.  fQr 
Trier  ■.  913  [Berer,  mlttelrhein.  IJrkdbch  1, 
220);  Heinr.  I.  fGi  PtdeTbom  ■.  935  (Eibard 
t«g.  liiit.  Weitph.  1.  cod.  p.  42);  OltoB  1.  für 
WDriburg  1.  941  (Hon.  Boiu  I.  c.  p.  177); 
H«ior.lI.  mi  Minden  (Fistor.  rei.  germ.  icript. 
3,  82Ü);  Qbei  Bnndeiiburg  a.  dipl.  >.  1186  bei 
Oercken,  StiftahlBlor.  t.  Brudenbarg  cod. 
dipt.  p.  372.  Dtnaben  fluden  sieb  ftilerdlug«  Kuob 
piiTÜegii  ellgendi  eplicapum  inter  se  vel  allaDde, 
(.  [.  B.  für  HdbereUdt  ».  »02  (Lndewig, 
rellqu.  muiaacr.  7,  427).  Eine  Aiiwendans  der 
B«gBl  durch  Qregac  Vll.  In  desten  leg.  VIII.  2Ü 
(ed.  J>rrdp.  472). 

S  wählend  d.  dict.  GnlUn.  vor  e.  12  Dtet. 
LXI.  die  leehtllebe  Bedentnng  dci  Setzet  Doch 
»eUelbaft  enchelDen  lüst,  wlrdertiatE  seiner 
Aneikennuiig  in  c.  41  (Latei.  *.  1215)  X.  de 
elect.  I.  6  doch  schon  In  c.  21  (Innoc.  lU.)  X. 
eod.  nidit  mebr  tax  Anwendung  gabncbt.  Aach 
IrtDOceoz  IV.  bemerkt  in  seioem  Kommentsr  la 
e.  dt.  ■.  T.  ex  sliis:  „Et  sie  hsbet  hic  quiwl  non 
eil  sarSrlen*  eaata  eppellationls,  quod  de  eedesia 
•iiena  allKstui'.    Die  UIosm  zq  demselben  a.  t. 


aliam  etgiebt  alierdiiigjt,  dass  die  Frage  unter  den 
Glaasatoreii  streitig  war.  Vgl.  auch  Thomaasio 
P.  II.  I,  t.  c.  103.  n.  5  ff. 

'  Vide  Kanonisten  [z.  B.  Baibosa  de  pot. 
et  off.  ep.  P.  III.  all.  6ü.  a.  102;  Ferraris  i. 
V.  concuTsus  art.  1.  n.  36)  beltaapten  fidlich, 
dasa  DDter  mehreren  Kandidaten  bei  Gleichheit 
aller  Verbättnisae  die  Orta-  oder  DlSeesan-Ange- 
bCrigen  Targarogen  werden  soDen.  Daai  dies  aber 
eine  sbsolnte,  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  eu  beob- 
achtende Regel  ist,  ergeben  die  dsfCr  angezogeneu 
Stellen  e.  13  Dlst.  LXI;  c.  6  Dist.  LXXl;  c.  4 
X.  de  postul.  I.  b;  c.  41  X.  de  elect.  I.  6  nnd 
die  17.  Ksnileiiegel  nicht.  9.  aaoh  hierin 
S.  492. 

i  Ein  iiteres  Bdsplel  1.  dtpl.  a.  1248  bei  Ho> 
ser  Urkdbeh  i.  Osnabr,  Oeseh.  n.  223  (Werke  t. 
Abeken  8,  286).  Tgl.  ferner  Ober  diese  s.  g. 
Fatrimonlal-Benefliien  o.  9.  374  u.  S.  392,  und 
■uflh  Qarcias  traet.  de  benef.  F.  Vltl.  i 


sltfei 


I  t.  c 


rl.c.  p.m.  1. 15.  1 


c.lö(Uieron.)C.Vin.  qo.  1 ;  c.l9(LeDl.) 
Dlst.  LXUI ;  s.  auch  c.  7  (Later.  111.  a.  1179) 
X.  de  elect.  I.  6. 

S  Trid.  Seas.  XXIT.  c.  1  de  ref.  d.  dain 
Innoc.  XI.  decr.  t.  2.  Hiir  1679  bei  Relffen- 
stuell.  c.  n.  236. 

•  V,!l.  c.  19.  21.  22  (Innoo.  IIL)  X.  de  elect. 
I.  6;  Passertni  de  elect.  eanoniu  c.  29.  n. 
63  ff.;  Schmaligrueber  1.  0.  n.  41;  Relf- 
reustnel  1.  c.  n.  248. 
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I.  IMe  Hierarchie  und  die  Leituog  der  Kirche  dureh  diegelbe. 


[5.  115. 


wohl  ab«r  inaolieii  sich  diejenigen,  welche  sie  wissenttioh  bei  S^te  Hetun,  einer  Tod- 
sttnde  sobnldig '.  Die  Regel  gilt  auch  füt  die  beneflcia  simplici&^ ,  und  ist  tod  der 
Doktrin  weiter  anf  die  KardiDaleatellen  >  und  die  nichtbiacliöflicheii  beneficia  maiora, 
also  die  Aemter  der  S&knlar-  und  Regnlar-Fiaiaten  mit  iurisdieti«  quasi  epiacopaÜB 
ausgedehnt  worden^. 

Die  Knratbenefiaien  sind  biaher  uictit  erwähnt,  nicht  deshalb,  well  anf  sie 
die  Kegel  etwa  keine  Anwendong  fSnde,  sondern  weil  das  Tridenti&nm  fttr  diese  nach 
dem  Vorhilde  früherer  vereinzelt  YOrgekommener  Einrichtungen'  behufs  Ermittelung 
der  persona  digniot  ein  besonderes  Verfahren,  den  Pfarrkonknrs  (concuranB 
parochialis'),  eingeführt  hat ^. 

Der  Konkurs  ist  für  die  R^;el  bei  der  Wiederbesetznng  von  Seelsorge-Benefizien, 
welche  einem  Luen-Fatronate  nicht  unterstehen  ^,  abzulialten.  Er  findet  nicht  statt 
bei  der  ÄOBtallong  der  vicarii  perpetni  fttr  qnoad  t«mporalia  et  spiritualia  inkorporirte 
Pfarrkirchen^,  bei  der  Deputirung  derjenigen  Geistlichen,  welche  die  den  Dom-  oder 
Kollegiat-Eapiteln  zustehende  SeelBorge  wahrzunehmen  haben '",  bei  der  Besetzung 
derjenigen  Dignitftten,  mit  welchen  fUi  immer  eine  Seelsorge  verbunden  ist^',  bei  der 


"  Trtd.  I.  c. 

3  AUeicUsgi  Ist  du  ftSh«i  itreitig  (eweseu,  1. 
•beic2fTolet.7)X.deoir.  oiistod.  I.  27;  0.  un. 
(lniiM.m.)X-<itec(sl.bensf.ni.l2;  Scbmati- 
gtuBbar  l.  c.  n.  42  it. ;  VhilUpi  7,  D68. 
Die  rerneinende  Ansicht,  s.  i.  fi.  Qsrclagp. 
VIII.  0.  16.  n.  16,  itOtM  alch  imBemlloh  rat 
c.  29.  X.  de  pneb.  III.  5  u.  Tiid.  Seia.  Vll.  c.  3 
de  ref.,  abei  mit  Unrecht,  denn  diese  Sielten 
tpiefJien  gani  kllgemälB  nn  der  Vsrielbnng  »n 
Würdige.  Die  Ftiige,  ob  durch  Verletzung  der 
Vorschrift  eine  Tod-  oder  liislicbe  Sfiode  begui- 
gen  wird,  gehSrt  nicht  hierher. 

3  Auf  Qrund  der  citlrten  Stelle  des  Tridenti- 
nami  a.  t.  Sk  Tero. 

*  Schmeligriieber  1.  c.  n.  40;  Retflen- 
stnell.  0.  D.  240. 

6  Die  coDst.  Benedikts  Xlt.:  Qoaniun  i.  1339 
(M.  bull.  1,  254)  gedenkt  eines  Ex«mans  fOr  die 
Tom  Papst  SU  verleihenden  BeneAslen  und  droht 
denjenigen,  welcher  die  vorgeschriebene  Prüfung 
durch  andere  auf  Ihren  Namen  sblegen  lassen, 
Strafen  an  ;  ebenso  die  const.  Faul'a  IV. :  Inter 
Cieteras  t.  Wj7  (1.  e.  p.  332),  welche  auch  einer 
besonderen  ElamlnatlonskominiSBlon  Dud  insbe' 
■ondeie  der  beneficia  cu|Mm  aiilmalum  habenda 
erwätint. 

a  Vg:.  über  denialben  Benediot.  XIV.  de 
»yn.  djoee.  Hb.  IV.  c.  7ff.;  Ferrari»  s.  v. 
eoncursua;  Bersrdi  corom.  in  ius  eecles.  in  IIb. 
III.  deor.  disB.  5.  p.  c.  2  [ad,  Hediolan.  1,371); 
Bonii  traet.  da  paroiiho.  Paria.  1855.  p.  335 ff.; 
Glniel,  d.  Pfarrkankuraprilfung  nach  Staats- 
n.  Kirchen Keaatx.  Wien  1655;  Kurze  Darstal- 
long  d.  Praxis  d.  Konkuries  im  Arch.  (.  k.  S.  It. 
2,  365  B.  i.  Le  concoars  i.  d.  Anal.  iur.  potil. 
1867.  p.  969  (f. ;  Phillip»  7,571  ff. 

■•  Sess.  XXIV.  c.  IS  de  ref.  In  Anscbloss 
daran  »ind  folgende  päpattiche  Erlasia  ergangen  : 
oonst.  Fii  V.:  In  conferendia  •.  18.  Man  1567 
tM.bnU.2,234,  Richters  Trideniinuni  S.  576} 
u,  ApoaWlatua  oftlciuni  t.  19.  Aug.  1567  fBull. 
Taur.  7,  6ÜÖ];  Clement.  XI.  ep.  eocycl.  1,  10. 
Jan.  ITOIC«.  bull.8,423);  const.  B*oed.XlV.) 


Cum  Ulud.  v.  U.  Des.  1742  (pmB.  Bwied.  XIV. 

l,220n.  Richters.  «.O.  S.  578),  in  welcher 
auch  die  ep,  Clement.  XI.  cit.  u.  ein  unter  Cle- 
mens XI.  lon  BenedlktXIV.  aosgairbeiteter  Dls- 
cuiBus  (».  Richter  s.  a.  0.  8.382.  n.  29), 
letzterer  allerdings  mit  manchen  Veründerungen 
«iaderholtnird;  conat.  Benediot.  XIT. :  Reddi- 
Ue  nobii  v.  9.  Apr.  1746  [eiusd.  bull.  2,  24; 
Richter  a.  a.  O.  S.  586).  Diese  Erlasse  auch 
bei  GiDiel  a.  a.  O.  S.  167  ff.  n.  i.  d.  AcUs. 
sed.  7,  353  ff. 

B  Trid.  1.  c.  Bei  Laienpatronats-Benefizien 
aber  dann,  wenn  er  fundatiansmlsalg  TOigeschiie- 
ben  ist,  und  wenn  der  Bischof  wegen  Versaamniss 
der  ordnungsm^sigen  Präsentation  durch  den 
Patron  die  GCalle  xu  beaetzen  hat,  Qinzel  a.  a. 

0.  S.  80;  Fagnan.  ad  c.  37.  X.  de  turepstr. 
111.  38.  n.  7,  nlclvt  aber  bei  mehreren  vom  Patron 
kumnlatlv  prisentirten  Ksndidaten,  so  Fagnan.   . 

1.  c.  n.  tOu.  Glnzel  S.  76,  weil  der  Konknrs 
die  hier  atisgeschlossena  freie  Konknirenz  vor- 
anseetzt,  ebenso  wenig  nach  derPraiiaderCougr. 
Conc.  bei  einem  dam  ins  patr.  mixtum  QBterwor- 
fenen  Bene&zium ,  Richter  a.  a.  0.  S.  379. 
n.  2;  Fagnan.  1.  c,  n.  21. 

*  Well  hier  das  Pfarrsoit  seibat  nicht  vakant 
wird.  Deshalb  tritt  die  Ausnahme  bei  derincotp. 
qnoad  temp.,  bei  welcher  der  ständige  Vikar  der 
eigentllehe  Pfatrer  ist,  nicht  ein,  Kichtar  a.  s. 
0.  n.  1;  vgl.  ferner  Retffanitnel  lU.  5.  n. 
142;  Bonlii,  c.  p.  349;  Phillip»  7,  577. 

■0  Oarciaa  1.  e.  P.  IX.  c.  2.  n,  179  B.;  Fag- 
nan. ad  c.  14  X.  de  aet.  et  quäl.  I.  14.  n.  19(r.; 
Nicollia,  prai.  canon.  T.  II.  Ift.  F.  de  parocho 
n.  30;  Ferraris  s.  v.  beneliclnm  art.  3.  n.  41. 
Anch  hier  wird  das  Pfarramt,  welches  dem  ein- 
zelnen nicht  zusteht,  nicht  vakant. 


I    1. 


.  195;    Fagni 


.    1.   . 


Nicollia  t.  c.  n.  31;  Douli  1,  c.  p.  351.  Es 
ist  dies  übrigens  nlchtganc  unbestritten  gewesen, 
auch  ist  nach  dem  Kote  7  citlrten  Dlacursus  S-  19 
(Richter  s,  a.  0.  S.  385)  mitunter  der  Kon- 
kura  für  solche  Stellen  aaegesch rieben  worden. 
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Einsetzaim  ad  nntnm  amovibler  Pfarrer^  imd  bei  der  Verleihni^  von  Reg:iilaiv 
WrQndeii*. 

Eioe  allguneine  oder  gpesieUe  päpstliche  Reaervation  oder  Afiektion  hindert  den 
Konkurs  ebensowenig',  wie  ein  Streit  ober  das  Beeetznngsrecht*.  Aber  auch  b^ 
denjenigen  Benefizien,  welche  an  und  fOr  sich  dorn  Konkurs«  anterworfen  sind,  wird 
der  Konknrs  nieht  abgehalten,  wenn  sie  durch  Taasch  erledigt  werden  ^,  ferner  wenn 
die  ^nkUnfte  so  gering  sind,  dass  sieb  die  Anatellnng  nicht  lohnt,  wenn  sieh  Nie- 
mand um  das  Benefizinm  bewirbt,  endUt^  wenn  die  Aussetenng  nach  Lage  der  Ver- 
h&ltniBse  zur  Vermcädnng  erheblicher  Streitigkeiten  nnd  Verwirrungen  wUnsohen»- 
werth  erachünt*.  In  diesen  Pillen  hat  indessen  mit  Änsnahme  des  ersteren  der 
Ordinarius  unter  Beirath  der  Kuminatoren  (s.  nachher)  Uber  die  Unteriassung  des 
Konkurses  und  die  Anstellung  einer  anderen  Bweckenspreeheaden  PrflfiiBg  so  be- 
finden'. 

Das  Recht  znr  Abhaltung  des  Pfarrkonkurses  steht  dem  Bischof^,  welcher  «ch 
im  Falle  seiner  Verhlndemng  dureh  den  Oeneral-Vikar  vertreten  lassen  darf*,  bei 
erledigtem  bischöflichen  Stuhle  dem  Kapitnlar- Vikar  "*,  ausserdem  auch  den  PrXlaten 
imt  voller  biseliSflichen  Jurisdiktion,  welche  zur  Verssmmlnng  einer  DiOcesansynodc 
berechtigt  sind",  n. 

Die  Beatellnng  der  neben  dem  Ordinarius  fungirenden  Examinatoren,  deren 
Zahl  mindestens  sechs  sein  soll  <*,  erfolgt  auf  seinen,  bez.  des  Tikars  Vorschlag  für 
die  Daner  eines  Jahres  seitens  der  DiOcesansynode.  Zu  Examinatoren  sollen  Ma^ster 
oder  Doktoren  oder  Licentiaten  der  Theologie  oder  des  kanonischen  Rechtes,  auch 
andere  geeeignet«  Sftkolar-  oder  Regulär- Kleriker '^  genommen  werden'*.  Nach 
ihrer  Eraennnng  haben  sie  die  unparteiische  und  gewissenhafte  AnsQbnng  ihres  Am- 
tes eidlich  tu  geloben  '^.    Die  Ableistung  dieses  Eides  ist  wesentlich  in  der  Art,  dass 

)  wie  der  Wortlaut  eiglebt,  bezieht  sich  du  s  ibid. 

TrideDtJDtim  noi  >u(  fette  AnetelluDfeD,  Bouix  *  Eine  SpecialTollmacbt  Ut  d>iti  okht  error- 

p.  350;  Anal.  iar.  ^ntif.  Iä5&.  p.  1609.  1646.  dctllcb,  0.  8.  216.  n.  U;  QiioUal.c  «.117; 

In  den   Mlisfonslindern  wiid   dabei  »ueti  kein  PhilHpi  7,  579. 

Konkun  abiahiJLten,   t.  i]tB.  plen.  ffibem.  mp.  W  0.  S.  344.  ».  11,    Heber  den  ipoetoltachen 

Thuiles  a.  1850.  XVllI.  18;  conc  pleo.  Baitim.  Vikar,  welcher  elDsm  Bia<:bof  an  die  Seite  geeetit 

II.  a.  1866.  IV.  n.  126  (coli.  conc.  Lac.  3,  787.  iit,  «.  0.  S.  249  ff.  n.  Ferrari«  a.  v.  concurtoi 

433).  an.  I.  d.  3. 

*  Oaicias  1.  D.  n.  195;  PagniD.   ad  0.  37  "  S.  0.  S.  345  o.  GInial  S.  83. 

X.  1.  6.  D.  11;  Gtniel  S.  71.  »  Trid.  1.  0.    Eine  Maiimaliahl  lit  iricht  be- 

*  Trid.  I.  c. ;  Conat.  Bened.  XIY. :  Com  Ulad.  «tlmmt.  Die  Kanonlaten,  welche  alDh  daffli  anf 
SS.  lSS.i  OarclaiD.  133;  Kigantl  ad  reg.  eine  Entacheldnus  der  Congr.  Cono.  berofen, 
IX.  cano.  P.  1.  %.  2.  u.  39  IT.;  OlnEela.  a.  O.  nehmen  als  lelche  20  an;  Feriatli  ).  t.  ait. 
S.  73.  2.  D.  32;    Bened.  XIV.   da  lyn.   dioee.   1.  e. 

*  Ölniel  a.  a.  0.  S.  77.  n.  3.    Wenn  die  H^oritit  der  Synode  die  vom 
B  Nach  derPiaxla  der  Congi.  Conc.,  well  da»      Bischof  beicithnetan  nicht  bUllgi,   mnas  dieaer 

Trldenlinimi  von  der  <a«atlo  eocletiae  per  obitum  andere   vorachlagen,   Bensd.  XIV.    1.  0.    Vg). 

Tel  realgnationen  apiicbt.    Wenn  »ber  eine  in  Qbeibanpt  Giniel  8.  90  ff. 

groiM  Ungleichheit  der  vertauschten  Beaefliian  >3  Mitglieder  der  Hendikantar>-0i4«i  lind  ntek 

obwaltet  oder  die  tauachenden  Beiiefitiat«n  id  dem  Trid.  nicht  anigeschloaieo. 

der  Zelt,  vo  «le  ihre  Beaeflzlen  erhielten,  nicht  1«  Tiid.  I.  o.  Die  Gradalrten  haben  keinen  Vor- 

eiaminlrt  worden  sind,  oder  «stin  ein  Pfarrbene-  tuf  in  der  Art,  daaa  erat  bei  ihrem  Mangel  an- 

fttlnm  mit  einem  beneflcium  ilmplex  veitanacht  d«re  auigawlhlt  werden  dQrlten  (ao  Ferraris  1. 

wild,  loll  Jedoch  ein  Examen  mit  den  in  Frage  c.  n.  36  ff.;  Glniel  8.  104),   denn  daa  Kontll 

kommenden  Kandidatan,  in  letiterecQ  Falle  dem-  «teilt  alle  in  gleiche  Linie,  Ben  ad.  XIV.  1,0. 

Jenigen,    welcher  dai  eratere  erhUt,    aageitellt  n.  4;  PhilHpa  7,  586. 

werden,  Oarctas  1.  c.  a.  162;  Oiniel  S.  76.  <S  Trid.  1.  c.    Der  Eid  kann  sowohl  vor  der  Sy- 

s  Trid.  1.  G.  i.  f.  node  al*  aacb  vor  dem  Ordlnarine  oder  dMaen 

1  Ibid.  Vikar  abgejelitet  werd^. 
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496  I'  ^«  Hierwcfale  und  die  Leitung  der  Kirche  dntcb  dieselbe,  [{.  liS. 

dfls  Abatimmen  eines  unbeeidigten  Examinators  beim  KonknrBe  die  Nichtigkeit  dessel- 
ben znr  Folge  bat '.  Die  Examinatoren  dürfen  weder  vor  noch  nach  dem  Konkurse 
Remnnerationen  annehmen  ^  nnd  machen  sich  im  entgegengesetzten  Falle  der  Simo- 
nie ^  schuldig.  Wegen  ihrer  Amtsltthmng  k5nnen  sie  von  der  Frorinziabynode  zur 
Bechenschaft  gezogen  und  nfith^enfalls  auch  mit  arbitr&ren  Strafen  belegt  werden  *. 

Ibr  Amt  erliseht  nicht  ohne  Weiteres  mit  Ablaof  des  Jahres,  für  welches  sie  ge- 
wählt sind.  Eine  Wiederwahl  ist  statthaft.  Falls  die  neue  Sfnode  nicht  xa  der  vor- 
geschriebenen Zeit  gehalten  wird,  daaeni  ihre  Funktionen,  sofern  nur  noch  immer 
sechs  vorhanden  Bind,  fort,  während  sie  andernfalls  fllr  alle  erlSschen  ^.  Scheiden 
dagegen  einzelne  mbrend  des  eigentlichen  Amtsjabres  ans,  so  bleiben  die  flbrigen, 
selbst  wenn  ihre  Zahl  wen^r  als  sechs  betragt,  im  Amte,  der  Bischof  hat  aber  keine 
Befugniss,  andere  zu  ernennen".  Dies  darf  er  vielmehr  erst  dann,  wenn  alle  fort- 
gefallen Bind.  Die  ausznw&hlenden  Examinatoren  mOsaen  ebenfalls  die  gesetzlichen 
Eigenschaften  besitzen.  Sie  sollen  zonftehst  aoB  denjenigen,  welche  schon  früher  von 
einer  DiScesausynode  approbirt  worden  sind,  genommen  werden.  Nnr  wenn  solche 
überhaupt  nicht  oder  nicht  In  der  erforderUchen  Zahl  von  sechs  vorhanden  sind,  kann 
der  Ordinarius  andere  unter  Beistimmnng  des  Kapitds  bestellen.  Die  Amtsperiode 
dieser  letzteren  dauert  aber  nur  bis  zu  der  Zeit,  zu  welcher  die  neue  Didceaansynode 
abgehalten  werden  mflsste'.  Die  llCtwirkung  von  Examinatoren,  deren  Amt  nach 
den  vorstehenden  Regeln  erlosciien  ist,   macht  den  Eonkurs  nichtig^. 

In  anderen  als  den  hervorgehobenen  F&llen  bedarf  der  Ordinarius,  um  ohne  die 
DiOcesansynode  die  tidthigen  Examinatoren  besteUen  zu  kennen,  einer  päpstlichen 
Fakttltftt,  welche  die  Congr.  Conc.  und  zwar  gewöhnlich  auf  drei  Jahre  ertheilt". 
Solche  Enn&chtignngen  werden  namentlich  den  BiBchSfen  in  DeutBChtaud  gegeben, 
seitdem  hier  die  regelmlssige  Abhaltung  von  DiSceaansynoden  ausser  Uebnng  gekom- 
men ist.  Die  in  Folge  derselben  ernannten  Prtlfungskommisaare  heissen  im  Gegen- 
satz zu  den  von  der  Synode  approbirten,  den  exanunatoret  synodaim,  examinatore*  pro- 
tynodale». 

Bei  der  Eiiedigung  hiarst  dem  Eonkorae  unterworfenen  Pfarrbenefiziums  hat  der 
Ordinarius  den  letzteren  auszuschreiben  '<*.  IHes  geschieht  durch  ein  xa  die  ThQr  der 

>  So  nach  deiPrixii  deit'ongr.  Cono.  Feri&-  die  Teracbledeoeo  Fille  nicht  scharf  genug  iqb- 

riiil.a.  n.  42^  OiaielS.lOö.  «Inuidec  Mit. 

X  Trid.  1.  e.    Eine  «DtgegBDitehenik  Oewohn-  »  Bensd.  XIV,  I.  e.  n   9.  10. 

helt,   wie  als  sieb  t.  B.  fiübei  In  Spulen  ent-  «  Bened.  XIV.  1.  o.  n.  U;   Qtniel  8.  94(r. 

wickelt  bstte,  iit  Ton  der  Oongt.  Cono.  ffli  nichtig  Statt  det  Approbation  der  Synode  bedarf  e*  der 

etklätt  worden,  Oarciaa  1.  c.  P.  V.  c.  7.  n.  11 ;  Approbation  dsi  Domkapltola.    Derartige  Faknl- 

Ricbteri  Trldeiitlnum  S.  382.   n.  28;    Anal.  täten  im  Arch.  f.  k.  K.  R.  3,  744;  Olnzel  .S. 

lor.  pont.  1866.  p.  2264.  1ä3.   Nach  e.  Entach.  d.  Congr.  conc.  •.  1877  lat 

^  Von  weicher  ale  tiar  nach  Aurgabe  Ihrer  Be-  der  vom  Biachot  zum  Examinator  Torgeichlageoe 

nentlen  abiolvlrt   werden   k6nnen    uad    welche  Domherr  bei  der  Abatimmung  dea  Kapitela  ülier 

künldge  Inhabilitit  zum  Erwerbe  anderer  nach  lelne  Approbation  vom  Uitalimmen  ansgeachio*- 

lich  zieht,  Trid.  I.  e.  sen,  Acta  a.  aed.  10,  273. 

*  Trld.  I.  c.  10  Die  Frist  für  diese  Elnleltong  dea  Konkuraes 

S  Bened.  XIV.  1.  c.  n.  ^.  bestimmt  aich  mit  Rückatcbt  daranf,  dasa  bei  dei 

<  L.  c;  OarsleaP.  IX.  c.  2.  n.  69.  Es  sind  coLlatto  llbera  daa  Beneflzlum  innerhalb  6  Hona- 

dann  die  noch  übrigen,  aelbat  ein  ainzelner,   znr  ten  «ergeben  sterden  niuea,   wihrend  In  FUlen, 

Abhallnng  dea  Konkurtea  mit  dem  Blacbof  be-  wo  eine  päpstllehBReaeciation  oder  das  KolUtions- 

tngt-  recht  einer  anderen  Feraon  in  Frage  kommt,  die 

''  Dies  AUea   nach    einem  Dekrete  Olemens'  Frist  4  Monate  betrigt.    Demnach  mnai  die  Ana- 

.  .  „  .  .  -«  Bchreibnng  nnd  die  Vornahme  ao  zeitig  erfolgen, 
daaa  die  Wiederbeaetzang  mit  einem  det  bestan- 
denen Kandidaten  innerhalb  der  erwUinten  Fri- 
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Kathedrale  nsd  der  vakanteD  Pfarrkirche  anzahefteadeB  Edikt,  wodurch  etwaige  Be-. 
Werber  an^fordert  werden,  sich  binnen  einer  zehntftgigen '  oder  anderen  angeme^ 
senen,  jedoch  20  Tage  nicht  SbelrBchreitenden  Frist  unter  Vorlegung  ihrer  ZengnisB« 
beim  Kanzler  dee  Bischofs  oder  bei  einer  anderen  von  ihm  bestimmt«»  Peraon  ^  zn  mel- 
den. Daneben,  -ond  anch  wenn  ein  solches  Edikt  nicht  erlassen  ist  3,  kann  der  Or- 
dinarins,  der  Kollator,  der  Patron  und  jeder  andere  geeignete  Kandidaten,  welche 
sieh  nm  das  Benefizinm  bewerben  wollen,  nennen*. 

Ffir  den  Beginn  des  Konkurses  hat  demnilolist  der  Ordinarins  einen  Termin  an- 
zusetzen' nnd  dazu  ans  den  Synodal-,  bez.  Prosynodal-Ezaminatoren  die  erforder- 
liche Anzahl,  d.  h.  drei '  zu  bestimmen,  wdche  mit  ihm  oder  seinem  General-Vikar 
die  Prtlftmg  abzuhalten  haben.  Inzwischen  ist  in  der  Kanzlei  des  Ordinarins  ein  Ver- 
zeichnisa  der  Kandidaten  anter  Hinznftignng  der  nCthigen  Notisen  Aber  deren  Leben, 
Eigenschaften  und  der  sonst  fUr  ihre  Brauchbarkeit  in  Frage  kommenden  VerhSltnisse 
anf  Grund  der  von  ihnen  eingereichten  Papiere  anzufertigen'.  DerPrflfong  haben 
der  Bischof  oder  sein  Vertreter  ^,  die  Examinatoren,  der  bischdfliehe  Kanzler  und 
Kotar  beizuwohnen.  Sie  ihnen  verdlehtig  erscheinenden  Examinatoren",  nicht  abetden 
Bischof  seibat  *",  kOnnen  die  Kandidaten  beim  Vorliegen  eines  ansreichenden  Grundes 
ablehnen.  Die  Art  and  der  Gang  des  Examens  sind  zuerst  dnroh  die  Encjklika  Cle- 
mens' XI."  genan  vorgeschrieben  worden,  fiach  der  Beendigung  der  PrO^g  haben 


«ten  erfolgen  kann.  Conet.  Pll  Y.  ctt.:  In  con- 
tsrendig.  ^.  A;  Fert.i]»  ].  «.  *rt.  2.  n.  4.  5; 
Aich.  (.  k.  K.  R.  2,  366. 

'  CoDSt.  Pll  V.  eit.  In  confatendl«.  jj.  5.  Nnr 
b«i  TDTllegeikdeT  inaU  cmaa  kaua  Dich  der  Praxis 
dar  Congr.  Coac.  dleaa  Fiist  ledängart  neiden, 
Richters  Tridentlnmn  8.300.  n.  10.  Dua  das 
Edikt  für  die  Im  Text  gedachte  Zeit  afflgin  geblie- 
ben, Ist  nicht  nothwendlg,  Entsch.  d.  G.  C.  v. 
3.  Mliz  1877,  Acta  s.  sed.  10, 127. 

1  Trld.  1.  e.;  Pll  V.  const.  ApostoIaCns  $.  2; 
eoDtl.  Beued.  XIV.  clt.  Cum  Ulnd  %.  IB.  II. 

i  Denn  absolut  nothweadig  ist  es  nlebt,  weil 
nach  dem  Tridentfnum  aber  den  Publlkattonimo- 
dns  sowohl  die  Proviazislsynade ,  wie  aiioh  der 
Oidinarliu  das  Eifoidetllche  zu  beiHnunen  hat, 
a.  anch  Phillip«  7,  ü%9. 

*  Trid.  I.  G. ;  Pll  Y.  const.  Apostolatus  %.  2. 

B  El  darf  aber  nicht  in  die  Anmeldnngsfrfat 
fallen.  Sonst  können  alle  dl^enigen,  welelie  aich 
naoh  dem  Termin,  aber  noch  innerhalb  der  Frist 
gemeldet  haben,  den  etwa  atatl^hablen  Eonkuia 
ab  nichtig  anfechten.  Ferraris  1.  c.  n.  12.13.18. 

"  Die  Betheilignng  einer  grSBteren  Anzahl 
macht  den  Konkors  nicht  nichtig,  wohl  aber  die 
elDM  gedngeren.  Fertarls  1.  c.  n.  29.  30,  s. 
Jedoch  9.  496  n.  6. 

1  Const.  Bened.  XIV.:  Cum  Ulnd  dt.  %.  16. 
III.  Yon  diesem  YeneichDlsa  soll  der  Vorsitzende 
Ordinarins  oder  teln  Stellvertreter  und  jeder  der 
Examinatoren  ein  Exemplar  erhalten. 

Nicht  berQckalchtlgt,  also  nicht  zam  Konkurse 
logelasaen,  werden  die  sich  hewerbenden  Begu- 
laren,  einschliesslich  der  Regolar-Kanoniksr,  weil 
diese  weltliche  Parochlal-Benedilen  nur  mit  päpit- 
Ueher  Dispenutlon  erwerben  dOrfen,  s.  o.  S.  373. 
n.9,  ebensowenig  die  Yerwandten,  die  Affinen  und 
Familiären  des  Bischofs  oder  anderweitigen  Kol- 
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latora  oder  des  Resignanten,  wenn  das  Beneazium 
durch  Yerxicht  erledigt  worden.iat,  a.  B.  489.  n. 
2;  Richters  Trld.  8.380.  n.  13.  Nicht  dersel- 
ben Diöcoae  angehörige  Oeiatllche  sind  nicht  aoi- 
geschlOBSen,  aofein  sie  nicht  gtatutsrlsch  den  ein- 
heimlsohan  nachstehen,  Ferrari»  1.  s.  art.  I. 
n.  33  ff.  Ebensowenig  KDratgeiitllche,  Ferra' 
rl  e  1.  c.  D.  35,  Geistliche,  welche  Im  Verdacht« 
einea  Yerbrechens  atehen  oder  aloh  einea  aolchen 
schuldig  gemacht  haben,  letitere  deshalb  nicht, 
weil  der  Bischof  sie  bei  der  Besetzung  der  Pfarrei 
nicht  In  berücksichtigen  braucht.  Aus  diesem 
Grunde  bleibt  aber,  wenn  sie  mcückge  wiesen  wor- 
den lind,  der  Konkurs  gOltig,  Fagnan.  ad  c.  4. 
X.  deaet.  etqnal.  1.14.  n.  19ff.i  Bichtera.a. 
O.  8.  381.  n.  14—16. 

S  Die  Anwesenheit  des  einen  oder  anderen  ist 
zur  Oaitighelt  dea  Konkurses  unerllsallch,  Atcb. 
f,  k.  K.  R.  2,  389.  Es  Ist  nicht  verboten,  daas 
andere  Personen  als  die  genannten  dam  Koukurae 
beiwohnen,  Ja  solche  kSnnen  sogar  aueb  Fragen 
an  die  Kandidaten  richten,  ale  dflifen  aber  bei 
Strafe  der  Nichtigkeit  des  Konkurses  bei  der  Be- 
ortbellDDg  des  Ausfalls  des  Examens  kein  Yotum 
abgeben,  Ferraris  1.  c.  aH.Il.  n.  42ff.;  Arch. 
f.  k.  K.  R.  2,  389. 

fi  Blehters  Trldent.  8.380.  n.  12. 

■0  Ferraris  1.  c.  art.  I.  n.  14. 

■■  S.  494.  n,  7.  Das  Examen  entreokt  sich  der 
Natur  der  Sac&e  nach  —  das  Tridentinam  be- 
stlniait  darüber  nichts  —  waa  die  Kenntnisse  be- 
trifft, auf  die  theologischen  DIseipllDen,  Dognia- 
tik,  Horaltheologie,  Llturgtk,  KatecliesB,  Homile- 
tik und  Kirchanrecht,  OinVel  S.IU.  EsterfUlt 
in  eine  schrlttUcbe  und  mflndliche  PrQfuDg.  Die 
.  erstera  wird  unter  Klaaaor  wihrend  der  vom  Or- 
dlnariua  heatimmten  Zeitdauer  abgehalten.  Alle 
Kandidaten  behandeln  dieselben  Aufgaben,  deren 
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I.  Dia  Hierarchie  uud  die  Leitang  dei  Kirche  durch  diwelbe- 


[§.  115. 


,  Bei  M  Dach  vorgftngij;«r  Benthung,  sei  es  ohne  eise  solche,  ihr 
Urtheil  Aber  die  einzelnen  Kudiditen  «biugeben.  Dftbei  sollen  sie  nieht  btos  die 
wiesennbafäiche  Bildung  und  Kenntnisse  derselben,  sondern  nch  ihre  tibrigen  Bi- 
genschnften ,  Sitten ,  FlhiglteJt  2nr  Verwaltnng  der  Seelsorge ,  bisherige  Verdienste 
n.  s.  w.  in  Bebncht  dehen'.  Dns  Votum  haben  sie  in  gemeinsamer  Bitnuig  nnter 
Leitn^des  Ordinarius  »der  seines  StelWertretera  abingeben'.  Dasselbe  darf  sich 
nur  auf  die  Tanglichlceit  oder  Untaogliehkeit  der  einzelnen  Kandidnten,  nicht  aber 
auf  eine  Elassifilution  derselben  nach  ibrer  Wttrdiglteit  erstreben  >.  Das  Gesammt- ' 
nrtheil  ttber  jeden  eioaetnen  wird  dnreh  die  MiyoritU  der  Stimmen  festgestellt.  Der 
Ordinarius  oder  sein  Stellvertreter  haben  hierbei  nur  dann  ein  entacbeidendes  Votum, 
wenn  unter  den  Examinatoren  Stimmengleichbeit  vorhanden  »der  diese  „singulares"  * 
sind,  mllBsen  ein  solches  aber  stets  in  derselben  Sitzfang,  wo  sich  ein  B<rieheB  Resultat 
herausstellt,  abgeben^. 

Die  Auswahl  {prattketio]  des  wärdigsten  anter  des  approbirten  Kandidaten  (des 
s.  g.  difftiior)  steht  allein  dem  Ordinarins*  zu,  vollkommen  frei  nach  seinem  pflicht- 
mlssigen  Ermessen^.  Unterii^  das  ausgeschriebene  Benefizinm  seiner  freien  Ver- 
gebung, so  liat  er  dasselbe  sofort  dem  ansgewiUten  Kandidaten  eq  verleihen.  Bei 
einem  pspetlleh  reservirten  Benefitium  mnss  er,  sofern  es  üeh  um  eine  Reservation 
radone  mensium  handelt,  der  Dstaria  behn^  Verieihnng  des  Amtes  den  tauglichsten 
,  sonst  aber  sich  der  Auswahl  entlialten  und  die  Konknrsakten  nach  Rom 


Bsubflltang  1d  Uteininber  Sprühe  la  erfolgen 
bat.  Die  Predigt  fttwr  alnen  für  alle  gleichen 
T«lt  i«t  dagegen  tn  der  Landetapnche  KChriftlich 
abrnTaiaen.  jede  Arbeit  Ist  tchi  dem  Veifaaaei 
za  lelinrtbeD  and  in  nntereeichneD,  bei  der  Ab- 
liefernng  anch  iron  dem  Oidinarina,  den  Eumi- 
natoien  und  dem  Kanzlei  zu  onteiachieibeD.  An 
die  aefarlftllche  KUleaat  «Ich  dann  die  mOodliahe 
FrÜfnng  an,  in  velcher  die  KeuitiiiMe  dra  Kau- 
didaten  namentlich  unter  Voriegong  Ton  Stallen 
der  h.  Stihrift,  der  Kirchenväter,  dei  Konclli  van 
TrienC,  daa  lämiichen  Kateehitmua  n.  i,  ir.  ei- 
fortchc  «erden,  conat.  Bened.  XIV. :  Com  iUud. 
S.  16.  IV. 

1  Bened.  XIV.  conet.  dt.  1.  c.  „et  pimtqnam 
demnm  daprehenderint,  qua  qniique  polleat  gia- 
*itate  et  elegantii  geimonli  in  CDDciuncnla  icripta 
parlcer  eiarata  et  teitni  etangelico  lel  alteri  dato 
themati  accommodnta,  parem.  Dl  forte  matomn 
iolerliam  eiaminatorea  adhibeant  in  pencrutan- 
dii  iliii  qaalliatlbiu  reKiminl  anlmanim  eonaeU' 
taneii;  mamm  honeatateoi  Inqairant,  giavitatem, 
pTudeiitiam,  praeatita  hactenna  ecciealae  obeeqnia, 
■cqaUilam  In  ilila  maneribus  landein  allaque 
spertabillnm  Tittntom  ernamenta,  dootriuae  areto 
füeders  conaocianda;  hlsqoe  oninlbaa  conlnncdm 
eipenala,  iDbabUea  per  ana  anffragia  leileiant  et 
idoneoa  eplacopo  rentmeient",  Tgl.  ferner  %.  10 
eod.  u.  Trid.  I.  s.  Eine  PtfUung  nnd  ein  Votnm 
allein  blnalahlllcb  dei  Kenntnisae  oder  hlBaleht- 
llch  dei  Fihlgbelten  der  Kandidaten  niMhen  den 
Konknra  nichtig,  Rieh  ter«  Trid.  S.  381.  a.  17 
—19;  Aioti.  f.  k.  K.  K.  2,  »91;  Anal.  ior.  pon- 
tlt.  .1867.  p.  973.  9(6. 

t  Arch.  f.  k.  K.  B.  2,  390.  Ob  effentllch  oder 
geheim,  lat glelchgAltlg,  Kiehter»  Tild.  S.380. 


n.  6.  S.  381.  n.  14.  Daa  Nähere  darüber  bat  die 
ProTiuzialaynode  in  bestiamen,  Trid.  1.  c.  D&b 
Reenltat  dea  Votoma  wird  in  den  Akten  nleder- 
geachrieben. 

B  Trid.  I.  c.  Bened.  XIV.  conat.  dl.  $.  11 ; 
Richters  Trid.  S.  381.  n.  20.  23.  Ueberdle 
AbsHiamang  mit  >.  g.  „Polnta"  a.  Acta  s.  sed.  10, 
128.  134. 

*  Trid.  I.  c.  Der  letzte  Fall  liegt  nur  dann  vor, 
venn  In  Betreff  elnea  oder  mehrerer  Kandidaten 
eioe  gleiohe  Anzahl  von  Stimnen  appiobtrt,  eine 
gleiche  reprabtrt  ond  sine  ^aitAe  endlich  weder 
approblrt  noch  leprobirt,  nieht  aber  dann,  wenn 
ein  Examinator  den  Kandidaten  lit  Ohlg,  die 
übrigen  ihn  aber  (Dr  nnnhig  erklären,  Oarelas 
1.  e.  n.  60;  Phillipe?,  593;   Qiniel».  120. 

B  Oa-relasl.  c.  n.  58;  Bened.  XlV.  de  gjm. 
dioee.  I.  c.  c.  8.  n.  Ö. 

Uaber  die  AUtaltong  dea  Konkoiaee  in  Rom  •. 
Th.  I.  3. 488.  n.  8.  S.  iüü;  Aaal.  lat.  ponl.  iaö&. 
p.  2780;  Arch.  f.  k.  K.  K.  2,  409. 

B  Der  General- Vikar  bedarf  dazu  einer  Speilal- 
vollmachf,  OinzelS.  126. 

^  Er  braneht  alao  nieht  denjenigen  KandldMen 
anizuwähien,  der  einstimmig  oder  mit  der  greM- 
ten  Hajotltät  für  tauglich  erklärt  iat,  Aioh.  a.  a. 

0.  S.391;  Eatscb.  d.  Congr.  Qmn.  v.  S.Hin 
1877,  AcUa.  aed.  10,  IM. 

Stirbt  der  Ordinaiiua  voi  der  Auewahl,  M  kann 
der  Kapltular- Vikar  odei  der  nene  Biaahtrf  dieae 
aof  Orund  der  Kzamlnationa- Akten  TomehmaD, 
Fagnan.  ad  c.  2.  X.  ne  aed.  vao.  m.  9;  AnaL 

1.  c.  1867.  p.  978. 

B  Die  Akten  werden  hierbei  nur  dann  eingenn- 
det,  wenn  es  die  Dataria  verlangt,  oonst  Bened. 
,X(V.  dt.  SS-  19-  20. 
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flinsenden'.  Weno  die  Stolle  einem  geistlichen  Patronat  nnterworfen  ist,  wiWt  der 
Patron  nnter  den  approbirten  den  wtlrdigBten  aus ;  besitzt  aber  in  diesem  Fall  ein 
anderer  als  der  Ordinarins  das  Recht  zur  Institntion,  so  hat  der  letztere  die  Prfiblektioii 
and  der  Patron  nur  die  Präsentation  an  den  Inatitntionsberechtigt«n  vorznnehmen'. 

FOr  diejenigen  Kandidaten,  welche  sich  dnrch  ihre  YerwerAing  seitenn  der  Exa- 
minatoren beschwert  fühlten,  Hess  schon  das  Tridentinnm ^  eine  Appellation  zwar 
nicht  mit  Sospensiv-,  aber  doch  mit  Devolntiv-Effekt  {appeltatio  a  mala  rtlatione  txa- 
minai'>rvm)  zn.  Pins  V.  fflhrte  demnflchst  eine  solche,  ebenfftlls  ohne  anf^chiebende 
Wirkung,  anch  gegen  das  vom  Ordinarins  in  Betreff  der  persona  dignior  abgegebene 
Urtheit  [appellatio  ai  irratitmabiii  iiuHeio  episcoptj  ein*.  Wegen  der  vielen  Mtssbrftuche, 
welche  sich  bei  dieser  Regelung  des  Beschwerderechtes  geltend  machton ',  sah  sich 
Benedikt  XIV.  veranlasst,  dnrch  die  angeführte  Konstitntion:  Cnm  illnd  Refor- 
men TOTsnnehmen,  snf  denen  noch  heate  das  geltende  Recht  beruht  *. 

Der  index  ad  quem  ist  der  Erzbischof  oder  bei  nnem  ron  einem  solchen  oder 
einem  exemten  Prftlaten  al^haltenen  KottknrS,  der  nichsto  Ordinsrins  als  graetzlicber 
Delegat'.  Die  Appellation  hat  ebensowenig  wie  Mher  Snspensir-Effekt^,  nnd  muas 
binnen  tines  zehnt&gigen,  von  der  erfolgton  Verleihung  des  Amtes  an  laufenden  Fa- 
tales eingelegt  werden  *.  Erst  nach  Eingang  der  fiber  den  angefochtooen  Konkurs  . 
verhandelton  Akten  und  auf  Grund  derselben  hat  der  AppellatioDarichtor  Ober  die 
Beschwerden  zn  befinden  >*.  Der  index  a  quo  ist  aber  bel^igt,  dem  letzteren  und  falls 
er  ihn  tUr  anspekt  hfilt,  dem  Frftfekten  der  Oongregatio  ConcilÜ"  die  etwaigen  ge- 
heimen Orflnde,  welche  ihn  bestimmt  haben,  das  Benefizlnm  einem  andern  als  dem 
Appellanten  zn  verleihen,  mitzntheilen  ■>.  Im  Falle  einer  Betätigung  der  erstinstänz- 
liehen  Entsebeidnug  ist  jedes  wdtere  Rechtsmittel  ausgeschlossen.  Trotz  erfolgter 
'Ab&ndemng  bleibt  der  Vorgezogene  bis'  zur  Rechtskraft  des  Apptellations-Urtheila  im 
Besitze  des  Dbertragenen  Amtes.  Denn  es  steht  ihm  in  diesem  Fall  noch  eine  weitere 
einmalige  Appellation  an  den  pftpstUchen  Stuhl  zn",  in  Folge  welcher  mO^cher 
Wdse  die  erstinstanzliehe  Eotscheidnng  anter  Anfhebnng  des  Appellations-Ürtheils 

)  Conat.  dt.  1.  e.    Nich  $.21  Ibid.  darf  er  In-  >  Trid.  I.e.  ■.  t.  InomnibuB;  vgl  «uch  V*g- 

deasen   in  einem  tartnuUcheB  Schielben   Betne  nin.  td  c.  4  X.  I.  14.  n.  24. 

DUcus^blUhe  Meloung   Übet   den  ■WÜtdlgBton  ,  p„  ^„,t  ^,^_  i„  confereodl.  t  7;  duu  Be- 

kund  th«n   und  .ueh  »Bf  et».ige geheime   in  den  „^   ^IV.  disc,  dt.  S-  2.  (Richter  i.  ..  O.  S. 

Akten  nicht  enthaltene  [IntäbigkeitsgrQnde  auf-  gg^'l 
metkiim  machen. 

»Trid.l.c.;  ßened.XIV.  wnit.  Reddltaedt.  *  8.  a«n  elt.  dl«.  SS- 4''-;  PhlHIp»  7,601. 

Ein  Fratungneeht  hluriobtllgh  der  vom  Patnm  ^^  ''■ 


veTgeDommeoen  AnsvabI  iteht  dem  Ordinaiina  "  PH  T.  conit.  cft.  %.  7, 

'  '  " 'Vgl.  noch  HergentStber,  d.  AppelUtif 

n  ntchDekretaleniecht.  GlehiUitl  1875.  S.3: 


nicht  la.    Nm  der  Fall  macht  eine  Aoinahme, 

vann  ein  anderer  Kandidat  aleb  übec  die  Wahl 

dei  Patnna  beschwert.     Hier  hat  sich  d«i  Ordt- 

nariua  toc  der  InBtIlaUon  (Jewisahelt  über   die  *  Trid.  1.  c. ;  Pll  V.  con»t.  dt.  JJ.  7.  8;  B»- 

BagTündetheit  der  Botacheldung  des  Patroni  an  "•*■  ^^^-  """"■  l^""  "l"^-  5-  *»■ 

TeiMhaffen.    Gelangt  er  dabei  ta  demselben  R»^  >  EncyUiha  Giemen«'  XI.  v.  1721  (Rieh  tert 

snitat,    »le  dieser,    so  steht  dem  Beichirerde-  Trid.  9. 581).                     ' 

führer  nnr  die  Appellation  (b.  nnten)  mit  Dotiv-  lo  Bened.  XIV.  tonst,  dt.  %.  16,  VI. 

Intiv-,  aber  ohne  Suspenili-ElTekt  in.  Im  umc«'  ,,  r,,        \.  .  i         i          ..        .     i      .       ■■ 

1.  I.-.      r^  11  1.         jH  «.ji    \j       a       1  .  ._  "  Dieser  bat  dann  das  ne  tere  in  der  Appa  a- 

kehrten  Fall  kann  der  Ordinarins  den  loteteren      .,.„ ,. ,„„  " 


Instltiilren.    Appelltrt  aber  der  vom  Patron  A 

goTvlhlte  rechtieltig  gegen  seine  Verwerfnng,  so  "  Za  diesem  Zwecke   hat  der  Appellant  dem 

mnas  die»  unterbleiben  und  die  Stelle  bl.  lur  de-  '"^"1  "  t^o  "äl»  Tfld.  Sess.  IXIV.  c.  20  de  ref. 

flnltiven  Entacheldang  Interimistisch  durch  einen  vorgeMhrlebene  MittheUnng  zu  m sehen,   Bened. 

Vikar  oder  Oekonomen  (s.  o.  8.327)  verwaltet  ^I^-  «'"•»■  «"■  8-  ^^-  ■"'■ 

vrerden.  Const.  Reddltae  üt.                             ,  '^  HU  V.  const.  dt.  S-  S- 

32* 
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besUtigt  werden  kann'.  Bei  erfolgter  rechtskr&füger  Aufhebung  der  im  Eonkors 
abgegebenen  Entscheidung  innss  du  Benefiziom  dem  Ausgewählten,  wenn  die  Appel- 
lation gagen  das  irraHonabile  indicium  episcopi  gerichtet  war^,  wieder  entlegen  nnd 
dem  Appellanten  übertragen  werden'.  Dagegen  wird  bm  erfo^reicber  Berufung 
a  mala  relatione  examinatomm  die  Btattgehabte  Verleihnng  des  Benefiännu  nicht 
rflckgSngig  gemacht,  sondern  nnr  der  dem  Beschwerdeftlhrer  dorch  die  Beprobation 
aofgedrOckte  Hnkel  beeddgt*. 

Die  Besetznng  eines  Seelso^^e-Amtes  ohne  Abkaltang  des  KonknrseB  ist  nichtig^ 
und  das  BenefiEinm  gilt  trotz  derselben  rechtlich  immer  als  erledigt^. 

Kraft  partiknlarrechtlichar  Vorschrift  bedarf  es  anoh  beider  Vergebnog 
anderer  als  der  oben  8.  494  gedachten  Aemter  der  vorgftngigen  Abhaltung  des  Kon- 
knrBes.  So  sind  demselben  nnterworfen  die  Theol<^al-  und  Pönitentiar-PfrOnden  in 
denBisthfimem  Italiens  und  der  anliegenden  Inseln',  sowie  in  den  spanUchen^ 
und  in  einzelnen  Ssterreichischen  Kathedralen^,  in  Oesterreich  auch  die 
gemeinrechtlich  ansgenommenen,  einem  Laien-Patronate  nnterstehenden  Seelsorge- 
Aerater  'o. 

In  den  meisten DiSceeen  Deutschlands  wird  zwar  ein  s.  g.  Konkurs  abgehal- 
ten ,  dersdbe  entspricht  indessen  smnem  Wesen  nach  nicht  dem  Tridentinischen. 
Wihrend  der  letztere  den  Zweck  hat,  die  Tauglichkeit  der  Kandidaten  gerade  fBr  ein 
bestinmiteB  Amt  zu  ermitteln,  sind  die  in  Deutschland  flblichen  Konkurse  Prflfungen, 
durch  welche  die  allgemeine  Befthigung  fOr  die  Bekleidung  von  FfarrftmtMn  ohne 
Rtlcksicht  auf  einen  etwa  obwaltenden  Vakanzfall  festgestellt  wird.  Dieee  Abwei- 
chung erkUrt  sich  ans  den  Schwierigkeiten,  welche  mit  der  Abhattnng  stets  wieder- 
holter Spezialkonknrse  verbunden  sind,  und  welche  die  DurchfOhrung  der  Bestim- 
mungen des  Tridentjnums  in  vielen  Diöcesen  Oberhaupt  und  umsomehr  verhindert 
haben,  als  die  Diöoesansjnoden  ebenfalls  seit  dem  17.  Jahrhundert  ausser  Cebung 

'  B«nBil.  XIV.  oonst.  olt.  S-  1*.  *  Kontorttt  v.  1861,  bet.  1859.  Art.  18[ATeh. 

'  DIb  Vowchilft  der  «nut.  Pll  V.  cit.  S-  7,  diu  f.  k.  K.  R.  7,  383),  wonach  «uoh  dla  beiden  ui- 

d«r  Beschveidefahiei  and  aaln  Gegnar  sich  bei  dem  Kmonikite  de  oado  (a.  S.  123.  n.  8)  auf 

einer  derartigen  Appellitlan  eioem  neuen  Eu-  TOigiogigen  Konkurs  lo  beaetien  sind. 

mu  .«I  d.m  AppelWloMil.ht«  n  jmmil.n  ,  j,  ,  j   ,„  j„  SMIm,  Pr«  n.*  d.  Pr.- 

hiben,   l>t  dBrch  dio  oonst,  Bened.  XIV.:  Com  ^^   k„„^„    ,   jggfl   yj   yi.  o.  5;    „ouionioul 

lud  dl  .ufmlob«!,  «U  «MO  .100  RooMo^  „„,„„.  „  ft„,.  u  „,rf.„  .  8.  Cooo.  Md. 

UtOBj  dm  AppolloUoo  „,  „r  On,nd  d„  Ml«,  J,„.rtp„„  „  ^„„  „„,„,.  B.n«llo.l  XHl. 

ao..bwWt.no„Kook.r.o.mlUM  (,-  »o» ')  q.oolo   oltlu.  oon.tlm.oBr-.     D~ 

"■  •!>■'  *•  ■"»  ToMbnns  ImmM  Ultli  ii„ni.,d,t',.  IMS  oit.  22.  h.t  dJo  GowotoWt, 

?"',!    .        r.     Tr    l    '"•*»"•""•»"«  K.n«nU.t.  ..1  .t.tt,.h.l,t..  KonUtn  .n  .otp- 

doi  Zi>l«b.n„lt  .nd  lionohl  nnt  dlo  »on,  Ty.  ,„„    j.   „  ,u,  „„„„d,  ..jroobt  «hdlon.   g-  6 

a.rlbinnn,nn.OjonS.nton..bjoto,.nenF,ll.blo  j„  o„.a„  ,.  7.  »j  1874:  .tu,  dlo  Bosomog 

.nmtlf  ™    O.„l.,].o  P.n   o.2^n.238.  „,.,|^.,  K...nlk.t.  „nd  „Itgol.tU.bo.  M- 

1       »•""';  ™™«"'i»"''l""l-'i  O.roU,  ,„j,p„„j,„  „  „„  Ko„i„„   ,„,„„br«lbon. 

.'J'.r^        \?^v        7      j.           i  Dlo  nihoron  Bootimmnngon  flbor  donoeibon  wor- 

0  Trld.  l.  0.   Dorübor,  dut  dlo»  loeh  Anwon-  ja„  ^^^^  Eln»ornahmnng  der  Bl.chöfe  Im  Vorotd- 

düni  nndot,  ..nn  dt.  Ptiündo  .n  olnon  nn  don  „,    .^j,  „^g^.    „t  „ocb  nloht  >o.j.CabB, 

UnLonlUt»  ptioontWon  Ku.aid.t..  Mia  dod,  ooll  du  Nontofdoni  n.ob  don  .Vlotl.on  noi 

wotdonl.!,  d   b.  dmdl.  VonoMIl  do,  Ttldon-  ,„  ,,„„  „„„  BoVl.lon   dot  boolohondon  Ord- 

ttodjn.  übj,  don  Ptet^kn,,  doi  In  So,..  VII.  „          „,^ 

0.  ISdOTof.  TDigeht,  0.  üinxol  S.  144.  ,,,      „        . 

«  Con.t.  Pit  V.  oit.  In  eonforondta.  S.  3  """^  Kuionlfc.la  in  Kolloeiitstitlern,  «eleho 

'  Conot.   Bonodlet.  XIII.  r    PMtotollo  ..  1725  fnndatlono-  talet   gotrohnheitsoiUilg   dorn  Kon- 

(Aotto.n..L...n..l,403).Dlo.o.nordonlEi.-  J™«   ".""i"""" '   '■.?!'.!;  ""'•'■««"■ 

nlnotnren,  welobe  indouen  nicht  Synodil-Ei..  ?änii^'"''I;,?S?'    ■=""'■  ".14»;   *"•'■  «'■  P»"'- 

mlndoien  .a  loln  bnucbon,  iloImohrTomBlBcbor  '""''   P-  ^I'^)- 

ornannt  vrerdon  kSnnon.  <a  S.  vot.  Note  d.  Alt.  24  doo  Konkoid.tea. 


,l^,ot)glc 


>  IS.]    Besetznng  der  RircheD9int«r.  Person  dea  Erwerbers  nach  kirchl.  Recht. 


501 


gekommeo  aind.  Anch  haben  schon  seit  dem  16.  Jahrhundert'  die  Regierangen 
ihrerseita  vielfach  die  R^elnng  des  kiTcblichen  PiDfiingBwesena  in  die  Hand  genom- 
men ^.  Wenn  anch  dieser  noeh  im  Anfange  nnseree  Jahrhunderts  festgehaltene  Stand- 
ponkt  ^  etwa  um  die  Hitte  desselben  staatljcheraeits  aufgegeben  und  die  Ordnung  der 
Anstellnngs-Prüfangen  in  den  meisten  deotschen  Ländern*  den  geistlichen  Behörden 
wieder  flberlaasen  worden  ist  ^,  so  haben  doch  die  erwähnten  Schwierigkeiten  die  Ein- 
führung des  Konkurses  nicht  gestattet  %  vielmehr  die  Beibehaltui^  der  schon  gedach- 
ten Einrichtungen  bedingt,  nnd  diese  ist  sogar  vielfach  durch  pXpstliche  Indulte^  ge- 
nehmigt worden. 


■I  Frisdberg,  OranieD  ».  Staat  a.  Kirche 
1, 194.  230. 

2  So  I.  B.  Diit«r  Jowpfa  n.  In  Os«Mrr«li'h,  a. 
Helfen,  T.d.Besetig.  der BeneOzien  8.124 IT.-, 
Ojniel  S.  5ff.  16ff.  Das  pranu.  L.R.  U.  II. 
JtS.  öl.  62  veclangte  dagegen  rOr  die  ZolusuDg 
znm  geistlicfaen  Amte  nnr  eine  genaue  Prüfang 
der  KeDntnisse  und  des  Waadela  der  Bewerber, 
behielt  aber  daa  Weitere  ,deii  Tom  Staate  geneb- 
Bilgten  Grondgesetien  und  VerfaBSnngen  der  ver- 
achledenfn  Religion apartcien  vor^. 

3  Id  Bai  er  n  wurde  auf  Giund  des  Religloni- 
Ed.  1.  leiS.  %.  64.  lit.  g  der  Pfarr-  and  Predigt- 
unta-KDnkurt  ton  dei  Kreiaregierung  abgefa alten, 
Silbeiaagl,  VerCassg.  ümmtl.  Religiotisgesell- 
ichaflen  S.  83.  n.  *  u.  Olniel  S.  20.  Für  die 
oberrbeiiilscbe  Klrchenprovinz  verordnete 
du  gemeinaame  Edikt  v.  30,  Jan.  1830.  ^.  29: 
,In  jeder  DiÜceee  wird  Jährlich  von  einer  durch 
die  Staatii'  und  biichönicben  Behörden  gemein- 
icbaJtllch  anzuuidnetiden  Komtniaaion  eitia  Kon- 
huripräfung  mit  denjenigen  öslitlicben  lOrge- 
nommeu,  welche  zu  einer  Pfarrei  oder  sonat  einer 
Kircbenpfründe  befördert  zu  werden  wünschen. 
7.n  dieser  Prürung  werden  nur  OelBtllche  lUge- 
lassen,  welche  wenigstens  zwei  Jahre  lapg  In  der 
SeelBorge  als  HQIfipriester  angestellt  waren  und 
giile  Zengnlaae  Ibrer  Vorgesetzten  fiber  Ihren 
Wandel  Torlagen";  vgl.  ferner  Gin  lel  8.  27  ff. 
u,  Longner,  Rechts verhältn.  d.  Blschafe  8. 
26f)fr.  InPreuiien  «*r  dagegen  nur  die  „Be- 
lli f  sichtig  ung  der  PrnCnng,  welcher  die  Kandida- 
ten des  geistlichen  Standes  seitens  der  gelttllchen 
Behörden  unterworfen  werden",  nscb  ^.  i.  Nr.  5 
der  Dienst-inatrukt.  f.  d.  Proiiniial-KODslsteTleD 
V.  23.  Okt.  1817  (Heckert,  Hdbch.  d.  kirehl. 
Ooietzgbg.  Preussens  2,  65)  den  Oberpräsidenten 
flbcrtragen,  s.  auch  d.  Ciik.  Verf.  d.  Slutaminilt. 
I.  31.  Juli  1820 {Vogt,  preuss.  K.R.  1,127). 

«  So  in  PreuBsen  in  seinem  Jetzigen  Cm- 
tmge  mit  Rfickstcbt  auf  die  Belt  1875  sufgohobc- 
Deu  Art.  15.  18  d.Verf.Urk.  v.  1850,  Richter 
inDove,  Ztscfar.  f.K.K.  1,112;  in  Würtem- 
berg  ist  in  Folge  des  Konkordates  1.  J.  1857  die 
Abhaltung  der  Konkursprüfung  dem  Bischof  flber- 
Isssen  worden,  s.  v.  Vogt,  Sammlg.  kirchl.  Ver- 
ordn.  f.  d.  Blsth.  Rottenbnrg.  Schwab.  OmQnd 
1876.  S.  417.  n.  1;  in  Baden,  wo  das  Oes.  v. 
9.  Okt.  1360.  S.  9(,r)ie  Znlassung  m  einem  Kir- 
elienamt  ist  regelmässig  ilurch  den  Nachweis  einer 
■llgeineinon  wlasenschartlifhen  Vorbildung  be- 
dingt"), wie  BufhdieMotiTe  anerkennen  (Spohn, 
bad.   Staatsklrcheorecht  8.  20j,  nichts  Übet  die 


theologischen  Voraassetzangen  der  Zolasanng  id 
Klrchenämtem  bestimmt,  und  die  V.  t.  6.  Sept. 
1867  (a,  a.  0.8-186,  s.  anch  Haas  im  Arck.  f. 
h.K.  R.  9,36;  Friedbarg,  d.  Staat  u.  d.  kath. 
Kirche  in  Baden.  S.  270)  nnr  den  eratgedachten 
Punkt  regelt;  Im  Oroashithm.  H«*aeo  nach  der 
1866  beraitigten  Konvention  v.  18S4  Art.  2.  n.2 
[Doveu.  Fried  berg,  Ztschr.  f.  E.  B.  6,  349); 
in  Lippe-Detmold,  Edikt  v.  9.  Hirz  1854. 
Art.  1.  3.  13  (Beiträge  i.  pteusa.  K.  R.  2,  83). 

In  Oldenburg  war  schon  darcb  den  Vertrag 
V.  5.  Jan.  1830,  S.  21(HBlIeT,  Lei.  d.  K.  R. 
2.  Ann.  5,406]  festgesetzt:  „Pfanbenelliien  und 
Pastorate,  die  nicht  etwademPstionatraehte  einer 
FrivatpsTson  oder  Kommnne  unterworfen  aind, 
sollen  durch  Konkurs  nach  Vorschrift  des  Konrltt 
TOn  Tilent  «ergeben  werden  nnd  zwar  insofern 
sie  etwa  dem  landesherrlichen  Pstronattechte  un- 
terworfen «ein  möchten,  kraft  einer  aligemeiDen 
dem  OftliJal  hierzu  erthellten  ToUmafht". 

0  Aber  nicht  in  Baiein.  Die  Allerhöchste 
Bntaehliusui^  v.  S.April  18Ö2.  n.  8  hatte  ange- 
ordnet: „Bedingnngen  m  Kirehen- und  Dament' 
lieh  Pfarr-PfrOnden  aollen  blo«  sein  ...  die  von 
dem  Biscbofe  zu  erprobende ,  theologische  und 
seelsorgerische  Befifiignng,  sodann  Kenntnlaae 
Im  bairiachen  Verfanungs-  n.  Verwallnngsrecble, 
iin  Schnl-,  Stiftung*- nnd  Armenwesen.  Wegen 
der  deslallsigeo  aus  Staats-  und  Kirchendienern 
zusammen  zusetzen  den  gemeinachaftlichen  PrD- 
[nngsbebörde  ist  Benehmen  mit  den  Biachöfto 
loibehalten".  In  Folge  dessen  istd.  V.  t.  28.  Sept. 
1854,  d.  Konknra-Prfifnng  d.  kath.  Pfarr-  u.  Pre- 
digUmte-Kandldatea  betr.  (Arch.  f.  k.  K.  ß.  8, 
422),  ergangen,  nach  welcher  {§,  5.)  der  Riachof 
die  PrOfungs-Komniission  ans  einem  Vorstände 
und  2—3  Mitgliedern  des  Domkapitels,  3—3  Pro- 
fessoren  der  Theologie  an  der  UnlTersität  oder 
d«m  Lyoenm,  einem  wirklichen  Pfarrer  und  dem 
Regens  des  DJöcesan- Seminars  zusaiomenBetzt, 
und  die  Ereisregiamng  behufl  des  Referates  Ober 
kirchenpolitiiche  Oegenitinde  aas  ihrem  äehoosse 
einen  Biamlnator  katboliicher  Religion  abordnet. 
DerErla*aT.20.NoT.l&73(b.  Dovee.  Fried- 
berg s.  a.  0.  12, 259)  hat  daran  nichts  geändert. 

B  Auf  dem  Tatlkaniachen  Konoll  sind  deshalb 
auch  mehrfache  Antrige  auf  Abänderung  der  Vor- 
schriften des  Koncils  geatellt  worden,  Martin, 
omniuio  eono.  Vatican.  .  .  .  document.  collectlv. 
Bd.  n.  Paderborn,  1873.  p.  178.  180ff. 

'  So  für  Paderborn  Aich.  f.  k.  K.  R.  20,  96 ; 
Breilau  a.  a.  0.  23,  465,  Sauer,  pfarramtl. Oe- 
KUrtaverwaltg.  2.  Aufl.  8.  34;  für  BtrtteDbnrg, 
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I.  Die  Bienrchie  und  die  Leilong  der  Kirche  durch,  dieselbe. 


;S.  IIS. 


QewAhnlieh  wird  jetst  oder  wurdet  die  sligemeiiie  FfarrbefUiigiiiigB-Fnifiuag 
Yon  Zeit  an  Zeit,  z.  B.  in  der  DiSoese  BreaUu  und  den  äBterreiefaischui  Bisthflment 
zweipal,  in  der  DiJtceae  Paderborn  ein-  bis  zweim&l,  la  der  DiOcese  GmUuid  und  deo 
btumoverachen  BisthtUnein  einmal  im  Jahre  abgeluUten^.  Si«  bezielit  aiob  nnr  aof 
die  wineiiBchaftlicben,  namentlicb  .theologischen  Kenntniasa  der  Kandidaten.  Da- 
gegen erfolgt  die  Auswahl  des  dignior  bd  Erledigung  einer  beatlmmten  Stelle  auf 
Qnind  der  von  den  Bewerbern  eingerdchten  Zengniase  nsd  dei  Atteste»  tkber  die  be- 
standene allgemcäne  Prflfiuig^.  Neben  dem  Biaehof  oder  seinem  Vertreter  koakurri- 
ren  Synodal-  oder  ProBjnodal-Examinatoren,  in  Betreff  deren  dag  gemeine  Recht  zw 
Anwendung  komnlt  *.  Zagelassen  werden  fOr  die  Regel  nnr  solche  Priester,  welche  be- 
reits in  der  Seelsoige  und  der  Verwaltang  des  BnaBsakramentes  thfttig  gewesen  »nd  ^. 
Nach  Ablegong  der  wisseDSchaftlichen  Frflfang,  Ober  welche  die  DiScesanverordnan- 
gen  die  nXheren  Vorschriften  enthalten ',  kann  der  Oeprtlfle  sich  entweder  fBr  alle 
Felgezeit  oder  einen  bestimmten  Zeitraum,  z.  B.  6  Jahre,  hindurch^  um  jede  erlct- 
digte  Seelso^e-PfrllDde  der  DiOcese  bewerben,  nnd  braucht  nor  dann  einem  nochma- 
ligen Examen  sich  zu  unterwerfen,  wenn  der  Ordinarins  Zweifel  au  der  Fortdauer 
seiner  Qualifikation  hat  nnd  die  Wiederholung  der  Prafong  verlangt.  Uebrigens  sind 
die  BischQfe  kraft  der  erwtiinten  pXpstlicben  Indulte  ^  anch  ermächtigt,  die  fungi- 
renden  Synodal-  oder  Prosynodal-Kxaminatoren  nnd  diejenigen  Geistlichen,  welche 


Ai«b.  f.  k.  K.  R.  23,  308 ;  tJir  FTcibnri  ■.  >.  0. 
9,  36 ;  für  LtH,  eciz  nod  Brlxen,  Mwle  dia  inr 
Pnger  Prorlnx  gebSrlgeii  Blsth&ain  *.  >.  0.  % 
HO;  3,80.740;  14,  S2.  Die  letitanD  stlmiDeD 
mitdambeiGlDi«!,  Cod. d.Saterr.K.R.  3.161 
nltgetheltteD  FormulM  fl)r  die  CtUnelchluhen 
BUchsr«  fiberetn. 

Dia  hQheTe&9itanelDbtiolien  Stuttgeietza  Qbei 
den  Konka»  itiid  In  Folg*  der  Afiti^gs  slnet  lu 
Wien  1S19  ibgehiltenan  'TerBimmluns  der  Bl- 
■cbSfe  (Beitiite  i.  pieun.  K.  R.  %  41.  53)  mit 
ROckalofat  auf  dsg  Patent  t.  4.  Uln  1849  dnreh 
V.  ■».  15.  Jnll  1850  (a.  «.  0.  6.  38.  79)  beultlgt 
Dnd  die  Bafeblflua  derBliehSre  Qbei  df  e  KonkuTi' 
piOrnng  genehmigt  «orden.  Eins  tndeie  nach  ' 
ErUM  de»  Koakotdttei  1806  guttgefaible  Bl- 
■chotkTenuqmlBDg  hat  dieaelben  ebenfalls  ange- 
DommeD  (8  ehalte,  attt.  dioecsa.  p.  7)nndihte 
BelblgtiDf  iit  dai«h  die  endhntan  pipitiichen  In- 
dalle  gMtattet  «OTden.   Vgl.  feraer  9.  500.  d.  9. 

Daich  dlea«  Indulte  erledigen  alcb  die  Beden- 
ken-ronOinzsl,  Frurkonknn-PiürDngS.t45ff., 
diu  die  Notbuandigkelt  dei  Tilden  tlnl  ich  an  Ffan- 
fconkanaa  weder  dnrdi  Qewohnhait  nocb  dniah 
DlapanaiÜ^  leltena  der  BisohSfe  beaeltigt  wei- 
den kann.  Wo  dleaai  letztaie  fibeibavpt  nicht 
pnktlach  In  du  Leben  getreten  Ist,  wird  man  die 
ebne  daiiielben  eirolgende  Veilelbnnf  von  Bene- 
flilen  nicbt  fQr  nichtig  eiklären  kSnnen,  denn  die 
USgllchkatt  dei  Beobaohtung  dieses  EiTBideinli- 
ses  Ist  damit  auigeichloisan,  a.  anch  Schulte, 
K.R.  2,  338.  n.  4. 

'  In  den  ptsaulichea  Spiengeln ,  deian  B1- 
ichJSfe  entietat  tind. 

1  S.  die  Anffthningen  1b  der  -voivoilgen  Note  n. 
Schulte,  Status  p. 146, 

*  S. dia Angaben InderdtirtenNoteo.a Im el, 
R.R.2,305.  206}  reineidlelielburgeiertbiKbör- 


liebe  T.  ».  19?  Jm.  1660,  betr.  d.  KiirtonkuTS- 
PcQfong  In  Veibindg.  mit  d.  enb.  V.  v.  30.  Nov. 
1861  üb.  d.  VerfabiEn  b.  d.  Beietig.  ail^dlglei 
Pf^Onden,  ^.  4.  5.  6  (Aich.  t.  k.  K.  R.  9,  36; 
7, 129),  die  KBlnei  enb.  V.  t.  2.  Jan.  1849  (0  i  n  - 
lel,  Prankonkara-PiOrnngS.  52),  dia  Hainiei 
V.T.  9,  Febr.  1854,  dtsBottenhorgerV.  v.  16.  fiot. 
18Ö8(T.Vagt,  Sunnl.  d.  Veioidngen  «.  421). 

*  Ihre  Tereidlgung  x.  B.  ist  also  wesentliche 
BedingDng  dei  GQlttgkelt  des  Konkaisea,  Maas, 
Aich  r.  k.  K.  K.  9,  37.  n.  I.  Ebenso  massen  auch 
die  Regeln  Ober  die  Appellation  [8. 499)  im  Gel- 
timg kommen,  fieillrh  Ist  gegen  du  In  dei  allge- 
meinen Prüfang  abgegebene  Urthell  nur  eine  ap- 
pellatio  ■  mala  leUtlone  eiamlnatomm  denkbar. 
Wegen  der  Besondaihelten  In  Balsiu  s.  S.  501. 
n.  5. 

S  Für  Oesteireiah  Ist  lorgeechrteben,  dtfss  sie 
entweder  3  Jahie  in  dar  Seelsorge  gearbeitet  oder 
b  Jabre  sIs Beichtvätei  fnngiit  haben.  Schulte, 
aUt.  p.  7(  Giniel,  K.  R.  2,  205;  Aioh.  f.  k. 
K.B.  14,84;  tür  Padeibern,  das*  die  sich  Uel- 
dendea  mindeitena  achon  5  Jabie  presbyteri  ru' 
rati  gewasan  saln,  Aich.  f.  k.  K.  R.  20,87;  Oei- 
laob,  FadeiboiQ.  Diecesanraeht.  2.  Aufl.  8.19; 
rüi  Rottenbuig,  dus  sie  weiiigiten*  2  Jahie  lang 
Im  Kiicben-,  bei.  Lehidtensta  Teiwendet  worden 
sein  mOasen,  dt.  Areh.23,  306;  t.  Vogt  a.a.O. 
8.421. 

>  Die  Paderbotner  v.  8.  Febr.  1857  tat  ausge- 
zogen bei  Öeilach  s.  a.  0.  S.  19;  vgl.  auch 
die  Pragar  Diöcesauiynode  i.  1863.  c.  8  1.  Arch. 
f.  k.  K.  R.  14, 85. 

">  Diese  Frlat  kommt  i.  B,  In  den  örteiielchl- 
schen  DiÖcesen,  der  BieslaBer,  Frei bnicer  und 
Rottanbuigei  tot,  i.  d.  Anfübrungan  5.  SOI.  D.7 
u.  T.  Vogt.,  a.  0.  8.  418.  419. 

S  So  z.  B.  In  den  vorgeDUiuten  DiSceaan. 
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sich  in  der  kirchlichen  VerwKltiin^  hinreichend  bewfthit  haben  oder  genflg;ende  wia- 
senachaftliohe  Leistungen  anfweisen  können,  von  der  regelmftssigen  Wiederholung 
der  Profang  sn  dispensiren. 

Das  VerMiren,  wddies  vorstehend  in  seinen  Grandzttgen  dargestellt  ist,  kann 
als  das  heute  im  grOssten  Theile  Dentsohlanda  '  nnd  in  Oesterreioh  Abliebe  bezeichnet 
werden. 

Die  Ältkatholiken  erkennen  die  OmndsXtze  des  gemeinen  KlTohenrechteB 
Über  die  Qualifikation  zum  Erwerbe  der  In  ihrer  Oiganis&tion  bisher  Torkommendea 
geistlichen  Aemter  der  Pfarrei  nnd  Hltlfepriester  als  massgebend  an^.  An  Stelle  der 
PfarrkonkursprUAing  tritt  eine  nach  ZnrOchlegnug  des  UniversitKiestndiums  ^»ule- 
gende  theologische  Prflfni^.  Zur  Abhaltung  derselben  werden  jährlich  von  der  Sy- 
node vier  Theologen  und  zwei  Eanoniaten,  von  denen  mindestens  drei  (Jniversitatft- 
Professoren  sein  mflsses,  zu  Synodal-Examinatoren  gewählt.  Ana  diesen  wird  unter 
dem  Voreitze  des  Bischofs  oder  eines  von  ihm  ernannten  Stellvertreters  von  Fall  zn 
Fall  die  PrOfungskonmiission  dureh  Einberufung  dreier  Theologen  nnd  eines  Kano- 
niflten  gebildet  >. 

§.  116.   B.  Die  Voraussetzungen  in  der  Person  des  Erwerbers  nach  staaäichem 
Recht. 

1.  Die  StaatsangehSrigkeit.  Schon  seit  dem  14.  Jahrhundert  haben 
staaüiche  Anordnungen  in  manchen  iJtndem  ftemde  Unterthaneo  von  dem  Erwerbe 
kirehlicher  Aemter  an^;eschlossen  *.  Zwar  sind  dergleichen  Beschränknngeii  vom 
pipstlichen  Stuhl,  obwohl  er  selbst  mehrfach  Indulte  fOr  die  alleinige  Berechtigung 
von  Inländern  gewährt  hat  (s.  o.  8.  491),  wiederholt  für  nichtig  erklärt  worden", 
indessen  hat  die  weltliche  Gesetzgebung  fort  und  fort*  bis  in  die  neneste  Zeit  an  dem 
Qrundaatz  festgehalten,  dasa  mindestens  fttr  die  Regel  nur  Inländer  zn  kirchlichen 
Aemtem  zugelasaen  werden  sollen,  Während  man  frtlher  in  den  betrefieuden  Vor- 
9Chiiflen  ein  Hittel  sab,  die  vielen  päpstlichen  Proviaionsmandate  zn  Gunsten  von 
fremden  nnd  mit  den  cinheimischeD  Verhältnissen  nicht  vertrauten  Geistlichen  un- 
wirksam zn  machen,  sowie  eine  die  Staatsinteressen  nicht  berftcksichtigende  oder 

■  1d  den  pietMiiicti«!!  DiSceten  und  denen  der  1847,  p.  44.  45 ;  den  s.  g.  Kolowrater  Verfileicli 
oberrhelnlgchen  KlrchenpiDrlni ,  s.  insser  den  v.  1504,  Ligpeytea,  Gaieh.  u.  Verf.  d.  kath. 
frfiheren  NashireiaQugBn  noch  Schulte  atit.  .  Kliche  FrecasenE  S.  295;  in  BetrsIT  Slztlinns  b. 
p.es.  127.  131.  Du  In  Es  lern,  >.  S.  501.  n.O,  Sentla  d.  MonuehU  Slcnla  S.  103;  Tgl.  nach 
beiUhende  Verfahren  nntenclieidet  alch  weeent-  Thomsssln  P.  II.  I.  I.  c.  103.  n.  7  ff.  n.  Ant- 
lich didorch,  dua  hier  keine  Synodal-  odei  Pro-  laot.  iur.  pont.  1855.  p.  2863. 
»fDodal-Eianiinatoren mitwirken,  dfcStuUregle-  s  ni  ii  i  t'm  V)Ä 
rnngelnenEimmlnBtorsbBerdet  lind  die Ptflfunga-              Klg»ntl  l.  c.  n.  l*).  IM. 

zeagnlsae  Tom  Hlnlaterium  dea  Innern  für  Kfr-  *  So   lat  «s  ntch   der  Brweibnng  Schleaiena 

chenaachen  auagefertigt  werden.    Von  einer  auch  durch  Fried lirJi  II.   bei  den  Begtlminnngen  da* 

nur  theilwelson  Anwendung  derNürmen  Ober  den  K<dovrttei  Vergleiche  geblieben,  Latpeyrca«. 

Tridentlnlaehen  prairkankura  kann  demnach  keine  t.  O.  S.  3T3 ,   vgl.  ferner  K.  0.  Fiiedrlcbs  II.  v. 

Rede  leln.  1783 ,   dua  Analänder  in  die  gelatllchen  Stifter 

*  Synodal-  n.  Q  emeln  de  -  Ordnung  i.  1874.  nicht  aufgenommen  weiden  solle  D  ,  bei  Jaeob- 
§.  51.  Pfir  den  Bischof  lit  du  stillachireigeDd  aon,  Gesch.  d.  Quellen  d.  K.  R.  d.  preua«. 
Tonntgeaettt.  Staatea.  Bd.  1.  Anh.  S.  297.    Denaelbeii  Staad- 

■  A.  ■-  0.  SS.  31.  53.  punkt  haben  die  Josepbiniiche  Oeaetzgebung  in 

*  S.  E.  B.  d.  Terordn.  Kfinig  PbUipps  Tl.  v.  Oeatertelch  nnd  das  balrtadie  Mandat  v.  1768 
Frankreich  t,  1346,  RIganti  conuu.  ad  leg.  eingenommen,  Belfert,  v.  d.  Beaetznng  etc. 
Mnc.  XTII.  n.  124i  a.  such  Dapin,  manuel  d.  Beneflzien  S.  16  u.  t.  Sicherer,  Staat  n. 
du   droit    public   eccMalastlque  [rangais.     Parle  Kirche  1,  Ralern  S.  10. 
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I.  Die  Hieriirchie  und  die  Leitung  d«r  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  116. 


dieselben  geflhidende  Leitnng  und  Verwaltnng  der  kirehlichen  Angel^enheiten  zu 
verhindern,  ist  der  letztere  Gesichtspunkt  gegenüber  dem  hervorragenden  EinfluBS, 
welchen  die  katholischen  Geistlichen  auf  dsa  Öffentliche  Leben  im  Staate  ausüben 
können,  and  gegenüber  der  Gefahr,  kircUiehe  Aemtei  Männem,  welchen  jede  nähere 
Beziehmg  in  den  nationalen  Interessen  fehlt,  auzuvertranen,  noch  fOr  die  neuere 
Gesetzgebung  massgebend  geblieben. 

Im  AUgeffleinen  gilt  die  Staatsangehörigkeit  oder  der  Indlgenat  als  staatliches 
ErfordemisB  für  den  Erwerb  kirchlicher  Aemter.  Hinsichtlich  der  Ausdehnung  des- 
selben weisen  aber  die  in  Frage  kommenden  Normen  der  einzelnen  Staaten  wesentliche 
Verschiedenhüten  auf.  Die  dealschen  Staatsgesetzgebnngen  weichen  auch  insofern 
von  einander  ab,  als  sie  theils  nar  den  besonderen,  theils  den  allgemeinen  deutschen 
Ifidigenat  tSr  nothwendig  erkUren. 

Um  diesen  letzteren  Ponkt  vorweg  zu  erledigen,  so  genfigt  die  deutsche 
Reichsangehdrigkeit  in  Preussen  *,  im  Königreich  Sachsen^  im  Gross- 
herzt^thom  Hessen  ^  in  Mecklenburg-Schwerin*  nnd  in  Elsass-Loth- 
ringen*,  dagegen  in  Baiern  ^  Wtlrtemberg',  Baden^  Oldenburg*  nnd 
in  Sachsen-Weimar'"  allein  das  Staatsbfli^errecht' des  betreffenden  Landes. 
Das  letztere  wird  anch  in  nicht  deutschen  Staaten,  so  namentlich  in  Oesterreich" 
nnd  Frankreich '^  erfordert.    In  den  kluneren  deutschen  Ländern,    in  welchen 


1  Ges.  V.  11,  Hai  1873.  %.  1 :  „Ein  geUUlchsa 
Amt  datf  in  elnec  der  chilstllchen  Kirclien  nur 
einem  Dentichcn  übertragen  «eidea ,  «eleher 
■eine  wluenschaftliche  Vorbildung  narli  denVoT' 
achrlften  diases  GeaeUea  dtfgethui  hit,  und  gegen 
dewen  Anstelluug  kein  Efnapinch  von  der  StuU- 
regierung  eifaobea  votden  ist";  Qes.  v.  20.  U&l 
laTi.  %.  2.  Dadurch  elnd  die  ftilher  geltenden 
Bettimmungen  (Richter  i.  Dotb  Ztsehr.  1,110 
D.  Vogt,  prea».  K.  R.  1,  283)  beieitigC. 

*  Ges.  T.  23.  Aug.  1876.  S-  18:  „Ein  gelst- 
llchei  Amt  darf  nur  einem  Deutseben  ütiertragen 
neiden,  welcher  «eine  viasenschaCtliebe  Yorbil- 
dnng  nach  den  VorBchrifton  dieses  Qesetzes  dar- 
gethan  hat,  und  nicht  nach  J.  2i  Abs.  1  n.  2  an 
Bekleidung  eines  geistlichen  Amtes  anfällig  ist". 

3  Gea.  T.  23.  April  1875  betr.  d.  Vorbildg  etc. 
T.  Geisüichen  Art.  1:  „Ein  Kitclienaait,  welches 
mit  einem  GetsUichen  la  besetzen  Ift,  darf  in 
einer  der  christlichen  Kirchen  nur  einem  Deut- 
schen übertragen  werden,  welcher  seine  wlaien- 
•chaftliche  Vorbildnng  nach  den  Vocichriften  die- 
ses Oeseties  dargetban  hat,  und  nicht  Ton  der 
StaatsTegierung  unter  Angabe  desGrundes  als  ihr 
in  hürgeilichei  oder  stsstsbQrgerlicher  Beilebang 
misarallig  erklärt  Ist^.    S.  auefa  ä.  50ö.  n.  12. 

*  ReguUtii  V.  20.  Ang.  184(1  bei [Q,  v.  Schrö- 
ter), d.  kstbol.  Kellglonsabung  t.  Mecklenbg- 
Scb«.  Jens  1852.  S.  63. 

>  Denn  an  Stelle  der  in  den  traniöslschen  Ge- 
setzen (>.  nnten  Note  12)  vorgeschriebenen  Fran- 
zSaiachan  Staataangehörlgkelt  kann  Jetzt  mit 
Bücksicht  darauf,  dass  es  keine  besondere  elaäs- 
siscb-lothclngische  giebt,  nur  die  deutsche  treten, 
Laband,  Staatsr.  d.  deutsch.  Reichs  1,594. 
599; 

<  Bntschl.  •.  8.  Apr.  1852.  Nr.  8:  „Bedingnn- 
Hen  zu  Kirchen-  nnd  Pfanpfründen  aollen  bloi 
sein ;  das  Indigetiat,   bürgerlich  nnd  politisch  ta- 


delloser Wandel  .  .  .*;  in  Betreff  der  Kapitels- 
btellen  »gl.  Art.  10  das  Konkordats. 

^  Ges.  V.  30.  Jan.  1S63.  Art.  3 :  „Die  Zulas- 
sung zu  einem  Kircheuamte  ist  durch  den  Besitz 
des  würtemb.  Staatsbargerreihts  .  .  .  bedingt". 

a  öes.  V.  9,  Okt.  1860.  J.  9:  „Die  Kiichen- 
ämter  können  nur  an  solche  vergabt  werden, 
welche  das  badiache  Staalsbürgerrecht  besitzen 
oder  erlangen". 

»  Vertr.  t.  5.  Jan.  1830.  J.  25  (A.  Mö  Her, 
Lexikon  d.  K.  R.  3.  AuD.  5,  406;  „Eid  solcher 
Konkurs  (s.  o.  S.  501 .  n.  i)  wird  nach  bisheriger 
Weise  durah  den  Otfizlal  ansgaschriebcu. 
Fremde  können  nicht  daran  Thoil  nehmen, 
snsser  mit  besonderer  Genehmigung  Sr.Kün. Ho- 
heit. £e  werden  jedoch  nicht  als  Fremde  ange- 
sehen: Geistliche,  die  Im  Aualande  geboren,  aber 
mit  Zuatimmnng  der  Regierung  znm  Oldenbu^i- 
schen  katholischen  Claroa  aurgenommen  sind; 
desgleichen  Inlander,  die  mit  gleicher  Znatim- 
mung  attaaerhiib  des  Hzthms  Oldenburg,  aber 
innerhalb  des  Bisthnma  Milnsler  aU  Kapline  oder 
Ptarrgehülfsn  funglren".  Hinsichtlich  3er  nicht 
dem  Konkurse  unterstehenden ,  patronaClschen 
Pfarrbenellzien  ist  die  Staatsbehörde  In  der  Lage, 
Fremde  auszuschliessGD,  dadurch,  dass  sie  die 
erforderliche   Approbation   zur  Verleihung   ver- 

<»  Get.  y.  7.  Okt.  1823.  $.  17  (Maller  a.  a. 

O.  S.  377):  „Was  die  Verleihung  der  katholi- 
schen Pfarreien  und  anderen  kirchlichen  Pfrün- 
den anlangt,  so  kann  dieselbe  ordentlicher  Weise 
nicht  ander«  ^a  an  Landeskinder  geschehen". 

>i  Ges.  Y.  7.  Mai  1874.  J.  2;  „Von  Staatawagen 
wird  zur  Erlangung  kirchlicher  Aemter  und  Pfrün- 
den erfordert:  die  öalerrelch Ische  StaatabQrgttr- 
schaft". 

1^  Organ.  Artikel  16 :  „On  ne  ponira  jtre  Dominj 
^Teqne  arant  läge  de  30  ans  et  al  an  n'est  origi- 
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keine  beBonderen  Bestimmungen  in  der  fraglichen  Hinsicht  bestehen,  ist  den  Re^e- 
nmgen,  soweit  ihnen  —  was  reglelmkasig  der  F&U  ist  —  eine  Mitwirkung  bei  der  Be- 
setznng  der  Kireheaftmter  znsteht ',  dadurch  die  HdgUchk^t  gegeben ,  Ausländer 
fenuuhalten,  was  ireilieh  pr&ktjaeh  nur  hinsichtlich  Nichtdeutscher  vorkommeo 
wirds. 

Was  diejenigen  Aemter  betrifft,  deren  Erwerb  durch  die  Staatsangehörigkeit  in 
der  einen  oder  andern  Bedeutung  bedingt  wird,  so  sind  dies  in  Wlirtemberg^  Ba- 
den^  HecklenbnTg^  Elsass-Lothringeu',  Oesterr'eich'  und  Frank- 
reich^ alle  Kirchenftmter,  gleichviel,  ob  sie  den  Charakter  von  Benefizien  im 
eigentlichen  Sinne  haben  oder  nicht*  (a.  o.  8.  368).  Es  gilt  also  das  Erfordemiss 
auch  für  die  Stellungen  der  Erzpriester,  der  Dekane,  der  General-  nnd  Kapitular- 
Vikare,  der  Mitglieder  der  T)rdinaiiate  und  General- Vikare,  sowie  der  Hissious-  uud 
Militarpfarrer  ">.  Andererseits  werden  der  Tendenz  der  erwähnten  Gesetzgebui^n 
gemüBS  unter  den  Kirchenämtem  nur  diejenigen  verstanden  werden  kSnnen,  deren 
Wirkunpkreis  in  der  Ausflbuug  der  kirchlichen  Gewalten  besteht  (s.  o.  S.  364) ,  nicht 
solche,  welche  bloB  eine  erleichternde  oder  unterstützende  .ThKtigkeit  fllr  die  Funktio- 
nen der  letzteren  Art  zum  Inhalt  haben  <■ .  DaAemter  dieser  letzteren  Art  in  Deutach- 
land bloB  durch  Laien  versehen  werden,  lo  gebArt  auch  die  hessische  Gesetz- 
gebnng  '^,  welche  die  Eeichsangehörigkeit  allein  fOr  die  mit  Qeistlichen  zu  besetzendes 
Kirchenftmter  verlangt,  dieser  Gruppe  an. 

Das  preuBsische  Gesetz  von  1873 '^  und  das  sftchsisohe'^  erfordern  die 
Eigenschaft  eines  deutschen  allgemein  nur  fQr  geistliche  Aemter,  d.  h.  solche, 
welche  gottesdienatliche,  seelsorgerische  nnd  lehramtliche  Funktionen  umfassen,  also 


Dtlre  FiaDftia";  über  die  Oenanl-Vikare  >.  art. 
21,  ramer  mrt.  32:  „Ancun  <trwi|er  ne  potura 
«tn  employä  dtas  les  tonetlonB  du  mlDÜtire 
«cclAtutiqDS  luu  lt.  penululon  dn  gonTeme- 

1  Dirab«T  DDten  In  der  Lehre  tod  dM  Art  dei 
BaHUnDg  der  Kirchenimter. 

*  Well  dleie  kleinen  Linder  mit  geringer  ki- 
tbollBcher  Bevölkerung  die  Qeistlichen  nnt  &n8 
andern  deatKbeu  Stuten,  geoCbnllch  bob  den- 
jenigen, ul  deren  DlöceMn- Verband  sie  >nge- 
BChlouen  sind,  erbalten  kCnneif. 

»  S.  504.  D.  7. 

*  8.  504.  n.  8. 
B  S.  604.  n.  4. 
«  8.  504. 


I.  504. 1 


11. 


8  S.  504.  n.  12. 

>  Die  Beachrinkniig  «of  die  Bsnefliisn  würde, 
«e  sie  nicht  achan  dnrch  die  FMenng,  wie  in  den 
öeterrelehUeheD  und  ftuiZMiacben  Oeaetieitor- 
ichilften  ■uigescblouen  tit,  aowohl  dem  Spiioh- 
gebnnch  tls  inch  dem  Zwecke  der  Oeaetie  wldei' 
■prechen. 

In  WQitembergB.  d.  dt  Qes.  t.  1662.  Art. 
4  nnd  Badeu,  s.  d.  uigefQhrte  Oea.  SS-  ^-  9  u- 
Hotive  daiu  [Bpohn,  bid.  Stattakiichenrecht 
8.  166)  iat  mar  Unalehtlleh  der  Beaetlnng  der 
blaehSfllchen  StGhla  nlebta  getndeH  wor- 
den. Die  maaigebeude  Bulle  fQr  die  obarrheinl- 
■che  KiichenproTlni :  Ad  domlnlel  gregli  onato- 


dlun  V.  1827  TBiUngt  aber  die  Wahl  aua  dem 
DiSceaanklerua  und  die  Fnnditionalnatrunienle 
fUr  Rottanbnrg  T.  1828(RGy*chei,  Sammlung 
wGitemb.  Qeaetie  10,  1071)  und  Frelbarg  v. 
1827  (Aicb.  t.  k.  K.  R.  7, 48.  a.  1)  fordern,  isn 
der  Bisohüf  Deutaeher  von  Gebart  und  Bürger  des 
Staatea  ,  letzterea  In  Qebereinatimmung  mit  dem 
gemeiii)«men  Edikt  v.  30.  Jan.  1830.  $.  15,  oder 
mindsalena  Bürger  eine«  der  an  daiLandeabiithnm 
■ngeiflhlaBsenen  SUateD  ael. 

>o  So  auch  die  Motite  mm  wfirtemb.  Oeaetz, 
«.«.S.2I0.  n.  6;  bad.  Geaeti  v.  19.Febr.  J874i 
,.  .  .  Die  BeatimmungeD  dleaea  S-  i^-  l>-  ^^  S-  ^ 
dei  Oea.  v.  9.  Okt.  1B60)  linden  auch  Anwendong 
>nf  den  Kapltularviku,  den  Qeneralvlkar,  die 
otdentllcheii  Riebe  und  Aaaaaaoren  dea  Ordina- 
riat»,  aoch   die  Vorateber  und  Lebrer  de»  8«- 

«  Vgl.  Hoüve  lum  bad.  Oeaetz  $.  8  (Spohn 
S.  18).  £»  gahSren  hierher  elnmd  die  Aemlei 
der  90g.  niederen  Kircbendlener  (Uesaner,  KQ- 
aMr,  Olöokner  u.  a.  w.),  lerner  aber  die  der  bei 
der  Verwaltung  dea  Kirchen  «armögena  bethelllg- 
ten  Kirchen  lortteh  er ,  über  deren  Bestellung  fQr 
die  Hegel  beaondere  Normen  gegeben  alud. 

w  S.  504.  n.  3. 

13  8.  604.  n.  1. 

1*  S.504.o.%.  Beseitigt  Iat  dadnrch  die  lUnl*t. 
Beatimmg  t.  19.  Febr.  18.')3  (Schreyer,  Cod. 
d.  aacba.  K.  R.  S.  T5T),  Tgl.  Motive  I.  Arcb.  f. 
fc.  K.  B.  37,  109. 
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fDr  die Aemtet  der  Bisohdfe  i,  der  WeilibischCfe,  der  Eanoniker,  der  DomTikare^,  der 
Pfarrer,  deiKapUlDe,  der  Viksie,  der  Kooperatoren,  Sacellane,  Expositea,  Lok»- 
ÜBten^  und  PrimiaMre.  Indessen  ist  weder  in  Prenaaen  noch  in  Sachsen  von 
der  Nothwendigkeit  des  Indigenates  fnt  alle  reinen  JnrisdiktionBimter  ganz  abgesehen. 
Nach  dem  prenssischen  Gesetz  vom  20.  Hü  1874^  muss  auch  derjenige  die 
deutsche  ReichsangebSrigkut  besitssen,  veldier  in  einem  kanonisch  oder  ataaüich  er- 
ledigten Bisthnm  die  mit  dem  bischöflichen  Amte  rerbmidenen  Rechte  und  geistlichen 
Verrichtungen  insgesammt  oder  einzeln,  soweit  sie  nicht  die  Gtlterverwaltong  betref- 
fen, gleichviel,  ob  sie  AosfltlBse  des  gedachten  Amtes  ^nd  oder  nnr  auf  pftpetUcher 
Delegation  oder  Subdelegation  beruhen,  ausüben  will,  eine  Vorschrift,  welche  dk- 
mentlich  betrifft :  die  Eapitular-Vikare>  die  apostolischen  Vikare  oder  AdmiDistrato— 
ren,  ferner  die  General-Vikare,  die  Offiziale,  die  KommiasaTe  und  die  Weihbischfife 
solcher  Bischöfe,  welche  staatlich  ihres  Amtes  entsetzt  sind''.  Desgleichen  wird  in 
Sachsen  far  die  Bftthe  des  Vikariatsgerichtes  und  die  Hitglieder  des  kattiolisch- 
geistliohen  Eonsistorinma  die  spezielle  sächsische  Staatsangehörigkeit  er- 
fordert«. 

In  Baietn'  und  Sachsen-Weimar**  bedarf  es  dagegen  des  Indigenats  nur 
fflr  den  Erwerb  von  Eirehenpfi-Osden,  also  fitr  Benefizien  im  eigentlichen  Sinne,  in 
Oldenburg"  allein  ffir  den  von  Kuiat-Benefizieo. 

Um  die  Umgehiuig  ihrer  eben  besprochenen  und  der  sonatigeD  Bestimmnngea 
über  den  Erwerb  der  Eirchenftmter  durch  provisorische  Verwaltungen  derselben  zu 
verhindern,  haben  mehrere  der  erwähnten,  namentlicb  die  neueren  Gesetzgebungen"* 


■  In  Preusien  ilnd  dntch  du  ervilhnte  Qa- 
Mti  die  baiondeien  dirQber  bestabenden  BesÜm- 
mangen  der  Bulla :  De  stlote  animuDm  aaä  du 
Brave:  Quod  de  ndellum  t.  16.  JnU  1821  (Fri e d- 
betg,  StoM  u.  Blichofswiblen  I.  DenUohld. 
AkteDBteke  S.  244)  fOr  Altpieusien,  der  Bulle: 
Ad  domlnld  gtafft  en«todUm  t.  1827  für  Fnld« 
QDd  Limburg,  det  Bulle;  Impenu  Boniinanim 
pontlAcaniT.  1824  fQr  HuinoTBi,  der  FanditlanB- 
VarardiiQiig  f&r  Falda  V.  1829.  ATt.2fWiUaT, 
fontei  p.  3öa)  and  dat  FnndKtloaBlQBlmmeiitM  fOi 
Limbao  *.  1627  (SdismatlRDiii  d.  Dlöcase  Llm- 
bnig.  Bad  Schwalbuh  1663.  S.148),  welche  für  dan 
Bfaelurf  dm  Laudaabidlgenat  foTderten ,  TDi  Alt- 
ptsuttan  abai  «oeh  dia  VM  eine«  uideian  Dent- 
■chen  geitettateD  ,  tafgeboben.  Demnach  kann. 
Jetzt  tmbadlngt  Jeder  Deutiche,  ohne  kSnlgliche 
Qenehmlgang,  ein  Nlehtdeutacher  aber  auch  nicht 
mit  etbei  Mlchen  idid  Btiobor  In  Altpraauan  ba- 
fSrdert  weiden.  Venn  Ftledbaig,  Staat  «. 
Blichofiirablen.  8.  379,  daa  Oegentbeil  behaDptat, 
BO  iBt  dfsB  ebenaa,  wie  aelna  Annahme  (S.  392), 
daaa  daa  preoBslKha  Gatati  lieb  nloht  anf  die 
BeMtiung  dai  BlMhafNtflhla  bezieht,  inig.  Dar 
J.  29  macht  fOi  dleae  nur  in  Betreff  der  Mitwir- 
kung dea  Staatei  bei  der  Beaetznnx  eine  Ana- 
Dahme ,  alao  hinBlabtUch  dea  EtnaprnchBraehtet, 
nicht  blnaichtllch  dar  lOigstcbrlebeneD  Erforder' 
nlsae  der  Kandidaten. 

1  Die  preuBBlacbe  Yerwaltnngapiaxli  erachtet 
die  Aamter  dar  Kanonlkai  ond  Dcmilkare  nicht 
fSr  gelatllehe  Aemtei  im  Sinne  dea  Seaetzes,  well 
die  Motive  deaselben  allerdiiig«  ,,[;eistllclieB  Amt" 
und  ,3eelaarge'Aint''  tdentltlzinn,     Deahalb  lat 


ea  aber  noch  nicht  geboten,  den  an  alcb  klaren 
und  weiter  gehenden  Anadnick  dei  Qeaetzea  In 
dieaar  engern  Walte  zu  Interpretireit,  a.  meine 
pteuM.  Klrebeogatetze  der  Jabre  1874  u.  1876. 
S.  21.  Mit  Rflokalcht  hierauf  lat  aech  die  An- 
gabe 0.  Seite  82  ni  beriiAtIgen ,  daas  der 
Landealndlgenat  in  Prenaaen  nnd  In  den  hanno- 
larMban  BlathOmem  für  den  Erwarb  von  Kapitals- 
stellan  netbwendig  i«t. 

*  Sofern  dieae  HtUfagatstlichen  ahne  einen  fe- 
tten nnd  dauernd  abg^renzten  Kreta  von  Qe- 
Mliittan  ledigUeh  naeh  Anweianng  des  Pfarren 
ond  in  «laem  beliebig  von  dleiem  zu  bestimmen- 
den Cmfanga  fODglren,  haben  aie  kein  Amt,  a.  o. 
8.  366.  Ea  finden  aber  dann  die  beaoDdaTan, 
f&i  dleie  Fille  beatshenden  Vorachilften  (a.  nach- 
her') anf  ale  Anwendung. 

•  ^.  2  n.  20. 

B  S.  m  ein  e  Kirch engeaetze  d.  J.  1874  d.  187& 
S.  48d.  64.  Daa  ErflirdarnUa  beet«ht  also  nicht 
tüidle  Oeneialvikare,  OHztale,  Offlztalata- nnd 
Oeneral-Vlkarlatarithe,  biachSflIchen  KommlBEaie 
bei  ordnnngamitalg  beaetitani  blacbdflichem 
Stuhle,  «owie  für  die  etwaigen  Oekonomen  bei 
einer  Erledigung  deaaelban. 

1  Geaetz  v.  23.  Aug.  1876.  C.  '?. 

'  S.  0.  S.  504,  n.  6.  FSr  die  BlachSfe  lat  nichts 
vorgeBcbrleben,  du  beatehende  kintgUeha  Noml- 
nadongraeht  gaw&htt  aber  daa  Mittel,  Anal&ndar 
femmh  alten. 

a  So  8.  &04.  n.  10. 

B  S.  0.  8.  Ö04.  D.  9. 

H  Preusa.  Oe«.  v.  11.  Hat  1873.  $.  2:  „Die 
VonchrlfEen  dea  $.  1  kommen  zer  Anwendung, 
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&Dch  für  Btollrertretangen  und  HttlfeleUtungen  dietalben  ErfordemisBe,  wie  Air  die 
definitive  AnsteUnng  in  den  gedachten  Aemtem  fest^aetat.  Sioli  den  in  Pjenasen, 
Sachaen,  Elaass-LothringeD,  HesBen,  Oesterreich  und  Frankreioll 
geltenden  TorBchriften  ist  das  ErfordemiM  des  Indigenats  notliwendig :  I .  wenn  ein 
Amt,  z.  B.  ein  Pfarramt,  welches  Beinern  Wesen  nach  danerad  zu  besetzen  ist,  einem 
Geistlichen  nur  anf  Widemif  übertragen,  oder  ein  kirchenrechtlich  allein  zu  einer 
solchen  Verleihni^;  geügnetes  Amt,  s.  B.  eine  Hisräonspfarre  ad  nntnm  vergeben 
wird>;  2.  wenn  ein  OeisÜicher  den  Amtnnhsber  in  allen  Benehnngen  vertreten  und 
die  Vertretung  selbstständig  fBhren,  also  dn  vakantes  Amt  bis  znr  Wiederbesetinng, 
ein  Amt,  dessen  TrSger  zur  FortAlhmng  desselben  physiaeh  nniUiig  oder  anf  längere 
Zeit  abwesADd  ist,  verwalten  (d.  h.  im  Falte  der  SteUvertretnng) ;  3.  wenn  ein  Geist- 
licher neben  dem  eigenfiichen  Amtsinbaber  zu  desaen  Cntersttttznng,  eei  es  «uf  Ungere 
Zeit  oder  gar  danemd  ftingiren  nnd  einzelne  Funktionen  des  letsteren  [wobei  er  natür- 
lich, insoweit  er  selche  ansflbt,  immer  als  Stellvertreter  desselben  bajiddt) ,  vomeh- 
men,  oder  4.  eine  solche  Funktion  nur  vorttbergebend,  z.  B.  bei  obwaltender  Gefahr 
im  Verznge  ansQben^  soll  [im  Fall  der  HOlfeteistung] . 

AemterverleihnI^;e&  oder  UebertFagungen  von  Stellvertretungen  und  HtUfeleistnn- 
gen,  welche  den  gedachten  Vorschriften  zuwider  nicht  an  Staats-,  bez.  Boiehsange- 
hitrige  oder  an  nicht  natnratisirte  AnsUuder  erfolgen  ^  sind  nichtig  in  all  nad  jeder 
BeziehongS  nach  sichsisehem''  nnd  österreichiBchem^  Keoht  indesaen  nur 


gleiohTlal,  ob  dju  Amt  dinernd  od«i  «idemif- 
lieh  ObartitgBii  iroiden  odai  ddt  alua  StollTer- 
tTstoDS  oder  UlUsIefining  In  demullMii  sUttbi- 
beDnll.  Iit  Oerihi  tm  Varango,  u  kuin  sine 
Stellvertietang  odei  HUtiklatung  alnitweiliD 
und  TObelultllrii  da«  Elnipniehi  dar  StMlaiag]«- 
cuai  angeordnet  werdon";  lüoha.  Oea.  t.  39. 
Aug.  1876,  S.  26:  „Dlg  Tonchdflan  In  $$.  19 
bU  26  kuDman  lor  Anwendnng,  glslehilsl,  ob 
du  Amt  dauBind  odei  wldeirufllob  abaitiagan 
odflt  not  eine  8C«U<er(retnBg  odar  Htlfelelrtimg 
tn  dOBBalban  itUUndan  eoU.  Aach  einzelne 
geialUahe  Anitaha>dlDiigea  dGifan  diu  tdr  Pei» 
80UM1  iDTgcDomman  vatden ,  welche  lo  elnsm 
hieiEQ  erminbUgendeii  Anta  oder  nu  StcÜTai- 
tretnucodai  tut  Hilf elsiitong  \a  alnem.  aoldian 
Amte  UDtei  Beobichtang  der  JJS'  19  bla  2&  beru- 
fen «oidan  (lad";  heia.  Oaa.  v.  33.  ApiU  I87Ö 
Art.  1  fa.  0.  8.  504.  d.  31 :  J)leae  VoiwWften 
finden  Anwendung  ebne  Untaracfaled,  ob  duAnt 
daueind  oder  widennfllch  flbertragen  «erden  mll 
odar  nur  eine  Stellvertretung  in  demtelben  atatt- 
baben  loU.  Ist  Oefabr  im  Venuge  oder  bandelt 
ea  lieh  nnr  um  BetrledlguBg  einea  voräbargehen- 
den  Bedadnliaea ,  ao  kann  eine  SteUvertietuiig 
odec  Hilfslelatung  einstweilen  und  lorbaUltlltb 
dei  EiMpiucbi  der  Staalaragierung  angeordnet 
«erden"!  ^ateri.  Oea.  *.  7.  Ual  187J  (i.  o. 
S.504.D.11):  ^eaelben  Ei«eiiacbaft«e  »erden 
bei  Jenen  geiatliobsD  Peraonen  erfoidert,  welche 
lorStallvextretDilt  odar  proTlaorlacben  Venahung 
diaaar  Aemter  oder  aar  HilteialBtnng  bei  deiaal- 
b«n  berafea  werden  ".  Von  den  Utereo  Geaeti- 
(ebuDgen  gebfirt  biaihei  die  fianiüalaohe, 
».  0.  B.  504.  n,  12.' 

1  fiii  Oesterralch  arglebt  diaa  dfa  Eiwah' 
nuQg  der  proiiaariseben  Veraehnng,   aewia  der 


Umitand,  daaa  die  „Eikognng  klroklloker  Aamtac" 
anok  die  Uebertragnng  aolohei  ad  natum  !d  ikh 
bagtein. 

1  FSi  dleaen  letxtern  Fall  bedarf  es 
in  Oaaterrelch  daa  Indigenata  nicht, 
da  er  nicht  von  der  Toiaehrift  dea  $.  2 
des  elt.  G«ietaea  betroffen  wltd,  a.  8. 
ÖOe.n.lO.  DeaaeUeFUlevomfranaaslachen 
Geaeti  ergriffen  werden,  bann  nicht  zweifelhaft 
■ein,  da  In  allen  eine  VaTwandnng  indes  Funktio- 
nen dea  geiatUoben  Amte«  YoiUegt. 

DleAuinabmendea  prentsliohan  Qeaetiea 
ffit  die  FUle  der  Oefhhr  im  Vertage  und  des 
heailasban  fflr  diaae  nnd  die  FUle  votflber- 
gebenden  Bedflrfnlaaea  beriHuen  daa  bler  in  Rede 
itebende  Btfordemiss  nicht,  aondern  beliehen 
aleb  nur  auf  daa  ataatliebe  Elnapracbanoht, 

3  Sofern  nicht  etwa  Diapenaatlon  erthallt  lat, 
welche  in  Frankretoh  und  Klaaas-Loth- 
rlngan  nach  d.  organ.  Art.  32,  ebenso  tn 
Baietn,  Oldenburg  nnd  Sachaen-Wel- 
mai,  nicht  aber  in  Pieasaon,  Sachaen, 
Wfirtemberg,  Baden,  Hesaen  nndOeater- 
reich  offen  galaiaen  lat. 

*  Die  Nichtigkeit  iat  anadrilcklteb  featgeaetit 
Indenprenaa.  Oaaetian  v.  ll.Hall873.  $.17 
Q.  «.*  30.  Mal  1874.  S.  4  Aha.  3,  nnd  in  dem 
olt.  hesB.  0««.  Art.  4.  FBr  die  ebrigen  Qeaeti- 
gabungen  folgt  dtei  darana,  dasi  der  Indlgenet 
wsae&tllehea  Erfoideniisa  dea  Amtaerweibes  ist. 

>>  Oea.  y,  23.  Ang.  1876.  $.  2&AU.  i:  JUne 
den  Voiaehrlftatt  dlete«  Geaeb««  lawlder  erfolgte 
Uebertragong  einea  gelatllchen  Amte«  gDt  In  allen 
staatlichen  Bedeknufen  ala  nicht  geaohehen". 

*  Ansdrfickllch  sprtokt  dies  das  eaterrelch.  Ocs. 
V.  7.  Ual  1B74  nicht  an«.  Es  ergiebt  aieh  dies 
abei  an«  dam  $.  8  deaa.,  welcher  Kt  den  Fall  de« 
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I.  Die  Hierarchie  nud  die  Leitung  fler  Kirchedurcli  dieselbe.  * 


l§.  "8- 


fHr  den  staatlichen,  nicht  fDr  den  kJTChlichen  Bereich ' .  Ängserdem  haben  einzelne 
der  ^dachten  GeBet^ebnngen ,  um  die  Durchführnng  dieser  Wirkung  zu  dchenij 
lieaondere  Repreasivmittel  exekativischen  und  strafrechtliche  Charakters  festgesetzt, 
von  welchen,  da  sie  sich  auch  auf  die  weiteren  Erfordernisse,  namentlich  das  staaf^ 
liehe  Einspruchsrecht  bezieh«!,  besser  bei  der  Erörterung  des  letzteren  gehan- 
delt wird. 

2.  In  demselben  Umfange,  wie  den  lodigenat,  erfordern  die  Gesetzgebungen 
Prenssens,  Sachsens^,  Wttrtembergs,  Badens^  und  Hessens  eine  ent- 
sprechende allgemeine  wissenschaftliche  Vorbildnng'.  Nothwendig  ist 
in  dieser  Beziehung  in  Fr ena Ben ^,  Sachsen',  Hessen' 

a.  die  Ablegung  der  Entlassnngs-  oder  Haturitfttsprfl&ng  auf  einem  dentschen 
Gymnasium,  in  Baden  die  AbsolTirang  einer  solchen  ttberhanpt  ohne  die  znletzt- 
gedacfate  Beschränkung^,  gleichviel,  ob  der  Kandidat  sich  seine  Vorbildung  anf 
einem  Gymnasinm  oder  anderweitig,  z.  B.  dnrch  Frivatstndinm  "  erworben  hat  ><> ; 

b .  ein  drejj&hriges  Stadium  auf  einer  deutschen  Staatsnniversitit,  dessen  Gegen- 
stand in  Prenssen  und  Sachsen  die  Theologie  sein  muss«; 

c.  in  Prenssen  nnd  Hessen  nach  vollendetem  TTniTcrsittttastndinm,  in  Ba- 
den schon  nach  2  Vi  Jährigem  die  Ablegung  einer  wissenschaftlichen  StaatsprQfnng, 
in  welcher  der  Kandidat  die  fUr  seinen  Beruf  erforderliche  allgemeine  vissenschaft- 


■pataTen  TarloBteg  dei  SUitsbOrgerschaft  die 
■U*tllcheKoltDiT<TwaltDiigraiberaohtigteTkliTl, 
dla  Entfatnang  aus  dem  Amte  oder  dar  Pfrflnde 
za  YeTlangen,  und  wenn  dlea  nicht  gaschtaht, 
dfe  ErltdlgDDg  fQi  den  stiatllclieii  Berelnh  auazu- 
BpTechen ,  mwIb  aas  den  Hollven  in  §,  B  (>. 
OautiBli  V.  Frankentbarm,  d.  konr«»ionet- 
IsD  Oeiatze  etc.  Wien  1674.  S.  62}.  velr.he  mit 
Beivg  aof  eine  dem  Einspmoh  znwidei  eifalgte 
B«Mtiiuig  bemerken:  „Erfolgt  ale  dennoch,  io 
gilt  lie  föi  den  Staataberalcli  als  nleht  geseb^n 
...  Es  vlrd  daher  die  an  die  staatliebe  Mitwir- 
kong  gebandene  Temporal-IastalUtian  (S'T) 
nleht  stattBnden,  die  Einkünfte  dee  BeneStiamB 
werden  auch  fernerhin  als  Interkalarlen  In  den 
Beligionsfond  «jngezogen,  die  Matrikan  dam 
neoen  Pfarrer  nicht  Qbergeben  werden". 

'  Kirchliche  Funktionen  kann  alia  der  Geist- 
liche In  den  gadacbtan  beiden  Umdem  ungehin- 
dert nnd  erianbter  Welse  Tollilehen,  was  Ihm  In 
den  andern  nicht  geitattat  ist. 

*  Hier  nnr  für  da«  geittlicbe  Amt.  Die  RUbe 
der  Jnrisdlktionabeherden  (a.  o.  8. 606,  n.  61  mOt- 
aen  dagegen  die  Qualilikation  fDr  das  fnländiache 

-  Richtetamt  besitzen,  S.  17  des  Oei.  i.  13.  Ang. 
1873  u.  HatlTB  dazu  s.  Atch.  f.  k.  K.  S.  37,  108. 
9  Hit  der  Abweichung,  da»  wihrend  der  In- 
digenat  nnr  fDi  dl«  Erwerbang  der  Klrehenimter 
TOtgeacbrlebcn  ist,  die  wiasenachattiiobe  Bildung 
nach  Art.  1  dea  Oe*.  v.  IS.  Febr.  1874  «och 
fOr  die  Sffentilebe.  AasObnng  kirchlicher 
Funktionen  erfordert  wird. 

*  S.  Im  Allgemeinen  die  AnfDbnngeD  In  den 
Noten  anf  8.  Ö04. 

n  Oe*.  T.  11.  Hai  1873,  «■  4  IT. 

<  Ges.  T.  33.  Aug.  1876.  %.  21  ff. 

■>  nit.  Ges.  V.  23.  April  1875  Art.  2. 

8  Gaa.  T.  19.  Fabr.  1671  in.  1.    Bei  eifOlglM 


AbBoIviiung  einer  aualandiachen  Anatdl  wird  de- 
ren  Zeugnlai  aber  nor  genügen,  wenn  diese  das 
gleiche  Bildungsziel,  wie  die  deutschen  Oymna- 
aten,  erstrebt,  unddieAbgangsprüfungdea Zweck 
hat,  daizuthnn,  data  der  Eiamlnande  das  betref- 
fende Haaas  von  Bildung  besitzt. 

0  Für  die  Znbanft  tat  aber  nach  dem  preuaa. 
Oea.  $.  14,  bad.  Qea.  Art.  2,  heas.  Oea.  Art.  3 
die  Erwerbung  der  Voitildang  auf  kirdiliehen 
Knaben-Seminaren  nnd  Konvikten  analattbatf, 
da  diese  geschloaaen  werden  sollen ,  bez.  in 
Prenasen  and  Baden  schon  geschlossen  sind. 

10  Ton  diesem  Erfordemlsa  kann  bloa  in  Sach- 
sen diapanalrt  werden,  indeasan  nicht  zu  Gunsten 
desjenigen,  welcher  in  einem  anter  Leitung  des 
Jeiuiten-Ordens  oder  einer  dieiem  verwandten 
lellgiKaen  Oenoaaan schaff  stehenden  Seminare 
seine  Vorbildung  erlangt  hat. 

't  Auch  davon  kann  dlspensirt  werden,  in 
Prenaaen,  in  Sachaen  In  dem  eben  angege- 
benen  Umfange,  in  Baden  und  Heasen,  In 
beiden  Lindem  nicht  lo  Gunsten  derjenigen, 
welche  sn  einer  Anstalt  atadirt  haben,  an  welcher 
Jesuiten  oder  Mitglieder  der  diesen  verwandten 
geiitlichsn  Genoasenscbatten  lehren.  ■  Eine  ihn- 
llcha  Beschrinkung  In  der  AnsEibang  dea  Dlapen- 
aationsrecbtea  aprleht  die  Terf.  d.  preusa.  Salt. 
Hin.  V.  20.  Febr.  18T4  (s.  meine  Kirtben- 
gesetie  v.  1874  u.  1875.  8.  204)  «ns. 

Wihrend  dea  Stndiuma  dürfen  in  Prenssen 
und  H  e  s  a  e  n  die  Studirenden  keinem  kireblichan 
Seminare  angebSren,  I>le  Ausnahmen,  welche 
das  prenas.  Gea.  §.  6  zu  Gunsten  des  theidag)- 
schen  Btndiuma  an  nicht  in  DnlveMtitaatidten 
belegenen  Seminaren  iagelaa|en  hat,  tat  bei  dem 
Widerstände  der  katholiiehen  Kirch«  gegen  die 
prensaiicbe  Gesetzgebung  nicht  lar  AuifOhrung 
gekommen. 
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liehe  Vorbildnng  darzathnn  hat*.  In  Hessen  wird  die  Stiutsprtlfnng  eraebt  ixueh 
eine  anf  einer  deutschen  StaatsnniverBitU  beetaadene  Faknltfttsprtlfani;. 

Das  HäohBiache  Gesetz  w.eist  im  Vergleich  za  der  im  WeaentUchen  gleichmls- 
sigen  Begeinng  des  Erfordernisses  in  den  drei  erwKhnten  Staaten  die  Besonderheiten 
anf,  dasa  1.  bis  anf  weiteras  die  unter  a.  bis  b.  gedachten  Bedingnngen  tüi  diejenigen 
Theologen,  welche  anf  dem  wendischen  Seminar  in  Prag  gebildet  werden  \  fortÜtUes, 
2.  eise  ^raondere  wiasenseh^Uiche  Prllfang  nnr  fdr  di^enigen  nothwendig  ist,  welche 
den  nnter  a.  nnd  b.  erwtiuiten  Anfordemngw  nicht  gent^  haben,  selbst  wenn  sie 
anf  dem  gedachten  Seminar  stndirt  haben,  nnd  3.  die  PrOAing  mit  der  von  dem  ka- 
tholischen geistlichen  Konsistorinm  abzuhaltenden  theologischen  AmtsprtlAing ,  bei 
welcher  ein  depntirter  Staatakommissar  entscheidende  Stimme  hat,  verbanden  wer- 
den kann '. 

In  Wtirtemberg  gilt  die  erforderliohe  «isBenschaftliehe  Vorbildnng*  als  dai^ 
gethan,  wenn  der  Kandidat  den  dort  regelmässigen  BitdnngB-  nnd  Stndiengang  dnrch- 
laufen,  d.  h.  an  einem  Landesgymnasinm  die  vorbereitenden  Studien  gemacht,  an 
der  Lande^-Universitlt  den  vollständigen,  nicht  blos  anf  die  Theologie  beschränkten 
KnrsiiB  zurückgelegt  und  demn&chst  eine  Prüfung  bei  der  katholigoh-theol(%ischen  Fa- 
kultlt  der  UoiverBitftt  bestanden  hat.  Wenn  ein  Geistlicher  anf  andere  Weise  seine 
Bildnng  erworben  hat,  so  befindet  die  Staatsbehörde  in  jedem  einzelnen  Fall  darüber, 
ob  dieselbe  als  entsprechend  erachtet  werden  kann'. 

Endlich  gehSrt  hierher  die  in.  Hecklenbnrg-Schwerin  geltende  Bestim- 
mqng,  dass  nnr  Geistliche,  welche  ihre  Bildung  in  Deutsofaland  erhalten  haben  nnd 
nicht  Zöglinge  des  CoUeginm  Germanicum  in  Born  gewesen  sind,  angestellt  werden 
dürfen«. 

Die  Nichtbeachtung  des  bisher  besprochenen  ErfordemisBes  zieht  dieselben  Fol- 
gen, wie  die  des  nnter  1.  erörterten  nach  »icli '. 

In  Baiern  werden  von  Btaatawegen  nnr  Kenntnisse  im  bürischen  Verfassnngs- 
und  Verwaltongsrecht ,  Schale,  Stiftnngs-  und  Annenwesen  verlangt^.  Zur  Fest- 
stellung deraelben  dient  die  an  Stelle  des  Tridentiniachen  Konkurses  tretende  Prfl- 
fong  (8.  S..501.  n.  5  u.  503.  n.  I). 

3.  Der  Staat  ist  femer  ancli  seinerseits  zn  fordern  berechtigt,  dass  keine  an- 
dere als  sittlich  nnd  politisch  nnbescholtene  Geistliche  im  Kirchen- 
dienst  verwendet  werden.  Die  gesetzliche  Formnlining,  die  rechtliche  Bedeatnng 
dieses  Gmndsatzes  nnd  die  rechtlichen  Mittel,  ihn  zur  Geltang  za  bringen,  sind  aber 

1  PrOfungagegeiutlnde   MldBu    In   allan   dtel  Haaber  in   Dave   ZUeht.   f.    K.   H.  2,  360; 

Ländern  Philosophie,    OMcbiebte  and  deuliche  Oolther,  Statt  u.  kath.  Ktiohe  1.  WDnembetg. 

Literatur,   in  Baden  anuecdem  auch  die  alten  8.  230  ff. 

Sprachen.    Ueber   die  nlhere  Regelung   s.   die  s  Ooltlier  '4   28J 

preu.a.   Inalrukt.   t.  20.  J«ii  1Ö73  |,u.  A.  In  «  „   „   q   K^i   „    '. 

meinen  Kirch engeBetwn  d.  J.  1873.  S.  163);  °-  "■  ^-  ""*■  "■  *■ 

die  bad.  V.   v.  3.  Mai  1874  (Arch.  f.  k.  K.  R.  '  S-  ".  S.  507.  —  Die  Verhei«Bnng  dei  Satei- 

32.  idi),    die  hesB.  V.  a.  Reglement  daiu  ».  relohischen  Oes.  T.T.Mal  i87i.  S-30:  „IWe 

9.  Not.  1870  (hB«i.  Reg.  Bl.  S.  654,  661),  Einrichtung  der  kat hol iach-theologi «eben  Facul- 

^  Vgl,  dazu  Motive  des  j-  21  des  Oes.  v,  23.  t**""  "''il  'l''rch  ein  baaonderea  Oeaeti  geregelt, 

Aug.  1876  I.  Arch.  f.  k.  K.  E.  37,  109.  Hü,  '"  gleicher  Weise  wird  beatimmt,  in  wie  weit  der 

3  Arch.  f.  k.  K.  S.  37,  111,  120.  143.  St»»t   den    Caiididaten   des   geletlichen  Standei 

*  ÜB».  V.  30.  Jan.  1862  Art.  3:  „UieZulauung  «"'^  besondere  Art  der  Hersnblldung  yorschrellt", 

lu  einem  Kirchenamt  iot  . . .  durch  den  Nachweis  "'  ■""  Bückaicbt  auf  den  heTriehenden  Prleitat- 

einer    lom   Staat    fOr    enUprechend    erkannten  mangel  bigher  nicht  anagafahrt  worden. 

w  lasen cehaTtllcheD  VotbüduDg  bedingt",   a.  daia  »  0.  S.  öOl,  n.  ö. 
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510  I.  Die  Hientrchte  und  die  teJtung  der  Kirche  durch  dteselb«.  [$.  116. 

DMh  dea  einzelnen  Qesetzgebangen  weBentlioii  verschieden.  In  SachseB  md  B>- 
äen  hftt  er  eine  klare  nnd  fest  begrenite  PTttEiairnitg;  erhsHen,  da  in  dem  erateren 
SUate  jeder  von  der  ErlangnogeinesgeiBtliehen  Amtes'  ansgeBchlouen  ist,  wel- 
cher w^fin  eines  Verbrechens  oder  Vergebens,  das  im  ReichB-Strafgesetzbnch  mit 
Znchthans  oder  Verliut  der  Ehrenrechte  oder  Sffentlichen  Aemter  bedroht  wird,  rer- 
nrtheilt  worden  ist  oder  sich  in  Untersnchnng  befindet*,  in  dem  letzteren  von  dem  Ei^ 
werbeinea  Kirchenamtes  nnd  zwar  für  immer  derjenige,  welcher  in  ZnchthaoB- 
strafe  •remrtbeilt,  —  anf  die  im  Urtheile  bestimmte  Zeit  derjenige,  welchem  die 
bQrgerlicben  Ehrenrechte  oder  die  Fihigkeit  znr  Bekleidung  Öffentlicher  Aemter  ab- 
erkannt worden  «nd^.  Eine  dem  znwider  erfolgte  Anst^Uang  ist  nichtig,  in  Sachsen 
nur  fUr  den  staatlichen  Bereich  *. 

InBaiern^  wird  fOr  Kirchenpfrflnden  „ein  btlrgerlich  nnd  politisch  tadelloser 
Wandel"  nnd  in  Oeaterreieh*  fOr  kirchliche  Aemter  nnd  die  gleichgestellten 
HttIfsfBnktionen  „ein  in  sittlicher  nnd  staatsbürgerlicher  Hinsicht  Torwnrf^freies  Ver- 
halten" erfordert.  IHeae  Vorschriften  können  bei  ihrer  Unbestimmtheit  und  mit  Rflck- 
sieht  darauf,  daaa  allein  die  Btaatsreglemng  in  entscheidender  Welse  das  Vorhanden- 
sein derartiger  Qualifikationen  feststellen  kann  nnd  zn  diesem  Behnfe  nothwtSndig  eine 
ErklKmng  abgeben  mnse,  nicht  in  der  Weise  anfge&sst  werden,  dasB  ihre  Verletanng 
schon  an  nnd  fOr  sieh  einen  Nichtigkeitsgmiid  der  Anstellnng  bildet ',  vielmehr  erat 
dann,  wenn  eine  solche  dem  Einsprache  der  Staatsregiemng  enwtder  erfolgt  ist. 

Die  nbrigen  Qesetsgebnngen  erwlhnen  dea  Erfordemisaes  ala  solchen  nicht.  Die 
FemhaltQDg  von  beacholtenen  Goistfichen  kann  hier,  so  namentlich  in  Pren3sen^ 
WOrtembergnnd  Hessen^  nnr  im  Wege  dea  Einspraches,  oder  wo  eine  Bestl- 
tignng  der  kirchlichen  Anstellangen,  wiez.  B.  in  Frankreich  und  Elsaas-Loth- 
ringen  vorkonunt,  im  Wege  der  Versi^sg  derselben  erfolgen. 

4.  Unter  den  Angehörigen  der  geistlichen  Orden  nnd  ordensShn- 
lichen  Kongregationen  sind  in  ganz  Dentschland'"  die  Mit^ieder  des 
Jeaniten-Ordene  nnd  der  Kongregationen  der  Redemptoristen  oder  L^ori&ner,  der 
Lazxristen  oder  Vineentiner  nnd  der  Priester  vom  h.  Geist«  i<  von  jeder  An^tellnng  im 
Kirchendienst  nnd  jeder  kirchlichen  Funktion  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  anageschloe- 
sen.  In  Prenssen'^  nnd  Sachsen'^  ^It  dasBethe  von  Aea  Hitgliedern  solcher  Or- 
den und  Kongregationen,  deren  ThXtigkeit  den  Zwecken  der  Seelaoi^  nnd  IGsuon 
dient,  nnd  von  den  einer  gesetzwidrig  '*  eingefohrten  derartigen  Genossenschaft  oder 

1  Und  vondarVonMfamsderS.aOTeTwihDten  ">  Aach  In  E Ins i- Lothringen, 

geistlichen  Fanktlonen.  <■  Relchagei,  t.  4.  Juli  1873,  Bektnntinachg  i. 

>  Cit.  Blchi.  Om.  %.  24.  b.  Jnll  1872  (R.  Q.  Bl.  9,  363.  3&4)  n.  20.  Uttl 

3  Bad.  ElntOhngei.  i.  B.  Str.  G.  B.  v.  39.  1873  (R.  O.  ßl.  9.  109);   für  Bliiis-Lolh- 

Dez.  IBTi  Art.  14.  VII.  ringen  Qes.  v.  8.  Jnll   1873  (_Q.  Bl.  r.  E)e.- 

*  Cit.  lichi.  Oes.  SS-  26.  36.  Lolhr.  S.  606). 

e  Entschlleiig.  t.  ü.  Apr.  1852.  Ni.  8.    Vgl.  i>  Denn  nach  d.  Gei.  t.  31.  IUI  18T6  werden 

auch  R.  T.  10.  April  1863  t.  Arch.  f.  k.  K.  R.  blac  Orden  nnd  Kongregationen  Oberhaupt  nicht 

20,  297.-  tugaltsten,   demgemlas  llt  auch  Jede  Ordenrihl- 

<  Oes.  V.  7.  Hil  1874.  $.  3.  8.  auch  o.  S.  606.  tlgkelt  nnitktthan.    So  auch  Erk.  d.  0.  Trlb.  t. 

n.  10.  1877  hei  Oppenhoff,  Beohtaprechg.  18,  641. 

'  Daa  erglebt  auch  %.  6  des  österr.  Oe«.    S.  >^  Oes.  v.  23.  Ang.  1873.  S.  90;    „Mitglieder 

meine  AnsfOhrg  bei  Hartmann,  Ztschr.  f.  von  Orden  oder  oidenalhntlchen  Kongregationen 

Oesetigebg  d.  SfTentl.  dentaeh.  Rechts.    Bd.  2.  dürfen  aurli  ala  Einzelne  ihre  OrdensthEtIgkeit 

S.  649.  Innerhalb  dei  Königreiehi  nicht  ausOben", 

«  Ges.  Y.  11.  Mal  (873,  %.  16.  Nr.  2.  "  Sei  es  geaeliwldrlg  deshalb,   weil,   irle  in 

B  AurOmnd  der  bDrgerllcben  oder  attatibDr-  Prensien,   Sachsen  (Terr.  Utk.  §.  60)  nnd 

gerlichen  Mlisnuiigkeit,  s  darOb.  unten.  Heuen  (Oea.  i.  33.  April  1876.  An.  1)  nene 
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einer  gesetzwidrig  gegrUndeten  Kiederlasanng  einer  solchen  angehörenden  Hitglie- 
dern'.  In  dem  letztgednehten  Umfuige  besteht  die  Unfthigkeit  sach  in  Wüttem- 
berg^,  Baden^  and  Hessan^.  In  Mecklenburg-Schwerin  dUrfen  nnr 
SKkular-Geiatliche  angestellt  werden  \ 

5.  Endlich  sind  partiknlarrechtlich  noch  besond'ere  Erfordernisse  fdr 
einzelne  Aemter  Toi^eBchriebeD  ^  so: 

a.  in  Frankreich  nod  Elsiss-Lothringen  ein  Alter  von  30  Jahren  für 
das  Amt  dea  Bischofs  nnd  der  Oeneral-Vikare  ^ ; 

b.  ebenfalls  in  diesen  Ländern  fDr  die  Bischöfe,  die  General-Vikare,  die 
KapitnUren,  nnd  die  Pfarrer  der  Bezirks-  und  Ereishaaptstftdte  der  Grad  eines  Licen- 
tiaten  der  Theologie  oder  fanfzehiyfthrige  AnBQbnng  der  Fonktionen  eines  Haupt-  oder 
Hulfapfarrers **.  In  Wflrtemberg  endlich  soll  nnr  derjenige  znm  Bischof  gewählt 
werden,  welcher  ausser  den  vorgeschriebenen  kanonischen  Eigenschaften  entweder 
„die  SeelsoTge,  ein  akademiaches  Lehramt  oder  sonst  eine  öffentliche  Stelle  mit  Ver- 
dienat  und  Auszeichnnng  verwaltet"  bat  Dnd  „auch  der  inländischen  Staats-  nnd  Kir- 
chengeaetze  aud  Einrichtungen  kundig"  ist".  Eine  Verletzung  dieser  letzteren  Vor- 
schrift wird  aber,  weil  dieselbe  keine  festen  objektiven  Kriterien  aufstellt,  keine 
Nichtigkeit  begründen  können,  während  dies  hindchtlich  der  vom  fraazOsisohen 
Itechte  aufgestellten  Erfordemiase  anzunehmen  ist.  • 

Wenn  endlich  eine  Reihe  von  Gesetzgebungen  verlai^en,  dass  der  Anzustellende 
keine  der  Staatsregierung  minder  genehme  oder  keine  ihr  in  bürgerlicher  oder  politi- 
scher Beziehung  missAUige  Person  sein  darf,  so  handelt  es  sich  hierbei  nicht  um  eine 
Eigenschaft  in  der  Person  der  Kandidaten,  sondern  nnr  um  ein  Ausschliessnngsrecht, 
dessen  ErOrterung  in  die  Lehre  von  der  Mitwirkung  dar  Staatsr^erungen  bei  der 
Besetzung  der  kirchlichen  Aemter  gehört. 


Orden  und  Nlcdeiluiungeti  gu  nicht  oder  vie  in 
Wüitembetg  und  Baden  Hiebt  ohne  Stutc- 
genahmlpiiig  lugslusec  warden  daifen. 

'  Ut»  i«t  die  Dothwendi^  Koniequenx  dea 
Terbotef  der  Zoluiiing  der  Genasaenaohaft. 

a  Gm.  y.  30.  J»n.  1862.  Art.  15. 

s  Ges.  T.  9.  Okt.  1860.  S- 11-  Dnteh  dM  Gewti 
V.  2.  Apr.  1872  [Dove  n.  Frtedberg  ZUthr. 
f.  K.  R.  11,  334)  igt  diese  Koniequenz  Intolbiu 
geEogen,  iüb  es  cÜe  Abhaltung  von  HUsianen  und 
die  AnshUfe  tu  der  Seeliorge  dorclk  dcnrutlge 
Peiionen  veibletet  und  nntec  Strafe  stellt. 


1,  510. 
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»  BegDl.  1.  1846,  a.  8.  &04.  a.  i. 

e  DssosteireiohlsebeOaa.  v.  4.H.11874 
stellt  deisrtlgs  VoTMhrUten  Im  $.  2  Ab«.  4  („di6- 
JenigB  besoiidere  fi«r«blgung,  welehe  für  be- 
stimmte  bilobllchB  Aemter  und  PlrQnden  In  den 
Stutaguetien  erfiwderlkh  Ist")  otmentllah  mit 
Baeluicht  ssf  die  Ordaneimtei  in  Aussiobt,  a. 
Hatirea.  ■.  0.  S.  41. 

I  Organ.  Art.  16.  21.  Praktische  B«deatQng 
h»t  diss  Um  für  den  QeneralTlkar  [s.  o.  S. 
'Zliy,  fOr  den  Blscbof  aUein  dann,  wannpipst- 
lioberseita  TOn  dsm  kanODlachan  Alter  von  drelasig 
Jabren  dispenslTt  wonten  ist.    Die  gleich  bebe 


Alteisgrenze  für  die  Domherrn  in  Hannover  a, 
S.  ti2  berubt  «af  der  Bulle :  Impeiiaa  Romano- 
mm,  also  auf  kirahllchen  VoiscbrifMo. 

«  Uek[.T.2Ö.Dezemb.  1^0(Uursy,  StwitB- 
klicbenr.  I.  Eis.  Lotbr.  1,  58). 

»  FuDdattons-Instniment  fOr  Rottenbui^  *. 
182ä(ReyBGherB.  «.  0.  8.  1071],  Oes.  v.  30. 
Jan.  1862.  Art.  4.  Im  übrigen  Ist  die  glaieb- 
laotsnde  Vorscbiilt  des  gem.  Kdlktea  f.  30.  Jan. 
1830.  $.  15  und  der  Fundatlonanikunden  fllr  die 
■odsren  lai  obatrhelnlsehen  Kiichenpmvini  ge- 
hörigen  Blatbfimei  [s.  o.  8.  506.  n.  1)  durch  die 
Votscbrittendes  prenss.  OeaetawT.ll.  Mai  1873 
und  dos  «iedeibolt  eiUrtan  badiscben  und 
hssaiseben  Qeieties  über  die  erforderliche 
VorblUnng  der  Geiatllohen  aufgehoben,  denn  ein 
Mahr  als  hier  tsstgesatzt  ist,  wird  vom  ataatlEcben 
Standpunkt  aus  anch  nicht  für  das  Biscbofiaint 

Die  besonderen  desfalsigeri  staatlleben  Vm- 
achritten  Ober  dis  Erwerbung  von  Kapitektellen 
in  Würtemberg,  Baden  ond  Hessen  s.  o.  S.  82, 
namentlich  a.  1 ,  die  kirchlichen  für  Preuaaen 
nnd  Hannover,  weldie  mit  den  allgemeinen  staat- 
lichen Erfordernissen  nicht  in  Widerspruch  tre- 
ten, i,  ebendaselbat. 
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.  Die  Hierarchie  nod  die  Ldtnog  der  Kirche  dnrch  dieselbe. 


in.    Die  Befngnigs  zur  Besetzung  der  Kirchenämter,  sowie 
die  Arten  and  Formen  derselben. 


1.  Die  BeBetnmg  dei  biBohefticiieii  SttUil»*. 
§.  117.    a.  Im  römischen  Reich". 

Im  AnscUnBS  an  die  alte  Uebni^,  dass  die  Presbyter  von  der  Gemeinde  nster 
Torviegender  Mitwirkung  ihrer  angesehenen  Hitglieder  gewählt  vnrden*,  gestaltete 
sich,  im  dritten  Jahrhundert,  als  das  Bischofsamt  zn  einem  besonderen  und  höheren 
Amt  der  geisüichen  Regiemng  geworden  war,  die  Besetzung  desselben  in  der  Weise, 
dass  diese  zwar  ebenfalls  von  der  Gemeinde  und  dem  hervorragenderen  und  am  mei- 
sten dabei  interessirten  Theil  derselben,  dem  Elerna,  vorgenommen  wurde,  dasa  aber 
andererseite  auch  die  benachbarten  BischSfe  einen  entscheidenden  Einfluss  auf  die 
Wahl  erlangten^,  offenbar  deshalb,  weil  der  neu  Gewählte  von  ihnen  die  Weihe  er- 
halten mnsBte  und  in  Folge  seines  Amtes  in  die  Gemeinschaft  des  christliehen  Epi- 
skopates eintrat. 

Die  fOr  die  Besetzung  entscheidende  Auswahl  des  Kandidaten  lag  in  der  Hand 
des  Elems  und  der  Gemeinde  ^,  sie  hatten  also  das  Wahlrecht.  Aber  nicht  allein 
dnrch  ihre  Wahl,  sondern  erst  durch  die  nach  stattgehabter  Prflfnng  hinzutretende 
Genehmigung  der  anwesenden,  benachbarten  BischOfe  and  die  demnächst  seitens  der- 
selben vorinnehmende  Weihe  wnrde  das  Amt  Übertragen  *.  Nach  den  Synoden  des 
4.  Jahrhunderts',  welche  die  inzwischen  zur  Ausbildung  gelangte  Metropolitanver- 
fassung  vor 'Augen  habend,  sollen  die  zuletzt  gedachten  Funktionen  womöglich  von 
allen,  mindeatena  aber  von  drei  Bischöfen  der  erzbischOfUchen  Provinz  ^  nnter  schrift- 


*  ThomstBln  vetui  et  noti  ecoleilae  diacl- 
pUnaetc.  P.  II.  1,2.  c.l— 13;  F.  A.  Stand« d- 
maler,  Oe»eh,d.  Blgchafwthlen.  TObingea  1830. 

**  Hefele,  d.  BlBchohwahleQ  1.  d.  enten 
diTiatl.  Jahrhundeiten,  Belliige  z.  Kliehengasch, 
1,  140  ff.  CfMt  «Gitllch  >DGh  In  deeselb.  Kon- 
clliengeach.  1,  366—369). 

1  Rltschl,  ■ItUtbollschs  Kirchs.  1.  Aufl. 
S.  361. 

1  CypT<inlep.67(ed.  Hartel  p.736):  „coram 
omni  «ynagog»  lubet  Deu>  eonttltui  aacerdotern 
1.  e.  .  .  .  Dstendit  oidlnatioaea  lacerdotalei  non 
dIbI  aub  populi  adaiatantla  conadentla  fleri  opur. 
tere ,  ut  ptebe  pnevant«  vel  dategaotar  malornm 
erimina  lel  bononiin  merlta  ptaedlccDtDT  et  Sit 
ordlnatlo  Inita  et  legilima  qnae  omnlnm  inffragio 
et  indiflto  fuerit  eiuulnata";  (1.  c.  p.  739): 
„dlUgantai  de  tradittane  dlvlna  et  apoatoltc«  ob- 
Mtvatlone  servalidDin  est  et  tenendnm  qnod  apQd 


noqai 


et  fei 


vtni 


t  ad  otdlnatlones  rite  cele- 
braiidaa  ad  eam  plabein  cnl  pnepealtna  onlliiatui, 
epiaeopl  efnsdem  piorlndae  proiiml  qnfque  con- 
venUut  et  eplacopna  dellgatnt  plabe  pTiessnle, 
qaae  ainsolortini  Titam  plenlsatme  novit  et  nnloa- 
caintqiiG  actom  de  eiaa  converaatlonc  perepexit, 
qaod  et  apad  vm  factum  Tldemns  in  Sabin!  colla- 
gae  noitrl  ordinatlone,  iit  de  nntTeiMC  [nUral- 


tatl«  aaffraglo  et  de  eplacopocnm  qa  in  praeaeotia 
convenerant  qalque  de  eo  ad  voa  litleiaa  feeeiant 
iadicio  epiacopatQs  el  dererretui  et  manua  el  in 
locumBaaUidls  inponeretoi";  ep.69  0-<:'P-67^)  = 
„nemo  poat  divinam  ludlciiim,  post  popnll  auffia- 
gliim,  post  coepiscopoTum  coneeDanm";  ibid. 
(p.  673):  „qnando  eplatopua  in  tociim  defoncU 
anbititaitnT ,  quando  popall  nniverai  aiiffragto  in 
pace  deUgitur";  s.  fernei  Tb.  I.  S.  217.  n.  6. 
Auch  Enaeb.  Iiiat.  ecclea.  VI.  10  erwihnt  der 
Tbeitnahme  der  benachbarten  Btachöfe  bei  Be- 
stellung dea  Dlos  znm  Biachaf  toh  Jerusalem. 

3  üeber  die  nähere  Art  det  Vornahme  der 
Wahl  Hast  alch  nlohta  Sicheres  feslalellen,  doch 
dQlfte  als  wahrschelnlieh  aninnehmen  sein,  dasa 
der  Klema  einen  entacheldenden  Elnfluaa  dnroh 
die  Bezeichnung  da*  Kandidaten  aoaübte. 

*  So  Im  weaentlichen  anoh  van  Espen  J.  K. 
U.  P.  I.  t.  13.  c.  1.  □.  10;  Befeie,  Beiträge 
1,  140. 

(  Intbesondere  nach  c.l  Nieaen.  a.  32&cae.  1. 
Mst.  LXIV.  Darflber,  daaa  hier  aoirohl  die  Be- 
Btelloiig  als  die  Weihe  gemeint  tat,  i.  Tan  Es- 
pen, seolla  In  omnei  canonea  condl.  P.  II.  c.  1. 

S'- 

«  8.  0.  8.  1.  ~-^ 


i,L,oe)glc 


5.  lii.] 
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lieber  EinwiUi^ong  der  abwesenden  nnd  unter  BeaUtigaiig  des  Metropoliten  *  wahr- 
genonunen  werden.  Dei  Betheili^ng  der  Gemeinde  wird  in  den  erwähnten  Verord- 
nangen  nicht  gedaobt,  und  wenngleich  eine  solche  in  der  That  noch  stattgefunden 
hat^  so  mnssto  die  Niehterwähnang  derselben  doch  aUmAhlich  in  Verbindung  mit 
der  hervorragenden  Stellung  der  zur  Wahl  versammelten  Bischöfe  eu  einer  Ab- 
achwSchung,  ja  auch  zu  völliger  Beseitigung  des  Rechts  der  Gemeinde  führen. 

In  demselben  Jahrhundert  hat  aber  die  Stellung  der  christlichen  Kirche  im  Staate 
eine  wesentliche  Aenderang  erfahren.  Nachdem  ihr  Ennftehst  das  Recht  anf  Existenz 
gewihrt  war,  vnrde  sie  spflter  zur  allein  berechtigten  Stsatskirche.  Die  römischen 
Kaiser,  welche  die  Stellung  als  Schützer  nnd  Htlter  ihrer  Lehre  nnd  Verfassnng  in  An- 
Spruch  nahmen,  übten  seitdem,  wie  auf  die  Besetzung  des  rOmisehen  Biachofstnhles*, 
so  auch  auf  die  der  tlbrigen  des  Reiches  einen  massgebenden  Einfluss  ans  *.  Während 
der  arianischcn  Streitigkeiten  setzte  Constantius  nach  eigenem  Ermessen  arianiach 
gesinnte  Bischöfe  anf  die- erledigten  Sitze  ein^,  nnd  spätere  Kuser  sind  seinem  Bei- 
spiele, theils  zur  Verhütung  von  ParträhSmpfen  and  Zwistigkeiten,  theils  im  Interesse 
der  Kirche ,  um  geeignete  Männer  auf  die  Bischofratühle  zn  befOrdem ,  theils  um 
eine  entscheidende  Einwirkung  in  den  kirchlichen  Angel^enheiten,  namentlich  in  den 
die  Kirche  bewegenden  Glanbensstreitigkeiten  geltend  zu  machen,  gefolgt^.  Anderer- 
Btato  sind  während  dieser  Zeit  aber  auch  Besetzungen  von  BischofsstOhlen  unter  Mit- 
wirkung der  Bischöfe  und  des  Volkes  vorgenommen  worden '.    Ein  ausschliessliches 

Ton  drei  Blgchöfen.  Die  Abhaltung  einer  Synode 
noter  dem  Tonili  des  Matropolltan  behoh  Vor- 
nihme  doi  Wihl  uhrelben  abenao  «ie  du  Nicä- 
Dum  ilt  dM  regslmiUslge  tot  e.  16.  23  Aotioch. 
ft.  34t ;  —  c.  12  Lud.  K.  343—381  (c.  4  DUt. 
XXIT)  erfordert  daa  Drthell  des  Metropoliten 
DBd  der  bemebbartsn  (d.  h.  Komprovlnilal-)  Bl- 
Hhfife  Duh  PrQfuDg  der  Reehtgliublgkelt  and 
de«  Windelt.  —  Du  Kondl  lon  SirdU»  c.  6 
ordnet  n>cti  dem  gilechlachen  Text  ui,  dus  beim 
Nichtermbeineo  eine»  Bischofs  deiaelbe  ZDuicIist 
Khrlftlleh  durah  den  Metropoliten  *argeliden 
nnd  ent  bei  famerem  Ausbleiben  ohne  ihn  inr 
BfcchofswkU  geachrtttan  werden  soll,  sowie  dssa 
Uli  es  sieh  am  Bestellung  des  Metropoliten  der 
ProTinz  htodle,  such  die  BlsehSfe  der  iMnwh- 
iMiten  ProTinz  [wahruhetnlich  der  grCueren 
Feierlichkeit  vegen)  eininlulen  seien.  Der  1>- 
tetuische  Text  dee  Dionyalus,  s.  auch  o.  9  Dlst. 
ULY,  weist  digegen  die  Vorachrlft  auf,  dasi 
wenn  in  einer  viele  BlithümeT 


IT  noch  ein  Biachot  übrig  geblieben,  und 
dleaer  auf  Ananchen  einer  lerwaiaten  Gemeinde 
mit  den  BlschSfen  der  benachbarten  Proilni  kei- 
nen neuen  Biaehol  bestellen  will,  die  lettteten 
dies  auf  weitere«  Andringen  der  Gemeinde  aUeln 
thnn  kilnnen.  Darüber,  disa  auch  diefSr  Version 
ein  grleohlscher  Teit  in  Grande  liegt  und  leti- 
tMar,  ulotat  dar  erlialtane  grieebiBChe,  der  nr- 
■ptfinglieha  IM,  a.  H«tale,  Koneillengesch. 
I,ß66ff. 

1  DassC]rprl«i(*,  5.612.  n.2)(«arderBlachefG 
der  Provinz,  Indessen  nicht  des  Metropoliten  er- 
irthnt,  erlillrt  sieh  wohl  darana ,  daas  In  Afrika 
diese  Stallnng  nioht  an  einen  bestimmten  Sitz 
gebunden  war,  s.  o.  S.  2.  Du  e.  12  Carth.  a. 
387  0.  390  (c.  6  Dlat.  LXV)  erfordert  die  Mlt- 
wiAnng  des  Prlmitan,  d.  h.  des  Metropoliten.' 
BiBicklna,  EiTcbaniaoht.  H. 


s  e.  16  Antlooh.  s.  341  fo.8  Diit.  XCIl),  c.  13 
Laod.  «.  343—381  [c,  6  Dlst.  LXIII),  b.  12 
Carth.  s.  387  o.  390  sprechen  nicht  dagegen,  i. 
auch  Tbomasaln  I.  c.  c.  2,  n.  1  tt.  10;  itn 
E  e  F  e  n  scoUa  I.  csnon.  P.  II.  c.  1 .  S-  12  Q-  nntea 
S.  12T.  Uabei  die  allerdings  dureh  Ablehnung 
Tereilelle  Wahl  des  Euseblus  TOn  Giaaies  seitens 
des  Volkes  in  Antiocbien  i.  J.  330,  s.  Eusebii 
Tita  GonsUntinl  I.  III.  c.  60—62  (ed.  Helnl- 
chen),  Über  die  durch  die  InltiitWe  des  Volkes 
erfolgte  Wahl  de»  noch  nicht  getauften  Ambroslus 
zum  Bischof  T.  Mailand  I.  J.  374  e.  Theodorat. 
accles,  bist.  IV.  7;  Soerat.  hiat.  ecclea.  IV.  26. 

a  8.  Th.  I.  8.  218. 

*  Schon  Constantin  hat  in  dem  in  der  Nota  2 
gedachten  Falle  den  Antiochenern  zwei  Priester 
zur  Auswahl  fBr  den  filachofasilz  vargeachlagen, 
Euieb.  vlu  Constant.  in.  62. 

'  So  In  Gonst*nttnopel  den  BUchof  Euaeblus 
T.  NIkomedien  i.  J.  338  o:  339,  Soorat.  httt. 
ecd.  II.  6;   Soiomen.  III.  4; 


isie: 


i.  32. 


Beispiele  dafür  Socrst  VII.  9  (Einsetzung 
dei  Proklns  In  Conatantlnopel  durch  Theodoalnl 
IL],  Hefele  OoncUlengeacb.  2,  584  (Elniatznng 
dee  Petme  Hongua  In  Aleiaudrien  dnrcb  Zeno), 
Bnagrii  hlat.  ectl.  HI.  3().  33  (Einsetzung  des 
Tlmothens  In  Conatantinopel  und  dea  Sererus  in 
Antiocbien  durch  Anaitulus).  Vgl,  anch  Stau' 
denmaler  8.  37  ff. 

''  Ueber  die  Besetzung  des  Blachofsaitzea  zu 
Conatantinopel  I.  J.  SSl-mlt  Gregor  t.  Nazianz 
i.  Hefele  2,  8.  7,  Aber  deasen  Naohfolgei 
Nektariua  Soorat.  T.  8;  Sozom.  VTI.  8  u.  Th.  I. 
8.  651.  n.  5;  ilber  die  Wahl  des  Chijtoatomns  1. 
J.  397  Sozom.  Vin.  32j  TheodoreC.  T.  26;  des 
Stephan  In  LarlsM  Helele  2,  722;  vgl.  ferner 
Baron,  ad  a.  610  n.  7.  8.  anch  die  folgende  Nota. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  (Uwelbe. 


(S-1 


Reoht  der  ErnenDnii^  des  E&iaers  ist  trotz  der  wiederholten  fxktiachm  AasObiiiig  nicht 
uierkaTint  geweaen,  wohl  aber  mma  es  kIb  lubeBtritteiieB  Eechtsbewiuistsein  der  da- 
maligen Zeit  beseiehnet  werden,  dasa  ohne  OenetmigiiBg  des  Kaisera,  niocht«  diese 
nun  vorher  i«  Form  der  fimpfeblnng  einet  bestimmtes  Peraönliebkeit  oder  einer  nwh- 
trlglichen  Zustimmniig  aar  Wahl  erfolgen,  die  Beaetznng  der  biachoflichen  Stahle 
nicht  gtl^  zu  Btude  kommen  konnte  < . 

Unter  den  rOmiachen  Kaiser-Oesetsan  enthalten  zwei  Novellen  JnstinlaaB  I.  An- 
ordnnngen  Uber  die  Besetznag  der  Biaehoftfltflhle  ^.  Danach  sollen  die  Kleriker  and 
die  Yornebmeo  der  rakanten  Bischo&sUdt  drei,  allein  beim  Uangel  geeigneter  Persön- 
lichkeiten zwei  oder  auch  blos  einen  Kandidaten  auswählen,  und  darttber  ein  Wahl- 
Instrument  oder  Wabldekret  anasteUen.  Unter  diesen  soll  derjenige,  welchem  die 
Weihe  »steht,  den  wOtdigsleii  znm  Bischof  ordiniren,  und  falls  die  Wahl  nicht  bin- 
nen 6  Monaten  erfolgt,  aelbBt  4«»  Kandidaten  anssachei.  Die  BesohrUnknng  des  or- 
sprUngUehen  Wahlrechta  des  Volkes  anf  ein  Vi»8c£UgBrecht  nnd  zwar  ledigUoh  der 
Vomehraen  hat  nichts  AafttUiges,  wohl  ^r  der  Umatand,  dass  der  Mitwirkung  des 
Kaisers  nnd  der  Komprovimial-Bischafe  mit  keinem  Worte  gedacht  wird.  Indessen 
ist  eine  Beseitigung  derselben  offenbar  nicht  beabuobtigt.  Der  Hauptinhalt  der  Verord- 
nungen betrifft  die  Erfordernisse  des  za  Wfthlenden,  und  ihr  wichtigster  Zweck  war, 
wie  namentlich  der  von  den  Wählern  erforderte  Eid  aeigt,  von  vomherdn  die  AnswaU 
einer  ungeeigneten  PersSnliohkeit  z&  hiodem.  Aach  schliesst  der  festgesetete  Modus 
eine  Einwirkung  des  Kaisers  jedenfalls  nicht  ans  ^.  Ebensowenig  Iftsst  sich  die  Be- 
seitigung der  Betheilignng  der  Komprovinzial-Bischöfe  neben  dem  die  Ordination  für 
die  Regel*  vollziehenden  Metropoliten  annehmen^,    vielmehr  erklärt  sich  die  ans- 


<  So  lat  zu  der  WiU,  des  Aobioiiiu  die  Oe- 
nebmlguog  VileuÜniuis  I.  eingeholt,  s.  S.  513. 
n.  2;  ».  ferner  Tfa.  I.  S.  561.  n.  5;  Schreiben 
der  Sysoda  v.  Ephatua  (;431]  an  den  Klerva  •. 
CansUntlnopel  nach  der  Absetzung  dea  Nealoiloa 
(MtniU,  1327):  .ü;  piUovHi  xai  Ufm  dna- 
toüvat  xqi  v.nxi  So<JX7]i]tv  itoä  xoi  v(U|Mnt  tüv  , 
EäaißEaTtfTani  »t  fiXovptniuv  TDiiiv  ßaeiXion 
yGipaTovi]fti|ao(iiNi|)  tiQ  KtevotavTivounoXiTdln 
tiiKXTiatf "  I  1.  auch  dea  Schreiben  an  die  Kaiser 

1.  c.   4.  130   und  d>zn  nefele,    Konc.  Gesch. 

2,  173.  185;  reraei  dM  mit  dem  eisUiitirten  fut 
wörtlich  gleichlaatende  der  Synode  v.  Chmlcedon 
I.  4&1  wefsu  dei  BltchatBetuÜea  t,  Aleiindrlen 
Henal  6,  109&j  rel.  Bplphsnli  CoDaUat.  >d 
HormUdiiD  pp.  e.  520  (Thiel,  ep.  Rom.  pont. 
p.  923)  :  „Dem  . . .  post  obltnm  . . .  erchlepluepi 
et  pettiuchu  Johannie  tedem  Mcetdot^em  s. 
•cdeeUe  ulhol.  regUe  urbl«  uthi  oonfeire  digna- 
ta>  eat,  «satentia  et  electiaue  . . .  princlpla  noiUi 
Jmtini  et  piisiimae  retinae  .  ,  .  aequenllamqae 
eorum.  lila  qnlbu*  est  boni  converaatio  et  qai 
regiia  honorlbus  sunt  sublimtarea,  almul  et  ucei- 
datom  et  moiiKbomia  et  adeUailmaa  plebis  coiv 
sensus  aceeeait".  Gregor.  I.  ep.  IL  23.  a.  5911 
(ed.  Ben.  2,  &8ö] :  „QtLia  ...  In  penona  Joannis 
fralrU  et  coepiscopl  nostrl  (v.  JueiiiiUna  1.1  ron- 
leosam  onnlum  veatrum  et  aeroniasiml  princdpis 
conTeniase  cognovirnui",  a.  auch  c.  9  Dlsl.  LXIII ; 
Oreg.  I.  ep.  VII.  6.  a.  596  (ed.  cit.  2,  »52). 
Vgl.  Dberbiupt  T  homaasin  1.  c.  G.  7.  9.  17. 

Wenn  auch  dieaesHitwirluingarecht  dea  Kaisen 
ilt  keiueai  KonclUaclilnaae  aneikaniil  Int,  ao  er- 


acheinl  anderertelts  doch  gegenüber  der  feil- 
Bteheudeo,  uiibeatrittenen  Aiuübsng  deuelhen 
der  c.  31  [39)  apMt.,  «onad  der  yorfidfieiot 
xasfuimli  dlpyojai  Knra  Blaehor  gewordene  abge- 
■etit  weiden  soll,  ak  das  Produlit  elnei  teodeii' 
ziöteii  Fälschung,  nicht  ala  Vonchrin  alues  alten 
KoncUa,  t.  anoh  Uefele  a.  s.  0.  1.  783.  n.  3. 
Dar  c.  3  Nlcaeu.  a,  167  (c.  7  IHsl.  LXIII,  b. 
aiich  Th.l.  ä.  552.  n.  4)  zeigt  gerade  durch  seiiut 
OppoaitloD  gegen  die  Eingriffe  der  Füriten,  in  wie 
weitem  Umtange  dieae  atattgerimden  haben. 

!  Not.  123.  a.  546.  c.  1 ;  Not.  137.  a.  564. 
«.2. 

1  Eine  aolche  hat  Jiutlnian  i.  B.  bei  Erhebung 
des  Hennas  tn  KonatuitiDope!  1.  J.  536,  a.  He- 
fei  e  2,  74t  nnd  In  anderen  Fallen,  nicht  minder 
«eine  QeBahlin  Theodora,  ansgeObt,  Standen- 
maier  S.  46.  47.  Von  «einem  Nachfolger  Jnstln 
U.  erzUilt  Euagr.  bist  eitel.  IV.  1.  5,  das*  er  die 
klrehllcbea  Würden  £eU  gebot«).  3.  anch 
Nota  1. 

*  S.  0.  S.  513.  n.  7. 

A  Denn  die  EiiiUltung  de»  c.  3.  Sm.  137  be- 
zieht sich  ausdrücklich  anf  die  Vorschilfteu  der 
Kanonea  und  in  Not.  123.  c.  3  heUsl  ea:  ,raK 

uivituc  xi\  to^E  JUoitt  ÖTTavTai  ticioMnou«  toÜ( 
11  ii-XQ  n«rpiapv*v  i(  'irni  (itjrponoiiTÖv  ytipOTo- 
fODItho'j;".  iliernach  Ist  es  lollhomiaen  iul&aaig 
unter  dem  Ordjnator  (i%iXwoi,  ip  dpptCtt  X"po- 
Tenjau  t&v  iit(«winov)  des  kOnftlgen  Hetropo- 
lilKh  diu  Fraviiizialsyiioile,  alaa  deren  bisibüllirbe 
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Dia  BeaeUnngr  der  klKh4fliek«D  Stühle  im  rOmisobeD  Reloh. 
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scUiassliehe  ErwUUmiig  des  OrdÜBStar»  <dine  nähere  Bezeiehnnng  desselben  dsrau, 
dass  in  Folge  der  Entwicklung  der  Patri&rch«te  und  Exarchate  den  Hetropoliton  nicht 
nberaU  das  Recht  znr  Ordination  der  Bischöfe  verblieben,  sondern  snf  die  Aber  ibnen 
stehenden  Patriarchen  nnd  £xarchen,  welche  ihrerseits  nnnmeb'  Mch  die  Oesignet- 
heit  des  Kandidaten  zn  prüfen  hatten,  llbergegasgen  war '. 

Voransgeaetzt  ist  hierbei  allerdings  die  zeitliche  Trennung  der  beiden  nrsprflng- 
lich  znsammenf^enden  Akte,  der  Wahl  oder  Bestellung  des  Bischöfe  nnd  der  Grthei- 
lung  der  bischöflichen  Weihe.  £ine  solche  war  aber  dnrch  die  Nothwendigkeit  der 
Einhoinng  der  kaiserlichen  Znstimmnng,  fiUIs  eine  solche  nicht  etwa  schon  vorher 
gegeben  war,  bedingt,  nnd  wird  dnrch  die  Vorächrift  des  Koncila  von  Chalcedon  von 
451*  dai^ethan,  dass  die  Metropoliten  die  Wdhen  der  Bischöfe  ohne  dringende 
QrUnde  nicht  langer  als  drei  Monate  vom  Zeitpunkt  der  Erledigung  des  bischöflichen 
Stuhles  ab  verzOgem  sollen. 

Was  insbesondere  die  VerhAltniase  in  dem  westlichen  Theile  des  römischen 
Reiches  betrifit,  so  kamen  fltr  dasselbe  gleichfalls  die  erwKhnlen  Torachriften  der 
allgemeinen  Koncilien  nnd  das  Bestätignngsrecht  des  Kaisers '  znr  Anwendung.  Be- 
tont wird  vor  Allem  die  Nothwendigkeit  der  Zustimmung  des  Metropoliten*.  Die  Mif^ 
Wirkung  des  Volkes,  unter  welchem  als  die  massgebende  Klasse  die  Tomehmen,  d.  h. 
die  GroBBgrundbesitzer  nnd  die  dnrch  Amt  oder  Ehrentitel  ausgezeichneten  Personen 
hervortreten^,  erscheint  ebenfalls  als  wesenttiehes  Erfordemiss  der  gttlt^n  Beselrang, 
jedoch  hat  sich  dieselbe  seit  dem  5.  Jahrhundert  vielfach  nur  noch  in  einer  Zustim- 
mnng  zn  der  von  den  Biachöfen  und  dem  Metropoliten  getroffenen  Wahl  oder  gar  blos 
in  der  stillschweigenden,  unwidersprochenen  Anerkennung  derselben  geäussert  *,  ohne 


Mitglieder  n  ventahen  und  la  dem  oli  OnüiMlor 
bMeichseUn  MeDopolltee  die  Ihm  uBidlrenden 
KoKpTeviiuitlbiedKif»  UnEoiadeakeD,  AJlei- 
dingt  hM  euch  lohOB  toi  Jaettnian  nlehtln  ftlles 
fUlen  eine  HitwlrkuB«  def  lui  Prvvlntlalaynode 
gelierigca  Biechöfa  »taCIgefnndeji ,  londarn  mU- 
unter  auoh  die  elnm  luOUig  im  Orte  der  W^l 
utneteiiden  Ifehdieit  Ton  BiiehMan,  ■.  Th.  1. 
S.  bbi  oder  der  a6voEo;  fvdTjpjüaa,.  ep.  AnaMllt 
tfUe.  ConiUnt.  ad  Lad«,  pp.  •.  45U  (opp.  et 
BaU.  1,9Ö3);  Hefele  2,  Öl6  (>.  auch  Th.  r. 
S.  042.  n.  6). 

1  S.  Th.  1.  S.  640.  Öd3.  Ö49.  576  r  Eine 
Mitwirkung  det  nnteien  bUcbfifllehen  Inatanten 
bei  der  Besetzung  dei  Bischofeetüliie  mi  dadaich 
indeiMD  nicht  beieitdgt,  a,  a.  a.  O. 

*  c  25,  auch  in  e.  2  DiaE.  LXXV. 

3  Jedoch  iat  die*  wohl  nicht  in  allen  Fallea, 
aoadera  diu  Ma  beaonderan  Auläiaen  and  ffll  be- 
deotMideie  Städte  auagaQbt  woiden. 

*  Innoo.  I.  ed  Tlct.  Both.  *.  404.  c.  3  (Con- 
Btaat.  T4ä)iae.  ö  DIet.  LXIV;  o.  3Ö  (I^  I.) 
Diät.  LXUI;  HUai.  1.  ad  Aicau.  a.  465.  e.  1 
(^Thial  186),  beide  ootet  Beiufimg  anf  das  Nl- 
ciBum;  e.  3  aod.  (^qneteai  te  —  der  ^etrapolit 
—  c^oiteat  elifere  et  daoaat  ooniecrue '9,  ep. 
Qelu.  L  sd  epiae.  Dard.  a.  400  in  a.  6  Diät. 
LXIII ;  e.  5.  6.  Atel.  II.  a.  443  o.  452.  S,  aucli 
daa  Synodaltehreiben  deg  SlHcini  t.  3»G  (Th.  I. 
S.  Ö83.  n.  13),  in  velihem  astet  dar  sedas  apo- 
Btolic«  dar  römlaoha  Blachor  In  seiner  Eigenschaft 
als  Italienischer  Metropolit,  hei.  Patriarch  xa 
veritehen  ist. 


i  c.  27  (Leol.)  Dlst.  LXQI:,„TaU  «iTfnm, 
teatiraODis  populorum  ,  honoratornm  af  bltrlam" ; 
ep.  eplsc.  Tarrae.  ad  Uilar.  a.  464  o.  466  (T  b  I  el 
p.  Iö8);  „optimi  et  plaiimi  pioTlneialea* j  die 
ächieiben  Oregois  I.  In  Batraff  der  Blachofawahlen 
an  italienische  ätsdtgemelnden  tragen  die  stehende 
Adressa:  olaro,  ordinl  et  plebl,  i.  »p.  I.  58.  60. 
81;    11.9.39;    IV,  41;    VII.  30;  IX.   70.  ÖÖ. 

90;  xm.  14;  ed.  Ben.  2,  &49.  Q50.  ö64. 
Ö74.  eoi.  721.  865.  989.  995.  996.  1227; 
■usaerdeni  kommt  *Dr;  elero,  noblltboi,  ordtnl  et 
plebi"  ep.  II.  6  [2,  Ö72),  in  III.  15  (2,  635)  er- 
tahelnen  als  «ahlbereehttgt  die  „piloras  lel  popa- 
los".  OrdobedentatdenstidtisehenAdel,  d.h.  die 
poaaesBorea  nnd  henonti,  priores,  —  wo  i«lscbeD 
nobiles  nnd  ordo  geschieden  wird,  erateraa  die 
htnorati ,  letztere«  die  posseasoTes ,  Hegel, 
Oeech.  d.  StidtoTarfassg.  Italiens  1,  193  ff. 

«  0.  13  (Coalest.  I.  a.  438)  DUt.  LXI  u.  c.  26 
(Id.)  Diit.  LXIII ;  e.  19.  27.  36  (Leo  1.),  c.  11 
(Odaa.  I.)  DIat.  LXHI;  ep.  Hllai.  ad  I^nt. 
Ai«l.  a.  4B3  (Thiel  p.  14?);  Sldon.  Apollinar, 
ep.  IV.  26  (Qber  die  Besetxang  das  BlMhnm* 
Ohalona):  „Quod  nbi  tidenint  s.  Pstlana(lfetro- 
palit  *.  Ltod)  et  i.  Eaphronlna  qni  rigetam  Br- 
mltatemqiiB  lententise  sentotii  praeter  odlum 
gratiamqae  prlml  tanehant,  eanillia  Bnin  eoepl- 
seopls  prlnaelameommiinlcatoquani  palam  piodlto 
strepitnqDefarentlBtnrbae  despeeto,  laoHs  lepente 
msDibos  arrc^om  .  .  .  a.  Joennen  ,  .  .  stapen- 
tibus  fastiosis,  embesoentibns  melia,  srclanuntl- 
bns  bonis,  reclamantibu*  nnllls,  eallagam 
Steilung- 


H3* 
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dasa  freilich  tiberall  die  Initiative  des  Stadtklems  nnd  des  Volkes  bei  der  Wabl  boMi- 
ligt  worden  wäre'. 


§.  118. 


Die  Betetsung  der  bischöflichen  Stähle  in  den  Germanenreicher, 
bis  zttm  8.  Jahrhtmdert. 


Nur  ^r  das  Westgothen-  und  Fraakenreich  liegen  geuasete  Nachrich- 
ten lUier  die  Besetzung  der  Bischofsstahle  vor^. 

Im  We stgothenreich^  wurden  die  Bischofsatohle  durch  die  Wahl  des  Kie- 
me und  des  Volkes,  demnSchatige  Prtlfnng  und  Best&tignng  des  Metropoliten  und  sei- 
ner Komprovinzial-Bischdfe  *,  sowie  hinzutretende  Genehmigung  des  Königs  besetzt  ^. 
Gegenüber  einer  ihrem  eigenen  Bekenntniss  feindlichen  Kirche,  welche  die  ihr  im 
römischen  Reiche  gewährte  ttechtsstellnng  mit  allen  ihren  Privilegien  behalten  hatte*, 
und  gegenüber  einem  Klerus,  welcher  in  der  römischen  Bevölkemng  des  bedentend- 
Bten  Ansehens  genoss'  und  nach  dem  gieichfalla  katholischen  Frankenreicfae  hin 
gr&vitirte  %  konnten  die  arianischen  Könige  anmöglich  auf  ein  derartiges  Recht,  wel- 
ches schon  die  rOmischen  Kiüser  geübt  hatten,   verzichten.     Nicht  minder  mnsste 


der  Biachäre  zeigen  >ach  VIT.  7,  9.  ibid.  —  Conc. 
Aiel.  II.  t.  U3  0.  4ä2  c.  U  ordnet  an,  dasa  die 
Biachefe  dem  Klaras  nnd  Talk  drei  Kuidldaten 
IUI  Ausnihl  vonchligen  tollen,  dies  acbeinttbei 
Dicht  beobichtet  worden  zo  aeln. 

>  Nuneotlich  nicht  in  Italien.  Hieb  den  S.ölö. 
n.  5  cltlrten  Briefen  Oregors  I.  wählt  vielmebr 
Klerni  und  Tolk  nnter  Leitung  de»  Yisiutors 
(.8.  0.  S.  230)  und  d»  über  die  Wahl  aofgenooi- 
meiie  iDstrameut  (Dekret)  wird  mit  dem  Schrei- 
ben daa  letzteren  nach  Rom  lur  Einbolang  der 
Beatitlgung  gaaandt,  vgl.  die  stehende  Formel 
t.  B.  In  II.  39:  „qul  dum  laerit  poatulatna,  oam 
aolemnltate  decieti  omnlam  anbeorlptionibui  ro- 
boratl  et  vlaitatorls  pagjna  proaeqnenle,  ad  ooa 
Keniat  ordinandüB ",  Auch  kommt  eine  Wahl 
durch  Abgeordnete  dei  Blacboraatadt  i[i  Rom, 
ralll  sich  dort  keine  geeignete  FenSnlichkelt  fln- 
dsn  lisat,  vor,  Qragor.  I.  ep.  III.  Ib.  35  (ed.  dt. 
2,  635.  649).  Dleae  VerbillnlaaB  erklären  «Ich 
daraus,  iut  bei  der  langsamen  Ansbildang  der 
HetropolitanTerfaaanng  in  Italien  und  dem  weiten 
HetTopoll  tan  bezirk  dea  rdmlacben  Blachofs  (Tb.  I. 
S.  102.  556)  «ou  einer  Mltwltkong  der  Kompro- 
Tlnzlalbiaiihöfe  nicht  die  Rede  war  und  dasjenige 
Element,  welcbea  die  Hechle  dea  Stadtklemi  nnd 
des  Volks  achmilein  konnte,  nlaht  In  Betracht 
kam.  Uebrlgena  hat  sich  die  Initiative  des  Volks 
aneh  anwerlulb  lullens  erbalten,  e.  $.  118.  Ei 
ist  daher  nicht  zntrelTend,  wenn  bei  Rlchter- 
Pove  ^.  183  btoa  von  einer  ZniÜniDian);  des 
Volks  gesprochen  wird. 

>  Ob  in  lullen  Odoakei  nnd  die  KSnige  der 
Ostgothen  während  ihrer  Zwiachenherrschaft 
ebenso  wie  bei  der  Papstwahl  (Tb.  I.  S.  218  ff.), 
auch  bei  den  BUehofswahlen  eine  Mitwirkung 
geübt  haben ,  darüber  ist  nlehta  Niberea  über- 
lletert.  Wegen  der  im  Oatgothenrelch  von  den 
BUchofen  zu  zahlenden  Abgabe  t.  Th.  1.  S.  219. 

lieber  die  Hltwlrknng  der  KSnige  bei  den 
Burgundern  vgl  Blöding,  d.  bürg,  roman, 
Königrxirh.    Leipzig  1866.  1.  137  ff.     Auch  In 


Bai  ern  sind  die  BischSfe  nnter  entscheidender 
Thellnahme  der  Herzöge  ernannt  worden ,  ep. 
Qregor.  II.  ad  Martin,  v.  716.  c.  3,  LL.  3,  452; 
Gregor.  III.  ep.  sdBonif.  t.  739,  Jtfti,  1000001. 
.Mog.  p.  10^!  vgl.  Riezier  i.  d.  Forscbgen  i. 
denUch.  Qesch.  16,  416  ff.  Lex  Balnav.  I.  10: 
„epiMopus,  quem  constituit  tez  tel  populns  ele^t 
sibl  poiitiflcem",  mag  man  die  Gntstehnngsteil 
dieses  Titels  In  das  7.  Jahrhundert  oder,  wu 
richtiger  erscheint,  nnter  KaiiHartdl  oder  antel 
Pippln  zw.  T48  u.  762  setzen,  Blezier  a.  ■.  0. 
412  tr.,  wird  mit  KQekslcbt  auf  die  Oestsltung 
Im  (rinkiicheii  Relnhe  sowohl  unter  den  Hero- 
Tlngern  wie  unter  den  Karollngero  (a.  nsohher) 
nur  so  verstanden  werden  kSnnen,  dasa  der  Bi- 
schof bald  einseitig  vom  Känlg ,  bald  aber  sneh 
durch  Wahl  des  Volkes,  wobei  freilich  die  könig- 
liche BestUigong  noch  nicht  wegen  der  Nicbt- 
etwihnung  —  auch  des  cleraa  wird  nicht  gedacht 
—  sls  aulgeichlossen  anzusehen  Ist,  bestellt  wird. 
Ob  neben  dem  FrankenkSnig  auch  der  balrischa 
Herzog  konknnirte,  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit 
entseheiden,  vgl.  such  Rlezlera.  a.  O.  S.426. 
427. 

1  Vgl.  dardber  Thomasiln  1.  c.  0.  lö.  18; 
Standenmaler  S.  76;  Dabo,  Könige  der 
Qermanui  6,  402  ff. 

*  Bardn.  II.  a.  599.  c,  3 :  „ .  .  .  nt  dnobns  sot 
trlbus,  q,nos  consensus  clerl  et  plebla  elegerlt, 
metropolltani  Indldo  elnsque  coeplscopla  prse- 
sentatis,  quem  son  .  .  .  monatraverlt,  benedlctio 
conseciatlonia  accumnlet".  An  der  Rntacheidnng 
dnrrh  das  Looa  ist  aber  nicht  festgehalten  wor- 
den, r.  19  'Tolel.  IV.  a.  633:  „  nee  ille  delnceps 
saeerdos  erlt,  quem  nee  clerae  neo  popolna  pre- 
prlae  civitatis  elegit  nee  aaetoritat  metropolltani 
vel  ramprovlnciajium  saeerdotum  assenelo  ei- 
quialvlt". 

fi  S.  dleZeagnlsaebelDahnS.  402«.  411. 

"  DshnS.  378. 

>  A.  a.  O.  8.  391. 

8  A.  a.  0.  S.  372.  384. 
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nach  dem  Cebertritl  Reccareds  I.  znm  Katholioiamus  !587)  bei  der  herrona^nden 
Bedentnng  der  Bischöfe  für  das  Staatoleben  ■,  namenttich  ihrer  Hitwirlctuig  bei  der 
Gesetzgebung  auf  den  Koncilienl,  der  ihnen  zustehenden  weltlichen  Geriehtabarkeit* 
and  dem  wachsenden  Reichtlinm  ihrer  Kirchen^  die  frühere  Befi^iss  des  Königs 
festgehalten  werden.  Nach  der  Einholung  der  königlichen  Oenehmlgnng  erfolgte  die 
Konsekration  dnrch  den  vorgesetzten  Metropoliten  oder  einen  von  ihm  beanftragten 
anderen  Bischof  oder  Erzbischof  ^  nnter  Assistenz  der  flbrigen  Komprovinzial-Bischdfe 
oder  mindestens  zweier  derselben  bald  in  der  Stadt  des  erledigten  Bischof^itzea,  bald 
in  der  erzbiscbOfliehen  Stadt,  bald  an  einem  anderen  vom  Metr«polit«n  zn  beatim- 
menden  Orte  ^.  Dieses  im  Anschluss  an  die  ältesten  Ordnungen  der  Kirehe  geordnete 
Verfahren  ist  aber  nicht  in  allen  VakanzfUlen  innegehtUten  worden,  vielmehr  haben 
die  westgothisehen  KOnige  hfä  der  hohen  politischen  Bedeutung  des  Bbchofsamtes 
und  dem  Zudrang  des  Lwenadels  zn  den  BischofsstOhlen,  ebenso  wie  schon  die  römi- 
schen Kaiser,  nutunter  selbststttndig  und  ohne  Rllcksicht  auf  das  Recht  der  Oemein- 
den,  des  Klerus  und  der  Bischöfe  direkte  Emennangen  vo^enonunen ''. 

Wenn  nun  auch  die  zwölfte  Synode  von  Toledo  (681)*  die  bisherige  gmetzliche 
Ordnung  nicht  beseitigte",  so  gewährte  sie  doch  mit  Rtleksicht  auf  die  bei  Beobach- 
tung demelben  eingetretenen  langen  Vakanzen  nnd  die  daraus  hervoi^gangeneu  Iküss- 
atftnde  dem  Könige  das  Rocht,  die  Kandidaten  fitr  die  erled^en  Bischofssitze  anszu- 
wählen  und  dnrch  den  E^bisehof  von  Toledo  nach  vorgängiger  Prüfung  ihrer  Wür- 
digkeit konsekriren  zu  kssen '",  und  gab  demselben  dnrch  diese  konkurrirende  Befug- 
niss  ein  Mittel,  die  Mitwirkung  der  bisher  betbeiligten  Faktoren  ganz  auszuschliessen  ". 

Im  Weaeutlichen  dieselben  Erscheiuangen,  wie  im  Westgothenreich,  treten  auch 
während  der MeroTinger-Herracbaft  im  Fraukenreich'^  hervor. 

Die  Person  des  Kandidaten  wird  hier  ebenfalls  dnroh  die  Wahl  des  Klerus  und 
des  Volkes  '^  nnter  Ausstellnng  dner  besonderen  Urkunde  (decretum  etectionis)  <^  be- 

>  A,  ■.  0.  S.  391.  genommeDB  Ernennung  eines  neuen  Eriblsplio- 

!  Aur  dIeHD  fQbiten  tie  such  bei  KSnIgewabI  fes  In  Qem&^shelt  des  von  ihm  gemachten  Vor- 

d<e  Ethlralchaten  Sttmmen,  >.  i.  0.  9.  396.  behsltas  „cum  consentn  elerl  et  popuil"  besUtigte 

»  A.  1.  O.  8.  398  ff.  und  zwei  famet  etledigte  BlgcborBBtühle  cnteT 

*  A.  >.  0.  8.  38e  IT.  Znitimmunj;  dei  KSnlg»  besetzte.    Tolet.  XVI. 

'  DuB  aacb  hieibet  dei  Tille  des  KSnlgi  ent.-  deeret.  judic.  sb  tiniT.  edlt. 

scheidend  einwiikte,  zeigt  Bmerlt,  i.  666.  c.  4.  <>  8.  Tbomasaln  1.  c.  c.  13.  U.  IS.  D.  Iff.; 

0  Dies  ergehen  Tötet.  IV.  s.  633.  «.  19;  Eme-  StsTid  onmtler     S.    SO    ff.;      Sagenheim 

rit.  elt.    Der  nene  Metropolit  Bollta  In  der  an-  Staitsleben  desKIema  Im  Mittel  iltei.  Berlin  1839. 

blBchflfl lohen  Btadt  von  danKonproTiniUlbliNhö-  1,  89  ff. ;  Loebell,  ßregor  v.  Tours  S.  334  ff. ; 

Ten  geweiht  «erden,    Tplet.  IV.  dt.    War  der  Rsynon^rd,    hietolre   du   droit   munldpil   en 

BUoliof  nicht  in  Oegenwsrt  des  Metropoliten  und  Frsnce.  P»rli  1829.  2,  61  ff.;   Waltz,  deoMch. 

ansaerhslb  der  Baaldenntsdt  konselirirt,  m  bstte  VerfuBgggeieh.  2.  Aufl.  2,  389  ff. 

er  lieh  demselben  binnen  zwei  HonUen  vorza-  <*  c.  2.  Anem.  1.  >.  Ö3Ö;   c.  2&.  Rem.  s.  624 

stellen,  TsRU,  >.  516.  c  5;  Emerlt.  oit.  o.  625;  Oiegor.  Taron.hist.  eecles.  Frsne.  IH.  2; 

■»  Dihn  S.  404fr.  IV.  6.  3Ö;.VI.  39;  einsd.  viue  pitr.  XVII.  1. 

S  c.  6  [s.  Th.  I.  S.  592.  n.  2  u.  b.  25.  Dlst.  Fernere  Nachweisungen  hei  Rsynousrd  p.  T9ff. 

LXIII),  igl,  such  c.  9.  Tolet.  XIII.  a.  683.  Unter  den  Laien  «erden  auch  hier  wieder  die 

'  Dtei  erglebt  dsB  „»Ko  prlTllegionnluBcolus-  principes,  proceies,  honorsti,    nobile)  besonder« 

que  proTlnclie".  hetvorgehobsn,   Raynousid  p.  84.  8ö.  89.  90. 

M  Der  konaekrlrte  BisehoF  soll    sich   nachher  93,  mitunter  neben  dem  popalne  urbuiua  noch 

binnen  SHonatenaetnemHetropoIitenTOTatellen,  des  popalaa  ruricola  oder  der  pleba  mstiea  I.  e. 

B.  sneh  Note  6.  p.  80.  86.  90  g«dMht, 

II  AU  diese  VorschrlR  sich  deahalb  nninrei-  "  c.  2  Arvem.  I.  a.  536;  c.  5  Aurel.  IT.  a. 

chend  erwies,   weil  der  Ersbiadiof  von  Toledo  Ö41;  Gregor.  Taion.  IV.  26. 

wegen  Uochierraths  abgesetzt  wurde ,   trat  das  Dasa  der  Bischof  nicht  der  Bevfllkeruog  widet 

16.   Toletaner    Koncll    (ß93)    aelbat   in   deaeen  ihren  Willen  aulgedningen  werden  soll,  («tonen 

Funktionen  Inaotern  ein,  als  ea  die  vom  König  vor-  e.  11  Anrel.  V.  a.  M9;  c.  8  Paris.  III.  a.  557. 
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gümmt ''.  Demntehflt  hat  die  Bestätigmng  d»B  HetropoUien  und  der  Dbrigan  Kon!q>ro- 
viozial-Bischfife  hiHziuntreten  ^.  Endlich  bedürfte  es  Eor  Tollen  Ollltigkeit  dar  Wahl 
der  GenehMu^ng  des  KAnigB,  welche  unter  Uebersendnag  dee  rou  den  Bibchfifen  mit^ 
tmteroiclinetaa  W^dekretee  eingeholt  wurde  3.  £in  derartigea  Becht  haben  die 
Frankenkänige  vieUücht  Bchcm  Mit  Chlodewig  baui^racht*.  Aehaliche  Grtlnde,  wie 
im  Westgothfflireioh,  das  peraünliche  Ansehen  der  KschQfe  bei  der  ihnen  utergebe- 
nen  Berölkening,  die  hohe  geistliche  und  politiBcfae  Bedeutang  ihres  Amtes,  und  die 
NoUiwendigkeit,  sie  als  TrUger  nnd  Bewahrer  einer  httheren  Bildung  als  BaÖigeber 
in  politiBohea  Dingtui  sozüsiehui,  haben  anch  im  Frankenreiche  die  Ednige  zur  Gel- 
tendmachung eines  derartigen  Seohtes  bewogen.  Nicht  nünd-er  aber  ist  hier  tob  ikaea 
gerades»  im  politiachen  Interesse,  -namentlich  zur  Gewinanng  einflossreicher  AnhJUiger, 
zur  Belohnnog  Ton  Staats-  ood  Hofbeamten  eine  unmittelbare  Erneunng  zu  diesen 
viel  begehrten,  einflussreichen  Stdlungeu  unter  Hinteoansetznng  der  hirohlidiw  Be- 
dfirfnlaae  gettbt  werden  >.  Gegen  derartige  Missbr&uche  sind  die  frAnkisehen  Syno- 
den wiederholt  anfgetreten,  indem  sie,  freilich  olrne  einen  Srfolg  zu  erreiehen,  Ernen- 
DUigeB  unter  NidttbeacAtug  der  Bedite  des  Elems,  des  Volkes  ind  der  BiaobOfe  flir 
nichtig  erklftrten ',  jedo^  ist  das  kSnigliclie  Bestitigunj^Techt  selbst  von  ihnen  nie- 
mals in  Frage  gestellt  worden'.    Die  Konsekration  des  neuen  Bischofs  konnte  dem- 


■  AitMdlngi  veiordfNt  o.  3  AunI.  UI.  •.  538 ; 

„de  comprovincialibuB  Tero  oidiouidli  cum  cod- 
tensu  metropolHinl,  cIsH  etdrlam  luxU  priOTnm 
innoniim  alatuU  elactio  et  volunUi  laquiritnt", 
0.  1  Pftris.  V.  I.  614  0.  6IÖ:  „quem  metropoli- 
tiDirs  .  . .  cum  comptOTlnoiilibna  suIi,  ilerus  vel 
populuB  cItIUÜb  . . .  alegerlvt"  und  ähnlich  auch 
e.  10  CkbilQD.  ^.  %U  a.  6^6,  jedoch  liset  sich 
tos  dleset  PisaunK  niciit  enthehmen  ,  diss  damit 
abilchtlldi  die  Inltialiva  ia  die  Hände  dei  Bisdiöre 
hat  gelegt  werden  sollen,  wiewohl  freilich  that- 
sichlich  der  Kandidat  auch  mituntor  dnrch  diese 
dem  Volke  bezeichnet  Tocdao  aein  wug.  Dagegen 
bezwecken  wohl  c.  7  Aural.  U.  a.  533:  „me- 
tropolitaant  eplacapge  a  comproviucialibn«  epl- 
tcopii,  derlcie  vel  populia  electus",  c.  3  Aucsl. 
III.  a.  538:  „Ipee  tarnen  metrlpalltuiua  ■  eoni- 
provinciilibua  episcopi«,  aicut  decieta  eedii  apo- 
atollcae  MBtioeut,  com  caiiaenao  cied  vel  dihim 
ellgatui,  qnia  aa^aam  est,  siout  ipaa  apostolicB 
wdeidiiit,  ut  qui  piaepmendiu  eat  uauiibus,  ab 
oTDnlbaB  ellg«tar'  den  Bischöfen  «chou  bei  der 
DesignaUon  des  Kandidaten  einen  entioheldenden 
Antheil  zu  gewähien.  Dasa  aber  das  Verrahien 
iu  BOlcheu  Fällen  ela  andere*  als  t»ei  dec  Vakanz 
etnlacber  Btacbofasltz«  geweBcn,  iäast  Bloh  nidit 
[esistellen. 

I  Wenn  im  OeganHtze  lu  o.  8  P/rls.  UI.  a. 
3Ö7,  c.  1.  Pari«.  V.  a.  611  o.  615,  e.  25  Bern.  a. 
634  0.  625,  c.  10  CabUon.  a.  641  d.  656  (vgi. 
anch  c.  10  Aste).  V.  a.  S49)  dar  Uitwiikuo«  der 
Kooiproiinztalbischöfe  nahen  dem  ICetrojioliten 
in  c.  2  Arvern.  I.  a.  Ö35;  c.  3  1.  r.  Anrel.  UI, 
a.  038  niclit  gedacht  wird,  so  Ist  dicBe,  wie  die 
Voraehriften  über  die  Konsekration  ergeben,  wohl 
atillidiwelgend  TorauageBstzt. 

>  Vgl.  Gregor.  Türen.  IV.  26;  Matculf.  form. 
I.7(Rozi6re,recueil  2,616).  Die  HesUtigang 
WD rda  durch  eine  iMsondere  Urkunde,  praeceptuu 
odet  dectetum,  ettbeilt,  Oreger.  Turoi.  lil.  patr. 


XVU.  1;  fbroi.  Marco».  I.  5,  Uudenbrot.  m.  4 
(Boziiie  2,618.  620)  und  zwar  lautet  der  Aoa- 
ick  <n  den  Formeln  auf  UebertragiiDg  des  Am- 


»(ce. 


!ll  S.  338. 

5  Gregor.  Tor.  m.  17;  IT.  18;  V.47[  VI.  7. 
9.  15.  i.  f.;  VIIL  2.  14.  20.  22.    Dass  fcafcHu* 

der  Wille  des  KSnigs  das  allein  Entsch^dende 
war,  zeigen  IV.  fl.  7.  15,  S.  «noh  Roth,  Oe»eJi. 
dea  Beneflilalweeeiia  S.  270  ff.  333  ff. 

B  e.  10  Aurel.  V.  a.  Ö49;  c.  8  Paris,  a.  557; 
c.  IPar.a.  614  0.615;  c.  25  Rem.  a.  624  0.625; 
c.  10  Cabil.  a.  644  o.  656;  On^or.  Tnr.  IV.  IB: 
„apad  arbaia  Sanctonicam  Leontiui  (v.  Bordeanx) 
cODgiegatiB  prOTinciae  suae  episcopla ,  EianiHm 
ab  eplscopatu  depullt  (a.  563),  adaerena  iion  '.a- 
nonice  eum  fnisBe  hoc  honote  donatom.  Desre.. 
tau  eulm  regia  Chlutbacbarii  habaerat,  ut  «bsqne 
metiopolitani  conailio  benediceretui  fui  bmi  erat 
praeeeni".  Die  Abaetiusg  und  die  andaweit 
vorgenommene  Wahl  warde  aber  tem  König 
Otaaribert  nlobt  aaertumt  und  KraeriuB  von  Ihn 
reatitnlM. 

'  c.  10  Aurel.  V.  a.  549 :  ,Ut  BuUl  epiaeopa- 
tom  praemiie  aut  ccmparatioue  liceat  adipisoi, 
sed  cum  volnatate  regia  iaila  «leetlDoen 
derl  ae  plebla,  Bleut  in  antlquis  canenlbos  uns- 
tnr  soriplam ,  a  metiopolitauo  vel  quem  in  vice 
Bua  piaemiaerit  cam  cemprovincialiboB  pontifei 
consecretnr".  Der  Beeehlnas  des  5.  Konetk  v. 
Pari«  (614  0.  615)  e.  1,  welcher  die  Erlangtng 
dea  Bischofsamlea  durch  die  weltliche  Gewalt  (si 
potestate  aubrepat)  für  nichtig  erklart,  richtet 
sich  ebenfalls  nicht  gegen  dw  Beititignnguecht 
als  aolchea,  auch  iit  dasselbe  in  dem  Edlhie 
Chlotar»  II.  V.  614  o.  615  (LL.  1,  14):  ,nt  epi- 
eeopo  decedenta  in  ioco  ipaiuB  ^ ai  a  metnpcLtano 
Didinari  debet  cum  provincialibuB  a  dero  et  pe- 
pulo  etlgatur;  et  ni  persona  condigua  tamtt,  per 
ordinatloaem  principisordiDetoi,  Tdoeite, 
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naek  erat  nach  der  Kundg^nn^  des  königtichen  E^tachlusaeB  erfolgen '.  Sie  aoUte 
TOB  dett  HetropoUten  oder  einem  Stellvertreter  deweibea  in  Gemeinschaft  mit  den 
KomprotiBzial-BiBchöfeii  ^  in  der  Stadt  des  erledigten  BiBchofssitira  ^,  falls  es  üch 
.  aber  am  einen  Metropoliten  bandelte,  dnrch  einen  anderen  ErxbiBohof  unter  Tbeil- 
BBhma  dmetben  oder  durch  diese  letBteren  selbst  vorg«n6nunen  werdend 


§.  1 19.   c.   Das  angehlirhe  Beatätiffitngsrecht  des  römischen  Bvsrhofe  und  die 
Ernennung  des  Bischofs  durch  seinen  Vorgänger. 

I.  Dass  man  von  Ajifang  an  dem  rSmiscIien  Kgohofe  als  leitendem  Oberhaopte 
der  katholischen  Kin^e  kraft  seines  Primates  ein  Beoht  der  Emennnng ,  Bestttignog 
and  Ordination  aller  Bischöfe  zugestanden  habe,  nnd  dass  die  Befugnigg  der  bei  der 
BesetEong  der  BischofsstOhle  mitwirkenden  Faktoren  nnr  ein  Ansflnss  des  gedachten 
Primatialrechtes  gewesen  sei,  ist  eine  Anffassong,  welche  die  geschichüicben  That- 
sachen  nicht  unbefangen,  sondern  nnr  mit  der  Voreingenommenheit  eines  feetstehen- 
den  dogmatischen  Standpunktes  bettrtheilt  ^.  Keine  kirchliche  Quelle  jener  Zeiten 
erkennt  ein  solches  Recht  des  Papstes  an.  Allerdings  haben  die  römischen  BiscbSfe 
in  manchen  Fällen*  bei  der  Besetzung  von  Bischo&stflhlen  mitgewirkt,  aber  nicht 
anf  Orond  eines  allseitig  anerkannten  derartigen  Rechtes,  von  welchem  sie  nur  mit 
weiser  Mässigung  Gebranch  .gemacht  blltten ',  and  welches  demnach  ftlr  die  £egel 
latent  geblieben  wlre,  sondern  theih,  soweit  Italien  in  Frage  steht,  kraft  ihrer  Me- 
tropolitan-, bez.  PatriaroluUrechte  über  die  dortigen  Bisthümer^,  theila  aber  weil 
es  ihnen  unter  besonderen  Verhältnissen  geinngen  ist,  den  schon  damals  beanspruch- . 
ten  Primat  in  einzelnen  Gegenden  und  fOr  einzelne  Fälle  zur  Geltung  zu  bringen.  So 
haben  sie,  weil  es  an  anderweitigen  Berechtigten  fehlte ,  allerdings  nur  in  seltenen 
Fällen  Hissionshischdfe  ernannt^,    und  femer  mittelbar  dnrch  ihre  Vikarien  da, 

Rl  dB  pdatio  aligiUir,   fvt  noiititin  p«rMue  et  »  Th.  1.  ü.  102.  n.  10  u.  ti.  ä58.   Toii  diesem 

dociciiue  ordinetui",  wetetrai  die  BcachiaaM  der  Oeiiohtapaakt  eiitlirt  sich   dia  Ultiliellung  de« 

SjFDOde  bestättgt,  aQ*diücklick  gewihit,  JalodeM  GonieliuB  in  dem  BrieRiiigDient  m  Fiblui  i.  An- 

letzten  Siti  kann  rQ«lkh  nlefaU  uiderea  >1>  ein  tioohlen  a.  '2äl?  bei  Euieb.  btot.  eod.  VI.  43: 

Vorbehilt  if*  ErDennuiigirechMf  des  KGoigB  mu  „  xbt  (i  Xoiir&v  tninid::»'«  &t(i&6)fDU(  cU  ^out 

der  Ho%eisUiGbkeitgefuDdea  «erde»,  dann  «emi  tAkduc  iv  oI(  ^oav,   j^dpotov^aavtec  driaTeEX- 

mtii  EU  „de  palatl»  eliglnu"  Blatt  a  prinnfpe  er-  Koim",  da  die  abgeaetitea  VoTginger  denelban, 

ganzen  wollte :  „a  dem  et  pi^ulo",   wUrde  «i  an  «etche  den  Noiatiaa  konsektirt  hatten,  llalieni- 

de«  erfcrdarliBben  Qagenuti  zu  dw  vo(siig«hen-  aohe  Bi»cli6fe  warwi ;  Qberdlea  hat  offenbai  da- 

d«n  B«ttiinninug  fehlen.  bei  aacli  die  tu  diaiei  Zait  in  Rom  abgehalteos 

■  Daher  erlheilt  der  KSuig  auch  den  AuOiag  Synode  mitgewirkt.    Feniei  gebort  hlerber  daa 

EU  Koiuekration ,  a.  yarouU. - fwm.  1.  6  (Ko-  ßchrelhen  daa  Siriciui  t.  366  (8.   bib.  n.  4). 

■  liTea,«21>  Am  dem   Snda  dM  6.  u.  dem  Anruig  de>  7. 

2  e.  I  Aai«t.  U.  a.  533 ;   e.  3  Aural.  UI.  k  Jahrh.  geben  tOr  du  im  Teit  gedachte  Beeht  dM 

638i  c.  b  Auiel.  IV,  a.  &41.  rSmiaeheBBiicbofa die  Briefe Oiogonl.  eine  greaiB 

B  Dwh  konnte  dien  auah  in  einsr  andern  äladl,  Anuhl  von  Balten,  s.  S.  6LÜ.  ii.  5,  S.  016.  n.  1 ; 

iMMUdett  denalben  Pcotlni  auf  Anordnung  de«  vgl,  rerniii  Tür  duPrSfuRga-  a.  Verwerfungsrecht 

HatropoliteB  sMcbehen,  c.  5  Auiel.  IT.  ■.  &4i ;  der  gewählien  KuidIdaceB  ep.  T.  "n-,   VII.  41 ; 

Harenlr.  form.  1.  6  oit.  XIV.  11  (ed.  Beiied.  2,  752.  im.  1268))  »rdM 

*  0.1  Aurel.  11.  a.  033;  c.  3  Aural.  UI.  a.  BeatlLtigungsrecht  ep.  U.  9  (2,  574),    Ober  die 

638.  Aniabung  von  Patiiarehalreabten  durch  die  Boatl- 

s  SielatlnneuererZeltDamentlichvonPhil-  tlguog  de«  lU  UailuidgewihltenEnblHjboIs  111. 

Ups  K.  K.  6,  361  ff.  371  ff.  vertraten  worden.  29  (2,  644)  und  durch  den  Vorbehalt  der  Kon*«- 

<  Ich  berfickdchtige  Im  Folgenden  weienülcb  kratlon  dea  unter  Approbttlan  das  Enbiachoti  v. 

die  Ziiaammenateilung  von  Philllpa,  um  den  Barciina  eu  wählenden  Sinchofs  v.   Rimlal  VII, 

Cendentiüsea  CbaraktPt  aeJn«r  Auffueiiiig   dar-  19—21  (2.  Süö  ff.),    a.  indsMen  noch  e,  d.  4. 

isthum.  u.  5.  6. 

7  8a  Phillip«  5,  3»!.  «  l^.  o.  S.  3Ö1,  u.  Di.  I.  Ü.  B16. 
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wo  es  diesen  gelungen  war,  ihre  Stellung  za  praktischer  Wirksamkeit  za  brinfen, 
einen  Einfluss  in  der  erwähnten  lÜchtnng  anageflbt '.  Endlich  gewUirte  die  schon  seit 
früher  Zeit  bestehende  Sitte,  dase  die  Bischöfe,  insbesondere  die  Patriarchen,  dnrdi 
s.  g.  epUlolae  tynodieae^  von  ihrem  ÄmtsMitritte  ihren  Kollegen,  namentlich  aber  dem 
rdmischen  Bisehof,  Hittheiinng  machten,  nnd  noter  Ablegnng  ihres  GUnbeshekeimt- 
nisses  nm  Gewähmng  der  christlichen  und  bischöflichen  Gemeinschaft  baten ',  den 
Päpstea  ein  Mittel  znr  VergTSsBening  ihrer  Hachtstetlnng,  insofern  als  während  der 
dogmatischea  Streitigkeiten  jener  Zeit  and  der  dadurch  hervorgernfenen  Farteinngen 
die  Haitang,  welche  Rom  gegenOber  einem  nenen  Bischof  einnahm,  nicht  selten  von 
entscheidender  Bedentang  fflr  die  Behanptnng  aones  Sitzes  warde,  nnd  die  Bewillignng 
oder  Verweigerung  der  Gemeinschaft  thatsächüch  in  ihren  Folgen  der  Anstlbnng  eines 
etwaigen  BestätignngflrechteB  *  gleichkam. 


1  S.  Tb.  I.  8.  586  ff.  Vgl.  ancb  nnten  Note  i 
>.  E. 

1  V(l.  übei  diese  ThomaBBiu  1.  c.  c.  8. 
n.  11;  c.  19.  n.  1;  PhilllpiK.  R.  3,632. 

^  Ep.  Honuladu  kd  Eplphui.  Oonitint.  eplic. 
k.  Ö20  [T  h  i  e  1  p.  913) :  „Dia  not  nuDtiaU  luw 
prlmordla  dignititlB  Mnoera  Ba»penioa  «t  in  IpM 
MMDmank  grilulatione  laetltiae  mint!  admodum 
lumna  ,  marem  prlatltvnm  fuieae  neglectuin 
.  .  .  Decnnat  ilqnidAin,  .  .  .  (e  legato»  ad  apo- 
tlcUeun  Hdam  Inter  ipsa  tna  poDÜfleatua  Initla 
d>»tinsiM,  Dt  et  quem  tibi  debeamni  affectum, 
heue  c«gnaMarea  at  vetuataa  oananetu- 
dinia  fotmam  rite  complerea ".  Auch  die  r5- 
mlschen  Blacböfe  aelbat  Hebte  tan  ealcbe  Synodiken 
iD  ibn  Amtabrüdai,  a.  Cyprlan.  ep.  4Ö  [ed. 
Haitel  p.  599.  602);  Slxtl  m.  ad  Cyrill. 
Alaundr.  a.432(CouBtant.  p.]231)i  ep.  Hl- 
Ur.  ad  Leont.  Aielat.  a.  463(Tblelp.  137) 

*  In  den  meisten  FUlen,  welche  Pblllips 
5,  373  ff.  aU  Beweis  fSr  ein  solebea  Recht  in- 
nihrt,  stabt  nichts  anderes  als  die  Gevlbmog  der 
Kommanlon  In  Frage.  So  soll  Damaans  elae  neue 
BlKhofawahl  in-  Konitanttnopal  angeordnet  iind 
den  gowelhteo  MektaTJui  bestätigt  haben.  Das 
erstera  ergiebt  die  ep.  Damai.  ad  Acbol.  et  Ma- 
cedon.  eplsc.  s.  380  (Constant.  p.  53T): 
„coamiDnea  sanctitatem  Teatratn,  nt  qnia  cognori 
dlspoBltnio  essa ,  Constantlnopoli  eondlinm  flarl 
debere,  BÜiceTttas  vestrs  det  opeTam,  qaenudmo- 
dum  praedlotse  civltaCu  epltcopas  eligatai,  qnl 
nnllim  habeat  rapiehenalonem",  nicht,  umeo- 
WGiiigei  als  die  Adressaten  die  Wahl  gar  nicht 
allein  vornehmen  konnten,  ebansowenig  Ist  in  dai 
ep.  syn.  Conatant.  ad  Damas.  a.  382  (1.  c.  p.  üe8) : 
„GSev  Tf)!  pL^  t^  KunvravniouTrdXEi . .  ■  JK^Xifoia; 

.    .    .   NEXTotpKW    intwOÄOV    5lC^SipOTOV^aflEV    ijtl 

T^t  o(iiou)uviKf)f  ain6Gou  |UTd  lolvr];  ifuniilai 
itic'  l^ai  xat  toO  .  . .  ßaaiXitoK  6(o(a(tiDU  tca-nii 
TS  TOÜ  dX-^ipou  «al  lalmji  inv^ft^afUvT^i  ri^f 
irdXimt  ...  In  'AvT(D);t(a  .  .  .  ■tin  iiclmanov 
ÖXaßtovi^  ol  Ti  T>5«  inipYyK  %ii  -rij«  dvjroXiitfji 
C<oix'^s£aicau<iS|>a|idvTccxa>iovi'xtbc  l^^iipirtivT^Qoti 
ndarjt  O'jfiij'fi'poti  t^;  txxkrjalai  ,  . ,  •fyftap  tt%t- 
ofiovynpoToiilav  iBttcTo  Haiti  T^<  JuviBoM xowii 
.  ■  -  Otc  <Iic  iv%tafua(  ili\  i/itii-nt.6>s  nep'  ''lliN 
xtxpiiTr]«ioi  vü  Tf]V  tficiipa-ii  eu-f^ai^n  nopo- 
xaUSjMv  etlXißsiov",  welche  sich  kurz  Torher 
rat  das  Vettabran  bei  der  Bertellung  der  erwibti- 


ten  Bltohöfa  auf  die  Torachriflen  das  NIcinums 
betutt  und  die  gemeldeten  Wahlen  alB  kaoonisRh 
gültige  und  dadurch  leobtlich  inm  Abscblnu  ge- 
kommana  aorTasst.  eine  Naehanebnng  derBeatUi- 
gnng  zn  finden.  Dioaem  gleiehieltlgeo  BerloMe 
gegenüber  würde  die  feiner  angeführte  ep.  Boni- 
fac.  I.  ad  Ruf.  a.  442  [Cod  stant.  p.  1043)  lon 
keinem  Belang  sein;  in  der  That  aber  spricht 
sie:  „piinceps  TheodosiuB  Nectsril  ordinationem 
ptopter  ea,  qaia  In  nostta  notlone  non  eM«t, 
habere  non  eziatlmans  finnitatem ,  missls  e  latera 
SQO  anlicis  cnm  epiaeoptfl,  formatam  hnie  a  seda 
Romsna  dlrlgi  regnlartteT  depoposclt,  qnae  eins 
Bacerdotlum  roboraret"  von  dei  Qewihnuig  dar 
QemelnschaK  seitens  dea  apostoliscben  Stnblei 
nnd  einer  dsdareh  bewirkten  Stirknng  der  Slel- 
Icng  dea  Nekurins.  ^  Die  angebliche  BesUtl' 
gong  dei  Hailmlan  v.  Konstantinopal  in  der 
ep.  Goelestini  I.  ad  eand.  a..432  (Con  Btant. 
p.  1206)  lat  ebenfalls  nur  ein  blosses  Antwort- 
nnd  OratnlatlonsBchTelbeu  suf  die  Anielge  des 
Amtaantrittei.  —  Ferner  kann  tod  «toer  dem 
AnatolluB  TOn  Konstantfnopel  dnrcfa  Leo  I.  et- 
theilteo  BestItigDng  (an  Phillips  5,  376)  eben- 
falls keine  Rede  sein.  In  den  ep.  Leon.  I.  ad 
Tbeodos.  II,  ad  Pnlcber.  Aug.  a.  ad  pretb.  Con- 
alantinop.  a.  450  (op.  Leon.  ed.  Bs  1 1er.  1, 1005. 
1009.  1012)  werden  seitens  des  Papstes,  ehe  er 
die  fratema  Caritas  erthellen  will,  znTariisalge 
Nachrichten  über  die  Ortbadüile  des  Blscbofa 
gefordert,  ein  Verlangen,  welobes  sich  ans  den 
damala  obwaltenden  dogmatischen  Btreitigkelten 
TDn  selbst  erkürt.  In  der  ep.  ad  AnaUri.  a.  4Ö1 
(1.  c.  p.  1038)  spricht  Leo  I.  demselben  seine 
Freude  über  dessen  Orthodoxie  am.  BerBck- 
alchClgt  man  ferner,  dasa  das  Briaffragment 
das  Anstolius  von  Leo  a.  4äO  (1.  c.  p.  581)  nicht, 
wie  Befel  e  2,  374  meint,  ein  Gesuch  nm  Ba- 
alitigung,  eondem  nnr  eine  Anfeig«  Ober  die 
Erhebung  mm  Bischof  t.  Konstanttnopal  dnirb 
die  (r6vo£o(  Iv&ijfioüoa  anthilt,  so  kann  die 
Aenaserung  Leos  In  seinem  Briefe  an  Kaiser 
Harclan  a.  462  [ed.  elt.  i,  1143):  „Satis  lit 
praedioto,  qnod  Tsatraa  ptetatia  auiillo  et  mel 
favorla  sssenan  eplscopatum  tantaa  urbla 
obtinuit",  schwerlich  anders  als  eine  die  Badeu- 
tong  der  gewihrten  Qemalnicbafi  stark  betonende 
Ansdrudiawelse,  nicht  aber  als  Beweis  far  eis« 
wirklich  zwei  Jabr  Torbar  Tom  Papat   erthallla 
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II.   Die  Bestellung  eines  Nachfolgers   durch  den  amtirenden 
c  h  0  f  bei  seinen  Lebeelten  als  Art  der  Besetzung  des  erledigten  Bitzes  war  bwu 


Beititlgon;  >ufgafu»t  werden.  —  Eine  lolah« 
weilen  ebensowenig  In  Betreff  dei  Pnterins  t. 
Aleiandrien  die  Briefe  Leos  ^a  diesen,  sn  Mu- 
cisn  Dikd  JnlUn  t.  Coa  •.  4M  (ed.  cit  1,  I2ö3. 
1356.  1264)  suf.  —  D49selbe  gut  von  der  ep. 
Simplicli  i.  i&i  ad  Acic.  (ed.  Thiel  p.20T)  hin- 
alchtUeh  der  Wahl  des  Cilendto  v.  Antlcchlen, 
vlelmeht  enthilt  sie  diu  die  Ecklainng,  mit  dem- 
selben lu  GeiDeinschsft  treten  za  «ollen.  Dige- 
gen  beweist  die  ep.  elnid.  sd  Acsc.  a.  482  (1.  c. 
p.  GOä)  Aber  die  VsU  des  Johsnnei  Tal^a  v. 
Aleitndrlen:  „nIbU  omnina  lesUre  videbalnr, 
nijl  Dt  deo  .  .  .  gntlu  i^ntlba«  nobis  .  .  .  nt 
sine  stiepitn  quod  eithoUcDi  In  detunctl  mlnlate- 
rinm  succeasiaset  intlstes,  apoatollcse  qno- 
que  moderstlonls  isaensa  yotivam  aumeret  fltml- 
tatem:  qnnm  eeee  seenndnn)  ooniDetadi- 
liem  mihi  tslia  dlspODenll .  .  .  prindpis  scripta 
saut  reddila,  quibua  memoratum  .  .  .  aaeerdotlo 
peihlberet  Indignmn  .  .  .  lilico  Tetraii  pedem 
et  meam  tevoeafi  anper  elus  ronflrmatlane 
saiitentlaiD ,  ne  quid  ronlis  Untnm  st  sc  tale 
teatliDODiDm  piaapropere  fedase  indlearei"  nnr 
die  auf  Ansliften  dss  Kaiser  Zeno  und  des  Am- 
cius  erfolgte  YerweigeniDg  der  Kotomunloa,  s. 
lurh  Hefele  %  5B4.  Auf  die  OewihniDg  der 
Geuieinecliaft  mit  dem  lümiichen  fitnhl  bezieht 
eich,  femei  die  ep.  Felie.  III.  ad  Thalia,  irchl- 
mandi.  Constant.  a.  490  (Thiel  p.  274):  „Nee 
quisqnim  dllactioDi  Itjae  omnluo  peisnsdeat,  lam 
Doslism  commnnioDem  Ulis  pirtibaa  fuisae  com- 
misaam,  quam  vldeas  adhoo  res  tn  dubio  constl- 
tutu  et  apnd  not  de  illlc  creato  pontifloe  omnia 
hsberl  prorsus  incerti.  Neque  poaset  cum  eo 
fodari  communlo  euiui  adhuo  i  nobIs  nee  hcMioT 
probatuT  ene  susceptua  nee  fidea  itqoe  intentlo 
compiobata.  Eipectet  ergo  dilectlo  los  sedls 
apostolioae  inssionem  et  lie  ecdeslae  Constantl- 
nopolitanae  saeia  se  oommunione  ooninngat".  — 
Ebensowenig  liegt  in  der  ep.  Falic.  III.  id  Flivlt. 
epiM.  Ooustant.  a.  400  (Thtel  p.  267):  „ad 
•poaloUouD  aedetD  .  . . .  perquam  largieuteCbri' 
sto  omnitun  solidster  dignitaa  lacerdotum"  die 
iDan^niehnihme  einea  Beititignngsieohtes  liler 
Blsohöfe,  und  wenn  Llbeistos  brsvlariuin  o.  18 
(Hansl  9,  691)  von  FUvitas  erzätilt:  ^od  con- 
sensit  atne  Romano  episcopo  lutbionliari,  sed 
tnnsmialt  aTnodieam  papia  Romano  Felid", 
■o  iat  damit  nuc  die  Nscbsucbang  der  Atlfnshine 
in  die  Gemelnschift  des  römischen  Stuhles  ge- 
meinl.  Debrigens  kann  ea  nicht  auffallen,  dias 
mit  Bücksieht  mt  die  thatOehliche  Badentuug 
einet  gokhen  and  dem  Bestreben,  eine  Oberhen- 
■chaft  über  die  Patriarchen  von  Konstantin  opel 
uad  Überhaupt  Im  Orient  geltend  tu  machen,  lon 
den  Plpsten  mehrfach  Ausdrücke  gabriuehl  wor- 
deuflnd,  welche  eher  fOr  die  Erthellnng  einet 
BeetMIgDng  sn  gemessen  gewesen  wären. 

Unter  den  «eiteren  Beweiaen,  die  Phillips 
lusammeDstellt ,  befinden  sieh  eine  Reihe  von 
FUlen  (a.  5,  371—373.  376.  378),  in  denen  ei 
sich  nur  um  die  AnsQbung  eines  oberstriehter- 
lichen  Rechtes  dea  Pspetea  handeln  kann.  Sodann 
Itt  die  Behauptung,  dassPipatAgapctdemOiienl 


in  der  Person  des  Hennas  einen  BUehof  gegeben 
hat  (5,  331),  ungenau.  Nach  dem  Schreiben 
deseelben  in  den  Bischof  Peter  a.  ü36(Uinsl 
8,  S24)  Ist  Hennas  durch  Wahl  (J7ciAo7^)des  Kal- 
seri  uDtei  Znatimmuag  (ouvcdvioit)  des  geumm- 
ten  Kierua  und  Volkes  Bischof  v.  Konstaiitinopel 
geworden,  und  nur  vom  Papat  bei  dessen  dortiget 
Anwesenheit  konaskrirt.  —  Nicht  minder  bewels- 
vokräftlg  für  ein  päpstliches  Bestätigung!'  und 
Abaetzungsrecht  TOn  BIschBfen  ist  Cyprlsn.  ep.  68 
(ed.  Hattel)  an  Stephan  I. :  „Quipropter  facere 
te  oportet  pleniasima«  liletas  ad  coepfacapoa 
nostros  In  Qallla  eonetitutas,  De  altn  Harcianun 
.  .  .  colleglo  nostro  Insultue  patiantnr  .  .  .  Diri- 
gantur  in  provinciam  et  ad  plebem  Arelate  con- 
alstentem  a  te  lltterae  qnlbuB  «bstento  Hirdano 
allut  In  iDCO  eins  auballtustui ".  Sie  enthilt  nur 
ein  Ansuchen ,  auch  mit  der  Autorität  der  rSml- 
achen  Kirche  sur  Abweht  der  Häreaie  auf  die 
Abietinng  des  dem  NoTitianlamns  ergebenen 
Mulmus  biuiuwirkeu.  —  Wenn  femet  *ul  die 
Krklärong  der  päpstlichen  Legsten  In  aet.  10 1.  f. 
oone.  Chalc'a.  451  (Hansl  7,  270):  „pipa  qni 
episcopum  .  .  .  Hailmum  Antloehenaa  eceleaia« 
eonfitmaii  t,  laato  satis  ludlclo  elua  meritum 
approbare  lidetur"  Oewicht  gelegt  «lid,  lo  tiin- 
delt  es  sich  hierbei  nicht  um  eine  den  Wsblikt 
inr  Vollendung  bringende  Bestitigung,  vielmehr 
war  die  Qaitigkalt  der  Bestelinng  des  Uailmne 
vom  Papst  in  Frage  gestellt,  weil  sie  von  Auato- 
liua  V.  Konstintlnopel ,  welcher  keine  Rechte 
Bberden  Pitrisrchilatuhl  m  Alexander  aoBlIbeii 
könne,  luwidei  dem  Nlcinum  erfolgt  sei.  Die 
Intervention  Leos  in  diesem. Fall  [vgl.  noch  ep. 
LooD.  ad  Uartian.  a.  452,  ed.  Ball.  1,  1143): 
^eque  aibi  «eetimet  —  AnatoUug—  lieuiiae  quod 
Antlochenae  eccissiae  sine  uUo  eiemplo  contra 
atatuta  canonnm  eplaoopum  ordinäre  praesumpsit, 
quod  nos  amore  reparandae  Adel  et  paois  atndlä 
tetraetare  cesaivlrnua"  st&tzt  sich  auf  seine  Stcl* 
lung  ala  Wächter  der  KsDimen  der  allgemeinen 
KoncUlen,  kraft  deren  er  auch  die  Anerkennung 
der  dem  Blaobot  von  Konstantinopel  damals  bei- 
gelegten Rechte,  yetweigerte  (Th,  I.  S.  &43). 

Nach  den  Briefen  BonifazlQs'  1.  aa  Rufna  t. 
Theasslonicha.  419  D.  422  (Constant.  p.  lOld. 
1021.  103Ö.  1039)  war  der  lum  Bischof  von  Pa- 
traa  ordlnlrte,  aber  von  den  Einwohnern  der  Stsdl 
nlebt  KLgelauene  Perigenes  demnlehst  von  den 
KorinihetD  zu  Ihrem  Bischof  geviblt,  nod  Boni- 
fazlDS  hat  allerdings  auf  ihr  Ansuchen  diese  Wahl 
beatttigt.  ludeasen  stand  hier  derVIkarlatabeztrk 
das  Bischofs  von  ThssMaonfch  in  Frage  (Tb.  I. 
S.  666),  und  es  war  die  SUUhaftigkeit  der  Ttaoa- 
lation  von  Patrai  nach  Korinth  mit  Rflsksloht  auf 
das  Verbot  einer  solchen  in  den  ilteien  Kanonen 
angefochten  worden  (Th.I.  8.238.  n.  3),  Knd- 
Uoh  bat  Martin  I.  mittelst  Schreibens  t.  049 
den  Bischof  von  PhiladelphU  (Mansi  10,  805) 
zum  päpstllcheD  Tlfcar  mit  der  Befngnlas,  In  den 
Patriarchaten  von  Jeruaalem  und  Antlaahien  Bl- 
schfife,  Priester  und  Diakonen  elntosetien  be- 
stellt, Jedoch  ehataktetlaltt  er  dleeen  Sriitltt 
selbit  ala  eine  kraft  der  Auloriat  de«  Apostel« 


,,..c.,(^tOO^Ic 


522 


t.  Die  Hierucfaie  uod  die  Leitung'  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[S.  12«. 


mit  den  Vonchriften  der  Alteren  Kanonen  ttbsr  ^e  BeBteliasg  der  Biichflfe  nnrereiu- 
barS  ist  indeeBea  aneh  ifodi  begonders  im  Orient  ftlr  nnstattbaft  asd  nieht^  erkltot 
worden^,  offenbar,  nm  ansdrttcklich  zu  betonen,  dasB  jede  Hö^ichkeit,  die  Bischofa- 
ftinter  auf  diesem  Wege  in  gewissen  Familien  erblich  ed  maehan,  anagesohlosoen  sein 
sollte >.  Ja,  dieser  Oesichtspnnkt  veranlasste  sogar  eine  nnter  dem  Vorsitze  des 
Papstes  Hilarns  46ö  zu  Rom  abgehaltene  Synode  die  gedachte  Vorsehrift  wegM  einer 
in  Spanien  dagegen  verstossenden,  weitverbreiteten  Praxis  ans  Anlass  eines  dortigen 
Falles  za  emenem  *,  in  welchem  die  übrigen  wahlberechtigten  Faktoren  dem  vom  ver- 
storbenen Bischof  bezeichneten  Kandidaten  ihre  Zustimmung  gegeben  hatten  s.  Bei 
dem  wenig  festen  OefUge  der  kanonischen  Ordnung  in  den  damaligwi  Qermanenreichea 
ist  es  fVeüiob  nicht  gelungen,  Jenes  Verbot  zu  ausnahmloser  Geltung  zu  bringen". 

§.  120,    d.  Die  Besetzung  der  BüchofsstühU  im  karoUtigiscken  Reich'. 

Während  der  sinkenden  Herrschaft  der  Uerovinger  wurde  das  königliche  Krnen- 
nnngsrecht  für  die  Bisthtlmer  seitens  der  karolingischen  Hanemeier  noch  mehr  als 
frtther  nach  rein  poliäechen  Gesichtspunkten  aoHgeflbt.  Sie  behandelten  die  Bisthtl- 
mer nebst  den  dazu  gehörigen  umfangreichen  Besitzungen  als  Mittel  sowohl  tut  die 
Gewinnung  und  Belohnung  e^ebener  AnhAnger,  wie  auch  zur  Deckung  der  durch 
die  Kriege  hervorgemfencn  Lasten  nnd  Bedürfnisse.  Ihren  Höhepunkt  erreichte  die 
dadurch  bewirkte  VerweltUchung  der  BisthOraer  und  ihrer  Leiter,  welche  nicht  selten 
erst  in  den  geistlichen  Stand  getreten  waren,  um  den  ihnen  zugedachten  Bischofssitz 
zn  erlangen,  unter  Karl  MartelP.  Wenn  sich  gleich  die  von  seinen  Söhnen  begfln- 
stigt«n  Reformhestrebungen  des  Bonifazius  gegen  diese  und  andere  ans  der  Verwil- 
derung der  frSakisohen  Kirche  hervoi^egangenen  Hisast&nde  riditeten,  so  hat  man 
doch  auf  den  unter  seiner  Betheilignng  in  den  vierziger  Jahren  des  8.  Jahrhunderts 
abgehaltenen  EoucUien  das  königliche  Ernennungsreoht  nicht  nur  nicht  aogetastet, 


Petra«  „iii  t^v  orivnaw  toü  xot'  if|(i4(  vaipoO 
mIt^v  aomxiii  lAi  ifhlri",  d.  fa.  iut  Beklm- 
pfuBg  de»  dm  TeibidteteD  HonoUieletlNaa*  vo» 
gflnOBUDBas  Mieueg«!, 

I  y/egea  de>  ^^Hoboi  StsUes  i.  Th.  I. 
8.227. 

^  Oonc.  Aiitioch.  a.  341.  c.  23:  „'RicEntomn 
^i\  i^'^ti  dvt  cifrnQ  xafiirtav  fnpov  imnoü 
MiiSo^ov,  x'civ  7rp44  t^  «^turj  wü  Blou  •üif/i'Ki  ■ 
(1  M  Ti  Toioün  Tt-rtotto,  ixMpos  «hot  -rti^  «arrf- 

»  C«ii.«poiti)1.76(7ö)!  „"OrrioixP^*"'«'"^'" 
Tip  dlEe>,Biijj  f|  ui^  f|  Mfif  auffvti  vapiC«)8n 
iciiftti  «ivopiDRlwp  '  oü  ydp  T^i'v  tnä  8«Wj|iixXi]a(«v 
imi  xXi^pD>4fiou(  ä^IXei  ^ftihii  (al.  Ttji  oo^fml 

Tcrvciv  &v  ßtäXetat'  iXTjpavi|U)U(  jApr^t  fntaxo- 
itiK  notcto^i  ei  fitxaiov  ti  -roü  fttoÜ  vaptCdguvov 
mfln  dvSpnirlviJi):  d  ii  ti(  tdüto  mi^m,  d^Kupn; 

(MvircD  V]  J^GlpDTBvla  ". 

*  DecW.  iTii.  c.  3  (Thiel  p.  1621:  Hllirae 
.  .  .  diill:  „.  .  .  non  et  Inivdlta,  slcat  tAtttt 
mlitis  de  HiipsiiUi  epl«tolll  .  .  .  pervenit  .  .  . 
ptfvenittttm  Esmlna  «ablnde  nuwuntai.  Dent- 
qae  noonDlII  epl«eop>tuU) . . .  non  dWlnom  muomi 
Bed  hieredlltrliim  putant  esse  compendlain,  et 
emluul.  «iciil  rei  odui-ia,  Ita  »FeTdotiHra  valut 


legKl  aul  iMtameiitl  Iure  pnite  dimltü.  Uta 
pleTlqna  uowdotBi  In  mortis  conlnia  MOftitati 
In  lomm  gaum  fernotar  alias  dalgilatU  KOiBinl- 
bBs  aabrogsra :  ut  idlicM  noa  legiana  Bispeete- 
toT  eleotio,  sed  defanctl  gratiflesUa  pre  popnll 
habeatni  astensu  .  .  .  bsDc  Uoeatiam  genenllleT 
dB  Bcdesil*  aBfersmaa*- . . . ;  ep.  Ullar.  >d  Ascas. 
s.  46ö|^Thlelp.  161). 

i  Eplst.  ep.  Tanac.  ad  HlUt.  a.  46i  o.  i»ft 
{[.  c.  p.  157). 

•  OregoT.  Tnren.  <rlu  patc.  Vlll.  3:  ,Qin 
(lege  ChlldebeiM)  Tenlentc,  alt  eplaac^*:  .  .  . 
Togo,  ut  NIeetiiis  presbytei,  nepca  maos,  eoclesise 
LagdDQanii  snbsHtnatai  eplseopoB.  Respondlt 
Ni:  Fiat  volnnta«  del.  El  sie  pleno  tegli  et 
popall  snSngto  ejrfioapua  LofduBMuts  OTdln^a' 


ttitt- 


e.  20  IC. ; 


Thomasai 
malet  S.  lOÖ  ff. ;  Siigenh«lm  S.  Sl  ff. 

'  ep.  Bonlbc  a.  712  (JttU,  raaa.  Hogul. 
p.  112):  „mntma  ei  parte  pei  clTltatM  epl»»- 
pales  sedea  traditas  sunt  latola  capldls  ad  poiil' 
dendum  Tel  idulMratia  <;leiiDlg,.ioDrtaCoiibo*  et 
publioanii,  Besularltei  ad  perfriiGlidum'^;  Bell- 
berg,  DenUdilda  Kirehengescb.  2.606;  Rotk, 
OeECta.  dee  ReDeBiialTeaeni  g.  333;  BreyslK, 
Jahrb.  d.  fiink.  Uelohs  t.  714-7Ji.  S.  l^t. 
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im  Gflgentheil  hiU>«n  &oga,T  die  H^joregdomos  ohne  Wi der Bpnich  des  Bonifaciiu  die  auf 
desBen  VerMilassiiiig  st&ttgehabte  ErrichtuQg  neaer  MetropolitftB-  and  anderer  Bisdofs- 
sitie  Bad  die  Beaetzac^  derselben  lediglich  äis  uf  Grund  ihrer  eigsnen  Anoidnnngen 
hervorgegange«  bezeiehnet^,  iiad  damit  Jede  Anei^nnong  einer  Berechtigni^  des 
Bonifwins  zu  ^esmi  Haasnafamen  auf  Ornnd  seiner  LegateneteUnng  und  der  d&zu  er^ 
theilten  pApetUehen  Gendunignng ^  abgelehnt^. 

Auch  nach  der  Erkngnng  d^r  i^änkiachen  KönigBkrone  durch  die  Karolinger  ist 
keine  Aenderong  eingetretea.  Insbetondere  hat  Karl  d.  Gr.*  an  dem  Besetsnngs- 
rechte  der  Biatfattmer,  ebenso  wie  die  froheren  Kfoige  ana  dem  Gesehlechte  der  He- 
roringer,  festgehalten,  wenngleich  seinerseits^  ein  den  kirchlichen  Intereasen  ent- 
sprechender Qebranch  davon  gemacht  worden  ist.  Selbst  in  denjen^n  Fftllen,  wo 
er  einaelnen  Kathedralkiroben  —  soweit  bekannt,  stehen  ledi^ch  italienische  in 
Frage  —  Pririlegien  anfWahl  des  Biachoft  erthellt^  oder  wo  aioh  ansnahmeweise 
das  altB  Wahlrecht  des  Klents  nad  des  VttteB  erhalten  hat '',  ist  dodi '  von  ilyn  ein 
Best&tigiutg»-  oder  Mitwlrknngsreeht  in  Aaspmoli  genommen  worden  ^.  Nachdem 
mehrere  Jahrhunderte  hindnrch  von  den  frftnkisciien  Königen  bei  der  BegetBnng  der 
Bischof»Btitiile  ein  masagebender  Sii^nsa  gettbt  worden  war,  and  im  nationiUen  Rechts- 
bewnsstsein  feste  Wnneba  geecfaUgen  hatte,  konnte  ein  solcher  am  so  weniger  aufgegeben 
werden,  als  ninmekr  eine  ^ßtwirknng  des  Hemchara  dnreh  die  Stellnng,  welche  die 
Kirche  innerhalb  der  weiteren  VerfasenngBgestaltnng  des  fiilnkisi^en  Reitdies  eingenom- 
men hatte,  noch  viel  gebieterischer  als  früher,  gefordert  wnrde.  Nicht  nnr  war  die  po- 
litische Bedeatnng  der  BistiiOmer  and  Bischöfe  wegen  des  gegen  frtlher  noch  erheblich 
vermehrten  GflterbeaitBeB  gewachsen,  nicht  nur  hatte  sich  der  that»ttehli<^e  Aotheil 
der  letzteren  an  den  Staatsgeechftften,  nameattich  «nter  den  NanhfDtgem  Karls  d.  Gr., 
weaanttioh  vennebrt,  sondern  die  BisohOfs  wann  anoh  bei  dem  zonduDeaden  Ver- 

I  8.  0.   8.  382.  u.  2;  cap.  Plppln.  SueMloii.  liegt  «bei  (Uch  die  Untclithelt  de«  Prlvllogluma 

».  TlSo.  T44.  0.  3(l.L.  i,  %):   „Udrco  OMistl-  Hadduiil.  (e.  32  Dlit.  LXUI)  kelMia  ZireU^, 

tDimu*  per  comUio   ucerdotam  et    opümatuiD  i.  Th.  I.  S.  229.  230.  n.  3;   Bernheln  1.  d. 

meciram  et  ordlnavIrnUB  per  dvlttlu  legltlmoa  Forachfen   i,   deaUch.    Ocscb.  15,  618.     Nlcbt 

cpiioopfu",  1.  nah  •.  S.  7.  n.  4.  mlndec  entliUt  dei  Barinht   (n  ap.  61  Inter  op. 

«  V(l.   Bonffu.   ap.  ad  Zutbar.   a,    7i2  ii,  ep.  Lu^i   Feirarienl.    (ei.    Balaie   p,    123):     ^on 

Zachar.  ad  eund.  (.  T43[Jafräl.c.n.lll.  tlT).  esse   nociium  aut  temeiarioai  qnod  ei  pulatlo 

Die  in  den  pipatllcben  BealitlguBgabilBfeD  (iii  hoaanbüioilbnB  iiui.tme  eccleaiia  procurat  (der 

die  BlKbefe  von  Buraburg  nod  W&iabuig  a.  743  Künig)  aatlatitei,     Nam   Pippinna  .  .  .  eipoaita 

(I.  c.   p.  123.  126)  ■uigeipToahene   Anordnoag  mceaaitale  bniii»  »gnl  Zacbtda«  RoDkaao  papae 

„atHuÜDaaudeatoidlnareepIscopBmpoctcaBtlun  in  aynodo,  «oi  roulyr  Bonifadua  kilerruit,   ein« 

de  boc  leoDlo  evocatlonsm,  nUl  1)  qui  apostuLlee  aeceplt  CDOMuaDm"  bIqb  falacbe  AalTaMuiig  der 

noitiM    ladla    In    Ulla   partibu   piaeceDtaieiit  Toc^Dge  des  Kon«ila  td«  SoiaBona  (a.  o.  Note  1). 

Tteam",   «alebe  eisea  Veiaoch  aathält,   ähnlich  a  Uonach.  Sangall.  1.4.0.6(33.2,732),  dain 

wtebeidenftUeren  VikariatendaiElnaetiHHga-  Waltza.a.O.  S.  3Ö6;   ferner  Hugon.  Flatln. 

lecbt  der  Blaehöfa  ala  p^tllcba«  FfJiMtitlreclit  chroa.  38.  8,  361. 

geltend  aa  oiacbeD,  wtf  ein  Eingriff  in  da*  daa»-  "  So  tQr  Reggio  7äl ,    tlghelli   Italia   aaei. 

UgafriakiaGheStaatarecbt,  nadiatabrlgenaanah  2.244;    (dt  AqnU^Ja  792,   HigBü,  patioleg. 

erfblgloa  gabUebeu.  98,  1447;     Cappelletti,    1«   cUeH  d'Italia 

»  Bettbetgl,3ä6i  Hahn,  Jabrb.  d.  ttiat.  8,92. 

Kalcba  741— 7Ö3.  S.  35.  i  Via  in  Chuidtpl.  a.  772—774,  Eiohhotn 

*  Oaa  angcblkbe  cap.  I.   Aqutagr.  803.   c.  2  epiacop.   Cuiian«.   cod.   prob.   p.  ll;    fainar  in 

(Walter  corp.  ini.  gsriD.  2,  171),   wdcbaa  die  Bafenna  ap.  UadiUa.  1.  a.  738?;  J^ltt  moo. 

Wahl  dai  Biaehöte  dnicb  den  Kleroa  nnd  du  Carol.  p.  S67. 


Talk  Torachreibt,  iat  aiue  inige  Beatlmtauiig  dei  s  Dia  DIplama  tii  Obnr  und  Aqulleja  bekslten 

eine  Anoiduung  Ladvl^a  d.  Fr.  (a.  HOtsn)  wie-  tin  aolcT  ......  .    ,     ^ 

dergabandea  c  78.  1. 1.  Auaagia.  (i.  anoh  Bened.  hat  ea  t 

LeT.add.ni.2),Tgl.  Rettbarg2,60Bt  Walti,  Proteat. 

dautid).  V.  a.  3,300.  D.2.   Anderarwite  «nter-  HolaD. 


eine  Anoiduung  Ladvlga  d.  Fr.  (a.  HOtsn)  wie-  tin  aolchea  tnadiSclüich  lar;  aach  In  Baranna 
dergabandea  c  78.  1. 1.  Auaagia.  (i.  anoh  Bened.  hat  ea  Kart  dvteb  EMBiuiMaiicai ,  h«illch  aalei 
'    T.add.ni.2),  Tgl.Rettbarg2,60Bt  Walti,       Proteat  dei  Papctca,   üben  taMen,  •.  dl«  lorican 
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fdle  der  Qemeinft'eiheit  in  Folge  der  AnsbilduDg  der  Immunitäten,  der  VasallitSt  und 
des  Senioratoe  zn  Faktoren  im  Staatsleben  geworden,  von  welchen  das  Eüser-  nnd 
EOnigtttnm  der  epftteren  E&rollnger  bei  seiner  geschwacliteD  Macht  immer  abhän^^r 
vnrde  nnd  anf  welche  sich  dasselbe  vielfach  gegenflber  den  weltlichen  Qrosaen  stützen 
mnsst«.  Die  Berttcksichtigang  politischer  Oesichtspankte  bei  der  Besetzung  der  Bi- 
schofssttlhle ,  insbesondere  die  BefSrdemng  ergebener  Anhänger  der  EOnige  auf  die- 
selben, war  unter  solehon  Umständen  erst  recht  zu  dner  durch  die  ätaataklngheit  ge- 
botenen Nothwendigkeit  geworden.  Allerdings  trafen  die  scUimpien  Folgen  der 
Verqoicknng  der  weltlichen  nnd  kirchlichen  Verhältnisse  im  Frankenreiche  sut  der 
RegiemDg  Ludwigs  d.  F.  die  Kirche  und  die  Geiatlickkeit  am  härtesten,  und  gerade 
Ton  der  letzteren  wurden  eine  Reihe  von  Reformen,  welche  den  Schutz  der  Kirche 
vor  weitlicher  Vergewaltigung  und  die  Sicherung  der  kirchlichen  Interessen  durch 
Unterordnung  des  Staates  unter  die  Kirche  bezweckten,  am  lebhaftesten,  gefordert. 
Indessen  trat  hierbei  ein  entschiedener  Widerstand  gegen  die  Mitwirkung  der  Eo- 
nige hei  der  Besetzung  der  Bisthflmer  nicht  hervor^  vielmehr  Hess  sich  die  Kirche 
eine  solche  gefallen,  ja  sie  erkannte  sie  sc^;ar  innerhalb  gewisser  Gränzen  als  berech- 
tigt an.  Wenn  Ludwig  d.  Fr.  auf  Verlangen  des  Aachener  Reichstages  von  817  die 
Zusichemng  ertlieilte,  dass  die  Bischofssitze  künftighin  nach  vorgängiger  Wahl  des 
Klerus  und  des  Volkes  unter  BerUcksichtigang  von  Verdienst  und  Würdigkeit  besetzt 
werden  sollten^,  so  bat  andererseits  damals  weder  die  Oeistliclikeit  einen  Verzicht  auf 
jede  königliche  Mitwirkung  gefordert  noch  der  letztere  die  Absicht  gehabt,  einen 
solchen  abzugeben^.  Dass  man  geistlicherselta  allein  Gewicht  darauf  legte,  dass 
kirchlich  qualifizirte  Männer  ohne  irgend  welche  Simonie  zu  jenen  Stollen  befördert 
worden,  und  lediglich  den  Aussclilnss  ungeeigneter  PersCnlichkeiten  durch  die  Besei- 
tigung einer  rein  einseitigen  und  königlichen  Ernennung  zu  erreichen  dachte,  zei^ 
die  auf  der  Pariser  Synode  von  829  hervortretende  Mahnung  an  den  ESnig,  nur  gute 
Hirten  und  Leiter  den  Eircheu  vorzusetzen  s,  denn  damit  wird  demselben  offenbar 
zugleich  die  Berechtigung  auf  eine  entecheidende  Mitwirkung  zugestanden  *.  Auch 
auf  den  fr&nkischen  Synoden  unter  den  Nachfolgern  Ludwigs  d.  Fr.  tritt  dieselbe 
Anschauung  hervor  li,  und  nicht*  minder  findet  sie  sich  in  den  Schriften  fränkischer 

t  C*p.   Aqaltgt.   >.  817.  0.  3  (LL.   1,  106);  laitt  luctorltatem  oanonlum  .  ..  epiBoopoB  i  deo 

„tdMluum   Mdlnl    sodealutlco  [irMbnlniDS,    Dt  d>tos  et  &  Tobls  reguluitei  deelgnitoa  et  giitU  a. 

■clllest   epiicopl  per  el»ctionem  cleri  et  popnll  apliltus   coiitecritoa   ■cdplanf ;   cone,  Veto.  m. 

gecandum   atatuta  cuionnm  d«  propiii  dloceal,  844.    c.  10,   tbtd.  38ä:     „AnrellMtenaia   etUm 

lemot«  panontnua  et  mnneium  ujeeptlane,  ob  eccleili   confaslooe   miilmi    noacltar   labonie. 

vltae  merltam  «t  raplantlM  dontiin  ellgaDtnr".  Tamen  quii  «uperiore  iddo  arehieplscopna  Wanllo 

^  Simeon,  Jihib.  d,  fAnk.  Rstcba  d.  Lndw.  aaU    annitentlbuB    mfl^inetB    ei    eodem   loco 

d.  Fr.  1,  97.  Aginm ,    preabyteriim   pdatli   Tealrt,   memont. 

1  III.  23,  Haual  14,  601;  vgl.  (neb  LL.  1,  eceletiM  oidfDavit,   probibfllnm  cinonicoram  et 

347.  lalcornm  «tteat&tlone  inatrueta«  et  petttione  Im- 

*  Thatalchltch  hat  Ludw.  d.  Fr.    aoch   eioe  pulaaa  et  eidem  eceleai»  noitro  et  veatro  Taeat 

»olche  geflbt,    Elahard.  ann.  823  (SS.  1,  311):  peiiculo,  hnlua  rel  allam  eiltnia  non  videmitB, 

„Drogonem  hatram  eliis  aob  canonica  ifta  deg^n-  niil  ut  reatra  pieUa  (Karl  d.  Rabte)  .  .  .  rstam 

tem  HetCenai  ecciealae  dem  eineden  nibia  con-  eue  peimittst",   a.  auch  c.  9  eod.  u.  c,  3  ayn, 

seiitiente  et  ellgant«  rectoreiD  conatltnlt  enmqua  Saeae.   a,  8ö3 ,    Ibid.  417  mit  Hetele4,  176; 

ad  poiitiScatna  gradum  cenmlt  promoieri".  eonc.  Talent,  a,  85Ö,  o.  7,  M  anal  15,  7:  „tit  al 

^  Die  Synode  von  Dledenbofea  richtet  844  an  ...  aiHwlng  «iTitatla  episcopna  .  .  .  deceaaerit, 

die  Brüder  Lothar  I.,  Ludiilg  11.  d.  Karl  II.  dta  st  a  .  .  -.  prineipe  auppllcando  poitaletor,   ot  ca- 

Aiianohen  i.  2,  LL.  1,  381 :  „ut  aedea  qoae  Teatra  nonicam  elsctlcinem  clero  etpopalo  ipalna  dvitatls 

dlacordla  .  .  .   sine    aacto   epltcopiU   mlnlat«r!D  permittere  dtgnetUr.     Atqne  !U  aut  In  den»  aot 

st  tlne  epfacopla  vldnatae  oianent,  sabmota  tao-  in  dloecesl  certe  Ipaa  vel  sl  opus  fueiit,  in  rlolnla 

ditna  peate  aymoDiacae  btereaeoa,  iloe  dilatlone  fpaloa  probata  et  offlcdo  dlgna  peraona  quaeratnr, 
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Oeiatlicben  der  damaligan  Zeit  Aosgesprocben '.  Ja,  selbst  von  einzelnen  PApBten  ist 
jenes  Recht  der  fränkischen  Könige  snsdrflcklich  und  zwar  anch  in  Betreff  italieni- 
scher Bisthümer  ^  selbst  naob  der  6.  allgemeinen  S^ode  za  KonstanÜaopel  ^870), 
welche  die  Ginmischnng  der  Luen  in  die  BiBcbofswahlen  verbot  ^,  anerkannt  worden*. 
Demnach  entsprach  eine  durch  die  Betheiligang  der  Geistlichkeit  nnd  des  Volkes 
oingeB<Arftnkte  Besetzung  der  Bischofssttüile  seitens  des  Kffnigs  dem  allgemeinen 
Rechtsbewnsstsein  der  damaligen  fr&nkiachen  Kirche  and  wnrde  von  ihr  als  eine  den 
kanonischen  Vorschriften  entsprechende  Wahl  anerkannt'.  Im  Udbrigen,  namentlich 
in  wdtlichen  Kreisen  nnd  bei  den  Herrschern,  blieb  dagegen  die  Mhere  ÄnfTassung 
massgebend,  dasa  die  Kraennnng  der  Bischöfe  ein  aus  der  königlichen  Gewalt  her- 
fliessendea  Recht  sei ',  nnd  eine  Beschränkung  desselben  dnrch  die  Hitwirkni^  an- 
derer Faktoren  nnr  ans  besonderer  Qestattong  des  Königs  bervoigehen  könne.  Daraiu 
erklärt  sich  das  nicht  seltene  Vorkommen  von  einseitigen  königlichen  Beförderungen 
auf  die  Bischofssitze  in  der  Zeit  nach  Karl  d.  Gr.^  sowie  der  Umstuid,  dasa  die  Er- 


et  popoll  .  .  . 
ciTfUti  ipii  pTMfloUtuT.  Sed  et  il  ■  (errltlo  pli 
prindpt«  noRtri  (Uquii  elertMooiti  lenetit,  nt  tU' 
cni  eiitUtf  piupoiMtar  epiKOpm,  .  .  .  eumina- 
tni  primlim  culiu  Titu  ilt,  daloda  cnlna  Kiantiae 
...  et  Tigore  eedeaUstloo .  . .  agat  metropolJUnni 
In  b*e  pute,  epIiMpia  . .  .  adlotoiiam  Cerentibaa 
.  .  .  Si  neceiuriam  idem  metn^olltanai  Tldailt, 
na  tantam  malnm  cogttnc  aceie,  nt  Indebito  hiK 
noram  boaU  tutum  debitnm  iMdal,  Instni&t  po- 
piilum,  Informet  demm,  potlui  idlre  deinentluii 
ImpaTfilam  et  ipie  cum  coBpUoopia  quibne  ti- 
Inerlt  modl»  adett,  ut  eccleiUoi  del . . .  Iraperator 
digno  boDoiat  minlatto". 

1  Florl  [dius.  Lngd.  co.  8Ö0)  de  electlonlttaa 
epUcopor,  e. 4>  Agobatdtopp.  ed.  Baluie  2,2Ü6: 
.,Qaod  leio  in  qnlbaadtm  legnla  postca  cOnane- 
tudoobtinnit,  at  consnltu  prindpia  ordinttlo  Herst 
eplscopilla,  Tilet  utiqae  id  camiilani  fratemititia 
piopter  ftaeta  et  eoncotdUm  mnnduue  potastatii, 
non  tuiBD  ad  complendam  TeiltateiD  vel  auctori- 
tatem  uciae  ordinatioais,  quse  neqnaqnatu  regia 
poteutata,  sed  eolo  dei  nnCu  et  eocleiiae  DdeliDoi 
Gomeilsa  cotque  eonfeni  potsal. . .  Ijnde  gravlter 
qnilibet  prlnceps  dellnqoit,  gl  lioc  sno  beDeUcio 
la^Tl  poiae  eilitimat,  qaod  soll' divina  giatia 
dlipenaat,  com  minlaterium  snae  poteitatla  iu 
hDlnamDdi  negottum  peragendo  adlnngeie  debeat, 
non  praefene'-;  c.  7.  p.  266:  „Quae  omnU  non 
Idee  dtclmni,  quaai  poleatatem  piincIpQm  in  ali- 
qoo  müiDendam  patemua  Tel  contra  raligloauin 
mocem  legni  allquld  »eatleDdam  peranadeaniu, 
aed  ut  cliiiiatme  demoaatntoi,  In  re  liiilaemodi 
dlvlnam  giatiam  anfflceTS,  hnmanam  potentlam, 
nlai  illi  consooat,  nihil  lalere";  Hincmar.  Bern, 
de  Didioe  palatti  c.  9,  Waltei  oorp.  inr.  geim. 
3,  764:  „Ideoqula  res  ecclealaitioai  dliino  lodl- 
oio  toendu  et  defenaandaa  «usoeptt  [rei)  conienau 
eine  eleotlone  cleii  ac  plebls  et  approbatione  epi- 
MOpomm  provlDclae  quisqne  ad  ecclasialtletim  re- 
gimen  abaqua  ulla  venalt  täte  pioTehi  debet". 
ChankterlsUMh  iat  ei  auch  ,  dasa  Fieado-Isldor 
iDMinenDekretalen  troll  aelnerKefonntendenxen 
die  Beaetiiing  der  blachöniohen  Stahle  nicht  be- 
rflbrt,  mithin  das  königliche  Mitwirkungsrecht 
Dicht  iD  Frage  stellt. 


*  0.  16.  17  (Leo  IV.  flSO-ßÖSVc.  i8  (Ste- 
phan. VI.  886)  Dlst.  LXIII;  ep.  Joann.VIlI.  ad 
ptMb.  Verteil.  879,  Hans]  17,  166:  „Osrole- 
manoDS  .  .  .  tei  latlua  Italid  regnl  Ipsum  Ver- 


.  .  .  CoDsperto  .  .  .  praoaantibQt  mlitla  noslria 
noatTNnqne  apostolicam  clementlam  snla  est  lltcris 
deprecttni.  Dt  enm  lobl«  Hpiaoopnm  oonseerare- 
mus  .  .  .  Nos  hunc  ipania  .  .  .  Veteellenal  eocle- 
■iae . . .  apostolica  damtazat  anctoritate  epitcopom 
codieeriTlma»'',  ig),  duu  DQmmler,  oatfiUk. 
Be!ch2,  106;  ferner  ThomaBaln  P.  II.  Hb.  U. 
0.  24.  n.  4.  Das  cone.  Boman.  826.  c.  5,  LL.  2. 
app.  p.  15 :  ,EpiBOopnm  .  .  .  oonseerarl  non  oon- 
venit  uial  a  clerld«  et  popnlo  fneilt  poatolatns. 
ünde  Celestfnus  papa  dtdt ;  NaUna  Invictiu  (lii- 
fitla)  oT^inetDr  epiaeopnB"  achlieast,  Indem  ea 
da«  Recht  das  Kleina  nnd  Volks  wahrt,  allein 
eine  einseitige  kSnlgliche  ErneonuDg,  aber  anch 
nicht  mehr,  ans. 

»  c.  22,  s,  anoh  c.  1.  2  Diat.-LXIJI. 

*  Anweisung  Hadrians  II.  T.  869  an  die  fran- 
löslschen  BlsohSfe  b.  Hugon.  Flavin.  obren.  SS. 
8,  3ä4  ;  ,(tt  non  alios  ordiaaient  eplscapea  niat 
qnibns  Imperator  (Ludwig  11.)  eplscoponi  conce- 
deret  et  ordlnari  muidaret";  sp.  Joann.  VIII.  ad 
Hincmai.  Rem.  876,  Hanai  17,  226:  „electnm 
et  de  Laudunenals  eccIesiM  clero,  Timm  Ido- 
nenm,  et  in  quo  omninm  yota  oonaentiant  eldem 
ecdetiae praeflce pioraua episcopom.  Cuielectionl 
TolDOiDs  etism  missnm  . . ,  impeiatorls  intereise, 
ut  sine  aaeeularlum  ttrepltn  omni  latere  talla  ell- 
gatnr,  qnl  aptas  .  .  .  appiobatnr " ;  eiusd.  ep.  ad 
uchlep.  Ebrednn.  877,  1.  o.  58. 

A  S.  die  Ausdrücke  In  den  CiUten  8.  Ö24.  n.  1 
n.  n.  6. 

•  Vergl.  S.  523.  n.  4  o.  die  Polemik  des  Flomi 
(s.  Note  i)  gegen  dieM  Anffaasong. 

'  Solche  Ernennungen  alnd  TorgeDonunen  wor- 
den Ton  Lndw.  d.  D^tsefa.  840  für  HalberaUdt, 
annal.  Saio  a.  840,  SS.  6,  Ö7&;  841  fOi  Wfln- 
burg,  Dümmler  1,  159;  846  für  Htldeahelm, 
ep.  conc.  Tricus.  867  sd  Nicol.  I.,  Hanal  16, 
794 :'  „HIndOTici  la^tlone  regis  Qeimanlae  .  .  . 
eplicopiam     lUldeneahelia     vacana     obtlnnit") 
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tkeitmg  des  VaUiecliteB  durdi  Privileg  dm  Kfinigs  erfolgt ',  nnd  aww  aster  Vor- 
ansaatzHDi'  des  BestStignngsTechtea  desselben  ^.  In  UebcreinstimiiniDg  damit  gtebt  es 
ferner,  dus  fOr  die  Eirofaea,  welcfe  kcän  der«r%M  Privileg  betssMD,  dw  beaea- 
dere  BewilligiHig  lur  WaU  *  aeilmu  dee  Königs  erfordariicfa  war  *,   sowie  da»  die 


D&mnlei  1,  347;  849  Rr  Ouubrilat,  qneH- 
toonia  BgilDud  li.  Eihird  reg.  hUt.  Wasif.  1 
cod.  dlp.  p.  36:  „cum  Interim  Gozbertna  epl- 
acopus  d«  gante  SuaanDm  .  .  .  elaclu  BiiM  .  .  ., 
Cobbonem  idlU,  quo  imp«tiuite  et  rege  coDce- 
dente  luscepil  .  .  .  eandem  eplscopstam " ;  tür 
Hall»  Rndolf.  FnM.  >nit.  ■.  S&6,  SS.  1,  370: 
„lucceuit  KuDlna  [Nette  Lodv.  d.  D.)  magii  et 
ToluDtite  legiB  et  coniUiaiiorum  elus  quam  ex 
«»BBMini  et  el«ctlaiM  cleii  et  popsU",  Dömm- 
-  leil,390;  flb.  B^euxTgj.  wocap.  3apan.8ö9 
lib.proolam.KatoUU.  c.  12,  LL.  1,463:  „WenUo 
(t.  Sena)  apud  fratreB  mean  Hladevku»  «btt- 
nnlt,  nt  vuiuia  eplacopataa  Balocenaia  .  .  .  cM- 
tatll,  ptoplnquo  bqo,  elerico  meo  .  .  .  Tortoldo 
danaietlT.  qul  eundem  eplacopatnm  .  .  .  ooiuensu 
Elndowid  aooepit";  über  die  TersebongKamme- 
tkkt  (hiTck  Lothai U.  863  Dümmlei  1,  472; 
über  Tri«!  B«8la.  eiaoo.  a.  869,  SS.  i.  öäl: 
„inito  aatem  nx  (K^  d.  K.)  cum  optimatlbii* 
«»iiilio  Battnlfum  . . .  eecl«iiae  Tre*lroram  ptaS' 
redt,  über  Kall  d.  DiiAeouDd  AiDOlfDflmm- 
l  e  c  2,  280.  3&3.  173. 

>  Soll*«  PriTÜegten  lind  eitbeilt  tod  Lad«,  d. 
Fr.  f.  WomBÖ14Schann»t.  hiit.  eplsc.  Wonn. 
2,3;  Iürllodenaä'22,  Ugb*lll  Ital- !acr.2,flÖ| 
njn  Karl  UI.  tdt  Genf.  ep.  Joaiin.  Till,  ad  ölet. 
OoneY.  882,  Maiv»ii7,  207:  ,qniültat  idem  . . . 
ünperatoT  eidem  ecdeaiae  eleotionem  penuniter 
de  piopiio  olaro  dwiaieraV;  88Ö  IQr  Chakine  und 
Orieana,  Balu  le  oobc.  Naiboa.  p.  34  dei  Anm. 
B.  p.  72d.  Vikden;  fb  Paderborn  8ttö,  Soha- 
ten,  annal.  Fadertrara. 1,  193;  „PatarhrnDneDiia 
aeelicaiae  elaraa  potestatam  babeat  luler  ee  eil' 
goadi  pontlllceB ,  donec  intu  ipios  talii  iBTcniri 
poterlt,  qul  ad  lllad  orScium  dignni  raperiatuT", 
g.  aMcb  Tit.  HeinTsrai  e.  6,  38.  11,  109;  Atnoll 
roi  Bremen  838,  Bhaek,  bi«m.  Uikdb.  1,  8: 
„elaio  ibidem  ceiwtitutti  lioentiam  brlbnaioDB  all' 
geodi  albi  episcgpoa  intei  ae  alve  allnnde' ;  Lud«, 
d.  Kind  ear  HalberatadC  902,  Ladevig,  raliqn. 
uaDDKT.  7, 427 :  .nt  babeant  eal  eluadem  cleriof 
aedU  canonlce  atque  eocleaiaaUce  aaD  inter  ae  aea 
allunde  dlgne  ad  hoc  et  conienlaDtei  eligendt 
epUeopum  llberam  . . .  fasnltaten  "  ;  fQr  Fraliblg 
906,  Helchelback,  blat.  Fdalng.  I.  1,  102; 
moa.  boica  38a,  UQ-,  „ut  einadem  epiaeopatua 
plebs  et  familia  .  .  .  aeeniam  habeant  poteitatem 
inter  ae  eligendl  eplatopom,  al  talem  intei  ae  in- 
veniie  qneant,  qul  . . .  IdoDeus  alt,  ai  avtem  talia 
inter  eoa  nequeat  iDvenid  isfra  legian  curlmn 
iliia  aptum  quaerant  et  eligant";  Karl  d.  Einf. 
fQi  Trlar  913,  Berei,  mittalrb.  Urkdb.  1,330: 
„Dt .  .  .  quemennqna  Ttevlreiuia  deiua  et  popu- 
Ina  de  prqnlli  efosdem  eedeelae  flUis  paii  con- 
aenak  alegerit,  .  .  .  ille  ,  .  :  ela  detur  eplaeopus 
nae  tüterfoi  . .  .  qnemqDam  non  optatae  penonae 
cogaBtur  aoeclpere  putoiem.  Et  al  forte  ...  In 
Ipaa  «eolaala  talla  IbiodIiI  non  .potadt,  qui  hidiia- 
modl  bonort  apto*  ait  manctpart  iiee  piopterea 
inftaelD  piiillaffo  iioalra  jllU  dentgetsi  aleoCIo 


aed  potlHi  1  regalt  Duieatat«  «oaelpfaDl  qaem- 
cnnqne  loinaiiat,  alinnda  eligeie.  81  boe  q|Ui>- 
qne  evenerit,  quod  in  quommdaca  epUcopantio 
eleottaalboa  lam  coatiglaae  dlnoadtai,  nt  vota 
eligentium  dMaa  diaaenseiiiit,  ei  paitl  qea  cleioa 
et  melioria  intentionia  vir!  conienaeTint .  .  .  re- 
galls  faveat  anctorltaa  et  aecandsm  eonm  eleet)<K 
Dem  aap«  eoa  optatus  conatltaatur  antiataa''. 

I  Die«  zeigt  dae  Folgeade. 

)  Belaplele  von  Beförderangen  auf  Blstftoft- 
aitie,  welche  nicht  duioh  elnaettlge  koalglidiB 
Ernennung  erfolgt  sind,  bieten  die  Eibebung: 
JtaogM,  B.  524.  a.  4;  Htitkmara  i.  Bhalma  846, 
ep.  Hincm.  Rem.  ad  conc.  Suesa.  e.  4,  opp. 
Sincm.  i.  Hignepatiol.  lat.  136,53:  „in  «ynodo 
pluiimoram  arcbtefiaoapoeiuB  et  eidacopomm 
apud  Bellovacnu  dio«eeMM  Baoionoi  hablta,  a 
elaio  st  plebe  ipain*  ntetropeUa  aed  et  ab  aplaco- 
pii  Blnsdem  pioiinclaa  petitoa  at^archleplau^ 
tunc  meo  et  propiio  epiioopo  necaon  a  OMpiaoeple 
tpeiaa  provincia«  .  .  .  cau  eoauenis  abbatia  mal 
el  hatrom  UMoasterii  In  quo  degekam ,  apiaei^ia 
BeiHaala  pioviaciae  et  drao  ao  plAi  Ipalna  ms- 
tropolia  per  oanonioaa  lUaraa  tndlnia  et  «am  de- 
mela  eanouico  piaagentla  vcl  ooiiaeiiaa  omnfum 
suftaganeoTum  Ipalna  metiopolla  et  a  metri^ll- 
tano  meo  qul  nie  illla  tradiderat ,  aum  In  eadam 
BMleala,  omotboa  aeclaDiantibua  abaqae  buINdi 
contradictiODs  .  .  .  canonice  st  aeeandnm  decrela 
aedla  Booianae  pontlScnm  oi^natua :  ipaaque 
otdlnaUo  mea  non  aolum  Bemerum  pnrlnoiae 
eplatoparnm ,  ordtnatoniBi  meonim  .  .  .  aob' 
senptlonibus  est  roboiata,  vere  e(  omnluBi  peara 
Oalliarum  .  .  .  aed  et  edicto  domni  regia  Carotl 
manu  pxopiia  eonarmato  .  .  .  eat  esBpmbatt"; 
ep.  elnad.  ad  Ni<»l.  I.  p^.  I.  c.  p.  81 ;  eiuad. 
de  priadeaUn.  dlaa.  posier,  o.  36,  patrol.  ett 
135,  393;  Rabana  y.  Halni  847,  Dlimmler 
1,303;  Annas  v.  Fralsing,  dipl.  a.  854  b.  Hei- 
chelbeek  I.  c.  I.  2,  350:  „contlgit .  .  .  plebem 
aiegiase  aibi  Annonem  eplaoopum  quod  .  .  .  ret 
Lndaiiaiia  aasaatlt",  Blmberts  t.  Bremen  8fö, 
Tit.  Rfanb.  0.  tl,  SS.  2,  770;  Tgl.  feroer  fQr 
Troyes  a.  839  OaUU  diriat.  1  hpf.  p.  119,  fDi 
Orange  914  Ibid.  p.  131  nnd  BaynooaTd  I.  e. 
2,  93  ff. 

*  Tgl.  die  AlloknttoD  der  behaft  Leltnng  einer 
BUabofairahl  abgesendeten  Mian  Ludwigs  d.  Fr., 
Balnae  csp.  2, 601 ;  Roit«re  raoaeU  3,  630: 
„Notun  alt  Omnibus  . .  .  qni  In  lata  parocbia  coB' 
alatint,  Ideo  noa  hne  miasoa  faiase,  ut  ab  ao  (Hlu- 
doTlco  imperatora)  poteatatam  intei  tob  ellgandi 
saeerdotem  adnuntlaremu  "  . . .,  so  aiioh  bei  der 
Wahl  eine«  i£r):bJadiara  t.  Sens  828  Fiothar. 
eplat.  n.  16—17  b.  Bonqaet  rec.  6,  393;  i. 
reiaer  cons.  Talent,  a.  856.  c.  7,  S.  524.  n.  5; 
S.  527.  n.  2 ;  Ftodoud.  hlal.  eedea.  Bern.  IT.  5.  — 
Sogar  Nlkcdans  L,  welohar  den  nnter  Teiletnng 
der  MetropoHtanreohte  Hlnkmsra  t.  Bkeiiaa  laa 
Lothar  in  Kammeriih  eingesetzten  Hlldnin  nicht 
anerkennt,   beantragt  863  die  BlsrJifire  Lotbare, 
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PrOfnng  dea  Gew&Utan  dem  KOnig  zustand  <  nnd  bei  Abiehnoag  desBelben  da«  eineei- 
%e  k5iiigliclie  firaeanungsrecht  wieder  in  Kr&ft  traf.  Ueber  da^enige  fiUm  t»b 
Binwirluuig,  weleltes  die  kirchliche  Refoimpartei  dea  weltliohen  Eensehern  hatte 
zageatehen  wollen,  ging  demnach  die  Staataprasis  derselben  weit  hinaiu.  Ea  kann 
daher  nioht  befremden,  daw  kirchliche  raeitB  Veranohe  gemacht  worden  aind,  bei  gttn- 
Btiger  Lage  der  Umstftnde  nnd  gegenüber  schwachen  Regenten  die  Ordsug  der  K- 
scho&wahl,  welche  man  damals  als  die  kasDniaeke  betrachtete,  d.  h.  die  Wahl  dutoh 
den  Klerna  nnd  das  Volk  mit  hinaitretender  königliclker  GenehnigUDg  (a.  S.  ä25), 
wieder  piaktisch  anr  Oeltung  in  Imagen.  Mebrfaeh  ist  dies  seitens  dea  Bheimsei 
HetropoUten  Hincmar  geeohefaen.  Im  Interesse  der  dnrcli  die  königliche  Ernen- 
nung oder  Einwirkung  beeintTächtigt«n  KetropoUtanrechte  ^  kämpfte  er  unter  Bers- 


dieBen  zu  bewegen  „qiutentis  .  ■  .ei  ig  eligendl 
iuitm  aaeros  ciDones  eplscopum  elero  et  ptebl 
ip*lDgeGolMiullo«DtUBtrfbDat",Mfta8!  16,350, 
UDd  «teilt  c.  i  Diät.  LXllI  diege  Hebung  nidit  In 
Piige,  ebenao  «enlg  Blnkmu'  In  seinem  Brief  ui 
Kul  d.  K.  vegui  der  WMwbMetiai«  Ton  SsdIU, 
Hlgne  p&trol.  lit.  126,267. 

■  Vgl.  DOmmlet,  oUfiink.  Keich  2,  638. 
639  und  die  folgende  Aom. 

:  ep.  Cuoll  Cilvi  »d  NicoI.I.  867,  Hanal 
15,  797:  „£o  (VnlbiiD  epiicopo  RameoiQ  de- 
(uncto  et  &b  Impentore  ■ecsDdiim  lacroium  c&- 
nonnm  InatltntJonem  plebl  electlone  conceui, 
contiglt  eoi  .  .  .  Glslemaiuoi .  .  .  «d  pontiflutus 
bonorem  eleglsee  .  .  .  Cum  lutem  ipaum  aliqu«- 
teons  legere,  olbU  tarne»  IntelUgeit  omoei  pul' 
tei  cognoTlMent,  lepiobata«  ee  .  .  .  *b  omulbus 
eat  deiectui,  Tunc  vero  .  .  .  üupentoii  Timiu 
eit,  Dt  .  .  .  Ebo  ...  ad  lam  dictum  piomarenitiu 
episcopttnm.  Ouod  ciua  plebi  atqne  omnibiu 
B*ne  uptentlbn«  euet  lelatum,  pliceie  gibi  omnea 
□uaDlmiterafflrmaTere  acslc  Becnudnm  canonlcam 
institntionem  est  archlepisnopus  oidl[iatus''i 
Formel  1  (Br  ein  kouigl.  Walilprivil«g(im  Fonnel- 
buch  SalomoDiIII.  t.  Koiwttiiz,  hei.  v.  Dümm- 
UrS.  1,  belRozUieTec.  2.  6ä'))-  „peiaucto- 
iltatem  ntwtne  poteatatla  eidem  ecelealte  hoc 
pacto  in  eodem  clera  lel  etiam  in  ipsa  paiocbia 
iu*  eligendl  albiepiuopnm  laoleBioayDain  ooatiam 
CDOceulmns :  i.  e.  si  inter  ipioa  canonlcoB  ingenui 
et  nobilei  hominea  dlvlnaa  auctoritatis  eloquiLs  et 
aintMlalium  decratoium  conatitutla  iiittiuctl  et 
bonis  moiibiiB  adornati  fuedut  Inuenti,  per  con- 
■easnm  sacrorum  oidinum  et  natu  malorum  DObi- 
Uaiuque  laieocum  qai  dlgnni  ex  eis  elecla*  foscit, 
ad  noatrae  seranltatla  deducatae  aapectum,  utpei 
DoatcuD  compiobatioDem  cleiicii  et  monactiia  et 
omni  populo  accaptns  et  honatabilli  habeatur. 
QuDdsl  intei  e«a  talia  InveDirl  nequluerit,  sust 
.  .  .  monastaria  In  eadam  dloceal  uDbillbua  et 
eruditia  virta  referta:  inde  dlgmuu  .  .  .  rectorem 
inienioDlea  noatro  conspectai  peidncaut  eligen^ 
dam,  ut  per  uoa  uchieplaoopi)  commendatua  ofB- 
cii  aul  aoFtaritatem  per  nastram  obtineat  patesta- 
tem.  Si  boc  noiuetliit,  de  tota  paiocliia  imam 
qnemllbetderlcDmnatalibna  et  doctclna  polLenlem 
cum  coDaenm  popuU  ellgeate»  nobia  Tldeadam  et 
comprobaadum  praeaentantea  peütlonem  auam 
apod  ctem£Dt<am  noatram  ae  obtlneie  coufldant. 
SI  Ten  .  .  .  personam  terrili  iago  notabllem  iiel 
pablielj  eiactianUin*  debltam  »Dt   etUm   nltiia 


nel  ipal  aine  populo  eligere 
nel  nobU  a^isque  fdonela  panoeblae  testibns  aaal- 
gnara  piaesnjnpuiiiit,  lleeat  nobi«  poteatate  tcgla 
uti  et  iDita  icientiam  nobli  dlTtnituB  oonoMiam 
ecciesiae   dei    dignum    aaceidotem   conatitueie" 


vgl. 


nlei 


S.  87.  1 


der  S.  526.  n.  4  gedachten  AllokntloD  heiast 
ea  femei:  „Si  fbrte  aliquU  per  vestrum  prae- 
mlom  ant  per  aliquam  malttioaam  arMm  hano 
Mdem  aiibiip«re  couaTeilt  et  boo  vobia  malum 
couMntientibua  nt  in  iUain  alaetlo  Teniat ,  boc 
ugquaqnam  conBentismua  vobij,  sed  domno  im- 
peratori  adoDDtiemua  et  lUe  aloe  nllo  perieulo  et 
cum  Ucentlt  ranonam,  undecunqua  et  cuieumque 
clerico  TOluerit,  dare  potuerlt  et  tone  nunlto  aufe- 
lelur  a  lobia  potestaa  eligendl".  AainahmairelBe 
Ut  fär  Sem  in  dem  S.  526.  n.  4  enrUaten  Falls 
luch  VeiweifDug  der  ersten  Wahl  eine  zweit« 
Bestattet  W)idan.  Bcdentaam  iat  es  fanier ,  daM 
die  Frliilegien  [a.  8.  523.  n.  6  u.  3.  626.  n.  1) 
meiateoB  d»  Iler.ht  dar  Wabl  auf  den  Klara*  dar 
KIrrhe,  bez.  der  Dlicese  beachränken,  mitbi» 
weun  dort  kein  geeigiialai  OeiaUicber  torhauden 
Wal,  das  königliche  Ernenuungsrecht  wieder  ein- 
treten miisst«,  wie  das  die  Votaohrift  für  dieaaB 
F«U  Im  FteUinger  PiliUeg  t.  906  uiid  die  aua- 
dTüctlicha  Ablehnung  diesai  Folge  Im  Friiileg 
ffli  Trier  t.  913  zeigt.  Wann  NikoUual.  ep.  ad 
Card.  üalv.  86B,  Hanai  15,  393  d.  ad  Egilon. 
genau,  archiep.,  ibid.  391  darauf  dringt,  daaa 
die  BlBchGfe  wo  moglloli  nur  «na  der  Oeittllcbkelt 
der  vakanten  Kirche  genommen  weiden  loUea, 
ao  ricblet  aich  dies  olfenbar  ebanralls  gegAD  den 
alleinigen  köiilglieben  ElnOuw,  DQmmler,  aBt* 
fiänk.  Reich  1,  656.  Audi  bei  iwiaapiltigan 
Wahlen  entscheidet  der  König,  e.  d«B  dt.  IViil. 
r.  Trier. 

3  So  an«  Anlus  der  Emesaunc  Uildoini  für 
Eammerich  durch  Lothar  n.  663,  ep.  Nicolai  1. 
adepiae.  Loth.  u.  ad  Loth.  reg.  Manal  10,349. 
350;  Dümmler  1,472.507;  B.femerFlodoaid. 
bist.  Beta.  ecd.  III.  23  :  „Item  (Blncnut.  aorip- 
9it)  de  ordinatione  WllllbertI  cui  rei  eplaooplum 
Cathalaunenae  dederat ,  na  In  ipaina  ordlnattona 
ab  ordiUB  debito  dBclIoaret,  intimana  qnod  irra- 
Üonabllitar  Csthalaunenaee  poat  obitum  anl  epi- 
aoopi  de  ana  ipsa  necsasltate  (ecerlot  et  qood  id 
regem  ilttena  anaa  pro  electlooe  piaabtl  Wllll- 
bertI mlaerim,  dacretom  vero  anom  ad  arahlept- 
Kopnm,  aicnt  mittere  debnetant,  nt  Inda  qna« 
aganda  eaaant  easonlce  ageret,   mm  luiterlM"; 
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Autg  »f  die  alten  K»nones  *  fOr  die  freie  uubeeinflnsste  Wahl  des  Klerus  nnd  des 
YolkeB  I,  indem  er  bei  erfolgter  Wahl  ein»  nnwflrdigen  Ekndidaten  kraft  Devoln- 
tioiureehtes  die  Beeetning  für  den  Metropoliten  nnd  dessen  Komprovinzialbiscbafe  in 
AnBpmch  Dabm^  nnd  das  einseitige  kSrngUche  Emennangsrecht  ISngnete*.  Seitens 
der  Pflpste  selbst  hat  die  damalige  frtnldsche  Praxis  principiell  keine  Anfeehtong  er- 
litten, Tiebnehr  sind  sie  nur  in  einzelnen  FftUen,  wo  ihre  InterventioD  besonders  an- 
gerufen worden  ist*  oder  die  BesetEnngsfrage  mit  anderen  vor  ihr  Fomm  gebrachten 
Angelegenheiten  im  Zusammenhang  stand  ^  zn  Gnnsten  der  Bestrebnngen  der  kirch- 
lichen Refonnpkrtei  im  Frankenreiehe  eingetreten.  Wenngleich  in  einzelnen  Fällen^ 
die  gedachten  Versnehe  die  von  den  KOnigen  beabsichtigten  Besetznngen  erfolgrdcb 
dnrchkrenzt  haben,  -  so  waren  sie  doch  eq  vereinzelt,  niri  die  feststehende  ond  einge- 
wurzelte Praxis  danemd  omzngestslten  ^. 

Was  des  Näheren  das  Verfahren  bei  der  Besetzung  betrifft,  so  ist  znn&chst  zwi- 
schen den  beiden  vorkommenden  Arten  derselben,  der  kSn^;lichen  Bmennnng  nnd 
der  Wahl  zn  unterscheiden.  Erstere  geschah  seitens  des  Königs  direkt,  vielfach  wohl 
nach  stattgehabter  Berathang  mit  seinen  gewöhnlichen  Bathgebein  oder  mit  weltlichen 


BDiltnn  in  Betreff  dea  n&ch  Terwerfnng  mehreier 
von  der  OeiitÜchteit  und  dem  Volke  von  Bein- 
viia  gewihlten  Kandidaten  aeltena  der  Synode 
zn  Fimei  unter  dem  EInflnas  Karli  ]n.  881  ge- 
wählten und  von  dieaem  eingeietiten  Odoaker, 
ep.  Hlncm.  ad  Lndovlc.  III.  c.  6,  Migue  126, 
114 :  ,Quod  acrlpsistlB,  tota  omnlum  qni  commo- 
rantur  In  Belvacenst  eccleali  In  Odoacroia  con- 
coidare,  non  eat  mirani,  li  eiultl  et  Imprabi  ac 
cupldltat«  caecati  totles  ta1it«r  agunt,  non  correctl 
da  reieetlone  ptavae  ause  electionia  In  Fromol- 
dom  et  leptobato  Rodulfo  et  a  te  elecio  Hononto 
.  . .  epiacopali  ordlnl  .  . .  incongrua,  peididerunt 
eleetionem  ...  et  pei  aacraa  legulaa  non  nlterlna 
lIlorCDi,  aed  eplacopomm  eaae  eleotianem,  quam 
non  pTaeiie  aad  aabsaqnl  et  non  ae  ab  ea  debere 
exGJdere ,  at  nunc  canln  regnlas  et  legea  alne 
ilallatore  pnesampasrant  eleetionem",  elnid,  ap. 
«d  ennd.  et  ad  epiac.  Rem.  dtoec.  ].  c.  p.  117. 
246,  Dammler2,  200. 

1  S.  die  in  der  Angelegenheit  von  BeauTtla 
geacb  rieben  an  Briefe. 

>  ep.  1  clt.  ad  Ludov.  m.  c.  3,  1.  c,  p.  111 : 
,^1  qaod  a  qaibuadam  dlcltar,  «t  audiTl,  quuido 
petitsm  apnd  vos  eledlonem  concedltli,  lltam 
dabent  epiacopi  et  cleraa  ao  pleba  eligere ,  qnem 
Toa  voltia  et  qnem  Jnbetla". 

»  8.  027.  n.  3. 

*  ep.  J.  dt.  ad  LndOT.  III.  o.  4,  1.  c.  p.  112: 
„Snnt  qnl  dlennt,  nt  andlTl,  qnla  rea  ecclealaatl- 
cas  eplscoptoraai  in  veatra  alnt  poteatate 
ut  cnienmqae  volaerltla  eaa  donetis.  Qnod  al  lt& 
eat,  illa  mallgnns  splritna,  qnl  .  .  .  prlmoa  paren- 
tea  nDBtroa  pardldlt,  perditlonem  veetram  in  aH' 
lea  ieitr&>  anaumf,  c.  1 .  p.  110  :  „ut  aicat  aa- 
erae  legea  et  r^faUe  ptiecipinnt,  archfepiseoFii 
et  epiiupla  aolUmltanearuia  dloeceaeon  electlo' 
nem  concedeie  dlgnemlnl,  ut  nndacunqne,  le- 
eundnm  formam  regalarem  alecdonla,  aplacopi 
talem  ellgant,  qnl  et  aanetaa  eedetlae  otllli  et 
regne  proflonua  et  toHIb  fldella  aa  devotaa  coope- 
ratOT  exiat«t:  et  rnnsentientlbna  ulero  et  p  lebe 
cum  Tobi*  addacant,   ut  aecandnm  mintsterlnm 


leatnim  res  et  facultate*  eccleatae,  qnai  ad  de- 
fendendnm  et  tuendum  TObUdomlDnacom- 
mendkTlt,  anae  diaposltionl  committstit  et 
cnm  coas$n«n  ac  lltteria  Testrii  enm  ad  metiopo- 
litanum  c^copom  ac  coeplieopoB  tpalns  dioec«- 
aeoa  qnl  eum  ordinäre  debent  tianamittatla'',  c.  3. 
,  p.  112:  „Atlendendam  est  .  .  .  quallter  boe  Im- 
parUle  eipltnlanifda«  Aachener  t.617,  a.  S.524. 
n.  1)  eacrla  regulia  et  »nliquorum  ImperatorDin 
leglbna  congraat,  oatendens,  quoiiiam  ...  In 
alectione  eplnopl  aaBenaio  regia  alt,  non  electlo. 
In  episeopoium  lero  eiieeutione  alt  eleetio,  aicut 
et  ordinatio".  Ein  Beatitigung«'  and  Hltwlr- 
kungarecbt  des  Herracben  lingnet  demnacb  auch 
Hlnbmar  nlcbt. 

B  So  Nlkolana  I.  im  Kammedeher  Fall,  S.  ^26. 
n.  4;  andereTBelta  aacbte  Karl  d.  Kable  fiaillch 
eifolgloa  den  Wldentand  Hlnkmars  gegen  die  Be- 
ülrderung  Wulfada,  «eleber  *on  Ebbo  nacfa  (ei- 
ner Absotinng  geweiht  war,  mm  Enblacbof  ton 
Boargee,  durch  Anrufung  der  Interrention  Niko- 
lauB'l.  zu  brechen,  a.  die  Briefe  v.  866  bei 
Man  Bi  15,  707  ff.;  D&mmler  2,  588  ff.,  und 
aab  sich  daher  Tennlaaat,  denaelben  eigenmicb- 
tlg  einioBetien,  Blncm.  ann.  a.  866  (SS.  1, 472). 

B  Hierher  gebender  Fall  Wuirad9(a.ior.  Nota), 
fbmer  wohl  such  dai  Brieffragment  an  Lothar  II. 
Inc.  4.  DiBt.  LXIU,  weUhea  In  Verbindung  mit 
der  Angelegenheit  der  BUcbSfe  Günther  <r.  GSln 
und  Thletgaud  T.  Trier  Bteht,  Dflmmlei  1,^18, 
und  Lothar  II.  anwelat  fBr  beide  BiithQmei  nicht 
ahne  voi^lnglgen  Bericht  an  den  Papst  eina  Neu- 
wahl zu  gesUtten.  Da«  S.  b27  n.  2  cltirte Schrei- 
ben Hlkolana'  I.  iat  aus  AnlasB  der  Erthellnng 
des  PalllumB  ergangen. 

1  So  in  den  Torbin  eiwihntan  PUlen  von  Kam- 
merich und  BeanTais,  nicht  aber  In  dem  von  BoDr- 
gea,  DOmmler  i,  686;  2,200;  1,669.  In 
Noyon  hat  Blnkmii  nnr  dnrch  eine  acblennig  Ter- 
(Uttaltete  Wahl  «einen  Kandidaten  dnrchgeaatit, 
Flodoard.  bist.  Rem.  ecH.  IIT.  19;  DTimmlet 
i.  199. 

»  Vgl.  auch  DQmmler2,  639.  n.42. 
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nnd  ^iatliehenOrosaen',  and  zwar  wohl  nicht  selten  nntor  Darreichniig  desBischofo- 
st&bes  ^.  Daraof  erfolgte  die  EonBekration  durch  den  Metropoliten  nnd  dessen  SnSn^ 
ganblechöfe  auf  Anw^snng  des  Königs  ^.  Eine  Prüfung  der  TangHchkeit  durch  diese 
geistlichen  WttrdentrSger  konnte  hierbei  freilieh  nicht  ganz  ausgeschloasen  werden, 
jedoch  wäre  ein  Widerspruch*  gegenOber  dem  entechiedenen  Willen  eines  kräftigen 
Kegenten  wohl  meisteus  nutzlos  gewesen.  Mitunter  wurde  auch  die  Ernennung  den 
Grossen  nnd  dem  Volk  sofort  bekannt  gemacht',  wobei  diesen  selbstverständlich 
nichts  anderes  als  eine  Akklamation  llbrig  bleiben  konnte. 

Schritt  der  König  nicht  zu  einer  direkten  Ernennung ,  so  mnsate  zonftchst  bei 
ihm  die  erforderliche  Erlanbniss  zur  Vornahme  der  Wahl,  falls  eine  solche  nicht  ein 
fOr  alle  Mal  durch  Privileg  gestattet  war,  nachgesucht  werden  °.  Der  König  bestellte 
daranf  die  Wahlkomniissarien,  —  als  solche  fongirten  Eönigsboten  (misai)^  oder  auch 
der  vom  König  oder  weni^tens  mit  dessen  Goaehmignng  ernannte  Provisor  des  Big- 
thums^.  An  der  Wahl  nahmen  die  Geistlichen  der  DiOcese,  nicht  blos  der  Stadt,  and 
femer  die  Diöcesanen,  vor  Allem  die  königlichen  Beamten  und  die  grossen  Gmnd- 
besitzer  des  Sprengeis,  Theil'*.     Ueber  die  stattgehabte  Wahl  wurde  ebenso  wie  In 


■  S.  dieBerIchte  Qber  Miinz  und  Triei  S.  Ö25. 
n.  7;  IIb.  piMUm.  K&rol.  II.  c.  2.  ■.  859,  LL.  1, 
4ft2:  „Tiubmt  tanv  putore  melTopalis  Senoiiiiu, 
quam  [nita  consaetudlnem  praedcceBEorum  meo- 
riun  Tai;iun,  Wenilonl  tum  deiko  meo  in  capalla 
mea  mlfai  sersieuti ;  . .  . .  conaenaa  aar.iorum  epl- 
Kaporam  ipsias  metropoIlB  ad  gubernandntn  rocn- 
misi  et  apud  eptscopoe,  .  .  .  .  ut  eundem  arehl- 
epiiropiim  ordinarent,  obtlont".  Dammlec  1. 
728. 

2  Tgl.  «iu  Rlraberti,   geichr,  z».  88«  u.  909, 

c.  11,  SS.  2,  7T0:  ^usceptusque  ab  eo  (Ludwig 
•I.  D.  875)  haiiorillce,  cum  pontificalig  ba- 
culi  taita  uiorem  commendattone  episcopa- 
tiia  tat  sortitus  (Rlnibert)  domlniuui". 

UaSB  nchan  In  karoliiigiafher  Zelt,  «le  eplter. 
Jeder  BlBihor  bei  der  Uebertiigung  de«  RisChiima 
einen  Treueid  geleistet  bat.  aoMonCag,  Oescli. 

d.  deutsch.  Btaatfbürgecl.  Freiheit.  Dambecg  1812. 
I.  2,  180fr.  und  Bernheim,  Lothai  IIL  u.  d. 
Wormaer  Konkordat.  Straaabur);  1871.  S.  til,  ist 
nicht  nachweisbar.  Die  augetührten  Stellen  bait- 
deln  nur  von  den  allgemeinen ,  najnentlkb  bei 
Thron lerioderun gen  und  hei  speziellen  Anlüsen 
gelelatmen  derartigen  Eiden.  S.  auch  Waiti  3, 
260;  4,209. 

»  conc.  Valent.  a.  855.  c.  7,  S.  &24.  n.  5.  Ein 
Formular  dalQr  Im  Formelhuch  Salomons  i.  Kon- 
stant, bei.   V.  Dainmletn.27.  p.  30(beiRo- 
-  JiiSrerec.  2,622J. 

'  Sehr  Torslehttg  drßott  sich  darüber  daa  cit. 
conc.  Talent,  a.  855.  c  7  ans.  In  dem  Falle  des 
Ton  Arnulf  för  Pauau  ernannten  Wiohlng,  ann. 
Fuld.  a.  89U,  SS.  1,  4U:  „Vihlngns  Alemannna 
.  .  .  contra  InstJtnta  patram,  prlna  MaiaTenals  ab 
apoitoltco  deatlnttus  eplacopua,  rege  concadente 
auceeaalt.  Sed  non  miilto  poat  a  Deotmaro  srchl- 
eplscopo  ft.  Salzburg)  eoterlaqne  auffraganels  aula 
contra  lolantatem  regia  canonlnali  ludlcio  ablec- 
tus  ae  Rlhharlns  ad  eandem  sedem  epUcopus  .  .  . 
ordlnatna  est"  setzen  die  BlaebSfe  Ihren  Willen 
nur  In  Form  der  Absstznng  wegen  Verletinng  der 
HtnieliiDa,  KirchnrMht.  II. 


Vorachriften  Qbei  die  Tianalatian  von  BiaohSfen 
(».  Th.L  8.238)  durch. 

5  Vgl.  die  In  BetrefT  der  Wahl  Bboi  S.  527. 
n.  2  dtiite  Stelle,  ferner  annal.  Fuldena.  a.  85tl, 
S.  525.  n.2. 

e  S.  52e,  nnd  zwar  durch  die  OelaUicbkelt  dea 
vakant  gewordenen  Sitzes,  so  scheint  es,  was  auch 
daa  Natariichete  Ist,  nach  c.7  conc.  Valent.  a.  855 
dt.  oder  den  KrzbUcbof,  a.  das  Sahreiben  Hlnk- 
mirs  an  Karl  d.  K.  wegen  der  Wahl  in  Senlia, 
Mignepatrol.  126,  267. 

I  8.  die  8.  526.  n.  4  eltirte  Allokution  und  die 
ep.  Frothar.,  aowieep.  Joann.  Till.  a.  876,  S.  525. 

s  S.  0.  S.  231 .  n.  4.  Wer  die  Leitung  bei  einer 
durch  Privileg  ein  tat  alle  Mal  geaUltelen  WaU 
hatte,  erglebt  sich  nicht  aus  den  Quellen.  Indea- 
sen  haben  wohl  hierbei  ebenralh  die  genannten 
Beamten  futiglrt. 

B  Am  genaueaton  darOber  Hfnkmar  in  ep.  ad 
Hedenuiph.  Laudun.  eplsc,  Mlgne,  patrol.  126, 
268):  „Qnae  electio  non  tantnm  a  civitatis  clerl- 
eis  erlt  agenda,  verum  et  de  omnibus  monaslerlli 
Ipsliis  parochije  et  de  rustlcanarum  parochiarum 
presbyterl^  ocsurrant  vicarli,  commorantium  ae- 
cum  concordia  vota  ferentea,  aed  et  lalci  noblles 
ac  clves  adesae  debebunt,  quonlam  ah  iminlbua 
debet  ellgi,  cul  debet  ab  omnibus  obedlrl".  Sonst 
«erden  erwEbnt  clerus  et  plebs  ecciealae  oder  me- 
tropolls  bei  der  Wahl  Hlnkmara,  S.  526.  n.  3,  der 
Wahl  in  Senlis,  lUlgne  I.  c.  p.  267,  der  beab- 
slditlgten  Wahl  fDr  Kammerich,  8.  Ö26.  n.  4,  In 
den  Privilegleu  für  Trier,  S.  526.  n.  1,  die  Uil 
ecciealae  In  dem  Privileg  für  Paderborn  nnd  die 
pleba  et  tamlila  In  dem  fOr  Frelaing,  a.  ».  a.  0., 
schlechthin  ohne  nihere  Bezeichnung  der  clerus 
et  popnlus  im  eap.  Aquisgr.  a.  817,  S.  524.  n,  1. 
Wenn  andererseits  nur  des  clerus  und  populna 
civitatis  conc.  Val.  8.  524.  n.  5,  oder  btoa  dea 
clerus  oder  der  clericl,  Privil.  fOr  Bremen  und 
Halberatadt,  S.  52C.  n.  1  und  bei  der  Wahl  Uta- 
gos,  S.  524.  n.  4,  der  canonici  et  laiet  pTObabl- 
lea,  eoue.  Vem.  a.  844.  c.  10,  a.  s.  O.  n.  5,  oder 
34 


lyLjOOgIC 


530 


.  Die  Hierarcliie  nnd  (He  Leitang  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[S-  12"- 


froherer  Zeit*  ein  s,  g.  Wabidekret  aufgesetzt^  und  dieaeB  entveder  an  den  KSb%' 
oder,  wie  die  kirchliche  KefurmpaTtei  forderte,  um  eine  vorg&ngige  PrQfnng  dnrch 
den  Metropoliten  nnd  aeine  Eomprovinzial-Biachöfe  zn  ermöglichen,  an  diesen  letz- 
teren* eingesandt.  Nach  der  sei  es  auf  direktem  We^,  sei  es  durch  Vermittelnog 
des  Metropoliten  bewirkten  Zustellung  des  Wahlprotokolls  an  den  König  ertheilte  die- 
ser die  BesUtignng  ^,  Ilbertrug  dem  Kandidaten  das  Bisthum ",  nnd  gab  die  Anwei- 
sung znr  Konsekration',  welche  von  dem  Metropoliten  und  den  BisehSfen  der  Pro- 
▼inz  vorznnehmen  war*. 


§.121.   e.   Dis  Besetzung  der  hischößichen  Stähle  in  Deutschland  und  in  Frank- 
reich nach  dem  Verfall  der  karoUngtarhen  Monarchie  bis  zum  f  i .  Jahrkundert. 

I.  Im  deutschen  Reich  blieb  nach  dem  Aussterben  der  Karolinger  die  bis- 
herige  Art  der  Besetzung  der  Bisthflmer  im  Wesentlichen  bestehen.  Der  Franke  Kon- 
rad I.,  die  Rerrscher  ans  dem  sftchsischen  Rause,  nicht  minder  Heinrich  II.,  Eon- 
rad II.  nnd  Heinrich  III.  haben  in  noch  grosserem  Umfange  als  die  karolinf^chen 
Könige  ein  direktes  nnd  nneingeschr&nktes  Emennungarecht  ausgeübt ".    Wie  es  dem- 


«<rct,  90  sind  dien  olTenbkr  nngeniue  Aoadrilcke, 
wlenameiit1iebdleall<»cDtlodaiinlsat(S.  &26.  n,4) 
Eelgt,  welche  Blch  an  alle  Odeles,  qai  in  isU  paro- 

chla,  d.  h.  Dlüccie,  o.  S.3S.  n,  4,  consietunt,  wen- 
det. S,BUchWaltE,d«ntacheVeTf.  ßescb.T,  271. 
Freilich  baCten  die  Stadt- und  rar  allem  dleKaChe- 
dral-DelatUehen  und  nach  Ihnen  die  an  Stellung 
hervorragenden  Diäceaanea  derNatarderVerhSlt- 
nlsse  nach  den  entscheidenden  Elnflusa,  falla 
nlrht  etwa  von  lomhareln  aalte  na  dea  Künigi  ein 
beatimmter  Kandidat  beieichnet  war,  s.  S.  Ö28, 

n. -a. 

'  S.  0.  S.  517. 

3  Vgl.  den  Bericht  über  die  Wahl  Htokmara  t. 
Rhelms,  S.  526.  n.  3;  HlDomari  Hb.  eipoitulat. 
adv.  Hlnrm.  Lsndan.  c.  3,  Mlgne  patrol,  136, 
.'iGD;  eiuad.  ep.  ad  Hedenulph,  Land,  eplac.  ii. 
«a  der.  Cimerac. ,  1.  c.  p.  269  ;  cleri  et  pleb.  Lan- 
dun,  ad  Hlncm.  Rem.  1.  c.  p.  270. 

3  Flodoard.  111.  23.8.  527.  n.3. 

*  S.  die  TOrh ergehenden  N'olen,  den  S.  &28. 
n.4  citirten  Brief  Hlnkman  c.  1  und  die  Form.  1 
Salom.,  S.  527.  n.  2.  Wenn  hier  auch  die  Bl- 
achSfa  all  Wähler  erwihnt  werden,  ao  aoll  damit 
wofat  nur  das  entarhaldende  Prüfungtrecht  deraei' 
ben  betont  werden,  Jedentalla  war  et  nicht  ans^ 
geechlOBaen ,  daai  dieaelbeD  und  auch  Blechöfe 
anderer  Diöceaen  bei  der  Wahl  gegcnwirtig  wa- 
ren. Sind  doch  aoiche  Wahlen  mehrfach,  iriei.B, 
die  Hlnkmara  >.  Rhelms,  wihrend  der  Abhaltang 
von  Synoden  vorgenommen  worden,  a.  S.  52£. 
n.3. 

s  Vgl.  den  vorige  HoU,  citirten  Brief  Tlinkmara 
c.  t.  Wurde  die  Beatitlgiing  vom  Künig  verwei- 
gert, 80  konnte  ea  nun  }e  nach  den  Umatinden 
zu  einer  direkten  Emeannng  oder  zu  der  Qeatat- 
tung  einer  weiteren  Wahl,  a.  S.  526.  Q27,  in  den 
achon  erwihnten  Formen  kommen. 

«  S.  S.  529.  n.2. 


'  S.  die  8.  529.  n.  3  citirte  Formal. 
B  Bericht  ab.  die  Wahl  Hinkman,  3.526.  n.3; 
a.  fernei  S.  528.  n.  4 ;  Hlncm.  lib.  expoat.  adv. 
Hincm.  Laodun.  n.  3,  I.  c.  p.  569,  ep.  ad  Ad- 
vent. Hettena.  i.  o.  p.  186.  Di«  Weihe  dea  Me- 
tropolitan erfolgte  durch  die  Blacböfe  der  ProTini 
oder  durch  einen  benachbarten  Erebiaehof  anter 
Aasisteni  der  letzteren.  Aach  dleaen  beatimmt 
mitunter  der  Künig,  vita  Rimbertlc.il,  SS.  2, 
770  :  „In  cartia  anteoi  apoatolicorum  Romanaa  Se- 
dU  pontltleum  (fQr  Hamburg-Bremen)  ....  bor 
continetur,  ut  qnla  proptar  novellam  einadem  ae- 
dls  inatitnclonem  .  .  .  auffraganei  non  babentnr 
epia^^opt,  ■  qnibns  decedente  uno  alter  arcbiepi- 
Bccpua  conaecretur.  palatinae  Iliterim  pro- 
vidantlae  auccedentium  per  tempora  poatlfl- 
cam  conaecratio  sit  commlaaa,  donec  numeraa 
suBfraganeorum  eptscopornm  canonlce  eum  conae- 
crare  debentliim  ei  gentlbaa  suppleatur.  Cnm 
hnlu«  ergo  ad  ordlnandnm  tenoria  inainuaclone . . . 
Rimbertutn  .  .  .  rei  dirextt  ad  Liadbertam  Ho- 
gondenaem  archlepiacopnm  a  quo  inugu  eios  est 
ita  conaecratua,  ut  provlde  actum  alt,  quatinua  In 
adiulorinm  consecrationla  non  anloa  metropolla, 
aed  duamm  convenirent  auffraganel  (nimlich  aus 
der  seiner  und  Mainzer  Provinz)  .  .  .,  qnoa  ita 
permlitim  adeaae  placult,  ut  .  .  .  halsa  eon- 
■ecratlonla  actio  ...  in  aignum  eaaet  futnilg  tam- 
poribaa,  quod  ad  nuliam  ncmlnattm  condloec^- 
tatem  quemmcumque  eplacoporum  pertineat,  ad 
hano  aedem  conaecrare  epiacopum,    aed  tanlnm 

palatinae  hoc  commiaaam  alt  provi- 

dentiae  ". 

B  Konradl.  hat  Q16UnnlfarBremeneroannt, 
Adam.  Brem.  gest.  Hammab.  pont.  I.  66,  SS.  7, 
303  !  —  Heinrich  1.  923  Ulrich  für  Aagabnrg, 
Oerh.  vlta  Oudalr.  c.  1,  SS.  4,  387,  u.  Bernhard 
rar  Halberatadt,  Thietm.  cbron.  1. 12.  SS.  3,741, 
—  925  Betwin  für  Vordun,  Flodoard.  ann.  925. 
SS.  3.  376;  —  Otto  I.  915  Hago  für  LQttlch, 
Flodoard.  ann.  94Ö,  SS.  3,  393,  —  956  Heinrich 
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selben  im  10.  Jahrhundert  nicht  an  der  p&patlichen  Anerkennnng  gefehlt  hat,  bo  ist 
auch  damalB  in  den  sonsti^n  kirchlichen  Kreisen  keine  Opposition  dagegen  hervor- 
getreten'.  Vielmehr  .galt  die  BeBetznng  der  BiathOmer  als  Ansflnss  des  königlichen 
und  kaiserlichen  Rechtes',  Die  KOnige  haben  es  daher  nicht  nnr  an  Ändere  zur 
AnsUbnng  in  ihrer  Stellvertretnng^,  sondern  nach  zn  eigenem  Rechte  abertragen'. 

tatTrier.Othl.T.Wolfk.c. 7,  88.4,508;  —  995 
Volkmir  fQi  Köln,  Thietm.  chron.  II.  16,  SS.  3, 
751 ;  —  968  Ad&lbert  für  Migdebnig,  decr.  de 
Inthroniz,  uchlep.  Hagd.,  LL,  '2,560;  ig),  auch 
K  äp  ke- Damm  Ist,  Jahrb.  Otto  d.Qi.S.a!28(r.; 

—  OMo  11.  97f)  wmigb  für  MbIui,  Tbietm. 
cbron.  ni.  3,  SS.  3, 759;  —  976  RoUrd  für  K.m- 
merich,  geat.  epilt.  C»mer.  I.  iCfi.  SS.  7,  443; 

—  Otto  111.  996  Efluln  fttr  Kamoierich,  gest. 
cit.  1.  110,  SS.  7,  449  und  Ansf^led  Tür  Utiecht, 
Alpart.  de  dlvereil.  temp.  1.  12,  88.  i,  706,  — 
999  u.  1000  Brfa,  ttsco,  Burrbird  ^r  Worms, 
Tit.  BoKh.  eplsc.  <-.  4,  SB.  4,  834;  1000  Ala- 
vidi  für  Stnesburg,  Berim.  Augiena.  ehrori,  a. 
1000,  SS.  5,118;  —  Bainrtchn.  1009  Tblet- 
inar  tQi  Meraebaig,  Thietm.  cliron.  VI.  27,  SS. 
S,  817;  1013  Gerbard  fBr  Kambny,  gest.  ep. 
Csraer.  (.  122,  SS.  7,  454,  —  1014  u.  1019 
niinzo  ondWalter  für  Eichstidl,  anomyn.  Uue- 
renB.  c.  2ö.  26,  SS.  7,  260.  261 ;  1018  Wolpodo 
für  Lattlr.h.  Anselm.  geBU  ep.  Leod.  II.  33,  SS. 
7,  207,  Rnp.  chron.  b.  Laiir.  Leod.  c.  15,  88.8, 
267;  Heribert  fDr  Mailand,  Amulfl  gesU  ep. 
Med.  II.  1.  1.  c.  p.  11;  1023  HunfHd  m  Magde- 
burg, ann.  Qaedllnbnrg.  a.  102.^,  88.3,89:  ,ln- 
Ibi  tiirba  deeotaCa  diversia  epiacopls  catervatlm 
lllam  cnnienerat,  onnaquiBqDe  paaCarin  sul  nece 
rorde  teniis  naaciataa.  Cnlui  provtdentiae  cara 
ImperlaK  pDt«>tat«  commilterentur  regendl,  oid- 
nes  trepida  CDrarain  ambige  enapenBi  mtnebant. 
Verom  Imperator  Inlto  desllnationU  decreto  cum 
hfa  qnoa  sammlB  habuU  in  consiliia,  ladniit  ani' 
mnin,  HunMthnm  Oeronls  archieplacopi  ili^rium 
ranatare'.  —  Konrad  II.  1025  L'dairlch  tat  Ba- 
ael,  Wipan.  y.  Chnonr.  tmp.  c.  8,  SS,  11,  263; 

—  1038  Tbietmar  tut  Hiidealielm,  ann.  Sixo  a. 
1038,  S8.  6,  682.  —  Heinrich  III.  1042  Ger- 
hard rOr  Eicbstidt,  anomyn,  Haserens.  c.  34,  SS. 
7,  263,  Odnlrlch  täi  Lyon,  chron.  a.  Benign.  Di- 
\-iQn.,  SS.  7,236,  Eberbard  filrAquSIeJa,  Herlm. 
Ang.  chion.  a.  1042,  SS,  5,  124;  1044  Wldger 
für  Ravenna,  Ilerim,  Aug.  chron.  a.  1044,  SS.  5, 
125;  104&Wido  fOr  Hailand,  Arnulf,  geat.  III. 
2,  SS.  8,  17;  1047  Hunfried  FDr  Ravenna,  Dlet- 
rleb  fiir  Konstanz,  Herrand  ttlr  Straasburg,  Theo' 
dorlcfa  Kl  Verdun ,  Herim.  Aog.  chron.  88.  5, 
126;  1048  HezeUn  (HartTig),  10Ö4  Adaibert 
rnr  Bamb«Tg,  Lamb.  ann.  t.  1048,  Herim.  Aug. 
nhron.  a.  1054,  SS.  5, 133.  154;  Anaelm.  Leod. 
11.66,  SS.  7, 229:  „qui  [Heinrich  HI.)  eiuamodi 
homo  esset,  qnl  eibi  auper  epiacopos  poteatatem 
nimia  camaliter,  ne  dicam  ambilioae  qnereret 
iiinrpare". 

<  ep.  Joaun.  X.  adHerm.  Colon.  921,  Hansl 
18,  320:  „cum  prlao  conauetudo  Tigaai,  quall- 
ter  nulla»  »lUni  clerico  episcopatom  oonfetre  de- 
beit,  nid  res,  cui  diilnttaa  aceptra  coliata  atinf , 
eioad.  ep.  ad.  Carol.  lU.  reg.,  Ibid. 322;  dieSy- 
node  von  Rhelme  975,  Ibid.  19,  59,  ^ikomma- 
nlclne  unter  dem  Voraiti  eine«  pipatllcbeu  Lega- 


I  TaUe". 

9  Vgl.  Thletmar.  (f  1019)  cbron.  I.  15,  >.  n. 
n.4;  Arnulf,  geat.  arch.MedloIan.  (aaec.  }U.  el.] 
111.21,  SS.  8,  23:  „Vetns  qnippe  fnit  Ilalid 
regnl  condictio  perBererana  Dsqne  In  hodiernam, 
ut  delunctla  ecclesiamm  praeiulibua,  lei  provl- 
deat  auccessores  Italicus,  a  clero  et  populo  declbi- 
literinviUtoa";  Rnpert.  (f  1130)  cbron. ,?.  Leod. 
C.  15,  SS.  8,  267  (ad  a.  1018):  „adhac  enim  non 
electione,  eed  dono  regia  eplacopas  flebaf  ;  Rn- 
doir.  geat.  abb.  Tmdon.  fgeachr,  1114  o.  1115) 
V,  7,  SS.  10,254  (ad  a.  1099):  „adhuc  enlm  Im- 
perator hoc  in  toto  regno  aiio  iure  antiquo  posal- 
debat,  nt  abaqne  dono  eins  nutina  In  eo  conali- 
tneietor  eplscopna".  Ueber  die  Unachthelt  dea 
angeblichen  PrliltegB  Leos  VIII.  in  Betreff  der 
Papst-  and  Btichofawahlen  >.  Tb.  I.  S.  240  B. 
und  Betnhelm,  Forachgen  t,  deutsch.  Üesch. 
15,  618.  Die  Angabe  der  annal.  Roman.  (Th.  J. 
S.  246.  n.  4),  daas  Heinrich  111.  mit  dem  Patri- 
ciat  auBBer  dem  KrnenaungBrecht  dea  Papste» 
auch  das  der  episcopi  regallam  habentlam  erthellt 
worden  sei,  steht  unter  den  betreffenden  Quellen 
vereinzelt  da,  und  eracbeiut  all  eine  tendenziöse 
Bebiuptnng  dieiea  Werkes,  welches  auch  die  fal- 
schen FriTllegien  Hadrianal.  und  Leos  VIII.  auf- 
-welat  and  alch  als  eine  kaiserlich  gefärbte  Partei- 
Bohrift  aua  den  letzten  Jahren  Heiurlchs  IV.  dar- 
ateUt,  s.  Sielndorff,  Jahiti.  Heinr.  in.  1, 
468  ff.;  Bernheim  1.  d.  Forachgen  z.  denUch. 
Geech.  15,  635. 

3  So  Otto  I.  an  aeinen  Bruder  Brun,  Widrie. 
Vit.  Oerardi  c.  3,  SS.  4,  493 :  ,JIrat  tunc  tempo- 
ria  .  .  ,  Bruno  Agripplnae  eccieslae  summua  pon- 
tltei,  qiii  in  tota  Oermanla  sibique  ftnltlmla  par- 
ttbua  Imperlalea  agebat  ilcea  ....  Bruno  ad  ae 
primos  clerl  (von  Toul  I.  J.  963)  cohTOcat,  eis 
coeplicopl  anl  .  .  .  GauilinI  transitum  Debilem  no- 
ttOcat,  quemque  illi  Bnccessorem  dlgnum  aubro- 
get,  familtariter  consultat.  .  .  .  Moi  deoanaa .  .  . 
haec  reddidit;  ....  Qerardum  hulc  gradui  p(»e 

caeteris  idoneuni  veridlco  aaaero  teatimonlo 

(Qerardns)  coram  iam  diclo  archlpraeaula  dedn- 
citur  et  sub  insalone  obedlentiae  poritlOcalem  apl- 
cem  Buscipere  compellitur,  .  .  .  I.eucham  (Toni) 
■dducitnr  .  .  .  .  ac  slcut  mos  eilgebat,  praeaularl 
sedl  intioulzatur". 

*  AmulfHerzog  lonBaiernhatdieaesReebt  für 
aein  Herzogthnm  von  K.  Heinrich  I.  übertragen 
erhalten,  Lindprand.  anUpod.  II.  23,  88.3,293: 
„tibi  concedator,  bgU.  quatlnns  Bagoaiiae  pontl- 
flces  tnae  inbiaceant  dicioni,  tueque  Bltpoteatati, 
UDO  defnncto  aiteium  ordinäre.  Conivens  IgltOT 
Arnaldos.  .  .  .  Heinricl  regia  miles  efücltur  et  ab 
eo  .  .  .  conceaaia  totiusBagoariae  pontiflcibuB  ho- 
noratnr".  Thletmar.  chron.  1.  15,  8S.  3,  742: 
„Ainnlfaa  ...  qnl  omnes  eplscopatiia  In  hiis  par- 
tibua  i:onititDtoa  aua  diatribaere  mann  aingula- 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


tS-  "11  ■ 


Diese  AnfTaasoDg,  welche  schon  wShrend  der  karolingischen  Herrschaft  eotstanden 
war  (b.  o.  B.  525),  mnsste  in  der  hier  fraglichen  Zeit  von  den  KOnigen  um  so  mehr 
festgehalten  werden  nnd  anch  im  ganzen  Reiche  nm  ao  tiefere  Wnrzeln  schlagen,  je- 
mehr  in  Folge  der  weiteren,  nnter  den  Karolingern  angebahnten  Entwicklung  der 
Verfassung  des  deutschen  Beiches  die  BisthDmer  ihren  nraprllnglichen  Charakter  als 
rein  kirchliche  Organisationen  verloren  nnd  dadurch,  dasa,  ihnen  aoraer  beträcht- 
lichen Schenkungen  an  Reiehsgnt  anch  politische  und  öffentliche,  so  Immanitlts-, 
Hflnz-,  Markt-  nnd  Zollrecbte,  sogar  Grafschaften  verliehen  wurden,  sich  zn  Terri- 
torien politischen  Charakters  nmbildeten,  welche  denen  der  weltlichen  Forsten  gleich- 
standen, und  von  welchen  ebenso  wie  von  diesen  erhebliche  Lasten,  namentlich  die 
Khegsleistungen,  zu  Gunsten  des  Reiches  aufzubringen  waren'.  Nnr  nnter  der  Vor- 
aasBetznng  des  entscheidenden  Einflnsses  auf  die  Besetzung  der  BischofsatuMe  war 
gerade  von  hervorragenden  Herrschern  dieser  Zeit  (von  Otto  l.  nnd  vor  Allem  von 
Heinrich  II. |  in  bewusater  Weise  jene  politische  Machtstellung  der  Bislhtlmer  gefllF- 
dert  worden,  am  bei  der  üch  heransbildenden  Erblichkeit  und  Unabhängigkeit  der 
weltlichen  Territorialgewalten  eine  fegte  Stütze  an  den  davon  nicht  berflhrten  geist- 
lichen Gewalten  zu  gewinnen.  Je  weiter  die  Entwicklung  in  der  bezeichneten  Ach- 
tung vorschritt,  desto  weniger  konnte  das  dentsche  Kdnigthum  und  Kaiserthum  dieses 
Recht  ohne  eine  empfindliche  Schwächung  seiner  Stellnng  aufgeben. 

Wie  in  karolin^cher  Zeit,  sind  anch  in  dieser  an  einzelne  Kirchen  Privilegien 
anf  Wahl  ihres  Bischofs  ettheilt  worden  ^,  indessen  verstand  sich  hierbei  nicht  nur 


rem  h&bnit  potesUEem,  sed  .  .  .  non  sacceiiotl- 
biii  suis  Untum  rellqnit  honorem.  Quin  pol[ui 
reges  noitrl  et  impentorei  snmml  rectoriavlce  <ii 
har.  peregrinacions  prepositl,  hoc  soll  oidinint 
merttnqoe  prae  cieterta  paatoribu«  suis  preaunc, 
u  nimla  est,  nl  hii  qaoa  Chrlatua 


holnt 


■e  prlnclpei 


allqiio  sinl  domljilo".  Vgl.  rerne 
Med.  II.  7:  „Contiglt  .  .  .  Lau 
tiOrem  «umque  aicMepiscopua 


tiiit,  a 


.Uli)  g.  epUc. 


paluB 


et,  indl^itl 


audacb 


desplcii 


Rertbertiia  (v.  Mailand^  elegit  (102ÖJ  Ambiosium 

Cul  prlmo  tradens  virgun  et  aautum,  detade 

conaecTavIt  eplicopuoi'' ;   dlpl.  HeiniichB  IV. 

V.  1081  betr.  Parenzo,  b.  Stumpf,  KeichakanZ' 
ler.    Innahruch   imb.  III,  3,  TS;    „ .  . .  pieduto 

palriarcbe  [v.  Aqulleji)  et  aucccBWribUB  suis 

Parentlnum  episcopatum  .  .  .  noatra  regia  an cCo- 
iltale  attrlbuimuB,  atlrlbuendo  in  propiluni  dona- 


9lln  I 


.  patriarcha  aulqua  «ucceBsoree  qulcqnld 
ad  nostri  Inrla  opiia  pertlnebal,  ipal  presfdeaut  et 
Uneant.  StaCmniua  edam  noitia  auctorilate,  ut 
epiBCOpua  elusdem  Pareijtine  cmtalis  et  clerua  et 
populuB  per  lotuni  episcopatnm  nobli  debltnm 
Aqullegenal  patriarchae  impendatit  et  qasndo  epl- 
aeoput  eluadem  loci  nature  debltum  pecaoWerit , . , 
paCriaicha  nostro  iure,  nostro  more,  noatta  lege 
alliim  In  lociim  eina  ellgendo  paatorala  vlrga  et 
epiarapall  annolo  Investiat,  inveatlendo  Intionl- 
lel,  tntronlzatiim  more  sollto  ordinet". 

<  Dflnimler,  DMMnk.Relch2,641;  Kapke- 
Dlimmler,  Jahrb.  Ottos  d.  Qr.   S.  530  — 533 j 


Wattz,  deutaeh,  V.  O.  7,  187.  243.  "iödO. 
261  ff. 

*  Von  Otto  I.  93Ö  an  Paderborn,  Erhard 
ref.  1.  cod.  f.i'i;  „coneeagimna  tratrlbiu  in  loco 

.  .  .  Paderbruiino  deo  ramnlantlbiia ,  nt  !□  eli- 
geiidU  epiacopia  intei  se  propria  electioiie  tuit* 
prlstlnam  morem  fruantui,  ai  talem  InCer  ae  .  .  . 
probatum  inveneiint,  qul  eidcm  officio  aptus  dt- 
tiDBcatur°;  937  ID  Halberatadt,  Höfer,  Ztachr. 
f.  Aichivkiiiide  2,  336:  „aeccleaiae  eoncedlmaii, 
ut  habeant  eiuBdem  sediaclerici  canoiiica  eteccIS' 
aiaatlee  aeu  Inter  ae  aea  aliaiide  dlgne  ad  boe  «t 
coiiTeiileiiler  eKgendi  eplacopam  liberim  et  pro- 
piiam  faculCatem" ;  941  für  Wilriburg,  moD.  Boir. 
28",  178:  ,elero  In  loco  .  ,  .  »uirciburg.  .  .  .  li- 
ceiitlam  damue  ellgendi  intar  ae  quemcumque  to- 
luerint  ad  paatoialii  otflcü  legimen  .  .  . .  ut  nnl- 
]uB  Bucceasomia  iioatroium  alium  eia  dIbI  quem 
ipaielegeiiotantistitemconatlluaf ;  MinOttoU. 
979  fQr  Hagdebmg,  Sagittar.  docat.  Magdab. 
(Boyaen,  histor.  Magazin)  1,  179:  „ut  Col»- 
nienala  et  aliae  eocieaiae  per  noatruia  regnam  dif- 
fuaae  ...  In  poteatate  concegium  teneut,  praetati 
loci  clero  ...  Ina  apeciale  qaotieecunq«e  aueeea- 
aionla  Dans  eilgaC,  ac  alngnisie  ubltrium  eligeud) 
Intel  ae  paatorem  .  .  .  Urmiter  conceaaimua". 

Nach  der  vlu  malor  Bardonia  c.  11,  SS.  11, 327, 
3»tf6,  man.  Mogunt.  p.  MQ  alud  bei  der  Ba- 
aetiuog  dea  Mainzer  Stuhls  i.  J.  1031  Sonrul  U. 
PriTllegien  für  Fulda  vorgelegt,  wonach  dieaea 
Kloetei  den  Je  dritten  Eriblschof  lOn 
Mainz  zu  beateilen  habe:  „fult  allquls  Ibl  qul 
diceret,  ei  piHilegll  censura  Fuldenaem  ai!g] 
paatorem;  eo  qiiod  terclum  antialitem  aedia  Mo- 
gontlae  mitlere  Faldense  deberetovUe,  ,  .  .  Con- 
aulU  .  .  .  prlvilegla  eadem  loquebantur  et  prlo- 
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Die  Besoteung  der  blscbtlft.  Stahle  bis  zi 


I.  Jahrhundert. 
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die  kSnigliclie  Beatfttigun^  anch  ohne  einen  ausdrücklichen  Torbehalt  ■  von  selbst^, 
Bondem  oft  genug  setzten  sich  die  Könige  Ober  dieses  Wahlrecht  hinweg  und  ernann- 
ten statt  der  gewählten  ihnen  geeignetet  erscheinende  Persönlichkeiten  '.  Aber  anch 
ohne  ein  besonderes  Privil^  sind  Wahlen  vorgenommen  worden  nnd  zwar  theils,  wie 
schon  in  karolingischer  Zeit,  nach  eigends  d&zn  eingeholter  Erlaobniss  des  Königs  * 
oder  gar  nach  stattgehabter  Deeignation  oder  Empfehlung  des  Kandidaten  dnrch  den- 
selben ',  theils  aber  anch  ohne  eine  derartige  Genehmigung.  Im  letzteren  Fall  er- 
seheint die  Wahl  jedoch  nnr  als  Bezdchnnng  eines  lokalen  Kandidaten,  welche  in  der 


inm  legora  in  hoc  conieiuium  teaUbintur^.  Scbon 
die  kuioulstiiche  Abnormltit  dlefsa  Privilegs 
niD>8  die  Angabe  iSIlig  nngUnbirärdtg  nuphen. 
Aucb  puBt  die  ADveDdang  deeselben  auf  die 
Vikuiz  nach  Aribo«  Tode  lOÜi  nlcbl,  da  dassen 
VoTginger  eist  ans  Fulda  genommen  war.  Wenn- 
gleicb  letzteres  mehifaeh  bei  der  BeaeUnng  'On 
Mainz  geacbsben,  Köpke-Düoi  m  ler  S.  443, 
■0  Ist  docb  eine  Deobacbtang  dee  angeblichen 
Pitvllegs  ebenriUs  pleht  nachweisbar,  Illiicli, 
Jabib.  Heinr.  II.  2,  306.  Dam  kommt  endlich, 
dau  die  ganze  Eiiählang  übet  die  Erhebung 
Bardoa  mm  Erzblschot  t.  Mainz  unrichtig  ist, 
WattenbacihSS.11,  322,  and  das s  in  der  Be- 
■tätigoDg  der  PrlyOegien  Fuldas  durch  Koniad  II. 

V.  1031,  Schannat,  hist.  Fnldens.  p.  158, 
iiichta  davon  erwähnt  wird. 

1  Ein  solcher  In  dem  PrltUeg  Heinrich!  II.  t. 
1009  fflr  Hindan,  Plitorlaa-StTaye,  rer. 
Gann.  se.  3,  820;  „concestlmaa  eledem  hatri- 
bos  licentlam  allgendi  inter  sa  paslorem  dignum 
et  idoneum,  salvo  tarnen  regia  slve  imparalorls 
conaeniu"!  t.  1013  tut  Hlldethelm,  Scheid, 
orlg.  Goelflr.  i,  433 :  „ot  habeant  eiusdem  sedia 
derlei  eanonice  et  eccleslaatlce  seu  Inter  ae  san 
allunde  episcopnm  oUgendl  Ubeiam  et  piopriam 
faetiltatem  aeqno  consensu  regia". 

*  So  aagt  Erzbiscbot  Lleilio  t.  Bremen  zu 
den  Kanonikern :  „leitra  electione  communl  et 
munere  legalt  .  .  .  anccedebam  (9BS)",  Thletm. 
chron.  VI.  53,  SS.  3, 832.  Debet  die  Wahlen  in 
Köln  965  D. 976  a.  Thletm.  chron.  II.  16;  III.  2, 
S.S.  3,  751.  759.  Ferner  waren  bei  lOlchenWah' 
ien  aach  Kommlasara  des  Kaisers  oder  KSniga  an- 
«eaend,  so  bei  der  Wahl  Ulldewards  In  Halber- 
stadt,  annal.  Sa.  a.  968,  SS..6,  621;  9&3  bei 
der  Wahl  Bmna  zu  Köln,  i>lt.  Bnn.  e.  11,  SS.  4, 
258;   Kdpke-D&mmlarS.220. 

'  So  Koiirad  I.  916  trotz  des  S.  526.  n.  1  er- 
wihntan  FriTitege  für  Bremen,  Adam.Brem.  gest. 
Qammab.  pont.  I.  56,  SS.  7,  303:  „meinoriae 
ttaditum  est  .  .  . ;  Leldraduto  BremenaU  cbori 
praepoaituni  a  dero  et  populo  electum  ....  Rex 
....  contempta  Leldiadl  speoie  parvvlo  Unnl 
quem  ratro  stare  conepeiertt,  viigam  pastoratem 
optnUt";   nnd  ebenso  Belurichll.,  Thletm .  ehren. 

VI.  54,  SS.  3,  832  t  „Oddo  clericls  comltantibua 
ac  lalcia  lupptei  venlC  et  regia  gratlam  ...  ad 
complecioDem  elecdonia  .  .  .  poitulat.  Quoa  rei 
nulUtenuB  audtt,  aed  cappellano  sno  ünwano  . . . 
epiacopatum  dedlt  .  .  .  Insan  regia  et  praaentia 
alusdem  a  Oarone  arcbipTesnle  (Hagdeb.)  cum 
coDBeoBu  et  anilUo  eplecopemm  Ekklhardl  (Sles- 


wlc.)atThargatirSciirae)Unwan  nngltnr  archlan- 
tistes';  OttoII.  981  fflr  Magdeburg  [3.  S32.n. 2), 
Thletm.  III.  8,  SS.  3, 762 ;  Heinrinh  II,  1023  fOr 
Magdeburg  und  Kalberatadt  (S.526.  n.  1),  anntl. 
QuedllEb.  B.  1023,  SS.  3, 88-89.  S.  auch  S.  539. 
n.  9.  Mitnntei  ist  auch  vor  der  Wahl  dareh  Be- 
einQuasnng  dea  KEnigs  dieae  auf  eine  demaelben 
genehme  Psreon  lieh  hei  t  gelenkt  norden,  s.  i.  B. 
Thletmai.  chron.  V.  24,  SS.  3,  502  über  dla  Wahl 
Taglnos  In  Magdebnrg  1004  ;  Watthtada  daselbst 
1012,  1.  c.VI.  42:  „(rei)  ad  noa  Herlcum  anll- 
atitem  mialt,  nt  electio  a  nobis  non  äat,  aed  tan- 
tum  onanimia  conaenana";  Geroa  ebendaaelbst 
10121.  c.  VI.  49:  „regall  patlclona  et  saWa  in 
poelemm  electione  Gero  comnunlter  ellgitar". 

*  939  Metz,  mlraa.  s.  Glodeslnd.  c.  46,  SS.  4, 
237:  ,4  principe  electione  petita  et  Impetrata  vl- 
rum  magnl  post  futnrnm  praeconÜ  Adelberonem 
baac  sedea  adapta  eat^.  Hierher  gehSren  auch  die 
IQ  Arnstadt  In  Gegenwart  Ottos  I.  954  vorgenom- 
rnene  Wahl  Wilhelms  zum  Erzblschot  lon  Mainz, 
contin.  Regln.,  SS.  1,  623:  „Cui  aucceaslt  regle 
fllius  WillihelmuB  a  populo  et  clero  (d.  h.  einer 
Deputation  aus  Mainz^  in  Arnestat  conrardlter 
electus",  Jaff«,  mon.  Mogunt.  p.  706,  und  sol- 
che Fille,  wo  ein  Vertreter  des  Königs  anwesend 
!at  nnd  die  Wahl  aufaluen  baatimmten  Kandida- 
ten lenkt,  annal.  Hildea.  a.  S)68,  9S.  3,  62 :  ,Eg)i- 
lulfns  Herveldensis  abba  tianamisaua  est  ox  parle 
imparalorls  de  Ilalia  .  ,  .  .  adlit  Mogontiam ,  tit 
nie  cleruB  almuiqiie  totus  popnlus  Hattonam  .  .  • 
albi  conatitnerent  in  daminnm  pontiflcslls  hono- 

G  So  972  in  Regenibnrg  Woifgsng,  Oth.  v. 
Wolthang.  c.  14,  SS.  4,  531 :  „Tnnc  arreplo  itl- 
nere  cum  hla  qul  miaal  fuerant  ab  Imperalore, 
perreierunt  ad  Ratlsponam;  ubl  clsnia  et  popn- 
loB,  ut  impeiator  petllt,  eecandain  morem  eccle- 
aiasticam  nnanimiter  s.  Wolfkangum  elogernnt"; 
Arnold.de  a.  Emmer.  11.  3.  4,  SS.  4,  557,  Köpke- 
Dammler  S.  496;  962  Theodoricb  in  MeU, 
Tit.Deodor.  c.  3,  SS.4,4'65;  ,Ia  [Bruno  ».Köln) 
.  .  .   utile    dniit    consobrlnum   annm   Deoderi- 

cnm illlc  Incardinari Concor- 

dante  itaqne  cleri  et  tociusqae  plebls  unsnimi 
coaaenan ,  annitenta  etiam  cunelo  palatlnorum 
aenato,  Intronlzart  anm  Tecit  in  .  .  .  Mettensium 
aade";  über  die  Beförderung  Kathera  fv.  Verona) 
zum  Bischof  T.  Lattich  953  s.  SS.  4,262.  n.ll, 
die  Odelricba  962  (favente  Lotharlo  rege  cum  ra- 
glna  matre  praefaloqne  Bronone)  Flodoard.  ann. 
a.  962,  SS.  3,  406.  Die  Wahl  war  also  vielfach 
eine  blosse  Sobelnwabl. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Elrobe  dnrcb  dieMlbe. 


[§.  111. 


HofltaDug  fiiif  ZüstiminaDg  des  Königs  erfolgt ' .  Eine  bindende  Kraft  hat  gie  nicht  ^ 
wenngleich  mitunter  bei  der  Verletzung  der  Intsreasen  einflaaare icher  Kandidaten  dem 
königlich  ernannten  Bischof  selbst  bewaffneter  Widerstand  geleistet  worden  ist^.  Als 
Betheiligte  bei  allen  derartigen  Wahlen  erscheint  nach  den  Wahlprivücgien  (8.  532. 
n.  2]  zwar  nur  der  Klerus  des  Stiftes,  die  Berichte  über  die  einzelnen  Wahlen  erwäh- 
nen dagegen  wiederholt  des  cleros  und  popnlus^,  und  heben  besonders  die  primores 
oder  primates  civitatis  ^,  die  milites",  die  familia',  auch  die  magnatee"  hervor.  Den 
entscheidenden  EinfloBS  hatten  deimiach  die  Kanoniker  des  Domstifts  ^  nnd  die  Va- 
sallen desselben,  nnd  neben  ihnen  auch,  namentlich  bei  der  Designation  eines  Era- 
biBchofea,  die  Grossen  der  Provinz '°,  während  der  Äntheil  der  niederen  Kleriker  nnd 
des  gewöhnlichen  Volkes  offenbar  nnr  auf  eine  Akklamation  beschränkt  war. 

Dagegen  ist  von  einer  Theilnahme  des  Papstes  bei  der  Besetzung  der  dentachen 


<  UfltMT  die  Wihl  In  Kimmerleb  96t  geat. 
epiM.Oamer.J.  90,  SS.  7, 438:  j;wtbo1dTim)  prl. 
moiea  CametMeniinia  ....  um  eidemqne  to- 
InnUte  acelimiDl  diiectlsqne  imperfttorf  eplstO' 
lli  cum  nulto  fiTOre  sibl  doniri  eplscopam  ex- 
pDatulint.  Nee  dtfflcUe  Imperator  ....  pncibas 
eomm  .  .  .  »dquleylt";  über  die  nich  Stiglget 
BedenkzeLt  genehnitgte  Wahl  Halndcba  973  in 
Augebms:  vlu  a.  Oudildcl  c.  lü,  SS.  i.  Aib; 
über  die  Wah!  in  HnUand,  wo  1045  vier  Kandi- 
daten dem  KaJeei  bezeichnet  veidan,  Arnulf,  g. 
ep.  Med.  SS.  8,  37.  75. 

»  Flodoaid.  »nn.  «.  927,  SS.  3,  377;  „Hela- 
rlcua  episcopium  Mettenaium  contempti  electlone 
ipsornm  .  .  .  dedit  ....  BenuonL"j  g.  epiac.  Ci- 
mar.  I.  92,   SS.  7,  438:    „Qnl  (Rotbertus  972) 

prlmatea    dvltatie    pretlo    convenlendua 

estlm&iit  et  ut  lUum  commoni  aittTriglo  eplscD- 
pam  Bi1)i  ab  Impeifttoie  llerl  poatularent,  magna 
largltDS  eJg  mnneii  .  .  .  Qni  iegatlonem  Impeia' 
teil  mtBeronl  et  ut  albl  qoem  legemnt  pontiK- 
cem,  Ipse  elUm  consentlena  dlgnetui  concedeie 
togaveiunt.  Tldena  vero  Impeialoi ,  quod  quia 
antea  Wiboldum  (s.  im,  Ffote)  aecnndum  suam 
eleclloueni  .  .  .  eornm  piecibns  attribuit,  tdeo 
atEam   admlttendl    epls 


vellei 


roitai 


tilo 


i  pmrecto  refragitlooe 
fum  legatloflt  effectum  Im^rtire  ne- 
gavl  t.  .  .  .  Tetdonem  ...  ad  paatotalla  ragltDl- 
nla  Bubllmavit  orflclum". 

»  So  1008  In  Trier,  wo  Adelbaro  gewihlt,  aber 
Megingaud  von  RelnrUli  IL  ernannt  watde,  vgl. 
Hliich,  Jabrb.  Beim.  11.  2,  202ff. 

*  S. 8.533.  0.4U.6,  vgl.  auch  Waltz  7,271. 
n.  3. 
^S  B.  0.  Hotel  u.  2. 

e  Vit.  s.  Ondalr.  c.  28,  SS.  4,  41Ö:  „QDldam 
derlei,  adiocato  et  atlia  qulbuedam  mllitlbns  de 
eodem  epiicopatu  (Angiburg  973)  aecum  comltan- 
tibna  ad  cuttern  Imperatorls  baculnm  eplscopalem 
(erendo  Iter  agete  coeperunt  ....  Cninque  mili~ 
taa  lefutuiDt  et  longa  inter  *e  locntioDe  conten- 
derent,  reveral  ad  Helnrlcum  cum  quibuadim 
deriels  elegeront  eam  anpei  ae  ease  epiacopum, 
quidam  TBio  eam  Don  elfgentea  peiTeuecunt  ad 
otetetOB  fratiea.  Comque  ad  Anguatuoi  perreni- 
leut  sie  aequeatrati  in  electlone  eins,  venit  .  .  . 
comet  Wolreradna  .  .  .  cum  aliU  qulbuadam  ho- 


mlnibua,  quaai  Iegatlonem  ab  Imperatore  teiendo 
ad  congregattonem  dicene :  Imperator  .  .  .  potto- 
lavlt,  Dt  .  .  .  Heinilcum  .  .  .  tos  .  .  .  antiititem 
vobla  eülieie  nnaolmltei  non  renuatla.  Legatio 
antem  haec  rnndulenti  eonaillo  compoaita  erat. 
Cmi  reapondentea  diienint:  Venlat  ille  cDm  to- 
bii  ad  cipitotam  noairom  ad  andlendtim  respoma 
noatra.  Camque  vli  obtinaiaaent ,  ut  in  capitu- 
lum  Intiarent,  legebanl  cinonieal  lectionsa  de 
elefitloDe  antiatitam  .  ,  .  Heinricae  eoni  aadiaset 
de  lectionlbus  In  praesentla  resltatls,  qaod  in  po- 
testate  eaaet  canonicorum  cum  ellgeis  Tel  refn- 
Ure,  eom  venia  bnmintatia  postniavit,  nt  aum 
epiacopum  ellgere  non  dedlgnarentar  ....  Qui 
.  .  .  qnidam  sponCe,  qnidam  vero  diaaenalonea 
devitando,  omaes  tarnen  In  commune  deoieveiuut, 
eum  eaae  epiacopum.  Haec  electlo  cum  In  aecde- 
ala  mlUtlbuB  et  ftunlliae  nota  (acta  faiaaet  .... 
ab  omnibu«  eanflrmabatur";  Tbletm.  chron.  V. 
24,  SS.  3, 802,  Gbei  die  V^l  Taginoa  lu  Magde- 
burg 1004:  „Haue  Arnulfua  episcopus  (v.  Ual- 
berstadt)  a  rege  ad  confratiea  et  militaa  .  .  .  gra- 
tlaTaglnonemeligendlremittitnr';  Lantberti vit. 
Heribert!  e.  4,  SS.  4,  743. 

">  S,  vorige  Note. 

8  Vit.  Brunon.  c.  11,  IJS.4,258,  In  Betreff  der 
Vahl  Bmna  In  Köln  933 :  „Plebs  aatem  destltuU 

paatore uutcum  unice  optatnm  in  domno 

Brunooe  .  .  .  aibi  delegit  aolattum,  aecnta  magna- 
tum  et  toduB  deri  «tnaülam". 

*  Anaelm.  gest.  epiic.  Leod.  c.  49  ad  i.  1037, 
SS.  7,218:  .,Hunc  fWaxotiem)  .  .  .  maiima  pari 
Biiorom  aeccteaiae  albl  epiacopum  tierl  praeopta- 
bant,  quorum  Ille  aententiam,  ut  a  ae  longla^ime 
removeret,  multum  tedarguendo  eoa  qnl  «Ibi, 
malorla  aeccieaiae  piaepoaltD,  eligendl  piaesulls 
primatum  praerlpulasent,  Nithaidnm  cnslodem  in 
episcopum  eleglt,  omnem  clemm  et  popnlnm  in 
sententiam  anam  venire  coegtt",  Lantberti  lita 
HeriberU  c.  4.  SS.  4,  743. 

10  S.  Mots8;  dipl.  Joann.Xin.  v.  967,  Hanal 
18,  499  in  BetielT  des  958  geväblten  Eribiachofi 
Friedrich  V.  Saliburg  (vgl.  KöpkH -Dümmlor 
S.  295):  „electlone  et  pcstnUtione  omniam  peoe 
nobllium  Bavvarionim  scilicet  dericoium  et  laico' 
Ttaa  a.  Romana  .  .  .  eccleeia  auae  autoiitatia  prl- 
vileglo  . . .  Friderictun  . .  .  flerl  easeque  aicblepl- 
aeopum  omnium  decieverit". 
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Die  Beaetznng  der  bteoböfl.  Stühle  bis  nun  11.  Jahrhundert. 
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Biethtliner  in  jener  Zeit  nicht  die  Bede  gewesen*.  Das  Verfahren  bei  der  Be- 
setzung der  Biathflmer  gestaltete  sieh  dahin 3: 

Nach  dem  Tode  des  Bisehoh  begab  »ch  eine  Oesandtsebaft  der  Bischofsstadt, 
gewöhnlich  ans  angesehenen  Gastlichen  nnd  Laien  bestehend,  an  den  königlichen 
Hof,  um  die  Erledigung  des  BisUinnia  ansnzeigen  und  die  Wiederbesetzung  nachsu- 
suchOD  *.  Sie  Oberbrachte  dabei  zuglach  den  Bischofsstab  *,  gpftter  auch  den  Bischofs- 
ring  des  Verstorbenen  ^  nnd  f^ls  eine  Wahl  erfolgt  war,  das  darflber  abgefasste  De- 
kret *.  Im  letzteren  Falle  erschien  der  OewShlte  ebenfalls  beim  ESnig  ^,  ferner  fonden 
sieh  auch  etwaige  sonstige  Bewerber  lun  das  Bisthum  bei  ihm  ein  ^.  Wie  bei  der  Er- 
ledigung anderer  Reibhsangelegenheiten  berieth  der  KOnig  mit  seinen  Rlthen,  nnd 
gewöhnlich  anch  mit  den  weltlichen  nnd  geistlichen  Reichsgrossen  '*  Ober  die  Ver- 
gebung des  Bigthnma.  '  Mitunter  wurden  anch  die  Hitglieder  der  an  den  Hof  gelang- 
ten Gesandtschaft  befragt  ">  oder  von  diesen  Wahlen  anter  dem  Einflnsae  des  EOnigs 
vorgenommen". 

Hatte  der  letztere  seinen  Entschlnss  Ober  die  Besetzung  gefasst,  so  tibertmg  er 
in  der  Regel  in  dgener  Person  '\    nur  ausnahmsweise  durch  einen  Vertreter  '*,   in 


'  '  Die  Intervention  del  Fi,p8leB  In  dam  In  der 
vorigen  Note  enrihnfen  F&ll  eTtUit  «Ich  daiius, 
dass  die  Tertielbung  des  VorgingeiE  Frledrichi 
von  seinem  Sitze  der  Rechtsgültigkeit  erm&ngette, 
Kflpke-DOinmlerS.218.  268.  272.  295.322. 
Vena  ferner  Thletmir  chron.  n.  14,  SS.  3,  750 
von  dem  9B8  von  Otto  I.  einuinten  aisten  Eri- 
bttchof  V.  Mainz,  Adaibert,  Mgt:  „Aethelbertum- 
que  .  .  .  id  uehieplacopatns  «plcem  .  .  .  ipoito- 
iics  iiicttirit4te  promovlt",  eo  bezieht  itch  dies  inf 
die  Erthellnng  des  Psltloms  an  Ihn,  nlcbt  anf 
eine  Uitwlrkang  des  Papstes  be!  der  Emennang, 
Kapke-DQmmler  S.  448.  n.2. 

*  Eben.  Vit.  tltton.  eplso.  Kamberg.  (v.  IISI) 
I.  7,  Jaff«,  mon.Bamb.  p.595,  lullOl:  „Cum 
qullibet  antfstes  viim  uniTeree  cam!«  iiigresans 
fulsiet,  moi  eapltanei  elTitatia  lllios  annlum  et 
Tirgam  paHtoralem  ad  palaoium  tranamlttebint; 
■leqne  regia  anetorltas  commanlrato  cnm  aallcis 
Mnallio  orbate  plebi  Idoneum  conatitnebat  presn- 
lem.  Itsque  cum  .  ,  .  virga  paatoralla  et  anulua 
epiecopt  PremensU  Imperilori  offerretur.  inox 
ille,  arceMlto  Ottone,  mnnera  heo  el  conaerranda 
Oadldlt";  Vit.  Chuonr.  archlep.  SaUib.  (cw.  1170 
u.  1171)  e.  5  in  1106,  88.11,65:  „Form»  vero 
electlonla  quae  tnne  flebat  eplscoporani  et  rega- 
llorn  abbatum  talia  erat.  DelUncto  eccleslse  colua- 
llbet  epiacopo  vel  monailerli  abbat«,  nioi  ad  pa- 
la^um  profieiaei  non  difTemnt  prepoaltna,  deea- 
DOB,  magiater  acolirinm  et  prior  monailerli,  et 
cuiD  eis  maiOTla  et  Mnloria  eonallil  peraonae  de 
eivltate,  anulum  epiacopalem  aecum  portantea  et 
baeolum  commDnlcatoqne  conalUo  com  Mb  qnos 
in  palatio  drea  iinperktorem  epiecopU,  canralU- 
rio  et  c^iellanla,  secandnm  bene  pbcltnm  et  la- 
TDrem  Impentorla,  qui  sastinendul  erat,  eUgi>- 
batuT^. 

>  Adam.  Brem.  ga«t.  Hammab.  pont.  ],  66, 
8S.  7,  303 ;  Q.  eplsc  Camor.  I.  92,  E.  534.  n.  2 ; 
Vit.  BranoD.  c.  12,  SS.  4,  258;  vlt.  Helnwarci 
episc.  Fatherbmn.  c.  11,  8S.  11, 11t.  112;  Lut- 
berti  tlt.  Heilbertl  c.  4,  SS.  4,  743. 

4  Vit.  Ondilr.  o.  28,  S.  534.  n.  6;    Anielm. 


gest.  epIse.Leod.  c.  50, 8S.7, 219 :  „Inyltnsunt- 
nimiter  a  cunoCla  eiigltnr,  Ratisbonam  mittitur, 
ubi  forte  Heinrlcus  (UIO  '""'^  '^^i  poslea  Impe- 
rator .  .  .  aderat,  TIrga  episcopaiii  cum  aeccla- 
siae  nosttae  litteris  praeeeatitDr,  res  agendi  In 
erastinum  difTertnr;  postera  die  a  rege  com  epl- 
scopls  et  rellqals  palatll  prlnciptbaa  cansnlitnc". 

'  Dieser  viid  erst  später  erwähnt,  s,  Note  2. 

>  Lantberti  vlt.  Herlbertl  c.  4,  SS.  4,  743. 

T  ß.eplBO.Camer.I.90rS.534.u.n;  Thietni. 
ehroQ.  VI.  53.54,  SS.  3,  382;  8.  533.  n.3;  o. 
Note  2  oder  wurde  tu  ihm  berufen,  Lantberti  vlt. 
Heiiberti  c.  5,  SS.  4,  743. 

a  Thietm.  chroD.  1. 12,  SS.  3, 741 ;  vlt.  Buroh. 
ep.  ■Woimat.  c,  4,  SS.  4,  834. 

«  S.  533.  n.  5;  534.  n.  10  ^  Note  2  dieser 
Seite  a.  Ann.  Quedllnb.  a.  1023  [ä.  530.  n.  9); 
Cosmae  chron.  Boem.  1.  31  ad  a.  997,  HS.  9, 
54:  „Hnne  (Tbeadag)  .  .  .  omnls  regime  aulao 
senatus  et  Ipse  weear  ...  in  pontlflcem  PragMi- 
■is  acdesiae  eli^t  et  collaudal";  anom.  Haser. 
c.  34,  SS.  7,  264;  vita  Melnirerd  c.ll,  88.11, 
112. 
«  S.  S.  631.  n,  3. 

"  S.  0.  S.  533.  II.  5. 

i>  Dies  ergeben  di«  beteila  etUrten  Stallen,  a. 
t.  fi.  Boldie  S.  531.  u.  1,  feruet  S.  533.  n.  3,  lut 
Uenüge.  Selbst  nach  Italien  sind  Blich5(a  in 
diesem  Zwecke  gereiat,  g.  eplsc.  Cuoeiac.  I.  91, 
SS,  7,  438:  „Wlboldus  (a.  S.  534.  n.  1)  de  oon- 
fien^u  imperitoris  certloi  factus  ...  ad  imperalO' 
rem  qui  tunc  temporlbus  in  partibus  Italiae  mu' 
rabatur,  ad  tantum  mnnns  auacipiendum  Ire 
festlost";  Anielm.  g.  epiac.  Leod,  c.  49,  SS.  T, 
219:  ,cum  electo  (Nllhard  a.  1038)  et  vlrga 
eplicopall  imperatotam  Cuonrsdum  adlit,  qul  lyuc 
forta  In  Italla  hiemabat". 

u  S.  0.  S.  531.  u.  3 ;  Vit.  Ann.  archlep.  (JoIod. 
c.  9,  SS.  11,  481:  „eo  tempore  (10Ö5),  quo 
[Egilbort)  Hlndonenal  praefltdandua  aecnieslae 
aniiulom  et  inalgnla.  reliqui  r«ge  transmittente 
eoicepetat ". 
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I.  Die  Hleraxchie  und  die  Leitung  der  Kircbe  doreh  dieselbe. 
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Öffentlicher  Venammlnng ',  vielfach  in  der  Kirche  2,  dem  anBerseheiien  Kandidaten 
daa  Biathnm  ^,  und  zwar  gewöhnlich  nnter  Ueberreichnng  des  an  den  Hof  gebrachten 
Biachofastabes  des  Voj^Ssgers  ^,  wShrend  der  so  Beförderte  seinerseits  die  Uann- 
Bchaft  (das  dominium)  und  den  Treneid  zu  leisten  hatte  ^.  Durch  diesen  Akt,  welcher 
nach  dem  Vorgange  bei  Lebnsertlieilnngeii  seit  Hitte  des  1 1 .  Jahrhunderts  —  nieht 
froher  —  als :  investitam  bezeichnet  wird ',  wnrde  das  Bischofsamt  nnd  Bisthnm  mit 
allen  seinen  kirchlichen  und  weltlichen  Rechten  erworben^. 


1  0.  eplio.  Cimer.  1.  110,  SS.  7,448;  Alpert. 
ile  dlT«n.  tenp.  I.  12,  88.  4,  706;  vlt.  Bnrch. 
eplec.  c  5,  SS.  4,  834.  835;  vit«  Melnwercl 
0. 11,  SS.  11,  112 ;  UntbetÜ  rit.  Heribert!  c.  5, 
SS.  4,  743. 

1  Namentlich,  wenn  dec  König  am  Sitz  dea  er- 
ledigten Biitbami  tnwMend  vv.  Thlatm.  chron. 
V.  24,  SS.  3,  802  über  die  Wahl  Tuginos  in 
Htgdebnrg  1004 :  „in  maiorem  conTenieDtlbDi 
Mccleiiun  ciiacti«  rei  bicuio  AniiilA  preiulig 
(t.  H«tb«TBUdt)  rierum  et  popDlum  Taglaonl  .  ... 
rnm  leddltDr*  Bumino  iudicl  riclODe,  commialt 
eundemque  In  uthednin  eplicopalem  ipae  con- 
Btllull";  lbid.VI.49:  ^t  inieccleii*  BG  primi- 
tD>  ailiii  tiideni  .  .  .  biculum  i  rege  accepit 
putortiem  et  moi  inthroDlutDi',  ibid.  VI.  27. 

^  Diemittslaiterlichen  Schriftiteller  gebrauchen 
dafSrdieAuedrOche  epiacopitum  oder  episcopium 
dare  Thletm.  cbron.  V.  25;  VI.  54,  SS.  3,  603. 
832  (S.  533.  n.  3),  Flodoard.  ann.  a.  927,  SS.  3, 
377;  concedere  ibid,  a.  926;  Anielm.  g.  ep. 
Leod.  c.  49,  SS.  7,  219;  contraders  Lamb.  ann. 
a.  1048,  SS.  Q,  104;  praeenlatuin  donare,  Herim. 
Aug.  chron,  a.  1054,  RS.  5, 154.  Die  Verlelhnng 
wild  Buch  als  donum,  b.  S.  531.  n,  2  d.  mnnns 
teglB,  Thietm.  111.  2  u.  VI.  53,  SS.  3, 759.  832, 
8.  533.  n,  2  beieictnet. 

*  Der  Tirgi  putoralEi,  Adam.  Biem.  g.  I.  56, 
o.  S.  533.  n.  3;  vit.  Butcb.  ep.  c.4,  SS,  4, 834; 
des  bicalus  paitorilia  Thietm.  cbron.  VI.  49, 
SS.  3,  830;  andere  Stellen  bei  Waiti  V.  O.  7, 
280,  mitunter  auch  dea  BIscboraatabei  eines  an- 
weaenden  BiubofB,  Thtetm.  V.  24,  a.  o.  Note  2 
[des  baculuB  Petri  bei  der  Bcfclrderung  Herlberta 
vonKSIn  999  gedenkt  Lantbert.  c.5,  SS.  4, 744). 
Daneben  wird  auch  der  Ring  (anDiua)aia  Zeichen 
derVortnähiung  mit  der  Kirche,  aber  ent  »oit  den 
Zeil«ii  HeinricIiB  111.  gebnocht,  aiiom.  Uuei. 
c.  34,  SS.  7,  284.  Von  Heinrich  II.  IbI  der 
Ring  ala  Zeichen  einea  bindenden  VerspiechenB 
auf  Verleihung  dea  Blathums  gegeben  worden, 
TUotm.  VI.  44,  S8.  3,  825 :  „egTeaaua  tunc  Wal- 
terdna  armlDm  poitat  In  manu  aua  et  oatendenB 
nobli:  Ecce  habetls,  inqald,  pignna  aobsecntorae 
pletatla.  Et  tunc  omnei  noa  !n  preaentlam  ve- 
nleutea,  eiamlnalione  regia  Ipao  prlmltus  eum 
laudante,  pradictum  patrem  eicgimua  et  .  .  ■  moi 
a  rege  accepit  baculum  pastotalem ".  Auch  noch 
unter  Heinrieb  IV.  1057  erBchelnt  der  Ring  In 
dleier  Bedeutung.  Guudetar  von  Eichalädt  wird 
Im  Anguit  XU  Trlbur  anulo  Inieatitoi ,  ein  Akt, 
der  vorher  als  deatgnalio  bezeichnet  wird,  und 
erUlt  Im  Oktober  zu  Speier  die  rlrgs  paatoialla, 
viu  Oundekar.  SS.  7,  245.  246.  Ende  dea  10. 
Jahrb.  kommt  anch  die  Infnl  ala  Zeichen  der 
UeborbafDiig  vor,  Alpert.  de  diven.  t«mp.  ].  12, 


SS.  4,  706;  g.  «pi«c  Gamer.  I.  102,  SS. 7,443: 
.,RotbardolntuUui  praetnlttiu  ImpertlTlI";  aoch 
einmal  bei  der  Verleihung  von  Paderborn  an 
Heinwerk  1009  durch  Heinrich  II.  der  Uand> 
achuh,  Vit,  Melnwerd  c.  11.  SS.  11,  112. 

>  Thietm.  VI.  44,  SS.  3, 825 :  „a  rege  accepit 
baculum  pittoralem.  Post  aacramentum  re^ae 
potestati  eihlbUum  Introdnctua  est  ad  aeecleslam 
...  et  iaiiB  domino  a  praeaentibna  canitut''; 
Oerhaid.  Vit.  Oudaltid  c.  1,  t.  Note  6;  Thietm. 
VI.  27,  SS.  3,  617:  ,me  ad  capeilam  Bennonia 
epiacopi ,  nbi  rei  eundem  exspectabat,  daxit  ot 
paratus  ad  mitsam  regl  me  per  manna  tradidlt". 
Vgl.  auch  Bernheim,  Lothar  HI.  n.  d.  WonD- 
aer  Konkordat.  Strusburg  1874.  S.  66.  69. 
Dieae  Neuerung  im  Vergleich  zur  katclInglBcbaD 
Zeit  (a.  0.  S.  52B.  n.  2)  erklärt  sich  m.  E.  ein- 
mal aua  dem  Wegfall  des  allgemeSnen  Treueides, 
Carner  aua  der  In  Folge  dea  LehnweBens  herbei- 
geführten Auffaaiung  des  Uebertragungaaktes  als 
Beleb  nnng. 

a  Alle  von  Waiti  7,  283.  n.  4  belgebracbten 
Stellen  gebSren  dieaer  späteren  Zeit  an,  wie 
denn  auch  das  Wort  inrestitiiTa  auf  lehnreehtli- 
cbem  Gebiete  fQr  die  Uebertrsgang  dea  Lehni, 
die  Konatitulrung  des  Rechtes  an  deioselben, 
gerade  erat  Im  11.  Jahrhundert  gebFiochlidi  ge- 
worden ist,  vgl.  H  e  u  B  le  r  Oewere.  Weimar.  1872. 
8.  288.  290.  In  Oerhardi  (u.  9621  vit.  Oudalrici 
G.  1,  SS.  4,  387  :  „Ueinrico  regl  praeaenUfus  (d. 
h.  Ulrich)  ,  .  .  Bupplicalumque  est,  ut  praelato 
Oudalrico  epiacopalis  poteataa  ab  eo  coneede- 


Kei. 


B  in 


pontiflcatuB  bouoravlt.  His  .  .  . 
peractia  ...  de  rege  levertentes  et  ad  Auguatam 
perveiiientes  secundum  regia  edictum  potssta- 
tiva  manu  vesti  turim  episcopatoe  aibi  perüe- 
oerunl",  kann  vestitura  nicht,  wie  Waitt 
7, 283  n.  2  u.  4  annimmt,  die  Investitur  im  Stone 
von  UebertraguDg  des  Blsthum«  bedeuten  — 
diese  liegt  in  dem  „munere  ponttflcstus  honora- 
Vit*-  —  Welmehr  ist  damit  veititura  im  alten 
Sinne  von  .Be>Ua<tnti>ei>un{i,  Stobbe,  deutsch. 
Pr.  B.  H.  1,  11;  Heualer  a.  s.  Ü.  S.  23,  slao 
die  iDthronlaaUoD  (s.  S.  537  im  Text),  gemeint. 
''  Dasa  In  dem  BewuSBtaein  der  damaligen  Zelt 
zwischen  der  bischofl leben  Regletungagewalt, 
juriadictio,  nnd  den  weltliches  mit  dem  Blaehofs- 
amt  bez.  Btathum  verbundenen  Rechten  nicht 
nnterachieden  worden  Ist,  zeigen  ausaer  den  bis- 
her Bchon  angefübrten  Stellen ,  ■.  o.  Note  3, 
die  AnsdrQcke  ;  „clerum  et  popnlum  Comdilait''; 
Thietm.  V.  24,  s.  Note  2;  „ eplscopatnm  et 
antme  CDram  OdeilleT  commendaTlt,  curam  cum 
bacuio  paatoralem  oommlstt",  ibid.  11.16;  VI.  27, 
8S.  3, 761 .  817 ;  „tegimaa  paalorale  Bommisecat°, 
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Erst  auf  Gmnd  desselben  erfolg  dernnftchst  die  BesitzeinweiBniig  des  Belehnten 
in  daa  Bisthum  in  Form  der  InUtroniaation,  der  Besteigung  der  bischSf  lieben  Eathedra 
in  der  Donikirche  seines  nunmehrigen  Bisthnma ',  nnd  daranf,  wiewohl  mitunter 
anch  vorher^,  die  Eonseto^ation  znm  Bischof.  Diese  letztere  warde  gewöhnlich  von 
dem  Hetropoltten  ^  nnd  seinen  KomproTinziat-BischOfen  oder  mehreren  derselben  *, 
bei  Erzbisehdfen  dagegen  von  den  letztwen  vollzogen  ■>.  Wegen  der  vorangehenden 
kSniglichen  üebertragnng  des  Bisthnms  war  die  Ertheilnng  der  Bischofsweihe,  deren 
der  Ernannte  in  der  Regel  noch  bedurfte ',  nnr  eine  rein  formelle  Funktion,  denn 
von  einer  Prüfung  der  Tang^cfakeit  des  zn  Eonsekrirenden,  wie  in  fmher  Zeit', 
konnte  dabei  nicht  mehr  die  Rede  sein.  Einwendungen  gegen  dieselbe  mus8t«n  vor 
der  Ernennung  geltend  gemacht  werden,  nnd  wenn  auch  die  BisohCfe  nnd  vor  Allem 
der  betreffende  Hetropolitan  vom  EOnig  bei  der  Berathnng  Ober  die  Besetznng  zn- 
gez(^n  wurden,  so  nahmen  sie  dabei  doch  nur  die  Stellung  politischer  und  geist- 
licher Ratl^eber  des  Königs  ein,  keineswegs  erschienen  sie  aber  als  Kirohenobere, 


g.  opiac.  Cunar.  I.  110,  SS.  7,  449;  „eplsuipDB 
ab  Imperatore  piomovetuT",  Uerim.  Aug.  cliron. 
■.  1000,  SS.  5,118;  ^BnblimiTft  &d  pistoralia 
regiminlB  offlduni',  ».  S.  534.  n.  2,  ygl.  »nch 
Walti  7,'284.  \.  M.  Fickei,  Eigenthnm  des 
Relclis  ain  B«<cb»kiichengut.   S.  133. 

'  Sie  wnd  doioh  den  KBnlg  salbst  odei  in  sal- 
oem  Anlbige,  nenn  ei  nlcbt  ntweaend  war, 
vorgenommen,  a.  S.  631.  n.  3;  S.  536.  n.  2 
u.  6;  fit.  Bnmon.  c.  13,  SS.  i,  269;  vit.  Deo- 
der,  c.  3,  a.  8,  Ü33.  n,  5.  Otblon.  vlu  s.  Wolf- 
ksngl  c.  14,  SS.  4,  531  :  „Impentoi  .  .  .  reluc- 
UDtl  (WoJfguig  972)  eplacopitam  conunendavlt. 
Deiode  cum  comltitn  fldell  mnltoium  lamliaaa, 
iUtlapoDUD  Bat  fagieasul  .  .  ,  atque  moie  ponti- 
Ocum  Inthionlzittir  . .  .  necnon  »  FHderlco  uchl- 
epiacopo  (v.  Salzburg)  tllluBqae  auffraganeU  pOSt 
sliquot  dlea  In  aacerdolem  apastolicnm  ibidem 
lonieurMur ".  Otlon.  1.  mandat.  de  Intbionlia- 
tioneAdaIbeit.arcbiep.  Hagd.a.968,  LL.2,561; 
Anselm.  g.  epiac,  Lsod.  II.  61,  SS.  7,  220;  Tit. 
Onndekar.  SS.  7,  245.  246. 

t  So  bei  Barchird  v.  Worma  1.  J.  1000,  viti 
BuTch.  c.  6,  SS.  4,  SSi>-.  „Poet  aliqnos  ant«u 
dies  (nach  aeiner  Ernennotig)  , . .  enm  uehlepl' 
■oopo  (t.  Halm)  in  locum  Helingunatat  perrentt 
iblqne  lacardaulla  otfldi  Infalam  tccepit  [er  wird, 
weil  er  noch  Diakon  war,  zunlchst  znm  Priester 
geveiht).  Sequenti  aatem  die  pontlflealia  bene- 
dlctjonis  unctione  veneribiliter  conaecratua  est. 
Deinda  ...  ab  arcblepiecopo  .  .  .  dlmlasns  aibi 
commiMum  epiacopatum  vlaitavit  Wormaclamqne 
veDlt";  ThietmiTT.  Ueraebnrg  1009,  Thietm. 
chron.  VI.  27,  SS.  4,  817:  „ad  Noram  Crbam 
(Naubaig  a.  d.  Daoan)  venlinua,  Ibl  tune  .  .  . 
■  predicto  archipreinle  (t.  Magdeburg),  HilliwaJdo 
(t.  Zelti)  confratre  noatro  adluvatite  et  coepl' 
BCOplf  non  minus  quam  4  aiapiranllbOB  in  regia 
piesentia  criimit«  in  aaoeidotem  peianctns  aniii 
8  Kai.  Hai";  c.  29,  p.  818:  ^ad  fnTidendam 
epiacopalem  cstbednm  laiaa  regia  ego  precade- 
bajo".  Mitunter  tat  aucb  die  lathronlsition  and 
Weibe  an  demselbea  Tage  lorgenammen  watden, 
Lantb.  TiU  Harib.  Colon,  e.  6,  SS.  4,  744. 

Anch  Ober  den  Akt  der  lotbroiüaatlon  «chwel- 


gen  die  karoll  nglschea  Qnellen.  Wahlschein  lieh 
bangt  die  beaondsra  Ausbildung  deeaalben  in  der 
oben  angegebenen  Bedeutung  ebenfalls  mit  der 
sich  entwickelnden  lehnrechtlich  an  AulTaiaang 
der  Verleihung  der  Btsthümer  zuaamman. 

^  S.  die  beiden  vorigen  Noten,  ferner  S.  633. 
n.  3 ;  Vit.  Deoder.  c.  3,  SS.  4,  465 ;  g.  eplse. 
Camar.  I.  102,  SS.  7,443;  Aneelm.  g.  aplao. 
Leod.  n,  52,  SS.  7,  220;  Annal.  Ssio  SS.  6, 
682.  In  Ausnahmerällen  Ist  auch  die  Ordluatlon 
durch  den  Papa t  erfolgt,  g.  epiac.  Camer.  I,  110, 
8S.  7,  449  :  „Per  Idem  . . .  tempua  Arnnlfns  Re- 
menslum  archlaplscopua  ...  ab  opiscopili  gradu 
depositUB  erat,  In  culus  vice  Gerbettuä  .  .  .  sub- 
togatns.  . .  L'nde  qnli  intar  eOB  dluturua  contentlo 
lubebatur,  Romsm  .  , .  cum  Imperatore  (99B)  . . . 
Erluinns  (995  zum  Bischof  v.  KammeHch  ernannt) 
profectus  est  a  P'P*  ordinandus  ...  Ab  hoc 
(Gregor.  V.)  .  .  .  sumpslt  Erlulnna  .  .  .  culmen 
pontiflcalU  sacerdotU".  Dieses  Verfahren  zeigt, 
das«  das  Recht  des  Hetiopoliten  auf  die  Konse- 
kration seiner  Sotfragane  \m  Prlucip   aneikannt 

<  S.  Note  1 ;  neben  diesen  funglrtan  mltnul«r 
nich  andere  Bfachöte,  b.  dieselbe  Note,  Flodoard. 
aun.  a.  962,  SS.  3,  406;  vit.  Oundek.  SS.  7, 
246. 

&  Das  war  die  Regel  Thietm.  chron.  II,  16,  SS. 
3,  751;  Lantbert.  vit.  Heribert,  c.  6,  SS.  4, 744. 
AlsKonsekratorfunglrt  dann  der  älteste  Suffragaii, 
ein  anderer  nur  mit  seiner  Erlaubnlas,  Thietm. 
V.  26,  9S.  3,  803 :  „Tagino  .  .  .  sccepta  ab  Hil- 
derica antlBtlie  Ucantla,  qni  primns  homm  in  ar- 
dine fult  confrttrnm,  s  Wllllgiao,  archlpreBUle 
Hsgontino  conaecrstus  est. . .  omnlbusque  coepl- 
scopia  ad  haeo  favenHbuB".  Mitunter  hat  freilich 
der  König  einen  anderen  Erzbisohof  zum  Koiise- 
krator  bestimmt,  Thietm.  VI.  54,  SS.  3,  832. 

Der  Ort  dar  Konsekration  ist  verschieden,  je- 
denfalls nicht  mehr  immer  die  Kathedrale  dos 
neuen  Btscbofa  oder  seines  Erzbischofea,  s.  die 
vorhergehenden  Noten. 

s  Translationen  eines  Blsohofi  auf  ein  anderes 
Bisthum  aind  in  dieser  Zelt  inssaist  selten. 

1  S.  o.  8.  529. 
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welche,  wie  dies  ehemals  der  Fall  war,  ein  selbststftndigeB  Prflfnngs-  und  Entechei- 
dungsrecht  zu  üben  hatten  ' . 

U.  Während  in  Dentsehland  und  in  Italien  die  dentachen  K&nlge  and  Kaiser  znfolge 
ihrer  Macbtstellang  gegenüber  den  Fürsten  und  der  Kirche,  insbesondere  anch  gegen- 
llber  dem  Papstthum,  das  Emennungsieeht  zu  den  BiBthümem  sieh  seit  dem  Ausgang 
der  karolin^schen  Zeit  nnge schmälert  bewahrt  hatten,  ja  dasselbe  in  noch  freierer 
Weise  austlbten,  gelang  dies  dem  schwachen  Königthnm,  welches  den  Karolingern  in 
Frankreich  folgte,  nicht,  vielmehr  musste  es  seinen  Einfluss  aof  die  Besetznng 
der  Bisthümer  mit  den  von  ihm  nnabhängigen  Orosavasallen  thdlen,  welche  die  Lan- 
desherrlichkeit  aber  die  in  ihren  Territorien  gelegenen  BisthOmer  erwarben  ^,  mitunter 
anch  die  Lehnsherrlichkeit  über  letztere  .wegen  der  an  dieselben  ansgeliehenen  Gflter 
erlangten,  ja  endlich  sc^ar  an  einzelnen  BisthttmemE^nthnmsr echte  geltend  machten  '■ 
Wenngleich  der  König  und  die  gedachten  Machthaber,  manohmal  sogar  nicht  ohne 
EinverstJtndniss  mit  der  hQberen  Geistlichkeit,  in  der  willkflhrlichBten  Weise  mit  den 
Bisthtimem  zn  schalten  nnd  die  Vergebung  derselben  als  Einnahmequelle  zu  benutzen 
trachteten',  so  glückte  ihnen  dies  doch  nicht  immer,  vielmehr  scheiterten  diese  Ver- 


1  Die  ep.  Aribon.  «tcblep.  Mogunt.  »d  Elenim, 
milltiamet  fimiUim  Worm»c.  »,  1026,  Glose- 
brecht,  Qegch.  d.  deutacb.  Kaisenelt  2,  675: 
„Inrltatlg  ms  ad  vestism  lolant&tem  peragendsm 
iii  eaada,  qai  primaB  foie  in  electlone  piaeBullB 
Wonnaclensls  eedeilae  tat  cum  prlmls  esBe  de- 
buenm.    Vix  .  .  .  credere  potulsBem  ,  .  .  regem, 

fuorunt,  noblB  absente  lelle  Invadere  et  a  nobla 
ellgendum  et  conEecrandum  eplacopum  sine  naatio 
conaillo  et  coaseriBii  Btatueie"  betaut  olTenbir  die 
Stellung  des  Metiopaliten  ta  einer  Weise,  die  den 
thatsiicblichen  Veihältniaaen  nicht  entspricht. 

*  Vgl.  Watnkönig  u.  Stein,  friniSslBche 
Staats-  und  Rechtsgesch.  2.  Ausg.  1 ,  222.  240 ; 
W.  Scbittner,  Gesch.  d.  Räch  tat  erfas  flg.  i. 
Frankreich,  2.  Ausg.  2,  149.  165(1.  173.  621. 

3  So  aetit  990  der  Vioegrat  Wilhelm  tod  Be- 
ziers die  civitaB  Biterrlfl  cum  ipso  epiacopalD  zur 
Aiustaltung  fQr  Beine  Tot^hter,  die  clTltas  Agatha 
cum  ipBO  episcopatu  zum  Witlhum  fQr  seine  Frau 
»u»,  HfBloire  g<n<jrale  de  Lingnedoc.  Paria  1730. 
I.  2  preuv.  p.  146;  Graf  Pona  v.  Toulouae  be- 
Btimmt  1037  ebeofalls  mm  Witthum  epUcopatnm 
Albiensem  et  cltltatem  et  medietatem  de  episco- 
patu de  Nemaaao,  a.  a.  0.  p.  200;  Tgl.  anch 
Ficker,  das  Kigemhimi  dee  Belebe  etc.  S.  38. 
39, 

*  RudulflOlabci  hletor.  11.  ö.  Da  Cbeane, 
bist.  Franc,  eci.  4,  17:  „Ipei  reges  qci  sacrie  re- 
Itgfonia  tdonearum  decretorai  peTsonaram  eaae 
debueiaDt,  munenim  largltione  comipti,  potiorem 
ad  regimen  eccleslarum  vel  anlmarum  diiudieant, 
illum  videlicet  a  quo  ampUora  munera  aascipere 
sperant;  ep.  canotilcor,  eecl.  Carnot.  ad  Leother. 
Seoon.  aroblep.  a.  1029,  1.  c.  p.  195:  .,miiainur 
.  .  .  quod  nobls  paslore  carentibue  in  altem  sub- 
stitneudo  prlmam  bene  fsTietl  et  poatremo  een- 
tenliam  tuam  depraiaati,  alium  quam  Bob  elege~ 
raiDUS,  ordinando.  Ne  aotem  dicas,  ignoraese  te 
electionem  noitram,  maudailmua  tibi  perdiacoaos 
noatros  .  .  .  etegieae  nos  A.  decannm  mir  literls 
iioittie   Idlpsum   eoDtlnentlbus  .  .  .  Quodsl  poet 


haec  aliom  tibi  obtulerunt  vel  rez  vel  allqui  ex 
uoBtrls  minuB  saplentibna  ,  oportuUset  te  cauaani 
dlllgenler  attendere  et  inter  ipsos  diiudlcire,  quo- 
Tum  Baiilor  hiberetur  electio  ,  .  ,  Volumus  autem 
sdfe  te,  quod  ipaam  electionem  noBtram  manda- 
vlrnuB  reg!  per  euos  monachoa,  Hernaldom  priorem 
et  Restsidum  praeposltum  s.  Dloayall.  Qoibas 
ettara  oblcientlboBde  Tbeodedco  ordinando  regiani 
volantstem,  Inloiuimni,  Dt  dfcerent  regi,  iie  td 
temere  fleri  fuberet.  Vocaret  autem  nos  antea, 
sl  sibi  placeret  ad  euriam  snam  vel  suae  voluntati 
oonsensnros  vel  cur  dissentiremns  ostensuros. 
Hisverodietia  noatrls  Ipsedomnus  rei  contemptis, 
qnalem  sibl  lifanlt  personam  abaque  noatra  petl- 
tione  ordinaii  violentua  acceleravlt" ;  ep,  Pulberti 
eplsc,  Carnot.  132,  1,  c,  p,  197;  über  die  Be- 
setzung des  BiBtbams  Langrea  1031  a.  Oallia 
cliriat  4,  566  u,  Cbronir,.  S.  BeDignf  Dlvlon.  bei 
D'Acbery  eplclleg.  2,390;  „In-elus  locom 
(Lamberti)  anbstitult  Botbertus  rei  eplscopum 
Klchardom  .  .  .  tarnen  contra  volnntatem  cleri  et 
plebis  totiuB  .  ,  .  Bex  autem  Itemm  dedit  eplsco- 
patum  Dcidam  cletico  CamotenBie  ecclesiae,  Hugo 
blc  erat  dlctua  .  .  .  Itaque  Buganis  ordlnatiane 
Instante  .  .  ,  ";  Graf  Wilhelm  von  Toulouse  ver- 
kauft 990  das  Bistbum  Cahora  an  den  Helstt^e- 
tenden  In  UeberelUBtlmmung  mit  dem  Hetropoli- 
len,  Histolre  gjnjrale  de  Lsnguedoc  2,  128,  je- 
doch wurde  nach  dem  KOcktritt  des  betreffenden 
Kandidaten  apätei  unter  weieDtUober  Beelnfloa- 
sung  des  Grafen  und  des  Enbisehof«  ein  anderer 
Kandidat  gewUilt,  s.  den  Wahlberlcht  bei 
DAcheir,  aplcil,  3,  379;  daa  Bisthum  Le  Pey 
ist  10s3  durch  K5nlg  Heinrich  I,  obvohl  er  die 
Anerkennung  der  Wahl  vezapiocheii ,  nicht  dem 
von  dem  olenis,  der  mllltla  und  dem  populus  er- 
wählten Kandidaten ,  sondern  auf  Anstiften  des 
Grafen  von  ToulouBe  und  In  Folge  atattgehabtet 
Bettecbung,  einem  anderen  verliehen  worden, 
OallU  chriat.  2, 699.  Um  1040  wird  daa  Hiathum 
Albi  von  zwei  Brüdern,  dem  Vlceoomes  und  dem 
Biachof  vonMlmes,  tn  der  Weise  verkauft,  dau  et 
dem  Kaufer  nach  den  Tode-  de*  dasaaligen  Bi- 
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Buehe  oft  tat  dem  Widerstand  der  ttbrigen  Groeaen  tmd  der  Geistlichkeit'.  Das  Er- 
nranongsrecht  des  Königs  und  der  QrosavasaUen  konnte  daher  keine  so  nnbeatTittene 
Anerkennung,  wie  in  Deutschland  nad  in  Italien,  erlangen,  vielmehr  blieb  daneben 
immer  du  Wahlrecht  der  Geistlichkeit,  des  Adels  und  des  Volkes  in  Geltang  ^,  des- 
sen AnsHbung  freilich  vielfach  von  den  jreltlichen  Hachthabem  beeinflasst  worden 
ist  3.  Immerhin  hat  sich  aber  das  Reeht  d^r  karolingiachen  Zeit^  insoweit  erhalten, 
als  ohne  den  Willen  des  ESnigs  oder  des  betreffenden  Grossvasallen  keine  Wahl  für 
ein  Bisthom  vorgenommen  werden  konnte  ^,  und  der  Gewählt«  der  Zustimmung  des 


Itchof»  auf  Lebenexeit  gehören  loll ,  glelefa  viel, 
ob  ec  lieh  selbst  oder  einui  utderen  zum  Bischof 
weihen  liieeo  will,  Gtdlli  cbilst.  1,  inttr.  p.  4. 
Vgl.  »och  Bonqnat,  reraeU  11,  CCXXVIII. 

<  c.  48  hlst.  ep<Bc.  Autiselodor.  (i.  997), 
Libb^,  QOv.  bibl.  manuaci.  1,  447:  „nonunlli 
clerlcömm  qooi  altitudo  sieeuli  4d  bau  llllcleiu 
Impalltj  qnillter  In  eplEFOpdem  calhedram  tarn 
f«slu  pnenlBlie  quam  Promulgation e  peconlas 
imeherentur,  stimqiie  regt  Kobcrto  de  quibuBdun 
IC  pneclpua'de  quodam  Onldone  nimium  secula- 
rlasimo  per  Henricntn  ducem  auaaum  falsaet,  ut 
coneecruetar  eplscopaa  et  rei  quemadmodnm 
enm  hortabatnr,  uBeninm  praeberet,  ac  lam  me- 
tropclitinnB  Senonam  pontlfex  .  .  .  SenDlnus  vo- 
ci.tiiB  eaiGt,  nt  de  TDoroperllceTet,  ceBsari  contlglt. 
Conquerebatur  ergo  super  hoo  tota  unanlmlB 
coDClo  ccDonlcorniii  ac  rellqni  tatloB  ptebU  Sanum 
aapleDtea,  abusire  Berl  testabantur,  idciico  ma' 
lime  qaod  cleitcarum  electione,  nt  antiquus  mos 
habet,  debecec  Institut  paBtor  ecriesiae:  quod 
compeiiens  archiopiacopns  ad  propria  ledllt .  .  . 
JUiterea  mittltur  ad  regem  j  aperitur  el  quirela 
Blmul  et  commune  decretum  utriusque  condlcloQlB 
bomlnum  seius  et  ordiuls,  nempe  Joannem  tdIo 
lllorum  omnium  idoueum  fore  ponttflcem ,  quod 

que  abaque  der!  electione  vel  plebls  epiacopum 
volebat  conatituere ;  moi  vero,  ut  comperta  est 
regia  lolurtas  a  civibue  . . .  revocitur  archlpraesiil 
st  sie  ei  more  sacratua  Joannes  in  sede  pontifli^ali 
. . .  constitultui".  Der  in  Le  Pny  1053  elngeseute 
Bischof  (ß.  vorige  Note)  muasle  später  wieder  auf 
Beschwenle  der  Wähki  bei  Leo  IX.  einem  Ton 
dieaem  geweihten  Bischof  weirhen. 

*  Bericht  über  die  Wahl  Oerberts  zum  Bischof 
von  BbeimsSei,  Hanal  19,  106:  „Noa  igltur 
epUcopl  Remorum  dioeteaeos  .  .  .  faiore  et  oon- 
niientia  utiiaaqae  princlpla  noetrl .  , .  Hugonls ... 
ot  regis  Robertl  assenau  quoqnc  eorum  qe(  del 
sunt  in  clero  et  populo  ellglmuB  nohls  irchlepl- 
scopum  abbatam  Gerbertum " ;  c.  49  hlst.  eplsc. 
AntiBsiodor.  {a.  999)  I.  e.  p.  449 :  „favonte  Heu- 
rico  dnce  atqne  annnenle  Roberto  rege  elccCuB 
e«t  ex  more  liugo  ac  consecratas  in  ecclesla  .  .  . 
indeque  prlncipall  Bodi  Antlssidlort  datus  epjsco- 
pus";  Fulbertl  Carnot.  ep.  8  t.  1020  fHouquet, 
recuell  10,  460]  :  ,^lc  tibi  anbstltutuE  est  Fianco 
eligente  cloio,  anfiragante  populo,  dono  regis, 
approbatlone  romanl  pontlflciE  per  maaiim  metrO' 
poiitani  Senonensls".  Als  wahlberechtigt  er- 
Bcbeinen  dieseibsn  Fetsonanklassen ,  insbeson- 
dere auch  die  DomgeisÜlohkeit  nnd  die  mllftia 
oder  die  Vasallen,  wie  in  Deutschland,  s.  auch 
die  folgenden  Noten,  insbesondere  Note  ö;  Je- 


doch tritt  vielfach  die  Bethelllgung  dos  Erz- 
btschofs  und  der  KoioproviniialblSchSfa  In  ent- 
scheidender WeiEe  hervor,  s.  den  Bericht  über 
die  Wahl  Oerberts  und  die  folgende  Note. 

3  So  wurde  Arnulf  988  auf  Veranlusung  Hugo 
Kapeta  zum  Erzbischot  von  Rheims  erwählt, 
Mansl  19,93.  94;  Refeie,  KoncUtengesch. 
4,  606 ;  Qber  die  Wahl  In  Gabors  (s.  S.  538.  a.  4) 
heisst  es  bei  D'Achery  1,  c:  npor  consensam 
et  voluntatem  Gnflelml ,  comitls  Catorcensls  re- 
cepimns  In  na«tro  epiacopall  nnmcro  atque  coUe- 
glo  .  .  .  Oausbcrtom  et  electum  eplacopnm  in 
ipaam  oedem  . . .  eocleslae  Calnrcensls  eptscopum 
eialtavirnuB  et  . .  .  Inthroalzavimn*  et  ipal  eocle- 
aiae  paatorem  praefecimoa  ". 

*  S.  0.  8.  526. 

''  In  den  vorher  citlrten  Stellen,  a.  namentlich 
Note  1  u.  2,  sind  mit  Rücksicht  snf  die  frQhere 
Zeit  und  sowie  auf  das  seit  dem  i1.  Jahrhundert 
In  Frankreich  restslehende  Recht  der  Nothwen- 
dlgkeit  der  kSnigllchen  Ertsubnlsa  zur  Wahl, 
Schaeffnei  a.  a.  0.  S.  622,  Wainkönlg 
u.  Stein  a.a,O.S.23i,  die  Ausdrücke  annuente 
rege,  favore  regia  u.  a.  w.  nicht  blca  auf  die  Per- 
aoQ  dea  Genäblten ,  aondern  auch  auf  die  Vor- 
nabmederWahlüberhaiiptiD belieben.  Vgl.  auch 
denep,  cleri  Lemovlc.  ad  Wilhelm.  Aquitan.  eomit. 
a,  1052 ,  Galtla  Christ.  2  Insu.  p.  173 :  „Qaare 
tnam  rogamus  pletatem,  na  proptet  mondlale 
lucrum  vendas  s.  Stephint  locun,  qula  sl  tu  ven- 
dls  episcopalla,  Ipse  nostra  manducsbit  commu- 
nla  .  .  .  quaeramus  tibi  eplscopum ,  non  rapa* 
cem  Inpum",  und  dazu  das  Schreiben  der  Bischüfe 
an  Erzbtschof  von  Bourgea  v.  1052,  Mansl 
19,  805:  „clericoram  et  optimatnm  plures  .  .  . 
Guillelmum  comltem  adiinius  . ..  utque  deodignum 
eplscopum  .  .  .  eoclealae  LemovicenBl  provlderet, 
rogavlmus.  Ipae  .  .  .  super  ellgendo  antlstile 
haesllans  buc  lUucque  aolmuni  vertens,  totlus 
Aquitaniae  prlmorura  et  ecclealao  nostrae  clorl- 
corum  et  caBatomm(d.  h.  vasallorum)  commune 
oipetlit  consUiam ,  s!  ^aem  .  .  .  reperiret  ido- 
neum  .  .  .  poatremo  eententla  cJerl  et  populi  nec- 
non  et  comitls  lotiaaque  Aquitaniae  poteGtati«  in 
ounm  Gonvenlt,  ut  .  .  .  Icterlum  . . .  elcgerunt , . . 
atque  epiBoopiim  acclamaveritnt.  Eteglmus  ergo 
illum  .  .  .  ei  voluntate  .  .  .  GuiUelml  comitls  et 
Adomarl  vlcecomilia  omniumqna  procerum  et  ca- 
satorum  atque  totlus  populi  cleiieorum  quoque, 
decanl '. . .  praepositi  ...  et  Dmolum  archldiaco- 
noram,  canlorls  atque  totlus  clerl.  Igltur,  domine 
Bitnricensis  metropolitane ,  ante  vestram  prae- 
sentlam  caeterorumque  eplscoporum  , .  .  hic  adu- 
natorum  venlmus  postulantes  .  .  .,  Dt  hunc 
deilenm  a  dao  praeelectom,  a  nobls  antem  accla- 
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I.  Di«  Hierarobie  und  die  Leitung  der  Kirche  diircti  dieeBlbe. 


Ij.  122. 


Regenten  bedurfte*.  Nach  der  Wahl  oder  bei  der  Ernennung  fand  ebenso  wie  in 
Deotacfaland  mne  Uebertragung  des  Bistbnma  durch  des  letzteren  an  den  Nengewäht- 
ten  oder  Ernannten^,  und  zwar  wohl  gleichfalls  unter  üebergabe  des  Bischofsstabes, 
sowie  auch  des  Bischofsringes  ^,  statt.  Aber  im  Gegensatz  zu  DentscUand  ist  es  der 
Geistlichkeit  gegenüber  dem  schwachen  Ej)nigthnin  wenigstens  theilweise  gelungen, 
die  Konsekration,  welche  der  alten  Regel  gemftss  Ton  dem  Metropoliten  unter  Zu- 
ziehung der  Komprovinzjal-Bischöfe  vollzogen  wurde*,  vor  die  Verleihung  des  Bis- 
thums  seitens  des  Königs  oder  der  Grossvaaallen  zif  verlegen^. 


mituDi ,  ib  apoatotlco  Komtno  et  ib  omnibaa 
ijompro Vinci üibui  «piscopis  colliudatDni,  ab  co- 
mlte  .  .  .  at  omnfbiis  optiniBtlbus  idiudicitiini, 
nobis  Qidinetia  eplecopum ". 

1  S.  die  T orange heiid SD  Naten. 

2  Hiat.  episc.  AullsBiodor.  c.  50  (*.  1048), 
Lnbbdl.  c.  1,  451:  „Heribertua  11,  .  .  .,  quem 
BiitccesBOr    eins  Hugo  in  panliUcem    elegil,    cui 


dedit' 


Fnlberti 


g  Arnnlfa  von  Rheima  991 
concil.  Rem.  c.  ü3,  M  id  al  10, 152,  «iidenUilt; 
„leaigust  aigo  legi,  qaie  i  rege  ecceperat,  deponlt 
qaoqne  »ceidottilie  digniutla  inslgnla"  und  vor- 
ber  c  45,  I.  c.  p.  148,  holast  ea^  „Acnulphua 
...  in  ani  pmmotione  innnlam  at  bacolDm  acce- 
perat  ,  .  .  haec  enm  reddere  debere".  Daia 
kommt,  dua  der  Blacbofaalab  acbon  In  karoKngi' 
sehet  Zelt  bei  der  Verleihung  der  Biathümer  lOCD 
König  gebrar.cht  ist,  a.  o.  S.  529.  Vgl.  anob  die 
Eweltfolgende  Note. 

*  ep.  ».  102S,  S.  538.  n.  4  u.  S.  539.  n.  1 ; 
die  Wthldebrete  für  Amulf  and  OaiisbeTt  a.  >. 
0.  ii.3;c.5conc  Koman.a.  996a.  999,  Hanai 

19,  226 :  „SUphanna  s.  Vallaveuali  (von  Le  Puy) 
eccletlae  dlctna  epiacopns,  ut  omni  ordlne  aacer- 
dotali  ctieat,  anctaritate  apoitolica  ediclmua 
eo  quod  >  Widone  vivente  epiacopo  et  avnnculo 
et  praedeoeaiore  ano  sit  elertus  sine  tierl  et  pO' 
p[ill  TolunUte  ac  poat  eiiu  morleiD  a  dnobua  tan^ 
tarn  episcopla  non  camptovincialibua  sit  ordi- 
nttns".  Fernei  nlrd  inf  der  römischen  Synode 
Y.  998  der  Bischof  von  Auch  abeeselit,  well  er 
von  einem  fremden  Metropoliten  »ich  hatte  weihen 
luaen.  Manai  1.  c.  p.  228. 

In  AQanalimgfällen  hat  sich  anch  dei  Papat  die 
Konsekration  vorbehalten ,  a.  die  eratcitlrte  Sy- 
node c.  7:  „ut  cterus  et  popuiua  civitatis  Valla- 
vorum  licentlam  hibeant  eligendi  eplicopnm 
fndicatum  est;  at  electua  a  domco  papa  conaecre- 
tui  tn  splscopum,  ludicatnm  est",  hier  weil  der 
ErzbiichoF  Ton  Bonrges  ebenfalls  an  der  unrecht' 
miasigen  Weihe  des  Stephan  (c.  5)  Thell  genom- 

—i  deshalb   snapendirt   war   (c.   6  ibid.). 

ist  »on  Urban  H.  gevreiht, 
n  Metropolit  die  Konsekration  nicht  vor- 
!n  wollte,  s.  ep.SIvon.  Carnot.  ed.II.  Paria. 
1610.   p.   16;   ep.  Urban.  II.  a.  1090,   Mansi 

20.  650. 

i  Direkte  Boweiastellen  dafür  fehlen  allerding«, 
«enngleieb  die  angeführten  Berichte  und  Wahl- 


protokolle  S.  539.  a.  3  ff.  kaam  dahin  anagelegt 
werden  können,  daaa  die  Verleihung  des  Blathuma 
vor  der  Konaekration  erfolgt  tat.  Da(;egen  läiit 
sich  nicht  beiwoifeln,  daaa  die  hohe  Geistlichkeit, 
deren  Hitglieder  vielfach  noch  bei  Lebzelten  lu 
Guniten  Ihrer  Verwandten  und  Anhänger  über 
ihre  Biäthamer  verfügten  (b.  o.  Note  4  u.  S.  538. 
n.4;  ein  anderes  Beiaplel  bei  Uansi  l.c.p.741) 
und  diesen  die  Kachfolge  auch  durch  slmonistl- 
ache  Mittel  zu  slcbein  inchteD,  in  dei  obengedacb- 
ten  Weiss  die  Rechte  der  Regenten  zu  scbmU«m 
unternommen  haben.  Ferner  kommt  in  Batracbt, 
dasR  der  Abt  Suger  v.  S.  Denia  de  vita  Ludov. 
grosalc.  9,  Du  Chesne  1,  c.  4,289,  den  Eri- 
biachof  V.  Trier,  den  Gesandten  Ueinrlcbs  V,,  la 
Ctalona  HOT  dem  Papst  Pascballi' 11.  erküren 
läaat :  „Temporibua  antecesiorum  noatroram  sa. 
et  apoBtolIcDTum  viiorum  magni  Gregorii  et  allO' 
rom  hoc  ad  lue  imperli  pertinere  dinoscitur,  ut  in 
omni  electione hie ordo  serveCur:  anteqnaio  electio 
in  palam  proferatnr  ad  auiea  dominl  imperatoris 

ante  factsm  eleclionem  assumere,  delnde  in  con- 
ventn  secundum  canones  petltione  populi, 
electione  clerl,  assensu  honorttoris  proferre,  con- 
aecratum  libere  nee  simoniace  ad  d.  imperatorem 
pro  regalibm,  ot  annulo  et  virga  Inveatiatur  re- 
dire.  fldelitatem  et  homlnlam  facore.  Nee  mirum. 
etenim  clvitatea  et  ostella,  marchiaa,  thelonea  et 
quaeque  imperatoriae  dignitatia  nnllo  modo  allter 
debere  occnpare".  Eine  solche  Irrige  Darsleilnng 
des  In  Deutacbland  Qblicben  Beaetzungsverfahren, 
s.  0.  S.  535,  kann  der  Bischof  von  Trier  uamög- 
llch  gemacht  haben,  s.  auch  Hefete  a,  a.  O. 
5,  2&S.  Offenbar  legt  ihm  aber  Suger  seine 
eigene,  aus  der  Kenntnisa  der  früheren  franiS- 
slachen  VerhSltnisse  entnonjmeno  Auffassung  In 
den  Mund.  Denn  der  behauptete  vorgaugiga  Be- 
richt vor  der  Wahl  war  in  Frankreich  behufs  Er- 
langung der  Wahlerleubnlss  nöthig,  und  daaa 
hierbei  auch  über  die  dem  König  genehmen  Ktui' 
didaten  Terhsndelt  wurde,  liegt  in  der  Natur  der 
Sache,  PMSt  der  erate  Theil  des  Berichtes  t3i 
Frankreich,  ao  ist  nicht  minder  anzunehmen, 
dass  auch  dafür  der  letzte  über  das  Verhillnissder 
Konsekration  zur  Belcbnung  hinaichüich  dieser 
selbst,  des  Fidel llätseldea  und  dea  hominliim  lU' 
tieiTend  Ist.  — -  Andererseits  soll  nicht  geleugnet 
werden,  dass  auch  die  Ertheiluug  der  Investitur 
vor  der  Koniekration  stattgehabt  hat,  a.  die 
S.  538,  n.  4  citirte  Stelle  dea  Chron.  S.  Benigni. 
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j.  12S.]        Die  BeBetznpg  der  bUchOfl.  Stuhle  in  Deutschland.   InveBttturstreit.  &41 

f.  Die  Besetzung  der  biscböflicben  Stähle  vom  11.  Jahrhandert  ab. 

a».    Der  Kampf  dea  Papstthuma  nnd  der  weltlichen  Fürsten  um 
die  Besetzung  der  biBchOflicliea  Stühle. 

§.  122.     o.  In  JJeuUchlattd  {Investitursfreti) . 

Gegen  den  bedentenden  Einflaae  der  weltlichen  FQraten  anf  die  Beaetznog  der 
BiBthflmer,  welcher  ^ilich  bei  der  hervoTrsgenden  Berücksichtigung  der  politischen 
Intereasen  manche  üebelst&nde  zqt  Folge  geh&bt  hatte',  ist  bis  zur  Mitte  des 
II.  Jahrhunderts  eine  entachiedene  Opposition  nicht  hervorgetreten.  Gerade  die 
deutschen  Kaiser  h&tten  trotz  mancher  misabräuchlichen  Ausübung  ihrea  Emennnngs- 
reehtes  «ine  Keihe  ausgezeichneter  und  tüchtiger  Männer  auf  die  Bischofssitze  erho- 
ben nnd  mit  ihnen  für  die  Reformation  des  Pspstthnms  und  der  Kirche  gewirkt.  Vor 
Allem  war  es  Heinrich  ni.,  welcher  die  von  den  CIngniacensern  auagegangenen  Re- 
fonubeatrebnngen  auf  Beseitigung  der  aus  weltlicher  Gesinnung  nnd  weltlichem  Leben 
hervorgegangenen  Schaden  der  Kirche  unter  Mitwirkung  des  von  ihm  wieder  er- 
höhten Fapstthums  beorderte,  nnd  in  Folge  deasen  sich,  im  Gegensätze  zu  seinen 
Vorgingen» *,  jeder  simonistiachen  Vergebnng  der  Biathümer  enthielt^.  Wenn  daher 
Leo  IX.,  von  denaelben  Anschauungen  erfüllt,  mit  den  von  ihm  abgehaltenen  Syno- 
den ebenfalls  gegen  das  damals  auch  unter  der  Geistlichkeit  allgemein  verbreitete 
Laster  der  Simonie  einachritt^,  so  hat  er  doch  das  Emennunga-  nnd  Inveatitarrecht 
des  dentachen  Eaiaers  nicht  angetastet,  während  der  nnter  eeinem  Vorsitz  auf  der 
Synode  von  Rheima  1049  beschloBsene  Kanon,  daas  Biemand  ohne  die  Wahl  des 
Klerus  und  des  Volkes  zu  einem  kirchlichen  Leltungaamt  erhoben  werden  sollte  \  sich 
unzweifelhaft  gegen  die  einseitige  Besetznng  der  Bischofsstilhle  durch  den  KOnig  von 
Frankreich  und  die  französischen  Groasvasallen  richtete ". 

Innerhalb  der  xa  Rom  tonangebenden  Reformpart«i  trat  aber  in  jener  Zeit  eine 
immer  mächtiger  werdende  Strömnng  hervor,  welche  die  Kirche  von  dem  Einflnsa 
der  weltlichen  Gewalt  durch  Vemicbtnng  desselben  befreien  nnd  die  Leitung  der 
Reform  nicht  nur  in  die  Hände  des  Papatea  legen,  aondern  auch  die  weltlichen 
Herrscher,  vor  Allem  das  deutsche  Eaiserthnm,  dem  Papatthnm  als  der  entscheiden- 
den nnd  massgebenden  Macht,  unterwerfen  wollte^.    Die  Vertreter  dieser  Achtung 

■  Vgl.  die  KUgen  Attoi  v.  Veirolll  (.-i-  cc.  960)  &  c.  1,  Mansl  19,741:  „Naquia  slneelectlone 

depresaurli  ecclaaiaatlcle  P.  II,   Migns  patrolog.  rlert  et  populi  ad  regimeu  BCcleiiisUcnm  prave- 

134,  69.  72.  74,  welche  sich  allsrdlngs  laf  die  heretui".     Deegleichen  hat   Viktor  II.    füt   dia 

ItalieniBchen  Verfailtniaie  zor  Zeit  Berengtii  und  durch  Simonie   verwüstete  Kirche   Ton  EmbrDn 

■einer  Nachfolger  beliehen.  „»ecundam  Blectlauem  clarl  et  popnll  ad  petitio- 

^  Wai  tz  7,  292  ff.  nem  quoque  relfgioeorum  prlucipum  et  ad  iut^ga- 

3  Wipoii.  Tit.  ChuaaT.  Irnp.  c.  8,  SS.  tl,  2(S3:  «Uouegprimatuum  ciicumiicentium  provliiciaraoi'- 

..dnm  rei  et  reglna  >  qnodam  derico  .  .  .  Llodal'  einen  Blsciiof  geweiht,  ep.  ad  Winlmann.  106T, 

rico,  qnl  Ihl  tanc  i;Ba.8el  1020)  epieoopna  eSectus  Haag)  19,859.    Das  von  eelneo  Legaten  ia'l6 

eat,   immensam  peouniam  pro  epiacopatu  aaicl-  abgehaltene  Koncll  von  Toulouse  c,  1,  1.  c.  p.  847 

perent,  poitea  rei  in  poenlteuCIa  motns  voto  se  trifft  nur  die  Bischöfe,    «elohe  andere  BischBfe 

obllgailt  pro  allqao  epiecopalu  <el  abballa  nullam  und  Klerilier  gegen  Seid  weihen. 

peeaulam    ampllua  acdpera,    in    quo   toIo  pene  *  Vgl,  überdasvorhergehendeundnachfolgende 

bene  permanait.    Sed  Uliua  eina  III  oa  HeluricDi  Glesebiecht  im  MOachner  histoT.  Jahibnch 

.  .  .  optime  et  sine  omni  iGrapulo'  patriam  votum  t.  1866.  S.  93  [f.  i  M  e  1 1  z  e  r ,  Papst  Gregor  VII. 

expiavlt,  qula  in  omni  Tita  aua  pro  omnibas  dig'  u.  i.  Hitchofawahlen.  2.  And,   Dresden  1876. 

nllatihaB  eccleaiaetlclB  iiniua  oboll  preolum  non  '  AJa  Piogramm  dieier  Partei  kann,  irieOle- 

dldtucadhncacceplaBe".  aebrecht  a.  a.  0.    S.  106.   107  nacbgewiesen 

*  S.  Th.  I.  a.  löl.  n.  1;  conc.  Rem.  a.  1049,  hat,  Tgl.  aucb  Meltzer  S.  31.   die  Schrift  dea 

Hans!  19,  737  C  ;   llefele  4,  689  IT.  Kardiiialbiscbora   llumbeit  v.  SiWa- Candida  ad- 


lyLjOOgIC 


542 


I.  IMe  Hierarcbie  nnd  die  ]»tnng  der  Eirohe  dnrch  dieselbe. 


«.  IK. 


sehen  in  einer  Bolcben  Stetlnng  der  Kirche  das  alleinige  Mittel,  die  SchXden  innerhalb 
derselben  zu  beseitigen.  Als  Hanptflbel  betrachten  sie  die  Simonie,  insbesondere  die 
Besetznng  der  Biathftmer  durch  die  Forsten  and  die  Benntznng  des  kirchlichen  Ver- 
mögens für  staatliche  Zwecke*,  nnd  fordern  daher  namentlich  die  Beseitigung  der 
Investitur  mit  Stab  nnd  Ring  dnrch  Laienhaud,  weil  diese  Symbole  die  Zeichen  dea 
bischöflichen  Amtes  sind  nnd  die  Laien  mit  der  Uebertragnng  desselben  ebensowenig 
etwas  zn  than  haben  dürfen,  wie  mit  der  Spendnng  der  Sakramente  ^. 

Mit  der  Erhebung  Nikoläna'  II.  in  dem  günstigen  Zeitpunkt,  wo  an  der  Spitze 
des  deatschen  Reiches  ein  schwaches  Kind  stand,  begann  die  praktische  DnrchfDb- 
ning  dieses  Programmea.  Zunftchst  wnrde  allerdings  die  VerwirkUchnng  desselben 
anf  der  rSmischen  Synode  von  1059  in  einer  noch  wichtigeren  Beziehnng  dnrch  die 
Anfatellnng  eines  Wahlmodus,  welcher  die  Besetznng  des  päpstlichen  Btnhles  jeder 
Mitwirkung  dea  rOmiechen  Adels  nnd  Volkes  entzog  nnd  die  bisherigen  Rechte  des 
Kaisers  in  empfindlicher  Weise  schwächte  ^,  unternommen.  Die  gedachte  Synode 
untersagte  zwar  gleichzeitig  denOeistlichen,  Kirchen  ans  de^Hand  eines  Lüen  anzu- 
nehmen, erwähnte  dabei  indessen  noch  nicht  aosdiUcktich  der  Bisthflmer*,  nnd 
ebenso  wiederholte  die  erste  unter  Alexander  II.  1063  zu  Rom  abgehaltene  Synode 


verniB  slmonUcOB  Ubri  III  i.  1068,  Martins  n. 
Durind  tbeg.  nbv.  ui«cdot.  5,633;  Higne 
pttrolog.  143,  100g  IT.  betricbtet  Verden.  Hier 
helut  es  111.  21:  „qui  iMeidotlum  et  reg&lem 
dignltstem  vult  inspiahenBibiliter  et  ntlliCer  con- 
ferre,  dicat  sacerdotlnm  in  prtesenti  ecclesti  uil- 
miUrluilm&e,  TegnamtnlemceTporl,  qnli  Iniicem 
sesa  dlltgunt  et  Invicem  sese  indlgent  auunqne 
iilbl  openm  viRlatim  extgunt  et  impendnnt.  Ex 
quibug  aicut  pneemlnet  intmt  et  praedpit  cor- 
pori,  »!c  ucerdotsIlB  dlgnilas  legali,  Dt  put> 
coeleatlg  terraitri  . ,  ,  eMeidotium  tamqnani  uiimi 
praemoneit  qnse  ennt  agend^i  regDum  delnde, 
lamqnim  cipat,  sui  coiporU  omnibu«  memliTlB 
pr»eeiniae»t  et  ex  qno  eipadit,  prsacedil.  Sic 
enim  regnin  est  eccleBiutlcoB  Beqnl,  bIc  IiIroiuih 
quoqae  leges  iOOB  ad  atUItatem  eccIeBiae  et  pa- 
triae .  .  .  Caeteium  Intra  eccleslam  potestates 
neceiaarlae  non  essent,  nlii  ut  quod  non  pneialet 
siceidos  .efBceie  per  dactrinie  Beim onem,  poteeCaa 
hm:  impeiBt  per  dlBclptiiise  terToiem", 

I  Vgl.  hiezQ  besondeca  HnnibaTt.  II.  36;  III. 
1.6;  ^Nonne  aiecall  pcliiclpea  prins  leDdldeinnt 
et  vendant  ecclealiBtica  enb  falao  Domlne  InTssti- 
tlonlB,  deinds  metiopalitanl  sab  tenoie  conaecri- 
tionia'-'f,  m.  15.  20.  21.  Diese  Zurammenwer- 
(ung  der  Simonie  nnd  derlmeatltai  tat  dem  Vor- 
.  bereltonguCadium  ond  dem  ersten  Stadiam  des 
Investltarstreites  eigen.  Splter,  im  Beginne  dei 
12,  Jahibnndcrta,  Ist  man  sicL  schon  über  den 
Unterachled  lilar  geworden,  Tgl.  Scham,  d.  Po- 
litik Papst  Puchal'a  II.  gegen  Kaiser  Heinrich  Y. 
Erfurt  IST?.  H.  115.  (Sepaiatabdrnct  aus  d. 
Jalirti.  d,  Akademie  d.  g«meinnatzigen  Wissen- 
Bcbaft  in  Erfurt.  Hft.  8). 

>  Humbert.  III.  6;  „Hsec  cnm  fta  yenerabilea 
omni  mnndo  et  sommt  pontiflces  splritn  aancto 
dtctante  decrererint,  enm  metropolitani  lodicio 
electio  derlei,  prineipia  antem  consenaa  eipetlto, 
piebis  et  ordinis  conflrmetnl ,  ad  .  .  .  totios  ehrt- 
stianae  reiigionia  Boncnloationem ,  praspostero 
(irdlDs  omnla  flnnt  iDnlqne  prlmi  novlaalml  et 


noTissimi  prlmi,  £st  enim  prima  in  eiigendo  et 
conflimando  saecnlaris  potestif,  quam  teilt,  noiit, 
«ubseqnitur  ordinln,  plebls  clerlqna  conaensDE, 
tandemque  metropolitani  Indtclnni.  Unde  tillter 
promoH,  aicnt  anperina  praedicatnr,  non  sunt 
intar  episi-opaa  habendi:  qnia  anbstitntio  eomm 
capite  pendet  deoraum,  qnIa  quod  debnit  eia  teti 
poatremnm,  fictum  est  primnm  et  ab  Ulis  quorom 
interaat  nihilum,  Qald  enim  ad  lairaa  pertlnet 
per&onu  eacrananta  eccieslaitica  et  pantlflealsin 
seu  pastoralam  graöam  dlBlriboera,  camnros  aeili- 
cet  bacTilOB  etannnlosqniboa  prieripne  perileltnr, 
militatetinnitltnr  totaepUrapalia  consecrttioT, .  , 
QaicDnqoa  ergo  bis  duobas  allqaein  Initiant,  pro- 
cnl  dabio  omnem  paatoTalem  anctorltatem  hör 
praesnioendo  sibl  vindicant,  Kam  post  hiec 
enctenia,  quod  Itbemm  iudicloia  de  talibus  rscto- 
ribns  Um  datis  clerus,  plebs  et  ordo  aen  metropo- 
lltanuB  au  eoniecratnrus,  habere  potenint,  qnM 
tsntum  snperest  rei,  nisi  connlvent?  Sic  encaa- 
nlatuB  prins  vlolentna  Invadit  clemm  ,  pletiem  et 
oidinem  dominstnrus  quam  ab  eis  nognoieitnr, 
quaeiatur  ant  patatur,  Sie  metiopolitsDnin  aggre- 
ditur,  non  ab  eo  iudlcanduB,  sed  ipsnm  Indiea- 
turus;  neque  enim  iam  reqntrit  ant  leciplt  eiaa 
ludicinm,  sed  solam  aiigltet  extorqnet  seriiüani, 
qnod  ei  soinm  in  oratlone  et  nnctione  est  ta- 
lictum". 

»  Th,  I.  8.  248  ir. 

*  0,  6  :  „Ut  par  laicos  nullo  modo  qulllbet  de- 
rlcus  ant  presbyter  obtltieat  ecclesiam  neo  gcatia 
necpretio",  Hans!  19,898,  Auf  dan  unter  dem 
Vorsiti  des  ifimiBchen  Legaten  1060  abgehütenen 
Konetlien  ta  Vlenne  und  Tours  «nrde  das  Ver- 
bot dec  Simonie  ebenfalls  triedarholt,  aber  in 
einer  Fassung,  welche  zwar  die  Vergebung  der 
BisthQmer  aDBdrQckllch  erwihnC,  aber  direkt  nur 
eine  »oiche  durch  die  Geistlichkeit,  nicht  duTch 
die  weltlichen  Herrscher  trifft,  c.  1,  I,  c,  p,  975, 
9!26  :  „. . .  qulcumque  deincepa  pe<mnia  antaliqua 
tnlervenlente  crmventione  saecalari  aut  quo  übet 
modo  contra  eanonleam  eensnraa  eptseepatam. 
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dieses  Verbot  nur  in  derselben  allgemeinen  Fusnng'.  Der  Zogammenstoas  mit  dem 
dentBcheii  Hofe  erfolgte  erat  im  Jahre  lOfiS,  als  bei  der  Grledignng  dea  Mailänder 
Bischofsstuhles  der  KCnig,  dessen  Hntter  und  Rathgeber  die  Bisthflmer  in  der  frühe- 
ren Art  Tergeben  hatten  2,  einem  gewissen  Gottfried  die  Investitur  ertlialte,  das 
Volk  aber  anf  Veranlassimg  der  Kurie,  namentlicli  Hildebrands,  einen  kanonisch  mit 
Roma  Znstimmung  gewählten  Bischof  verlangte  ^.  Heinrich  IV.  und  seine  Rttthe 
gaben  nicht  nach''.  Gregor  VQ.,  welcher  inzwischen  Alexander  II.  gefolgt  war,  be- 
gnügte sich  zunächst  damit,  anf  der  Synode  von  1074  die  fiflhereo  Verbote  gegen 
die  Simonie  mit  der  VersohXrfnng,  dass  die  Strafen  auch  auf  die  Uitschuldigen  aus- 
gedehnt wurden,  emeaem  zu  lassen  ^.  Unter  den  obwaltenden  Umständen  gewannen 
diese  Vorschriften  allerdings  eine  spezielle  Beziehung  auf  den  KOnig  und  seine  Rftthe, 
indessen  wollte  der  Papst  offenbar  in  der  Erwartung,  dass  der  König  sich  seinen  For- 
denmgeu  fügen  würde,  es  dami^s  noch  nicht  zum  vollständigen  Bruch  treiben  *.  Erst 
im  folgenden  Jahre,  als  dieser  letztere  sich  zwar  den  päpstlichen  I>egaten  gegenüber 
entgegenkommend  gezeigt,  aber  in  der  Mailänder  Sache  nicht  nachgegeben  hattet, 
und  femer  die  deutschen  Bischöfe  der  Abhaltung  eines  von  den  Legaten  beabsichtig- 
ten Konzils  zur  Ansf^hrnng  der  anf  der  römischen  Synode  gefassten  BeachlDsse  ent- 
schiedenen Widerstand  entgegengesetzt  hatten^,    erOfEaete  Gregor  VII.  den  Kampf, 


4bhit!sin,  uthldlaranatum  neu  archipresbytenluni 

...  Tel  beneDcium  , .  .  Utre  vel  arripere  qiiollbet 
modo  cuionibns  contrario  tenUTerit  et  dans  ■ 
proprio  dioldat  i^da  et  d[gn!tats,  et  acclplena 
minieterium  Ben  beneltciuDi  mileusurpatum  iiuii- 
quam  recuperaturuB  amlttat";  c.  2:  „S\  qal 
epiacopui  alt  piaelitas  qullibet  contra  praefliam 
regulam  aliquod  eeclealutlcom  minfaterium  sen 
beneflclum  .  .  .  oidinare  aut  dare  volneift,  libere 
llceat  cleiicls  contTadUere  et  vidnorum  epiaeopo- 
riim  iiidicium  Tel  ai  neceiae  fnerlt,  1  p  a  ■  m  q  n  d- 
que  Bede  Dl  apoatollcamappellaie".  Die 
auf  einer  Ferneren  römliohen  Synode  t.  1059  oder 
1060  TOD  Nikolan*  U.  Torgenommene  Uebergabe 
des  BlEr.horaitngea  an  den  Kntbiarbor  Wido  Ton 
Ualluid  naob  Ablsiatung  de«  Ubedienzeldea  ael- 
teni  demselben,  A.TniilS  g.  arcbiep,  Hedlalan,  o. 
la  SS.  8,21,  kann  ebenfalla  nnr  als  eine  neue 
pipstllrha  inTsatltai  dea  die  Obeiboheit  Roma 
anerkennenden  Bischols  anfgefaaat  werden. 

1  c.  6  In  c.  20  C.  XYI.  qn.  7. 

*  Und  »war  wieder  In  der  Welse,  daaa  Gnnat 
und  Geld  dabei  entaebleden,  ».  Lambertl  annal. 
a.  106ä,  83.  Q,  171 :  ,aucc«aa1t  el  In  epiacopata 
(Ramberg]  Herlmannus,  . . .  qni  legatloneni  prae- 
mlaft  ad  neceasarloe  auos  .  .  .  peteni,  ot  aibi  ad 
eplaoopatam  quaqua  posaent  latlone  ,  adltnm  pi- 
tefaceient.  Qnod  et  sednlo  fecerunl,  pcoFuao  in 
coemptlonem  elua  argentl  et  aurl  inaeatlmablll 
pondere".  a.  1066,  ibid.  p.  173,  a.  abardaiu  tIu 
(^ladi  Trev,  c.  2,  SS.  8, 21d,  geaU  Treier.  c.  9. 
I.  c.  p.  182.  183,  annal.  AlUIi.  malot.  a.  1067, 
HS.  20,  818.  Vgl.  HeltzerS.  68. 

3  Ainulü  g.  archlep.  Medlolui.  c.  21.  22, 
S3.  8,  23. 

4  1073  wurde  OottMed  anr  BeTebl  des  Königs 
von  den  SaffiaganbiscbSten  der  Hailinder  Ptovini 
geweiht,  Arnnifl  g.  arohlep.  Mediolan.  IT.  3. 
SS.  8,  26. 

s  Hariani  Scoltl  ehton.  S9.  5,560:  ,/leoTeTlt 


qiioqne,  iit  sub  aententla  a.  Petri  cum  Simone 
damnueturnoasoliimeniptoretTenditoiuniuaqiie 
caniecnitionii  offlcfl  eccleilastlci  I.  e.  episcopatna, 
preabiterstna ,  dlaoonatus,  prepotitiirae,  Anct- 
nitiae,  ecclealse  Tel  decimaliania ,  aed  soHiie 
iranagreasoria " ;  »ptilogeticiie  Beniold!  c.  10, 
Manal20,  103;  Tgl.  Meltier  S.  203. 

B  Nach  1073  eetzte  er  die  «'elbe  dea  Anselm 
Ton  I.ucca  auf  VeranUjsnng  von  Heinrich  IV. 
aua,  well  er  (Hngon.  Flaiin.  chran.  II,  SH.  8, 
411):  .,epiecopatua  aetectionem  soiam,  nonautem 
donuni  per  legtam  aoceperat  hiveatitnram "; 
Tgl.  Mattier  S.  Öfi.  57. 

1  MeltierS.  65,  67,  74ff,  Dass  Gregor VII. 
nicht  gesonnen  war,  Ton  aelnen  Forderungen  ab- 
zugehen, zeigt  die  Weihe  der  Blachafe  <ron  Macon 
und  Die,  welche  er  selbal  gegen  den  Willen  KS- 
nig  Phlllppa  1.  von  Frankreich,  beziehentiloh 
Heioridis  IT.  Tornahm,  s.  Gregor,  reg.  I.  76. 
69.  ep.  collect.  7,  Jtflf  monum.  Gregor,  p.  95. 
87.  527,  Meltier  S.  79.  210.  n.  16.  F.benso 
ist  das  Recht  Heinrichs  in  dem  Schreiben  an  den 
(trafen,  den  Klenis  und  das  Volk  von  Hentefeltro 
und  Onbbio  1,  c.  Jl.  41,  p.  151,  wonach  die 
papaüichen  Kommisaare  die  dortige  Biachofawahl 
leiten  und  den  Gewihlten  aur  Konsekration  nach 
Rom  schicken  sollen,  ignoiirt.  In  dem  Brief  über 
die  Bischofswahl  In  Fsrno  1,  c.  II,  38  p.  151 
enthält  der  Passus  „donec  .  .  ,  cum  nostra  solli- 
citndlne  tum  regis  coniilio  et  dispensallone  idonea 
ad  regendam  ecclesiam  et  episcopalem  dignitatem 
persona  Idonea  repperlatur "  keine  Anerkennung 
des  Inveatiturreohles  des  Königs  mehr,  und  wenn 
Oberhaupt  noch  einer  Betbelligung  des  Jetzteren 
gedacht  wird,  erklärt  alch  dies  wohl  aus  der  kal' 
serlichen  Gesinnnng  dea  ersten  Adressaten.  Vgl. 
Meltier  S.  78.  79.  Ueber  »eitere  in  Betracht 
konuaende  Momente  b.  denselben  9.  82  ff. 

S  Meltier  S.  76;  Hefele,  KoncUlengescfa. 
b,  23.  DalOt  wurden  sie  lut  Terantwortnng  fiber 
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welcher  beinahe  fllnfzig  Jahre  wahrte  and  herkömmlich  mit  4em  Namen  des  Inresti- 
tnrstreitea  bezeichnet  wird.  Aaf  einer  im  Februar  1075  zasammenbernfenen  rA- 
miBchen  Synode  wnrden  die  früheren  Verbote  erneuert,  aber  mit  der  wichtigen  zu- 
sätzlichen Anordnung,  daaa  das  Volk  die  geistlichen  Funktionen  der  Uebertreler 
derselben  zurflckweisen  sollte'.  Die  sasgedehnte  Verbreitung,  welche  diesen  Kanonen 
gegeben  wurde  ^,  konnte  keinen  anderen  Zweck  haben,  als  d>a  Volk,  namentlich  in 
Deutschland,  im  Interesse  der  pSpstlichen  Politik  gegen  den  bisher  nicht  geffigigeu 
und  küserlich  gesinnten  Episkopat,  Aber  dessen  Mitglieder  wegen  ihres  ablehnendeoi 
Verhaltens  im  Vorjahre  zugleich  Suspensionen  verh&ngt  wnrden^,  aufzuregen  und 
durch  diesen  Druck  die  geistlichen  Fürsten  von  dem  König  zu  treunen*.  In  einem 
weiteren  Kanon^  endlich  wurde  dem  König  das  Recht  der  Investi- 
tur der  BisthDmer  abgesprochen,  nnd  damit  das  Verbot  der  Simonie  zum 
ersten  Ual  direkt  auf  die  Besetzung  der  deutschen  nnd  italienischen  Bisthflmer  ange- 
wendet. Hit  diesem  Angriff  anf  ein  althergebrachtes  nnd  frtther  p&pstllcherseits  an- 
erkanntes Königsrecht  war  der  Versuch  gemacht,  die  Verfassung  des  deutschen  Reichs 
in  ihren  Grundvesten  zu  erschüttern  und  der  königlichen  Macht  eine  ihrer  Haupt- 
stützen zn  entzielien.  Die  Bischöfe  In  Deutschland  und  Italien  waren  zwar  kirchliche 
Beamte,  aber  diese  ihre  Eigenschaft  trat  gegenQber  ihrer  weltlichen  nnd  politischen 
Stellung  entschieden  znrUck.  Als  ReichsfOrsten  waren  sie  mit  grossem,  ihren  Kirchen 
zustehenden  Allodial-  nnd  Lehnbesitz,  nicht  minder  mit  «ner  FöUe  von  Hoheitsrech- 
ten ausgestattet,  und  hatten  von  ihren  Bisthltmem  den  bedeutendsten  Theil  der  Reichs- 
lasten  zu  tragen.  In  ihnen  fand  das  Kdnigthnm,  weil  es  die  geistlichen  FürstenthQ- 
mer  iVei  nnd  ungehindert  dnrch  ErbansprQcbe  an  ergebene  Anhänger  verleiben 
konnte,  die  Hauptgrundlage  seiner  Macht,  wie  sie  andererseits  gerade  ihrem  Verhilt- 
niss  zum  Königthum  die  Vermehrung  ihres  weltlichen  Besitzes  und  ihrer  Rechte  zu 
danken  hatten.  Das  einzige  rechtliche  Band  zwischen  diesen  mächtigen  Fürsten  nnd 
dem  Königthum  bildete  in  einer  Zeit,  in  welcher  an  Stelle  des  allgemeinen  Ünter- 
thanenverbandes  nberall  lehnsrechtliche  und  lehnsähnlicbe  Abhän^keitsverhältnisse 
getreten  waren,  die  Investitur  mit  Treueid  und  Mannschaft,  nnd  ein  solches  war 
schon  damals  ohne  die  persönliche  Ergebenheit  des  Verpflichteten  nicht  mehr  stark 
genug,  die  ErfDlInng  der  dem  Reich  und  dem  König  zukommenden  Leistungen  zu 
sichern.  Die  Investitur,  sowie  das  in  ihr  liegende  königliche  Emennungsrecht  bilde- 
ten somit  nicht  nur  das  Fundament,  auf  welchem  das  geistliche  Fdrstenthum  erwach- 

Ihren  Lebenswandel  and   Ihte  BefSidetnng  zum  Jt.tsi  1.  c),    hat  Qlaiebrecht  S.  12T  nach- 

Bischofiamt  (intToitae)   nub  Rom    TorgaUden,  gswleaen,  a.  anch  Heltzer  S.  203  B. 
nnd  Heinrlcb  aufgefordert,  Oesandte  zu  acbicken,  '  3.  die  In  der  Tarigen  Note  cltirten  Kommu' 

„qnt   noB   fldelitei  doceant  et  de  Ingresaa  et  de  nlliatlonBachreiben   und   r«g.  II.  &i;   Heltiei 

vtta  eoram",  1.  c.  II.  30.  p,  143.  8.  68. 

'  Gregor.  Vll.  ep.  eollect.  3—5,  1.  e.  p.  523  :  3  Reg.  II.  62»,  p.  170. 

„in  noelia  synodo  sentenCiam  dedigge:  ut  bi  qat  *  Heltzei  8.  86. 

per  «ymonlacam  heregim,    h,  e.  tnterventa  precil  ^  Ueber    diesen    berichtet    allein    Amulf    g. 

ad  aliquem  lacromm  ordinam  graduam  tbI  offl-  archiep.  Hedlotul.  IV.  7,   S8.  8,  27 :   „praefatui 

cium  promoti  sunt,  nnllum  in  e.  eccleiia  alteiius  papa  hablta  Ronue  aynodo  palim  interdicit  legi, 

locum  minialrandi  liabeant,  Uli  quoqne  qui  ecole-  lus  delude  babere  allqood  in  dandis  eplaoopatibuj 

slai  datioiie  peocunlao  oblinent,  omnlno  eas  per-  omneBqae  laicaa  ab  investiturit  ecctesiaium  aub- 

dant,  ne  deinceps  vendere  aut  emeie  alicui  liceat  movet  personas,    Inaopeifacto  anathemat«  cunctos 

.  .  .  Blatulmaa  etiam,   nt  ai   ipsl  contemptores  regis  clamat  couaillarlOB,  id  Ipaum  ragl  commina- 

fuerlnt  noetranim ,  immo  la.  patrum  consUtutfo-  tua  ,   nial   in   proiimo  hole  obediat  ronitltato". 

num  popnlDB  nullo  modo  eorum  orSoia  reclpiat".  Kb  iat  du  Terdienat  Oiesebrecbti,    a.  a.  a.  O. 

Daas  dieae  K&noneB  der  Synode  von  1Ü75,  nicht  S.  127  ff.  1S6  ff.,  dieae  Sache  klar  daigeatelU  lu 

der   von   1074   angehören    (la   Hefele   5,19;  haben,  vgl.  auch  Meltzer  S.  69.  213. 
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sen  and  in  den  Oi^anismns  der  ReichsrerfassuBg  eingeordnet  war,  sondern  auch  die 
Omndlage,  auf  welcher  die  Macht  des  Königthnrns  wesentlich  ruhte.  Das  Verbot  der 
Investitnr  bedentete  demnach  Zerstitrong  einer  der  HauptstOtzen  des  KOnigthnrns, 
Zerreisflung  des  die  Abhängigkeit  nnd  die  Beichsleistungen  der  geistlichen  Forsten 
bedingenden  rechtlichen  Bandes,  sowie  Uebertragong  der  mit  den  geistlichen  FOrsten- 
thOmem  Terbnndenen  materiellen  Besitzthflmer  and  politischen  Ho]ieitsrecbte  an 
Machthaber,  welche  ohne  jede  Beziehung  zum  KCnigthnm  standen.  Welche  positiven 
Neugestaltungen  nach  DurcfafQhmng  dieser,  die  bisherigen  Einrichtungen  vernichtenden 
Massregel  an  deren  Stelle  eintreten  sollten,  darflber  spricht  sich  der  Kanon  nicht  ans. 
DasB  sein  Urheber  indessen  die  frttbere  s.g.  kanonische  Wahl  durch  Klerus  nnd  Volk 
unter  Mitwirkung  des  Metropoliten  und  seiner  Snffragane  im  Auge  hatte ',  kann  nioM 
zweifelhaft  sein,  ebensowenig  aber,  dass  er  durch  das  formale  Zurflckgrüfen  anf 
dieses  Verfahren,  welches  anter  den  damaligen  politischen  und  kirchlichen  Verhält- 
nissen eine  vollkommen  andere  Wirkung  als  fMlher  äussern  musste,  nicht  die  Her- 
stellung eines  kanonisch  korrekten  Kechtsznstandes ,  sonden  die  Ausdehnung  der 
..  päpstlichen  Macht  auf  ein  anderes  Oebiet  bezweckte,  welches  durch  den  Streit  am 
das  Investitnrrecht  ebenfalls  bertthrt  werden  musste. 

IMe  Wiederemenemng  des  kanonischen  Wahlverfahrens  konnte  im  Sinuc  Gre- 
gors Vn.  uichts  anderes  bedeaten,  als  Unterwerfung  des  Episkopates  unter  den  Papst. 
Ajis  der  Wahl  c^er  von  den  nationalen  nnd  staatlichen  Interessen  durch  Dnrchnh- 
rnng  des  CClibates^  losgelösten  Stdftsgeistlichkeit,  welche,  falls  selbst  die  dabei  be- 
theiligteo  Laien  nicht  wie  die  Patarener  in  der  Lombardei  päpstlich-Htmiscb  gesinnt 
waren,  doch  immer  die  entscheidende  Stimme  hatte,  konnten  kaum  andere  als  der- 
artige Bischofs-Kandidaten  hervorgehen.  Sodann  wurde  durch  das  wieder  in  Kraft 
gesetzte  PrDfungsrecht  des  Metropoliten,  welches  in  Folge  der  Inrestitof  seine  Bedeu- 
tung verloren  hatte,  jede  MOgUchkeit  eines  anderen  Ausfalles  der  Wahl  so  gat  wie 
verhindert,  wenn  der  MetropoUt,  worauf  ebenfalls  weitere  Hassregeln  Gregors  ^  ab- 
zielten*, in  gebohrender  Abhängigkeit  vom  pi^iatlicben  Stahle  gehalten  wurde. 
Schliesslich  aber  Hess  sich  bu  der  Prflfnng  der  Wahlen  der  Metropoliten,  weil  es 

<  Ditüi  apiii^ht  die  Stelle  8.  542.  n.  5  In  dn  unonM,  permlttetet",  Brnnoda  b«UoSu.  o.91, 

Schrift  dee  Kardiiiilg  Hambert,    fsTner  c.  6  dar  SS.  5,  365.    W<e  du  lanundni  «ord«,   zalgt 

rümlichen  Synode  T.  1080,  leg.  VII.  14a.  p.4O0;  Betthold.  uin.  i.   107»  1.  c.   p.  309:  „lUle  qot 

M»nii2Ü,  633;   „Quoties  defuiioto  pMtoie  ill-  ravan  pilmam  cuionicMi  k  claro  et  popolo  et  ■ 

coms  erdeBlae  allus  est  ei  cmonice  »nbrogtndua  meliori  et  mklare  parte   aeocleilutioM   mllitiia 

instantia  vieltttoili  episcopl  qni  ei  &b  apostoliu  electaa  eat,  in  eptieopum  Angnsteoali  aaceleilta 

vel  metropolltaiu  sede  directne  e<t,  cletoB  et  po-  .  .  .  Wlgeldni ,    electione  et  aulhigla  eudlnalli 

paluB,  remeta  omni  ■keculu'l  •inbltione,  timore  Bomtni,  matnipolltanl  at  iTotiieplacopl  «ui  Uo- 

■Ique   gratia   apaatollcae  eedia  Tel  iDetropolltMii  gontinl  itec  noD  alioiam  qni  Ibl  soniSDeHDt  IX. 

■ui  conaenau  pastorem  aibl  secaadum  denm  eligat.  eptacoperani,  .  .  .  canonica  In  BpItcDpnm  eoaM- 

Qaadal  corroptna  tlfquo  Titio  alltec  igeie  piae-  ciataa  et  ordinatni  est". 
SDinpaerit,  electionis  perpeiam  factaa  omni  rructu  ^  Tb.  I.  S,  153. 

careblt  et  de  Meteio  nullun  «lactionia  poteatatam  >  Wie  achoa  aeiner  TargInger,  b.  S.  543.  q.  i 

habebit.    Eiectionii  veio  petaataa  omnia  in  d«U-  a.  B.  Hieiher  gebärt  die  von  Wibert  vonBaTenna 

beiatione  aedis  apoatolleae  aWe  metropolitanl  snl  1073  verlangte   Ableistung  des  dem  Iiahnieida 

roniiatal.    Sl  enlm  ia,  ad  qaaio  coosecratia  per-  nachgebildeten   Obedieaiaidea ,   die   Formel   bei 

tineC,    non  rite  conaeciando  .  .  .  gratUm  bene-  Deusdedit.  coli.  can.  IV.  162. 
dictionli  amittit,  coiiseqaentet  Ia  qni  ad  praTam  *  So  die  Abfordeiong  lon  Obadlaniaiden  d« 

olBctionem  dedlnaierit ,  eligendi  potestata  pri-  gedachten  Ait,  s.  den  Eid  dei  Patiiaiohen  tob 

vatui'.     Aoch  Rudolf  T.  Schwaben  muasi«  hei  Aquileja   v.    1079,    Qtegor  VII.   tag.   VI.  17», 

seiner  Wahl  10T7  verapteehen:    „ut  episcopatei  p.  354;   die  Anoidnoog ,   daaa  die  HetropoUten 

Don  pro  pietlo  nee  pro  amlcitia  darat,  aed  nnicnl-  das  Palllnm  in  Bern  penSnUeh  a.   ' 

qua  ecclesiaa  da  sois. eleotionem ,  liCD^iubant  tao,  i.  o.  S.  39. 


i*«klna,  KinhnraoU.  IL 


lyLjOOgIc 


546 


I.  Die  Bierorcbie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe- 


IS-  m. 


hier  &ii  der  eTzbiscbflflichen  Mittel-Instanz,  -welche  dies«  aoost  Torznnehmen  hfttte, 
fehlte',  wie  aoch  in  anderen  Fftllen,  ein  direkter  EinfloBs  des  Papates^  geltend 
machen.  Die  Inanspruchnahme  eines  direkten  p&pstlichen  Besetzusgsrechtes  statt 
des  königlichen  bitte  offenbar  flbemll  als  eine  unerhörte  Neuerung  und  Änmasaung 
auf  lebhaften  Widerstand  atoasen  mtlasen,  die  ROckkehr  m  der  kanonischen  Wahl 
erachien  dag^en  als  eine  durch  die  ehrwflrdigen.  alten  Gesetze  der  Kirche  gerecht- 
fertigte Reform,  während  in  der  That  damit  praktisch  im  Wesentlichen  derselbe  Er- 
folg erreicht  wnrde. 

Daaa  die  so  gewählten  BiachOfe  und  ErzbischOfe  ihre  bishet^n  Rechte,  die  Ver- 
waltnng  and  Nutzniessnng  der  ihren  Kirchen  zustehenden  Allodien  und  Lehne,  nicht 
minder  die  den  Biathllmem  Übertragenen  Hoheitarechte  beizubehalten  hätten,  wnrde 
von  Gr^or  VII.  als  selbstverständlich  vorausgesetzt.  War  dies  aber  der  Fall,  so 
stand  die  bedeutende  Macht,  welche  die  geistlichen  Reichsfiirsten  besasaen,  vollkom- 
men zur  VerfOgung  des  päpstlichen  Stnhiea  und  von  ihm  hing  ea  ah.  welches  Maass 
von  Leistungen  er  flbertianpt  noch  zu  Gunsten  des  Reiches  gestatten  wollte '.  Der 
Papst  war  dann  den  geistlichen  Farsten  gegenOber  thati^chlich  in  die  Stelle  des  Kai- 
sers nnd  Königs  getrete»,  uud  konnte,  wie  bisher  der  letztere,  anch  Aber  den  ge- 
ringsten Bisthumsvasallen  gebieten^. 


1  Die  Erwibtiang  de«  PftpstM  nafaen  dem  Me- 
tropoliten In  c.  6  conc.  Eoid«.  ».  1080,  S.  545. 
n.  1,  kann  nicht  ander«  erkliTt  werden,  bU  das» 
dieiier  beim  NiFhtioihtndenselii  inlei  bei  einet 
Veriiindenmg  des  Metiopoliteii  eintteten  sollte. 
!)&««  er  die  [(•'cble  des  Metropoliten  In  dei  eigent- 
Ikben  riiniiMhen  Proilni:  anszntlben  betagt  sei, 
würde  keiner  eperjellen  Ueirorhebiing  bedurft 
hiben.  Die  UnbC^^tirnmtbeit  des  Kanonn  in  der 
berDbrten  Beziehung  iat  übrigens  arbcm  an  and 
fiir  Mch  beielrbiiend  genug  und  kann  kaum  hU 
eine  blosse  inkorrekte  und  narhläenige  Fise^ing 
■ngesehen  werden.  Wie  der  Kanon  lanlete,  liess 
«ich  in  geeigneten  Villen  durrh  ihn  immer  das 
pipstltche  filngretfen  bei  der  Beeetzung  eine»  BIs- 
thuDiB  rechtfertigen,  FOr  diese  AulTuiäung  spre- 
chen anch  die  in  der  folgenden  Anm.  herTor- 
gebobenen  Momente.  Vgl.  ferner  Heltzer 
S.  166  ff. 

<  DiasGregor  VII.  einen  solchen  besbainhtlgt 
hat,  lelgt  die  Absendang  von  Kammlgsarien  nach 
HoDtefeltro,  das  nicht  zur  römischen  FroTinz  ge- 
bSrte,  B.  3.  543.  n.  ?;  vgl.  ferner  reg.  II.  50 
p.  166  In  Betreff  de«  BiBthurn>  Jai-a  in  Arrago- 
nien:  „ai  vero  InArmllas  et  dehtlltaa  corporis  sui 
(des  damaligen  Bischofs)  adiucti  fnerlt  .... 
■postollcae  aedl  eins  (conTorsatio)  tuis  et  eplsrapl 
llcterls  necnon  sab  testimonio  deri  eiusdem  eccle- 
slae  denuncletiir  et  de  acdinatione  er.rlealae  dell- 
beiato  consUia  rerta  vabis  et  aalubris . . .  responsio 
dabitnr",  Meltier  8.  82;  ep.  ad  Rodulf.  reg. 
1076  Über  die  Wiederbesetiung  von  Magdeburg, 
ep.  coli.  28.  p.&52:  „domus  dei  dlgnum  dispen- 
sitorem  per  ostium  introdnr^re,  cum  couiiiiunl .  . . 
tarn  aroMephcoporum  quam  eplscoporum  nee  non 
etiam  elericoram  et  lalcorum  eonsensn  et  electione 
pTocarate.  Quodal  meia  vultis  aequlesvere  ron- 
lilii) ,  andio  inler  loi  tite  quoadam  boni  teati- 
monii  Tina,  A  acillcet  .  .  .  Q.  .  .  .  H.  .  .  .  qoo- 
tom  annm  me  praeclpiente  et  conMntleirte  ell(tla 


et  in  archieplscopum  ....  Ordinate.  Si  Tsr 
in  hia  in  bus  qul  dIgnuB  alt,  non  poterii  invd 
niri  .  .  .  onndo  .  .  ,  id  deum  fonvertimlni ,  ro 
gintea,  nt  aoi  reralante  gratia  persona  qnae  hui 


,e|0ti 


Bit« 


ostendi",  Melti 


S.  154.  155;  reg.  VI.  21  v.  1079,  p,  358,  betr. 
das  KnbiatfaDm  Alles:  ., misimaa  ad  tos  .  .  . 
Leodegarium  Wapincensem  eptscopam,  qnalenns 
cum  iltius  conulllo  aiil  talem  persoiiam  .  .  ,  eliga- 
tls,  quam  liFarius  noster  Hugo  Diensis  eptsropua 
litleris  »uis  nobis  commendet  aut  si  apud  vos  .  .  . 
digna  invuniri  persona  non  poteat,  in  manu  .  ■  . 
Leodcparii  .  .  .  Ilrmetls,  lllum  tos  suscipere  in 
pastoreiu,  quem  .  .  .  Tobis  ex  parte  a.  Petri  mi- 
serimus'-;  Meltzer  S.  118.  120.  155.  156. 
172.  175;  Oieeebrecht  S.  143, 

3  Vgl.  Reg.  V.  5.  p,  292  über  Aqulleja  t. 
1077:  ,,ceterum  quod  ad  aervitium  et  debiUm 
lldelltatem  regis  pertinet,  nequiquam  contridi<?ere 
lot  impcdire  tolamQs",  S.  übrigens  auch  unten 
das  3  548.  n.  6  Qbet  die  zweite  Sj-node  von  1076 
Bemerkte. 

•  MitFIcker,  Eigenthnm  von  R eich gkirchen- 
gnl  3.  130ff  ,  Meltzer  S.  90  fr.,  Maassen. 
neun  Cipitel  aber  treie  Kirche.  Qratz  1876. 
S.  168  IT.,  tvalnhe  beide  dem  ersleren  folgen, 
Etlmcne  leb  darin  aberein,  dass  bei  dem  Imesil- 
tarstreit  Dicht  blos  das  Recht  der  Laien,  Insbe- 
sondere des  Königs  auf  Besetzung  der  Aemter, 
Aondern  anch  die  Ülenstbarmachung  des  Kirchen- 
gates  für  kirchliche  und  hierirrhidcbe  Zwecke' 
und  die  BeteiCIgnng  des  bisherigen  VerfQgnnga- 
rechtea  des  Königs  darQber  in  Frage  gestanden 
hat.  Ich  halte  es  aber  nicht  für  richtig,  dies  da- 
hin zu  (aasen,  dass  es  sieh  um  die  Vernichtung 
des  Ober-Rlgenthnme  am  Reichekirobengute  und 
die  Uebertragong  destelhen  auf  die  römiicbe 
Kirche  oder  den  Papst  gebändelt  habe.  Ich  er- 
achte die  Behanptnng  F 1  e  k  e  r  s ,  daaa  ein  solehea 
Ober-Eigen  th  um  Uberhaopt  an  demAUodlalbaaiti 
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Wttfarend  Gregor  VII.  den  die  Simonie  betreffenden  Kanonea  der  Synode  T«n 
IU75  (S.  544.  n.  1]  die  ansgedehnteste  Verbreitung  gab,  ist  dies  mit  dem  Investitnr- 
verbote  nicht  geschehen'.  Offenbar  deshalb  nicht,  weil  er  ftlrclit«te,  dass  ein  der- 
artiges rtlcksichtsloses  Vorgehen,  bei  welchem  er  als  der  angreifeade  Theü  erschei- 
nen mnsste  nnd  welches  seihst,  falls  sieh  Heinrich  IV.  wirlilich  der  gröbsten  Simonie 
bei  Vergebung  der  Bischofsstahle  schuldig  gemacht  httte  ^,  nicht  gerechtfertigt  er- 
scheinen konnte,  den  Zeitgenossen  dher  seine  Ziele  die  Augen  Öffnen  und  eine  allsei- 
tige Parteinahme  fllr  den  König ,  namentlich  unter  der  von  den  Verbote  betroffenen 
höheren  Geistlichkeit  in  Deutschland,  zur  Folge  haben  würde''.  Vorsicht  war  hei 
dem  Angriff  auf  ein  althergebrachtes  Hecht  zn  einer  Zeit,  wo  der  Eönig  noch  nicht 
isolirt  dastand,  geboten,  nnd  so  eröffnete  der  Papst  mit  demselben  znnftchst  neue 
Verhandinngen,  um  ihn  unter  dem  Drucke  des  erlassenen  Verbotes  znm  Nachgeben 
zu  bewegen*.    Diese  führten  zn  keinem  Besnltat,  Heinrich  IV.  hielt  vielmehr  an  den 


der  Biithümer  in  Deutsc^htmd  anerhannt  gewesen 
sei  (b.  S.  52  IT.),  Dicht  für  eTwlesen.  S.  dagegen 
luoh  Waitz,  V.  Ueseh.  7,  19i  ii.  In  d.  göttlng, 
Kel.  Anzeigen  1878.  S.  821  (T. ;  HIchtST-DoTS 
K,  R.  S.  1102.  n.  ».  UebHgens  achetdel  dleae 
Auffaseiing  entgegen  der  damaligen  Anschauung 
m.  E.  an  berechtigterweis«  ein  einziges  Recht, 
dai  EigenthumBiacht  an  des  dessen  Oberhaupt 
fShigen  VermSgensmassen  ans,  iind  beachtet 
ninht,  dass  das  Biathnm  als  ein  iiigammengehS- 
riger  Komplex  veTgehledanarllger  kirchlicher 
HohelU-  und  Privatrei^hte  hii  lam  Invegtltnr- 
Btrelt  angesehen  woiden  iit  (vgl.  übrigen«  anch 
die  Urk,  Heinriche  IV.  ».  108J,  o.  S.  531.  n.  4), 
und  daas  die  Investitur  sich  nicht  bios  anf  dal 
Eigenthiimarecht  an  den  Oütermasaen  allein  be- 
zogen hat.  Eine  Unteruheidnng  zwiachen  der 
Kirche,  d.  h.  dem  Blsthum  und  ihren  tiOtern  tritt 
erat  in  derzeit  der  Simonie-Verbote  hervor,  s.  Pe- 
trus Damian.  ep.  1.13,  Mignepattol.  144,219, 
wo  er  gegen  die  Behauptou);  der  Kapellane  dee 
Herzogs  liottfried  polemislrt:  „nee  emltor  sacar- 
dotinm,  sed  possessio  praedlomin.  Snb  hac  enlm 
praestalione  opes  tantnm,  non  honoris  vel  ecole- 
slae  redlmitur  sacramentDin  .  .  .  (p.  221),  8ane 
cum  baculam  ille  tula  manibus  trsdidit,  diiltne : 
Accipe  terraa  atqoe  rtivillaB  iliius  ecclesiae?  an 
potius,  qiiod  certam  est :  Accipe  en^leaiam  .  .  . 
quod  sl  ecdesiam  iisreplsti,  quod  omnlpo  negare 
non  potes,  procni  dubio  hctna  es  simonlacua ", 
und  gerade  die  kirchlich  und  pipstllch  gesinnte 
Partei  sucht  sie  als  nichtig  iti  erweisen.  Im 
Verianl'e  des  Inveatitnistreltes  sind  es  umgekehrt 
die  Anhänger  des  Kalsera  gewesen,  welche  die 
ÜDtaTgcheidiing  iwlscheu  den  spiritnslia  nnd 
temporalia  (regalia)  zar  Vertheldlgnng  der  kaiser- 
llohen  Rechte  anfgestellt  haben.  Wenn  Gregor 
VII.,  wie  Kicker  S.  155  mit  Recht  bemerkt, 
und  die  Inansprnchnahme  mehrerer  weltlichen 
Reiche  filr  das  lus  and  die  ptoprietae  s.  Pelrl  be- 
weist, reg.  I.  7,  p.  16,  IV.  28.  p.  286  (Spanien), 
II.  74,  p,  198  (RuBsland),  II,  13.  p.  12ö 
(Ungarn),  die  Orflnduiig  einer  feudal-hierarchi- 
schen Universal monarcbie  heiweckle,  so  bedarfte 
es  [Qi  die  Obe  rieh  nahe  rrllehkeit  in  dieser  nicht 
auch  des  Obareigenthume  gewisier  in  den  einzel- 
nen Staaten  belegenen  Gütramusan,  inbeaondsre 


war  in  Dpntschland  ein  wichtiger  Schritt  znt 
AustnhrunE  dieses  Planes  schon  daun  geschehen, 
wenn  das  Band  zwischen  den  Bischöfen  und  dem 
Kaiser  zerrissen,  die  Besetzung  der  BlschofsstQhle 
mit  päpstlich  gesinnten  Bischöfen  durch  pipst- 
ilohen  Elnflnaa  gesichert  nnd  eine  Vergebong  am 
Bisthilmer  erreicht  war ,  «eiche  von  den  böheran 
kitdilichen  Würdentrigern  mit  den  früher  vom 
König  gebranobten  Symbolen,  dem  Stabe  und  dem 
Hinge,  TOrgenommen  wurde.  Nach  der  Anfluaung 
der  damaligen  Zelt  mnsste  damit  ein  dem  lehn- 
reohtlicben  ähnliches  Verhähnlss  der  Bischöfe 
zum  Papst,  sDcb  ohne  daai  dieser  das  Obereigen- 
thum  an  den  KlrchengQtern  beanspruchte ,  be- 
gründet werden.  Die  Forderung  an  den  Bischof 
vonTrient  „ut  ad  eerritlnm  b.  Petil  pro  posse  tno 
minies  mittere  studea?",  ep.  coli.  13  v.  1076, 
p.  .')35  nnd  das  Versprechen  Im  Obedlenzelde  des 
Patriarchen  vonAquIleja:  „Romanam  ecclestam 
per  Baeenlarem  militiam  Sdeliter  adiuTabo,  cnm 
Inv I latus  rnero"  t.  1078  kann  nicht  mit  Fieker 
S,  158,  159  mm  Beweise  dafllT  angefahrt  «er- 
den ,  dasa  Oiagor  VII,  sieh  als  OberelgenthBmer 
alles  KIrchengntes  betrachtete,  Anf  ein  solches, 
damals  nicht  anerkanntes  Recht  kannte  er  doch 
sicherlich  dergleichen  Ansprüche  nicht  grSnden, 
wohl  aber  anf  die  Pflicht  der  Prälaten,  das  rdr 
kirchliche  Zwecke  bestimmte  Qnt  aacb  lu  solchen 
—  und  dazu  geliürte  nach  seiner  Auffasanng  al- 
cberltch  die  Vertheldlgnng  der  rümlschen  Kirche 


achen. 


,   O,    S,  129;   Meltz. 


^  Darüber,  dass  die 
nnd  Heinrich  IV,  seil 
Reformbe strebungen  entgegengetreten  ist,  s. 
Meltzer  S.  67,  101,  105.  207.  Die  frflher 
herrschende  gegentbellige  AuCfaBSUDg,  s.  i.  B. 
Phillips  K.  R.  3,147,   kann  Jetzt  als  abgethan 

n  Oiesebrechl  in  d- Münchner  Jahib.  1866. 
S.  129;  MeltzerS,  96  fr, 

<  Reg,  III.  5,  7.  10  p,  209fl.;  Meltzer 
S.  99.  216;  vielleicht  auch  unter  BenTllligmiig 
einer  scheinbaren  Konzession ,  weleha  In  der 
Sache  nlohto  änderte.   Vgl.  reg,  lU.  10,p.  221. 
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I.  Die  Hienirchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieaeltie. 


15.  m. 


iDTeBtitnirechte  fest'.  Erst  uunmebr,  Ende  des  J.  1075,  erfolgte  der  definitive 
Bmch  zwischen  dem  Papste  und  dem  Kaiser,  nnd  demn&chst  Anfang  des  J.  1076  die 
Entsetznng  des  ersteren  darch  das  KontU  su  Wonna^.  Damit  gewann  der  Streit  eine 
viel  amfsaaendere  prinEipielle  Bedeutnng.  Er  bewegt  sieh  von  dieser  Zeit  an  am  das 
VerhältnisB  zwischen  Königthnm  nnd  Papstthnm  überhaupt^,  und  natargemftsa  tritt 
die  Frage  des  Inrestitarrochles ,  welches  die  Veranlassung  gegeben  hatte,  znrOek. 
Der  Papst  hielt  in  dieser  letzteren  aber  an  seiner  Anpassung  fest*.  Anf  der  rOmi- 
schen  Synode  von  I07B  wurde  das  Investiturrerbot  in  der  verschfirften  Faranng  er- 
neuert, dass  Laien  und  Kleriker,  welche  den  kanonischen  Vorschriften  zuwider  Bis- 
thömer.  Abteien,  andere  kirchliche  Aemter  nnd  Zehnten  Oeistlicben  oder  anderen 
Personen  zn  Lehn  geben  würden,  dem  Banne  unterliegen  sollten  ',  nnd  «nf  einer  fer- 
neren Synode  desselben  Jahres  der  Empfang  der  Investitor  von  BJsthflmem,  Abteien 
nnd  Kirchen  ans  der  Hand  des  Kaisers,  eines  Kdnigs  oder  einer  anderen  Person 
durch  Geistliche  mit  Nichtigkeit  nnd  Exkommunikation  bedroht*.   Eine  scharfe 


>  Im  J&hie  lUTü  beaetitfl  er  du  BlMhum  Bam- 
bers  in  der  liisheiigsii  Welae ,  Linibert,  anti. 
1075,  8!<  5,236;  fernei  ernuinte  er  unter 
Nichtbar üekaichtigung  des  trülicr  vou  Ilim  elnm- 
Mtiten  BlBchofa  einen  tieueu  fQr  Uiilitid  .  Ar- 
iiuir.  g.  irohiep.  MedloUii.  V.  3.  ö,  BS.  B,  29  u. 
Undaia  biet.  Med.  III.  32  1.  c.  p.  99;  endlich 
snch  Blflchfife  (flr  äpoleto  and  Fermo,  reg.  III. 
10.  p.  219. 

'  In  dem  Dukret  Oher  die  Abietiung  Oregora 
VII.  wird  unter  den  Oiünden  der  Absetzung  dec 
AngrilTe  auf  dai  Inveillturrecht  nicht  gedacht, 
LL.  2,  46.  Eba'naoweuig  geschieht  diewr  Ange- 
legenheit Emihnung  In  dem  gegen  Heinrich  IV. 
päpstliche neitB  ausgeaprochenen  Banne,  reg.  111. 
10>  p.  223. 

»  Vgl.  Reg.  IV.  3  p.  245  (1076):  „Kon  nltra 
putet  (Heinrich)  a.  eccletlam  albl  luhiectam  ut 
ancillam,  aed  praelatam  nt  domlnioi.  Non  infla- 
tna  apirltn  elstlsnli  caniaetndine«  auperbiae 
i'ontra  libertatem  i.  ecclealae  invantai  defendat". 

*  Der  Uegeiikönig  Rudolf  muasu  h«l  seiner 
Wahl  inf  Verlangen  der  päpstLlohen  Gesandten 
die  kanonische  Wahl  ZDgeitehen,  S.  Ü4C).  n,  1 ; 
vgl.  auch  Heltzer  S.  113;  reg.  IV.  22.  p,  272 
V.  1077,  betretTend  die  Heaelzung  von  Kambray. 
Meiner  S.  IJÖIT.  i  teg.  V.  5.  p.  292  y.  1077, 
betr.  die  van  Aquileja. 

1  RerthDld.  ann.  lOTÜ,  RS.  5,  30Ö:  Jn  lalcos 
i]U(H|ue  ciiluarumque  dignititlii  data  est  senteiitla 
anithematU,    eive  clericos  iiec 


i  eptacopatDB,  abbatias 


iimqDe 


laniim  de- 


liuicumque  persoiiae  iuita  usurpatinnem  an  am 
antiquam  in  beneflrinin  dare  et  quod  domino  deo 
priua  Panonina  et  legittlma  tradllio'iie  in  proprlu- 
tatem  et  aerrltinra  legaliter  delegslum  est,  hoc 
quasi  proprium  quiddam  et  hereditarium  laica  el 
non  consecrata  deo  manu,  roneecratis  deo  altaris  et 
fteccleslasticae  dispensationis  nilnistris  prociirsn- 
dam  et  ordlnandani  contradere  sen  praestars 
omnino  ptaeaiimpaerinl".  Vgl.  Oiesebrecht 
S.  137;  Heltier  S.  137.  welche  aV.et  beide  das 
eccleiia«licas  dignitalea  nicht  richtig  duteh  kirch- 


liche Oerechtaime  wiedergeben.  K»  alnd  damit 
(IIb  »,  g,  dignitate»,  die  angcBeheneren  Klrchfn- 
ämter,  wie  die  i.  R.  smist  häuHg  neben  eplem- 
patus,  abbatlsa  genannten  arrhlpreshftentuj 
und  archidlacanatuB  (s.  i.  H.  S.  Öi2.  n.  4)  g»- 
melnl.  Dia  Vorschrift  itt  die  erate,  welche  für 
die  Verletzung  des  Verbotes  den  Bann  androht. 
WennBerthoid  weiter],  e.  p.  310  aber  die  Er- 
hebung dei  WIgold,  S.  545.  n.  1 ,  erzählt;  .,Cui 
rei  poit  peracta  legittlme  omnia  qnae  ad  ordlna- 
llonem  Ipaina  pertinebant,  videllcet  anulo  et  virgi 
pastoraii  et  cathedra  episcopall  ab  arehiepiseopo 
Uogontino  suiceptla,  ex  saa  parte  quieqnid  legii 
lurla  ruerit  Iti  profurandia  bonla  aeccleslastieis 
dlligeiiter  commendavit.  Cavehat  namqne,  ut 
aboedlentissimiiB  erat  in  omnlbua  quod  in  Ro- 
mana  synodo  nuper  canonice  dlffinitum  est  et  poet 
datam  ludiclallter  Beuten tiam  suh  anathemate 
interdlctum  et  prohibitum  eat,  iie  quis  Uimnini 
aeccleilaa  et  aecclHsiaslicaa  decimas  et  dignitates 
peraanis  aliqulbua  quaal  proprium  eoddi  pnesti- 
lerlt,  Bive  contra  canones  albi  aaurpare  prasBum- 
pserlt'',  so  kann  darin  schwerlich  mit  Meltier 
8.  139  ein  Venicbt  des  OegenkönlgB  anf  alle  bis- 
herigen kaiserlichen  Rechte  am  Kirchengut  ge- 
funden werden ,  vielmehr  lat  die  Uebertragiing 
derjenigen  Rechte,  welche  van  dem  durch  Berthold 
mttgetheilten  Verbote  der  Synode  nicht  betroffen 
wurden,  gemeint,  b,  auch  Heinheim  inr  Qe- 
schichtedea  WormaerConcordata.  Oöttlngeo  1878. 

«Reg.  VI.  b",  p.  332:  „guaniam  Investilaraa 
ercieBiarnoi  contra  statuta  aa.  patrum  a  Uiris  per- 
aonia  in  multis  parttbus  cognnvimaa  fieri  .  .  . 
decernimua:  nt  nullus  clericorum  inveatituram 
epiacopatus  vel  abballae  vel  ecdesiae  de  manu 
imperatoria  vel  regia  vel  alicuiua  laicae  peraonae, 
viri  lel  feminae  ansdplat.  (juodii  praeaumpaerit, 
recogiio)u-.at,  investitnrau  lllam  apaatotiea  aueto- 
ritate  irrilam  eaae  et  ae  naqne  sd  coadlgnam  sa- 
tisfactionem  exrommunicationi  aubiacere'-  (such 
in  «.  13.  C.  XVI.  qa.  7).  Wihtend  das  Verbot 
der  früheren  Synode  dieses  Jahres  wähl  mit  RQct- 
sichtauf  die  polltlache  Lage  aua  Voraieht,  nament- 
lich um  nicht  bei  den  davon  Ratroffenen  in  grossen 
Anttos«  zu  erregen,  abalchtlicb  nicht  Teibraitet 


lyLjOOglC 
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Dnrchftthran^  dieser  AnordnnDg  hielt  <ler  P&pst  indeetten  mit  Rflckgicht  auf  die  da- 
mals zwischen  ihm  und  Heinrich  IV.  schwebenden  Friedensverhandlungen  nicht  fttr 
angezeigt'.  Brot  aU  sich  die  an f  diese  letzteren  gesetzten  Hoffnungen  zerschlagen 
hatten,  wiederholte  er  anf  der  Fastensynode  von  iOSO  in  noch  nn  zwei  deutigerer  Fa»- 
snng  die  frflheren  Verbote,  nnd  pnbticirte  zugleich  eine  Anordnung  nber  das  Be- 
setznngs verfahren,  welches  an  Stelle  der  verpOnten  Investitur  treten  sollte.  Der  erste 
Kanon  schärfte  die  Bestimmung  der  zweiten  rCniischen  Synode  von  1078  Uber  die 
Geistlichen,  welche  die  Investitur  ans  Laienhanden  empfangen,  von  Neuem  ein^,  der 
zweite  drohte  den  Kaisern,  Königen,  sowie  anderen  weltlichen  Mackthabern  nnd'Per- 
Bonen,  welche  die  Investitur  eines  Bisthnms  oder  anderer  geistlicher  Worden  vorneh- 
men, den  Bann  an  ^,  nnd  ein  dritter,  der  sechste,  bestimmt,  dass  die  Wiederbesetznng 
eines  erledigten  Bisthums  anf  Veranlassung  eines  vom  p&pstllchen  Stuhle  oder  vom 
Metropoliten  bestellten  Vtsitators  durch  Wahl  des  Klerus  und  Volkes  ohne  jede  welt- 
liche Rtlcksicht  mit  Konsens  des  Papstes  oder  des  Erzbischofs  zu  erfolgen  habe, 
widrigenfalls  die  Wahl  ungftltig  sein ,  das  Wahlrecht  verloren  gehen  und  die  Be- 
setzung dem  päpstlichen  Stuhle  oder  dem  Erzbischof  anheimfallen  sollte  <.  Die 
Synode  hat  insofern  eine  besondere  Bedeutnog,  als  sie  die  Anforderungen  der  Kirche 
klarer  und  umfassender  wie  die  früheren  in  gesetzgeberischer  Form  anfgeetellt  hat. 
Einer  weiteren  Entwicklung  dieser  Vorschriften  in  legislatorischer  Beziehung  bedurfte 
es  nun  nicht  mehr,  vielmehr  kam  es  jetzt  lediglich  auf  die  praktische  DarchfOhrung 


worden  iet,  Oieaebrecht  S.  13S,  iit  dies  diU 
dem  lauteren  gesaheben,  >.  a.  >.  O.  S.  HO.  D!e 
Ergiiizang  zu  diesem  Kanon  bildet  der  vei lere, 
I.  c.  p.  '633:  „  Urdtiiitioiies  quae  interv eitlen te 
pretlci  vet  obaequio  lUrnius  personae  ea  Inteiillone 
impepMi  val  qnae  non  eommnnl  con«eniu  cleri  et 
popuU  Hcunduin  canonlcas  BanctioiiHB  dunt  et  ab 
bis  ad  qnos  conaemtlo  pertlnet,  noii  ODHiprobantrir, 

dei  Synode,  p.  liSl-.  „u%  nullf  epiicopL  praedia 
ec<leei4e  in  beneHrioni  tribuant  eine  conaeneu  pa- 
pae,  >i  de  ana  snnt  consecratlone.  Caelerl  »utem 
gine  conien*u  arcliiepiecopi  Bui  et  friLtram  luorum 
boeldem  tion  praeeumint.  Sl  aiitero  praesumpse- 
rint,  abotfldoiuoaaspeDdantur;  etqnodvendltnm 
est  lel  datum  benedcium  er.deaiae  redditur, 
omniuo  evuniata  □mnl  Tenditione  lel  in  benefi- 
cium  triditione"  and  „Qaicunqiie  militum  vel 
culuscaiiqne  ordinls  vet  prafesdonla  peraona 
predia  eceleiiastiM  ■  quocunque  rege  aeu  seru- 
lart  principe  vei  ab  episeopla  Invitis  aeu  ■bballb'ie 
ant  ab  allqnlbn*  ecciesiaram  Tedoiibua  aascepit 
vel  satcepetit  lel  InTult,  Tel  eliim  de  lectonim 
depravite  aen  vltloBO  eorum  eonsensn  tenueilt, 
niai  eadem  praedia  ecciealis  restitnerit,  eicommu- 
nlrationi  subiacost"  (c.  4  C.  XII,  qn.  1),  vgl. 
auch  dazu  reg.  VI.  5.  p.  329  und  VI,  19.  p.  3Qli, 
tritt  die  mit  dem  InvestlturTerbot  tieabalcbtlgte 
Eluwlrknng  auf  die  den  ßlslbümern  luatahendeu 
weltlichen,  Insbesondere  auf  die  VenuSganarechte 
klar  hervor,  ihr  weltlichesOut  wird  als  kirchliches 
ElEentbnffl  betrachtet,  Ober  dessen  Verwaltung 
nnd  Vergebung  nur  derPapat  nnd  die  EriblacbSfe, 
nicht  aber  mehr  der  KSnlg  tu  entscheiden  hat, 
und  walebes  principiell  nicht  mehr  za  ataatlichen 
Leiatnngen  von  diesem  In  Anspruch  genommen 
werdaa  soll,  denn  die  Aualeibung  in  Baneazium 
war  bisher  gerade  zoi  ErmSglichnng  dieser  erfolgt. 


<  Auf  der  Synode  von  1079.  reg.  VI.  17a, 
p.  Zfü  hat  er  die  InTealitar  nicht  wieder  zur 
Sprache  gebracht  und  seinen  Legaten  erthellt  er 
die  Änweiauiig  ep.  cell.  31  p.  557:  „volamiia 
autcui,  ut  de  causa  legiim  lel  regnl  «ive  etlim 
de  TrcTirensi,  yd  Colonienfii  et  Anguatensi  electii 
lel  de  omiiibUB  istis  qu)  iniestitaiam  peimanum 
lalcam  acceperunt,  nnllnm  praeetimatls  exereere 
iudlduni;  aummnmque  fobii  Studium  sIt,  «i  rei 
adqnleveiit  vobia  de  atatuendo  ralloquio  et  pace 
llnnanda  in  regna  et  de  restiCnendis  episcopls  In 
sedibui  suis ,  et  hec  eadem  cito  ad  noa  aut  pei 
TOB  JpsDS  aut  per  certoa  legatos  annnnotare". 

1  0.  1,  Reg.  VII.  14a.  p.398,  M anal  20,531: 
„nt  ai  quia  deinceps  epfaropatum  vel  abbaCiam  de 
mann  aliculus  IiImb  personae  suaceperlt,  nulli- 
tenus  Inter  epitcopos  lel  abbatea  habeatUT  Doo 
uUa  ei  ut  eplscopa  aeu  abbsti  sudienlia  conceda- 
tur.  Inüuper  etiani  ei  gratiam  B.  PetrI  et  intruitum 
ecclesiao  luterdldmuB  quo  usqiie  locum,  quem 
eub  critiiine  tarn  ambltionls  quam  iiiobediejitlae, 
quod  eat  aceius  idolalriae,  cepit.  reslpiseendo  non 
deserlt.  Similiter  etiam  de  inferioribaa  eccleaia- 
sMcis  dlgniUHbus  constltuimna"  (c.  12.  pr.  C. 
XVI.  qu.  T).  • 

'  „Item  sl  quis  impeialorum.  regum,  dueum, 
marcbloiium ,  comituia  vel  qnilibet  Baeculariuni 
potestatuni  aut  piTsonaium  inveatituram  eplsco- 
patuum  vel  alicuins  ecclesla«ticae  dlgnitatis  daie 
praesumpserit,  elusdeoi  seiitsaliae  vtnculo  se  ob- 
■trictum  eBse  sdat.  Insuper  etiam,  uiii  reaipiscat 
et  ecdesiae  propriaui  libertatem  dimittat,  divlnae 
aiLlniadvetslonis  altionum  In  bac  praeaanti  vlta 
tarn  in  corpore  auo  quam  ceterlB  rebus  suis 
aentiat;  at  In  adventu  domini  splrttut  aalvus 
fl.t^(c.  12,  S- Icit.). 

*  S.  545.  n.  1  u.  S.  IM.  n.  1. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  I^Itiing  der  Kirche  darch  dieselbe. 


[l  122. 


deraeUien  an,  und  diese  hin^  wesentlieh  von  d«m  Ansenge  des  al^emeinen,  dnrcli 
die  SyDode  von  Neuem  aufgenommenen,  Aber  den  Tod  Gi'^ora  VII.  hinaus  danemden 
Kampfes  zwischen  Königthnm  und  Papstthum  ah.  Die  Erneuern!^  der  Verbote  anter 
den  fol^nden  Päpsten,  unter  Viktor  III.  auf  der  Synode  zu  BenevBnt  1087',  unter 
UrbanU.  zuMelfi  1089^  zu Raceiwia » und Clermont  1095*,  zn  Bari  1098»,  znRom 
1099'  und  «ntor  Paschaliall.  im  Lateran  1102'',  beweist,  dass  die  Nachfolger  Gregors 
die  BeBtrebungen  desselben  weiter  verfolgten,  aber  auch  mgleieh,  daas  dieselben  noch 
keinen  durchschlagenden  Erfolg  hinsichtlich  der  Besetzung  der  Biethitmer  anfsnweisei 
hatten.  Dazu  reichte  ea  nicht  hin,  dass  in  Deutschland  tlicilweise  kanonische  Wah- 
len in  der  von  Gregor  Vü.  gewollten  Bedeutung  abgehalten  wurden  ^,  die  Einwirkung 
des  Papstes  auf  die  Besetzung  einzelner  Bisehofsstühle,  namentlich  der  ErzbisthÜ- 
»er,  vermehrt  worden  war^  und  manche  Erzbischdfe  and  Bischdfe  die  Konsekration 


I  Petilehnin.  Hont.  Cuin,  III.  73,  98,7,752; 
Hau «120,640;  lediglich  eine  Rsproduktion  dei 
beiden  Kanones  der  Synode  v.  1080,  s.  S.  019. 
D.  2  n.  3. 

1  c.  8,  Mansi!20,  723:  „uE  nullua  In  clcriull 
ordine  ccnstltulua,  nullns  moiiachua  cpiaropatus 
iDt  sbbatlie  aut  culatlibet  eccIeuiiallcBB  dlgnlU- 
tis  inveatiluram  de  muia  liicl  suacipere  »adeat. 
Quodai  praeguippaeril,  depi>»ittane  mulctetur ". 

*  Hanal  I.  e,  607,  irlederbolt  c.  8  HeUt.,  a. 
vor.  Note. 

*  e,  15:  „Ut  nalloa  ecclealaattconim  aliqnem 
honorem  a  manu  laicoinm  aecipial.  VI  clericna 
Buljum  eecleaiie  honorem  a  laicall  manu  leciplal"; 
0.  16^  „Interdictum  eat,  ne  regea  <el  alii  prln* 
dpe*  allquun  tnieatlturam  da  eeeteaiaatkii  hono- 
ribua  taciant";  c.  IB:  „Na  epiacopua  lel  BBcerdoa 
regliel  alicel  laico  In  Qianibug  ligluiD  fideli- 
talemfadat"  (Hanal  20,  817). 

i  ep.  Paschal.».  ad  Atiselm.  CaDt.1102,  Haii  a  i 
20,  1061 :  „AdTeraui  illam  -lenenogam  «moniaue 
pravttatis  radicam,  ecdeaiaruni  »idelicet  in^esti- 
tnrani  .  .  .  apud  Raraoi  .  .  .  leminiacuntni  .  .  . 
in  eandem  peatem  eicaminuDirationis  eat  probata 
aententia". 

«  Eadmer.  hiat.  noT.  II.  55,  Maiisi  20,  965: 
„in  adversaTios  a.  ecclealae  eicommunioationia 
sententiam  aum  toto  conriliu  papa  intortlt,  quae 
aententia  omnee  quoqua  laicos,  investituraa  ercle- 
siarum  dantea  et  omnes  easdem  inveatituras  de 
manibus  Ulorum  accipientes  ni  r non  omnaa  in  offi- 
cium sie  dati  lioiioris  hiiiuBmodi  consecrantea  pari 
modo  involvit",  a.  auch  ep.  Anselm.  Cintuai.  ad 
Paaclial.  pp.  ibid. 


''  ep.    Faachal.    II. 


1102, 


18  120,  1020:  „synodo 
conalatoilDDi  celebraia  pati 

clerlcus  haminlom  fietat  laico  aaC  de  manu  laid 
ecdeaiaa  aul  eccleaiastira  bona  auscipiat''. 

*  So  namentlich  in  dem  Machtbereich  der  Qe- 
genhönlge,  a.  o.  S.  M5.  n.  1  ;  Berlhojd  ann.  a. 
1079,  SS.  b,  323.     S.  auch  die  folgende  Note. 

s  Landuir.  tun.  c.  1,  SS.  20,21:  „Armaaus 
.  .  .  monacboB ,  quaai  cardinalia  Itomanna  et  a 
parte  Biisienslam  i'ivtam  atque  ritore  coniitlaaae 
Hatildla  In  ecciesia  BrlBlensi  eleetna  epiacopna, 
defuneto  Atnulfo  archiepisrapo  Hedialanenai 
(1097)  ad  aUum  eligendniD  Tentt.  Qui  ubi  aenalt, 


nobilem  multitudlnem  Mediolanenalum  eoiiTHllTe 
ad Landull'um  deBadigio, . .  in arcbiepiacopuu . . . 
subatilil  et  electioni  illl  non  conaeuait.  Corona 
unde  vulgi,  gralta  Ramaue  eccleale  et  BiJatensis 
ac  Hatildla  comitlaae  favore  pulana ,  iiliun  Tote 
virum  religiouls,  mox  iibi  aeuait,  illuia  Anoanum 
buic electioul  abesse,  cepit  ad'veieue  elettJonem 
inaanite  et  rlericos  et  Baceidotes  pugnia  et  fusti- 
bus  vehementer  lacerare  ...  Aimanua  autem  ille  ... 
atatlm  elegtt  aibi  et  Ulis  in  arcbieplacopum  Ansal- 
mum  de  Bnia,  homlnem  simpllcem  et  canonice  a. 
Lauren  til  preposltnnt.  HIc  vero,  nt  ae  aeosil 
ellectum  a  Brisienal  llio  Armano  et  popola  Impe- 
luoto  conlaudatum,  lIMco  cathedram  archieplico* 
patDs  ascendit  et  sedll.  Et  deficientibus  aibi 
EUtragaiiela  epiacopia  aninea  eorleaiaatlcoa  ordines 
usque  ad  preablleiatum,  ordinationem  quoqne  ab 
eitraneia  epiacopia  auacepil.  Tirge  quoqae  pa- 
Etorali  per  manns  comltiEBae  Hatlldia  adheail, 
stollam  autam  per  le^atum  domini  Ilrbani  pape 
aibi  delatam  induit.  Ueliide  humu  lato  effectua 
piudens ,  neglexit  Obertuni  .  .  .  qiii  ptoptet 
Briiiensia  episcopalsa  quem  a  rege  auo  Uenrico 
auiceperat,  Aimano  rapugnabat  et  Armanum  qui 
■e  in  archtepiacopum  elegit,  in  epiacopum  Bii> 
alenaem  oidinavlt".  Ein  actalagenderer  Bewela, 
daaa  die  von  den  Püpaten  betonte  kaiionisclie  Wahl 
bloa  Hitt«l  tum  Zueck  war,  lüat  lieh  schwerHch 
erbringen.  Der  päpalliclie  Legat  aetzt  unter  Ver* 
genaltigung  der  Mailänder  Geistlicbkeit  und  mit 
Belhülfe  des  Pöbela  einen  unbedeutenden  Men- 
Bchen  ein  ;  dieaer  empfingt,  waa  man  dem  König 
Heinrich  IV,  verwehrte  und  lum  Bi^hweten  Var- 
brechcn  anrechnete,  die  InteEtltur  von  Mathilde 
und  koncebrirt  dann,  nachdem  er  aelbat  unkanu- 
niacher  Welac  von  anderen  als  den  Suffrogaii- 
bJBrböfen  die  BischofBweihe  erhallen  bat,  deii 
pipstlichen  Legalen  auf  daa  Biathum  Biiieu. 
«elchea  der  König  achon  einem  andern  verliehen 
hatte.  Dagegen  miiBalc  1077  unter  (ireger  VII. 
der  vollkommen  kanoniacb  erwählte  Gerhard  von 
Kambray,  neil  er  die  Investitur  >-ou  Heinrich  er- 
halten, obwohl  er  daa  Inveatiturverbot  nicht  lu 
kennen  behauptete,  auf  daa  Bistbum  leaiguiren 
und  erbielt  ob  nar  unter  der  Bedingung ,  aeine 
NichtkenntniBB  zu  beBchwören,  dnrcb  den  Paptl 
zurück, reg. Gregor.VII.  IV.  22.  p. 272;  Heltaer 
ä.  115  ff.  Im  fibrigen  a.  über  die  ZeitOcegma 
VII.  0.  S.  546.  n.  2. 
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bei  ibmnschsuchteD ',  aondern  «s  bedurfte  ferner  dazu  der  aasdrUcklicben  Anerkevnnng 
der  kirchiicben  Nenordnnng  seitens  des  Künigtbuma.  Eine  solche  war  aber  von  Hein- 
rieb IV.  nicht  zu  erlangen,  vielmehr  bat  derselbe  in  allen  Phasen  seines  wechselvol- 
len Schicksales  mit  nnerschtltterlicher  Festig;keit  an  seinen  angetaateten  köu^lichen 
Rechten  festgehalten  nnd  keins  derselben  preisgegeben^.  Dnich  seinen  zähen  Wi- 
derstand hat  er  die  VerwirkUcbung  der  von  Gregor  VII.  geplanten  fendal-bierarGhi- 
Bcben  Univeraalmonai'chie  vereitelt-,  andererseits  hat  ei  es  aber  nicht  verhindern  - 
können,  dass  das  reibnnirte  Papstäium  sich  eine  vom  Küserthom  nnabb&ngige  Welt- 
steUnng  errang,  and  ebenso  das  weltliche,  wie  das  geistliche  fflrstenthnm  zu  selbst- 
ständiger  und  entsobeidender  Macht  erstarkte- 

Ebenaowen^,  wie  awn  Vater,  war  Q einrieb  V.,  auf  deaaeji  Nachgiebigkeit 
die  pftpstliche  Partei  sich  bei  seiner  Erhebung  HoSnung  gemacht  hatte,  gewillt,  die 
kfiniglioben  und  kaiserlichen  Rechte  zn  opfern.  Trotz  der  Ernenerung  des  Investitur- 
Vetitotes  auf  der  Synode  von  Gnastalla  1106^  fuhr  er  fort,  die  BlsthlUner  in  der 
bisherigen  Weise  zn  vergeben*.  Die  vom  Papst  Pascbalis  II.  beabsichtigte  Beilegung 
des  Kirchenatreites  in  Deutschland  auf  dem  von  ihm  nach  Troyes  1107  anageschrio- 
benen  Koncile  scheiterte  an  dem  Widerstände  Heinricba  V.  und  der  dentschon  Bi- 
schöfe, welche  doil;  nicht  erschienen  ^.  Wenngleich  nnnmchr  der  Papst  anf  dieser 
Synode^,  ebenso  wie  anf  der  an  Benevent'  HOS  iipd  fuf  einer  L^taransynode^  1110 


1  .So  erhielt  Otto  v.  Bambeig  llOfi  die  Konse- 
ktatian  von  Paachiila  In  Anignl ,  K«tl  er  »ich 
nicht  voD  suiuem  icblsinatischeii  JEnblaehof  «eibeu 
lUEeti  »oUtB,  Ebon.  vil.  Otloii.  I.  10.  11,  J«ffS 
monuni,  B.mbcrB.  ep.  600.  601.  Aus  deiuselbcD 
Grunde  wurde  Herrtnd  von  Bilbersttidt  von  Ur- 
baa  II.  1094  koiiaekrirt,  cod.  Udalr.  82,  1.  c. 
p.  1(>3.  Vgl.  auch  Th.  I.  S.  103.  u.  2. 

2  lu  BetrolT  der  UiBcbafabesetzuiigcn  behielt  or 
auch  nach  dem  In veetitur- Verbot  von  1075  (a.  o. 

5,  bii)  diatelbe  Praxis  nie  ceine  Vorfahren  bei; 
übet  BiBchofiifltnennangen  gegen  die  Wahl  des 
Klerus  und  Volks  a.  Barthold.  snn,  1077,  SS. 

6,  301  (für  Augsburg  und  AquUaja),  u.  »,  1079 
1.  c.  p.  323  (Cbur),  über  die  direlite  Ejoennnng  in 
Trier  1079,  gesU  Trevior.  add.  c.  11,  SS.  8, 181 ; 
„Quibua  Anitls  diilt  rei :  Qtiia  lani  diu  iu  eli- 
gendo  epiicopo  concordare  nou  pobsurnua,  aaltem 
in  bunc  CDmeiiianius  .  .  ,  lei  ergo  nihil  Dioratus 
tnieatii'it  cum,  dane  ei  anulum  et  baculum"; 
aber  die  Verleihung  an  den  ifiu  Klerus  und  Volk 
in  Kambraj-  1094,  cont.  g.  ep.  Camer.  c.  7,  SS. 

7,  502,  und  in  Minden  IIOQ  gevählteo,  annal. 
Hilde«,  t.  IIOÖ,  SS,  3,  106.  Be»lchneiid  Ist 
chron.  Gozec.  1.  22,  SS,  10,  149:  „Ipala  tempo- 
ribns  (1089)  Guntberus  epiacopas  Cicenais  mort- 
tnr  et  amors  ciaiua  .  .  ,  abbatem  Filderjcuni  pari 
consilio  elegeiuut  et  electaai  ,  .  .  in  cathedram 
tnnc  tempoiia  epiaeopilrm  Cice  perdnxarunt''. 
c.  23:  .,At  .  .  .  idoneia  tarn  olericorum  quam  lai- 
corum  peraonia  aaBumptis  protinua  ad  regem  Hein- 
lieuiD  IV  pro  iiiveatitura  properavll  .  .  . '-  c.  24 : 
„4Jui  ubi  iiiuwm  Itlneris  eius  audlt,  asgre  tulll, 
qnod  aine  eiua  permiasiane  electus  fucrit  .  .  . 
Itaque  Gicenals  eocleaiae  leiponsallhua  pro  electo 
MO  regem  intarpellantibue  dure  leapondetur  bi« 
Bermonibns:  Quonlam  quidem  ooiitra  antecesso- 
lum  DOStroTum  deoreta  augustarum  ad  IniurUui 
Boüuul  imperii  qualemcuiique  personam  ellgere 


praeeumpgiatU ,  tarn  regnum  quam  persoDun  no- 
atram  affendlatis.  Pro  hoc  quidem  BeeuDdumlegea 
Buguatotum  poenas  aolvere  merebaminl  temstatlo- 
rum.  Sed  ne  potcstate  videaipur  utl  potlue  quam 
plelate,  elertlonem  quidem  factim  IgnosdlnuB, 
sed  irrltam  fore  censemaa,  Quod  non  ad  intniiam 
eccleslae  veatrae  vel  electae  pergonae  flerl  novS' 
ritla,  verum  ne  in  logno  eiemplo  altls  talla  ac 
Untae  praEsumptionis".  Ein  WahlprifUeg  für 
Minden  a.  1059:  „  cooceaaimua  quaqno  eisdeiD 
fratrlbaa  licenliaui  eLigendi  inter  ae  paatorem  . . . 
Idoneum,  aalvo  tarnen  regia  sive  Imperatoris  cou- 
aenan"  bei  Erbaid  reg.  West.  1.  cod.  prob, 
p.  117. 

3  Hansl20,  1211:  „palnioi  ergo  uoatrornm 
constitulionibna  conaentientes  ecclesiarun]  lave- 
BtitarasalaicisScri  omnünodo  prohibemua,  Slquii 
autem  huiua  decreti  temeralor  extiterit . . .  clerlcua 
quidcDi  ab  eluadem  diiinilatia  conaoitio  repeltatnr, 
taicus  vero  ab  eccteaiae  iiminlbua  arceatur". 

*  Annal.  Saxo  a,  1107,  SS.  6,  74Ö:  „Relnhar- 
dasUilbeistadensiaelectuslmporiaHeinTlclregia, 
consilio  quDque  princlpum". 

!■  HefeU,  Konc.  Geach.  5,  257  ff. ;  Qleae- 
brecht,  Gebch,  d.  deutach.  Kaiseiieit  3,  7Ö4(r. 
t'eber  die  Erklärung  der  Geaandten  Helnritsha  V. 
8.  auch  S.  540.  n,  :>. 

«  c.  1,  Mansi  20,1223:  „Qui  ab  hac  bara  lu- 
teMilursm  epiicopaleoi  sen  allquam  spiritalem 
dlgnltalem  a  laicall  manu  ausceperlt,  sl  ordinataa 
fuerlt,  deponatur,  aimni  et  ordinator  eius". 

'  Petri  chron.  Caain,  IV.  33,  SS.  7,  777;  „In 
qua  [syuodo)  vldellcet  leatigia  pnederesaontm 
guoTUtD  decutua  conatituit,  ut  qnicumqoe  invesU- 
turam  occlesiae  vel  ecclesiaeticani  dignitatem  de 
manu  lairl  acceperlt  et  duia  et  acctpiena  commn- 
nioiie  privetnr". 

^  In  der  Fassung  des  Koncila  von  TrojiM, 
s.  0.  Note  6,  Armal.  Sau  a.  1110,  SS.6,748. 


ijLjOO^IC 


552 


I.  Die  Hier&rcliM  und  die  Leitung  der  Kirche  dorefa  dleMlbe. 
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dM  IiiYcstitor-Verbot  wiederholte,  m  erreichte  er  doch  Heiorich  V.  g^enUber  nieht«. 
In  Deatachland  war  die  Zahl  der  Anhänger  des  Papstes  nach  dem  Tode  Heinriehs  IV. 
EDBUnmeiigflBcfamoken,  man  sehnte  Bieh  nach  Frieden,  auch  hatten  die  Forsten  end- 
lich eisaehen  gelernt,  dass  das  In veatitnr- Verbot  die  Rechte  des  Reiches  antastete, 
nnd  traten  der  Vertheidigun^  derselben  darch  den  König  nicht  mehr  entgegen. 

Inzwischen  war  in  einer  Reibe  theoretischer  Streitschriften,  allerdings  znnXebdt 
mehr  die  principielle  Frage  über  das  Verhftltnhs  des  Kaiserthams  nnd  des  Papst- 
thnnu,  als  das  Investitarrecht  nnd  das  Investitur -Verbot,  erOrtert  worden',  aber 
immerhin  wurde  dadurch  die  Bedentang  dessen,  woram  es  sich  bei  dem  Inrestitnr- 
streit  handelte,  klarer  gestellt  und  die  BeUegnng  desselben  ermöglicht.  Der  richtige 
Gedanke,  welcher  dem  von  Petms  Damiani  bek&mpfteo  Einwand,  dass  es  keine  Si- 
monie sei,  wenn  fllr  ein  Bistbnm  Geld  gegeben  werde,  weil  nicht  die  Weihe,  son- 
dern die  Guter  des  Biathnms  gekanft  wflrden ';  zu  Gmnde  lag,  die  Scheidung  zwi- 
schen der  geistlieben  nnd  weltliehen  Seite  des  Bistbums,  arbeitete  sich  in  Folge  jener 
Er&rtemngen  erst  m  voller  Klarheit  durch  ^.  Für  die  überhaupt  zur  Versöhnung  ge- 
nügten Parteien  war  damit  die  Basis  zu  ausgleichenden  VorschlAgeu  gelben,  und  in 
der  That  traten  solche  auch  Ende  des  12.  Jahrhunderts  und  Anfangs  des  folgenden 
hervor*. 

Die  königliche  Partei  ging  dabei  von  der  schroffen  Unterscbeidnug  zwischen 
dem  Amt  nnd  dem  EirchenvermOgen  ans,  nnd  indem  sie  den  Einflnss  des  Königs  auf 
die  Wahlen  gewahrt  wissen  wollte,  machte  sie  andererseits  nur  das  Zugestftndniss, 
dass  die  königliche  Inveatiinr  sieh  blos  auf  das  Kirchenvermö^n  beziehen ,  aber  wie 
bisher  zur  Wahrung  der  königlichen  Hacht  vor  der  Weihe  statthaben  sollte^. 


I  Tgl.  äbet  dcD  allgecneinen  Chaitktar  dieser 
LitoTttarBeTDhelm  1.  d.  Forjchgen  i.  deuUcb. 
Geaoh.  16,  281.  Die  etnielnen  Scbrifteli  anfga- 
lUilt  bei  Beltenatein,  Qiegoi«  TU.  Beitre- 
bungen  nicb  den  SlreitachiifCen  «einer  Zeit. 
Fnnktait  1K36.  In  dleiei  Zelt  (1084 — 1087) 
lind  ancb  die  fiiicben  PrlTilegien  HidilinB  I. 
und  Leos  Tm.  (i.  Tb.  I.  8.  229.  240}  enUtin- 
deo,  Betubeim  i.  d.  ForBchgsD  15,618.  635. 

*  6.  516.  n.  i. 

'  Wldo  Feirir.  eplu.  de  iciBmita  Hlldibrindi 
(iw.  1086— 1092)  IIb.  II,  89.12,585:  „Duo 
«tqnldem  Inra  coDeednnlQT  episcopii  omnibns, 
■pirltoalB  *el  diTlnnm  unnm ,  allad  aecalire  et 
qaidem  coel! ,  aliud  vero  fori.  Nam  omnU  quae 
tnnt  epiacopalla  ofHell  spiiitualli  lunt,  diilna 
•nnt,  qnla  licet  per  mlDiiterium  eplacopl,  tamen 
»».  apirlni  concadontur.  At  vero  iodicliaecularia 
«t  oiBDia  qnae  ■  muiidl  prlnclpllias  et  aecolaiibua 
bominibna  aecclealli  conradarittirj  stcnt  aant  cnr- 
tea  et  pnedU  omoiaque  regalia,  licet  In  Ins  divi- 
niuo  tnnaeant,  dtcnntai  tarnen  seonlarla  qnasi  a 
aeoolaiibas  concetaa.  Itaqnedivina  lUa  a  s.  aplrltu 
tradlta  Imperatoriae  poteatatl  eonatat  non  esse 
anblecta.  Onie  veio  enntabimperaloribnatradlti, 
quia  non  aant  aecclealla  perpetuo  iure  manenlU, 
nlai  auccedentlDiD  Imperatorum  et  legum  ruerint 
iteratlone  «incesaa ,  dicuntai  piofecto  quodam' 
modo  regibns  et  Imperabirlbaa  aubdlta,  quIa  nial 
per  inecedantea  ImpeialoTBs  et  cegea  faerlnt 
aeecleaili  conflrmata,  revertontni  ad  fmperlalls 
Iura.  .  .  .  Quo  eirea  Mtli  vUum  egl  utile,  nt 
Imperlalia  iura  et  ic^alia  aem«!  aeccIeaHa  tradlta, 


crebra  tegam  et  Jinpefatornm  iniealiclaiie  flroien- 
tur,  qnae  ei  concesaione  alicaiua  unlns  imperalotia 
vel  regia  perpetlon  illla  manece  non  posaunt.  .  .  . 
Unde  Euccedentibaa  paalea  temporibus  talubritei 
est  a  poEteris  Romanae  aedl»  episcopis  luititutDiu 
et  ImperatorlbuB  conceaiBin,  ot  aecdesiarum  in- 
Tcstilurai  habeant,  i|on  diu»  paiietum  sacrariim  et 
altarlnm  quae  non  sunt  eomm,  aed  aecclesliatl- 
carum  rerum".  Die  Aeneaerung,  velcbeg.  Trefir. 
add.  c.  11,  SS.  8,  184  lu  1079  dem  Eigilbert, 
nai^bmali  Blaciiaf  v.  Trier  In  den  Mund  legt: 
„Itnperitori  Heere,  necidFirco  eccleSiaecoiiEordam 
amittere,  li  non  ipirltualia,  sed  regilla  am  gratis 
pieclote  cnl  lolucrlt  Inpendat**  ist  offenbar  «ua 
der  Anachauang  des  12.  Jahrhunderts  herans- 
gediebt. 

*  Tgl.  Betnheim,  Zur ßearhlchte des Worin- 
■er  CoDCordalea,  QSttlngen  1878.   S.  12  ff. 

s  Hierher  gehört  der  Terraaser  des  früher  mit 
L'nrechldemBfsobDfWairaiDTon  Naumburg  lUge' 
1  ehr! ebenen  Traktates  de  iDTeatttuils,  geschrieben 
um  1  lOe  (vgl.  darüber  B  e  r  n  heim  1.  d.  Forschgen 
1.  deutschen  Oesch.  16,281  ff.,  edirt  von  Gald- 
aatapolDgise.  Hanoy.  1611  u.  vonKanatmaun 
i.  d.  Tüblng  theolag.  Quartalschrift.  Jahrgg.  1837. 
8.  184;  J.  1839.  8.  337).  Tgl.  folgend«  Stallen 
ed.  Ooldastp.22tl:  „Nil  enim  refert  alve  verbo 
■lie  praecapto  aiT«  hacnln  sivc  alla  te  quam  in 
manu  teiiuerit,  InveatUt  aut  Intbronliet  rei  et 
impentor  epieopnm  qul  die  conaeerationia  tc- 
niens  uinlum  et  bacolum  ponlt  auper  alt*re  et  In 
CuruD  pastocslem  alngula  susrlplt  a  alola  et  ib 
Petri.   äad  congruum  magls  est  per 


ijLjÖo^Ic 
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Eine  vermittelnde  Partei  sachte  d&gegen  eine  noch  sch&rfere  Trennang  der 
geistlichen  Momente  bei  der  Wahl  nnd  der  Investitnr  dnrchznffliiren .  Sie  verlaDg^te, 
indem  sie  das  VerfDgcngsrecht  des  KSniga  flbei  die  Temporalien  anerkannte,  Änf- 
feben  des  fürstlichen  BinflusseB  auf  die  Wahlen,  also  Gestaltung  derselben  in  kano- 
nischer Form  nnd  Verzicht  auf  die  üebergabe  der  Symbole  des  geistlichen  Amtes. 
Dagegen  wollte  sie  dem  Forsten  das  Bestft%ungsrecht  der  Wahl  nnd  die  Investitnr 
durch  weltliche  Symbole  gewähren,  and  ebensowenig  widersetzte  sie  sich  der  Leistnng 
der  Lehnspflichten  durch  die  Piftlaten  sowie  der  Vornahme  der  Weihe  nnd  der  geist- 
lichen Investitur  mit  Ring  nnd  Stab  darch  den  Metropoliten  nach  stattgehabter  ITeber- 
tragung  der  Temporalien  seitens  des  Fürsten  ■ . 


binolum  qui  est  duplex  i.  e.  temporalls  et  gpiri- 
tQ»tU"  .  .  .  I.  e.  p.  227:  „nt  uon  cODiecretnr 
episcapa«  qui  per  legem  <el  ioiperatareio  oon  iii' 
trolerlt  pure  sl  InMgre  eiceptis  qnos  papa  Ro- 
miiiui  iniestire  debet . . .  cdid  illls  qiite  vncitituT 
legilU  j.  e.  a  re^buH  et  imperatoribus  diU  pon- 
"  ■"    t  Romaiii»  in   fundie   et  redltlbus'-.  .  . 


p.  230: 
fundis  et  n 


i  per  regeo 


t  piciSca  reddft  omnii.  Seqiiitur 
aotem  GOnserratlo ,  et  bannua  episropalig  biiino 
regall  conveuieng  in  couimnnem  saliitam  operetur, 
et  sl  eplscopU  facienda m  est  TcgibuB  homliilimi  et 
Bicnmentum  de  legalibua,  aptlus  est  ante  conae- 
ciatianem  .  .  .  Poatquua  aotem  a  Siliealro  per 
fhriatianoE  leges  et  impeiatorea  doUte  et  ditate 
.  .  .  sunt  eccledae  In  fundla  et  alli»  moblllbuE  et 
iura  drltatum  in  tbeloneU,  inooetli,  villida  et 
ecablniii,  eamttatibns ,  adrocatiis,  synodalibos 
bannii  per  regea  delegata  cnnt  eplecoplt,  coii- 
grnnin  fult  et  coniequena,  ut  rex  qal  est  unus  In 
popale  et  capnt  popull  Invealiat  et  IntiDolzet  epl- 
acopam  et  contra  iTiuplionem  hOBliqm  aciit  cul 
iua  auum  In  donnm  illorum  tranatnlerlt".  Der 
Verfasaei  verlangt  also  Besetzung  der  Eiaobafa- 
■table  durch  Wahl  daaKlerus  nnd  de«  Volke  unter 
KoDlrole  des  KSniga  [—  dasa  er  dleaem  auch  bei 
z«Iit1g«n  Wililetl  ein  KnUcheidungiiecht  beige- 
legt «ia«eii  will,  eigiebt  alcb  daraus,  dasa  er  dlea 
Recht  dem  König  sogar  bei  den  Fapatwafalen  lin- 
diclrt  — ),  daraar  folgende  Beatätlgung  der  Wabl 
und  Investitur  mit  den  Tempanlieu  unter  An- 
nenduDg  iea  Stabes  oder  des  Sceptera  als  Kelchen 
der  wellllcben  Qewalt  und  In  Verbindung  mit 
Lelatung  der  Lehnspllicht  seitens  des  Prälaten, 
ferner  Entgegannabins  des  Kinges  und  Stabes  ala 
der  Symbole  des  geistlichen  Amtes  vom  Altar  und 
endlich  Konsekration  üuroh  den  Metropoliten. 
S.  BernhelDi  Wnrmaer  Coucordat  S.  14  tr. 
Noch  weiter  geht  der  allerdings  mit  Rückaiebt 
auf  England  schreibende  Hngo  von  Fleury  in 
seinem  u.  1100  verfassten  tractalus  de  regia  po- 
te»tate  et  sscerdotall  dlgnllate  bei  H  Ign  e  patml. 
t.  163,  Indem  er  nl.'.ht  nur  die  Wahl  In  Gegen- 
wsrt  des  Forsten ,  und  Beatalfgang  derselben, 
sondern  auch  sogar  die  KrnennuDg  durch  ihn 
Im  Elnverstindnli«  nilt  dem  Metropoliten  für 
zulisaig  erklürt.  dagegen  bei  zwistlgeD  Wahlen 
die  Entscheidung  der  Synode  zuweist,  vgl.  1.  Ö. 
I.  c.  p.  9i7 :  „ubi  vero  ellgltur  apiaeopna  a 
elero  vel  popnlo  secnndum  morem  eccleelasti- 
cum,  Dullam  vtm  ao  perturfoationein  ellgentlboa 


rstloiiabillter  rei  per  tyraDDldem  debet  inferr«, 
«ed  ordinatloni  legltimae  auum  adhibere  umsen- 
sum  .  .  .  lex  inelinctu  spiiitus  sancti  potest  .  .  . 
praesulatua  honorem  religloso  clericci  tribuere''; 
I.  c.  IIb.  II.  p.  968:  „opportunum  esse  speramua, 
ut  Bi  rei  abt  quialibet  pius  princeps  praesulatus 
honorem  vlio  tancto  ordlnabtllter  tribuere  vult, 
ne  hoc  suo  eoIo  facist  sibltrio,  aed  consilio  et 
c^naejisu  metropolltaiii  episcopi'*;  1.  c.  :  na^i^^^ 
eaepe  disaensiD  piillitUre  .  .  .  unde  nobis  caatum 
fore  videtur,  ut  si  res  huiUEmodl  praiorum  atu- 
dils  obstantibuB  competenter  minime  perflci  po- 
tuerlt,  ut  tamdlu  differatur,  donec  In  gcneialt 
aynodo  .  .  .  tenninetur";  ibid.  I.  &.  p.  047; 
„post  electionem  autem  non  anulum  sut  baculnm 
amanu  regia,  aed  invealilnram  rerumiaecoUiium  . 
•ntlates  debet  auacipere,  et  In  suis  crdiDibus  per 
anulum  et  baculnm  curam  animamm  ab  archiepl- 
flcopo■uo^  Vgl.  Bei  nhein  s.  a.  O.  S.  16.  17. 
I  Ihr  Haupt  Ist  Ivo  von  Chartres.  S.  ep. 
60,  ed.  Jurel.  II.  Paria.  1610.  p.  109:  „Quod 
tarnen  sl  factum  esset  (seil.  Daimbertum —  1098 
—  electnm  investlturam  epiicopatus  de  manu 
regia  accepiase),  com  hoc  null  am  «im  sacrameiitt 
gerat  in  conatltaendo  epiacnpo  vel  admiesum  vel 
omissnm,  quid  fldei,  quid  saorae  religloiii  offlciat, 
jgnoramna :  cum  post  caDanicam  electionem  reges 
ipBOS  apostollca  auctoiitale  a  concessione  epiico- 
patuum  prohibtloi  miDime  vidcamus.  Legimni 
enim  . .  .  anrnmos  pontiflces  allquaudo  apud  reges 
pro  electia  ecclesiarum ,  ut  ela  ab  ipHls  teglbus 
eoncederentur  episcopatus  ad  qnoB  electi  erant, 
Intercessisse,  aliquorum  quia  concesaionea  ragum 
nondum  conaecutl  fuersnt,  eonsecntioiiem  disto- 
lisse  .  .  .  Papa  (Trhanua  regea  tantum  a  corporill 
investltnra  eicludlt  .  .  .  non  ab  electione ,  in 
quantom  snnt  capnt  popuü  vel  oonceasione, 
qnamvls  VIII  a  lynodus  (o.  S.  &2S]  solum  probl- 
beat  eos  interease  electloni ,  non  eoncesalonl, 
Quae  concesalo  [damit  iat  die  weltliche  Inveatltur, 
die  Uebertragung  der  Temporalien  Im  Oegenaatz 
EU  der  mit  der  Konaekration  verbundenen  geist- 
lichen Investitur  gemeint)  aive  Bt  manu  ilve 
nutn  sive  llugua  slve  tlrga,  quid  refertj  cum 
regea  nihil  spirituale  se  dara  iutendant,  sod  tan- 
tum sDt  votis  petentlnm  annuare  ant  vlllas  ecele- 
slaaticaa  et  alla  bona  exteiiora,  qnaa  de  munltt- 
ccntla  rognm  obtiuenl  ecclesiae ,  ipais  electis 
concedere",  wogegen  er  die  Inveatltur  in  dar 
früheren  Radeatung  einer  Uebertragung  des  Bi>- 
thums  In  der  Totalität  seiner  geistlichen  Rechte 
durch  die  blsohöfllchen  lusignien,  Bing  nnd  Stab 
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1.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe- 


[*.  ni. 


Die  Anhänger  der  streng  kircblicbeD  Partei  endlich  forderten  neben  der 
Freihwt  der  Wahlen  unter  Verwerfung  jedes  füraUichen  Bestitigungsrechtea  die 
biachSfliche  KooBekr&tion  vor  der  von  ihnen  noch  allenf&Ua  EogelUBenen  weltlicbeo 
laveBtitnr  mit  den  Temporalien ' .  Feiner  wurde  in  diesen  Kreises  innerhalb  der 
kirchlichen  Temporaliea  im  Hinblick  auf  den  UrspraDg  derselben  ein  Unterscbied 
zvischflv  den  Oblationen,  den  Zehnten  und  dem  aaa  PriTalechenkuDgeD  herrBbrdnden 
Vermögen  der  Kirchen,  also  den  eigentlichen  res  ecolesiasticae  eineraäte  nnd  den  von 
den  Königen  nnd  dem  Reich  beirHbrenden  Qflt«ni  und  Rechten  andererseite,  also 
iwischen  nnmittolbareni  nnd  zwischen  Reich s-Kirchengnt,  gemacht,  und  die  Beaehrän- 
knng  der  Investitur  auf  das  letztere  verlangt,  während  das  Recht  auf  die  erst  gedach- 
ten Verm&gensBtOcke  mit  der  geistlichen  Investitor  erworben  werden  sollte'. 


vervitft,    vgl.  die  il«h   auf  dt»  Konkordat  von 

Sunt  nnd  die  lu  Anoa  beabalchtlgte  Synode  be- 
ziabendaii  ep.  "^3  p,  405  und  ep.  236  p.  109. 
ä.  ferner  ep.  190  p.  334 :  „lecltminta  cnris 
(_sc.  regia)  planarluD  pocem  impetranr  DequivimtiB 
Dlsi  per  Ditnoin  et  84at>meiitum  eun  Bdelltateni 
tefi  fueiet  (der  Bizbisoliof  v.  Rheims),  quam 
praedeceuotes  buIb  regibus  Frinconim  ante*  fe- 
ceiant  onneB  Beoieases  irchiep)«c^  et  oaeleil 
legDt  FiaDcoTDiD  qnuulibel  rellgioti  et  »mcll 
eplBcopi".  Hierzu  Beinhelm  ».  a.  0.  8.  12. 

I  DieibergeliörCQotticled  vod  Vendome 
(epistolae,  opuBcula  etc.  In  J.  Slrmaad  opeia 
Taria.  Paris.  1696.  p.  612),  »gl.  i.  o.  p.  889; 
„Alla  ullqne  est  InveBtituii  quae  episcopnni  pet- 
ncit,  alla  Ten]  quae  eplaeopum  paseit:  lila  ei 
divlDD  iore  habetur,  lata  si  turs  hnmaoo.  Snb- 
trabe  lue  divinum  - —  splrllualitai  epUeopus  non 
creatuT,  snbtrahe  Iub  bumanum  —  poaBeBsiones 
amittlt,  quibus  Ipae  corporiJiter  Bustentatm,  Non 
enim  potaeiBlaiies  babeiet  ec«Ieeia,  nlal  a  regtbuB 
donarentUT" ;  ep.  11.  p.  739:  ..episcopus  Bine 
eaiionlca  electione  est  quael  arbor  sine  iidlee  . . . 
loia  Itaqne  ordinallo  eplacopl  in  sola  eledione 
coiialBtlt";  1.  c.  p.  890:  „PoBeunt  iiaque  sine 
offenslone  regea  post  elecliouein  canonicaiD  et 
consecratlonem  per  liiveatUiJCMD  legalem  in  ecde- 
Biattlcia  posaeulonlbue  conceBalonem  . .  .  episcopo 
daro,  quod  qaolibel  algno  factum  eitlterlt,  ref;i 
vel  iiootiflcl  Beu   catbolicie   Sdei  non  noceblf; 

1.  c.  p.  889  :  „ImeBtituram  pai  virgam  et  atinlum 
accipeie  nUt  a  «ua  conseciatora ,  manifeslum 
est,  esse  damnosum".  Vgl,  auch  Berobeim 
a.  a.  O.  ß.  ir. 

I  SoPlacldui  von  NonanloU  in  seinem 
gleich  nach  lltl  gescbiiebenen  Werke  dehouore 
eGcieBlaB(bei  Pei)  Ihesanr.  aneodolor.  niNor.  II. 

2,  73  u.  Higne  palrolog.  163.  p.  623(r.  Der- 
Eelbe  betrachtet  allerdings  priiicipiell  alles  Kir- 
ebenvennögeri  als  untrennbares  Elgentbum  der 
Kirche,  c.  43,  Migne  p.  034:  „Sunt  autem 
qui  diount  ecclebÜE  uon  competere  nlsi  decloias, 
primitiis  et  oblatioiics,  in  raobillbua  tanlnni  Bd' 
licet  rebus.  Nsm  immobllla,  ildel.  csatra,  villnc 
lel  nira  el  non  pertiiient,  nisl  de  msnu  impera- 
torlB  pastor  snüceperit.  I^und  male  eos  diceie 
mnltls  modis  et  diverals  sanctorum  senlentils 
supra  donuimus";  r.  150,  p.  684:  „Sunt  vera 
nonnolU  qoi  dfeant;  ecrlecis  quidem  et  drouttus 
fllUE  de«  umaeeratua  .  . .  pertlnet  niat  dea  et  eins 
sacerdMtbuB,  aa  vero  quae  ecolesla  poaaidet,  .  .  . 


I.  e.  ducatua,  marchlas,  comitatus,  advocitiaB, 
monecas  publicaa ,  clritates  et  eastra,  Tiltas  el 
inia  et  caetera  huiuamodl  ita  ad  Imperatoivm 
pertiiient,  ul  nisl  pastoribns  semper,  cum  slbi 
Buccedunt.  ilerum  dentnr.  nequaqnam  ea  habere 
debesnt",  —  TndeBsen  micbt  er  doch  aus  prakli- 
Bcheu  Kücksichten  die  im  Teit  gedachte  Koq- 
cession,  c.  SO  p.  660:  .,81  veta  Imperator  Bdelii 


tit, 


eatitnr 


caeteris  bomlnlbuB  coDsueta  ooncedere  debet,  neu 
paBlorali  Tirga  seu  episcopall  anale";  c.  92  p.  663  : 
„cum  pastor  ecciesiae  canonlce  electos,  loTeatitiu 
(d.  h.  geisUicberBelta  mit  Btab  und  Bing)  et  can- 
BeciitDB  fuerit,  tune  per  se  et  suos  Bdeles  Impe- 
ratorem  aiieat  at  de  rebus  ecdesiis  slbi 


ires  11)1  ecclealae  con- 
cesstsse  manifestum  est";  c.  »1  p.  6&2t 
„Ordlnatosautem  et  sacratuB  si  quid  ecrlesla  qoaai 
Eusceplt  anttquitns  canonIce  debel  ImpeiWoii, 
nlBt  forte  Imperator  pro  remedio  animae  suae  re- 
miserit,  solvere  per  omnia  enret".  Femei 
gebärt  hierher  der  Verfasaer  dei  toq  Scham 
{I.  S.  642.  n.  1)  S.67ff.  heiaasgegebenen,  1112 
geicbrlebenen  „dispotatln  vel  defenaie  qoorandan 
calholtcoTum  cüdinalium",  wahraaheinllch  Lam- 
bert <oii  ÜBtia  (Sehum  S.  43  ff.),  vgl.  a.  a. 
0.  S.  85:  „Noiimus  etenim  qood  annlns  et  vliga 
pontiflcalia  sunt  insignia  et  per  ea  aptrltualla 
confemntur  dona  et  per  ea  aulmaium  cora  el  dl- 
TliiadaatgiianturBaciamenta.  Be«  euim  nee  regein 
taDgere  nee  ad  eum  pertlnere  cnius  mann*  plene 
sunt  aaugulne,  irrefragabill  ratlene  prolltamuT. 
8icnl  enlm  In  ecciesla  pagtoralls  virga  est  Deee»' 
satia,  quta  rugttnr  et  eccIeaiaBtlca  d istin gnuntar 
orilcla,  sie  in  domitauB  regum  et  Imperatomm  illud 
Inaigne  Bceptrum  quod  est  imperialls  vel  regalis 
Tirga,  quia  regitui  patria,  ducatuB  RomllatuB  et 
cetera  regalla  distribunntur  iura.  81  ergo  dlierit, 
quod  per  virgam  pontiflcalem  et  anulom  saa  tan- 
tum  regslia  vclit  conferre,  aut  sceptrum  regale 
dsBerat  ant  per  iilud  regalla  sua  conferaf-, 
—  eine  8tellB,  velcbe  aucb  darum  beDMifceos- 
■erth  Ist,  wall   kler  lum  ersten  Male  der  Vor- 


lehl.gd 


r  Irv 


beatiuimt  auftritt  — ,  b.  fetner  p.  70,  wo  es  mit 
Kezug  auf  das  gleich  im  Text  tu  erwlbnende 
Konkordat  von  8utrl  helsst :  ,IUad  eUam  pni 
paoa  perAdenda  adlunctum  est,  ut,  il  nx  v«Uat, 
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Als  Heinrich  V .  i  J.  1 1 1 1  aaeh  Italien  zog.  nm  die  K&iaerkrönung  zu  erUngen, 
w&ren  somit  die  bei  dem  InveBtitiirstreit  in  Frage  kommenden  GeBichtspnnkte  inaowut 
eiOrtert,  dass  eine  An^teichong  möglidi  war.  Es  ist  welter  niobt  zu  Obersehe»,  daaa 
mit  der  UnterecheidnBg  zwischen  den  Spiritnalien  and  den  Temporalien  sowie  der 
weiteren  zwiachen  den  beiden  Arten  der  letzteren  dem  Elems  der  Verzicht  auf  das  rein 
weltliehen  Zwecken  dienende  Kirohei^nt  nahe  getegt  war,  nnd  wenn  Papst  Paaeha- 
lis  11.  seihst  mehrfach  die  kirchliche  nnd  politische  Doppebteltung  der  devlsoken 
hohen  Geistlichkeit  vnnrtheilt  hatte,  so  war  es  erklttrlioh ,  daas  er  gerade  aif  dieaer 
Basis  «neu  Vergleich  mit  dem  König  herbeizuführen  sachte'.  Derselbe  kam  in  dem 
Konkoi-date  von  Satri  ( 1 1 1 1  j  znm  Absohlnsa  *.  Seitens  des  Königs  wnrde  versprochen, 
bei  seiner  KrVnnng  anf  die  Inveatüar  and  auf  die  nicht  dem  Reiche  gehörigen  Kir- 
ehengoter  zd  verzicht«n>,  dagegen  verpflichtete  sieb  der  Papst  den  Bischöfen  die 
Rflckerstattnng  aller  dem  Reiehe  angehflrigen  Rechte  nnd  Besitzongen  anz&hefehlen*. 
Heinrich  V.  hatte  aber  die  Zastimmn^  der  dentaehen  FUrsten  za  seiner  Verüchtlei- 
ttang  vorbehalten  >,  and  als  die  dem  Vertrage  gemftas  abgefasste  Urkunde  des  Papstes 
beim  Beginn  des  Krönangsaktea  vor  ihrer  feierlichen  Verlesung  den  Bischflfen  kiiad 
groben  wurde,  erregte  das  Verlangen  des  Papstes*'  bei  ihnen  solche  Gatrttstung, 
dass  die  KrOmmgshandlung  abgebrochen  werden  musste.  Dem  der  Gewalt  det  Kö- 
nigs anheimgegebenen  Papst  blieb  nunmehr  nichts  anderes  Obrig,  als  deroseBien  n^t 
der  Krönung  auch  zagleieh  daa  Investiturrecht  schlechthin  eidlich  m  bewilligen  ^  and 


res  sd  rcgalla  perllaaiileg  leoiperet  ot  Ipsa  eocle- 
liis  DbUtlones,  pitrlmoaU,  emptlonei,  danitlODOg 
et  oomes  euum  ree  quietu  dlmlttecet". 

Beide  äcliiiften  fallen  all«tdlrigs  nsoh  dem  gt- 
dai^ten  Kouktndat,  aber  offciibai  iit  die  Uotei- 
'acheidunx  scbon  rrQher  gemacht.  Hat  doch  ccbon 
dei  Cregorianer  Manegold  (1003—10^)  behaup- 
tet, dam  Gregor  VII.  mit  aelaeia  laveBtiturvecbot 
nicht  allea  Kitcheugut,  sondern  nur  die  Oblatlo- 
iien  und  die  zu  PI ctätiii wecken  bestimmten  Zeha- 
leii,  der  Verrügung  der  Laioti  habe  autii«ban 
wollen,  vgl.  Oleaebrecht  1.  Hfinchner  histot. 
Jahrb.  1866.  S.  13H.  n,  4%. 

'  Schuoi*.  a.  0.  S:  10  ff. 

''  Ueber  die  Vorgänge  und  Verhandlungen  b. 
Ekkehard  Bbron.  a.  1111,  HS.  6.244;  Petr. 
ehron.  CmiD.  IV.  36  ff.,  88.  7,  77B;  Annal. 
Roman,  a.  1111,  alle  diese  bei  Watterich  pon- 
tif.  Koman.  vilae  2,  48;  die  AktenstOcke  LL.  2, 
S5  B.  Oegeu  die  hergebnchto  Auffaagung,  dass 
Heinrich  das  Konkordat  in  der  Erkenntnlse  seiner 
Vnantf  ührbarkeit  eex'hloasen  ,  um  den  Papst  lu 
«eiteren  Nachgelien  lu  «eranlaiien ,  s.  j..  B. 
.  Hefele.  Koiir.  lieuh.  Ö,  266;  vgl.  die  Adb- 
fOhniMBen  ^on  S  e  h  u  m  8.  7  ff. 

S  Huinr.  reg.  promiu.  formula,  LL.  2,  66 : 
„Rai  iiriplo  refiitabit  omnem  iDTagtituram  om- 
iiiiim  crclesiarum  in  mann  domni  papae  ,  In  con- 
spectu  cleii  et  populi,  in  die  ntroDatlimiB  auac. 
Et  pcii,l(|utin  domiiua  papa  feeerlt  de  regallbua 
■iCDt  In  alia  carta  Eiriplum  est,  sacramento  t1i~ 
■nabit.  quod  numquam  »e  de  inieatituria  alteriuB 
intromittciet  et  dimittet  ecclaija«  Uberaa  cum 
oblationlbus  et  posbeuflionibus  quae  ad  regrium 
mauifeiCc  non  pertinebant". 

*  Paachalii  pp.  promiulo  I.  c,  p.  67:  ßi  reu 
adlopleverlt  dtünue  papae,  lieut  In  alli  coDTen- 


tloiiiB  «irtul»  acriptum  est,  domuui  papa  pied- 
piet  episcopia  presentibiia  in  die  ceioittioDia  eios, 
ut  dimittant  regalla  regl  et  regno  quae  ad  legnunt 
pertlnabant  tempore  Karoll,  LodOTlcl,  Heinrid  et 
alionim  ptaedeceworum  eiua  et  scripta  flimahlt 
cum  anithemate  auotoritate  sua  et  lualitia.  ne 
qoia  eorum  Tel  pr«Bsentlnm  vel  abaeDtlnm  >el 
HucceBBorei  eoium  lulromittani  aa  lel  Invadaiil 
eadem  legaliai.  e.  civltates,  ducatus.  mari^hlas, 
comitatua,  monetaa,  leloneum,  mercatua,  adveea- 
tiu  ragnl.  Iura  centurlonum  et  eurtea  quae  rnsnl- 
feale  regnl  erant,  cum  pertinentlii  buIb,  militia 
et  raitia  regnl". 

^  Ekkehaid.  chiOD.  1.  c.  p.  244 :  „Prabult  rex 
iBsensuni,  scd  eo  pacto  qnatiDUs  haec  Iransmutatlo 
. .  ,  conslllo  quoque  Tel  concordta  totina  aecciesiae 
ac  regnl  princlpum  aasenao  Blabilttetur ,  quod 
etism  vix  aul  nullo  modo  Oeri  poase  credebatnr", 

«  LL.  2,  68. 

'  LL.  2,  72:  „.  .  .  dlleotioni  tuae  eonoediniua 
et  preaentla  piivllegil  pagina  eonArmamua,  ut 
regnl  tul  episeopla  vel  abbatibns  llbece  preter 
symonlam  et  vlolentlam  electiB,  iii*Mtlluram  lir- 
gae  et  anall  conferM.  Poat  Inieitltioneoi  veru 
csnonlcam  conaecratloneio  acciplint  ab  epiacopo 
ad  quem  pertlnDeilnt.  Sl  qnla  luteni  a  claro  et 
poputo  preter  tuum  aasenaum  electuB  [uciit,  uisl 
a  te  InTeitialuT,  a  nemine  oonaecretnr.  äane 
epitcopi  et  arcbiepiaeopl  llbertalani  habeant ,  a  le 
InTeatltoa  epiaeopoB  tuI  abbatei  canoniee  caiiae- 
crandy.  PtedacoBtoiOB  enim  veatri  ecdeaiaa  legiii 
tui  tantia  legdlDin  auaruni  beneflclii  unpllarunt, 
ut  ragniim  ipaum  roaxlme  episcoponim  prealdlla 
te)  abbatnm  oporteBt  communirl,  popaiarsa  dla- 
•enaloneB  que  in  electlonibua  sepe  contlngunt, 
regall  opoiteat  n 
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du  Verbot,  Ar  welches  seine  Voi^nger  deo  langen  Kampf  geführt  halten,  anfen- 
heben.  Dauernd  war  indessen  der  Erfolg,  welchen  der  Kaiser  ermngen  hatte,  nicht. 
Auf  Andringen  seiner  der  kirchlichen  Refonnpartei  angehfirigen  ümgebang  e^Urtc 
der  Papst,  am  den  dem  KJtnig  geleisteten  Eid  nicht  m  brechen,  auf  der  Ijateran- 
synode  v.  1112,  das«  er  mit  der  h.  Schrift,  den  Kanones  der  Apostel  und  den  vier 
ersten  SkoDomischen  Synoden  auch  die  Dekrete  der  frflberen  Pipste,  namentlich  die 
Gregor«  VII.  und  ürhans  II.  festhalte,  and  was  diese  verworfen  bitten,  ebenfalls 
verwerfe  nnd  nntersage  ',  ond  erneuerte  so  mittelbar  das  In vestitnr- Verbot.  Femer 
liess  er  es  geschehen,  dass  die  Synode  selbst  das  dem  Kaiser  gewährte  InvcatitnT- 
Privileginni  als  nngflltig  kassirte  >.  Noch  weiter  ging  die  Refonnpartei  unter  dem  gal- 
likanischen  Klems.  Die  zu  Anse  zur  Vemrtheilnng  des  Verhaltens  iles  Papstes 
bei^sichtigte  Synode  kam  zwar  nicht  eo  Stande  3,  dagegen  erkllrte  die  von  dem 
päpstlichen  Legaten  Guido,  Erzbiscbof  von  Vieone  nachmals  Kaiist  D.)  daselbst 
abgehaltene  Synode  die  Laien-lnvestitnr  fOr  Hlreeie  nnd  das  päpstliche  Privileg  fdr 
nichtig,  exkommnnicirte  den  Kaiser  und  verlangte  die  Bestfttignng  ihrer  BesehlOsse 
vom  Papst*,  welcher  unter  dem  Drucke  der  Refonnpartei  diesem  Ansachen,  wenn- 
^ich  freilich  nur  in  allgemeinen  Wendungen,  nachgab^.  Femer  veranlasste  der 
päpstliche  L^at,  Kono,  Kardioalbiachof  von  Palästrina,  gleiche  Erklärungen  auf 
verschiodenen  anderen,  von  ihm  in  Griechenland,  Ungarn,  Frankreich  nnd  Deutsch- 
land abgehaltenen  Synoden^,  insbesondere  anf  denen  m  Beauvais'  1 114  DndKheims^ 
1115,  während  die  päpstliche  Partei  in  Dentschland  nach  den  Niederlagen  Hein- 
richs V.  in  seinem  Kampfe  mit  den  Sachsen  neue  Kraft  nnd  Stärke  gewonnen  hatte, 
nnd  der  auf  Veranlassung  der  Sachsen  herbeigernfene,  mit  einer  Legation  in  Dngam 
betraute  Kardinal  Dietrich  auch  seinerseits  auf  einer  Synode  zn  Goslar  1115  die  Ex- 
kommunikation des  Kaisers  verkltndigte^.  Wenngleich  der  Papst  auf  einer  1116  von 
ihm  im  Lateran  abgehaltenen  Synode  nicht  dazu  zn  bewegen  war,  die  von  seinen  Le- 
gaten gegen  den  Kaiser  wiederholt  ansgesprochene  Exkommunikation  direkt  nnd  nn- 
zweidenüg  zn  genehmigen '",  so  widerrief  er  doch  nunmehr  unter  Beziehung  anf  die 

I  Ekkehud.   chroD.   ■.    1112,    SS.   6,  246:  eo  piidlegia  continetoT,  qaod  slectu»  cananire  i 

„•mplectoT  .  .  .  predpue  decrcta  domni  mei  pp.  nemlne  congecietor,  nlsl  prliiB  ■  Tegetnitwtiatur; 

Gregorli   Vll.    et  b.    m.  pp.    Urbmi.     Qute  ipii  qnod  est  coatn  spiritnm  i.  at  ruKMiicam  inStilU' 

UadcvErunt  laudo,    qaae  ipti  tenuerunt,  lenea,  tioDem.  Parlertiurta,  ■eclunabuitomnea:  Amen, 

qose  ipiii  couflmuTSrunt,  wnflnDO,  quiedunpni-  Kraen";  ächg  m  a.  i.  O.  S.  33, 
TBrunt,  d*mpna,  quae  TepaEeiunt,  repallo,   qu«e  t  -tb.  I.  8.305.  n.  I  i  SehDni>.i.O.  S.26fl. 

fntardlieroDl,  interdlco,  qaie  prohibDeinnt  pro-  ^  H»n   121   7i  ff  ■  Schnm  k  i   O   S   35 

hibm  In  omnlbui  «t  per  omnli;  et  in  falB  aempet  '         ''  „, '-- 

praMvanbo";  ■.  »ufh  HidbI  ll.fiOff.;  He-  *  Dm  Schreiben  bei  M«ini  21,76;  »gl.  duu 

reis,  Konc,  Qtsrh.  5,  284  IT.;  Set  um  e.  i.  O.  Seh  um»,  i.  O.  S,  30, 

8.  33.    Eine  direkte  Erklining  dei  Papitea,  daae  »  Ekkebird.  rbion.  1. 1116,  89.6,251 :  ,ydam- 

du  liiiflatltarpriTlleg  ungfiltlg  ael,  findet  sich  In  nui   Freoeatlnua   sublunilt,    qaaliler   pro  gedii 

dem  Brief  anGaldDT.Vianne,  Usnal  20,1006,  Ulli»    legatione    Hleroaolinila    andlerit ,    npsm 

velcher  nicht  mit  Jttti  reg.  n.  4678  In  das  Jahr  Helntlcnm  put  aierament«  obsldea  et  oscdU  in 

1111,    >DDdeTn   in   diu  J,   1112   lu   lelien  ist,  ipea  b.  PatrI  aeccieala  damoum  papam  tenuiase 

Rrbuni  1.  a.  0.  S.  34.  captum  .. .  pro  hnluamodl  faclnorfbua,  aeedesiae 

^  Ekkelurd.  ).  e. :    „  PrlTileftiiim  lllnd  ,   quod  Uieroaollmltanae  concIMo  . . .  animatos  eieommu- 

non  eat  prliUaglum,  sed  lere  dici  debet  prsvtle'  nicatltmU  »entenltaDi  In  ragem  dlctaieilt,  et  ean- 

glum.   pro  llberatfone  captivoruni  et  aecclesii«  a  dem  I»  Grecia,    Llngirla,  Saionia,   Lotharingia, 

damno  Paachala   p.  per  violentlam  regia  Helnrici  Prancia,  iiiqDinqueeouDlIlUoanalliopraedletarusi 

ettortum,  nm  omnaii  In  boc  a.  conctllo  congregatl,  aecelealarum  renOTando  cnafirnUTerll^. 
canonlu  auctoritate  iBdlclo  i.  apiiitni  dampnamua  l  Manal  21,  121  ff. 

el  lirltDm  eaae  Indicamna  at   omnlna  ne   qnid  ^  L.  c.  p,  130. 

auctoriutle  et  erflcaclutla  habeit,  penitaa  excom-  o  Ehkahard.  chron.  a.  1115,  BS.  6,  249. 

;  Bt  hoc  Idee  dampnatum  eat,  qota  In  ■"  Tgl.  Befela,  Eonc.  Oeach.  5,  300. 
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froheren  Verordnungen  Gregors  VU.  das  von  ihm  1 1 1 1  gewahrte  Investitar-PriTUe- 
giam '.  &inen  xnäeren  Erfolg  erzielte  Heinrich  V.,  welcher  inzwischen  nach  Italien 
gegangen  war  und  w^en  der  politischen  Lage  in  Dentschland  einen  Änsgleioh  mit 
dem  Papste  snchte,  dnrch  die  von  Ihm  schon  vor  der  Synode  eröfineten  Verhandlun- 
gen nicht.  Auch  nachher  ist  weder  mit  PaachaUg  II.  noch  mit  dessen  Nachfolger 
QeUsius  II.  (lUSn.  Itl9),  velchem  der  Kaiser  den  ErzbiachofBardinns  von  Brag« 
als  Oegeupapst  gegenllbergestellt  hatte,  eine  Einigwig  erreicht  worden,  vielmehr 
sprachen  OelasinsII.^  ond  sein  Legat  in  Dentschland^  von  Neuem  den  Bann  Aber 
den  Kaiser  ans.  Erst  unter  Kalixt  II.  worden  bei  dem  allseitigen  Verlangen  nach 
Beilegung  des  Streites  die  FriBdonsverhandlungen  i.  J.  1119  wieder  aufgenommen. 
Der  Kaiser  erklfirte  sich  namentlich  durch  den  Hinweis  der  pftpstUohen  Gesandten, 
dess  die  französischen  BischOfe  anch  ohne  die  Investitur  dem  König  zu  gleichen  Lei- 
stungen, wie  die  deutschen,  verpflichtet  seien*,  zum  Verzichte  auf  dieselbe  bereit, 
es  wurden  spftter  auch  sogar  die  vom  Kiuser  nnd  Papst  anszusteUenden  Urkunden 
entworfen^,  indessen  scheiterte  das  beabsichtigte  Friedenswerk,  dessen  Abschlnss 
fflr  die  damals  zu  Rheims  tagende  Synode  In  Aussicht  genommen  war,  an  den  ans 
Aniass  der  Fassung  der  erwähnten  Urkunden  entstandenen  Differenzen  ^.  Und  wenn 
anch  der  Papst  mit  der  Synode  den  Bann  ge^n  Heinrich  V.  erneuerte,  so  war  es 
doch  ftlr  die  Anbahnung  des  Friedens  bedeutungsvoll,  daaa  ein  zunächst  vorge- 
Hchlagener  Kanon,  wonach  die  Investitur  aller  Kirchen  und  kirchlichen  Gttter  durch 
Laienhand  verboten  werden  sollte ',  auf  den  dagegen  vielfach  von  GeisUichen  nnd 
Laien  erhobenen  Widerspruch  nur  in  der  beschrftuktcn  Fassung  eines  Verbotes  der 
Laien-Investitur  der  BisthUmer  und  Abteien  znr  Annahme  gelangte^,  und  damit  die 


-  >  Bkkehinl.  cbroji.  t.  Ute,  SS.I1,2!J0:  „ipo- 
<itoliru«  lUindlii  i»u»ara  .  .  .  hlB  verbia  eipoBulI : 
Paatqaain  dominus  ...  nie  papuluroqoe  Koma- 
iium  tradiilit  In  miiiiis  regia,  vldebam  rotldiö 
piaslm  fleri  rapinax  et  Incendla.  redea  et  iilnl' 
taFia.  Haec  el  hniusmodi  mala  ctipiebam  averteie 
ab  aecclei'ia  ,  .  .  Fateor  nie  nialo  eglsas  .  .  .  lllnd 
ant£[n  milum  acriptum  qnod  In  tentotiis  fartuni 
eat,  qaoä  pro  prarllate  eui  praTileglnm  didtnr, 
rpnderopno  anb  perpetao  anathemile,  nt  nalliiia 
nnquam  ait  bonae  memorlae,  et  rago  toi  omnes 
nt  idem  faciaM*.  Tnrn;  ab  nnlverels  conFJamatnm 
est:  flitl  Bat!  ..."  p.  251 :  „PraTlleglum  in- 
veatitnrae,  qnod  In  tentoriia  conceaaisae  vldebatur, 
oblltteiare  volena,  tterana  aententiani  pp.  Oregoril 
VII  Inieatituram  aeocleBlaaticaruiu  reium  a  laiu 
iinicavit,    Bub  anathemats 


^u  Cqina,  Ekkehard.  rhron. 


dantia  et  aeGiplentiB". 

*  Auf  einer  Synode 
a,  1118,  SS.  6,  264. 

3  Zu  Cöln  und  Fritzlar,  Manai  21,  175.  177. 

*  Heason.  arholast,  relatio  de  oone.  Rein.  SH, 
13.  42)^:  „Veneiuiit  ad  regem  apod  Argentlnam 
eplscopns  Catalaunensix  et  abbae  Clnolacenils, 
aetnrl  cem  eo  de  pace  et  roncordia  inter  legnnm 
et  aaeerdotium.  A  qulbnii  cum  rex  conailinm 
qnaeroret,  quomodo  sine  dlminntione  regni  sut 
hoc  eieqni  poaset  ,  ■  .  leipondlt  epiecapna :    Sl 


eaider. 


eplscopatnum  et  abbatiarom  omninodls  dimlttere 
te  oportet.  Dt  anlem  in  hoc  nuUam  regni  tni  di- 
mlnatiooem  pto  ceito  teneaa,  selto  me  in  rega« 
FtaDcotum  epiacopom  eleotum,   neo  ante  oonse- 


«rattonem  ner  post  roiiaerratlonem  aljqiiid  bubci- 
piaae  de  manu  regia;  ml  tarnen  de  tribulo,  de 
mlllnia,  de  theloiieo  et  de  omiiibua  qnae  ad  rem 
piiblirain  pertinehint  antiqiiiliis,  sed  a  regibns 
rhristiani«  aecfllealap  dal  dnnata  Bun( ,  IIa  Me- 
llter  deservio,  sicnt  In  regno  tuo  tibi  eplsiwpi  de- 
nervinnt,  quoa  buF  uaqiie  Investiendo  haue  dU- 
rordiani  immo  anathematli  aententlam  incorrlati. 
Ad  haec  rei  .  .  .  hoc  raaponanm  dedit :    Ela  .  .  . 

e  L.  r.  p.  424 :  „Ego  H.  .  .  .  dlmltto  omnom 
inveetltnrain  omninm  aecclaaiunm  .  .  .  possea- 
slones  autem  aeccleaiarum  et  omnlnm  qnt  pro 
aeccleala  laboravernnt,  quas  babeo,  reddo;  qnas 
autem  noii  habeo,  ut  rahabeant  fldellter  adlnvabo. 
Quodai  quaeatio  Inde  emeraerlt,  quae  eccletiaatlca 
sunt,  canonico,  quae  autem  aaecularia  aunt,  aaecn- 
lart  termlnennir  Indicio.  .  .  .  £go  üallitug  .  ,  . 
do  leram  paeem  H.  Romanorum  Imperatort 
angfiuto  et  omDibai  qni  pro  eo  contra  aeecleaiam 
ruerunt  Tel  aunt;  paaie^aloDes  eomm  quaa  pto 
wena  lata  pardlderunl,  quaa  habeo  reddo",  dM 
Folgende  wie  vorher. 

fl  L.  c.  p.  426;  Gieaebrecht,  Geaeh.  d.K. 
I.  3.  ÖBSIT. ;  Hefeleö,  316  ff.;  Stntier,  z. 
Kritik  d.  InTeatltarverlidgen  1.  J.  1116  i.  d. 
Poraohgen  t.  deutsch.  Oesch.  18,  223  B. 

1  Heaaon.  I.  c,  p.  427:  „Investituram  omnlam 
aeoclealanunetaeccleataatiCBiiim  posaeailonutn  per 
manniD  lalcam  fleri  omnlbaa  media  prohlbenm*". 

S  L.  c.  p,  427:  „EplaeepatDum  et  abbatlarum 
per  manum  laleam  fleri  penltns  profatbemas; 
qulcnmqne  Ifltnr    laloonun    dalDceps   üiTeatln 
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I.  Die  Hiernrchte  and  die  Lrätiine  der  Kirche  durch  dieselbe^ 
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Investitar  der  TemponUien  dnreh  die  Luen  im  Princip  anerkaaDt  wurde.  NfteMem 
der  Btrg:«rkrieg  in  DeutscIiUnd  von  Neuem  Ansgebrocheu  war,  trat  aber  b&ld  sowohl 
bei  den  deutschen  Fflraten,  wie  anch  beim  Kaiser  und  Papst  der  Gedanke  an  ünen 
ne«en  Versnch  der  friedlichen  Beseitigung  des  Streites  hervor.  In  der  kircMieben 
Fri^e  wurde  derselbe  1122  trotzdem,  dasB  der  Kaiser  sich  Anfangs  hartnlckiger 
als  drei  Jahre  znvor,  ZMgte,  dnrch  das  m  Lobwiaen  *  vereinbarte,  zd  Worms  ver- 
kOndete Konkordat  mit  Znetiminnng  der  Fflrsten  beigelegt^:  und  zwar  auf  der Grnnd- 
läge  der  UnterscheMnug  der  geistlichen  und  weltUchen  Seite  des  Bischofsamtes  (s.  o. 
8.  552]  und  der  am  Anfang  des  Jahrhanderta  von  den  verschiedenen  Parteien  ge- 
machten Vorscblige  (s.  o.  S.  552  ff.)  in  der  Weise,  dass  die  Vereinbaning  den  Cha- 
rakter eines  Kompromisses  zwischen  den  letzteren  tr&gt. 

In  dem  Konkordate  verzichtete  der  Kaiser  zu  Gunsten  der  Kirche  auf  die  bis- 
herige Investihir  des  Bischofsamtes  in  seiner  Totalit&t  dnroh  Stab  nnd  lUag  imd 
gostaltete  in  atiei  Kirchen  des  Reiches  die  Besetzung  durch  kanonische  Wahl  nnd 
freie  K«nsekrat«m  des  Gewllhlten.  Der  Papst  seinerseits  machte  dagegen  das  Zi- 
geetandniss,  dass  die  Wahl  der  mm  deutschen  Königreich  gehörigen  Bischöfe 
mmi  Aebte  in  Gegenwart  ^es  Kaisers  jedoch  ohne  Simonie  und  Gewalt  vorgenommen 
werdra  durfte,  und  dass  der  Kaiser  dem  Gewählten,  d.  h.  also  vor  der  Konsekrsüon, 


piieBumpseclt ,  an(theintil[>  Dltioni  BDbltceit. 
Pono  qal  InvestitDi  tasrit,  honon  quo  Imeilitui 
est,  »baqoe  ull>  lecDperitlonla  ipe  omoimodi* 
cuMt"  (iDch  MtinBl  21,  235). 

I  B«t  Letseh,  ntcht  zn  Wormi,  Tgl.  Annales 
PatherbrDDeiueii  Ton  Scheffec-Bolchoist. 
Iniigbrork  1870.  S.  195. 

1  Uebet  die  Texte  dar  beiden,  lom  Kaiier  Diid 
fapit  kuigMtellleo  Urkunden  vgl.  Beinheim, 
zur  Qeich.  d.  Wenn.ier  Konkordalea  8.33;  «li- 
ehe bei  Kkkeh.  chron.  >.  1122,  8S.  6,  260;  An- 
uelm.  Gemblec.  >.  1122,  1.  c.  p.  378;  und  In  den 
I.I..  2,  Ib.  76.  loli  gebe  den  Text  nach  Ekke- 
hard  mit  den  Abweirkangen  der  anderen  beiden. 

„Ego  Helnrirus  .  .  .  dimilto  {A.  remiUo)  deo  et 
a,  eins  apogtellB  Petro  et  Paulo  sanctaeque  cMho- 
lirie  aecciesite  anrnsm  inTestitaram  pei  annliim 
el  banulum  et  concedo  in  ODinibns  aeccleail*  (_A. 
u.  I.L,  quie  In  regno  et  Imperia  meo  sunt  cano- 
Qicam)  fleri  electlonem  et  Uberim  (A.  üerl)  Gon- 
aeca'atlonem.  Pt»seaaianas  et  regalU  a.  PetrI  quae 
a  prlnclpio  huiiia  dfaoaidiae  usqne  ad  bodiernmn 
diem  slve  tempore  patrla  mei  alte  etiam  meo  ab- 
lala  auDt,  qnae  babeo,  aldem  ac.  Somanae  aecde- 
alaa  reaCltuo;  quae  autem  non  kabeo,  ut  reetl- 
taantBiCA.  reddantur),  fldelltet  ioTabo.  Pouea- 
eicmea  etiam  omnieni  allarnm  •ecoleaiarura  et 
prtneipam  et  aliorum  tam  oleiicoram  quam  laico- 
lum  (/X.  que  in  gnerra  lata  amiase  aiint)  conaillo 
prlndpum  et  iuMloia  quae  habeo,  reddam,  quae 
tion  habea,  ut  reddantui  (^LL.  ra«tituantur),  flde- 
liler  adlttvabo  (ix.  a.  A.  luvabo).  Et  da  veram 
pacem  C^tato  aanetMqna  Rotn.  aeocleBiae  et  om- 
Dlbua  qul  In  parle  Ipaliia  annt  Tel  fueraiit.  Et  in 
quibua  a.  Rom.  aeecieala  {LL.  mthl)  auxillum  po- 
stnlaTerit,  adeilter  adluTabo  {LL.  u.  A.  iuvabo) 
(LL,  et  de  quibn«  mihi  fecerit  querimonlam,  de~ 
bitam  albl  hciam  iiutltiam)". 

„EgD  CallatuB  .  .  .  coneedo,  electionea  cplsco- 
potm«  et  abbatum  Tantonid  regnl  qul  ad  rafuiun 
a  Beii  ataqu«  lymODia 


et  allqua  violentia;  ut  al  qua  Intel  paitea  dlwor- 
dia  emaneilt,  metrop<riitani  et  compioTJndallam 
oiDailio  vel  ludlcio  sinlarl  partl  aaaenaDm  et  au- 
lilium  pnebeas.  Glectus  autem  regalia  (L£.  ab*- 
qne  omni  etadlone)  per  aceptmm  a  te  reetpiat 
(A,  aeclpiat),  eicepUs  omaibua  quae  ad  Romanam 
eccieslam  pertlnere  noacnntur  (In  LL.  fehlt  hier: 
eiceptia  — noscuntui)  et  quae  ei  iure  tibi  debet, 
faeiat.  Ex  alila  vero  paitibua  Imperil  conMCii- 
tua  iafra  VI.  menae;  regalia  [LL.  abaqne  omni 
exactione)  per  aceplrum  a  (e  redplat  (LL,  et  qoe 
ex  his  inie  tibi  debet,  raciat  eioeptia  omnibna- 
que  ad  Komauam  ecciealam  pertineie  DOKuntur). 
De  quibua  laro  mihi  querimoniam  feceri*  (A.  n. 
LL.  et  auxillum  pastuiaieria),  secundum  oflli^ti 
mal  debttum  auxillum  meitm  (ilatt  deaieu  A.  u. 
LL.  tibi)  praeatabo.  Do  tibi  verani  pacem  et  om- 
ntbna  qiii  in  parie  tua  aunt  Tel  tuerunt  tempoie 
huius  diBCordiae".  Der  anthantlache  Text  llaat  aich 
bei  den  geringen  Abweichungen,  die  dieae  Texte 
und  die  Übrigen  bieten ,  leicht  herateilen.  Als 
elniige  Inleipolation  ist  der  mehrmala  in  der  Ur- 
kunde Kallxt'a  Torkommende  Zuiati:  abaque 
omni  eiaotiane  aniuaeben,  da  Heinrich  V.  nicht 
auf  die  iDveatltor  und  alao  auch  nirbr  auf  die  da- 
bei TOrkoinmende  Huldigungsgabe  lenicbtel  hat. 
Bernhelm  a.  a.  0.  S.  3ö.  Der  Üatx  exoepcia 
omnibna  qaae  ad  Rom.  ecciesiam  etc.  gehört  wohl 
an  die  ihm  in  den  LL.  angewieaene  Stelle,  da 
gerade  dort  von  den  anaaerdeutachen  BiacbSren 
die  Rede  iat  und  in  dleaen  Zusammenhaue  >!>' 
Erwähnung  der  Exemtion  dea  lömiachen  Palri- 
monlnnu  aliein  paaat,  Bernhelm  S.  34.  Einen 
eigentham liehen  Text  weist  Cod.  Udalrici  n.  214. 
Jafftf,  monnm.  Bamb.  p.  387.  38!«  auf.  Vgl. 
darübernuleB,  wo  die  Behandlung  itreitiger  Wah- 
len durrh  Heinrich  V.  niher  heapiocheii  iai. 

Daa  Schreiben  Tom  13.  L>eiember  1122,  in  wel- 
chem Kaliit  II.  daa  von  aeinen  Legaten  abge- 
aeUoaaene  Konkordat  g«iiefamlgt  hat,  bei  Haoai 
21,  280. 
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die  Investitur  der  Regalien  unter  Entgegennahme  der  Leistung  der  Lehnapflicht  nnd 
unter  Oebranch  des  Scepters  zu  gewähren  befngt  sein  sollte'.  Bei  zwiespältigen 
W^en  sollte  der  Kaiser  nach  dem  UrOieil  des  Hetropotiteu  nnd  der  Komproviiizial- 
Bischöfe  der  verstandigeren  Partei  zustimmen  und  ihr  Unteratatzung  gew&hren'. 
Far  die  anderen  Theile  des  Kaiaerreiohea,  d.  h.  Italien  und  Bnrgnnd,  wnrde 
dagegen  dem  KCnig  kein  Kecht  auf  Betheilignng  bei  der  Wahl  zt^^estanden,  vielmehr 
sollte  der  Gewählte  die  Invesldtar  der  Regalien  bei  ihm  binnen  6  Monaten  nach  er- 
folgter Konsekration  nachsuchen  ^. 

Mit  dem  Woimeer  Konkordat  hatte  die  Kirche  und  das  Papstthum  nach  langem 
Kampfe  den  Sieg  Aber  das  Kaiserthnm  erfochten.  Das  letztere  war  gezwungen  werden, 
den  von  der  Kirche  begonnenen  Streit  Ober  ein  Jahrhnndwte  lang  unangetastet  an»- 
geflbtes  Recht  durch  einen  Vergleich  beizulegen,  welcher  einen  Verzicht  anf  dasselbe 
enthielt,  und  dadurch  die  Kmancipation  des  Papstthums  von  der  froheren  kuserlichen 
Oberherrschaft  und  seine  Stellung  als  selbstäUndiger  politischer  Macht  zn  besegeln. 
Gcgenflber  dieser  principiellen  Bedeutung  des  Konkordates  erscheint  es  gleichgültig, 
dass  die  pllpstiiche  Partei  auch  ihrerseits  in  der  speziellen  Frage  der  Bischofs-lnve- 
«titiiren  nicht  alte  ihre  Pordemugen  durchznsBts'.en  vermocht  hatte.  Jedenfalls  war 
es  ihr  gelungen,  das  alte  nnd  sichere  Pandament  des  Reichsherkommens  in  Betreff 
der  Besetznng  der  Bisohofssttlhle  zu  beseitigen,  und  dem  nenen  Reichsre^t  eine  Ba- 
sis zn  geben,  welche  dem  Papstthtun  einen  uBbesteeitbaren  Anbruch  gewährte,  an 
der  Weiterbildung  deasdben  theilzu nehmen.  Dieser  Erfolg  war  nm  so  bedentsaner, 
als  das  Wormser  Abkommen  die  kirchlichen  und  kaiserlichen  Rechte,  wie  weiter  un- 
ten dargelegt  werden  wird ,  nur  in  den  allgemeinsten  Gnmdztlgen  und  in  zweideu- 
tiger Fassung  festgesetzt ,  die  nähere  Ausgestaltung  des  neuen  Besetznngsmodns  aber 
der  Praxis  flherlasseu  hatte.  Trotzdem  war  ein  Theil  der  oitrem  kirchlich  gesinnten 
Partei  von  dem  Erreichten  nicht  befriedigt,  und  machte  bei  der  Kaisei-wahl  i.J.  1125 
den  Versuch,  dem  Kaiser  «neh  die  Rechte,  welche  ihm  das  Konkordat  gelassen  hatte, 
zu  entziehen.  Der  von  ihr  aufgestellte  Kandidat,  Lothar  der  Sachse,  mnsste  vor 
der  Wahl  versprechen ,  jeder  anderen  Befugniss,  als  der  Ertheilung  der  Investitur 
nach  der  Konsekration  nnd  der  Forderung  eines  allgemein  gehalteneu  Treueides,  zn 
entsagen*.    Zu  der  dadurch  beabsichtigten  Aufhebung  des  Wormser  Vertrages  ist  es 

'  Pleae  Beslimmung  des  KankoidatE  entaptleht  cretlo  iiotl  »lli-ui  hniuinis  potest»«,  eed  metrfr- 

dec  Vorderang  der  oben  S.  bb'i  gedtcbten  beiden,  politaiio  epiacopo  a  dee  collaU  est".    Auch  Hugo 

'der  königlichen  und  vennltte  In  den  Partei,  Inao-  lon  Fleory  will  den  Konfg  alleidinga  bei  einaei- 

fern  die  IiiveBtitur  nur  mit  den  Regalien  und  vor  tig«r  ETnennung  des  Rlachofs  an  den  Beilath  das 

der  Konsekration  erfolgen  soll,    den  Vorichligen  Metropoliten  gebunden  wisien,  a.  o.  S.  552.  n.  5, 

der  letzteren  und  einzelner  Anhinger  der  atreiig  3  pür  diese  Länder  lat  also  das  Programm  dar 

kifchlichon,  Insofern  die  Wahl  frei  sein  soll  und  »tteng  kirchlichen  Partei  mr  Ausführung  gebracht 

ihr  der  K5nig,    was  lür  keine  Beeintrüchtlgung  worden,  n.  o.  S.  Q54. 

ihrer  Freiheit  gehalten  wurde,  beiwohnen  darf.  Wenn   endllnh  Jede  Investitur  der  remigcben 

s.  z,  B.  Placldua  von  NoniDtula  I.e.  C.37,  RnffraganblBohöfe   durcb   die   Klausel    im  Koo- 

Migne  163,632.  Ueber  das  Seepter  s.  a.  S.-554.  kordate:  eiceptla  omnibus  etc.  (s.  R.  558.  n.  2) 

n.  i.  vom  König   anfgegeben   worden   und   diese   so- 

3  Die  gedachte  Anordnung,   welche  thelli  als  mit  dem  Papst  überlaisen  ist,  so  entspricht  diet 

Beschränkung  des  KOniga,  anderersetti  aber  anch  der  A nach aunng  der  halaerllchen  Partei,  s.  S.5Ö3. 

mit  Rücksicht   auf  die  von  Gregor  VI),    neben  n.  .'). 

dem  Metropoliten  fTir  den   pipi-lllcben  Stnhl  in  *  Narratio  de  eiect.  Lothar,  c.  6,  HS..  12,  511: 

Anaprach  genommene  Konkurrenz  als  Sicherangs-  „GoneordaDtlbasItaquelnselectianeregisuniiersia       • 

mittel  gegen  Eingriffe  der  Kurie  erscheint,  ent-  regni  prlnoipibns,  quid  iuris  regiae  dlgnltatla  im' 

spricht  ebenfUI*  den  Anschauungen   der   kircb-  perlum,  quid  llbeTtatia  regioae  caeleatlsl.  e.  eoüe- 

liehen  Partei,  s.  Placldus  Nonantnla  1.  c.  liae  «ac«rdottnm  habere  deberst,  stibill  rattone 

c.  81,  Mlgne  163,  662:   „OniDa  deetlonia  dia-  preaerlbltsi,  et  ceptna  ntrliine  honoris  modaa... 
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indeasen  nicht  gekommen.  Lothar,  welchem  die  anderen,  namentlich  aneh  die  welt- 
lichen Forsten  znr  Seite  standen  nnd  welcher  wohl  achwerlich  die  Znatimmung  der- 
selben zn  seinem  Verzichte  erhalten  hätte  ',  setzte  sich  über  die  Köpfe  der  extremen 
Partei  hinweg  mit  dem  Fapate  selbBt  in  Verbindnng^  und  unterlieas  die  Anafllhrnng 
seines  Verapiechena  ^,  hielt  sich  aber  in  der  PraxiB  streng  an  die  Bestimmnu^n  des 
Wonnaer  Konkordates. 

So  ist  das  Wormser  Konkordat  die  Grundlage  für  die  wütere  Entwicklung  im 
deutschen  Reich  geblieben.  Nach  demselben  sollte  die  Besetzung  der  BiathOmer  nicht 
mehr,  wie  nach  dem  fiHheren  Reichsherkommen,  durch  die  kaiserliche  oder  königliche 
Ernennung  und  die  mit  dieser  verbundene  Investitur,  sondern  durch  freie  und  kano- 
nüebe,  in  O^enwart  des  Kaisers  vorzonehroende  Wahl  erfolgen.  Unter  der  kanoni- 
schen Wahl  konnte  nichts  anderes  als  die  Wahl  durch  Klerns  und  Volk  *,  d.  h.  durch 
das  Zusammenwirken  der  Domherren,  der  Stifts-  nnd  Kloster-Geistlichkeit,  des 
Adels,  der  Vasallen  nnd  der  Uinisterialen  des  Bisthnms,  sowie  der  Bflrger  der  Bi- 
schofsstadt, also  derjenigen  Gesellsohaftsklaasen,  welche  bisher  schon,  wenn  es  zu 
einer  Wahl  kam,  dabei  betheiligt  gewesen  waren ^  verstanden  werden*;  und  dem- 
gemflsa  ist  auch  znnllchst  in  der  Praxis  verfahren  worden  ^. 

Wenn  das  Konkordat  dem  Kaiser  das  Recht  einriumte,  hei  der  Wahl  gegenwär- 
tig zn  sein  nnd  die  für  die  Bisthflmer  des  deutschen  Reiches  Oewllhlten,  miUiin  vor  der 
Biflchoftweihe  zu  investiren,  so  war  dadurch  trotz  des  ZugeatAndnisBes  der  freien  Kon- 
sekration mindeatena  ein  Recht  derAusschliessnng  missliebiger  Kandidaten  zu  Gunsten 


preflgltur.  Habeit  uicclesia  llberUUm  qu*m  s«iii- 
per  opUverat;  habeit  et  legnnni  lustim  In  omnl- 
biii  potentiuu,  qnislbl  per  kariUMm  qaucunque 
sunt  cesiria  «ine  rede  sublrtat.  Iltlieat  aaecleiii 
libertm  In  splTituillbu*  aelectionem ,  nee  regio 
iiietu  enUrtim,  iiec  pieientla  prlticiple  nt  uita 
conUUm  vel  iilla  petlrlone  realrictam :  hibaat 
Imperatoria  dignitis  electum  llbere,  conaecritum 
raiionlce,  legalibus  per  aceptciim,  eine  preclo  U- 
men,  itiveatlre  BoHempiiltHi,  et  In  fidei  auaa  ac 
luBti  favoris  ab^aquium,  Baivo  qaidBm  ordluU  aul 
pTopoBito,  Bacramenlii  obligire  aUbiliter".  Vgl. 
falerED  Bernbelm.  Lolbar  III.  n.  dai  Warmser 
Konkordat  S.  1  B.  lOfT.  Diese  an  Lothar  gestellts 
Forderung  eiitBprach  d«iu  für  Italien  und  Bargund 
verwirklichten  Frogramm  der  kirchlicben  Parte), 
Bernbeim,  Wormaer  Konkordat  S. 43(1. 

■  H.  Witte,  Fortchiingeui.  OeBcb.  deBWoim- 
•er  KonkoTdatea.  Tb.  I.  Göttlngen  1877.  S.  103. 

3  nernheim,  Lotbar  III.  S.  It)  und  Wortn- 
•er  Konkordat  S.43rr. 

»  Ann.  Sladens.  a,  1126,  8S.  16,  322:  „dieont 
etiam,  qaod  promiBluel  (Lotliarlas)  plura  quae 
non  peraolvit".  Die  fraheie  Annahme,  disa  Lo- 
thar aein  Versprechen  aiiigefühit  nnd  aomit  das 
Wortnier  Konkordat  beseitigt  hat,  boz.  B.  Jaff«, 
Geach.  d.  dentach,  Reichs  u,  Lolhat  d.  Sacba, 
S.  3r>;  Sagenheim  a.  a.  0.  S.  1Ö3IT.^  Phit- 
lipB,  K.  R.  3,  174;  Hefele,  Rone  Gesch.  Ci, 
346,  Ist  durch  die  Ansfähningen  Kriedbergi 
in  den  ForBChgeii  z.  deutsch.  Oesch.  8, 77 ff.  und 
BernheimB  ».  «.  O.  S.  1311.,  welche  aachwai- 
aen,  daaa  Lotbar  die  im  Wotmier  Konkordate  dem 
Kaiser  augeetandenen  Rechte  wihrend  aeiner  gan- 
lea  Regisinng  aoBgeCbt  hat  (a.  auch  unten),  wi- 
derlegt. Tgl.  ferner  H.Witte  a.  a.  O.  S.  92  ff. 


Dagegen  spricht  auch  der  kurz  nach -Lothars  Krö- 
nung an  diesen  gerichtete  Brief  Innoeeni'  II.  i. 
1133,  Jaff«,  man.  Bamb.  p.  &23  :  „Nos  Igltar. 
maiestatein  impeiii  nolentesminuere,  aed  aogere. 
imperatDriae  dlgriitatia  pleniludinem  tibi  canee- 
dimuB  et  debltaa  et  canonlraa  cousuetudlDes  pn«' 
aentia  accipti  pagina  ronarmamus.  Interdicimua 
autem,  ue  quliquam  eorum.  quos  in  Tentonioi 
regno  ad  pontiOcatua  honorem  vel  abbatiae  regt- 
mBD  eiocail  contlgerit,  regalla  usnrpare  lel  in- 
vadere  sudeat,  nlsi  eadem  prius  a  tna  potastate 
depoBcst,  qood  ei  bis  quae  inre  debet  tibi,  tau 
Riagniflcentiae  faclat",  welcher  iwar  nur  eine  sehr 
vage  Anerkennung  der  konkordatmiaalgen  Rechte 
des  Kaisers  entbilt,  Bern  he  im  8.42,  indessen 
bei  einem  Verliebte  LolbiT«  anf  die*elb«a  un- 
mö^lch  gewesen  wire,  s.  viehWIcbeit  In  d. 
FaTBohgen  12, 110,  DlegsnxeErzähluugderNat' ' 
ratio  Loth.  für  nnglaubHaTdi<(  zn  eriüiien ,  so 
Frledberga.  a.  0.  S.77IT.  u.  Wiehert  a.  a. 
0.  S.  t09,  scheint  mir  kein  hinreichender  Orund 
voriullegen.  vgl.  auch  Bernheim,  Lothar  III. 
S.  10  ff.  und  Wormaer  Konkordat  8.  49.  OO. 

*  S.  0.  a.  645.  n.  1 ;  Gregor.  TII.  ep.  ad  Ro- 
dult.  a.l076,  S.546.  n,2, 

8  S,  0.  8.534. 

0  Die  AnsBchlleaaDDg  der  Laien  hätte  allerdinga 
in  der  Konsequenz  der  damaligen  kirchlichen  An- 
achauiing  gelegen ;  durch  das  Wotiiisei  Konkor- 
dat lal  sie  aber  noch  niclit  erfolgt.  Weder  der 
Wortlaut  dea  letzteren  noch  die  damalige  Uebnng 
bcreplitlgt,  anzunehmen,  dass  schon  in  dieser  Zeit 
als  kuioiüsche  Wahl  die  Wabl  durch  die  Dom- 
kapitel betrachtet  worden  ist. 

T  3.  darOber  unten  $.  124. 
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des  EuAen  anerkannt ' .  In  der  That  baben  aber  die  Kaiser  im  1 2 .  Jahrhundert  viel- 
fach einen  aber  dieaea  n^ative  Recht  hinanBgehenden  Binflnea^  bald  dnrch  Bezeich- 
UDDg  nnd  Empfehlung  der  ihnen  erwünschten  Kandidaten  ^,  bald  dnrch  Ertheilnng 
ihrer  Genehm^ng  zn  der  erfolgten  Wahl*  ansgeObt.  Entweder  fand  die  Wahl  bei 
Anwesenheit  des  Kaiaers  in  der  vakanten  Bischoftetadt  nnd  nach  Berathung  mil  dem- 
selben statt ',  oder  es  b^ab  sich  ein  Theil  der  W&hler  an  den  Hof,  nm  dort  die  Wahl 
vorsDnehmen  >.    Endlich  haben  auch  Wahlen  ohne  RllckBicht  anf  die  Anwesenheit 


I  Dia  OegeDwut  des  Kilaers  ohne  ein  Recht 
desselben,  gegen  den  Esndidilen  Klnuendungeu 
zu  muhen,  hltte  keine  Bedeutung  gehabt.  Du 
Recht  auf  Investltni  Tor  der  Konsekration  erglebt 
nimentlich  der  Oegensitz,  welcher  7,w[schen  den 
BiiehSren  des  deutschen  und  der  indeien  Reiche 
gemieht  wird.  Qerade  diese  Koncesslon  wsi  die 
prikllich  weithYOllste  Insofern ,  sls  der  K»iser 
einen  gevlUten,  ihm  nicht  genehmen  (Undid>- 
ten  duich  Veiweigernng  dei  iDTeatilur  «am  Bis- 
Ihum  fein  bslten  konnte. 

*  Heinrich  V.  telbet  hat  such  noch  nsch  dem 
Wermser' Konkordat  aogu  BischUe  einsnnt,  i.  B. 
1124  in  Trier,  gest.  Oodeh.  srch.  c.  2,  SS.  S, 
200:  ^liit  (OottAled)  ergo  per  secretuloi  »aos 
Uelnrlco  .  .  .  mllle  centam  et  nitra,  nt  didtar, 
nuceu  stgentl  et  ita  enm  slbi  oonciUaiit,  nt  com 
Tnebeienaes  venireiit  at  dari  stbi  eplscopum  ei' 
peterent  et  quidam  llltus  Ineptiam  pretendcrent, 
rei  non  eo  minus  omltteret,  quin  eum  episcopuui 
Ronstituerat .  .  .  aligera  eum  epiicopnm  lormids 
bant,   set  (amen  lellent,   nollent,   tntroliiutDS 

a  So  nntei  Lothar  d.s.  rürUagdrborg  112B : 
.consilh)  legis",  Anns).  Saioa.  1126,  BS.  6,  763, 
tIU  Norbert!  c.  1»,  SS.  12,  694;  für  Kambray 
1131:  „obtentu  regis",  gest.  epUc.  Camer.  roiiL 
C.U,  SS.  7,506;  tQrBaselll33:  „per  consilium 
(egia^  Annal.  SaiOD.  a.  1133,  SS.  6,  T68;  fQr 
Kambray  1136,  g.  episc.  Camer.  conL  c.  16,  fiS. 
7,  MTi  «Qt  per  gratiam  Imperatoria  Idonenm  ee- 
deaiaeCam.  episoopnm  pnnldereDt";  unter  Kon- 
rad  UI.rilrMainzllSS,  Annal.  Dislbod.  a.ll36, 
SS.  17,  2&:  qdata  a  rege  praeceptloiie";  nnter 
Fiiedrich  I.  rar  Halm  1153,  tju  Arnoldt, 
Jt.tt4,  BIOQ.  Uognnt.  p.  610:  Jmperstore  co- 
operanle",  u,  Anna). Colon,  maz.  a.  1153,  SS.  IT, 
764:  ';,Tex  Arnoldum  canceliarlem  sunm  aabati- 
tnif ;  rUr  Passau  1170,  nhion.  Magni  piebb.  a. 
1J70,  SS.  17,  496:  „ei  colUadatloue  imperato- 
ris"  n.  a.  1172,  ibid.  p.  497:  „et  «intensu  et 
collKndstlone  Imperatorls".  Anch  Bitten  der  Ka- 
pitel auf  Bestellung  eines  Kandidaten  durch  den 
Kaiser  sind  vorgekommen,  Amald.  Lubee.  chron. 
Slavor.  III.  6,  SS.  21, 148 :  „Quem  (Friedrich  i. 
1183)  adieruiit  canonici  Lubecenaee  .  .  .  rogan- 
(ei,  Ul  per  aiua  ordiiiationem  epibcopnm  habere 
potuisaeat.  Qul  dasignavit  vlrum  quendam  reit' 
gloaum,  Aleiinm  .  .  .  Qaem  IUI  unanimiter  con- 
tndixeiuDt .  .  .  Qul  commurileato  consillo  faiol' 
liarium  dedit  eis  CoDTtdnm  upellannm  snnm .  .  . 
Aeeepta  Igltur  pontIBeali  InTestltuia  apnd  Egere, 
cestrum  imperaterls,  domnns  electoi  TenienB  in 
partocbiam  iuam  ..." 

*  Lotbsr  1134  für  Magdeburg,  Annal.  Saio 
a.  1134,  SS.  6,  769:  „Conradua  .  .  .  inpentore 
consentlente  generali  electione  cleri  et  popull  epl- 
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Bcopus  eonslitultur":  Konrad  111.  ßlf  KÖlollÖl, 
epiat.  eiusd.  ad  Eugen,  IIl.  pap.  v.  1151,  Ennen 
u.  Eokarti,  Quellern.  Oesrb.  d.  Stadt  KSln  1, 
533:  „donee  electionam  canonlce  et  concordllei 
factam  regio  more  eonflrmareiiinB'';  Fried  richl. 
rar  Kambray  1167,  g.  epiac.  Csmer.  oont.  c.  20, 
SS.  7,  &06 :  „impentoria  etiam  fkctae  elertionis 
acoesait  assensua". 

H  So  unter  Lotbar  In  Trier  1131,  c  10  Bal- 
deriel  gest.  Alberon.  SS.  S,  248;  in  Köln  1131, 
Annal.Dislb.  a.  1131i  SS.  17,24;  lnBa«elll33, 
Annal.  Saio,  SS.  6,  768;  In  Hagdabnrg  1134, 
Ibid.  p.  769;  unter  Konrad  Il[.  InHaini  1138, 
Annal.  Uisib.  SS.  17,  26;  Otton.  Fria.  chton. 
VIl. 22,  SS. 20, 260;  onterFrledrich  1.  eben- 
daselbst, Ann.  Colon,  mai.  SS.  17,  764;  in  Fsa- 
sau  1170,  chron.  Hagnl  presb.  ■.  1172,  SS.  17, 
497.  Bei  dem  Wahlakt  selbit  acheiot  aber  nach 
den  citirten  Berichten  der  Kaiaer  In  der  Regel 
nicht  lugegen  gewesen  tu  sein. 

B  So  ist  Norbert,  EiibiBcbof  von  Magdeburg, 
1128  in  Speler  gewUilt,  a.  o.  N.  3;  Tgl.  rernei 
übet  die  Wahlen  der  Bischöfe  von  Kambray  1131 
u.  1136,  B-  episc.  Camer.  cont.  1.  c.  14.  16,  SS. 
7,  506.007;  GhTiatians  toii  Hains  1162,  Annai. 
Dlsib,  SS.  17,  30, 

Die  UnlerBeheidong  eines  Isjigereii  Wahlmo- 
dus, beelehend  aus  1)  der  im  engeren  Kreise  des 
Kapitels  oder  der  KJostergeistlictikeit  stattgehab- 
ten Vorwahl,  2)  der  Piisentation  und  Wahl  bei 
Hofe  in  Hegenwart  des  Königi  und  3)  der  feier- 
liehen,  formellen  Nachwahl  in  der  Biaehofsstsdt 
durah  Volk  und  Klems  und  einei  kurieren  Mo- 
dus, bei  welchem  die  Vorwahl  wegOel,  sowie  die 
Behanptimg,  dass  die  reierlicbe  Nachwahl  nie  ge- 
fehlt habe.  Ig],  Bernheim,  Lothar  111.  8.  24. 
25,  halle  ich  für  unbegründet.  Dass  vor  der 
Wahl  unter  den  einflussreichen  Pecsönlichkeilen 
der  Wililai  Verhandlungen  stattgefunden  haben, 
ist  aeibsveritändlich,  aber  con  Jurittisclier  Be- 
deutung waren  diese  nicht.  Somit  läast  sich  nur 
die  Wahl  in  der  BiacbofttUdl  und  die  ui  einem 
davon  verschiedenen  Ort«  in  AnweaenhelC  dei 
Kaiaeia  durch  eine  als  dazu  erm&chtigt  zu  den- 
kende Deputation  scheiden.  Wenn  Im  leKteren 
Falle  noch  von  einem  von  Bernheim  Nachwahl 
genannten  Akte  die  Rede  Ist,  so  hat  dieser  nur 
den  Zweck,  die  Zufriedenheit  des  Klerus  und  des 
Volkes  mit  dem  bei  Hofe  Gewählten  festinstellen 
und  damit  der  alten  kanonischen  Vorschrift,  dass 
der  Bischof  der  BevSlkerung  nicht  wider  Wlllenauf- 
gedrnngan  werden  solle,  s.  o.  S.  615.  n,  6,  lu  ge- 
nfigen. Nur  ao  kann  die  von  Bembeim  citlrta  Stelle 
aber  die  Wahl  Albeioi  von  Tardun,  Lsntentii 
g.  episc.  Tirdun.  c.  29,  SS.  10,  10,  verstanden 
werden:  „At  hi  qul  capita  Vlrdunensis  ecclesiae 
et  popnll  ibi  (lu  Lüttloh)  reperti  sunt,  moT  ab 
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des  Eaiaers  BUttgeftmdeii ' ;  in  Bokhen  Ftlten  iit  aber  wKlirend  der  Re^enag  Lo- 
tksTB  eine  Prfisenfation  d«fl  Gewählten  an  den  letztenn  snr  BeiUtigniig  erfolgt*, 
offenbar  deshalb,  weil  man  dunalB  ohne  eine  Bolcbe  die  vorgenommene  Wahl  als  kon- 
kordatswidrig  nnd  nicht  gflitig  betrachtete 3.  Unt«r  seinem  Nachfolger  Konrad  m., 
welcher  sieh  den  PrakuioneB  der  kindlichen  Partei  gegonflber  aar  aUannaehgiebig 
Eoigte,  Buchte  die  letstere  iwar  die  Wahlen  in  Abweeenheit  des  Kräers  znr  Regel  zn 
machen*,  und  so  durch  Bdiafting  Tollendeter  Thatsachen'  den  Kaiser  mr  Erthei- 
lung  der  Investitur  an  die  Gewählten  zu  nQthigen,  indessen  hat  Friedrich  I.  das 
kaiserliche  Recht  auf  Anwesenheit  bei  der  WahP  oder  doch  mindestens  das  Recht 
der  Zostimmnng  fDr  FlUe,  wo  er  nicht  gegenwSrtig  sein  konnte^,  ebeaso  wie  die 
sonstigen  konkordatmXsugen  Befiignisse  des  Kaisers,  wieder  ener^psch  znr  Geltang 
gebracht. 


impentore  inni,  nt  d«  Unto  conranta,  qaem 
mallorem  noH«iit,  ellgeitnt  et  ptMMnUivntBlbt, 
Hit  .  .  .  Alberonem  .  .  ,  tn  pTUsulsin  cleganmt. 
Bleetlonam  sina  curik  Undailt,  prlnctpam  .  ,  , 
roetus  aecltmi'rlt,  inpcmtoilti  ni*lMtu  confima- 
Tit,  datli  ef  pfli  Bceptinm  tempotill- 
bni  eplBcopii.  Apostolltus  et  ipBe  ippTftbl- 
T)t  ntque  om  n  la  canenice  proce^erenl,  aJet- 
tam  peTBonam  ad  VlrdnnennB  eccIealaDi  rcmlait, 
nt  mm  IpBlaa  ecclealae  et  potlHliiiiiiin  vener.  ab- 
batia  LaDientli  taaeniD  et  tastlmonto  eltt  Pailafm 
occnrteret,  Imperavlt,  nt  de  elden  slM  ilaa  tno- 
ram  pvbllr*  aleetione,  canAtmaret  aplritailla  pon- 
ttfleii.  VlTdanentis  cJTlta«  et  eccleaia  . . .  Tenloi- 
tcm  GDiD  gandlo  tnseeplt,  enm  cum  teiKmonIo 
pnbllcl  iBEenBu  ad  papam  ParisIiiB  Vrinelie  ml- 
•It.  K  quo  ...  In  epiicopnin  eit  eonBecratua", 
denn  Albero  halle  schon  ?ocber  die  Iniartitor  er- 
langt, d.  h.  «eine  Berechtignng  tnl  daa  BUlhum 
wat  dnrcli  die  Wahl  bei  Hofe  vollkammen  irlrksam 
begrendet,  ohne  du<  ea  noeh  einer  „esdgDIttgen 
R8t!niirnng''(BeTnhelin  S,  36.  n.  12J,  «eiche 
Jaristlarh  bedentungtlM  vu,  bedarfie.  Oanz  d*a- 
aelbe  tiiBTt  m  rar  den  Beileht  Ober  Norberte  Wahl, 
Chion.  Magdeburg.  Meibom,  n.  Oennan.  3, 
326:  „qnl  mox  Cum  aacramentoregldebllo  rega- 
libui  ab  eo  per  Bceptrani  Inveatllna  ac  mllalDne 
eise  Magdeburg.  . . .  dedootna  fbtdein  . . .  a  clero 
et  popnlo  enm  Ingenti  glorla  BnaclpUar,  ab  omnl- 
buB  ellgltur".  Im  ÄDnal.  Sazo  a.  1136,  SS.  6, 
T70:  „Lotharini  .  .  .  ßoalarle  oanientam  habnlt, 
cai  OeibarduB  cardlnalla  Interfolt.  Ibl  RodolftiB 
HalberBtadenila  GclesleTimdoinlnuB,  canonlee  ell- 
gltar,  et  .  .  .  Krpeatord  In  eplacopom  ronsecra- 
tiis^,  wird  die  In  Gegenwart  dea  Kalatra  in  Ooa- 
lar  doch  aleherlirh  nicht  lon  BSmm Hieben  Wahl- 
berechtigten dea  BlEthnmB  HalberBtadt  vorgenom- 
mene Wahl  all  eine  kanoniache  beietchnet,  and 
ea  Ist,  ebenao  wie  In  -vielen  anderen  Berichten, 
vnn  einer  Nathwahl  in  der  BlMhofsatadt  hetn« 
Rede,  vgl,  »DchH.  Witte»,  a.  0.  8.13.  n.  1. 

>  Unter  Lotbar  wurde  dies  noch  ata  eine  dem 
Konkordat  widersprechen  de  Cnregelmlailgkelt 
^  empfcnden,  chron.  epise.  Henebnrg.  o,  14,  !1S,10, 
IRä:  ^HeyngotDB  (1136)  ...  tarn  nnenlml  quam 
conmrdi  elettlone  . . ,  noble  .  .'.  paler  ellgttnr  . . . 
Electlene  facta,  mm  elect«  Lotfaarll  regia  praesen- 
Bipetltnr,  eed  nlhllom  Inna  electui  regl  et 
regni  ob  peraonalem   acceptlonem, 


ob  monim  eommendaMonem,  ob  n 

tlenem  eommendatot.    Etgo  ngli  dooo  .  .  .  tBb- 

limatnr  et  honoritni". 

1  Lanrentll  g.  epiae.  Ytrdiiii.  e.  28,  BS.  10, 
&07 :  „TiTdmneBal*  eoclMia  (1139)  ...  tibi  Ur- 
•lonem  , , .  In  epiecopnm  eleglt.  . . .  lerat  •!  qai- 
dem  ad  enriata  regit  gratla  eaae  ooBtrmattonta"; 
Canon.  Wliaegr.  eonttn.  Coamae  ■.  113Ö,  S8.  9, 
141 :  „cleeMt  a.  PragenalB  ecelHla«  Johansea  ad 
imperatorem  prnreclns  eat,  qnilennl  eleotlo  aoa 
impertali  aiaentn  et  apprebailone  conoboruetar*-. 

*  Eine  derartige  Wahl  eine  Vorwahl  oder  De- 
aignation  in  nennen,  i.  Beraheiin  8.  35;  H. 
Witte  8.  13.  81,  halt«  ich  für  aeblef  nnd  Tar- 
wlrrend.  Denn  eine  weitere  eigentliche  Wahl  lit 
Id  aolchen  Flllen  nicht  erfolgt.  Der  Vorwahl  ge- 
nannte Akt  Ut  derjenige,  «eleber  an  aich  dM 
Recht  anf  du  BIstham  gewährt,  and  die  Ihm  we- 
gen mangelnder  Anwesenheit  dea  KSnlga  anhaf- 
tende Anfechtbarkeit  wird  durch  die  nachfolgende 
kSnl gliche  Beatitignng  beseitigt. 

*  Vfi.  die  Znaammenatellnng  bei  H.  Witte 
■.  s.  0.  S.  32  (F.  88.  Die  etntige  iiadiweltWra 
Ananabme  bildet  die  Wahl  tn  Meint  1 138,  ■.  8. 
661.  D.  5. 

(  Bei  der  anf  Arnold  II.  la  Köln  gefaUenen 
Wahl  hat  dieiei  allerdlnga  telbet  die  Annahme  der 
letiteren  bla  mr  Ankunft  dea  SQnlge  Tersehoben, 
am  das  Bestldgnngi  recht  deaielben  au  wahren, 
Olton.  Fria.  g.  Frldar,  I,  G2,  SS.  20,  388;  H. 
Witte  B.  81, 

■  Von  den  Halsfem  bat  er  sich  ein  eldltcfaea 
Terapreehen  auf  Beaehtuag  dieaei  Reehtea  geben 
laaaen,  Anna).  DIalb.  *.  1157,  88. 17,29:  „Impe- 
ratoT  efferarat  arte,  nt  sbbates  et  praepoaltl  et 
mellorea  qntdam  de  minlsterlallbns  Mogtmtiae  «e- 
dealaa  fldem  in  mannm  regia  et  In  mann«  qno- 
mndam  imlcoriim  elna  darent,  nt  cum  anns  ej^ 
acopns  Aniotdns  qaoTls  ciin  defeniaeet,  allan 
non  elegertnt,  nlal  eonallte  eoram  Ipae  medini 
tnteresaet",  und  die  Beatitlgong  nnd  Bel^nnng 
dea  unter  Terielieng  dieaef  Znaage  gewlhlt«! 
Rndoir  inrilekgewIeBan ,  I.e.  p. 29.  Vgl.  aoch 
8.  561  n.  5.  B.  «It.  Araoldl  Jaffd,  man.  Mos. 
p.  610  (Malm  1163). 

^  Annal.  Colon,  mal.  a.  116»,  38.  17,  771 
(HBlfi),  g.  qilae.  Osmer.  tont.  I.  20,  SS.  7,  508; 
Lamb.  Waterloa  ann.  Cimet.  *.  1167,  SB.  16,  540 
(KaiubraT)'    Zur  Wahl  Hermann*  von  Hlldetbelm 
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Plr  den  Fall  einer  xwi«apimgeD  Wahl  —  and  Bolche  und  bei  den  QegensatuB 
der  kirchlichen  nnd  der  politiachen,  namentlich  der  hohen atanfisoheB  nnd  welfischea 
Parteien,  sowie  M  den  verachiedenen  Intereesen  der  benachbarten  Dynasten,  derVa- 
Ballen  der  BistbOnier  nnd  der  Billiger  der  Biachoftetftdte  im  12.  Jahrhnndert  nidit  sd- 
ten  rorgekemnen  —  hatte  das  Konkordat  die  ebenEalls  zveidentige  BestiiBninng  ge- 
troffen, daaa  der  Kaiser  nsefa  dem  Urtheile  dee  Metropoliten  nnd  der  Komprovinzial- 
BitckOfe  der  Tentindi|;eren  Partei  matinunen  und  ihr  Unterstützung  gew&bren 
asilte  <.  Hieas  dies  soviel,  daas  der  Ketropolit  mit  »einen  SuSVaganen  die  ^gentlich 
aaMgebOBde  Entscheidnag  haben  nnd  der  KOnig  dieser  nur  beitreten  sollte,  oder  sollte 
wagekehrt  der  letstere  eine  solche  Allen  nnd  sick  dabei  allein  des  Ratiiee  der  Bischöfe 
bedienen?  Nicht  minder  fehlte  es  an  einer  Bestimmung  darDber,  was  sn  geschehen 
habe,  falls  wegen  Unregelmässigkeiten  des  Verfahrens  oder  ans  nndern  Gründen  kei- 
nem der  ans  einer  streitigen  Wahl  hervorgegangeneu  Kandidaten  die  Bestätigung  er- 
theilt  werdea  konnte.  War  in  strichen  Fallen  eine  Neuwahl  anzuordnen  oder  sollte 
hier  etwa  das  kflnigUdw  E^nennangsrecht  kraft  Devolution  eintreten?  Die  Unklar- 
heit nnd  Unzalftngliohkeit  der  betreffenden  Anordnung  bot  somit  der  durch  das  Kon- 
kordat nicht  befriedigten,  extrem  kirchlichen  Partei  einen  genflgenden  Anhalt  dafür, 
das  küserliche  £ntseheidnngarecht  so  viel  als  irgend  mOgllch  zn  beschränken.  Anch 
für  die  Knrie  war  dadurch  die  nicht  unerwünsohte  Chlegenheit  zum  Eingreifen  bei 
der  Besetzung  der  BiathQmer,  trotzdem,  dass  offenbar  ein  solches  durch  das  Konkor- 
dat hatte  ausgeschlossen  werden  sollen  (s.  o.  8.  559,  n.  2),  gegeben.  Denn  dasselbe 
hatte  andererseits  die  mindestens  gemischt  kirchUche  Natur  einer  streitigen  Wahl-  . 
Angelegenheit  nnd  die  Betheiügnng  der  klrcldicfaen  AntoriUten  bei  der  Erledigung 
derselben  anerkannt.  War  gldch  in  demselben  allein  des  Erzbiachofs  und  der  Bi- 
scfaM%,  nicht  anch  des  Papstes  gedacht,  so  konnte  dodi  der  letztere,  gestützt  auf 
das  schon  seit  Jahrhunderten  In  Anspruch  genommene  Entscheidungsrecht  aller  wich- 
tigeren Sachen  oder  auf  Appellation  des  unzufriedenen  Theiles,  derartige  Streitigkei- 
ten vor  sein  Forum  ziehen  nnd  der  kaieerlichen  Entscheidung  rorgreifen,  wenn  sie 
nicht  ganz  ausschliessen. 

Unter  diesen  Umstünden  ist  es  erklärlich,  dass  eine  feste,  gleichmässige  Praxis 
sich  wfihrcnd  des  12.  Jahrhunderts  in  Betreff  des  erwähnten  Verbältnissea  nicht  ge- 
bildet hat.  Diese  war  vielmehr  eine  verschiedene  nnd  die  Verschiedenheit  ist  we- 
sentlich durch  die  allgemeine  Stellung  der  einzelnen  Kaiser  zur  Kirche  und  zum 
Papstthnm  hervorgerufen  werden. 

Heinrich  V.,  welcher  das  Konkordat  nur  als  ein  ihm  durch  die  Noth  abge- 
dmngenes  Zngeatändniss  anffasste,  hat  —  freilich  im  Widerstoeit  auch  mit  jeder  noch 
durch  den  Wortlaut  gestatteten,  den  kaiserlichen  Rechten  günstigsten  Auslegung  — 
die  Befugniss  in  Anspruch  genommen,  bei  streitigen  Wahlen  unter  Uebergehnng  der 
in  Frage  gekommeneu  Kandidaten  einem  beliebigen  Dritten  das  Amt  zn  QbeTtragen^, 

i  162  «u  yoiber  die  ZuiUmmung  iea  In  Italien  net  Intsi  le  diBcorduitlum  psrtinm,   ei  aententfi 

wellendan  KilHn  eingekolt  woidui,  chron,  HU'  caiiM  obtlnult,  neatnm  isttnim  pirtinm  luri  suo 

inb.  t.  22,  88.  7,  8M.   Uebar  dia  Erbitten  v«b  nslstere,  qnln  llbcTe  haue  poteiUtam  pauet,  in 

Kandidat«!)  i.  S.  661.  u.  3  i.  f.  qoemcunque  Teilet,  ei  lara  tcanifatre.  Die  Stelle 
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besieht  eich  zou  aot  die  atieitige  Abt<wahl  TOn 
1123 In  St.Qallen  (Beinheim,  WonnieTKon- 
t  Cmhoid  S.  Oalll  oont.  II.  c.  S,   SS.  2,  100:       koidat  S.  38.  66),  indeoan  stellt  du  Konkordat 
gAndlani  rei  hnlnamdl  allegatione*  et  diueuiio-      die  Biichofs-  und  \btairahlen  gleich. 
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Dnd  zwar  nicht  einseitig,  »ondem  sogar  unter  Billigung  seiner  Rtthe  nnd  anch  wohl 
eines  Theitee  der  Orossen  des  Reiches '. 

Lothar  d.  8.  hielt  dagegen  wohl  an  dem  kaiserliclien  Entscheidungsrecht  fest, 
aber  in  Qemftssheit  seiner  auf  friedliches  Einvernehmen  mit  der  Kirche  gerichteten 
Politik  war  er  bemttht,  unterMitwirkong  nicht  bloa  der  BischOfe*,  sondern  auch  etwat- 
ger  gerade  anwesender  p&pstlieher  Legaten ',  mitunter  sogar  dnrdi  Benehmen  mit  dem 
Papste'  selbst,  andererseits  auch  unter  Zuziehnng  seiner  weltlichen  KatJigeber  und 
der  weltlichen  Fürsten ',  dergleichen  Angelegenheiten  zn  erle^gen,  gewfihnLch  in  der 
Weise,  dass  er  eine  neue  einmttthige  Wahl  dnrch  die  Wähler  anordnete  nnd  herbei- 
zufahren  suchte  ^.  FOr  diese  hat  er  mitunter  auch  den  ihm  genehmen  Kandidaten 
bezeichnet,  aber  niemals  einseitig  nuter  Verhinderung  der  Wahl  eine  Ernennung  nach 
seinem  auasohli esslichen  Belieben  vollzogen. 

Trotzdem  ist  sein  Veiiialten,  welches  einerseits  die  kaiserlichen  Befugnisse  wahrte, 
andererseits  aber  anch  den  berechtigten  kirchlichen  Forderungen  nnd  Interessen 
volle  Rechnung  trug,  von  der  extrem  kirchlichen  Partei  als  nnbeftigter  Ueber^iff  bo- 


■  S.  tarfge  ddM.  Ueberhiupt  ilnd  dleio  noch 
stets  bei  der  Beeetinng  der  BtschofgstShle,  well 
eine  solche  ebetiao  *le  frOher  als  Relchwngelegen- 
heit  bebuidelt  wBcde,  EDgeMgen  worden,  i.  8. 
561.  n.  G.  0.  S,  D62.  n.  1. 

Vis»  in  dlesei  Behandlung  streitiger  Wahlen 
d«t  Teit  des  Wormiei  KoDkoidttee  Im  Codex 
l'dslrici  n.  214,  Jtfli,  mon.  Bamberg,  p.  388, 
'  in  dem  es  nni  helsit;  „ut  ai  qna  Inlel  partes  dU- 
eordU  emerieilt,  sanioii  paitl  sssensam  et  ftuxl- 
llum  praebesa"  und  die  Worte:  ,metiopolitani  et 
rompioTincislium  consillo  val  iudlcio"  iDsgelissen 
sind,  in  Beziehung  steht,  worant  fiernhelm, 
Wocmser  Konkordat  S.SSlT.  faliiveist,  kinn  nicht 
zwelfelbirt  sein ,  ebensowenig  dass  darin  eine 
bewnsate  Fälschung  im  könlgUehan  Interesse 
Hegt,  wenn  man  wellet  eiwigt,  dass  In  dem- 
selben Text  auch  die  Erwähnung  des  Seepters 
•ll  Symbols  der  Investitur  und  der  beiondeTen 
Rechte  dei  römischen  SuffraganblsthQmer ,  so- 
wie das  Versprechen  der  Hiifeieistnng  auf  An- 
rufen des  pipstlichen  Stuhles  In  hac  dUcordIa 
fehl».  An  und  für  sich  bat  füi  die  mittelalter- 
lichen VerhUtnlsse  eine  solche  Fälschung  nichts 
BufniligcB,  Bernhelm  a.  a.  0.  S.  40.  Da- 
gegen erscheint  aber  andererseits  die  Annahme 
Bernheims  S.  41,  dass  diese  Filichung  schon 
1123  vorgelegen  habe,  bedenklich.  Ich  halte  es 
für  wahnchelnllcber,  da«s  sie  erat  nachher  —  das 
EntstehungBJahr  des  Codei.  Ist  1126  — surRecht- 
terügnng  der  Praxis  Heinrichs  V.  gemacht  wor- 
den  ist.  Heinrich  V.  hat  sich  auch  sonst  nicht 
streng  an  das  Konkordat  gehalten  (S.  561.  n.  2), 
und  für  den  St.  Oaller  Fall,  einen  solchen,  wo 
der  Kaiser  keine  Partei  für  die  sanlor  erachtete, 
enthielt  dasselbe  keine  Bestimmung,  sodass  bei 
Ernennung  eines  Kandidaten  durch  den  Kaiser 
eine  zweifellose  Verletzung  des  Konkordates  nicht 
einmal  behsuptet  werden  konnte. 

I  Annal.  Erphesford.  a.  1129,  ßS.  6,  537;  s. 
auch  die  (olgenden  Noten. 

S  VIU  Norbeiü  c.  18,  SS.  12,  694:  „futuri 
pontificis  lectio  turbata  est ,  dominatls  in  eadem 
electione  tribas  etaineatibns  personls;  >  quibus 
cum  desUtere  nollent  eleciores,  res  ad  andlentlam 


.  .  .  Lotatil  .  .  .  delata  eat.     Erat  .  .  .  cum  im- 

,  poratore  cardinalls  Roman,  sedis  legatus  Oerardas 
nomine  , . .  Huiut  coniUlo,  cum  praedicti  eleelo- 
lea  eoncotdare  non  poasent  . . .  imperstoi  Norber- 
(nn)  .  .  .  ecclesiae  Magdeburgensl  prieficare  dt>- 
panebataDti>tltem,adhlhltis  consillo  auoAdelberto 
Hagnntino  aichlepiscopo,  Albeione  Mettenal  prl- 
micerio.  Tocatb  itaqne  electorlbns  pOst  mnltai 
verboruin  ambage«  .  .  .  Imperator  Morbertnm  Ipse 
assignavlt  archlepiseopum ;  legatus  quoque  .  .  . 
auctoritate  domnl  papae  conflrmavli  ipslua  Impe- 
ratoria  sincerum  et  laudabile  factnm  atatimqne 
.  .  .  prlncipi  praeaentatnr  (Norbertna),  acelamin- 
tibua  cunctis  Hagdeburgensis  ecclesiae  magnatl- 
bus:  Hunc  ...  in  eplscopum  omnes  eliglmns, 
hanc  pastorem  nostrum  apprabamus".  Annal. 
Colon,  mal.  a.  1132,  BS.  17,  756:  „Rei  natale 
Coionlae  celebrat,  in  eulus  presenda  gnvlssime 
partes  flunt  ntrlusque  ordlnis  der!  seil,  et  popnli 
in  electione  .  ,  .  Oodefridi  Sintensis  preposKi, 
prealdentibus  3  cardtnallbns  ■.  Rom.  eeclesle  le- 
gstls  .  .  .  Tandem  iudiclo  regia  et  prloclpum  et 
ipsorum  cardinalium  ad  vaanimitatem  ecciesla 
perdncltnr  atqce  sanloTl  conallio,  Oodetrido  ces- 
sante,  .  .  .  Bruno  prepositns  e.  Oereonis,  Colo- 
nienal  cathedra  Inthroniiatnr";  Annal.  Saio  a. 
1136,  S.  fi61.n.  6. 

«  In  Betreff  der  iwiespUtlgen  Wahl  In  1]alber- 
stadt  1136  schreibt  Lolhai  an  Innocenx  11., 
Ja(f«,  monum.  B*mb,  p.  524:  „Quia  vero  in 
paitibus  Siianie  mailme  in  prefata  eectesls  im' 
perialia  dignitss  conilstK,  saltem  sdhnc  palemt- 
tas  tu«  nobis  adquiescat,  et  audlta  otraque  parte, 
Itanobis  eos  remittaa,  ut  aatva  libcrtat«  electlonls, 
nos  pro  consillo  srchiepiscopl  et  snffragsneonim, 
adhlbltls  leligioala  personls ,  talem  provideaianB 
qul  eeclesle  et  inperlo  eipediat". 

0  8.  0,  Note  1  n.  3. 

6  S.  0.  Note  3  j  Brief  der  Trierer  Oelstllcbkett 
an  Innooenf  II.  von  1131,  Baldericl  g.  Albston. 
SS.  8,  246:  „numqnam  (rex)  ae  .  .  .  promtiltM 
testatua  est,  quod  aliqaua  de  eligenda'  ill>  per- 
sona (Albeto]  bonam  -voluntatem  habuitset,  nisi 
per  aasensum  et  concordlatn  omniom  tam  taiconun 
qnam  clericorum  flert  potalsaet". 
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traoht«!  worden ',  und  es  gelang  derselben  dem  sehwflcheren  Konrad  III.  gegen- 
Ober,  nnter  HitwirkuDg  der  römischen  Kaiie,  nameiitlich  dnrcb  Appellationen  an  die 
letetere,  dem  Papst  eine  oberstrichterliche  Stellung  bei  zwieapältigen  Wahlen  Über 
dem  Kuser  zn  veraehafTen  ^. 

Der  krli^e  Friedrich I.,  nicht  minder  sein  Sohn  Heinrieh  VI.  wahrten 
dagegen  wieder  die  kMserlichen  Rechte  und  nahmen  von  Neuem,  mit  Zustimmung 
der  königlichen  Kurie  und  der  Pflrsten  des  Beiehes,  indem  sie  bewusster  Weine 
auf  die  Praxis  unter  Heinrich  V.  zarückgriffen  ^  das  Recht  in  Anspruch,  ihrer- 
seits unter  Hitwirknng  der  geistlichen  und  weltlichen  Grossen  die  Entscheidung  bei 


■  Brlaf  Adelbeits  v.  Uilni  in  Otto  1.  i.  Bam- 
berg t.  1134j  Jifr^,  mon.  ftamb.  p.  4^1: 
„Quid  cnlm  TBitat  id  cnmulam  doloiia  nostri! 
cniD  Tldewnns  eanonlus  eplieoporam  electionel 
ftd  notan  prlnvlpli  euwri  et  pra.beneplulta  gdo 
Ipse  lubttltnst,  qaiw  llbaerlt.  Hoo  lu  Bulliensl 
smImU  tteU  Ott".  Du»  dM  letztere  nicht  wahr 
itt,  daiQbcrs.  Betnheiin  Lotbu  HI,  9.  3^. 

'  Die«  lelgt  vor  Allem  derVarUnt  deg  Utrecli- 
tfli  Weblitrelte«  Ton  1150  n.  Ilfll.  Annal.  Eg- 
mond.  K.  llöO,  SS.  16,458:  „de  ollgeado  epl- 
acopo  gieDdie  dlscoidi»  taqi  Inter  derlco*  quam 
iDter  lalro*  facU  est,  alita  Fritherlenm  tlllnni 
Adolfl  eomitia  de  HnoTele ,  allle  Ueremannum 
prMposltnm  a.  QereODla  de  Colonla  ellgeotibui. 
Comlt«  aiquideiii,  ecdeale  hominea  .  .  .  Herman- 
nnm  tmeatirl  Inatantiaalme  laboiaverDiit.  Omnea 
autem  miolalerialea  et  dies  clvitatia  Tialecteasie 
et  Davantiiae  et  omuea  agrlrullorea  et  culoaque 
otSetl  bominea  Fritherlco  deTotlasIme  faveroDt.,. 
Sed  palB  nublliam  . . .  alteiam  depreaait  et  comes 
Holtlandenala  bellica  manu  Hermannnm  lu  epi- 
acopiDiD  iiitroduxit.  Delnde  aterqne  epiacopns 
eam  anla  ftDtoribna  Leodlum  ad  caidlnalla  ludi- 
cium  petrenlt.  Culua  Indlcio  Frithericna  lepio- 
batna,  Hermanona  InTestiliia  eat,  etiam  Coniado 
rage  partl  Ipalna  conaenclente";  Otton.  Fria.  g. 
Frlder.  I.  1.  62,  SS.  20,  388:  ^iTe  aciama  Ibi- 
dem oritur,  qulbnadam  Frlderleum  ,  .  .  allia  He- 
riminnoiD  ...  in  illina  praeaolem  eligeBtlbne. 
Uli  vero  qai  Bertmanonm  elegerant,  ilioa  prae- 
occDpanteg,  princlpoD  .  .  .  idennt  ab  eoque  in- 
leatlturam  legalluin  iniolplunt.  Quo*  altera  para 
lubaecnta  induciai  ab  eo  naqne  ad  praiimos  dies 
roKatiODum  in  palattum  NoYlomagcnae  acoepit . .  . 
QaoB  rex  In  canaa  ponetu  ad  paeeniqDe  cum  ad- 
vefaartia  anla  aine  litia  conteatatione  recoTara  vo- 
lena,  cum  hoc  modo  piocedere  non  poaset,  tindem 
ela  Iniia  dlatrlcllonem  obtullt.  Uli  ilatlcnm  te- 
deDDdi  poatulaTerant,  dEcentea  le  eo  qnod  canaa 
Ipaa  tanqnam  ecci  aalaatloa  ad  acule- 
alaatioamlDdloem,  1.  e.  adauiea  aumml 
pontlficia  traiislata  eaaet,  reapondere 
CDiam  ciQcto  ladlce  uou  poaae'-.  c.  63, 
I.e.  p.369:  „Inde(rei]lDOalMaaredieaB,  Traie- 
ctenalnm  negotium,  revocatia  omnibna  ad  aab- 
tectionem  Herimanni  cum  imperil  honore  termi- 
na*{t  ae  na  aliqnia  In  poaterom  facti  aciapuln* 
haheatnr,  a  Homana  aede  ratlshibitlonem  obtt- 
nult";  Gonradi  reg.  «I- ad  Eagen.  III,  Jtlti, 
mon.  Gorbeiena.  p.  403:  „mlalmna  ela  cum  prae- 
ceplia  regalibna  lagaloa,  imporantea  ela,  qaatinna 
.  .  .  uoatro  ae  eonapectnl  preaentareut,  tccepturf 
nnt""  


dominum  qol  mellorlbaa  auffragila  luTaretnr. 
Venit  llaque  .  .  .  UeriiDannas  ad  preaentiam  no- 
etram  cum  auia  electoribus,  aet  Uli  qul  iuveaem 
slegeiant .  .  .  neqne  Tonerunt  neque  canonlum 
excuaationem  neque  legitlmam  tranamUenot .  .  . 
adhibfto  episcoporum  et  prlnnlpum  et  TiroTum 
pmdenttüm  ae  rellgloaornin  conallio,  conalderavi- 
mna,  elentorea  predictl  H.  prepoaiti  aanbjda  ease 
coiiillli  da  peraona  a  canonicis  Inatitutlonibna  non 
dlarrepaiits  .  .  .  Itaque  .  .  .  indicatum  eat  ab 
eplacopia  et  prlncipibua:  nullam  noa  debere  ido- 
ram  probabiUbua  desideiiii  inaerere,  aet  peraonam 
abaqne  tI  et  uUa  mala  machlnatione  electam  et  In 
aacria  ordlnibua  aetate  congrua  Inventam  proie* 
her«.  Prninda  relaltudlnem  sarerdotli  veatri  .  .  . 
attente  monendo  rogamua.  ut  opua  a  nob!a  lauda- 
blllter  inchaalum  benedictloue  aacrae  nunus 
Te«traa  perflcete  al  conOrmare  non  abnuatU". 
Hält  mau  diese  Nachrichten  zusammen,  ao  erglebt 
alcb,  dass  Konrad  nach  Vorladung  der  Partelen 
Id  Uabereln Stimmung  mit  dem  Konkordat  unter 
Zuziehung  dar  BUobSfa  in  Qnntten  des  einen 
Theila  entachioden  nnddaranf  diesem  die  Investl- 
tui  ertbeilt  hat.  Zum  Pr^jndlz  dar  kalsecilchen 
Rechte  erbittet  er  Indesaen  noch  dla  Bestltlgung 
des  Pipatea,  velohe  er  nicht  einzuholen  Terpflloh-- 
tet  var.  Iniwlschen  appelltrt  di«  nnterllegepde 
Partei.  Dagegen  proteatirt  der  König,  trotzdem, 
daat  er  dazu  berechtigt  war,  nicht,  und  nun  wird 
derStreltnochmaladnich  den  pipatlichen Legaten 
in  einer  hCharen  Instanz  nntersucfat  und  entachle- 
den ,  ft«i]lch  In  deraalben  Welse,  wie  verber. 
Tgl.  H.  Titte  S.  71  B.  Uabei  Beeintrichti- 
gungen  der  kalaariichen  Kechte  bei  zwittigen 
Abtswahlen  s.  a.  a.  0.  8.  51  IT.  63  tT.  68  ff. 
Deber  die  Doppelvahl  im  Btathum  Konstanz  fehlt 
ea  an  sicheren  Quellen,  a.  a.  0.  3.  28  ff. 

Dia  Tendenz,  ein  oberstes  pipatllcbe«  Entachei- 
dungarecbt  bei  der  Beaetzung  der  Blachofsatable 
in  Anapmch  zu  nehmen  ,  zeigt  auoh  ep.  Eugen, 
ni.  ad  der.  Colon.  T.  1152,  Ennen  D.  Eckertz, 
Quellen  z.  Cleach.  KÜlna  1,  635,  In  welcher  er 
anf  Bitte  Konrada  um  Ertheilung  der  Konaehia- 
tlon  an  den  einatimmig  gewihltea  Arnold  II.  von 
KSln  eine  Beatitignng  deaaelben  auaspricht 
(„eleetionem,  quam  de  Ipao  .  .  .  uDanimiter  [ece- 
TBtis,  poat  dUigentem  ezamluatlonam  ratam  hi- 
bentea  .  .  .  vobia  in  srchlepiacq>Dm  consecrail'. 
moa'^.  Ein  Fall  dar  Venrarfnng  einer  Wabl  in 
Oanabrflck  durch  den  Erebiaahot  too  Kiln  Annal. 
Colon,  mal.  a.  1111,  B8.  17,  760. 

^  Daa  zeigt  die  in  der  folgenden  Anmetk.  an- 
gefflhrte  Stelle  Ottoa  loa  Fraialngen,  bei  »sichern 
ein  Irtthnu  In  Betreff  der  VorachrUten  des  Kon- 
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swieep&ltigeB  W^Uad  m  Allen  ■.  Bjtld  ist  tvd  ihnen  der  eise  der  buden  ans  «iMt 
solchen  Wahl  hervo^^angene  Kandidat  aie  der  rechtnilBBig  gewafeUe  verkannt 
worden',  bald  haben  sie  eine  Neuwahl  theila  unter  Gewährung  voller  Freiheit,  nur  nut 
Wahrung  des  kaiserlichen  Rechtes  auf  Anwesenheit  bei  der  Wahl  ^theilsab«ranchnnter 
direkter  Bezeiehnnng  und  EmpfeUnng  eines  ihnen  genehmen  Kandidaten^,  oder  minde- 
stens unter  ErkUmng  deavorg&ngigenEinverBtlndniaBBiiniit  einer  beetimmt«n  Penoi  ^^ 


kordmtE»  night  uiiiiiuikiiuiD  iit,  und  welcher  d«n 
labilt  deuelben  In  der  dnich  die  gedichle  Prtxli 
teitgeitellten  AdSimudi  uigiebt,  BeTobeim, 
WoiniMC  Concnrdkt  3.  55  ff. 

<  Otttm.  Füt.  g.  Frlder.  I.  II.  B,  58.20,392: 
„Tradit  enlm  euri«  et  ab  eoclecU  eo  tempois  qno 
■üb  BeinricD  V.  de  ln*eatitiira  epIicopaniDi  de- 
g[u  fult  iDter  regnom  et  Mceidotiuro  controTenli, 
sibi  conceuom  (tstampiuit,  quod  obeuntlbiu  epi- 
■copli,  si  forte  ia  ellgendo  pnte«  flkut ,  prlncipis 
kTbltiU  esae,  epfecopuiD  quem  volaerit  e\  piinii^ 
tum  auorum  consUio  poneie  nee  elecbim  iliquem 
■Ute  consecrandum,  quam  ab  ipeiaa  maun  regalla 
per  aceptrum  suaclpUt";  Oeita  TreTli.  g.93,  Bd. 
«rtlenbach  et  Hällei  1,  271:  ,ubl  iudlcio 
prlocipam  MPcitDio  folt,  qnod  imperator  per  con- 
ailium  prJRcipnm,  *t  lu  eleclione  dlioordarent, 
quam  vellet  Idoneam  peraonam  aabrogaiet " ;  und 
in  Betreff  HeiiiiUha  VI.  Oiilebert.  ehren.  Hannen. 
■.  1191,  äS.31,573:  „qnla  Imperator  auerlt 
quod  In  diacotdia  partium  aibi  licet  epiacopalua 
et  abbatlas  cut  volaerit  confene". 

i  Für  K61n  1156.  Otto  Frli.  I.  c.  II.  31,  88. 
20,  415:  „Fiocedunt  Golonlensei,  advorito«  ci- 
poacnnt,  de  lua  utriqae  alectione  per  tiiduum 
coiun  principe  deceitant.  Tandem  prlncepi  .  .  . 
oonaillo  et  indlcio  qnoa  aecum  habebat  epiacopa- 
nn  aliorumqne  priaclpnm  praedicbm  causam  ad 
onrlam  Ratlapenenaein  .  .  .  produeondam  decre- 
tit";  c.  32:  „.  .  .  antequam  baec  curla  termi- 
naielnr,  praeaentata  albl  ilemm  de  Colanianal 
eeeleaia  utraqae  parte  alleram  electlanem  eam 
rldel.  quae  a  caoonioli  maiorfi  eccleatae  (aetn 
fult,  valldlonm  ludieani,  Friderionm  AdolA  «o- 
mitlB  fllinm  de  regallbna  invoativlt  aieque  «um 
■  Bomano  pontIBce  coniecrandum  ad  nibem  ml- 
■It".  Olalebert.  cbion.  Bannen,  a.  1191,  SS.  21, 
577:  Jmparalor  (äeinrleh  VI.)  Kceptia  ooculte 
»  domino  Johanne  arehldyaeono  CamaTacenal,  m 
ana  parte  capltnll  Cameracenii« ,  3  mlllbna  mai- 
chli  pnil  argenti ,  ab  Ipao  Johanne  et  a  Walohera 
wolarlo,  ei  alla  parte  eleeto  . . .  leqnlaivit,  ntambo 
euper  eplaoopatn  Cameraeenal  ane  TOlnotatl  et 
arbltrio  pronus  ae  anbmitteient.  Quod  qnidam 
Jobannea  aatii  certaB  pro  data  peounie  aumma 
faceio  non  ncnuTit,  Waieemi  ealam,  cnl  .  .  . 
Impentoi  eplscapatam  promlieral  .  .  .  anlmo  le- 
tantl  conceailt  .  .  .  vero  imperstor  epiieopatum 
Cameruenal  Johannl  eontullt",  vgl.  Toeoh«, 
KaUei  Hainrldi  VI.  S.  323.  222  j  annal.  Egmund. 
a.  1196,  SS.  16,  471:  „Baldwlnns  TraiectomU 
epianoiiiia  obilt  et  duo  a  diTerale  partibna  sunt 
electi,TheoderlcaiT<d.  frater  eiusdem  epiaoopl. . . 
ptaepoaltoa  malorla  eccleeiae  ...  et  Amaldua 
praepoaltua  Davantilae.  Episcopatua  leio  Theo- 
deiioo  ...  ab  Heinrlco  Imperatora  eommlttttnT"; 


.   ancb  g.  eplae.   IVaieetena. 


.  11,   8S.  23, 


*  So  IH  Trier  1183,  ala  der  Proptf  BväM  and 

der  ArchUiakon  Folmar  gei^UIt  weiden  waren. 
Oesta  Trevlr.  e.  93,  ad.  eit.  p.  271:  „At  tpae 
(Friedrich  I.)  opClonera  electlools  Itenim  In  prae- 
■eoEla  ana  eia  conoeaelt  ita,  ll  praeteritaa  olectio- 
nl«  dlaeordlam  deponere  vellent.  Dbj  Polmaina 
intereaae  uelena,  dlaceaait.  Alil  TCro,  quuiTit 
pand ,  Kadellnm  piaepoeltnm  Itaram  eleotnni 
praeaentaieinnt  et  ab  Imperatora  IniraatlEum  ad 
pruprla  leduxeinnt".  Vgl.  auch  Sehaffet- 
Bolchoiat,  Kaiaer  Fiieddchs  I.  letitaT  Streit 
mit  der  Kurie.  Berlin  1Ö66.  S.  34.  40. 

*  Für  Magdeburg  1152,  Otto  Fria.  I.  c.  U.  6,  ' 
SS.  20,392:  „Dumqae  alil  eluadem  eodeaiae 
praepo*ltum  Oerbardum,  alli  deoannm  eligerent 

.  .  .  regem  .  .  .  adlre  dlaponunt.  Qaoa  dam  .  .  . 
ad  nnltalem  et  Ttncnlnm  pacta  princepa  ndacere 
aatageiet  BD  proicere  non  Taktet,  alted  partli.e. 
decano  cum  auia  persuailt,  nt  OwlchmasnaB 
Clcenaem  eplaeopnm  . .  .  ellgeient  elqne  aoceraito 
legalta  aloidem  eccleelae  conceaeit''.  Vgl.  auch 
Reuter,  Aleiandei  III.  2,160;  fOrHaiailiei, 
Annü.  Dialb.  a.  1160,  SS.  17,  29:  „cnm  den 
licet  coacto,  RDodctfam,  Bllnm  duale  Gnnradi  de 
ZerIngen  epiacopum  eabBtltueiant"  .  .  .  a.  IIGI, 
p.  30  :  „fraatra  pemilt  (In  Longobardiam),  quin 
Cuniadua  palatinua  allum  ntnuine  Crlatianum 
eplaeopum  leiavlt,  etrex  muneraäadolfl  etauran 
apretit"  .  .  .  a,  1162:  ^Imperator  .  .  .  Cilatluie 
priore  electo  Interim  nagleeto  cum  electlone  prio- 
rum  Hoguntinae  eadaalae,  qul  tnae  Inibl  pltuet 
piaeaentM  affnernnt,  epiacopnm  oonatituU  Uii- 
gnutinae  aedi  Cnonradnm,  fratiein  Ottonia  paU- 
tlnl";  Reuter  a.  a.  0.  S.  156.  Nach  Annal. 
Stad.  a.  1168,  SS.  16,  346:  ^äa  aunt  ^m«  81- 
frldua  ...  et  Obartna  deoasui.  Et  faetae  aat 
maximna  tnmullua  In  Brems  .  .  .  Imperatore  ca- 
riam  babente  In  Babenbsrg  duo  eleotl  Bremenae* 
destitntl  aunt  et  de  lolnntata  ducla  (Heinrtob  d, 
LGwen)  Baldewliiaa  Halbantadenala  praepoaltiu 
eM  intruius",  aohelntea,  als  ob  eine  alnaeitige 
Ernennung  erfolgt  tat,  Indesaeo  beiaet  aa  in  de« 
hierher  gehörigen  Schreiben  Alexanders  lil,  i. 
1169,  Lappenberg,  Hanib.  Urkdbob.  1,  215: 
„quod  cum  lalcl  quidam  et  oleHol  elMtioni  aatl- 
Btitla  veald  «e  ipaos  indlaerete  allqnando  Intei- 
ponant",  ea  mus«  albO  der  beachloaaeiKm  Erhe- 
bung Baldeirina  eine  Wahl  lOrangegangeD  aeln. 

»  So  In  Kambrax  1167,  Umbertf  Waterloa 
annal.  Camer.  a.  1167,  GS.  16,  54011.,  p.  543: 
„Uandabat  (imperaler)  ruiaua  pn^ter  duaa  dectio- 
aei  qnae  ante  sese  praeaflntatas  ab  attereatorllm 
eitllerant,  nnam  et  meram  dectlouam  inba  9a- 
ttum  dlarnm  LH  aigerent,  toe  ipaUini  a  . . .  rege 
obünenlea  digendl  quoDwnnqoe  *«lleat.  !■  111- 
terle  aulg  poal  rex  dlaortbl  iDiiMit  de  Palio  TkM- 
dorld  eomiUa  Flaadilae  tUa,  «1  plaoeiot  ««deaiae 
peraoBb  et  drlbni,   öMi  ilhid  ilbt  dfapHcent, 
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«D^rdnet.    Auch  die  sofortige  Emennung  eiBes  licht  bei  4«r  Wahl  in  fng^  »te- 
bflndeii  Drittes  ist  tinter  üeinricli  VI.  vorgetoDiineii '. 

Wie  Evgon  IH.  achon  in  den  Utrechter  WahUtreit  nnler  Konr^d  ni.  eöngegrifföii 
hattet,  80  versnohte  er  dies  in  der  Usgdebnrger  Angelegenheit^  auch  Friedrich  I. 
gegenttber  a«f  die  Appellatioa  des  einen  der  aaterlegenon  Ktuidid»ten,  aber  erfolg- 
los*. In  dam  Trierer  Wahlstreit"  setzte  Luciiu  IQ.  auf  die  Bernfnag  des  vom  Kai- 
ser Terw<vfenen  FoUnar  die  von  dem  ereteren  verlangte  Weibe  des  bereits  investirten 
Bndolf  ans,  indem  er  die  ITothw«ndigkeit  der  AnbOmqg  beider  Parteien  betonte, 
mithin  eine  noBhmalige  PrUfiing  der  Angelegenheit  in  Ansprach  nahm.  In  die- 
sem F^e  hitt  Friedrieh  I.  insoferB,  als  er  Badolf  anwies,  sich  dem  Papste  in  stel- 
len", naebgegehea,  Na^dem  aber  spftter  Urban  111.  in  der  bis  dahin  verschleppten 
Angelegenheit  in  flber^ter  Weise  tu  GuBet«n  Fohoars  entschieden  Hnd  diesen  lum 
Krzbieohof  von  Trier  fconsekrirt  hatte ',  erkannte  Friedrich  I.  diese  Akte  des  Papstes 
nicht  an  ^  und  protestirte  anf  dem  Reichstage  eu  Odnhansen  anter  Beistimmnng  der 
Forsten  gegen  diese,  wie  gegen  andere  Anmassnngen  des  Festes  ^.  Der  inzwischen 
zom  pftpstlicben  Legaten  "  ernannte  Polmar,  welcher  sich  durch  gewaltthfttiges  Ver- 
fahren das  Erzbisthum  Trier  zn  erhalten  versucht  hatte  ",  wnrde  demnächst  durch 
Gregor  Vm.,  da  dessen  Politik  von  dem  Streben  nach  dem  EinverstSndnisse  zwischen 
Papstthum  nnd  Küserthnm  beherrscht  war,  von  dem  Rechte,  in  seiner  DiQcese  Eikom- 


Imo  compliMret,  et  Mtenmm  lanm  par  anmU 
uDe  pi*eb«iet  lo  «iuidUD  prudIcU  elactloDe  .  .  . 
Dnanimei  Um  cledcl  quun  Uici  effectl  Petium 
.  .  .  alenraot*.  Vgl.  tjuüt  Rtuter  >.  >.  O. 
3,31  tf. 

>  Gislebert.  cbton.  Hannon.  SS.  21 ,  5T7 : 
^beitua  da  BetMt,  Leodiauili  essleais  maior 
pTep*aita>  et  ucbldyacoam  cuin  .  •  .  Irapentora 
monbitar,  eipectini  danum  spiacopatua  Leo- 
dleaal«.  Qsod  qaldem  quimvli  ab  nna  parle 
«LectQB  euet,  tarnen  flarl  Hau  potarnt  quonaqne 
alli  Alberto,  fialti  (iuciaLoTanieaata,  ipaiua  ecde- 
ile  arehldrauuio,  ab  alla  part«  electo,  eaaet  electio 
■btadicata  .  .  .  Albartc  autam  da  Bateit  cam  aua 
Ucat  minore  paite  tealatante,  ,  .  .  Impeiitoi 
(1192)  iDpai  dlacordla  eleotlonla  lententlam  a 
prlncipibna  lequlairjt.  Quod  qnidem  indicium  .  , . 
Brnnonl  Colonlensl  electo  et  ,  .  .  CouTardo  Mi- 
gunclenil  archleplscopo  et. , .  Johannl  Troisrensl 
■rchieplioopa  et  MaiiaaterieiiBl,  Hetenal,  Tnilanal, 
Aigentineail,  8plienal,  Herbipoleusl,  fiilbober- 
geaai,  Basillenal  epiacopla  commiesum  eat,  Wol- 
deneniiqne  et  LoDenal  et  FmniBnil  abbatlbua. 
Sentantiam  aal«m  Monaaterienais  eplacopna  pio- 
tulit  et  Inda  alles  omnea  aequacea  habuit,  quod 
eplicopatua  LaodleDsU  in  manna  .  .  .  impeiitucia 
deienlaaat,  dandua  ad  voinntatem  auam  .  .  .  [m- 
peratoi  aceepta  uimla  pecunia  a  Lotbario  deiico, 
vito  Dobill,  pieposlto  Bonneaai,  fratra  eomitla  da 
Hostade,  oancallartam  auam  .  .  .  el  vendldlt. 
Secunda  antein  die  a  donatione  illa  .  .  .  eidapi  a. 
anb  teatEmoiiiD  piedictocum  prioclpDm  .  .  ,  «pl- 
acopatum  Leodlenacm  coattiUt.  Que  quldem  do- 
natio et  acandalnni  tn  sceleila  et  in  popnlia  multU 
focll";  vjl.  Toecbei.  a.  0.  S.  219.  233. 

I  8.  S.  566.  n.  2. 

»  8.  8.  ö66.  n.  4. 


fep.  Engen.  III.  bei  Otto  Fila.  g.  Fildei.  I.  II. 
8,  SS.20,333},irarunganchtfe{tigt.  Frledrlchl. 
bitte  abei,  vaa  der  Pap at  ebeiiralla  harToihebt, 
lu  dem  MagdebuTgei  Fall  gegen  das  kanonische 
Bacht  Insolein  lerstoaaan,  als  die  Bihebung 
Wichmanna  eine  daduieh  für  die  Begel  Terboleiie 
Ttanalatlon  Ton  Zelti  nieh  Higdebutg  In  alrfa 
scUosa,  a.  Th.I.  8.238.  n.  4.  Die  b««batclittgte 
Duterauchung  dnrob  die  Legaten  EugensIII.  und 
selnea  Nachfotgan  Anaetaalui'  IT.  )lea«  der  K*l- 
Bsc  nicht  (u,  Beuter  i.  a.  0.  2, 1B6. 

s  s.  me.  n.  3. 

■  OeatiTtavir.  c.  93  ed.  dt.  p.  274 ;  Sehef- 
fei-Boicboiata.  a.  0.  S.  42.  b6.  03. 

1  c.  95  g.  Treiir.  p.  276;  Schefter-Bol- 
choratS.  91. 

S  Indem  er  Rudolf  anfToiderte ,  entwodci  mit 
Entscbledenheit  aelne  Rechte  sla  Eizbiaclior  von 
Tilei  geltend  in  macheu. oder  durch  Reaignation 
eine  anderireitige  Besetzung  lu  ermögUchso,  c. 
97.  g.  TiBTli.  p.  2S1 ;  ScbaffeT-Bolcborat 
S.  111. 

>  ep.WlebmanBlaroblep.Hagdab.adDrban.UI., 
deLndewig  teliqo.  manuacr.  2,  447;  Kanal 
22,507;  Vatteiloh,  vlue  tomaoor.  pontif. 
2|  675:  „lideTetur  Imperlam  demembiationem 
et  mnlinam  ani  lurla  dimlnutionem  Incurriasa, 
pieaertim  cum  nulli  anteoeaaoTnm  auotum  ab 
aliquo  antec^ssorum  •eatroram  factum  Tutase  an- 
tiqtiltatis  curiosi  reportet  memoria,  quod  epleco- 
poram  qulsplam  In  legno  Teutonlco  coiiaacritlo- 
nem  ptins  quam  tegalia  per  aceptium  imperiale 
lecaperit,  qnod  quldem  istiaul  non  decagana,  in 
heo  usqne  lampoia  nana  approbatua  oelabritate 
DODsarravit";  Soherter-Bolchortt  S:  111. 
116. 
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568  I'  Die  Hierucbi«  nnd  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [$.  12!. 

mnDikstioiieii  nnd  Absetzungen  ohne  Znaämranng  des  Papstes  sn  verhängen,  ^aspen- 
dirt*,  nnd  endlich  von  Clemens  m.  abgesetzt '.  So  hstte  das  Kaiserthnm  auch  in 
diesem  Falle  den  Sieg  errnngen,  freilich  erst  nach  langemEampfe  nnd  ohne  irgend  eine 
Aoerkennnng  des  von  ihm  geltend  gemachten  Entscheidungsrechtes  streitiger  Wahlen 
EU  erlangen.  Im  Oegentlieil  nahm  die  Knrie  ein  solches  liei  den  ans  AnUss  der Lüttieher' 
nnd  Utrechter  Wahlstrei^gkeiten  *  nnter  Heinrich  VI.  erhobenen  AppdlaUonen  von 
Neuem  In  Anspmch  nAd  Cfllestin  m.  ent«shied  in  dem  ersteren  Falle  zn  Ungunsten 
des  vom  Kaiser  Investirte»^,  wähTend  in  dem  anderen  der  kaiserlich  Belehnte  wohl 
nur  die  Weihe  erhielt,  weil  sein  Gegner  wfthrend  der  Appellation sverhandlnngen  ge- 
storben war^.  Die  erstgedachte  Angelegenheit,  in  welcher  Heinrich  VI.  allerdings 
seinen  Standpunkt  mit  Entschiedenheit  wahrte '',  erledigte  sich  ebenfalls  bald  dadnrch, 
daas  der  von  ihm  ernannte  Lothar  nach  der  Ermordung  seines  Gegners  Alberts  von 
Brabant  seinen  Frieden  mit  dem  Papste  machte  nnd  sich  der  von  demselben  wider  ihn 
verbfingten  Absetzung  unterwarft. 

Nnr  mit  grossen  Anstrengungen  hatten  sich  demnach  die  beiden  Staufer  in  dem 
Besitze  des  ihnen  bestrittenen  Rechtes  erhalten  können.  Andererseits  war  aber  fort 
und  fort  vom  päpstlichen  Stahle  ein  höchstes  Entscheidungsrecht  in  Anspruch  genom- 
men worden,  auf  dessen  erfolgreiche  Oeltungmaehnng  gegenüber  einem  machtlosen 
Kaiserthnm  nach  dem  bisherigen  Verlaufe  der  Dinge  mit  Sicherheit  gerechnet  werden 
konnte. 

Ausser  dem  Hitwirkungsrecht  bei  der  Bestimmang  der  Kandidaten  fBr  die  er- 
ledigt«n  BisthOmer  hatte  das  Konkordat  dem  Kaiser  die  Befngniss  zur  Investitur  der 
Regalien  vorbehaltend  Unter  den  letzteren  kann  im  Allgemeinen  nnr  dieOeaammt- 
heit  aller  den  einzelnen  Bisthllmern  zugehörigen  GUtermassen  und  Rechte  ohne  Unter- 
schied ihres  Erwerbstitels  und  ihres  Charakters,  d.  h.  ohne  Rtlcksicht  darauf,  ob  die 
GQter  der  Kirche  zu  E^genthum  oder  Lehn  znstandon  nnd  ob  die  Rechte  rün  privat- 
rechtlicher  oder  publicistischer  oder  hoheitlicher  Natur  waren,  verstanden  werden '". 

■  ep.  Orogorll  Till.  t.  1187,  de  Lndewig  1.  eon*ectuet.    Dnde  ...  uchleplecopua  . ..  Albei- 

G.  p.  428t  Watterich  2,  690.  tarn  in  Mcerdotem  ordliwvlt  et  ...  In  epUcopum 

1  g.  Trevir.  c.99.100,  p.  Qdöff.;  Sehertei-  coDsecnTlt",   jedoch   hittd   dei   KizMschof  loii 

BofchoietS.  160.163.  Bei  der  atrelttgen  Wahl  KSIn,  dei  da  Metropolitan  znnächst  pipatlichor- 

in  TeidoD  1185  hat  Friedrich  I.   ebenfalia  das  seit«  mit  der  Konaekiatlon  beauftragt  war ,  diei« 

Entacheidangarecht  geQbt,   gest.  epiw.  Virdun.  aaa  Fuicht  TOr  dem  Kaiaer  abgelehnt,  Sigeberl. 

SS.  10,  520.  cont,  Aquloint.  a.  1192,  SS.  6,  KS. 

»  8.  S.  567.  n.  1.  «  Annal.    Egmond.   a.    1197,    SS.    16,471: 

*  S.  8.  566.  n.  2  i.  f.  ,Theadericu8  et  Amaldai,  qni  Romam  profecti 

*  Olaleb.  chntn.  Hannon.  a.  1192,88.21,580:  faennt,  longaiD  dlaceptationem  coram  apoBtolIco 
„Albertua  ducia  LovaDlensla  frater,  Leodlenala  de  eua  aubstitutione  habuerunt,  cum  lanjenTheo- 
electua  peractia  in  ooria  Bomuia  ad  laluntatem  deiicDsanuIo  st  ilrga  imperiali  epiacopalia  suaee- 
aoam  negotila  suia,  ad  proprta  reveiaas  est,  .  ,  .  pisaet.  Sed  cum  mors  dlatlnae  diaceptallonta 
aaUa  etenim  leviter  canaaa  aua»  ad  votum  «num  protrahantaT ,  Amaldua  meuae  Junio  mprltnT, 
promavera  potnit,  cum  nemo  aibl  adreraarelui  in  Tbeodericua  conaacratur";  g.  epiac.  Tralectena. 
curia,  qala  Lotharius  toUm  ipcm  guam  ...  in...  c.  11,  SS.  23,  407. 

imperatoTe  poBDeiat,   Et  .  .  .    papa  poteaUti   et  ''  Tueohe  a.  a.  0.  S.  244. 

dignllatl ,    quam  dominua  imperator  tn  eccleaüa  ^  GJalebeit.  cbran.  Hannon.  a.  1192,   88.  21, 

epiicopallbna  et  abbatlla  malorlbua  habebat,  valdo  582. 

erat  contrariua.    Unde  Alb«rttia  auper  promotlone  ^  B.  o.  S.  659. 

■na  eiecntores  babuit  .  .  .  Brunndnem  Coldnlen-  «>  Diea  aelgen  die  dem  Abavhluaae  dea  InTeitl- 

aem  archleplaeopom  et . . .  Wlllelmnm  Remeneem  turstreitea  TOran gegangenen  theoretlaohen  Eiör- 

arehiepiawpum  .  .  .   Unde  mlam  .  .  .  Wllielmo  teTangeonnd  Varachläge  iiirBeilegangdeaaelben, 

Remanai  atcbiepixcop«,  a.  gabfae  eardlnalt,  apo-  a.  o.  8.  553  JT.    In  dieaen  viiden  achlecbthlu  dei 

atoltee  aedia  legato  intunetum  fnit,  ut  Ipium  AI-  getitlii'hen  Seile  dea  Blscholaamtee  die  dam  ge- 

bertum  In  aacetdotem  cffdinaret  st  tn  «placopum  hörigen  «ellllchen  OQtei  and  Rechte  gegenltber- 
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Ob  dss  «gentticfae  Eirchengat  im  engeren  Sinne  [Oblationen,  Zelmten  und  Prirat- 
schenknngen,  a.  o.  S.  554)  von  den  Regalien  nnd  damit  von  der  Inveetitnr  anege- 
sehioMen  werden  sollte,  ist  swar  nach  dem  Wortlaut  des  Konkordat«»  nicht  ganz 
klar,  indessen  deutet  das  Wort  regalia  und  die  mit  der  betreffenden  Anordnung  in 
Verbindnng  gebrachte  Vorschrift  Ober  die  Lehnspfiicht  daranf  bin  ',  wiewohl  prak- 
ÜBch  namentlich  hinsiehtlieh  der  an  Lüen  weiter  verliehenen  Zehnten  und  derartigen 
Gmndatfleke  £em  Scheidung  nicht  dnrchfahrbar  war  nnd  auch  wohl  nicht  dnrchge- 
fllhrt  worden  ist '. 

Dia  Investitur  selbst  geschah  seit  dem  Konkordate  nicht  mehr  durch  die  Symbole 
der  geistliehen  Gewalt  des  Bischofs,  den  Bisehofestab  nnd  den  Ring,  sondern  durch 
das  Scepter^.  Dass  bei  dem  Akte  der  so  Belehnende,  wie  frttber*,  aaaaer  dem  all- 
gemeinen Treueid  auch  die  Mannachrift,  das  homa^um  oder  Aommmm,  zn  leisten  hatte, 
ist  zwar  nicht  direkt  im  Konkordate  ausgesp rochen,  aber  die  Vorschrift,  dass  der 
ehebu  quae  ax  hi»  [regalUni»]  tibi  debet,  /adat,  kann  nur  daranf,  sowie  auf  die  dem 
Bisthnm  obliegenden  Relchslafiten  bezogen  werden^.    Dem  hat  auch  die  Praxis  des 


geiatit.  Dagegen  kBonen  nuler  den  Regalien 
nlehl  bloi  Hokelteiecbte  ,  etva  die  in  der  conetl' 
toUoFrideriolI.  de  tegallbu«  i.  1158,  LL.2,111 
■urgeiihlten,  venUndeii  -werden.  Klne  Terschie- 
äene  Behuidlang  iwisnhen  den  blosien  Hoheila- 
rechten  der  Blslhfimernnd  Ihrem  Oöleibeäili  und 
innerhalb  dletes  wieder  dee  Allodlal-  and  Lehn- 
gntes  tritt  nlrgeodi  hervor,  Im  Oeftontheil  wird 
die  Investitur  mit  den  Regalten  auch  tls  Ueber- 
tngung  der  Tempoiilien  beielchnet,  Linientll 
g.  ept»c.  VlnJnn.  0.  19,  8.  ^61.  n.  6,  «gl. 
Flcker,  Elgentbnm  dea  Reich e  «n  Reirbsklr- 
ohengotS.gT;  Bernhetm  Lothai.  III.  S.53ff.; 
T.  Sehalte ,  danticlie  Belohi-  nnd  Reehtcgesch. 
i.  Aufl.  S.  191.  Wie  MbsT  bei  der  Inve«liUiT 
i»»  BiBthnm  mit  tllen  seinen  geistlichen  and 
weltlichen  Rechten  den  Qegenatand  der  kaliei- 
lichen  Verleihung  bildete,  o.  S.  536.  n.7  ,  so  war 
die»  jetzt  die  Geummtheit  der  letzteren.  Der 
Bischof  erlangt  durch  eiueii  einbsltlirhen  Akt  die 
Befugnlsa  und  die  Legltimstlou,  alle  dem  Bia- 
thuni  zustehendui  Rechte  Je  nach  dem  Charakter 
derselben  sowie  der  der  blschüdlchen  Kirche  sa- 
kommenden Berechtigung  auBiudhen.  HltderEr- 
ladlgnng  eines  Btithuma  flllt  die  Person,  welche 
diese  Rechte  wshrzanebnien  halte,  fort,  und  Ihr 
Nachfolget  wird  durch  die  kaiserliche  Inieatitnr 
beiUmmt.  Diese  Auffassung  zeigt  sich  klar  bei 
Placldns  V,  Nonantnia  c.  43.  150,  s.  a.  S.  551. 
u.  %  nnd  ebenso  in  der  Stelle  des  Wido,  S.  553. 
n,  3,  welcher  allerdliiga  die  Investitur  inglalch  als 
einen  Beatätigangsakt  in  BotrelT  der  Rechte  des 
Bisthuma  ansieht.  Immerhin,  folgt  aber  ans  dieser 
hier  in  Uobereinstlmmang  mit  Fi  eher  vertrete- 
nen Ansicht  ilber  den  BegrtlT  der'Regallen  noch 
nicht,  dass  aach  die  Alladialbeslizangen ' der 
Relchakirehen  als  Eigenthum  des  Reiches  betrach- 
tet werden  rntteMn.  DasRecht  desKünlgsaJidle- 
aeo  geht  d^hln,  die  znr  AosBbongdes  Elg«nthnms 
der  Ktmhe  berechtigte  Person  lu  beatollen,  und 
doshslb  stehen  auch  solche  Gflter  zur  Disposition 
des  Reiches  und  des  Kaisers,  Eine  ihnliohs  Aaf- 
fassnng,  wie  die  hier  vertretene,  schon  belMon- 
tsg,  Oescb.  d.  deutsch,  ataatabürgerl.  Freiheit. 
2,441  ff. 


I  Bedeutsam  ist  es  ferner,  dsss  das  Konkordat 
von  Sutrl,  nach  welchem  das  vom  Reich  faerrQh- 
rende  Kircbengut  denuelben  lurOckgegeben  wer- 
den sollte,  nnd  welches  rar  die  Bestimmnng  des 
letzteren  einen  In  die  Zelt  Karls  des  Gr.  znrBch- 
datlrten  Termin  festsetzt,  s.  o.  8.  Ö5Ö.  n.  4,  sich 
des  Autdmches:  regalis  bedient,  sowie  dast  das 
Wormser  Konkordat  In  der  Urkunde  Hvinrlcbs  V. 
neben  den  possesslones  auch  die  regalli  b.  Petri 
hervorhebt.  Vgl.  anch  Bernhelm,  Wormser 
Konkordat  B.  37. 

3  Beinheim  Lothar  III.  8.  &5  ff. 

3  a.  0.  8,  561.  D.  6;  a.  566.  n.  1;  S.  667. 
n.  9,  gleichbedeutend  damit:  tirga  imperUIls,  i. 
9.  568.  n.  6.  Der  hier  daneben  erwihnle  Ring 
bnacht  nicht  der  BIsohofartng  zu  sein,  es  Ist 
wahrs che! »lieh  der  des  Kaisers  gemeint.  Dass  der 
Ring  anch  sbgesehen  voa  der  Uebertragung  der  Bts- 
thümsi  bei  der  Investitur  vorgekommen  tat,  zeigen 
die  CiUte  bei  Da  Gange,  giossarlum  s.  v.  In- 
vestitur». In  canon.  fflsaegr,  cont.  Cosmse  38. 
11,  141  (den  Anfang  s.  S.  662.  n.  2i.  f.):  „Quo 
postquam  ventum  est,  tanto  entmine  honoris  bO' 
aerstDs  est,  ut  Imperator  ■  .  ■  Ipse  ei  obvlam  exle- 
rit.  Pootquam  veio  ponttficsles  dlgnitatet  i.  e. 
bacnlnm  et  annulum  stbt  tradidit,  ad  archiepl- 
scopum  Moguattnnm  mtsit  illnm,  ut  .  .  .  prsesu- 
lern  ordinaret",  Ist  sibi  auf  den  Kaiser  (T^hu  d. 
S.)  za  beziehen  nnd  das  Subjekt  zu  Iradldtt  t«t 
der  episcopns  eleotus.  Dieser  fiberbringt  dem 
Kaiser  lu  eitel  Weite  die  Amtsinstgnien  seiaei 
Vorgingers  und  der  erstere  verweist  Ihn  an  don 
Bischof  von  Mainz,   so  luch  Bernhelm  Lothat 


111.  I 


I.  32.    Frledbei 


.  d.  FoTschgen 


z.  deutsoh.  Oeeeh.  S,82u.  Fleker,  RelebafOr' 
Btenstind  S.  282  flndaa  In  der  Stelle  allerdings 
eine  Investitur  mit  Ring  und  Stab  and  nehmen 
eine  Veiletiung  des  Konkordates  durch  Lo- 
thar an. 

«  8.  0.  3.  536. 

i  Dies  bestätigt  Gerfaoh  v.  Reloberaperg,  wel- 
ohei  de  liiveetigatlone  antlebrlsti,  opp.  adhac  in- 
edlt&  cur.  Scheibelberger  1,  70  den  Inhalt 
des  Konkordates  dahin  aoglebt:  , Imperator  .  .  . 
electiones    Uqae    Inveititarai    llbetas  eedeaiae 


ijLjOOgIt: 
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I.  Dl«  HientnUe  uwl  die  WtNug  der  Kirobe  durck  dieMlbe. 


il.  in. 


12.  Jahrbnnderti  eotaprochen',  freilich  li«t  es  niebt  u  YergiicbeB  des  Papat- 
thnnu  ud  der  «treng  kirclüichui  Partei  gefeUt,  diese  VerpdiclitiiBg  in  btaA- 
tigea'. 

Nickt  minder  ist  es  dem  Kusertlmm  gelsBgea,  den  nach  dem  Konkordat  begrtn- 
deten  Aiuiknioli  aof  firtbeUimg  der  Inveetltiir  vor  der  Koaseknti««  praküaek  nr 
Oeltnog  zu  bringen^-  Ja,  Friedlich  I.  hat  sogar,  um  Bargund  and  Italien  wieder 
fester  an  du  Bwch  zu  ketten,  die  den  PriUat«  dieser  Under  im  Koakordata  ge- 
wjthrte  AmnahmeBtelluDg  nicht  geachtet,  vielmehr,  was  bis  dahin  nicht  gfwchekeD 
war,  von  dieaen  die  Estgegennahme  der  Inveslitai  und  die  LeiBtung  des  HwlniDma 
vor  der  Koiuekratlon  gefordert*.    Bei  der  wiehtigan  piftjodizieUeii  Bedeahiag,  w«l- 


nodilt ,  Ite  Dt  «laotai  toI  e<iDi«entHt  de  Btna 
impButorta  isl  Tegli  isgilU  per  iMptram  iicci- 
perit  faetft  tibi  hominfo  et  fldelltata 
laiat»",  vgl.  hlBnDBBinhelmLotbuS.ÖSff. 
UDd  VormaeT  Eonkoidat  S.  27.  28. 

1  So  b«l  der  InTMUtur  Noiberti  doich  Lolhal 
d.  S.,  S.561.  a.6;  (.  ferner  tIU  Coiiiadl  ucbfep, 
SUlib.  c.  ö,  SS.  11,  66:  „honlnil  et  larunenti 
preMUtkmani,  qQim  regibai  eihlbetADt  epluopt 
et  «bbUu  Tel  qnUquaiB  ai  d«ro  pro  eodeilutlcU 
4i(nlUtlbiu "  n.  ntrrMta  de  eleotlone  Lothiiil 
0. 7,  SS.  12,  SU ;  ^enlqua  rex  LoÜiuIqs  elMstni 
ab  oouilbui . . .  laquenCJ  die  fa  prinelpam  oodHoim 
coDMdlt  at  piimo  ab  epiaeopli  aalvanli,  ic.  2i 
qol  tarn  aderaut  et  abbMlbni  qsami  plnrlMili  pn 
tupcrll  MvenntU,  pio  coBfliiianda  regoi  u  m- 
ceidotll  nnuilmi  ooBcoidla  «t  pu»  perpstua,  &d»- 
lltatem  non  IndsbiUm  de  mora  inaceplt,  a  ddUo 
tarnen  aplrttallum,  utmoil«  erat,  kaminiaia  Tal 
aceaplt  <sl  coegit.  Defnde  oonflnebaot  bloc  inde 
regnl  prinoip«*,  adelluiem  aiuiii  tun  In  honlolo 
qaant  Moamentoregl  flrnatenint'',  wonaob  Le- 
tkar  nickt,  wie  Tldfauh  «Bgeiieiiiiiieii  wlid,  ■.  i. 
B.  aotb  Sekeffer-BolBhetita.  iL  0.  S.  13, 
auf  die  Hamnacbaft  der  BlaohÖte  venlchtat,  mu- 
dem  DU  den  damala  bei  Ibni  anveiMidaD  die 
wiederholte  LeUtang  bei  «einer  TbronbenelgaTig 
•tlMaea  hat,  namantllclt  mit  Mckaicht  aal  die 
TOB  der  stieog  kirchlichen  Ptrl«l  behauptete  Ud- 
aUttbttUgkeit  dar  UlaMog  lon  Eiden  in  die  aa- 
Ceweihtao  nod  blutigen  Hände  der  I.alan  aeiteu» 
dar  beraito  koOMkrlrteil  Blaohäfe,  wie  denn  auch 
der  EnbiHhof  Konrad  lon  Salzburg  lawohl  Lo- 
that  all  auch  Konrad  lU.  aiu  dleaem  Gruide 
nickt  nui  die  HannanhaA,  acudem  aadh  den 
Treoeld  verwelsart  b«t,  tIU  Gonradi  Sallab.  c.  b 
oU.  Vgl.  hlenn  Wiltt  In  d.  Farsehgan  a.  a.0. 
S.  90;  Bernhalni  8.  69.  72;  lOr  die  Zslt 
Frtedrlcb  I.  a.  ap.  Badiian.  IV.  pp.  ad  Frlder. 
bei  Slgeberl  cont.  AqaU.  •.  1157,  SS.  6,  i06: 
,4b  ., .  eplioapi»  komluagium  requlria  AdeUtatem 
eilgla,  niaitua  eoium  eanaacratai  manlbna  tals 
InneotU"  nod  die  Antwort  darauf:  „ab  hUaotam, 
qnl  .  .  .  rafalla  noUra  tenent,  aar  bomioagluni  et 
regalla  •aorameate  mo  eilgunual  .  .  ,  aut  .  .  . 
eplaoopi  tegalla  nobls  dlmitlant  aut  al  haee  albl 
nUUa  Indicaierint ,  qua  del  deo  M  qu«  eeiarli 
•nnt,  «Mail  raddaot".  WeltereBelace  bei  Bein- 
halm8.  73  n.  Sebelfei-BglDhorat  S.  12. 
o.  2.  3. 

*  8.  die  Torlge  Hota. 

>  BMbMbtat  iat  dleae  EelhBufcd(a  uotei  Lo- 


ihat  I.  B.  bei  der  BeaetiuBf  *od  HeMebwt 
1126,  S.562.  0.1;  YonlIagdebnnll26,  8.561. 
n.  6;  ton  LOttteh  1128,  Aonal.  Diilb.  a.  1128, 
S8.  17,  24  u.  Chroa.  Abb.  a.  Tnd.  XU.  5,  88. 
10,  306;  Ton  Vardun  1131.  8.  561.  n.  B,  Auch 
darf  sie  fOt  alle  FiUe,  wo  bloa  der  Be*tltIgDtig 
des  Kandidaten  darch  den  Kalaar  und  der  ent 
dann  folgenden  Konaekiatioo  gedauht  wird,  an- 
ganommen  werden,  Beinhelm  Lothat  111. 
a.29ff.U;  unterKonradlU.lnBetnSKGhu 
1151,  S.  561.  n.  5  D.  S.  562.  n.  6  und  Ctreehu 

1151,  S.  565.  B.2.  S.  ferner  H.  Witte  a.a.O. 
S.  23. 25.  26.  33  S.  ond  auch  dla  Mgawle  Kote; 
untei  Fiiedriahl.  In  Batrslt  tsb  Magdeburg 

1152,  8.566. n. 4;  TanMainillä3,  8.561.  b.3; 
Ton  Köln  1156,  Otton.  Fiia.  g.  FrU.  L  II.  32, 
88.  20,415  u.  1159,  aanal.  Colon,  mas.  SS.  17, 
772.  779;  lon  Kambrar  1175,  g.  tflu.  Camei. 
ooQt.  e.  23,  BS.  7,  509;  ve«  HaJbentadt  1180, 
g.  eplae.  Halbeiatadt.  88.23,109;  LÜbeekllSS, 
Arnold,  ehnn.  Slay.  lU.  24,  S8.  21,157;  unter 
Helurlok  VI.  In  Betreff  ton  Paiau,  Cbron.  Magnl 
praab.  a.  1191,  SS.  17,  518;  and  HalbantadI 
1193,  g.  eplao.  H^betitadt.  SS.  23,  tlO.  111. 
Tgl.  ferner  8.  Ö67.  n.  9. 

Frledricb  I.  k»t  den  tue  Salabug  gewibUea 
Biaobafen  Konradll.  1164  und  Adidbert  1166 
die  iDTestttur  verwei^eit,  «eil  »ia  Anhiager 
Alexander!  111.  waren  aai  den  k>l«aiUcbeD  Oegeti- 
papat  Paschalla  lU.  nicht  aDerkanBteu,  Ftank- 
lln,  d.  Kelcbahofgericht  1.  Ulttalalter  1,83.  85; 
Beuteia.  a.  O.  3,  67 ff. 

*  Tgl.  OtloD.  FrlB.  g.  gNU  F(id.  J.  Ul.  11. 
8S.  20,  423:  „denlque  (.bei  dat  BealUwcnUaag 
Burgundi)  quod  modo  TiTentiom  eieedtt  UNao- 
riam  bomlnum  altquando  oonüglue,  Slafkanua 
Tlsnoenala  arcUapiac^ua  etc.  Filderieo  Bdalila- 
tem  fecemtit  et  hODualuDi";  Beidiwsrde  dei  Pap- 
Btai  HadiUna  Ibid.  IV.  30.  p.  461;  „qiiacopoa 
Ilaliae  Mlum  Hctaneottun  Adeliutlt  eine  honlDio 
faoere  debere  domno  imperataii",  vgl.  ferner  1.  e- 
p.  462.  Olhnbar  nüt  Sackaicbt  auf  dleaea  Vei- 
faU^aQFriedrlohil.giebtOttov.  FieialngeniihroB. 
VII.  16,  SS.  2ti,  25e,  dai  in  iwelter  Umaibaitung 
llöehsiauagegeben  iu,  WUnan«  SS.  20,  92. 
D.  14  den  Inhalt  dea  Wotmaer  Koakordata  dahin 
an;  ,ut  eieotl  tarn  CiBalpini  qiuAi  Tnoialpini 
non  prio*  ordtneotiir  eplaeopl  quam  tegalia  de 
mann  aiaa  areptr«ui  auacipiant,  auiplo  eonflnna* 
tut.  Eloe  pro  bono  pada  aibi  aoli  (Heinriao  V.)  et 
non  aticceaaoiibna  datum  dleunt  Romanl".  VkI. 
Beinhelm,  Woimaei  Konkordat  8.  56.  60. 
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i.  in.]    Die  Beaetsttag  der  bischOfl.  SUIhle  in  DeuMcUand.  Wornser  Konkordat. 
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che  di«  Reihenfolge  der  beiden  Akte  fBr  die  Rechte  dea  Küsera  nad  die  iei  Kirche 
hatte,  war  es  indeMen  natttrlich,  d«s8  die  Knrie  und  ihre  AnhAoger  im  Intereese  der 
Too  ihnen  begehrten  kirchlichen  Freiheit  auch  g^en  dieae  kaiserliche  Befngniss  aa- 
kAmpften  und  anter  gflnetigen  Umständen  die  Gelegenheit  ,beanlzten ,  dem  Kaiser 
durch  Bchnelle  Koneekration  der  Kandidaten  das  mit  der  Torgäogigen  Inveatitar  noth- 
wendig  verbsndene  Verwerfungarecbt  zu  sehmtlem  <.  Ja,  von  den  Pakten  sind  so- 
gar mitunter  Wahlen  aus  dem  Grande  kasairt- worden,  weil  der  OewfthUe  die  Investi- 
tar  vor  der  Kwsekration  en^fangea  hattet.  Zur  B6achön%img  fQr  diese  uffenbaie 
Verletznng  des  Konkordates  und  zur  Ermuthignng  fttr  seine  Nichtbeachtung  war 
adton  Em  Z«t  Friedridts  1.  in  Rom  die  Auffaaemg  geUend  gemacht  worden,  dass 
die  To^ingige  InveBÜtsr  allün  Heinrich  V.  fdr  seine  Person,  nicbt  aber  fttr  aeioe 
Nachfolger  bewilligt  worden  aei^. 

Hit  der  Investitur  erhielt  der  Gewählte  die  Verwaltung  der  ihm  übertragenen 
Regalien  und  die  Disposition  daraber,  selbstverständlich  anter  den  ans  seiner  Stellung 
flbeilaupt  ucfa  «^benden  BeschrftnkODgea  *.  öodanu  aber  hat  sich,  wohl  aus  Anlass 
der  frttheten  Uebung  vor  dem  Konkordat,  die  Ausohanung  erhalten,  dass  der  luve* 
atirte  zugleich  die  Befugnlss  erlange,  auch  die  Reebte  der  bisohSfliehen  Jnnadifction 
auszuOben''. 


■  Dei  bei  der  «tceltlieD  «■hl  in  Ttiet  1131 
TDD  der  Hlnorttlt  gelr&Ut«  Albero  liesa  Uotidem, 
dua  Lothu  die  Wähler  su(  eioe  clutiichtige 
W»h\  «eiwiiweD,  oud  dealulb  die  loTescitw  tM' 
welgait  luttte,  sich  lom  Pspat  InDucani  II.,  «al- 
ehBm  seile  Peiton  erwQiMoht  war,  kouaekrlteu. 
Erst  B&ch  hlnralehender  Raclitfstllgiuig  eriiielt  ei 
die  iDveMltur  von  Lothar,  Baldedcl  g.  Albeion. 
«.  10.  12.  13,  SS.  B,  :U8.  20O;  Beinhelm 
Lath»  III.  S.  29.  Daas  der  letitere  aach  aelii 
Becht  bei  dir  vom  Eriblacbof  voo  SaJiburg  toi- 
ganorameneo  Waibe  dea  1132  in  Regeosburg  ge- 
wiblteu  Heinrich,  «elober  erat  nachher  von  Ibm 
beatitigt,  also  auiji  InTeatlit  norden  Ut,  guirahit 
bM,  Berabelm  Lothar  UI.  S.  31,  enchelnt  da- 
luoh  mindeatana  wahrschetnlich. 

Die  melaten  Verletzungen  det  kaiaeiücbsn 
Reohtea  atod  gegenüber  dem  ach«*oben  Konrad 
in.  lorgakommen,  und  iwar  iat  In  Hachsen,  wo 
aetoaAstoiilät  nleDulBsioberbefBatlgt  war,  aowle 
famor  In  dar  eribiaehönieban  PtoTlai  Saixbuig, 
In  walcbar  die  eitrem  lilrohllcbe  Partei  herreohte, 
mehifaab  die  Inieatitur,  wenn  Überhaupt,  erat 
naeh  der  Konaekration  eingeholt  worden,  W  Ute 
«.  ..  O.  8.  23  ff.  41.  60.  86.  87. 

Dagegen  hat  Friedrich  I.  sein  Recht  eoer- 
gfach  featgehaltan ,  a.  «orige  Nota,  5.  566.  n.  1 
undOtton.  Fri«.  g.  Fridar. I.  11.28,88.20,411; 
„Impetitnr  Ibi  (In  cnrU  Ratlaponeiul  a.  1155) 
Hudewicua ,  qul  noviter  per  electlonem  olerl  et 
populi  et  melropolltanl  aul  eouaeciationem  poaCi- 
flcatuBi  aiuadem  citltatii  aoeapeiat.  Regalla  >i 
quldem,  quao  Inxta  rallone»  ourlse  nulll  episeo- 
pomm  miUti,  anteqaam  de  miiou  prluci- 
pts  auacf piantoT,  tradeio  Licet,  ipaa  balua 
tei  neselna  Impraemedltata ,  moraiite  adbuc  in 
Italia  prlndpe,  tradlderat,  ob  ea  In  fania  poaitaa, 
dum  et  (actum  inliciarl  qualltatemve  facti  defeu' 
dere  neqult,  compoaltionls  Ineorrlt  noiam". 

^  So  von  Aieiander  111.  die  Wahl  Beitruna  von 


Bremen  1179,  Aiid«1.  SUdena.,  äS.  16,  346: 
„Eiamtuantnr  Bremenees  per  duoB  cardiiialea  . . . 
et  Inveati  sunt  diacordare.  Papa  In  conalstorio 
•HO  aantantlatua  aat;  .  .  .  electlonia  modus  dia- 
pUcet,  praaaeitioi  qula  eit  lufra  aacios  ordlaea, 
non  dico  aubdlawnnm,  aed  acolitnm,  quo  gradu, 
iBcoodum  rigaieia  toiis  licet  oontraheie  matri- 
manlum,  quod  canonicU  obvlat  inatltvlia  .  .  . 
lusupar  denuo  ae  fedt  ellgl  et  aeounda  electio 
ussaTlt  pilmam.  Praeteraa  electua  veater  aale 
aacioB  ordlaea  auacepit  ragalia  de  manu  Impera- 
(oila.  Haeo  non  admittaut  ditpenaatlonem  de  fa- 
cili  .  .  .  Inda  eat,  quod  electioneai  veatram  InAr- 
mamua  et  iirltam  iudicamua".  Beieichaend  ist 
die  Hervorhebung  dea  dritten  Grundes  neben  dem 
eisten  berechtigten.  Vgl.  Beater  <.  a.  0.  3, 
359.  435.  Auch  bei  der  UUechter  Wahl  nahm 
die  Kurie  daran  Anstoss,  dasa  der  eine  der  Itan- 
dldaten  aobnn  die  ln*e«titut  erhalten  hatte,  a. 


^  8o  berichtet  Arnold.  Luboe.  thron.  Slaior. 
III.  6,  SS.  11, 148  lon  dem  1183  bloa  In'iealirten 
BUchof  Konrad  II.  >on  Lübeok,  der  niemale  die 
Weihe  erhalten  bat ;  ^domoua  electua  venians  In 
parochiau  auam  deoentei  Matum  eccleaie  aue 
ordinäre  oeplt,  infoimans  clericoa  ad  tellglonl« 
bonastatem  .  .  .  Ulcos  Tero  .  .  .  tanta  pindejitla 
modeTabator,  ut  eum  lapia  amuei,  qul  ante  cum 
Ineranl,  ravererentur.  Non  peimittebat  allqnem 
deiicum  de  alleno  episcopalu  In  sua  diooesi  par- 
Toohlam  lenere  ...  Et  quemlibet  purochlanum 
aempei  paratun  esse  ad  Tleitationes  et  uactionei 
ioflrmomm  et  ad  cetera  spiritalli  eure  oIQcla  et 
in  cena  domlnl  ad  penlteates  introdacendos  et 
rrlBmatis  conaecratlouam  pontiflcl  auo  asslstere 
afflnnabat.  Saper  hoc  ettam  auctoritate  apostollei 
utebatur.  QiLla  dum  onm  impeiatore  Varonam  ItIs' 
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.  Ue  HIerarcbie  nnd  dl«  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


»IM- 


Die  Konsekntioii,  welche  konkordstmSssig  der  Investihir  nschsufolgeii  hatte', 
geschah  nrsr  in  der  Regel  noch  gemftss  dem  alten  Rechte  durch  den  Tor^esetslen 
Enbiachof ,  bei  vakanten  Krsbistbamem  durch  einen,  gewöhnlich  den  xltesten  Snffn- 
gan^  oder  einen  Metropoliten',  indesaen  kommt  in  dieHer  Zeit  h&nfiger  als  frflhflr 
eine  Konsekration  durch  den  Papst  oder  einen  Legaten  desselben  vor,  nnd  nicht  tinr  in 
solchen  Fällen,  wo  die  BesetEnng  des  Bisthnms  bei  der  Knrie  znr  Erörternng  gel&ngt^ 
war,  oder  w^en  Weigerung  des  kompetenten  Konsekrators  eine  Ananahme  gemacht 
werden  mnsate*,  sonfiem  anch  sonst  ^,  namentlich  wenn  ErzbischSfe^  in  Frage 
standen. 

Der  Inthronisation  wird  ebenfalls  noch  erwähnt.  Ihren  IMheren  Charakter  als  die 
im  Auftrage  des  Kaisers  nach  der  Investitur  erfolgende  BedtzeinweiBUi^;  in  das  Bis- 
thum  hat  sie  indessen  verloren.  Sie  wird  bald  bei  der  Konsekration,  falls  diese  in 
der  Bischofsstadt  geschieht',  bidd  nach  ROokkehr  des  Konsekrirten  in  seine  bischöf- 
lichen Residenz '",  bald  such  gleich  nach  der  Wahl  nnd  noch  vor  der  Investitur  voU- 
logen",  nnd  kann  also  in  dem  letzten  Falle  nur  die  Bedeutung  einer  angenfUiigen 
Konstatimng  des  Wahlabschlusees  haben,  in  den  beiden  anderen  dagegen  den  Akt 
der  Besitsergreifnng  der  kirchlichen  Rechte  reprttaentiren  ■>. 

ut,  datnllt  llttsru  Lucfl  pape  lopet  eodem  negotlo 
(Tgl.  LeTBikns,  üikdbch  d.  Blitb.  LQbeok  t, 
17),  omnlmodti  pradplena,  ntat  qoti  elericorum  de 
illeno  eplicopita  In  lat  dtoceal  ecdesitm  tariere 
voluluet,  tat  lUtloiiem  In  ei  (acsret  imt  4  beno- 
flcio  Msuret.  Needom  tarnen  consec»tionem 
pantlflutem  »nsceperst,  qnioi  tarnen  non  sine 
einu  dlfTerebst.  Fotte  itelnm  ecciesle,  quam 
regere  teperat ,  prioi  eiplorare  volebat  et  Titea 
■ua<  pretemptare.  ...  Et  lealgnani  el  (areht- 
eplicopo  Bremenal)  curam,  quam  ab  Ipio  accepe- 
tat,  raacrlpalt  clero  sao  .  .  .  abaoliens  et»  ab 
obedlentli  »Ibi  ab  ela  facta".  Der  letzte  Sati, 
welcher  den  Verzicht  anf  die  Seelaorge,  die  Kod- 
rad  lom  Erablgchor  emprangen  hat,  aas  Anlais 
der  Resignation  des  eiateien  erwihnt,  Ist  dnnkel, 
da  der  Eriblschof  dieee  nicht  an  den  SnfTragan- 
biachot  zu  verleiben  batte.  Wahrachelnlleh  Ist 
damit  darauf  hingedeutet,  da»  der  Bischof  vom 
Ertbiichof  inthronlslit  war. 

B«ln«ld  T.  Dassel  ist  1159  vom  Kalaer  Inve- 
■tirt,  aber  erst  1165  konsekrlit,  annal.  Colon, 
mal.  a.  11B9  o.  1165.  88.  17,  771.  779.  nnd 
mulB,  wenngleich  er  während  dieser  Zeit  vielfach 
lo  Italien  war,  doch  In  seinem  Blsthom  seine 
biachönichen  Rechte  ansgeflht  haben,  Fleker  , 
Befnald  t.  Dassel.  Köln  1850.  8.  142  If- 

■  Vai  der  Erwlhlte  noch  nicht  Priester,  so 
eifalelt  er  TOiher  In  schneller  Aufeinanderfolge 
noch  die  eifoiderllchen  oidines,  s.  Lauientii  g. 
epUc.  Virdnn.  a.  1131,  SS.  10,  508;  chron. 
Magnl  presb,  a.  1172.  1191,  88.  17,  i97.  518. 

3  Cfaion.  epiac.  Merseburg,  a.  1126,  88.  10, 
188;  g.  epIsG.  Caniei.  cont.  lers.  gall.  c.  40, 
83.7,524;  Über  Basel  (1133]  s.  Bernhelm 
Lotbar  III.  S.  32;  Prag  1135  canon.  Wlsmgr. 
cont.  Cosniae  SS.  9,  141;  «gl.  femer  g.  ep.  Ca- 
mor.  cont.  c.  16.  23,  83.  7,  507.  509 ;  gesU 
episc.  Halberatadt.  ■.  1160  u.  1194,  SS.  23,  HO. 
111  j  Arnold,  cbron.  SUvot.  III.  U,  89.21,157; 
Annal.' I^tlsp.  a.  1187,  SS.  17,  589  oder  im 
Auftrag!  desaelbAn  chton.  Magnl  presb.  a.  IITO, 


SS.  17,  497.  Eine  Konsekration  durch  die  Ifit- 
ButTragane  Arnold,  chron.  Slai.  SS.  21,  12B. 

»  Annal.  Dislb.  a.  1138.  88.  17,  25;  Aniikl. 
Colon,  mal.  a.  1168,  88.  17,  771.  783. 

*  Annal.  Colon,  mai.  a.  1197,  SS.  17,  Sm-. 
„Bruno  in  archleplscopum  Colonle  conseoratur  s 
Jobanne  TreTirenai  archleplscopo  et  episcopeTlr- 
danense.  Cnl  consecrationl  aepiscopi  Tralecten- 
sis  et  Monasterlensls  .  .  .  intereaae  nolebant,  eo 


lu 


uffragai 


»  8.  o.  S.  567.  n.  7;  8.  568.  n.  5. 

*  Vgl.  g.  Oodefrid.  arcb.  Trevir,  e.  2  (1125), 
SS.  8,  201 ;  Hetmold.  chron.  Slav.  I.  79,  SS. 
21,  73. 

^  Albere  t.  Terdnn  ist  *om  Papat  1131  in 
Paris  konsekrirt,  Laarentll  g.  epiac.  Tlrdun.  a. 
1131,  33.  10,  508;  Albero  toii  Trier  1131  in 
Tienne,  Balderict  g.  Alberon.  c.  10,  88.  8,  248. 
Die  pipstliche  Konsekration  kommt  ferner  (Qr 
solche  BischCfe  vor,  deren  BIsthDmer,  wie  i.  B. 
Bamberg  In  temporeller  Beziehung  dem  rSmiaehen 
Stuhle  unterworfen  waren  (0.8.331.  n.  1),  Jaff« 
reg.  Rom.  pont.  n.  6273;  Jaff«,  KoDrad  III. 
8.  294. 

8  Annal.  Colon,  mai.  s.  1132  u.  Annal.  Dlltb. 
a.  1 1 32,  SS.  17, 75t).  724  (K6ln  und  Trier  durch 
einen  Legaten];  ep.  Eugen.  III.  nod  eler.  et 
pop.  Colon,  a.  1152,  Ennen  u.  Ecker  tz,  Quel- 
len z.  Gesch.  V.  RSIn;  Jaft«,  mon.  Corbeleni. 
p.  481  (durch  den  Papst  selbat  auf  Bitten  tier 
R51n(r);  vlta  Afnoldi  Mogunt.,  Jaffd  mon. 
Hagunt.  p.  612;  Otlon.  Frts.  g.  Prid.  II.  32, 
88.  20,  415  (auf  Veranlassung  des  Kaiaers). 

"  Vita  Arnold)  Mog.,  Jalli,  mon.  Hogunt. 
p.  612,  Tgl.  auch  Annal.  Colon,  mal.  *.  1132, 
SS   17  756 

»  Chron.  Magnl  presb.  «.  1191,  89.  17,  518. 

n  Lambert,  Waterlos  ann.  Camer.  a.  1167, 
8S.  16,  543. 

'*  Die  Umwandlung  erklkit  alch  wohl  aus  der 
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Endlieh  galten  die  Berngnisse,  velche  das  Kaiserthiun  uch  in  dem  Wonnser 
Eonkord&tbewftbrthfttte,  nicht  «Is  noTerlnsserliche  Hoheitsrechte,  daher  sind  mehrfach 
UebertntgQngen  derselben,  namentlich  an  eimelne  FDrsten,  so  s,  B.  unter  Friedrich  1. 
an  Heinrieh  den  Löwen  hinsichtlich  der  Bisthtlmer  Lübeck,  Schwerin  nnd  Batsebni^, 
vorgekommen'. 

Die  beiden  Stanfer  hatten  eine  den  k^serfichen  Rechten  gfliBtige  Auslegung  des 
Wonnser  Konkordates  nur  anter  bestindigem  Kampfe  mit  der  rSmisohen  Kurie  anf- 
reeht  zu  erhalten  vermocht.  Bm  der  am  Ende  des  12.  Jahrhunderts  in  Deutschland 
eintretenden  Verttndemng  der  politischen  Lage  nnd  der  dadurch  bedingten  Stellung  des 
KiÜBerthuma  war  eine  erfolgreiche  Behauptung  dieses  Standpunktes  nicht  mehr  mt^lich. 
Zwar  haben  weder  Otte  lY.  (1209)^,  noch  Friedrich  U.  (12.13  n.  1219),  noch  endlieh 
Rndolf  I.  in  ihren  den  Pspsten  ertheillen  ZnsicherDngeu '  jemals  auf  die  konkordat- 
mftasigen  BefngnisBe  verzichtet  *,  wohl  aber  ist  es  dem  immer  mächtiger  werdenden 


lAnjidertenBedentangdeTlnTcititur,  «elr.hejetit 
a\<sk%  mehi  dia  Usbettngong  des  biwtiSniehen 
Amt«  in  wlDei  ToUlltit  dintellt. 

'  Nachdeni  Heinrich  i,  Löwe  dem  Kriblicbof 
T.  BTsmeD  daa  Recht  beitritIeD  hilta,  In  deD  TOn 
Ibm  erobeiten  Terribnleo  BlaUiilmei  la  erilchton, 
Ilelmaldl  ehron.  SUt.  I.  69,  SS.  21,  63.  Dia 
betreffenden  Utkmden  i.  1154  Mecklenburg. 
Urkdbcb  1,  17,  UAdbch  de*  Biith.  Lfibe<ik  t. 
LsTarkni  1,  1  lauen  alch  zwir  In  Ihrer  vor- 
liegenden Fuinng  eDiTeireln,  Ficker,  Relchi- 
tUnteniUnd  S.  IH,  indeigen  l«t  in  der  Thit- 
Mche  nach  dem  Bedcfate  HettDoldi  nlnhl  tu 
zweifeln,  I.  e.  I.  67.  f.  81 :  „obtinult  apnd  ce»- 
rem  KDotorititem  epücopatus  SDBcItire,  daie  et 
coriflnniie  In  omol  t«m  ScUTorom,  quam  lel  Ipae 
Tel  progenltoioB  snl  labingaTerint  In  dtpeo  eno 
et  iore  belli.  Qaamobrem  Tocerit  .  .  .  GleioIdaiD 
AldeDbnrgensem,  .  .  .  ETennodum  Hadsburgen- 
■em  .  .  .,  Bemonem  Hagnopolitannm,  ut  lecipe- 
tent  ab  eo  dignitatee  inaa  et  applicaienlnr  el  per 
bomlnii  eahibitionEm ,  ilent  moi  eM  tleri  Impe- 
ntori*.  FiUs  der  AniObnng  dieies  Baohtea  bei 
Arnold,  ehren.  Slav.  I.  13.  II.  7.  V.  24,  SS.  21, 
125.  130.  201.  Hit  der  Entietinn«  Heinrichs 
llt  aber  das  Becht  für  seine  NaolilOlger  Terlaren 
gegangen,  Flckera.  a.  O.  S.  275. 

Anoh  Berthold  IV.  t.  Zlhrlngeiv  hat  das  Recht 
der  InTaitlCnr  der  drei  bnrgnndlsclien  BlathOmer 
Qenf,  LaDsanne  nnd  Sltteo  von  Friedrich  I,  er- 
halten, Jedooh  iat  dieeas  Verhiltnisi  noch  im  12. 
Jihrhnndert  gel5st,  Floker  S.  292;  für  daa 
letztere  haben  ea  dieQrafen  lon  SavoyenbUllSS 
ansgeHbt,  wo  Halnrlch  Tl.  es  sich  wieder  selbst 
TarbehaHen  hat,  0*111*  cbrtit.  12  Initr.  p.  434, 
Ftckara.  s.  0.  S.  297. 

Femer  gehört  hierher  dlpl.  *.  1160  fQi  Aqol- 
l^a  in  Betreff  dea  BlBthnmi  Belluno,  Ughelll 
Ital.  Sacra  6,  151 :  „patilarchae  PelegriDO  .  .  . 
BdlDDenaem  episcopatum,  quem  antecessores 
Doatrl  .  .  .  habnerunt,  cum  tote  oomltatn  et  ari- 
manili  et  omni  luriidlctlone  et  cum  omni  inte- 
gritate  Iuris  et  honoris  pleniter  dedimni  et  cod- 
ceHlmiu  .  ■  .  praecipimai,  nt  qnienmqne  da 
eaetero  In  Bellnnen«!  epiacopata  «nbaütnl  ao 
prataldere  debet,  ■  .  .  .  pattlsrch*  .  .  .  Ime- 
ledplat  et  de  omni  Int« 


ibus  reipon- 
deat". 

ImJ.  1198  endlieh  hat  Ottokat  von  Bfihmen, 
nachdem  schon  vorher  1193  Herzog  Wladlsla* 
dem  Blathnm  Prag  seinen  Kapallan  ala  Blichef 
autgedrängt  und  Ihm  unter  Verla linug  der  kai- 
aerllcben  Rechte  gegen  Ableistung  des  Mann- 
sehaRseidei  dielnveatitnteithellt  Ikatta,  Fieker 
a.  a.  0.  S.27I;  Wlnkelnann,  PbUlpp  t. 
Schwaben  1, 46,  mit  der  KSnigahrone  ma  Philipp 
von  Bebwaben  auch,  wie  der  bastitlgende  Freihcits- 
brief  Friedrichs  II.  -,.  1212,  Hoillard-Bt«- 
holles,  faUl.  dlpl.  Frid.H.  Parle  1852flr.  1,216 
eigiebt,  das  ,]aB  ,  .  .  InTestlendl  eplscopos  regni 
aui"  verliehen  erhalten,  FlckerS.  283;  Win- 
kelmann 1,  138. 

3  Jllum  Igitnr  abolere  volantea  abusnia,  quam 
interdum  qnidam  praedecessonim  noatiOTum  eiei' 
cnisae  dlcontur  in  eleetioBibBS  praelatornm,  con- 
cedimna  et  saneimDi,  ut  eleetlonaa  piaelalorum 
liliere  ao  eanonice  flant,  qnatenns  ille  praellelatnr 
eceleslae  ildnatae  quem  tetum  capitulnm  Tel 
malor  Tel  aanlor  pars  ipslus  doierit  ellgendum, 
dum  modo  nihil  el  obstet  de  eanonicis  instltutia", 
LL.  2,  216. 

s  LL.  2,  224.  231.  405,  gleichlautend  wie  die 
Ottos  IV.,  allgesehen  Ton  nnbedautandan  Wort- 
Tenehledenhelten . 

*  Dies  nehmen  Slaudenmalar,  Geaeh.  d. 
Bisehohwahlen  S.  247.  248 ;  Friedherg  dies, 
de  fln.  inter  aede*.  et  clTit,  reg.  lud.  p.  170; 
Berchtold,  EotwieUg.  d.  Landeshoheit  tn 
Deatachld.  UDnehen  1863.  1,62  hliuichtltoh  dea 
Rechts  auf  Anwesenheit  bei  den  Wahlen  and  sof 
Investitur  Tor  der  Konsekration,  an.  Die  iMtraffen- . 
den  Erklirnngan  apreoheo  nur  Ton  einer  mlss- 
brinchllchenBesehrtnkungdarWahlfrelhelt.  Als 
Bolohe  konnte  Indessen  die  AuBQbnng  der  konkor- 
datmisslgen  Rechte  nicht  gelten,  a.  auch  Bngen- 
heim,  Staataleben  d.  Klerus  S.  16t.  Die  «piter 
nnltestrittane  AnsObnng  etnee  Thellea  dei  leti- 
taien,  Tor  Allem  die  Tornihme  der  InveBtitur  vor 
der  Weihe ,  spricht  temer  gegen  einen  aolchen 
Verzieht.  Der  von  Ber  cht  hold  beliebte  Hin- 
weis snf  die  Verhältniase  In  SUlUeu  isl  nu  ao 
weniger  entscheidend,  als  die  BrklituDg  glelch- 
lauland  schon  von  Otto  IV.  nnd  spitei  von  RodoU 
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I.  Dio  Biwarclilfl  mi  die  L^tnng  d«r  Kirah«  dnrdi  dieulb«. 


IS- 1«. 


Pafurtdnm  griiiigen,  den  werihT^lstea  "nieil  jsner  Beehte  n  boseiligeii,  wtd  den  dem 
EjuBerthoinveiWielieBen  Best  derselben  aeinerHnprtiiKlielieDBedeatan^m  entkleiden. 
Der  Stteit  der  hadeniden  Kronprätendenten ,  die  ZerwOHniue  des  KuBerthins  mit 
der  rtariiclien  Kvrie,  nicht  BÖnder  die  ^nutisc^en  nnd  FuQÜien-IntoresaeD  der  bei 
der  Besetzung  der  BigtbOmer  weeentlicli  betheiligten  adüg^n  Funtlien  fllkrten  vieder- 
holt  iBBiriespSltigenWfthleB*,  weil  die  verBciuedenen  Parteien  nntw  dem  Kieru.  den 
Forsten  und  Greaaen  des  Beichea  die  erledigten  BisäiOmer  in  die  B9sde  ihrer  An- 
hAnger  eu  bringen  «ichten.  Bei  der  ßcfawftobe  des  Eaiierthnma  wandten  sich  die 
streitende«  'neile  nnnnehr  nnter  Nichtachtang  der  konkordabnbsigen  Bestimnnng 
aber  die  Anstngsng  Bokber  WaUea  md  fast  immer  anter  Umgehung  des  ErzbiBchefs' 
UM  so  eher  an  die  rQiwaehe  Emie,  ids  der  EJüser  vielfach  selbst  bei  derartigen  Strei- 
tigkeiten  nidit  naiitereseirt  war.  Dsdnch  wnrde  derselben  die  Möglichkeit  gegeben, 
dos  acboa  im  12.  JahAnndert  in  Ao^mch  genonunene  Entscheidungsrecht  streitiger 
Wahlen  (a.  o.  S.  563)  sowohl  fDr  die  Ertbisthflmer 3,  fOr  welche  das  Konkordat  keine 
ansdrUckliche  Bestlmmnng  aufwies*,  wie  auch  fflr  die  einfachen  Bisthtlmer  znr  Gel- 
tung m  bringen  nnd  dasselbe  ohne  jede  Mitwirkung,  ja  ohne  jede  Bflekedcbt  «nf  den 
K&iaer,  ansznaben^.  Auch  dadurch  wurde  der  pSpstliche  Einflnss  auf  die  Besetzung 
der  Bisthamer  rermelui,  dass  am  den  oben  herrorgehobenen  Grflnden  viel  hKufiger 
als  fVOher  Kandidaten,  denen  die  kanonische  Qualifikation  fehlte,  gewählt  wurden  *, 
nnd  es  fttc  diese  naoh  der  damals  schon  feststehenden  Rechtaangehaaiong  der  pt^t- 
lichen  Dispensation  bedurfte.  Bei  der  Verwerfung  solcher  Kandidaten  schritt  femer 
die  Kniie,  ebenso  wie  bd  der  Znrlekweiauug  beider  ans  einer  streitigen  Wahl  her- 
vorgegangenen Prätendenten  mitunter  ihrerseits  zur  selbststSndtgen  Besetzung  der  be- 
treffiMden  Bisthflmer  ohne  SOcksicht  auf  die  Beehte  der  W&hler  nnd  des  Kaisers'. 


kbiegeWn  lit,  Untn  dam  absmi  kann  nni  eine 
M>  lur  AnrdTlngDag  T«n  Kuidldaten  gehude 
Belli«lHgiing  bei  de«  Wahlen,  crd  ile  EntwJief- 
dwng  M  ttnläfeii  Wiblen,  bez.  du  nntn  ^ni- 
■eUau  dar  WabI  In  aokbeti  FUlen  In  Aiupnioh 
genoaauae  kalawlkfee  UvroIntlontTeeht  anf  Ei' 
nanBDBg  edei  AnonlnDaf  alner  Neuoahl  ge- 
meint aef«. 

1  Bo  In  Halm  1200,  In  Hanstor  1204,  Win- 
kelmaun,  Philipp  *.  Sohwabeu  o.  Otto  v. 
BnTiiiwihwelB  1, 190.  306;  In  Ragemborg  122&, 
noUe  ■.  Emmeranl  SS.  17,  574.  Ö7Ö  ■.  anaal.  «. 
Rndberti  SaHib.  0,  763;  In  LQHInh  1238  ann. 
FoMeva.  89.  4,  32;  tn  SildasbelM  1346,  ebton. 
RUdeab.  8B.  7,  881 ;  In  Wonna  1257  SS.  17,  (fli 
«R  Btemen  12Ö8  ann.  Hanb.  SS.  16,  384;  In 
BH«en<306,  ann.  Lnbec.  16,430;  InMeraebni« 
1330  efaien.  «p.  HeiMb.  SS.  10,  196. 

*  S.  die  In  dei  Torigen  Note  cItlrUn  Fälle. 
Mw  bei  dem  Vahlatraln  In  Woiua  1257  habea 
die  Kandldsten  die  Entaobeldang  dea  Erzblaohofk 
w«  Halm  tasenifan.  Der  Streit  lit  dntcb  Ver- 
alebt dea  ehian  der  Oeirtbllen  erlodlgt  worden. 

*  F3t  dleae  nhnmt  aefaoD  InnocflSi  TII.  1202 
In  e.  SSX.  de  dect.  I.  6,  re«;.  V.  14  (opera  ed. 
Hlgoe  1,  See),  falh  alrih  die  Wihlsr  beldn 
PatMlen  der  Wahl  nnwAnHg  gemaebt  beben,  ein 
DetohRionareoht  In  Anipnieh. 

*  S.  0.  S.  660. 


hatte,  nicht  Dtebr  pipatliofaenelt«  bewAtet  mr- 
4ea ,  Botae  s.  EniseTani  SS.  17,  576  tbn  die 
Wahl  In  RsgeBabDTg  1326:  „diiiaeMl«  Mn  moiloa 
de  elecdene  alteriua  tarn  Intei  eawwiieoa  quam 
mlnhrteilalea  faela  elL  Para  eaneBteonim  anm 
mialiterialibai  Gottfridam  pr^oaltam  allgnnt; 
ipaeregalla  a  pneio  Belniloo  legeae- 
ciplens  .  .  .  Pertitohlna  abbaa  a.  Emmeramnii 
,  .  .  com  piimli  obarl  RemaB  adiit,  Slgfridam 
cantoiem  MagnntlnnB  ib  a(>oetDlloa  roaae<*ataB 
eplBcopnm  acdplnnt". 

*  So  meinen  aleh  vor  AUem  In  dleaai  Zeit  die 
Wahlen  oder  genanar  Paatolatleaen  fon  BiacbÖ- 
fen  und  die  dadarcb  bedingten  Tranalationen 
■nf  andere  Blitbamei,  welflhe  riflher  Terfaiiknlai- 
TsUalg  leiten  stattfanden.  Fille  Michei  Paatnla- 
ttonen  sind  i.  B.  TOigekommwi  In  HalDi  1200, 
In  SalibDTg  1201,  Aqoil«]a  1304,  BranieD  1206, 
Winkelmann  a.  a.  O.  6.  106.  336.  307.  44«; 
Utrecht  1337,  g.  ep.  Traiect.  SS.  23,  410;  Po- 
■talalionen  von  Kandidaten  ohne  dai  Torgeichrie- 
bene  Alter  In  Bamberg  1203,  Wlnkelmana 
8.  304,  in  Eildeahoim  1361 ,  ebron.  Hlldeab. 
8S.  7,  363,  In  Salibnrg  1290 ,  Harman.  AHab. 
ann.  SS.  17,  41!);  voB  nnahelleh  GeboreiMB  ta 
Angsbnrg  1202,  in  Heraebnrg  1203,  Winkel- 
mann B.  302.  303. 

^  In  Paaaan  1266,  ann.  t.  Bsdb.  SaUab.  SS.  0, 
7B7;  „UlriCQl  ardilepUcopDB  (i.  aakhDrg)  oaa- 
ait  onerl  et  honorl,  eeulonein  aum  pape  lltteria 
tTMamittan«,  quam  papa  et  eaila  aecaptaTlt  .  .  . 
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i.  123.]      Die  Betetinng  der  biMkOfl.  StUkle  in  Deutschland  adt  dem  13.  Jahrb. 
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Deagleu^en  hab«i  die  P^nte  Bchoo  im  Lanfe  im  13.  Jahrhnnderts,  als  die  llieorie 
TOD  ibier  «bbrsten  Haohfalle  aucli  aof  die  VerleihuDg  aller  kirchlicher  Auater  ange- 
wendet warde,  bei  Veraiekten  auf  Biathimer  eich  die  WiedarbeeetziiBg  denelben  nr- 
bdiaUeii  I.  Aaf  dleae  Weise  enreit«rte  sich  der  Einflnas  des  pipatlichen  StnUea  seit 
drao  (3.  Jahrhundert  immer  mehr  nnd-Aisserte  üeh  in  viden  Fftllen  in  einer  dirBlcten 
Enietiimig  lu  den  BiBchofBaitae«  ^. 

Das  ehemalige  konhordatm&aaigB  Recht  des  Kaisers,  den  Wahlen  der  KscbSfe 
in  Person  oder  datoh  EommiaurieB  beimwohnen,  hfttte  im  Laufe  der  lüer  in  Fnge 
stehenden  Zdt,  wShrend  welcher  die  Stftrke  der  streitenden  Parteien  entschied, 
der  Kaiser  aber  nicht  mehr,  wie  fmher,  eine  anasohlieeslieb  massgebende  AntoriUt 
in  die  Wagesehale  werfen  konnte,  nnd  aneh  eine  in  seinem  Sinne'  erfolgte  Wahl  kei- 
neawegs  mehr  vor  eiher  Kassation  in  Rom  sicher  war,  seine  praktische  Bedentong 
eingebtust,  nnd  ist,  wenn  es  anoh  theoretisch  wfthread  des  Bestehens  des  dentsohen 


Otto  PuMTlemlB  epiaropoi  oblit.  Pap«  aibi  le- 
•errint  prorlriDnem  «trfnsqiK  c<de><«,  Wlode- 
ilaom  dnom  Polonle  (der  in  Puud  poitullrt 
wir]  prefeclt  eecleale  SiJibnrgeasi  et  mtglstTnm 
Pttriiin  .  .  .  eoelMle  PaUviansl.  Dia  Bulle  nii 
Puun  belHem.  Aluh.  uin.  SS.  17,  JM;  ta 
Heti  1282,  g.  ep.  HeCt.  cont.  III.  SS.  10,  bbl ; 
iB  Stüxborg  1390,  1.5.074.  t\.%;  In  Htldashsln 
1331,  CkroD.  HlldMb.  SS.  7,  869. 

I  ADD.  «.  Rndb.  Sallib.  99.  9,  795  ■.  1259: 
„Eplscopnt  Ratlsponanila  pro  am  Inlqaltite  de- 
poDitst,  prepaaltDl  elnadem  eeclBile  eideni  mc- 
cedit .  .  .  Prepoaltni  SitlipoMnali  volantarle  cea- 
•it  electlonl  et  doniliin«  papa  pioTldlt  eceleiie 
RititpoBenal  pet  nrattem  Atbertun  (11.)  orMnti 
pMdlealoniiu'';  Clem.  IT.  ep.  ad  Tellodiilanm 
Salibuig.  B.  1265  In  Herrn.  Altah.  ann.  99.  17, 
403 :  „rMnn  qüDDdaiD  Saltbur^enalB  aKhlepl- 
KOpD*  .  .  .  adveiteni,  qDod  ipaa,  qnl  lim  lar- 
gena  In  aenEnm  mnlti  proptti  corporla  debl[)tate 
graiarl  dMttir,  In  'coBimlaBo  ifbj  plebta  pbetna- 
«olo  ,.,18  fnactnoM  caren  .  . .  noa  valebat .  .  . 
tpiluB  ecdeaie  legioiinl  eleglt  aponte  cedere  .  .  . 
depoaeeDs  .  .  .  nt  ceailoneni  ipalm  .  .  .  de  be- 
Dignltite  apoatali»  redpere  dlgnaiemnr.  Nos  an- 
tem  .  .  .  eeastonem  Ipaiaa  dutmoa  idmlltendam. 
Per  huiuamadl  lero  ceaatonein  la  manlbna  noatrla 
ticttm  eidem  Saliporgensl  eccleali  putote  Ta- 
einte,  ordlnatlonem  nobls  apecialltei 
TaiBtTintei,  Inbibnimna  eipreaae  »pltulo 
Salipuiganal,  ne  ad  electionnn  «sn  poalnlatlonem 
•nt  nomfnitlanem  aElqoam  procederent  de  aicfal- 
«placopo  ilU  vice  .  .  .  non  obttanta  defectn  quem 
tn  ordlnlbna  piteria  et  etate,  te,  nnnc  prepoal- 
tnm  Witegradenala  eccleaie  .  .  .  prellbate  Salib. 
eceleale  In  arctiieplaropnm  prefecitnu«"  (a.  duu 
aneb  vorige  Note);  flbeT  eine  fetTieie  Reaerrallan 
GiegOT«  X.  In  Betreff  Lflttlcha  1274  a.  ann.  Foa*. 
SS.  4,  33,  0.  >nn.  Blandln.  SS.  5,  32. 

1  So  nameatlleh  b«l  Abaetinng  deaVergingan 
wie  ia  UilDE  1251,  mo.  Eipbord.  99.  16,  39; 
In  Silxbnrg  12&7 ,  Herrn.  Alt.  ann.  SS.  17,  397, 
bei  Kaaiatioo  einer  Wahl  1286  in  LQtticb,  ann. 
a.  Jaa.  Leod.  99.  16,  U3.  Anden  Beiapiela  In 
Heim.  Altah.  ann.  1046,  S8.  17,  394(1246  In 
Begenabiig);  aan.  a.  Bndb.  Sallab.  8S.  9,  769. 
796  (BasanibnTg  1247  d.  t2A9),  aaa.  t.  Vtton. 


Vlidun.  SS.  10,  528  (Teidan  1253),  aon.  Oolm. 
mal.  SS.  17, 1M3  (In  Halm  n.  Baael  1286),  totit. 
monacb.  a.  Petil,  SS.  9,  839  (In  Freising  1381). 
In  einzelnen  Fillen  lat  die  Beaetinng  so  acbnell 
erfolgt,  daas  die  Kapitel  nfcbt  einmal  dnrcb  Ult- 
tbeilang  deraelbeu  lon  der  Wahl  •bgebiltan  wer- 
den koimien,  ann.  i.  Rndb.  Sallab.  a.  1247,  98. 
9,786:  nPapa  ignonna  electlonem  In  eccieala 
Saltborgenai  aaae  facta»,  qvendani  Farcbatdoni 
de  ZIgenhagen  ceaclenUboa  canonlcla  et  mlnlat«- 
riallbna  arcbfepfacopatot  prefedt  et  »naemtit. 
Onl  poit  modicnm  tempsa  non  adapta  pMeattM 
Telintbronlutlone,  df em clinilt eitremnm .  Unde 
papa  ad  peticlonem  at  Inatantlam  tarn  parentam 
et  amlceitua  damlni  PhlUppi  qnam  eiqiitnll  et  l^ 
nlatetlallDm,  electlonem  de  .  .  .  PbUIppo  faotain 
eoo8niia\-tt";  g.  Albeitl  II.  ep,  Halberatad.  89. 
23,123:  „iiial<»panc«flt<ül(1324)nutnanM*- 
git .  .  .  LDdewicnm  de  Neyndorp  In  «piioc^ani, 
qnl  poetaa  ex  ptorldone  p.  Johannls  XXII.  facina 
•at  eptaeofu«  Btaadebargenala,  ^ia  tea*  pan  ca- 
pltuli,  paU  Y.  numero,  eleglt  Albertom  de  ge- 
nere  Dacnm  In  Bnintwlk  progenitnm.  Papa  tero 
Johannea  XXtl.  proTidit  domno  Gbliekool  ex  ge- 
neie  noblllum  de  Eoliada  procteato.  8ed  licet 
pmdtetl  dno  a  paTtibDa  opltnll  etoetl,  pioiltla- 
nem  pape  Ignerantei,  .  .  .  eotan  areblepiMape 
Hogmitlne  .  .  .  dfacsptuaent,  tandeu  .  .  .  len- 
teatiatvB  fnlt  ...  pro  domno  AHMtrlo  et  eloa 
eleccio  per  arcblepleeopnm  .  .  .  ««t  conflniat* . , . 
Poat  eonflRtHUionem  et  lnTe«itnr«Bi  .  .  .  e«t .  . . 
In  epiacopnm  .  .  .  conaecratna,  Mb  qnod  temfon 
lltia  et  poat  oonflrmactonen  et  ante  eonaMiMIo» 
nem  nee  etlam  poat  eonsacrackinem  slbi  Dtebll 
eertl  appunlt  da  proTlalone  pape,  prout  Mam  pa- 
pa aub  bnlla  ana  proteaUbatnr".  Uabrlgena  lat 
anch  mitunter  den  pipatlleb  emannten  Kandida- 
ten ein  befUgef  nnd  erfclgrelcber  WUeratand  f«- 
lelitet  Worten,  ao  In  Pagaan  1387,  «ont.  noe.  •. 
Petrl,  98.  9,  841 :  „Hermanna«  «IntdMa  ewüeale 
deeaaaa  ellgltar.  Qga  elcctlcne  non  obcttlrta  t)r- 
banUB  p.  VI  dncl  de  Monte  providit  de  eodam, 
enl  prOTlalonl  canonici  ae  oppcanerant  et  eliltaa 
Patailenala  contra  oanonlcoa  albl  adheilt.  Tan- 
dem .  .  .  dnx  tranafBTtnr  ad  eplacopatam  Plden- 
bnrgenaem  (Paderborn)  et  conaenan  canonlcenm 
aocedante  .  .  .  Oeoiiaa  conea  da  Hobenloeeh  a4 
eplacopatam  Inatttnltar^, 
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576  I-  Die  Hienrohie  und  die  Leitung  d«r  Kircbe  durch  dieselbe.  [f.  132. 

BeichB  rdmiBCher  NatioD  anerkannt  blieb,  jedenßdis- ftuBserst  selten  geDbt  worden  <. 
Vielmehr  sachten  die  Kaiser  Uieils  durch  Empfehlungen  an  die  Domkapitel,  bald  im 
BinTeratttndiiiss  mit  dem  Papste,  falls  gleiche  Interessen  vorlagen,  bald  ancb  ohne 
ein  solcbes  den  ihnen  genehmen  Kandidaten  den  Zntritt  zu  den  Bisthflmem  eq  ver- 
sflha£fon'.  Ja,  im  Laufe  des  14.  und  15.  Jahrhunderts,  als  die  Stellung  des  Papst- 
thnms  durch  seiue-Uebersiedelnng  nach  Avignon  and  durch  das  Schisma  geschw&cht 
war,  machten  üe  das  pipsüieherselts  geObte  Recht  der  einseitigen  Ernennung  ihren 
Interessen  in  der  Weise  dienstbar,  dags  üe  stattgehabte  Wahlen  von  der  Kurie  vei^ 
nichten  und  durch  den  Papst  die  von  ihnen  begflnaügten  Bewerber  ernennen  Hessen'. 
Ja  Ludwig  der  Baier  war  in  seinem  Kampfe  mit  der  Kirche  sogar  eu  einseitigen 
Ernennungen  geschritten  *,  welche  fVeilicb  bei  der  Qegenllberst«llniig  anderer  Kan- 
didaten dnreh  den  Papst  oder  durch  die  plpstlich  gesinnten  Parteien  in  deu  Dom- 
kapitehii  Tielfaeh  wirkungslos  blieben. 

Trotz  der  seit  dem  13.  Jahrhundert  eingetretenen  Verindernngen,  welche  in  den 
vorstehenden  ErOrtcmngen  dargelegt  sind,  ist  doch  die  Bestimmung  des  Wormser 
Konkordates,  dass  der  gew&hlte,  nunmehr  auch  der  pftpstlich  ernannte  Kandidat, 
falls  er  nicht  schon  Bischof  war,  vor  seiner  Konsekration,  also  nach  der  Konfirma- 
tion seitens  des  Erzbisehofk  oder  seitens  des  Papstes,  die  Investitur  der  Regalien  beim 
Kaiser  nachzusuchen  hatte,  in  fortdauernder  Geltung  geblieben^.  Ein  Interesse,  d»- 
gegen  so  energisch  wie  fVtther  anzukämpfen,  hatte  das  Papstthum  jetzt  nicht  mehr. 
Einmal  hatte  man  bei  der  Kurie  sich  im  Laufe  der  Zeit  der  Ceberzengung  nicht  ver- 
Bohlicssen  kfinnen,  dass  die  LoslAsung  der  geistlichen  Fürsten  aus  dem  Lehnsverbande 
praktisch  unausführbar  war.  Ferner  konnte ,  seitdem  die  Papste  selbst,  wie  darge- 
legt worden  ist  (s.  8.  574).  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  die  Besetzung  der  Bi- 
schofsstühle  erlangt  hatten  und  die  sütens  des  Kaisers  voigenommene  Invcsütur  nicht 
mehr  als  eine  Schranke  ihres  PrOfungs-  und  Kassationsrechtes  zu  betrachten  branch- 
ten,  dieVerwelgernngderselbenvomKaiserbloBnochalsHittelangewendctwerdeD,  um 
einen  konflrmirton  oder  ancb  selbst  konsekrirten  Bischof  vom  Genuss  der  Temporalien 
seines Bisthnms  fernzuhalten.  FOr  die  Regel  war  die  Investitur  persönlich  beim  Küser* 

■  T.  Strtoil,   geistl.  und  waltl,  Stutir.   i.  Distinktlonen  VI.  13,  Eieenacher  BecbM1>n<:h ü. 

denUcb.  Ell-  etc.  »Ufter.  I.  %  225.  4.  ad.  Oitloff  p.  323.  684. 

>  coDt.  Cremlhn.  a.  1216,  SS.  9,  519;  Mei-  «  dlpl.  Frideric.  II.    i.  12J&,   WarnköDis, 

eh«lback,  hiit.  Friilng.  2,  161;    Standen-  Sindmche  SUiU- u.  RechUgeach.  1,  Anb.  S.96: 

maier  8.  315.  „.  .  .  maiesUU  nMtce  humUlteT  aupplicavit,    Ut 

B  So  Karl  IV.  13Ö8  und  1371  In  Magdeburg,  ...  de  feudi«  .  .  .  que  a  nobia  et  [mperio  t«D«t 

Ralbmaan,    Geach,   lon  Magdeburg;  1372  In  ...  InieaUre  dlgnaremui.    üo»  autem  licet  morli 

Wanbnrg,  tliaermann,  eplae.  Wtreeburg.  p.  alt  imperil,  nt  huiuainodi  supplioantes  perwiia- 

113;  Wenzel  1386  In  Merseburg,  cbran.  epiac.  lltec  »d  pedes  noatroa  ae  conferant  pro  deblto  et 

Meraebatg,,  SS.  10,  2dl  («o  tnthilaiUch  derbe-  coiiaulto  iiobia  aacramento  prestando".    Ging  der 

laita  Teratorbcne  Karl  IV.  genannt  lat);  Slegla-  König  oder  Kaiaei  ansaer  Landes,  >o  ernannte  er 

mond  1413  in  Aagabiirg,  8r  a  n  n ,  Geach.  d.  Bl-  daher  einen  Stellveitretet  für  die  Ertheilung  der 

sehafe  T.  Angibarg  2,  621.  Vgl.  anch  Standen-  Investitur,  annal.  Bamb.  a.  1260,  SS.  16,384; 

malerS.  316;  Sogenhelm  S.  166  ff.  „Itlcbardua  rei  in  Angliam  .  .  .  redit  et  investl- 

*  Hannert,  Kaiaei  Ludwig  IV.  S.  463.  turam  epiacoporum  aicbieplacopo  Colonienal  com- 

»  Beineri  ann.  a.  1200,  SS.  16,  666;  g.  eplac.  mliit".  Anch «erdeana besonderer VergOnatlgnng 

RalberaUd.  a.  1201,  SS.  23,  116;  g.  eplac.  Tra-  daa  persünliche  Ersobeinen  erlassen  nnd  ein  Ver- 

iect.  a.  1216  u.  1217,  8S.  23,  410.  416;    Chron.  tretet   lar  Entgegennahme   dea  Lehnaeldea  er- 

Bildeah.  a.  1247  n.  12T9,  SS.  7,  861.  866;  dip.  nannt,  dipl.  Adolphs  t.  NaaBan  ffirPaaeaa  1297, 

>.  1261  n.   127Ö  für  Köln,   Lacomblet,  nie-  man.  Bolca  XXIX.  2,Ö92;  ^.  .  .  ne  in  Tsnlendo 

deirh.  Crtdbch.  2,  286.  391;  a.  anch  o.  S.  674.  ad   noa  pro  inTestlturs  regallum  feadoniiD  aus 

n.  ö  D.  S.  51b.  a.  2,  und  die  folgenden  Noten ;  eceleale  obtinenda,   ad  expenaaram  onera  et  Tla- 

femer  Saehsenspleg.  11.  69;    Rwhtibuch   nach  rom   dlspendia   conpellatnr"-,    Albrechti  I.   fQr 
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and  vw»T  binnen  bestiminter  Frist  nacbzoBncben ',  sowie  dsbei  das  TrengelObniss 
nnd  der  Lehnaeid  zu  leisten^.  Erst  mit  der  ErfOllang  dieser  Verpflichtnng  eilan^ 
der  nene'Biacbof  ebenso  wie  Bcbon  frdber  (s.  o.  8,  571]  die  Befugoiss,  die  Tempo- 
ralien  des  Bistlioma,  insbesondere  aacb  die  Regierungsrecht«,  anSzntlben  ^. 

W&brend  es  somit  binaiohtlicb  der  Investitur  im  Wesentlichen  bei  dem  frDheren 
Znstande  verblieben  ist,  trat  dagegen  in  Betreff  der  Konfirmation  und  Konsekration 
der  Brzbischöfe  nnd  Bischöfe  im  Laufe  der  fragliehen  Zeit  ebenfalls  eine  der 
Erweiterung  d^  pipstlichen  Uacht  günstige  Aendernng  ein.  Zwar  haben  die 
ErzbischSfe  in  Uebereinatimmnng  mit  dem  Dekret&lenreclit  ^  noch  wiederholt  ihren 
Suffraganen  die  Konfirmation  nnd  die  Konsekration  ertheilt^,  indessen  nahmen  die 
PSpate  nicht  nnr  hinsichtlich  der  zn  erzbischöflichen  StQhlen  beförderten  Kandidaten 
diese  letzteren' Funktionen  kraft  ihrer  Stellnng  als  unmittelbarer  kirchlicher  Oberer, 
sowie  kraft  ihrer  Befagnias  zur  ErUieilnng  des  Palliums  nnd  -zu  Reservationen  von 
Benefizien  bei  der  Bedentongslosigkeit  der  Provinzialaynoden  in  Anspruch^,  son- 
dern sogar  auch  hinaichtUch  der  einfachen  Bischöfe.    In  Betreff  dieaer  boten  die 


UeU  1299,  Cilmet,  hial.  de  Lomlne  %  pr. 
6&1:  „.  ■  .  regalla  feada  piln«lp>tiii  ponitflcalli 

.  .  .  tibi  dB  beulgnlttt«  regfa  truismUttiniii  «t 
sondern  InTestiinas  prkeMnlibn«  de  elsdem  sie 
Umen,  qnod  .  .  .  Jobuinl  .  .  .  comltl  H*ynonenil 
.  .  .  Unqaim  [miginaiio  noatT&e  pneaentlte  Tlce 
nottri  et  nomine  eihlbeaa  fldeütatla  et  homigll  1d- 
runeDtiim°,  HeInTicblTII.  fürFuuti  1310,  mon. 
BoImXXX.  %ie:„...  debniU«g  et  inflmU 
titis  tue  derectibne  conm  nobis ,  .  .  propoaitli  . . . 
de  Inribus  legalibna  nue  >  noble  et  Romano  impfr- 
lio  petere  et  lecipere  deberes  In  pereona  proprla, 
te  abaentem  Iniestlmus  in  hia  acHptia  de  grarta 
«peclall.  Handamaa  igiUit  tibi,  quatenna  .  .  . 
Salczbnigenai  aicbleplacopo  .  .  .  fidelititla  et  bo- 
magU,  quo  nobls  et  Bomano  teDeris  injperio  quam 
piiniDm  potcrii  prestes  noatro  et  iioperil  nomine 
Baciamentnm'';  Veniels  rOr  Stragsborg  1398, 
Petzel,  Lebenigescb.  K.  Wence«laoa' II.  ed.  2. 
Urk.  p.  38.  üebei  deiartlge  ein  fdr  ille  Mal  fQr 
die  an  den  OtHniea  des  Kelch  resldirenden  Bl- 
ichöte  ertbeilte  Frivllegieu  t^.  Sugenheim 
S.  1B4,  nnd  überbanpt  Friedberg,  dis«.  eit. 
p.  172.  n.  3.  In  der  «piteren  Zelt  ist  dteiding« 
die  L'ebertngDng  der  Regalien  dnrch  einen  kal- 
■eillcben  Kommlsaai  die  Regel  geworden,  v.  Sar- 
tori,  geUtl.  n.  weltl.  SUatar.  I.  2,  37i.  377. 
378. 

'  Dabei  wDtde,  wie  frflhet,  daa  Scepter  ge- 
branrht,  s.  i.  B.  dlpl.  Karl»  TV.  fSr  P«aiu  12fl6, 
moD.  Boica  XXX.  %  266;  WenzeU  fOi  HQnater 
1379,  NieaeTt,  Beitrige  I.  2,  29. 

3  AnsaerdenS.  &76.  n.  öoltlrtenUrhan^en  Du 
Cbean  e,  fallt,  de  !a  malaon  de  Bethnne,  prenr. 
08  (r.  1210  m  Cambiai) ;  mon.  Boloa  XXIX.  2, 
509  (ror  Satzbnrg,  Faaian  und  Regenabnrg  v, 
1274),  Nieaeit,  Bettrige  I.  2,16  (nirHQnalar 
1275),  (y.  WBlkern),  bist.  Norimb.  dlpl.  Dip- 
lom. HiatOTle  8.  213  fQr  ElchsOdt  130Ö :  „noble 
.  .  .  fldelilatli  bomigli  et  obedientiae  deblta  et 
eollta  praeetitltiaramenta".  FOt die apitere 
Zeit  I.  T.  Saitorl  a.  a.  0   9.  233. 

■  Docli  ist  anch  hiervon  dnrcb  beioodsre  Frirl- 
lecien  eine  Aaanalime  gestattet  worden,  Nie- 
eert,  Bellte  1.  2,  25  (fllr  Münster  1310): 
HIaackiRi,  KlTckiiuKht.  IL 


„tibi  .  .  .  iDdalgemus ,  qnod  idinlnlsttattonem 
temporaljum  et  reodomm  taonjm  a  data  praeaen- 
tlnoi  per  annam  Taleu  exercere,  non  obatante 
quod  nondum  hioda  tna  de  noatrla  acepllgerla  ma- 
nibai  reeepiati". 

*  S.  0.  S.  14. 

»  ChrOD.  mODt.  Seren.  SS.  23,  173.  187  (1207 
u.  1216);  ann.  a.  Rudb.  Sallaborg,  SS.  9,  784. 
785  |;i226  u.  1232) ;  bell.  Waltheflan.  c.  1,  SS. 
17,  105(1260);  ohron.  episc.  Mereeb.  SS.  10, 
192  [1265),  tont.  Zwetlens.  UI.  SS.  9,  666 
(1321).  Bei  Erledigung  de«  erzbiachötlicben  Stuh- 
les erthetlte  das  MelropoliUnkapitel  die  KonSr- 
malton,  chron.  eplae.  Heraeb.  SS.  10,  193:  „Qnl 
(Heinricni  de  Amendorff)  tnno  (1283)  vacante 
aede  Hagdeburgenal  per  mortem  .  .  .  archtepi- 
aeopl  per  capitulom  eluidem  ecclesiae  fult  canBr- 
matui";  ann.  Angnatun.  m!n.  a.  1288,  SS.  10, 
10 :  „WolrbardUB  electua  eccIealeAugastensie  va- 
cante  lede  Mognntina  per  .  .  .  Hagonem  Aliiim 
comitls  sIlTeatrla  et  .  .  .  Wemberum  de  I«wen- 
ateln  canonicoa,  tianamisaoa  ex  parte  capitull  Mo- 
guntinenala  eceleate  ...  In  epiacopnn)  conBrma- 
toi*. 

0  DIeae  Praxis,  — welche  dnrch  daa  Dekretalen' 
recht  aanktloDlrl  Iit,  c.  18  (Inno«.  III.)  de  elect. 
I.  6,  I.  16  (Nieol.  III.)  in  Vit"  eod.  I.  6,  vgl, 
auch  para  declaa  in  c.  28  (Innoc.  III.)  X.  eod. : 


,  Alej 


lliti 


niai 


ngU. 


qul  concotdlter  suntelectl,  Romana 
ecciesia  paliatur,  ecclealsrum  utilitate  penaata, 
qula,  si  tanlo  tempore,  qnonaque  posaet  electul 
eonf  Irmation  em  cum  pallio  a  aede  apoatolica 
obtlnere,  regalia  non  leciperet,  eccieila  quae  in- 
lerfm  admlnlstratere  carerel,  non  modicum  In- 
carraretdetrimentum"^ — -  ergeben  für  Deutichland 
annal.  a.  Rudbett.  Saliab.  SS.  9,  789  (S.  575. 
n.2;  Ibid.  p.  799.  809.  821.822  (1272  n.  1273. 
1285.  1312.  1316).  thron,  eplso.  Merseb.  SS.  10, 
197  („et  per  Clementem  VI.  propter  reservacio- 
nea  sedis  apostolice  nupet  facta*  rite  conflrras' 
tur").  198.  202.  203  (1341.  1357.  1394.  1407. 
1411). 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


15-  l?3. 


AoaflbuDg  des  Dbeisten  Entscheid angsrechtes  kraft  DeTolntion  und  die  Reservationen 
[a.  0.  S.  575)  ebenfalls  das  Fandament  dar'. 

Selbst  ge^DQber  den  im  15.  Jahrhundert  herrorgetretenen  RefonnbewegnngeD 
and  der  hierbei  versnchten  Beachrinkting  ihrer  Kollationsrechte  ist  es  den  PApaten 
gelnn^n,  dnrch  Aufopferung  anderer  Reservationen  sich  das  Eonfirmationsrecht  za 
allen  Bischofswahlen  zu  bewahren  nnd  sogar  die  ausdrückliche  Anerkennung  deagel- 
ben  in  den  Konkordaten  der  deutschen  !C7ation  zu  erlangen^.  Allerdings  betraf  dieselbe 
nicht  das  Recht  der  Konaekration.  Aber  ancb  dieses  konnten  sie  seitdem  ongehin- 
dert  selbst  oder  dnrch  Stell  Vertreter  anstlben  ^,  weil  das  letztere  ohne  das  Konfirma- 
tionsrecht  jeder  setbststfindigen  Bedeutung  entbehrte,  und  die  ft'Dher  berechtigten 
ErzbischOfe  nunmehr  keine  Veranlassung  hatten,  irgendwie  für  die  Erhaltung  jener 
'  Befngniss  einzutreten. 


§.  123.    ß.  Di«  Besetzung  der  hitekSßicken  Stuhl«  in  den  anderen  Seichen,  in 

fyan&reieh,  in  England  {in  den  akatuiinaviachen  Ländern],  in  Italien,   (in 

ganten  und  in  Ungarn). 

I.  In  Frankreich  hatten  die  kirchlichen  Synoden  unter  dem  Einflnss  der  Re- 
formpartei schon  seit  Mitte  des  1 1 .  Jidirhnnderts  wegen  der  herrsebenden  HissbrSnche 
bei  der  Vergebung  der  BisthOmer*  Verbote  gegen  die  Simonie  erlassen^  und  die  ka- 
nonische Besetinng  der  Bischofssitze  durch  die  Wahl  dea  Klerus  nnd  Volkes  einge- 
schärft*. Trotzdem  erlangte  der  Handel  mit  Aemtem  nnd  Ffrllnden  unter  der  Re- 
gierung Philippsl.  (I06Ö — 1108)  eine  Tiel  grossere  Ausdehnung,  wie  Euvor'. 


■  Und  zwar  nicht  n.aT  In  Fillaii  dleiei  Art  (g. 
[.  Vi.  S.  574.  n.  5J,  Odei  filla  der  enblachäfJIche 
Stuhl  BcLlBinMftcb  w>T,  g.  eplsr.  HBlberatid.  Sä. 
23,  115  tlWi)  u.  «nn.  Argem.  1202,  SS.  17,  89 
(^1207),  BOliderri  auch  dl,  wo  keine  solchs  Verau- 
laasurig  vorlag,  anil.  Wormat.  SS.  17,  31  (1247), 
ann.  Suer.  Ibid.  p.  283  [127ö),  iDn.  Baelltena. 
1.  c.  p.  19ä  (1275).  contiD.  Viudob.  a.  1280,  coot. 
Clauatroneobuig.  VI.  SS.  9,  711.  712.  746,  UU. 
Colmar.  mjtor.  a.  1286,  SS.  17,  213. 

»  Kongtaniar  Kouliordal  v.  1418,  c,  2;  Bttb- 
1er,  Konstanter  Reformation  9.  17ö  :  „In  eccle- 
sili  cathedialib^s  et  etlsm  In  monasterlli  aposto- 
llcae  sedl  immedlate  aubiectis  flant  electlonaa  ca- 
nani»B  ^uie  id  aedem  aposCollcam  deferantur, 
qaa»  etiam  ad  tempm  canrtltutum  in  con»t,  Nico- 
lal  111.  quae  inclpll :  Cuplentei  (c.  16  In  VIl°  de 
elect.  I.  B)  papa  eiapactel,  qua  [acta  st  non  fue- 
rtnt  pracaentatae  te)  al  praesenlatae  mlnua  cano- 
iilcae  tuerlnt,  papa  piovideil,  ai  varo  caitonlcae 
fUeiiiit,  papa  Bof  conflmiet,  nid  ei  cium  ratio- 
riabili  et  evii^ntl  et  de  fratium  coDalilo  de  dlgni- 
orl  et  atillori  persona  duierlt  providendum  ;  pro- 
viao  quod  conflrmsti  et  proviei  per  papam  nlhiio- 
mlnus  metropclilania  et  allii  praeslcnt  debita 
tuiamenta  et  al!a  qua«  de  füre  teneDtur".  Darü- 
ber, daaa  das  „apoatoticae  ecdl  immediate  eublec* 
tls"  im  Anfang  sich  nur  auf  monasteriia,  nicht 
aber  auch  auf  eeclealla  cathedrallbns  beiteht,  s. 
Hflbler  a.  a.  0.  n.  29;  i.  ferner  Mainier  Ac- 
ceptationa' Instrument  des  Baseler  Konclla  (vf;!. 
(ess.  XU.  u.  XXIII.  desselben)  von  1439,  0  a'e  1 1- 


ner,  «oro.  tor.  ecciea.  1,45;  Haneb,  Konkor- 
date 1,  66,  das  s.  g.  Asch  äffen  burger  oder  Wie- 
ner Kankoidit  «.  1446,  UQnch  a.  a.  O.  S.  91, 
Nuiai,  conTeutiones  de  reb.  ecdes.  Int.  s.  sed. 
et  civil,  polest.  Mogunt.  1870.  p.  17.  —  In  der 
Zell  der  %.  g.  Meutralltit  der  deutschen  Nation 
wlhrend  dea  Baseler  Konclls,  als  diese  avischen 
dem  Konclt  und  den  Päpsten  Engen  IV,  und  Pe- 
lli  V.  sUnd,  haben  die  Kapitel  bei  Blscbofiwah- 
len  die  Konflrmatlan  thella  bei  den  Hetcopolilen, 
tbells  beim  Konclt  selbst  (Bremen  bei  dem  Y.n- 
blschof  von  Magdeburg  mit  RQcksicht  auf  den  von 
den  Inhabern  dieses  Stuhles  beanspruchten  Pri- 
mat) eingeholt,  Palm  1,  d.  Forschgen  z.  deotach. 
Gesch.  V.  1877.  17,  257  ff. 

'  Koch  ,  sanctio  pragmaticaGermanorum  UIH' 
strata  .  .  .  Argentor.  1789,  p.  76;  Neiler,  de 
ccrtis  B.  eonc.  BasUeena.  decr.  u.  d«  aacr.  elect. 
proe.  bei  Schmidt,  th««.  1,286.  287  u.  4,31. 

*  S.'o.  9,  538. 

!•  Gonc.  Kotomag.  a.  1048  e.  2  (Manat  19, 
751,  B.such  He  feie  4,677):  „Ut  illa  penttdosa 
««nsaetudo  .  .  .  eradleetRi,  ^ua  raultog  pemlciaaa 
munera  nndecumqoe  collegtsie  aDdlTtmus,  qnibna 
prlncipem  regnl  et  familiäres  eins  eomtmpere  va- 
leiDt,  ut  ad  epIsoopsUiB  honorem  valftMlt  pene- 
ulre";  Tnron.  a.  1060.  e.  1,  s.  o.  S.  M2.  n.  4. 

e  Conc.  Rem.  a.  1049,  o.  S.  541.  d.  5. 

^  ViUS.Galteii  Abbat.  S.  Martin  e.  9 bei M a - 
blllon,  acUsB.  0.  S.B  asec^.  VI,  2,817;  Gol- 
bert.  Novig.  beiBoi>quetl2,  241ir. 
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Noch  frflher,  als  gegen  den  dentachen  Heinrich  IV.,  schritt  Gregor  VII.  gegen  um 
mit  Androhnng  kirehlichei-  Strafen  ein ,  ohne  freilich  zunächst  das  Genehmignngfl-, 
sowie  das  Investitairedit  des  ESnigs  in  Frage  zn  stellen  >.  Erst  später,  als  sich  der 
Konflikt  rersch&rft  hatte  ^,'  und  das  Investitnr-Verbot  gegen  Heinrich  IV.  schon  ana- 
gesprochen war,  wurde  der  päpstliche  Legat  Hngo  von  Die  1077  beanftragt,  auf 
einer  nOthigenfalls  wider  Willen  des  EOnigs  abznhaltenden  Synode  ^  dasselbe  gleich- 
falls in  Frankreich  zn  verkttnden  *.  Dies  geschah  auf  den  zn  Antun  (1077]^  nnd 
Poitiers  (lOTSj^  abgehaltenen  Eoncilien,  nnd  sowohl  gleichzeitig  als  nacbher 
snobte  Gregor  durch  seine  Legaten  die  kanonische  Wahl  in  seinem  Sinne  (a.  o.  S.  545) 
Dster  Ansschlnsa  der  bisherigen  königlichen  Rechte  tIbersU  dntchzQftlhren'.  Ob- 
wohl sich  der  EOnig  nicht  fUgte^  nnd  Gregor*  die  Exkommnnikation  aller  durch 

i  Reg.  I.  35  (1073),  J.t«,  mon.  Gregor,  p. 
53:  fliit  acitlcetÄngDStoduDenBem  uchidlaconam, 
untniml  clerl  et  populi  consensu,  ipiins  eti&m, 
ut  uldivlmiu,  legis  asBensu  electoDi,  epi- 
scopatus  dono  gntle  uineesao,  eccleaiae  (y. 
Haeoa)  piaellcl  patiatur.  Qood  sl  facere  nolueitt, 
Indubitanter  noverit,  nos  .  .  .  ex  lactorlute  bb. 
apOBtolOT.  Fetirl  et  P*nU  dunm  inobedlentlis  eon- 
taniaciam  cuiodIm  suctorltate  coheTcltDioa.  Nam 
aut  isi  Ipse,  rapudlato  turpi  aymoolMae  hereaia 
DieTcimDilio,  idoneai  peraanas  ad  Bacraia  regimea 
penontB  promoteri  permittet  aut  Fruicl  .  .  .  ge- 
nerilis  anatbematl«  mucions  peicuBsi,  Uli  ulteriiu 
obtemperaie  recDBabuut" ;  1.  36.  I.  o.  p.  54:  „ut 
IpE»  (Blachof  r.  Chalons  a.  Stone],  noatia  fnnclui 
legalione,  piiafatam  regem  coaTenlat,  quetenua 
ipae  .  .  .  electlonem  M^tlacoaenalum  noo  sdIiiid 
non  Impedlat,  aed  enm  quem  debet  aBBen- 
euin  praebeat.  Qul  sl  . . .  Deq|De  sxhoitationl  qd- 
«tiae  paTBie  voloerit,  praoclpimDB,  nt  frateinltas 
toB  (BizbtEchof  T.  Lyon)  neqne  pio  odlo  neque 
gntia  alicniui  dlmlttit,  quin  electum  ab  eis  .  .  . 
atcblepiscopiim  eeu  per  le  seuper  sufTraganeoa  tuoa 
ordinäre  stadeat".  Der  srvÄhlte  Bischof  lat 
ecblleeallcli  YonQresorVJI.  ^ntervenleotlbtu  qul- 
bnadam  ritlonabtlibcB  cauBiB"  (wobl  wegen  dea 
rortgeaetn«n  Wideratandes  des  KCnigB)  gevelht 
worden,  leg.  I.  TÖ,  1.  o,  p.  95. 

1  Reg.  II.  5,  1.  c.  p.  113. 

»  Reg.  IV,  22,  1.  0.  p.  273. 

*  L.  e.  p.  274:  „Inter  ceten  qnM  tuB  frater- 
nitaa  anscepit,  hoc  attentlaalme  eiequl  Btudeat, 
ut  congregatla  omnibas  et  !□  conventu  residentl- 
baa  menlleata  et  peraonantl  denunelatlone  Inter- 
dicat.  Dt  conaervanda  deincepa  in  promovendla 
aplacopla  canonica  et  apoatoHcs  anotoiltate,  nullaa 
metTopolitanomm  «nt  qoivlB  eplscopoium  allciti 
qui  B  Uica  peiBODB  donum  epiacopatas  aasceperil,  - 
ad  coniecrandum  lllum  Imponera  manum  audeat ; 
afii  dlgnitatiB  anae  honore  otflcloqna  caiera  et  Ipae 
Teilt.  Slmillter  etlam:  ot  nnlU  poteaUa  aut  ali- 
qua  persona  de  huluBmodi  donatione  vel  icceptlooe 
Blteilaa  bb  intiomittafe  debeat,  qood  sl  piae- 
EDmpaerit,  eadem  aententla  et  animadveraloniB 
cenaara,  quam  b.  AdriAima  (11.)  papa  tn  octava 
•rnodo  (8703  ^*  bnluBinodi  ptaeBamptorihaa  flr- 
mBvit(E.o.  5.525),  ae  aatnctum  bc  llgatom  Tore 
cognoscat'.  Tgl.  hierzu  Heltzei,  Papat  Qregol 
VU.  n.  d.  BlBchofBwahlen.  2.  Aufl.  9.126. 

"  Der  Vortlant  dea  Sanona  Ist  nicht  erbaJten. 
Dua  er  pnbliclrt  Ist,   argtebt  abec  der  Brief  Mi- 


nasaea  v.  Rbelma  ui  Gregor  TU.  bei  Hanal  20, 

4Ö6. 

e  c.  1,  Hbds120,498:  „at  nuUns  epiaeopna, 
abbas,  prsBbytei  lel  qnaeUbet  persona  de  clero 
aeciplat  de  manu  regia  vel  comitis  vel  culasllbet 
lalcae  personae  donnm  epiacopatas  Tel  abbatiae 
Tel  ecclealae  Tel  allquaium  remm  eecleBlaBtlca- 
mm,  Sed  episcopua  a  ano  metropolitano,  abbu, 
Presbyter  et  catene  Inferiores  personae  a  proprio 
eplseopo". 

'  Reg.  IT.  14.  16  y.  1077.  I.  c  p.  261.  262, 
AntTOTdernlig  an  Klerus  und  Volk  t.  Chartrea. 
atatt  des  abgeietiten  limonlstlschen  Bischofs  ei- 
nen nenen  zn  wählen  und  an  den  Erzbiachof  v. 
Ssiu  und  'dessen  Sufß:agane,  die  Wahl  zu  leiten 
and  den  Oewiblten  m  konsakriren,  mit  der  Dro- 
hung: „ai  lUnd  timore  autgratta  cniasquam  [d.  h. 
des  Königs)  praetermiseritia  ,  nos  tamen  inordl- 
natnm  eum  nullatenua  relinquamna";  Ibid.  IV. 
18  T.  1077,  Auffordemng  an  die  Kanoniker  von 
LePay  enVelaf,  za  einer  Neuwahl  fGr  den  gleirh' 
falli  wegen  Blmonle  abgesetzten  Bischof  nach  dem 
Batbe  des  päpstlicben  Legaten  zn  schieilen,  eine 
gleiche  Aufforderong  an  Klerus  and  Volk  Ton 
RbetiDB  nach  der  Butsetinng  Maaitsee  RhelmB 
1080,  wobei  sogar  die  Znstimmung  deB  Legaten 
TeiUngt  wird,  Ibid.  TIH.  17-19.  p.  447.  449. 
460. 

S  So  haben  z.  B.  die  Blschife  von  Senlls  und 
Ghaloni  s.Saone  107?  n.  1078  die  Inveatitar  von 
Philipp  erhalten,  ep.  Hugon.  Dlena.  ad  Qreg. 
VII.,  MansL  20,  488;  Gregor,  ep.  coli.  32, 
Jaffd  1.  c.  p.  560. 

B  Gregor  ep.  32  clt. 

'Wenn  Sugonhelm  S.  196  behauptet,  dasa 
Gregor  TU.  das  Terbot  der  Laien -Investitur  In 
Frankreich  nicht  In  dem  Sinne,  welcher  seiner 
Abfassung  za  Grande  lag,  habe  publlclren  lassen, 
Tielmehr  damit  nur  „die  Spielerei  der  Belelinung 
mit  Ring  and  Stab*  durch  den  KBnlg  habe  besei- 
tigen wollen,  ao  lat  dies  eine  vBIllg  oneiwleaena 
Annahme.  In  dem  Schreiben  an  Philipp  I.  wegen 
der  Wiederb Bsetinng  von  Rheim«  (t.  Note  7) 
ist  TOn  Irgend  welchem  Rechte  des  KSnIgs  aaf 
Hltwiikung  bei  der  Besetzung  gar  keine  Rede, 
reg.  Till.  20.  p.  452:  „Gi  parte  apoetoUca  liibe- 
maa,  at  electlonem  quam  praefltae  Remenals  ec- 
clealae cletua  et  populua  .  .  .  ficturuB  eat,  nnllo 
Ingenio  lut  studio,  qaominua  canonlce  flat,  in- 
pedlas,  sed  et,  eI  quia  Inpedlre  allquo  studio  sae- 
oiilari  temptsTerlt,   Uli  omni  modo  contradlcaa 
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^SO  1-  I^c  Hierarcbie  nnd  die  Leitnog  der  Eiicbe  durch  dieseltte.  [j.  lä-1. 

Laien-Hand  anf  ihre  Sitze  beförderten  BiscbSfe  seinem  Legaten  eingchSrfte,  hat  doch 
der  Streit  Ober  die  Inveatitnr  in  Frankreich  nicht  den  heftigen  Charakter  nnd  die  weit- 
tragende Bedeatang,  wie  in  Dentschland,  angenommen.  Das  mit  der  Investitur  ver- 
bundene konische  Ernennangsreclit  hatte  in  Frankreich  niemals  so  allgemeine  An- 
erkennung wie  dort  erlai^,  vielmehr  theilte  der  KOnig  dasselbe  mit  mner  Anzahl 
von  Grossvasallen,  welche  eine  wesentlich  andere  Stellang  wie  die  dentseheu  Forsten 
einnahmen  and  das  gleiche  Inteiesae  mit  demKOnig  in  der  Inveetitarfrage  hatten. 
Ueberdies  stand  anch  in  manchen  Bisthttmem  das  Wahlrecht  des  Klerus  und  Volkes, 
wenngleich  beschränkt  durch  die  Mitwirkung  des  KSnigg  und  der  Vasallen,  in  Geltung. 
Femer  wurde  den  Forderungen  des  Papstes  nicht  ein  so  fester  nnd  zther  Widerstand, 
wie  in  Deutschland,  entgegengesetzt.  Ja,  das  rflcksicbtslose  Vorgeben  Gregors  VII. 
nnd  seiner  Legaten  gegen  die  französischen  Bischöfe  erregte  seibat  nnter  dem  der 
Reform  günstigen  Elems  nnd  Adel  erbebücbes  Hisstranen,  nnd  verhinderte  ein  ge- 
schlossenes nnd  energisches  Vorgehen  ihrer  Partei.  Bei  einer  solchen  Sachlage,  beiden 
weniger  gespannten  Verbältnissen,  konnte  sich  daher  der  Konflikt  in  Frankmch  nieht 
zn  einem  principiellen  Kampfe  über  das  Verbältniss  der  geistlichen,  insbesondere  der 
päpstlichen  zur  weltlichen  Gewalt  zuspitzen.  Da  dieser  in  der  That  vorerst  mit  dem 
dentschen  Kuserthum  zum  Anatrag  gebracht  werden,  und  ein  gltlcklicher  Ausgang 
auch  ohne  Weiteres  fOr  dicObrigen  Länder  von  der  weitgreifendsten  Bedeotnng  sein 
mnaste,  eo  vermieden  ee  die  Nachfolger  Gregors  VII.  durch  schroffe  Uassregeln 
grössere  Verwicklungenherbeizofabren,  nmsomehr,  als  sie  in  dem  Streite  mit  Deutseh- 
land und  den  deutscherseits  aufgestellten  Gegenpäpsten  der  französischen  Hfllfe  be- 
durften und  es  die  Li^e  der  Verhältnisse  ermi^licbte,  bei  den  einzelnen  VaJkanzfMlen 
etwaige  gflnstige  Umstände  zum  Eingreifen  und  zur  DurchfUhi-ang  der  päpstlichen 
Forderungen  zn  benutzen. 

Zur  Zeit  Dtbans  n.,  während  welcher  sich  das  französische  KCnigthum  in  BÖr 
ner  vollen  Ohnmacht  zeigte,  gewannen  die  gregorianischen  Anschannngen  wiederum 
eitlen  mächtigen  Einfluss  anf  die  französische  Geistlichkeit  nnd  das  französische  Volk. 
In  Folge  dieser  Bewegung  erstarkte  die  Macht  der  Reformpartei  der  Art,  daas  das 
Verbot  der  Investitur  und  des  Vasidleneides  der  Bisehöfe  anf  dem  Koncil  von  Cler- 
mont  ohne  Widerspruch  von  Nenem  anfgestellt  werden  konnte  *,  nnd  dass  seitdem  der 
KOnig  und  die  Grossvasallen  nicht  mehr  in  der  Lage  waren,  das  Investitarrecht  in 
seiner  früheren  Bedeutung  als  eines  freien  Emennungs-  und  Uebertragnngsr echtes 
festzuhalten.  Wohl  aber  bewahrten  sie  sich,  indem  sie  dem  freilich  noch  mehr- 
fach wiederholten  Verbote'  nachkamen,  und  dnrch  Gewährung  des  Wahlrechtes 
an  Klerus  und  Volk  die  Anforderungen  der  kirchlichen  Beformpartei  der  Haupt- 
sache nach  befHedigt«»  ^,  nicht  nur  die  Befngnisa,  za  der  Vornahme  der  Wahlen 
ihre  Erlaubniss  und  zu  den  erfolgten  ihre  Zustimmung  zn  geben  ^,  sondern  anch 
unter    geschickter   Benutzung    der    in    jener   Zeit    hervorgetretenen   ABsebannng 

■tque  Uli,  qaem  put  fldelioi  et  teligiMloT  elege-  stitem  prSvidete  lemoU  pronua  l&iuUi  poteiU- 

fil,  adlutoiium  tnum  Impendu".  tls  oppieulone  tel  invuiont^. 

'  'S.  0.  S.  550.  n.  4  ;  \d  ZastiDiDeiiliuig  dualt  *  So  zu  Troyes,  S.  651.  a.  6  und  Bbeims,  9. 

Bteht  iDch  die  EttheQuag  eioes  Prltilegs  Drbuw  557,  n.  9. 

It.  1097  auf  ftele   Biüchafavthl   Süt  Clsimont,  >  S.  die  Zaaaninienatellungbel  Raynonard, 

Anilect.  iuT.  pont  1869.  p.  561:   „Nee  calquun  hiatolre  du  droit  munlcipkl  en  Fance  2,  101  ff. 

omiiino   Uceal  In   eimdem   ecclestam  penonam  nnd  die  folgende  Note. 

qoaiulibet  liigerere,    aed  libera  clemls  facaltai  *  Ivon.  üaniot.  ep.  S,    ed.  Jnret.  II.  Paria 

■1(  .  .  .  coiicoidl  et  cinoaica  electione  aibi  anti-  I6l0.  p.  16  (^leine  eigene  W»bl  io  Chartre«  1090 
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ä.  123.1 


Die  Besetinng  der  bIschSfl.  Sttthle  In  Frankteich. 


!>8t 


Aber  die  Scheidung  der  Bpiritnalien  and  TempontUen  (oder  Regalien)  des  BIb- 
thams  das  Recht,  diese  letzteren  dem  nengewählten  Bischof  zu  Qbertragen  <.  Femer 
blieb  die  Pflicht  zur  Leistung  des  heminium  nnd  des  allgemeinen  Fidelitfltseidea, 
von  denen  das  ersteie  jetzt  seine  spezielle  Beziehnng  anf  die  Temporalien  erhielt^, 
besteheb.  Die  Konsekration  fand  nach  der  Uebertragnng  der  Regahen  statt '.  Im 
Lanfc  des  12.  Jahrhunderts  ist  sie  jedoch  mit  ROcksicht  daranf,  dass  ausser  der  Er- 
lanbniss  des  EOnigs  znr  Yomahme  der  Wahl  noch  eine  königliche  BestStignng  des 
Oevllhtten  erforderlich  war*,  und  die  Ertheilung  der  Konsekration  an  den  vom  Kö- 
nig Bestätigten  den  Rechten  des  ersteren  keinen  Eintrag  thnn  konnte,  auch  nach  der- 
selben erfolgt  ^.    In  Folge  des  von  der  Kirche  gegen  die  Beschränkung  der  Wiüil- 


betniffend):  ,^iim  clerieonim  prlmo  tngenlo,  po- 
itcs  Tlolentla  regi  fulgtam  praeseoCitna  et  inde 
CDm  virga  paattnall  *  rege  mihi  Intrngi  ad  eccle- 
glam  CarnoteaBen  adductna",  ep.  H.  p.97  (Aber 
die  Wahl  in  Oileuie  1096):  „ODOMxi  coepeTunt,  nt 
Joannen]  qnendam  archldiacontiiD  cum  conaeosn 
regia  habeient  in  epiecapnm  .  .  .  leltqnn«  clerna, 
qnl  erat  nameio  longe  ampllor  .  .  .  luilore  conai- 
Ua  .  .  ,  elegit  aibl  cum  canaeDsn  regia  In  epiaco- 
pum  Sanctfonem  qaendam  eccleilae  decannm  ,  .  . 
Cnm  eigo  adinnrtis  precibna  regia  inatanter  po- 
atnlaret  eccleala  eleetam  annm  ilbi  eonaecraii, 
praetendena  irreparabilea  ecfleBtae  minu  fuln- 
ras,  al  id  non  fleret";  ep,  104.  p.  198  (Ober  die 
Wahl  in  Baauvalt  1100):  „Belvacenses  clorici, 
praecedente  canaillD  Teatio  (Paschalla'  II.),  conai- 
llo  optlmatnm  dioeceals  anae  et  laude  populi  .  .  . 
Oalonem  ...  in  epi«copnm  aibi  elegernnt.  Fand 
tarnen  ei  elerieis  .  .  .  halc  eleetioQi  noo  «daaD- 
aemnt .  .  .  legem  adlemnt,  qaaadam  Terbo  anri- 
but  ein«  toititlaTemnt .  .  .  addentea  quod  ■  aan- 
rtltate  TGstra  fueiit  electoB  et  quod  magnna  el 
fntnnia  eaaet  adveraarloa,  si  in  ragno  aliqnando 
fleret  epiicopoa.  Rex  itaqna  ...  ab  omni  bona 
voinntate  torbataa  non  volt  electlonl  asaenanm 
praslMTe  nee  electo  bona  eplccopalla  dlmlltere" ; 
ep.  144.  p.  351  (Über  die  Beaetanng  von  Paria 
1104  an  Psachalla  n.) :  „at  .  .  .  Oalonem  .  .'. 
de  Belvacenai  eplacopatn  per  manum  Senonenaia 
archlepiscopi  tranareire  labeatla  in  Parialenaem 
aplacopatnm,  quem  el  gratanter  et  devote  conce- 
diint  pro  vestro  amore  rei  et  regia  flliua.  Qnsllter 
autem  in  enm  clerl  et  plebla  Tota  conTeiilant,  df' 
mi  vbblB  piaeaentlaiD  poit!tor''i  conc.  Tiec.  a. 
1104,  Minal  20,  1179:  „Eo  .  .  .  ae  Ambiano- 
lum  legatl  confemnt  .  .  .  onanlmlter  a  flero  et 
papnlo  eleetnm  asaemnt  OodeMdum  rege  qooqn« 
afaentiente"j  Sngerii  vlta  Lndor.  groaal  c.  13, 
Da  Oheane  hUt.  Franc,  n.  4,  293;  „RudolB, 
qai  domini  regia  eo  qnod  absqne  eins  aseenau 
electua  et  intbronizatna  fnerat  aede  Remenai 
(1106),  graTiasimaaetperlcDlosasincurreratinimi- 
elttaa". 

1  Vgl.  I«on.  Carnot.  ep.  8.  elt.  S.  anirb  o.  S. 
663,  n.  1. 

*  Dar  Wider  Willen  dea  KBniga  1106  gewählte 
Knblichorv.  Rbeima  (9.560.  n.4.  ■.  E.)  erhielt 
die  Temporallen  nicht  eher,  ale  bia  er  das  homl- 
nlnm  gelelatet  hatte,  Ivon.  Carnot.  ep,  190.  p.  334 
(o.  e.  &&3.  n.  1).  Dais  daa  homlnlum  für  die  Re- 
gel erforderlich  war,  zeigt  auch  daa  Privileg  Lud- 
wig« Tl.  T.  1137  tOt  die  Bisthümer  detProilnE 


Bordeaux  (Drkden  1.  d.  Ordonance«  dea  roia  de 
France  I.  7:  „In  epiKoporuip  et  abbatum  luonim 

eiectlonibua  oanonlcam  omnliio  eoncediniua  Übel- 
tätern abaqne  hominii,  turamenti  aeu  Adel  per 
manam  datao  obllgatione'').  Hieraas  erglebt  aicb, 
daa«  dieAanahme  Bernhelma,  Lothar  und  das 
Wormaer  Konkordat  8.  70,  daaa  Urban  II.  auf 
dem  KoncU  in  Klermont  109Q  die  AbiehalTnng 
dea  homlninma  dnrchgesetat  hat,  irrig  ist.  Alle 
BiachSfe,  welche  die  Inveatitur  der  Regalien  em- 
pfingen ,  hatten  lielmehr  auch  noch  apiter  den 
Lehnieid  tn  leisten,  Q.  J.  Fhililps,  du  Rs- 
galianrecht  in  Frankreich.  Halle  1873.  S.  2fi. 
n.  27,  Gegenüber  den  Zeagntsaen  Itos  and  der 
späteren  nachweiabsren  Uebuug  liaal  alch  nicht 
aonehmen,  dasa  die  Erklärung  dea  Biachofa  lan 
Chalons  (s.  o.  S.  057.  n.  4),  daas  er  weder  vor 
der  Konsekration  noch  nach  deraelben  eine  Beleh- 
nung mit  den  Temporalien  erhalten  hat,  den  all- 
gemeinen Rechtsxuatand  wledergiebt.  Dass  ein 
Theil  der  atreag  geainnten  Qelatlichkeit  daa  Kon- 
sensrecht des  KSniga  in  Frage  zu  atellen  versucht 
hat,  ergeben  die  8.  &80.  n.  4  und  ato  Anfang  die- 
ser Note  angefahrten  Stellen,  ea  kann  daher  nicht 
Wunder  nehmen,  dise  auch  die  Weigerang  des 
hominlums  erfolgt  und  manchmal  nachgesehen 
worden  lat,  zumal  in  einer  Zeit,  wo  alch  gegen- 
über den  Inveatitur-Terboten  In  Frankreich  erat 
eine  neae  fcate  Praxis  augbilden  muaate. 

3  Dies  ergeben  die  In  den  vorigen  Noten  citit- 
ten  Stellen  aua  Wo,  a,  auch  BernudI  CtaraTsll. 
ep.  164,  ed,  Horst,  1,299:  „homo  qui  et  conee- 
cratfonem  fugerat  el  eleetlonem  refutarat,  leati- 
nailt  ad  regem,  regallum  investituram  accepit". 

*  ep,  capitull  Carnot.  od  Suger.  a.  1149,  Do 
Oheane  1.  o.  4,  498:  „Noverit  dileotio  vestra, 
quod  accepto  a  vobia  regia  llcentls  loco  do- 
mini regia  .  .  .  contsnlrnua  In  cipHulum  .  .  . 
pari  Toto  nnanimlque  consenan  elegimus  ...  In 
eplacopum  .  .  .  Oalenum  .  .  .  id  ipanm  approban- 
ttbaa  yirls  rellgtoata  abbatibna  qnl  praeaent«« 
erant  omnlqne  applaudente  popolo  .  .  .  Rogamns 
.  .  .  ut  haio  noatrae  electloni  .  .  .  quam  vobla  et 
tIts  Toce  et  scrlpto  praasentare  caraTimaa,  a«- 
senaum  praebere  et  electo  noatro  regalti  reddera 
ilce  domini  regli  dlgnemlni", 

*  ep.  8ugeril  ad  capitul.  Carnot.  (s.  Tor.  Note); 
„Tfoi  autem  quantum  ex  parte  domini  regia,  cnlns 
Tices  agimna ,  fatere  habemua  taute  electlonl  11-  . 
beater  asiensum  praebemus.  De  regallbus 
vero,  alcnt  in  curla  domlnornm  Franootnm  moa 
antiqUDa  fulase  dlnoscltnr,  cum  eplscopua  oona^ 
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I.  Die  lUenrctüe  and  die  XMtimg  der  Kitche  dnrcli  dieselbe. 


[|.  123. 


f^heit  durch  das  königliche  BesUtigangsreebt  >  fortgesetzt  gefohrten  Eampfea  ^ 
wurde  des  letztere  noch  £hde  dea  12.  Jahrhnnderta  seitens  der  weltlichen  Gewalt 
f&Uen  gelassen  '.  So  ist  der  Einfluss  der  Könige  zwar  hinsiehtlich  der  BeBtimmimg 
der  Personen  der  Kandidaten  immer  mehr  abgeschwächt  worden,  dagegen  suchten 
sie  denselben,  soweit  es  sich  dabei  um  die  Vergebung  der  den  Bisthtlmem  znstedken- 
den  Regalien  oder  Temporalien  handelte,  zu  erhüben,  indem  aie  die  letzteren,  anf 
Grund  der  ihnen  zustehenden  .Verleihnng,  sowie  mit  Rfleksicht  auf  das  yon  den  Bi- 
schöfen zu  leistende  homaginm  und  anf  die  den  Gütern  der  BistfatUner  obUegeudeo 
staatlichen  Lasten,  nach  lehnrechtlichen  Grundsätzen  behandelten  und  seit  der  UQtte 
des  12.  Jahrhunderts  das  Becht  geltend  machten,  in  ErledlgungsfSllen  die  Tempora- 
lien der  Bisthümer  in  Beschlag  zu  nehmen  und  während  der  Vakanz  bis  zar  Inveetitur 
eines  ordnnngsmässig.  namentlich  unter  Einholung  der  vorgängigen  königlichen  Wahl- 
Erlaubniss  bestellten  Nachfolgers  die  FrOchte  zu  ziehen*.  Seit  dem  13.  Jahrhundert 
ist  dieäes  s.  g.  Regalienrecht  anf  die  im  Machtbereiche  der  Könige  hel^enen 
Bisthümer  zu  voller  Anerkennung  gelangt  >.  Die  Besetzung  der  Bischof^tlllüe  er- 
folgte nunmehr  in  der  Weise,  dass  zunächst  zu  der  Abhaltung  der  Wahl  die  Erlaub- 
niss des  Königs  einzuholen  war,  widrigeufalls  derselbe  die  Uebertragong  der  Tempo- 
ralien verweigern  konnte*,   und  dass  dann  der  Gewählte  nach  seiner  Konfirmation 


ontiu  et  1d  palitiDio  ex  more  c&nonico  (uerlt  In- 
tioductua,  tnnc  el  leddeotur  omnla.  Hie  eet  enim 
Tf  ddltianis  ordo  et  consuetudo,  uC,  ilcut  dlximua, 
tn  p&lttio  lUtatna  regi  et  legno  fidelitttem  faciat 
et  sie  demum  regalla  reciplat". 

'  Die  Beetitlguag  Itt  übrigens  niitaater  schon 
vorweg  in  der  Weise  erthcllt,  dua  bei  der  Ge- 
GUttung  der  Wahl  eine  tiettimmte  PeraÖnlichkett 
vom  KöDig  auageechloasee  und  im  l'ebrigea  aber 
den  Wihlarn  volle  Freiheit  gestattet  norde, 
vhron.  Guilelmi  de  Nangiico  bei  d'Achery  ipl- 
cUeg.  3,  6 ;  „Kei  (Ludwig  VII.  1141J  concesseiat 
ecclesiae  Ritaricenal  libertatem  eligendl  epiiico- 
pum  quem  vellent,  excepto  Petro". 

2  ep.  Beniird.  Claravall.  282,  I.  c,  WO:  „. ,  . 
dotnine  reu,  non  eet  q^nod  debeati«  reprobite 
factaa  electioneB ,  quibus  ut  Bereut,  aemel  vos 
lasenaisae  oaiistilerif,  lu  Bourgea  (t.  vor.  Note] 
aetzie  man  sich  über  die  Exklusion  des  Königs, 
welcher  seinen  Kanzler  Cadurqae  erhaben  za 
sehen  wüTiachte,  hinweg,  ein  Theil  der  Donihelrn 
wiLhIte  den  aiiagescbloBsenen  Peter  (von  la  ChAlre] 
und  Irinocenz  II.  weihte  denselben.  Der  darüber 
zwischen  Papst  und  Kdnlg  euttlandene  Streit, 
In  deisen  Verlauf  Frankreich  mit  dem  Interdikt 
belegt  wurde,  ist  erst  nnter  Cöleatin  II.  beendet 
vordon;  Tgl.  QaUla  chriat.  2,5i;  Sugenheim, 
Staataleben  S.  203. 

^  5.  die  Verordnung  |^e.  g,  Testament]  Philipps 
II.  AuguslQS  V.  1190  über  die  Reichs  Verwaltung 
wihrend  seines  Krenzzuges  (Dnchesns  Ö,  30; 
Booiiuet  17,  30):>  „Si  forte  rontlgeiJt  sedem 
episcopalem  vel  aUquam  tbbitiam  regalem  vacare, 
volumus,  ut  canonici  vel  monlchi  monaaterli, 
ventant  ad  reginam  el  archiepiacopum  (Wilhelm 
v.  Ithelma),  aicut  ante  noa  veniient  et  Kberam 
eiectionem  ab  eia  petant  et  tios  volumua,  quod 
sine  eoutradictione  eis  conredant.  Nos  vcro  tam 
cinonicos  quam  monachoa  monemus ,  ut  talem 
paalarcni   eligant  qui  dco  piaceat  et   utilis   alt 


regno.  Regina  autem  et  archlepiacopos  tandia 
regalla  in  manu  sua  teneant,  donec  electoi  sit 
coDsecratoa  et  benedictna  et  tunc  legalia  sine 
contradictione  ei  reddantnr  ". 

*  Ich  verwelae  in  dieser  Beiiebnng  auf  G.  J. 
Phillips,  das  Kegalleniecht  In  Frankreich. 
Balle  1873.  8.  23  IT.,  welcher  die  Belegstellen 
«oUsandlg  mitthellt. 

^  S.  die  nachfolgenden  Anmerkungen.  Auch 
die  Fäpate  selbst  haben  dasiethe  nieht  in  Frage 
gestellt,  s.  ep.  Clement.  IV.  a.  12G7  ad  Ludov. 
IX.,  (P  i  t  h  0  u)  Preuves  des  libertfe  de  l'rfgi.  gall. 
c.  16.  n.  19 :  „quia  tu  ea  rallone,  vid.  quod  va- 
oantes  confers  In  ecciesia  Ipta  (Bemeuei)  prae- 
bendas  a  tempore  eandem  eecleslam  putoria  tegi- 
mine  contlngit  destltni,  doiiec  aubstitatna  Uli 
archiepiscopus  regalia  reclpiat  a  te";  dipl.  Gregor. 
IX.  a,  1375,  Gallia  chriat.  inst,  p.39;  „idemque 
Petrus  eleetua  qnl  .  .  .  Carolo  legi  Praocornm 
ratlone  temporal! (atls  dictae  Kotomagensii  eccle- 
slae  homaginm  et  fldelitatis  deblUe  iuramentuoi 
.  ,  .  praeitaie  tonetnr,  pro  Ipals  praeatandla  eius- 
dem  regia  praesentlam  adire  nequeat  de  prae^nti 
.  .  .  idem  rex  Intendens  .  .  .  regaliam  bac  ilce 
eldem  archiepiacopo  remitiere  et  ipaum  ad  prae- 
standum  homsgium  et  fldelltatia  iuramentum  per 
procnratorem  .  .  .  admittere  .  .  .  nos  haec  grata 
habentes  yolnmus,  quod  per  huiosmodi  remiasio- 
nem  regaiiae  .  . .  nullum  in  puttenim  praetudicium 
generetur".  Vgl.  übrigen»  hierzu G.J.  Phillips 
».  a.  0.  S.  80  ff. 

"  d!p1.  Aymeiici  ep.  Lemorte.  a.  12i5  In  add. 
Baluzii  ad  PetrI  de  Harea  conrord.  urerd. 
et  imp.  VIU.  25;  „Molum  faeimua  qnod  posi 
etectionem  de  nobis  .  .  .  nnaolmiter  faotam,  a 
domino  BituriceusI  ceoBrmatioDe  obtonta,  ad  . . . 
regem  .  .  ,  aeceasimus  regalla  petitori  et  paiatl 
eldem  ricere,  quod  predecessorea  Dostii . . .  electi 

. . .  faeeie  consueverant,  ...  In  quo  se . . .  rex 

oppotiebst,  qniacapitulum  ellgaudi  licentia  ab  lpu> 
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Die  Besetzung  der  bischOfl.  Stuhle  In  t>ankreioli. 


darcb  den  Metropoliten  bei  dem  Künige  die  Belehnung  mit  den  Temporalien  nadiza- 
snchen  ',  sowie  ihm  penOtüicli  binnen  bestimmter  Zeit  das  faoma^um  and  den  FideU- 
tätseid  zu  leisten  ^  liatte,  nm  die  Befngniss  zai  Veiw&Itung  der  seltUoben  Güter  und 
Oerechtsame  des  Bisthiuns  zn  erlangen^. 

In  derselben  Weise  gestalteten  sich  die  Becbte  der  Grossvasallen  über  die  ihnen 
unterstehenden  Bisthümer,  so  in  der  Normandie,  in  der  Bretagne,  ia  Aquitanien  and 
in  der  Grafschaft  Toulouse*,  jedoch  sind  sie  demnächst  in  den  beiden  letztgedachten 
Lindem  dnrcb  Verzicht  nnd  Privileg  im  Interesse  der  Freüieit  der  Kirche  aufgege- 
ben worden '. 

U.  In  England  war  das  althei^ebrachte  Beoht  der  Bischofawahlen  mit  Rück- 
täcbi  auf  die  In  Folge  der  Ilission  Angnstlns  (b.  o.  S.  350]  stattgehabte  Organisation 
des  katholiachea  Eirchenwesens  nicht  zur  Geltung  gekommen,  vielmehr  hatten  die 
beiden  BrzbischSfe  von  Canterbury  and  Vork  mit  ihren  Saffraganen  einen  massgeben- 
den fUnflass  bei  der  Besetzung  der  Bischofsstühle  erlangt^.    Neben  ihnen  übten  aus- 


□on  peüerlt,  in  illa  foima  in  qaa  »llae  legni  eeole- 
itae  catbedriJeB  qn&e  propter  electionem  aulm 
.  .  .  legis  pruisentiim  ndeiint,  consoet&s  anct 
oligondl  gritiam  obtinere";  Urlt.  Wilhelm»  v. 
Chalona  v,  1294,  Gslll»  clir.  4  inat.  p.  252 ;  „noa 
obligamaa  ...  in  manu  .  .  .  Philipp!  regi«  Fr. 
omriii  hoiia  tamporalla  epiecopitas  Cabiloneni. 
pro  emcndi  eldeni  legl  ad  TOiiintitem  iumd  fa- 
cienda pcO  eo  quud  lainCnlum  nosirum  .  .  .  piD- 
ceasit  ad  elBclloiiem  iiostram  celDbrüidam  .  .  , 
regis  llreiitia  mlnlme  requiaita,  nloi ,  . .  capitolum 
pro  ae  anper  tiM  legitime  .  ■  .  excuaare  ae  posnit". 
Uikdcn  betr.  die  Eliibalung  der  ErlaubniBe  fDr 
ChatöiiB  T.  1315  u.  1415,  1.  r.  8  Inat,  p.  37ü. 
304:  rai  Roueo  v.  1300,  1.  c.  11  Inat.  p.  187; 
tOr  Auierre  1362,  1.  c.  h  Inst.  p.  187;  Piivl- 
legieuauf  Befreiung  »on  der  gedachten  Verpflich- 
tung für  Anas  t.  1203,  1.  o.  3  inatr.  p.  100 ;  fBr 
Macoü  V.  1206  Mar  tSne  et  Durand  vet.  mon. 
coli.  ampl.  1,  1037;  für  Tonlouae  v.  1286  gegen 
Zahlung  einet  Abfln düng  in  den  KSnig  bei  Hai- 
tJneetDarand  Ibea.  aaecdot.  1,  1208.  Hier- 
MiB  ergiebt  8ii:li,  da&s  die  Oaruitirnng  der  Freiheit 
det  Biachofsnabien  In  der  pragmatischen  Sanction 
Ludwig»  IX.  c.  4,  «auai  23,  1259W'  o.  2: 
,llem  eccleaiae,  cathedralea  et  allae  logul  noatrae 
liberal  electioDea  et  earum  eSectuni  iotegralitei 
babeant",  nur  uiitat  Vorbehalt  dag  erwähnten 
königlichen  Rechtea  in  lerltehen  tat. 

1  e.  32  (Innoc.  lll.)  X.  de  elett.  1.  6  (para 
deciaa). 

S  Dipl.  Mauiitil  ep,  Cenoman.  a.  1223,  Mar- 
lene et  Dntand  coli.  1,  1172:  „IleiD  requirit 
roi,  quod  electuaCenomananaia  erit  conflnuatuB 
■  metropolitwio  vel  ab  eo  qni  potaaUtem  habet 
centliniandl,  ipsB  tridet  ei  regalla  sua  per  nnntioa 
defetentes  iilteraa  patentes  de  conflriaaiione  elua. 
Ipae  timen  electua  tenebltur  bona  flda  adlre  dO' 
ininum  regem  lufta  40  dies,  »i  fuarit  in  regno, 
poet  suioepWonem  legalinm  et  eidem  aacramen- 
tum  adaliutis  praestare.  Et  at  infra  40  diea  .  .  . 
neu  Tenarit,  domlons  rei  potaiit  aalaire  tegali» 
■aa  et  ea  tandiu  tener«,  qaODsque  .  ■  .  regi  Bde- 
lltatem  suam  fererit",  eine  last  gleichlautende 
Drk.  a.  Blaohofs  Wilhelm  v.  Angers  ».  1223  bei 
(PUhou)PreuTcsc.  16,  n,  16;  s.  auch  S.  582. 


11.5  D.  weitere Kachivei«DOg»n  bat  Sugenbeim 
S  209  u.  Frledberg,  dias.  de  flu.  I.  ecci.  et 
civ.  teg.  Ind.  Lipa.  1861.  p.  173.  175.  Die 
Aenderiing,  dass  der  Lehnaeid  Jetit  toi  dar  Kon- 
sekration geleistet  wird,  eiklärt  alcb  daraus,  daas 
mit  dem  FortTall  dar  Beatätigung  die  Erlaubnis 
zur  Wahl  nicht  mehr  von  varnberein  auf  eine  be- 
stimmte Person  ertheilt  werden  kannte,  a.  o. 
S.  581. 

3  Urk.  Erib.  Peters  t.  Lyon  v.  1272,  Gallia 
ehr.  4  inat.  p.  32 :  „cum  nos  .  .  .  Philippe  Fran- 
corum  ragl  .  .  .  olTerremus  fldelitatam  debitam, 
edictnm  falt  nobis  ei.  parte  .  . .  regia,  quod  nobia 
non  llcult  gerera  adminiatrationem  bonorum  tem- 
poiallum  ecclesiae  Lngdun.  . . .  ante  eihlbitlonatii 
ödelltatiä  prsedictae";  sogar  auch  auf  die  geiat- 
licben  Befugnlua  Igt  diaaer  Orundeatz  ausgedehnt 
worden,  conc.  prov.  ap.  S.  Ouint.  a.  1235  bei 
Marlot,  hiat.  metrop.  Rem.  2,  520:  j;rei.)  io- 
bibuit  eplgcopo  Suagslonensl ,  ne  aam  (abbatig  sam) 
banediceret,  niai  priua  receptis  ab  ipso  rega- 
llbus  ". 

*  a.  J.  Philiipa  a.  a.  0.  B.  41 — 54. 

fi  A.a.O.  8.  52u.  54,  ».  auch  d.  dipl.  v.  1137 
0.  S.  581.  n.  2. 

e  Bedae  veu.  hiat.  eccie».  II.  4. 8.  in.  22.  IV.  6. 
Auf  der  Synode  ton  Becancelde  694  erklärte  K5- 
nlgWilfred  von  Kent,  Manal  12,87:  „Ubi  vero 
contigerit  episcopum  .  .  .  vita  cedere,  nuncietur 
archiepigcopo  atque  eloa  oonsllio  et  prae  ceterie 
eligatnr,  qni  dignue  faerit  .  .  .  neque  ullo  modo 
eieetoB  alt  aliqula  aut  ad  munus  tam  sacrom  con- 
BecratuB  absquo  archiepiscopl  eonsiliuiQ.  Regum 
est  conatituere  comltes,  dacea ...  et  archlepiacopi 
est  epiacopoB  .  .  ■  eiigera  et  conatituere".  In 
U eberein atimmung  mit  der  hier  dem  Eizbiscbof 
zngewiaganen  Stallung  heben  auch  die  Belichte 
über  die  Beaetiung  der  BlstbDmer  fkat  aus- 
schliesslich die  Thittgkeit  deeaelben  heiTor,  s, 
Matthaai  Par.  chron.  maior.  a.  803,  663.  690. 
737,  ad,  Luard,  London  1872.  1,  260.  294. 
311.  337:  Ouillelm,  Milmegbur,geBt.pont,  Angl. 
IIb.  11.  n.  IV„  Migne  patrol.  179,  1517.  1603 
(i.  R70  u,  6T3),  Von  einer  Wahl  durch  Klerus 
und  Volk  konnte  In  den  enten  Zelten  nach  be- 
gonnener Ulaalontthitigkelt  Auguatins  litcbt  die 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[j.  113. 


aerdem  «llein  die  Ednige  eine  entscheidende  Hitvirknng  ans  >.  Hieraus  erkUrt  es 
eicb,  dasa  schon  im  9.  und  10.  Jahrhundert  die  Yer^bnngen  der  Bischorssitze  in  der 
Regel  dDrcb  den  EAnig  unter  Beirath  der  geistlichen  nnd  weltlichen  Grossen,  des 
Witenagemot  oder  der  cnria  regia,  Torgenommen  nnd  von  ersterem  die  BischofsstOhte 
mittelst  Stab  nnd  Ring  verliehen  worden  sind'. 

Nach  der  Eroberung  Englands  behielt  Wilhelm  I.  (1066 — 1087),  obwohl  er 
bei  derselben  vom  Papst  nnterstdtit  worden  war  und  sich  im  Allgemeinen  den  dania- 
ligen  kirchlichen  Refonnbestrebungen  geneigt  zeigte,  diese  Praxis  bei,  ura  so  mehr, 
als  die  englischen  BisthtUncT  von  ihm  bedeutenden  Lehnsbesitz  zur  Ansstattnug  em- 
pfangen und  von  diesen,  wie  von  den  Aüheren  Besitzungen  die  staatlichen  und  Lehn»- 
lasten  zu  tragen  hatten'.  Doch  enthielt  er  rieh  des  bisher  flblich  gewesenen 
Pftdudenwuchers  und  besetzte  die  BischofsatflUe  mit  tOchtigen  HSnuem*.  Die  Be- 
lohnung der  nenen  Bischöfe,  bei  weicher  sie  den  Lehns-  nnd  Treneid  zu  leisten  hat- 
ten, ging  ebenso  wie  in  Deutschland  der  Konsekration  voran''. 


Rede  Mlu.  Etat  ipitet  kämmt  eine  BetheUlgung 
beldsi oder detUSnrhe  bei  den  Kitbedrelen,  »ber 
in  iintergeordnster  Wetie,  TOr,  a.  Note  1. 

I  Vgl.  dte  TDi.  Koie,  Beda  1.  c.  Itl.  1&.  29. 
IV.  3.  27.  Mttthael  P4r.  I.  c.  i.  666.  1.  e.  1,394 
(Kauf  de«  BlUham«  Wincbeiter  vom  KGolg). 

1  Ingniph.  bist.  abb.  Cioyluid  (t  1109]  in  lei. 
Angl.  u.  ed.  Folmann  lusan  J.  Fell.  Oioti. 
1684.  1,  63;  „noncUtur  1»  idU  elaa  (Muuda 
d.  BekenneTB  1048)  obltua  Biithmeri  abbitil  mo- 
nastaiii  CioÜandeniia  .  .  .  A  moltl*  Itique  i>nnia 
letromclls  null«  electlo  piaelatoinm  erat  mets 
Ubera  et  cioonlci,  led  omnea  dlgnlutea  tarn  epl- 
seopoium  quam  abbilum  per  ADnulum  et  baculum 
legia  ruili  pro  Boa  complaceatla  conreiebat". 
Beispiele  solcher  Eine  »nun  gen  bei  OuUl.  Hal- 
meab.  1.  c.  Hb.  11.  1.  c.  p.  1451  fC.nlerbory  UT\ 
ibid.  p.  1453  (Cantetbory  959),  ibid.  p.  1528 
(Wlncheater  963),  p.  1457.  1458  (Canterbnry 
1006.  1050.  1051.  1052)i  Matth,  Parii,  a.  958, 
1.  e,  1,  461  CLondoo);  Oulll.  Malmetb.  1.  c.  II. 
p.  1516.  1538  (London  1044  n.  1051,  Cantei- 
bury  1051,  Sheibotn  lon  1065);  s.  remet  Plo- 
ii^nt.  Wigorn.  a.  lOU.  1045.  1047.  1054.  1060 
(ed.  Thotpe.  Loiidon  184Ö.  1,  199.  209.  218). 
Uaueben  kommt  allerdingt  auch  eine  Wabl  durcb 
die  Kleriker  !□  dei  Blachotsstadt  vor,  nach  sol- 
cher der  Kandidat  dem  Kiiiig  priien^irt  wird, 
Guill.  Malmesb.  1.  c.  III.  p.  1584  (Lindeiraine 
1020)  oder  die  Wahl  wild  iu  Gegenwatt  desaelben 
auf  einem  Koncll  loigenommeD ,-  Hattb.  Par.  a. 
905  l.  «.  p.  438.  Vgl,  auch  Philippa,  Ver- 
such e.  Gesch.  d.  angelsäch«.  ReohC».  S.  232. 

3  Phlllipa,  Geecb.  d.  angeli.  Recht«  8.  85. 
138;  deseelb.  engl.  Reicha- und  Rechtsgesch. 
2,14;  Oneiat,  Oeach.  d.  SelfgoTeinment  in 
Engld.    Berlin  1863.    S.  52.   53.  60.  66.   115. 


116. 


I  hiat.  1 


,  Migno  patrolog. 
159,  352;  „UauE  atqua  legea  qnaa  pabes  sul  et 
Ipae  In  Mormaonia  habere  solebuit,  In  Anglla 
aervaie  lolena  de  huiuaoiodi  personli  epiacopos, 
■bbates  .  .  .  per  totain  leriaoi  inatituit  de  qulbus 
Indignum  iudlcacetur,  si  per  omnia  sula  legibus, 
postpoaltaomni  alia  couaideratione,  non  obedireut''; 
Orderte.  Vital,  bist.  eccl.  IV.  9,   Mlgne  patrol. 


168,  322;  „dum  pattot  quillbet  ...  de  mnnda 
migraret  ,  .  .  princepi  prudenter  legatoa  ad  orba- 
tun  domnm  mittebat  omneique  rea  eocleslie,  ne  a 
proCania  tntoribna  diaaiparentur,  deicribi  f>ciebat. 
Detuda  praeiulet  et  abbatea  alloaqne  laplente« 
conalliaiioi  comocabat  et  eorom  «ontUlo  quli 
melfoi  et  utlllar  tarn  In  dlvinls  rebus  qoain  lu 
aaecululbua  ad  tegendam  del  dotnuD)  videretar, 
aummopere  Indagabat  .  .  .  Illnin,  quem  pro  vitae 
toetlto  et  aaplentlae  doctrtna  ptOTiiio  lapieotom 
eligebit,  .  .  .  rei  .  .  .  leciorem  epiacopatn*  Tel 
abbatlae  conatUuebat.  Hunc  .  .  .  abaanationem 
56  annla  cuatodKIt ,  qalbUB  reglmen  In  dneatn 
Normannlie  aeu  tegno  Angliae  tenolt";  ibid. 
VII.  12  1.  e.  548;  Genasll  Cantuir.  de  diac.  1. 
mon.  Cant.  etc.  in  (Twyadea  et  Seldea}hlat. 
Angl.  IS.  X.  Lond.  1652.  p.  1327:  „Petiyit 
(Lanfrancni)  regen,  at  gibt  donationem  abbatlae 
concedeiet,  licut  omaes  praedeceuorea  auDj  con- 
Btat  habuiaae.  Reapondit  rei  .  .  .  se  teile  omneH 
baeuloi  paatoralea  Angliae  In  mann  aoa  teoere". 
Einzelne  BeaetEungafille  Hatth.  Par.  chron.  mal. 
a.  1085.  1.  e.  2,  20  (1067  Dorchealer),  Oalll. 
MaJmeab.g.pont.Angl.  1.1.  p.  1459.  U.  p.  1531. 
1550.  m,  p.  1574.  1585.  11.  p.  1516  (1070 
Canterbury,  Winche»ter,  Selaey,  York,  1071 
Dutham,  1075  Canterbury),  Mattli.  Pat.  hiat. 
minor  ed.  Hadden.  Lond.  1866.  1,  32  (Lon- 
don, Morirloh,  Cbeater);  wegen  det  Normandie 
Tgl.  Order.  Vit.  IV.  2.  p.  308;  IV.  13.  p.  338; 
IV.  17.  p.  347.  Die  engllachea  und  nonnannl- 
Bchen  Scfailftatelter  beielchnen  Qbrigena  tielfaeh 
die  enräbnte  Art  der  Vergebung  als  eligere, 
electlo,  8.  z.  B.  GuIll.  Malmeib.  I.  p.  1459. 

s  Vgl.  Ilbei  die  freilich  erat  unter  Wilhelm  II. 
erfolgte  Verleihung  dea  Enblathums  Canterbucy 
an  Anselm  1093.  Eadmer.  hlst.  DOi.  I.  c.  p.572: 
„Ille  igitnr  more  et  eiemplo  piaedecoBaorls  ani 
luductua  pro  uau  terrae  bomo  tegls  factus  eat  et 
...  de  tolo  archlepiacopatD  salsM  iuaaua  eat. 
Venit  post  haec  Cantuarfam  .  .  .  atque  immenaa 
monachomm  clericorum  totinaqne  plebli  alacritate 
suaceptuB  ad  regendam  eccleslam  del  locum  pon- 
tiflci«  magno  deductna  hooore  conseondit".  Wie 
m  Deutschland  in  der  Ottoniachen  Zeit  (a.  o. 
3.  537)  folgt  det  Belohnung  der  kBnlgliche  Aof- 
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Die  BeietzuDg  der  bischOfl.  StUble  In  EngUnd. 


Nichtsdestoweniger  liat  Or^r  VH.  offenbar,  um  die  gsnze  Wncht  aeines  An- 
^ffes  nngetheilt  gegen  Dentschland  richten  zn  kOnnen  nnd  Wilhelm  I.  nicht  anf  die 
Seite  »einer  Gegner  zu  dringen,  von  der  Geltendmachung  des  InTflstitnrrerbotes  gegen 
ihn  abgesehen'.  Ja  selbst  in  dem  Streite  zwischen  Anselm  von  Oanterbury  nnd 
Wilhebnll.  (108^ — 1100)  ist  die  königliche  Vergebung  der  BisthOmet  nicht  in  Frage 
gestellt  worden  *,  obwohl  der  letztere  mit  denselben  in  eigenntitdger  nnd  simonisti- 
Bcher  Weise  schaltete  and  im  Gegensats  zn  sdnem  Toi^ftnger  wibrend  der  Vakanz 
die  Gtiter  einziehen  nnd  znm  Besten  der  königlichen  Kaase  verwalten  liess '.  Erst 
dadurch,  dass  Anselm  dem  KOnige  Heinrich  I.  (1100  — 1135]  nach  seiner 
Thronbesteigung  die  Ableistung  des  Lehnseidea  verweigerte  *,  gewann  die  Inveatitar- 
frage  fOr  England  praktleche  Bedentung.  Bei  der  durch  die  Fortdauer  des  Kampfes 
in  Deutschland  bedingten  Versöhnlichkeit  des  Papstes,  welcher  allerdings  die  Forde- 
nmg  des  Königs,  ihm  die  Investitur  durch  besonderes  Privileg  zn  gewihren,  ablehnte  <^, 
kam  es  indessen  schon  1 105  zn  einem  Veiigleiche  *,  weicher  durch  die  im  J.  1 107  zu 
London  abgehaltene  Reichsversanimlnng  genehmigt  wurde.  Der  KOnig  verzichtete 
seioerseita  anf  die  Investitnr  mit  Stab  nnd  Ring,  dagegen  behielt  er  das  Beeht,  den 
Lebnaeid  von  den  Prälaten  zn  verlangen ''.  Somit  war  der  Lehnaverband  der  Bischöfe 


tttg  zm  Besitzet mrelanng  In  du  BlsthuiD ,  and 
dmn  *!■  diMe  die  InthronUstion,  w!a  Order.  Tl- 
Ul.  h!9t.  ecel.  Tin.  6,  Hlgne  pttiol.  168,  582 
dleien  Akt  nenot  (bei  OaUlelm,  Hilmeibor.  gest. 
pont.  Angl.  Üb.  I,  M  f  g  n  e  179,  I JS5  beiatt  ei : 
,/egtl!s>  pro  more  illlua  temporta  ficlena  pilnclpl 
VII  Kil.  Oct.  Cantu*iUe  ueedit,  acd  pridle  aon. 
Dee.  kb  omnlba)  episcopls  AnglUe  aalemnU  epl- 
•copalU  nucapit*^. 

1  Vgl.  dirübei  nnd  Qbei  die  Im  Laufe  der  Zeit 
Bchroffei  liervoitreteuden  Venuche  Qtegoii  VII., 
ohne  pilndpielle  Bestieitung  des  InveEtltuirech- 
tai  du  in  aeinem  Sinne  kanonische  Wihivertah- 
ten  lüt  die  ffanigalscben  Thelle  tod  Wllhelma 
Reich  IDT  Geltung  zn  bringen  Reg.  Oiegor.  VII. 
V.  19.  22.  VII.  23.  ep.  coli.  16,  Jiff*  mon. 
Greg.  p.  315.  318.  414.  541  u.  Helliei, 
Papst  Oregoi  VII.  u.  d.  Blacbofswahlen.  2.  AdB. 
S.  132. 

1  Phlllipa,  engl.  Ralchagescb.  1,115;  Ee- 
fale,  EoDcillengesch.  5,  187  ff. 

1  GulU.  Hdmeab.  gest.  reg.  Angl.  IV.  S.  314, 
Migueptttol.  179,1276:  ^namqne  sndiu  morte 
cutuallbet  episcopl  vel  ibbstla  confeatim  clericns 
tegia  eo  mittebitai  qu!  omnia  Inventa  acripto 
Biciperat  omneaque  in  poslenim  reddttus  fisco 
regte  Infercet.  Intetea  quierebitoi  qnls  Idonens 
In  laeo  defuacti  labstitaeietui ,  non  pro  momm 
■ed  pio  nuDimoiom  eiperlmento  dabstnique 
tandem  honet.  Dt  Ita  dicam,  nudns,  niKgoo  tarnen 
emptua.  Haec  Ideo  Indlgnioia  Yldebantui,  quod 
tempoie  palria  post  deceasum  epiacopl  vel  (bbstls 
omnes  ledditus  Integre  custodiebantnr  aabatl- 
tnendo  paatoTi  reslgnandl ,  sUgebantiir  peisonae 
religionla  meiito  landablles  " ;  Order.  VItil.  bist, 
ecci.  VIII.  6  1.  e.  p.  581 :  „Anlequam  Normanni 
Angltam  obtinaiasent  . . .  archleplacopua  epUcopil 
lea,  antlatlte  defuncto,  aeivabat  et  pauperlbns  lel 
Btnictucts  baalliciniEn  Tel  illia  bonle  opeclbnl 
enm  coosilio  dornet Hcanim  eiuadem  ecdeaUo  di' 
strahebit.  Bunc  profecto  moiem  GDÜlelniua  Rn- 
fni  ab  Inltlo  Tegni  sDl  .  .  ,  aboloTit  et  metropoll- 


tanam  Cantnariae  ledem  ilne  pontlflee  mbn* 
annla  etie  feelt  etasqae  redditoi  boI»  theiauilt 
Intoltt",  Tgl.  hierin  Eadraer.  hUt.  qot.  IIb.  I, 
Htgne  159,  361.  362.  365.  367,  Üb.  T.  1.  d. 
p.  487  D.  GaUI.  Halmesb.  gest.  pont.  Angl.  Itb. 
i,  Hlgne  179,  1479.  1481,  sowie  3.  584.  n.  4. 

Deber  Terleihangen  elnielner  Blathümei  t. 
Gaill.  Halm.  1.  e.  Hb.  U.  p.  1519  (1091  Tetfoid], 
Eadmer.  hlat.  nOT.  Üb.  11.  p.  159  n.  GtiUl.  Malm. 
IIb.  IV.  p.  1594  (1096  Wincheater  and  Herford], 
8,  584.  n.  5. 

*  Badmer.  bist.  oot.  Hb.  in.  p.  454;  „poatn- 
latua  est  (AiuelmDs  1100)  pro  consnetudine  ao- 
tecesBorum  suDram  regt  bomlntam  rscere  et 
archleplscopatam  da  manu  ein«  recipere.  Qalbas 
enm  lÜe  nequaquam  sc  aot  lelle  anl  poste  useo- 
«um  priebere  reapooderet . ,.";  die  beiden  Briefe 
Anaelma  Ton  Paschali a  II.  b.  Hansl20,  966. 
967;  Hefele«.  a.  0.  S.  236. 


1.  e.  p.  1019  n.  982;  Hetele  a.  a.  O.  S.  236. 
240.247. 

Nlcbt  gegen  den  Kfinlg  »elbst,  sondern  nai  ge- 
gen die  „consIltarioB  qol  ad  iDTesÜturae  flagltlam 
tllom  Impellnnt  et  eos  qnl  ab  eo  iaieatitl  sant" 
wurde  der  Bann  verhingt,  ep.  ad  Anselm.  t.  1005 
I.e.  p.  1062;  Hefele  S.  248. 

e  H«rele  9.  248;  ep.  Pasch.  H.  ad  Anselm. 
T.  1106,  M»n«l20,  1003:  „eoa  qnl  aut  in*««- 
taras  accepere  Tel  InTsatltos  benedizere  aut  ho- 
mlnia  fecere  .  .  .  vice  Dostrae  auctorltatl«  absol- 
tIM  ...  91  qnl  Ten  deineeps  praeter  lavestltaras 
ecclesiimm  praelatlones  assnmpserint,  etlamsl 
regt  homlnla  feeerint,  Deqoaqnim  ob  hoc  a  beae- 
dlctlonls  tDonere  areeantnr,  donee  per  omnlpotan- 
tls  dei  gratiaro  ad  hoc  omlttendom  cor  reglum  luaa 
praedlcationis  imbrtbus  molllalnr''. 

'  Coiicll.  Loud.  «.  1107,  Eadmer.  hlst.  no». 
Hb.  IV.  1.  c.  p.  159,  465,  Manal  20,  1229: 
„Dehincpraesenle  Anselmo,  adstuit«  muttitndlne, 
annult  tax  et  Mitutt,  nt  ab  eo  tempore  in  rell- 
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nicht  in  Fnge  geetellt.  Der  ESnif^  h&tte  nnr  auf  eine  FMmallUlt ,  welche  an  taeh 
keine  Bedentimg  beMiBjawibte,  veizichtet,  and  wu  kIs  Sieger  sob  dem  Eunpfe  ber- 
TOrgegxngeu.  Im  üebrigen  flble  er  wSbrend  seiner  ganzen  Begierang  bei  der 
YAkans  <  nnd  bei  der  Besetzang  der  BistbOmer  ^  dieselben  Becbte  wie  sein  Vorglngw 
aas.  Erst  sein  Naehfolger  8 1 e p b a n ,  1135 — 1154,  welcher  der  Geistliebkut  ala 
Statze  seiner  Herrschaft  bedurfte,  be^b  sich  des  Rechtee,  die  Bisthnnugflter  wlÜiTend 
der  Vakana  zn  eigener  Nstznng  einzuziehen  *,  und  wenn  er  dabei  zugleich  die  Be- 
setaang  darcb  kanonlscbe  Wahl  in  Aussicht  stellte ,  so  ist  trotzdem  statt  dieser  ala 
Fesentlich  entscheidender  Faktor  die  Beatinunung  der  Eandidaten  dorch  die  Bischöfe 
an  Stelle  des  bi^er  massgebenden  Einflusses  des  Königs  getreten*.  Heinrich  n. 
[tl54 — 1189]  machte  dagegen  die  von  seinem  Voi^nger  aufgegebenen  Befugnisse 
wieder  geltend,  indem  er  aUerdinga  den  angeseheneren  Geistlichen  der  vakanten  bi- 
schöflichen Eirche,  wohl  um  das  bischöflidie  Uebergewicht  zn  schwichen,  einen 
Antheil  bei  der  am  königlichen  Hofe  vorzunohmsideD  Auswahl  der  Bischöfe  ein- 
rinmle,  nnd  liess  diese  Rechte  als  althergebratdite  Gewohnheiten  des  EOnigreLchs  in 
den  Konstitutionen  von  Clarendon  1 164  fixiren^.    Auch  nach  Beilegung  des  Streites 


quum  numquim  per  ditionem  hicull  paitoraJI« 
vel  aDnali  qnlBqnim  de  epiacopitii  «el  sbbatia  per 
THgem  Tel  qaamlibet  Itlum  manum  iDveatirelor 
in  Anglla,  coaceieate  quoqae  Anselma,  ut  Dnlliii 
la  piaeUtioneiD  elcctui  pro  homlnio  quod  tegl  f*- 
ceret,  cooieciatlone  ausceptf  hoDorJa  priiiretui'; 
Gutll.  Ualmeabnt.  g.  reg.  Angl.  Hb.  V.  S-  ^l'^- 
p.  1371 :  „lex  .  .  .  Imeitltaiam  aonuli  et  bacull 
Indntsit  iD  peTpetuum  retento  tantam  electionts 
(d.  h.  ErneDDiiDg,  a.  fi.  584.  n.  4)  el  regalium 
prlvilegio". 

Wenn  nash  dsm  dem  3.  Jahnekot  dei  12. 
Jahrh.  aagehSieaden  tractat.  de  leg.  et  consuet. 
regni  Angllie  iod  Olinillla  IX.  1.  $.  JO 
„eplacopl  Tero  coDaecralt  tiomiglnm  facere  noo 
■oJeiit  domlno  regi  etiam  de  baranÜB  buIi  ,  aed 
OdellUtem  cum  Inramentis  Interpositls  ipii  pre- 
■Uia  BOlent.  Elecd  vero  in  episcopoi  ante  con- 
secrationem  aoin)  bomagU  laa  faceie  aolenC, 
BO  rahit  die  erateie  Vorachrift  «obl  ebenfalls  auf 
dieae  Zeit  EnrQck,  da  dadnrcb  daa  Bedenkeo  dni 
ttrangkfTchlicbeD  Partei,  diu  die  geweihten 
Hinde  bei  dei  Leiatang  dea  Lehnseldea  von  den 
ungeweihlen  und  bluligeu  der  FÜreten  berührt 
wurden,  entfiel.  Die  Konaekratioii  aollte  aach 
nach  dem  Verglelnbe,  wie  In  fiübeiet  Zeit ,  der 
Belehnong  nachfolgen. 

1  Eadmei  1.  e.  üb.  V.  p.  488^  ,abi  .  .  .  An- 
aelmna  ...  In  bealitudlnem  Tilae  permanentU 
trantUtua  eat  (1109^,  omnia  ad  eplseopatum  qni' 
dem  Cantuadenaetzi  pertinentla  morem  tnüit  ant 
Willhelml  legis  aeculua  in  auum  dominium  lei 
Henricaa  redigl  praecepit". 

»  Eadraer  1.  c.  IV.  p.  474.  V.  p.  486  (York 
1109  u.  1114),  y.  p.  494  (St.  Dairfds  1115), 
p.  491  (Hocheatei  1115),  VI.  p.  519  (Coventry 
1131),  Goillelm.  Halmeabar.  g.  pont.  Angl.  lib. 
IV;  1.  c.  p.  1696  (Worraater  II15  u.  1125), 
MaHh.  Pai.  hiat.  min.  I.  c.  1,  245  (Carltsle  1132); 
Qbei  die  Norman  die  t.  Quiitelm.  Halmesbur.  hi*t. 
noY.  1.  28,  Higne  179,  1401.  Wegen  der  Be- 
aetiDDg  lon  Oantetbur;  1114,  bei  welcher  der 
König  den  erat  tod  Ihm  In  Aussicht  ger 


Kandidaten  fallen  lieaa  und  den  von  den  BiachBteo 
vorgeachlagenea  acceptirte,  nachdem  er  die  üebet- 
einatimmung  der  Uönche,  des  Klerua  und  dei 
Volles  fesigeatellt  hatte,  Tgl.  Eadmer  i.  c.  V. 
p. 489. 490,  Mansi21,91,  Ouiilelm.  Halmeab. 
g.  pont.  Angl.  1. 1.  p.  1505. 1506.  Die  Besetzang 
von  Rachester  1108,  welche  nach  Eidmer.  1.  c. 
IV.  p.  473  TOn  Anaelm  in  capilulo  praeaentiboi 
ecciegise  ftatribua  et  multls  alijj  tarn  monacbii 
quam  clerlcls  necnon  et  iaieis  vorgenommen  ist, 
kann  demnach  kiem  ohne  vorgangigen  Ronaena 
des  Königs  erfolgt  sein. 

Aus  diesen  Veihältniaaeu  erkllct  es  aich  auch, 
dass  Hugo  von  Floury  ein  königliches  ErnBiinnngf- 
cecht,  das  mit  Beirath  des  Erzblachofa  geübt 
wird,  nicht  verwirft,  a.  o.  S.  552,  n.  5. 

S  Catudellbert.ecci.  Angl.  v.  1136  i.  sUtutei 
of  tbe  rcalm.  1,  3,  OuUl.  Halmeab.  bist.  nov.  I. 
$.  15  1.  e.  p.  1405;  „dum  leio  ledes  piopciia 
paatoribuB  vacnae  fuerint,  ipsas  et  eanim  potaea- 
aionei  omnes  in  manu  et  caslodia  alericorDm  vel 
probTorumbomlnumeiusdem  eccleslae  committam, 
danec  pastor  cauonice  aabstituatiir  ". 

«  MiUh.  Paris,  chran.  maior.  a.  Ii38,  2,  169: 
„Dbl  (auf  dem  Londoner  KoncU)  .  .  .  Thecbatdua 
abbaa  Becaenaia  in  archieplscopum  Cantnar.  «b 
episcopis  electus  eat,  priore  ecdealae  Cantnar. 
leremia  praesenle,  qui  ab  ipio  consecratus  legato 
RomaAi  profectua  eat,  ubi  a  papa  Innocentio  pal- 
lium  Buscepit";  Koncil  zu  Northampton  1138 
Uansi  21,  498;  hiat.  pontif.  c.  19,  33.20,532. 
Bei  der  Besetzung  von  London  1151  lieaa  ))ch 
Stephin  die  Erliubniaa  zur  Wahl  abkaufen,    I.  c. 

t.  40,  SS.  20,  545. 

>  Hsiih.  Paris  bist.  min.  1. 1164,  1, 325,  auch 
beiHansl  21,  1196:  „Cum  vacaverit  uchtepi- 
acopatua  vel  episcopalua  vel  abbatia  vel  prioratos 
in  dominio  regia,  debet  esie  in  manu  Ipsios  et 
inde  perclplet  omnee  redditua  et  eiitua  Bleut  do- 
minicos  reddituB  suos.  Et  cum  ventum  fnerit  id 
consulendum  ecdealae,  debet  rex  mandare  po- 
tiorea  personaa  ecdealae  el  in  capeiU  ipaiui  regit 
debet  Beil  electio,  asaenBu  ipsins  regia  et  coullio 
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mit  Thomas  Becket  und  der  Karie  trat  hierin,  obwohl  der  KOnig  veraprochen  hatte, 
die  w&hrend  Beiner  Be^erangszeit  znm  INachtbeil  der  Kirchen  eingefOhrten  Gewohn- 
heiten anfznheben  <,  bei  der  Zweideutigkeit  des  Ansdrncks,  welcher  freilich  im  Sinne 
der  Kurie  anf  die  BescblllBse  von  Clarendon  bezogen  werden  sollte,  keiae  Aradernng 
eiD^.  Dabei  blieb  es  anch  vShrend  derRe^emug  Richards  I.  {11&9— 11{)9)  3 
und  nicht  minder  znn&chst  unter  der  Herrschaft  seines  Sachfolgors  Johann,  welcher 
in  der  rOckHichtslosoaten  Weise  seinen  Willen  bei  der  Beaetznog  des  Bisthttmer  snr 
Geltung  brachte*.  Als  aber  die  zwiespUtige  Besetzung  dos  firzbisthoms  Canterbnr; 
nach  1205''  en  einer  Appellation  der  Parteien  nach  Bom  geführt  hatte,  benatzte 


parBonuiiiD  legnf  quu  ad  hoc  fadendum  <oc&- 
TSrit;  et  Ibidem  fielet  electo«  homaglum  et  Ade- 
llialem  raei,  Blcot  llgio  damlno  luo,  de  vit*  sua 
et  membils  et  de  bonore  tciteno,  mIto  online  suo, 

Damit  itliuEDsu  die  Berichte  Übei  die  B»- 
Betiurg  von  Canterbary  1161  u.  1173  bei  Matth. 
Pu.  ohioii.  min,  1,  31Ö  u.  3TG  übeceln:  „Gon- 
gregUo  clere  et  popnlo  totlni  piovInalM  Guitui' 
Tiensia  ipod  WeslmoniBterlum  Thoma«  legli 
uncaUailuB  Ipso  rege  elTectuoie  pio  ipao  petente, 
■oUempnitBT  namlna  reoluEtute,  eleeta*  eit  in 
■rchiapiscopum";  ^utFraganel  Cant.  eecleslae  et 
eiusdem  loci  lanior  pars  fonventUB  elegerunt  In 
aicbieplacapum  Ricardnm  .  .  .  Electui  igitui  iUe 
fldelitatem  inratit,  aalio  otdine  suo,  nulla  ptonm 
bablta  mentione  de  legnl  conanetudinlbuB  conser- 
vandU.  Aijta  autam  «unt  haec  apnd  Weitmana- 
sterlum  ia  capella  B,  Katerinae,  Jnstlclariü  [Stell- 
iqrtretec  dea  KSnlgs)  asBenBnm  praebent«'';  rgl. 
anch  Konell  tu  WlndaoT  1181,  auf  irelchem  ein 
Streit  zwischen  den  Mönclieii  und  den  BtEohSTeo 
wegeo  des  Anlheila  der  erttelen  an  der  Wahl  dea 
EizbischofB  von  Cantecbury  beigelegt  irnide, 
HanBi3i,494,   HefeU  ü,  645. 

Thatsachlich  wai  frallich  dai  Wille  dea  Königa 
da»  Enlaclieideiide  Petri  BleaeDali  -  ap.  66.  ed. 
Qllei.  0x01). 1847.  1,195:  „Quiiin  iDtem  taiU 
regoi  (Angliae)  conauetadlneio  In  eleetlonlbna  fa- 
ciendli  potiaalnia«  et  poteDtisaimaa  (rei)  habeat 

1  Kaneil  an  AvraDchea  1172,  Hanal21,  135. 
Wenn  Mattb.  Par.  hiat.  min.  a.  1173,  1.  e.  1, 174 
eTzihlt:  „Per  tdem  tempua  ad  Inatantiam  cardi- 
nallam  Alberti  et  Tbeodlcl  fei  UenilcDB  ISbeiaa 
Berl  electionaa  vacantiam  eccleiiaium  coneeMlt", 
und  ebenao  Roger  de  WandoTw  chron.  a.  11T3 
ed.  Ooie.  LondOD  1841.  2,  370,  ao  kann,  falle 
dieae  Nacbricbt  begrQndet  ist,  darin  nur  ein  Ver- 
liebt aaf  eine  eliueitlge  Ernennung,  uicbt  anf 
Jede  BetbelUguug  dea  Küoig)  bei  der  Wabl  tct- 
atandea  »erden.  Eine  Wahl/relheit  der  letitecen 
Art  hat  Hpinrich  U.  JedeofaUi  ibataicUlcb  »lebt 
geatattet,   «.  die  «oi.  und  die  naclirolgende  Note. 

1  Aaf  dem  KoacU  lu  Woodatock  1175  ilnd  die 
Stühle  Ton  Nonrlch  und  Lincoln  unter  weaeut- 
llcher  Uitwirkung  dea  Küniga  beaetzt  worden, 
Manai  21,  145;  dea  Konseuaea  aelnea  Vertie- 
teia,  dea  Oroa^ustltiari,  erwäbut  Roger  de  Wen- 
dower  a.  1173  1.  e.  2,  370.  Auch  in  der  Noi- 
mandte  hat  üeloricb  II.  die  BiBthQliier  aelbat 
tergebeti  oder  doeb.nnr  ihm  genehme  Wahlen 
anerkannt,  dipl.  a.  1183,  Beaiin  oono.  prov. 
Belomag.  Bolonug.  1717.  2,  33 :  „capilnlum  eleglt 


Robertum  de  Novobnrgo.  Jtex . . .  nolult  suatlnera 
hoc  et  eleglt  Oalterum  de  Constantlia  .  .  .  Capl- 
tulnm  vero  pro  poeaa  fuo  eontradlilt.  Tandem 
canonici  Tldentes  regem  tnrbatnm,  interrogaverunt 
eum,  ntrnm  boc  vellet  Bari  de  iure  regio  lel  pre- 
<^DB.  Bei  veio  dlilt;  colo  et  prwor,  nt  IIa  flat, 
Capltulum  vero  acquleacena  voluntati  regia,  reoe- 
peinnt  QaJterum  ...  et  eum  conatituemnt  arcbl- 
spiacopum";  Benad.  Fatrobarg.  ».  1181  b.  Bon- 
quet  recnell  17,  448.  Die  Berichte,  welche 
ichleobthln  v.  electionea  vonBiacbSfen  berichten, 
B.  I.  B.  Hatth.  Par.  blBl.  min.  a.  1173.  1183, 
I.  c.  1,  374.  426  widenprechen  dbn  nicht,  denn 
daj  eligere  wird  bei  den  en flachen  Chrouialan 
aneh  geradem  von  dar  königiichan  Ernennung 
gebrincbt,  a.  S.  584.  n.  4,  und  wo  dieae  Annahme 
auBgeBCblosgen  iat,  Tgl.  i.  B.  Koger  de  Wendowar 
a.  1192.  1194  1.  c.  3,  54.  63,  tat  nach  allem  Hit- 
getbetlten  mindealene  die  Elnbolung  der  kSnig- 
Uchen  ZuBtlmmang  wahracbelntlch. 

s  Matth.  Par.  a.  1189,  1.  c.  2,  10:  „Rex  .  .  . 
apnd  Pipwelle  archiepfacoporum  et  aplacoporum 
et  alioram  magnatnm  auorum  ftetna  conailio  be- 
nigne conce«ait  Gaubido  tniii  auo  archleptaco- 
patum  Eboracaoeem,  Qodefrldo  de  Luay  eplaeo- 
patum  Wlnlonianaem,  Ricardo . .  .  LondoDleueem, 
Huberts  . . .  Sariaberienaem,  Wlltelmo  de  LoDge- 
campe  Elyensem.  Qui  rite  eleeti  in  epiaeopot 
coiueenuitiu' °,  und  Manal  21,588.  Demnad 
ist  wohl  noeh  eine  freilich  nur  formelle  Nachwahl 
unter  Zuilebnng  dea  batheiligtan  Klerua  der  ein- 
zelnen Dtficeaen  erfolgt. 

*  InuDc.  Ili.  ep.  ad  Joann.  rag.  1203,  ed. 
Higne  1,  1176,  Bouq|iet  19,  424:  Jn  cele- 
brandis  .  .  .  eleotionibua  indebitam  tibi  vindican« 
poteatatem  et  proveotua  ecclealaruiu  tuii  usibua 
appUcaa,  electlones  niteria  impedire  llloaqae  tao- 
dem  ad  quo«  tpectat  eleMlo  lllicita  veialione  com- 
pellla,  ut  ellgant  iuita  tui  arbitrii  voluntalam, 
«icut  de  Llucolnienai  ecciBaia  feciale  dlgnoa«erla. 
In  qua  eisctionem  Berl  non  permittla,  ut  raddUga 
aina  qui  magnl  annt,  In  tnia  valaaa  manibna  diu- 
tjua  detlnera;  ac  de  canonlcla  Sagienaii  ecclaaiae, 
quomm  bona  per  aervientea  tuoaoccuparl  teclati... 
quODlam  io  elecllone  celabranda  luxta  mandatam 
tuem  taiiolme  procaaRarunt"  .  .  .  Vgl.  femer 
Matth.  Par.  »bron.  mal.  «.  1204,  1.  c.  2,  489  u. 
hiat.  min.  a.  12041,  c.  1,  102. 

fi  DieHSnohehatteo,  umdieSuffraganbieehSfe 
von  der  Wahl  auaznachlleaaen,  trotz  dea  vorglu' 
gigen  ProtaalM  deraelben  eiligst  ohne  deren  Vor- 
wiaian  und  aenabmlgung  dan  Subprior  Reglnald 
gewählt  und  diesen  lur  Elnholnog  der  p^tllohau 
Bestätigung  nach  Itom  goichickt.     Als  die  Bt- 
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I.  Die  Hieruchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieeelbe. 
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Innooenz  HI.  diese  Gel^enheit,  um  dem  KSnig  gegenflber  die  M&ehtmie  des 
plpatlieheD  Stuhles  geltend  zu  di&chen.  Unter  Verwerfung  der  beiden  streitenden 
KftDdidaten '  und  unter  Kichtachtang  der  königlichen  Rechte '  ernannte  er  den  dem 
KSnig  feindlich  gesinnten  Kardinal  Stephan  Langten  zum  Erzbischof ,  indem  er  ihn 
von  den  in  Rom  anwesenden  MOnchen  von  Canterbur;  wählen  liesa  \  nnd  erthetlte 
ihm  anch,  trotz  der  mangelnden  Znstinunnng  Johanns,  die  biscfaSfUche  Konsekration*. 
In  dem  in  Folge  dessen  enArennenden  Kampfe  trieb  Johann  dnrck  nnklnge  Oewalt- 
maasr^dn  die  englischen  Prilaten  anf  die  Seite  des  Papates^und  mnsste  schliesalich, 
nachdem  der  Papst  das  Interdikt  Aber  England  rerkflndet  nnd  dem  KSnig  PMUpp 
Angnst  von  Frankreich  Anssichten  anf  den  en^ischen  Thron  eröffnet  hatte,  schimpf- 
lich nachgeben'.  Er  verapracb  1213  vor  Allem,  das  britische  Reich  vMn  p^l- 
liehen  Stuhle  gegen  einen  jährlichen  Tribnt  von  1000  Pflmd  Sterling  zn  Lehn  in 
tragen '.  Hinüchtlich  der  Beaetznng  der  damals  vakanten  Bischofsstdhle  eriüelt  der 
päpstliche  Legat  die  ErmftchtigDng,  dieselben  nach  seinem  Ermessen  nnter  Zustim- 
mung des  KOnigs  dnrchWahl  der  Kapitel  besetzen  zn  lassen^.  Beide,  der  Legat  nnd 
der  KOnig,  schalteten  nunmehr  nach  Belieben  mit  den  Blsthtlmem  ",  nnd  die  von  den 
engUsdien  Bischöfen  deswegen  erhobenen  Appellationen  wurden  in  Rom  nicht  be- 
achtet"*. Im  Jahre  1215  suchte  Johann,  bei  der  sich  steigernden  allgemeinen  Vnzn-- 
Medenheit  des  Adels  and  der  Qeistlichkeit  Aber  sein  Verhalten  gegenfiberdem  Papst, 
die  letztere  dadnrch  zn  beschwichtigen,  dass  er  die  Freöheit  der  Präl&tenwahlen  nach 
vorher  bei  ihm  eingeholter  Erlanbniss  und  bei  Verweigerung  der  letzteren  auch  ohne 
eine  solche  zugestand",  und  dch  zn  der  erfolgten  Wahl  seine  nur  aus  gerechtfertig- 
ten GrOnden  zn  versagende  Genehmigung  vorbehielt  '^,  ein  Zugestftndniss,  das  in  der 


lehCfe  dMODiclut  nseli  Bom  »ppelllrt  hatteii, 
kM*llteD  die  HSnchs,  um  den  König  zn  besinf- 
Ogta  ,  Ibre  fi4h«ie  Wibl  und  vihlten  den  ibaea 
lOm  KSnig  aoT  ihre  Bitte  all  genahm  bezeichneten 
Kapdldatea,  Johuin  Qny  Blaehof  Ton  Konricb, 
indem  die  BlacbSfe  sich  fOi  dle«ra  HkI  dei  kan- 
ObDDf  de«  W^blieehtee  begtben;  Hitth.  Pu-. 
ohion.  nul.  ».  120&  1.  f.  2,  492  ff. ;  Mit.  min. 
1.  e.  1,  104  ff. ;  sp.  Innoc.  in.  ul  prior.  0>nt. 
IX.  34  t.  1206,  HigDe2,  834;  Sngenhelm 
S.  225  ff.;  Hefeleö,  725. 

*  ep.  >d  prior.  Cint.  u.  sd  reg.  Angl.  >.  1206, 
IX.  20Ö.  206,  I.  c.  2,  1043.  1044;  HUth.  Ptr. 
hlat  min.  >.  1207,  I.  e.  1,  110,  indem  er  den 
8nlh>giDbiRch6fen  du  Beebt  lur  ThellDahme  an 
der  V*bl  ibapiwb. 

*  ep.  X.  206  cit. :  „Licet  «ntem  In  electtoolbns 
preetulum ,  qaui  apnd  aedein  apoatelicam  cele- 
brantar,    non    conineverit    aaecalarli   priDClpta 
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3  S.  Note  1. 

*  Jnnoi:.  ep.  X.  113  1.  e.  p.  1209;  Sagen- 
helm B.  227. 

B  Hattb.  Par.  hUt.  min.  a.  1207.  1208,  1.  c. 
1,112.  114  ff.;  Sugeahelm  8.  227  ff. 

•  Harter,  Oeaeh.  Innoceni'  m.  2,  483  ff.; 
HefeU5,  72». 

^  Hatth.  Pu.  ehren,  mat.  ■.  1213,  I.  c.  2, 
544  ff. 

"  Ep.  Innoc.  Ol.  t.  1213.  XTI.  138,  ed. 
HlgDB  3,  928,  Uatth.  F«r.  1.  <s.  p.  570:  „qna- 
tennt  epticopatn«  et  abbatla«  AnglUe  nnnc  va- 
cante»  fada»  cum  tuo  conaUio  de  petsonti  Idoneia 


per  electlonem  vel  poatnlalionem  eanonlcam  oi- 
dlnari,  quae  dod  solum  Tita  et  aclentla  aint  prae- 
clarae,  Temm  etiam  re^  fldelea  et  regno  utile« 
necnon  ad  consiilum  et  auiilium  efllr«cea  et 
auenau  regle  reqnislto.  Cnm  ergo  Tacantiom 
eeclesiamm  capttnlla  noatria  demna  ütteila  in 
piaeeeptta  nt  tuo  conaillo  adqnieacant  .  .  . ". 

«  Hatth.  Par.  bist.  min.  a.  1213  I.  c.  2,  146: 
„Legatoi  .  .  .  aeeepto  taii  mandalo,  facto  de  rege 
tiranno,  aprete'BrcblepiBcapI  et  episcopomm  con- 
aillo cum  clericia  regia  et  mlnUtcia  ad  Tacantei 
Bccedena  eeelesiaa  Eeeui  quam  deeeret  eaa  de  ml- 
nna  idoneis  pereonia  ad  llbitom  ordinäre  pne- 
anmpait,   mnlta  mnlüa   inlnrlosa  Infereni  gra- 

W  Mattb.  Par.  l.  o.;  Hefeleö,  729. 

II  Hefale5,  729,-  HnrterS,  601. 

U  Ohaita  Joann.  a.  1210,  Hatth.  Par.  chroD. 
mal.  1.  e.  2,  609,  alatutea  of  tbe  realm  1,  5: 
„de  caetero  !n  uniTerala  et  alnguUa  eccleaiia  et 
monaateilli,  cathedralibaaetconTentaallbustoHui 
regni  AngKae  llberae  aint  In  perpetunm  electionea 
quomtncumque  praelatomm,  malomm  et  mico- 
rum,  aalTa  nobls  et  haeredibua  noatrja  cnttodla 
eccleelunm  et  monaaterioram  Tieuitlum  quae  ad 
noi  pertinant.  Promittlmoa  etiam  qood  nee  Im- 
pedlemaa  .  .  ,  quin  .  .  .  qnemcamque  volnerint 
Ilbeie  ilbL  piaeSdent  electorae  paatorem,  petita 
tarnen  a  nobla  priua  et  baeredibna  nostrla  llcentia 
etigendi,  quam  non  denegabimas  nee  differamai. 
Et  al  forte  asgit,  guod  denegaiemui  Tel  dilFere' 
mna,  nlbilominna  piDcedant  electorea  ad  elactio- 
nem  canonloam  taclendam.  Et  aimUitei  poat  cele- 
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Magna  Charta  von  demselben  Jahre  wiederholt  wurde ',  aber  an  den  Bonetigen ,  na- 
mentlich lehnsrechtlichen  Verhältnissen  der  Bischöfe  nichts  inderte  ^.  Seitdem  tnt 
zwar  die  entecheidende  Hitwirkimg  der  letzteren  bei  der  Besetzung  der  Biathllnjer 
zarttck,  nnd  diese  erfolgte  nunmehr  nach  Toi^Angig  ertfaeilter  Erlanbniss  des  KOnig^  ' 
durch  die  Wahl  der  Domkapitel  oder  der  von  alter  Zeit  her  bei  den  Eaäiedralkirchen 
bestehenden  Hdnehskonvente  *,  aber  weder  nnter  Johann  selbst  noch  nnter  seinen 
Nachfolgern  war  von  einer  wirklichen  Freiheit  der  Wahlen  die  Rede.  Die  Notliwen- 
digkeit  der  Einholung  des  königlichen  EonsenaeB  zur  Vornahme  derselben  nnd  der 
Genehmigung  des  gewählten  Kandidaten  ^  wnrde  von  den  Ktfnigen  benutzt,  die  ihnen 
genehmen  Kandidaten  den  Wfthlem  aufzudrängen^,  ja  erstere  fanden  mit  ihren  et- 
waigen Appellationen  nicht  einmal  in  Rom  GehOr,  weil  England  hauptsächlich  die 
pekuniären  Mittel  zur  Bekämpfung  der  Hohenstaufeu  lieferte  nnd  auch  später  während 
des  14.  Jahrhunderts  bedeutende  Summen  fflr  die  Kurie  aufbrachte,  vielmehr  leiste- 
ten die  Papst«  selbst  wiederholt  durch  Eaasatiouen  von  Wahlen  uudÄuordnnng  neuer  ^ 
oder  durch  Ernennung  der  von  den  Königen  gewünschten  Personen  ^  der  fieeinträcbti- 
gnngder  WahlfreiheitVorsohub".  Gerade  dieses  Verfahren  erleichterte  es  den  Päpsten, 


bnUm  elecUonem  noster  lequlntai 
quem  non  deaegablmna ,  nlai  4llquld  rstloiule 
pTopogneiimus  et  legitime  piobayerimus,  piopter 
quod  non  debemna  consentlte".  Die  pipstllohe 
BesUtisang  bei  M&ttli.  Fir.  l.  c.  607  in  ep.  In- 
HOC.  m.  207,  belMIgnet,  14tl. 

>  Httth.  Pu.  Dhion.  mti.  ■.  1215,  1.  e.  2, 590. 
5SlD.KymerraedB».  London  1816.  1.1,131  ff. 

1  HonoiU  m.  ep.  ad  epiM.  PieUv.  t.  1222, 
Rymei  I.  1,  169:  „legom,  bdIui  botito  llgiUB 
e»edsbeB''j  ibid.  U.  2,  750;  Fiiedbeig  diM. 
de  fln.  reg.  etc.  p.  173.  n.  &. 

Hlngicbtlich  d«B  Regalienrecbu  wnrde  in  dei, 
Higni  chsiU  —  ühnliah  «cbon  von  Heinriclil.  la 
dei  cbuts  T.  ilOD,  sUtutea  of  tbe  tMlm  1,1  — 
die  ZuBiohernng  anheilt,  dBBS  die  Gailodie  der 
TakiDtau  BIithQmei  nicht  Teikauft  Verden  tollte. 

>  M*tlh.  Vu.  hiit.  min.  &.  121Ö.  1226.  1228, 
1.  e.  2,  166.  286.  302;  Thom.  Waliingham  bist. 
biBT.  >.  1320.  1374tnOamdeD,  AngUu,  Nor- 
muiDicaelo.  FianGof.  1603.  p.  112.  188;  dipl. 
Eduud  III.  T.  1374  bei  Bymei  III.  2,  99ö- 
„Vacuite  nnpei  eccJeslB  uthednJl  b.  PetrI  EboiM. 
.  .  .  upltDlam  .  .  .  Aleundmm  de  Nerllle  .  .  . 
petita  ptlnB  b  noMa  Ueentia  eligendi,  piont  moilB 
eilt,  et  obtenta,  elegemnt  In  anom  BTobiepiieolinm 
nobtsqne  cnm  inatantla  lapplioarant ,  ut  hoine- 
modi  elacUotii  «nae  aBaenanm  reginm  praebeie 
cnTemn«". 

*  Eb  w&hlen  i.  B.  die  Kanoniker  in  York,  Lon- 
don, Lincoln  und  Salisbncy,  Matth.  Par.  hlat. 
min.  a.  1215.  1228.  1236,  1.  c.  2, 166.  305.  376, 
ehton.  mai.  %..  1226  1.  c.  3,  14Ö.  164;  e.  auch 
vorige  Note  a.  E. ;  die  Henche  In  Canterbary, 
Darham,  Kly,  Bocheater,  Norwich,  Wlncheator 
und  WorcsBtar,  Hattb.  Par.  htat.  taln.  a.  1227. 
1238.  1231.  1232.  1233.  1236,  1238.  1239. 
1241.  1250,  1.  c.  2,  286.  302.  305.  337.  340. 
346.  355.  356.  377.  412.  420.  448;  3,  88.  87; 
ebron.  mal.  b.  1228.  1237,  I.  c.  3,  164.  388; 
Tbon.  WahifnghBm  a.  1813.  1320.  1374,  I.  «. 
p.   103.   112.   188;   in  CoTontry-Llcbfleld  nach 


papatllcber  GotBeheldaDg  altemBtly  die  HEncbs 
und  Eanonikec  nnter  steter  rheilnahme  dei 
HSncha-Prioia  von  CoTeutiy,  Matlh.  Par.  hiat. 
min.  B.  1228  2,  300  n.  obren,  mal.  a.  1239, 
3,  525.  531.  641.  Sehr  aalten  wird  bei  der  WabI 
der  Acclamatlon  des  sonstigen  cleiaa  et  popntus 
erwUtnt,  I.  o.  p,  541. 

B  PrUentaÜoDOD  da«  GenUklten  an  den  KSnfg 
erwthnt  bei  Hatth.  Par.  bist.  min.  a.  1231.  1232. 
1243, 1.  e.  2,  337.  340.  345,  469.  473;  chron. 
mal  a.  1236,  I.  e.  3,  164,  Ba«täligang  n.  Beleb- 
nnng  Ibid.  n.  a.  1238,  3, 388 ;  bist.  min.  a.  1226. 

1240.  1249,  l.  c.  2,  305.  429;  3,  60;  Matth. 
Fu.  abbrav,  chron.  a.  1253  ed.  H  ad  d  e  n  3, 331, 
tgl.  anch  Note  3  a.  E.  Bei  Annabmo  der  Wahl 
ohne  seinen  Konsena  bat  der  KSnIg  mltantei  M- 
gai  das  VermSgen  dea  Biacbofi  konflaciit,  Hattb. 
Par.  biat.  min.  a.  1246,  I.  o.  2,  505. 

•  Matth.  Par. I.e. «.1223.  1241.  1250,2,256. 
448;  3,  66;  Thom.  Walalnghan  a.  14O0,  1.  c. 
p.  364.  Fügten  alcb  die  Wablbereohtigten  dem 
kUniglichoD  Willen  nicht,  «o  wurden  ancb  Sftai« 
(>ewaltmasarege]ngagenileierhBngt,l.  c.  a.  1238. 

1241,  2,410.  443.  445;  chron.  mal.  a.  1238, 
3,  403  ff. ;  Thom.  WaUIngham  a.  1374  1.  c.  p. 
188.  Ja  «albat  einseitige  kSnlgllche  Besetzun- 
gen sind  Torgekommen,  a.  den  Osheimenratba- 
befehl  v.  1426in  den  Proceedinga  und  Ordonnance« 
of  the  privy  Council  o(  Kngland.  London  1834. 
3, 180  aber  die  Besetzung  von  6  BlsthOmem. 

''  So  BcboD  anter  Johann ,  Hatth.  Par.  chron, 
mai.  a.  1215,  1.  o.  2,  629  n.  ep.  Innoif.  ni,  ad 
cap.  Ebor.  ibid.;  aber  die  Zelt  Heinrichs  III. 
Tgt.  Ibid.  a.  1226,  3,  113;  htat.  min.  a.  1226. 
1228,  1239,  2,  286.  301.  417.  448. 

s  Matth,  Par,  büt.  min.  a.  1228,  132S,  2,  302. 
310;  chron.  mai.  a.  1229,  3,  171 ;  Thom.  Wal- 
Bingham  a.  1313,  1333.  1395,  1.  c.  p.  103.  133. 
352. 

»  Ging  doch  Gregor IX.,  ap.  a.  1239be1Ey- 
mer  I.  1,  238  ao  weit,  dan  Kapiteln  dia  Wabl 
Ton  dem  König  nicht  genehmen  PerMDan  m 
nnteraagert. 
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xnch  iD  England  das  schon  seit  dem  1 2 .  Jahrhundert  bei  der  Besetzung  der  Biscbofa- 
stuble  in  Anspruch  genommene  PrtI fangsrecht  der  Wahlen '  and  das  Recht  der  Kon- 
firmation der  Erzbischöfe ^,  sowie  das  seit  dem  13.  Jahrhundert  geObte ^evolutioDS- 
recht  bei  Vakanzftllen  in  Folge  von  ResignatioDeo ',  Tranalalionen  *  und  Postala- 
tionen",  endlich  anch  das  Beservationsrecht  hinsichtlich  der  Biathflmer^  zur 
Geltnng  zu  bringen. 

ThatB&chlich  entschieden  demnach  bis  znr  Reformation  trotz  der  zugesicherten 
Wahltreiheit  nher  die  Besetzung  der  englischen  Bisthfimer  in  erster  Linie  der  Eön^ 
und  dann  der  Papst',  welcher,  wenngleich  er  vielfach  seine  Machtbefugnisse  nach 
den  Wonschen  des  ersteren  anaObte,  doch  dabei  auch  mitunter  wider  den  Willen  de^ 
selben  handelt«  ^.  Nicht  minder  wurde  das  Begalienrecht  oder  die  Cnstodie  der  Bis- 
thflmer  entgegen  den  in  der  Magna  charta  gegebenen  Zngestftndnissen  zur  rücksichts- 
losesten Anssaugung  und  zom  finanziellen  Ruin  derselben  seitens  der  Könige  aus- 
geübt*. 

Die  wiederholten  Forderungen  der  englischen  Geistlichkeit  auf  AbsteUnng  dieser 
Missbritnohe  10,    namentlich  auf  Dnrchfllhrung   der  WahliVeiheit'i,    blieben  TCllig 


■  So  bei  Appellatton  dei  QewihltsD  wegsn  vti- 
welgeitei  KonOrinttion  de*  Erzbischori,  Hkttb. 
P«.  hlrt.  min.  >.  1235.  1238.  3,  377.  406. 

*  L.  c.  1232.  1233.  1243,  2,340,  341.  345. 
355.  472;  Thom.  Wilaingtum  4.  1280.  129ß, 
I.  c.  p.  49.  63. 

3  Hatth.  Pu.  bist.  min.  a.  1221,  2,  348. 

*  Ibid.  >.  122S.  1231,  2,  300.  337  (im  letzteo 
Fall  KaiMtlon  tiotzdem,  dM«  dar  KÖDig  Mhon 
dls  Belehnune  eithsllt  hute),  Thom.  Wdsingbun 
4.  1333.  1407,  I.  c.  p.  133.  37G  [4u(  Wnnich 
des  KSnlgs],  4.  1333  p.  133  (inf  Bitten  dea  Kö- 
Rlgi  von  Prankieich  gegen  den  Willen  deaKaniga 
Ton  England],  4.  1368.  p.  183. 

fi  M4tth.  Fat.  hiit.  min.  4.  1250,  3,  86.  107. 

"  Thom.  WalBlngh4m  4.  1295.  1313.  1320. 
1329.  1333.  1389.  1395,  p.  62.  103.  119.  130. 
133  336  352 

'Matth.  Pai.  hiat.  min.  a.  1222,  2,231  fBe- 
setiung  duToli  den  pKpstlicben  Legaten],  4. 1237, 
1,  473  (Zulaasnng  dei  Versetzung  eines  Klscbofa 
«idei  Willen  dea  Königs],  cbron.  m4!.  a.  1237, 
3,  388  (Beatatigung  «iid  Konsekiation  eines  ein- 
geben Blgchofa  durch  den  P4pst],  *.  4uch  Note  4 
nndB. 

8  Vgl.  die  vor.  Note. 

9  Malth.  Pk.  hiat,  min.  a.  1239,  2,  416:  „te- 
nnlt  Idem  rei  curlam  auam  apnd  Wintontaln  .  .  . 
Eplscopatua  en!m  Wlntoniae,  quam  In  mann  aua 
tenuit,  licet  indecena  hoc  fulsaet,  omala  el  sbun- 
d4ntei  inlnistr4vlt'' ;  1.1249,  3,44:  ,rai  ept- 
MOpatam  (Dunehnenaem]  in  tnanDl  snas  ilico  su- 
acepit  et  sb  omnibua  ipalua  epiaeopatui  hominibna 
msgnam  cepit  pecuni4ni'';  Hertori.  conc.  4. 1256, 
Manal23,981;  Ltnibetb.  a.  1261,  Ibid.  p.  1069: 
i^cddit  ettam  4lii)usndo,  quod  .  .  .  rege  vel  allo 
magnate  eceleaiarum  cathedrallum  vel  conTentna- 
Itom  de  legnl  conBaetadine  cuelodiim  eierrente, 
cum  .  .  .  tantninmodo  lationibilcs  eiitoa  capeie 
debeal  et  rationabllea  consuetudines  sc  rallansbi- 
11a  aeriitis  talia  cuiitoa,  et  ho«  sine  deatructione, 
dlsalpatione  et  visto  rerum  et  hominnm  :  ballivl 
Umso  regia  vel  magnatls  tutelam  live  cuslodiam 


eiercenl««  praeter  tallagU  Inunoderata  quae  im- 
ponunt  hominibus  et  teneDtil)DS  eccleslaium  ti- 
cantlum  minus  luite,  bona  moblll4  et  immoblili 
plerumqae  hominom  et  tenentinm  .  .  .  lievacan- 
tia  eccleslae  in  talt  cnstodla  aen  e  t  u  e  i  a  t  u  po- 
tins  constitutae,  conanmnnt  prodigaliter  et  diri- 
mnnt  liolenter;  pareos ,  nemora  et  vivatia  de- 
4tnientes  et  domos,  habitsüanaa  et  granglaa  ce- 
teraque  aediScia  quae  luatlnerl  debeient  in  bono 
statu,  ex  negligentia  vel  nnlltia  disaipari  et  roei« 
permittentea,  bona  dilapidsnt,  panperea  et  eÜM 
male  tiactant,  non  solum  ad  ea  qa4e  rattone  en- 
Blodiae  obtinere  eonaoeverant,  manni  extendnnt, 
led  etlam  ad  bona  saperstitnin  et  ad  ea  de  qnfbns 
eonventuB  eeclesiamm  Ipaamm  suetentali  deberet 
et  ad  ea  etfam  qnae  ratione  baronlae  4d  dominnm 
legem  lel  magnates  alles  vel  ad  eorum  admini- 
atrationem  aeu  dispoattlonem,  cum  sint  apliltni- 
lla  vel  anneia  apiiitualibna,  pertinere  neu  pos- 
aunt, utpote  ad  deolmas,  oblstlonei  alt4rla,  epi- 
aeopatlbua  sen  monesterila  appiapristai  et  ad  sl- 
mOla  qnae  protanis  nsibiia  appilcari  non  debent". 
Im  Jabre  1425  wurde  die  euilodia  des  Entris- 
thuma  York  an  zwei  weltliehe  Herren  (ür  Jätarlich 
2000  Hark  Silber  veipaehtet,  Prooeedings  and  ot- 
donnancea  of  Ihe  piivy  Council  of  England  3, 166, 
vgl.  auch  Sngeubelm  S.  302ir. 

">  'S.  vorige  Note,  nnd  die  Beaehiüsse  der  Ver- 
sammlungen zn  Herton  1258  ond  Lambeth  1261, 
M4nsi23,  775.  1059. 

)l  Auf  der  Synode  von  London  1257,  Hansl 
23,  955,  weiden  als  abzustellende  Missbiäucbe 
bezeichnet  art.  3  :  nltem  cum  electiones  in  eccle- 
aiis  catbedrallbua  seu  con«entaallbna  debeant 
esse  liberae,  tot  et  tales  precei  regales  Intarve' 
niunt,  qnibuB  electorei  perterrfci  saepiua  dLvinae 
humanim  proferunt  volunlatem";  art,  4:  „Item 
celebrati»  electionibua  et  prsfsentatia  regt  eleclis 
interdum  dlBeit  adhlbere  conseruum  eleeto  et 
eleclioni  absque  cansa  ratlonablli  se  opponens, 
ut  sie  electi  per  limorem  cedere  vel  electörei  pre- 
cibns  regis  et  voluntatl  acquteacere  compellantnr", 
gravamliia   cleri   van    1309,     Vllklns,    conc. 


lyLlOOglC 


g.  l33.]    Die  Besetzung  der  bbchSfl.  Sttthle  in  Schottland,  Irland  n.  Skandlnftrlen.       591 

erfolglos,  d&  die  Pftpste',  ebenso  wie  die  Könige  unter  don  obwELhenden  Verhält- 
nissen dn  grösseres  Interesae  an  der  Anfrechterhaltnng  dea  bestehenden  Znatandea, 
als  an  der  Beseitignng  desselben  hatten^. 


Mignte  BritannUe  2,  317;  ait.  pnelit.  Angl. 
oW.  Edoudoll.  v.d316.  c.l4,  Mmsl  M,  565: 
,Jtein  bI  Tacet  iliqu»  dlgnlUs  nbi  elecclo  est  fa- 
ciendi: petltui  quod  eleutores  llbere  posslnt  eli- 
gete  ibsque  Incatalone  timoils  ■  quvanquc  pote- 
BUte  saecularl;  quod  cesaeiit  preces  et  appres- 
siones  In  hac  pute.  Rcspoiislo:  FUntUbereiuxU 
fonoim  stttotaram  etocdliiiUonum";  Thom.  Wal- 
Bingliim  >.  1373,  1.  c.  p.  187 :  „Hoc  mno  tn  par- 
llamento  ent  decntom,  quod  eccleeiie  cithedu- 
les  Buia  gaudereat  electiouibus  et  qnod  rex  de  ee- 
teio  contra  electos  non  ecribeiet,  eed  per  literai 
snu  ad  eamm  conArmationem  luvaret,  sed  tamea 
boc  BtatutDiD  in  nuUo  prorecli", 

>  Die  Bitte  der  engllBchen  Piälaten  um  Beitä- 
tlguDg  der  BeschlQsBe  vod  Merton  and  Lambeth 
(S.590.  n.  10)  Bcblug  UibanlV.  ab,  ep.  ad  Hent. 
ill.ieg.  V.  1263  bei  Kymei  1. 1.  424:  „procnra- 
toie  tuo  apnd  sadem  apostoUcam  se  super  hll«  ino 
nomine  opponenteic  isserentegnod  eadem  etatatft 
tibi  et  iurl  tuo  piieludlcloliter  vldebantar,  noa 
Ipaa  coram  nobis  feelmua  eihibeii;  qaae  licet 


c  fori 


nflli 


IIU  dlGl 


itiu- 
elsitudlni 


3  Wai  Schottland  und  Irland  butrifTt,  ao 
war  Im  eratgedacbteu  Lande  z«ar  die  alte  bi.no- 
iiUche  Ordnung  der  Blschoftnahl  durch  Klenii 
und  Volk  »u  Oeltaug  gekommen,  indessen  QbCen 
auch  hier  die  ESnIge  einen  massgebenden  Eln- 
IIdu  durch  Bestimmung  des  Kandidaten,  Eadmer, 
bUt.  ncv.  Üb.  lY,  Htgne,  patr.  159,  474: 
qOlectus  est  (1109)  ab  Alenandro  rege  Scotlae  st 
clero  et  popnlo  .  .  .  Turgodua  ad  episcopatum  a. 
Andreae",  und  das  Belehnongsrechi  aus.  Um  den 
Inveslitui-Terboteii  nicht  direkt  entgegeniutre- 
ten,  wurde  bei  der  Yerleihung  der  Bisthümer  der 
Bischoftstab  auf  den  Altar  gelegt  und  seitens  dea 
neuen  Bischof  von  diesem  in  Qegenvart  des  Kö- 
nige an  sich  genommen,  I.  c.  Hb.  T.  p.  511,  Ja, 
RStilg  Wilbelm  der  L5we,  settte  aogar  trotz  der 
Wahl  dea  Jobaimes  Scot  durch  iag  Domkapitel 
i.  J.  1178  leinen  Kaplan  Hugo  zum  Bischaf  ein 
und  nölhigte  die  Piovliizlal-Bisehöfe  dieeen  zu 
konsekiiren,  Roger  de  Hoveden  ann.  Angl.  a. 
1180,  ed.  Stnbba.  Lond.  1&68.  2,208ff.  Alle 
Haasregeln  Aleiaudera  III,  zum  Schutze  dea  vom 
Domkapitel  erwählten  and  nacbber  auch  konae- 
ktirten  Kandidaten ,  seibat  die  TecbSngung  des 
Interdikts  über  Schottland,  tgl,  ep,  Alex.  III,  ad 
episc.  Scot.  n.  ad  reg.  Wilhelm,  t.  1180,  Hanel 
21,912-914,  waten  erfolglos,  Eeuter,  Gesch. 
Alciinderi  111.  3,  485  tT.,  und  eist  unter  Lu- 
clas III.  endete  der  Streit  damit,  daas  der  kö- 
nigliche Kandidat  daaBlsthum  behielt,  vgl.  Stau- 
denmaier  S,  251 ,  Oberhaupt  Sugenhelm 
S.  218.  Ebenso  vrie  die  englischen  Küuige  haben 
anch  die  schottischen  das  Regatientecht  geCLbt, 
Sugenhelm  S.  308, 

In  Irland  entschied  bei  der  Besetzung  der 
Bisthümer  ebenfalls  der  KSnig  in  Gemelcischaft 
mit  dem  Klerus  und  Volk,  Eadmer  1.  c.  IIb,  II., 


Hlgne  159,  393  (Besetzung  von  Dnblln  1096), 
mitunter  anch  unter  Zozlehnng  aadcier  BiachBfe, 
1.  c.  p,  395  (Besetzung  des  neu  eirtchteten  Bls- 
thuma  Wateiford  1096),  Bei  de!  Wahl  des  Bn- 
blscbofs  war  die  Zuziehung  der  Suflfragtnen  Qb- 
lich,  ep.  Innoc.  IlL  ad  archiep.  Cashel.  a.  1210, 
reg.  Xm.  48,  MigneS,  235:  „nullua  ad  ean- 
dem  eccleaiam  in  archieplscopum  ellgator,  nlsl 
quem  anftraganel  eplacopi  et  canonici  eluadem  eo- 
Glealaa  vel  malor  pars  consllil  sanicria,  slcal  eat 
hactenus  observatum,  , . .  proiiderlnt  eligendum'. 
Die  Bescbiimkung  der  Wahrberechtigung  auf  die 
Kapitel  hat  schon  Innocsni  III.  (s.  vorher)  er- 
atrebt. 

In  den  skin  dlnavlachen  Reichen  aUnd 
die  Beaetznng  der  biaehöflichen  StQhle  von 
der  Zeit  ab,  wo  die  Uaihlldnng  der  dortigen 
kirchlich en  Einrichtungen  ans  dem  Hlsalonaiu- 
atande  In  die  regelmässige  Organisation  vor  sich 
ging,  bla  zur  völligen  Durchführung  derselben, 
d.  b,  während  des  11.  und  bia  tn  das  12.  Jaht- 
bundeit  hinein,  wesentlich  in  der  Hand  der  Kö- 
nige, da  diese  die  neu  errichteten  BiatbDmer  ge- 
gtQndet und  dotirt hatten.  Inl>änemark  ond 
In  Schweden  war  das  königliche  Ernennungs- 
recht In  Geltung,  chron,  RIpens.  Langebek,  es. 
Ter.  Üanic.  Hsvn,  1772  II.  7,  192:  „Antlqnla 
tempoiibus  eiant  electioues  eplscoporum  apnd 
regem";  anonym.  Rosklld.  chron.  1,  c.  1,  380,  383. 
a.  1124  u.  1134;  Munter,  Kirchengeach.  von 
Dänemark  □.  Norwegen,  Leipzig  1831.  n,  1, 1  ff. 
61.  265,  275.  286;  Dallu,  Gesch.  des  Reiche« 
Schweden,  übera. v, Dähnert 2, 15.  DfeUebet- 
tragung  des  Biathtma  erfolgte  durch  Cebergabe 
des  Ringes  und  Stabes,  HünterS.  84,  Dalln 
s.  a.  0.,  die  nachher  cit.  ep,  Honor.  lU.  1220, 
wobei  die  Bischöfe  dem  König  den  Lehnaeid  und 
Treueid  zu  letalen  hatten  (dies  ergiebt  sogar  noch 
für  die  spätere  Zeit,  ep.  Urban.  IV.  ad  Jacob, 
atcbiap.  Lnnd.  v.  1364;  Llljegren,  Svenakt 
diplomat,  Stockholm.  1829)1,  1,  418;  Lange- 
bek  5,  BIO:  „Cristofero  legl  Dsniae  lecundnm 
morem  et  CDnBuetudinem  legnl  snl  liglum  boma- 
glumfeceria";  dipl.  EHc.  reg.  a.  1306,  Lange'- 
bek  6,  401 :  „cum  idem  eplacopus  homaglum  no- 
bls  feceral  et  fldelitatia  praestltsrat  luramentum''). 
Bei  der  Bestimmung  des  Kandidaten  konknrrlrte 
wohl  auch,  wie  dies  für  Norwegen  nachweis- 
bar ist.  Tgl.  Zorn,  Staat  und  Kirche  in  Norwe- 
gen. München  1875.  S,30IT.,  daaToIt,  a.  Adam. 
Brem.  g.  epIsc.  Hammshurg.  IT.  33,  SS.  7,  383 : 
„Inter  Nortmannos  et  Sueoaes  .  ,  .  adhno  nnlll 
episcopatus  certo  sunt  lünlte  deslgnati,  sed  unus- 
qulsque  episcoporum  a  rege  vel  (=  et)  popalO 
assumptus,  communiter  ediflcant  ecciealam*',  vor 
Allem  aber  die  weltlichen  Oroasen  des  Reiches, 
Alex.  III,  ep,  ad  Colon.  LIngacop.  ep.  a.  1171  o, 
1172,  MsnBi21,939:  „clerus  et  populus  eins- 
dem  loci  de  assensu  .  ,  .  acchlepiacopl  et  legls  at- 
qne  ducis  terrae,  te  In  .  ,  .  episcopifbi  annm  un- 
anlmitei  et  concorditer  elegeruat";  Honor.  HI. 
ep.  ad  reg.  Suec.  v.  1220,  Llljegren  1,  209: 
„tacti  anmaa  dolore  cotdis  intrinsecug,  quod  .  .  . 
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III,  FtlrltalieD,  soweit  dessen  Gebiete  innerhalb  der  deutschen  Machtaphire 
belegen  waren,  hatte  das  Wormaer  Konkordat  die  Hitwirknug  des  Kaisers  bei  der 


tu  et  principe!  et  mignites  tnl  . . .  quotlea  etcle- 
iiem  Mtbedialem  T>c«re  eontinglt  . .  .  ctpitulum, 
«d  quod  elecüo  pertinet  aucceiBOiia,  id  elea(!o- 
nem  pracedera  non  giiientea ,  vontTi  canonicis 
unctfones  qaem  tnltU ,  iutniditls  in  ecclesiam 
viduatun  dando  intiuBO  innalum  et  baculum  p>- 
sloralem" i  lonon.  IT.  ep.  ad  aichlep.  Upsal,  <. 
1250,  }.  r.  1,  348:  ,^am  dndam  in  legno  Saetie 
qnedun  consnetnäo  que  coiinptela  dicenda  est  ve- 
lina,  tnolevlt,  vld.  nt  cithedralibui  eeclesiii  Ipaiue 
TCgnl  ron  preflcerentur  aliqui  niat  quos  in  eia  in- 
Btilul  Tel  destitul  poliua  per  leculaiis  poCeatatls 
potentiam  regia  acil.  et  baronom  nee  non  ad  cla- 
morem  tamnltuuitla  popnll  regni  praedicti  .  .  . 
contlngebat".  In  Island  vnrde  die  Wahl  loD 
der  Landgemeinde  voigenommen  und  ZTiar  untei 
eDtacheidender  Betheillgang  dea  Überlebanden  der 
beiden  Blaeböfe  der  InieJ,  Z  orn  a.  a.  0.  S.  34. 

Es  war  QatOrlicb,  daia  bei  den  Anachiunngeii, 
irekhe  im  12.  Jahrhundert  über  daa  TerhUtnisa 
dei  weltlichen  Macht  tui  gelatllchen  in  Rom 
maiagebend  waren ,  ond  welche  immer  «eitere 
Terbreitung  nntei  dem  Klema  der  einzelnen  Lan- 
det fanden,  auch  in  den  nordiachen  Lindern  dei 
Teianeh  gemacht  itnide ,  das  kananlache  Recht 
In  Betreff  der  BlachoTawahlen  zui  Geltung  zu 
bringen  und  den  königlichen  Elnfiuaa  dabei  zu 
beaeldgen. 

In  Dänemark  (einschlieaallch  Schonena] 
erlangten  in  Folge  dleaer  Strömung  die  in  zwischen 
gebildeten  Domkapitel  nnd  einzelne  Mönchakcin' 
Tente  an  den  Kathedralen  (z.  B.  das  In  Odenae] 
etwa  aelt  Mitte  dea  12.  Jahrhunderts  daa  Wahl- 
recht, Im  Wesentlichen  offenbar  In  Folge  der  Kon- 
Divenz  der  Könige,  daneben  i^uch  durch  beson- 
dere, mitantor  erkaufte  liSniglicbe  Qenehmignng, 
ohron.  Ripene.  a.  1171  hei  Langebek  7,  189 
oder  znFolge  PririlegB,  ao  Odense  1140,  Lange- 
bek 7,219)  Pontoppldan,  annale»  ecclea. 
Danic,  Copenhagen.  1741  ff.  1,  364  (^Bestätigung 
dluea  FrlTlIegs  durch  Alexander  IV.  1255  bei 
Suh  m,  bl«torle  afDanemark.  Klöbenhavn  1782  ff. 
10,  271  und  durch  König  Erich  Qlipping  1286 
bei  Langebek  1,204;  7,225).  Wenngleich 
die  bei  der  Wahl  xunichat  etattOndende  Konkur- 
renz dea  übrigen  Klerus  und  dea  Volkes  der  Bl- 
•eliafsatadt,  anonym.  Roakild.  chron.  beiLange- 
bek  i,  386,  sehr  bald  fortgefallen  zu  aeiu  acheint, 
M  haben  aich  die  Könige  doch  bia  zum  13,  Jahrh, 
ein  ZnatimmungS"  und  Mitwirknngarecht  be- 
wahrt, Müater  S.  63  ff.  337.  362.  Von  jener 
Zeit  ab  suchte  indeaaen  die  Immer  »ehr  erstar- 
kende Hierarchie  dieae  Befognlas  des  Königs  zu 
beseitigen,  chron.  Ripene.  a.  1215  bei  Lange- 
bek 7, 192i  „HIc  (Tuvo)  prifflUs  de  eapitulo  Fult 
electuB  ad  episcopatum  aed  rege  Iniito",  und 
«ehon  Im  13.  Jahrhundert  erfolgten  die  Wahlen 
In  lieten  Fällen  ohne  oder  geradezu  wider  Willen 
dei  Kfinlga  ;  —  so  wird  dem  Erzbiachof  Jacob  Er- 
UadaenionLuad(1253— 1274JTamKönlgChrl- 
atoph  I.  T<4geiiOTfea,  „quod  factua  eat  arohiepi- 
acopna  rege  Inilto  ;  Item,  quod  condrmit  electlo- 
nei  episcoporum  eo  Irrequisito  ei  cor 
non   oblento",     Langehek  5,585; 


194  ff.,  HanterS.67,  ja  seit  Ende  dea  gedach- 
ten Jahrhunderls  hört  die  Betbelligiing  des  KS- 
liigs  faat  YÜlllg  auf.  Allerdinga  hat  nachmals 
Christian  I.  1454  die  Zusicherung  dea  Papstes 
erhalten,  dass  ohne  seine  Genehmigung  Niemand 
von  der  Kurie  ziim  Bischof  oder  Erzblscbof  kou- 
flrmlrt,  und  Chriatlanll.  1514  eine  dahin  gehende, 
daes  daa  Fj-zblathum  Lund  nicht  wider  seinen 
Willen  besetzt  werden  aollte,  Werlauff,  tre 
Afhandliiiger  til  CbTlstian  1  tiistorie.  Kjövenh. 
1819,  p.  45;  Pontoppldan  I.  c.  2,  744. 

Auch  in  Norwegen  gelangte  dieKapitolswahl 
seit  der  Mitte  dea  12,  Jahrh.  zur  Geltung,  viel- 
leicht in  Folge' auedrilBklichet  Bewilligung  des 
KÖnIga  ans  Anlass  der  durch  den  päpstlichen  Le- 
gaten, Kardinal  Nikolana  von  Alltano  bewirkten 
Organiaallon  des  Erzbisthnma  Nldaros  (Drout- 
beim),  Zorn  a.  a.  0.  S.  93,  jedoch  blieb  dane- 
ben ein  Oenehmlgunga-  oder  Ansachliesaiinga- 
recht  dea  Königs  bestehen.  Trotz  der  Hachtstel- 
Innc,  welche  die  Kirche  und  die  hierarchische 
Partei  durch  die  Zugestand nisae  Im  Jahre  1164 
bei  der  Krönung  Königs  Magnus  Erllngsen  erlangt 
hatte,  gelang  es  dem  energischen  Prätendenten 
und  nachmaligen  König  Sierrir  (1177-1202), 
die  auf  Beseitlgnng  der  königlii^en  Eiklnsive 
gerichteten  Versuche  eines  Tbeila  der  höheren 
GelatlJchkelt  nnd  dea  Pipates,  vgl.  ep.  Eiicl  ar- 
chlep.pr.liaOn.  1193  In  T.  Lange  och  ünger, 
diplomalsr.  Noiweg.  CbrIatianU  1847«.  6,  5  u. 
ep.  Coelest.  in.  v.  1194.  Ibid.  2,  2;  Zorn  S. 
137 ff.  141  ff.,  lu  vereiteln,  Zorn  S.  129.  130. 
138.  147.  Auch  seine  Nachfolger  hia  aufHag- 
nus  Lagabaetlr  (GeBetzverbesserer  1263  — 
1280)  haben  dieselbe  noch  geübt,  a.  a.  O.  S.  150. 
159.  176.  190.  192.  Erat  der  letztere  unterlleae 
bei  eelner  allgemeinen  Nachgiebigkeit  gegenüber 
den  Forderungen  der  Kirche  die  Geltendmachung 
jenes  Rechtes,  a.  a.  0.  S.  199.  200,  Ja  1273  Ter- 
zlchtete  er  aogar  in  dem  Konkordate  von  Bergen 
auf  jeden  Elnfluss  bei  der  Besetzung  der  Bisehofa- 
stühle,  Keyser  och  Hunch,  Norgea  gamle  love 
ChristianI«  1845  ff.  2, 459 :  „item  qnod  in  elecHo- 
nihua  epiacoporum  vel  abbatnm  Nldroaleostl  pro- 
vincle  nnlla  cia,  nulla  potentia,  nulla  aucteritas 
regia  vel  prtnclpls  interveniat  nee  favoro  ipaornm 
quiaquam  ofadom  eccleeiastlcae  prelatlonia  ob- 
tlneat".  Nachdem  Indessen  die  AuafChrung  dea 
Konkordatea  wegen  der  sonatigen  vom  Papste  Ter- 
langten  Zugeständnisse  nicht  zu  Stande  gekom- 
men war,  Zorn  S.  218 ff.  und  die  weitgehen- 
Forderungen  der  Kurie  dem  König  die  Angen 
geöffnet  hatten,  behielt  sich  derselbe  in  dem  1277 
mit  dem  Enblschof  Jon  von  Nidaroa  zn  Tnnsherg 
abgeachloseenen  Konkordate  daa  Recht  vor,  daaa 
ihm  Jede  erfolgte  Wahl  vor  der  Kanarmation  an- 
gezeigt werde  und  Tor  der  letzteren  der  Oewählte 
sich  Ihm  peraönlich  vorzustellen  habe,  Kejaer 
och  Manch  I.e.  2,464;  ,denunclantee  ante 
eonfirmatioaem  electionpm  factam  domino  regl 
.  .  .  per  canonicos  elaadem  ecclesie  vel  decens 
nuncinm  et  honeatum,  ntsi  presens  faBrit(scl1. 
iz]  vel  In  via  per  quam  fuerlt  ad  conUrmacio- 
._.  ^ -__   j  |-j^j|  eißjtQj-j^  nt  tunoprout  mo- 
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BesetzDog  der  BisÜlllmer  ansgeachloBaen,  und  die  BeAigniBae  desselben  auf  die  Inv«- 
stitnr  mit  den  Regalien  nach  erfolgter  Konsekration  des  Gewählten  beschränkt  (s.  0. 
S,  359).  Dieses  Recht  Ist  zwar  noch  von.  den  Kaisern  im  12.  and  den  folgenden 
Jahihunderten  fOr  einzelne  Bisthttmer  der  Lombardei ',  der  Romagna  nnd  Aemilla^ 
der  Hark  Ancona  nnd  Tnscien  ^  geübt  worden,  aber  es  ist  hier  in  Folge  des  Umstan- 
des ,  daas  die  anfstrebenden  städüschen  Commnnen  den  Bischöfen  die  Hoheitsrechte 
mehr  nnd  mehr  entwanden,  immer  bedentangsloser  geworden^. 

Die  Besetzung  der  BisthUmer  selbst  erfolgte  seit  dem  Konkordate  durch  Wahl", 
auf  welche  der  Kaiser  bei  gOnstigeT  Lage  der  VerhältoisBe  höchstens  faktisch  ein- 


rli  Mt,  regio  upeetul  pareDiiallteT  u  prsaentet", 
um  die  Häglichkait  zu  hiban,  eine  mlssliebige 
Wthl  voi  at(algt«r  KoDflnoittOD  iDckgiogig  id 
■Diohen.  Zorn  S.  22fl.  Srhon  der  Naohfolgel 
Königs  M4gDns'  Srlch  blelt  alcli  ibei  Dicht  mehi 
ui  du  Konksrilat,  und  giilT  uiC  du  vor  den  Kon- 
kordaten geltende  StuU recht  zurück,  Zorn  S. 
242  fr.  Wenngleich  trotzdem  tbats&cUteh  nlnbt 
iD  allen  Fälleii  ein  Zustimmnn garecht  lu  den  Bt- 
fcfcotanihlen  anigeübt  worden  iat,  Munter 
S.  70,  >o  wurde  dauelbe  doch  piindpiell  noch 
im  If).  Jitarbnodert  Ton  den  Königen  in  Anspruch 
genominen,  ep.  Chrishui.I.  reg.  Dm.  id  Alfone. 
leg.  Anag.  1.  Uöli  bei  Lingebek  B,  36B: 
„Nain  e.  OlaTua  rei  .  .  .  totnm  regnuni  coDrertlt, 
fQBdatls  et  dolitia  ei  ere  regio  Initgni  metrapoK 
«t  XIU  ecdeall«  laffraganela.  QuapiopCer  sum- 
mi  pontlfices  et  concllla  generalia  rellgiosa  pco 
vlciultudine  .  .  .  «tataernnt,  quod  in  archiepl- 
Bcopornm  et  episcopoiam  Instltacioiilbus  et  con- 
ArmwianlbDl  regia  pro  tempore,  tuuqnam  Fundi- 
torEg  pationi  et  rotnm  et  gonaensns  eipeetetnr 
per  papam:  ex  eo  per  maxime,  quod  omnea 
ecdeaie  Noricane  altia  doteni  priorem  feodU  le- 
gulibo«  potlantur". 

In  Schweden  blieb  im  Oegenaati  zo  den  bei- 
den anderen  iioidischen  Kelchen  trotz  aller  pipet^ 
liehen  Ramonetrationen  (9.  die  beiden  oben  9.591 
u.  Ö92  Adid.  cltirten  Schreiben  Honorim'  III.  v. 
1220  und  Innocenz'  IV.  1.  12ÖD,  yon  denen  du 
zweite  «asser  der  Ei  nm  lach  eng  weltlicher  Feraoneu 
auch  die  Ableistung  de a  Homaglntns  und  Treueides 
verbietet)  du  unter  Beirith  der  Qrossen  geObte 
königliche  Ernennunga recht  der  Bischöfe  —  die 
päpstliche  Ernennung  diu  BlBchots  yon  Westeräa 
1181  Ist  auf  Wu nach  des  Königs  erfolgt,  s.  ep. 
Luc.  in.  ad  Kanot.  reg.  LUjegren  1.  0.  1, 
117  —  bis  in  du  13.  Jahrbaadert  hinein  in  Va- 
bODg,  und  als  im  Lsolfe  desselben  die  Domkapi- 
tel das  Wahlrecht  erlangt  hatten,  Dalln  a.  a. 
O.  2,  169,  hat  sowohl  der  königliche  Elnfiuu, 
welcher  wiederholt  bis  zurAnfdrängung  von  Kan- 
dldaten  ging,  wie  auch  die  Einwirkung  der  welt- 
lichen OroBsen  fortgedanert ,  Johan.  XSII.  pp. 
ep.  ad  lieh.  Lund.  a.  1317,  Oelia,  appaiatus 
ad  histor.  8nev.  (iaütiv.  Helm.  1782.  p.  106: 
„Slgnlflcamnt  noble  .  .  .  electas  et  capltnlum 
Upsal.  quod  nonnolll  noblles  et  domini  tempora- 
les IntTa  legnniQ  Saeciae  constHuti,  cum  in  ca- 
thedrallbn*  et  allii  eccleslis  dlcti  regnl  vacantlbns 
eleetloDee  iminlnent  faclendae,  lllas  per  imprea- 
alonis  audaclam  et  secularls  potestatia  abusnm 
procDiant  Indebite  fleil  contra  cananicae  sanetio- 
nes" !  ehren,  vat.  apito.  Uptal,  ecciea.  bei  B  e  n  - 


lelius,  moniim.  hlsl.  ecciea.  SuBT.-Ooth.  p.21. 
41  rr.;  Dalin  a.  a,  O.  8.  492,  496. 

In  Island  endlich  wurden  die  BlsthQmer  nach 
ihrer  Einverleibung  in  den  Drantheloier  Metropo- 
litanvetband  seit  dem  13.  Jahrhnndert  nur  an 
Norweger  vergeben  und  dadurch  dem  Erzhiaclutf 
dieBeseltigungderaltnttionalen  ArtdarBeselzoDg 
sowie  die  Erlangung  des  Nomlnationarecbtaa  (är 
jene  biacheriichen  Stahle  erlsichlart,  Zorn  S. 
267 ,  Jedoch  ist  dem  Domkapitel  zu  Nidaroi 
bei  der  Ausübung  desselben,  sowie  bei  der  Be- 
aettuDg  der  blscheflichen  Stühle  von  Qröolaod, 
der  Fäiöei  und  Hebriden  in  dem  mit  dem  En- 
biachof  Joenind  abgeachlosaenen  Vergleich  von 
1297,  1.  Lange  och  Unger,  diplomat.  Morvag. 
3,  44;  Thorkelin,  dlplomat.  Hagn.  Arnaean. 
Uavn.  1786.  2,  193;  Zorn  S.  261.  n.  12,  ein 
Recht  der  Berathuug  des  Erzblschofs  zugestan- 
den worden. 

1  Ficker,  Raicbsfü raten sUnd ,  S.  312  ff. ; 
Ughelll,   lUlla  aacra  b,  300. 

3  Otton.  Fria.  g.  Frld.  I.  tmp.  II.  20,  m.  20, 
403 :  „Anihelmus  Havel  borgen  als  episcopns  .  .  . 
Ravennalenaem  arelilepUcapatum  per  cleri  et  po- 
pull  electionem,  simal  et  elnadem  provlnclae 
exaichstum  .  .  .  a  principe  accepit^;  Fi  ckel  a. 
a.  0.  &.  315.  Friedrich  J.  hat  übrigens  noch  den 
in  Ravenna  postulirten  'Wide  trotz  der  Veiwei- 
faug  der  Poatulatian  desselben  durch  den  Papst 
inveattrt,  dlpl.v.  1160  betUghelll  2,371.  Tgl. 
auch  0.  S.  DTO. 

3  Ficker  a.  a.  0.  S.  317.  In  Tuacten  ver.- 
liehen  früher,  d.  h.  im  11.  Jahrhundert,  die  HaA- 
giafen  die  Temporalien  der  Bistbümer. 

*  Ficker,  Forachgen  z.  Relchsgescb.  Italiens 
2,  26f>;  Bernheim    Wornuer Konkordats. 26. 

^  Bei  welcher  im  12.  Jahrb.  meistens  noch  der 
Klerus  und  du  Volk,  oder  wenigstens  der  erataiB 
mJt  konkurrirte ,  s.  Note  2;  .ap.  Gelasli  U.  pp. 
farRavennav.il  18,  HaDai21,  168:  Mailand 
im  12.  Jahrh.  calal.  arch.  Hedlol.,  SS.  8,  IV  u. 
Ughelli  3,  141;  ep.  Engen.  111.  v.  1148  tür 
Piaeenza,  HanBi21,66&;  Ravenna  1159  Otton. 
Fria.  g.  Frider.  Imp.  IV.  16,  SS.  20,  405 ;  ep. 
Alex.  m.  f.  1176  fQi  Alesaandria,  Ughalli  4, 
314  j  für  Verona  llä8,  I.  c.  5,  811 ;  ep.  Qregor. 
VIII.  für  Bergamo  V.  1187,  Lupicod.  dipl.  Ber- 
gam.  2,  1383;  1199  Trevlao,  üghellt  Ö,  53Ö; 
ep.  Iniioc,  in.  V.  1198  für  Pavia  I.  326,  ad. 
MIgne  1,  392;  für  Ivrea  u.  Gubblo  1206.  IX. 
172.  186.  1.  c.  2,  1004.  1020;  1212  fQi  Brascla 
reg.  XT.  142.  1.  c.  3,657 ;  1213  für  Wovira  XVI. 
51.  1.  c.  3,  854;  für  Aquileja  1203,  Winkel- 
mann, niilipp  V.  Schwaben  1,  307;  fürPadiv 
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I.  Die  Hiwarohl«  und  die  L«itang  d«r  Krehe  durch  dieselbe. 
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ttirken  konnte.  Andererseits  zeigte  sieh  aber  seit  dem  12.  Jahrhoodert  ein  sttte 
wachsender  Ginflnsa  der  P&pste.  Abgesehen  von  der  Besetsung  der  Kardinal-  nnd 
der  römischen  SaShtgaobisthttnier ',  sowie  der  einzelnen  hinsichtlich  ihrer  Tempon- 
lien  dem  pipstlicfaen  Stnhl  zngehSri^n  Bisthllmer^,  welche  dnreh  den  leteteren,  bez. 
die  Kardinftle  erfolgte,  tritt  dies  in  der  Bestitigang  der  Erzbischßfe  >.  nnd  aelbsl  bei 
nicht  eximirten  Bisthamem  in  der  Konfirmation  von  Wahlen  an  Stelle  des  Erxbisehoft  *, 
sowie  in  der  direkten  Besetzong  bei  Rennneiation,  Absetzung'  oder  Trandation ■  de> 
bisherigen  Bischöfe  oder  in  Fallen  Ton  nicht  rechtzeitigen  '  nnd  nicht  ordmmgsmisü- 
gen  Wahien^  oder  endlich  hei  Wahlen  von  Unfkhigen*  nnd  swieep&ltigen  Wahlen" 
hervor. 

In  dem  im  sQdiichen  Italienund  anf  Sizilien  g^TOndeten  Reiche  der  Nor- 
mannen nnteretanden  die  BiachOfe,  ebenso  wie  in  der  Normandie  nnd  in  England, 
dem  LehnsnexnB  nnd  wurden  thatsichlich  durch  die  Herrscher  ernannt  <*.  Zwar  hatte 
Roger  II.  schon  1 1 39  bei  dem  Friedensschlnss  mit  Innoeeni  II.  die  Gestattnng  freier 
Wahlen  veraprochen  '^,  jedoch  keineswegs  auf  jegliche  Betheiligung  bei  denselben 
venichtet".  Ein  Mitwirknngsrecht  mnaste  demnächst  auch  Hadrian  IV.  1 156  in  dem 
fOr  ihn  ungflastigen  Frieden  mit  Wilhelm  I.  dem  BOsen  aoadmcklich  anerkennen. 
Nachdem  zwiaehen  beiden  geechlossenen  Konkordate  von  Benevent  sollte  die  B»- 
settnng  der  Bisthllmer  zwar  durch  Wahl  des  Stiftskleras  erfolgen,   aber  solange  ge- 

1214,  Ugbslll  b,  444;  dipl.  i.  1216  für  Pisa, 
Ughelli  3,424;  ep.  Honoi.  III.  v.  1221  Mr 
Polt,  UghalliB,  479;  ep.  GregoriilX.  1.1233 
rrir  Venllmlslii.  Ughellt  4,  303. 

'  Schon  beiengt  tOr  dia  lt.  Jihrh.  von  Bonl- 
Ihon,  lih.  kd  imlfl.  V,  Jarf#,  mon.  Gregor,  p. 
634;  ritr  das  12.  .labrh.  Baron,  ann.  m.  Il2ti, 
II.  9;  UghKlII,  IUI.  ucra  I,  209,  tat  du  13. 
Jahrb.  1.  r.  1,  IBH.  206.  Ilehur  dte  negtlmmiinjt 
des  WotmaerKonkoriliteBhEnFilRhtllrh  dloei  Bii- 


1  ep.  Innoe.  II.  y.  1139  rar  Fernri,  dlfeaa  lU 
de)  domlnio  tempor.  della  gada  apoit.  lapn  .  .  . 
Coniarcliio.  RomalTll.  p.  334  :  .,lait&  tenorem 
prllUegtoram  Ferrtrienslam  epiaropum  (a  eardi* 
nalibus  ■.  ep.  Goelest.  IT!,  a.  1143.  IbM.  p.  .337) 
eligendom  et  per  romanae  iiedia  antlBttlem  fonse- 
nrandam  decrSTimui  atqne  Ferrariensem  ecrle- 
»iam  anb  Iure  et  dominto  apoalDlIcae  aedla  ma- 
neTeBUtulrnua";  ep.  Lo«.  111.  a.  1144.  Sailnli 
annal.  Bologn.  Baiuno  1784.  I.  2,203t  .,eplsro- 
pum  a  cardlnalibaa  noatria  Ellgendnm  et  a  rom. 
■adla  antlatlte  rcniecranduDi  decrevimiia  atque 
PaiTar,  ecclealain  sub  inre  etdominio  sedl*  «poat. 
de  cetera  manere  aanxlmna". 

"«Gelta.  II.  ep.  a.  HIB  fOr  Ravenna,  Uanol 
2t,  lt!8-,  c.  3  (Inn.  III.  1201)  X.  de  post,  I.  5. 
a.  Innor.  III-  rag.  Y.  6  t.  1202,  ed.  Mlgne  I, 
955. 

*  Bogen.  UI.  ad  Ho>-B.Rateiiii.a.  1148,  Mansl 
21,665,  rarPtaeenia,  hier  rrellich  noch  aalTO  Inre 
metropolltanl.  FDr  dia  Ende  des  12.  und  dei 
13.  Jahrb.  i.  Vglielll  5,036.811;  4,547.548. 
712;  5,  190.  300.  446.  841;  Annal.  Fora!. 
».  1287,  8S.  19,  203. 

*  Bp.  HadrIanI  IT.  ad  der.  et  pop.  Piacent.  r. 
1156,  Ugfaelli  2,  216;  Han*i21,819,  «o- 
dareh  den  gerade  in  Rom  anweaenden  getatllcben 
nnd  Laten-DepQtlrten  tihi  Piacenza  die  Wahl  ei- 


nes Nachfolgen  gertatIM  Hin) ;  ep.  Innor.  IT. 
a.  1244,  Ughelli  4,  305  tBt  TentimigHa. 

■  ep.  Alex.  III.  f.  1176  rar  Aleasandria  nnd 
dipl.  a.  1180,  Ughelli  4,314.  315;  Gregor.  X. 
fnr  Verp.elli  1272,  I.  c.  p.  798. 

'  Inn™.  IV,  ep.  v.  1252  für  Mantiia,  Ughelli 
1,  807;  ep.  Inno*.  IV.  v.  1251  ffir  Betgano, 
Ughelli  4.  475. 

»  In  Hailand  ntitet  Inno«.  III.  1213,  Ugbellt 
4,177;  Cieniona  1217,  I.e.  p. 606;  Como  1227, 
Ughelli  5.  300;   Vleenul271.  1.  e.  p.  1053. 

B  RiTonna  1199,  Otloii.  Fila.  g.  Frider,  IV. 
17,  R.S.  20,  455;  Innoc.  III.  «.  1213  liii  Novara 
XVI.  52,  ad.  Mfgne3,  834. 

<o  ep.  innor..  IV.  t.1250  rOtCtemona.  Ughelli 
4.607;  Honor.  iV.  v.  1286,  fflrFloteni  Ughelli 
3,  126. 

i<  dipl.  coEilt.  Roger.  1.  a.  1091,  Flrrl  Siri- 
IIa  aacra,  ed.  Mongitore,  Panorm.  1733.  1, 
520 :  „per  dl«eraa  Stclllae  Iom  idonea  ordesla« 
aedlSuvl  liiaau  snmml  pontlBeia  apoatolici  et  epi- 
■copo«  ibidem  noilosaii,  Ipso  eodemque  Romanae 
aedlR  apOBtolica  et  landante  et  concedente  et  ipaoa 
epiacopos  consootante" ;  ibid.  1,  CVI;   hlM.  pon- 

tlf.  e.  32,  RS.  20.  638:  ,Rei  (Roger  II.)  .  .  . 
ne«  alloübi  patiebatar  electionea  Itben  telebraii, 
aed  pianomlnabat  quem  ellgi  oporter«(  et  tU  de 
efflciia  ecelealaatkia,  eient  de  palatll  ml  mnneri- 
bua  dlaponebat";  Petri  Bleaenila  de  inatlt.  eplsr.. 
opp.  Paria.  1667,  p.  451. 

13  Riat.  pont.  c.  32,  S9.  20,  538. 

'3  Die  in  der  vor.  Note  cttirte  Qoella  ugt  daril- 
ber  nichta,  nach  Lage  der  Terhiltniaae  lit  oi  iber 
dnrchaua  nmrahraohelnllch,  dasa  Roger  II.,  wel- 
Rher  den  Papit  gefangen  hatte,  SentI  s,  diell<>' 
narcbia  Stcula.  Fmiborg  1869.  8.  76,  Jedes 
nigllche  Recht  bei  der  Beaetinng  A 
Btdhie  anfgegeben  habea  aollte. 
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heim  gehalten  «erden,  bia  die  ZuBÜmmnog  des  Königs  in  Betreff  der  deeigDirten 
Person  eingeholt  w&r ',  nnd  erst  nach  Ertheilnng  derselben  die  Ronsekration  des  O«- 
wSblten  seitens  des  rSmigehen  Stahles  statthaben  ^.  Die  Vorschrift  dea  Konkordates, 
dass  die  Genehmigung  des  Königs  wegen  Feindschaft  und  MissAUigkeit  des  Oeir&hl- 
teu,  sowie  wegen  eines  anderen  in  der  Person  des  letzteren  liegenden  Qmndes  ver- 
weigert werden  dllrfe,  bot  bei  ihrer  Unbestimmtbdt  jeder  königlichen  Witlktiir 
Ranm,  nnd  in  der  That  ist  in  der  Folgezeit  kaum  von  einer  Wahl  die  Bede  gewesen '. 
Erst  Tancred,  welcher  sich  seinen)  Widersaolier,  Kaiser  Heinrich  VI.  gegenOber,  auf 
den  apostolischen  Stuhl  sttttzen  mnaste,  verzichtete  in  dem  mit  CSlestin  III.  1191 
geschlossenen  Konkordat  anf  jenen  weitgreifenden  Einflnss  nnd  liess  sich  eine  Be- 
gchrftnkoBg  des  königlichen  ZastimninngBTechteB  dahin  gefallen,  dass  die  Verwerfting 
eines  ÖewfiUten  nnr  wegen  VerrStherei  oder  notorischer  Feindschaft  mnd  zwar  unter 
Prafni^  der  AnsachliessangsgrUiide  seitens  des  Papstes  statthaft  sein  sollte*.  Koch 
weiter  gehende  ZagestAndnisse  erlangte  Innocena  QI.  von  der  Kaiserin  Konatanu 
1 1 98,  als  diese  die  Regiemng  Aber  das  sizilische  R«ch  antrat  and  die  oberlehnsherr- 
liohe  Bestfttignng  fUr  iliren  nnmUndigen  Sohn  nachanchte  ^.  Danach  sollten  die  Ka- 
pitel wKhlen  nnd  die  Oew&hlton  vor  der  Beslätignng  des  Papstes  sich  der  bischöflichen 
Verwaltung  nicht  unterziehen  dürfen.  Andererseits  hatte  das  Kapitel  die  eingetretene 
Vakanz  sofort  dem  Herrscher  anzuzeigen,  nnd  dieser  nach  erfolgter  nnd  publicirter 
Wahl  seine  vor  der  Inthronisation  einzuholende  G«nehniigiuig  zn  geben.  Damit  war 
dem  KSnig  nur  eine  rein  formale  Betheiligni^  gelaasen.  Von  einem  Verwerftangs- 
lechte  wie  bei  den  früheren  Konkordaten  war  jetzt  nicht  mehr  die  Rede,  nnd  eine 
Ansschliessang  des  gew&hlten  Kandidaten  konnte  nunmehr  ^ein  im  EinTerstXndniss 
mit  dem  Papste  erreicht  werden.  Nach  dem  bald  erfolgten  Tode  der  Kaiserin  Dbto 
Innocenz  m.  selbst  als  Vormund  des  jnngen  Friedrich  II.  die  gedachten  königlichen 
Rechte  ans  ^.  Letzterer  suchte  dann  später  zawider  der  von  seiner  Mutter  abgeschlos- 
senen  Vereinbamng  einen  grösseren  E^nflnss  auf  die  Wahlen  geltend  zu  machen '', 
nnd  wenn  er  sich  auch  1212  dam  verstand,  die  Wahlfreiheit  der  Kapitel  von  Neuem 

)  Watterich,   vU.  rom,  ponttr.  2,354^    „De  fnlmlcU  et  Ulei  dlctps  pipm  4d  regls  insUnttim 

etectionibiig  qnidem  Ita  fiel:     Tlerlci  roriTeiilent  reprobiblt". 

in  peTBon.ni  lilone.m  et  lllod  inter  ne  aecietum  t.  Ep.  innoR.  JIl.  »d  CünsWnt.  y.  1198.  I.  411, 

Ubelintit,  doiiBC  peraonsm  illun  Bicellnntiae  no-  ed.   Uigoe  1,  389'.    „Sede  v»f«il«    ckpICuloDi 

«trae  pronnntient  et  poatqiJsm  person»  celsltndlnt  aignlfloibit  vobia  et  veatrla  baaredibus  »bitum  de- 

nostrae  ftieril  deeignaU,  ri  pcraon«  111a  de  prodI-  cBaaoria.    Dainda  con.eniantes  in  anum  .  .  .  eli- 

torlbn»  aut  Inlmlda  noilrls  »el  haerednin  nostro-  g^m  canonice  peraonani  Idoneam,  cui  requisltnm 

nim  non  fiieril  airt  magnißcentlae  noatrae  non  ei-  ,  vobIs  prtebere  debeatla  agsenaum  et  electtonein 

tlterlt  odloaa  Tel  all«  \a  ea  canaa  non  fuerit,  pro  qua  facUm  non  differont  publlcare,     Electionem  Tero 

non  debeanro«  «asentlra,  «aaenanm  praesUbimna".  f„t,„  ^t  pnblicaUm  deanntiabnnt  .obia  et  se- 

1  I,   [■_  p  353_  stram  reqnirent  asaenium,   Sed  anlequam  aaaen- 
ini  reglua  leqnlratnr,  non  intbionfzetui  electas 

a  Potr.  Bleaens.  ep.  10,  ed.  G  tlea  1,  25;  „In-  nBodecantetur  laudia  «olemnltas  qnae  intbroDza- 
tendlt  [rei)  eplicopare  fratrem  comltia  et  ipsum  tioni  vldetut  annaxa  ner.  »ntequam  auotorilate 
reclamante  napitnlo  vtolentor  Intrudit",  eliiad.  de  pontiflcall  fuerit  conOrmatn«,  adminiatralloni  ae 
inatit.  epiacop.  ed.  dl.  p.  454.  Auch  blelter  die  „n.tanus  Immianebil'.  Vil.  eiuad.  an.  ad  Frider. 
Könige  an  der  norm  an  nia  eben  Sitte  fest,  daaa  ii_  ,^  12O8.  XI.  208  ed  dt.  2,  1523;  Hnrter, 
Ihre  Erlaobnle»  lur  Tornahjne  der  Wahl  nachge-  innoceni  HI.  1,  141  IT.;  Sentl»,  Monarehla  Si- 
■ucht  werden" mnaste,  Plrrus  I.  c.  1,  CVI.  „„jj  g2   93, 

*  Vgl.  den  allein  erhaltenen  Aaaing  ana  dem  *  c.  18  [für  Capua)  X.  de  «leet.  I.  6 ;  «p.  ad 

KMikoidat  bei  Watterieh  2,  722:  „de  eleetlo-  der.  et  pop.  Reglena.  t.  1199.  11.  174,   ed.  dt. 

nibns  in  toto  regno  llbere  bdendle,  Ita  qnod  facta  1,  724. 

elaetlo  praetantetur  legl,  enl  rei  pruatabit aaaen-  ^  ap.  Innoc.  lU.  ad  Frider.  II.  dt. ;   Sentl ■ 

■um,  nial  eleotna  eaaet  de  pTOdttortbua  Tel  notta  S.  83. 

38» 
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.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  darch  dieselbe. 
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nzneriienneii ',  so  setzte  er  sich  docb  im  Verlxnfe  »einer  Streitigkeiten  mit  den 
Pipaten,  luimeDtlicb  nachdem  Honorins  JH.  ohne  Beachtung  seiner  Rechte  fDnf  lange 
vakant  gebliebene  Biatbflmer  ans  päpstlicher  HachtfDlle  besetzt  hatte  ^,  über  seine 
Versprechnngen  hinweg.  Auf  die  alte  nonnttnaisehe  Sitte  zurückgreifend,  machte  er 
die  Vomahme  von  Neuwahlen  von  seiner  Erlanbniss  abhängig^,  liess  die  Einkünfte 
der  vakant  gehaltenen  Bisehofssitze  ftlr  die  kÖnigUche  Kaase  einziehen  und  nahm  ein- 
seitige Ernennungen  von  BiscbJJfen  vor*. 

Als  sptter  nach  der  Vernichtung  des  hohenstaofischen  Geschlechtes  das  König- 
reich beider  Sizilien  vom  Papst  Clemens  IV.  1265  Karl  von  Anjon  zum  Lehn 
gegeben  wnrde,  mnaate  dieser  auf  jede  Betheiligung  bei  der  Besetznog  der  Bischofs- 
stllhle  durch  Wahl  oder  pSpgtliche  Proriaion,  femer  anf  die  Geltnngmachung  der  von 
Friedrich  U.  thataftchlich  getlbten  Regalie  nnd  anf  die  ^ordemng  des  Treueides, 
soweit  derselbe  nicht  nach  altheigebrachter  Gewohnheit  von  einzelnen  Prftlaten  bis- 
her geleistet  worden  war,  verzichten ',  nnd  gleiche  Versprechungen  g^  im  J.  1 372, 
nachdem  es  den  ftanzCsischen  EOnigen  nicht  gelungen  war,  die  im  Jahre  12S2  anf 
der  Insel  Sizilien  begrOndete  Herrschaft  der  Arragonier  zn  besdtigen,  Friedrich 
m.  fOr  diese  letztere  ans  Anlass  des  mit  Johanna  von  Neapel  and  Gregor  XI.  abge- 
sohkwBenen  Friedens  ab «. 


I  HuilUrd-Bjr^hoUe»,  hUt.  dipl.  Frlder. 
II.  Puü.  18&2.  I.  I,  202  :  „ElMtionea  »tem  .  . . 
per  totum  regnam  cuionlce  Huit,  de  Ulibiis  qn!- 
dem  parionla,  qulbm  am  at  heredes  nostri  requl- 
■Itnm  1  nobls  pnbere  d«be4mDa  aBieninm''; 
elutd.  dipl.  >.  1212,  Ibid.  p.  2D3,  deuen  Eiklä- 
rung  die  Formulining  In  dem  Briere  Innoceai'  III. 
Il9ä  (*.  S.  f>%b.  n.Ö]  viedeiholt.  Die  zn  Egec 
»bgegebSDe  Erklärnng  Filedriehi  II.  Ton  1213 
(o.  8.  S73.  D.  3),  hinsichtlich  deren  es  bestrit- 
ten lit,  ob  sie  slchanrh  >uf  Italien  bezieht,  Sen- 
tia.'i.  84.  n.2,  enthUt  nur  ein  Vergpiecheii  anf 
Abntellung  von  Mlsabrinchen  bei  den  Wahlen  und 
eine  Oanntie  der  Freiheit  der  Wahlen,  erwähnt  aber 
nicht  dee  asaenana  regiua.  Ein  Verzicht  aar  die- 
sen fili  daa  slcilUcbe  Reich  kann  Indesien  nicht 
angenommen  Verden,  nell  das  gedachte  königliche 
Recht  aelbat  von  Innecenz  III,  in  dem  erwähnten 
Briefe  nicht  als  Beelntrichtlgnng  der  Wihlfreihelt 
betrachtet  «Dide,  sagt  ei  doch  in  demselben:  „Sic 
enim  honori  Tcstro  volamna  condescendere ,  nt 
liberlatem  oanonicam  obsenemUB  .  .  .  Rogamus 
ergo  serenitatem  regiam  .  .  . ,  qnatenaa  contra 
praescrlplam  electlonia  fonnsm  nee  va>  renlatis 
de  caatero  nee  cogalis  allos  nee  patlamini  qnallbat 
occulone  venire,  aed  taKtar  In  hoc  nobls  stodea- 
tlB  et  erclesiuticae  tlbertatl  deferie"  etc. 

I  Ep.  elnsd.  ad  Fridci.  v.  1225,  Ughelll  1, 
IM:  „Tldentes,  quod  diutlna  Capusnae,  Salerni- 
tuiie,  Brnndneiae,  Gonsanae  ac  Aiersae  ecclesii- 
rum  vacallo  In  grire  .  .  .  snlmarum  perlculum 
rsdnnilsbat  .  .  .  curaviinos  provldara  ipais  ecde- 
alas  leapectn  ad  Bolom  denm  hablto  de  peraonls 
tibi  merlto  acBaptsndis"  .  .  . 

S  HutlUrd-BrfhoUesl.o.  V.  1,  335  (ep. 
«regor.  IX,  v.  1239),  -162.  602.  597  (Mandate 
Friedrichs  II.  v.  1739). 

•  Albert T.Beham,  her.  t.  HGner.  Stuttgart 
1847.  9.  6S :  praesoles  se  inferiores  prelatoi  et 
elerleoa  coeplt  instltaere  ao  destituere  in  ecclealis 
InxU  Teile;    Raynald.  annal.  a.  1221.  n.  32. 


Alle«  dies  wird  Friedrich  II.  auch  In  der  lOm 
Koncil  zn  Lyon  1245  eilassenao  Eikommanlka- 

tlons-Senteni,  Manst23,  616,  TorgeworreD. 

fi  Belebnangsbtief  bei  L  Q  n  i  g  ,  cod.  Italiae  dl- 
plom.  2,  961 :  Jtem  omoea  eeclesiae  tarn  eatbe- 
dnlea  qnam  alUe  legnlaiea  et  tecnlarea  nee  non 
et  omnea  praeUtl  et  cleriol  ac  unlieisae  peraonae 
eccleaiaBticae  secnlares  et  rellglOBie  ac  qntecnm- 
qne  rellglonla  loca  cnm  omnlbus  bonls  luU  in 
electtonibus,  poitulationlbtis,  nomlastionibus.pro- 
vislonlbus  et  amnlbna  allla  plena  Ilhertate  gande- 
bnnt,  nee  ante  eleetionem  sWe  In  electione  tel 
post  leglns  asjensoB  vel  eonsillnm  allqnstenus 
reqnlrelar.  Quam  utique  llbertatem  ipse  et  svi 
In  regno  hseredes  semper  manntenebnnt  .  .  .  die- 
taeque  eeclesiae  ac  personae  utentur  libere  Omni- 
bus bonia  et  iuribns  suis  eaWo  el  et  sulg  in  regno 
haeredibus  iure  patronatus  In  eccteeils  In  tantum 
qnantiim  In  hac  parte  patronls  eccleBiuum  cano- 
nlca  Instltuta  concadnnt,  nbl  sntlqul  reges,  Slei- 
Itae  huluaraodl  ius  patronatus  In  ipais  eccleslls 
habnenint .  ,  .  Sacnmenta  Bdelltatls  praestabon- 

tndlnem,  prout  canonica  instltuta  pennlHont,  ab 
Ulis  ecclesiamm  praelatis,  quorum  piaedeceasores 
antlquis  lila  Siclliie  regibua  piaestlternnt  .  .  . 
(p.  962)  Sacra  semper  citra  eccieeias  cathedralei 
et  alias  regalaies  et  eeculares  sc  personaa  et  loca 
ecclealastica  tarn  In  fadendts  proTisionlbns  et  elec- 
tionibus  ronflrmandis  quam  In  omnlbus  qulbns- 
ciimque  allis  Romsnl  pontiflcts  et  eeclesiae  Roma- 
nae  larisdlctlone  ac  anctoritste  plenarla  et  Ubera 
potestale  ....  Item  In  QoclesUs  Tscantibns  rex 
nalla  hibeblt  regalla  nnltcsque  fructus,  ledltiu  et 
proventus,  nuUas  etlam  obfentiones  sc  nnlli  pror- 
sns  atla  perclplet  ei  elsdem,  rustodls  earumdem 
ecclealarum  Interim  libere  permanente  penea  per- 
sonaa eccleslastlcaa  inita  canonieu  sanctlones". 
Vgl,  hIerzoSentisS.  97. 

*  BollaQiegorllXI.  deneiu  qnoSletllaenWus- 
qne  r^na  sedt  apostoltese  obstriota  niDt,  <r.  1372, 
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Auf  dem  Festlsnde  Ut  zu  Folge  der  erwähnten  ZnsioheTuogen  im  All^meinen 
die  BesetzuDg  durch  Wahl  der  Eü^itel  tibUeb  geworden*,  jedoch  ist  das  Wahlrecht 
deraelben  durch  einseitige  p&pBtliehe  EmeDnnngen,  welche  nicht  nnr  bei  Kassation 
statthafter  Wahlen^,  sondern  auch  in  Folge  von  Resignationen^,  ferner  bei  den  ge- 
rade viel^h  auf  die  unteritaUenischen  BisthOmer  erfolgten  Translationen  *  und  aneh 
in  anderen  Fällen  >  vorgekommen  und,  wesentlich  geschmlüert  worden  ^,  w&hrend  ein 
Einflnss  der  Könige  anf  die  Wahl  und  die  Besetzung  seltener  hervortritt'. 

In  Sizilien  wurden  dagegen  die  Znsicliernngen  FriedrichB  IIl.  von  König  Mar- 
tin I.,  nachdem  dieser  seine  Herrschaft  fest  begrQndet  hatte,  nicht  beachtet,  viel- 
mehr machte  er  in  Uebereinstimmung  mit  seiner  ganzen  auf  die  Betonung  der  staat- 
lichen Bechte  gerichteten  KircbenpoUtik  ein  Besetzungsrecht  anf  die  bischöflichen 
Stühle  geltend  ^,  indem  er  dasselbe  theils  anf  sein  königliches  Hoheitsrecht,  theÜs 
auf  das  in  Folge  der  Errichtung  nnd  Dotimng  der  Kirchen  durch  seine  Vorg&nger  er- 
worbene Patronatrecht,  theils  anf  pSpstliches  Indult  gründete'.  Obwohl  der  pipstliche 
Stahl  diesen  Ansprachen  fort  and  fort  entgegentrat,  insbesondere  den  königlichen 
Kandidaten  die  Bestätigung  nnd  Konsekration  versagte  *"  und  auf  Grund  des  Rwerva- 
tionsrechtes  die  bereits  königlich  besetzten  Benefizien  anderweit  vergab'',  gelang  es 
doch  den  Königen  nnter  Zustimmung  des  Parlaments,  namentlich  dadurch,  dase  üe 
die  pKpstlich  ernannten  Bischöfe  an  der  BesitzergTeifung  ihres  Amtes  hinderten ", 
das  behauptete  Patronatrecht  zu  wahren  i^.  Ja  Ende  des  Jahrhunderts  musste  Inno- 
cenz  VIII.  sich  dazu  verstehen ,  Ferdinand  dem  Katholischen  ein  Indult  <*  anf  die 
Besetzung  aller  Dignitfiten  und  Benefizien  In  Sizilien  zu  gewähren. 

Wenngleich  die  Arragonischen  Könige  Alphons  nnd  Ferdinand  i.  J.  1443 
and  145S  bei  der  Erwerbung  des  festländischen  Theiles  des  Königreiches  bräder  Si- 


LSnig  1.  c.  p.  1127.  1128  (In  WeMotllohen 
gleicUantend  mit  dsi  lo  dar  tot.  Nota  mugeTahr- 
tan  Stalle,  nnr  dus  In  der  die  Rechte  da*  Pipitea 
and  der  lömiBchen  Eiicbe  «ihranden  Kluual 
auch  dei  „iMoiTstlones  de  fpala  eoileilii  fioien' 
dl?"  gsd&cht  wild). 

1  dlpl.  fllrBirl».  1280.  Oghelll?,  629;  ep. 
Mirtlnl  IT.  V.  1264  fOr  Trtwrlco  Ibid.  7,  IM; 
ep.  Joano.  XXU.  y.  1326  fflc  CaUnzira,  Ibid.  9, 
372,  vgl.  temet  Uli  duEade  dea  13.  u.  14.  Jalu- 
hunderu,  Ibid.  6,  120.  124;  7,  64111.;  9,  138. 
220. 

*  Solehe  FUl«  »u  dem  13.  n.  14.  Jukrh.  ibid. 
6,  344.  538,  569.  612.  740.  713;  7,  429.  627. 
8«;  9,  217.  221.  328. 

>  ep.  Nleol.  UI.  t.  1279  rSi  NlouUo  1.  o.  9, 
404. 

*  L.  c.  6,  131  ff.  138.  340.341. 345.  aoi.  564. 
815;  7,  44.  428;  9,  140.  141.  217.  220. 

6  Vgl.  tWd.  7,  51;  9,  143. 

■  Uabilgena  maoht  aich  ein  toiclie«  pipttllcliel 
Bingielfen  icbon  nach  dem  Tode  Frledrichall., 
wenn  aach  nicht  in  dem  weiten  Umfange,  wie 
untai  dm  baniEriieben  KSalgen ,  bemerfcbu,  i. 
Innoo.  IT.  ep.  t.  125%  für  Capua,  1253  tOi  Qio- 
Tetutto,  1254  täi  Aglona  Ibid.  6,  335.  336 ;  7, 
737.84;  ».such 7,  221. 

T  dipl.  CaioU  II.  T.  1399  ibid.  1  955;  tVa  du 
14.  u.  15.  Jahih.  e.  "        "      "    ■   -    "- 

s  Sentl*  6.93. 


>  dipl.  a.  1396  füi  Qiigenü,  Pliine  1.  a.  1, 
712 :  „scclaBtam  Agrlgsutlnain  ....  etdam  no- 
ilio  DonraaBoii  auctoritate  apoatollea  ipeclalitac  in 
liao  paite  nobis  tradita  ac  nostr»  legi«  aiictorltate, 
nuxime  cum  dictaa  ecclaaiae  conatitataa  et  doCa- 
Ue  per  praedecesiotea  DOBtios  aioma  Teil  patioui, 
cum  potaitata  pienliaima  duxlmna  eammltten- 
dam";  andere  Unliche  Emennun^patente  für 
Catania  1.  c.  1  GVU.  515,  für  Palermo  1.  o.  1, 
168;  dipl.  a.  1408:  „pateatnnNenl«,  quodancto- 
rltate  apoatoUei  nobü  Doneeaaa  per  bullu  speela' 
les,  quod  heneflcla  et  dlgnttatei  eccleaUitlcai . . , 
Tuautei  Bau  lacantla  päisonia  Idonala  ■  .  ■  confa- 
ramua",  1.  o.  p.  OVIIl.  Das  Indult  rOhrte  von 
PetiuB  de  Luna  (Benedikt  Xm.)  her.  I.e.  p.713. 
Uaaa  Martin  auch  BUohGfe  wilUührllch  von  dem 
TerhUtniase  lu  ihren  bliheilgea  Sitzen  entboo- 
dan  habe,  wie  S  a  n  E 1  a  S.  93  behauptet,  iat  nldit 
nachwelabar.  Die  von  ihm  dafür  angelogene  Stalle 
bei  PttruB  I.  c.  1,  712  Iat  ein päpetUcbea,  olckt 
aln  kEnlgUches  Dekret  t.  1401. 


0  Pin 


I.  1,6 


if   lUiU.    1,    aiMJl     IUI 

i,  119.  143.  262. 


1,  540. 

.    "  3.  toi.  Note;  BentlB  8.  101.  HO. 
»  SentUS.  101.  102. 

>*  y.  1487,  Pirrna  1.  c.  1.  CTm,  nachdem 
achou  SlitDB  IV.  dem  König  1483  aln  aolchea  »uf 
ein  BupplUutionirecht  fOr  die  ipaniMhen  Blathü- 
mec  ertheUt  hatte,  I.  e. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirehe  durch  dieaelbe. 


iJ.  IM. 


silisn  noch  die  Freiheit  der  Biichobw&hlno  in  demselben  tTmfknge ,  wie  KnrI  n» 
AnjoQ  nnd  Friedricli  III.  ■,  hatten  anerkennen  mtUsen ,  so  ktmnten  doch  cUe  Pl^tile 
dieeen  Zustand  in  Neapel,  als  letzterei  an  dieselben  Herrscher,  welche  in  Siziliei 
und  in  Spanien  die  Staatshoheit  ttber  die  ffirche  energisch  handhabten ,  gekonmea 
var,  nicht  lange  aufrecht  erhalten,  vielmehr  mmste  Clemens  VII.  die  Anaprllelie, 
«eiche  hier  auf  Orond  des  Patronates  nnd  der  plpstlichen  Anerkennung  degselboD 
königlicherseits  geltend  gemacht  wurden,  in  einem  erweiternden  Indulte  von  1530 
dir  alle  erwähnten  Reiche  anerkennen  *,  nnd  seitdem  sind  anch  in  dem  festiladi- 
schen  Theile  des  Königreiches  die  BisthOmer  auf  königliche  Präsentation  re^ebei 
worden  '. 

gadriogt  nnd  In  den  dtoMn  «ledar  «atrlawn 
LuidatrlGhen  dls  lentfirten  Biichofsiltia  lan 
Nensm  auageitittet  hitten,  inalebsl  sin  unbe- 
■trltlenei  Emannnngiraclit  auf  dlMalbwi  >&■(■• 
flbt,  M4ideu  hlBtorU  oiltlu  d«  End«.  Ni- 
drtd.lTBSff,  13,60;  angenbetm,  BtudlebtR 
etc.  8.  24t.  WenngleicbTerduelt  In  ll.Jabi- 
hnndeit  fs  den  ta  SOdbuknleb  inpiOMadcD 
ksUtonlKben  QAbletan  eine  Bethtilifnng  dm  Pra- 


ll, t 

1  PliTUB  1.  c.  1,  CIX:  ^nm  diTeril  RomanI 
poutiflc«  piaedeosMore*  ultiquli  et  medeiiiii 
tMiportbiu  .  .  .  Ferdlniado  Beft  et  EUubet  m- 
gloM  et  kllli  Cutellie  et  Legieol«  u  AracoaDin 
tegnorom  leglbna  eomm  piudeceuoilbui  necnon 
.  .  .  Cwolo  V.  Impentori  .  .  .  dtotorum  legnoinm 
ttfi  ■  ■  -  Itu  ptbonttn*  pteMtittndl  penonu  ido- 
n«u  ftd  uth«dt>)ei  et  metnpollUiiu  ecdeilu  et 
qoeMumque  nuiiiMtetU  coaiUtorltUs  .  . ,  lUhme 
illoniDi  rnndationii  ae  rMupentlonli  earundem  de 
nunibu*  InDdellum  et  ei.  dtvenla  alili  craul«  per 
dtrenu  Uttoiu  oonceuarlnt .  .  ,  Jaa  pttnnatai 
et  praeiBDtuidl  penonu  tdoneu  id  catbednle« 
et  mctiopolltuiu  eccleilu  m  qaaecanque  mone- 
iterU  conai«torlili>  in  (JutellM  et  Legionli,  An- 
gonam  et  Vklleollt  necnon  CethelonUe  et 


•  IUI 


ndl  n 


mpete. 


b*t  1d  E>et«rl«  HlspuiUnun  legnia  ac  demlalli 
reapectiie  MiniUtentei  et  conilitcntli  quoUoi  UIm 
et  illi  quOTtsmoda  et  ex  qnuuiique  etlam  eorun- 
dem  i«idlnslluin  ptrtons  praeter  qnoad  tlU  tao' 
nuteila,  In  qnibu»  de  noro  eidem  Oaialo  ...!□■ 
palTonitui  coBceditDT,  Tldeitrat  aa  oaau  qoo  in 
dicta  cuHa  *acare  oontlgerlt  .  ,  .  eoncadima«,  da- 
uernente«  liis  pilronitnt  et  praeeentindl  halal- 
modl  illlDa  natane  et  efflcaciae  eilitere  et  qiioad 
omneB  efFectni  elaidem  larti  cenaer)  debete,  cniue 
Idi  pattonatu*  ei  fnndiUoDB  et  dotatlane  legum 
eilillt,  H  leiertitlonls,  affectionli,  nnlanli  man- 
data  de  ««lealli  et  moiiaaterlii  buluamodl  per  ro- 
oanos  pontlflG«!  .  .  .  facta,  oe  ptaeaentve  pot- 
»ant,  nullateniu  «e  aitendsie,  aed  iUa  InTallda 
penIta«  axt*tare,  ac  Inltum  et  Inane,  il  aeoaa  la- 
pw  big  a  qooqne  quaiia  aadoTitate  apoatoUoa  et 
pst  001  icientei  Tel  Ignoianter  oontlgertt  atten- 
Url,  non  obitantibDa  qalbniTla  eeeleriHtloli  de 
ctthedialibns  et  metropolltanis  so  monastetUa  ood- 
■latoriallbua  hDinimodl  per  noa  et  ledem  piae- 
dlctam  pro  teinpore  factla  leaemtietiibDa  aen 
affectlonlbna  apsclallbua  Tel  generiillba*  necnon 
et  oarcalUrla«  ipoatollcae  legulii  editli  et  pro 
tempore  edendla  et  qnlbuavta  conaUtationlbua  et 
oidluattoDlbnt"  etc.-  Die  Beaatigangibollen  t«d 
Slltoi  V.  y.  1586  und  Oregor  XV.  t.  1621  bei 
Ptiiua  I.e.  P.CX.CXI.  n.  Lünl  g  1,  c.  p.  1263. 
Tgl.  auchSentiiS.  102 fl. 


TtntlalbiachSfe ,  dea  Klenia  nod  dea  Tolkn  bei 
der  Baaetznng  der  BlachofaatBUe  (dipl.  a.  1017 
fUiRüdabel  Tlllauueia,  viage  Uteiailo  1  laa 
tglaalaa  da  Bapana.  Madrid  1S03  S.  10.  292: 
„Bplacopornm  elactlone,  cteri  ae  popnll  aceluiu- 
tlone"}  TOigetommen  tat,  ao  lerfügteD  dach  dl« 
Haohthaber  det  apanlacban  Uuk  Im  Allgemti- 
uen  Sbei  die  BlathOmer  wie  Ober  ein  der  Nntiong 
unieratehandea  Piivatelgenthnm ,  vgl.  teatain. 
B«TaaTd.dOBdt.BlaoldDii.  a.  1030,  V.  de  Harca, 
UarcaHiipana.  Paiial68Hp.  1027:  .Stafllloaiia 
Aienilcho  poit  diiceaanm  daabedl  epiaeopl  reni- 
neat  Ipinm  eplacopatam  a.  Salvalinla  ....  in 
tali  Tero  conventD,  nt  al  ad  XXT  um  annam  per- 
reoeilt  et  ofSelnm  elerleatoa  eava  rellglaDe  daie- 
rlt,  habeat  lllnm  per  donltmu  fratiU  anl.  Et  *l 
dem  ei  alluin  epl«eopatius  dederlt,  faabeit  aupi*' 
a^riptam  eplacopatum,  cai  . . .  QuiUennua  fratcr 
auua  . . .  ooneaiaeilt" ;  ^pl.  dea  OraFen  KafD)und- 
Bereogaer  1.  t.  Barcelona  für  aelne  Oemahllo  t. 
1056,  Vlorez  etc.  EapafSaaa«tMU43,37a:  .0a- 
110  etiam  tibi  eplaoopitnm  B.  Haiiae  aedla  Oerau- 
dae  com  omnlbua  aula  pertlnentiia  et  com  abbatHa 
quaa  ad  praedictum  comitatum  lel  epiacopaton 
pertineul"  j  Vertrag  zwischen  dem  gedachten  Gra- 
ten und  dem  VIcegrafen  i.  Beiiera  t.  1067  b«l 
F.  deHaica  1.  c.  p.  1136:  „Et  ai  daderlt  pn- 
tinm  *at  datnm  fuerit  per  Ipanm  eplecopatuD, 
per  nollnm  Ingenium  habeat  Baymandui  viceca- 
mea  ...  Tel  nioc  eine  aut  infantea  eorum  me- 
dletatem  de  Ipao  pietlo  lel  de  Ipao  dono". 

Eine  IniaalltuT  der  nea  emannteo  Biaohfife 
iat  lu  den  apaniicheD  Reichen  iwar  Dicht  öldieh 
gsweaen,  indeaaen  hatten  dleaelben  doch,  wie  in 
den  mBlalen  Übrigen  abendlindlacbea  Staatan, 
dem  Hemuher  den  Hnldtgutigi-  und  LebnMid  n 
lBUl«n,  LeBret,  Uaguin  der  Staaten- u.  Eir- 
ohengeaohielile  3,  152.  Qiegor  VII.  auchta  aack 
hiei  die  kanoolache  Wahl  In  aelnem  SInua  (a.  o. 
S.  tif>),  d.  h,  eine  Tom  pipatllchen  Stuhl  baein- 
flnaate  Wahl  durchinsetaen,  ad  Adefobi.  Tl.  Lo- 
glriD.etOtatil.igg.  a.  1081,  reg.vm.35,  Jafftf, 
mon.  QregOT.  p.  472:  „ut  enm  «onalHo  piaafati 
legatl  noatri  .  .  .  allornmqDe  iBligi')Bonun  tIto- 


lyLjOOglC 


j.  123.1  Die  Besetxang  der  bischOfl.  StUble  in  Spanien  u.  Ungarn.  599 

So  Dunnig&che  Abweichungen  die  Qeitaitnng  der  Bischofowahlen  in  den  be- 
sprochenen LSndern  von  der  Entwickelung  in  DeutscUand  ze^,-so  ist  docb  w&hrend 


rum  eHfttui  Inda,  si  iaTatiiri  potest,  ain  aut«iti, 

kliuude  BipeUtuT  tili«  peiBoni  calua  religio  et 
doctiina  ecclesiae  vsstru  et  tegoo  deooren)  eon- 
fBTit  et  lalntemf;  V.  '21.  ■.  1078.  1.  c.  p.  317: 
^batam,  Bleut  lei  Hliptn!«  lagxlt  .  .  .  epiico- 
ptun  coneecKvlmua'' i  ig),  aadt  leg,  11.  60.  a. 
1075.  1.  0.  p.  165  DUd  tilerau  Heltzei,  Papit 
Giegor  VU.  n.  die  BlBcbofairalJen.  2.  AuH.  S.  82. 
143.  17J,  trat  abei  eloei  foimelleu  Mitwirkung 
das  KSnig»  nicht  direkt  entgegen.  Im  12.  Jahr- 
buiidaiC  ist  zwar  In  Folge  dleaei  päpstlichen 
Bemühungen  die  Wahl  dnieh  den  Klerus  und  da« 
Volk  Sitte  geworden,  dipl.  a.  1102  für  Tich,  Flo- 
rei  etc.  Espsna  sagrada28,  303:  „NoaAusoneu- 
sl«  clericl  ac  monacbl  cum  coniaiunl  conseaan, 
pari  voto,  cenoordi  acelamatloDe  magnataio  terrae 
et  ciicomatantls  populi  .  .  .  A.  AmerenMm  abba- 
tam  iaAusonensem  episeopum  eligimus"i  a.  IIÜS 
fBr  Atüs,  1134  für  Saiamanca,  1.  c.  20,  539. 
562;  a.  1195  für  Vieh,  Vilianae«a  1.  0.  7, 
~"      i.  121d  u.  1230  taiQBrona,   KipaSa  sagr. 


non. Pampilon. a.  1163  1. c. 21, 1163;  ep. Coelest. 
III.  ad  «non.  Fampllan.  s.  1163.  I.e.  21,  1163; 
ep.  Coeleat.lU.  «dcanon.  Urgel.  a.  1195,  Uansi 
22,  615,  indessen  gelang  es  nicht,  denEinflusa  der 
Könige  voUliommen  ed  beseitigen.  Wahrend  diese 
frQhei  unter  fierathnng  mit  ihren  gelBtliiihen  und 
weltlichen  Oiossen,  wie  dies  auob  in  uidereii 
Reichen  der  Fall  gewesen  ist,  die  Slubofsttühle 
besetzten,  Bodsrici  Tolet.  chron.  Ulspan.  VI.  24 
(betreffend  die  BesBlzuDg  tod  Toledo  l.  J.  1086) 
bei  Schott,  Higpanis  iUnsti.  Francof.  1603. 
2,  lOÖ :  „CoDvocavlt  regnl  procerea  et  maiores 
episcopos  et  abbatei  et  vlioi  religioaos",  blieb 
es  auch  nach  dem  Aufkommen  der  Wahl  durch 
Kleiua  und  Volk  sogar  päpatlich  anerkannter 
OraodsaU,  daas  eine  solche  nur  gültig  mit  Zu- 
atlmmnng  des  Königs  erfolgen  konnte,  ep.  dt. 
Patch.  II.  V.  1115:  glltaras  .  .  .  accepimua,  qui- 
buB  Idem  PasohalU  archldiaconus  tuo  quidem  cou- 
silio  sed  rege  neaciente  et  populo  ignoraate,  aigni- 
flcsbatur  electua.  Sed  poBt  ilUm  illlus  eleclio- 
nem  populo  expectante,  universo  clero  consen- 
tiente,  rege  quoque  vdente  Ipilus  le^s  germa- 
ona  aisaietutnt  ad  pontiücatum  Burgenal  eccieaiae 
destinatus ",  and  im  12.  Jatuhundert  gestaltete 
sieh  dai  Verfahren  so,  dsss  vom  König  vorher  die 
BTlaabniaa  cur  Wahl  und  nachher  die  Bestätigung 
dea  Gewählten  eingeholt  werden  muaste,  dipl. 
Alonaosll.  t.  OaatUien  t.  1133.  1152,  Florez, 
EspaSa  aa«r.  20,  539;  41,  311;  Ferdinands  II. 
V.  Leon  V.  1181,  Memorias  de  la  real  academiade 
UHiitorl*.  Madrid  17S6ir.t,iV.  memor.  4.  p.27. 
In  Aragonien,  wo  da*selbeK«cht  von  den  Königen 
in  Anspruch  günomaea  wnide,  hat  atlsidings 
Peter  11.  1207  aus  besonderer  Kückaicht  rOi  lu- 
nocenz  111.  auf  dieses  verliebtet  und  nur  die  Pri- 
«entatlon  des  OewäUten  nach  der  Wahl  verlangt, 

a.  Innoc.  III.  ad  archiep.  Aragon,  v.  1207.  X. 
4,  ed.  Iltgne2,  1243:  „.  .  .  In  litterls  .  .  . 
Petri  .  .  .  regls  ...  sie  de  varbo  ad  veibum  per- 
speximuB  continari :   .  .  ,  peaslmam  coneaetudl- 


nen  a  uobia  hactenus  obaervatan ,  qua  eiectle- 
iiam  pTaelatorum  aine  ooatro  eonsUio  et  aasensu 
procedere  non  permlttebamus,  .  .  .  relaiamua  vo- 
biaque  et  universlg  succeaiorlbua  veitria  (den 
Prälateu  des  Reichs)  et  conventlbus  .  .  .  liberam 
ellgendi  tacultstem  .  .  .  assensu  regis  mlnlme  ce- 
qulsito  In  perpetuum  indnlgemus,  hoc  solum  no- 
bis  et  Buccessarlbus  nostris  reseriantes,  ut  libere 
et  canonicftelectus  in  slgnnm  leglae  fidelltatls  no- 
bis  et  suocesBoilbns  noatria  debaat  praesentari. 
NoB  igltnr  devotionem  nigiam  .  .  .  commendantes 
et  approbantes  in  hac  parte  statutum  ipslus,  lllud 
aüctoritate  apoatoiica  conflimamus".  Jedoch  Ist 
di Bier  Verzicht  schon  von  seinem  Nachfolger  nicht 
mehr  beachtet  worden,  Sugenhelm  S.  216. 
Dsa  erwähnte  Recht  haben  einzelne  der  spani- 
schen Könige,  so  z.  B.  Alfons  X.,  dam  benutzt, 
den  Wählern  die  ihnen  genehmen  Kandidaten 
aufzudrängen,  Kaynald.  ann.  ecoles.  a.  1279. 
n.  25.  Später  nahmen  ale  au«  ähnlichen  Titeln 
wie  in  Slziliea  —  hatte  doch  Alexander  ]I.  und 
Qregor  VII.  schon  den  Königen  van  Aragonien 
In  den  von  diesen  den  Hauren  entrissenen  Oeble- 
ten  die  Besetzung  aller  neu  errichteten  Kirchen, 
freilich  mit  Aosuahme  der  Bisehofssitze,  zuge- 
standen,  Hansi  20,621  —  eine  Hitwirkung  bei 
der  Besetzung  derselben  iii  Ansprach  und  ver- 
weigerten wiederholt  den  von  den  Päpsten  kraft 
erfolgter  Keservation  ernannten  Bischöfen  dieAn- 
crkennong,  Friedberg,  Oränzen  zw.  Staat  d. 
Kirche.  Tübingen  1873.  S.  539.  540;  Ja,  Petec 
der  arausame  von  Kaatilien  erlless  1367  ein  Ge- 
setz, wonsch  der  Papst  Niemanden  ohne  könig- 
liche Genehmigung  zamBiscbof  ernennen  durfte, 
Hariana,  bist,  general  de  EspaBa,  Mb.  XV11. 
V.  11.  ed.  Valencia.  1783  ff.  6,  200.  Ausgangs 
des  lö.  Jahrhunderts  mussten  sich  die  Päpste 
schliesslicli  dazn  verstehen,  Ferdinand  dem  Ka- 
tholischen und  Isabella,  sowie  ihren  NscbfolgerD 
die  schon  0.8.  598.  n.  2  erwähnten  ludulteauf  das 
Patronatrecht  und  die  Präsentation  lU  den  Bls- 
thümern  des  Ileiches  zu  gewähren,  nachdem  die 
ersteren  zuiiichst  ein  solches  von  liinocenz  VIII, 
rOr  das  Königreich  Oraiiada  erhalten  hatten,  Ha- 
risna,  biet,  general  de  Espans,  ed.  alt.  VIII, 
ap.  p.  XL  (mit  dem  unmöglich  rii^htigen  Jahr 
1480) :  „plenum  iui  palionatus  et  praosentandl 
personas  sedl  spostalicaa  ad  cathadrales  ecclesiaa 
nac  non  quoium  froctua  et  proventns  CC.  flore- 
nor.  aurl  de  camera  .  .  .  valorem  annnum  eice- 
dnnt,  monasterla  et  prloratut  oanvantuais«  in  els- 
dem  locis  regnl  Oranatae  per  Fardlnindnm  regem 
et  Ells^Mth  reginam  hactenus  aoqvlsitos  et  qnae 
tarn  per  eoa  quam  eorum  snccessores  acqutri  et 
papulari  de  novo  contigerit  In  futurum  .  .  .  nee 
non  maiores  post  pontiOcales  In  eisdem  cathedra- 
libas  et  prlucipatea  in  eollegiatis  ,  .  .  dlgnitates, 
eanouicatus  et  praebendas  eammd^m  Integras  et 
dlnldlas  porticnes  cithedrallnm  eccieslanun  et 
colleglatarum  in  eisdem  lods  lam  eiectarom  et 
alinrum  quae  In  eis  erlgi  eonUgertt  .  .  .  teuere 
praeaentium  indulgemus". 

Für  Ungarn  hatte  Stephau  der  Heilige  I.  J. 
1000  in  Aneikepnuuf  seiner  Verdienste  um  dl« 
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der  besproebenen  Zeit  das  p&pBtliche  Konfirmation»-  und  KonsekratioDgrecht  der  K- 
scbOfe  in  denselben,  'ebenso  wie  in  Dentecblaod,  zur  CMtnng  gelangt. 

Schon  seit  dem  1 2 .  Jabrhnndert  ist  die  Konfirmation  und  die  Konsekration  der 
ErzbiscliSfe  in  Italien',  und  insbesondere  anch  im  KOsigreioL  beider  Sisi- 
lien^  femer  in  Frankreich^  and  in  England^  mehrfach  seitens  der  PKf^te 


kathoÜBcha  Kirche  lam  Papste  SlWeater  11.  unter 
anderen  ihm  gewährten  Berechti  gongen  auch  die 
BefDgniis,  die  BlschoraitahLe  dee  Landes  zu  be- 
«etieii ,  eiDgeriumt  erhalten  fs.  Th,  I.  8.  518). 
Wie  In  Deutschland  war  auch  hier  dt«  Uebenen' 
dnng  des  DlachorsatabeB  und  dei  Ringea  des  ver- 
«torbenen  Bischofs  in  den  königlichen  Hof  und 
die  InveBtltnr  des  Narhfalgers  durch  den  K5ntg 
unter  Ahlelatung  dei  Treu-  nod  Lahnaeldes  sei- 
tens des  ersteten  übUch  geworden,  Fessler, 
Oesch.  d.  Ungern.  1.  Aasg.  Leipzig  181&  ff.  1, 
660  S.  In  Folge  der  kirchlichen  InTastitnr- Ver- 
bote verstand  eich  zwar  König  Koloman  dazu,  die 
InveatitDr  mit  Stab  und  Ring  auf  Andringen  Pi- 
schalls'  II.  1 106  aufzugeben,  s.  die  aaf  dem  Kon- 
cil  ZD  Ouaatalla  dem  Papste  zugestellte  Erklärang 
bei  H  a  n  ■  i  "JO,  121 1 :  „unde  et  Inveatl  turam  epl- 
scopornm  hactenus  a  maiorlbns  habitam  iuita  sd- 
monitlonem  vestram  dtmiaimoB  et  sf  quid  in  elec- 
ttone  hnfuamodi  mlnna  canonlce  retrictatum  est, 
de  caetero  .  .  .  caveblrnua",  Indessen  blieb  das 
bisherige  königliche  Emennnngarecbl  und  die 
lelin rechtliche  Ycrpflichlnng  der  Biachöfe  In  fort- 
dauernder Uebuag,  Katana,  bist.  crit.  reg. 
Hung.  Pest.  1789  ff.  3, 219  ff.;  Fessler  s.a.  0. 

I,  662,  und  zirsr  eelbat  such  noch  dsnn ,  sta 
Oelea  II.  nnd  sein  Nachfolger  Stephan  111.  auf  die 
einseitige  Absetiifng  nndTranalitlonderBlaehöre, 
sovie  auf  die  ebenfalls  In  Ungarn  aufgekommene 
Regalle  rerzlrhtet  hatten,  dipl.  Steph.  III.  v. 
1169,  FeJ«r,   cod.  dipl.  Hnng.  Budae  1829fr. 

II,  180,181,  Tgl.  anch  Fes  sie  r  a.a.O.  2,1024. 
Nor  In  den  Im  12.  Jahrhundert  mit  Ungarn  ver- 
einigten Ländern  Dalmatlen  nnd  Kroatien  galt 
nach  ausdrücklicher  Zusirhemng  Kolomans,  dipl. 
a.  1111  b  Koller,  bist,  eplsc.  Qulnqueeccl. 
FoBon.  1782.  1,  183:  „decceilmus  qooque  .  .  . 
Investitur  SS  ecclesisruin  quam  epiBocporum  et 
abbstum  sbsqne  regis  conaillo  .  .  .  Her!  debere", 
und  seiner  Nachfolger,  dipl.  Gelsaa  II.  fäi  Spa- 
Utrs  V.  1112  ondBelas  IV.  für  Trsu  1342,  FeJ  tr 
I,  t.  II,  118;  IV.  1,  247,  welche  die  elnflnea- 
reiche  Geistlichkeit  zu  gewlnneu  suchen  muBst«n, 
das  Wahireebt  des  Klerus  und  des  Volkes,  ohne 
dass  freilich  die  Könige  sich  stets  derEinvlrknng 
anf  die  Besetzung  der  Bisch ofsstfible  enthielten, 
vgl.  Alex.  III.  ep.  ad  BeUm  III.  reg.  b.  FeJ^r 
I.  c,  II,  197 :  „SlgiiiacantlbDB  nobli  .  .  .  clero  et 
popolo  Spalatlno  nobls  innotnit,  quod  cum  eccle- 
sls  Spalatina  diu  paatore  vacaverlt  et  usque  ad 
haec  tempora  .  .  .  Ilberam  oleotionem  habnerit, 
tn  In  es  aplBcopnm  .  .  .  ellgl  non  permittis.  Vo- 
lentes  igltur  reglae  aalutl  conaolere  et  indemnl- 
tatl  praefatao  eccieslae  .  .  .  providere,  monemus 
regiim  excellentiais  .  .  .  quitenue  eam  llbeie  et 
sine  coutradtctlone  de  persona  Idones  ordinari  per- 
mlttsa".  Im  13.  Jahrbnndert,  als  König  Emme- 
rieb,'  nm  seinem  unmündigen  Sohne  Ladlalaus 
die  Thronfolge  zu  atchern,  der  päpstlichen  Hülfe 
bedurfte ,   gelang  ea   Innocenz  IT.    und   seinen 


Nachfolgern,  das  bisherige  Brnennnngsrecht  der 
Könige  tufelnZüstimmungarechtdenellMiD  zu  den 
Wahlen  herabzndrQcken,  ep.  Innoe.  IV.  ad  Caloc. 
archiep.    v.  1245,    FeJ  *r  I.  c.  IV.  1,  364 :    ,Ei 

parte  . . .  regia  Ungariae  . . .  nobls  est  obUta  que- 
rela,  quod  cum  de  antiqna  et  appiobata  regni  aul 
consuetudine  bactenus  padflce  obeervata  in  elee- 
tionlbus  pontiflcum  assensni  regias  debeat  poatn- 
Isrl,  canonici  Veaprimiensls  eccieilae  contra  eoa- 
saetudlnem  hnius  t«mere  venientes,  aasenan  eins, 
■Icnt  debnit.  minime  requlslto,  qui  eommode  le- 
quiri  poterat  et  de  iure  debeat,  magIstrntD  Ze~ 
landinnm  .  .  .  In  epiacopum  elegerant.  Qniiveto 
elusdem  regia  gravamina,  quem  specUll  praeioga- 
tlva  pioseqnlmnr,  snatlDere  noIumuB  nee  debe- 
mns-'etc.,  vgl.  auch  Fessler  a.  s.  0.  2, 1024 ff. 
Seit  dem  14.  Jahrbondert  begannen  aber  die  Kö- 
nige wieder  die  I^Oheren  weiter  gehenden  Befag- 
nlsse  auszuüben,  vgl.  z.  B.  Sber  K  srI  I.  Bay- 
nald,  a.  1338.  n.  22,  ohne  dass  dies  seitens  der 
OeiatUcbkeit  und  des  päpatlicben  Stahles  gehio- 
dert  werden  konnte.  Ja,  König  Sigiamnnd  lieai 
sich  i.  J.  1409  das  königliche  Beaetzongsrecht 
aller  geistlichen  Würden  durch  den  Reichstag  be- 
tätigen, Katonal.  c,  11,616.618,  und  wahrte 
dasselbe  damit  für  seine  Nachfolger,  welche  es 
freilich  oft  genag  anf  unerhörte  Welse  gamisa- 
braucbt  haben,  Fessler  a.  a.  0.  5,  635,  636; 
6,222.223,  vgl.  auch  Sugenheim  S.  258; 
Staudenmaier  S.  310.  373. 

tieber  die  Besetzung  der  Bischofsstühle  in  Po  - 
len  vgl.  Ign.  de  Czapski,  de  Iure  palnin. 
regio.  disB.  Inaug.  Berol.  1869.  p.  80  t ;  Hflppe, 
Verfasig,  d.  Republik  Polen.  Berlin  1867.  S.317. 
220. 

<  ep.  Qelas.ll.  fOr  Bavenna  v.  1118,  Hanal 
31,168;  Luc,  DI.  tflrRavennav.  1144,  Eubel 
hiator.  Ravennst.  IIb.  X.  Venet.  1590.  i 
dipl.  a.  1184  tQr  Fenno,  Ugbelll,  Ital 
3,  695;  Alei.  IH.  pr.  1170-1176  o.  5.  X.  de 
elect.  I.  6. 

^  Konkordat  Ewlschen  Hadilau  IV.  und  Wil- 
helm I.  r.  1156;  Watteilch,  \1t.  rom.  poBÜf. 
'  2,  303  :  „Conseeratlonea  et  vlsltatlones  Ubere  Ko- 
mana  eccleaia  in  omni  regno  nostro  babeblt  .... 
In  SlcUia  quoque  Roman»  ecciesia  consecrationeB 
et  vlaltatlonea  babiit";  ep.  Alex.  in.  v.  1169, 
Ptrrl  Sicil.  sacr.  1,  104,  worin  er  die  Weihe 
des  Erzbischofs  von  Palermo  den  SulTrsganen  die- 
ses Ertblatbume  aufträgt,  „licet  in  memoTU  no- 
stra  non  eilstat,  ut  allquls  praedecesBoram  prae- 
fat!  electl  uiiquam  fuerlt,  nisl  a  Romano  pontUce 


>.  329; 


*  ep.  Hadrian.  TV.  fOr  Narbonne  v.  1156,  Oal- 
Ua  Christ.  6  Inslr.  p.  40;  Lyon  1165.  ep.  8.  Tho- 
mas bei  Duchesne,  bist,  Franc,  si.  i,  633. 

*  York  1147,  Cbron.  de  Hallros  b.  Fell,  ter. 
angUcsB.  OioD.  1684.  p.l67i  GanterbDiTll74, 
Oerrasli  ehren,  b.  (Twysden  u.  Seiden)  bist. 
angl.SB.  London.1652.  1,1426,  i.tucho.S.&90. 
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vor^Dommea  worden-  N&chdem  diese  üebnng  im  folgenden  Jafarhandert  ihre  S&nktion 
dnich  das  Dekretalenreoht '  erhalten  hatte,  fand  sie  anch  bald  in  den  Qbrigen  Lin- 
dem Anweadnng^.  Seit  derselben  Zeit,  insbesondere  seit  dem  14.  Jahrhundert,  ist 
ferner  in  Folge  des  obersten  Entseheidnngsreohtes  bei  streitigen  Wahlen,  des  Devo- 
tationsrechteB  and  der  Reservationen,  sowie  den  von  den  Fürsten  bei  der  Knrie  wie- 
derholt aber  die  EOpfe  der  Wahlbereehtigten  hinweg  naohgesnchten  Bisohofs-Krnen- 
nnngen  nnd  bei  der  Bedenton^^losigkeit  der  Provinziabynoden  anch  die  Konfirmation 
and  Konsekration  der  einfachen,  nicht  dem  römischen  Stnhie  direkt  nnterstehenden 
BischSfe^  allmählich  mm  aosscfaliesalichen  Rechte  des  Papstes  geworden*,  welches 
im  Anfang  des  15.  Jahrhnnderts  wenigstens  in  Betreff  der  Konfirmation  in  den 
Konstanzer  Konkordat  der  drei  romanischen  Nationen,  der  Italiener,' Pranio- 
gen  nnd  Spanier*,  seine  ausdrflcklicbe  Anerkennung  gefnnden  hat. 


§,  124.    bb.  Die  Beschr&nkung  der  Wahlberechtigung  auf  die  Domkapitel 
{ Wahikapilulationen] . 

Gregor  VH.  hatte  gegenQber  dem  fast  in  allen  abendUndischen  Reichen  gehand- 
habten fQrstlichen  Ernennnngsrecht  *,  die  in  den  ältesten  Zeiten  der  christlichen 
Kirche  Übliche  Wahl  als  die  nach  kirchlichen  Anschauungen  allein  berechtigte  Art  der 
Besetzung  der  bischoflichen  Sttlhle  wieder  zur  Oeltong  zu  bringen  gesucht^.  Nach 
vielfachen  Kftmpfen  ist  dies  seinen  Nachfolgern  im  12,  Jahrhundert  gelungen,  wenn- 
gleich sie  die  Betheilignng  der  weltlichen  Farsten  bei  der  Bestellung  der  BischSfe 
allerdingsnichtvölligaiiBzuschliessenvermocfathabeD^.  Seitdem  ist  die  Wahl  abermals, 
wie  schon  in  der  älteren  Zeit,  der  gemeinrechtliche  Hodns  der  Besetzung  der  Bis- 
thflmer  geworden.  In  der  Bewillignng  der  Wahl  nnd  in  dem  Verzicht  anf  das  Emen- 
nnngsrecht  seitens  der  Forsten  lag  femer  zugleich  das  Anerkenntaiss,  dass  es  sich  da- 
bei um  dne  wesentlich  kirchliche  Angel^enheit  handele,  und  die  nähere  Regelung  des 

n.7.  Uebar  Dalmitten  vgl.  ep.  Innoc.n.  v,1139  [ntiGm4Tk   and   NoTwegan   Müntei,    Kircfaeii- 

bei  Fejfi,  cod.  dipl.  HDog.  2,  113.  geich.  i.  Däusmuk  und  Nonregeo  II.  1,70  ff. 

I  S.  577.  n.  6.  »  c.  2  bei  HQblei,    KonstanieT  Refoimation 

>  Tgl.  z.  B.   f&T  dis  däulicbe  Reich   Incert.  8.   198:    „necnoii    [de]    cathedulibas    ecolMiU 

«octoT.  ohioQ.  beiLudewlg,  rellqo.  muluscr.  elaotioaea  id  ledem  npoitalioim  detarsotaT",  dn 

9,  93 :  ^tc  (Tmgotm  v.  Land  1277)  ptiniiiB  In-  Folgende   im   Weaentlicben   vle    Im  ^deutachen 

ter  Hehfeplscapo«  oongaci'ttas  «st  a  p&pi> .  .  .  An-  Konkordst,   s.  3.  &7S,  n.  2. 

Mceteorei  autem  aol  »  saffitig(ui]  lls  intn  pio-  Dm  Bulei  Koneit  9esB.  XII.  dsnt.  2;    8es«. 

vinciun  cansacnttonem  capein nf.  XXII.  decr.  5,  Hanal  29,  61.  120  bat  hle»ii 

3  Deberdieeevgl. z.B.  mi  Hallen  Ughelli  olcbU   geändert,    wohl    iber   die   pragmiUiehe 

1,186.  1184;  ffliSnnlenFIoiei,  Eapuia  b>-  Sanktion  Karls  VII.   v.  Id38  ffli   Praukrelcb  Id 

gTada20,  21.  26.  28.  Betreff  dei  Kongekration    be»timmt   tlt.  2    bol 

*  FDiSizlIlea  vardaa  Recht  sogiiscBon  In  Durand  da  HallUne,  dictlonnaire  de  droit 

dem  Konkordate  t.  1156  anerkannt,    i.  S.  600.  canonlque.  2«d.  Lyon  1770.  4,774:   „quod  aum- 

n.  2;  tber  Kngland  a.  8.  Q90,  n.  ThomaiWal-  mag  pontifei.  habeat  remitiere  UDamqneiiique  per 

xlngham  hlit.  Angl.  bei  Oamden,   Angllca,  ipsam  ant  Ipaina  auctorltale,  at  praenilttltnr,  ad 

Normannlca  etc.  FranoDf.  1603,  p,  178;  „Ab  1373  promovendum  ad  aonm  immedlatum  aupedorem 

.  .  .   rei  Bdwardna  mlilt  ambaaalatoTea  ad  .  .  .  pro  mauere  consecratioula   ant  benedictlonia  ab 

pap»m,  rogana  enm,  at  auper  reaerr&tloiie  bene-  eo  vel  eloa  audoritate  eonaeqaendo ,  oUl  dictua 

ncloinm  in  cnri*  loa  facta  In  Anglla  de  cetero  promotos  alt  praeaena  In  cnria  et  Teilt  tbl  con- 

Bupecaederet,    nt   etlam    olerlci   ad   eplsoopalsa  eecrari'*, 

dlgnitatea  anla  eleetlonibna  pleno  inte  gauderont  "  S.  531  (DeuUchlaud),    S.  538  (Fianktelob}, 

et  nt  a  anU  metiopolltanla ,  prout  antiqal-  S,  584  (England),    8,  591  (Scbweden),    S.  5B4 

tua   fleti   coQiueTlt,    Idem  deriol  conflrmari  (91zUien\  S.  598  (Spanien)  n.  8.  600  (UngMo). 

valeTont";  QbeiPiankrelohTgl.  Sagenbeim,  '"    ''"    '"" 
jjuatdebeu  dei  Kleiaa  1.  IIttl«laltei  S.  211  ff.; 
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Wahlvflrf&hrens  der  kirohlioheii  Geeetzgebnng  gebflhre.  Du  anfetrsbende  PftpitUmm 
koHDt«  sich  nunmehr  dlMer  Anfj^e  nntereielieii ,  und  in  derThit  hat  ea  die  ihm 
gewährte  Freiheit ,  offenbar  nicht  bloa  nm  die  fnhlb&ren  Lacken  in  den  rorhuidwim 
kirchlicban  Anordnungen  KUBZufllllen ,  Bondem  &nch  nm  den  foriwkhrend  von  N«iem 
hervortretenden  Beatrehnngen  der  Faraten  «uf  Veimebmng  ihres  Einfluiaes  bei  den 
Wahlen  entgegenEntreten ',  sofort  nnd  so  energisch  benutzt,  dasa  die  kirchliche  G»- 
setigebnng  Ober  das  Wahtverfahren  im  Wesentlichen  schon  im  1  ä .  Jahrhundert  ihrea 
Abschluss  gefunden  hat'.  Die  im  12.  nnd  13.  Jahrhundert  erlassenen  Können  bil- 
den zum  grOssten  Theile  das  noch  hente  fBr  die  Bischofawahlen  massgebende  Seeht, 
nad  da  dieselben  bei  der  Darstellnng  des  letzteren  (vgl.  n.  §.  131)  ihre  Bertekaick- 
tignng  findeb  mflsaen,  so  vird  an  dieser  Stelle  tob  einem  weiteren  Eingehen  dannf 
abgesehen  werden  kSnnen. 

Einer  nAheren  ErOrtemng  bedarf  dagegen  die  allmfthlige  Beschränkung 
des  Kreises  der  Wahlberechtigten. 

Nicht  nur  in  der  ältesten  Zeit',  sondern  auch  noch  bis  in  das  12.  Jahrhundert 
hinein  erscheinen ,  soweit  eine  Wahl  nicht  tlberhaupt  durch  die  forstliche  Ernennung 
ansgeschlOBsen  gewesen  ist,  bei  der  ersteren  Klerus  und  Volk,  inabesondere  die 
hJJhere  Geietlichkeit  des  Stiftes  und  die  einfl^issreicheren  weltlichen  Gesellsohaft«- 
klassen  betheiligt*. 

Ja  seibat,  ala  das  Papatthom  den  Kampf  mit  den  Ftlraten  w^;en  dea  einseitigen 
Emennnngsreohtes  nnd  der  Investitur  begonnen  hatte,  wird  seinerseita  ebenfalls  noch 
die  Wahl  durch  Kieme  nnd  Volk  gefordert,  nnd  weder  das  Wonnser  Konkordat* 
noch  die  sonst  im  12.  Jahrhundert"  abgegebenen  fttrstUchen  Znaicherungen  der 
Wahlfreiheit  enthalten  irgendwelche,  den  Kreis  der  Wahlberechtigten  beaohiänkende 
Bestimmnngen. 

In  der  Konsequenz  der  anf  Ausschliesaung  des  forstlichen  Einflnases  gerichteten 
Bestrebungen  des  Papstthums  lag  allerdings  auch  die  Beseitigung  jedes  Antheils  der 
Laien  an  der  Wahl^.  Diese  konnte  es  aber  nicht  im  Beginne  des  Kampfes  fordern. 
Einem  aolchen  Verlangen  standen  die  alten  Kanones,  auf  welche  es  sein  Recht  zur 
Bekämpfung  des  kaiserlichen  nnd  forstlichen  Emenuungarechtes  atfltzte,  entgegen. 
Auch  hätte  ein  gleichzeitiges  Vorgehen  gegen  die  Laien  die  letzten  Ziele  der  pl^ut- 
lichen  Politik  zu  deutlich  enthOUt,  and  gerade  die  dadurch  in  ihren  Interessen  eben- 
falls gei&hrdeten,  mächtigeren  weltlichen  Klassen  den  Herrschern  als  Bnudesgenoasen 
in  ihrem  Streite  mit  dem  Pspstthnm  znfflhren  müssen. 

Hierana  erklärt  ea  sich,  dass  die  kirchliche  Oesetegebnng  erat  im  12.  Jahrhnn- 

■  S.  vor.  NoW.  *>  Z.  B.   für  EDgUni  1136  ood  rar  SliUi« 

lim,  t.  0.  S.  &86.  u.  3  o.  595.  d.  1. 

1  Dahei  vlU  Kuch  ichon  Plkddui  tod  Kdbui- 
tnU  den  Lalsn  nur  noch  eto  otchti  MCAudea  Za- 
lUnmaiusiecht  einriamBii ,  de  honora  Moleilie 
*  S.  0.  8.  M.  n.  4;  S.  516.  &17.  523.  524.  „ei^  Mtgne  p.trol.  163,  652:  „Vere  onlm  h»oc 
527.  5^9.  534.  539.  Uebrlf  en>  lucb  da,  «o  die  flgUg  dUdplInte  est,  odid  qulaque  ideo  m  p«Ut 
Wahl  Dui  dea  Ohanktet  elnei  den  Fünten  Dicht  uoiendam,  qnla  a  populo  elaetag  et  m  nge  Ime- 
bindenden  BeieUhDniig  det  Penon  trag,  s.  o.  S.  ,tlta>  Mt,  cum  diacJpUna  Bpltltaa  unoti  elt, 
533.  634.  noaiDqtieaiqne   putoiem   ■olnmmodo  pio  Mlute 

>  B.O.B.556.  Mit  Beebt  bezeichnet  ei  Bern'  inlmiiam  pnre  et  limplloiter  ab  omniboi  deiicJi 
hetn,  Wormier  Kookordit  B.  5.  d.  12  aUeine  ellgl,  qnibu«  conientiis  omne* dlU  lUini eeoleibe, 
lltemlMhe  Bige,  dtei  idd  Oiagor  VlI.  die  Ein-  qnke  otdlDanda  eit,  et  obedire  f  ro  »alvte  anlma- 
fahriuis  der  KapltelmUeo  4*tii«.  nim  derottaalae  debavt ". 


1.  S,  512. 
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dert  mit  dem  Tenucliß,  den  Krsis  der  Wahlberechtigten  zu  beBOhr&iiken  nnd  die 
Latea  von  der  Wahl  aiuKOachliessen,  hervoi^etrelAn  und  dabei  mit  grosser  Vorucht, 
j»  mit  einer  gewiesen  SchUohternheit,  verfahren  ist.  Das  II.  Lateranenaisehe  Koncll 
uiter  Innoeenz  II.  7.  J.  1139  gab  durch  seine  Vorachrift,  dass  die  Kanoniker  bd  der 
Biachofbwahl  die  Mönche  der  DiOcese  nicht  ansgchlieBsen,  nnd  die  ohne  ZuziAhong 
der  letzteren  erfolgten  Wahlen  nichtig  sein  sollten ',  nnr  indirekt  zu  verstehen,  dass 
eine  mangelnde  Beth^ligong  der  Laien  keinen  Nichtigkeitsgmnd  bilde,  nnd  dass  die- 
sen also  kdne  mtsoheidende  Stimme  bei  der  Wahl  zukomme.  Andererseits  Usat  es 
trotE  der  Betonung  des  Bechtes  der  Hönehe  erkennen,  dass  diese  eine  andere  Stellnng 
bei  der  Wahl  haben  sollen,  als  die  Kanoniker.  Letstere  erscheinen  als  die  allein  zur 
mas^ebenden  Bestimmnng  des  Kandidaten  berechtigten.  Den  UOnohen  wird  vir 
die  Beftigniss  zugesprochen,  ihren  RaÜi  bei  der  Ermittelung  nnd- Auswahl  geeigneter 
Personen  zu  erthmlen,  nnd  nachher  behniä  Feststellung  ihrer  Hitwirknng  zu  der  vom 
Kapitel  voi^enommAoea,  rechtlich  e»t«cheidenden  Wahl  ihre  Zustimmung  (asBeBsna} 
m  geben^.  Ein  Stimmrecht  haben  sie  also  nicht.  Sie  kSnnen  vielmehr  nur  einen 
Widersprach  gegen  eine  nicht  ordnungsmSssige  Wahl  nnd  gegen  einen  nnAhigen 
Kandidaten  erheben '.  Ma  solcher  macht  die  Wohl  an  nnd  fttr  sich  nicht  nichtig, 
sondern  verpflichtet  den  berechtigten  kirchlichen  Oberen  nur  zur  FrOfung  der  Be- 
grflndetheit  dessdbw. 

Wie  das  erwühnte  Koncil  blos  mittelbar  die  Laien  von  der  Betheilignng  an  der  Wahl 
aasgescUossen  hatte,  so  erkUrte  ea  durch  seine  weitere  Bestimmnng  in  Betreff  der 
Mönche  das  Domkapitel  ebenfalls  nur  indirekt  für  die  ausschliesslich  wahlberechtigte 
Körperschaft,  indem  es  hierbei  an  die  bedeatende  Stellnng  der  Kanoniker  anter  der 
StiftccostUehkeit  nnd  das  hervorragende  Interesse  derselben  bei  derNenbesetsung  der 
BisohofsstOhle  anknüpfte,  sowie  dem  allgemdnea  Znge  in  der  Entwickelnng,  welcher 
anf  eine  immer  et^re  Begrenzung  des  Kreises  der  bei  der  Diöcesanverwaltnng  be- 
theiligten GeistUchkeit  hinaasging*,  Rechnung  trug.  Wenn  es  endlich  unter  der 
sonstigen  Stiftageistlibhkeit  allein  den  Mönchen  eine  genauer  bestimmte  Mitwirkung  bei 
der  Wahl  einrSnmte,  so  hat  es  wohl  dem  Umstände  Rechnung  getragen,  dass  gerade 
jene  Reform  der  Kirche,  welche  zur  Erringung  der  Wahlfreiheit  geftthrt  hatte,  wesent- 
lich von  dem  MOnchthum  gefordert  war,  nnd  dass  die  Betheiligung  von  Angehörigen 
des  Regnlarstandes  als  Berather  der  Kanoniker  eine  gewisse  Garantie  daftlr  bot,  dass 
die  Bischofswahlen  im  8mat  der  Reformpartei  ausfielen. 

Auf  dem  durch  das  Lateranensiscbe  Koncil  gelegten  Fundamente  hat  die  kirch- 

■  c.  28,    M&nsi  21,  Ö33,  aucb  In  c.  3b  D.  ep.  ad  cap.  Bmm.   I1B9,   Lappeiiberg,  Ham- 

LXIII:    „Obeuutibui   saue   eplacopla,   qugnUm  bnrg.  UAdbch  1,  218:    „quod  licet  in  elMtlooe 

nltra  UI  meiuea  vauie  eot^Bilaa  pTOblbent  patium  pontlflcla  favoi  priuolpli  debwt  aweiiaaaqne  r«- 

■uiettoDBi,  anb  auathemate  interdlolmoa,  db  ca-  qulil ,   ad   alMtiaUBiii   tarnen   lalo!   admlttl   noD 

nooici  de  ledseplacopaUabeleetlaaaeplKopDiuai  debeiit.    Sed  electlo  est  pei  cauoDlcoa  eoelestae 

Bxcladant  religio«»  virai,  aed  eorum  codbUIo  bo-  catbedralli  et  iBllglogoe  Tiroa  qui  in  ciTitate  luDt 

neata  et  Idonea  peiBOOa  in  epiaeapuin   ellgatur.  et  dlocesl,  celebianda.    Neo  lamwi  ita  hoc  dlol- 

Unadal  excluali  eluadem  lellgloata  electio  (usrit  maa,  quod  raUgioaoiuin  contradictio  canonicoium 

eslebrata,  qnod  abiqoe  eotam  aueniu  et  conni-  votta  debeat  piaeTaiere,   nial  forte  elsotlonl  aat 

Teutia,   factum  fneiit,   liritam  habeatur  et  va-  electo   iupedimBntiun  maotfeiituin  bC  cauoaican 

caum".  obvidat.    51  ergo  laiei  aa  loluerlnt  lallbua  immi- 

3  Vgl,   anaaer  dar  eben   oitirlen  SteUe   aacb  aceie,  ililiu  canonfi  memoiM  oi{4tsolaB  .  .  .  do- 

Qaihob  voD  BeiobeTspeig  de  oarrupto  atatn  eoele-  oendiia  eat  populn«,  non  Bequeodaa,  illia  eicla- 

«Ue  o.  8.59.  n.4  und  Bp.  Mjiitr  Caiuot.  r.  1U9  aia   io  .eiectione   conootdltw  et   etn^iiea  pioc«- 

o.  8.  681.  n.  1.  datU". 

3  So  (aaat  Alaunder  111.  Om  SlaUung   auf,  *  8.  o.  S.  b9  ff. 
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liebe  Oesetz^ebang,  ohne  jemals  dem  sonstigen  Klerus  nnd  dem  Volke  jede  Aatheil- 
nahme  sn  verweliren,  in  derselben  behntumen  Weise  fortgebaat.  In  den  EinEeUUkn, 
welche  znr  Entscheidung  des  pftpätlichen  StnhleB  getaugten ,  wurden  seitdem  die  Ka- 
noniker als  die  nach  gemeinem  Rechte  zur  Vornahme  der  electio  in  dem  oben  erwih- 
ten  Sinne  ansschliesBlich  legitimirten  Personen  betrachtet*,  und  die  in  dieser  Zeit 
ergangenen  allgemeinen  Normen  tlber.das  Wahlverfahren  geben  ebenfalls  von  dieser 
VoranBBetznng  ans  ^.  Eine  weitere  Konsequenz  dieses  von  den  Plpsten  eingenomme- 
nen Btandpnnkles  ist  es  endlich,  dass  sie  schon  Ende  des  12.  Jahrhunderts,  falls 
andere  Qeistliche  eine  Stimmberechtigni^  bei  der  Wahl  beanspruchten,  den  Nachweis 
eines  besonderen  Titels  fttr  dieselbe  verlangten^,  wfthrend  deren  Antheilnahme  in 
den  meisten  Fällen  ans  dem  früheren,  allgemein  anerkannton  Uitwirkungsrecht  des 
geaammten  SIlRsklerns  hervorgegangen  war. 

Eine  v9Ilig  anbestreitbare  gemeinrechtliche  Geltung  erlangte  jene  Ansehannng 
demnächst  in  Folge  der  Publikation  der  mit  Qesetzeakraft  aasgestatteten  Dekretalen- 
sammlung  Gregors  IX.,  in  welche  ein  Theil  der  sie  vertretenden  Dekretalen  nnd 
KoncilsbeBchlflsee  AnAiahme  gefunden  hatte*. 

Aus  diesem  Gange  der  päpstlichen  Gesetzgebung  erklärt  es  sich  einmal ,  daes 
eine  Reihe  von  Dekretalen  der  gedachten  Zeit  in  Uebereinstimmnng  mit  den  kirch- 
lichen Schriftstellern  eine  nachträgliche,  in  der  Form  der  Zostimmnng  sich  äussernde 
Betheiligung  des  Volks  nach  der  vom  Domkapitel  voi^nommenen  Wahl  mit  Rttekeicbt 
anf  den  alten  Bäte,  dase  der  Bischof  dem  Volke  nicht  aufgedrängt  werden  solle*, 
nicht  fttr  nustatthaft  erklärt  haben ". 

Femer  hängt  es  mit  dem  leise  auftretenden  Charakter  jener  Gesetsgebiing  Eosam- 
meii,  dass,  obwohl  die  im  13.  Jahrhundert  von  verschiedenen  Forsten  erthulten  Zu- 
sicherungen Aber  die  Beachtung  der  Wahl^eiheit  die  Domkapitel  ebenfalls  als  wahl- 

<  ep.  Atel.  III.  id  Petr.  apoit.  aed,  legX.  v. 
Ii7a,  Haii«l21,  960:  ,qnitlDU3  kichlepiicopu 
et  atnonlcla  dtoai,  qnod  pro  te  nan  dlmltUat, 
quin  aidam  aecleiUe  (Mmui)  petiODMu  idonetiQ 
ptovidutnt  in  epiicopum  et  putoiem";  c.  3 
(Innoc.  III.  1200  bett.  dl«  W»hl  in  SotrtJ  X.  de 
»Dt.  p<M>.  II.  13:  .qaoni  .  .  .  Becandum  atiliiU 
MnoDic*  electiones  epiacopoium  >d  cithednllum 
ecciealiriim  clerl<u9  Tegolaritei  pertlneie  noscan- 
tut-;  c.  56{QrBgor.  13t.]dB  eloct.  1.  8:  „Edlcto 
peipetuo  piohibeniu«,  ne  per  lalct»  cum  UDonicla 
pontiBda  electio  praeiiiiDatnT.  Quie  al  foite 
piaeanmpt»  luatlt,  nullam  obtlneat  anattitam, 
non  obatanta  contraria  oouaaatudlne  qnie  die! 
debet  poUna  coiruptela". 

»  So  I.  B.  0.  42  (c.  24  Latai.  IV,  >.  1215)  X. 
de  eleot.  1.  6:  „ut  ia  eoUatiane  bablta  eligatar,  in 
quem  omnea  val  matoi  et  aullor  pu«  rapitull 
conaenalt". 

'  o.3X. de  uui.poia.cit.  AlaeinaolcfaetTitel 
wird  hier  die  Eraltzung  des  Wahliechtaa,  In  c.  28 
X.  eod.  (Iddoc.  111.  fOi  Armagb)  ein  PrlTileg,  in 
ap.  Innoc.  m.  V.  1210  reg.  XUI.  48  [a.  B.  Ö91 
Anm.),  v.l20areg.Tm.78,  ed.  Migne2,  662, 
e.4  X.  de  poatnl.  I.  5  ia  Batreff  daa  Thallnahme- 
reobtes  der  Safflaganen  an  der  Blaebüfawahl  fSi 
einzal/ie  EnblatbQmar  In  Irland  nnd  Ungarn  dia 
Ueirohnbelt  anerkannt,  Tgl.  aueb  e.  60  (Qreg. 
IX.)  XI.  6. 

Jbnnalta  baben  slleidingt  die  Päpate  mltonter 


offenbar,  um  eine  Wabl  In  dem  von  Ibnen  g«- 
wünaobtei^  Shine  zu  aicbern,  den  Kapiteln  auf- 
gegeben, dabei  sich  das  conilltnm  ron  bestimmt 
beielcbneten  aeiatliohen,  Aebtan  und  BiachSfen 
zu  bedienen,  c.  &2  (Gregor  IX.)  X.  de  eiset.  1.  6 
u.  ep,  elaad.  ad  cap.  Hantaui.  t.  1235,  Ughelll 
Italia  taer*  1,  S6Ö. 

'  8,  die  forigen  Noten. 

»  c.  13  Dlct.  LXl,   1.  ansh  o.  8.  M5. 

e  c.  19  (Innoc.  lU.)  X.  de  eleot  I.  6 :  „qoun 
nalveiaus  popuLiu  tA  Mcleaiam  adveniiieot  et 
audisaent,  qualitet  a  vobla  (dem  Kapitel)  eleetia 
tuarst  cetebrata,  (actum  veatrum  conununlter  tp- 
probarunt";  c.  20(1d.)eod. :  „botebuit . . .  ad  id 
(fdr  Ertbeiluug  der  DtapeniaÜOD)  nan  modlcum 
eoneora  capltuU  Tlgomlenals  eleotlo,  pedtto  po- 
pnli,  aiaenaua  piindpia  "  etc. ;  Innoc  Ol.  ad  ep. 
Oebennena.  v.  1212  bei  Mlgne2,  69Ö:  ,eani>- 
nlci  Ebrednnenais  ecdeslae  .  .  .  cum  tmjtatnm 
dlutinnm  habuiaaeat,  tandem  .  .  .  derl,  popuil  et 
(uffTaganeorum  dealderiis  concurrentlbDa ,  ta  tn 
anum  arehteptaeopvm  et  paatorem  nBaolml  postn- 

Auch  Oerboh,  a.  o.  S.  S9.  n.  4,  gewährt  den 
honorati  du  Recht  de*  aaaeniai,  bemerkt  aber,  dait 
die  Terweigemug  deaselben  nicht  tur  KaaaatiaB 
dar  Wahl  fflhren  kSone. 

Die  0.  Nota  1  dtirte  Dekietale  Oregon  IX.  Tai- 
bletet  iinr  eine  fQr  die  Abatlmmung  aelbat  mlt- 
entacheidende  BetfaelUgung  der  Lalao. 
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berechtig:!  ToraoBsetzen ',  eine  entscheidende  Hitwirkung  der  übrigen  Faktoren  doeh 
zum  Theil  bis  weit  in  d^  1^.  Jahrhundert  hinein  vorgekommen  ist,  und  bis  dahin 
mannigfache  Verschiedenheiten  bestanden  haben. 

in  Deutschland  hatte  man  nach  dem  Wormaer  Konkordat  auf  daa  alte  Recht 
znrUckgegriffen,  und  demnach  nahmen  hier  der  Klerus  and  daa  Volk  an  den  Wahlen 
Antheil  *.  ThataXchlich  war  aber  eine  wirkliche  Äbatimmnug  dieser  nicht  scharf  be- 
grenzbaren Klassen,  ebenso  wie  ft^her,  unmöglich,  nnd  daher  der  Kreis  der  wirk- 
lich bei  der  Wahl  in  der  einen  oder  anderen  Weise  entscheidenden  Personen  auf  die 
Oeistlicfaen  und  die  Laien  von  hervorragender  Stellung,  die  capiia  eccksiae  etpaputi^, 
beschrKnkt,  so  dass  dem  niederen  Klems  und  Volk  nur  eine  nicht  weiter  rechtlieh 
und  faktisch  bedentaame  ÄkklamatioB  oder  Zustimmung  zu  der  tob  den  ersteren  vor- 
genommenen Wahl,  und  falls  bei  einer  solchen  ein  Zwiespalt  hervortrat^,  zu  der  Wahl 
des  einen  oder  anderen  in  Frage  kommenden  Kandidaten  tibiig  blieb  ^. 

Die  entscheidende  Bezeichnung  des  Eandjdate»,  d.  h.  eine  Stimmberechtigang 
im  modernen  Sinne,  stand  natflrlich  den  Domherren  *,  ausserdem  aber  vielfach  auch 
den  Pr&laten  der  angeseheneren  Eollegiatstifter  und  anderen  Geistlichen  von  hervor- 
ngender  Stellung,  s.B.  den Äebten  gewisser  Klöster',  den  s.  g.  maiorei*,  magtuUe»*, 
praelali*'',  prioret  ecclttiat^^  ZU.  Im  12.  Jahrhundert  erscheinen  in  einzelnen  Fllleii 
aneh  HOnche  als  wahlberechtigt  im  eigentlichen  Binne  *^. 

Unter  den  Weltlichen,  welche  bei  der  Wahl  mit  in  Frage  kommen,  wei^ 
den  die  ionoraH^^  nnd  proctreg patriae^*,    insbesondere  diet^nc««'^,  comtles'^^,    nobi- 

1  S.  o.  8.  573.  n.  2  n.  3;  S.  695.  n.  5. 

3  Heber  du  12.  Jahrb.  vgl.  Bilderict  g.  Albe- 
ton.  R.  10,  S.  G64.  n.  6;  Aan.  CoIdd.  mu.  ■. 
1132,  a.  t.  0.  n.  3;  Aunat.  Saio  ■.  1133,  SS.  B, 
768  :  „canoniu  electlone  dar)  at  popiill  "  ;  ibid. 
p.  769  :  generali  elecdone  clarl  et  iHipnli";  glei- 
che oder  UiDlIcbe  Wendangen  In  Otton.  Fiiglng. 
chrou.  VII.  20,  Sti.  20,  260;  etu>d.  g.  Fildei.  1. 
Imp.  II.  28,  Ibid.  p.  411;  Helnold.  «hron.  SUy. 
I.  7B,  38.  21,  71.  TJabec  dae  13.  Jahrb.  ygl. 
Reiner,  uuial.  s.  1221),  SS.  16,  fiSO :  „ab  univano 
idaro,  adnclbni  at  oomltibos  al  nobiliboa,  a  mlll- 
ttbos  at  plabeili  .  .  .  eligltDT  in  epiaeopnin  Leo- 
dienaem  .  .  .  Johannea". 

1  Dieter  Anadrock  )n  Lanranl.  g.  ep.  Virdim. 
c.  29,  S.  561.  n.  6. 

*  PQr  daa  12.  Jahita.  i.  Laurent,  g.  Vlidan.  1. 
c.i  g.  apiK.  Camer.  c.  16,  SS.  7,  507;  vlu 
Amoldl  b.  Jafftf  mon.  Hogunt.  p.  BIO:  „dero 
Hognntlae  metiopolia  nnanimi  sligente,  popnlo 
aedamaate";  Arnold.  Lubec.  cbron.  S1>t.  1.  13, 
SS.  21, 125 ;  ffir  daa  13.  Jahrb.  g.  eplM.  Halber- 
itad.  a.  1201,  SS.23,  Uö:  ,Ad  Blectlonem  igltnr 
consldente«  (ic,  flratTei,  d.  h,  die  Domberrn^  vota 
.  C.  malorem  prspoBltnm  confBeeraDt  et 
namlni  lotliia  oleri  et  popnli  udama- 
.  epiaeopom  eoneerdltat  elegernnt". 

fi  ep.  Loth.  ad  Innoe.  II.  t.  1135,  Jalftfmoo. 
Bamb.  p.  524. 

«  ep.  Lothar,  ctt.;  Arnold,  eh  ran.  1,13,  89.21, 
125;  a.  Nota  4;  vgl.  aucb  die  fdgende  Note. 

'  Nach  der  ep,  Coloniena.  ad  Engen.  III.  r. 
1151  encheiDMi  ala  bei  der  Wahl  betbailigt  „de- 
eanna,  arcbidtaconi ,  abbatei,  piepoalU,  daraa, 
hoDorati  et  anifenna  popnlnB"  aad  zwar  „votia 
ooDCordlbna  et        ' 


daaa  alio  aoch  hier  abattmmenda  nnd  imtim- 
mende  onterachleden  »ardeo;  nach  Ottan,  Frii. 
g.  Frider.  I.  Impcr.  IL  31,  S.S.  20,  4U  die  Pröp- 
ste der  Kdlegiiutlftei  and  die  Aebte,  nach  Lam- 
bert! Watailoa  a.  1167,  SS.  16,  541  die  abbatai 
und  quIdaiD  archidiaconi,  nach  Balderie.  g.  Albe- 
lOQ.  0.  10,  SS.  8,249  der  Propst  einea  KoU^iat- 
atiriea  in  Trier. 

8  Ann«].  Saioa.  1126,  38.  6,763. 

9  Tit.  Nortbert.  o.  18,  8.  564.  n.  3. 

>0  Cliron.  Magni  presb.  a.  1191,  SS.  17,  018: 
„WolfteruB  .  ,  .  electu>i  luiinlmiter  a  PaUiiie 
cboro  et  praelatls  omnlbiu  atuadem  epiaiiopataa, 
minlaterlalibuB  quoque  et  plebe". 

II  DleseT  Auadruck  Ist  in  Köln  gebriachlich  ge- 
«eaen,  Flcker,  Engelbertd.  HeUige,  K51nl8Ö3. 
S.  12. 13.  206. 

"  AnnaL  Erpheaf.  a.  1129,  SS.  6,  537:  Jn 
aplscapatu  Halberatade nsl  II  epfscopi  per  diaaeii' 
aionam  derleornm  et  regnlailnm  Btatunntor"; 
*g1.  aach  ep:  Loth.  oit.  b.  Jiff  ri  1.  c.  p.  52Ö; 
nnt  dai  AaaenanB  eines  Abtea  nach  loUioganai 
WihlgadeDkenLiur.g.VItdDn.c.29.  S.561.n.e. 

I»  S.  0.  Note  7. 

w  Lambert)  Waterloa  a.  1167,   SS.  66,  540. 

IG  S.  oben  n.  2a.  E.  Ober  die  Vahl  BrunotlV.  In 
Köln  1205  dial.  dericiet  laidzw.  120än.  1208 bei 
lloebmer,  fratT<3,4Ü3:  „Sl  dectto  enim  Her! 
poterat,  lila  celebrari  non  debnit,  nlsi  preeenttbna 
nobllibua  terrae,  beneflolaMs  liomlnibna  a.  Petri 
atemnmiBofflelalibDBeplacopiiqaortiM  eateleette- 
nem  ipprobare  .  .  ,  Aderat  enlm  comea  de  Seine 
maiaris  acoleiiae  adiocattu,  cnini  prima  toi  eit  in 
aaBenan  prestando  .  ,  ,  Aderat  dm  de  Limbnig  at 
alil  nobilee  quam  plnrea  st  populna  multaa  nlml^. 

»  S.  Tor.  Nota  g  g.  epiao.  Traleet.  c.  18  a.  1315, 
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fafi,  die  donnKf  ^,  die  militM*.  die  tninUUriah$*,  die  heiufieiati*,  ferner  die  Adn- 
ksten  der  Kirche*  und  andere  hflhere  biachOfliehe  Beamte',  endlich  die  «tw",  iIm 
aUe  diejenigen,  welche  in  Folge  ihrer  Stellnng  oder  ihrer  Aemter  oder  Lehne  in  dem 
Bisthnm  in  Besiehnng  stehen  und  ein  begonderes  Interesse  an  der  Beslellnng  des 
neuen  Bischofs  haben,  hervorgehoben. 

Eine  Stintmberechtignng  im  eigentliehen  Sinne  gewahrte  man  den  erwAhnten  Per- 
sonen aber  nieht  mehr  *,  sie  traten  daher  aneh  nicht  als  Hitglieder  in  das  dnreh  die 
höhere  Qeiatlichkeit  gebildete  Wahlkolleginm  ein  < ",  vielnidir  hatten  sie  blos  das  Beehl, 
den  Wahlberechtigten  Namens  des  Volkes  genehme  Kandidaten  in  nieht  bindender 
Welse  in  nennen  [pttere]^^,  femer  aber  anch  die  Befngniis,  an  der  von  dm  WaU- 
koll^nm  rorgentMiDienen  Wahl  ihre  Znitimmong  [atttnnu)  so  geben.  Nach  der  da- 
mals in  Dentschlmd  herrachendeh,  fVeilich  von  der  strengkirchlitdien  lÜchtnng  rer- 
worfenen  11  Anacbannng  bedurfte  es  dieser  eum  Abschlnss,  d.  h.  snr  Qtütigkeit  der 
Wahl'^,  nnd  falls  sie  nicht  ertheilt  war,  galt  der  Ton  den  Geistlichen  aoserieHiie 
Kandidat  nioht  als  rechtmassig  gewählt ". 

Diese  Rechte  waren  immerhin  bedentsam  genug,  nm  einen  weitgehende!  Binfloss 
anf  die  Besetxnng  der  BischofsgtOhle  in  ennfiglichen.  Bald  waren  es  die  mlebtigea 
Dysattan-,  Orafen-  und  AdelsgeseUecfater  i^,  bald  die  Vasallen  nnd  Ministerialen  '*, 


S8.  33,  410:  .,predieto  romltea  .  .  .  TtafectiDi 
MBTsnlDiit . .  .  Unda  lA  lii>Unci«in  «onini  Otto  11. 
.  .  .  eligitar  In  opiicopiim".  Vgl.  auth  c.  11  Ibid. 
1.  t.  p.  407  0.  die  Tor.  No(o.' 

'  ».  3.  605.  n.  2  o.  16. 

>  B^dar.  g.  Albsron.  c,  18,  SS,  8,  248:  „S»ne 
cum  rei  eilet  In  clvlute  natXn  et  com  eo  .  .  , 
pioTinclM  noiitru  biionei,  facto  canventa  »d  ell- 
gendiim  putoiem,  qnlnqne  namlnaiiinuB,  ot  fi- 
dliu>  pei  concordlim  nnus  UlomiD  &b  onmlbai 
eligeiMnr,  B<>  nomln&tli  baroncB  et  omnei  Uiei 
■  nobli  pro  oplendo  coniUlo  .  .  .  ucedentes, 
mosqoB  td  noi  reienl,  nulluin  de  qnlnqne  ilbi 
preoominatti,  aed  omnei  .  .  .  Oebabirdnm  petle- 
niht;  et  quimrU  .  .  .  tarnen  .  .  .  adeo  fn  <■  pe- 
tfelone  perievertTernnt ,  qnod  pleriqiie  fiitrei 
noelri  Ulla  coneordara  ceperntit". 

»  S.  B05.  n.  2. 

*  S.  BOö.  n.  10;  conti n.  Admont.  a,  1200,  SS. 
9,  089 :  „eommnnl  elertione  nlert  et  mlnltterla- 
Hnm",  g.  anoh  S,  574.  n   fi;  S.  fi75.  n.  2. 

»  3.  806.  n.  15. 

«  Bildet,  g.  Alberen,  c.  10.  8S.S,24H:  „com 
ad  raciendam  elMtlonem  panTenlramna,  palatinna 
eonM  qai  eat  aandealae  noetria  (t.  Trier)  adio- 
eatna  <lMerlqDe  nobllea  et  popnlDS,  nbl  Intcntle- 
nem  noitram  penenseront,  facta  Inrba  et  1q- 
mnlta,  peDltn«  noadUtarbaTenml,  etlnncooineB 
damlmiH  Qodefridnm  . . .  qnl  prlmna  de  qnlnqne 
era  nomlnatm,  ilM  dirl  petlemnt";  9.605, 
n.  Ib. 

1  8.  605.  n.  15. 

S  Umbertl  Waterk»  ann.  Camer.  a.  1167,  BS. 
l(t,  541,  d.  h.  wohl  die  Vertreter  der  BOrger- 
Hchaft;  annal.  Egmond.  a.  1198,  88.  16,473: 
„Tbeoderlcna  praepoiltne  de  Maadrerht  nlerl  aleo- 
tlena  ^TOre  comitam  Theodetid  et  Ottonli  et 
tMlaeHin  elTlttu  ...  In  eplioopatn  aaceeaalt". 

*  Wo  ia  den  Tontabend  cltlrtan  Barlehten  von 


Ihrer  electlo  die  Bade  lit,  bedeutet  eleetia,  du 
j!Uiie  WahWerf ahren ,  die  Auivahl  det  PcnM 
durch  die  atlmmberecht Igten  and  die  Unintre- 
tende  Thitlgkelt  der  anderen,  bei  der  Tabl  bc- 
theltlgtan  Penonen,  vgl,  i.  B.  g.  epiac.  Hilbei- 
■tid.  S.  B05.  n.  4  n.  15. 

<0  Dleea  Seheldunt  lelgen  die  8.  605.  d.  4.  7. 
10,  die  dJaae  3.  n.  2  n.  6  cltlrten  StaUan  snd 
Olaleb.  ehren.  Hinn.  SS.  21,  573. 

■■  Dleaea  ■.  g.  petere  eiwUnt  Oerboh  t.  Ret- 
eiiertnerf.  a.  o.  8.  59,  n.  4;  «gl.  aneh  o.  Note 
2  o.e. 

>*  3.  0.  8.  603. 

>>  DIea  Mlgt  sehen  allein  die  r^elmlaiiga  Er- 
wlbnODg  der  Betbelllgong  dea  Volki  In  den  Be- 
richten Aber  itattgnhabte  Wahlan,  *gl.  ferner  die 
Note  10  cltlrten  Stellen. 

>«  Chron.  HUdeahelm.  1199,  S8.  7.859:  J^Btt- 
bertua^  rammunl  et  ranonloo  taoluL  eaplliill  et 
cleri  conienaii,  om  nlbn  a  lalcia  omnino  flon- 
tradlnentlbus ,  In  eplarapum  elactni  ert. 
proptar  qnod  noatra  aocleata  mnltoa  et  giaTae  la- 
borea,  eipenea,  paricnla . . .  perpoiaaaet.  Tandodi 
ea  tarn  in  aptaoopnm  mnaaerato  et  ad  apl>a(>|riaB 
noatmm,  nnde  per  annum  et  ampllni  alectB* 
fuerat,  reiertente ". 

U  Ro  a.  B.  Im  13.  Jahrhundert  In  Köln  dl> 
Orafen  tod  Berg,  Picker,  Kogelbart  8.  14  ff. : 
In  Malni  die  Famlllon  von  B<d«ndan  nnd  Be- 
iteln, Wlnkelmann,  Philipp  t.  Sohviban  1. 
191  Note  2;  Ober  Utrecht  i.  S.  605.  n.  16: 
lliote  8  diäter  Seite. 

M  NMae  «.  Emmeranl  a.  1235,  88.  17.  574 
über  Regsnaburg :  „Dlaaentia  giaili  inter  efcoraM 
et  mtnlaterialea  orltnr.  Part  chorl  minor  OatM- 
dnm  prepoaltnm  ellgoni.  Raa  eplaoopalaa  »Im 
modo  TUtantur.  Cmbvia  pari  chorl  com  abtwto 
e.  Bmmelani  .  .  .  Bouam  adeimt  et  .  .  .  apad 
Oregorium  Vn.  (d.  h.  IX.)  SigifrldBm  .  .  .  ul^ge 
rant  et  in  eplieopnm  .  .  .  «b  Ipao  apoatoltco  eoB- 
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weloheeinegelbat  bis  zu  direkter  EiDmischang  in  die  Wahl  an^edehnteEinwirkiiBg,  und 
swsr  nickt  blas  mit  Bttekaieht  »nf  ihre  politiBche  Puteiatellnng,  sondern  mit  RDck- 
sieht  anf  ihre  lokalen,  persönlichen  nnd  Familieniateressen  übten,  nnd  anoh  vielfaeh 
am  so  leit^ter  üben  konnton ,  als  die  geiattichen  WShler  ans  denselben  GesellachaftB- 
klasBcn  nnd  Familien,  denen  sie  selbst  angebOrten,  hervoi^ingen. 

Im  Laufe  des  13.  Jahrhunderts  tritt  indessen,  wenngleich  das'  stldüsche  Ele- 
ment in  Folge  seiner  Erstarknng  vorerst  in  steigendeni  Haasse  eine  Berflcküchti- 
gttng  insofern  erewang,  als  es  sich  wiederholt  misaliebigen,  von  der  Geistlichkeit  ge- 
wfthlten  Kandidaten  widersetste  nnd  sieb  derselben  zu  entledigen  sachte ',  eine  ent- 
schiedene Wendung  ein.  Bei  dem  nicht  selten  vorkommenden  Antagonismus  twiacfaen 
den  Domkapiteln  nnd  der  übrigen  bisher  wahlberechtigten  SSknlar-  nnd  RegnUr- 
Oeistliidkkeit  ^,  nnd  dem  Bestreben  der  ersteren,  die  Theilnahme  an  der  Verwaltung 
dar  Biaththner  aasachlieaelich  in  ihre  Hinde  zu  bekommen,  bot  die  schon  im  Beginne 
des  13..  Jahrhunderts  bei  der  Karie  reatstohesde,  dieanaschlieBslicheWAhlbeTechtignng 
der  Kapitel  als  Regel  anerkennende  Praxis  (s.  o.  S.  604)  eine  erfolgreiche  Handhabe, 
allmftfalich  die  Mitwirkung  der  hervorragenden  Qeistlichk^t  des  Stifia  und  der  Di6ceae 
zn  beseitigen.  Daa  VorBchlags-  und  Zustimmangsrecht  der  m&cfatigen  nnd  einflnas- 
reichen  Laien  nnd  die  durch  dieselben  herbeigefnhrten  Wirren^  hatten  ebenfalls  oft 
genug  so  schkdliche  Folgen  (hr  die  einzelnen  Bisthflmer  gehabt,  dasa  die  Kapitel  schon 
ihrer  selbst  wegen  genSthigt  wurden,  auf  die  Ansachliesaung  dieses  Elementes  von  der 
Antheilnahme  an  den  Wahlen  hinzuwirken.  Dies  liess  sieh  um  so  leichter  durchfüh- 
ren, je  mehr  die  Hitglieder  jener  Dynasten-  nnd  adligen  Familien  in  die  Domkapitel 
eindrangen*,  und  deren  Interessen  im  Schoosse  der  Kapitel  eine  einfinssreiche  Ver- 
tretung gewannen.  Die  Betheilignng  des  niederen  Klerus  und  des  Volks  endlich 
hatte  schon  frtlher  ohnehin  nur  dadurch  Bedeutung  gehabt ,  dasa  die  hervorragenden 
Hitglieder  beider  Klassen  diese  Hassen  zur  DarchfOlmmg  ihrer  Pllne  benutzten,  und 
mnssto  von  selbst,  sowie  deren  Führer  ihre  Rechte  nicht  mehr  geltend  machten,  in 
sich  Eusammeufallen. 

Alle  diese  Umstftnde  fahrten  dazu,  dasa  mit  Abschlnss  des  13.  Jahrhunderts 
auch  mr  Deutschland  der  schon  viel  früher  päpstlich  anerkannte  Grundsatz,  dass  die 
Bischofawahlen  für  die  Regel  allein  nnd  ausschliesslich  von  den  Domkapiteln  vorzu- 
nehmen seien,  zu  praktischer  Durchführung  gekommen,  und  die  frühere,  rechtlich 
bedeutsame  Uitwirkung  des  übrigen  Klems  nnd  der  Laienschaft  verschwunden  ist^. 

secntom  Recum  idduxeruDt.    Ne  aoUiD  da  netero  debtto  rsgimiDB   deTUnte  dictom   capltaltim   le 

quid  UJe  coDtr«  elecllonei  i  latclB  piseBomitur  eccle«l&m  mnltti  Inlurlli  ttüeieale»  Iura  eMletle 

■ninUtariiUlhiii ,  usarantlbai  alectfoneiD  pontlfl-  mulUpHclter   inTuemnt,    nonnuUoa  pmbTtetM 

ulam  In  ido  deb«re  (ioii«i|tere  plui  qnuD  dcrl  Mpemnt,  . . .  mulloqae  >lli  anomifa .  . .  feeenuit 

arbitrto,   Miant  ornnM  .  .  .  qnod  omnls  adrena  et  commiHnint,  pataU  etlim  caatra  et  bopa  eccle- 

|nn . . .  DDinei  il>  MclealaatldB  beneflclla  et  chorl  sie,  qnantum  in  ei>  erat  et  fkcDltatem  habnllMDt, 

conaortlo  bdIi  penaeicommDnicatlanla  »nnt  Beqüa-  bellicli  actlbn«  invadeie  et  pro  M  Ipala,  prout 

atratt";     vgl.     ferDar    Sogen  heim    8.    IBCi ;  publice  te  lactanint,  tenera  et  oecapal«". 

FickeiB.  B.  O.  S.  112.  113.  >  Vgl.  z.B.  Oiilab.  chron.  Hann.  9S.21,573i 

<  Vgl.  bellum  Waltherian.  o.  32,  88.  17, 113:  Finker  a,  b.  0.  8.  17. 

^  ptacaa  diium  (t.  StraBBbarg  1362)  elegemnt  *  Snfrenhelm  !t.  191  IT. ;    HuTter.  Inno- 

(^cmnonlei)  In  epiacopam  «mcoidltar  .  ,  .  Helnrl-  cent  III.  3,  239  ff. 

rum";    Sugenhetm    S.   198.   194;    dtpl.   daa  *  S.  o.  S.  67  ff. 

BliehoT«  Georg  t.  Paaian  t.  1389,  Manam.  Bolt»  s  Die  der  nicht  mm  Kapitel  gehSdgen  Seiit- 

XXX.  2,  389:  „.  .  .  eum  Tacinte  eccleiia  noitn  llehkeit  früher ,  bIb  die  der  Laien,  BOilndt.  B. 

.  .  .  capllnlam   .  .  .   eligentes.     Ortaqne   tntei  In  Paasau  i'iiä  nnr  dir  Kanoniker ,  neben  Uinen 

Iden  capltnlaai  et  eiiltatem  noitiam  PataTleaaem  aber  noch  die  MloUteilBlen  bei  der  Wahl  bethel- 

niateilB  gnemrnm  ae  popnki  eluadem  clvltatla  a  llgt,  ann.  ■.  Bndbert.  Sallab.  a.  1246,  SS.  9,  T89. 
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Inltalieo,  wo  der  pftpstliche  Einflusa  sich  sUlrkeT  geltend  Duchen  konnte, 
ist  die  Beachiänkang  des  Wahlrechtes  &iif  die  Domkapitel  ebenfalls  im  13.  J^hrhan- 
dert,  theilweise  sogar  schon  zur  Zeit  Innocenz'  III.  i,  and  im  Allgemeinen  frOher  als 
in  Deulsehland  erreicht  worden^,  und  dieselbe  Uebung  hat  sich  im  Königreich 
beider  Sizilien^,  in  Frankreich*,  EnglaoHl^,  DSnemark**,  Norwe- 
wegen^,  Schweden^  und  Ungarn"  während  des  gedachten  Jahrhnuderts  fisirt, 
wogegen  in  Spanien  noch  in  dieser  Zeit  eine  Betheiligung  des  ttbrigen  Klerus  and 
der  Laienschaft  vorgekommen  ist*". 


Eliie  icbon  Telu  puBtre  Stellnng  des  Klenu  nnd 
Volkes  zeigt  der  Bericht  über  die  Blsrliafgwah! 
tn  Lübeck  i.  1359,  LavarknB,  Urkdbch  des 
BiXhnms  Lflbeok  S.  133;  ,aoUeiijpniteT  electlo- 
nem  poblloTlmtis  (die  Domherrn),  eandem  .  .  . 
delade  tItIb  leligiosie,  clero  et  popalo  qui  elcctlo- 
neni  eipeetaado  deeiderab&nt,  ticut  coDgiolt  ax- 
poDentei''.  Die  chion.  eplic.  MeTsebnrg.  c.  21  ff., 
KS.  10,i91ff.erwihnenT.J.l!240>baurderWahl 
durch  dma  Kapitel  illein,  ebenio  wählt  daBselbe 
In  Regensbnrg;  1^26,  ann.  s.  Rndb.,  SS.  9,  763; 
In  Worms  ann.  Wormat.  &.  124T,  SS.  17,  M; 
In  HaMbaig-Biemen,  anu.  Hamborg.  a.  1238, 
SS.  16,  384;  tn  Strusborg  1262,  ».  S.  607.  n.  1. 

'  c.  21,  36  (Innoo.  III.)  X.  de  eletl.  I.  6  für 
NoTtra  □.  Gramont,  eliud.  ep.  IX.  172,  [QilTiea 
und  IX.  186  (Ot  Oiibblo  y.  1206,  Uigne  2, 
1004.  1025 ;  XVI.  51  für  NoTara  t.  1213,  wio- 
vohl  alleidlngi  auch  noch  lu  ulner  Zeit  einer 
Betbelllgnng  dei  clenis,  der  coDsnlea  und  dea  po- 
pulna  In  Pavia,  ep.  I.  326  v.  1198,  1.  c.  1,  292 
des  denii  et  popaloa  In  Fltoenu  ep.  II,  111  i. 
1199,  1.  c.  1,  666;  der  aaientlentes  nobilea  et 
mlnlatariales  In  AqnUeJa  ep.  VII.  99  v.  1204, 
1.  e.  2,  383  gedacht  wlid. 

ElneStlmmbeiechtlgnng  TouPridaten,  Aebten, 
Kanonikern  der  KoUeglitkinihen ,  und  anderen 
Qelaclichen  bei  der  BlaohofawaM  Im  Domkapitel 
hat  alch  bei  einer  Reihe  von  llatlenlscban  Kulhe- 
dralen  erhalten  oder  Ist  wentgstena  beuiapiacht 
worden,  Innoc.  III.  ep.  IX.  186  oll.  fflr  Gabbio, 
XV.  H2y.  1212  für  MaUaudl.  c.  3,  623;  c.  50 
{Gregor.  IX.)  X.  de  elect.  I.  6  (für  CpmoJ  v, 
13277);  Honor.  IV.  ep.  v.  1286  fOr  Maralco, 
Ugbelli  IUI.  aa«ra  1,  910. 
-  =  FQrPlaadlpl.  a.  1216  bei  Ugbelli  3,444; 
ep.  Honor.  III.  v.  1221  rOrPolal.  c.5,479;  ep. 
Gregor.  IX.  fflr  Ventimlglia  nud  Hantua  v.  1233 
u.  1235,  1.  c,  4,  303  u.  1,  86B;  fflr  Concordl» 
n.  AqoUeJa  annal.  Forolal.,  SS.  19,206,  wiewohl 
firellicfa  in  Oberllaltea  die  BQi^ia chatten  wieder- 
holt einen  Elnflnaa  auf  die  Wahlen  anaiaflben 
verancht  haben,  s.  ayn.  Bergam.  *.  1311  fßr  die 
Uallinder  PioTinz  rabi.  17,  Hanai  25,  493: 
„■  ,  .  eiperientla  manifeatat,  quod  laicl  praesentea 
tn  electionum  trtctatii  non  perDilttunt  ellgentes 
plerumqne  habere  liberum  arbltrinm  ellgendt  et 
ela  Incntientes  timorea  indncnnt  Ipaoa  ad  eligen- 
dom  peraona«,  qnas  alias  nnllateiiua  nominarent, 
Quapropter  .  .  .  ordlnamua,  qaod  ...  Uli  id  qnoa 
■p«etat  el«ctlo  ,  .  .  convenlent  in  allqnem  locnm 
.  .  .  Idoneum  et  ante  Ipmm  tractatum  . . .  omnea 
Ulcoa  de  Ipao  loeo  einaque  ctauaura  licentient  et 
espellant  «t ...  ad  tractotnm  ipaum  et  ad  electlo- 
nem  proMdaut  legitime, . ,  .  elaottooem  quia  veio 


aliter  relebrarl  contlgerit,  ei  nunc  decernimu 
nDllam  eaae  .  .  .  ei  eleirtlone  qnippe  aliqai  im 
ailquod  elecUi  decernlmaa  non  icqnirl ,  pro  quo 
ellgendo,  dnmmodo  non  in  fraudem,  adli<»t  ut 
ipalua  eligendi  electio  iltietur,  alicni  lel  aliij^i- 
bna  minae  yel  terrorea  eeo  inluriae  fuerlnt  irro- 
gatae  vel  pro  quo  oligendo  anrutomm  multiludo. 
elecllonla  tempore,  acceaaerlnt  ad  loenm  ...  ad 
teiiorem  Incutienduoi  lllti,  ad  quoi  electio  per- 
tlnubit,  aut  proptar  quem  ellgeudnm  elai  agoati 
Tel  amicl  minas  intnleriiit  el<g«ntiDDi  eonaai- 
guinete  vel  propinqBla". 

»  S.  595.  n.  5;  c.  17  (Innoc.  IH.  lOr  Pennal 
c.  18.  19  (dertelbe  fOr  Oapua^  X.  de  elect.  I.  6; 
8.  597;  ep.  eluad.  v.  1212,'XV.  235  fBr  Hell, 
i.  c.  3,  777. 

'  Hier  tbeilwetse  ichon  Ende  d«a  12.  Jahihno' 
dertf,  S,  582.  n.  3,  voUstlndlg  Im  Lanfe  dea  13., 
a.  a.  0.  D.  6,  Tgl.  femer  die  Dekretalen  Inno- 
ceni  III.  für  B^enz,  Tonlonae,  Teronane  and 
Lyon,  und  Gregora  IX.  fDr  Naven  und  Chalon» 
In  e.  19.  SO.  32.  34.  53.  56.  X.  de  elect.  I.  6; 
ebeoeoln  der  NoimandJe  a.  ep.  Lac.  UI.  tOr 
RoueuT.  1191.  Manai  22,480;  S.  587.  n.  2; 
c.  48(Gregor.  IX.)  X.  llt.  dt.;  RarDOuaid, 
blatoire  du  droit  monldpal  en  France.  %  lO&B. 
137.  Aach  in  Frankreich  hat  ea  übrigens  eben- 
■owenlg  «is  In  Dentschland  und  Italien  m  Ter- 
Blichen  der  einflnaarelchenLalenachaft,  g^waltaam 
einen  EinBaas  auf  die  Wahlen  der  Kapitel  aaBiii' 
üben,  gefehlt,  Harter,  Innoceni  in.  3,  230; 
conc.  Bitorlc.  a.  12T6.  c.  1,  Manal  24,  167: 
„ .  .  .  AsBerebant,  quod  in  regno  Franclae  . . .  his 
diebuB  in  electionibaa  celebrandli  .  .  .  pro  lilMr- 
tate  datur  Impreaiio  .  .  .  adeo  quod  qnando  in 
certia  loda  elcctionei  paatonun  imminent  faden- 
dae,  multitudine  popoll  per  Iniquitatia  flllo«  CMl- 
dtata  In  eleclores  impetam  facienta ,  eleetlonea 
Ipsae  in  nonnallia  eadesÜB  tut  ad  tempuB  Impe- 
dluntur  totalitär  ant  In  loda  baetanni  etnunetlB 
nequeunt  celebiari,  jrout  In  Lagdonensi,  Bnrde- 
galenai  et  Camotensl  ecrlesilB  nuper  dignosdtor 


«  S.  593. 

»  8,  600. 

10  So  In  Gerona  1214,  Florei  etc.  Eapaü« 
sagrada  44, 259 :  „Olerua  et  popnlni  GemndNula 
urbia  Btqae  diocasla  .  .  .  aiaenaa  et  magnUnm 
Tolontate  et  tottnt  rellqni  inlgl  umununl  ada- 
matione  elegerant  Ralmandnin  ...  in  praefalae 
BediB  epiacopum";  *.  1230,  1.  e.  43,  395:  ,0»- 
rioomm  maloreaqae  nobUlum  laleornm  tun  n 
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.  125.    cc.  Di^  Entteickelung  dex  fürstlichen  Nominationa-  oder  Pfäsentationt- 
rechtes  seit  dem  15.  Jahrhundert.    [Nominationsrecht  der  Erzbischöfe  von 


Dem  Papatthnm  war  es  Dach  vielfaclien  Kämpfen  gelangen,  die  im  Beginne  des 
Mittelalters  herrschende  Änschanung,  dasa  die  Vergebung  der  Bigthflmer  ein  ans  der 
Herrschergewalt  herfliessendes  rarstÜches  Recht  sei,  zu  beseitigen.  Seit  dem  l2. 
Jahrhundert  galt  die  Besetzung  der  bischöflichen  StDhle  wieder  als  eine  weeentlieh 


Ibidem  commonntei   qaim   caten   omniE  plebi 

lanUte  oinnes  Iii  uno  poelti  .  .  .  ellgeiitea"; 
tndeierseits  ■.  Innoc.  111.  op.  v.  1111.  XIV.  122 
für  Pamplona,  ed.  Mlgne  3,  iTA. 

Nachdem  dfa  Dornkspitel  die  maBscfalieBSlIcIie 
WthlbcTechtlguiig  der  Bischöfe  erUugt  hatten, 
liesasD  sich  dieselben  aehi  bald  lon  den  in  wüh- 
lenden Kandidaten  beatlmmte,  die  Varvaltiiiig 
des  Biathama  betraffeDde  Zuaicheningen  erthei- 
lan  and  die,  Beobscbtang  deiKelben  eidlich  vei- 
sprechen,  c.  27  (Innoc.  III.  für  Todi)  X.  de 
inielDT.  II.  24;  aonal.  Erphoid.  a.  1233,  SS. 
16,28 :  „SifrldUB  Haguntlnas  hahito  cDnaUlo  cum 
canoniolB  Mi^ncinie  pro  sui  piedeceauiHs  debi- 
tla,  qoibns  epiacopatai  lam  dudnm  Rome  fueiat 
obügatas,  in  taCa  lua  dlooeal  leditunm  Ticasimam 
partem  a  penonia  eccIsBlaatlcIs  coUig!  mandavit, 
ac  inpei  Kdc  priTllegio  ,  se  nnlDqnani  a  clero  ano 
diebus  bdIs  quicqnam  ampUas  pelitumni.  Cano' 
nici  etiam  matridi  ecccleaie  Hoguntlae  llde  inra- 
tot^  conüimareruiit,  ae  de  celero  nullDin  ponti- 
Ucem  alectDTO»,  nisi  in  idem  Privilegium  conaen- 
E^^lDl^  Snhon  Innocenz  III.  und  spiiler  Nikolaus 
III.  (1277—1280)  e.  1  in  \iw  eod.  JI.  11  haben 
dergleichen  Vereinbaningen ,  Boneit  sie  axl  etwas 
rechtlieh  Dniuläsalgea  oder  der  kircblicben  Frei- 
heit vldersprechendeG  gerichtet  itaren,  für  nich- 
tig erklart.  Ein  allgameinea  Verbot  solcher  Ver- 
abredunge[i  war  aber  damit  nicht  anfgeBtellt,  und 
in  Folge  dessen  dauerte  diese  Sitte  nicht  nur  fort, 
vielmehr  dehnte  sich  dieselbe  in  Deutschland 
schon  im  If).  Jahrhundert  fast  anfalle  Domkapitel 
aus.  Während  aolche  Wahlgedinge  anfanglich 
sich  nur  auf  einielne  Punkte  bezogen,  und  tor 
Allem  den  Zweck  hatten ,  die  Verichleoderung 
des  Biathumi-  und  Stiftsgutes  oder  die  Beachwe- 
rung  des  Biathmns  und  des  Klerua  mit  neuen 
Abgaben  und  Listen  lu  veihOten,  brachten  die 
Kapital  im  Laufe  der  Zeit  dabei  Immer  mebr  Ihr 
eigenes  Interease  zur  Oeltong  und  nöthlgten  die 
neuzuirählendan  Kandidaten,  ihnen,  und  zirar  In 
baaondeis  aufgeseliten  Urkunden,  den  a.  g. 
Wahlkapltulationeii  ,  etdlii-ha  Verapre- 
chnngen  in  Betreff  der  Bestätigung  ibrei  Rechte 
und  Privilegien,  der  üewahrung  neuer  Freiheiten 
und  neuer  VeimögensioBaBen,  sowie  der  Führung 
der  geistlichen  und  weltlichen  Baglerupg  dea 
Stiftes  zu  gewahren,  v.  Sar  tori,  geistl.  u.  welU. 
Staatsrecht  d.  deutschen  .  .  .  Eiz-Stifter.  I.  2, 
166  ff.  174  ff.;  J.  J.  Moser,  tautach.  Staats- 
recht 11,  438.  440.  Ui.  Die  dadurch  den  Bi- 
schöfen auferlegten  Bosch ränkungan  gaben  sehr 
bald  zu  lielea  Klagen  Veianlassuog  (vgl.  die 
hnndeit  Beachwarden  der  deutBchen  Nation  y, 
BlDichioa,  EirchauMht.  n. 


1522  u.  ir>23.  c.  86,  belGaartner,  corp.  Inr. 
ecclea.  cath.  2, 208 :  „Illlcltum  est  et  hoc  pleneque 
iiilijuum,  quod  canonici  eccieslarumque  cathedia- 
lium  praeaminenüoraa,  quomm  In  manu  potior 
ecclesfastlcorum  iudiclorum,  synodorum ao canau- 
rarum  pars  slta  est,  . . .  nulltun  In  aplscopam  eli- 
gunt,  nlil  ae  prins  iureiuraudo  adstrloierit  plane- 
quedevoTerit,li(er!BquoquelnterduminBtrumentiB 
que  sigfUo  probe  maniti«  caiarit,  Ipais  ipaotumque 
ordiuatls  iudiclbus  ab  ofOcialibna  in  nullo  uteun- 
que  gravi  vel  Inhoneato  Intolerabillque  propaalU 
se  centrarlum  fore.  Ac  ai  quando  eoa  dellnquere 
ooiitlgerit,  impuae  eia  par  Ipaum,  ut  hoc  albi  11' 
ceat").  Auch  versuchten  die  Bisahäfa  mehrTach, 
sich  ihrer  Versprechungen  dadurch  zu  entledigAD, 
dass  sie  bei  dem  päpstlichen  Stuhle  die  LMspM- 
chung  von  denselben  nachsuchten.  Dieser  ei- 
Uärta  nicht  nur  In  dergleichen  Fällen  'die  Wahl- 
kapitiilatlonen  als  der  kitchliehan  Freiheit  «idst- 
sprechend  für  nichtig,  v.  Sartori  S.  175.  178. 
182  ff.  ISä.  198,  Bondern  schritt  auch  durch  all- 
gemeine Verbote  dagegen  ein.  So  «ledarholte 
Qregor  XIII.  in  der  Bulle :  „Inter  apostolicaa  vom 
7.  September  1584  (Bull.  Taur.  8,  469J  Im  We- 
sentlichen die  Torachriften  der  vorhin  cltirten 
Konstitution  NikoUtis'  I.  ond  nachdem  sich  dies 
erfolglos  erwiesen  halte ,  verbot  Innocani  XII. 
durch  die  Bulle  :  Ecdesiae  calholicae  i.  22.  Sep- 
tember 169Ö  (1.  c.  20,  716J  die  Eingehung  von 
Kapitulationen  überhaupt,  indem  ei  gleichzeitig 
verordnete,  dasa  eine  aelbat  eidliche  Bastaikung 
derselben  nicht  bindend  aain  sollte.  Wenngleich 
der  Kaiser  diese  Bulle  ebenfaÜB  anerkannte,  v. 
Sajtoria.  a.  O.  S.  Iä9,  so  blieb  es  doch  beider 
Im  deatschen  Releb  'hargebraebten  Uebuug.  Die 
Bischöfe  waren  ,  da  die  VerEaasung  der  geist- 
lichen Territorien  zum  Ihell  aut  den  Wahlkapl- 
tnlationen  beruhte,  oft  genug  genSthlgt,  diwe 
bei  ihrer  Wahl  zu  accaptiran,  und  mussten  auch 
nach  derBalben,  um  ihre  Stellung  gegenQbai  dem 
Kapitel  und  ihrem  Lande  Dicht  tu  verderben, 
von  der  Naehauchung  einer  Kasiatlon  bei  der  lö-. 
mischen  Kurie  abgehen.  Dam  kam,  daas  die  ge- 
dachte Hebung  nicht  nur  In  dem  weBttUisehen 
Frieden,  instrum.  pae.  Osnabr.  ait.  V.  %.  17 
reich ageaetzli che  Anerkennung  gefunden  hatte, 
Bondern  auch  später  durch  das  in  den  kaiser- 
lichen Wablkapltulationen'  (Art.  14  Jj.  1)  enthal- 
tene Versprechen,  die  hergebrachten  Oewoho- 
hellen  der  Domkapitel  schützen  zu  wollen,  eine 
weitere  Sanktion  erhielt.  Vgl.  übel  die  WaU- 
kapitulaüanen  Petr.  Gallada,  diaa.  de  eapltn- 
latione  episcopo  Germaniae  .  .  .  propoBila.  Hei- 
delb.  1708,  bei  Sohmidt,  thes.  inr.  »cclea. 
3,  767;  J.  J.  Hoaeia.  a.  0.  430 IT.  und  damit 
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kirchliche  Angelegenheit  ^,  nnd  im  folgenden  hat  sowohl  das  aasacbliesBliche  Wahl- 
recht der  Domkapitel ',  wie  anch  das  von  den  Päpsten  bei  den  Bischofswahlen  in  An- 
sprach genommene  Entacheidnngs-  nnd  ihr  Hitwirknngsrecht  bei  der  Besetzung  der 
Biachofsstnhle  praktische  Anerkennung  goAinden^.  Einen  völligen  Ansschlnss  der 
Beth^iliguitg  der  weltlicheu  Ftlrsten  Bei  der  Wahl  nnd  bei  der  Verleihung  der  Bisthü- 
mer  hat  jedoch  das  Papstthnm  nicht  erreichen  können'*.  Nicht  nur.  darch  diese  ist 
seit  der  gedachten  Zeit  die  Wahlfreiheit  der  Domkapitel  mehrfach  geerdet  wordea  ^, 
die  Pftpatc  aelhat  haben  vielmehr  das  Wahlrecht  derselben  wiederholt  dnrch  einseiüge 
Ernennungen  von  Bischöfen  namentlich  kraft  lies  in  Anspruch  genommenen  obersten 
Besetznngs-  nnd  Reservationsrechtes  ^  beeinträchtigt. 

■Der  vermehrte  und  weitgehende  Einfluss,  welchen  die  Päpste  zunächst  im  Inter- 
esse der  Erhöhung  ihrer  Macht  geltend  bu  machen  gewusst  hatten,  wurde  während 
der  darch  die  Ueberaiedelang  nach  Avignon  und  durch  das  Schisma  erschütterten  Stel- 
lung des  Papstthnms  seitens  der  weltlichen  Forsten,  deren  Unters  tu  tznng  dasselbe  viel- 
fach bedurfte,  —  so  von  den  deutschen  Kaisern'',  den  Königen  von  England*^, 
Frankreich^  und  Spanien'"  benutzt,  um  gerade  dnrch  päpstliche  Kassationen 
stattgehabter  Kapitels  wählen  und  päpstliche  Ernennungen  ihnen  genehme  Kandidaten 
auf  die  Blschoi^stälile  zu  befSrdem.  In  Ungarn*',  sowie  im  Königreich  beider 
Sizilien  und  in  Spanien  muaste  das  Papstthum  sogar  das  ZnrOckgreifen  der  For- 
sten auf  das  alte  frObere  Emennnugsrecht  der  Bischöfe  dulden,  und  im  15.  nnd  16. 
Jahrhundert  den  Herrschern  der  beiden  zuletzt  erwähnten  Reiche  Aas  Patronat-  und 
Präsentationsrecht  anf  die  Bisthtimer  durch  Indulte  zugestehen'^.  Ebenso  erlangte 
Eiüser  Friedrich  III.  von  Nikolaus  V.  das  Ernenn ungsrecht  auf  einzelne. Bis- 
thftmer  seiner  Länder'*,  und  der  Kurfftrst  Friedrich  U.  von  Brandenbni^  ein  sol- 
ches fär  die  BisthUmer  Havelberg,  Brandenburg  und  Lebns  ^*.    Nicht  minder  bewil- 

weientHch  Mentiach  die  Erörterung  In  deaael-  gensl ,    Avelbergens)  et  Lubucensi  eceleBlls  tut 

bin  pen£nl.  Sustareebt  derer  deiitach.  Ii«ichn-  earom  aliqni  nannnlla  acandaU  bartanua  in  ilH« 

sande,    Th.  1.  S.  89tl.;  t.  Sartoil  >.  >.  0.  pirtfbiis  int«llei<nina  fnisse  aabnitit,  proptere*, 

S,  l&Sff.  (hier  S.  221!  auch  weitere  Literatur);  qiiod  ipai«  enclesiia  de  pernDniii  vel  populU  *el 

Kreaa,    ErlSntarung    d.    ArchidiikonalireaenK.  princlplbns  .  .  .  ininDn  gratia  per  electionem  Tel 

Helmstedt  172&.   1,60ff.;    Oehring,   d.  kalh.  aliaa  proriaiim  «ititent,    ne  tu o  tempore  limltii 

Domkapitel  Dentsohlanda.  Regembnrg  1851.  S.  contin|an(,    qnociescnmque   predictas    eccleaUs 

27.  157  fr. ;  Vering,  K.  R,  S.  Ö&3.  n.  12.  aut  eamm  aliqnam  taiare  rantingerit,  caribloil» 

'  O.  S.  601.  et  iro1iinuis.de  personia  ydonela  tibi  gratis  etflde- 

•  0,  S.  607.  llbua,  qnas  nabla  nominaveris  et  pro  eUdem  anp- 
>  0.  9.  674.  Ö90.  Ö94.  597.  ptiurerls.   ipsii  ecdealia  pravldere  ad  tempora 

•  0.  S.  601.  ilte  tue".  Bin  Beiaplei  aolcher  Emennong  (.  J. 
A  0.  8,  690.  697.  11Ö9  bei  Ranmer,  eod.  dlpl.  Brandenb.  eontin. 

•  0.  S,  575.  594.  1,  224.    Antli  die   Nachfolger  ■Friedrich»  hsben 

I  0.  9.  676.  dieaea  Recht  aiisgeSbt,  Riedel  l.r.  p.419,  Daas 
B  O.  8.  689.  aber.neben  der  Nomination  niltnnter,  freükh  nicbl 
9  SngenhelmS.  213.  213.  immer  (s.  Baiimer  I.  r,.)  eine  Schelrmahl  kon- 

■0  HergenTfitheri.  Arch.  f.  k.  K.  R.  10.11.  knrrirte.  zeigt  die  erkllning  dea  Domkapitel!  tu 

»  0.  8.  eoOAnm.2.  Haielberg   t.    1522   bei  Riedel   I.  c.  3.  125: 

II  0.  8.  597.  599  Anm.  „AHendentes  quod  qnia  bona,  cenans  et  reditas 
«  Ii3doltT.1447fÖrBrixen,OnTk,Trie«t,Cliur.  «ci^lesio  Haieib.  snb  territorio,   dominio,    inrii- 

Seben  Ctiinei  r^.  Frlder.I'V,(jniper.  111.)  Wien  dirttone   et  defenalone  .  .  .  elcdoris   mirchionli 

1838.  n.  2019,  Erneaerung  desselben  durch  PanI  Brandenburg.  .  ,  ,  aita  exiatnnt,  qnodqne  nee  noa 

II.  1469  in  Betreir  der  drei  erttgenannlen  Bia-  nee  anbditi  naatrt  enm  eoram  bonis   line  dictl 

thBmer  und   Qe<Ahruag   fQr  Wiener-Neustadt,  priricipii  proteetlone  subslslere  posslnt ,  et  qnii 

1.  t.  n.  5693,   Indult  Pins'  n.  1463  ftir  Laibach  prineipi^  Brandenbnrgensia  ...  de  eligendo  ant 

1,  e.  n.  4008  (der  Wortlaut  ist  dort  nicht  mit-  postulando  eplteopo  HaTelberg.  multnni  Intersft, 

gethellt).  nt  gratie  aae  non  soapeetus  sed  ^iddus,  aeoeptns 

M  a.l447,  Riedel,  Cod. dlpl. Brandenburg. I.  et  gratus  et  idoneua  preflclatur   eplseopns  dlcte 

HsDptlhl.  2,  öOl :   „Qnia  Tacantlbos  Drandebur-  ecclesie,  prout  et  no3  et  eipltnlnm  noitrnm  poat 
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ligleLeo  X.  in  dem  mit. Franz  I.  1516  abgeschlosseneB  Konkordate,  dnrcli  welobes 
die  Koiie  nach  vielfachen  vergeblichen  Bemühungen  die  pragmatiMhe  Sanktion  von 
Boi^es  ZQ  beseitigen  gedachte',  das  KominationBrecht  für  die  fVaazÜBisoh»  Bis- 
Üttmer  mit  Ananahme  des  Falles  einer  Erledigung  derselben  in  onria  Bonuna^. 

Ättf  diese  Weise  hat  sich  neben  der  gemeinrechtlichen  Art  der  Beaetanng  der 
Biscbofsettthle  durch  Eapitelwahl  eine  zweite  Art  derselben,  die  Beeetsang  anf  f&rgt- 
liche Nomination  oder  Prksentation  entwickelt^,  welche  noch  heate  in  manchen  Län- 
dern in  Geltung  steht  *. 

Nominationsreehte  anderer  Personen  kommen  allerdings  ebenfalls,  aber  vereinzelt 
vor,  nnd  ihr  historischer  Ursprung  ut  ein  anderer,  als  der  der  eben  eiwihBlen.  So 
haben  die  BczbiBchöfe  von  Salzburg  seitdem  1 1 .  Jahrhnndart  durch  küser- 


eccleells  mlnime  provideti  debeit,  aed  tooeatnc 
rex  infn  tll  ijlas  menaeB  ■  die  rBODi4tlODll  pei- 
■onie  iion  quiliSciUa,  solicitatoii  nomlnktkineD 
iianijuallfiBiUmproieqaeDti  conaiftoriailMr  fMtu 
iBtimuid»e,  compatuidoa  ilinm  «upiidioto  modo 
quallBeunm  nominare,  aliaqom  Bt  'dlapeodlMie 
aerlMluum  hniaamodl  vuitloni  celertter  conau- 
Iktat,  ecclMiae  tuoc  alc  Tuanti  per  noe  et  mceei- 
torae  noetToa  ...  de  poraoiM  qualiBrati :  neciion 
Bcclaeiü  per  obitum  apud  aedem  praedlcUta  »- 
cantibui  aemper  etimm  nnlla  dtctl  ngli  pracMdente 
iicmiiiiatloue  libere  ptevideii  paeatt:  dscementea 
electiones  contra  prasmiaa«  altBiitatu  ae  proci- 


Obitum  quoiidam  .  .  .  (lonr&di  eplscopi  Hatelb. 
daiDlmiin  .  .  .  Uane,  deinde  dominum  B,  de  Al- 
ueDsleben  ac  de  poat  ...  0.  de  Kuiiigsmaike  et 
post  elUB  obitum  J .  de  Schlaberndoif  ,  .  .  ad  no- 

sive  eligi  in  episcopos  et  pogt  obitum  dlcti  J.  ad 
nominaiianem  eiuadeiij  .  ,  ,  iDircbtonia  .  .  .  doml- 
niim  B.  .  .  . ,  tandeui  vero  ...  ad  eiusdem  .  .  . 
marcbioniB  .  .  .  tiominilioiicm  ...  In  ...  B.  de 
Aluenaleben  . . .  una  cnm  prerato  . . .  H.  eccleale 
nostre. ,  ,  pagtote  in  coadiutoiem  recipi  at  assumi 
cansenaimus,  noa  noatrosqiieaueceesoreBcatioiilcoB 
perpetuo  obligamas  per  presenlea,  quoties  ec«le- 
«ism  Havelb.  mcaie  . . ,  contigeric,  ad  electlonem 
aea  postolationem  aioe  dicti  priiicipie  . , .  aseenau, 
scientia  et  Tolimtate ,  altento,  qnod  olim,  aede 
Havelb.  vacante ,  priusqnam  ptincipls  .  .  .  con- 
lenaaB  foeric  reqoisitus  ad  electionem  vel  pastn- 
Utionem  nan  ait  piacessuni ,  minime  proeedece 
Teile,  sed  Tacatione  occurrente,  quantociua  gratie 
aue  eandein  intlmare  ac  ab  eMgendo  et  poatti- 
lando,  donec  gratis  sua  illaatrisBima  aliqnem  fei 
alii)aaa ,  quem  Tel  ex  quibua  iii  vel  extra  capitu- 
lum  d.  eraleale  in  pa«torem  eligi,  postnUri  et 
preflci  teilt,  nobia  iritra  tempos  a  iure  ad  electio- 
Dem  Tel  poalulationeiQ  statutum  nomtnaDdom 
do^eril,  Tolnrnns  abBtinere". 


iedberg,  Oräi 
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I  iwlaehsn  Staat  and 


^  N  D  E  B  [^  conTontionea  . , .  Inter  t.  sedem  et 

civtlam  poteBlatem.  p.  23:  ,Quod  »thedralibus  et 

metTopolltaniaeceleBtisiniegno,  DelphinataetCo- 

tnltKtB  prsedlctia . . .  etlam  per  cesaionem  In  mani- 

biiB  noetrii  et  ancceBaorum  noatroTuDi  .  .  .  apaute 

f«;tam  Ytuntibna,  illarum  etpitula  et  canonlri  ad 

eleotionem  aen  poBtnlationem  initü  rutari  praetatl 

procedere  nonpoHainl,  sed  .  .  .  tex  Franclae  pro 

tempore  eiiatans  unum  gnTom   magiatrom  aeu 

liceatlatnin  in  tbeologia  aut  in  utroqoe  aea  in 

altero  ioiiam  doeloiem  aut  li^ntlaCum  In  aniver' 

Bitate  famoea  et  cum  rigore  eiaminiB  et  in  XXVIl 

suseaetatiaanno  ad  minua  conatilutum  et  aliaa  iAo~ 

neum,  InrraVlnieiuei  sdie  laRatioaia  eculesluvm 

oammdem  compatasdoi.  nobli  .  .  .  aeu  aedi  prae- 

dintaie    auiaiaare  et  de  paraona  per  cegem  buius- 

modl  nomiiuts  per  no»  et  auceauorea  noatros  .  .  ■ 

provideri.      £t  ai  contingeret  praefatum  regem 

peraoa»ia  totalltei   non   quallflcatam    ad    dictaa 

ec«l«ai«B  ^  vacaste«  nomtuaie,  per  noa  .  .  .  aeu 

«e(l«iii  hniaaiDOdi  de  periona  ale  nomlnata  eiadem 


Bionea  per  n 

iiullaj  et  iDvalldw  exiMere"' 

Seit  Anfajig  des  IS,  JahrkDnderla  sind  nieder-  . 
holt  Bolcbe  Indulte  für  Nomiaationi-  «der  Prtaen- 
tatlonsreebte  ertheilt  norden,  aa  x.  D.  1&29  von 
Clemena  VII.  xn  Franz  .Sforza,  Henog  t.  HalUnd 
fdr  daa  Biathum  Vlgevanp,  Ugbstli  4,818: 
„iiiBuper  praefata  Francisoo  et  pro  (Mapore  exl- 
atentl  duci  Mediolani  inepatronatus  et  prMaentuidi 
.  .  .  fiomaiio  pontlfiEl  .  .  .  penonam  Idoneam  ad 
eandem  ecoleliam  VigleTansnaem,  qnotlena  illani 
.  .  .  Tacare  eontigerlt,  per  ,  .  .  KomaMiiii  pontl- 
flcem  eidem  eccieaiae  in  episcopom  preBcleDdam 
ac  etiaui  praeaentandi  eldem  episcopo  Vlgleraa. 
alias  peraonaa  Idoneaa  ad  •rchlpteabyteratam,  ar- 
cbidlaconatum  et  decanatam  ac  aingiDloa  canoni- 
catua  et  praebendas  erectaa  .  .  .  pat  Ipaom  epl- 
acopum  Vlgleian.  ad  praesentatlonam  baluaiBodi 
Institueiidaa  .  .  .  reaerTaiiiDS ,  concedlmn«  et 
aaslgnamoa ,  detarnentea  inripatroDatiia  bulua- 
modi  ac  al  illod  oldem  duci  ratione  versa  tands' 
lionifl  seu  plenae  dotatiania  compateret,  ettsm 
per  sfldem  praedietaoi,  etiam  mMiatorlaliter. 
derogari  uon  poase  nee  deragatum  cenaeti,  Bisi  ad 
hoc  ipains  .  .  .  duela  Hediolaiii  eipratans  scoea- 
serlt  aaaenans";  i.  Alexander  VIII.  1.  J.  1690 
nnd  Clemens  Xl.  i.  J.  1716  aa  die  KBolge  TOn 
Portugal,  bull.  Tanrin.  30,  56.  td;  21,  72£; 
endlich  eine  Reihe  toq  Indulten  an  die  öatenei- 
cbiachen  Herrscher  Für  ungarlache,  fiatenelebtsche 
und  lombardiscbe  BiatbBmsr  in  der  iwelMn  HUfte 
dea  vorigen  nnd  Anfangs  disBei  Jabibnnderts,  a. 
die  ADfzählungbelOlnxelK.  R.  2,20.  n.  2. 

B  Die  Frage,  in  «lefera  ein  Pstronatrecbt  Im 
eigentlichen  .Sinne  von  BisChÜDHtrn  anzanehmen 
tat,  kann  erst  in  dar  Lehre  idb  Palionat  MOtteit 


t  Tgl.  uMen  $.  138. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Rirctie  durch  dieselbe. 


».  125. 


liebe  und  päpstliche  Bestäti^iig  das  Recht,  die  Bischöfe  der  Ihnen  nnterstehenden 
BoffVagas-BiathHmer  Gurk,  Seckau,  Lavant  nnd  Chiemsee  zn  ernennen  nnd 
zn  konsekriren,  mit  Rflcksicht  anf  die  StiHnDg  deraelben  ans  den  OOtem  nnd  Ein- 
künften ihrea  Erzhiathoma,  erlang*,  and  sich  diese  Beftagnisse  trotz  mannigfacher 
Streitigkeiten  mit  dem  Domkapitel  ^  bis  anf  den  hentigen  Tag  bewahrt.  Nnr  ist  das 
Ernennungsrecht . fttr  das  Bisthnm  Onrk  seit  dem  16.  Jahrhundert  auf  jeden  dritten 
Erledignngsfall  beschränkt^  und  fflr  Chiemsee  in  Fo^e  der 'Änfldsani'  dieses  B!s- 
thnms  i.  J.  1S05  bei  der  Abtretung  des  Landes  an  Baiem  erloschen. 

Die  erwähnten  Befugnisse  des  Erzbischofes  von  Salzburg  sind,  wie  die  vorste- 
hende Darstellong  ergibt,  nicht  Reste  seiner  irflher  ansgedehn  teren  Metropolitangewalt, 
sie  sind  ihm  vielmehr,  soweit  das  Bisthum  Gurk  in  Frage  steht,  dnrch  den  Kaiser  zn 
einer  Zelt  gewährt,  wo  das  Recht  desselben  znr  Gründung  von  Bisthttmem  nnd  znr 


>  Bulle  Alei&ndeiB  II.  t.  IOTO  fCr  Qurk  b. 
(Klelommyern)  Juiivia  Anh.  H.  2f)7  :  „nait 
ecrjesi&  tat  tim  unple  dlifuHA  est,  qu{)d  per  tc 
Bolum  noD  pOBSiB  euQ  in  vbiisuKte  alilsque  plu- 
rilius  quibDB  epiEcopiI!  orficio  liidlget  decenlei  ic 
ndonabillter  regere  .  .  .  coitcedlmuB  ...  In  qno- 
canque  loMi  tibi  meliuB  tIsdid  fnerit,  episropttUDi 
in  tus  picTOckla  conatltoere  et  ad  procnrandBin 
BBlutem  uiimarum  tdlulorem  tibi  tui  conBlden- 
ttona  piuponeie ,  iti  timeo  nt  opiscopBtnB  ille 
eccletie  tue  tlbiqne  <el  tuia  BucfesBoribnB  nnii' 
qQ>a  subtnhktur  et  nnlltiB  ibi  episcopnB  quindo- 
qiie  alva  per  InTeBlilamn  ,  ut  dici  isBolet,  vei 
qDQcnnquG  pacta  inibi  conaLituator,  nlBl  qnem 

etaierint";  ttat  wörtllrh  damit  übareinstini- 
meud  die  BeititlgangBDrfcande  HeinhiehB  IV.  v. 
1072,  ibid.  p.  2üä.  Tgl.  >nch  unten  S.  613  ii.  1 ; 
beide  Urkunden  lucb  in  viti  Gebehard.  c.  b, 
SS.  11,  37.  FürCbiemaee  vgl.  die  ErtaubnlBB 
FriedTlchs  II.  t.  1213,  Honum.  Boiu  2,  12,  t. 
Meillei,  RegeBten  i.  Oesch.  d.  Salibiirgei 
EiibiBchöre.  Wien  1B66.  S.  204:  „IndalBimua  ei 
eplscopum  qul  eltra  montes  ircbiopiacopl  Salz- 
burgeDBls  eiiatat  vicuiua  in  memoraU  nionaiterio 
ordinale,  qol  tantum  ad  Salzbuig.  arvhieplBcopoa 
et  Don  ad  impertom  in  legallbaa  et  inveatitura 
debeat  habere  Teapectum",  b.  die  lernere  Beatl- 
tignng  Friedricha  II.  t.  121Ö,  Honam.  Botca  2, 
2öu.  1.  121Sbel  PuBcb  d.  Froellch,  diplo- 
mat.  ducat.  Stlriae  t,  194;  die  päpetliche  Beati- 
tigungibulle  i.  121&  („Ita  qood  electio  ar.  ince- 
stituia  eiuadem  epiacopi  ad  I«  sc  sucreasoieg  tuoa 
pertineafQbeiy.  Melilar  3. 208, -»gl.  übrigens 
anch  a.  a.  O.  S.  216.  n.  200,  523.  n.  60  u.  525. 
D.  68;  FIcker,  Relchsfilistanatond  1,287;  für 
D  dleBuUen  Hanoriu«'III.  *.  1218  a.  1225, 


Pua< 
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S.  236,  In  denen  der  Psssua  über  du  GrnennungB- 
l«cbt  des  EizbtBChor  etienao  wie  In  der  Chlemaeer 
V.  1215  laotet;  b,  ferner  die  enblicbänicbe  Dr- 
kondsT.  1228  bei  Puach  u.  Froelich  I.  r.  1, 
203  D.  die  BeaCitigungarirkde  E.  FriedrkhB  II.  t. 
1218,lWd.  1,194;  vgl.  dazuanchMeiller  8.529. 
n.  84;  rar  Lavant  die  BuUe  Honorius' Ili.  v. 
1225  bei  (Klelnmayern)  Jaiaiia  S.  263,  u. 
die  ertbiatihön.  Urk.  T.  1228,  ibid.;  Bettätigongi- 
bullen  diaaer  Rechte  Ton  Nikalans  V.  1447  u. 
t448j   Fant  II.   v.   1466  a.  Clemena  VII.   bei 


Hansii,  Germania  Batra  2,  480.  518.  589.  Im 
Allgemeinen  a.  noi-h  (Kl  einmayern)  Javaiii 
.S.  2B0fr.;  Kenedicl.  XIV.  de  ayn.  dioe<-«3. 
Xlil.  7.  n.  4  IT.  u.  Zailwein,  prlncip.  inr. 
etrles    T.  IV.  qu.  4.  c.  l.  S$-  8  fT. 

!  Mit  Rücksicht  anf  die  eribiscfa 5 fliehe  Eonstl- 
tuirungaiirkunde  für  Oiirk  t.  10i2,  Eicbhacn, 
Beitrige  z.  Oescb.  d.  Herzth.  Kinithen  1,  194, 
welche  dem  Kapitel  ein  Wahlrecht  zugeatebl, 
hat  daaaelbe  Ende  de«  12.  und  im  Anfang  dea  13. 
Jalu-h.  dem  Brzbischof  daa  Emenniingsrecht  «le- 
derholt befitrllten,  [  K  lei  nmayern]  Juiavla 
S.  2J61T.;  Ficker,  a.  a.  0.  285,  namentlich 
T.  Meiller  S.  485.  n.  22  n.  n.  25.  Sowohl 
Alexander  III.  1179,  v.  Meiller  S.  133.  n.  27, 
ala  anch  LuciuB  111.  1184.  i.  a.  0.  S.  144 
haben  aber  daa  eizbiBchofiiche  EmennoDgarechl 
bestätigt.  Allerdings  isl  unter  Vermittelnng  Inuo- 
cenz'  iil.  ein  den  AnsprQchen  dea  Eapltelg  gOn- 
Rtigerer  Vergleich  versncht  Horden,  a.  a.  O.  S. 
192.  516.  n.  42  nnd  1232  eine  neue',  Boweit  er- 
hellt, nicht  päpstlich  bcBtätigt«  Vereinbarnng  zn 
Stande  gekommen,  a.  a.  O.  S.  550.  n.  151,  wo- 
nach der  ErzblachoF  dem  Kapitel  von  Qnrk  drei 
Kandidaten  znr  Auswahl  vorBchlagen  aollte,  In- 
deaaen  haben  die  Nachfolger  des  damaligen  Erz- 
bisohofa  Eberhard  wieder  daa  Tolle  EmennnngB- 
recht  ausgeübt  nnd  dafür  auch  mehrfache  päpst- 
liche Beetätigung  erhalten,  (Klein  niayern) 
Juvavia  S.  249.  a.  a.  Kaiserliche  Bestätigangs- 
nrkunden  und  Hofgerichts urtheile,  welche  dem 
Erzbiachof  daa  Recht  der  Integtitai  des  Ourker 
Bischors    mit    den    Regalien    zusprecbsn ,     bei 

3  In  Folge  eines  zwlaohen  dem  öaterreichischeB 
HiDse  Dnd  den  EribischÖfen  abgeaehloBEenen 
Vergleiches  t.  1535,  (Kieinmarern)  Juravli 
S.  256:  („.  .  .  daaa  dieselbe  Person,  so  dnrcb 
una  oder  nnsarn  Erben  zn  dem  IJtitFi  Gargg  für- 
genommen, einem  F.rzbiachot  zn  Saizhui^  piäsen- 
tirt  nnd  die  geistlichen  Orth  als  conflrmation. 
conaocralion,  iniGEtitur  und  dergleichen  von  dem 
Stift  Salzburg  .  .  .  ersuoht  und  genomen  werde^) 
piä^ientirt  Jetzt  der  Kaiser  von  Oesterreich  In  den 
beiden  anderen  Vacanzfillen,  wogegen  der  En- 
biachof  die  Bestätigung  zd  ertheilen,  und  die 
Ransekratlon  zu  lolliiehen  hat.  Deber  die  Be- 
setzung der  erwähnten  Bisthiimer  wird  übrigens 
jedesmal  an  den  Papst  berichtet. 
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}■  IIa.]  Die  Besetzung  der  KapitelsstelleD.  Geschichte.  g]3 

BesMlnng  der  Bischöfe  unbestritten  &1b  AnaflUsse  seines  HerrsclierrechteB  galten  and 
stelleD  sich  demgemäss  als  Uebertragong  dieser  Rechte',  in  Betreff  der  abrigen  Bis- 
thOmer  als  Uebertiagung  des  dem  Kaiser  auch  nach  dem  Wormser  Konkordate  ver- 
bliebenen  Rechtes  der  Investitnr  mit  den  Regalien  dar^. 

§.  126.    2.  Die  Besetzung  der  Kapitel» -Stellen  [der  Katkedral-  und  SoUegiat- 
Kananikate)* . 

In  den  eisten  Zeiten  nach  der  Entstehung  der  znm  gemeinsamen  Leben  vereinig- 
ten Genossenschaften  von  Geistlichen  an  den  Kathedral-  and  anderen  Kirchen  lag  die 
Entscheidung  über  die  Aufnahme  nener  Mitglieder  in  der  Hand  des  Vorstehers,  d.  b. 
bei  den  Domstiftem  ia  der  des  Bischofs,  ond  bei  den  sonstigfiD  Kirchen-in  der  dos 
Propstes^.  Ob  die  übrigon  Hitglieder  der  Genossonschaft  d^oi  in  irgend  einer  Weise 
mitzuwirken  hatten,  darüber  fohlt  es  .zwar  an  bestimmten  Kacfaricliten,  iadessen  darf 
eine  borathoode  Theilnahme  mindestens  derjenigen,  welche  die  höheren  ordines  be- 
sassen,  der  a.  g.  »eniorei*,  angenommen  werden^.  Denn  jedenfalls  bandelte  es  sieh 
bei  der  Anfnahme  nener  Mitglieder  immer  um  eine  allgemeine  Angelegenheit  der  gan- 
zen Genossenschaft,  tot  Allem  dämm,  ob  die  Zahl  der  Personen,  welche  ans  dem 
gemeinsamen  Vermögen  unterhalten  werden  konnten,  nicht  ttberachritton  wurde*, 
and  ferner  in  manchen  Fällen  auch  nm  die  Ertheitnug  der  Ordinatibn,  also  nach  da- 
maligem Recht  zugleich  um  die  Anstellung  als  Kleriker,  fOr  welche  der  Bischof  sein 
FreBbyterinm  —  die  der  GenasseuBcbaft  angehOrigen  Geistlichen  der  höheren  Weihe- 
grade  —  zuzuziehen  hatte  "> . 

Seit  der  Ende  des  9.  Jahrhunderts  eintretenden  Auflösung  der  vita  communis 
und  der  beginnenden  Auftheitnng  der  StiftsgUter  zwischen  dem  Bischof  und  den  Ka- 
nonikern ^  gelat^  es  den  letzteren,  ebenso  wie  bei  der  Verwaltung  des  Vermögens, 
auch  bei  der  Vergebung  der  Kapitels-Stolleii  grössere  Rechte  zu  erringen.  Theils 
erwarben  sie  ein  Zuslimmni^recht  zu  der  vom  Bischof  vorzunehmenden  Besetzung  >, 

>  Baatätigungsuik,    Heinrichs  IV.  (s.  S.  612.  e.  118,  Hap»i  14,  230:  „Cdendnm  Bomaiopeie 

n.  1):  ^ ,  .  .  conmItD  fldellnm  ntutronun  . . .  de-  piaepoeitU  ecclMiunni  eat,   ut  in  eccleiUi  ■llti 

crsiilDil«  et  uinuimas,  Dt  infn  banooblun  saam  coBiaiUBlB  non  plures  admlttant  clsrtco»,  qnim 

■dJntoTem  int  opeila  eplBoipnm  et  sedem  episeo-  ratio  sioit  et  (acnllu  eccluUe  »oppetit". 

pklem  constllaetet.     Ig itur  In  loco  .  . .  Gurca  .  .  .  Bei  der  Oemeiasamkelt  dei  Tennögeni  konnte 

plicuit  nobla  Dt  citbsdnm  eplwwpilem  beeret  et  gelbstveibtändlich  rondei  Erkagong einer Pfrflode 

eidem  novie  sedi  putem  barrochtu  auie  et  de  (s.  o.  S.  62J  donh  die  Reception  Dicht  dl«  Rede 

predlis  et  declmlB  quuitum  sibl  conTenien»  vide-  sein. 

TStur  sttilbueret  et  >d  eioden)  eedem  episcoponi  *  0.  S.  62.  n.  9. 

ex  loa  canalderatlone  ordinaiel ,   ea  ridellcet  ra-  ^  Nach  der  admonitio,   «.  g.   caplt.  eeelM.  v. 

tlone,    ut  .  .  .  nnlloB   Ib)   epl»copas   qaandoqne  T89.  c.  71,  LL.  1,  6ä :  „ .  .  ,  tili  canonici  obeei- 

slve  per  ioTeitiluram  slve  qaecumqne  modo  con-  lantlae  ordinia  lel  monaehlci  propmitl  uingiega- 

Btitnatnr  niit  quem  predictas  archfeplacepus  sul-  tlopea  obsecratnua,  ul .  .  .  non  boIdiii  aenllli  con- 

que  ancceuoiea  elegerltit,  ordinale rlnt,  co^secra-  *  ditionia  infantea,  eed  etlam  ingenuorum  DUM  ad- 

verint".    Wegen  d<:i  Einboliing  dar  päpatlicheu  gregant  aiblque  aociatit"  wird  die  Kongregation 

BeitUignng  a,  o.  S.  383.  n.  2.  als  bei  der  Anfnahme  handelnd  voiauggewtit. 

3  Vgl.  darüber,  dssa  diese  Befugniaie  damals  "  S.  Nota  :j  u.  o.  S.  62.  63. 

nichtslanDTeriiieseillcfaeHoheltBcecbte  betrachtet  ^  0.  S.  M.  n.  7.    Ob  der  Biacfaof  bei  der  Re- 

'wotden  Bind,  o.  8.  531.  573.  ception  neuer  Milglieder  der  Kolleglattapitel  be- 

*  Thomaaaln,   vetua  et  nova  eccIeeiaB  diae.  theillgt  war,  ergeben  die  Quellen  nicht,  Jadentalle 

P.  II.  üb.  I.  c.  36.  n.  lOff. ;    Phlllipa  K.  B.  hatte  er  aber  dleaalben  zo  Klerikem  la  ordlnlren 

7,  47Jtr. ;    Uuller,   d.  Jur.  Peiaönlicbheit  d.  und  anzuatellen. 

kathol.  Domkapitel  I.  Dentachld.  Bambeig  1860.  »  0.  S.  55  ff.  124  ff. 

S.  84  ff.  *  In  dieiem  Falle  atandeo  alch  Biachot  and 

.      S  Aachener   B«g«l   t.  816  o.  817  (o.  S.  52j  Kapitel  atelbststäDdlg  gegenQbei  und  dai  Kapitel 
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theili  ftber  anch  sogar  das  Bdbststlndige  Verleihnngsrecht  der  Eanonikate  >.  Das 
leteten  wurde  eDtweder  durch  ^meinechaftlicbe  Wahl  oder  durch  NominatiOD,  bez. 
PrlsentatiOD  seitens  der  einzelnen  Kapitelsglieder  nach  einem  besämmten  Tnmas  ^ 
auBgedbt.  Andererseits  haben  sich  aber  die  Bischöfe  im  Besitze  des  KoUationsrechteB 
mancher  Kapitels-Stellen  erhalten  oder  dasselbe  dorch  eigene  Stiftang  von  Kanonika- 
ten  nnd  durch  Schenkung  seitens  der  Stifter  der  letzteren  erlangt^.,  sowie  anch  selbst 
Eanonikatsstetlen  in  den  Stiftern  erworben,  und  ans  diesem  Grunde  an  der  dem  Ka- 
pitel zustehenden  Wahl  mit  einer  Virilstimme  theilgenommeu*.  Endlieh  konnten  die 
K^wnikate  den  sehr  verschiedenartig  gestalteten  Patronatrechten  ^,  dem  a.  g.  Rechte 
der  ersten  Bitte*  oder  plpstliehen  Vorfaelialten ''  unterliegen. 

Sicht  ganz  so  mannichfaltig,  aber  immerhin  keineswegs  gleichmässlg,  hat  sieh 
die  Vetleihnng  der  s.  g.  StiRe-Dignititen  nnd  Personate  gestaltet,  ftlr  welche  mei- 
steni  die  Käpitd  —  in  manchen  Stiftern  freilich  erst  nach  langen  und  hartnickigen 
Strdtigkeiten  ^  —  das  Wahlrecht  erlangt  haben. 

Eine  feste  sabsidiarisohfl  Norm  Aber  die  Beselaangsart  der  Kanonikate,  welche 
nicht  nar  im  Allgemeinen,  sondern  auch  häufig  in  Bfttreff  der  einzelnen  Stellen  in  den- 
selben Stift  eine  Terschiedene  war^,  hat  das  gemeine  Becht  nicht  anfgeetellt.  Wohl 
aber  hat  die  Doktrin  in  Anscblnss  an  eiUEelne  Kapitel  in  der  Qregorischen  Dekretalen- 
lammlDng  >",  treilioh  anftngllch,  besonders  in  der  Glossatorenzeit,  noch  unter  mannich- 
faohera  Widersprtieh ,  den  nunmehr  seit  Jahrhunderten  nnangefochtenen  Grundsatz 
einwickelt,  dase  die  Dignitttten,  Personate  nnd  Kanonikate  der  Katbedratstifter  nach 
gemeinem  Recht  der  gemeinschaftliehen  Vergebung  des  Bischofs  und  des  Kapitela, 
dem  s.g.  iua  nmuUanea«  coUaiionü,  unterliegen  ",  in  den  Kollegiatstiftem  aber  durch 


gab  dem  enteren  gcino  'WiUenBmeinnnE  durch 
BeBchluiBbBiiiDg  aber  die  in  Frige  atebeude  Per- 
•tDlIohkeit  kund,  c.  15  Clnnocenz  IIIO  X.  de 
eonc.  pneb.  III.  8 ;  c.  un.  S- 1  (B°iilf.  VIII.)  in 
Vlto  ne  Bede  tio.  III.  8;  eil  (id.!  eod.  de  «pp. 
n.  15;  0. 13  (id.)  eod.  de  reur.  T.  3.  Ailecdinga 
Ut  die  gemeJDSchtftlirbe  Besetzung  mituntei  (ucb 
lo  der  Welae  vorgenotumeii  frorden,  ätu  die 
•Uelulge  Vetgebong  per  lurnam  vitcben  dem 
BiBchoI  und  dem  K&pitel  altemirte,  dlpl.  i.  1219 
m  Bijcai,  GtUU  ehii£(.  11.  tpp.  p.  «8 ;  Kl- 
gantl,  comm.  ad  regni.  II.  caoc.  $.3.  ii.  31. 

>  Alio  uuter  Beaeillgung  des  filBcbah ,  so 
Bobon  treillth  Bellen  Im  9.  Jabih.,  t.  0.  H.  1)6; 
Tgl.  ferner  e.  31  1.  r.  (Innoo.  III.)  X.  de  elect.  I. 
6 1  e.  8  (Id.)  de  couc.  praeb.  III.  8 ;  dipt.  a.  1253 
(BegeuBbuig)  Uayei  thes.  tui.  ecciee.  2,  48^ 
Mait«nen.  Durand,  theiani.  1,  598. 

*  O,  8.  137  ff. 

»  c.  5  (Innoc.  III.)  X.  d«  conc.  praeb.  111.  8; 
dlpl.  a.  1220  b.  HIraeuB  app.  dlplom.  1,  411 
n.   T.   1271   b.    D'Acbery    »pidleg.   ed.    no*.' 


»  Tgl.  . 


5  X.  in. ) 


).  11  in  Vit«  11.  loci 


1  8.  S-  129. 

1  Vgl.  unten. 

»  FQr  Kdln  FieksT,  Engelbeit  d.  Heilige. 
S.  30.  U;  fQr  Soest  Seiberti,  Urkdbi^b.  i. 
Qeaeb. 'Wes(falenBl,UJ.  145.  186  ff.  201.209; 
SooceBsion  deB  Wabirechia  fOr  dl«  Fropslei  dipl. 
T.  1195  (MaiDE)b.  Hone,  ZWchr.  r.  Geech  d 
ObenbelDB  21,  30,   die  Stelle  dea  Dekans  dipl. 


a.  1125  (Cbarlr68)b.  D'Acbery,  I.  c.  3,  480. 
Ueber  die  AiiseclitiesBung  des  Turnus  bei  dleten 
Stellen  s.  o.  8. 138. 139 ;  blBchStUehe  Besetinng 
der  Fropstei  zu  Limburg  dipl.  v.  1260,  Ouden 
cod.  dlpl.  1,  B72;  der  Stelle  des  Dekans  dlpl.  t. 
1263  (DISiwe  Cbattrea)  Galli*  chrlat.  6  app.  p. 
370.  StiftungBinässige  Zuweisungen  des  Wabl- 
lerhtB  zu  den  gedachten  Stellen  an  die  Kanantkei 
bei  D'Acbery  apicil.  3,  616.  679;  Hecklenb. 
Urkdbch  1,  317;  WÖrdtweln  dloer.  MoRunt. 
i,69)  UiriBus  1.  c.  1,445.  GemclnathaRHcbe 
tletetzang  durch  Bischof  und  Kapitel  c.  5(InaiK. 
III.)  X.  de  suppl.  negiig.  I.  10. 

«  Z.  B.  iu  Basel,  dipl.  i.  1369,  Uallia  chrill. 
15  app.  p.  282, 

<o  So  nauentlicb  c.  31  X.  de  elect.  I.  Cu.  c.  15 
de  conc.  praeb,  111.  8. 

II  Vgl.  QloHae  zu  c.  31  dt.  s,  v.  Pmtulavit  n. 
0.  S.  154.  Eüie  Zaaatnmen Stellung  der  veraeUe- 
denen  älteren  Meinungen  b.  Gsrciaa  tracl.  de 
banef.  P.  V.  c.  4.  n.  11  B.  u.  Fagnan.  ad  c.  31 
II.  2ff.    Der  Kardinal  de  LuRa  bemerkt  sdioii 

opinio  non  recipit  aniplius  contraveraiaDi  ^  FSr 
den  Satz  die  Rota  [EntschdgeD  bei  Qarrtas 
I.e.  n.  14  u.  Bouixtcact.  de  capitulU  p.  244); 
Hieran.  Gonialei,  comm.  ad  reg.  VIII.  tan- 
cell.  gl.  4&.  n.  35;  Biganti  comm.  ad  reg.  II. 
canc.  S-  3.  n.  324;  Lotter.  de  re  benef.  1.  II. 

3a.  21.  n.  8  (f.;  Leuten,  fot.  benef.  P.  II.  qn. 
70.  n.  1.2;  Batbosa  de  canooicis  et  dlgnita- 
tibusc  U.  n.  (.2;  BouU  1.  c.  p.  224.  228; 
bauptBichlldi  mit  Beiufung  daianf,  dasa  Bi^chqf 
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Wahl  des  Eapitele  einschliesslicli  des  Prftl&lan  deaselben,  und  ^e  darauf  folgende 
Institution  des  BiacIiofB  besetzt  werden '.  ' 

Qewiase  Besonderheiten  in  Betreff  der  Besetzung  der  Kapitels- Stellen  endlicb 
brachte  aach  das  im  13.  Jahrhundert  fixirte  s.  g.  Optionsrecht  (im  o^tandi}^  der 
Kanoniker  3  mit  sich.  In  einer  nicht  nnbeträchtlichen  Anzahl  von  Stiftern  bestand' 
Statuten-  oder  observanzmässig  die  Eiurichtang,  dass  beim  Eintritt  der  Vakanz  einer 
Prfibende  die  Dignitarien  des  Kapitels,  dann  der  dem  Seninm  nach  älteste,  eventnell 
die  in  der  Anciennitflt  folgenden  Stiftsherren,  einer  nach  dem  andern,  die  erledigte 
Pfründe,  anter  Aufgabe  ihrer  bisherigen,  binnen  einer  bestimmten  Fri»t^  wählen 
[aptart]  konnten  ^.    Bei  erheblicher  Verschiedenheit  der  einzelnen  PöHnden  im  ^- 

und  Kapitel  ein  corpns  bilden  und  präsumtiv  die 
Kuioaikale  ana  den  dem  BIscliDf  und  Kapitel  ge- 
meloschtttlichen  Vermögen  gestiftet  worden  seien. 
Dsgegen  belianpten  fienrdi  comm.  ad  1.  III. 
decret.  dl».  V.  P.  I.  c.2(ed.  Medlidan.  i,33!2)j 
Fliilllps  S.  R.  7,477,  dasi  die  Vermuthutig 
fOj  den  Bischof  spreche,  der  eietere  verlangt  aber 
ansaerdam  das  coniilium  oder  den  oonsansna  ea- 
pitull  (s.  daiu  0.  8.  153.  II,  6),  während  der 
tetitere  die  Betheiligung  des  Kapitels  vStlig  uD' 
bestimmt  liast. 

>  Üeber  ftühen  KontroreraendarDber  8.  äai- 
eias  1.  c.  n.  58  tf. ;  Fagnao.  ad  t.  1.  X.  de 
elect.  1.  6.  n.  1  o.  e.  31  eod.  n.  311;  s.  ferner 
c.  1  [LaciDB!]X.  deeleot,  I.  6;  c.  11  (Alei.  III.] 
X.  de  praeb.  UI.  5 ;  Glosse  m  c  18  In  VI>o  de 
elect.  1.  <j  In  pr.  n.  p,  v.  devolvetur;  Ratbosa 
1.  e.  n.  ib;  Booli  1.  c.  p.  264. 

<  Uebei  die  Literatur  s.  n.  J.  134.  111.  6. 
'  c.  4  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  de  eonsuet.  I.  4; 
Regensbürg.  Statut  v.  1302,  Hafer  thes.  2,  6. 
öl:  j, ut  ^uandocunqne  .  .  .  Choräle  beneflciiun 
nnum  vel  plnra  vacare  oontigit  .  .  .  primo  prepo- 
sltus,  aecondo  decanns  potestatem  haheant  vacuia 
teu  TackDcia  beneticia  pro  ceosu  ex  antiquo 
hatuamodi  beneflcÜB  imposilo  assumendiin  Bcriptla 
■au  eciajn  eligendl,  delnde  per  fratres  de  capttnlo 
In  ecclesia  nostra  residentes,  secundum  Introitnm 
non  aecnndtun  locDtD  et  stallnm  In  charo  et  in 
capftalo  eleeclo  sen  assumpclo  beneflcioram  la- 
MDttnm  cnrrat,  qnousque  omnea  fratres  de  capl- 
talo  elegeront  anccesilte,  pioot  eleccionis  per 
lacacinnem  beneflcionim  obtailt  se  facnltai". 

*  e.  4  in  VI«>  dt.  läast  indirekt  höcbstenl  20 
Tag«  ala  llngate  Fri«  tn. 

B  api.  Trldent.  a.  1330  e.  2«  (Hattzheim 
4, 647) :  „Statuentes  . . .  quod  lune  llceat  senlori 
canonico  p«r  se'Tei  procuratorem  auvm  infra  XX 
dies  »  die  deeessus  hnlasmodt  compotandos,  pie- 
bwidam  ipslus  defuncti ,  reliuta  sua,  si  sibt  pla- 
caerit,  adoptare,  snb  illo  vel  illl  asnlbi  consorcio 
vel  colonello,  snb  qno  vel  cni  idem  defnnetna 
■ntea  noseebalar  ascriptug.  Si  uro  poit  lapenm 
einadeiD  tarmlni  daierlt  adoptandom  ex  nunc 
pioot  el  tnnc  talle  adopcio  IneflleBi  et  nullius  slt 
momentl.  Et  sie  slognlls  canonici«  gradatim  ll- 
ceat, si  volnerint  suaa  prebendas  rellnqoere  el 
alias  Infra  enndeta  terminutn,  slcnt  de  iure  de- 
boerint  adoptare.  Mchilominne  edam  prebenda 
alc  relicla  et  ultimo  vacans  alii  conferatnr  vel  pei 
eapftnltim  Hat  electio  de  noTocanonlco  ad  eandem. 
Et  qnl  ad  eam  eleelus  «el  eam  qnavls  anctoritate 
de  luie  fu    ■ 


censeatur,  sab  qao  erst  Ipsam  proilme 
";  »UtDt  für  Bellauo  i.  138&.  $.  16 
(Aoalect.  ior.  pontif.  1661.  p.  438):  „Quando- 
enmqoB  attquam  canonlealem  praebendatn  in 
Kcleaia  BeUnnenai  Taeaie  contigerit,  siTe  allqutt 
canonicas  Bcllunensis  ipsam  propiia  suctorltate 
dimlserlt  vel  amtserlt,  decanus  canonlcns  prae- 
bendatua  in  ecdesla  Beil.,  qut  nunc  eat  vel  pro 
tempore  fnerit  praebendatna,  posait  et  potestatem 
habeat  prae  eeterls  esnonlcie  et  ante  ipium  prae-  , 
beudatum,  si  slbi  placuerlt,  dlmlssa  parte  sua 
qDam  obtlnet,  quae  statlm  poat  optatlonenl  in  ca- 
pltolo  faetam  dimlssa  intelligstot,  Integram  aod- 
pere  et  obtinere  partem  aeu  praebendam  Tacaolem 
qnam  obtinuerat  canonicas  ipse  eedena  vel  dece- 
dens  sen  amtttens.  Quam  optatlonem  deeanna 
pTsefatus  tenestor  faceie  Inti»  V  diea  a  aotltla 
IpslDi  Tacationis  compntandos  et  bot  teneatnr 
dioere  et  eiprlmere  in  eapitulo  Intra  diotoia  ipa- 
ttam.  Si  antem  non  dixeilt  vel  eipieseerlt  in 
capltulD  lel  non  optaverlt,  maiores  et  antiqnlorea 
oanonlci  secundum  snainm  raceptionum  ordlnen 
gtadatim  et  soecesiiive  post  ipinm  decanum  ca- 
nonice  praebendatum  posalnt  vacantes  optare 
praebendaa,  cuilibet  eomm  Ulnm  dienim  ei  nuno 
per  statu(t«1)m  ipsnm  termino  assignsto,  qul 
termlnua  compatetar  post  dies  V  Ipii  deono 
praebendatoad  optandnm  per  Btatn(tu?)m  assigna- 
toB,  Ita  tarnen  qnod  tampua  omnloin  optlDnum  • 
XXV  dleram  spatlnm  non  eicedat".  Weitere 
Nacbwelsnngen belDo  FresnednCange  s. v. 

Da  das  Optionsrecht  den  schon  länger  im  Dienst 
einer  Kirthe  stehenden  Kanonlketn  Oelegenbett 
geben  aolite,  bei  Vakanien  die  besseren  Piäben- 
den  tor  den  neu  eintretenden  zn  erlangen,  so 
kann  dasselbe  vor  der  AnBsr:heldnng  bestimmteT 
FfrSiiden  sos  dem  ehemals  gemeinsamen  Vennö- 
gensfand  nicht  entstanden  sein,  Sohmitt  b. 
Mayer  thes.  1,  308.  n.  t.  Mit  RUcksicM  hier- 
auf, sowie  In  Anbetracht  des  tlmstandes,  dass  die 
Tita  eommunlB  Jedenfalls  im  II.  Jsbrhandert auf- 
gehört hat  (o.  8.  56),  das  Optlonsreeht  aber  an- 
dererseits im  13.  Jahrhundert  vBIlig  entwii^kelt 
erscheint  (s.  Note  3),  mnas  seine  Entstehung 
in  di3  11.  Jahrhundert  gesetzt  werden.  Naobdem 
einmal  die  elnietnen  Pfründen  in  den  Kapiteln 
ansgesondert  und  hinsichtlich  ihrer  Krtrlge  ver- 
schieden geworden  waren,  lag  der  Gedanke,  «el- 
cher im  Optlonsrecht  Ausdmck  gefonden  hat, 
und  seine  praktische  AnsffihTung  nm  so  näher, 
als  schon  frOhere  Kanonen,  s.  i.  B.  c.  Ö  (conr. 
Agath.  T.  006)  Dlst.  LXXIT  eine  BerDrmgBDg 
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pitel  wurde  daher,  falls  eine  der  besseren  erledigt  war,  gewöhnlich  mehrfach  nach 
einander  von  allen  Optionsberechtigten,  welche  eine  schlechtere  Stelle  hatten,  ge- 
w&hlt,  und  die  geringste  Pfrflnde  fttr  den  neu  eintretenden  Kanoniker  offen  gelassen. 
Daher  konnte  in  Folge  der  Option  die  Eigenthümlichkeit  eintreten,  dass  nicht  die 
'  vakant  gewordene  Stelle,  sondern  eine  andere,  welche  sich  durch  die  Art  der  Ass- 
übnng  des  gedachten  Rechtes  bestinunte,  znr  Verleihung  kam. 

Ob  bei  der  Option  hlos  die  Pfründe  oder  der  Kanonikat  mit  der  Pfrflnde  znsam- 
men  aufgegeben  werden  mnsste,  hii^  von  der  Kapitels-Verfassni^  oder  sonstiger 
rechtsgültiger  BestJmmnng  ab.  War  die  Pfründe  untrennbar  mit  einem  bestimmten 
Kanonikat  verbunden  —  waa  allerdings  seltener  vollkommen  ist  —  so  konnte  eine 
DimisMon  der  ersteren  ohne  den  letzteren  nicht  eintreten.  Im  umgekehrten  Falle  war 
die  Aufgabe  der  Pfrllnde  allein  statthaft ',  und  bei  der  nach  Anstibnng  ides  Options- 
rechtes vorzunehmenden  Verleihung  würde  dann  der  erledigte  Kanonikat,  in  Verbin- 
dang  mit  einer  durch  das  Bndreanltat  der  Option  bestimniten,  also  jedenfalls  anderen 
als  der  von  dem  aasgeschiedenen  Kanoniker  beseBsenen  Pfraade,  vergeben. 

§.  127.  3.  Die  BeaeUaing  der  niederen  Aemier. 
Nach  der  Entwickelnng  des  bischöflichen  Amtes  und  der  Btidnng  eines  besonderen 
Elerikal-Standes  lag  die  mit  der  Ordination  Kosammen fallende  Anstellung  der  Geist- 
lichen an  der  bisehAflichen  Kirche  in  der  Hand  des  Bischofs  '^,  welcher  dabei  den 
Beirath  des  Presbyteriums  einzuholen  hatte  ^.  Auch  eines  Antheiles  des  Volkes,  d.h. 
der  Gemeinde,  wird  gedacht*.  Dieselbe  hatte  nicht  nur  Zeugnis»  über  die  Wtlrdigkeit 
des  in  Aussicht  genommenen  Kandidaten  abzulegen  oder  IlindemngS'  und  Unßthig- 
keitsgründe  in  Betreff  des  letzteren  anzuzeigen '',  sondern  auch  ihre  Znalimmuiig  zu 
der  von  dem  Bisehof  und  dem  Presbyterium  getroffenen  Auswahl  zu  geben  *.  Diese 
BefngnisB  ist  ebenso  wie  die  noch  Jahrhunderte  laug  fortdauernde  BethelUgung  der 
Liüen  brii  der  Bischofswahl ',  ein  Ueberbleibsel  des  nrsprfluglichen  Recht««  der  Ge- 
(ueinde  auf  Wahl  ihrer  Vorsteher^. 

dei  jünget«o  vor  den  ilteren  Kioonlkern  leiboIeD  c.  4.  1.  e.  p.  260  -.  „Qul  VUeriai  «plarapni  cum  da- 

hattca,  and  In  deu  Klöstern,  deren  Eiiiricbtungen  gitante  eccleaiastica  uecessiUte  de  preiidendo  et 

d>B  Vorbild  t&t  die  Regelung  der  Tita  commnnli  ordlnando  preabyteto  civitall  plebem  dei  alloque- 

wuen,   elue  Option  der  2lelleo  der  ventorbenea  retui  et  eihaitaiatDr,  iam  scientes  catholidAocu- 

Mönche  durch  die  älteatan  überlebenden  üblich  siinl  propoeitum  et  doctrinam,  manu  iuiecta  eam 

vir,  Heitert,   van  d.  Besetiung  d.  Beneflcieo  tenuerantet  ut  in  tallbns  consuetum  est,  epitcopo 

S.  225.  ordinindnm  intolDinnt,  omnibuB  id  nao  canMuan 

■  Vgl.   hierzu  Hieion.    Oonisler  I.  c.   gl.  et  deeiderto  perflci  petentibus";   gyn.  Hippen,  a. 

34.  n.  50ff. ;  Batbo*«decanoniciac.30.  d.2j  393.  c.  20  =  c.  2.  Dist.  XXIV;  sUt.  ecdei.  inl. 

Lotter.   de  re  benello.  I.  I.  qn.  19.  a.  1S.t!.;  aaec.  V.  c.  22  =  c.  6.  I.  c;  o.  13  conc.  Laodlc. 

Anal,  inr.  pont,  1861.  p.  MO.  per  343  n.  381  (=  c.  6.  Diät.  LXJll) :  JlipimÜ 

Wenn  Im  Kapitel  eine  feste  Ruigorduung  der  \*\  Tolt  Sv).oi(  fniTp^ci^  \wi  ixXaYÖt  irouis8ii 

Kanonikale  und  Pfründen  bestand  und  dieae  sich  tibv  luXXovxaii  lafliaraaSiit  eU  Uporciov". 

nachdem  Senium  richtete,  so  kennte  hei  der  noth-  S  So  Thomassin  P.  II.  I.  I.  c.  33.  n.  16. 

wendigen  gleichzeitigen  Dimisgion  beider  füt  den  *  Das  ergeben  die  Stell^i  in  Note  4.   Darüber, 

eine   heisere   Stelle    optirenden   Kanoniker   der  dass  das  Koiicil  v.  Laodicea  nur  die  massgebende 

NaehtLeil  entstehen,  dass  er  seine  bisherige  An-  Entscheidung   bei   der   Bestellung   der  Kleriker 

cieaDttlt  verlor,  s.  o.  S.  86.  dem  Volk  entzieht  und  hauptsächlich  tumulluaii- 

S  Th.  I.  S,  BO.  86.  sehe  Einsetzungen  von  Geis  fliehen  verbietet,  aber 

^  8.  0.  S.  &0.  n.  1\  wegen  der  Chorbischtife  o.  der  Gemeinde   nEcht  jeden  Anthell   absprechen 

8.  162.  will,  kann  kein  Zweifel  sein,  s.  o.  S.  512.  n.  T. 

*  Peaildius  Tita  Auguatiai  c.  21,  ed.Bened.  X.  ''  S.  S,  1)12. 

2,272:  „In  ordinandls  .  .  .  sacerdotibus  et  clerl-  "  Der  damals  noch  gleichstehenden  Bischofs 

eil  c«ni«nsum  maiorum  chriEtianoTam  et  consue-  oder  Presbyter,   ]til  seht ,  Eutstehg.  d.  althslh. 

tudinom  ecdealM  sequendam  esse  •rhitrabatni",  Kirche.  2.  Aufl.  S.  364. 

ü,c;mzcc;.0yLjOOglC 
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Nioht  minder  aUnd  dem  Biechof  die  Uebertragun^  der  beeonderen  Aemter,  wel- 
che sich,  nie  der  Archidiakonat  oud  der  Archipresbyteiat,  schon  früh  innerhalb  des 
Presbyterinms  gebildet  hatten'',  ferner  aacb  die  Depatirnng  der  Seelgot^e-PrioBter 
anf  das  iMxä  and  nachmals  die  Besetzung  der  Pfarreien  in  der  Di^teese  zn  \ 

Die  BetheiUgung  der  Gemeinde  hei  der  Bestellnng  der  st&dtischen  Geistlichen 
nnd  der  Landpfairer  hat  sich  vereinzelt^  noch  bis  in  das  nennte  Jahrhandert  erhal- 
tend Das  Recht  der  Hitwirknng  des  Presbyteritims  igt  dagegen  auf  die  Domkapitel 
abelgegangen  and  tnasert«  sich  bis  zun  13.  Jahrhnndert  in  der  Befugniss  derselben, 
das  consilinm  bei  der  Veiieihnng  der  Benefizien  seitens  des  Bischofs  diizngeben ''.  Seit 
jener  Zeit  ist  indessen  die  Konkurrenz  des  E^itels  fortgefallen^.  Die  Domherren 
besasscn,  nachdem  sie  wichtige  Rechte  in  Betreff  der  Besetzung  der  Kanonikste  erlangt 
hatten ,  kein  Interesse  mehr,  ihre  früheren  Befugnisse  bei  der  Vergebung  der  nie- 
deren Benefizien  der  DiOcese'  wahrzunehmen,  nnd  zwar  um  so  weniger,  als  gewöhn- 
lich nur  ein  Tbeil  derselben  lur  freien  Verflgong  des  Bischofs  geblieben  war,  wäh- 
rend die  Übrigen  entweder  dnrch  die  Archidiakouen  verliehen  wurden  ^  oder  Nnem 
Patronate  unterworfen,  oder  ElOstem  und  anderen  kirchlichen  Inatituten  inkorporirt 
waren '. 

In  den  Zeitraum,  innerhalb  dessen  die  Hitwirknng  der  gedachten  beiden  Fakto- 
ren verschwunden  ist,  fSUt  die  Entstehung  der  kirchlichen  Benefizien  und  das  Auf- 
kommen der  absoluten  Ordinationen,  Dadnrch  ist  die  Aenderuug  eingetreten,  dass 
die  früher  zusammengehörige  Ordination  nnd  Anatelinng  der  Kleriker  »ich  in  zwei 
sclbstständige  AUe  geschieden  hat  und  dem  Bischof  von  der  ihm  früher  zustehenden 
Befugnias,  beide  zusammen  vorzunehmen,  nur  die  Verleihung  der  Benefizien  seiner 
DiOcese  verblieben  ist,  weil  die  Sitte  der  absoluten  Ordinationen  eine  Neur^elung 
des  Ordinatjonarechtes  auf  Grundlage  der  Trennung  desselben  von  dem  Recht  der 
Benefizien-Verleihnug  bedingte  <**.  Dem  Bischof  konnte  seitdem  nicht  mehr  die  aus- 
schliessliche Ordination  der  in  seiner  Diöcese  anzustellenden  Geistlichen  belassen, 
wohl  aber  mDssto  ihm  die  Besetzung  aller  Benefizien  in  derselben  gewahrt  bleiben. 
Er  galt  nunmehr  nur  noch  ala  der  ordentliche  Verleiher  [ordinarius  collator)  der  letz- 
teren, und  diese  Stellung  legt  ihm  auch  das  heutige  gemeine  Recht  bei".    Zugleich 

<  0.  S.  ISl.  184.  302.  du  «eiiiei  Hetkuoft  Duh  iweltelhifte,  irohl  dem 

X  O.  S.  262  S.  9.  J4hrh.   angehSrige  c.  1.  X.  de  elect.  1.  6  et- 

1  ThomiBBla).  c.  c.  34.  n.  10.  «ibot  in  dei  pan  dedM  der  HltoitkoDg  der  Ps- 

*  GelfibDi«iDtk,  tQt  Lutea  t.  746,   Uuiatoil  rocblinen.  —  Da»»  ta  allen  dieaen  SleUen  aicht 

aotiqu.  Ital.  6,  411:  .,apandea  , .  .  tivl  veneubill  von  Giaem  OemeiDde-Patronate  die  Rede  aeis 

Walprand  episcopos  pro  eo  oot|_qnad)iae  une  com  kann,  liegt  auf  der  Hand. 

Ullis  ecciesie  i.  Petri  in  loeo  MoBclano  presbyte-  >  c,  4.  X.  de  bl»  qoae  Boot  a  prael.  DI.  10 

rum  bordinaeti  et  in  omnium   ris  (res)  ecciesie  (o.  S.  156.  n.  1). 

confinaaEli  cum  conseiij>o  Ratpertiet  BubuU  cbd-  «  Betaidll.  c.  p.  332;  PhlllipaT,  478. 

tinarils  lel  de  tota  plsvem  congimata";    conc.  i  Nur  Bolohe  kamen  nocb  tu  Fra^e,  nachdem 

Bom.  *.   B26.  c.  8  (o.  S-  266.  n.  8  v.  S.  265) ;  die  BiBcBöte  in  Folge  dec  Exemtionen  dei  KlBitei 

c.  4  cou<.  Tidn.  i.  6äü  {a.  S.  269.  n.  4);  c   20  ibren  Elnflnas  auF  die  Beeetzung  der  Abtt-  und 

Dfat.  LXUl.  {a,  s.  a.  0.);   Auiilli  Üb.  de  ordi-  AebUeainnen- Slallen  <retlaT«n  und  aacb  Tielfadi 

nationibns  U.  4  b.  Hoiinus,  conun.  de  aact.  dleArcbidiakoneDatcbtBiebr  lu bestellen  batten, 

ordinal.  Ant».  169Ö,  p.297:  ,d8  presbyWtU  .  .  .  ».0.8.200.201. 
et  diaconibus  piieBiuiD  est,  ut  »i  clvlum  snurum  sog.  194.  197. 

electio  vellet,  in  eosdem  gradoa  a  quibus  deposlU  9  n'  s  'JRR  9M 

sDDt,   iteTum  a  papa  Stephane  couaecraientnr" ; 

g.   Aldrlct  CeDom.  epi»«.   o.  1,   Baluie,  mi»c,  ■*  Tb-  ••  S.  8*«- 

ad.  Luc.  1,80J:    ,DUcoau«  Aldrlcna  non  ansn«         "  c  11  (Utet.  1.  v.  1123)  C.  XVI.  an.  7;  o.  3 

est   dlvlnam   lepellere   benedictionem  ad   qnaa  (Alex.  III.}  X.  de  iiutit.  III.  7;  c  12  1.  f.  (In- 

locabatui  a  Diogoue  episcopo  et  eligente  eum  noe.  III.)  X.  de  haeret.  V.  7 ;  c.  16  (Honoi.  1)1.) 

cleio  et  [Kipulo  presbTter  e»t  ordloatua''i   auch  X.  de  off.  ind.  otdio.  I.  31;  Phillips?,  46L. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Ldtnug  der  Kirche  durch  diesdbe. 


Ij.  118. 


Spricht  Dach  deraselbeii  die  TermaUtnog  dafDr,  dsB8  die  Verleihung  des  Bischofes,  eo 
wffltaieht  die  Ksnonikat«  in  Frage  stehen  (b.  den  vorigen  §.),  einefrrie.  dnrchBechte 
anderer  Personen  niobt  eingesehrSnkte  ist,  weil  eineradts  die  io  ftUherer  Zeit  neben 
ihm  In  Frage  kommende  Betheiligung  des  Eapiteh  und  der  Gemeinden  nnpri^seh 
geworden,  ind  eine  sonstige  Hitwirkang  anderer  Pereonen,  wie  a.  B.  der  Patrone, 
nnr  anfOnind  eines  besonderen,  von  diesen  nachBOweiaenden  Titels  stattfinden  kann*. 
Die  geschilderte  Entwicklnng  that  dar,  dasB  das  Verleihungs-  oder  KoUations- 
reoht  ein  Ansflnas  der  bischöflichen  Leitnngs-  oder  Jurisdlklionsgewalt  ist.  Die  mit- 
telalterliche Doktrin  hat  dasselbe  allerdin^  aia  ebie  beeondere,  dem  Bischof  kraft 
positiver  goBctalicher  Vorschrift^  zustehende  Bereehtigong  betrachtet,  nnd  m  za  äet 
Frflchten  des  bischöflichen  Amtes  im  weiteren  Sinne  gerechnet  s.  Indessen  Ist  diese 
schief^  Anffassnng  nur  dnrch  eine  zn  ei^^e  Begriffsbestimmnng  der  inrisdiotio  und  die 
nnhaltfoare  Eintheilnng  der  bischöflichen  Rechte  in  die  lex  inrisdictionis  nnd  die  lei 
dioecesana*,  sowie  dnrch  die  Annahme,  dass  die  Eirilation  eines  Amtes  eine  toid 
Bischof  abhängige  Chiadenbezeignng  sei,  hervorgemfen  worden  s. 


4i  Die  Betheiligung  dritter  Penanen  bei  der  Beietnng  der  EinhaiSmter. 
§.128.  a.  Die  Enttäckeluhg  des  Patronatrechts* . 
I.  Die  Ältesten  Spuren  patronatihnlieher  Gerechtsame.  Im 
Orient  hat  die  Gesetzgebung  des  5.  und  6.  Jahrhunderts*  den  St^m  von  Eirchen 
und  fVoipmui  Anstalten  sowie  ihren  Erben  das  Recht  zugestanden,  für  das  zu  des 
gedachten  Zwecken  ausgesetzte  Vermögen  die  Verwalter  zn  ernennen,  nnd  auch  die 
etwaigen  Geistlichen,  sofern  die  Gewflhnii^  des  Unterhaltes  derselben  auf  die  er^ 
wthnten  Fonds  tlbemonunen  war,  anzustellen.  In  Betreff  der  Verwalter  .hatte  der 
Bischof  das  Anfsichtsrecht ,  einschliesslich  des  Entsetzangsrechtes ;  den  ernannten 
Geistlichen  ertheilte  er  die  Weihe,  falls  sie  qualifizirt  waren,  anderenfalls  konnte  er 
seinerseits  geeignete  Kandidaten  anstellen^.    Im  Abendland  sind  zuerst   fthnliche 


I  0.  6  (Inn»c.  HI.)  X.  de  except   II.  25. 

»  Vor  AUem  e.  10  (Anrel.  v.  511)  C.  XVI. 
qu.  7. 

^  0.  9.  341.  243;  «benio  noch  maoelia  sp&tare 
RiDOBliten,  I.  B.  GouitUi  Tellei  comm. 
ad  e.  2.  X.  ue  mit  rsc.  III.  9.  n.  4;  Lotter 
deiebenef.  I.  ]I.  qu.  3.  o.  6  ff.;  Leuten,  fei. 
benaf.  P.  U.  od.  169. 

*  O.  S.  41. 

B  S.  die  eitlrteti,  nsmentlkb  Lotter.  1.  c. 

*  Fr.  Floreni,  tract.  de  mtlquD  tnnt  pitro- 
nituB,  In  opp.  ed.  Doii]at2,  78;  Fr. 'de  Roye 
•d  Ut.  de  lore  patr.  I.  UI.  decret.  Andegav. 
1661.  Tfeip.  1763;  Oeiterley  diM.  de  inils- 
pali.  notlone  ex  deciel.  Giegor.  IX.  hinsti. 
OottiDg.  1821;  LtppeTt,  Vemiche.  htst.  dog- 
m»t.  Entwickle,  d,  Lehre  t.  Pttignsl rechte. 
OleBBSn  1829;  A.  YpelJ,  geachiedeues  Tan 
het  palronaaUregt  ains  de  TToegite  (Ijden  tot  op 
de  tegeoiFOordigen  tljd.  Breda  1629,  tvieede  etnk 
BredilS39;  J.  Kaim,  du  Kiteben  pitroitatfecht. 
tli.  I.  Rech tageseb lebte.  Ldpilg  1845;  0.  Mit- 
telstaedt,  diu.  de  larepatron.  quod  reale  dl- 
eltutoTlglne,  VtatUUv.  1&Ö6;  dem.  Schmitt, 


Nator  Q.  Snbjekt  d.  PiüenUtloa  i.  lluen  all- 
gemeiniechtl.  Omndzfigen.  R^enaborg  186S; 
PjtDrPJtnrsgon,  de  Iure  ecdealar.  in  Iilaa- 
dii  inte  et  pout  leformalioneni.  Hafnlae  l&l-l; 
Thnrgren,  am  pitronatet.  Stoekh.  1^5; 
Thomas  9ln  vet.  et  nova  dlscipl.  P.  II.  I.  L  c. 
39ff.;  -»»nEapan  J.  E.  U.  P,  n.  Ht.  26.  c.  1; 
J.  H.  Böchmer  J.  B.  P.  1.  III.  t.  38;  vgl.  ter- 
ner  die  Komme ntiloren  zn  C.  XVI.  qn.  7  a.  tit 
X.  (in.  38)  de  Inrepatron. 

s  I.  15  rzeno)  C.  de  ts.  eecle«.  1.  2;  I.  46 
(jQStin. ..  530)  C.  de  epleo.  1.3;  Not.  131.  c.  10 
(..  545). 

'  Nov.  133.  c.  18  (a.  546):  „Et  tk  e4«TV)ww 
okov  «nTaaxEUnaei  xol  pouXii)fc(j}  t<  aüriptlTj- 
pixoü;  Trpoßd^Xco&cit  7|  linit  fj  oi  toätqu  xXijp«' 
vi(»oi,  et  tii  iijni'jni  obnA  toIs  xXrfpixott  70- 
prjjhantiti  -xal   d^ou«   änoi^oouoi,     ToCit    in- 

(i.O«m¥T!I(  JJElpOTOVETaftoi  *    ti  5i  TOÜ!  Tiip'  o4t*v 

eniXE-|lvTa(  Ai  dis^kni:  tnokliiaoon  ot  9cio<  tt- 
v6vEs  ^elpoTOTYjft^'jai ,  rfjvitotiT«  i  tän  tinvn 
fciöTirtot  iitlonono!  o6i  äv  vojifooi  unlXio«; 
TtpoSofXXtaSai  tfpoyTiCixa)".  Die  Kot.  Ö7  e.  2  {v. 
537}  terordnet  „irpi:  Tifi-fj-v  xal  sißetf"  dM  Stnh- 
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Rechte  *  des  Stifters  durah  das  Konoil  tod  Orange  im  J.  44 1  anerkauit  worden  >.  Nach 
demselben  ist  der  Bischof,  veloher  in  der  IHöcese  eines  anderen  eine  Kirche  erbaut 
hat,  berechtigt,  dem  letzteren  die  fttr  dieselbe  erforderlichen  Oeistliohen  mr  Ordina- 
tion und  Aaatellimg,  und  weAn  aiß  schon  geweiht  sind,  2U  letateren)  Behnfe  vorsn- 
Bchiagen.  Mit  Rficksicht  darauf,  dasa  in  dem  angefahrten  Koncile  der  Errichtung 
von  Kirchen  durch  Laien  zwar  glcichfalla  gedacht,  aber  eines  Vorschlagsrechtea  der- 
selben nicht  ansdrUcklich  erwllhnt  wird,  hat  man  vielfach  angenommen,  dass  ein 
aolches  in  jener  Zeit  nicht  anerkannt  gewesen  sei  ^,  und  zur  UnterstOtanng  dieser  Auf- 
fassung anf  Qu  eilen- Ansprüche  hingewiesen,  weiche  den  Laien  as  den  von  ihnen 
erbauten  und  dotirten  Kirchen  keine  weiter  gehenden  BeAigniase  als  allen  flhrlgen 
GUnbigen  zngestehen*.     Wenngleich  das  letztere  nicht  in  Frage  gestellt  werden 


Ieb  TOD  KODsMiitinopel,  dus  <lle  SCiflei  tou  Klr- 
thea  die  von  ihnen  aasgsnähll^n  GeiGtlirhen 
Dicht  Ohne  Weiteres  >B8tclleDtindi]emP4tiiurhen 
IUI  OrdJiution  lufübreu  dürfen,  lielmehr  n^lpot- 
afO(*friiou4  auTOÜ;  ijEToiltoftai  T.iaä.  t^;  o^( 
ä-^ioiilmii,  ipiit(i^  TE  Tj  05  xat  Toü  tbv  Upotini^ 
öpdvov  iirnponEÖovrtc  i£\  loutout  Bij^nwai  ri-(i 
■jc\f<frot{'xi  oTütp  äv  TJ  ti  «5  [iaxapiiT»iii  ital 
TOic  }ux'  aOTJ||i  eniT^SEiot  E6^(ev  xottEordvai  xnl 
TiJ(  TOÜ  &EQÜ  XEiToupY'ac  i-^ißi  .  .  ,"  *DD  deu  Pl- 
trl&icheD  geprüft  und  mit  dessen  Willen  gewählt 
«eiden  süUeu.  D&  die  Novelle  detnnuh  (ilsln 
für  KoDstantlDopel  die  Stifter  auf  ein  VoncUags- 
reebt  beschcänkt,  eo  müssen  diese  im  Allgemeinen* 
ecboD  dsmsls  weitet  gehende  Betbte,  vie  sie 
Nov.  131.  c,  10  uierkemit,  beaeBBeD  biben. 
Nicht  in  Frsge  kommt  Ho«.  58  v.  Q3T ,  welche 
blos  von  der  Zsilehnng  lon  Piiestem  zam  Qebet 
iu  PilTsturatorien  bandelt.  L,  10  C.  de  hseret.  1. 
5.  V.  älO  endlich  verbietet  bei  Strafe  des  Heim- 
fllls  an  den  FIskaB  jede  Vebeitragang  solcher 
„praedia,  isa  ImiDobileg  In  qnihuB  orthodoiae  fidel, 
et  ecdesiae  vel  oratoria  constituta  sunt"  dnrch  die 
dominl  poesessoreave  so  Ketiei  und  bann  Dicht 
(so  J.  H.  Boehoier  1.  c.  %.  11)  ausschliesslich 
■>if  Privalaratorien  bezogen  werden,  weil  aie  ver- 
bindem  will,  diss  solche  Oebäude  „omnibna  saorla 
et  Eolitls  riduui  myaterlls,  nullis  populonim 
convectionibuB,  nullia  flerioorom  obaervstionlbns 
celebrari".  Lust  sieb  such  Dicht  bestreiten,  dass 
diese  Kirchen  als  Privateigen thum  des  Ornnd- 
henn  betrachtet  worden  ilnd  (a.  auch  Brint, 
Fudehteii  2,  1018),  so  Ondet  sich  doch  in  der 
rdiDischen  Geietigebiing  kein  Anhalt  dafür,  dasa 
die  im  Tett  gedachten  Befagniase  als  Anaflüase 
des  Bigentbums  gegolten  haben. 

I  Es  lateln  grobea  MioaveiitandiilsB  vou  Kalm 
a.,  a.  O.  S.  28,  wenn  er  c.  10  codc.  Tolet.  ].  v. 
400:  „ClerleoB,  al  obligati  sunt  vel  pro  seqnattone 
lel  genere  aücuiua  domus  ,  naii  ordinandos,  nial 
piobatB«  vltae  rueriot  et  pstiODorum  coosensua 
Boeesaerit''  als  CrSbOB  Zeugniss  der  Anerfcennnog 
dea  aplteren  Palraoatei  auffuii.  Die  Stelle  han- 
delt von  der  zur  Ordioatloo  das  Frel|elMBei>en 
erfordatllcbeu  Zaitiaimung  des  PaCnnw,  c.  46 
capp.  HattinI  Bracar.  v.'&72  (c.  T  Dist.  L1V>; 
J.  H.  Boebmei  i.  c.  %.  13;  Schulte  K.  R. 
2,662.  663;  Uabn,  Könige  der  Oermanen  6, 
184.  n,  i  V.  i. 

*  c.  10  (c.  1.  C.  XVI.  q.i.  5);  „81  quiB  episco- 
poruD  in   aliena«   eivitatis  teniloiio   eccleaiam 


aedlflure  diaponit  vel  pro  fundl  sul  negoUo  tat 
eccleBiBstica  ntllitate  vel  pro  qDarumqDe  sna 
opportnnitate,  permlasa  lieentla  aediünndi,  qnia 
prohihere  hoc  votiim  nefsi  est,  non  praesntiat  de- 
dicatlonem  qnae  IUI  omniniodis  reaervatar  in  mius 
terrltotio  ecclesia  asaurgit,  reterVata  aedlOestoH 
episoopo  bac  giaUa,  ut  quoa  dealderat  oUricoe  in 
re  ana  videre,  Ipsoa  otdinet  ia  cnioa  territorium 
eat,  vel  ti  oriUnall  latn  sunt,  ipso«  habere  scqule- 
scat.  Et  omnis  eccleaiae  iptina  guberttatio  ad 
eum  in  cuIdb  civitatis  tetiitorio  ecclesia  aurreiaiit, 
pertineblt.  Quod  a]  eUam  «aecnlarinm  qaienmqne 
ecclesiam  aedlficaverlt  et  sUum  msgia  quam  eum 
In  cnlus  tenitorio  aediflcit,  invitandum  putaverlt, 
tarn  ipaa  cot  contra  constitatlonem  ac  disciplinam 
gratititari  volt  quam  omnas  eplscopl  qut  ad 
bninamodi  dedicitionem  invitantur  a  couventn 
abstinebanf .  Daa  conc.  II  Anlat,  v,  443  o.  4Ö2 
c.  36  wiedeiholt  diese  Torscbiiftaii  bis  ta  du 
Worten:  aurreierit,  pertineblt,  und  fQgt  dann 
hIniD:  „et  ei  quid  Ipsi  ecdesiae  fuerit  ab  epi- 
eeopo  conditoie  collstwu  U  in  cula«  tenitotio  eat, 
aufeiendi  eiinde  aliquid  non  habest  poteststem. 
Boc  solnm  sediticatorl  episcopo  credidimaa  i«sec- 
vandum  " ;  c.  37  a.  s.  O.  Ist  Qbereliutlmmend  mit 
dem  Schiusa  von  c.  10,  Arsua.  cit. 

a  So  z.  B.  ThomaBBin  1.  e.  e.  29.  n.  2—5. 
10;  Lipper ta.  a.  0.  8.9;  S-Jholtea.  a.  O. 
S.  662;  de  Czspski,  dlSB.  de  iure  patt.  quod 
Tocant  reglnm.  Berol.  1869.  p,  4. 

*  c.  26.  C.  XVI.  qn.  7:  „PUe  mentls  sm- 
plactenda  devotlo  aat,  qna  re  Jallos  nobtt  In  te 
Jnllana  aal  iuris  fuadaase  perhlbetur  eedesiam 
qusm  in  honorem  S.  TitI  confessoria  oIdb  nomine 
Euplt  consecrul.  Hanc  . . .  si  ad  tuam  dioecealm 
pertinere  non  ambfgis,  ei  more  convenit  dedlcarf, 
collata  piimltna  dmutlone  BOlwnni ,  quam  mtnl- 
stris  eccleaiae  destinaase  ae  praefati  munetla  te- 
atatnt   oblator,    acitums    sine    dubio   pri 


nis 


ui    < 


ebrl- 


ilhll  ibidem  >e  propril 
luTiababiturom";  c.  27  ibid. :  „nihil  tamen 
sibi  f  n  ndator  ex  bao  baslllca  noverlt  vendican- 
dum,  Bislptoeeaaiools  adltum".  Dasiiti 
dleaau  Stellen,  ««lebe  trotz  der  auf  Gelasins  1. 
lautenden  InskriptloBeii  diesem  allerdings  wohl 
mit  Unrecht,  Tbielep.  BomaD.  pontlf  1,41. 
448.  449;  Phillips  7,  614.  n.  6  abgespiocben 
werden,  sditaa  proeBBsloni  n  nichts  anderes 
als  Thellnahme  sm  Ooltesdlenst  bedenlet,  Plo- 
reus  1.   c.   p.   84;    Ttaomasain  1.   c.   n.   8; 
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kann  ',  80  bietet  doch  ider  K&non  des  Konoils  von  Orange  keine  Verudassnng ,  den 
Lwcn  dxs  VoTBchlagarecht  abzuBprechen.  Er  richtet  sich  gegen  die  Uebetgriffe  des 
Bischofs,  velcfaer  eine  Kirche  in  einer  fremden  DiOoeae  errichtet  hat,  und  wie  er 
dessen  Becht  znr  Einweihung  der  Kirche  verneint,  so  Verbietet  er  dem  Laienstifter, 
atfttt  des  zuständigen  einen  beliebigen  Bischof  zur  Vom&hme  dieser  H&ndlnng  anizu- 
fordem.  Der  Zweck  des  Kuions  ist  die  Währung  der  DiCceunrechte  des  Bischafa, 
und  er  erwähnt  bei  seiner  Vorschrift  nur  gelegentlich  des  PrftsentfttiDnBrechtee  des 
bischöflichen  Erbauers.  Demnach  kann  aus  dem  Kanon  nicht  geschlossen  werden, 
dass  den  Laien  ein  derartiges  Recht  habe  versi^  werden  soUen.  Ja,  au  dem  Um- 
stände, dass  dem  Nichtbischof  nur  die  Bestimmung  der  Person  des  Konsekrators  ent- 
eren sein  soll,  fojgt  gerade  umgekehrt,-  dass  ihm  wenigstens  eine  andere  Befngniss 
hinsichtlich  der  gestifteten  Kirche  zugestanden  wird.  Diese  kann  allein  die  Ptftsen- 
tation  sein,  wräl  sie  dem  Bischof  mit  Rticksicht  auf  die  Stiftung  der  Kirche  beigel^ 
wird,  und  kein  innerer  Grund  erfindlich  ist,  warnm  eine  solche  für  den  Laien  nicht 
dieselben  rechtlichen  Folgen,  vie  für  den  Bischof,  nach  sich  ziehen  sollte.  Der  Ka- 
non legt  also  Zeugniss  dafür  ab,  dass  auch  im  Abendlande  im  5.  Jahrhundert  die 
Stiftung  einer  Kirche,  gleichviel,  ob  durch  einen  Bischof  oder  Laien,  als  Erwerba- 
gmnd  des  Vorschlagsrechtes  des  Geistlichen  angesehen  worden  ist^. 

Der  Gedanke,  dasa  dem  Stifter  einer  Kirche  als  Aequivalent  für  seine  Aafwen- 
dui^  ein  rechtlicher  Einfluss  bei  der  Anstellung  der  Geistlichen  und  auch  bei  der 
VermJ^ensverwaltang  zu  gewahren  sei ,  |)at  sich ,  wie  die  vorstehende  ErSrlemng 
zeigt,  in  Gallien  im  5.,  im  Orient  im  6.  Jahrhundert  bethätigt.  Wenn  sich  dagegen 
andererseits  in  Italien  in  der  letztgedachten  Zeit  keine  Spur  eines  derartigen  Rechte« 
des  Stifters  findet  ^,  so  können  die  An&nge  des  nachtnala  s.  g.  Fatronatrechtes  doch 
nicht  hoher  hinauf  als  in  das  5.  Jahrhundert  verlegt  werden.  Die  angeführten  Stellen 
ergeben  in  ihrer  Gesammtheit,  dass  hier  kein  in  der  morgenUndischeu  Kirche  zuerst 
entstandenes  und  mit  den  dortigen  Verfassungseinrichtungen  auf  das  Abendtand  ofaer- 
tragenes  Recht  in  Frage  steht,  dass  vielmehr  jene  an  sich  nahe  liegende  Anschannng 
gleichzeitig  in  verschiedenen  Theilen  der  Kirche  selbststSndig  und  nnabhSngig  von 
der  Entwiokelnng  in  den  anderen  hervoi^trelen  ist*.  Selbst  in  Italien  zeigt  sich  der- 

Balute   bei   Roiiite,    llber  dinmai   p.  37.  thum  ud  kirchUclieu  Gabiade  ttnd  Onutdittck 

380;   Phillt  pa  7,  61Ö ,   ergeben  Qelu.  1,  ep.  >b,   vetoetnan  indesien  tmmeiliiD  BtiUichwelgtrod 

ad  apiac,  Laun.  t.  491.  c.  25;  Thiel  p.  376,  auch  elo  etwaiges  Fi&aentationsnMiht,   vgl.  abri- 

op,  2b  I.  D.  p.  391  (c.  Ö  DUI.  I  de  comecr.),  ep.  gena  auch  I.  c.  dlania<  n.  41,  p.  70.    Die  B«- 

ad  epUc.  Soian.  I.  c.  p.  448  (g.  7  Dlst.  dt.),  ep.  irelie,   welche  Thomaasia  ).  c.  c.  30.  n.  5  au 

ad  Victor.  I,  c.  p.  49Ö,  ad  Coeleit.  i.  c.  p.  486  den  BriefeD  Oregon  1.,   oameatlicb  X.  19,  &i 

(c.  3  DiBt.  XXIV),  llber  diuraui  n.  23,  ed.  Ro-  eio  weltliches  Patronattecht  betbrlngt,  alnd  nickt 

ziiie  p.  50i  ,oiatoriain  memoratnm  (In  einem  dnrchachlagend. 

Rloater)  lollu  benedictlone  «acrabla,  sU  tanen  ^  So  de  Roy e  1.  c,  c.  2.  d.  2;  van  EapeD 

nt  non  Uli«  pnbUca  piooesalooe  a  conditore  all-  1.  c.  d.  8;  am  ao8faiull^Bt«n  Scbmlti  a.  *.  0. 

qnitenna  teneitai,  uiai  foile  congregitioni  tan*  S.  31  ff. 

tummodo  qnie  Dllc  eaae  noadtai,   Sacra  myateria  ^  Indeasen  iat  doch  hier  schon  im  5.  Jahrhon- 

celabiabla".  deit  mltiintec  dem  Stifter  deswegen  eine  gewiiae 

'  Die  gedachten  Stellen,    rerner   IIb.   diurn.  Begünatigung  gewährt  worden,   c.  10  (Oela*.  I., 

n.  10,  1.  c.  p.  37;    „Fromltlo.  .  .  nihil  mihi  de  Thiel  1,  388)  DIat.  UV. 
eodem  loco  alterlus  vindioaudaiii,  olsl  pioceaelonia  *  Daher  kann  man  die  Entstehung  das  Patre- 

gratla  quae  ohrlstianls  omalboa  in  commune  de-  natea  nicht  mit  Kalm  8.  4.  16fl.  in  die  ZeH  dei 

betör,   Qregor.  1.  ep.  II.  ö,  ed.  Beoed.  2,  572:  Urcbrlatenthume  cetien.  Wenngleich  Tor  dccAs- 

„enunciaturaa  ex  more,  nlhli  Ullc  condltoiis  iurl  erkennungdea  Christenthunia  Im  römlaohenRcith 

ulterlus  deberl,   ntsl   procesilonla  gratiam  quae  der  Qottesdienat  oit  in  Riumlichkelten,   weicke 

cbrlatlantsoDRlbDa  In  commune  dobetur' sprechen  ElgentKum  der  Qemelndeglleder  waren,  abgehal- 

allirdinga  nui  «usdrOckUch  dem  Stifter  daa  Eigen-  ten  worden  iat,  ao  folgt  doch  daran*  nicht  im  Ent- 
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salbe  Gedanke  weni^tena  inaofeni  folgenrdcfa,  als  die  Pftpste  den  Stiftern  von  KIO- 
stem  ein  Hitwirkungsrecht  bei  der  von  den  HSncken  Torznnehmenden  AbtawaU  eq- 
gestanden  haben '. 

Beit  dem  7 .  Jahrhnndert  ist  die  PrflaentationBbefngniBs  deB  Stiften  ancfa  in  der 
spanischen  Kirche  anerkannt^.  Hier  ist  sie  ebenfalls,  nachdem  es  gelangen  war, 
eine  andere  Anschauung,  welche  in  den  Dbri^n  germanischen  Reichen  bestimmend 
gewirkt  hat  (s.  nnter  n.| ,  zn  beseitigen,  anf  die  TermOgeoarechtliche  Zuwendung  g&* 
gründet  worden '.  Dabei  tritt  eine  Bigenthtimlichkeit  insofern  hervor,  als  das  Recht 
anf  die  Person  des  Stifter«  beechrlnkt  erscheint  *,  und  nnter  Vememnng  des  Eigenthoms- 
roehtes  des  Stifters  and  seiner  Erben  an  der  erbauten  Kirche  und  deren  Dotation  *, 
diesen  letataren  nur  die  Aufsicht  Über  die  VermOgensrerwaltnng  vorbehalten  wird'. 

n.  Die  Entwickelnng  In  den  germanischen  Lindern,  insbe- 
sondere in  Frankreich  und  Deutachland  bis  zum  12.  Jahrhundert. 
Wahrend  die  Einritumung  patronaüUinlicher  Befugnisse  nach  den  lltestan  Zeugnissen 
sich  als  eine  dem  Stifter  fOr  seine  Verdienste  am  die  Kirche  gewährte  BegOnftigong 
darstellt,  hat  sich  in  den  germamachen  Reichen  mit  Ausnahme  des  westgothi- 
sehen  eine  andere,  rein  privatrechtliche  Auffassung  geltend  gemacht^.    Sie  geht 


femtaitaii,  diu  letztere  zni  Eiuennnng  der  Ptm- 
byter  anuDhllenllch  beTechUgt  ge«e«en  vlien. 
So  Unfa  >I«  die  Qemelnde  Ihr«  Baunten  wihlte 
gnd  ilob  ein  apexUscher  Dntenohied  iwlschen 
den  Gliedern  der  Gemeinde  nnd  den  Urchllcben 
AmtltAgeni  nicht  entwickelt  hatte,  wu  Kr  dis 
Pitronatrecht  ilberbiiipt  kein  Boden  vorbinden. 
Die  Einräumung  elnee  besonderen  Rechtei  en[ 
Omad  der  Stiftong  einer  Kirche  setzt  viel  mehr 
einen  eigenen  kirchlichen  Beimtenatuid  tdhu*, 
nnd  diher  Badet  tlrh  ble  nim  4.  Jahrhandert 
kein  (Dt  petronitibnllcbe  Befngnliee  dentendea 
Qn eilen zeugnisa.  Ja  die  hom.  18  In  let.  ipoat.  des 
Chrysostornns ,  ed.  Hontfaucon  9,  1S1,  In 
we1chei>  ei  lur  Etbkiinng  von  Kirohen  auffordert 
und  nnter  den  den  StUtern  dsraus  erwacbaenden 
Vortheilen  keine  derartige  Rechte  enrähnt,  spricht 
gegen  die  Ezlateni  derselben.  Ebensowenig 
lusen  •feil  lolche  In  Sazom.  hlat.  ecrles.  VIII.  IT 
linden,  wohl  «ber  möglicher  Weise  In  Cyrlltl  lite 
b,  Eutymll  abbatls  b.  Baronlus  annal.  a.  AÖb. 
n.  22  [s.  anch  a.  160.  n.  24),  nach  welcher  die 
Kaiserin  Endoila  eine  Kirche  und  ein  Kloster 
gestiftet  hat  nnd  „Gabrietllo  (preabytero)  com' 
mlttlt  prsefectatam  monssterll  Stephsnl  proto- 
martyris^nndO.  e.  a.  45Ö.  n.  23):  „Bsssa(mi- 
trons)Andresm.  , .  paitorem  eHecit  et  praeFectum 
monsateri),  quod  ab  es  fa!t  aediflcatnm",  was  mit 
der  im  Teil  veTtretenen  Anffasanng  keineswegs 
In  Wlderiprach  treten  wOrde. 

'  c.  4  (Pelsg.  !.,  555-560)  C.  XVm,  qu.  2 ; 
ar«goT.  I.  ep.  m.  63  (ed.  Bened.  2,  673);  A. 
M.  Phillips  7,  618».  8.  anch  Gregor.  I.  ep. 
XIII.  8.  p.  1222  fOt  das  von  Branblld  geatirtete 
Kloster  zu  Autan:  ,ut  obeunte  sbbate  atque 
presbylero  suprsdictl  xenodochU  atque  monssterll 
non  allna  Ibl  ■ .  ,  ordlnetnr,  nlsi  quem  rei  elusdem 
proiincise  cum  conaensu  monaehomm  elsgerit  ac 
pTseviderit  ordinsadnm".  Nicht  hierher  gehSrt 
ep,  Joann.  IV.  (640—842),  Mansi  10,  698  = 
e.  1 .  C.  XTI .  qn.  2 1  „ ,  ,  .  dectevimns  nt  amodo 
eedeiU«  monacbl«  traditie  per  snos  esMtdotes 


Instltuantar.  dlrinui .  .  .  leges  habent  et  ssecD- 
Ures,  nt  cnlus  est  possessio,  eins  flat  inatltutio 
.  .  .  omnlno  Ucentlam  monachls  damns,  sniram 
eoelealarDDi  Inveatltores  fleri".  In  dietem  Briefe, 
.der  wegen  der  frinklachen Ausdrücke:  Inveatlto- 
res  und  veatlturs  kaum  Johann  IV.  angeboten 
kann,  Fhllllps  7,  621,  wird  die  Etnsetinng 
der  Geistlichen  nicht  ant  die  Stiriung,  aondern 
dsranf  gegrflndet,  daai  gewlaae  Kirchen  an  HSnehe 
übergeben  sind ,  ein  Gedenke ,  welcher  (rettleb 
mit  der  geimanltehen  AufTassung  des  Patrosates 
als  eines  AuaSusaea  des  Elgenlhnms  In  naher 
Verwand  tschart  ateht. 

*  c,  2.  Tolet.  IX.  T.  655  {c,  32.  C.  XTI.  qn.  7) : 
„Quia  ■  .  .  fleri  .  .  .  cognoscltnr ,  nt  ecclealae'ps- 
rocbialea  vel  sacra  monasterla  tl«  quorumdam  epi- 
scoporum  Tel  Insoleatia  vel  incnria  horcendam 
decldant  In  nilnam ,  ut  gravier  ex  hoc  oriatur 
aediflcsntlbua  moeror,  quam  In  conaEruendo  gandfl 
extileral  labot,  .  .  .  decernlmns,  nt  qaamdla 
earomdem  fandstoiee  ecclealalum  In  hac  vlti 
Boperstltes  extiterlnt  pro  eisdem  locla  curam 
permlttantur  habere  solllcltam  et  sollicltndtnem 
Terre  praedpuam  stque  rectorgs  Idoneoa  in  eisdem 
baailicls  ildem  Ipsl  olterant  episcopls  ordlnandos". 

3  Die  in  der  vor.  Note  angeführte  Stelle  telgt, 
dass  die  dem  Stifter  gewihrtan  Rechte  ingleich 
anch  iura  Schntie  «einer  Stiftung  gegen  Deber- 
griffe  und  Nachlässigkeiten  dea  Biarhofs  dienen 

•  c.  1  Tolet.  IX.  cit. 

»  c.  33  Tolet.  IV.  s.  633 ;  o.  1  Tolet.  IX.  (c.  31 
C.  clt.  qn.  clt.). 

B  S.  toT.  Note.  Ein  aus  der  Stiftong  der  Kirche 
berfllaaiendes,  elgenthümllcbes  Recht  des  Stlfteis 
ond  seiner  Nschkommen  auf  Alimentation  bei 
nnverschnldeter  Atmuth  hat  ntchl  bestanden ; 
c.  38  Tolet  IV.  (o.  30.  C.  XVI.  qn.  7)  gewihrt 
jedem  ^qnicnmqae  Bdelinm  de  facnltatlbne  sula 
eccieaiae  allquld  devotlone  propzia  contulerlt" 
einen  solchen  Anspmch. 

''  Ds«i  die»  uillngllek  aach  im  westgothliehen 
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I.  Die  Hiorarebie  uad  die  Lotung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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v«o  dem  Bemchiiftaverlilltiiiaa  des  Grandberrea  Aber  die  auf  seinMu  Eigen  befind- 
Uehcsi  äaoJwo  kub  ■  und  gewährt  dem  EigentbUmer  eioa  bis  zur  Einsetzung  dea  Geist- 
lichen, ja  auch  bis  zur  Absetzung  des  letzteren  gehende  Verfügungsgewalt  Bber  die 
auf  mnem  Grund  nnd  Boden  erbaute  Kirohe.  Schon  das  Koueil  von  Orleans  schreitet 
im  J.  541  gegen  Hissbrftnehe  der  Gutsherren  bei  der  Anstellung  der  Oeistlichen  an 
den  Oratorien  and  Pfiurkirchen,  nnd  gegen  die  Beeinträchtigung  der  RorrektiOBs- 
gewalt  der  Archidiakonen  ein,  stellt  aber  prinoipiell  weder  daa  Eigenthnm  der  Gnts- 
herran  an  den  kirehUehea  QehSnden  und  den  meistens  aus  Grundstöcken  nnd  Imno- 
biliarrechten  bestehenden  Dotationen  dieser  Kirchen,  noch  daa  Beaetzangereoht  der 
letstereu  in  Frage^.  Dieselbe  Auffassang  hat  auch  die  karolingisehe  Zeit*  be- 
herrscht. Die  Kirchen  werden  als  proprio  eeclttta*,  eccletia  proprw  hertdüati»^  des 
Stifters  oder  in  ähnlicher  Weise  >  bezeichnet,  nnd  auf  dieselbe  Art  nnd  in  densel- 
ben Formen  wie  andere  Imnuibilien  verftussert  and  tibertragen '.  Dabei  behalten  uch 
die  Verftusserer  öfter  ihr  Eigenthnm  bis  anm  Tode  vor^  oder  legen  dem  Erwerber  be- 
sondere Bedingungen  anf '^.  Die  Kirchen  werden  ferner  zu  Benefizial-  oder  fthriicfaem 


Kelche  geschehen,  zeigen  r.  6  8mc«c.  II.  t.  573; 
c.  33  Tolet.  IV.  u.  c.  1  Tolet.  IX.  cit.,  welche 
dem  Stifler  und  Mioen  Eiben  Jede  „potealu"  oder 
piopili  iucii  poteatis"  übei  die  erbaute  KiirJie 
Dod  ihr  Vermögen  ibaprerhen,  und  c.  19  Tolet. 
III.  T.  589,  Touich  du  VfiTltugen  dei  Fuudatoie 
ant  AuBaehlleasnng  der  bischSflichen  Veifügang 
abet  die  Dotatioa  dar  Kiccbe  ffii  unzulässig  ei- ' 
ktäit  wird.  Bai  dei  öbermächtigeD  Blellong  dei 
Kiiche  Im  weitgothiKhen  Reich  and  Ibrem  be- 
deuteodeD  EiaHnts  »af  die  veitliche  0«9etz- 
gebong  lit  es  derselben  oSanbu  galuQ|>eii,  tiii  die 
kurze  Zelt,  welche  Jenes  Reich  besundeo  hat. 
die  Entwicklung  tou  dem  Ansgaogsponkt,  dnrcb 
welchen  aie  iii  den  Sbrigen  gennaalcchea  Stallen 
beitimml  weiden  Ist,  ibiudriingen. 

>  Phillips  K.R.  7,  631. 

'  F.  7 ;  „tit  In  oiitoiiis  domini  piufJloium  mi- 
ntme  contra  TOtain  episcopl  id  quem  teniloHi 
ipsing  piiTlIeglam  noscitur  pertinere,  peregrfnns 
cleilcüs  intiomitUnt,  nief  foisitan  quo«  piobetos 
ibidem  dlstrictia  pontIflclB  ubaervare  piaeceperif; 
c.  26 :  ,Si  qiiee  pirnchlie  in  potentum  domibus 
conatituUe  sunt,  nbl  obaerviiites  cleiici  ab  archl- 
diicono  cirltatia  idmoniti  secnndum  quililatem 
ordinla  ini  fortasse  quod  ecclesiae  dcbent,  aab 
sperie  domini  domn»  Impleie  neglexeiint,  conl- 
gantiii  aecundum  eccleslastleam  dlsclpünam;  et 
li  ib  agentlbua  patentnm  vel  ab  ipsls  lei  'lominis 
de  agendo  offlcio  Bcclesise  in  aliqno  probibentar. 
ftnctores  neqaitiaa  a  «acria  rierimontis  aicean- 
tni...";  G.33:  .^i  quia  in  agro  auo  äut  habet  aul 
postulaC  habere  dioe^^caim,  prtmum  e(  terraa  e<  <le- 
pnteC  sufflclentes  et  clericna  qui  ibidem  aua  offlcla 
impleant,  at  nacratia  locis  reverentia  «indigna 
tribnatai".   f'Qi  dae  7.  Jahrh.  Tgl.  conr.  Cabilon, 


r.  644  0.  656.  < 


14. 


*  Heichelbeck  hiat.  Frieing.  1.  2.  i 


*  L.  G.  n.  226:  .,piopriim  hereditatem  raeam 
.  .  .  h«e  est  com  ecclesla";  n.  739:  ,dedi  .  .  . 
epiacopui  . . .  piaef^to  nobili  vSio  in  praprieUlem 
habendam  .  .  .  aeccleaiam ,  cnrtem,  domum"; 
n.  413:  „quod  epiacapiu  .  .  .  (lOBtea  ipaam  •cclc' 
sian  sibi  in  pioprlam  ab  aplacopo  datam  uaque  ad 
obitum  vitae  luae'-;  n  12Ü :  inteipellaiu  Llud- 
fridam  abbatem  de  paiTocbia  eleorleaias  adeaadem 
paitochiam  peitinentia,  quod  contia  caaaaicam 
Institut ionem  in  anum  dominium  letiaeret  .  ,  . 
Tunc  .  .  .  convenientiam  fecerunt  . . .  nt  Liuttiid 
abbaa  babeit  III  aecciesiss,  qai  sie  nomiuantur .  . . 
et  quaitam  accleaiam  ad  totiubuiin  ", 

^  L.  c.  11.  32.  82.  83.  86.  91.  lOB.  190.  198. 
222.  265.  267.  291.  293.  302;  moa.  Boica 
8,  363;  MarataiJantJqu.  IUI.  1.681.  1003. 

Daiübei,  daas  dieselben  Velhältniaae  auch  in 
BetieS  dei  Klüater  obgewaltet  haben,  Tgl.  capitnl. 
■.  783(?)c.  6.  LL.  1,  46;  c.  4.  C.  XX.  q«.  3; 
Abel,  Jabib.  d.  frank.  Reichs  t,  277  ;  Waiti. 
deutsche  Verfassgsge&cb.  4,  130.  läO;  Sicket, 
Beltiige  z.  Diplomatik  Itl,  Sitigabei.  d.  Wiener 
Akad.  XLVII.  1,206;  Mniatoii  de  moDaiwrila 
in  beneflr..  datia  1.  e.  6,  301(1.;  E.  LÜHing. 
Üesch.  d.  deutsch.  Kirchenrechts  2,  374.  638. 

s  Uelehelbeck  I.  c.  n.  6.  14.  29.  32.  47. 
4S.  60.  173;  Hnrateri  1.  r.  &,  747. 

fl  Meichelbeck  1.  c.  n.  147:  ,Ega  .  .  . 
Egilticus  preabytei  tndidi  propriam  beieditaten 
meam  in  loro  ...  P  ...  in  btiilicia,  In  domibn*, 
in  tciiiloiio  .  .  .  seu  de  omnibuu  quas  patei  meal 
et  mater  mea  mihi  reliqDecont  at  mihi  pnqiiio 
Iure  conlingebant,  ad  aitateMariae  ad  Frigisingas 
et  in  manu  epiacopl  AttODi  ei  placltaiit,  ut 'peat 
obitum  eiua  üadalker  presbytei  qaem  ille  ab  io- 
fantla  nutricil  at .  .  .  uaqna  ad  boDorem  preaby- 
teril  peiduxlt,  cum  tale  censu  habeiet,  atcut  epl- 
acopo  placuerit";  n.  179;  n.  330  :  ,Tunc  antiatea 
conseriaTil  hanc  eccleeiam  uecnon  et  altarem. 
.  .  .  eo  modo  quod  ipaam  eecleaiam  extra  epitep- 
pate  a.  Haclae  liMBtlam  nee  potealalen  tiadar) 
habolaset ",  wo  ea  freUioh  zweUelWft  bleibt,  ob  ' 
diese  BedlDgung  Tom  Stifter  und  Sohenkw  dar 
Klnhe  oder  vom  Bischof  ufgettdit  iat. 


D,g,tizccbyGe:)Ogle 
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fleehte '  nicht  btoa  an  GeistUoke,  Bondern  anoh  an  Lüen  ^,  b«%w  as  Frauen  *  TW- 
liehen.  Sie  werden  veierbt^,  können  im  MiteigenÜinin  mehreier  Peraonen,  munent- 
lioh  von  Hiterben,  steten,  denen  in  diesem  Fall  ingleich  ein  AntheU  an  der  betref- 
feaden  Dotation  nnd  dea  Einkflnften  gebührt^-  Bndüch  und  ue  Gegenitand  dei 
ViDdikation  ^.  Die  Eonsekration  der  Kirche  ändert  nichts  in  den  Rechten  des  Gigen^ 
thttmers'.  Diesem  verbleibt  vielniekr  tiota  dereelhen  seine  Verfagongsgewalt  über 
die  Kirche  und  ihre  Dotation,  in  welcher  das  Nntznngarecht  an  der  letzteren,  so  weit 
sie  nicht  für  die  Bächlichen  and  pcraönüehen  Kosten  des Ootteadienateierfordert  wird  ^ 
und  das  AnatellnngBrecht  des  Geiatlichen  *  enthalte  ist. 

Auf  demselben  Standpunkt  steht  anoh  die  weltliehe  nnd  kirchliche  Gesettgebnng 
des  FraokenreichB.  Dieselbe  erkennt  ebenfalls  ansdrtlcklich  ein  Privateigenthun  an 
Kirchen  an '",  nnd  ist  nur  den  dbertriebeneu,  fUr  die  kirohli<dte  Verwaltoug  sich  als 


■  L.  o.  n.  (9.  103.  213.  269.  306.  336.  349. 
406.  429.  472;  moo.  Bote»  XIVUI.  2,  36. 

*  Heichelbeck  1.  c.  n.  418.  428. 

1  L.  c.  B.  339:  „Co«aUt  .  .  .  quliter  Atto 
epiuopna  .  ,  .  ollm  in  baneflclnm  pneaUvlt  que- 
dun  femine  MaMnndBe  nomine  ecclelli,ni  cum 
rabui  ad  eim  pertineBtibna  in  loco  FiiDW  lorato". 
Uinaui  Bliebt  sich,  diu  die  Beneflii>l-Tei- 
lelhoDg  nicht  all  gieicbzeitige  Anitelhiiig  eioei 
Oeiitllchen  u)  der  batceffenden  Kirchs  vitgolutt 
werden  kine. 

*  Dias  teigsn  eine  Reibe  dei  schon  citlitea 
DikandeD,  a.  i.  B.  60,  a.  147  (S.  622.  n.  9);  ' 
Hnrctoii  1.  c.  1,  275-,  „illuo  poitfonem  qna,(D 
mihi  pitei  mens  moriens  leliqnid  In  ipaa  C4- 
peli.". 

s  Heichelbcck  I.  c.  n.  319:  „qmlitei 
Cnndbut  comie  In  pioprli  aiods  eccleaiva  ran'. 
stiuitt  et  in  alode  nioria  aaie  Adslfrit  ...  in 
loco  .  .  .  HoaeU»  .  .  .  «t^na  Attonam  epiacopnm 
illac  ioTtUvit  ttd  conneciuidum  ipaun  ecclealun 
ipsequc  Atta  .  .  .  inquirena  coram  populo,  quid 
.  .  .  Cundhart  comia  de  eadem  ecclesla  agere  to- 
IniBset  ipaeque  raspondena:  ego  Tero  loio  maam 
paitem  nunc  coram  istis  cnnctia  ad  domnm  i.  Ha- 
riae  prq  lemedium  anime  cieae  in  manoa  veatcu 
tradeie  et  conflrmare  lalo  eo  modo ,  nt  poat  obi- 
tnm  meum  dxoc  meaAdalfrlt,  ai  me  anpanixerit, 
habere  lieeat,  tarnen  ei  Ipaa  snam  partem  de  iam 
dicta  eccleala  domni  a.  Hariae  mit  tiadera"; 
n.  414.  443.  680.  681,  s.  anch  >orIga  Note.  Ein 
Ptoceaa  anter  mehreren  Hlteigenthümern  i.  c, 
n.  129.  Dasa  die  Tencbledenea  Antbeile  aurh 
verschied  one  rechtliche  Schick  aale  haben  konnten, 
ergiebt  n.  472  ibid.:  „itle  . . .  dixit,  Ipaam  eccle- 
.sLAm  ananx  hereditalem  ex  medletate  fnltae  et 
ex    aliam  medietatam  in  beneBciom  domlaiGDm 

e  L.  e.  n.  368.  434.  470.  472,  473.  610. 

">  Diei  aeigen  ebenfalla  die  acbon  cltlrUa  Ur- 
kunden, a.  z.  B.  n.  319,  Note  G. 

8  dip],  a.  759,  Hnratotll.c.  3,1033:  „nam 
bIIbs  res  mea>  In  tntegram  alt  poleetate  snpn- 
ariipte  ecciaaie,  sie  tarnen  ,  nt  dum  adTliere  me- 
rnero,  in  mea  alt  poteatate  in  fpsa  eccl«tia  lacei' 
dotem  ordtnandt  et  HBaftnctuandiim  inpraacriptas 
r«s  et  tegendnm  nnacnm  fpao  preabytoro'';  Ibid. 
1,  671.    S.  antA  die  (olgmde  Note. 

»  MeiebBlbBck  1.  c.  n.340(Bae<--  VUi  «x. 


0.  saeo.  IX  Inannt.}:  „hl  ttaerant  pai  partem  ba- 
bentea  in  ipso  loco  Fnrihulie,  qaoram  nomltu 
Alpbsri  Polio  Oato,  Ipaiqne  dodsTerunt  Ipaam 
eccleaiaiQ  proprla  beie41tate  illomm  et  tnnc  cnm 
eonallio  epiacopi  primo  posutrvnt  prtibt/lenim, 
cui  nomen  Ltpolf,  post  illum  Coinnl,  tertina 
Hetto,  quaitna  Deotrih,  qnlntoB  Alpnni,  aextsa 
Perhthram,  aeptimna  Seiiperht";  a.SOl,  Unra- 
tori  I.  c.  1,  669:  „Maniteatum  eat  mihi  3lclü- 
mundo  Slio  SicnU  qula  in  proprio  teiritoiio  mee 
.  .  .  aedifloari  eodealam  in  honoie  dei  et  b.  a. 
Harle  . .  .  Hec  omnia  avpraacripta«  caaaa  , . .  deo 
et  tibi  aupraactipte  a.  Hatie  altera  .  .  .  tali  ealm 
teooie,  at  doaee  ^o  advlxaco  i^sa  dei  eceleala 
com  omni  aapraaciipta  le,  quam  ibidem  depotail 
eaae.  In  mea  alt  potaatatem  per  aacerdotam  gaber- 
nandi  adqne  aeoDodnjn  deam  dlapooendi  qoallter 
Toloeio.  Poat  varo  menm  deoeaanm  volo  ut  ipaam 
dei  ecclesiam  a.  Marie  sit  In  potestate  Siehelmi 
.  .  .  epiacopi,  fliii  mei,  aimiliter  imperandi,  re- 
geodi  adqne  aeenndam  deam  qualiter  meliaa  vi- 
aniD  Taeiit.  Et  poat  aiaa  obltam  aimiliter  toIo, 
Qt  iam  dicta  da!  eccleala  cum  rebua  aois  ait  i& 
poteatate  Richimandl  ciarlei ,  Biii  mal,  abendl 
poaaedendi ,  legendl  et  de  nepotiboa  meia  ordl- 
nandi ,  qaalem  Ipae  aecnndum  qui  opoi  dei  et 
Ipaiui  ecdesle  peiagare  poaaat,  ipaunt  ordinäre  et 
Ibidem  pieponere  abeat  licentiam.  Et  ai  ipie 
Richimaadna  poat  obitnm  etlam  dicti  Sicbelml 
epiacopi  tUil  mei  talem  de  nepotlbua  mela  non 
invenerit,  qnem  ibidem  recto  moderamlne  oidl' 
nire,  etlam  de  allia  paraotibus  aoatria  el  de  allla 
hooilnibue  aacerdatem  ibidem  reponeodl  et  oidi- 
nandl  qui  ofSaium  dlrlnoia  (aeiat  pro  uoeCria  fa- 
clnoribna  deum  deprecaraet  miaaaacantaredebaat, 
Ut  qoaiiter  ab  Ipao  Ricblmnpdo  Qlio  mea  ardioata 
foerit,  atabtli  oidlne  maneat  aentpei.  £t  ilie  qol 
a  predicto  Richimaudo  Olio  meo  fnerit  ibidem 
ordlnatna  In  eadem  eccleaia  ordinattonem  faciendi 
aaunndum  deom  lecto  ordlne  de  beredibua  et  pro- 
pinquia  noatiia  ita  nt  aemper  In  poteatate  heredna 
meonim  pemuneat  ipaa  dei  eceteala  a.  Harle  cum 
rebna  anla  oidinationem  aecandum  deum  de  aa- 
eerdole  faciendi  ***  raddat  »t  pro  iwbta  dominl 
miaericoadlam  depiooetni ".  Yri.  »ach  iWd. 
3,  565. 

10  Cap.  Fraocof.  t.  794.  c  54,  LL.  1,75:  „De 
BceUaiU  qoae  ab  iDgenuia  homiBlbaa  eonatraaii' 
tar,  ÜMt  eaa  tiadera,  Tendeie,  tantommoda,  al 


.o.LiOoglt; 


624 


1.  Die  Hierarchie  nnd  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


IS.  IM. 


aeh&dlieh  erwetsendMi  Konsequenzen  deaselben  entgegengetreten.  So  wnrde  die  An- 
Btellnng  der  Oeietlichen  nnd  ihre  willhUhrliche  Entfernung  dnrch  die  Orundeigenthtt- 
mer  ohne  ZaBthnmtiiig  dea  Bischofs ',  die  Fordemng  von  Geschenken  seitenH  der 
ersteren  bei  der  EioBetEung  der  Kleriker  \  die  Theilnng  von  Kirchen  nnter  mehrere 
Miteigenthtüner  ^,  die  Bestattung  von  Todten  in  den  Kirchen  anf  Qmnd  des  Eigen- 
thumsrecbtes  *,  nnd  die  Innehabung  und  Leitung  derselben  durch  Lüen'  Terboten. 
Andererseits  ist  aber  das  Verftlgnngsrecht  der  EigebthDmer  nicht  mehr  eingeschränkt 
worden,  als  dies  im  Interesse  der  Erhaltung  des  gotteadienstiichen  Einrichtungen  nnd 
der  Bewahmng  der  Würde  der  einmal  errichteten  nnd  geweihten  Kirchen  nothwendig 
war",  ja  sogar  insofern  besonders  geschützt,  als  den  Bischöfen  verboten  wurde,  die 
von  den  Eigenthflmem  für  die  Anstellnng  in  Anssicht  genommenen  Kleriker,  wenn 
ue  die  erforderlichen  Eigenschaften  besasaen,  zurückznweisen^. 

So  fremdartig  die  eben  besprochenen  Verhältnisse  tüi  unsere  Zeit  erscheinen,  so 
liegt  doch  die  ErkUrung  für  ihre  Entstehung  sowie  für  ihre  Jahrhunderte  lange 
Fortdauer  nahe  genng. 

Die  kirchlichen  Gehaade  waren  grCsstentheils  anf  den  HerrenhSfen  der  Orund- 
herren  errichtet.  Anf)ingUch  wurden  in  jhnen  nur  Messen  gelesen,  dagegen  weder 
Pfar^ottesdienste  gehalten  noch  die  Sakramente  gespendet  ^.    Zunächst  konnten  da- 


ecdeila  dod  dMtrniloi,  led  aervliDtni  cotIdU 
banoiM";  Mp.  T.  817.  e.  4,  1.  c.  p.  214:  „ad 
cnlDi  potMtitem  Tel  1IU  oecleBlkTel  lila  vllUper- 
tinat";  tip.  Olon.  t.  823.  c,  2,  o.  8.  270.  n.  3; 
up.  Worm&t  T.  829.  e.  2,  LL.  1,  SbO:  ,M  "•>- 
nrnm  beoefletom  eedeilte  pertlnentes";  conT. 
Ticin.  T.  86Ö.  c.  11,  Ibid.  p.433;  tont.  Roman. 
y.  826.  e.  21  (t.  t.  2  »pp,  p.  16.  c.  33.  C.  XVI. 
qa,  T):  „ moniataHnm  vel  oratorlam  canonira 
I  domlnlo  eonstrnctorls  Inrilo  non 


1  Cap.etin.T.769— 771.  c.9;  edirt.  proepiac. 
T.  800;  cap.  Aquens.  *.  802.  c.  13;  «p.  v,  817. 
c.  S,  cap.  Vom.  v.  829.  r.  1  ;  ed.  Pi>t.  t.  864. 
c.  2,  LL.  1,  33.  81,  106.  207.  350.  489;  t.  37 
(«MIC.  Mognnl.  t.  813).  c.  38  (Cabllon.  t.  813) 
C.  XVI.  qn.  7 ;  f..  49.  57.  Wonnat.  y.  868,  c.  4 
nenn.  «.  892,  Manal  1^,  878  n.  18,  122. 

3  Oonc.  HogDDt.  T.813.  c.30,  Hanill4,72; 
ap.  Htncmar.  ad  der.  Landno.,  MIgne  palrol. 
136.  272.  Du  Geben  von  Geschenken  sailena 
der  Priettei  vecbleten  Hiucmar.  cap.  dat.  preabyt. 
c.  5  u,  cap.  ad  piesb.  parocb.  e.  17,  Manal  lö, 
496.  479. 

>  c.  26  canc.  CibU.  t.  813  (c.  1  X.  da  inre- 
paU.  m.  38);  c.  35  (eap.  Wonnat.  t.  629  c.  2) 
C.  XVI.  qn.  7;  com.  Mognnt.  *.  &>%  c.  5,  ayn. 
Sn«M.  T.853.  e.  2,  LL.  1,412.  419;  c.  2(Tri- 
bnr.  T.  895)  X.  aod.,  wodareh  Terboten  irird. 
dua  Jedei  der  Hitelgenthömer  tut  aeinen  Antbeil 
einen  beaandetenOelBtlinben  anitellt.  ondblsinr 
ElnlgnQgaberdieEinsGtznng  elnea  gemeinaamen 
Oaiatlichen  der  Blanhor  iht  Inhlblrang  des  Gottes- 
dlenatea  angewleaen  niid. 

*  Conc.  Spanian.  t,  846.  o.  72,  LL.  1,  392; 
Hincmai.  r«p,  aaper  add.  r,  2,  Manal  15.492. 

0  Id  der  Velse,  daas  dleae  wlIlkBhilich  3ber 
dl*  Abbaltang  dea  Ootteadlenstaa  entacbledan, 
dleaen  antwedor  gaai  eingehen  odet  dnrch  belie- 
big damit  beaoftiagte,  nicht  fntangeatallteOelat- 
Uche  abhalten  ll«t««n.    Daa  bftdantet  wohl  eap. 


Langob.  t.  783(?)  c.  2,  LL.  1,  41 :  „De  eocieali) 
babtlun^bna ,  nt  nnllatenna  eaa  laici  honinea 
teoele  debeant,  aed  per  aacerdotea  flant  .  ,  .  ga- 

bernataa", 

«  Da  aich  aus  r.  2  «ap.  Olon.  v.  823  (o.  S. 
270.  n.  3)  u.  c.  21  conc,  Rom.  t.  826  (»,  o.  vor. 
NoCC  1)  ergiebt,  dasa  das  Etgenthum  an  einer  Tanr* 
kirehe  durch  die  Konaekiatlon  nicht  erlischt,  ao 
kann  c,  21  cap.  Ticin.  t.  801  (?,  «.  Boretlns. 
'Capitiilarien  i.  Longobudenielch  S.  121).  LL.  1, 
86  :  „Kccieslae  . . .  quae  aedlflcinlar  per  singula 
loca,  nnllas  epiiiropus  audeat  aiae  dote  eclealam 
aacrare,  qneque  lacratae  (uerint,  aint  in  poteatate 
eplacopi.  Quod  sl  qniscumque  lalrua  eiinde  por- 
tionem  querere  preaauipserlt,  ipae  ecclesiie  claa- 
dantur"  nii^fal  dahin  gedeutet  «erden,  daaa  damit 
daa  Eigen  thu  Dl  arecht  von  Laien  an  Kirchen  über- 
haupt ausgeschlaaaen  irer<!ei>  soll,  vielmehr  nur 
dahin,  data  dem  Rischof  allein  daa  Recht  zu  An- 
ordnungen in  Betreff  der  bestimm ungamäaaigan 
kirchli(;hen  Benutzung  deaCiebaudea  lUgesproeben 
and  die  theilneiae  Wegnahme  der  Oblationen 
durch  den  EigentbQmer  verboten  wird.  Vgl.  aurh 
Hincm.  ep.  adder.  Landtm.,  Higne  1.  c.  126, 
274:  ..ecclealasquoquelnproprietatibna  tibeTomni 
hominuiD  ac  cohaeredum  consistentea ,  ut  auae 
tradantur  ecclealae,  non  debet  [epiacopns]  cogere, 
sed  aecundum  synodalla  et  imperialia  capitnla 
quae  regularia  esae  prohat  eccleaia,  quatenna  dotls 
immanitatem  ,  alcnt  oelfirae  eccleaiae  anctoritate 
regia  habeant,  et  iptae  ab  eiadem  liberia  hominl- 
bas  potianlur". 

-<  c.  22.  1.  I.  conc  Par.  v.  829,  Hanai  14, 
554;  t.  5  clt.  Hincm.  cap.  dat.  presb.,  c.  49  eit. 
conc.  Warmat.  •».  868;  cap.  v.  819.  c.  9  clt.. 
c^.  Wormat.  V.  829.  c.  15,  LL.  1,  337.  Daa 
cap.  de  vlllis  t.  811,  LL.  1.  181,  beatlmmt  ao- 
gari  ^OD  alli  derlei  habeant  Ipaaa eecleüas,  niai 
noatrl  ant  de  familla  ant  da  cap«Ua  nsatra". 

a  0.  S.  263  ff. 
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her  aofl  der  VerfHgDiigagewalt  der  Stifter  nnd  EigenÜiflmer  kdne  so  grellen  Hisastinde 
berroTgelieii,  dus  dieEirehe  sich  hätte  veranlasst  zu  finden  brauchen,  die  AnschAonng 
von  dem  Eigenthnm  des  Stifters  und  seiner  Nachfolger  an  den  kirchlichen  Gebinden 
zu  bekämpfen.  Als  dann  im  Lanfc  der  sp&teren  Entwlckelni^  mit  der  Verbreiteng 
des  Chriatenthums  nncTder  Znoabme  der  Bevölkernng  die  Oratorien  vielfach  die  fiechte 
TOD  Pfarrkirchen  erlangt  hatten',  war  jene  Anachaaung  im  Bewuastsein  des  Volkes 
Ungst  eingewarzelt^.  Gegen  dieaelbe  konnte  eine  Beaktion  während  der  Säknlariaa- 
tionen  des  8.  Jahrhunderts,  durch  welche  dne  Meng«  kirclilicher  QOter  mit  den  darauf 
befindlichen  Gotteahinsem  in  die  Hände  der  Laien  kamen,  sich  um  so  weniger  gel- 
tend machen,  i^  die  Brwerber  von  BeDeösialgÜtem  über  die  dasn  gehörigen  Kirchen 
in  derselben  Weise,  wie  die  GrundeigentbOmer  tlber  solche,  verfugten  ^. 

Bndlich  kam  der  Umstand  hinzu,  daas  bei  dem  Mangel  jeglicher  rechtawissenacbaft- 
lichen  Bildung  die  bischöflichen  Amtsbefngnisae  in  manchen  Beziehungen  wie  reine 
Privatrecbte  behandelt  wurden^.  In  Folge  dessen  nahm  man  auch  ein  Eigenthoms- 
recht  der  Bischöfe  an  den  ihnen  von  Stiftern  nnd  Gmndherren  tlbertragenen  Kirchen 
sn'.  Der  Gedanke,  dass  diesen  letzteren  eine  aetbstständige  vermi^ensrechtlicbe 
Persönlichkeit  zukomme  nnd  sie  nur  der  dem  Bischof  kraft  seinea  Amtes  zustehenden 
Leitnngsgewalt  unterworfen  seien ",  ist  in  der  karolingischen  Zeit  ebenso  wenig  wie  die 
Unterscheidung  zwischen  dieser  und  der  rein  prlvatrechtlichen  VerfUgungsgewatt  der 
Laien  zum  klaren  Bewusstsein  gelangt  ^,  und  daher  ist  es  begreiflich,  dass  die  Gesetz- 


^  Dtea  teigt  die  ecban  bervorgebobene  Tbat- 
ucbe,  dasi  elo  Eigenthnm  des  Stiften  ut  den 
Taa(-  undPfankirchen  nicht  beansUndet  worden 
ibt,  t.  a.  S.  370.  n.  3  n.  S.  624.  n.  6. 

!  Utt  Recht  hebtdEeiScbnIte  K.  R.  2,  665 
betror. 

*  So  die  Yergebong  der  der  blBchBfllohen  Ver- 
lelhong  nintenteheaden  Ktrchen  und  Aemtei, 
dlpl.  V-  TUT,  HaiatDilLcS,  1003:  „ego  An- 
dieas  episeopus  (v.  Pisa]  .  .  .  Aton]  ecclealam  t. 
Mamilianl  8<ta  lu  loco  Callltiem ,  qu&m  mibi  da 
(tjc)  Ratpertu  quondam  presbltei  cum  monasteiio 
vel  camplB  ,  .  .  qnldqnid  ad  Epia  cccleala  Tel  ad 
ipiDm  pieibltemm  parlannit,  tel  nnno  pieaentl 
tempoie  babersTBl  poastdere  vldelnr.  In  tna  Attoni 
ginre  damlnfoqae  concedo  habendi,  domU 
nandl,  pogaidendl,  ordinandl  omnibna  dlebui  vite 
tue  llveie  et  fnconcnise  firmitei'  Taleas  posgl- 
dere  .  .  .  Nepalis  aute&  Ipslua  quondun  Rotpeiti 
preabiteii,  qnl  nunc  ividem  abltara  vldentur  .  .  , 
mooacu  imbal,  dnm  advivere  merueiant,  liceat 
earum  ambabus  cum  als  (atatt  ris  oder  res]  auas 
lildem  TiTere  et  abitare.  Post  obltum  eaium  ler- 
tatnr  omiila  ad  Ipaa  ecdeala  et  Atonl  vel  quem 
Ivi  «eae  conitltuerel.  Foatea  tsio  post  deceaao 
Attonl  Tel  quem  Ato  ordlnatet,  Ideo  poatea  rever- 
tatur  ad  potestatem  a.  Marie  matri«  eecleile  Tel 
eplscopo  qal  pro  tempore  In  eliitatem  Pisuiam 
foerit  ordlnatas";  dipl.  t.  807,  1.  b.  2,776: 
„Hanifeatum  eit  mihi  Alperta  clerico  .  ■  .  qnla 
per  hanc  oaitaUm  ad  mntinaadDm  et  melioran- 
dum  dare  Tideoi  tibi  Walprando  presbytero  .  .  . 
«cdeaiam  s.  TirentU  .  .  .  quaa  In  mea  poteatate 
pei  cartolam  contlnuavlt  donnaa  Jtcobo  eplacopo 
(t.  Lncca)  Ipsa  del  eecleela  ana  cum  cwia  et 
omnibna.  lebna  ad  eam  paitlneotibua ,  qnalitar 
HlBichlaa,  KirohanrMiht.  U. 


mihi  ab  Ipeo  domno  eplecopo  obTenil,  in  tua  po- 
teatate Bit  legendi,  gubeinandi,  lavoTandi  et  me- 
ilorandi  atqae  usnfractuandl  et  in  ipaa  del  ecclaala 
pet  te  aut  per  alinm  lacerdoi  offidum  et  lumlnirta 
ibidem  die  noctnqne  flaii  debeat ...  et  pro  lusti- 
tia  eiinde  per  alnguloe  inuos . . .  ta  mihi  reddeie 
X  solid,  de  aigento",  —  hiei  Terieiht  also  der 
Priester,  walehem  der  BlachoF  eine  Kirche  Ober- 
tragen  hat,  dieae  weiter  und  iwar  iiiit  der  Befug- 
nlia  für  den  fieliebenen,  den  Ootlasdieust  auch 
durch  einen  andern  Priester  Terrichten  zu  lusen^ 
».  ferner  dipl.  T. 801,  I.e.  6,217  u.  t.  847,  Ibid. 
3,  3Tä,  wo  der  Blaohof  fDr  aich  und  seine  Succei- 
Boren  eine  Strafe  ton  200  Solldl  im  FiUe  der 
Verletzung  des  dem  Prieiter  gewifarten  Rechtes 
Terapricht. 

'  Das  zeigen  die  vielen  Urkunden  In  BetrelT 
der  Schenkung  lon  Kirchen  an  Biachüfe,  s.  anch 
Bened.  Lavit.  II.  69:  ,Et  si  eaa  (ecclesiaa)  doUre 
iiolaerint,  quomm  sunt  aul  subliacta  reddere  no- 
luerint,  eplscopug  proprins  ad  dominium  suae 
aedis  eccleaiis  reiocet  futurls  tamporibns  possl- 

B  Ndi  daraus  erklärt  es  sich,  dass  In  deo  Ur- 
kunden öfters  eist  die  gestiftete  Kirche  als  daa 
mit  Schenkungen  auagestattete  Subjekt,  dann 
«bei  selbst  auch  als  Objekt  der  Schenkung  er- 
scheint, Helchalbeck  1.  c.  n.  146.  320.  329. 
352. 

T  Deshalb  kennt  Jene  Zeltauch  die  Inkorporation 
nicht  als  ein  beaonderes  Bechtslnstitut,  so  e.  S. 
437.  444.  445,  ebensowenig  wie  ein  Patronatrecht 
Im  beutigen  Sinne  (s.  gleich  nachher  im  Text). 
Beide  Institute  haben  sich  «leim ehr aua  dem  Elgen- 
thnmsrecht  det  weltlichen  Herreu  und  dar  Klöster 
an  kirchlichen  Anstslten  entwickelt  und  laseen  sich 
In  karollugiacher  Zelt  noch  nicht  unterscheiden. 
40 
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I.  Die  Hienrchle  nnd  die  Leitung  der  Kirche  dorch  dieselbe. 
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gebang  die  prinoipielle  Qrnndluge,  ans  welcher  dte  von  ihr  beklmpften  Hiustinde 
berrorgegflogen  waren,  nicht  in  Frage  gestellt  hat'.  Ein  PatroDatrecht  im 
heutigen  Blnue  hat  demiiach  in  karolingischer  Zeit  noch  otoht 
ezistirt,  sondern  nur  ein  freilich  im  kirchlichen  Interesse  dnrch 
die  Gesetzgebnng  eingeaohrftnktea  Eigenthnmsreclit  weltlichtir 
Personen  an  Kirchen.  Daher  ist  die  flbiiche  Bezeiefannng  für  den  Berechtigten 
der  ein  Herrschaftsvethftltmss  bedentende  Änedmck :  Mm'or',  während  das  spätere 
pairoma  sehr  selten  im  9.  Jahrhundert  Torkommt^.  Ebensowenig  ist  in  dieser  Zeit* 
die  nachmalige  Unterseheidnng  von  Präsentatioiu-  md  AnateUsggBreeht  schon  toU- 
Htändig  inisgebildet  >    vielmehr  sind  die  Versnehe,  das  letstere  anf  ein  blosses  Tor- 


I  DiBcoDt.  VUent.  T.  865C.9,  M.nallö.S: 
„. .  .  qaU  poBsesiluncnlia  vsl  dotes  b»iticls  col- 
litae  iirevereiilei  >oferuntaT  .  .  .  pUcuit,  ut  ipsl 
presbyteri  lab  eplsoopla  quilms  idlatorei  innt, 
maneMit  et  aob  nati«  ecdeain  llberi  et  qaieii 
offlclain  eccIeBiiBticnm  exeqnantDr  :  dotea  veio  s 
Ddelibni  dMlgnitie  tuaUidi  ad  hoc  qaod  Btatatnm 
eit,  ab  eia  lendlcentur  oulUqua  ledhlbitiD  ceniiu 
inde  a  qnolibet  aaemlari  eiigitur,  sed  quod  ca- 
nonlce  tintnm  ordfnatum  est ,  tappleatiir  .  .  . 
Sed  et  Ipsi  aaeeulaiei  et  fidele«  lajol,  al  condeie 
volnetlot  basUicu  In  piaedJia  snla  .  .  .  nnam  co- 
lonicam  letiKsm  cum  III  bns  nanclplia  donationU 
cansa  eli  conrennt  maxqne  epiacopomm  inii  et 
aanctae  matri  ecclealae  baallinm  anbmitlant. 
AUtti  veio  noa  euiiin  conaeeratlonea  actuit  non 
ItoplelUKia.  Uli  antsm  qol  dotea  eccIeiUiDni 
■aferre,  dnie  aervltium  ab  eis  oileera,  Ininper 
non  metnunt  perjcDlam  laceidotlbua  Intentaie,  d 
«cllonea  non  melloraTerlnt,  BOTom  eicommaiilca- 
tloni  nos  addere  nÜTerint  deatinctionem  penltns 
talium  baiilicamm  locmnqae  allum  sob  pace  me- 
ItoTl  altnm  quaealtaros  Ibiqne  psolfleam  baallkam 
coDBeeiaturos"  aucbt  Abhülfe  dadurch  la  ichaffen, 
daM  ea  aeltetis  dea  Btlflera  die  Untentellung  der 
Kirche  unter  das  Recht  des  Biachofa  tind  der 
Kathedrale  terUngt.  Will  man  dartintei  lelbat 
die  Fordeiiing  einer  Uebertragvng  dea  Elgen- 
thnma  an  die  letztere  feratehen,  lo  bembt  diese 
AnoTdnnns  Immer  auf  prlTatrechtlicber  Anffas- 
snng  des  Verhältnissea.  In  der  Tbat  ist  aber  nur 
eine  Dispaaltionabefafnisa  dea  Blachofa  im  kirch- 
lichen Intereaie  Itatuirt,  welche  nicht  daa  Eigen- 
thnm  des  Stifters  tu  beaeitigen,  wohl  aber  die 
■wlUhObrUohe  Verwendang  und  Vergeh lendemog 
der  Dotation  in  lerhlndern  bezweckt.  Dies  zei- 
gen e.  3  tone.  Wormat.  >.  868  :  ^ttamen  nnna- 
qnisqne  epiacopua  non  prins  dadicet  eccleelam, 
nlat  antea  dotem  baaillcae  et  Dbae^Diom  ipaiiu  per 
donattonl«  chartnlam  eonflrmatnm  acclpiat";  e. 
55  ibid.  (=conc.  Tolet,  III.  *.  589  e.  19): 
„Mnitt  eoncra  canonnm  conatttata  ecclealae  qnaa 
•Adiflcanint  et  ab  epiacopo  poalnUierint  conae- 
cnri ,  dotem  qtiam  eldem  ecclealie  contnlemnt, 
ad  epIiGopl  oidlnationem  pntuit  non  pertlnere  : 
qnod  factnm  et  in  ptaeterlto  diapllcet  et  In  (otaro 
prohibetoi.  ErgoomnlaaecundnmeonatitDttonem 
antiqnam  ad  episcopi  potealatem  pertineanl ", 
Manil  15,  889.  878,  wiederholt  doreb  c.  4 
Hogunt.  T.  888,  1.  c.  18,  W ;  c.  1  Coion.  v.  887, 
1.  c.  18,  47 :  „Ut  nuUni  laicna  .  .  .  praetamat 
allqnid  de  rebns  deo  dlcatla  Tel  ecdeatte  faeultt- 


tlbni  i.  e.  nee  dandt  bialliea*  nee  autwendl  sine 
conaenaa  epiaeopi  habeat  poteatatem  neqae  ex 
dote  ecdeaiae  i,  e.  ei  nno  manao  et  lY  maneiplia 
censBB  eilgatnr,  aed  last>  eORdL  Anrel.  I.  11 
omoea  baaülcae  qoae  per  diverBa  loca  cinistnicta 
eoni  Tel  qnotidle  conaCmantur,  placuit  ...  Dt  in 
eina  ordlnatlone  et  potestat«  penlttaet.  In  cntaa 
lerrttorio  poaitae  annt".  Auch  bei  BenediklBi 
Levita,  dessen  FüUchnngen  den  L'ebergrifFen  der 
Laien  In  daa  Gebiet  der  kirohllthen  Terwaltung 
entgegenzutreten  beabalchtlgen,  findet  «ich  anuer 
den  oben  S.  624  citirten  Vorecbrlften  der  karo- 
llugJachenOeaettgebangO.  43.  87.  98.  99. 147. 
148;  U.  105)  und  einer  Anzahl  sich  im  Allge- 
meinen gegen  die  Beranbujig  der  Kirchen  nod 
ihrer  OÜter  Hehlenden  Stallen  fl.  182. 208. 403 ; 
III.  261.  266.  267.  27B.  411.  419;  add.  UI.  1) 
kein  anadrOckllchea  Verbat  dea  Elgenthamarechu 
der  Laien  an  den  dem  iffentlichen  Oottecdleatt 
gewidmeten,  Inabeaondeie  an  den  Paroehial- 
klrohen ,  Tielmehr  wird  III.  292.  468  nur  dte 
Vorsrhiitt  dea  conc.  III.  Tolet.  dt.  wiederholt, 
welche  dem  Biichof  die  VerfQgnng  über  die  dos 
wahrt.  Daaa  sich  hierin  eine  Reaktion  gegen  die 
achädlichen  Konaequenzen  derElgenthumB-Theo- 
rle  zeigt,  tat  klar,  dagegen  lisat  aioh  darin  m.  E. 
keineswegs  eine  bewnsste  Terneinung  der  Statt- 
haftigkeit des  Elgenihn msiechtes  an  Ktichen  Bo- 
den (so  Richter-DoTe  $.  188],  welches  sogar 
der  die  biachötlichen  Befngnisae  eneigla«h  Ter- 
tretende  Hinkmar  (S.  627.  n.  1]  anerkennt  (S.  624. 


,.6>  _ 


>.  10  u 


r.  817; 


[.  Wi;  c.  B 


.  Anaeg.  c 
ed.  PiBt.  T.  ^9,  LL.  1,  207.  28^.  510;  saDtor 
uecalarls  in  Hinemar.  cip.  preabyt.  paroch.  c.  17, 
Hans!  15,  479;  e.  16  Naonet.,  Manai  16,171 
(das  freilich  aach  In  das  7.  Jahrh.  gesetzt  wird, 
Hefele,  Eone.  Oeecb.  3,97);  o.2HetleH., 
H«Dsll8,78. 

3  c.  5  cit.  cap.  Hinemar.  dat.  preabyt.,  Kanal 
15,  49T.  In  den  dem  9.  Jahrhundert  angehSrigen 
c.  1  n.  2  X.  de  inrspatt.  m.  38  Ist  du  Wort 
patronnt  «ahrsoheitillch  TOn  Raimund  a 
Peftsforte  Interpotirl,  Fhlllipa  7,  641. 

<  Dies  behauptet  Richter-Dote  $.  188. 

s  Die  Ausdriteke  preabjteroe  ponere,  ordinäre, 
constltoere,  ecetealas  dare  in  den  S.  623.  n.  10  n. 
S.  624.  n.  1  u.  7  citirten  Stellen,  welche  tod  Laien 
gebraucht  werden ,  lasaen  dieae  ala  die  Tergahnnga- 
berechllgten  erschflinen.  Du  ed.  pro  preabyt. 
V.  600,  LL.  1, 81 :  „ita  ut  presbyteroa  .  .  .  prao- 
sentate  episeopia  denegetis",  u.  c.  9  cap.  t.  817, 


i,LjOt)glc 


S.  ri8.! 


Ztte  ^twrckelüt^  des  PätroutrecfitK 


«27- 


sehlagBrecht  tn  besobrfttikeii  und  dem  Bischof  eine  dem  sptteren  s.  ^.  Dendntioiisreolit 
aluüiehe  Befdgnigg  m  viodiziren,  nur  sehr  vereinzelt  bervo^etreten  ■ .  Asch  in  dea 
sSclutfOlgendeii  Jfthrfannderten  ist  in  dem  ^acliildertea  Znstaade  keine  Aendernhg 
eingetreten^.  Die  germanische  RechtsanfTaaenng ,  welche  sich  in  den  nordischen 
Reelktaquellen  noch  deutlicher  als  in  den  karolin^schen  ansgeprftgt  findet  ^,  war  nicht 
leicht  zn  flberwinden  *,  und  die  im  1 1 .  Jahrhundert  durch  die  daroals  herrschenden 


LL.  1,  207 ;  „Et  il  lilci,  clericOB  pTobibltla  \iUe 
et  doctiln&e  eplscopis  oonBeoiandos  suieque  in 
ecclesiia  eonslitaendos  obtnleiinf  lassen  sich 
sUeidings  fOr  die  gegen theilige  Annilime  tbi- 
«eilben.  Diesei  stehen  abei  die  indeian  Stellen 
entgegeu.  Ausaeidem  bedingt  die  Auffusung 
des  Verhiltniseea  als  Eigencbum,  dsaa  der  Elgen- 
thflmer  ■Diustelleti  and  den  BliEhof  imr  Torber 
um  die  Piüfung  des  Klerihen  uiingeben  bat. 
Beatitigt  niid  die  hier  lertrelene  Anscbsnnng 
■nch   dadarob,   dasa   die   karolingiacbe   Gaseti- 

,  gebDOg  weder  ein  Recht  dea  Biscbofs  aUa  dea 
sinmigeD  EigentbOmers  elnznscbieiCen ,  noch 
eine  PHiebt  des  letzteisn  die  Anstellung  binnen 
beatimmlsr  Frist  vDKiinebmen,  kennt,  vgl.  anch 
Hittelstaedt  1.  G.  p.  15.  16. 

'  Vgl.  Hinemar.  ep.  ad  Tendatf.  coult.  bei 
Flodoard.  bist.  Rem.  III.  "^ti,  ed.  Duad.  1617. 
p.  525 :  „Sl  autem  via  Ibl  h&bera  pieabyterum, 
■ddnc  mlbl  talem  clericum  qni  aptna  alt  sacro 
miniitarlo  et  ego  lllum  Inquiiam  et  llli  encleslam 
d&bo  et  tnnc  ninni  ordinabo.  si  mihi  satiaCactIonem 
feeerlt,  qnod  nnllnm  pretinm  Inda  donaierit"  n. 
1.  c.  p.  035  :  ,Item  pro  loco  Tacante  sine  prssby- 
teio  Dbl  B.  Patricia  lequlascit,  monens,  ul  quan- 
toolns  minlatria  ecclealattiels  clericum  aacro  mi- 
nlateiid  aptam  (ac.  Bertrannos  comee]  ostendat, 
qoi  Taleat  tbi  oidinari,  cclena  pro  certo,  quia  poat 
ordlnatlonem  qnie  Reri  debebat  in  pniiimo,  ipsum 
locnm  sina  preabytero  non  dlmttleret,  qnia  uec 
cnta  maicsnailD  neo  eine  pastore  proprio  ipsos 
homines  andebat  dimlttere;  et  si  Ipee  non  prae- 
aentarerft  enm ,  qnl  dlgnna  poaslt  inveniri,  ille 
ordinitoms  esaet,  qnilem  mellorem  potuisaet  in- 
ventre".  Das  conc.  Roman,  v.  826.  c.  24,  LL. 
2  app.  p.  16:  „Sunt  qnaedara  pla  ]oc*  ...  in 
diveiEis  legionibus  inventa,  qnas  Ita  .'.  .  sicer' 
dotibus  deslitnta  nuUoque  deblto  ibidem  resonant 
nee  ailslunt  offlcia,  ut .  .  .  nunc  .  .  .  ut  aliae 
domus  ntilltate  aeculirium  homlnum  sordidae  In- 
leniontnr.  Itaque  el  proprio  iure  ecleslse  lub- 
iecta  eplaeopn«  Ibidem  sine  intarmiaalane  presbi- 
t«ruia  cum  »ufflcientise  auae  atilltaCls  opes 
conslituat,  et  si  aecniarium  hominum  sunt  iure 
coastitDta,  ab  eplscopo  illina  dioeceieoa  admo- 
neantoT  et  sl  adnonlti  piesbllemm  Infra  III  men- 
alüm  ipallnm  ibideb  neglexerlt  constitnere, 
cniam  eiinde  habens  episcopns  absque  negleota 
princSpl  snggerat,  quatonn«  eius  emandetni  san- 
taDtl*^  entblltnlclrt(«o  Rieb ter-D0Te$.  188 
n.  30]  die  allgemeine  Festsetzung  einer  Smonat- 
lieben  Präsentation sfrist  für  die  Laien ,  «eist 
vielmebr  dem  ßlichof  nur  für  den  besondera  er- 
wUinten  FaU,   d.  b.  venn  die  Laien  den  Ooltea- 

dienal  in  iliren  Kirchen  wahrend  dai  erwähnten 
Zeitraums  Aicbt  wieder  ainricbten,  an,  sich  an  die 

«elUlcbe  Gewalt  zu  wanden ,  damit  diese  die 
Laien  dam  zwloge,    Tgl.  aneh  Hlttelataedt 

I.  e.-p.  2ä.  n.  2. 


*  B.  I.  B.  Knnan,  flb.  d.  Patronat  1.  d.  klr- 
che  m.  bes.  RDeks.  anf  d.  berglache  Land. 
Kein  1860.  S.  16  ff. 

■  In  Island  ist  auch  nach  der  Einführung  des 
Ghrfstentbums  u.  d.  J.  1000  der  Bau ,  die  Dott- 
rung  und  Unterhaltung  der  Kirchen,  wla  diel 
Torher  in  Betreff  der  heidnischen  Tempel  der 
Fall  gewesen  war,  Piiiatsache  gebliehen.  Die 
Kirche  galt  als  Eigentbum  ihres  Erbauers  oder 
dea  RecbtsnachfolgeiB  dea  letztere^.  Wenn  der 
Eigenihnmer  nicht  seibat  die  Weibe  nabm,  M 
«st  er  berechtigt,  aber  auch  verpflichtet,  einen 
Qeiatlichei]  anf  eigene  fCosten  zu  beachaflen  und 
zu  unterhalten.  Dem  Blachot  atand  nur  die  B»- 
fngntaa  zu,  die  Einweihung  einer  nkht  ausrei- 
chend dotirten  Kirche  abzulehnen  und  den  vom 
Eigeolhamer  ernannten  Geistlichen  die  Ordina- 
tion zu  ertheilvn  oder  tm  Falle  dar  Unfibigkett 
zu  versagen ,  ^^tiir  P^tuisson ,  de  iure  ecclaa. 
p.  Ö3.  57;  K.  Maurer,  Bekehrg  d.  norweg. 
Slanmei  znm  Christantbum  2,  209  ff.  453; 
desselb.  Recenston  van  Itlenzknr  Kltkjnrjeltut 
af  J£nt  PJeturaayni.  Reykjavfk  186S  i.  d.  krit. 
VIerteUahrasehr.  Bd.  7  (1865)  S.  18ö.  186  { 
Thurgrenl.  c.  p.  ilS. 

*  Placltnm  V.  945  b.  UoTatori  aotlqu. 
Ital.  1,  463:  „.  .  .  dedl  eii  reaponsum,  quod 
ecclesia  Ipaa  cnoi  omni  sua  Integritate  et  perti- 
nencla  et  cum  omni  redlcione  ...  ad  maam  ha- 
beret  et  detineret  proprletatem  :  «ed  non  malo 
ordloe  pro  eo  quod  ego  et  qnldem  quondam  Dn- 
roobo  eomes,  genitor  mena,  heas  habulsseuins  et 
detlnuissemna  ad  noattam  pnprtetatem  per  annos 
XXX  ...  pro  eo  quod  Inientum  et  Inquiiltum 
habemus,  quod  ecdasia  ipsa  cum  omni  aus  inte- 
gritate et  pertlnencia  cum  predicta  redlclone  .  .  . 
tua  BodulB  propris  esse  dabet,  et  nobls  nee  parH 
ipslua  epliropio  niehll  pertlnet  ad  abendum  nee 
reqnlrendnm  nee  pertinere  debet  nial  cum  lege, 
niai  tantnmmodo  praabirerla  et  dlaconlbus  qnl  ibl 
ad  ipsäm  ecclesiam  miniatrantlbus  a  presule  Istlai 
epiacnpio  conaecrantur  et  crlsmata  benedlcentul, 
quo  modo  Ipala  sacerdallbus  Inibi  In  ipaa  ecclesia 
s.  FaaatinitllotamministeiinmadlinpleTepostnnl; 
tta  et  ut  pro  tempore  slnodum  Qoatre  ecclasle 
eaetodlaiit,  qnam  noe  pnpter  trldnum  eoDanetndo 
vetare  non  poasnmua  .  .  .  ludlcaverunt  .  .  .  ut 
amodo  in  tute*  Ipse  Rodnifaa  Um  dlcta  ecoleila 
cnm  omni  sua  inlegritaie  et  pertlnencia  sberet  et 
detineret";  dieselbe  Anschauung  I.  d.  Diplomen 
aus  d.  10.,  11.  und  Anfang  des  12.  Jahrb.  Ibid. 
2,  187;  3,  177.  1067.  1075;  5,  171.  399;  dlpl. 
T,  1076  für  Toni  b.  Hartibetm  3,  181: 
„eocle«lam  b,  Hariae  cnm  aus  capella  de  Castro  ita 
liberum  a  domlnis  et  a  principlbn*  caitrl  talitet 
conatitutam  fnlaae,  quod  nee  esnsum  nee  re- 
spectum  al^uam  eccletlae  TuUansi  debeat.  Ita 
ul  tarnen,  quod  elericu«  a  comltlssa  val  aueeeiao- 
ribuB   eins   da   praebenda   a.    Maria«   Inveatlta* 
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Refonntendenzeii  1  heirorgernfenen  nod  stete  wiederholten  Verbote , 
der  Hand  tod  L&ien  aozunehmen  ^  und  den  Kirchen  ihre  Einkflnfte  zd  t 
zeigen,  daaa  die  Gnmdherren  noch  immer  dieselbe  VerfDgnngBgewalt  aber  die  Einshen 
nnd  ihre  Dotationen,  wie  früher,  beanspruchten. 

m.  Die  Entatehnng  des  hentigen  Patronatrechtea.  1.  Der 
Wendepunkt  in  der  Zeit  Alexamfere  III.  Im  tl.  Jabrhnndert  ist  in  den 
kirchlichen  Kreisen  allerdings  die  Ansicht  vertreten  worden,  dass  die  Eonsekration 
einer  Kirche  die  Dispositionsbefugnisa  derLfticn  Ober  dieselbe  beseitige'.  Wenngleich 
die  schon  erwähnten  SynodAlverordnangen  gegen  die  willkOhrlichen  VerfQgnngen  Ober 
Kirchen  ond  Kircbfingltter  durch  diese  Anachannng  wohl  mit  beeinflosst  worden  und. 
so  hat  doch  die  kirchliche  Gesetzgebnng  selbst  noch  im  12.  Jahrhitndert,  als  die 
Kirche  nach  Beendigung  des  Inveatituratreites  den  Kampf  in  Betreff  der  niederen  Bene- 
fizien  unter  gflnstigeren  Verhältnissen  als  vorher  fortsetzen  konnte,  ihre  Bestrebnngen 
auf  Beseitigung  der  früheren  Rechte  der  GrundeigenthOmer  sowie  auf  Sicherung  der 
Mitwirkung  der  geistlichen  Oberen  bei  der  Besetzung  der  kirchlichen  Stellen  und  der- 
entscheidenden  Betheiligung  derselben  bei  der  Verfügung  über  das  Kirchengut  so  gut 
wie  gar  nicht  durch  den  Hinweis  anf  die  Konsekration  nnd  ihre  Wirkungen  at  ■ 
rechtfertigen  versucht'*.  So  nahe  an  sich  die  Bernfang  daranf  lag",  so  hätte  doch 
eine  derartige  priucipielle  Begründung  der  kirchliehen  Fordernngen  gegenüber  der 

20,  Ö20 :  „  Sclmiig  qnidem  lalcls  eceleslu  dod 
competeie,  aed  ubi  llUe  ei  toto  auferri  ddd  pi»- 
eint,  ««Itaoi  oblatlonei  miBSiinm  ant  (.lUriiiiB 
sea  pTimLtitu  laicii  omnlno  prohlbemas.  De  Ne- 
meterif»  aotem  et  sepultart  et  baptistarJia  ei- 
■ctionem  Seri  omnino  prohibemiiB'';  c.  4  Jaliobwi. 
T.  1080,  I.  c.  20,  556 :  „Kallas  liicui  in  isdditl- 
bni  altaris  vel  in  aepoUun  vel  io  tertii  parte 
declmae  allqald  habeat  nee  pecaniam  pro  boinm 
Tenditione  rel  donatione  allquid  hkbeat";  tgl. 
feiner  c.  3  Cayac.  i.  lO&Oi  c.  20  Claromont.  i. 
1090;  c.  4  Laier.  v.  1133,  e.  6  Claronnnt.  t. 
1130;  c.  T.  15  Rem.  113ü  u.  c.  10  Latar.  t. 
1139,  1.  c.  19,  787;  20,  818;  31,  282.  439. 
4&9.461.  538. 

*  Vgl.  z.  B.  Plicldl  Nonantnlani  (u.  1070)  IIb. 
de  honore' eccleaiae  c.  T,  Fei,  tbet.  auecdolor, 
II.  3,  88:  „Quod  semel  eedeeiae  ditnm  eit,  In 
Perpetuum  Cbiiatl  est,  nee  altquo  modo  alimarf 
a  poiaeulone  ecslesiae  potaat,  in  tantniB,  nl 
adam  idam  Ipse  fabrlMbn-  ecciegiae,  poatquam 
eam  deo  Torerit  et  consecrui  tecertt,  in  eadsln- 
cepi  nnllnm  las  habere  poaiit.  Non  enim  per 
enm  ordinär!,  non  InTssliri  nltariui  potest". 

B  Vgl.  allerdings  c.  10  Rem.  y.  1131,  Maasi 
31,  46!)  n.  Jatfi,  man.  Bambarg.  p.  411: 
„Erclesias  ei  quo  coneecrstae  Foerint,  liberas  et 
abeolntae  a  manu  laJcomm  esse,  dlspositam  eat'*. 

6  Sie  kommt  vor  !n  einem  Urthell  dea  Biacbofi 
von  Baienna  in  einem  Prozeu  iwliehan  den 
Aichldiakon  und  den  Kanonikern  von  Regffo  t. 
1141,Mnr«totluitlqn.  Ital.  5, 159:  ,.  .  .  Oa- 
pelluD  preterea  b.  Jaeobi  ab  uchidiieono  funda- 
tam  quam  aibl  Tendicabat,  qua,  ut  lejei  diviaa 
et  bumane  cenaent.  In  banla  nuHIna  eise, 
quod  est,  divini  luiia,  ad  eplaeopl  aoltui  et 
ctnonlcorum  pro  velie  epiaoopi  dtapaiitlonsm  pn- 
prie  ladloailt  pertlneie". 


TDllnm  Tenliet  at  a  aede  noatra  ci 

auBclpiat  et  pro  chrlttianitate  conaetvanda  fldeli- 
tatem  boiet";  Orderte.  TitaDs  bist,  ecciea.  P.  Ü. 

I.  III.  ad  1.  1059—1061,  Higne  patiol.  188, 
263:  ^IdetieuB  .  .  .  »ororem  suam  Fulconi  ,  .  . 
In  coDlagiDm  dedlt  et  ecdesiam  a.  Nicolai  quam 
pater  anua  constniierat  cpm  adiacenti  rundo  lu 
mariagio  concesilt" ;  selbst  das  Koncil  t.  Sellgen- 
Btadt  V.  1023  e.  13,  HactzbeliD  3,  57:  „ut 
nuUns  laicoinm  alicoi  preabyteio  eccleaiam  luam 
commendot  praeter  consenenm  epiacopi,  aed  eam 
priuB  mittat  auo  epiecopo  Tel  vlcario,  ut  piobetur, 
si  Ecieutia,  aetate  et  moHbud  talla  ait,  quod  sibi 
populus  del  digne  commendarl  pOBsit",  leilangt 
ebenso  wie  die  Synode  von  lugelbeim  t.  948  c.  4 
n.  AugabuigY.  953  e.  9,  Hansl  18,431.  438, 
not  den  Konsens  des  Bischofs  und  beBcbrinlct  den 
Patron  nicbt  auf  eine  blosse  Prätentatlon.  Aehn- 
llcb  anch  c.  22  Bituric.  v.  1031  ;  c.  4  Turon.  t. 
1060;  c.  ö  Jnliobon.  y.  1080  u.  o.  6  Tuion.  t. 
1096,  Mansi  19,  605.  927;  20,  557.  924. 

'  S.  o.  8.  439. 

1  e.  6  Roman,  t.  1059  (Hansi  19,898); 
c.  30  fAlei.  II.  a.  1063)  e.  12  ((ireg.  VII,  a. 
1080)  C.  XVI.  qn.  7;  c.  15  Placant.  y.  1Ü95; 
c.  8  Namaoi.  ».  1096;  c.  3  PlcUi.  v.  1100; 
Gnastall.  y.  1106,  Hansi  30,  806.  936.  1133. 
1210;  C.16.  17tPa«cbalia  II.)G.  cit.;  c.  4  Lon- 
don, T,  1125,  c,5Londob.  v.  1138;  g,25  Later. 

II.  Y.  1139,  M*n8i21,  331.  511.  533. 

S  c  5  Coulluent,  V.  922,  Mansl  18,  343:  „Si 
lalcl  cipellai  proprlas  baboerlnt ,  a  rattone  et 
anctoritala  alienum  htlratar  ut  ipst  decima»  acci- 
plant";  c.  11  Tolos,  t,  1056,  Mansl  19,849: 
„da  eecleails  !n  alodlia  lalooram  conatltntia ,  ut 
tetila  piiB  declmarum  cum  pclmitiis  et  presbyte- 
rlo  et  ceteria  in  poteatate  presbyteri  ad  aerTitium 
Ipslue  ecdeslaa  sub  epiacopi  Tel  cleiicoram  dl- 
■     j.  iSQerood.  Y.  1078;  I.  c. 
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festeingewarselten  Sitte  keinen  gtössereD  praktischen  Erfolg,  als  äie  iD  demselben 
Jahihnndert  oft  genng  ernenerten  allgemeinen  Verbote ',  haben  können.  Die  entschei- 
dende Wendung  wurde  vielmehr  dadurch  herbeigefUhTt,  dass  Alexander  III.  mitRock- 
sieht  anf  die  Entwickelnng  in  England,  wo  Prozesse  in  Betreff  der  s.  g.  Ädvoka- 
tie,  d.  h.  der  grondherrlichen  Rechte  über  kirchliche  Anstalten,  dem.  weltlichen 
Gerichte  ingewiesen  waren  ^,  die  bis  dahin  nnbekanni«  Anschannng  geltend  machte, 
daas  das  ins  patronatos  ein  iW  tpirituaU  tmnevum  sei  ^  d.  h.  daes  die  kirchliche  Grund- 
lage des  InatitQtea  die  Qeataltang  desselben  beherrschen  mttBse,  wXhrend  in  der  bis- 
herigen Entwickelnng  gerade  die  weltliche  Seite  das  massgebende  und  bestimmende 
Moment  gewesen  war.  Als  praktische  Folge  ergab  sich  darans  die  Ausdehnung  der 
Znstftndigkeit  der  geistlichen  Gerichte  anf  die  'StreiUgkeiten  flber  die  betreffenden 
Rechte  der  Gmodherren*,  nnd  die  HSglichkeit,^darch  die  kirchliche  Rechtsprechang 
die  schon  frOher  erlassenen,  nnd  imler  Alexander  HI.  wiederholten  Verbote,  sowie 
die  Anordnungen  desselben  und  seiner  Nachfolger,  zur  Wirksamkeit  zn  bringen. 

Des  Naheren  remeinten  diese  letzteren  das  bisher  anerkannte  Eigeothum  der 
Gmndberren  an  ihren  Kirchen,  indem  sie  die  Verleihung  von  einzelnen  Theilen  der 
Kirchen  seitens  der  Elgenthtlmer  fOr  einen  Hissbrauch  der  den  Stiftern  angeblich  bis- 
her von  der  Kirche  gewährten  Befugnisse'',  und  eine  einseitige  Uebertragnng  von 
Kirchen  ■  kraft  der  von  den  Laien  befmspmchten  Verfllgungagewalt  für  nichtig  er- 
kUrten.  Ferner  verbieten  sie ,  dasa  Geistliche  die  von  ihren  Vorfahren  erbauten 
Kirchen  kraft  Erbrechtes  in  Besitz  nehmen '',  sowie  dass  die  Gnuidherren  die  Kir- 


1  0.  S.  628.  D.3;  c.4L«tot.T.  1123,  Html 
21,  282,  c.  8  Ibid.  =  c.  26.  0.  XVI.  qu.  7. 

!  Komtit.  T.  Clarendon  v.  1164.  c.  1,  Hantl 
21,  1187:  „De  ulrocitbne  et  piMientitlone 
eccleaiaram  »i  coatroieials  emeiaerit  Inter  l&icos 
et  clerlcos  vel  Intei  dericoi  In  oQiia  damlnt  legls 
tractelDi  et  tennloetui " ,  Tgl.  blerza  Bach  IV 
dei  tracUt.  de  legtboB  et  conaoetudinibus  regnl 
Aogltae  V.  Rumlph  t.  OUnvilla,  bei  Fbllllpa, 
engl.  Belebt-nndKechtsgeich.  2, 389ff.,  welches, 
TOD  dem  Veifabren  bei  Streitigkeiten  über  die 
1.  g.  AdvDkitiB  bandelt  n.  dazn  Pbilllpg  x.  a. 
0.  S.16ler.  Aucb  Inder  Narmuidie  und  England 
ist  die  OmndaiiscbauDng  Ober  die  Stellung  dea  StiF- 
ten  zn  seiner  Kiicbe  dieselbe,  wie  In  Dentsch- 
1  and  gewesen,  Brnnnei,  Entttebg  d.  Sebwui- 
gerlebta.  BerUn  1872.  8.233;  Konc.  t.  Weat- 
mlnster  t.  1173  c.  1 :  „KoUai  ptsesnmat  tntnre 
eceleaiam  absqne  praesentatione  adTocati  ecelesUe 
et  impetEonatione  dioenessnl  eplscopl  rel  officlalls 
eins  per  Ipsnm ';  c.  6:  „Nnllus  det  ecdestam  In 
dot«lltlani'';  c.  23:  „Wallentes  nan  Tendant 
ecdesUs  Tel  dent  in  dotem",  Hansl  22,  142ff.; 
c.  9  Londin.  t.  1175,  1.  o.  p.  149:  „Nolli  liceat 
ecolealam  nomine  dotalidl  ad  aliquem  transfetrs 
Tel  pro  piaeaentitione  alicniai  pefeenae  pecanlam 
vel  emolumentaia  pacto  Interveniente  aocipeie. 
Quod  al  Holt  tecerit . . .  patrocinlo  oluadem  eccle- 
siae  In  peTpetnam  prlvail  atattümas ".  Die  Ans- 
drücke:  adTocatio  ecclaiiae,  adiocatua, 
itelohe  gfch  anch  in  den  Dekretalen  Aleianderi 
Hl.  and  Lnelas'  III.,  o.  6.  23  X  de  iorepati.  UI. 
36,  Anden,  nnd  noch  heute  in  der  englischen  Be- 
K«ielinang  des  Patronatat  alaright  oladTOW' 
s  on  sich  erbalton  baben,  sind  von  dem  dem 
Ornndbeirn  zukoDimenden  Schutziecht  und  sei- 


nei  Schattpflicht  in  BettetT  der  Kirche  und  Ihier 
ODter   hergenommen.     In   Deutschland  Ist  ins 

adTocatUe  in  dieser  Bedeutung  olcbt  gebiluchUch 
gewesen,  Tielmebr  Met  im  Wesentlichen  ant  die 
Vogtal  über  Klöster  und  Stifter  bescbriinkt  ge- 
blieben ,  obgleich  diese  anch  vielfaob  auf  Grand 
der  Fundatign  entstanden  ist,  B.  Happ,  de 
advocatla  ecdeaiastica  dlss.  Inaug.  Bonn.  1870. 
p.  8,  und  somit  die  Vigte  auch  gleicbieltlg  Pa- 
trooe  gewesen  sind.  Wenn  In  den  englisebra 
Becbtequellen  das  Becht  des  Orundheriii  in  Be- 
treff dar  Besetzung  des  Kirchenamles  mit  dem 
Worte:  praeientatlo  beielchaet  wird,  so  Isast 
sieb  doch  daraus  nlebt  schliesAen ,  dua  damals 
die  Beschränkung  der  Befugnlss  de*  Patrons  auf 
eine  blosse  Fiisentatioo  Im  beutigen  Sinne  all- 
gemein anerkannt  gBwe»en  Ut.  Dem  widerspre- 
chen einialne  der  vorhin  oitirten  Sielten  und  e.  ö. 
8.  10.  11.  21  (Alex.  lU.)  X.  eod.  Vgl.  anoh 
Ksln...  a.  O.  1,  192.  n.  4. 

»  0.  U  decret.  Alei.  III.  tlt.  53,  Boehmet 
corp.  lur,  can.  2app.  ,p.  302,  das  nicht  In  die 
aregorleohe  Sammlung  aufgenommen  ist;  e.  16 
X.  de  lurepatr.  lU.  38,  In  welches  der  Ausdruck 
«an  Raimund  ■  Penaforte  aus  der  citlrtan  Dekre- 
tale eingeschaltet  worden  Ist ;  igl.  auch  c.  3 
(Atei.  111.]  X.  de  lud.  U.  1.  Irrigerweise  schreibt 
Vering  K.  R.  8.  484  das  c.  16  dt.  Lucios 
UI.  ru. 

*  c.ScIt.:  „Causa lero  luriipatTOnstas  Ita  Gon- 
luneta  est  et  conneia  ipiritnalibua  cansls ,  qnod 
Donoisl  ecdesiattico  iudicto  valeat  deflulri". 

»  c.  3  (Later.  UI.  t.  1179]  X.  de  lurepatr. 

B  Z.  B.  in  der  Form:  „concessl,  dedi  eccle- 
sUm",  c.  ä(Alex.  III.)  eod. 

■>  c.  16  (id.)  Ibid. 
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ehen  mit  Ab^ben  belasten,  verkanfen  oder  sonst  veränssem ' .  Sie  betonen  veit», 
dass  der  vom  Onindbemi  füi  die  Kirch«  bestimmte  Oeisüiche  diese  und  das  Amt  nicht 
dnrch  einen  alleinigen  Akt  des  ersteren,  sondern  erst  durch  die  hinzntretende  ancto- 
ritas  des  Bischofs  erlange  ^,  weil  der  Grundherr  keine  Befngniss  zn  einseitiger  Ver- 
gebong  der  Kirche  habe,  und  ein  Recht,  welches  er  nicht  selbst  besitze,  aach  nicht 
anf  andere  Übertragen  kOnne^.  Daher  soll  der  später  dun  Bischof  Toi^schlagene, 
aber  von  ihm  eingesetzte  Geistliche  dem  fruher  Mos  vom  Patron  prisentirten  vor- 
gehen*, selbst  wenn  der  letztere  sich  schon  im  Besitze  des  Amtes  befindet^,  and  der 
Patron  bereehtigt  sein,  dem  Bischof  mehrere  Geistliehe  nach  einander  Ar  die  Kirche 
vorznaehlagen  *.  Endlich  steht  es  mit  dieser  Anf%wsiing  in  Verbiudnng,  dass  für  die 
Ansitbnng  des  dem  Patron  belassenen  Vorsehlagsrechtee  eine  bestinuDtej  «ne  drei-, 
splter  viermonatliehe  Frist  vorgeschrieben '  nnd  bei  Nichtinnehaltnng  dersdben,  ins- 
besondere anch  wegen  mangelnder  Einigung  der  mehreren  Patrone ,  das  frei«  Be- 
setKnngsrecht  des  Bischofs  anerkannt  wird  ^. 

Dnroh  diese  Vorschriften  war  das  ursprüngliche  Besetznngsrecht  des  Gmndherm 
in  ein  blosses  Vorschlags-  oder  Prise ntationareoht,  wie  es  schon  im  Verlaufe  der  kora 
voig^enden  Darstellnng  hat  bezeichnet  werden  mllssen,  nmgewandelt  worden ,  das 
beisst :  der  Patron  hat  noch  die  laitiatiTe  bei  der  Beaetznng  nnd  Verieihnng,  nickt 
mehr  aber  das  Recht  zn  der  letzteren  selbst  behalten,  und  seine  Bezeichnnng  des  Kan- 
didaten erlangt  erst  dnrch  die  Mitwirkung  des  Bisehoft  volle  Kraft.  Seitdem  bedurfte 
es  neben  der  Thfttigkeit  des  Patrons  einer  besonderen  Handlnng  des  kireUicben  Obe- 
ren, der  Uebertragiing  desAmtee,  um  dieselben  rechtlichen  Folgen,  welche  frtther  mit 
der  Ernennung  des  Geistlichen  durch  den  Patron  eingetreten  waren,  terbeiznflUiren. 

Hit  Ausnahme  des  schon  erwähnten  Satzes,  dass  das  Patronatrecht  ein  ins  spiri- 
tuali  annexum  sei,  ist  in  allen  diesen  päpstlichen  Anordnungen  der  bisher  herrschen- 
den Anschannng  kein  nenes  allgemeines  Princip  en^cgengestellt  >,  iudeasen  liessen 
sich  ihnen  gegenüber  die  Mher  von  den  Patronen  gcttbten  Befugnisse  nicht  mehr  ^s 
AnsflilBBe  des  Bigenthnms  an  der  kirchlichen  Anstalt  betrachten,  vielmehr  konnten 
sie  in  ihrer  Gesammtheit  nunmehr  allein  al»  ein  besonderes  Recht,  welches  einer  Per- 
son fOr  sich  und  ihre  Nachkommen  in  Folge  der  Stiftung  eines  kirchlichen  Institutes 
von  der  kirchlichen  Gesetzgebung  zugestanden  wnrde  «>,  charakterisirt  werden. 

Seit  dem  Ende  des  12.  Jahrhonderts  hat  die  aufblUhende  kanonistiache  Wissen- 
schaft diese  Anschauung  geltend  gemacht  und  im  Verein  mit  der  von  ihr  beherrschten 
Rechtsprechung  der  geistlichen  Gerichte  zur  praktischen  Anerkennnng  zn  bringen 
gesucht  1*.    So  ist  das  Institut  in  der  gedachten  Zeit  im  WesentUchen  wieder  auf  den 

1  c.  16  (Id,)  c.  23  (Lue.  lU.)  X.  eod.  '  DiTÜbei,  diu  voiber  eine  solche  Friit  nnbe- 

•  e.  4  (Ut«.  111.  T.  Ii79)  X.  IbW.  li»o«  ww,  g.  o.  8.  627.  n.  1. 

»  0.  11  (Alex.  III.) X.  1.  (k  S  «.  3(c.  17L»tor.  III.  t,  1179;   M«nil22, 

*  0.  6(ld.)X.  l.  «.  227),c.  13(Al8i.  III.),  c.a7{Innoe.lII.J  X.h.  t. 
B  c.  10  (id.)  eod.  Ueber  d>a  Uteie  Rfictit  t.  S.  62t.  n.  3.  Im  Udnl- 
«  c.  21  (Lao.  III.)  eod.    Die  Kontroverie  Gber  gen  a.  n.  S  138. 

du  s.  g.  Virtstlonaiaoht  dea  Patroat,  «el<!he  eich  ^  Mlttelatiedtl.  c.  p.  32  (F. 

kB  diese  Stelle  sngegehlotseD  hat,  lat  eiat  bei  der  ■«  Tgl.  z.  B.  summa  Bsrnbaidi  PapiensUlU.  33. 

syatematiachen  Datttellung  der  Lehie  vom  Fa-  $.1,  ad.  Laspeyresp.  120:  „£at loapatnoMus 

tronat«  su  etSrtern.  Jedenfalli  iit  es  Tollkommen  lua  qaod  habet  qnis  ei  eodeiise  lel  rollgioase  do- 

begiüodet,  «enn  Mittelataedt  1.  c.  p.  24be-  mos  funditione,  doCaCione  Tel  aoU  collatloDS*. 

haitptM,  daai  dem  Patfone  in  ilterer  Zeit  sin  sol-  >■  Gerade  diese  beiden  Momente  sind,  TJe  ln>- 

lAea  Recht  nlcbt  zugeatanden  liabea  ksna,  denn  besondere  die  weitete  Eutirickelnng   in  Fiank- 

damsls  nahm  er  selbst  die  ßeietnng  kisft  seines  leleh  und  England  letgt ,  von  veaentllcheT  Be- 

EtgenthnmiieoliteB  vor.  deatimg  geworden. 
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Onudg«duikeii,  waloher  seine  erateo  ÄuAnge  beherrscht  hat  [s.  o.  S.  618],  zniäck- 
gefOhrt  woiden. 

Der  Wendepunkt  kennzeichnet  sich  deutlich  dadurch,  dass  von  der  Mitte  des 
12.  Jahrhunderta  an  sieh  die  noch  hente  Übliche  Ternünologie,  der  Oebranch  der 
Bezeichnun^n :  uu  palnmatui  nnd  patrmui  fOr  dag  Recht-ond  den  Inhaber  dessel- 
ben', sowie  des  Auadrockes :  praeseniare  fttr  die  Befugnisa  des  Patrons  hinsichtlich 
der  Besetznng  des  Amtes  ^  featgestellt  hat. 

Wenn^eich  der  Sieg  d^r  Kirche  Über  die  germanische  Rechtaanschauung  mit 
dem  Ende  des  12.  Jahrhnnderta  entschieden  war,  so  gelang  es  ihr  andererseits  doch 
nicht,  die  Grundlagen  derselben  vollkommen  zu  beseitigen. 

Die  Kirchen  der  Patrone  waren  meistens  auf  den  Qlltern  derselben  belegen,  nnd 
ebenso  wnrde  fttr  die  Stiftung  neuer  Gotteshänser  zum  Herrengate  gehöriges  Land  als 
Bauplatz  angewiesen.  Galt  früher  die  Kirche  als  Beatandtheil  des  Gutes,  an  wel- 
ehern  dem  Grondherm  und  Patron  das  Eigeuthnm  ebenso  wie  an  seinen  übrigen  Be- 
sitzungen zustand,  SD  wurde  nanmehr  das  an  Stelle  des  Eigenthnms  an  der  Kirche 
getretene  Patronatrecht  über  die  letztere  als  Acoessorinm  des  Gutes  betrachtet,  was 
um  so  natürlicher  war,  als  die  Patrone  in  vielen  F&llen  anf  die  der  Kirche  zur  Dota- 
tion tlberwiesenen  Gfiter  gewisse,  namentlich  Zins-  nnd  Zehntrechte  ausübten  3.  So 
hat  sich  als  Rest,  der  IjHheren  Anschauung  die  D i n g li c h k e i i  des Patronat^s  erhal- 
ten', und  diese  ist  durch  die  kirchliche  Gesetzgebung  nicht  in  Frage  gestellt  wor- 
den '.    Noch  hente  giebt  es  in  den  germanischen  Ländern,  namentlich  in  Dentsch- 

<  dipl.  y.  1147,  a.  u.  Note  5;  v.  H69,  Ou- 
den.  cod.  dipl.  Uoguiit.  1, 106 ;  c.  3  (\Ma.  UI. 

■».1179}.  e.sTia.  13.14. 19. 20.  aafAUi.m.) 

X.  «t.  oit.  In  Gregor.  VII.  reg.  VI.  8,  Jsff« 
moD.  Qtegor.  p.  338  kian  du  Wort:  pilronns 
•ach  bloa  Sehatzhen  bedeuten. 

»  a.  I.  B.  c.  5.  6.  7.  8.  18  (AUi.  VIII.)  eod.; 
G.  31  (Gregor.  IX.]  X.  fbld. :  „qaiuD  ei  vi  inris- 
patrODitae  non  conceBsio  sed  prketeotdio 
pertine&t  ad  patroDom". 

3  Vgl.  duflber  im  Texte  weiter  unten. 

*  Diese  Aoffasgung,  welche  Im  Wesentlichen 
ebenfüU  von  J.  D.  Boehmei  J.  E.  P.  III.  38. 
«.  107;  RichtBT-DoYB  8.  188;  PhllHp» 
K.  R.  7,  660;  T.  Schulte,  Lehtb.  d.  ktth.  K. 
R.  3.  Anfl.  S.307;  Mltteli  tsedt  I.e.  p.28ff. 
g«theUt«lld,  TeiwlrnnocBnenerdlngg  Walter- 
Geilacb  K.  R.  14.  AnS.  S.  &2Ö.  n.  34.  Wenn 
es  diMlbst  S.  234.  V.  S.  523  belut;  „Dleus 
Patronatrecht  Hebte  orBprüngUeh ,  wwin  anch 
ZnbailCr  das  Herrenbofei,  am  Stamme,  well  >Qch 
der  EerreDbof  lam  Stamme  gehörte  and  nicht 
leicht  atiuerhalb  des  GeiohlechtB  Ter&nsaart  wer- 
den konnte.  Im  Laufe  der  Zelt  entstand  Jedoch, 
wie  bei  vielen  andeien  Qerechtsimen  der  germa- 
nischen VerfaiBung  die  Wendong,  dass  es  m 
einem  rein  dinglichen ZnbebSr  deaGutes  wurie", 
M  datT  man  wohl  angeilchts  doa  S.  622  ff.  mit- 
getheilten  Oesetzea-  nnd  Urkunden -Materials  (ra- 
gen, wie  „jene  Wendung  entatanden"  ist,  nm  ao 
mehr  als  im  Text«  jenes  %.  auch  berichtet  wird, 
dass  die  karoUnglscbe  Geietigebung  ein  Eigen- 
thum  d«s  Süfteis  an  einer  konaektitten  Tanf- 
Uidie  Niarkannt  h*be  (o.  S.  624.  n.  6),  nnd  die 
Behauptung,  dsM  das  Patronatrecht  frOher  „am 
Stamme  geklebt  habe",  völlig  anklar  ist. 


fi  «.  13  (Alex,  m.)  X.  b.  t.  („ratlone  tendonim 
emptorum  sliterie  acquisltorom " ),  rgL  dun 
meine  Abbdlg  bei  Djive,  Ztachr.  f.  K.  R.  2, 
423;  Rosahlit,  Arch.  t.  ksth.  K.  R.  4,  4  ff. 
bestreitet  dagegen  überhaupt  die  Existenz  eines 
dIngUchtn  Patronates  und  erklärt  (S.  18],  dass 
die  DingUchkelt  desselben  nicht«  anderes  sei,  als 
dass  lum  Erwerbe  neben  der  allgemeinen  Fähig- 
keit des  Palrons  nnd  der  speclellen  Koncesalon 
auch  noch  der  Besitz  eine)  eigenen  Gates  gehOre. 
Dies  ist  deshalb  unrichtig,  weil  der  Erwerb  einea 
solchen  Pstronates  alch  gersde  ohne  Weiteres 
durch  den  Erwerb  dea  berechtigten  Gutes  loll- 
zlebt,  wie  c.  13  dt.  dentlieb  ergiebt.  Beatätigt 
wird  dl«  herrscheude  Ansicht  übrigens  nicht  nnr 
durch  Urkunden,  welche  der  Debergaogiielt  an- 
gehfiren,  t.  z,  B.  dipl.  v.  1 147,  Urkdbch  des  Lan- 
des ob  dei  Enns,  WIenI8&6.  2,  237:  ,eccleslas 
qnasdam  quu  tsm  Ipae  quam  patte*  tat  In  tarrl- 
toilo  patrimonll  au^  Äindaverant ,  cum  omni  inr» 
qnod  In  eis  ratione  (nndl  habnit,  ins  acillcet 
patronatus  et  dotem  esrnndem  ecciesiamio  supra- 
dicto monasterlo  doniTlt",  dipl.  t.  1156,  Ui»ei- 
mano  episc.  Wireeburg.  cod.  prob.  p.  39:  ^us 
fundi,  unde  sacetdotem  in  eadem  parochU  ponere 
debuit",  sondern  auch  ans  spiterei  Zelt,  dipl.  v, 
1267,  Heiclielbackblit.  Frls.  II.  n.  88  [hier 
wiederholt:  „rnndus  et  iuspalmnatn*  eeclesUe  in 
Herranateia"  und  „dominus  fundi  et  patronus '''), 
dipL  T.  1275,  Laeomblet,  niederrh.  Urkdlich 
2,  394:  „curtlm  .  .  .  cum  omnibna  inribua  suis 
et  pertinentilt,  oai  etiam  curtl  .  .  .  anneiom  eit 
.  .  .  inspstronatus  eedesle  predicte",  vgl.  (emer 
V.  Wyss.Oeieh.  deiAbteiZilrieb...  i.d.  Hit- 
thlgen  d.  sntiqu.  GeselUch.  in  Zürich.  &>.  ö3  u. 
c.  16.  Ifognnt.  t.  1261,   Haitthaim  3,  Ö99: 
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Und,  eine  grosse  Anzahl  dinglicher  Pxtronatrechte,  ja  dieae  ttberwiegen  hier  sogar 
Aber  die  s.  g.  persönlichen,  d.  fa.  diejenigen,  welche  nicht  mit  einem  GnmdsMeke 
verbunden  sind  ^. 

In  Frankreich  und  England  gelang  es  dagegen  nicht,  die  von  AleOan- 
derin.  beabsichtigte  Reform^  dnrchzufHbren.  Der  Grundsatz ,  dass  das  Patronat- 
recht  ein  ins  spirituali  annezum  sei,  fand  hier  keine  Anerkennung ,  vielmehr  blidi» 
die  frtthere  Zostäudigkeit  der  weltliehen  Gerichte  in  Patronatsstreitigküten  be- 
stehen ^,  und  in  beiden  LSndem  bewahrten  sich  die  Patrone,  weil  der  Patronat  ancb 
noch  femer  als  nutzbares  Privatrecht  angesehen  wurde,  ihren  früheren  mas^ehen- 
den  Einflnss  auf  die  Besetzung  der  Aemter  *. 

Dass  indesaen  anch  in  Deutschland,  wo  die  weltliche  Macht  nicht,  wie  in 
den  tibea  erwIÜinten  Ländern,  fät  die  Rechte  der  Patrone  eingetreten  ist,  die  Anord- 
nungen Alexanders  UI.  nur  allmählich  praktischen  Erfolg  gehabt  haben,  ei^ebt  zu- 
nächst der  Umstand,  dass  noch  Jahrhunderte  hindurch  die  Provinüalsjnoden  dch 
geoQthJgt  sahen;  den  Patronen  die  selbstständige  Verleihung  der  Benefizieu^,  die  Be- 
sitznahme und  Detention  der  Kirchen  in  Erledigungsfällen  ',  sowie  die  Vennindernng 
der  Dotationen  derselben  ^  namentlieh  bei  der  Wiederbesetzuug^,  zu  verbieten,  kurz 
gegen  die  Uebnng  der  Rechte,  welche  aus  der  froheren  Eigenthumatheorie  hergeleitet 
wurden,  einzuschreiten*.    Noch  deutlicher  zeigen  dies  die  Urkunden.    Abgesehen 


„pnedlmn  odI  Idi  atUnet  pktKiiuitiii'',  und  die 
lnteTM»Dts  Uiknnde  v.  1346.  8.  633.  d.  3,  in 
welcher  ein  Pitronit  beitlmmten  GnmditQckeii 
■li  PertinenE  zngeschltgen  wird. 

1  S.  unten. 

1  Zu  dar  gerade  die  engtischen  Verfaältniise 
den  iouereii  Ansto»  gegeben  bitten,  wU  der 
Umstand  zeigt,  dus  die  meisten  ßekieulen  Ale- 
landeia  III.  Im  tit.  X.  de  inrepitt.  nub  England 
gerieh tet  ilnd. 

8  FOr  Frankreich  Beaiimanülr,  coutamea  de 
BeaDTolsia  v.  1283  ed.  Bengnot  1S42.  c.  11; 
Doye,  dlis.  de  luriidictlonla  ecclealaet.  pi«' 
ereiBu,  Berol.  1856.  p.  UT;  Kalm  a.  a.  0.  1, 
185;  0.3.  Phillips,  d.  Regal lenrecbt I. Frank- 
reich S.  167;  Ober  die  elgencbQoiliche ,  1207  In 
derNormaudle  cingefübtte  inqulsltlo  vor  einer  aus 
Laien  and  Oelstllchen  beslehenden  Jury  in  Ps- 
troaatiatreltlgkelten,  1d  deiien  eine  Kirche  Partei 
ist,  Tgl.  Brunnei,  Rntgtebuiig  dei'Scbwui- 
gerlchte  8.373;  fDi  England  anuer  Olan- 
vllla(a.  0.  S.  629.  D.  2]  Kalma,  a.  0.  8.  19Ö 
u.  Friedberg,  Grenzen  zw.  Staat  n,  Kirche. 
8.  736. 

*  Pragmat. Sanktion Ladwlge IX.  v.  1268. e.l, 
Durand  de  Haillane,  dictiannalre  de  droit 
canoolqne.  II.  ii.  4,  767:  „ut  eceleslarnm  legni 
nostrl  praelad,  patron!  et  beneflciornin  uillatorea 
ordlnarli  Im  aanm  plenaile  babetnt";  e.  30  Ave- 
Dlon.  T.  1326,  Hanal  25,  761;  literae  CaroH 
VI.  de  reparatione  ecelealar.  v.  1385,  Fithou, 
preuTea  des  Ilbertez  de  IVgllse  Qallicane.  II.  M. 
Paria  1651.2,816«.;  Kalma,  a.  0.  S.  180  ff. 
Fflr  die  Normandle  vgl.  acte  de«  baions  de  Nor- 
oundie  v.  1205,  Ptthou  I.  c.  2,  1362:  ,qQod 
■1  ecoleiie  pertlnena  ad  donationem  taicam  vaca- 
ret,  *i  nie  ad  quem  donatio  eccleslae  pertlnebat, 
pneaentuet  idoneun  penonan . . .  archlepliwpQa 


Tel  eplscopns  eandem  peraonam  de  Inre  redpera 
tenebatar ...  «1  vero  de  iure  patronatna  conteotio 
oriretor,  archleplscopna  vel  nunquam  poiset  allcnl 
conferre  ecciegiam  Ulam  nee  allqnem  reclpere  ad 
eandem  eccleslam,  donec  contentio  in  curla  legi« 
Tel  in  curla  lllina,  de  enlns  fendo  movet  eccieeia, 
tetmlnaietur.  Qaando  vero  caasa  tarmlnata  euet 
.  .  .  debeiet  recipere  idoneam  perionam,  quam 
prae^entaret  ille  cul  adindtcatam  eeaet  InipaEro- 
Datni  illiua  ecdeaUe"',  für  England  Tgl.  Kalm 
a.  a.  0.  8.  leS  ff. 

i  c.  11.  conc.  Vienn.  t.  1267  ;  c.  18  Saltborg. 
T.  1281;  e.  14  Herblpol.   t.  1287  Hartiheim 

3,  636.  656.  728;  c.8  Aacbaffenb.  t.  1392,  I.e. 

4,  10. 

B  c.4FritiIar.  t.  1246;  c.3JMoguDt.  t.136], 
I.  t.  3,  673.  603;  Magdeburg,  t.  1403,  c.  51 
Salzburg.  T.  1420;  Herbipol.  v.  1446;  Eyrtett. 
V.  146Ö,  I.e.  5,  690.  196.  329.  474;  Baielberg. 
T.  1Ö12,  1.  e.  6,  88  u.  93. 

T  c,  12  Herbipol.  1287,  I.  e.  3,  728. 

S  c.  11  VIenn.  cit.  T.  1261 ;  c.  14  Hagdeb.  t. 
131Ö,  1.  c.  3,  800;  Magdeb.  t.  1403,  c.  20.  26 
Salzburg.  V.  1420;  c.  27  PaUv.  v.  1470;  c.  30 
Bamberg,  t.  1491,  1.  0.  5,  700.  ISO.  182.  482. 
613;  e.  6gMogQDt.  T.  1549,  I.e.  6,  582u.  c.22 
Mogunt.  t.  1610,  1.  c.  9,  78. 

B  Noch  das  conc.  O«nabrog.  v.  1628.  P.  II.  c. 
6.  %.  6.  1.  n.  2,  1.  c.  0,  463  erklärt:  „Com  longo 
ulu  et  deplorindi  rarmptela  piaecedentlnm  tem- 
porum  Inepaerlt,  quod  patroni  praesortim  Ucl 
qui  lua  Domlnandi  vel  piMBentandl  babuennt, 
nimls  Ubere  ac  contra  iurla  ratlonem  acptimaetai 
Institutionea  sc  ftindatlonea  de  beneflcUa  luris- 
patlonatus  tamquam  de  famlliarla  patrimo- 
nii  ac  priTati  iuris  bonla  haetenni  fere 
dltpotuemnl ..." 


lyLjOOglC 


5-  128.1 


Die  EntwickeluDK  des  PatTODatrechtH, 


dftvon,  dasB  die  der  Mheran  ÄnBchanong  entsprechenden  AnsdiUcke  sich  noch  über 
das  12.  Jahrhundert'  hinftos  erhalten  haben^,  erscheint  du  Pfttronatiecht  fort  nnd 
fort  als  ein  mit  Einkünften  verbundenes  Recht  ^,  welches  Giegenatand  des  VermOgens- 
verkehra  und  insbesondere  auch  Gegenst&nd  lehnrechtlicher  Veridhunf  ist.  Bei  dieser 
letzteren  insbesondere  wird  bald  dieEirche  mit  ihren  Gütern  und  dem  Patronatrecht  *, 


■  dipl.  T.  1144,  Lioomblet,  niederrh.  Ut- 
kdbch  1,  235:  „putlbui  quii  iD  eculeata  Hille- 
nensl  hmereditsrio  Iure  eatenDi  poseidebuit '; 
diBl.  MBc.  xn.  eieunt.  Melahelbeck  1.  r,  I. 
2.  n.  1356  :  ^odlHDi  DMtrum  "th  A  cum  Omnibus 
peiÜneiiUii  lols,  lidsl.  ecoleiU,  litU" ;  n.  13Ö7 : 
„diviiue  et  humuue  legea  hoc  hibaot,  ut  enluB 
Sit  poBMiRtlo,  eins  etlim  «It  initltntlo,  nftlue  eoiin 
Ml  poMeBtloaea  dire  qmm  inTestlturun",  b.  o, 
S.  621.  D.  1,  1.  1360:  ,fi\iu  Doatrl  luili  ecda- 
Blu"  und  die  pari  deelu  in  c.  9  (Alei.  III.)  X. 
h.  t. ;  „nioram  In  ooIub  patiimoDlo  Mcleila  1U> 
cooilsUt". 

1  dipl.  V.  1209,  LkcombUta.  1.0.2,  15: 
,quod  com  convenlni  de  0.  per  noa  obtloDlt  p&- 
tKin»tum  et  ecdetlim  de  U.  cum  amnibnt  Uti- 
■wntlbai  ddem  ecclMlae,  Tide),  domüm  bpideam 
.  .  .  dotem  st  doU  attineiitia,  nemora,  ■grai  et 
pucua  ,  .  .";  T.  1263,  Leuctfeld,  anUqa. 
WaUenitd.  P.  1.  e.ll.  %.  7.  llt.  g.:  „MdetUm 
In  TtlU  H.  qoM  id  uoBtram  peitlnebit  domlna- 
tionem,  eonferlmui  .  .  .  uonTeotnl  In  V,  .  .  . 
com  omni  Idi«,  quocDoiqne  nontoe  votatur,  quo 
nobii  eadem  eccIealK  pertinebat". 

3  dlpl.  1.  1255,  Lacomblet  2,  224:  „qaod 
ego  Uethtldia  de  Holte  . . .  luapationatm  secleiie 
in  at.,  heredlUulD  inre  pertineoa  ad  me,  cam 
dote,  agili  et  omnlbaa  elui  attineatlia,  locnm 
molendinl  et  piiclnam  .  .  .  monaaterio  b.  Marie 
.  .  .  contttll";  dlpl.  V.  1344.  i.  Wysi  a.  a.  0. 
S.  84 :  „abbitiaaa  . . .  iuBpatronatoa  eccieale  kamo 
.  .  .  nobis  noBlriaqae  ancceasoribui  (dem  BJscliof 
>.  Konstanz). . .  contnllt  perpetnum  poiaidendiim 
ita  quod  piOTentua  Ipaloa  eccieale  ad  noatiam 
noBtranunqne  successoium  piensam  de  celero  per- 
tineuit",  nogegen  der  Biscbof  beatimmte  ibm 
tuatehende  Zolmten  gewahrt ;  dipl.  v.  1252, 
lueckl.  ürkdbcb  2,27:  „  iuspatrotialua  eccleeie 
seu  parochle  In  Wlttenbarg  cum  omni  propiietate 
aiie  Inrl  auo";  Uikde  der  Aebtissln  von  Zürich 
V.  1345,  y.  Wyti  1.  c.  p.  338:  „ao  haben  irli 
den  kllchensati  der  kllchen  le  aant  Peter,  so  ZQ- 
rich  In  der  mlnrsn  atat  gelegen  Ist,  mit  lehenden, 
kleinen  und  groiaen,  mit  widmen,  mit  nägerüten, 
mit  awiuen,  mit  koinezlnsen,  nilt-hGaern,  mit 
hofststten,  mit  garten,  mit  wisen,  mit  matton, 
mit  boumgarlen,  mit  pfonnlngzinsen,  mit  haltze, 
mit  lelde,  mit  wanne,  mit  weide  und  mit  allem 
dem  rechte,  frihelt,  Bitten  and  gewoiifacit,  so  luo 
der  selben  kilchen  ze  aant  Peter  und  ze  dem 
kltchensatze  gehört  und  alles  daz  recht,  ao  die 
etift  uniet*  gatzbas  an  der  selben  kllchen  .  .  .  le 
gewan ,  daz  wir  daz  alles  einmaetellche  frilich 
nnd  ledelieh  ufgel>en  in  die  wIsen,  der  man  sprl- 
cbet  der  Ebtiacbln  wiae  . . .  und  Ist  dieselbe  wlae, 
dar  in  nu  diize  kflcheiuatz  gehört  and  lemer  mere 
börcn  aol,  mit  einem  hage  ambefangen  .  .  .  durch 


da*  aller  mangelich  »läse  ...  daz  din  aellie  wiae 
ein  Bunderig  geistllcb  guot  Ist,  dar  In  wir  den 
Torgesrhriben  kilcbenaati  der  kilohen  le  a.  PetM 
ze  Zürich  geben  haben  ala  Torgeaeit  let.  Und 
von  der  vorgenanden  unaera  gotzhua  kumbera  und 
gelt«:hnlde  wegen,  ao  haben  wir  die  aelben  wiaBii 
mit  dem  kilcheUBatie  der  kilchea  le  a.  Petai 
ZQrich,  BD  nu  in  die  selben  wisen  gebort  nnd 
lemer  mer  gehören  >al,  für  frl,  ledig,  eigen  mit 
aller  der  rechtunge,  aitten  nnd  gewonhelt,  so 
luo  der  kilcben  und  ze  dem  kllchenaatie  ze  a. 
Petergehörtundeinkilehherreunddazltlptlestei 
(o.  S.  291.  n.  10  a.  E.)  ampt  der  aelben  kilcheo 
nntz  her  ingenommen  und  genotaen  bat,  rrtllcb, 
ledeklich  und  unlwtwnngeDllch  tiaeb  geiatUchen 
und  nach  weltlichem  geachriben  rechte  mit  wlset 
pfaffen  rate,  ze  konffene  geben  Ruodolf  Brun, 
bnrgetmeUter  der  etadt  ZQtieh  tmb  211  Mark 
guotes  Silbers  zürloher  gewichte,  der  wir  alle 
gemelnllch  ze  nnser  und  nnsera  gotzhua  wegen 
g:ewer(  aln  and  dem  selben  onaenD  golzhua  grosse 
geltsoholde  und  waohaenden  achaden  da  mit  ab- 
geleit  haben.  Und  aetien  mit  dlaem  kouffe  den 
gelben  Ruodolf  Bnion  nnd  alle  sine  erben  and 
nachkoDien  !n  nützlich  gewer  dea  kllchenaatiet 
der  kilcben  ze  a.  Peter  ze  Zürich,  und  sunderlicb 
der  pfruonde  der  früegen  Tagmetae  a.  Katherinen 
AltarBs  in  der  aelben  kilcben  mit  aller  der  rech- 
tunge, so  die  selbe  p'fruonde  gestlri«t,  geordnet 
und  verbrleiet  Ist,  mit  rechter  gewer  und  mit 
friier  aigenschaft  lemer  mere  zu  habeone  und  le 
beietzenne ,  ze  lichenne  und  alle  ding  da%ilt  ze 
tDonne,  ao  ein  ebtiaehlu  und  ein  niratin  anaera 
Ootzhas  untz  ber  getan  hat";  [die  blaehSniche 
Bestätlgnng  dleies  Verkaufs,  sowie  eine  ihnlicbe 
Urkunde  lon  1345  tbld.  p.  391  n.  386).  Andere 
Urkden  aus  dem  12.  Jahrh.  bei  Lacombleta. 
a.  0.  S.  15.  29.  195.  214.  224.  343. 

«  dipl.i.  1277,  Leuckfaid,  hlat.  Beachreibg 
V.  Kelbra.  Leipz.  1721  p.  129  n.  f.:  „noa  B. 
comes  de  H  .  .  .  recognoadmos ,  quod  ecolealam 
in  Thiirnngen  quam  fratrea  de  SondershaDsen  a 
noblBfeadali  tltulopogsedenint";  dlpl.  Carla 
IV.  T.  1346,  Browerann.  Trevir. 2, 218 :  „qftod 
.  .  .  a  Bslderlco  archispiscopo  TzBTerensl  reeepl- 
mus  in  feudum  72  eccieafa*  matrices  cum  inrfbna 
patronatns,  declmit  et  all!«  eorum  perttneutiii"; 
1.  1453,  Kucbenbeckeranilect.  HaaB.coUect. 
7.  Harbg  1732  p.  83:  „nachdeme  nu  aolrhe  ege- 
nannte  pfarr-kirche  von  uns  und  unsem  füraten- 
thnnie  zu  lehin  geht",  noch  spätere  Beispiele  bei 
T.  Burl,  auaführl.  Erlänlrg  d.  Lehnrechle. 
1,  516  ;  ein  Fall  wo  ein  derartiges  Lehn  ala  anb- 
feudum  weiter  vergaben  wird,  bei  Lanckield 
antiqu.  Walkenrid.  P.  I.  c.  11.  $.  7.  Ut.  9  n. 
dazaBoehmerJ,  E.  P.  IH.  38.  $.  47. 
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b&ld  aber  »nch  dieses  letitere  selbst  mit  den  etwugen  EinkQnften  und  Gensht- 
samen '  üs  Ldin  behandelt '. 

Bei  der  Tendenz  des  Hittelalters,  alle  möglichen  VerhUtnisBe  zn  fevdaliairan, 
kann  ea  «ndlicfa  nicht  befrentden,  das»  auch  das  dem  Patren  in  Bezog  asf  die  BMetmng 
Zustehende  Reeht  als  «ine  Verleihung  der  Eirehe  und  der  BenefiaialgQter  aa  djM  Gäst- 
lichen anfgefasat  und  das  Wort:  tu»  paironaiia  durch  die  deutsche  Bezeichnni^: 
Kirchenleha  wiedei^geben  worden  ist  ^. 

2.  TerhXltniss  desPatronatrechtes  zur  Inkorporation.  Ana  den 
ErSrteningen  o.  8.  439n.S.  621  ff.  ergiebt  sich,  dass  derPatronat  und  die  Inkorpora- 
tion ans  ein  und  derselben  Wurzel,  dem  Eigenthnmsrecht  an  kirchlicheB  Anstalten, 
hervorgegangen  und  erst  in  Folge  des  Eingreifens  der  kirchliclien  Gesetzgebung  im 
1 1 ,  und  1 2 .  Jabrhnndert  zwei  selbststftndige,  von  einander  verschiedene  Institute  ge- 
worden Bind.  Den  Lüen  miiBSte  die  HSglichheit  eines  Eigenthums  an  der  Kirche  und 
damit  der  Hechtatitel  für  beliebige  Verfügungen  Aber  dieselbe  und  die  dazu  gehörigen 
Guter  gänslich  abgesprochen  werden,  wenn  man  die  eatstandeoen  HissbtXuche  und 
Uebergriffe  überhaupt  beseitigen  oder  wenigstens  vermindern  wollte.  Ihnen  gegeo- 
aber  waren  die  besprochenen  AnordnuDgen  Alexanderv  ni.  (o.  9.  629]  vom  kirch- 
ilchen  Standpunkt  aus  geboten.  Ebenso  war  es  uothwendig,  den  Erwerb  des  Amtes 
an  der  Kirche  erst  durch  einen  besonderen  Akt  des  kirchlieben  Oberen  eintreten  xm 
lassen,  d.  h.  das  frühere  Anatellnugsrecbt  des  Eig:enthQmers,  kraft  dessen  dieser  das 
Amt  ttbertri^^o  hatte,  auf  ein  blosses  PrftsentatioBB-  oder  Vorschlagsrecht  herabiD- 
drücken  (o.  3.630).  Gegenüber  den  Klöstern,  Stiftern  und  einzelnen  kirchlichen 
Amtitrigem  brauchte  man  aber  nicht  so  wejt  zn  gehen,  denn  die  diesen  inkoiporir- 
ten  Kirchen  blieben  immer  in  kirchlichen  Händen,  hier  lag  schon  an  und  für  sieh  die 
Entfremdung  der  Güter  zn  rein  weltlichen  Zwecken  femer,  nnd  endlich  war  es  hier 
leichter,  gegen  etwa^e  Hissbräuche  der  Berechtigten  einzuschreiten.  Es  bedurfte 
der  vSlligen  Negirong  des  EigenthnmB  nicht,  sondern  es  genügte,  die  privatreoht- 
lichte  Unterlage  desselben  in  der  schon  o.  8.  443  erörterten  Weise  nmzugeatalten. 

So  lange  ea  während  der  Uebergangsperiode  den  Gmndherren  gelang,  sieh  eine 
ausgedehnte  Diaposidon  über  die  Patronatskirchen  und  deren  Dotadonsgüter  zn  be- 
wahren, war  ein  praktischer  Unterschied  zwischen  ihrer  Stellung  tind  der  des  kirch- 
lichen Institutes  bei  der  s,  g.  incorporatio  qnoad  temporalia  dt  spiritualia  so  .gut  wie 
nicht  vorhanden.  Hieraus  erklärt  sich,  dass  in  der  gedachten  Zeit  wegen  der  sowohl 
dem  Patrone  wie  auch  dem  inkorporaüonaberechtdgten  Inatitot  zustehenden  Hitwir- 

1  dipl.   V.    1213,    T,    WysB  1.  1.  0.  p.  63:  ^  So  schon  In  dei  fitt  glejchzaltigen  Deba- 

,ludlcee  uilgnsvemot  et  tndidernnt  dictum  lus-  »etiang  dei  dipl.  i.  1203  bei  de  Ladewlg,  i»- 

pationitiu  idvocato  de  Ripreswilue  peipetao  sub  liqu.  mannicr.  1,  22  u.  23;  Tgl.  femei  Weber, 

nomine  pbeadl  *  mmite  illo  de  cbibuig  at  suia  Bdbeh  d.  Lehnieehti  2,  377  ff.;  J.  H.  Beak- 

Bncceiwriboa  tenendam  et  pouidendum  gibt  et  mei  I.  c.  %.  39.    DeFP&bon  hieii  dabei  Lebn- 

Buli  heiedlbui",    id   den  bei  i.   Bnii  *.  i.  0.  Herr.    Du«  diese  Anachanung  schon  «ebl  (rSh 

S.  564  naehgewiesenen  LehnbriGfen  >ub  dem  15,  herrorgetreten  iat,    zeigt  o.  21  conc.  Blludc.  v, 

bl«  18.  Jibrh.  flnden  aicti  die  Wendnagen ;  „mit  1031,  Manii  19,  505:  „nt  auculva»  riri  eodo- 

Lehnschifften  der  Kircbeo  und  indem  Gott«»'  aiutiu   beoeBcla   qnod  fSTOs  pieibytailalea  to- 

gabsn";  „den  K!rchea*iti  zu  L.  mit  dem  Lsyen-  C4nt,  aoa   habeuit  lupsr  pceibjteioi''.    Ebwito 

Zebonden  und  aller  anhangenden  GerachligkeiC,  wie  die  Kirchen  seibat  sind   auch  die   In  eia- 

„Eu  LehlUMlit  verliehen  haben  den  Kirchensitz  zelnen   Kirchan   gestifteten   Altiie   nebst  Ihian 

m  Tannhanaen".  Dotationen,  den  s.  g.  altaragts  aü  Lehne  be- 

i  Vgl.  hiaiza   überhaupt   noch  Eiaenhait,  bandelt  woidao.     Heber  diese  s.  %.  Altulduie 

TontKitchenlebnlndogien  kleineTenScbriRen.  a.  t,   BotI  a.  a.  0.  1,  ö27;   Vebet  a.  «.  O. 

BifuitlTSl.  2,  171.  8.  m. 
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knng  bei  der  Anstellnqg  des  Geistlichen  an  der  Patronats-  oder  inkorporirteB  Kjrehe 
der  Ävsdnick :  ioB  patronstns  Mich  fllr  die  naclunida  b.  g.  InkorporatioK  gebniDOht 
wird'. 

Andererseits  tritt  aber,  sowie  die  Gesetzgebung  nnd  die  Doktrin  za  einer  Unter- 
Bcheidiing  des  Patronates  nnd  der  Inkorporation  gelai^t  waren ,  dies  aneh  in  der 
Praxis  hervor.  Seit  dem  13.  Jahrkondert  finden  aich  eine  grosse  Änz^  von  Urkun- 
den des  Inhalts,  dasB  gerade  striche  Kirchen,  Aber  welche  den  geistlichen  Instituten 
Bcbon  das  Patronatrecht  zustand,  diesen  nooh  ausdrücklich  inkorporirt  werden  '■ 


1  S.  die  0.  8.  439.  d.  3  u.  4  mitgethedlten  Ur- 
konden.  —  Bernbsid  von  ParU  leitet  iuEeliier 
tlimni&  decretilinm  lib.  3  den  TitelSS  :  „de  iare- 
patioDktuB  st  Bcdeiiis  i  laicis  conceiaii '  mit  den 
Volten  ein:  „Egimu«  In  aoperiorl  tltalo  de  Iure- 
pktronitDs  in  syecie,  Bcil.  qaoil  competii  mona- 
cMi  at  aLila  leligioiis;  nunc  communiter  et  In 
genere  de  iuiepationatu*  atvuus".  lo  dem  rer- 
heigebenden  Titel  (32),  aU  desson  Gegeoatand  er 
Mlbit  dai  Fatronatieäit  dsi  Ktöstei  beielcbnet, 
behandelt  er  aber  die  Fundation  von  Kapellen 
durch  die  lettteien  sowie  den  Erwerb  von  Kirchen 
dnich  ächelüiang,  nnd  schreibt  xvar  Im  erttern 
Palte  dem  Blechof  die  InsUtutio  aplritna^iam  und 
dem  Kloelei  die  Inatitutio  temporalium  zu ,  legt 
indoMen  bei  der  Uebenrignng  lon  Kirchen  dem 
bairidmeten  Kloilei  die  institutlD  ipirltaaliDin  et 
temporalium  unter  der  Voraussetzung  bei,  daas 
dieVeiieihung  com  omni  inre  unter  AuCoHllt  dea 
Biachafs  etfoJgt  l<t.  Ei  betrsditel  «Im  Inkoxpo- 
ntion  und  Pationatieclit  als  verschiedene  Spedes 
dea  Fationitea  im  Allgemeinen.  — 

In  eigeDtbOmliclier  Bedeutung  kämmt  loepa- 
ttonatua  in  den  Urkunden  der  mecklenburgischen 
nnd  pommeradion  BiathQmer  vor,  vgl.  z.  fi.  Utk. 
des  Biacbofa  t.  Cammtn  für  du  Kiostei  Dargun 
a.  1232,  mecklonbufg.  UrVdbob  1,405:  „iui- 
falronatut ,  qucd  6annunt  vocamus,  in  eccleaiis 
BUe  InriadiotioniB  ,  videllcet  RtAenii ,  Kslenth, 
Polobov  et  noD  Mlom  in  conitnietia,  temm  etlun 
Id  conatruendis  .  .  .  cum  aaaeuau  cipituli  nestri 
contullmua  peipetuo  possidendum" ;  Urk.  dea 
Heiminn  t.  BbIdw  a.  1299,  1.  t.  i,  101 :  „quod 
com  impetnTimna  oonBeniuia  .  .  .  prepoaitl, 
prioriave  et  oonTinloa  aanctlmonUliuiD  monaate- 
lii  Oampl  Solla  ...  ad  hoc,  ut  tn  vllla  Belove 
crmetetinrnpiosepultura,  biptlamum  parTulonim 
et  capellam  ad  am*  dtvlni  ofAdl  habere  posae- 
mna,  ipaia  pramisimus ,  quod  hupatrormliu  ihe 
Aomiun  Buper  ea  nnnqnam  nobis,  sncceaBoribet 
nOBtrla  vel  betedfbos  coDdicemni ,  sed  aiue  haee 
etpella  maueat  fllia  parroohlalis  eccleaie  in  T«- 
Dentin  sine  apecialia  flat  parrochla,  iura  predicta 
apud  fflemoiitum  monasteriom  in  perpeluum 
Temanebunf ;  vgl.  dam  auch  dipl.  a.  1300.  1.  c. 
4,  136;  dipl.  a.  126Ö,  ibid.  2,  262:  ,9upei  lur«- 
fiatronatut  et  bamto  eceleile  parmctalalis  Butzo- 
wenaia".  An  Irgend  welche  nutzbare  RerrEchaftB- 
oder  Juriadikttonaiecble  des  Patrons,  iru  innäcbst 
angenommen  «erden  könnte,  ist  hier  nicht  lo 
doiken.  In  der  letzteittrten  Urkunde,  welche 
^en  Verglaicb  zwischen  dem  Sloater  Rühn  und 
dem  Stift  BQtzow  etilhilt ,  beiast  es  welter :  „Et 
vl«*riuB  aau  peiBona  dicte  ecdeale  vel  alterius,  si 
uaa  vel  plnrw  In  partoGhl«  »ediBtate  vel  fnndJate 


fuertnl  in  futurum  .  .  .  decino  (des  Stiflea)  reve- 
tenclam  et  obediencism  debitam  fadet  et  curam 
de  maao  ipaius  recipiet  ac  alla  que  ad  aubiectio- 
nem  debitam  pertlnent,  exhibebit".  Diese  nähe' 
ren  FeBtatfznngen  Qber  den  Inhalt  dea  iaspatio- 
natus  in  Verbindung  mit  dipl.  a.  1282,  1,  o.  3, 
17.'  ,,cDutulit  (der  Bischof  v.'Cammin  dem  Klo- 
ster Dargun)  Hupatronalia ,  quod  Sarmoni  tive 
ius  lyTiOdalt  vocamnB,  in  eccIesÜB  eoram  nostre 
dyocesls,  videi.  Kalent,  Rokenlz  ..."  und  mit 
dipl.  a.  IlTT,  1.  c.  1,  118:  „lus  «ynodol«,  qwtd 
bannum  vocatnr,  ad  ibbatla  curam  pertlneblt", 
a.  1232,  1.  c.  p,  JIO :  „eoclealarum  vero  dlapodtlo 
Infra  terminoa  caastitotiM  et  uceidotum  oon«tl- 
tutio  vel  baptlsmuB  et  iiu  «^nodale,  quod  bannum 
vDcanf,  ad  abbatis  pravldentiim  pertineblf  (vgl. 
ferner  auch  die  beiden  Diplome  v.  1237  n.  dipl. 
a.  12i7,  I.  c.  p.  168.  470.  r)62)  l.eaen  unter  fer- 
nere BerQekakhtlgung  des  Umstandea,  disa  alle 
cititten  Uikonden  «Ich  auf  KlöBler  und  Stifter 
bezieben  und  in  der  Urkunde  v.  1232  auch  von 
dem  „inapatronatoa,  quod  bannum  vocamos"  In 
Batreft  erat  später  in  ertichtendar  Kirchen  die 
Rede  lat,  die  Ajuiabme  geiecbtfeitigt  erecheinen, 
daas  luspatronatus  in  dem  erwähnten  Urkunden- 
Kreise  die  auf  einzelne  Klöster  übertragenen 
Archidiakonal- Rechte  (fi.  0.  S.  199}  bedeutet, 
umaomebr  alg  die  Bezeichnung :  bannum  auch 
sonst  (a.  a.  a.  0.  B.  200  n.  1  u.  Lflntzel,  die 
äiteioDiecese  Hitdesheim  S.  18711.26  n.  S.  190) 
in  dieaem  Sinne  vorkommt.  Vielleicht  hat  die 
den  Arohidfakonen  bei  der  Besetzung  der  Benetl- 
zlen  lUBtehende  Mitwirkung  (o.  8.  194  u.  197) 
die  VerantasBQng  eh  dem  gedachten  Oebtaucb  de« 
Ansdrucka :  iuspatronatuB  gegeben. 

1  dipl.  V.  1205,  LaGomblet2,  10;  v.  1317, 
ibid.  p.  34:  „quod  penuriam  «inetimonlallum  in 
Oerlihelm  relevare  ouplentsE,  de  eoDaensn  .  .  . 
arcbidiaoonl  .  .  .  super  eccleaie  in  Linee  cnlus 
hitpainnalut  ad  eiasdem  loci  pertinet  .  .  .  abba- 
ttBBBm  .  .  .  ordlnatlonem  ipal*  neMMsrlun  indnl- 
gere  .  .  ,  decrevlmDS  «ab  hao  forma.  Postobltum 
Lamberti  pa«toris  In  Linse,  qnemcumque  aaceT' 
dotem  Idoneum  etusdem  loci  abbattsae  preaeuta- 
verit,  ab  arcbidiacono  est  ...  .  Inatituendua  et 
In  eodem  loco  eura  animamm  eine  contradtotlone 
recepta  in  saceidotalt  orflcio  aervltnrua.  Et  ne 
allqua  disaensio  Inter  predictum  cenobloui  et  pa- 
Btorem  poBsit  ortri  super  poitione  «ibi  aaalgnanda 
.  .  .  ipal  patCoi!  aBBignavirniii  omnem  pottfonem 
quam  nunc  habet  C.  eiuadem  eccloiia  perpetuns 
vicarius  et  preterea  totam  deeimam  vlnt  .  .  .  «um 
mlnuta  decima  lotlu*  parochtae,  Omoea  antem 
alil  proventns  tan  in  vino  quam  annona  cedent  . 
cenobio  pfsdioto";   dipl,  v.  1246,  1.  o.  p.  167: 
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Was  die  reale  Bedentniig  dieBer  naohtragÜchen  Inkorporationen  betri^,  so  kann  sie 
nieht  darin  gef^dea  werden ,  dasa  bei  dem  Patronate  das  berechtigte  Inatitot  gar 
keine  NatzuDgarechte  an  dem  Vermögen  der  seiner  Präsentation  unterliegenden  Kir ehe 
besasB,  und  diese  erst  durch  die  Inkorporation  erlangte.  Trol^  der  Umgestattang  des 
VerhUtnisaes  der  Onindherren  zn  den  auf  ihren  Gutem  erbauten  Kirchen  ist  das  Pa- 
tronatrecht  im  Hittelalter  in  vielen  FftUen  noch  ein  TermOgenswerthes  Recht  geblieben, 
weil  die  GmndheiTen  oder  Patrone  ans  den  Dotationen  der  Kirchen  früher  die  veischie- 
denarügsten  Nntznngen  gezogen  und  «ch,  als  die  orsprDngliche  Grundlage  der  letzte- 
ren, das  Eigenthum,  von  der  kirchlichen  Gesetzgebung  negirt  worden  war,  doch  im  Be- 
ütze  derselben  ertialten  hatten  und  diese  Berecbtiguim&n  nunmehr  ab  Pertinenzen  des 
Patronates  erschienen '.  Immerhin  unterstand  indessen  nicht  das  ganze  Ffarr-  oder 
BonstigeBenefizial-VenuSgendernnbeschranktenGewaltdesPatrones,  vielmehr  mnute 
dieses  fOr  die  Zwecke  der  Eiiche  und  deB  Amtes,  soweit  derartige  Nutzungsrechte, 
wie  die  eben  gedachten,  nicht  vorhanden  waren,  verwendet  werden.  Hit  der  Inkor- 
poration hörte  aber  die  Selbstst&nd^keit  d^  Vermögens  der  betreffenden  Kirche  und 
seine  bisherige  Zweckbestimmting  auf.  Das  berechtigte  Institut  dürfte  nunmehr  Aber 
das  gesammte  Vermögen  fftr  seine  eigenen  Bedürfnisse  veritlgen,  und  hatte  davon  nur 
das  Erforderliche  ffir  die  Unterhaltung  der  inkorporirten  Kirche  und  ihres  Geislliclien 
abzugeben^.  In  der  Erwerbung  dieses  DispoBitionerccbteB  lag  offenbar  das  Interesse 
der  Klöster  und  Stifter,  sich  nicht  mit  dem  Patronate  Über  die  einzelnen  Kirchen  zu 
begnügen,  sondern  auch  noch  die  Inkorporaüon  derselben  zn  erlangen. 

3.  Das  geistliche  Patronatrecbt.  Der  dargelegte  Znsammenhang  zwi- 
schen dem  Patronate  and  der  Inkorporation  ^ebt  ferner  die  Aufklärung  ftn  die  Er- 
scheinung, dass  sich  bis  zum  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  keine  Spnr  der  heute 
geläufigen  Unterscheidung  zwischen  dem  s.  g.  Laien-  und  dem  s.  g.  geistlichen  Patro- 
natrecbt findet.  Erst  seitdem  man  bewnsster  Weise  die  Eigenthumstheorie ,  nach 
welcher  Jahrhunderte  lang  das  Verhältniss  sowohl  der  Laien,  als  anch  der  Klöster 

^A  . , .  H.kbbitla  . . ,  snppllcitianem  . . .  fractna  beit  iDstentatlODem".    Andere  falerher  gehörige 

ttlnm  eceleaiunm  .  .  .  Suthele,   Embe  et  SIU-  UAundsn  tni dam  14.  Jabrh.  bei  lione,  ZUcbr. 

dorp,  qtuiQm  tiupalronatut  td  abbstem  dlctl  mo-  f.  Oesch.  d.  Obsirhelne  7,  SO.  480  □.  bei  Btn- 

nuterlt  peitlnst,  eldem  abbatl  et  monuterio  sno,  tetlm  a.MooiBn,  die  EndlSceae  Köln  4,  96. 

com  ipata  eccleal4a  vuue  contlgerit,  in  elemo-  130 ;  eine  Uikunde,  nach  veldier  glefckieitig  die 

synun  perpecao  duilmn*  conc«dendOB,  «d  faoepi-  Uebertragung   dei  Pitronites   fibet  eine  Riiche 

tum   et   piuperniD   suitentattoDem ,   ita   tarnen,  mit  der  Jnkorpotstlon  der  lettteran  erfolgt,  ■-  o. 

qnod  derlei,  dictuum  eodealamm  perpstni  viu-  S.  443.  n.  1. 
ril  per  abbatam  prebti  monaateril   praaatttandi,  '  S.  633.  n.  3. 

curam  anlmaroiD  habentee  et  Ipiu  eccleBias  offl-  ^  dipl.  v.  1242,  Lftcotnblet  %  143:  ,eoD- 
clantea,  cornpetentem  babeant  laBteatationem";  alderantei  . . .  nDmenim  prebeadamm  et  tennita- 
V.  1248,  1.  0.  p.  171;  „Cum  .  .  .  Elyaa  abbatiasa  tem  earumdem  .  .  .  danames  predicto  capltnlo 
et  capltulum  eccl.  aa.  Tlrginnm  in  Uolonla  preoea  (Domkapital)  iaipatronatna  In  ecdeaüs  .  .  ■  l'o- 
.  .  .  diieierint  .  .  . ,  ut  eccleaiam  parochlalem  dlnkirchen,  Rlcheiode  et  Henedin  cnm  omni  In- 
da Kelae  qne  ad  earum  eccleaiam  pertinere  dl-  tegritate,  quam  noa  et  predeeeaiorea  noatrl  hac- 
uoacIlQi  et  In  qua  abbatiaaa  hu  obiiaet  jmlTona-  tenua  habulaae  dinoacnntur  .  .  .  ordioantea,  nt 
tui,  Ipal  ec«le>le  ae.  Tirginnm  unlamui,  noa  .  .  .  qaandocanqne  eecleslanuD  aliqnam  ncare  conti- 


a  H.  loci  ardiidiaeoni,  gerit,  decanua  malor  . . .  piefleiat  ibl  aacerdotem. 

tnaioris  prepoalti  Colonieniia,    qnl   nnnc   Ipaam  qulcuramanlmarnm  gerat  eteompetentem  et  red- 

obtioet,  memorata  ecdede  it.  vlrginnm  otiunhif-  ditaum  et  obUtlonnm  poitiuiem  auignet  . . .  Re- 

miu  in  augmentom  piebeadamm  et  ad  inatenta-  lidonm  veici  oonTettatur  in  nana  canoalcomm  b. 

tlonem  canontcanm  ac  canouicorum  ibidem  deo  Petrl".    Daas  dnrch  eine  derartige  Erweiterung 

aeiTientliuu.   Stttnentei  .  .  .  nt  ad  dictam  ecde-  der  Bochte  dee  PationateB  eine  Inkorporation  ent- 

alam,    cam  eam  vacare   contlgarit,  .  .  .  aacerdoa  stand,  kann  nioht  dem  mindeaten  Zweifel  nni^- 

idoneas  .  .  .  per  abbatiaaam  preaenletur  et  Instl-  warfen  «erden.  Vgl.  ferner  dlpl.  t.  12B5  n.epUt. 

tutu«  peraonalitet  in  ipaa  eccleai«  deaerviat,  qui  Clement.  IV.  pp.  a.  1267  bei  G.  L.  Boelimet, 

competentem  porüonam  ...  et  Tita  congmam  ha-  obterr.  ini.  canoo.  p.  tSl.  292. 
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oder  anderer  geistlicher  Institate  sn  den  ihnen  nnterstehenden  Kirchen  bemessen 
worden  war,  zn  bekämpfen  begonnen,  nnd  für  die  Beselägnng  der  bisherigen  Miss- 
brftnche,  je  nachdem  es  sich  um  das  Keofat  der  Laien  oder  nm  das  der  kirchlichen 
Anstalten  handelte,  Terschiedene  Wege  eingeschlagen  hatte,  konnte  sich  der  Qedanie 
geltend  machen,  dasa  zwischen  einem  blossen  Patronatrechte  in  L&ienh&nden  und  dem 
Patronate  der  Kloster  nnd  anderen  geistlichen  Institate  ingDfem  eine  Verschiedenheit 
obwaltete,  als  letztere  znm  Erwerbe  von  kirchlichen  Rechten  überhaupt  nnd  von  Ei- 
genthnmsrechten  an  Kirchen  insbesondere,  an  sich  nieht  nnOhig  waren.  Ueberdies 
waren  die  Rechte,  welche  die  kirchlichen  Anstalten  nnd  Amtstrflger  auf  Grund  der 
Inkorporation  besassen,  thatsächlich  denjenigen,  welche  aus  ihren  Patronaten  her- 
flosaen,  aehr  ähnlich.  Hieraus  erkISrt  es  sich,  dass  einmal  beide  Verhältnisse  wählend 
der  Uebergangflzeit  nicht  genau  geachieden  worden  sind  >,  femer  aber  auch,  dass  die 
kirchliche  Gesetzgebung  seit  Be^nn  des  IS.  Jahrhunderts  fllr  die  in  geistlichen  Hau- 
den  befindlichen  Patronate  besondere  Normen  erlassen  hat,  welche  von  dem  tür  die 
Inkorporation  massgebend  gewesenen  Gesichtspunkt  anagehen,  dass  einerseits  ^n 
weiteres  Eingreifen  der  geistlichen  Oberen,  wie  bei  den  Lalenpatronaten,  mU  Rück- 
sicht auf  die  kirchliche  Stellung  der  Patrone  stattfinden  ^,  andererseits  aber  den  geist- 
lichen Patronen  auch  wieder  ein  grösserer  Spielraum  gewahrt  werden  kOnne  ^,  nnd 
somit  die  Einwirkung  der  letzteren  mehr  nach  Analogie  der  Verleihung  geistlicher 
Äemter  zn  behandeln  sei.  Im  Ansehlnss  an  diese  VoiBchriften  hat  die  Doktrin  noch 
in  dem  erwähnten  Jahrhundert  die  Unterscheidung  zwischen  dem  Laien-  nnd  geiBt- 
liohen  Patronate  entwickelt*,  nnd  diese  letstere  hat  schon  am  Ende  desselbm  die 
ausdmckliche  gesetzliche  Anerkennung  erhalten*. 

IV.  Wahlrecht  der  Gemeinden  kraft  Patronates.  In  neuerer  Zeit 
ist  wiederholt  auf  die  Thatsache  hingewiesen  worden,  dass  im  Mittelalter  eine  An- 
zahl von  Gemeinden  das  Recht  zur  Wahl  ihrer  Pfarrer  besessen  haben  '^.  Der  Grund 
dieser  Erscheinung  liegt  darin,  dass  in  solchen  Landern,  wo  eine  Qmndherrlichkeit 
bevorrechtigter  Stande  nicht  entwickelt  war,  die  freien  Land-  nnd  Bauer-Gemeinden 
ihre  Kirchen  auf  ihrem  Gemeindeboden  erbaut  hatten,  nnd  in  Folge  dessen  als  Eigen- 
thftmer  derselben  das  Besetzungarecht  durch  die  Walil  der  voUberechdgteD  Gemeinde- 
glieder aosQbten'.    Es  tritt  also  hier  derselbe  treibende  Grundgedanke  wie  in  den- 

>  a.  0.  S.  63ä.  n.  2.  b«l  v.  Rlohthofen,    MslBcba   RiclitoqQallen 

1  Vgl.  z.  B.  c.  etinnoc.  III.)  X.  de  oB.  legatl  SA2T).  DieSleUeUutettahochdemicbaiUebBr- 

1.  30 ;  0.  28  (id.]  X.  de  inrepitr.  Ilt.  38.  trignng :    „Du  gebot  S.  WUlehtd,  der  erde  Bl- 

B  Dies  zeigt  natDentlich  die  CebertraguDg  dei  aehor  zu  BTsmen  .  . . ,  diu  wir  Ootteshvu  b«ii> 

bei  dei  Verleihung  der  Beneflilen  regelmiwlgen  ten  ond  rsobtee  Gbrietonthnm  btettan.    Und  ■!!« 

6moa>Uichen  Friit  «ur  die  Priaent&tion  dei  geitt-  Frlesea  mQuen  .  .  .  luf  Itnem  ftelen  Oute  Oot- 

lichen  PatTOO*.  Tgl.  unten  In  dei  Lehre  vom  Pi-  teatuus  bauen  ohne  Auipncbo  dei  Biiebob  und 

troiwtieclite.  Propete«,  und  die  L«ute,  welohe  du  Ootteituua 

*  Tgl.  I.  B.  NotabUU  deoiet.   (zw.  1231  u.  eiben  (tat  die  ea  eibllob  flbergeht)  und  die  Ban- 

1241)  bei  T.  Schulte,  BeltiKge  z.  Litentnt  dar  ung  thnn  .  .  .,  die  haben  die  Prierter  in  kle«en 

Dekret.  Oiegor*  IX.  3.62;    HMtlensli   summa  binnen  dem  Lande  und  nicht  anuei  Landea,  and 

earet  (zw.  1250  u.  1261)  de  iarepatr.  n.  10 :  In  der  Piopit  hat  Ihm  den  Altar  in  leihen";  Tgl.  fer- 

qaibna  dlfferant  ecdeelutloi  et  aaecnliTea  patninl,  ner  Famaiumer  Sendbrief  i.  1326.  $.  4,  a.  a.  0. 

S  c.  an.  (Bonit.  Till.)  in  Vl<«  de   lurepatr.  8.293:   „weart  lake,  dateenprutei  wolrdeghe- 

III.  19.  koren  tot   enen   keiekheete   van   den   guucben 

«  Rlchtei-Dove,   K.  R.   $.  186.    n.  18;  keickspeUuden  ofte  van  den   meeiten  deel  deie 

Frtadberg,  de  fln.  Int.  ecclea.   et  civil,  reg.  meen ten  (Gemeinde)  ende  kerBpelluyden,  de  lal 

lad.  p.  176.  n.  3;  steine  Abhandig.  in  Dove,  to  dar  kercken  «oidan  laten,  ende  oek  ao  aal  hy 

Ztschi,  f.  K.  R.  2,  421.  niet  bakommert  wetden  gheueileye  van  den  pro- 

''  Sehr   dentilch   erglebt   eich   dies   aua    dem  veit";  FDr  du  Oeblet  des  nördlichen  Reehti  ■. 

BOetrlnger  Sendrecht  (Diöeeee  Bremen  aaec.  Xlll.  c.  2   de«  Sobonlichen  KitchenioehU  dea  BlMhor* 
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jenigen  Oebiehm  bervor,  wo  die  Kirofaenstiftimgen  in  der  Begel  von  den  Ornndherrei 
ausgegangen  varen.  Selbst  afa«r  aneh  in  den  letzteren  kommen  derartige  Wahtreekto 
von  Kirebengemeinden  vor ',  welche  irobl  ebenfalls,  wie  dies  wenigstens  fttr  einzefaie 
FAUe  nachweisbar  ist,  in  der  Brbaonng  nnd  Stiftung  von  Kirchen  ihren  Ornnd  haben. 
Nickt  minder  kaben  endlich  in  manchen  dentachen  Städten  oder  in  einzefaien 
Pforreien  derselben  die  Stadtbtli^er  das  Pfarrwafalrecht  geflbt^.  Welches  sich  zum 


Angtll  T.  il6!2,  CoTpni  inrla  SDeo-Qotoram  tu* 
tiqu.  9,  357  mcli  d.  Utein.  Uebetaetig.  Jbid. 
p.  382 :  „Eccleela  cum  racit  paatore,  ellgint  preS' 
Mtarum  parroehiiiil  InToInnUteeplicopi.  Siprea- 
biter  forefeceilt,  emendet  toluiUm  pu90  et  reti- 
neit  beneSclum  ilurisaui:  puiocltiani  non  de- 
pellant  preibTteiutn  aunni  nee  licet  preabltsio 
cauta  diciorts  benellcii  ad  aliim  aa  tranafene  ec- 
clesiam  iiiTltla  parroehlanis",  n.  UplindBligen 
Ktrkubalkaer  c.  b.  1.  e.  3, 21  (in  deaUcber  Uebef- 
tragnng):  „Nun  aind  dla  Kirchen  gewelbt,  da 
kommen  die  Priester  und  werden  fflr  a!e  begehrt. 
Du  «iie  Itecht,  dasa  alle  sie  nehmen.  Die  PtiTO' 
ebianen  tollen  mit  Ihm  zum  Bischof  ziehen.  Die 
Biachöre  mögen  seine  Eenntniaie  nnd  aeinen 
Vethebrlef  prSIen"!  Tgl.  auch  Thargren  I.  c. 
p.  60  IT.,  ferner  Zorn,  Staat  u.  Kirche  in  Nor- 
wegen S.  63 ,  wonach  dort  ebenfalls  das  Wahl- 
recht der  Baueni  für  die  s.  g.  BeilTkeUrchan  in 
alter  Zeit  anerkannt  war.  Dieaelbe  £rseheinang 
findet  sich  auch  in  den  den  deutschen  Ansiedlern 
an  ToUem  Elgantbam  Qbenrleseneu  Distrikten 
Siebenbargens,  Teutsch,  Zehntrecht  in  3ie- 
benbOtgen.  Schisaburg  1858.  S.  9.  10 ;  >.  den 
goldenen  Frelhaltabrief  Kilnigi  Andreas  II.  von 
1224,  a.a.O.  S.  118;  „sacerdotes  Tcro  stioa  libare 
eligant  et  electos  representent",  ein  Itecht,  wel' 
che«  sich  das  ganze  Mlttelaltar  hindurch  behaup- 
tet bat,  Teutich,  i.  Qeach.  d.  Ptanwahlen  i. 
d.  evang.  Landeskirch,  in  Siebenbürgen.  Hct- 
mannatadt  1862. 

■  dipl.  Amoldi  episc.  ÜBnahrug.  t.  1187,  a.  o. 
S.  306.  n.  T.  Beispiele  für  die  Wahl  eines  Oeist- 
liehen,  welcher  an  der  fBi  einen  bestimmten  Di- 
strikt der  Pnochia  «rricbteten  Nebenkircba  einen 
Tbail  der  seelaorgeriEchen  Funktionen  anBUuOjDen 
hat,  bieten  die  zusammengehörigen  Urkunden 
T.11Ö9. 1213. 1217,  Möaet,  Osnabrfiek.  Geach. 
Urkdenbcb.  n.  Ö7. 107. 112  [sämmtl.  Werke  her- 
ati«g.  V.  Abeken  8,65.  158.  162);  ferner  dipl. 
Tonll48bel  Li'intzel,  d.  UtereDiacese  Hildes- 
heim  S.  375 ;  Qber  die  Wahl  eines  Kaplans  ohne 
die  gedachten  Befugnisse  a.  dipl.  r.l224  belLi- 
comblet,  nlederrh.  Urkdbch.  2,  63.  Daas  In 
lUen  diesen  E^len  die  Qemeinde  die  Nebenklrehe 
oder  die  Kapelle  gestiftet  hat,  nnlerllegt  wohl 
keinem  Zweifel.  DasZastimmnngarecht  deaPfar- 
TeraderHotterkiiche  suiWahl  and  die  Einsetinug 
des  Beifageiatlichen  durch  den  letzteren  erklärt 
sich  sua  dem  HatriGitätsTerhiitnlss  der  Pfarrkir- 
che über  diese  Nebenkirchen.  Ans  den  Prozeai- 
Qtkunden  f.  1148  bei  Hnratorl,  anflqn.  Itsl. 
3,  29  (PooeMoritm)  und  5,  566  fPetltorlum),  in 
denen  die  Kircheinge  Seesen  en  behaupten,  „quod 
de  iure  aibi  competeret  aacerdotem  vel  clericnm 
qui  Uli  ecdesiae  b.  Mariae  deservlret,  petere  vel 
eligere  et  ip«*m  electionem  aolummodo  .  .  .  tr- 
cliiepiwopo  (t.  Holland)  .  .  .  repneaentare ,   nt 


ab  eo  conflrmaretat",  die  Gegenpartei,  ein  Non- 
nenkloster aber  geltend  macht :  „eceleilam  ad  ins 
e(  domtnium  iam  dictu  abbttlsMe  etusqne  aoro- 
rum  speetare,  ftt  quod  iniU  suerdotes  Tel  elerl- 
coB  Inconanltia  Ticinla  llbeie  et  alne  eomm  con- 
tradlctione  ponere  poasit",  erhellt  zwar  das  Fun- 
dament des  beheapteten  Wiblrerhtea  nicht,  iba 
auch  hier  ist  kaum  etwaa  anderes  als  Stiftung 
durch  die  Oemeinda  denkbar.  Ein  alngnlärer 
Fall  des  Enrerbea  dea  Wahbeefatea  im  dip).  tom 
1149,  Selbertz,  Landes-  n.  Rechtageach.  dea 
nerzDgth.  Westfalens  2,  64. 

Derartige  Wahlrechte  haben  sich  inm  Thefl  bis 
auf  unsere  Zeit  erhalten,  ao  z.  R.  in  der  Disease 
Münster,  s.  Arch.  f.  kath.  K.  R.  24,  260  nnd 
meine  preuss.  Kirchen gesetie  t.  1674  d.  1875. 
S.  32.  n.  4a ;  und  in  Ober-lulien,  Tgl.  die  Ent- 
acheldg.  dei  Congi.  conc.  t.  1661  für  die  DlScasa 
Udlne  in  d.  Anal.  lar.  pontif.  1861.  p.  Ö70  nnd 
Aich.  f.  k.  K.  &.  32,  246. 

c.  24  (Innoc.  III.)  X.  deelect.  1.6  erliennt  ein 
aolchea  Wahlrecht,  soweit  dadoToh  eine  patronatl- 
ache  Präsentation  «osgeObt  wird,  als  zuliitig  an. 

S  So  in  Freiburg  Im  Breisgau,  Stlftungsbriet 
Conrads  t.  Zährlngan  t.  1120.  j.  34,  Oanpp, 
dentscha  SUdtrechtedesUitteUlterB2,24:  ,Nul- 
lum  dominns  per  se  debet  eligere  sscerdotem  nisi 
qui  commnni  conaanan  omntam  clvium  electos 
fu«rlt  et  ipsl  praesentatua.  Plebaiius  antem  sa- 
cristtm  habere  noo  debet,  nisi  de  commaol  drium 
Toluntate;  ygl.  anch  Stadtrodel  für  Freiburg  uec. 
XIU.  ioenot.  ^.  8.  9,  ibid.  p.  29;  in  Lflbech, 
dipl.  Frider.  I.  t,  1188,  Ldbeckei  Drkdbeh.  1, 
10:  „mortuo  «acerdote  civei  quem  TOlneiint,  Tice 
patroni  aibi  sacerdotem  eligant  et  ef  iscopo  reptac- 
sentent",  u.  dazu  dIpt.T.  1275  n.  1286,  Urkdbch. 
d.  Blath.  LQbeck  S.  235.  332.  Das  Wahlrecht 
ist  ferner  bezeugt  für  Prag,  Iura  Teutonic.  in  snb- 
nrbiOT.  1065,  Rössler,  deutsche  Rechtadenk- . 
milerana  Böhmen  1,  188;  Frankfurt  a.  M.,  dipl 
Frider.  n.  T.  1219,  Böhmer,  cod.  dipl.  Hoano- 
Fnncof.  1,  29;  BTannichweig ,  Sutnt  des  13. 
Jahrb.  S- &&,  Oengler,  deattcb.  Stadtreehta 
des  Mittelalters  S.  40  n.  dipl.  Otton.  IT.  Imp. 
TOR  1204,  Q.  L.  Boehmer,  opuse.  inr.  «ui. 
p.  287 :  „quod  .  .  .  eiTCB  noelti  de  .  .  .  BniBswik 
petebant,  at  dnemus  eis  in  eeelesla  nostn  .  .  . 
s.  Hartlnt,  qne  forensis  dlcituT,  ioi  insUtnendl 
aacaidotem  ....  SimlllteT  .  .  eivibni  noatda  .  . 
eccleelam  e.  Marie  tradidlmvs  at  ina  intUinendi 
aaoerdotem  auctoritate  regia  ,  .  .  dontTimaa''; 
Holzminden,  dipl.  y.  1245.  %.  1,  Oenglei  a.  a. 
0.  S.  206;  Kfiln,  dipl.  T.l^n.  1300,  Snnen 
u.  Ecker tz,  Qnellen  z.  Oeach.  t.  Kein  4,  437. 
44Ö  u.  447  und  Ennen,  Oesch.  d.  Stadt  KOn 
2,  447.  n.  2.  In  Hirschberg  i.  Sohl,  baataht  ein 
aolehas  Wabliecht  noch  haute.  Arch.'  f.  fcatli.  K. 
R.  31,  35  ff. 
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Theil  aif  ^  äutcb  die  OrQMdnBg  der  Stadt  erworbenen  patroiifttiBelieii  Gerechtsame 
des  Stiften  der  ersteren  nnd  die  nachherige  Uebertragnng  seitens  desselben  aaf  die 
Barger  anniokfaliren  l&SBt. 


§.  129.   b.  Das  Recht  der  ersten  Biite  [Jus  prtmariamm  precum)* . 
I.  Begriff  nnd  Geschichte.    Seit  dem  13.  Jahrhundert  haben  die  deat- 
sebeti  Kaiser  ndt  RftckBicht  anf  ihre  Krönung  sowohl  zum  deutschen  KOnig,  wie  auch 
zum  Kaiser  das  Recht  geübt  <,  einmal  nach  derselben  ^  von  jedem  zur  Yerleihnng  von 

*  Jo.  a  C  hockt  er,  ichidli  in  prim.  preo.  Im- 

perat.  Colon.  Agr.  1621  D.  1674;    G«ib.  von 

StDBhkao,  de  pr^ctbni  primu.  tmpent.    At- 

gBDt.  1673  Q.  Llp«.  1733;    Jo.  Schiltei,  de 

imperial,  et  tegal.  prim.  preo.  Iure.  Argent.  1703; 

Jo.  Ebientr.  Mayer,  tiaet.  de  iure  ptiro.pren. 

Qnedlinbg.  17IH  u.  1717;    Cour.  Oügenlni, 

de  primär,   piedbn«  imper.    Frlbarg.  1T06  und 

I.eod.  1707;  Ad.  Oorterli,  repraetentatto inr. 

prim.  prec.  imperitarlbu)  eine  pneTio  pontlflc. 

■swnsu  eompetentlB.    Hagdeb.  1706  u.  Francof. 

1707  (auch  In  elaed.  corp.  ilir.  publ.  imper.  Oer- 

man.  T.  I.  P.  6.  p.  93);  0.  H.  Ayrer,  comm. 

de  im.  prim.  prec.    Oottlng.  1740;    Jo.  Andr. 

Braod,  dl«9.  da  ince  caei.  piim.  piec.    Wiree- 

burg.  1749  (In  Schmidt,  thei.  iur.   ecciea.  5, 

112):  0.  H.  Ayret,  de  origine  lar.  prim.  prec. 

Ootling.  17^ ;  el  n  s  d.,  dli».  de  iore  prim.  prec. 

caes.  In  fnndationibas  imper.  medUtls.  Gottliig. 

1752;  P.  abickitalt,  dis9.  de  caesaieo  prim. 

pren.  lote  1765  In  Schmidt,  theg.  eil.  5,  228; 

Jo.  Phll.  Hederich,  diss.  de  vero  sc  genaino 

■tatu  bodienio  prim.  prec.  caeaar.  Bonn  1778; 
Jo.  Lomberg  (resp.  Jo.  Ant.  Böee),  dies,  de 
imp.  prim.  prec.  iore  nltii  ioKtOB  Hmltes  non  ei- 
lend. BonnlTTS;  H.  Chi.  de  SenkenbHig, 
tr.  de  iure  prim.  piec.  regum  Oerman.  Imperato- 
Tomque  Indults  popoll  hiud  indlgente.  Fritikof. 
1784  [oachgelsMonesWerk  her.  von  Ren.Cirol. 
de  Senkenbeig);  Jo.  Nep.  Endrea,  di». 
InBinoationli  prim.  prec.  caes.  necesiitatem  et 
«ffectnm  siatens.  Tirceb.  1779  (bei  Schmidt 
t.  e.  7,  299);  F.A.  Schmelzer,  Üb.  d.Wlrkg. 
kaiseri.  Ersten  Bitten  nach  d.  Tods  d.  Veilelhers. 
llelmsUdt  1792;  Hallcr  ab  Hatleisteln 
(praei.  Deinlio),  de  Iure  prim.  piec.  Impera- 
trlciauguetie'competentl.  AltDrfl743;  Qotll.A. 
Jenichen,  Abhdlg.  t.  d.  Reckt  d.  erst.  Bitt« 
fl.  iSm.  Kay>«iln.  Oleswn  1757;  J.  F.  Runde, 
comm.  de  aoguBtae  ImparatilE.  inre  prim.  prec. 
B.  I.  Qott.  1784;  H.  H.  Qilebner,  ptogr.  de 
prec.  prim.  pilaclp.  imper.  Vlteb.  1711  (auch  in 
«iasd.opilBD.liiT.pabl.},  B.VI.p.181);  einad., 
da  preo.  prim.  Ticarioiam  imperil.  Viteb.  1708 
D.  1717  (ebenfsUg  1.  e.  2,  i.  II.  p.  lOä);  A.  F. 
Schott,  di*p.  de  Iure  prim.  pr«e.  uioribns  or- 
dlB.  Imperat.  competenie.  LIps.  1770;  Sngen- 
h  e  t  m ,  Staataleben  d.  Kleroa  1.  Hittelalter.  Ber- 
lin 1S39.  1,  170  ff.;  Ftiedberg,  dies,  de  Hn. 
int.  MclBB.  et  clTit.  reg.  ludielo  etc.  p.  180, 
■  Daa  lltesta  BeweiestBck  dafQr  bildet  das 
*S<:direibeii  Kfinig  Konrada  IV.  an  daa  Domkapitel 
EV  HUdstheim  i.  1242,  in  welchem  sich  derselbe 
«g«m  deleetna"  l>ef  eiehnet  bei 
s.  cod.  prob.  p.  9  n.  Sngen- 


halma.  a.  0.  1,  171.  Q.  87:  „31  primltfss  pr»- 
cum  noatriram  deTOtionl  vaatie  offerimus  pro  bis 
qiri  gratl  sunt  noatro  cnlmini  et  »ecepti,  Unto 
reveientius  lllas  a  toUb  ciedimoi  admlttendaa, 
quaqto  In  ela  cum  ilnt  nobllea  et  honeati,  Tide- 
tat  et  Tobl«  et  eeclasle  aalabrias  proviaum  feie. 
Hine  est  qnod  pro  Silo  comitls  LudoTicl  de  Bber- 
ataln  primltlsa  prscum  nostramm  lobls  daximns 
offerendaa,  roguttea  et  monentes  ittente,  quat»- 
ona  eondem  dericam  ...  in  ecolests  Testra  recl- 
piatls  In  canonicnm  et  In  fratrem,  proiidente«  el 
de  piebenda,  sl  qua  vacat  ad  praesens  vel  quam 
primum  Taeare  oontingerlt,  pro  nottre  reTerentIa 
maieatstia,  nt  eiinde  petitlonea  *eitra«,  quoties- 
coaqne  nobia  oblste  fnerint,  teneamui  fsclUni  ex 
aadlre".  In  dem  Briefe  Heinrichs  IV.  an  Biachot 
Otto  V.  Bamberg  t.  110&,  Jsff«,  man.  Bam- 
berg. p.233  n.  im  chion.  abbat.  Urspeigeoa.  Tita 
Otton.  IV. :  „Fnerat  antem  conauetndo  prinel- 
pnm,  ut  hOariisr  et  prompte  beneOcIa  auu  eeole- 
EJss  confeiient  prlmli  petentibue,  quod  late  ne- 
quam  faceie  Tointt",  Stellen,  welche  als  Bevels 
IDr  die  AusQbang  dea  gedachten  Rechts  von  den 
Aettereo,  ■.  i.  B.  Brand  1.  c.  c.  1.  $.  12  a  u. 
d;  Senkanberg  1.  c.  p.  23,  angeführt  «er- 
den, Ist  offenbar  von  Lehnen  die  Rede.  Aneh 
Inno«.  III.  reg.  VII.  70  t.  1204,  ed.  Migne  2, 
3^8.  beweist  nlohU  (a.  M.  BIchter-Dafe 
S.  196.  n.  Ö),  denn  das  Kapitel,  welchem  der 
Pipst  acbrelbt:  „eum  piecum  nostrarum  priml" 
da),  quaa  pro  .' .  .  R.  .  .  .  Tobla  porrelimoa,  le- 
pnlistis.  Ut  antem  precea  et  prseceptnm  noetium, 
otennque  poaastls  elndere,  imperatotum  Indol- 
gentlam  allegsstis"  stützt  sich  nach  dem  wetteren 
Inhalt  des  Briefes  anf  das  Ihm  vom  Kaiser  verlie- 
hene Wahlrecht. 

*  Die  Schreiben  Richards  v.  1%7,  Mm.  Bole« 
11,  331,  u.  RndolTsI.  T.  1278  B.  1281,  Sen- 
ken borg,  cod.  prab.  p.lO.  11,  lind  ToadUsMt 
als  ramUcbenKSnlgen erlassen,  imdlpl.Albortil. 
T.  1296,  Wardtweln.  aubsid.  diplom.  2,  ö, 
helast  es :  „precea  .  .  .  noUe  es  novilate  Icconde 
creatlonia  nottre  competentes",  ebemo  im  dipi, 
Heinr. VII.  von  1309 ,  Lacomblet,  nledettb. 
Urkdbch.  3, 57;  s.  ferner  die  Sehreiben  a.  d.  14. 
Jahrh.  b.  WQrdtwein  1.  e.  p.  26.  30,  u.  12, 
112. 

Der  Kaiterlitönung  erwibneo  die  Schreiben 
Ludw.  d.  Baiam  v.  1314,  Senkenberg  1.  c. 
p.  18,  V.  1322,  Wflrdtwein  12,112,  v.  1338, 
Ibid.  p.  110,  —  beider  Kranungeli  dipl.  Wenoea- 
lal  Y.  1376,  wardtweln  2,  3ö;  deoret.  oonc. 
Basil.  V.  1347,  Ibid.  p.  42,  dieser  nnd  auch  der 
KröBnng  lum  König  t.  Italien  priv,  Caroll  TV. 
V.  1362,   Senkenberg  1.  e.  p.  2B. 
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.  Die  Hierarchie  nnd  die  Leitnng  der  Kirche  dnrcli  dieselbe. 


[j.  m. 


Benefieien  und  PMndeo  oder  zur  sonsäg«]  VerfÜ^ng  Aber  solche  berechtigten  Stift, 
oder  Kloster '  im  dentschen  Reich  die  Uebertragung  einer  Pfründe  Snf  eine  von  ihnen 
bezeichnete  Person  oder  die  Anfnahme  derselben  als  Kanoniker,  HSnch  oder  Nonne 
zn  verlangen  ^  {itt*  primariaram  preaim  ',   oder  Recht  der  ertlen  Bitte  *] . 

Was  den  Ursprung  dieses  Rechtes  betrifft,  so  l9est  sich  dasselbe  jedenfalls  nicht 
aof  päpstliche  Verleihung  zurttckfübren  ^.  Die  deatschen  Kaiser  haben  sich  in  den 
ersten  Jahrhunderten  seiner  nachweisbaren  AusObang  niemals  anf  ein  solches  Indiüt, 
sondern  stets  nur  auf  die  althergebrachte  Gewohnheit  nnd  auf  das  Recht  des  Reiches 
beraten*.  Ueberdies  sind  die  frühesten  kaiserlichen  Bittbriefe ält«r  als  die  erste,  sehr 
zweifelhafte  Erwähnung  eines  päpstlichen  Privilegs '. 

Andererseitä  wird  sich  die  Entstehung  des  Rechtes  schwerlich  mit  Sicherheit  fest- 


>  In  den  ilteren  Sahtelban  STScheinsn  41b  rer- 
pOichtste,  1,  12Ö7,  mon.  Botr«  11,  231:  ^ccle- 
■U  colleglita",  ».  1374,  1.  c.  p.  351:  „qaodlibet 
monuterinm",  a.  11273,  WQrdtweln  I.  c.  2,  1 : 
„quielibet  sccleaii  In  nostro  roiu.  Imparto  conetl- 
tuU,  «d  quiin  beneäciainm  sccIeBiasticoruni  per- 
tlnet  colUtio";  v.  1309,  Licomblet  3,  57: 
„ilngulae  eccleilae  et  monuteria  nobja  et  Tom. 
■iibiecUimperio";  v.  13U,  San  ke  nbetg  1.  e. 
p.i8:  „amnea  ecelesUe  mthediiles,  collegi&tae 
et  conTentDKle«";  nocli  umfuiendec  a.  1347, 
Würdtwein  2,26:  „in  nlngulii  tarn  »thedra- 
llbns  quam  alKe  c^lle^atl*  at  conTentoallbaa  ec- 
elealls  ac  monuterila  utriusque  sbids  necnon  ad 
ptelatoa  et  qnucnaqne  alias  ecelealaitieaa  perso- 
nu  t«m  «ecalarea  qoam  reftilarei,  eüausi  ponti- 
flcall  lelali«  pnefulgeant  dignitate";  IHrdla  fol- 
gende Zelt  Tgl.  ibid.  p.  35.  42. 78. 101.  S.  übel- 
gena  aacli  d.  Venelclinfes  der  1322  v.  Ludw.  d. 
Baiern  ertbeilten  preees  b.  Octale,  ta.  ter. 
Bolc.  1,  735,  u.  Wflrdt»6ln  1.  c.  2,  8. 

I  Die  Uteren  Schieiben  verlangen  die  Ueber- 
tragung  einea  bestimmten  Beneflziumi,  ao  AoT- 
nahme  ala  KiiionikDa  und  Ertheilang  einer  Pii- 
bende,  Senkenberg  I.e.  p.  10.  13.  U.  lö. 
le.  20;  Bahmer,  cod.  dfpl.  FiaDcof.  1,  411; 
die  Anfnatime  als  Nonne,  Würdtwein  1.  c.  2, 
28,  oder  achlecbthin  d.  Verleihung  e.  beneflcinm 
eceleaissticDm,  Senkenberg  p.U.  12;  Wflidt- 
iretn  2,  1,  oder  eines  beneflclum  eccleslasticnm 
cnm  cnri  Tel  sine  cura,  1.  c.  2,  30.  37  u.  Sen- 
kenberg p.  21. 

>  In  den  Uteaten  erbalienen  Schreiben  kommt 
auaaehllesslich  der  Aasdruck  pTlmitiae  precnm 
nostrsnim  vor,  a.  o.  S.639.  n.  I;  mon.Boioall, 
231  n.  Würdtwein  12,  99;  an  letitaram  Ort 
(Privileg  Rndolia  I.  ohne  Datum)  auch  achon  die 
Bezeichnung:  prlmariae  praeea,  welche  sieh  eben- 
hUtl.  dipl.  1.1273,  Watdtweln2,l,  findet, 
und  dann  dte  gewöhnliche  wird,  WQrdtweln 
2,5;  12,97.111.113,  und  die  In  dleien  beiden 
Binden,  aowle  bei  Senkenberg,  cod.  prob. 
mltgeüieüten  Urkunden ;  die  erstere  kehrt  aUeT- 
dinge  wieder  Im  dipl.  Frlder.  pulchrl  i.  1313, 
Senkenberg  I.  c.  p.  20. 

*  dipl.  Sigism.  von  1418:  „nnaer  ersten  Bett 
Briefe";  Frider.III.:  „UnaeikalserliGherstBele", 
Senkenberg  p.  36.  52. 

»  So  noch  Müller,  Leilk.  d.  K.  R.  2.  Ann. 
4,  558 ;  die  Uteren  Vertreter  —  hierher  gebSren 


im  (5.639. 
li  Ayrerl.r. 
p.  43». 

e  1257,  mon.  Baleall,23i:  praedecesaerna 
noslrorani  legum  et  imperatarum  roman.  vestfgiu 
inhaerentea";  1273,  Wü  rdtw  ei  n  2,  1 :  „ei 
antiqua  et  approbata  ac  i  divia  Imperatoribus  et 
regibna  ad  noa  prodnct«  conaiietndine",  vgl.  fer- 
ner die  Schreiben  Rudolfs  I.  1.  c.  12,  97—100; 
mon.  Boica  11,  249;  Senkenberg  I.  c.  p.  11 
—13.  Das  y.  Baaeler  Konell  fSr  K.  iSlgiamnnd 
eriiMene  Dekret  t.  143T,  1,  c.  p.  38,  WGrdl- 
wein2,  42:  „pro  parte  tnae  celsitodinis  aobli 
oblatae  petitionis  serles  contlnebat,  quod  licet  ei 
privilegio  antiqua  et  approbata  ac  olim  landabili- 
ter  conaervata  consnetudine  comprobalo  fomanl 
reges  et  Impeialores  .  .  .  poat  ipsanim  susceptu 
per  eoB  regales  et  imperiales  infulas  sijigulia  eol- 
.  latoribas  et  coIlatticibDa  .  .  .  süss  preces  tUe  no- 
mlnitionei  primsilss  diilgere  .  .  .  ac  aedes  apo- 
Btaiiea  et  romanl  pontificas  . . .  ipsis  rom.  impera- 
toribus et  regibus  pro  Ipaarum  preeum  debita 
executtone  et  implamento  assistare  atque  favere 
conaDeTisaent  .  ,  .  ordinamua,  qiiod  ei  nunc  cae- 
sarea Maiestas  tua,  semel  quoad  Tixerit,  nee  non 
singull  alll  romanl  reges  et  imperatorea,  qui  ex 
nanc  in  antea  hietlDt,  canonice  tarnen  intranles 
privilegio  et  consuetudine  Imperiall  hulusinodi 
quoad  preces  sive  nominationea  .  .  .  iiti  et  gau- 
dere  possinl"  erwähnt  ebenfalls  nicht  eines  pipst- 
llchen  Pritiieglnoie. 

1  Duruitia  speenl.  lur.  I.  IT.  p.  3,  mbr.  de 
praeb.  $.  2.  n.  ?:  „not.  quod  Impeiabw  habet 
Privilegium  quod  ego  vidi  hnllatam,  quod  in  qaa- 
libet  ecclesia  Aiemanniae  possil  facere  nnom  re- 
olpl,  unde  .  .  .  coram  me  sie  libellna  ooncepliia 
fult  . . .  propono  contra  P.  quod  cum  ad  primftiaB 
precem  .  .  .  R.  regia  laaunoruin  receptua  foerlm 
fn  canonicum".  Ob  damit  ein  pipatllches  Prlvllef 
gemeint  iat,  steht  dahin.  Da  ßuraotia  sein  Werk 
lor  1276  voUendet  hat  und  die  aweito  Ausgabe 
detaelben  nicht  nach  1286  fUlt,  v.  Schulte, 
Oeach.  d.  Quellen  a.  Literatur  d.'  kanon.  Rechts 
2,  149,  so  kann  der  erwähnte  rex  R.  nniKichanl 
T.  ComwalUs  oder  Rudolf».  Habsburg  sein,  üebri- 
gens  führt  selbst  die  noch  unuo  zn  erwihnende* 
Bolle  Innoceni'  IV.  v.  1248  das  Recht  nicht  auf 
päpstliche  Verleibaog,  sondern  auf  die  Oewobn- 
helt  zurück. 
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atellan  laasen-  Eiui^  Auf klftrang  durtlbBr  gewährt  indesBen  der  Umstand,  daas  die 
betreffende  BefiigiiiSB  nicht  anascUieasUoh  dem  deutschen  König  und  EaiBer  zugestan- 
den hat.  In  Frankreich  ist  ein  solches  Recht  (nachmala  droit  dejcyeux  avinemml 
genannt]!  gleichfalls  seit  dem  13.  Jahrhandert  von  den  KOnigen,  ohne  dasB  sich  das- 
selbe auf  ptpsÜiche  Verleihnng  znrflckfflhrcn  liest  i,  gefibt  worden '.  Dasselbe  gilt 
fBr  England*.  Femer  haben  die  deotschen  Reichsfarsten,  sowohl  geist- 
liche, wie  aach  wettiiche,  z.B.  die  ErzbischöferoiiHainz^,  Trier'  nndHagde- 
bnrg'',  die  Bischöfe  von  Regensbnrg^,  Basel^  Verden'"  und  Ueissen'*, 
der  Abt  von  Mnrbach '^,  die  HerzOge  von  Oesterreich^^  nnd  Brannschweig'^ 
die  EiirfTlret«n  Ton  Brandenburg''  nnd  Sachsen",  das  Recht  der  ersten  Bitte 
nach  ihrem  Regiernngsantritt  hinsichOibh  der  in  ihren  Diflceaen  oder  Lindern  bele- 
genen Stifter  nnd  KlOster  znr  Geltnng  gebracht.  Ja,  selbst  von  Fttrsännen,  z.  B. 
von   den   deutschen   Kaiserinnen'^   nnd   den   KSniginnen   von    Eng- 


1  Vgl.Pinison,  tnlM  Etncali»  des  rfgslM. 

PurislBeS.   1,  177ff.;    d'AgnesBesu  oeuvies 
5,  314  S.  (MrfmoiiB  «nt  le  droit  de  Joyaui  «tSeo- 
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*  Die  Nachricht  dei  Thom.  Walslnghim,  ypo- 
dignM  NaottrUe  ad  >.  114B.  Angliu,  Normannl- 
CL,  Hlbetntc«  etc.  ed,  O.  Camden,  Pranuir. 
1603.  p.  445  :  ,Cui  (Lndwlg  Vn.  t.  Frankjetoh] 
ovin  qnldam  olaricDB  papale  prlvlleglnm  attalistet, 
qaod  ia  omni  eeeleala  cathedrili  regni  sni  piimam 
pnebendam  vacatoiua  liaberet  cum  [nictibaa 
medlolempotepiovenlentibna,  ille  confestlmcom- 
boisit  JltCena"  betrifft,  abgeaehen  daTOQ,  daas  ihi 
OBwäbramann  erst  i.  15.  Jahih.  gelebt  bat,  nor 
eia  Privileg  atitTBrleihDiig  gewisser  Aemtei  ohne 
Rücksicht  aof  die  erfolgte  Krünnng,  wie  solche 
mehrfach,  vgl.  i.  B.  Rainald,  s.  1297.  n.  46, 
d'Agnessean  1.  c.  p.  347  ff.,  Torgehommen 
sind. 

8  ArrÄt  ».  1274,  betr.  d.  Kloster  Concy,  d'A- 
gaesiean  p.  361;  „cam  domlnns  rei  utendo 
iure  suo  proprio  \u  principio  sul  regimlDis  post 
suam  toroDatioiiem  in  abbatis  ani  regni  de  guar- 
dla  sna  possit  poneie,  Tld.  In  oionMtBrlo  mona- 
ehoium  anum  monachuTn,  in  monasterlo  monla- 
llmu  unam  moulsleOl  .  .  .";  Innoc.  III.  reg.  XV. 
23  <.  1212,  ed.  UiiaeS,  &61:  ,alil  (unonicl) 
-  .  .  ad  preces  .  .  .  Ludovici  nati  .  .  .  Philipp! 
(II.)  legis  FraDcoram  ...  ad  dlettm  piMbendam 
HenHeom  .  .  .  nomlDamnt  .  .  .  Petrus  quoqne 
Senonensls  .  .  .  nobii  porreilt  Uterai  «ontinentes 
qaod  com  ipse  pro  prasfato  HenVico  Tobis  piecnm 
BDarum  prtmltiss  porreilssel,  anteqnam  pro  prae- 
dleto  W.  mandatum  ad  voa  apostollenm  emanas- 
•et,  TOB,  licet  plurea  Tac«T6rint  praebondae  .  ,  . 
neo  mandataiD  noeBum  nee  preces  Ipslus  effectni 
mandpaitls",  wo  dem  mit  dem  Mandate  des 
Papstes  Tersehenen  Rindiditen  der  Vorrang  nnd 
damit  die  streitige  Piäbende  ingasprochen  wird, 
vfirde  nur  dann  hierher  gehören,  falls  feststände, 
daai  der  Sohn  deiKOalgs  die  Bitte  In  Folge  lieber- 
tragODg  seitens  seines  Vaters  ausgeübt  h»ne. 

*  bteie  11  Edward  I.,  Blackstone,  com- 
matlt.  on  the  laws  of  England  b.  I.  eh.  11,  ed. 
London  1826.  1,  36t:  „ScHbstis  eplicopo  Kul. 
qnod  . . .  Roberto  de  Icatd  penslonem  saam  quam 
>d  piecee  regia  praedleto  Roberto  concestit ,  de 
caetera  soWat  et  de  prozlma  ecclesia  vaeatura  de 
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coUatlone  praedieU  epftcopt  quam  Ipse  Bobertut 
screptaierit,  respiciat",  Thomassin  1.  c.  n.  8. 

'  Ebenfalls  unter  Berufung  auf  althergebrachte 
Oawohnhelt,  dipl.  v.lSS.'t,  Wflrdtwein,  snbs. 
dipl.  3,2;  1346,  Ayreil.  c.  ^ip.  p.  220;  1381 
n.l419,  WürdtweinS,  6.  8;  1419,  Ouden, 
cod.  dipl.  3,  787 ;  1440. 1471. 1476.  t484. 1485. 
1504.  1584,  Wnrdtwetn2,  9.  10.  12.  13.15. 
22.  38;  1640,  1.  t.  3,  20:  ^on  modo  snblsctos, 
sed  etiam  extis  dioereslm  eiistentes  beneflclorum 
collatores  benivolentiae  ofdcii  monltos  facerent 
rogarentqne,  ut  vacantibus  beneflcils  de  eomm 
collatione  et  dispositione  pendentibus  persocis  in 
predbus  nominatls  providetent". 

e  dipl.  y.  1439  n.  1756,  Wördtwein  I.  c. 
3,  73.  75,  gleicbralls  mit  Bezugnahme  auf  die 
feststehende  Oawohnhelt. 

'  dipl.  r.  1387  n.  1516,  da  Ludewig  rellqu. 
mannscr.  12,  352  u.  393,  ebanralls  unter  An- 
gabe desselben  Fundamentes,  die  auch  in  den  In 
den  folgenden  Noten  cltirten  Schieiben  tait  regel- 
mässig wiederkehrt. 

B  dipl.  V.  1341,  Ried,  cod.  episc.  Batisbon. 
2.849. 

«  dipl.  1.  1456,  Würdtweln  1.  e.  12,  133. 

W  dipl.  T.  1427,  Riedel,  cod.  dipl.  Btan- 
denb.  I.  16,  471. 

X  (Klotzsch  u.  Qrundig),  Sammlung  Ter- 
mischtai  Nachrichlan  i.  sichs.  Geschichte  2, 
354(r.  D.  dipl.  V.  1519,  ibid.  4,  369. 

«  dipl.  y.  1456,  Würdtweio  1.  c.  12,  133. 

'S  Schreiben  Bontfai'  IX.  v.  1399,  worin  der- 
selbe dem  B.  Leopold  verspricht,  das  tägliche 
Recht  nicht  iD  beechrSnken,  Kurz,  Oesterreieh 
nnter  Albert  IV.  1,  186. 

t*  dipl.  T.  1392,  Leibnlti  ss.  rer. Bronavic. 
2,397. 

<a  dipl.  V.  1412,  Ranmat,  cod.  dipl.  1, 133; 
*.  1428,  Riedel  1.  c.  I.  16,  342. 

>B  Indult  Innocenz' VIII.  t.  1484,  Arndt, 
neues  Arch.  d.  Sachs.  Oesch.  1,  133. 

■'  Vgl.  hierin  die  S.  B39.  n.  *  oltirten  Schrif- 
ten. Bittbrief  d.  Oemshlin  Karls  IV. ,  Anns  Au- 
gnsu,  bei  Ayrer  I.  c.  p.  269  n.  Henkenberg 
1.  c.  cod.  prob.  p.31 ;  der  Kaiserin  (Elisabeth  von 
1369,  Senkenbsrg  p.  32;  der  Kaiserin  Elao- 
nata  t.  1469.  1464,  ibid.  p.  65  n.  56,  dei  Kai- 
serin Bianca  i.  1494,  Jenichen  1.  o.  p.  XX; 
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^}  I.  Ple  HienteUe  and  die  Leitang  der  Kinhe  dnrcb  diearibs.  [f.  119. 

I«ii4*  iat  das  Revlit  gettbt  worden.  Aqch  iet  die  Anittbang  nioht  blos  «if  dem.  SUl 
der  ThronbflSteigiiug  be^ebrtakt  geblieben ,  BOndern  aaoh  bei  anderen  AnllMeB ,  in 
Brannaohweig  z.  B.  b^  der  Vetheirathoiig  der  Heriöge^,  in  Oeiterreieh  m- 
gar  ane  Anlasa  d«a  erqten  WscheBbottea  der  HerK^nnes  >,  erfiolgt. 

Wegen  dieser  VervelMdenlieit  der  bereebtigten  Fwsonen  und  der  YmaäMtttmg 
der  AuBflbnng  des  Bechtee ,  aovie  der  is  allen  Ftllen  vorkonraenden  Berafamg  anf 
die  Oewohnheit  ali  EntetebnngagniBd  des  Bechtea  kann  dasBelbe  weder  ana  der  LekM- 
berrlichkeit  naeh  ans  irgend  welchen  BtaaÜichen  Hokeite-  oder  Ureblichen  R^i»- 
Tnngneehten  k«rgeleitet  werden.  Dsgegra  kabem  alle  Fall«,  in  denea  da«  Reebt  der 
•raten  Bitte  nachweiBbar  itattgefunden  bat,  daa  Gemainaame,  dasa  es  sieb  la  tknan 
OB  tüq  ^vdiges  nnd  bedentsamea  Ereignias  flii  den  Bereektigten  handelt,  md  daaa 
davon  auek  die  ikm  in  weltlicker  oder  kirckliober  Hinaicbt  onteiBtekenden  Penonan 
mitberUkrt  werden-  Daie  letztere  einerseits  bei  derartigen  G«le^nbeiten  ihre  Thail- 
nakme  durch  besondere  Begflnstignngen  dargethan  und  sich  anf  dieae  Art  das  Wohl- 
wollen der  weltlichen  nnd  geistlichen  Berrscber  zn  erwerben  gesackt,  letEtere  aber 
ihrerseits  auch  solcke  Beweise  kraA  ihrer  Stellnng  beansprucht  haben,  hat  flir  die 
mittelalterlichen  VcrhSltniaae  nichts  Anffallendea.  Aller  Wabischeinlichkeit  nach 
verdankt  dieser  Anachannog  das  Reeht  der  ersten  Bitte  seine  Entstehung.  Vermnlb- 
Uch  iat  die  Initiative  dabei  von  den  Herrsebeni  anggegangen.  Diese  hatten  ünnuü 
üa  gpOsserea  Interesse  ala  die  Stifter  nnd  Klöater,  von  denen  die  Vergebnng  einer 
PMnde  verlangt  wurde.  Sodami  giebt  anch  die  Bittform  einen  Fingeraeig  daftlr,  daas 
^e  nachmals  berechtigten  Personen  die  erw&hnten  Anlässe  zunächst  benatit  kaben, 
nm  anf  dem  Wege  frenndliohen  Eranchens  einen  Einfloss  anf  die  PfHlndenverleUiang 
.EU  gewinnen.  Die  Bitte  mnsa  indessen  bald  einen  verpflichtenden  Charakter  ange- 
nommen haben,  nnd  dies  erklXrt  sich  daraus,  dass  diejenigen,  an  welche  sie  gerich- 
tet wnrde,  sowohl  wegen  des  Anlasses  des  Eranchens  wie  anch  wegen  der  Stellung 
der  Bittenden  fOr  die  Regel  nicht  in  der  Lage  waren.  Widersprach  zu  erhebe  *,  Ja 
sogar  durch  die  Qewfthmng  der  Bitte  ihre  eigenen  Interessen  zn  fördern  hoffen  durf- 
ten. So  konnte  das,  was  zunickst  nur  thatsXchliche  nnd  regelmissige  Folge  der 
ersten  Bitte  war,  bald  als  rechtliche  Notbwendigkeit  beansprucht  werden. 

Die  Anßlnge  des  Institutes  endlick  werden  sich  nicht  Aber  das  12.  Jahrhmidert 
znrflck  verlegen  lassen,  wenn  man  das  äcbweigen  der  Quellen  und  die  Oestaltong  dea 
Beneflzlalwesens  in  den  früheren  Jahrhunderten  in  Betracht  zieht.  So  lange  das  ge- 
meinaame  Leben  in  den  Dom-  nnd  Kolle^iatstiftem  herrackte,  und  die  Zakl  der  anf- 
znnekmenden  Mitglieder  unbestimmt  war  [o.  8.  62.  63),  lag  keine  Teranlassnng  znr 

<r.  1406,  Dalp,  Beiioht  t.  d.  RetchHUdt  N5td-  provend«  gsmuide,  den  K<^t  lehullet  da  doctw 

Uagen,  »pp.  n.  27;  t.  1J96,  Senkaaberg  I.e.  nenawyi   ent&ngon  aod  de  mkopar  tAil  dw 

p,  6X    Aucb  In  diewn  Schteiban  vird  auf  die  proTanda  lerlnUiah  vaMn;  nnd  de  bada  nrnme 

■Itheigebrachte  Oswobnhait  Bozag  genommeD.  da  pioTende  tot  eoaD  andeni  MbU  wadar  to  bbi 

1  ep.  ibUt.  1.  Oornelii  bei  Tbamasain  I.  e.  koman". 

n.  8.  Debil  die  Qemihlinnen  dei  dsauchen  FQt-  >  dlpl.  Be»Mo.«ODiaa' AJbaiti  UI,  AjiaiLc 

ilan  Tgl.  AyieT  1.  c.   «.  6.    SS'  ^"^  <■-  J-  1.  app.  p.291:  ,Wan  lOU  «Itai  lOblidhat  und  caWr 

'  BoehmtT  I.  B.  P.  I.  o.  §.  lOö.  gewonhiit  allei  nasei  TOitoidern   bamogiiiH   u 

1  dlpi.  T.  1342,   Leibolti  1.  c:    ,.  .  .  Das  Oestetratch  ...  an  am  koraan  iat,  du  iki  jadi- 

laHk  gbifl  ma  ak  dam  voisten  ane  pioraBde  wanne  lighe  Ton  Ibi  arsten  geparde  van  im  ondartiDeii 

M  aobta  Trowan  nemet  und  nicht  mar  Dnde  umma  gMit  and  eih5rt  wardsD  ul   nmb  sin  aiit  patt, 

•ndan  nenar  Zake  «illan,  lot  «sne  le  nadeido-  dammb  il  plttant  peinndecllch  um  ein  gotiMba'- . 

tt«e  chaiatta,  «onbalt  und  lecbte  denne  biddet  *  Dan  ein  Widerstand  allardlMi  mltontet  tor- 

Uad  ireme  «e  der  praiende  velk  gevet,  de  irlHe  gakonmeB  Iat,  atgaban  die  AntQhntngaa  8.  614 

«a  baaoBMa  ta  nnaawe  breve.    Vorkaicte  be  de  u.  8.  618.  n.  3. 


!.  «9.] 


Besetsnng  der  Eireben&mter.  GoBcbichte.  Recht  der  ersten  Bitte. 


643 


AmlHldnDS  eines  derartigen  Bechtes,  deesen  Hknptgegenstand  dio  Eanonikate  und 
die  mit  ihnen  rerbondenen  Pfrttnden  wAren,  vor.  Wohl  aber  hatte  ein  solcher  Bin- 
flnsB  gelt  dem  12.  Jahrhundert,  als  die  KanonikatepMndeD  mit  besonderen  Einkflnf- 
ten  dotirt  irorden  waren  und  die  Kapitel  als  Versorgangs-Änstalten  der  BOhne  der 
hSheren  OesellBchaftaklassen  benutzt  wurden  (o,  8.  58.  67),  einen  realen  Werth>. 
Alierdinga  sind  anch  wiederholt  Bittbriefe  auf  die  der  Verleihung  eines  Stiftes  oder 
Boosters  nDteretebenden  Knrat-  und  einfachen  Benefizien  ertheilt  worden.  Indessen 
setit  diese  Uebnng  glwehftUs  voraus,  dass  die  erwähnten  kirchlichen  Institute  eine 
grtaasre  Anzahl  von  BenefiEien  in  verWhen  hatten,  and  ein  solcher  Zustand  ist  erst 
im  12.  Jahrhundert,  als  eine  Reihe  von  Neben-  (VIkarien-,  Mansionarien-  nnd  Ka- 
pellan-) Benefizten  in  den  Stiftern  gegrtlndet  und  letzteren  ebenso  wie  den  Klfistem 
eine  erhebliehe  Menge  von  Seelsoi^-Pfrttnden  inkorporirt  worden  waren  (o.  8.  77  ff. 
u.  8.  445),  angetreten*. 

Die  vorhandenen  Urkunden  lassen ,  soweit  sie  zurllckreichea,  erkennen,  dass, 
wenngleich  die  Beftagniss  als  Recht  der  ersten  Bitte  bezeichnet  wird,  es  sich  dabei 
doch  tun  ein  Ersnchen  handelte,  welches  eine  rechtliche  Pflicht  zur  Folgeleistnng 
bedingte  '.    Fflr  den  Fall  der  NlchterfOlInng  der  Bitte  stellen  die  Uteren  Diplome  nur 


'  Ffit  d(e  KUttBt  fUt  du  OUicbe.  Aach  >ic 
■nUBBten  ent  In  eine  Liga  lekommen  geln,  <•□ 
ile  nicht  melir  unlieacliTlakl  Mitglieder  infneli- 
n«ii  konotan  und  die  Annshme  eiDai  aolcheD  ■!■ 
'VenoTgDng  betnchCet  irnrile. 

*  JedenfilU  htt  die  Im  Text  antirlckelte  An- 
ilebt  mtbt  tnneie  Wibiuheinüchkefl,  lit  die  tod 
den  Aelteren  beliebten  Herleitungen  dei  Kecbtes 
lag  dem  ins  eitc«  sicn,  der  Advocilie,  dei  Sti[- 
tnng  und  Dotation  Ton  Klichen,  der  KrSnung  zum 
K6nig  oder  gu  ani  der  Domherra-Qnilitit  dee 
KOoigi  QQd  KalMra  in  einzelnen  Stiltern  (b.  o. 
9.  76),  t.  dls  Aufilhlnng  bei  Aycer  1.  c.  c.  1. 
SS>  ^ff-  Hslnrr  AuTTaasung  ata  ntchsten  steht 
Sngenheim  a.  a.  O.  S.  173,  weichet  auf  die 
Bulle  Innocenz'  IV.  v.  1248  für  Wilbelm  v.  Hol- 
land hiDweJat ;  „Com  Igltnr  alcnt  ei  parte  lua  fuit 
prapotltiun  cotun  nobla  nonnulll  prelatl  et  capi- 
tulaAlenannle  preonm  tuimm  nt  ab anllgDO cos- 
inetniQ  rat ,  eiandiantei  prlmlciaa  promiaerunt 
M  qaibnadam  eleHcia  In  beneflcila  provlinroa,  noi 
noienlea  anttqnain  Imparli  oonanetudinem  dero- 
gui,  . . .  eieellentfe  tue  . . .  -concedinDB,  ut  lin- 
ioli  clarioi  qnibai  per  precam  toaniiu  prlmlciaa 
piovldere  promiaaum  ett  aDt  etlun  promlttetat  In 
waecutione  provlilonom  amnlbui  allla  pro  qulbni 
no*  Tel  legatl  noitil  flcripiimoa  liie  acriblmni 
prMferantui^ ;  nur  iit  m.  E.  der  ichon  bei  den 
Aelteren  anftanchende  Qedanke,  daaa  dia  Itocbt 
der  sriten  Bitte  „eine  SchadloikaJlnng  für  dal  ler- 
lotMie,  von  IrBbeten  denticben  Kaieem  gehaud- 
hebte  nnbeaduinkte  Emenmingsrecht  au  den  bl- 
■«böfllahen  und  abtalllehen  WQiden"  gewaaea  aal, 
von  der  Hand  m  velMn.  UiDoha  franiSalache 
Schriftateller,  I.B.  d'Agnes9eaDl.c.  p.361ff., 
(Uhren  daa  Recht  anf  die  Lebnaherillcbkelt  dea 
König»  übet  dla  GOter  der  Blithamer  and  Abteien 
EuSck.  Indem  sie  darauf  hinweiaen,  daaa  dem 
KSnige  anoh  ana  AnUsa  dea  tqq  den  BlachSfen 
bei  ihrem  AmUanttitte  geieliteten  Ftdelltätieldea 
die  erste  Bitte  ia  Betreff  einet  tod  den  letitaren 
ZD  verlelkenden  Kanonikatei  logestanden  habe, 


Piniaoo  1.  c.  p.  20&ff.,  und  daaa  daa  Recht 
dea  joyeax  ai^nement  zantchat  nnr  -r-  apitei 
frellicb  nicht  mehr,  d'Agaeaaeau  I.e.  p,  356. 
ÜB9  -^  gegen  die  BlathOmer  and  Abtelen,  velebs 
der  guardia  regia  (der  lehnaheirllchen  Verwaltung 
während  der  Vakanz^  unterworfen  geweien  aelen, 
geübt  worden,  lliidaD  ale  In  dleaen  VerhUtniaaen 
ein  Analogon  zu  den  Lehnaabgaben  bei  Verln- 
derungen  in  der  bemchanden  und  dienenden 
Hand.  Dabei  bleibt  ea  aber  TSlllg  unerklärt,  daaa 
In  dem  leltten  Fall  die  Beietiangarechte  der  Ka- 
pitel berührt  worden  alnd,  und  daas  die  a.  g.  no- 
mlnation  roytle  pour  le  serment  de  fldalltj  rieh 
nur  auf  die  Kanonlkate,  nicht  aber  auf  die  tod 
den  Aebten  zu  lergebenden  Stellen  bezogen  hat. 
Wenn  man  ferner  in  RQck^lcht  zieht,  daas  der 
Künig  von  Frankreich  auch  die  Befugnlgs  beaaas, 
in  denjenigen  Kapiteln,  denen  er  als  Kanonlkua 
•ngebOrte,  Pinison  1.  c.  p.  98.  99,  aua  An- 
Usa selnea  enten  Eintrlttea  In  daa  Kapitel  eine 
Peraon  für  den  demnäcbat  vakant  weidendsn  Ka- 
nonlkat  zu  bezeichnen  [>.  g.  droit  de  joyense  en- 
Cr«e  dana  lei  «gliaee),  1.  e.  p.  204;  M^moirea  da 
cierg£  II,  123ifr,,  lO  enchelnt  es  wahrachein- 
Ücbei,  dsssder  Im  Text  angegebene  Grundgedanke 
auch  In  Frankreich  für  die  Entstehung  aller  die- 
ser Befugnlase  bestimmend  gewesen  iet.  —  Uebrt- 
gens  haben  auch  die  KSnige  'on  England  ein  der 
franzGelaRhen  nominatlon  royale  ponr  le  lerment 
de  fidflitd  ähnliches  Recht  sosgeObt,  Iit.  pit. 
Edward.  I.  ad  epiac.  London,  y.  1303 ,  constit, 
reg.  Angi.  p.  1044  :  „Cum  tos  ratione  novae  ctea- 
tionia  leatrae  teneamini  tini  de  dericla  noatrla 
qoem  Tobla  daierirnua  nomlnandnm,  in  quadam 
penslone  annns  de  cuuers  veatra  perciplanda, 
qnOQsqoB  ilbl  per  voa  provisum  fuerlt  de  ecd«' 
aiastlco  beneOdo  competentl  sc  dilectnm  Doetrum 
de  Cläre  vobia  nomlnavimaa  ad  penalonem  huini- 
modl  obtinendam,  vobla  mandantea  rogamos  .  .", 
ich  ibid.  p.  10J&.  1046.  105O.  1117  und 
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im  Allgemeinen  Zwangsmasaregeln  in  Auasicbt',  dagegen  sind  seit  dem  14.  Jiis^ 
hundert  Beton  besondere  Eommisaarien  mit  der  AusffÜmuig  der  kaiserlichen  Bittbriefe 
beauftragt  nnd  nOthigenfaUs  znr  Beschlagnahme  der  den  Verpflichteten  nstehendeD 
Temporalien  ermächtigt  worden^.  Erforderlich  war  diea,  weil  mitonter  dem  kaiser- 
lichen Begehren  Widerstand  geleistet  wurde ".  Andererseits  war  aber  aaeh  die  Wiik- 
samhett  der  ersten  Bitten  darch  die  grosse  Anzahl  pä|>Btlicher  Reseirationen  nnd  die 
von  Rom  ertbeilten  Expektativen  vielfach  in  Frage  gestellt.  Der  letatere  Uputand 
veranlasate  Kaiser  Sigismnnd,  sich  von  der  Synode  von  Basel  i.  J.  1437  ein  aas- 
drflckliohes  AnerkenntniBa  des  Rechtes  ertheilen  zu  lassen*.  Die  er8t«n  pipst- 
licben  Indulte  aof  Aaaflbung  desselben  sind  Kaiser  Friedrich  m.  ertheilt  worden', 
nnd  wenn  demn&chst  seine  Nachfolger  mehrfach  solche  erlangt  ^  nnd  sich  bei  der 
Ansflbimg  des  Rechtes  nicht  mehr  blos  aaf  die  althergebrachte  Gewohnheit,  sondern 
zngleich  auch  anf  die  päpstliche  Bestfltignng  derselben  bezogen  haben ',  so  lag  darin 
nicht  etwa  das  ZngeatSndniss,  dass  die  feststehende  Gewohnheit  des  Reiches  keinen 
anereichenden  Titel  bilde,  vielmehr  sind  die  erwKhnten  Indulte  deshalb  nachgesucht 
worden,  um  den  kaiserlichen  ersten  Bitten  den  Vorrang  vor  den  päpstlichen  Reserva- 
tionen und  Expektativen,  sowie  ihre  Exekution  durch  kirchliche  Censnten  sicher  zu 
stellen '.  Für  Friedrich  III.  insbesondere  kam  noch  die  Eflckaicht  anf  die  wKfarend 
seiner  Re^emng  abgeschlossenen  s.  g.  Konkordate  der  deutschen  Nation  in  Frage, 
weil  diese  einen  Theil  Uer  päpstlichen  Vorbehalte  anerkannten,  des  Rechtes  der  ersten 
Bitte  aber  nicht  gedachten  *.  Die  Kurie  hatte  keine  Veranlassung ,  derartige  Indulte 
zu  verweigern,  da  durch  diese  letzteren  der  Schein  erregt  wurde,  als  ob  die  fragliche 
kaiserliche  Prärogative  toq  ihrer  Bewilligung  abhängig  sei  '<>,  nnd  gerade  dnrch  die 


"  dlpl.  V.  1298  n.  1308,  Würt 


eU  I.e.  3, 


*  dlpl.  LndoY.  IV.  T.  1338,  Böhmer,  cod. 
dlpl.  1, 56i :  ,1t  ■!  ui  Iren  gulten  ond  galsD  «n- 
gtiffend  und  für  die  veiamebe  diu  ■!  una  getan 
bibent,  Leonbardmn  toh  Iren  gulten  ierllchen 
gebeut  XX  pliiiiit  hiller  ils  Unge  bii  bI  Ime  ein 
ledig  phrund  gern  geben",  diplomiti  C»roll  IV, 
SeJikenberg,  cod.  prob.  p.  22.  23. 

3  S.  vor.  Note,  dlpl.  Alberta  I.  bei  Würdt- 
«einli,  99  ff.  n.  Senkenberg  I.  c.  p.  l&ff.; 
Ludw.  IV.  Y.  13,S0,  Wördtpein  1.  o.  p.  111 
u.  Friedrichs  t.  Ocslerreieh,  Senkenbetg  I.  e. 
p.  20. 

*  Senken berg  1,  c.  p.  36  o.  Würd  twein 
I.  e.  2,  40.  Ob  die  In  demietben  enthaltene  Be- 
ichränkuDg:  „quodque  pro  limpliclbas  non  grs- 
duaila  concedendie  preces  sen  nominationei  hulni- 
modi  ad  eurata  beneflcia  ultra  Hl  njtlii  communl- 
cantium  habentii  se  non  eitendant  et  quod  colU- 
lorea  et  collatrlcea  ultra  V  beneflcl*  ecdeaUitica 
conferre  aut  de  eis  dteponete  non  habentea  cum 
preclbua  aeu  nominationtbaB  hnluBmodl  nlai  nitro- 
nei  Toluerint,  non  arctentnr"  einer  früheren  De- 
bung  entapricht,  muss  dahin  geatellt  bleiben. 

8  Von  Nikolaui  V.  1451  nnd  »on  demaolben 
1454  ein  zweites  deklarlrendes,  von  Kali:it  III. 
14B5,  WflrdtneiQ  1,  c.  2,  57.  61.  70-  ton 
Piuall.  1459,   Senkenberg  p.  52 

«  Haxiiullian  I.  149]  u.  1493  von  Innoceni 
Vin.,  Karl  V.  1520  von  LeoX.  u.  Clemena  VI]., 
Ferdinand  I.  1531  und  1532  tod  demselben,  Ha- 
ilmillan  II.  1564  tob  Pin»  IV.,   Rudolf  II.  1577 


TOD  Qregor  Xni.,  Hattbia«  1612  Ton  Paul  V., 
Ferdiniuidll.]630f0ndeaiaelben,  FardlnutdllL 
1638.onUrb»nVm.,  Würdtneln  2,86.106. 
135.  164.  199.  224.  248.  257.  274;  Moaei, 
teutuch.  Staatar.  3,  334  ff.  343.  349;  9bei  die 
Abweichungen  im  Text  der  Indulte  ebeodaaalbat 
S.  355.  359. 

^  Soweit  ich  sehe,  loetat  Kail  V.,  W&tdt- 
weln  1.  c.  1,  101.  123,  dann  Ferdinand  1.,  Ma- 
ximilian II.,  Radolfll.,  Ferdinand  U.  mod  Fer- 
dinand III.  ibid.  p.  1S3. 193. 212.  238. 270. 281. 

B  Diea  erglebt  sich  daraoa,  daaa  Friedrieh  Hl. 
'daa  Recht  achon  tot  der  Ertheilung  dea  enten  bi- 
dgltea  anageabt,  dlpl.  t.  1442,  Senkenhcrg 
I.  c.  cod.  prob,  p,  53,  und  «ich  naebher  nicht 
daranf  berafen  hat,  ebengowenig  Ifaiimlllan  I., 
1.  c.  p.  52.  58.  Innoeena  VIII.  hat  sieb  aogar  dam 
rentanden,  daa  gegen  die  AnsQbnng  dea  Rechtes 
durch  letzteren  eilaaaene  Inhibitorium  mrflck- 
znnebmen,  Senkenberg  t.  e.  $.  46.  Selbst 
Karl  V.  hat  nicht  immer  daa  pipatliche  Indnlt  In 
Bezug  genommen,  dlpl.  v,  1555,  I.  c  cod.  prob, 
p.  67.  Uebrigena  lit  ea  auch  keineswega  erwie- 
sen, daas  die  Kaiaer  stets  ihrerseita  aolche  Indolta 
nachgeancfat  haben,  I.  c.  SS-  ^  "■ 

B  Ob  dsi  Recht  durch  die  Konkordate  baaeitigt 
worden  ael,  darüber  hat  man  früher  riet  gestrit- 
ten, »gl.  Ayrer  1.  c.  o.  2.  S-  1 !  Braod  1,  t 
c.  2,   Senkenberg  I.e.  SS^^^f- 

'0  Hat  doch  Leo  X.  1519  ein  PriTÜeg  «Bf 
Exemtion  -von  der  kaiaerlichen  Bitte  für  eine  K<d- 
legUtkirche   In  HaUe  erthellt,   de  Lndewli, 
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wiederholten  päpstlichen  Anerkenntnieae  die  Ansicht,  dus  dss  Recht  ledi^ch  auf 
der  Verleihung  der  Knrie  beruhe,  eine  weaentUche  Unters tfltenng  erhielt*.  Als  aber 
die  protes  tan  tischen  ReichsBtttnde  diese  Heinnng  in  ihrem  Interesse  zu  verwerthen  be- 
gannen ,  indem  sie  aus  der  Suspension  der  katholisch-geistlichen  Jurisdiktion  auch 
sogleich  die  Be^inng  der  evangelisch  gewordenen  Stifter  ihrer  Länder  ron  dem  an- 
geblich atif  plpstlichem  Privileg  rnhenden  kaiserlichen  Recht  der  ersten  Bitte  heriei- 
teten^  und  so  dasselbe  von  iwei  Seiten  in  Frage  gestellt  wurde,  blieb  den  Kaisern 
nichts  anderes  Dbrig ,  als  die  Bemftang  anf  die  päpstlichen  Indulte  fallen  eu  lassen. 
Nach  langen  Verhandlungen  gelang  es  ihnen  ^,  im  WestßUisohen  Frieden  *  die  Pro- 
testanten zur  Anerkennung  deg  Rechtes  zn  bewegen.  Seitdem  nnterUeaaen  sie  die 
E&iholung  der  päpstlichen  Indulte  und  beriefen  sich  in  ihren  Bittbriefen  nnr,  wie  dies 
Mber  geschehen  war,  anf  die  althergebrachte  Gewohnheit^.  Anfangs  des  18.  Jahr- 
hunderts protesärte  mit  Rfloksieht  anf  diese,  ebenfalls  von  Joseph  I.  befolgte  Praxis' 
sowohl  der  pftpetiiche  Nnntine  inK01n\  wie  anch  der  Papst,  Clemens  XI.,  selbst^, 
weil  die  Ausflbung  der  ersten  Bitte  nur  anf  Grund  päpstlicher  Verleihung  stattfinden 
dBrfe.  Der  dadurch  entstandene  Streit*,  welcher  kurz  vor  dem  Tode  des  Kaisers  nur 
vorläufig  beigelegt  wurde  "*,  fand  erat  seine  definitive  Erledigung  dadurch,  dass  sich 
Clemens  XI.  dazu  verstand,  die  deutschen  Stifter  zur  Annahme  der  kaiserlichen  Bit- 
ten anzuweisen  ' ',  ohne  dass  der  Kaiser  ein  pi^istlißhes  Indnlt  annahm  '*.  Karl  VII. 
stellt«  zwar  durch  Entgegennahme  eines  solchen  diesen  Erfolg  seines  Voi^ängers  wie- 
der in  Frage  >',  indessen  gelang  es  doch  Franz  I.  die  unter  Karl  VI.  beobachtete 
Praxis,  wodurch  eine  principielle  Entscheidung  des  Streites  vertagt  und  beiden  Thei- 
len  die  Festhaltung  ihres  Standpunktes  ermöglicht  wurde  >',  wieder  einzuführen,  und 
diese  ist  seitdem  bis  zur  AuflÖBung  des  deutschen  Reiches  herrschend  geblieben '". 


rellqn.  DUDascr.  11,436,  Tgl.  Koch  Senken- 
beigl.e.  S-Ö7. 

I  8.  MO.  B.  5. 

>  Seokanbeig  1.  o.  $$.  58.  59j  Pfeffin- 
ger,    TltriiTiDi   lllastnt.    1.  in.    t.  2.   $.  10, 

'»  Senkenberg  1.«.  SS- «*>  ff. ;  Mobbt  .. 
*,  0.  S.  359  ff. 

•  iBBtr.  C»w.  Snec.  «rt,  V.  S-  18:  ,Ubi  .  .  . 
ueuieft  mileatu  iu*  piliiiuiarum  prflcnm  eier- 
cnlt,  ezeiceat  etUin  ImpMMrDm,  daininodo  de- 
cedente  Anguattnie  conteiBlDiil  addlcto  In  eiaa  n- 
llgfoals  eplacopatlbuB  Aog.  conrBuloDl  iddictna 
kd  nonnuD  aUtntoinm  «t  obaeivantlis  idoneni 
piecibat  fruatut.  In  mlitli  lero  ex  utnqne  rell- 
Klons  MQ  epUcopatibui  lea  illli  locii  Immedi&tis 
proclbus  Primarii!  praesenUtua  oon  gandeat,  nlgi 
beneflcinm  Ticanl  lellgionia  contoTi  pouederlt". 

B  S.  die  Schcelben  ?erdlnanda  UI.  t.  1653  n. 
Leopoldal.  T.  1703,  Sankenbeig  1.  c.  cod. 
prob.  p.  76.  82;    WOtdtiraiii,  aub«.  dJpl.  2, 

fl'dipl.  y.  1706,  Wflrdtweln  I.  c  2,289, 
ein  anderes  bei  Senksnbarg  1.  c.  p.  83. 

T  Du  Schieibeo  bot  Moisi  a.  a.  0.  S.  364. 

a  Schreiben  y.  1706  a.  a.  0.  S.  365  ond  bei 
WfiTdtirein  1.  c.  p.  294,  In  welchem  Inabe- 
MMdere  aooh  behauptet  wird,  data  die  Konkui- 
data  der  deoUchen  Nation  der  Oeltendmaobung 
d«i  BeehtM  ohne  Indult  entgegenatändeo. 

•  SenkanbeTf  1.D,  SS- 73  ff.;  After  I.e. 
c.  1.  S.22.  p.  62. 


10  Senke 

'*  Daher  wird  In  eelnen  Bittbriefen  anch  ala 
Titel  dea  Rechtes  bloa  die  laveterata  conauetndo 
oder  dieie,  etlim  paciflcadone  Otnabragenai  oon- 
flrmata,  WOrdtweln  p.  307;  Senkenberg, 
cod.  prob.  p.  BS,  beielcbnet. 

13  Senkenberg  1.  c.  $$.  SO  ff.  n.  cod.  piob. 
p.  89 ff.;  WQidtweln  p.  313. 

1«  Seakeuberg  1,  G.  SS- ^ff'  Daa  Ton  Be- 
nedikt XIV.  nach  dem  Tarbilde  dea  von  Glsoieua 
XI.  gegebenen  an  die  deatachen  Stifter  erltaaene 
Brevev.  1746  bei  WOrdtweln  12, 132;  Sen- 
kenberg, cod.  prob.  p.  96.  Ala  der  Kölner 
Nuntina  in  aelnem  daraof  beiDgllohen  NotiAka- 
tloniachrdben  von  1746,  Senkenberg  1.  o. 
p.  97,  eikllrt  hatte:  „Placait  aammo  pontiOd 
ooncedere  imperatorl  preeea  .  ,  .  pifmariaB",  pri>- 
teatirte  der  Kalaer  in  einem  Cirkalar  an  die  deut- 
achen  Biachsre  v.  1747  gegen  dfeae  Caurpatlon, 
1.  e.  p.  98,  VItrdtwein  1.  c.  2,  322.  Bene- 
dikt XIT.  billigte  indeaseu  die  Aafratinog  dea 
Nantlna  in  einer  Inatruktion  fQr  denaelben  t.  J, 
1747,  welche  eine  auanbiUche,  die  Utere  Lite- 
tatnr  und  die  KontiDveraen  berüokalchtlgende 
Darstellnng  des  Streite«  enthUt;  ale  Ist  abge- 
gedruckt  in  latelnitclter  nach  dem  Ilallenlaohen 
gemachter Ueberaetiang  bei  Senkenberg,  cod. 
prob.  p.  99. 

»  SehmelieT  *.  a.  0.  8.  63.  64;  Wiese, 
Hdbch.  de«  K.  R.  2,  881.  Ein  den  Breien  Cl«- 
iDMu'  XI.  DDd  Benedikt«  XIT.  ihnUchea  Ton  Cle- 
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Hit  dem  AnfhQreD  der  ehemaligen  deatecheii  EmMnmrde  ist  dss  kaiieriitAe 
Reoht  der  ersten  Bitte  erloflchen,  nnd  du  landeshenliohe  haben  die  räncdnen  Be- 
giemugea  bei  der  WiederKD&ichtang  der  ia  Folge  der  SäkslarisatiOB  dn  J.  1803' 
imd  der  ft'anzAtischeB  Fremdherrschaft  zerstÖrteB  KlrcbBnrerfsuaiig  nioht  wieder  in 
Anspinch  genommea  ^. 

U.  Die  AaBObung  dei  RechteB  der  ersten  Bitt«^  Dsa  Baeht  der 
ersten  Bitte  konnte  von  dem  Berechtigien  oder  von  demjenigen,  auf  welchen  ea  trä- 
tene  desselbeo  HbertFagen  «ar>,  nnr  «nmal  bei  dem  betreffenden  Anlais*  gegva 
jedee  dem  Reehte  unterworfene  Stift  oder  Ktoster  '■  nnd  xwar  fainsichtKoh  aller  snr  Di»- 
Position  desselben  atehenden  SteUen',  insbesondere  seiner  PftHnden  oder  BeMAeian^ 
MBgellbt  werden.  Der  s.  g.  preeiita,  d.  h.  die  Person,  ra  desaen  QviiBten  die  preoes, 
das  Bitt-  oder  Kranchnngsschreiben,  erlassen  war,  erhielt  die  BefDgnJsfl,  üe  üebor- 
tragnof  eines  ^rade  Takanten  oder  erst  spiter  vakant  werdenden  Benefieinnu  oder 
Amtes  ^  der  voriiin  gedachten  —  oder  ftdls  dasselbe  im  Bitttelef  niher  I 


■MtisXIlI.  tCrJoaephU.  t.  176A  b«l  WQtdt- 
«elii2,  3U.  Blttbrlefa  Jonpbi  U.  und  Leo- 
po1d«n.  I.e.  p.325i  SenksiibeigLe.  p.l25; 
Sasttnar,  eorp.  inr.  naä.  2,  U&. 

t  Nach  dem  BateksdepntitloiMkMiptachlawT. 
1803.  $.  Ö8  lOllteB  die  kalieTUcbeD  PraciBten, 
welche  Ihte  Piecea  den  aufgehobenen  Stiftern 
•chon  pilaentlrt  hatten ,  bei  ktlnfdgen  Brledt- 
gangifillen  eine  verhältDiigmaMige  Panalon  er- 
halten. 

*  So  sind  Inibeaondere  fDr  Pienasen  die  Tot- 
■chrinen  dea  A.  L.  R.  II.  11.  S^  1084—1088 
aber  das  Becht  der  ersten  Bitte  infolge  der  Bulle : 
D«  lalDte  »oliBaruiD  bedeutongeloa  gewoidan. 

*  Die  ZnUaslgkeit  det  Üebertragang  war  allge- 
melD  anerkannt.  Eine  solohe  kommt  ichon  Im 
13.  Jihrh.  aeitena  dea  Kaisers,  namentlich  anf 
geistliche  Pflraten  fOr  den  Umfang  der  blichöf- 
Uehen  DlSceie  oder  eriblschSfl Schert  Provinz  toi, 
ürk.  T.  1286  u,  1298,  WBrdtweln  %  4.  5; 
V.  1309,  Lacomblet,  nledenh.  Urkdbeh. '3, 
bl;  T.  131Ö,  Boehrael,  cod.  dlpl.  f ,  411 ;  v. 
1346,  WtlTdt«eiD2,  26;  Tgl.  auch  Senkeii- 
berg,  cod.  prob.  p. 27 ;  ürk.  t.  1346,  Wtttdt- 
wein  1.  c.  p.  34  (Uebertragting  aof  d.  Pfaltgra- 
fan  b.  Rhein).  —  Auch  die  RelchiTikarlen  haben 
du  Recht  aussnflbeii  Tersucht,  Arrei  I.  e.  app. 
p.  ;ilO  ff. ;  flbei  ihre  desrallrige  BefugnlsB  Ist  In- 
d«Sien  viel  gestritten  werden,  1.  e.  e.  3. 

*  Gerade  deshalb  irai  eine  Konkurreni  meb- 
rerei  Berechtigter  ohne  zu  groaie  Beschwerong 
der  TerpSlehteten  InititQte  mögUeb.  Uebet  die 
sich  Sil  de»  «eitmieohen  Frieden  aoschli essende 
Streitfrage,  betreffend  die  Berechtigung  des  Kai- 
aets  gegen  die  UedUtstifter,  s.  J.  H.  Boehmer, 
1.  c.  $.  111;  Moser  a.  a.  0.  8.  380;  Ayrer 
1.  c.  C.2.  SS' '?"•;  Brand  I.e.  e.  3,  Wegen 
des  TerhältnUaes  mehrerer  Freslaten,  welche  Ihr 
Reckt  ron  demselben  Berechtigten  heilBllan,  Ay- 
rer  1.  c.  e.  6.  S-  H- 

0  Jedoch  itnd  auch  kaiserliche  Exemtionsprl- 
vltofteu  für  elnietne  kliehllche  Anstalten  etthsilt 
«ordbn,  Vfirdtweln  2,  2».  31;  Senken- 
tr«rgf^.90.  35)  PfeffiBgei  1.  «.  3,88.  a.a. 


•  Olelchrtet,  ob  diese  Stellen  dsnA  Vahl  oder 
durch  Tomas  an  beutien  waren,  oder  blo« 
einem  geistlichen  Patrenatrecht  untentauden. 
Else  deefallslge  ZusammenatellnDg  ans  etaef  An- 
zahl von  Diplomen  bei  Ayrer  I.e.  C.6.  S.1;  Tgl. 
auch  Chockier  1.  0.  p.  40.  42  ft. ;    L  euren. 


r  I.  e. ; 


r  a.  a.  O. 


'  S.  0.  8.  640.  n.  1 ;  deer.  conc.  BaaU.  t.  1437, 
WQrdt«eln2,  42:  „pro  unice  benefielo  eocle- 
slastloo  can  cur*  rel  sine  curm,  etlamal  canonica- 
tua  et  praebenda  In  mebopoütana  aut  cathedrali- 
bua  seu  utUeglstls  ecclesüs  foref ;  Ürk.  t.  1521. 
1532.  1534.  1703.  1766,  Würdtwein  1.  c.  2, 
102.  1&4.  182.  286.  3%7 :  „beue&cinm  sodesU- 
stlcnm  tarn  reguläre  qnam  soculare  cnm  cura  vel 
stne  cura  etiimsi  canooleatm  et  prebenda,  dig&I- 
tas,  peiBODatns,  admintttratio  Tel  cffloinm  fuerit^; 
Tgl.  auch  Ayiei  1.  0.  c.  6.  S- 1-  Ali  (tel  t«n 
dem  Rechte  galten  allgemein  die  a.  g.  baneBda 
monocuUrla(a.  0.  S.  3T5),  Tgl.  Ayrei  1.  c,  Len- 
ren.  1.  c.  qu.  808.  ti.I;  die  pipsUlchen  Indalle 
treffen  aber  nach  dem  Targange  des  Baseler  De- 
krets [o.  S.  644.  n.  4]  die  weitere  Seachrän- 
kung:  „ac  Ipil  coUatorea  et  coUalricea  saltem  IT. 
beueflcla  confen«  habeant".  Ihrer  Qualität  nach 
wurden  dem  Recht«  fßi  nicht  unterworfen  er- 
achtet die  Bischofsämter  und  Regular-Prilatu- 
ren,  nicht  aber  die  in  den  pÜpstliaben  MonalMl 
erledigten  BetieBilen.  Niheree  hlerGber  bei 
Chockier  p.  38;  Leuran.  «n.  607. '608; 
Brsnd  I.  c,  e.ß,  wol>ef  Indeaaen  zu  beachten  tat, 
dae»  die  Schriftitelter,  welche  daa  Becht  ana 
pipatlicher  Verleihung  herleiten,  die  Tendenz 
haboB-,  die  Ausnahmen  mögllshst  lu  erweitem. 

1  3.  0.  9.  639.  n.  1 ;  dipl.  t.  IMfi.  16«2. 
1706.  1742.  1766,  Wftrdtweln  %  125.  282. 
201.  315.  32ä:  „quod  ad  preaan«  alTe  pKilar 
Taearo  contlgerll ".  In  BMwff  der  Art  der  Takani 
heiast  e>  in  den  neaere«  Blttbilefen,  e.  dia  3  ev- 
letzt  ottirt««,  gewShnUch :  „benejlolam,  qiwd  ,  . 
In  qnocnnque  mente  per  obltvln. 


lyLjOOglC 


i.  m.] 


Be««t*aiig  der  Klrettenltitef.  Qeaehichte.  B«oht  der  ersten  B 
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vu '  ' —  der  benicfaneten  Art  von  dem  Verlöbnugsbereehtigten  en  TerUngen,  Belbi^ 
TenttedUeh  unter  der  VorKimetzniig,  dus  er  die  nsch  den  mllgemeinen  g*ieldiob«n 
Beitisimnngen  und  d«n  bHonderen  BtatntaTÜehen  FeateetEnngen  erfoiderliclie  QnftlltAl 
bMaM'.  Bsin  Beeilt  b^Snn  gogenober  dem  Berechtigten  mit  der  AnntluBe  der  Er- 
thellang  der  erBtes  Bitte,  d.  h.  fOr  die  Regel  mit  dem  Smpfang  d«B  ansgeitelltea  Bitt- 
briefes.  Die  Verpfliohtang  des  Stiftes  oder  sonstigen  KoUators  trat  aber  erst  alt  dar 
MlMigtea  antheniiaehen  Knnde  tob  der  BegrOndong  des  Keehtes  des  PreciBtoa  ein'. 
2d  diesem  Belmi^  halte  der  letstere  da«  OriginaldipliHn  dem  Vetieihojigabereditigteft 
Mlbst  oder  dnroh  eindn  gehörig  beTollmächtigten  3tellTertreter  ni  insiniiireta'.  Die 
Folge  der  Insinhation  var,  dass  er  nnnmebr  die  Uebertragting  einer  ihm  paeaend  er- 
sehnenden fileUe  bea&spnicheB  {nach  der  Alteren  Ansdrasksweise  eine  solche  optiien 
oder  aMeptiren]  konnte  *,  sofern  er  dieee  innerhidb  AfonstefHst  nadi  bekaant  gewot^ 
deser  Erledigung  von  dem  Ketlator  gefordert  hatte  ^.  Hit  der  Btellnng  d«  bbtrflffen- 
dsB  Antrages  bei  dem  letzteren  wurde  aber  fQr  den  Preoiften  die  Klglidkftit,  eii 
ndefes  Benefinnm  na  fordern  (das  s.  g.  Variatiokirecht) ,  aMgesohhunk^.  Anderer- 
seits hatte  aber  der  Verpflichtete  die  üebertragnng  der  Stelle  oder,  fidls  ihm  dibM 
nicht  selbst  zukam,  die  die  Verleihung  ermOgiiofaendoD,  ihm  rechtlich  zustehenden 
Handlangen,  E.  B.  die  Prieentation,  rorznnehmen  ^.    Die  erste  Bitte  gewahrte  duo- 


ratlgnattoiieni    aUenlna    Ticara  contlgerlt'';    die       tel  par  p 
Doktrin  teblÖM  indoiMo  die  dnich  Tmleht  n  '  ' 

QDBftsn  fltDM  Dritten  od«  durch  Tantch  erl«- 
dtgtenBeiieflzieaaDi,  Leoren.  qa.e08.  n.8.9; 
Ayier  1.  e.  e.  B.  j-  ^i  »Q"  de  beoef.  pec 
soelea.  antbor.  oplfc.  ponnutato  ad  effect.  prao. 
priia.  faacid  raoante  Moguat.  1773  bat  Sehnidt 
thM.  5,  2T8. 

t  DIbb  kommt  namonttieli  In  den  Utereo  Btlt- 
brlBhii  TOI,  ■.  o.  8.  640.  n.  2. 

»  Arrerl.  B.  b.  6.  SS-  l-8i  Brand  1.  .. 
c.  6.  SS  *"■■<  Levren.  1.  e.  qw.  610.  FOr  dU 
BMbachtanji  der  bevonderan  ttatatariiohen  Be- 
itlmmiiagen  bei  ABsflbang  dea  Rschta  faaben  alob 
die  SUriBT  mitunter  aach  PHTllerlen  vom  Kaiser 
anMteUen  luaen,  ein  ■olobei  t.  Carl  IT.  t.  1383 
belSenkenbetll.  «.  cod.  prolj.  p.  29. 

"  C.  A.  HartlnanD  de  potettite  eoUatcM» 
ordlnartl  ante  inslnaationem  pieo.  primär.  le- 
itiMa.  Tlannae  1782,  anch  bei  Uayai  thes. 
DOT.  Inr.  eiMlea.  2.251. 

«  Ayrerl.  «.  c  6.  S-  9;  Brand  I.  e.  $.  6; 
Bn drei  I.e.  $.3.  Ein  Inilniiat1ongpn)t(*oll  bei 
WHrdtweln  2,  83.  Eine  Frftt  fOrdle  Be«lr- 
kODi  der  InilnuaHon  beitand  nicht,  Ihre  Dnler- 
luniig  Modert«  mii  dleAnifibung  des  Bechtas. 

>  TerpSfobtet  «ai  et  diia  nicbt.  Daher  stand 
ee  thtD  anch  ftel,  fall«  Ihm  du  erledigte  Benell- 
ifam  nloht  geDehm  vir,  den  Eiledlgnngifall  msh- 
leie  Male  TorBbergchen  xa  luaen.  üeber  die 
KoUtalon  aieeea  Ana^shlsrethtes  tcit  der  fflr 
liianche  Kapiteln  bestehenden  statntarltchen  AO' 
ordnong,  dass  die  kilaeTllchen  Piediteri  sich  mit 
der  ItJtxtea  Domleellatatelle  begnOgen  aed  erat 
der  gevEhnUchen  Belbe  nuh  In  daa  Kapital  etn- 
TdcUn  «ollteii,  s.  Wolfgkng  Schmitt  bei 
IKayer  Ihei.  1,  307^  ScfameUer  «.  a.  0. 
S.  19.  20.  ■    lungan  f 

<  El4e  darauf  betOgHche  ElaDWl  „qaod  pef  ae       1.  e.  p.  3 


I  inta  ■ 


aAe 
ootatae  tibi  vaeatlratl  ttaxerlt  acoeptandom', 
dndot  itcb  atebtnd  In  den  Blltbriaten,  W&idt- 
«ein  2,  102.  125.  1&4.  187.  im.  218.  216. 
239.  242.  25Ö.  272.  2S2.  38T.  292. 

DaiQber,  oi  das  Bflentlieb«  Bekanntweideh 
oder  nur  die  beaondere  IndirldDalle  Knnde  Tiih 
der  Vakanz  fQi  den  BeglnO  dos  FristenUDfea  go- 
nOgta,  ebenao  daiQbei,  ob  der  Pidciat  die  Kaari- 
roDg  einer  vor  derlnBlnuation  erfolgten  BssetiUng 
der  Stelle  verlangen  konnte,  4'enD  er  aeln  Di- 
plom noch  vor  Ablauf  det  Moakbfrlst  gebSrlg  tn- 
alnulrt  und  daa  BeneBiIom  optlit  hatte ,  Ist  *lel 
gestrittea  worden,  Tgl.  Schmelter  a.  a.  0. 
8.  11.  42. 

^  Brand  L  o.  o.  6.  SS-  11—13. 

B  Hit  RSoksicht  hloTsor  Intes  die  Blttbilefe 
nnd  zwar  die  Utaien,  a.  Wflrdtireln  2,  21B: 
„qnod  (beneflolnm)  .  .  .  eom  omnlbas  et  slngnlU 
aaU  lurlbai  et  pertlnentliE  eOnfeiBtls  «t  uslgnatla 
ao  ipeaiD  aev  .  .  .  proenntorem  ...  ad  llllns  Te- 
ram  realem  et  corpotalMU  poweMlonem  lurlam- 
qne  et  pertlneBUarom  omntnm  eltudms  Indnoitta 
et  admtttatls  et  quantnm  tu  tdVIi  fnerlt  Indnol 
et  admlttl  facialis  et  ai  canonieatn)  et  praabenda 
fuerit,  uslgaando  (Ibl  stallum  In  Cheto  et  hMoa 
Ib  capltulo";  die  splteren,  I.e.  2,272.287. 
202.  31t.  31B.  338:  „piont  ad  tos  apeotat,  ad 
Ulnd  (^benelloiinH)  ellgatia,  noulnetis^  tnaeatante- 
tla  ae  et  illnd  eoDferatl*  et  aMlgoMla  atqna  «tlam 
de  eo  proitdeaUs ,  ponendo  eoin  in  padflea  et 
qnlela  posseeslone,  steUen  in  «here  M  loenm  In 
capimio  el  aasigDando  cum  plenttadiae  lari*  m- 
noBlfll  et  fractnnm  peiteptlone''.  .SeluetMU* 
mussta  aber  der  Precln  die  loa  ]»dem  Bemctai 
erforderten,  namentUeh  die  n>  die  Eilangvng  der 
Kanonlkate  etatotariieb  fwgesehrieVbnaB  HaBd- 
'      .  S.  Wir.)  'ramabmen,   Sehi^ltt 


;.o,LjOOglc 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Lutiuig  der  Kirotie  doreh  diewlbe. 


[|.  1». 


nach  den  Precüten  eine  Anw&rtschaft  auf  ein  künftig  zn  erledigendes  Benefiünm, 
dessen  nähere  Beetimmang  allerdings  für  die  Regel  von  der  s.  g.  Aeceptation  oder 
Option  dea  PteeUton  abfattngig  war ' .  Einq  nnter  Verletzung  dieses  Rechtes  des  leti- 
teren  vorgenommene  Besetzung  der  von  ihm  gewählten  Stelle  war  nichtig*,  und  die 
Darchfnhmng  der  preoes  wnrde  dnrch  weltUehe  nnd  geistliche  Exeknäonsmassr^^eln* 
erzwungen. 

Starb  der  Precist  vor  der  an  ihn  erfolgten  Uebertragnng  der  Stelle,  bo  konnte 
der  Berechtigte,  weil  die  preoes  nicht  znr  Wirkung  gelangt  waren,  nochmals  für  eine 
andere  Pereon  von  semem  Rechte  Gebrauch  machen*.  Die  Frage  dagegen,  oh  die 
preces  mit  dem  Tode  des  Verleihers  hinAUig  worden,  falls  dieser  vor  Erlangnng  eines 
Amtes  seitens  des  Precisten  erfolgt  war,  ist,  mit  ROcksicht  auf  die  kaiserlichen  Bit- 
ten, Gegenstand  lebhafter  Kontrorersen  gewesen.  Indessen  hat  sich  die  ReichspraxiB 
für  die  Wirksamkeit  der  Bittbriefe  tiber  den  Tod  des  Kaisers  binans  entschieden^. 
Einen  Widerrnf  der  gewährten  ersten  Bitte  durch  den  Berechtigteil  liess  mao  nur  we- 
gen groben  Undankes  mit  ROcksicht  anf  die  Grundsätze  Aber  die  Revokation  von 
Schenkungen  zu  ^. 


<  Daher  Ut  «och  fiüher  die  Frage  aufgenorfen 
worden ,  ob  iu  Verbot  der  Eipektatlven  (Trld. 
XXIV.  c.  19  de  ref,]  auch  das  Recht  dar  ersten 
Bitte  beseitigt  faabe,  A;rer  1.  c.  c.  2.  $.  2.  Die 
QbeiwiepiQde  Helnang  verneinte  diu,  naitiellt' 
llch  deshalb,  well  laeh  die  Congr.  concilfl  mit 
Rücksicht  darauf,  dasa  du  Knncil  keine  Beschnn- 
kung  des  KalBBia  ausdrAcklich  ausgeaprochen 
Iwbe,  in  dem  gedacbten  Sione  eotschieden  hatt«, 
FagosD.  ad  e.  3  X.  de  conc.  praeb.  in.  6. 
n.  10. 

1  Schmelzer  s.  a.  O.  S.  26  nnd  die  dort 
angelQbrten  Entscheidungen  und  Kusationa- 
dekiete  des  Relchshofaraths.  Auch  über  die  Zu- 
ständigkeit für  derartige  Strellfälle  herrschte  keine 
Einstimmigkeit,  Ajrierl.c.  c.6.  $.16;  Brand 
1.  c.  c.  6.  SS.  10  ff.;  Jedoch  wurde  Im  Aligemei- 
mea  die  Kompeteni  des  Reich shorsraChee  ange- 
nompien,  wenn  die  Rechte  des  PrecUten  aus 
einem  andern  Qrnnde  als  der  mangelnden  Befng- 
niss  des  Kaisers  zur  Ertheilung  der  preces  In 
Frage  gestellt  waren. 

■  FOr  die  Anordaang  und  Leitung  derselben 
wurden  Tielheh  besondere  Eiekutoren  ernannt, 
lom  Kaiser  au  solchen  nunenilich  geistliche 
Fürsten,  s.  o.  S.  641.  n.  2;  dipl.  t.  UJ2  bei 
'Wütätweia2,b2.  Im  letiteren  FaUa  konnten 
die  Eiekutoren,  ebenso  wie  in  dem  Falle,  wo  der 
Kftiset  ein  päpstliches  Indult  erhalten  hatte  ,  mit 
gelatitchen  Censuren ,  Exkommunikation,  Sus- 
pension und  Interdikt  einschreiten,  vgl,  die  Di- 
plome bei  WQ  rdtweln  1.  c.  p.  103.  l&i.  188. 
196.  214.  217.  240.  243.  In  den  Bittbriefen  des 
16.  Jahrhunderts  ianteC  die  allerdings^  schon  tbeil- 
weise  früher  vorkommende  Eiekntionsandrohung, 
WOrdtwein  1.  c.  p,  312.  316.  321.  329; 
„exeoatorei  a  nobis  deputeti  anb  poens  gravis  in- 
dlgnationis  noatrse  tos  realiter  et  com  elTeotn  ad 
parendum  l^ita  Constitution ei  Imperii  monaant  et 
compelluit,  contumacii  vero  vestia  aut  contemptu 
.  .  .  per  msnsem  contlnuum  a  die  requisltiotils 
numerandum  duranle ,  voe  omnibua  et  slngnlia 
privllegils,  gratiis,  libertatibuB  et  donationlbna  • 
romanor.  imperatorlbns  et  tegibo*  sc  ■  nobis  et 


alliapraedecesBoribuBnostriSTObiseoDcessis  etlpae 
inre  privatos  et  noatrs  tnitione  einto*  deelarent, 
qaae  et  qnas  ei  nnno  pront  >  die  contomaciM 
vestrae  tenors  prsegentiom  revocamu«  ,  cuaunut 
et  Irrlta  esse  volumu«  et  vos  talltet  oontamaeea 
a  beneBdls  malestatta  nostne  reddlmna  sUeBoe, 
piont  etlam  ex  nunc  piout  ex  tnno  privamua  et 
a  protectione  nostra  excludimua ".  Diu  anch 
QsldgtTaten  und  exekutive  Immissionen  verhängt 
wnideo ,  zeigt  das  Belohahafgraths-Protokoll  bei 
Ayter  app.  p.  19B;  s.  such  achmslzei  a.  >. 
0.  S.  36  n.  p.  Ueber  die  frflher  angewandlan 
Zwangsmittel  v^.  o.  B.  644.  Wc^an  der  Ex»- 
kutoren  a.  aurJi  Brand  1.  c.  o.  6.  $$.1  ff.; 
Schmelzer  S.  109. 


t  Ayr. 


!■.  13; 


nd  1.  < 


Ein  Beiapiel  dersrttger  sabrogfrter  preoes 
bei  Arrer  I.  c.  app.  p.  248;  Wflrdtweln  1. 
c.  2,  6.  Dieselbe  Folge  trat  ein,  wenn  der  Pra- 
cist  vorher  lat  ssin  Recht  reslgntrt  hatte  oder 
zur  Erlangung  der  Stelle  nnfihtg  woide,  z.B. 
heltsthete  oder  zu  einer  andern  Eonfesaion  fibei- 
glng,  Ayreri.  c.  S.  14;  Brsnd  L  o.  SS- *«- 

G  Schmelzer  a.  a.  0.  8.  84  ff.  Die  Schrift 
desselben  lat  der  Erörterung  dieser  Streitfrage 
gewidmet.  Er  entscheidet  als  in  der  im  Text 
angegebenen  Welse,  und  stützt  aich  namentUd 
darsuf,  dasB  Handlungen,  welche  vom  Regenten 
In  seiner  Eigenschaft  als  Stutaoberhsupt  vorg«- 
uommen  werden ,  anch  über  seinen  Tod  hinaiis 
wirken,  und  deahalb  die  aus  solchen  HandlnDgea 
erworbenen  Rechte  ebenfalls  fortdauern  müaa- 
ten,  8.  62  ff.  70.  Ja  er  geht  so  weit,  aninn^- 
men,  daas  der  Preeiit  aelbat  dann  da«  Beoht 
erwerbe ,  wenn  der  Kalter  vor  Anafertigiing  de* 
Diploms  Ober  die  bereits  erchellte  Bitte  steibe, 
S.  96.  Debrigens  haben  elnrelne  Kaiser  au- 
drückllch  erklirt,  dass  die  uocb  nnvenorgten  Pi»- 
cieten  Ihres  Vor^ngers  den  Vorrang  vor  das 
eigenen  haben  sollteu,  s.  a.  a.  0.  S.  84  d.  die 
dipl.  KarialV.  v.  1740  a.  1716  bd  WOrdtweln 


i.  310. 
«Ayreri.  0.8.  14; 


■iBdl.  c.  S.  2. 


;.o,LjOOglC 


l.  130-1    Beaetsg.  der  KlrohenSrnter.  Geltendes  Beoht.  Begriff,  Arten  n.  Formen. 


649 


Bine  Ceanon  der  Hechte  des  Precisten  seitens  des  letzteren  an  eine  andere  Peraon 
war  statthaft,  Jedocb.  bedurfte  es  dazu  der  EinwilU^oiig  des  Verleihers,  and  daher 
war  zur  Ivegitimation  des  Cessionars  eine  TranBseription  des  erstereo  anf  den  leteterea 
erforderiieh  *. 


1.  Hb  geHcafc  Keckt 

§.  130.    1.  Begriff,  Arten  und  Formen  der  Beeeixung ,  bez.  VerleUiung* . 

I.  Begriff.  Terminologie.  Die  Besetzung  der  Kirchen-Aemter  erfolgt  nach 
dem  kirehlichan  Recht  durch  die  im  Fall  ihrer  Erledigang  unter  AntoriUt  der  reoht- 
rnftssigen  geistlichen  Oberen  Torznnehmende  Uebertragnng  an  die  qnalifioirten  Perso- 
nen, Verleihung^,  prooitio^,  im  weiteren  Sinne  anch  imAlftt^ *  oAet  oollaüo^  f^^- 
Bjuint'. 

Das  Recht  znr  Besetzung,  bei.  Verleihung,  steht  den  kirohlichen  Oberen  und 
zwar  für  die  Regel  demjenigen  zn,  dessen  Jurisdiktion  das  in  Frage  stehende  Amt 
direkt  unterworfen  ist. 

Hit  RnckBicbt  darauf,  dasa  seit  firOher  Zeit  die  Tersohiedenen,  die  Verleihung 
bildenden  Handlangen,  die  Answahl  des  Kandidaten  and  die  Uebertragnng  des 
Amtes  an  den  letzteren  gepennt  worden  sind,  und  die  erster«  fOr  manche  Fille  den 
Oharakter  einer  dem  Yerleihungsrecht  des  kirchlichen  Oberen  gegenübertretenden 
selbststftndigen  Bafogniss  angenommen  hat,  hat  sich  zum  Theil  schon  in  der  Zeit  zwi- 
schen der  Abfassung  der  Dekretalen  Gregors  IX.  und  der  des  über  Sextos  die  nach- 
stehende Terminologie  gebildet. 


1  After  1.  0.  &.  15;  fittnd  1.  c.  $.  7  ff.; 
Schm<U«[S.  iX.  103.  Eine  CeirioDaaikande 
T.  t6O0belW0rdt«Giii3,  52. 

*  PhlillpsK.  B.  7,  481«. 

*  Du  Wort :  Buetiang  bedeutet  die  Wirkung 
der  Terlaihuns  In  Betreff  des  vikanten  Amtei, 
Terleilmag  die  in  dei  UebeitT>gung  desielben 
bettebeode  BuidlaDg. 

*  Allgsmein  gebnncbC  c.  42  (Oiegor.  IX.)  X, 
de  reui.  I.  3 ;  von  blschOflichei  Terleibnng  c.  27 
rinn,  m.)  X.  eod.;  von  WahtpfHiuden  c.  13. 
U  Cid.)  X.  de  eonc.  piseb.  in.  8.  Wenn  die 
GlOMe  IQ  Clem.  8  de  elect.  I.  3  i.  t.  pioTiaianl 
diniDter  udt  dl«  Nominitioa,  PtiaentiClon,  Po- 
■tuUtiOD  nnd  CoUitioo  versteht,  go  hängt  diai 
mit  einer  epiter  targefcommeDea,  engeren  Bedeo- 
tBQg  de«  WoTlea  :  proTliio,  aowie  daiDit  Miwun- 
men ,  dui  sie  die  Besetznng  daich  Wahl  mit 
Bflckslcbt  Baf  die  pipitlicfaeo  Piovistona-Hindste, 
e.  16.  S '  1  1»  'V^to  de  prseh.  ni.  4  ■usBohliesaen 
will.  Üeber  den  Im  Text  beteichueten  Sprach- 
gebnaeb  vgl.  «o^  Hieran.  Oonnlei  >d  reg. 
Seuie.  gl.  17.  d.  1  u.  Ftgn.n.  •de.  1.  X.  de 
elect.  I.  e.  n.  22. 

*  Rnbr.  ni.  7.  X  de  luatit. ;  c.  1  tu  Vit»  de 
R.  J.  (eilgemein);  c.  8  ilaa.  ni.)  X.  de  eonat. 
I.  2  (kntt  pipatllehan  DeiolntloDaTechtea),  c  31 
(id.)  X.  de  elect.  I.  6  (KtnoalkUTerlelliuDg  durch 
den  BlJcbafJ.    Bei  dem  Worte  loitltntici  liegt  der 


Ton  auf  det  Wirkung  der  Veileiliang  [Qr  die  Pai- 
sou  de»  AnEDatellenden. 

>  In  den  DekieUlen  gebnncht  fEr  die  Be- 
aetinng  Ton  Beneflzien  Im  Allgemeinen ,  o.  28 
[Latei.  IT.  t.  1215)  X.  de  praeb.  UI.  5;  feniec 
anch  rOr  BsBetinng  durch  den  Biachof  oder  elnea 
anderen  Prilaten,  c.  5.  14  (Inn.  in.)  X.  de  «one. 
praeb.  III.  8,  durch  den  Fapat  in  Folge  lOD  Dfl- 
»olution  c.  37  COreg-  IX.)  X.  de  pneb.  lU.  5, 
endlich  tOr  Vergebung  der  Eanonikate  a.  Pli- 
benden  durch  Wahl,  c.  7  (Alex.  III.)  X.  de  reiei. 

I.  3,  e.  4.  15  pnn.  DI.)  X.  III.  8;  b.  13  (Bonlf. 
Yin.)  in  VI*«  de  praeb.  lU.  4.  In  denaelben 
Teraehiedenen  Bedeatongen  kommt  aocb  donk- 
tio  Tor,  a.  ausier  den  laerat  eitirten  beiden  Stel- 
len c.  8  (Ion.  III.)  X.  de  conat.  1.  2;  c.  37.  X. 
ni.  Seit.;  e.  9  (Inn.  111.)  X.  m.  8;  cT.  X. 
I-  3  cit. ;  c.  12  (iDQ.  UI.)  X.  de  aent.  M  re  Ind. 

II.  27;  c.  31  (Inn.  Hl.)  X,  de«leot.  I.  6;  c.  15. 
X.  UI.  8  cit. 

A  Weitere  In  den  I>ekTetalen  sieb  Ondende  B«- 
zelcbnnngen  alad :  «onoeaalo  c.  1  (Alex.III.) 
X.  deappell.  II.  28 i  o.  10  (id.)  X.  de  lurepetr. 
UI.  38 ;  e.  e  (Inn.  III.)  X.  de  instit.  lU.  7 ;  c.  1 
(id.)  X.  de  coQo.  pneb.  UI.  8;  aaaignstlo 
c.  4elt.  c.  14  X.  eod.  tit.;  largiendi  poteetM 
(tflr  Tedelhaogabefagniss),  e.  28.  X.  m.  5  dt. ; 
tribnere  ecolealaatioa  minlateila  aeu  benefloia 
len  eodeaiai,  c.  2  (Laier.  m.  v.  1179)  X.  de 
cODc.  praeb.  m.  8;  loTeatitura,  TfC  naten 
S.  6Ö4.  D.  7. 
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6S0  I-  Die  Bl«nrdlit«  and  die  Leitung  d«r  Klnh«  OnnA  AMAlb*.  [|.  130. 

ÜAb  Verlelhan^reekt,  welohes  voll  und  iing«theilt  in  fl«r  H»nd  d«  kiftUichen 
Oberen  tulit ,  «trd  ab  provitio  pimä  beieicluiet.  Wenn  kber  die  DeiigoatioB  dH 
Kafidtduten  elBer  anderen  t^enon  ab  derjenigen  niBtolit,  welche  die  Üebertragnng 
des  Amtes  Tortonehmeii  hat,  so  nennt  man  die  Jedem  de?  konkurrirenden  BettielllgteB 
sokonunende  BefugnisB  prooüio  tnmui  plma. 

Bei  den  höheren  Kircben-Aemtern,  deren  BesetEnng  im  Hittelalter  nnd  nodi 
heute  vielfach  in  Dentgchlaud  durch  Wahl,.  »IfnHo,  erfolgt,  heisst  die  darch  den  kirch- 
lichen Oberen,  Jetzt  regehniuig  dsroh  den  Papet  erfolgende  Bestfttignng  eonfirmatio  <, 
in  dem  Falle  aber,  vo  eine  Benennung  des  Kandidaten  dnrch  einen  Drittberechtig- 
ten, eine  a.  g.  nommatio  (so  t.  B.  darch  die  Landeaherm  ftr  BiathflmeF],  Vorkftmmt, 
ituHlutio  eanöttka  *.  Dagegen  hat  sich  k^n  besonderer  technischer  Ansdmbk  fUr  ^e 
freie  Beeetzatg  der  hOfaere»  kirchlichen  Aemter  seitens  des  gdsdietien  Oberen,  itu- 
besondere  des  PkiMtea  *,  gebildet. 

Far  die  Verleihnng  der  niederen  Kirchen-Aemter  dnrch  den  Bischof  oder  einen 
atemten  Primaten  wird  hauptsächlich  da«  Wort:  coBatio  gebraucht.  Ist  der  Bischof 
bei  derselben  nnbeachrftokt ,  ao  heisst-  die  Verleihnng  eoilatio  Ubera  oder  cottbtio 
schlechthin*.  Wenn  n  dagegen  an  die  Wahl,  Ernennung  oder  PriUentaäon  anderer 
Personen  gebunden,  seine  Kollation  eine  s.  g.  collaiio  nan  libtra  oder  ntcenaria  ist,  so 
wird  die  Uebertragung  des  Amtes  an  den  dnrch  den  Dritten  besfimmten  Kandldtteh 
iuitUuliö^  eoÜaliBa'  genannt. 

AuHnahmswMse  kann  aber  das  fVeie  Verleihnngsrecht  auch  einem  anderen  als 
dem  Enstftndigen  geistlichen  Oberen  zukommen^.  So  hatten  z.  B.  im  Hittetaher  die 
Archldiakonen  in  Folge  der  Erweiterung  Ihrer  BefQgnisse  Zu  einer  der  bischSflic^eik 
untergeordneten  inriadictio  ordinaria  ein  derartiges  Recht  In  Betreff  alter  oder  (f0#ia- 
ser  Beneflzien  ihrer  Sprengel  erlangt^,  nnd  desgleichen  stand  du  solches  den  s.  g. 
parootai  habitnales  hinsichtlich  der  ihnen  qnoad  temporalia  et  spiritnaha  inkorporirlen 
P&rreien  zu  *.  In  solchen  P&llen  hat  der  kirchliche  Obere,  inabesondere  det  Biathof, 
keine  inatitntio  collaÜTa  Torxunehmen,  wohl  aber  das  Beoht,  die  Debertragnng  zv 
prüfen  und  die  Befugniss  zur  Ausflbnng  der  Fnnküonen  des  Amtes  [die  a.  g.  nutno 
eanoniea)  an  ertheilen  i".    Die  oben  besprochene  Termintrfo^e  war  hier  nicht  aawend- 

'  Ssbon  1b  dn  apanitah«!!  U«banetiDnK  des  *  Dia  QloM«  in  c  1  In  Tlt»  fa  B.  J.  ».  *.  1w- 

e.  i  NIeun.  *.  325,  ■.  c.  1.  DUI.  LXIV;   vgl.  ndlciun;  ^^oeadaiD,  qaod  tt^l«!  Mt  ImtltDlIa. 

fanwT  e.  11  (AI«!,  m.],  c.  33  [Idikw,  UI.)  K.  QDMdtm  eit  tUall  collatlv«,  ilU  est  auctorl- 

de  sleot.  I.  8.  übJlli,   qniud   commlBBionem  curui   anlBuiuD, 

1  Bklr.  KonkordM  Art.  9,    hiDiSi.  i.   1801,  «IIa  eit  iDitltatlo  ntlis  et  actiulla,  quie  Tocitur 

italton.  V.  1803,  ilcll.  v.  181B  u.  falitlaclt.  t.  1860,  iii*astltiui  rel  IndaGlio  in  posBMiloiMin  teilem  st 

NdiiI,  RMTsnUtMiMp.  140.  143.  186.  346.  coipottlsm",  ipilcht  xw«r  lon  dei  luBtitution  üi 

^  Bier  kanineQhaaptsIchHch  die  EmenDung«n  dem  oben  gedtchtsn  weiMren  Sinne,  die  •pitera 

(crectlo)  (M  Kudinile,  Tb.  1.  S.  339,  der  Inlia-  Doktrin  hat  ibei  den  Aiudiuck :  inititatio  coUs- 

ber  der  KuflillmteT,  wirla  dei  Werlb-  und  Mii-  tli>  bauptalohlich   in   dem   Im  Text  gedachfan 

iloniblscbSfe  In  I>^age,  o.  8.  177.  tt.  4.  Slone  be«chAnkt,  Beirfenatiiel  in«  caa.  m. 

4  c.  16.  ^.  2  (Bon.  Till.)  in  Tf»  da   ^laeb.  7.  n.  6;    FeriailB  ».  •>.  iiutltntla   d.  9.     Im 

III.  4:  ,qnam  riotem  Intel  ooUitlonem,  praesen-  Oegeniati  ini  tastltutiD  ooiponlla  (a.  nacbbw) 

tfttlonem  et  lostltutkiTiem  dUferentfa  magna  Mse  wird  iln  anch  Teibalit  gananot. 

DOieater'' ;  glotu  ad  rObr.  In.  6  In  VI»« :  „eolUMO  ^  ßt,,  ,atal  ancb  da«  Trid,  Saw.  UIV.  c.  18 

propriB  dieltur,  qnando  benaflelnm  «st  liberum  et  4,  f^_  (»quum  vero  InttitBtla  ab  ^o  qoaM  ab 

In  meta  di»p«ttfone  eplsospt";  gloiu  tu  e.  1  In  eplacopo  erit  facienda")  voraus. 

VI*»  de  B.  J.  ».  T.  baneflclum.  \  o       o   in? 

■  OlDsn  ad  rnhr.  III.  6  In  Tlt«:  „qoando  be-  "'  "■  "■  ^'"■ 
'  "  '           n  eat  Kbemu,  Md  aM  In  lurepationa- 


0.  S.  452. 

Sefanita  L 

. ,,___,__    ,    _   __      Dnfibari  d. , 

proptie  dldtui  inatttDÜo".  lig  ttott   elltg«fenitUietidW  TWtahiillMI  («.  8. 


tm  allanlu«  qula  patnani  praeaanul  et  ad  prU-  ■>  v.  Sefanita  LehrV  d.K.R.  S.Atill.  S.ÜI. 

MMttloMiD  paMani  eplmopiia   inatitnH,    IBvd      n.  13.    DnfiMri  diU  dia  AreUdlikaneH^Hmili- 
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j.  130.]    beBstzg.'  der  KlrdienHiiiter.  Geltendes  Recht.  B^ff,  Arten  U.  Formen.  6&1 

bar,  und  die  Doktrin  bmt  deshalb  fDr  die  OewKtiraiig  Jener  Befagnlss,  »ofern  rie  uoh 
auf  ein  8eetaorge-Amt  bezieht,  also  eine  spprob&tio  pro  eun  ist,  ^e  Bezetohnnng  i»- 
slitutio  autarmabäit  geschaffen  >. 

Hit  RfickBicht  darauf,  dast  die  Verieihnng,  g'ieichviel  ob  tio  frei  oder  böBchUnkt 
ist,  nicht  immer  daroh  die  dazu  oacli  dem  gemeinen  Recht  bevnfe««  Person,  Bonden 
unter  gvwiBsan  UmsUlndes  auch  durch  eine  andere  erfolgt,  unterscheidet  die  Sohnlfl 
femer  Ewisthen  der  jmwuh)  oder  eoUaHo  arenaria  nnd  der  pfocitio  oder  coüatio  «xfr«- 


Die  ansnerordentUchfl  Verleihnng  tritt  ein,  venn  die  ordonüiche  Prorimon  von 
dem  dazu  Bereehtigten  nicht  den  kirchtlohen  Vorsohriften  gemflsa  vorgenommen  oder 
gnu  nsterlaiBen  werden  ist,  nnd  geht  in  diesem  Falle  kraft  der  s.  g.  DeTolntion 
Ar  die  R^el  anf  den  höheren  kirehliohen  Beamten  tlber>.  Ferner  wird  die  dnroh 
deo  Papst  auf  Gnnd  der  BeaerratioDen  vollzogene  Beeetznng  von  Kirofaen-Aemtem 
gewöhnlich  ebenfalls  als  eine  weitere  Art  der  pnrriäo  extraerdisaria  betrachtet  *. 
Endlich  rechnen  anch  Manche  die  FSUe,  in  welchen  ausnahmsweise  ein  Dritter  das 
ToUe  Yerleihnngsrecht  besitzt,  hierher*. 

Die  Besetznngsformist  vergehieden,  je  nachdem  die  Auswahl  des  Kandidat 
ten  (designatio  personae)  nnd  die  Uebartragung  des  Amtes  in  derselben  Hand  rerü- 
nigt,  oder  die  erstgedachte  Befngniss  TOn  dieser  losgelOst  ist.  Innerhalb  der  letzteren 
Fälle  hat  die  BezeichDung  der  Person  durch  Wahl  ^e  Eigenthllmlichkeit,  dass  es 
besonderer  Regeln  fOr  die  Brmittelnng  des  zn  designirenden  Kandidaten  bedarf,  wäh- 
rend die  &eie  und  die  blos  an  den  Torschlag  einer  bestimmten  Person  gebnndene  Ver- 
leihnng  sich  darin  gleichstehen ,  dass  derartige  Vorgchriften  —  mindestens  für  die 
Regel  —  nicht  erforderlich  sind  >. 


194.  D.  9)  «nab  ctte»«  Befagafu  dea  Blielxir*  ba- 

»eltlgt  haben,  o.  9.  197.  n.  7. 

<  8«  Hhoa  diB  5.  6M.  n.  6  eltlits  OlMie  n. 
das  »Biniiur.  in  c.  4.  X.  da  off.  arcb.  I.  23,  D. 
daoacb  bat  alle  apitaren,  i.  B.  Fignan.  ad  c.  3 
X.  ds  MUM  pioft.  n.  i%  a.  30i  Schmalz- 
graebel  DL  7  fr;  Beiffeaatnsl  UI.  7. 
n.  7;  Leuten,  ror.  benef.  P.  II.  qa.  7;  Fer- 
ratlal.  c.  n.  10.  VtanTinBipen  J.  E.  U. 
P.  II.  tit.  22.  c.  4.  a.  21  ff.  und  nach  Ihm  Wal- 
tei  K.  R.  S.  238.  ii.  10;  PhllHpi  K.  R.  7, 
488  bebaoptea ,  daat  die  Instltotlo  intoriiiMlIa 
istt  dei  tnatltntlo  ooIUtlT*  oder  canonlca  im  all- 
gemein«!!  Sinn«  dea  e.  1  fa  Tito  de  R.  3.  iden- 
tlMb  EQ  tuMü  »el,  «0  Ist  dann  alleidlnga  so  vfel 
rfrtttlg,  daaa  das  c.  4.  X.  alt.  «obl  die  Ueb«rba- 
gOfig  ^nes  SaalsoTgs-Amtn  Im  Auge  hat,  ■]«« 
da«  StunmaiinDi  dem  Teit  niobt  entapricbt,  well 
daa  letxtem  ile  Teilelhnng  dea  Amtaa  und  die 
UebertiagnDg  dei  8eelB(age  aoodert,  indem  ea  fOi 
diese  Jenen  Anadiuck  Tihlt.  An  nnd  fflr  aioh 
\tt  aber  die  Scheidung  aachllcb  begründet  und 
deshalb  kann  die  nnriahtige  AnknQpfnng  der  ein- 
mal fest  eiagebärgerten  Beieicluiang  an  daa  er- 
wähnte c.  4  keinen  Orund  abgeben,  ale  zu  ver- 
verfea  oder  gar  die  inatitntio  autoilzabilia  mit  dar 
inatitutio  collatlva  ed  identlllclien. 

3  "tix  die  Besetzung  Im  Vege  der  Deiolntion 
iriid  im  Mittelaltei  det  Auadmck:  proTlalo  aaeb 
■eblecbthin  gebraucht,  Gloaae  zo  rnbr.  III.  6  In 
TTto:  gprovlalo  vero  dleltor,  quando  ätlurede- 


8  So  a 


I.  B. 


K.  R.  «.255.256;  Phillip» 
Lehrt).  2.  Aufl.  8.  143;  Schulte  K.  R.  2,  323, 
welahet  aber  im  Lebibuch  3.  Aufl.  S.  294  ebeaM 
wie  Waltet  K.  R.  $$,  222.  232.  237,  nur  den 
Fall  der  Devolution  alt  proflafo  extraoidlnaila 
bexaichnat.  VomStaadpaiLktdermIttalaitBillahea 
Theorie  fiber  daa  dem  Papste  au  allen  Benefliien 
znstebende  BeaetxnngaTsdht,  ht  «a  rlohtlg,  dl« 
Tecleihung  in  Folge  von  Keaervationeo  ala  pn>- 
vialo  ordtnaria  zn  behandeln.  Indeaaen  tat,  wenn- 
gleich Jene  Theorie  erat  J  ftngat  durch  die  Sanktf  o- 
nlrung  dea  pipatlleben  CnlTert^-BplakopatM 
nnd  der  plpsÜichen  lurtedletio  ordlnarfa  et  imms' 
dlata  Aber  alle  Klreben  und  DJScesen  leltena  dm 
Titlkanlachen  Konetia,  t.  PlI  IX.  «onet.  PictM 
aetemua  t.  18.  Juli  1870  c.  3  appioblrt  wocdm 
Ist,  doch  die  ptpstllcha  PrOTlafon  hhtotlKh  be- 
ti^chtet,  ein  Eingriff  in  dl«  begrAndeten  R«cble 
der  lokalen  Kirehengewalten  geweteo,  und  prak- 
tiach  bildet  dieaelbe  auch  hente  wieder  nnr  dt« 


'  S.  %.  B.  Heitert,  t.  d.  BeaeUg.  etc.  d. 
Benelilen  S.  27,  wa«  voUkommen  korrekt  tat, 
wenn  man  die  Pr«Tlalon,  wal^e  det  tom  gemei- 
nen Re^t  daaa  berufene  kirchliehe  Obere  vor- 
nimmt, ala  ordinaria  auffaaBt. 

B  So  atdlBD  auch  c.  1  (Innoo.  lY.),  c.  4  (Qre- 
gm.  X.),  e,  24  {Bonif.  VIII.)  in  Tito  fl«  «leot,  I, 
6  der  electio  and  poatniatio  die  provlafo  aeUeoU- 
Mn,  tlw  alle  «ndetfln  Beaetumgaformtn,  gegeo' 
Ober. 
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653  I-  Die  roenrcble  nnd  die  Leitung  der  KIntie  doieli  dieMlbe.  [f.  130. 

Wu  du  YerblltiiiBB  der  TenoMedeneo  Arten  nnd  Formen  dar  Veri^nog  be- 
trifft, 80  dnich^renzes  sieh  dieselben  msnnichfsch.  Die  freie  oder  beaehrtakte  Ter- 
leihnng  iat  nichts  der  proTieio  ordinaria  EigentliOmliches,  nelmehr  k«nn  eine  dengB*- 
tio  penonse  aneh  bei  der  aoaserordentlioben  Verleihung  im  Fall  der  Dorolntion  vor- 
kommen, veil  diese  sn  'den  Rechten  des  Dritten  nichta  ändert.  Ebensowenig  sind 
etwa  bestimmte  BesetEiingaformeii  entweder  mit  der  ordentlichen  oder  der  ansseror- 
dentlichen  Terieihnng  sasschllesalich  verbunden,  denn  eine  Wahl  ist  i.  B.  anch  bei 
der  ii&ft  Derolntion  stattfindenden  prorisio  extraordinaria  mOglich. 

Selbst  der  verBchiedene  Charakter  der  Benefizien ,  welcher  für  die  Bestimmung 
des  die  proviaio  ordinaria  romehmenden  kirchlichen  Oberen  massgebend  ist,  lassert 
hente  keinen  dnrchgreifenden  Einflass  mehr  aaf  die  Besetznngtiform ',  w&hrend  aller- 
dings im  Hittelalter  mit  wenigen  Ansnahmen  die  höheren  Benefizien  (so  der  pipstliehe 
Stuhl  und  die  Blsthttmer]  durch  Wahl,  die  niederen  durch  Emenuang  des  kirchlichen 
Oberen  oder  anderer  Personen^  besetzt  worden  sind^. 

n.  Der  Erwerb  des  Amtes.  Der  unterschied  zwischen  ins  ad 
rem  nnd  Ins  in  re.  Die  Verleihung  des  Amtes  ist  vollendet,  wenn  der  dazn  be- 
rechtigte kirchliche  Obere  die  Uebertragungahandlnng  *  vorgenommen  hat  und  der 
Konsens  des  Beliehenen,  falls  dieser  nicht  schon  vorher  erklärt  worden,  hinzugekom- 
men ist. 

Fttr  diejenigen  Fälle,  wo  die  Designation  in  der  Hand  eines  anderen  als  des  ver- 
leihnngsberechtigten  Oberen  liegt,  bedurfte  es  besonderer  Nonnen  darüber ,  ob  nnd 
welche  Rechte  durch  die  Bezeichnung  oder  Wahl  der  fOr  das  Amt  in  Aussicht  genom- 
menen Person  fQr  die  letztere  entstanden.  Die  kanonistiache  Theorie  und  Gesetz- 
gebung bat  die  erforderliche  Regelung  nntei  Entwickelnng  der  Lehre  vom  s.  g.  äu  in 
r»  nnd  km  ad  rem  in  Anlehnnng  an  die  Doktrin  der  älteren  Fendisten  vorgenommen. 

Die  letzteren  fassten  die  s.  g.  invesdtura  abnsiva',  davon  ausgehend,  dass  die 
Lehna-Investitur  an  nnd  fDr  sich,  d.  h.  ohne  Besitzflbertragnng,  kein  dingliches  Recht 
begründen  kOnne",  als  eine  Handlung  anf,  wodurch  der  Vasall  eine  nöthigenfalls 
durch  Realexekution  zn  erzwingende  Forderung  gegen  den  Herrn  auf  Einweisung  in 
den  Besitz  des  I^ehngntes,  die  Qewere,  erlange'.   Da  aber  andererseits  diese  letztere 

'  Die  KudlluUtcllea  weidep  vom  P>pit  frei  «iluiakter   VerleUmng    od«   iwliolieii   hShnsD 

vergeben.  DleBtstbümer  nnd  PrUstaiea  ireiden  und  niedenn  BeoeflEiBii  inOrnDde  Isgan,  Immei 

dordi  Wmhl,  die  eritaicn  kber  tnch  thellweiie  Sohirierigkeiten ,   welche  daroh  dla  nolhwendlee 

voiD  P&pite  frei,   theilvreiBe  ^af  lindesbeirllche  BeTÜekslchClgang   der  geiabtehtltchfln   Entwick- 

Nranlattlon,  die  letztsten  lueh  dnich  Einennnng  iung  und  dea  ElDflniiei  dei  Sts*lttegleniDgeB 

■eitMiB  dar  Otdemoberea  beaetit.    Die  niederen  bei   der  Beietinng  der  Aemtec   aoch   feimehit 

Benefizien  Teilalht  ewu  fSi  die  Regel  dar BianhaC,  weiden. 

Jedoch    nuohen    hiervon    die   Kuiontkite,    für  «  Also  Je  osch  Umitinden  die  IniUtntla  euio- 

welohe  rtol/ioh  die  W»hl  Torkammt,  eine  Ana-  nie«,  die  tonOnnstlo ,  die  «ollitlo  oder  die  Initl- 

nehma.  tnOo  colUtlv». 

-        ;,     JV/'f-  P'«'="P«^'°'-    Dwütor,  »iiFandor.  2pr.:   .Inveatitnr.  qnidem  pro- 

du.  di«  SteUen  In  den  StifWm   in  der  en»o  ^,  j,^,^           P^     ".bnal.o   .ntem  mode 

Periode  ihrer   Entwi<*olung  durd.  den  Btaohof  Jj^^^  i„„tlh.T.,  qewdo  h«U  vel  .lind  corpo- 

,    v«geben  worden  aüid   ..  a.  8.  613.  qncKJllbat  pwrigitm  .  domino  feudi,  •.  In- 

»Oer.de  In  den  taT^thervorgehabanenVer.  ^            ^    dicente";    vgl.  d«a   Blch- 

hUtDl.«n  liegt  die  S«h-torigkeU,  die  Lehre  von  ^^   p^,   ^_  j   JjOj«  „    „  „    p^i,. 

der  Aamte^«Uung  vSlUg  befriedigend  zu  dl^  up.  'aenlMh.  Pr.  R.  3.  Aufl.  2,  403.  n.  2. 

pODireo.    Wegen  der  DnrabkraQinng  der  Aitan  '    ' 

und  Formen  der  Beeetz.ing  ergeben  rieh,   mag  '  "■  *""''J','=VJ„'*'  t  ^a"£"""          *'  '' 

lun  die  Unteriolieldung  iwiiohen  ordeoülchei  '""  "  '=">■  ^°^  *«'''■  °-  ^^  ■'■ 

und  «nMerordeDUlaber,  zwliehen  freier  nnd  b«-  '  8.  die  HaaliwelMiigen  a.  >.  0.  8.  46.  n,  9. 
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sla  ein  rein  faktischer  Akt  nicht  znr  Erzengnng  eines  dinglichen  Rechtes  für  ansrü- 
chend  erachtet  vnrde ',  so  erklärten  die  Feudisten  das  mit  der  investitnra  abasiv» 
entatohende  Recht  für  einen  schwftcheren  Grad  des  durch  die  eigentliche  lavestitnr, 
d.  h.  der  Investitur  mit  gleichzeitiger  Einr&nmnng  der  Gewere,  begrOndet«!  tu*  mn* 
nnd  bezeichneten  diese  schwächere  Berechügiing  mit  dem  Anadmck :  iu>  a^  rem^. 

Dieser  letztere  tritt  auch  in  einzelnen  Dekretalen,  welche  Bonifacins  Vin.  ange- 
hören *,  sehr  bald,  nachdem  er  bei  den  Fendiaten  in  Gebraach  gekommen  war ',  her- 
vor. Im  Gegensatz  zn  dem  mit  der  vollendeten  Verleihung  des  Amtes  erworbenen 
Rechte,  d.  h.  der  für  den  Beliehenen  begründeten  Zuständigkeit  desselben  nnd  der 
daraus  herfllessenden  Befugnisse,  dem  s. g.  w  mrt^  oder  ivt  m  baneßdo ',  nahm  man 
einen  durch  die  Designation  erworbenen  Anspruch  der  bezeichneten  Person  auf  Ter- 
leihnug  des  Amtea  an,   nnd  nannte  diesen  üw  ad  rem  oder  ad  betuAmtm,  pratberidam'^. 


1  A.  ..  0.  8.  49. 

a  A.  ..  O.  S.  48—60. 

^  Zaent  JacobiiB  de  B&Tinla  (stirs  1250  — 
1296,  V.  S»vigny,  Gosoh.  d,  R.  R,  6,  607  £f.) 
■umma  nipei  lulbna  fendor,,  tit.  quot  modis 
teud.  icqn. :  ,Sed  cerM  ego  P«*^,  «tiuD  per  la- 
TestitnnDi  lerb^em  et  buDll  ponectlonem  quu 
tboflTi  iDTMtilan  dldtui . , .  feudum  euo  acqa!- 
•Itum  etlun  inte  liadltioaem  poiMiiionla,  cum 
lilTBBtltD  dominus  praecisB  cogator  tradere  poiee»- 
lionem  .  .  .  Lloat  enlm  uite  tradium  lib!  po^Mi' 
■loDem iaveititnB  ins  nonhabeatlacB,  h»bat 
tunon  lui  ad  rem.  Nam  mlnui  est  inTGitituiam 
foeere,  quam  etiim  poBBesslonli  tiaditione  perfl- 
cere  X.  da  bis  quae  fiant  a  mioie  parte  oapit. 
(lU.  11)  0.  [3)  Bi  ofB  et  de  dODa  (HI.  24)  c.  (5) 
per  tuasi  XVI.  qn.  2.  c.  1". 

'  Aniehelnand  xuant  In  zwei  wahncheiiüich 
glclcbliuteadan  Dekietalan  t.  27.  DezembeT  129j, 
welcbe  die  von  Nikolaus  IV.  q.  Coeleatin  T.  ei- 
theiltan  Oaadeii  widenufeD,  vgU  GloaM  in  o.  6 
in  VIX"  de  eonc.  praeb.  III.  7.  b.  v.  oonttltnUane 
u.  Baithol.  de  Cotton,  bist.  Anglic.  ed.  Loatd. 
London  1859.  p.  256,  Pottliaat  reg.  pontir. 
roman.  2,  1823.  1028  (n.  24061),  »od  denen 
not  Ftagmente  in  der  Olosae  enthalten  Bind, 
nimliob  b.  v.  veiba  lu  c,  39  in  VI*»  de  pFaeb.. 
III.  4  :  „Omnea  collationaB,  piovislones,  leBerva- 
UoDeB  saper  eanonicatibuB ,  dlgnitatibns,  peiso- 
natibni,  piaebendlB,  ofllciis,  paitlonibua,  praeati' 
moniia,  eecleslla  parochialitma,  mralibni  lel  aiiia 
necnon  snpei  qnibuseunque  beneSrüa  eccleeiaiti- 
dB  iMaturia  cnm  cnia  ie)  aine  cnia,  in  qaiboa 
nou  alt  lua  quaeaitnm  In  re,  licet  ad  rem, 
per  dictum  anleceBBOtem  iiositDDi  aen  eina  aucto- 
ritate  factaa  conceBsai  bgu  commiaiaa  et  aa  quaa 
ab  ipBO  Bupei  bii  lel  circa  ea  qnomodolibet  pro- 
csiseront,  aposlolica  auctocittte  in  fiatrum  no- 
Btroium  piaesentta  VI  Kai.  Jan.  com  adhnc  .  .  . 
eaeemna  Neapoli,  omnino  caBaaTimua",  u.  ibid.  a. 
t.  si  ifl  cai.  Vgl.  ferner  c.  8  (Bonif.  VIII,)  in 
VI^  de  conc.  praeb.  III.  8.  welches  die  erwähnten 
KonstllntlDnen  dektarirt. 

^  DaBB  dieaen  die  Priorität  ankommt ,  kann 
wohl  nicbt  bezweifelt  werden.  Eb  lat  kaiim  an- 
znnefamen,  daaB  Jacobna  de  Rtvania,  welcher  nor 
Dekretalen  aatdei  Sammlung  Gregora  IX.  anfahrt, 
B«ina  Summa  erat  In  den  drei  letzten  Jahren  aei- 
nea  Lebena  geachrieben  hat  nnd  die  Dekretalen 


Bonif idna' VIII.  j.  1294  vor  den  Eracbeinsn  dM 
Werkea  erlaasen  worden  aiod.  Ein  Anklang  an 
die  gedachte  Tennfnologie  findet  sich  allerdlngi 
aehon  bei  Innoc.  IV.  comm.  ad  c.  31.  X.  de  raacr. 
I.  3.  n.  1 :  „nam  ai  pur  pecnnia  lel  aliqno  lem- 
porall  rennnciaret  Ittteris,  cnm  ei  eis  habeat  1  n  ■ 
ad  petendnm  apiiltaale  benaficiam, 
eaiet  stmonia<-  n.  ad  c.  5  5.  de  olT.  leg.  I.  30: 
,/]aiB  ex  eollatlone  omnia  conaeqnitni  InatltntnB, 
»ad  ex  piaesentatloiie  non  conaeqnitur  Ina  In  re, 
licet  conaequatui  a d  rem  petendam  al  peno- 
ualem  actloDem  contra  eplacopom". 

B  S.  die  vorher  cittrten  Dekretalen  Booita- 
zlua'  Vm. 

1  c.  IT  (Boulf.  Till.)  In  Tito  de  praeb.  III.  4: 
„Sl  tibi  abaenti  per  tnnm  eplflcopnm  eonferatar 
benefidnm ,  licet  per  colUtionem  hniaamedi, 
donec  eam  ratum  habaerls,  Ina  in  Ipao  bene- 
ficio,  nt  tnnm  did  vaieat,  non  aeqniraa, 
Ipae  tarnen  apiacopQi  vel  qiilonnqne  alina  de 
ipao  beaeddo,  nid  conaentire  reraaes.  in  perao* 
nam  alterioB  ordinäre  nequibit.  Qaod  al  fecerlt, 
eint  ordinatlo  facta  de  benefido  non  libero,  Tirt- 
bea  non  aubalstet';  c.  3  (id.)  eod.  de  conc. 
praeb.  111.  T;  „.  .  .  niEi  aecepUtor  ille  dignit»- 
tem,  praebendam,  peiaonatnm  len  benefldam, 
taliter  aeceptatum  et  reaerTStom  per  collaUonem 
val  inatitutioaem  poatmodnm  facism  de  Tacanti, 
iam  adeptus  vd  ei  Ina  in  Ipso  fnarit  acqnld- 
tum".  Andere  ihiüicba  Anadrücke  c.  30  (id.) 
eod.  m.  4:  „inrequod  ineaDonteato  .... 
fuerat  asBaoutua" ;  c.  40  (Id.)  Ibid.;  „ias  «ero 
qnod  secnndo  ad  praebendam,  non  In  praettanda 
bnfusmodi  competebat";  e.  18  (id.)  w>d. ;  c.  4 
(Joann.  XXII.)  de  praeb.  in  Extr,  comm.  III.  % 

B  S.  0.  rft>te  4 ;  c.  18.  40  in  VI«»  UI.  4  eit. ; 
c,  13  eod.  :  „eo  ipao  qnod  canonlcna  anotoritate 
apOBtolica  foiatl  effecina,  Ina  ad  obtlnandam 
praebendam  proxlmo vacaturam Ibidem  tiblac- 
qulaitum  extilif;  e.  6  (Joann.  XXII.)  da  off. 
lud.  del.  in  Extr.  comm.  I.  6,  anch  ale  o.  1  de 
cAnc.  praeb.  in  Extr.  Joann,  XXlt.  Ht.  4 :  „qaod 
...  per  divleioDem  (der  DIBceae]  .  .  .  Idi  ad 
tem  eiapactantibna  dicla  beneSda  ante  ««mpe- 
tana,  ex  latlone  immntari  non  debet". 

Ana  dem  c.  8  cit.  ID.  7,  welches  die  von  den 
Vorglngem  BonUadoa'  VTII.  erthellten  Onaden- 
lerleihnngan  inaoweit  wldemift,  ata  die  Bereob- 
tigten  nur  ein  Ina  ad  rem,  aber  kein  Ina  in  re  u- 
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I.  Die  Hienrolii«  md  die  Leitnuf  der  Klreh»  dnreh  dieadbe. 


fl-lW. 


Du  WeHn  desBdIbeii  boBtoht  darin,  dua  dem  Berechtig^ten,  nnter  der  VorMUsetnnig. 
duB  er  die  TorgeBcliriebeuen  Eigeaachaft«!!  beützt  oder  daai  eine  gewiBse  ErentnilUlt, 
%.  B.  die  erforder liehe  Vakanz,  eintritt,  das  Amt  selbst  in  der  Art  verfangen  iit', 
dasa  jede  iini«r  Beeinträchtieiing  seines  Rechtes  erfolgende  anderweitige  Beselnug 
der  recbtUchen  Wirkaamkeit  entbohrt  >. 

in.  Die  Ginweisnng  in  den  Besitz  des  Ämtea.  Dnrch  die  Kollation 
oder  Institution  erh&lt  der  Beliehene  zwar  daa  Amt  und  damit  zum  Schntzo  seines  ins 
hl  re  anch  die  actio  in  rem ,  den  Besitz  des  Amtes  >  darf  er  indessen  bei  Strafe  des 
Verlnstea  des  letzteren  nicht  gewaltsamer  Weise  ergreifen  *,  rielmehr  mnas  er  sich 
diesen  dnrch  eine  besondere  Handlung  des  znsttndigen  kirchlichen  Oberen ,  m^UuHo 
oorforaü*^,  irutaOatio*  oder  auch  uwM/JAjro^  genannt,  flbertragen  lassen. 


voiben  bitten,  und  nicb  diesem  Prlacip  eine 
Ballis  iweiteihutter  Fragen  enUcbeldet,  ergiebt 
lieh,  diu  der  Papst  bei  der  Aufnahme  von  Kano- 
nikern über  die  featgeietzte  Zahl  ein  lui  ad  rem 
■Ja  Torliegend  annimmt :  1]  für  diejenigen  pipit- 
lieh  eraannten  Stiftahetm  ,  welche  erst  die  Erle- 
dlgang  einsT  beitimmten  Frlbende  abiuirartaa 
haben,  2)  fflr  di^enigen,  «eiche  ivai  In  Bezug 
auf  Kapitel,  Chor  and  Distributionen  die  Kachle 
der  Kanoniker  beaitien,  aber  Torläuilg  bis  im 
Vakanz  elnei  Kanonikat*  innerhalb  der  itatnta' 
riach  beitehenden  Zahl  bloi  eine  Expektanz  anf 
die  aUeln  mit  der  Stella  einei  Numerar-Kinoni- 
ken  verbandenen  DIgnititan  und  Perionite  er- 
langt haben,  und  zwu  in  Betreff  dieser  letzteren 
Würden  (e.  39  in  VIto  III,  4),  3)  fOr  diejenigen, 
welchen  der  wenn  auch  erledigte  Kanonikat  noch 
gar  nicht  flbertragen  war.  Dagegen  ist  nach  der 
betraffenden  DekretaJe  beieil«  ein  iuB  in  re  be- 
gröndet:  1)  wenn  es  aieh  für  einen  sohoo  recl- 
plrtenKanonlkerineinetn  Kapitel  ohne  bestimmte 
Pribendei)  bloe  um  einen  dnrch  Abgang. eines 
andern  sich  veigröseeniden  Anthell  an  der  ge- 
meinschaftlichen Prlbendenmasie ,  oder  2]  nm 
eine  sonstige  Fiibende  handelt  (dleaei  letztere 
Fall  arkUrt  aich  durch  das  o.  S.  66.  □.  4  Be- 
merkte). Abgesehen  tou  den  pipstlichsn  Ek' 
pektanien  (vgl.  auch  noch  c.  39  cit.  u.  c.  40  eod. 
tit.)  entitaht  das  ins  ad  rem  femer  dnrch  das 
Angebot  eine«  BeneSzInms  seitens  des  Tsrlelhung- 
beiechtlgten  Oberen  für  die  Zelt  bis  zur  Accepta- 
tlDD  oder  ZuTückweisnng  durch  den  Kandidaten, 
e.  17.  III.  4  eit.;  durch  Bestellung  eines  coadiv- 
toT  eon  futuia  enccesslone,  s.  o.  S.  8Ö.  253.  32& ; 
durch  Prisentation  seitens  eines  geistlichen  Pa- 
tlones,  dnioh  die  Annahme  der  Wahl  seltene 
des  gewählten  Kandidaten,  endlich  djich  die  Er- 
langung von  primae  pieces,  falls  dem  VerpSich- 
teten  salbst  die  Yerleihung  des  optlrten  Benefl- 
itums  zasteht,  a.  o.  S.  647. 

)  Daher  nennt  e.  17  dt.  III.  4  ein  aoleheiAmt 
*ln  beneflclimi  non  llbenim. 

>  e.  17.  e.  40  clt. ;  igl.  anch  die  DatMellnng 
der  In  der  5.  653.  n.  S  erwihnten  Hachtslnstitute. 
Dde  Vlrknng  des  kanonischen  Ins  ad  rem  geht 
somit  «eit  über  die  Ton  den  Fendlaten  nnd  spUer 
anob  Ton  den  Legisten  für  das  Lehn-  nnd  Clvil- 
isebt  angeneounenen  Fol^n  hinaus.  Nach  Ihrer 
Lehre  tollte  das  ims  ad  rem  des  Vasallen  oder  dt» 
Erwerhus  einer  Sache  (l.  B.  daa  Klnfen)  ileU 


durch  die  mtt  BesitieinAumong  Terbniidene 
InTestItnr  eines  JQngeren  Vasallen  oder  dnreh  die 
Tradition  der  Sache  an  den  Jüngeren  Erwerber 
erlSschen,  und  ipEter  hat  man  davon  nnr  föt  die 
Falle  eine  Ausnabma  gemacht,  dass  der  Jüngere 
Vuall  oder  Erwerber  das  schon  begrSndete  lue 
sd  rem  des  anderen  kannte,  oder  das  Lehn  oder 
die  Sache  durch  einen  lukratlTen  Titel  erwai», 
T.  Brünneok  ».  a.  0.  S. .56.  66.  82.  91  ff- 
Dle  davon  abweichende  Behandlung  de*  ins  ad 
rem  im  kanonischen  Recht  erklbt  sich  durch  den 
besonderen  Chataktei  seiner  Objekte.  Anf  dem 
Gebiete  des  Lehn-  und  CiTÜieebtes  konnte  bei 
der  Verletznag  des  lus  ad  rem  dem  Berechtigten 
eine  EntaehUigangtrorderung  gewihrt  werden. 
Das  lus  ad  rem  auf  ein  Ebchenamt  lleas  ridi 
aber  nicht  in  Oeld  scbltien.  Ferner  war  ei  anch 
nicht  mdgllcb,  sUtt  einer  Eatschädigang  In  Geld 
dem  Verletzten  einen  Anspruch  anf  Uebertragnng 
eines  anderen  Amtes  zu  gewKhren  (e.  i.  B.  e.29. 
X.  de  lurepstr.  III.  36),  well  nicht  In  Jed«Di 
Augenblicke  erledigte  Aamtei  gleicher  Art  zur 
Verlegung  desjenigen ,  welcher  du  lus  ad  rem 
verletzt  hatte,  standen.  Sollte  also  daa  letztere 
einen  wirksamen  Rechtsschutz  gen  lassen  nnd 
der  Anspruch  nicht  In  vielen  FUien  lUusoriecb 
weiden,  so  blieb  nichts  anderes  flbilg,  als  dtesau 
mit  dei  Im'  Teit  gedachten  Rechtsfolge  auszu- 
statten. 

8  c.22(;inn.m,)X.depraeb.m.5;  e.4(ld.) 
de  conc.  praeb.  III.  8. 

*  0.  18  (Bonlf-  VD!.)  in  VI»"  de  praeb.  lU.  4, 
wonach  auch  der  Teilnst  des  ins  ad  rem  bei  ge- 
waltsamer  Bealtzergrelfong  des  demaelben  nntar- 
worfenen  Amtes  eintritt.  Eigenmacht  ohne  Ge- 
walt wird  hloa  mit  poena  arbltiarla  bealrsR, 
Reiffenstneim.  7.  n.  66. 

6  0.  7.  S-  &  pnn.  m.)  X.  de  arehtd.  I.  23; 
gloasa  eit.  zu  c.  1  In  VT«"  de  fl.  J.  s.  t.  bene- 
llcium. 

«  c.  7  (luD.  III.]  de  conc.  praeb.  in.  8; 
Reiffenstuel  I.  c.  n.  43. 

^  In  den  Dekretalen  bedeutet  der  Ausdruck 
nicht  Besltzelnweisnng,  vielmehr  die  ge- 
wSbnllch  unter  Anwendung  von  Symbolen  erfol- 
gende Uebertrsgung  de«  Amtes,  c.  4  {Inn.  Itl.) 
X.  de  conc.  praeb.  III.  8  Cper  annnlum  Invsitt- 
vit^  ygl.  dazu  Phillips  7  498;  e.  12  (M.) 
X.  de  sent.  et  re  lud.  11.  37  („dictum  P:  de 
archldlacanstn  per  snum  annnlnm  Inveadtlt,  tu 
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In  Fol^  dietar  Bwitennwaiamig  «rUiift  der  AmtalBbabet 

1 .  das  Recht  zur  Geltendmachung  der  poAseBmriaohen  Rechtsmittel  >. 

2.  Haoh  der  b.  g.  regnla  de  atmaS  [ao.  jtoMMiJon«] ',  welche  wohl  von  Engen 
IV.  aufgestellt  ist ,  in  ihrer  jetzigen  Fasenng  aber  von  Jnlins  HI.  heTrflbrt ',  ist  er 
nach  einjihrigem  mhtgen  und  nnangefbohtenen  Besitz  des  ßenefizihms*  gegen  jedes 
pftpBtliehe  Prorisloiismandat ,  welches  etwa  anf  dasselbe  wegen  seiner  angeblichen 
Briedigong  ertheilt  worden  ist,  insofern  geschlitzt,  als  der  Impetrant  eines  solchen 
Mandates  in  der  Impetratlon  den  Namen  und  die  Stellnng  des  Besitzers,  die  Zelt  des 
Besitzes,  sowie  dieGrflnde  der  ünrechtmässi^eit  des  letzteren  anzugeben  hat,  sodann 
ferner  den  Besitzer  nicht  nnr  binnen  6  Monaten  gerichtlich  belangen ,  sondern  auch 
den  Prozess  binnen  Jahresftist  von  der  stattgehabten  Citation  an  ^  bis  znr  Scblnss- 
sentenz  verfolgt  haben  mvBs'.  Falls  dem  einen  oder  anderen  Erfordernisse  von  dem 
Impetranten  nicht  Oenllge  geleistet  worden  Ist,  wird  das  Provisionsmandat  anf  Antrag 


locDm  •TcfaldUconl  corpoi&Iitei  lUum  tnducens'Q, 
c.  3  (id.)  X.  de  Ml  quM  flnni  a  mal.  III.  If; 
c.  un.  X  nt  ewlei.  benaf.  UI.  12  (,eaiiden  B. 
de  ouicellaiii  inveetlsti  per  llbrnm"),  c.  24  (Ibid.) 
X,  da  prub.  ni.  5.  Desglelchea  im  mltteUlUr- 
Itcheti  Spr&oligebTanoh  überhaupt,  nie  die  YerwsD' 
dang  dee  Wortes  fQi  die  L'ebertragung  der  BiathO- 
mer  und  bei  den  InTeatitiirferbtitaD,  a.  o,  S.536. 
548  (T.,  zeigt,  vgl,  fernet  die  Urkunden  o.  S.489. 
,n.3.  8.«0.n.7idlpl.T.129S,  SotbertaUrkd- 
beh  I.  L*QdeBgeach.  v.  Veatfalen  ),  646  :  „Pne- 
poaltni  TBio  Teatri  moiuBteTil  unum  de  oonf latrlbna 
sni  conventns  »cbldiacono  loci  >d  Ipaam  ecolealsm 
pTaaaentabit,  qoi  inTeatt»)  piteienUtam*,  1. 1380, 
O.  H.  Boehmer  obi.  Im.  ein.  p.  309;  ,Ad 
quam  ileariam  .  .  .  H  .  .  .  dnilmna  ptMaentan- 
dtuo,  . . .  Bupplicantas,  qnalenua  enndem  H.  tum 
InvestltnTa  Tcstrl  annnll  Inveatlre  digneminl". 
Wlhrend  die  Qlosae  nooh  die  InveatUar  In  der 
gedaebten  Bedeutung  anffaaat,  wntde  das  Wort 
aber  aohon  im  19.  Jahrbandert  nameotlfch  mit 
RQeksIclit  auf  II.  Fend.  3  pr.  (S.  662.  □.  5)  Im 
Siane  von  Baallzeinirelaung  erkürt  and  gebrauobt, 
Hoatlenaii  samma  aorea  rnbr.  de  inatit.  n.  2: 
„Qnidait  Investltura!  Incarporalempoaseasionem 
*el  qnasi  Induetlo  alve  traditio  aec.  Da(inaBQm) 
et  AU(nam),  Qoffi{ediiia)  ,  .  .  ergo  proprle  diel' 
tat  lUe  Iniestlri  oul  trsdltar  bacnlus  Tel  featuna 
«el  analDS  loco  taatitntlonia,  1.  e.  posltlenla  In 
potaeaslonem",  indem  man  dabei  znglelch  der 
InveBtltar  Im'Uteren  Sinne,  deieDQleiehstellnng 
mit  der  Kollation  ana  denQnellen  deatUch  genug 
bervoi^ng,  den  Begriff  einer  ermboliachen  BeettZ' 
ilbettntguug  (a.  g.  irutftulto  verbfiHi)  onteriebob. 
Die  Anfftsanng  dsr  InveatltDi  als  Beaitielawet- 
BDDg  hat  sieh  aeltdeiD  mehr  nnd  mehr  eingebür- 
gert, CoTatrnvias  varlar.  raaol.  [.  111.  t.  2. 
e.  16.  n.  10  fr.;  Qontalex  Tel  lex  ad  c.2.  X. 
de  lennnc,  1. 9.  n.  5  nnd  so  lat  die  ureprflngliehe 
vSlitg  inrOckgetraten ,  vgl.  Barbeaa  J.  E.  HI. 
13.  n.  &;  Schmält  gm  ebei  in.  7.  n.  461T.; 
Engal,  eoll.  un.  Iqr-  can.  III.  7.  n.  4.  ö; 
Blflkter-Dove  «.  194;  Schulte  K.  R.  2. 
621.  Vgl.  hienu  Phillips  7,  624. 

«  S.  a.  B.  c.  28  (Bonlf.  TIH.)  in  VI""  de  praab, 

m.  4. 


» "Reg.  XXXV.  canMiUar.  apoat. :  ,4tem  ea.  D. 
S.,  nt  Impnbl  lltea  exquirentium  motna  reptt- 
mandu,  voluit ,  atatuit  et  ordlnaTlt ,  quod  qal- 
onmque  beneflaium  eecleilasticum  tone  per  innnm 
ptaeMdentem  pa«lflce  pwaeaanm  et  quod  carto 
modo  vacaie  praeUndltur,  deincapa  Impetraverit, 
nomen,  gradum  et  nobilltatem  possessorla  eiusdsm 
et  quot  annia  ipae  lUud  poaaederit  ac  speelflcam 
et  determlnitam ,  ex  qua  elare  poterlt  conataie, 
quod  nullnm  ipal  poaaesaorl  In  dIcCO  beneUdo  los 
ooEDpetat,  eanaam  in  buinamodi  impetratiena  ex* 
pHmera  et  tnfra  VI  meases  Ipaum  peaaeatorem 
ad  Indlelnm  evooail  facere  causamqne  ex  tuno 
deasper  infra  annnm  naqne  ad  aententiam  dlA- 
nlUvsm  inclnaive  proaeqnf  debeat  et  teneatni. 
Alioquin  Impatratlo  praedlela  et  qnaecamque  lode 
sequuta  nullius  eilatant  armltatla.  Et  Idem  Im- 
petraui  de  damnla  et  Intereaae  poBaesaorem  prae- 
dlctom  propterea  contlngentibus  el  aatiafkeert!  et 
al  poeaeaaorem  Ipanm  Intaate  ,  Mvole  et  Indablte 
moleatara  repertna  eistiteTit,  I<.  flarenoa  auil  pei- 
lolTereOuneraeapoatolicae  alt  obatrictus  nse  alias 
quam  praemiasae  vaeationia  modua,  etiam  per 
Iftteras  al  neatrl  aut  aubrogationta  lUt  aliaa  aibl 
quoad  bot,  Bt  benefleinm  huintmodl  es  lica  con- 
aegnl  aot  obtlneie  valeat,  quomodollbet  suffisgB- 
tartUodqtiennlUteDoalnanlM  llgltloanm  propt»- 
rea  cenaestar.  Quod  etism  aitendl  votult  ad 
impetrantea  beneflda  ecolesiastlea  cuiuienmque 
qnailtatla  per  privatlonem  et  amotionem  Tel  alias 
proptei  eommtasa  eiceasna  et  erimina  vacantla  Tel 
Tsoatura  et  slmilltet  ad  impetnntaa  beneflda 
tanqnam  vacantia  peTdevoIutloneDi''.  Vgl.  blenn 
anaaer  dem  Kommentar  von  Rlgantl  noek 
Learen.  fbt.  benef.  F.  II.  qn.  838  ff.  a.  Peti. 
Gallade,  emoinmenta  ex  benef.  ecclea.  poasM- 
sione  a.  1T56.  c.  2,  Uayer  thes.  noT.  1,  372. 

>  Bigautladreg.  dl.  n.  1  ff. 

*  Naeb  anHngüchem  Schwanken  bat  sich  dte 
Anatebt  featgeMUt,  daaa  ein  TItal  fflr  den  BeSttl 
nicht  erforderlich  lat,  Slgantt  1.  e.  n.  70. 

■  Rlgantl  1.  c.  n.  31ff. 

a  L.  e.  B«t  eisam  in  dar  Parssn  dea  Rlehtai* 
oder  dea  Impetranten  eintretenden  Hindetldsa 
Ikoft  abei  die  FrUt  niaht,  1.  e.  n.  51  ff. 


;yGe:)oglt: 
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I.  Die  Hiencrchie  und  die  Ldtnn?  d«r  Kircbe  dDroh  dieselbe. 


H- iw. 


dea  Besitzere  des  BeneflzinmB  *  fDr  nichtig  erklirt  nnd  der  entere  bftt  dflnuelbon  fVr 
den  ihm  venmachten  Schaden  Erutz  zn  leisten  ^. 

Anf  die  von  den  Ordinarien  verUehenen  Aemter  nnd  die  beneficia  conÜBtorialla 
bezieht  sich  die  Regel  nicht '. 

3.  Die  regula  de  iriennali  pouationt^,  von  Calixt  m.  herrtUiTeBd^,  schliesst  die 
'  Belftstignng  eines  jeden  ans,  welcher  ans  einem  «ne  kirchliche  Verl  eihnngsart  bilden- 
den Titel,  sofern  er  den  letzteren  nicht  durch  Simonie  erlangt,  nnd  sich  bei  gewissen 
Benefizien  (s.  nachher)  nicht  in  dieselben  eingedr&ngt,  ein  solches  erhalten  und  das- 
selbe mhig  nnd  ungestört  drei  Jahre  lang  besessen  hat.  Die  Regel  soll  nach  dner 
Terbreiteten  Heinnng '  eine  dreijährige  Ersitzung  anf  Gmnd  eines  instus  titnlns  nod 
der  bona  fides  oder  auch  nnr  anf  Gmnd  eines  a.  g.  titnlns  coloratns  eingeführt  haben. 
Indessen  ist  diese  Ansicht  nicht  haltbar.  Nach  dem  WorÜant  der  Regel  genflgt  zo- 
nichst  ein  nicht  simonistischer  Titel  der  letzteren  Art,  d.  h.  ein  aoldier,  welcher  dem 
Insseren  Anschein  nach  rechtsgflltig,  in  der  Thst  aber  nichtig  ist',  femer  ein  dru- 
jähriger  mhiger  nnd  nnangefochtener  Besitz  des  Benefizinms^  anf  Gmnd  des  Titels, 
wenn  der  Besitzer,  falls  das  Amt  einer  im  Corpns  inris  canonici  fes^esetzten  Reser- 
vation untersteht,  sich  nicht  eingedrSngt,  d.h.  nicht  sich  vor  Ansfertignng  der  päpst- 
lichen Verleihnnganrknnde  in  den  Besitz  gesetzt  hat^.    Bona  fides  anf  Seiten  des 


'  L.  c  n.  57. 

*  Dte  Strafi  tod  50  Kiminergaldei] ,  veleha 
die  Rogel  täi  frirole  Beiiitigung  fesKotzt,  Ist 
nicht  pnktlach  1.  c.  n.  118,  deigleichan  die 
Schluaibestimmniig,  dua  dar  Beweia  einer  aDdern 
ETledJgungeart,  iJa  der  in  der  Impetr&UoiiBBchrin 
■ngerahrteii,  nicht  bioielcbt,  mo  dem  Beiltzei 
du  Benefliinm  zu  entliehen,  I.  c.  n.  119—121. 

B  L.G.n.  lüO.  IDl.  Andere  ADSuahmBnile ibid. 
n.  101—103.  105  ff.  Ueber  die  mitunter  übliche 
Derogation  dea  eraten  TheiJs  dei  Kegel  1.  c.  q.  S. 

*  Reg.  canc.  apoat.  X£XVI :  „Item  ititnlt  et 
ordiiiavit  Idam  D.  N.  qnod  ai  qui«  quaecunque 
beneflcla  eccletJasttca,  qDallaeumqaa  lint  abique 
(ImonUco  ingieien  ex  quo*!«  titulo  apoatollca  Tel 
Didinirla  coli  a  Hone  ant  electioiMi  et  electlonla 
bainamodl  conflimitione  seu  praesentatione  et 
inititatione  iUarDtD  ad  quos  benellcioniiii  bniDa- 
modl  rollRtio,  piovigio,  electio  et  praeaentatio  aen 
qoaevli  al!a  dlipoaitio  peitinet,  pei  trlenninm 
pacillce  poaiederit  fdummodo  in  benellciis  haius- 
modl,  ai  dlapoiitloni  ipoatoJicae  ex  leaervatiane 
generali  in  corpore  iniii  clausa  leserrati  fuerlnt, 
le  non  tntniBetit)  luper  eiadem  beneBciis  lauter 
peaseisli  moleslarf  aequeat  oec  non  Impetralionea 
quaslibet  de  beneflcila  ipaia  sie  posaeasia  factaa, 
Irritaa  et  inanea  cenieri  debere  decreTlt,  antiquaa 
lite«  auper  Ulla  notaa  peuitna  eitingneiido ". 
Tgl.  daiu  auaaer  Rlganti  auch  Qalladel.  C. 
c.  3. 

»  Riganti  I.  c.  II.  9.  Einen  Anklang  an  die 
Begel  enthUt  lolion  c.  1.  X.  de  praeacript.  II. 
26  (e.  11  Carth,  ».  418  o.  c.  119  cod.  ean.  Afrlc.) 
und  eine  Torechiift  wesentlich  gleichen  Inhalte 
tit.  de  paclf.  poaaeii.  Seaa.  XXIII.  conc.  Buil., 
QbeigeganKen  in  daa  dealache  Acceptationa-ln- 
itroment  t.  1439  tit.  10,  Oaertner  corp.  iar, 
«oolet.  1,  3t,  In  die  pragmatlache  äanktion  Karls 
TU.  T.  1438.  Ut.  T,  DQt«nd  de  Haillane 
dletionnalre  de  droit  eanonfqu«  II.  «d.  4,  782 


and  In  das  KDnk(ndat  im.  Fruii  I.  o.  Leo  X.  t. 
1516  e.  19,  NusalcoDTeDtiooe»p.31. 

e  Berardi  comm.  ad  1.  IH.  decMUl.  F.  IL 
e.  1.  ed.  Hedlol.  1846.  1,  370;  Belfert  a.  a. 

0.  S.  225;    PhilHpt  7,522;    t.  Schalte 
Lehrb.  d.  K.  R.  3.  Aufl.  S.  295. 

">  Einen  solchen  bildet  l.  B.  dte  Verleihnllg 
eines  in  einem  pipstlichon  Monat  eriedigten 
Amtes  dnrcb  den  Bischof  oder  die  Kollation  durch 
einen  dai  grosien  Eikommnnlkatton  onterliegeo- 
den  Ordinartus ,  femer  die  Fiovlaion  dureh  den 
leltteren,  wenn  er  das  Reclit  dun  durch  DotO' 
Intion  verloren  hat,  nicht  aber  eine  Terleihnng 
durch  den  Legaten  ausserhalb  seiner  Fiovlnz  oder 
durch  den  KapitnlarTenreaer  wihrend  der  Takanz, 
«eil  beiden  ein  Sollati onsrecht  flberhanpt  nicht 
zusteht,  Riganti  I.  e.  n.  100  ff. 

e  All  ruhlgei  Besitz  gilt  ein  solcher,  weLober 
weder  dureh  eine  faktische  StSrung  noch  durch 
Anatellung  dea  Posaeaaorluma  oder  Petitorioms  In 
Frage  gestellt  ist.  Die  Erhebnng  der  tnletit  ge- 
dachten Klagen  virkt  Qbrlgsns  nnriDOonstendes 
klagera,  ein  dritter  kann  sich  dem  Besitiu  g*- 
genßher  nicht  darauf  bemfen,  Leuren.  for. 
henef.  P.  II.  qo.  862;  Riganti  I.  c.  n.  54  It. 
F.lne  accessio  poasesalonis  Ondet  nicht  statt,  «eil 
der  Bealtzer  seinen  Titel  immer  nnr  TOD  dem  Ter- 
lelhungaberecbtigten  Oberen ,  niemals  aber  tob 
seinem  BeaitiTOigänger  ableiten  kann,  Riganti 

1.  c.  n.  41  ff. 

Auf  Manualbaueflzien  findet  die  Regel  keine 
Anirendnng,  Riganti  1.  c.  n.  194,  «ohi  aber 
auf  Abteien,  Konaiatorial-BeneSzlen  nnd  solche, 
welche  als  commeiidae  perpetnae  verliehen  sind, 
1.  c,  Q.  32'II. 

fl  L  e  n  r  e  n.  1.  c.  qu.  862.  n.  2.  Der  Sp^iator 
hat  den  Schutz  der  Begel  nicht,  well  er  den  Be- 
sitz  nicht  nach  den  Yorschrlften  derselben  eiiaogt 
hat,  Riganti  1.  e.  n.  147  ff. 

Was  die  Fihlgkelt  des  Besitzers  zum  Erwerbe  da« 


;.o,LjOOglc 


§.  131.] 


Die  Besetssung  der  bUberen  KlrcheoHmter.  Durch  Wahl. 
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Besitzers  wird  nicht  verlaiigti.  Ebensowenig  bestimmt  die  Regel,  das»  ein  ihren 
Vorschriften  entsprechender  Besitz  den  Hangel  der  rechtsgültigen  Erwerbung  des 
Äml«B  ersetzt,  vieimehr  soll  allein  die  Anfechtung  desselben  anf  Qmnd  pftpatliche? 
Mandate  nnd  durch  Klagen  dritter  Personen  ^  ansgescblDsaen  sein.  Demnach  bleibt 
immer  eine  Untersuchung  des  znstäodigen  Oberen  über  die  Rechtagfll^^eit  des  Titels 
und  falls  diese  eine  solche  nicht  ei^ebt,  die  Entfernung  des  Besitzers  ans  dem  Amte 
zulflsMg^.  Das  letztere  ist  aber  mit  der  Annahme  einer  Ersitzung  ebenso  nuTcrtrlg- 
lich,  wie  die  Unerheblichkeit  der  bona  fides. 

Die  Kanzleiregel  gewahrt  endlieh  nieht  mehr  Rechte  auf  daa  Benefizinm,  als  eine 
ordnnngaraflssige  Verleihung.  Daher  kann  derjenige ,  welcher  spBter  das  Amt  ans 
einem  kanonischen  Omnde  verliert,  AnsprQche,  welche  anf  diesen  letirteren  Umstand 
gegen  ihn  erhoben  werden,  nicht  durch  die  Berufung  anf  die  Regel  zurOckweiaen  <. 


2.  Die  Beeetzung  dntch  ordentliche  Verleihung. 

a.    Die  Besetzung  der  hSheren  Eirchenftmter. 

§.  131.   aa.  Durch  Wahl,  bez.  Postulaiwm') . 

Im  Laufe  des  Hittelalters  hatte  sich  als  gemeinrechtlicher  Hodns  der  Besetzung 

der  bisehOfliehen  nnd  erzbischcflicben  Stflhle  die  Wahl  dnroh  die 

Domkapitel  festgestellt''.  Heute  kommt  dleselt»  nur  noch  Torinderprenssischen 


von  Ihm  beseiaenen  Amtes  betrifft,  so  kSnnen 
Birb  solche  Peraonen,  welche,  wfe  z.  B.  Laien, 
Juden,  Fnoeo  (dleae  mit  Ansnahme  der  Aebtls- 
slnnenatellen)  absolut  unfähig  zurEriangung  von 
BeneSzlen  aiod,  DicM  snf  die  Regel  berufen, 
«ohl  aber  andere,  denen  blos  ein  Rindcmlaa  nie 
die  Erwerbung  des  Amtes,  sofem  dasselbe  nicht 
doTch  daa  Tridentlnnm  Torgeschileben  Ist  (^vgl. 
z.  B.  Sess.XXV.  c.  15  de  ref.),  entgegensteht, 
HO  nach  vitdeiholten,  pipstllch  bestätigten  Ent- 
scheldgen  d.  Oongr.  concll.,  RIgantI  I.  e. 
n.  196  ff.  155;. Lernen.  I.  c.  qu.  mi. 

■  Nach  der  Überwiegenden  Meinung,  welcher 
der  Wortlant  der  Regel  zni  Seite  steht,  Leuren. 
1.  e.  qu.  85T;  Rlgant!  l.  c.  n.  210. 

3  Gleichviel  ob  possBasorlseher  oder  petltoil- 
sther,  Lenren,  1.  o.  qu.  868;  Rig«nt1  1.  c. 
n.  16. 

*  Wall  die  Regel  iwar  den  Besitiei  gegen  Be- 
tätigungen schätzen  will,  keineswegs  aber  den 
GrundsaU  des  c.  1  In  Vit»  de  K.J.,  das»  ein 
Reneflzlum  nur  dnrcb  kanoulache  Institution  er- 
worben werden  kann,  besellifrt  hat,  Blginti  1. 
r.  n.  160;  Leu  reu.  1.  c.  827.  n.  2  o.  qi..  8öl ; 
vanBspen  J.  E.  U.  P.H.  t.2ß.  c.4.  n.29.  30. 

*  TanEepenl.  c.  n.  31. 

*  PrecUmm  ac  ineigne  opus  coDSetendsrnm 
eleetionam  dtrectorlum  accitnm:  multas  atqoe 
inrlnm  rarlas  declalones  complectens  tarn  circa 
ellgentes  quam  eligendoi  necnou  (ormam  in 
electionibus  luxta  sacromm  nnonnm  Basllelque 
concllii  decreta  oliserTandim.  Vennmdatur  Pari- 
eile  a  Johanne  paivo  In  vico  divl  Jacobl  i.\.&':, 
Mandagatus  eleollonam  prulni  et  formia  25 
instmmentoTDm  .  .  .  ante  oculDs  potiene  .  .  .  Pa- 

Blsschlua,  Kircb«are«kt.  U. 


rlslöOB;  Outl.  Handagotnatract.  deeleetlo- 
nlbna  novorum  praelatomm.  Colon.  1573,  cum 
addit.  Nicolai  Boerll  1B62;  Lac.  Caslel- 
linns  de  eleoMone  et  conflTmstione  eanonlo 
praelator.  Romael635;  F.  Laymann  qnaestlo- 
nes  canonlcae  de  praelatomm  eleetlone,  Inatltu- 
tlone  et  poteaUte.  Dilllng.  1627;  Franc.  Hai- 
Her  de  aaeris  electianlbui.  Paris  1636;  Petr. 
M.  Paiserlnl  de  SeiluU  tract.  de  elecHone 
unonlca.  Rom.  1661.  1693.  Colon.  1692.  169&; 
Fr.  Schmier  de  modla  icqnlrendl  vel  amittendi 
praelaturaa  ecelealaaticas.  Sallab.  1700;  Jer. 
Eberh.  Liuck  de  eleetlone.  Argent.  1733; 
Nellerdiss,  de  sicrae  electlonfl  processu.  TreT. 
1756  (b.  Schmidt  thes.  lur.  eccles.  3,  697); 
eiusd.  de  i.  election.  sueoeasu  dfss.  sltera. 
TreT.  17&6Clbid.4,  1);  Batthel  opuscDl.  inrid. 
Bamberg.  1756,  p.  154.  410;  J.  J.  F.  Brocke 
(prses.  Behlen)  diss,  ad  conc.  germ.  de  elect. 
archlep.  et  episc.  Hogunt.  1767;  Oehilng,  d. 
kathol.  Domkapitel  Dentachlands.  Regensbarg 
1861  S.  165  ff.;  Nellei  collectio  method.  de 
poatnlstione  praelator.  Trer.  1756  (b.  Schmidt 
I.  c.  2,  733);  Jo.  Chr.  Koeh  dls».  de  volis 
doplo  malorlbos.  Oiess.  1776  (I.  f..  7,  38T);  F. 
E.  deBoennInghaaaen  dlsa.  iuaugnr.  dec.  3. 
X.  (I.  5)  de  poatuUtlone  praalttorum.  Monist. 
1852. 

E  S.o.S.601.607.  Allgemelniatdie  Wahl  vor- 
geschrieben in  c.  28  Later.  II.  i.  1139  «>  c.  35. 
Dist.  LXni.  und  wird  Im  tit.  6.  1. 1.  X.  de  elect. 
all  gemeines  Recht  torausgesetzt.  c.  1  (auc.  IX!) 
X.  eod.  u.  0.  25  (Clem.  III.)  X.  de  lutepati.  111. 
38  endlich  ordnen  die  Wahl  für  alle  Kitebnn, 
bei  denen  ein  rolleginm  besteht,  an.  Die  sou- 
42 
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I-  Die  Btontrehle  and  die  Leitung  der  Kirche  duc«h  dieselbe. 


IS.  131. 


MonaTchie ',  in  den  Stsftten  der  oberrkeinisohfin  Eiroheuprovini*,  in  der 
Schweiz^,  in  Belgien*  and  in  Holland^  sowie  in  den  ErzdiöceBen  Sals- 
bnrg"  and  Olmfitz^.  Die  W&Uen  geschehen,  abgesehen  von  einBelnen  im  Lanfe 
der  Darstellnng  herrorznhebeKdeii  Abweichnngen  nach  den  rom  kanonieohen  Beekt 
vorgeschriebenen  Regeln^. 

L  Die  Wahl.  A.  Begriff.  Die  Wahl  ist  die  seitens  der  dazs  bereditigtea 
Personen  nacfa  einem  beatimroten  Verfahren  erfolg^ide,  entsi^eidende  Bezeidsimg 
des  zukünftigen  Inhabers  des  erledigten  Amtes  ^.  Ihr  Wesen  besteht  darin ,  dasa  der 
Kandidat  durch  den  WiHen  der  Wahlberechtigten  bestimmt  wird .  Dass  dei  letzteren 
die  Auswahl  unter  allen  Qberhatipt  fähigen  Personen  zusteht,  ist  nicht  nothwendig. 
Einen  massgebenden  Einfinss  Oben  die  Wähler  vielmehr  noch  in  dem  Falle  aus,  wo 
ihnen  auch  nar  zwischen  einzelnen,  ja  selbst  nur  zwischen  swei  Personea  die  frcöe 
Butscheidang  offen  gelassen  ist  ">. 


«tlgeo,  h«Dle  bei  ßltthQmera  voikonmenden  Be- 
MtiDDfiarten  beruhen  auf  beaon deren  Fest- 
setzangen,  nnd  daher  kann  «elbat  die  freie  pipst- 
Hebe  EinennuDg,  welche  Jetit  Dleht  selten  «Utt 
hat,  nicht  ala  Foim  des  Iub  cDmmDne  gelten,  a. 
such  V.  Schalte,  Lehib.  3.  Aotl.  8.  "ia.  n.  8. 

■  Fflt  die  Blethümer  der  sUeien  Provin- 
zen BnUe:  Deaalntenilmamm  t.  1ä.  Jall  1821: 
„Maloimus  qcod  alli  quicnmqne  ralione.iel  con- 
aoetndlne  neenon  electlonta  et  poetnlatlone,  nobi- 
litattaqna  natallam  neoeaalute  inblatU  capItnUi 
praedictia  .  .  .  facullalem  tiibnlDiua ,  ut  !n  aln- 
gulla  lUatam  aedlom  TacitionlbDa  per  antlatltnm 
reapectlTorani  obltum  extra  Komauam  cDriam  vel 
per  earnm  aedimn  reslgnatlonem  et  abdicatlonem 
. . .  intra  conanetum  trImBatiii  apatinm  dlgniutei 
ai«  canonici  oapltuUriter  congregall  et  aervatls 
oanonicia  regaltj  novo«  »ntiatlte«  ei  eccleiluticla 
qoibuacnnqDe  vlria  regni  Bomsalcl  fncolla,  dlgala 
tarnen  et  Inita  canonicas  aanctfoneB  idoneU  aer- 
TBtls  lerTandli  ad  form  am  aacronim  eanonuni 
ellgere  poatlnt ,  ad  hnlnamodf  anteDi  slectfonca 
iaa  lufTragll  habebunt  »nonict  tarn  nnmerarii 
qa*Di  bonoraill''.  «Ddnrch  In  Verbindung  mit  der 
Kab.  Ortro  t.  23.  Angnat  1821  die  Vorachrlften 
deeA.L.R.11.  11.  S$.  1051fr.  flbei  die  Blacbofa- 
«ablen  ■afgehoban  atnd.   Weiteres  unter  Nr.  III. 

PQr  die  BiithQmer  In  der  Piorlnz  HannoTer 
(OanabrGck  und  Hlldeahelm)  Bolle;  Impena« 
Komanornm  pantiacam  t.  26.  Harz  1824:  ,Odi>- 
tieaeamqne  vero  allqna  ei  snpradlclia  aedibna 
eplKopallbaa  .  .- .  Ticaierit  illlus  catbedralia 
ecrlealae  capitnlam  Intra  menaem  a  die  vacatlonia 
conputandcm  regioa  mlDiatroa  irettioreB  äori  cu- 
rabit  de  nomiuibua  candidatonim  a  clero  lotlus 
regni  lelectonim  quorum  unuaqtifBqae  XXXum 
»nae  aetatie  annnm  ad  minimuiD  compleverit  et 
Indigenata  alt  pTaeditas,  atudla  in  tbeotogia  et 
Inre  canonlco  enm  Uade  abaolrerit,  curam  ani- 
Durnm  aat  DiBDna  profeaBoris  In  aeminarllB  egre- 
gieexercueritautinadminlalrandlanegotlis  eccle- 
«lastlria  eicellnerit,  optima  Tema  gaudeat,  «ana 
doctrina  et  integrla  Bit  marlbns.  At  ai  fortealiquis 
ex  candidatls  Ipija  gnbernio  alt  minn«  gratu«, 
capltnlum  e  catalogo  eum  eipnnget,  leliqoo  tameo 
Djinente  lurficientf  candldalomm  numero,  ex  qnn 
nnvna  epUcopua  ellgi  vateat.  Tnnc  vero  capitn- 
lam  ad  Fanonicaa  electlonem  In  epiacopum  iinina 


ex  candidatia  qoi  »apereront,  laita  conanetaa  for- 
mas  procedet  sc  docnmentam  electionis  in  rorma 
■uthentio  Intra  menaem  ad  sonunnm  pantmeem 
perbnl  eotabft";  ii«ge»  Falda  nnd  Limburg  t. 
die  folgende  Note. 

i  Balle :  Ad  domtnid  gnglB  i.  11.  AprU  1827 : 
„Quotiescumqne  aedes  archleplscopalia  vel  epiaeo- 
palia  Tacavertt,  illina  cctbedfalla  eociealae  capi- 
tulnm  liitra  menaem  a  die  Tacatlonis  compotan- 
dnm  anramna  respectlvl  tertitoril  prlni^pea  eeitio- 
lea  flari  canblt  de  nomlaiboa  oandldatoTum  ad 
elerum  dioecesanum  Bpectantinm  qnoa  diguoa  et 
idoneOB  initi  Bacromm  ranonum  praeicrlpta  ludl- 
caTerit  ad  archiepiacopalem  lal  tf  iacopajem  eode- 
aiam  unete  aaplenterqae  regendam;  ai  forte  Tero 
aliqaia  oi  candidatia  Ipaia  aummo  terrlloril  prin- 
clpi  mloaa  gratna  eititerit,  capitDlnm  e  catalogo 
enm  delebit,  leliqno  tameu  manenle  anfBcienti 
candldatorom  nomero  ex  qoo  novoa  antlatca  ellgl 
vateat;  tuno  Tero  oapitnlum  ad  eanonlcam  cleetio- 
nem  In  areblepiscopam  Tel  cfiiacopom  ex  candi- 
datia u.  a.  ir.  wie  in  der  in  der  «or.  I^ote  citirten 
Bulle  für  Hannover. 

3  Const.  Leon.  XII. :  Intar  praeclpna  t.  7.  Hai 
1828,  Naaai  convent.  p.  248;  die  Konvenlian 
V.  184a,  ibid.  p.  269,  betreffend  die  BiBthCmat 
Baaal  und  St.  Qallen;  vgl.  auefa  AttenhSfer 
i.  Arch.  f.  k.  K.  B.  19,  66;  20,  50. 

*  Konkordat  v.  182T,  NubbI  1.  o.  p.  233. 

»  Conit.  Pii  IX :  Ex  qua  die  t.  4.  Uärz  1863, 
AcU  Pli  IX,  Rom.  1854.   1,  416. 

«  Leon.  XII.  sonst.  Ubl  primum  t.  1825,  Bull, 
lloman.  contin.  16,  304. 

'  Pli  VI.  conat.  Stiprema  t.  1T77.  $.  5,  1,  «. 
.■i,  428;  Qantach  v.  Frankeuthnrm,  d. 
(Saterr.)  conteesiou eilen  Gesetze  v.  1874.  S.  42. 
43. 

B  Darauf  verweist  die  Hebrzabl  der  vorMehend 
anEefQbrten  Ertaaae  anadrDckllch. 

S  Paaserini  I.e.  c.l.  n.38;  Schmilz- 
grneberl.  6.  n.  1;  Schulte,  d.  Rechtsfrage 
d.  Einilusaes  d.  Begierung  b.  d.  BiachofswaUea 
etc.  Glessen  1659.  6.  8  ff. 

")  Nicht  nur  die  römischen  deehtaquellen,  1.10. 
S.  6  D.  de  Iure  dot.  XXIII.  3;  i.  112  D.  de  V, 

0.  XLV.  1  und  In  Uebereln Stimmung  mit  ihnen 
0.  70  in  VI'"  de  B.  J.  brauchen  gerade  für  deo 
letztgedichteu  Fall  das   Wort:   eligere,   Bondeis 
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B.  DtB  Wahlrecht  steht  den  im  Kapitel  eitz-  und  stinunberechtigteD  Kano- 
aikeru  zu '.  Jedoch  maseeti  fiie  den  Oebranch  ihrer  Oeiatoskräße  haben  ^  und  miu- 
desteiia  Subdiakonen  sein  ^.  Feraer  dUrfen  sie  nicht  dem  groBsen  Banne  *  oder  der 
soBpenüo  ab  oiScio  ^  nnterliegen ",  auch  nieht  duich  Erkenntniss  des  Stimmrechtes 
fBr  reilnstig  erklärt^  oder  wegen  einer  mit  der  iufamia  iuris ^  bedrohten  Handlung 
varortheilt  seln^.    Nicht  anageschlosBeu  sind  Blinde  <o  nnd  IrreguUre  ". 

Waa  die  rechtlichen  Folgen  der  Theilnahme  eines  UnOlhigen  an  der  Wahl  be- 
trifft, so  gestalten  sich  diese  nach  der  Art  der  Unnhigkeit  verschieden. 

Nicht  gez&hlt,  weder  bei  der  BeraehHong  der  Hberhaupt  in  Betracht  kommen- 
den Stimmet)  noeh  bei  Festat«llDng  der  UajoritAt,  wird  die  StimJae  des  Oeisteekran- 


welleie  AnfQli  rangen  bei  Schulte*,  a.  0.  S.  lÖ 
n.  Friedberg,  d.  SUat  u.  d.  Biachofswalilen. 
LeIpilelSTl.  S.  3ST.  PIqb  IX.  bit  zuai  us 
AiiUas  des  Fraibarger  Streites  mit  dei  bidfatdian 
Regiernng  In  dem  RreTo  v.  4.  Mai  18Ö3,  Do  t  e  n. 
Ptledberg  Ztschr.  f.  K.  R.  6,  SfiT,  erhlirt: 
„Id  Urnen  ea  lei;e  r^oneedlmuB,  nt  no\i  antistitti 
eleetlo  a  vobla  flpri  nunquam  possit.  iiiai  ab  eodeni 
guberniotrea  stitem  In  elencho  rellctl  faerlnt, 
qni  ellgl  powliit",  IndeiKU  eiiUprinht  die*  iiiclit 
dem  gemeinen  Recht  VoUends  unhaltbar  ist  ea, 
wennVertngAtPh.  (.  k.  K.  H.  19,  347;  Ros- 
ner  ebend.  30,451  die  Nothneodigkeit  einer 
Aaaitabl  unter  3  PenoDen  aui  c  14.  X.  de  eleet. 
I.  6  herleiten,  welches  die  Abbanglgmachung  der 
Wahl  vom  Belleben  elnea  DritteD  noHetillesit,  a. 
■neb  Schölte»,  a.  0.  8.  13. 

Dagegen  isl  beim  VoihandenBein  einer  einzi- 
gNi  Person  eine  Wahl  nicht  mehr  mSgUch,  hier 
baban  die  Vihler  keine  Freiheit  der  Entsehliae- 
tUTig.  Dlei  verkennt  Friedberg,  d.  Veto  d. 
Begieroagen  b.  BUchoTawafalen.  Halle  i»G9.  S.  43, 
welohei  das  weaentllahe  Moment  der  etectlo  aliein 
iu  die  Mehrheit  der  Wählenden  setzt.  Seine  Be- 
rufung anr d.  Entsoh.  d.  Cangi.  Cono.  b.  Rich- 
ter Xtidentinnm.  S.  3T3,  duai  lelbst  das  einzige 
Mitglied  dea  Kapitels,  velohes  die  Doktorvürde 
bealtie.  zum  Kapitolarvlkar  gevlhlt  werden 
müsse,  beweist  nichts,  da  andere  Eiitsrbeidungen 
im  entgegongesetiton  Sinne  erlassen  sind,  und 
überdieB  die  Wahl  des  Kapltulatvlkara  helne 
eleetlo  im  eigentllohen  kenoniscben  Sinne  tat,  o. 
S.  235.  236. 

<  Nach  der  heutigen  Organisation  der  Kapitel 
in  den  erwähnten  Ländern  Tast  siisschllessllch  den 
«trkllühen  Domherron,  s.  e.  S.  81. 124 ;  über  die 
^nheren  Terliältnlasu  s.  S.  61.  601.  In  den  alt- 
preDsalschenDiÖceeen  nehmen  an  der  BlBcborswahl 
aneh  Theil  die  PJnendomherrn  8.  89.  n,  8,  des- 
gleiehen  In  Limburg  der  Stsdtprarrer  v.  Frankfnrt 
a.  M.  in  seiner  EigensehsR  als  fllirendomherr  des 
dortigen  Kapitels,  Aich.  f.  k.  K.  K.  21,  346;  in 
Salibnig  die  Domlcellaren,  nonst,  Leen.  Xll.  v. 
182ä  CiL  $.  1:  „ilemqne  duobus  eanonlcis  appel- 
landiadomlcellarlbDiqni  licet  praebenda  carentes, 
Toee  tarnen  sctlvs  et  passlva  In  capltnlo  gaude- 
bnnt  et  ine  habebnnt  opüonls  In  cseationibos  ra* 
noniceram  iunlonim".  In  Basel  haben  die  nirht 
residirenden  Kanoniker  kein  Stimmrecht  liel  der 


Bieehofsoahl,  o.  B.  84.  n.  2,  wohl  aber  die  cano- 
nici foranei  fo.  rurales  o.  tJtulares)  in  St.  Oallen, 
Nussll.  e.  p,269.  270. 

In  Betreff  der  unlrten  Blsthümer  Tgl.  o.  S.  426. 

^  GloBs.  ad  0.  32  in  VIt°  de  elect.  I.  6.  s.  v. 
discretlone;  Paiserini  1.  o.  e.  10.  n.  10  ff. ; 
SchmaUgmebeil.  e.  n.  9. 

"  S.  0.  S.  66;  Jetzt  ist  In  Deutschland  der 
Beriti  eines  heheren  Ordoa  schon  zum  Erwerb 
eines  Kanonlkates  erforderlich  8.  81.  Die  Theil- 
nahme eines  impnbes  —  ßbrlgens  soch  doreh 
c.32(Banif.VIU.)lnVlMdeelect  I.  6  verbotaB 
—  Ist  daher  nicht  möglich. 

<  c.  23  [Alei.  UI.)  de  appell.  11.  28;  c,  un. 
(Bonif.  VIJI,)  in  Vlto  ne  sede  tbc.  III.  8;  Ko- 
bor,  Kirchenbann  3.  Anfl.  S.  368. 

5  0.  8  Clin.  llr.J  X.  de  conauet.  I.  4;  c.  16 
(id.)  X.  de  elect.  I.  6;  c.  nn.  In  VIi°  dt.  Die 
gnapensio  ab  ordlne  oder  a  benedclo  entzieht  das 
Wahlrecht  nicht,  da  dasselbe  weder  ein  Aosfluss 
des  ordo  uoch  des  beneflciom  ist,  Kober,  Sus- 
peBSion  9.  107. 

"  Die  überwiegende  Meinung  erklärt  auch  die 
mit  dem  Persanal-Interdlkt  belegten  für  unrablg, 
Passerini  1.  o.  n.  99;  Sehmaligrueber  I. 
c.  n.  9;  Ferraris  s.  v.  elecUo  art.  2.  n.  12; 
QinzelK.  R.  2,  182.  Daa  angeführte  c.  16.  X. 
de  elect.  I.  6  trifft  allerdings  nur  eine  Gntschei- 
duDg  eher  dleSuapendirten,  imoner  aber  sind  die 
Interdidrten  indirekt  lon  der  Wahl  aoBgeschlos- 
sen,  weil  sie  die  Kirche,  den  regelmässigen  Wahl- 
DTt,  nicht  betreten  nnd  nicht  an  den  gottesdienst- 
lichen Handlungen  (der  derWahl  vorhergehenden 
Messe)  Thell  nehmen  dürfen. 

1  e.2  (Inn.  m.)  X.  de  post.  prael.  I.  Ö;  c.  43 
(Uter.  IV.  V.  121ä)X.  de  elect.  I.  6;  Paase- 
tinl  1.  c.  n.  126  ff. 

9  Tb.  I.  8.  31. 

fl  WeU  die  infames  dar  Fähigkeit  der  Voruelune 
Ton  acutus  legitlml  entbehren  und  zu  diesen  die 
Wahl,  c.  2  in  VII"  de  sent.  eicomm.  V.  11,  ge- 
rechnet wird,  so  nach  der  communis  opinio.  gloss. 
ade.  4eod.  de  elect.  1.  6  s.  t.  eligentium  ;  Pas- 
ser in  II.  c.  n.  141  ff.;  Leuten,  toi.  benef.  P. 
IL  i)u.2T9;  Reirrenstnel  I.  6.  n.  173;  Fer~ 


s  L  c.  n.  15. 
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e  Hienrcliie  und  die  Leltnog  d«r  Kirche  durch  dieMibe. 
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ken  *,  des  nicht  Sitz-  nnd  Stämmbereclitiptflii,  dea  de«  Stimmrechts  Beraubten  und 
des  Infamen^.  Die  Theilnahme  eines  Laien  macht  dagegen  die  Wahl  nichtig ^  ebenso 
die  eines  Censnrirten,  falls  er  wissenüich  zugelassen  worden  ist  *,  oder  naeh  der  Kos- 
slitation  Martins  V. :  Ad  evitatida  von  1418  der  Umgang  mit  ihm  zn  meiden  gevesen 
wäre.  Sonst  wird  blos  seine  Stimme  nicht  borttcksiohtigt *.  Dies  gilt  aaoh  dann, 
wenn  in  den  beiden  eben  erw&hnten  F&Ilen  die  Entfemnng  solcher  Unberechtigter  ans 
der  Wahlversammlung  nicht  m^lich  gewesen  nnd  die  flbrigen  Wfthler  gegen  ihre  Be- 
theüignng  protestirt  habend. 

Durch  die  neueren,  oben  angefahrten  pSpatlichen  Eonatitatioiien  ist  die  Wabl- 
berechtdgnng  für  die  einzelnen  Bisthflmer  genan  geregelt  worden.  Die  Kapitel  kSn- 
nen  daher  die  darauf  bezOglichen  Bestimmungen  weder  allein  noch  mit  dem  Bischof 
allgemein  ab&ndem,  ebensowenig  aber  bei  einer  einzelnen  Wahl  andere  als  die  fUr 
berechtigt  erkUrten  Personen  znlassen. 

C.  Anberaumung  nnd  Ort  der  Wahl,  Ladung  der  Wähler.  Die 
Wahl  musB  binnen  drei  Monaten  vom  Tage  der  Erledigung  des  Bischofestnhles '  und 
bei  einer  solchen  ansserhalb  des  Biachofssitzes  vom  Tage  der  erlangten  sicheren 
Kenntniss  der  Vakanz  ^  voi^enommen  werden.    Bei  schuldbarer  Terzögemng  devol- 


Utem  incnnit ...  et  adeo  efftdtui  Inetegibülj, 
qDod  nee  ad  ellgendum  cum  illla  debeit  admitti", 
entlieht  nur  ffli  etnen  beatimmten  Fall  neben 
der  SUtuliQDg  dei  Irregaluiat  d*a  aktive  Wahl- 
recht, a.  anch  Paiaeiini  I.  c.  n.  103  ff.; 
Lernen,  qn.  278;  SchmalEgiaebel  1.  e. 
n.  U. 

>  Patgerlotl.i;.  n.  il. 

i  Eine  die  Nichtigkeit  des  Wahlakte«  aelbst 
•llbidaende  Vorachrltt  eifatlrt  nicht,  inibesondere 
entscheidet  c.  bO  (Greg.  IX.)  de  elect.  I.  6  niehtg 
hinsiehttich  dieser  Frage.  Demgembs  muM  der 
Sali:  „Qtile  non  Tltlatar  per  inutHe",  o.  37  tn 
VI*"  de  B.  J.,  zur  Annendang  komman.  Nichtig 
ist  aber  die  Wahl  bei  «Isaentllcher  Zalasaang  dea 
nlGhtbereehligtan  arg.  e.  15.  X.  de  proenr.  I.  38, 
Fagnan.  ade.  66.  X.  1.6.  n,  31  ff.  Dagegen 
musa  die  Stimme  deaselben  sogar  gezihlt  werden, 
wenn  er  sich  bona  flde  Im  Besitie  eines  Kinonl' 
kite«  oder  der  Wabtbereehtignng  befunden  hat, 
arg.  c.  24.  5ü.  X.  de  elect.  I.  6;  Faaieiini  1. 
0.0.  14.  n.27;  Leuren.  qn.  242;  SefamaU- 
grueberl.  c.  n.  10. 

3  c.  56  CGreg.  IX.)  X.  I.  6.  Tertrlge  Qber  die 
ZnUsanng  eines  Laien  Torbietet  o.  51.  X.  eod., 
ebenso  ist  ein  auf  Einfahrung  der  Hilvdrkung 
eines  solchen  gehendes  Qeirohnheitsrecht  un- 
wirksam, c.  ä6  cU.  Somit  kann  Laien  das  Recht, 
einen  ElnfluH  auf  die  Wahl  tu  üben,  uach  kano- 
niaobem  Recht  nur  durch  päpstliches  Privileg  ge- 
vibrt  weiden , 

•  Arg.  6.  16.  X.  clt.  1    "     " 


;5ff.:   Reiffei 


elL  e.  I 


;.  n.  7&  tr.  —  »ass  die  tole- 
latt  ihr  Stimmrecht  behalten,  soSehmaligrae- 
ber  1.  0,  n.  13,  ist  eine  Irrige  A.nnabcDe,  denn 
die  Eonstltntlou  Martina  V.  bat  die  Wttkungeo 
der  Eikommanikatlon  nielit  au  Gunsten  des  da- 
von BetrofTenen  Im  leitigt. 

•  Was  die  nicht  zum  Kapitel  gehfirigen  Oelat- 
llehen  betrifft,    so  kann  ihnen   allerdin8i  nach 


gemeinem  Recht  durch  plpatllehas  Privileg 
oder  dnich  Sonsens  aller  Wihlei  im  einielDeo 
Falle  ein  Thailnahinereoht  an  der  Wahl  elngertnml 
«erden,  c.  40.  X.  de  elect.  I.  6;  Pasierlnl 
L  e.  C.3.  n.34;  Lenren.  qu.  245;  Relffen- 
stnel  1.  c.  n.  161.  162;  feiner  Ist  nseb  o.  &0. 
X.  eit.  n.  c.  3  (Inn.  lU.)  X.'de  cansa  posa.  n.  12 
anoh  die  Enitinag  dea  Wahlrechtei  dansb  aolche 
Personen  luliaslg,  Paaserini  1.  c,  n.  22  ff.; 
Leuien.  1.  e.  qa.  244;  Scbmaligineber 
I.  c  n.  7.  Tgl.  such  0.  S.  604.  Die  Anwendung 
dleaei  gemeinrechtlichen  Grandaitie  bleibt  aber 
In  denjenigen  Staaten,  wo  die  Btschofswahlen  im 
Elnveratindnias  mit  den  Staatsreglemngen  gac 
gelt  nnd  dabei  die  Wahlberechtigten  bettiDunt 
worden  sind,  anagesehlouen,  «eil  eine  Abinde- 
rnng  der  betreffenden  Voraobriften  von  den  Re- 
gierungen ohne  Ihre  ZuatlmiDiing  nicht  geduldet 
und  von  Ihnen  eine  denselben  inwlder  Toigenom- 
mene  Wahl  nicht  anerkannt  cd  werden  braucht. 

I  Sa  aohon  c.  35  (Later.  n.  v.  1139)  Diät. 
LXIII,  und  demnächst  c.  41  (Later.  IT.  v.  1215) 
X.  I.  G,  nachdem  es  zweifelhaft  geworden  war, 
ob  die  dnrch  das  3.  Lateran ena lache  Koneil  feat- 
geaetzte  Qmonatliehe  Kollatlonsftist  nicht  avch 
hier  Anwendung  zu  finden  habe.  c.  12  (Inn.  HI.) 
X.  de  cono,  praeb.  IH.  8.  Die  Frist  wird  kalen- 
derm issig  beiechnet,  Lernen,  qn.  328. 

8  Paaserini  I.  c.  e.  13.  n.  IG  ff.  Dieiolba 
Fiial  tat  such  durch  die  eiUrten  Bullen  fBr  Alt- 
prenaien  aoadcScklich  vorgeschrieben,  für  Han- 
nover und  die  obenb einlache  Eiiebenprovini  la 
Folge  der  Bezugnahme  auf  das  kanoniaehe  Recht 
misagebend. 

Darüber,  dasa  eine  Vahl  vor  der  Beeidigung 
des  veiatorbenen  Biaehofa  trotz  o.  7  (vila  Bonif. 
III.  In  llbi.  pont.)  LXXIX,  c.  3  (Antiocb.) 
C.  Till.  qu.  1 ;  0.  36  (Inn.  HI.)  X.  J.  8  gfllti« 
lat,  vgl.  Paaserini  1.  c.  n.  13ff.;  Oanzalei 
Telleicomm.  ade.  36 dt.  n.  6. 
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Die  B«8etinn^  der  hJIhereii  KirchenSiater.  Durch  WbU. 
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virt  das  Recht  der  BeHtiiing  sn  den  Papst  <,  jedooh  steht  es  demselben  immer  frei, 
dem  Kapitel  noch  die  AnsObong  des  Wahlrechtes  zu  gestatten '. 

Einzuladen  sind  alle  wahlberechtigten  Personen,  auch  diejeni^n,  velche  nicht 
am  Bisohofssitze  anwesend  sind^. 

Der  Ort  der  Wahl  ist  der  herkömmliche  Versammlnngsort  des  Kapitels,  also  ge- 
wöhnlich eine  Ranmlichkeit  in  oder  jieben  der  Kathedrale^,  wohin  sich  die  W&hler 
nach  Abhaltung  einer  H.  Geiat-Messe ^^  begeben. 

D.  Der  Wahlakt.  Die  Wahl  wird  von  dem  Vorsitzenden  dea  Kapitels  oder 
seinem  SteltTertreter  geleitet.  Sie  kann,  abgesehen  von  dem  Falle,  wo  alle  anwe- 
senden Wahlberechtigten  sofort  flbereinstinunend  —  quati  per  impirationem  —  einen 
Kandidaten  bezeichnen*,  dnrch  Abstimmang,  »crutinium,  oder  dnrch  Kompromiss, 
compromimtm,  erfolgen'. 

a.  Erfolgt  die  Wahl^  was  das  Regelmfissige  ist,  dnrch  Skrntininm,  so  sind 


■  Frfihei  &n  dsn  ETzMiobof,  M  lange  dlsaein 
nocli  dia  Bestätigung  der  Blscbohwihlen  zuitand, 
c.  41.  X.  cit.  aprJcht  aHgemeln  <ion  der  Devolu- 
tloD  an  den  nnmittalbaien  klrolillrban  Oberen. 

*  Ein  fQi  illg  Mal  lit  eine  »Icfae  Oeiribiuag 
ImToisut  in  den  erwähnten  Bullen  fllr  Huinovsr 
und  die  oberrheinldche  Klrchenprovlni  anage- 
■proehen  und  dadurch  daa  pKpatllche  DevoluHoni- 
recht  ausgBBcbloaaen. 

>  0.  3&.  36  (Inn.  III.)  X.  1.  6;  «gl.  (qinei  o. 
S.  13ö.  126;  Neller  1.  c,  %  709  ff.  Zur  Zelt 
dM  froheren  daqtccbeo  Retebi  wnrdeD  alle  Im 
deutiehen  Kelsbe  alch  aufbaltenden  StlnnibeKch- 
tlgten  geladen,  NeUer  p.  711.  Der  nicht  geh5- 
Tig  Qeladene,  dei  a.  g.  conteaiptus,  c.  28.  X.  eod. 
hat  du  Recht,  die  Wahl  ala  nichtig  anzoteobten, 
a.  o.  S.  126. 

Toi  der  Abbaltiin;  dei  WaU  lollen  «om  Ka- 
pitel Cffentllcbe  Gebete  In  der  ganzen  DiSeete 
angeordnet  «aiden,  Ttld.  Sa«a.  XXIT.  c.  1  de 
ref. 

*  0.  IJ.  X.  cod.  apricht  vom  „conicnlre  in 
unum  loanm",  c,  28  dl. :  „quom  luita  cooBtltu- 
tlonea  canonlcaa,  al  flcrl  potett,  In  cathedrall 
•cdeala  electio  dabeat  eelebrarl".  Dia  Vornahme 
der  Wahl  an  einem  anderen  Orte  macht  alw  dia 
Wahl  nicht  nichtig.  FSiAalnahmefilleiteht  dem 
KapitelaiorBltienden  die  Beittmmung  des  Ortes 
kraft  lelnea  I.«ltungsrechtes  in,  Falli  Ober  die 
Zuliaaigkeit  einer  Abweichung  Ton  der  Regel 
Streit  unter  den  Wlhlern  enteteht,  muii  dieaei 
darch  KaplteUbeachluea  entachieden  «erden,  o. 
S.  126  ff.  Einen  lolchen  können  die  Auageblie- 
beaen  oder  Ueberatimmten  nach  Haaagabe  der 
■oolt  geltenden  Orundiitze  anfechten,  o.  S.  129. 
130,  und  wenn  diea  geachleht,  wird  lelbatTer- 
■tändllch  dadurch  auch  die  Ihrem  Froteate  iQwider 
vorgenommene  Vahl  ebeoCalU  mit  In  Frage  ge- 
Bt«Ilt.  Vgl.  Oberhaupt  Paaaerinl  1.  c.  c.  12. 
n.  1  ff.;  Leuren.  qn.  320;  Nellar  p.  714. 

Dl«  WaU  an  einem  lateidioirten  Orte  tat  gültig, 
Paiserini  1.  e.  n.  16. 

*  0.11.x. dt.  SelhrtTentindllchlatdleaanteht 
weMDdieh  rar  die  Oflltlgkdt  dar  Wahl. 


e  Anerkannte. 42  (Uter.IT.  t.  1216)  X.  1.6. 

Ein  Beispiel  aus  d.  J.  1628  bei  Eichhorn,  d. 
Aueführg.  d.Bntle:  De  salute  animarum.  S.  81. 
Die  Mdnung,  dau,  wenn  ein  zu  Unrecht  nicht 
eingeladener  Wihler  eine  solnhe  Wahl  nicht  an- 
fleht, dennoch  von  einer  electlo  quul  perlnaplra- 
tfonem  nlebt  die  Bede  aetn  kfinne,  weü  m  präin- 
miren  sei,  er  genehmige  dia  Wahl  ddi  In  Folge 
dcB  Torganges  der  anderen  Wähler,  nicht  am 
eigenem ,  durch  den  h.  Oelit  Ihm  eingegebenen 
Entachlnaa,  Paa  aerlnl  1.  c.  c.  23.  n.  2  nnd  die 
hier  angeführten,  tat  unhaltbar,  denn  der  nicht 
eingeladene ,  aber  auch  deswegen  nicht  protestl- 
lende  Wihler  hat  auf  aein  Wahlrecht  Terzlchtet 
und  kommt  gar  ninht  In  Betracht. 

Bina  geheime  oder  schriftliche  Ahstimmong, 
wenn  sie  auch  einalliumig  erfolgt  Ut,  Ist  keine 
electio  quasi  per  Inaplrstlonem ,   Th.  I.  B,  383; 


krisl.  < 


L.  32. 


1  c.42dt.  Vonder  enteren  handeln  c.  48.50. 
55.  57  X.  eod.,  von  dar  letzteren  c.  21.  X.  eod. 
n.  c. 29  eod.  In  VI*»!.  6.  Im  Wahltermine  kann 
•ofort  lu  dem  einen  oder  andern  Modus  geichrit- 
ten  werden,  und  ei  ist  nicht  etfoiderllch,  „dasa 
bei  Gefahr  der  Aniiulllrung  beratheade  Verhand- 
inngen i^ber  die  etwa  zu  wählenden  Personen 
vorangehen  maasen",  so  Walter  K.  R.  S.  226 
nntei  Berufnng  auf  Ferraris!,  o.  art.  Jn.  5. 
Eine  Terpflicfatang  dazu  ist  nicht,  namentlich 
■nch  nicht  In  c.  21.  30.  52.  65  X.  ood.  vorge- 
schrieben, ebeniowanlg,  dasa  die  Wahl  das  Er- 
gebnlisiaiatcher  Erwägung  aller  Wahlberechtigten 
mit  einander  aein  soll.    Tgl.  auch  ächmalz- 


r  1.  1 


8  Der  Akt  der  Wahl  beginnt  der  Bagel  nach 
mit  der  Festatellung  der  anweaenden  Wähler,  der 
etwaigen  BeioUmichtigten  der  abwesenden  und 
der  Prfittaog  der  Tollmaohten  derselben.  Dann 
wird  das  Zimmer  rsrsehlossen,  und  von  demVor- 
sltcendeo  die  Ennabnung  aoigesproehen ,  „ne 
qnli  adsit  exeommonleatiis,  «npaniu*  aot  Inter- 
dictos".  Darauf  schwürt  er  seihst  nnd  nach  ihm 
die  Kapltularen,  dasa  sie  eliien  wflrdlgan  Kandi- 
daten irthlen  wollen,   Fettsrls  I.  c.  art.  4. 
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I.  Die  Hlenrcfale  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[J.  131. 


vorerst  drei  tcrutatore» '  »na  dem  WftklkoUe^nm  ^  behufs  EüuunmluB^  der  Stimmen 
EQ  bestellen^.  Diese  solleo  gUnbwttrdlge  Hftnner  seia.  Deealuüb  kiuu  jeder  Wähler 
wegen  des  Hangela  dieser  EigenscbiLft  gegen  eioe  der  bezdehneten  PersoDen  Eio- 
spmcli  erheben,  and  falls  er  sofort  den  Beweis  fdr  seine  Bdunptnog  eibriagt,  die 
Ansschliessni^  derselben  von  der  geda<^ten  Fnnktion  verlsi^n^. 

Die  Abstimmung  mnss  geheim  «folgen''.  Sie  kann  in  der  Weise  geschehen", 
dass  die  drei  Skmtatoren'  gemeinschaftlich^  mflndlich  den  Willen  jedes  einzelnen 
Wählers  ^  erforBchen,  also  seine  Stimme  entgegennehmen,  oder  so,  dass  die  W&hler  die 
Namen  der  Kandidaten  anf  Stimmzettel  schreiben '"  und  diese  zusammengefaltet  nach 
einander  den  Skrutatorenznrvflrl&nfigenNiederlogung  in  eine  Urne  Sbergeben".  Kicht 
jede  dabei  begangene  Indiskretion,  z.  B.  Zeigen  des  bereits  beschriebenen  Zettels  an 
den  Nachbar,  Hittheilnng  an  denselben,  wie  man  gestimmt  habe,  macht  die  geheime 
Wahl  zn  einer  Öffentlichen  und  dadurch  nngfiltig,  vielmehr  kommt  es  darauf  an,  ob 
das  Geheimniss  in  der  Art  verletsit  worden  ist,  dass  die  Wähler  den  Gang  nnd  den 
Verlauf  der  Wahl  übersehen  oder,  soweit  sie  noch  nicht  gestimmt  hatten,  durch  die 
bekannt  gewordenen  Abstimmungen  beeinflnsst  werden  konnten  'i. 

Die  Ordnung  der  Abstimmnng  ist  nicht  gesetzlich  bestimmt,  sie  ist  also  die  im 
K^itel  flberhanpt  hei^braebte.  Bei  mflndlicher  Abstimmung  erscheint  es  aber  an- 
gemessen, dass  die  Skrutatoren  znorst  in  der  Weise  stimmen,  dass  zwei  von  ihnen 
das  Votum  des  Dritten  entgegennelunen  *^. 

Die  mündlich  abgegebenen  Stimmen  werden  vtm  den  Skmtatoren  za  Protokoll 
genommen  "  oder  schriftiich  verzeichnet  •*.  Ist  die  Wahl  durch  Stimmzettel  erfolgt, 
30  werden  diese  zuerst  gezählt,  nnd  wenn  ihre  Zahl  der  der  anwesenden  und  vertre- 
tenen Wähler  entspricht  '^,  geSlfuet,  sowie  von  den  Skrutatoren  gelesen.  Oleiohzeit^ 


ic42.  X.ciC.  Dus  dla  Zihl  drei  mc  Gültig'.  Stimm  abgäbe  hCren  k5<uiea;  P. 
kalt  der  Wabl  eifordsTlIcb  Ist,  Ist  die  gemeine 
HetnuDg,  Fagnan.  &d'c.  42ail.  u.  43^  Faaso- 
Tlnl  1.  c.  c.  16.  n.  18».;  Schmaligiucbar 
1.  c.  n.  45.  Dl,  wo  die  Bettallang  tod  dielen  bei 
der  geringen  Z>U  der  Oberhsupt  coibuidencn 
odei  ei-schieQenenWtbler  nlcbt  mögllcb  Ut,  muaB 
natUillcb  davon  abgeaehen  woideii. 

^  AuchdasUt  wesentllcb,  Fagnau.  1.  c  n.45; 


irtoi  I. 


cinil.  I 


:.  17. 


S  c  42.  X.  clt.  sagt :  ^ssumantur",  nicht  ,elU 
ganloi".  Deshalb  Ut  hier  eine  Wahl  ohne  Beob- 
achtung ijei  Im  c.  42  TOigeecb  rieben  en  Formen 
und  niirmitrelatWoiMaJorltit,  a.o.  3. 139,  BUtt- 
haft,  obenao  frenndscbaftllche  Terelnlgang,  Be- 
stellung durch  Akklamation,  ■tllUchi'elgcndo  Zu- 
itimmnng  der  Wabler  lu  der  Ans  Übung  der 
Funktionen  der  Skmtatoien  durch  elnielno  anter 
Ihnen;  Bezeichnung  derselben  durch  den  Vor- 
sitzenden ohne  Wlderspiuch  dagegen;  ]a  seibat 
eine  ein  für  alle  Hai  durch  dag  Kap Itela Statut 
itarQber  getroffene  FaitaetzBDg  wite  nicht  onzii- 
llailg,  Paaaeiinll.  e.  e.  16.  n.  6  ff. 

'  Paaaerlni  1.  c.  n.  31  ff.  —  Eine  Vereidi- 
gung der  Skrutatoren  iit  nicht  Torgeachrleben, 
aber  aueh  nicht  losgeMhlotaen,  1.  o.  c.  18.  n.  2. 
In  den  preoialaehen  Kapiteln  ist  tla  üblloh. 

B  G.  42.  X.  olC,  und  iwar  tit  dies  weaeotUib, 
Fagnan.  1.  O.T.  47. 

*  Das  c.  42  achreibt  ulchta  NäheieB  roi. 

^  Zwar  angeildits  der  WahlTeriammlDiig,  tim 
doch  io,   dass  die  nicht  «timmenden  nicht  die 


<*  Dai  itt  nolhweadig,  well  illeln  dadnreh  die 
Stimmabgabe  sicher  konatatirt  werden  kann. 

9  Denn  ImI  diesem  Modus  ist  die  gemeinselufl- 
liche  Stimmabgabs  mehrerar  Wahlat  sieht  nMhr 
geheim,  FaBBerini  1.  c.  n.  4. 

'(l  Dies  Ist  die  jetzt  fast  Qberall ,  InabesandtfC 
iu  den  preuasisohen  Kapiteln  gebAucUlohe  Form. 
Wegen  der  unpraktiachen  Kontroverse,  ob  eine 
Abstimmung  mit  Bohnen ,  Kugeln  u.  e.  w.  lu- 
läaijgist,  vgl.  1.  c.  n.  13. 

"  Ceber  die  Frage,  wie  Abwesende  ihr  Votum 
abgebeu  können,  s.  o.  S.  126. 

13  Uebel  einzelne  hierher  gehörige  Fragen  Ut 
viel  gestritten  worden,  s.  Pasaeri  pi  1.  c.  c.  17. 
u,  9  ff. 

>3  Well  sie  apiter  die  Voten  derSbiigenkenDeu, 
1.  c.  c.  18.  n.  48  ff.  Auch  bei  der  Zottelwahl  Ut 
es  üblich,  dass  sie  ihre  Stimmzettel  zuerst  in  die 
Ur;io  legen. 

'*  Oder  auch  von  einem  zugezogenen  Notar, 
welcher  nicht  Kleriker  zu  acin  braucht,  Pas  se- 
linil.  c.  c.  16.  n.  36  ff.;  Fagnan.  ad  c.  42  dl. 
n.  53- 

IS  Diese  schrlfUlclie  Fiiirung  ist  wesentlich. 
Während  der  Verzeichnung  der  Stimmen  brauchen 
die  Wähler  nicht  gegenwärtig  zu  sein,  Passe- 
tlnll.  0.0.  i9.  n.  4. 

<A  Im  umgekehrten  Fall  sind  die  Zettel  zu  ver- 
bTenaen  nnd  es  muss  ein  nenea  SkrutlDiom  an- 
geatellt  werden,   Paiietlni  I.  e.  c  18.  n.  66^ 
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erft%t  die  Vm-seichBoiig  der  abgegebenen  Stimmen.  Bis  zu  der  demn&ehst '  von  den 
&kratatoren  in  Gegenwart  des  Kapitels  vonnndunenden  VerOSentllobung  der  Stimni- 
abgebnog,  der /luMunAb  «Tt(Aml^  kann  bei  der  mOadlit^en  Wahl  jeder  WaJUer  seine 
Stimme  widerrnfitn  nnd  ansm  anderen  Kandidaten  geben  >  (variare] . 

Stimmen,  welcbe  alternativ,  beding,  nnbestimmt  (z.  B,  auf  denjenigen,  wAcLer 
die  Maj(»ritU  haben  wird),  aaf  eine  absolut  nnffthige  Person  oder  gar  anf  Niemand  ^ 
abgegeben  werden,  nnd  nichtig  <^  nnd  zMtlen  anch  für  die  Feststellnng  der  MajoTitftt 
nicht  mit  ■. 

Der  Stimmsamndung  folgt  die  ebenfalla  wesentliche  coUatio  volorum,  die  Znsam- 
mensteUang  des  Ergebnisses  der  Abstimmung  für  jeden  der  in  Frage  stehenden  Kan- 
didaten^. 

Ergiebt  üch  dabei  für  einen  derselben  die  absolute  Majorität  der  gflltigen  Stim- 
men^, so  ^It  dieser  als  gewählt",  denn  die  Vennnthnng  spricht  dafllr,  dass  die  pars 
maior  auch  zugleich  die  pars  sanier  sü '°.   Demnächst ' '  ist  aber  bei  Strafe  der  Nich- 


LeDieu.  qu.lJ64.  Die  Wahl  kann  indesseo  nicht 
uigefocbten  irenlen,  wenn  sieh  bei  der  etwa  tai^ 
gaiumuiieoeD  Eiöffiiang  der  Htimuzettel  sigtbeii 
bat,  du«  det  Gewäbll«  «a  viel  Stimmen  mehr 
Übei  die  errordetliclie  Mijoillät  erhalten  hat,  all 
BbencbQuIge  Zettel  vorhanden  sind,  Ferntria 


1.  c 


;.  IV. 


1.27. 


;.  42 


die  Kontinuität  dea  Aktea  voiBchrelbt,  Ut 
fach  TondenAelteren  erörtert  worden,  Fagnan. 
adc.42«it.D.06i  Paaserlnil.  c.  c.  1£.  0.2; 
Lentea.  qu.  367. 

*  Auch  dleae  gehSrt  lu  den  EsaeiitUllen  der 
WaU,  j«doch  Itt  ea  nloht  wesentlicb,  dasa  aie  die 
SkrUattreu  seibat  lainshiDen ,  Fagnan.  I.e. 
n.  55. 

»  0.  56  («reg-  IX.)  1.  li.  Bei  der  Wahl  mit 
Zetteln  iat  dies,  falls  nieht  etwa  eluatiuniig  die 
VornahnM  eiuea  neuen  Skrutlalume  bescbloisen 
wird,  allela  für  dei^eolgsn,  veloher  seinen  Walil- 
i«(tal  luerat  iu  die  Urne  gelegt  hat,  und  auch 
nn^ao  laoge  möglich,  bi*  noch  kein  anderer  hln> 
ingetbaa  worden  iat.  Nor  bis  dahin  lüst  alch 
MlnZetteUbneVerleUuugdsaWahlgehelmnlHes 
kMausnebmeu,  Paa»etinl  1.  c.  o.  iS.  n.  33. 

*  Z.  B.  duieh  UeboirelohQDg  eines  nnbeschrie- 
beneu  Zettels. 

>  c.  2  ilanoB.  IV.)  in  VI*«  de  slect.  I.  6.  Die 
bloa  dei  Farm  nach  bedingte,  materiell  aber  dd- 
bedingte  StUnme,  i.  B.  „ellgo  N.  In  apiacopum, 
«1  babeat  legltimam  aKatem"  iil  Indessen  gültig. 

"  0.  2  in  VI*"  oi». :  „Tooe  illorom  qol  non  pure 
consenierlnl,  ea  lice  lo  alila  realdente".  Wenn 
alMbei  11  WUleiu  3  ungOltlge  Zettel  abgegeben 
wenden  aind,  ao  entacheidet  die  absolute  Hajoritit 
niebt  von  11,  aondem  igb  8,  Paaserlni  1.  c. 
c  18.  n.  24;  LaoTen.  qu.  360.  Fallsein  zweU 
lec  Wahlgang  näthig  wird  ,  kann  da>  Stlmmiecht 
Ton  den  betMffenden  Wahltru  wieder  auageübt 

'  c.  42.  X.  Ott. :  „nt  is  coUatione  hablU  ellga- 
it  eaulor  para  capi- 
ä|;Oreg.]X.]X.eod.   Wagen 
'..  öÖ  (id.)  ibid.  ij,MD  pleaa  nuneri  ad  uimeium 


.  .  .  uoc  lelf  ad  zelom  nee  meritl  ad  merituni 
collatlo  tap.t«  (nerif)  verlangen  din  Wteren  Ratio- 
ntaten,  dasa  die  ZusammenateUung  und  Verglei- 
chung  nicht  nur  blas  unter  Berücksichtigung  der 
Zahl  der  Stimmen,  sondern  auch  der  Absicht  nnd 
der  HellTe  der  Wähler,  aowie  der  Verdienste  und 
Würdigkeit  der  Kandidaten  vorgenommen  werden 
soll.  Dies  hängt  damit  zusammen,  dass  die  De- 
kreufsD  auaier  dem  Baqtilsit  der  Majorität  fernoi 
urroidem  (b.  o.  S.  130),  daaa  die  pars  maloi  aoüh 
ingleich  die  sanier  sei,  vi  '  " 


^rlni  c 


I.  7  £t.  i 


Mfrem 


eil. 


6.  n.  132.  Die  Kollation  in  den  beiden  zuletzt 
erwähnten  Beziehungen  ist  aber  ausser  üeburg 
gekamuien.  Bei  der  StimmzettelwaU ,  bei  wel- 
cher die  Abs  ttmmung  Jedes  Wählers  geheim  bleibt, 
ist  die  coilatlo  lell  ad  zelutn  nicht  möglich.  Die 
uotlstio  meclti  ad  merllam  erscheint  deshalb  ui  - 
auaführtiai,  weil  es  an  einem,  un parteiischen,  niit 
der  Entacheiduiigshefugnisa  aasgerüstetan  Organe 
im  Kapitel  tehlt.  Ferner  hat  c.  9  (Qleg.  X.]  in 
VI'o  eod.  angeordnet,  daas  eine  mit  mehr  als 
zwei  Drittel  der  Stimmen  erfolgte  Wahl  van  der 
Minorität  HUT  wogen  einer  dabei  begangenen 
Nichtigkeit,  nicht  aber  deshalb,  well  die  Majorität 
nicht  die  pars  sanior  geweaeo  aei,  angefochten 
werden  könne.  Im  Uebrigen  s.  e.  S.  130.  Hier- 
nach za  beilchtigea  PhHllpi  Lebib.  2.  Autl. 
S.  301. 

B  S.  Nola  5.  Daaa  bei  der  Bereahnaog  der  Ma- 
jorität auch  die  contemptl,  diejenigen,  welche  un- 
rechtmäaaigar  Weise  nicht  geladen  sind ,  mit  In 
Anschlag  gebracht  werden  mflasten,  wird  zwar 
vielfach  behauptet,  Paaaetinl  1.  c.  c.  11.  o.  112; 
Schmalzgrueber  I.  c.  n.  23;  Phillips  a.a. 
0.  S.  301,  indeasen  bat  dies  keinen  geaetr.lichen 
Anhalt,  vielmehr  bleibt  den  contempti  auch  für 
diesen  Fall  nur  das  o.  S.  130  besprochene  An- 
fechtungarecht  offen.  Tgl.  bbrlgeng  c.  36  (Inn. 
m.)  X,  I.  e. 

»  c.  42.  48.  50.  55.  X.  n.  «.  23  (Boalt.  VIII.) 
in  VI*"  I.  6. 

10  8.  0.  130. 
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tigkeit  noch  festznetellen ',  duB  der  Ausf&tl  der  W&hl  du  BeaulUt  der  gemeiiischaft- 
liehen  Wahlhandlnng  dee  Kapitels,  also  der  ordnnngsm&asig  geftasserte  Wille  der  6e- 
Biunmtheit,  ist.  Za  diesem  Behuf  wird  das  Kapitel  darilbei  befragt  und  darauf  von 
einem  der  Hitglieder,  gewöhnlich  einem  der  Skrntatoren,  der  betreffende  Kandidat 
als  ddr  vom  Kapitel  gewählte  proklatpirt  ^. 

Falls  keine  absolute  U^orit&t  erreicht  worden  ist  (z.  B.  wenn  die  verschiedenen 
Kandidaten  eine  gleiche  Anzahl  von  Stimmen  erhalten  haben),  musa  das  Skmtininm, 
sei  ea  an  demselben,  sei  es  an  einem  andern  Tage,  wiederholt  werdmi  and  &war  so 
oft,  bis  dasselbe  zu  einem  Resultat  fOhrt  oder  das  Wahlrecht  in  Folge  Ablaufes  der 
dreimonatlichen  Frist  erloschen  ist  ^. 

b.  DieVfahl  per  compromüntm  besteht  darin,  dass  die  Wähler  ihr  Wahlrecht 
nicht  selbst  ansttben,  sondern  bestimmte  Personen,  a.  g.  compromwarii,  mit  derYor- 
aahme  der  WabI  an  ihrer  Statt  beauftragen.  Dieser  Modus  kann  gDltiger  Welse  nur 
dann  angewendet  werden,  wenn  sämmtliche  Wähler  damit  einverstanden  sind*. 

Die  Kompromissarieu  brauchen  nicht  Hitglieder  des  Kapitels  zu  sein  ^,  mflssen 
aber  dem  geistlichen  Stande  angehören^.  Ihre  Zahl  kann  von  den  Wählern  beliebig, 
selbst  anfeinen  einzigen'  festgesetzt  werden. 

Was  die  Beslellnng  der  Kompromissarieu  betrifft,  so  erfolgt  sie  entweder  direkt 
durch  die  Wahlberechtiglen  selbst^  oder  dnrch  eine  oder  mehrere  Personen,  welche 
zu  diesem  Behufe  von  den  letzteren  bestimmt  werden". 

Je  nachdem  den  Kompromissarien  bestimmte  Beschränkungen  in  Betreff  der  Wahl 
gesetzt  werden  oder  nicht,  unterscheidet  man  ein  awnpromiuuM  Umitatttm  '<>  oder  üUmi- 


I  e.  42,  55.  58.  X.  1.  c;  c.  21  in  VI'«  I.  6  u. 
c.  4  eod.  de  aeiit.  et  re  lud.  11.  14. 

*  DlegUtdle«.42.  55.  58  erwlhnte  electi  o 
[common !tar  celebruda).  Die  vorhergehende 
.Slltnnubgebang  wlid  In  o.  48  u.  e.  55.  X.  I.  6. 
durch  die  Worte:  „aingnlaies  iu  .lineares  per- 
sonas  oonientiant",  und  „singuUras  eel  partlcn- 
l>re<  eonaansus"  baielchnet.  Die  elactlo  In  dem 
eben  erwähnten  SInna  hat  demnuh  etwa  lo  zu 
lauten ;  „Ego  nomtna  meo  et  totlua  capttnll",  bei 
getbetltei  Wahl:  „Siomine  mihi  adhaerentlDDi 
ellgoiDeplSGopumeccteslaeN.  talem  NN.  electuia- 
quB  pionanclo",  Neller  1.  c.  p.  718! 

3  Ein  Acceas  wie  bei  dar  Papatwahl  (Th,  I. 
S.  286;)  findet  nicht  lUtt.  Nach  c,  29  [Inn.IIJ.) 
X.  I.  6  beieltlgt  vielmehr  ein  Beitritt  nach  publl- 
ciitei  Wahl  die  Ungültigkeit  derselben  nicht. 
DaiB  ein  eolahar  —  Cielllcb  Ist  er  kein  acceasus 
Im  eigentlichen  Sinn  —  vorder  Pnblikation  unter 
UmsUnden  mSgIlob  lat,  erglebt  das  S.  B63  Chat  die 
Zuläsaigkeit  der  Variation  dar  Stinune  Bemerkte. 

*  Well  Niemand  gezwnngeii  weiden  kann,  anf 
»ein  Wihlrecht  in  verilchten,  Paiieiini  I.  c. 
c.  22.  n.  19;  Nellerp.  718. 

B  c.  42 :  „vel  aaltam  ellgendi  potestas  allqnibus 
virig  idoneia  commlttatnr  qui  vtce  omniam  eccle- 
siae  viduatae  providaant  de  putore",  vgl.  auch 
0.  37  [Bonlt.  Vin.)  In  VH-  I.  6:  „In  episcopo  al 
sd  ellgendum  fiat  compromlMaTiua",  A.  H.  Phil- 
lips Lehrb.  8.  302;  Schulte  K.  R.  2,  22fi. 

B  Woll  Laien  keine  kirchlichen  Angaiegenhai- 
ten  besorgen,  namentlich  nicht  an  klcchllchen 
Vahlen  thellnehmen  Bollen,  S.  660.  n.  3.  Die 
Doktrin  Ist  darater  einig,  Fasserlnf  I.e.  c.22. 


K.  -i;  Oonzaloi 


Teilet  ad  t 


.  qu.  394;    Schm 


I.  7; 


n.  53. 

1  Ein  allerdlnga  nicht  die  Bischofamhl  betref- 
fendes Beiapial  iu  o.  8  (Alez.  Ul.)  X.  1.  6;  i. 
auch  c.  37  clt.  in  VI*"  I.  6. 

s  'D'iBi  masa,  aofem  nicht  etwa  schon  vorber, 
I.  B.  bei  dem  Beschlaase  Über  die  Vomahma  der 
Wahl  durch  Kompromlaa  dar  Modus  fQi  die  Be- 
atellnng  der  Kompromlslaiieo  elastlmmig  fest- 
geiotzt  lat,  glelchfaUs  einstimmig  geschehen. 
Denn  so  wenig  der  einzelne  gezwungen  weiden 
kann,  sich  aalnes  Wahlrechtes  übethaopt  duTCk 
KompramlSB  tu  entiuBsern,  ebenaowanig  darf  ihm 
die  Bestimmung  aber  die  Personen ,  lu  deren 
Qunaten  diea  geschoben  soll,  entzogen  weiden, 
Paaaerlnll.  c.  c.  2Ü.  n.  22. 

s  Ein  solcher  Palt :    c.  30  [Inn.  IU.)  X.  I.  6. 

>D  Manche,  a.  Passerinl  1.  c.  n.  5,  verstehen 
dsninter  in  Anschluss  an  c.  32  (loa.  111.)  X.  u. 
0.  29  (BonlC.  VUl.)  In  VI*»  eod.  blos  ein  solches, 
bei  welchem  die  Kompromlsaarien  den  von  der 
Hehrheit  des  Kapitels  genannten  zu  wlhlen  bä- 
hen. Elu  solches  Ist  QUI  dsnn  gUlHg,  wenn  diese 
Msjorltit  die  pars  maioi  et  sanior,  also  die  abto- 
liite  ist,  c.  23.  29  In  Tlt»  dt.  Da  indeaien  ddt 
die  im  Text  gedachten  beiden  Wahlaiten  inlisslg 
sind,  0.  42.  X.i  c.  23  In  VIlo  ott.,  so  mflssen  in 
einem  solchen  Falle  bei  Strafe  dei  Nlohtigkeil 
incb  die  Formen  dea  Skiatlnluma  beobaeblet 
«erden,  Paaseiini  1.  o.  n.  6  ff.  Die  KompKK 
mlasuien  nehmen  hier  mateitell  die  Stellnng  von 
Skiutaloron  ein  and  dSifen  daher  such  nicht  we- 
niger all  diel  sem.    Nor  dei  einzige  Unteisehied 
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latum.  Bei  dem  letzteren  sind  die  Komprommiasarieii  hinsichtlich  der  Auswahl '  und 
des  Verfahrens  nur  an  die  allgomein  geltenden  Begeln  gebanden.  Daher  entscheidet 
bei  der  von  ihnen  vorgenommenen  Wahl  ebenfalls  die  absolute  Hajorit&t,  wie  beim 
Skmtininm^.  Die  Wahl  eines  der  EompromisBarien  ist  nicht  ausgeschlossen',  nnr 
darf  sich  der  etwa  allein  be8t«llte  Eompromisaar  nicht  selbst  seine  Stimme  geben  *. 

Limitimngen  des  Kompromisses  sind  nnr  insoweit  unstatthaft",  als  sie  gegen  be- 
stehende Verbotsgesetze  Verstössen  *  oder  eine  Vermiachnng  der  Form  desselben  nnd 
des  Skratiniuma  herbeifllhren^.  Jede  einer  znlassigen  Beschränkung  zuwider  vor- 
genommene Wahl  der  Kompromissarien  ist  nichtig. 

Die  formelle  electio  wird  ebenfalls  ftlr  das  Kompromies  erfordert,  nnd  muss  bei 
Strafe  der  Nichtigkeit  von  einem  Kompromisaar  Namens  der  tlbrigen  vorgenommen 
werden  *. 

Das  Eompromiss  und  die  Vollmacht  der  Kompromissarien  erlischt :  1 )  wenn  sie 
die  Wahl  vollzogen  haben  (ob  dies  innerhalb  ihres  Anftrages  oder  nicht,  ob  wirksam 
oder  unwirksam  B  geschehen,  oh  die  Wahl  wissentlich  oder  nn wissentlich  auf  einen 
Unfähigen  gerichtet  worden  ^"j  ist  gleichgültig) ;  2)  wenn  die  von  den  Wählern  den 
Kompiomissarien  vorher  gestellte  Frist  abgelaofen  ist " ;  3j  wenn  einer  der  letzteren 
TOT  vollendeter  Wahl  stirbt " ;  4]  wenn  die  Wähler  —  was  ihnen,  so  lange  als  noch 
res  integra  vorliegt,  d.  h.  als  die  Kompromiasarien  nicht  zn  Vorberathnngen  znsam- 
mei^tifiten  sind,  beisteht  —  das  Kompromiss  widerrufen  haben  >". 


txwleht  EwiicJieii  diesem  Fslle  deg  KompiotnlMei 
und  dem  Skiullnlnm ,  dus  die  rocmelle  eleetio 
nach  den  Regeln  des  eretcren,  niclit  denen  des 
letiteiea  zu  geicbehen  hat.  Wegen  der  hervor- 
gehobenen Aehnliohkell  dieser  Art  des  Kompro- 
mlsses  mit  dem  Skmtlninm  soll  die  Anwendung 
der  entann  inch  darch  MijorltitslieschlaBi  feil- 
gesetzt  weiden  können,  MFaBierinll.  a.  d.30; 
Leuten,  qu.  3B6.  n.  2;  BeiffeDstuel  1.  o. 
n.  76,  «all  dsdnreh  keinam  dei  Wlhler  ein  Pri' 
Judiz  erwachse.  Wenn  dies  sneb  thatsichüch  der 
Fall  ist,  so  iteht  dieser  Ansicht  doch  immer  der 
Umstand  entgegen,  daas  die  gesetzliche  Form, 
auf  welche  Jeder  Wähler  ein  Recht  )iat,  allein  das 
SkmtlniuiD  tat  nnd  ihm  diasei  nicht  widei  lainen 
Willen  e 


■  Sie  lind  alio  nicht  beieohtlgt,  eine  unfähige 
Person,  c.  37  (Bonif.  VIII.)  in  TIi"  I.  6,  wohl 
aber  ansEerhalb  de^  Schooasea  dea  Kapitels  zu 
wihlen,  Pseieilnl  1.  c.  c.  22.  n.  51  und  statt 
der  Willi  Im  elgentllchaa  Sinne  eine  PoBtulatlan 
veRiinehmen,e.30(;ion.III.)X.eod.;Scbm«li:- 


rl.  e 


1.  58. 


Nellei 


>  Scbmalzgrueber  1. 
1.  c.p.  719. 

'  Ja,  dieser  darf  sogar,  wenn  lich  keine  ab»o- 
lutB  Hajorltit  ergeben  bat,  durch  seine  Stimme 
zu  «einen  Oauiten  den  Ausschlag  geben,  c.  33 
(inn.  m.)  X.  eod. ;  Neiler  p.  720,  well  die 
•pedelleren  Regeln  über  das  Hkratlnlnm  keine 
Anwendung  finden  und  »omlt  auch  der  Access 
gestrtlet  IM,  Pasierinl  1.  o.  o.  40  ff. 

:;,  VlIJ.  qu.  1 ;  B.  auch  b.  fln. 
1.III.7;  Palserinll.c. 


*  c.  9  (Greg.  I.>  C.  Vll 
(InD.  lU.)  X.  de  Inittt.  U 


>  Zuliasig  lit  1 


I.  Festsetzung  der  Einstim- 


migkeit der  Kompromlissrien ,  Wahl  de  gremio 
capituil  oder  aus  den  Komp  rem  Isaarien  selbit. 

B  Weil  sonst  das  KompionilBi  und  die  von  den 
KompromlBssrien  voll lonene  Wahl  nichtig  «Ind. 

-<  V^l.  den  in  c.  23  In  Vl(°  cit.  erwUnten  Fall. 

8  Also  nicht  von  aUen,  o.  31  (Bouif.  VIU.)  eod. 
Sie  hat  deahalb  zn  Isnten  :  „Ego  S.  vice  mea  et 
soclorum  meomm  com  pro  miliar  lorum  rlrtutecom- 
promisa!  ellgo  N.  etc.". 

B  Z.  B.  weil  der  Gewählte  die  Wahl  nicht  an- 
genommen, 0.  37  (Bonir.  VIII.)  eod. 

<B  Den  Kompromliaar,  welch  er  nicht  die  blerhOf' 
liehe  oder  eine  hfihere,  z.  B.  die  Kardinals  würde, 
besitzt,  trifft,  wenn  er  wiaientlich  einen  unwür- 
digen gewählt  hat,  eine  dreijährige  SuspensIoD 
von  seinen  Aemtern,  die  ei  in  der  durch  Wahl 
wieder  SU  besetzenden  Kircbe  Inne  hat,  Jedoch 
gilt  die  Btrafvorschrift  nur  fQr  Wahlen  der  Bi- 
schöfe und  anderer  Oberen  der  Kompromiisailen, 
c.  37  in  Vit"  clt. 


S.  194. 

U  Arg.  0. 30  (Inn.  III.)  X.  eod.  Fast  aUgemeln 
wird  zum  Widerruf  ein  mit  abwlnter  Majorität 
gefaister Kapltelabeschlusa  verlangt,  Paiierlnl 
I.e.  n.27;  Lenren.  qu.  398.  n.  1 ;  Scbmalz- 
grueber I.  e.  n.  62;  Neiler  1.  c.  p.  733.  HU 
RDcksleht  auf  da«  oben  6.  129  Bemerkte  wird 
IndeB«eD  schon  die  relative  H^oHtät  ausreichen. 
Jedenfalls  lit  aber  eineneit«  der  Widerruf  ein ea 
Wählers  nicht  genSgend ,  denn  dadurch  wird  der 
früher  auf  da«  Kompromiu  gerichtete  Wille  de« 
Kapitels  noch  nicht  beseitigt,  andarerBeita  bedarf 
es  aber  such  nicht  dar  Kinilimmlgkeit,  «eil 
dnrch  einen  solchen  BescMusi  besondere  Rechte 
der  einzelnen  nicht  bwflhrt  werden. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirch«  durch  dieseH>e. 
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Wenn  bei  dem  Znsammenfallen  des  EomproiniBses  keine  Wahl  zn  Stande  g»- 
kommen  iat,  kann  diese  stets  noch  durch  die  Wahlberechtigt«!  seUwt  vorgenenmen 
werden  <.    Haben  aber  die  Kompromissarien  schnldhafter  Wüse  gesl^rt  and  ist  die  - 
dreimonatliche  Frist  bereits  verstrichen,  so  devoivirt  die  Wablherechtignug,  wie  in 
anderen  Fällen,  an  den  kompetenten  Oberen^. 

Die  von  den  EompromiBsarien  gtiltig  v<^ogene  Wahl  sind  die  Wafalbuechligtui 
anzuerkennen  verpflichtet^. 

E.  Allgemeine,  auf  die  Wahl  beEügliche  Vorscfariftes.  1.  Bei 
ordnungsmässiger  Ansetznng  nnd  gehöriger  Vorladung  der  WfthJer  kaun  di«  WaU 
erfolgen,  wenn  die  nach  den  Statuten,  eventnetl  nach  dem  g^neinen  Rächte  [s.  o. 
S.  128]  znr  BeschlnssAhigkeit  erforderliche  Zahl  von  Wahlberaehügten  anwesend 
ist  *.  Dasselbe  gilt  auch,  falls  ein  Theil  der  Erschienenen  sich  vor  Beginn  der  Wahl 
wieder  entfernt  hat  ^.  Ist  dagegen  die  Vorladung  einzelner  Wähler  Uberhanpt  verab- 
säumt, 80  hat  das  Eapitel  die  Pflicht,  die  Wahl  auszusetzen  ^.  Eine  Vertagn^  der 
letzteren  kann  in  anderen  Fällen  nicht  veriangt  weiden,  mag  auch  die  noch  laafende 
Frist  so  geräumig  sein,  dass  die  Gefahr  einer  Devolution  nicht  vorliegt. 

Bei  mangelnder  Beschluasfähigkeit  sind  die  erschienenen  Wähler  nicbi  berech- 
tigt, zum  Wahlakt  zu  schreiten'.  Wenn  es  indessen  im  Eapitel  ttberhanpt,  z.  B.  in 
Folge  von  TodesfUlen  oder  Verlustes  der  Wahlberechtigung,  an  einer  besoUna^hi- 
gen  Zahl  von  Wahlberechtigten  fehlt,  ao  ist  die  Wahl  seitcD«  d^  übrigen  Kanoniker 
statthaft,  denn  unter  solchen  Umständen  haben  sie  allein  das  Kapitel  zu  vertreten, 
und  daher  kann  auch  ein  etwa  allein  vorhandener  Wahlberechtigter  die  Wahl  vor- 
nehmen ^  HUT  darf  er  sich  nicht  selbst  wählen^. 

2.  Jede  Entscheidung  der  Wahl  durch  Loos  ist  unerlaubt  und  nichtig'*'. 

'  c.  37  lu  Vlto  cit. 

*  c.  26.  37  clt.  eod. 
s  c.  8(AlM.  UI.)  X.  aod. 

*  Dui  nicht  alle  zu  «rachelneii  oder  ibr  Wthl- 
lei^ht  aiuEuüben  br&ucheii,  ergUbt  c.  42.  \.  eil. 
Die  AoICeren  verlangen  iiu  BeachlusBnbfgkeU 
thelU  die  Amraasnheit  von  zwei  Dritteln  nimmt' 
lieber  Berectitigtar,  tbeila  sinec  Bolcheu  Aniabi, 
Vielehe  (üi  die  HeritelLuug  der  abroluteo  H^aritlt 
bei  dei  Wahl,  die  Stimmen  der  conlempti  mit  elo- 
gerechuet,  elforderlicli  wiio,  Faiaeilnl  I.  u. 
c.n.  n.llOff.;  LeDTBD.qu.311i  BehmaU- 
gruabei  1.6.  n.  33.  AUes  dlea  hatnluhtden 
geiingaten  queileuDiässlgeu  Anhalt,  b,  o.  S,  12ß\ 
Nellerp.m. 

A  Diese  atehen  den  Abwesenden  gleleb, 

■  Ja  eins  tcati  des  deifalsigen  Widcnpruebes 
eines  Wählers  aUttgehabte  Wabi  kann  als  nichtig 
angefochten  weideo,  dann  dieie  tat  ordnungs- 
mialig  Toriunehmaii  and  Jede«  Hitgllod  de«  Wahl' 
koliegiums  bat  das  Reoht,  ant  elao  derartige 
Wahl  lu  dringen. 

T  FOt  den  Fall  aber,  daaa  wegen  de«  bevol' 
Bteheoden  Ablaufes  der  Ftiat  die  Anberaumung 
eines  anderen  Wildteimins  nicht  mehr  möglioh 
iit,  soll  nach  vielen  älteren,  Faaaerini  I.  c. 
n.  93  ff.;  Leuren.  qu.  311.  n,  Ij  Reitfen- 
stuel  I.  0.  n.  202,  die  MinoiitU  zur  Wahl  be- 
fugt aein.  Der  dafür  aogefühTte  Grond,  daes  den 
Anvresanden  Ihr  Wahlrecht  durch  das  Ausbleiben 
oder  die  Entfernung  der  übrigen  nicht  entzogen 
werden  dürfe,  beweist  ta  viel,   weil  damit  daa 


Recht  der  Hinorität  such  im  B'alla  einer  noch 
auiirei<:hendenFriatdargethsn  Bsin  würde.  Usbai^ 
sehen  wird ,  dus  eiDe  Handlung  du  Kagtl  nash 
nur  dann  als  WlUunaakt  eines  Kollegiums  gelten 
kann,  wenn  nündssteus  ebia  bestimmte  Anubl 
von  MilgltederB  desselben  dalwl  mitgewiikt  hat, 
gleichviel ,  ob  die  übilgen  nneBtschuldigt  «der 
entschuldigt  ausgeblieben  sind.  Eine  NothveB- 
digkeit,  [ar  die  hier  in  Rede  stehendes  Wahlen, 
wie  bei  der  Papstwahl,  von  demgedaohlsnfJnind- 
satz  abiugehen  (Th.  I.  S.  2ä91,  liegt  nicht  voi, 
weil  es  nicht  an  einem  weiteren  Organ  ,  an  wel- 
ches die  Besetiung  davolviren  kann ,  fehlt. 
Uebrigens  erkliLrt  sich  auch  ^is  Voracbiift  in  c.  3 
(Hened.  XI. 1  de  elect.  In  V.ib.  goidid.  I.  3  am 
urler  di'r  Voraussetzung,  dass  nicht  eins  beliebig 
geringe  Zahl  die  Wahl  vorzunehmen  befugt  Ist. 

X  Paaserinil.c.  n.  93.91 

»  S.  S.  665.  n.  4. 

10  c.  3  (Honor.  ni.)  X.  dB  «otHI.  V.  21,  wo- 
nach auch  die  Beatimmang  der  Kompromiuarfen 
durch  l.oa<  niditig  ist.  Wenn  die  letttete  auf 
drund  dieser  Stelle  von  Aelteres,  a.  t.,  S.  Oon- 
lalez  Tellex  ad  c.  clt.  n.  3  Ewarfb  ansrlauM, 
aber  nicht  für  Dlohlig  erkilrt  wird,  so  Ist  dabei 
ausser  Acht  gekaseD,  da«  die  Worte  :  „aleetionom 
celebratam  de  ipso  sd  gntlam  oonUrmatiaBli  ad~ 
mlttlmua"  aiifeinen6DsdenaktliindeiRar(,«*iurft 
die  Qiosae  ad  o.  cit.  s.  v.  gcatlam. 

In  früherer  Zelt  hat  man  Obrlgeus  die  Ent- 
scheidung durch  Loos  für  statthaft  erachtet,  oonc 
Buoia.  II.  V.  599,  o.  S.  616.  n.  A. 
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Die  BeBetziing  der  Mkeren  Kixohenlinter.  Duch  Wahl. 
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3.  D&B  Verbot  der  Ooheimh&ltuiig  der  Waiil  >  bezieht  sich  nur  anf  die  SAr»- 
tirung  des  KeauitaiioB  der  letseteren,  nicht  aber  aaf  die  Geheimlialtong  dea  Tages  und 
dei  Ortea,  sowie  die  geheime  VotsaJime  der  Wablbandlittigea  ^. 

4.  Jede  dnroh  Simonie  za  Stande  gekommrae  Wahl  ist  niehtig,  weoB  auch  der 
Gewählte  selbst  sich  einer  solchen  nicht  schuldig  gemacht  hat^. 

5.  Dasselbe  gilt  von  einer  Wahl,  welche  unter  Einwirkung  von  Laien,  namentlich 
anch  unter  der  der  Staatsgewalt,  zn  Stande  gekommen  ist*.  Die  Dekretalen  erkliren 
indessen  dieEinholnng  der  Zustimmung  des  Staatsoberhauptes  zu  einer  abgeschlosaeaen 
und  vei^ndeten  Wahl  nicht  für  nnerlanbt  *,  nnd  ebensowenig  ist  eine  andere  anf  be- 
sonderer gesetzlicher  Bestimmung,  insbesondere  päpstlicher  Anordnung  beruhende 
Betheilignng  der  Staatsre^erungen  ansgeschtoasen. 

6.  Die  Wahlberechtigten  hahen  die  Pflicht,  ihre  Stimme  nur  einer  persona  ido- 
nea^  und  zwar  anch  der  dignior*  zn  geben.  Die  Wahl  eines  ünÄhigen  ist  jeden- 
falls insofern  nichtig,  als  sie  demselben  kein  Recht  anf  das  Amt  gewährt.  Ferner 
werden  diejenigen,  welche  wissenttiefa  einen  solchen,  d.  h.  einen  iVu/tj^mM",  wählen, 
mit  Verlust  ihres  Wahlrechtes '",  aber  nur  fQr  die  nSchatfolgende  Wahl,  selbst  wenn 
diese  keinen  Effekt  hat",  bestraft.  Diese  Strafe  tritt  ipso  iure  ein'^.  Ausserdem 
kann  anch  neben  ihr  die  dre^ährige  Suspension  von  kirchlichen  Benefizien  verhängt 
werden  ".  Beide  Strafen  sind  aber  gegen  diejenigen,  welche  noch  vor  der  Publika- 
tion des  Wahleigebnisses  von  dem  unwflrdigen  Kandidaten  Abstand  genommen  hahen, 
angeschlossen  >*. 

Wenn  sänmitliche  Wähler  in  der  erwähnten  Weise  ihre  Pflicht  verletzt  haben,  so 
hat  die  Wahl  gar  keinen  Bestand  una  das  Recht  der  Besetzung  devolvirt  dann  an  den 
päpstlichen  Stuhl  '^.  Ist  dies  aber  nur  von  der  Mehrheit  der  Berechtigten  geschehen, 
30  kann  die  Minorität  entweder  die  Bestätigung  ihres  Kandidaten  verlangen,  weil 


1  r.  42.  %.  2.  X.  I.  6  dt  :  „  ElecCloneB  quo- 
qua  cluidssttuu  tapiobimui,  atatuentes,  utquun 
dto  elMtio  faeilt  celebrati,  Bolennlter  pubU- 
cotui". 

*  Pnaoilnil.  o.e.  12.  n.  19£f.  Dei  Zwack 
dar  VoTichrlft  gebt  dabin,  die  Hügllchkeit  etnoi 
Abiaderang  daa  WiblrMnltatea  aUBxaKbliegaeii. 

3  e.  12  tClem.  lU.),  o.  59  (Grag.  IX.)  X.  de 
etact.  I.  6;  c.  2(Pau].  II.)  de  simon.  in  Exti. 
comm.  V.  1.  Dei  Unsohaldigo  soll  zwar  nicbt 
auf  das  betreffends  Amt  an  deraelban  Kiiche, 
kann  aber  auf  ein  gleichea  an  ainei  sodeTeB  b«- 
röcdert  wenlan,  ».  aneh  c.  11.  S-  3  Qon.  U'l.)  X. 
de  renun«.  I.  9. 

•  c.  43  (Latar.  IV.  -v.  1215)  X.  I.  fl,  wonach 
fflr  dea  zuatimmenden  Gewählten  Veiluat  der 
Wählbarkeit  und  Unfählgkalt  lur  Erlangung  von 
Djgniateu ,  nir  die  Wlhlat  aber  Suapenaiou  vom 
officium  und  beneflcium  anf  drei  Jabre ,  aowia 
Verluat  des  Wablrechtea  anf  gleiche  Zelt  all 
i^trafen  feitgeaetzt  alnd.  Vgl.  auch  o.  S.  660. 
n.  3. 

S  c.  14  tCoeleat.  111.)  o.  18  (Inn.  lil.)  c.  2S 
(Id.)  X.  eod. 

e  Vgl.  »•IUt  uiitea  Im  Text. 

T  3.  c  8.  476. 

R  S.  o.  S.  493. 

B  Denn  indlgnui  tat  deijenige ,  walehem  die 
v«TgeaclirlBbenan  ErTotdemlue  fahlen,  Paaee- 
rlnll.  0.  e.  30.  n.  e. 


w>  0.  7.  $.  3  (Laiei.  III.  t.  1179)  c.  25  [Inn. 
111.)  c.  40  (Id.)  X.  de  elect.  I.  6.  Die  Unkennt- 
ulse  hat  oätfalgenralis  dei  Wähler,  welcher  der 
pciBOna  Indlgna  aeiue  Stimme  gegeben  hat,  lU 
beweisen,  dann  saina  Pflicht,  elnan  geelgacten 
Kaudidalan  zu  wählen,  aeliliesat  zugleich  die  Ver* 
bindlichkett  In  aich,  sich  über  die  Elgenechaften 
der  in  Auasteht  gsnommenaa  Peraonen  zu  nntar- 
riobten  und  aa  mua<  daher  die  Erdlllung  disaar 
PBlcht  veimathat  «erdaii ,  c.  20  (Inn,  Ul.)  X. 
eod.  („panaatea  oon  modioum  . . .  «apilnlo,  quod 
.  .  .  nee  probare  coglmua  Ignorantlam  quam  alla- 
gant"};  Oloaae  ad  e.  oiC.  a.  v.  Ignorantlam; 
Paaaeiinll.  c.  c.  20.  n.Ö&ff.;  A.H.  Heller 
1.  0.  p.  709. 

it  S.  d.  vor.  Notei  Paaaerinl  1.  o.  n.  79; 
Ralfranstaell.  6.  n.  258;  Meiler  p.  706. 
Die«  gilt  anch  von  den  KomptomlasarleD,  o.  S.  666. 
u.  10. 

IS  S.  dleStellenlnNotelO;  «.  18(Bonlf.  Vlll.)  . 
in  Vl>»  eod. 

IS  S.  665.  n.  10  j  Paaaerlni  I.e.  a.  84  ff. ; 
Kaber,  Buapenalon  dar  Kirchendiener  S.  251  ff. 
Latae  santentiae  tat  diese  GeiMur  Jetzt  nicht 
mehr,  9.  coiiai.  Pii  IX. :  Apostollcse  »adls  v.  IX 
Oktober  1869,   Areb.  f.  k.  K.  R.  23,  326. 

1*  c.  7  (üreg.  X.)  in  Vlt°  eod.:  „adeo  tn  eo 
peistiterint  quod  ex  Totia  mrom  commouls  alactio 
subaeqaatur  ". 

«i  e.  18(;BoDlf.  VUI.)lbU. 
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1.  Die  Hierarcliie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieeelbe. 
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die  Stimmen  der  andevs  mit  Rflcksicht  darauf,  dass  sie  bei  der  WabI  und  durch  di&- 
selbe  ihr  Stimmrecht  verloren  haben,  nicht  mitgezählt  werden <,  oder  anch  wegen 
der  Nichtigkeit  der  gemeinsamen  Wahl  eine  neue  anstellen^.  Nnr,  wenn  die  Majo- 
ritftt  Tor  der  formelle  electio  ihren  Kandidaten  fallen  gelassen  bat  >,  mnss  sich  die 
Hinoritflt  stets  der  Vornahme  einer  nenen  Wahl  fOgen*. 


1  c.  22  (iDD.  III.)  X.  eod.  SalbKlTentändlich 
mn»  aber  einer  der  in  deiM«iDrität  lerblleLienen 
Wihler  nunens  leinet  Oenoesen  die  formelle 
electio  (»,  0,  8.  064)  Torgenommen  btbeu. 

t  c.  Ö3  (lun.  lll.j  X,  eod.  Von  dieaer  ist  die 
de«  StimmrecLtB  beraubte  Mijoritlt  auagescblos- 
ien.  Da»  ate  indesaen  mit  elnatlmmlgei  Brlaob' 
nfaa  der  Hlnoritit  zugeluacn  veiden  darf,  iieh~ 
men  Ttat  alle  älteren  Kanonlaten  auf  Omnd  des 
e.  25.  S..  dt.  eod.  an,  Oloue  zn  c.  cit.  a.  v.  ad- 
mlserant,  Learen.  qn.  252  ;  SchmaUgrue- 
ber  I.  6.  n.  21. 

a  Diea  steht  Ihr  trota  der  VorsclirlCt  über  die 
Variation  bei  der  Stimmabgabe  (a.  o.  S.  663) 
frei. 

*  Unter  der  gedachten  Voranuetiung  ist  der 
Verluit  des  Stimnirecntea  nicht  eingetreten.  An- 
dereraelta  Ist  aber  ein  Uebeittitt  der  Majorität  lur 
Mlaoritit  nacli  der  PubHIutlen  de«  Skrutlninm«, 
well  darin  ein  unzuläsaigei  Accesa  lag«,  luage- 
acbloaaen.  Die«  muea  an«  dem  gedachten  Omnde 
auch  gelten,  wenn  htoa  einzelne  Mitglieder  der 
«chuldigen  Hsjorilit  zqi  Minorität  Gbergehen. 

Wa«  die  Proteatatlonen  nnd  Appella- 
ti o  n  e  n  bei  Wahlen  betrifft,  so  hindert  weder  die 
vorherige  Einlegang  der  einen  noch  der 
anderen  die  beTorBlehende  Wahl,  Indeasen  liann 
letztere  In  Folge  einer  Appellation  bl«  zur  Ent- 
»cheldung  des  Papatea  «uageeetzt  werden,  c.  IB 
(Inn.  lin  c.  21  (iä.')  X.  I.  6;  Neuer  1.  c. 
p.  724.  725.  Bedingt  l«t  die  AppellatiDn  durch 
ein  Interesee  de«  Appellauteci  (r.  B.  NlrhtbDacfa- 
lung  aeines  Widerapruchs  gegen  die  Vornahme 
der  Wahl  im  Wege  des  KompromisaeB),  e.  19  (Id.) 
X.  eod.  Unatatlhaft  er»cheint  eine  ailgemslne 
Appellation  gegen  Jede  Wahl,  und  eine  appella- 
tto,  ne  tlat  eleotio  praeteiqnam  canonlca,  bindert 
eine  ordnungagemäa«  vorzunehmende  Wahl  nicht, 

pubiicirter  Wahl.  Sie  betreffen  die  geirihlte 
PeraOB  oder  das  Wihlierfahren  und  es  können 
dabei  entweder  zwei  verschiedene,  von  den  gegen' 
überstehenden  Parteien  fGr  gültig  erklärte  Wahlen 
oderbloa  eine  Wahl,  gegen  weiche  Eingpmi^  erho- 
ben wird,  ItiFragekominen,  Um  «in o  lsn(>ere  Erle- 
digung von  Bistliümern  zn  blödem,  alnd  derartige 
AppelUÜonen  —  nnd  glelobgestellt  Ist  Ihnen  die 
Appellation  gegen  dl«  zukünftige  Wahl 
einer  beatimmtsn  Petaon,  c,  20  (Bonlf. 
Vm.)  in  Tito  eod.  —  dnrch  daa  spit«iB  Dekre- 
taleiirecbt  den  in  der  Folge  erwähnten  Beachrän- 
kangen  unterworfen  worden.  Diese  kommen  in- 
dessen nur  zur  Anwendung,  wenn  Einwendnngen 
gegen  die  ForiS  der  Wahl  oder  wegen  Hingel  tu 
dn  Peraon  dsa  Gewlhlten  geltend  gemacht  wer- 
den, nicht  aber,  wenn  aich  der  Wideraprach  avf 
da«  „tu«  eocleaiae  velopponentlsperBonae"  atötit 
(i.  B,  daranf,  ds«a  allein  de  gremlo  ecciealae  ge- 
wihlt  werden  darf  oder  daa«  der  Appellant  ein 
Nominatlona-   oder  Pritentationarecht    besitzt), 


Clem.  4.  eod.  I.  3,  weldie  c.  4  (Gregor.  X.)  eod. 
in  Vlto  deklarirt. 

In  der  In  beglanbigter  Form  ausznilellmden 
Appellation  saehrlft  tind  alle  ElnweodongeB  des 

Appellaiilen  gegen  die  Wahl  oder  die  Perton  des 
Gewählten  genau  anzugeben ,  nnd  die  «twaigen 
dem  letzteren  vorgeworfenen  Vergehen  und  De- 
fekte ihrem  Thitbeslande  nach  genau  zn  ipeitfl- 
ciren.  Zngleleb  hat  der  Appellant  eidlich  au  er- 
härten, ei  glaube,  daas  das  Angeführte  wahr  ad 
und  er  den  Beweis  dafür  fChren  könne,  c.  4  io 
Vit"  ci(.;  c.  19  fBonlf.  VIII.)  Ibid.;  Clem.  4  clt. 
Bedient  »Ich  der  Appellant  einea  Prokorator«,  m 
muis  dessen  Vollmacht  sonobl  eine  genane  An- 
gabe der  geltend  zu  machenden  Einwendungen, 
wie  auch  die  Ermächtigung  zur  Ablelatuiig  de« 
gedachten  Eides  In  die  Seele  des  Mschtgebers 
enthalten,  c.  3B  (Bonif.  Vltl.)  cod.  Neue  Oppo- 
sitlonsgrQnde  dürfen  später  nur  nnter  der  Vor- 
an asetzuiig  vorgebracht  werden,  dasa  der  AppeUant 
aie  fr&her  nicht  gekannt  oder  erat  nachher  die 
Beweise  dafür  erlangt  bat,  oder  dasa  sie  neu  eot- 
etanden  sind,  und  dies  eidlich  erhärtet  wird,  c.  4 
in  Vfo  cit.  Dagegen  sind  Nova  bloa  tum  Zwecke 
der  nihelen  Speziflrung  einer  bei  der  AppellatiOD 
generell  erhabenen  Einwendung  Immer  nnstatt- 
haft,  Clem,  4  cit.,  well  dleae  Vorschrift  eine  all- 
gemeine und  anaubstantiirte  Anbringung  einer 
solchen  ilberhaopt  aueschliesit.  Stehen  indeasen 
etwaige  OppositlousgrÜnde  durch  OesUtidnlaa  des 
Appellanten  oder  Beweis  (eines  anderen  Appellan- 
ten, welcher  seine  Appellation  vorschriftam&sBlg 
verfolgt  hat),  fest,  so  kommen  sie  doch  ohne 
Rücksicht  darauf,  d«a«  der  er«te  Appellant  die 
Farmen  nicht  gewahK  hat,  in  Iletracht.  Clem.  4 
cit. 

Ausgeaehloaaen  von  der  Appellatlan  tat  deije- 
nlge,  welcher  dem  Qewihlten  im  Skrutlniam  seine 
Stimme  gegeben  oder  der  Wahl  sonst  ingestimmt 
bat,  ea  sei  denn,  dsss  er,  was  er  glelcfafall«  eid- 
lich zu  erhärten  hat,  dleEinwendungsgründaeiM 
s[Ater  In  Erfahrung  gebracht  habe  oder  dle«e  erst 
splter  entsUnden  seien,  c.  8  (OreE.  X.)  in  VP» 

Die  Frist  zur  Blnlegung  der  Appellation  ist 
da«  gemeinrechtliche  decendlum,  angerechnet  vom 
Tage  der  erlangten  Kenntnisi  des  baschwerenden 
UnuUDdea,  c,  8  (Bonlf.  VIR.)  In  Vit»  de  sppelL 
n,  15.  Trotzdem  devolviit  aber  die  Angelegen- 
heit erst  an  den  päpatl  leben  Stnhl,  wenn  dleBin- 
legung  binnen  Monatsfrist  in  authentiieheT  Welia 
kundgethsQ  worden  lat,  Clem.  3  de  elect.  I.  3. 
Binnen  gleicher,  vom  ietzgedaehten  Zei^nnht 
«bar  laufender  Frist  [c.  1,  Inn,  IV.,  in  VI^  «ort. 
In  Verbindung  mit  Clem,  3)  Ist  die  Beschwerde 
beim  pipatllchen  Stuhl  persSnllch  oder  durch 
einen  Stellvertreter  su  überreichen,  und  darBber, 
wenn  nach  der  Anbringung  20  Tage  vaillossen 
sind,  selbst  beim  Ausbleiben  der  Qegenpartel,  n 
verhandeln,  c.  1,  $,  1  dt.    Znent  soll  die  Brtf 
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Die  BesetEiuig  der  fatfheren  KirebenÖmter.  Durch  Wahl. 


F.  Das  weitere  Verfahten  bis  zur  Einsendang  der  Aktes  n&eh 
Born.  Nach  der  Verkflndnng  der  electio  im  eigentlichen  Sinne  (o.  S.  664)  wird  80- 
fort  über  den  Wahlakt  ein  Protokoll,  decrehtm  oder  imlmmmlum  i^ecHonit,  f^ewAhn- 
lich  durch  einen  zn  diesem  Behnfe  zngezc^nen  Notar  aufgenommen ',  und  demnächst 
das  Wahlresultat  in  der  Kirche  dem  Tersammelten  Klerus  und  Volk  feierlich  kund 
getban^. 

Femer  ist  das  WahlkoU^nm  verpflichtet,  wenn  irgend  mißlich,  binnen  S  Ta-^ 
gen  den  Gewählten  Ober  die  Annahme  der  Wahl  za  befragen '.    Vor  der  Erklärung 


tetang  &uf  die  etwaigen  leichter  beveiBbaran  oder 
evidentDii  Mängel,  velche  der  Pereoii  dei  Gewihl- 
(en  vorgewoifen  voideii  alnd,  gerichtet  treiden. 
EnreUt  sich  *bei  dabei  das  Verbilligen  des  A-ppel' 
IsiOten  als  unwahi,  so  wird  er  auch  mit  seinen 
sonstigen  Einwendangen,  nie  wenn  er  aar^h  in 
Betreff  diesei  beweistillig  geworden  wiie,  ana- 
gescUosBBU,  c.  11  [Greg.  X.)  In  Vlt°  eod.  Jm 
Falle,  dsBB  bei  iwiespiltigei  Wahl  einet  der  Prä- 
tendenten wihrend  des  Verfahrens  atirbt,  rnnsa 
dennoeh  immet  In  Betreff  des  Ueberlebenden  be- 
tnndea  werden,  ehe  eine  gültige  Neuwahl  vorge- 
oommen  weiden  dait,  c.  10  (Honor,  Ili.)  X.  de 
nbin.  1.  43. 

Der  Appellant,  welcher  aeSne  Oppositfan  gegen 
das  WaUierfUiien  nicht  darthat,  wird  In  die  Ka- 
sten, derjenige  aber,  welcher  In  Betieff  der  Ein- 
wendungen gegen  die  Peisan  dea  GewUilten  he- 
velaflllig  bleibt,  aneh  zn  dieUähiiger  Suspension 
Ton  seineu  kirchlichen  Aemtem  teiurtbeilt,  c.  1. 
$.  2  cit.  eod.  Daher  darf  Jemand ,  welchei  dem 
Qewlhlten  einen  oltenbaieo  Mangel  voigewoifen 
bat,  seine  Appellation  splter  nicht  iDrQcknehmen, 
c.  31  (Bonlf.  VIll,)  in  VI»"  eod. 

Bndlich  Ist  eine  Adbialon  desjenigen,  welcher 
diese  auf  ein  ihm  mit  dem  Appellanten  gemein- 
sames Inteiesse  st&tEt,  ausgeschlossen,  wenn 
ietiterei  die  betreffeiiden  Opposition sgiBnde  nicht 
In  der  Toigeschriebenen  Welse  geltend  gemacht 
hat,  Clem.  i  dt.  Vgl.  öbilgens  ilbei  die  Appel- 
lationen bei  Wahlen  auch  Hergsuiöthei,  d. 
Appellation  nach  d.  Dekrelalenrecht.  Eicbstllt 
1875.  S.  53. 

Die  erwihnlen  Taischrlften  beziehen  sich  nni 
aurdlBExtiaJudiEial-AppelUtlun,d. 
b.  anf  diejenige,  welche  sich  nicht  gegen  eine 
Befchweide  duich  ilchteiKchen  Spruch,  sondern 
dnicb  andeie  ausserhalb  eines  Rechtsstreites  yor- 
gekommene  TJmstlnde  nnd  Handlungen  lichtet. 
Wenn  dagegen  ans  Anlaaa  einer  Wahl  ein  Proeess 
zwischen  zwei  Prätendenten  entstanden  ist,  und 
in  diesem  sppeliirt  wird,  so  kommen  die  allgemei- 
nen Segeln  dei  piocessualiscIiBn  odei  Jndliial- 
Appetlatlon  znr  Anwendung,  e.  41  [Bonlf.  VIII.) 
In  VIto  eod. 

Anderetselts  sollen  abei  daduich ,  dass  statt 
dei  Eiti^ndiziaU  Appellation  der  Weg  der  Re- 
monstiallon  (slmplei  querela)  gewUüt  wird,  die 
Anordnungen  der  lorhin  erwähnten  Dekietalen 
nicht  lllusDrisch  gemacht  weideu.  Deshalb  darf 
dei  BesobwerdefShier,  such  wenn  ei  seine  erat 
eingereichte  Appellation  nicht  weiter  verfolgt 
oder  sie  iniückülmmt,  keine  Anfahrungen ,  hin- 
sichtlich deren  die  gedachten  Formen  nicht  ge- 
wahrt Bind,  geltend  machen,  Clem.  4  cit. 


Endlich  gehSien  noeh  hieiher  die  Bestimmaiv 
gen  des 

c.  10  (Greg.  X.)  in  Vl(°  eod.,  dass  alle  Strei- 
tigkeiten über  Bischofswahlen  als  eaasae  maioies 
der  Entacbeldong  des  päpstlichen  Stuhles  nnter- 
liegen,  dieselben  abei  an  ihn  bei  der  Exttsjndl- 
Eiai-Appellation  noi,  tklls  diese  sich  auf  eine 
causa  piobabll^  gründet,  hei  einer  solchao  OK 
causa  expressa  manifeste  friiola  ahei  an  den  un- 
teren Richter  (^Metropoliten)  devolTlien  sollen, 
sowie  dass  in  allen  Fällen  die  noch  nicht  narh 
Rom  gebrachte  AppelUtion,  falls  keine  pravitas 
hierbei  obwaltet  (z.  B.  die  RQekilehong  nicbt 
durch  Simonie  Teranlaist  lat),  worQber  der  untere 
lUchtei  sn  befinden  hat ,  sntückgenommen  wer- 
den kann; 

des  c.  44  (Bonlf.  nil.)  Ibid.,  dasi  bei  Unter- 
lassung der  eben  gedachten  Feststellung  im  Falls 
einer  Rücknahme  dei  Appellation  die  Bestätlgnng 
der  Wahl  dnrch  den  nnteien  kiichllnheuWaiden- 
tiiger  nichtig,  und  derjenige,  welcher  In  einem 
solchen  Fall  den  Kandidaten  bestätigt  oder  kon- 
sekrlrt  hat,  ein  Jahr  lon  diesem  Rechte  snspen- 
dlrt  sein  soll. 

Beide  Dekretalen  sind  Indessen  mit  RSckdebt 
darauf,  dass  nach  nenerem  Rechte  dem  Papste 
die  Konfirmatton  aller  Bischifa  znstebt,  gegen- 
standslos  geworden.  Die  päpstliche  Behörde,  an 
deren  Ressort  die  hier  in  Rede  stehenden  Ange- 
legenheiten gehSien,  ist  die  Congregatlo  conalsto- 
rialls  Th.  1.  S.  360. 

I  Absolnt  weientlicb  Ist  dies  nach  gemeinem 
Recht  nicht,  Passerini  I.  c,  c.  21.  n.  2,  denn 
das  Wahldekiet  dient  nuidaiu,  behnfs  dei  fSr 
die  Bestätigung  eifoideiltchen  Prttfnng  der  Wahl 
den  Hergang  derselben  festinstellen ,  ebne  dass 
ein  anderer  Beweis  susgesobloasen  tet.  Die  Oir- 
oomsciiptionsboUen  oidnen  dagegen  aasdrücUicb 
die  Elmendnng  elnee  derartigen  Dekretea  an. 

Wo  ein  solches  angefertigt  wird,  bedarf  es 
übrigens  nicht  dei  Unteraehrifl  simmtIteher 
Wählet ,  namentlich  dann  nicht,  wenn  dasselbe 
Ton  einem  Notar  aufgenommen  worden  ist,  Pa  s- 
aerinli.  c.  n.  4  <T. 

I  Darüber,  dass  diese  noth wendig  Ist,  s.  8. 667. 
n.  In. 2.  HitdeiKonstatirungderselbeDacblieeien 
Jetzt  gewöhnlich  die  deutschen  Wahlprotaholie. 

3  0.  16  [Nlcol.  in.)  in  Vll"  I.  6  a.  Y. ;  „cete- 
rnm  ai  eligentas  elecliones  Ipsas  ooncordlter  vei  In 
diaeordia  ceiebiatas ,  Infi«  VIII  dies,  postqnam 
commode  poterunt,  electlspraesentaredlstnlerlnl^ 
etc.  Dieselbe  Conititatlon  sobllesst  dicijenigen, 
welche  die  Anfrage  schnldbar  verzBgern,  von  dem 
Recht,  die  Gültigkeit  ihrer  Wahl  an  Terfblgen, 
aus,  und  bedroht  ale  mit  der  Jetit  fteilteb  nicht 
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I.  Die  Hiervobie  vad  die  Leitung  d«r  Etratra  doroh  ffieselbe. 
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d«t  letiteren  darober  Bind  die  Wähler  —  und  z-wkt  vom  Zeif^Biikt  der  erfolgten  for- 
mellen eleotio  (8.  664]  ab  —  an  die  Wahl  gebunden,  nnd  jede  weitere  innerhalb  die- 
ses Schwebeenstandea  Torgenonunene  Wahl  ist  nichtig '. 

Der  Gewählte  hal  sich  innerhalb  Hmiatefriat  nach  der  an  ihn  gerichteten  Anf- 
fordemng  zn  erklären,  widrigenfalls  er  jedes  Recht  am  der  Wahl  verliert  ^,  wie  wenn 
er  dieselbe  at^Iehnt  hätte  ^.' 
^  Hit  der  reditzeitigen  Annahme  der  W^l  erlangt  er  das  s.  g.  ins  ad  rem  auf  das 

erledigte  Bisthnm^,  d.  h.  ein  peTsfialjehee  Seeht  auf  Uebertragong  desedben,  wel- 
ches, voran Bge setzt,  dass  Ihm  keine  kanonischen  Hindernisse  entgegenstehen,  jede 
anderweite  Besetzung  hindert^. 

Ein  Zwang  znr  Annahme  der  Wahl  besteht  nichts.  Durch  eine  im  Voraus  er- 
klärte Acceptation  wird  die  nacbherige  Annahme  nicht  ersetzt,  ja,  wenn  eine  solche 
formell  vorher  eingefordert  oder  abgegeben  ist,  tritt  Nichtigkeit  der  Wahl  ehi'. 

Binnen  drei  Monaten  ^  nach  der  Annahme  hat  der  Gewählte  die  päpstliche  Be- 
stätigang  [ctm/lrmatio]  in  Rom  nachzusuchen  *.  Vers&nmt  er  die  Frist  ohne  entschnld- 

AQUuhmefall,  In  «elabem  der  OeviUt«  scbMi 
■Is  lolcher  bMUmmte  Fonktionen  leines  Antts 
BDBinriban  betagt  lit.  Ihr  iteben  rernm  «ilgBgaii 
c.  16  (Inn.  III.)  X.  de  srcui.  T.  1  („Sed  qnoni 
opponitur  —  k.  crimeD  —  ut  qili  >  pramollone 
otfloll  vgI  tMneflcll  eicladalur,  i)  ante  cooflr- 
mitioiiBm  obilcituT,  Don  cogltni  qnliqDiDi  in- 
Mribera,  qnta  crimen  hoc  modo  probstnm  Inpedit 
promovendnm,  teä  non  deficit  lain  prOlIlO- 
t  u  m ")  n.  c.  '26  ctt.  In  Vit",  «rmuch  dei  GBwihlte 
(Uch  nach  der  Almahine  bei  auf  sein  Kecht  tbt- 
ilntaten  kann,  nicht  aber  vie  de^enige,  «elebcr 
beretlH  dai  iui  in  re  hat,  de»  KoOMDiea  de«  Obe- 
ren bedirT.  Darefa  Verzicht  oder  Tod  des  Gs- 
wihlten  tritt  endlich  keine  neue  Vskani  dai  be- 
ireffenden BinUi  ums  ein,  Tieimebr  gilt  die  Mihere 
alt  foitdauernd.  vgl.  c.  26  cit.  In  UeberelnMln- 
mnng  damit  helut  es  in  c.  1  |;Iqd.  III.)  X.  de  ' 
tranilit.  I,  T:  ^plrltnale  foedQB  aaiiiii(il  quod 
est  inter  eplscapnni  et  eins  ecolaaiuo,  qnod 
elecllone  inltiatua,  ratanv  In  coatmi*- 
tloiie  et  In  convecratloiw  intelUgitur  eonina- 
matom",  e.  aunh  c.  21  X.  1.  G.  Vgl.  bienu 
Passer  In  i  l.'r.  r.  33.  n.  6ff. ;  Lenfen.  qn. 
401.  J2ö;  echmaligrneber  I.  6.  n.  71; 
Schmier,  tnrlspmd.  eanon.  oWIl.  1.  I.  tr.  3, 
r.  1.  n.  181;   Heller  1.  c.  %  U1  B.  i,  2.  3. 

8  Vgl.  e.  26  (Bonit.  Vlll.)  In  Vi*"  eit  lade»- 
Ben  wird  der  Papst  beim  Mangel  geetgDeter  Kan- 
didaten, wenn  es  de«  Intereiae  der  Kirche  bedingt. 
denOewahlten  nöthigenfalls  ancb  durch  Cenmretl 
dasn  anhalten  können,  weit  Jeder  Oel^iche  die 
Pflicht  bat,  nach  Kiiften  das  Wohl  der  Klrthe 
unter  ZnrQcksetznng  seiner  persönlichen  StA- 
gangen  lu  fordern,  Schmier  1.  c.  c  490.  I>i« 
gewühnllch  angeführten  c.  3.  C.  I.  qn.  6  D.  e.  7. 
Dlst.  XL  sind  allerdings  nicht  hewelBkriftif . 

''  0.  4G  (Honor.  III.)  X.  I.  6;  Passeriai 
F.  20.  n.  2  ff.  Die  einzelnen  WSliler  sind  dage- 
gen nicht  gehindert,  sich  vorher  vertraulich  dar- 
flberiD  infonulien,  ob  der  in  Autsieht  genonmene 
Kandidat  eine  etwaige  Wahl  annehmen  will. 

8  c.  ß  in  V!<o  dt. 

B  Die  für  amnltielhar  dem  Pap«t  ant«nt«beiide 
BisthQiner  gewlblten  Kandidaten  solleD  tHi  die 


loebr  Ipso  inre  (s.  o.  S.  667.  u.  13)  eintietenden 
dreijährigen  Snapenslon  Ton  den  Aemtem  an  der 
wieder  vi  besetiendui  Kirche.  I>adnrch  ist  die 
Yorschrift  des  c.  6  (Lugdea.  t.  1274)  Ibid.,  wo- 
nach nur  die  mügllchst  ichneile  Einholung  der 
ErkUruiig  angeordnet  wird,  niher  bestimmt  woT' 
den,  Passerlnll.  c.  c.  20.  n.  9ff. 

Ist  der  Gewählte  bei  der  Wahlhandlung  gegen- 
wärtig, so  wird  ei  eolort  betragt,  nnd  Im  Falle 
seiner  auf  der  Stelle  erklärten  Annsbms  wird 
dleae  gleich  Im  Wahldekret  konsMtln,  sowie  anch 
bei  der  releriichen  Puhlikaticin  der  Wahl  bekannt 
gemacht. 

>  C.21  (Inn.  III.)  X.  I.  0. 

^  r.  6  In  Vlifl  dt.,  Jedoch  mit  der  Ausnahme  : 
„nisl  foTsan  es  sit  electae  pertonae  conditio,  nt 
electionl  de  »e  celebratae  abaque  tuperioiis  sul 
llceutla  ex  prohlbitione  sen  qnavis  provislone  se- 
dia  apostolicae  consentire  non  possit'',  d.  h.  des 
Falles,  wo  der  Oewitaits,  wie  t.  B.  der  Mönch, 
die  Erlaubnlae  seines  Oberen  lur  Annahme  der 
Wahl  einholen  mnss.  Mit  der  Verugnng  dieser 
Einwilligung  rälit  di«  Kecht  aus  der  Wshi  lusam- 
nen  nnd  die  Wäbler  können  zn  einer  anderweiti- 
gen schreiten,  c.  2  (Bened.  XI.)  de  elect.  1.  3  in 
Eztr.  oomm.  Ablehnen  darf  der  lt«llglose  ohne 
Konsens  seines  Oberen. 

Dasa  in  den  hier  fraglichen  Fällen  bei  ertheil- 
ter  EInwillIgnng  für  d«n  Gewählten  noch  eine 
elnmoDatllehe  Frist  Ton  der  letiteren  sb  läuft,  so 
d.  niosae  zn  c.  6  cIt.  s.  v.  conditio  u.  i^chmalz- 
giueberl.  6.  n.  70,  ist  unrichtig. 

3  In  diesen  beiden  Fällen  hat  eine  Nenwshl  in 
erfolgen.  Die  Frist  Ist  dieselbe,  wie  wenn  eine 
abermalige  Vakanz  eingetreten  wäre,  c.  S6  !n 
VIio  eit. 

*  8.  0.  ß.  663. 

B  Die  ältere,  offenbar  mit  der  o.  S.  571  hervor- 
gehobenen mittelalterlichen  Auffassung  zusam- 
menhangende Meinung,  dasa  der  Gewählte  damit 
ndion  das  ins  praelaturie,  d.  h.  das  Ins  In  re,  nnr 
nicht  dss  eieicittsm  praelaterae  erlangt,  Glosse 
•.V.  teUtio  ZQ  c.  lODist.  LXJIl;  Fsgnau.  ad 
c.  4  de  off.  ind.  ord.  I.  31.  n.  52  stQtzt  sich  nn- 
lulitsigec  Weite  auf  den  nachber  za  erwähnenden 
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bares  HindemisB  <,  so  geht  er  dea  durch  seioe  Annahme  erworbenen  ins  ad  rem  ohne 
Weiteres  verlnstig^,  und  das  Kapitel  kann  m  einer  Neuwahl  schreiten. 

Vor  der  erhaltenen  BesWtignng  iat  der  GewJthlte  nicht  befiigt,  sich  der  Verwal- 
tnng  des  Bisons  zn  nnt«rziehra  oder  sich  irgendwie  in  dieselbe  MnEuimachen.  Jede 
derartige  Handlung  iat  nichtig  ^  nnd  zieht,  selbst  wenn  sie  sncfa  nnr  eine  tnteriim- 
stische  Vertt^nng  gewemn  ist,  Eflr  Strafe  den  ipso  inre  eintretenden  Verlust  des  ins 
ad  rem  nach  sich*. 

Di«  Segel  Sadet  indessen  ktone  Anwendung  I )  auf  denj6iiig«n,  welcher  eine  be- 
sondere p&pstliche  Ermftcfadgnng ,  ein  s.  g.  hreve  adminüirationit  oder  placel  ponfiß- 
cium,  erhalten  hat^-  und  2)  kraft  einer  ein  fVr  alle  Mal  dnrch  das  Oesete  ertheilten 
Dispeisation  anf  demjenigen,  welcher  in  eintrfichtiger  Wahl^  aof  ein  ansserhiüb  Ita- 
liens belegenes  Biathnm  gewfthtt  ist'.    In  solchen  Füllen  kann  der  Gewählte  alle  Akte 


R«Ctl  pantnlleh  In  Bom  enohelnen,  r.  44.  $.  1 
(Litei.  IV.  T.  1215j  X.  I.  6.  Digegen  verordnet 
e.  16  (Nicol.  111.)  in  Vit"  dl.,  dm  bei  sokhen 
V4hlen  zu  KitbedrsU  nnd  RegnUrtlrclien,  «el- 
nbe  iregm  der  unmitlelbaien  Unteiwerfutig  der 
letzteren  unter  den  pipnlichen  Stahl  oder  wegen 
einer  eln^alegten  Appellitfau  der  Roiifirmutlnn 
oder  Infirniation  dea  Feistes  ODtarliegeD,  der  Oe- 
vihlt«  Innerhilb  MoniUrriBt- nach  Antiabme  der 
W»fal  die  Keiie  nicb  Rom  mieten,  nnd  binnen 
einea  weiteren,  mit  ROakglcbt  nf  die  Entfernnng 
zu  bemeegenden  Zeltraimes  dort  mtt  den  nOthlgen 
Beweliatfieben  Biefa  einOnden,  BOwle  endllcb  In- 
'  nerfailb  20  Tagen  nach  Ablauf  der  zu letltged ach- 
ten Frist  die  Bealittgnng  penöDlich  bei  der  Kurie 
narbsucben  solle,  nidrlgentalle  er  »ein  Rerht  aua 
der  Wahl  verliert,  Bofem  er  nirlit  etwa  aeibst  oder 
doTidi  einen  genügend  bevollmicbtiKten  ond  in- 
itmlTten  Stellreitreter  innerhalb  der  lOtiglgen 
F>4«t  einen  auarelobendeD  Uinderongsgrnnd  an- 
leigt  und  binnen  weiteren  10  Tagen  beweist. 
Itarielba  Nacbtbeil  trifft  den  Gewählten,  wenn 
die  erforderliehen  BewateatOeke  nicht  von  Ihm 
odar  aefnam  Stellvertratei  mitgabracbt  worden 
aiud,  nnd  keine  genilgsDde  VannlaaBnng  obwil' 
tat,  die  Vorlegung  an  einem  anderen  Orte  ala  in 
Rom  ID  gestatten.  Anaaerdem  aollen  lui  Ermcg- 
liabang  einer  geBaoen  und  eingehenden  Prüfung 
bei  einträohtiger  Wahl  sich  r.wel  Wähler  mit  ge- 
Dflgender  InitirtDatlon  nnd  autrei  dien  dem  Reweia- 
mstertal  bidnen  der  erwähnten  Zeit  in  Rom  und 
zwar  auf  Koftan  der  zum  Unterhalt  des  Prälaten 
dar  erledigten  Sirche  beatlmmlen  VermSgena- 
maaien,  falls  aber  sotcbB  nicht  aiiageaondert  sind, 
auf  Koiten  des  gemeinsehafülrheii  VermSgena, 
bez.  da«  Kapitals  alnänden.  Bei  iwiexpältlger 
oder  streitlgar  Wahl  sollen  dagegen  zwei.  Jeder 
Partei  sngehsrige  Wähler  auf  Kosten  der  beiden, 
bez.  des  etwa  ailein  Gewählten,  aofern  diese  nicht 
arm  sind,  bei  der  Wahl  eines  Kandidaten,  gegen 
welchen  Einspmclt  erhoben  worden  ist,  iwüi  Ver- 
treter der  Parte!  dea  Opponenten  aof  deasen  Ko- 
sten etschetnen.  Die  Verletzung  dieser  Vor- 
arlirlflen  zieht  für  die  Wühlet  und  Opponenten, 
wenn  nicht  ein  In  der  geringen  Zahl  der  Kapitii' 
taren  oder  der  Parteigänger  oder  In  sonstigen 
Verhiltnlssen  begrtndeter  Entschuldigungsgrnnd 
vorHegt  —  in  einem  lalehan  Fall  genfigt  das  Er- 
■chelnen  eines  genOgend  Informlrten  S(rll<ertfe- 


tera  —  den  Verlast  der  Befngnisa,  Ihm  Rechte 
geltend  zn  machen  and  temer  dreijährige  Saspan- 
sion  vom  GenuBse  der  Benefizial-EinkQnfte  au 
der  erledigten  Kirche  narh  sich,  ohne  daaa  Jed»ch 
darauB  dem  Gewählten  ein  Nsobthell  fOr  aelo  ans 
der  Wahl  entstandenes  Recht  erwächst.  Leliteres 
verliert  er  vielmehr  nnr  dann,  wenn  er  sich  ohne 
genügenden  Grand  weigert,  die  Kosten  frir  die 
nach  Masagabc  der  gedachten  Vorachrlften  in 
entsendenden  Vertreter  lu  zahlen.  Obwohl  diese 
Konatitation  in  dem  aog.  AschafFenhnrger  Kon- 
kordato  v.  1448,  HQnch  Konkordat  1,  91; 
Nusai  convBnllonesp.l7  auch  anf  die  dem  Papat 
nicht  unmittelbar  ntiterworfenea  Blsihamer  aus- 
gedehnt worden  ist,  habeft  doch  nach  dieser  Zeit 
die  Kandidaten  der  deutschen  nnd  anderer  ent- 
femter  Bistbflmer,  ebenao  wie  schon  nach  frfihe- 
lerPraila,  ihre  BeatältgnngnicbtperBfinlUh,  son- 
dern blOB  durch  einen  Bevollmirhtlglen  oder 
Agenten  naohgeanrbt,  Nellerl.  c.  4,8.  rn  An- 
schlusa  an  dieaea,  auch  noch  heute  fQr  Geste r- 
reieh  massgebende  Gewohnheitsrecht,  Psch- 
mann  K.  R.  3.  Anli.  2,30,  Sehalte  K.  R.  2. 
231.  n.  4  bealimmen  die  neueren  Clrcnmacrlptions- 
bnllen  fflr  Hannaver  nnd  die  oberrbeinlselie 
KIrchenprotInz ,  dasa  nur  die  Einsendung  dea 
Wahlinstramentea  nnd  zwar  Innerhalb  einer  ein- 
monailichen  Frlit  erbrderlleh  Iat,  wogegen  die 
prsoasischet  De  asiute  anlmarum  letztere  mfttel- 
bar  („de  mDreM  snf  drei  Monate  (estsetst,  s. 
8.  658.  n.  1  u.  2. 

<  Ala  aolchea  gilt  aber  Dicht  die  Vakanz  das 
päpstlichen  Stuhle«,  Clem.  2.  ü.  5.  I.  3. 

a  e.  6.  16  In  VI*»  cit.  I.  6.  Wer  in  zweimali- 
ger aus  Aniasa  derselben  Vakanz  erfolgten  Wahl 
gewählt  i«t,  hat  sich  bei  Machaachung  der  Konflr- 
mstion  so  enlacheiden ,  fOr  welche  Wahl  er  die 
letztere  fordern  will,  nnd  kann  nachher,  wenn 
z.  B.  diese  Wahl  nir  nichtig  erklärt  wiri,  nicht 
anf  die  andere  zurOckgreiren,  c.25  (Bonlf.  Vin.) 
ibid. 

8  e.  9  {Alei.  m.)  c,  17  (Inn.  m.)  X.  e»d. 

*  e.  5  In  Tito  «od. 

6  e.  42  (Bonlf.  Tin.)  in  Tl»o  eod.,  Nalier 
1.  c.  4,  4. 

e  Also  auch  in  einer  nar  mit  M«}eriat  erfolg- 
ten, aber  nicht  angefochtenen  Wahl,  I.enren. 
qn.  431.  n.  10. 

">  c.  44.  $.  2  (Later.  IV.  121&)  X.  cod. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitnng  der  Kirche  durah  diaMlbe- 


[S-  131. 


der  bisohSfllohen  Regierungegewalt  mit  Ananahiae  von  VorSusaeruDgeii  des  Kircbeo- 
gutes,  und  wenn  er  schon  die  bischöfliche  Eonsekrstion  besitzt,  z.  B.  Weihbiscbof 
ist,  anch  die  die  Weihe  veraussetzeiiden  Handlungen  vornehmen'.  Von  dieser  Be- 
fngnias  haben  die  deutschen  Bischöfe  frülier  auf  Gmud  einer  featstehendes,  «ch  an 
die  gedachte  gesetzliche  Vorschrift  anschliesaenden  Gewohnheit  nicht  selten  Oehnmch 
gemacht^.  Unter  den  hentigen  völlig  veränderten  Verhftltnissen  geschieht  ^es  aber 
nicht  mehr  3. 

G.  Der  Informativprocess*.  Vor  der  Ertheilnng  oder  der  Verweigemng 
der  Bestätigung  bedarf  es,  falls  die  OfOnde  fllr  die  Znrflckweisung  des  KaudidateD 
nicht  klar  zn  Tage  liegen,  einer  besonderen  Untersnchnng  darflber,  ob  die  Wahl  ord- 
nnngsmäasig  und  rechtsgültig  vorgenommen  und  der  Gewählte  eine  taagliche  Penon 
ist'^.  Diese  heisst />roci''wus  mquititionä  oder  mformaiiv»».  Sie  erfolgt,  waa  schon  das 
Tridentinum  gestattet",  extra  curiam,  wenn  die  Besetzung  von  BlsthUmem  nicht 
fVeier  päpstlicher  Kollation  ausserhalb  Italiens  nnd  der  dazu  gehörigen  Inaels  in  Frage 
steht^.  Betraut  wird  damit  der  päpstliche  Legat  oder  Nuntius  der  betreffenden  Pro- 
vinz oder  der  Ordinarius  des  Kandidaten,  nnd  in  Ermanglung  des  letzteren  einer  der 
benachbarten  Ordinarien,  nöthigenfalls  auch  ein  besonders  vom  päpstlichen  Stuhl  er- 
nannter Bevoltm&chtigter^.  In  Altprenssen  soll  jedoch  ein  preussiscber Ersbiachof 
oder  Bischof^   in  Hannover'*  und  in  der  oberrheinischen  Kirchenpro- 


■  «.  1  (Bonir.  VIU.)  aod.  in  EM.  eomiu.  I.  3, 
wiederholt  Id  den  Konstitutionen  Alenuidef»  V. 
y.  1410  u.  Juliui'  II.  V.  löOö,  bnii.  Tsudn.  2, 
6ÖÖ(  Ö,  408  —  tncb  noch  neuerdings  in  Contt. 
PillX.:  Kominns  pontitei  ano  mnnere  t.  28. 
Aug.  1873,  Awb.  f.  k.  K.  R.  31,  Acta  ».  sed. 
7,  401  —  won«r.h  kein  Prilit  TOt  F.mpfsng  der 
päpstliclien  HaBtätignngBnrkuDde  von  aelnei 
Kirche  Besitz  ergreifen  niitl  die  Termögentiei- 
W4ltung  in  sSrh  nehmen  soll,  hit  ila  BpäteiSB  ill- 
femeinei  Oeaetz  die  zu  2  des  Teitea  gedachte 
AuanüiniB  nicht  beseitigt,  Sohiolar  1.  c.  n. 
493  ff.;  Keiler  1.  I-.  4.6.  Die  entgegengesetzte 
Ansicht,  -vgl.  z.  B.  Passerini  1.  c.  c.  33.  n.3ö, 
haben  rtelÜDh  einzelne  papstllehb Nuntien ,  am 
die  Qebahren  (ii  die  brecla  utmlniitrationls  zq 
eihaltMi,  zur  Geltung  tu  bringen  gesuclit,  Be- 
Bchverde  d.  dentsch.  Enblschere  t.  1769  n.  17 
b.  Osertner  coip.  inr.  eedei.  2,  339,  s.  anch 
Th.  I.  S.  528. 

^  Dltterlch,  primae  lineao.iDi.  pnhl.  eccles. 
p.G2tt.i  Heller  1.  c.  4,  4.  &;  v.  Sartorl 
gelstl.  Suitarecht  I.  2,  369  ff. 

3  Well  die  feata  Regelnng  der  Befagnlsae  des 
Kapftulurlkars  und  ferner  die  veränderten  Ver- 
kehcsmittelJedesBedürfiilBSdafDr  beseitigt  haben. 

*  A.  Lntterbeck,  d.  InforniatNproceBa. 
(llaasen  lä50;  d.  Mainzer  HischofswaU  ii.  d.  In- 
formatliprocesa.  Hal'nzläöO;  d.  Infoimatlvpro- 
cesi,  e.  klrchenreohll.  Abhdlg.  Mainz  1850;  Be- 
leuchtung d.  Schiift:  d.  InformatIvproceBB  u.  a. 
w.  Mainz  18äO  (dieie  Sehrlften  sind  aus  Anlasa 
der  Vemerfung  deiWahl  des  Qleasener  Profeaaor 
.Schmidt  ztim  Blachof  von  Mainz  entstanden). 

^  Solche  L'n(«rBUcbangen  sind  selbetT  erstand - 
lieb  Immer  da  angeBtellt  noiden,  wo  nicht  jede 
enlacbeldende  Ultwlikung  der  geittlichen  Gewal- 
ten auageechlossen  war,  c.  3  (Greg.  l.~)  X.  I.  6. 
Die  im  Text  angegebene  Bezeichnung  tritt  schon 


Indem  8.671.  n.  S  anaiytlrten  e.  t6(Nlc(ri.lU.} 
in  Vlto  eod.  hervor,  desaen  VrfnrtrifleD  die  Bt- 
meglichung  einer  ausreichenden  ünt^tuehnng 
aeltans  der  Euiie  bezwecken. 

Die  neaeren  Vorscbrirten  enthalten  In  An- 
Bi-hlnis  an  Trld.  Sea«.  XXII.  c.  2  da  nt.  n.  Bsaa. 
XXIV.  c.  1  de  ref.  die  KonBl,  Gregor»  XIV.: 
Onus  apostellcae  v.  15.  Hall69Ln.  d.  tnitniktion 
Urbans  VIII.  t.  1627,  beide  n.  A.  abgedrnckt  In 
Richters  Tridentlnatn  S.  489.  494.  In  Betreff 
der  durch  die  Propaganda  lu  besetzenden  BU- 
tbamei  vgl.  oonst.  Bened.  XiV. :  QiaTlsainiuni 
apostollcae  v.  18.  Januar  1757,  Hagn.  buU.  19,264, 
im  Auszüge  bei  Bsngen,  röm.  Knrie  5.  47Ö. 
e  S.  TOr.  Note. 

'  Bei  allen  anderen  Bisthümem  wird  der  Infor- 
matiiprocesa  bei  der  Knile  lon  dem  Aiidltto' 
Ssnctissiml,  Th.  I.  S.  492  TvrgenoniTDen,  Ban- 
gen«, a.  0.  S.  87. 

"  Trld.  SoBB.  XXII.  c.  2  de  ref.,  const.  Oreger. 
XIV.  %.  b.  Die  Instruktion  Urbans  Vin.  antori- 
slrt  aber  die  Legaten  und  Nuntien  daxu  In  enter 
Linie,  «orBberdie  o.  Note  1  gedachte  Beschwerde 
n.  16  glelchtalls  Klage  fahrt. 

B  Bulle  De-aalute  aninuTum :  „ei  prooesso  In- 
quisltionls  delndo  a  Komano  potitlflee  in  alngnHs 
rasibus  allcul  ex  archiepiscopis  Tel  epiacopia  Intn 
Ones  regnt  Boruialcl  exlstentlbui  eommitlando  et 
ad  formam  Instructianis  lussu  a.  m,  Urbanl  TU! 
.  .  .  edltae  dlligenler  eiaraudo".  Jettt  kann  auch 
ein  preussiscber  Bischof  in  den  neuen  Pievlnzen 
snsgewähit  werden. 

<«  BullelmpensaRamsnDrum:  „Confertio aDtcm 
ptocesans  infornitlil  .  .  .  vel  eplacopo  alterins 
sedls  non  Tsoantls  Tel  ecclesiaatlco  llllns  rapii 
Tiro  in  dlgnitate  constituto  a  Romano  pontlÄee 
commlttelur  et  ad  formam  iBstmctliHiia  ab  apo- 
stoUca  sede  In  sbigolla  caalbns  transmitleMlae 
exarabltur^. 
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viBB*  ein  BiBcbof  d«8 Landes,  bes.  der  eTzbiachSflicheD  Provinz  oder  ein  geistlicher 
Dignitar  des  Landes  oder  der  vakanten  Diöceae  zum  Konunisaar  bestellt  werden,  wäh- 
rend in  Baiern  nnd  in  Oeaterreich^  die  betreffenden  NnnUen  als  solche  fno- 
g^ren'.  Der  Unterflnchungskommisaar  hat  die  Untersnchnng  persönlich  zn  ftlhren  nnd 
darf  nnr  aOBnahmsweise  zn  einzelnen  Akten,  z.  B,  Zeugenvemehmnngen,  Subdelega- 
ten  ernennen^.  Er  hat  die  erforderlichen  Nachforschungen  dnrch  Abhörung  glaub- 
wflrdlger  Zeugen  und  Einforderung  der  nOthigen  Atteste  ttber  die  Personalien,  Geburt, 
Alter,  Weihen,  bisherige  Verwendungen  und  Anstellungen,  Lebenswandel,  Lentnund 
und  Bildui^  des  Kandidaten  vorzunehmen  ^,  sowie  genaue  Information  Ober  das  wieder 
zu  besetzende  Bisthnm"  einzuziehen.  Die  Zeugenaussagen  müaaen  notariell  aufge- 
nommen und  die  Atteste  im  Original  oder  beglaubigter  Abschrift  beigebracht  werden. 
Femer  hat  der  Kommissar  selbst  oder  der  ron  ihm  zd  subdelegirende,  dem  Wohnort 
des  Kandidaten  nächste  Ordinarius  letzterem  die  professio  fidei '  vor  Notar  nnd  Zeu- 
gen ^iznnehmen  nnd  den  Akt  nach  der  Unt«rzeichnnng  durch  den  Kandidaten  mit 
dem  Notar  und  den  Zeugen  zu  unterschreiben. 

Nachdwi  aus  dem  so  beschafften  Material  von  dem  zugezogenen  Notar  ein  Instru- 
ment zusammengestellt  worden  ist,  und  der  Kommissar  unter  demselben  oder  in  einem 
besonderen  Schreiben  sein  Gntacht«n  Ober  den  Werth  der  Zeugen  und  Atteste,  Ober 
die  sonstigen  Ermittelungen  und  über  die  Person  des  Kandidaten  abgegeben  hat,  wer- 
den die  sämmtlichen  Akten  der  Kurie  flbersandt^.  Hier  findet  anf.Grnnd  derselben 
eine  nochmalige  Prüfnng  durch  die  congregatio  consülorialU  ^  statt.  Wenn  das  Resul- 
tat ein  günstiges  ist  nad  der  Papst  sich  mit  der  Beflirderung  des  Kandidaten  einver- 
standen erklärt  hat,  erfolgt  in  einem  demnächst  abzuhaltenden  Konuatorinm"*  die 
Verkflndignng  derselben,  die  praeconitatio,  welche  die  Bestätigung  des  Gewählten  ent- 


'  Bulle  Proiida  «ollenqne:  „Conreetlo  pro- 
CMiaa  iefonuBtiTl  . . .  a  Romano  pontiaee  ad  foi- 
muD  InstraotlonlB  .  .  .  Uibani  pp.  VllI  .  .  .  not 
epiKopornm  proiiDciae  vel  ecclealaatlco  leapecti- 
vte  dioecesli  ilro  in  dlgaiute  constilnto  commil- 

Ffir  die  huinoTerioheD  und  die  preussiich  ge- 
wordenen BlithQmerdei  oberrheinl gehen  Kicehen' 
piOTinz  «lid  Jetzt  ancli  Jeder  preasslsche  Biachof 
beatellt  werden  kSnneo,  denn  die  Bullen  haben 
offenbar  den  Zweck,  die  Regieinngen  dagegen  tu 
sichern,  dasa  die  ÜDteraacbung  anallndiacheii 
Qeiallieheu  anvertraut  wird. 

s  Sehults  K.  R.  2,  234;  Olniel  K.  R. 
%  187. 

*  Da*  KommlsBorlnm  lur  Vornahme  dea  Fm- 
zeues  wird  durch  atn  Dekret  der  congregatio 
conslatorialla  ertheitt,  Hejer  In  Jacobion  u. 
Richter  Ztachr.  f.  d.  R.  d.  Kirche.  HR.  2. 
8.  23Ö. 

*  Conat.  Greg.  XIV.  J.  7;  Inatmctlo  Ur- 
ban.  Vin. 

"  8.  die  dtirte  Konst.  u.  Inatruktlon. 

S  Deber  die  Lage  and  GiSaae  der  BlBchorsstadt, 
die  Bauart  der  Kirche,  den  Namen  dea  Heiligen 
detaelben,  die  Zntammenietznng  des  Domkapl- 
t«1i,  die  Zahl  der  aonetigen  Geistlich en,  daa  et- 
waige Vorhandensein  einea  blachSflichen  Palastea, 
den  beliehen  Zaitand  de»  letzteren,  die  Ein* 
bOnlte  der  bUohöfllchen  Hensa,  die  Zahl  der 
Ptarr-  and  KalleglatUrehen  in  der  Blachofaatadt, 
Hlaaekioa,  Xbckcanekt.  U. 


die  OröBie  der  Dlocese  n 
tlon. 


I.  die  Inatmk- 


Ueber  diese  e.  nnlen. 

B  S.  die  cit.  Instruktion^  HeJer  a.  a.  O. 
S.  236. 

B  Hat  der  Auditor  Suictigilml  die  Uatersuchnilg 
vorgenommen ,  S.  672.  n.  7,  ao  Übermacht  er 
denelben  ebenfalls  die  darüber  aufgenoiamenen 
Akten,  BangenS.88;  HeJ  er  a.  a.  0.  S.  237. 

Früher  wurde  vor  der  congregatio  noch  ein 
weiteres  förmllchea  Uiitersuchnnga verfahren,  der 
s.  g.  procaaauB  deflnltivna  angeatellt, 
Plettenberg  iiotitia  congiegat.  Hlldea.  1693. 
p.  145fl.;  Bangen  S.  78.  Dawelbe,  ebenao 
auch  daa  im  Trid.  8eaä,  XSIV.  r.  I  de  reC.  vor- 
geacbrlabene  Verfahren,  findet  jetzt  nicht  mehr 
Etatt,  vielmehr  prüft  ein  Referent  blos  die  Akten 
und  trägt  die  Saobe  dann  in  der  Sitzung  vor. 
Sind  ludeasen  in  Rom  Frieater  anwesend,  welche 
den  Kandidaten  kennen,  ao  werden  diese  noch 
vorher  vernommau ,  HeJer  S.  236;  Schulte 
K.  R.  3,  234.  Uebet  du  von  den  italienischen 
Bischöfen  abzulegende  Examen  s.  Th.  I.  S.  367. 

">  Zu  diesem  Behufe  wird  die  s.  g.  propoai- 
tlo  oder  achedula  coiisiatorlalis  angefer- 
tigt, weiche  die  Absicht  des  Fapitea  die  erledigte 
Kifche  dem  betreffenden  Kandidaten  zn  verleihen 
berichtet,  und  in  der  zogleieb  der  s.  g.  atatua 
materiaiis  der  Diocese,  sowie  die  Personalien  de« 
zu  Befördernden  angegeben  werden.  Ein  Belepiel 
bei  RangenS.  477. 
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I.  Die  Slenurchie  nnd  die  Leitung  der  Klrcbe  dnroh  dieselbe. 


rj.  !»1. 


bftU'.  Nach  derselben  wird  die  Eoafinn&tioiiabiiUe  dnreb  die  i^Ktstoliaeha  Kuulei 
tausgetertigi '. 

Nothwendig  ist  der  loformativproceas  nicht.  Imbesondere  hat  der  G«wlhlte 
kein  Kecht  anf  die  Vornahme  desselben.  Das  Verfahren  hat  den  Zweck,  die  nAthigui 
Unterlagen  für  das  Urtheil  des  Papstes  zn  beschaffen.  Erachtet  sich  derselbe  aber  anf 
andere  Weise  gentlgend  informirt,  worfiber  selbstveretBndlich  jede  Kognition  »Bage-  - 
schlössen  bidbt,  so  bedarf  es  weiterer  Ennittelnogen  nicht  ^. 

H.  Die  Konfirmation  mnss  dem  Gewählten,  falls  er  die  kaaonischeB  Eigen- 
schaften besitzt  and  seine  Wahl  rechtsgflltig  erfolgt  ist,  ertheUt  werden.  Jedoch  steht 
es  dem  Papste  frei,  selbst  unter  diesen  Umst&nden  die  Bestfttigang  in  versagen,  wenn 
dafQr  gewichtige  Qrtinde  vorliegen*.  Diese  Befngniss  —  sie  ist  übrigens  mitunter  das 
einzige  Mittel,  eine  an  sich  f&faige,  aber  gerade  nicht  for  das  fragliche  Bisthom  pas- 
sende Persönlichkeit  ansiuschliessen  —  folgt  ans  der  HachtfQlle  des  Papstes,  kraft 
welcher  er  das  bestehende  Recht  Xndem  nnd  die  Besetznng  aller  Benefiiien  vom^ 
roen  kann  '^.  Macht  er  von  seiner  Befagniss  ausnahmsweise  Gebranch,  so  ernennt  er 
selbst  EU  dem  betreffenden  Bisthum *.  FQr  die  altpreassiachen,  die  h«nno- 
Terschen  und  oberrheinischen  Bischoi^tühle  ist  indessen  die  Ansflhnng  ^e- 
scs  Rechtes  ausgeschlosseb ''. 

Bei  einer  fehlerhaften  Wahl  oder  bei  der  Wahl  eines  untauglichen  Kandidaten 
kwn  der  Papst  dem  Oewftblten  zwar  ebenfalls  anf  Grand  seiner  Uacbtfolle  das  Bis- 
thnm  tibertragen  ^  das  Kegelmassige  ist  aber  die  Kassation  der  Wahl.  In  diesem 
Falle  tritt  dann  die  freie  Besetzung  des  Papstes  kraft  Beservation  ein*.    Ist  aber  die 


t  Die  Formel  lautet:  „Aaclortute  del  omnl- 
potentU  pttris  et  fllii  et  ipliitua  atncti  «t  bb. 
ftpostolor.  PfltrJ  et  Pauli  ao  nostra  eeclealun  N. 
de  penoni  M.  proildemiiB  ipaomque  Uli  In  epl- 
tcopam  piuflclmuB,  cnram  et  adminiatiationem 
ipstOB  eldem  in  tpSrItuallbDB  et  temporallbus  ple- 
naile  commlttendg".  Die  Bischöfe  der  Propa- 
Eanda  werden  nicht  im  Konsistotium  piäconitlrt, 
Hl.  I.  S.  36a.  Da  In  Felge  dessen  bei  Ihnen 
auch  keine  pioTlslo  per  scIiedulaDi  stattfindet,  so 
spricht  man  in  diesen  Fallen  lon  einer  protiaia 
perbreie.  Bangen  5.  89.  n.  3. 

1  AnfOiand  der  schedola,  ebenso  anch  etwaige 
lOQst nöthlge (z. B. Dispens-) Ballen,  Jacobson 
1.  WelskeBechtsleiikon  2,220.  S.  anch  Tb.  I. 
5.441. 

S  T^.  aeeh  Trid.  Sees.  XXII.  c.  2  de  ref. 
Nach  den  cltlnen  deatscben  Glicnrnserlptions- 
bulleik  haben  aber  die  Regierongen  ein  Eecht,  auf 
den  InfotmatiTpraceBB  in  dringen,  denn  der  Papst 
hat  sieh  ihnen  gegenüber  verpflichtet,  die  Taug- 
lichkeit des  Kandidaten  auf  diese  Weise  festzn- 
■tellen,  Friedberg,  Staat  u.  Blscbofs wählen. 
S.  383.  404. 

*  Diese  BefugnUs  hat  die  Baseler  Synode  Sess. 
XXlII  anerkannt,  nnd  nach  Ihr  das  Ualnier 
AcoepUlioDa-Instrament  T.  1439,  Oiertner 
eorp.  lur.  ecclea.  1,  45;  HQnch  Konkordate 
1,  65:  „Yerum  tarnen  sl  forte  aliquuido  con- 
tlngat,  electlonem  allquam  etlim  alias  canonlcam 
flerl,  quae  tamea  in  perturbatlonem  ecclesiae  aut 
patriae  vel  l>onl  pablEcl  vergere  timestur,  summni 
poutlfex  cum  ad  Ipsom  conflrmatlo  delata  fuerit, 
«1  talem  urgentlsittnam  causam  adesse  manifeste 
eognoverlt,   es  pilns  matore   dlscussa  ac  parte 


plene  defensa,  accedente  postea  Rominaa  eccle- 
siae cardinallum  aut  Dulorls  partls  sabscc^tloae, 
huiusmodi  causam  veiam  eafflcientemque  fam 
attestantlum,  leiecla  tsll  electlone,  ad  capitulum 
Tel  conientum  temlttat,  nt  intra  lempue  iuris  vel 
aliud  luita  loci  distantlam  ad  allam,  ex  qaa  e<*- 
nire  talia  non  (ormidentur,  electlonem  procedant". 
Die  hier  gegen  den  Missbrauch  dieses  Rechtes 
festgesetzten  Kautelen  hat  Indessen  das  sog. 
AschafTenbarger  Konkordat  v.  lUü,  MQnch  I, 
91  :  „sl  vero  canoulcae  (elactionu)  fuerint,  pqu 
eas  conflf  met,  nlsl  ei  causa  ratlonablli  et  CTidenti 
et  de  rratrum  ronsllio  de  dignlorl  et  utiliorl  per- 
sona daxerit  proiidendom"  fallen  lassen.  Uebrl- 
gens  Ist  zor  Zell  des  ehemaligen  deutschea 
Reichs  über  mlsabriuchllche  Geltendmachung  die- 
ses Rechts  keine  Klage  erhoben  worden,  Keller 
4,  12;  V.  Sartori  1.2,  36. 

«  a.  auch  Schmaligrueber  1.  c.  n.  73; 
Schulte  K.  B.  2,232.234. 

8  So  schreibt  das  Konkordat  T.  1448  vor. 

^  Denn  die  Circo mscilptlansbalten  spreohen 
ausdrücklich  aus,  daag  die  KonDrination  demjeni- 
gen, welcher  nach  angeatelltem  InfonoatlTptocaM 
als  tauglich  befunden  tat,  erdielU  weiden  wird. 
B.  anofa  Friedberg,  SUat  etc.  S.  383. 

B  Ein  Beispiel  In  e.  3  X.  de  sortU.  dt.  W^an 
der  Form  a.  Rlgaoti  comm.  ad  reg.XLI  cancell. 
n.  28.  DaiDIjar,  daaa  der  Papst  den  Untihigen 
von  dem  Ihm  entgegen  stehenden  Hlnderaiai  dia- 
penslren  kann,  besteht  kein  Zweifel,  Schmali- 
grueborl,  c.  n.  76. 

*  Diese  Reservatioa  Ist  ansgeiprochen  i>  de« 
const.  Benedict,  xn. :  Ad  regtinen  v.  1335,  c  13 
de  pcaeb.  In  Gttr.  coqim.  Ul.  2,  ubergefUigeD  in 
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VenHehtung  etwa  anf  Antrag  eines  nicht  gehSrig  geladenen  WiUerg  öder  wegen  un- 
wiaaentbcher  Wahl  einee  Unwürdigen  erfolgt,  so  hat  das  Kapitel  eine  Nenwahl  ror- 
Eitnehneni.  In  den  Bisthflmeni  des  ehemaligen  Königreichs  Hannover  nnd  d4r 
oberrheiniiachen  KirehenprovinE  mnss  dagegen  der  Papst  mit  Rocfaictat 
anf  die  Circinnskriptionfibiällen  eine  Bolohe  immer,  gleichriel ,  ans  welchem  Oraude 
die  erste  Wahl  kassirt  ist,  gestalten >.  Für  die  altprensaischen  Bisthflmer  ist 
in  der'  Bnlle  De  salnte  animarnm  eine  Belebe  Verpflichtung  Ewar  nicht  flbemommeii, 
andererseits  hat  aber  die  prenssische  Regierung  weder  bet  den  Verhandinngen  flber 
die  Bnlle  noch  später  den  Eintritt  des  päpstlichen  DeTolntionsreehtea  anerkannt.  FOr 
solche  Falle  bedarf  es  also  einer  besonderen  Vereinbamng  zwischen  der  Btaatsregie- 
ranig  nnd  der  Knrie,  nnd  nnter  ^len  Umatinden  rerbleibt  der  ersterän  das  Recht, 
minder  genehme  Personen  anaznschli essen  ^. 

Nach  einer  päpstlichen  Kassation  wegen  NiOhtigkeit  des  Verfahrens  ist  es  dem 
Domkiqiitel,  sofern  es  nochmals  za  wählen  hat,  gestattet,  deA  fmheran  KandidMAd 
wieder  zu  wählen  *,  was  ihm  bei  Verwerfting  der  enrte«  Wahl  wegen  mangeltadttl^ 
Idoneität  des  Gewählten  nicht  znsteht^. 

Itit  der  Ertheilnng  der  Konfirmation  treten  folgende  Reehtswirknngen  ein : 

1 .  Es  entsteht  eine  feste  nnanflOaliche,  der  Ehe  vei^leißhbsre  Verbindung  des 
Konflrmirten  mit  der  bischoflichen  Kirche,  welche  «lleis  dnreh  den  Papet  geldst  vir- 
dm  kann". 

2.  Der  Konflrmirte  erlangt  dttnit  das  iW  in  rv,  das  hisehOfliche  Amt.  In  Folge 
dessen  erwirbt  er  die  bischöfliche  Jurisdiktion  in  apirititalibTis  et  temporatibnr^,  je- 
doch darf  er  diese  erst  vom  Tage  der  Zastellnng  der  Bestatignngsbnlle  an  ansAben^. 
Dagegen  kann  er  bisehnfliche  Weihehasdlnngea  vo*  der  Konsekration,  W«nnglei(ih 
er  das  Recht  zur  Vornahme  derselben  einem  andern  zu  übertragen  befugt  ist*,  nicht 
selbst  vollziehen  ">. 


dte  ertte  Kamlelregel  und  nuh  ihrer  Beseitigung 
dnToliduBuelerKtindllm  Wiener  oder  Asch>.ffBn- 
bu^r  Koiikard«t  readtnirt,    Hänab  1,  65.  89. 

>  Id  dieier  Welse  hat  die  Pr&ila  die  allgemeine 
Re»ei"tlon  (■,  "OT.  Note)  beaehtinkt,  RIgsnti 
■d  reg.  I.  %.B.  n.  9.  Nach  dem  AsohiffBnbnrger 
Konkoidat  war  dagegen  die  Reservatlan  auch  ffir 
die  im  Text  faqrvorgehobenen  Ausnahmsmle  an- 
erkannt. Gebraucli  Ut  freilich  davon  nlcbt  ge- 
macht «Orden ,  Rlgantt  n.  10;  NeUer4,  13. 

*  A.  M.  Roaner,  Areh.  f.  t.  K.  B.  3*.  120. 
Die  AniUht  tdu  Friedberg,  Staat  etc. 
S.  406.  410,  da»  bei  gar  nicht  erfolgter  Wahl. 
Devolutiaa  an  den  Papat  eintritt,  Ist  tQr  den  Fall 
richtig,  duB  das  Kapitel  to  einer  solchen  nieht 
bftt bewogen  werden  kfinnen.  Dagegen  wird  eine 
nicht  reefatiettlg  Torgenommen«  oder  tumultna- 
rlseh  etfolgta  Wahl  Ton  demVetdoht  auf  die  De' 
volutlon  Enden  Bnllen  mit  betroffen.  Abwelebend 
Boeaera.  a.  O.  S.  102  ff. 

>  Tbatalehlieh  Ist  baU'  naohtrigllabe  Wahl 
durch  das  Kapitel ,  bald  Besetiang  duich  den 
Papst  unter  Zistimmung  der  Regiernng  erfolgt, 
Friedberga.  a.  O.  S.  388  fr. 

«  c.  12  (dem.  III.)  X.  I.  6.  ' 

^  Spiter,  wenn  das  HIndemlaa  i.  B.  dnrcb 
Terindmng  dar  UmaKnde  gehoben  wordm  Ist, 
kann  auch  in  diesem  Falle  eine  ibeimslige  Wahl 


der   betreirenden   F«rson   erfolgen,   Relffen- 
stuell.B.  n.  229IT. 

«  3.  0.  B.  870.  n.  5;  «.  2  (Irtn.  IM.)  X.  dB 
translat.  T.  7. 

^  0.  16  (Ooele«.  III.)  X.  I.  6, 

9  S.  0.  9.  245.  Die  Bealliergrelfnng  oder  Be- 
sltielnweisnng  itt  aber  dszn  nlcbt  nStbIg,  fall« 
nicht  etwa  eine  desfilsige  stalatarlsehe  Fest- 
setzung oder  ein  gOttlges  Oewahnhel tsrecht  be- 
steht, PIrhing  las  csnon.  I.  6.  n.  341;  Nei- 
ler 4,  16. 

*  Denn  diese  Uebeititgung  ist  ein  Akt  der 
Jurisdiktion,  Th.  I.  3.  166.  167.  189.  94. 

w  S.  0.  S.  40,  daher  auch  nicht  die  degradatio 
actnslls  eines  Klerikers.  Tielfsch  nird  gelehrt, 
dais  der  noch  nicht  kcnsekrlite,  aber  konSltnltte 
Bischof,  OelBtliche  weder  absetzen  noch  degiadU 
ren  kann,  a.  z.  B.  Heller  4,  14;  Schulte  K. 
H.  2,  233.  n.  3;  Rlchter-DoTe  K.  R.  %.  184. 
n.  20.  Du  dafür  angesogene  c.  15  X.  eit.  unter- 
sagt dem  .,couflTmatuB  Sa  qnae  malorla  inquisltlo- 
nis  diseusslonem  exigunt  et  mlniaterlam  conse- 
oratlonls  desldeiant".  Wenn  man  nnter  dem 
ersteren  ant  Ornnd  Ton  e.  0  (Cartb.  IIl.)  u.  e.  7 
(HIspal.  II.)  G.  XV.  qa.  7  die  Kdmlnalanklagen 
gegen  Presbyter  nnd  Diakonen ,  sowie  die  Ab- 
setzung 'von  Klerikern  verstehen  will,  so  geht  dies 
—  ganz  «bgeseben  davon ,  dait  die  betnfflsnden 
4S» 
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I.  Die  Hierarchie  and  die  Leltnng  der  Kirche  durch  dleaelbe. 


B.  IM. 


Weiter  Ut  für  den  Konfinnirten  der  freie  beliebige  Verzicht  &nf  du  erluigte 
Amt  anflgeachlossen '.  Wird  er  zar  Verwaltung  seiner  Stellung  nnflUüg,  so  sind  die- 
selben Ornndafttze  maasgebend,  wie  für  einen  konBekrirten  Bischof^.  Die  dnrch  sei- 
nen Tod  oder  einen  anderen  Grund  herbeigefolirte  Vakanz  plt  nicht  mehr  lüa  der- 
selbe £rledigung8fall,  aas  dessen  Anlass  er  gewählt  ist,  sondern  als  ein  neuer '.  Anch 
hinüclitlicli  seines  Oerichtastaodes  vor  dem  Papst  steht  er  dem  konsekrirten  Bisehof 
gleich*.  Nicht  minder  endlich  kommen  ihm  die  bischöflichen  Pririlegien,  s'ow^t  sie 
nicht  mit  dem  ordo  snsammenh&ngan ^  zu*. 

3.  Vom  Augenblick  der  erlaogten  Konfirmation  ab  darf  er  sich  zwar  nicht 
schlechthin:  Bischof,  wohl  aber  erw&hltcr  nnd  bestätigter  Bischof  nennend 

I.  Die  Konsekration*.  Znr  AnsObung  der  iura  ordinis  bedarf  der Qewthlte 
aofiser  der  Konflrmaüou  auch  noch  der  bischöflichen  Weihe.  Die  Ertheilung  dersel- 
ben ist,  wie  schon  o.  8.  577  ff.  600  ff.  dargelegt,  im  Laufe  der  Zeit  Reservatrecht  des 
Papstes  geworden.  Für  die  Kegel  vollzieht  äe  der  letztere  jedoch  nicht  selbst,  vid- 
mehr  wird  damit  ein  anderer  Bischof,  welehen  der  Eonfirmirte  gewöhnlich  selbst  aui- 
zuwShles  ermächtigt  wird  B,  beauftragt. 

Die  Konsekration  soU  binnen  drei  Monaten  nach  erlangter  Kunde  von  der  B»- 
stfttignng  erfolgen,  widrigenfalls  der  Konfirmirte  die  aus  dem  Bisthum  inzwischen  ge- 
zogenen Früchte  zu  restitoiren  hat,  und  falls  er  sohnldbarer  Weise  noch  drei  weitere 
Uonate  zögert,  auch  das  bereits  erworbene  bisehOfliche  Amt  ipso  inre  verliert*.  Die 
gedachten  Fristen  kOnnen  indessen  vom  Papst  verlängert  werden  '<>. 

Bei  der  Konsekration  mttssen  dem  die  Weihe  vollziehenden  Bischof  zwei  andere 
Bischöfe  assistiren  " .  Statt  ihrer  dürfen  aber  mit  päpstlicher  Erlaubniss  auch  xwtä 
addere  zum  Gebrauch  der  Pontifikalien  berechtigte  Prälaten  eintreten  *^. 


ToruhTitteii  thellwalie  nnpraktiaeh  ilnil  —  zQ 
wsit,  Ea  lit  vBlUg  nn begreiflich ,  iranim  der 
EonflimlTte  nicht  dieselben  Rechte,  wie  dei  pno- 
tetui  nallluB  (o.  S.  SUB.)  und  der  KapItuUrWkar 
(0.  S.  2U)  haben  soll.  Die  mittelalterliche  nnd 
sbenao  die  apitere  Doktrin,  Inno«.  IT.  ad  c.  lö 
X.  dl.  n.  2,  QlolBedaxD  a.  t.  talibua;  Leuien. 
qn.  443.  n.  8,  hat  daher  die  erwähnte  Aoanahme 
lediglich  auf  die  iuia  ordlnia  beachrlnkt,  in  denen 
auch  die  degnditio  aotnalU  gehGit,  Kobei 
Depoaltion  S.  334.  Dabei  mQaaen  allerdings  die 
eitlilen  Worte  dahin  aoagalegt  weiden  ,  dasa  >le 
dem  Konfirmlrten  die  Erledigung  von  Angelegen- 
heiten, welche  eine  genaue  llntenuchnng  erTor- 
dern,  d.  h.  lon  solchen  ,  »eiche  durch  die  Kon- 
sekrition  bedingt  alnd,  varhleten.  Wenngleich 
dieaer  Interpretation  der  Vorwurf  der  Qawaltiam- 
keit  nicht  eiapart  bleiben  kann,  so  lat  doch  ande- 
ceneita  ebensowenig  der  Beweia  lu  führen,  daat 
unter  den  Angelegenheiten  quae  maiorli  InquiBl- 
tlonii  dlscuBilonum  desidersnt,  gerade  die  in  den 
eltlrten  DekietMlellen  erwihnten  zu  teT«t«heo 
sind. 

1  E.  2llnn.  III.)  X.  d«  trana).  1.  7;  BaT- 
beia  J.  E,  U.  I.  9.  n.  27. 

3  Nellei4,  14. 

■  Schmaligrnebetl.  6.  n.  74. 

*  Er  kann  alio  nui  icm  Papa t  abgeeetat  wer- 
den, e.  2.x.  1.7  dt. 
S  8.  o.  a.  677.  n.  4. 

■  Sft  da*  VMieckt  der  Befretong  von  der  Tlter- 


n  Betraff  der  Wirkaamkelt  dar 


r  I. 


.   74; 


llle 


4,  16.  Indeaien  haben  aich  inr  Zelt  dei  ehona- 
llgen  deatschen  Relehea  die  dentiefaen  BladiSfiB 
Tlelfatdi  Bchlechthln  :  Bischof  genannt,  i.  8ar- 
torla.  a.  0,  1.2,323. 

•  Th,  I.  8.  101,  118;  Looherer,  d.  Bl- 
achofawelhe  I.  d.  Jahrb.  f.  Theologie  n.  Fhlloeo- 
phle.  Frankfurt  a.  U.  1835.  5,  241  ff. 

B  Barboial.  c.  n.  4Ö ;  v.  aehulta,  Lehrb. 
3.  Aufl.  H,  217.  n.  4Ö. 

*  Trid.  Se4i.  XXIII.  c.  2  de  lef.  )n  AnadilaBi 
an  e.  11  (Greg.  I.)  Dlit.  L-,  e.  2  (Cfaaind.  t. 
tfti)  Diät.  LXXV;  ts.  i  (Ravenn.  a.  877)  DM. 
C;  e.  7.  S.  1  [Later.  1179)  X.  de  eiset.  I.  6. 
Die  StrirbeBtImmung  beileht  ilch  anoh  auf  die- 
jenigen BlechSfe,  welche  Kaidlnile  ilnd. 

<»  Noch  Im  17.  n.  18.  Jahrh.  haben  elnielM 
deutache  KribischSre  und  Bisch6fe  thells  &her- 
hanpt  nicht,  theilt  ent  nach  einet  langen  Reihe 
TOn  Jahren  die  Konsekration  genommen,  um  alch 
beim  Ausaterben  der  Agnaten  Ihrer  Hioaar  die 
Snccesslon  In  die  weltlichen  FQntenthÜmer  nnd 
die  Terheirathang  offen  in  halten,  *.  Sartori 
a.  a.  0.  I.  2,  320,  dam  Th.  I.  S.  160.  n.  1  o.  9. 

'I  Th.  I.  8.  lai.n.  6. 

■>  Z.  B.  zwei  Infnlirte  Aebta.  Aneh  kommen 
Indnlt«  tOr  die  Aaalaleni  loo  Prleatern,  «dehe 
eine  Diimitit  bekleiden,  vor,  *.  die  BnlU  ImpeMa 
fDr  BannOTer. 
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Vor  der  Konsekration  liat  der  zu  Weihende  den  Eid  des  Gehorsams  gegen  den 
Papst,  den  a.  g.  Obedienz-Eid',  zn  leisten^. 

Wenn  der  Qevählte  noch  nicht  Priester  ist,  so  muss  er  vor  der  bischfifUchen 
Konsekration  erst  die  ihm  noch  fehlenden  Weihe^ade  empfangen^. 

Hit  der  Konsekration  erwirbt  der  Konfirmirte  die  ihm  noch  fehlenden  biBchOfli- 
chen  Rechte,  namentlich  die  FtÜle  der  Weihegevalt  nnd  den  Gebranch  der  Pontifi- 
kslienV 

K.  Der  Konsekration  pfle^  endlibh  die  feierliche  Besitznahme  desBisthums, 
die  s.  g.  fnlAronaatio  zn  folgen ,  zn  welcher  der  Konfinnirte  nach  Empfang  der  Kon- 
firmationsbnlle  and  kraft  derselben  berechtigt  iat^. 

n.  Die  Postnlation,  pottulaüo*,  ist  die  Vereinignng  der  Wähler  anf  eine, 
mit  einem  kanoniachen  Hindemiss  behaftete  Person,  welche  wegen  des  letzteren  Um- 
etandes  nicht  dnroh  die  Wahl  im  eigentlichen  Sinne  designlrt  werden  kann.  Sie  findet 
statt,  wenn  der  in  Frage  stehende  Kandidat  bereits  Bischof  einer  anderen  IMOcese 
ist*  oder  der  erforderlichen  kanonigohen  Eigenaohaften  entbehrt'.  Im  enteren  Fall 
steht  derselbe  schon  in  einer  nnr  durch  den  Papst  wieder  anfznhebenden  Verbindung 
mit  seiner  bisherigen  hisohSfliohen  Kirche  and  kann  desb^b  nicht  frei  gewfthlt  wer- 


Dls  OaiMgkeil  der  KtHiasknUan  Ist  *on  der 
Hltwlikung  der  Assistenten  nicht  abhäoglg,  De- 
vot! iTwt.  C.H.  1.  I.  t.  1.  S.  4.  n.  1.  S.  Ober- 
haupt FagDin.  id  c.'7X.  de  temp.  ocd.  I.  11. 
n.  8  ff. ;  Benedict.  XIV.  de  syn.  dloeoea.  XIII. 
13.  n.itt.;    Ferr&rU  i.    v.  episcopua   irt.  2. 

n.  25  ff. 

'  lieber  dieicn  n.  weiter  unten. 

1  Znr  EntgBgennuhme  des  Kides  nird  für  die 
Regel   der  Konsekrator   ermichtigt,    FontiAule 

■  Alto  eTenluell  den  DUkonmt  und  den  Piesby- 
t«rkl  B.  D.  S.  537.  n.  2,  S.  072.  n.  1.  Dmbec  Untet 
lo  einem  lolclien  Fall  die  Konarmatlonsbulle : 
„paitqnaiD  tarnen  ad  sacroe  diiconitiia  et  prosby- 
tenitDS  ordlnes  te  piomoierl  teceris'';  vgl.  auch 
CoDit.  ^etied.  XIV.:  lu  poetremo  v.  20.  Okt.  1756. 
»S- 14,  Mag.1,  bull.  19,259.  Eine Terli-igerung der 
dreimonatlichen  Ffiat  fDc  die  EiUngung  der  Kon- 
lekration  tritt  hier  nicht  ohne  Wetteres  ein.  Der 
Gewählte  muaa  tlio  die  frQheren  Welbegrade  ao 
leitlg  nehmen,  dau  er  die  Friat  wahren  kann, 
Leoren.  P.  J.  qu.  315.  Ueber  die  Möglichkeit 
dtzD  Tb.  I.  S.  113. 

*  S.  0.  S.  40.  47.  Von  da  ab  hat  er  anoh  daa 
Eecht  auf  die  Anrede :  TsnerabilU  (rater  aeilena 
dea  Papitea,  o.  S.  47;  Bened.  XIT.  conit.  dt. 
«.  20,  ibid.  p.  262.  Ferner  tritt  die  in  e.  25 
(Qelaa.  I.)  C.  XXV.  qn.  2  angedrohte  Strafe  ent 
gegen  den  konaekrlrten  Dlachnf  ein ,  da  In  ma- 
teria  poenall  unter  BUchof  ein  eolcher,  nicht  der 
blo*  konBimirte  zu  veratehen  lal,  Fagnan,  ad 
e.  7.  X.  de  reatr.  I.  3.  n.  16.  17. 

0  0.  1  in  Bxtr.  eomm.  I.  3.  Daa  Ritual  erglebt 
daa  Caeremoniale  epiioopor.  1.  I,  c.  S.  Ritua  poa- 
Mnionii  in  eccieaia  caplendae.  Mitunter  hat  der 
Blachof  vor  der  InthroDlaatiDn  dem  Landeaberrn 
den  HQldIgnngaeid  in  leisten.  S.  unten. 

*  8.  0.  S.  667,  n.  •;  Lippe rt,  über  die  Ad- 
mlaalon der  Poatalirten  in  lelnen  Annal.  d.  K. 
B.  Hft.  2.  S.  68ff. 

*  Qloioh  iteht  der  ■plaoopo*  In  partlhoi ,   o. 


8.  177;  A.  M.  Nener2,744;  Helfert.Be- 
aetigd.  Benefliien  S.  Ö7;  dsBoeanlnghan- 
«en  p.  15,  well  aolcbe  faktisch  keine  gUnbiga 
Oemelnde,  also  aneh  keine  lebendige  Kirche  ha- 
ben, ein  Qruiid,  welcher  die  priiiclplelle  Auffa«.- 
aung  der  katholischen  Kirr^he  Ton  der  Stellang 
dieser  BlschSfe  veikeant.  Dagegen  sind  wählbar 
nnd  bianoben  mitbin  nicht  poitnürt  xa  werden, 
well  sie  noch  itlcbt  in  eine  unauflöaliche  Verbin- 
dung an  ihrer  Diöceae  getreten  oder  well  dieie 
schon gelSst  ist :  derbiachSnicheCoadjutor,  aelbat 
wenn  er  mit  dem  Rechts  inr  Nachfolge  beatelU 
Ut,  der  bereit»  gewählte ,  aber  noch  nloht  konllt- 
mirte  BUchof  (o.  3.670  u.675)  aud  der  BUchof, 
welcher  mltpäpgtl  icher  Qenehmiguug  sein  bischSf- 
llches  Amt  niedergelegt  bat,  c.  2  pr.  X.  I.  7  c!t.; 
de  Boeuninghauaenp.  12.  17. 

''  Venn  indeaaea  dem  Unfähigen  acbon  TOiher 
DIapenaattoD  durch  ein  t.  g.  päpstliches  brave 
ellgibilllatia,  wie  die»  bei  Personen  hoher  Qeburt 
zu  geschehen  pOegt,  erthellt  worden  Ist,  ao  findet 
die  Wahl  I.  elg.  9.,  keine  Postnlation  atatt.  Gin 
solchea  Brave  für  d.  osteTreich.  Kriberiog  Rndolf 
V.  Iäl9,  bull.  Rom.  cont.  15,200,  $.  3:  ,nt 
etiamsl  eccivslasttcae  mllltlae  adacriptns  non  re- 
perlarli,  per  memoratum  capitulum  (i.  Olmütt], 
quarnquam  de  auo  gremlo  non  ala  nee  alias  luita 
dtaposItioDBa  statutornm ,  priTÜegiomm  et  con- 
enetudinDm  ipsiua  eccleaiae  quallDcatas  ezistaa, 
eervatis  alias  servandla  in  archlepiacopum 
eligl  et  sie  electna  electioni  hnluamodl  consea- 
aum  praeatare  libere,  Helle  et  lalide  posata,  Ita  at 
electlo  de  peraona  tu*  ad  dictam  melropolltanam 
ecclesiam  .  .  .  Talida  et  efflcai  alt  tlblqae  auffra- 
gatni  in  omnibua  et  per  omni»,  pertnde  ao  il  in 
saeris  ardinlbus  conatltutna  et  de  gremlo  capttntl 
easea  et  vocem  activim  et  paadvam  in  eo  haberei 
Itemqne  luita  illina  atattita,  pdvilegl*  atqne 
conanetodlnea  et  alias  debite  qualiflcatui  reperl- 
reria  anctorltate  apostoiica  tenore  prasaeatiDin 
conoedimus  ao  tecom  deaupet  de  apeclall  dono 
gradae  dispensamus''. 
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I.  IMe  Hierarchie  und  die  L^ltmig  der  Kliche  durch  dieadbe. 


«    >31- 


den,  im  zweiteq  F^e  &,ber  wjlre  seine  WsU  we^n  Hangels  der  ro^eachriflbeBen 
Qualifikation  nichtig.  Seine  Zulassung  ist  daher  im  Gegensatz  lu  4er BeatUignng  dee 
in  .ei^«ptUcher  Wahl  DeSignirleo  eine  Qjiadeiisaclie,  und  sie  kann  vom  Kapitel  beim 
Papste,  welclier  allein  dJe  Sfacht  puj  Beseitigjing  des  Hindernissefl  beutet,  nnr  erbeten 
if/iTßpn.  Aus  dieser  priucipiellen  VersoMedenbeit  zwischen  der  Wahl  und  der  Postn- 
Ution  erklären  aich  die  beaondere^i  Grundsätze,  welche  daa  kanonische  Bechl  in  Be- 
treff der  letzteren  entwickelt  hat'. 

A.  Vpranssetsung  der  Postnlatiion.  Daa  kanonische  Hifdemiss,  wel- 
che« der  zu  postnlire^den  Person  entgegensteht,  mnss  ein  solches  sein,  von  welchno 
nicht  nnr  dispensirt  werden  kann,  sondran  auch  nach  der  Praxis  der  Kirohie  dispea- 


'  Der  Poitnlatioii  In  der  im  Te^t  beapiachenan 

Bedeutung,  auvh  poslulitio  aoleania  ge- 
nuint,  letzen  die Aelteien  diepaatDl4tlo  lim- 
plex  0.  imprpp;'!«  gegenübOT-  Unter  der  leti- 
ter«tt  teratehen  aie  diejenige  W>ht ,  liai  welch  er 
der  OewiUte  lur  Annahme  derielben  der  Qenah' 
mignng  elnei  andeien  odei  der  Entlasanng  vu 
aeinem  biiheiigen  Verhiltnisa  beduE,  Schmilz- 
g[DeberI.&.n.2;  Nel)er2,73T.  BagehSren 
hieihet  die  Mönche,  a.  o.  B.  670  n.  2,  die  nicht 
die  Biichofsvelhe  beattzendpn  Kkidlnile,  —  dlB- 
aer  Saii  wird  abei  von  Haneben  mit  ROckaicht  auf 
c.  3  (lun.  m.)  X.  de  poatul.  I.  5,  Tgl.  darflbec 
Flarena  de  poatnlitlane  opp.  ed.  Dou^st  I, 
107  n.  41e  Diaaertatlon  von  de  Boennlug' 
bkuaan,  8.  657.  n.  *,  tla  postulatlo  Bolennli 
infgefust,  Fagnan.  ade.  3  cit.  n.  19;  Pa 


rlnl  I. 


L.  37; 


elfCec 


1  I.  5. 


-  und  endlich  die  einer  anderen  Dific 
angphStlgen  Gelatllchen,  denn  die  Kaidlnalprie- 
Btei  und  Eaidlnaldiikonen  bedQrfen  der  pipal- 
Uchen  Entbindung  von  Ihren  Amtap Sichten, 
Heller  3,  737;  Belfert  S.  62  und  fremde 
Qelatllche  der  Entlasanng  ans  dem  biabsrigen 
Dt  See  aap  verbände  seitena  Ibiei  Ordinarlns,  o.  S. 
492,  Indeaeen  ist  die  postnlatio  almplex  keine 
betandece  Art  der  Beaetznng  der  Biathümei  oder 
eine  eigene  Art  der  Poatulatlan ,  lielmehr  lat  ale 
niehta  anderea  «la  eine  eigentliche  Wahl.  Die 
genannten  Fereonen  sind  wegen  Ibrea  Subjektlona- 
Verbiltnlaiea  nicht  unfähig,  daa  Biachofaamt  lu 
bekleiden.  Dasselbe  atebt  derWahl  an  sich  nicht 
entgegen,  sondern  nnr  der  wlllkührlichen  An- 
nahme der  Unteren.  Daher  wird  »ucb  hier  keine 
Diapenaatlon  aeltena  der  höchaten  Gewalt  in  der 
Kiiebe,  sondern  nur  der  Konaena  dea  Berechtig- 
ten erfofdett,  nm  daa  der  Acceplatlon  entgegen- 
Bt«hende  Hindeinlaa  zu  beseitigen. 

Daa  Wort  poatulatlo  (poatniare)  bedeu- 
tet In  den  Uteren  Quellen  die  Fordernng,  daaa 
Jemandem  die  biachöfllche  Weihe  und  WQrde  auf 
Grund  der  dn/oh  die  Oeletltchkeil  und  daa  Volk 
TOrgenoDimenen  Wahl  übertragen  werde  ,  mithin 
auch  diese  Wahl  aelbat,  o.  13  couc.  Bardic.  t. 
343  (e:  10.  DIat.  LXI] ;  ferner  auch  den  Antrag 
an  den  Fürsten  auf  ErthellUDg  aeinei  Znatim- 
mnug  zur  Wabl,  form.  Haiculf.  I.  7,  RczUre 
recnell  2,  616.  Schon  Qratl^n  macht  aber  aus 
mlssTsratlndHcher  AulTaaanng  dea  c.  10  n.  c.  11 
Diät,  olt-,  Ton  denen  der  eiatsre  sich  beim  Ver- 
bot derVaM  eine»  Lalefi  n,  g.  w.  dea  Aasdrnekea: 
poitulatua  bedient,  und  der  twette  tut  die  Weibe 


de«  poatulliteD,  d.  h.  gewUUan  BlMhof*  «in 
Wahldekret  verlangt,  einen  Unlericbled  zwiachen 
Wahl  1.  elg.  Sinn  und  pMtnUtio,  a.  dlet.  nach 
c.  10  cit.:  „alind  eat  poatDlari,  aliud  eligl.  Po- 
■tulatnr  neilbns  curiae  adetrlclua  ab  impeiatore, 
olerleni  alterina  dvltatla  ■  suo  eplicopo,  sed  non 
eligituT  allqalB  nlal  in  aacria  ordlntbua  cenatltn- 
Ina.  Fit  anlm  electio  cum  aolennitata  deoetl 
omniDm  aabacrlptlonibDa  roboratl,  poatuiada 
aimpllcl  pMtulatlone".  Die  poatnlatlo  lat  naefa 
Qratlan  die  vorliadge  Anfrage  an  den  In  Auaalcht 
genommenen  Kandidaten  oder  denjenlgcm ,  an 
welchem  der  eratere  oder  die  Wahler  In  einem 
SubJektionsverbUtnlaa  atehen,  darüber,  ob  du 
Hindemias  gehoben  weiden  könne  (alao  dei  Laie 
die  erforderliiben  Weihen  nehmen,  dar  Blaehgf 
oder  der  Füiat  die  Einwilligung  lot  Erwerbung 
dea  Blachofaamtea  geben  wolle).  Die  Gratian  fol- 
genden Kanonlitan  haben  «eine  AofFaaanng  feat- 
gehatten,  dabei  aber  doch  nicht  Terkaont,  data 
poatulatlo  soviel  wie  electio  bedeute,  Betuaidl 
Paplena.  summa  de  electlone  II.  1.  J.  1,  ed. 
Lasperrejp.308;  Oloaae  la  dlct.  Qiatian.  cit. 
a.  V.  ged  aliud,  und  mit  BQckatcbt  daiaaf  die 
postQlatIo  als  Bezeichnung  einer  Feraon,  welche 
zwar  nicht  vollkommen  paaslv  wahlfllhlg,  aber 
nicht  absolut Inhabil  sei,  gefasst,  ao  Hoatien- 
sie  summa  aurea  rühr,  de  poatul.  n.  1.  2,  l>i% 
dann  die  weitere  Behandlung  der  poatulatlo  durch 
die  päpatllchen  Dekretalen  —  die  früheaten  In  X. 
1.  5  rühren  von  Innocenz  III.  her  — ,  InsbeMd- 
dere  die  Featstellung  elgenthü  ml  Icher  Be|eln 
über  daa  bei  der  Poatnlatian  zu  beobachtende 
Verrabren,  aowie  die  Betonung  der  Dispenaationa- 
gewalt  dea  Fapatea  hlnalchtUcb  der  TerbiDdang 
der  Blachare  mit  Ihren  DlSeesen,  Vet«nlaa«ang 
gegeben  hat,  die  Fälle  der  Dachmals  a.  g.  poatu' 
latlo  Simplex  ala  etwas  begrifflich  veracbiadenea 
auszusondern.  Ea  erinnert  an  Oratlan.  wenn  noch 
Baiboaa  J.  K.  U.  I.  19.  n.  14  u.  Paaaerial 
c,  1i,  n.  4  unter  der  poatulatlo  non  soleonls  oder 
elmplei  die  Bitte  an  dpn  nicht  zur  KonUnnation 
berechtigten  Oberen  um  Hebung  das  Hindemlaaes 
veratehenj  und  bemerken,  data  fQr  diese  keine 
bestimmte  Form  verlangt  werde,  sowie  daaa  deren 
Bewillignng  die  Wirkung  habe,  daaa  der  Postu- 
li rte  nunmehr  gewählt  werden  könne.  Dleie 
Definition  setzt  den  Gegen aati  zur  paatnUlJo 
aolennls  In  den  Hanget  der  Form  und  wirft  dl« 
nachmalige  poatulatlo  simplei  und  den  Fall 
der  Ertheilnng  eines  Brevea  de  ellgtbllltat«  la- 
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'sirt  SO  werden  pflegt.  Dies  iit  der  Fall  in  Betreff  der  VerbitidnliK  mit  einem  «sde- 
ren  Biathnm '  und  des  SUngela  der  unehelichen  Gebort  \  der  höheren  Weihen  ^,  des 
Alten*,  dei  erfoiderlichen  akademischen  Würde ^  and  der  besonderen,  doroh  die 
CimunecriptionsbiiUen  und  sonstige  speeieUe'  kirehliolie  Anordnnogen  Torgeaobriebe- 


Dagegen  werden  nicht  dispensirt  nnd  kSnnen  demnach  anch  nicht  postnlirt  wer- 
den di^enigen ,  welche  wegen  geistiger  oder  k&rperlieher  Mängel  zur  Verwaltnng 
eines  Bisthnms  nntanglich  sind  (Kinder,  UnmODdige,  GeisteskrinkeJ ,  völlig  nngebil- 
dete'  und  mit  einem  erheblichen  defeotns  oorporia  behaftete^  Personen,  femer  nicht 
diejenigen,  welche  wegen  ihrer  persönlichen  VerhAltnisse  des  bischöflichen  Amtes 
nnvrtirdig  erscheinen,  Verbreober  *,  Insbesondere  Ketzer,  SchiBmätiker,  Simonisten, 
Wucherer,  Ebebrecher,  Infame,  AntDohige'",  Exkommunicirte,  Snspendirte,  nnd 
solche,  welche  das  Interdikt  oder  die  Gehorsamspfiicht  gegen  den  Papst  verletat 
haben".  Endlich  und  diejenigen  an^eaeblosaen,  in  Betreff  deren  swar  an  nnd  fUr 
eich  eine  Dispensation  mSglieh  wftre,  aber  doch  nach  der  Praxis  der  Enrie  nicht  ge- 
wfthrt  wird,  insbesondere  Personen  nnter  31  Jahren  >^,  bignmi  '^,  im  Ineeet  oder  Ehe- 
bmch  Erzeugte 'S  verheirathetc  Hanner<^  Bischöfe,  wehihe  sieh  wegen  eines  Ver- 
gehens anter  Niederlegnug  ihief  WOrde  zva  finsse  in  ein  Kloster  inrOftkgezogen 
haben  '^,  nnd  schliesslich  nach  neuerer  Uebnng  lüden  "; 

B.  Die  Postnlation  tritt  unter  der  erwlhnten  Voraussetzung  an  Stelle  der  Wahl. 
Sie  ist  daher  nur  dann  tnlftesig,  wenn  eine  solche  flberhsnpt  vorgenommen  werden 
kann.  Soweit  nicht  besondere  Ausnahmen  featgeaetzt  sind,  finden  auf  sie  alle  Regeln 
Aber  die  electio  Anwendnng,  also : 

1 .  hinsichtlich  der  Berechtigung  zur  Postnlaüon  '^,  femer  in  Betreff  ihrer  Vor- 
bereitoog,  sowie  der  Frist  and  des  Ortes  ihrer  Vornahme. 

2.  Die  Postulationsformen  sind  dieselben,  wie  die  Wahlformen.  Deomach  erfolgt 
die  Postnlation  gleichfalls  quasi  per  inspiraldonem,  oder  per  scmtiniam  oder  per  eom- 
promissam  <^.  Bei  der  AbetlDunung  mflssen  sich  indessen  die  Stinunenden  des  Wortes : 
pottttlo  bedienen.  Der  Gebrauch  solcher  Formeln,  welche  es  anklar  erscheinen  lassen, 
ob  eine  Wahl  oder  Postulation  gemeint  ist  (z.  B.  eUga  ei  /»oslulo,   eiigo  pottuhttdum], 

>  0.  6  (Hoaoi.  m.)  X.  depoatul.  I.  5.  t  e.ait.  CHoiioi.1II.)X.  de  ut.  et  qnal.  1, 14. 

>  c.20llnn.UI,)X.  de  eleot.  1. 6,  Jedoch  duf  »  Arg.  e.  6  (Idh.  III.^  S.  de  wrp.  tU.  I.  20. 
dar  Kandidat  nicht  In  eiaem  ilcb  etwa  aonn  moch  «  c.  aa.  (Gieg.  I.)  Diit.  LXXXV. 

■U  Verbcecben   chBTiktsTisiienden  BeiicbliX  er-         >0  c,  oit.  (Qreg.  IX.]  X.  de  temp.  oid.  I.  11 ; 

zeugt  Min.  c.  87  In  VJto  de  R.  i. 

»  0.  22  (Ina.  Ul.)  X.  «rf.  „  „.  1  nn„.  III.)  X.  de  posi  I.  b. 

«  c.  an.  (Joann.  XXII.)  de   poMul.  I.  2  in         i»  o   Kote  4 
Bitr.  eomm.,  ■.  aber  unten  Note  12.  a  ^^  (Luc.  Ol.)  1.   de  Wgam.  I.  21,   tgl. 

»8.0.9.486.  aochTh.  1.8.23.' 

'  Alu  dei  beBonderen  ninilchtlich  der  Vorbil-         ...  ,n    k   b  r.        >i>  \  «     i        

duDI  I«ls,..t>l.»  B^.Mi,.  "„  *'!    '■  '»•  S-  ^  ('»"•  "'■'  ^    '•  '"""■ 

Ant  etwaige   duicb   die  Staatageistzgabaogen         »Tb   I   s    160 
beitüimite  ElgenaiAtifleii  lliidet  dies  aber  keine         ,.       ;.  '^'      ,.:  •,■,  a 

AnwBndang,  weU  dei  Papit  diTOn  nicht  diapen-         „  ^  "  i:"°'  "'y      ?■„,,,         ,      ,  ,   ■ 
,       .  T>-  1  .       ■..       in.  J,i  "  "kI.  libBrlianpt  noch  Reffienstnel  I.  ö. 

itren  kann.    Eine  aolchea  Vorichiiflen  inwlder  34  w     N    lle    1  739 

voTgeDotaineue  Wahl  kann  im  kanaaijchen  Sinns         -  -i  .    .  p.        ■ 

•cnrohleln«  electio  wie  aacb  eine  poatulitio  leln,  »  c.  4  (Inn.  111.)  X.  da  post.  I.  5:   „omoei 

ei  itebt  aber  der  Staataieglernog  das  Rächt  lu,  quotum  codigdbus  in  eleotlone  val  pogtaUtlone 

■le  all  nlchUg  id  behandeln  ond  dem  Oewiblten,  requiriftr« ;  c.  30  pd.)  X,  de  eloot.  l.  6. 
•elhit  vann  er  die  päpaUiche  BeaUtigaiig  erhal-         >s  Daa  folgt  au  dem  die  PoitDUtion  behetT- 

tan  tut,   die  Aneikennang  als  BUchof  zd  vei'  «ohendan  aUgemelBqn  Frlnoip,  t.  aach  Koch  1. 

ugen.  0.7,  393  S. 


Digitized  by  ^lOOQ  IC 


680 


I.  Die  Hienrchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


ES.  131. 


macht  die  Stimmabgabe  nichtig.  Nur  wenn  gegründete  Zweifel  duHber  bestehen,' 
ob  der  Kandidat  wähl-  oder  poBtalatioiiaf&hig  ist,  kann  eine  attematiye  Fasgnng  [wie 
eVgo  et  poilulo,  preml  poirtt  meHut  de  iure  vaUre]  gewählt  werden ' ,  Ebensowenig  iat 
ee  statthaft,  fOr  einen  WahlfJllügen  mit  dem  Worte :  pottuh  und  umgekehrt  für  eiaen 
PoatnlaldonBfShigen  mit :  eUgo,  zustimmen^. 

Wenn  eine  Wahl  auf  dem  Wege  des  Kompromisses  beschlossen  ist,  so  haben  die 
Kompromiesarien,  falls  ihre  Vollmacht  nicht  ansdrflckliofa  beachrtokt  worden  ist,  die 
Befngniss,  statt  (ler  Wahl  eine  Postnlation  rorznnehmen  3. 

Als  postnlirt  gilt  derjenige,  welcher  von  den  mehreren  in  Frage  stehenden  postn- 
lationsAhigen  Kandidaten  die  absolute  Majorität  erhalten  bat*.  Wenn  aber  ein  Thül 
der  Wähler  postnlirt,  der  andere  wählt,  so  geht  die  Postnlation  der  Wahl  allein  tmter 
der  VoranssetzQQg  vor,  dass  der  Postulirte  zwei  Drittel  sämmüicher  Stimmen  auf  üch 
vereinigt  hat  ^  oder  mit  anderen  Worten,  er  steht  «dem  Gewtiüten  nach,  sobald  anf 
diesen  nur  mehr  als  ein  Drittel  der  Stimmen  gefallen  ist*. 

Diese  Begeln  kommen  indessen  nicht  zur  Anwendung,  wenn  die  Postnlation 
durch  Kompromiss  erfolgt,  vielmehr  gentlgt  fOr  eine  solohe  Immer  die  absolute 
Stimmenmehrheit  der  Kompromissarien'. 

Streitig  ist,  ob  bei  der  Postnlation  die  Wahmog  aller  in  Betreff  der  electio  gel- 


■  c.  DO.  (BoDir.  VUI.)  lu  TIW  d«  poit.  I.  5. 
Die  Stimme  wjid  tiao  vedei  bei  FoBUtellung  der 
Oeaunmlzthl  der  Stimmen ,  noch  ti*  Stimme  (Qr 
eine  Wahl  oder  eine  PoataUtlon  In  Reehnung 
getuMbt. 

t  e.  un.  eil.  lieber  die  reehcliohe  Folge  gut  die 
tn  der  vor.  Note  Bemeiite. 

»  Die«  eiglebt  sich  am  c.  30  (lan.  III.)  X.  de 
olect.  I.  6  u.  c.  11  (Id.)  X.  de  renuno.  I.  9. 

*  Nach  der  allgemelneD  Regel  (o.  S.  663), 
weloha  für  die  PoatDlttlon  nicht  tnsgeichlosaeii 

»  0.  40  (Ion.  ni.)  X.  de  elect  I.  6  („daplo 
malor  uumenii").  Vgl.  Koch  p.  399  fT.  Oegen 
die  An.iclit  [so  z.  £.  Neiler  1,  749),  daaa  et. 
beim  VarhandeDsein  von  mehr  di  2  Kandidaten 
genügt,  daas  die  Zahl  der  poatulireuden  Stimmeii 
zweimal  so  gross  Ist,  als  die  der  wäUenden,  s. 
Koch  p.  404  ff.;  daBoannlnghausen  p.24ff. 
Bealeht  alsa  das  Kapitel  ana  34  abatlmmenden 
Hitglledem  nnd  pOBtnliren  14  den  A,  wihlen  aber 
7  den  C  aul  lerapllttern  3  andere  Ibre  Sllcnmen, 
Bo  wire  nacb  Jener  Meinong  der  A  gültig  postn- 
lirt, «ihrend  er  in  der  Tbkt  diea  nioht  ist,  da  er 
niobt  16,  d.  h.  zwei  Drittel  aller  Stimmen  erhal- 
ten bat.  Von  diesem  letzteren  Standpunkt  ans 
hat  >«ch  die  Knrle  t.'J.  1688  die  Postulatlon  dea 
BiKhots  T.  Strasaburg,  auf  valchen  von  24 
Stimmen  13  gefallen  waren,  wihrend  der  Ifenag 
Toä  Balern  9  Stimmen  erlangt  und  sieb  die  bei- 
den übrigen  zerapHttett  hatten,  verworfen,  und 
dta  Wahl  de>  letzteren  als  gQltlg  erachtet,  Pf  ef- 
fioger    Vitriarloa    illuatr.    !.  I.    t.   14.   n.  5, 

1,  1053 tr.;  Kocbp.  403 rr. 

*  In  der  Regel  wird  diea  eine  Stimme  sein,  ea 
genOgt  aber  schon  ein  ein  Drittel  überetelgendet 
Brochtheil  Haben  z.  B.  von  47  Wahlbecechtigten- 
16  gewählt,  die  übrigen  31  postnlirt,  ao  hat  der 
Oewihlte  gesiegt,  obgleich  16  nur  ein  Drittel 
mehr  irt,  als  das  DHtlel  von  47,  d.  b.  15*/]-  Für 


den  Fall,  dasa  mebr  als  zwei  Kandidaten  In  Frage 
stehen  and  der  Postulirte  nioht  elnmü  die  abso- 
lale  M*]orltat  erbalten  bat.  gilt  nur  deijenige  ab 
gewiblt,  welrher  diese  letztere  für  sich  hat. 
Denn  die  P9stnlaClon  würde  unter  dieser  Vorans- 
aetzung  nlcbt  einmal  ala  Wahl  in  Betracht  kom- 
men and  an  den  Regeln  über  die  Wahl  kann  dorch 
eine  solche  Pastalatlon  nichts  gelodert  werden. 
Wenn  demuach  von  24  WäUern  11.  postnllreo, 
wihrend  9  den  A  nnd  4  den  B  wählen,  hat  weder 
eine  gültige  Poslutstion  noch  Wahl  atattgehabt. 
Dabei  ist  ea  gleichgültig,  wenn  mehrere  neben 
einander  postnlirt  werden,  well  die  Btimmen, 
welche  auf  aimmtliche  Foetulirte  gefallen  sind, 
nicht  zusammengerei:bnet  werden  könoeD.  Postu- 
liren  bei  24  W&blem  8  den  A,  6  den  B  und  wih- 
ien  die  übrigen  11  den  C,  ao  ist  für  die  Postqla- 
tion  von  A  und  B  zuaammen  zwar  die  absolute 
Hajorltit  erreicht,  trotzdem  kann  G  nicht  f&t 
seine  Wahl  geltend  machen,  dass  er  mehr  als  ein 
Drittel  der  Stimmen  erhalten  hat,  denn  seine 
Gegner  haben  Jeder  einzeln  nicht  einmal  die  zur 
Wahl  erforderliche  Stimmenzahl  auf  sieh  w- 
einigt.  Vgl.  hierzu  Koch  p.  413. 

Die  Konkurrenz  der  Postnlation  mit  der  Wahl 
wird  durch  die  eoUatio  volortim  (s.  o.  S.  663) 
fconstatiit.  Di  BS  die  Poatnllrenden  aaaserdem 
noch  eine  der  formellen  elecHo  entsprachende 
formelle  postutatio  vornehmen  mflsien,  ist  niebt 
erforderlich.  Jener  Akt  Ist  nur  dazu  bestimmt, 
daa  gewonnene  Resultat  ala  Willensmeüning  der 
Wahlberechtigten  festzuatelten.  Wenn  dies  von 
einer  Seite  oder  einer  Partei  geachehen  iat,  ao  iat 
dem  Erfordemias  genügt.  Die  Oegenpartaibraneht 
nicht  auch  ihreraeita  das  Ergebnias  ihrer  Abstim- 
mung tn  formeller  Welse  zn  publicta^n,  nm  ihni 
Rechte  lu  wahren.  Vgl.  darüber  gegen  Netter 
1.  c.  p.  748  die  Aostahmng  vou  Koch  p.  413. 

1  c.  30  (Inn.  m.)  X.  de  elect.  I.  6;  Nelter 
p.  748i  Kochp.  394. 
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tesdeo  Formen  nothweodig  ist*  oder  dieee  ohne  die  Beobachtnng  derselben  gtlltig 
vorgenommen  werden  dürfe  ^.  Dio  Vertreter  der  letzteren  AnBieht  BtDtzen  Bich  dar- 
anf,  dass  das  erstere  durch  keine  ansdrOokliclie  Anordnnng  geboten  sei.  Dieser 
Gnmd  trifft  aber  deshalb  nicht  zn,  weil  die  Postnlstion,  wie  schon  bemerkt,  an  Stelle 
der  Wahl  tritt  und  daher  anch  ftlr  sie  die  Vorschriften  Aber  das  Verfahren  bei  der 
eleetio  znr  Anwendung  gebracht  werden  mllsaen  ^. 

3 .  Die  auf  die  Wahl  eines  unwürdigen  gesetzten  Strafen  treffen  auch  diejenigen, 
welche  ihre  Postnlation  auf  einen  nicht  postulationsfähigen  Kandidaten  gerichtet  ha- 
ben'. Ist  dies  seitens  aller  Wahlfthigen  geschehen,  so  devolvirt  das  Besetzungs- 
recht  ftlr  den  vorliegenden  Erledigangsfall  an  den  päpsÜicben  Stnhl,  anderenfalls  an 
diejen^n,  welche  ihres  Wahlrechtes  nicht  verlnstig  gegangen  sind^. 

4.  Die  Postnlation  darf  nicht  ans  Gunat  gegen  den  Kandidaten  erfolgen,  kann 
vielmehr  nur  Im  Hinblick  auf  das  Wohl  und  den  Vortheil  des  erledigten  Biatbnma  vor- 
genommen werden  '. 

C.  Ftlr  die  Uittheilnng  der  erfolgten  Postulation  an  den  Postnlirten  and  die  Er- 
klänmg  desselben  über  die  Annahme  laufen  dieselben  Fristen,  wie  bei  der  Wahl'. 
Der  PosCnlirte  kann  seine  Znatiminnng  nnr  unter  dem  VorbehsJte  der  erforderlichen 
Dispensation  von  dem  ihm  entgegenstehenden  Hindemiss  ertheilen^.  Weil  er  erst 
durch  die  letztere  sum  Erwerbe  des  Amtes  fiUiig  wird ,  erlangt  er  nlit  der  Annahme 
der  Postulation  noch  kein  ins  ad  rem  °.  Demgemftss  darf  er  sowohl  seinerseits  die 
Acceptatiou  ^*',  wie  auch  andererseita  das  Wahlkollegiom  die  Postulation  xurflck- 
liehen '  ■,  so  lange  die  letztere  nicht  der  päpstlichen  Kurie  nnterbreitet  worden  ist  '*. 

D.  Das  Gesuch  um  Zulaasnog ,  admittio,  des  Postulirten  hat  nicht  der  letztere, 
sondern  das  K^it«l  au  den  p&pstllchen  Stuhl  zu  richten'^.    In  denuelben  mttssen-die    ' 
Gründe  für  die  Postnlation  nnd  die  lltlngel,  von  denen  Dispensation  erbeten  wird,  an- 
gegeben sein". 

E.  Die  Gew&bmnK  der  Zulassiiug,  welcher  gleichfalls  die  Anstellung  des  Infor- 
mativprocrases  voransgeht,  steht  im  Ermessen  des  Papstes,  ist  also  «ine  Gnaden- 
sache  ".    Vor  derselben  darf  der  Postolirte  die  bischöfliche  Jurisdiktion  nicht  aos- 

'I  InooclT.  >dc.30.X.I.e.n.  1;  Schmalz-  Ut,  glelohfalU  mit  Veilost  de«  Vablrechti  b«- 

«Taebor  1.  9.  n.  17  j    Scbmier   l.  e.  t.%  itiaft,  c.  2(I)<n.  in.}X.  de  poM.  I,  b. 

D.  113.  8  0.  3  (Ina.  llt.)  X.  eod. 

*  Hoitlenili  nimmt  aurea  rnbr.  de  poatul.  i  c.  6.  16.  In  Tito  de  eiset.  I.  6)  s.o.  3.669. 
n.  10;  Paaierlni  1.  c  c.  34.  n.  8;  Fagnao.  «  c.  16  olt.  ■.  i.  denique;  Paasetlni  l.  c. 
»do.  58.  X.  1.  6.  n.  &0i  Lenren.  \.  o.  P.  11.  o.  24.  n.  13  ff. 

qa.  206.  n.  li  Reif  rem  tnell.  &.  n.  59.  «  o.  5  tinn.  m,)X.  de  poat.  I.  5. 

B  Uni  so  mebr,   als  die  Postnlation  die  Aus-  ^  Well    diese    aar    eine    piorlsolilclie    ohne 

nabme  bildet  nnd  dei  Wahl  gegenflbei  durch  die  Recbtawitknogen  Ist. 

besondere  Kegel  Ober  das   nMbwendlge  Stimm-  "  c.  4  (Ion,  IJI.J  X.  eod.;   Pssserlal  1.  c. 

Terblltnlss  ennhwert  Ist.    Bei  der  Jetit  fibllaben  n.  16  ff. 

Zettel- Abstimmung  wird  dbrlgani  die  Form  der  <<  .Später   nni   mit   Zustimmung  dea  Papste«, 

Wahl  sehon  deshalb  beobachtet  «erden  mSssen,  "eil  'hm  die  Entscheidung  der  an  Ibn  gebrachten 

well  es  vorher  nngewlss  bleibt,   ob  es  zu  einer  Angelegenheit  nicht  mehr  entsogen  iretdeD  kann, 

Wahl  oder  Postulatinn  kommt.  e.  I  X.  dt. 

•  e.  1  {Inn.  m.]  X.  de  polt.  I.  6;   o.  40  u.  f.  '»  c,  16  In  VI»"  I.  6.  olt. 

(Id.)X.  de  Blert.  1.  6.    Auch  die  flbrigen  S.  667  •»  ktg.  c.  20fInn.HI.)  X.  de  eiect.  I.  6;  c.  1. 

erwähnten  Strafen  treten  ein,  Heller  1.  c.  p. 743,  2  (Ronlf.  VTII.)  In  VI»  de  fll.  presb.  I.  Hl  Paa- 

s.  fernere,  nn.  olt.  In  Eitr.  comm.  1.  2.  serlnil.  t.  n.  33. 

s  S.  0.  S.  667.  Die  abermalige  Poitniatlon  des  »  «,  g.  5.  X.  de  post.  I.  5  u.  c.  16  1.  f.  In  Vit» 

schon  einmal  Postullrten  «lid,   wenn  derselbe  1.  6,  e.  aneh  Neller  1.  c.  p.  754.  757;  Llp- 

wegen  aines  Titlnm  persodae  nicht  sugelaesen  perta.  a.  O.  S.  71  ff. 
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flbsn  ■.  Wird  di«  Postvlction  varworiba,  so  geht  d«H  BeMtnngsreobt  ftr  dfio  Mrvf- 
fend«  Fall  utt  den  Papst  Aber  >. 

Die  gemcötirechtlicbeB  GrondaUie  Ober  die  PminUtiaii  komaiei)  «neb  ia  dca 
dentseben  DiScewn  lait  Amniüime  der  altpr6nsBiBoh«n  sar  Anwend««g. 
FUr  die  letataren  ist  der  Untencbied  zwiaeheo  Wshl  und  Postulation  «oadrfleklish 
beseitigt  worden^.  Dadurcb  sind  alle  postulationBfiUügen  Kandidaten,  gewiiwr- 
massen  kiaft  eines  allgemeinen  breve  eligibilitatiB  für  wabUUüg  erkUrt  und  sAnunl- 
licbe  EigentbOmlicbkeiten  der  Postnlation  anfgeboben*. 

ni.  Rechte  der  Staatsregierangen  bei  der  Besetzung  der  Bis- 
thttmer  durch  Wahl  oder  durch  Postnlation*.  In  den  mehrfach  ange- 
(iSbrtea  Circumscriptionsbnllen  ftlr  Hannover^  nnd  für  die  oberrbeinisehe 
Kircbenprovinz"  ist,  nnd  zwar  in  der  ersteren  der  Bagiernng,  in  der  letsteren 
dem  Landesherm^  das  Recht  gewährt,  einen  minder  genehmen  Kandidaten  (candidatM* 


'  Aach  lelbst  weno  In  TOller  Elntneht  posta- 
llTt  ward«B  Ut,  0.  23  (Inn.  lU.}  X.  de  elect.  1. 
6;  t.  t  (Id.)  X.  de  tiuiil.  I.  7.  Die  zn  Zeiten 
des  dautseheD  Reicbei  tob  den  K&plteln  vorge- 
nommenen Poitulfttlonen  ilnd  fut  nlemali  ver- 
woifen  worden,  und  dahei  liaben  die  poatullrten 
Biichöfe  mahtfieh  ebenao  wla  die  Onrihlten,  tot 
Ihrer  Zaluning  die  Venraltnng  flIieTnammeii, 
BeitpialebelPfeffinseTl.  e.  1,  10a&. 

Nuh  der  AdmiMlon  baztleliaet  «Ich  der  Poitn- 
lllteall:  eptioopui  p«(tlLl*tD>, 

Die  Fraga,  ob  der  Papst  eine  blos  mit  ibaoluter 
Mehrbett  erToIgte  PoBtolatlon  zu1a»eti  dOrfe, 
wird  von  Neller  I.  c.  p.  751  begabt,  «eU  die 
durch  päpstlleheB  Gesetz  festgesetzte  Zweldrlttels- 
Majorilit  anah  durch  plpslUcba  Diipenaatlon  be- 
aeitigt  werden  köDua  nnd  die  Eebung  des  kaoo- 
niscben  Hlndemisiea  bei  der  Postnlation  dai 
maiiiB  im  Vergleich  zd  einer  solchen  sei.  Indei- 
■en  itt  dlM  nur  Insoweit  richtig,  üi  der  Patiat 
den  neben  dem  Poslolirten  lionknnrlrenden  Qe- 
wahlteo  «iaht  zb  bMUtlgen  biaaoht  (s.  o,  B.  680) 
oder  befugt  ist,  das  beatehende  Recht  abzuindem 
and  dadotch  die  WahlbefDgiilss  des  Kapitels  zu 
beseitigen. 

t  c.  23  (Inn.  lU.)  X.  da  elect.  1.  6;  c.  18 
(fiODlf.  Vra.)  In  Ylt»«^.  I.  6;  Jedoch  nur  In 
denjenigen  FUlen,  «o  dleaa  Folge  auch  bei  Ver- 
werfung einer  Wahl  eintritt,  o.  S.  667.  674; 
A.  M.  6  cb  B 1 1  e  K.  R.a,^3.  Besondere  Vorschrif- 
ten sind  nicbt  Torbandeo  und  daher  icQBien  auch 
hier  die  Regeln  In  Betreff  dar  Wahl  entBCbelden. 

Die  hannoTenchen  nnd  obenhelnitcben  Kapitel 
weiden  ebenao  wie  nach  repiobirter  Wabl  anch 
nach  verworrener  Poitulatlon ,  a.  o.  S.  67ä,  die 
Vornahme  einer  Neuwahl  beanspruchen  können, 
dpnn  die  Clrenmscriptlonabnllen  BchUeBseu  die 
Ilevolntlon  an  den  Papst  bei  der  eleetlo  aus  (s.  o. 
S,  674),  und  diese*  Wort  begreift  In  Ihnen  zn- 
glelch  die  Poatnlatlon  mit,  *.  aoeli  Llppert  a. 
a.  0.  S.  83. 

8  S.  0.  B.  6&8.  D.  1.  Llppert  8.82  faMt  die 
betteffende  Stelle  der  Bnlte  de  aalnte  aBlmamm 
dahin  auf,  daas  ale  die  Foslulation  überhaupt  für 
umoUselg  etklllt.  Diea  veistCist  aber  gegen  den 
Woftlaot  der  Bestimmung,  walcbe  den  Kapitels 
dM  WahliAoht  nntet  Anfheboni  des  Unterichia- 


dei  iwbcben  W*hi  nnd  Pottulatlon  gewiktt,  und 
damit  noi  di«  VeracUedenbeileD  der  Poitalation 
beseitigt.  S«  avch  Eichhorn  K.  R.  3,  700; 
Riehter-Dove  S- IM.  n.  30;  Schultet, 
230.  n.7i  deBoennUghanson  trwit.  de  Irre- 
gnlalit.  3, 124.  n.  17.  Die  Praxis  steht  mit  dietei 
Andkasong  In  Einklang,  denn  wiederholt  alad 
Weihbiachöfe  in  den  pieaaalaohen  DiSoetan  ge- 
wihic  nnd  nicht  postnllrt  worden. 

*  Also  die  Nothwendigkait  der  Zwatdrittel- 
Hajoiitit;  der  Hange!  daa  ins  ad  i«m  nnd  daa 
Erfordernlss  dar  admtssio  ,  an  deren  Stelle  riel- 
mabr  die  eonflrmatio  tritt. 

*  Vgl,  hiorzn  die  aas  Anlaas  der  Streitlgkaltea 
Ober  die  letzteKölner  und  Frei  burger  Enblsehof»- 
watal  (1864  D.  1866)  entetaDdane  Utantai:  O. 
He]  er,  d.  Vetodeutich.  StaatareglergeB  geg.  katk. 
Blscbotswablan.  Rostock  1666;  Le  gOKTememeüt 
Badoli  et  le  chapitre  de  FrlbMrg.  LMb«  1868, 
dentsch  Mainz  1668 ;  ".  Kettelar,  d.  Recht  d. 
Domeapltal  n.  d.  Veto  ä.  Regterongen  b.  d.  Bl- 
sehofawahlfn  1.  Pranaaen  u,  d.  obeirh.  Kliehen* 
provInz.  Haüiil868;  E.  Herrmann,  d.  itutl. 
Veto  h.  BiMhofswalileD  I.  d,  oberrii.  Kirahenpnt- 
vlnz.  Heidelberg  1869;  H.  BrOok,  d.  Erxb(- 
■chofawaU  i.  Freibnrg  n.  d.  bad.  Regierg.  Halm 
lS6fi  t  O.  V.  Waenker,  d.  Recht  In  Bamg  auf 
d.  Biacbofswahlen  d.  oberrh.  KlrehanpronDi. 
Freiburg  1869;  d.  Enbiachofswahl  tu  Frotbnig 
T.  e.  (Hakt.  Jnrl*ten.  Haltu  1860  (•bgedniekt 
aaa  d.  Aieb.  f.  k.  K.  B.  21,177);  d.  V«rhdlg«n 
d.  R«g1argea  d.  obanh.  KirchenpreTlni  m.  d.  h. 
Stuhl«  flb.  d.  Blaobebwalilen.  Mainz  1869;  J. 
Hirsche],  d.  K.  d.  R«gtei|eQ  bei.  der  Bitcbob- 
wählen  I.  ^niaen  a.  d.  obeirh.  Kirabenprovli». 
Malui  1870;  Boaner  Ai^.  I.  k.  K.  R.  30, 
425;  d.  Abbdlg  ebendaaolbst  20,  265  IT.,  die  o. 
S.  658.  n.  9  n.  10  ritlrten  Sehiiften  *oa 
Schulte  a.  Fried  bergg  F.  t.  Sybal,  d.  B. 
d.  Staates  b.  Biscbofawahlen  i.  PrensMi»,  Hann»- 
lei  n.  d.  oberrh.  K.iiD)iBnproiini.  Bonn  1S73; 
Tor  allem  Filedberg,  d.  Staat  n.  d.  BlschW^a- 
ttableo  i.  DestaiAld  m.  Aktenitücken.  Liripclc 
1674.  Dagegen  RBsneiAtck.I.k.K.a.  33,93. 
272;  34,90;  35,  67.  3ffi. 

»  0.  S.  658.  n.  1. 
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§.  131.1 


Di«  Besetsnng  der  höheren  SlrolieDlbuter.  Duioh  Wahl. 


mmm  grttm]  von  der  BischofRWftbl  AauaiclUieueB.  Die  Bolle :  De  salnt«  uümuniD 
tUr  die  »Itpreussiaciieii  Bisthdmei  gedenkt  anestoloheaBeetitesHcht,  jedoeh 
ist  dasselbe  dem  KOnig  dnrch  eine  besondere  päpstliche  Anweisung  an  die  prenssi- 
sehen  Domkapitel,  keine  derartige  PersSnlichkdt  zn  wählen,  durch  dasBreyePins'VII. 
Quod  (U  Jidekim  v.  16.  Jnü  1821  '^   ebeafaUa  eingeränmt  worden. 

Fllr  die  Geltendmachung  dieses  Rechtes  ist  in  Hannover  und  der  oberrhei- 
nischen Kirohenprovinz  der  B.  g.  irische  WaUmodns^  eingeftlhrt,  d.  h.  es 
wird  der  Regierung  oder  dem  Landesherm  eine  vom  Domkapitel  angefertigte  Liste 
der  in  Aassicht  genommenen  Eandidaten  voi^^egt,  nnd  nachdem  die  minder  geneh-; 
mes  aaf  derselben  gestrichen  sind,  hat  das  Kapitel  aus  den  Obrigen  zn  wählen. 

Die  Beachlnssfassiing  des  Kapitels  aber  die  Aufstellung  dieser  Liste  ist  keine 
Wahl  i.  eig.  S.  Deshalb  kommen  dafUr,  z:  B.  in  BBtreff  der  Einladnng  der  Mitglieder, 
Abstinminng  u.  a.  w.,  nicht  die  besonderen  Bestimmungen  Aber  die  Ksohofiwahten, 
sondern  die  allgemeinen  Vorschriften  Aber  die  Abfassung  gflltiger  Kapitelsbeschlttsse  ' 
zni  Anwendung.  Die  Einreiehnng  der  Liste  an  die  Regiemi^  hat  innerhalb  eines 
Monats,  vom  Tage  der  Vakanz  angerechnet,  zu  erfolgen,  jedoch  geht  das  Recht  sa 
späterer  Einreiehnng  bei  Miohtbeobaehtong  der  Frist  keineswegs  verloren*. 

Von  den  auf  die  Liste  gesetzten  Eandidaten  kann  der  Landesherr '  die  nicht 
genebmen  verwerfen  oder  strdchen ,  doch  mnss  er  nach  dem  Wortlaut  der  Bnllen 
nocb  eine  zur  Vornahme  der  Wahl  genflgende  Anzahl,  d.h.  zwei  Kandidat«n*  stehen 
lassen.  Die  ans  Anlass  der  Freiburger  Erzbisohofswahl  streitig  gewordene  Frage,  ob 
es  in  der  oberrheinischen  Eirchenprovinz  trotzdem  nicht  dem  Landesbeitn 
gestattet  sei ,  alle  Kandidaten  bis  aof  einen  oder  sämmtliohe  sn  streioben  nnd  eine 
Ergänzung  oder  Emenemng  der  Liste  zu  verlangen,  ist  zn  blähen'.    Hinsichtlich 


*  So  senuint,  well  deraelbB  1.  J.  1806  bei  del 
bMbllcbtigten  WiedecheratelluDg  der  irlscheo 
Domupltel  zuent  vorgescbl^en  igt,  Hejei 
Propa«andk  2,  17  ff. ;  (lesaelb.  Velo  S.  8; 
Sehults  Racburtage  S.  lä;  Fri  edbeig  Stut 
D.  BlEchofswalilati  S.  &3;  Tgl.  namentilch  du 
Raikilpt  dsB  Kudln>la  LltU  v.  1815,  i.  >.  0.  n. 
Sebulte  S.  IC.  Debrlgeni  'hit  dieaei  Uodoe  In 
Ensluid  keioe  Oeltvog  erltugt. 

■  DuOber  a.  S.  126.  Wegen  dsi  Tbelliuhme 
dei  Blleln  in  LImbnrg  lOtkommendeD  Ebiendom- 
heiTD  gilt  d«»  hinslchtUcb  der  Hororu-KaDonlkei 
In  den  tltpreasslgchen  Kspiteln  S.  685  Bemerkte. 

*  D»  diese  Folge  In  den  Bullen  nicht  vorge- 
Mibrlebcn  Ist.  Ton  einer  Devolution  dea  Recbtes 
zur  Aulstellung  der  Llate  an  den  Ptpat,  —  eine 
Miehe  nimmt  Frledberg  Stut  etc.  S.  406. 
410  ui  -~  kann  um  eo  weniger  die  Rede  aein,  als 
da«  Devolationarecht  aucli  aonat  nacb  den  frag- 
UcbeD  Bulleo  >uEgeichlouen  Ist,  o.  S.  674.  Dte 
Filltbactliiunnng  eraebelnt  vielmehr  lediglich  ala 
OrdnungiTOTtcbrin ,  deren  Veiletinng  fflr  die 
idinldigenKapilele-MItglledei  höchstens  arbltrire 
DiidpllDaistraten  nach  iloh  liehen  könnte,  s. 
anchKosnera.  >.  0.  35,407. 

B  Die  hannoveriche  Bulle  ipricht  zwar  allein 
TDil  derRegleinBg,  Indeaaen  I«t  das  Recht  von 
Jeher  ebenfalli  dnrcb  den  KSnIg  selbtt  ausgeübt 

«  8.  0.  8.  658.  n.  10.    Die  diMlbat  enrUinte 


AnaUht  der  Knrie  l&ut  aich  ebentowenlg  «ie  auf 
die  gemeine  Bechl  aaf  die  dem  Erlau  der  Bulla 
vorbergegaagenen  Verbaüdlungen  und  du  Wesen 
des  irischen  Wahtmodus  «tützeu.  In  den  ereteren 
ist  von  der  Zahl  3  nloht  die  Bede  gewesen,  und 
die  Bemerkung  dea  preusalschen  Gesandten  Nle- 
buhr  in  einer  1820  an  seine  Kegierung  gerichte- 
ten Note,  daas  du  Uebrlgblelben  von  3  Kandida- 
ten dem  erwähnten  Hedus  entspreehend  aei, 
beweist  aelbalierstindUcb  nichts,  HeJ  er  Veto 
3.31.34.  50;  SohultaS.  16.  25.  75;  Frled- 
berg Veto  3.  37  ff.  u.  SUat  etc.  8.  395  ff. 

''  Yerneint  viid  aie  In  den  von  ultcamonlaiMt 
Seite  aosgegangeDeo  Schriften,  namedtUch  von 
Kettelei,  BrQck.  Diese  haben  jedoch  dnrab 
die  angeführten  Schriften  von  Herrmsnn, 
Schulte  und  Frledberg  ihre  WIdeilegapg 
gefunden  und  die  dagegen  gerlohteten  Ausfüh- 
rungen von  Waenker,  Hiiichel  und  Ros- 
ner  —  über  die  Schritt  von  Hirsch el  vgl.  aueh 
die  Recenslon  Schultea  I.  Reuach,  theolog. 
Littiritiirbl.  1870.  S.  581  ff.  —  sind  nicht  geeig- 
net, das  gedacbte  Resultat  zu  erachiltteiD. 

Den  Kernpunkt  des  Streltea  bildet  du  Ter- 
hältnls*  der  Bulle  Ad  domlnici  und  des  dazu  er- 
lassenen Breves  Leoa  XII. :  Be  Sacra  v.  28.  Hai 
1827,  O.A.  bei  Uerrmann  3.72,  Friedborg 
Staat,  Aktenst.  S.  244,  (in  der  Anafeitliung  fOr 
Rottanbnrg  t.  22.  Min  1828  fm  Aroh.  f.  k.  K. 
R.  2,  279),  du  an  der  entscbeld enden  Stelle 
lautet :  „Cum  pono  «i  Ivoois  Caruotensl*  tuoaltn 
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der  hsDnoversehen  Biathttmer  steht  der  Re^erang  oder  dem  Landesherm  ein 
aolohes  Reeht  niefat  so  ■,  vielmehr  nur  die  Befügniss,  alle  auf  der  Liste  stehenden 


Borne  Inapici&tur  et  rrnedflure  «eeloslk,  qaando 
Ngtinm  et  utardottnm  luter  ae  eoüTeniunt ,  le- 
Btltrum  etit  putlum  aoa  adcisROre  quos  uito 
■olemneiD  elactlonla  actum  noreritti  praBter  qua- 
lltitai  cutena  eccIeaiutiM  lora  ptaeSnltu,  pro- 
dentiie  insnpai  linde  commeiid&ri  aeo  aere- 

Dls  ultnmoatanen  Sabrlttiteller  Tertreten  die 
Auiicbt,  duB  du  Breve  den  ReKiemDgea  keine 
Rechte  Dbei  die  Bewilllgongen  dei  Bulle  hliiiua 
ointäume  und  nur  eine  Eimihnung  an  die  Ka~ 
pitel  enthalte,  keine  pBruina  minus  grata  zn  wäh- 
len. Kine  lolche  AufTaaBUng  Ist  aber  mit  der 
EntatehuDgagesch tobte  des  Brevea  unTereinbarj 
vgl.  duüberUeirmaunS.  24.  49.  Die  Kegle- 
rnngen  hielten  ihre  InteroaBen  durch  die  Vor- 
«cbiift  der  Bulle  nicht  genügend  gealchert,  «eil, 
wie  auEdräcklich  in  ihier  Note  vom  4/7.  Septem- 
ber 1S2B  hervorgehoben  itlid,  diese  die  Höglkh- 
keit  nicht  auBichlieiM,  data  pernonae  mlnuB  giatae 
auf  die  Blscbofsatühle  gelangen  könnten ,  and 
«atlaugten  deshalb  nach  dem  Vorbild  dea  für 
PreuHen  ergangenen  BroTes  (t.  B.  683)  den  Ei- 
laM  eines  solcben  ui  die  Kapitel ,  wonach  dleae 
hieb  bitten  ^  a'entendre  ivec  lea  gouTernements 
leapcctkfi  avant  l'Aeotlon  am  sl^ea  epiacopani 
.  .  .  aOn  que  le  cboii  ne  tombe  que  sui  dea  per- 
aonnea  qul  alent  Tagifment  des  gouverneiDenta", 
UerimannS-ÖS;  Frledberg  Aktenst.  8. 151. 
Dleae  Forderung  UC  von  der  Kurie  lugeatandeu 
worden.  Indem  ale  allerdlnga,  wie  achon  frQher, 
daraar  hlnwlee,  daaa  Kandidaten,  welche  die  in 
der  Bulle  vorgeBchrl ebenen  Elgenaohatten  iKsia- 
Ben,  auch   ateta  dem  Landesherm  nicht  minder 

fenehm  oeln  wDrden,  Herrmann  S.  63  ff. ; 
riedberg,  SUat  etr..  S.  176:  Daa  BroTO  ist 
deoinach  ein  Integrirender  Beatandtbell  der  mit 
den  Regierungen  Terelnbarten  Organ Isatioiise in- 
rlchlungen  der  aberrbelniachen  Klrchenproiini, 
und  hat  die  Bedeutung,  die  YDrschrlften  der  Bulle 
In  dem  Sinne  zu  erliutem,  dua  die  Wabl  einer 
persona  minus  grata  Überhaupt  auagesehloaBen 
sein  aolle,  während  eine  aolche  Interpretation  der 
Bulle  gegeuflber  nicht  unanfechtbar  war  ,  Ja  der 
Wortlaut  derselben  ihr  aogar  entgegen itand.  „Das 
Liltenvufshren  der  Bulle  int  der  Modus,  wie  die 
AhweBenbelt  einea  minus  gratus  konstatiit  wird", 
Schulte  S.  76,  und  „das  Breve  aelbat  tritt  ala 
Princlp  auf,  welches  das  gau]Le  Verhalten  dea  Ka- 
pitels in  regeln  hat",  Friedberg,  Veto  S.  58; 
dessen  Stut  elc.  3.  416.  Die  Regierungen 
brauchen  daiher  eine  Verletzung  des  Ihnen  In  dem 
Breve  elngeriumten  Rechtes  nicht  zu  dulden  und 
aiud  befugt,  eine  Liste,  welche  nur  die  Wabl 
einer  persona  minus  grata  offen  lüat,  dem  Kapi- 
tel Eur  Ergänzung  oder  Erneuerung  zurQckzuge- 
ben,  umsomehr,  ala  die  Bnlle,  welche  kelneawega 
blos  eine  einzige  Liste  vorichrelbt,  die  Höglich- 
keit  der  Anfertigung  einer  neuen  nicht  aus- 
scUteast,  vgl.  auch  Herrmano  S.  80;  Fried- 
berg Staat  S.  414;  derselben  Ansicht  Dove 
In  Richter  E.  R.  7.  Aufl.  S.  531.  Von  ultra- 
montaner  Seite  wird  diesen  Ausführungen  entge- 
geDgehalteii,  daai  damit  den  Regierungen  ein  di- 


rekter Einlluss  auf  die  Wahlen  eingeräumt  werde, 
obwohl  elo  solcher  gerade  bitte  vermieden  werdeu 
sollen,  und  diss  den  letzteren  nur  das  Recht  lu- 
Btehen  könne,  bei  etwaiger  Wahl  eiuer  mia*- 
(älUgeu  Person  seitens  des  Kapitals  den  Pap»t 
Im  Beschwerdewege  um  Verweigerung  der  Besli- 
tlgiing  snzugehen  (so  auch  VerTn  g  K.  R.  S.  539). 
Die  entere  Behauptung  Ist  baltioa,  weil  dem  Ka- 
pitel, nach  Feststelluug  der  genehmen  Kandida- 
ten durch  vorgänglge  Terhatidlungen  mit  den 
Regierungen ,  mlndeateus  dis  Auawahl  unter 
zweien  bleiben  muss.  Die  Verweisung  auf  eine 
Beschwerde  an  den  pspstlirben  Stuhl  widerspricht 
der  Absieht,, von  welcher  die  Regierungen  bei  der 
Eitrabimng  des  Breves  geleitet  worden  sind,  und 
eine  solche  würde  praktisch  auch  erfolglas  sein, 
da  der  Papst  wegen  dea  dem  Gewählten  zustehen- 
den fus  ad  rem  nach  kanonischem  R«cht  filr  die 
Regel  die  Konfirmation  nicht  verweigeru  kann, 
namentlich  nicht  aua  dem  Oiunde,  weil  der  Kan- 
didat priucipl  mlnuB  gratoa  Ist,  wie  dies  die  Kuile 
übrigens  ausdrücklich  bei  Ablehnung  eines  von 
Preussen  geforderten  Vetos  gegen  die  rolliogeoen 


ob  man,  wieScfanlte,  Herrmann,  Frled- 
berg  und  Dave  davon  ausgebt,  dass  die  Kon- 
kordate und  die  mit  der  Kurie  wegen  der  Olr- 
en mscription  ab  allen  getroffenen  Vereinbarungen 
ret^htsrerbindliche  Verträge  zwischen  dieser  und 
dem  Staate  sind,  oder  ihre  Rechtsverhindllcbkeit 
bestreitet.  Vorläufig  haben  die  Regierungen,  was 
Ihnen  freisteht,  die  Vereinbarungen  noch  als 
massgebend  anerkannt,  auch  haben  die  Bullen 
Ihre  lande Bgeeetzllche  Geltung  allein  durch  die 
publlclrten  Zuallmmangen  der  Regierungen  er- 
hslten.  Eine  einseitige  Interpretation  derselben 
durch  die  Kurie,  wie  sie  mehrfach  zur  Beschrin- 
kung  der  aCaatllchen  Rechte  im  Verlaufe  des 
Streites  versucht  worden  ist,  Friedberg  Veto 
S.  40,  brauchen  sich  die  Regierungen  daher  nicht 
gefallen  zn  lassen.  Die  Brevon  fOr  Frenasen  und 
die  oberrheinische  Kirchenpro  vi  iiz  sind  allerdings 
nicht  poblicirt  worden,  aber  Ihr  Erlass  ist  die 
Bedingung  für  die  Anerkeaneng  der  vom  Papst 
geschalTenen  Organisation  geweaen,  und  demnach 
haben  die  Bullen  nur  In  der  durch  dieselben  fest- 
gestellten Bedeutung  landeBgesetzIiche  Kraft  er- 
langt, welche  ihnendureh  einseitigen  Widerruf  des 
Papstes  nicht  entzogen  werden  kann,  und  zwar 
Jetzt  umsoweniger,  als  die  Begiemngen  kraft  de« 
Rechtes,  ihrerseits  allein  geeetilicbe  Vonchrifteo 
über  die  Aoaubung  ihres  Kircbenhobeltsrecbtes 
bei  den  Bischofswahlen  zu  treffen ,  dem  durch 
die  Breven  gewährten  Eikluslonsrecbt  in  ihren 
neueren  Oesetien,  bad  isch.  v.  9.  Oktober  1860. 
C.  8;  würtemb.  v.  30.  Januar  1862.  Art.  5; 
preusa.  v.  11.  Mal  1873.  $.  29;  hessisch. 
V.  23.  April  1875,  bolr.  d.  Vorbildung  d.  Gelat- 
llchen.  Art.  6,  eine  staatsrechtlich  unanfsaht- 
bare  Grundlage  gegeben  haben,  vgl.  Thudl- 
chnnt,  deutsches  Kirchenrecht  1,274,  424. 

>  Hannover  hat  ein  besonderes  Breve  neben  der 
Bulle  Impensa  nicht  erhalten,    Ueber  die  Ter~ 
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e  Be*et2iing  dei  höheren  Klrclienltmter.  Durch  W&hl. 


Kandidaten  bie  &nf  zwei  KiiBzuschlieBseii ,  sofern  nicht  etwa  du  Kapitel  absichtlich 
bloa  personae  minus  g^atae  odei  blog  eine  nicht  missfällige  *  oder  aberhanpt  so  wenig 
Kandidaten  auf  die  liste  gesetzt  hat,  dass  die  Amflbnng  der  ataaüichen  ExklnsiTe 
unmöglich  wird  ^. 

In  Betreff  der  altprenssi  sehen  Bisthnmer  haben  sieh  die  Wähler  ebenfalls 
vor  der  Wahl  darOber  Oewissheit  zu  verschaffen,  dass  die  fOr  diese  letztere  in  Aus- 
sicht EU  nehmenden  Persönlichkeiten  dem  Könige  nicht  misaßUlig  sind^. 

lieber  die  Berathung  des  Kapitals  Eor  vorUnfigen  Auswahl  der  Kandidaten  gilt 
das  0.  8.  683  Bemerkte,  nnr  mUssen  dazu  die  Ehrendomherm ,  welche  in  dem  alt- 
preusaisches Kapitel  wahlberechtigt  sind*,  zugezogen  weiden  ^.  Ein  bestimmter  Hodns 
der  Versündigung  mit  dem  Landesherm  behafb  Feststellnng  der  genehmen  nnd  nicht 
genehmen  Kandidaten  ist  nicht  voi^eschriebeu  *.    Seit  1841  ist  allerdings  die  £Sn- 


huidlaugen  in  Betreff  der  latiCeren  rgl.  Hej  er, 
Tato  S.  II;  Hertminn- S.  15;  Friedberg 
Tele  S.  36  und  SUmt  etc.  S.63fr.^  luchHeJer, 
iQi  GeBGh.  d.  röm.  deauch.  F[>ge.  Roalock  1874. 
S.  63  ff. 

I  Dia  Toriehrlft  dar  Bolle  h«  dan  Zweck,  die 
fiegleiung  gegeo  die  Autdiingniig  miufilllgeT 
Peiaonen  zd  schatien,  daher  dirl  da  Kapitel 
sein  Recht  nicht  &bsichtl!ah  in  eloei  Weiae  kdi- 
Qben,  «elebei  die  Eiklualie  der  Begienuig  lon 
lOmhereiD  veieitelt.  Diese  AuDuaung  ateht  toII- 
kommen  In  EinUuig  mit  der  für  den  Absehlnsa 
der  Vaihuidlangeii  entscheidendan  Note  Conut' 
Ti'g  1.  27.  Mkt  1820,  In  walcher  herrorgehoben 
wir,dsa*  In  Folge  der  lO  erforderiiden  QuiliSkution 
der  Kandidaten  andere  ila  icbon  bei  atner  RrQha' 
ren  Anateilung  tut  penonae  regi  gratafl  eraohtata 
Oelitlicfaa  Qbeihanpt  nicbt  anf  die  Listen  kominea 
•QTdan,  MeJerTetoS.  21;  Friedberg  Staat 
eic.  8.  86. 

i  Daher  dia  Hlnlmaluhl  ist  nlchu  raatgeeetzt, 
nur  war  in  der  in  der  lor.  Note  gedachten  Hlt- 
thellung  von  Gonialvl  bemerkt,  dias  Jadenfalli 
mehr  all  ein  Kandidat  auf  der  Liste  biaibea 
mOaie,  Friedberg  Staat  atc  S.  86.  Wenn  die 
Regtening  mindaateas  loel  aU  numenii  auffloianB 
atahen  lanao  muaa,  BD  wird  ale  ineh  andareneita 
betagt  sein ,  Ihreraeits  zwei  in  «trelchen,  und 
eine  Liate  mit  wenigatena  i  Kandidaten  zu  ver- 
langen, denn  bei  dreien  lat  die  Auadbnng  der 
Eiklualte  aa  gut  wie  UlnKirlich,  Frledbeig 
Veto  S.  44  n.  8taat  eto.  S.  403. 

>  Daa  NlbaTB  i.  unten. 

*  0.  8.659.  n.  1. 

t  So  auch  d.  Hiniat.  Reakr.  T.  9.  April  1843 
bei  V,  Sybal  a.  a.  0.  S.  27  u.  Friedberg 
Staat  S.  342.  Daa  Schreiben  daa  Kardinal!  Lam- 
bruachiniandaa  Trierer  Kapitel  T.  1637,  Sebo  IIa 
S.  63;  Friedberg,  Staal,  Aktenat.  8.  162: 
„Com  ergo  tractatua  latliiaiDadl  In  bonura  electlo- 
aie  tendant  atque  eo  potlaalmom  apectent,  nt 
perpenala  eligendorum  meritla  iue  euffragil  rita 
eiereeatnr,  minlme  dubitari  poaae  videtoc,  quin 
canonlelB  honorarila  Instante  aaltem  electionla 
■ein  ea  debeant  pateflarl,  de  qitibaa  piaecedentei 
a  eapitnlo  In  rem  fuerit  coniDllatnm"  beaehrinkt 
dagegen  die  Reehta  der  Ehrendomherm  unzolli' 
aiger  Welse.  Wenn  ihnen  von  den  elgentllaben 
Domhetin  bloa  eine  Hittheilnng  Ober  daa  Reinl- 


tat  der  Vorberathnng  in  BetrelT  der  dem  KEnlg 
m  bezeichnenden  Kandidaten  in  machaii  tat,  M 
wird  ihnen  die  in  ihrem  Wahireebt  liegende  Be- 
fngnlsa ,  anf  die  Feeieiellang  der  Oberhaupt  inr 
Wahl  gelangenden  Kandidaten  einen  Einfluai  m 
Üben,  geacbmälert,  da  sie  Damentlich  darch  Ihre 
Stimmen  die  BerBcksichtigung  von  Kandidaten, 
welche  sonst  nicht  in  Betracht  gezogen  werden 
wDrden,  he  [bei  fuhren  können.  Das  BroTe:  Qood 
de  adellnm  (s.  folgende  Note)  ist  freilich  nnr  an 
die  Kapital  gerichtet,  aber  in  Bezog  auf  die  Bl- 
sehofawahl  sind  die  Ehiendomherrn  lollbereeh- 
tigte  Mitglieder  deiselben. 

^  Dia  Bnlle:  De  silute  animarum  gewihrt  das 
ffahltenhl  den  Kapiteln  Ton  KSIn,  Tilar,  Bres- 
lau, Paderborn  und  HOnstei,  snd  hUi  hinsicht- 
lich der  Kapitel  von  Eimland,  Culm  und  Gueaeu- 
Poaeu  den  bisherigen  Modna  aufteeht.  In  Erm- 
Und,  wurde  achon  früher  vom  Kapitel  gewlhlt. 
Jedoch  war  diese  Wahl  ebenso  wie  In  Brulan  eine 
Schelnwihl,  da  der  Landesherr  dem  Kapitel  den 
lu  wahlenden  Bischof  bezeichnete,  Hejer  Veto 
8.  37;  Laspoyres  Oeaeh.  d.  kath.  Klrchen- 
veif>aag  Preuasens  I,  360;  in  Cultn  nnd  Oneaen 
flbte  der  Landeaherr  die  Nomination,  was  tob 
plpatliehen  Stuhle  deshalb  nnbeanatandel  zoge- 
lasaen  wurde,  wall  daa  Kapital  den  Nomlnlrlen 
dnioh  einen  feierlichen,  als  Wahl  bezalchnalen 
Akt  annahm  und  der  Papat  die  Ernennung  ohne 
Erwihnong  dieser  s.  g,  Wahl  oder  der  Nominatloti 
vollzog,  Hejera.  a.  O.;  Friedberg  Velo 8.1. 
b;  Eichhorn,  Ausführg  d.  Bulla  De  salute 
animaram. 8.78. 106;  Friedberg  Staats. 44 ff. 
Diese  Verschiedenheit  lat  aber  durch  eine  Vei- 
elnl>aning  zwiichen  der  Kegierung  and  der  Kurie 
«.  1841  beseitigt  und  für  die  gedachten  3  BlalhU- 
mer  der  hluskhtlich  der  Übrigen  geltende  Be- 
aetEungamodaa  eingeführt  wordin  ,  Friedberg 
Vetos.  15,  76,  Staat  S.  61, 

Bei  der  Negoiilrnng  der  Bnlle  De  lalnte  hatte 
die  preiiaslache  Regierung  eingehende  Verhand- 
lungen behufs  Erlangnng  eines  staatlichen  EId- 
nnsaes  auf  die  Beaetmng  der  BlMhotsitDhle  mit 
der  Knrie  geführt,  Friedberg  Veto  S.  1  ff. 
Schliesslich  einigte  man  sieh  1.  J.  1830  da- 
hin, dass  in  der  Circuiasrrlptionsbnlle  selbst  nnr 
der  Wahlen  durch  die  Kapitel  gedacht  weidau, 
der  Papat  aber  diese  durch  ein  besonderes  Bnvb 
anweisen  sollte  ,  sich  vor  der  furmeUen  Wahl  m 


;yGe:)OgIc 


.  Die  ffienfcMe  nod  di«  Leltang  Am  Kfrche  dnMb  dIeMtbe. 


H.  tSl. 


itiAaBg  tiner  Eandidatenligte  üblich  geworden,  jedoch  beruht  die  Znlassnag  finor 
Hodnq  Ifldiglieli  anf  der  Konnivenz  der  StsateTf^ernn^i.  Es  kann  dxher  nicht  dem 
geti^sten  Zweifel  nnterworfen  sehi,  daas  der  KOmg  BfimmtHehe  auf  die  Liste  ge- 
setzte Kandidaten  rerwerfen  und  die  Einreichnng  einer  aolchen  sogar  wiederikolt  be~ 
attspmchen  darf^.  Andeverseits  ist  das  Kapitel  ebensowenig  an  das  ListeaTerAthren 
gebnnden,  und  kann  daher  aacb  noch  tther  andere  aiet  die  bereits  bezeichneten  Kan- 
didaten den  LandeBhem  um  aeine  Aenssernng  erBnchen  >. 

Eine  unter  Verletzung  des  verstehend  erörterten  staatlichen  AnssehliesanngH- 
reefatee  erfolgte  Dischof^abl  ist  ron  ataatliehem  Standpunkt  ua  nichtig.  In  Fo^ 
dessen  kann  die  R^emng  dem  GewftUten  äie  staatliche  Anerkennung  und  die  von 
dieser  abhängigen  staatiichen  Rechte  nnd  Privil^en  veTsagen  *,  seinen  Amtshand- 
Inngen  jede  RechtBwtrksamkeit  absprechen^,  nnd  näthigeuMls  anoh  die  AngObnng 
der  bischdflichen  Rechte  und  Funktionen  durch  Zwangsmassregeln  verhindern  *.  In 
PreuBsen  ist  eine  solche  schlechthin,  in  Baden  nnd  Hessen  dagegen  »sr  die 
öffentliche  Ausflbui^ der  bischöflichen  Funktionen  mitKriminal-  (Geld- oder Oeflng- 
■ias-)  Strafe  bedroht^. 

Was  die  sonstige  Betheiligung  der  Regierungen  bei  der  Be- 
setzung der  bischöflichen  Stühle  beMfft,    so  ist  es  in  gam  Preussen 


leTgewIiaeTD,  dus  die  Kandld4ten  dem  Könige 
nicht  mtiilälllg  Mlflu,  Priedbeig  Veto  S.  8  tt. 
u.  Stut  9.  Ö7  0.  DemgDDiluii  ist  dsa  Breve 
Qnod  de  adellnm  4)9  Intsgiirender  Thei)  der  Bntl« 
De  Mlnte  unter  gleichem  Ditum,  wie  dieee  er- 
luten,  Friedberg  Veto  S.  12  aoi  !d  beionde- 
TenADatertignngen  den  einielnen  Kapiteln  durch 
die  Regierung  mltgethellt ,  Fiiedberg  Veto 
S.  13.  14.  n.  13  n.  Stut  S.  56  IT.,  sbei  nicht  mit 
def  Balle  In  dar OeBetisioimlangpablicIrt  worden. 

>  FrledbBrg8t».tS.  237».  UnterderRe- 
gieruDg  Fiiediloh  Wilhelms  III.  Ist  die  Teratin- 
dlgndg  aat  milndliehem  Wege  mit  einem  Kom- 
mijBU  der  Regierung  erfolgt,  Fried  berg  Veto 
S.  26,  und  bis  1837  «Ind  etet»  die  von  der  letc- 
leren  bezeichneten  Kandidaten  genählt  worden, 
VriedhergStutS.  2!20ff.  In  neuerer  Zelt  hat 
der  itutllehe  WahlhanUDlwaT  die  etna  nüthig 
gewordenen  Verhandlnngen  mit  den  Kapiteln  ge- 
fBhrt  (■.  nnten). 

1  Denn  die  prenialscbe  Regierang  hat  ans- 
dtfiekllohdleEinfnhrang  des  triBohanWahlmodui, 
[Q  dec*an  Wesen  die  Llite  gehört,  abgelehnt, 
Frledbetg  Vetos.  8  and  Staat  S.  Ö4.  Daher 
heUat  ea  auch  In  dem  Brero  Qnod  de  fldellam 
nar:  „Teatiarum  partium  erjt  eoi  adciscere  quot 
praeter  qoaUtatea  caetera«  eceleaiaetico  iare  prae- 
Snltaa  pradentlas  Inauper  lande  oommendar]  nee 


itis   de   qnibns 


gratoi 


tlonia 

icelehretU, 


lolei 


gull» 

cnrabitli".  Wenn  dai  ans  Anlaaa  der  Kölner 
Vakanz  ergangene  Schreiben  des  Wiener  Nantlns 
T.26.3ep(eTDberl865,  Friedberg  Staat  3.361, 
Im  Anfinge  des  PapatM  verlangt  hat,  da«a  die 
pTSBBilMh«  Begferang  mlndeetena  3  Kandidaten 
auf  dar  Llite  Bl«hen  laaaen  mlUie ,  m  war  die* 
eine  doppelt  ungereohtrertlgte  Forderung. 

*  Behulte    S.   56  ff. ;    -Friedberg    V«ta 


a.  17  ff.  0.  Staat  S.  368 ff.;  Do ve  in  Richter 
K.  IL  a.  &30.  Unter  allen  Dnutinden  lit  aber 
die  Einholung  einer  Aensierung  dei  KSnigi  etfor- 
derlleh.  Das  Brere  loll  die  Beatellung  mlMÜebi- 
ger  BiBohSfe  Terhlndem  und  Gber  die  Ulaalteblg- 
kelt  kann  Im  gegebenen  Falle  nur  derKSnigallelD 
nach  aeinem  Ermenen  entacbeldsn ,  ni«ht  aber 
daa  Kapital  auf  Qrnnd  anderer  «on  ihm  berüA- 
elchtlgten  Umitiode.  Auch  daa  Wort  couilet  Im 
Brere  lelgt,  daa»  ea  sich  am  objekttve,  nicht  btoa 
aobjekllie  Gewlaabelt  bandelt,  Schulte  S.  Ö6. 
57;  Filedberg  Veto  S.'ii.  FrQheren  Ane- 
legongen  In  dem  znletit  gedachten  Slime  In  flbrl- 
gena  die  preuaslache  Begierung  ateta  entgegen- 
getreten, Friedberg a.  a.  O.  S.  25.  n.  29  nnd 
die  Keiner  DirTereni  iet  nnter  Ihrer  Zaattmaiang 
darch  päpatllche  Ernennung  einer  Ton  ihr  *i* 
nicht  mlaafllllig  bezeichneten  Person  erMigt 
worden,  Friedberg  Staat  S.  251  ff.  0«ber 
einen  ebenfalls  ungerechtfertigten  Vennch  der 
Kurie,  die  Abtehnungagründe  ihrer  Kognitloti  id 
unterwerfen,  a.  a.  O.-S.  258. 

*  Also  das  aus  Staatsfonds  in  zahlende  OehAlt 
elobehalten . 

^  Z.  B.  den  von  ihm  verfiigten  Pfkrr-ErTiah- 
tungan  und  Teibiderungen,  den  Emennangnn  cn 
KIrchenämtem,  den  Genehmigungen  von  Ver- 
Inaserungen  der  Kirche  ngQter. 

*  Sie  kann  ihm  daher  daa  hlachsrliehe  Pllats 
und  die  Kathedrale  verschlieasen  laasen. 

T  In  ^^nasen  trifft  einen  aolohen  Bladxrf, 
wenn  er  amtirt,  die  StrafB  des  $.  23  des  Get.  *. 
11.  Mai  1873  (nicht  diedea  S.4deaOeaet»«T«n 
20.  Mal  1874),  vgl.  meinen  Kommentar  in  d. 
preuas.  Kirch engeaetzen  d.  J.  1874n.  1875.  S.  fil ; 
badisches  Oeeeti  t.  9.  Oktob.  1860.  S$.  8.  9  nnd 
T.  19.  Fehrnat  1874  Art.  3.  $.  16>;  heiaiachea 
Gea.  betr.  d.  Vorbildg  d.  Geistlicben  t.  23.  April 
1875.  Art.  7.  (Dove  Ztaokr.  f.  K.  B.  1,  158; 
12,206;  13,221). 


lyCkiüglc 
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IM«  BeMtiung  der  liUliOTea  KliokenBinter.  Dnroh  1f  abh 


687 


vbaa  Unterachied  der  Biithttmer  tLbHoh,  dass  für  di*  bevontehende  Wahl  Tom  Eflnig  * 
ün  WaUkomnÜHar  1  ernannt  wird.  An  ihn  hat  sich  das  Kapitel  mit  Beinen  AnfVa- 
gen,  ob  die  in  Ansaieht  genemmeaen  Kandidaten  nicht  ]>eTSDBae  minaa  gratse  sind, 
za  wenden.  Er  lAsst  demselben  die  nOthigen  Informationell  anf  Grnad  der  vom 
Knltnaminister  eingeholten  königlichen  Entscheidung  zngelien.  Ferner  hat  er  bei  der 
eigentlichen  Wahl  die  staatlichen  Qerechtsame  in  der  Weise  wahrzunehmen,  das»  er 
zu  dem  mit  ihm  zn  vereinbarenden  Wahltennin  erscheint^,  dem  Eitpitel  die  etwa  ooeh 
erforderlichen  Eröffnungen  wegen  der  Personen  der  Kandidaten  macht  und  demnftchBt, 
wenn  die  Wahl  selbst,  welcher  er  nicht  anwohnt  *,  vollendet  ist,  Namens  des  Kilnigs  die 
Erklärung  über  die  Beanstandung  oder  Nichtbeanstandang  derselben  abgiebf^.  Ein« 
materielle  Einwirknng  auf  die  Wahl  übt  er  nicht  aus,  seine  Anwesenheit  gewjihrt 
aber  den  Vortheil,  daaa  wenn  er  keinen  Einspruch  za  erheben  hat,  da«  Kapitel  sofort 
znr  feierlichen  VerkQndignng  des  Wahlresnltates  in  der  Kirche  schreiten  kann  ^. 

Die  Ertheiinng  der  Konfirmation  iat  bisher  zwar  anf  diplonutischem  Wege  ver- 
mittelt worden '',  indessen  hat  die  Kurie  trotzdem  die  KonfirmatioDsballe  nieht  an  die 
Gesandtschaft  in  Rom,  sondern  direkt  au  den  Gewählten  Dbersandt  und  der  ersteren 
nnr  Nachricht  davon  gegeben. 

Wenn  der  Gew&hlte  die  päpstliche  Best&tignng  erlangt  hat,  so  extrahirt  der 
KnHusminister  die  landesherrliche  Anerkennungsurkunde  ^  fttr  ihn,  jedoch  wird  die- 
selbe dem  Bischof  erst  nach  Ableistung  des  Treueides  '  ausgehändigt. 

Die  Fundationsinatrumente  für  die  KsthUmer  dem  oberrheinisehen  Kir- 
e>benprovina'*'  beiialten  dem  Laadeshem  gleichfüls  die  Abindnnog  eines  Kora- 
aisaars  zur  Wahl  ver,  nsd  es  aoU  ohne  dessca  Zndünmnng  weder  di&  Verkündigung 
der  Wahl  noch  irgend  ein  Sohrltt  zur  VeUaiehnig  deraelWa  g«MfaehMi ".  Jetit  ist 
aber  eine  solche  Absendung  in  Betreff  der  ansserpreussischea  Biathtlmer  nicht  mehr 
ttblich  1^.  Dagegen  ist  die  Vorschrift  noch  in  Oeltung,  dasa  der  Gewählte  vor  det 
Konsekration  den  Unterthaneneid  zn  leisten  und  erst  dadurch  das  Recht  zur  Ansflbung 
des  Bischofsamtes  erlangt  '^. 

dh  lofiirMgs  (elsiildiB  TmbhidiiDg  Mb  Regel  ge- 

'  Jetzt  hilt  vsdei  Preusiea  noch  das  daaCacha 
Rel^  eins  Gei>,DdUc1un  beim  pipitllchen  Stahls, 
and  ei  wird  daher,  ao  lange  el  dabei  bleibt,  dti 
Kapitel   aUeln    die   Eonllniiation   nackionicben 

s  Eine  solche  bei  Friedberg  Stut,  Aktflnat. 
S.  232. 
*  Die  frühace  Faaaai«  bei  Ftledberg  a.  a. 

0.  S.  229,  eine  nsne  Ist  dnrch  dte  T.  t.  6.  De- 
leubai  ISTSpreuas.  Q.  5.  9.  479,  Dove  Ztaohr. 
f.  K.  R.  12,  239  teatgeaetit.  Das  Nlbere  i.  iintan. 
,    ">  SS.  1.  3. 4,  B.  0.  8.  MB.  n.  1  u.  S.  QU.  a.  9. 

<'  Ueber  die  Anveianhelt  dieaer  KomnUiaadao 
bei  den  Wahlen  Frladberg  Staat  S.  387.  290. 
294^  296.  30O. 

II  In  Bettaff  Frelburga  i.  Ha»  Im  Aich.  t. 
k.  K.  B.  7,  50,  Botteabnrga  Hanber  1.  Dot» 
Ztidhi,  r.  K.  R.  2,  382.  Et  und  Qolthai 
Staat  u.  KItcba  In  WOrtambaig.  Stuttgart  1674. 
S.  299  halten  gageoüboi  dem  Art.  4  de«  Gaaatiai 
T.  1862  die  AbaenduDg  aiDiaKommiasMa  fli  nn- 
etatlhaft,  Tgl.  aber  dagagan  Fttedberg  Staat 
9.422, 

■S  S.  dteN«ta  lOeltlTtanFundatlDnaiiutnimMita, 


>  AbI  ToTMUag  4sa  KnltaumtitlsteM. 

^  Ala  Bolche  haben  bisher  die  Obei-Ptäaldenten 
oder  auch  hochgeatellte  Kitboliken,  mltontei  der 
Direktor  der  jetit  aorgehobensn  kathalUcben  Ab' 
thallnng  dea  KnltusmlniitatioDiB  fnogirt. 

3  Dabei  flbenelcht  et  da»  vom  König  ToUzogene 
Beglanblgnnga  -  und  ErmichtlgungiKihieiben, 
während  er  für  die  Varverhandlongen  mit  dem 
Kapitel  doieh  ein  NoUakatorlam  dea  Knltosmlni- 
Bterinma  Isgltlinlrt  wird. 

«  A.  L.  R.  U.  11.  SS'  9&i.  1062,  «onaeh  dei 
landeaheidlcba  WiUkommiBau  die  Wahl  zn  lei- 
ten hat.  Bind  dnrch  die  Bnlle  De  ulate  an^e* 

'  Darüber  «rlid  von  Ihm  ein  Fiotokoll  In  dant- 
■chOT  Sprache  auf genemmen.  Die  öebenDUtalnnj 
dia  WahlpiotokoUea  an  die  Knrie  geachlebt  dnrch 
dac  Kapitel  seibat.  Der  WahlkommUaar  arhUt 
aber  beglaubigte  Abschrift  deseelben,  damit  durch 
den  Miniatei  Obei  dss  deflnltiie  Rrgeboias  an  den 
KSnIg  berichtet  weiden  kuin. 

0  Da  dei  Wahlkommiswr  nur  geeigneten  Falla 
die  Bikläinng  abiagabeo  hatte,  daas  Belteng  des 
Königs  kein  ElnapraoC  g^en  die  Wahl  erhoben 
werde  und  früher  meisten*  loibet  eine  VerMin- 
dlgoDg  aber  die  Kandidaten  enlaU  war,   ao  ist 
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688  I'  I>ie  ffleiarckle  und  die  LeAtwag  der  Kirche  durch  dleMlbe.  [|.  131. 

InOeBterreich  ateht  dem  Eaiser  ebenfKlla  hinsichtlich  der  büdes  dnreh 
Wahl  in  beaetzenden  Bisthflmer  (o.  8.  6ö8]  die  Exklusive  nicht  genehmer  KutdidkteB 
za,  and  ein  eigens  zur  y/aU  abgesendeter  Eommiasar  bezeichnet  den  Domherrn  so- 
gar die  besonders  genehmen  Persönlichkeiten '. 

IV.  Die  Bestellnng  eines  Koadjntors  mit  dem  Recht  auf  Nachfolge 
(Tgl.  0.  B.  252.  253)  ist  insofern  eine  antioipirte  Besetzang  des  Bischofsstiihles,  ab 
Nse  solche  durch  aeine  Existenz  beim  Wegfall  des  betreffenden  Bischoft  anageschlos- 
sen  ist  nnd  der  coadintor  sofort  als  Bischof  in  das  erledig  Amt  eintritt.  Da  die 
Vereinbamngen  zwischen  den  deutschen  Regiemngen  und  dem  päpstlichen  Stnhle  über 
eine  derartige  Besetzang,  bei  welcher  der  coadiutor  sofort  das  ins  ad  rem  erwirbt, 
aber  die  Erlangung  des  ins  in  re  fQr  ihn  bis  znm  Eintritt  des  gedachten  Ereignisses 
snspendirt  wird,  nichts  enthalten,  so  stellt  sich  dieser  BesetznngBrnodas  als  ein  ausser- 
ordentlicher, nicht  von  Tornherein  ein  für  alle  Hai  staatlich  genehmigter  dar.  Ohne 
Zustimmung  der  Regierung  wird  demnach  nicht  dazn  geschritten  werden  kSnnen' 
nnd  die  BesteUnng  des  Koadjntors  ohne  dieselbe  ist  nichtig. 

Hinsichtlich  der  Person  des  einzasetzenden  Koadjntors  kommen  die  besonderen 
partiknlarrechtlichen  Vorschriften  aber  die  Qualifikation  zun  Bischo&amt  zur  Geltung 
and  ebenso  wird,  mag  das  Kapitel  wAhlen  oder  der  Papst  den  Eoadjator  besteUeo 
(s.  o.  S.  252),  das  Einspnicharecht  der  Re^ernng  gewahrt  werden  mflssen. 

Den  staatlichen  Treu-  oder  Hnldignngseid,  welchen  die  Bischöfe  zn  leisten  h&- 
ben,  hat  er  aber  erst  dann  abzulegen,  wenn  er  in  das  bischöfliche  Amt  eintritt,  weil 
ein  solcher  nnr  Bedingnng  der  Ansttbnng  desselben,  nicht  aber  der  interimistischen 
bischoflichen  Verwaltang  in  StellTertretni^  eines  andern  Bischofs  ist. 

Auch  andere  höhere  Kirchenämter^  als  die  bieohO fliehen  Stthle 
werden  noch  heute  darch  Wahl  besetzt.  Soweit  es  sich  dabei  am  Regular-Prilaturen 
handelt,  ist  anf  die  Lehre  von  der  Verfassung  der  Orden  zn  verweisen.  Was  dagegen 
die  weltlichen  Pr&Uten  betrifft,  ao  aind  dieee  immer  znglelch  Vorsteher  eines  Stiftes 
nnd  es  konmien  fQr  die  Wahl  derselben  die  Grandsätze,  welche  bei  der  Beeetsnng  d«r 
Stiftsstellen  massgebend  sind,  znr  Anwendung. 


«icdsThott  In  dem  gematDianien  Edikt  t.  30.  Jtr-  aairelt  ee  sieh  um  den  leln  gelstilctaen  Bereich 

DHU  1830  SS.  IS'  IT  und  S- 7,  welcher  letitenr  handelt,  seineneita  ah  nncUltig  za  behandeln, 

beitimmt,  dua  der  EizbI*c:hof  tod  Freiburg  «ich,  ilelmehr  die  kirchliche  Oevalt  aileio  das  Recht 

„tMvot  er  la  seine  Aratsierrichtnngen   eintritt,  besitit,    ein  von  Ihr  abertrageaes  Amt,  soweit 

gegen  die  Begierangen  der  Tereinten  StaateD  In  die  rein  geistliche  Seite  in  Frage  ateht,  irieder 

der   EigenBchsft  als   EnbEschof  eidlich  za  ver-  zarückzanehmen ,     vgl.    »nch    die    HotiTe    bei 

ptUchten"  hat.  Daran  hat  weder  dsi  badlsche  Oe-  OaulBch  <r.  Frankentbaria ,  d,  koprestia- 

■etz  1.   1860  SS'  8. '17,   noch  das  wanemb.  i.  nellen  OMetie  5.  ö2.  Ö7. 

1862  Art.  4.  22etiTis  geändert,  s.  auch  Spohn,  >  So  aneh  Frledbetg    Staat  S.  392.   42&. 

bad.  Staatakircbenrecbt  S.  lEl.  Praktisch  Ist  dlei  anch  in  dem  einzigen  bii  Jetrt 

'Friedberg   Staat.    S.  437  IT.     Bei   einer  nnd  iwai  in  Preussen  Torgekommenen  Fall,  s.  o. 

unter  Terletxang  dieses  Aaiachliesanngsrechtes  S.  2M.   n.  9,   heabschtet   worden,   t.   Sybel, 

erfolgten  Beietiung  treten  die  S.  666  bezeichne-  Recht  de>   Staates   bei   Blackorswahlen   S.  77; 

ten  Folgen  hier  am  insoweit  ein,   «ii  dem  Qe-  Filedberg  a.  a.  0.    Oebrigens  hat  anoh  die 

wählten   allein  die  auf  dem   Staatagebiete   glcb  Karle,  als  et  aleh  am  Bestellnng  eines  Koadjntors 

bethitigenden   Rechte   Teisagl   worden   und   im  filr  den  Freibiirger  Erzbiachof  handelte,  darüber 

Uebrigen  noi  die  Entibrnung  desselben  aas  dem  mit  der  bidischen  Regierung  verhandelt.    Frei' 

Amte  vom  Papst  gefordert  werden  kann,  weil  die  lieh  ist  ea  bis  lur  ElnsetzQM  elnea  solchen  nicht 

Seterreichische  Oeseltgebnng,    a.  Oes.   i.  7.  Hai  gekommen,     t.    Sybel    8.   77;     Friedberg 

1871  SS.  3.  6.  8  davon  ausgeht,   daas  der  SUat  S.  425. 
Dieht  befogt  iat ,  die  Uebertragnng  eines  Amtes,  °  9,  o.  S.  370. 
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$.  131.1  THe  BeaetEnag  der  hüheren  Kirohenlmter.  Durcb  W&hl.  6S9 

AnhaDg. 

Innerhalb  der  altkatholi8cbeiiKirefa«DgemeinschaftinDeDtBcliUnd  wird 
die  Stelle  des  Biscbofä  ebenftlls  durcb  Wabl  besetzt.    Diese  Btebt  der  altkstholischen 
Synode  nnter  Leitung  des  zweiten  Vorsitzeaden  ihres  Äasschnaaes,  der  s.  g.  Synodal-    . 
ReprSaentanz,  nnd  in  dessen  Verhindemng  eines  anderen,  von  der  letzteren  bestimm- 
ten Laien  zn  <. 

Vor  der  Wahl  hat  die  STDodal-Beprftsentanz  ein  Verzeichniss  der  wählbaren 
Priester  aafznBtellen,  nadidem  sie  sieb  vergewissert  hat,  welche  Personen  den  Regie- 
mngea,  die  den  Bischof  schon  aoeAaiint  haben,  minus  gratae  sind.  Die  letzteren 
kJInnen  nicht  gOltig  gew&hlt  werden^.  Die  Liate  der  wählbaren  Kandidaten  wird  den 
Wftblem  gedruckt  zngestcllt^. 

Nachdem  fes^estellt  ist,  dass  im  Wahllokale  nnr  zur  Wahl  berechtigte  Personen 
vorhanden  sind*,  nnd  der  Tordtzende  einen  ProtokolliUhrer  ernannt  hat,  werden  anf 
Vorsehlag  des  ersteren  drei  Wftbler  zd  Stimmzäblem  ernannt  oder  bei  Wideraproch 
ans  der  Versammlung  von  dieser  mit  relativer  Stimmenmehrheit  gewählt.  Diese  ge- 
loben die  wahrheitsgetreue  Bekanntgebnng  der  einzusammelnden  Stimmen  ^,  nnd  dar- 
auf leisten  die  Wähler  selbst  ein  Geldbniss  dahin,  denüenigen,  welchen  sie  nach  be- 
stem Wissen  für  den  tanglichsten  halten,  ihre  Stimmen  sn  geben  ". 

Demnächst  erfolgt  die  Äbatimmong  mittels  Zetteln,  welche  der  jtlngate  Zähler 
einsammelt.  Sie  werden  znnächst  von  dem  ältesten  Skmtator  gezählt,  dann  laut  ver- 
lesen und  den  beiden  andern  äbergeben,  während  der  Protokollführer  die  Namen  der 
Kjuididaten  verzeichnet^. 

Als  gewählt  gilt  derjenige,  welcher  die  absolute  Mehrheit  der  abgegebenen 
Stimmen  auf  sich  vereinigt  hat.  Wenn  diese  bei  dem  ersten  Wahlgange  nicht  erzielt 
ist,  wird  die  Wahl  so  lange  fortgesetzt,  bis  die  gedachte  Jfajorität  erreicht  ist^.  Das 
Wahlprotokoll  wird  von  allen  Wählern  nnterachrieben  '. 

Hit  der  gflitig  vollzogenen  Wahl  hat  der  Gewählt«  das  feste  Recht  auf  das  Amt 
erlangt  lo.  Ist  er  anwesend,  so  hat  er  sich  sofbrt  4ber  Annahme  der  Wahl  zu  erklä- 
ren, sonst  binnen  4  Wochen  nach  mandlieber  oder  schriftlicher  Benacluichtigung 
durch  die  Synodal-Repräsentanz.  Die  IHchterklänuig  gilt  als  Ablefannng.  In  diesem 
Fall  ist  eine  Kenwahl  zu  veranlassen )  > . 

Hit  der  Annahme  der  Wahl  ist  das  Bisehofbamt  erworben,  jedoch  hat  der  Ge- 
wählte vor  der  Ansflbung  seiner  Funktionen,  falls  er  anwesend  ist,  in  Gegenwart  der 
Synode  oder  im  umgekehrten  Falle  vor  Vertretern  der  Synode,  welche  von  dieser 
gewählt  sind,  das  GelSbniSB  auf  gewissenhafte  EritUlong  der  Pflichten  eines  Biachob 
nnd  insbesondere  anf  Beobachtang  der  Vorschriften  der  Kirchen-  nnd  Synodal-Ord- 
nung  abzulegen  '^,  Denmächst  bedarf  es  noch  für  ihn,  damit  er  auch  die  Weiherechte  • 
ausüben  kann,  der  Konsekration  i^. 

B  A.  a.  0.  S-  66.  Dinuh  kSnuMi  ■aoh  Mk&e, 

welche  bei  «Inem  ftOheten  WtUgwiK  nm  eine 

relatlTa  U^oilttt  oder  gar  keine  Btimma  eihaltait 

*  Zu  dieiem  Behüte  werden  zur  Legitimation       haben ,    bat  den  feraereD  Skrntinlen  mit  In  Ba- 

beltD  ElDtiltt  in  da>  Wahllokal  besondere  Beachat-       traoht  geiogen  werden. 

nigungen  an  die  Hitglieder  augegeben,  a.  a.  0.  *  A.  a.  0.  (■  70. 


>.  O.  S$.  64.  65.  <■  Nlhete  VorHOurirten  darflber   sind  bii  Jetit 

nickloB,  KicobantMbt.  11.  ** 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirolie  dmch  dieselbe. 


»-  I«. 


,  nnd 


Eodlich  iat  von  dem  Bischof  die  stutliche  Anerkenniing  aachzuanehen ', 
aach  nöthigenf&Us  der  atutlich  Torgeeckriehene  Treueid  xa  Imeten^. 

lieber  die  Wahl  eines  uach  kuionischem  Rechte  nicht  tai^lichen ,  aber  dispe»- 
sablen  Kandidaten  enth&lt  die  bisherige  Ordnung  keine  Yorechrifl.  Die  analoge  Ab- 
wendaug  der  Grandsatze  der  ksneniBchen  Postnlation  iat  indesBen  beim  Fehlen  eines 
zar  Dispensation  berechtigten  Oberen  nnmO^ch ,  die  Ertheilnng  der  letzteren  mnas 
vielmeliT  als  durch  die  Wahl  erfolgt  gelten  ^. 


§.  132.    bb.  Die  Besetzung  der  Bitthämer  durch  päptiüeke  Ernennung. 

Dom  Papst  steht  heute  das  freie  Besetzungsrecht  sämmtlicher  Bisthflmer  des 
Königreiches  Italien  zu*.  Femer  ernennt  er  die  Bischöfe  iu  den  Hissions- 
ländern^  sowie  die  Titularbischöfe". 


nicht  *ufg««teUt.  Dia  KommiMlon  dei  Centril- 
ComlUa  dei  AltkatboHken  tit  i.  J.  1872  dtTon 
lasgeRUjgen ,  dui  zor  Voinihme  biachüriichei 
Amtahand Jungen  jeder  mm  alten  kithollBchsn 
Glauben,  d.  h.  nicht  lom  Cnreblbarkeitsdo^a 
sich  bekennender,  Inibesondare  ein  aimeutsoher 
oder  JaDsenistlacher  Bischof  aogeguigen  werden 
kSnne  und  (n  Folge  dessen  bat  dar  erite  deutscbe 
alttatholiaeba  Biichaf  1873  von  dem  Bischof  von 
Deventer  onlei  Asilatenj.  iveier  Donikapitularen 
die  Konsekration  empfangen,  Frledberg  SUat 
S.  445.  447.  Für  die  Folgezeit  kann  sie  auch 
von  deu  ebriatkathollschea  Bitchof  der  Schwell 
attbelH  «erden.  S.  n.  Note  3. 

1  Dies  erglebt  aleh  aua  $.  12  ■.  *.  0.  nnd  iat 
auch  Seite  na  dea  ersten  deutsch  en  aUkatbollsohen 
Biachofs  geschehen.  Die  Anerkennungsurkunden 
dar  preusslschen,  badisrhen  und  heiaiiohen  Re- 
gierung aus  d.  J.  1ä73  bei  Friedberg,  Stut, 
Aktenst.  S.  254  undImllanptbandS.  448.  n.  1,2. 

2  Der  Eid,  welchen  der  anta  altkstbollKha  Bi- 
schor  in  Preusaen  geleistet  hat,  bei  Fiiedberg 

a.  a.  O.  Aktenat.  S.  254.  Die  o.  S.  BH7.  n.  9 
dCirte  V.  v.  1S73  ist  aber  auch  für  die  altkath»- 
llschen  Bischöfe  massgebend.  Für  Baden  Fiied~ 
berga.  a.  0.  8.  377. 

^  Auch  fQr  die  ^ilat-  odei  iJtkaUiolliehe  Kirche 
der  Schwell  wird  der  Biachof — ■  der  erste  ist 
i.  J.  1878  bestellt  nnd  konsekrlrt  worden  —  tdu  der 
Natlooalsjnode  gawählt ,  Verfwag.  d.  christkath. 
Kirche  d.  Schwatz  v.  14.  Juot  1375.  %%.  9. 22  n. 
Wahtreglement  von  demselben  Tage,  Oatels  n. 
Zorn,  Staat  u.  Kirche  i.  d.  BohweU.  2,  LXT. 
LXXVII.  217. 

*  *  Früher  nni  des  Klrehanttutai,  wihrend  In 
Sardinien  and  Neapel  daa  landeihenUcbe 
Nominatloasrecht  (a.  %.  133)  in  Geltung  war, 
Konkordat  i.  1817  Art.  31  und  t.  1818  Art.  27 

b.  NuBsi  ooDTentiODea  p.  173.  186,  und  in  Tos- 
kana Tom  Landeahartn  4  Kandidaten  TOigeaehla- 
gan  wurden .  ans  denen  der  Papat  den  Biaehof 
ausnihlte,  Friedberg,  GtiniaB  zw.  Staat  n. 
Kirch«.  S.  724.  In  dem  italleDtaehen  Oarantl«- 
geaetz  V.  13.  Mai  1871  Art.  15,  Frledberg  a. 
a.  O.  8.920:  „£:tattoriDiuizladalgOTemo.  .  . 
in  tutlo  II,  regne  al  dlritto  dl  nomlna  o  proposta 
iiatia  collazlone  dei  beneAt]  auggiari",  hat  aber 
die  Regierung  auf  alle  dieaa  Berechtigungen  ver- 


liebtet, Jedoch  haben  nach  Art.  16  deaielben  die 
Blschöre,  mit  Ans^a^l^e  derer  der  subnrbikarl- 
schen  Bistbümar,  anter  Vorlegung  Ihrer  Emen- 
nungsballen  das  ctaaCliche  Exequatur  von  der 
Regierung  elninbolen,  nm  In  den  Qenuaa  der 
weltlichen  Backte  dar  Episikopate  zu  gelangen. 
Das  nsch  Erlasa  des  Gesetzes  von  der  Kurte  aa 
dleBiBcbEfe  gerichtete  Verbot,  diesen  geringfügi- 
gen AnfarderuDgen  dar  Steatsgeaetzgebung  dmA- 
zukommen  ,  Ist  Jetzt  beseitigt,  denn  ein  Dekret 
der  Inqnialtiona-Kongregation  v.  lS76  erklirt, 
dasa  die  Erfüllung  der  etutlichen  VortchriAen 
geduldet  werden  könne,  Act«  i.  sed.  10,  90. 

^  In  Oemlaahelt  der  allgemeinen  Regel,  daaa 
die  ErnennnnE  aller  BUailonaobMen  in  der  H«iid 
des  Papstes,  bei.  der  Propaganda  raht,  Hejer 
Propaganda  1,  273  IT, ;  Nomlnationarecbte  welt- 
licher Ffirat««  aiad  indeasen  «nch  in  diaM«  Oo* 
bieten  nicht  ganz  aosgeacUosMO ,  vgl.  4-  fei' 
senden  %. 

Für  dleliiachan  ud  engliaehen  BUthA- 
mer  haben,  wo  Kapitel  loihanden  sind  (a.  o. 
S.  361),  die  Domherren,  sonst  die  Pfarrer  der 
DtScas«  unter  dem  Voraitie  daa  HetaupolMM^ 
bez.  des  ältesten  SuSragana  der  Provinz  mlttoM 
geheimer  Wahl  drei  Kandidaten  forznschlageii. 
Werden  diese  von  dan  afanmtliahen  BlacbSfen  der 
Provinz  approbirt,  so  wählt  der  F^it  aaa  Ihnea 
den  neuen  Bischof,  sonst  ernennt  er  ttei,  ftii 
Irland  Dekret  der  PnptgaDda  v.  1829,  Hejer 
a.a.O.  2,  24;  Maroai  dldonario  dl  enididana 
storlco-ecdes.  36, 92.  93 ;  conc.  Caasel.  v.  1853. 
t.2,  oone.ooU.  Lac.  3,831;  fOi England  Dakr. 
d.  Propaganda  v.  1852,  coli.  alt.  p.  958.  Recht- 
lich handelt  et  lieh  aber  hier  Immer  nur  um  eine 
den  Papit  nicht  bindende  Konunendatlan. 

In  Nordamerika  nnd  Kanada  Ist  eine 
solche  Kommendatloti  ebentalla  Qbiich,  Jedodi  in 
der  Welse,  das«  die  BisobMe  alle  Jahre  ihrem 
Uetropollten  und  der  Propaganda  soloha  Prieatar, 
welche  sie  zum  Bischofsamt  geeignet  halten,  be~ 
zeiohnan  und  aaaaerdem  der  letzteren  bei  der  Er- 
ledigung eine*  Bltthuma  durch  die  Previnzial- 
synod«  öder  atne  in  diesem  Zwecke  rinbamfene 
Versammlung  der  Bischäfo  der  Provini  weitere 
Kandidaien  vorgeschlagen  werden,  I>ekret  der 
Propaganda  t.  1861,  I.  c.  430.  688;  vgl.  auch 
Schneemann  1.  Arch.  f.  k.  K.  R.  «l,  129  ff. 
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f.  133.]  Die  Beaetzaiig  der  Biathttmer  anf  landesheTTliohe  ErnennnDg.  691 

Der  pftpatlichen  ErnenniiDg  geht,  wie  im  Falle  der  Wahl,  der  Infonofttiv-Process 
voraus,  welcher  aber  bei  der  Kurie  selbat  angeetellt  wird '.  Demn&chat  erfolgt  die 
PrAlconiaalion  im  Eon^torinm  und  die  Ansfertigniig  der  erforderlicheD  Ballen  ^.  Eine 
Ansnahme  besteht  aber  in  Betreff  der  Bischöfe,  welche  in  den  HiBÜonsI&ndem  rer- 
wendet  werden  A>llen,  gleichviel  ob  «e  ffkr  ein  Uisgionabüthiun  ernannt  ^  oder  blos 
sn  ei^copi  in  partibiu  infidelinm  befSrdert  werden,  da  bei  ihnen  der  Informativ- 
piocees  von  der  Propaganda  geleitet  wird^,  nnd  sie  ohne  Pr&konisation  im  Konaiato- 
rium  bloB  ein  einfaches  Emennnngsbreve  eiii^ten  ^. 

Der  in  Aussicht  genommene  Eandidat  kann  aethstverstftndlich  weder  ein  Recht  anf 
Uebertragong  des  Amtes  noch  auf  Austtbnng  der  Jurisdiktion  vor  der  Ernennung  be- 
sitzen, vielmehr  erlangt  er  erst  mit  der  letzteren  die  Befugnisse,  welche  bei  der  Wahl 
durch  die  Konfinnation  erworben  werden. 

Der  Emennnug  folgt  die  Eonsekration  ,  Ober  welche  der  vorhergehende  §.  zn 
vei^eiclien  ist. 

•  , 
§.  1 33,   cc.  Die  Beietzunff  der  Biethämer  auf  landesherrliche  Ernennung, 
Nominatio  regia. 

Ausser  den.  in  den  vorigen  §§.  besprochenen  Arten  kennt  das  geltende 
Recht  noch  die  Besetzung  der  Erzbiathflmer  und  Bisthtlmer  zufolge  Bezeich- 
nung des  Kandidaten  durch  den  Landesherm ,  dnrch  s.  g.  landesherrliche 
Brnennu-ng  oder  nominatio  regia.     Sie  kommt   vor  in   Baiern",    in   Oester- 

[>ie  P«Ulueh>l-  nnd  fileoholMtOUe  der  anirUn 
OrieDUlen  wenlen  dnich  Wihl  beiaUt,   s,  Th.  J. 

3.  &63  ff.     Nash  den   KooiUtDtionen  Piug'  IX.  *  S,  o.  S.  672.  d.  5. 

KeiBranrni  t.  12.  Jall  1667  n.  Cum  eociailutlea  ^  Eine  Aninahme   findet  nur   lUtt  bei   den 

dtKlpUnm  T.  3i.  August  1369,    AcU  a.  »d.  3,  orlentdlichen  PktrlkrcheD,  Bangen  a.  79.  262. 

386;   5,615;   coac.  coli.  Lac.  2,  ö66  IT.,    vgl.  UebeidailSinennungaieehtdee  EiibUehori 

ttbriiens  aocli   Gend.    v.  6.  Jaunai  1873  Ibid.  tooSalibuigaardleSnSnganbttUianietOurk, 

7,  225,  Milien  Indeeten  die  PatrUrchan  von  Ulli-  Seckag  und  La^uit,  «.  o.  S.  611. 

d«i  und  Babylon  (Th.  1.  S.  565}  erat  oaah  iet  «  FQt  alle  BlBthaoui,  bnii.  Konkordat  t.  1817 

^pttlkhen  KÖnfiimltton  oder  AdmiaBlon  die  bl-  Art.  9 :  „Sanctitaa  sna  attenta  ntllitate  qoaa  ex 

■ohGnieho  JuTlidiktian,  nnd  die  vom  Bailtze  dei  Lac  conientlDne  manat  In  ea  qnae  ad  res  ecelestae 

PtUInmi  abhängigen  Beehte  (o.  S.  31)  etil  niob  et  rellglonlB  peitlneiit,    HaieitatI  regl)  Haximl- 

dem  Emphnge  dea  leliteien  aatQben  und  daher  Itaoi  Joa«pbi  elnsqueiaMeiBoiiboB  eathollcig  per 

nicht  mahl  aofoit  nach  Ihier  Wahl   iDthionlairt  Iltteras  apoatoIieM  statimpoitratiautloaam  pra«- 

werden.     Auiieidem   ilt  dnrch   die   erwähnten  lentli  conTentlonis   ezpedlendai   in  perpetnnm 

KonMltatiMMn  angeordnet,   da«t  behnb  der  Be-  ooncedet  indnltum-nomlnandl  ad  vaeantea  aiehi- 

Mtinng  der  BltchobiUie  In  dieaeo  beiden  Pa-  epiioopalea  et  eplacopalea  eceleilM  regal  Baiuiel 

trluehatan  kBnMgUn  eine  unter  dem  Vortltie  des  dlgaos  et  Idoneo«  eocleiiaatloos  tIio«  IIb  dotibae 

Patilarohen  verummelte  BtschqfBaynode ,  und  in  praediloi  qau  bbccI  eanone*  reqnliant.    Tallbua 

Vwhindemngiallen  mindeatena  3  BiKhöfe  dea  aaCem  yitla  Sanctitaa  Sua  canonicam  dabit  inali- 

Fatrlaiebalapreagel* ,  «eiche  eine  eigene  I>16c«m  totionem  Inita  forma*  congoet».  Printqnam  lero 

mit  JmlMlIktion  haben,  dem  Papate  drei  SIschÖlB  eem   obtinaerlnt    regimlni    sen    adminiatrationi 

■nr  Aoivakl  komniendiren  sollen,  tlebei  die  lum  acelealarOm  teapectlvaram  ad  qnai  deslgnatl  atint, 

Theil  aua'Aqlaaa  dleaer  Verfügnngen  entatande-  nnllo  modo  aeae  immliceie  potenrnt".    In  Betreff 

oen  Wineo  vgl.  Aich.  t.  k.  K.  R.  23,  4S4 ;  24,  dar   Verhandlungen    Über    dleien   Aitiket    vgl. 

LXXX;  KatClnger  1.  d.  Stimmen  aua  Uarta  Mejsr,  lut  Geaob.  d.  röm.  deutachen  Frage  2, 

LaaohS,  29.  205.  372;  P.  Ormanian  le  Vati-  140;  t.  Sicheret,   Staat  □.  Kirche  i.  Bayern. 

<san  et  lea  Arm^nlent.  Rome  1873,  und  Über  die  Hünehen   1871.   S.  193  ff.  205.  220.   225.  228. 

Loaaage  dea  Patriarchao  der  Chaldiar  ron  Rom  231.    Dm  Indnlt  t.  13.  Norember  1817,  ballar. 

und  «eine  Bikommnntkatlon  Arch.  f.  k.   K.  R.  Roman,  conttn.  14, 432,  Aieh,  f.  k.  K.  R.  38,  82 

37,  297  ff,  lautet:  „tlbt  tuiaque  aaccewotibna  BaTirlaa  regl- 

B  H.  0.  S.  176.  bn*  ana  cum  labdltU  In  alncaiitate  fldel  et  nniute 

I  Bangen,    rBmiBohe  Kurie.    8.  87    u.    o.  g.  romaaae  eceleslae  nee  nan  obedlentla  noitra  et 

8.  672.  Bueceaaornm   noetrornm    romanomm    pantlBeäm 
*  ^  Bangen  S.  89.  eanonlee  intrantlnm  perieTerantibuB.  ..indnllam 

41- 
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1.  Die  Hiersrehio  and  die  l^itnng  der  Kirche  durch  diMelbe. 


[j.  133. 


reich',  in  Frankreich^  nnd  in  den  katholischen  Staaten  Mittel-  und  Sfld- 
amerikas^. 

Das  Nominationareeht  bemlit  Obenll  auf  plpstlichem  Indult.  Es  wird  herkSmm- 
licher  Weise  von  der  Kurie  nur  katholischen  Regenten  *  gevUirt.  Bei  MiBmonsbia- 
tfaSmem  ist  es  principieU  nicht  ausgeschlossen^.  Juristisch  stellt  öa  aich  nach  den 
neueren  Indulten  nar  als  Prftsentationsrecht  dar>,    d.h.  der  Landesherr  flbertrlgt 


'  nominandlecvleiiutlriB  perMnu  plobM,  bonoiam 
nomlnii  et  famia  »c  aeeuDdnm  lacroiimi  «uiDnom 
et  conellll  Tiideutliil  decretoram  Idoneu  tä  VJII 
Bccleaiis  regnl  Bavariae  .  .  ,  qaotleaeumqaa  illu 
quovli  modo  et  ex  quoramcnniqite  etlun  S.  R. 
E.  cirdinallum  penODls  etiamti  In  romana  cu- 
rla Tacare  contigerit,  per  noi  et  lominog  ponttflcea 
■ncceaiorei  noatroa  praedictos  liadsm  ecciealis . . . 
ad  DomlDattonem  hnluamodl  praeScieodoa  tenore 
praaaentiam  de  speelall  dona  gratlae  concedimiiB 
et  atsiguamaB'.  Vgl.  aach  Filedbeig  Staat 
S.  353;  T.  ObeTkamp,  d.  königl.  NomlnsHoti 
d.  Bischöfe  i.  Bayern.  Mainz  1878;  Hergen- 
TÖthBTi.  Atch.  f.  kath.  K.  &.  39,  199  ff. 

■  Alt.  19  dea  aafgehobeneii  Konkoidates  v. 
1855  ;  ,Haieataa  iua  Caeaaiea  in  aeligendia  ept- 
Hcopia  quo«  vlgare  pilvilegil  apoatolici  a  aereDlul' 
ml«  antecesBorLblt«  sali  ad  ipgam  derolnti  a  i. 
«ede  cinonlce  ineÜtaendos  piaeMntat  aen  noml- 
nat,  ImpoBtemm  qaoque  antlatltTuii  imprimia  com- 
ploiiDclallDm  conlllio  ntelnr",  bei  deaaen  mat»- 
ilellen  Tonchrirten  ea  nach  §.  3  de*  Qei.  t.  7.  Hit 
1874,  Beatimmgeii  z.  Beglg  d.  insa.  Reehtiverb. 
d.  kath.  Kirche,  verblieben  ist,  bindet  den  Kai- 
leT  bei  der  Angvahl  dar  Kandidaten  an  den  Bei- 
rath  der  KomproilniialbiachSre,  Eine  Anzahl  der 
Im  Art.  IS  in  Bezug  gsnommeaen  Privilegien  ilnd 
bei  Qiniel  K.  R.  2,  20.  n.  2  veraelcbnat.  In 
B«trBlT  dea  Lambnrgei  Eribiathumi  armeniaoh- 
katholiachen  Ritn«  Ist  der  vom  Kaiser  id  priMn- 
tbenda  Kandidat  aua  drei  vom  Kathedral-Kteras 
gewihlten  QelatUcben  zn  nehmen,  Indult  y.  1819 
i.  bull.  Roman,  eont.  15,  249.  Daa  Nomlnatlona- 
Tseht  lat  SDageschloaMn  Iflr  die  S.  6ö8.  612.  er- 
wähnte d  BUthQDier.  S.  auch  Friedberg  a.  l. 
0.  S.  437. 

1  Franzöaiaehes  Konkordat  v.  1801.  Art.  4.  ö. 
16.  17,  wonaeh  dem  eisten  Konsul  nnd  «einen 
Naobfalgern  dss  Nomlnatlonarecht  tut  den  Fall, 
das«  diese  Katholiken  slnd^  eingerinmt  irird. 
Das  Recht  ist  apiter  durah  die  franzöalsehen 
Hsmcber  ausgeübt  worden,  Jetzt  nomlnlrt  der 
Prisident  der  Repablik,  AcU  *.  aed.  9, 273.  274. 
276.  278.325.502;  10.  213. 

Die  Frage ,  ob  daa  Namlnstionsraeht  für  die 
BlathQmeT  Metz  nnd  Straisbnrg;  nach  AbtretUDK 
ton  Elaasa-Lothilngan  an  dai  deoteebe 
Reli^h  1.  J.  1871  anf  den  deutschen  Kalaer,  ot>- 
wohl  dieser  Protestant  Ist,  hat  flbergehen  kSnnen, 
ist  dadurch  erledigt,  das«  die  Karte  1.  J.  1872 
das  Konkordat  für  hlnlillig  erklärt  und  die  Reicbe- 
reglerung  diese  Auffassung  ihrerseits  scceptlrt 
hat,  Dovei.  SQlner  Ztschr.  f.  k.  K.  R.  11,91; 
VerIngK.  R.  9.  209.  Die  organitehen  Artikel 
16—18  sind  zwar  damit  nicht  beseitigt,  sie  spra- 
chen indessen  dar  Reglerong  das  Nominstiona- 
recht  nicht  zu,  setzen  es  vielmehr  nur  sHUschwel- 
gend  vnrens.  Q^gen  die  Elnsetning  von  parionae 
minus   gratae,   welche   unter  den   obwaltenden 


Verbiltnissen  nur  direkt  vom  Papst  ausgehen 
bennta,  gewihren  ^»t  Art.  1  and  18  Insofern 
genBgenden  Schutz,  als  danach  neu  emtnnte  Bi- 
schöfe vor  Ertheflnng  de*  staatliehen  Plaeats  zur 
Einaetznngabnlle  keine  Amtshandlnngen  vorneh- 
men dürfen.  Vgl.  auch  Fiiedberg  a.  a.  O. 
S.  463  ff. 

>  S.  die  Konkordat«  mit  Coatariea  v.  1863. 
Art. 7;  auatimalav,1862.  Art.7;  Haiti t.  1860. 
Art.  4;  VenezueUv.  1862.  Art. 7.8;  NlMiasua 
V.  1861.  Art  7;  8.  Salvador  v.  1862-.  Alt.  7, 
Nusiiconveiittoneap. 299.^05.  346.  357.363. 
368. 

Darüber,  eh  daa  in  Spanien  und  Portugal 
vorkommende  s.  g.  Norplnationa-  oder  Prlsenta- 
tionarecht  ein  Autflusa  eine*  wirkliehen  Patrona- 
taa  über  die  Blathümar  dieser  Länder  Ist,  s.  nnten 
in  der  Lehre- vom  Patronata,  In  den  Konkordaten 
mit  GoeUrlca,  TenesneU,  Nlewagua  nnd  8.  8U- 
Tsdor  wird  das  Recht  der  Ra^rangen  cwar  soA 
als  ins  patronatna  bezeichnet,  In  alloi  mit  Ane- 
nahme  detlenigen  für  Vaneznal*  aber  mgtuliA 
durch  die  Beifügung:  *eu  Privilegium  proponendl 
idoneos  vlros  zu  erkennen  gegeben,  dssi  es  siek 
hier  bloa  um  ein  a.  g.  Nomlnatlonsreeht  bandeU. 
Darauf  besehdlnkt  sirh  auch  das  für  Veneinela 
gewährte  „Ina  pationatua  et  pilvUeglnm  propo- 
nendi  eplaeopoa  iuita  ratlonem  quae  In  praesente 
cenventlone  eenstltultur'.  Daas  überall  lediglich 
ein  laier,  da»  Patronatrecht  mit  einem  Vorschlaga- 
racht  idantlllBirender  SpiachgebrauiA  vorliegt, 
zeigt  ilentlich  daa  Konkordat  mit  Eeuador  *.  1862. 
AU.  12,  N  n  B  a  1  p.  3fi2.  Daiaelbe  gewährt  dem 
Ptliidenten  der  Bepnbllk  da«  Reeht,  ans  dretea 
von  den  ProvlniialblachSfen  binnen  6  HonaUn 
nach  der  Vakanz  zu  beatlmmenden  Kandidaten 
einen  dem  Papste  innerhalb  weiterer  6  Honata 
vorzctehlagea,  und  bezeichnet  diesei  Kaeht  trotz- 
dem ebenfall«  ala  iuapatronatus. 

*  Nicht  protestantischen  oder  aehlsmstieahen 
Regierungen,  Eaposizlone  dal  sentlmentl  dl  Saa 
Santlttv.  1819,  Nr.  15,  Hfl  n  eh  Konkordate  2, 
389;  balrlachea  and  frsniÖB,  Konkordat,  s.S. 691. 
n.  6  n.  oben  Ncta  2;  Breve  für  Trlent  n.  Rosen 
V.  1822.  bull.  Roman,  eont.  10,573.  AUerdlnga 
hat  bei  den  «flrtembeigischen  Konkordatavarhand- 
Inngeni.  J.  1807  der  NuntiusdellaOenga,  naehmata 
Papst  Leo  XII.,  dem  König  von  WDrtamberg  ein 
aolchea  Reebt  eintiumen  vollen,  Hejer,  Kon- 
kordatsverhandloBgeD  VQrtamberg«.  Stuttgart 
t%9.  8.39;  daa ealb.znriem.deatMlMD Frag« 
1,274. 

t  Beispiele  bei  HeJ  er  Propaganda  1,  275. 

Auch  fflr  andere  hSheie  Hlislonsimtar  kommt 
ein  landeiherrilchea  Vorschlagareeht  vor,  so  fOr 
die  Stelle  des  apoatollafhen  Vikars  in  Sachsen, 
B.  0.  8.  358. 

<  In  vielen  Indulten,  s.  t.  B.  die  fflr  Bndweta 
V.  1785.   S-  10  und  fflr  Trle«  ».  1791.  $-  1*. 


lyLjOOglC 


S.  133.] 


Die  Besetsung  det  Bisthflmer  »uf  tandesherrliche  EinenDung. 


nicht  dnroh  seine  Benennaiig  unter  etwugem  Vorbehalt  einer  PrOfnog  und  BestStigong 
dea  Pttpates  das  bischöfliche  Amt,  vielmeiir  bezeichnet  er  nnr  die  Person ,  welcher 
er  das  Amt  verliehen  za  sehen  wünscht,  nnd  der  Akt  der.Uebertragiiiig  vollzieht  uch 
erst  mit  der  institiitio  eanonica  des  Papstes '. 

Der  vorgeschlagene  Kandidat  mnss  die  erforderlichen  E^enschaften  fQr  das  Bi- 
achof^amt 'besitzen^.  Die  Frist  fDr  die  Nomination  ist  in  den  Indulten  verschieden, 
theils  auf  drei  Honate^,  theils  anf  ein  Jahr  festgesetzt*.  Nnr  einem  tauglichen  nnd 
rechtzeitig  prJteentirten*  ist  der  Papst  die  InaÜtution  zu  ertheilen  verpflichtet,  und 
dies  selbst  dann ,  wenn  etwa  ein  Aoanahmef^,  welcher  ihn  zur  Verweigerung  der 
'  Konfirmation  bei  der  Wahl  berechtigen  wflrde,  vorliegen  sollte^.  Dagegen  steht  die 
Zulassung  der  Nomination  eines  nur  postulationsfähigen  Kandidaten  (s.  o.  S.  677) 
lediglich  in  seinem  Ermessen. 

Ein  ins  ad  rem  erlangt  der  Voi^;e8ch]agene  durch  die  Nomination  nicht  ^,  viel- 
mehr kann  der  Landesherr  dieselbe  noch  so  lange  znrtlckziehen ,  als  sie  der  Kurie 
nicht  ofSziell  znr  Kenntniss  gebracht  worden  iat^. 

Das  Recht  der  Nominalion  ist  Ar  den  jedesmaligen  Erledigungsfall  konsumirt, 


bull. 


.  7,t 


Giteii.  Konkordit  wird  es  als  Ins  nomlnuidl  sau 
pttaisntkDdl,  indsD  naneran  ameilkuiigchea 
Konkordaten  (*.  S.  692.  n.  3)  Hb  Iub  propo- 
nendi  beteli^net. 

t  Dleia  Rsfngnlu  Ut  dem  PtpBt  In  den  Indul- 
ten und  Konkordaten,  auch  In  Bolcbeo,  iu  deneo 
bloi  dei  AnsdiDck:  In*  nomlnuidl  Torkomml, 
«utdTflcklich  Torbehitteo,  igl.  die  cttitten  Kon- 
kordate mit  BalBiQ ,  Fnnkreicli,  Sizilien  und 
Haiti.  Dieselbe  Bsdentong  hat  die  In  den  Indul- 
ten, L.  B.  Im  balrliche»  (s.  B91.  n.  6],  und  in 
dem  ffli  Budvela  [i.  toi.  Note]  TOikommande  Wen- 
dang:  „nomlnandl  pen 


tific« 


eedealli   catbedialibus  pri 


iriclei 


Bfliiedenei,  und  nach  dem  WoTtlant  dei  Konkoi- 
dito  und  Indulte  geiifigt  die  Pi&aentation  einei 
persona  Idonea.  Daher  Ist  auch  Im  Konkordat 
mit  Haiti  T.  1860  luadtSi^tlch  die  Zniückirefiniig 
einer  lolchen  dem  Papste  Tortwkslten.  Die  Kurie 
hat  allerdings  frQhei  die  Anffassung  geltend  ge- 
macht,  dass  dla  Institution  lediglich  aevistoui- 
lache  de*  Papstes  sei  und  er  daher  dieselbe  auch 
einem  geslgneteu  Kandidaten  zu  Tenigen  be- 
rechtigt sei,  0.  J.  Phillips,  Begalleurecht  in 
Fnnkreleb  3.  291.  376.  Damit  Terllert  aber  da« 
Nomlnstionsrecht  Jeden  praktischen  Weith,  und 
wird  zn  einem  Masten  Snpplikatlansiaeht, 
«eiche«  in  hüherer  Zelt  ebenfalU  mehrfach  an 
FQnten  durch  pipstllche  Indulte  lerllehen  wor- 
den Ist,   s.  0.  S.  &B7.  n.  U;  Blga:  "     ' 


1  Das  Ut  selbe  tverstlndlich,  irlrd  aber  gewShn- 
llch  In  den  Indulten  ond  Konkordaten  besonders 
heriorgehoben,  s.  auch  Trld.   Ses«.  XXIV.  c.  1 

>  Die  legelmiksslge  Frist  fQr  die  Besetznng  der 
bitchöfllcheu  Stahle,  sie  ist  unter  der  Klausel  der 
Indolle,  f.  (.  B.  die  citlrten  für  Bodweis  und 
Trieat:  ,Jntra  (empoi  a  Iure  ptaeflium"  in  ver- 

*  So  In  den  Konkordaten  mit  Coataiic«,  Ouatl- 
msla  und  Nicaragua. 

Fehlt  es  an  einet  Beetlnunung,  ao  viid  nöthl- 
genfaUj  dar  sinmlgen  Kegiernng  eine  Frist  von 
aagemeBiener  Dauer  gestellt  werden  kJSnnen. 

A  Den  la  splt  benannten  kann  dla  Kurie  zu- 
Tflckwelsen,  so  ansdrflckllch  festgeietit  Im  Kon- 
kordat mit  Eonador  Art.  12;  Indessen  geschieht 
dies  nicht  leicht,  da  bei  den  Fflrsten  aln  gerecht- 
fertigter Orund  cur  ZSgerung  vorausgesetzt  wird, 
«.Richters  Tridantlnuni  9.456.  n.  18;  Hi- 
gsntl  comm.  in  reg.  XLII  canc.  n.  42. 

*  Enigegengetettter  Meinung  Schulte  K,  R. 
2,  232.  233;  Hergenrither  a.  a.  0.  S.  212. 
Die  Besetzung  durch  Vahl  Ist  aber  etwas  prln- 
cipiell  von  der  Undeshenlieben  Nomlnatlon  ver- 


i.  201. 


i.  130;  Uergei 


rSthei 


Erfolgt  efne  Ernennung  durch  den  Papst  unter 
Verletzung  des  NomlnaÜODSiechtea ,  ao  wird  dla 
betreffende  Regierung  diese  nach  Diberet  Mass- 
gabe des  0.  S.  686  n.  S.  668.  n.  1  Bemerkten 
als  nichtig  bebandeln  kSnnen. 

1  Es  Ist  daher. schief ,  wann  behauptet  wird, 
daas  die  lande« (Qrstllcbe  Ernennung  die  Natur 
der  Wahl  annimmt  -und  dleselbea  rechtlichen 
Wirkungen,  wie  diese  hervorbringt,  so  Hclfert, 
Besatzung  der  Beneflcien  8.  94/  Dagegen  auch 
Benedict.  XlV.  de  synodo  dioec.  II.  Ö.  n.  3, 
welcher  der  Verleihung  das  Papetes  in  diesen 
Fällen  die  Bedeutung  der  electlo  und  conflrmatlo 
zuschreibt. 

s  OinzelK.  R.2,19fi.  Das  Varlatlonsrccht, 
d.  h.*  ein  Recht  inr  nachtrigllcben  Prisenutlon 
«eiteret  Kandidaten  Innerhalb  der  Frist,  steht 
dem  Landesherrci  nlcbt  zn,  dies  Ist  eine  Slngula- 
Tttit  des  Laienpstronatee.  Allerdings  Ist  der 
Papst  nidit  gebindert,  wenn  er  will,  snf  «eitere 
vom  Lsndeshenn  benannte  Personen  RQcksisht 
ZQ  nehmen,  da  der  zuerst  Nominirte  selbst  keinen 
Anspiueh  sufUehertrsgung  desBlsthnms  erlangt. 
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veim  der  Kandidat  begründeter  Weiae  znrttckgewiegen  worden  iat  und  die  ursprts^ 
liehe  Frist  für  eine  zweite  Kominatton  nicht' mehr  zareicht'. 

Vor  der  Ertheilang  der.  institntio  canonica  wird  der  Infomiaitivprocees  angestellt 
[b.  o.  8.  672],  und  der  Nominirte  darf,  ehe  er  dieselbe  erlangt  hat,  keinen  Akt  der 
biachfiflichen  Jorigdiktion  vornehmen^.  In  Baiern^,  Oesterreich*,  Frank- 
reich und  ElsasB-Lothringen^  bedarf  es  dazn  ansaerdem  noch  der  Ableiatong 
desTreneidesg^endenLandeaherrn,  und  in  den  znletzt  gedachten  beiden  Lftndem  der 
Vorlegung  der  Emennungsbulle  an  die  liegiernng  und  der  Genehmigung  derselben  ^. 

Ana  den  8.  6&S  entwickelten  Gründen  wird  in  denjenigen  Ländern,  in  welchen 
das  NominatioDBreeht  in  Geltniig  steht,  die  Bestelliing  einea  Eoa^jalor  cum  ape  tnicce- 
dendi  ebenfalls  nur  auf  landesherrliche  Ernennung  erfolgen  können^. 

h.    Die  Besetzung  der  flbrigen  Aemter. 
§.  134.    aa.  Die  Betetzung  der  Kanonikate  und  anderen  StiftssteHen* . 

Die  Art  der  Beaetzung  der  Stellen  In  den  Dom-  und  Kollegiatkapiteln  ist  heute 
nicht  minder  Terschieden,  als  im  Hittetalter. 

I,  Wie  o.  S.  614  dargelegt  ist,  ^t  als  gemeinreohtllcher  Modus  Ar  die  Be- 
setzung derKathedral-Kanonikate  die  collatio  simultanea  des  fiisehofs  und 
dea  KapileU. 

Die  Vergebung  steht  also  beiden  Theilen  in  solidum  zu .  Bei  ihrer  Gleichberech- 
tigung kann  eine  Besetzung  nur  unter  beiderseitiger  UebereinstimmuDg  hinsichtlich 
der  Person  des  £Juididat«n  zu  Stande  kommen.  Das  Kapitel  hat  seUHtverstSndlich 
seine  WiUensmeinnng  als  Ganzes  zn  erklären  und  demgemllas  eine  Wahl  der  von  ihm 
ansersehenen  Persdnlichkeit  in  einer  ordnungsmftesig  bemfenen  Sitzung  vorzunehmen. 

Die  Initiative  ZOT  Bezeichnung  des  Kandidaten  kommt  keinem  Theile  ausschliesslich 
zn.  Jeder  ist  befugt  allein  damit  vorangehen  oder  mit  dem  anderen  in  eine  Vorver- 
handlnng  behufs  Erzielung  eines  EinverstauduisseB  zu  treten.  Der  Bischof  muss  ferner 
ftir  berechtigt  erachtet  werden,  das  Kapitel  zu  diesem  Zweck  zusammenbernfen  und 
in  der  betreffenden  Sitzung  dag  Präsidium  zu  führen^,  weil  dabei  nicht  eise  ans- 
achliesslioh  zum  Beaaort  des  Kapitels  gehörige  Angel^enheit  in  Frage  steht. 

Aas  dem  Begriffe  der  s  imultanea  collatio  folgt  weiter ,  daas  wenn  der  eine  Theil 

<  Dann  bin  tim  Emannanj^  wlteoi  des  Pap-  ttMg  iKnmitl.  BollgloDagaiellseliiften  1.  Biyeni. 

itei  ein,  aorern  det  letztere  nicht  eine  noebmillge  8.  35. 

Nomtnatloi)  gestattet.  *  KoDkordat  Art.  20. 

■  Diei  fit  die  Konaeqaoni  der  allgemeinen  Re-  '''  Konkordat  Ait.  6;  orgaulBclie  Artikel  13. 

gei,   B.  0.  S.  693.    Uebrigens  ist  der  Grundsatz  Vgl.  rernei  Konkordat  mit  Haiti  Ait.  6. 

•ucb  tn   fast  allen  citiiten  Konkordaten  ansge-  B  g.  q.  g.  892.  n.  2. 

spioehen  und  dnich  die  Const.  Pll  IX. :  ItoininuB  ''  Dem  entaprieht  anch  die  PnxU  der  Kutie, 

pontlfex  pro  munere  v.  28.  August  1873,    AcU  i.  AcU  s.  sed.  9,  44ä  (betr.  Frankreicb). 

t.  aed.  7,  401,   Arcb.  f.  k.  K.  K.  31,  181  von  •  Vgl.  die  Literiturangaben  zu  ^.  80  IT.  a. 

Neuem  eingeschärft  worden.  —  In  Ungarn  konn-  $.  126;  [ornatS.  C.  Schmidt  (ptaes.  Aobatio, 

ten  alleidingi  die  landesherrtlch  ernannte  Bi-  reap.  J.  Chr.  Härtung)  diu.  de  ooUatlone  a.- 

sehGre  (hier  auch  episcopl  electl  genannt)  schon  nonicalui  inferioris  quatanus  differt  a  collatione 

Tor  der  Institution  Jurlidiktionirecbte  ausüben,  acdesiis  oathedr.  Jenae  1752;  Oatoiaa  tract. 

Indesaen  kommt  dies  Jetzt  nicht  mehr  vor,  Che  r-  de  benef.  P.  V.  o.  4.  n.  52  ff. 

rler,   eachliid.  iur.   ecoles.  ed.  4.  Pest.  185ä.  a  Learen.  fot.  bensr.  P.  U.  qu.  671.   Dige- 

2,100;    GiniBl2,  195;    SohuUe  K.  U.  2,  gen  darf  der  Bischof  dem  Kapitel  die  Frist  lur 

233.  n.  d.  Besetzung  nicht  varkürien  oder  gar  TeraucheD,  ea 

B  Konkordat    Alt.    15,     Silbernagl,    Ver-  lur  Vornahme  der  Besetzung  tu  zwingen. 
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w&hrend  der  BeBetznngsfnst  einen  KandÜdatea  ernannt ,  dei  andere  aber  diu  Frist 
veraftomt  hat,  mit  der  Emennnng  dee  ersteren  die  Besebning  rechtagOltig  vollzogen 
ist',  nnd  daas  eine  Devolution  der  letzteren  aUßin  bei  beiderseitiger  Zttgemng 
oder  bei  nielit  erfolgter  Vereinigong' eintritt''.  Die  Besetzung  dureh  einen  Tfaeit  ist 
femer  gültig,  wenn  der  andere  rechtlich  Oder  faktisch  (z.B.  durch  ExkommuDikation 
oder  durch  Snspension  hinsichtlich  dm  Becbtea  der  Benefizienverleihnngj  verhio- 
dert  ist^ 

Eine  Theilnng  der  Anatthnng  des  Bechtea  zwischen  dem  Bischof  nnd  dem  Kapitel 
anf  dem  Wege  besonderer  Vereinbainng  ersohdnt  statthaft.  So.  lunn  z.  &.  festgesetzt 
werden,  dasB  beide  Theiie  mit  der  anssoLliesaliehen  Vergebung  nach  einer  bestimmten 
Beihenfo^e*  abwechseln  oder  es  können  jedem  Thwie  bestimmte  Stellen  za  einer 
solchen  ttberwieaen  werden.  Das  Recht  des  Tomarius  wird  im  ersten  Fall  nur  durc^ 
die  Annahme  des  Kanonikates  seitens  des  Kandidaten  konsomirt.  Wenn  und  so  lange 
der  eine  der  BetheUigten  fortgefallen  ist,  bleibt  eine  Theilniig  der  AnsUbnng  selbst- 
rerstfaidlich  ansgescUossen  und  daher  gilt  ^ne  während  eines  solchen  Zeitraums  vor- 
genommene Besetzung  als  nicht  im  Turnus  -erfolgt  ^.  * 

Die  Kanonikate  in  den  Kollegiatstiftern  werden  nach  gemeinem 
Rechte  durch  Wahl  des  Kapitels  nnd  darauf  folgende  Institotion  des  Bischofs  besetzt, 
B.  o.  S.  614.  615. 

U.  In  Dentschlasd  findet  der  gemmDrechtiiolie  Modus  der  Besetzimg  keine 
Anwendung. 

Für  die  Bisthflmer  der  oberrheinischen  EirchenprovinzB  nnd  Han- 
novers^ ist  dnrofa  die  betreffenden  CircumscriptionsbuUen,  welche  auch  hierbei  den 
Landesherren  oder  der  Regierung  das  Ausachlnssrecht  hiuBichtlich  der  personae  minus 
gratae wahren,  bestimmt,  dassfardieStelte  des  Dekans,  fUr  die  Kanonikate  und 
Domvikariate  alternativ  in  dem  einen  Vakanzfall  der  Bischof,  in  dem  anderen 
das  Kapitel  dem  Landesherm  oder  der  B^erong  binnen  6  Wochen  nach  eingetrete- 
ner Erledigang  4  Kandidaten  vorschlagen  und  daes  nach  der  Streichung  der  nicht 

<  Well  uigtnominen  weidea  ninti,  dua  der  forte  illquls  ei  Ipsis  candtdsU«  anmmo  territorii 

ZSfsrDde  mit  du  einseittgen  Beiatiung  elnter-  piluclpl  mtnui  lit  gi&tus,  Id  qatm  piimum  ucfal- 

■ttnden  iM,  Qtrclaa  f.  V.  e.  4.  n.  42 ;  Bat-  episcopo  tel  epitcopo  Tel  respectivo  capitulo  idsni 

bo«a  de  canonloli  c  14.  a.  S;  Bouli  de  capl-  iunmne  piinceps  Indicarl  carabit,  nt  ab  elencho 

tolia  p.  233.  eandldatorum  deleatui :  taue  varo  archlepitcopuB 

1  c.  lö  (lOD.  111.}  X.  de  conc.  praeb.  III.  8.  ant  eplecopus  ad  collatloDam  decanatua,  cauoiit- 

3  e.  OD.  (Bonir.  Till.}  io  Vfo  ne  sede  raoanla  catua  ant  praebendia  vel  vlcarlie  aeu  lespsctlTe 

III.  8  UDd  0.  S,  242.  capltalam  Inf»  quatuor  hebdoqiadw  proaedet  «d 

*  Z.  B.  altemlrand  bei  jedem  VikanifiLlle  oder  nominatloDsni  unlua  ei.  leliqoia  caadJdalis,  cot 
nach  dei  Brlodlgung  In  dem  einen  odei  aDdem  ucfaieplacopas  aut  epiicopua  canenicam  d&bit  In- 
Monat, Leuten.  P.  II.  qu.  ÖÖ2.  »tltotloaem". 

i  Wenn  da«  Kapitel  bei  eluai  doieh  den  Tod  ^  Bulle    Impenia   t.    1824:   „Quotletcuniqne 

des  BIschola  aiagettelenen  Vakani  de>  Biathuma  Teio  äecanatua  ant  oaiionicalua  vel  vicariatui  tu 

ein  Kanonlkat  Tarllehau  hat,    ao  beaetzt  ei  du  oalhedialibtia  lacaveiit,   epiacopua  et  capitulnjn 

'  nächite  erledigte  wieder,  wenn  ea  beim  Foitleben  altemis  ilelbus  Intia  aex  hebdotoadae  a  die  vaca- 

dea  Biaohofi  für  dieaeo  Fall  an  der  Kelhe  geweaen  tionla  piopoiient  quatuor  condldatoa  aupra  enun- 

wire,  Bouli  1.  c.  p.  235.  238.  tiatit  praeditoa  qaaliutlbua.    Quodal  (orte  aliquia 

B  Balle :  Ad  dominld  gregia  v,  182T :  „quotiea-  et  Ipaia  candldatts  gubernirr inviaus  aut auätMituE 

cumque  deunalui  lut  canonlcatua  yal  vicailatua  alt,  id  quamprlmum  epbcopo  leapectlve  aut  lapl- 

lacaierlDl,  arohleplacopoi  t«1  epiicopua  num  le-  lulo  Indicari  poterlt,   nt  expungatui:  tuuc  autem 

-  spectiTO  capilnlo  altemia  virlbiia  lufra  aez  hebdo-  epitcopus  ad  eoUatlonem  deoanatna  ,  cananicJitu* 

madaa  ■  die  vacatlonU  proponent  auumto  terrltorii  ant  vicarlatus  vel  respectiie  rapllulum  Intia  qua- 

ptiuoipi   qnitnoi   «aJldlditot  In  aaeiia  ordluibna  tnor  hebdomadaapjocedctadnDoilnaCianem  uiilua 

constitntoa  ilsque   praeditoa  qnalltatibua,   quaa  ei  penouia  gobernlo  non  Inviiia  neesuapectiacul 

aacil  canooei  In  capitniarlhiu  lequirnnt.    Qnwlel  epiacopu»  caiiotilcini  dabU  iDstituüauem". 
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genehmen  der  Biaohof  oder  Aas  Kapitel  ane  den  nicht  beanstandeten  Kandidatra 
einen  ernennen,  sovie  dua  der  erstere  dem  vem  Kapitel  nominlrten  die  Ittgtitoti(m 
ertheilen  soll. 

Von  einer  gemein  reciitlichen,  etwa  nur  der  Anaflbnng  nach  getbeiltes  collatio 
Bimnltanea  ist  hier  nicht  die  Rede.  Sowohl  der  Biaehof ,  wie  auch  das  Kapitel  übt 
die  Ernenniing  für  jeden  fraglichen  ErledignngsfaU  kraft  ebenen  Beehtee  ami.  Dihei 
moes  die  wShrend  der  Vakanz  des  bischöflichen  Stuhles  dem  Bischof  miallende  Kol- 
lation seinem  Nachfolger  vorbehalten  bleiben  >.  Ebensowenig  kuin  bei  NacUlssigkeit 
oder  Verhinderung  des  einen  Theiles  die  Emennnng  anf  den  anderen  übergehen. 
Darüber,  was  in  solchen  FUlen  geschehen  soU ,  ist  nichts  bestimmt.  Da  aber  der 
sechswJtchentliche  Zeitraum  ftlr  die  Bezeichnung  der  Kandidaten  an  die  Regiemng 
•nnr  den  CharakieT  einer  Ordnungsfrist  hat,  so  wird  nOthigenfalls  der  Bischof  das  Ka- 
pitel, nnd  der  Papst  den  Bischof  zur  Vornahme  der  Designation  anhalten-  mflssen, 
und  wenn  dies  keinen  Erfolg  hat  oder  haben  kann  (z.  B.  der  Bischof  exkommnuicirt 
ist) ,  mit  der  Begiemng  eine  Vereinbarung  darüber  zu  treffen  sein,  wer  in  einem  sol- 
chen Fiüle  die  Kandidatenliste  znaammenzn^ teilen  hat*. 

lieber  den  Umfang  und  die  Ausübung  des  Ezklusionsrechtes  kommen  in  der 
oberrheinischen  Kirchenprovine  dlMclben  Segeln  wie  bei  den  Bischofs- 
wahlen zur  Anwendung 3.  In  Hannover  kann  die  Regierung  stets  zwei  Kandidaten 
von  der  Liste  streichen,  alle  aber  dann,  wenn  i^sichtlich  nur  personae  minus  gratse 
vorgeschlagen  worden  sind  *. 

Der  Zeitraum  von  4  Wochen,  welcher  fdr  die  Komination,  bez.  Kollation  fest- 
gesetzt ist  und  von  der  Feststellung  der  genehmen  Persflnlichkeiten  an  abUuft,  tritt 
an  Stelle  der  gemeinrechtlichen  Frist  und  mangels  einer  besonderen  Bestimmung  wird 
bei  seiner  Versftumung  die  Devolution  nach  den  Grundsätzen  des  gemeinen  Rechts 
einzutreten  haben  ^. 

Die  Bulle:  De  salute  animarum  für  die  altprensaiachen  Bistbtlmcr  setzt 
einen  Modus  fest,  bei  welchem  die  frDher  vorkommenden  p&patiiohen  Reservationeii 
theilweise  aufrecht  erhalten  sind. 

Die  Propstei  und  die  in  den  (s-g.  pftpstlichenl  Monaton  Januar,  Mftrz,  Mai,  Juli, 

I  S.  0,  S.  341,  fuBung  liegt  dario  Dicht,  denn  der  AnucUan 
3  Denn  lon  einer  Frist,  »at  welche  äuD«vp-  detperaoDiemlnDagntaehitdlepnktiBcheFalge, 
lutloDtrecbt  «niaweadea  vire,  iit  hlei  nicht  die  dus  aur  personae  giatie  gewihlt  werden  kSnaen. 
Rede,  and  dei  Kegienmg  kann  et  nicht  gleich-  Die  ferner  In  diesen  InalrunieDteD  voTbehiltenc 
gültig  lelu,  wer  die  Llale,  «alche  eine  entwhel'  Abundung  eines  Kommliian  im  Verhandluog 
dende  Bedealang  tut  die  FeattteUong  dse  kUnltl-  übet  die  Momlnation  lat  Jetit  nicht  m^r  SUleh. 
gen  Kandidaten  hat,  anfsitigt.  Kbenao  Ist  da«  dort  weitet  tSt  die  Reglenag  In 
3  8.  0.  S.  683.  Dai  Breva  :  Re  aacia  [8.  683.  Ansprach  genommene  Beitätjgnngsradit  dea  Vo- 
ll. T)  bezieht  ilch  ancb  anf  die  von  den  Kapiteln  mlnlrten  odei  Inatltnlitan  darch  die  Geaetu 
in  den  hier  fraglichen  Stsllsa  Tarm nehmenden  Badens,  WDitembaigi,  Frensseni  and 
Wahlen:  „Id  ob  ocnlos  habeatis  opn»  e«t,  qüando  Hesaens  yon  1S60,  1862,  1873  und  1876  ent- 
...  Int  eilt  Toblt  eoUegaa  ellgeDdl"  nnd  dis  fUr  fallen ,  wogegen  dieselbea  andereneita  das  Ei' 
die  bischöfliche  Auswahl  eelnem  Wortlaut  nach  Uaslonatecht  der  Reglerangen  ebene»  wie  Ub' 
aUerdingi  nur  die  ersten  BesetinngsfällB  betref-  siohtlloh  derBisohofawahleo  auadrQiAllchsaoktla- 
fande  Biaie  Leoi  XII.  t.  21.  Mal  1827,  Herr-  ulren,  s.  e.  S.  683.  n.  7. 

mann,  staatl.  Veto  S.  71,    Arch.  f.  k.  K.  R.  2,  *  Anch  hlei  gilt  dasMlbe  wie  bei  den  Biidofs- 

278  soll  nach  der  Tanichetung  der  Karle  fort-  wählen,  t.  o.  8.  684. 

dauerndaliailgemeineNonndlenen,  Heirmann  >  Die  Note  2  hervorgehobenen  Oeelchtspunkte 

8.70.71.    Die  Fandatlonilnstmmenta  für  die  sind  für  diesen  Fall  n!cht  massgebend,  tnibeeoiy- 

oberrhelnliehenBlithOiner,».  5.511.  n.  1.  S.  506.  dare  erseheint  ei  fOr  die  Regiemng  glalchgflhig, 

n.  9  schreiben  TOI,  dasa  der  Kandidat  demLaudaa-  war  nach  Faatetellung  der  nicht  genebmen  ainain 

herm  wohlgeCUllg  sein  mfiise.    Eine  malflrlelle  der  anbeanstandeten  Kandidaten  die  MominatloD 

Abweichung  von  der  Im  Text  rertietenen  Aof-  oder  KoIUUod  ertheüt. 
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September  niid  Norember  erledigten  Kanonikate  an  den  Kathedialen  nnd  an  dem 
Koile^tstift  EU  Aachen  soll  der  Papst  auf  die  beim  Brealaner  Kapitel  he^ebraehte 
Weise,  die  Stelle  des  Dekans  aber  und  die  in  den  flbrigen  Monaten  rakant  werdendes 
Eanonikate,  sowie  s&mmüiohe  Domvicariate  der  Bischof  besetzen'. 

Der  Breslaner  Uodns  bestand  seit  den  Zeiten  PriedriehB  des  Grossen  darin,  dass 
nnter  Trennung  der  Beseichnnog  der  Person  und  der  Verieihong  die  erstere  in  der 
Form  einer  Nomisatiou  vom  Landesherm  an^eflbt  wnrd«^. 

Hit  BSoksicht  hieraof  hat  seit  dem  Inkrafttreten  der  Bulle  der  König  für  die  ge- 
dachten Stellen  ernannt ,  nnd  der  Papst  auf  ömnd  eines  Tanglichkdtssevgniases  des 
Bischofs,  die  Verleibnngs-Ürknnde  oder  die  s.  g.  Provlite^  ertheilt,  in  welcher  in- 
dessen der  Imdesherrlich  erfolgten  Nomination  nicht  gedacht  wird*. 

In  Baiern  ist  die  Besetanng  der  Propstei  an  den  erzbisohöfiiohen  und  bischöf- 
lichen Kirchen  dem  Papst  vorbehalten.  Für  die  Stelle  des  Deohanten  und  die  in  den 
sechs  pApstUehen  Monaten  erledigten  Kanonikate  ernennt  der  Landesherr,  für  die  in 
den  Monaten  April,  Angnst  nnd  Dezember  rakanten  das  Kapitel,  fBr  die  in  den 
übrigen  Honat«n  (Februar,  Juni  nnd  OotoberJ  firei  gewordenen,  sowie  fOr  die  Ghor- 
vikariate  der  Bischof  oder  Eizbisohof ". 


I  ,*  nllbii  et  Romul!«  pontifldbui  loeceuorl- 
bn*  noitrla  pr4epagltDn  *.  .  .  tn  inpii  memoittls 
■iohiepfscop>111)n«  et  aplKopiUba«  eceleBtlt  nec- 
non  lo  Bccltuta  Aqulignoensl  .  .  .  Iternqne  uno- 
nlMtni  in  meoiibns  Jannaili,  Hirtli,  1I>U,  Jnlii, 
8ept«nbTfa  ac  NovenbTt«  In  pnafkUs  eodetlti 
TaeintM  coofereDtni  qnemadmodoiii  In  cipltnlo 
WiltliUTleQBi  hictenn«  Iictnm  ait.  qnod  v«ra  ad 
decMiatni  In  priedlctlB  metiopolltinii  et  Mthe- 
dnllbni  ecdMll*  et  ad  canoiÜMtai  tarn  In  Ipds 
qDam  In  dlcta  Aquiigransnat  ecdeiia . . . ,  In  allla 
VI  menilbns  TicaDtes  ab  arehlaplaeopls  et  eplieo- 
pli  reepecttTa  eonferentor.  VlcarUtua  anlem  »en 
praebendatDB  In  pnedletti  eaeleilli  qnocDmqoe 
menae  TMaTerint,  reapeetlTornmarohlBplaooporam 
•t  epttmpomin  oollatlani  rellnqnlmDa". 

>  LaBpeirrei  Qeaeb.  v.  Terf.  d.  kstli.  Kiiehe 
Preaaaena.  B.  369. 

>  Dei  weaentlicha  TheU  elasT  aokben  laut«t : 
„No*  tibt  .  .  ■  pTMmlitonun  miiitonuii  tuamm 
IntnltD  apedalatn  gratlam  fieera  volentea  teque  a 
qalbnavla  ezctiinmunl<iationta ,  auipenaioiils  et 
Intardiotl  alUiqoe  ecdaslaatlda  aenteatUi,  cenan- 
rUatpoenia,  al  qnlbn«  qnomodoHbat  Innodatua 
exittli  ad  effactaiD  praetBiitliim  tantum  conaa- 
qaendum  .  .  .  abaolventea  et  abaolatam  foie  cen- 
aentat,  eanoDieatnm  et  piafbendam  piaelUoa, 
qaoiuED  et  Ulla  fonan  anoeiornm  frnotas  redltni 
et  proTBntna  C,  compntatli  veio  dlstrlbatlonibn« 
qsotldlanla  alUaqne  Inoertla  CG  dDcatornm  aurl 
de  oameta  levnnduni  oonuntiDem  aatimaticinem 
Taloiem  aßnnnm  non  eieedunt  .  .  .  apoatoIlM 
tibi'  anetorftale  ranferimiia  et  da  Ulla  etUtn  pro 
Tldemiii°. 

*  Die  7ortdtQet  de*  laodeihanHobati  Bmen- 
Dongarechtea,  velchea  nach  dem  Jahre  1648  Ton 
elnMlnan  BiaehSfen,  mltRQckalchtatif  diepreus- 
■Itche  Varfaaannganrkande  In  Frage  geitallt  «Or- 
den lat,  bat  dla  Körte  bei  den  mit  Ihr  daihalb  1. 
).  l&fiO  gefOhrten  TerhandtuD^n  anidreokUcb 
•oeikaiint,  Riebter  1.  Dotb  Ztichr.  f.  K.  R. 
1,  113.    Auch  dieMi  Boobt  gehSrt  in  den  beson- 


deren RaohtitltelD,  welchen  dar  $.  29  dsa  preuas. 
Get.  üb.  d.  Vorbildung  d.  Gelitlkben  ».  II.  Hai 
IST3  eine  faata  ataatageaetihche  BaaU  giabt. 

Hit  BQckilcht  darani,  daaa  man  La  Preniaen 
davon  aoagegangeD  lat,  dasa  bei  Beföidamng  einet 
Domherrn  lam  Piopat  oder  Deelikaten  dleVaksni 
dea  von  dieaem  bfahar  innegehabten  Kenonlkatef 
erat  mit  der  Instalktion  in  feine  nene  WQrde 
eintrete,  nnd  daaa  Je  naoh  der  inOltlgan  Zeit  der 
Vornahme  deraalban  wegen  der  Alternative  In  den 
Honaten  die  Besstzang  dei  erledigten  Kanonikatea 
dem  Landeaherro  oder  Blaahaf  zukommen  w&ide, 
lat,  nm  dleae  letitare  davon  nnabhinglg  in  ma- 
chen, durch  E.  0.  V.  23.  Mai  1818  genehmigt 
«oiden,  dt*a  ohne  Bfiokslclit  »of  die  gedachte 
Altematlia  Jedea  Kanonlkat,  velohei  dnreh  Er- 
nennung aelnea  Inhabera  inm  Propet  nkant  wird, 
durah  den  Landaaherrn,  Jedea  durch  BefGrderung 
tarn  Dechanten  erledigte  dntch  den  Blaohof  ver- 
geben werden  aoU. 

>  Batr.  Konkordat  v.  1817.  Art.  10;  bairiache 
Oiroumacrlptioaabialle  v.  1.  AprU  1818  bei  Wetaa 
eorp.  inr.  eoclei.  p.  13&:  „leeervata  eemper  et 
quandoeomqne  nobla  et  romaoli  pontlOelbui  aao- 
oeaaorlbni  nostrla  praepoaltnra«  .  .  .  omnimode 
libera  coUatione,  BavariaeregielaiglmtlT  indoltnm 
nomlnaödi  tam'  ad  decanatua  Idoneoe  preabyterM 
quam  ad  cananicatai  in  mensibn«  Januaiil,  Hat- 
tll,  HaJI,  JulU,  Septembrla  ac  NovembrU  vaoaD- 
tea,  dignoa  et  Idoneoa  eecleaiaatlooa  vlroa  tn  aacrla 
ordlnlbna  oouatltntoa;  qnoad  veio  allos  VI  menaea 
anhleplaoopia  et  eplacopla  lai  conferendl  canonl-  - 
catnaln  mensibus  Februaril,  Jnnll  etOctobila  va- 
centeg  tribnimua,  in  leliquis  veio  menaibus  Apri- 
IIa,  Augnatl  et  Decembria  capltolo  et  canonlcta 
reapecttvamm  eccleaiamm  Indultum  uomlnandl  ad 
vaeantea  eanonicatua  eoncedtmui  et  Impertlmnr ; 
onua  tarnen  Ininngentei  peraonla  tarn  ad  decane- 
tvi  quam  ad  eanonleatua  tn  VI  menalbaa  apoat«- 
Uela  vaeantea  a  praefato  rege  ot  in  trtlins  praa- 
dictla  menaibna  a  eapitnili  nomlnatll,  nt  Ipal 
decenatnwu  et  canonlettnnm  praedlctomm  colla- 
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I.  Die  Hierarahie  und  die  Leitung  der  Kirche  dnrefa  dleaetbe. 


[J.  IM. 


Des  niheren  erfolgt  die  Verleihnng  der  Propeteien  durch  den  PKpst  in  der  Weite, 
dass  der  KSnig  ränen  Kandidsten  vorBchligt ,  dessen  Qeeignetbeit  durch  eis  bisehef- 
tiches  IdoneitAtszengniaa  dai^than  wird  >.  Die  vom  EOni^  oder  vom  Kapitel  Ar  die 
Eanonikate  ernannten  Personen  sollen  nach  der  Circnmsoriptionsballe  von  1818  die 
Verleihung  bei  den  ErzbischOfen  nnd  BiacbSfen  tii  daza  persDnlicb,  also  vldermflich, 
bestellten  pipstliehen  Bevnllmftchtigten  ^  nachsnchen.  HiemMh  erscheint  die  N<»ni- 
nation  als  blosse  Präsentation,  das  bairisehe  Partiknlarrecht  fasst  dag^en  die 
Ernennung  seitens  des  KOnigs  und  des  Kapitels  als  den  Akt  der  Uebertragung  des 
Kanonikates  tut^. 

Bie  von  den  Kapiteln  nnd  den  Bischöfen  aasgebenden  Ernennungen  endlich  be- 
dürfen der  kSnigiichen  Beatttigiing*. 

InOeaterreichistdie  erste  Dignitat  an  den  erzbischAflichen  nnd biB<ASlliclien 
Kirchen,  ab  welche  für  die  Beget  die  Propstei  gilt,  wenn  diese  aber  einem  Privat- 
patronate  nntersteht,  die  zweite  der  päpstlichen  Beeetsnng  vorbebalteo ',  indeaseo 
die  Bflrficksicbtignng  soleher  Empfehlnngen  des  Kaisare,  welche  nach  Einvernehmen 
mit  dem  IKOcesanbischof  gegeben  und,  in  Ansueht  gestellt  *. 

Die  Dignit&ten  in  den  Kollegiatkapiteln  nnd  die  Eanonikate  in  den  Dom-  und 
Eollegiatstiftero  «erden  dagegen  aof  sehr  verschiedene  Weise  besetEjI.  Der  am  hSn- 
flgsten  vorkommende  Hodns  ist  die  landesFBrstliche  Nomination '.  Daneben  finden 
sich  Prlvatpatronatrechte  auf  Kanonikate^,  auch  werden  einzelne  durch  freie  bischSf- 
liohe  Kollation  oder  durch  Kapitelswahl  vetgeben^. 

Alle  vom  Ordinarius ,  dem  Kapitel  oder  einem  Privatpatron  ernannten,  bez.  de- 
signirten  Personen  sind  dem  Kaiser  zur  Genehmignog  zu  prSsentiren  ■<>. 


tionem  et  piaildonein  Infift  TJ  manaM  ax  tnnc 
pioitmoi  ab  apMloIics  lade  imp;tnie  Uteiuqns 
■poMollcudeiopei  expadiie  taoeuitDr". 

1  Hin,  E.  T.  14.  April  1831,  DSlllnger 
SinuDl.  8.  1,  310;  Sllbernagl,  Yeitmg 
■Lmmtl.  BellglonigM.  1.  Bayera.  S.  41. 

£lii  duich  Besetzung  der  Propitel  GTledI|t«B 
Kuionlktt  irlrd  znFolite  beaonderar  Verelnbtmng 
mit  dam  plpitlichen  ätohl,  wann  die  Taktoi  In 
einen  pipitlicban  Hontt  Tallt,  durch  köntgUcha 
KineDiiiing  und  päpstllcbe  Veigabaog  verliehen, 
im  UDigekebTten  TtW  duich  den  Papst,  dei  aber 
auch  hier  auf  den  Tom  König  Empfohlenen  RQek- 
(icht  nimmt,  H.  E.  t.  12.  Aptll  1843,  DSllln- 
get,  lange».  Staiml.  23,97;  Sllbeinigl  *. 
a.  0.  S.  34.  n.  5. 

^  Die  Bevoll michtlgung  Igt  durch  Breve  t.  10. 
De7.embei  1824  eifolgt,   Sllbeinisl  S.  41. 

3  Denn  ton  diesem  Homent  an  tritt  daa  Becht 
auf  die  Bezüge  der  Stelle  ein,  a.SIin.  Eiitschl.  v. 
27.  Soptambei  1839  Kr.  Ö  u.  6,  DollUgei 
Sammig  8.  1,299;  Sllbetnagl  S.  42.  Vgl. 
auch  du  HIniBt.  Schceiben  v.  1875  i.  Arch.  f.  k. 
K.  K.  34,  367.  Dem  gegeiiGber  eitcheint  dauu 
die  in  dei  Bulle  Toibehalteno  collatio  oder  piovislo 
nui  all  Approbation  odei  inatltutlo  autocfzabllia. 

*  Um  featingtellen ,  ob  die  einaonte  Penon 
nUbt  mlnui  giaU  Ut,  Art.  11.  Ab».  6  dea  Kon- 
kordstea.  Det  Kanonlkal  «Icd  abei  acbon  mit  der 
Eiiienhung  dureb  den  Blacbof  odei  das  Kapitel 
enroiben,  nui  der  Oenuaa  der  Einkünfte  bj«  narh 
det  BeatUiguQg ai«tin,  SUbeioaglL  a.  0. 


A  Oeaten.  Konkordat  Art.  22.  Dai  Get.  v. 
7.  Mal  1874.  $.  3  bat  biartn  nicbta  geändert. 

e  Schreiben  des  Wiener  Nnntiaa  v.  18.  Aug. 
1855,  Anh.  I.  k.  K.  R.  18,  4Ö4;  „Buctttw  «u> 
In  cooCetenda  piima  dlgnitate  ectdealaruin  melto- 
polltanaiDm  et  epiwopallum  latlonem  habebit 
commendaüonli  quam  .  .  .  inpenlOT  eonaolto 
atngulla  In  caalbna  antlatltä  dioeceatiM  et  teirttia 
aervandi«  ait  pTalatnnia.  Idem  agendi  modiia  ad- 
hlbebltuc  drra  nominatloiiem  ad  tecuudam  digot- 
tatem  eapttnll  Gorlcienala,  com  prima  patronuni 
lalcilla  privatim";  Kult,  Min.  Eil.  v.  1856  i. 
Aich.  (,  k.  K,  R.  1,  XXXI. 

'  Wo  aie  betgebracht  war ,  hat  sie  Art.  32  de* 
Konkoidatea  beatehen  laaaeli. 

B  So  der  Wiener  Unlvenltät  auf  4  Stellen  im 
Domkapitel  ta  Wien  und  2  im  Domkapitel  xu 
Linz,  Oautioh  t.  FrinkenthniBi,  d.  kon- 
feaaionellen  Oewtie  S,  44;  GIniel  K.  B.  2, 
202,  n.  B. 

B  Vgl.  Qaataeb  t.  Frankenthurm  a.  a. 
O.j  Schalte,  alatua  dioecea.  eathol.  p.  24.20. 
30.  35.  42.  43.  59.  Den  Metiopollunkipilelii  1» 
Prag  und  Olmüti  i«t  duicb  daa  Konk.  Art.  23  d» 
Wahlrecht  tat  die  erste  WGrde  (die  Propatel  Ims. 
Dechantel)  entzogen  worden,  dafür  ist  aber  an- 
gealchert  (a.  daa  Kote6  citirte  Schreiben  v.  1SÖ5): 
„In  conterenda  autam  prima  dignltate  c*p[tHl«nim 
I^agensia  et  OlmDcsnala  aanclitas  aiui  ratioDMn 
babeblt  comniendatlonia.  qDUD  atchleplscopiia  ot 
CApitoluiD  metropolltanuDi  tpai  axhlbebunt". 

»>  Noie  de«  Erzbltchots  v.  Wien  t.  18.  Aagnst 
1865.  Nr.  XVl.  1.  Arcb.  f.  k.  K.  R.  1,  XXIU: 
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Die  Beeotzuiig  der  Kuioiiikate  und  nnderen  StifUaEtslIeii- 
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Dageges  eifolgt  in  FraDkreicli  und  in  Elsase-Lothringeu  die  Emea- 
nang  der  Kanoniker  dntch  den  BiBchof  nster  hinzntretäider  Bestätigang  der  Staate- 
regieroDg  ^. 

m.  Des  Nftheren  ist  noch  Folgendes  zu  bemerken : 

1.  Die  gemeinrechtliche  Frist  für  die  Besetzung  der  Stellen  in  den  Kapiteln, 
welche  ttberall,  wo  keine  besonderen  Besänunangen  bestehen,  zur  Anwendung  kommt, 
beträgt  6  Monate^. 

2.  Erfolgt  eine  Besetzung  der  Stellen  durch  Wahl  des  Kapitels,  so  ist  die  Beob- 
achtung dei  ftlr  die  Bischofswahlen  voi^eschriebeneu  Solemnitsten  *  nicht  erforder- 
lich, es  genügt,,  wenn  in  einer  oTdnnngsmSssig  berufenen  und  abgehaltenen  Sitznng 
des  Kapitels  festgestellt  wird,  daas  der,Kandidat  die  absolute  Ifehrheit  der  Stimmen 
erhalten  hat^. 

Eine  Postnlation  ist  ausgeschlossen,  denn  eine  solche  kennt  das  Recht  nnr  als 
Ersatz  fOr  Wahlen  zu  PrSlaturenO. 

3.  In  allen  F&llen,  wo  die  Verleihung  des  Kanonikates  nicht  durch  den  mit 
kiroUicher  Jurisdiktion  ausgestatteten  Oberen,  d.  h.  den  Papst  oder  den  Bischof  ge- 
schieht, ist  eine  vorgängigc  Prfl^g  dnrch  den  letzteren '  erforderlich  ^  nnd  es  liat 
der  Bischof  die  Institution  oder  Konfirmation  zu  ertheilen.  Dies  gilt  also  sowohl  fllr 
die  von  den  Kapiteln  allein  ernannten,  wie  auch  ftlr  die  von  Privatpersonen  prXsen- 
tirten  Kandidaten.  Erst  damit  kommt  die  Besetzung  des  Kanonikates  zum  Abschluss  ^. 


„Qnoid  titu  habendui  penonas  >d  beneOdi  scd»' 
siutict  promoTendu  HaiesUa  saalnlendit,  cunct« 
In  CO  qno  nnnc  aorit,  eUta  lelinqueie  et  ipeiat, 
nuoqDini  TuCdtuih  qnod  aecesaitaa  Infeiat,  eloa- 
modl  cautionem  ampUns  qaun  bucaaqae  factum 
Bit,  adtlbendi",  Ginzal».  »,  0.  2,  199. 

>  BeBtlmmt  ist  daiübei  nichts  im  Koakordata 
T.  1801,  doch  lit  der  gemelniachtliche  Modua, 
die  collatio  aimultanea,  nicht  in  Uebnng,  Tgl. 
B  0  u  1 X  de  cspltulia  p.  242  ff.  Davon  geht  auch 
die  Ordounana  t.  13.  MiLn  1832,  Duiay, 
Staatakiicheiuecht  in  IiUaasa-Lothiingen  S.  78, 

2'  Organ.  Artikel  35  v.  1802,  Oidonnani  ■<.  13. 
Man  1832.  Art.  1 ;  ülrk.  t.  29.  Deiembei  1834, 
Dur»y  3.80. 

3  C.-2  (Latar.  III.)  c.  15  (lanoc.  III.)  X.  de 
couc.  piaob.  III.  8.  ä.  abii  In  Betreff  der  ober- 
.  rheinischen  KiichenpiOTinz  nnd  Uaunovera  0. 
S.  G9ä.  n.  6u.  7;  Silbeinagl  a.a.O.  S. 42 
apilcht  allaidlnga  von  etnei  gemeioteehtlichen 
Frist  van  3  Monaten  I 

*  Wie  lie  vom  d.  42  (Latei.  IV.)  X.  de  elect. 
t.  6  festgeseUt  aind,  s.  0. 8. 660  ff..  Das  Kapitel 
spriobt  nur  von  eccleaiae  viduatae  und  ist  daher 
lon  der  Doktrin  allein  an(  solche  erste  Leltnngs- 
slellen,  mit  welchen  eins  InrUdictia  epiacopilis 
oder  qosai  eplaoopalls  verbanden  Ist,  nicht  aber 
auf  Kanonlkate  und  blosse  Stlftt-Pi&latuien  be- 
logen worden,  Qlosw  za  c.  42  dt.  a.  </.  ecoieslls 
vldDatls;  Fagnan.  ad  c.  dt.'a.  32.  33;  Bar- 
boea  de  canonlcia.  c.  14.  n.  17;  0.  38.  n.  1; 
Relftenstnellaa  canon.  I.  6.  n.  112;  Congi. 
Cono.  V.  1872  tn  AoU  ».  »ed.  7,  536. 

*  Jedoch  hat  die  Congr.  cono.  1872  eine  Oe- 
vohnhelt,  daaa  bei  Scimmengleichbelt  untei  den 
Kanonikern  der  kraft  d«  aimnltuifla  coUatio  kon- 


konlrende  Bischof  den  Ausschlag  gießt,  Asta  l. 
sed.  7;  536,  ferner  1857  eine  Entscheidung  durch 
da9  Looa  — das  0. 3  (Honor.  III  .)X.  deaortileg.  V. 
21  betrifft  nur  eineBiaohofawahl  — für  gültig  ec- 
kllrt,  Anal.  inr.  pont.  1858.  p.  119,  Bei  der  ge- 
heimen Wahl  darf  der  Kanoniker  nicht  für  sich 
selbst  stimmen ,  auch  wenn  andere  Kandidaten 
mit  in  Frage  staheo,  Entsobeidg.  d,  Gongr.  Gonc. 
V.  1875.  Acta  s.  sed.  9,  138. 

A  tit.  X.  I.  5  de  postnlatlons  ptftelatarum. 
Vgl.  auch  die  vorige  Note. 

1  Deber  die  Anwendung  dea  Konkanea  auf 
Kanantkate  g.  0.  S.  600. 

^  Hinsichtlieh  der  .von  den  Unlvenititen  er- 
nannten aber  nicht,  Trld.  8eu.  VlI.  c.  13  de  ref 
IHes  iit  noch  In  Oeilerreich  praktisch  bei  den 
von  der  Wiener  UniversiCit  PiKsentlrten,  Oinzel 
K.  R.  2,  202.  n.  8. 

9  Dies  lelgen  die  Circa mscriptionsbnllen  fQr 
Hannover  nnd  die  oberrh einlache  Kirchen provlnz, 
s.o.  8.695.  n.  6q.  7;  dieselbe  Anffaaaung  auch  Im 
Konkordat  mit  Spanien  Art.  18  a.  E.,  Nuail 
conTentiones  p.  287.  238.  Ueber  Oeaterrelch 
t.  Olnial  K.  R.  2,  199.  201.  Magllch  Ist  es 
allerdings,  dsss  dem  Kapitel  auch  daalnatitutlone- 
recbt  aua  einem  apeclelleii  Titel  rusteht,  waa  aber 
praktisch  kaum  mehr  vorkommt,  Lenren.  for. 
benef,  qu.670.  n.l.  lieber  Baiern  s.  o.S.B9rt. 
n.  3.  Wo  dem  Papst  die  Institution  vorbelialten 
Ist,  wild  vielfach  mit  der  AasQbnag  dieses  Rech- 
tes der  Bischof  betraft ,  s.  Vertrag  mit  S.  Oallen 
V.  1845.  Alt.  11.  12,  NuBsl  1.  c  p.  270,  und 
über  Baiern  s.  0.  S.  698.  n.  2. 

Unklar  und  unrichtig  scheidet  Uull  er  1.  a.  0. 
S.  107  die  inatitatio  verbalU  und  Inslltutio  autho- 
rliabilia  bei  Jeder  Institation  für  Kapltelastellen. 
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I.  Die  Hienrohie  und  die  LeltiuiK  der  Kirche  durcli  dieftelbe- 
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Oewotinheitflinissig  wird  aber  jede  Vergebung  einea  Beleben  eine  Urkunde  für  den 
Beliehenen  Knsgefertigt  < .  Damit  erlangt  der  letstere  die  Stellniig  und  Rechte  wies 
EanonikerB,  namentlich  die  mit  dem  Kanonikate  verbundene  PiVOade^. 

4.  Zur  AnBflbnug  dieser  Rechte,  soweit  eine  solche  nnr  im  Kapitel  stattfinden 
kann,  bedarf  es  noch  der  b.  g.  tnitaBaih^,  der  Besitzeinweisung  in  das  Amt,  mit 
welcher  hier  zngl^ch  die  An&ahmejin  das  Kapitel  rerbnnden  ist.  Wegen  des  Ver- 
botes der  eigenmXcbtigen  Besitiergreifnng  der  Benefizien*  kann  dieselbe  gflltig  nur 
in  Gegenwart  de«  ordanngBmSasig  zusammen  bemfenen  KapitelB  [capiliäqnler)  ^  er- 
folgen". Die  Vornahme  des  Akt«B  bestimmt  sich  des  N&heren  nach  Statut  nsd  Ge- 
wohnheit. In  den  altpreussischen  Kapiteln  leitet  der  Dekan  die  ganee  Hand- 
lang^. Sie  besteht  gewöhnlich  in  der  EinfOhmng  des  nenen  Kanonikers  in  die 
Versammlung  des  Kapitels,  seiner  Bekteidnng  mit  den  Kapitola-Insignien,  der  Be- 
deckung dräaelben  mit  dem  Hute  als  Zeichen  der  Beaitzflbertragnng ,  und  seiner 
Oeteituug  in  den  Chor  der  Kirche,  wo  ihm  sein  Sitz  angewiesen  wird.  Zugleich  legt 
der  neue  Kanoniker  dabei  das  Trienter  Glanbensbekenntnisa "  nad  den  Eid  auf  Beob- 
achtung der  Statuten  und  Ordnungen  des  Kapitels  ab  ^.  Ueber  den  Akt  wird  ein 
Protokoll  anfjgenommen '0. 

5.  Die  Forderung  und  Zahlung  von  Geld  and  Geldeswertb  fQr  die  Erwerbung 
von  Kanonikaten  und  für  die  Besitzeinweisung  in  dieselben  an  die  dabei  betheiligten 
Personen  *  ■  ist  unter  Androhung  der  Strafen  der  Simonie  und  unter  Besätigung  jeder 


■  s.o.  S.  697,  n.St.  E.;  Formulare  bei  Bau  ii 
de  cipltdlli  p.  681  ff. ;  >.  auch  a.  Note  9. 

*  8.  0.  8.  Bl,  Ober  die  frOhere  Zeit  S.  66.  69. 
a  e.  0.  8.  664.  o.  S. 

•  S.  0.  8.  6M. 

B  BiTboitl.  0.  c.  16.  D.  1;  Leuten.  P.U. 
qn.  808,  Jedooh  kann  daiial'be  dabei  auch  Imaei- 
iteufalla  durch  einen  Kanoniker  nprlientlrt  wm- 
den,  Feiraili  prompU  btbl.  i.  v.  eanonicatna 
art.  n.  Q.  24  ff. 

*  EnVzt  wird  lie  abudadotob,  daaadaaKapl- 
tel  den  neuen  Kapltnlaren  tu  den  Btttongen  und 
den  anderen  FuDktioBBli  luiiast ,  oder  daaielbe 
die  Zulaaaung  nnrechtmiaatg  lerwetgert,  Bar- 
boaa  e.  15.  n.  15.  11  ff,,-  Feriari*  1.  e. 
o.  23.  28. 

''  Dasa  diea  auch  gemelnrechtlloh  beitimmt  lel, 
aoOlniBl  2, 209  mit  Backdcht  aul  e.  T.  X.  de 
conc.  piaeb.,  i>t  unricbtlg.  Bei  dei  Terichleden- 
bsit  der  Kapitelaveifauung  war  die  BUdnng 
eiuei  gemelneti  Rechu  In  dieaen  Bezlehongen 
Tou  lelbtt  aaBgeaohloaeen. 

B  Die  KanonlkOT  der  Koileglatkipitel  brauchen 
dleaea  aber  nicht  abiulegeQ ,  Trid.  Sen.  XXIV. 
c,  12  de  tet.  Enttcb.  dei  Gongr.  oono.  in  dei 
Anagabe  von  Rieht  er  8.  362. 

•  Vgl.  Kölner  Statuten  S,  Öl,  Bflffer,  For- 
icbgen  d.  n^niEi.  n.  rhein.  K.  R.  S.  361 :  „Ciii 
delata  ptaelaton  eat  Telcanonteatua,  ia  prieaidi 
»pitnli  ezhibeat  collatlonlt  documetitnm  qao  pro- 
bate die  hoTiqae  piaeatitutii  ad  aalam  capitula- 
rem  accedat;  In  quam  per  decanum  et  per  cancr- 
nioum  üidine  pHnmm  nel  per  duoa  canonicoa 
ordlne  prlmo«  iutrodneatut  et  c^pitiilo  conTocito 
praeae  ntetur.  OenufleiuiTeraaicniceni  proteiaio- 


nom  fldel  Fit  IV.  a  conclllo  Trldentlno  prae- 
•ciiptam  emittat  ae  promittat,  ae  fldeUter  legitime 
alatuta  oidlnationei  et  deeteta  eapltul!  etie  ser- 
TatDinm.  Quo  facto  a  praepoilto  vel  deeano  lel 
t  oaDonico  ordlne  prlmo  inalgnlbua  eapitolaribu» 
orneniT  et  per  impoaitionem  blieti  in  pasaeail»- 
nem  Immlttatut  atque  ita  luTeitlto  ledea  in  capl- 
tolo  aiiignetur.  Inveatitnin  decanua  et  eano- 
ntcui  ordine  primoi  vei  duo  canonici  ordlne  prlni 
*d  cbornm  redncant  initalUndum,  prupoiltoet 
rellqnia  canonida  aubteqaentlboE.  Brevi  oratiaie 
in  inlimo  gtada  aummi  altaria  fntar  oomltea  ge- 
noBeiuE  abiolata  ucondit  ad  ajtare  quo  deoaeo' 
lato  deacendit  dncendot  ad  atalliun  loumin  choio 
in  quo  pauIispeT  aedeudo  poaaeaalonem  eapit, 
aatnigtt  et  praelatia  et  canonicis  lecmidiim  ordl- 
nem  dat  pacem.  Oantorea  Interea  oemltante  or- 
gano  cantent  pMlmam  :  Ecce  quam  bonnm,  prae- 
tnlBia Antiphon a:  UnguentumlD  capite,  ei  pooti- 
tlcali  Komano^  B.  rernei  Areh.  f.  k.  K.  B.  11, 
222,  wo  die  Form  eines  JnabllatiOD«aktea  im  Ka- 
pitel von  Laibach  mitgetheUt  i<t. 

10  Ein  aolcheibelBarboae  1.  c.  hintere.  15; 
Boniil.o.  p.  685. 

Usbei  die  Beaiti  ein  Weitung  der  Dom' 
vlkaie  beatinunt  da«  Kölnsi  Sutut  (a.  vor.  Note^ 
S.  63;  „Fiaefluito  modo  ($.  51)  parlter  vlcariua 
introdncatur  niai  quod  praetermiaea  inTsetitaie 
per  bireti  impcaltionem  poat  emiaaam  pTofeoi»- 
nen  fldei  piomisaarnquo  reTerentiam  et  obedien- 
Uain  eiga  praelatoa  et  canonicoa  a  deeano  ei  auia 
in  choium  dednetua,  preeaentibua  ibl  reliquia  tI- 
eailia  tantummodo    loeui    Ipal   in   choro  aiiig- 


1  Vgl.  auch  0.  8.  e 
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eBtgegfilUtebenden  Gewohnheit  vom  Eoncil  von  Trient  verboten  worden^,  wohl 
aber  Ut  die  Eatrichtoi^  einer  G«bflhr  zum  Vortheil  der  Kirche  oder  zu  frommen 
Zwecken  gestattet*. 

6.  DaB  oben  8.  615  erw&hnte  OptiooBrecht^  ist  heute  ebenfalls  noch  in 
manohen  Kapiteln  in  praktischer  Geltiuig,  so  in  Oesterreich  hinsichtlich  derjeni- 
gen DigDit&ten  nnd  Fräbenden,  mit  welchen  keine  8ee]sorge  verbnnden  ist*.  Hier 
entsteht  in  jedem  Vakanzfall  einer  der  Wahl  unterworfenen  Pribende  oder  eines  sol- 
dien  Kanonikates  ^  auf  6mnd  der  zn  Fo^e  der  Kapitelsrerfassnng  oder  Gewohnhdt 
hergebrachten  Option  ßlr  den  Bereeht^ten  ein  ins  ad  rem  aof  die  Pribende  oder  den 
Kanonikat'.  Hit  der  Ausflbung  der  Option^  verwandelt  sich  das  ins  ad  rem  in  das 
ins  in  re,  d.  h.  der  Optirende  erwirbt  die  Pfrflnde,  ohne  daas  es  eines  weiteren 
Uebertragnngsaktes  bedarf^.  Die  Besitzeinweisung  ist  aber  erforderlich,  om  den  Be- 
sitz der  neuen  PrAbende  oder  des  nenen  Kanomkates  an  eriangen ,  nnd  daher  aneh 
bei  erfolgter  Option  tlbLich '. 

7.  Was  die  Besetzni^  der  officia  des  theologns  nnd  des  poenltentiarins" 
betrifft,  so  gewXhrt  das  Tridentinnm  dem  Bischof  hinsichtlich  des  eisten  Amtes  das 
Recht  der  Auswahl  einer  gedgneten  Persönlichkeit",  nnd  in  Betreff  des  zweiten  die 
Institution  einer  solchen  ■>.  Unbedenklich  ist  es  mit  der  herrschenden  Doktrin  in 
denjemgen  F&llen,  wo  die  betreffende  mit  dnem  der  gedachten  Offizien  vereinigte 


I  Sau.  XXIV.  c.  U  da  reT.,  vgl.  inch  PU  T. 
Bonn.  Dnrnm  Dimlt  v.  1.  Jnol  1&70,  ball.  Tin- 
rin.  7,  827. 

1  EnUeh.  d.  ÜongT.  oonc.  1d  Eichten  Tri- 
danttaniD  8.  368,  tieo  zum  Vortheil  der  tthrict, 
der  Sikilatei ,  füi  Beichitfnng  Ton  Puimenten 
und  Omunenten.  Nach  ^  52  der  dtlrtan  KöIdst 
SUtDten  sind  ta  letiterem  Behofe  von  Jedem 
PliUten  100,  Ton  Jedem  KanooUei  30  Thalai 
vor  dar  Initollatlon  m  uUen. 

3  Vgl.  duüberHonetk  de  optioae  usanlca, 
OoloD.  1620.  Kom.1621;  Biiboitl.  c  c.  30; 
BoalT  1.  e.  p.  169;  Ssntia,  d.  pnebenda 
theologalUandpoenltentUUi.S.SSfl.i  Schalte 
ondT.  Moy  1.  Anb.  t.  k.  K.  B.  10,  256 ff.;  *. 
ueb^t.  0.  11,  276  ff. 

*  So  «lud  Im  Pragei  HetropolltankaptMl  die 
PAbendeD  de«  AreUdlakoni,  du  BoholuHkos, 
da  Cnatiii  aod  de«  ouwnictu  seoiar  Optloni- 
prtbendeo,  Olnisl  3,  203.  o.  7.  Diu  du 
Opttootreelrt  nicht  doreh  Art.  XXII  de*  öaterr. 
Konkofdatw  be««ttlst  tat,  btt  die  Congr.  Com. 
1.  J.  1860  eniMbiedeq,  And.  im.  pont  1861. 
p.  437  ff. 

Ein  fSi  Köln  ergangenes  Indult  t.  6.  Febiuu 
1844  beitlmmt :  „nt  onmeraril  einadem  eoclealae 
canonici  ad  vacuitea  canonlcatns  et  piaebendaa 
nnmertilaa  superlorl«  lad  vel  malorii  etlam  led- 
dltna  gndatim  aseendereet  Dptate  Ulas  pcsalnt 
dve  ad  ordinaili  colUtionem  ipectant  live  Mdl 
BpoetolicM  qnaenmqae  ei  oanw  etlam  ratlone 
menilnm  reeenttae  fnerlnt,  qao  ttmen  posteriori 
fn  eaau  a  lolo  detnde  anmmo  pontlflee  per  aoua 
dataiiam  et  per  apoatolleas  bnllaa  eonferendi 
Munt  eanonlcAtnt  et  ptMbendae  qnaa  ucenin  et 
optlone  facta  Tacnae  lemanebnnt".    Die  plaoetl- 


lende  K.  0.  v.  21.  Juni  1846  hat  abei  dabei  du 
landeaheTrllehe  Nomlnatlonarecht  aaf  die  T^kant 
«erdenden  Kanonikale  cnd  ebenao  daa  Recht  de> 
Landesherm,  den  Ernannten  DOtei  Aniachlnu 
der  Aacenrion  nnd  Option  unmittelbar  In  den  la- 
nächit  Takant  gewordenen  lUnonik^t  etnrflcken 
tu  lasten,  TOrbehahen. 
1  Tgl.  0.  S.  616. 

B  Hleron.  Gonialet  td  reg.  Till.  cuk. 
gloea.  34.  n.  126 ;  «ach  ror  der  Annthme  der 
Pribende  oder  dei  Eanonikklea,  Qarclai  trut. 
da  benef.  F.  IT.  c.  3.  n.  45.  46.  Der  nlehet- 
folgende  hat  ein  aolche«  Beoht  ebanlalla,  aber 
bedingt  dorcl)  die  NiohtMuQbofig  dar  Option 
aelnea  Vorgingen,  üebt  dieser  letiteie  dal  Beckt 
ana,  to  entataht  damit  daa  lus  ad  rem  aaf  die  tod 
Ihm  lerluMoen  Pfründe  fOt  den  nichstan. 

'  Die  betreffende  Kikllrung  Ist  In  dar  atatota- 
rUih  oder  gewohnheltamissig  horgabiMditen  Form 
ftbiogeben,  >.  B.  In  einer  K^ilalaaitiDng  anter 
Naehsachnng  der  Zalissnng  der  Option,  s.  da* 
Pnm^U  bei  Monstk  1.  o.  e.  &.  qn.  3 1.  f.  Die 
ZiutimHangda*Kspitel«  hat  aber  noi  die  Bedeu- 
tnng  dar  Konetsillrang,  dMi  die  Option  rtalthaft 
ist,  bildet  also  nicht  die  ireeentlicha  Toraas- 
satinng  einer  rechtlich  gflltlgen  Option.  Dabei 
Ist  «ie  auoh  so  aidt  antbehrlloh  und  mangeli 
besonderer  Bestimmnngen  kann  dl«  Option 
ebanfalla  dnrch  blosaa  an  daa  Kapitel  geriohtel« 
BtUirnng  geaohahen. 

*  Honetal.  e.  e.  5.  qn.  3.  n.  32;  Lotter. 
de  ra  benef.  1.  U.  qn.  38.  n.  16.  17. 
»  Honeta  1.  e.  e.  6.  n.  29 IT.  33 ff. 

w  8.  0.  8.  117.  121, 

<t  Besi.  T.  0.  1  de  raf. 

u  Sa«i.  XXIT.  e.  8  de  ref. 
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I.  Die  Hier&rotue  und  dte  Ldtung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


«■  134. 


Kuionikatapr&beiide  dem  freien  Eolladonarecht  des  Bisehofs  unterstand  >,  ^eeem  die 
Verleihang  ^cser  Aemter  BUEospreehen. 

Anderenfalls  fragt  es  sich  mit  Bflekücbt  daranf,  äaas  das  Tridentinnm  die 
Rechte  dritter  Personen  hinsichtlich  Besetzung  der  mit  den  bdden  Offizien  verbun- 
denen Prahendcn  nicht  beseitigt  hat  %  wie  dieselben  mit  den  dem  Kscbof  zustehenden 
Befagnlssen  zu  vereinigen  sind. 

Wenn  die  PfrOnde  dhrdi  Wahl  oder  Nomination  des  Kapitels  vergeben  wird,  so 
kann  diesdbe  nur  zu  Gunsten  der  vom  Biscliof  bezeichneten  Person  ansgeObt  wer- 
den ^  well  diesem  die  Bestimmung  der  Person  des  Tbeologns  und  des  Pönitentiars 
ausnahmslos  dnrch  das  Koncil  eingeräumt  ist. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  ein  im  Kapitel  fDr  alle  Prftbenden  bestebeiides 
Optionsrecht  der  Anwendung  der  Vorschriften  des  Tridentinums  bereitet,  hat  man 
im  Lanfe  der  Zeit  anf  verscliiedene  W^se  zu  heben  versucht*.  Die  einiäg  entspre- 
chende Losung,  welche  sich  darbietet,  ist  aber  die,  dass  das  Optionareefat  dem  Tbeo- 
logns und  Pönitentiar  so  lange  gestattet  wird,  bis  sie  anf  diese  Weise  eine  genügend 
dotirte  PrHbende  erlangen  und  diese  demnächst  durch  den  Bischof  dauernd  mit  ihren 
Offizien  vereinigt  wird.  Da  es  sich  hierbei  aber  um  eine  Beeinträchtigung  des 
Optionsrechtes  handelt  und  femer  die  vom  Koncil  voigßschiiebene  feste  Verbindui^ 
der  Präbendeu  mit  den  beiden  Aemtem  zunächst  nicht  zur  Ausführung  gelangen 
kann  ',  wird  es  fOr  diese  Hassregeln  eines  päpstlichen  Indultes  bedflrfen  *. 

Wenn  endlich  die  Theologal-  oder  Pönitential-Pr&bende  dem  Nominalionsrecht 
eines  Weltlichen,  z.  B.  eines  Landesberm  unterworfen  ist',  so  bleibt  dieses  lECecbt 


I  BoQix  1.  c  p.  111.  129,  Santi«  ■.  >.  0. 
S.  27, 

»  Gacclisl.  c.  P.  V.  c.  4,  n.  IGSff.i  BoulK 
U.M.;  Senti.8.  27.«. 

>  Wo  die  SUlleo  vxt  sUttgeh^bten  Koukura 
TGrgeban  veiaen,  ».  o.  S.  119.  n.  3  d.  122.  d.  3, 
kBiin  daher  du  Kapital  such  nicht  einmal  ana  dsD 
tauglich  befandeneo  wihlen,  8«in  Recht  lat  in 
allen  diesen  Fällen  nur  eine  rein  formale  Befug- 
ntaa  ebne  materiellen  Inhalt,  S  e  n  t  i  a  S.  bO. 

Du  Oeaagte^lt  ancb,  wenn  dem  Biachor  nnd 
dem  Kapitel  die  collitlo  almnltanea  inkommt, 
Bonix  1.  c.  p.m. 

Aoch  eine  Vakanz  des  Blithnma  ludert  bierin 
nlchta,  denn  daa  eonat  dem  Kajiitel  wihrend  die- 
aer  laatehende  Iteclit  in  BetietF  der  aeliiei  aui- 
aehtleiilichen  Vaclelhnng  oder  dar  collatlo  aimol' 
tanea  unterliegenden  Kanonlkate ,  a.  o.  8.  242. 
n.  695  oeaalrt  hier  deahalb,  weil  nuT  dei  Bischof 
den  Theologen  und  den  PSnitantlar  anawlblen 
kann  and  demnach  dleaea  Recht  aeinem  Nach- 
folger voTbahalten  werden  mnai,  Oaroiaa  1.  a. 
n.  14Si  aentia  8.  38. 

*  In  rrfibetei  Zeit  lat  tbelU  die  Unatatthaftlg- 
keit  der  Benutinng  der  Optlonapräbenden  tüi  die 
beiden  Offlziea,  theila  deren  volle  Statthaftigkeit, 
womit  die  Option  für  die  betreffenden  Pfründen 
aosgeachloasen  war,  behauptet,  ancb  die  Htttel- 
mslnung  geltend  gemacht  worden,  data  eine  Prä- 
bände  vor  ihcer  Erledignng  vom  Bischof  zur  tbeo- 
logalen  oder  punitenltalen  erhoben  ond  ao  von 
der  Option  frei  werden  könne,  während  dl«ie 
Haaaregal  in  BedelT  einet  rkkanten  wegen  des 


mit  der  Erledigung  eiiatent  werdenden  Optioiu- 
rachtea  nicht  anwendbar  eei,  Mo  n  eta  1.  e.  c.4. 
n.  4.  11;  Garciaa  P.  V.  c.  4.  n.  128  IT.; 
Sentis  S.  40.  41.  Die  erate  der  beiden  An- 
aichten  wird  dem  Tiidentinum  nicht  gerecht,  die 
zneite  beseitigt  uniulüsiger  Welse  das  Optlona- 
recbt,  and  die  letzte  begeht  theUweise  denselben 
Pshler,  ateUt  übardiea  such  alles  auf  die  Pri- 
vention  des  Blaohofll.  Nachdem  linh  die  Anf- 
fasBung,  daas  die  Eirlcbtang  der  erwähnten  Offi- 
zien nicht  anf  Kosten  des  Optionsreohtas  erfolgen 
darfe,  (ealgoatellt  hatte,  iat  man  in  dem  Ans- 
kanttamittel  geaohiltten,  daaa  der  Biaehor  die 
letzte  oder  die  beiden  letzten  Präbenden  dazu 
beaatien  solle,  weil  dlete  als  präsumtiv  sehlsob-' 
toste  nicht  opürt  werden  würden,  Sentla  8.41, 
42,  ein  Ausweg,  bei  welchem  unter  dar  gedielt- 
ten  Vorausaatiung  der  Ibsologus  und  Pöaiteotiai 
danernd  an  die  am  geringsten  dotirten  PisbeMten 
gefeaaelt  werden. 

9  Aach  insofern  wird  das  Tridentinnm  hier 
nicht  beachtet,  si«  die  praebenda  prOKlme  vaca- 
tura  nicht  zur  Verelnignng-  benntit  wird. 

^  SoIcIlb  eiod  aalt  dem  17.  Jahrb.  m^rfach 
ertheilt  worden,  SentiHS.41.  Vgl.  auch  AeU 
a.  sed.  8,3äO.  Bernardi  comm.  ad  1.  UI.  d«ot. 
Greg.  IX.  iUa.  U.  obs.  2,  ed.  Hedlol.  184b. 
1,  240,  geht  Lrrigcrweiae  davon  aus,  daas  der 
Bischof  allein  die  erwähnten  Anoidnongen  treffen 
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gewalirt,  nnr  wird  edn  K&iidldat  rorgeachlagen  werden  mtUaen ,  welcher  die  Qualifi- 
kation für  das  fri^liche  Amt  besitzt.  Dei  Gesiohtepankt  der  KoUationi  welcher  fOr 
die  Behflndlnng  geistlicher  Wahl,  Nominations-  und  PrflsentationBreehte  im  kanoni- 
schen Recht  masagebead  ist,  nnd  zn  manchen  Einschrftnkangen  der  Bcfiignisae  des 
Berechtigten  führt,  tSUt  hier  fort,  nnd  deshalb  kann  das  Nominationsrecht  in  diesem 
Falle  nicht  jeder  materiellen  Bedentang  entkleidet  werden '. 

Ftirdie  dentschen  Kapitel  entfallen  die  sich  ans  der  Bestimmung  des  Triden- 
tinnms  und  den  bestehenden  Besetzanggarten  der  Eanonikate  ei^ebenden  Schwierig- 
keiten in  Betreff  der  Beatellnng  des  Theologns  nnd  des  Pönitentiars.  Denn  die  bo- 
trefilBnden  Vereinbamngen  ordnen  nnr  an,  dass  der  Bischof  geeignete  Persönlichkeiten 
fQr  die  gedachten  Aemter  depntiren  soll,  nnd  sehen  damit  von  der  danemden  Verbin- 
dung bestimmter  Eanonikate  mit  den  beiden  Offizien  ab '. 

Far  Oegterreich  ergiebt  sich  dasselbe  Resnltat,  aber  aus  dem  Omnde,  weil 
hier  die  Kollation  der  Theologal-  nnd  POnitentiar-Pfrtlnde  dem  Bischof  zngewie- 
sen  ist^. 

IV.  IMe  Ehrenkanoniker,  canonün'AonomrH  (s.  o.  B.  83)  werden  der  £egel 
nach  vom  Bischof  mit  Konsens  des  Kapitels  ernannt*,  sofern  nicht  ft)r  einzelne  Ka- 
pitel besondere  Bestimmungen  darüber  bestehen.  FOr  Altprenssen  ist  die  Art 
ihrer  Ernennung  dieselbe,  wie  die  der  eigentlichen  Domherrn ',  nnr  sollen  Geistliche 
bestimmter  Stellung  stets  einen  Ehrenkanonikat  erhalten*.  Femer  kommt  auch  die 
ansgchlieasliche  Ernennung  dnrch  den  Bischof  vor^  in  manchen  FtUlen  unter  hin- 
zutretender BestStigung  des  Laudesherm^,  sodann  Ernennung  durch  den  letzteren^, 


'  DIeien  Standpnakt  hit  auch  die  Congr.  conc.  • 
In  nenerei  Zelt  eiogenommen,  so  eiklSite  die- 
■elbe  dam  Enblachof  v.  Filerma  13!2ö :  „nt  ipod 
reglnm  pitioniun  agu ,  iie  giitlatuT  dlutlua  tam 
iDBJgnem  eccleriun  adao  sancU  i.  a.  concllio  Trl- 
dentino  inculciM  lustltiltlaiie  careie;  tei  afnat 
offlcia  illi  du&tma  In  perpetnum  adhecti  prte- 
bendia  canonicalibua  quae  iioDilnitistbea  et 
idonela  experimento  tepertU  tribnantui,  quem' 
■dmadam  In  collatione  parocbUmm  liiriapationa' 
tnBfleriaolflt'',  Seutia  S.  Ö4;  i.  ObethaDpI  a. 
a.  O.  S.  5t  ff. 
1  lieber  Altprenisen  1.  c.  8.  121.  u.  1,  so 
,  igt  auch  belaplelaweiae  ia  dem  ResUtutlonidlplam 
.  des  KSlner  Kapitell  y.  1825,  ^.  6.  12,  Hürrei 
Foiechgen  z.  tnaiSi.  a.  ibelo.  K.  R.  8. 3W.  342, 
eine  aotcha  Yeiblndong  nlobt  auageaproehen, 
Ober  dla  obeTThelDlachG  Elrchanpio- 
TlnxB.  0.  S.  121.  Im  balrUchen  Konkordate 
van  1817.  Art.  3  lat  zwar  featgeaetzt,  dasa  dls 
BUchöfe  iwel  KanonllceT  zu  den  gedacbtea  Aem- 
teinadfonoamconcilliTrtdeutinldepiitiienaDlIen, 
das  kann  sich  aber  aicbt  auf  die  dauainde  Ver- 
einigung einer  Frlbende  mit  den  OfQzlen  tra- 
zieheo,  «ie  denn  «ucb  dte  CiranmaerlptionsbQlle 
von  1816,  Wein  corp.  im.  eecles.  p.  134  nar 
beatimmt:  „iolancta  leapectivia  capitatls  obtiga- 
tlone,  nl  in  eomin  alngulii  ab  altera  ex  cananlcla 
poeoitentUrii  manaa  eietceatoi,  ab  altera  sotem 
aeriptaTa  sacra  tettit  dlebae  papnlo  eiponator,  qui 
tamen  doo  canoaloi  ab  epfatiopo  ad  ptaedlcla  le- 
apeetive  muni«  Bdelltei  adimplenda  enint  atabl- 


llter  depnUndl".  Von  Sentit  a.  a.  O.  S.  3Ö, 
welcher  auch  hlar  die  allgemeinen  Regeln  anveo- 
den  will ,  und  der  damit  zu  dem  Resultate  ge- 
langt, daaa  in  Altpreusaes  der  Papat  die  Theolo- 
gal- und  Pünitentialimtei  in  den  päpstlichen 
Monaten  zu  besetzen  hat,  ist  dfeaec  Cmgtand 
TÖllig  nbersehea,  nicht  mindei,  dass  in  Pieuasen 
dem  König  das  Nomlnationirecbt  auf  die  in  den 
erwähnten  Monaten  erledigten  Kanonikate  zu- 
ateht. 

S  Art.  23  des  Konkordatea:  „eplacopls  piaefa- 
taapiaebendaa  •ecandam  eingdem  concilll  aanctio- 
nea  et  pontlUcia  leipectlTe  decieCIa  conferenU- 
haa";  Qea.  t.  4.  Hai  1874.  §.  3. 

*  Dies  Ist  feetstehende  Ansicht  und  die  Praxis 
der  Ccngr.  Gone.,  a.  Fagnan.  ad  c.  27.  X.  de 
praeb.lIl.O;  Bonix  de  capituUa  p.  153  j  Anal. 
Inr.  ponüf.  1807.  p.883ff.;  Aet» ■.  led.  3, 138; 
4,  177.  181.  187.  189.  579. 

>  S.  0.  8.  686. 

»  S.  83,  D.  7. 

'  So  In  Betreff  der  beiden  oldeDbutgischen  Ka- 
nonikate an  der  Kathedrale  zn  Münster,  o,  S.  83. 
n.  7.  Dlea  Ist  auch  in  Frankreich  die  hen- 
Bchende  Uebung,  Boalx  I.  c.  p.  154. 

s  Const.  Leon.  XII.  i.  1828.  %.  6  fOr  die  letri- 
■chen  und  dalmatiuiichen  Domklrchen,  ball.  Rom. 
cont.  17,  376. 

B  Tidfach  in  Oesterrelch.  Eine  BeaUtl- 
gnng  daroh  den  Btachof  flndat  aiehl  atatt,  aondem 
nni  eine  Approbation,  Olli  lel  K.  R.  2,  199. 
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7.04  1'  Dio  Hierarcbie  und  die  Leitong  der  Kirche  durch  dleBelbe.  \j.  134. 

und  «nch  dnrch  den  Papst'.  Endlich  iat  die  Stetlang  sIb  Ebrendomherr  in  einzelnen 
Fillen  mit  einem  geistlichen  Amt  djinemd  verbnuden  und  wird  d&her  ohne  Weiteres 
mit  der  ErUngnng  desselben  erworben  3. 

I  In  der  Abtei  nnlUui  S.  Moritz  in  UntenrdlU,  >  Der  Pfurer  tn  der  Buthalominsklrebe  in 

oinit.  Oregur.  XTI.  t.  Iä40,  bnll.  proptf.  FiankAut  i.  U.  l»t  g«b«iaiter  EhiendamberT  in 
5,  -iOi.  Limburg,  Arcb.  l.  k.  K.  fi.  21,  346. 
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Nachträge  und  Berichtigungen. 


Es  ist  hinznznfDgen  auf 
S.  1.  Anm.  *■.  E.:  Vgl.  >aeb  E.  Lentng,  Oeach.  d.  deutsch.  Kirch  an  rerhlB  1,  3B2.  2,  91 
S.  2.  Ann.  4>.  £.:  LfiniDga.  >.  O.  1.420. 

8.  4.  Anm.  7».  E.:  Tgl.  Obethtupt  LSningi.  «.  O.  1,367. 
S.  6.  Anm.  2—4 :  Tgl.  tach  LSnlng  ■.  a.  0.  1,441  ff. 
S.  7hlDza(agBn  Z.  8  V.  0.  hinter:  gsDzauf,  all  Anm.  3«:   Dsg^en  Löning  «,■.  0.2,217. 

eigrtiea  die  von  Uiia  beigebrKhtan  QasllBnzengniaae  nicht,  diu  dei  Metropolltui verband  Irgend- 
welche piaktliche  Bedeatang  gehabt  hat. 
S.  14  in  der  üeberaehrift  dsa  $.  77  aU  Anm.  *:    Jo«.  de  Fioaperie,   de  terrltorio  aapanto  etc. 
Bonue  1712,  qo.  16  :  An  et  quomodo  bb  gersre  debeint  aichlepiaeopi  aen  metropolitani  reapecta 
dloeeealDin  eplaooporom  tnffra^oeonim  etc. 

9.  17  am  Schlnsa  der  Anm.  11  Ten  9.  16:   Eine  Auftihlnng  der   elnielnen  Jnriidlktlonsreehte  der 

Metropoliten  auch  Im  Koadl  Ton  WEtrzbnrg  t.  1330.  ».  Hartihelm  eone.  4,  311. 

8.  26.  Anm.  7  a.  E. :  Lönlng,  Oeich.  d.  dentjch.  Klrchenrechla  2,  93  nimmt  dagegen  an,  dau  der 
Papat  IUI  Erthflilnng  des  Poiltams  die  kaiaerllche  Oeoehmigung  einruholen  hatte,  nenn  die  be- 
trefTenden  Blichüfe  nicht  der  kaleerlicben  Gewalt  anterstandeo. 

S.  27.  Anm.  5  a.  £. :  LSalng  a.  a.  0.  S.  94.  n.  1  fOhrt  ans,  daaa  in  dem  Konoil  iod  Hacon  iU(t: 
archiepiicapna  zu  Leaen :  epiacopQt  und  da^a  nnter :  pailiuia  das  Rationale  zu  «erstehen  ist. 

a.  33.  Anm.  3.  Z.  3  t.  o.  hinter  aubridls  dlplomatiea  3,  316 ;  :  Gonc.  Qnebec.  IV.  i.  1668.  Seas.  1, 
.toll.  eonc.  LiD_3,  686. 

8.  35.  Anm.  Ö.  Z.  6  y.  n.  hinter  I.  e.  8,  196 :  ygl.  auch  die  pSpatliehe  Aeussemng,  welche  die  hlat. 
pontif.  c.  33,  SS.  20,  539  berichtet. 

8.  36.  Arno.  5  T,  8.  35  hinter  Bischof  »on  Lncoa:  prlvU.  Caliut.  H.  v.  1119—1124,  UghelU 
lUila  Sacra  1,  819. 

8.  37.  Text  Z.  2  t.  u.  hinter:  DIvklonigenecileD,  ala  Anm.  9>:  Nach  dem  Hol^ang-Iteglement  t.  19. 
Januar  1878  rangiren  die  Erzbiachöte  mit  Ibnen,  sowie  mit  allen  anderen  Personen  derselben 
Klaaae  nach  dem  Datum  Ibrer  Emennnng. 

8.  38.  TextdeaS.  79  lat  hinter  Absatz'I  elnznsebalten ;  Das  Vatlkaniaohe  Eoncll  In  der  Conat. 
Pealor  aMOTDus  ¥.  18.  Juli  1870.  c.  3(ii.A.  bei  Friedherg,  Sammig  d.  Aktenaloke  z.  ntlkao. 
KoncU  8.  742;    Aroh.  f.  k.  K.  R.  24,  XLVl): 

„.  .  .  Dooemna  piolnde  et  deolaramns,  eeolesiam  Bomanam  dlsponenta  domlno  anpei  omnM 
allos  ordliwrUa  [loteatatis  obtinere  principatnm  et  hinc  Romanl  pentillcla  iDrisdlctlonis  pote- 
statem  quae  vete  eplicopalis  eat,  Immediatam  esae:  erga  quam  culuscumque 
ritns  et  dlgnitatla  paalarea  atqne  fldelea,  tam  aeorsam  aingoU  quam  elmul  omnea,  offlclo  hierar- 
chicae  aubordlnatiania  Teraeqna  obedientiae  obatrlngnntur,  non  aolum  In  rehns  qnaa  ad  flden^  et 
mores,  sed  etiam  in  IIa  qnae  ad  diaciplfnam  et  regimen  eeelealae  per  totum  orhem  dIfFusae  perÜ- 
nant;  ita  ut  «niatodlta  cumBoiaanopautlflee  tarn  oommuntonla  qnam  einidem  fidel  piofesaionlt 
nnltate,  ecdeala  Ghrlad  slt  unus  grez  aub  uao  anmmo  paatore.  Hse«  est  oathollcae  veritatia 
doetrina,  a  qua  deviare  aalva  Sde  atqne  aalute  nemo  potent. 

Tantum  antem  abest,  nt  haec  summi  pontiflds  potestaa  ofOclat  ordlnariae  ac  Immediatae  1111 
eplawpalls  iurladicttonls  poteitati,  qua  epluopi  qnl  positi  a  spiritu  sanoto  In  apaatolorum  locnm 
aaoceBMmnt,  tamquam  veri  pastorsi  aaalgaatoa  aibl  gregea,  lingull  singnloa,  paseunt  et  regunt, 
nt  eadem  a  aupremo  et  nnlTeraali  paatore  aBaerator,  robaretnr  m  vindicetnr  aecundnm  lllud  a. 
QregarU  U.:  Ueni  honor  eat  onlTenalia  eceleaiae.  Heus  honor  est  tratrum  meorum  aolidu*  vigor. 
Tnm  ago  rere  honontoa  atun,  enm  slngnlis  qnibniqne  honor  debitns  non  negatnr  .  .  . 
Rlascliliis,  SlrtktBTMht.  H.  4G 
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I6  Nacbtrtlge  und  Berlchttgnagen. 

Et  qnDnlim  divino  aposlolicl  prlmftta»  tore  BomuiD»  poDtlfex  uBlveru«  eedetise  piUMt, 
docenius  ctlam  et  dedaramus,  aum  esae  iadicem  sapiemum  lldeliam  et  in  omnlbiu  uoals  ad 
eiuneii  eTleilastJcnni  spectuitlbna-sd  fpiioB  paai«  iDdlclum  recorri ;  ledUTero  apoatollcie  cniBi 
aactorititü  malor  noii  est,  iudiclujn  i  nomine  fare  retractandum  neqna  cnlqnun  de  eini  liMie 
ludicire  iudlcio.  Quaie  i  lecto  verititis  tomlle  >berr*Dt,  qul  imtniant,  li- 
caie  ab  iudlnils  Kominarum  pontificnm  *d  oeoD mentcnm  concUlaia  ttm- 
quam  ad  an  ctorltatem  RomaDO  pontiflce  anpeiiorem  appellare. 

Si  quU  itaque  dlxerit,  Romanum  ponlltleam  babeie  tantummodo  offlclum  liupectiDDla  Tel 
direcllonis,  non  aatem  pleuam  et  aupremam  poteatatem  Incladlctloaia  In  nniisnam  aeeleeiam, 
non  boIddi  In  lebua  qaae  ad  fldem  et  moree,  led  etluo  In  lig  qoas  >d  discIpUnam  et  reglmen 
ecdealae  pei  totem  orbem  dlfTusae  pertinent;  aut  enm  htbece  tuitani  potlorea  parte«,  non  lero 
tolam  plenltndinem  hulua  «npremae  potestatia;  aat  hanc  elaa  poteitatom 
noD  esae  erdinarlam  et  Immediatam  aUe  Id  omnea  ao  gingolaa  eeeletlaa 
alTe  in  omnes  et  lingulos  paatofea  et  fldelei,   anathema  tlf 

erkennt  zwar  die  im  Text  gedachte  Stsllung  dei  BischGfe  als  Nachfolgei  dei  Apoitel  nnd 
ala  unmittelbater  Leitet  ibier  Dlöceaen  nnd  Heerden  (vgl.  auch  Tb.  L  S.  201.  20Q)  an,  anderar- 
aeits  aber  ainktionirt  es  nntei  iDadrilcklicher  Verwerfung  des  Kplekopal-Syatemg  [■.  Th.  I.  S.  196) 

Tgl.  auch  0.  4  der  cit.  Vatikan.  Gonst.  über  die  pipatllche  Unfehlbaikeit. 
daa  Papaliyatem  In  der  achroffsten  AuITisaung,  Indem  ea  dem  Papate  die  ordeotllclie  und  unmlt- 
telbace  blacbüfllche,  nicht  bloa  prlmatjale  Leitungagewalt  Bowobl  in  Sachen  dea  Glanbana  nnd 
der  Sitten,  aU  auch  in  Botreff  der  DiacipliD  und  dea  Regimeoti  Dber  alle  elnudnen  Ebehen, 
DiSceaen,  Bischöfe  und  Oliubigen  luaprlcht.  Vielfach  lit  behauptet  worden,  da«a  dorcb  die 
DngmitUirung  dieser,  vDllkomnieD  lutrelTender  Weiae  als  UnlTera'al-Iiplakopat  beietchne- 
teii  Stellung  due  Papatea  die  BlschSfe  zu  bloaaen  plpetUehen  Tlkaron  (Qr  die  PartfknbrklTctiBll 
sowie  zn  bloaaen  Handataren  und  bloaien  Geholfen  der  ab)olnt«n  Papatgewalt  herabgedrOckt 
worden  aalen, 

vgl.  z.  B.  T.  Schulte.   Denkschrift  üb.  d.  Verb.  d.  Staate«  zD  d.  Sätzen  d.  pipstl:  Con- 

Btltut.  V.  18.  Juli  1B70.  Prag  16T1.  S.  bb.  H;  dess.  d.  Stellg.  d.  KondLIen,  Pipatennd 

BiachGfe  n.  die  pipatl.  Conatitntion  v.  18.  Jnll  1870.  Prag  1871.  6.  297  tr.;  Richter- 

DotbK,  R.  7.  Aufl.  S.  313  lt.;  Berchthold,  d.  Unvereinbarkalt  d.  nenea  p^tlfchen 

Qlaabensdekrete  m.  d.  bayar.  SUataverfaaaung.  UQnchen  1871.  8.  8. 

Diese  Auffassung  achelot  mir  in  weit  im  gehen ,  und  einst  gewissen  Beiicbtigiiiig  (u  bedQifen. 

Die  Lehre,  daaa  der  Papet  der  s.  g,  ludei  slngnlomm  fQi  die  ganze  katholische  Klrdie  lit,  nnd 

also  eine  mit  der  blschQflichea  konkorriiende  Gewalt  besitzt,  kennt  schon  daa  Uittalalter,  und  die 

letzten  Jahchnnderte  hljidareb  ist  das  Papal'System  da«  herrachende  geweaen ,   «enogleldi  den 

Biacböreu  praktiach  eins  gewisse,  relative,   fteillch  in  neuerer  Zeit  mehr  tnsaerllche  als  wahrhaft 

innerliche  Selbatstindigkeit  geblieben  lat.    Die  Dogmatiairnng  dea  Papal-Bystema  nnd  dea  ünU 

versal-EpUkopatas  erscheint  demnicb  nnr  ala  die  Frucht  einer  Entwicklung  der  katholischen 

Kirche,  deren  Abachluas  l&ngat  lorbeieltet  war.    Eine  ausdracklicbe,  die  bieherlge  Stellung  dea 

EpiskopatcB  aelbst  betreffende  und  diese  Indemde  Beltimmung  entbUt  femer  die  vatlkanUche 

Konstitution  nicht.   Trotzdem  ist  es  aber  andererseits  angereoh (fertigt,  wenn  seitens  der  Anhlnger 

der  Beschlüsse  des  vatikanischen  Kondls, 

vgl,  aUU  vieler  BerganrSther,  kathol.  Kirche  n.  chriatl.  Staat.  Fretbnrg  L  Br.  1872, 
S.  865  7.;  VeringK.  R.  S.  533  und  die  KollektlT-ErkUrong  d.  deutach.  BlacbSfe  v.  Jf 
nuar  u.  Februar  1875,  Aroh.  f.  k,  K.  B.  33,  346. 
geUugnet  wird,  dass  dadurch  eine  Aenderung  In  der  Stellung  der  Biachere herbeigeführt  «Mdan 
ist.  Allerdings  hat  daa  vatlkanlacbe  KoncU  das  Bischofsamt  als  selbststindlgei  Amt  nicht  besei' 
tigt,  neben  Jedem  einteloen  Sprengelbiacbof  steht  Indeeaen  nunmehr  der  Papst  als  üniveraal- 
bischof  der  ganzen  Kirche,  welcher,  wenn  er  irtU,  statt  dea  enteren  und  neben  ihm  beliebig  Jede 
bischöfliche  Handlung  auf  Grund  eines  durch  daa  Koncil  featgeatellten  Dogmas,  an  welches  Jeder 
Kalholik  bei  Verlnat  seines  Seelenheiles  glauben  mnss ,  votmnehmen  beftigt  Ist.  So  ist  dntA 
die  dogmatischen  Voriohrlften  das  Koncila  Ober  die  Stelinng  dea  Papitas  iwar  nicht  direkt  nnd 
princlpletl,  wohl  aber  mittelbar  and  thataiehlich  die  Selbitatindigkeit  dea  BlaehobamtM  ia 
Frage  gestellt, 

(daaa  man  dies,  wenlgatana  aln  Thell  der  Bischöfe,  auf  dem  Koncil  erkannt  hat,   zeigt  die 

von  der  dogmatiaehen  Kommlsilon  deaaelben  inaammengeatelltB  aynopil«  analytlaa  obMrra- 

tionnm  quae  a  patrlbus  in  capnt  de  Komaal  pontlfiols  primstu  faotae  fuennt,  Nr.  1.  S.  8. 

11.  40.  44,  abgedruckt  bei  Friedrich,  Docnm.  ad  Uluitrand.  eonoil.  Tatleau.  NfirdUngen 

1371.  2,  179;   vgl.  dazn  auch  F rommann,  Gesch.  n.  Kritik  des  Vatikan.  Konotla.  Oolba 

1872.  8.  129.  130). 

Die  konknrrlrende  Jarisdtktlon  dei  Papstes  macht  ea  jedem  Bischof  praktlaoh  nnmi^eh ,   die 

Selbatstindlgkeit  seines  Amtes  zu  wahren ,  und  dadurch  wird  er  aUei^tog«  hkUich  in  dtetelbe 

Stellung  gebracht,  welche  ein  von  seinem  Hachtgeber  «bhioglger  Mandatar  hat. 

(Tgl.  Uerzaanch  Pro  mm  an  n  a.  a.  0.  S.  471.  Daaa  man  die*  In  Korn  baabaUhtlgt  hat, 
zdgt  der  Umatand  nnr  lu  deotllcb ,  daaa  man  Jade  nUere  BMttmmnng  des  TeiUtlalaaea 
dea  Episkopates  zum  Dnlvetsal-Eplakopat  des  PapatM  tiottdem ,  dait ,  wl«  die  angetBhite 
Synopsis  zeigt,  ein  solches  Verlangen  von  etnaelnea  BlachSfMi  geitellt  worden,  nnterkuen 
hat,  obwohl  auf  dem  vorletzten  Koncil,  dem  von  Triant,  eine  nlhare  Dogmallslning  der 
StellDDg  der  Bls<AUe  ebeoto  wie  de«  {dpatllehan  Primat««  um^uigNi  wDidH)  lit,   i.  Th.  I. 
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ÜMbtriige  und  Beriobtlgnngen.  7U7 

8.303.  Dlaabangeduht«  AaSumngSetiDlteB  lit  dBOlaicweltbetBchtlgt,  >!•  sie  die 
t)ittBichUehe  Koniequem  bezslchnet).  ' 
Du  TitlkinlKbe  Koncll  hat  aber  nicht  allBfn  die  Stellung  dsT  Blteböfe  als  Leiter  ihrer  DlöceBOn 
betroffeTi.  Dstoh  die  Dogmatlilnuig  der  püpillleheD  UnCehtbu-kett  im  Eap.  4  der  erwähnten  Kaii' 
<titation  i4t  das  Blichofsamt  auch,  lasotern  es  den  Beruf  bat,  die  ganze  Kitobe  in  [eptisentiren, 
thataiohlich  bedeatODgilos  gemacht,  irall,  vle  ipäter  zu  zeigen  eeln  irlrd,  die  allgeoielnen  KoU' 
nilien,  an/  denen  Jener  Beruf  aojgeübt  wird,  übeiDQuig  geworden  elnd. 
8.  40.  Text  Z.  3  V.  u.  zn  itrelehen :  Benedlktion  der  Kirch enparameate,  die. 

S.  43.  Text  Z.  9  i.  n.  hinter:  DlBceae  als  Anm.  4>i  Eatecheldungeu  der  Congr.  Codo.  t.  18T54iiid 
1876  In  Betreff  des  Streites  Ober  die  Zugehörigkeit  einer  Ortschaft  zn  der  einen  oder  anderen 
DiEoase  In  AoU  s.  sed.  9,  43. 
S.  47.  Anm.  1.  Z.  2  hinter :  ebenia,  tOge  ein :  in  seiner  DiOcese. 
8.  4S.  Text  Z.  14  v.  o.  hlntei  Biealan  als  Anm.  7> :  Nach  dem  Hofrang-Reglement  y.  19.  Januar  1678 

steht  der  getantete  Bischof  dem  Enblschot  gleich,  ».  o.  8.  37, 
8.  48.  Text  Z.  5  T.  n.  hinter  Klaaie  als  Anm.  9>:  So  auch  nach  dem  angefDhitenHanraag-Reglement, 
S.  49.  Anm.  4  sUtt  S.  37.  a.  4  zu  lesen:  8.  37.  d.  7. 

S.  49  hinter  dem  achlaas  i.  $.79  als  einiufflgen  :  Anhang.  Die  alticatholisehe  Kirchengemein- 
•cbaft  Deutschlands  bat  In  Ihrer  OrgaaUatloo  das  Biachorsamt  lieibehalten.  Der  Bischof  begttzt 
alle  Rechte  und  Pflichten,  welche  nach  gemeinem  kathoilecben  Kirchenrecht  dem  Epiikopste 
intteben. 

Wenn  die  9fnodal'  und  Oemelndeordnung  §.  b  dies  durch  den  Hinweis  auf  die  In  Ihr  lelbst 

festgestellten  Orundsitze  beichriUikt,   so  soll  damit  auf  die  der  Synode  und  der  s.  g.  Syno- 

dal-Reprlsentanz  beigelegten  Rechte  hingewiesen  werden. 

Jedoch  soll  sich  die  Thühgkelt  des  Bischöfe  hinsichtlich  der  AusSbung  der  Ihm  anstehenden  Be- 

fagniaae-Ia  denjenigen  Lindem,  in  denen  eine  staatliche  Anerkennung  noch  nicht  erthellt  Itt,  bis 

zn  dieier  bloe  auf  sakramentale  uid  llnirglsehe  Akte  bsschrinken. 

Erfolgt  tat  eine  BOlohe  AcerlEennongln  Prensaen,  Baden  und  Hessen,  in  der  prensit- 
Mhen  HoDarohle  TOn  dem  sowohl  von  der  Regleraiig,  wie  auch  TOn  dem  Ohertrlbonal  featgeludto- 
flen  Slaodpankt  aus, 

Tgl.  melnenKommentar  znd.  prauas.  Kirthengeietien  d.  J.  1874  n.  1676.  S.  179  n.  die 

Gntjchdgend.  Obeibrlbunals  L  d.  Bntaohdgen  das*. 70, 42*;  73,1  IT.;  Oppenhoff,  Beeht- 

sprechung  dea  0.  Trib.  14,  399;  15,  687;  Qrvohot  Bettrige  zu  Erlinterung  de«  prsusa. 

Keeht«  19,  230.  249. 

dau  die  AltkathoUkeD  trotz  Ihrer  TerwerTang  der  Beachlüaae  dea  latikanlsoben  Konella  dieselben 

Rechte  nnd  Priilleglen,  welche  ataatsiechtllch  der  katholiachen  Kirche  eingeräumt  aind ,  za  be- 

anapmcben  haben,     Demgemba  Ist  dem  Bischof  auch  die  landesherrliche  Anerkennimg  ala 

„katholiichem  Bischof*'  erthellt  worden, 

am  19.  Septemper  1873,  Frledheig  8taat  u.  Blachoriwahlen ,  Aktenstaeke  8,  254  u. 
Aktenstcke  d.  altkathol.  Bewegg  betr.  S.  376  und  seit  1874  wird  Im  prenae,  Etat  eine  Do* 
latloa  aiugewoifen,  s:  meinen  Kommentar  8,  180.  Eine  gesetzliche  Sanktion  dieses 
Standpunktes  gewihrt  indirekt  das  Qeaetz  t.  4.  Jnll  187Ö  betr.  d.  Reohte  d.  altkatholischen 
KltehengeBMlneehafleii  an  d.  kirchl,  VermCgen,  0.  S,  8.  333. 

Die  badlsoh«  and  die  heaaisohe  Aneikennungsaikonden  lom  7.  Navamber,  bez. 
10.  Dezember  1874,  Frledbaig  Aktenstcke  S,  375.  376  sprechen  ebenfalls  die  Aner- 
kennung ala  katholischer  Bischof  au(,  Ffli  Baden  bat  dieses  Verfahren  durch  dae  Oes. 
T.  IS,  Juni  1874 bett,  d.  ReehtsverhUtnlsae d.  Altkatholtken,  bei  F rl e dbe r g a.  a.  0.  g,  443, 
DoTe  u,  Friedberg  Zttchr.  12.  S.  358,  welehea  die  Altkathollken  den  anderen  Katho- 
liken pilncipiell  gleichstellt  und  die  Juilsdiktlan  der  bisherigen  katholiachen  Oberen  über 
dieersleren  anipendlrt,  glelehtsUs  eine  aoedrBeklfehe  Ssnktlon  erhalten,  Ueber  Hessen 
*gl.  noch  Arch.  I.  k.  K,  R.  31,  374. 
In  Bslern  Ist  dagegen  eine  staatliche  Anerkennung  des  aKkathoIlsohsn  Bisehofk  abgelehnt 

Die  Gründe  sind  entwickelt  in  dem :  Eenhtsgataehten  üb.  d.  Frage  d.  Anarkennnng  d.  alt- 
kathol. Blachofa  Dr.  Reinkens  In  Baiem.  Manchen  1874, 
während  die  Regierung  andererseits  die  vatiksnlachen  BesehlBase  fSi  die  dortigen  KtthoUken 
wegen  dea  Hangels  dea  Placet  nloht  al«  racbtsTerbludllch  anerkennt  und  dla  Altkatholiken  als 
Katholiken  betrachtet,  Ja  sogsr  den  altkathoUachen  Bischof  nicht  hindert,  aakramentale  und  Iltar* 
glaohe  Amtahandlongen  !n  Balem  vorzunehmen. 

Vgl.  Tbudlchnm,  dentach,  KIrchenreeht  1,  348, 
Eine  feat  abgegrintte  DIBcese  hat  der  altkatboltiehe  Bischof  uleht,  er  gilt  als  Bischof  fOr  die  Alt- 
kathollken Im  deutschen  Eelche. 

Die  chTlitkatholisehe  (altkathollsehe  Kirche]  der  Schwell  kennt  das  Bischofsamt  ebenfalls, 
üeber  die  Stellung  de«  Blachofi  Tgl.  Verfssaimg  t.  14.  Juni  1875,  $.21  Qarela  u.  Zorn, 
Staat  n,  Kirche  1.  d.  Sehwelz,  3,  I.XJI :  „Der  Blaehcf  hat  Innerhalb  der  durch  diese  Ver-  ' 
fairang  gezogenen  Grenzen  alle  Rechte  und  PBiohteti,  welche  naoh  chHatkafiiollacbem  Be- 
griffe dem  Bplakopata  beigelegt.  Insbesondere  Jedoch  dlt^anlgen,  welche  Ihm  von  der  Na- 
tlonalsTDode  Qbertragen  woiden",  u.  dazn  a.  a.  0.  8.  223. 
S.  61.  Text  Z,  9  *.  o.  zu  leieii :  InunerhlD  hat  sieh  Indenen  die  Sitte  n,  s.  w. 

45- 


;,o,LjOOglC 
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S.  &2.  Amn.  1  K.  B.  10t:  8.  ÖINisnu,  hlBinntxea:  Tgl.  loehOeUaei,  JsluV.  a.  fiüA.  Belebt ontn 

König  Plppin.  3.  20&. 
S,  66.  Anm.  1.  Z.  9  y.  o.  sUtt  axcertinm  lu  iBsen:  e»erettliim. 
S.  67.  Anm.  2.  *.  E.  hlnmsstieD:  Vgl.  fernel  die  BeBtitignogsuikande  Benedikt!  vni.T.lOtöfBtdn 

Diplom  deifiltehofs  i.  PoitiBnflbeidengemeinMmenBealti  i.  d.  Aailect.  tui.poDtU.  1869.  p.319. 
S.  60.  Anm.  4.  Z.  1  «.  0.  statt:   ,^D>'-lle>:    dnccb  die. 
S.  60.  Anm.  &  >.  E.  Mainietzen ;  dipl.  >.  1191,  Hoonm.  bolu  3,  Ö5S :  „umiuu  mellonim  «i  den 

noatro  et  miuiitetiatlum". 
S.  6t.  Anm.  *.  Z.  3  v.  n.  hintsT:  ZelUebrlft  21 ,  24.  n.lB,  kiniiiiuietien :  WehrmtDD,  HiltlidlgMi 

Qb.  d.  ehem.  Lllbecklscbe  Domkapitel  1.  d.  ZUcbr.  d.  Tereini  I.  lüb.  Geieb.  3,  1  ff. 
S.  t)l.  Aom.  6.  Z.7 t. o. blnter:  depraescrlpt.  11.26,  hlninnirügea :  c.  un. (Id.)X. ut ecdes. benet.  1U.12. 
B.  62.  Anm.  4  am  Schtuaa:  FOr  eccleeU  eoUegiata  wird  auch  die  Bezeichnung:  ecclesla  cODTeDlnalli 

gebrauoht,  ep.  Alex.  II.  fOr  PDltiera  u.  11)63,  Aual.  Inr.  pontlf.  1869.  p.  399;  dlpt.  t.  1239  I. 

Mecklenborg.  Dtkdbch   1,354;   t.  1303  bei  Hliaeut  opp.  1,  U4,    a.  anch  WQrdtweU 

dloec.  Uognut.  1,  69. 
8.  64.  Anm.  10  am  Sehlnat:  Vgl.  aoch  dlpt.  v.  1289,  Hecklenb.  Urkdboh  3,  353. 
B.  65.  Anm.  Sblnler:  DOit  p.  185:  und  eccle«i>e  numeiatae  und  non  nnmentae,  Belffap- 

ituellugcanoD.  m.  8.  n.  U. 
8.  66.  TextZ.  11  u.  12  t.  d.  iftsUU:  Kathedral -Kapiteln  zu  lesen-.  Kathedr^  odei  KoUsglal' 

Kapiteln. 
S.  66.  TextZ.  12  v.  o.  hlntei:;  „2.  daai"  elninsehaltsn :  In  den  Kathednlkapiteln^,  nnd  »UAnm.^ 

nnter  den  Text  hinznfügen  :  So  ist  Titd.  Seu.  XXIV.  e.  12  de  itt.  konstant  lon  dar  Cougi.  Gene 

anfgefaait,  AoU  t.  sed.  7,  282. 
S.  66.  Text  Z.  14  u.  tö  v.  o.  blntei'.  KoUagiat-KtnODikate,  als  Anm.  2b  hlDiuinfücen :  Jedoeb  iMi- 

tecet  nur,  venn  die  Kirche  eine  IniigniB  lil.  Allein  bei  aoltüian  legt  anch  die  Dataria  Iwi  AuiAbong 

einei  pipttlichen  Reaenatlon  dem  BeUehenen  die  Pflicht  zut  Eiwerbnog  eütM  dal  enAbaten 

akademUcben  Grade  aut,-  nnd  die  Gongi.  Cono.  hat  Mgat  1868  die  Hlnziif8gniiB  elnBi  denitigeo 

Auflage  bei  dar  Verleihnng  Ton  Kanonikaten  an  anderen  KotleglatklTchan  für  nnmU«alg  aAlärt, 

Aoalect.  inr.  pontir.  1869.  p.  1049. 
S.  67.  Anm.  ö  a.  E.  blntutOgen :  Vgl.  anch:  Dotersacbiingen  flbei  den  OebwtMtMid  dei  Dembemi 

In  KoBMaOE  fn  dareelben  Zeltaohi.  28,  1. 
S.  69.  Anm.  4.  Z.  7  t.  o.  Unter;  Uartftne  I.e.  4,611, Unznznaetzan:  ygl.  inchdlpl.  v.lSSl  n.  1334 

bei  LeTarkus  Urkdbch  d.  Biatb.  LObeck  1,  711.  750. 
S.  69.  Anm.  4.  Z.  12  hinter:  Düir  1.  0.  p.  168.  n.  k,   elozuschalteD :   *.  fetnar  dlpl.  t.  1331  n. 

1333  bei  Laie  rkntCrkdbchd.  BUth.  Lübeck  1,  713.  726. 
5.  69.  Anm.  4.  Z.  8  t.  u.  Unter:  (HanBl21,  356],  hiaiuzungen:  ep.  Honoi.  II.  t.  112S  ßi  LOt- 

Ueh,  D'Aohety  ipicUag.  ed.  noT.  3,  479. 
8.  69.  Anm.  7  a.  B.  UninznfDgen :  Vgl.  anch  dtpl.  a.  1286,  LsTeikua  Drfcdbah  d.  BMk.  Lübeck 

8.  329. 
8.  72.  Anm.  4  a.  E.  Uninzuaetien :  Im  StUI  zn  Aachen  beitand  abgeaehan  Ton  dem  Onadenjahr  noch 

eine  Tterjkhrlge  Karenzzelt  zn  Ounatan dea  Banfondi,  Laeomblet  ntederrb.  Drkdbch.  2,  182. 
6.72.  Aum.  9  a.  E.  UninzurOgen :  Vgl.  temer  dlpl.  a.  1338,  Leierkna  Drkdbch.  d.  Bittb.  Lü- 
beck 1,  804. 
a.  74.  Anm.  3.  Z.  4  t.  o.  vor  .Crkonde"  einzuachalten:    a.  nooh  Hlraan*  1,  Kl  n.   Fleker, 

Kugelbeit  der  HeiUge.  S.  95. 
B.  74.  Anm.  3  a.  E.  Tor,S.78.  n.l'eluuadileb«»:  dlpl.  v.  1361  faiKammeriah  Hlraen«  2,1243. 
8.  80.  Text  Z.  1  0.  hinter :  ,Tbeil  zu  nehmen  hatten"  antufQgen  ala  Anm.  1>:   Vgl.  die  Statatea 

Aber  die  Obliegen  betten  dar  DomTlkailan  In  Lflbwik  Ton  1274  u.  1298  bei  LeTerkui  DrkdbcL 

T.  Lflbeck  1,  227.  368,  i.  atich  dipl.  t.  123ä  bei  Laeomblet  nlederrh.  Urkdbch.  2,  lOö. 
8.  81.  Anm.  1.  Z.  2  i.  u.  iat  za  leaen:  2  ataU:   1,  «.  Ada  t.  eed.  9,  436.  437  n.  Oontt.  Lean.  XU. 

T.  1826.  S.  2,  bull.  Roman,  cont.  16,  304. 
8. -82.  Zum  Text  m  >r.  4  Tgl.  S.  506.  n.  2  a.  E. 
8.  83.  Anm.  2  a.  E.  hlnzorufügen :  Tegen  dea  Olmfltzer  I^omkapiteb  vgl.  Anh.  f.  k.  K.  R.  14,  95 

u.  VerlngK.  H.  8.  550.  Anm.  6. 
S.  83.  Anm.  8.  Z.  4  t.  v.  liea  habebnnt  sUtt.'  habebant. 
8.  83.  Anm.  8  >.  E.  hinzuzufilgen :  In  Linbuig  Ut  seit  1868  der  Pfaner  der  S.  SaTtholomioa-Klieba 

in  Frankfurt  *.  H.  ipao  iuce  Ehrendomben'  lu  Limburg,    Aich.  f.  k.  K.  B.  21,  346  und'  zvai 

abeufalla  mit  Stimmrecht  bei  dar  BiachofairBU. 
S. 81. Anm. 3a. E. hinznznietfen :  nndhraucbenkelnBenaBaiumzuhabeii,  vgLi.B.Aotaa.tad.  10,75. 
•    8.  87.  Anm.  3.  Z.  13  t.  o.  hlotei:  1021.  1047,  etninaehalten :    Vgj.  auch  Kölner  Prorlnzlal-KoDdl 

Y.  1S60.  Ut.  I.  c  2,  Arch.  f.  k.  K.  B.  9,  120. 
S.  88.Anm.2*.E.  klnzuzBaetien:  Vgl.  •ad)84UardemiaaaemiTentQdlt.Aroh.f.k.K.B.36,2»4. 

Eine  dar  Verpflichtung  zur  EonTentnalniBaaa  oder  zum  Ghoidleiut  deraglr<«<e  GawiduihBlt  tat 

UDitatthalt  nod  reahtsnnvükaam,  a.  die  KolididfeB  i.  Cmgz.  Oono.  AoU  a.  «mL  7, 636  «.  S,  Si7. 


ijLjOO^IC 


NMbtriige  and  B«riclitlgiiiig<n.  7UU 

8.  102.  kaat.  9.  Z.  3  t.  o.  hlnler:  3,  503)  ^molüatca:  «.  8.  G«tot).  t.  1307,  i.  a.  O.  S.  10». 

S.  103.  Abu.  11  tot:  S.  302,  alnivwhüten:  HQrfet,  FotMhg«D  i.  [not.-ihaiii.  K.  B. 

S.  HO.  Ann.  3.  Z.  2  t.  u.  hinter  .^biucU  i."  eüuufQgen'.  dipl,  img.  XU.  b.  SelbArtz  UrkdbrJi 

I.  flMdi.  Wettltleai,  1,  134;  ap.  Iddoc.  lU.  v.  1202  bei  F  ick  er,  Kngelbeitd.  Ueillie.  S.SOO. 
S.  110.  Anm.  3  ■.  B.  hlnEUzungen:  Vgl.  noch  Flcker  Sngelbaitd.H.  8.206;  HOffar,  Foncbgen 

S.  30fi.  B.  2. 
8.  110.  Anm:  Ö  >.  E.  hfniiuuietzsn :  Uaber  eine  elgenthQinliebe  Bedentang  d6i  Peraooite  (In  den 

Ptinhlrehan  dea  Medanbelni)  i.  Uooiea,  Annaten  d.  UM.  Venlntr.  d.  NladerrhelB.  Hfl,  25 

(1873)  8.  173. 
S.  117.  Anm.  6.  Z.  2  v.  n.  hinter:  „zuweist"  elaznuhilten :  EnUch.  d.  Congr.  Coric,  y.  1873,  AcU 

g.  »od,  7,  576. 
S.  120.  Anm.  7.  v.  8.  119.  Z.  11  t.  u.  *.  E.  fllnzutDgen:  Jedoch  bit  die  Congr.  Coac.  mit  Rlickdcht 

sot  die  Eocyklika  Oregon  XVI.  t.  1B42.  ^.  3,  AcU  s.  «ed.  9,  516,    welche  lOMctilieiBllGh  die 

TeTbindlicbkett  inr  ErklaruDg  d.  h.  Schrift  eloschbfl,   seitdem  zngenominen,  dui  der  theologua 

lUeln  dadurch  den  Pflichten  aelnea  Amtes  ganOgt,  i.  a.  a.  0.  8.  508.  517;  »,  336;  10,  509. 
8.  120.  Anm.  1.  Z.  5  i.  o.  hinter  ,^aben''  elBiuschalten :   Dl»  Fiaila  der  Congr.  Conc.  nimmt  dal 

Gegentheil  an,  ireil  der  Klerua  gazwnngen  werden  kann,  den  Voileanngen  das  theolagni  balzn- 

«ohneo,  Acte  i.  ged.  8,  342.  343. 

5.  120.  Anm.  1 .  Z.  8  t.  o.  hlntsi :  ,,  26  ff."  einzufügen :   Die  Ferlenxelt  bMtlnunt  alcb  nash  dw  Qe- 

wohnhett  dei  DiÖceaa,  Acte  a.  aed.  10,  226.  229. 
8.  120.  Z.  7  I.  n.  hintei :  „Bnbatttuten"  als  Anm.  3>  hlnznznrBgsn :  nnd  zwar  in  Brmangslnng  von 

Veltgelstlloben  auch  aus  dem  RegnUntande,  vgl.  oenat.  fienadiet.  SHI.  v.  1720,  ».  8.  118.  n.  3 

u.  8.  120.  n.  4;  Acte  s.  wd.  10,  227. 
8.  120.  Anm.  4.  Z.  &.  t.  u.  a.  B.  MnznznfOgen :  Vgl.  aooh  Acta  a.  led.  10,  218. 

6.  123.  Z.  9  t.  d.  itett;  Mnrtcbtung  der  FGnltentiar-Pribende  üei:  Anatelliing  elnea  PSnl- 

8.  124.  Anm.  4  a.  E.  hinzuzusetzen  :  Wegen  der  Kapitel,  in  denen  daa  Optionarecht  gilt,  vg). 
S.  134.  S.  701. 

8.  140.  Z.  10  t.  B.  statt  „KapltaU"  lies:  Kapitels. 

8.  141.  Tut  latxte  Zelle  blntai  „Messe  zn  celebriiao"  hlozoinntgen  als  Anm.  8> :  Dia  Bntaahidisunc 
fOr  den  Celebrirenden  wird  bu«  der  massa  eonunonis  dlstribntionum  geJelstat,  Acte  s.  *ed.8i,  104, 
Anal.  tu.  pout.  1869.  p.  1038.  eieutaell  ans  eioem  doich  BelUäge  der  ifomhsnn  nnd  der  ande- 
ren zum  ChDi  TorpOichteten  QeistUchen,  namentlich  det  capellani  boneflclad  zu  bildenden  Fonds, 
wie  z.  B.  In  Lucca,  wo  die  enteren  zwei  Dilctel,  die  Kapllna  ein  Drittel  zahlen.  Bei  Eihäbung 
ilei  Hesetaie  dnrch  den  BUcbof  gilt  diese  auch  flli  die  ConTentnal-Messe,  Ad»1.  1.  c.  > 

8,  143.  Anm.  1  a.  E.  hlnzozns^zen :  Vgl.  auch  Kölner  PioTindal-SoncU  t.  1660.  t.  I.  c.  5,  Anh.  f. 
k.  K.  B.  9,  127. 

B.  157.  Anm.  6  a.  E.  MDznzunigen :  Die  Funktion  des  vom  stldtlscben  Klerna  gewibltao  OeistUeben 
erlischt  mit  dessen  Ernennung  zum  Domherrn  an  der  Kathedrale  nnd  es  most  da^er  ein  uener 
gewUh  weiden,  Entsch.  d.  Congr.  eonc.  i.  1873,  Acte  s.  aed.  7,  576. 

fi.  159.  Anm.  2  a.  E.  blnzoiiisetzeii :  DlebiirigcheBegleiuughatneuerdlngsmlt  Rflcksicht  auf  Art.  3 
das  Konkordales  die  Ansicht  Tertreten ,  dass  die  Kanoniker  nicht  blos  die  Pflicht,  sondern  such 
das  Beobt  haben,  den  BiscbSfen  als  Hitbe  im  Seite  stoben,  Aich.  f.  k.  K.  R.  39,  133  IT.  139. 

8.  161.  Text  Ton  S-  64  a.  8cbl.  binzuzuaetean :  Bei  den  Altkatholiken  steht  dem  Blachof  kein  Dom- 
kapitel, Tlelmehi  bei  der  Leitung  dea  altkstboHschen  Oameinweaens  die  Synodal-Beprlseotanz, 
$.  13  der  Synodal-  nnd  Qemelnde-Oidn,,  zur  9elte. 

S.  166.  Anm.  4  t.  S.  165  binzuzufOgeo:  Ueber  Amalar  von  Uetii.  Uaass  en,  Qtossen  d,  kaiollng. 
Rechte.  Wien  1877.  S.  61. 

S.  170.  Aula.  6.  v.  S.  169.  Z.  19  v.  n.  hintei  ,Anm.  ■'  einzuschalten:  Auch  das  dipl.  Laos  IX.  t. 
1049,  Anal.  Inr.  pontif.  1869.  p.  326  eiwibot  eines  Hetzer  Kanonlkna  als  pilmus  choieplsoopus. 

8.  170.  Anm.  5«.  E.  UnzuiufQgan:  Andere  Belipislabel  QuitimaDDi  d,  altesteQMch.  d.  B4leni. 
Biaunscbwelg  1673.  S.  208. 

S.  172.  Anm.  7  a.  E.  hlniatusetzeB :  Vgl.  ferngr  t.  Bnnge,  Lteilaad  die  Wiege  der  dentaehen 
WelhblaehSIe.  Leipzig  1875;  Uatd  d.  Ooastanzar  W^ldiisctiafa  1.  Fialtnirger  DiGoaaaB-Aicbii. 
Bd.  7  (1873)  8.  149]  Bd.  9  (1875)  S.  1. 

8.  176.  Anm.  10.  Z.  12  t.  d.  hinter :  p.  4.  79,  ^Enndtalten :  8.  aiNb  8.  S56  Ann.  4  dieses  TbaOea. 

8.  177.  Anm.  4  a.  E.  blntmusatzan :  8,  ferner  die  Emennungsbelle  t.  1S71  fOr  den  Posenet  Welh- 
Uaehof  beiUaitmann,  Ztecbr.  f.  OeaeUgebg  u.  Pniia  d.  EfTentl.  Rechte.  3,  377. 

B.  180.  AJBon.  1  a.  B.  UnzazafügeD :  8.  audi  die  in  den  Naehtrigen  zu  S.  177.  Anm.  4  citirta  Bulla. 

8.  181 .  Z.  3  t.  0.  binzDzusetzan :  Doch  finden  Jetzt  auf  die  Anstellung  Ton  WelhbischSfeu,  die  Voi- 
«idirUtM  das  Oes.  t.  11.  Mal  1673  fiber  die  Vorbildung  dai  äeiatltahen  und  auf  daa  Fortamtlren 
äeTMlban  nad  ataatltobei  Entsaiatmg  des  Blsebets  dar  Di5c«se  die  In  dtesan  Naebträgen  nl 
S.  210  •niefOkrttti  Geaetze  Aewnidnag.  8.  aqoli  8.  504,  506  S. 
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8.  181.  Anm.  6  t.  E.  hlnioznuben :  Du  öitoir.  Oatati  *.  i.  Hai  1874  bat  UerOb«  nlehta^beiliiiM. 

8.  181.  Text  Z.  8  V.  a.  litn:  „FraDkndcb"  hintnznaetieii  ali  Anm.  6*:  Nackd.  Dekfot  t.7.  Jinut 
1808,  DDTsy,  SUitiklnsheniecht  1a  Elius-Lothriog«D  %  76  bedfltfBD  frini^riHiha  O^tlkhe 
101  der  AnDahme  alnu  Biithnins  Id  partibos  der  Qeaebialgiing  dsi  Begeoleii  und  lueh  Ibiet  Kt- 
QonnuQg  kann  Ihre  KonaeknHon  nicht  vor  der  Pcflfang  dai  EraaDniuigibnlle  Im  SlaMtnA  (id 
Elaais- Lothringen  dnicb  den  OberpiKsidenten)  nnd  dsr  durch  den  Begeaten  gCftattateu  PnUl- 
katlOD  deiaelben  itattflnden. 

B.  183.  Anm.'a.  E.  biaiuzaaetzen:  E.  LSnlng,  deatecb.  Kirchenrei^t  1,  1&9;  2,333. 

S.  185.  Anm.  4  hintei :  praeceptcne  iu  Z.  2  v.  o.  hlnznzaeetzen  :  in  welcher  trotz  dei  gegentheillgen 
Behauptnng  Lönlogs  a.  a.  0.  2,  334.  n.  2  der  Arobldlakon  und  Lehrer  nacb  dem  Zaaanmen- 
hangedei  Stelle  ala  ein  und  dleaelb«  PenoD  betrachtet  werden  mÜMan. 

S.  185.  Anm.  12  a.  E.  hiiUDiDfegei] :  Tgl.  Löninga.  a.  0.  S.  339.  n.  1. 

8.  186.  Z.St.o.  hinter:  keinem Zirelfel  nnterllegen  algAnm.  *  einznfQgen:  Dagegen  Lönlng  a.a.O. 
8.  335.  n.  3,  «eil  derBiicbofin  allen  Fällen  die  Befuguiu  gehabt  habe,  die  Fnnktionen  dea 
ArchidlakODUB  auch  einem  Priester  in  übertragen.  Das  beweist  aber  nichts.  Dotch  die  Eiiiteni 
des  stlndlgen  Amtes  des  ArchidlAkons  Ist  weder  dsmaia  noch  aplter  daa  Recht  dea  Bischola  aui- 
geschloeten  gewesen,  dieselben  Befagnlise  perBfinttch  oder  durch  besondere  StellTertreter  kou- 
knrrirend  saimflben.  Ei  folgt  daher  auch  ans  dem  UmrtaDde,  daas  in  den  S.  185.  Anm.  14 
tdtfrteo  Stellen  und  c.  12.  conc.  II.  Hatlscon :  quod  «i  epiicopue  praesens  non  faerlt,  atchidlaoona 
Tel  ptefbyteio  onidain  eiua"  ein  Priester  neben  dem  Arcbidiakon  genannt  wird,  nlobti  fäc  Li- 
ulnga  Beb^nptnng,  daaa  der  Arobidiakon  ohne  betondeien  Anftrag  kelnBeeht  auf  dlaee 
Fnnktlonu)  gehabt  bat.  Ferner  leigt  die  Hinzufügung  de«  cntdam  im  ietitdtitten  Kanon  gende, 
daM  der  Priester  In  Oegenaatc  zum  Arcbidiakon  gesetzt  wird. 

8.  186hlQter  Anm.  8  a.  E.  blnzuinsetien:  LÖnlag  ■.  a.  0.  8.  338.  n.  4'l&agnet  daa  Vorkommen 
der  ArcMdiskoneo  und  Arahlsubdlakonen  auf  dem  Land«.  Dat  dt.  c.6  wiil  er  dahin  verbeweni: 
„ad  arcbldlaconnm  sunm  aubdiaconum  tranamlttat".  Er  mnaa  aber  lelbat  bekennen,  daaa  nack 
Lage  onaerer  jetzigen  Kenntniu  der  Ueberiiefemng  dies  keinen  bandschrlftUchen  Anhalt  hat. 
Auch  Ist  dM  Chrlimi  lom  Biachof,  nicht  vom  AtcMdiikon  (der  Bischottistadt),  wie  er  meint,  zi 
holen,  0.  3  conc,  I.  Vaaens.  Die  Ton  ihm  angefochtene  Interpretation  de«  o.  B  el(.  Ist  Dicht  nik- 
haltbii.  Das  c.  6  aagt:  der  kranke  Priester  soll  seinen  Hloderungagnind  dem  Aicbidlakon  oder 
Ateblacbdiakon  dorcb  einen  Bolen  kandthnn,  und  dieaen  veranlaaaen,  daa  Obrlama  zu  besorgen. 

8.  tW.  Ann).  7.  i.  S.  1S9.  8p.  2.  Z.  19  t.  n.  tot:  „Aneh" ist  alnnuehalten :  Aber  Hlldeshetm  t. 
LQntxel,  d.  Ut«!«  DISoeae  Hlldeaheim.  Hlldeahettn  1837.  8.  lT7ff. 

8.  181.  Anm.  4.  Z.  3  t.  o.  hinter:  j;SS.  7,  218y  für  du  12.  Jahrb.  ».  SS.  10,  350. 

S.  191.  Anm.  4.  Spalte  2.  Z.  8  t.  n.  hinter  I.  1,  324  eininechalten :  Über  Breslau  a.  A.  Wetzel,  d. 
Archldlakonat  Oppeln  t.  1230—1810  i.  Ztichr.  d.  Terelna  f.  d.  Oesch.  Schlesiens  12,  379. 

8.  1^1.  Anm.  4.  Spalte  2.  Z.  4  t.  u.  hinter  8.  189  ein m schalten :  fQr  Soest  dipl.  t.  1221  (Flckei, 
Engelbert  d.  Heilige  S.  332],  wonach  der  Propst  ans  dem  Kllner  Domkapitel  genählt  werdsn  soll. 

8.  192.  Anm.  2.  Z.  9  V.  0.  hinter 80T.  808  einzuschalten:  Ober  Hlldeaheim  a.  LHntzel,  dleUlc» 
DlScese  HUdeshelm.  8.  181. 

8.  195.  Z.  4  t.  0.  ZD  ,A'ch'i''*koneD'' himntnsetzen  als  Anm.  2*:  Vgl.  hierzu  An t  HoltgieTen, 
de  archidlaeonia  arcbldloeeesU  Golonlensla.  disa.  Inangur.  Conu.  1866.  p.  10  ff. 

8.  201.  Anm.  2  a.  B.  hinzuzuaetzen :  nnd  Lflntzel,  d.  Utere  DiSceae  Hildeshelm.  S.  181.  182. 

8.  204.  Anm.  8.  Sp.  2.  Z.  1  hinter  Kress  S.  54  IT.  elniu achalten :  Hejer,  zur  Oeaeh.  d.  lÖm.- 
deutaeh.  Fia«e  U.  2,  122.  n.  2. 

S.  208.  Anm.  2.  Z.  3  t.  q.  hinter  I.  16  einzuschalteD :  Anoh  in  der  KSlner  PtOTlni  gab  es  neben  dem 
Hauptofflzial  zu  Köln  seit  d.  15.  Jahrb.  noch  einen  zweiten  für  Weatblen  zu  Weila,  Bneeober 
de  Indicia  offlelalatna  archiepiacopor.  Colcniena.  In  ducato  anestpballae,  Bonnae  1871.  p.  10.  23. 
25.  37.  40.  Üiknoden  betr.  das  QeHcbt  und  die  Kompetenz  dieser  Ofaziale  ans  d.  16.  n.  17. 
Jahrh.  1.  d.  Annalen  d.  hiitot.  Terelns  fQr  den  Niederrhein.  Hft.  30  (1876)  S.  210.  235. 

S.  208.  Anm.  6  a.  E.  blnzuzufflgen :  Ueber  Oinabrack  Tgl.  S.  204.  n.  8. 

S.  210.  Anm.  1  a.  E.  hlnznznaetzen :  Dabei  Ut  es  auch  nach  dem  Oeaetze  v.  11.  Hai  1673  (Ges.  S. 
S.  1B1]B'>^^|^.  ^''''''^'^'"'^^''^'■'''o^^  geblieben,  da  sloh  daaietbe  allein  auf  dje  gelatllehen  (i. 
S.  50äj,  nicht  die  JurlBdiktionaimter  bezieht.  Nor  auf  den  QeneraiTikai,  welcher  nacb  staatUcbei 
Eiladlgung  dei  Blschofsetnhle«  sein  Amt  weitet  Tersehen  will,  finden  die  Toischriften  des  Ocs. 
über  die  Verwaltung  erledigter  katholtsoher  Blathümer  t.  20.  Uai  1874  (Oei.  8.  S.  43)^  also 
auch  daa  ataatUche  Einapmohsrecbt,  Anwendung. 

8.  210,  Anm.  2.  Statt ;  Alt.  4  IIa« ;  Art  3  aod  fSg«  a.  E.  hinzu :  S.  fenier  Hin.  Erlaa«  t.  20.  No- 
Tembet  1873.  N.  I,  n.  A.  bei  Doieu.  Friedberg  Ztsoht.  f.  K.  B.  12,259. 

S.  210.  Anm.  3  a.  E.  hinzuzuffigen:  Hieran  hat  daa  Gea.  t.  7.  Hai  1674  nnr  aorlel  gdodert, 
e,  S-  3dcas.,n.  A.  belDoveu.  Ftledberg  Ztaohi.  f.  K.  E.  12,261,  da«s  der  Begleinof  «Ina 
Einsprache  vor  der  Ernennang  gewährt  lat. 

S.  210.  Aom.  7  ».  E.  hin  anzusetzen:   8.  Jetzt  auch  Gesetz  t.  19.  Febi.  1874.  Axt.  1,  t.  a.  0.  8.265. 

S.  210.  Anm.  9  a.  B.  hinzuzufügen:  Jetzt  findet  ein  Ein^iudisieoht  der  Staatsregienuig  anf  Qmod 
des  Oe«.  t.  23.  Apri]  1875  betr.  die  Vorbilde  d.  OaUtllahen  Art.  1,  a.  a.  O.  18,  219,  itstt. 


;.o,LjOOglC 


Nsehtrifg«  Dnd  B«riotatiginig«ii.  711 

8.  SlO  Taxt  >.  Sdil.  du  enten  Abtttiei  hlmuiaMtien :  In  FTankreleh  beduf  es  der  QBnebmfgunK 
dei  Regieiong  ini  Aoitellang  dar  OensnlvtLuo.  Jedoch  ktnn  dai  Bischof  ■niser  dn  statthaften 
ZaU  (a.  Q.  Nachtn«  ta  8.  220)  noch  anders  liMtelleu,  irelche  aber,  fallt  ala  nicht  die  Ganehml- 
gang  der  Begieniug  erlangt  habea ,  aar  die  Jot1«dlktian  pro  foto  Intenio  sniGbrni  köimen,  UId. 
Entacb.  >.  29.  Brum.  XII,  Duray,  Slaatsktrcbeniecbt  In  Eluas-Lolhrlngen  S.  77. 

S.  312  Anm.  19  a.  E.  blniQzuragen  :  Id  Fiankreleb  dürfen  narPrieater,  «elafae  zum  lllscbüfaamt  qnali- 
fitlrt,  organ.  Artikel  21,  nnd  Lleentlaten  der  Theologie  ilnd,  aach  «ibrend  lö  Jahran  die  Pnnktto- 
nen  elnei  Haupt- oder  HOirapfanera  angedbt  haben,  Dekr.  t.  2Ö.  Dezember  1830,  Dmriya.a. 
0.  S.  56,  zu  Qeneralfleuen  ernannt  vaiden. 

S.  213.  Z,  3  V.  0.  lat  das  Vort:  der  zu  «trslchen. 

8.  220.  Anm.  6  a.  E.  blnzn zufügen :  AufOrund  elnea  «olcben  Indultes  beruht  es,  da«a  In  den  fran- 
zösischen D15oeseD(s.  S.  227.  n.  3),  wie  auch  die  organischen  Artikel  21  bestimmen,  zvel, 
In  den  EridlOcesen  sogai:  drei  Geuerslvloare  vorkommen,  die  aber  am  BiscbofMilz  reaidiren. 

S,  223  a.  B.  das  Abi.  I  hinzuzusetzen:  In  Prennsen  erlischt  die  Jorlsdlktlon  dea  QeneraMksrg  mit 
der  stastllohSD  Absatiang  des  Blaehofe ,  welcher  Ihn  ernannt  hat  (b.  unten  die  Lehre  van  der 
Abeetiung). 

8.  223.  Anm.  13  a.  E.  binzuzorOgen :  Ebenso  In  Frankreich  und  £lsas«-Lothilngan  rar  die 
reglerungaseltlg  genehmigten  Oeneralvlkira.  Im  Reichalande  betrigt  der.Oehalt  Jetzt  3600  Frca, 
D.urs;,   Staatskirchenrecht  in  Elsaas-Lathringen.  S.  77.  78. 

R.  224.  Anm.  6  a.  E.  hin  zuzusetzen:  Dar  Ansdiack:  ProTicarlus  wird  auch  fOr  den  oder  die  mehreren 
Vertreter,  «elrhe  tiob  dar  Kspitniar- Verweser  beateilen  kann,  gebraucht,  Atch.  f.  k.  K.  R.  27,  XIV. 

f*.  227.  Text  a.  Schi,  hin  zuzusetzen :  Die  Altkatholiken  kennen  ebenfalls  das  Inetitnt  des  Oene- 
ralvikan.  Der  Bischof  kann  diesen  frei  aus  den  zur  Bynodsl-Beprisenlani  gehSrIgen  Qeiatliehen 
anawiblen,  ans  den  anderen  aber  nnr  mit  Oenohmignng  der  Keprtuntanz,  $.  10  der  Synod.-  q. 
Oemeinde-Otdn. 

S.  229.  Anm.  6  a.  E.  UniuzufQgen :  Dagegen  G.  LSning,  Qeich.  d.  deoteoh.  Elrchenrecht«  1,417. 
D.  1,  welcher  aber  Dberseben  hat,  dasa  Ich  nur  eine  Folgerung  ans  dem  c,  5. 6. 7  des  Konolle  von 
Rlei  gemacht  babe. 

S.  232.  Anm,  3  a.  E,  hinzuzusetzen ;  Auch  der  Ausdruck ;  proviior  kommt  tn  dieaer  Zeit  tflr  soleba 
Interimistigehe  Verwalter  tot  s.  ep.  Joann.  XIII.  v.  971,  Florez  EapaÜa  sagr.  28,  252  n. 
Analect.  iar.  pont.  1869.  p,  313, 

S.  233,  Anm.  8  T.  S.  232  hinter :  3,  681.  698  eluzuaobUlen:  Phillips  RegsUenreoht  S.  50. 

8.  235.  Anm,  11  a.  E,  blnzuzuaetzen :  Ebenso  die  Congr.  Gonc.  a.  Act«  s.  aed.  8,  389. 

8.  236.  Hinter  Abs.  2  ist  elniuachalten :  Aneb  dar  vom  Kapitel  zam  Bigehof  Oewihlta  od«  landes- 
herrllsh  Nemlnlite  soll,  «a«  beim  Abgehen  dai  zorilohst  geirtblten  Kapltnlai-VUcari  Tor  Beeeitl- 
gung  der  Vakanz  praktiseh  «erden  Icann,  ImI  Strafe  der  Hlchtlgkeit  nicht  data  bettelll  werden 
dürfen.  Die  Besteller  trifft  ipso  iure  die  grosse  Eikommunlkation  und  Verlust  Ihrer  UrehUchen 
EinkOnfte,  Strafen,  deren  Aufhebung  speelell  dem  Papst  reserrlrt  lat.  Falls  der  zun  Eapltular- 
vikai  beitellte  die  Leitung  der  DiSceae  Obernlmmt,  vecllert  er  sein  aus  der  Wahl,  bez.  Nomi- 
Datlon  entstandenes  Keebt,  und  anteiliegt  denielben  Strafen,  —  wenn  er  aber  bat^ta  (Tttnlar-] 
Bischof  lat,  den  ebentalla  dem  päpstlichen  Stahle  reterylitan  Strafen  der  SuapensiOQ  von  der 
AneObung  der  Pontifikalien  und  des  interdictum  ab  Ingreaan  ecelealae.  Endllab  sind  alle  Haad- 
Inugen  elnea  solchen  KapitularvlkaTB  nichtig,  Conat.  Pli  TS, ;  Romanui  pontifax  pro  munere  t. 
28.  Augnat  1873,  Acta  s,  aed.  7,  401 ;  Arch.  f.  k.  K.  R.  31,  181. 

S.  237.  Anm.  9  a.  £.  anznfBgen:  Ein  aoloher  Fall  erwlbnt  bei  HeJ  er  Propaganda  2,  10. 

3.  237.  Anm.  U.  Z.  1  *.  o.  hinter:  MölT.  elniosebalten :  und  Arch.  f.  k.  K.  R.  27,  XIT. 

8.  238.  Anm.  7  a,  E.  hlntatusetien ;  Die  im  Text  charakterlairte  Stellung  dea  Kapitulatvikart  lat 
■oediQcklieb  durch  die  o.  in  diesen  Nachträgen  lu  S.236  dtirte contt.  nilX.eanktionirt  worden. 

8.  239.  Text  Z.  6  v.  u.  sUtt:  „der"  lies;  de*. 

a.  242.  Anm.  3  statt;  m.  9  lies  m,  8, 

S.242.  Anm. 3.  a.E.  hlnzuzusetaen :  WegenderThetriogal-QiidPenltentlar-Prlbende  §.$.  134. 8.701. 

3.  243.  Anm.  9.  Z.  2d.  3  V.  0.  sUtt:  „Torigen"  lle« :  voivoilgen. 

8.  240.  Anm.  9  a.  E.  himuztisetzan :  nnd  Arch.  L  k.  K.  R.  27,  XIV. 

a.  246.  Anm.  10  a,  E.  blnznxufligen :  Vgl.  auch  die  in  diesen  Nachträgen  zu  B.  236  ciUrta  const.  Pli  IX. 

8.  218.  Ann.  1  iat  Z.  3  v.  o.  «Utt :  348  zu  leaen :  34ö  und  a.  B.  hinznznaetzen :  Haoh  dem  Gesetze 
T.  20.  Hai  1874  [6.  S.  S,  13Ö)  mnss  aber  Jeder,  welcher  in  einen,  anoh  ataatllah  erledigten 
Blathum  die  mit  dem  bisohöflicheu  Amte  veibandenen  Rechte  und  geistlloben  Verriohtnngen,  sei 
es  Inageaammt  oder  einzeln ,  aoweit  sie  nicht  die  Odterverwaltung  betreffen  (d.  h.  in  das  Besioit 
de*  Oekaoomns  fallen),  mithin  auch  der  Kapltoianlkar ,  die  für  den  Erwerb  der  geittUehen 
Aemtet  vorgeschriebenen  staatlichen  Qusllflksttonen  besitzen,  nnd  ksnn  seine  Funktionen  bei 
Strafe  der  Nichtigkeit  derselben  sowie  bei  Oeflngniasattafe  von  6  Monaten  bis  2  Jahren  erat 
antüben,  wenn  der  01>arprlaident  keinen  Binsprocb  erhoben  und  er  lelbst  sich  aidlicb  vei^Oicbtet 
bat,  4Bm  Kfinige  treo  nnd  gehorsam  zu  sein  nnd  die  äaeatie  dea  Staate«  in  befolgen,  $$.  1—4  a.a.O. 

8.  248.  Anm.  6  a.  E.  binauzDaetien :  Jetzt  nach  dam  Oe*.  v.  19.  Februar  1B74.  Art.  1. 
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8.248.  AiuD.  Bm.  E.  UnnuBtagm:  3.  nnnmehT  Ges.  t.  23.  April  i87ö  twti.  dift  TnbUdsM  der 
0«UtUobeB.  Art  1. 

8.  !U8.  Aam.  13  hlnknEautiBn :  Doch  wird  du  Im  $.  3  des  Qu»,  v.  4.  Hd  1874  btrtlmBte  Btn- 
■pmohaiecht  dar  Re^erang  ineh  hier  eot  Aiwandang  komom. 

S.  249  >.E.  1.  Ab«.  1  all  Anm.  j>  Mnxaznfltgen :  In  FTtnkreleli  haben  die  lUthedralktpitet,  bei. 
die  HeUopalttine  aafart  dsi  Beglernng  Tom  Eintritt  der  Sedlsvsku»  uad  vod  den  beEflgllefa  da 
Temltnig  der  sTledlgten  Dioceie  getroffenen  Munegebi,  also  &aeh  von  der  Beitellnnf  de*  Ka- 
pltDlarTlkari  Anzeige  in  machen,  orgau.  Art.  36.  37,  n.  Dekret  t.  28.  Pebniit  1810.  Art.  6; 
DuTBTa.  a.  0.  S.  &ä.  Das  Kapitel  seihst  kaim  die  VerwaltDDg  nicht  fehTep,  Circ.  i.  28.  Ja- 
nuar 1811,  t.  a.  0.  8.  7b.  Bestätignng  des  Eapltulanlkars  durah  die  Regierung  Ist  erttordarlleh, 
«IL  Dekret  t.  1810,  Die  bestätigten  Kapitnlarrikare  erhalten  das  Qebalt  dar  Uenualvlkam  oud 
mar  Tom  Taga  der  dnrch  dai  Kapitel  «oigeuommenen,  *on  der  Beglemng  baitUigten  Wahl  sb, 
Btutsrathsgotachten  t.  27.  November  1810,  a.  a.  0.  8.  T5.  Die  Fonktlou  da*  KapUaUrrlkan 
endigt  mit  dem  Tage  der  vor  dem  Staatsrath  erfolgten  Elnreglstdrung  der  InstttntlaiiBbnlle  des 
neuen  Bischofs,  Hin.  Cirk.  v.  29.  September  1807,  a.  a.  0.  S.  75. 

S.  249  Text  a.  Sohl.  hlninzDfflgen;.Bel  danAltkathollken  werden  bei  ErlBdlgnng  des  bischöf- 
lichen Stuhles  die  Befagnisie,  «elcLe  nsch  gemeinem  Becht  dem  Kapltolarvikar  anstehen,  iaiA 
die  Synodal-Reprisentanz  einem  der  ed  Uir  gebSrigen  Qeigtllchen  Sbertrsgen,  Synodal-  o.  Qo- 
meinde-Ordn.  ^.11. 

8.  251.  Anm.  6a.  E.  hiDznziisetzen ;  Auch  Vartretnng  dnrch  den  Hetropollten  Ist  vorgakomman, 
c.  4  ffn.  Soesstoo.  i.  853,  LL.  1,  417  n.  Html  U,  B80. 

8.  251.  Anm.  7  a.  E.  hini n zusetzen :  072  dem  b.  Dliich  von  Augsbarg  dessen  Neffe  Adslbero,  Oerh. 
Tit.  S.  Ondalr.  c,  23,  88.  4,  408. 

8.  251.  Anm.  8  a.  E.  blDioznsetzen :  Auch  hat  sich  Gregor  VII.  nicht  gaecheat,  die  Abaetznng 
eine«  gebrechlichen  Eribischofs  von  Ronen  dorchtuaetien ,  reg.  V.  19  t.  1078,  Jaff  ti  a.  a.  0. 
p.  315,  daiu  Ueltzer,  Papst  Qregor  Yll.  d.  die  Bischof swahleo.  2.  AnB.  S.  143.  161. 

8.  252.  Anm.  3  a.  E.  hIniDiDBetien :  üeber  einen  Fall  In  Uersebnrg  Ende  des  14.  Jahrb.,  wo  das 
Kapital  für  den  vom  Schlage  getroffenen  Bischof  einen  Coidjntor  gevlhlt  hat  and  dieser  auch 
pipstllch  bestätigt  worden  Ist,  anderarseits  aber  der  Bischof  selbst  ohne  Konsens  dag  Kapitell 
einen  Cosdjator  ernannt  und  der  entere  schliesslich  verzichtet  bst,  s.  chron.  episeep.  Hersebarg. 
Sfl.  10,  202.  203. 

8.  257.  Anm.  1  a.  E.  hinznznsatzen :  Thndichnm,  deutsch.  Ktrcbenreeht  2,  114.  n.  1  nimmt  an, 
da«  die  Vorschriften  des  A.  1.  B,  noch  In  Kraft  sind, 

S.  257.  Tozt  Z.  4  V.  0.  statt ;  „aufgehoben  Ut,  so  können  Jetzt^  lies :  war,  so  konnten. 

8.  267.  Test  Z.  8  t.  0.  statt:  kommen  dleselben'QnindtUze  zur  Anwendung,  lies-,  kameo  diasat- 
boD  Oiondiitie  znr  Anwendung.  Jetzt  gelten  aber  in  ganz  Preasicn  dl« 
Vonehrlftan  des  Gesetiei  V,  11.  Hai  1873  über  die  Vorblldong  der  Geistlichen,  d*d««  Amtdes 
'Oaadjntors  Im  Sinne  desselben  ein  geistliches  Amt  Ist. 

a.  260.  Test  Abs.  3  s.  B.  elnznfSgen ;  In  Freussen  kommen,  fslls  die  Sedislmpedtenz  durch  staat- 
liche Absetzung  herbaigefDhit  Ist,  In  Betreff  des  Interimistischen  DiöoesinTarwalters  die  In  diesen 
Machtrigen  zn  S.  248  Anm.  1  sngerahrten  Vorschriften  lur  Anwendung. 
265.  Z.  0  V.  0.  hinter  gebildet  hatte  als  Anm,  2>  anzufügen:  S.  auchLönlng,  Qesch.  d.  deutscb. 
Ktrcbenrecbts  2,  346. 

).  266.  Anm.  2 htnininsetzeD :  Vgl.  LSulng  a.  a.  0.  2,  347. 

267.  Anm.  1  a.  E,  hinzuzusetzen:  Vgl.  anch  Tibns,  d.  Gan  Leomerfke  u.  d.  Archldlakonat  t. 

Emmerich.  Münster  1877.  S.  72  ff. 
272.  Anm.  Sa.  E.  hlntnzusetzen:  c.  14  Parle,  v.  1212,  Hanai22,  823:  „detanatus  rurales'. 
279.  Anm.  4.  Z.  4  t.  o.  hinter:  2,  56  einzuschalten :  and  LüDtiel,  Utere  Diöceie  HUdesb^m 
3.  194. 

279.  Anm.  4  a.  E.  Mn  zu  zusetzen :  Qber  Soest  a.  d.  dlpl.  asec.  Xn.  ex.  bei  Selbertz,  ürkdbchd. 
Hgthm.  Westfalen  1,  134.  In  Bremen  Ist  eine  Einthellang  in  3  PAtcrcn  erst  unter  Gregor  IX.  er- 
folgt, B.  deBB.  ap.  T.  1227nnddlpl.Qarhardlarehiep.  t.  1229,  Ehmck,  Brem,  CAdbchl,  166.171. 

280.  Anm.  2  s.  E.  hinzu tusetien :  fQr Naumburg  dipl.  t.  1151,  Arndt  neues  Aichtr  1,1,  woiMch 
einer  Kloiterkinihe  ein  Tball  der  Stadt  ab  Pfarrsprangel  zugewiesen  wird. 

281.  ADD).  3  ».  £.  hlDZUzufUgen:  Anob  Sien»  gehört  hierher,  AcU  i.  sed.  9,  430.  436. 

281.  Anm.  6.  Z.  3  t.  o.  hliitdr:  l,366einEuschalten:  LBntiel,  UtereDiCeeeeHUdegheltD  S.197. 

282.  Anm.  3.  Z.  2  t.  v.  hinter:  B.  374.  375  alnzusebieben :  HOnchen  dipl.  v.  1271,  Herer 
tbes.  noT.  Inr.  eccles.  1,  231. 

285.  Aam.  7  a.  Sohl,  hinzuzusetzen :  Auch  das  Gea.  y.  4.  Hai  1874.  $.  20  enthilt  nichts  darflber. 

286.  Amn.  8  a.  Schi,  hlniuzusetien :  vgl.  aucb  v.  Vogt,  Sunmig.  klrobl.  Yeiordgen  f.  d. Blathom 
RottenbuTg.  Schwib.  Gmünd  1876.  S.  128  ff. 

S.  287.  TestZ.  5  v.  o.  hinter  ^tatf  Ist  elninicUten ;  ebenso  Jetit  in  Heasen  [s.  S.  505)  und  Z. 6 
T.  0.  ZU  strelctieo :  fllr  das  Groiiherzogtbum  Hessen. 
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S.  %7.  Text  htnter  Abi.  1  anzafligeii ;  In  einzelnen  DiöMten  fatt  der  neneroannl«  Dekan  auch  wie 
schon  ttSbvt  (».  Hkitzhelm  cone.  6,  i  a.  9,  64)  dem  Bluhof  eloea  AmUeid  zn  leUten, 
».Vogt«.  ».O.  8.  127. 

8.  388.  Anm.  2  a.  U.  hlniDznietxen :  FSi  die  DlSrese  Rottenbnig  a.  die  Pfair-Ylilutiona-Initniktion 

V.  1863  bei  V.  Vogt  a.  a.  0.  8.  449. 
S.  289.  Anm.  12  a.  E.  hlnzuznfOgen :  Uebec  die  Landkapjtel  In  der  Diöeeie  Rottenbntg  s.  t.  Toct 

a.  a,  0.  8.  3S3  ff. 
8.  290.  Text  Z.  15  t.  o.  Mntei :  .^wecken  dient"  als  Anm.  4>  Moziuittetzen :  üebet  die  Verbiltnlite 

ia  der  DIÜCMB  Rotten bniK  B.  v.  Vogta.  a.  0.  S.  350. 
8.292.  Anm.  10  y,  8.  2S1  a.  B.  hiniuzQwtien :  Tgl.  »uebTlboi,  d.  Oan  Leomerike  3.  72. 
S.  295.  Anm.  2  a.  E.  hlnionifflgen:  Tgl.  Ueno  aucb  die  Enttcbdgen  d.  CoDgr.  Cono.  1.  d.  Acta  s. 

■ed.  7,  184  B.  8,  33.  469.  701. 
8.  295.  Anm.  3  a.  E.  Iiln zuzusetzen :  Diese  Pflfeht  kann  auch  dnrch  entgegen itebeode  Oewotintieit 

nleht  beseitigt  werden,  Acta  1.  aed.  6,  465. 
S.  297.  Anm.  1  a.  E.  blnzmn setzen ;  Hiussr,  velehe  von  der  Orsnie  iweler  Pfarreien  darcbscbnllten 

werden,  gebiten  nach  der  Praxli  der  Congr.  cono.  ta  deijenigen  Pfarrei .  In  welcher  der  Haupt- 

elngang  liegt,  AcU  i.  led.  7,  393.  BOT. 
S.  297.  Anm.  3  a.  E.  hlnxnznsetzen :  Lanrinl.  Aich.  f.  k.  K.  R.  36,  216  B. 
S,  297.  Anm.  4.  Z.  10  t.  □.  Tor:  „Mm  Behcelbf  einzuschalten :  8.  femer  Laarin  a.a.O.  8.  192ff.i 

Feyhe,  de  ImpedtmenH«  matrimonll.  ed.  n.  Lovan.  1872.  p.  145  a.  Arch.  f.  k.  K.  K.  28,179; 

SchSdterl.  ang.  Aioh.  30,  9.27. 
S.  299.  Anm.  6.  Z.  2  v.  0.  hinten  p.  1741  IT.  einiuMhalten ;  AcU  s.  sed.  9,  146. 
3.  299.  Anm.  8.  Z.  2t.  D.  hinter:  p.  1750  hlniniDsetzen :  Lanrln  1.  ang.  Arch.  26,  230  ff. 
S.  300.  Anm.  8  t.  S.  299.  Z.  5  y.  0.  hinter:  1,  159.  n.  2:  Debet  die  Exemtion  der  kaiserlichen  Fa- 

mUielnOeaterrelch  Tgl.  Laurina.  a.  0.  S.  231.  n.  2. 
S.  300.  Anm.  l.a.  £.  bin zd zusetzen :  tgl.  anch  AcU  s.  sed.  8,  453, 

8.  302.  Anm.  4  a.  E.  blnznznsetzen :  Vgl.  auch  E.  Löning,  dentiob.  Klrohenrecbt  1,  163.  n.  2. 
8,  303.  TeitZ.  1  T.  v.sutt;  „Beragnlts"  He« :  Befugnisse. 
S.  304.  Anm.  8  a,  Schi,  hlnminiagen:  Bei  solchen  Kapiteln  bat  aber  kein  Mitglied  de««eU>entnr(^ 

dlesn  seiner  Stelinng  die  Rechte  des  Pfarrers,  wird  ein  solches  znr  Ansübung  der  Ffartrechte  de- 

pntlrt,  BO  bedarf  es  daher  der  Approbatien  des  Bischofs,   s.  die  Entsch.  d.  Congi.  Conc.  v.  1876, 

Acta  b:  sed.  9,  Ö45,  eine  Anfliasnng,  welche  auch  die  8.  305.  n.  1  citirten  päpstlichen  Bollen 

bestätigen. 
Vgl.  femer  noch  über  diese  YerbUtnisse  0.  8.  454.  Anm.  1.    Die  Congr.  conc.  dringt  Obtigens 

in  oeneiei;  Zelt  anf  Ansteltaug  von  Tloarll  perpetni,  1.  0.  9.  604,  614,  wodornh  sieh  da«  am  t.  a. 

0.  Bemerkte  ntadiflzirt. 
8.  304.  Anm.  12.  Z.  1  t.  0.  hinler :  „Torhergehenden  Noten"  eintnschalten :  und  Acta  s.  sed.  9, 281 . 
8.  306.  .\nm.  1  a.  £.  hiniazofflgen :  Vgl.  ancb  Acta  s.  sed.  S,  381. 
8.  307.  Anm.  5  a.  E.  hlnzniusetzen ;  S.  auch  Acta  s.  sed.  7,  560. 

8.  310.  Text  Z.  1  T.  0.  sutt:  „noch  hente"  lies:  bis  in  dieses  Jahrzehnt  hinein. 
S.  310.  Text  Z.  3  t.  0.  statt:  „besteht"  lie<:  bestand  bl»  in  der  gedachten  Zeit. 
S.  310.  Text  Z.  7  T.  0.  statt:  ndassalbe  gilt"  lies:  dagegen  noch  hevte. 
S.  310.  Anm.  16  1.  E.  biözninBetien  :  Arch.  f.  k.  K.  K.  33,  218. 
8.  311.  Text  Z.  9  v.o.  statt:   Jl«t"IiBs:  battB. 
S.  311.  TeitZ.  IOt.  0.  streiche:  bis  a  uf  den  heutigen  Tag. 
S.  311.  TeitZ.  13t.  0.  BMtt:   „hat"  lies :  hatte. 

S.  311.  TextZ.  15  T.  0.  statt:  „Heute  besteht  seit  Jener  Zell'-  lies:  Seit  Jen  er  Zeit  bestand. 
8.  311.  Text  Z.  16  T.  0.  statt:   „neneidings"  lies:  später  auch. 
8.  311.  Text  hinter  Abs.  1  a.  Schi,  einzufügen:    Nachdem  in  Folge  des  Konfliktes  der  prensslechen 

Reglerang  mit  der  katholischen  Kirche  die  staatliche  8tandeBbnchrBhrnng  nnd  die  obllgstoriache 

ClTlIebein  der  ganzen  preussischen  Monarchie  durch  dss  Gesetz  t.  9.  MKrz  1874  elnge- 

fDhrt  worden  war,  Itt  dies  dnicb  das  Relcbsgesetz  vom  6.  Februar  1875  für  ganz  Dentscbland 

geschehen. 

Das  Absatz  2  und  in  den  Noten  dazu  Bemerkte,  soweit  es  sich  nicht  auf  Oesteir eich  betieht, 

ist  m  streichen. 
8.  315.  Anm.  2.   Das  hier  in  Bezug  auf  Braunscbweig  Bemerkte  modiflzirt  aich  theils  durch  die 

Aufhebung  der  Stolgebflhren  zufolge  des  Gesetzes  vom  31.  Hai  1671.  S.22Cbei  Doveu.  Filed- 

berg  Zucht,  f.  K.  R.  10,  466],  Ihell»  dadurch,  da»  daB  Reicbsgesetx  v.  6.  Febraar  1875  di« 

Civilebe  und  stsatliehe  8tandeBregietei-Fflhrang  eingeführt  bat. 
8.  317.  Anm.  1.   Die  Exemtion  der  Beamten  (SS.  283  IT.  II.  A.  L.  R.)  ist  in  Preuasen  dnrch  das  Ge- 
setz V.  3.  Juni  1876,  G.  8.  S.  154,  beseitigt. 
S.  318.  Anm.  *  a.  E.  blnzuzusetien :  Deueubonrg,  4tuie  canoniquc  snr  les  Ticaires  parolssianx. 

Tonrnai  1871;  Th.  Cohnl.  Arch.  r.  k.  K.  R,  39,  3.  8.  ancb  Itegnlaliv  aber  d.  Verhsltn.   z«. 

Pfarrern  n.  Caplinen  i.  d.  DI Sce^e  Breslau  v.  1873  [.  Arch.  f.  k.  K.  R.  30,457,  dazQ  8wlentek 

a.  a.  0.  31,  332. 
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S.  714. 

H.  330.  Anm.  4  >.  E.  hinzunuetien :  Dieselbe  Qe«obnheit  bestaht  auch  in  Fi&nkielcb,  Aith.  f. 
k.  K.  B.  39,  18. 

S.  320.  Anm.  9*.  E.  hinzuzumgen:  S.  »adi  du  Regulativ  für  d.  Dltc«««  Breiltii,  dt.  Arch. 30, 458, 
ferner  die  DiÖeesHiBynodBntQrBudwBiiT.  1872nndpMKT.  1873,  dt.  Arch.29. 171  a.  31. 'MB. 

S.  333.  Text  Abi.  3  i..  E.  el»  Anm.  1"  blniaznsetzen:   Vgl.  aucli  AcU  s.  led.  9,  116. 

S.  323.  Anm.  1,  Z.  4  v.  u.  Mntei:  „östeneich.  BlaCbflmern'''  einzuscbilten :  in  der  D15ceic  Bifinn 
Verden  ile  ibai  jetzt  Pfarrer  genannt,  Atcb,  f.  k.  K.  R.  24,  73. 

S.  324.  Anm.  T.  Z.  4  t.  n.  htntar;  ,äiUKisie(i  Fklle"  elni nachteben :  d.  b.  venn  auch  die  mena« 
epiecopalla  nicbt  aUBrelcfat. 

S.  324.  Anm.  7a.  £.  hiniaznsetzen t  Anal.  lur.  pontlt.  1872.  p.  329. 

S,  300.  Anm.  4  a.  E.  hinzuiusetien :  Vgl.  aiich  Lüning,  Geacb.  d.  dentack.  Kin-benrechts  2,  445. 

8.  360.  Ann.  2  d.  3  &.  E.  binia  zufüge  ti :  Vgl.  auebin  Betreff, der  nenerding*  in  ScbottUnd  er- 
riebteten  Bietfaüoier  conat.  Leon.  XIII.  r.  1678.  Acta  s,  >ed.  11,  9. 

S.  361.  Anm.  5  u.  6  hinzuzusetzen :   Oeber  Schottland  <gl.  die  dt.  tonst.  Leos  XIll.  v.  1878. 

8.  369.  Z.  ]3v.  n.  imTeitaUtt:  „ist"  lu  lesen:  -sind. 

S.  374.  Ann.  S.Z.  4  t.  o.  atitt:  n.  lies:  a  und  setze  hinzu  hinter  I.  3;  LSnlng*.  s.  O.  1,  165. 

S.  414.  Anm.  7  1iei;  c.  13. 

8.  454.  Anm.  1  zu  Sp.  1.  Z.  5  r.  u.  ist  die  Rametkang  in  S.  304.  Anm.  8  am  Schlüsse  (8.  713*10 
Terglelcben.  ' 

S.  455lniierUeberathrmiuü.  110  statt  t  setie^  «. 

8.  493.  Teit  Z.  2  t.  n.  lit  die  Zahl  ')  iu  streichen. 

S.  &03.  Zn  S.  116  T|l.  nochlhudichum,  deutsch.  KUchenrecbt  2,  34  ff.  39  ff . 

S.  512.  Anm.  ■*  a.  E.  hinzuzusetzen:  E.  Lönlng,  Oeacb.  d.  dentacb.  K.  R.  1,  108.  413. 

S.  öl  7.  Anm.  12  a.  E,  hin  zn  zusetzen  :  £.  Löning«.  a.  O.  2,  171.210. 

8.  518.  Ann.  7  a.  E.  hininzufiigen:  Gegen  diese  Ansicht  E.  L5ning  a.  i.  0.  2,  182.  n.  2.  nelehei 
aber  n.  E.  das  Wort :  ellgitur  in  zu  technischer  Bedeutung  faist  und  die  Oegenühersetzung  dei : 
.,,otdlD^tui  per  ordinatlenem  piindpia  und  per  meritum  persottae  et  doctrinae  ordinatur''  nicht 
beachtet.  Die  Betonung  der  letztged achten  Eigenschatten  gevinnt  doch  ent  ihre  Tdlle  Bedeu- 
tung, wenn  sie  aTif  eine  einaettige  Einennung  des  König«  bezogen  wird. 

S.  Ö22,  Anm.  6  biniuzuietzen :  Vgl.  ferner  die  daa  Verbot  wiederholenden  conc.  Par.  a.  614.  c.  2; 
c.  2  ed.  Chloth.  II.  v.  614.  o.  615;  KoncU  t.  8.  Jean  de  Loane  z».  670  u.  673.  c.  16.  22. 
Haaaeen,  Zwei  Si-naden  unt.  König  Childerich  11.  Gratz  1867.  8.  23.  21,  ■DdeTeraeils  aber 
über  die  Verletzungen  desselben  Lönlng  a.  a.  O.  8,  2,  195. 

S.  654.  Anm.  8  t.  8.  653  a.  E.  hinznznfQgen :  nnd  bei  Geltung  des  Option srechles  fQr  dia  Kapiteb- 
atelien,  «.  u.  8.  701. 

S.  858.  Anm.  1.  Z.  4  t.  o.  «tatt:  postultUlone  lies :  postutatlonia  discrimlne. 

8.  658.  Anm.  3  a.  E.  hinzuzusetzen:  Oareis  ii.  Zorn,  Staat  n.  Kirche  i.  d.  Schweiz  2,  82.  194; 
übel  Chui  vgl.  a.  a.  0.  S.  59,  FQr  das  Biathum  Sitten  prKaentirt  dagegen  du  Domkapitel  4  Kan- 
didaten aus  seiner  Hitte  dem  Grossen  Rath  des  Kanton  Wallis,  welcher  ans  diesen  den  Bischof 
wählt,  a.  a.  0.  1,  614;  2.  32.  Für  Lausanne  (Residenz  In  FreibitTgl  endlich  besteht  freie 
papstliche  Verleihung,  a.  a.  0.  2,  37. 

8.  887.  Anm.  12,  Z.  2  t,  q.  hinter:  unstattbafi.  einzufügen:  ebenso  Thndlchum.  deutsch.  K. 
R.  2,  112. 

.'4.  690.  Text  Z.  2  t.  u.  hinter:  lullen,  hinzuzufügen:    sowie  des  schweizerischen  Blilhums  Liu- 


i.  den  voilgen  Nachtrag. 
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